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bfchon  aus  verfchicdejien  ürfaqhcn  unfere  Preis- 
aufgabe und  Ausftellung  für  diefes  Jahr  unterlaflen 
worden,  und  auch  für's  künftige  noch  ausgefetzt 
bleibt:  fo  kann  der  gewohnte  Verkehr  mit  dein  Pu- 
Uicuin  dennoch  fortdauern ,  und  wird  för  kunßlie- 
bende  Lefer  in  Hinficht  auf  Mannichfaltigkeit  derGe- 
genftände  wenig  einbüfsen.  Denn  manches  Bedeu- 
tende ift  im  Verlauf  des  Jahres  bey  uns  eingekehrt,  an- 
deres vorübergezogen ,  und  über  noch  Anderes  wer- 
den wir  uns  fonft  zu  reden  veranlafst  finden.  Man* 
eher  wird  vielleicht  meinen,  der  Drang  äufsererÜm- 
fiünde,  die  Erfchütteruneen  der  Staaten  und  Völker, 
gebieten  jetzt  andere,  ernftere  Sorgen,  als  kritifche  Be- 
trachtungen über  Kunft werke  anzuftellen:  allein  je 
unruhiger  die  Umftande  von  aufsen  find,  defto  wohl« 
thuendffr  mag  es  eben  darum  für  Viele  feyn,  fich  an 
dem  ewigen  Frieden  der  Künfte  einen  Augenblick  zti 
«rgötzen:  und  alfo  beginnet^  wir  ohne  weitere  Eiil- 
leitung  mit 

I.  Nachrichten  von  einet  S^nmlung  mei- 
fiens  antiker  gefehnittener   Steine. 

Diefelbe  befteht  aus  mehr  als  60  Stücken,  worun- 
ter fich  verfchiedene  tiemmeh  des  erften  Ranges  be- 
finden ,  manche,  welche  nebft  guter  Kund  merkwür- 
dige Gegenftände  enthxilton ,  und  nur  von  Wenigen 
mochten  ftrcnge  Kunftrichter  urth«'ilen,  dafs  fie  nicht 
eben  von  vorzüglkbem  Wertbe  find.  Fünf  der  preis- 
würdigften  Stücke rdicf^ir  Sammlung  find  auf  bev- 
^efügter  Kupfertafial  in  vergröfserter  Gellalt  abgebil* 
det»  worauf  wir,  fo  wie  folche  an  die  Reihe  kom- 
'meOf  hindeuten  wierden. 

1.  Kopf  des  Herkules.    Bewundernswürdig  in 
Betracht  des  edeln  freyen  Gefchmacks  der  Arbeit, 

.uitd  noch  mehr  zu  bewundern,  in  Hinficht  auf  die 
herrlichen  Idealformen,  welche  mit  keinem  der  ■  be- 
kasmten  Herkules -Köpfe  ganz  genau  übereinkom- 
men, und  eben  dadurch  die. Merkwürdigkeit  diefes 
herrlichen  Denkmahls  noch  vermehren  helfen.  Mit 
A  bezeichnet  ift  daflelbe  auf  der  Kupfertafel  abgebil- 
det und  feine  wahre  Gröfse  zugleich  angezeigt. 

2.  Kopf  eines  jungen  Herkules»  mit  kurzen 
>rau(en  Haaren  und  einem  Lorbeerkranz,  vortrefflich 
.gearbeitet  und  unter  dem  Kinn  im  Grunde  mit  dem 

Namen   ONHCA£  bezeichnet ;   wobey  zu  bcmec» 
^  J.  L.  Z.  X807«    Erfter  Band. 


ken  ift,   dafs  es  auch  der  Helfende  heifsen,  und  fielt 
'  adf  den  vorgeftellten  Herkules  beziehen  könnte. 

3.  Herkules  '  bändigt  den  Cerberus.  Die  be- 
kannte Darfteilung,  wo  der  Aleide  das  dreyköpfige 
Ungeheuer  zwifchen  feine  Schenkel  ge^refst  feft  hält, 
und  ihm  emen  Strick  umlegt;  beträchtlich  geringer 

'  an  Verdienften  als  die  beiden  vorigen  Stücke ,  jedoch 
immer  noch  das  Werk  eines  tüchtigen  Künftlers. 

4.  Das  Haupt  der  Medufa.  Ksift^folches  der  he- 
*  kannten   Medufa    des  Sofokles    dergeftalt  ähnlich, 

dafs  die  geringen  Abweichungen  kaum  zu  bemerken 
find,  und  allerdings  eine  der  vortrefSichften  neueren 
Nachahmungen  nach  antiken  Werken.  Denn  für  ei- 
.  ne  folche  möchte  er,  ungeachtet  feiner  grofsen  Ver- 
dienfte,  doch  zu  halten  feyn ,  da  die  Behandlung  et- 
was weniger  Freybeit  hat,  und  überdiefs  unter  dem 
.Abfchnitt  des  Halfes  ein  M  eingegraben  ift,  womit 
vermuthlich  Flavins  Sirletti ,  ein  berühmter  rönW- 
fcher  Steinfehneider  aus  dem  Anfange  des  vergange- 
nen Jahrhunderts,  und  vorzüglich  gefchiekter  Nac]|- 
ahmer  antiker  Arbeiten,  feinen  Namen  andeuten 
wollte. 

.  5.  Bruftbild  des  Bacchus.  Arbeit,  wie  auf  den 
Stein  gehaucht,  und  in  Hinficht  auf  die  idealen  For- 
men eines  der  edelften  antiken  Werke.  Es  finden  fich 
in  verfchiedenen  Sammlungen  mehrere  diefem  ähn- 
liche Stücke,  und  zwar,  wenn  wir  uns  recht  erin- 
nern, fowobi  hoch  als  def  gefchnitten ;  doch  ift  uns 
noch  keines  bekannt  geworden,  welches  vor  dem 
gegenwärtig^en  den  Vorzug  verdiente.  Auf  der  Ku- 
pfertafel zeigt  Lit.  C  die  Abbildung  diefer  Gemme, 
nebft  dem  beygefügten  Mafs  ihrer  wahren  Grölse. 

6.  Ein  fitzender  Faun,  die  rechte  Hand  in  den 
^Schoofs  gelegt,  und  mit  der  Linken  das  Kinn  ftützend ; 
^wey  Flöten  Hegen  zwifchen  feinen  vcrfchränkten 

Beinen.  Im  Grunde  Aehtder  Name  des  Künftlers 
NIGOMC  (Nicomadius).  Defer  Stein  ift  aber  ver- 
^fchieden  von  demjenigen  mi«  gleichem  Namen  und 
Darfteilung,  und,  wie  aus  Vergleichung  .der  Abdrü- 
^e  erhellet,  noch  edlerer  Kunft,  welchen  Sfofch 
Tab.  XLIV  hat  abbilden  laflfen. 

7.  Bacch^tin.  Hoch  ein  kleines  Götzenbild 
«mporiialtend,  kniet  fie  vorderBildföüle  des  Priapus 
6uf  niedrigem  Altar*  in  fehr.  angeftri?ngter  Stellung*; 


(     a     ) 


hinter  ihr  bemerkt  man  ein  grofse»  GeftTs»  worinn 
ein  Faunchen  iltzt »  und  begierig  feinen  Krug  leert. 
Unter  mehreren  ähnlichen  Darftellungen,  welche  wir 
theils  im  Original,  theils  durch  Abdrücke  kennen,  ift. 
die  gegenwärtige  zwar  nicht  die  allervortrefflichft  ge- 
arbeitete, aber  fie  fchliefst  fleh  doch  zum  wenigften 
den  heften  nahe  an,  und  kann  auf  jeden  Fall  für  ein 
Werk  yon  vorzüglichem  Verdienft  geachtjet  werden. 

8«  Ein  Centaur.  Das  Lpwenfell  über  die  Schul- 
ter geworfen,  trägt  er  einen  Thyr/usftab  und  bacchi- 
fche  Cifta,  unten  imAbfchnitt  lieft  man  LAVR.MEp. 
Erfahrne  Kenner  wiiTen,  dafs  es  viele,  gröfstentheils 
vortreflliche,  gefchnittene  Steine  giebt,  welche  vor- 
mals zur  Sammlung  des  Lorenzo  de  Medici  gehörten, 
der  folche  mit  feinem  Namen  hat  bezeichnen  laflen. 
Für,  ein  Stück  diefer  einft  fo  berühmten.  Sammlung 
-'Wäre  alfo  auch  unfer  Stein  zxx  halten,  Wenn  dieÄcht- 
heit  der  erwähnten  Infchrift  erweislich  feyn  follte. 
Soviel  können  wir  veriichem,  dafs  das  Original 
in  Florenz  gegenwärtig  nicht  mehr  vorhanden  ift, 
wohl  aber  findet  fich  dafelbft  noch  die  S^ur  von  def- 
fen  ehemaligem  Dafevn;  denn  in  der  dortigen  Samm- 
lung modemer  Metnlfarbeiten  nimmt  man  einen  Stem- 
pel oder  Art  von'  Siegel  wahr ,  auf  welchem  diefer 
Centaur  von  der'  Hand  eines  guten  Künftlers  copirt 
erfcheint. 

9«  Zwey  Bacchantinnen.  Eine  mit  der  Schellen« 
trommel  und  fchön  bekleidet,  geht  voran ,  die  ande- 
re, faft  nackend,  folgt  nach ;  neben  beiden  her  leitet 
Amor  einen  gebändigten  Löwen.  Vortrefflich  grup- 
pirt  und  gut,  jedoch  nicht  befonders  ausführlich  ge- 
arbeitet. (Ganz  diefelbe  Compofition  findet  man  bey 
Stojch  Tab.  VI  abgebildet  nach  einem  Cameo ,  wel- 
^cber  vom  Stjeinfchneider  ^/^xaiuirr  verfertigt  iiL) 

IOw  Faun,  welcher  einer  Bacchantin  das  Gewand 
rauben  will.  Vortreffliche  und  auf  alten  Monumen- 
ten mehnnals  vorkommende  Compofition »  ebenfalls 
gut  gearbeitet 

11.  Der  auf  antiken  Münzen  und  gefchnittehen 
Steinen  oft  dargeftellte  bacchifche  Stier,  "der  wild  uiijl 
ftöfsig  über  einen  Thyrfusftab  rennt.  Auf  dem  treff- 
lichften  der  gefchnittenen  Steine  diefer  Art,  durch 
Abdrücke  vielfältig  bekannt  (bey  Stojch  Tab*  XL  ab- 
gebildet), liefet  man  den  Namen  des  Steinfehneiders 
TAAOT  (UtfUus),  und  eine  gleiche  Infdirift  befin- 
det fich  auch  auf  unferem  etwas  kleineres  Stein,  den 
wir  aus  inneren  Gründen  feines  Kuidbrerdienftes  für 
antike  Arbeit  zu  halten  uns  befugt  achten,  wie  es  auch 
übrigens  etwa  mit  der  Infchrifl  befchaffen  fejn  mochte. 

12.  Silenus:  ftehend,  bläfst  auf  zwev  Flöten» 
undift  aufser  einem  über  die  Schulter  geworfenen  kur- 
zen Mantel  ganz  nackt.  Den  Charakter  hat  derKünft- 
1er  im  Kopf,  fo  wie  in  den  übrigen  Theilen  der  Figur, 
fehr  wohl  und  paflend  mit  reiner  Zeichnung  ausge- 
drückt, überdem  ift  das  Ganze  fleifsig  behandelt. 

13.  Ein  nackter  Jüngling  giefst  cpfemd  feine 
Schale  in  die  Flamme  des  Altars  aus,  wäbreikd  Säe- 
nus  hinter  ihm  eine  verdächtige  unternehmende  Stel* 
lung  annimmt»  Beide  Figuren  find  mit  Geift  und 
Kimft  in  fehr  gutem  Stil £eart>eitei;,  Silenus  TonögUch» 


14.  Liegende  Bacdundn,  um  den  Unterleib  beb* 
kleidet,  wird  von  einem  eben&Us  um  die  "Schenkel 
und  Beine  bekleideten  alten  Satyr  €herrafcht.  Man 
könnte  fich  auch  den  Jupiter  mit  der  Andope  auf  die» 
fc  Weife  dargeftiellt  denken.  Ein  Werk  von  vortrcfr 
lichem  Gefchmack  der  Fonnen,  und  mit  derjenigen 
Meifterfchaft  und  fliefsenden  Art  der  Alten  gefchnit- 
ten,  die  nie  einer  der  neueren  KüniHer  fich  ganz  an> 
.eignen  konnte. 

15.  EineumgeftürzteLeyer,  deren  Homer zwejr 
Ddphine  darfteüen,  der  Körper,  oder  wenn  man  wil^ 
der  Fufs,  Amors  Haupt  mit  Rofen  bekränzt;  zu  der- 
felben  ift  Bacchus  Panther,  in  der  Vorderpfote  den 
Thyrfusftab  haltend,  zierlich  gruppirt.  Die  Ausfüh- 
rung; diefes  Steins  befriedigt  den  Aenner ;  wer  aber 
mehr  auf  den  Sinn  achtet,  und  fich  ^erinnert,  dafs 
durch  Delphine  eine  heitere  Ruhe,  durch  Amors  be- 
kränztes Haupt  Freuden  der  Liebe,  durch  die  Leyer 
Gefang,  und  durch  die  bacchifchen  Attribute  Wein 
bedeutet  werden,  mufs  auch  die  Allegorie  fo  deutlich 
als  vollgehaltig  finden. 

i6.  Haupt  eines  Silenus.  Trefflich  gearbeitet«, 
voll  Charakter  Geift  und  Leben.  Der  Name  des  Künft- 
lers CgAgTK  (Seteucus) ,  ift  fehr  zart  im  Grund  ein- 
gegraben. (Diefen  oder  einen  ähnlichen  Stein  hat 
Stojch  Tab.  XL  abbilden  laflen.) 

17.  Mafke  mit  grofsem  Bart  und  weitgeöfTn«* 
tem  Mund,  eine  Epheuranke  uuafcfalingt  die  kahle 
Stini.  In  feiner  Art  mag  diefer  Stein  einer  der  aller« 
vorzüglichften  feyn,  und  eben  fo  fchätzbar  ift  auch 

Ig.  Eine  andere  Mafke  mit  langem  Bart  und  zier- 
lich aufgebundenen  Haaren ;  ungewöhlich  tief  ge- 
arbeitet. 

ip.  Noch  eine  Mafke,  mit  fpitzigen  Ohren^ 
reichlichem  Bart  und  auf  dem  Haupt  eine  Art  Mütze 
oder  vielleichfip^r  Schellenkappe.  Wenn  der  in  die* 
fem  Werk  hernchende  Gefchm?ck,  die-etwas  fratzen- 
haften Züge  ohne  Widerrede  florentinifche  Arbeit  aus 
dem  löten  Jahrhundert  verkünden :  fo  giebt  uns  die 
fefte  Zeichnung ,  das  Belebte,  im  Ausdrück ,  diemei- 
fierhafte  Behandlung  mit  vielem  Fleifs  verbunden» 
das  Recht  einen  der  vorzüglichften  Künftler  jener  Zelt 
als  Urheber  diefes  Werkes  zu  vermuthen. 

20.  Tanzender  Faun,  gegen  welchen  ein  be- 
trächtlich kleineresTodtengeripp  die  Arme  emporhilt. 
Was  der  esgendiche  Sinn  diefer  Darftellungfeynmae» 
ift  fchwer  zu  begreifen,  und  da  das  6erh>p  auf  Hano- 
hm^  und  Gebährde  und  Ausdruck  des  Fauns  keinen 
Einflufs  zu  haben  fcheint,  fo  möchte  es  allenfalls  wohl 
erlaubt  feyn,  folches  für  einen  fpäteren  Zufatz  zu  hal- 
ten.    Der  Faun  ift  gut  gearbeitet.  * 

21.  Fünf  Figuren,  die  vor  einer  Herme  des  Prfa-. 
piis  opfern.    Nur  leicht  behandelt 

22*  Ein  etwas  lüeinerer  Stein  mit  eben  demfeU 
ben  Gegenftand.   Etwas  ausfKihrlicher,  als  der  vorige, 

23.  Mars  und  Venus»  zart  ausgeführt  und  nied- 
Üch  gruppirt* 

24.  Venus  tränket  den  Amor.  Eine  der  liefK 
licbften  Gruppen,  die  man  fehen  kann,  geiftreich  he^ 
hundelt,  doch  ohne  grofsen  Aufwand  von  FIcifs. 


<    ttt   ) 


25.  Amor,  ftehend:  fiebenaft  ift  der  Name  des 
Künftlcrs  COA  JINOC  (SoUm)  eingegraben;  eine  gu- 
te zwar»  doch  keineswegs  ansgezeichnet  vortreffli- 
che  Arbeit 

26>  Amor,  auf  einem  Meerpferde  reitend » 
mit  der  Linken  hebt  er  ein  Körbchen  voll  Frfichte  in 
die  Höhe;  fein  gearbeitet. 

27.  Amor,  die  Lejrer  fpielend»  reitet  auf  einem 
Löwen.  Die  bekannte  anmuthige  Darftdlung,  von 
guter  Hand  gefchnitten. 

28«  ^^^  Winzer,  fich  an  die  neben  ihm  flehen* 
de  kleine  Herme  lehnend,  hält  eine  Traube  in  dee. 
fiand,  welche  dem  über  ihn  rankenden,  mit  Früchten 
fioch  beladenen  Weinftock  abgenommen  fcheint. 
Matv  gedacht,  und  von  Seiten  der  Ausfuhrung  nicht 
ohne  Verdienft. 

29«  Neptun  sitzend  auf  drey  Delphinen,  den 
Breyzack  in  der  Hand.  Wenn  das  Alterthum  diefes 
Werkes  in  Zweifel  gezogen  werden  follte,  mühten 
wir  darum  nicht  ifareiten;  denn  wiewohl  die  Formen 
einen  tüchtigen  Künftler  und  Nachahmung  des  Alter- 
thums  zu  erkennen  geben,  fo  hat  doch  die  Erfindung 
und  Anorcfaiung  des  Ganzen  unverkeiinbar  moderne 
Züge. 

30«  Apollo,  an  einen Baumftamm gelehnt,  trägt 
in  der  linken  Hand  feine  Leyer,  nach  welcher  ein 
kleiner  Liebesgott,  von  der  Erde  hinaufhüpfend,  zu 
▼erlangen  fcheint.  Diefer  gefällige  Gedanke  ift  von 
gefchickter  Anordnung  und  gutem  Stil  der  Figu- 
ren begleitet. 

31.  Anderer  Apollo,  gebückt  über  einem  nie- 
drigen Pfeiler  gelehnt,  in  der  Linken  den  Bogen,  und 
mit  auf  den  Rücken  gelegter  Rechten  das  Gewand 
bähend.  Ein  Werk  von  gutem  Gefchmack,  aber  oh- 
ne befondere  grofse  Sorgfalt  ausgeführt. 

32.  Merkur,  ftehend,  mit  Seutel  und  Stab  in 
den  Händen;  an  den  Füfsen  ift  er  beflügelt;  zu  fei- 
ner Rechten  ficht  man  einen  Hahn,  zur  Linken  einen 
Altar,  worauf  der  Kopf  eines  Opferthiers  liegt.  Die 
Figur  hat  zarte  fliefsende  Formen,  und  das  Ganze  ift 
fleifsig  bdiandelt. 

33.  Cy bele ,  auf  dem  Löwen  reitend  >  tief  ge- 
^hnitten  ^  und  ein  Werk,  welches  als  vortrefBich  den 
Liebhabern  durch  Abdrücke,  die  faft  in  allen  Samm- 
lungen zu  finden  find,  genugfam  bekannt  ift. 

3^  Gigant,  der  einen  Greif  aus  feiner  Felfen- 
böhle  bervorzieht.  Ein  Werk  von  fehr  vielem  Kunft- 
verdienft,  und  als  Darfteilung  vielleicht  ganz  einzig. 
Die  vergröfserte  Darftellung  deftelben  finden  unfere 
Lefer  vor  dem  Voflifchen  Programm  zu  der  ^enaifcken 
A.  L.  Z.  1804.  IV  Band. 

35.  Thefeus,  den  maratfaonifclien  Stier  bändi- 
gend; eine  bekannte;  auf  alten  Momuinenten  vielßil. 
tig  vorkommi^i.de,  und  hier  gut  gearbeitete  Dar- 
fteHung. 

36.  Ein  junger  rüftiger  Jäger,  vermuthlich  Hip- 
polytus,  fteht  nackte  ;mit  zwey  Lanzen  in  der  Linken, " 
die  Rechte  in  die  Seite  geftützt,  an  einem  Altar,  vor 
dem.  Bild  der  Diana,  welchem  K^>f  und  Hals  einer 
Hindin  zstm FuisgefteHe  dienen,    tiey  deo»  Jüger war- 


ten zwey  Hunde,  von  denen  der  eine  feine  Fdlseei 
belecken  fcheint  Alles  diefes  ift  fehr  fletfsig  ausg^^ 
arbeitet,  befonders  aber  die  Hauptfigur. 

37.  Diomedes,  auf  der  linken  Fcrfe  fitzend^ 
hält  in  der  einen  Hand  das  geraubte  Palladium ,  in 
der  anderen  das  Schwerdt  Unfer  Stein  ift  fchräg 
mittendurch  in  zwey  faft  gleiche  Hälften  gebrochen» 
undmitderlnfchriftAIOCKOTPIAOT  (Dioscorides) 
verfehen;  wir  bemerken  indefs,  dafs  diefes  nicht 
der  fchon  bekannte  Diomedes  des  erwähnten  Künft- 
lersift,  (hey  Stafch  Tab.  XXIX  abgebildet) ;  aber  er 
hat  beynahe  diefelbe  (iröfse,  und  nicht  viel  geringe 
res  Kuftverdienft. 

38.  Eine  mit  langem  flatterndem  Gewand  und 
Schleyer  bekleidete  weibliche  Figur,  fchmiegtfichan 
den  bey  ihr  ftehenden  nackten  Helden.  Er  hat  Jie- 
bend  die  Hand  über  ihre  Schulter  gelegt,  fie  umfafst 
ihn  auf  eben  ^  die  Weife ,  und  beyde  haben  den 
Blick,  die  Frau  fchüchtem,  der  Mann  mit  ruhiger 
Aufinerkfamkeit ,  auf  einen  Gegenftxmd  gerichtetj 
der  aufser  dem  Raum  des  Steins  liegend ,  angenonip 
men  werden  ^ufs:  wodurch  fich  alfo  das  Werkids 
eine  partialeNachahmung einer  ursprünglich  reicheren 
Compofition  zu  erkennen  giebt.  Beide  Figuren ,  fo 
wie  ne  hier  dargeftellt  find ,  erinnern  wir  uns  auch 
fonft  auf  gefchnittenen  Steinen  gefehen  zu  habem 
Die  Arbeit  an  dem  gegenwärtigen  ift  übrigens  von 
guter  Art;  leicht  zwar,  aber  mit  Gefchmack  und 
Geift  ausgeführt. 

39.  Gruppe  von  zwey  Kriegern ,  deren  der  Ei- 
ne nach  der  Linken  zu  in  angreifender  Stellung,  nUc 
Behn,  Schild  und  Lanze  bewehrt,  heftig  ausfallt; 
der  andere,  nach  der  entgegengeietzten  Seite  gekehrt^ 
fcheint  verwundet;  fchon  ift  er  auf  das  eine  K&i# 
niedergeüeillen,  und  holtnnt  der  Linken  den  Schaft  ei- 
nes PfeiU  odereinerLanze,  die  ihm  in  denLeib  gedrui»» 
gen  n,  mit  der  Rechten  fchwingt  er  das  Stück  eines 
bogens  über  dem  Haupt,  im  Begriff  zufchlagend  fich 
zu  verthcidigen.  Kein;  Attribut  giebt  «Anleitung,  was 
für  Helden  oder  welche  berühint»  That  hier  bedeutet 
feyn  fbll,  und  weil  die  Handlung  ohne  die  Urfach« 
derfelben,  Angriff  und  Vertheidigung  ohne  Gegner 
dargeftellt  ift,  10  mag  man  glauben,  derSteitrfchnei* 
der  habe,  wievennutblichoft  gefchehen^  auchdiefs* 
mal  nur  ein  paarFiguren  aus  eineiti  größeren  und 
vollftändigeren  ulaftifchen  oder  gemählten  Werk  nach- 

febildet     Die  Arbeit  an  unferem  Stein  ift  keck,  mit 
erftand,  aber  etwas  flüchtig  behandelt. 

40. .  Ein  Prieftermk  HtHfezweyer  dfenenden  Fi* 
guren  opfert  ein  Lamm;  die  Arbeit  hat  Deutlichkeic 
und  Charakter. 

41.  Anderes  Opfer,  wo  der  Prießer  und  zwey 
dienende  Figuren  einen  Stier  zum  Ahar  führen;  vor- 
trefflich geordnet:  die  Ausführung  hingegen  kömatr 
zarter  feyn. 

42.  Behelmter  Kopf  im  Profil  mit  grofsem  Bort 
Vielleicht  ift*s  eine  Mafke;  indeflen  hat  fie  im  gering* 
ften  nichts  Carrikaturmäfeiges,  fondern  ein  gednm« 
genes  faeldenmafsiges  Angefleht,  und  ift  vortreflick 
gearbeitet 
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4^7  Homer,  als  Herme,  'f^  ganrvon  Torn&dar** 
geftellt  und  fehr  tief  gefchnitten.  Der  Dichter  er-* 
fcheint  hier  jünger  als  gewöhnlich,  kaum  im  Anfange 
dfes  Grcifefiahers :  daher  diefe^  Werk  nicht  allein  von 
Seiten  der  Kunft,  Ibndern  auch  wegen  des  ße* 
genftandes  fchätzbar  ift. 

44.  In  Sammlungen  von  Abdrücken  gefchnitte- 
ner  Steine  wird  oftmals  der  Kopf  eines  ehrwürdigen 
bejahrten  Mannes  mit  langem  Bart  und  Haaren  ange« 
troffen,  der  (jedoch  ohne  dafs  Gründe  dafür  angege- 
ben werden)  dds  Bildnifs  des  Ariftophanes  feyn  foll. 
Ein  ähnlicher,  nur  durch  unbedeutende  Abweichun* 

Sren  von  jenem  fleh  unterfcheidender  Kopf  ift  in  un* 
erer  Sammlung  anzutreffen ,   und  in  der  That  eins 
Ihrer  bi^en  Stücke. 

45.  Bruftbiid,  wahrfcheinlich  eines  Philofophen 
mit  grofsem  Bart.  Das  Haupthaar  iil  in  einen  Wulft 
gewickelt,  und  wird  vennittelft  eines  Bandes  fei^e- 
halten ;  die  Züge  flnd  edel ,  der  Ausdruck  geiftreich» 
die  Arbeit  überhaupt  löblich. 

46.  Öas  auf  der  beygefügten  Kupfertafel  Lü.  D. 
abgebildete  Profil  eines  Ünbeluinj^ten  ift  vermuthllch 
<iber  der  Augenbraune  abgebrochen  gefunden,  undio- 
neuerer  Zeit  wieder  zumRingftein  zugefchlifFen  wor- 
den. Grofsardger  und  lebenvoller  haben  wir  nie 
menfchliche  Gehalt  auf  dem  kleinen  Raum  einer 
öemme  dorgeftellt  gefehen ,  feiten  den  Fall,  wo  der 
KünlUer  ein  fo  unbefchrank^es  Vermögen  gezeigt  hat. 
Von  ähnlichem  Gehalt  ift  auch 

47.  Der  auf  der  Küpfertafel  Ltt  E.  abgebildete, 
uns  Wenfalls  unbekannte  Portrait -Kopf  mit  überge- 
zogener Löwenhaut:  derfelbe  war  auch,  fo  wie  der 
;rorige,  über  dem  Auge  abgebrochen,  allein  das  Feh- 
lende ift  mit  Gold  ergänzt. 

48*  Kopf  eines  bejahrten  Mannes  von  gedrunge- 
•üem  Kräftigem  Charakter  mit kurzgefchornen Haaren; 
aufserordentlich  geiftreich  und meifterhaft gearbeitet; 
befonders  ift  die  kühne  Behandlung  des  Barts  zu  be- 
wundem und  vielleicht  einzig  in  ihrer  Art.  Diefes 
Stück  ift  auf  der  Kupfertofd  Lü.  fi.  abgebildet,  und 
fo  wie  bey  den  4  übrigen»  die  wahre  Gröfse  des 
Steins  dabey  angezeigt. 

49.  Männlicher  Kopf  oder  Bruftbild  ohne  Bart, 
um  aas  Haar  eine  Binde  gelegt,  das  reichgefaltete 
Gewand  auf  der  rechten  Schulter  geheftet.    Es  ift  ein 

feiftreicher  kräftiger  Ausdruck  in  diefem  Werk  und 
rüge,  wie  man  gewohnt  ift  dem  Julius  Cafar  zuzu- 

fchreiben. 

50.  Männlicher  Kopf  ebenfalls  ohne  Bart,  die 
Toga,  wie  bey  Opfern  gebräuchlich  war,  über  das 
Haupt  gezogen.  Aufserordentlich  viel  Wahrheit  und 
Charakter  ift  in  diefem  Geficht;  und  kein  Zweifel,  dafs 
die  Arbeit  acht  alt  und  aus  den  Zeiten  der  erften  ro- 
fllifchen  Kaifer  ift. 

51.  Bruftbild  einer  römifchen  Dame;  um  das 
flaupt  doppelte  Flechten  von  Haaren  gewunden ,  das 
Ganze  bewundernswürdig  fleifstg  ausgeführt,  und  in 
Hinficht  des  Charakters  voll  Wahrheit^  Behaglich- 
keilt  Naivetät,  Leben. 

52«    Ein  mänsüicber  Kopf  ohoe  Bart  ipit  rer- 


fchnittenen  Haaeefi  4ind  der  Umfchriflt  0THIAI02- 
NASilN.  Was  gegen  die  Ächtheit  der  Infcbrift  etwt 
einzuwenden  feyn  möchte,  laflen  wir,  wie  billig,  den 
Gelehrten  über.  Die  Arbeit  aber  am  Kopf  felbft  i^ 
zwar  nicht  vortrefflich,  doch  gut  und  achtbar. 

53.  Kopf  einer  jungen  römifchen  Dame ,  mi^ 
glatten,  gefcheitelten ,  im  Nacken  zufammengebun- 
denen  Haaren ;  anmutiges  Geficht  und  Arbeit  eines 
gut^  Künftlers. 

54.  Anderer  Kopf  einer  Dame»  ungefähr  tu 
gleichem  Coftüme,  doch  weniger   reizend  als  der 

I  porige,  auch  von  geringeren  Kunftverdienften.         .\ 

55.  Männlicher  Kopf,  welcher  den-  BildniiTeA 
des  jüngeren  Brutus  einigermafsen  ähnlich  ift. 

S6*  Würdiger  Kopf  eines  königlichen  Alten^ 
das  Haar  mit  einem  Lorbeerkranz  gefafst;  fleifsig  b^r 
handelt.  * 

57.  Kleiner  behelmter  Kopf,  mit  ftarkem  Bare 
und  kräftigem  Charakter»  ganz  von  vorne  dargeftelk 
und  fchätzbare  Arbeit. 

5g.  Bruftbild  eines  Jünglings  mit  kurzen  locki- 
gen Haaren.;  das  Gewand  über  die  rechte  Schulter 
Beworfen  umgiebt  ihn  dergeftalt,  dafs  die  linke 
chulter  fammt  derBruft  unverhüllt  bleibt;  mit  dem 
ausgeilreckteh  Zeigefinger  der  erhobenen  rechten 
Hand  fcheint  er  die  opitze  der  Nafe  zu  berühren;  im 
Geficht  ift  eine  verdriefslich  emfte  Stimmung  des  G^ 
müths  ausgedrückt.  Ob  diefes  mit  Abficht  des  Künft^ 
lers  gefchehen,  oder  zufällig»  wollen  wir  nicht  eiu- 
fcheiden,  denn  die  Arbeit  ift  mehr  von  guter  Manier 
als  vorzüglicher  Kunft  und  Geift:  das  Werk  mag  alfo 
aus  einer  Zeit  herrühren,  die  dem  Verfall  des  Gc;« 
fchmacks  nahe  war;  i  nz  wifchenjgehört  dafielbe  unter 
die  mit  Infchrift  verfehenen  Steine ,  man  lieft  näm- 
lich im  Grunde  gAAHN  (HeUfn. )  ♦). 

59.  Heroifches  Bruftbild,  behelmt,  dieChlamys 
auf  der  rechten  Schulter  geheftet,  ohne  allen  Zweifel 
nach  einem  idealen  fchönen  Ofiginal  verfertigt  in 
einer  blofs  oberflächlichen  flüchtigen  Manier,  und 
fchwerlich  früher  als  zu  Conftantins  Zeit  gearbeitet. 
Auch  auf  diefer  Gemme  find  folgende  Buchftabenein* 
gegraben  gAA-ITW N. 

60.  Ein  liegender  Sder  der  eben  fich  erheben 
will,  mit  dem  Namen  des  Künftlers  —  AUOAAiV 
NIAOT  (ApoUonides)  in  der  Exerge.  Man  kennt 
aus  Abdrücken  fowohl ,  als  aus  der  in  Kupfer  gefto- 
chenen  Abbildung  bey  Stojch  Tab,  XI  das  fchöne 
Fragment  einer  ähnlichen  Darftellung  mit  ^ben  fo}* 

*  eher  Infchrift:  daher  denn  über  die  Ächtheit  un« 
feres  Steins  leicht  einige  Zweifel  entftehen  möchfei^ 
inzwifchen  kann  ihm  vorzugliches  Kunft  verdienft  we- 
nigftens  nicht  abgefprochen  werden »  wenn  auch  die 
befagte  Infchrift  wirklich  verdächdg  befunden  wer- 
.den  follte. 

Aufser  diefen  angezeigten  Almmtlich  tiefgefchni  tte« 
.nen  Steinen»  enthält  die  Sammlung  auch  noch  ein  paar 
bochgefchnitteneoder  Camecn,  welche  indeflen  nicht 
von  der  Befchalfenheic  find»  dafs  fie  einer  näheren 

*.    *)  Diedm  odnr  einen  anderen  ähnlichea  Sttin-findet  ouw  bif 
^Ik/cli  Xf».  XXXVU  abgebUdf t. 


(    J^    )} 


BeTchteibuiig^  bedürften.  Aus  mrieren*  Grdndcn  der 
Xuiift  feben  wir  uns  berechtigt,  'W'x>  nicht  alle,  doch 
bey  weitem  die  gröfste  Zahl  Steine  der  vorgedachtea 
in  mehrerer  Hinfleht  merkwürdigen  Sammlung  für 
acht  antike  Denkmale  zu  halten.  Wenn  auch  die 
Darilellung  manches  Stücks  mit  anderen  antiken  Gern« 
Uten  zuiammen  trifft^  fo  ift  diefer  Umftand  noch  kei* 
neswegs  erheblich  genüge»  um  fogleich  an  moderne 
0>pie  zu  denken.  D«r  Bacchus  Nr.  5 ,  die  Bacchant 
tin  Nr.7r  die  Darftellungen  Nr.  9. 10.  IJ»  27  u.  a.  m,, 
lommen  felbft  in  den^^röfsten  Sammlungen  bekannt- 
lich öfter  vor;  welcher  remänftige  Alterthumsfor- 
fcher  aber  wollte  wohl  fo  fehrmifstranifch  und  eigen* 
finnig  feyn ,  um  von  einer  jeden  mehreremale  wie- 
derholten Da  rf^lung  nur  ein  einuges  Exemplar  für 
acht  antik,  die  übrigen  aber  alle  für  moderne  Nachah* 
«nungen  auszugeben?  £s  ift  alfo  blofs  darum  zu  thun, 
ob  die  in  unferer  Sammlung  befindlichen  Steine,  Wt> 
ähnliche  Darftellungen  auch  noch  anderwärts  zu  fin- 
den flnd,  denfelben  an  eigenthümllchen  Merkzeichen 
des  Alterdiums/  fo  wie  an  Kunftgehalt  gleichzuftellen 
find ;  und  wir  glauben  folches  wenigftens  von  dem 
Bacchus  Nr.  5,  dem  fogenannren  Ariftophanes  Nr.  44, 
den  baccbifchen  Scenen  Nr.  9.  10.  I3  und  noch  meh- 
renraanderen  verfichem  zu  dürfen.  Was  die  zwei- 
felhaft feyn  mögenden  eingefchnittenen  Namen  der 
Künftler :  Aulon,  Solon,  ApoDonides  u.  f.  w.  betrifft, 
fo  rertbeidigen  wir  folche  darum  nicht,  indem  von 
denfelben  Meiftem  wirklich  beiTere  Stücke  deflel- 
.b^  Gegenftandes  vorhanden  find,  als  wir  unter  ih- 
ren Namen  aufzuzeigen  haben;  wollen  aber  auch 
flicht  gegen  die  erwähnten  Infcbrifiten  ftreiten,  theils 
w'eil  das  Unheil  in  folchen  Fällen  weniger  dem 
Kunftrichter,  als  dem  Gelehrten  zufteht,  theils  weil 
blofse  Namen  doch  nur  UterarifcheMerkwürdigkeiten 
find,  ainddenWerth  eines  Kunftwerks  eigentlich  nicht 
vermehren,  wie  denn  eine  bekannte  gröfsere  Gemm^ 
mit  dem  Diomedes,  ohne  Namen  des  Künftlers ,  die 
ähnlichen  Darftellungen  vom  Dioscorides,  Solon  und 
Polyklet  bey  weitem  übertrifft,  folglich  auch  um  fo 
viel  höher  zu  fchätzen  feyn  wird. 

IL  Hr.  Wtifser^  deflen  Arbeiten  fchon  verfchie^ 
äene  Male  mit  gerechtem  Lob  erwähnt  worden  flnd« 
liat  nach  dem  hier  erfolgten  Abfterben  Sr.  Durchl.  des 
Hcxm  Herzogs  von  Braunfchweig-Oels  dasBruftbild 
äeflelben  mit  ungemein  wohlgetroffener  Ähnlichkeit 
niodellirt  und  folches  nachher  nicht  weniger  glück- 
lich in  fcbonen  carrarifchen  Marmor  ausgearbeitet.' 
Diefer  wackere  l^jinAler  wufste  den  harten  Stoff  fich 
völlig  Unterwürfe;  zu  machen ,  und  hat  daher  dem 
|;anzen  Werk  eine  fleifsige  Ausführung  gegeben. 
flzuu  Haare,  Drapperie  u.  f.  w.  erhielten  jedes  den 
gehörigen  und  unterfcheidenden  Charakter.  Die 
Zeichnung  aller  Theile  ift  gut,  die  Züge  übereinftim- 
mend,  die  Bewegung  des  Kopfs  naturgemäfs.  Geht 
man  vom  Ganzen  aufs  Einzelne  über,  fo  befriedigt 
«m  Gefleht  vornehmlich  die  Stelle  um  den  Mund  und 
das  Kinn,  femer  find  die  an  der  linken  Bruft  herab- 
fallenden Falten  des  Mantels  mit  Gefchmack  gelegt 
iitid  Tchön  ausgeführt. 


'  IIL  ScMUers  Bflfte,  Ton  eben  dicfem  Kdnftle^ 
modellirt,  verdient  gleichfalls  hier  einer  rühmlicheit 
Erwähnung.  Sie  kann ,  wenn  man  die  wenigeil 
Hülfsmittel  erwägen  will,  deren  Hr.  Weijser  txch  he- 
dienen  konnte,  blofs  als  das  Product  feiner  kräftigen 
Erinnerungsgabe  angefehen  werden ;  es  fehlt  ihi: 
aber  demohngeachtet  gar  nicht  an  Ähnlichkeit 
Schillers  Charakter,  fein  gerades  Tragen^  das  Hoch- 
gerichtete und  gleichfam  Weitumherrfchende  feines 
Blicks  haben  wirinkeinem  anderen  Bildnifs  unferes 
verewigten  Freundes  fo  richtig  bedeutet  ange* 
troffen. 

IV*  Schillers  Bildnifs  noch  einmal,  (Kopf  mit 
wenig  Anfang  ron  derBruft),  aus  weifsem  Marmor 
gearbeitet  durch  Hm.ProfefforDaiifif ci^r  und  imBelitz 
des  Hrn.  geheimen  Raths  von  Wolzogen  zu  Weimar. 

Diefes  Werk  verdient  wegen  zwey  vorzüglicher 
Eigenfcbaften ,  nämlich  Ähnlichkeit  und  febr  flei- 
/siger  Behandlung,  die  Aufmerkfamkeit,  jadieHoch^ 
achtung  aller  Kunftfreunde.  Die  Ähnlichkeit  der 
Zü^e  ift  nicht  allein  gcofs  ,  fondem  man  kann 
behaupten,  kaum  zu  übertreffen;  von  welcher 
Seite  der  Befchauer  das  Bild  betrachten  mag, 
fprecben  ihn,  falls  er  Schillern  lebend  gekannt 
hat,  überall  bekannte. Formen  an,  äufserft  fein  nü- 
anzirt  und  durch  das  ganze  Geficht  in  lobenswüri 
diger  Übereinftimmung.  Von  der  Behandlung  des 
Marmors  läfst  fich  eben  fo  viel  Gutes  melden ;  denir 
fie  ift  überaus  gefällig,  weich  und  vollendet.  Wenige 
Künftler  möchten  .gegenwärtig  gefunden  werden; 
welche  diefsfalls  mehr  zu  Jeiften  im  Stande  find. 
Hingegen  ift  es  dem  Charakteriftifciien  im  Allgemei- 
nen der  Darfteilung  nicht  befonders  günftig,  dafs  der 
Kopf  ein  wenig  zu  fehr  vordringt  f  die  Bruft  fcneint 
fich  zu  flach  anzukündigen ,  und  tin  freierer  Wurf 
der  Haarlocken  wäre  vielleicht  für  die  Seitenanficht 
wünfchenswerth  gewefen. 

V.  Verfchiedene  treffliche  Gemähide,  welche 
Ihro  Majcftät,  die  verwittwete  Kaiferin  von  Rufsland 
imAusland  hatte  kaufen  laffen,  find  im  verfiofscnenjah-» 
re  auf  dem  Weee  nach  St.  Petersburg  über  Weimar 
gekommen,  und  ausgepackt  worden,  um  von  Ihro 
der  Frau  Erbprinzefim  Kaiferl.  Hoheit  befichtiget  zu 
werden.  Einige  Nachrichten  und  Bemerkungen  über 
diefelben  können  danmi  den  Freunden. der  Kunft 
nicht  anders  als  angenehm  feyn»  und  mögen  alfa 
hier  Platz  finden.  * 

No.  I.    Heliodor ,  von  Bertolet  Flamaet  *) ,  ein 
beträchtlich  grofses  Bild,  mit  ohngefähr  ig  Zoll  ho- 
hen Figuren.    In  Hinficht  auf  den  Ausdruck  überaus 
geiftreich,  die  Aiiordnung  ill  nach  Kunft  und  Regeln 
gemäfs.    Aechts  im  GemaUlde  erblickt  man  die  Sol- 
daten, welche  den  Tempelfchatz  rauben,  zur  Linken 
das  Volk  und  den  Priefter  betend,  zuvorderft  in  der 
Mitte  find  die  eigentlichen  Hauptfiguren  angebracht; 
Heliodor  zur  Erd^  geworfen,  der  erfcheinende  Jung- 
*)    War  £u  Lüttich  1614  keb.$  foll  des  Jacob  Jordaens  Schü- 
ler gewefen  feyn ,  und  ftudirte  einige  Jnkte,  iB  lulten.   Er 
war  ein  von  feinen  ZeitgenoHen  geschätzter  Künftler,  und 
ftarb  in  fei^^r  Vaterftadt  1^5* 


\ ' 


C      VI.     ) 


Hiig  zu  Pfcrd,  and  die  bieidcn  anderen,  Welche  hetbey- 
fchweben,  den  Räuber  zu  züchtigen.  Alle  diefe  Figu- 
ren  haben  lebhafte  Bewegungen  und  firtd  mit  kräfti- 
jgem  Colorit,  grofsen  wohlangelegten  Mafien  deflel- 
ben  ttnd  bewundemswerther  Technik  gemahlt. ^  An 
die  Fprmen  und  Charaktere  dürfen  freylich  die  hö- 
heren Federungen' nicht  gemacht  werden,  zu  denen 
Raphaels  berühmtes  "Werk  von  eben  diefem  Gegen- 
ftande  den  Mafsftab  gegeben;  denn  man  mufsfich 
erinnern,    daft   der  Künftler  zur  niederländifchen 

^Schule  gehörd'  bizwifchen  ift  feine  Zeichnung  doch 
beffer  als^bey  vielen  anderen  feiner  Landsleute,  wie 
«ocfh  fein  Gefchmack  im  Wurf  der  Gewänder  etc. 

No.  2. '  Meerhafen  von  Thomas  IVyck  *).  Da» 
mit  nicht  gtnug  zu  lobender  Simplicität  angelegte 
Ganze  diefes  höcbft  fchätzbaren  Gemähides  befteht  in 
2wey  HauptmaflTen,  einer  gemäfsigt  hellen  der  ent- 
fernteren Gegenftände,  und  einer  fehr  kräftigen,  des 
aahe  vor  Augen  liegenden  Details.  Jene  zeigt,  in  blau- 
em duftigem  Tone  gehalten,  ein  fteil  in*s  Meer  nie- 
dcrfteigendes  öebirg,  ungemein  zart  und  ausführlich 
behandelt.  Diefe  fteDt  einen  im  S/chatten  hoher  Mau- 
ren  gelegenen  Ufer- Platz  dar,  wo  Kaufmannsgüter 
ausgeladen  find,  und  wo  Figuren  von  verfchiedenen 
Nationen,  verfchiedenem  Coftnme  ihr  Wefen  treiben ; 
ruhig,  wann,  klar,  zart  Und  geiftreich  in  hohem 
Grade. 

No.  3.  Carnevals  Scene  von  §foh.  LingeU>ach  *). 
Ebenfalls  ein  fehr  geiftreiches,  fehr  gefälKg  ausgeführ- 
tes Bild.  Die  ächten  italiänifchen  Mafkenmotive  find 
vom  Künftler  mit  gefchmackvoller  Wahl  benutzt 
worden;  er  ordnete  zum  HauptgegeniSand  ih  die 
Mitte  des  Gemähides  den  noch  jetzt  geltenden  Haupt- 
fp^fs,  nämlich  eine  Policihells- Maske,  die  auf  ho- 
hen  Stelzen  geht  und  eine  Angelruthe  hält ,  an  deren 
Schnur  Zuckerwerk  befeftigt  ift,  womach  die  Jungen 
luftig  emporhüpfen;  auch  der  Doctor  ift  nicht  ver- 
geffen,  der  Advocat  und  andere  dergleichen  Carri- 
catqren.  Das  Colorit  ift  frifch  und  gut,  die  Haltung 
Wohl  beobachtet,  d^jrPinfelfrey,  die Architectur edel; 
mit  einem  Wort,  man  wird  feiten  anziehendere  Dar- 
ftellungen  von  diefer  Art  finden. 

No.  4.  Der  heil.  Francifcus,^  von  dem  fpanifchen 
Mahler  Morales  ^) ,  mit  grofser  Kraft  und  klaren 
faftigen  Schatten ;  in  Hinficht  des  Ausdrucks  vor- 
trefflich. 

No.  5.  Zwey  halbe  Figuren  von  Mieris  *). 
Einer  von  den  gemüthlichen ,  ftillen  Gegenftänden , 

j)  Thnmitt  TVifck^  am  i6x6  zu  Harlem  geb.,  mahlte  See- 
hafen, Geftade  mit  Schiffen,  Jahrmarkte»  Tafchenfpieler , 
SeiJtdf  zer  et(;.>  und  gilt  für  einen  der  gefchicktefteu  Mei- 
fter  dieftsfiichf,..  Starb  1^6. 

a)  JLiugelifack  iSTzn  Trankfurt  a«  M.  g^b,  162%  reifte  nach 
^tJilien,  iindfirrb  24iAmilerdam>  wo  er  fich  nicderffclaflen, 
i687-  Er  befiskiMte  Gepenftande  wie  l^tfck ,  und  befafo 
auc  .  nicht  genajjere  Gefchicklichkert  als  derfelbe. 

3)  Man,  halt  diefeu  RünflJer  fdr  einen  der  heften  feiner  Na- 
tion.   £r  war  1509  zu  Bajados  geb.,  lu^  iUrb  daCelhft 

4)  }  Vanz  9011  Mieint,  Gerhard  Douw's  Sdiüler  tind  Ne- 
benbuhJer,  war  von  Leiden  gebürtig,  und  ftarb  dafelbft 
i^,  46  .T^iire  alt.  Sein  Sohn,  Wilhelm,  war  beyuahee&ai 
»  benihau,  kbce  35  Jahren  uad  ftarb  i7<7* 


welche  der  niederiändirdien  Mahleffchnte  allein  an^ 
gehören,  und  ganz  durch  fie  und  auf  ihrem  Gebiet 
erzogen  find.  Sie  ftehen  an  fich  zwar  nicht  hoch« 
find  aber,  auf  der  anderen  iSeite  betrachtet,  ganz  für  dx% 
Kunft  geeignet,  nicht  vom  Wort  veianlafst,  fondern 
aus  dem  Leben  felbft  mit  mahlerifcbon  Sinne  em- 
pfangen. Ein  liebliches  Madchen  in  weifsen  Adas 
gekleidet,  knapp  gefchnürt,  niedlich  aufgefetzt,  fitzt 
und  trinkt  aus  kriftallnem  Glas  klaren  Wein,  den  ein 
ältlicher  reich  gekleideter  Herr,  welcher  ol^ngefahr  das 
Verfaältnifs  eines  Onkels  zu  ihr  zu  haben  fcheint,  auf 
filbem^m  Credenzteller  dargereicht«  Sie  trinkt  iQit 
reizender  Zucht  und  Befcheidenheit.  Er  blickt  mit 
herzlichem  Wohlgefallen  auf  fie.  —  Doch  wir  wol- 
len las  nicht  unternehmen ,  zu  befdireiben,  was  von 
feinem  Urfprung  an  blofs  fftr  die  Darftellung  erdacht 
worden,  und  fagen  daher  nur  noch ,  dafs  die  Scene 
in  einem  Garten  vorgeht ,  und  ilie  Aa$führung  den 
grofsen  Fleifs  und  die  Zartheit  hat,  welche  man  an  den 
Werken  des  Mieris  gewöhnlich  findet. 

No*  6.  Landfchaft,  von  Ifynants^),  mit  bäum- 
reichem  Vordergrund,  wo  befonders  an  einem  Baum-%  . 
ftamm,  an  Blättern  und  Pflanzen,  der  Mahler  feine 
Kimft  gezeigt,  und  diefe  Dinge  mufterhaft  ausgeführt 
hat.  Die  Figuren  des  barmherzigen  Samariters  und 
des. von  ihm  gepflegten  Beraubten  und  Verwunde» 
ten,  womit  das  Werk  ftaffirt  ift,  foUen  von  Laire^ 
herrühren,  und' find  mit  vielem  Geift  behandelt, auch.  ' 
gut  colorirt. 

No.  7.  Landfchaft  von  B^cob  van  Jrtois  * ). 
Ein  kleiner,  fpiegelheller,  mit  Wald  umgebener  See^ 
an  deften  Ufer  in  reizender  Einfamkeit ,  .halb  zwi*  : 
fchen  Bäumen  verfteckt,  ländliche  Wohnungen  lie- 
gen; den  Horizont  begrenzen  blaue»  in  der  Feme  fich 
hinter  einander  verlierende  Gebirge«  * 

^    No.  8*    Landfchaft  angeblich  von  Francf/fu^T  )• 
Wir  hätten  diefelbe  fogar  für  ein  befchädigtes  und 
wieder  ausgebeflertes  Werk  von  Gifpar  Poufsin  hal- 
ten mögen,  fo  vortrefflich  ift  fie  erfunden;  aber  die 
Ausführung  ift  hingegen  nicht  von  gleich  grofsem : 
Verdienft. 

'  No.  9.  Das  Gaftmahl  des  reichen  Mannes,  an  def- 
fenThüre  der  anne  Lazarus  liegt,  von  Nie.  Vteughet  ^ 
mit  gewandtem  Pinfel  und  muntern  Farben  gemahltj 
die  Wirkung  des  Ganzen  ift  freundlich. 

No.  IG-  Eine  Landfchaft  von  te  Prince  *), 
die  zwar  nur  gewöhnliche  Gegenftände  enthält,  aber 
ungemein  glatt  luid  fleifsig  ausgeführt  ift. 

5)  Jok.  ff^unams  geb.  zu  Harlem  um  i5oo.  Seine  Arbeiteii 
find^efchiit^^»  übrigens  ift  von /Ceiiie';^  X«ebeD  und  Scfaick- 
fnlen  -wenig  bekannt. 

^')  Jacob  von  Artois  aus  BruTTel  blühete  um  die  Mitte  d«0 
I7ten  Jahrhunderts,  mahlte  vornehmlich'  Waldgegenden « 
u)id  hat  fjch  in  diefem  Fach  berühmt  gt^macbt. 

7)  7o/i.  Francifcuf  Millct^  genannt  Francifque,  war  zu  Jini» 
werpcn  164S  geb. ,  ahmte  den  Fouisin  nach ,  und  galt  für 
einen  ^ofsen  LandlVhaftsmahJer.    Starb  aiu  Parts  16^0. 

%)  Nictiaus  l'leughel  von  Antwerpen,  lebte  zu  Paris,  wo 
er  den  Ruhm  eiues  vorzüglichen  Kündlers  in  hiftorifcben 
Darflüllungen  genofs,  und  1737»  (^S  J^hr  alt  geftorben  ÜL 

9)    JoK   Bapt,  ie    Prince,    berühmter  fr.maöfifcher  Zeich» 

'  ner.  Mahler  und  Ktipferatzer,  der  um  die  Mitte  des  vori» 
gen  Jahrhunderts  geblühet  hat* 
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VI^  tßffngs  BUdnifs  In  Öbi  ^emMt,  beynahe 
Halbfigrur,  doch  ohne  Hände»  ift  uha  vom  Hrn.  Dom- ' 
vicar  Aörte  in  Halberftadt  gefällig  mitgetheilt  wor- 
den. Von  welchem  JCünftler  diefes  Werk  herrührt, 
wiflen  wk  nicht  zu  (agen;  allein  es  ift  zuve^läflig 
die  Arbeit  eines  tüchtigen  Mahlers ;  frey  mit  Geift 
^nd  Kraft  behandelt ,  frifch  von  Farbe  und  lebhaftiHa 
Ausdruck.  —  Wenn  gleich  Leffing  hierin  dem  nicht 
mehr  gefallenden»  und  wriklich  etwas  fteifen  Mojle« 
ooßum  dei*  1760er  Jahre  dargeftellt  ift»  fo  erfcheint  er 
uns  darum  doch  als  eine  anziehende  Geftalt.  Ein 
volles  bebngliches  Geficbt»  das  Auge  ganz  ungemein 
lebhaft,  die  feften  Xlieile,  befonders  die  Stini»  fchön 
und  regelmäfsig  gebaut.  Auch  ohne  weitere  Nach- 
richt würden  aufmerkfume  Befchauer  fogleich  einen 
ausgezeichnet  klaren»  geiftreichen»  föhigeh  Mann  ih 
die&m  Bild  erkennen. 

'  VII.,  Dr.  Martin  Luthers  VerherrticHimg^  auf 
zwölf  B1*7neni,  erfunden  und  geftochen  von  Errf- 
mann  Hummel.  Nachdem  die  dramatifche  Poefie 
Luthers  Lcbjn  und  Thaten  zum  Gegenftand  ihrer 
Bemühungen  gemacht  hatte ,  war  es  leicht  voraus- 
zufehen »  dafs  auch  die  bildende  Kunft  bald  in  ähn- 
lichem Beftrtbeti  auftreten  wertle,  und  wirklich  lie- 
gen in  der  Gefchichte  von  Luther  grofse  und  in- 
tereffante  Momente  genug»  welche  der  bildende. 
Künßlcr  zur  Darfteilung  benutzen  kann.  Hr.  ErJ- 
mann  Huwtmel  verdient  darum»  dafs  er  es  unternom- 
men» die  bedeutendften  Scenen  aus  Luthers  Leben 
mit  deflen  Verherrlichung  oder  Apotheofe  auf  12 
Blättern»  in  Kupfer  geftochene  Umrifle»  herauszuge- 
ben» gerechtes  Lob.  Ihn^  gelang  verfchiedenes  in 
Hinficht  auf  Erfindung»  mehreres  hat  er  mit  Ge- 
fchicklichkeit  und  mit  Geift  ausgeführt,  auch  ift  die 
Arbeit  im  Ganzen  fehr  reinlich. 

Wir  halten  übrigens  die  Aufgabe»  Luthers  Le- 
ben und  Thaten  cyklifch  zu  bearbeiten»  für  unge- 
mein fchwer.  Denn  dasHerdichfteundFolgenreichfte, 
was  djefer  grofse  Mann  vollbracht  hat»  betraf  die 
Freyheit  des  Glaubens»  und  ift  demnach  als  etwas 
nicht  Sinnliches»  blofs  vennittelft  treffender  Sym- 
bole» glücklicher  Allegorien  u.  f.  w.  deutlich  zu 
machen.  Es  giebt  aber  auch  aufser  drefem  noch 
andere  der  .mahlerifchen  Darfteilung  bequemere  Um- 
ftände »  welche  Luthers  Peribnlichkeit  naher  berüh- 
ren» auf  der  anderen  Seite  aber  doch  auch  wieder  in 
fein  öffentliches  Leben  und  Wirken  eiligreifen,  und 
wovon  der  Künftler,  befonders  wenn  fein  Plan  weit- 
länftiger  angelegt  wäre»  guten  Gebrauch  würde 
machen  könnenk  Auf  genügende  Entwickelung  und 
Anzeige  diefer  Gegenftände »  auch  in  wie  ferne  die- 
f^lben  einen  grofsen  Cyklus  deutlicher  und  vollftän- 
diger  zu  machen  im  Stande  feyn  möchten »  köimen 
wir  uns,'  ohne  in  ungebührliche  Weitläufigkeit  zu  ver- 
Men»  nicht  ^tnlaffen:  allein  wenn  wir  unferer  Ab- 
ficht gemafs  Hrn.  Htimmets  UmrifTe  nun  näher  be- 
trachten »  wird  fich  wohl  beyläufige  Gelegenheit  fin- 
defi,  einiges  Bezügliche  zu  lagen. 

Erftes  Blatt :  Luther  nach  feinem  Hingang  Wati- 
delt  über  dem  Erdball  auf  Wolken»   begleitet  von 


der  religiAflm  FrevMc  mUl  Mrejr  Enfeta,     deiM 
einer  die  Bibdk,   der  andere  den  Katedüii^iu  hSiC 
Ihm  entgegen  tritt  die  Gnade »  eine  Siegespabae  dar« 
reichend»  und  hinter  ihr.GUube»  Liebe  und  Hoff- 
fiung.    Höher  infi  Ifalbkreife  fitzeti  ^eben  Engel ,  ie. 
fingen  «nd  fpielen  das  von  Luther  verfifste  Lied : 
Eine  vefte  Bfiry  iß  mttfer  G^tt    Die  EmfiUTung  diefer 
Figuren  befteht  unten  und  zu  beiden  Seiten  aus  einem 
verzierten  Bafement  und  zwey  der^eichen  Pilafteni, 
woran  die  nach  befchriebenen  n  Uarfiellmgen  aue\ 
Luthers  Leben  verkleinert  als  BasreHefe  angebracht' 
und.    Oben  wölbt  fich  von  einem  Pflaflsr  ziun  an* 
deren  ein  breiter  Gurt»  überaus  gefchmackvoll  «it 
verfehränkten  Palmenzweigen  geziert;  in  deren  Zwi-  > 
fcfaenräumen  Blumen »  Leuditer»  das  Lamm  Gottes^ 
die  vier  Evangelien »  nebft  den  Speichen  der  Evanr 
geliften  angebimdit  fi^d. 

Überhaupt  betrachtet  Ift  diefes  Blatt  Teich  und 
wohlgefiillig  componirt;  nor  können  wir  da»  allego- 
rifcbe  Zeichen  der  ReHgionsfireyhett»  nitmlich  einen 
Stab»'  der  oben  mit  dem  Kreutz  endrgt»  welchem* 
eine  Freyheitsmütze  au%efetztift»  nicht  billigen»  es 
werden  verdriefsliche  Nebenbegriffe  dadurch  erregt  ;^ 
und  fo  ift  auch  die  Liebe  nicht  auf  die  gewöhnliche 
fchöne  Weife  als  eine  Mutter  mit  Kindern »  fbndem 
mit  einem  Kelch  in  der  Hand  dargeftellt  f^ermuthn 
lieh  eine  undeuthcbe  Anfpiehmg  auf  das  gemeinfiuae 
Liebesmahl  des  Sacraments* 

Zweytes  Blatt:  die  Geburt.  Hans  Luther»  ein 
Bergmann»  empfiehlt  feinen  neurebomen  Sohn  der 
befonderen  Obhut  der  Jungfrau  Maria.  Die  Wöch- 
nerin ftimmt  in  das  Gebet  mit  ein.  Weiber  find  be- 
fchäftigt»  ein  Bad  für  das  Kind  zu  bereiten. 

Drittes  Blatt :  dem  Luther  wird  an  feiner  Seite 
ein  Freund  vom  Blitz  erfchlagen ;  St.Auguftin  erfcheint 
in  den  Wolken.    Die  Nebenumftänd^  von  der  Em- 

S fehlung  des  Kindes  in  den  Schutz  der  Jungfrau 
laria  und  von  der  Erfcheinung  des  hell.  Augufiinus 
find  unzweckmäfsig.  Zwar  ift  es  wahr»  die  Geburt 
eines  Kindes  wie  Luther »  fcbeint  in  der  Darftellung* 
des  Schmucks  poetifcher  Umftände  zu  bedürfen.  Es 
ift  nicht  minder  wahr»  dafs  der  Vorfall »  da  Altxius, 
Luthers  Freund,  vom  Blitz  erfchlagen  wurde,-  auf 
fein  Leben  den  bedeutendften  Einfiiils  gehabt  hatte, 
indem  er  dadurch  veranlafst  worden  ,  dem  Studiuni 
der  Rechte,  welchem  er  fonft»  feiner  Eltern  WHIeii 
geinäfs ,  oblag»  zu  entfagen »  ins  Klofter  zu  gehen! 
und  fich  der  Theologie  zu  widmen ,  woraus  m  der 
Folge  feine  Lehre  und  kirchlichen  Verbefferungen 
fich  entwickelten.  Man  kann  alfo  auch  diefc  Bege-' 
benheit  aus  einer  cyklifchen  Darftellung  von  Luthers 
Leben  füglirh  nicht  wegla  (Ten.  Aber  die  beiden  poe- 
tifcben  Fictionen  unfers  Künftlers ,  von  der  Empfeh- 
lung in  den  Schutz  der  Jungfrau  Maria  ,  fo  wie  von 
der  Erfcheinung  des  heiL  Augnftfnus^  werfen  auf  Lu* 
them»  den  Reformator»  em  fehr  uQgünftigcs  Licht;  ja 
er  wird  darüber  dem  Scheine  nach  zum  Ketzer  und 
Empörer  gegen  die  Himmlifchen» 

Viertes  Blatt:  Luther  läCst  die  Tfaefen  g^en 
den  Ablafs  ah  ^er  Schlofskirche  zu  "Vl^itteaberg  nnfchlä*  r 
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Q^t€ Kopfe  tmd  vld'AbMchßimgtmCliarBM^ 
^irder  Figürm.  Schade»  daft  Luther  felbft  gerade 
am  weni^Hen  gelingen  ift.  Mit  Hinficht  auf  das 
ganze  Werk  ift  diefer  Gegei^ftd  zwar  an  fich  be* 
deutend ,  doch  vermifst  man  den  anfchaulichen  Za«» 
faminenhang  mit  der  vorigen  Darftellung ,  und  doch 
Utes  bey  cyUifcben  Bildern  unerläfslich  nothwendig» 
dafs  ein  >edes  Stück  mit  dem  vorhergehenden  fo- 
wohl  als.  mit  dem  nachfolgenden  in  anfchauücher 
Verbindung  ftehe ,  üp  dafs  ue  einander  wechfelfeitig 
eiUören. 

Eönftes  Blatt:  Luther  übergiebt  dem  Cardinal 
Cafetani  feine  Proteftation.  -^  Diefes  Bild  giebt  zu 
keinen  Einwendungen  Anlafs.  Luthers  kühne  That^ 
da  er  zu  Wittenberg  die  päbftliche  Bulle  und  Wider 
ihn  erlaffeaien  Decretalieni  ofFentlich  verbrannte ,  ift 
auf  dem  fechften  Blatt  abgebildet.  UnfereS  Ermeffens 
hat  der  Künftler  nicht  wofai  daran  gethan»  das'  Ver- 
brennen auf  einer  Art  von  Ahar  verrichten  zu  lafTen» 
wodurch  die  Schriften«  welche  Luther  dem  Feuer 
übergiebt,  ganz  gegen  den  Sinn  der^ache  fcheinen 
geehrt  zu  werden;  und  obfchon  diefe  Handlung 
Luthers  in  Bezug  auf  das  Reformadonswerk  fehr 
wichtig  war,  fo  könnte  die  Darfteilung  derfelben 
doch  ^n^  ^acbtheil  für  die  Deutlichkeit  des  Gan- 
zen aus  Aiem  CyUus^  wie  der  gegenwärtige  ift»  weg- 
fasUflen  -werden,  und  der  Künftler  an  ihrer  Statt 
mit  beflerem  Vortheil  für  Deinen  Zweck  vnn  den  vie- 
.  len  Nachrichten  über  mifslungene  Nachftellungen 
gegen  Luthers  Peribn  einigen  Gebrauch  machen, 
bn  übrigen  ift  das  gedachte  fechfte  Blatt  wegen  vie- 
ler geiftreicher,  durch  grofse  MannichjEaltigkeit  anzie- 
hender Köpfe  fehr  lobenswerth. 

Siebentes  Blatt:  Luther  vertheidigt  feine  Lehr- 
sätze auf  dem  Reichstage  zu  Worms.  Gegenftande, 
wie  diefer,  machen  es  oft  fchwer  die  Einfonnigkeit 
i;i  der  Anordnung  zu  vermeiden:  im  übrigen  findet 
man  hier  manchen  guten  Kopf;  auch  ift  Dr.  Luthers 
Figur  wohl  gelungen  und  vornehmlich  der  hinter 
jhm  ftehende  Advocnt  Dr.  Schürf. 

Achtes  Blatt:  Luther  wird  auf  der  Wartburg 
vom  Teufel  verfucht.  Die  Figuren  und  gut  genug; 
aber  der  Gegenftand  ift  nicht  wohl  gefafst ,  auf  eine 
ma^re  unpoetifche  Weife  bebandelt.  Der  Teufel 
verbirgt  fich  hinter  des  Doctors  Schreibepult,  und 
zeigt  ihm  auf  einem  Gemälde  Bifchofsmütze  und 
$tab ,  einen  Cardinalshut  und  ein  nackend  im  Bette 
liegendes  Weib.  Luther,  der  alles  diefes  betrachtet, 
fitzt  und  hält  in  der  einen  Hand  ein  Buch,  mit  der 
anderen  ergreift  er  das  Dintenfafs.  Es  fehlt  dtefer 
Darftellung  ah  Bewegung ,  an  Leben  und  felbft  am 
Bedeutenden.  Soll  Gebrauch  von  einein  folchen 
MährChen  gemacht  werden,  fo  mufs  es  mehrfcherz- 
haft  gefchehen;*  Luther  mufs  wirklich  nach  dem 
böfen  Geift  ausholen,  diefer  aber  dem  Wurf  auswei- 
chend zu  entfliehen  fucben  u.  f.  w. 

Neuntes  Blatt :  Luther  lec^t  feinen  gelehrten 
Freunden  die  Überfetzung  der  Bibel  vor,  damit  fie 
diefelbe  prüfen  möchten.  Faft  alle  Köpfe  .diefes 
Blatts  haben  Charakter,  Ausdruck  uiid  Lebendigkeit; 


Luther  felbft' ift  nicht  der  ^lungenfte  und  felSe  Fi- 
gur erfcheint  dufcfa  die4  übrigen  zu  fehr  gedrangt.  ^ 

Zehntes  Blatt :    Er  läfst  fich  mit  Catharinen  von  - 
Bora^  trauen.    Das  Ganze  ift  nicht  zu  tadeln ,   und 
jede  Figur  für  fich  allein  betrachtet  gut  gerathen. 

Elftes  Blatt :  Luther  thut  den  Bilderftünnem 
Einhalt  Wir  hätten  diefe  Darftellung;  lieber  vei> 
mifst,  indem  fie  weder  angenehm  in  die  Augen  ßiüt^ 
noch  den  2Sweck  der  Deutlichkeit  im  Ganzen  begüni- 
ftigt.  Wenn  Luther  aller  Möncherey  feind  war,  Or* 
den  und  Klöfter  hafste  und  verdammte,  wie  foUtt 
er  fich  dem  WegfchafFen  der  Bilder  von  Ordensfti^ 
tem  und  andern  Klofterheiligen  aus  den  Kirchen  wi- 
derfetzt haben  ?  Ja  wenn  fcdches  auch  unter  bedin* 
genden  Umftanden  wirklich  gefchehen  feyn  follte:  f« 
wird  doch  d^rch  die  Darfteilung  ein  fcheinbarer  Wi«^ 
derfpruch  gegen  Luthers  Lehre  in  denCyklus  gebrachDi 

Zwölftes  Blatt :  Luthers  Tod  zu  Eisleben.  Der 
Sterbende  könnte  befier  gezeigt,  und  der  Ausdruck  des 
Schmerzens  der  Traurigkeit  In  den  umftehenden  Fi'r 
guren  kräftiger  angedeutet  feyn ;  im  übrigen  findet 
man  auch  hier,  fo  wie  in  allen  angezeigten  Blättern 
diefes  Werks  der  Fall  war,  manches  geiftreich  gebil- 
dete Geficht. 

Schliefslich  bemerken  wir  noch,  dafs  Hr.  Hum- 
mel feine  Figuren  zuweilen  etwas  kurz,  und  nach 
VerhältnKs  die  Köpfe  derfelben  ein  wenig  zu  grpfs  ge- 
halten hat. 

VIIL  Vier  grofse  Blätter  in  Kupfer,  fteheitd  Folio, 
UmriflTe  nach  Hn.  PhiUpp  Otto  Rungens  Zeichnungen. 

Wenti  man  diefe  iCunftwerke  mit  anderen  verglei- 
chen will,  fo  mufs  man  fie  zum  Gefchlecht  der  Ara- 
besken zählen.  Wenn  aber  bey  diefen  beyiiah  alles 
Denkbare,  was  Formen  hat,  mit  Gefchmack  angewen* 
det  werden  kann  ,  fo  halten  fich  gegenwärtige  Com- 
pofitionen  in  dem  Kreife  der  Blumen,  Kinder  und 
Frauen.  Auch  hat  der  Künftler,  gewifs  einer  der  geift- 
voUeften  unfres  Zeitalters,  einen  Sinn  in  die  Folge,  so 
wie  Bedeutung  ins  Einzelne  gelegt,  dergeftalt,  dafs 
die  Blätter  nicht  allein  angenehm  fürs  Auge,  fondent 
auch  zugleich  aufregend  für  den  inneren  Sinn  zu  wir- 
ken, geeignet  find ;  ja  die  Bedeutung  geht  durchs  AI-» 
legorifche  ins  Myftifche  hinüber. 

Ob  wir  uns  gleich  nicht  anmafsen,  den  ganzei) 
Sinn  diefer  mitunter  räthfelhaften  Blätter  zu  entfalten: 
fo  läfstfich  doch  im  Ganzen  davon  fagen,  dafs  fiefich 
zunächft  auf  die  vier  Tagszciten  beziehen,  und  all^ 
Empfindungen,  die  mit  diefem  vierfachen  Wechfel  in 
Verbinduiig  ftehenf  hervorfufen.  Vergebens  würde 
man  eine  Befchreibung  veifuchen,  da  hier  dasllaupt- 
vergnügen  darinn  beftebt,  dafs  nach  befriedigtem  äu* 
ßeren  Sinn  der  innere  aufgefodert  wird.  Es  wäre  da- 
her zu  wünfchen,  dafs  der  Künftler,  der  fich  gegen- 
wärtig in  Wolgaft  aufhält,  wegen  feiner  Platten  mit 
irgend  einer  zuverläffigen  Kunfthandlung  einen  Con- 
tract  abfchlöfle ,  welche  das  Publicum  damit  auf  Er- 
fodem  veriahe.  Niemand  von  Gefühl  wird  feyn, 
dem  diefe  Blätter  zur  guten  oderfchlimmenZeitnich^ 
tut  Erheiterung  und  Erquickung  dienen. 


<    TK   :) 


^mmi  behaupten ,  dafs  die  weiblichen  drappirten  Fl- 
^reit  j^älizifn  Getfte  des  Correggiid  anfifegeben  feytit, 
lieMtöli,  leiblich,  tntt ,  ?fo  wie  die  Kitider  in  füfser 
Nftivvtat  Die  verfchiedenen  Blumen  und  Blätter  find 
-mit  einfacher  Zeichnung:  meifterhaft  bedeutend  dar- 
feAelh.  Endlich  macht  die  Erfindung  fehr  guter, 
trofbin  noch  nie  gebrauchter  Motive  und  neuer  Coin- 
binationen  ilun  vprzdgtSch.  Ehre;  fo  wie  man  auch 
rühmen  mufs,  dafs»  wo  er  in  feinen  nieift  ruhigen  und 
^^aiTenen  Cömpofitioneri  AiFeete  nöthig-  findet ,  er 
4t€  lebhaft  auszudrucken  weifs. 

Schon  fo  Yiel  Beyfill  erW^erben  lieh  diefe  Darftel- 
lungen im  blofsen  Ümrifs,  da  doch  eigentlich  ihre 
Hauptwirkung  auf  die  Farbe  berechnet  ift.  Wäre  es 
in6|glich,  dafs  der  Känftler  aufgefordert  würde ,  in 
gröfsercm  Mäi^ftabe  mit  Öelfarben  diefe  Werke  aus- 
zuführen: fo  würdie  gewifs  daraus  für  die  Gegenwart 
ein  grofser  Genufs,  und  für  die  Nachwelt  ein  würdi- 
ges Denkinahl  unferes  deutfchenZeitnhnesentftehen, 
der  9  wenn  er  fich  auch  von  der  grofsen  Strafse,  den 
die  alte  Kunft  wandelte »  nach  Seitenwegen  ablenkt, 
durch  die  Anmuth  des  Pfades  und  die  Liebenswür- 
ftigkeity  Womit  er  uns  ftihrt^  felbft  den  ftrengen  For- 
derer ttx  verföiihen  und  einzunehmen  weifs. 

OC  Hn.  IMedHck  Gmwtlli}  grofse^  Blatt  mit  dem 
Weiss» 'Tempel  nuch  €1.  Lorrain  wurde  fcfaon  frfiher 
mm  mus  angezeigt  (f.  das  Intetllgen^blatt  der  Jenai'» 
fidien  aÜgcim.  Lh*- Zeitung  i|Bo6.  Nr.  54).  Aber  ein 
Meifterftöck  wie  diefes,  ift  eine  viel  tu  erfreiincb4fc 
JEr&kcmfing,  als  daß  smni  feiner  nicht  gerne  nodp> 
«sk-  gedetAeh  ftHte.  In  der  That  ift  der  Fdl  f^rtterr, 
iro  ein  kt  jedem  Betracht ,  befoiiders  aber  in  Hin- 
fielt cnfmahlerifcheErfindiangfmid  Anordnung,  toll* 
|f  uwif  nes^^Kunftwerfc,  wie  jentsGmnälde  des  CL  Lor- 
rml  n,  fo  vttfir  beAfiedtgcndnacfa  Mafsgabe  bilfiger 
Werd^utkgen  in  Kopfer  geAoclreii  worden.  Mag  mah 
4ie  EigoifdialWn'  diefes  trefBichen  Blatts  auch  abge« 
Cmdert  wördigen  w<Men,  ddsKraftvjelle  der  Behand-» 
hM^y  dieMaienr,  die  Haftung,  den  äbwechfelnden 
«id  iSd^  dflfgcftellten  Charakter  der  fiegenftände: 
afles  ift  g»t  und  metftennifiitg',  felbft  die  ftifBrenden 
Fig«renfind  von  löblicbeir Art»  geftlfigem  Qefchinack» 
mUgeBeiclHiet  uhd/  grupptrt.  Welche  Ausficht  auf 
icUiien  Geniift  Uetet  4<^  den.  UeUiabem  der  Kunft 
m  dflHrHofiiung  imt^  dbds  Hr.  QmeUn  ünmer  mehrere 
WeÄe  de»  gi'MmBn  der  Landfdn&te  -  Mahler  auf 
ttttKelr  wördlga  Weile  bekannieie  mathen  werde,- 
«ad  wie£thr  mes^ztt  beklägeJi»;  dafs  vor  ihm  dic^ 
bgwumdtruMriBHiie  Technik  Tori  «mmdbem  vortreffii^ 
dbimM^än  feinee  Fachs  auf  geringhakige  Vorbilder 
fuaißtB'iSk  yerwetidet  wordmT  Inddfen  füngt  mim^ 
mt^emuiAbm^j,  und  wird^b  bald  vollends  überzeu«» 
etik,  w^  der  Qrfchmack  tiberhaiipt  di^  beiTere 
Rjchlpng  liwinfmii  Kqifetfticlie  fielen  mr  dannerft 
fwiaMidirffiilÜwitaifi  ilh,  wemi  fie  nach  einem' 
IMIlle  vOift  fcalhftiiu'innerdm  Gehalt  verfertigt  wör«  * 
4my  ab  iiiflAMflifia»  weiteMdiea  nicht  ift»  ihnen 
4a»  Befte  abgwt    Wir  ^uben  darum  fchon  vor«|w  * 


ihgeh  zu  kdnneh/  die  KüpI^rftecherey  werde  Ar^Al' 
getien  Bedingünjgen  folgen  müfleH,  und  das  blofs  glän- 
zende Linienwefen  und  "die  blois  zarten  Puncte  we^ 
«leri  künftig  nicht  mehr  hinreichen»  ein  Blatt  zu  em- 

J fehlen.  Ja  wir  lind  überzeugt»  dafs  manches  noch  voir 
ahren  berühmte  Stück,  woran  der  Gegenftand  faMch» 
die  Erfindung  ohne  poetifchen  Gehalt  ift»  wenig  mehr 
geächtet  und  iti  den  Sammlungen  wird  zurflc^geiegr 
werden. 

•  X.  Das  Bildnifs.  des  jüngft  verftoi^enen  Prinze|i 
Aufruft  von  iSachfen  Gotha  DurchL ,  von  Backofan^ge- 
mahit»  und  in  punctirter  Manier  geftochen  von  BodL 
Der  Mahler,  fo  fcheint  es,  hat  an  mehreren  Stellen 
gegen  die  erforderliche  Richtigkeit  in  der  Zeichnung 
verftofsen  und  dem  Ganzen  keine  eefüllige  Wirkung 
zu  geben  verftandeh.  Der  Airbeit  des  Kupferftechera 
würe  mehr  Kraft  und  mekr  Abwecfaielung  zu  wüi^ 
fchen »  welche»  letzter^  indeifen  bey  allen  Blättern 
in  punctirter  Manier  cl^^  P^l^  '^^  ^^  wenig  man  abe;|r 
das  Werk  von  Seiten  feines  Kunftverdienftes  lobee 
kann ,  denn  nicht  einmal  fteht  das  Bild  iti  der  Mitte 
des  Ovais:  um  fo  mehr  ift  die  auiiallende  Ähnlichkeijt 
zu  bewundem,  und  wir  gefteben  offenherzig,  es  nicht 
irecht  begreifen  zti  können ,  wie  bey  fo  lofe  bedeute- 
ten Formen  folche  Ähnlichkeit  zu  erzielen  möglich 
gewefen. 

XI.    MiHheUungen  eines  Künftiers  ak  Känfiter.  — > 

Oft  habe  ich  Idagen  hören»  das  Mahlen  fey  fo  fchwerl 
feiten  wiflejeitend  denPinfel  gehörig  zu  handhaben! 
ond  Wufste  mir  dise  üff^he  davon  nicht  zu  erklMretil 
h:fa  erfühl,  dafs  MeAfgs  oft  zu  feinen  Schülern  foÄ 
gefagt  haben,  beym  Zeichnen  ihüfTe  man  an*s  Mahlen^ 
beym  Mahleii  an*s  Zeichnen  denken «  und  legte  die- 
fen  Spruch  von  der  Verbindung  dfis  Gerundeten,  de» 
Weichen^  V^rfchmolzenen  des  Pinfels  mh  dem  B6- 
flimmtenVid  äufserft  Genauen  der  Form »  oder  der 
Umrifle  aus.^  Ich  las  endlich  ein  altes  Wort  von  den 
Carracci:  Schattehpartien,verfichertcnfie,  feyen  leicht 
zu  mahlen,  doch'  um  eiiien  einzigen  Pinfel  roll  Weilk 
äuftufietzen,  bedürfe  es  hundertfaltiger  Überlegung. 
Diefes  Wort  verbunden  mit  Nachdenken  über  mein 
eigenes  und  mancher  anderer  lebenden  Künfiler  Ver* 
ftihren  beymMihlen,  befonders  aber  beym21eichnen» 
haben  mir  zu  einer  mich  und  vielleicht  auch  andere 
befHedij^enden  Erklärung  des  Räthfels-  verholfen» 
wache  ich  gegenwärtig  mitzutheiiöi  gedenke. 

Den  Anßing  in  der  Kunft  habe  ich  wie  faft  ein 
jeder  mit  Zeichnen  gemacht,  die  Werkzeuge  waren 
(Ur  gewöhnlichen:  fileyftift.  Kreide,  Tufche  u.  f.  w.,. 
dacfann  mit  den  Aquarellforben  gemahltj.  endlich  auch 
dme  viele  Anweifung*  mich  der  Öl-uiv^lLeimfnrbea 
bidienh  Nun  gefchahe  es  zufolge  diefn  ^  mir  ein- 
gefchlagenenr  Weges V  daft  aQemal,  wa  ^h  natfir- 
liefae  fief€iAftähde,  fkj  »  mit  einer  Faa  ,  oder  colo- 
rirtt  nachahmen *Atlb«;iiii  ^rorsiEUimlich  nur  ihren 
Sitten ,  Halbfchatten  u.  f.  w.  vom  tiefften  Drucker 
bis*,  bit  t^aSdenüifi  volle  Licht rifich  verlierenden 
NiBfizr  dUEblbeAuzlr  vsHbls^  jAtgtt^  un4  fo.  O^o 
c 
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.ftalt'aitid  Rimdimg'  der  GegenMndehev^otwhrmgen 

.fuchte.  Das  Licht  kam.  mir  bisher  nicht  als  ein  wir* 
kendes  thätiges  meine  Gegenftände  überftrömend^s 
Ding,  fondern  blofs  als  Abwefenheit  des  Schattens 

vTor,  undfo  ift  es  ganz  ohne  Zweifel  auch  mit  dein 
Verfahren  aller  mir  bekannten  Künftler  befchaffen. 
Sie  bilden  nämlich  ihre  fämmtlichen  GeAalten  voi^ 

iSchatten  nach  dem  Licht  heraus,  nicht  aber  von  die- 
fem  nach  c^em  Schatten  herein,  und  gefchieht  es  auc}i 
mitunter,  dafs  einer. den. Pii>fel  mit  Preiftigl^eit  zu 
führen  verfteht,   das  heifst,  mit  fertiger  Hand  im 

; Lichte  kecke  Striche  aufletzt:  fo  ift  darum  die  Form 
der  Lichtpartieen  nicht  defto  richtiger  dargeftellt. 
Es  mag  vielleicht  im  Charakter  der  neueren  Mahlerey 
einer  der  bedeutendftenZüge  fejTi,  dafs  von  ihr  jede 
Erfchcinung  det  Form  beftändig  nur  als  vom  Schat- 
tien  bewirkt  angefehen  worden;  ob  diefes  auch  bey 
den  Antiken  der  Fall  war,  getraue  ich  mir  freylich 
weder  beftimmt  zu  behaupten,  noch  beftimmt  zu  ver- 
neinen; doch  ift  es  wenigftens  fehr  wahrfcheinlicb, 
'das  Licht  fey  von  ihnen  befler,  als  von  den  Neueren, 
erkannt  worden,  weil  ihre  Mahlerey  unmittelbar  von 
der  Plaftik  ausgegangen  9  welches  aber  bey  der  unfe- 
rigen  der  Fall  nicht  war.  Man  kann  fo»ir  annehmen, 
dafs  &lle  Bildhauer  neuerer  Zeit  den  Schatten  n^ehr 
als  das  Licht  beachtet  haben  und  noch  bjeachten, 
denn  ihre  Aufmerkfamkeit  auf  die  von  Hell  und  Dun- 
kel zeigt, fich( wie. aus. ihren  Werken  nachzuweifen 
ift)  vornehmlich  hur  beym  Zeichnen  thätig ;  das  Zeich- 
nen aber  gefehieht  vom  plaftifchen Künftler,  wi&vöm 
Mabler,  durchgängig  mit  dunkeln  Mitteln  auf  hellem 
Grund , .  und '  diefer  Umftand  .  ift  uhzweifelkafit  von 
böchft  bedeutendem  Einflufs  auf  die  Kunft  überhaut>t. 
Schon  die  erften  AnfUilge  aller  Kunftjüngergefcbehen, 
wie  gedacht,  mitBleylUft,  Kreide,  Tufche  u.f.w.,  lau- 
ter dunkeln  Mitteln  auf  weifses  oder  wenigftens  helle- 
res Papier :  daher  fieht  der  Künftler  Heb  fchon  von  frühe 
'im  genöthigt  die  verfchiedenen  Grade  und  Verftärkun- 
gen  des  Schattens  zu  beobachten,  während  er  für  das 
Licht  oder  die  beleuchteten  Partieen  gleichgültig 
{bleibt  und  folche  unbeachtet  läfst.  Gefchieht  es  auch 
zuweilen,  dafs  er  auf  gefärbtes  Papier  zeichnen  und 
üch  der  weifsen  Kreide  zum  Aufhöhen  bedienen  foll, 
fo  ift  diefelbe  befonders  in  den  leife  verfliefsenden 
Tönen  fchwer  zu  behandeln,  und  er  ermüdet  bald 
über  dem  Kampf  mit  Schwierigkeiten ,  von  denen  er 

geder  weifs  noch  ahndet,  welchen  Nutzen  ihm  ihre 
efeitigung  gewähren  könnte.  Ich  an  meinem  Qit 
k?n  darum  fehr  geneigt  zu  glauben,  dafs,  wenn  die 
Materialien,  deren  wir  uns  zum  Zeichnen  zu  bedienen 
pflegen ,  hellfarbig  wären ,  wie  fie  das  Gegentheil 
find,  und  das  Papier  hätte  eine  dunkele  Farbe,  wie  es 
gewöhnlich  eine wHfse hat:  fo  müfstederGefchmack 
der  Behandlung  in  der  Mahlerey,  .vermuthlicfa  auch 
das^  w.  s  wir  den  Effect  in  derselben :  zu  nennen  pfle- 
gen, eine  durchaus  von  der  gegenwartig  ilbliclien 
LBterfch^ene  Richtung  erhalten  haben« 

Ich  möchte  keines  Weges  vorfcUag^eti»  dafs  Mahlcr 
#der  junge  der  Mahlerey.  beflifliftic  KüaüMtr^allcsifenh 


liehe  überfehen  follcn,  was  die  grdfsen  Meiller;neae« 
rer  Zeit  in  Nachbildung  des  Schattens  erforfchtunll 
geleiftet  haben ,  dafs  fie  fich  einzig  damit  befafleTi 
follen,  das  Licht  zu  ftudiren,  wie  es  fich  über  die  Qe- 
genftande  ergiefst:  denn  die.  Vemachläfligung  d0s 
Schattens  würde  eben  fowohl  Einfeitigkeit  bewirken» 
als  Einfeitigkeit  daraus  entftanden  ift,  allein  dein 
Schatten,  feinen  Abweichungen,  feinen  Unterbrechun- 
gen durch  Reflexe,  u.  f.  w.  nacbzufpüren. 

Aber  könnte  man  die  Aufmel-kiamkeit  gegen  die 
beleuchteten  Partieen  nicht  gehörig  fchärfen ,  um  für 
die  Kunft  diejenigen  Vortheile  zu  gewinnen,  welche 
aus  einer  deutlichem  Erkenntnifs  und  richtigem  Nach» 
ahiHung  der  Wirkung  des  Lichts  hervorgehen  muff- 
ten, ohne  Einbufse  der  anderen  Vortheile,  welche  aitf 
die  bisher  geübte  vorzügliche  Beachtung  des  Schat- 
tens gegründet  find?  —  Mich  dünkt,  eine  verneinen- 
de Antwort  auf  diefe  Fnige  oder  auch  nur.Schwierig- 
keit  gegen  diefelbe  fey  gar  nicht  zu  erwarten,  indeQi 
der  geübte  tüchtige  Küiiftler  ohne  Zweifel  nur  An- 
regung bedarf,  um  einem  offenbaren  Mangel,  wie  die 
bisherige  nicht  genugfa^ne  Beachtung  des  Lichts  if^, 
nach  Vermögen  zu  begegnen ;  und  das  erprobte  Gute» 
wie  die  genaue  Nachahmung  des  Schattens,  ift  nichts 
defto  weniger  zu  bewahren  ;  den  Anfanger  hingegen 
mufs  man  zur  Beobachtung  des  Lichts:  fo  wie  zur  Beo- 
bachtung de»  Schattens  anweHeh,  gleich  nachdeui 
er  einige  Fertigkeit  im  Uinrifs  erlangt  hat.  lim  ge- 
tufchte  und  gewifchte  Zeichnungen. verfertigen  zu 
laflen,  ift,  von  diefer  Seite  betrachtet,-  zweckwidrig: 
Av:arum  foH  der  junge  Mahler  erft  fpät  malile«  lemeaf 
wailim  plagt  man  ihn  Jahre  lang  mit  dem  befchwer« 
liehen  pünctelnden  Tufchen  oder  imt  Wifohen,^  und 
läfst  ihn  nicht  lieber  mit  weifsen  und  fch  wärmen  Farböii 
in  Ol  oder  en  gouache  ürbtiten^  deren  Behandlung 
dqch  keine  größeren  Schwier  gkeiten  hat?^Nachthei- 
lig  könnte  ein  foiches  Beneli.u  n  auf  keinen  F^ll\  wer- 
den ,  wohl  aber  der  Kunft  überhaupt  bedeutende  Vdr- 
theile  gewähreku  Das. Studium  der  Formen  würde 
nicht  uUein  keinen  Schaden  erleiden, .  fondern  wenn 
man  wirklich  auf  die  befagte  Weife  zum  deütficfaeren 
Anfchauen  des  BeleuchttHen  gelangen  könnte,-  fo 
würde  alsdann  ohne  Zweifel  auch  die  Nachahmung 
diefes  Theils  der  Gegenftände  wahrhafter  werden, 
und  das  Un beßimmte,  Verblafene,  worüber  man  nicht 
ohne  Grund  klagt,  mifste  aufhören.  Denn  daffelbe 
kann  b^s  fin  Schatten,  Halbfchatten. oder; Dämme* 
rang  filgUch  Statt  finden;  wo.  ahe^  die  Bedingung  ge*. 
fetzt  ift,  alle  Effecte  ^es  Lichts  genau  zu  bedachten 
und  nachzuahmen,  da  wird  das  Zweydeutige,  Unge^' 
wifle  und  Nebuliftifche  von  felbft  wegfallen.  leh  tun« 
auch  femer  noch  überzeugt,  dafs  alsdann  gegen'kei- 
nen  der  befferen  Künftler  der  Vorwurf  eines^ Verzagten 
Pinfels,  einer  gequälten  trockenen  Behendhing  mehr 
könnte  geltead  gemacht  werden,  weitrhaefa  demge- 
fchehenen  Vorfchtag  ein  Jeder  fcfaonr  vonifrübe  an 
Gelegenheit  hätte,  zur  gehörigen  Festigkeit  tmd'EkK 
ficht  in  den  aufgefetateu  StrichAi  ikfl  Liebts  so  .ge- 
langien«   : 
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^        XIT.    Vier  äen'LakäfchafteH^Mähter -Paul  BrUL 

.Nacbftehendes  find  Auszüge  oder  vielmehr -ausge- 
«hob^e.  Stellen  aus  der  HandbTchrift  eines  wacMrn  und 
denkenden. Künftlers,  welcher  fie  zwar  anfitnglich 
nicht  für  den  Druck  beftimmt  hatte;  da  uns  aber  die 
öfTentHche  Mittheilung,  wenigftens  eines  Theils  der- 
:felben,  wnnfchenswerth  gefchienen,  fo  gelchieht  fol- 
ches  nun  mit, Bewilligung  des  Vcrfafler«. 

Paul  Brill  ♦)  bleibt  immer  ein  würdiger  Vater 
der  Landrchoftsmahterey,/.ein  Künftler,  der  die  Na- 
turgegenftände  in  einer  grofsen  eigenthämlichen  Ma- 
nier aulgefjifst  hat. 

Er  ilrebte  in Yeii^en  Qemalden  die  Fülle,  den 
Reichthum  derNatur  an  einzelnen  Theilen  crfcböpfen 
zu  wollen.  Offene  weite  Ausfichten  von  ihm  enthal- 
ten unglaublich  Vieles,  Xo  zu  fagen  eine  Welt  von 
Dingen  in  der  auffallendften  Zufammenilellung.  Die 
nahen  oder  vorderen  Gründe  find  mit  ganz  fcharfer 
Deutlichkeit  behandelt 

Zurückweichende  Gegenftände  behalten  jedes- 
mal ihren  vollen  Reichthum  und  Genauigkeit  in  der 
Darfteilung  der  einzelnen  Theile,  und  diefes  gehet 
weiter  bis  auf  die  letzten  Berge .  wo  noch  alle  For- 
men beftimmt  und  deutlich  ^rfcheinen. 

In  feinen  Entwürfen  liebte  er  vornehmlich  das 
Seltene  in  den  Fprmen,  und  kühne  Zufammenftellun- 
gen.  *  Abgründe ,  Wafferftürze ,  enge  Thaler ,  him- 
melanfteigende  Gebirge,  gewagte  Brücken  und  Stege, 
Mühlen  in  den-  wunderbarften  Lagen ,  Scblöflfer,  die, 
Zauberwohnungen  ähnlich,  auf  unzugänglichen  Felfen 
trotzen  ;  neben  an  breiten  fich  da)in  w^itef  rtrehU}a?e 
Ebenen  aus,  von  Flüflen  durchzogen,  mit  Städten 
und  Dörfern  belebt. 

Gebüfche  und  Bäume  haben  in  Btilis  DarfteUun- 
gen  eine  gefällige  äufserc  Geftalt,  find  kunftlich  grup- 
pirt  und  fo  feft  bezeichnet,  dafs  in  diefen  Gruppea 
die  einzelnen  Bäume  und  deren  Partieen  allemal  deut- 
lich und  geltend  bleiben.  Selbft  in  Darftellungen  wal- 
diger Anhöhen  (wo  es  nicht  fehrzu  wünfchen  ift,) 
herrfcht  diefe  ftrenge  An  -  und  Auseinanderfetzung. 
AUes  bat  bey  unferem  Meifter  eine  entfchiedene  Ge- 
fta)t.  Pflanzen  und  fonftige  Auszierungen  erfüllen 
ihren  Platz  allemal  fehr  wahr  und  paiTend. 

In  den  StafFagefiguren  zeigt  fich  ein  Haupttheil 
von  Brills  Kunftvermögen :  das  Menfchenlcben  er- 
(cheint  in  den  mannicbfaltigften  Ereigniften;  wir  fe- 
henfaftall^  Stände,  Männer,  Flauen,  Bürger,  Bau- 
ern,' Soldaten,  Hofleute  etc.,  alle  nach  dem  Üblichen 
der  damaligen  Zeit  gekleidet. 

Die  Gewalt  des  Lichts  und  die  Wirkung  der 
Schatten  hat  Brill  aus  einem  grofsen  Gefichtspunct  be* 
trachtet,  und  pflegt  in  fei%en  Bildern  Hauptabfonde« 
rangen  anzubringen. 

Das  Hauptlicht,  oder  vielmehr  die  Hauptlichter, 
find  bey  ihm  gut  vertbeilt;  fie  leiten  auf  diejenigen 

*)  Paul  BriB  ift  um  1^54  zu  Antwerpen  ffeb. »  bildete  fidi  zu 
Rom  unter  feinem  Sruder  Mattl^etis»  den  er  übertraf,  ein 
ftihm volles  Leben  von  70  Jahren  gröfstentheils  in  Italien 
subracfate»  uui  xdaöfiarb. 


Gegenftände,  wdehe  fieh  zur  ausgez^iehnetefien  An-*^ 
'ficht  eignen,  oder,  welche  im  Voraus  die  ganze  Eiti» 
•richtung  des  Bildes  dazu  beftimmte.  Wenn  er  indef- 
fen  mit  Vereinzelung  des  Lichts  zuweilen  Mifsbrauch 
trieb,  fo  mufs  man  ihn  abdann  mit  Mafsigung  beur^ 
theilen,' wer!  feine  volle  Anordnung  ihn  leicht  hie* 
zu  verleiten  konnte. 

Die  Schatten  verringern  fichnath  Vei'hältnifs 
der  Entfernung  und  nach  dem  Zwifchenraume  der 
Theile.  Nicht  fo  richtig  ift  hingegen  die  Abweichung 
der  Lichter,  welche  fich  in  der  Haltung  des  Ganzen 
oft  zu  fehr  herandrängen. 

AUes  erwogen,  verftand  Brtll  bey  weitem  beflbf 
zu  befchntten  als  zu  beleuchten.  "Die  Vertheflung  fei- 
ner Farben  gefchiehet  öfters  In  Partieen  von  zu 
grofsem  Umfange,  das  ift:  er  bringt  gar  zu  vieles  un* 
ter  eine  Farbe  oder  einerley  Farbenarten.  Ift  Brill 
z.  B.  im  Blauen,  oder  Grünen,  oder  im  Gelben ,  fo 
verliert  er  fich  in  einer  jeden  diefer  Farben,  und  kann 
nicht  wohl  wieder  herauskommen ;  die  blauliche  Far-^ 
be  der  Femungen  tritt  oft  allzuweit  in  die  Bilder  her- 
vor, und  nun  erfcheint  unmittelbar  darauf  ohne  Über* 
gang  alles  gelb  gehalten.  Die  näheren  Gegenftände 
haben  die  ihnen  zukommende  Farbe,  auch  die  Schat- 
ten derfelben  richten  fich,mehrnach  derWahrheitaU 
nach  einem  angenommenen  Ton.  Betrachtet  man 
endlich  Brills  Anwendung  der  Färben  im  grofsen  Gan- 
zen, fo  ift  folche  nicht  fcnmelzend  weich,  aber  auch 
nicht  unharmonifch ;  durchaus  nicht  kalt,  öfters  in 
hoher  Vi^ä'rme.  .  An  einzelnen,  nahe  liegenden  Gegen- 
ftiänden  gelang  ihm  das  Colorit  zuweilen  ganz 
vortreHficn.    ^ 

ünferKünftler  führt  den  Pinfelfeft  und  entfchlof- 
fen^  wagt  aber  doch  nie  die  Linien  feiner  beftimmten 
Zeichnung  zu  überfchreiten. 

So  fehr  in  Brills  Arbeiten  jeder  Gegenftand  vom 
Nächften  bis  zum  Entfemteften  fcharf  bezeichnet  ift; 
fo  fehlt  doch  jedem  eiiizelncn  Theil  das  eigenthüm- 
lichCharakteriftifche  der  Form.  Was  erunsgiebt,  iftblofs 
Deutiichkeit  der  Geflalten,  nicht  aber  giebt  er  ihren  Cha- 
rakter, und  diefen  zu  erzielen,  fcheint  auclJhnicht  ein- 
mal feine  Abficht  gewefen  zu  feyn.  Seine  Bilder  er- 
reichen aber  in  ihrem  Ganzen  einen  höheren  Charakter, 
und  diefer  gründet  fich  auf  die  künftliche  Zufammen- 
ftejlung  aller  Theile,  welche  fo  gedacht  und  geordnet 
find ,  dafs  hieraus  ein  beftimmtcr  Charakter  des  Gan- 
zen entfteht,  welcher  alles,  was  die  Formen  und  fon- 
ftigen  kleinerenMerkmaleleiften  können,  bey  weitem 
übertrifft. 

Im  Gewaltfamen  eignet  fich  alles  zu  diefem 
Zweck ;  das  Kühne  zeigt  fich  in  einer  Fortfetzung  von 
Wageftücken. 

Im  Ruhigen  befinden  fich  edle  ftille  Schön- 
heiten, welche  gerade  das  erforderlich  einfach 
Ruhige  erzeugen ,  ohne  je  in's  Leere  zu  geräthen. 

Diefen  Bemerkungen  mag  man  vielleicht  zur  Laft 
legen,  dafs  man  aus  ihnen  immer  noch  nicht  fafle» 
wie  eigentlitfh  ein  von  Paul  Brill  gemahltes  Bild  an- 
flehet. Ich  beabfichtigte  auch  nicht  Werke  diefes  Mei- 
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jker& ztt  beCdustibeiw  od€r Hmin  einMi  efiidgvn go* 
J^^igenen  Bilde  zu  betrachten;  fondem  auf  mehrere 
jnir  £eit  langer  Zeit  bekannte  und  auf  die  jiingftgefe* 
^^aeo  Bilder  ^),  wie  auch  aüif  Kupferfticfae»  habe  ich 
fatine  Aufmerkfamkeit  fferichtet,  um  die  gans^e  Suu^ 
iqeypn  Brilla  Kunftrerdienften  auazumittdn. 

BnU  zeigt  uns  eiuea  fichem  We|:  zur  wahren 
Kunft»  der  aler  yerlaflen  \#orden,  undnir  verloren 
zu  feyn  fcheint ,  wenn  nicht  prüfende  liünftler  den- 
selben von  Neuem  in  Brills  Werken  aui^ufucfaen  {ich 
bemühen  wollen.    Nicht  feine  Handgriffe ,  feine  Mar 

^   Dar  Verftflcf  war  rar  Kurses  ia  Dras4e«. 


nier  zu  maUen,  ^muffte*  man  ftudhren ,  fond^lfi  den 
G<|ft  feiner  Erfindungen,'  die  treffliche  Auswahl  der 
^     -~*^'- ie zum  Zweck einescharakterifiifchen Gan- 


zen.   Diefes  fcheint  Äir  wtefcfaenswerth  und  aller 
«nferer  Aufmerkfamkeit  würdig  zu  feyn.  ' 


Mittheilungen  diefer  Art  hoffen  wir  künftig  avP 
eine  oder  die  andere  Weife  fbrtzufetzen.  ^ 


Weimar»  den  i  Januar 
1807- 
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J  .  E     N     A     IS  •   C     HE 

ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNÖ 


DEN     I     JANUAR,    1807. 


Halle,  in  der Waifenhaus- Buchhandlung:  Com- 
mmiarüber  den  Ventatcuch^  von.^o&omi  Severin 
VateTy  Prof.  der  Theologie  und  dermo rgenländl- 
fchen  Sprachen  zu  Halle.  Mit  Einleitungen  zu  den 
einzelnen  Abfcbnitten,  dereingefcbalteten  Über- 
fetzung  von  Dr.  AUxtmier  Geddes^s  merkwürdig 
geren  .critifch^  und^x^getifchen  Anmerkungen» 
un4  einer  Abhandlung  über  Mofes  und  die  Ver- 
fa£^rdes  PeiUateuchs.  Erfter  TheiL  1302.  Vllt 
und  332  S.  Z weyter  Theil.  IV  und  332  S.  Drit- 
ter Tlueil.  1805.  vi  und  728  S.  8* 

£i8  ift  ohne  Zweifisl  «mächft  die  Obliegenjieit  und 
disGefchaft  öffentlicher,  die  Schriften  unferer  Zei^ 
gshofl^  be«rth«lender Blätter,  daiNeue,  wovon  je* 
des  ntee  Product  der  Literatur  nach  einer  ganz  billi- 
gen Forderung  wenigftens  Etwas  enthalten  foUte,  f9r 
die  Lefer  miatuteben ,  und  die  Fortfehritte  der  Lite- 
liMr.  fieihft  ^rzttlegen.  Der  votliegende  Commentar 
ffiee  den  Pentateucb  ift,  wie  er  felbft  bemerkt,  kein 
er^fnäles  Werk.  Der  V£.  deffelben  hat.das  Penfiim  flbe«- 
noinmen,  dleBenerkungien  eines  Engländers  von  Vier 
^iseepal-KmkeabierditsfüniFache  Buch  Mo£s  Mut 
denttchen  Bodeit  zu  verj^nzen  (S.  IV  der  Vorrede 
tom  erften  Tbeil).  Diefe  Bemerkungen  des  Englän^ 
dem  Qeddes,  welcher  für  das  biblifche  Studium  in 
fiNnem  Vatedahde  allerdings  zu  frfth  geftorbcn  ift, 
dsffen  Übeffetzung  der  heiligen  Bibel  aber ,  zu  wel- 
cher die  CritioatRema^  on  ^HArew  gehören,  der 
Aotfcfien  LiteNtur  keine  grofse  Ausbeute  gewährt, 
tbadien  den  utobedctiteiidften  Theil  des  Vater*fclien 
Werkes  ettjL  Voh  grösserer  Bedeutune  find  die 
Berfch^mingen  und  Zufiitze  des  Hn.  Vater  f  feine 
c^ene  Aritik  imd  Ezecefe  über  den  Penta- 
teach; Die  Vorzüge  feiner  Kritik  find  eine  forgfiUtige 
und  gelehne  Benutzung  elter  für  diefelbe  vorhande- 
nmHulfiMttto^  befondersMermaiichefieyVerfiQnen, 
^Jteni^  der  verwmdlen  Dialekte;  diefe  Kritik  zeich- 
netfidi  aber  dadurch  aus,  dafs  fie  niebt  fowohl  die- 
fiE9,  ds  vJelm^r  Skeptik  ift.  Der  Exegefe  gebührt 
te  Bjihm  de»  Flelftas  ^  dea  Sidiarfiinna  ui^.  ^i|^ 
glücklichen  Comblnatiensgebe,  aber  das  Eigel^tkJUlf^ 
Mdiederfelbch  ift  gldcfafalU  ein  übertriebimer  Py)*^ 
dtomsmwL  Der  ganze  Commcotartnthllt  eine  iinmi^ 
tecbfotheit  üorrdaufe^e  Reihe,  von  Belegm  zu  die* 
fier  QiirAtttriftik  deflfelbeli;  und  onftre  RecMfion 
«ufste  da  weMt  Commenlaf  werden,  wenn  wir  die^ 
jMg^qi  vfidd^Mn  waüsmu  widche  wir«Btett$gMeicbr 
%AL.Z.    BrMf  Bernd.    1807. 


net  haben.  Nur  ein  Paar  heben  wir  zur  Begründm^ 
unferes  Urtheila  aus.  Wenn  unter  den  vier  Flüffen, 
welche  aus  Eden  fich  ergiefsen ,  Gen,  2 »  ic  ff.  HIB 
feine  beftinmite  Bedeutung  hat,  fo  ift  diefes  ein  Da- 
tum, mit  welchem  zur  Hand  wir  die  Bedeutung  der 
übrigen  Namen  von  FlüiTen  und  diefe  felbft  beftim* 
Aen  können,  wenn  auch  die  Namen  derfelben  uns 
Jtelne  jjpreitere  Auskunft  geben  feilten.  Der  Eu^ 
phrat  entfpringt  in  Ararat  oder  in  Armenien:  nach 
Angabe  des  hebräifchen  Textes  haben  die  dre^  ^brt- 
g^Flüfte  in  dem  nämlichen  Lande  ihren  Uri(prung; 
nun  find  es  aber  gerade  noch  drey  FlüfJSs,  TigriSt 
Oxua  mid  Phsfis ,  welche  nebft  dem  Euphrat  aus  Ar- 
menien in  die  grofse  Ebene  Afiens  fich  ergiefsen;  hat 
man  wohl  Urfache  daran  zu  zweifeln,  ob  es  gerade. 
diefe  Flüflefeyen;  von  welchen  im  hebräifchen  Texte 
4ie  Rede  ift?  Überdiefs  entfjßricht  IpHD ,  wie  ohne 
Zweifel  nach  dem  famaritanifchen  Texte  zu  lefen  iii 
ganz  den  ärabifchen ,  fyrifchen  und  chaldälfchen  Be- 
nennungen dte  Fluffes  Tigris,  <|lle  altea Überfetzer 
i^melen  hierin  überein,  auch  fiiefst  er  durch  Aflyrien, 
wie  es  lux  Jiebi'fltfbhen  Text  heifst:  VQ}*^!)  hat  unve;^- 
kennbare  Ähnlichkeit  mit  Phafis,  una  die  griechifche 
Angebe,  dals  die  Argonauten  auf  dem  Phafis  nach 
einem  Goldlande  gefchiftr  feyen,  ift  übereinitimmend 
mit  der  hebräifchen  Befchreibung    diefes   Flufies: 

Sn^3l  ift  derName»  mit  welchem  auch  die  arabifchen 
eographen  den  Oxus  bezeichnen,  und  an  diefem 
Fluite  wohnen  wirklich,  wie  der  hebräifche  Text  aiv 

Siebt,  die  Kufchäer;  diefe  Flüfle  find  endlich,  wie 
er  Augenfchein  lekrt,  g^ograpbifch  befchriebmi. 
Wenn  nuii  deoungeachtet  der  Vf.  bemerkt,  man  er- 
halte durch  diefes  AUes  keine  Vereinigung  diefer  Flülle 
zu  einem  Hauptftrom  (zu  Einem  Hauptmom  freylick 
nicht,  aber  zu  Einem  gemeinfchaftiichen  Urfprunge 
der  genannten  vier  Flüfle),  man  erhalte  kein  Bild» 
des  einem  geograpbifch. erweislichen  Falle  völlig  ent- 
fpräche;  wefia  er  fogar  fagt,  es  fey  weder  unmög- 
lich, noch  auch  nur  unwahrfcheinlich,  dafsfurunfere^ 
Vf.  diefe  Nammi  andere  Bedeutungen  hatten :  fo  küur 
''digt  er  fich  uns  nicht  fowohl  als  Kritiker,  fondern  -« 
gelinder  können  wir  uns  gewifs  nicht  ausdrücken  — 
|ds  Skeptiker  an.  So  find  insbefondere  auch  die  Be« 
fOetfctmgen  über  die  Völker- Genalogie  Gen.  10  eher 
(kci^tifch ,'  als  kritifch.  Wenn  der  Vf.  Bethel ,  Zoar» 
HtbrOAt  Sichern  und  andere  Städte -Namen  für  fol- 
ehft^erldÜirt,  welche  erft  in  fpätem  Zeiten  entftanden 
feyen,  da  dock  die  Genefis  uns  nicht  blofs  mit  Fami« 
lien  und  Stäeamen«  fondern  auch  mitVölkeni  bekannt 
macht t  «eUic  doch  wohl  auch  Wobuört^r  gehabi 
A 
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g0ti,  dafs  in  diefeli  fifichem  die  Gefcbld^e  deiher 
bräifcheh  Volkes  unter  Mofe«  deflen  Gebuit  and  Ju- 
gendgefchichte  dje  Einleitung  in  diefelbe  ift,  in  einer 
Qli^terbroclien  fortlaMfenden,  in  dergenatieften  cbro- 
i^iologifcben  Ordnung,  obne  irgend  eine  Abweicbungf 
Ton  derfelben,  erzäblt  wird.  Auch  in  dem  zweyten 
Theil  (1er  Genefis,  welcher,  nachdem  in  dem  erften 
Theile  von  i  —  u  Kapitel  die 'üniverfalgefchichte 
TQrangefteUt  worden ,  die  Specialgefchichte  der  He- 
bräer von  ihrem  Anherm  Abraham  an  bisauf  Jofephs 
Tod  enthält,  ift  ja  die  Erzählung  der  Gefcbichte  ganz 
sulammenhingend.  Diefen  Zufammenhang  möchtcf 
man  etwa  r-*  was  allein  zugeftanden  werden  kann  — 
ifi  dem  erften  Theile  der  Genells  vermiffen.  AUein 
in  der  That  nur  bey  dem  erften  oder  bey  einem  flüch- 
tigen Anblick.  Kap.  I,  i  — a»  3  und  2*  3  bis  zum  En« 
de,  mögen  allerdings  zwey  Befchreibungen  der  Schd- 
pfungsgefdi^chte  feyn ;  allein  fie  wurden  zufammen- 
gefttllt»  weil  man  fowohl  die  eine  als  die  andere  auf- 
bewahVerrwollte,  und  das  um  fo  mehr ,  da  eine  die 
andere  erlüutert  und  ergänzt.  K.  3  ift  eine  Vorftel- 
limg  der  alten  Welt  vom  Urfprunge  des  Uebels.  K.  4 
endiäit  eine  kurze  Gefcbichte  von  den  beiden  erften 
Menfchenibhnen.  Allein  der  dritte  Sohn  Adams, 
$eth,  ift  der  eigentliche  Stammhalter;  defs  wegen  fei- 
lte Genealogie  bis  auf  Noah,  K.  5.  Unter  diefem 
txvLg  fich  eine  Totalrevolution  auf  der  Erde  zu ;  diefe 
wird  befchrieben  K.  6  -—  o-  Durch  feine  drey  Söhne 
lind  ihre  Nachkommen  wird  die  Erde  auft  Neue  be- 
völkert ;  nun  folgt  alfo  der  Stammbaum  Sems,  Hams 
und  Japhets  im  10  Kap.  Sems  Gefchledit  und  Nach- 
kommenfchaft  ift  aber  haupdiachlich  merkwürdig  der 
uefchichte  der  Hebräer,  da  Abraham ,  Ihr  Staihmva- 
fer»  von  Sem  abftammte;  daher  im  n  Kap.  Sie^s 
Stanuhtafel  bis  auf  Abraham,  durch  Welche  von  der  all- 
gameinen  Gefcbichte  der  Übergang  auf  die  Gefcbich- 
te der  Hebräer  gemacht  wird,  welche  nun  mit  dem 
%Z  Kap.  anfangt.  Es  ift  alles  planmäfsig  an  einander 
geknflpfit:  fowohl  urfprünglich,  als  jetzt  noch,  findet 
zwifchen  den  einzelnen  Stüx^ken,  aus,  welchen  der 
4Pentateuch  beftelit,  ein  Zufammenhang  Statt.  Dritter 
Abfchnitt.  Beweis,  dafs  von  den  einzelnen  Auffä- 
tz  orau.>  di^^  Bücher  GetiefiSf  Exod^S9  t.evit%cus, 

timmrir  tk^tirommium  beftehen,  wenig^ens' viele 
Ton  veiichiedenen  VerfaiTem  herrühren,  und  Folge- 


rungen aus  den  Refeiltaf^ '^efes  untNksrorlgen  Abi 
fchnitts.  Diefer  Abfchnitt  bat  viele  Ähnlichkeit  mk 
dem  vorhergehenden.  Der  Vf.  fagt,  ijs  i^äte  wfTP 
Kührllch,.  ohne  befbndere  Gewähr  die  Identität  der 
Verfafler  diefer  einzelnen  Stücke  anzunehmen.  Di^ 
Gewähr  ift  theils  die  vollkommene  Übereinftbnmun|f 
des  Altertbums,  ;ja  der  ganzen  Gefcbichte ,  mit  wel- 
cher der  Pentateuch  dem  Mofes,  als  Veifafler,  zöge-* 
fchrieben  wird»  theils  die  fleh  immer  gleich  bleiben'^ 
de  Schreibart,  und, der  (ich  immer  gleich  bleibende 
Charakter  in  allen  Büchern  des  ^ntateuchs.  Man 
hat  alfo  äufser^  u^d  innere  Gründe,  die  Identität  dek^ 
Verfaffers,  nicht  rffr  VerfiilTer,  der  einzefnen  Stfl<* 
cke,  aus  welchen  der  Pentateuch  beftebt,  anzunefa« 
men.  Welche  Gründe  hat  man  nun  für  Verfchicden-. 
heit  derVerftffer?  Der  äufsere  oder  hiftorilche  Grund 
für  Mofes,  als  den  VerfaiTer  des  Pentateucbs,  ift  audf 
von  dem  vorliegenden  Commentar  nicht  in  Anfprucb 
genommen  worden :  er  urgirt  hauptföchUcfa  den  in* 
neren  Grund,  die  Schreibart  und  aen  CharakFer  dei 
Pentate\ichs.  Aber  wenn  der  Commentar  auch  noch 
einmal  fo  voluminös  geworden  v^re,als  ergeworderi 
ift;  wenn  der  Vf.  deflelbennoch  fo  vielen  Fleifs  aii# 
diefen  Theil  deilelben  verwendet  hätte,  fo  müf^^ 
man  ihm  am  Ende  doch  zurufen  ?  operam  et  oteuM 
ferdidißi.  Denn  die  Sache ,  welche  er  zu  bewetfen 
unternommen,  ift  gar  keines  Beweilesfthig;  dieenN 
gegengefetzte  Meinung  kann  auf  keine  Art  widerlegt 
und  iimgeftofsen  werden.  Es  ift  hier  der  Fall,  wi^ 
beV  kritifchen  Conjecturen  Ober  einen  Text,  oder  bey 
Erldärungen  deilelben.  Der  eine  fagt,  diefe  Lesart 
ift  leichter,  als  die  recipirte,  der  andere  behauptet dasr 
Geg:entheil;  der  eine  hak  eine  ErkUtrung  für  natutfi-f 
eher,  der  andere  gflebt  diefen  Vorzug  einer  ahdeVM  i 
jeder  beruft  fich  auf  fidn  kritifc^es  und  exegetiftfae» 
GeHlhl :  welcher  von  beiden  wird  tiun  feine  Meinung^ 
gegen  die  andere  geltend  machen  können?  De gü-; 
fiHmsnon  eß  d^putandum;  und  fb  auch  über  äergfef^ 
eben  Dinge  nicht.  In  diefe  Kategorie  gehört  nuif 
auch  die  Frage  über  die  Schreibart  und  den  Charak-r 
ter  des  Pentateucha:  was  kann  in  aller  Welt  das  Re^ 
fultat  von  dem  tn^famen  Pleifse  feyn^  >velchen  deii 
Vf.  angewendet,  um  di%  Verfchiedenbeit  hievon  dar^ 
zudiun?  '  *  .'  .        .    . 
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KLEINE     S 

Tbbox.'ocTxx.  Oiefsvm*  b.  Taftii^  und  Müller:  Bmlus 
tttti  OmmttHet.  ^£in  ^ftttg  zur  äleeften  CbrSftttigifchiGltfe  ve« 
Jfari  Ckrißam  Bahner,  Prof.  darJTkeol^e  (kiu  BhCsm^  I806. 
ti  S.  8«  (4  gr.).  Wir  fehcn  nicht  recht  ein*  warum-  aer  Vf. 
4iefen  kleinen  Auffau  nicht  lieber  in  einem  üieologifchen  Joio> 
cial  abdrucken  lieft.  Er  würde  dann  wahrfeh^fnlich  mvhrLefie^ 
gefunden  haben ,  'Alt  es  bey  (blditn  Pitffen  «»irdhnüdi  dar  Fafl 
m^(eyn  pfteolL  Am  ßchlufo  S,  aS  ft«ht:.  ^^  war  übrieens  Itie»^ 
tmkt  aut ']Bmu(er«ng  jedes  Um&indea  in  der  Bjekehruiigsge« 
.michte  ^«i  Paulus  abgefehen.  DieTe  eilüiitert  Schulze,  Ammom 
2fc#nfiiiv»  und  Eichhorn  [die  Titel  der  Schriften  find  itadi  die» 
fin  Namen  vollftändig  angegeben].  Die  Abiklit 'war  rtelmekr, 
d«n  Antheil  «u  be&bniteii»  welchen  der« {Sekrie^  daa  Pauh*  j^. 
§iamc  Ent/dllieifnmgf  0m  Chriß  Z9i  .i#crri^»  den  er  ^idem^ 
nau^n  Lehrbegrif  und  an  der  Lehrart. üeffeiben  hat."  Daft, 
dfe  jBntwickeUmg^  des^  Paufinifchen  E^rbegnifii  -ifoRtiMTai^,* 
und  Büuer  diefem  Terftfish   hier  und  da   begeguen. 


C  Ä  K  I  F  T  E  N. 

habe  Mk  nach  Beendigütig  AeAfttn  nklit  ebtte  VefgtiügM 
bemerkt.'«    Bm.  geffiabt  übrigena  «iifri^bt«»  ^fin  er  nkki  rfche 
e^ifieht»  was  Hr.  P.  mil  dicwn  »»Encwickelungen«  eigentlich 
wQl.    Tereebens  Cib  er  fidi  nach  ^entliehen  QwnaUelumem^ 
worauf  es  oodi  bi^  allein  anlUun,  um ;  er  fend  ntir  einige  fchwac^ 
cn^edeutece  PiuUniamAn.    Senn  Wiftn  darTf.  S.  6  fagt:  »,ABee: 
wpa  Qmalid  unter  Leituai  (?)  des  A;  T.  und  der  Tradition: 
vMU  Meffia%  lehrte»  ^cagt  Paulua  mk  bober  2uverficht  über  auf- 
Jefus**  '^  fo  ift  diefs  luid  alles  übrige  der  Art  doch  offenbar 
weiter  nichts »  als  ehe  mit  bober  2averficht  vorgetragene  uit«. 
etwtei^ne  Termniraiig^  die  ungefähr  eben  fo  viel  für  Heb  bat«« 
ala-wenn  man  bebattptea  woUteti  das  weäge»  -was  Hr.  JP.  bter 
vortragt«  hat  er  daher»  w^  er-^^^a»  dm  Füfgen  eines  E^ 
neßi  oder  Mor^s  fafs  —  H^ine  üb'  fyrochaldiifcbefi  Dialekt  ge* 
n^tflfche  Redensart»  delrSen  Urft^he  maii(nadi  S.^  n.a.)  nicht 
ffeiHRi  angebetr  Uiitm-t  <<  Ct  thul^iinA  leM » jran  "tiefer  ftleüio»^ 
Schrift  nichts  weiter  iagea  tu  koimea«  ^  K* 


^ 


•■-     **     ▼ 


N  u  m.  '2- 


1« 


JENA 


S     C     H     E 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


DEN    2    JANUAR,    1807. 


THEOLOGIE. 

Halle»    in    der   Waifenhaus  -  Buchhandlung; 
'  Commentar  übtr   den    Ventateuch   von    Johann 
Sßverin  Vater  etc. 
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ären  auch  die  Beyfpiele ,  welche  der  Vf.  an- 
futjrt,  übeBzeagender  und  einleuchtender »  als  fie  e$ 
in  der  Tiut  find ,  wie  z.  B.  cfie  neben  einer  nie- 
dem  Profe  itehenden  hochpoetifchen  Stücke»  als  wenn 
ein  profaifcher  Schriftfteiler  nicht  auch  ^n  Gedicht  ' 
rerfertigien,  und  daiTelbe  feinem  profaifehen  Werke 
einverleiben  könnte ;  oder  wenn  er  dk  zwey  Erzählun- 
gen von  der  Schöpfung  Gen.  i  und  2  als  ganz  verfchie- 
cten  erklärtyiind  uns  doch  keine  Abweichung  der  einen 
v^n  der  anderen  vorl^;  oder  wenn  er  eine  je  und 
je  vorkommende  Wiederholung  als  Beweis  anfiihrt, 
dafis  die  zweyte  Angabe  von  einem  anderen  VerfalTer 
herrühren  mufle»  als  ob  ein  Verfaffer  nicht  auch  ei- 
nen Umfland  zweymal  voitragen  könnte»  fey  es. nun, 
daCs  er  ihm  b^lbnders  wichtig  gefchienen»  odec  dafs 
er  denfelben  gerade  auch  bey  einer  anderen  Veran« 
laflong  abfichüich  habe  anführen  wollen ,  oder  dafs 
eres  ohne  Abficht»  und  Bth^s  unbewufst»  dafs  er  ea 
fchon  erzählt,  gethan  habe;  oder  wenn  er  Widerfpnl* 
che  il^emerkt»  welche  in  Wahrheit  bey  weitem  es 
nicht  in- dem  Grade  find»  in  welchem  fie  in  den  Evan- 
gelien bemerkt  werden  können ,  wobey  aber  jedoch 
etne  Uannonie  möglich  ift;  fo  würde  der  Vf.  doch  bey 
dem  Rec.  und  anderen,  welche  eine  andere  Anficht 
des  Cbarakaers  und  der  Schreibart  des  .Pentateuchs 
haben ,  nichts  ausrichten«  Aber  es  ift  gewifs  auch 
kein  grundlofer  und  obftinater  Unglaube»  welchen 
der  Rec.  dem  Vf.  entgegengefetzt.  Von  den  vier  letz- 
ten Büchern  des  Pentateuch  einen  anderen  Verfafler» 
als  Mofes»  oder  aufser  ihm  noch  einen'  anderen  und 
mehref  e  anzunehmen,  den  Befchhtfs  des  Werks»  wel^ 
eher  die  Nachriebt  von  feinem  Todebeyffigt»  ausge- 
nommen, dazu  hat  man  keinen  Grund;*  die  Ereignif- 
fe  derfelben  waren  nicht  nur  gleichzeitig  mit  Mofes» 
ionSem  er  ift  auch  der  Hauptheld  diefer  Gefcbicnten, 
in  welche  feine  eigene  eingewebt  ift»  und  niemand 
konnte  fieüberdie^  fo  treu  undumftändlich  erzählen, 
als  er:  der. Charakter  und  der  Styl  ift  durchaus  der 
nämliche;  Ein  Geift  und  Eine  Granmiatik  ift  in  allen» 
wie  auch  in -den  ibrigea  hiftorifchen  -  Schriften  vor* 
ilem  Exil»  welche  fich  nadi  den  mofaifchen  gebil- 
det haben.  Nur  bey  der  Qenefis  ift  die  Entfcheidung 
Cdiwerer«  Der  erfte  Theil  derfelben,  die  Peiiode  voll 
Sf.  jL  L  Z.  J807.    £rybr  Bmd. 


der  Schöpfimg  bis  auf  die  grofse  Fluth,  ift  gar  zu  wek 
von  dem  Zeitalter  Mofis  entfernt;  auf  welche  W^ife 
und  in  welcher  Form  er  die  hiftorifche  Urkunden  er« 
halten,  welche  in  diefe  Periode  fallen»  wird  immer, 
ein  Problem  und  Geh^mnifs  bleiben :  aber  der  FaQ. 
ift  dodi  denkbar  »  dafs  diefe  Urkunden»  in  Symbole 
abcefalst»  in  die  Hände  Mofis  gekommen  feyen »  und 
dafs  er  fie  mit  feinen  eigenen  Worten  in  Buchftaben- 
fchrift  übergetragen  habe :  die  Gefchiciue  von  Abra- 
ham  bis  auf  ihn  ift  ihm  wahrfcheinlich  durch  Tra- 
dition bekannt»  und  von  ihm  fchriftlich  aufgezeich- 
net worden.  Diefe  Bemerkungen  mag  der  Vf.  gegen 
die  kat^orifche  Behauptung  halten »  es  fehle  gan& 
an  Beweifen»  dafs  der  Pentateuch  von  Einem  Verfaf-. 
fer  abzuleiten  fey »  S.  468«  Die  Hauptfacbe  ift  aber, 
ohne  Zweifel  in  dem  viertön  Abfebnitte  enthalten» 
welcher  die  Frage :  ift  die  Abfaflung  diefer  einzelnen 
Stücke,  und  ift  die  Samndung  derfelben  in  diefe  Bü^ 
eher  den  hier  dargeftellten  Begebenheiten  gleichzeitig  ? 
zur  Beantwortung  fich  vorlegt  Es  ei^iebt  fich  aus 
dem  Bisherigen^  dafs  fie  verneint  wird.  Der  Verf. 
glaubt»  aus  feinen  Recherche  fey  der,  Schlufs  be- 
gründet genug,  dafs  der  Pentateuch »  fo  wie  er  jetzt 
vor  uns  liegt»  nicht  von  Mofes  und  nicht  aus  dem 
Zeitalter  der  darin  erzählten  Begebenheiten,  fondem 
aus  einem  weit  fpäteren  Zeltalter  herrühren  mufs» 
und  dafs  nicht  blofs  die  Zufammenftell'mg  einzelner 
Stücke»  fondem  dafs  die  fchrifcliche  Auneich|iung 
fehr  vieler  Theile  des  Pentateuch»  nur  das  Werk  ei- 
ner fo  fpüten  Zeit  feyn  kann ;  er  ift  felbft  noch  un- 
gewifs,  ob  in  einem  vor- da  vidifcben  oder  in  einem 
nach  -  davidifchen  Zeitalter  diefe  Sammlung  das  ge- 
worden fey,  was  fie  jetzt  ift»  S.  677.  Die  Bafis 
diefer  Unterfuchung  ift  die  Scfareibkunft:  die  Ent- 
fcheidung hängt  davon  ab.  Der  Vf.  eröflhet  daher 
auch  die  Beantwortung  der  Frage  diefes  Abfchnitts 
mit  einer  anderen :  Ob  die  Schreibkunft  im  mofai- 
fchen Zeitalter  bekannt  gewefen ;  und  bemerkt  gan^ 
richtig»  dafs  bey  einer  Unterfuchung  über  fchriftli- 
che  .^ifTätze  aus  der  uralten  Welt  die  Vorfrage  zu- 
nacfaft  liege »  wie  früh  man  überhaupt  gefchrieben 
habe.  Ift  Mofes  der  Schreibekunft  unkundig  gewe- 
fen» und  war  die  Kunft  in  (tinem  Zeitalter  unbe- 
bannt:  fo  ift  die  Frage  entfchieden;  es  ift  ausge- 
macht, dafs  fowohl  die  AbfaiTung  als  die  Saimnlung 
der  Stücke,  aus  welchen  der  Pentateuch  befteht,  den 
erzahlten  Begebenheiten  nicht  gleichzeitig  fe^* ,  fon- 
dem in  fpäfere  Zeiten  gefetzt  werden  inüile.  Der 
Vf.  räumt  dem  mofaifchen  Zeitalter  die  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Schreibekunft  und  der  Bucbft^bea* 
B 
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fchrifr  ein  $«  48,  wie  man  fie  auch  dem  Ägyptier 
Mofes,  welcher  weit  fpäterlebte>  als  det  Agrpder 
Thoth,  und  ein  Zeitgenöfie  des  Phdnicier  i&id- 
n^  waTr  ^^n  wekh^m  %^  khonzvLMoßfi  ^eit^lie 
%i^cMn  die  Bechftabtn  erjbalten  haben /.nidbc  wohl 
abfprechen  kann.  Nur  unterfcheidet  er  von  der  Be- 
kanntfchaft  mit  diefer  Kunft  den  Qehrauch  derfdben 
bey  der  hebräifchen  Nation  im  moftiiSchen  ZeftaUer 
$.  49.  Es  ift  eine  ganz  andere  Frage ,  Tagt  er ,  ob 
von  diefem  mofairchen  Zeitalter  das  Niederfcbreiben 
grefser  Aufl^e  und  ganzer  Bacher  erwmc^  i^erdeA 
könne,  und  fetzt  hinzu ,  dafs  diefe  Mogüdak^  im« 
endlich  viel  mehrere  Sohwierig^keit  habe.  DieTe 
Schwierigkeiten  findet  er  theils  in  dar  Sehenheit  oder 
dem  Mangel  bequemer  Scbrdbcmatetialien,  theil» 
lind  ganz  vorzüglich  in  derLd>ens-  imd  Handkmgjr« 
artder  früheren  Welt.  Unter  den  ScfareibctfiatanalistL 
d«r  Vorivett  fiihrt  er  aber  nicht  nur  Steine ,  MetaA 
und  Holz  an,  fondem  auch  Tbierhftute ,  Leinwand 
und  Btöftev  von  der  ägyptiiehen  Papyrus -S<aMiev 
und  bewaffnet  laft  feine  &gn.er  dadurch  f^gen  ficb. 
Senn  hätte  es  hlofs  jene  Schreibmaterialim  zugege* 
1^,  fo  k^nte^es  weiter  keinem  Zwdfd  miierwor' 
fon  feyn,  <iafs  ein  Werfe  von  dem  Omiange ,  wel- 
ken der  Pentateuch  h«t ,  auf  keines  derfdtben  habe 
au%ezei€hnet  werden  kilnnen^  Da  aber  8.  582.  ^ie 
M^ichkdt,  dala  auch  die  zweyteClafie  der  erwuhn* 
tenJAateriaÜeh  fSchon  alf Materialien  des  Sdireibtäs  im 

.  sfeofeifchen  2^eHalter  da  gewefen  feyen,  rnilüogbftf 
Meibr:  fo  bleibt  auch  die  Möglichkeit  unUiugSar, 
dafs  Mofes  der  Yerfalfer  des  Pentateochsfeyn  könne, 

'  ond  a«f  diefem  Wege  hat  alfo  die  vodiegende  A^ 
llandlung  in  Ausführung  ihres  Thema  durchaus^kei* 
Jien  Schritt  vorwärts  gedian.  Wahr  ift,  was  auf 
eben  diefer  Seite  bemerkt  wird ,  dafs  kehies  diefer 
üfeterialien  des  Schreibens,  als  folcbes,  in  den  Bü>- 
ehern  des  Pentateuehs  lelbft  namendich  erwähnt  fey ; 
Idlein  diefs  ift  der  Fall  wie  bey  unferen  Schriften, 
deren  keine  das  Innnenpapier  erwöhnt.  Aber  Mofes 
erwähnt  doch  fehr  häung  das  "1|)9,  auf  welches  er 

gefchrieben  habe,und  unterfcheidet  das  Schreiben  dar- 
auf ausdrücklich  und  in  fo  vielen  Stellen  von  dem 
Schreiben  auf  Stein:  was  alfo  aiich  ■>B0  gewefen 
feyn  mag,  es  war  kein  Stein,  fondem  es  war  eine  be- 
quemere Schreibmaterie,  diejen^,  auf  welche  der 
ganze  Pentateuch  aufgezeichnet  werden  konnte.  Dafs 
aMb  die  Möglichkeit,  von  welcher  die  Rede|ft  durch 
nichts  weiter  unterftützt  werde ,   diefe  Behauptung 
des  Vf.  wird  durch  die  angeföhrte  Bemerkung  wf- 
cTerJegt,     Nach  demjenigen,  was  er  felbft  zugiebt,  ift 
iiian  auch  nicht  berechtiget,  in  die  wiederholten  Ver- 
ficherungen  Mofis  von   feiner  Schreibekunft   einen 
Zweifel  zu  fetzen.     Genug,  nur  öffentliche  Kundma- 
cBanti:en  g^ub  er  in  Stein  ein ;  för  die  Aufzeichnung 
in  fcSriftfteilerifcher  Abflcbt  S.  526  hatte  er  den  Se- 
pher    auf  welche  Schreibmaterie,  mag' fie  nun  aiis 
dtm  Thiorreich  oder  Pflanzenreich  gewefen  feyn,  ein 
Wi  rk ,  wie  .  der  Pentateuch,  aufgezeichnet  werden 
konnte.    Mau  kann  ohne  Bedenken  zugeben,  dafs 
die  AusSbung  oder  die  Üblichkeit  der  Schrtfbekuaft 


nicht  ausgebreitet  gewefea.  Wenn  nur  der  Säte  Mk 
■'  fteht ».  Mofea  konnte-  fchretben,  und  es  ibnd  ihm  ein 
Material  für  ein  Werk,  wi^  der  Pentateuch  ift,  zu  Ge- 
.  bqte:  fo  kann  gerade  von  derjenigen  S<ite  her,-,wel- 
;  che  die  wichti^^  ift*,   und  yjon  welftier  i^l^iH  ^t 
Schriftftellerey  Mofis  gefährdet  werden  kann,  die  mit 
den  Begebenheiten  des  Pentateuehs  gleichzeitige  Ab- 
ftfRmg  deffelbeli  nicht  geläugnet  werden.   Die  zwey- 
te  Schwierigkeit,  welche  in  der  Lebens  -  und  Hand- 
lungsart der  früheren  Welt  ganz  vorzuglich  li^enfol- 
le,  ift  gewifs  nicht  bedeutend.     Dee  vf.  fagt  S.  532» 
die  Betrachtung  der  Denk-  und  Handlungsweife  4«r 
Yorwelt  ftellt  der  Annahme  eines  üblichen  Gebcaudis 
der  erwähnten  Schreibmaterialien  im mofaifchen  Zeit- 
alter der  hebräifchen  Nation  ganz  vorzüglich  gh)fse 
SchwieHgkeiten  entgegen ,  «nä  die  ^chwierigk^iien 
foUen  in  der  Sache  felbft  liegen.    Allein  was  ift  wn^ 
denn  auch  von  der  Denk-  Lebens-  und  Handluiigt- 
weife  der  Vorwelt  iiekanut?  Und  wenn  es  wirklich 
(o  ift,  dafs  die  Griechen  Jind  Römer  4«ngft  die  Schrei« 
bekunft' gekannt,  und,  wo  es  nöthig  war,  ausgeübi 
h»ben,   bevor  fie  mehr  fchrieben,  als  £e  fchreibcaa 
nuifsten:  fo  kann  man^    wesm  man  will,   zip^eben^ 
chris  diefs  der  wämlidir  Fatt  bey  den  Hebdiem  geiw-c^ 
fetk  fejn  nEiöge,  es  Mgt  ja  doch  feUediterding<nkli|( 
daraus,  dafs.Mcfes  lädu  VerBaBidt  dk  Pctitetencha 
1^,  er  fehrieh,   k«frar man £i^|«n ,  vßo&Mf  fchreifaeii 
mirfatte ;  »her  nut^Uem  Rtcbte  kann  lium  «ach  catR^, 
genhalten,  dafs  dutduHis  nicht  erwef stich  fcy ,  im 
Gang  der  Cttkur  der  Griechen  und  BxHner  fey  MueÜ 
der  in  Ägypccn  und  Arahicn  gewefen,  -^ftw  d«ir 
Orknt  ift  ja  nicht  der  Ocddient,  und  dw  Moi jgenüi^ 
der  kdn  Aiiendlönder.     Stthon  der  «f^föhrten  Üa^ 
ftHnde  wegen  hat  die  neue  Meinung,  welche4ai^4t»i 
ttteuch  dem  Mofes  ah^ptiiihÜ;  hemeü  Vojrzug  ver  dM 
alten,  welche  denfdben  ihm  zufchreibt    Diefer  IVIet« 
nung  wörde  auch    alsdann   der  Vorzug  gebährctt, 
wenn  wir«   da  jene  nach  dem  Oefiöndnifte  das  Vfsi» 
weldies   er   in  feinen   voran^efchickten    MriTimnü 
über  die  hiftorifehe  Kritik  äuTscrt,  nur  auf  Wabifchd». 
Kdikeits^  Gründen  heriibt  &  $ai^  aach  nur  dergßA 
eben  Gründe  entgegenfetzen,  und  mit  fekheaJimfo* 
re  Meinung  verdbeidigen  könnten.  Aber  aus  dtr  2»^ 
gegebenen  Schrei  bkunft  Mofis  zu  arg^miettricen,  da£i 
feine  eigene  Ausfage  hierüber  dadurch  bcHdätigetwei^ 
de,  und  daraus ,  dafs  ihm  one  Thierhaut,  die  LeMN 
wand  oder  die  Blätter  von  der  Papyrus -Sttmde  ai» 
Schreäiematerialien'zugegehen  werden,  zu  feUftefeei^ 
dafs  fein  "^fiO  eines  diefer  Schreibmaterialien  g^efine» 
fen  feyn  müfle,  woraus  überdiefs  die  fragmeMmfiefaft 
BefchafTenheit  des  Pentateudis  zur  fienuge  fich  «v« 
klären  läfst ,  das  find  doch  mehr  als  Wahrichetnlicb4 
keitsgrände,  das  find  hiftorifehe  Data.    BeylaofigThe* 
merken  wir  hier  gegen  die  Behauptung,  im  HooMt 
fey  von  der  Mftterie,  wjonmf  die  dfuara  Xtyy^a  Asaks-^ 
den»  Uiad.  VL  160 ,  welche  Primus  aem  fieUerojpJMSftf 
tes  an  Jokaftes  mitgegeben ,  t^tfchts  ge&tgt ,  dafs  Ü^ 
mer  ausdrücklich  fage,  fie  fejr'en  kv  ff^vani  wrvurm 
gefchrieben  j?ew9fen.    Da  nun  der  Hauptpiunkr,  die 
Schreibekunft  Mofis  imd  eine  Sdyeitoittiitcffie,  ^HBetdto 
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den  PMtütacfc  Üffen  kotitife ,  ^  im  Rdnen  Ut,  ftuck 
$x  conciffis:  fo  ift  es  kein  Bedörfnifs  Mf>tins,auf  die  von 
anderen  Schriftftellem  ausgehobenen  Beweife  fBr  die 
Sldchzeitigkek  der  AfafaiTung  des  Pentatenchs  mit  den 
in  detafelben  eraahken  Begebenheiten»  auf  das  Reife- 
Journal  desMofeSfdie  anOrt  undStelle  aufgezeichneten 
Begebenheiten,  die  Stellen  desPentateuchs,  nach  wel- 
chenMofes  fchrtfUich  Etwas  aufgezeichnet ;  die  Stellen, 
nach  welchen  der  Pentateuch  als  ein  Ganzes  in  Mofis 
Zeitalter  verfetzt  ^ird;  auf  die  fieben jährliche  Vor- 
lefung  de$  Gdetaes;  auf  die  Ausfagen  des  Buches 
]o(ba  über  den  Pentateuch ;  die  Anführungen  einzel- 
ner Steilen  des  Pentateuchs  in  den  übrigen  alttefta- 
mentlichen  Schriften ;  auf  die  beftiinmten  Erwäbnun** 
gen  d^s  Gefetzbuches  Mofes  im^  T.;  auf  die  Stellen 
des  A.  T.  in  welchen  HTffin  vorkommt:  auf  die  in- 

nere  Gewähr  des  höchften  Alters  diefer  Bücher;  auf 
die  Bemerkung,  dafs  der  ägyprifche  Geift  diefer  Bü- 
cher auf  ihre  AbfafTung  im  mofaifchen  Zeitalter  führe; 
dafs  der  Inhalt  des  Pentateuchs  zu  allen  Zeiten  nach 
Mofes  unter  der  hebräifchen  Nation  bekannt  gewe- 
ftn;  daf:*  der  Pentateuch  nicht  zwifchen  David  und 
Jofua  abgefafst  fey  ;  dafs  er  älter  fev ,  als  alle  flbri- 
Bücher  des  A.  T. ;  dafs  nicht  einixial  eine  Umar- 


beitung deffen,  was  Mofes  frlbft  fchrieb,  bey  dem 
Pentateuch  angenommen  werden  kann ;  dafs  das  Buch 
Deuteronommm  von  Mofes  felbd  aufgezeichnet  fey, 
rifolauch  die  obigen  Bücher;  auf  den  Beweis  des  Al- 
ters des  Pentateuchs  aus  dem  fsunaritanifchen  Codex; 
auf  die  allgemeine  Tradition,  welche  dem  Mofes 
diefe  Bücher  beylegt,  ein  fehr  grofses  Gewicht  zi^ 
legen ,  ungeachtet  drefe  Beweife  durchaus  nicht  ent- 
k^tftet  worden  find ,  und  unter  Vorausfetzung  des, 
auch  von  dem  berühmten  AnfechMÜr  der  SchtmfteU 
lern^  Mpfis  zttg!qs:ebenei»:  Hauptbeweiles  nicht  ent- 
krinet  werden  ktonen.  Von  etneua  viel  leichtem 
Gewicht;  find  aber  .die  von  $.  72  an  vorgetragenen 
Gründe  ^gen  das  Dafeyn  des  Pentateuchs  in  den 
früheren  ^itev  der  hebr^fchen  Nation,  fj.  73  und 
fA  werden.  Merkmale  eines  fpätefen  Zeitalters  in  den 
Rtttateach  angeführt;  Städte,  mit  Namen  .genennt, 
welcbe  fie,  nach  deudichen  Angaben  anderer  Bücher, 
^rSi  in  (päterer  Zeit  nach  Mofes  erhalten  haben;  dar- 
aaf'ift  IchoJi  oben  geantwortet  worden:  Stellen  mit 
erklärenden  Zufiitzen,  befonders  zu  Ortsnamto, 
wie  man  fie  aus  Mofes  Zeit  nicht  möchte  erwarten 
dürfeifi;  die  Abhandlung  fprlcht  felbft  hierüber  üic 
Unvermi^en  an$,  kategonfch  etwas  zu  behaupten: 
Stilen  f  in  welchen  gesagt  wird ,  Etwas  habe  bis  auf 
den  heutigen  Tagfb  fortgedauert;  diefs  find  Glofie- 
me ,  wie  fie  fich  in  allen  alten  Schriften  ^uden  1 
SteOen,  weklie  Umftände  vorausfetzen»  die  erft  nach 
M<rfea  2^t  eingetreten  find;  diefs  find  gleichfalls 
Zofiltze  i^erer  Abfchriften:  das  Gefetzbuch  Mofes 
war  zu  jn^nchen  Zeiten  det  hebräifchen  Nation  un- 
bekannt; diefs  kann  durchaus  nicht  bewiefen  wer- 
den, und  iftauch  nicht  bewiefen  worden:  viele  Ge- 
tcUt  ditt  Penlateüdis  find  entweder  unbekannt  oder 
wenigftens  nfcht  bearbeitet;  auch  diefe  Behauptung 
ift  uherweisüch  und  unerwiefien :  UnwahrfcheilUicJbi- 


keit  mancher  Qefetze  und  SrzflMungeti  tiefer  BücImt  ; 
diefe  Unwahrfcheinlichkeit,  auch  wenn  wir  fie  nn 
geben  wollten ,  vertriK  airf  keine  Weife  die  Scelhi 
eines  Grundes  oder  eines  Beweües :  WahrfdieinlidK 
keit ,  dafs  Tradition  die  Quelle  fokher  DaiAeUungen 
gewefen  ift;  Wahrfcheinlichkeit  ift  eben  fo  weniy^ 
Grund  und  Beweis,  als  Un wahrfcheinlichkeit:  Un^ 
wahrfcheinlichkeit,  dafs  die  Genefis  vim  Mofes  au» 
älteren  Urkunden  zufammeng^efetzt  fej;  dafür  Cprkhlf 
der  Augenfchein,  weni6:ftens  für  den  erften  Tb^ 
diefes  Buches :  die  Tradition  hat  fieh  trahrCcheinliel» 
in  der  Etymologie  der  Namen  eclwlten und  ausgebÜB^ 
det;  fo  mufste  die  ganze  hebräifche  GefeUchte  Tm* 
dtrion  feyn ,  denn  £tymoIegie ,  befender»  d^r  NaM 
men ,  finden  wir  in  alten  SchrifteA :  Ungleichheit  dw 
Sprache  des  Pentateuchs  mit  der  Sprache  der  fpüMK 
ren  Ifraeliten;  Mofes  war  das  Urbild  fir  die  fpUCeceH 
SchrifiAeller.  Und  was  foB  aueh  diefe  ganze  An« 
klage  uns  austragen,  wenn  denn  ntm  dodh  in  dem 
allgemeinen  Refultat  der  Ankläger  bekennt :  über  di# 
Männer,  die  aufser  Mofes,  in  früherer  und  folgende]^ 
Zeit,  zu  dem  Inhak  des  Pentateuchs  beygetragen  habeft 
mögen,  vermögen  wir  gar  Nichts  zu  lagen,  S. 678« 
Dafs  das  Dafeyn  des  Pentateuchs,  fo  wie  er  nochf 
jetzt  begeht,  erft  um  die  Zeit  des  Exils  völlig  zuvec« 
läffig  bekannt  worden ,  wie  auf  eben  diefer  Seite  ge-t 
fagtwird,  diei^  Behauptung  kann  nur  bey  dem  Ge« 
waltfcblag,  dafs  das  Buch  Jofua  nicht  gleichzeitig 
mit  ihm  fey,  und  daft  in  den  nächftfotgenden  Schrift- 
ftellem min  nur  einen  unbedeutenden  Theil  def 
Pentateuchs,  nicht  den  Pentateuch  felbft  bedeutet 
ungeachtet  diefe  Bedeutung  fich  in  dem  nenfeftamefi^ 
liebte  veuo?  erhalten  hat,  Statt  haben.  Dafs  ein  re- 
KgiöftsBucli,  wi^  der  Pentateuch,  fchwerlich  auf 
einmal  die  Autorität  und  den  Glauben  erhalten  habe»- 
es  fey  das  ächte  Hnaitifche  Gefetzbucb »  S.  670  $  ft^ 
aU  ein  vereinzelter,  aQer  Beweife  entbehrender  Sats 
da.  Man  frage  fich  aber  auch  unbefangen ,  wekbeti 
Gewinn  die  Literatur  durch  diefe  mit  fo  m&hfamem 
Fleifse  angeftellte  und  ausgeführte  Abhandliing,  weV 
che  Fortfchrttte  fie  mit  dmelben  gemacht  habe?  Wu 
haben  geiehen,  dafs  bey  einer  leichten  Berähnin(| 
die  Grü^ide  und  Be^yeife  für  deti  Haoptfat^  derfelben 
wanken  und  fallen.  Abei?  wenn  denn  auch  wirklich 
die  fchriftliche  Aulzeichnung  des  P^pntateuchs  erft  19 
dem  davidifchen  Zettalter  oder  nach  demfelben  gt^ 
fchehen  feyn  folle :  was  gewinnt  man'  denn  dami^i 
und'in  wie  fern  hat  die  Literatur  einen.  Schritt  vor^ 
wärtsgethan?  Sollte  denn  die  Frage  übeirdieSchreil 
kunft  eine  leichter  zu  löfende  Aufgabe,  ein  mi$ 
der  verwickelter  Knoten  f^^yn,  wenn  der  Anfieing 
derfelben  drey  bis  vier  Jahrhunderte  fi>äter  angenom- 
men wird,  aU  es  gewöhnlich  gefc^ieht?  Ift  es  dena 
nicht  £0 ,  dafs  man  über  die  Erfinduag  und  Eiitftt» 
faung  derfelben  in  dem  davidifchen  und  fatomon^ 
fchen  Zeitalter,  oder  in  der  Zeit  de^  Exils  eben  Ä 
wehig  ein*  beftünmtes  hiftorifches  Datmn  findet,  als 
«I  dem  Zeitalter  Mofis?  Manl<»ee  fich  aker  kisbe- 
fondere  mit  deutlichem ,  klarem  Bewufttfeyn  deflei^, 
wovon  die  Rede  ift»  den  Gedanken  vor^  d^f»  deir 
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Peiklataich  ettt  in  fpSteren  Zeiten  anter  d^  Firma 
Mofis  verfdfst  9  und  der  hebräifchen  Nation  als  ein 
Werk  Mofis  angepriefen  und  übergeben  worden  fey : 
welche  Incönvenienzen,  welche  Schwierigkeiten^ 
weiche  Unmöglichkeiten  ftellen  fich  uns  dar !  Wer 
wird  fö  etwas  gewagt  haben?  Und  wie  läfst  fich 
denken,  dafs  die  Nation  felbft  ein  folches  ihr  jetzt 
crft  bekannt  gewordenes  Product,  als  das  Werk  des 
Stifters  ihrer  politifchen  und  religiöfen  Verfailung, 
ingenouunen  haben  werde?  Recht  begreiflich  wäre 
es  wohl,  fagt  der  Vf.  S.  681 1  wenn  um^  die 
Zeit  der  Zerftörung  Jerufalems  »  oder  vielmehr  ee- 
geii  diefe  Zelt  hin,  ein  frommer, und  gelehrter  He- 
kräer^  Schätze  des  Alterthums  ^^er  Nation  gefam- 
saelt  und  verbunden  hätte ;  wenn  damals  der  Fenta- 
teuch  ein  Ganzes  geworden ,  und^  von  der  gedrück- 
ten. Nation  mit  Enthufiasmus  ergriffen  worden  wäre. 
Uns  i&  diefes  durchaus  unbegreiflich.  Man  mag  an- 
aehmen ,  dafs  der  Pentateuch  ein  Ganzes  geworden 
fey,  wie  die  Iliade  und  die  Odyflee,  dafs  nämlich 
die  auf  feinen  Sepher  geschriebenen ,  njoch  ungeord- 
neten Aufßitze  Mofis  etwa  in  der  glücklichen  Periode 
der  faebcäifchen  Nation  un|er  Mofes  oder  Salomo  ge- 
ordnet« gefammelt,'in  üi\  (lan^es  verbunden  wor- 
den ifeyen.  Diefs  ift  nach  des  Rec,  Einficht  die  wahr- 
fcheinlichfte  Meinung  über  die  Entftehung  des  Pen- 
tateuchsu  Bey  diefer  *  Vorftellu^g  bleibt  aber  Mofes 
immer  der  Vf. ,  wie  Homer ;  bey  derfelben  ift  zwar 
nicht  die  Sammlung,  aber  die  Abfaflung,  was  die 
Hauptfacbe  ift,  den  in  dem  Pentateuch  dargefteUten 
Begebenheiten  gleichzeitig.  Diefe  Theorie  erklärt 
auch  die  in  d^m  Pentateuch  vorkommenden  Phäno- 


mene auf  eine  befriedigende  Weife;  Demnach  Ver- 
hält es  fich  wirklich  fo,  dafsdufch  vorliegendeAbhand-, 
lung  die  Vorftellungen  des  berühmten  Vfs.  der  Eifh 
Uitimg  des  jl.  T.  ^mn  Mofes  und  feiner  fbnffacheii 
Schrift  nicht  umgeäofseä  worden  find,  und  dafs  fie 
ihn  zwar  zu  einer  Revifion,  aber  nicht  zu  einer 
Rücknahme  derfelben  veranlaiTen  kann;  welche  Be- 
merkung wir  insbefondere'über  den  fünften  Äbfchultt 
der  Abhandlung:  Prüfung  einiger  anderer  Meinun- 

fen  über  die  Entftehung  des  Pentateuchs  und  feiner 
'heile ,  zu  machen  haben.    Am  Schluife  erlaubt  fich 
der  Rec.  über  die  Gleichgültigkeit,  mit  welcher  die 
claffifche  Literatur  die  Allagen  gegen  ihren  Homer, 
als  Schriftfteller ,  und  die  deufelben  beygefügte  Sen- 
tenz ,  nach  welcher  er  die  fchriftliche  Abfafl\mg  der 
lUade  fmd  Odyflee  ihm  durchaus  'nicht  angehören. 
Celle,  aufgenommen  hat,  fein  Befremden  zu  äufsem; 
die  Wolfifcben  Prolegomenen ,  deren  Anklagen  ge- 
gen, den  Hbmer  eben  fo  wenig  begründet  find,  als 
die  Vaterfche  gegen  den  Mofes,  find  feit  ihter  Er- 
fcheinung  nicht  geprüft,   fie  fifid  blofs<  nachgefpro- 
chen  worden.    Einen  folchen  Kaltfinn  gegen  ihren. 
Mofes  foll  die  biblifche  Literatur  fich  nirat  zu  Schul- 
den kommen  laflen :  fie  wird  mit  der  Achtung,  wel-^ 
che  dem  Fleifse,  dem  Scharffinn  und  der  Gelehrfam-' 
-keit  des  berühmten  Vfs.  der  vorliegenden  Abhand- 
lung gebührt,  die  Unterfuchungen  und  das  Refultat 
derfelben  noch  näher   und  ausßihrlicher,   als  es  in 
einer  Recenfion  gefcheben  kann,   prüfen;   der  Rec. 
telbft  wird  in  einer  befonderen  Schrift  die  Authentie 
des  Pentateuchs  nicht  nur  gegen  die  voi^gebrachten 
Einwürfe  retten,  fond^rn  auch  aifertorifcü  darthun« 
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**     Treox.04»ix.    Leiptig^  b.  Barth :  Die  hißorifcH - dogma* 
iiT^he  Auslegung  des  Neuen  Teftamentes.    Nach  ikreti  Pnnci- 

Sien»  Quellen  und  Hülfsmiueln  darffeikellc»  ven  Karl  Gottlieh 
\retfckneidfr,  Baccalaureus  d.  Theol  uod  Adjunct  der  philoC 
Faculc  auf  der  UniverjC  Witceuherg.  1806.  XXV  u.  31X  S.  3. 
(ao  gr.)  Obgleich  dieCe  Schrift  nichts  Neues  enthält»  worauf  tie 
auch  felbil  keinen  Anfprudi  macht;  fo  liefert  fie  doch  eine  IVIen- 
ge  gutev  Bemerkmigen  •  deren  Befaerzigung  denen ,  die  fich  im 
interpretiren  w^er  Fertigkeit  noch  Sixiierheit  err/orben  haben« 
von  gro(sem  Nutzen  feyji  kana.  Dem  geübteren  Interpreten 
wird  fie  vielleicht  dadurch  nützlich  werden,  dafs  fie  die  wich- 
^  tigiten  Literatur -Notizen,  unter  gewifie  ^gemeine  Rubriken 
geordnet,  beibringt ,  .obgleich  die  Auswahl  liicht  immer  die 
Ewedu&ä(si^fte»  und  des  Hetevogeneif  zuviel  beyeemiftiht  ift. 
I>as  Ganze  ift  unter  folgenden  Rubriken  abgehandelte  h  Von 
der  hiftorifchen  Interpreution  überhaupt.  11.  Von  der  hifto- 
-rifch-dogmatifchen  Auslegung  des  N.T.  insbefondere.  m.  Von 
den  QueUen  und  Hiil£smitieln  der  hift.  dogmat.  Auslegung  (der 
AusJRtArüchfte  uod  vorzüglichfte  Abfchnitt.)  IV.  Allgemeine 
Grundlatze  der  hift^  dogmat.  Auslegung.  Angehängt  find  S^ 
251*^04  Aphorismen  zu  einer  hifiorijch»  dojgmatifchen  .  Special  - 
Armeueutik  des  N»  T.  In  ^efem  Abfchnitte  findet  man  meh- 
rere bel^rzigungswerthe  Beinerkun?en,  worunter  wir  vorzü^ 
licJi  da«  auizetchoen  zu  müden  dauben ,  was  S.  ada  £F.  über  die 
in  den  Evangelien  ecauifalten  ffynderbegdbenheiten  gefagt  wird* 
0er   mytkoiogifck§   Gefichtspuhkt,  'worin  fich  einige  neuere 

^  *  N  B   ü  E     A 

oute  umä  Leipzig,  h.  VLuS  :  K  E.  MängeMorffi  Jtp^ 
ckranifiifche  ff^iedei^wngttakeUen  im*  Grofsem.  Befbndert 
fik  die  L«ftr  feiaa  BausEtdifft  und  leiner  Stiatcngelchichte. 


Schriftfteller  fo  fehr  gefallen ,  erhüt  hier  feine  gehörige  Abfer- 
tigung.   ,»Die  Wundererzählungen  in  den  Evangelien,   heiise 
es  S.  264,   find  nicht  wie  Anectoda  (^  Anekdata)  zu  betrachten, 
die  man  nur  ihrer  Men^e  wegeiw  oder  ym  den   Lefer  durdi 
das  Wunderbare  zu  fefleln  und  zu  vergnügen,  oder  wegen  ih- 
rer Merkwürdigkeit  der  Erziäilung  einwebte ;  fondem  als  ela  - 
wefentlicher,  ein  Haupttkeü  der  Abhandlung,  als  ein  wichtiger' 
Beweis  für  den  Satz  des 'Ganzen  anzufehen.    Die  Wunder,/« 
wie  fie  erzählt  werden,  waren  durchaus  nöthig,    und  durften  ia 
den  Evaiijfelien  nicht  fehlen,  wenn  die  VerfiiUrer  derfelben  ihre 
ZeicgenoUen,  für  wekhe  fie  doch  fchrieben , .  für   das  Chiiften* 
thum  gewinnen  wollten.«^.  Die  ^ecial-Hermenetitik  über'^e 
katholifcben  Briefe  S.  298  -  3oo  ift  gar  zu  uuvollftandig  und 
dürftig.    Vom  Brief  Jacobi  heifet  es :  MDer  Brief  J. ,  der  erftc 
unter  den  (bgenantiten  katholifcben  Briefen,  an  die  unter  den 
Heiden  zerftreueten  jüdifch-chriftüchen 'Gemeinden  eefchrieben» 
enthält  in  dogmatifcber  Hinficht  nichts  Auszeichnendes  ( Ausge* 
zeichnetes  oder  fich  auszeichnendes?},  -fondem    eine  -Menge 
vortrefiTicher  moralifdier  Satze.    Denn  der  angebliche  W^tdef^ 
ibeit  zwifchen  Jacobus  und  Paulus  verdient  hier  keine  Erwäh- 
nung.^   Rec.  follte  meinen,  fo  etwas  wäre  in  einer  hifiorilck' 
dogmatifchen  Special -Einleitung  gerade  die  Hauptfache.     Ahn« 
liehe  Ennnerungen  liefsen  fich  noch  hin  und  ^^teder  machen. 
Das  Regifter  hätte,  wenn  es  der  Tf.  doch  einmal  liefern  v«»llte» 
voUibindiger  mitgetheilt  werden  follen. 


mcr. 
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Neue  Auflage,  wj>riii  die  Tabellen  genau  revidirt  u 
^e  neueften  Zeiten  iörtgcrfttt  liad.    X807.    u  F 
len.    (12 gr.) 
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Code    Nap.olson. 

j).    CöLN,  b.  Keil:  Code  civiLCivUgefetzbuch. 

Franzöfifcher  Text,  nebft  der  Überfettung  von 

DanielSf  Prof.  der  Gefetzgebung  an  der  Central- 

Schule  des  Ruhr  -  Departements.   Jahr  XI,  XII. 

(1803*  1804O 

iDts  Werk  ift  Heftweife  erfchienen ,  in  der  Folge,  wie  die 
einzelnen  Theile  des  C.  C.  zur  Promulgation  gelangt  find. 
Es  fehlt  ihm  alfo  die  Einrichtung  nach  dem  Gefetze  vom 
30  Ventofe  XII.  Der  frantöfiCdi.e  Text  hat  die  rechte  Hand 
des  Buchs»  die  Überfetzung  die  linke.  Beides  ift  aber  auch 
befonders,  jedes  für  fich  unter  (einer  eigenen  fortlaufenden 
Seitenzahl,  in  den  Buchhandel  gekommen,  der  franzöfifche 
Text  unter  dem  Titel:  Code  civil,  die  Überfettung  un- 
ter der  Auffchrift:  CinUgefekthuth  für  Frankteieh»  a.d.  F. 
überfetzt  von  Daniel/.] 

1)  CoBLEKz,  b.  Laflaubc:  Code  civil  de  la 
Ri publique  franfaife.  An  XL  XIL 

I  Er  ift  gleichfidls  Heftweife  erfchienen,  in  der  Folge,  wie  die 
einzehien  Theile  zur  Promulgation  gelangt  find.  Es  fehlt 
um  alfo  auch  die  Einrichtung  nach  dem  Gefetze  vom  30 
Ventofe  XH.l 

3)  Ebend. :  Cwü  -  Gefeitbuch  der  firauzößfchem 
tUpuMik.  Dberfetzt  und  mit  Annierkungen  be- 
gleket  von  F.  Lf^aulx,  dfFentU  Vertheidiger  bey 
den  Tribunalien  zu  Coblenz,  (jetzt  Prof.  a.  A 
Sbedalfchule  der  Rechte  zu  Coblenz).  Erfter 
Theil.  Jahr  XI.  379  S.  Zweyter  Theü.  Jahr 
Xn.  214  S^  Dritter  Theil.  Jahr  XI.  369*  S.  g. 
Vierter  Band.  Abtb.  i.  2.  J.  XIII.36:ju.  318  S. 

(Audi  von  diefem  Werk  find  die  erftew  drey  Theile  älter  als 
4n  Gefetz  vom  30  Ventofe  XII ;  es  fehlt  ihm  folglich  auch 
dit  Einrichtung  nach  diefem  Gefetze. } 

4}  Paris:  Code  civil  des  Fran^fais  datu 
mne  feute  ferie  de  mm.  comprenant  228^  <^^' 
'tides.   -r    Edit.   fiefeotype    T.  i.   2-  An   XU. 

(1804.)  538  S.   in'l2. 

[Nadt  defti  öefetze  vom  30  Vantofe  XH.  eingerichtet] 
5)    Crevelb,  in  der  Schiüerfchen  Buehhand- 
'     hmg:    Bürgertiches    Gefetzb^ch    der   Franzofen. 
Überfetzt  Von  P.   F.    Cremer,    Regierungscom- 
miiTär  bey  dem  Civilgerichte  des  Crevelder  Be- 
zirks. Jahr  XII.  (1804)  X  und  797  S.  in  gr.  8- 
tKach  dem  Gefeue  vom  30  Ventofe  XIL  eingelocht  et.  ] 
©     CöLNi  b.   Keil:    Code  civil   des  Fran- 
cais.     Edition  d'apres  laLoi  du  30  Ventofe  an 
Xtl.^    CtvÜgefetzbuch  der  Franzofen.     Aus  dem 
Franaofifchen  überfetzt  von  Daniels ,  Prof.  etc. 
jAr  Xni.  C1805).  970  und  LXXI  S.  in  gr.  %. 

iDas  Werk  liefert  den  franzößfchen  Text  und  die  deutfche 
Überfetzurtg^^leich.    Jedes  von  beiden  ift  aber  auch  be- 
Ibnders  zu  haben.    Die  Einrichtung  ift  nach  dtm  Gefctze 
▼^m  30  Ventofe  XIL]  ^  ^     ^      4 
y.  J.  L.  Z.  1807.    ^rfief  Band. 


N  icht  allein  utn  unfer  gegebenes  Verfprechen  X  Jen. 
A.  L.  Z.  1805.  No.  146)  zu  erfüllen,  fondem  auch 
um  die  Seitdem  erfolgten  Ereignifle  der  Zeit  nicht 
unbeachtet  zu  laffen ,  nehmen  wir  nicht  länger  An^ 
ftand ,  die  wicjitige  Angelegenheit  des  Code  Na^ 
poleon  auch  bey  unferem  Inftitute  zur  Sprache  za 
bringen.  Wenn  üeutfchl^nd  den  grofsen  Kaifer  als 
Helden  in  feiner  Mitte  gefehen  hat,  fo  hat  es  Gelegen- 
heit, ihn  aus  feinem  Code  als  Gefetzgeber  kennen 

zulernen.  a      .     j      t? 

Alle  Gefetze  erproben  fich  am  heften  m  der  Er- 
fahrung, und  der  weife  Spruch,  der  Ausgang  fey  ein 
Gottes -Urtheil,  findet  vorzüglich  bey  ihnen  An  wen- , 
düng.  Welche  fchöne  Erfahrungen  man  aber  über 
den  C.  N.  in  Frankreich,  in  den  beiden  Jahren  feit 
feiner  Einführung,  bereits  gemacht  habe,  darüber 
kennen  wir  nur  Eine  Stimme ;  es  ift  die  Stimme,  der 
auch  das  gefetzgebende  Corps  huldigte ,  als  es  m  der  ^ 
Mitte  feines  Verfammlungsorts  die  Statue  des  Kaifer^ 
aufllellen  liefs :  „  pour  confacrer  te  bienfaü.  que  te 
nation  vient  de  recdi)oir  de  tui  dans  torganifatton  du 
nouveau  code.''  Diefelbe  Stimme  erfchallte  aus  dem 
Zeugi\iffe  des  Staatsra ths  ^ow&er^  in  der  Sitzung  deJi 
legislativen  Corps  vom  11  May  1806:  ,,Dei^x  annees 
fefont  ä  peine  ecoulees  (fagte  er)  et  les  bienfatts  M 
'Code  fönt  univerfeüement  reconnus.  Tous  les  komwies 
infiruitsfont  *  aceord,  que  c'efl  le  plus  bei  ouvrage^ 
qui  foit  forti  de  la  main  des  honmes.  La  grande  df^ 
minution  des  proces  attefterait  feuU  fon  heureufe  m^ 
fluence.**  Man  hat  der  franzöfifchen  Nation  von  Her- 
zen  Glück  zu  wünfchen,  dafs  die  Krife  der  Civil -Le* 
gislation,  w«rin  jene  fo  viele  Jahre  zugebracht,  mit 
ee\n  C.  N.  nun  ein  fo  fchönes  Ende  genommen  har. 
Kein  Zuftand  war  fchlimmer,  als  der  des  Schwan^ 
kens  und  der  ünftätigkeit.  Bis  zum  Co  i^J^^V^' 
leon  waren  die  Couhmes,  in  den  J^atfs  du 
droit  coutumer,  und  das  römifche  Recht,  in  deii 
Vaus  du  droit  icrit,  noch  immer  die  Grundlagen  der 
franzöfifchen  Jurisprudenz  geblieben.  Das  viele  Neue; 
das  man  im  Laufe  der  Revolution,  «nd  noch  dazu, 
nach  den  verfchiedenen  Perioden  derfelben,  baldfo; 
bald  anders,  in  einzelnen  Gcfetzen  bereits  regulirt 
hatte,war  noch  nicht  in  ein  zufammenhängendes,m  lieh 
harmonifches  Ganzes  gebracht.  Aufserdem  aber  be* 
durfte  auch  felbft  das  Letzte  und  Neuefte  nicht  feiten 
noch  bedeutender  Abänderungen,  wenn  es  zu  der 
jetzt  beftehenden  Verfaffung  und  Verwaltung  des 
Reichs  gehörig  paffen  foUte  Über  ^»^^^j^J  G^ß^: 
ftäiide  waren  Gefetze  auf  Gefetze  gefolgt,  die  fichem- 
ander  mehr  zur  Verwirrung  als  ^ur  Aufldarung  g^ 
reichten.  Und  wenn  man  auch  bey  emer  folchcn  Rc?- 
C 
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he  von  Gefctzen  ^o  glücklich  war,  den  Faden  von  dem 
erften  bis  zum  letzten  aufzufinden,  fo  fchlofs  fich  das 
letzte  doch  ofit  nicht  an  den  gegenwärtigen  Zuftand 
an.  So  war  z.  B.  die  Legislation  von  den  Willenser- 
klärungen auf  den  Todesfall  feit  der  Revolution  nicht 
weniger  als  dreymal  umgeformt  worden :  zuerft  durch 
das  Gefet^.  vom  17  Nivofe  II;  dann  durch  das  Gefetz 
Tom  4  Germinal  VIII ;  zuletzt  durch  das  Gefetz  vom 
23  Floreal  XI,  wdches  in  den  Code  NofoUon  auf- 
genommen worden  ift. 

,  Aber  nicht  blofs  einzelne  Qefetze,  fondem  auch 
ganze  Gefetzbuchs  -  Projecte  waren  fchon,  eins* 
flach  dem  anderen ,  in  dem  Strome  der  Revolution 
untergegangen.  Den  erften  Entwurf  eines  Civil  -  Co- 
dex liefs  der  National  -  Convent  durch  einen  befonde- 
ren  Gefetzbuchs -Ausfchufs  veranftalten,  auch  den- 
selben nachher  von  dein  Ausfchufle  nochmals  revidi- 
ren.  Diefer  Entwurf  blieb  aber,  ohne  nur  einmal 
^ur  Discuflion  gebracht  zu  feyn,  liegen,  bis  er,  mit 
dem  Sturre  Robespierre's,  kmen  rechten  Platz  unter 
.den  Monftris  der  Revolution  angewiefen  erhielt.  Ei- 
nen zwey  ten  Entwurf  legte  der  zweyte  Conful,  jetzi- 
ger Reichserzcanzler,  CambaceriSf  der  damaligen 
gefetzgebenden  Behörde  der  Republik  im  Laufe  des 
vierten  Jahres  vor,«  welcher  zwar  gedruckt,  an  alle 
'  Tribunale  verfendet,  auch  dem  juriftifchen  Publi- 
cum zur  Prüfung  vorgelegt ,  aber  bey  der  Gefetzge- 
bungsbehörde  wiederum  nicht  zur  Discuffion  gebracht 
ward.  .Endlich  der  dritte  Entwurf  kam,  nach  dem 
Iß  Brumaire,  durch  eine  von  dem  jetzigen  Eaifer  und 
Könige ,  damaligem  erften  Conful,  ernannte  Cömmif- 
fipn  von  vier  Rechtsgelehrten ,  und  zwar  fchon  in 
fünf  Monaten  nach  erhaltenem  Auftrage,  zu  Stan- 
de, underfchien  am  i  Pluviofe  IX  im  Druck.  Zu 
dem  Werke  liefert^  jeder  der  vier  Commiflarien  die 
ib^  zur  Ausarbeitung  zugetheilten  Titel.  Zur  Ein- 
heit aber  wurden  die  Contingente  in  den  gemein- 
fchaftUchen  Berathfchlagungen  der  Commiflarien  un- 
ter Tronchefs  Vorfitze  erhoben.  Aus  diefem  Entwür- 
fe ift  denn  mdlich,  nach  mancherley  Prüfungen  und 
Discuffionen ,  der  vor  uns  liegende ,  durch  <las  Ge- 
fetz vom  30  Ventofe  XII  fo  genannte  Code  civil 
des  Fran^air^  oder  Code  NapolSoni  hervor- 
gegangen, der  Licht  in  die  Finfternifs  und  Ordnung 
in  das  Chaos  gebracht  hat.  Mit  ihm  hat  die  franzo- 
Itfche  Revolution,  auch  im  Fache  der  Civil -L^sla- 
tion ,  ein  Ende,  und  eine  ganz  neue  Periode ,  unter 
den  glücklichften  Aufpicien ,  und  unter  weit  hin  fich 
eröfihenden  Ausfichten ,  Ihren  Anfang  genommeh. 

Das  Interefie  des  C.  N.  erftreckt  fich  von  mehr 
als  einer  Seite  fehr  weit.  Theils  ift  er  d«ns  Werk  bey 
,  einer  Nation ,  die  die  gröfsten  Manner  im  Fache  der 
Legislation  und  Jurisprudenz  aufzuweifen  hat.  Mon* 
tesquieu ,  Cujaz ,  Domat  find  grofse  Namen,  an  wel- 
che  fich  unter  den  jetzt  lebenden  franzöfifchen  Juri- 
ften  des  erften  Ranges  anfchliefsen :  Cambaceris^ 
Portales  ^  LanguinaiSf  ironchet;  desgleichen  Perratt* 
an  der  Spitze  der  Juriften  des  zweyten  Ranges.  Theils 
ift  der  C.N.  einkoftbares  Refultat,  gewonnen  für  die 
Praxis  aus  ( inem  viel  jährigen  Streite  zwifchen  St)e- 
culation  und  Empirie.  Eine  lelvrreicbe  Erfahrung  ift 
dabey  benutzt  wotden,' weiche  nicht  ferner  mehr  da- 


ran zweifeln  Ufst,  dafs  auch  im  Felde  der  Legisla- 
tion alles,  wenn  es  glei<ph  idealifch  empfingen  wor- 
den  ift,  dennoch  für  diefes  irdifche  Leben  nicht  an- 
ders, als  irdifch,  zur  Welt  kommen,  am  wenigftaa 
fich  h\  dieferWelt  anders ,  als  irdifch ,  lange  behau^ 
ten  könne.     Theils  fäUt  die  Erfcheinung  des  C.  N. 

E;rade  in  eine  Periode ,  in  welcher  man  in  fo  vielen 
ändern  noch  lebhaft  damit  befchäftiget  ift,  dem  Gei- 
fte  der  Zeit  mit  neuen  Legislations-Verfuchen  zu 
huldigen.  ^ 

Vor  allen  Dingen  aber  ift  hier  noch  der  üniver- 
falität  des  Einflufles  zu  gedenken,  den  der   C.  N. 
aufserhalb    Frankreich ,     theils     durch     die   poKd« 
fche  Lage  Europas,  theils  durch  die  grofse  und  all- 
gemeine'Herrfchaft  der  franzöfifchen  Literatur,  theils 
,durch  die  Art,  wie  fich  der  C.N.  an  die  durch  ganz 
Europa  verbreitete  römifche  Jurisprudenz  anfchlicfst^ 
um  fo  gewifler  haben  wird,  je  mehr  er  ihn  auch  fchon 
durch  fich  felbft  zu  haben  verdient.     Schon  ift  der 
C.  N.  in  das  Deutfche,  |n  das  Italiänifche ,   in  das 
Fla'inmländifche  überfetzt  worden.     Schon  ift  man  in 
mehreren  Staaten«  in  welchen  die  yerbeflerung  der  Le- 
gislation an  der  Tagesordnung  ift,  eifrigft  befchäftiget, 
den  C.  N.  zu  ftudiren,  ihn  zu  benutzen,  oder  wohl 
gar  eine  fönnliche  Reception  deflelben  vorzubereiten« 
Sei bft  nach  Rufsland  ift  bereits  der  Grundfatz,  wo- 
nach Adoptivi  durch  alle  Grade  durch  in  Rückficht 
der   Succefltonsfahigkeit  den    natürlichen    Kindern 
gleich  find,  aus  dem  C.  N.  durch  einen  eigenen  kai- 
ferlichen  Ukas  übergegangen ;  und  doch  war  des  gan« 
zen  Inftituts  der  Adoption  im  Projecte  des  C  N.  noch 
gar  nicht  einmal  gedacht ,  fondem  es  kam  erft  nach*- 
her,  auf  Vorfchlag  des  Ca^ations  -  Tribunals,  hinzu. 

Am  gewiflTeften  und  entfehiedenften  wird  der 
•Einflufs  des  C.  N.  aufser  Frankreich  und  Italien  da 
feyn,  wo  man  fich  in  ROckficht  der  Regierungs* 
Grundf^tze,  die  in  den  Civil- Verhältniflen  zur  Be- 
förderung des  öffentlichen  Wohls  und  des  Nationi^ 
wohlftandes  zu  befolgen  find,  mit  der  franzö^chen 
Regierung  bereits  auf  einerley  Höhe  befindet.  Da 
z.  B.  wo  man  zum  Heften  des  Staats  es  nicht  glaubt 
zugeben  zu  können ,  dafs  das  Privateigenthum  aus 
dem  freyen  Verkehre  gebradit  werde,  da  wird  man 
nicht  weit  davon  entfernt  feyn,  den  Art.  896  des  C> 
N.  fich  zuzuejgn«!,  wonach  im  Erbrechte  die  Sub- 
ftitutionen  verboten  find,  tö  wie  jede  Verfügung,  wo- 
durch dem  Gefchenknehmer »  dem  eingefetzten  Er« 
ben,  oder  demLegatar  auferlegt  wird,  für  einen  Drit- 
ten etwas  aufzubewahren,  und  ihm  zurück  zu  liefern« 
Es  giebteine  gewifle  Summe  von  R^gierungs  -  Maxi- 
men, die  eben  fo  allgemein  in  Europa  jetzt  angenom- 
men find,  als  es  das  Princip  ift,  welchem  fie  dienen, 
das  Princip  des  Nationalreichthums  im  Inneren,  und 
der  Macht  und  Gewalt  im  Äufseren.  Nirgends. ift 
aber  das  Civilrecht  der  Herrfchaft  jener  Maximen  fo 
voUftändig  und  fo  confequent  unterworfen  worden, 
als    im   Code   Napoleon, 

Wie  der  C.  Is.  aufser  Frankreich  gedeihe ,  wird 
fich  in  Italien  zuerft  wahrnehmen  laflen.     Im  König- 
reich Italien  ift  er,  laut  des  dritten  cohftitutionelfen 
Statuts  Art.  56.  Tit*  6 »  eingeführt  f^dans  tous  tej  oth 
jets  g«f  /on#  prevus  dans  le  dit  code,'^  ^gege&  das 
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fSmifcftf  Aedit,  nebll  dM  Ordofimzen  und  Gewohn- 
heiten, fowahl  den  allgemeinen,  als  befonderen, 
trjf  fötchen  Gt^i^änden  abgefchaÄ  worden.  Die  zu 
dem  Ende  veriinftattete  italiänifdie  Uberfetznng  ift 
auch  Jiereits'  rottendet  Ffir  den  Procefs  und  das  Ge- 
richtswefen  fchefait  dem  Königreiche  ein  gewifier 
Spielraum  zu  bleiben,  nach  feinen  Verhältniffen  fich 
lelbft  etwas  Paffendes  zulammen  zu.  fetzen.  Die  von 
^m  Grofsrichter  Lmß  am  21  Jun.  xgos  errichtete 
Commiflion  Toll  jedoch  dahin  fehen,  da£s  das  Pro* 
fet  de  procedmre  eitrife,  welches  fie  fär  Italien 
2U  entwerfen  hat ,  in  feinen  Formen  zu  dem  C.  N. 
tand  zu  der  Organifation  der  neuen  Tribunale  pafle* 
Femer  hat  dn  K.  K.  Decret  vom  15  Meflidor  XIII 
(1805)  verfügt,  dais  der  C.  N.  in  denLäfidem, 
welche  die  vormahKge  Ugnrifche  Republik  ausmach* 
ten ,  publicirt,  und  vom  r  Vendem.  zu  gelten  anfiui* 
gen  folle ;  wie  denn  auch  von  eben  dem  Tage  ein 
weitläuftiges  K.  K.  Decret  wegen  gerichtlicher  Orga- 
nifation des  alten  Genua  nach  -firanzöfifchem  Fufse , 
dergeftalt,  dafs  es  auch  unter  dem  parifer  Cafiations- 
Tribunale  fteht,  vorhanden  ift.^ 

Der  C.  N.  hat,  da  er  auf  der  Grundlage  des  rö- 
mifchen  Rechts  fteht ,  in  Italien  fein  zwejrtes  Vater- 
land gefunden;  warlim  follte  er  alfo  in  Italien  nicht 
ganz  vorzftglich  gedeihen?  Es  ift  ja  zum  Theil,  möchte 
man  fagen,  faft  nichts  als  eigenes  Fett ,  womit  das 
italifche  Land  bey  diefer  Gel^enheit  beträufelt  wird ; 
ttnd  in  Frankreich  felhft  geftUt  man  fich  in  dem  Ge^ 
danken,  man  habe  in  dem  Code  Napoleon  >m 
]ängft  erborgtes  Gipital  mit  reichlichen  Zinfen  an  Ita- 
lien zurdcl^geben.  ^ 

Welchen  Eingang  der  C.  N.  in  Deutfchland,  nth 
mendich  in  den  Lfindem  des  rheinifchen  Bundes» 
inden  werde,  fteht  zu  erwarten.  Zu  den  Souverän 
jietätsrechten  der  Bundesverwandten  gehört  auch, 
laut  Art.  26  des  Grundvertrages  des  i&einifchen  Bun- 
des (  Jul.  1806),  das  Recht  der  Legislation,  der  ho- 
lien  Gerichtsbarkeit  und  der  hohen  PoUzey.  Gleicb- 
ftlls  ging  die  KL  K.  franzöfifche  Erklärung  am  Reichs- 
tage zu  Regenaborg  vom  i  May  1806  dahin,  der 
Kaifer  erkenne  zwar  die  deutfche  ReichsverfidT- 
fung  nicht  mehr  an,  „m  reconncdflimt  niofh 
munns  ta  fouveraineti  entÜre  et  abfotne  de  eht^ 
<#»  des  ffinces  dant  Us  itats  amfojent  au  jowt 
hui  VAUemagne^  et  en  canfervant  avec  eux  les  mhnes  re- 
Uftians ,  qu^avec  tes  amtres  puijfanees  independantes  de 
tEwrope.**  Hiemach  kann  es  keinen  Zweifel  haben, 
dafs  es  von  der  Willkflhr  eines  jeden  Bundesver- 
wandten  abhäsigt,  ob  und  unter  welchen  Bedmgun- 
gen  er  ffir  gut  findet,  von  dem  C.  N^  für  fein  Land 
gebrauch  zu  machen.  £s  entfteht  alfo  nur  die  Frage, 
was  ift  rathfam  und  thaiilich?  Unthunlich  wäre  es^ 
itnCode^  fo  wieer  da  ift,  und  ohne  ihn  vorher  mit 
der  VerfaiTung  der  deutfchen  Staaten  in  Übereinftim- 
mung  zu  bringen,  im  Ganzen  zu  recipiren.  Welche 
Verfchiadenheit  entfteht  allein  dadurch,  dafs  dieFeo- 
dalrechftin  Frankreich  aufgehoben  find,  die  rheini- 
fdie  Bufidesacte  hingegen  fo  weit  entfernt  ift ,  fel- 
bige  nicht  weiter  fortdauern  zu  laflen,  dafs  fie  viel- 
mehr felbft  (Art.  27)  efnen  Fall  beftimmt,'in  wel- 
chem jene  Rechte  bey  behalten  werdea  ioUe»S  Zwar 


könnte  die  Reception  des  C.  N.  unter  derfetben  Cfaufel 

S»fchehen,  unter  welcher  man  einft  das  römifche 
echt  in  Deutfchland  recipirte :  dafs  nämlich  der^^ 
felbe  nur  in  fo  fem  gelten  folle ,  als  er  mit  der  be* 
ibnderen  Verfaflung  des  Landes  nicht  in  Widerfpruch 
ftehe.  Allein  man  weifs  ja  fchon  aus  Erfahrung,  wad 
eine  folche  Claufel  ffir  Unheil  in  der  deutfchen  Ju* 
risprndenz  und  Rechtspflege  gtftiftet  hat  Um  alfo 
den  C.  N.  im  Ganzen  zu  verpflanzen ,  wird  es  nöthig 
feyn,  ihn  vorher  ffir  die  Verfaflung,  oder  aber  um» 

S kehrt ,  fo  weit  es  ftattnehmig  und  MsfUurbar  ift^ 
efe  ffir  jenen  einzurichten. 

Kommt  auf  diefe  Weife  eine  Recepfkm  zu  Stande^ 
fb  hat,  wie  wir  glauben,  der  deutfche  Bund  fich  di# 
eriprii^slichften  Folgen  davon  zu  verfi^rechen.  Ei 
herrfcht  darfiber  nur  Eine  Stimme  in  Deutfchland^ 
dafs  es  der  Redaction  neuer  Landrechte  in  Destfch« 
land  bedfirfe;  ja  man  hat  in  den  meiften  deutfchen 
Staaten  bereits  Hand  an  eine  folche  Redaction  gelegt; 
Bisher  pflegte  man  dabey  das  allgemeine  preuffifcdbt^ 
Landrecht  vorzüglich  im  Auge  zu  haben,  und  -das 
ganze  Redactionsgefchäft  pflegte  darauf  hinauszulan* 
fen,  diefes  Landrecht,  dides  vorzügliche  Werk  deiit- 
fcherLegislation,  fich  mehr  oder  weniger,  anfdieeine 
oder'  andere  Weife ,  anzueignen.  Gegenwärtig  aber» 
nach  ganz  veränderten  Verhältniflen ,  entfteht  dit 
wichtige  Frage,  ob  es  nichtbefler  fey,  ftattdespreus- 
fifchen  Landrechts  lieber  den  C.  N.  bey  jener 
Redaction,  in  den  Staaten  dea  deutfchen  nundesi 
zum  Grunde  zu  legen. 

Gefetzt  aber,  die  deutfchen  Regenten  wollte^ 
lieber  ganz  ihren  eigenen  Weggehen ,  fo  bleibt  auf 
jeden  Fall  zweyerley  zu  wfinfdien  fibrig :  erftlich^ 
dafs  ihan  bey  dem  Legislations-Gefchäf^e  fich  flei» 
fsig  in  den  Discuflionen  über  den  C  N.  nmfeh^ 
indem  ea  in  RöckJicbt  aller  fokher  civiliftifefaerNbr* 
inen,  wekhe  auf  regierungsrechtlichen  Gfundfttzea 
beruhen,  nicht  leicht  eine  lehrreichere  und  fruchft»  ^ 
barere  Quelle  giebt,  als  jene  Discuffionen,  vorzfig»  ^ 
lieh  bey  dem  gegenwärtigen  Stande  des  RegiemngSr 
rechts  in  Deutfchland.  Ein  zweyter  Wunfeh  mnfb 
feyn,  dafs,  zur  Erreichung  mdglichfter  Rechtseii^ 
heit ,  worin  ohne  Zweifel  eins  der  ftärkften  und  f^ 
Kdeften  Verbindungsmittel  des  ganzen  föderativen 
Syftems  befteht,  in  dem  ganzen  Umfange  des  deut» 
fchen  Bandes,  die  Redaction  der  Landrechte,  fi€ 
gefchehe  nun  auf  dem  Grunde  des  C.  N.  oder  nicb^ 
nidit  unbedingt  jedem  Regenten  ffir  fein  Land  iberlaf* 
fen,  fondem  zugleich  mit  zu  einer  gemeinfcbafäicbeii 
Angelegenheit  dea  gefammten  Bundes  gemacht  werde. 
Noch  ein^  anderer  Fall  läfst  ficb  anmAimen,  daft 
nämlich  hier  oder  da  die  Regierung  eines  Bundd»- 
ftaats  weder  den  C.  N.  adoptiren,  noch  fich  auf  die 
Redaction  eines  eigenen  Landrechts  einlaiTen,  fon^ 
dem  es  pafliver  Weife  lieber  mit  anfeben  will  r  wie  _ 
die  Sache,  ohne  thätige  Eimnifehung  der  Regierung, 
ihren  bisherigen  Lauf  bebalte.  In  diefem  Falle  wird 
dennoch  ein  grofeer  Theil  von  dem,  was  der  C.  N» 
«nthäit,  und  was  fich  durch  den  Geift  der  Zeit  von 
felbft  geltend  machen  wird,  auf  einen  fokheii  Staat 
Qbergehen ;  zwar  nicht  dorch  unmittelbares  Wirkern 
4t>ljegiahitioftf  «her  doch,  unter  deren  ZuJaflnng»^ 
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dttrch  das  fttfrk^  Mktel  tfefxloctrm^en  Jurisprudenz; 
Wie  gewaltig  diefes  Mittel,  fobald  die  Legistodon 
ihm  lieber  Spielraui^  lief»»  als  felbütfaütlg  war,  bis» 
her  fchon  in  Deocfchland  gewirkt,  und  wie  die^  biofse 
DfNTtrin  bisher  dem  GeM&  der  Zeit  mit  ziemlichem 
Erfolge  nachzuftreben  gewufst  hat,  ift  bekannt  genug* 
Diefes  Mittel  wird  auch  femer  feinen  Dienft  nicht 
verfagen ;  es  i(vird  nur  darauf  ankommen  ^  dafs  ztv|« 
(eben  det  doc^rinellen  Jurisprudenz  Franki^ichs 
und  Deutfcblanda  eine  mehrere  und  leichtere  Com*» 
munication  «rö0oet  y^egdc*  Hierzu  kann  es  an*  Ver^ 
anlaiTung  und  Gelegenhejit  nicht  fehlen;  vorzüglich 
vrton  beide  Landet  gegenfeitig  keine  Sperrung  ihrer 
Lehiianibilten  dulden,fondern  einen  freyenVerkebr  des 
Uüterrichts  imd  der  Literatur  zulafTen  wollen.  Zu 
fUefem  Ende  darf  maii  wobl  TonDeutfchland  aus  fein 
AugMunerk  zunächft  auf  dieRechtsfchulen  zu  Coblei.z 
imd  Strafsburg,  fo  wie  auf  das  Lyceum  zu  Mitin?^ 
tjchten.  In  &t  That  find  wir  a«ch  bereits  auf  ein 
Paar 'gute  Anzeichen  geftofaen.  Das  erfte  ift,  d4fs 
man  auf  der  Rechtsfchule  zu  Coblenz  eigene  aufser- 
ordentUeke  Vorlefungen  Aber  das  deutfche  Staatsrecht, 
für  das  Schuljahr  von  igo6  bis  1807  •  angekündigt 
iut.  ;Das  andere  ift,  dafs  das  Lyceüm  zu  Mainz 
fdurch  eine  eigene  K.  K.  Decifion  (vom  25  Octbn 
tSo6)  autorifirt  worden,  fremde  Penfionäre  mit  Leh- 
rem  und«Domeftiken  anfiditehmen,  ^und  dafs  diefe 
Decifion  zugleich  mit  einer  Aufforderung  des  rheini- 
licben  Bundes,  von  der  Gelegenheit  Gebrauch  zü 
machen ,  von  Seiten  des  Lycei  fetbft  ins  Publicum 
gekommen  ift« 

Wer  wird  länger  an  dem  grofseji  Interefle  des 
jOL.N.,  namentlich  auch  demjenigen,  wflches  .erfür 
Ceütfthland  hat,  zweifeln?  Wer  wird  d^^^  nicht 
;iuch  mititns  wünfchen^  dafa  der  Werth  d^flelbem 
hinter  uns  Deutfchen  fachverftändiger  und  unpar- 
ieyifbher ,  als  es  bisher  gefchehen  feyn  möchte,  er- 
wogen werde? 

Wollen  wir  nun  hier,  folchen  Wünfchen  zur 
iblge,  einen  fiebern  Weg  einfdilagen,  um  den  C  N. 
leinem  wahren  Charakter  nach,  zu  beurtbeilen;  wol- 
len wir  daneben  Buch  die  Hauptpuncte ,  worauf  es 
*ey  Entwerfung  oder  Prüfungeines  Plans  zur  Verpflän- 
Eung  des  Code  nach Deucfchland ankommen  würde, 
zur  Sprache  bringen :  fo  möchten  es  etwa  folgende 
fragen  feyn ,  über  die  wir  unferen  Lefem  Rechen- 
fcbaft  zu  geben  haben. 

Efße  Frage:  Wie  verhält  fich  der  C.  N.  zu  dem 
früheren  Rechte,  an  welches  er  fich  angefchloffen 
kat?  Über 'diefes  Verhijltnifs  herrfcben,  wie  wir  zu 
^bemerken  Gelegenheit  gehabt  haben,  zuiuTheilfebr 
unrichtige  Begriffe  im  Publicum,  aus  welchen  fich 
^ne  Menge  fchiefer  Urcheile,  namentlich  über  Man- 
^Ihaftigkeit,  Magerkeit  und  Incohärenz  der  neuen 
üefe^zgebung,  erzeugt  haben.  Man  glaube  nur  ja 
Hiebt,  da<s  unter  dem  aufgegangenen  C.  N.  die  vo- 
rigen Rechte  mit  einem  Male  in  Mafle  untergegan- 
gtn  find ; .  iie  find  vielmehr  i^mmtlich ,  fowobl  die 
•Ugeipeinen,  als  auch  die  provinciellen  und.localen, 
4urch  das  ganze  Reich  an  ihrem  Platze  und  in  ihrer 
jUaherigen  Gültigkeit  iUhen  geblieben,  fofem  fie  nur 


nieht  fökhe  Gegeiiftttid»   betldFen,  W<Aeyt  llme» 
durch  den  C.  N.  derogirt  worden  ift. 

.     Die  franzöfifche  Le^iation  ift.  von  dem  fehr 
richtigen  Satzd  ausgegangen  ^  dafa  es  an  de)r  erfoiv 
de^lichen  Einheit  des  Staats  fehle,  Wenn  die  Poncir 
pien  und  Maximen  der  Conftitutmi  und  Regierung 
nicht  auck  durch  die  civiliftifcben  VerhältnilTe,  und 
zwar  gieichforini^ ,  im  ganzen  Umfange  des  Staats^ 
und  ohne  -ZutaiTung  leiner  Au^iahme  öder  Abwe»^ 
chung,  dui^chg^ührt  werden ;  wenn  alfo  das  Civilr 
recht  in  allen  folehen  Dingen,   die  auf  regierungtf- 
rechclichen,  den  ganzes  Staat  angehenden  Gründen 
beruhen,   nicht  eina  und  daiTelbe  durch  das  ganze 
Reich  ift.    Jene  vom  Regierungsteckte  abhängendet 
Normen  des  Cirilrechts,  nach  einer  eben  fo  tief  ge> 
gangenen  als  für  die  Jurisprudenz  ergiebig  gewor- 
denen Resolution  r  in  eine  Sanmilung  zufammen  z« 
£aflen,  das  war  dringend  nöthig;    und  diefem,  Be- 
dürfhif»liat  vor  allen  Dingen  durch*  den  C.  N.  abge- 
holfen worden  foUen.    Alles  Alte ,  das  durch  diefe 
Mafsregel  nicht  getroffen  worden,  ift  der  Regel  nach 
unangetaftet  und  unverdrängt  geblieben. 

Das  Gefetz  vom  30  Ventofe  XII ,   durch  welches 
die  einzelnen  im  C.  N.  begriffenen  Gefetze  zu  einem 
Ganzen,  zu  einem  Buche,  zu  einem  Corpusjmris  cotür 
ftituin,  und  diefem  Buche  .feilte  Verbal  tnitfe  zudem 
bisherigen  Rechtszuftuide  angewiefen  worden  find« 
verfügt  auch  weiter  nichts,   als  dafs  die  rönufcheii 
Gefetze,  die  Ordonanzen,  die  atigelneinen  und  be- 
Ccmderen  Local  -  Gewohnheiten ,    die  Statuten  und 
Verordnungen  „  in  den  Materieh,  welche  der  Gegea- 
ftand  der  Gefetze  find,  woraus  4ier  C-ode  beftdit^ 
Jbeine  verbindllclMe  Kraft  mehr  haben  foUea.    Aufser* 
dein  alfo  bleibt  das  vorige  RechtageUrudoinBlIen  fei- 
oen  Theilen  unverändert  und' unerfchiittert  fteben. 
Der  C.  N.  erfcheint  wie  eine  neue  grofse  und  fcböne 
fiauanlage,  Vielehe  dem  langft  geftandenen  Haupte 
gebäude  blofs  einverleibt  worden  ift,  und  mit  letzte 
rem  unter  Einem  Dach«  fteht    Daflelbe  gilt  voii  dealk 
allgemeinen    preuffifchen   Landrechte,     ja    von  al- 
len Legislationen  der  neueren  Zeiten.     Wenn  daher 
Dratfchland  fich  den  C.  N.  durch  Adoption  zueighen 
wollte,  fo  würde  dafelbft  das  gemeine  Recht  mit  fei* 
iien  Aiiftalten  des  Unterrichts,  fo  wie  mit  feiner  L,u 
teratur,  im  Ganzen  eben  fo  ficber  an  feiner  jetzigen 
Stelle  und  in  feiner  bisherigen  W^irkfamkeit  bleiben» 
als  folcbes  hey  einer  Reception  des  allgemeinen  preu». 
fifchen  Ländrecbts  der  Fall  gewefen  feyn  würde*   In 
gewiflem  Betrachte  würde  mit  dem  C.  N.  ibgar  n#ck 
weniger,,  als  mit  dem  preuffifchen  Landrechte,   die 
alte  Lage  der  Dinge  geftört  werden.    Denn  in  dem 
Plane  der  neuen  preuffifchen  Legislation,  wenn  er  fei^ 
nem  ganzen  Umfange  nach  ausgeführt  werden  foll, 
liegt  auch  eine  totale  Reform  der  provi^ncicfUen  und 
localen  Rechte  und  ihres  Verh^lmiifes  zu  den  allge- 
meinen;   nach  dem  C.  N.  aber  bleibt  das   provin- 
deile  und  locale  Recht  nach  wie  vor  fich  felbft  über- 
laflen ,  und  erlöfcht  nur  in  fo  fem ,   als  es  mit  dem 

C.  N.  im  Widerfpruch  fteht. 

(Die  Fortfwumg  fotp.) 
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VV  eil  aber.  Im  Fall  einer ^ecepäon  des  C.  N.ln 
Deutfchland,  das  eememe  Recht  dafelbft  lieh  behaup- 
ten, und  der  C.  N.  nur  in  fo  ^ern ,  «als  er  derogirend 
ift«  gelten  würde:  fo  läge  eben  audi  hierin  ein  neuer 
nicht  unwichtiger  Grund  derHathfainkeit,  den  C.  N. 
nicht  fo  im  Ganzen,  wie^r  da  ift,  nidhtälfoinder  Art,, 
wieeinft  das römifcheRecht,  fondem erft nachrorgän- 
giger  Aptifungailf  Deutfchland^mmer  uns':au£&unek^ 
inen.  DennToiül  würde  ihn  ^dte  Legislation  an  den  Be- 
dingius^en^einer  Anwendbarkeit  a^geüoppelle  Weile 
derlkictrin  preis  g^ben.  Erftlich  würde «er*nur^i]diin, 
wilnh  «r  derogirend  ift,  anxl  zweytens,  nicht  anders,  als 
fn-fo  fem  er  zu  deutfcher  VerfaiTung  und  Einrichtung 
pafsC,  angewendet  werden  können.  Wie  unficher  aber 
ttnter  einer  folchen  zweyfachen  Bedingung  die  An- 
wendung des  C  N.  werden  möfste,  liegt  am  Tage. 

Dsfs  das  Verhältnifs  des  C  N.  zu  den  bisherigen 
Rechten  diefes  und  kein  anderes  ift,  ftreitet  fo  fehr 
snit  der  currenten  Meinung  in  Deutfchland ,  'dafs  et 
t^h  thut,  uns  auf  ein  Paar  franzöiifche  Zeugnifle  za 
berufen.  Der  EKtribun  und  dirigirendeProfeflbr  der 
Rechtsfchule  zu  Paris,  Portier  ^VOife^  eröffnete 
diefe  Anftalt  unter  andern  mit  der  Bemerkung:  -„>«  la 
^te  de  finjbmction  fe  place  le  droit  romain,  Jource  in-' 
4fwJabU  de  richeffes  pour  les  tegislat€urs9  fupplement 
4  tous  les  Codes  modernes:**  wi:  Staatsrath  Pottatis 
taM :  „Oll  fif  faura  jamais  le iHmveaa  Code  civil ,  'fiton 
n^kmdie  que  ce  Code:,'**  die  alte  ^Legislation  Tejr  die 
Qttelle ;  „  le  nowveau  Code^n^efi  d  peu  de  chofe  pres  qme 
Vemdenne  tegisttUion  -perfectionnee.  'Sesredactewrs  Je 
fsmt  moims  occnpe  ä  crctr  des'fyßemes  nouveaux^  ^qu'i 
frofiter  de^ceux^  qui  exiflaienty  "tn  les  adnptatU  a  noä 
mmettrs^  anotre  regime  actueh  et  enlesreduifant^  powr 
€hMiue  matüre  9  'iun  fyjUme  unique^  pimple  et  fiuile, 
Mi  -p«^  egatement  ccmvenir  a  toutes  'les  ^arties  de  la 
l^ftmce ,  regies  jusqü'ators  par  nne  f(MU  de  toix  fi  dif*^ 
firentes  emtrt  eUes.**  Die  franzöflfchen  Juriften  pfle-* 
gen  daher  auch  noch  jetzt  eine  dreifache  Jurispra- 
denz  anzunehmen,  eine  ^urisprudente  ancienaef  inter^' 
mudiaire  und  nou^elU,  uiui  diefe  Eintheüung:  in  deifi^ 
felbueti  ömne;  in  Be^ehtmg  auf  den  C.  N.  zu  machen, 
in  wieldi^nfi  uAfer  Rettemeier  das  gemeine  deutfche 
Recht  das  0Ue  und  das  allgemeine  Landrecht  für  die 
pie««fsi£cb«n  Staaten  das  neue  preuff^foke  RetiU-ussint 

Q.  A  L  Z.  1807.    ErfinBmd. 


DieTes  allea  teMdget  fich  ««di  durch  dia 

'fte  franzöfifcfae^Praxis.    Um«r  den  Beyfpiden ,  w4- 

che  fit  darbietit,  mäflen  wir  ans  begnügen,  fwr  al- 

nige  der  vofzüglichften  au^zoheben«  SfO  wird  In  ek 

nem  UrtheÜe  Mlea  «Partfer  Oberappellationageridiii 

vom  17  Prairial  XII  in  der  Entfcbeidimg  davon  ma^ 

gegangen, 'dafs'daa  römifche  Recht  auch  na^  txsat 

C.  N.  in  der' CootraCta -Materie  beybehatten  worden 

Tey ;  wie  •  es  ficli  'denn  anch  fonft ,  fo  wohl  diireh  den 

'Gerichtsgebraucb,   als  auäi  4ioch  neuerdings  durdi 

den  C  N.,  beftätig€C  finde.    (Abgedruckt  in  L^f- 

Jaulx's  ^oimud  fMr^^tidlmüle 'wkl  RechtsgMtr^^ 

^eit;   Jahrgang  Ü  'Ndft>;^  «8.315  fqq.)—    Femer: 

•Das  Gutachten  des  SteaüMt&B'woak  ^7Uerm.^II  bft- 

Tzieht  Ach  auf  das  J)roit  Tow«ifi«>    ab  auf  cia» 

<irundlage  «und  Regel,  welche  gilt,  ^wenn'ond  tö  lau* 

^ge  nicht  -tiacligewieDni  werdtfii  kmn,  "dais  in  dem 

<C  N.  eine  Ausnahme  gemadtt  "wiordeii  'fty.    ( Ab- 

-gedruckt  beyXä/fMfx  a.  a.'0.  II.  6.  -S.'Sii.j  •«-    In 

«einem  anderentiutachten  des  Staatsraths  yom  4  Thet- 

mid.  XUl  wird  ein  Gnmd  der  liiiifigen  Mifsverfblnd- 

tiiflTe  der  Xieridite  darein  gefetzt,  -„^  les  oßkiers  de 

4^kat  dvü  n$  difcetHint  pas  ^ez  joigmußmetU  ks 

^dhers  caSf  qme  la  lai  a  h<mtm  r^ter^  de  ceux  qa^eU$  m 

taisses  ä  ta  ^kspofition  des  prmdpes  genertmx  H  du 

drof>  conwunw.  **    (Abgedr.-tflviilii  11.^.  S.  iM.) 

'Wie  das  römifche  Rec^t  liinter  dem  C.  N.  noch 
Teft'und'unvardriingtftebe,iiitd  wie  es  allenthatbeh 
durchzubrechen  fudie ,  wo  der  'C.  N.  nicht  davor  m* 
rtreten  ift ,  das  fpringt  aucli ,  *wenn  man  fich  in  der 
neueren  franzönfchen  Praxis  umfieht,  bey  der  GeU* 
'genheit  reckt  Jebbaftin  die  <Augen,  wenn  man  wahr* 
nimmt,  wie  die  franzöfifchen  Praktiker,  in  daceii 
"Kopfe  das  rdmifcli'e  Reäit  noch  immer  vorni  liegte 
^nd  die  fich  in  die  neuen  VerhältniiTe  der  Gefetae 
noch  nicht  liinUinglich  eingewohnt  haben,  fich  niciu 
feiten  berechtiget  halten,  in  die  klarften  EntfcheiduA» 
'gen  des  C  N.  aHeriey  Diftincdonen  aus  dem  römi- 
schen Redite  hineinzutragen.  So  z.  B.  fetzt  der  GL 
J^.  fclilechtw«g,  und  ohne  einen  Unterfchied  zwi* 
•fehen  l^Iobilien  und  Immobilien  zu  machen,  Art.  ggg 
iaft,  jede  Theilong  von  Dingen,  welche  man  gemei«- 
fchaftlich  mit  Minderjährigen  befitzt ,  foUe  vor  <ie- 
«rieht  gdchehen.  Und  doch  haben  mehrere  Reclits« 
^gelehrte  geglaubt,  esmüfle  diefe  Verfügung,  nach  L. 
^2*  C.  de  adm.  tnt.  und  L.^  C.^  Momdo  decr.^.nok 
iß  blofs  auf  Immobilien  befcbrünkt  werden.  Durck 
«ein  Paidfer  Erkenntnifs  ( bey  LMmtx  «.  a.  O.  U.  2« 
^.  2.5)  ift  Javier  Art.  $33  g^g^  «»  fdlcbea  Uineindfc. 
ttiiig<uren  ans  de»  i;önu£chtn  RtfäMe^  «reitet:  wmh 
D 


ar 


lEKAISCHK   ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUN« 


Ü 


dielt;  Aber  nicbt  fö  glficklich  ift  Art  896  gewefen;  dadurch  dem  Verhältnifs  auf  eine  eben  (b  umfaflen*- 
fo  fehr  er  es  aoch  vielleidu  verdient  hatte.  Diefer  .  de  als  autheotifcbe  Weife  jdie  erforderliche  Sanction 
Artikel  disponirtganz  allgemein  :„£fxJu6yH^tfoiti'/oii(  ^  zu  g(shen?  in  einer  ähnlfcben  Lage  hat  wenigftens^ 


SrohibeeSi'*  und  fe^ztnocjizu  allem  Üb^rflufTß  hin?:u^ 
afs  jede  Vi?rfüg;u^g,  wodurch  dem  Gefcbenknebaner^ 
dem  eihgefetzten  Erben,  oder  dem  Legatar  auferlegt 
wird,  für  einen  Dritten  etwas  aufzubewahren  und 
ihm  zurückzuliefem ,  ungültig  fey ,  feibSt  in  Hinficbt 
des  Gefchenknehmersy  des  eingefetzten  Erben,  oder 
des  Legatars.  Gleichwohl  hat  das  Appellatlonsge* 
jEidit  zu  Pms  von  einem  Teftameitt,  weriit  eine  Pu- 
.j>iliar-Subftitution  enthalten  war,  angenonunen,  es 
fty  swr  in  Hinficht  des  Subftituten ,  nicht  aber  auch 
^s  Inftituten,  nichtig.  Denn  in  der  Pupillar.-Sub- 
jftitution  liege  eine  gedoppelte  Inftitution.  Nun,  aber 
-fiey.  der  Art.  go6  des  C.  N.  keinesweges  von  derl^ich- 
ili^eit  der  ermn,  fondem  nur  der  anderen  Subftitu- 
jtson  zu  verliehen.  (  S.  Laffaulx  a.  a.  (X  L  7.  S.  27  AiqO 

Auf  diefe  Weife  erklart  es  fich,  wie  der  C.  W. 
Mir  oft  auf  Fälle ,  die  älter  find ,  als  er  felbft,  ange- 
-wandtwird,  ohne  dafs.  ihm.  hierdurch  eihe  zvrück- 
Wirkende  Kraft  beygelegt  werden  foU.  In  diefen  Fäl- 
len ift  es  nämlich  nitht  fowobl  der  C.  N.,  welcher  zur 
Anwendung  kommt,  als  viehnehr  dasrömifche  Recht, 
:oder  ein  anderes  früheres  Gefetz,  welches  durch  den. 
C  N.  feine  Auslegung  oder  nähere  Beftimmung  ge- 
littiiden  hat.    Bey^iele  finden  fichbey  Laßmlx  a.  a.. 
O.  U.  4.  S.  S03.  IL  5*  S*  4IÖ* 

Ift  es  übrigens  von  dem  römifchen  Reellte  rich- 
tig,  dafs  es  nach  wie  vor  noch  gilt,  fo  fem   fich 
nicht  eine  derogirende  Norm  aus  dem  €.  N.  nach- 
*  weifen  läfst:  fo  ift  diefes  im  allgemeinen  noch  um  fo 
•laäehr  richtig  von  den  eigenen  GeAstzen  Frankreichs, 
»die  älter  find  als  der  C.  N.,  und  zwar  fowobl  voa 
..denen  aus  dem  Zeiträume  der  Revolution,  als  auch 
von  den  früheren.    Blan  kann  diefes  z.  B.  erfehen 
>aus  einem  Gutachten  des  Staatsraths  vom  7  Fructidor 
^Xli.  (Abgedr.  bey  Laffauhc  a.  a.  Ofl.  8-  S.  180«)    In 
der  Lehre  von  der  Abwefenhett  haben  ^e  Gefetze 
•▼om  24  Aug.  1790  und  vom,  n  Febr.  und  6  Oct.  1791 
Hire  Kraft  behalten,  (laut  des  Gefetzes  vom  21  März 
1604),  weil  der  C.  N.. keine  Verfügung,  in. ihrer^  Hin- 
.'ficht  enthält. 

« '      Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  die  Praxis  an  dem 
'allgemeinen  Satze,  der  C.  N.  liefere  nur  einen  Inbe- 
griiF  von  Zufätzen  zu  dem  bisherigen  Rechte,  kei- 
nesweges einen  ganz  genügenden  Führer  hat,  fobald 
es-  darauf  ankommt ,  in  einzelnen  gegebenen  Fällen 
.eine  richtige  Rechtsanwendung,,  nach  dem  wahren 
Verhältnifs  zwifchen:  dem  alten  und  neuen  Rechte, 
,zu  machen.     Die  Erfahrung  hat  vielmehr  fchon  ge- 
lehrt, dafs   Alt  Richter  hierüber  gar  oft  in  Zweifel 


Preuflen,  bey  Publicatjon  do  allgemein^  («and- 
rechts ,  diefen  Weg  mit  gutein  Erfeige  etnge^hlagcA ; 
wogegen  die  franzufifcbe  Legislatfon  nur  feltefi ,  ber 
diefem  oder  jenem  einzelnen  Gefetze  Ats  C.  N.^  z*  B. 
bey  Art  2070,  dem  etwa  entftefaenden  Zweifel,  i»b 
und  wie  fem  dadurch  einem  älteren  Rechte  habe  de- 
rogirt  werden  foUen ,  zuvorgekommen  ift,  oder  erft 
hernach ,  .durch  fpätere  Gefetze«  l)ey  einzelnen  Leh- 
ren ,  z..  B.  von  der  Adoption,  von  der  Ehefcbeidung» 
voA  den  natürlichen  Kindern,  (S.  Laffaulx  a.  a.  0. 
I.  10.  S.  13. 15.  23)  die  näheren  Beftimmungen  über 
die  Anknüpfung  des  Neuen  an  das  Alte  nach- 
getragen hat.  (S.  auch  das  Gutachten  des  Sli(|it^ 
raths  vom  7  Fructid.  XII.  Bey  LaJpuAx  a.  a.  0.  l.  %. 
S.  i8o..)  Durah'  eine  allgemeine,  auf  den  ganzen  Ge- 
genftand  ficberftreekende,  und  ihn  möglichft  erfcbo^ 
pfende  Verordnung  hätte  manchen  Proceffen ,  man^ 
chem  Widerfpruche  der  abgegebenen  Urtheile  vorge- 
beugt werden  können.  Was  z.  B.  nie  hätte  ftreitig 
werden  dürfen,  das  ift  erft,  nach  vielem  Proce0iren§ 
durch  mehrese  gleichförmige  Erkenatnifle  der  Ober^ 
appellationsgerichte  zu  Brüfiel  und  Paris/,  und  des 
Cafiations  -  Gerichtshofs  für  die  Praxis*  ausgemacht 
worden,  nämlich :  dafs  ein  Teftament  gültig  Hl,  wenn 
ea  mit  den  zur  Zeit  feiner  Errichtung  vorgefchrie^ 
benen  FormaHtäten,  aber' nicht  mit  denjenigen,  die 
der.  C.  N.  vorgefchrieben  hat,,  verfehen  ift,  wenn  der 
Erblafler  erft  nach  der  Verkündigung  diefes  letzteren: 
verftorben  ift...(S,  Laffaulx  a.  a»  CX  IL  2.  S.  119.  IL 
3«  S.  2230  Ähnliche  Beyfpiele,  aus  welchen  fich 
unfere  Bemerkung  rechtfertiget,  wenn  es,  nach  der 
ebigen  eigenen  Anführung  des  Suatsratbs,  überall 
noch  einer  -Rechtfertigung  bedürfte ,  findet  man.  bey 
Laffaulx  a.  a.  O.  II.  3.,  S.  235  und  fonft. 

Es  kommt  hinzu ,  dafe  man  das  bisher  angege» 
bene  Vei'hältnifs  des  C.  N.  zu  den  früheren  Rechten 
und  Gefetzen  gar  leicht  in  dem  Curfus  erkennt,  wek 
eben  die  jungen  Juriften  in  Frankreich  feit  Einfiülv 
rung  des  C.  5^.  auf  den  Rechtsfchulen  zu  machen  ha» 
ben..  Das  remifche  Recht  ftebt  in  Frankreich  jetzt 
mehr,  als  je,  an  der  Spitze  des  Unterrichts  in  der 
Jurisprudenz.  Man  erficht  diefes  aus  den  öflentliclt 
erfchienenen^  Lectiöns  -  Verzeichniflfen  der  Rechts^ 
fchulen;  wie  denn,  nach  ausdrücklicher  Vorfchrü|t 
des  K.  Decrets  wegen  Organifation  diefer  Schulen. 
(  vom  4  jour  complem.  Xll) ,  auf  jeder  Rechtsfcbule 
ein  Profeftbr  alle  Jahre  die  JuAinianifchen  Infti tuten, 
und  das  römifche  Recht  vortragen  foU.  Daflelbe  eiw 
ficht  man  auch  aus  der  Thätigkeit,  womit  die  neu^ 


und  Verlegenheit  gerathen.     Es  ift-  diefes  auch  die    'ften  juriftifchen  Schriftfteller  Frankreichs  ia  der'-dem 


-Klage  des.vx)rhin  angeführten  Gutachtens  desStaats- 
.rarhs  vom  4  Therm.jCIII.  Wäre  es  daher  nicht  viel- 
leicht gut  gewefen,.  wenn  die  franzöfifche  Legisla- 
tion fich  darauf  eingelafien  hätte,  das  Verhältnifs  des 
.C.  N.  zu-  dem^Alten  fetbfi  näher  und  im  Einzelnen, 
•mit  Berückfichtigung  der  vorzüglicheren  Fälle,  wel- 
che, in  Frage  kottunca  können^  sil  bcfttmment  und 


römifchen  Rechte  gewidmeten  Provinz  der  Literatur 
arbeiten.  Sogar  die  Inftitutionen  unferes  Hdnecemg 
find  in  das  Franzöfifche  übertragen  ( von3erthelot\ 
und  die  Vortrefilichkeit  und  das  Anfehendes  römi^ 
fchen  Rechts  find  (yonBefnar^  zum  Gegenftande  dr 
sies  Auifatzes  im  Mont^mr  gemacht  worden» 

Ift  denn  aber  nicht  darüber  noch,  ein  ZvrüU^ 
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uMdb.  dbimcttt  yfelme&r  3ii»  SliSere  Bscht  dtmik 
N.9  al0i!tt«»gtkehrt  (diefbr  jenem  Zinn  SupplemenU 
liiemi.  S^ir  dichtau»  der  Zweifdiiefseüek^a^dtil 
bisherigen  Daris  leicht  löfen »  wenn  man  auch  dM 
fchpü  In  der  Natiur  der*  Sache  liegendb  Wahrheit, 
iids  auf  dem  hiilorifchen  Wege  fic&  nir  rütkwärcs 
Ai{)plireA  Ufle,  und^dafs  ein  Baum  nkbc  in  feine 
Wuriel  a^ufficInrachCe ,  ;wergeffen  haben  fbUte« 

2kite^,FrMgi:  Welche»  find  die  Quellen',  aui 
mtickm  der, e.  N.gefloflmift?  -*-  VoraUenDittgenift: 
e»da4  rjtoifche  Recht  i-vekhes  dabey  jcum  Gritnde 
Hegt;  und  es  beliilt,  alsrems  der  v<»nigllchften 
^Ifsmittel  zur  Interpretation,  des  C.  N.,  oncli  m  du^ 
^ Eieenjckaft  ein. großes  IntereiTe  für  Frankreicht 
jSo  £*  B.  ift  der  Art.  2: des  C.  ti.  aus  L.  7  deLL.^  der 

tc  6  aus  L.  45  D.  lif  R.  1.  und  L.6.  C.  de  vacHs^ge-^ 
ffen.  Im  zweyten  und  dritten  Buche  aes-  C  Ni 
becriiJien  die  GrundfitM  des  römifcben  Rechts^  durch» 
aus.  Aber  nicht  blefs  von  Steile  zu  Stelle,  imd  von 
Buch  ZU' Buch  zeigt  ficb»  die  Übereinftiminung;  fon- 
dern  es  ift  auch  die  auf  das  römifche  Recht  doctrinel- 
ler  Weife  durch  ganz  Europa  gegründete  ITiJfenfclKrft 
de^  Rechts,  worin  der  Geift  der  Gelbtze  ruht,  welche 
den  C.  N..  ausmachen.  Es  läfst  fick  daher,  eben  fo 
wi^  vorher,  eine  Wiflenfchaft-des franzöfifclien  Civil; 
jrechls  nicht  wohl  anders  därftellen ,  als  vom*  röflsir 
jCchen  Rechte  heiv.  Selbft  in-der  Methode  trifft  man 
das  römüche  ReclK,  vorzüglich  die  Inftituien  Jufti* 
nians,  wieder;.  Es  handelt,  z.  B.  ein  Titel  im  C  N. 
von  den  Qua(L-ContracteB;  ein  anderer  von  den 
Quafi  -  Delictem ' 

Zwey  Fehler  aber  find,  von  je  her  von  den  neue- 
ten  Legislationen  in  Benutzung  und  Verwendung^ des 
romifchen  Rechts  gemacht  worden:  erftlich^  dafs 
die  Gefetzgebungen.  fich  nicht  genug  gehütet  haben, 
auch  folche  fpätere  Verordnungen  und  Refcripte  der 
^pömifchen  Kaifer  wieder  zu  geben ,  mit  welchen  aus 
dem  Gleire  der  Wiflenfcbaft  und  deren  Conlequenz 
ausgewichen  ward;  zweytens,  dafs  fie  fogar  ftlbft 
eine  Menge  neue  Beftimmungen ,  fo  wie  üe  der  Geift 
der  Zeit  und  das  ftsdürfnifs  des  Staats  erheifchten, 
eingetragen  haben ,  ohne  vorher  darauf  bedacht  ge^ 
wefen  zu  feyn»  die  zwar  nur  in  der  Doctrin  beruhen« 
den,  aber  in  der  Legislation  felbft  unterilelUen  Prih- 
eipien  der  Wiflenfcbaft,.  zu  welchen  jene  Neuerun- 
gen nicht  pafsten,  danach  zu  reformiren,  und  fol- 
chergeftalt  Folg^i  und  Urfachen  in  der  gehörigen 
Harmonie  ZM  erhalten.,  Ob  man  fich- vor  diefen  bei- 
den. Klippen,;  zu  deren  Venneidung  es  darauf  ankam^ 
dort  die  Fehler  der  romifchen  Kaifer  zu  verbeffem, 
und  hier,  nicht  iihnlicJie  neue  Feliler  zu  begehen, 
bey  dem  C  N.  allenthalben  hinlänglich  gehütet  habe, 
glauben  wir  bezweifeln  zu  dürfen. 

Es  fehlt  übrigens  nicht  an  einer  Menge  von  Wer* 
hen  rrr.den  neuen  franzofifchen  Literatur,  deren  Ver^ 
&iTer  es  fich  zu  einem  befonderen  Gefchäfte  gemacht 
haben,  die  nahe- Vi^jiwandtfchaft  des  ß.  N.  mit  dem 
römifcheni  RochtQ.ffir  fordaufenden  verziehenden 
Commentaren  4arzufteUen.  Zur  Anfcfaaalichkeit  ift 
diefe  Verwandtschaft,  dwchti  WX^  ^ufammenAelhi^ 
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^esCrN^mlrdvhJhttiilaiuftA^  Ihfikttten,  ih  ge- 
£jpaltenen«Celumnen,  erhoben  in  Laßaulx*s  Soumat' 
Jahrg.  l.  Heft  i  fqq.  Noch  intercflanter  lauen  fich 
derglefcheh  Znßmmenftdlungeti  des  C.  N.  mit  dem 
romUHien  Rechte  machen,  wenn  man  fie  einer  Seita 
jnif  das  gefammte  römifche  Recht  ausdehnt,  und  fi^ 
anderer  Sd ts»  nämlich  objecttver  Weife,  auf  einzelne 
Rechtsfragen  eihfehcänkt.  Eine  folche  fpecielle  Ver^ 
gleichang,  ^be^  die Gex^ahrleiftung  beym Kaufe^. finr 
det  fich  gleichfalls  bey  Laßamlx^  I:  4.  S.  303  £q4» 
Nach  .einem  auf  das  Ganze  gerichteten  Plane  iftdi^ 
Vergleichung,  in  conmientarifcher  Manier,  baldnacü 
der  eigenen  Ordnung  des  C^N. ,  bald  nach  der  Ord^r 
ffiung  eines  Syftems,  in.  mehreren  franzofifchen  Wei> 
ken,  aufserdem  aber  .auch  in  einer  eigenen  deutfcfaen< 
Schrift  von  Laffauts>:  „über  das  Ctvflgefetzbuch.der 
Franzofen  rückficfaflich  auf  deflen  Abweichungen  von 
dem  gemeinen  Reehte  und  der  vorigen,  franzofifchen 
Gefetzgebung^  angeftellt  worden. 

Dafs  unter iblchen Umftänden däsrömifche Rechte 
mehr  als  je,  fein  verdientes  Lob  in  dem  Munde  def 
jetzt  lebenden  Jurifien  und. Staatsmänner  Frankreichs 
erhält,  ift  leicht  begreiflich!  Es  ift  fogar  üblich;  den 
C.  Nv  nie  leicht  anders^,  als  in.Vergleichung  mit.  dem 
romifchen  Rechte,  zu  preifen.  ^^Les Romains,  (fproch 
Nougarede  in  der  gefetzgebenden  Verfammlung) 
OfU  iti  nos  mfiüuteurs^  et  nos  maUres  dans-  ta  fdence 
difficiU  de  gouvemer  tes  hommes^  et  de  confenrtr  Us 
focietes.     Le  droit  Frangais  efi  parvenu  d  cette  ifoque^ 

2ui  fut  fi  briUante  dans  ta  jurisprudetue  Romaine  *  ou 
^s  jurisconfukes  des  ptovmces  Venrichißnent  ä.Penvi 
de  tout  ce  qü'Ü  y  avoit  de  plus  Jage  dans  ta  legislaiion 
de  iaint  de  peuptes ,  et  le  preparaient  ä  devenir  un  JQur 
te  droit  univerfet  par  un  confentewHfU  volontaire  d^ 
toutes  tes  nations.*^ 

Anfser  dem  romifthen  Rechte  find  aber  auch  die 
eigenen  früheren  Gefetze  Frankreichs,  vorzüglich  dier 
jenigen,  in  welchen  fich  im  Verlaufe  der. Revolution^ 
der  neue  Zuftand  der  Dinge  bereits  ausgedrückt  b^tte,. 
zur  Organifation  des  C;  N.  vorzügüdi  mit^  herbey  ge» 
zogen  und  benutzt  worden.    So  find  u  B«  Art.  97^ 
mtd  077  des  C.  N.  aur  dem  Art  9  der  Ordonnanz 
vom  Jv  1735',  bi^  auf  einige  unbedeutende  Abände- 
jungen ,  gefloflen.    Eben  fo  entfpricht  im  C.  N.  der 
Art,  113  dem  Gefetze  vom  u  Febr.  1791,  und  Arti 
114  dem  Art.  3.  Tit.  8  dea  Gefetzes  vom  2^  Auf.  ^790*^ 
Dide  Abftammung  findet  fich  vorzügtich^ey  foldien^ 
.S^^rien,  die  ih  das  Regierungsrecfat  einfchlaget)  ( , 
i^^ntlich  bey  denen,  die  feit  der  RevolKtioii  ein^ 
amtre  Geftalt  angenommen  haben; 

Daraus  folgt  von  ftlbft,  dafs  der  Geift  d^s  C.  K 
durchaus  hiftonfch  ift,  und  dafs  bey  Erklärung  und* 
Anwendung  deflelben  jeden  Augenblick  auf  das  AI-- 
tere  und  Frühere,  und  zwar,  in  ftufetnveifer  Folge,-, 
von  dem  Neueren  auf  das,  was  entfernter  liegt*  folg- 
lich'Z4  B.»  von  dnn  Project  der  atzten.  GommifTiom 
aufidas  Project  von  CambacereSt  itttd  von  diefem  wie«- 
4ler  auf  die  einzelnen  Gefetze,  wie  eins  nach  deim 
anderen   über  einerley  Gegeii^bnd  effolgt  ift»    zaaa* 

tückffss^SP^  werden  mal$. « 


«I 
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Man  btanclit  Reh  attcb  h«r  SäehlSg  In  iler  aen^ 
^en  franzöfifchen  Praxis  imzuftlMn»  um  fo^ich 
wahrzunehmen,  dafi  die  Erkenatnifle  der  Gerichte 
viel  fdtener  auf  dem  Bucbibben  der  Gefetze»  als' 
iruf  jenem  hiftorifdienO^e»  flehen.  Soift,  umhier 
iittr  ein  Beyfpiel  anzafilhren,  die  Frwe«  ob  die  Halb* 
Ibhweftem  des  Erblaffers  im  Stande  wid,  die  Defcen* 
den^  feines  Großoncles  vom  Vater  her  iaaszuft:hliei> 
Tsen,  oder  ob  die  Mafie  in  .zwey  Tbeile  gdit»  wo* 
von  die  eine  Hälfte  den  Halbfchweftem,  'die  andere 
^tet  gedachten  Defcendenz  zufiiUt,  Im.  C.  N»,  laut 
des  darin  enthaltenen  Xiefetzes  jrom  ap  ^Germ.  XI, 
wegen  einer  Gefetzdurchkreuzung  zwei^lhaft  geblie^ 
t>en.  !Das  Civiigerkht  zu  Gaad  aber  hat  fir  das  Aus* 
fcMicTsungsrecht  der  Gefchwifter  grfproiihen^  ^und 
^War  \^orzügitch  ans  Gründen  des  Gefetzgebei» ,  To 
Wie  folche  theHs  aus  den  im  gefetzg^benden  Corps 
1)eT  Vorlegung  des  Gefetzes  von  den.Kednem  der  Re- 
gierung gehaltenen  Vorträgen,  .theils^iusiderVerglelr 
chüng  des  C.N.  mitdcffen  Projecte,  erhellen.  Diefe  Ent- 
Tcheidungsgründe  find  in  dem  Erkenntnlflelfelbft  aus* 
gedrückt  zu  finden.  (S.'Lajfa«(r.a.'a.3Q.?I.  4.  ^•43  ^44*) 

Dagegen  ift  nicht  eben  wahrzunelimen,  «dafsauf 
die  neueren  Verfuche  derDeutCchen'im  Fache  4er  Le- 
gislation ;bey  der  OrgafSfation  «des  'C.  'N.  ?Rückficht 
genommen  würe.  Zwar  lia t  das  Bureau  der  Kidetz» 
gebung^u  Paris,  ün der  .Zelt »  als  die  Bearbeitung 
des  C.  N.  im  Werke  war,  «das  allgemeine  Landrecht 
für  die  prcuffifchen  .Staaten  In  das  Franzöfifche  über- 
tragen laffen,  und  es  ift  »diefe  ÜberfetzungimDruck, 
in  fünf  Balladen,  erfehienen.  AucliindenDiscuffionen 
über  den  Code  Napoleon  finfl  die  Beftimmungen 
des  allgemeinen  preuCTifchen  Landredits  hin  und  wie- 
der ausdf ückli<Jl]/mit  gewürdiget  worden,  ^o  viel 
wir  aber  bemerkt  haben ,  ift  das  Refultat  der  Discuf- 
fion  tiie /iir  das  preiiflifche  Landrecht  ausgefallen; 
Wsweilen  fogar,  x.  B.  bey  dfer  Lehre  von  der  Abwe* 
fenhelt,  mit  ziemlich  harter  Abfertigung,  ausdrüek* 
lieb  ^gegen  daffelbe.  iEs  ^verlohnte  -fich  jedoch  der 
Mühe,  die  FÄÄe  aufatfttchen^  wo  gteichwohl  uns 
Deütfchen  das  aligemmne  i^ndrecht  zweckmäfsiger 
xu  disponiren  fcheint,  als  der  C.  N.  Man  vcrgleidie 
alfö,  umwenigftens  auf  Einen  Tokheii  Fall  aufinerk- 
fam  zu  machen  ,  den  Art.  jr674des  C.  N.  mit  Bd.  r. 
Tit;  12.  ß.  ^odesJL  P.  L.      ' 

Dritte  Frage :  In  wckhein  ^erhältiüfs  ftcht  der 
C.  N.  zur  doctrindlen  Aeliandfalng  /der  Legislation 
i^hnrisprudenoe)  ^  es  fey  :in  ider  iLiteratur^  odeun 
der  Praxis?  Wir  woUenfchenl  fl| 

Nackend  läfst  die  Zeit  die  Tacta ,  und  ebeTTTo 
nackend  laffe  das  Grfetz  die  Normen  für  die  Facta  er- 
fcheifien,  ohne  alle  Einkleidung  inidie  Motive^  Den 
Prugmatismus  bringe  erft,  in  die  Facta  -der  Bearbelr 
ter  der  txöfchichte ,  in  die  Rechtsnormen  ^er  En- 
klärer  der  ^efetze.  Damit  aber  die  ^ForfAung  und 
Reflejnon  fürdiefdn  Zweck  einen  fieberen  Führet 
habe,  und  fiA  nidit  Jn  Uofse  Muthraafsungen  ^und 
WillkÜhrHchkeiten /«vertiere ,  r  fo  gebe  der  ^fetzge» 
ber,  «he  ^r  feine  Legislation  ausfprtcht,  fich  vorher 
felbft  genaue  Eechenfchäft  über  ditMo^xe ,  ß^iann 


äbeat  tbette  er  auch  diedHotiv»,  rfh  eine  a^lhenfflleht 
Quelle  zur  Bearbeitui^  und  wlffmfcfaaftltchen  Dar- 
Aeliung  leiner  Ausfprüche ,  roJIftindig  und  aasfilhr^ 
lichaiit. 

Von  diefer  Maxime  ift  man  bey  der  Oi^;aniiatioil 
des  C.  N.  nüt  Recht  ausgegangen.  Daher  hat  man 
Bedenken  getragen,  dasjenige,  was  in  die ^risprth 
(ftfuce  gehdrt ,  derX.e^slation  bevzumUchen.  Dahcfr 
ift  man  weit  entfernt  gewcffen,  oMn  wiflenfchaf^liche 
Syftem,  welches  dem  :C.  N.  unterliegt 9  und  wotfai 
diefer  feinem <ieifte^uu5h  ruht,  iegiskttorißch  m  ent- 
wickeln .undxuszufQhren.  Au  eme  S3rftemmacheref 
'hatmandabeyjüberäll  nicht  gedacht;  und  es  tft  ein 
nicht  wohl  zu  begreifendes  Urtheil,  welches  vomKur 
iien  JlheinuFer^  %tnit  der  Dcuckerprefle  ausgeprägt, 
.zu  uns  herüber «geleommen  Ift:  .„der  Code  fey  fchier 
nur^As  ein*nettes<S3rftem  desiPandectenrechts  zu  be- 
Ltrachten,  «w^dhes  man  mit  denen  w^on  Hetlftid?  uni 
'JTriebamd  (TSÄMft)  tvergleichen  Jfcönne.*« 

In  den^ei^n  Verf ucheh  einer  'neuen  Civil  •  Legis- 
lation, währendderiRevolution,  liatte^man  angefiin« 
'gen ,  'jene  Grenze-^nz  zu  überfehen.    »Der  Geietzge- 
.ber  glaubte,  cfelbft  als 'Lehrer  »einer  vWiflfenfchaft  aofr 
.treten,  und,  um  feitiHj^hrgebäudeTecht  tief  zu  be- 
'^rflnden ,  won  «den  .micta^yfifcfben  Principien  del 
!%ecdits  «cesgehenssu  qnüileiu    »Man  ^am  ^aber  endlich 
*von  dii^ein  Gladben^zoräck.    Zwar  bekam  noch  die 
:Mzte€ommiffion,  <der  wir  das  Project  zum  jetzigefi 
C  N.  verdanken,  den  Auftrag  mit  dahin,  auch  di^ 
iHauptgrundlagen.  der  .  Gefeosgebung     feftzufetzen, 
■und  es  fehlen  daher  dem  Auftrage  allerdings  gemaft 
•zu  feyn,  dafa  dteCommiflioii  eine  Reihe  allgemeiner 
^ehtfiitze  andie .Spitze  der  ganzen  Arbeit  in  einend 
»eigenen  Prälifliinär- Buche  ftdle.     Gleichwohl  wurd^ 
'diefes,  4ron  9ortaUs  in  föchs  weittöuftigen  Titeln  aus- 
gearbeitete Präliminar -»Bucli  hernach  ,  bey  den  Di»- 
^uffionen ,  faft^ohne  allen  Widerfpruch   unterdrück!^ 
<iind  durch  den,  «bldTs  «us  I^chs  Artikeln  beftehendefl 
Präliminar- Titd,  nii^  wachem  der  C.  N.  nun  wirklich 
anhebt,  erfetzt;  niclitalshättemandievon  PortaUsih 
feiner  Änft  fovortreifiicllen  Arbeit  aufgefteüten  Wahi*- 
'heitea.bey  diiifer  Gelegenheit  mifsbilligen  oder  verwer* 
fen  wollen,  fondem  es  war  wohl  nur  die  Ablkht,  dieft 
Wahrheiten  aus  der  Legislation  zu  entfernen,  und  ft^ 
'in  die  Jurisprudenz  zu  verweifen.     Da  bey  lieft  fieh 
jener  Auftrag,  ungeachtet  diefes  Erfolgs,  fehr  wohld»- 
icnit rechtfertigen :  .man  habe  zwar  allerdings  voii  det 
fCommilKren erwartet,   fie  würden  ihr  Gefchäft  mit 
.dner  £rfofCphangder  Hauptgrandlagen  der  Gefetzg^- 
bung.aitfaiigen,  mm  dadurch  Einheit  üwd  Zufammert- 
'hang  in  die  Göfetze  zu  bringen,  und  der  Üoctrin  für  d\k 
Folge  die  Mögfüchkeit  einer  wifTenfohaftlichen  Anficht 
rund  iSehandlung  der  Legislation«  im   echten  Geiftfe 
'des  Gefetzgebers,  zo  eröffnen;  man  habe  afot^r  nicht 
fgemeint,  dafs  eine  folche  Arbeit /€r  den  C.  N.  auch 
,$iidcm<7.  N.  änen  Platz  finden  folle.     Genug,   mit 
jener 'Uoterdcöckung  des  Präliminar -Buchs  von  Por- 
totfx  erfolgte  der  letzte  Haupffcbrttt  zur  AbTonderung 
der  ^^risfrudemce  v»n  der  Legiskidon«  ^ 
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.an  würde  fich  offenbar  fchr  irren,  wenn  man  an- 
nöhm^en  wollte,  das  Legislative  lierrfche  bey  dein 
C.  N.  zu  fehr  auf  ünkoftftn  der  Jurisprudenz, 
und  letztere  ftehe  dabcy  zu  tief  im  Schat- 
ten. Vielmehr  bekommt  der  ganze  C.  N.  nur  dadurch 
feine  Haltung,  nur  dadurch  fein  volles  Licht  und  Le- 
ben, dafs  man  ihn  allenthalben  in  den  Umgebunp^en 
^der  Jurisprudenz  erblickt.  Sogar  mehr ,  als  leicht 
bey  einer  anderen  Legislation,  Hegt  bey  dem  C,  N. 
tfic  wichtige,  von  den  Jurifien  nicht  immer  gehörig 
erlLannte  Wahrheit  zum  Grunde,  dafs*  der  blofse  Buch- 
Ibb  im  Gefetze  tödte ,  der  Geift  aber  lebendig  ma- 
che; dafs  man  nicht  dem  Poniponff^r,  oder  Co/aj,  oder 
Sri^Tonft  der  Wortführer  des  Rechts  heifse,  nachfpre- 
dieft,  fondem  dafe  man  fclbft  das  Wort  nehmen,  und 
fLUS  der  Wiflenfchafk  fprechen  muffe,  aus  weichet  je- 
he  Wolrtführer  gefprochen  haben ;  daft  man  es  in  der 
Recttswiffenfclwft  weiter  bringen  muffe ,  als  wohin 
CS  j[ene  gemeinen  Ärzte ,  welche  nach  erlernten  p.e- 
cepten  ihre  Kunft  ausüben ,  in  ihrer  Wiffenfchaft  zu 
bringen  pflegen ;  dafs  man  mit  dem  römifchen  Rech- 
te nicht  die  Recepte  des  Pomponius,  Cajus  u.  f.  w.  in 
ileutfchland  recipirt.,  fondem  dafs  man  dafelbft  die 
Kuoil  redpirt  habe,  aus  welcher  einft  diefe  alten  Ju- 
Hfteu  ihre  Recepte  fchrieben. 

Die  Legislation  iil  in  Trankroich  fogar  fclbft  be- 
tniiht  gewefen,  die  Jurisprudenz,  zugleich  mit  und 
nahen  ßch  zu  begründen.  Es  Ift  uns  kein  Gefetzbuch 
bekannt,  über  welches  die  Regieruhg  fo  viele,  fo  au- 
ihentifche  und  fo  vielfei tig  verhandelte  Acten,  als  Ve- 
hikel zur  Ausmittelyng  der  Grundfatze  und  des  Gei- 
flea  der  Qe&tze»  bekannt  gemachthätte,  als  eben  übef 
desi.CN.  Hierdurch  iß  denn  der  Geift  der  Legislation 
Mfit^Ffijdrt,  das  Gefetz  gegen  willköhrliche  Schrau- 
Pujgesi  und  Verdrehungen,  bald  nach  dicfen,  bald 
lia<^  j^cn  Hypothefen,  gefiebert,  und  den  Juriften 
cm  Stt>ff  geliefert  worden,  der  (wie  Nou^aredein 
dar  gefetzgebenden  Verfammlung  mehitc)  fie  abhal- 
Cm  wird,  fich  den  vains  hJÜmes  zu  ergeben ,  von 
wc^d^an  man  bisher  bat  wahrnehmen  muffen ,  ^^qu'iU 
'  11^  ißcrii  toutcs  les  notions  poßtives  et  faü  di- 

J^  Pexferienee  dfs  fiicUs  pa^es.** 

Diezu  demEnde  für  die  Jurisprudenz  des  C.  N.  ge- 
lieferten  Hülfsmittel  find  vorzüglich  folgende :  die 
ff.  A.  L  Z.  1807.    ErfiirBtmd. 


Vorfchlägc  der  Conmiiflion ,  welche  Ce  in  dem  Pro- 
jecte  des  Code  vorgelegt  hat;  die  darüber  von  den 
Juftizhöfen  gelieferten  Beürtheilungen  ;  endlich  die 
ProtocoUe  und  Actcnftücke  über  die  mancherley  Prü- 
fungen und  Di^cufConen,  die  der  Code  bis  zu  der  de- 
finitiven Abfaffung,  worin  er  jetzt  vor  uns  liegt ,  ha^ 
durchlaufen  muffen. .  Am  'heften  verarbeitet  findest 
man  diefe  Hülfsmittel  in  dem  wichtigen  Werke :  Es- 
prit du  Code  Ndpoteo^f  tire  de  la  discuffion  etc.  pof 
^.  G.  Locre,  Jecretair  gener al  du  confeü  d' etat  9  mem- 
re  de  ta  Ugion  d'honneur, 

Aufser  diefen  authentifchen  Hülfsmitteln  ift  zu 

! gleichem  Zwecke  eine  eigene  Gattung  von  Schriften 
ehr  brauchbar,  nämlich  die  Schriften  folcher  Män- 
ner,ühcr  die  Grufhdrätze  und  den  Geift  des  C.  N.,  wer- 
che  bey  der  VeranftaUung  und  Redaction  des  G  ^ 
mitwirkende  Perfonen  gewefen  find.  Vor  aUen  Dinj. 
gen  gehört  hieher  jener  lupprimirte  Discours,den  Poiv 
tatis  an  dieSpitze  des  Projects  des  Code  civü  gefetzt 
hatte,  den  man  daher  auch  mit  Recht  bey  Locrf, 
im  Esprit  du  Code  Napoleon,  wiewohl  hier  nur 
im  Auszüge,  wieder  findet.  Ferner  verdient 
Locrfs  eigener  AufTatz  über  die  Natur  der  CivOgep 
fetze  und  ihren  Gegenftand ,  gleich  zu  Anfange  de$ 
eben  angeführten  Werks ,  bemerkt  zu  werden.  Die 
neuefte  juriftifche  Literatur  Frankreichs  ift  überhaupt 
fehr  reich  an  folchea  Schriften  bedeutender  Ge-^ 
fchäftsmänner. 

Es  läfst  fich  wohl  nicht  daran  zweifeln,  dafs  auf 
diefe  Weife  der  Geift  des  Gefetzes  viel  voÜftändiger 
und  zuverlälfiger  dargelegt,  und  dafs  er  insbefönde- 
re  auch  für  die  Tolge  viel  beffer  gefiebert  worden  it^ 
als  duvch  Aufftellung  eines.  N^tjirrechts ,  fo  wie  es 
einft  der  Grofscanzler  von  Carmer  für  das  allgemein^ 
preu/fifche  Landrecht,  um  diefem  als  Schlüffel  vor- 
an gefchickt  zu  werden,  von  der  Bearbeitung  deir 
Rechtsgelehrten  erwartetet 

Unter  folchen  U;nAänden  ift'es  daher  nirgend^ 
leicht  weniger  bedenklich',  als  in  Frankreich^  de» 
Geift  de^  Gefetzes,  oder  irgend  ein  doctrinelles  Rai- 
fonnement  aus  demfelben,  als  eine  Quelle,  aus  wel- 
cher fich  rechtlicheErkenntniffefchöpfen  laffen,  behan* 
delt  zu  fehen«  Wir  könnten  eine  Menge  Erkenntnih 
ft  aus  der  neuen  franzöfifchen  Praxis  anführen ,  in 
welchen  dieies  gefchehen  iü     (S.  z.  B.  Lajfautx  a. 

a.  0.  L  4.  S.  43  fqq*  n.  6.  S.  sigO 

Eben  fo  kann  es  bey  einer  fo  begründeten  Juris- 

i'irudenz,  deren  Natur  weit  niehr  hiuorifch  als  pU- 
ofophifcb  ift,  nicht  im  gerlngfteh  auffallen,  tbeils 
(lafsder  Mätaphyfik  des  Rechts  fo  gar  kein  Spielraum 
flrif  r'  getaffbh  wördeii  ift  tbeils  da/s  die  Vorleftfngen 
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Ober  d€n  C.  N. »  bejr  welchen  die  Bebandlung  der  Ge- 
fetze' nicht  anders  als  doktrinell  feynkamiy  nach  aus-  . 
drücklicher  VorfchrifiE  des  Gefetzes  vom  22  Ventofe 
KU.  Tit.  I.  Art.  2  (abgedr.  b-  Laffautx  a,  a.  O.  I.  6. 
S.  277)  der  Ordnung  der^  Quelle  folgen  follen,- und 
aiwar  nicht  blofs  von  Titel  zu  Titel,  und  von  Artikel 
zu  Artikel,  fondernfo,  dafs  der  Vortrag,  nach  einem 
fpäteren  K.  Decrete  vom  4  jour  coinpl.  XU.  Sect  8« 
Art.  70,  (bey  Laffaulx  a«  a.  0.  I,  9.  S«  287)  '^<^  ^i* 
gendich  von  Wort  zu  Wort  gehen  folL  »^On  y  (in 
den  Rechtsfchulen  )  enfeignera  U  droit  civil  franqais 
dans  Vordre  itabU  par  U  Code  civü.  Pendant  une  par- 
tie  de  ieUrs  legons  ies  profejfeurs  dicteront  des  cafiiers 
que  tei  etudians  feront  tenus  d*ecrire  eux-mimes.  Les 
profejfeurs  expliqueront  et  divelopperont  verbatementf 
dans  chaque  te(on ,  te  texte  au*its  anront  dicte.^*  In 
diefes  legale  Geleis  haben  fich  ddher  auch  die  meiften 
Schriften  gefügt,  welche  bisher  über  die  Jurispru- 
denz des  C.  N.  erfchieneh  find.  So  z.  B.  haben 
Verrea/iCs  (eines  der  General -Infpectoren  der  Rechts-' 
fcbulen)  prindpes  generaux  du  droit  civil  prive  die- 
selbe Eintiieilung,  wie  der  C  N. ,  und  jedes  Kapitel 
-liefert  eine  Einleitung  in  denjenigen  Titel  des  Code, 
der  jenem  entfpricht. 

Zwar  gedenkt  das  eben  angeführte  Gefetz  vom 
^  22  Ventofe  auch  noch  der  Elemens  du  droit  naturet  et 
d»  droit  des  genSf  als  ColcherWiflenfchaften,  welche 
Sn  den  Rechtsfchulen  mit  vorgetragen  werden  follen. 
Allein  in  dem  fpäteren  K.  Decrete  vom  4  Jour  compL 
Xn,  welches  fich  auf  jenes  Gefetz  bezieht,-  find  die- 
fe  Wifl(^fchaflten  aus  dem  Studienplane  ausgelaflen 
worden»  erfcheinen' auch  nachher  nicht  wieder,  we^ 
der  in  in  der  Reihe  der  errichteten  Nominal -Ptofef- 
füren,  noch  hi  den  öffentlich  bekannt  gemachten  Le- 
rtions  -  Katalogen  der  einzelnen  Rechtsfchulen,  felbft 
nicht  derjenigen  Rechtsfchulen ,  welche  dem  ,  das 
Naturrecht  fo  lieb^ habenden  Deutfchlandam  nächften 
.liegen..  Auf  jeden  Fall.  aber,  würde  unter  dem  Droü 
matnrel  de^  erften  Gefctzes  noch  immer  etwas  ganz 
anderes ,  als  die  vorzüglich  in  Deutfchland  blühende 
Wiflenfchaft  der  Metaphyfik  des  Rechts,  verftanden 
werden  muffen/ 

Caiiiit' übrigens  die  Jurisprudenz  des  C.  N.  in 
ihrem  hiftorifchen  Geifte  fich  immer  mehr  feftfetze, 
■nd  fich  in  ihi^er  halb  pofitiven  Echtheit  rein  und  un- 
befleckt erhahe,  wird  es  vor  allen  Dingen  einer  ge- 
wiffen.  Publicität  in.  Jufti^fachen  bedürfen ,  weldie 
'dazi»  förderlich  ift ,  dafs  recht  viefe  folcher  Erkennte 
Hifle,  die  aas  fener  Jurisprudenz  gefloflen  find, 
2ur  öfFentfichen  iCenntnifs  und  Beurtheflung  geTan- 
gen; wie  denn  auch  Locre,  im  Esprit  du  Code  Na- 
poleon, felbft  ZQgefteht,  dafs  es  mit  der  Entwickelung 
des  Geiftes  des  C.  N.  affein  nicht  ausgenlacht  fey,  fon- 
dem  dafs  es  zu  befferem. Gedeihen  der  neuen ILegis- 
latfon  vor  allen  Dingen  auch  darauf  mit  ^komme,| 
ffde  reeueüJir  tes  arritSy  donttaferie  dort;  vor  tafiitä 
f  ies  fems,  fixer  te  ftjfieme  d'appKca^ian,*^  üiefem  Mit- 
tel mofs  man  am.ib  meUr  guten  Erfolg  wunfchen» 
damft  dir.  Rogferong  nicht  nöth%  habe;  zur  Schü- 
UBDg  ihrer  C^etze'  und  RechTsInftitute  -m  Streng 


Mafsregeln.gegen  die  Rechts  -  Speenlation  zu  ergrei- 
fen, folglich  diefe  Art  der  Speculation  nicht  blofs  von 
der  Jurisprudehz  des  C.  N.  auszüfchliefsen,  fondem 
ihr  auch  fonft  überall  keinen  Spielratim  öffentlich  wei- 
ter zu  geftatten.  Eis  ift  nicht  gut»  wenn  irgend  ehk 
Gegenftand^  es  fey  der  Empirie  oder  der  Idealitüt» 
der  freyen  Übung  des  menfchlichen  Geiftes  ganz  eiit* 
zogen,  und  letzterem  die  Gelegenheit  nicht  mehr  ge- 
gönnt wird^  von  feinen  höheren  Standpunkten ,  die 
er  über  das  Hiftorifche  und  Poikive  zu  nehmen  ver* 
mag,  in  die  Welt  und  in  das  Leben  von  fiwm  her  ein- 
zuwirken. Die  ftebenden  Rechte  und  Gefetze  find» 
wie  die  ftebenden  Heere  und  Typen,  und  die  ftebeiv 
den  Waffer,  nur  bis  auf  einen  gewiffen  Punkt  zu  em- 
pfehlen. Durch  ein  ftehendes  Waffer  werden  zwar 
nicht,  wie  durch  einen  reifsenden  Waldftrom,  Stadt« 
und  Dörfer,  und  Menfchen  und  Vieh  gewaltfamibrt- 
geriffen.  Aber  es  verbreitet  fich  aus  ihnen  eine 
fchleichende  PeftUenz,  die  am  Ende  noch  weniger 
verfchont,  als  die  ungezähmte  und  offene  Gewalt  de^ 
Elements.  Die  Rechte  und  Gefetze  mögen  nicht  zu 
biegfam  und  lenkfam  feyn;  fie  mögen  feft  ftehen» 
da  wo  fie  ftehen;  aber  fie  dürfen  auch  nicht  erftar- 
ren,  nicht  in  Verfteinerung  übergehen.  Das  geiftige 
Leben,  welches  nur  allein  von  dei^  Speculation  aus 
erbalten  werden  kann,  darf  nicht  von  ihnen  weichen« 
Eine  jede  menfchliche  Anftalt,  in  welcher  das  Le- 
bensprincip  der  Speculation  nicht  mehr  wirkt,  ift  der 
todten  unvernünftigen  Natur  bereits  zugeftorben,  und 
erwartet  dafelbft  im  Kreislauf  der  Dinge,  um  von  vom 
und  neu  geboren  wieder  zu  beginnt,  eine  Auif- 
erftehung. 

Vierte  Ff^ge :  Wie  verhält  fich  der  CL  N,  za 
den  übrigen  Zweigen  der  Legislation  und  des  Rechts 
von  Frankreich  ?  —  Mehrere  fchiefe  Urtheile  über 
den  C.  N. ,  auf  die  wir  ftiefsea,  rühren  daher,  dafs 
man  auf  den  Umftand  zu  wenig  Rückficlit  ^Immt,  es 
folle  der  C.  N.  keineswegs  für  fich  allein  ftehen,  fon* 
dern  erft  in  Verbindung  mit  anderen  Gefetzfammluiv 
gen ,  mit  deren  Redaction  und  Organifation  die  Re* 
gierung  gegenwärtig  zum  Theil  noch  befchäftiget  ift^ 
ein  Ganzes  ausmachen.  Sollen  dergleichen  fchiefe 
Urtheite  vermieden,  foU  infbnderheit  der  C. N.  von 
Seiten  feiner  Vollftändigkeit  Und  Zulänglichke|t  richtig 
gefchätzt  werden^  fo  ift  vor  allen  Dingen  zu  wiffen 
nöthig»  wekhes  die  übrigen  Rechts  -  und  Gefetz« 
fammlüngen  find»  mit  welchen  der  C.  N.  in  näherer 
oder  entfernterer  Verbindung  fteht. 

Dafs  eine  eigene  Satmnlung  für  die  Völkerrecht* 
liehen  Verhältniffe  Frankreichs  unter  öffentlicher  Au- 
torität werde  veranftaltet  werden,  davon  ift,  fo  vi^ 
wir  wiffen,.  bis  jetzt  nicht  die  Rede  gewefen.  Es  läfst 
fich  aber  gar  wohl  erwarten,  wenn  es  glcKh,  naclk 
dem,  was  oben  vorgekommen  ift,  noch  zweifelhaft 
fcheinen  kann  *  ob  ein  Unterricht  über  das  Völker* 
recht  auf  den  franzöfifcben  Rechtsfchulen  Statt  finden 
w^rde.  Inzwifchen  find  verfchiedene,  fonft  für  völ- 
kerrechtlfcb  g:ehaliene  Puncte  im  C.  N.  felbft  5e- 
ftimmt;  oder  es  find  vielmehr  diele  Punkte  dadurch» 
dais  ^  diefen  Platz  bekommen  habe»»  aus  den  Vöt- 
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keirechtft  m  das  Civilfecbt  Terpflanzet  worden, 
dergeftalt  dafs  audere  Staaten  ihrer  Seits  gleicbfalls 
in  ihrem  Civilrechtedarauf  Bezughabende  correfpon« 
dirende  Verfügungen  zu  treffen,  fich  vielleicbt  be- 
rechtiget halten  werden. 

Eben  fo  wenig  ift  davon  die  Rede,  über  das  öf- 
fentliche Recht,  feinem  ganzen  Umfange  nach,   in 
welchem  es  nicht  Uofs  die  Verfaflung,  fondem  auch 
die  adminiftrativen  Gefetze  begreift,    einen  neuen 
Codex  unter  öffentlicher  Autorität  zu  liefern.    Dage- 
gen hat  der  Unterricht  des  öffentlichen  Rechts  auf 
den  Rechtsfchulen   die  ausdrückliche  Sanction  der 
Regierung  erhalten «  und  es  beftebt  auf  jeder  Schule 
eine  eigene  Lebrftelie  für  das  Droit  public  franfßis  {s. 
das  Ichon  angefahrte  Gefetz  vom  22.  Ventofe  XII  und 
das  K.  Decret  vom  4  jour  compl.  XJi).    Auch  extftiren 
für  einzelne    Claflen  von  adminiftrativen  Qefetzen 
eigene  Sammlungen  unter  den  Namen  von  Codes^ 
Lisbefondere  aber  wird ?n  Frankreich,  und  unter  der 
gegenwartigen  Regierung  mehr  als  vorher,  mit  Fug 
und  Recht  fehr  viel  daraus  gemacht,  dafs  das  Ver.- 
hältnifs  zwifchen  den  Civilgefetzen  und  der  Admini- 
ftration  richtig  befthnmt  werde,  damit  Einheit  in  das 
Getriebe  der  Staatsmafchine  komme ,  und  vor  allen 
Dingen  die  verderbliche ,  in  Deutfcbland  leider  nur 
zu  bekannte  Friction  zwifchen  Jnftiz  und  Regierung 
nicht  einreifse.    Daher  ift  das  Ci vifarecht  „  dans  fes 
ravports  avec  Padmiwifiration  pMifue**  ein  eigener 
wichtiger  Gegenftand,  fowoM  des  Unterrichts  a^den 
Rechtsfchulen,  als  einer  ganzen  Cla0e  von  Sdnriften. 
Dagegen  tft  die  Regierung  jetzt  im  Begriff,  dem 
Code  civil  einen  eigenen  Code  criminell  nebft  einem 
Codex  über  die  Vroeidure  crimineUe  an  die  Seite  zu 
fiellen.    Ob  in  jenem  die  Befferungs-Polizey  (poUce 
torrectioneUe)  auch  einen  Platz^,  wie  in  dem  neuen 
öfterreichifchen    Codex,    behalten,    oder    ob-  man 
fie  abfondem  werde,  ftefat  zu  erwarten.    Das  Project 
des  Code  criminel  ift  z^r  längft  fertig,  und  es-  ift  im 
Druck  erfchienen  unter  dem  Titel :   ^s  Projet  de  code 
criminetf   correcttormd  et  de  potice,   prefinti  wxr  ta 
cammijfion  nommie  par  te  gouvemement;'*  es  ift  auch 
an  alle  Criminalgerichte  zur  Einfendiing  ihrer  Anmer- 
kungen verfchickt,  and  hierauf  den  Bürden  bereits 
zmr  Diaicuffion  übergeben  worden ;  ja  es  hat  fcbon  der 
grofse  Rath  zu  Bern  fein  Project  eines  neuen  Crimi- 
nal '  Codex  vorzüglich  auf  die  Grundlagen  des  fran- 
zöfifchen  Projects  gebaut;  in  der  Sitzung  des  gefetz- 
gebenden Corps  vom  n  May  1^06  biefe  es  aber,  der 
Code  criminel  werde  einer  anderen  Zeit  vorbehalten.. 
Sehr  lebhaft  werden  einihv^en  die  Fragen ,   liieils 
M^egen  Einführung  einer  ^«rtf ,   theils  we^n  Wie- 
dervereinigung der  Criininalbehörden  mit  den  CiviU 
behörden^  in  Frankreich  verhandelt    Auch  bat,  öf- 
fentlichen Nachrichten  zu  Folge ,   der  Kriegsanifüfter 
bereits  im  vorigen  Jahre  mehreren  ausgezeichneten. 
Generalen  der  Annee  den  Auftrag  ectheilt,  ihm  ihre 
Anficbtei»  über  ein  neu  lu  verfa&ndes  peinliches; 
Gefetzbucfa  för  die  Armee  vorzulegen,   tun  auf  die* 
fem  Wege  die  £cbickU<^ifie»  Verbd&rung^n  dea  ät^ 
terea  zu  hewerkftelligen^  V 


Ohne  jedoch  das  Ende-  der  welkeren  Bearbeitung 
des  Projects  zum  Code  criminel  abzuwarten  r  find 
fchon  vorher  mehrere  Reformen  in  criminalrechtJi- 
eben  Sachen  durch  befondere  Gefetze  fofort  zur  Auv 
führung  gebracht  worden.  Dahin  gehören  die  Ge-» 
fetze :  „  jiir  tes  nutUtes  en  matiere  correceioneüe  ^^^'^ 
te  droit  d' Option  en  wuUiere  crimineUe,  für  ta  reprejjion 
des  dcliis  (fommis  dans  tes  etcMiffemens^  mititaires ,  für 
te  droit  donni  aux  primcipaux  fonctionnaires  de  Pad^ 
minißration  foreßüre ,  d^inftruire  ta  procedure  ä  rau 
fon  des  delits  comms  dems  tes  bois  imperiaux  et  dans 
ceux  de  ta  couronne  et  enßn  contre  tes  incendiavres.*^ 

In  genauer  Verbindung  wird  insbefondere  der 
C.  N.  mit  dem  Codex  der  Ovilprocedur  fteben,  deP 
fen  Einführung  man  n^chftena  zu  erwarten  hat.  Die 
alte  Ordonnanz  vom  J.  1667  P^f^te  zu  der  neuen  Ci- 
•  villegislation  nicht  mehr.  Denn  mehrere  .Tbeile  des 
Procefles  fchli^en  fo  tief  in  die  Ci  villegislation  em, 
dafs  die  beiden  Codes  t  des  Civilrechts  und  des  Pro^ 
cefles^,  auf  das  genauefte  einander  entijprecben  muf- 
fen. Bereits  zU  Anfange  des  Aprils  ,d.J.  haben  drey 
Staatsrätbe  den  erften  Tbetl  von  dem  im  J.  r804  za* 
erft  im  Druck  erfchienenen  Projecte  des  Codex  der 
CivQprocedur,  Welcher  aus  vier  Bfichem  beftehr, 
unter  dem  Titel:  Procidnre  devant  tts  trihunaux^ 
dem  gefet^:ebenden  Corps  zur  DiscuiTion  Übergaben» 
Qas  erfte  Buch  behandelt,  in  9  Titelnv  die  Friedens* 
luftiz;  das  zweyte,  in  25  Titeln,  die  unceren  Gerichts* 
ftelten;  das  dritte,  in  i  Titel,  die  Appellations- 
Tribunale;  das  vierte,  in  3  Titeln,  die  aufserop; 
dendichen  Mittel,  Urtheilsfprücbe  anzugreSTen. 

Fetner  umfafin  der  C  N.  nur  das  aUgememe 
Ci  vflrecht,  im  Gegenfatze  desjenigen,  bey  wel- 
chem kirchlrcbe  Mef  befondere  bürgerliche  Ver- 
hältnifte  zum  Grunde  liegen;  worin  er  fich  von 
dem  allgemeinen  Landrechte  für  die  preüflifchen 
Sttiaten  unterfcheidet  Für  jene,  von  dem  All- 
gemeinen abgefonderten  Zweige  der  Legislation 
folleh  befondere^  Codes  veranftaltet  werden  und 
und  zum  Theil  auch  fchon  veranftaltet  worden, 
z«  B.  ein  Code  de  commetfee,  ein  Code  ruraU  ein  Cod$^ 
maritime  9  ein  Code  en  matiere  de  cutte;  Diefe  yer* 
fchiedenen  einzelnen  Codes  find ,  wenn  gleich  nfcht 
der  Form,  doch  der  Sache  kübh  nach^  noch  mft  zuin^ 
C.  N.  gehörig,  und  machen  gewiflermafsen  deffen 
Familie  aus»  ^doch  ift  diefes  mit  EinfchränKung  zu 
verftehen.  Es  ift  nämlich  üblicb  und  duch  rathfam« 
dafs,  wenn  einmal  eine  Abänderung  dler  Legisla  tio^ 
nach  dergleichen  Objecten  vorgenommen  wird» 
llimmtiicbe  Gefetze ,  welche  fich  auf  ein  folcbes  Ob- 
ject  beziehen,  ohne  Unterfchied,  ob  fie  civiliftifclk 
eder  adminiftfiati^  ibidv.  zuiammengefai<»t  werden; 
und  eben  diefe  Gelegenheit ,  die  j^eiammte  über  ein. 
folcbes  b^fonderea  Verbältnifs  vorbanden«  Legfslia- 
tjon  vereint  darftelW  zu  können,  ift  einer  von  den 
Gründen,  aus  weichet^  j.enc  Trennung  des  Befbnde» 
ren  von  dem  Allgemeinen  metivirt  werden  muß.  b 
fe  fem  mn^die  beibnderen  Codes.nxur  zum  Theil  zur 
crvilkUfcben»  inr  übrigen  aber  zur  admuiiftratTven 
Legislation.  gehiuesk%  ift  jenea  ihr  enges  Verl 
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ifnit  dem  C.  N".  nur  tön  dem  ciTiliftifchen  ThcHe  zu 
Verftehen. . 

Endlich  darf  auch  bey  dem  C.  N. ,  um  ihn  von 
dem  allein  richtigen  Standpuncte  aus ,  wo  man  ihn 
in  alten  feinen  Verbindungen  mit  dem  Syfteme  der 
gefammten  franzöfifchen  Legislation  erblickt;  die  Art 
und  Weife  nicht  überfehen  werden,  wie  fich  die 
Provincial-  und  Local- Rechte  an  ihn  anfchliefsen. 
Denn  die  Provincial-  und  Local- Rechte  find,  wie 
jchon  gefagt,  durch  den  C.  N.  keinesweges.  aufge- 
hoben ,  fo  fem  fie  nur  nicht  folche  Materien  betref- 
fen ,  welche  den  Gegenftand  der  Gefetze  des  C.  N. 
ausmachen.  Und  zwar  dauert  ihre  bisherige  Gültig- 
keit, mit  der  eben  gedachten  Einfchränkung ,  fort 
ohne  Unterfchied,   olj  fie  über  die  befonderen  bür- 

gerlichen  VerhSltnifle,  z.  B.  der  Landbauer,  des 
[andelftandes ,  oder  aber  über  das  (objectlv)  ällge- 
m^ne  Civilrecht  dispomircn.  Es  befteht  fogar  mit 
dem  Plane  der  franzöfifcheii  Legislation  fehr  gut, 
dafs  die  localen  Rechte ,  welche  ihre  Gültigkeit  be- 
halten, gefammelt  und  in  (geographifch)  befonderen 
todes  eine  eigene  Organifittion  erhalten.  Angekün- 
diget  ift  freylich  eine  folche  Ausdehnung  des  Plans 
der  neuen  Legislation  auf  die  provinciellen  und  lo- 
calen Rechte  im  voraus  in  Frankteich  nicht.  ( Der 
Plan  der  ruiEfchen  und  preuffifchen  Legislation  geht 
bekanntlich  mit  auf  Provinzial  -  üefetzbüchen  ).  Dafs 
aber  gleichwohl  eine  folche  Erweiterung  des  Plans 
noch  täglich  beliebt  und  ausgeführt  werden  könne, 
davon  giebt  der  Code  de  com^ntrce  für  die  Stadt  Lyon 
ein  Beyfpiel,  welchervpn  dem  gefetzgebenden  Corps 
^ft  neulich  adoptirt  ward ,  mtt  der  Bemerkemg  des 
Staatsrate  g^auftert  ( in  der  Sitzung  diefes  Corps  voin 

XI  May  i8o6>:    f*q^f  ^{  ^«*^*^  ''^^^  de  fatviquß 
pourront  itre  admifes  A  jomr  du  iPtÄwe-  bienfait.** 

Fünfte  Frage:  Vfie  zeigt  fich  der  C,  N. ,  wenn 
man  auf  das  VerhSltnifs  zwifchen  Staat  und  Privat- 
zuftand  Rück  ficht  m'mmt'?  —  Erzeiget  fich'  als  eine 
Legislation ,  bey  der  es  darauf  ankam ,  den  PitVais 
iuftand  mehr  m  rechtliche  Harmonie  rtdt  der  jetzigeii 
Verfaffung  und  Regierung  zu  bringen,  ihn  zu  Äem 
Ende  unter  die  Zwecke  und  Mittel  des  Staats  fchir- 
fer  unterzuordnen ,  und  dem  Staat  auf  diefc  Weife 
in  feinen  ehizelnen  Beftandthcilen  Einheit  und  Zu- 
fommenhang,  fo  viel  als  nur  möglfch,  zu  geben.  Es 
legt  fich  diefes  aHenthalben  zu  Tag«.  Wir  muffen  tms 
aber  hier  darauf  befchränken,  nur  eins  und  das  andere 
auszuheben ;  wobev  es  fich  jedoch  nicht  wohl  ver- 
meiden läfst,  auch  bereits-nauf  den  Charakter  ties 
neuen  Gerichts-  und  Procefswefens  einige  Ruckficht 

mit  zu  nehmen. 

L  Die  Legislation  des  C.  N.  hat  in  fiilchen  Fäl- 
len, wo  blofs  reines  Privatrecht,  aufser  Verbinduttg 
mit  den  Zwecken  und  Mitteln  de«  StaaU ,  zu  ent- 
wickeln gewefen  wäre,  gewöhnlich  gefch wiegen,  und 
es  mit  Recht  bey  dein  gelaffen,  was  fich  über  df6- 
?en  Gegenftand  in  fo  reichem  Mafse  aus  dem  römi- 
fchen  Rechte  fchöpfenUifst  Dagegen  hn  fie  das  gc 
doppelte  Gefchäft  gehabt ,  einer  Sefts  folchto  redhfl.* 
licnen  Beftimmungen  de*  P*T«tiäÄliÄfcf , "  fcey  w^ 
chen  die  regierungareditlidieii  Motive  jetzt  nicht 


mehr  fortdauern,  ein  Ende  tu  mach^i,  folglich  den 
Privatzuftand,  wenn  nicht  etwa  neue  Motive  zu  fd« 
ner  Befchränkung  in  die  Stelle  der  bisherigen  gßtrer 
ttn  waren ,  in  feinem  Verhältnifl«  zum  Staat  inFrey« 
heit  zu  fetzen, f  und  ihn  fich  gewiffermiafsen  felhft 
wieder  zu  geben,  anderer  Seits  aber  den  privatrecht- 
lichen ZaStBtnd  in  die  fchicklichfte  Lage  zu  denneu  eint 
getretenen  regierungsrechtlichen  Motiven  zu  bringen. 
IL  Um  dem  letztem  Gefchäfte  Genüge  zu  leifteni 
ift 'dem  wichtigen  Staatsprincipe,  dem  Principe  der 
Einheit,  allenthalben  gehuldiget  worden.  Daher  ift 
das  Recht  des  C.  N.   ein»  und  dafielbe  durch  das 

Sanze  Kaifer- und  Könij^hum;  alle  Local -Rechte* 
ie  dagegen  verftofsen,  find  vernichtet.  Sehr  natura 
Ikh !  Denn  derjenige  Theii  des  Privatrechts ,  weit 
eher  Bui  atlgemetnen^  nicht  etwa  blofs  diefe  oder  Jena 
Gegend  des  Reichs ,  fbndem  das  Ganze  des  StaafI 
angebenden  Motiven  beruht,  mufs  fdUt  allgemem 
gelten,  wenn  der  Staat  nicht  in  fich  lelbft  zwiefpalr 
tig  werden  f<rii.  Nun  aber  hat  der  €.  N.  es  gerade 
vorzüglich  mit  jener  -Art  des  Privat  rechts  zu  thum 
Weitere  Folge  des  Prindps  ift:  das  ^fammte 
Geriehts-  mid  Juftizwefen  wird  von  einem  Einzigen^ 
dem  jedesmaligen  GroOricliter  und  Jsftizmiiitfter,  c& 
rig^rt,  zu  deflen  Departement  aach  die  ßerichiserftal^ 
tung  über  alle  und  jede  Gnadanertheihingen ,  fo  wt€ 
über^^de  Rechtsfiragen,  weiche  eine  Interpretatton 
der  GeA^tze  erlbrdem,  imd  m  dem  Falle  fincU  an  deia 
Staatsrath  Übermacht  zu  werden,  g^idven.  Diasge- 
famtiite  Peribnale  1^  den  ^rtichtM ,  ^ie  ttehtec^ 
die  kalfeifidien  Proeuratot^ni  Seet^tfitfe^'ilNiirecaten». 
Huiffiers ,  befteUt  det  Kalftr^  fteTs  tlie  EriedMiric& 
^  ter  werden  von^ihm  ni^t  ertiankt.'  Auch  idAt^Fiofife& 
füren  bey  den  RechftsiäHdM  wetden  aUete  von  lim 
vergeben.  ^yLafußi^ie  ßt  rend  amimm  dePEmfmmm 
par  les  officiers  quHUf^iitmi.^  £bi  glekhfbtmiger  Un« 
terrldit<le$  Rechts  Ift,  nlfgi^fsar  Genauigkeit,  durch 
das  ganze  Reich^^MMfehriebi»^.^  durch  das  fiehon 
oben  angefSlirte  CM^  vem  t^VfsimfeXJL  ^  in  Veo» 
bthdung  mit  dem-^K.  Deevet  iniiar4  joer^oompL  iSffl» 
Aueh  ift  die  iJegtaiatien  fehen  darauf  bedacht  gewe» 
fen ,  aOe-  fremden  Spmchen  ^üs  den  £iericbtsactcia 
anszufchliefsen  und  die  Einheit  der  franzöfifchea 
Sprache  ^ör  das  ganze  Reich  zu  fanctioniren.  (Lt^ 
fiimt/l.  ZI.  S.  104.) 

Vor  allen  Dingen  aber  kam  es  für  den  Zweck  der 
Einheit  darauf  an,  das  Verfaälmifa  zwifchen  Juiliz  und 
Adminiftcation  gehörig  zu  gründen,  und  es  dann,  nQck 
einmal  gefchefaener  &ündttng^  bey-  Handhabimg  dee 
Gefchäfreauch  wirklkhaufrec^  und  tm  Gange  zu  er^ 
halten.  Namentlich  ift  man  darauf  bedacht  gewefen«- 
(beilsaMe  Dishannonie  undFrictibn  aus  jenem  Verhält-« 
ntfle  zu  verbannen ,  theib  eine  folche  Einrichtung  zia 
treffen,  dala  bey  allen  Sachen  daa  Interefle  der  Jofiis 
«nd  der  Adminiftration«iigl#JeA^ewahrt  werde,  in  der 
Voraa6fetzung,dafa  es  keine  Juftiz>^  oder  Regierungs- 
SacSien  gebe,  weiche  eina  eder  daa  andere  allrin  und 
attsfcUiel]ilichfc7,fi»idem  dda  bey  der  jetzt  beftehe% 
den  Lageuier  Dinge  idle  Jwftiifadien  auch  zugleich  Re* 
giemngsfachen  wären. 
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ittd  und  aucb  Folgen  diefer  Yerbindang  der  Juftiz 
»kL  Adjniniikatk^h  find :  daf$  der  Grof$richter  und  Ju« 
ftirmiaifter  eben  fo^t  Sitz  im  Senate  und  Staatsrathe 
liat,  als  er  beÜHgt  ift»  dem  Caflations-Gecicht,  oder  einem 
oder  dem  zn^eren  der  Oberapp^ations  -  Gerichte  zu^ 
präfidiren;  dafs  die  Regierung  beyall^n  Gerichts{lell(99 
üweG^aradOiktitoundProciiraioren  bat,  weichein  je* 
ikr  TMfcömfnendieaFarteyfacbe  d^s  öiFentliche  Interef- 
(fwakMZW^inMt^  außerdem  aber  dafür  zu  foirgen  ha* 
ben;  dafedteDtacipUn  und  RegelmäTsigkeit  des  Dien- 
ftes  bey  den  Tribunalen  aufrecht  erhalten ,  und  kein 
iSefet^  welches  ^ät  öffentliche  Ordnung  betrifft,  ver- 
jMcUMffiget  werde ;  dab  ein  eigener  Zweig  des  vor- 
jifrhriebcnen  Ufttersichls  aqf  den  Rechtsfdiiilen  fär 
4m  V«rbäli;aUs  des  Recht»  zur  Adminiftratiqn  exiftirt; 
iMs  jmdlich .  H^e  Rechts-  und  Jurisdictioiisconflicte 
iCw&bm  ^^  adminiftratiTen  und  gerichtlichen  Ai^ 
;l9ritüten  ohne  Umfidiweif  von  der  höheren  admin|- 
itraftiven  Behörde  entfchieden  werden- 

Nichts  defto  weniger  aber  find  tmd  bleiben  es 
immer  >(wey  von  einander  yfrfchiedene  Seiten ,  di^ 
a4niiAifUacireiiind  judipelle,,  fio^ft  fie  fichauchb^ 
•^smley  Sache  ver^einiget  finden»  und  fo  nöthi^^  ^ 
jft ,  jfi^saial  beide  zugkM^b,  ins  Auge  zu  faflen»  Da- 
mit alfo  d^BT  GefalKeiner  völiigeii^  Vermifchung  der 
.hriid^  Seiten,  offenbar  demfchUmmften  Übel,  ^or« 
gebeuget  w^rde ,  fo  ift  es  Grundmcixime  geworden, 
dafs  Kine  Perf(m  nie  ein  adminifiratives  und  judicielr 
les  Arne  zugleich  in  fich  vereinigen  könne. 

M  Es  ifi  hierauf  um  fo..meh(  auftnerkfam  zu  ^uir 
chen,  da  es  in  Deutfchland  gerade  g^i^  umgekehrt 
hergfht.'  Da  haben  in  dem  einen  Falle  die  ineiften 
Hicnter  neben  <ihnw  Bicbteramt  auch  noch  eine  Adr 
ipiniftKition,  während  in  dem  hinderen  Falle  eine  dop- 
pdfiettige  Sache ,  ihrem  judiciellen  und  adminiftrati- 
ren  Charakter  nach»,  unter  den  Gerichten  und  Re- 
g^etrufgs  -  Behörden  nicht  feiten  hin  und  her  gezerrt, 
pmd  dadurch  w^rlich  am  Ende  ganz  und  gar  ver- 
aecvt  wird» 

,  m.  So  wie  AUA  die  Legislation  bemüht  gewefen 
ift.^  alle  Friction  in  u]\4  unter  de^  Anftalten  und  £in«> 
ridtitnngen  des  Stastf  imögli.chft.zu  verhu|Ben:  eben 
Id  hat  Se  auch  gefiicht,  die  iTrictionen  im  Privatsui- 

^.  A*  U  2.  x8o7*    ErßerBand. 


fta^ide ,  weiche  durch  die  Streitigkeiten  der  Privat^ 
perfonen  unter  fich  felbft  entftehen,  fo  gering  at« 
möglich  zu  machen,  um  für  das  Ganze  aie  Kräfte 
und  Hülfsmittel  zu  erhalten ,  welche  fich  im  Streite 
des  Einzelnen  vergeblich  verzehren.  Dahe^^  hofft  das 
Gefetz  b^entftehender  Streitigkeit  zuerfi:,  dafs  fie 
bey  dem  ^uge  de  paix  oder  bey  dem  Burecm  depaix 
et  de  conctUation  werde  verglichen  werden.  Schlägt 
aber  diefe  Hoflnung  fehl » ^  fo  giebt  das  Gefetz  dei^ 
Willkühr  der  Parteyen  in  der  Art  zu  ftreiten  nur  ge- 
ringen»  dem  richterlichen  Amte  aber  einen  defto  grö« 
fseren  Spielraum.  Es  haben  dann  auch  nur  wenig' 
Inftanzei^  Statt;  ja »  bey  den  meiften  Sachen  mufs 
man  fich  nur  mit  Einer  Inftanz  begnügen. 

IV.  So  wie  femer  derPrivatzuftaimaufdereineni 
Seite  aus  den  Banden  des  Leib-  Lehns-  und  Guts- 
Nexus  gilöfst  worden  ift ,  fo  erfcheint  dagegen  auf 
der  anderen  Seite  der  Staat  felbft  viel  ftärker  und  viel- 
feitiger  in  allen  Privatverhältnifien^  als  vorher,  mii: 
dem  Beftreben,  im  Privatrechte  alles  fo  ßaatszwecir 
mäßig  als  möglich  zu  machen.  Das  zeigt  fich  im 
jPerfonenrechte  z.  b.  dadurch,  dafs  die  Legislation 
vorzüglich  folchen  Ständen,  ihre  Aufuierkfai^eit  ge- 
widmet hat,  •  die  bey  den  unmittelbaren  Verhältniffim 
des  Bürgers  zum  Staat  häufig  in  Frage  kommen,  un^ 
in  diefer  Beziehung  von  befonderer  Wichtigkeit  find.. 
Daher  zeichnet  fich  der  C.  N.  vor  allen  anderen  Le- 
jgisUtionen  durch  Reichthum  und  Zweckmäfsigkeit 
tejjner  Verfügungen  über  die  Actes  de  naiffance^  über  die 
Abwefi^nheit  u.  f.  w.  aus.  Inder  Lehre  voinEigenthunt 
.zeigt  fich  da^  Beftreben  nach  Staatszweckmäfsigkeit 
noch  ftärker;.  Diefe  Lehr^  hat  im  C,  N.  aufgehört, 
für  die  Zwecke  des  Lehninftituts,  des  ^tsherrlichen 
Verhältnifies,  des  Familienglanzes,  und  hat  dagegen 
dafelbft  angefangen,  in  einer  freveren  Manier ,  als 
vorhin,  für  die  Princioe  vom  National -Reichthuin 
und  von  Staats wirthfchaft  bearbeitet  zu  werden« 
Wie  fehr  fie  dadurch  an  Leichtigkeit  und  E^infach« 
"heit  gewonnen,  und  wie  fie  nunmehro,  ihrem  Geifte 
nach ,  mehr  in  der  Politik,  als  in  der  Qefchichte  ruhl^ 
folgt  von  felbiL 

Man  hat  z.  B.  längft  eingefehen,  dafs  die  Befug- 
nifs  der  Privatperfonen,  auf  mehr  als  Einen  Todes- 
fall hinaus  über  ihr  Vermögen  zu  verfügen,  dafsalfo 
insbefondere  das  Familien  -  Fideicommils  ftaatszweck- 
widrig  fey.  Die  Gefchichte  4er  Familien  -  Fidejcom« 
mifle  lehrt  auch ,  wie  man  jinmer  mehr  und  mehr 
ij^es  .l^iftitttt,  4^  Staats  wegen,  zu  1>e^hränkeri 
gefuchc  bat  Ein  mächtiger  Schritt  f&r  diefen  2^^ 
^c^b  AQch  Millich  in  der  preui&fchen  Cabinets  -  Or* 
F .  , 
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ÜalsnamenfliA  das  Dottrfn^e  öder'flfe  Jan^prud^ 
von  feinem  Plane  gaiti  und^arattsgefchloffen  ift^  fo 
wird  man  fchon  nus  diefmi  Qrunde  die  Idee  fMlen 
liaiTen»  als  folle  der  C.  N.  ein  Gefetzbuch  feyii,  eine 
Idee,  welche  dcnunrichtig^en  Mafsßab  zurBenrthei- 
|ung  des  C.  N.  an  die  Hand  giebt  Der  C.  N.  ift  eben 
fo  wenig  ein  Gefetzbuch,  als  das  allgemeine  preuffi* 
fche  Landrecht;  oder  vielmehr  er  ift  e^  noch  wek 
weniger,  als  diefes.  Er  befteht  aus  lauter  einzelnen 
Gefetzen,  die  nach  einander,  und  ohnehin  nicht  ein- 
mal in  der  Ordnung ,  in  welcher  fie  nachher  der  C. 
N.  zufammengeftellt  geliefert  hat,  decretirt  uhd  pro^ 
mulgirt  find,  i/nd  von  welchen  jedes  ein  für  fich  be- 
ftehendes  Ganzes  ausmacht.  Man  hat  fogar  in  Frank- 
reich etncri  Augenblick  gezweifelt,  ob  es  nicht  beffe^ 
wäre,  die  vcrfchiedenen  Gefetze  jedes^  einzeln  Ät 
fich  beftehen  zu  laflen,  als  fie  zu  einem  Ganzen;  mit 
einer  blofs  mechanifchen  Verbindung  der  Tfcefle,  zu^ 
fammen  zu  faflen*  (  S,  Locrt^  Efprit  du  Ci  N.  Th.  i. 
S.  82. )  Aber  auch'  das  Wort  Code  will  wefter  nichts 
bedeuten,  als  eine  blofse  Sammlung  von  Gefetzen ; 
wie  man  aus  den  vielen  anderen  Codes  ficht,  welche 
die  juriftifche  Literatur  Frankreichs  darftellt  Das 
einzige  Gefetzbuch,  welches  Europa  aufeuweifen -hat, 
ift  doch  wohl  nur  dias  Corpus  furis  ro4htm,  ob  fdhon 
aac|i  diefes  einen  fbichen  viel  fdgenden  Nfmnen  nur 
demMateriale  nach  verdient,  nicht  aber  4e^  Form 

jnach. 

Am  wcnigften  aber  mag  man  glauben ,  der  Code 
folle  ein  falches  Gefetzbuch  feyn,  dergleichen  -in  den 
Köpfen  mancher  philofophifchen  Juriften  •  e^iftirt, 
lEin  Gefetzbuch  ift  ihnen  ein  tief  im  philofo- 
phifchen Öirunde  ftehende^,  mit  döctrindlem  Ma- 
terial zur  Fällung  und  Verbindung  reichlich 
lausgeftattetes  ,  innerlich  fi^t  Klammem  und  Kreui- 
1>ändem  allenthalben  verwahrtes,  äufSerllch  rund 
herum  vollkommen  gefcfaloflenes,  nach  dem  Win- 
kelhaken' der  Methode  kun%6recht  a«fgefüfartes 
Gebäude;  Den  Plan  zu  einem  folcbeA  Qebdude  zieht 
man  insbefondere  in  Deutftbland  gar  zu  gern  aus  der 
Tafche,  wenn  es  darauf  ankommt,  die  neu«(ten  At^ 
beiten  der  Regierungen  im  Fache  der  Legislation  zh 
faeurtheilen.  Man  d^kt  nicht  daran/  dafs  ein  de- 
letzbucti  von  dieför  Art  nichts  wtfftef  fey,  als  ein 
Mährchto  aus  d^r  taufend  und  einen  Nacht  der 
Theorie, 

ni.    Man  wiird  n>im  auch  Bedenket  tragen,  in 
den  oft  gehörten  Taitel  mit  eiilzuftiuiihM ,  dafi  xlib 
AAeit  beym  C  N*  Al^eMtt  woi^eri  feyi  daft  ftian 
'fich  namehiüch  ni^2eit^fenommen  häbe^  di^  Stim- 
me des  gelehHeh'l'arbBcsins  Vorher  zu  v^mehmta'; 
dafs  das  Pwject  de^s  C.  N.  beym  t^bllcmn'  fiberaU 
gar  nicht  zur  Discuffion  gdtommen  fey. 
'        Allerdings  ift  mit  dem  C:N.  fehr  geeiH  worden. 
'Man  mufe  diefes  infondeirheit  ^hmn  finden^  t)t^senn diWi 
'  den  Mafsftab  4ir  tiefifibtHnUigkeir  von  der  rftüriädWe- 
4khkeit  und>»ivA<ni  eft  fthn(!dbenait^n43efchdfts. 
gange  der  Dentfchen  hernimmt,  oder  wenn  nuin  dtfft 
an  dertkt,  diKMii-Rttfsta!li<f  lVit*Pd«nr'id«^  Gbofsen 
Ctyixmifflftriai' zii^'Re^Orion  ^nei  QeftlhbttAei  g^ 


föii;^  iia1>eh  /  btrn^te  jetzlmtrdefAvbelt^Uk  Stande 
^ekommto  'zu  ftyti.    l{ier|>egen  ftitiht  es  dintt  frey« 
fich  f(Ar  ab^  Weflfrt  man  erfthrt,  dafs  der'Eatwuuf 
zum  C  N*  in  vier  Monaten-  verifertiget^  und  fcboii 
einige  Jabre  nacihher  in  feiner  rectificirten  Formcsr 
Promulgation  gebracht  worden  ift.    Der  Grund  die4 
fer  SclmdKg^^  ift  ab^r  dtefsmal  nicht  darin  zufo« 
chen ,  woriA  ihn  die  Deatfchett  bey'  den  Franzofen 
gewöhnlfdh  zu  fuchen  pfl^g^en ;   ibnd«m  vielmehr  iä 
der  Natur  der  Arbeit  felbft,  welche  theils  von  fehr 
dring^der  Art  war,'  theils  auoh  an  fich  in  jenen  vier 
Monaten  und  einigen  Jahren  vollkommen  geriomi- 
gen  Piatr  hatte.    Es  kam  ja  nicht  darauf  an,  dasgän« 
te  Gebäude  der  Legislation  von  Grand  auf  nea  zu 
bauen,  oder  ifeu  zu  orgaflifireii,  fondem  es  lum  nur 
dai*aufan,  dicf  Refultate  der  ReVohition  in  Hinfidtt 
der  CiviN  Legislation  zu  mttftem,  das  Braachbare  zd 
fffmmeln,  uiid^sf  zu  einem  hannohttciien  Ganzrni.zu« 
fannmett^  zu  ftelleii,  und  fo  äas  Neue  dem  Alten  an*- 
kudgnen.  Bey  diefer  Operation  iund  man  den  Grund 
noch  dazu  fchon   gelegt  durch  das  frtihere  Project 
von  CmnbacireSy  welches  die  CommUTionder  vier  Re- 
dactoren  um  fo  eherifur  ßirfis  nehmen  konnte,  da  ihr 
Aufti'äg  von  Seilftn  des^^dainaligto  erften  Confuls  i>ur 
dahin  gieng,  die  in  4an  v^rfcfaiederien  bisher  bekannt 
^Miaefaten  Pfejecten  eines- Clvllgefetzbocfaes  befolg* 
te  Ordnung  zu  veirgleidien,  und  danach  einen  Plan 
zu  entwerfen.    Dfvzu  kdm «  dafs  das  Doctrinelle  (  §^ 
risprudence)f  deflenBearbeitung  die  noeiften  Schwie- 
rigkeiten bey  der  Redaction  eines  Gefetz-  Codex  hat» 
ganz  und  gär  atfserden  Qrvneen  des  lenslatorifcken 
Unternehmens 'liegen  Mte^    Endlich  Sei  bey  dem 
'Cotfeandi  dtfrtn  dn  fonft  wohl  gewdUnlicker  Gnmd 
der'V«rtög«nmg  w^g,  i|i£i'ts  dUe  franzöfifcfae  Regie- 
rung nicht  ndthig  fand,    die  Meinungen  der  Ge- 
lehrten und  desi  lieh  f&t   fachverftftn<%  lialtenden 
-grofsen  Publieums  Ober  das  Project  des  Gadex  2»ivo1r 
7.Ü  vernehmen';  "weiches  a«cb  in  der  That»  bey  der 
-beabfichdgtien'  AusfoMiefenhgjdes  DoctcineOen , '  we- 
irigcr  nötWgmw- •  '   "^   .  >.    *  '.  » 

*  ''  Man  darf  nur  ja  nicht  -Rauben,  die  Arbeit  fey 
-fehlten,'  folglicb  auth  flüchtig  und  ungrOhdlich,  gä- 
fchehcji.  Wenn  gleich  der  ■  Code  tücht  vocher  uia 
ausgefetzte  Preife,  nicht  in  Drnckfchriften,  unter  dem 
-Gelehrten  von  Fach 'darchge^Dcfaten  worden  ift:  fo 
üat  er'deeh' vor  feiner  endlichen  Promulgation  f0vi6> 
le  und  vielartige  Prttftmgeni  dinrcUaii6sn  millfim  »  •  eis 
lieh  Ich'werlicfa  bey  irgend  cliiner  anderen  der  ne;ueren 
Legi^tionen  nachw^en  JaffemSchon  dasProjeet  von 
'CambacMs  (f  1796)  war  alaein  ftefultat  m^rjtthriger 
Wid  vleliM^ige^  Verlfandliii^;en  anznfchen.  Aitf 
^Refes  Refilkat  baute' -eiii  jeder  der  vier  '  Commifl»* 
^len  die  Au^rbeitung:der  ihafrzagethettim  Titel  fort 
Hiei^uf  folgte  eine  Revifion  bey  der  geftaamteo  Com- 
Itiiffion.  i^  den  Hinden  der.  Cemmiffioa^ .  kam  daa 
von  ihr  igAlitftote  Project  an  das  Caflatioae«  T'cUioauil 
«Mrd  «n^tie  Affietlaaions-'QerichtshMe,  .wttche  eii%e- 

fWdiM  wurden ,  i(ire  Beitterkungta  dacAl>«r  mtMr 
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achdem  die  im  vor!g:en  Stück  erwähnten  Bemer« 
kangen  der  Gerichtshöfe  über  den  Code^  welche  auch 
in  Druck  erfchienen  find,  -reichlich  eingegangen  wa- 
ren »  eröflhete  der  Staatsrath ,  und  2war  zuerft  blofs 
in'der  Gefetzgebungs-Section,  dann  aber,  unter  dem 
Vorfitze  de»  damaligenerftenConfuls,  oder,  in  deflen 
Abwefenheit,  des  tv^'eyten  Coftfuts ,  von  Neuem  in 
di^  Verelniguilg' <8mmtHcher  Sectionen,  di«  Discuf- 
fion  über  diis  g^elieferte  Project  de«  Code,  Titel  ror 
Titel,  und  zwar,  hier  und  dort,  jedesmal  mit  Zu* 
veAahg  uiid  in  Gegenwart  der  vier  Mitglieder  der 
ftidactiohs  -  CommiSion.  Was  folcherge&lt,  2serft 
in  der  GeA^gebungs  ^SecHoit ,  ufid  dann  im  Pleno, 
ntlA  Mehrheit  der  Stimmen  durchgegalngen  war,  ge- 
Mg^^lüMrttfaif da ^"Trfbunac,  welches  nungleich- 
fitb^riif  gthl^teen  SitS^ngen  z^r  Debatttrung  fchritt, 
tfiiS  fiäü^^lieinerkMgen  mä<!hte.  Die  Section  der 
Gd^tzgtfBtthg  des  Staatsratba  unterfucbte  fodami  diefe 
Bt^itt^tknri^ety,  und'erftaftete  darüber  ihren  Bericht  an 
die  reyeini|^en  SeclJ<>nen  des  Staataraths,  welche 
wieder  über  die  vom  Tribunat  in  An^ag  gebrachten 
Abändiffungenf  fl^mnten.  Nan  erft  war  die  Sache  zu 
e^em  'VbHlrtilagf  ah  ^Mn"g<»fetzgebenden  Körper  rei£ 
Dell  Vorfchlag  verwies  hierauf  diefes  Coltegium,  nach- 
dem er'diAiin  ron  d#ey  Sttfatsräthen  gebracht,  auch 
dkfelbft  feinen'  Motiven  nach  von  ihnen  entwickelt 
war ,^891  das  Tribunal,  welches  eine  Commiflion nie* 
derfetzte,  um  Bericht  darüber  zu  eriktten.  Nach 
Anhöruiig  des  Referenten  und  der  Redner,  welche 
für  oder  gegen  den  Vorfchlag  auftraten ,  ftimmte  das 
Ttfbnnat  tiber  den  Vorfchlag  ab.  Dann  ernannte  es 
Redner,  um  dem  'gefetzgebenden  Körper  darüber 
Vortrag"  zu  thun,  durch  deflen  Genehmigung  der 
VorfcMägf  endlich  in  ein  wirkliches  Gefetz  überging. 
Simmtiiche  auf  obige  Weife  durch  die  verfchiedenen 
Kufungen  durchgegangenen  einzelnen  Theile  wur- 
den zuletzt  durch  eine  eigene  Sanction,  vom  3oVen- 
tofeXH,  in  Bücher,  Titel  und  Artikel,  letztere  nach 
einer  miunterbrochen  fortlaufenden  Zahlenreihe,  ein- 
geteilt #  und  zu  einer  einzigen  Sammlung,  unter 
dem  Titel:  Godemvü  des Frangais 9  vereiniget 

Die  Vergleiähing  zwifohen  dem  von  den  vier 
Commiflarien  gelieferten  Entwürfe  und  iem  nun« 
§.  A.  Im  Z.    ErßtrBaaUL    1807« 


mehro  wirklich  publicirteQ  Codex  macht  einefobedee- 
tende  Verfchiedenheit  ztvifehen  beiden  Werken  be- 
merklich ,  als  fie  zwifchen  dem  Entwürfe  eines  Ge- 
fetzbuchs für  die  preuflifchen  Staaten  und  dem  darauf 
gegründeten  allgemeinen  preuflifchen  Land  rechte 
nicht  anzutreffeA  feyn  möchte;-  zum  deutlichen  Be- 
weife ,  dafs  die  gefchüfbmäfsige  Discuflion  bey  dem 
franzöfifchen  Entwürfe  reicher  an  Refultaten  gtwefen 
iiV,  als  die  literarifche  bey  dem  preuflifchen.  So  ift 
aus  dem  franzöfifchen  Projecte  das  erfte  Buch ,  wel- 
ches den  allgemeinen  Grundiatzen  gewidmet  war,  im 
Code  felbft  weggeblieMh;  dagegen  erfcheinen  im 
Code  ganze  Rechtsinftitute  von  der  erAen  Wichtigkeit 
zaerft,  z«  fi.  das  Inftituc  der  Adoption-,  wovon  im 
Projecte  noch  keine  Spur  vorhanden  war.  Dabey  ift 
es  wieder  nicht  unintereflant ,  wahrzunehmen ,  wie 
bey  den  Abweichungen  von  dem  Projecte  die  fpätere 
Hand  dar  früheren  noch  immer  nachzuhelfen  gefucht 
hat  So  blieben  von  dem  weitläuftigen  Präliminar- 
Buche  des  Pro  jedes  zuerft  fieben  Artikel  übrig,  näm- 
Hch  die  fechs  Artikel,  wekhe  den  Ptaliminir- Titel  des 
Code  jetzt  wirklich  ausmachen,  und  aufser  diefen 
noch  ein  fiebenter,  welcher,  ungeachtet  er  in  den 
Sitzungen  vom  14  Thermidor  und  4  Fructidor  IX  ge- 
nehmiget worden  war^  dennoch  hernach  noch  ver- 
fchwunden  ift,  und  zwar  auf  die  befondere  Weife, 
dafs  man  den  Grund  <fer  Weglaflung  aus  dem  Pro- 
tocoUe  nicht  zu  erfehen  vermag.  Der  Inhalt  diefes 
verfchwnndenen  Artikels  ift :  wenn  das  Gefetz  gewiife 
Acte  in  Rückficht  der  Umftünde  für  ^betrügerifch  er- 
kennt, fo  fey  kein  Beweis  zuläflig^  dafs  dennoch 
keine  Argiift  dabey  Statt  gefunden  habe.  ^ 

Übrigens  liegt  es  ja  überall  nicht  in  dem  franzö- 
fifchen Charakter,  bey  einer  Unternehmung  ein  Paar 
Menfchenalter  vorher  darüber  zu  dejiken ,  zu  reden 
und  zu  fchreiben^nnd  es  daiauf  ankommen  zu  la(^ 
fen ,  ob  endlich ,  nach  vielem  Denken ,  Reden  und 
Schreiben ,  noch  Zeft  und  Gelegenheit  fev ,  zu  han* 
dein.  Wle^giit  oder  fchkcht  eine  höchft  nöthige 
Sache  gdchehen  werde ,  ift  ohnehin  nur  eine  unter- 
geordnete Frage ,  fe  lange,  nach  bisherigen  Erftih- 
rungen ,  felbft  das  noch  zweifelhaft  ift ,  ob  überall 
die  Schwierigketten,  die  fich  einer  vollkomme- 
nen Ausführung  entgegen  ftel'en,  überwunden  wer«* 
den  können. 

IV^  Ift  der  C.  N.  eine  blofs  mechanifch  compo« 
nif  te  Sammlung  einzelner  Gefetse ,  fo  verfehlt  man 
ganz  das  rechts  ZM  der  Beurtbeitang,  wenn  man 
an  dem  Syfteme  und  an  der  Methode  deflelben  viel 
auszufetzen  findet«  Der  Jurisprudenz  bleibt  es  über« 
G        -        .       . 
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Jaflen,  die  blofs  allgemeiit,  nach  ainer  gewitkn  Gleich- 
artigkeit <ler  Gegenftände  und  de^RechÄbfegrifFe,  claf- 
^ß elften  Rechtsnorinen  auf  ihre  Gnindßitze  zurück- 

'  zuführen,  und  fodann  auf  diefem  Grunde  ein  ftreng 
ihethodifches  Rechtsgebäude»  iiii  hiftorifchen  Geifte 
des  C.  N. ,  zu  errichten.  In  einer  Legislation,  wel-^ 
che  gar  nichts  von  Jurisprudenz  einmifchen  will» 
inufs  es  fogar  als  Grundfatz  gelten,  dafs  die  einer 
jeden  Rechtsnorm  angewiefene  Stelle  zufail%  und 
4u1rchaüs  bedeutungslos  fey.  Eiite  jed^  Bedeutung, 
die  aus  Stelle  uhd  methodifchet  Verbindung  abgelei- 
tet wird,  gehört  fchon,  als  Refultat  einer  doctrinellen 
' Combination ,  nicht  in  die  Legislation,  foitdem  in 

\die  Jurisprudenz.  Das  Claflificiren  in  einer  Legis- 
lation, als  folcher,  kann  blofs  den  Zweck  haben, 
das  AufTuchen  und  Nachfchlagien  zu  erleichtem ,  und 
den  ladex,  wo  nicht  entbehrlich  zu  machen,  doch 
Wendens  ihm  zu  Hülfe  zu  ko^nihen.  Wenn  nun 
in  diefer  Hinfleht  diejenige  Qaflification  am  rathfapi- 
iten  feyn  möchte,'  welche  am  wehigften  von  einer 
fchon  bekannten  und  den  Jtriften  bereits  geläufigen 

^  Ordnung  abweicht ,  fo  kann  man  gewifs  damit  zu- 
frieden feyn ,  dafs  in  dem  C.  N.  eine  Anordnung 
Idet  Materials  zum  Grunde  liegt.  Welche  th^ils  den 
Jnftinianifchen  Inftituten,  theils  den  beliebteftto  Sy-' 
'fiemafikerji  Frankreichs,  D&mai  und  Despeiffest 
ungehört.  < 

.  Wirftimmen  alfo  mit  Malevilk^  eineiü  der  y\et 
Jledactoren  des.  Projects  des  Code^  vollkommen 
liberein  ,  wenn  er  iich  über  die  Ordnfung  des  C.  N. 
dahin  cridärt:  die  Eintheilung  fey  bey  einer  Gefetz- 
fammlung  in  der  Art  des  Code  durchaus  willkühr- 
lichi  und  es^ebühre  nur  derjenigen  ein  Vorzug,  wel- 
che dem  Gedachtnifle  am  meiften  zu  Statten  komme, 
vteXche  die  verfchiedenen  Gegeiiftände  von  einander 
abfondere,  und  nicht  durch  zugrofseMaflen  ermüde. 
Wir  find  «Ifo  weit  entfernt,  darüber  zu  rechten, 
öh  die  Eintheilung  des  Ganzen  in  drey  Bücher  mehr 
für  oder  mehr  gegen  fich  habe ;  ob  et  nicht  beffer  ge- 
"^efen  wäre,  das  erfte  Buch  in  drey  Abfchnitte ,  wie 
es  der  Kaifer  felbft  wollte,  zerfallen  zu  l^S^n;  ob 
nicht  mehrere  Materien  des  erften  Buchs  weit  fchick- 
iicherin  das  dritte  Buch  gebracht  wären;  ob  nicht 
ein  Theil  deflen,  was  im  lechften  Titel  des  dritten 
Buchs  enthalten  ift,  einen  belferen  Platz  in  AexnCode 
jües  ProceiTes  gefunden,  und  ob  nicht  namentlich 
auch  gfoch  vorn  der  $.  i6  des  C.  N.,  welcher  über 
die  Caution  der  Procefskoften  wegen  disponirt,  eben 
dahin  gehört  hätte.  Diefe  und  taufend  andere  Fra- 
gen ähnlicher  Art  find  gar  nicht  von  dem  Gewichte, 

.  welches. man  fo  leicht,  wenn  man  Legislation  und 
Doctrin,  Leben  und  Schule,  nicht  von  einander  ge- 
hbxig  unterfcheidet,  darauf  zu  legen  geneigt  ift. 

V.  Man  mag  zuvor  doch  ja  bedenken ,  dafs  der 
C.  fi.  keinesweges  allein  ftehen,  fondem  auf  dreyer- 
ley  Weife  unterftützt  und  ergänzt  werden  foU ,  thefls 
durch  das  vorher  gewefene  Recht,  an  weldies  er 
^ch  angefchlofien  hat,  theils  durch  feine  eigene  0»- 

'  wprudence ,   welche  ilyta  yon  der  Regierung  felbft 

2ur  Begleiterin  gegeben  worden^   theüs  durch  die 


übrigen  Codes  9  mit  welchen  er  in  Verbindung  fteht, 
ehe  man  fich  mit  Vorwürfen  von  Mangel  an  vollftän- 
digkeit,  von  Magerkeit,  von  Unbemimmheit  und 
Dunkelheit  fo  dretft  gegen  den  C.  N.  hervor  wa^, 
als  e^  der  R^.  in  i^iner  anderen  Literatur -Zeitunjg 
gethan  hat. 

Es  ift  ein  grdfser  Unterfchied,  ob  man  den  C.N. 
ifolirt,  oder  ob  man  ihn  in  feine  gehörige  Verbin- 
dung mit  den  übrigen  Rechtsquellen  fetzt,  aufser  wel- 
cher man  ihn  auch  in  Frankreich  durchauanicht  bear- 
beitet In  voUftändiger  Gefellfchaf^  fiehf  man  den 
Code^  z.B.  in  folgendem  Werke  "i  Les  Pandectesfran- 
gaifes  ou  Reamt  comptet  de  toutes  les  tois  en  vigueurs 
contenant  le  Code  civil  avec  les  dispofiHons  des  lois  ro" 
maineSf  couttimieTeSi  Hüs^  dectarations  et  decretSf 
que  la  legistation  nowoeüe  taijfe  fubfifier ,  par  §f.  B.  D. 
et  N.  R.  C. ,  anciens  jurisconfulies  des  univerfites  d§ 
Paris  et  d' Orleans.^' 

Am  wenigften  lag  es  in  dem  Flane  des  C.  N., 
konnte  auch  darin  nicht  liefen,  mit  einer  Fülle  blofs 
confectarifcher  Normen  zu  glänzen ,  oder  die  uner- 
fchöpAichen  Schatze  der  Doctrin  auszukramen,  und 
fo  die  Jurisprudenz  in  der  Legislation  .bereits  zu  an-« 
tjcipiren.  Mit  allem  Fleifse  des  Ausfchöpfens  kommt 
man  ja  doch  nicht  auf  den  Grund.  Reitewieier  hat  m 
feinem  Abfchofsrechte  fieben  Mal  mehr  Normen  über 
diefen  Gegenftandaufgeftellt,  als  das. fonft  fo  reich- 
haltige allgemeine  preufiifche  Landrecht  enthäh.  Wer 
abör  noch  fieben  Mal  fieben  mehr  haben  will,  der 
wird  fie  auch  finden. 

Die  franzöfifchen  Juriften  befchäft^^  fich  felbft 
fortwährend  damit,  Rechtsfragen  aufzulöfen,  die  der 
C  N.  unentfchieden  gelaflen  hat,  ohne  dafs  es  ihnen 
einfallt,  dem  C.  N.  damit  einen  Vorwurf  der  ünvoll- 
ftändigkeit  machen  zu  wollen.  So  z.  B.  hat  ^ouai^ 
neau  ptefident  de  la  fection  de  Vinbirieur  du  confeit 
d'etätygrandprocHreur  pres  la  haute  cour  imperiale  etc^ 
feine  DiseuJJions  du  Code  civil  dans  te  confeil  d*etat 
(  2  VqIL  in  4. )  unter  andern  auch  mit  ein^em.  Anhange 
für  les  queflions  de  droit\  qui  paraijfent  h*itre  pas  rf- 
Johus  dans  te  Code  verfehen. 

Mit  Recht  ift  es  vielmehr  von  Sachverftändigen, 
namentlich  von  SteÜzer^  bey  dem  al^emeinen  preui- 
fifchen  Landrechtet^getadelt  worden,  dafs  man  fo  man- 
ches laichte  Refultat  der  doctrinellen  Coinbinarion 
und  Folgerung,  zu  deren  Sanction,  auf  Veranlafiung 
diefes  oder  jenes  in  der  Praxis  vorgekommenen  Fal- 
les, fith  die  Legisfation  felbft  hergegeben  hat,  ftatt 
dafs  fie  billig  der  Doctrin  da  bey  ihren  Lauf  hätte  laf- 
fen  folleh,  in  die  zweyte^  Ausgabe  des  Landrechts 
aufgenommen  hat. 

VI.  An  Controverfen  kann  es  freylich  auch  bey 
dem  C.  N.  nicht  fehlen.  Sie  find  von  jeher  die  un- 
vermeidliche Folge  davon  gewefen,  dafs  keine  Legis- 
lation ohne  doctrinelle  Bearbeitung  fertig  weraen 
kann,  fo  fehr  fich  auch  mancher  Gefetzgeber,  und  na- 
mentlich auch  Juftinian ,  gegen  eine  folche  Begleite- 
rin zu  fträuben  gefucht  hat.  Wo  aber  die  Jurispru- 
denz Spielraum  hat,  da  behauptet  dieSubjectivitätihr 
Recht.    Der  Sinirdes  Gefetzgebers  gehtii  d$  er  durch 
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Andere  zur  Anwendung  komme,  nicht blofs  irdm Pa- 
pier, fondern  auch  von  den  Köpfen  derer  aus,  wel- 
che dieAnwendung  zu  machen  haben.  Daher  denn 
das  Glück  einer  Legislation  am  Ende  im  wirklichen 
Leben  weniger  von  ihrer  eigenen  Vortrefflichkeit,  als 
von  den  Köpfen  und  Herzen  der  Juriften  abhängt 
Dazu  kommt ,  dafs  es  defto  mehr  Controverfen  geben 
mufs,  je  neuer  eine  Legislation  noch  ift.  £rft  unter 
einer  for^fetzten  Cultur  der  Jurisprudenz  löfen  fich 
immer  mehr  und  mehr  Zweifel,  und  bildet  lieh  mehr 
und  mehr' ein  ftetiger  Gebrauch. 

Wir  find  aber  hier  nicht  geneigt ,  ControVerfen 
aufzufuchen.  Diejenigen  Controverfen,  welche  man 
fucht,  find  immer  die  fchlechteften.  Die  heften  find 
die,  welche  fich.  in  der  Praxis  von  felbft  darbieten. 
Von  den  bereits  zur  Sprache  gekommenen  Controver- 
fen wollen  wir  beyfpielweife  nur  dieanfUiren,  wel- 
che fich  auf  die  Vereinigung  von  Art  aS  und  17©, 
auf  die  Erklärung  des  Art.  i6S*  ^uf  die  vergieichung 
des  Art.  146  und  228»  ^^  die  Erklärung  des  Art  972» 
desgleichen  des  Art.  343  und  350,  femer  dfjs  Art 
112,  auf  den  Widerfpruch  zwifchen  Art  113  und 
136,  beziehen. 

,  Unter  diefen  Contfoverfen  iäfst  fich  der  Strek 
Aber  Art  745,  zwifchen  den  Herren  Laffaulx  und 
Pfendir,  wegen  der  Frage,  ob  unter  den  Defcend^i- 
ten  auch  dann  Repräfentatiön  eintritt,  wenn  jeAe  mit 
dem  Erblafler  gleich  nahe  verwandt  find,  oder 
nur  dann,  wenn  einige  näher  zum  ErUalTer  ftehen, 
als  die  andere,  gar  leicht  aus  demVerhähnifle  (chlichten. 
In  welchem  diefer  Artikel  zumrömifchen  Rechte  fteht 
Zwey^  andere  von  ^jtntn  Conm^verfen,  ad  (»rt 
II3-  136.  112)»  laffen  fith  tms  den  zum  C6<te  gelvöri- 
gen  Acten  mit  Sicherheit  entfcheiden.  Demi  4^ 
fcheinbare  Widerfpruch  zwifichen  Art.  itS  und  136 
klärt  fich  aus  den  Dhcuffionen  auf.  (  S.  Lt>cre*s  EsvfH 
S.  691-)  —  Der  Art  112  aber  liefert  einen  befonaers 
imereibnten  Beleg,  mit  wie  grofsem  Nützen  jene  Acten 
bey  Erklärung  des  Code  gebraucht  werden  können. 
Es  disponirt  nämlich  diefer  Artikel :  „das  Gericht  der 
erften  Inftanz-^blle  über  die  Verwaltung  der  Güter  ei- 
nes Abwefenden  verfügen.**  Welches  Gericht  ift  biet 
gemeint:  das,  in  deffen  Bezirk  der  Abwefende  wohn- 
te? oder  das,  in  deften  Bezirk  feiiie  Gäter  liegen? 
Der  Juftizminifter  trug,  Inhalts  der  Acten,  ausdrück- 
lich darauf  an ,  dafs  hur  dem  erften  Gerichte  jene  Be- 
fugnifs  zuftehe,  weil  daffelbe  allein  beurtheilen  kön- 
ne, ob  jemand  vermuthlich  abwefend  wäre,  ^ und  weil 
im  diXideTen  Falle  leicht  mehrere  Tribunale  entgegen 
gefetzte  Verfugungen  erlaflen  könnten.  Diefer  Vor- 
fchkig  ward  auch,  nach  einigen  Widerfpruchen,  in  der 
Sitzung  vom 25 Nov.  igoi  genehmiget,  jedoch  (wie 
Laßautx  a.  a.  O.  II.  9.  S.  248  bemerkt)  blofs  aus  Vers 
fehen  nicht  in  die  endliche  AbfafTung  übertragen. 

Über  zwey  andere  jener  Controverfen  {ad  art 
343-  350.  072)  ,  welche  fich  zuerft  in  der  Praxis  zeig- 
ten,  hat  bis  jetzt  noch  kein  ftetiger  Gerichtsgebrauch 
eintreten  wollen.  Die  zum  Art.  343  und  350  gehöri- 
ge Frage:  kann  ein  Vater  oder  eine  Mutter  ein  aner^ 
kanntes  natürliches  Kind  adoptiren?  if^  fo  viel  allein 


wlt  wifft^n,  drey  Mal  verneinend,  und  2W«y  Mal 
bejahend  cntfcbi^en  worden ,  und  ein  Mal ,  wegen 
getheilter  Meinungen  der  Richter,  unentfchieden  ge- 
blieben. Das  letztere  trug  fich  bey  dem  Appellations- 
Gerichte  zu  Brüflfel  zu,  wo  die  Meinungen  bey  dar 
erften  Abftimmung  getheilt  waren,  und  nur  etft,  nack 
^uziehung  von  noch  drey  anderen  Richtern,  die  af- 
firmative Meinung  obfiegte.  —  Der  Art.  '972  fchreibi 
zur  Gültigkeit  eines  Teftaments  vor,  da<$  es  nicht  al*> 
lein  von  dem  Not^r,  der  es  aufnimmt,  niederffe- 
fchrieben  werde,  fondern  dafs  auch  ausdrücklioM 
Meldung^von  gefchehe ,  dafs  es  von  ihm  n!edei^ 
gefchriebW  worden  fey.  Nun  ift  der  Fall  fchon  zu 
verfchiedenen  Malen  zur  gerichtlichen  Erörterung  ge- 
kommen, dafs  der  Notar  ein  Teftament  wirklich  ge- 
fchrieben,  aber  die  Meldung  nicht  getfaan  hatte,  dafs 
er  es  niedergefchrieben  habe,  fondem  nur  die ,  dafs 
es  ihm  dictirt  worden  fey. .  Mehrmals  find  derglei- 
chen Teftamente  bey  den  franzdfifchen  Gerichten  für 
nun  und  nichtig  erkannt  worden.  Das  Inftanzgericht 
zu  Mondidier  hat  jedoch  auch  einmal  für  die  Gültig- 
keit gefprocben. 

VII.  Eine  abfolute  Dunkelheit  hat  der  mehr  ger- 
dachte Kritiker  jener  LüertUur- Zeitung  in  dem  fo 
wichtigen  Artikel  753  des  Code  gefunden,  welcher 
wörtlich  fo  lautet :  „i#  dSfaui  de  freres  ou  foeurs  im 
de  defcendäns  d'eux^  et  a  Aefamt  d'afcendans  dansl'une 
ou  Vautre  tigne*  tä  fuccejjton  efi  dejerie  pour  moitie 
aux  afcendans  jurvivansy  et  pour  ta/utre  f^itii,  aux 
parens  les  plus  proches  de  Vamtre  Ugne.**  In  diefen 
Worten  foli  ein  unauflösbarer  Wider^mch  liegen. 
Denn  wie  können  die  Adfcendenten ,  ob  fie  gtoich 
als  ermangelnd  angenomihen  werden ,  dennoch  fuc« 
cediren?  Der  Kritiker  glaubt  fich  alfo  mit  Recht  ztt 
Wundem,  daft  weder  LaffanUx  noch  Pf  ender  die- 
fen Widerfpruch  bemerkt  ,  noch  weniger  !ba 
aufeulöfen  verfucht  haben.  Und  was  noch  poflicrli- 
cher  ift,  Lajfautx  hat  in  feiner  Antikritik  den  Wi- 
derfprudi  nicht  in  Abrede  geftellt,  und  verfproche«, 
ifith  in  fernem  Journale  weidäufriger  darüber  zti  er- 
klären; welches  aber,  fo  viel  wir  wiflcn,  niciit  ge- 
fchehen  ift.  Wozu  bedarf  es  auch  einer  weiteren  Eiv 
klärung,  als  dafs  der  Kritiker  die  kleine  Partikel  öu> 
welche  zwifchen  Pune  und  Vautre  IkehU  nicht  zu  wür- 
digen geWufst  hat.  Die  Fälle,  die  durch  ou  verbun- 
den werden,  find  ja  offenbar  alternativ  zu  verftehefi,  fo. 
dafs  alfo ,  wenn  es  an  den  Adfcendenten  der  einen 
( der  väterlichen)  Linie  ermangelt,  die  Adfcendenten 
der  anderen  (der  mutterlichen)  Linie,  nebftdennädi- 
ften  Verwandten  der  väterlichen,  und  umgekehrt, 
wenn  es  an  den  Adfcendenten  der  mütterlichen  Linife 
ermangelt,  die  Adfcendenten  der  väterlichen  Lmi«, 
nebft  den  nächften  Verwöndteii  der  m!öttedichen, 
fuccediren  können. 

VIÜ.  Mehr  Grund,  als  die  Vorwürfe  von  Dun- 
kelheit, Unbeftimmtheit  und  Mangelhaftigkeit,  fcheint 
auf  den  erften  Anblick  die  Bemerkung  JgreßVs  zu  ha- 
ben, der  C.  N.  werde  durch  die  Jurisprudenz  bald 
ausarten.  Agre^i  (ein  Neapolitaner  und  naturalifir- 
ter  Franzos,)  fucht  m  feinen  Idies  für  te  ^erfectionfu^ 
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mmt  de  ta  tegistcAion  pofitiß^  (t804)  to  zeigen,  wie 
durch  die,  den  Richtern  und  Recluisgelehrten  über- 

.  laflene  Beftignifs  der  Interpretation  der  Gefetze  eine 
Suprematie  de  ta  jurisprudence  für  te  droit  entftehe. 
Der  Vf.  meint:  der  Xiefetzgeber  muffe  diefe  Befugnifs 
dem  Richter  nehmen-;  der  Richter  werde  durch  die- 
fe Befugnifs  felbft  Gefetzgeber,  und  vereinige  zwey 
fiewalten,  die  durchaus  nicht  in  einer  Perfon  verbun- 
den fe}^!  düfften.  Das  Schlimmfte  aber  fey,  dafs  die 
•Jurisprudenz  nicht  fogleich  Stetigkeit  und  Feftigkeit 
erreiche^  fondern  üch  erft  mit  dem  Ausgange  zaUrei- 
<iier  Urtheile  begründe,  welche  nicht  ohne  das  Un- 
glück und  die  Störung  des  Glücks  und  der*  Ruhe  vie- 
ler Familien  geführt  werden  könnten,  „Cf  code  civil 
tt  tes  autres  feront  accables  ä  teur  tour  par  tes  arretSt 
par  tes  commentaireSf  par  les  tois  nouveUes ;  ils  feront 
mmtiles  par  tes  transgreßionSf  et  älteres  par  te  tems^  ß 
le  Ugislateut  nefoppofe  fans  retdche  ä  tes  dißerentes. 
caufeSf  qui  tendent  toujours  ä  renverfer  les  tois.  **  Der 
Vf.  verlangt  daher  eine  fortwährende  Thätigkeit,  und 
fchUlgt  zu  dem  Ende  vor,  dafs  aus  den  erften  Magi- 
ftrats-Perfonen  eine  Revifions-Commi£ßon  gebildet 
werde,  welche  üch  alle  fünf  Jahre  zu  verfammeln  ha- 
be, um  eine  Reviiion  in  Beziehungauf  die  bis  dahin 
verfuchte  Interpretation  und  Commentirung,  auf  die 
bis  dahin  vorgekommenen  Rechtsßille  und  rechtlichen  • 
Entfcheidungen  vorzunehmen. 

Uns  aber  will  es  nicht  fo  vorkommen,  als  fey  die 
von  Agrefti  gefehene  Gefahr  bey  dem  C  N.  wirklich 
vorhanden.  Wir  haben  dreyeriey  dagegen  zu  erin- 
nern. FjrßUchütid  es  bey  dem  C  N.  nicht  Hypottiefen, 
welchen  fich  die  Jurisprudenz  überlaffen  darf.  Die 
Gefetzgebung  hat  felbft,  mit  den  officiellen  Acten- 
ilücken,  aus  welchen  der  C.  N.  hervor  gegangen  ift, 
der  Jurisprudenz  den  Weg  ziemlich  beiSmmt  vorger 
zeichnet ,  den  diefe  zu  gehen  hat.  Hier  find  die  £le- 
jnente  der  Wiffenfchaft,  in  welcher  der  C.N.  als  Gei- 
fteswerk  fteht,  auf  eine  authentifche  Art  niedergelegt 
worden.  Hier  finden  lieh  die  gefammten  Principe, 
in  welche  fich  das  Gebäude  der  Legislation  hinein 
ilellen  läfst,  ftatt  dafs  man  bey  anderen  Legislationen 
gewöhnlich  genöthiget  gewefen  ift,  die  Principe  aus 
.dem  Gefetzgebäude  durch  das  unfichere  und  in  jeder 

V  Hand  nicht  gleichen  Erfolg  habende  Mittol  der  Ab- 
ifaraction  und  Combination  ftückweife  heraus  zu  zie- 
hen. Wenn  aber  demungcachtet  zweytens  die  Juris- 
prudenz in  der  Praxis  aus  dem  richtigen  Geleife  weicht, 
fo  bleibt  ja  diefelbe  Kraft,  welche  den  C.  N.  erfchaf- 
ien  hat,  in  Thätigkeit,  um  ihn  erhalten  zu  können« 
Wozu  bedarf  es  einer  von  fünf  zu  ffmf  Jahren  fich 
verfanunelnden  Revifions- Commi/fionv  da  die  fran- 
zöfifche  Legislation  fchon  in  fich  felbft  eine  fortwäh- 
rende Gefetz-  und  Juftiz-  Infpection  organifirt  hat; 
da  insbefondere  der  Grofsrichter,  an  der  Spitze  die« 
Xer  Infpection,  den  Gang,  den  die  Jurisprudenz  in 
der  Praxis  ninmit,  fortdauernd  beobachtet ,  und  fo- 
gleich die  Einleitung  trifft,  dafs,  auf  erftattetes  Gut- 
achten des  Staatsrats  an  dex^  Kaifer,  die  nöthige 
Nachhülfe  mit  einer  Erklärung  oder  Zurechtweifung 
durch  kaiferliche  Decrete  erfolge.  Diefe  Gutachten 
des  Staatsraths  haben  Ähnlichkeit  mit  denen  der  Ge« 


fetz-  und  JurisdlctioM  -  Commlffion  im  Preuflifirfaeit 
Gleichwohl  würde  drittens  hierbey  das  Beftreben  der 
Legislation,  obfchon  bey  dem  heften  Willen,  den- 
noch wirkungslos  feyn ,   wenn  die  Legislation  fich 
nicht  hinlängliche  Mittel  und  Wege   eröffnet  hätte, 
die  Jurisprudenz  und  ihr  Thun  und  Treiben  immer 
unter  Augen  zu  behalten.     Eins  der  heften  Mittel  ift 
die  Publicität,  welche  über  die  Rechtspraxis  in  Frank- 
reich herrfcht     Die  Regierung  giebt  im  Gebrauche 
der  Publicität  hier  felbft  das  hefte  Beyfpiel.    Ein  an- 
deres Mittel  befteht  in  der  Leichtigkeit,  mit  welcher 
jeder  Fehlgriff*,   jede  Irregularität  in  der  Praxis  eines 
Gerichts  durch  die  unter  den  Gerichten  geknüpfte 
Kette  der  Subordination  jedesmal  aufwärts  fchallen 
mufsin  das  vorletzte  Ohr,  in  dasOhr  des  Grofsrichters. 
Über  die  Friedensgerichte  haben  die  Civil  -  Unterge- 
richte, über  letztere  die  AppeDations-^  Tribunale  die 
Aufßcht;  und  über  alle  Arten  der  beftehenden  G^ 
richte  führt  das  Caflations -Tribunal  die  Oberaufißcht 
Diefes  Tribunal  ift  aber  bereits  durch  d^s  Gefetz  vom 
27  Ventofe  VIII.  Tit.  6.  fi.  86  angewiefen  worden , 
alljährlich  eine  Deputation  an  die  Regierung  zu  fchi« 
cken ,   um  ihr   die  Puncte  anzuzeigen ,    we  die  Er- 
fahrung einen  Mangel  oder  eine  Unzulänglichkeit  der 
Legislation  hat  fichtbar  werden  laflen.  ( S.  LaffauUc 
a«  a.  O.  I.  I.  S-  26-) 

Das  Gefchäft,  die  Jurisprudenz  in  der  Praxis  in 
Sduranken  zu  halten ,  ihr  aber  auch'eb^  fowohl  zur 
rechten  Zeit  zu  Hülfe  zu  kommen »  bezieht  fich  auf 
den  Fortgang  der  Legislation,  und  wird  daher  am  lia- 
türlichften  undzweckinäfsigften  eben  denjenigen  Per- 
fonen  überlaffen »  welche  im  übrigen  diefen  Gegen- 
ftand  zu  beforgen  haben.  Es  giebt  nämlich  einen 
d^eyfochen  Fortgang,  welchen  eine  einmal  zu  Stande 

gebrachte  Legislation  haben  mufs.  Theils  mufs  der 
efetzgeber  in  folchen  Fällen,  wo  es  blofs  nur  noch 
auf  richtige  Entwickelung  aus  beftehenden  harmoni- 
fchen  Gefetzen  .ankommt,  der  Jurisprudenz «  fo  oft 
diefe  den  richtigen  Weg  zu  verfehlen  in  Gefahr  ift» 
behülflich  feyn;  theils  mufs  er  darauf  bedacht  feyn^ 
'dafs  die  wirklichen  Dishannonieen  und  Lucken,  wel- 
che fich  bey  der  Praxis  in  den  Gefetzen  entdecken,  weg- 
gefchafft  werden ;  theils  endlich  mufs  er  nicht  ver- 
föumen,  bey  neu  eintretenden  Gefetz  -  Motiven  auch 
neue  Gefetze  zu  geben,  damit  die  Legislation  mit  dem 
Staate  gleichen  Schritt  halte ,  und  mit  ihm  ftets  im 
richtigen  Verhältnifs  bleibe.  Diefe  dreyfache  Sorge 
zu  trennen  und  fie  unter  Mehrere  zu  vertheilen  •  ift 
gewifs  nicht  rathfam;  möchte  aber  am  allerw^nigften 
fich  in  Frankreich  paffen,  wo  es  als  eine'der  oberften 
Maximen  gilt ,  dafs  die  Juftiz  unter  Mehreren ,  die 
Adminiftration  hingegen  in  der  Hand  eines  Einzigen 
am  heften  gedeihe. 

In  allen  drey  Gefchäften  ift  auch  die  Legislation 
in  Frankreich ,  feit  publicirten  Gefetzen  des  C.  N., 
bisher  nichts  weniger  als  unthätig  gewefen»  wie  man 
aus  den  reichlichen  Nachträgen  von  Gefetzen ,  kai« 
ferlichen  Decreten»  Staatsraths  -  Gutachten  zu  dem 
C.  N.  fieht 

{Der  BefchtBfs  f9lg$.} 


•    . 


# 


N  n  m.     ß. 


»      1 


I     E     N     A     I     S     C     H     E 


iÄ.LLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


t  r 


DEN  ^JANUAR,    1807. 


ffÜRtSPKUDBNZ. 

BefMufs    der    Reccnfion 

des 
C   ii    1^    B        H    A    T    O    h    M    0    H. 


Wi 


te  dieLce^slation  anf  eine  gehörige  Leitung  der 
'JorispniBenz  feither  bedacht  gewefen  fty,  davon  fin- 
%let  man  Beyfpicle  bey  Lajj^tz  a.  a.  0.  It  6.  S.  51J. 
iSrS*  in«  8-  S.  189»  ipi»  —  Wie  fie  noch  manche  Lü- 
cke atrtzuftillen  liiche,  zeijfen  die  Beyfpiele  a.  a.  O.  L 
"ix.  S.  98.  II-  6.  S.'5i3.  —    Unter  den  auf  den"  C.  N. 
'fich  bezietienderi  Gefetzen,  die  mn  deswillen  als  völ- 
lig neu  anzufehen  find,  weil  die  Gefetzmotive  erftfdt 
8em  C.  N.  entftanden  find ,  verdient  hier  vor  allen 
Dingen  das'organifcfae  Senatuscotifult  wercn  Anneh- 
liim^  der  Kaiferwärde,  womit  der  C  ^^  aufgehört 
liat,  auf  die  Perfon  des  etilen  Confuls  zu  läuten »  ab 
Bespiel  erwähnt  zu  werden.    In  eben  diefe  Claffe 
^enört  ifie  Diispolition  des  neuen  franzöflfchen  Fami- 
lien -  Gefetzes  ( 1806  )  ?  »» Die  Geburt  der  franzöfifcben 
Pnn2en/ihre  Heirathen»  ihr  Hintritt  ^  dieAdoptio- 
tifn,    welche  fie  machen  könnten,   interefliren  dib 
^gflhzr^Natiohy  und  haben  mehr  oder  weniger  Einfluß 
HttFdas  SchicJdal  der  letztem;  undfo  wie  alles»  was 
We  gefellfchaftliche  Exiftenz  dlefer  Prinzen  betrifl^ 
iQehr  vor  das  Staats-  als  bürgerliche  Recht  gehört,  fo 
können  auch  die  Verfügungen  des  letztem  nur  mit  ^ 
^en  durch  Staatsgründe  bemmmten  Modificationen* 
auf  fie  atigewendet  werden." -Man  würde  fich  alfo  z. 
3.,  ntn 'die  Streitfrage  zum  Art.  337  und  344  des  C. 
fV;:  ob  der»  welcher  ein  Kind  adoptirt  hat,  nachher 
Tiocb  andere adoptiren  könne,  affirmativ  zu  löfen,  ganz 
Vergeblich  auf  dlelnsherigen  kaiferlf  eben  Adoptionen 
beziehen»  namentlich  auch  autdie  Adoption  nach  der 
Schlacht  von  Auft^rUtz,  welche  anf  die  Kinder  der  ge- 
Wfebenen'GfneralCjOfficiere  und  Soldaten  ging»  wenn 
jjdeich  diefer  Adoptionsact  mit  dem  Bvfohle  fchlof^» 
vala  der  Grolsrichter  alle  in  einem  foldien  Falle  von 
dem  Code  civil  vorgefchrieb^nen  Formalilöten  befbl- 
]^  folle.  # 

t       .Jetzt  ift  nur  noch,  übrig,  dafa  wir  das  Nöthige 
über  d^  vesfchiedenen  Ausgaben  des  C  N.  hinzu  ß^  ' 
gttm  uftd  namentlich  über  diejenigen»,  deren  Titel  an 
d€r  Spitze  diefer  Recenfien  Aehau 

.  Die  Ausgaben  des  £.  N.  find  in  eiiter  Hinficht 
entweder  oAoeHe ,  weiche  die  Regi^ung  fei  bft»  oder 
iNidilifindlerifcbe^rdche  ein  Buchhändler  veranftaket 
hat.  V<m  der  erflsn  oQkieUen  Ausgabe  find  in  we« 
niger  als  äüitm  M^ate  24«ooo  Exemplare  rergrifir 
§.  J.  U  Z.  Z807.    Erfter  Band. 
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fen  worden.  Sie  tft  uns  jetzt  nicht  zur  Hand.  Dieobem 
namhaft  gemachten  Ausgaben  hat  man  lammtlich  bucb^ 
liändlerifdien  Untemetenungen  acu  rerdanken. 

In  anderer  Hinfidit  find  fie  entweder  folche»  wel> 
iche  den  blofsen  Text  liefern»  oder  folche»  wekhe 
mm  .den  Actenftücken»  ia  welchen  die  Regierung  den 
Geift  des  C.  N.  niedergelegt  hat»  bereitet  fiml.  Uad 
xwar  find  in  den  letzteren  die  ActenftüdM  entweder 
tnefar  oder  weni^r  vollftiadig»  odi^  auch  nur  in  kuc- 
xen  daraus  gcsEogenen  Anmetkimgen  enthaken.  Bis- 
weilen haben  die  Herau5»;ber  auch  wohl  noch  eige- 
ne Bemeriuingen »  z.  B.  Nachweifungen  der  corre« 
fpondirenden,  oder  anderer  Parallei  -  Stellen,  nament« 
lidi  de%  römifchen  Rechts,  oder  frflhererftanzöfifcb«^ 
«Gefetze»  hinzugefügt  Auch  ift»  je^njger  der  C.  H.  in 
-derPraxis  wirkt»  deftoinehr  zu  erwarten,  dafs  dfcHet-. 
.ansgcber  nicht  v^rftumen  werden»  fowohl  voit  dfn 
•Nachträgen  der  L^slation  zum  C.  N.^  als  auch  von 
iden  reditUdi  interefTaAtm  Entfebeidnngen  der  (i#- 
.richte»  gdiörigto  Oita  in  4en  Bemerkungen  Qebtimch 
-SU  machte»  Was  alfo  eweckmäfsiger  Weife  der  Gt- 
ffenftand  folcher  Anmerkungen  feyn  kann,  das  hat 
Locri  im  Esprit  dm  C.  N.  fdir  ridhitig  beme&t  Es 
•komme»  fagt  er»  be^  der  Bearbekting  des  :C.  N.  a«if 
dreyerley  ^n :.  e»  dei^dopper^  Vesprü ;  eomferer  Ia  ki 
MOuv'iUe  mnc  Ia  UgtsioHom  amdenne  fionr  faire  rmnar* 
iqaer  ce  qa'ette  catyervet  c$  ou'eUe  mw^f  €e  qa^iUe-dß- 
trmity  ce  ^eUeofonie;  tafim  ricueiUitr  tes  arrks  dei# 
ia  jtrie  'doitijmr  lafiUtedes  Ums^  fij^tr  le  fyßkae  J^of* 
pKeatian.*^  Unter  den  oben  namhaft  gemachten  Aus- 
gaben hat  di^  LaffiBmbcißBhe  (Nö.g)  reichltchcAnaiee- 
kungen  unter  dem  Text»  welche  faft  ganz  ans  deaw 
den  Oeift  des  C.  N.  dacfteUenden  Actenftücken»  dfln 
DisaMtms  du  confaUd'kaiif  oiferwdums  des  tribmmmuh 
exvoßs  des  motifSrraioports  etdisetmrs^  gefchöpftfi^t 
folglich  in  die  erfte  der  ronsLacre  gemachten  GlaSea 
gehören.  -Die  wenigen  eigenen  Anmerkungen  des  V£ 
hahen  meiftens  den  Zweck»  fieilfchen  Deutungen  wit» 
xelner  Ardkel  durch  Zurückweifimg  auf  den  Zufam- 
menhai>g»  worin  fie  mit  dem  Syfteme  ftehen»  vorziS- 
beugen.  Wie  nöthig  esTey»  neben  dem  Co^lr  wenig- 
fl:ens  einen  Auszug  aus  jenen  Actenftücken  zur  Hand 
zu  haben,  lehrt  fcbon  das  eben  angegebene  Verhält« 
nifs  -der  Legislation  zur  Doctrin.  Daher  verdienen 
die  Annterkungen  'des  Hn.  L.  im  AUgememen  mit  Dank 
'oii%enommen  zu  werden;  nur  wäre  bey  ihnen  eine 
gedrängtere  Fafliing»  überhaupt  aber  eine  zweckmä-, 
Sigere  Verarbeitung  der  dabey  benutzten  Actenftücke» 
zu  wünicben  gewefen.  £s  hätte  fich  in  der  Art  et« 
was  viel  BeiTeres  leüben  laflen;  wozu  es  dem' Vf. » 
bey  der  grolsen  Eile,  womit  er  fein  Werk  hervorfere* 
ten  tfds,  fresrlicb  an  Zeit  fehlte.  -—    Dit  fteroolyei- 
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fclie  Aufgabe  (No.  4)  giebt  zwar  den  Text  (ur  ficfaal* 
lein ;  es  gehören  aber  zu  ihr  mehrere,  jedoch  nicht 
ftereotypifch  gedruckte  Bünde  mit  Acten^cken  und 
snderen  commaitarifchen  Hülfsmitteln.  —  Die  Qre- 
jnetfifie  (No.  <)  hat  nur  fehr  feiten  eine  erläuternde 
oder  nachweilende  Anmerkung  unter  dem  Texte.  -^ 
Die  übrigen  Ausgaben  (No.i.2*6}  beftehtn  aus  dem 
Mofsen  Text  - 

In  dritter  Hinlicht  find  die  Ausgaben  entweder 
folche,  welche  dem  Gefetze  vom  30  Ventofe  XII  ge- 
4ni!fs  eingerichtet  find,  oder  folche»  bey  welchen ^ 
>  "wegen  ihrer  früheren  Erfdieinung,  von  fokher  Ein- 
richtung noch  kein  Gebranch  gemacht  werden  konn»* 
•te.    Das  eben  gedachte  Gefetz  hat  nämUch  erft  über 
''die  Vereinigung  der  vorher  einzeln  decretirten  uiid 
'promulgirten  Gefetze  in  eine  einzige  Sammlimg,  mit 
^riner  vorgefchriebenen  Eiiirichtung»  unter  dem  Ti- 
'tel :  Code  civil  des  Trcm^ais  disponirt.  Von  den  oben 
-fttifgeführten  Ausgaben  haben  nur  No.  4.  5  und  6  die» 
•fe  vorfchriftsmäfsige  Einrichtung;   die  unter  No«  i 
und  2  nicht.    Bey  der  hafftMdjdfchen    Überfetzung 
(No.  3)  ftngt  diefe  Einrichtung  erft  mit  dem  drittem 
Bfinde  an,  und  der  Vf.  ift  bemüht  gewefen,  auch  die 
erften  beiden  Tbeile  mit  Hülfe  eines  Index  und  einher 
'Naehtfige  auf  jene  Einrichtung  su  redudren;  wel- 
ches fich  jedoch  nkht  anders  hatthun  laffen,  als  flick- 
weife md  auf  Unkoften  der  Leichtigkeit  des  Gebrauchs. 
iDiefe  Überfetzung  ^0.  3)  kann  übrigens  die  hefte  An- 
leitung geben,  wie  derjenige»  der  etnevon  den  nicht 
'Torfchriftsmäfsigen  Ausgaben  des  Code  einmal  befitzt, 
vnd  den  Aufwand  für  ^ne  neue  Edition  fcfaeut»  es 
'mzufangen  habie,  um  mit  einer  kleinen  handfcfariftli- 
;chen  Nachhülfe  der  ahen  Ausgabe  die  neue  Form  zu 
'  geben.    Der  Unterfchied  zwUcben  den  beiden  Ein- 
richtungen befteht  haupiföchlich  'hur  darki«  dafs  die 
^yorfchiifttsrnfilsige  theils  cKe  Zahl  der  Artäel  in  Ei^ 
Her  Reihe  durch  4as  Ganze  durchlaufen  lälst,  (welches 
key  den  früheren  Ausgaben  nicht  gefcbehen  ift»  und, 
-weil  die  einzelnen  Theile  des  Code  aufser  der  Ord- 
nung erfchienen»  auch  nicht  gefcbehen  konnte,)  theiis 
einen  Zufatz.  von  ArtO^eln  in  dem  Titel  von  der  Ehe, 
4md  ^nen  anderen  vcm  Einem  Artikel  in  dem  Titct  von 
^der  EintheHung  der  Güter  enthält,  theils  auch  das 
-erwMinte  Gefetz  v«m  30 Ventofe  XII felbftatt  begreift 
Jbr;  LafPautx  hat,  aufser  der  Ausgabe  (Na  3X  fpäter 
aucbneck  eine  aadeiie,jiach  dem  Gefetze  vom  30  Ven- 
aofegenaueingerichtete  Edition,  ebenfalls  mit  Anmer^ 
kongen,  und  vorzüglich  mit  Allegaten  des  römifeben 
Rechts,  beforgt^  welche  uns  aber  nicht  zu  Geficht  ge- 
kommen ift.  ,  '- 

In  vierter  Hinficht  find  die  Ausgaben  entweder  fot- 
cher  welche  den  franzöfifehen  Text,  oder  welche  eine 
4überfetzung,  oder   welche  beidi^  zugleich  liefern. 
V  berfetzungen  kennen  wir,  theils  deutfehe,  vonDaiif#(x 
^.  1 1>.  6  s  Lajfamix  (No.  s)  und  Cremer  (No.  ^ ,  theils 
eine  kaiiteifehe,  theils  eine  flamländifche  von  Lortou 
Die  drey  genannten  deutfchen  Ü berfetzungen,  womit 
tfion  (Cedem  preuflifchehLandrechteangediehene Eh- 
re einer  (ran^.öfifcben  ÜberJetzinig  (Paris  5 Bde.)  in 
Pt  utfchland  bereits  dreyfach  erwiedert  hat,find  fSmsaiU 
lieb  etwas  Aeif.  aber  dabey,  bis  auf  die  Cremerfike^  in 
w^kbar die  franzi^che  Conftntctkui  hisweileft  verlad» 


fen  wird,  faft  wörtlich.  Die  CrMMr/clk^iftan  den  Stel- 
len, wo  wirfieverglidien  haben»  nicht  immer  treu.  Mit 
der  meiftenEinficfat  ift  die-von  Danffli  gemacht.  Die 
LaJJiuUxifdie  ift  fehr  undeutfch,  ipwohl  in  den  Redens- 
arten, (z.  B.  der  Fall  wird  von  dem  Gefetze  rjgteii^)  A$ 
auchinderRecbtfchreibung  (z.  B.  lädal  für  lebd). 

In  ftinfter  Hinficfat  find  die  Ausgaben  entweder 
folche,  die  mit  Stereotypen,  oder  fokrhe,  die  mit  be* 
weglichen  Lettern  gedruckt  Üind.  Zu  jenen  gehurt  No» 
4,  zu  diefen  die  übrigen. 

In  Ject^er  IKnficht  lind  die  Aosguben  e^itweder 
folche,  die  den  C.  N.  j^a«««  oder  die  ihn  nur  ftückweife 
enthalten.  Die  oben  angeführten  Editiotien  find  fiimmt- 
lieh  vondererftenArt.  Beyfpielevon  derzweytenArt 
werden  hiemächft  vorkoimnen. 

Der  Veffcbiedenheit  der  Ausgaben  nachdem  Fon 

mate  brauchen  wir  nicht  zu  gedeiüten.  Eben  fofchweir 
gen  wir- auch  von- einer  Eifltheilang  in  poetifche  und 
profaifche  Ausgaben  fo  lange,  bis  der  Buchhändler  Lh 
clerc  zu  Paris  fein  öffentlich  angekündigtes  Vorhabe^ 
ausführt,  den  Code  NtkfoUon^  in  Y erfe  gebracht^  heraus 
zu  geben.  Bis  dahin  begiuigen  wir  uns,  den  Hn.  LecterCt 
um  ihn  in  feinem  Kunftuntemehmen  wenigftens  zu  ec- 
bauen,  da  wir  ihn  nicht  darin  aufmuntern  können»  daa- 
auf  aufmerkfamzu  machen,  dafeauch  bereits  die  Natur 
eben  fo  gut  m  dem  C  N.,  als  in  den  Juftinianifehen 
Novellen,    mit   Verfen  gefpiek    hat     In   letzteren 

kommt  der  runde  Hexan^eter  vor : Sf^ixo^^  rmjra 

Koaruv  Hai  SmAä  yi  Traai  ysv^a^au.  In  dem  C, 
N.  aber  finden  lieh  Art  7.17  folgende  gereimte  Verfe,: 
.5s  tes  objets  \ont  ete  alienes^  \  tes  afctfu^ns  recneUUtU  ü 

prix[qui  feut  en  itre  döx^ 

Unter  den  oben  au£^e?uhrten  Ausgaben  ift,  wenn 
man  die  Beyhülfe  eines  Commentars  aus  den  DiscufiiQ- 
nenundden  übrigen Actenftücken  entbehren  will,  dif 
vonDanielsi  (No.  ^,als  Handausgabe,  am  meiften  zu  em- 
pfehlen, vorzüglich  demjenigen,  welcher  neben  dem 
franzöfifcben  Textauch  zugleich  eine  deutfche  Überfe- 
tzung zu  haben  wünfcht    Die  Ausgabeift  correct,  ift 
fauber  in  Druck  und  Papier;  ift  nachdem  Gefetz  vom 
30  Ventofe  XII  eingerichtet;  ift  mit  nützlichen  Zugaben 
verfehen,  namentlich  mit  einem  fummarifchen  Inhalts- 
verzeichnüTe,  nach  Ordnung  und  Folge  der  im  C.  H 
herrfchenden  Eintheilungen  in  Bücher,  Titel,  Kapitel 
und  Abfchnitte,  und  mit  einem  alphabetifchenSacnea- 
regifter ;  endlich  ift  die  auf  der  linken  Hand  des  Buchs 
befindliche  Überfetzung  lesbar^    Will  man  auf  den 
franzöfifchen  Text  verzichten,  (o  kann  msm  auch  die 
deutfche  Überfetzung,  als  ein  befonderes  Werk,  unter 
eigenem  Titel,  und  unter  eigener  Seitenzahl,  um  die 
Hälfte  des  Preifes,  folglich  um  2  Rthlr. ,  kaufen.     Ver- 
langt man  aber,  neben  dem  Text,  auch  noch  die  com- 
mentari£ch-authentifchen  Hülftmittel,  ohne  jedoch  fich 
koftba-re  franzöfifche  Werke  anfehaffenzu  wollen,  fo 
bleibt  nichls  weiter  übrig,  als  zu  d^r  Liiffanäxifchm 
Überfetzung  (No.  3)  zu  greifen ,  und  dabey  die  Unbe» 
quemlichkeit  im  (lebrauche,  die  von  der  halb  neuen 
und  halb  alten  Einrichtung  herrührt,  zu  überfehen.  Die 
franzöfifch  -  deutfche  Ausgabe  von  DameU.  (No.6)ka«> 
ftet  4  Rthlr.;  die  Laßmlxifohe  Überfetzung  (No.3)ift» 
wie  wir  lefci^noch  um  drafcänumecab'oaspras  max 
5.  fi-t  zu  haben.  Ska^ 
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.   S>  Kost.m.ifBy  VLafflralx:  ffwmnai  fä/r  Gefetz- 

,  .  tiiifdßimi^]tecÄ^g't{4r/aiBt#i^tbeniiJtögegebenvt)a 
T*  LfiffatAXf  Avoue  bey  den  TribanalLen  zuKo* 
bleiu  (jetzt  Prof.  an  derR^cbtsfcbulediUl).  Erfiec 
Jahrg.  Bd.  i.  a-  (1804)  J.  4  (j8o5)-  Zwcyter  Jabrg» 
Bd.  I.  2.  3-  4  (180*  i8q6J.  gr-  8-  (^T  Thlr.  4gr.) 

.  t)  Ebend. :  Df>  g^foizUche  Br^otge  m  iltfr  fronzo- 
ßfchen  Refmbl£naGb  dem  G^etza  vom  29  Germi" 
md  XrJüailificirt  undmit  Beyfpiden.  erläutert  von 
Kart  Friedrich  Pfemder  ^  Nx)tar  zu  Kirchberg  im 
Bhein-  luid  Mofel  -  Dep.  J.  }ill  (1804}  74  S.  (  6  gr.) 
f)  Ohne  Druckort:  Ormmifches  Sena^us-Co^ut- 
Utm.    Gegeben  im  Balkft  von  3t  Qoud  am  28 

;     .Floreal  XII  (1804)^  48  S.  8-   ^  . 

4)  Ko£i.£iia,  b.  Laflaulzr  Die  Erbfolge  nach 
Frmdurekks  CwUgf^^zbuck ,  von  l/L  Sf.  Grebelt 
J^dvokait  (en)  zu  Koblenz.  Erfter  Theu.  Die  la- 
teftat  -  ErhfolM.  i8o5-  113  S.  g-  Cxo  gr.y 

5)  CdLN^  bv  Keil»  Samndunfg  der  G^etze  über  die 
Acten  des  Qivilßandes^  die  Ehe  9^  Ehefcheidung^ 
väierUehe  Gew4ät  9  Ado^on^  Votmundfehaft  und 
hUerdiction  m  Frankreich,    Aus  dem  Givilgefetz- 

1       buche  ins  beutfche  überfetzt  vort  Hn.'  Daniels, 
Subftituten.   des  K.  General- Procureurs    beym, 
Caflarions-Gerichtshofe  in  Paris..  1805.  116  S.  g. 
(8  P')  (Ift  ^^^^  ^^  ^^^'  franzdfi&hen  Text  zu 
haben,  auf 231. S.) 
^.  Ebend. :  Gefetze  iiber  die  Erbfolge^  Schenkungen 
und  Teßamt^e  in  Frankreich.    Aus  dem  Civil- 
'       gefetzbuche  der  Franzofen  uberf(?tzt  von  Hn.  Do- 
niels  u.  f.  w.  1803.  SS S.  (8  Gr,y  ( Ift  auch  mit  dem 
.    franzöfifcben  Text  zu  haben ,  auf  163.8.  (lo  gr.) 
-   7)  Koblenz,  b.  Lai&ulx:  SjfJlemaHfche  Znfanh 
fnenßeOung  derneuenfranz.  Gtßtzgebnng  §ber  Vor-^ 
mundfqhaßen  i  Curatekn  und  gerichtliche  Verwat- 
tungen  v.  F.Laffauix  u.  f.  w.  igoiS.  177  S.  8-  (i2  gr.) 
S)  Ebend. :  Über  das  neue  Civilrecbt  derFranzofenr 
rückfichtHch  nnf  deffen  Abweichtmgen  voncUm  ge^ 
meinen  Recht  und  der  vorigen  franzößfchen  Ge* 
Jetzgehungi  von  F.  LaffaiUx  u.  f.  w.   Erfte  Ab- 
theilung. i8o6-  ISJ^S.  8.  (14  gfO 
Wir  befinden  «ms  hier  abermals  auf  dem  liahei» 
Rheinufer,  unter  Proben  deutfcher  Literatur  über  die 
frai^öiifche  Legislation ,  und  erinnern  uns  dabey'  an 
die  Bieber ,,  die  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag,  als 
Sellenheken ,  bisw^en  an  deutfchen  Flüflen  bauen 
follen»   obichon  gewöhnlich  nicht  mit  dem  heften 
Erfolg.    Dafs  man  fich  aber  auf  emem  noch  deutfch 
gearteten  Literatur- Boden  befindet,  wird  man,  auch, 
ohne  auf  die  Spiaehe  zu  hören»  leicht  gewahr  ander 
Art  des  buchhändlerifthen  Verkehrs.     ^ 

No.  j  ift  ein  nicht  fehr  bekanntgewordenes  Jour* 
aal,  von  welchem  jährlich  12  Hefte  erfchienen.  Drey 
and  drey  Hefte  bilden  einen  Band.  Mit  den  beiden: 
vorliegenden  Jahrgängen  ift  einftweilen  eine  Suspen» 
fion  eingetre^ten»  und  der  Herausgeber  ift  noch  nicht 
^ntfchlofren,  ob  er  den  bisherigen  Plan,  im  Fall  einer 
künftigen  Portfetzung,  beybebalten,  und  ob  er  fich^ 
luimenriich  wieder  zur  peri^difchen  Form  bequemen 
werde.  Bisher  iff  die  Zeitftrhrift  der  Verbrettung; 
eiaer.  genauen  Kenntnifs..der  £ränzö£ifch^<  Ge^^tz^e- 
kuig  mid  Gerichts verfiiilung  gewidmet  £ieweiei|u  Jfflg 


beiden  Jahrgänge  babeti  aber  der  AbCchtin  derAus^ 
fuhrung  nicht  ganz  entfprochen;  welches  Br.  L.  brf 
feinem  Abfchiede  vom  Publicum  (Jahrg.  11.  Heft  12' 
Sf  539)  felbft  geHihlt  zu  haben  fcheint. .  Ihr  Inhall^ 
läfst  fich  unter  folgende  fünf  Rubriken  bringen:  I: 
Abdruck  von  Gefetzen »  Dcfrften ,  Gutachten  u.  £  w: 
Am   wenigften  kann  man  ge^^en  diefe  Rubrik  iit 
Deutfchlaiul  etwas  zu  erinneM  finden.  In  Frankreich 
wird  man  aber   die  neuen   Producte  der   Legisia» 
tion  lieber  aus  ofliciellen  Blättern  kennen  lernen.   Um 
diefe  Producte,  fowohl  die  im  Jonmale  mitgetheil^ 
len,  äh  auch  die  übrigen«  deRo  leichter  fiberlbhen 
*  zu  können,   find  dergleichen  fyffematifche  RegiftejT 
der  verfchiedenen  Gefttze,  Befchlüfle  u.  f.  w.,  nach 
den  verfchiedenen  Zweigen  und  Gegenftänden  ge- 
ordnet^ wie  man  im  Jahrg.  H.  Reft  2.  S*.  139  fqq. 
eins  über  das  Jahr  Xlf  findet,   von  gutem  Nutzen*. 
Man  erficht  daraus  zugleich  die  fortwährende  grofse 
Ergiebigkeit     der    Legislation     recht    anfehaulich. 
n.   Procefsgefchichten ,    ßwqht  civitißifchef    ali  '  cri^ 
minaUßifche.    Manche  find  an  fich  juriftffch.  interef- 
lant   geimg,.    z.   B.  der    Suceeffions&U    airs   dem 
neuen  ^.echts  -^  und  Jurisdictions  -  Cbnffict  zwfifcheai 
franzöfifchen  und  deutfchen  Gerichten  (H»  r  und  ^. 
Andere  haben  es  mit  folchen  Vorfallen  oder  PMbne« 
zu  tbun ,  die  durch  äufsere  ITmftände  die  Aufmerk- 
famkeit  des  Publicums  auf  ITch  gezogen  habenv    Da- 
hin gehört  der  Procefs  von  Mbreaw  und  Georger  Cl.^ 
fqq.);   femer  von  dem  Expfarrer  Schäfer  zu  Gölhi. 
und  von  Schinderhannes  (Li.  L  3  fqq,>.    4)ie  PVo*- 
eefsgefchlchtefi  find  aber  mit  einer  ermüdenden  Weit- 
fchweifigkeit,  ohne  Heraushebung  der  in  den  Acteir 
genoimnenen  rechtlichen  Gefichtspunkte,  gleichwohf 
mit  fiey  behaltung  der  Sprache  und  dies  Styfs*  der  Ach- 
ten, eczähU:  worden.    Es  kaun  fich  ein  Lefer  daran 
prüfen,,  ob  er  wohl  Anläge  hätte  und'fahijg:  wäre^  daa 
gröiste  uns  bekannte  Druckwerk  in  feiner  Art,   wet 
ches  den  jüdifchen  Batdober  der  deutfchen  Crimi'na^ 
Hften jweit  hinter  fick  zurück  lafst ,  wir  meinen  ditf 
Schiniderhannes  -Acten  ia  fünf  gedruckten  Folib-BÄi- 
den  y  durchzulefen.     HI.   AbhandUmgen  über  Gegen-  • 
ßände  der  neuen  franzößfchen  Legislation  f  vorztigKcK 
aber  des' C.  Nl    Es  find  folgende  fechs,  welche  ficfc 
in  den  beiden  vorliegenden  Jahrgängen  des  Joumatar 
ierftreut  finden:  i)  Die  gefetzliche  Erbfolge  nach  dem 
C.  N.  von  Pf  ender  (L  i.  2)#  mit  einem  dagegen  ge^ 
richteten  Auflatze  (  L  4),  und  einem  Anhange  ( I.  5);. 
3O  Syftem  der  Vonnundichaiten ,  und  Unterricht  für 
Vormünder  in  der  franzöfifehen  Republik  i  nach  dem» 
C  2V.  (I.  3  fqq,);     3)  Unterricht  über  die  Errichtung; 
von  Inventarien.    4)   Syftem  der  Ihteftat-Erbfölgef 
von  Grebetj  Avoue  in  Koblenz  (f.  8-  %qO*    ^  ^f* 
wfiitutions  de  Qußimen  comparees  an  Code  civä  iks 
Krcrnquis.  (IL  i)»     6):  Über  das  Civilgefetzbüch  der 
Franzofen^rückfichtlicb  auTdeflen  Abweichungen Voo 
dem  gemeinen  Recht  und  der  vorigen  franzöfilbhen 
Gefetzgebun|:  (IL  5.  fqq.).  Eine  ähnliche  Vergleichung: 
ftellte  einft  Erhard  bey  dem^  allg.  pr.  Landreclktr  a^ 
7)  Refiexiops  für  iemode  devuiderle  portale  fopiniomt 
dans-  les  tribunaux  (II.  p).    tJfJBter'  dielen  Abhandhm* 
gjen,  welche  einen  üebr  U^t^ächtlichei«  Theii  (le»  gaa- 
atopLoiiriialar  einneBfcfftny  venBenriüi  fedMtr  aui^j»- 


icichtvet  z^i  wcf den.  I^a&fhgegehliätte  der  Platz  woM 
:!^eckinäf$iger  gefüllt  weraöh.  köfmeii,  bIs  mit  d*r 
Triften,  ^weytenünd  Vierten,  übrigens  find  i^iefe  vier 
Abtiandlungeh  (i.  2. 4.  ($)  hemaMi  auch  in  Form  e%«- 
her  Schriften  erfcbienen.  IV.  Entfcheidunghn  firStt- 
ger  Rechtsfragen  durch,  den  Gfofsrichter^  ^aas  CidTor 
tions 'Gericht  vkd  andere  THbuiUile  des  Reichs.  Hier 
fieht  inan'die  neue  Legislation  iüi  Leben  und  Ge- 
brauch, und. wir  bekennt  ^dais  wir  da's  Journal  in 
diefer  Rubrik  am  liebften  auf^efchlagen  haben.  Auch 
^ip  deutfche  Juri5prudenz  kann  aus  diefen  fintfchei- 
jungen  manches  Brauchbare  für  fich  fchöpfen ,  und 
^^  Gelegenheit  dazu  ifl  durch  die'  den  Entfcheiduh- 
gen  ybrgefetzteA  Summarien  lehr  erleichtert  worden. 
Nur  'find  letztere  nicht  immer  richtig  und  dem  Falle 
angiameflifn  ffngegebei^  (Siehe  z.B.  I.  4.  S.  4.3). , 
Per  Herausgeber  hat  fcwar  die  Quelle,  au3  welcher 
er  diefe  Rubrik  gefüllt  hat,  nicht  angegeben;  yer- 
inuthlich  aber  find  es  hauptfachlich  die  Sammlungen, 
welche  mehrere  Gerichte,  naitlentlichdas  Caflations- 
^ribunal,  von  Ihren  Erkenntniffen  felbft  in  Druck 
^eben*  V»  Literarijche  und  bidgraphijche  Notizen. 
Wenn,  man  den  ganzen  Inhalt  der  beiden  Jahr- 

S*  änge  in  Überficht  niitimt,  £6  kommt  fo  vicjl  heraus, 
als  bey  weitem  das  m^e,  was  darin  ft^ht,  auch  an- 
derwärts^ und  gewöhnlich  ächter  und  befferÄu  finden 
öl,  i^rid  dafs  dasijjröfste  Verdienft  des  Herausg.  bey 
qem  Journal,  Ip  wie  überhaupt  bey  feiner  ganzen  ubri- 
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•'Nb.  5  und  6  flSd  <^  ftar^ Sichelt "ihH  tfegenlcr 
Ihfchrift;  dien  nritenftflerii  zu  Vergleichöi,  auswei- 
chen man  mitfechfe?ley  Tinten  fchreibftn  kann.  Der 
ron.  der  BuclAandlung^  ^b^  aufgewandte  nürn- 
berger Witz  ift  nicht  göÄritig.  Es  find  ehtzelne  Par- 
titen des  Cö^e  civil ,  aus  des  Hn.  Daniels  Ausgabe 
diefes  Gefetzbudis  befanden  abgedruckt ,  und  zwar 
fo,  däfsmim  ^öch  von  dfefen  Partieen ,  fiTwi^von 
dem  ganzeh  Qtfetzt)uche,  fowqlil  den  fränzö^chen 
Text  und  die  dcutfcheÜbeifetzun^,  jede»  allein,  als 
auch  beides  zü&inmen^  als  eigene  Bücher  mit  eigenea 
Titeln,  kaufen  kann,  itechnetmanhunzudiefehdrey 
Varietäten  die  andereh  drey»Varietfitea,  welche  bey 
dem  ganzen  Gefetzbuche  nach  iDamieU  Ausgabe,  folg- 
lich mittelbarer  Weife  auch  bey  jenen  ehizelAen 
Partieen,  Statt 'finden:  fo  ift  hier  der  Fall  vorhanden» 
dals  eine  un4  diefelbe  Sache  zugleich  antei^fecfas  ver- 
fcjiiedenen  Titeln  im  Publicum  erfchdnt 

Die  Abhaft^üiig  (No.  8) .  iveldie  gleichfalls  zu*rft  in  Lifr 
faütxt  Journal  erfdiien,  bat  den«  vielfachen  Zweck:  llkeüs  die  all- 
gemeinen GrundfitGie  überieden  Zwei?  des  ne«en'|iec]|t»  kurz 
zufammen  zu  ftellen ;  theils  die  Abweic&io^eu  defTelben  v«n  dem 
alten«  out  Anführung  der  Parallelfiellen.  fa  wie  die  Grunde  dar 
Abweichungen ,  anzugeben ;  theil«  diejenigen  Fragen  heraus  zu 
heben,  welche  der  Text  des  Gefetzbuchs  uuentfchieden  gel^flea 
«I  haben  fckeiok,  fo  wie  dieEmfdieiduQgen  rnizugeben,  Welche 
jiber.vielederfelbenbereiiBbekanafc geworden  find;  theils  eo^ 
lieh  diejenigen  GrundfatzeundMeinungent  nebft  ihren  Gründen» 
anzugehen,  welche  bey  dcrDiscurTion  Äes  Gefetzbuchs  den  darin 
henrfchenden  ent^egengefetzf  worden  find.  —  Die  AbhanWUic 


iien,  der  neuen  frahzöfifchen  Legislation  gewidmeten  *»^  ^.9"^'  "^^  ■f?*'"^  •**  Attikd.  •  Mit  der  votüegendeo 
literwifchen  Thätigkeit,  Wohl  nur  iii  der  Verbreitung  '  'SJ^^^^t^^r.^r^}  ^^.  **?  *"•"  ^  ?» **? 
feanSrifcherLegi/adon  und Jurisbrudenz  unter  dej     i^fi^V^Aef^^J^^^^ZlllS^t'^Ü:^. 


^eLefer,  insbefondere  diefleitsdes  Rheins,  befteht; 
^Qzu  es  jedoch  fchlecht  paffen  will ,  dafs  die  Namen 
deiitfcher  Schrlftft^ller  fo  oft  verftümmelt  worden  find. 
B^fpiele  find  Strick,  Leifer^  Volff.  Äin  wenigften 
kano  diefes  Journal  den  befferei}  periödifchen  Werken, 
welche  dem  allg.  preuffifchen  Landrechte  zur  Hand 
gejien »  z.  B.  den  Beyträgen^  Annalen  und  Materialien 
von  "Klein  9  Amelang,  Stengel,  Siewert  n.  f.  w.  ari  die 
§eite  gefetzt  werden,  fo  fehr  auch  das  erfte  Vorhaben 
des  Herausg.  dahin  gegangen  feyn  möge ,  dem  C.  N. 
das  zu  feyn,  was  gedachte  Werke  dem  ^Ug,  preuffi-- 
^en  Landrechte  find. 

No.  2.  4  und  7  find  dreySchriften  blofs  mit  neuen 
Titeln  und  Ümfchlägen  yerföhen.  Sie  erfchienen 
zuerft  in  den  Laffaulxif^en  Annalen.  Sie  find  nicht  tief 
gefcbdpft.  Ihr  Zweck  ift,  die  Lehren,  Welchen  fie  ge- 
widmet fiiid,  theils  ihrem  ganzen' Umfange  nach,  mit 
jturuckgebung  auf  das  dem  C.  N.  zum  Grunde  liegen- 
de ältere  Recht,  theils  in  fyfteuaatifche^  Manier,  darzu- 
ftellen«    Dervielfältig'e  Nutze|i,  ja  das  Bedürfnifsfol^. 


Um  iiMS  Verdienft  des  Vfe  bey  der  Arbelt  richtig  zu  fchätzen, 
üMIfiMe  man  vor  a&en' Dingto  die  arsfizÖfiCbfaen  Werke  bey  der 

««iid  hri»en »  aü8  weichen  TQiMita  oo«HKn|KKt  worden  ift.  Der 
Vt  hat  aber  feine  ^^uellen  vei;Ccbwi^ßs  i  fi^lgUeh,  ift  es  fcfawer, 
oachzukommep*  ob  er  feine  Auszüge  mit  Auswahl  und  Treue  ge- 
macht, und  ob  er  das  Ausgewählte  zweckmäfsig  zuCammenge* 
fiellt  habe.  Genuff ,  das  Werk  ift  de>r  einzige  cennaenariilrbe 
Verfudi  der  Anuber  dent7.\N.  iiftdeinMer  Spraoher^urch  den 
man  (kh  JoDeutfchknd»  in  £rmaugel«iig  dervi^n  und  koftba- 
rdn  franzöfifchen  Vyerke,  welch«  zur  Interpretation  des  C.  N. 
gehören,  diefo  oft  erfoderliche  doctrinelle  Auskunft  über  den 
Code  zu  verfirfiaffen  Im  3uiride  ift.  Daher  wollen  wir  davon 
fehweigeir,  ^ie  grofe  dk  Ansprüche  find^  die  man  an  einen 
Commentator  des  C.  $i.  machen  kann* 

Es  ift  uiis'keine  Legislation  bekannt,  über  die  fo  mannicli^  ' 
faltige  und  yöllftäiidige  Materialien  zu  einem  Cotumentar.  theils 
▼en  der  Regierung  felbft,  theils  vm  dem  gelehrten  Fleifae  de^ 
▼orzügüchften  Miurbdter  an  dem  C.  N,,  theils  endlich  dttocfa 
die  über  die  Praxis  der  Gerichte  herrCchende  Publicitat ,  bereits 
geliefert  worden,  als  gerade  über  den  C.  N.  Es  ift  nicht  leii-hw 
in  einem  folchen.  Meere  von  Hülfsmitteln  einen  guten  •  Plan  zu 
einem  Commentare ,  mit  richtigen  und  fcharfeh  Grenzen ,  »» 
gpründmi;  noch  weniger  Ift. es  Ic^ht,  ^en  gegründeten  P^  in 
der  Ausführung  allenthalben  ftreng  zu  bebu^ten»    ^Xuf  der  an- 


_  ^  i;  1^.    r  .  ^  derftii  Seite  aber  ift^  durchaus  nSthig,  fo  wohl  für  die  Praxis. 

•clier  fyftematifchen  Darftellungen  lafst  fich  nicht  ver-     ^s  Theorie.  da(^  alle  jenemUfsmiuel  i;i  eine  leichte  W  zw^- 

%Ct\nen;    am  wenigften  bey  einer  Legislation,    die    .  mäfsige •  Überficht  gebracht  werden.    Die  bisher  erfchienwen 

einerseits  felbftfo  wellig  es  ftirihreSache  gehalten  hat,     ft^nzöölfchen  Commentare  leiften  fiir.diefen  Zweck  zwar  viel 

-  -       '        '  '  voruremtoie«,  aber  der  eine  diefes«  der  andere  jenes.    £rJ>e« 

darfeiner  Vereinigung  durch  eine,  fiebere  und  fefte  Hand.  Kann 
aber  eine  folche  Vereinigung  nicht  zu  Stande  kommen»  fo  wä- 
re es  Wenigftens  gut ,  einftweilen  einen  voUftändigen  Schlüflel 
in>er  alle  co^inmenftarirdien  Hülftinictei  und  Maceriaüea  zu  ha* 
ben*  etwa  id  dar  MajM^  dH  Commentars»  den  fieulich  AZtrJui 
über  das  a%emei»iefXjuidrficht  für  die  preurfifcheii  Staaten  geUT 
ffert  hat,  oder  bi  der  Manier  der  Hoffmannfchen  H^epertorien  über 
veHVrhiedene  Zweige  des  preuffifchen  RechtSi 


^ftematifchzu  feyn,  und  anderer  Seitsohne  fyftemati- 
fcheBearbeitung  das  nicht iu  leiften  imSfandcm, weder 
fttr  Theorie  noch  Praxis,  was  fie  zu  leiften  beabfichtiget, 
No.  3.  üt  eine  Überfttzung^  des  organifchen  Se- 
natusconfults  wegen  Erlj^ebung  Franki'eichs  tußinttti 
Kaife 
Stück 


iconiuiis  w^egen  ii»&i^cuuii^  ririnuwrciLus  ^u  ^iiici» 

irthfim.    Frahzöfifch  findet  imm  diefe$  >^'chrige' 
i  auch  im  Lajfaübäfchenjoüttu  JsSiig.t  tieft 5-6} 
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DEN    10    ;  A  N'^J  A  R,     1807. 


STAATSlflSSENSCUAFTEN. 

pARia,  in  der  k.  k,  Druck^rey,  und  b.  Rondon* 
neau:  Collection  des  lois,  arrgteSi  in" 
ßructionSf  circulaires  et  decifionSf  ri" 
latif  A  Verpentage  et  a  Vejppertife  des 
eQmmunes^  pour  farvenir  a  une  meiU 
teure  repartitiofk  de  larContrH^uti^n 
fonciin ;  formee  avec  Vcmtorifßtion  d^  Miniflre 
des  finances  par  ^.B^Oyon^  Chef  du  bureau  di$ 
cammiffariat  pour  ta  repartitian  de  ta  contribution 
f andere.  Premiere  partie  280  S.  Secoude  partie ' 
340  S*  m  XII  et  XtU  (1804  et  i8oS> 


D, 


^%ron  ditfem  wichtigen  Werke,  wdches  wir  aus 
drat  Büreaa  des  FfnansmifiiAers  von  Frankreieb  et» 
kielteii,  wohl  nur  wenig  Exemplare  nach  Deiitfch^ 
landgekomtneniind:  fo/ey  es  uns  vergönnt»  nach 
VeSsgäbe deßklb^neine  voUfiändige Darftelluhg  de$ 
ftanT^ofifehim  SyAems  Aber  die  Verferfügiing  der  St«ier* 
«rilen  ZQ  gabin«  Eine  fotche  Darftdlong  fchetnt  diefii 
SnoaAimg -fron  Qtkiten  ^  inftrficrioiien  und  Circvla* 
xmi  iUA  fo  ntchr  zu  verdientn»  da  fienicht  blofiMPro« 
)eeie  über  das  geöbe  Thema  der  Gleichheit  der  Ahget* 
lea  enti^äts  üMidem  wirklich  angewandte  und  sum 
ThäH  asfjgsftihfte  Verordnungen  der  Regierung  einet 
gfiAen  Reichs,  wdches  bev  allem  Wechfel  der  re-  ^ 
vobttmätiesMeimHigen  doch  iittmer  dernGnuadfiitze ' 
ireubiidi:  ebifi  die  Jbg^AAnnrf alle Bßrger  des Stath 
tet  iteiekmi^e^9er0ieat  werdäm  folken. 

V  la^Deutfchland ,  wo  jetzt  mehrere  R^ierungen 
Mchifitgt  find«  das  grMite  uitd  {^werfte  Problem 
in  der  SüEasshaoshaltuBg  zu  läfen ,  und  Anfitahmen 
färdiefiruikdfteoer^  zu  machen,  wird  eine  Darfidlung^ 
iir  QriuMlfötze,  nach  welchen  man  hiebey  inFrank- 
raeh  veiilhrt ,  vidleichtumfo  lieber  gelefen.  Der 
Drang;  d^  Oef^häße  erlaubt  oft  dem  Staatsmanne' 
ddtt«  fich  dnvch  eine  fo  gvofse  Sammlung  von  Ver^' 
Ordnungen,  -  die  dur  chjtonologtich  auf  dnander  folgen» 
dasthzuAudiren,  und  £ch  fo  eSrien  klävotk  Bück  über 
das  Ganze  zu  verfchaffian.'  Refere^tt  flAufste  diefe 
Saataihnj;  feiner Di^iftveiiiültniffe  wegen  wiederholt 
ford^ehen  und  zum  Theil  durcl^ctiren;  .es  wdi^ 
däitea  fefar  angmefam  ü^fit»  wenin  die  Üt^edicht,. 
Mdie  er  hier  dtevvn  giebt ,  d^nen  SoriKsmännem 
dKzUdi  wl&rr»  wdcbtti  das  wkhaige  Gefcfa«ft  der 
Vari>eflefui^derKataller«u]itfcliftaskv«iisautiiL  Vor« 
sAgücti  wümictee  er  den  BeyAdl  ^des  Geh.  Ratbs  von. 
£dbp(  m  aiüsidien^  dea  J^i  ilf#aniaii  nön  Hömpejck; 
.desü^^flath^  von  Sh^U  in  DiffeUtfif,  uxA 
§.  A  L.  Z.  1807*    E^ßtrBmd. 


■der  HerfM  Kamaierrüthe  Ho^^/fM  und  Sehwelok  in 
Fulda  zu  ^winnen. 

,.  Ab  min  in  Deutfthland  vor  20  bis  30  JMiren 
die  Staats wiflenfchaft  mit  Eifer  und  Glück  zu  betrei- 
ben ahfi^tg",   da  fuehten  mehrere  Regierungen   die 
Steuerretteit  zu  verbeflern ,  und  die  Lage  ihrer  Län- 
der genau  keniHfn  zu  lernen.  Die  Vermeifuiigen,  wel- 
che ne  damab  zu  mai>ehetky  Zwecken  in  ihren  Län^ 
dem  anftdlen  liefsen»  hatfe($n  nur  weni^  Erfolg;  zuüi 
Theil,   weU  j|ie  ohne  Zufiimmenhang  waren,   andi 
wenig  Nutzi^  fär  den  Staat.    Es  fcheint,  dafs  die 
W)fli»ifchaft  erft  eine  gewifle  Hdhe  errdcht  haben 
meiste ,  ehe  atian  fo  grofse  Untemelumingen  ausfdb» 
^en  konnte ,  zu  derm  Gdinge^  es  nddtig  ift ,  daft 
nidit  gcmdne  mathetnatifche  und  ibiatswirtUchaft- 
iieheK^ntiiiffit.  fic^h  gefenfeitig  die  Hand  bieten.  £He 
lüteren  Veraleffniigen  hatten  idte  nur*  wenig  &fblk 
uiid  waren  hngi?  nicht  in  dem  Grade  brauchbar  mt 
den  Staat,  in  dem  0e  ihm  Koftien  verurfachten.  Jedes 
«eue  Bedürfhiüi  in  der  Hamhaltting  dbs  StBzts  ^erfbr- 
tierite  flift  immer  wieder  eine  neue  Aufiiabme.    D|* 
MiÜtäi 'Keate  konnte  der  Waflerbaumeifter  nicht  gei* 
brachen';   die  Kaite  Yon  diefem  war  &tT»  Wmgüatk 
«linitz,  und  ote  Karte  des  Wegamts  fÜrs'Bergamtmf^ 
tifauchbar.  t*-  So  foll  PreuSen  fint  dem  J.  17^4  in 
Schießen  anfinehmlen.läflen«  ohne  noch  eine  genaue 
und  füx  aHeZwctge  der  Verwaltung  brauchbare  Karte 
zuhaben.    Andmireafs  Referent,   dafs  verlichiedeiU 
Theile  der  Grafichaft  Mafk  fechsmal  vermeflen  findK 
und  nictos;tiefto  weniger  muffeln  fie  es  zumüebenteil 
Mal  wentenv  w^eiln  ^an  eine  genaue  und  durchaus 
braiichbiire  Karte  davon,  haben  .wollte.  —    Hieran  ift 
freylich  2jam  Theil  die  Ökonomie  Schuht,  tber  auch 
zum  Theil  Maitgel  an  Eennftnifs  des  Venneffungsg»» 
fcfaäfts  im  Grdfseui    Die  Mimifter  und  die  Referen-i 
dä^e  körnten  vortreffliche  Staatsmänner  feyn,   uikl 
|nenaü  den  Plan  und  die' Grundfttze  angeben,  weiche 
fie  bey  ihdBn  SCiuerroUen  i9^Uen  'befolgt  wifleh ;  ali^ 
lein  &e  kenneil  nkht  den  WifTenfcbaftUdieif  Theil  de^ 
Gdchäfts,  imd  fie  müfl^den  PJan  und  die  Anord* 
nung  des  Details  der  Aufnahme  Atideren  überlafTen.  -— 
Die  LandmefTer,  denen  man  geWöhnHdi  Plan  und 
Ausführung  zugjdch  überlafst,  kennen  nur  die  ge- 
mefaum  Inftrumente,  Hut  .denen  nnn  zwar  ein  dnzel^ 
nes  äut#  hödiftetks  eine  kleine  Commune,  aber  nicht 
ein  ganzes  Land  aufnehmen  kann.    Fragt  man  einen 
Ingenieur«*  Officier,  fo  kennt  diefer  nur  &ne  militfiri- 
fche  Anfhätuite,   den  Schritttühler ,  den  Tafchen** 
comiidb,  die  Dioptern,  .und  weif S:ä^  comp  itoeil  täglich 
aiaeViaeteiqtt^$bratedle4l]£ipPapi^züjiringei4.  WMt 
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ein  Profcffor  der  Mathematik  zu  Rathe  gezogen,  fö  ift 
dicfer  vielleicht  ein  guter  Theoretf|ier,  bataber,  feit  er 
an  Univerfitäten  angeftellt  ift,  keinen  Mefstirch\;^eiter 
Eefehen ,  und  kann ,  wie  die  böfe  Welt  von.  KSfiner 
-^gte;  keinen  Winkel  bis  auf  eine  Viertel -Minute  ge- 
nau nebjnen.    Nicht  alle  Profefforen  find  praktifche 
Geometer ,  wie  Tobiar  Meyer.  Wer  kannte  yor  Hn. 
V.  Zach  in  Deutfchland  gute  Inftmmente,   zur  Län- 
deraufhahme  tauglich  ?  und  war  die  oldenburger  Re- 
gierung nicht  die  einzige,  welche  mit  einem  Koften- 
i0uf^'ände  von  42000  Thlr.  eine  voitreffliche  Aufnah- 
me ihres  Landes  machen  liefs,   welche  der  verftor- 
iberie  IVefset  anfing,   und  der  jetzige   Kammerrath 
iJfelu5  nach  17  Jahren  endigte? 

Die  Aufnahme  für  die  Katafter  ift  unftreitig  unter 
den  verfchiedenen  MeiTungen ,  die  in  einem  Lande 
•können  gemacht  werden ,  die  gröfstc,  fchwierigfte 
und  koftbarfte.  Jedes  Haus,  jeder  Garten,  jeder 
Bauerhöf,  jedes  Feld,  jede  Wiefe,  ja  der  Waldmufs 
einzeln  vermeflen ,  und  in  die  Karte  gebracht  wer- 
-den.  Man  kann  immer  rechnen ,  dafs^  jede  Quadrat- 
meilefür  die  Katafter  2000  Thlr.  aufzunehmen  koftet. 
Ift  indefs  diefe  Aufnahme  einmal  gefcbehen ,  und  ift 
iie  zweckmäfsig  geordnet :  fo  hört  auch  alles  das  zweckr 
lofe  Hin  und  Hermeften,  welches  in  jedan  Lande 
die  Landmeiler  Jahr  aus  Jahr  ein  befchäfttgt,  mit 
einem  Mal  auf,  und  auf  der  Plankam&er  des  Lan- 
des kann  jede  Frage  jeglicher  Behörde  und  j^es 
Grundetgenthümers,  die  fich  auf  Fläcfaenraum  bezieh^ 
ihre  vollftändige  Beantwortung  finden.  In  einem 
Staate,  welcher  etwas  wohlhabend  ift,  wird,  in  einer 
gewiffen  Reihe  von  Jahren,  das  Land  durch  die  Griind'- 
]^efitzer  einmal  vermeflen,  fey  'es,  dafs  Güterkauf 
oder  Gütertheilung  oder  Streitigketten  oder  derglei- 
chen die  VeranlafTung  hiezu  find.  Wenn  man  die 
Anzahl  der  Landmefter  in  einem  Lande  weifs,  und 
bemerkt ,  dafs  jeder ,  um  ^eben  zu  können ,  jähr- 
lich ein  wenigftens  feine  zweytaufend  Morgen  mieflen 
tmifs :  fo  kann  man  leicht  die  Reihe  von  Jahren  äber- 
fehlagen ,  in  denen  diefes  ftehende  Corps  das  Land 
verjiufst.  —  Wären  nun  alle  diefe  Vermeffungen  in 
d^mfelben  Mafsftabe  und  in  derfelben  Genauigkeit,  fo 
erhielt  die  Regierung  eine  nur  wenig  lückenhafte  Lan- 
desvermefiung  ohne  grofse  Koften.  Läfst  die  Regie-« 
rung  das  Grundeigenthum  jedes  Gutsbefitzers  nach 
einem  beftimmfen  Mafsftabe  vermeflbn,  und  giebtihm 
den  Plan  von  feinem  Gute,  indefs  fte  eine  Copie  für 
ihre  Bemühung  behält :  fo  haben  beifle ,  der  Grund- 
«igeathümer  und  die  Regierung,  gleichen  VortheiL 
Jener  erhält  einen  Plan  von  feinem  Gute,  der  genauer 
ift  und  zugleich  wohlfeiler,  als  wenn  er  ihn  durch 
die  Landmefler  nach  der  gewöhnlichen  Methode  auf- 
nehmen läfst;  und  die  Regierung  bekömmt  dafür, 
dafs  fie  die  Sorge  und  die  Leitung  der  Vermcffung 
übern  mint,  eine  vollftändige  Flurkarte.  So  leicht 
köniiter  iich  oft  die  Menfchen  über  etwas  vereinigen, 
was  im  Grunde  genommen  beide  Theile  wünfchen, 
und  es  fohlt,  wie  Goethe  in  Meifters  Lehrjahren  fagt, 
gewöhnlich  nur  an  Jemand,  der  fie  auf  eine  jgute 
Weife  daluii»  bring t,  ^da£i  fie  dasjenige  .thun^    was 


nicht  allein  beiden  nützlich  ift,  fondem  was  aüch 
'  beide  gern  thun  mechteit.r 

Hat  die  Regierung  nundie  allgemeine  Fhir- Karte 
4les  Landes,  und  ift  diefe  in  einem  guten  Mafsftabe 
entworfen  (etwa  1600  Fufs  auf  dem  Felde  zu  i  Fub 
auf  dem  Papier);  hat  fie  Vorfchriften  gegeben,  wie 
die  Landmefler  die  Berge ,  Bäche»  Waldungen ,  Fei-- 
d^r;  Wege  Ond  Sümpfe  zeichnen  follen,  und  ift  die 
richtige  Lage  der  Hauptpunkte  jedes  Blatts  der  Flur« 
Karte  durch  ein  genaues  Dreyecknetz  beftimmt,  weU 
ches  ^e  vorher  über  das  Land  zieht:  fo  läfst  fie  aus 
der.  Flu|r- Karte  ihre  Kammer -Karte  in  einem  zehn* 
Ynal  kleineren  Mafsftab  zufaimnenziehen ,   und  darin 
alles  Detail  ausdrucken^  das  die  Flur-Karte  enthält^ 
ausgenommen  die  kleine  Ackervertheilung.     Sie  er- 
hält nun  eine  Kammer-Karteauf  ihre  Plan- Kammer^ 
welche  ein  treues  undfehr  vollendetes  Bild  vomgan* 
zen  Lande  ift ,    und  die  alle  Fragen  der  Statiftiker, 
der  Weginfpectoren,  derWaflerbaumeifter,  derBei^- 
leute  und  des  Militärs  auf  der  Stelle  beantwortet   Es 
geht  keine  Zeit  mit '  Verordnungen  und  eingeholten 
Berichten  hin ;   über  jeden  Plan ,  der  der  Regierung 
vorgelegt  wird,  kaiin  gleich  entfchieden  werden,  und 
in  Einem  Morgen  können  fo  viel  Gefchäfte  abgemacl^ 
werden,  als  fonft  in*  einigen  Wochen,  wenn  man  ge* 
nötUget  ift,   die  Data  zu  feinen  Anträgen  erft  müh^ 
fiun  im  Lande  ztt  fammdn.     Ein  folches  ^Zeichnen 
der  Kammer -Karte  koftet  der  Regierung  nur  fehrwe« 
nig;  die  Quadratmeiie  kommt^  fehrfauber  gezeichnet, 
etwa  auf  100  Thlr,  -zu  fteben.   -—    Aus   diefer  Kam« 
mer- Karte  wird  nun  wieder  in  einem  zehnmal  kleine«* 
ren  Mafsftabe  die  allgemeine  Landes -Karte  zufam^ 
mengezogen,  welehe,  dsrcfa '  den  Stich  vervielfältigt^ 
ein  Gegenftand  des  Buchhandels  wird»  luid  den  Bür- 
gern des  Staates  eine  genaue  Kenntnifs  ihres  Landes 
verfcbafFt.   Lafst  nachher  dieRegierung  efai  jedes  Amt 
feine  Flur -Karte  und  feine  Kammer -Karte  auf  ihrer 
Plan-Kanmiercopiren,  "ondiuföft  demTheil  des  Erd' 
und  Erbebuchs,  der  zum  Amte  gehört,  bey  der  Regi^ 
ftratur  des  Amtea  niederlegen:  fa  eileicbtert  diefer 
dem  Beamten  viele  feiner  adminiftrativen  Gefchäfte, 
befonders  inKri^szeiten  bey  der  Einquartierung  und 
dem  Cantoniren  der  Truppen.    Diefes  Copiren  der 
.Flur- und  Kammer -Karte  nebft  dem  £rd-  und*  Er-* 
bebuch,  macht  für  ein  Amt  von  gewöhnlicher  Gröfse 
(2  Quadrat- Meilen)  nur  eine  Ausgäbe  von  etwa  500 
Thlr. ,  und  hat  zugleich  den  Vortheil  für  die  Regier 
rung,  dafs,  wenn  einmal  die  Plan -Kammer  in  Rauch 
aufginge,  die  Venheflung  nicht  verloren  wäre.    Sie 
liefs  dann  aile  Planfchrä^e  der  Ämter  wieder  zufam^ 
men  kommen ,  und  aufs  neue  copiren. 

Scf  grofs  aber  auch  die  Vortheile  einer  Auffaahme 
ffir  die  Katafter  find ,  fo  kommt  doch  ielten  eine  zu 
Stande,  weil  auiser  den  fehon  angegebenen  Schwien 
rigkeiten  gewöhnlich  noch  Vorartheile  ftarker^-und 
wichtiger  entgegenwirken.  Der  Adel  liebt  in  der  Re^ 
gel  ungern  eine  Landes- Vermeflung,  in  der  feine  Güte^ 
mit  f  inbegriffen  find ;  und  feibft  der  T  andinann  0aubC 
oft,*  dafs  ciie Regierung  eine  folche  VenaeiTung ntir  ki 
der  Ahficht  öntemehaien  könne^    um  ihm  höh&« 
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Steuern  aa^^egen.  Wir  Werden  nadbher  fehen,  wel- 
che Vorurtheue  auch  in  Frankreich  die  Regierung  noch 
Ton  diefer  Seite  zu  bekämpfen  hatte. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  wird  die 
Überficht  der  grofsen  Kataftral- VermeiTung  in  Frank- 
reich kürzer  und  leichter  feyn  können.  Rec.  wird, 
der  leichteren  Überficht  wegen,  zuerft  eine  kurze  Ge- 
fchichte  des  franzöfifchen^teuerwefens  nach  den  Da- 
ten geben,  welche  der  Staatsrath  Rfgnau^  de  St. 
^ean  d^Angty  in  feiner  Rede  anführt,  die  er  im  J.  igojj 
bey  der  Übergabe  des  Budgel  für  die  Finanzen  im  ge- 
fetzgebendeil  Corps  hielt  Dann  folgt  das  Syftem, 
nach  welchem  alle  Cominfinen  in  ganz  Frankreich  ver- 
meffen  werden  (yarfentage)^  und  zuletzt  das  Syftem, 
Wonach  die  Verfchiedenheit  der  Bodengüte  und  der 
Cültur  bey  dem  Steueranfchlage  beftimmt  wird  ipex- 
fertife). 

Unter  den  erften  Königen  der  letzten  Dyi^aftie  war 
Frankreich  in  Provinzen  getheilt,   die  unabhängig^ 
Staaten  bildeten.    Jede  Provinz  fühlte  die  Nothwen^ 
digkeitpnes  Katefters.  Dauphin^  hatte  eins  unter  deii 
alten  Dauphins.    Im  J.  1359  befahl  Carl  V  die  Umar- 
beitung deflelOen.  Hoch  Chttfenme  und  Condomois  hat'> 
teh  Katafter,  wovon  das  effte  1604  und  das  ändere 
l66S  umgearbeitet  wurden.  Im  J.  IJ91  befahl  Cart  IX 
dars  im  ganzen  Königreiche  neue  J^tafter  foUten  ge« 
iliacht  werden.     Dieter  Befehl  wurde  nur  in  Langue* 
doc  ausgeführt.  Der  grofse  Cotbert  befahl  167p  die  Ver* 
•  fertigung  eines  allgemeinen  Reglements  für  die  Grund« 
fteuer,  und  trug  diefes  dem  Intendanten  von  Lengtie-^ 
doc,  Hn.  d'Agueffean  auf.     Durch  den  Tod  CotbertSt 
Wdcher  vier  Janre  nachher  erfolgte ,  wurde  diefes 
Project  wietier  aufgegeben.     ChamiUartf  einer  feiner 
Nadifblger,  nahm  es  wieder  auf;,  aber  bey  den  un-» 
glücklichen  Zufällen,  welche  die  letzten  RegieningS'- 
Jahre  von  Ludwig  XlV  begleiteten,  gab  man  es  zum 
zweytcnmal      auf.       Mehrere    andere     Finanzmi- 
nifter  befchäftigten  fich  noch  nachher  damit,  und  Hr. 
Laverdy  befahl  1763  die  Verfertigung  eines  allgemein* 
Ben  Kataflers  von  allen  liegenden  Gründen,  i^lbft  von 
denen  der  Krone,   der  Prinzen,    der  Adelichen  und 
der  Geiftlichkeit.    Diefer  Plan  durchkreuzte  zu  viele 
hrtcrcflen;  er  mufste  wieder  in  Stocken  geratben.  ün- 
texdefs  wurde  die  Nothwendigkeit  eines  Katafters  fo 
fiehr  gefühlt,  dafs  jede  Provinz  das  ihrige  unternahm, 
fobald  fie  nur  konnte.  —    Kaum  war  im  J.  1791  die 
ikügemeine  Grundfteuer  decretirt,  fo  erhob  fich  ein 
fiaft  eben  fo  allgemeines  Gefchrey  gegen  die  Verthei** 
lung.      Die  Nationalverfammlung  befahl ,   um  diefe 
Klage  zu  ftill^n  9  die  Verfertigung  eines  allgemeinen 
Katefters ;  aber  die  Unruhen  der  Revolution  erlaubten 
nicht»  fich  damit  zu  befchäftigen.    Eine  grofse  Men- 
ge von  Bitten  und  Projecten  wurde  den  folgenden 
Verfafninlungen    überreicht.     Die   General -Confeils 
der-Departements,  die  fich  in  den  J.  7»  8«  9  ^^^  lO 
vcffanunelten ,  beklagten  fich  über  die  Vertheilung 
der  Steuer,  und  beynah  alle  wollten  die  Verfertigtmg 
ifeuer  Katafter.  Gegen  das  Ende  des  Jahrs  10  verfam- 
Hiehe  der  damalige  erfte  Conful  eine  Special  -  Com- 
fläfion  für  die  Vertheilung  der  Grundfteuer.     Diefe 
cdumnte»  dafs  die^V^rferti^^g  eittea  allgemeinen  Ka- 


tafters das  einzige  Mittel  wire,  den  Klagen  über  die 
ungleiche  Vertlwilung  der  Grundfteuer  abzuhelfenu 
Aber  die  lange  Zeit  und  die  Koften,  welche  diefeser-  "^ 
foderte ,  fcbreckten  ab,  tmd  m^n  begnügte  fich,  eine 
kleine  Anzahl  von  Xiemeinen  auf  verfchiedenen  Pun- 
cten  von  ganz  Frankreich  zu  meffen,  und  hiernach 
die  verfchiedenen  Departements  anzufchlagen.  Am 
Ende  des  Jahrs  11  war  diefe  Venneflung  noch  wenig 
fortgerückt,  und  man  verfprach  fich  wenig  Nutzen 
von  ihr,  als  ein  anderes  Arret£  des  Gouvernement» 
die  allgemeine  VermefTung  anordnete,  doch  ohne  die 
erfte  Arbeit  zu  unterbrecE^.  —  Man  wollte  anfangs 
nur  jgooCommüaen  in  ganz  Frankreich  meffen.  Die« 
fe  wurden  in  jedem  Departement  durchs  Loos  gezo* 
gen.  Fand  fleh,  dals  diefe  zu  hoch  angefchlagen  wa« 
ren,  fo  wurde  das  ganze  Departement  in  demfelben 
Verhältnifs  har untergefetzt  Waren  fle  zu  niedrig  an« 
gefchlagen,  fo  kamen  fie  und  das  ganze  Departement 
in  diefem  Verhältnifs  herauf.  Das  Loofen  gienjg  fehr  ^ 
unvollkommen  her,  und  man  wählte  nachher  die  mei- 
ften  Commünen  fo  aus,  dafs  in  jedes  Ajrrondiflement 
wenigfteiis  eine  fiel.  Nach  diefer  wurde  nun  auch 
der  Antheil  des  ArrondifTements  in  der  Grundfteuer 
beflimmt.  Kam  die  Commune  herunter,  fo  kam  das  . 
ArrondifTement  in  dem  Departementalanfchlage  auch 
herunter,  das  Gegentheil  fand  Statt,  wenn  die  Commu- 
ne herauf  kam.  Man  Geht ,  dafs  hiebey  die ,  exnzel« 
nen  Commünen  immer  noch  gegen  einander  zu  hoch 
oder  2U  niedrig  ftehen  konnten,  well  hiebey  nur  die 
Departem^its  und  Arrottcüfrements  regulirt  wurden.^ 
Trafdurch  Zufall  das  Loos  eine  Commune,  die  zu  nie-» 
drig  war,  fo  kam  fie  und  das  ganze  ArrondifTement 
herauf,  auch  wenn  das  ArrondifTement  fchon  zu  hoch 
angefchlaß^en  war.  So  unvollkommen  diefes  Regu- 
liren der  Katafter  war:  fo  war  man  doch  im  Staats- 
rath lange  zweifelhaft,  ob  man  das  unternehmen  ei- 
ner Kataffral  -  VermefTune  für  ganz  Frankreich  wagen 
dürfe.  Man  machte  aufmerkfam  auf  die  Länge  der 
Arbeit,  auf  die  Grofse  der  Ausgabe,  undfelbft  auf  die 
Ungewifsheit  des  Refultats.  Endlich  entfchied  Bona* 
parte  für  eine  folche  allgemeine  Venneflung.  Sein 
Wunfeh,  die  Grundlaften  endlich  auf  einen  befleretl 
Fufs  zu  gründen,  —  fo  dann  das  Gefühl,  dafs  der  Bo* 
dbnreichthum  die  unveränderliche  Grundlage  der 
Grofse  und  der  Stärke  von  Frankreich  fey,  viel- 
leicht auch  die  Schwierigkeit  eines  fo  grofsen  Unter- 
nehmens, welches  vor  ihm  kein  Einziger  hafte  aus- 
führen können,  und  das  bis  jetzt  noch  keine  einzige 
der  dvilifirteften  Nationen  gewagt  hat  zu  untemeh- 
men,  -^  fcheinen  ihn  hiebey  am  meiften  geleitet 
zu  haben. 

Was  nun  die  Anftalten  betrifft,  welche  dieRerie- 
fftmg  zur  Löfung  des  grofsen  Problems,  gerechte  iCa« 
tafter  zu  erhalten,  getroffen  bat:  fo  find  diefe  nicht 
allein  wichtig  für  den  Staatsmann,  fondem  felbft  für 
den ,  der  das  Leben  der  Menfchen  und  ihr  Treiben 
mit  einem  philofophiichen  Auge  betrachtet.  Merk* 
würdig  bleiben  ihin  immer  dieMenfcben,  welche  die 
i^raft  hatten,  Pläne  zu  entwerfen,  die  das  Wohl  der 
Gefellfchaft  auf  Jahrhunderte  umfaffen,  welche  ihren 
Namen  niclit  aa  ein  verg^glidies  Dafeyn  knupfai^ 
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fondem  ihn  in  Thateh  auf  die  Nachwelt  brifigfen  ^ 
welche  die  Enkel  noch  dankbar  und  kgnend  vereh- 
ren*  —    Auf  gerechten  Steuerkataftem  beruht  efn 
grofocr  Theil  der  Stärke  der  R^iemng  und  der  Wohl- 
habenheit der  Bürger.    Nur  die  gerechte  und^eich- 
föjpmige  Verthellung  der  Steuern  auf  alle  Bürger  der 
GefeUfchaft  macht  die  Befteuerten  geneigt,    die  auf- 
gelegten Abgaben  willig  zu  entrichten.  Eine  fehr  un- 
gleich  vertheilte  Steuer  ift  immer  ungleich  fchwie- 
rtjer  in  der  Einnahme,  als  eine  andere,  die  um  ein 
prittel  höher  ift,  aber  gleichförmig  vertheilt.     Nicht 
das  Mehr  des  Geldausgebens  macht  fie  drückend,  fon« 
tiUirn  das  Gefühl,  dafs  einem  Unrecht  gefchieht  gegen 
flen  begünftigten  Nachbar.    Schon  der  grofse  Frank- 
liu  bemerkte :  „dafs  uns  der  Luxus  ftärker  befteuere, 
iU^der  Staat,  und  wer  jene  Steuern  entrichten  köi^ 
ne»  würde  auch  die  an  den  Staat  abführen  können.*^ 
her  Staat,  der  feine  Steuern  auf  alle  Glieder  ain  glfeich- 
formigft^n  vertheilt,  ift  übrigens  dermüchtigfte.  Nicht 
allein,  dafs  mehrere  an  den  Steuern  bezahlen,  macht 
dicfe  ergiebiger,  fondem  diefe  bezahlen  fie  auch  lie- 
ber, weil  fich  keiner  gegen  die  anderen  zurückgefedSt 
oder  gedrückt  fühlt.    Daher  wächft  die  Macht  eines 
Staats  nach  einemytWg'fniffnVerhältnifs,tn  dem  er  feine 
Abgaben  auf  alle  Glieder  der  Gefeüfchah  gleichförmig 
vertheilt ;    und.  diefes  kann  nur  durch  genaue  und 
jvohlber^hnete   Stcuerkatafter    gefcheken.   —    Di<! 
Sti^uer  auf  die  liegenden  Gründe  ift  die  ältefte^  und  in 
viel^  Staaten,  die  in  ihrer  Verfaflung  nicht  mit  dem 
Zeitalter  fortfchritten »  die  einzige.    Damals,  als  das 
Vermögen  der  Staatsbürger blofs  in  der  Cültur  des  Bo- 
|iois  beftand,  konnte  auch  nur  diefer  b^letfert  wer- 
dcs^n.  —    Als  fpäter  Fabriken ,   Manofactttren   und 
(Handlung  entftand,  da  entftand  mit  ihneti  ein  neuer 
Keichthum,  der  fchwieriger- zu  'befteuem  war,  irts 
4ie  Cultur  des  Bodens ,  und  zugleich  fdiwankender 
im  ßefitz.    Die  Grundfteuer  bleibt  daher  immer  der 
Hauptpfeiler  der  öffentlichen  Abgaben,  difcils  weil  üe 
liiß  äitefte  ift,  und  fol^Hch  die  Bürger  fthon  mehr 
daran  gewöhnt  find,  theils  weil  fie  genant  zu  y^rthei* 
]en  iftf  und  fie  zugleich  dem  Staate  ein  fichereresUn« 
terpfand  bleibt,  als  der  leidit  veränderliche  Reich- 
tbum  der  fahrenden  Habe. 

In  Frankreich  gefchieht  die  Meinung  der  Commü- 
nen  itarpentage)  durchaus  gleichförmig  nach  dem 
JMfafsftabe  von  i  >:ü  5000,  wo  näiiUich  5000  Meter  auf 
dein  Felde  i  Meter  auf  dem  Papier  machen.  Nach 
dierem  Mafsftab?  wird  die  grofse  Flur- Karte  von 
Frankreich,  wenn  alle  Blätter  an  emander  gelegt  wer- 
den, tingefähr  eine  Viertelftunde  lang  und  eine 
Viertelftunde  hoch.  Um  diefe  Blätter  gehörig  zu  ori- 
entiren,  und  jedem  feine  wahre  Stelle  anzuweifen,  hat 
^un  dabey  das  grofse  Triangelneta:  von  Caffimi  zma 
ijUunde  gel^t,  und  über  die  neuen  Departemeitts  find 
iieue  Cellen  von'  Drevecken  gezogen.  Die  beiden 
tirundlinien,  an  die  fich  alle  MeiTungen  anlehnen«  find 
^er  Mitta^skreis  und  der  Breiteiikreis  dex  Mrilto 
!St?ri>warte.  Durfch  diefe  Kreüzllnien  ift  gvnz  Frank- 
reich in  vier  Regionen  getfieik:  i)Nordofi^  2)Sadaflk 
•g^  Südweft ,  4)  Norrfweft. 
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Nordweft 

Breicenkrei« 
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In  Entfernungen  von  200.000  Meterfind  ParaÜelUniem 

durch  ganz  Frankreich  mit  dem  ^ittagsk reis  gezogen. 

lu  Entfernungen  von  ioo»0O0  Meter  find  Parallellip 

.  nien  mit    dem  Breitenkreis  gezogen,  fo  dafs  gaiu 

Frankreich  mit  einem  Netz  von  länglichen  Vierecken 

überzogen  ift,  in  denen  eine  Seite  tOOiOOO  Meter«  und 

die  andere  100,000  Meter  beträgt.  Diefes  ift  die  Ein^ 

theilung  der  erflen  Ordnung.    Um  diefe  Vierecke  do- 

fto  leichter  von  emander  zu  unterfcheidenf  hat  jede^ 

eine  eigene  Nummer  und  ^inen  eigenen  Buchftabeni 

.  und  trägt  noch  anfserdem  den  Namen  des  Hauptorts» 

der  in  ihm  liegt.    Bey  den  jEintheihingen  der  zwey^ 

ten  Ordnung  hat  man  die  Vierecke  der  erften  def 

Länge  nach  in  fünf  Theile  getheilt>  «nd  der  Höhf 

nach  in  viere.    Man  erhielt  fie  durch  20  Vierecke^ 

wovon  jedes  40*000  Meter, (ohngefiihr  5 Meilen)  hmg 

und  2S000  Meterhoch  war.  Diefe Eintheilungwählt«. 

man,  damit  fich  die  Seiten  der  Vierecke  des  sweyteu 

Ranges  zu  einander  verhielten  wie  8  ^u  5 ,  weil  bejr 

den  Cafilnifchen  Karten  dafielbe  Verhältnifs  Statt  fin« 

det.    Diefe  Vierecke  des  zweyten  Rangs  heifsen  Blatt 

ler  (feuiUes) ,  und  -bUden  am  Ende  der  Arbeit  4i^ 

grofse  Karte  von  Frankreich  in  einem  MaCiftabe  V09 

I  zu  iSo»ooo.    Sie  foUen  die  to  lange  ber&hmte  Caffi^ 

nifche  Karte  erfetzen,  und  mit  der  aken  EmcheHufW 

von  Frankreich  in  Vergeflenheit  bringen.     Die  CalC 

nifche  Karte  hat  bekanntlich  einen  noch  kleineren^ 

Mafsftab :  nämUch  86»4M  auf  dem  Feld  giebt  i  auf 

drai Papier«  oder  100  Toifen  machen  i  Linie  auf 

dem  Paptcr. 

Die  Blätter  der  zweyten  Ordnung  werden  wiedei 
In  100  Vierecke  getheilt,  welche  dann  endlich  dieEin^ 
Aeihing  der  dritten  Ordnung  find,  die  die  grofse  TIuti 
Karte  .von  Frankreich  ausmachen.  Durch  diefea 
Mafsfyftem  entftehen  alfo  drey  verfchiedene  Karten 
von  Frankreich,  i)  Die  tieneral  -  Karte  des  Reichr^ 
wovon  jedesBlatt  25  d.  MeilenLäi^  und  12  J  d.  MeUei^ 
Breite  ftifat.  2)  Die  Prgvincial  -  Karten ,  von  deno^ 
jedes  Blatt  5  Meilen  Länge  ^nd  jf  Meile  Breite  hdt# 
nnd  im  Mafsibbe  von  50*000  zu  i  ift ;  und'  endlich 
3)  die  Flur  -  Kartender  Commünen,  von  deren  jedes 
Blatt  i  Meüe-in  die  Länge  und  yV  Meile  in  die  BVei- 
teeinfafst,  im  Mafsftabe  von  5000  zu  i.  Die  erftft 
giebt  die  allgemeine  Überficht  über  das  Reich,  die 
zweyte  giebt  die  über  die  Departements,  und  die  cirittf 
eher  die  Commünefi.  In  diefem  genau  in  einaadec 
ffciflenden  Kartenfyfteme  finden  alfo  alle  Zweige  def 

Verwaltung  Antwort  auf  jede  ihrer  Fragen, fiemö^ 

0en  das  ganze  Reich,  oder  ein  Departemenii,  od*r  ein 
jarrondfuement,  oder  nur   eine  etrael&e  Ceaunöae 

^  fc  fc  ^  ^  tun  m» 

MtiQuen; 
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STJATSWISSENSCHjiFTEN. 

* 

Pahis,  iti.  der  k.  k.  Druckerey,  und  b.  Rondön- 
neau:  Coltecti^n  des  lois^  arretes^  in- 
ßructions  9  circulaires  et  d e cifions^ 
retatifs  a  Verptntage  ei  a  Fexpertifü 
des  comwunes  etc, 

(_BejchUifs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion.) 

jjie  Flui*  -  Karten  werden  von   den  Feldmeffern 
öuf  folgende  Weife  aufgenoihmen.     In  jedem  Depar- 
tement Mtein  Geometer  en  Chef,  mit  dem  der  Präfect 
den  Accord  fchliefst.     Die  Hektare  wurde  Anfangs 
mit  50  Centimen  bezahlt,  fpäterhin  wurde  mehr  be- 
willigt. Der  Geometer  en  Chef  des  Ä.oerdepartement$ 
hekxm^tntf  wenn  Ref  nicht  irrt,  75 Cent,  (alfo  isStü- 
ber  Rheinifch)  für  10,000  Quadratmeter,  (oder  5  Gr. 
für  96,000  Quädr.  Fufs.)     Der  Geometer   en    Chef 
fchliefst  mit  feinen  Geometem  des  zweyten  Rangs 
über  die  einzelnen  Coouaünen  befondere  Accorde. 
Für  die  Richtigkeit  ihrer  Arbeit  mufs  er  einfteheii. 
Nach  einer  Berechnung  desMinifters  mufs  jeder  Geo- 
fneter  taglich  für  12  Livres  (alfo  20  bis  24  Hektare) 
meffen  können,  wovon  \r  etwas  mehr  als  die  Hälfte 
1)ekommt,  und  das  Übrige  der  Geometer  en  Chef.  In 
jeder  Commune  wird  eine  StandUnie  von  ungefähr 
2000  Meter  mit  der  Kette  gemeflen«   und  über  ihre 
Endpunkte  im  Beyfejrn  des  Maire  ein  proces  verbat 
aufgefetzt.     Von  diefer  Standlinie  werden  die  Haupt- 
puncte  der  Commune  durch  Dreyecke  bellimmt.  Die 
Winkel  werden  mit' dem  Graphometer  gemeffen,  ei- 
nem Inilrument,  das  wie  ein  Aftrolabium  gebaut  ift. 
Die  hefte  Sorte  koftet  400  Fr.     Sie  hat  ein  remrohr, 
jo  Zoll  Durchmeffer,  und  der  Vernier  theilt  bis  auf 
I  Minute ;  die  geringere  Sorte  koftet  70  Fr.'    Sie  hat 
nur  Dioptern,  8  Zoll  Durchmeffer,  und  der  Vernier 
theilt  bis  auf  a  Minuten.  Le  Noir^  Lereboorgju  und 
hoch  fechs  andere  Künftler  verfertigen  fie.     ßie  Auf- 
nahme* des  Details  gefchieht  mit  dem  Mef5tifche(def 
jiatdemFufs  57 Fr. koftet),  durch 5chneiden  mit  dem 
Diopterlinial,   (ä  40  Fr.,  mit  einem  Femrohr  72),  und 
derBooflblle  von  5  Zoll,  (asoFr.,  mit  einem  Fern- 
rohr 75).    Ferner  gebraucht  noch  der  Feldmeffer  ei- 
nen Reductionszirkel  mit  einem  beweglichen  Mittel- 
puncte  (zu  36 Fr.),  eine  Wafferwage  mit  einer  Luftbla- 
fe  (zu  12  Fr.),  einen  Rapporteur  von  5  Zoll,  der  in  hal- 
be Grade  getheilt  ift,  (ä5Fn  von  Hörn,  12  Fr.  vonMef- 
fidg),  einon  Qecameter,  der  in  halbe  Meter  getheilt  ift, 
(mit  loPikets  15  Fr.);  ferner zwey Magnetnadeln voji 
6  und  3  Zoll,  (koften  i2Fr.);  zwey  verjüngte  Mafs- 
0«  J.  L.  Z.  i%07*    ErfterBand. 


ßäbe  in  Kupfer  (zu  15 Fr.),  einen  von  i  zu5ooOf  de^  * 
anderen  von  x  zu  2500,  und  ein  Winkelkreuz,  wel- 
ches 90  und  45  Grad  giebt.  Die  Genauigkeit  diefer 
Inftrumente  ift  fo  feftgefetzt,  dafs  die  Längenmafse 
bis  auf  75*55  des  Ganzen  richtig  fevn  muffen,  und 
die  Winkelinftruraente  muffen  die  Winkel  bis  auf  j 
oder  2  Minuten  genau  angeben.  Leiften  fie  diefes 
nicht,  fo  kann  der  Geometer  fie  zurückfchicken.  De^ 
Finanzminifter  läfst  die  Inftrumente  in  Paris  machen,^ 
und  liefert  fie  an  die  Obergeometer ,  denen  der  Be-j 
trag  von  ihrer  nächften  Bezahlung;  abgezogen  wird. 

Nachdem  vorher  durch'  den  Maire  der  Commu- 
ne, mit  Zuziehung  der  Anfchiefsenden^  die  Grenzen 
,  der  Commune  beftimmt  find,  geht  der  Landm^ffe^ 
hin,  und  mifst  die  Commune  aus,  nach  der  verfchie«;- 
denen  Natur  des  Bbde^is,  ((i*apm  la  nature  du  iet; 
rain)l    Er  mifsj  nicht  jedes .  ein^el;ie  Feld  und  jede 
einzelne  Wiefe,  iondern  alles  das  zufämmen,  was  ei- 
nerley  Boden  und  eiperley  Cultür  hat^,  undjtiiernach 
macht  et  auch  die  Grenzbezeichnungeii  auf  feiner  Kar- 
te.    In  feinem  Regifter  heifst  es  nun  nicht:  das  Gut . 
A  hat  fo  viel  Land,  das  Gut  B  fo  viel;  fonderni  19 
der  Commune  K  in  der  Section  a  findfo  viel  Hektaren 
an  Gärten^  fo  viel  an  Feldern  u.  f.  w. ,  in  der  Sectipa 
^}  find  fo  viel  an  Feldern,  fo  viel  an  Wald  u.  t  w.  Jci- 
de  Commune  liat  nämlich  noch  3  oder  4  Unterabtbet- 
lungen,  welche  Sectionen  heifsen.  Jede  der  Umgren- 
zungen feines  iPlans  ift  nach  der  Cultur  des  Boden^ 
Teld,  Wiefön,  Wald, —  und  jede  hateineeigeneNom- 
mer.    In  diefer  können  nun  20  verfchiedenePropri^- 
tärs  Felder  liegen  haben ,  ohne  dafs  fie  einzeln  vert- 
meffen  würden.     Jede  Nummer  ift  im  Regifter  nact 
ihrem  Flächeninhalte  angegeben,  und  diefes  Regifter 
wird  nebft  einer  Copie  des  Plans  auf  Ölpapier  nacJi 
Paris  gefchickt.     Hier  kommt  der  Plan  ins  Zeichen- 
büreau,  und  wird  zweymal  copirt  ui\d  faxt  Farbeii 
ausgezeichnet.  Eine  Copie  bleibt  zu  Paris  im  BüreaU 
des  Finanzminifters,  die  zwey  te  wird  auf  der  Mairie 
niedergelegt.  Der  Obergeometer  mufs  die  Koften  der 
doppelten  Zeichnung  tragen, .  uhd  man  zieht  ihm  da- 
für in  Paris  8  Centimen  auf  die  ^ektare  ab.  —  Ber- 
ge, Wege,  Flüffe  werden  mit  angegeben ,  und  d^r 
Landmeffer  mufs  fie  nicht  allein  zeichnen,  fondern 
auch  noch  darauf  fchreiben,  was  es  ift.     Vermuthlicü 
zeichneten  viele  fo  fchlecht ,  dafs  man  in  Paris  nicht 
erkennen  konnte ,  was  es  feyn  follte.    Von  Paris  er^ 
hält  der  Qbergeometer  die  Entfernung  des  Haupt« 
puncts  der  Commune  vom  parifer  Mittags  -  und  Brei- 
tenkreis.   Von  diefem  Puncte  fucht  er  den,  welcher 
zunächft  in  einer  rtoden  Meteranzahl  von  Faris  ent« 
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iefto  voÖcotnmner  wird  die  Abfchätztin^  gehalten.  Torber  aber 
wird  zu  den  Pachtungen  noch  der  Vortneil  addirt,  wri^her  dem 
Pächter  billigerweife  zukomme  Der  Expert  bellimmc  ihn  nach 
einigen  Pacluungen ,  die  ihm  vorzü^ch  genau  fcheinen ,  und 
tlie  er  mit  der  Apftrhatzung  des  produit  net  vergleicht.  Wenn  z. 
B.  y5  Hektaren,  deren  mittler  reiner  Ertrag  220  Fr.  beträgt,  ftir 

000  Fr.  verpachtet  find ,  fo  folgt  hieraus ,  dafs  der  Vortheil  des 
Pächters  10  Proceia  Hl.  —  Alle  Notizen ,  die  der  Controlleur 
der  Contributionen  dem  Abfchätzer  aus  dem  Bureau  verfchafft, 
wfe  z.B.  Verkäufe,  Theilbriefe,  Überträge,  Pachtungen u. f.  w. 
mufs  diefer  in  ein  Tableau  bringen ,  welches  er  mit  einfchickc» 
damit  man  in  Paris  aus  diefen  Daten  beilimmen  könne,  ob  der 
Expert  auch  die  Commune  zu  niedrig  angefchlagen  habe,  indem 
er  zu  viel  für  die  Koilen  der  Cultur  abzog,  die,  wegen  ihrer 
fchwankenden  Beftimmung,  leicht  fo  können  berechnet  werden, 
^fs  fie  2  des  Ertrags  überßeigen. 

Bey  der  Verfertigung  der  SteuerroHen ,  mufs  nun  noch  der 
Controlleur  darauf  Riickucht  nehmen  ,  dafs  neue  HolzpEanzun* 
gen  erft  nach  30  Jahren  in  Anfchlag  kommen,  Pflanzungen  von 
Fruchtbäumen  nach  ao,  ausgetroclcnete  Sümpfe  erft  nach  25» 
und  urbar  gemachte  Haiden  nach  lo  Jahren,  Bis  dahin  tragen 
üe  nur  ihren  alten  Anfchlag,  der,  wenn  er  ein  Minimum  ifl, 

1  Decime  auf  die  Hekwre  beträgt. 

Die  Abfchätzung  der  Bodengiite  ift  unftreitig  der  fchwierigfle 
Theil  bey  der  Verfertigung  der  Steuerrollen.  Die  Data,  welche 
dabey  gebraucht  werden,  und  alle  fchwankend,  undkeifie  haben 
die  Genauirf^eit  und  Sicherheit ,  welche  die  geometrifche  Auf- 
fiahme  der  Felder  hat.  Hiezu  kommt  noch,  dafs  der  Ijmdmann> 
der  Jahrelang  den  Ertrag  von  feinem  Acker  und  von  dem  feines 
Nachbarn  fah ,  fehr  gut  zu  beurtheilen  weifs,  ob  er  zu  hoch  oder 
zu  niedrig  gefchätzt  ifl.  Das  letztere  wird  er  nie  fagen ,  aber 
über  erlleres  klagt  er,  und  dringt  auf  eine  neue  Abfchätzung. 
Bey  dem  geometrifchen  Thelle  der  Katafler  finden  diefe  Wagen 
flicht  Statt ,  theils,  weil  man  durch  die  verfchiedenen  Dreyeck- 
fyfleme  die  Landmefler  zwingt,  genau  zu  hielTen ,  und  theils, 
y/^iil  der  I^ndmann,  der  nichts  vomFeldmefl^n  verlieht,  auch 
gar  nicht  beurtheilen  kann,  ob  er  nnd'fein  Nachbar  gleich  ge- 
nau vermeffen  find.  Hieiu  kommt  noch,  dafs  man  fich  bey  der 
Abfchätzung  beynah  ganz  allein  auf  die  Kenntnifle  und  Ehrlich- 
keit des  Abfchätzers  einer  jeden  einzelnen  Gemeine  verlalTen 
dufs,  weil  man  den  produit  net  des  Ganzen  nicht  fo  vorher 
kennt,  wie  beym  Feldmeffen  den  Flächeninhalt  des  Ganzen  durch 
die  Triangel.  —  Diefes  find  indefs  Schwierigkeiten,  die  fich  be- 
fiegen  laflen,  wenn  man  Steuer -Haufler  machen  will. 

Ob  man  in  Frankreich  hiezu  den  heften  Weg  eingefchlagen 
babe?  Diefe  Fra^e  zu  beantworten,  erfodert  eine  folche  Menge 
lUatswirthfchaftlicher  und  landwirthfchafrlicher  KenntiUffe,  die 
ßch  Rec.  nicht  anmafsen  darf.  —  So  viel  aber  ift  auf  jeden 
Fall  ficher,  daft,  wenn  in  Fi*ankreich  diefes  Gefchaft  auf  diefe 
Weife  noch  8  Jahrelang  fortgefetzt  ift,  diefes  grofse  Reich  die 
heften  Steuer -Katafter  von  ganz  Europa  haben  wird.  Völlig 
rleich  wirdauchdann  die  Grundfteuer  noch  nichtvertheiltfeyn ; 
aber  die  Fehler,  die  dann  noch  Statt  finden  ,  find  ficher  dreymal 
kieiner,  als  fie  es  in  irgend  einem  anderen  Staate  find.  Die 
Kataftrirung  von  Frankreich  ift"  unftreitig  die  wichtigfte  Bege- 
benheit in  aer  Gefchichte  der  neuen  Staatswirthfchaft,  und  der 
Umftand,  dafs  durch  die  Organifirung  eines  eigenen  Bureaus  für 
die  Katafter,  und  mit  einem  Au/wande  von  i  Procent  auf  die 
Grundfteuer,  in  einem  Zeitraum  von  10  Jahren  es  möglich  wurde, 
in  einem  fo  grofsen  Reiche ,  eine  ganze  an  einan4er  hängende 
Flur -Karte,  ein  vollftändiges  Lagerbuch,  und  eine  Steuerrolle, 
die  die  voUkommenfte  in  Europa  ift,  —  zu  Stande  zu  bringen, 
diefes  wird  die  Aufraerkfamkeit  der  dFrigirenden  Minifter  aller 
dvUifirten  Völker  auf  fich  ziehen. 

Man  hat  übrigens  bey  der  Vertheilung  der  Grundfteuer  vier 
verftrhiedene  Methoden,  imi  die  Äcker  gegen  einander  abzu- 
Tchätzen.  Die  erße  ift,  wo  man  alle  liegende  Gründe  in  Claflen 
etntheilt,  und  dann  von  jeder  Clafle  das  Procent  beftimmt,  wel- 
ches fie  in  der  Grimdfteuer  tragen  foll.  Hiebey  ift  es  fchwie- 
rig,  den  gleichen  MaCsftab  für  die  erfte  Clafle  im  ganzen  X-ande 
feftzufetzeii,  da  Ein  Expert  nicht  das  ganze  Land  fchätzen  kann. 
Bey  der  zweyten  wird  der  Boden  nach  feinem  Kaufpreife  ge- 
idiätzt,  (bey  dem  es  aber  oft  fehr  fchwei^  ift,  den  Mark^reis 
vom  Affectionspreitesu  ufiterfcjieiden)«    Bey  der  dritten  nimmt 


man  den  Pacht  als  den  feinen  Ertrag  an,  iinj  1)ellimmt,  wii 
viel  Procent  vom  Pacht  an   den  Staat  foÜe  abgegeben  werden, 
Bey  der  vierten  wird ,  wie  in  Frankreich ,   der  produit  net  da- 
durch beftimmt,  dafs  man  den  Ertrag  des  Bodens  ausmittelt,  unS 
die  Kolten  der  Cultur  davon  abzieht.    Es  fey  uns  erlaubt,  noch 
einige  Bemerkungen  über  diefe  Art  der  Abfchätzung  zu  machen. 
Auf  den  erften  Anblick  glaubt  man,  dafii  es  unmöglich  fey,  dei^ 
reinen  Ertrag  auf  diefe  Weife  auszumitteln.  Indefs,  da  in  Frank- 
reich fchon  an  4000  Gemeinen  gemeffen  und  abgefchätzt  find„ 
fo  läfst  fich  die  Möglichkeit  nicht  mehr  bezweifeln.    (Rec.  ge- 
fteht  nidefs  gerne,  dafs  er  die  Möglichkeit  kaum  begreift,   und 
er  freut  lieh  deswegen ,  nächftens  eine  voliftändige  Abfchätzung- 
einer  Commune  mit  allen  Details  aus  dem  Bureau  der  Kataftec 
zu  erhalten.    Er  wird  bey  der  Anzeige  des  dritten  Bandes  der 
Collect ion  des  Lois  et  arretes ,  der  jetzt  crfcheint,  npch  einmal  ' 
hierauf  zurückkommen.)    Rec.  kennt  vortrefÄiche  Ökonomen, 
welche  ihn  verficherten ,  dafs  fie,  wenn  fie  auf  ihr  GewifiTen  ge- 
fragt würden,  welches  der  produit  itet  ihrer  verfchiedenen  Äcker 
fey,    darauf  nicht  antworten  könnten.    Bey  der   Beftimmung- 
des  reinen  Ertrags  kommen  fo  viele  kleine  Einnahmen  und  Aus- 
gaben in  Betracht,  die  unmöglich  jemönd  überfehen  kann.  Und 
berechnet  man  jeden  Theil  der  Roften  der  Cultur  einzeln ,   fo 
kommt  am  Ende  eine  Stmmie  heraus,   die  gröfser  ift,   als  der 
Ertrag.    Aber  gerade ,  weil  der  Landmann  alles  an  fich  felber 
hat,  und  maifche  Arbeit  nicht  rechnet,   fo  bdcommt  er  einen 
Überfchufs.    Rec.  kennt  vortreffliches  Fladisland ,    im  Roerde^ 
partement ,  von  dem  ihm  die  Befitzer  verficherten ,  dafe  wenn 
fie  alle  Koften  des  Jätens,  Deichent,  Brechens  und  Schwin- 
gens rechneten,  ihnen  der  Flachs  höher  käme,  als  nach  dem  Markt- 
preis    (In  diefem  Fall    wäre  aifo  das  produit   net  kleiner  als 
Null) :  weil  fie  aber  alles  an  fich  felber  hätten,   und  mit  ihren 
eigenen  Leuten  chäten,  fo  reclnietenfie  das  nicht  fo  g«nau..E0ift 
ein  bekanntes  Sprüchwort:  dafs  der  nur  vom  Pfluge  leben  kann#* 
der  ihn  felber  mit  anfafst;  und  die  Ökonomen,  die  alles  zu  Hel- 
ler und  Pfennig  anfchrerben,  rfeichen  am  Ende  gewöhnlich  nicht 
aus.    Wenn  man  daher  auch  annimmt,  dafs  der  Abfchätzer  ehr- 
lich ift,   fo  mufs  er  doch  fchon  alles  zu  geringe  anfchlagen.' 
Diefe«  würde  ni)n  zwar  nichts  thun,  weil,  wenn  in  ganz  Frank- 
reich alle  Commünen  um  eine  conftante  Gröfse  eu  geringe  ange- 
fchlagen würden ,  dadurch  das  Katafter  nicht  unrichtig  würde. 
Weil  aber  der  Staat  erklärt  hat,   dafs  er  20  Procent  von  d^ 
Grundfteuer  will,  fo  kommt  diefe  um  die  conftante  Gti$ü^  z, 
;B.  imi  «l  zu  niedrig.  — >  In  dem  Falle,  dafii  der  Expert  befto- 
chen  ift,  kann  er  die  Coamüne  zu  niedrig  taxiren,  ohne  dat^es 
ihm  jemand  leicht  nachweifbn  kann.    Er  braucht  bey  den  Ko- 
ften der  Cultur  nur  alle  Kleinigkeiten  anzuführen,  und  diefe  elit 
wenig  zu  hoch ,  und  die-  Summe  wird  vic^lleicht  um  das  Dop- 
pelte zu  grofs.    Bekanntlich  find  alle  fpecificirten  Rechnungen 
die  theuerften ,  und  die  Regierungen  werden  mit  keinen  fofehr 
überfetzt,  als  mit  denen,  wo  alle  Kleinigkeiten  zu  Heller , und 
«u  Pfennig  angegeben  find.    Wegen  diefer  Unficherheit  in '  der 
expertife ,  werden  fich  wahrfcheinlich  die  Experten   mehr  nach 
den  Pachtpreifen  in  ihren  Angaben  richten ,   als  nach  der  wirk- 
lichen Abfchätzung.    Sie  fehen  vermuthlich  die  Abfchauung  als 
ein  blofses  Tableau  an,  welches  ihnen  über  den  produit  net  der 
verfchiedenen  Felder,  Wiefen,  Garten,  Waldungen  eine  leichte 
Überficht  bey  der  Kauftrirung  gewährt.    Wölke  man    bey  der 
Unterfuchung  der  Frage:    Wie  genau  ift  die  £xperc)fe?  'die 
Grundfäue  anwenden ,  welche  man  bey  phyfifchen   Verfuchen 
gebraucht,  um  die  Frage  zu  beantworten^:  Wie  genau  ift  das  er- 
haltene Refultat ,   und  wie  weit  kann  es  von  der  Wahrh^t  ab» 
weichen :  fo  läfst  fich  vielleicht  sus  dem  Gefetze :    dafs  fich  die 
Genauigkeit  umgekehrt  verhält ,   wie  der    Quotient ,    ufenn  man 
die  Fehlergrenze  mit  der  Antahl  der  Beobachtunffem  dividirt  —« 
beweife;i ,   dafs  wenn  bey  der  Expertife.  der  Expert   den  prot 
^^t  net  zu  8  angiebt,  er  eben  fo  gut  4  oder  12  feyn  kann. 

In  diefen  Bänden  befinden  fich  übrigens  noch  aufser  4 
Kupfern,  welche  ein  kleines  und' grosses  Dreyecknetz,  eine 
Flur -Karte  und  ein  Graphometer  darfteilen»  viele  Modelle 
und'Regifterbogen  über  Arpenta^e  und  E9:perti/e  in  blanco, 
DieCorref{M>ndenz  des  Mtnifters  mit  den  Prafegten  iiber  die  Kata- 
fter« imd  ein  fehr  vollftändiges  Sachregifter  machen  den  Schlaf«, 

e  ♦  e  ♦  e. 
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'  ßCHONE    KÜNSTE. 

:   Bf  «.IN,  b.  Ung!e¥:  fiMI,  eine  Elegie  vcm  ^^M^ 
WUkdm  SchiegeL  i^oH.  19  S.  4.  (8  8T-) 

IjFktfe  im  elegiAälefi  Syib^hmäfye  getchrieh^M  Sc^ 
tttchtung  des  verfallenen  Roms  bar  durch  akerdtflm« 
Urheit  Bmft^  der  vom  Geti^efeneti  kaum  dnigcf  Bliekil 
Mf  iht  Vef^vefMde*  zu  fenJcen  würdigt  und  doi^ 
Strenge  d|rs  Kimfifleirses  ^  verdieiite  Anfmerkfaimkeit 
erregt  Von  den  Schönheiten  der  Poefi^ »  fan  Ein- 
SrtneriVf ¥  (11  dbr  Andrdntfftg,  zu  firi^eilen',  uftd  von 
des*  angemeflbnen  Ausdrucks  R^ichtfaum  und  Krift 
M^Fii^chlLeit,  bleibe  dtefsi^I  einem  eigendieheü 
Dichter  öfocMafffen ;  uns  flfy,  da  die  Bemühungen  des 
VSfii  ürtTHlem  Poitefungfe  unlbfet  nMhifolien  Ausbilditiii; 
•toer  bedeutende  Stdie  annehmen,  über  feinen  Vem 
tati^  ei«  freies  Won  tu  reden  vergönnt 

VerSar^  äer  Alten»  von»äglkfa  H^kameter,  vet^ 
Af^tefn  beV  nm#  fthto  im^  16  J«hirhu#idert^  Conrad 
Gefsner  und  FiCchart^  jener  nach  lateinifeher  Sytbeil^ 
«cflhngft  ^*«Mr  «ät  Reftneyi  «ifd  ohne  BebbuAtung 
^lnir€<r  QdnitiCfft;  Nach  Atßsd  (vergL  dio  Li#M 
fin  ff  19)  wiedeHiOl^  dem  Verfoch  Claim  in  PAn^ 
fihiiH^Mto»  6»Mmiii^)?2^  (9.  Aufl.  16519»^ 

et^M^\leimtHxmff4^s  Retms;  und  'eine  natrh  giriecM>» 
tÜmuM  tefei^tftK^  R^l^  jrefAodUteZeiatiittiff^ 

tftMWdfeten^  ( f,  Vcft.  ZHmtf.S:  1$.),  dürJFten  dtdft 
«kitidMrfkAens 

Bfii'V^k[6  fidcb  fdtWtIbit .  'Mr  nldtt  tis  and^  hbet, 
MitiiMbTliier  fh«blt,  fith  itl  t]}€n  Wiadtn  «rhebHI 

tfi^al»  die*  fafi^h^he  SiMpKe  i 

*"'     I^l4  mit  Cyml>3n«  <ier  ob  aJIen'ttittimeln 

Lobe  den  Henren.  ... 

->  Mar*<^ch6n^:Wfr««frZ^^  W  difr  gri> 

#Mtclierefftng<mg'it«tf  Selben  iHtt^'lK'ohii^ 

flWd  od»  %n  itöhri^H;  S&.  B.  in  dii^eni  Dmichdh 

V  ^iti'  ^'  flM«ln  Befand » '  liäMbers^  €w\^t^  HefliAd; 
•JMfUi  ich  bin  ^m  Kiiedit     Ma^he  imeh,  mtiti^ 
'*'^' '  ■  gevMflt»  .- 

ESfi^  dihö  Aütfthfan  S{ti^cfag«nfti3  fq  üTOlal^üri 
Ki^  |«&iiWilhg^beUH9£;te  rfelMichi  einig«  BBcb^«^ 

§4  J.  L  2.  1806.    ErfterBmS. 


QemSfser  den  einbekntfchen  Regebi  der  Sylben« 
gaben  Omeis  und  UträM  für  Hexameter  .tm4 

Pentamdtet  gecrimte  daktyltfcfae  Verfe,   die  fo.ein; 

httlilipfen;^ 

Mach'tigfter  ÖerrfcHer 'der  Welt ,  f  om  Himnlfel  die  Piu> 

den  zu  ricfhten , 
Biniff  wwMetät  nirll»  unüberwindlichfter  Heldt 
.     Mdiie  in  eifeigenTAidit  diefis  nimnier  ffefebeoe  Dichter 
V^a  iiid^ . gefebenem  Ruhm»  weldien  dein  Adler 

erhalL 


-  •  » 


Aller  lief  alleii  elnzdnen  Verfuchen^^kam  die  Kunit 
äke  Veraartetr  ifaicArabUden ,  doc^  n*e  in  aUgemeinf 
AnfhUhme;  und  ids  Opite  tua  Sidw^s  jSnadia  die 
Vedb  ifbeffetate;  welfche  gegen  den  Geift  der  en^^r  . 
Mien  SprWhe  rndft  aiitUte  Sylbeninafee .  enthaltet 
g|%  er,  imgeachtet  der  Auffoderung,  auchdiefein  den 
dMiafs  je^öhnHciren  Alejcandrtnem.  (Arcadia  der 
Gräfin.  PHwftfrtka-teuHfch  gegeben  durch  VateiUinpm 
Th9otriitm;  die  Kwfvale  abed:  überfetaU  van.  Martm 
Opitt.  4te  Editi  Frankf.  a.  Jfi.  1649  )- 
'  B^tlbm^  Kt«fcfder  erOe»  der  die  Weichlichkeit  der 
tftf^erüiißrht^  IMu^iev  ja  felbft  den  Reim  tadelte^ 
^ham  CkrIftophitöHSiMkynr.  In  feiner  liritifche^ 
DKkfkiinil  (9;  AoÄ.  1742.  S.  311  >  ermahnt  er,  de» 
leidige  Rel«^»  der  ans  iü  den  biaherigen  Versane» 
genu^  zu  fcbaffen  gfemacht  habe,  heczhaft  zu  vei> 
fofibn ,  liM'd^  UtfOKtaMr  dtaech  Abweclrfdung  der 
D^tyle  iiii^AifimtticIiaii  Spotfideeh  zu  einem  »recht 
Mridbftll^beif  •ytbwhmarae''  zn  erheben.  Zar  Probe 
giebt*r<5i»äft*kWge,  ja  fcMnc  Hexamator,  wie« 

Eain  und  Alben  wät  ainft  ^z  reich  tn  Meiftem  uni 
*'  ^     Wniteni 

IMcb  vm  ^Mf  üe  fie  ^M  jMlofo(*ifthair  Leiurtf  unl 

*         Mifet  each  felbft  •  toiCcht  Siuen  und  Herz«  jt  dinn  Mf4 

GedaniLen,       « 

Er  Uilc  es  fSr  Schande,  den  majeftätifdkes 
WoMttiM.  dm  mm  in  ^«rgife  oder  ßoirazmi^  reim- 
lofen  Verlcn  bewundere,  im  Deutfchen  zu  verken- 
iieti.  'Wie MHton ndt  demße^ fdher Nation  ein 
Heldengedicht  ohne  Reime  gefchrieben  halji6:  fo 
Äieint  M»y  kdiÄe  efomil^attdi  bby  iinr.ehi<  gBifser 
Oefft  et^Wtt  Neues  4n'  Sehw^i^  |>riÄgeÄy  we«i  «r« 
fach  an  6elettffldX&tlr;  Witk  und  ibufeei^  SpNra«^/ 
AtW  Gedithtitfitt  pocttfchea  Schünbeitenausfchmacke» 
AiiffWcheök  Wege  weHsagt^B  4ms,  ftairdes.  nichti. 
^Reimgeklingas,  eteegAakvrtlfeao  Podie,  g»-f 
treuere  Überfetzungen  der  Alten:  and  lebendigetei 
»MteifWeft.  Weftll^  ein  b^wn«idenme*Wüi:f  ger 
mt^vAg4^^mm^aiM6AeAl  müa  ftsÜMi  gfSMitf) 

L 


75 


JENAISCHE    ALLO.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


9« 


*\ 


femt  ift.  D^  Hauptpunct  liege  z.  B.  67280  Meter  vom 
parifer  Büttagskreife ,  und  23720  Meter  vom  Breiten- 

'  kreife :  fo  fiicht  er  den  Puipä,  der^  7o»00Q.  Meter  yom  ^ 
p.  Mittagskreife  und  20»oo6  Meter  vom  p.  Breiten- 
kreire iR. ;  9ui^h  diefen  zieht  er  zwef  Grenzlinien» 
Xon  Süd  uod  (2ft  ^  wekke  nUn  1)  Mittagskreis  und 
Breitenkreis  des  Ponctes  find,  und  2)  Bq?renzung 
des  Quadrats  der  Flur-Karte,  in  welche  die^Commüne 
gehört.  Hie^urch  wird  es  möglieh,  eine  zuftminen- 
Sängende  Karte  vooganzFrankreir h  zu  zeirhnftn.  (Die 
Landmefler  orientiren  ihre  Pläne  voll  Nord  mit  der 
Magnetnadel»  wobey  fie  die  parifer  Declination  zu 
22° 9  rö' .  anndhmen.  Da  die  Magnetnadeln  in  Frank- 
reich wcdd  nicht  alle  unter  ficb  parallel  find »  fo  kön- 
hen  auch  nicht  wohl  die  Flur-Karten  derCommünenei* 
jie  durchaus  p&raltele  Lage  haben  j,  und  diefeskann 
heytn  Anefnanderfetzen  der  Flur-Karten  zu  manchen 
Dnricfatigkeit^  führen»  die  zum  GMck  dadurch  we- 
niger btmerkbar  werden»  weil  die  nächft  an  einander 
#renze;ndenFhir-K&rten  diefelbeAbWeicbung  derNadel 
Saben.  Die  Genauigkeit  der  Flutkarten  wird  auf  fol- 
gende Weife  untemichL  Der  Verificateur  milst  iii 
^der  Ccmunihie  zwey  Linien  auf  dem  Felde»  und 
iiachher  auf  der  Karte»  Weicht  die  Karte,  auf  |oo 
Fufs  einen  Fuie  von  derMeilimg  des  Verificateur» 
%h  i  fy  wird  fie  als  ungült^  verworfen»  und  der  Geo- 
jnetermufs  fieaufk  Neue  aufnehmen.  Um.  fich  zu 
^ferfichcm»  dafs  derFliicheninhaltderverichiedeneh 
Begrenzungen  des  Plans  fcharf  berechnet  ift,  fo  wird 
ihre  Sumnte  mit  dem  ganzen  Flacheninhalt  vergli- 
dien»  und  dxefe  dürfen  nur  um  ^§^  von  einander  ab* 
iveichen,  wenn  der  Plan  nicht  foll  verworfen  wer- 
>deh»  Ob  ein  grober  Fehler  irgend  vorgefallen  fey  , 
wird  mit  einer  Glasplatte  unterfucht,  die  in  Quadrat- 
meter eingetfaeilt  ift,  und  auf  die  verfchiedenen  Thei- 
]e  des  Rans  gelegt  Avirdl.  Man  fieht  dann  leicht,  o^ 
diefe  fi>  viel  Quadratmeter  enthalten ,  als  angegeben 

.  HL  (Sie  koftct  2$  Fn)  Für  die  Zeichnung^  des 
Vlans  ift  ein  in  Kupfer  geftochenes  Mufter  mit  bey- 
refQgt,  auf  welchem  Berge,Thäler,  HohlWege,FlüHe  uL 
"I.  w.  ausgedrückt  find* —  Wo  Natiott^IwaIdungen 
find,  mu^  der  QeomeCer  die  Grenze  zwifchen  diefen 
^nd  Privatwaldun|^en  angehen,  weil  jene  keine  Grund- 
fieuer  geben«  Für  djeVcrmeflungderümfchrdbungs- 
llnie  (perimeter)  der  Nationalwatdungen  bekommt 
er  eine  Entfchädigung  von  ro  Centimen  für  die  Ilekr 
itire  vom  0]>erforftanite»  Bey  der  Berecbnöng  des 
nans  mufs  er  fich  des  Mafsftabes  von  i  zu  2500  be- 
^enen»  Nach  geendigter  Meifune'  mufs  der  Geome- 
ter  folgendes  emfchicxen:  i)  fem  Dreyecknetz,  2) 
Ais  Regifterüber  die  Triangel,  3)  die  Copie  des  Plans, 
i)  zwey  Hefte Rechnunj^en,  wovon  daserftejedeein- 
ielne  l^unmer»  nach.  lurlai^In  berechnet,  enthält.. 
und  da^zweyte  nach  Quadraten  >  welche  mit  rothei^ 
L^^n  über  den  Plan  gezogen  werden,  ^  das  Regt; 
fter  über  alle  Nummern  nach  der  Citltuir  des  Bodenis, 
In  dfiefem  wird  angeführt^  i)  wie  viel  Rektaren  jede 
emzc'i.e Nummer  beträgt,  ^  wie  vre!  Hektare  Wie- 
fen^  Felder,  Gärten  von  der  ecft^,  ziveyton  und  drit- 
ten QaflEe  in  jeder  Sectioa  4^4«  upd  i)  wie  vle( 


Hektaren  Wiefen,  Felder,  GSrtem,  Waldungen, 
von  der  erilen,  zweyten  und  dritten  QaiTe  in  dergan- 
zen  Commune  find. .  Beylder  Ablieferung  des  Plans 
erhält  der  Geometer  |  feines  Mefslohns.  Das  letzte 
Viertel  bekommt  er  nach  dem  Verificiren. 

Da  es  an  Geometem  fehlte,  fo  errichtete  die 
Direction  des  21eichnungsbureaus  in  Paris  einen  eige- 
nen Curfus  für  junge  Geometer.  In  diefem  imterrich- 
ten  vier  ProfeCToreh  in  der  reinen  und  in  der  ange- 
wandten Mathematik.  Der  Unterricht  dauert  drey 
Monate.  £rhat  3  Abtheilungen,  jede  von  24,Stun-  ^ 
den.  '  In  der  erften  ift  Arithjnetik,  ctie  Lehre  von  den 
Proportionen  und  Logarith  nen ;  in  «kr  zwqftfaQ|N>- 
metrie,  Stereou;ietrie  und  die  Anwendui^  auf  das 
Aufnehmen  der  Plane  (Stereometrie  hitten  die  Feld* 
mefler  wohl,  nicht  gebraucht);  in  der  dritten  Trigo- 
nometrie, Winkelnehmen,  dieEriüärun^  des.Grapho- 
meters,  Centriren  und  Reduciren  der  Winkel  und^Ni« 
vellement.  Die  fchönen  Tage  werden  zu  praktifdtien 
Arbeiten  in  der  Nähe  von  Paris  genutzt.  Die  iun* 
gen  Geometer,  welche  von  hier  in  die  D^partemepus 
gehen,  erhalten  fär  jede  Poftilunde  i  Fr.  Entfchädir 

fung  vom  Gouvernement.  Da  in  Paris  nicht  fo  vide 
elchneflier  konnten  gebildet  werden,  als  man  in 
«nz  Frankreich  gebrauchte :  fo  wurden  in  mehreren 
Departeisbents  äimlicbe  3cbalen  fiir  die  Feidmeflef 
erncjitet. 

Die  VermeiTung  fisH  in  g  Jahren  in  ganz  Fraakr 

reich  vollendet  feyn.    Die  KoOei^  derfelben^  wenfot 

(direct  von. den  Gwunfinen  bezahlt.    Sie  betrugen  im 

j.  13  eine  Centime  auf  den  Ftrank.    (Alfo  i  fC%  det 

Grundfteuer  von  210  Millionen). 

A.US  diefer  DariUllung  der  Yertüeffung  Cor  die  Ownää/am 
ikhtiaaii,.  daft  die  lUgieruof  iiiedurch  geuaue  IMien  ^fiudXf 
wie  vie^  Hektaren  jede  Are  von  Culdir,  jedes  Departement*  ie» 
d^ 'ArrondilTement  und  Jede  Commiliie  hat,  und  dafs  fie  io\^ 
lieh  nach  EiHÜgung  diefer  Aufnahme  beftimmeh  kann,  wie  ho» 
iedes  derfelbeti  in  der  Grundileuer  muFs  angefchla^en  werden* 
Jede  Commüue  ifbnoch  in  3  oder  4Sectionengetfaeiljt»  tiodau^ 
von  diefen  erfährt  Qeje^cheGcofse  und  den  Steuenmfcblag.  Aber 
fie  erfährt  nicht ,  wie  gfrofs  die  einzelnen  Hofe  und  Güter  find| 
imd  wie  viel  jeder  Bigenchiuner  von  jeder  Art  des  Bodens  be* 
6tzt;    fie  kann  daher  auch  nicht  bedimmen,    ^e  viel  jeder 
in  den  Grundfteuem  bezalden  muCs»    Diefe  Bedimmung  hanfl 
wieder  allein  von  den  Repartiteurs  ab»  welche  in  jeder  Stctkm 
das  Steuerquantum  auf  die  Individuen  vertheilen.     X>a  diefe  Sie 
fiektarenanzahl  jedes  Ackers  nicht  wilTen,  fo  bleibt  hier  beynahä 
dtefei^  Ungewißheit»  welche  auch  vorher  in  derVertheilungdec 
^uem  wer*  Das-Oom-emement  fagt  blofs :  DieConuaiine  N  und 
die  SectiouA  zahlt  fb  viel  in  derGnmdfteuervon  Frankreich»  dif 
Individuen  mililen  nun  fehen»  wie  fie  es  unter  fich  vertheilenl  Vort 
her  fagte  es:*  Ganz.  Fiiinkr^ich  J)ezahh  210  Millionen»  die  De^ 
partements  und  Arrondiflements  mUITen  diefes  unter  (Tch  ver^ 
tbeilen.     Nun    klagte  Departement  gegen  Pepanement  tmd 
Arrondülraient  gegen  ArrondilTement»     dafs  fie   zu  hoch  ifi| 
Anfchlage  waren*  Um  diefe  Klagen  zu  ftiUen» ward  befchloflen, 
dafs  zfioo  Commilnen  in  der  ganzen  Republik  und  in  aÜen  Ar^ 
Tondifleraentft  durchs  Loos  Sollten  gebogen  werden»   und  dann 
gemeflen.  ISedutdi  wurde  das  Steuerquantum  der  I>epartefiiefKS 
und  ArrendÜTements  durch  Nabening  ausgemittelt»   aber  nicht 
das  der  einzelnen  C^mmuiun.  Um  den  Antheil  jeder  einzelnen 
Commune  zu  bef^hnmen»    mufinen  alle  Commünen  von  ganz 
Frankreich  gemeflen  werden.    Das  Gouvernement  befchlofs  die- 
Cm  zu  Sc»  Qoud  den  a^Vend.  im  Jahr  12^  Sobald  der  erftePkn 
pit  .den  igoo  Coauniuien  aufgegeben  war,  tind  man  Vitiil^- 
f«n  luitt«w  diUji  dM  gaase  Aeicb  wUt^  geiaeieii  werden :  €0  muSttm 
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^  jncfa  did  Ttrmeiun^  n«u  ofginillrt  werdeit»  und  tinen  andei^ea 
mifiilbib  erhalten.  Diefes  gefchah  nicht»  man  lieta  die  Vennef« 
IWng  fortgehen,  wie  de  aa^efan^i  hatte»  und  man  fcheint  den 
yrofaen  I^hler,  den  man  htebey  begieng,  volllgüberfehen  zuh*- 
pen.  Der  Plan  der  VermelTung»  und  der  Mafslbib  war  völlig 
iweckmafsig*  fobald  man  nur  x8oo  Commünen  me0en  wollte. 
Wollte  man  aber  einmal  die  Roüea  auwetiden,  und  melTen  ganz 
^nlureich .  fo  muistea  nicht  allein  jede  einzdne  Conunüne  ge- 
meflen  werden,  fondem  ysdes  einzelne  Gut,  damit  bis  ins  De- 
tail voUflandige  SteuerroUen  könnten  gemacht  werden,  a)  lMuis> 
le  man  hiebey  einen  IMadiftab  von  wenigftens  aooo  zu  x  gebraa- 
den,  weil  der  andere  für  eine  Meflung,  die  alles  Detail  enthält» 
XU  klein  üb  Der  Gc»»meter  hätte  dann  in  demfelben  Malsilabe 
iiufnchmen  und  rechnen  können.  Jetzt  hat  er  zwey,  einen  für 
ik  Karte  und  einen  fiirs  Rechnen.  3)  Hitte  jeder  £igenthiimer 
mit  geringen  Rollen  einen  Plan  Von  feinem  Gute  bekommen» 
und  hätte  ficher  gerne  das  bezahlt ,  was  die  Vermeflung  mehr 
koftec  Jetzt  mag  die  Hektare  mit  den  Roften  der  Abfchatzung 
etwa  auf  ao  Sous  kommen.  Wären  alle  einzelne  Gilter  gemef* 
fen,  fo  würde  &e  etwa  2$  Sous  gekoftet  haben.  Jetzt  wird  die 
Verfertigung  des  unvollkommenen  Katailers  etwa  24  IN^ionen 
koften,  —  die  des  vollkommenen  würde  etwa  30  Millionen  ge- 
iLoftet  haben. 

Wen»  man  aber  bedenkt»  daCs  die  x^oo  Commünen,  m^cbe 
fchou  gemeftrn  waren^  eine  Ausgabe  von  ungefähr  %  BÄiUionen 
femachi  hatten»  und  da(s  diele  dann  nodi  einmal  am&un  ge- 

SeHen  werben:  fo  ifl:  es  begreiflich»  dafs  man  die  Yermedimg 
hr  gerne  in  dem  Gange  und  in  dem  IVIafsftabeliers,  worin  fie  ein- 
mal war  •  und  wo  es  fchon  eine  fo  grosse  Mühe  gekoftet  hatte» 
fe  hMieinzubriogen.  £in  grolser  Theil  diefer  Gp^lectio«  des  LM$ 
f»  arreüs  enthalt  nichts  als  Circuläre  des  Finaiizminifters »  in 
4enen  er  die  Prafecten  auf  alle  mögliche  Weife  ermuntert»  doch 
^  die  Meihing  ihrer  Commünen  auf  alle  möglidK  WeÜüe  zu  be- 
ireiben» weil  es  dem  Gouvernement  fo  fehr  am  Herzen  liege» 
fie  bald  beendigt  zu  fehea»  <-»-  er  verfpricht  ihnen,  den  Raifer 
«uf  den  Eifer  aufmerkfam  zu  machen,  den  fie  dabey  zeigen  wür- 
4^n»>ttnd  legt  dann  die  Erna  bey  vona^n  XXepartemeitts »  wie 
weit  la  ihnen  die  Verme(Iung  ift»twobey  die  Departements,  die  am 
weiteften  zurück  find»  uuten  an  (leben.  Man  fiehtaus  dem  Er- 
schöpfen aUer  Mittel,  um  die  Safihe  in  Thätigkeit;:u  fetzen,  welche 
J^Cifhe  es  den  9i<tiiiäer  koftete,  ein  fo  grotöes  u»d  feinen  Uiner» 
gebeami  fo  fremdes  CJuternehaian  in  G«ng  ^u  bringen. 

Was  die  jt^fchätzmig  der  Buimi^me  (Tti^f^ift)  anlangt^ 

fo  mufs  der  AbfcbatfLer  (^Vexpmrt^ßfkmmUwt)  ein  Acker verilän*» 

diger  feyn»  der  weder  uu&  w  Commune  iSi  *  noch  in  il^  begü-? 

$erC     Mit  dem  Plane  des  Landmeflers  und  dem  Regüler  über 

d*e  Nummern,  begiebt  er  fich  hin,  und  unterfucht»  in  yf'^  viele 

Clafüen  die  Fdder»  Wieleii  und  Waldungen  eimu^ktiilen  ßnd,  m 

Mmßchi  dmr  ^dmguU.    Weniger  ais  drey  Ciaflen»  und  mehr 

^  fünf  macht  er  nicht.    Dannoeftimmt  erden  Ertcas  oder  den 

froduit  bnU  vdn  jeder  Oaßk  nach  den  Marktpreifon  i^v  leitzten 

15  Jahre ,  nachdem  er  die  zwey  theuerften  und  >  die  zwey  wohl^ 

feilfien  Jahre  ausgefchlofien  hat»  Hievon  zieht  er  ab  die  Koilen 

der  Cidtur,  den  künfUichea  Dünger,  das  Saamenkom,  die  Emd* 

lekoüen*  den  Drefcherlohn  und  dteFradu  nach  dem  uachilgele* 

ftoen  Matkte.    Was  übrig  bleibt,  UJt  der  reine  fteuerbare  Er» 

traf  (fvyaui  «et  imfKtfabU) ,  von  dem  der  Staat  ^  für  fich  nimmt. 

Vtn  den  reinen  Ertrag  der  verfchiedenen  CSaflen  auszumitteln». 

find  dem  Abfdiaczer  folgende  Vorfchriften  gegeben*  Be3rm  Acker» 

lande  mu(s  er  erft  den  Boden  unterfuchen ,  um  zu  beftimmtn«, 

welche  Gccretdearten  gezogen  werden.    Dann,  wie  die  Frucht-i 

wi^dtTcl  uAd  die  Brächen  aufeinander  folgen ,    und  ijrievielftes 

Som  gezogen  wmL    Hieraus,  und  aus  dem  Marktpreife  berech- 

B«c  er  la  remetm  hrmt.  Um  die  Roften  der  Cultur  zu  belUmmen» 

naa^rfucht  er;  wie  viel  Zugvieh  und  Ackeiknechte  gebraudi» 

werben,  ob  künftllcher  Dünger»  als  Ralk,.  Gyps»  Mevgel  üblidi> 

ill,  und  was  er  koftec,  wie  weit  dernäehfle  Markt  entlegen  ül» 

UBBd-waa  die  Fracht  beträgt  u.  f.  w*  Auf  diefe  Weifo  beftimmt  er 

fo  rememm  «et,  oder  den  reinen  Erorag  der  Felder.    Diefea  vev> 

abtcht  er  mit  den  PacbHmgen  in  Frucht,  die  in  der  Gegend  ge» 

»raodblich  find,  nyt  Yeriuiiif en,  I%eüungenr  Übertragen  u.f.w.^ 

die  ifam  der  Mecevtmr  verfcfaaffen  mufo»  und  b^nerkt  alles  das. 

in  fefneqi  proeh  ^erbatt  von  dem  er  glaubt,  daCi  es  Aufklärung 

den  reinen  Ertiag  geben  köan^r    Sind  Fruditbäsme  um 


die  Felder  gepflamt,  fo  wird  i^  Ertn«  tuui  Bbftgftbe  hoher 
angefetzt.  Sind  es  Forflbäume,  fo  hebt  fich  der  Vordieil  iM 
dem  Nachtheü,  den  üe  der  Frucht  thun,  und  der  Anfchlag  bleibt 
derfelbe.  Von  de*i  Weinbergen  ifl  es  fehr  fchwer,  wie  der  Fij 
nanzmioüler  bemerkt»  den  reinen  Ertrag  zu  beftiramen,  weil 
Pachtungen  feiten  find,  und  die  Roilen  det^  Ciütur,  fo  wie  der 
mittlere  Ertrag»  nicht  gut  ausziunitteln  find.  Bleibt  dem  Abfeha- 
tzer  nichts  übrig,  fo  mufs  er  unterfuchen»  wie  viel  der  Boden  de« 
Weinbe^s  einbringt,  wenn  er,  wie  diefs  zuweilen  bey  einer 
neuen  Pfianzuni^  geCchieht,  mit  Frucht  befäet  ^rd.  Die  Gälrten 
werden  nie  geringer  als  der  hefte  Boden  der  Commune*  ange«: 
Schlagen.  Werden  fie  von  einem  Gärtner  gebaut»  der  ihnen  ei; 
ne  höhere  Cultur  giebt  als  der  Bauer»  fo  werden  fie  höher  Mt^ 
gefchlagen.  Die  Wiefen  find  leicht  anzufchlagen»  weü  man  den 
Alittelpreis.  des  Heues  leidit  beftimmen  kann,  und  weil  man  z^ 
gleich  genau  weifs»  wie  viel  i|uf  jeder  Art  von  Wiefen  wächft 
Stehen  Bäume  darauf,  fo  mufs  belUmmt  werden»  wieviel  fieak 
Schlagholz  einbringen»  aber  auch  .wie  viel  Schaden  fie  dem  Grä- 
fe thun»  und  hiernach  wird  die  Wiefe  entweder  hoher  oder  nie^ 
driger  in  ihrem  wodmit  net.  Die  Roflcn  des  Mähers»  des  Heu- 
ers und  des  Hei^inders  find  leicht  zu  beltimm^/fo  wie  aueh 
die  Fracht  bis  nach  dem  nächften  Markte.  Rünftüche  Wiefen 
werden  wie  Ackeriand  von  gleicher  Güte  angefchlagen.  Der  Er- 
trag von  Brücl^n»  Sümpfen  und  Moraften  mufs  nach  der  Fal- 
tung beftimmt  werden»  oie  einer  etwa  davon  geben  könnte  ;docl| 
.  können  fie  nicht  unter  einer  Decime  auf  die  Hekure  angefchia- 
gen  werden.  Bey  den  Waldungen  wird  zuerft  der  rchieErtrw 
von  denen  beftmunt;»  die  in  regämaCsigen  Schlägen  liegen.  Dann 
werden  die  anderen  mit  diefen  verglichen.  Als  Roften  der  Um 
terhaltuug  wird  die  Waldhut  nebft  Anptlanzung  und  Behauung 
aufgeführt.  Der  Hochwald  wird  als  ein  Capim  angefchlagen» 
von  dem  der  Eigenthümer  a|  o^  C  alsrevniii  net  zieht.  All« 
Nationalwalduiigon  werden  nim  bef^ect.  f  Anfangs  wurden  fi« 
befteuert,  aber  wegen  des  häuÄgen  Unterfchletfß,  da  dieAbfcha* 
tzer  fie  zum  Vortheil  der  Commünen  zu  hoch  anfehl  ugeii,  wurj 
den  fie  von  der  Lifte  der  Grundfteuer  ausgellrichen.  Und  im 
Grunde  war  es  überflüOig,  weü  die  Nation  immer  nur  an  die 
Nation  bezahlte.)  Dann  folgen  die  Vorfchrifteii  über  die  Ab- 
fchätzungen  der  Teiche.  Werden  fie  alle  drey  Jahre  gefifchv 
oder  öfter?  und  welches  ift,  der  Ertrag?  Wachft  rund  herium, 
und  im  Oberteicbe  Gras  oder  nicht?  Im  erfteren  Fall  mufs  dat 
befonders  gefchatzt  werden.  ,. 

Wirthfchafoigebätide  aof  dem  Lyade  bezahlen»  fo  wie  di^ 
Höfe,  nur  fo  viel,  als  üe  Flächeiunum  einnehmen,  berechnet  ge* 
gen  Land  der  erften  Güte.  Bürgerhäufer  muffen  nach  ihrem 
Werthe  gefchätu  werden.  Im  niedrigften  Falle .  bezahlen  lie^ 
wenn  fie  nur  ein  Erdftoek  haben »  das  doppelte  von  dem,  waf 
das  hefte  Landgiebu  Haben  ü&  eineEtage,  daaDreyfache»  un<^ 
bey  zwey  Eogen.  das  Vierfoehe.  Werden  fie  nach  dem  Werthe 
angefchlagen»  fo  muCs  |  ßir  die  Roften  derUnterhaJtu^igabgexo* 
gea  werden.  Eben  fo  werden  Mühlen»  Fabrik««,^  Hammerwei^ 
ke  und  Manufacturen  nach  ihrem  Werdie  angefcWagen»  und  -5^ 
für  die  Roften  der  Unterhaltung  abgezogen.  Alle  neuen  Gebaud« 
werden  erftim  driuenjahre  nach  ihrer ErbauunganeefcWagen.  Um* 
ihren  reinen  Ißrtrag  zu  beftimmen ,  mufe  der  Abfcbatzer  fick  all» 
Pacht-»  Theil.  und  Rauf-Briefe  geben  laffen»  wek*e  vorhan-* 
den  find,  und  die  der  Director  der  Contributioneii  fchon  vorhetf 
für  äin  gefammelt  hat.  Unter  allen  aber  kommt  inchts  dem  walH 
ren  produii  net  fö'nahe,  als  der  mittlere  Preis  der  ftichtungeiu 
und  „nach  fo  vielen  HüHsmitteln»  die  der  Abfdiätzer  hat,  "^v^^ 
meint  der  Finanzminifter»  —  fey  es  unmöglich»  dafs  erfiA  viel 
von  der  Wahrheit  entfernen  könne,  wenn  er  feine  Schuldig» 
keit  diue.**  •  . 

Nachdem  der  Abtchä'tzer  da?  produif  net  beftinmit  hat»  fo 
vertheilt  er  nun  die  verfchiedenen  Felder »  Garten »  Wiefen» 
Brüdie  und  Waldungen  der  Commünen  in  diefe  Ciaflen  i  der  " 
EjTperi  verfertigt  mit  Hülfe  des  Maire  >  zweier  Anzeiger  au« 
der  Commune  und  des  Controlleurs  der  Cotuributionen  r  diefea 
Claffement  nebft  dem  wachs  verbot  anf  dem  Felde.  Doch  haben 
letztere  nur  eine  beratnende  Stimme»  und  der  Abfchätzer  ent* 
fichetdet  nach  feinen  Binfichten.  Die  beiden  Anzeiger  werdeii 
von  der  Commune  hiezu  deputin  r  und  erhalten  weher  kein* 
Befoldung.  -  Je  genauer  der  mitderePaditpreis  auf  die  Hekttm 
iittt  dem  mittlerfn  podatlt  net  der  Commune  überetnftimflit»  iär 
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ien ;  aber  auch  vro  die  einzelnen  Verfc  untadelig  find, 

fcheint  der  Vf.  fo  wenig  Sinn  für  ^en  Reiz  der  Ab- 

wechfelung  zu  haben ,  dafs  man  bisweilen  vier,  fünf 

Amphibracbe  hinter^ einander  findet,  oder  acht  bia 

jelfn  Verfe,  die  durchaus  einerley  Sylbenfall  haben, 

oft  m  den  nfimlichen  Wortfüfsen.    Solche  Dinge,  die 

Schlegel  ehemals  gut  nannte ,  wifrden  ihm  jetzt  fehr 

verwerflich  dünken,  da  er  feitdem  in  der  Metrik  eine 

Vollkommenheit  errungen  hat,    die  ihn  den  erften. 

Vorbildern  an  die  Seite  ftelit.     Seiner  Elegie  Roitt 

mtf  den  wir  fchondefshalb  einen  hohen  Rang  zugeile- 

llen,  weil  fie  von  neuem  ein  ernfter  Aufruf  an  junge 

SünJUer  ift,  die  Rechte  der  Metrik  zu  ehren. 

Die  Abfchni tte  der  einzelnen  Verfe  find  fäft  durch- 

tas  richtig  beobachtet,   und  überall  ül  das  Streben 

fichtbar ,  durch  ab wechfelnden  Gebrauch  bald  diefer 

teid  jener  Cäfur^  Mannrchfakigkeit  und  Vieltönigkeit 

fn  das  elegifche  Versmafs  zu  bringen.    Nur  an  drey 

Stellen  drangen  fich  leife  Zweifel  auf,  die  wir  dem 

¥£.  mitzutheilen  fchuldiig  find.     In  V.  135.: 

Zum  Scbaufpieler  emiedriget|lkämpft  |  unwillig  derThiere 
—  Aonig. 

fcheint  die  ftarke  Paufe  des  Sinnes  nach  erniedriget 
ktfhr  zu  viel  Gewalt  anmalsen,  und  zugleich  als  rhyth-^ 
fliifche  Paufe  gelten  zu  wollen.     Dann  zerfiele  der- 
y«r9  in  zwey  gleiche  Theite ,  und  wir  hörten  die  un- 
^genehme  tf^wegung  diefesTzetzifchen  (Hoffimc.  9}: 

oin  fr» WfyMV  M9B1  1 1 .  ovit  «eXy;  t/txi/AVOv 

fifitt  der  beabfichtigten  fcfaönen  des  51  Verfes  i 

Bdd  mm  erfcfaienen  der  Decter  Muth  U  imd  die  Beile 

des  Brutus.. 

ffcr  109  Vers  r 

Weil  es  vergönnt  ifl,  weidet  | ,  ihr  Stiere  1 1  di»§  Grat  u.  f.  w.. 

%at  zwar  den  weiblichen  Abfchnitt  im  fünften  Halb- 
tacte  ;  aDeih  der  Sinn  rafft  noch  die  folgenden  Worte 
toi  fich ,  und  verlegt  die  Cäfur  üi  die  vierte  Senkung,, 
wodurch  wir  Hephtfaemimeris  mit  weiblichem  Ab- 
Ibhnitt  erhalten.  Ein  gidches  wiederfahrt  dem  igo 
¥«rfcr 

Friedli^er  mögen  fie  nun  |  hinfinkenlldie  letzten  Ruinen 

^ro  die  zweynachhfipfendenrfmfii  Amphibrache  jene 
Milerhafte  Cäfur  noch  nnterftützen  und  hörbarer 
«Aachen.  -^  Überhaupt  dfinkt  uns  Schlegel  die  Ge- 
lenke nicht  immer  mit  der  Sorgfalt,  wie  die  Glieder 
Igemeflen  und  gefondert  zu  haben.  Zu  oft  ftehen 
l^iehe  Wortfüfse  entweder  dicht  neben  einander,. 
Wer  an  folchen  Stellen,  wo  jeder  neue  nothwendig 
«ti  die  früheren  erinnert;  zu  oft  hören  wir  denfelben 
'ribvthmifchen  Fair  ficb  wiederholen..  So  ertaubt  fich 
Schlegel,  dem  beginnenden  Hexameter  den  Rhyth- 
taus  des  endenden  zu  geben ;  Nicht  der  Samnite  1 1 ,  des 
%tc.  Jlttes  gebändigt  \\f  nur  nicht  etc.  In:  Drüben  er- 
-firecitefich  \  dann  v.  13  ift  diefeBewegungnurfchein- 
iMir,.  weil  ninter  erßreckte' keine  Paufe  otatt  findet; 
wenn  aber  gar  der  rentameter  mit  dielem  Rhythmus 
«nfiingt,  wie  V.  40:  Ordnete  Väter]  \  und  etc.^  V.  igö: 
'jH(esentv6ikert]\f  zuletzt  etc.:  fo  wirkt  diefs  auf  unfer 
MOhr  fehr  beleidigend,  weil  wir  diefelbe  Bewegung 
«irft  eben  enltaflen  haben..  Dem  Amphibrach  ift  ein^s 
-Sir  groftcFrefbeit  vergönnt  V.  1051 


Jetzo  t  in-  Forum.  |-  und:  Cmnis-  f  Tbeater  |  und  Hall*  und 

,  ,,     Triumphthor. 

und  ähnliche  Verfe  in  reinen  Amphibrachen,,  oder 
mit  vorfchällend^m  amphibrachifchem  Falle,  kommen 
aufserdem  noch  73.  145.  199.  221  vor.  Anderswo  Ift 
diefe  weiche  Bewegung  durch  gefchickt  gewählte 
Wortföfee  gdUffentÜch^ vermieden  worden^  wie  V^  53 : 

IWunen,    erreneten,     Gegten,    vernichteten,    oder  be* 

zähmten.. 

Oft  befteht  der  SchluXstact  des  Hiexameters  in  zwey 
Einzellängeh :  wittfahrend  des  Hem^  Wink;  in  Roms, 
Bhik  Die  über  die  hochtonige  erfte  Länge  noch  lun- 
auflfteigende  zweyte  contraftirt  im  Allgemeinen  fchon 
mit  dem  finkenden  Versatisgange ;  in  den  beiden  an- 
gefahrten Beyfpielea  wird  ik  nicht  durck  den  Sinn 
begünftigt,  ja  V.  571 

Drum  «udi  liebte  die  Aken  der  Sterblichen  JZeuger  uad 

WeltHerr 

noch  dazu  durch  eine  Sprachnnrichtigkeiterkaufty>  in- 
diem  der  Genitiv  Ph$r.  zugfeich  der  gleichlautende  des 
Genitiv  Sing,  feyn  foU.  Es  müfste  der  WeÜ  Herr  hei» 
*  den.  Wir  würden ,  damit  Welt  den  fcharfen  Accent 
bekäme ,  Wekhert  vorfchlagen ,  wenn  nur  WeMierr 
der  Sterblichen  einen  gehörigen  Sinn  gäbe^  Am  hia^ 
.figffen  nehmen  diefe  verbundenen  Emzellängen  deft 
^^fchnitt  des  Pentameters^zwifchen  fidr,  wie  V.  32; 
Jener  RomuHTdien  |  Stadt tUi^n  |  um  den  Berg  Palatin 

ein  Fall,  der  außerdem  noch  28  ^^^^  wiederkehrt. — Der 
Pentameterausgang  nach  der  Meflung—ir  |  w— ^u-j  u— 
welche  ficb  am  zwanglöfeften  darbietet,  fchefnt  auch 
zu  häufig  angenommen  zu  feyn.  Den  in  Einem  Worte 
beftehenden  choriambiTchen  Schlufs  hat  Schlegel  mit 
grofsem  Glücke  gebraucht^  wie  keiner  vor  ihm,  iii 
WeUenergufSf.  Architektur»  Müttertichkek,  in  welchem 
Worte  die  letzte  mittelzeitige  Sylbe  den  Nachdruck 
einer  vollkommenen  Länge  gewinnt;  nur  fcheint  es, 
als  ob  der  Vf..  aus^  Vorliebe  für  diefe  Form ,.  fie  öfter 
zugelafien  habe,  als  es  die  Fode^ung  der  Mannic)i> 
faltfgkeit  erlaubte  y  denn  wir  lefen  noch  250 :  S^g(f^ 
Uchkeit;  262:  Fetfertichkeit ;  und  mildefler  VäterUck" 
keitV.  2Q2  ift  nur  eine  andere  Art  von  mildem  in  AMi- 
tertichkeit.     Auch  Worte  wie  Bändigerin »    Verkündi: 

Jm«  würden  fchöne  Pentameterausgänge  geben.  Bit 
usgänge  V.  28  und  66  * 

Vieles  darum ;  nie  gab*s  eine  gewaltigere.. 
Yeji  ins  Antlitz  bot»,  komitten  gefahrlichere. 

find  von  einigen  Kunftrichtem,  aber  mit  grofsem 
Unrecht  getadelt  worden.  So  wie  eine-  Länge  durch 
den  Anlauf  von  zwey  oder  mehreren  Kürzen  zur 
Überlänge  anwächlt,  fo  können  zwey  vorhergehende 
Kürzen,  durch  den  Tact  unterftützt,  felbft  eine  Kürze 
zur  Scheinlänge  erheben ;  und  das  Ohr  freuet  fich, 
einmal  fo  recht  die  Gewalt  des  Tactes  zu  vernehmen. 
Nur  hüte  man  fich ,.  die  letze  Sylbe  in  gewattigere  als 
eine  Länge  auszul^rechen;  fie  durf  nur  ang«ftoften 
werden ,  wie  fm  Englifchen  jiiffafrle  wenn  es  auf  y?^ 
reimt  (Pope  Eßaty  on  Crit.  318)-  Da  der  Pentameter- 
tact  diefer  fchwachen  Sylbe  eine  Dauer  durch  vier 
Zeiten  vorfchrcibt,  fo  mufs  ihr  «ine  dreyzeitige  Paufe 
zu  Hülfe  kommen.    Hieraus  folgt,  dafs  iich 
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ein»  Paofetles'Sififie^  Bbwti^IeHen  t&BIK«  um  die 
metriOche  ttöglicb  zn  maclien.     Drom  wird  folgend^ 

Bfldni j^*  im  VoriaAT  eucH ;  umner  entartetere 
SÖbne  floh  zeugt  dat  verderbte  Gefcbkcfat» 

köchft  fehlerhaft;  derGedanke^  indcnr  emtartelere  auf 
SaÜMe  losftürmt,  verhicfeetdie  Paufe^  die  Versbewe- 
ping  fodert^.  Wollten  bcide«cwas  nachgeben,  fo 
würde  iven^gftehs  eine  Tugend  voa  zweydeiittgeiii 
Werth  herauskommen«    Derfislhig«  Streit  erhebt^elL 

F^laihr  die Wa^e  ftntbi  hieket»  ib  jnöditet  är  areftl 
iStetf  obwalten  den  Dingen  — • 

WO  die  durch  den  Tact  gefonderten  Worte,  vermöge 
der  logifchen  Verbindung ,  zu  rafcb  auf  einander,  zu- 
ibeben«  ^—  Die  ^  anapäflifchen  PentameterfchlufiTe 
werden  etwas  einförinig  durch  den  häufigen  6ebrauc# 
fuslandifcher  Worte,  wieHon^pn^»  MmmmetU^  Ctk- 
pitotj  AventtUy  Diadem,  Legion  u.  m.,  welche  zu- 
gleich den.-Reichthum  an  einheimifchem  Wohlklange 
in  Zweifel  zu  nehmen  fcheinen. 

Ein  grofses  Verdienft  hat  fich  diefe  Elegfe  durch 
den  Reichtbum  an  fchweren  tactffilknden  opondeen 
vrworben ,  die  ihr  den  Charakter  des  Feyerlfchen,, 
Würdevollen  anprügen.  Schlegel  giebt  hier  den  er- 
Äen.  Yerfuch,  feiner  F^^tmng,  den  Trochiius  aus 
dem  Hexameter  auszufcUiefsea  (Ckataitertßiken  Tb*. 
%.  S.  196)»  ein  Genüge  zu  leiften..  Da  jene  Anfode- 
rung  nicht  blofs  an  einzelne  bexametrilche  Gedfchte 
von  befonderemCharakter^  fondem  aa  den*  Hexame- 
4er  überhaupt  ergangen  ift :  fo  w^d^n.  wir  uns  einen 
Augenblick  von  dieler  Elene  weg^,  um  etwas  näher 
zu  unterfucben ,  mit  wel^iem  Rechte  der  Trochäus 
BUS"  dem  Hexametergebiete  yerbannt  worden  ift. 

Was  wir  Trochäus  nennen^  ift»  nach  der  Befchaf- 
fenheit  diefes  Fufses  und  der  iha  aufinehmendea 
Versart,  von  fehr  grSfsem  Umfange..  In  den  roheren 
Volksliedern  darf  fogar  die  übertönte  hochtonige 
Länge  eine  trochiifche  Kürze  biTden:: 

Bif  euch  das  1  Ilerr  knSckt  |  graben  müfst. 

und  der  moderne  Jambe  macht  jeden  gefenktehSpon- 
deus  zum  Trochäufi 

Des  Landvogts  Keiter  kommen  hinter  mir.. 

Doch  mit  folchen  Trochäen  mögen  die  edleren  Syl- 
benmafse  der  Alten,  zumal  die  vierzemgenr  nichts 
zu  thun  haben..  Aber  auch  in  den  efgentlicheren  Tro- 
chäen welch  eine  abftufende  Mannichfaltigkeit  von 
^em  an,  t^dex  Sponda%  fchwebenden  Gang  hat** 
(Kopfi.  Od.  Sponda)>his  auf  den,.  deiTen  Kürze  auch 
nichr  der  geringften  Dehnung  fähig  ift!  Diefe  zerfal- 
len, in  zwey  Hauptclailenr  nachdem  die  trochäifche 
Kürze  entweder  durch  eine  mittelzeitige  Sylbe  (eine 
folche,  die  auch  verrängt  werden  durfte)  künftlich 
gebildet  wird,  oder  in  einerwirklichen  Kürze  befteht. 
Hoffwünff  I  erhebt  ift  ein  guter  Choriamb;  aber  man 
vertaufche  dasflüchtigefrmit  einerfchwereren Sylbe: 

Höffnmng  ftähltr  fo  erhalten  wir  einen  Mölofs  mit 
fchwefoender  Mittelfylbe.  Diefe  Claffe  von  Trochäen, 
deren  Kürze  nicht  nur  in  der  Senkungr  fondern  felblt 
in  dbr  Bebung  des  Hexametertacte^  verlüngt  werden 


darf,  hat Schregel  nicht  vcriloßcn  wollcft  ;  woM  aber 
die  andere  mit  entfchiedenen  Kürzen.  Aber  auch 
hier  ftehen  die  beiden  Sylben,  je  nachdem  die  Länge 
einer  gröfseren  oder  minderen  Ausdauer  fahfg,  je 
nachdem  die  Kürze  mit  mehr  und  weniger  kräftigt 
fchallenden  Bucbftaben  befchwert  ift,  je  nachdengt 
eine  Paufe  beide  Sylben  trennt,  oder  eine  nacbfbf^ 
gende  Länge  oder  Kürze  den  Ausfchläg  giebt,  in  denn 
verfchiedenften  ZeitverhältniiTe  gegen  einander,  fo 
zitternd  fprach  ift  die  Kürze  der  ffiefsenden  m  wegeiv 
und  weil  eine  gediegene  Länge  folgt,  einer  nicht  uh- 
beträchtlichen  Ausdehnung  fähi^.  Man  darf  nur  dex 
von  Natur  zweyzeitigen  Länge  den  Nachdruck  einet 
halben  zulegen ,  fo  wird  jene  den  übrigen  Raum  de« 
vferzeitigen  Tactes  fchon  ausfüllen  (zf  +  l|).  Min- 
dere Dehnung  läfst  die  Kürze  in  JchUchtem  kut  zu  ; 
um  fo  mehr  müfs  der  "l^act  die  Länge  dehnen  (  viel- 
leicht 2#  +  ij).  In  r  ßänd  Cärthago  bedarf  die  erfte 
Länge  Xaum  der  Paufe, '  des  fanftfchwebenden  Cor 
wegen;  in t  ßänd  gemeinfam^  wo  die  zweyte  Sylbe 
nichts  über  aie  Eine  ihr  beywohnende  Zeit  zur  Tact- 
füUung  beyfteuert,  mufs  die  erfte  um  eine  ganze  Zek 
'vermehrt  werden,  und  wird  es  auch  hier  unter  der 
Mitwirkung  einer  PaufemitLeichtigkeit.  Aberattclj,. 
wenn  diefe  Beyhülfe  wegfällt,  gewinnt  die  Länge 
in  Donner  9  GraJben,  F^rnf  dreyzeitige  Dauefr,  durch 
den  Hexameterrhythmus  genöthigetf  vorausgefetzt, 
dafs  fie  eine  wirklfche  und  keine  Scheihlänge  fey. 
Von  diefer  hinreifsenden  Gewalt  des  Tactes  hat  Vofs 
in  der  ZeitmeiTung,  für  den  Mufikverftändigen  faft 
zu  weitläuftig,  gehandelt.  Wem  fie  dennoch:  unfer 
nordifches  Ohr  verdächtig^ macht,  der  erihnerö  fich, 
dafs  der  Pentameterabfchnitt  die  Länge  fogar  durcn 
vier  Zeiten  hindurchtönen  läfst,  und  dafs  es  mit  der 
Ausdehnung  bey  den  Griechen  nicht  viel  anders  waf^ 
Jeder  Senar  dehnt  drey,  oft  mehrere  Längen  zir  efner 
ungewöhnlichen  Zeitdauer,  die  lapphifche  und  al- 
cäifche  Strophe  zwey  Längen;  und  der  Tact  des  grie- 
chifchen  Hexameters  gab  aer  einzeitigen  Kürze  dürtn 
den  Schlag  feines  Zauberibibes  die  Dauer  einer  zwey- 
zeidgen.  Länge  r  irpos*  oiHOVr  ysvBro  /avjj-  Wir  mei- 
nen ,  diefs  war  noch  gewaltfamer ,  als  wenn  unfir 
Hexametertact  die  natürliche  Zeit  der  Länge  etwa» 
ausdehnt.. 

Gewifs  nicht  Befbrgniis  r  durch  den  efngemifch- 
ten  Trochäus,  die  Gleichzeitigkeit  des  Tactes  zu  un- 
terbrechen,  war  es,,  was  Schlegel  gegen  diefenFu(s 
einnahm.    Aber  vielleicht  eingewurzelte  Abneigung 

g?gen  die  Ramierfchen  Trochäen,,  die  fr^lich  den 
exameterract  völlijg  zerrüttet  haben?    Was  Raitl- 
1er  verfchuldete,  darfdenr  Fufs^  felbft  nicht  zur  Laft 
gelegt  werden,,  und  der  Mifsbrauclb  kann,  was  wirk- 
lich taugt  und  gefetzHch  ift,.  nicht  an  feinem  Werfte  . 
herabfetzen.-  War  es  weiche  Schlaffheit,  die  er  mit  der 
Verftattunf  des^  Trochäus  einzuführen  fürchtete,  fa 
hätte  er  d«iD  noch  weichem  Amphibrachen  audi  ab- 
hold feyn  muffen.    Vofs  braucht  die  Trochäen  mit    ' 
Vorficht,   und  üe  thun,  wo  er  fie  hinftelft,  fogar  ei- 
ne kräftige  Wirkung:  ,  ^ 
Zollete.    Geffen  ihn*  sog  «ü  sfageUrglMer  BkkhahA 
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.■  Sfcoh;  einher^  ah  Fithrer  to  Ortohnengefchwaders»,  S 

Sein  .roihlummiires  Haupt  mit  feuriger  Wimper  am  Rande 
Zeigt'  auch  im  Tod'  ehmvilrdig  den  Sultan  edle«  i^eflGgcls.' 

Taefonders  wenn  eine  Cäfur  die  urfprüngliche  trochäi- 
Tcbc  Bewegung  auflöfst,  und  nachher  nur  A&n  ra- 
fchen  jambifchen  Auffchwung  hören  läfst.  Nur  ein- 
mal braucht  lie  Vofs,  um  Weichheit  hervorzubringen: 

Die  Okeanos  fendet,  die  Menfchen  Csnft  zu  kühlen. 
Die  fchörifte  Wirkung  bringt  der  Trochäus  hervor, 
ivann  er  im  Beginne  des  Hexameters  mit  einer  nach- 
folgenden Länge  einen  Kretikus  bildet,  wie  : 

Ang^emmt  arbeitet'  er  flark  mit  Händen  und  Füfsen 
£lopftock  urtheilte  einmal  in  des.  Rec.  Gegenwart: 
;^tJberall  ftehe  Vofs  dem  Griechen  nach,  hier  habe  er 
ihn  übertrofFen."    Weflen  Gefühl  mochte  nicht  ein- 
iUmmen  ?    Man  verfuche: 

Gegeiigeftemmt  arbeitet*  er  fiark  —  —  — 

.Wir  erhalten  einen  Vers  nach  Schlegelfcher  Regel; 
4iliein  die  Wirkung  der  kräftig  anftrebeiiden  Länge, 
.die  flüchtig  Othem  fchöpft,  um  von  Neuem  mit  noch 
fiärkerem  Nachdruck  iinzufetzen ,  ift  verloren  ge- 
gangen. 

Aus  blofser  Liet)e   zur  Form  etwas  begehren, 
was  dem  Genius  der  deutfchen  Sprache  fremd  ift, 
jieifstan  diefem  tich  verfündigen.  Der  Grieche  konn- 
te durch  den Tact  Schi ufslängen  verkürzen,  und  durch 
die  blofse  Aneinanderftellung  von  Worten  Pofitions-, 
^längen  erzwingen,  wie  %ohob  ^aivs.    Aber  wirDeut- 
,fchen  haben  kein  äufseres  Mittel,  wirkliche  Kürzen 
lang  zu  machen ,  da  bey  uns  die  Länge  faft  nur  vom 
Jiegriff  abhängt.    Drum  würde  unferem  Hexameter« 
Dey  unferem  Keichthum  an  Trochäen ,  .das  Schlegel- 
,fche  Gefetz  unbarmherzig  diebeften  Truppen  rauben« 
.Kein  Doppeltrocliäus,  kein  krctifcherFufs  dürfte  wei- 
ter lieh  fehen  laflen ;  alle  Bewegungen  wie  Wölken- 
himmely  IVogenßhwaUj  Ungeftüm^  Harfenwein  müfs- 
ten  auf  einmal  geächtet  werden. 

Überhaupt  bezweifeln  wir  die  MögUchkeit,  eine 
'/o  ftrenge  Regel  nicht  im  Einzelnen ,  fondern  in  der 
weiteften  Ausddinung  zu  befolgen.  Einzelne  Leiftun- 
.  gen  beweifen  nichts  fürs  Ganze.     ScTion  vor  Schle- 
.^1  hat  yo/i  Elegien  ohne  Trochäen  gedichtet,  (z.B. 
.lyr.  Ged.  Th.I.  S.  240),  und  Brinkmg.nn  (unfer  treff- 
licher aus  Schweden  erworbener  Landsmaim),  hat 
uns  mit  einem  ganzen  Bande  Epigramme  befchenkt, 
aus  denen  der  Trochäus  faft  ganz  ausgefchloflen  ift. 
Was  aber  bey  epigrammalifchen  Kleinigkeiten  mög- 
^lich  war,  wo  der  gleiche  Ton  die  Einfchränkung  be- 
günftigte,  das  dürfte  in  einein  längeren  epi&hen  Ge- 
dichte voll  Abwechfelung  des  Tons  und  Gegenftan- 
-de«,  fchon  nicht  mehr  eine  Schönheit  feyn.    Und'da 
•inefolche  Regel  nicht  anders,  als  mit  Aufopferung 
jdcr  natürlichiien  Worte  und  .Sprachwendungen  ,  die 
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lieh  dem  Diditer  in  ^er  tfOcHätfclieh  Be^regfung  dar^ 
faieten,  zu  beobachten  ift:  wie  würden  dann,  dem 
Spondeus  zu  Liebe ,  ftreifende  Bezeichnungen ,  ftatt 
der  treffenden,  wie  würden  Flickwörter,  dunkele  Zu« 
fammenftellungen,  falfche  Wortbildungen  die  Ober- 
hand gewinnen !  Wollten  wir  dennoch  das  Unmög- 
liche möglich  maclken,.  fo  dünktvns,  wär<ken  wfr  in  die 
Broekifche  von  rBurrmänn  atdjgenommene^  Spielerey 
zurücküallen,  der  einen  ganzen  «Band  voU  zabonterGe«- 
dichte  ohne  r  rerfertigte.    '     . 

Um  den  Trochäus  zu  meiden,  hat  Schlegel  fielt 

gewöhnlich  des  reinen  Spomieus ,  und  mit  grofsem 
lück  auch  der  gefchleiften  Mittelzeit  bedient,  die  er 
manchmal  in  die  Hebung  des  Tactes  bringt.  Seitenet 
ift  die  fai^urse  Mitt^lzeit  der  Anhangfylbe  in  oder 
eines  Vorwortes  z.  B.  nac/i  V.66.  zugelaflfen,  welche^ 
^^ennfie  in  der  Senkung ftehn,  Tacte  bilden,  die  fich 
faft  gar  nicht  ven  trochäilchen  unterfcheiden  (def 
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Wölfin  Gier)  9  zumal  da  der  Vf.  diefelbigenSylbenan* 
derswo  kurz  gebraucht  (v.  24*  HOldin  erficmd).  In 
fremden  Namen  dagegen  (vorausgeie^t,  dafs  diefe 
.nach  deutfcher  Qu^intitäi fcandirt  find ) ,  erlaubt  Schle* 
gel  (  wir  möchten  Tagen  durch  eine  glückliche  Incon- 
fequenz),  ^wirklichen>,  unbedingten  Trochäen  den 
Tact  zu  füllen.  Wir  halten  uns  nicht  an  dasBeyfpieh 

Ttrvi^  ein  hirdicber  Held  Arkadiens:  * 

denn,  da  wir  beides  Arkaderund  Arkädier  fiagen,  fo 
mag  immerhin  der  Sylbe  Ar  etwas  von  natütlichet 

-Länge  4inbaft^.    A3\e\n  in  PäU&nteum^  brächt  Aügth 

rien^  hat  Carthago  findet  nur  diejenige  künftliche 
BuchftabendehnungStatl,  die  wir  jeder  einen  fliefsen- 
den  Mitlauter  oder  offenen  Diphthong  enthaltenden 
Kürze,  unter  der  Bedingungeiner  begünftigenden  P%- 
fition , .  zugeftehn  müiTen.  Nach  Schlegjels  Theorie 
würden  wir  den  öpften  Vers  fo  ändern : 

Euch  reift  Erndte  des  Ruhms:   euch»    euch  hat  Cartha^ 

gewuchert. 
fo  wie  er  denn  auch  iu  v.  216  Aventin  als  Anapäft, 
und  V.  171  Vandälifciie^  als  z\ve]^ten  Päon  gebraucht 
Schon  diefe  letzten  Beyfpiele  beweifen,  daft 
Schlegel,  der  immer  unfere  nechte  zu  fchützen  pfleg- 
te, auch  diefsmal,  die  auslimdifchenNainen  nacheilt- 
heimifcher  Quantität  fcandirt  habe.^    Nur  einmal  liefs 

er    die    griechifche   Quantität  AiüphitryöQiädes  zu, 

ftatt  der  deutfchen  Amplikryonlades.  Aber  gewife 
wäre  es  ihm  nicht  beygefallen,  wenn  es  ihm  nicht  den 
Vorth eil  gewährt  hätte,  die  ganze  Pentameterhälfte 
mit  einem  einzigen  ungeheuren  Woptfufse  von  drcy 
Hebungen  aus/  ufüllcn. 

( J}€r  Befchluft  folgt. ) 


Ä    U   R    Z    E     A 

8  c  a  Öiv  B  IMi-n  s  t  x.    iMifsig,  k  Gräff :  AmoniePPf/Um. 

,K^e  Oefchifhie  Miu  dem  Jitdlichen.  lfi»i jemand.,  MU  äinem 
M9lKff^i*f  •^  Oubttz  und  mit  Mußh.  1S06.  334.8.  g.  ,(i  rthl. 
lÖgr.)  'D;  TT.  iuit  ru  feiner  'Erzählung  die  Briefform  ge- 
wählt, aber  üe  fo  verunfUltet,  dafs  /le  zuletzt  ^nz  unkeniittidi 
CewoflUa  ÜL    Übn^eni  bat  der  ^uDn  mm  dem  4itäU§ken 


N. 


N   Z  E    I  <i   E 

'  DeutfcMand  wohl  keinen  anderen  Zweck,  als  den  leeren Raiua 
^'des  Titeibiatu  ein  wtnfg  auaaufiUJeu:  denn  etwas  charakteriüi- 

fichef  des  riidliciien  DeuiXcbiands  hat  Kec.  fonfl  nicht  befunden. 

Der  Ton  cier  Erznhlunp  hat  ctuas  (üTpannies»  und  die  Ge* 
*  fchichte  felbH  macht  miiuiuer  üarke  Aufprücbe  au  die  Leiche 
^giaublgkeitjder  LeCer.  3«    . 
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SCHÖNE    KÜNSTE, 

BERLIN,  b-Ungers  Rom,  eine  Elcgi«  voaJiuguft 
Wiikelm  ScKleget  etc. 

(Befehiujt  der  hn  vorigen  SiücU  abgebrochenen  Reeenßon.) 

L/bef  Ale  Schlufsabfötze  fe^  uns  noth  eih  Wort 
vergönnt.  Durdh  vier  Itarke  Schläge  ermattet,  fchlägt 
fler  Hexameter  den  fünften  etwas  icHwachfer  an,  rafft 
fich  in  twey  folgentten  Kürzen  noch  einmal  zum  ftch- 
ften  no^h  fchwächeren  Schlage  auf,  undfinkt  dann  in 
einer  nachfolgenden  fehwebenden  Kürze  oder  Länge 
Völlig  zur  Ruhe.  Hieraus  folgt,  dafs  die  beiden  letz- 
ten Jacte,  oder  der  Hexameterausgang,  meiftens  eine 
ftarltk/Wifthlnifirhe  Bezeichnung  erfbdcm,.  um  nicht 
äis  Stiiluft  Überhört  zu  werden;  und  wenn  ein  logi- 
fcher  Abfchiiitt  ewtritt,  che  die  rhythmifche  Periode 
ib  Ende  getrträchtlft,  fo  darf  die  Versbewegung  nicht 
ohne  Noth.  Airch  2m  ftarke  Abfötze  des  Gedankens  ge- 
fiemrfu  i^rcrden.,  Homer  fiingt  die  Schlufsabfätze  ge- 
^ÖnHch  imt  der  fünften  Hebung  an ,  feltener  mit 
der  TOth^ehenden  ganzeri  f  flüchtigen  oder  fchwe- 
tetidenl  S^ftküng,  fo  dafs  der  Ausgang  ungetheili? 
ÄÄ  an  cÖcJlM^"^^"^  ^^^  folgenden  Verfes  anfchlieftf. 
Hierin  ahmetl  ißtii  alle  griechifchen  Dichter  nach , 
fclbft  die  fcjilechteften ,  und  die  heften  der  Römet-. 
Auch  bey  Är/ifcg-ii  finden  %Ir  dicFe  Anordnung  am 
häufigften:  ,,  . 

Endlich*  crfchiyolleii  iie    8^    aus    Pbrygien;    mild    fie 

empfangend  — 

Langfam  reifte  zum  licht  die   Geburt;   es  verfucbte  da« 


^chickfal    —  ,      . 

Viele     Verfiiffungcn     ftiirzten     dahin.    .  Nqc)i    ßehp 


die 


Dte^cfte  Artfaat  du^ln  iW  Geftilliges,  iveil  ^or  ihm  den 
fchdnediktyliCchftRbytiinüsden  lögifthen  Satz  mit 
fefaifif  fluchen  Senkung  ftU^efst«  und  dadurch  dt«: 
Ermadting  «Icr  bddcn  anderen  Artdn  von  SchlUfs- 
tfeythm«;  die  entweiter  mitAer  Hebung  oder  mit  der 
fchwteböidcrt,u«dtleichkeh  Senkung  fchllefseti,  ver- 
bittet. Voh  földhwi'iAbfiüzeh ,  dfe  A»  Ausgang  zer- 
th^i^,  ^ebrattcW'Hömeif,  ijnd  ii^t  HmA  alle  griechi-. 
fehen  Dichter,  Jbft  aUeiii  deitjetiigen,  der  niit  d:ee 
ftüditigeh  Senkuhg  des  fünften  Täctes  anflhigt: 

arid  durch  ihn  wird  der  Schlufsfäll  nicht  verdunkelt;. 
^ki  die  Paufe,  welche  den  Einfchnitt  macht,  ver- 
i^Sf  t  nur  die  Länge  der  vorigen  Hebung ,  dafs  die 


uberraufchet.  Schlegel  hat  ihn  eimnal,  doch  mitdeiA 
Ünterfchiede,  dafs  erftatt  der  flüchtigen  Senkung  die 
fchwebende  vorgezogen  hat: 

KiUtigem  Alter  noch  troÖ*  abhärtender  Schweifii  \  doch  fchteoa« 
Uilter  d^m  greifen  Gdöck  Runzeln  der  Stirn  Diadem»     \ 

was  wir.nofh  nvehr  loben  würden,  wenn  der  langfa- 
itier^n  Bewegung  etwas  im  Inhalte  entfpräche.  *r» 
Äi;fserft  feiten  finden  wir  hejr  Homer  den  Abfatz  mit 
zertheilter  Süchtiger  Senkung  des  fünften  Tactes 
—  u  J I  u  —  G. ;  und  felbft  in  den  wenigen  Exem* 
peln  aiei^  Art  ift  der  Gedanke  doch  mehr  eirigebb-^ 
gen  als  abgefetzt: 

tut  Nacilahml&r  des  griechifchen  VerfeÄ  find  weiter 

Begangen,  und  haben  durch  die  ftärkften  AbOitze  die 
eid^n  flüchtigen  Kürzen  im  Schwünge  gehempit: 

Vade^  aitt  o  feiix  uati  pieme.     ^uiU  ultra 
Provehon  ,  — i- 

Dielfer  Abfitz  bietet  /!c!>  bey  tinferer  Fülle  von.  i&a* 
phibr^ch^  am  häufigften  dar,  folltä  aber,  Weil^raiiot 
Schlufs  nach  einer  Öedankehpaufe  aifi  meiftien  heN 
roi^^sbdll^  nur  nach  ftrenger  Prüfung,  ob  ^r  hie  und 
dort  an  feinet Sieüe  fey,2ufelaffen  werden.  •  SöfUe-^ 
^  fl&t  ihh  cweymal :  *     * 

Aber    ri^   Jul'li    föhwand    hin,    die    efhelftetnde   Blüdier 

*  .  Gewefen    — 1  -j-i  * 

v.  245  und  thti  und  aufsfeftlem  noch  zweyinal  der^ 
ihm  verwand tertbaCchHfcBeh  1  bereinig'  v.  191.  igs  \ 

Mit  vielfarbigem  2^uber .  umgtebft  du  den  Dichter.    ^ 
.'.'     *  '  hemmt  nicht  vr 

dfej  <^cg^n  felj^fe  ftärkörön  Rhythmus  auch  fchon  ^m% 

krüRi^re  WltKüu^.  iterV-'orbringf.  \.^ 

'  '    Aber  ti^aslfoFleit  wir  tu  dem  Äbratze  des  ^  Ver< 

fes  fagfenr      "  '  ^  *    .         '^  ,   ^ 

äolcherley  Triünmer  entkamen  4&j_  Tugenden  Schiffbruckf 
•  Nir^erifli"   ^ 

ifa  ilirclchem  es  fch\<^er  tu  entfchfeideii  i^,  ob  der  um 
einen  Tact  zurückged'räii^te  lJ)ondej[]rche  Hfxamet^^ 
fnisgaiig,  öder  dp  tröchäifche  iri^tte*  Übergang  deuu 
Ofire  mehr  wehe  thut?    Wenn  4ie  Gedankenpaufe/ 
nicü Svhi0Hich  wegfiele^  m\fi'  nirgends  fich  an  die 
vorige  Periode  äiirchlürfe ,  fo  möchte  d^r  Vers  noch, 
Mhgdhen,  wiewohl  er  bey  diefer  nachlafsigen  Tb^j-, 
lung  in  zwey  iaftgleiche  Wortfüfse^  bey  der  utige-' 
fchickten  TonftelIung,,]i;<^elche  die  tieftonige  Läwgp , 
ift  der  Senkung  läfet,  bey  der  ausdrucksvollen  Bewe-. 
gung  ohne  ausdruckstplleh  Inhalt  (alle  Foderungen' 
Und   fer{*üUt  Irt:   ctte  Königin  taut  wehklagend)  auch^ 
noch  kain  Ldb  eAaltfeh  würde.    Der  fpc    '  ''" ' 
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flilrend  lieb  zu  cifcennen  ^eht;  ^  Ift  m  ScUlMFrcMf 
Sprache  Bb^rfetst ,  und  srinnert  befbnilers  mit  fbl* 
dien  Ferren  an  di«  Braut  vo«r  MelGna;   ■  - 

ghetrfche'des  Menftheii  T-eiiimtiFtigerWlfflo,-  i  ■ 

I«  ift  es.  wotu  die  Nuur  ilni  crloor., 

X>*Bii'>M  ier  Schöpfuneuuendljcher. Fülle      ^ 

lUaet  der  Älenfcti  wie  das  Haupt  bervdr ; 
Zu  herrf'cheti.iFl  alro  rein  hohes  Ziel. 
Öak  Thicr  nur  fft  fremden  Willen»  Sfltd.       ■    ■     ■    '  ■' 
,   Da»  Stück  fchlieist  daralt,  dafs  der  Herzog  Emftfel- 
nern  Bruder  Friedrich  die  Löfung  des  Bntitu  tiber- 
IbfiifgtiJDa  diefe  aber  niciit  d^rc^l  die  Tr^e  rfbr  Ty- 
rolec  als  nothwendig  herbeygeführt  ift,  fo  fiehiman, 
dafs  diets  lilflorirche  Drama  zwar  äufsere',  aber  kerne 
"      "     Ift  diüB 
iff  Leq^ 
;ine  Be- 
tte Ver- 
komiht 
rfchwö- 
:h  auch 
1  lafTeif; 
>in  Gan- 
el  mehr 
ige,  j» 
fo ,  dafs 
geblen- 
felneii 
da  fina 
jv-on  jk- 
aneOe- 
fiebte,  Leopolds  Gemablin,  treulos  handeln  itiuh ;  da 
fll  eine  kidtgegiaubte  zwcyte  t'^äu,  die  tfbn  LeÜpolö 
die  verlorenen  Rechte    födert;  und  ^le'riüh  'iU  dift 
SchweÄar  des  Ilcrzogs  von' Böhmen ^egeri  jfeneri  fn 
Waffen,  erfVbeint.     Man  D^ht,'  wie  fthr  Leopold' Iti 
j&it^  und  Nolh  eeraflicn  inufs,  urid  allerf  feinen  Wi- 
demcheni,*  die  fich  relbft  eihander  den  Räum  veren- 
gen, ift  nicht  anders  als  durch  den  Tod  abzuhelfen, 
Vnd  das  gefchiefat  denn  auch ;  alle  drey,  die  den  Be- 
filz  ("einer  Frauin. Gefiiht  fetzen,    kommen  in  der 
Schuht  ums  Leben,  fein  Feind,  äet  ihn  fchoh  ge- 


fiihgen  hielt,  mtd  ron  den  ebenen '  Bfikaten  ah^ 

£'lT«n,>  und  ei-  ift  ftey.  FreyKch  fie^t  aian  bey  äÜ- 
-AnglKgngr keinen  rechten  ifthetifchsn  Zu-eck,  di 
k«lne  Seite  menfc^lkhiieSchWädie  odei  Starke  recht 
kerv^ergeboben ,  unddie  wirkende  Natur  mit. ihm 
Ortftsi  nicht  Tat  meinen  Aiiföfaalrung  gel>ra£bc  wird: 
Überall  aber  ftöfst  man  aaf  LScherlfchkeiten,  wo  di^ 
Menfchen  gfofa  erfchefnen  Tollen.  Ein  blinder  Vater 
will  feinen  Sob;i  erftechen,  und  fragt,  wo  bift  du? 
Ein  fiebenjiüiriger  Knabe  falU  feiner  Mutter  in  die 
Arme,  ah  fie  Hch  erftechcn  will ,  und  bitceE  den  Va- 
leV:  'trOfte  Tie,  AicfahöHf  Mutter  wäi\t,  weteheWortA 
fchon  Schiller  in  feinem  Don  Karlos  einem  Kinde  gasa 
unpaffeiid  in  <(««' Mund  legte.  Von  jenkta  Alten  hö- 
ren wir  folgende  Verrinafche  Eefchwörung:  „Ver- 
flucht fey  der  Schlaf,  der  deine  matten  Augen  fchliefst, 
verflucht  der  Tfani^  der  deinen  Dürft  löfcht,  zu  Gift 
vrerde  d,ie-SpeifB,  die  du  Hftft,  elendermache  dich 
dieHüffe  des  illzuretbhenMitleidd,'  —  ^  bis-dii  uns 
UlDtig  gefacht  hühtfi  wirft  zn  allen  urit'eren  Fefndeni 
^T  ins  drüte  GUwä."  —  Die  Charaktere  haben  mtt- 
onter  treffende  Zige,'  die  abcrvoi'  modernen  Gedan- 
ken lind  BetracbtUi^en  nienals  recht  aufkommen 
kt>nn^.  Bä  fiberhaupf  die  eic^s  -  tta%\tch.h  Anficht 
der  DWige  nicht  Jedermanns  Sache  ift,  fo  hätte  der 
Vetfa(Ifcr  vTeSt  befler  getüaii«  wenn  er,  ftait  an  Schik 
ler'tmd  Sh^^^are  e«  denken;  all^s  auf /nneWeife 
Ifanz  fcbHcfit Und  liatGrlkh  ^gebe_i  hätte,  wodurcÜ 
er  iiteiiigftens'ein  ^eichoiäfslges  Spiel  in  elnemnter- 
g^eordneten  Sphäre  zu  Stande  gebracht  haben  würde. 
Wenn  er  einfach  und  natürlich  ift^  griingt  ihm  bis 
Bnd  dafo  manche»,  vieUeieht  ohne  fem  Wiffen.  So 
empfangt  der  ftörrifcheHerzogronBühinen  cHeNaclf 
rieht  von  einer  Veüvraen  Schlicht  und  die  Entfchul- 
digung  vom  tmftrfteft  GU^e  auf  keine  üble  Weife^ 
^»re  Lanzen  find  wohl  von  ScTiilf !  fagte  .er,  .  Wa* 
heifst  das:  GiWcJ  ?  —  Wohl  mit  Recht  haben  unfe- 
re  Alten  das  GKct  ein  rTeib  genannt.  Verdient,  er- 
worben wollen  beide  feyn ,  nimmermetv  verfchleu- 
dem  fle  ihre  Ganft.  —  Ich  will  euch  lehren  glück- 
IWt  feyn.«         .  T.  Z. 


■    K   Ü  ,R    ^    £■    A. 

.ScuÖKK  Äü^'lTR,  Fürth,  im  Bureau  für' Literatur ; 
Oefelt  'and  ÄuHrf.  Ein  Gchaufpicl  in  fünf  Xufiü^rt%  voirf 
FreokerrM  *tM  Damkehna»*.  Aui^Ohtt  tuf  dem  kaiftdtcbeit 
dtutfchen  Theattr  in  St.  Fetenliii«.  «M}.  i«  S.  8»  f  14  6t- ) 
Eifie'  Nachbildung  de>  firamoGfcKen  ^ipoir  et  tialurc  von 
■  PelUtier  -  yolmeiiaiieet.  Wir  wünfchreii  ,  der  Vf.  hiii> 
ife  eil»  weniger  römaiSiäftts  Vorbild  gewähir,  Aaiti  '  ei  '  felilif 
ihm  iiicht  Rani  an  dramatifther  DarßeHidtgsgjbe;  Wfchl  liber 
Mckctn  ti-ir  ihm  dichtenlUuji  Taläii  ab^riim.  £l>*f«»iter> 
fteh  vorbildlich.  In  der  Olloiiomia  des  Draiu'B,  der  .AÜlagung 
der  Siuiiuon,  und  der  Charakter  -  Zeichnung  auerurecheVi.  Dii- 
rän  hhh  es  ab«  Mer  £inz\kh.  Tlie.J-iv-Coups  hud'-keirc-Si- 
liiiitioiien,  uitd  Begely<*heL^n  keine  Hdndliing."  R«ieh  an  bei- 
den daige^n  'iß  diefea  Scück,  TorKÜglicb  an.  jUnätbauerii- 
lidwn.  JLtaber  flöfM  Oiaii  tUetidialbeii  jsuf  UnwahrCclteJididi- 
keiten;  nichll  iä  sehörig  motiv-in,  allei  grdl  durch  ein- 
ander geiforreri  ,'  oder  mit  lofeu  Faden  aiigereih;  ;'  Sini 
die  Hfupt '  Charakii^e  ^  Ati  Obrift  Lu*o(P,  KtirhinJta , 
toM  SiBtidraGaguiutf  faxbai«rHlerWafa«h*tWMdi  lUWfel^irib* 
mbMgri&licheD.bald  ^naifcben,  u)i«Miir''9twii^¥>%0'*^'^ 
Hilnuig.  Alle  hsndeludenPerfoiien  fprechendieBiKhcr-Spraclie, 
tutd  wtltkef  K.B.  6.3-  lagt  S.iguoraGaguraff  zum  Fiuäen:  I.E. 


N^2  E    l'G-E    N.    ■/->■ 

,'AhuiilnifUhrecht,-«ertn  Sie'^laribert  kiWiltttn,  dafs  jtFiifMen- 
fcheii-ElendmeineTljiireiinicht/ämmtJiYfcofttii  ftäiidenl"  S.io. 
dJr'Obrifteurfifgimn  {  „Vi*  Wort«  &iden>  meine  G^ühU  iüv" 
PltTtatiA«>g;elr«M?"  &.K1  die  Signonztiin  ^brüten:  „AcbDire 

ßnfli«Ijmne  will  Blich  yrrWfe/fi're«."  MehrBe>f[iiele  jeuCrUn- 
nalilT  kann  itiati  S:  39.  ^I.  ify.  lafi  und  alidcrtvarts  in  Menge  finden. 
Aber  auch  zumGentfiimvndTrh'ta/eii  Tinkt  ÖfterE  dieSpracbc:  :^- 
S.'iaifagi.'dMfedlO  ^"'«'«fBcierBi'fitneifi  Oberfteii;  yS'itre- 
laepl/üt^rOb'VitllwavuiB  fo  unverdient  Uiu'ccht leiden  u.  f.w. " 
S.  la»  der  Fürft  Euni  Obrifleii :  „Kab^l-  und  Neid  werden  i^irflii-* 
(iclKurnmriB.'i'm  tlsines  UmeriTi":;^  Gtwifsheitzu errwingenü " 
Atich  fehlt  es  nicht  anKemtnitc^ni^'n  au»' ■nderenStückOivivi'oiAa 
8.!<7ftheiikanii.  BeqlieiB.inachtci,lichÜbrigen(der  Tf-  Waaer 
atuikTinitdianTriltut  nicht  ii)  die  Uaj  1  dl uug  verweben  kauui  Hftt 
«r  dip  Handelnden  in  Monulugeii,  wJe  7..  B,  S.  ixgjich  Jelbfl  wieder 
erzählen.  Übi-igciisfaielt  i].is  Stücli  im  modftTieti  ruOlrcheii  Mi- 
Ikär-KblVüin,  lUiit  foderf  alföi  da  aitTserdem  uns  k^in  aiiderM 
d«rglercb<n gan^Rretf beltanmin;  eiiie:ileue  GM-derobejdi^«  ift 
n>trrLirTb«atenÜiEecdotib»beypipe(n  /»Irfv*  StiiiJt.  dasaufscr- 
di^dod)  DÜtumer  eine..V9rllcUiui(  aiubalteii  düdie,  eitie  et- 
■hYs  Itaike  "AiimLihiuigT  *■  "  ■   ■  ■  '        ■ 
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ÄSTHETIK. 

j  Ltitsio»  b.  Mardni:  BoiUenvek's  JßhetiJu  Er- 
Iter  Theil.  Allgemeine  Theorie  des  Schönen  io 
der  Natur  und  iCunft.  Zwcyter  Theil.  Theorip 
der  fcbönen  Kfinfte.  1806.   Beide  Theile  XVI0 

I       und  486  &  6.  Ci  '^^*  20  gr.). 


emer  Edt»  m  welcher  tö  viel  toh  Afthedk  gere- 
det und  gefcbwatzt  wird»  da£i,  nach  Jean  Paul,  fei- 
ten ein  junger  Mann  fein  Honorarium  für  ifthetifche 
l^drlefungen  richtig  eriegt »   der  es  nicht  bald  f&r  et- 
was ühnUch^s  Gedrucktes  vom  Publicum  wieder  ein- 
^bdert»  weim  er  es  nieht  gar  fcfcon  damit  ebgetegen 
Iht  —  zu  efMr  fdlübM  ^eit  fcdnnte  die  Erfcheinung 
Mttetf  Aftbetik  von^  einem  Manne,  wie  Hr.  fi. »  von 
4v«khtfm  man  fdt  Jalinm  wufs»  v  dafs  er  fein  Ntfch- 
>Mmken  ftegtuflltiiiien  diefbr  An  widmete ,  nicht  an- 
fiefts  ate  etfftenlicb  feyn.    In  der  That :  Rec.  nahm 
tnll  JhMrdBger  Erwartung  das  Buch  in  die  Hand*  und 
fe^kv^rtchten  Hoffiioflg,  da£i  eindlidi  eii^nalnicbt 
iWr  ^  6M»en  d*r  Äfthelik  geteu  abgemarkt,  und 
ibrW0tiaiktM%kut  Pfailofi^hie^   ihre  Tendene  und 
W^ttff  b«Amme  dargeftelU^  foiklem  aucA  fiber  da» 
Schöne ,  in  fiiäien  «akiSnidrfachen  Erfcheinungen,  et- 
WM  Gediegehes,  fehfinrf  Beftimmtes^,  tief  Gedachtet, 
Mn  Gefühltes  tfnagdprodien  feyn  würde.    Des  nüch- 
lemenHiftw  tnid  Hetr^lens  über  das,  was  man  ein« 
\ml  fiMn  Mnamit  hat,  haben  wir  fa  wohl  eben  fo 
&tt,    ^ft  ot^  hochtCinenäen  Kraftlfrache,  die  fich 
^1^  ABe^^ttf  Bimrzu  beliehen,  imd  freUocktt  Wem 
tfe  Worte  Co  kühg^,  als-fey  erreidit,  was  erreicht 
VMdk«!  fttL    Abett  dKe  Brwafrtfang  des  Rec.  fing  an 
IfedMtdItd  >zii  finkeii;;  als  erirar  auf  dem  TitelUatte 
tfeserften-Tbeils  Iw;  <99Tke09Ü  du  Schonen  in  der 
NUm  tibuf^Xiftf /«<  Sr  fi&i«heece  die  alle  beibmdige 
VWwinmA^  ifemn,  wIem:  §chAn  ift,  und  was  ein  nngi^ 
fenkter  &p¥^hgf^itimdb  fo  zu  nennen  gewohnt  ift: 
bnd  leftler,  mms  er^igeAtfa^  daftfeine  Furchtnicfat 
gifte  ^MlgegfiAdet  wtiK    Diefl  Auf  ihm  um  fo  mehr 
UM,  tt  au^  likiiidieii  trefflichen  Bemerkungen,  voll 
(leM  Md  Getttbl ,  tt^etlt,  dafs  Hr.  iL  wohl  ecw^ 
fcfeltts  hfttte  iief4anv  k^iuie«^  als  er  geliefert  hat,  und 
da  es  Mieintf  dafs  mit  ein  gewfiflftr  Oppöfidohsgeift 
i^gen  dhr  au^Schweifekide  ueberdung*  der  neu^en 
Ä&etiker  —  wiefie  fich  etwa  nennen  dürften  — ^  ihd 
teffnddftfttfbe»  JRftftMhalt^  an  der  Natur,  undman- 
fbee-itteltt  laufisiigeten,  was  fiob  doch  nicht  behattii^ 
1^  BjAt  ßa  ^t  nimUch  dorch  d^s  ganae  Bckji  em 
liriMmt»' j^er  uMtt  mm  veitdtfbner  UsiwiDe  ff^egea 
Q.  A.  L.  Z.  X807-    Erfiet  Hand^ 


tlie  Beraufchten ,    die  alles»  was   nicht  ilach    dem 
Opium  ihrer  JbßhtheH  fchmeckt,  gemein  finden«^' 
«Gewöhnlich  wird  diefer  Unwille  durch  die  (iefet» 
einer  löblichen  Woblanftändigkeit  fp  im  Zaum  gehal- 
ten , .  dafe  er  nur  durch  An  dmnpfes  Muf re»  i^oine 
Kraft  veitätb.    Wenn  er  abar  gar  zu  lange  zuruckgo- 
faaltto  M^  0}  b«iimt  erfich  auf  eimnal  mächtig  en^pe« 
ixad  fchU^  kedL-hinteui  ans.    Dielem  Unviillen  fchr^ 
ben  tidr  es  zu,  dufs  Hr.  B.  fich  fo  zwifchen  der  afe^ 
Weife  und  cäner  beiTeten  Einficht  hin  und  her  dreht; 
dafs  er  fich  mit  feiner  Unterfucbung  bis  in  dielrrgtia^ 
engländifcher  Gärten  verliert,  wlihrend  er  an  ande- 
ren Stellen  beweist,  dafa  er  das  Schöne  kennt  und 
die  Würde  der  Kunft;  dafs  er  überhaupt  fo  uAbi- 
ftimmt,  fchwankend  fiind  räthfelhaft  fpricht ,  um  es 
mit  fo  wenigen  als  ttiöglich  zu  verderben.     Auch 
fchlielst  er ,  um  keinen  Zweifel  zu  hlnterlalfen  *   die 
.Voi^redeiHit  Iblgeilden  Worten  i.  „undipeildie  fchwft- 
mende  Unnatur,  umihr  Spiel  nicht  zu  verlieren,  fo- 
gleich  von  der  Kunft,    und  wieder  von  der  Kunft, 
imd  immer  ron  der  Künft  fpricht,  fo  fange  diefos 
Buch  mit  der  Natur  an/'    Rec.  ift  nicht  gemeint,  die- 
fer fchwirmteden  Unnatur  und  dem  Opium  ikrir 
■Abfolutheit  das  Wort  ta  reden ;  aber  eben  fo  wenig 
kann  er  dem  feifien  Beyfall  geben ,  was  nur  dar«lf 
berechnet  zu  fey«  fcheint,  dem  Streben  derer  entge- 
gen zu  arbeiten,  die  man  mit  diefer  Unnatur  behaftet 
zu  ieyngbttbt»    Das  Drängte  nach  etwas  Neuem  b§- 
weifst  geWifs,  daft  das  Alte  für  die  derq^ialige  Lage 
der  Dinjge  nkbt  mehr  tadgte ;  dabey  mag  freylich 
üb^r  die  Scknur  getreten  fejm :  aber  def  eigent&dte 
Sino  diefos  Drängtfna  foU  cUrüber  nicht  veriumnt 
werde*.    .        ^  1 

.  Nach  dem'Att^niefae"  eines  berühmten  Schrift. . 
ftellersift  nichts  leichter,  ab  eine^etifcheReceafioft. 
Sie  ibhehit  immer  eine  etfi;ei»e  Afthetik  voramzufet- 
-zen ,  die  de^  Re<5.  der  Kür^e  wegen  hut  nieU  dlrlä- 
gen katln,  ufid  eHiäU  deisw^gi&n  leicht  den  Schein 
ier  OrtiiidUcfakait.  Ohnehin  föU  es  ja,  wenn  wfr 
!nicht  irrefl,  nach  Hn.  B.  ftlbO,  zum  Charakt^iriftifchen 
des  deutfchen  Publicums  gehören,  dafs  es  immer  den 
See.  Recht  giebt,  und  zu  ihnen  eük  viel  gröfseres  Ver« 
trauen  hat,  alszu  dem  Sckrififteller,  wenn  es  auch 
viel  iv^eniger  motivirt  ift«  Der  gegenwörtige  möchte 
nichit^em  in -den  Verdacht  kommen,  als  lube  er  nur 
den  Schein  einer  dgetien  Afthetik  zu  zeigen;  auch 
möchte  er nidit  gemauf  das  unmotivirte  Zutrauen  d  es 
PubHcums  peehnen:  upd  doch  liiegt  es  in  der  Natur 
der  Seche»  dais  iil  eineil  Bacenfion  k^ine  Afthetik  ge» 
liefett.werdim  kanm  Wir  woUoh  vetfu<^h|Ba^  ob  es 
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Ihtnt  die  Rede  Tityn  ^    fondem    nor    von    det 
Knnft: 

Wenn  ttns  ffgend  g:elung;en  Ift,  uns  deutlicli  afus^ 
kuredeo,  Ib  wird  das  Gefagte  hinreichen,  dem  Vef* 
dsrcht  201  begegnen,  dem  wir  begegnen  wdllteni  nnd 
die  Anficht  darzniegeh ,  von  wfelöfter  ünfer  Üithfefl 
Über  eine  äfthetifche  Schrift  ausgehen  wird.  Die 
Grenzen  aber,  in  welchen  eine  Ibiche  Anzeige,  wie 
die  gegenwäröge,  in  diefen  Blättern  fich  halten  mufs, 
fetzen  uns  der  Gefahr  aus, nriifsverftanden  zu  werden; 
Wir  u^flffen  fie  Wagen.  In  jedem  Fall  haben  wir  fo- 
Vije!  erreicht ,  drfs  iirir  jet^t  när  den  Inhalt  de^Buöhs 
jfcs  Hrn.  B.  ^u  refcrit^n  brauchen.  Unfer  ürtheil 
ijAret.  da^  Ganze  liegt  in  dem  Gefagten ;  Über  das  Ein- 
zelfte  werten  wir  noch  hin  und  wieder  Bemer- 
kungen machen. 

;  Nach  der  Vorrede  wütjfcJKte  Hr.  B.  ^,rom  Stand*- 
ptAiC^  der  i^JVimtglicIitn  Bedürfniße  des  menfchti- 
tfteniSeiftts^  Aiflnetn  einzig Ailvirktich  äfthMfchenStnüd- 
Jidndte;  aus,  zixr verflündightWUtdi^üti^ deS Sc!hanen 
in  der  fJatttr'uvkl  Ktin/InieueVeraniäflüngzu  geben;** 
zu  einer  Metaphysik  des  Schönen ,  die  philofophifch 
da  fortfahre,  wo  die  eigentliche  Äfthetik  (zu  deutfch: 
oUgemeineGefcfhnack^lehre  S.  20),  die  gafr  nicht  zur 
eigbntHchch  Philofophie  gehöre,  aiifhört,  fey  imÄier 
hoch  Zeit.  Eiiiteitung,  Der  wahrhaft  gebildete 
Menfdi  hängt  an  derNanA*;  ausfbrni^iti  Inneren  dringt 
die  lde6  des  VoMonmeüen  herauf;  er  kanh  ctwaÄ 
Göttliches  denken ;  dieft  fucht  er  in  deY  }^atur,  wir- 
wohl  es  mehr  ift  >  «ds  atte  Natur.  Öffnn  i,endleht  m 
Ihnl  ein  VerlaHgin  tiacll  Eindrücken ,  dui-dh  welch* 
di^  iMatur  felbft  gfeibhfam  vom  Himmel  zu  ihm  herab* 
kufteig^  ftrheiht,'bft  fie**  —  (fo. lange  entfteHt'd^i 
Verlangen  nacS  derle^  ßindrftckc^h)  —  „T^6  in  itia- 
feifAer  Verfclarurt?  irot  ften  daliegt,  urtd  erin  Bbgei- 
fteruhg  ausruft :  düT  fßfihön .'«  Ehe  man  !iiun'äber 
äks  Schönt  dff^utirt,  mufs  mtah  fleh  übet  die  Anficht, 
die  man  von  fich  fefbflrurtdder  Natur  itn  Allgemeinen 
hat,  eiUären.  Denjerfig^n,  "mit  deih  man  Tfech**dar- 
Äb^r  zu  verrfni^en  wurtfcht,  Vhufs  man  auf  den  höch- 
ften  Standpünct  fl^e^^  eigenen  Reflexion  ztf  AWleti 
fliehen.  Nacb  alltr  WdtAviW'  rfa$  Schöne  tiurthn'- 
jffwnden.  „Vom  Begriffe  des'  HbtÖften'  im  ällgemcii 
ficn  Menfchengeföhle  C^ai  ift  dehtiifäs  ftfr  einBegrifP?) 
giehen  wiraus.  Da  (ito Begriffe ?)'gjfebt«  nyihphmcHt, 
mofaXifche  und  MeftedhicB^  "Emprfindungen.  Darauf 
jff^rerfuchungen,  ob  das  Schöne  zu  "der  erften,  zwej*"- 
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tM  öder  drfttat'^Art  geliare.  In  ^c^  tu^kft  dM 
Grfinde,  Wai^uni  es  #oh!  zu  jeder  eim^elneU  Ait  m^ 
hören  könnte,  ühd  dann,  i^arum  ^s^doeli  wiedef 
nicht  dazu  gehören  kann,  weitläuftiggenu^,  und  ntcbl 
Wme  midhichfath^  1/Wtz  —  (z.  B.  bey  Oelegtfnheit 
a^r  Voratififte^ühg^,  dafs  die  iOlhetik  iQch  ans  Pby£> 
ßhe  hielte,  wird  bemerkt,  feto  und  v^rftlbidigt 
,-,W^fi*  Truthahn^  z«^  rSfonniren  anfiengen,  durften 
fie  gegefi  dÄ^  wid^tKche  Roth  in  deit  Drappferien  def 
Gemälde  Raphäels  iich  nach  Ihrer  Art  nächdröcHi^ll 
erelfcm«  )  —  lingegi*^  Werden.  Für  das  Wahrfchein^ 
HeMte  wiM  evklfirt,  Aifo  das  Schöne  Ih  einer  Verw 
fehmelzüng  von  alten  dreien  beftefae ;  wenigftens  dir* 
tt  ma^n,  amaiidi  nvr  die  Aufgabe  ein^'Ämetik  Oh^ 
ne  Vörurtheiizo  feffen,  iich  keinen  anderen  Stimdpund 
erlauben,  ali  den  des  Mgemelnen^  (Sb&r  ftieht  gemeinst 
fimdem  im  k&chJ^BeumJsißynJvoh  intwkkeMenMm^ 
ß^engefühk.  Diefes  aber  itt  cüitveder  Naturg^^ 
oder  tdeatgifghl.  Ufas  tikmlttiölbare  Verfaältnift  de« 
Ndfffrildien  tum  Mdilen  «ttöchtl»  aUb  wohl  (A-e^khj) 
der  letzte  erkennbare  t^und  alter  Sehönheitsbegril^ 
feytt.  Darauf  wird  gut  bemerkt,  dafs  die  Äftkedk 
nur  durch  ihr  Princip  mit  der  Phllofophie  zabrnmcoM 
keng^,  und  >ben  fo  wenig  als  die  Mi^hematik;  {nn«r* 
kalb  Ihrer  Spitüre  der  Philofophie  bedürft.  Die  Auf« 
gäbe  wird  dieTem  zufolge  aUb  eusg^prochen:  ,,<hh» 
kocHfim  Sumdfunctt  des  ftnmUtetharen  B&wufstfeyng 
Ml,  unabhängig  von  aUen  tranfc^identalen  undm»: 
^h]4M:hen  Schulbegriffen,  dt^  Eipfpjtfultmg  desStk^ 
A»^  2H#  IftkUh^ni  'wii  diefer  Erktäürung  gem^fs^zurB^ 
^tmi^Umg  des  SeHönen  in  der  Natur  und  Kunß  richtig 
g&  Grundßkze  tmfstufleUm  und  m  efUwkkHm. "  Sof 
Mdhilitten  ^ir  dteff  Standpuncte ,  den  Siemdpumci. 
der  uffp^rifngttaten  BeMffniffedes  mimfiMichen  Qeifbifi 
(W€lciier  rinzig  #!rftiicfa  äfthetifcfa  ift) ,  den  Stcmd^ 
pmnct  des  eMgemeinen  Menfch^gefiMs ,  und  den  dgs 
4fnmü§Hbliren  Bewufs^tfns.  Diefe  drey  werdeil  aber , 
Wohl  Eins  feyn !  Aber  von  diefem  Standpünct  des 
teifmf ttelbaretf*BfeWü(!ftfetns  foll  es  eifte  Äfthetik  ge* 
ken,  die  nichts  mit  der  Philofophie  zu  thun  ha«?  Und 
in  di^er  Äfthetik  foR  dteEmjp/iHfim^deeSchöttenev' 
klirrt  T^rden  ?  Und  nach  diefer  Erklärung  foHen  Grunde 
fttze  aufgeftellt  und  entwickelt  werden,  zurBeurthei^ 
hing  des  Schönen,  alfo  (da  diefs  nur  empfund^i  wen 
deii  foll)  zur  Beurtfi^tlung  einer  Empfindung?  Nom 
wii^  können  '^icht  anders,  als  GIfick  wtofehenf 

(  Der  Befcktufi  folgt.) 
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Wanderungen  pJCrtuZ'  und  Ouetzuge  ciiiej  Rci/enden  an  den 
üfem  desWitilü  inU.Epißden,  iSöö.  344  S.  8-  X^  Thlr.  6  gr.) 
B^  Buch  ift  i^  Briefen  gefchVieb^.  VnHr  4efii  letzte  un«> 
ttfrMtteibc  fidi  dar  Vf.  ioftmr  OmM  SeknU.  Sie  enduam 
gnfy^emkaU  ujir  Sdiüdf n^ng  ^  afaemali^en.  E)fe|iip£ilx  in 
yer^eichuMg  mit  ihrem  2uftaode  vor  aem  franzöürchen  Re- 
^ölutionskrietfe..  So  ivciiig  tizti  auch  bis^'eilen  Von  der  einen 
tfehe  ÜrfacH  hibcn  taag*,  aiie  deh  TTriheilert  des  WH.  mfriedeti 
]M  t^fpt^  to  wwiig  dnrf'man  von  dar  iildeei» Seite  ander  Wahr» 


Erzählers  Ew^ifelj«.  Die  Leicln^Jctit  des  Vortrags  >  und  dia 
freye  Bandhabiu^  der  aufgefafsten  (jegeiiflande  machen  daa 
L^en  mitunter  zum  wahren  Genufs.  Traurig  aber  ift  es'fUr 
das  Gemüth ,  dafs  alle  diefe  Schüderungen  nur  atu  dem  Gebiate 
dar  härteften  fiarbtrejr  mfd  der  grattfamftan  Knegswuth  hecge*' 
Mtmiüen  find,  und  detC^  üti  not  febt  fpacTam»  oft  gar  nicht  roa 
dem  Lichte  der  Hoffnung  heiterer  Zeiten  wo  nicht  beleiichtet» 
doch  wenisftens  angeröthei  wenden.  —  Eirtiges  wä>e  VidMckt 
befi^r  günÄch  wewjcbHebcn,  z.  B.  die  Fragmente  aus  der  *"-"- 
fichidiie  6e$  Seüüidarhuiiiei  undfei&er  Miifdiiddigen  tu  t 
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J  S   T  H  E    T  l  K. 
:L  £  T  p  s  I  o»  b.  Martini :  BoM^^ni/f t'x  JfthetUu  u.  f.  w. 

(Bejchlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrocheneu  RecenßonJ) 


:Eh 


fßer  Theilt  Allgemeine  Theorie  des  Schönen  m 
-der  Natur  und  Kunft.  Erfies  Kapitel.  Begriff  des 
Scktmen,  — -  L  Es  giebt  ein  arrprüngliches  Bedürf- 
jiifo  des  menfcblidiea  GeifteSyfichfüretWQSmf^/rff/eMi 
WohtgefaUen  tax  intere/firen.  Mit  freyem  Wohlgefal- 
Jen  heUTst,  ohne  Rüddicht  auf  einen  anderen  Zweck« 
jDas  Wahre  und  Gute»  in  einem  Urbegriße  vereinigt,* 
jift  das  Vollkommene  9  und  zwar  im  göttlichen  Sinne 
4/^  Worts.  Dafür  mu£s  fich  der  Menfch  unmittelbar 
.inteceOireni  well  er  Menfch  ift.  (  Soviel  Worte  hier 
Jchon  vorkommen,  die  nur  gefagt  find,  Cq  haben  wir 
«doch  nocb  mehrere  zu  erwarten!)  U.  „Das  freye 
.Woblgrfallen  wird  äfthet^cK  wenn  es  ein  ijefühl  ent- 
mifffr  des  freyen  Spiels,  oder  der  harmonifchen  Ent- 
;]nrickelnng,  oiin^  des  idealen  Emporftrebens  menfch- 
Jicher  Kr^e  in  einem  mAr  oder  minder  Unbeßimmten 
.Bern^Je^  erweckt.»  Das  alfo  ift  äfthetifch  ?  Wahr- 
jUch^  wenn  jemand  hier  ein  ängftliches  Beftreben 
'WahrzuMhmen  glaubte,  hinter  fch wankenden  Wor- 
ten den  Mangel  an  fcharfen  Begriffen  zu  verbergen  : 
fo  möchte  man  meynen,  er  habe  nicht  ganz  unrecht. 
J)ie  Erläuterungen  indefs,  die  diefein  Paragraphen 
.b^ygefügr  find,  machen  begreiflich,  was  der  Vf.  will, 
.und  lind  zum  Theil  fo  trdfend  als  deutlich  gefagt. 
-Nun  aber  III,  „Was  unmittelbar  durch  den  Eindruck, 
.den  es  auf  ein  empfangliches  Gemüth  macht, 
«oder  auch  bk>fs  unmittelbar  in  der  Vorftellung, 
.das  äfthetifche  Bedürfnifs  nach  allgemeinen  und  un- 
^mandertichen  Gefeizen  des  tiatürli^ien  und  Vernünf- 
tigen in  einem  wmrhaft  menfchlichenDafeynf  wo  nicht 
-unbedingt,  oder  doch  in  einer  gewifien  Hinficht  be- 
friedigt, ift  fchön  im  weiteften .  Sinne  des  Worts.** 
Wir  muflen  bekennen ,  dafs  wir  diefe  Worte  diirch- 
Jus nicht  verftehen,  und  aus  der  wiederholten  Durch- 
.Ufung  der  darauf  folgenden  Erläuterungen  nicht  ver- 
,fteh«n  gelernt  haben.  Diefe  Erläuterung'en  nämlich, 
.wiewoU  einige  Bemerkungen  einleuchtend  und  wahr 
find,  find  eben  fo  ichwankend  und  un^ftimmt.  Hr. 
ß*  l^hU  es  felbft,'  wie  wenig  genügena  feine  Erklä- 
rung oder-  Belchreibung  des  Schönen  ift ;  aber  er 
/cUebt  die  Schuld  von  fich  hinweg  auf  die  Natur  der 
Sache.  ,;Eine  Definition  des  Schönen  kann  nur  eine 
4ch»m^tfnde  Jarmel  feyn ,  auf  die  fich,  wenn  es  zur 
jaimttelfpkten  Anwendung  kommt,  die  fchickani- 
^  A.  t.  Z.  1307.    ErfterBand. 


jrende  Gefchmackloflgkeit  eben  fo  zuverfichdich  be^ 
rufen  mag,  als  der  Gefchmack."  Auch  fcheint  uni, 
als  fey  Hr.  B.  nicht  ganz  rein  geblieben  von  den  An- 
fichten  „einer  gewiflen  Schule,"  der  er  fonft  eben 
nicht  hold  ift.  Denn  in  feinem  „Wahrhaft  menfcli- 
lichen  Dafeyn,**  das  oft  bey  ihm  vorkommt ,  wenit 
es  auch  immer  im  Dunkel  bleibt,  fcheint  „das  Rein- 
Menfchliche**  zu  ftecken,  das  wohl  ehemals  befpdC- 
telt  zu  werden  pflegte.  Hr.  B.  nimmt  auch  eine  iM- 
iaphyfifche  Schönheit  an ;  denn  „warum  follten  nicht 
auch  höhere  Geifter,  wenn  fie  äfthetifche  Bedürfhi/fe 
fühlen,  daflelbe  fchön  finden  können ,  was  und  nach 
der  Form  unfers  Dafeyns  fo  erfcheint?"  Freylich, 
warum  follten  fie  nichtf  Was  foU  man  darauf  antwor- 
ten? Soviel  ift  uns  klar,  dafs  Hr.  B.  von  dem,  wm 
er  fchön  nennen  foll,  verlai^t,  dafs  es  das  äfthetifche 
Bedürfnil^,  das  heifst,  das  BedürfniCi  fich  ihit  freyem 
Wohlgefallen  für  etwas  äfthetifch  (man  erinnere  fich 
der  obigen  Erklärung  diefes  Wortd)  zu  interefliren, 
befriedig^.  Darauf  wird  IV  die  Foderung  gegründet, 
„dafs  unmittelbar  inteteffmit  feyn  mfifle,  was  fchön 
heifsen  foll."  Dem  Intereffanten  wird  das  Tftt;iafr, 
das  Ecketkaftet  das  LangtueHige  enrgegengefetzt,  mit 
einigen  intereffanten  Bemerkungen,  ums  unmittelhltr 
Eckelhafte  foll  das  Häfslicheteyn.  „Wo  durch  Rohhek, 
oder  durch  Abftumpfung  und  Verkünftelung  der  Sinne 
und  des  moralifchen  Gefühls  das  phyfifch  oder  mo- 
ralifch  Eckelhafle  aufhört,'  eckelhaft  zu  feyn,  das 
üfthetifche  BedürAiifs  aber  übrigens  nicht  ruht,  da 
entfteht  der .  äfthetifche  Cynismus.  Es  giebt  einen 
rohen  Cynismus ,  und  einen  hoch  cultivirten.  Jener 
hat  das  Hanswurfttheater  für  den  Pöbel  gegründet; 
diefer  hat  die  geiftrpclie  ObfcönttÜt  (  Ei ! )  lo  hoch  gc-' 
fteigert ,  dafs  er  ihr  neueriich  gar  das  Gewand  der 
Heiligkeit  umhängen  konnte."  überhaupt  wagt  Hr. 
B.  gegen  das  Schmutzige,  wogegen  ^ranPottt  eben 
fo  kräftig  als  trefflich  geredet  I\at,  ^eichfalls  eipi 
keckes  Wort  zu  fprechen.  Wenn  er  aber  von  defi 
Luftfpielen  des  Ariftoplianes  behauptet,  „der  unreine 
Stoff  fey  nicht  fchön ,  fondem  nur  die  Darftellung^*« 
fo  möchte,  man  fich  über  den  Äfthetiker  wundem, 
dafs  er  eine  folche  .Trennung  machen  kann.  ,Wer 
ein  wahrhaft  geninlifches  Werk,  und  dafür  werden 
dieLuftfpiele  des  Ariftophqnes  ausdrücklich  erklärt, 
in  feiner  ganzen  Lebendigkeitauffafst:  wie  kann  der 
an  den  armen  Stoff  denken,  Wie  ef  etwa  feyn  möchte 
aufser  dem  Organismus  diefes  genialifchen  Werks  ? 
Ift  denn  die  Blume  nicht  ganz  vernichtet ,  wenn  ihr 
wegnehmt,  was  ihre  Herrlichkeit  ift,  die  Form,  die 
Farbe ;  bleibt  denn  noch  ein  «Stirff  zurück  ?  Und  ilt 
'  -  "^*   P  ■ 
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Bi«ht  in  einem  wabrhaftgfnialircben  Werke  der  Stoff 
ib  von  der  Form  durchdrungen ,  aufgelötet  und  ver- 
Uärt^  dflfs  es  wahrhafte  Verfundigung  ift,  diefe  Form 
TOM  dem  Sttff  zu  fondem,  und  von  ihr  zu  fagen,  fie 
fey  nuf  fchön  ?  —  V.  „  Nichts  ift  fchön,  was  nichtj 
indem  es  unmittelbar  intereflirt,  m  einem ^et;eh  Re- 
fiezionsgefthlt  unmittelbar  die  Einhitdungiiraft  b'e- 
fchäftigt.*'  Wir  dürfen  uns  aber  bey  d*r  p^chold- 
gifchen  DigreJlIon  ober  die  EinbildungsireA  nicht 
attflaltm,  was  fieäberhauptift,  wie  fie  aniinalifch  — 
.wovon  auch  der  Wurm  feinen  Antteil  hat  —  und 


.  gtb^Bfsigier  und  unregelmSfsiger  Schönheit  gemacht 
wird.  Wer  äberhaupt  andei^leichenUnterfcheidun- 
g«n  dea Sprachgebrauchs  Vergnügen  findet,  oder  fie 

■lia  nMbwendig  halt ,  der  wird  Hn.  B.  gewifs  nicht 
,,  ungern  folgen ;  wie  überall ,  fo  find  auch  hier  ein* 
aclne  Beinerluingen  fein  und  treffend.  DafTelbe  gilt 
von  VII.  nach  welchem  „zur  volUcominenen  Schön- 
htit  cinejchöne  Form  mit  einem  (mehr,    oder  meni- 

£n',)beftnnmten^MHfn(cft«  inUreffcnaer  Gefühle  und 
edandtm  gebort;"   und  von  VlTl,    nach  welchem 
„Schöaheit  überhaupt  atfo  durchaus  etwas  Höheres 
ift,  als  Eleganz  oder  zufatlige  Correctfaeit  äßhetifcher 
Formen."    Wir  erninem  an  das  Gefagte,     Ob  aber 
Wohl  ein  N^urgegenfiattd  den  Ttfpus  feiner  Gattung 
.darfteilen  kann?  Gewifs  nicht!  inftfain  giebt  es  keine 
correcten  Naturgegenftände.     Es  verdient  Lob,  dafs 
Hr.  B.  auf  das  Streben  nach  Eleganz  dringt,  während 
er.w«mt,  fte  mit  dem  Schönen  zu  verwecfafeln.     tX. 
.Schönheit  wird  zur  Grazie,  wenn  ficb  der  zartefte, 
Keiz  einer  gefälligen  fiedeutfamkeit  des  SAhetifchen 
Ausdrucks  in  den  Reh  der  gefäüigften  Form  verliert" 
.  Wir  haben  diefen  Abfchnitt  mit  grofsem  Vergnügen 
gclefen.     Zwar  könnten  wir  wohl  einige  Erinnerun- 
,gen  dagegen  machen,  mögen  aber  diu  zarte  Pflanze 
nicht  beröbren.     Oefto  weniger  hat  uns  der  X  Pa< 
■ragraph  genagt,  obgleich  Hr.  B.  es  um  ins  Gewtjfen 
.fcfciebt,  feine  Meinung  anzuerkennen.    „Alle  voll- 
-Aommene  Schönheit  neigt  fich  bald  mehr  zu  dem 
lUofs  Natürlichen ,  bald  mehc.  zu  dem  Idealen  in  der 
.Befriedigung  des  tiilhctjfcben  Bedfirfiufles,  und  heißt 
denn  tn  theoretifcben  Gegeniätze»  bald  natirliche, 
bsld  idtalt  Schönheit."  —  Nach  dem,  was  Rec.  Ober 
feine  Anficht  gefagt  hat,  dai;f  er  hier  über  die  ganzie 
Scheidang  in  natürliche  ttnd  ideale  Schönheit  nichts 
in<  hr  hihzufetzen.     Das  Schöne  ift  ewig  Eins  und 
.ficfa  felbft  gleicl);  es  kann  fich  wohl  auf  verfchicdene 
Weife  ofTenbaren,  aber  es  bleibt  iaimer  ea  fdbil; 


auch  fahk  Hr.fi.  felbft  das  beftlndige  ZuftflUkenlm 
des  Idealen  und  Natürlichen.  Ob  es  wohl  wahr  Ut, 
„dafs  die  neueften  deutfchen  Ideaüften  das  Schöne 
überhaupt  mit  dem  Idealen  verweehfehi  ?"  Rec.  wetfa 
nicht,  wen  Hr.  B.  unter  diefen  neueften  deutfcben 
Ideallfien  verfteht;  auch  weifs  er  nicht,  wie  weit  der 
Dilettaniismiis  gegangen  feyn  mag:  aber  das  weifs  er, 
dafs  kein  Idealift,  der  ficfa  verflebt,  und  weifs,  wH 
er  will,  das,  was  Hn.  B.  das  Ideale  ift,  mit  dem 
Schönen  verwechfelt.  Über  Hn.  B.  Begriffe  vom 
Idealifiren  der  Kunft  ift  Rec.  nicht  nnz  im  Reinen. 
Er  läfsi  das  Ideate  der  Kanjl  (wir  erfahren  nicht  recht, 
was  das  ift,)  anfangen,  wo  die  Natur  aufhört,  „wenn 
die  Künftlerphantalte,  ohne  den  Ttfpus  der  Natnr  in 
fei-ien  wefentlichen  Zügen  zu  verletzen,  diefen  Ty- 
pus zu  einer  idealen  Höbe  fteigert,  wo  der  Gegen- 
fbnd  der  üJlhetifchen  Reflexion  als  überirdlfch  er- 
fcheint."  Nun  ift  Tifpui  der  Natvr  Hn,  B.  entweder 
die  Norm,  womach  die  Natar  bey  der  Bildung  ihrer 
einzelnen  Geftalten  verehrt,  des  Vorbild  diefer  Qe- 
ftalcen,  was  darum  in  keiner  erfcheint,  weil  es  in  al- 
len vorkommt,  mit  Einem  Worte :  die  Idee,  diegött' 
liehe  Idee  der  Natorfchöpfungen;  oder  der  Typus 
der  Natur  ift  ihm  die  Erfcheinung  felbft.  Im  erftea 
Fall  wQrde  das  Idealifiren  darin  beftehen,  dafs  der 
Künftler  die  göttticheldee  noch  mehrzorltleemachte, 
was  doch  wohl  unmöglich  fft ;  im  zweyten  würde  es 
darin  beftehen,  dafs  er  eine  gemeine  ErfcHeinungznr 
Idee  hinnuffteigerte,  welches  wir  nicht  wehl  begrei- 
fen, weiin  es  auch  nicht  unwürdig  wäre.  Auch 
fthenil  das  Irtzte  nicht  des  Vf.  Meinung  zu  feyn.  Die 
KüiiftleTphantilie  der  Uriechen  foll  ans  dem  Typus 
der  menfcLlichen  Geftalt  das  THerifche.  fo  weit  ait 
möglich,  verdrängt  hnben,  ohne  das  Menfchllche  zo 
zerfrören!  das  gab  Göttergefbtten!  —  Müde,  noch. 
mehr  aufzuzählen,  was  fchön  ift,  und  was  nicht 
fchön  ift,  thut  Hr.  B.  im  XI  endlich  den  Ausfpnicb, 
„dnfsmanumfonflverfuche,  «Iiircbfyfteniatifche  Ana- 
lyfe  ("die  wir  alfo  'bisher  gehabt  haben !)  die  unzjtbH- 
gen  Modiiicationen  der  Schönheit  überhaupt  zu  er- 
fchöpfen,  ditfs  aber  unter  ihnen  vonEügUch  drey 
Schönheiten  in  Betracht  kom^  en:  die  reine  der  For- 
men, die  erhabene  and  die  komifthe  Schönheit.  Von 
jener  erften  Schönheit  handelt  alsdann  das  xwetftet 
von  der  zwevten  das  dritte,  tmd  von  der  dritten  dat 
vierte  Kapitel: 

Form  überhaupt  ift  Hm.  B.  der  InbegrifT  reiner 
Verhältniffe  und  Beziehungen,  als  folcbe  betrachtef. 
„Die  reine  Schönheit  einer  Form  beruht,  nach  ihm, 
immer  auf  äftbettfcher  Einheit  in  einer  ftfthetifclien 
Mannichfältigkeit."  Es  wird  nicht  etgendich  klar  ge- 
mucbt,  wasdarunterveiflandenwird;  aber  manfieht, 
dafs  der  Baumgartenfcbe  Begriff  der  Schönheic  (ich 
bat  gefalleilMAllicn  muffen,  hiofs  puf  die  Schönbeit 
der  Form  befcbränkt  zu  werden.  Und  darin  gdcbiebc 
.ihm  fchwerlich  Unrecht.  Die  Schönheit  der  opti- 
fcben  und  akuftifchen  Formen  u.  f.  w.  ift  leicht  dorch 
die  Anwendung  des  allgemeinen  Satzes  beftimmt. 
Wir  übergehen' Alles.  Das;  was  über  diu  Erkabtme 
geftgt  iii,  babeii  wir  mit  Vergangen  gelefen.     £»  tt 


«ack,  nadtsafitrtt'  Meinon^i  kit:IiMr  darQtwrvtwu 
Tfe^ndes  zu  bgtn,  als  über  das  Scikime.  b^fbnders 
•dK  fiMU  ~~  er  lul,  wie  uns  fchciiU,  aber  keinen 
■ifiberifcben  OegMAtnd  fa  txetHich  gefprfdie»  — r 
md  AadeK  nach  ihm  forlel  W|lire>  otrübar  gefa^ 
fesbe«.  Mit  wffiigen  Woften  entflebt  das  Erbabetif 
nach  Hn.B.,  wenn  in  derNatur  und  Kunft  etwavGrofse^ 
fo  auf  uns  wirkt,  dafs  unfer  Geift  fich  felbft  zu  verlie^ 
ren  anfllng^  und'dieVorftellung  des  Unendlichen  auf- 

f»egt  wJrd.  Di»Uriterf<;beidungdes  Erhabenenvom 
rrchättemden^  FucdUbacen  nod  Schuckljcbd.ift. 
nicht  unheilfam.  Wenn  aber  „da^fcbabfne  it\  feiner, 
VoUendui^  nie  ohne  den  B.<|iz  dtfi  WundtrlfartH  ift : "  - 
'to  ift  wenigftens  klar,  dafs  es  in  det  Hatmr  kein  vol- 
lendetes Erhabene  gebeü  kann;  denn  in  der^atur 
;  wird  ja  doch  nichts  WuajdeFhares  vorkommen  fqllen. 
—  I^amKoini/cA^iiheifstes:  „wenn  ein  QegenAand 
;  durch  eine  witzige  und  finnreicbe,  oder  '^ok  nad 
.finnreicb  Tctieiuende,  Conippfition  inyerbfltnHIetritt, 
•in  denen  er.lächtriich  erfcbeint,  fo  {Leifst  die  Sfthetf- 
TcheForm-d«flHbenkom)fch.^'  Sowie  Vie^gßEüUt  ba- 
Jben,  dafs  es  leichter  ift,  etwas  Lfücherllcbes,  iin£iii- 
Kelnea,  lächerlich  zu  finden, .  als  zu  Tagen ,  was  da^  ift, 
-wodurch -es  lÜcberUch  wlrdi  fo  auch  Hr.  ,B^  Dahw 
find  remeBonerkni^enuberlJiGherlichCbÖtuectßaHdi 
'  befTer  gerathen,  als  {eine  ErklSrong  dies  Lächerlichen 
.felhft.  Er  unterfcheidei  das  Lacherliche  von  deipKo- 
mifchen, '.welches,  eine  Modißcation  des  Witzigen 
und  Sinnrcicben  genannt  wird.  Wenn  in  einer  äfUie- 
tifchen  Form  etwas  lächerlich  erfcbeint .  fo  foU  die 
'.  Form  kamifch  feyn;  .das  Lächerliche  felWl  wird  eine 
.Modification  des  Uagerimteti  genannt.,  Unter  wel- 
chen Bedingungen  ^n  dos  UngiveiiDte...  itai  Rei;c 
des  Lachens  rerurfucht,  das  müäien  wir  mit  Hn.  B's. 
'Worten  fagen,  „WirmfllTen  auf  ein^  eigene  Art 
überrafcht  werden,  von  etwas  WiderCnnigem  oder 
widerOnnig  Scheinendem  in  AugenliHiciten,  da  kein 
Aärkeres  GefQhl  die  phylifcbe  Wirluing  diefes  Über- 
rafchens  zerftört.  Dann  gelu  die  Reflexion,  die  mit 
'dem  Wlderllnn  fogleich  nichts  anzufangen  weifs, 
^ötzlich  nt  eine  phyfiftk- kitwinde  Erfeh4tterutig,  he- 
fonders  des  Unterleibes  und  der  Longen  über,  und 
'  äujsert  fich  als  ein  Lachen."  Wir  überlalTen  es  gerne 
dem  Lefer,  zwifchen  diefer  Theorie,  und  dem,  was 
•Kant,  Jean  Paul  ut|d  andere  darüber  geiägt  haben, 
zu  wählen.  Aber  fettfam  ddrfte  doch  Manchem  die 
Theorie  erfcheinen ,  nach  welcher  „  der  Qenufs  dea 
Koinifchen  nie  ein  rein  Jillbetifcberdenufsfeyn  feil," 
.weil  ein  ewiges  Mifsverbältnifs  zwifchen  der  Form 
and  dem  Stoffe  Statt  findet,  das  durch  kehieKunft 
'  aufgehoben  werden  kann.  Offenbar  ift  ein  Kunftwerk 
Hn.  B.  nie  eine  Schöpfung  aus  Einem  StScke,  wenn 
fo  zu  reden  erlaubt  ift,  fondem  der  Stoff*  ift  etwi^s  [ 
für  lieh,  und  die  Form  ül  etwas  für  fich,  und  befde 
werden  einander  dann  etwa  fo.nahe  gebracht,  ah  es 
Gottes  Wille  ift.  —  Darauf  über  das  Uochkomifchi, 
BnrUske,  Naive,  Htmttr  ondLamte.  Den  Schlufs 
aacht  die  Caricatmr. 

Da  wir  uns  bey  dem  erften  Theil  fe  hage  aofge. 
baitea  kaben,  ti  köanen  vir  Hn.  B.  iodtm  zwe/tett 
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-^  TfUorit  dn.fdiümm.  KfmfU  — .  am  (p  weniger  b» 
^(^ten  I  je  reichhaltiger  und  inannichfaUiger  <Iie  Q» 
genftflnde  lind,  dje  in  ihm  zur  Sprache  gebraehfwer- 
den.  Im  Ganzen  bauet  f^revlich  diefer  zweyte.TheH 
auf  die  allgemeinen  Grundlatze,  die  der  crfte  auifteü- 
«e,  fort;  aber  er  ift  unftreitig  viel  befler  geratheri,  ab 
■d«  erfte.  und  wenn  wir  auch  dem  Vf.  nicht  ff\- 
ttn,?u  wi^cr'p"  'o  können  wir 

4ocji  njchj  iraib  n  beytuitim- 

men.     Vieles  ha  Sr^iügett  |^- 

„iefenj  Z.B.  wai  gdechifcheh 

tind  rotf^ntircKi  b  Bewegung 

tft  freyeV,  «er'.  lärfcr;  Man- 

ches itt  vortrefflich  gefagt;   imd  überall,  wo  e«  auf 
beftitninte  Kunft  werke  aiöiommt,  ieigtHr.  B.,  ohnp 
im  Mindeften  damit  zu  grunken  oder  dadurch  unbe- 
hülflich  zu  w^deni^  eine;  reiche  Ksnntnifs  der  alten^ 
wi*  der  ileu«n  Litn^tUr^  ufid  einengvten  Gefchtpack. 
Sein''pOeiifeher  Sj^n  ift  geWifb  richtiger  Und  feiner  als 
Sejnp  Anficht  beftimmt;  was  er  lobtjiftgewifslobeni- 
.wurdig,  was  er  tadelt,  tadehiswerth;  aber  \Varumer 
«s  eigentlich  lobt  oder  tadelt,  weifs  er  nicht  fo  b*- 
Äiirant  anzugeben.     Nur  über  ein  Paar  Puncte  Etnj- 
[gxS,  bipfsum  zu  zeigen,   dafs  wir  auch  hier  gegen 
.Manche*  '^merkungen   machen  könnten.   — ^     Thu 
bikkfte  GefetK  der  fehönM)  Kunft  wird  in  die  äßheÜ- 
Mie  NaehaJ.mimg  der  Natm  gefetet  Diefe  «fthetifcbc 
NpchahmungwirdderfrweifMN entgegen  gifteHt,  mtl 
es  wird  zu  ^ir  gerecbnett  dafs  der  Kümtler  erftens 
den  Naturgegenftänden ,  die  er  dariteDen  w31,  ihre 
SRhetifche  5fi>f  abfehe,  und  zwcy-tens,  dafs  er  in  den 
■  Geifl'der  Natw  eindringe.    AbeF  welche  ift  denn  die 
.  ifth^ifche  Seite  eines  NaturgegenftandesT  Nach  dem, 
was  be^  II  im   erften  Theile  gefagt  ift,   follte  man    > 
ghuben,  das  Äfibetifche  fey  bfo/f  in  dem  Subjecte, 
welches  nun  einmal  ein  freyes  Wohlgefallen  über  ir- 
.gend  etwas  emp^ndet.  .Oder  foll  das  die  fiftberifcbc 
Seite  feyn,  was  das  frey«  Wohlgefallen  mit  dem  da- 
zu gehörigen  Anhang  in  dem  Subjecte  erweckt?  Und 
was  ift  derGeift  derNatur?   „Geift  der  Natur  ift  das. 
,  Gefetz  des  unendlichen  Lebens  In  det'  Entwidtelong 
-organifcber  Geftalten."  Da  hinein  alfo,  in  da^  GefeB 
hinein,  foll  der  Könftler  dringen?  „Ins  Innre  derNa- 
tur dringt  kein  ge(chaffher  Geif^"  fagte  man  fonft. 
Wir  laffen  das  dahin  geftellt  feyn;  m&chten  aberwif- 
fen,  ob  wohl  }«mals  ein  Eüiiftler  das  Gefeu  ergrün- 
det habe,  nach  welchem  das  unendUche  Leben  orga- 
nifche  Geftalten  entwickelt     Dafs  ihr  doch  immer 
.dem  Könftler  Gefetze  geben  wollt!  Der  Künftler,  wo- 
von die  Äftbetik  willen  foll,  der  vollendete  Kj3nftle;r 
bedarf  keines  Geletzes.  Da»,  was  er  tbut,  da»  ift  die 
Offenbarung  eines  Gefetzes,   das  in  ihm  ift.     In  je- 
dem Fall  hat  Hr.  B.  bey  diefem  Ausfpruch  wohl  nur 
an  plaftifcbe  Kunft  gedacht,   die  einigen  Schein  fitr 
die  Wahrheit  dellelben  glebt;  die  Foeiie,  die  doch 
aacb  ja  fchöne  Kunft  ift ,  giebt  fchwertich  auch  nur 
dielen.  —    Eine  eigene  Befchreibung  des  GfnwV  fin-  , 
det  ftch  hier,  die  wir  unferen  Lefern  nicht  vorenthal- 
ten können.     „Was  man  auch  Alles  bey  dem  mii^ 
battdciten  Worte  Qeiü*  ta  denken  vcrwöbnt  feyn 


"9 


J    JL    L.  'lZf/^rA«ÜÄR  üor. 


"Ut 


Sijg,  es  gfeBK  clheTreyhiöU  (fts  GeÖles»  mit  der  iHe 
eufc&beit  htl  Menfcben  atißCr^gt ;  unii  'wo  dieft 
f  reyhelt  als  die  höchfte  intellectuelle  Setbftftändigieek 
dcit  H^f»  zu  :irfinäencte  erfindet  s  und  das  kaum 
jtu  Entdeckende  entdeckt,  da  ift  ü,e  der  Genius  dftt 
Kjinft  und  der  Wiflenrchaft,  oder  da^  wahfe  Genie.  ^ 
Weil  diefos  Genie  fich  gewifs  fel^ft  Eingang  In 'Vie 
Welt  verfchafFen  wird,  fo  geben 'Wir  liim  kein  Wort 
»u  feiner  Empfehlung  mit;  Wais  Hf.  Bl  fdbft  hoÄ 
tdtmdetUt  ift  wahr  und  treQich. 


^  Aber  wir  iMrferf  niobtsi  iKebr  Uiirateen , 
tten  liefern  utiSkt  Urthdl  Über  da»  Qaäze  imd  Einoet- 
«leklafr  «n  macfaen;  to  wie  wir  fie  in  den  Stand  gfe- 
.Iet2fte4  haben  gliiuben;  Mbftza  arth^es.  Es  vto 
ile  uns  M  weit  führt^/  wemi  wir  uiia.  anf  dk;  Beiui- 
theilung  der  Anficht  d^  einsetnen  Künfte  einlttT- 
fen  wollten. 
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KuMissüAVTit.  Arj>»'t0  A«r  kiiferl.  Dnidc^ey:  «Br- 
Jlggi«#  mdtaUiqne  4elß  Mdp^tiUw  Jsr^Mfi§ife,  ou  Recueil  des  Me^ 
äailhi  "  "    

armee 

Confervateur  des  At^tHüm  k  ^imUiatkique  inM^ia/e  äe  Fraw 

re,  rgoö.   62  S.   in  ii,  mii}^  Ki^.    £ö,IUl4r.;8.Gr.).  Ö^' 

•Ci^^iike,  merkwürdige  Begebe^eiiieQ  9ut^  Münzen  zu  verewi- 

"g&Hy  ift  nichts  weniger^äls  neu/  Schjon  (las  alte  Rom  gab  uns 
hievtMi  nacliabmungs  würdige  Beyl^ide:  denn  Mb  alle  ihre  gang- 
baren Münzen  verewigten  aierkwüvdfoe  Vavfalie',    und  waran 

'  aUb  gawÜTermarseu  'eit^i  bildliche  QarileUfiqg  ilir^  ZeitgeCchu;^ 
te.    Dab^t  ift^es  fehrzu  v^eriyundern ,  aafs  man  in  Frankreich 

^fo  foät(erll  im  I5ten  J«hrhiiudert)  diefes  nachzuahmen  anQng,  und 
4100)  fpater,  folche  jVIuozen  in  Schriften'' b^kariht  zu  machen. 
Nur  von  Ludwig  XIY  an  kenn^  man  erft  publicme^immluüg^ 

'fransöfiicher  Gedächuii(aipQm»en  mit -ganz  |ktti^u  hifttfrifch^n 

iBriäut£nruageiu 

.         Eine  weiter^.  Fortfetzung  der  franzÖfitch^  Gefchichte  In 

^Münzen  und  Medaillen  iflr  gegenwärtiges  Werkv  das  uns  die 
Kierolation  diefes  Reicht  von  Neuem  i^ergtganwärtigt.    I>ie 

'hier  abgebildeten  MüuMaMid  Me^diUei^i^  deren  Z^hl  t^r Stück 
autmacht,  hat  Hr.  ^1^  jüchet  alleiu  gehörig  beCchrieben»  Sondern 
auch  überall  die  befonderen  Vorfalle  und  Gelegenheiten  ai>gege- 

*  ben«  auf  welche  jede  ton  ihnen  geprägt  wurde .  (b  litis  der  «- 
'Aori(i^e  Werth  diefet  Weikt  überall  Ocfatbar  ift.  Nur  Einen 
'  WunTch  erlaubt  fich  dabey  Resi,  nindich  i^fs  dei  Vf,  nicht  au 
-fchr  mit  der  Uerttisgabe  ^eik  haben  möchte,  .theils»  damit 
.lue  Rupfer  etwas  beiier  hatten  ausfallen  können,  theils  aber 

aucludamitderArbeitjnehrVollßandigkeitzugewächfen  wäre.  Was 

'.  die  Jlupf^  anlangt,  fofieht  Rec.  wohl  ein,  dtfii-diereh^manchen 

Stücken  nicht  beiter  ausfallen  ikotattti,  weiin'fie  den  Originalen 

*  treu  bleiben  follten»  weil  deutlich  erhellet,  dafs  mancher  Stüm- 
per in  der  Kuull  einen  Drang  in  fich  gefühlt  haben  mag,  einen 
Stempel  zu  fchneiden;  aber  doch. hätten  die  übrigen  Münzen  und 
Medaillen,  von  wddien  die  Orit^nale  .gut  waren ,  b^er  nachgt- 

' bildet  werden   foUen.':  Die  hier  fehlendth  Medaillen  find,  Ib 
.  weitRac.  hievon  Ke^tnif^  hat,  mehrentheijt  iiv  Berlin  ^ind  in 
.Dresden  geprägt '  Diefes  würde  den  Hu.  M.  entfchuldig^n  kön- 
nen, wenn  es  ihm  an  BAänütTchaft  und  Verbindungen  in  Deutfch- 
land  fehlte.    X>*  er  aber  mehrere  an  diefen  beiden  Orten  ffSlit» 
dgte  MedaUlen  in  feinem  Werke  auffuhrt,  fo  konateer  atiseban 
'  dar  Quette»  aus  weldien  er  die  vork4>nuaeuden  Stücke  erhielt, 
vermuthlich  eben.fo  leicht  auch  die  fehlenden  erhalten.    IndelTen 
.  kann  diefer  Mangel  giit  gemacht  werden,  wenn  es  dem  Vf.  ge- 
Wien follic,  ein  Supplement  hertus  tu  geben.  —  Da  auchCoU- 
rant  Münzen  tu^enommen  worden  find,   fo  bättea  tu^ii  die 

*  Affigaate.  nicht  wegtelafien  werdet!  foVen,  weil  diefa  eine  Ze^- 
'.tang  'ab  baares  Geld  galten.    Wenn  von  jeder  Art  eins  abgebU- 

*  det  wird»  wie  es  noth wendig  ift«  fo  macht  auch  diefesfchon  ei- 
nen Theil  des  Supplements  aus. 

Die  Kupfer  lu  dem  zwe> tan  Theile  diefcs  Werkt,  der  die 

*  merkwürdigen  Zeiten  des  gro&en  Ifapolfn  in  Münzen  und  Me- 
daillen vorlegen  foU,  werden  hoffentlich- befier  ausfallen,  da  der 

,Küt?|Uer  leichter  von  den  grofsen  Thaten  diefes  Helden  begei- 
(Urt  werden  kaiih,  als  von- Jenen  Greudfcenen  der  Revolution. 
Wlf'Vrünfth^^n  übrigens ,' daft  der  Vf.  diesen  aweyaen  Thtü 

-  hicht  auf  einmal ,  fondern  Hoftwaifa  heräinge^;  ^it  er*  di|s, 
wtt  feiner  Aufmerkftmkeit  etwa  entgeht»  leichter  nachholen, 


ond  (bdanki  auch  die  noch  folgc^ndeu  Medaillen  und  Münzen  die- 
Xem  Werke  einverleiben  könne.  Wa. 


• « •    » 


'        Ohne  Dntckort:  Mb'Mmngmd  EHäuierumg  der  fjmffäm 

DenkmiHUem ,  mkiiAe^b^Ümmt  waren»  am  dem  fatifefr  grofuß 

J!i^  unter  die  froßzoßjehef    au^  Dentfchbmd  zurückgA^rU, 

Armee  aiugetheiU;  aa  werden,  .igo^.  15  S.  in  g«    Nebit  Abba« 

djUngen  diefer  15  Denkmünzen,  (8  ^.}*     -^s  man  diefe  Me> 

dajllen  pi^gte,  vermuthete  man  freylidi  noc^  nicht,  daft»  cÜt 

'  diefe  Fefta  g egaben  werden  -kanntan  »*  der  -ffafila  N^paleon ,  fe^ 

Andefiken  noch  durdi  mehrere  GroGi  -  Thaten  verherrlichen 

würde.  Und  dafs  alfo  zu  diefen  Denkmünzen  noch  mehrere hin- 

.'zu  kommen  müfsten,  wenif  ^twas  Gtntes  geHefert werden  folha. 

Indefien  lünin  man  diefe  Samiidung  alt  den  erften  Ahfchukt  ta- 

'lehen^  denn  ^hfTcheinlioh 'ein  fcweytar  fbl^^  wkd^^da  derb|- 

f  rühante  Denen »  der  dq\i  Obergeneral  Bamaparte  in  Ägypten  bf* 

.g]^t€;te^  auch  in  Europa  dem  Kaifer  Nfipolequ  folgt.  ' 

Der  kleine  ^adel,  den  die  feinere  Kritik  hie  und  daanbrin* 
gen  könnte»  verdunkelt  das  Lob'  keineswegs,  dta' fader  ge- 
'  lehrte  Kenner  und  Kuailfreund  den  Erfindaugtn  datfiftnreicfatn  . 
'/DeN«N  zugeftehan  muCs,  befonderS  da  die  Erinnerungen,  welche 
^av  dabey  nufchan  könnte »  immer  nur  auf  verfchi^enen  Mei* 
nungen  und  Anfichten  beruhen.    Im  Gahzen  mufs  ouin  doch  gp- 
WiCs  Denan  die  Gerechtigkeit  widerfahren  Itffen,  daft  er  niät 
^lehi  im  Getftdet«  Alten  dacfate,f  (^ndam  dait  er  audi  fogtrh^r 
.und  da  eiotn  Gedat|ken  heffeir  veonrbei^ta  und  ihm  einen  bef- 
^fefen  Schwuna  ga|),  als  man  oft  bey  alten  Münzen  auf  ähnliche  Vor* 
falle  findet.  Unrigens  find  diefe  15  Denkiftlinzen  fämtUch  von  De- 
noH  erfunden*,  apler  graW^rt  find  üe  unter  fetner  Aafficht  von 
DroziAndrien,  BrandtvJaUff  und  GmUe,  die  ^cb  tlle  fchan 
-tlt  vonütgliche  Stenijpelfchneider  bekannt  gemacht  haben.    Sie 
:i fangen,  nach  der  Gefchichte ,  an  mit  der  Abreife  des  KaiferSr 
der  Aufhebung  des  Lagers  von  Boulogne  und  dem  Übergang 
über  den  Rhein  den  isten  Septeftnber  1305»   und  gdien  bu  auf 
;dle  Vermählung  der  fiiinabÖfiKiien  ktiferiicben  Priuzelfin  Sctpl»- 
^nia^  mit  Peine  Ludwk  von  Baden  iSo6b    Dafs  fich  dtrunitr 
•auch  Medaillen  auf  die  Einnahme  von  Ulm  und  Memmine^i 
von  Wien  und  Prefsburg,   fo  wie  auch  aulF  die  Schlacht  b^ 
Aufierliu,  tuf  dife  Eroberung  von  Neapel  u.  f.  w.  btefindefi» 
kann  man  leicht  denken*    Wollt«  oikin  den  ^eitnitetiexvinhtk  und 
'die  Eridaniüg  der  £mblem#  einer  jeden    Afec^^i^e   anftUiM^« 
fo  müfste    mair   die  kurzen     und    bündigen    iUfchrcibungori 'I 
des  Vf.   gerade  zu  ^bCchrciben ,     oder  man  würde   eine  Re* 
cenfion  liefern  ,   die  weitlnuftiger  wäre »   als  die  kleine  Schrift 
felbft.    Et  ifl  auch  nicht  einmal  nöthig  eine  eikwige  Erklärung , 
Kum  Bayfpid  anauführen,  da  die  gute^Maiiter  und  die.  Gr'üud-- 
Itchkeit  des  Vfs.  bey  Erläuterungen  van  Münzen  und  MedaÜlea 
fchon  aus  (einen  numismatifchen  Anna! en  hinlaujzlich  bekanntift* 
Wer  auch  nicht  Münzfreund  ift ,  fondern  fich  nur  für  die 
Gefchichte  der  Zei^,   in  .der  wir  leben ,   intereffirt ,  wird  fich 
'  freuen,  dia  treuen  AbbüdungBii  dieler  MedtOlen,  die  fUaih  nicht 
:  in  Süber,  ja  auch  nicht  einmal  ip  Ku|^fer  oder  Zinn  um  einea 
■ganz  geringen  Preis  haben  kann ,  mit  den  zweckmäfsigen  Bi^ 
Khreibungen  um  einen  So  billigen  Preis  bekommen  zu  könnertj 
und  der  am^e^rtenlSuite  folcher  wichtigeti  Denkmünzen»  diena<^ 
den  grofsen  Begebenheiten  unferer  Ttge  gawifs  zu  erwtrftn 
ikefal.;  wMJed^iFyeMn^'dair  Gffchlchta,  der  K^uifl  und  d« 
,Mi^ijl^iaenfch4£c  utit  Vo^upoeij .  eiugegeit  fcb^u. 
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'  Faankpi^rt,    bey   Mohr:    Der  rheinifchg 
Bund:    igoö«    Zwey  Hefte.    35z  S.  in  8* 

Jlloante  je  eine  Zeitfchrift  pafltn^irfeyn,  s\$  4eFes| 
?nfta]^d  eben  in  feiner  ^n^tv^ickelfm«  ift?  wekb» 
t  nur  die  AcCien  feines  U^%rus>g|i  qnd  Gangs  ToilK 
ndie,fendernof  ie  dei;  Cbor.4a  don  aitenvTragö4ieil» 
aach^neBeforgniflTe,  Warnangeo«  Freuden  des  Public 
cuiiiL^  fn  arfprünglicher  Ächthei t  liefern  kann  (I  n  diefen 
Ckor  wollen  auch  wir  uns  mifchen .  Nichts  ift  vol- 
lendet; conftituirt  allenfalls  der  Bund,  aber,  wie  in 
er  Kindheit  .gefchieht,  fem  Gecft  nQcbr  nifi)it  a^sgf^ 
öeheiv.  Wer  iiefeyen,  die^Mitgiiedaf»  wel^e4et| 
nd  iirfjprüngUch  angenommen,  aus  was  Mr  Mftr 
cm  ihre  Staaten  begehen,  und  ihr  au^wMnige« 
^^hlltnCCs  wird  Kier  vorgelegt»  und  man  hi^rt  von 
ifircm  Benehmen  Mgen  Mediatifirte  und  von  gewiflen 
öffentlichen  Verpachtungen  — .  etwas  r  Die  HaUptCeit 
(lier  nachdem  fie  der  gewefeneii  Gefetze  entbunden 
jj^Ufi  feuverän  Erklärt  worden»,  was  für  allgemeine  Ge« 
l^Otf  ^er  Himd'9  welche  jedeir  ^ch  felbft.vorfciurribtii 
weide/  Wvon  künftig,  wie  die  Zeit  es  lehren,  wird« 
ffaa^  mofi'dffm  grofsen  Stifte«  naehlagen»  dafs  Er  et 

itbiüM.w  O^^^^S^^^  ^^  wie  an  dem  Vermögen» 
Ptt^  zil.tfit^»  durcbilut  nicht  hift  fehlen  laflen;  et 
i^^  nict^p  Vfifibt  fls  die  Grundlinien  vorg^zeicbnet; 
ffMM  den  Bimd  na|ion^4f^  W^  jedem  Deutfchen 
^  ttttd^  nmfa  in.diei'«^  Kr^(m;i  aya  leben,  diefa 
l^en»  abfrUe£i  fr,'4^;Weisb«}t  t^idtt  mit 
j4  j^oc6fMsäterti^H{)iM^ 
^lu^'  ^M^welfiben  er  b^  Dmtfcjbeii  f  tictuien  su  Ad^ 
glan)^  lOttia  jecfa^^h^^  det  S!)(HI¥er»iiie!6etserUät 
|iiiu|  (ic&  fftrttUyh,  4^icD^  wie-  JdngliUife  die  vom  Hof; 
meuUrJoc^  lodtomn^^  zm  btdien0fi.  JllUSf  fagt  er, 
IBok^  iluT'^Utt  thuiu  Ab^r  nicht.' Aint  ^9  w^a  iuusieff 
iHr^vprn!^&rtu,;,ift'r4«ht  im^  W«nndieIM4 

ti^^aiif^'  ua{4ifri€|den,.^rdeii^«  und  /dftei^  der  Pto^ 
iiktM,  t^  frqbLj^  Ußtclitf  ^ii\Wiireiten  müfsie; 
Wibiif  durch  nie  Verftopfung  4ßt  aefet^ehen.  Aufa^ 
rang  £kffwtUcher  Meinung  rohe  Auabrüchet  gereizt 
TVtirden;  wenn  durch  die  v  emiditung  ordnungsmä- 
^ger  Schuldengarantien  der;  Credit  ebeil  dann  ^^e^ 
yrp  man  fein. öfter  bedürfte ,  und  endlich  die  VdXer» 

ürften  die  Treu»,  fo  füc  das  Vaterland  den 

^.  ;i|n4 .  J)>efl^re  ^s^ftenz  unter  fernen 

rdfinSdiäi^-iri}d  Bei;tler-l^tben  zu 

:  wtsjura^fej^.iiv^i.fBc^bdK^^ 

Ä*m^«ft  6^  .^  Muen:  Ofdnung 

p  ZT  KÖ07*    EHtiraand. 


4#^iOki8^?  For^Mfi  wurden  diuth  diefelhe  gelöfstf 
wekhe  als  Schiildigkeit  manchem  läftig  feyn  moch^ 
tan»  'deren  Erneuerung  und  Vervt>llkommnung  aber 
aus  freyer  Gnade  da^  erfte  Pfbnd  einer  guten  Ilegie- 
cung  w^rdjsn  kann.  •  Überhaupt  wir  alle»  Regenteit 
und  Völker»  laborijrten  a»  dem  Aberglauben  an  längü 
erftmrb^e  NatMn^'UÜd  Focteeln;^  die  er^n  ^en. 
ZwedLe  wtfren^  4ih^  dem  SiChldndirilm  veigeffsn;  es^ 
war»  wie  in  ReUgi^neiLZu.gefcheben  pAege»'CereT 
moniendienft  geworden»  ohne  Wahrheit»,  ohne  Leben« 
Ditfef  Tcrdesfchlaf  wurde  durch  gewaltige  Stöfse  ee« 
ftört.  Solk»  der  Sriede  darin  befteben»  dafs^  de» 
Qrofsvater  -  Stufal  nieder  an  feinen  Ot  gefetzt  würde  » 
damit  wir  fein  fei:tfcfalitmmem  ?  Nein ;  all  der  todM 
Butitiftab«  all  die  etngJeMldetien  Stützen»  an  die^naft 
ficfa  ZA  lehnen  pflegte»  et  ift  alles  ab ;  alles  reducin 
fich  aof  Gisift  und  Krafo'  Näth  d^müefetz  vermag  dec 
Füiift.attaS';  abefXeine  Lage  fehreibt  ihm  iTot »  was  e< 
W^en  dakf;  keiitiRiMchatericht  verpflicteet  ihn,  aber 
d9^  klare  bitereiTt  feiner  ExiftiHz.  Der  Nation  ift  iif 
diefen  Acten  ^en  feiten*  erwUuat  «-^  weil  fie  iidivM 
fiibß  9e$^jMt;  eftH^  jSe»  wUer  ihr^  öffentlidie  Mein 
Mmg^  die.fia  mancheiley . Organe  hat»  wird  keines 
d&efer  Fürfteai  ikfa^r  und^KickKehi^QgteffatzukönncA 

eiubenc,  Sb  wemgt ein. Gefetz ndthig  war»  daCidit 
enfch^n  hA  r^inifehesaBund  femea  von  Sfieifet 
ttnd  Trank  lebeii  f^Uen:  fo^wi^M  dtferft#  gefegt  weT^ 
den  •  dafs  die  Gröfse  ferner  FctrAen  ganz  etgendicb 
v<Mi  ihrem  Ein^erftändnife  mit  der  Nation  herkommt^ 
I^nen  ftarkea  Beweis,  .dafs  dem  fe  ift»  ditfs.  es  fo,  imd 
nicht  anders  \  gtoomiiefi  werdM  naufs».  Uefert  etit 
Füift ,  von  de^  mf'n  ^Miglaibiai  kann»  dafs  et  deir 
Geift  dtoPr^Mectorsmifgefefst^bMie  .-^  dmr  &<3fiH 
Atfreo^voirBiT^'  NA>&idehActenftllckfen»  wodimitt 
der£daubnife.gmu£»,  tevilrfehiedfiAen  Lindern.'^ 
ftändifche  VörfaiTun^  als  UHMtz»  als  fcoftfpielig,  au£- 
G^ehoben  wird,  lefe*  wir  ttoAi  Grofehenog  ^oacjmib 
die  Au^Gäiteiben»  /woductiii  erdie  verfchtedeaen  StiUH 
de  fein^  Gebiete  zu  Binefaf.L^ttdtajIe  vereiikbaft»^ 
feeundffcb  mit  ihnen  fpricht»  fl^  hört,  ihnen  Theil-« 
nähme   ander  öffe^dichen 'Füifergie  giebt.    Ohnr 
Zweifel  werden  diit  felgei^Aen  Hefte  uns  belehroA^i 
wie  auch  anderswo  die  uifpnänglich  deutfchen  Füe-. 
üen  die  Zeit  benutzt»  um  folche  V^rfemmlufigen  voU*- 
tumm^mr  SM  orgtmififH^    Je  mefar£inheit^  Stdrke^^. 
BefebQdtgung,  Zwerkniifsigkek »  Fortfchritte »  deftoi 
beHer  wcbrde  dee  P|«l  erfiUlt»  ftitt  einer  verakertenr 
dim  Kmn  Einer  trefficben  VeaAAmg  DeitiiAileodzu' 
gfebeh :    woau .  d#r  eddfte  Wntteifer  jdet  Aen  nndt 
iieuen  FftifteA  datfJBeftiinrnig^rtittel  .wtadeu .  IflL 
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Übrigta  ift  aUes  in  dem  Bunde  der  Zeit  gemäfs ,  die 
Leitung,  der  Schutz  in  der  imächtirften  Ifcnd , : wie 
der  Augenblick  es  forderte.  Wirhal^  diefe  Betrach- 
tungen voraus  gefchickt,  um  den  6«ficht$pttnct  zu 
tiefttmnien»  aus  dem  wir  Schriften  über  4\^(9n  Bun4. 
beurtheilen  werden. 

Der  Inhalt  beider  volltegenden  Hefte  ift  folgender : 
Crundvertrag  des  .Bundes  12  July  1806  ;l  die  Acten 
der  Auflufung  des  deutfchen  Reichs»  {welche  nicht^ 
ohne  Rührung  zu  lefen  find.     Das   Reich  der  Otto- 
nti  der  Heinriche»  der  Hohenftaufen»  das  im  g^rofsenr 
Zwifchenreich  von  aufsen  unverfehrt  blieb,  der  Ge- 
genftaxid  fo  vieler  Qefetzgeberforgen ,  fo  vieler  gro- 
ßen Kriege  um  fein  Gleichgewicht,  fo  vieler  grofsen 
Helden  und  Weifen,  fo  tapferer  Krieger,  fonützK- 
^cher  Erfinder  verehrungawürdiges  Vaterland  I  Doch; 
^der  Phönix  hat  feine  Zeiten ,    er  würde  nie  mehr 
jung;  wäre  er  nicht  Afche  geworden.)    Anficht  vom 
rheinifchen  Bunde  S.  56 :  Ohngeföhr  2350  Quadra^ 
meilen ,  achtehalb  MHÜonen  Menfchen ,   fruchtbare 
Länder;  derMayn,  der  Neckar,  trefiUche  Ab^gska* 
Häle;   Wunfeh  der  Herftellung -des  Altmülilcanals. 
(Allerdings;  in  der  Natur,  in  der  Nation,  vortreffli- 
cher Stoff;  alles  kömmt  auf  die  Benutzung  an.    Die 
Staaten  Alexanders  waren  noch  fchöner;  wie  blähe- 
te  ein  Theil  unter  den  erilen  Ptolomäem ,  den  erften 
Seleuciden !    Eben  diefe  Reiche,  wie  elend»  als  die 
f  rfte  Sorge  jedes  Förften  ward,  mit  Hülfe  oder  unter 
2uläffung  Roms,   auf  Dnkoften  des  Nachbars»  ein 
Lrändcheh  mehr  an  fich  zu  ziehen,  einander  zu  über- 
bieten, 2U  fupplantirenJy    Bayrifche  Auseinanderfe- 
tzung  mit  den   Grafen  Fugger,  S.  67.    Erläuterung 
der  Verhältnifle  des  Fürften  von  der  Leyen,  der  auch 
^s    akber&hmte    Hohengeroldsek>  befitzt,    S.   89> 
Acten  verfchiedener  Befitzergreifiuengen,  &  91.  (jSro- 
Jse  Opfer  wevden  dem  Unternehmen  einer  beüereA 
Geftaltung  Dcütfchlasids  gebracht;  keines  zu  grofs» 
wenn  die  Nation  dadurch  emporkömmt   In  der  Tfaat 
ift  es  zu  hoffen,  in  Staaten,  welche  nichtmehr/o  klein 
lind,  Selbftgefühl  zu  erfticken»  wie  in  engen  heifsen 
Stuben  der  Ati|emfchwer  wird»  und  nicht  zu  grofa 
werden ,  um  die  Unberückfichtigang  der  Meiniii^ 
des  Volks  begreiflich  zu  machen :    man  bleibt  dem 
Begenten  doch  nahe ,  er  darf  fich  nicht  über  fo  viel 
Inirwegfetzen  ,>  (Ue  öifendicbe  Stimme  bleibt  hörbar 
-^  nicht  wie  man  im  altrömifchen  Reich  von  Ha- 
drians  Wall  bis  an  den  Euphrat  hätte  fchreyen  müf- 
'>fen.)     Auflöfung   der  Reichsgerichte  und  foreisver- 
fommlüngen,  S.  128*  (die  £ch  lange  überlebt  hatten). 
(Einftweiliges ! )    Aufhören   der  Landtage,   S.  134. 
.  Schreiben  des  FüribPrimas  an  die  Mitglieder  des  Bun- 
des, S.  147.  (Es  war  woW  nicht  leicht ,  einem  Für-^ 
ften  die  Leitung  der  Bundsgefchäfire  aufzutragen,  der 
neuer  und  fbböner Ideen  empfanglicher,  mit  reineren 
Abfichten  und  edlerer  Gutmtithigkeit  haadeht  wür- 
de,    llievon  zeuget  fchon  diefes  Schreiben;  mehr 
wird  man  bey  Eröffnung  der  Tage  fehen,  wenn  das 
grofse  Geftfcäft  einer  Gefetzgebung für  den  Bund  einft 
imfSingt,  wenn  ieder  aoTzuopfem  haben  wird,  auf  dif» 
jdle  beftcfefl,  and  jed«mMa  V(>]ltiiicii.  raftO^ 
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wenn  es  darauf  ankommen  wird ,  fich  fdbft  zu  bin* 
den ,  vm  die  Preyheit  und  rWürde  unverletzlicher  Z9 
machet!.)  Über  die  Gutniüthigkeit  and  Billi^eit# 
womit  in  diefen  Zeiten  das  Schickfal  der  Diener  und 
Gläubiger ^ufgeiöfter Staaten,  endUdi audi<fesJReichi 
fßlbft,  bedacht  wird,  (worüber  fernere  Auskunft  er« 
freulich  wäre,  wenn,  wie  wir  hoffen,  die  Zufagen 
und  Verpflichtungen  wirlüich  überall  ins  Werk  gefetzt 
und  nöthigenfalls  fuppürt  werden  ).. 

Der  zweyte  Heft  liefert  S.161-216  einen  gründ* 
liehen  Auffatz  über  eine  Frage,   Kammer -Schulden 

SeifUicher  Fürften  betreffend.  Wir  wünfchten  blofs, 
afs  mit  derVeränderung  fo  vieler  heilig  undehrwürdig 
geachteten  Dinge  auch  in  der  Schreibart  juriftifcher 
Auffatze  ,  überhaupt  im  Gefchäfts-Styl,  eine  vorge^ 
hen  möchte.  Diefe  langen,  langen  verwickelten  Fe« 
rioden  halten  Viele  von  der  Lefung,  yon  dem  Ver« 
itändnifs,  verdienftvoller  Schriften  ab.'  Sonilfindin 
diefetn  Hefte  die  Äufserungen  des  KaflTers  Napoieom 
über  den  Bund  S.  240  befonders  merkwürdig,  (mit 
unferer  Anficht  ganz  übereinflimmehd  :  Nämlich, 
dafs,  von  aller  Einmifchung,  fogut  wie  von  ^ewalt- 
famer  Kränkung,  ungeftört,  das  neue  Gemeinwefen 
alte  Freyheit  habe,  diejenigen  inneren  M^fsregehi  zu 
ergreifen,  durch  die  es  am  fröhlichfleii  empoi%lühen 
mag.  Der  einßchtsvölle  Fürfl  ifl  weit  entfernt,  was 
er  fat  die  Mannichfaltigkeit  der  Verhältnifle  feines 
grofsen  Kaiferthums,  und  nach  den  gebietenden  Um* 
ftänden,  die  aus  augenblicklichen  Ereig^nifTen  folgen» 
für  daffelbe  gut  findet,  einem  alliirten  Sundes  -  St^a^ 
öder  deflen  Gliedern,  als  Mufter  oder  Gefetz  vorzu» 
fchreiben;  er  verweifet  fie  auf  lAre  Lage,  ihre  Natio* 
nalbedfirfniffe  und  Ideen;  fie dürfen,  fie  foÖen  dar- 
nach  handeln.)  Es  kommen  hierauf  die'  ActenfMcke 
fiberden  Anfang  des  gegenwärtigen,  fo  ünbegfreifli- 
chen,  als  in  der  ^euereil*  öefchichte  beyfpiellbfeft 
Kriegs  V  welcher  die  nähere  Enrwic^Uung  der  deot* 
fchen  VerfalTung  nicht  wenig  befchleunigen  wird. 
Jene  na  chahmungs würdigen  Vorgänge  im  grofsher- 
zoglich  bergifchen  Stöat,'(wozu  Wir  die  Qrganifa* 
tion  der  Landfäthemirrechnefi^,)  werden  i^diefem 
Hefte  vorzüglich  befdirieben.  Wir  haben  nitchftden- 
(Üben  die  Inrft|)i4matirche  BeÜtatnahine  der  Stadt 
Frankfurt  am  liebfl^n  gelc^eh;  wMI  dabey^die  zarte* 
Ae  Si^honung  det  althergebrachtbi  Verfaffun^ ,  uhd 
ein  nicht  Co  herrifches ,  als  v&tetKches  B^ehmen  zu 
fehen  ift;  Ungern  brechen  wir  ab ;  was  den  rheini- 
fchen Bund  betrifft,  folt  A^mer  zu  rechter  Zeit,  und 
mit  der«  Pteyinüthigkeit  engezeigt  werden,  die 
nie  nOthiger  war^  und,  iia<ih  unferfir  Überzeugung» 
rollkommen  erlaubt  \tL  *•    • 

•  ,  ■..-..  .  Ths. 

Paris I  ift  der  Druckerey  des  gefetzgebendeti 
Corps:  Hifioire  generale  des  Finances 
de  ta  France^  depuis  te  commencement 
de  ta  monarchie;  pour  Jervit  d'tHtröduction 

^  J^  ta  toi  annuetk  aü  hudget  de  Pemfire  fran(aiS, 
par  Mr.Arnoutd  (de  ta  Seine),  ancien  jurit- 

'^oHfntPt^,  e9('directcur  de  h'hatam:e  ducornmifce, 
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prffiämi  de  laJectUm  derfifMMs  dm  triSmuUf  H 
mmhre  de  ta  Ugkm  d'honnewr*  igotf.  4.  Xu  S. 
Vorrede ,  Inhdltsverzeichntfs  und  Dedicatiofi  an 
Hn.  FotUakes,  Präfidenten  des  gefetzgebenden 
Corfs;  224S.Text;  i4S4&NatenandBeylftgen4» 

Rec  ift  mit  grofser  Begierde  an  diefs  yVetk  ge-^ 
gangen»  weil  er  hoi^e,   von  einem  -Mann,  wie  Ar- 
nomd,   der   durch  feine  früheren  Schriften   als  ein 
fletfsigtfr  unct  uiiterrichteter  Autor  ihm  bekannt  war» 
nähere,     befriedigende   und    hinlänglich    erläu^rte^ 
KenntniiTe  von  demjetzigen  Finanz.- ^ftande  Frank- 
reichs zu  erhalten«  Ihm  waren  gar  nicht  unbekannt  die 
jährlich  bekannt  gemachten  &udgets,  die  dem  gefetz- 
gebenden Corps  mitgetheilt  werden,  und  die  jedem 
aufmerkfamen ,  oder  für  diefe  Gegenfttod^  fich  in- 
terefiirenden  Lefer  gleichfalls  bekannt  feyn  werden. 
Allem  Jeder»  der  jene  Budgets,  wie  (ie  es  verdienen,, 
ftudirt  hat »  wird  auch  mit  dem  Rec.  einverftandeii 
feyn»   wie  viel  ihnen  noch  fehlt,   um  durch  He  zu 
einer,  genauen  Keimtnifs  ui>d  Einficht   des  ganzen 
Ganges»  .der  Organifation  und  Manipulation  der  fran- 
zofifchen  Finanzen  zu  gelangen.  .  Manches  darin  wird 
verfehwiegen »  übergangen  aus  polieifchen  Gründen, 
Rec.  hegt  keine  fträfliche  Neugierde;  aber  Vieles  wir^ 
als  bekannt  voraosgefetzt,  das  in  einem  Werke,  weh 
ches,    als  Einleitung  in  die  jährliche  Darftellung  des 
Finanz  -  Zuftandes  dienen  foU,  billig  erwählet  wer-t 
den  mufste ,  und  ohne  allen  Nachtheil  erwähnt  wer- 
den konnte.     Ohne  weitläuftig  zu  feyn,  da  wir  blofs 
[ÜT  folche  fchreiben,  die  mit  dem  Ganzen  im  Allgemei- 
lien  bekannt  und,  wird  Jeder  wohl  über  den  ^uftand 
des  Tilgungs- Fonds»  die  Liquidationen  der  noch  im- 
iiquidirten  Schulilen,   über  die  Rüddlände  und  ihre 
Deckung  eine  Nachricht,  und  eine  lichtvolle  Darftel- 
lung der  Verändeningen  in  den  franzöfifchen  Finan* 
zen,  die  ivß  J.  IX  vorgenpmmen  wurden,  und  noch 
jetzt  dem  Ganzen  zum  Grunde  liegen ,  gewünfcht  ha- 
tten«    Die  Erfüllung  idieferWünfche  und  Ho^fnuhgen 
aber  war  wohl  um  fo  natürlicher  von  d^  Präilden- 
den  der  Section  der  Finanzen  im  Tribunat  zu  erwar-^ 
ten^  da  er  vor  io  viel^i  anderen  dazu  gefcbickt  feyn 
miifste»  und  da  gleichwohl  in  keinen  uns  bekannten 
Acten  iliefe  fo  billigen  und  gegründeten  Foderungen 
bbber  befriedigt  worden  waren. 

Allein  in  diefer  Hinficht  haben  wir  uns  gänzlieh 
getäufcht  gefunden.  Denn  Hr.  A.  giebt  in  der  That. 
über  den  neueften  Zuftand  der  franzöfifchen  Finan- 
zen nichts ,  als  einen  magern  Auszug  aus  dem  Bud- 
SKt  des  J^  XII,  fetnefi  Rapport  als  Tribun  über  das 
udget  vom  J.  XIII,  mit  eidigen  unbedeutenden  No^ 
ten  und  anderen  Kleinigkeiten ,  was  der  Monitenr 
bereits  Iäng;ft  und  weit  vollftändig^  mitgetheilf  hat 
In  diefer  Hinficht ,  und  wenn  man  folche  Erwartun- 
gen hegV  wird  man  unbefriedigt,  ja  nicht  ohne  Un- 
willen,das  Buch  verlaiTen,  da  der  Vf.  ohne  die  Vor» 
fcimf^en  der  Disccetion»  die  er  als  öffentlicher  Beam* 
ter  btobachten  mufste»  zo  übeifchreiten»  fo  Vides 
2ar  Belehnmg  mittheUeii.  konnte.  .  Ja  inan  wicd  ver- 
focht ansimehmeiij  dais  es  ihm  aa  der  Kraft  iekk^ 


dem  Geift  des  befligten  Syftema  mfMahffen ,  und 
lichtvoll  daf^ufteilen»  dafs  er  vielmehr  nur  zur  Com* 
pilation  von  Tabellen  gefchickt  fey ,  wie  auch  feine 
früheren  Schriften  davon  die  Beweife  enthalten. 

bidefs  in  einer  anderen  Rückficht  ift  das  Werk; 
unterrichtend,  und  nicht  ohne  Verdienft.    Wenn  der 
jetzige  Zuftand  d^  Finanzen  nur  fehr  unvollkommen 
darauf  erkannt  wird:  fo  behauptet  es  doch  einen  hu 
fiorütchen  VTertb  ^  wm  über  den  frülieren  Zuftand  je* 
ner  von  der  Römer  Z^it  an  bis  auf  die  Revolution 
duyge  anfchauticheKenntnifs  zu  erhalten.    Der  Text 
enthält  diefe  Gefehickte,  die  Noten  und  Beylagen  die 
nöth^em  Belege  und  Tab^len.    Die  Gefchichte  felbfl^ 
ift  als  kurze  Überficbt  ganz  brauchbar;  dem  UnkuA%' 
dig?n  magfie  auch  redit erfreulich  feyn;  derKimdlg^ 
afa^r  wird  wenig  Neues  Uer  finden.     Wer  nicht  durch-^ 
atis  ein  Neuling  in  der  ^«firaiuöfifcben  Gefchichte  i^ 
dem  werden  die  Refulcate »  fo  wie  fi^  hier  gegebeii 
werden,  im  QafiB^n  gewifs  nicht  unbekannt  feyn^ 
wohl  aber  wird  er  ein  gröiseres  Detail  böchft  uq«^ 
'  gern  vermiiTen.    Verhälmifsmäfsig  am  unterrichte^ulp 
ften  und  ausführlichften  hat  uns  die  Gelichichte  de:r 
Finanzen  ^ur  Zeit  der  He^rfchaft  der  Römer  gefcbie- 
neu.    Dafs  während  des  Fevdalzuftandes  von  ölGGent* 
lieben  Ftnanaien  fo  gut  als  gar  nicht  die  Rede  feyii 
kihine,  verfteht  fick  von  felbft.    Seitdem  das  Lebiis-^ 
Syftem  mehr  zertrümmert« ,  aUmäfalich  ^rft  von  Phi* 
lipps  des  Schönen-  Zeiten  41^,    befonders  feit  i3o2r 
ergeben  fich  wieder  eigettdicfae  öffendic^  Ausga- 
ben, Einnahmen,  Schuldet.     Allein»   wie  hereitk 
bemerkt  worden ,    kritiiche  Prüfungen  des  'Verfab* 
rens  der  nach  und  nach  «ofiLommcnden  Finanz  -  Mf» 
nifter  mufs  man  hier  nicht  fnchefa»    fon4an»  ficb 
metft  mit  einem  dürreni»  längft  bekannten  Refultat# 
begnigen.    Wir  h^tbea  keine  ein^ig/e  befriedigendir 
Analgi^fo  des  Ver&hfetts  der  Finanz  »Mihiftergefun* 
den ;  und  wie  belehrend ,  wie  höcbft  onter ri^end 
hätte  «ne  fotche  gteicbwohl  aussen  maiTen,.  und 
wir  wagen  es,  zu  b#h$M^teiK»  wk  leicht  hätte  nicht 
fchon  allein  mit.Ii£tfederg(edruckte|i  Werke  efnfot-» 
c^s  Untemelimen  gelingen  müffenjk  wenn  nur  Fleifs^ 
Kenntnüs  und  Geift.  nidbt  fehlten  t .        - 

Somit  hält  Rec.  4ie  Noten».  9eyia^  und  Tabd* 
len  bey  wehem  für  den  treilicfaflen  Theil  des  ^an^ 
acn  Werks ;  doch  find  auch  diefe  von  gar  verfirhiede- 
nem  Werthe;  und  wenn  manche  zwar  ^'nz  unbeden* 
tend  find»  fo  geben  lEhidere  defto  fchönere  AnffchlnfS^ 
und  können  als  Hülfsmittel  und  Vorarbeiten  zu  efciem 
dereinft  zu  liefernden»  gciftvoUeren  und  befriedige^ 
jrenden'  Werke  dieneiu  Faft  nirgends  haben  wit 
«war  gefunden,  dafs  archivalifehe  Nachrichten* 
'  rmn  Grunde  liegen»  did,  wie  es  fchetnt,  gleichwohl 
dem  Vf.  zu  Gebote  ftehen  mufsten ;  allein^  die  Belege 
find  aus  den  gedruckten  befleren  Schriften ,  die  auch 
zum  Theil  auf  den  reichften  Bibliptheken  in  Deutfcfa* 
land  fehlen ,  recht  gut  von  dem  Vf.  zufammengefteOt 
worden.  Von  etlichen  der  befiTeren  Beylagen  i^ollen 
wir  einige  Auszüge  beyfügen.  In  der  ^^  Note  findet 
fidi  eine  Verg^eichang  des  Preifes  der  Dinge  zu  Carla 
An  GFofiMA  Züt  imd  «oci  £fid#  des  achtzehnten  JäS^* 
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Aunderts;  utül  wemi  afwdr  der  Gelialt  des  Geldes^ 
uhd  der  Gefialt  der  aftgefnbrfen  Mdfse  in  fo  frdhea^ 
leiten  niehtinft  höchfter  math^iftatifcher  Genauigkeit; 
zu  bdlimmen  ift:  fp  läfstficfa  beides  doch  der  Wabr-> 
lieit'fehT  nahe  bringen,  «nd  aiif  jeden  Fall  bleibt  das 
Verhältnifs  der  Preife  dörverichiedenen  Dinge  zu  ein*; 
ander  in  den  verfchi6denen  Perioden  gewifs ,  f«ras 
für  den  Kennefr  am  intereflTahleften  fejm  wird.    Es 
ketteten  zu  Carls  des  Grofsen  Zeit  yierzehn  Septiers 
(jedes  Septier  zu  240  Pfund-)  Weitzen  elfte  Mftrk  Sil- 
ber i   am  Ende  des  ig  Jahrhunderts  kaufte  man  für 
dalTelbe  Geld  2|  Septier.    Ein  guter  folfler  Ochs  ko* 
ffetc  zu  Carls  2feit  f  Mark,  jetzt  etwa  6t  Mark.  — 
Ein  Sklave  zum  Ackerbau  damals  i-^  Mäiii»  jetzt,  an 
derafrikanifchen  Köfti,  etwa  2 1  Mark.    Und  recht 
intereflbnt  ift,  wie  damals  das  Kleid  tines  Kriegers  i^ 
Mark  und  jetzt  f  Bforfc  koftet,  und  ungeftt^  fo  auch 
init  den  Waffen.  -^  In  den  feit  dem  ig  Jahrhunderte 
irön  dem  Vf.  allmählich  in  grdßei^em  Detail  geliefertea 
't'abellen  über  Einnahme  und  Aksj;«be  hat  er  Itets, 
^a  fie  in  Geldfummen  ausgedrückt  und,  erftens  den 
inneren  Gehalt  der  Couraitt- Münze  und  dann  auch 
den  Mittelpreis  des ' Getreides  angegeben,   welches 
höchft  [thäit^t  und  dankenswertfa  ift ,   und  zu  den 
ilkrintereffanteften'Cömbinationeii  führt,  deren  wir 
gern  mehrere  miftheilten,  wenn  Wer  2ieit ,  Ort  und 
Kdiim  dazu  <v%re.    Die  Tiib«ifeft  über  cKe  StaMsein- 
künfte  und  Ausgaben  tii  •  d*ft  verfchf^enen ,    recht 
gut  gewählten  Perioden  bis  zum  J.  I7g0»   gehn  bis 
No.  16.    Darauf  folgt  ein  iiltereflantes  Tableau  der 
verfchledenen  Anticipätiancn ,  Während  des  iS]^fkt' 
bundi^rts.    Dann  bekannte  TabieHen  Aber  den  neoe« 
fteil  Zuifamd  vofi  Einhsfhme  tfttd  AiMgabe.    Die  20 
Beylage  enthält  ehie  Tafti  übel*  den  Dur cfafdilättspreh 
des  Weitzens ,  wählend  der  it>  Jahr«,  vom  J.  IV  bi« 
igoS»  in  102  Departements  von  Frankreich»  näthtdeh 
authentifchen  wöchenlüchen  Marittpreifen  benKrhnet; 
ohne  Zweifti  eine^  der  interelftfiteAen  Stücke  des 
ganzen  Werks.    Ain  gerjngfte^  war  dfr  Preis  ehies 

ßrifer  Septiers  zu  240  PftthfdeÄ-iAl  EK^partement 
idn  undMofclrWo  er  22  Fiitoken  imd  34  C«n€* 
me  betrug ;  jedoch-  wht  In  ^eftM'  Departement  der 
Durchfchnittspr^'s  riui'  nach  ßhif  Jahren  berechnet 
Im  Departement  Mofel  aber,  -wo  der  Durfchnittsprete 


^n  10  Jahteii  znflftGAmde  Hejgt,  vnt  Br  deth  glrich- 
faUs  nur  ^.Fr.  79  Cent.    Am-  höchfteti  war  der  l'reis 
indieien  10  Jahoen  in  diem  Departement  Var,  näm- 
lich 56  Fr.  60  Cent    Der  Dorcfafchmttspreis  aber  in 
diefen  famdicfaea  xo2Depa3:teiiiem^.u\  di^cm  Zeit- 
raum, war:  srFr.  73  Cent»    Dafs  aus  folchen  No- 
tizen derjenige,   wddier  mit  den  nöthigen  Local- 
Kenntniflbn  verfrfhen  ift,  und  der  die  erfoderlichea 
theöretifchen Einfichten  befitzt,   die  unfchätzbarften 
Folgerungen  ziehen  könne,  ift  «wifs.    Diefs  ift  hier 
nicht   gefctiehen*,   fondem  anderen  überlaflen  wor- 
den.   Einem  Ausländer  aber,  um  dfefe)n  Mancpel  mit 
Glück  abzuhelfen,  fehlen  die  nöthigen  Local-Kennt- 
nifle.    Doch  kann  Rec.  nicht  umhin  ^  auf  diefe  fo 
grofse  Verifchiedenheit  det  PreMe,  die  weit  das  Dop*^ 
pelte  überfteigt,  in  demfelben  Lande  aofmeridkm  zur 
machen,  und  zwar  mnfomehr  defswegeiw  weildiefi? 
Erfcheinung.fich  in  einem  Lande  zeigt,  wo  innerer« 
unelngefchränkt  freyer  Handel  herrfcht ;  un^  wo  di^ 
Abgaben  fich  gleich  und;  und  auch  das  Geld  einen  un- 
gefähr gleichen  Werth  hat.    Es  ift  ihm  nicht  unbe-' 
wufst,  dafs  in  dem  einen  Departement  der  Weitzeii 
die  gewöhnliche  Nahrung  ausmacht,  in  anderen  nicht; 
Was  aber  auch  hier  für  Local-Verfchiedenheitenherr-. 
fchen  mögen,  b'eweifst  eine  fo  grofse  Verichiedenhett 
des  Preifes  in  folch  einem  Lande  nicht  überwiegend^ 
^ne  fo  ganz  unvollkommen  die  inneren  Communica- 
fiorts- Mittel  noch  feyn  muffen?  -•—  Die  22  und  23 
Beylage  enthält  die  Dnrchfchnittspreife  des  Weitzen^ 
und  das  mittlere  Veriiätnifs  des  Geldes  zur  Mark  S9- 
her  in  mehreren  Perioden,  von  Carl  dem  Grofsen  bis 
auf  unfere  Zeit,  und  ein  Verzeichnüs  :der  öffi^nttichen 
Einnähme  und  Ausgabe  in  diefem  Zeitraum ,  beiden 
recht  belehrend.    INe  drey  letzten  Bevlagen  aber  ge^ 
währen  ein  detaillirtes  Verzeichnis  aer  öflfentHcheil 
Einnahme  und  Ausgabe  wührend  König- Ludwigs  XV 
Regierung  Tom  J.  1724»  zu  Folge  des  Manufcript$ 
eines  woU  unterrichteten  Mannes ;  ein  Verzeichnifs 
derer,  die  den  Finanzen  in  den  verfchiedenen  Zei* 
ten  vorftaitden ,  und  endlich  eine  Chronologie  moni* 
taWt  dcs.feuptes  anäefis  et  moderne t^  welche,  auf  we* 
nigen  Blättern ,  nicht  anders  ^ts  iinvolIkpuDtdten  aus* 
faUen  konnte. 
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KURZE     A 

BiiD9BscmiBtatr9o.  Mekumgeti,  \u  Hfrunann  : 
Ühif,  ii^  geographische  Lage  inm  Meiningent  eine  Binladungs« 
(bbrift  TOH  J.  K.  Schauback,  igo6.  8  S.  4.  Uxn  den  Nutzen  ge- 
hauer geographlfcfaer  Orts-Beftimmungen  gehörig  würdigen  ca 
können,  £irr  man  fie  nnt^  tair  Hktt^  rergleidiett«  ZitCkr  Kif^ 
kle  ron  Itsnneberg,  wdclit  Biijthutg  su  fetner  2^  für  die  be- 
tte ^kfes  Landes  hiek#  mag  t.ue  Vergleidmiif  dienen.  A«f  £el- 
kigeti  li^  Meuuimn  B^  9'*  o  öftlick  von  Paris »  und  unter 
^o^  03'  90"  nördi.  Breite.  Nach  der  in  diefer  Binladungs- 
fchrtft  mit  angegebenen  von  Zachifchen  l^eilinifflung  äbet»  anter 
feo.  V,  11'',  3  öfU.  Länge,  uiid  unter  so«,  35'.  »5''  nerdlieket 
'Breite.  Es  Itegt  ulfo  atif  )ener  Karte  an  |^  Meilen  stk  weit 
luÄnch.-*Die  täftge'vön  Seeberg  zu  8*^.  «3'.  45''ömiÄ^iir*lii 
ris  gefettt>  f&  mähu^  die  Linge  ron  Mcinfaigta*  wenir  'MAiä 


N  Z  E  I  G  E  N. 

i=:go,4'ii"3  in  Bogen,  oder  =^  o^,  3a*,  16^' 7  in  Zelt  fejrn; 
wetcfaes  zwifcben  der,  8.  8  aus  der  Sönnenfinllemirs  Toia  tf 
Aug..i8ö3  bereci^neten  Lange ^  und  der  audi  dafelbft  ange* 
führtet!  chronometrifclien  Be^loBmung  des  Herrn  ^nm  lUuk,  das 
Mittel  sienilicli  nahe  hält*  und  Ton  der  Gute /der  Beohedituni 
•  seug^  In  derBrettenbeitimmung  weichen  die  Be^bach^uigen  d^ 
V£i«  und  des  Hn.  Feeir  von  der  des  Gsu  von   Zack  um  o^»  r 
^"  4  abt  und  xwar  mit  mimusi  wozu  deir  Gnmd  in  dem  ge- 
brauchten Horizonte  gefuchc  wird.    Es  kann  allerdings  etwas 
daitn  liegen»  vieQeiche  aber  mehr  an  der  —  Wahrfchi^nlich  zut 
Reduction  der  SonnenhiHien  gebraudtten  Bradlexifcfaen  Befrt- 
etbns«>  Taf!d,   w^ehe  fiit  efAen  ^ron  waldigen  Bergen  einge» 
fchloflibnen  -»  und  am  Waffer  liegenden  ^  8«i4McliCttifgt  *  Ott 
Wie   IfetninfSH,    -       -  - 
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.   Xankheih   and>  Hki]iei.j»er£:,    li.   ScWait 
und  Götz  3  Über  die  Erhefm^ßifis  VerhiUwng  %mA 
t, Heilung  der  fcfUeimigeii  Limge^n^h^^   von  Efh 

gelierte  Wichelhaufen  9   Dr.  und  ehemal.  ordentl. 
rof*.der  Heiikunft,   roflifch-kaiferLrCoUegien- 
afleflot,  ausübendemArrte  in  Mannheim.  ITheil^ 
/  1806«  XULimd  3^  S.^gr.  g.  (i  Thlr*  X2  gr«)      . 

VV  oUeecndien«  Monographien  haben  einen  febr. 
bdiea  Werth  fif  die  j^raktifche  HeiUinnde;  aber  es 
mufs,  vnferes  Bedünkens,  einezwey&che  Clafleder- 
felben  unterfchiieden  werden.  Das  höehfte  Problem 
einer  vollendeten  Mcmographie  fcheint  ans  nimlicb 
Amu£  sui  beruhen»  dafs  man  den  verboi^enen  Qeniua 
der  zu  bearbeitefeildn  Krankhtitsform ,  mittelft\  einer, 
riditig  leitoiden  dicoretifcfaeii  Asificht»  klar  zu  durch« 
fchauen  vermag ,  und  in  die  fchwere  Eunft  des  Indi- 
viduftBfirens  eingeweiht  Ht » ,  um  die  verfchiedeneir 
Nuancen  und  Mödificadonen  der  Krankheit  fo  dchtsg- 
und treffend  darziiftellen,  dafs  kein»  auch  noch  fS 
ichwacher  Zog»  zur  Aiümahlung  Jenes  Krankheits^ 
bildes  vermifet  werde.  Solche  Monographien»  in 
welchen  ^s  durck  die  Theorie  gq^ebene  Allgemeine 
mit  dem  Befonderen »  das  einer  richtigen  JBeobach- 
^ing  üeine  EntfUhura;  verdankt,  in  unzertrennlicher 
Harmonie  Vereint  ift »  fteUeft  nach  unferer  Anficht 
das  Höchfte  jn  xliefem  Zweige  der  Kunft  dar :  wie  we* 
Atge »  in  diefem  Geift  -abgefaTste  Monographien  wir 
auäuweifen  haben»  ift  hinlänglich  bekannt.  Aufset 
iliefen  gicbt  es  noch  eine,  andere  Qafle»  welche  fich 
darauf  befchränkt »  die  Eigpenthömltchkeit  einer  be- 
ftimmten  Srankh^tsfbrm^  foweit  ^  durch  eine  empi- 
rifcheAnfcbanung  möglich  ift»  treu  und  richtig  darzn* 
jlellen.  Der^tVe^  diicfer Arbeiten hefteht  vorzüglich, 
darin »  4a{s  kein »  dusch  die  Sinne  wahmehmbirea. 
üfedunal  vermifst,  dafs  das  Bild  der  Krankheit»  ihr 
eigenthOmlicher  Vetlauf»  ihre  CompUcationen  u.  f.  w. 
1^  voller  Klarheit  entwickelt  werden»  endlich,  dafs 
^e  angeAdlten  Beobac]|tungeri  und  Verfocihe  treu  und 
fidkiig  find.  Obgleich^folche  Monographien  fich  nicht 
den  Vorzugs  der  oben  erwähnten  erfireisen»  indem  fie' 
flicbt.a0r;ta&cttften  Erkenntnifs  der  eigendichen  Na- 
tur der  gegebenen  Krankheit^formvoi^uddngen  ver- 
mögen :  ib  fimd  fie  doch  in  fo  fem  höchft  fchätzbar» 
ainU  da^  wichtige  Materiale  Itefem,  woraus  dereinft 
eil»,  in  fich  yoU^detes  t^rapeiitifches  Syftem  auf- 
gef&hrt  werden  kann. 

.  Die  vor  uns  Uegm^  iMpnographie  gehört  6ßmt^ 
§:  A.  L.  Z.  1807-    ^^ß^  Biwd. 
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'bar  tu  diefer  zweyten  ClaiTe.  Mk  lobenswerthe« 
Eifer  hat  der'beretts  darch  mehrere  !5chriften  riihm- 
ttcfaltbekanhte  Vf.  hiier  ^Hes  fiber  die  fchleimigeLün- 
genfocht  gefaüiBMlr^  wai  -dazu  fiabreii  konnte»  eiA 
wohlgetuitgenes  Bild  diefei*  Krankh^itsform  zu  liefern. 
Durch  eine  Reihe  von  Erflihrangön  und  Beobechtutv- 
gen»  und  dardh  dte£we<SimIfcfge  Benützung  der  üb^ 
diefen  Gegoiiiand  bekannten  Literatur»   S  es  ihm 

febmgen»  etwtfsErichöpfendered  über  dbfe  Form  dea 
Fbribefindena  zu  ttefem»  als'  wir  bisher  befdfsta* 
Dafe  Hr.  J#^  diefe  »Unterfachungen  mehr  von  dem 
Standpuftcte  der  Empirie  aus  anftellte »  wollen  wir 
ihm  keineswegs  zum  Vorwarf  änriechn^i.  Bey  dem 
gegenwttrtigen  Zuftande  der  Heilkunde,  wo  noch  f<l 
wenig  Überetnftimmong  Ober  dte  höchften  Principieh 
herrfcheiid  ift »  find  uns  vielmehr  folche  Arbeiten»  in 
denen  fich  die  Empirie  rein  und  un verglicht  aus^ 
drückt»  fchätzenswetther»  als  fovide  mifslun^fene 
Verfttche  einer  verkehrten  Speculation»  wekbe  zur 
Bereicherung  der  Kunft  nichts  beytrögjen.  —  In  der 
Vorrede  bemerkt  Hr.  W. »  er  habe  fich  durch  die,  in 
der  neueren  Zeit  veränderte  Geftalt  der  Medicin  be- 
Aimmen  MK^,  die  fchleimige  Lungenfudit»  über 
wdche  er  fchon  vor  22  Jahren  eine  Differtation  unter 
djem  Titel :  de  mhthifi  pituüöfa  herausgegeben  habe^ ' 
nath  einem  gröfseren  Plan  wieder  zum  Objecte  feiner 
Unterfuchanffen  zu  wählen.  Was  er  in  einem  ausge- 
dehnten praktifchen  Wirkungskreife in  grofseli^. 

volkreichen  Städten»  und  auf  Reifen  unter  fehr  ver- 
fcfaiedenen  Himmelsftrichen »  in  Hospitälern »  oder 
fonft  in  der  Hinficht  Metkwürdiges  beobachtet  habe, 
tej  forgfam  von  ihm  gefammelt  worden. 

Diefer  erfte  Theii  des  Werkes  zerffillt  In  14  Ab- 
teilungen. I.  Von  dem  Namen  und  der  DifimiHondev 
Limgevfucht  Hr.  W.  zieht  die  Benennung:  fMei- 
mige  Lungefrfnehi  allen  andern  vor »  weil  fie  feineaci 
Begriffe  diefer  Krankheitsform  am  beft^  entfprecbe, 
und  in  klinifcher  Hinficht  die  zweckmitfsigfte  fey.  Die 
Krankheit  felbft  definirt  6r  als  eine  folche,  worin 
durch  anomaUfch  vermehrte  Jlbfonderung  des  Schleims 
in  den  Lungen  der  Refpirationsprocefs^geftärtjetff  w&* 
durchs  bey  davon  abhängender  attgemeiner  iRjeizung 
des  Syftems  der  Gefäfse,  der  Btuimnla^f  und  alle  Ah- 
Jondmmgen  befcUeunigt  uMrden »  laovo«»  eine  fchnetle 
Lebensconfumtion  und  Abzehrung  die  Folge  Jeu.  'Al- 
lerdings find  hiemit  die  Hauptmerkmale  mefer  Krank- 
heit angegeben;  uur  ift  diefs  keine  Definition» .  fon- 
dem  eine  blofse  Defcription.  Denn  eme  wahre  De- 
finition mufs  den  eigentlichen  Krankheitscharakter  iii 
fick  ausdrückaa»  was  tiier  giozlkii  TOnpiiftt  \^icd. 
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Diefs  ift  aucli  fchon  daraus  einleuchtend ,  dafs  nacb 
diefer  Definition  der  wahse^Untecichied  wifcheß  der 
eiterigen  und  .fchleimigenXungekfucbtTchledithin 
jjichLeingefehen  wird^^vjelmehr,  den  öufsereyilVierk- 
^alen'nacb»  eine*  völlige  Idendtätz^H^ifclieh  b^deh 
Ü^eireynsfornien  Staft  findet.  Denn  auch  t>ey  der  eite- 
rigen Lungenfucht zeigt-fich  TermehrteAbmidenmg 
in  den  Luiigen,  gehinderter Refpirationspfoc^^,  JReir 
zung  des  6efafsfy;fteins »  Lebensconfumtion  und  Ab« 
magerungr-'-^  Ih  Nuchrichten  Über  diefchleimige  Lun- 
imeftjucht  in  dm  Schrifien  üU^er  ym4  neuerer  <  Arzte, 
Ser  Vf.  zeigte  4^fki  oh  man  gleich. in  djeSen  Schrif- 
ten viele  Nachrichten  vber  d^ß  (chteiauge  Lungen« 
fucht  ündßi  4l»{^ei4fKh  noch  sucht  (q  allgemein 
>fkdmit  fejr,  als  fie  €^  ihrer  Wichtigkeit  und  allge^ 
jpein^  VerbreiMi^  wegen  verdiene.  Die  meiften 
fieuen  franzöTifcben »  engUfcbeii  und  ttahmifchen 
jScbriftlleDer  führten  die  fcbleimige  Lungenfucht  gar 
ITHcht  als  eine  befondern  Krankheftsfiom  an»  z.  B» 
Smuvages.-  Aas  dk^^m  Ortende  hat  ucnfer  Vf.  Ae  ganze 
^itte  Abtheilungdazu  vectvendet»  um  za^beweifen« 
4afs  die  ßkleimige  Lmigenijn^hteine  beftmdcwe^  v^  an- 
deren verfchiedene  Farm  des  ÜMh^mdens  fey.  Wir 
iroUen  um  fo  mehr  auf  die  zum  Bew^e  jenes  Satzes 
Mgeführten  Belege  aafmeriUamer  machen,  als  wir 
mit.  dem  Vf.  ton  der  Wahrheit  feiner  Behauptung 
fiberzeugt  find.  Die  Beweife  fii^d  folgende :  i).Üheran 
ift  dieLufbpQhre  und  die  Bronthieii'  mit  fchldmafafaa- 
demden  Qrtifen  befelzt;  eine  vermehrte  Abfoiide* 
rung.  des  iSqhleims  djefer  .Drufen  kann  en  und.ftk 
fich^  und  durch  die  ünomalifcbe.-  Befchaffenheit'  des 
Schl^ms^  naehcheiligen  Einflufs  auf  die  Refpirations- 
organct  ausilben.-a)  Viel^Limg^fiflichtige  werfen^wüh- 
xend  des  ganzen  Verlaufs  ihrer  Krankheit  nichts  wie 
»$chleii)i  auiS^  oifd  in  ihiren  Lungen  ^sfedet:  fick  nach 
4€Ui  Tode  fchlechthin  keine  DesoJ^:ftiiifation«  3)  Ir- 
rige ift.  die  Annahme s  als  ^präfenlire  die  fcbleimige 
liungenfucht-das'  erfte  Stadium  des^terfgcn,  ind^ 
die  f  dtircb  das  hekttfche  Fieber  <gana;  abgezehrten 
Kianken  Uofs  durch  die  Mengie  des  Schleims  erfti* 
i^en  u«  f«  w.  Der  IV  Abichnitt,  in  welchem  auf  eine 
fehr  gelungene»  treffende  Art  dM  Bild  der  Krank- 
fceit  darg^^eUt  Mrird,  ift  keines.  Auszugs  f^g.  V. 
Theoret^he  Unif^/fitetungen  mkl  Vermuthungen  üher 
die  Entfieh%mg»eiirt  d^JhhhimigenLuf^enfiKhtnnd  th- 
Pier  vorzi^gWijßen,Sympt91llle.  Mit  ;Recht  dringt  Hr. 
If:.  detnm^  'daf$'eß  i^ur  EiEklärt^ng  der  fehleimigea 
i«.ongenfticbt  (wir  fetzien  hinzil,  zur. Erklärung  jeder, 
fich  in  emem  beftmderen  Gebilde  des  Orgianismus 
entwickelnden  Kn^nkheit^orm)  durchaus  nodiig  fey, 
den  Bau  der  Lungen  und  befonders  der  Bronchial- 
drüfen  genau  zu  kennen,  um  von  ihrem  regelmäfsi- 
genZiiftallde.aiif  ihre  krankhafte  Befcbaffenheitfchlie- 
fyfii  zükoflneft^  Durch  die  feharf&nnigen  Unterfu- 
chiingt:n  des  uIfvfterbHchen  Haiter  fey  bewiefen,  dafs . 
fich  aHe  Äfbe  d^r  Bronchjea  in'  ein  Zellgewebe  en* 
digten,  welches  Zufamfni^nhang  befitzl.  in  allenRa- 
snifica  tionen  der  Bronchien  ieyeh  Bronchial  -  und  lyHw 
phdtifche  Dfükti'^  INe  BronchialdrBfen  gehörten  vor- 
Si^gUdi  allea  JBüamiftcatiiw^ettidct  ^Vpifitr^hre  an;  die 


t^phaiifchea  Drüfini ,  wdche  die  Lunge  flitt  dien 
Einge  weidendes  Of;fanisuius  gemeinfchafdich  beCÄei, 
liegen  oft  d{cfat  neben  diefen  Bronchialdrufen ,  ohne 
in  Verbindung  mit  ihnen  ^u  ftebou    Der ^Hanptfitz  der 
fchlehn^gj^n  Ljmg^ucht  fey  in  den  Broi^chlaldiJLifeni 
befonders  in  fenen ,  welche  den  kleineren  Ran^ca- 
tionen  der  Bronchien  angehören.    Das  WefentU<Me 
ii>  der  f(;hleiqdg]|]i  Lungenfucht  beftehe  daher  in  einer 
abnormen  Thädgkeit  diefer  Bronchialdrufen ;  zuwei- 
len ,  befonders  in  compIicirtehTallen,  Tdieinen  aber 
auch  die  lymphaiifchenDmfen  Anthell  an  diefen  Lei- 
den zu  nehmen.    Sehr  weitläuftig  und  beftimmt  focht 
Hr.  If^.  bey  diefer  Gelegenheit  c»i^  Meinungen  einiger 
Behriftftelier,  z.  Bw  jene  von  Murraifi  Br^ktmtann  und 
Cliaimer  zur  widerlegen,  dals  wirklich Chylns  mildem 
Auswurfe  der  Lungenfiicbtigen  vermiicht  fey.    Es 
Würde  zn*  wtdt  fiihrto ,  die  angefahrten  Beweife  zu 
wiederholen.   .Eben  diefe  gilt  von  der  Widerlegung 
der  Behauptung  mehrerer  Ar^e^  befendiM^^er Eng- 
lander Morien  und  Benj.  Rtfjft,   dafs  das  hektifc^ 
Fieber  d^  Luhg^nfiSchligen  durch   die  IMbrption 
des  Esters  entftehe.    Die  Aufteffung  diefiss  Probkmi 
ift    fehr    leicht,    wenn    man    von    der    cichtigen 
idee    d^s    Genius    diefer    Krankheitsibrm   gdeit^ 
ift;    jede  irritable  Krankheit  ift  nämlich  ftefö  und 
aothwendig  auch  fieberhaft    -^    VL  Diagnofe.de» 
foluinbaren    lAßMgenfnchL    Mit  Recht  beweifet  nsi 
fer  V£ ,  wekh  ein  dringendes  Bedürfiiils  di^  ri^i^ 
ge  Dia^iofe  diefer,  nieiitens  hur  m.  ihren  erften  Pe^. 
Bioden  beilbaren  Krankheit  fey,  da  die  Sterbeliften  tien 
tjraurigeo.  Beweifs  liefern,  wie  grofs   die  Zahl  der 
jährlich  an  diefeor  Übelfeyns-Form  Htnweggeraffien 
Senf 4-  —    Zu  den  wefentUdiften  Kriterien  der.  Dia^ 
gnoftik  diefer  Krankhetts  -  Form  rechnet  Hr.  ZT*  vorAi* 
lern  das  Vorhandeafeyn  der  Dispafition,  wekhes  dar-r 
aus  erkennbar  fey,  dafs  die  Altem  an  diefer  Krank«« 
faeit  ftarben,  dafs  fölchii  Subjecte  viel  asr  ScUsanftüfn 
fisn  litten^  in  der  früheAen  Jugend  ein^fehwächlicbes 
Anfehen,  dicke,  aufgeworfene  BHuche,  i  Wucmkrankn 
heiten,  Drüfsengefchwülfte,  lane  anbaltendien^eicb-. 
hnftav  oder  katarrhalifehen  Hüften  hatceik  '  £fn>fer-. 
neres  wichtiges  Kriterium  ift  eine  diefer  Arankheit 
gunfHge  Lebensperiode,  befenders  die  der  Pubestat»' 
die  ibgenannte  phthififehe  Architektur,  ein«  irfihzei-. 
tige  Bjxtwickelung   der-  Seelenkräfte .  «nd    des.  Ge- 
fdblechtstriebs,  mincfae  vorau^egangene  SehädÜdi«. 
ketten^  das  Uervonretto  mancher  ^  diefer  Krankheit' 
vorhergehenden  Beftikwarden''  und  krankhaften.. Er* 
fcheinungen,  befonders  katarrhalifcfae  Befckwendra^ 
Bey  diefer  Gelegenheit  macht  unfer  Vf.  eine  nicht  un« 
interelTante  Digreffion  über  die  verfchtedene  Natus 
und  Entftehungsart-der  Katarrhe,   infofem  fie  bald, 
von  Idimatifehm  Ehnflöfifen,  bald  von  mehr  aUgemei- 
nen  Urfechen  entftehen.    Durch  diefe  Clnterftiehuhg 
üter  die  Katarrhe  und  ihres  lekhten  Ubemngs  in 
die  fcUeimige  Lungenfucht,  find  wir  in  der  lüngft 
gehegten  Meinung  noch  mehr  beftätigt  Worden^  dafii 
die  fcbleimige  Lungenfucht  nichts  weiter  fey,  als  die 
fortgefetzte  patbologifche  Metanxorphofe  des'iich  in 
dem  Katarrh  zuerSt  AU^ppecb^biden^roeeflee.    l^e» 
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ve  Mcähimggdit  nämlkh  däUsi,  Alfs  tiben  fo  wie  die 
9  P^ipueiimonie,  die  Mutier  der  eiterigen,  fo  ^r  Ka- 
lanrb  die  Multer  der  fcUeimigen  Limgenfucht  ÜL 
Beiden  KranUieitsfurmen  ift  e»  eigen»    dafs  fie  al« 
irritable  enttündliciie  Krankheiten   aufhtten;    ihre 
Differenz  bemht  ledigUch  auf  der  befonderenBefchaf- 
fenheit  der  etgriffenen  üebilde  in  der  Lunge  felbft« 
fi^  der  Peripneiunonie  --*  bey  der  eitericenLüngen* 
fsdu  —  leidet  aber  das  Parenchyina  der  Lungen ;  die . 
Arterfalitir,  welche  in  den.  Lungen  fo  fehr  pradomi- 
mrt,  ift  heftig  ergriffen ;  die  Entzündung  tritt  daher 
fehr    difftreot    hervor.    Bey   dem  Katarrh  -^  der 
(chletmigen  Lungesfiic^t  —  ift  das  Drüfen  -  Syfleni« 
in  welchem  4b9  lyiophotifdie  Syftem  pr^omhiirt, 
TorzögHch  angegriffen ;  defs wegen  ift  die  Entzündung 
nicht  fo  different  und  hervorftecheiid.    Es  würde  zu 
weit  führen«  diefe  Anficht  weiter  zu  entwickeln,  und 
durch  viele  Belege  aus  der  Theorie  und  Erfahrung 
ihre  Rsch|%lbeit  nachzBwesfen^    Wir  fiahien  daher  Ia 
anferer  angrfangenen  Beleuchtung  fort.     Am  leich- 
seften  kamt  flftan  dtefdUeimtgeLungen^ucht  mit  dem 
Hydrodioräx  und  mit  der  eiterigen  Lungeafucht  ver-* 
wechfeln«  Die  verfchiedenen  unterfcheiaenden  Merk-» 
snale  giebt  Hr.  W^  fehr  richtig  an.    Sehr  weitläuftig 
werden  belbn4i^*s  die  Verfchiedeneft  Veifuche ,  au«' 
der  Befeliaffenheit  des  Auswurfs  die  vetfchiedene.Na' 
tnr  der  Lungenfocht  zu  erkennen,  geprüft;  der  VL 
ift  mit  kdner  Mediode,  £elbft  nicht  mit  der  Grasmai-« 
ecfchen ,  ganz  zufrieden.    VIL    C/b^r  das  Urfiehtichi. 
der  Jchteimigvm  LwitgenfucH  m  AUgcmimen^  wagt  Hr. 
W.  nichts  feftes  zu  beftuomen,  foiwlem  fpi icht  dage- 
gen in  drey  Kapiteln  von  den  ufffächUchen  Momen« 
ten  diefer  krankhttts  -  FonCL    VlIL  Über  die  Offor- 
immiM  zm  JAMmgen  Limmem^mAt.    Die  wichtigsten 
bqpittftigeiufen  Momente  mid  naeh  Hn^  W.  das  ju- 
gendlki^  Aliet «  deswetUiche  Gefcbt^cht,  phthififche 
Architektur«  erbliiohe  Anlage»     Sobald  man  annimmt, 
da&  die  icUetmige  Lungenfdchi  ^mt  Krankheit  des 
itriiaiblen  Syftems  ift,  &Ss  fie  einen  enuöndlichen 
Charakter  befitzt:  fo  fi^t  man  auch  fehr  leicht  ein, 
wic-jenei  mgefuhrten  Bedingungen  ihi^  Eirtftebting. 
i^ermitt^i»  können«  Demi  die  Eefehrung  lehrt  uiu  of- 
fenl»ar,  dals  das  jugendliche  Alter,  wegen  der  prävali- 
reodenüerricha^  des  irritabl^i  SyAenis,  der  Ausbil- 
dang  entzindlicber  Krankheiten  am  empßmglichften 
ift;  attdifiehtman^haeraus  ein,  warum  das:weibUcheXxe- 
fcfalecfat  empfiingiicher  für  6Mm  Kraakheic  ift,  als  daa 
m^Mulkhe,  weU  bey  dem  Weibe  die  Veiwfität  über- 
haupt iierrfcbend  m,.   dte>  fchletmige  Lungenfacht 
aber,   infofinm  fie-  im'  Drufeafyftem  ihren  Sitz  hat, 
i»ehr  venöier  Natur .  ift  u.  f.  w.    DC  Gelegentliche  C/r* 
Jachem  der.ßUemigem  Limge^Jüdit.    Eine  Hauptqael» 
le  ihi«r  EjutAshung  find  die  fthädücben  Einflüffe  des 
Lu&kreiles,  und  des  Kliaia's  überhaupt;  vorzüglich 
rechnet  der  Vf.  biehec.'den.Einflufs  der-Kdke.  Da  die 
Kiilte  der  Entwickebing  entzündlicher  Krankheiten 
überhaupt  güniHger  ift  als  die  Wärine ,  fo,  ift  es  be- 
greiflieb«' warum  diefe  Krankhettsform  in  kälteren  Ge- 
genden  aUgeaaeiner.  herrfcbti  als  in  wärmeren. ,  Au- 
£»r  der  Ki^  und  Wärme  concaflnj^en  hier -aber  ^ooch 


gar  manchtriey  Bedingungen ;  wetthf  rerarfkchei?  ^ 

dafs  man  die  (chleiaijge  LungenAicbt  oft  allgemeiniii 
wannen  Ländern  wahrnimmt,  in  kalten  dagegen  vtr- 
mifst,  und  umgekehrt  Aufter  diefen  find  Folj^endea 
fehr  begünftigeiide  Gelegenheitsurfachen  diefer  Kranfc- 
b^tsform:  Feuchte  Wohnungen,  neu  erbaute Häufe^ 
und  fHfch  &bertüncbte  ZiiHmer,  cter  beftändige  Auir 
enthalt  in  verfchloifenen  Zimmern ,  die  dem  Klima 
und  der  Jahreszeit  nicht  ang^aeffene  Kleidung  der 
Frauenzimmer,   die  in  Frai^reich,,, England,    un4 
Oberitalien  abUchen  Kamiiie,   die  Öfet|  in  Holland 
und  Deutfchland,  tiie  zu  fchnell  erhitzen  und  fchnell 
erkalten,  die  verfchiedenen  Befchäftigangen  der  Meiw 
fchen,    befoffders  der  Handwerker.    So  leiden  die 
Lungen  der  Kürfcliner  durch  Einathmung  haariger; 
PartUieln,  Stärkenmacher,  Becker,  Frifeurs,  durcl:^ 
deil  Staub,  fo  wie  alle  in  Stein  Arbeitenden.  Femer: 
di^  fchädliche  ^  Befcbaffenheit  der  Nahrungsmittel , 
Genufs  zu  vider  Vegetabilien,  Mifsbrauch  der  hitzi-, 
geiir  Getränk^  zu  häufiger  Genufs  der  Säuren,  zuwe- 
nig Bewegung,  Unmäfsigkeit  in  Wachen  und  Schla- 
fen^   mancherley  intellMtuelle  Einftüffe,  worunter 
Furcht  und  Schrecken  eine  Hauptri^le  fpielen,   be- 
wirkte oder  verhinderte  Ausleerungen ,  z.  B.  unzeiti-^ 
ge  Anwendung  ausleerender  Mittel,  Mifsbrauch  des 
Tobackrauchens,  das    gewaUfame    Vertreiben    der 
Milch  bey  Müttern  und  Ammen,   das  Stopfender 
fieUeimi^fi    Hämorrhoiden,    Vemachläfiigung  der 
Beiulichkeit  u.  f  w.  X.  AUgemeine  Bemerkungen  über 
diks    Gr^mdurjachhclie  der   fchtenmgen  Lungenfi^chL 
Bey  keiner  Krankheitsform  wären  die  Meinungen  der 
Ärzte  iii>er  das  Grundurfächliche  widerfprebender 
und  wat^elbarer,  als  über  das  der  fchleimigen  Lun«~ 
gaiifucbl.     Das    Abenteuerliche  der  Anfiraten  dec, 
Humoralpachologen  fchiklert  der  Vf.  mit  fehr  lebbaf«. 
ten  Farbm.    Eben  fo  ungenügend  fey  die  Hypothefe 
Kongiie^i,  der  die  fchletmige  Lungenfucht  für  ein. 
Nervenfieber  hielt,  jene    von  BetUoesy  N0U0  und 
FotircfWjf,  welche  fie  auf  chemifche   Art  erklären, ' 
und  in  einen  Ü  berflufs  von  Sauerftoff  fetzen.    Daftel- 
be  gelte  von  der  Behauptung  VogeUf  dafs  in  einer  diro- 
nlfdien  Entzündung  und  krampfhaften  Zulammen-» 
fchnürung    der     Lunge     das    (JHIachliche      diefer 
Krankheits&rm  zu  felzen  fey.Ebenfo  wenig  Licht  ver- 
breite die  brownfche  Anficht  über  dto  wefentUchen 
Charakter  diefer  Form  ^es  Übelbefindens;  die  mei-r 
ften  Browniaaier  verwechielten  die  verfchiedefienFor- 
men  der  Lungenfucht.  —    Wie    ungenügend  die 
quantitative  Anficht  fey,  wie  wenig  man  deimit  am 
Krankenbette  aessukommen  vermöge,  kann  man  auch 
befonders  bey  der  Beurtheilung  diefer  Krankheits- 
form recht  deutlich  erkennen.  —    Unfer  Vf.  hat  es : 
vermieden,  etwas  Deddirendes  über  das  Wefen  der 
fchleimigen  Lungenfucht  zu  äufsem;    er  hak  diefe 
Krankheit  für  fehr  vielfeitig.    In  fo  vielfeitigen  F^r* 
man  und  Modificationoi  diefe  Krankheit  aber  auch 
nur  immer  auftreiei^  mag,  fo  kann  ihr  Grundurfäch- 
liches  docb  nie  vielfeitig  feyn.    Sobald  fich  Hr.  IP. 
'v;en  einer  richtigen  ^eretifchen  Anficht  leiten  laflen 
wird,  mu£s  er  erkennen,  dais  der  eigentliche  Gcoiius» 
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das  tieftimmte  ßriindarföchltche  jeder  Krankheits- 
pormi  alfo  auch  der  fchleimigen  Lung^enfucbt,  immer 
nur  ein  Beilimmtes,  niemals  aber  ©in  Vielfeitiges  feyrt 
kohne^  Aus  mehreren  Gründen  hält  es  Hr.  JF.  nicht 
für  rathfam,  die  Tendenz  des  wiflenfchafdichen  Trei- 
bens unferer'  Zeit,  Alles  auf  allgemeine,  einfache 
Grondfötze  zu  reduciren ,  auf  die  Arzneykunde  an- 
zuwenden. Weit  «zweckioiafsiger  fcheint  ihm  dage- 
gen das  Individuaiifireiu  worunter  er  die  Beftimmung 
derjenigen  Verhältniffe  verlieht ,  dienachrielföltlgen 
Erfahrungen  wefentlicbe  Heildnzeigen  darbieten. 
Auch  wir  hegen  die  Überzeugung,  dafs  das  Individua- 
IHiren  das  Wichtigfte  und  Gedeihlichftefür  die  prafc- 
tifche  Heilkunde  fey.  Nur  muffen  wir  bemeiken , 
dafs  ohne  eine  richtige  Anficht,  welche  uns  ftets  auf 
die  Erkenntnifs  des  verborgenen  Genius  der  Krank- 
heit hinleitet,  diefe  Knnft  felbft  fehr'  trüg^rifch  ift, 
und  zu  manchen  irrigen  Refultat^n  verfuhren  mufs; 
denn  nur  bey  einer  wahren  Einficbt  des  Allgemeinen 
kann  das  Befondere  klar  durchfchaut  >verden/  Aus 
jener  Anficht  gehen  unferem  Vf.  drey  Entflehungsar-. 
ten  der  fchleimigen  Lungenfucht  hervor,  in  fo  fern 
fie  bald  durch  Schwache,  bald  di|rch  fpecififche  Reize, 
oder  durch  Metaftafen  begründet  wird.  XI.  Über 
diejchleimige  Lungefrfucht  von  Schwäche.  Diefe  Schwa- 
che foU  bald  örtlich  in  den  Lungen,  befonders  in  den 
Bronchialdrüfen,  bald  m^hr  allgemein  feyn.  Die  von 
dem  Vf.  angeführten  Be weife  für  diefe  Erfahrungsart 
d^r  fchleimigen  Lungenfucht,  hi^bien  uns  am  wenige 
fien  befriedigt,  indem  diefe  Anficht  von  allen  Incon- 
venienzen  der  gewöhnlichen  brownfchen  Vorftel- 
langsart  begleitet  ift.  Die  Behauptung,  diefe  Claffe 
der  fchleimigen  Lungenfucht  folge  oefonders  manchen 
epidemifch  herrfchenden  Pneumonien  nach,  Fächer 
fiilfch  und  irrig;  der  Peripneumonie  ft>lgt  nie  die 
fdhleimige,  fondem  immer  die  eiterige  Lungenfucht 
nach.  —  XII.  Über  die  fchleimigi  Lungenfi^cht  von 
fpecififchen  Reizen.^  Hr.  tt^.  niuimt  mehrere  Arten 
oeHelben  an,  nämlich :  die  venerifche,  fcrofulöfe^  die 
nach  den  Mafsem  und  durch  die  Anhäufung  des  phos- 
{rtiorfauren  Kalks  in  den  Lungen  entftehende,  endlich 
die  f.  g.  nerröfe,  periodifche,  deren  Exiftenz  er  durch 
viele  eigene  und  firemde  Beobachtungen  zu  beweifen 
fucht.  Die  Möglichkeit  der  Entftehungsart  diefer  Qaffe 
der  fchleimigen  Lungenfucht  läfst  fich,  ohne  auf  die 
fonderbaren  Vorftellungen  der  Ärzte  über  die  Wir- 
kungsart der  fo  genannten- fpecififchen  Reize  Rück- 
ficht zu  nehmen,  zum*Theil  dadurch  am  genügend- 
flen  erklären,  dafs  in  allen  angegebenen  Fällen  im-, 
mer  nur  das  Ivmphatifche  Syftem  das  leidende  ift.  In 
fo  fern  nun  die  Broochialdrüfennur  einen  Theil  je- 
nes Syftems  darfteilen,  ft>  läfst  es  fich  bezweifeln, 
warum  bey  einer  allgemeinen  Affection  jenes  Syftems 
auch  diefeüebilde  krankhaft  ergriffen  werden  kön» 
nen.  Nach  diefer  Anficht  ftellte  die  fchteimige  Lun- . 


genfucht  nur  die  ProgreAton  jener  primären  Krank-» 
heitsfonnen  dar*  Aus  dieÜMn  Gefichtspuncte  die  Sa-  •% 
che  angefehn,  erfcheint  das  hier  von  dem  Vf.  Aufge-v 
ftellte,  allerdings  fehr  wichtig  und  intereilant.  --^ 
XIII.  Von  der  fogenanntenmetaftatifchen  Lungnvfiuhtf, 
deren^  Möglichkeit  Hr.  IT.  aus  einer  vicarirendenThä- 
tigkeit  der  Organe  zu  erklären  fucht,  nimmt  er  fehr 
verfchiedehe  Arten  an :  a)  Die  durch  die  ünterdrü* 
^kungder  Hautthätigkeit  entftehende;  b)  Diejenige, 
welche  nach  Unterdrückung  oder  beträchlicher  Verw 
ininderung  der  Milchabftmderung  bey  £indbetterin- 
nen,  und  nach  der  fupprimirten.Menftmation,  beob- 
achtet wird ;  c)  Jene ,  welche  ans  einer  abnomien 
Thätigkeit  der  in  den  Hypochondrien  liegenden  Or* 
gane  ihren  Urfprung  nimmt ;» d)  Die  nach  gaihifcheii 
Fiebern ;  e)  Nach  dem  Verfchwinden  von  Hautaus- 
fchlägen  und  Hautkrankheiten  aller  Art  fich  entwick- 
lende;  f)  Die  auf  Abnormitäten  in  der  Schleims  bfon«* 
derüng  anderer  Organe  des  Syftems  beruht;  g)  Die 
nach  fchleuaiger  Heilung  von  Gefchwtiren,  h)  £nd-^ 
lieh  diejenige ,  welche  nach  dem  plötxlichen  Aufhob 
ren  und  Vermindertwerden  folcher  krankhaften  Zu- 
fälle entftehe,.die  von  fpecififchen  Reizen  abhängen, 
z.  B.  rheumatifche  Zufalle,  mehrere  pfychifcheKrmk- 
faeiten.  •^-  Über  die  £ntftehungsart  alter  diefer  be* 
fonaeren  Modificationen  der  fchleimigenLung^mfucht» 
ihrer  Eigenthümlichkeit»  ihres  Verlaufs,  verbreitet  fich' 
unfer  Vf.  fehr  /Weitläuftig ,  mit  fteter  Beziehung  auf 
eine  grofs^  Reihe  von  Beobachtungen  und  £rßih-> 
rungen.  Es  würde  zu  weit  fuhren,  uns  in  eine  na« 
here  Beleuchtung  aller  der  hier  vorgetragenen-  Be^ 
bauptungen  einzulaflen.  Wir  begnügen  uns,  nur  zu 
bemeHken ,  dafs ,  trotz  dem  SchwMktoden  und  zum 
Theil  Irrigen  der  hier  ausgei|Mroch^fien  theoretücben 
Sitze,,  die  praktifchen  Ärzte  auf  manches  InterelTante 
in  den  mitgetheilten  Beobachtungen  fto&en  werden. 
Wir  glauben  durch  das  Bisherige .  unfere  Lefer. 
auf  den  Gehalt  diefer  Schrift  hinlänglich  aufmerkfam 
gexnacht,  und  unfer  oben  ausgefprocbenes  Urtheil  über 
den  in  ihr  lebenden  Geift  richdg  motivirt  zu,  haben« 
Das  Ganze  geht  von  einem  mehr  empirifchen  Stand- 
punkte aus;  der  Vf.  bleibt  ftets  innerhalb  der  Gren- 
zen des  durch  eine  empirifcheAnfchautmg  Wahrnehm- 
baren :  und  fo  kann  auch  der  Werth  diefer  Schrift 
nur  ein  empirifcher.feyn,  und  nur  nach  einon  fol- 
chen  Mafsftabe  beurtbeilt  werden.  —  Wir  wfinfchen, 
der  verdienftvolle  Vf.  möge  auf  diefem  ehunal  betre- 
tenen Wege  ruhig  fortwandeln,  und  fich  auch  in  dem 
verfproch^en  zweyien  Bande ,  welcher  die  Thera« 
peutik  der  fchleimigen  Lungenfucht  darftellen  wird, 
fo  viel  als  möglich  vor  allen  theoretifehen  DigreiStonen 
zu  hüten  fuchen.  Sein  Werk  wird  uns  unx  fo  erfreu- 
licher feyn,  je  mehr  er  fich  beftrebt,  uns  die.Reful- 
tate  einer  vorurtheilslofen  Beobachtung,  rein  und 
ohne  alle  Schminke,  vorzulegen.  S;.  S, 


^mmmm 


F  O  R  T  S  E  T 
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i^'Obcr  Sdkriften,  welche  widüicfa  rerdienten  an  das 
^cfat  zu  koininen,  ift  ein  Urdieil  nichc  mi^ich,  ehe 
fie  nicht  das  Zeitalter  ergri£Rfcn«  durchdrungen  und 
fMcfa  fiph  umgebildet  haben«**  So  nnfer  Vf.  Will 
«oan  die£s  abwarten  bev  der  gegenwiitigen ,  fo  He- 
llte der  bewirkte  'Wacnethimi  acn  iniferen  Freuden 
■Mi  Seligkeit  9  fo  wie  an  inneivm  Verfttindm&  (9w 
561^:  IMbft  dea  Beweis,  und  jedes  Urtheil  wird  übeiv 
Aümg.  Wir  wollen  daher  ftatt  alles  Urtheilens  en^ 
Wader —  da  doch  nichts  verhindert»  „dafs  nicht  auch 
tot  vierten  Zeitalter,  der  Epoche  der  Vemunftwifleti- 
•fishafu  det  jedeasnaligpe  Zuftand  des  gefanunten  wif- 
fenfchaftlicben  Wefens  in  einem  befotideren  fordaii- 
ieädcat  Werke  beobachtet  werde**  —  den  Verfuch 
mmübemf  in  unftsrer  Anzeige  ein  Blatt  aus  einer  Lite- 
«atiir- Zettung  des  ▼iertenZeitaltersdarzuftellen,  wo- 
btf  es  vorzi^lich  daraiff  ankommt»  „dem  Autor  das- 
|talge  zu  ikgm»  was  e^  nicht  fagt,  wodurch  er  aber 
za  allemtfemem  Sagen  kommt»  und  ihmaufeudecken, 
traser«  der  Aaitor  felhit»  innerlich,  vielleicbt  feinen 
eig«ii«i.Augen  reiborgen,  üL**  Oder  wenn  uns  dieft 
nicht gBlnigen  follte,  wollen  wir  uns  begnügen,  als 
•in  idder  in  der  Sändhaftigkeit  des  dritten  Zeitalters 
hafiingitaer  Recenient  dem  Autor  einfältig  „wiederaii- 
£igcn,  w«ser,felbft  gefagt  hat,*^nurthun  wir  es,  um 
nicfat  ganz  mü0tg  zu  fej^,  erinnernd  und  zn-^ 
fitfunenfteUendL 

Was  ein  pbilofpphifchea  Oemtflde  fey,  wofür 
«Im  dtefe  Vorträge  ftcb  aiisgd>en,  erfahren  wir  frey- 
Mdi  nicht  recht  genau ;  aber  ein  herrliches  Werk  m 
C9  gmtS$.  Denn  philofMlHfch  deutet  auf  WHTen- 
fckSft,  uEsdOefliähle  auf  Kunft;  als  philofophifchmufs 
et  f,atts  der  Einbeit  dnts  vorat^gefetzt^n  Begrifite 
«Be» ableiten,  be4arf  keiner  Erfahrung,  und  treibt 
Sein  Gc^äfit  rein  m  priori  ;'*  als  Gemäkle  ,^bedient  es 
Ü€k  der  Gefthkhte,  iii  wie  fem  fie  zu  feinem  Zwecke 
ifttot;*^  und  mub  vor  allen  Dingen  treffen.  Bey  je- 
dem-KusAwerke  nun  ift  im  Allgemeinen  „vorläufig 
niHilill,,  dirfs.^  verftattden  werde,  dMs  wir  es  in  fei- 
ner Mgvmfchen  Bnheit  diirehdringen  ^  dafs  wir  die 
thfirhr  des  Hfeifters,  als  4ea  Geift  dea  Ganzen,  ans 
IMilint  uaAf£^  auck  wechfid&it^>.ili  een« 
9.  J.  LZ.  1807.    Erßir  Band. 


ftroiren  vertadg*n,«*imd  dazu  wenigftens  wünfchteil 
wtr  gern  etivas  b^yzutragMr.  über  diefe  Abßchf  nun 
finden  wir  gar  manche  verfchiedcne  Äufserungenf 
ganz  natürlkh ,  denn  wenn  tmn  einmal  Abfichteh 
hat,  fo  (ft  eben  daä  die  Walire  Kunft  und  VirtuofitÜt^ 
recht  viele 'zu  haben;  Da  uns  aber  der  Vf.  felbftgletcfc 
vorn  kn  die  letzte  Vorlefmig  weifet*:  fo  halten  wir  un^ 
lisch  ztmdchft  an  das  dort  Au^eftellte,  und  wifTen 
itns  nicfat  beiftr  darüber  auszudrücken,  als  dafs  dee 
Vf.  auf  ftine  eigene  Weife  fütlrhe,  in  Sachen  der  Re- 
ligion die  Vernunft  zu  Verftande  zu  bringen.    Näm- 
lich Religion  befteht  darin,  dafs  man  „alles  Lebeil 
als  nothwendige  Entwlckeliing  des  Einen  urfprüngli- 
dien  vollkommenen  guten  und  feiigen  Lelwens  be^ 
trachte  und  anerkenne.    Wird  nun  nur  eingefehen; 
dafs  eine  gegebene  Erfcheinung  eitle  folche  nothwen*- 
dige  Entwickdung  fey,  fo  ift  das  die  blofse  Vernunft^ 
teligion,**  wird  aber  ,saufi^er  dem  Dafs  auch  das  Wie 
und  auf  welche  Weife  begriffen,**  fo  ift  das  die  Ver- 
ftandesreligion.    Jene ,  die  Vernunftreltgion,  nimmt 
ein  auf  det  einen^eite  das  tieffte  Ende  des  Refigions- 
^ebietes  —  wo  gefragt  wird  nach  der  Beziehung  je- 
de» menfdiHchen  Individuums  auf  das  Ewige  —  adT 
der  anderen  dashöchfte,  wo  gefragt  wird  nach  derti 
„Verhältnift  des  gegenwärtigen  Lebens  unfefer  Qat; 
tungzu  der  unendlichen  Reihe  künftiger  Leben.**  Voii 
diefen  beiden  Enden  läfst  fich  das  Wie  nicht  begret^ 
fen.    Zwifchen  beiden  aber  erhebt  fleh  die  Verftan- 
desreligion  als  die  mittlere  Sphäre.    Sie  fragt  nicht 
nach  dem  jetzigenLefoen  des  Individuums,  fondem der 
Gattung,  aber  nicht  tiach  deiTen  Verhältnifs  zu  deni 
anderen  unendlichen  Leben,  fondent  was  es  als  Ent* 
Wickelung  des  urfprönglichen  ewigen  Lebens,  an  und 
für  fich  fcfy.    Wie  nun  aber  diefe  durch  die  an  Ibi 
eigenthümltches  Gebiet  geknüpfte  BegreifiHchkeit  voit 
jener   gänzlich  gefchiedene  Verftandesreligion  ihre 
Sphäre  dennoch  erweitern ,  und  die  Sphäre  des  Glatt-* 
bens  oder  der  Vemunftreligton  allmSblich  in  fich  auf« 
-nehmen  (bn,  das  ift  fchwer  zu  fafTen    Das  tiöchfte 
Ende  n§n  W-oUten  wir  gerh  erlaffen,  weil  uns  da^, 
nach  des  Vf.  Erklärung,  gar  nicht  zur  Religion  zu  ge- 
hören fcheint,  indem  die  Beziehnng  eines  zeitlichen 
Lebens  auf  unendliche"  ahdere,  auch  zeitliche  und  ver- 
änderliche, doch  immer  nicht  die  Beziehung  auf  das 
Ewige  ift  Und  das  tieffte  Ende,  könnte  man  meinen, 
muffe  durch  die  höhere  Ph  ofoptde  in  Verftandesre- 
Itgion  Obei^hn,  denn  „diefe  giebt  nicht  nur  den 
Grund,  fondem  auch  die  Art  und  Weife  an,wie  das  Eine' 
Leben  fieh  durch  die  irdifdhe  Anficht  zu  rerfchiede« 
nM  PetAfMsi  zerffütit*^  AKfti  docft  geht  das  nicfat* 
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Denn  freylich  „fo  gewifs  Wiften  ift ,  fo  gcwifs  ift  ein 
Menfcbengefchlecht  von  ^ehre^en.  Ah^r  diefs  ift 
nkht  nur  überhaupt»  fondern  auf  eine  näher  belfiinm- 
tf  Weife ,  und  hier  ift  die  Philofophie  zu  Ende,  und 
ias  in  diefein  Leben  Unbegreifliche  hebt  an.**  Wie 
föllte  nun  die  Philofophie  zu  dem  Wie  der  Beziehung 
auf  das  Ewige  kommen,  wenn  fie  zu  dem  Wi«  des 
Seyns  jeaes  Bezogenen  nicht  kommen  kann?  Alfo 
durch  fie  geht  es  nicht,  ob^eich  „in  der  ganzen  neu- 
eren Zeit  die  jedesmalige  Gefchichte  der  Philofophie 
die  noch  küiiftige  der  religiöfen  Vorftellung^i  tft.** 
Wenn  aber  durch  irgend  ictwas,  fo  kann  durch  ein 
philofophifches  Gemälde  das  Unbegreifliche  begreif- 
lich gemacht  werden,  welches  felbft  die  fchönfte  Ein- 
heit beider  ift.  CNenn  da  Ton  einer  folchen  Anfchau- 
ttn^,  in  welcher  Zeitliches  und  Ewiges,  Allgemeines 
und  Befonderes,  Form  un4  Wefen,  Dafs  und  Wie 
in. einander  und  Eins  find,  und  Specutation  undEmr 
pirie  ein  einiges  WiiTen  bilden,  FicMe  nkhts  weifs, 
fondern  diefes  ihm  ftrenge  Gegenültze  find»  und,  wie 
fein  altes  Ich  und  Nichticb,  heinmend  eines  geg^ 
das  andere  tritt :  fo  kann  auch  die  Welt ,  in  wiefern 
ihm  eineerfchcint,  unter  der  Form  der  Gefchichte 
jiichts  anders  feyn,  als  da(s  Allgemeines  und  Befon« 
deres  als  Befonderheiten ,  21eitliches  und  Ewiges, 
Seyn  und  Werden  in  der  Zeit  einander  entgegentre- 
ten ,  und  dann  yrieder  eben  fo  durch  einander  be- 
dingt und  künftlich  in  einander gefchlungen  werden; 
und  dieWelt  der  Gefchichte  als  ein  folches  darzuftellen, 
das  ift  eigentlich  das  hier  vollbrachte  Kunftwerk, 
Oder  um  es  deudicher  zu  fagen ,  nach  fo  manchen 
Yerfuchen,  die  Lefer  zum  V^rftehen  zu  zwingen,  wird 
bier  noch  einer  gemacht,  die  Hörer  zum  Annehmen 
zu  bewegen.  Denn  wenn  man  ihnen  nun  zeigt,  nach 
der  befcbriebenen  Denkungsart  müfste  die  gefchicbt: 
liebe  Welt  fich  fo  und  fo  geftalten^  und  man  kann  ih* 
nen  zugleich  zeigen ,  fie  ift  fo  geftaltet :  wie  foUte 
ienn  nicht  |cne  Denkungsart  die  richtige  feyn? 
Alfo  auf  jenes  HfJüJste  und  diefes  Do/jr  kommt  es  an« 
Das  Verftehen  der  gefammten  Zeit ,  fo  wird  der 
Crond  zu  der  ganzen  Darfteilung  gelegt,  fetzt  vor- 
nus  einen  in  feiner  Einheit  klar  begreiflichen  Welt- 
plan. In  diefem  nun  ift  der  Zweck  des  Erdenlebens 
der  Menfcbheit  der,  5,dafs  fie  in  demfelben  aüe  ihre 
Verhaltnifie  mit  Frejbeit  nach  der  Vernunft  einrich- 
te.^ Sehr  populär  ilt  diefe  Methode,  das  Erdenleben 
UU&  einem  Zweck  zu  verftehen ,  und  wenn  man  wei- 
ter lieft,  wie,  ibhald  diefe  Verhaltnifte  wirklich  ein- 
S erlebtet  find ,  die  Menfcbheit  die  höheren  Sphären' 
er  Ewigkeit  betritt,  fo  haben  wir  iiier  nic|it  nur 
gleich  die  Ewigkeit,  als  etwas  nach  deiuZeit,  fondexn 
wir  haben  auch  ein  herrliches  Anfchliefsen  an  diege- 
meihen  Vorilellungen  "von  einem  vorbereitenden  Zu^ 
it  Tide ,  und  zugleich  werden  wir  fehr  neugierig  ge- 
macht,  welches  wohl  die  einzurichtenden  Verhält- 
ni/Te  feyn  mögen,  da  fienach  diefer  Erklärung fch wer- 
lieh  Vet h^ltnilfe  zwifchen  den  Menfch^n  und  der  Er- 
d;  feyn  können..  Wenn  aber  jemand  fich  hierüber 
kaum  Ecchenfchaft  geben  kann,  wie  a^ch  dar- 
ilher  nicht»  wie  ifohl  Menfchbeif.und.  \em»fdi  und.: 


Freyheit  fich  zu  einander  verhalten  mögen ,  dftTsMhr 
Zufamix)entisefren  emen  Zweck ,  alfo  etwas  an  fich 
ZuAlliges,  inlden  kann,  und  nun ,  als  ein  gefchick- 
ter  Lefer»  fich  diefs  anzeichnen  und  warten  wiU»  bis 
der  Autot  es  genauer  beftimmt,  d^m  fagen  wir  Jip 
Voraus,  dafs  er  keine  Auskunft  bekommen  wird. 

Indefs  es  fey  nun  fo,  dafs  wir  einen  Zweck  ha- 
ben, und  gerade  diefen :  fo  möiTen  nun  aus  ihm  die 
Haupt -Epochen  des  Evdenlebens  —  ftreng,  fo  daft 
jedes  folgende  Glied  bedingt  fey  durch  fem  vorher- 
gehendes — .  abgeleitet  werden,  und  diefs  gefchieht 
fo;  „Soll  befagtes  Einrichten,  als  That  der  Gattung» 
in  ihrem  Leben  eintreten ,  fo  mufs  die  Gattung  als 
überhaupt  exiftirend  diefer  That  vorausgefetzt  werden» 
Und  fo  erhalten  wir  eine  Zeit,  wo  fie  in  dfeferThat 
begriffen  ift,  und  eine  Zeit,  wo^fie  noch  nicht  in  ihr 
begriffen  ift*^  Man  fieht  alfo,  jenes  Vorauafetzeh  de» 
Exiftirens  überhaupt  ift  ein  Vorausfetzen  in  der  Zeit, 
ui^d  es  würde  folg^ii,  dafs  in  jedenk  Leben  demThun 
-ein  Seyn  öluie  Thun,  ein  wahres  Nichtfeyn  nach  Hn. 
Fichte  felbft  als  ein  Lebensalter  vorausgehe.  Weitei^ 
jene  erfle  Epoche  Hl  gar  kein  l^heH  des  Weltplans; 
alfo  kann  entweder  der  Weltplan  nicht  das  ganze  Le^ 
ben  unter  fich  begreifen,  oder  die  erfte  Epoche  fäUt 
aufserhalb  des  Erdenlebens.  Aber  freylrch  wer'eineft 
Zweck  hat,  mufs  auch  Mittel  haben!  Doch  die  Coitffanf- 
ction  mufs  auf  alle  Weife  richtig  feyn ,  denn  fie  ift 
gegründet  in  dem  alten :  aus  Nicl^s  wird  Nichts,  wel» 
ches  hier  gar  herrlich  auch  fo  gewendet  wird ,  dafs 
,» jedes  Werden  ein  Seyn  vorausfetzt,  "■  in  der 
Zeit  nämlich. 

Alfo  die  erfte  Epoche  fey  gefetzt,  und  wir  fra^» 
gen  nun  vorläufig,  wiee&  darin  hergeht.  Gar  wunden» 
Dch!  Nämlich,,  „die  Vernunft  ift  in  dem  Sinne  Grundit^ 
gefetz  des  Lebens  einer  Menfcbheit^  dafs  ohne  WfrJD- 
famkeit  diefes  Gefetzes  ein  Menfcbengefchlecht  aiiclt 
nicht  einen  Augenblick  im  Dafeyn  befteheti  kann.^ 
Alfo  Vernunft  war  in  der  erften  Epoche,.  Verhtitnifte 
auch  ,  weil  es  kein  Dafs  giebt  in  der  Zeit  ohne  IVü^ 
alfo  „  ordnet  in  diefer  Epoche  auch  die  Vernunft  die 
Verh^ltnifte  der  Menfcbheit,  aber  durch  ihre  eigen« 
Kraft,  ohne  Zuthun  der menfchlichen  Freyheit.**  So« 
nach  folite  man  denken,  die  Freyheit  wäre  eine  gtns 
andere  Kraft  als  die  Vernunft.  So  arg  ift  es  aber  doch 
nicht,   ausgenommen,    wenn   die  Freyheit  leer  ifL 
Sondern  entgegengefetzt  find  einander  Freyheit  und 
Inftinct,    „  kann  alfo  die  Vernunft  nicht  durch  <t»o 
Freyheit  wirken ,  fo  wirkt  fie  in  der  erften  Epoche 
als  inftinct.**    So  dafs  fchon  ehe  die.  Afenfchheit  nw 
That ,  welche  den  Zweck  ihres  Erdenkbens  bildet», 
begriffen  ift ,  alles  da  ift,  was  durch  diefe  That  ent- 
ftehen  foU ;   nur  ift  es  durch  den  Inftinct  da-,  nicht 
durch  Freyheit.     Vorzüglich  fchön  finden  wir  diefs 
£o  ausgedrückt,  ,,mit  eigener  KraA  foU  f!e  fich.  wie- 
der zu  dem  machen ,  was  fie  ohne  alles  ihr  Zuthun*^ 
(aber  doch  durch  die  eigene  Kraft  d^r  Vernunft,  f<^ 
dafs  hier  dennodfe  eine  Trennung  zwifehe^  Maiiclt- 
heit  und  Verminft  aufzuducken  fcheint)  gewv  en:« 
Wer  nun  diefes  Verflefat^  wi&  die  Meniehheit,  dei^ii 
£anzf s^yn  Ja  Thuü  ift»  da^felbe  aaf  aweyfiu:lk  W^iAl 
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feyh  Uüfi ;  cMnliIr«lne  ZütliMmimd  dtnri  mit  ^Zx^ 
dum«  dfcV'Wirii  wohl  «tthi  das  F^Igefnde'  Torftefaen» 
W8d  ihmnocK fehlt snr  Kenimiirsditffer eMe»£poche« 
Nimii6hj«neModtwendigkiElit9  dais  »»das  Bfenfchen- 
e:efcblecht  in  feiner  ^UeräfteAen  Ge^k^  (vor  «tt^m 
Vernünfdgii;frim)  »yWenigftens  in-Emem  Punctefei« 
nes  Dafeyns**. ( mafs  dss  aber  em.ganze3  Zeitalter 
fejm  ?>  *.,  vne  vwmfaMgmt^rscWßfm^ßnfn^*^  diefe  treibt 
zu  dea^  ^nähma  eines  y^impcfinglichen  Normahrol- 
ke$/^  Sil  wdchem:  fith  eben  dlefiea  Seyh  vor.  dett 
Werden  darfltelk^  imd  welches  fich  »^urclt  fein  blo« 
/ses  Dateyn  in  dem  Zuftande  der  FbUkominenen  Ver« 
nunfrcultur  b^ndet/^    Nun  follleman  denken,  die 
Vemunftcultar  mtäste  daüelbe  feyn  mit  den  einge- 
richtetem Verifcältnitfen ,  und  diefe  mü&ten  am  Ende 
doohidaafejm»:  Wonaleh  iberatt'iniifcntBaohe  ge£ra^ 
whsd»   Stadt,    Kirche,  Wiflenfchaft,  Kmift     Aber 
falfeh:  ,,öhmaUeWiffenfchafiK  und  Kunft«' Gefitzt  das 
Normalvdlk  die:  VemiAiftecUmr,  ;^d  «»unter  der  Lei- 
tung des  Iftftincts  wi^ft ihnen  von  fdbüAUes  in  Ord- 
nung und  Sitte,**  und  'fie  hehen  alfa  auch  keinen 
Staat, .  der  ja  eine  Zwangsanftotolft.    Kurz,  die  armen 
Leute  haboi  nichts  ,,als  die  Religion,  die  allein  dem 
Einförmigen,  deim  ehtiTag  und  ein  Leben  flofral> 
wie  das  andere*^. (alfo  auch  wohl  ohne  Originalität 9) 
»^eiiie  Beziehung  gab  auf  dfts  Ewige/*    Bedauert  abec 
nur  die  armen  Leute  nicht  i^cnreiiigT  Denn  einige  Sonn-< 
tage  fpäter  erfuhr  auch  die  ehrwürdige  Verftmmlüngi 
dids   die  Religion  eigentlich  JUes  ift,   ,,das  einzig« 
wahrhaft  Edle  im  Menfcfaen,**  dafs  „mit  ihr  das  rich-^ 
rig«  Handeln**  (aUb  auch  wohl'  dasjenige,   wodurch* 
WHTenfchaft,  Kunft  und  Staat  gebildet  werden)  „£cb 
voA^felbft  findet, 'f    dsfs  iie  das  Wiffeii  Ift  iim  da» 
Dafs  und  Wie*    Wie  ift  es  nan9  hat  das  Normafrolk 
mit  der  Religion AHes^  Originahtöt,  Staat,  Wiffen-' 
fchaft  und  Kanft,  kurzalUs  mevtfcldiche  ZiUhknf  oder 
hat  es  auch  die  Relig^bii nicht,  imd  ift  dann  fo  lang-^ 
weilig,  dafs  es  gewifi  ohne  alle  andere  ürfache  von 
feihft  auseinanderläuft  im  erften  Augenblicke,   und 
4as  eri^e  Zeitalter  uns  kern  Zeitalter  tdeibtt 

Dckrh,  was>es'  auch  habe ,  oder  nicht  habe;  das 
Nonnalvolk  fey  uns  vorläufig  gegrüfst,  und  die  erfte 
Epoche  auch.    Wir  muffen  fehen ,  wie  wir  nun  wei- 
ter zu  den  fünf  nodiwendigen  Zeitaltem  konmien. 
Nämlich  ehe  dieVerhältniffe  mit  Fre^^it  können  ein« 
gerichtet  werdeu,»   w^khes  durch  Kunft  gefchiehtr 
müflen  die  Vemunftgefetze  bekannt  feyn ,  was  dan|i 
die  WiflTenfchflft  heifst,    und  fo  zerfallt  die  zweyte 
Epoche  in  zwey  Zeltalter ,  das  derWär(wifdhaft  und- - 
das  der  Kunft.    Jenes  erfte  Zeilalter  der  Wiflenfchaft 
iil  nun  wieder  ein  Uofses  Mittel ,   denn  in  der  Thar 
felMfr  ift  ja  die  Menfchheft  noch  nicht  hegrifTen.  IJnd^ 
lang-weili^ mufs  es  auch  feyn,  das  Zeitalter,    wäh- 
nend defl^n  blofs  die  Wiflenfchaftslehre  fich  über  die 
Gattung -verbreitet,  diefeüber  noch  zu  k^ner  Con- 
ftitutf on  und  zu  keinem  gefchloiTenen  Hand^sftaaf 
koHURtif  kann,  wo  die  Afenfcfifieit  mit'Vemunft  und 
Freyheit  lebt,»  aber  ohne  irgend  etwas  einziirich'- 
ten;  daher  wir  uns  freuen  „  dafs  uns  keine  Befchrei^^ 
bung^  deffdhea  drohte   A(»er  wie  verbreitet  aucii.  die 


WMI^fchäftf fey;  «^  ift  doCfh  ^ttf»«^  imdetcfs  h»  ftttnft^ 
«Ub'fffr  üchKunitoofigkeit,  urid  wir  entgehen  ddm 
niche4^fs  die  Kunftlofigkeit  tu^  Kunft  kommt;  und 
•lio  Etwas  wird  a^s  Nkhts.  Sollte  aUa  nicht  noch 
ein  neues  Mittelglied  helfen?  Doch  weiter.  Die 
Wiffenfchaft  gehört  der  Freyheit  an  ,  und  ehedreft 
eintreten  klinn,  mufs  der  Inftinct  verfchwutiden  feyn^ 
und  zwar  nkhtiiuri  wdl  die  Freiybi^  glekhfam  cur 
febende  Vet^unftift^  dt^ftiftinct'afrer  die  Uhvde^ 
verfcbwinder  die  Blindheit  der  Vtmunft,  incfem'fir 
fehend  wird ,  fodaß;  «die  Vernunft  felhft  bleiht ,  fom 
dem  die  Vemtmftfelbft  und  ihre  ganze  Einrichtung 
verfchwind^t  mit,  nhd  es  drängt  fich  zwifchen  beid« 
Epochen  ehi  „  die  Befreiung  nicht  nur  von  der  Bot«- 
mttfsigheit  des  Inftinctes  >  fond^m  liucb  der  Veriumft 
in  jegticherOeftalti»  Di^Notfcwendigkdtdiefer  Fol^ 
gerung  fpringt  zi9*fehi^  in  die  Augen ,  um  fie  erft  «n^ 
zupreifen'.  Aber  das  errtiih  gewifs  nicht  jeder,  dafä- 
dieft  Befrefuri^  fetbft  wiedet  ein  Zeitalter  ift:  *  Matt 
würde  diefs  nicht  begreiBm ,  da  ja  eben  die  Vemunfk 
abgeworfen- wird;  ohne  deren  Wirkikmkeir  da»  Menw 
fchengefchlecht  keinen  Augenblick  beftehen-  kann«; 
allein  glücklicherweife  ift  diefli  gerade  des  dritte  Zeit^ 
alter  r  «nd  wir  werden  alfo  das  Wunder  fehin^ 
wie  die  Menfchheit  ganz  gegen  das  Grundgefetrzwar 
mit  Freyheit  (denn  die  Befreynng  vom  Inftihcfrge-* 
fchieht  durch  Preyhei«  und  zwar  durcH^  die  leere )' 
aber  ohne  alle  Vernunft  lebt,  und 'fich  felbft  gänzliche 
auf  Null  bringt.  Aber  wie  konmien  wir  davon  aby 
dafs  nun  dermoch  ganz  gegen  jenen  herrlichen  SatZr 
der  uns  auf  die  erfte  Epoche  trieb ,   die  Vernunft  in^ 

Uirep  neuen  Geftalt  aus'der'\%munftloffgkeirentftdi€*r 
und  «He  Herriichfeöiten  der  letzten  Zeitaller  rein  au» 
Nitehts?  Und  fcheint  es' alfo>  nicht ,  dafs  es  mn'  die 
voUfiändige  Bedingtheit  fcl^echt  ftehe ,  und  wir  mt^ 
weder  üchon  an  den  zwey  Epochen  zu  vierhaben^ 
oder  auch  an  den  fünf  Zeitaltem  zu  wenig  ?  Docfi*> 
eines  fehlt  uns  noch,  und  leicht  das  herrlfchftsiB  Kunft^ 
flück,  nämlich  wi^  der  Inftinct  verfcbwindetr;   un4 
die  Menft^heit  alib  fich'  felbft  auf  Null  bringt:    ikää» 
dlefs  ift^auf  zwey 'Seitehabgethän.    Der  Inftinctrtmd 
fthwächer,   „die  kräftigeren  hidi^Muenv  in- denent 
er  fich  noch  ausipricht,  'wollen  ihn  in  ehie  z^vingen-- 
de  Autorität  verwandehr;  deshalb  erwacht  nun  dfe 
Vernunft  der  anderen  als  Trieb  der  perföniithen  Frey-»- 
heit  undzerbriclrt  die  FeiTel,  ft<?ylich  unmittelbar^nu« 
.des  zur  Zwangsanftalt  verarbeiteten  Vemunftinftincts* 
fremder  Individuen,  mittelbar  aber  befieyt  fie  die* 
Gattung  vort  fich  ftlbft  in  jeglicher  Geftalt.*«-    Wie  fcin- 
derleieht!  Ein  kleiner  Sprung  ans  dem  Uiwahtelb^ren^ 
in  du s Mittelbare,  und,   fireylich  gegen«  die  Abred^) 
die  kleine  Hülfe,  dafs  man  den  relativen' Gegenfatf. . 
einiger  Individuen  als  etwas  die  Gattung  felbft'  be-~ 
Ireftendes  anficht,     ^zerbrach,*  nach  fehwlrelige-' 
wordener  int;ellectueller  Anfchauung ,  woU  such  dier 
Vemunft  desZeitakejn»  (ak  leere  ^perifönliche  Pr^heir 
nämlich)  die  zwingende  Autoritär  des  Einen  krä^gen^ 
Sndividttums^  FiehHe^  und  die  Feflid  des  lonnenl|arenj 
^U|iqu;telbar  aber  zugleich;  die  Vemunfi^ 
ia  jiegJUkher  Seftali;^   S«  w&i  ra^  wi^ 
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Oünif  SellilMil^tQQ^tei A»  4fr  •tw^  unter  ffiMm^lt- 
tstifichea  Zw^angf  ^yoii  4er  Sm|eri|idKMv  ffduftte^  wfrfL 
jlitrenn^rficb  (tt0Hil^§uAe|mt,  unmittelbar t^^cnur  ' 
itpmiiffym  Zwange,  4nittelba<r  ab^  vton  dei:££^^iii 
fcglicber  Qejftalt  ficb  bef ^eyen«  iUier  wacttm  liabw  imr 
itie  Empör^avien  gar  keuiei>Inftiiu:t  dafür,  diUsderVer- 
nunft«nftinct4^rAndarm  ifpQrufHlazi|g!eidi  ihrdg;e- 

irc9i«a  fich^rbelka  woDf^f  wrcti  d^inftinctnatürUch^ 
fkrm  Freyheit  bab^  fietikbl »  urie  konum:  es  nuc« 
dtft  der  Inilifiiiet  f^  geg^n  f^^ae  Natur  fo  gewaltig: 
^U  ^cÄfr?  Und  wie  mag^s  nur  konwaen»  dtits  dm 
■l^rVfirbf  Vertheilttng  des  Iriftinctes  anter  die  Indt* 
^iOUen  die  Urfacbe  feb»es  Umefgimges  in  der  Gattung 
thxd  f  Odet  veahalb  wird  doch  der  Inftinct  fchwä« 
dkrf  Treibt  etwa  Wer  der  Teuftl^odei»)da$  radicalii 
JBdfe&in  Spiel?  Dod^  darcb  UAda»  ,,  Raiibnntren'' 
toJamtmali  2sa;nidtta;  Ht^Fioh^  aber  hat  uns  durch 
fein  Ve^hren  auf  einen  Scfatag  alles  Pofitive  herge- 
säubert,  was  Amft  fb  fchwer  xu  ei^aken  tft,  aUe 
Nothftaiüen ,  •  Nortürirdben»  Nothj^lica  mMl  was 
dazu  ge^tu 

Sikfs  ift  alfo  die  Thecirie  der  Onf  Zeitaker,  und 
Jedermann  flatffe  fehen ;  wie  ftreng  al^ektcet ,  wie 
«othwefidig  und  einaug  fl»dgUch  d^tt  fünf  Zeitalter 
findi  XHeCer  Aufwand  von  Scbarllfmn.,   dides  finn* 
Cetebe  att^  der  Tafohe  fpielen  loit  Geg^^ni^tzea  und 
Uittc^Hedera  findet  ficb  fehon  in  der  erften  Stunde 
aikf  den  erften  zwanzig '  Seiten  des  Buches.     Sehr 
>niv  finden  wir  es  duch  gehandelt,  und  gar  nicht 
ittit  italiifnifi:ber  Schlauheit»  fondem  keck  «nd.bieden 
^dch  ^as  erfte  M9I  z»  verAichesi »  wieviel  fich  det 
dirwArdigeti  Veiiammlvm|  gebildeter  Menfchen  bie* 
Ml  Hefa  Ton  4ief(?r  ]of«i  'Kunft,  und  fie  dann  zu  fira- 
ipn»  Ob  fie  noch  lerner  auf  diefe  Weife  gemeinfchdft- 
Uch  inf t :dem  W.  zu  denken  begehrte.    Und  wahrlich« 
Hr-  Fidhte  hat  das  Recht,  Wetehes  ihm  die  Veriamm* 
^  ktng  dadurch  gab,  dais  fi^  wieder  erfchieii«  nicht 
Müecht  benutzt  J  Doch  wir  haben  es  nicht  mit  den 
cMDea  MSnnem  «ikd  Frauen  der  fiten  wdrdigen  Stadk 
Btfün zu thtn,  iind wenden unsdaher za dem eigeitit 
Ücben  (i<genftande.ded  Buch^,  dem  dritten  Zeitalter. 
l}nfereMein|ii\giftnun«  da  A  es  ein  folches  drittes 
Zeitalter,  felbft  wenn  man  vonKn*  Fichte^s  Voraus£e* 
tznngen  ausgehet,  gar  nicht  geben)uuin»und  diefs  beilft* 
aiigct  audb  er  felbft  dadurch,  dai#  wie  er  es  uns  ^^'*^ 


dät  i;iiichft.ehvh  im. AT^bSrgirian tfeUiicfaaii ;  tfm^ 
denl  QflbubflV  4b, '  üth  M  h&  ^^eiGsrür  und  4Icbendv^ 
aile  (feÜieilfierkfMIe  deofa  «ef  mehts  hinaus  laufen. 
ZiscHl  hilfst  ifoda^  Zeitaker  dar  mMmUim  SiMümf* 
tigtaU;  attete  ^die^Onie  felbft  tt  ein  Wa3iJi\  alfe 
ffi(äits>  undtder  Manfeh ,  in  wiefem  «r  -fieh  nut  der 
Gottheit  entsnreyt  wähnt,  iftauch  ein  Nichts,  dii^  alfe 
fticfat  f&ndtgan  kafriiuM    S(iiidhäiä9k0k  der  Gattung 
kann  nur  ihw  Vemichti|t^  .bedeuaes*    Xe  #eifiit  fecw 
ner,  in  wiefem  «a  4er  iVnffeikfähaft  erinangdt,  .das 
„  Zeiuller  der  <ileichgiMigkeit  gagen  Me  Wafaffheit,i^ 
und'  das  ift  ein  rein  IMigativeb,  ein- Nichts.    FrieylioA 
^tragt  es  auch,  in  wiefem  es  ficb  in  feiner  Maximt 
klar  wird,  die  Form  der  Wiflenfchaft,  allein dieüs  iS 
nur  die  leere  Form,**  und  alfo  wiederMichts ;  es  ift; 
in  wiefem  die  Wiflhifehaft  fehcHd  ift^    ein  Sehen, 
aber  in  lirittem.  diefeini|ge  leer  ift»/^ein  Sehen -von 
Nichts.    Femer  ifiiee«  ab  die  Autortttt  Temtcbcendt 
djas  Zeitaker  cinb  giämMber  UngebuAdenheit  ohne 
Leitfaden,  und  das  ift  wieder  Mcbts,  denn  jeder  po^ 
A3  ve  Gehalt  mdfete  fich  doch  als  ehi  OcTetz  auffiiflen 
laflen;    Freylich  hat  es  auch  die  Maxime,  „nichts  gel« 
tan  zu  laflen ,  als  was  ihan  yerftehe  und  klfirlich  be^ 
greife  ;**  «allein  niiher  betraditet  „ift  ilim  do^  nichti 
l|brig,  als  das  Leben  des  bidividu^ms,  und  was  da' 
mit  zufammenhftngt,  nämlich  Icein  andefes  Handebu 
als  auf  das  peridhliche  WobUeyn ,  und  kein  änderet 
WifTen,  als  auf  die  Erfahrunj^/«    Diefe  blofse  Perfön« 
Uchkeit  aber  ift  Nichts,    und  nur  auf  diefes  Nichti. 
geht   |C«ea   fcheinbar    reale    Begreifen  wollen.     }i 
ft)^fehr  ift  das  Zeltdtef  NicUs,  dafs  es  nicht  efaund 
diefes  nixMfie  Wefen  felbft  producirt,  fondem  (man 
hört  es  mit  Bedauern  für  die  erften  beiden  Zeitalter) 
„didh  Axt  von  Veimtinft  findet  das  dritte  Zeitaker 
fchon  vor^  tmd  befitzt  fie  als  ete  vitMÜches  Erbdutt 
ohne  Arbeit  und  Möhew'^    Diefelbe  Nichdgfceit  zeigt 
fich  audi»  weitn  man  auf  den  Übergang  aus  demdrit- 
aen  Zeitalter  in  das  vierte  merkt.  Als  Vermittelcm^ 
tritt  dfibey  „die  Sympathie  auf,  als  erfle  leife  Regung 
des  Vernunfdnftinctes;^  das  Vblk  wird  zur  Religie« 
de^  Nafmhhrolkes  erhoben ,  die  ja  aoch  Inftinct  ift» 
kurz  die  Freyheit  wird  unmittelbaF  an  den  Vernunft« 
inftinct  angekni^ft,    als    ob  ein  folchar  Übergang 
durdi  Nicl^  wie  das  dritte  Zeitaltnr,  durchwaa  nicht 
wäre»  noch  zu  feyn  brauchte. 

(DU  Fortfmnmg  folgt,) 
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H  ü  R  Z  E     ANZEIGEN. 


Son^lit»  RvÄtra.    MytMmf^»    b.  HeffenlanH  und 
(tarn.:  D^r  ßU^  "^^.«K^^V  "^^f^^^SS!"-  ^f'r^J* 

Sias  keinesweges  vpn  Belang  ^ft»  »«»]  "»«ri^/^fi^aung,  a)m- 
idfldpnbaerDarfteflungfßhen:  fo  Üftt  fitfi  dodl  die  AbGcht 
des  T^-  w^ittr'mdn  adeln,  welche  keine  andere  ift,  als  ein 
cauC^t^Üllenvon.dem  mannich£ilüg6ii  Uiibeik,^  eio 
r  uad  rom/diiDer  WoUüftling  dvircfa  die  r'uckikhdofe  Bi^ 
tunz  feiner  Odiift«  In  einer  achtunpsw.eithen  iind^^ückli- 
chcn  f  ämflie  anriditec.  Es  fehlt  deif  Sthdderung  nicht  an  kra^ 
dcen  25iiz«n»  Ämeiftan  von  Aen  ^«lan  Reflc^knftart.  woaüt 


das  Buch  ausgefUuet  ift,  zeugen  von  nicht  gewöhnlicher  Welt- 
efi(U)rung,un4voneuiamricho^enfeftenBUc£ein  dtaVerhältnüf« 
^s,  Lebens,  und.die  Sprache  ift  im  Ganzen  beftitoait,  gedr^ 
und  abgemelT^n,  bis  zur  EiiirqnnigkisiL  Diefer  Kanaa  verdien- 
te demnach  wohl  ehen  fo  gut,  wie  oiancher  andere  dieier  Juu 
itberfetzc  zu  werden;  nur  hatte  auf  dem  Titel  bemerkt  werden 
(oUen,  dafaer  kein  Oaknnal^,  und  Mocl^tuie  dar  Ver^er 
des.  Mim  4/  9he  w^rld  i%  f4k  dar  Überfiitzung  kann  ouuu 
bis  auf  einige  Nachlä(Biü^iiao  u^  und^tfche  vVendungao^ 
zufrieden  feyn. 

c.  f.  r.  t^ 
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DEN    22    J  A  N  Ü  AR,     j  8  o  r- 


PHILOSOPHIE. 

.  Bbalim«  in  dec  Realfchulbocfahtndlung :  Dit 
Grundasi^e  dts  f^immihrtigen  Zeitalter $9  dsurge^ 
ftcUt  von  5^.  G.  JFicÄte  u,  (.  w. 

<riitJhlWMig  ier  Im  •origmt  Stack  abg^t^kenem  Aecftmflön,) 

jLAocb  es  fejr  niin  die  vollendete  Sündbafdg^eti; 
aidu  etwa»  wie  Andecenfcheinenmdckte,  nur  dien^ 
galfVe  Seite  der  mit  der  Zeit  und  der  Erfcbeinung 
gj^elvtoen  reladven  DlfFerenz»  und  deshalb  keine 
2ä  £ur  fich  effüfond,  und  in  keiner  eingefcfatoflen; 
fondem  fie  fey  um  ein  Zeitalter:  fo  werden  wir  hur 
dcAo  nifeigieriger  fifyn  za  erfahren  ^  wie  diefes  i;(rich* 
ti^Nictttificb  gebehrdet,  und  wie  es  fichftreckt  tind 
ddhm  und  vocdicbtet ,  um  als  Etwas  za  erfcheiheni 
Mnd  is  lohnr  weU  der  MAhe ,  dafs  wir »  e^  wir  die 
oincdaen  ZügeJ^eüchaiten»  den  Künftler  bey  der  Ar- 
bek  bdanfehen »  ob  wir.  ikm  etwa  die  Kunft  abfteh- 
len ,  wie  er  uns  Nichts  mit  Nichts  auf  Nichts  mahlt 
iSodi  hierv  wie  Hberali  in  der  Magie,  ift  das  Einfache 
und  Leichte  des  Verfahrens  zu  bewundem.  Eigent- 
lich nitenlidi  mi^e  mm  ans  den  bisher  bdeuchteten 
ünkmgl'dn  des  Zeitalters  immcer  weiter  gefolgert  wer* 
den»  fo  weit  fich  noch  etwas»  immer  ein  meng  ab- 
l^esteies  D^fs  folgern  Ufst;  mid  dann  müfste  das 
Wie  der  wirklichen  Gegenwart»  fo  viel  fich  davon 
aas  der  Gefdiichte  brauchen  Ittfst,  rdn  empirifch 
(fitnn  anders  luemmu  sum  zu  keinem  reinen  tVie)  auf- 
Mfefet»  und  denen,  welche  über  das  Zeitalter  zur 
Sri^enntaifs  kommen  follen,  deutlich  geze%t  werden, 
wi»  in  diefem  ^m  jenes  JDq/jr  nothwendig  ftecke.  Al- 
1^  nicht  mir  würde  für  den  etwas  genauer  Nachfpü- 
oenRien  fich  nicht  vediergen  laflen,  dafs,  wenn  man 
iMt  Nichts  rechnet ,  wie  wteitman  auch  fottrechnen 
]|iöge,  man  immer  nur  Nichts  behält,  fondern  auch 
felbft  dem  oberflichMchem  Lder^michte ,  eben  weil 
or  ungeübt  ift»  dtie  Gleidiheit  fchwerer  zu  zeigen 
^Fyn  zwifchen  dem  Dqfs  und  dein  Wie  9  weil  beide, 
ftreiig  angefehn,  ganz  irrational  find  g^;en  einander. 
Datier  mufa ,  um  die  gute  Ahficht  nidit  zu  Verfehlen, 
tinveraftedbirder  ftrenge  Gegen&tz  des  Dafs  und  des 
Wie  durch  die  darftellende  Kunft  verwücht  werden, 
und  wie  man  zwifchte-zwey  Flüffigkeiti»i ,  welche 
all^^i  fich  nicht  verbimkn  wollen,  eine  dritte  ein- 
fjphiebt,  ^e  fo  aUmahttch  jene  auflöfet,  dafs  man  nur 
noc|i  an  den^üufserften  Enden  des  Gefkfses  die  entge-^ 
geng^Btzieili erkennt;  deiiber,  wo dasBindemittel  ge- 
wirkt hat,  /bald  nicht ^nehr  unMrfchieden  wer&n 
Kana,  was  j^der  Seiie  wgehört^ifo'molsiittmaucbh' 
$.  A.  L:  Z.  1807-    EißerBrnd. 


hi^r  dsts,  Üafs  und  das  ITtV  auf  eine  KünfBiche  Weife 
uiifchen,  damit  doch  das  Nichts  zu  einem  Etwas 
komme,  und  das  Gemähide  zu  einem  Urbiide.  i3ali 
Verfahren  fclbft  hat  wiederum  fein  Dafs  nnd  fein  Wie, 
von  denen  letzteres  fo  leicht  und  lofe  ift ,  dafs  siait 
kaum  glauben  föltte ,  es  wate  etwas  fo  fcbweres  und 
gewichtiges  dahiMer  als  daserfte^  Denn  leicht  un^ 
lofe  fcheint  es,  wemt  jedes  ftreng  abgeleitete  Daftt 
dttreb  einl|[e  gdäufige  Formeln ,  Wie  „Nichts  verhin^ 
dert  at>6r  zugleich  anzunehmen ,  **  oder  ,» wenn  nun 
noch  diefs  hinzukäme^  oder  „hätte  aber  das  Zeitalter 
etwa  auch  jenes  erfanden/*  mit  einem  beliebigene 
Wie  umkleidet  wird,  ohne  dafs  man  ans  der  Reihe 
der  ftrengen  Ableitung  herausgegangen  zi^i  feyn 
fcheint.  Und  diefs  findet  iCch  g^leich  bey  dem  er«]» 
Gliede  der  ftiengen  Ableitung,  dusm  Normalvolk,  zuni 
grofsen  Trofte  nieht  nur  aller  iHlt  der  Natur  befreun- 
deten Männer,  fondem  Tomehmlich  der  anwefendeti 
Frauen,  denen  es  ganz  unanftändig  gewefen  wäre,  fo 
Viele  Generationen  des  Dafs  ;nackt  und  blofs  ohne  aii 
les  Wie  herumlaufen  und  Scherz  treiben  zu  fehen. 
Gegründet  ift  aber  dides  dem  Anfobetn  nach  fo  lofe 
Spiei  in  einer  gar  herrlichen  Auseinanderfetzting  des 
Vert^miffes'  zwifchen  Qefchkhte  und  Philofpphie^ 
welche  noch  kunftreicher  ift,  als  alles  bisher  geprie« 
fene.  Näinlich  zaerft  die  eigentUthe  Qefchichie ,  die- 
felbe ,  weld^e  „als  zweyter  'Dieil  der  gefammt en  Em^ 
pirie  ^erPhyiSc,  ds  dem  erften,  gegenüber  fteht,^ 
diefehat,  ühJertafehend,  „zweyinriigft'verfloffeheBe- 
^ndtheile,  etneh awriäriphen^ und  einen a poßeriori^ 
fcken  ;**  der  letzte  m  zwar  allein  „di^  efgemliche  Ge« 
fcWehte  in  Ihrer  Form,**  und  yrk  iinferes  Theilä 
find  fo  einföftig  nicht  zu  wi iftn,  wie  ^twas  eigent- 
lich fftaufs^r  feiner  Form;  aheir  kurz,  der  eigentli- 
chen Gefchichte  ifehört  doch  der  •  priorffche  auch; 
Diefer  apriarißhe  ift  nun  der  Weltplan,  welchen  wir 
ftlfchlich  f§t  ein  auSfchliefsenfde^^  Eigenthum  der  h6^ 
heren  Philofophie,  wdche  ebenff^r  Empirie  ganz  eiit« 
gegengefetistft^  gehalten  hatten.  Denn  er  iftnicht  et- 
wa nur  Norm  und'Regd,  tf  eiche  der'I%flofonh  deni 
bfofsen  Hiftoriker  jriebt,  fondem  Beftandtheil  felhft 
der  Gfefchichte.  Wie  diefs  nun  feyn  kann,  oline  dafs 
auch  die  Wifiehfchafblehre  ein  wirklicher  Beftand- 
theil de^  Phyfik  wef de ,  und  ihr  nicht  nur  die  Regrt 
Jebe,  diefs  begreifen  wir  weniger,  als  wir  uns  freuen, 
afs  Ht.  Fichte  doch  eine  Brücke  legt  über  die  unge- 
heure felbi^egtabene  Kluft,  und  im  Paradiefe  der 
Verflandiesr^li^n  gegen  das  arme,  nach  einem  a 
pöfieri&riJchefkWie  durilende  a  priorifche  Dafs  barm- 
«c^^er  Ht  als  Abraha^n.    Dag^en  gründet  fich  der 
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a  pofieriorifche  Beftandtfaeil  auf  fremde  Krüfte ,   wel- 
ch^ di  v'  „Entwickelung  des  Menfchengefchlecfates  r.ach 
dem  Weltplan  ftören.<*    Hierin  i(¥min  dai  Fichüfche 
freylich  leicht  zu  verftehen,  das  Öeminende,  das  der 
linendlichen  Thiitig^keit,  d^m  ^Himmel  feyDailk,  ent- 
gegentritt; um  derr  Weltplan  aber  thut  6's  uns  leid, 
dafs  es,  wiewohl  neeb  dazu  die  Sünde  nichts  tft, 
doch  fremde  Kräfte  für  ihn  giebt;  und  endlicJÄ,  ,wi* 
es  um  das  innigftverfloffene  Seyn'des  Weltpfans  und 
der  fremden  Jfetfte  ftefcc ,  ^das  -rerftcbcn  wir  nicht. 
Eurz  es  fcli^iijjt,  ^der;  eine  Beftandti^il  ider  Gefchichte 
bietet  uns  zwar  ein  Etwas ,  aber  das  ift  unblftorifch« 
^nd  der  andere  zwar  «in  hiftorifches,   aber  das  ift 
fiichts.     Das  zweyte  Herrliche  iil  nun  diefes ,   daft 
^apPhilofophen  anheim  fällt,  die  Bedingungen  des 
€mpinUchen  Dafeyns  au&uftelTen,  dem  Hiflariker  aber 
^e  F9rtbeliimmungen  aufzufuchen/*    Mit  den^  Vori- 
Vsn^a^e  diefs  jedef  felbft  zu  feiner  Freude  ^yergtei* 
eben.    Wir/machen  nqr  aufinerkfam  darauf,  wie  je-, 
des.  ftr€i)g  abgeleitete  Dafsi  je  mehr  es  abgeleitet  ift, 
^ne  Fortbeftimmung  feyn  mufs,   und  in  jeder  Be- 
dingung des  Empdrifcben  auch  nothwendig  fcbon^  ein 
Wie  liegen  mufs,  und  alfoÄll^s.fich  auf  das  herrlich» 
fjie  unt^r,  einander  mengt,  uad  geben  ftatt  Allor  nur 
JKiaBeyfpiel,  \Y^l^hes^  zugleich  das  wahre  Fun^amen-^ 
t?ilbeyfpiel  ift.    Nämlich  das  vor  allem  vernünftig 
werden  npthwendigc  vernünftig  ge.wefen  feyn,  liegt 
ffrdUch  als  Bedingung  weit  „  über  das  factifchf&  Da- 
feyn  hinaus,"  aber  es  ift  doch  „ein  Zuft^nd,  der  Ir* 
Mndwo  vorhanden  g^wefen."  Von  diefem  wicd  da}m 
Hr.  Fic/iJ^  (obgleich,  wie  er  verCchei:t,  zu  kemem^^i-» 
tcrcnScbluffe  b«recbüget^)getrieben  zurAn^^hme  einef 
t^ormalvoikes  (welches  adio  die  zweu^  %<^if|ffffng  ift« 
pdcr  die  erfte  Fortb^eflimmuffg  ?).    Nebf  a  di^Tem  aber 
„hindert  ilm  nichts,  andej-e  rohe  erdgebome  Wild« 
liibcr  die  ganze  Erfe  zerftceut  anzunehmeji."   .Und 
beid^  zufammen  werden  hemaeh  fds  die  fibgeleit^« 
ten  Grundftämme  unferes  (GiefcblechtQa  allen  inneheren 
AWeitungen  zum  Grunde  gelegt.    In  diefepi  Zufam* 
D^j^chii^lzpu  vOn  Bedingun^n  und  Fortbeftimmun- 
gen  fmd  noch  andere  Kunftftü^e  auch,  der  Sprache 
2|i  bewund^pi,  4^ewir  aber  übergehen,  um  noch 
mit  Wei^igj^n  zu  feben,  wie  es  um  die  oigendi-^hen 
Fprtbeftimmun^en  auf  demr^igentljchen  Gebiete?  j^er 
eigentlichen  GefQbichte  .ftebe.    Das'^I^upig|e(t|z  da«* 
von' ift:   dafs  „jede  unmittelbar  durch  die  eignen 
Sinne  wahrzunehmende, .Tlmtfaqhe nur  zu. verftehen 
3ft  uüter  Vorpusfetzung  einer  früheren,  welche  aufge: 
funden  werden^mufs^  jedqchohne  fie  weiter  zu  be- 
jpimii^en,    als  das, Erklären  der  Gegenwart  daraus 
fchlefhthi^  crfoder/;^"     Je   weiter  man  aifo  hinauf 
ftßtgt,  defto  magerer  und  iinbeftiii\mter  werden  die 
Beftimmungen,  bis  fie  endlich  auch  wohl  zu/ljedin- 
gungen  {^ut  genug  ftnd;  und  diefs  ift  nun  4*e  ttegel, 
welche  nie  Philofopbie  diefem  Theile  der  Empirie 
giebt.    "Vyir  unferen  Theils  bekennen  aufrichtig  un^ 
fem   Widerwillen  gegen    eine    Gi^chiqbff^,    welche 
d'e  Vorgangenheit  ni^r  ais  ^Efkjärung^  ^Is  Mittel  füy 
das  Wiffen  um  den  Augenblick,   d^rch  Bere^hnungj 
reprodttcirt,  uj^id  au«^  di^e  Qegenw^^t  xXMldfn^igci 
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nen  Sinnen  fo  wenig  anzuOehauen  begehrt,  dafs,  v^ie- 
,fie  ftc^  etwas  Einzekies  daraus  abgezäunt  hat,  fie  eilt, 
es  an  ein  anderes  Binzelnes  der  Vergangenheit  anzu« 
knüpfen.  W^hriich^  nur  wer  von  aller  Gemeinfchaft 
mk  der  N^tur^,  von  al|er  gefunden  -Anfchfiimng^  entr 
biofst  umbertreibt' in  dem  Abfträcten,  kann  lieh  hier- 
an erfreuen!  Doch  Was  hierüber  zu  fägen  wäre,  ift 
für  den  Vf.  nicht,  mit  dem  man  nur.dlalekdfch  im. 
engft'en  Sinne  des  Wortes  fprechen  kann.  Ihn  möch-^ 
ten  wirnur  fragen,  wie  ihiii  denn  aus  allem  Sickt- 
baren.  Hörbaren,  Taftbaren  insgefanu  Eines  und 
das  Andere  wird?  Ob  er  das  Dafs  und  Wie  feiijer 
Vereinzelung  wohl  anders  als  aus'd^  Gänzen  ver- 
ftehen kann,  und  ob  nicht  datKlb^  auch  voA  jenem 
Einzelnen,  woraus  er  erklären  will ,  in  Beziebung 
auf  da$  Ganze  feines  Zeitmome»lcs  gelten  mvAf 
Eoen  fo  wunderbar  ift  die  Art ,  wie  er  für  feinen  Ce»" 
I^ifch  in  diefem  Biich  die  Gefchickte  theiltxidir  zec^ 
reifst.  Er  will  nur  -das  gebmucben,  wxxrin  „die 
wirklich  tbrtfcbreit^ide  und  fich  bewegende  iCitltivi- 
pung  felber  {itb  zeigt."  Nun  fleht  iftah  xuerft  nicht,, 
wie  gerade  dergleicheh  in  der  .(iefddchte  der  erftea 
drey-.Ficbtefchen  Zeitalter  vorkommen  kann,  und^ 
foUt^  aUb  denken  >  der  Mann  wollte  uns  wetfiagen  r 
abeff  dann: auch  wie  fcbön  mufs  die  gefcfaichtbche' 
/\Velt  geordnet,  oder  wie  herriich  die  i^cbt  des  Be-* 
l^achters  jfeyn,  wenn  fich  cka  FortHkdtaesr  des  Writ^ 
p^ns  und  die  Einwirkung '  der  fVerndtn  ifanni;!»!«!!' 
kräfte  fo  in  einzelnen  Thadachen  abfoftdem  isnd  att|<« 
^ipanderfebäleit!     >  ,      . 

Von  jener  örften  Metkwurdigk^,  wie  nlnOidi 
^  Mws  der  G%enwart  die  Vergangenheitrückwärts  coit-» 
^  ^uirt  wird, :  habl^  wir  nur  fim  Beyftpiet  anzufiUlreil^ 
^n,  welchem  der  Vf.  die  hiftorifcbef  Kuvtft  einigvrmiU 
i4en,^nj;widlC«]t  hat;  ^tver  diefeis  kann  auch  ftilteitit^- 
\ßr  Vnd^rer*  dienen »  un4  tleriVf.  hat*  es  gewif^  Mbk 
mit  tkr^t  Abfticht.hiQzu  gewählt. ..  Er  „tieft  nämHi^ 
^ieerften  Kapitel  der  Ciendis,  und  fleht  aus  dem  Tii^ 
halt,  dafs  es  eine  Mythd  ift  über  das  Normalvcik,  int 
Gegenfdtz  eines  anderenaus  einem  Erdklbfe  getn^dl*^ 
^en  Volkes,  und  über  die  Zeäireuung  deflUMn,  uiMt 
über  4^6  Entftehung  des  J^hovadieiJtes,  unter  y^4%' 
chem Jeho^AvoJk  einft  dieilehgion  des  {formal valkes' 
wied^^Örvprcreteai  und  von  tbmatts  ^er  alte  WlM& 
ftcb  rei^bf e^tm  follte.**    Hieraus  lerne,  Jeder  was  es 
.  auf  gcb^  j^be^^'uut  der,  wie  der  Vf.  klagt,  In  unftr^i 
Tagen  faft  veBorenen  Kunft  zu  lefeh  I    ÄWr  lyie  mag' 
£e  auch  wohl  jemals  "Jemand  aufser  ihm  fo  bef(^eli' 
haben  1  Man  lerne,  was 'es  beif^e,:€itt  bis  auf  utifere 
Tage  herabgekomfli^nes  Factum,  befonders'hi  wie» 
bm  es  auf  frühere  Facta  leiten  dürfte^  Vain  «indvoll- 
ftündig  auftaften^  '*    Aus  diefem  Inhiilte  nim  ft^liefat 
er » »»»dafs  die  Mjthe  älter  feyn  mttffe,  ala  illle  Ge* 
icbicbte,,weil  von  Anbeginn der^Geftrhichte  bis  auf 
Jefmn  kleiner  mehr  GLhig  wa^,  fie  auch  nur  zu  ver* 
ftehen,   gefcbweige  fie  tu  etfinden.     Daher  ift  nun 
das  Dafjeyn  diefer  Mylbe  vor  aMev  andet ^  G^fcblcli- 
te,  vorher  felbft  das  .erfte  Furtum :  der  >  Gefchichte.*« 
Wie  übeirafeiill  mi^en  die  Zuhörer  gewefen  feyn 
üb^ditfüiJimiAftiKk^  und^eifreov  <i^  das*  Normal- 
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Tdlknun  niclit  nor  durch  ftrMgeAMeitiuiig  gefunden 
ift,  fondern  auch  nebft  den  rohen  Erdflehamen  dtirch 
den  factjlcbeii  Beweis !  Mancher  wira  vielleicht  bey 
ficb  gefr j^^  hsiben,  ob  njcbt  etwa  die  igyptifchen  M7- 
^j^j^en  und  andere  Weife  anderer  Völker ,  bey  dc- 
*nen  die  Mythe  fleh  ^ebe^falls  findet ,    fie  fcfaon  auch 
fo  verftanden.  haben?    Andere  vielleicht  auch  fchon 
getweifelt^  ob  wohl^efus  Celbft  fie  f 0  möge  verftan^ 
4en  haben?   Doch  wer  weifs,  welche  geheime  Nach- 
richten^ der  Vf.  hierüber  hat !   Diefs  heilst  .nun  nicht; 
etwe,  „d^r^ber.  argamei|tiren,  wie  etwa*  könnte  ge- 
wefenfeyn,  und  dann  annehmen»  es  fey  fo  gewe- 
fen»'^  (woraus  nur.  eine  hä£s^liche  Gefchichte  a priori 
entfteht,}  fondern  fo  mufs  man  eben  „fcharf  und  be-j 
^^mt  denken«  unter  welcher  Bedingung  bey  früheren 
Facten  ein  fa.ctifcher  Zuftand  der  Gegenwart  fich  ai- 
Ißin  verliehen  laffe!  <*     Da  p^n  ein  fo  beka|inter  und 
ein^cher.Gegenftand  durch  diefe  wunderbare  hiflori^^ 
fctie  Kunft  ein  fo.neue^  Xnfehen  gewonnen  hat:  fo 
iß  zu  erwarten,  dafs  ,  wo  der  Vf.  bey  Anführung  al- 
ter Gefchichten  von  den  g^emeinen  Gefcbichtfchrei- 
Vrn  abweicht,  odexihre  Auflagen  wunderlich  gedeu- 
tet zu  Jhiaben  icheint,  diefs  nicht  ein  Mifsverftand  iß» 
foudern  el^enfälla  ein  Werk  jener  göttlichen  Kunft: 
ü^d  wir  dürfen  fagen,  d!ifs  wer  dieie  auffuchenwill» 
in  dem  Buchc;^ eine  reiche  Erndte  findet.    Wir  möch'- 
ten  nuje  noch  eio^e  Züge  aus  der  näheren  S»childe- 
(ujig  des  dritten  Zeitalters  aufFalTen  und  bewundern, 
wobey  wir  jeauch,  überwunden  durch  dieGewaltder  ^ 
bisher  gefcbildertet^  Methode,  uns  für  ufifahig  beken- 
nen, «ü^rall  zu  unt^rfcheiden,  wa3  als  wahrer  Grund- 
^ug  ftreriguabgelpitetiil,  und  w^  als.hißorifche  Er- 
ikuteru^g  empjrifcli  aji|%efafst.  •  Am  meiflen  müfs  est 
^(l  ^l^refl^wn  zu  wifi^n,*  wie  das  Zeitalter^,  inwel-. 
che'm  wir  leoeh  foljenf  iii  Äbfic*ht  auf  den  Staat  ge- 
ichjldert  wird*    il^um.  erwartj^Cmau  freyliqji,  dafs 
dci^V^  die/e  Frage  felbft  fo  ausdrücken: werde.:  „auf 
welcher  Stufe  der  Eutwickemng  des  abfoluten  Staa-, 
tos  unfer  Zeitalter  Itehe."     Denn  da  der  Staat  eine 
JtünftUche  An&ilt**  ift,  der  alfp  „die  Kenntnifs  der 
ftcgelA  y(^aixg^heh'mufs  :«*  fo  erwartet  man  ihn  erS^ 
nach  ^er  Bluthe'  der . Wiffenfchaftslehre  im  fünften^ 
fCifake'r,,  im  dritten  ^ber,fi|ir  Anarchie,  Abwcrfühg. 
er  Zwanpanihlten  des  zweyten,  un(J  alfo  abfolü^ 
Staat^lofigkeit  urid  WilJkühr.  ,  Und  in  der  That  fin-, 
det  fich  auch,  .dafs  der  Staat,  der  fi^r  flas' dritte  Zeit- 
älter  abgeleitet  wird,  und  fich   alfo  in  ihm'  fortent- 
wickeln foll.  Nichts  ift.     Freylich  klingt  es.  wie  Al- 
les, dafs  fein  ^,Zii'fcft'«  ^denn  ohne  Zwecke  kommt, 
mJin  nun  einnuil  nirgends  fort,)  „kein  anderer  ift,  als! 
der  der  Gattung  felbftj  allein  bald  darauf  hören  wir) 
£chon,  dafs  „di^  höherer^  Zweige  der  Vernujuftcultnr,! 
Religion,  Wiffenfchaft'ujidTuge;id,  nie  Zwecke  des 
Staats  werden  können,*'  und  es  fcheinen  Wir  zweiß. 
Zwecke  für  den  Staat  übrig  zu  bleiben,  nämlich,  die 
Wilden  zu  cültivireh,  und  „die  umgebende  Natur 
unter  die  voUkpmmene  Botmifsigkeit  des  Begriffs  zu. 
bringen."    Der  letzte,   in  welchem  doch  am  Ende 
auch  der  erlle  aufgehen  möchte, .  wurd,  da  die  Kunft 
erit  im  fünften  Zeitalter  ihre  |!^olle  fpielt  >  hU  dahin 


immer  befchrjeWn  ak  Belcban^^r  Induftne,  Ent» 
porbtingung  der  mechanUchen Künfte,  kurz  wasttid« 
im  weUeften  Sinn«  Ökonomie  nennt  Aber  auch  dief<^ 
Stwecke  „kann  fich  erft   im  fünften  Zeitalter  der. 
3taal  als  die  feinigen  denken,  er  felbft  hat  keinen  an-; 
deren,  als  den  feiner  Selbfterhaltung,  und  thut  Alle« 
nur  ifaren.twill^."    Was  nun  erjetbß  ift,  ohne  feinen 
Zweck,  das  dürfte  fchwer  feyn  zu  fagen;  wir  wol^ 
len  uns  aber   an   das  obige  halten,  vom  Zweckt 
der  Gattung,  und  daran ,  dafs  er  „nothwendig  dit 
$nauue  feiner  Bürger  als  die  Gattung  betrachtet :"  fq 
ift  alfo  die  Erhaltung  diefes   feine    Selbfterhaltung; 
Nun  fingirt  uns  der  Vf.  anderwärts  eine  ökonoraifche 
prefcllfchaft,  die  mich- um  der  Erhaltung  der  verbun- 
denen Indiy.iflufnViUen,  cultivirt  und  die  Natur  tm-^ 
terwirft,  mid  dMh  w^il  fie  diefs  nurder ErhaUttrtg 
wegen,  thut,  felbft,  ohnccacbtet   fie   äufserlich   die 
Form  des  Staates  an> fich  trägt,  kein  Staat  ift;  worin 
foll  nun  der  ünte^fchied  liegen  zwifchen  beiden  ?  Jii 
jene  Sei bfterhaltui^g  des  Staates,  da  ohne  die  Zwecke 
der  Gattung  nur  das  Individuelle  übrig  bleibt,  ift  ja 
doch  nur  l^rbalti^ng  der  Perfönlichkeit ,   alfo  die  Er- 
haltung^  der  Sünde,  oder  des  Nichts.    Wodurch  ift 
alfo  diefer  Staat  ^ßtwas  und  ein  Staat?  Wohl  nur zaii- 
berifch  d^durph,  „dafs  die  Natur  an  feinen  ganz  anf 
deren  Zeck  den  der  Gattung  unabtrennlich  |;ebündert 
hat»"  oder  dafs  er  „unter  einer  höheren,  ihin  felbft 
Vielleicht  verborgenen  Leitung  fteht."    Zwey  herrH^i 
che  Formeln,  die  viel  ta  rathen  geben,  man  naag  nun 
bey  diefer  bindenden  Natur  an  die  denkende  Natur 
denken,  die  in  den  Schwärmern  denkt,  und  bey  der 
y.erborgenen  Leitung  an  die  verborgene  Weisheit, 
durch  welche  man  jene  Mythe  fo  vortrefflich*  ver* 
ftand,  oder  an  fonft  etwas.  —   Eben  fo  wichtig  mm 
ericbeiHt  unfer  Staat,  wenn  man  auf  feine  Form  fefcr.. 
Es  giebt  nämlich  drey  Grundformen  oder  Stufen  de* 
Staates,  die  wundei bar  genug  durch  das  VcrhUtnffs^ 
der  Regierenden  zu  den  Kcjgierten  beftimmt  werden. 
Auf  der  eiÄen  Stufe  „  find  die  Unterworfenen  nur 
den  eigenen  Zwecken  dcrUnterwerler  unterworfferf;  ** 
wie  ^ne  folche  Verbindung'  im  Staat  feyn  köime^  dtiS 
können  wir  glücklicher  Weife  üherge|ien,  fouff  möch* 
ie  wiea«r,  unfer  Uhverftaad  m  den. Tag  koimiicn.. 
Auf  4er  .zw^ten  Stufe*  „ift  Jedem  ein  Zweck  zugefr» 
chert ,  in  dem  Alle  jhn  nicht  ftöreii"  -dürre».    Auch 
hier  ift  qffenbar  der  ^  „  Qefammtzweck,**    nur  da* 
Nich^^ftpirtwerden '9  ein   rein  negatives,   und  dtt 
Staat  d9ch,„eine  blofs  juridifcbe  Anffalt;**  wie  aber 

Öch  diefe  Gemeinfphaft  der  hlofsen  Verneinung  all^ 
ividuen Ein  Ganzes  bilden  kömien,  und  aIfo,dfeÄ 
ein Staatfey,  ift  laicht  einzufehen.  Nur  das  gebeit 
wir  zu:  „dafs  der^Staat  auf  diefer  Stufe  von  der  ab^ 
folute^  Fonn.  cfes  Staats  noch  weit  entfernt  ift;**  txi\4 
wenn  wir  dazu  »ehmen,  dafs  „erft  mit  Vollendung 
feiner  Form,  der  Staat  fiich  in  Bcßtz  feiner  wahreit 
Materie  fetzt:"  foYagt  uns  der  Vf.  felbft,  dafs  dfefer* 
Stmt  kein  Staat  ift.  Auf  diefer  Stufe  aber  fteht  det» 
Staat  im  dritten  Zeitalter,  zu  deflen  Charakter  der 
abfoluten  Wilkühr  diefs  freylich  fich  herrlich  fchickt/ 
dafs  jeder  ieiiiesi  ebenen  tw^^k  hat;  wenn  ea  aber 
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^U€&  heiftt  „der  Statt  librelldrifl^  Mn  kumer  mAr 
feine  Mitglieder ,  und  dche  fie  su  fdnen  Werkzett- 
gpn  zu  machen«'^  fo  durchdringt  fie  freylich  Nichti , 
und  üe  werden  zu  .Werkzeugen  von  Nidits,   auch 
Miu  dem  dritten  Zeitalter  angcnieflen.    Daher  man 
auch  eben  fo  gut  aUetten  kta»te ,  er  (ey  ihr  Werk^ 
«ug,  und  er  halte  fie  aus  einander.    Wie  nun  durch 
blpise  allmähliche  Entwickdung  auj  diefem  Nichtl 
der  zweyten  daa  Alles  der  dritten  Stufe  werden  foll, 
a«£  der  es  einen  wahren  Gc&mmtzweck  giebt,  und  vie- 
le aridere  fchwer  zu  verftehende  Herriidikehen ,  z. 
ft.  des  Vermögens  Gleichheit  und  aller  Bildumg  Aus- 
gehn  vom  Staate  und  Zurücklaufen  in  ihn,  das  iftuns 
leider  auch  ganz  unverftündlich.    Soviel  fehen  wir, 
da(s  es  fchwer  von  Statten  geht,  und  defs  der  Wd<- 
plan  mehr  als  einmal  daztf  anfetzen  miufs.     Denn 
Mchdem  fchon  unter  der  Regieruf^  der  rtodfchen 
Katfer ,  der  „Blütbe  der  alten  Cültur  ,    bürgerliche 
frcyheit ,  Gleichheit  der  Rechte  ,  Finanzverwaltung 
flach  Principien ,  wiikliche  Sorge  fOr  dieEidftenzdef 
Regierten  Über  die  ganze  cultivirte  Welt  verfalTungs- 
MUiäfs  vorbereitet,**  und  Alles  fo  herrlich  war ,  dafs 
die  Welt  im  Begriff  fchien,  unmittelbar  auf  die  dritte 
Stufe  hinauf,  und  Ibmitin  das  fünfte  Zeitalter  hinein 
jßch  zu  entwickeln :  fo  Tnufste  nun  auf  einmal,  wahr- 
fcheinlich  weil  die  Blüthe  taub  gewefen,  und  aus  ihr 
keine  Frucht  erwachfen  konnte.  Alles  wieder  zurüdi^ 
gehen,  und  eine  neueEntwickclung  beginnen,  weil 
nur  in  den  chriftUchen  Staaten  die  dritte  Stufe  konn- 
te erreicht  werden,    Bev  diefer  neuen  Ennvidcelung 
Nullen  wir  uns  nun  gleich  mit  demChriftenthumfelb^ 
durch  welches  die  Staaten  gebauet  feyn,  follen,  in 
Mofser  Verlegenheit,  denn  es  giebtgar  vid  Chriften- 
Aum  in  diefem  Buche!  Dafs  man  die  Rdigion  auf  ei* 
iie  zwiefache  Weife  betrachten  kann,  nach  ihrem  m- 
neren  Wefen,  und  nach  ihremHeraustretenindieEr- 
fcheinung,  leuchtet  Jedem  ein.  Eine  folche  Betracht 
tung  aber  mufs  zeigen,  dafs  die  ReHgion  doch  In  bd- 
doi  daffelbige  ift,  und  Inneres  und  Äufseres  ohne 
einander  nicht  feyn  kann.    So  iflf  es  aber  Uer  nicht : 
fondem  wir  haben  zuerft  das  Chriftenthum  der  fechs- 
zehnten  Rede,  das^  ein  rein  Inneres  ift,   ein  Licht, 
^len  Menfchen  zu  nichts  treibt,  und  alfo  nicht  einmal 
«in  Äufseres  haben  will.  Auch  die  Erfindungen,  da- 
mit das  arme  Menfchengefchlecht  durch  dSefe-  Reli- 
gion befeliget  werde,  brauchen  nicht  erft  befonders 
«macht  zu  werden,  Ibndem  waren  fdionf  ohtfe  das 
Chriftenthmn  unter  der  römifchen  Regierung  vorhan- 
den.   Ja*  auch  der  Antrieb  auf  die  Menfchen  zu  ihrer 
Anerkennung  gfeht  nur  von  Individuen  aus ,    und  es 
bedarf  dazu  gar  keiner  öffentlich  erfcheinenden  An^ 
galt    Diefes  alfo  baut  keinen  Staat  Dann  haben  Wir 
4as  Chriftenthum  der  drejTsehnten  Rede,  welches^ 
zwar,  wie  man  lefen  kann ,  cfaierley  ift  mit  jenem^ 
4ann  aber  doch  wi^cr  zur  öffentlichen  Exiftenzzwar 
noch  nicht  gekommen  ift,  aber  doch  hineile,  und 
vielleicht  die  neuen  Staaten  (privatim,  ohne  öffentli-* 
che  Exiftcnz,)  gebauet  hat,  umfichdiefe  zu  bereiten, 
und  um  fich,  wenn  fie  erft  gebaut  find,  abfs  vdHftän- 
digfte  von  ihnen  zu  trennen :  denn  dtefaift  feineAuf^ 
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gäbe.    Deam  hafiein  Wir  wledär  ehi  Jo&flflliietrchef 
Chriftenthum«  welches  aber  offenbar  das  der  tech$^ 
xehntefn  Rede  ift ,  und  ein  verderbtes  Pauhhifches  ,> 
dem  viel  harte  Vorwiicfe gemacht  werden;  abereine^ 
Luft,  Staaten  su  bauen,  geht  aus  keinem  von  ihnen 
hervor.    Doch  hören  wir,  wie  es  nun  eigendicfa  mit 
dem  Einfiufs  irgend  eines  diefer  Chriftenthümer  auf 
die  neue  Entwickelung  der  Staaten  zugdiet.    Die  Re-i 
ligion  hat  einen  zwiefachen  Einflufs  acif  den  Stasr; 
den  einen,  in  wiefern  fie  und  ihre  WirkfaindBeit  ab^ 
felut  genommen  wird.    Dief»  ift  aber  nicht  der  Stas^ 
tenbauende.     Denn  feine  negative  Seite  könnte  ficK 
als  ein  zurückbleibender  Einflufs  der  ReU^on  nur 
zMgen,  wenn  der  Staat  eine  Neigung  Satte ,   in  du 
Gebiet  der  Religion  hinüber  zu  fchreiten ;  die  hatte' 
aber  der  römifcfae,  nach  des  Vfs.  etgenei«t£ingeftin|i* 
nifs,  nicht    Seine  pofitive    aber   ift   nun,   „den 
Staat   leinen  Zweck   näher  ans   Herz   zu  legen,«* 
Was   beyläufie;  vorausfetzt,   dafs  er  ftinen  Zweck 
fchon  hat,  und  alfo  nur  im  erfttntmdianftenZeitBkti^ 
Statt  findet ,  auf  jeden  Fall  aber  durch  <M  innere  Le- 
ben der  ReHgfon  antet  den  Menfthen;   dttrdi  UM 
Anerkennung  und  Verbreitung,  gefchieht,  aUb  natk 
unierem  Vf,  ohne  alle  öffentliche  Anftalt.    Der  andere 
Einflufs  ift  ein  zufälliger ,  welchen  dad  Chriftenthutt 
ausübt ,  „indem  es  zuerft  fich  fetWt  zu  feiner  Rein- 
heit und  Lauterkeit  emporzuarbeiten  ftrebt,^*  oder 
;,  indem  es  nach  felbftftfindiger  &tiftenz  and  ange- 
meffener  Wirkfamkeit  hinauf  ftrebt.'«     Diefs  klmgt 
offenbar,  ato  ob  das  Chrlftenthuitt*  urfprdngUch  rer« 
derbt  wäre ,  und  follte  fieh  nun ,  Wie  |ene  Ung^üd^ 
liehe ,  an  dem  eigenen  Schopf  aus  dem  Sbmpf  de» 
Verderbens  herausziehn.    Allein  anftatc  dafs  uns  nuft 
gezeigt  werden  follte,  wie  fich  das  Chnrlfttotham  aos^ 
der  Unlauterkeit  herauszieht  durch  daa  Siiaatciiband, 
fcheint  es  hiebey  gar  nicht  für  fich  fi^bft  bd'chttigt 
zu  feyn ,  fondem  nur  för  den  Staat ,  ^m  diefen  vof^ 
dem  fchädlichen  Emflufs  feiher  fdbft^  des  in  fefaier 
Unlauterkeit  verheerendenChriftenthumi,  zu  fchützen.' 
Das  ift  noch  mehr  als  im  Sprichwort  der  doppeihe 
Wee^  der  Kinder  und  Hunde !  Aber  fo  geht  die  Tfck-" 
teß^e  Gefchichte.    „Unter  dem  Vorwande  des  Ent^ 
fündigens  beherrfchten  die  Priefter  des  ( durch  deir 
Shinenwahn  verderbten)  Chri^lenthums   den  tömi-' 
fchen  Staat,  uiid  ruinirten  ihn  durch  ihre  eigne  Vn^ 
fahigkeit.    S[Ollte  es  nun  je  wieder  tu  einem  'Staat 
kommen,  dem  diefer  fchädliche  Einflufs  nnfchädltch 
^ürde:  fo  mufste  diefer  felbft  in  feinen  Principien 
durch  die  Religion  aufgebaut  werden.'  —     Sie  mufs 
fich  damit  an  folche  wenden ,  die  fich  bisher  mit  der 
Gottheit  nicht  viel  zu«fchaffen  gemacht ,    und  denen* 
fie  erft  den  abergläubifqhen  Wahn  von  Sünde  und 
Entzweyiin^  beybririgehmiift.    Das  ne^e  Volk  im/Vte 
zugleich  fcbarfe  Recfitsliebe  und  ftehendes  Ehrgefühl' 
haben,  und  wenn  esfidi  zutrugt  dafs  mehrere  ver- 
wandte Völkerfchaften  neue  Staaten  errichteten:   (ö 
war  es  am  erfpriefslichften  9  daß  die  Religion  für  ihre 
polirifche*  Gewalt  nun  unabhängigen  Lu^derfitz  9!^ 
Ccntttilpunct  erhielt" 

'  (DerB^fehiäJsfiUgi.)  ' 
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PHILOSOPHIE 


'    B«iti;iH,    in  der  ReaUbhiribudibandliisig; 

SnMizAgwdes  gegmt^&fUgtn  ZekaU§rs,  darge«- 
ftcMt  von  g^.  G.  Ffc/ie»,  tt.  f.  w 

'    (ThJMuft  der  im  itarlgen  StÜbkk  abgebrochenen  RtcenJM,) 

•Ä'Jst  deiä '  An jrföhrteri^  fölhe  der  Lefer  \y^ohl 
gena^  hkbeit  för  'Einmal  von  dlcfer  holim  wun- 
'derbafen  gcfchichtHchen  Wrisheit.  Denn-  es  gehört 
'vrohl  Zeit  dazu,  Hefa  darüber  zu  beirnnen  und  es  zu 
verdauen«  dafs  das  Pat^ftthutn  und  die  poßdrche  Ge- 
\iralt  der  Kircbe  das  Mittel  ift,  um  den  Staat  gegen 
'den  flchädlichen  Einfiofs  der  Priefter  zu  fchützen,  und 
dafs  die 'Religion  dieTs  Gebäude  aufgeführt  bat,  uifi 
*cbi  felbft  zur  Lautiprkeft  tfnd  ztir  angehieflenen  Wirk- 
famkeit  (dfefii  i^  doch  wohl  die  innere  befdigende?) 
zu  Erheben!  Aber  e$  giebt  noch  mehr  Wunderdinge. 
Man  hbre  alidi,  wie  durch  diefe  neue  Entwickdung 
jder  Staat  feiner  VöHkommenheit  nahe  kommt  Zd- 
'crft;  'wiewohl  diefs  »allein  im  WcfentUchen  des  Staats 
filcht$  ändert,  ift  Jeder  in  einem  chHftlichen  Staale 
*pei^nlich  frey,  ans  dem  herrlichen  Grunde,  weil  „Je- 
^dedi  das  Veniri^en  fi<^  zu  Gott  zu  wenden,  mufs  ge- 
fiattet  werden,'und  wennEiner  erft  in  diefer  Rückfichc 
^perfönKch  frey  ift^  die  ganze  übrige  peribnliche 
Freyheft  von  felbft  fblgt"  Das  ift  freylich  diriftli- 
"eher  al$  Ptetrus  und  Paulus»  die  von  einer  folchenFoI- 
'{geniclns  y^olVten!  Dann  ift  ,» jeder  cbrtftliche  Staat 
M  einer»  den  Einflufs  der  Centralgewalt  abgerechnet, 
unabhängigen  Exiftenz  berechtiget,  keinem  Unchrift- 
lichen  aber  läl^t  die  Kirche  Frieden.*^  Wie  viel  feli- 
jjerfind  nun  die  Wenftrhen  oilenbar  bey  diefem  PHn- 
ein  als  bey  dem  altrömifchen,  keinem  CJnrömifchen 
Paeden  zu  geben !  Und  wie  viel  unabhängiger  find 
die  Regierungen,  als  es  die  clhiftlichen  Cäfam  unter 
dem  EiriÄ^ß  der  Priefter  waren !  Und  die  Neigung, 
tmhrerfefl  feyn  zu  wollen ,  welche  in  der  verruchte* 
ften  Perfönlichkeit  der  Staaten  ihren  Grund  bat^  ift 
äiefen.chriftli^henai)fch,und  zwarnothwendig,  dgen« 
fo  lehr  fie  auch  in  ihren  Princrpien  durch  die  Rdi- 

gjon  erbaut  find.  Das  Schönfti?  aber  iBU  dafs  man  deut^ 
ch  ficht,  wie  nno  diefe  ganze  Qrganifatton  von  dem 
it^fchen  Einflufs  des  Chriftcnthums  ganz  unabhäU'* 
j  an  Denn  fo  nothwiendig  auch,  nach  unferem  Vf.; 
e  Kdigion  mit  Ihrer  Bauluft  fkh  an  Stämme,  wie' 
die  germahif%hen,  wenden  mufste !  fb  hat  fie  fich  doch, 
äf enfiiUs  nach  ihmi,  et£;entlich  fjehlecht  adreffirt.  Denn 
derWahn  vonSflnde,  derGrundftdn  des  Gebäudes, wd-< 
Äeaiie,auffahrt,um1Ic&zur  Lauterkeit  emportuarbd*' 
Sk  A4  Im  Z^  i8o7'    ßtfitr^BtMI. 


•ten,will  bey  diehn  Stämmen  nicht  recht  haften :  waru* 
„laften  fie  fich-  auch  die  Centralgewalt  nicht  ganger 
geftllen,  bis  die  mehreren  Staaten,  in  welche  das 
'cbfiftÜcheReichTOn  OÄfig-e/SRrzerfellen  war, fich  recht 
bcfcfSget  hätten.  Diefs  fucht  nun  freylich  die  relj* 
*^öfeCentrafe^iip^^lt  m&gHchft  zu  verhindem,«*^e  woIU 
te  fifeylich  diefe  Staaten  bauen ;  aber  es  ift  ja  aucH 
-rätMich>  langsam  zu  bauenh  „aber  ts  gefchiebtencl* 
lieh  doch.  Wie  du¥tk  ein  Wunder  vereinigt  fich  hie- 
rmit die  Kirchenreftirmation,«  (diealfo,  wie  es  fcheint^ 
Glicht  der  zu  befchreibehden  Wirkfamkeit  der  Reli- . 
gkm  fdbft  angehört)  „und  nun  ei^tfteht  eine  Mehr- 
heit  von  BekenntitiiTen ,  welche  den  Staat  neutral 
macht  ^egen  dte  Rdigion;**  und  nun  find  wir  wie- 
der fp  weil,  ^e  wir  fchon  zu  den  Zeiten  der  Römer 
■waren,  und  das  Chriitenthum  ift  fachte  wieder  unten 
herausgezogen.  Helfet  das  nun,  das  Chrifteirfhum 
bau^tdie  Staaten,  wenn  es  nur  Mifsbräuche  hinein 
bringt,  die  mit  grofs^r  Anftrengung  wieder  müffefi 
heraus  gebracht  werden,  alles  Neue  der  anderen  Staa- 
ten aber.  Wie  der  Vf.  nur  fchlecht  zu  verbergen  weifs» 
•in  der  Eie^thümlichkeit  der  Völker  feinen  Grund 
hat?  Und  ift  nun  diefe  Wirkfamkeit  der  in  da^ 
iuhriftendium  dngefchlichenen  Superftition  bis  durch 
Ihren  Culminadpnspunct  das  Emporftreben  der  ReÖ- 
gion  zu  ihrer  Lauterkeit ,  das  Zurücktreten  diefer 
Sui^fftition  aber  etwas,  das  wi^eiH  Wunder  von  auK 
fsen  kömiteft?  priHrdhaft  ift  das  Spiel,  welches  hier 
mit  dem  Hdllgen  getrieben  wird ,  es  ffey  nun,  dafc 
iingefchickte  feraftlofe  Hände  es  treiben,  die  fich  ent- 
halten  follteh  das  Heilige  ±ii  berühren  —  abcEt  wi^ 
wird  das  von  Fichte  fA^en  mögen?  —  oder  dafs  ei 
vorwitzige,  taufendki^nftlefifche  find,  die  dem  Zu- 
fthauer,  wenn  ei{  der  angekündigte  Ausgang  dek 
Kunftftückes  etfoderr,  ^h^s^  ftatt  des  anderen  uriter'- 
fchi^ben,  und  dj^irtan  züchtigen  mufs.  WennabefV 
ein  foicfaes  Schaftt^nbild  vpn  Wahrhdt  aufiuführeii 
auf  eihem  Grunde,  deffeh'ünhahbarkeit  dem  Mdfter^ 
Mick  des  KOnftiers  fdbft  nicht  kann  entgangen  feyii^ 
wenn  diefs  nicht  fbphiftiibh  feyrt  foll ,  ^nd^rn  noch 
pfailofophifch  hdfsen  dirf ,  fo  mufs  jener  alte  Name 
gar  nicht  mehr  gebraucht  werden.  Wir  haben  uns 
bey  diefem  BeyTpide  vom  Staate  begnügt,  und  dirf 
Wiffenfchaft,  wo  fogar  Literatur- Zeltungfen  und  En- 
cyklopädien  abgeleitet  werden,  utid  die  Sitte,  wd 
ebenfalls  das  Pofitive  aus  dem  Negativen  ohne  Wei- 
leres  «ntfteht,  übergangen.  Den  Qeift  des  Ganzen 
mufs  Jeder  fchon  hieraus  hihreic][iend  erkennen,  und 
dnfehen,  wie  es  gldch  immöglich  feyn  mufs ,  von 
^Bcfer  Idiphilafopfaie  aus  eine  kbenaige  Gefchichte 
'    ü       ' 
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itoiForm  4es  Inftinct^  beTit^  Ibllie  nic|it  nachdem- 
MiKn  ScWaflfedaflfcH^^cK  yon  feiner  Religion,  deoi' 
Ariftcattame,  gelten,  und  überhaupt  in  der  glückfe- 
jig«a  trften  Eppche  AXits  Naturphilofophie  gewerei| 
f^m^  Dififi»  ift  ein  harti^r  Punct,  und  wir  wären  be- 
aiedg  luiehdn,  ^e  man  die  Confequenz  abweireti 
UttMte.  Mit  der  Zämitretf  hingegen,  welche  der 
Ifatitrphilofophie  auch  Schuld  gegeben  wird ,  ift  e^ 
aiicfat  A>  trg,  und  C3  war  wohl  mehr  um  das  fchöi^e 
Watt  zu  £atil  Eins  aber,  ohnftreitig  der  höchfte(^i: 
yMt  auf  wel^rben  iicl^  diefreye  Kunft  der  Deduction 
«hohem  hat,  ift  noch  ül^ri;,  wodurch  die  Naturpbir 
lofophie  ahne  alle  Hülfe  einer  hiftorifchen  Erläuterung 
Ib  heftimmt  bezeichnet  worden ,  dafs  jedes  Kind  auf 
der  Strafse  fie  erkennen  kann.  NämUch  Ton  derfel- 
ben  Schwärmer^jr,  welche  wefentÜch  als  ein  Denken 
Am  bUndenTJaturtraß  in  dem  Me^ßslxen  befchrieben 
war^  w^ird  nim  »B^gt ,  anderwärts  (kraft  welcher 
Mäiduie  aber  wohl  änderwär^  das  Ux^begreifliphe  pro- 
dttdrtVird?)  feyfie  Natur,  „im vorliegenden  Fallaber 
als  Reaciion  des  dritten  Zeitalters  fey  fie  gröfsten- 
thells  Kunft,  weil  ^e  ja  auts  einem  bedachten  Widerftre- 
Ibien»  aui  Mifslatten  ^i^  ^ner  deutlich  eingefehenen 
Leeve  entftehe*"  (  Natürlich  freylich  l  nur  gut ,  dafs 
vir  das  UM:hc  gleich  anfangs  gewufst  haben,  fonft 
bätten  wir  die  blinde  li^turkraft  und  die  ganze  Na- 
tbrphilplophie  gar  nicht  erhalten  !>  „Auch  ift  in  der  Na- 
tur AO^r»  die.  voijo^dxttten  Zeitalter  ausgehen.»  wenig 
ltt&zurSchiW4W«"^^r  Daber^eimnundieSchwär- 

a Ichwärmen  Vollen,"  fetzen  fie  ficl^  hin  (activ^ 
It)  und  taffa^M.^nftilhni^fqJJWs  Natur?),  und 
wena  die  Ein^JI^  i»icht  fliefscÄ  wollen,  fo  begeiften» 
Jie  fich  (das  ift  nun, offe^biMre  Kuhft)  durch  phvfifche 
Reizutftt^f'*  (Schpdenur,  dafs  nicht  geradezu  JBrsnnt- 
vcini  und  Qfi^  ifenan^  find ,  w^«  ja  weit  gründr 
Hcher  gewefw  wäre,  denn  der  Wein  ift  ja  den  Ge- 
burten iiÄ  gcfchlcrfrene^äandfelsftaate  erlaubt!),  und 
wenn  auch  das  nicht  helfen  wiUf,  (o  nehmen  fie  ihre 
Zuflucht  zu  den  Sjiriftea  ehemaliger'  Schwärmer.«' 
Sdiade  imtf  dals  uns  di^r  Vf.  nicht  noch  das  Gaftmahl 
könnte,  uns  die  b^Äen  Mittel  diefer  Art  zu  nennen» 
das  würde  un^f,  da  Beyfpieje  viel.  J^glfen,  in  der 
phyfiognomifcbeÄlfÄrintnifs  der  ^chjkSrmerey  bedeti- 
Snd  «tförderit  haben!  \^ir  hätt€y|i  wohl  nicht  nur  den 
Jakob.  Böhme  gefuna€;n  und  den  Plotinus. ,  fondem 
gnch  den  jordanus  und  den  Spinoza',  d^m  von  deil| 
Einen,  in  fich  gächlolTenen  Grundgedanken  der  WiT- 
f«n(diaft  ift  der  Mann  doch  nicht  ausgegangen,  und 
Fbaon  und  yiele  Andere  dürften  eben  des  Wegea  her- 
hoäunen,und  die  Gefellfchaft  veni;iehrenj—  Rec.  kann, 
da  feine  Beftrebungen  auf  einem  anderen  Felde  als. 
dem  der  eigentlichen  NaturforfcJlH»*)?  Hegen  ^  kein. 
Namrphilofpph  heifsen;  aber  fovie.l  flaubt  e>  Von  der 
Sache  au  verftel^ea ,  dafs  l^ch  in  diefer  Stelle  über  die. 
Namrphilofophie  aufser  der  Art  und  Kunft  des  Sophi 
ftan  auch  die  Gewandtheit  und  Erfindfamk^it  dei  Sy^ 
fcof  hanten  zeig^  Zu  einer  Verth'eidigung  der  Na  tu^ 
philofophie  gegen  einen  folchto  Angriff  fühlt  fich 
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^9  Rec»  mcbt  beroü^    Nur  wHl  er  die  Frigp  auf- 

werfen,  ob  nicht  in  d|efer  Schilderung  mehr  als  U\ 
der  gar  zu  fcfalecht  ausgefallenen  Darfteüung  des  gan- 
ui  Zejjtalt^rs  die  Abßcbt  des  Buches  liegen  möge  % 
nd  wui>Ichen  möchte  er,  dafs  der  Vf.  etwas  vor- 
fiphtiger  gewefen  wäre  in  den  aufgeftellten  Merkma-      ] 
len !  pefm  ziMam«iei>gefuchte  und  ai^sgefuchte  Eiur 
falle,  die  recht  gefucht  (eyn  wollten,   und  zauberi^ 
fche's  Aufbauen ,  dea  ^ejtalterß  w^nigftens ,  aus  raai<- 
cherjey  Gedanken,  pur n^htau^ der  durchaus  klare^     , 
hi^orifcben  Anfchauung,   und  ei^enliebige  Bctrachp 
^ng  des  eigenen  Werthes ,  und  Scheii  vor  der  Müb- 
famkeit  des  Empirifchen,   das^  alles  kann  ,man  ihm 
yortrefflich  zurückgeben !  Hätte  der  Vf,  uns  ^uch  et- 
was Ober  die  Compofition  und  den  Styl  der  Schwer* 
mar^  gefagt:  fo  fände  fich  vielleicht  auch  ein  Ver- 
j^leichiingspunct  für  beides ,  wie  es  in  diefen  Grund: 
^ugenift^    Denn  £6  trocken  hin  lafst  fich  wenig  Ande^ 
jres  darüber  fagen ,  al$  dafs  das  vielfältig  VerfchlunC- 
ffene  Gewebe  der  Compofition  der  Verworrenheit  def 
l^altes  fehr  kunftreich  dient,  und  recht  für  Zuhörer 
gen^acht  ift,  welche  jedesmal  rnir  daa  Eine  vor  fic|^ 
haben,   und  wenn  ihnen  nach  vielen  Sonntagen  et- 
)vas  anderes  über  denfelbenGegenftand  geboten  wirdt 
jenes  nicht  mehr  wiiTeri.^    So  ftimmt  auch  die  Schreibr 
ärt ganz  zufamjuen.  mit  der  ungleichen  Behei^dlmifl^ 
streiche  den  Zuhöreri>  auch  fonft  widerfahr^«     Wil 
l>eich  ijn  clem  deducirenden  Theil  unbeftiinmte  vi^ 
deutige  Worte  und  Formeln  verfchwendet  find ,  da^- 
^uf  jff  fchoa  hingedeutet     Von  diefen  ^^abgefeheit^' 
glaubt  das  Ohr  nicht  feiten  einem  Vortrag  beyzuwoh-' 
hen ,  der  fich  Tafts  zu  fehr  der  ftreng  phllofophifchei) 
Methode  nähert  für  ein  blojfs  gebuaetea  Publicum. 
Oai^n  nimmt  fich  aber  der  Vf.  plötzlich  sufammert, 
und  befchüttet»  um  es  wieder  gut  zu  machen»  di# 
Verfa;rnpilung  mit  einem  bunten  Pathos  von  anderen 
vagen  Floskeln;   worin  .Licht  und  Äther  ,^FlanM9e 
und  Wogen  nicht  gefpart  find.     Rec.  wäre  auch^ii^ 
diefer  Hinficht  gern  über  die  Grenzen  des  Buches  hin^ 
ausgegangen»  um  überhaupt  über  Fichte* s  fo  merk- 
"Würdige  Laufbahn  als  populärer  Schriftfteller  etwas 
zu  &gen;  allein  er  mufste  fchon  vieles  aus  dem  Buche 
felbftblofs  andeuten,  manches  ganz  übergehn.  Doch 
vielleicht  macht  fich  dazu  die  Gelegenheit  anderwärts» 
Dau(iit  aber  die  Aufgabe  uhterdefs  nicht  zu  fehr  an- 
wacfafe,  und  weil  ohnediefs  des  yf£s.  Sittlichkeit  ohne 
Religiofität ,  wie  er  hier  Uar  fagt ,  (ich  felbff  nicht 
verfteht^  für  die  Religiofität  aber  aus  einer  fo  frecheli 
(eichtfinnigen  Handlungsweife,  wie  die  in  diefem  Buch 
herrfchende,  fich  nicht  viel  erwarten  läfst;  weil  fef« 
ner  Ficfüe's  hiftorifche  Kunft  den  Profanen  die  Ge- 
schichte offenbar  nicht  auflVhlief^^t:  fo  wünfcjit  Rec 
lieber  ausdei^  vierten  Zeitalter  recht  bald  etwas  vom 
V[f.  zu,  hören ,    befonders»  dafs  feine  Verntinftwiflen- 
fchaft  nun  endlich  an  der  Phy/Ik  ihre  Schuldt^eit 
thue,  ihr  die  Regel  zu  geben,  und  er  uns  nun  zeige» 
wie  er  ,^us  dem  Einen  Grundgedariken  die  Dinge ,her- 
vorgehn  fie^it ,  und  fie  bey  diefem  Hervor^ehn  auf 
der  That  ergreift^*'   beifer  als  et  die>Gefcbichte  er-, 
griffen  hat. 
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Jena,  in  der  akadem.  Bttchhandlungi  MdUrtfctu 
Reife  durch  einen  grofsen  Theü  der  Schweiz  vor 
und  nach  der  iSjevoTution.  Mit  56  Küpferbtättem 
i$nd  Anfichten.  1S05.  XVI  und  414  S.  8*  (9.Thlr.) 

dbxr.  Kriegsrath  Reichard  in  Gotha  ift  nicht  der  Vf^ 
'doch  mehr  als  blofser  Herausgeber  der  Bemerkungent 
die  ein.Gefchüftsmann  1792 1  18OX  und  2  auf  feinea 
Wanderungen  m  diefes  merkwürdige  Land  fdbft  ge- 
macht,, oder  9  wo  er  fle  glücklicher  von  andeeen  auf- 
gweichnetfiEind,  fUr  itch  zufammengetragen  hat.  £r 
ordnete,  fichtete,  ergänzte  fie.  Das  Buch  hat  einen 
*  zweyfachoi  Nutzen :  auf  Seh  weizerreifen  ein  unterhat- 
tefider  Gefährte,  und  nachmals  ein  eben  fo  angeneh- 
mer Wiederbringer  der  genoflenen  Gefühle  zu  fejm, 
Man  kann  ihm  das  Zeugnifs  mdglichfter  Genauigkeit 
nicht  verfajgen.  Des  guten  Sinnes ,  von  dem  er  be- 
lebt wird,  ift  man  von  dem  Würdigen  Herauseeber, 
.gewohnt  Uns  bleibt  übrig,  einiges  VorzügUche^ 
oder  wo  etwas  Weniees  zu  berichtigen  wäre,  auszu- 
geben. Überhaupt  und  hier  keine  Ertetenmgen, 
keine  feltenen  hiftorifchen  Entdeckungen,  fondem 
Erinnerungen ,  und  meift  aus  der  neuen  Zeit  bey- 
gebradite  moralifche  Züge  z^  fuchen.  Gleichwie  die 
älteren  Facta,  fofind  auch  einige  der  Kupfer  aus  an«* 
deren  Werken  endehnt:  diefes  ift  ganz  eigentlich 
Sammlung,  wohl  gewählt  und  geordnet,  und,  wenn 
man  die  meift  fehr  wohl  gerathenen  Kupfer  betrach- 
tet ,  wie  ein  Auszug  des  Vorzüglichften  diefer  wun- 
.derberen  Natur;  man  kann  die  meiften  der  letzteren, 
ihrer  Treibe  wegen ,  nicht  ohne  vieles  Wohlgefallen 
afifehen.  Das  Titelkupfer  dürfte  am  wenigften  ge- 
Allen :  di^  Wahl  und  Stellung  der  Perfonen  wird  vie- 
len ein  Ärgemifs  feyn;  die  Ähnlichkeit ,  unter  ande«- 
ren  die  Phydognomie  des  Scbultheifs  Steiger  ^  nicht 
gcJ^retch  nocji  glücklich,  aufgefafst 

Wir  bemerkenXiniges  aus  den  Kriegen  1708  uiiid 
99.  Man  feufzt  über  di^  Vergehungen  des  Zeitalteiis 
(nicht  mit  Unrecht;  wir  fehen  hier ,  wie  die  Kriegs- 
furie,  gleichfamerboft  über  d^yhundertjährigen  Frie- 
den, fürchterlicher  als  kaum  irgend  gewüthet),  aber 
antiker  Muth  in  äufserfter  Noth,  und  zwifchen  den 
Äräuelfcenen  hervorblickende  Humanität  mildem  den 
Eindruck  y  Mnd  laflen  noch  einigen  Glauben.  Der 
Todeskampf  der  Unterwaldner  (S.  145)  ift  nicht  weni- 
ger pols,  als  die  ruhmbekr6nten  Tage  ihrer  weiland 
fiegenden  Freyheit:  Ruhiger,  faiifter  war  wohl  nie 
ein  Volk,  aUbey  dem  LaAoesordnung  war»  dem  Was?. 

^.  A.  1^  Z.  1807.    ErflerBtknd. 


derer  onentgeldich  den  Weg  zu  zeigen  (S.  I5S) ,  fte 
hatten  in  ihrer  ehrbaren  Frommheit  einen  au^Uen- 
den  Anftrich  von  ihres  Bruders  ClauTen  Biederfinn. 
Angegriffen  von  fecbzehnmal  ftärkerer  Macht  ßegge- 
wbhnter  Krieger,  verlaflen,  auf  das  Gefühl  einer  ge- 
rechten Sache  zuiiicfcgeworfen,  wufste  diefes  Volk 
die  Flamme  feiner  Hütten  zu  fehen ,  und  zehnfach 
gerochen  zu  fterben;   ein  kranker  Gi^eis,  da  er  es 
hörte ,  läfst  (ich  die  Waffen  nachtragen  (S.  159),  um 
auf  der  Wahlftatt  neben  feinen  Landsleuten  zu  fallen» 
'Die  Kritiker  in  ihren  Stuben  vermeinen,  durch  Vor- 
wurf des  Aber^ubens  den  Biihmzu  mindern:  AU 
wäre  Leonidaa  ein  geriingerer  Hdd  r  weil  er  bey  den 
unterirrdKichen   Göttern  Nachtmahlzeit    erwartete! 
Heifst,  unnütz  ifallen,  wenn  die  Beyfpiele  der  Vor- 
zeit für  die  Nachkommen  auferweckt  werden?  Die 
«Franzofen  erkannten  den,  ihnen  nicht  fremden  Muth  ; 
es  ift  (S.  153)  erzäi^t,  wie  der  Brigadechef  MüÜer 
und  mehrefe,  mit  Lebensgefahr ,  dem  Schwert  ge- 
wehrt    In  denfelbea  Tagen  der  Verblendung  uijil 
Wuth  wurde  (S.  156)  auch  Arnold  Wwkekiedi  CapeUe, 
wie  (S.  201)  das  Beinhaus  bey  Muctenr  ^erftört:  Ab^ 
diefe  DeiüLmale  werden  ohne  Zweifel  hergeftellt  wei;- 
den ;  kein  groiser  Hertfdier  fchi|^  fich  zur  Ehre,  der 
Helden  Ruhm  getilgt  ztt  feben.    ä«,  172.  wird  der  Tod 
Vincenz  Sqhmidt  an  der  Spitze  dar  Landleute  vonUri 
gedacht,  def&n  Gefchiefate  feines  Landes  weiland  ia 
diefen  Blättern  von  una  ein  Lob  erhielt,  welches  diefe 
für  das  Vaterland  glühende  Seele  befTer   als  feine 
Schreibart  verdient   hat.     Diefer  führt  Uri  hinattf- 
wärts  in  den  Gotthard,    aus  weicher  Gegend  Hr. 
iL  oder  fein  verftorbener  Freund  unvergefslicheZüge 
der  Humanität  und  Kriegeswuth  erzählt  hat.  Wer  wird 
nicht  in  dem  Kofaken  den  Menfchen  liehen,  welcher 
bey  tiefer  .Nacht,  aus  den  Abgründen  bey  der  Teu- 
felsbrücke ein  Wimmern  hörend,  aufwar,  ;a^Fufs 
Jiinabkletterte,  einen  verwundeten  franzöflrche^  Of- 
ficier ,  mit  dem  er  nicht  reden  konnte ,   mit  feinem 
Wehrgehänge  auf  den  Rücken  gebunden ,   felbft  von 
Felfen  zerritzt,  vom  Tode  rettet  (S.  196)!  Welch  Ge- 
fchöpf  der  Menfch,  wenn  man  fo  einen  Zug  der  vol- 
lendeten Verwüftung  des  Liviner  Thaies  von  Grund 
aus  und  von  Anfang  bis  zu  Ende  (S.  202  f*) »  der  Ea- 
ödung  des  freundlichen  Capuciner-Hofpices  (S.  201)» 
dem  unnennbaren  Jammer  in  Wallis  (S.  22I9  236)  ent« 
gegenhält  1  Wie?  Der  edle  Krieger  in  grofsem  Man- 
gel^ theilt  fein  Commisbrod  mit  den  menfchenretten- 
den  Hunden  (S.  386),   und  Menfchen  von  jedem 
Gefchlecht  und  Alter  fterben   in   Oberwallis    Hun. 
giertod(S.22l)!  Man  möchte  fagen,  dafs  der  Gott 
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«nd  der  Teufel  in  uns  zugleich  fich  zeigen  liiufste, 
auf  dafs  des  letzteren  Schrecken  die  Gefiihr  der  Ge- 
fetzlofu'.keit,  im  gleichen  Augenblick,  wfe  die  Anlage 
mir  Menfcbltciikelt»  offenbar  alacbe.  In  ianfterer 
Scbattirung  2.eigt  Beb  der  Condraft  (S,  137) »  wo  di^ 
Schweizor  das  revolutionäre  Lucem  befetzen,  und 
ehe  fie  9  Reo.  wiU  nicht  fagen ,  Rache  nehmen ,  fon- 
dem  ehe  fi  ihre  Feinde  entwaffnen»  skre  Waffen  vor 
der  Kirche  ablegen»  um  vorerfl  Gott  zu  danken.  Die 
Sterblichen  verftehen  fich  felbfl  nicht;  der  Ünfinn  ih- 
ler  Unternehmungen  ift  keines  Zorns,  eher  Mitleids 
der  Götter  würdig. 

Fehler  find  wenige,  verzeihliche.  Niemand 
kann  beweifen,  dafs  (S.  129)  zu  Cäjars  Zeit  ebi 
Canton  Tugener  war.  Die  Gotthardsftrafbe  ift  nicht 
nach  dem  Freyheitskampf  1313  von  Schweizerfolda- 
ten  gebahnt:  i)  weil  1313  kein  Freyheitskampf  wai^; 
2)  well  es  in  der  Schweiz  keine  Soldaten  (um  Sold 
und  nach  dem  Krieg  dienende  Krieger)  gab;  nicht  z« 
erwähnen»  wie  viele  hundert  Jahre  zuvor  Grafen  voll 
Rapperfchwy!  hier  den  Zoll  hatten ,  der  mtmer  eme 
'(ßiite  oder  fchlechte)  Strafse  voraosfetit.  S.  tS9' 
Niclit  Erwm  v^n  SteinhachiM  142t  das  Münfter  zu 
Bern  gebauet,  denn  er  ftarb  13159  und  fein  Sohlt 
Matthiasentwarf  nur  den  Plan,  der  feit  1321  ai^g4- 
Wölbten  T^errafTe.  Es  war  auch  179g  nicht  dftr 
•^drfder  Wadt  (S*  297)»  mehrdieAdvoicaten,  Ärzte 
und  andere  Bürger  mittleren  Stan<ks»  wetche  de#i 
Waffen  der  Gleichfaeitsverkdmirger  den  (S.  2ifO>  g^ 
wAific&ten  Vbrwand  gaben.  Aiaiadeus  zog  nicnt  (S. 
'3X4)  1443  nach  der  Ripaiile;  die  hatte  er  Wt  1499 
fchon  verlaffim»  tmi  Pahft  zu  feyn ;  er  hatte  lieh  1431 
Ahin  gezogen.. 

Was  find  dfefc  leicht  zu  tilgendeit  Flecken  gegen 
die  Reihe  wohlthuen<fer  lehrreicher  Gemähide,  wo 
bald  die  wtmdergeftafte  Natur'  erfcheint^  bald  Ge- 
fühle m  Ah(^cn  genommen  werden ,.  welche  die 
2eit  und  verändertes  Glfick  nie  tilgen  darf.  Mtesu 
rechnen  wir  das  Lob  der  alten  Regierung  von  Bern 
(&  248) und  ^er  Braven,  die  am  letzten  Tag  in^ 
6rauhc4z»  würdig  der  Vbrzeft»  gefltritten  (S.  2SI  S.}^ 

Ths. 

Haag»  h*  der  Wrttwe  J.  de  Grootf  Beknoft  Dag^ 

fourhat  van  een  verbfyf  van  agt  wecken  in  het 
rizerryk  van  BHarocco^  en  Landreize  naar  Me^ 
2uineZt  gcdaan  in  den  Jaare  178g  by  gelegen» 
eid  eener  Hbllandfche  Ambafiade   door   deH 
Heer  H..  Haringman^  vobrmaals  Lieutenant  bj 
^e  CavaUerie  in  Dienft  deeler  Republik.  igoSv 
III  S*  in  gn  g* 
Der  Vf*  verfichert  in  der  Vorrede,  dafs  ihn  nicht 
Atitorfucht»  fondem  b)6fs  die  Ermunterung'en  ftiner 
Reifegefehrten  zur  Bekanntmachung  ifieler  Nachricht 
ten  ver^nlafst  haben.    Vermuthtich  jft'  esa^ich'  dahiM 
zu  erklären»  dafs  die  bereits  rör  16  Jähren  ^emacht^ 
Reife  erft  neuerlich  ^rfirhtenen  ilL    Der*  ^  Vf.  ging  tttiä 
l^  Jul.  1788  mit  einem  Schiff  von  ffihr^tarnäeh  Tstn* 

K,  wo  fich  damals  der  Cotamwi^M  Her  hotländi^ 
m  £5Cadre  an  isaittefläiidtfcben  me%ff  Q.  jS^lb 


ringmanf  der  als  Gefandteran  den  Kaifer  von  Maroc- 
co  gefchickt  wurde»  befand.  In  dem  Gefolge  diefes 
Gefandten  reifete  der  Vf.  mic  nach  Mequinez  oder 
Mecknes»  Er  hielt  auf  diefer  Reue  ein  Tagebuch , 
WQrin  er  dasjenige ,  was  ihm  meriiwfirdig  war  unji 
auf  die  Reife  Bezug  hatte,  aufzeichnete.  Diefe  B«« 
merkungen  werden  nun  hier  mitgetheilt  Sie  ent- 
halten freylich  wenig  Neues  undUn bekanntes,  indeflen 
können  fie  doch  den  Lefer  auf  ein^e  Stunden  unter- 
halten. Man  findet  hier  einzelne  oemerkungen  über 
die  Sitten  der  Einwohner  und  die  Befcbaffenheit  des 
Landes,  eine  genaue  Befchrelbung  des  Weges ,  wel- 
chen die  Gefandtfchaft  nahm,  und  eine  ausffihrlicbere 
Erzählung  von  der  Ankunft  und  dem  Aufenthalt  der 
Gefandtfchaft  zu  Mequinez,  von  der  Audienz  bey 
demKaiferund  der  Lage  und  Befchaffenheit  derStadt# 
Da  die  Gefanddchaft  die  Genehmigung  und  den  3^ 
fehl  desKaÜers  eril  abwarten  mufste,  fo  verweilte  (k 
zu  Tanger  bis  zum  11  Augvft.  Der  Vf.  hatte  daher 
dekgenheit,  fich  hier  mnzuiiehen,  und  die  Sitten  und 
Gebräuche  der  Einwohner  zu  beobachteil.  Die  Stadt 
Tanger  hat  vor  der  Rhede  ein  gutes  Anfehen,  aber 
fie  ift  wirklich,  die  Mofcheen  und  Gebäude  der  Cm»' 
4Us  äbgcperknet,  nichts  anders  als  eine  ZuAnunen*> 
i^eltuAg  von  Ruinen,  Steinhaufen  und  denden  Ge^ 
hRuden;  die  kaam  den  Namen  eine^  Haides^  verdI» 
fien.  Die' Feftangswerke  find  unbedeotend  i|nd  vep> 
lkl)en.  Die  Eiiiwohner  beftehen  aus  Mauroi  und  ji^ 
^en.  Die  letzteren  find  <ler  erfchrecklicbft^rn  Sclave- 
>e/'  und  Bedptickong  umerv^^CNrfen.  Oft«  fagt  der  iV£% 
fic^sum  den  kieinften  Jongen  einen  annen  Judet 
•uf  die  unbärmhendgfte  W^effe  verfblj^ea  und  mifs* 
beindeln^  ohne  dafs^  diefe  un^löcUidienMenfchen^ie 
lehr  und  fo  oft  fte  4iDeb  gereizt  werben ,  ihre  Hände 
an  eine»  Mostein  lesen  döifen,  denn  darauf  wiärde 
die  fchwerfte  Todesftrafe  folgen.  Von  der  Viehveir 
berey  det  Maroccaner  urtbeilt  -er  Vf.  S.  14  alfo:  Der 
gemeine  Mann  nimmt  drey  bis  'unf  Frauen  ^  oder  £» 
viei  er  unterhalten  kamt*  Dtefs  Ift  durdi  den  grofte^ 
Propheten  fehr  weislich  eingerichtet.  Das  warme 
Klima,  die  gewöhnliche  Lebensvreife  und  die  Confti* 
ttttion  der  Türken  (Muhamedaner)  felbft;  v«rlangefi 
eine  Befriedigung,  die  fie  fchwedich  bey  Einer  ßat» 
ttn  finden  wänden; and  aufser  der  gewöhnlichen  Bi* 

Smie  (Polygamie)  find  die  Maroccaner,  wie  diemei» 
nmorgenländifchen  Völker,  gewifTen  unnatürlichen 
Leidenschaften  ergeben»  Von  der  Eiferfucht  der  Man« 
ner  ift  S.  15  —  ig  Verfchiedenes  bemerkt.  Sie  ift  nickt 
bey  Allen  in  gleichem  Grade.  Ein  angefefaeher  Mos- 
lem erfttchte  den  Doctor,  der  bey  der  Gefandtfchaft 
war,  eine  von  feinen  Frauen  zu  befuchen.  Ein  Of* 
fieier,  der  fich  ebenfalls  für  einen  Amt  ausgab,  gin^ 
mi^.  '  Der  Mann  empfing  fie  freundlich  vaid  führte  fie 
in  ein  Zimtner,  worin  fich  eine  alte,  and  drey  junge 
Frauen,  die  fehr  gut  «usfahen,  befandt^n;  Während 
tfer  Zeit,  4ti  fich  der  Doctor  über  die  Krankheit  be« 
fjyraeh,'  kämen  auch'die  anderen  Frauen  aus  dem 
Harem  herbey  ;  und  jede  hatte  etwas  z*  klagen«  3tt 
Mann  liefs  die  Fremden  bey  den  Frainm  allein ,  und 
bifeb  Anlange  kl  VwbauaAeheni  bis  die  Vifite  ge«»- 
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digt  war.  Er  b^leftetcf  darauf  4ie  Fremden,  un^lder 
Doctnr  mufste  verfprechcn»  wieder  za  k€immen,  und 
dBe  nothigen  Arzneyen  mitEÜbringsefu  Ganz  anders 
betrug  fich  der  Pafcba,  derebenfell»  den  Arzt  erfuchp 
te,  eine  feiner  FrauM  aui  ^fachen.  Der  Pafcha  fährte 
felhft  den  Doct^  in  das  Hauern ,  in  einen  grofsen 
Saal»  worin  fich  die  Kranke  auf  einem  Lehinfttthl  fi- 
lzend befand«  -  Diefe  war  in  ihrer  Haik  und  in  ihren 
Schleyer  fo  eineewiekelt)  dato  der  Arfti-mchtaak  d» 
Augen  und  die  Hand  fo  weit»  ab  es«  u|n  den  Puls  zu 
fStdeix^  nöthig  war»  fehen  konnte.  Die  Hand  war  init 
verfchiedenea  Farben  fo  bemahlt,  als  wenn  f\e  mit 
einem  caltanen  Htndfehuh  überzogen  gewefen  wäre. 
fier  Pafcha  blieb  nicht  allein  gegenwärtig,  fondem 
fachte  auch  feine  Favprite  dem  Auge  des  Arztes  mög- 
Uchftm  verbergen.  Bev  einem  Fetlin,  welches  der 
Geüandte  j^b^  l^sen  iich  yerfchiedene  junge  angefe- 
hfnrMosl^miniaus  dem  Gefolge  des  Pafcha  denMala- 
ga  •  und  BpufdeauK  -  Wein  gut  fchmecken  \ih6tni^ef% 
auch  Ljq^ueui^.  per  Vft  macht  dabey  S.  24  die  Be- 
merkung: Der  Koran  verbietet  zwar  den  Gebrauc^i 
diefer  Cretränke ;  doch  ich  glaube,  dafi  diefe  Enthal- 
tung allein  den  eemeinen  Mann  angehet.  Anfebnli- 
che  Türken  (Mui^ammedaner}  machen  wahrfchein- 
lich  eine  Ausnahme,  oder  bekommen  von  ihren  Jinan^ 
oder  GeiiUichen  Abfolution,  wie  die  Katbolücen  in 
Anfehung  der  Fafhage.  Alleir^  darin  irrt  ßch  der  Vf. 
Kein  Iman  oder  ander«  r  Geiftli^'^her  kann  von  diefem 
Gefetz  dispenfiiren4  Die  Mauren  find  inzwifphen  in 
Anfehung  des  Weintrinkens  fo  gewiflenhaft  nicht 
Sie  trinken  den  Wem  heimlich,  Wenri  fie  ihn  habeh 
können,  wie  auch  Höft  tidchrichlb  vqn  Marocco  S.  lob 
efzüUt.  Auch  in  anderen  Gegenden  findet  man  fo(- 
che  Freydenker  unter  den  Muhammedanem.  S.  96 
wird  eine  Hochzeitsfeyeriichkeif,  die  H.  zu  Tanger  fii- 
he,  befchrieben.  Auch  glebt  er  S.  31  ff.  einige  Tiach- 
rieht  von  den  Sanctos  oder  muhammed^nifchen  Hei- 
ligen. Er  iah,  wie  diefe  Heiligen  Schlangen  von  z 
Vis  3  Ellen,  die  fich  um  ihre  Arme  und  ihren  Leih 
fcUängelten,  in  Stücken  biflen,  und ,  wie  es  fchieh, 
auch  s^&en«  Am  9  Auguft  fahe  der  V^  ^ine  grofse 
Menge  Störche ,  die  mit  Hunderten  von  der  fpani- 
fchen  Küfle  nach  Afrika  überi^amen,  und  dieThür^ 
me  und  hohen  Gebäude  der  Stadt  Tanger  faft  bedeck- 
ten. Den  IX  Auguft  reifete  die  Gefand  tfchaft  von  Tan- 
ger ab.  Die  Caravane  beftand  aus  gi  Menfcben,  und 
ungefähr  100  Pferden,  Manlefeln  und  Efeln.  Der  W^ 
ging  über  den  Flufs  Mehyra  HacMf  durch  die  Lanct^ 
Khaft  Bredla,  darauf  über  den  Flufs  Magazin  nach 
Alkaflar ,  welche  Stadt  in  der  Feme  ein  prächtiges 
Anfehn  bat^  aber  in  der  That  voll  von  Ruinen  ift,. 
Von  hier  reiiete  die  Gefellfchaft  über  den  Flufs  El- 
kohfs  durch  die  LandfchaftFoaurat,  paflirte  unter  an- 
deren die  FlüiTe  Schibou  und  Oardim,  uifid  kam  nun 
nach  Schidt  Katfbm,  einem  angenehm  liegenden  Ort,. 
Nun^^^ng  di^  Caravane  über  die  Flüi0e  Hardem  und 
Desgbcfost,  und  kam  den  ip  Auguft  in  die  Nahe  von 
Uequiuez  an.  Bey  der  Beichreibimg^  diefer  Reue  S» 
95 — s$  macht  der  Vf.  verfchiedene  Bemerkungen 
über  cBefiefchaflfenBeie  und  Froefacbarkeit  dea^La»^ 


dea.  Auch  theilt  er  ^einige  Nächridnen  vonr  deo 
JSerg  *  Arabern  i|iit»  Den  20  Aug.  hielt  die  Gefandt- 
fch^  nachdenkt  der  Kaifer  feine  Einwilligung  gege- 
ben hatte,  ihren  EUnzug  in:Mequines^  Ihr  wjurden  ri* 
nige  Häufer  in  der  Judenftadt  angewieien ,  welche 
die  Einwohner  auf  der  Stelle  räumen  mufsten.  Difs 
Juden  werden  überhaupt  fehr  gedrückt;  der  Vf;  bo- 
.merk^  von  ih^ep«  dafs  fte  b^^f  ihre  Kinder  frübe^ 
fchoivimj^el}ntfin.und  zwölften  Jahre,  verheiratheii. 
Er  tah  (elbil  verfchiedene  Mütter  von  diefem  Alter. 
Die  Gräber  auf  dem  Kirchhof  waren  kleine,  welfsge- 
kalkte  runde  Grabftätten,  nach  Ar^  derChinefen  an* 
gelegt.  Die  Audienz  des  Gefandten  hey  dem  Kaifer 
Mthemed  hm  AbdMah  wird  S.  73  S,  befchrieben.  Der 
Kaifer  ftifs  auf  einem  weifsea  Pferd ,  als  er  Audienz 
erAellte.  Der  Yf.  bemerkt^  von  ihm,  dafs  er  nicht  fo 
blutdürftig,  wie  feii>^  Vorfahren,  gewefen  fey.  Die 
Zahl  feiner  Frauen  rechnet  man  auf  gop,  und  feine 
Btucsverwandtfchaft  war  fo«ahlreich,  dafs  man  über- 
all Nichten  und  Vettern  ton  ihm  in  der  gröfsten  Ar* 
mutb  antraf.  Die  übrige  Zeit ,  welche  die  Gefairdt* 
fchaft  zu  Mequinez  noch  zubrachte ,  wurde  dazu  an- 
gewendet, die  Stadt  und  die  Gegend  näher  l^ennen 
zu  lernen.  Die  Stadt  Mequinez  ?lt  fcblecht  gebaut. 
Sie  hatte  ehemals  anfehnliche  und  merkwürdige  Ge- 
bäude ,  ahlsr  durch  das  Erdbeben  1755  ift  vieles 
zerftört  worden.  Der  Vf.  befchreibt  die  Überbleibfel 
von  den  weitiäuftigen  und  zum  Theil  prächtigen  Ge- 
bäuden, die  itfttta^J/fNatf  aufführte,  und  erzählt  bey 
diefer  Gelegenheit  Verfchiedenes  von  diefem  graufa- 
tAen  Tyrannen.  Nach  S.  gg  hatte  diefer  Sultan  ein 
Serdl  von  4000  Frauf^,  mit  welchen  er  Soo  Söhma 
foll  gezeugt  haben.  Einß  f^h  man  ihn  an  einem  ge* 
wiftea  Tag,  von  diefen  umgaben,  zu  Pferde  fltzeii. 
Nach  Ihjfi  S.  49  foli  er  900  Sohne  und  300  Töchter 
gehabt  haben.  Von  feinen  Graufamkeiten  wird  un- 
teranderem bemerkt:  aus  Zeitvertreib  übte  er  fich 
oft  in  Beyfeyn  feines  Hofs  mit  Pfeil  und  Bogen  an  ei- 
nem nackten  an  einen  Bamn  gebundenen  Chriften. 
Wenn  er  in  gelber  Kleidung  erschien,  (o  war  diefs  ein 
Zeichen  des  Blutvergiefsens.  Der  Sclave,  der  ihm 
den  Steigbügel  hielt,  wenn  er  zi/ Pferde  ftieg,  war 
immer  der  erfte  Gegehftand  feiner  Mordfucht-  .  Eme 
feiner  Fratten,  Me  bey  der  Austfaeüung  der  Speifen 
war  vergcffen  worden ,  kam  iait  ihrem  kletnen  Kin- 
de zt^  ibm>  und  bat  ihn  inftändig^um  etwas  Mehl  und 
Butten  Er  befahl  ihr  zu  warten.  Kurz  darauf  kai|i 
ein  Bedienter  und  ein  Mohr ,  die  auf  Befeiil  dfis^  S«d- 
tans  das  unfchuldige  Kind  in  Gegenwart  feiner  Mut- 
ter Glied  vor  Glied  in  Stücken  zerriflen,  und  darattf 
auch  die  unglückliche  Mutter  mit  Dolchen  nieder- 
ftiefsen.  —  Bey  der  zweyten  Audienz  wurden  die 
Sachen ,  welche  die  Gelknatfchaft  betraf,  abgeniadit. 
Auf  der  Lifte,,  welche  der  Gefandte  erhielt ,  war  u^n- 
ter  den  mannichfaltigen  Dingen,,  welche  der  Kaifer 
von  der  Republik  Holland  verlangte^  eine  friesländi- 
fthe  Uhr  mit  einem  Wecker  und-efnem  Kukuk,  wel- 
che der  Kaifer  in  fein  Serait  ftellen  wollte ,  um  feine 
Frailen  dadurch  zu  einer  beftimmten  Zeit  zu  wecken. 
Der ^reoffifche  Stallmeifler  vomWoimiif  und  der  Sta)l- 
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tneiiter  de$  Herzogs  von  Cntlaiid ,  M^cbe  «(Wenfalls 
l>ey  dem  Kaifer  gewefen  waren ,  um  die  Eriaubtiifs 
zma  Ankauf  arabifcher  Pferde  xu  bewirken,  bekamen 
die  Nacbrichty  dafs  fie  nidit  mehr  als  Ein  Pferd  aus 
dem  Reicfae' ausf&hren  könnten.  Den  7  Sept.  reifete 
die  Gefandtfcfaaft  wieder  von  Mequinez  ab.  Bey 
Schidi  Kafl&mnahm  (ie  einen  anderen  Weg,  reifete 
^ber  die  Ebene  Afcar,  und  nachdem  fie  über  den  Flufs 


Siboalgegängeii^wiAr,  dturtb  cHa  düidfch^ft  VienitA 
nach  AUuflar.  Den  14  Sept'war  dieAetftgefelUchtft 
wieder  in  Tanger^  und  den-  folgenden  Tag  kam  fie 
auf  der  Rhede  von  Gibraltar  an»  Die  Leiet  werdeu 
aus  diefem  hier  bemerkten  Hauptinhalt  fchon  beur- 
theilen  können»  was  fie  in  dem  Buche  feU^  zu  er- 
warten h'ab^n* 

T.  D. 
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KLEINES 

£ai>BBto«iiixs WJi«  Sml^urgt^b.Dyle:  Sammtumg 
dtr  geogra^ijch^fiatifiijchem    wnd  hierarchifch  -  fubUciflifchen 
Beträge  des  kurf.  falzbi^r^ifoben  Hoflunzlers,  Reichsfreynerrn 
von  mekl  über  dis  vornül^  Ikißtft  mui  mmimehrige  Jierx^f^ 
thuM  Smltbmrg,  I806.  XU  ufi4  xoo  &•  8*  (8  gr.).    Vom  vormcU- 
•gen  Epdtilte  und  nachheri^n  Henogthum  Salzburg  waren  in 
'^nfehung  des  FlachetüAhalteB ,  der  V<3ksmenge  und  der  Staats- 
einkünfte die  übertriebenften  Angaben^  faft  in  allen  geograpbi« 
Tchen  und  ftatiftifchen  Hand-  und  Lehrbüchern  «nd  fonßigan 
'^hrifttnder  bcwäfarteileu  tetüliker  in  Pnlauf  eelumunen«  und 
•  für  wahr  jKnoimnen  worden,    Audi  von,  den  uaatsrechtlichen 
Verl^äluüueii  des  Er^Lftiftes  hatte  man  theils  unrichtige  Nach- 
richten verbreitet»  theils  war  man  darüber  in  vx>ller  UngewiA- 
^heiL    Ton  Seiten  der  erzftifcifthen  Behörden  hat»  man  nacht 
'daran  gedacht,  ^erekidien  Angaben  officidl  widecl^n  zu  laf- 
fen*  und.  durch  daabehafrliche  Schweigen  war  denfelben  «in  fo 
Jiober  Grad  von  Glaubwürdigkeit  vertchafft  worden ,  dafs  felbft 
nachher  den  ofliciellen  Anhabendes  Fr.  v.  B.  nicht  getraut  wer» 
'  den^  wollte.    Man  (Raubte  tn  der  Yeranlaflung  felbft  Gründe  au 
finden »  warum  alle  ü^ine  Aogiben  fo  tief  unter  allen  bisherigen 
Itanden.    Der  fiatiftifch-geo^apliifche.Etat  des  Fr.  v.  B.  foUte 
«lÜmltch  dazu  dienen«  eine  Verminderung  der  ungeheueren,  alle 
Kräfte  des  Suats  weit  überwiegenden  Contribution  zu  be^dr- 
'  ken,  welciie  vom  franzÖfiCbfaen  Armee  •  Commando  im  J.  1900  auf 
'die  Bafi0  der  bisherigeo  Öfftntlidien,  nicht widerforochenea  iU- 
«iiUidien  Angaben  u^ar  g^odert  worden.    2>er  tu  v.  B^  haue 
diefs  beym  Anrücken  der  franzöfifchen  Armee  beforgt,  und  zum 
voratw  fchon  den  berührten  Etat  gefertigt.    Allein  der  franzÖ- 
tifche  jigtut  de  dmtrtbution  machte  befonders  gegen  Aen  Bi* 
Mnvas- IStai  fo  heftige  Einwendunipi »  dafs  die  Authenticiiät 
nur  durch  Yefgletcfaung  mit  den  Original- Rechnungen  gerecht- 
'  fertigt  werden  konnte.    Um  künftigem  etwanigem  Unglücke  vov^ 
zubeugen»  befcMofs  Fr.  v.  B.  diefen  Etat  vollflandiger  auszuar* 
beiten,  und  demfdben-die  gtoistmoglichftöPublicitatzu  vtrfchaf- 
fen.    Der  Yk  wäldte  dazu  das  poücüche  Journal  Jiahrg.  tßfit 
und  X8M»  oiid  liefii  in  demfelben  Anfiangs  anonvm,  in  der  Folge 
Mbfig  unter  feinem  Namen,  mehrere  Auf  latze  «berücken.    Ein  fo 
authemifches  Gepräg«  nun  aucli  aUe  diefe  Abhandlungen  hatten, 
fo  fchien  man  doch  in  ftatiüifchen  Schriflen  und  Tabellen  nur 
wenige  Rückßcht  darauf  zu  ndmien.    Man  fuhr  fort  die  äkertn 
Anf^iben  zu  verbreiten,  wahrfcheiidicb ,  weil  man  alle  Behaup- 
tungen nurala  Ausflüge  «Ines  löblichen  Patriotismus,  demLan^e 
Erleichterung  zu  verfcha^en ,  anfah.    Die  Sache  kam  bey  Ge- 
legenheit der  Entfchädigung  des    Grofsherzogs   von   Tofcüum 
neu^tngs  zur  Sprache.    Hier  glaubte  man  neue  Gründe  zu  fin- 
den,  in  die  niedrifen  Angaben  des  Fr.  v«  B.  MiflKrauen  zu 
-fetzen.    Man  vermuthot,  dafs  man  vorzüslich  die  Einkünfte  des 
ErzfÜfts  fo  tief  herabgefetzt  habe ,  um  das  Entfchädigungsloos 
des  Grofsherzogs  zu  vergvöfsern.    Die  bedächtlichften  Zweifel 
erregte  ein  Ungenannter  im  deuifchen  Zufchauer,    dem  audi 
Oäfptnri  fblgte.    Diefe  beiden  nun  befonders  widerlegte  Fr.  v* 
B.  und  f<tzte  feine  Angaben  aufser  allen  Zweifel.    Hiemit  Wur- 
den denn  die  Acten  über  diefen  intcreflan(en  Gegenlland  ge- 
Ichloflen.    Damit  man  jedoch  alles,  was  über  diefen  Gegenlland 
für  und  wider  gefchrieben  worden »  beyfanunen  hab^  mochte, 
liefs  Fr.  v.  B.  alle  feine  zer£b«uten  Atttfätze  oebft  .4en  Bemer- 
kungen des  deutfchen  Zufchauars  und  Oasjpßrtt  Aufserungen 
in  den  ErläuterAngen  zum  Depuutions-Recefle  befonders  ab- 
drucken ,   und  füj^e  diefer  Sammlung  auch  feine  vortreffliche 
Skizze  über  das  hietarchifche  und  puMiciflifche  Yerhälmifs  des 
Erzfhfits  Salzburg  bey.    Aus  allen  BereCfanungen  und  Vorlagen 
ergiebt  fich«  dafs  das  Enftift  Salzburg  einen  Flächeninhilt  von 
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höchflc;ns  174  bis  igo  QuadratmeÜen  lUtt  der  TorhFn  angegebe- 
nen 240,  eine  BeviUkerung  von  191000,  flattder1>i8herigen  240060 
bis  250000  Seelen,  und  endlich  tn  Einkünfiten  8x8000  Gvlätn, 
fbatt  der  bisher  angenommenen  a ,  d  ja  ^  Amnionen  habe»  lu. 
einem  Anhange  berichtigt  Fr.  v.  B.  zugleu:h  oie  bisherigen  irri- 
gen Angaben  von  Berchtolsgaden.  Der  Flächeninhalt  betragt 
nicht  14,  fondem  xo  Quadratmeilen«  die' SeelenzaM  befleht  nicSt 
in  xs »  fondern  nur  in  pöoo  Seelen ,  und  Aact  der  biriier  ar^- 
•nommenen  aoocoo  Gulden  Einkiuifce  betragen  üp  didbt  mehr  als 
-r^in  7^000  Gulden.  Jeder  StatifUker  wird  dem  Fr.  v.  B.  für 
diefe  wichtigen  AuffchlüCTe  und  insbefondere  auch  für  diefe  voll- 
ftlndige  Sammlunjz  Dank  fägen.  Möchte  die  Veranlaflung  eint 
Warnung  füraHeftattlUfdie  Gebeimnifiriuratfitt  itynl 

YzaMiscHTB  ScKRiFTBir.  Ootfta,  in  der  Bcckef- 
fchen  Buchh. :  Periktet.  Über  den  Ehtßuff  der  Jcf&men  Kmmfieamf 
ääf  öffentUehe  Glück.  Aus  der  frahzöG^hen  Urfchrift  überfetzt  von 
€h.  C.  GrrfemptmBmMl.  X806.  96  S.  gr-^i^^f^)  Eme Überfe- 
ttung der  neuefUn  Schrift,  welche  wir  dem  Fiurflen  Primas  des 
-  rheinifchen  Suatenbundes  unter  folgendem  Titel  verdanken :  Peti^ 
des,  Detin/mence  des  heaux  ^rts  für  lufilicite  des  peupies,  par 
Charles  baiberg»  afocii  itrauger  de  tmßitt^^  de  Fronet» 
FerÜües  ifb  hier  in  euizelaen  Gefpsächen  mit  Philofophen,  Dich- 
tern ,  Künftiem  lu  C  w.  ils  das  Mufler  eines  guten  Staatsman- 


licfae»fditfnenKünfte  gefehützt«  und  ihren  wohlthadgen  EinAufs 
auf  das  Glück  des  Staats  befördert  habe.  Bey  der  Gel<^nheir» 
dja(s  er  Tempel  und  Denkmaler  errichten  läfst,  und  fiä  über 
die  befte  Ausführung  derfelben  unterhalt,  wird  der  Nutzen  jeder 
einzelnen  Kunft  für  die  menfdüicbe  GefeUfehaf^  gezeigt»  ihre 
Hcrrorbringung  durch  Genie  und  Talent  als. traiUCceodrncale  Nach- 
ahmung der  ^tur  empfohlen,  und  ihre  i4e^e  Befchaffenheit 
nach  Eriindung  undAusfilhrung  entwickele.  Der  Haup^edank^ 
bleibt  aber,  dafs  der  äufsere  Zweck  der  fchdnen  Künfte  Ver» 
Ikrhönerung  des  Nützlichen  fev^  und  ihre  Wirkfandteit -keines- 
weges  das  blofse  Vergnügen  der  Menfchen  und  ihre  l^^tzun^ 
zur  Abficht  habe.  Dagegen  Heise  fifh  nun  mancherlev  einwen* 
den,  wenn  es  hier  darauf  ankäme,  die  fchönen  Künlle  vom 
höchften  Sundpuncte  autf,  als  den  Ausdruck  des  reinflen  und 
fchönflen  Lebens,  worin  pfemh  und  Gemi/« fchon  von  fei bitun« 
zertrennlichifl»  und  nicht  vielmehr  bleflieinfeitig«  im  praktifchesa 
tmd  realiftifehen  yerhaltnUfe  tum  Suate,  zu  berrachten.  I>ie 
höchfle  Anficht  der  Ktmfk,  die  die  ganze  Würde  des  Menfchen 
und  feine  Lebensthätigkelt  nach  allen  Richtungen,  und  das  Ein- 
zelne in  Beziehung  zur  Harmonie  des  Ganzen  vor  Augen  hat,  kanta 
wed^  Tugend  und  F^ude  einander  entgegenfeuen,  noch  itgerni 
eine  äu&ere  Beflimmung  des  Menfchen^  Pflichten  undDienAlei* 
ihuuren  ausfchlie(sen,  und  würde  alfo  in  ihrer  Anwendung  von 
felbft  die  befte  Suaiseinrichtünff  als  Miuel  und  äufsere  Veran- 
ftaltunff  zur  v öüigflen  Entwickelung  der  menfchlichen  Natur  /or« 
dem,  Jtatt  fich  derfelben  nur  dienend  und  als  die  leute  Verzie* 
rung  einer  Mafchine  hinziAgeb^n.  IndefsmuCi  man  fchon  froJ» 
feyn,  wenn  auch  nur  fo,  wie  hier  gefchieht,  von  einem  Staat«« 
manne  der  Werth  der  fchÖnen  lUinfte  anerkannt,  und  ihreWir^- 
famkeit  bey  der  Vollendung  eines  Staats  In  das  Ganze  mit  ein« 
gerechnet  wird.  Auch  fo  gehingt  die  Kunft  zu  einem  Stand« 
puiscte,  wo  fie  würdevoll,  wenn  auch  nicht,  in  ihrem  voUei^ 
Glänze»  ror  den  Augen  dar  Wek  erfcheiot. 
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ErlangeK;   b.  Palm:.  üntverfat'Kirchenhißorie 

des  Chriflenthums.     Grundsüge  zu  akadeinifchen 

Voriefangen.     Erftcr  Theil.     Von   Ph.   C.   Mar- 

heinecke^  Prof.  in  Erlangen. '  1806.  424  S.  gr.  8« 

;      (I  Rtblr.  8 Gr.) 

V^g  ift  in.i4nferai'!2eiteny  vorzüglich  in  Deutfchland^ 
Mode  gewordeur  die  Kirchengerchicfate  politifch  uncT 
pfygliolopfch  zu  behandeln,  d.h.aUein.ihr  vorkom* 
«enden  Begebenheiten  und  Thatfachen  theils  aus  fei- 
ner Wekklugheir,  Betrügercy^  Hcnfchfucht  und 
Seibftfucbt;»  Aeils  aus  Aberglauben ,  Schwarmerey  , 
Ufiwiff€9>hait  and  Pummheit  zu  erklären  ^  und  mit 
ein, paar  duiftigen  religiöfen  Begriffen,  welche  man 
aus  irgend  einer  gemeinen  Theologia  naturalis  herge-- 
ttommen  hatte«  alle  die  grofsen  und  mannichfaltigen 
raiigiöfen  Erfcheinungen  zu  meflen,  welche  fie  dar- 
biete!. Dadurch  wurde  die  Kirchengefchichte  ein 
recht  widerliches  un4  zuröckfchreckenc&s  Ganzes ;  fie; 
reirlor  ihr  höheres  Interefle,  und,  was  noch  fchlimmer 
war ,  fie  diente  dazu»  die  Verehjitng  ge^en  Religion^ 
Ckriftoithum  und  Kirche  felbft,  und  dieMenfchenach- 
Ciuig. immer  mehr  zu  fchwächen,  und  die  unfelige 
Q^ni^ohnheit  zu  befördern;  die  heiligften  religiöfen 
Gcföhte  und  Überzeugungen  Anderer,  fobald  fie  von 
den  iuifrigesi  abweichen  oder  Oberhaupt  nur  wahre 
votteÜberzengiingen  und  Gefühle  find,  zu  verfpot- 
tien  und  zu  lätem.  Aus  diefen  Gründen  hat  fich 
Rm.  öbtr  die  Erfcheinung  •  des  vorliegenden  Buchs 
Mfreot*  Es  ift  mit  reHgifiiem  Geifte  und  mit  wahrer 
Ac^^WiC  g^gM  das  Chriftenthum,  es  ift  zugleich  mit 
PlijloÄ'phie  ^efchrieben.  Es  fucht  den^  religiöfen  Ur- 
ft^  in  den  Sauptphänomeneri  der  Kirchengefchichte 
auf,  eß  i&lst  einen  für  Seligion  nnd  Chriftenthum  wohl* 
thätigen  Eindruck  zurück,  undi  redet  von  den  reli- 

Jiöfeii  Anftalten  jedes  Zeitalters  aus  dem  Geifte  und 
en  Bedttcfiiifien  deifelfaen.  Von  der  anderen  Seite 
bat  R«c.  aodi  Jl^ncbes  mit  Grund  wider  diefes  Buch 
eiBa^wenden.  ,  Es  verfpricht  Grumdzüge  zu  akademi- 
J^ken  VofUjhngen.  Damit  ftreiret  zuerft  die  Ausdeh- 
nung dea  Bucns.  Piefer  erfte  Band  geht  nur  bis  604* 
0er  i^weyte  foll  bis  zur  Reformation  reichen;,  wenn 
ermit.derfelbigen^AuafiUirlichkeitgefchrieben  ift,  wie 
diefer  erfte,  fo  wird  er  soch  weit  ftärker  werden,  als 
i^djät^^  lUld  der  dritte  wicci,  jv^  die  Nachrichten 
iauB^  voUftändiger,  nnd  dientmwürdigenBegeben- 
hdteit  immer  zaUreicfaer  wemen,  weniptens  eben  fo 
ft^k sjs  der  s^wejrte  aasfallen.  Obglei(:h  Eec.  nichts  da- 
§.  A.L.  Z.  x8Qjr:   Erßcr^müL 


wider  hat,  wenn  nach  einem  etwas  ausfuhrlichen  Lehr^ 
buche  Vorlcfungen  gehalten  werden,  weil  der  fleifsige 
und  wahrhaft  lernbegierige  Zuhörer,  wrfcher  fein 
Lehrbuch  ftudirt,  dabey  in  der  That  mehr  lernen,  und 
der  Lehrer  im  Ganzen  in  kürzerer  Zeit  mehr  leifte« 
und  liefern  kann  :  fo  hat  doch  diefs  feine  Grenzen, 
und  ein  Werk  von  einem  folchen  Ümftnge ,  wie  das- 
gegenwärdge   nach   feiner  Vollendung   feyn  wird,' 
kinn  nicht  wohl  mehr  bey  akademifchenVorlefungoi 
zum  Grunde  gelegt  werden,  weil  das  Studium  deflel- 
ben  dem  Zuhörer  zu  viel  Zeit  wegnimmt,   und  weil 
es  auch  für  die  meiften  zu  theuer  wird.  Dazu  Kommt,* 
dafs  das  Buch  in  diefem'erften  Theile  mehr  Anfichten 
wnd    Standvnncte   für    die    Kirchengefchichte ,    als 
Gefchichte  felbft  liefert,  fo  dafs  der  W.  felbft  gefteljt, 
er  hätte  demfelben  ebenfo  gut  diefen  Titel  geben  kön- 
nen.   Den   Vorlefungen  find  alfo   vornehmlich  die 
Thatfachen  und  die  hiftorifchen  Belege,   namentlich 
auch  die  chronologifchen  Angaben ,  welche  in  dem 
Buche  faft  gänzlich  fehlen,  vorbehalten.  Wir  würden 
den  umgekehrten  Weg  dem  Zwecke  eines  Lehrbuchs 
angemeflfener  gefunden  haben.    Gerade  die  Thatfa- 
chen verlieren  fich,  wenn  fie  mündlidi  vorgetragen 
werden,  leichter  aus  dem  Gedäcbtnifle,  und  werden 
eher  unrichtig  nachgefchrieben ;    das  Raifonnement' 
aber  hört  fich  befler,  und  wird  leichter  anfgefkfst  ahs 
dem  Munde  des  Lehrers.    Auch  ift  es  natürlicher , 
den  Schüler  von  den  Thatfachen  zu  den  Anfichten 
als  von  diefen  zil  jenen  zu  führen.    Endlich  ift  auch 
der  Styl  und  die  Darftellung  diefes  IBuch^  nicht  foc 
ein  Lehrbuch  geeignet.    Man  vermifst  Einfachheit, 
Deutlichkeit,  Fräcifion  nnd  Ruhe,    und  findet  ftatt 
diefer  Eigenfchaften  eine  kunftvollQ,  rednerifche,  bil- 
derreiche, lebhafte ;  zuweilen  poetifche  Darftellung^ 
welche  an  fich  wahre  Schönheiten  hat,  nur  in  ein 
Lehrbuch  nicht  gehörte.     Übrigens  hat  der  Vf.  dicfe 
Schrift  felbft  noch  zu  einem  anderen  Zwecke  beftimmt. 
„Wenn,  fagt  er,  Schriften  von  weit  gelehrterem  und 
wiflenfchaftlicheremAnfehen,  als  diefe,  ficlv  idem  er-^^ 
wetterten  Kreife  von  Leferh  aus  allen  Ständen  zu  em- 
pfehlen fuchen,  fo  kö/inte  vielleicht  die  gegenwärtige 
umfo  viel  mehr  allen  Lefern  von  einiger  Kid  ung  zur 
Leetüre  dienen,    da  auf  diefe  abfichtlich  Rückficht 
genommen  worden  ift,  fo  weit  es  mit  der  Hatiptab- 
ficbt  zu  vereinigen  war.**    Eben  diefe  Vereinbarkeit 
überhauptaber  mufs  Rec.  befireiten.  Im  Ganzei^pafst 
das  Buch  eher  zu  einem  Lefebuche  für  ein  gebildetes 
Publicum,  als  zu  einem  Lehrbuche,  aber  auch  jener 
Beftimmung  fteht  -^  befonders  Ein  Uinftand  entge» 
S^n.    D^r  Y£  gebraucht  häufig  die  Kunftwöifter  einer 
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VrefTuk  Ift  Heft  kißXim  kirchmlUftätfclifin  Wetkeii^ 
der  Fall  9  und  zu  einer  e^ea^chen .  Gefchi^hte  man- 
gelt es  uus  an  fiinreichemlen  Nachrichten  und  Dcmcu'-; 
ijieoteji;  aber  Rec^  mufs  doch  g^&ebtf^9.^daf$  er  von* 
cünem  £0  helafeneo ,  im  Studium  und  in  der  Bearbei-^ 
tung  der  Kiscbengefchichte  grau  gewordenen  Schrift-, 
ftelkr  hier  mehr  erwartet  h&tte »  und  dafs  ihm  auch, 
die  vorhandenen  Data  mehr  hiftorifcfaen  Stoff  zu  ent- 
lialten  Dchestieo»  als  hier  benutzt  ift.     Odlo  mehr 


l  ,^  f^iiZi.  ilAflüAJt  ,,f «oy. 
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i]rird;vmaB ' ficb  diUrch  cl|e  i^filjf^^te.  der.  hfeineceiit 
^rifilicheu  Relig;i«nspar tiey.^  befriediget  find«^  Den. 
BefcUuis  macht  ein^  aUgefneine  Gefchuhte  de'rMnßti- 
cJie^lR^t^gum.  .  Unter  diefemTUel  findet  man  llaritel-i 
hingen  imd  Unter(ucbungen^.':ifelche  den  tfaeologi^^ 
Jcben  Stiieitgeift ,  den  Einflufs  der  Rf^onnation  auf 
Sitten  und  Denkart  und  (jlie  iBefireiter  der  Religion 
tad  des  Chrifteatbums  betri^ffeiu    , 
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S-TAAT^wisssHtcBAiprcic.     Ifü/fe  «nd  Leipzig, 
V.  Ruff:  Kurze  B^Ounmg  über  das  PtfiergM,  zmr  BeHHhm^ 
Umg  der  vrwffifdien  Tr^Qrfcheimßs  von  JLu4uiig  MeimrUh 
jMcök»  l>o€cor  und  Prof.  der  Philof.  in  Halle.  XS06.  as  S.  in 
g.    <^  Or.)    Dicfc  kleine  Abhandlung  ward  von  dem  Vf.  be- 
Su&mt,  um  <feintn  Miibürgern »  die  weiter  danm  keine  Kenm- 
niCii  itttten»  etäe  karte  4md  fMbobe  Belehrung  über  die  Toi^. 
theile  einM-  Papiergeldet  uhiefbaupt«  und  insbeCondere  in  Bezuj; 
auf  die  preuIuCch^  Sttaten,  nutzutheiletu    Diefer  Zweck,  iu 
^nz'  gut  erreicht,  die  Gegefiftande  find  klar«  leicht  und  Msllch 
cbgchandelt,  mA  Rml  nag  utt  So  xeemifx  &ber  diefeir  «der  je- 
nea  AÄsdmck  rechteh«  da  baarfchaffBBeftiinmtuig  kaum  erfor- 
derlii:h  fiir  Xblchen  Zweck  zu  feym  Xcheint.    Der  Vf.  bleibtganz 
im  Allgemeinen  ftehen»  denn. auch  d^St  was  befUmmt.tIber  die 
Einfuhrung  des  neuen Papieigehies  im  P^reuffifchen^fagt  wird»- 
könnfeelefcht  jeder  nicht  ganz  ühunterriehiete  (agen«  Wir  find  w«it 
^atfcuit»  daraus  dam  Vf.  ^nen  V^wmf  tu  mafAm»  weil  w 
.fidbdftfteUer  die£?r  Art',  wenn  er  nicht  ^t  den  aotlyg^  ^0(i* 
xen  von  der  Heeierung  unte^rftiltztwird,  nicht  wohl  anders  ver- 
ehren luttui.    Von  den  allgemeinen  Vortheilen  aber«  dife  ein  ^a- 
äicrgeld  üiberfaai^^ff^wahren  kann;  bis  zum  Beweis »  da£s  es  in 
ttkCba  gegebenen  Suate  und  iki  dieler  beftimoteften  I^  dia/ 
daj^oQ  zu  «rwarteuden  V^mkeile  widdich  gewähren  werden  und, 
iaft  die  grofeen  Gefahren,  die  mitdeflen  Einführung  verbunden 
l'eyn  können*  hier  nach  höchller  Wdirfeheinlichkeit  vermieden 
wetHcfen  wibrdent  Ä  nocH  ein  weiter  Weg,  der  mit  Glück  nur 
voii  deaa  murückgelegt  werden  Inaun»  welcher  zu^eich  mit  der, 
Theorie  aMch  die  genauefte  lienntnifii^de»  gegebenen  8taa«»  Cei-j 
ner  JU^aioxen  u.  t,  w.  verbindeL  £s  ift  in  Frankreich  und  Eng», 
knd  Sitie,  daft  Theilnehmer  der  R^erung^  welche  die  nöthigeii, 
iheoredfchen  K^^nütiiBIk  b^iczeilf  in  Angdegenheiten*  wie  diefe, 
dem  Volke  Aoslüiiife^^nt  und  dafii  SchrütfteUBr  tu  diefem 
Zwedke  mit  den  nöthii0M  NoXizen  von  ^d^  Regierung  verfehen 
werden:  und  wtVbaftig  ein  V^erfiiduren ^efer  Art»  b^  folcheu 
Unternehmungen,  bedarf  weiter  keiner  Empfehlung»  da  hier 
jtom  CrcifKt  fo  vides,  wo  nicht  Alles  abhängt.    Rec.  hüt  dafür, 
iM  xUe  Re^mrungen  in  deurfdien  Linden»  gar  nicht  den  Vor*^ 
ibdl  em  ihren  SdMriftftellem'getoge^  heken^  4er,  danus  g^zp^. 
geu  werden  konnte.    Ein  Au^i^  von  der' ]l;Wgi^r^g hinlänglich, 
unterlliLut»  würde  die  Frage:  ui. tiefem  das  Papiergeld  furden^ 
pr^uf&ibhen  6taac  höthtg  und  heilfam  war,  in  gröfe^rem  Detail* 
bben  ^eJMtwortmi  kihiQOn  und  müflen.    W«^,  wie  Rec.  atis'i 
euüm  treffidten  Auffamvonlferrtt  'Gct^rfer,  in  der  ^erf mH/cImii  . 
Moßei^t^riSu  hekantu  i%  die  beiden  grqfsen Geldfeen»  wie, er. 
Ad^  ausdrückt,  die  Bank  und  die  Seehandlung,  ihr  Blsoontiren 
Itefcbräi^kten dd^'einftefiten :  w^  ei  zu  erwarten, ' da6 £e Tre- 
CMdkekte  m  V-ofthcäto  rewihreri  würden;  weld»<  ihl«  Verdiä- 
4ifer  ikh  4«yoii  vesOrwibeiK?  Vf^t  dieCi  «fieri  der  f idl  •  w9Kum 
war  €|B.^ieCi  denn?  ReCp  ieMen  ^ewii^^gfil^m^LJ^^ttL^U. 
die  Nachfrage  nach  haarem  ^ejje  fey  ni^t-tchi^jl,  Vorubocge« 
Iwnd  gevrefen,  und  glei^wohlfb  grofs-iinfib^d^cendidat^^ben 
Mihaib  feiie  luAhute  et  getaifeen  fanden,  >  ihf  D^ontfreA 

P  O  R  T  S  E  T 

Hamburgs  b.  Bachmann  ^nd  Gtmdeniuinn : .  \Im»erhaltungem 
mni  ßrUttUenrngem  i^e^  -Oztmattm,  t^der  äiu  jSt^fchem  Kinder^ 
ffm^-d^  BemwMnJ^V.  gmnwi»  von  di:  lSUwlfJto(pwu  4cer 
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aufzugeben»  oder  tu  boTdiräfikoA ,  lH>i|nte  aI^nn'd!e)Cr6atioii 
der  TreTor-Soheine^iefemÜbd  Abhelfen?  Si^fdttfite  dodhauck 
zu  jeder  Zeit  rMltfirt  werden  können»  uiui  wiÄer  kam  alsdann 
dieis  baare  Capital?  in  wiefeni  war  dafür  geforgt»  da&es  d|m^ 
nie  fehle,  dad  die  Koften,  es  herbe>'zufchafFen,  die  R^fte  nicht' 
überfHegen?  wie  grols  war 'die  Summe  des  ausgegebenen  7a^ 
giers?  Das  kemgU«!^  £dict'«ebthur  aUgemenie ^^kusdradtej 
über  diefe  Fragen,  und  die  Summe  der  aus|;ßgeb^^  Tre«' 
for  •  Scheine,  wurd  ganzlich  yerfch wiegen.  .  ^u«  fol^es  yef^ 
fahren  aber  haben  felbH:  Ruikland  und  OiterreicH  b^y  der  aßeä, 
Emifficm  ihres  Papiergeldes  nicht  gewagt»  üe,  die  eben  fonfk 
nicht  wegen  einer  grofsen  PttbUdlät.  in  Finanz:^  AÜB^pelegeiibeiCHl« 
berühmt  waren^  Ein  bedeutender  Vorteil  j6ix  ^n^^we^Aet 
Papiergeld  ausj^ebt,  belUht  bekanntlich  4arin»  dafs  man  mit 
einer  verhäitn&inafsig  kleinen  Summe  baaren  Geldes  einen  grö- 
ßeren Werth  in  P«^er  ^leichgdtend  mit  dem'  Meullgelde- 
aeialten  kann.  Liefe  nch  diefii  nun  unter  den  ^egeb^^nent/mi^ 
ftändeu  erwarten  ?  .      .  -  ,       ' 

Rein  Schri&fteller  mu(s  fo  verwegen  feyn»   wenn  ihio^dia 
nöthigen  Pramiflen  fehlen,  über  eine  beftimmte   IMÜfsrcgä ' der 
Regierung  abzUurtheilen^  fobald  als  die  Theorie  zurKritä  ein^ 
Iblchen  Mifsregel  allein  nicht  zuvetcht»    Rec  witd  fich»  wle»^' 
wohnlich  auch  dicker  Fehler«  iü;»  dcvpr  npunerhü^ten«    Mtifmtf 
die  Theorie  woHl  uine  zu  haben,  aber  diefe  reidat  heym  Urched 
über  einen  gegebenen  Fall  diefer  Art  allein  nicht  aus.    Den 
Mangel  an  aÜ^  Publkitat  bey  diefer  Neuerung  vermag  er  fidb 
nicht  tu  erklicen,  da'  er  dem  Gt^it  des  Papiers  nvtflit  tuträKädlt 
loyn  konnte.    Die  KeiMitliifle  aber,  .die  dem  Seinril^ftdkr  mc- : 
hai*  haben  oh  die  Gield-  Geschäfts-  un^  Handplaleiae^; oder 
fie  i^auben  (it  zu  haben,  und  ihre  Opinion  iß  to  wichttf !  In' 
wiefern  nvth  äitCs  tieue  preuffift^e  Papier  unter  den  gegeS^en ' 
UoMndendieveifhelCMnetfiVoitheileveffdiaffen  wiirde,  meliue»* 
da  man  fo  wenig  b^i^j^nde  VQrkemimfleviuttte».die  Erfidir 
rung  entfcheiden,  und  diefe  mulate  aucb  entfdieiden.  in  wiafemt 
das  fchl'echte  Material^  worauf  fie  ausgefertigt  wurden», imd^. 
geringe  Runfil  die  bey  ihrer  Verfertigung  angewandt  wirwW; 
war,  da«  Nackmaditen''und<Verfalfchen  etwa  im  Rudarrtie^Ver^ 
atilaflei^  ojieiv  erlei^tem  werd^  wie  ^^  zunt  Ueü  ttokenhtM . 
mit  .den  fchlte^teren  -f>reuQlfcfaffi  .Mui^zfor^  It^a^eiiAdjn^'FaB, 
#ar.    ]!>och  diefe  Erfahrung  könnte'^  i^  ihrem  ganten  ^mfipS^ 
in  beiden  Hini^thten,  nicht  gemacht' werden  >  da  die ,  unglückli- 
chen l^iegsvoi^älle  diede  Monarchie-Ib  <bhwer  trafen.    Daß  hef ' 
C^c^en  VoHäUen  das  Papier «ui^äHift.iiei9ieren.mufste»  warun*  * 
abwendbar ,  und  fenucfat  weiter  den^Urfaeber^  nicht  zuiu  Vor- , 
Wurf.    £^  haiigt  jetzt  lediglich'  von  den 'Siegern  ab ,  in  wiefern 
das  PapierUn  ioredit  eriialten  werden  foU»  und  wie  ein  unver- 
bürgtes Gerücht  fagt,  fo  ift  auch  vou  ihnen  der  eine  und  der 
andiere  S<:thti^zur  EiMtungfeifijes-Ciiedits  bereiu 
GeWifs  Aber  war  es  unter  iblchen  TTo 
GJiick  1^  nehnen ,'  daft  kfeihe  lehr 


nden  eiii  re 
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LITERATURGESCHICHTE.      ' 

G5jrtii'.GB¥>^-I^ic^<cl^:  Aej? erkort «m  ^ofii- 
ffif ntattonum  a,  SoQtttafibus  titerariis 
€.d^tar»M.  .Secundum  difcifiUHamm  on^nm 
digeßt  $.  D.  R  eufs ,  c(mfiUar.  aiUic.  in  Univer- 
ßatejßtorgia  Augufta  Phitof.  et  Hifi.  LH.  Prof. 
$t  Subbi^tiothec.  epc,_  Scientia  Natur.  Tom.  VI. 
QfcoMomJa. ,  i8p6* -476  S.  4.;,  Wird  auch  ids  ein 
eigenes  Werk  aasg€geben.'  (3  Thk.)  .       ' 

a  fich  ^ae  JTo  gro&e  Menge,  der  heften  AuflaUe 
über;ekizehifeötonomii€beGegje]Sftändem  denScknf- 
teri  der  verTcbiedeffien  gelefcrreil  GereUfchaAen-^det, 
wovon' bey  der  Selt*nheft  diefer  Schriften  in  unferen 
BiblKHheto»  o^  felbft  der  belefenfteWirtfafchaftskunr 
dige'nic&ts  weifs :  fo  gereicht  diefes  Repertonoili, 
dis  den  WOsbegierigcnüik  den  vielen  rerhorgenen 
Schätzen  "bekänttt  macht ,  zu  einer  ungemein  reellen 
Befti^ung  des  Studitims  der  Landwlrthfchaft 
Und' befoni£»rs  erfreulich  ift  es,  daf«.  die  Ausarbei» 
tdig?deflfelben  g€r*d#  in  die  Hände  ^inea^Mannea  ge- 
Mim  ift,  dem  *die  reiehhaltige  göttingiftlie  Biblio- 
diek  itt  <^bote  ftand ,  und  der  fich  dergf eichen  müh- 
fiMBOt^Aefchlftcn  mt  ümm  (6  eifemem-Fleifse  und 
nUt  Mh^r  40  ^eligiöfen  Gamümhafdgkeit  zu  unterzie- 
he pflef^/Hitfs  man  ein  fiiii  grensenfoles  Vertrauen 
in  üii^feiken  kann. 

iBiefFod^m^gen ,  die.tnan  an  ein  fplches  Reper- 
torium  laache,  *&idi  i)  daft«a  ib  vollMndig  alsmög- 
Uch  fey;  2)  d^raesnach  einem,  der  Natur  der  Sache 
TdUig  gemäfsen;  aber  auch  laicht  zu  überfehenden 
Plane  angelegt  und  aufgeführt  iey ;  und  g)  dafs  es  in 
aUenfebienAngaben  die  grofsleGenauigkeit  beobachte. 

-  Was  die  Vollftftndigkeit  des  gegenwärtigen  Bbe- 
pertoriums  betrifft,  fd  findet  Rec.  Sefelbe  in  Anfe- 
hüng  der  excerpirten  Sammlungen  der  GefeDfchafts- 
fchriften  vollkommen ;  wenigftens  hat  er  von  allen 
dene,  die  ihm  (gekannt  find,  keine  einzige  vermifst. 
Die  Scliriften  aller  europäirchen.ökonomifchen  Gefdl- 
fcbaften '  von  Liflabon  bis  na<;h  -  Petersburg  find  fo, 
wie  die  der  amerikanifchen ,  benutzt:  aus  den  übri- 
gen Wdttheilen  erinnert  fich  Rec,  noch  keiner  folchen 
GereUfcfaaften,  welche  Sammlungen  ihrer  Schriften 
ausgegeben  hätten.  '^  Befremdend  ift  es  indeflen,  dafs 
der  Vf.  dem  Werke  kein  Verzeichnifs  der  excerpirten 
Sdiriftenlammlungen  vorgefetzt  hat.  Damit  der  Le- 
fer  erfahren  hätte,  aus  wdchen  Gegenden  er  Auflabe 
hier  fliehen  dürfe,  wäre  fo  ein  verzeichnifs  aller- 
dings wünfchenswerdi  gewefen;  und  zugleich  hätte 
Sf.  if.  L.  Z.  X807.    ErfierBoßHl. 


es  doch. auch  ein  Zeugnifs  von  dem  .weiten  Umfange 
des-  Repertoriumi  gegeben.  Denn  wirklich  ift  hier 
mehr  geleiftet,  als  man  erwarten  Tollte:  indem  nicht 
nut  die  Schriften  der  ökoAoiiufchen  Qe{e|lfchaften, 
fondem  auch  die  der  übrigen  gelehrten  Gefellfchaften, 
als  z.  B»  der  berUnifchen  Akademie  der  Wiflenfqhaf- 
ten,  der  königlichen  .GefeUfchaft  der  Wifienfchafcen 
in ^ London,  infofern  die  Auffätze  die  Landwir^ 
fchaft angehen,  ja.  felbft  die  nur  unter  der  Autorität 
v^  dkonc^mifclien  Gefellfchaften  herausgekommenjm 
Sammlungen,  als  die  Letter s  wnd  Paper j  of  the  Batf^ 
SofAetUy  die  Annalen  der  niederfäefafifeben  Landr 
wirtbuihaft  u.  t.w.  ex^rpirt  find.  In  wiefern  eine 
fblefaeVdUftindigkek. nun  auch  in  Aiifehung  der  in 
den  Sammlungen  enthaltenen  emzelaenAuflätze  beob- 
achtet fey,darübe#  hat  Rec.  eine*  eigene  Prüftmg  an- 
gefteUt,  und  dadurch  gefunden,  dafs  von  allen  den- 
jenigen AuflAtaaen,  die  er  nachgefucht  hat,  nur  zw.ey 
gefehlt  haben.  Er  hat  nimUch  des  Prof.  GtedUfch 
ftUntliche  Abhatidhingeti  Okonomifchen.  Inhalts ,"  die 
fi«b'  in  den  Memoiren  d.  1.  A«ti.  B.  befinden,  und  ^ 
aUe  Schriften  aus  den  Communications  to  the  Board ' 
of  JgricuUmre  und  aua  dem  IX  B.  der  Letters  and  \ 
Papers  of  the  Bath  Society  nachgefucht ,  und  davon 
nuK  di^  beiden  aus  den  Letters  and  Papers  derBo^k 
Societ$f\  nämlich:  „On the  Half  Husbandry.  BuH.^. 
Ctofe**  und  ,,  on  a  ComtmiiaHon  of  Tithes.  ByPrifce^^ 
nfcht /finden  können;  wovon  die  erfte  aber  vermuth- 
lich  nur  darum  übergangen  ift,  .weil  ein  NichtÖkonom 
nicht. wüTen  konnte,,  was  ür.Ctf(fe  mit  feiner  Half- 
HttifrMnirvf  wollte;  die  letztere  hingegen  etwa  darunv 
weil  ihr  Inhalt  mehr  der  Politik  als  der  Ökonomie  am 
zugehpren  fpheineh  mochte. 

In  Anfehung  des  Plans ,  wonach  ein  folches  Re- 
pertorium  zu  ^jrdnrni.war,.  läfst  fich  nfcht  verkennen, 
dafs  es  einen  logifch  vollkommen  richtigen  überhaupt 
nicht  geben  könne,  da  die  Ökonomiewiffenfchaft  felbft 
kein  fyftematifches  Ganzes,  fondern  nur  eine  Züfiim« 
menbäofung  aller  derjenigen  Kenn tniffe  ift,  die  für 
den  Ökonomen  bey  feinen  mancherley  zuföllip^enVet-* 
iiältniflen  wichtig  find.  Man  kann  daher  keinen  an* 
deren  verlangen ,  als  einen  folcl^en ,  der  fich  einer 
fy^ematifchen  Ordnung  nur  nähert.  Hr.  R.  hat  nun 
aen  Ausweg  genommen,  dafs  er  ijn  Wefen tiichen  der- 
jenigen Dispofition  gefolgt  ift,  nach  der  unfere  heften 
akademifchen  Lehrbücher  dieLandwirthfchaft  vortra- 
gen. Diefs  hat  er  jedoch  mit  der*  Freyheit  gethan» 
die  fich  ein*  Mann^wohl  herausnehmen  kann,  der  fich 
in  der  grofsen  Schule  der  göttingifchen  Bibliothek 
zum  Ordner  von  Böcherfinminiungen  gebildet  hat« 
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Rec.  fcheint  nun  die  gewühlte  Ordnong  dem  Zwecke  mancher  Gelehrte  mit  au%«fahrt  Verden murstt,  def- 
wobl  zu  entfprecben ,  und:  lulgeoein  fii&licb.  •  Nur  -  Ten  Schriftm  jetzt  Niemand  mehr  liefet,  der  aber  zn 
iQes,  fo  wie  bev  allen  Repertorien,  fie  mögen  geord-  feiner  Zeit  nicht  ohne  Anfehea  und  wohlthütige  Wirk- 
twt  £nm,  wie  Ue  wollen  *  erfoderlich,  ddia  wan&ch  famkeit  war,  diefi  liegt  in  )ter  Natbr  der.Saclfe. 
^en  Flau  derfdbe»  vor  dem  Gebrauche  gehörig  be-  Wird  doch  ifuvicfae  unfervr  «priefenften  Geldirten 
kannt  ÜMche.  nach  hundert  und  mehr  Jafajpi  ein  gleiches  Schick. 

Genauigkeit  in  den  Angaben  ift  bey  dei^eichen     fal  treflvn!  - 

Werken  <  ine  Eigenfchaft,    die  d«fte  fclwi^nger  >ft>  ^^^^  Simti,  gtnamiH  S<Mt%,    geb.   zu*  Boz- 

je  mehr  Kenntnlfs  der  Gegenftände  felbll  fie  erfordert,     bach  im  HeOen-  Danoßadtifchen,  1393,  geft.  als  gek. 

die  man  doch  von  einem  Litcrator  nicht  erwarten     Rath  und  Kanzler  der  Univerlittit  und  Regierung  zu 

"ftann,  ImAllgemeineAmaflianwir  jedoch  dtm  gegen-     Giefseu,  i6s?f  ctA  gelehiter  und  gewandter \Staati- 

'Wfirtigen  Repertorium  auch  von  diefer  Seite  grobe*     mann,  der  uiiter  andern  auch  dem  mOnfter'Ond  01- 

-Lob'beylegen;  denn  wirklich  find  uns  wenig  FaUe     nabrÜekifchenFriedensrchlufrebisins  viert^Jahr  b^ 

vorgekommen,  worin  wir  es  fehlerhaftgefunden  hU*     wohnte,  and  in  den  Jahren  1652 — 1654  zu  Regeiß- 

ten.     Geftehen  mülTen  wir  dabey  aber  glddiwohl,.     hurg  die  Angelegenheiten   feines   FUrnen   beforgte. 

dafs  es  von  Mfingeln  diefer  Art  auch  nicht  ganz  !tej     Sein  Sohn :  ^oh.  Htkoig  Sinoid,  gntamnt  ScMUx,  geb. 

z.  B.  ein  AufTatz  von  S-  Clefe  aus  dem     zu  Giefsen  i623 ,   war  erft  Pro^  der  Beredfanikeit, 

tfthe  >Bath  Socitty  „onHaif  Hmbamdrf     dann  der  Rechte  zu  Gtefsen.  hierauf  kaiferi.  Retchs- 

den  Schriften  vom  Hafer,   da  er  doch     hofrath  zu  Wien,  und  ftarb  löW  als  braunfchWeif- 

[reidebau  überhaupt  gehört  hatte.  S.  Jgg     lüneUurg ifcher  geh.  Rath  und  KanKter.     Seine  ewey 

■rficht  der  faaniiöverifichen  Pferdezucht     Söhrie  kommen  als  Freifherm  von  Schütz  vor.    ^^ 

ehern  von  den  Pferden  mit  aufgeführt;  merSixtiwmt,  geb.  zu  Leuwaarden  in  Frtesland  1543 

T  würde  fie  aber  bey  den  Befchreibun-     (nicht  zST?  wie  man  gewöhnUch  angiebt),  Prof.  der 

gen  der  Landwirtfchaft  einzelner  Länder  ihre  Stelle  Rechte  zu  Marburg,  datin  Syndicns  zu  Frankfurt  a 

^fanden  haben.     Dagegen  finden  wir  bey  dielen Be-  33.,  und  zuletzt  hellen -caffelücher  gdi.  Hath;  Mit- 

fchreibun|>:en  einzelner  Länder  ehie  Menge  AuflÜtze,  «rheiteran  den  heAfcben  Landrechte.  uRdgefdhltft- 

die  gar  nicht  ^efcblchtlich ,  fondem  rein  dogmatifch  ier  Staatunann.    Landgraf ifonCz  bediente  fichfeinief 

fnid.     S.  414  hatte  die  Mmtzelfehe  Schrift  de  ßagno  tut  den  wichtigftes  Gefchäften.     Er  ftarb  iCi?;    3ak. 

Bontffiae  altematim  pifcofo  tt  fruetfero  S.70  unter  die  J?eter  SntU  ftarb  alt  Infpector  der  NiedetgraßcBaft     , 

'gefcfaichtlicben  gehört.     S.  300  finden  wir  Stmmftfi  Jtatceaehibogan ,     hellilch-darmftiMltifchen  Aadwäs 

'  ,Gerchichte  der  fpanifcfcen  Schafzucht  m  Sachfen  ala  1707.  und  er  ifl  der  Vater  von  flinfSakoen,  Wddw 

'*Gefeilfcbaftsrchrkt  der  dubtinifchen  Sodetät  genannt  £cn  alle  in  der  gelehrten  Weh  bduuvit  geeudl>  hlr 

•da  Ge  doch  ein  eigenes  deutfches  Bach  ift.  das  jene  hen,  und4ieer  famtUdi  aaterrichtet  und.uir  Ak*' 

tiefeiUchaft  nur  eigens  bi  Irland  hat  bekannt  madien  dcnucTorbereilethat.     Siefiad:  -RMMlFhUipp  SKcAMl 

latTen.  .  Auf  derfrlben  Seke  ftebt  ITtttricib  Empfeb-  «eb.  IMS-     Chnftiam  WiUulm,  geb.  1755.     FrieJhti 

iung  der  Ackei^efchirre  von  Pferdcbaaren  imter  der  WiUuim  Daniai,  geb.  Z76i>     ^ohamm  Ptttr  Ltdmigt     ■ 

'Rubrik  vomGebranchederPferdeundOchfen.daman  giA  1764,  und  LMd/mie  hmmtinntX ,  gab.  I76(f-    ^ 

-das  Buch  gewifs  eher  unter  fler  tchi  AckergerithfchaC-  zweyte  Sohn  Chrißian  IVilheim  ift  der  als  Sduiäftdlff 

'ten  fuchett  wird..   Dergleicherf  Fehler  entschuldigen  rähmlich  bekannte  Dincctor  des  Gymnaliums  su  li- 

-wir  hier  berzUch  gern;  wir  wiuifi;hen  aber,  dajs  fie  fteiß,  der  dritte  Sohn  FHtimch  WiUutm  D^md,  defr 

in  den  Nachfragen;  die  uns  Hr.  R-hoffendicb  geben  fen  Biographie  hier  etwas  zu  kurz  ansgeiallen  ift,  iC 

wird»  berichtiget  und  TerbelTert  werden.    Am  leich-  gleichfalls  als  Schriftftdiec  vorteilhaft  bekannt,  und 

teften  würde  das  gefchehen  können,   wenn  für.  R.  gegenwärtig  Prof.  der  Philofophie «ad Gefchkhte äp 

Atrt  einem  gelehrten  Ökonomen  über  das  Repertortum  Giefsen  ,  der  vierte  Sohn  §oL  Petm  Lndmg  ift  der 

<ommunicirie,  unddelTen  Bemerkungen  nutzte.  Vf.  der  wohlaufgenommenen  Kritik  der  V^lkemoral 

«.    ,  fürPrtdiger.     EfhardSnepf,  geb.  zuHeilhronn  14991 

_  .^■.,.*.„  ..*  erft  Prediger  zu  Wimpfen,   donxi  zu  W-eilbuig,  fo- 

Casss^.  b.  Gnesbach:  Gr«»jttx«»«i«rA(/^  dann  Prof.  der  Theologie  und  Prediger  zu  Marbwg. 

Mendelehrien-  nnd  SchnftßeUer-  GefcktchU.  Seit  „„  er  auch  dem  Cofloquium  mit  Zuänget  beywohnM, 

der  Reformation  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten,  „„j  hierauf  den  Landgraf  PAÄpp  dkGrofomttkigs^ 

t"S^/'^  ^"'^ü-^*^^  ?*^'^'^!"""i-  ¥^'  der  ihn  zu  fchätzen  wufste,  na^  Speyer  und  Aug*. 

geb.  Hofratbe  und  Bibliothekar.    15  Bd.   5eyk—  bürg   begleitete.     Sodann  ging  er  als    Superinten- 

SUuber.  1806.  382  S.  gr.  g.  (l  Thir.  g  gr.)  den?  nach  Stuttgart,  hierauf  wurde  erProf.  derTheo- 

Zwsrlangfem.  aber  doch  mit  fieberen Schritreft  logie  zu  Tübingen,  und  im  J.  1348  Prof.  der  Tbw- 

*Ähert  Cih  der  Hereug.  feinein   Ziele.    Noch  ift  der  logie  auf  derneu,  angelegten  üniverlität  zu  Jena.  Ott 

reldihnliige  Buchftabe  S  nicht  geendigt !    Über  den  dort  am  2Febp.  i5M  erfterfolgten  wirklichoi  ln«i|'*" 

Plan  diefea  Werks  babeit  wir  uns  bey  der  Anzeige  ration  derUntverÄ^twohnteerzwarnoch bey,  fetzt« 

des  r4Bandes  (A.  L.  Z."i8o3.No.229)geaufsert,  wir  aaich  noch  für  die  theologifche  Facultkl  die  Statut^ 

«lachen  daher  diefsmal  nur  auf  die  vorztlgKchften  Ar-  auf,  ftarb  aber  fcboaam  i  Nov.  diefea  Jahres.     ^"^^ 

lÜfll  4iefea  vatVegendKn  Bandes  »ufineiUuii.  Dal^    hat  zwar  nüdu  viel  geichiiebeB,  er  wirkt«  aber  den» 
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Aäriger  Air  die  Saäie*  der  Reformalioh.  Amnwf  1%(k« 
m  Sömmerimgt  der  grolse  deudche  Afäitoitty  geb. 
Sil  Thffra  ITS^.    Er 'w>ir  in  den  Jahren  1779 -»^1784 
Prof.  am  CoDeg:io^  CaroUno  zu  CaAel«    Die  Wer  ror-^ 
koiha^ieiiden  Nachrichten  find  grofstentheils  aus  GoM- 
iadkj  Uterarifchen  Nachrichten  von  PreaiTen , .  Tk  a 
cndefant,  dabey  aber  auch  Hru  Simkuring's  von  ihm 
lelbA  verfiifster  Lebensknf  in  dem  Baliohigerfchen 
Programm  tu  feiner  Doctorwürde«  und  einige  Noti-> 
sen^  die  S.  Hn.  Strieder  ehemals  zq  Cailel  mittfaeiltet 
benutzt  irocden.  •9fkMiii«rifig*j  Schriften -Verzeichnift 
indet  man  hier  überaus  vollftändig.    ^h.  ^bcob  Sor* 
ter,    geb.   zu  Brfiirt  1714»    ftarb  als   ein   verdien» 
ter  Rechtslehrer  zu  Marburg  1797.     Sfok.  Konrad 
Sptm^eiAergf  geb.  zu  Hoia^prg  m  Heflen  1711 ,  ein 
würdiger  SchAler  Wolfs  ^  wiff  feit  i74iProf.  der  Me« 
tfaematik  zu  Marburg ,   l^g^te  aber  im  J.  1765  diefe 
Stelle    Are>-wilKg   nieder,   verkaufte  (eine  meiften, 
zum  Tfaeil  kofibaren  Hau^räthe»    behielt  nur  das 
SchleefateSe  und  Dhentbehrlichfle  davon 'fbr  iich  zu- 
rdck*,  ,mid  teilte  das  6eld  von  i^ftm  Verkauften  zur 
Hälfte   unter  die  Armen,    fo  wie  er  es  auch  mit 
dem  aus  feinem  Haufe  und  feinen  Gdtem  erldfeten 
Gelde  machte.    Er  dankte  feinen  Diener  und  feine 
Magd  ab,  bediente  (ich  in  allen  Stücken  feibft,  lebte 
iuisetfft  mälsig,  und  widmete  den  Reft  feiner  Tage 
nur  Gott  nndreltgiofen  Betrachtung^,  hn  Jahr  173$ 
ftarb  dicfer,  durch  Geift,  Gefinnung  und  gründliche 
Gelehrfamfceit  gleich    achtungswufNctige,  übet  euch 
durch  religiöfe  Schwätmerey  ausgezeichnete  Mann« 
hn  Druck  ift  nur  wen%  von  Spangenberg  erichienen  ; 
lein*  zahlreichen  matfaematifchfn  Hand<chriften  ha« 
er  dem  verftorbenen  Prof .  Ht^eneecmf  tm  MntelnVer- 
nafiht;  dem  Vernehmen  nac&  ibUen  de  fich  auf  dei^ 
ristte4er  Uni ver&äts  - Bibfiothek  befinden.    ^Mwtmn 
Sfieker^  geh.  zu  Wolflu^en  1756,  gegimwärdg  Predi^ 
ger  zutNafbidtienundreformirterlnf^ectorinderNie- 
4ergmfichaflt  JCatsenelnbogen ,    Vf.  eines  Relirioiis- 
Unterrichts  und  einiger  kleinen  Auflßtee.  '  ^ßkanti 
Chrißofk  Eneä  «•»  Springer j  eine  der  intereflknte- 
Aett»  und»-  wagen  des  lufs^  annuifsenden  Springer- 
fehien  Tones,  meritwürdtgflto  Biographien  dtefes  Ban- 
des! (Ä  i78***175->  J^^rimger  war  geb.  zm  Sch^^trtH' 
bftch  1727%  ^id  ffatfi»  als  Kanzler  der  Uhiref^tfitztt 
Rintefai  1796.    Er:  w»r  ein  ji|riftifcher  Autodidakt. 
^Jtfan  hat,  fi^  er  M\A^  m  Deutfehlund  noch  kent 
B«yfpiil  von  emem   reehtsgelehrten  Autodidakten^ 
fondem  nur  \n  Frankreich  Ton  (ktfaz^  und  auA  voil 
diefem  nicht  hk  Anfehung  der  Jurisprudenz,  fondern 
blofs  in  Anfehung  der  laceinlfehen  und  grie€hilcheft 
Sprache."    Sp.  fetzte  darein  feinen  StoU:  „der  erfte 
und  ftärkft^  Polygtjpb  in  Deutfchland»  und  dabey  der 
einzige  Autadtdaktertix  (ejn,  der  fich  Wszurhöchften 
Würde  der  Gelehrfamkeit  hinauf  gefchwungen  hat.  ** 
H«chft  charaktertftifch  find  die  S.  100  fg.  von  Hn.  Str. 
»itgeckeilten  Bruchftftcke  aus.  Briefei.    Wer  den  feL 
Spr.  nicht  näher  gekannt  hat  ^  mufs  ihn  hiernach 
mr   einen    wahren   Charlatan  halten.    Rec.    kann« 
teihn  nicht  perlÖnHek,  ift  jedoch  einmal  mit  einem 
weitlaufttgen  Briefe  von  ihm  beehrt  ^ordte.    Von 


feinen  Schriften  fingt  er  toiter  anderen  S.  193  felbft: 
t^dafs  fie  aliee  vrüt  fibertntfen,  was  Ton  atUn  Lehrern 
der  Untvesfität  Rinteln  zufammen  genommen ,  Jb  Um^ 

Sfifß^^  in  aUen  Thelien  der  WiflTenfchaften  ga^ 
irieben  worden ! !  ^  Zu  feinem  Adel  ift  Spr.  auf 
fine  eigene  Art  gekommen,  denn  — »  erhatfichßfbß 
geadelt!  „IMu  Britf-NobiUtaHon,  figt  er  S.  195, 
habe  er  nicht,  aber  die  bciifen  gipfsen  Edetteute  — •• 
er  möge  fiift  Cigen,  gröfiiten  Ede;lleate  von  Deuifcht 
land,  Datbetg  und  Göri  -^  hätten  ihn  eigenfaSndit 
mus  feiner  Deducdon  recoffnofcirt  und  gteid^fam  amf- 
gefchworent  derkaiferl.  Reichshofratfababe  ihnöffent* 
Qch  dafür  erkannt,  und/oMt  feyer  von  derkunnai&r 
zifchen  Akademie  der  Wiilenfchaften  unverlangt  in 
dem  erfwrtifdhen  Tafchinkaiender  von  1795.  S.  138  ob 
Freyh^  benannt  worden!^  (!)  Rec.  erinnert  fich 
hiebey  eines,  durch  die  Adrefle  auf  ein^  Briefe  voii 
^tfer  Pias/-  zum  ProfeSbr  gemachten  fchönen  Gd« 
ftes.  --r  —  Spt.  Schrif^n  -  und  Mamifcripten-Vec* 
zeichnifs  füllt  über  ehien  Bogen  an«  *—  ur^gorifii 
StannariuSf  geb.  zu  Marburg  i($ic,  anfangs  reformir* 
ter  Prediger  und  Rector  des  S^minariums  zu  Fulda» 
wo  Ht'ften  damals  gebot,  dann  Prof.  der  Phil,  am  Cot- 
legio  Uanriticmo  zu  Caflel,  und  zuletzt  Prof  der  TheoL 
zu  Marburg,  wo  er  i({7o  ftarb.  Seine  Schriften  find 
'  theologifcll^n^  pbyfikalifchen ,  logifchen,  metaphyfi^ 
fchen  und  afeetifehen  Inhalts«  ^ü  Aug.  Starck,  geh; 
zu  Schwerin  I74lf  als  gelehrter  Theolog,  niui  durch 
die  ihm  gemachten  Befchuldigungen  des  JCrypto  -  K«-* 
tholidsmUs,  der  Profelyten*Macherey,  des  Jefuitis-» 
mus  u.  £  w.  hinlänglich  bekannt ;  gegenwärtig  Ober^ 
Iwfjpre^figer  und  Confiftoriatrath  zu  Darmftadt.  Seini( 
Gefchiebte  der  chrifltickeh  Kirdte  des  erßen  Sahrhneh 
derts,  feine  Qefi^idtit  der  Tm^  und  TamfgefimUemf 
des  ArianOmms  u.  f.  vr.  werden  bleiben»  w«nfi  mad 
der  vielen  polemifchen  Schriften  nicht  mehr  geden* 
ken  wird.  Arnold  Stambjhnd ,  geb.  zu  .Gerbenfteia 
1591;  erreichte  im  Schulftaube  ein  Alter  von  93  Jahr 
ren  5  Monat,  ft Tagen,  und  hat  fich  bao|>tfacblicll 
durch  deutfche  und  latemifche  Poefien  bekannt  ge- 
macht. $oßea  Stegmaem^  geb.  zu  Sulzfeld  1588  ;  cdl 
Supenntendent  und  Prof.  am  Qymftaßum  zu  äcadjtba« 

fen,  dann  Prof.  der  TheoL  zu  Rintefai,  wo  er  die 
türme  des  dreyfsigiilirigen  Krieges  in  Ihrer  garaien 
Sdireckliehkeit»  und  nebenbey  noch  l^nchs -Verfol- 
gungen tfßihren  mußte;  er  mrb  1632»  und  war  ein 
eben  fo/gelehrter;^  ats  frommer  Mann..  Einige  allge« 
mein  bekannte  Kircbengeßinge ,  wie  z.  Bw  Ack  Mnfr. 
bey  «ui,  Herr  ^efu  Chrijt  u.  f.  w.  Wiefcbimteuehtd 
der  M&rgenßem  u.  f.  w.  6nA  von  ihm.  ^oh.  GottL 
ftegmannf^  geh*  I7a5zu  Hartum,^  im  F&ftenthum  Min- 
den, ftarb  als  Prof.  der  Logik,  Metaphyfik,  Mathe* 
piatik  und  Phyfik  zu  Marburg  1795»  Er  ift  dem  Pu* 
bitcum  hauptfächlicb  durchfeine  vortrefflichen  madke* 
matifchen  undphyfikatifcben  hiftrumente  bekannt  ge«^ 
worden,  die  nach  Englaad,  Rufsland  u.  f  w.  gekom- 
men  find.  Mehrere  drunter,  wie  z^  BL  ein  Sonnen- 
Mikrofcop  für  undairchfich^g^e  Kfirper»  find  v^^n  fei-^ 
ner  eigeneli  Erfindung.  Georg  W-H/teffn  Stein^  dem 
Ältere  ,^  geb..  zu  Cafifet  1737,  ftarttaLiQberholkathund 
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Oirector-der  .EAlMftduiigs  •  AnftMt  zaVUtbatg.i$c^ ; 
einer  der  beruho«eften  unil  verdienftvoUeften  Lehrer 
der  Entbind «ngskuiiit  in  DeutficMand:  Nschricbten 
vonrfeinänLebeHändetruuaauc^ihi^B^i's  heJMchtn 
DmkwiHrdiekeiten ,  IV.^TJi.  3'AbdwH.  und  in 
Creazers  memoria  G.  G.  Steinn.  Marb.  iSoS-  Gtorg 
JViih.  Stein,  der  Jüngere,  Neffe  des  vorigen,'  und 
deßen  Nachfolgei  huLehraUite  der  £ntbindinig$kunft 
KU.  Marburg,  geb.  zu  Caffö  i773-  ■^oh.Htmr.  Stem- 
ierg,  peb.  zu  GoCsiar  1772,  feit  1804  Prof,  der  Patho- 
logie und  Therapie  zu  Marburg.  (Diefe  Bit^raphie 
rührt  vom  Vf.  fclbft  her.)  ^ohatuus  Steuker,  geb. 
zu  Schwickardshaufen  1590;  ein  gelehrter  Theolog 
und  verdieraftvoUer  Prediger.  In  der  griecbifchen 
und  hebräifchen  Sprarhe  befaß  er  eine  fotche  Stärke, 
dtfs  er  in  beiden  öffentlitifaeDisputucionen  anzuftetlen 
im  Stände  w^r,  fo ,  dafs  felbft  Juden  und  gebbm6 
Griechen  die  Seltenheit  feines  Beyjpiets  nicHt  genug 
bewundem  konnten.  Er  hatte  fich  zu  Marbui^t 
Giefsen  Und  Heidelberg  gebildet.  Er  war  anfangs 
Prof.  der  Phyflk  in  Gießen ;  daim  Prof.  der  griecht- 
fehen,  bald  darauf  Prof.  der  hebräifcben  Sprache  und 
der  Theologie  dafeibft.  Im  J.  1625  wurde  die  giefsener 
Univerfitätnarh  Marburg  verlegt;  auch  Steitber  kam 
dahin,  und  er  hielt  noch  das  Psnorat  an  der  Elifabeth- 
Kirche,  und  das  BitdioibeKariat  bey  der  Universität, 
das  er  aber'itigs  aufgab,  da  ihm  das  Ephor^t  derSti- 
yendit»  zu  Theil  wurde.'  Als  Landgraf  Ludwig  V 
die  lu^herifi:be  Religion  im  J.  1624  in  dem  ihm  zuer> 
kannten  Landes -Diftriae  wieder  anzuführen  fuchtCi 
bedie  frs,  als  eines  fehr  taug- 

liche] igflufs  machte  tm  Jahr 

tü^  tbrten,  froduaen,  und 

durcl  Mti  Mannes  ein  Ende. 

Die  1  «zu  den  erAen  14  Bän- 

den (  .      ^   .    -382)   enthalten   noch 

manche  int^ellance  literadfche  Notizen  und  die  fpre- 
chendften  Beweife ,  wie  forgfaltig  der  verdiente  Her- 
susgeber  jede  lieh-  auf  die  hentfche  Literatur-Gefchich- 
te  beziehende  Nachricht  zu  benutzen  wtfTe.  Möge  es 
ihm  doch  nicht  an  Mufse  und  Aufmunterung  fehlen , 
diefes  fo  fehr  braocblttre  Werk  bald  zu  voUendenl  — 
Sl 
LEi,Pxi6t    b.  Gräff : .  GaUerie    der    berühmteßen 
Dichter  dei  acIUtehnten  Jahrhunderts ,  von  Sa- 
mtuet  Bauer.   Mit  Klopftocks  Portrait.  igoS-  Ooi 
Bog.)     8.     (l  RtWr-  30  Gr.) 
Diefe  GaUerie  befleht  aus  Biographien  ein  und  vier- 
zig berühmter  deutfcher  Manner ,  wdche  zum  Theil 
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wÖrtliche-Auszöge  aus.'fchon' TOi^'nde'nen  Biogra- 
phien.find  (wied)eyLefrmg).  Einige  unedle  WencLn-' 
gen  und  nachlälTige  Ausdenck^  abgerechnet,  wie  Wem 
es  S.  g.  faeifst:  Hbller^  :Lehrer  haben  Jich  gefreut,  ihn 
zum  Lehrjimgff»  zu  haben,  >  oder  S,  13  tn  gieiehei» 

fFoAre.llatt  ra  demJMen  u.  f.  w. .  find  fie  nicht'unles- 
ar  erzählt.  Indafs  ill  eine  erfcköpfende ,  unbeAn' 
gene  Tie£e  der  Cbarakterlfiik.  einekridfch  begründe- 
te und  weltgefcfaichdicheWürdignng  dtefer  Mämteri 
welche  erA  das  (ianze  tu  einer  wohlgeordneten  Gal- 
lerie  gemacht  hab«»  wuMe,  hier  freylich  nicht  zu  fu- 
chen.  DiefefMangeidarf  aber  nicht  befremden,  wenn 
man'aus  demGanzen  die  Idee^oder  virimehr  denBegcUF 
desVfs.  von  Dichdtunftund  Dichtern  auß^fst,  weicher 
nicht  weit  über  das  fainausliegt,was  em  fehr  geiftrercher 
Kunßricbter  S'tyliftik  und  Styliftikergennnnthat,  und 
den  Triumph  aller  Dichterproduction  in  «in  Streben 
nach  Correctheit  fetzt,  wobey  ^^chtflerj  Worte : 

^^  —    .—    die  OhniiMchc  .  ■*  '    ' 

.  lut  4i«  Kegel  für  lieh ,  aber  die  Knft  den  £ff61g„  — 
foglcich  Hch  darbieten.  Darum  nun  treten 'hier  Man- 
che auf,  welche  jenen  Namen  nicht,  öder  mit  gt^fser 
Eiflfchriinkung erhalten  wärden,  An^re  fchien,  die 
ihren  Platz  allerdings  fordern  könnten,  wie  «hen 
Schiller,  Herder,  Lichtenbergs  Novalis  u.  a;  Man-. 
che  würden  ein '"^freyeres  Urtheil  heifdien,  undvlhtt 
der  häafigen  panegyrifi^en  Tiraden,'  die  oft  unzeiti^ 
find,  dui^  kurzes  Wort  der  Würdigung  treffender 
hervotjehoben  worden  feyn.  Wenn  in  diefer  Hin- 
ficht der  Vf.  lieh  darauf  beruft,  dafs  diefe  Urtheile 
im.  RefuHat  defien  feyen,  was  unfere  ftAuirfßnnigften 
und  einfiihtsvoljeften  Kritiker  als  wahr  anericannt  Jia- 
ben:  fo-geben  wir  zn1>edeiüten,  dafs  auch  diefs  Er* 
kenn«!  zufbrderft  an  den  Werken  felUt' genauer  Ett- 
prüfen  war,  damit  nicht  die  Einfei^keit  eines  be- 
ftimnuen  Zeitalters,  welches  dem  .AafBeTordentUchen 
nicht  feiten  den  Vorzug  geftattete,  und  mehr  die  Le-- 
bffliim.  bewunderte  und  tobte,  alsdie  Todten  achttw 
und  ehren  konnte ,  hervorträte. 

Lobenswerth'ift  aber,  und  ganz  an  der  Zieit,  die 
Dentfchen  zur  Anerkennung  ihres  eigenen ,  einhei' 
niifchen  Werthes  auf  alle  Wdfe  zurück  zu  führen,  da- 
mit die  angeftammte  Kraft  und  FreyheJt  nicht  ganz 
erfterbe  und  untergehe,  die  aber,  welche  bis  zue 
KnechtsgeftalC  hingebend  waren,  in'fich  felbft  geiam- 
melt,  froh  ermannen.  Darum  wünfchen  wir  dieftin 
Werkeben,  bey  allen  feinen  Gebrechen ,  doch!  recht 
viele  und  recht  warme  Lcfer.  , 

A s. 
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Juoa'mxoHKirven.  Leipzig,  b.  j^incich«:  Etzäh- 
taugt»  «*»  dem  attm  und  uemen  Tefiammt.  Für  die  Jugeii^;  von 
/.  O.  D.  SctmieJtgtn ,  HerzogL  Sich*.  Rath.  Zwey  Theile. 
IBM.  I  Th.  Xir  iuid  iiö  S.  %  Th.  168  S.  8-  ( 18  fir. ).  Enäh- 
lungen  auf  der  bibiirc^en  Gefchichie  fiir,  die  Jugend  .find  bereiu 
in  fo  grorset  Aniahl  vorbandtn ,  dafs'- Altern  und  Schulv-orne- 
Ker  nnz  nach  ibrem  Geft^nucke  wählen  köunen.  £in  neue« 
Bü^elckMi  »UM  dieiamFacbe,  das  Geh  durch  keine  bedeutenden 
Vorsiige  vor  anftmmUUer'i ,  Henke' 1 .  Sckertr't,  Adter'i.  H»n- 
mamn'i  u.  a.  bibUCchen  GeTctücblsbuclimi  ausifeichnet,  fcheint 


chem  Hr.  Seh.  die  biblirche.Gefchicbte  darfleUt,'  fo  kjni 
denrelben  fchon  aus- feiner  Äufecruiiff  in  der  Vorrede  cricen- 
Deii.'  Er  ift  nSmHch  der  Meinung,  dtTs  jene  heiligen  Urkun- 
den das  Gepräge  de»  Alunliumt  verlieren  würden  ,  wMlr  nun 
ihnen  das  Wunderbare ,  das  Aufssrordendiche ,  du  darin  vor- 
kommt, nehmen  weUte.  Wenn  es  mit  diefer  Behauptung  feine 
Ricbtiekeit  hat,  dann  ift  es  auch  nii^t  zu  leuenen  ,  dafs  Hiib- 
uer'i  bifaJifchei  Biltorieobuch  in  Idaterie  und  Form  uaübw 
ireffbar  bleibu  Z — ^ 
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.     G  ESP  HI  CH  T E. 

LEIPZIG.»  h,  tlinrichs:  Handbuch  der  Weltge- 
Schichte^  für  die  f eifere  §ugend  der  gebildeten 
Stände f  uHd  f&r  Schuten,  von  K.  H.  L.  Po- 
titz,  Prof.  in  Wittenberg,  Drey  Theile.  1805. 
nnd  6.  Vni;  ai^7, 538  v.  446  S.  in  8.  (5  RAlr-  8  Gr^) 

N«M<  (leider  ,uilverähaerte,Ulpfs  dem  zierlicherenTi- 
t^Iatt  nachneue)  Ausgabe.  1306.  (5  Rthlr.  16  Gr.)/ 
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^  er  Zweck  dlefer  Arbeit  wird  niclit  nur  auf  dem 
«Itd  durdi  die  Perfone%  f&r  welche  fie  dienen  fpllj 
Ib^de^i  anchin  der  Vorrede  des  dritten  Bandest»  aU 

X3|cr^c;lui^i($lge  Auswailü  beglaii^gter  Facten»  derfel- 
^4^^ii;idanff  d«rcK  pragmatifches  Urtheii  und  eine 
iab^wraU^  Dapjliellung*'  .naher  befUmmt  Wir  finden 
iißß  Werk  ala  Lefebiich»  befonders  über  die  altei(i  Zei- 
Mt  im  efft^n  Tneü»  wo  Her  der 9  Heeren^  Gtblhim  (He. 
PTerkennt  es  mit  Dank,)  fchön  voi^gearbeitet  hatten« 
iaikr  XliiU,febr  zwi^ctunifsig.  Die  trockener  ausge- 
fOt^ieJÜMr^dlupg  aaderitr  ;Perioden  kann  bey  einer 
QMca  Auagahe  (wena  aueii  ein  Band  mehr  wür« 
^\}  jäj^^  4Üniges  Quellen^dium  erweitert  und  \^ 
Ipbltf  ^erdea.  So  wie  das  Buch  ii^  fcheint  für  d^ 
Gebrauch  in  Schulen  hauptlacxilich  in  der  Form  etwas. 
WichtifffV«  4loch  leicht  Verbeflerliches^zu  fehlen,  was 
dem  Unei^men  die  Faflungerfchwert.  Es  ift  Alles 
iniHir  jbchs  Ferioden  abgedieilt,  welche. natürlich 
gvoGi  au^faUen«  (von  Augim  bis  Karin  den  Qrofsen  ; 
Toa  dielkm  auf  die  Entdeckung  Amerika's  ) :  die  un«- 
geheure  Zahl  der  in  jeden  Zeitraum  lall^den  Ge- 
fchichtea  werden  ohne  die  HuJfe  irgend  einer  Abthei- 
Umg  in  Bücher  und  Kapitel,  mit  oefonderen  Über- 
ichrif^ea,  eine  nach  der  alleren  erzählt :  wie  wiU 
das  Gedächtniis  es  lafTen  ?  Selbft  Nachfchlagen  wird 
befchw^srlich:  denn  die  Stiellung  de;*  Begebenheiten, 
hat  immer  riel  Willkührlicbea.  Einigermaßen  könnte 
derllangel  folcher  bequemen  Ruhepuncte  durch  eine 
lahaltaanzeige  noch  erfetzt  werdeut  wo  keiofesweges 
nur  diß  litriQ4en ,  fpiidem  ißije,  gqiae  Oi^nung  der 
Begebenheiten  von  Seite  zu  Seite  bemerkt  werden 
mitfsie.  Der  (^ift  des  Vortrags  ift  löblich.  Man  fe« 
he  die  fc^en  univerfalhiftorm:htn  Blicke  Th.  1, 282* 

a(  Ja  'fWohl  »»erzieht  eine  h^ere  Hand  unfer  Ge- 
echt zu  einer. fieberen  feften  Zeit.*«  Lungfam^ 
dMittkrahx^dochuiikugban  Augenblicksweife  erfchei* 
nen  Cräuel;  aber  im  Ganzen  mildert  fi,chs^;  wie  an^^f 
ie^  die  franzöfifqjtten  §ieger  zu  Wien«  Berlin»  als  zu 
K|i^>#gQ«-  Thebeti^  als  zu  Jerufalem  oder  Korinth  je-) 
nc  £feen!  Keine  Leibeigenfchaft  mehr;  eine  allge-^ 
meine  Stimme  fiir'Gefetz  und  Menfchlickeit.   i)och* 
§.  A.  L.  Z.  X807.    Erfier  Bund. 


)vir}enk#i  eiiv)  Siehp  a9f:h  die  g^uhlpolle  Anrede 
an  Uen  deutfche^  Jünriii?g  I^  15  f.,,  di^  Betrachtung 
gcffü  Hbor  uuüerie  Zeit  m,  ^^  f.  Ohngrachtet  vieler; 
(eitdiemgefcbebenenDiing«».  jtiat  fich  in  der  jEiauptan«' 
Wendung  der  Qefchicbte  nichts  -geändert :  was  Eis 
Wille  über  tfn^atfcWoflenhett  Jind  Verwirrung^  Le^ 
^endJg^^^  fihar;  Sdü^i;idFian»  Voirficbt  über  eitle« 
$loUj  der  Geift  ä^r  blois  jpfajrfifche  Kri^  überhaupt 
irermsg ;  das  Unha^bare  des  Ausgehraachtem»  VeraU 
tert^n ;  der  Untecfcl^ied  zwifchen  Schein  und  We£n^ 
Meinung  ^nd  Realität,  und  der  Vorzug  innerer  KratI 
und  Ordn^ii^  und  grofsge£Eifster  fefter  Plane»  diefe 
Wahrheiten  haben  ihre  led^rzeit  unfehlbare  Beftäti* 
gung  erhallen.  Be^  der  Nation  fteht  es »  ob  Herab« 
Würdigung  fern  (oll.  Bekanntlich  hat  fie  nicht  be« 
tdaioStn »  nicht  gewühlt»  nicht  gehandelt »  und  wie 
konnte  fie  beurtheilen»  was  ihral&zeit  verborgen  war; 
heuer  belehrt»  follte  fie  nicht  weifer»  und  alfo  ehrwütv 
diger^  eher  als  verächtlich  v^erden?  Im  Übrigen 
^Kru:d  niemeud  verachtet»  als  wer  fich  felbft  verächtr 
lieh  fühlt.  Rec.  dknkt»  wir  dürfen  die  Gefchichte  oh^ 
ne  zu  erröthen»  lefen ;  üibera)l  finden  n^ir  ähnliches 
Verfehl »  ähnliche  Folgen,  eher  ^mch  die  BeMdf 
gpinj^  da£i  wahre  allgei^e^ie  Theihiahme  an  einem 
gememfchaftUchengrofsen  Zweck  mit  gehöriger  Thä-* 
dgkelt  und  Eifificfat  nicht  ^belohnt  bleibt»  und  jetzr 
^l  der  grofseiii  Föd^u^on.ptlein  ^hig  ift»  ims  ein«ii 
ehrenhaften  Plfitz  und  die  Achtung  des  Siegers  zu  ver* 
Sehern.  Tb.  I»  302^  lU  208  f-  kommen  mit  Wahrheilt^ 
und  Würde  vorgetragene  Bemerkungen  über  dii^ 
Weltherrfchaft  vor»  welche  die  Perfer  über  Aßen  imd 
über  4ie  gan?^  gefittete  Welt  Rom  geübt  Es  ift  hia^ 
bey  zu  merken,  dafs  die  durch  amovible  Statthalter 
ohne  individuelle  Verhältnifle  beforgte  Ländervefb^ 
Haltung,  befonders  aber  zwey  grofse  Übel,  iehr  ge^- 
wirkt  heben,  fie  fo  verderblich  zu  machen.  Es  wt^: 
kein  gemeinfames  Band  einer  Religion,  öffentiicfaefi 
Stimme,  allgemeinen  Literatur ;  daher  keine  durchgän* 
gig  angenoomienen  Grundregeln »  und  die  Nationen 

Kb^  fich  hin»  ohneeinige  ^Jorgfaltfiir  die  Erhaltung 
^barer  Eigenthümlichkeiten»  da  man  doch,  gehör- 
fiun  kyn  kann,  ohne  kin  falbA.und  der  ewigen  Ord- 
nung zu  vergeflen.  Ein  grofser  Sieger  will  über 
Mäft»er  herrfchen. 

Jedoch  wir  lenkea  wiederum  ein ,  um  das  Buch 
zu  durchlaufen,  uind  einige  bey  deuLermüdendm  Lauf 
durch  fo  viele  Jahrhunderte  unvermeidliche  kleine. 
Fehltritte  i^u  berichtigenr  Unter  diefe  wählen  wir. 
gar  nicht,  Stellen  von  Ueersn,  von  Herder  wörtlich^ 
eingerückt  zu  finden ;  fiep9(re9.Wer  fie/  ge^efen,  u(i4 
ob  (I»  8p)die£er  Xömgt  mit  der  Sonne  zugleich»  göttü- 
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cfce  Verehrung  erliallien,  iA  aa$  der  Mytiienfprache 
noch  nicht  beftimmr  genug  interpretirt,  um  als  hiAso- 
rifchcs  Factum  zu  reiten.  S.  177  ift  Pfammetich  nicht 

'  M^au  9ld  Numa*s  Zeitgenofle  genannt;  letateier  ftarb 
fbvpgac  Jahre  tor  des  erften-Thronbcfteigung,  Ob 
die  iberifchen  Stämme  aus  Spanien  nach  Italien,  oder 

*  Tielmehr  in  b^ide  Länder  über  die  nordifchen  Gebir- 
ge kamen:  möchte  wohl  unausgemacht  bleib^i  (S. 
^72).  Dafs  Alba  Evander's  Vaterltadt  feyn  foUte  U76, 
ift  wohl  der  allzu  zahlreichen  DruckfeUer  einer,  für 
Arkadien.  S.  270  Icfeti  wir  von  einem  afbanifchen 
Hügel  in  Rom.     vermuthungen,  wfe  S.  287»  ^^^  ^^' 

§  entlich  durch  Verrätherey  der  Juden  Cyrus  m  die 
tadt  Babylon  kam«  (welches  durch  kein  einziges 
Zeugnifs  aer  QaeQen  belegt  werden  kann,  und  nur 
Zulßge  desneueften  Hafles  geheiligter  Charaktere  ift), 
Ibllten  in  ein  fo  kurzes  Lesebuch  nicht  leicht  aufge- 
nommto  werden.  Wo  S.  304  Paläftina  diirch  Luxus 
wieder  bevölkert  wird ,  lies  Cyrus,  und  S.  312  fSr 
Fßnthesm  1.  Parthenon.  Aber  der  Druckfehler  ift  eine 
entfetzlichc  Menge.  S.  318  gute  Warnung  vor  der 
Criechkeü;  in  fo  fern  fie  Alydelticht  ift,  und  den  Blick 
auf  Kleinlichkeiten  befchränkt,  ind^m  fie  den  genia- 
Itfehen  AufTchwung  und  umfaiTendere  Ermächtigung 
aller  Cutturmoi^ente  hemmt. 

Th.  n,  54  ift  körperliche  Stärke  9  wenigftens  in 
der  gebildeten  Sprache,  nicht  das  wahre  Wort  für  die 
ungeheure  Dicke  des  Physkon.  Durch  einen  Schreib^ 
fehler  wird  S.  104  Verona  von  der  Etfch  an  den  Po 
verletzt.  Infamesfcoputos  Jcroeerauniae  findet  man 
gewöhnlich  nicht  Akroceraunos  genannt,  S.  143.  S. 
189  lies  für  Seleukns  Jntiockus  Soter.  Wie  €olumel- 
la  S.  103  vor  unliere  Aera,  und  S.  316  fogar  vor  Var*. 
to  gefetzt  wird,  verfteben  wir  nicht.  Man  be^ietkt 
aber  in  der  That  häufig  die  Eüfertigfceit ,  fowohl  des 
Ter&flers  als  Druckers;  aHb,  dafs  das  Buch  bey  einer 
neuen  Ausgabe  und  Revifion  gewinnen  mufs.  Was 
Ht  da»  für  ein  Ausdruck:  Ca  jus  wüthete  gegen  jeden 
^,dem  er  Verdienfte  fchuldig  war**  S.  229.  Wir  ba- 
ten uns  etwas  gewundert,  S.  244  dem  erften  Anto- 
nin  an  Gröfse  und  Edelfimi  deii  Vorzug  vor  Trajaij 
gegeben  zu  fehen;^  es  war  mehr  ftille  Würde  in  ihm. 
„Die  Garden  fteigerten  die  Unordnung,"  ift  S.  267 
mvbequem  gefagt.  S.  300:  Boöthius  (welcher  525' 
ftarby)  war  nicht  in  den  Fall  des  Aötius  (454)  ver- 
irickeU.  Unrichtig  wird  S.  317  gemddet,  es  habe 
Liviies  nur  bis  auf  des  erften  Cäfars  Zeit  gefcbrieben; 
his  35  Jahre  nach  defTelben  Tod^  Im  Übrigen  ift  die 
ISterärgefchichte  des  Zeitalters  empfehlenswürdig, 
HTtd  in  den  Urtheilen  meift  Richtigkeit;  nur  wird 
Frokbpius  S.  328  ™*  ^^  Scbimpfiiamen  eines  „un- 
jfichem  Compitaieors^^  —  er,  der  die  Gefcfaicfate  feiner 
Zek,  und  mit  Aufnahme  der  leidenfchafdichen  Hiß. 
aüecdota ,  wahrheilsh'ebend  und  gut  befchrieb  —  zu 
Abel  abgefertiget.  Wir  dächten,  die  gemeinfameAb- 
kunft  derßawijchen  Stäimnewürde  durch  die  Sprache 
hefler  als  durch  den  flanttn  bewiefen,  den  Ste  häufig' 
fich  nicht  felbft  geben  (S.  33».)  Bafs  Abd  er-  räch-; 
man  in  Frankreich  ein  Chalijmat  h^be  ftiften  wollen, 
ift  kaum  za  glauben';  er  war  treuer  Stattbatter  dttr 


Ommiaden.  S.  358  wird  Juftinian  Juflin's  I  Enietge^ 
rnannt;  nur  ^  FrantÖfifcl^en  ift  die  Verwechf^lung 
'mit  dem  Neffen  möglich.  Heraklius  war  Sohn  des 
Statthalters  von  Afaika ,  dfinmt  ab«r  kein  Afri^n#r 
(  S.  360}.  Nicht  mit  dkm  Enkel,  u(ik  dexaxSohm^Aws 
kam  das  Chaliphat  aus  dem  Haure  (S.  367 )•  Paul 
Wamfried  heifst  (S.  370)  wohl  durch  Druckfehler 
Winfried.  Kaifer  Heinrich  der  Heilige  flmnmf  nicht 
(S«402)  in  f(;»'frlfc/i^  Linie  von  0tt<m*8  Gefchlecht. 
S.  414' •  Unabhängig  von  dem  Abbanden  war  da» 
Reich  zu  Cordova  nicht  erft  feit  912».  fchon  Abd -er» 
rachman  Dacheli  (756-786)  ehrte  ihn  nicht  Nur 
fehr  uneigentlich  kann  getagt  werden»  dafs  das  Haus 
Tudor  von  Heinrich  V  ftamme  (485)»  feine  Wittwe 
heirathete  den  Stammvater  diefer  Könige.  ^Seine 
Siege  verfchaften  ihm  den  Abtritt  Dalmaliens,**  S* 
-493»  »>der  Abtritt  von  Luifiana**  HI,"  297  J  wir  wör- 
aen  lieber  Abtretung  fagen.  Es  ift  wahr,  daCs  9orfo 
von  Efte  vom  Pabitfe  den  Herzogstitel  über  Ferra» 
bekam,  doch  nicht  1467*  (S.  502)  von  Alexander; V( 
der  erft  nach  26  Jahren  Pabft  wurde ;  fondem  durch 
Paul  II,  1471.  Lancelot  von  Anjou  war  bis  1414 
wob!  zu  Neapoiis,  nie  aber  über  Ungarn  König  (S. 
507).  Zonaras  und  Anna  Komnena  können  nidbt 
die  einzigen  heifsen,  deren  Schriften  fich  über  das  ' 

friecbifche  Reich,  befonders  aus  der  Epoche  der 
reuzzüge erhalten  hätten  (S.  530) :  Von  videnrande- 
rc?n  wollen  wfrnur  den  höchft  interefläntei?  Niceta$ 
von  Chonen  anführen.  , 

Zum  dritten  Theil,  welcher  die  letzten  drey- 
hundert  Jahre  enthält.  S.  35  kann  nicht  Herimann 
von  Cöln  unter  den  damaligen  geiftlichen  Kurfürften,'* 
(deren  einer  vom  Haufe  Brandenburg,  zu  Mainz  und 
Magdeburg  Erzbifchof  und  Cardinal  war, )  der  Mäeh^ 
ti^eheVsen.  Es  ift  etwas  —  follenwir  es  nennen 
fansculottifch  oder  cynifch?  den  Cafrdinal' Richetieii 
(S,  53)  als  „das  merkwürdii^e  Ungeheuer**  zu  he-» 
zeichnen ;  da  er  zumal  fonft  (S.  151 )  nicht  übel^ge^ 
würdiget  wird.  Preuffens  Friedrich  ift  (S.  132) 
kurz  und  gut  gefchildert.  (Die  macedonifche  Über-»  ' 
macht*  hat  nicht  über  dreyfsig  Jahre,  der  Glanz  der 
Ptolemäer  nicht  über  hundert  Jahre  gedauert,  und 
der  Thron  des  grofsen  Cäfars,  des  weifen  Augtift, 
de$  edelri  Trajan,  was  wurde  er?  Aber  die  Gröfse 
der  Vollendeten  ift  mit  ehernen  Griffeln  ir^  die  Taftin 
nnvergefslicher  Hiftorien  zu  verebrendeiri  Andenkei» 
des  menfchlichen  Gefchlechtes  gefcbrieben!) 'Nicht 
finrrand  überhaupt,  nur  die  Anfprüche  auf  die  Frey^ 

fraffchaft  in  Hochbttrgund  (Franche -  Cömte)  gab- 
.  141  Karl  VIII  damals  auf«,  und' nicht  Maxtmitianf 
fondem  fein  Bruder  Francefco  Sforza'  wurde  1529  i* 
Mailand  reffituirt  (144).  3-  147:  &  Ift  nicht  das-' 
rechte  Wort,  dem  Admiral  Coligny,  der  mir  56  Jah^' 
re  gelebt,  fchon  zwölf  ^hre  vor  feinem  Tod  bejakrt 
zu  nennen.  S.  151  fpricht  der  VK  von  dem 
Plan  einer  grofsen  europäifchen  Völkerverbfn- 
dung,  wie  er  Heinrich  IV  zugefchrieben  wird 
fund  wohl  in  Sully  liegen  mochte »  der  aus 
Calvin*s  Schule  repubÜcanifche  Ideen  und  wirk-' 
Ucb   grolle    Gedanken    damit    hatte}.     „Wer,  •*  , 
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ithter  äeii  Drai&ten,  oder  Ton  Rudolf  von  Rabsburg 
fragt  der  -Vf. ,  f^kÖnnH  das  mehr  oder  weniger  frifche 
ehrgof^ifche  Leben  der  eimzehun  Staaten  9   aas  von  Jo 
wnzMiUchen  tnnem  Bedingungen  der  Verjüngung  und 
des   Verattens  abhängt  ^    0911}  Et»   Princif   auf  serer 
Gleichheit  des  Territoriums  Und  der  Bevölkerung  zu- 
rikkzufuhren  fith  anmafsen  wotten!*'    Ein  fcbweres/ 
das  gröfste/  ein  beyfpidlofes  Werk,   es  ift  wahr: 
doch  wenn  auf  diefem  zum  Schauplatz  aHer  mogli* 
cfaen  Geftaltungen  beftimmt  Ichemenden  Erdenrund 
auch  diefes  Experiment  gemacht  werden  foU,  fo  wird 
wohl  fo  ein  Zeitalter  dafir  das  bequemfte  feyn,   in 
welchem  faftatte  Regierungen,  in  ÖhtüicheErfchlailung 
verfunlien ,  fich  ^eichfam  das  Wort  gegeben  hätten, 
in  ungefchickten  Mafsregetn  eine  die  andere  zu  über« 
treffen.    Warum  könnte  da  nicht  Ein  erhabener  Geift 
ficfa  des  Zügels  bemichtigen,  und,  fo  lang  diefe  Ver* 
hältnifle  bleiben,    aHe  die  Krafdofen  Tekcn?  —   S. 
153;  wie  verfiummt  eine  Geifset  durch  Stiftung  einer 
Akademie  und  Penfionen?  Es  ift  wenigflens  ein  fehr 
9ngewöh]liicher  Ausdruck.     S.  191-:  Der  Kaifer  Na- 
poleon gfng  Aber  den  Befnhardsberg,  nicht  über  den 
dimplon    (vielmehr  Cimplon).     Die  Schlacht    bey 
Nancy   1477  wurde  nicht  den  12,   fondem   5  Ja- 
nuar geliefert  (S.  210).    Kie  war  (S.  212)  Sitte  in 
der  Sdhweiz,  5o>oob  Erngebom^  in  fremden  Sold  zu 
geben ;  34,837  war  im  J.  1787  dte  Zabl  der  Schwei- 
zertruppen (Afmf,  hiß.  miL,  VIII,    540  )r   und  man 
fa^ nicht  zu  wenig,  wenn  man  unter  diefen  nicht 
ober  20  oder  21,000  Ehigc^omeannimnit;    Auf  eben 
diefer  Blattfeite  find  die  Zahlen  1531  und  76  ht  1535 
und  16  umzufchreiben.    S.  243^  wird  Karl  HI,  König 
von  Spanien,     Enket   von    Odoardo    Famefe    ge- 
nannt; rlchdg,  nur  war  ea  nicht  der  hier  genannte 
Odoardd,  fondem  Herzog  Kahiuccio  II  jftngerer  Sohn. 
Die  Erzählung  vom  Ende  der  alten  Republik  Venedig 
S.  249  dürfte  Berichtigung  leiden-    S.  270  wird  die 
Vertreibung  der  S^i^^  unter  Ferdinand  oem  Katho- 
ttfchen  für  eine  iWafsregd  genommen,  wekhe  die 
Araber   betroffen    hätte.     Kart  V ».    at»  er    feinem 
Qrofsvater  in  Spanien  folgte,  war  16»   nkbc  6  (S* 
280}  Jahre  alt;    auch  hat  er  (S«3o7)  keine  Krfege 
mit  Ludwig  XII  geführt.    Wenn  die  Geiillrchkeit  in 
Schweden  vor  der  Reformation  dreg  IMttheite  der 
Landereyen  hefafs  (S.  349) ,   fb  wären  wir  begierig 
zu  wiflen ,  wo  Adel ,  Bürger  und  Bauern  die  ilu'igea 
haben  mochten!'  WirwüTen,  was  Druck- oder  Schreib* 
fehler  find ;  deren  finden  wir  aber  in  dliefem  fchätz- 
baren  Buch  zu  viele,  um  durch  Nichtabndung  ahn- 
liehe  Übereilungen  zu  autorifiren,  und  das  Buch  ver-. . 
di^nt  elfi«  zweyte  Hand.    Der  Friede  zwifchen  Fer- 
dinand und  Jofaton  Zapolya  nicht  1588  r    fbndern 
1536  (S.  388)»  und  nicht  1530  ^arb  diefer  (S.  359)^ 
fondem  1540.    Den  gro£sen  Shah  Abhas  möchten  wir 
eben  nicht  Dfurpati^r  nennen  (S.  418)»  weil  er  in 
Verdacht  war,  feinem  Bruder  Hmad  getban  zuhaben,, 
wie  diefer  feinem  Bruder  Hamzah;  uiid  darüberhatte 
der  tftrkifche  Kaüerfo.^ben  kein  Recht,  fi^h  au&o« 
bdtm.     Die  Dynaftie  der  Sofi.  ift  auch  nicht  (  S.427> 
iS23l  (intftanifen.   In  welchem  Jähr  det  Stifter  .^irfr- 
££ae  Überiidit  des  neueji  LiteriürgeXchichte «  eigpent- 


lieh  nur  (erinnerndes)  Manftnv^rscerchntta,  f^ie&t  das 
Werk.  Da  ift  Qbrieens  Winkelmann  ^767  (nichi 
1778  S-  437)  Jfoak,  Newton  17127  (nicht  25,)  S.  44^ 
geftorben. 

Der  6edanke  diefes  Lefebuchs  war  gut;  ftin 
Geift  ift  es  auch;  es' glänzet  hin  und  wieder  In  glück^^r 
Uch  gewählten  oder  ausgearbeiteten  Stellen :  aber  Bü-f 
eher  i^r  die  Jugend,  wie  für  die  Menge,  findfchwer:^ 
da  mufe  alles  genau  feyn,  weil  die  Lefer  es  nicht 
felbft  verbeiTem  kdnnen;  alles  in  fich  vollftändig^ 
weil  fie  nicht  gern  viel  nachfchlagen;  fehr  deutlich 
und  fafslich,  fonft  ift  die  Hiftori«  ein  Irrgang.  ohMf 
der  Ariadne  Fadem  Thß> 

M4j«  CHBH,  b.  Lindauer r  Eurzgefafste  Gefchichte 
der  Deutfchen ,  zum  Gebrauch  beym  Unterricht 
in  Gymnafien,  von  ^.  MUbiUet^  D.  1804.  KVIIt 
und  267  Sl   8.  (21  gr.) 

Das  Buch  ift  auf  höhere  Vcranlaffung  gefchriebcn, 
und  wird  feinen  Zweck  nicht  verfehlen,  dafem  die 
Lehrer  in  den  bayerfchen  Gymnafien  Fähigkeit  t^nd 

futen  Willen  genug  habenp,  dte  hn  Vorbericht  gege^ 
enen  Winke  über  den  Gebrauch  deflelben  bey  dem; 
Unterricht  2SU  befolgen.  Jeder  verftändfge  Lefcr  wird 
dieie  Vorfchriften  und  Urundißttze  gern  unterJchre^ 
ben  i  doch  dürfte  es  Manchem  fcbeinen,  dafs  der  V£. 
von  den  Gefthichtslelirern  in  (Symnafien  zu  vielfor-. 
derer  wenigftens  wird  zur  Erläuterung  des  Buchs  in 
der  I^OTg^ichriebenen  Mafse  mehr  als^  ein  Jahr  ver^ 
wendet  werden  müflen.  Die  DarfteHung  der  deut^ 
fchen  G^hithte  felbft  ift  mit  hinreichender  Sach« 
kenntniß  gearbeitet,  zwar  gedrängt r  abcR  nicht un^ 
deutlich^  vielmehr  lichtvoll  und  lelchtzu  uberfchauen,. 
wie' es  Gymnafiaften  an^SttttteHen  ift;:  Gründlichkeil 
und  Anmuth  find  glücklich  nfüt  einander  Tereim^ 
Die  Anordnung  des  Ganzen ,  odei-  die  AbtheiTung  iii 
fechs  Zeiträume ,  wovon  jeder  in  verfchiedene  Ab^ 
Schnitte  nach  .§$.  zerfiillr,  ift  mit  Einfichc  gemaehtw 
und  beweifet,  dafe  der  Vf.  feines  Gegenftanlea  Mei^ 
ffer  ift.  Schon  aus  den  Rubriken  diefer  P'erfodeA 
wird  fich  die  Behandlungsart  beurtheilen  laiTen«.  L 
Die  deutfeben  Völker  im  Zuftant{e  der  Frey  heil  undl 
ftft  ohne  Bildung,  bis  zur  Entftehung^  d^s^  fränkli- 
ichen  Reichs  durch  Chlodwig,  oder  von  den  äftefteft 
Zeiten  bis  zum  J.  486..  IL  Die  deutfchen  Völker  in 
der  Abhängigkeit  vom  fränkijcben  Reiche  und  ani 
Wege  zu  einer  befleren  Cultur ,  bis  zur  Abfendening- 
der  deutfchen  Provinzen  Von  demfelben  r  oder  von 
Chlodwig  bis  auf  Ludwrg  den  Deudchen^  486  —  843^ 
HI.  Die  deutfche  Nation  unabhänfflg  von  £rema^ 
Herrfehaft,  bis  zum  Anfange  der  Streitigkeiten;  mir 
dem  rtoüfchen  Stuhle  und  zur  Entftehung  de^  Bft** 

Eerftandes.  c|der  von  Ludwig. dem  DeutCchen  bis'  zu 
[dnrichlv,  843-^io56.  IV,  Vom  Anfange  der  S|:rei^ 
tigkeiten  mit  deiü  römifehen  &ufa])e  und  von  der  Ent*^ 
ftdiung  des  Bür gerftandes  bii;  zur  Zeit,  da*  die  Städte 
durch  mduftrie  und  HandeF  mächtijg  emporwuchfen^ 
tder  von  Heinrich  tV  ^^^  auf  RudeOT  von  Uabsborg^ 
1056^1273^  V*.  Von^  ief  Zeit ,  da  die  Städfee  dorcta 
IfTduftrie  und  Hendel  empor  kamenv  bis>  zum^  Ende 
ded  Fauftri^cto  mtd  msr  ^ufiiofitn^  der  Humanftftt 
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Mf  HA^^tltei  U  ft9»^14^.     VL  Vom  Ende 

^ Fauftreohtt  nnd  der  Aitfiuditne  der  Hemapität  und 

JUi£kliniiig  bk  iMif  tuifnre  Zeicte »  oder  von  Maxim*» 
lianl  bis  auf  Franzi!  9  1493 — igo4.  Der  letzte  Zeit^ 
tauki »  t^on  mehr  aAs  goö  labilen  ,  ift  am'  hmg.  Sehr 
xwtduiiirsig  wörde  es  gewefen  foytit  wenn  der  Kf^ 
üÜei  in  ^wey  ungefihr  ejleiche  Perioden  gechrilt  hätte;» 
wobey  Ar  we%häK£äe  Friede  dim  natürlichftoi  Ab- 
§dmfU  gemacht  haben  würde*  .  Auch  mdcfale  man  in 
der  iietiemi  Gefchichte  etwas  mehr  Ausführlichkeil 
Wftirfcfacn.  Die  gwuie  Gefchkhie  Toa  Maximilian  I 
bis  2^04  nimmi  nur  63  Seim  ^n«    £inen  wefeidi- 


dMren  Mpis^  glaaibfr  Re^  darin  hemei^r  zu  iiahen,| 
dafs  die  Qi^ol^e  ao^  &uule  gar  nichts  und  iu» 
Teitte .  nkht  himSidioiid  aageg^ben  ift^  Dadurch, 
Wu4  4ie  Erleniu^g  4m:  d^^cheu  Qefcbict^te  den. 
Schalem  nicht  wenig  «ilchwert  werden^  Bedeuten^^ 
de  Unri€fadigkeitea  in  den  ThadE^dien  haben  wir 
nicht  bmierkt ,  und  von  Secteahafs  zeigt  Ikh  nicht 
diegeri^gfte.S^Vff»  Die  Sprache  des  Vfs.  ift  einfach 
und  edel  gent^^«  obfdi(m  nicht  dur^gängig  rein» 
Welches  Handbuch  er  bejr  der  Ausarbeitungzum  Qtnu- 
de  gelegt  habe »  wird  der  Kennier  leicht  entdedien« 

a  T.  F. 
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GBStf&ieiTTs:  ütrmWry ^  in  dfer  Lechnerfchen  Blieb* 
iModlung:  f^mrfuchekicr  Gefchicme  der  ekemaligßu  Cifierzienjer^ 
jibt^ff  £änghem»  MUH  deniHamfe  Brandenburg  tugekorendeu,fQ 

fenanntmkMimchtkafiitnCutmbmh,  Bearbeitet  von  G.  W/ä^ 
Vunjcher,  Prof.  tm  Coli.  ill.  XShriftkn  -  Enieftino  tu  Bureutb. 
Adiuii<ct'derplulaf.Faculutzu£rlangen  u.f.  w.  Mit  a  Kupf.1804. 
ft6  S.  jgr.S.,  (10 Gr.)  Die  letzten  SäcuIariCattonen  verbei&en 
9er  Gefthichte  des  Mittdalters  keine^inge  Befeicherunj^durcA 
ixt  'EviSnungto  mindier  Ardiive,  die  bis  dahin  oft  anwineader 
Argwehn  Ycrlchlo0<n  gehalten  hatte.  Diefe  Sdurift  fcfaeint  eine 
Fjrucht  daron  zm  f^eror  Sie  bedarf  daher  •  über  üiren  geving  fchei- 
«enden  iTegenlland  niditerA  eine  Entfchuldi^uh^.  Jede  aus  Quel« 
len  gefchöpfteUnterfudiung  ifteinZuwachsfiirdieOefchichte,  fty 
der  Ort,  der  GegenAand  derfelbtn,  fo  klein  als  er  wolle.  Wird  es 
-  doch  inuner  tüJgjnneiner'aueffkaiiikc.  dafs  Arbeitern  •  &ififr  Art  eincu 
omn  anderen  Werth  haben»  als  hiXlonlche  Gemälde  oder  (oberr 
Sächliche)  Überfichten,  diöiiuraüs  Compilationen  oder  aus  der 
Phanufie  der  Ye^faCTer  hervorgegangen  find. 

Der  GegenlUnd  dlefev  Umerfudiung  ift  übngw»  nidu  Ib  un- 
iMdeutend»  läseraufden  erften  Anblick  £ßkeiiien  mikhia.  Der 
Momekskof  a»  Ctdmbück»  fiigt  der  VL,  ift  (choir  ooi  defswilkn 
unterer  Aufinerkfamkeit  werth,  weil  er  einem  der  beruhmtelle^ 
und  bedeutendften  Klöfter  in  Frankeir  zugehörte  t  und'bev  der 
üüßmttt  wicbd^iSiculartliition  der  geifilicheh  Linder  und  Gu* 
ter  «ufi^tcfa  tnitfeinem  KttbecLan^Mmm  die'EBtIHädifuiigs» 
'faafle  geworfen -wurde»  von  demali^«  vermöge  beföndefer  Ver^ 
laiche  aait  dem  Haufe  Baimm  zgoS  das  Haus  BrandeHbmrg-in 
fVaidLen*  in  dd&n  Gebiet  er  mit  feinen  Befitzungen  lag,  Beliu  ge- 
nommen hat.  **  Weni^,  meid  fehlerhafte  Nachriditen  ausgt- 
noitu&en,  ifl£e  Gafch^bie  diefes  &IösdKho&  noch  ^ar.nidil 
liearbettet»  und  wir  attiffen  aus  der  DurdiieAing  der  voiüoien« 
den  Schrift  binmfetzen*  fie  ifl  auch  durch  ihren  Inhalt  felbit  in- 
cereflant  genug.  Der  Möndishof  zu  Culmbadi  Uk  feit  der  Ee- 
ftrmatioii  be^ndie  ununterbrochen  ^  der  Gegenftand  Cehr  hartna- 
ckiger  SoreitigkettatL  Hier  &idet  aiiiT^nMi  .der  einen  Seite  pfa^ 
fünmlOrigft  Behwcdichkeit»  Tonder  ad4sren  oft  übermüfhiga  Ga* 
walt  in  mannich£üti^em  Kampf. 

Kach  diefien'  Eudüichten  kann  das  unternehmen  des  Yf« 
flan  Freunden  der  vaterlindifchen  Gefcbichce  nicht  anders  als 
%nfikjOBimeti  fcwn,  um  fo  mehr»  da  audi  eine  gründlidhe  Aus« 
§ihntng  hinsukeaunt.  Seine  Un(er(tidiuqgen  gehen  durchaus 
▼onden  Original -Urkunden  und  Actenilücken  aus,  deren  Mifr*. 
Üieilung  fdion  an  Heb  Dank  verdient.  Nach  den  beiden  Stiftungsr 
Briefen,  dieanch  anderwärts  bty  Schütz  Corp.  I^ft.  Branäenb^. 
di^hm.  T.L  abgedruckt,  aber,  wie  der  Yf.  zeigt;  von  den  mei** 
flen  unrlcbdg  gedruckt  worden  find,  ift  befonaarsm^drwiirdig: 
dar  Bericht  eines  langbeimifchea  Amimanns,  oder  Haftueifters 
über  die  Anfprilche  Brandenburgs  wahrend  des  dref(sig|ahrigen 
Kriegs,  uud  über  die  Eingriffe  tnid  Gewaltthätigiteilen  feiner  JRi- 
tbe  tmd  Offidcre.  Femer  die  fchwedifche  BntTchadigungB-Ur^ 
künde  für  dm  Idarkgraf  Chrtfttan  von  Beandeobiixg,  worin 
unter  anderen  „Stück  und  Gütern,  welche  Ihro  (der  Konigin 
von  Schweden)  Maj.durchdeaAllerhöchftenYerfehene  und  verüe» 
hene  hohe  Gntd  und  fieghafte'Waffen  in  Ihren  richtmSfsigen 
Gewalt  gebracht,  tUAiero  euch,aHer  YÖlher  Recht  imd  BUiigkeity 
dann  Ihfer  R.  Maj.  Chaiftliäien  Gcmüdisneigung  iashd  zu  thun 
udd  zu  laflan,  Macht  überkommen»*«  auch,UnnLan]U)eiaiifchen 
Klofterhof  zu  Culmbach  dem  Markgrafen  zu  reckt  wahrem  £rb- 
und  Eigenthum  cedirt  und  übergeben  wird,  alk  eine/(^hoti  von 
^uftav  Adolph  verbeiisene  Köoic^che  recemj»«eiund£rgötzlidi- 
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Iceir.'«  S.  as  ff-  Der  Markgraf  veraufchte  übrigens  bald  hemadi 
diefen  Hof  wieder  an  dasKlofter;  und  es  fehlte  dann  auch  nie  an 
Yorwand,  die  alten  Nedtereyvn  bw  kurze  Zeit  vor  der  Sadtlaiifii- 
tion  forfiBuTübren.  Der  elptntlichaSUiir^dt  dar  Stiftung,  die^^^ 

StfCdion  in  dem  Esügionskriegcire.  |J53*  verfchwunden,  ohne 
fs  derYf.et^irasNäbeces  darüber  auffinden  konnte  J3age^en  ift  die 
reiche  Zugehör  für  beide  Theile  defto  Wichtiger,  und  ihr  iMifiie- 
res  Yerh^tnife  gegen  Btan^tenbuii;  ift  der  eigei^idie  Gcgen^. 
ftand  von  dem  erften  Abfcfanitt  die&r  Oefchiddab  Nadidsefemr 
koaimftder  Yf.aufdieRiechte  des  KLJLMfheam  über  den  Mönch»-, 
bof»  die  Oericktsbarkeit,  und  die  ganze  innere  Yerwaltüi^.  Auch 
hier  werden  die  verfchiedenen  CoUifionen  mit  Branaenbui;g! 
durch  die  darüber  erfdnenenen  Yerordnungen,  reichageridiljidie 
Bacefiie  und  atfenCeitiae  Yerträgedocamentirt.  Die&  find  nidi^ 
nur  an  fich  über-dit  auan  redmiaban  YerhaUuifle  und  Eimchrv 
tungen»  fonderii  auch  als  Belege  für  die  Eechtsgefchichte^  über-, 
baupt  belehrend. 
I  Eine  befondere  tJnterfuchanff  macht  die  GeCdiichte  der  He- 
tigiHitfibmmg  auf  dem  MÖiichshof  und  der  von  Seiten  Branden« 
burgs  gjBvnachten  fiiniehninkungen  aus.  Diagaazlicb  un6rwe4S^ 
IJcheAusdehnung aufein  öffentliches  exercitium  re/.wurdebta  1741 , 
durch  eine  förftllche  Wache  unterdrüd^t.  Endlich  folgt  eine  Bt» 
fchreibungvon  den  Hofgebäude»».  von  ihrem  Y^dialtnifs  xu^der' 
Smdt  und  FeftungCulaiDadi,  4ind  von  den  verfchiedenStrettfiragWf* 
.  dtaaufbdurchdteBetfverpefferuQgen  veraidafst  wusdaa;  aWecct 
einYeszeichnÜs  von  dtn£mkmiiftem  des  Mönchshofs  aus  einer  Jab- 
resrechnttngvonx63o:  ohne  übrigiens  näher  zu  beftimmen»  wie 
fich  diefes  zu  der  in  der  Oberd.  Allg,  Ut.  Zeit.  X804.  No.  Y.  6. 66« 
ange^benen  Suaune  von  xa,ooo  fi.  verhalte. 

Der  Yf.  nennt  feine  Arbeit,  befcheidcngemig,  Yerfud»  etnec 
Gefchichte.    Das  einzige,  was  Rac  veraufst«  ift  eine  &u£un*; 
menhangende  hiftorifche  Überfidit.  Die  theilweife  ynterTucihuiig 
der  einzelnen  Rechte  war  für  ihren  befondeiren  Zweck  noth-* 
wendig;  aber  fie  erfoart  dem  Lefer  den  Überblick  des  Ganzei^' 
wenn  ihm  nidit  auch  dariii  der  SdarifcftcUer  entgegen  Jtonait.  : 
Ob  das  fo  ganz  eigene  Pbftnomen  des  Mittdakers»  der  d^- 
gemeine  Stiftungseifer,  nicht  eine  höhere  Würdigung  verdiene^ 
als  be]r  dem  Yf.  gleich  in  dem  Eingang  diefer  Schrift  geft^hehea 
ift ,  ^mil  Rec.  hier  nicht  weiter  untcrfucfaen.    Es  mödite  für  die- 
fon  iSweckfckon  hinreichend  fieyn,  wenn  nur  das.gezdgt würdig, 
wie  auf  diefe  Weife  für  die  NacbkomaMntduift  ein  Gi^tal  ni»>; 
dargelegt  wurde«  das  in  feinem  eigenthümlidien  Werth  in  glei- 
cher ProgrelTion  mit  der  Zeit  zundunen  .mußte;  imd  wie  gut 
tins  diefes  nun  zu  Statten  gekommen  ift.  *—    Was  werden  wir 
hihterlaffen  ?  Dar  Styl  dieAer  Schrift  ift  trecken  und'bacmua  Tbad 
(diwerfällige,  oft  ungereimte  Perioden  lAuch  das  Aufeüc^  iftnidu 
gefiillig.  Das  foU  aber  dem  Y£» als  gründlichen  Fovfcher,  nichts^ 
benehmen ;  Rec.  kehrt  vielmehr  zu  der  erften  Bemerkung  zurüdK« 
di(s  zu  wünfchen  wäre ,  wir  möchten  ans  den  Archiven  der  a* 
iHüarüirten  Klöfter  und  auch  der  letzten  Reiehsftadte  bald  mulbf 
rexe  ähnlidia  Arbei^  hervotgeben  feban.    Denn  dielä  ift  der^ 
einzige  Weg,  wie  die  Gefcbicbte  Deiitfcblands  nach  allen  ihren«. 
z\un  Theü  uo^h  dunklen,  Partieen  in  dem  Geift  ihrer  Zeit  nch-^ 
tig  därgethan  und  verftanden  werdet!  kann.    Die  UriHche  der' 
bisherigen  Yerfchliefsung  der  ArddvfefSUt  ia  wm  vonMbft.' 
WoKu  ra>ch  die  Docnmenic ,  wo  aum  vid  leichter  und  ksMia 
zum  Zwedtkomuc?  Überhüle  mm  dief|MU  vei^audit^  Waaca^ 
dem  gdehrten  Xiebkaber,    der  e^wa  auf  Augenblicke  darabfr 
vergiftt,  dä(s  er  im  S9^ahrhuodert  lebe. 
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Prof.  S.  9  dem  die  NaturwilTenfcbaft  mauche, 
nicht  unbedeutende,  Beyträge  verdankt*  undderiich 
auch  bereits  durch  einige  botanifche  Auflatze  bekannt 

femacht  hat,  befcbenkt  uns  hier  mit  der  Flora,  von 
eeland,  einer,  freyllch  nicht  ganz  unbekannten,  aber 
noch  nicht  genau  unterfuchten  InfeL  Dafs  ier  Vf« 
fieifsig  gefanu^elt  hat »  ift  nicht  zu  leugnen.  Qrofse 
Entdeckungen  durfte  man  ilberali  nicht  nach  der  geo- 

Sraphifchen  Lage  der  Infel  —  wenigftens  nicht  in  Hin- 
chtauf  phanerogamifche  Gewächfe —  erwarten;  es 
kam  nur  auf  eine  vollftändige  und  richtige  Aiifzäb-, 
lang  des  wirklich  Gegenwärtigeii  an.  Eine  gröfsere, 
Ausbeute' vJrfprach  oie  Kry-ptogäiAle ;  und  manmufs* 
geftehen ,  dab  Hr.  5.  wirklich  davon  reichlich  mit- 

fetheilt  hat.  Ob  man  ab^r  den  ^gaben  und  den  Be- 
immungen  des  Vfs.  imiher  trauen  dürfe,  und' ob  die 
vielen  von  ihm  unter  den  Kryptogamen  als  neu  auJT- 
geftellteni Arten,  auch  wirklich  als  folche  angefehen 
werden  können,  ift  eine  andere  Frage.  Nach  der 
Reihe  ton  Jahren  zu  fchliefsen,  die  ilch  Hr.  5.,  laut 
des  Vorberichts,  mit  Botanik  befcfiäfViget;  und  nach, 
den^^nanfen  und  freundfchaftlichen  Verhältniflen,  in 
denen  er  mit  dem  Verdorbenen  Vaht  ftand,  foUte  man 
freylich  kein  Mifstrauen  hierin  fetzen.  Aber  man 
kömmt  fehr  bald  von  der  guten  Meinung;  zuröck, 
wenn  man  den  Vf.  fehr  häufig  mit  fich  felbft  ungewifs 
find4^;  wenn  er  Synonyme  citirt,  die^  offenbar  zu 
gimz  anderen  Pflanzen  gehören ,  als  zu  denen,  dif  er 
anfiihrt  GKler  bfefchreibt ;  wenn  er  neue  Arten  aufftellt, 
die  lia^  leiner  eigenen  Befchreibung  höchftens  nur 
Abarten  oder  Verfchiedenheiten  des  Alters  ausma- 
chen; und  endlich  wenn  man  noch  Pflanzen  aufge- 
zählt findet,  die  nach  den  Beobachtungen  SmitVs  und\ 
atidefcrachtungswürdigtr  Botaniker  —  deren  Werke 
Hn*  £  wohl  nicht  ganz  unbekannt  bleiben  konnten — 
lliisft  aus  der  Reihe  der  wirklichen  Arten  ausgeftri- 
chen  Wolrden.  Wir' zweifeln  indefe  keinesweges  an 
der  M^eit  eines  fehr  beträchtlichen  Theils  der  be- 
(cbmb^neii  Oewächfe;  aber  die  kurze,  ja  oft  not 
4f.  A  V  Z.  1607.    ErflcriUmd. 


fehr  unvollkommene,Befchreibung wird  inden  wen^^ 
fien  Fällen  befriedigenden  Auflcblufs  geben.  Sollte 
es  aber  dem  Vf.  noch  gefallen,  uns  mit  feinen  Entr 
deckungen  auf  einem  andern  Wege  —  wenn  au^h 
nur  durch  die  Flora  Dainica  —  bekannt  zu  mächen ; 
fo  tvürden  fie  ohne  Zweifel  mehr  wiflenfchaftlichen 
Werth  erhalten,  und  für  den  Botaniker  aufhören, 
eine  neue  Quelle  von  Zweifeln  zu  feyn. 

Was  nun  die  Einrichtung  des  Werkes  felbft  be- 
trifft,  fb  glaubte  Hr.  S.  das  iinn6ifche  Syftem  bey- 
bebalcen  zu  xhüflen.  Docl\  fand  er  es  für  nothwen** 
dig ,  einige  Gattungen  und  Arten  zweckmäfsiger  za 
verfetzen.  Auch  verdient  bemerkt  zu  werden ,  dais 
der  VC  die  wefentlichen  Charal^tere  mehrerer  Gattuh- 
gen  nach  Gärtner  und  anderen  berichtiget  hat.  Mai% 
wundert  fich  aber,  warum  diefs  nicht  durchgehends 
gefchehen  ift.  Wer  wird  z.  B.  Jetzt  noch  HeyHippu- 
ris  ein  semen  unicum  zur  Frucht  annehmen,  d^  es 
]&ngßt  entfcbieden  ift,  dafs  die  Frucht diefes  Gewäch» 
fes  eine  Nufs  ausmacht?  Ahnliche  Unrichtigkeiten, 
pnd  Widerfprüche  zeigen  fich  bey  Thefiumf  Charß, 
CareXf  Betuta  ^  Fra;ctmii  u.  m.  a.  —  Bey  der  Angabe 
des'  Wohnorts,  der  auch  noch  befonders  in  dänifcher 
Sprache  beflimmt  ift ,  fcbeint  Hr.  S.  fehr  genau  zu 
feyn.  Dann  folgt  die  Blühezeit.  Die  Dauer  der  üe- 
wächfe  ift  nicht  angegeben.  Die  wefentlichen  Diffe- 
renzen beziehen  fidi  bey  den  phanero^amifchen  Ge* 
wächfen  gewöhnlich  auf  das  linn6ifche  Syfteto, 
Aufser  derl7aQhweifung  auf  die  Flora  Danica ,  oder 
wenn  die  Pflanze  noch  nicht  Jn  derfelben  vorgefteUt 
ift,  auf  BuUiard  Herb,  de,  la  Frange^  oder  ein  ähnliches 
•Kupferwerk,   ift  weiter  kein  Schriftfteller  anfi:efiihrt. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bemerkungen  könnem 
wir  efwas  genauer  ins  Detail  gehen.  Wir  betrachten, 
zuerft  die  phanerogamifchen  Gewächfe,  welche  im 
erften  Theile  abgehandelt  find,  und  mit  den,  indem 
Nachtrage  noch  erwähnten,  882  der  Zahl  nach  aus- 
machen. Claff,  L  falicomia  herbacea.  Es  werd^ 
zwey  Abarten  uhterfcbieden,  nämlich  erftlich  patuia^ 
ittit  niederliegenden  flachen  Äften,  und  nach  der 
Spitze"  verdickten  Gedenken;  und  zweyteiis  erectä» 
mit  geradem  Stengel,  etwas  aufrechten  Äilen  und 
ßft  walzenfbn?iigen  Gelenken.  Zu  letzterer  ift  die 
Abbildung  in  der  FL  Danica  gezogen.  Vahl  fcbeint 
diefe'  Verfchiedenheiten  nicht  fo  conftant  bemerkt 
oder  vielmehr  nicht  beftätiget  gefunden  zu  haben. 
Mehr  Aufmerkfamkeit  verdieni^n  des  Vfs.  Unterfchei- 
düngen  der  CalKtriche  -  Arten.  Er  nimmt  nur  2  Ar- 
ten an:  i)  tatt.  Smdrogtfiuh  fioribm  androgynis  ^  wel- 
dbe  folgend«  3  Abarten  fai  fich  begreift:   a)  folii$ 
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ornnihns  ovat^nu  (Ft.  Dan.  1. 129) ;  h)fqUisfiipetieri!ms 
ovaiibus ,  inferioribus ,  Uhiaribui, '  fiAI^fidis ;  und 
c)  foliis  ommbiu  Unearitmi  mferionbus  fiihbifidis,  — 
und  2)  Call,  htrm^km^a,  ßowiittr  hermaphrodMs; 
foliis^  owMibm  Imeaxibiii  apiee  b^dis.  Lektere4ft  di» 
litineirchi;  autumnalis,  and  er^en  (androgtjTM)  Lin- 
ne's  vema.  So  viel  fcheint  wohl  gcwifs,  dafs  nia;i, 
entweder  mit  dem  Vf.  nur  2  Hauprärftif,  loder  a^ch 
die  Varietöien  der  crfteren  als  befondere^ten  anfe^ 
hen  mufs ,  und  dann  hätten  wir  5 ,  was  wobl  zu  viel 
fiyn  möchte,  Ctaff.  IX.  Circaea  intermedia  Ekrk. 
&atHT.<S.  wahrrchemlichnicht genau linterfiicht.  fonfl: 
witrde  er  He  als  Abart  der  alpina  angefeben  haben. 
Diefe  Vermuthung  erhält  noch  mehr  WahrfdieinHch- 
Keit,  da  der  Vf.  die  Abbildung  der  FI.  Dan.  (.  256. 
wenn  gleich  zweifelhaft  noch  zur  C.  alpina  rechnet^ 
tttidnichrin  ihr  die  Abart  derfelben  —  lÜe  interme- 
dia erltennt.  Bey  Pinguicuta  fügt  der  W.  dem  6at- 
tu'ngschaniktcr  /u:  ftamina  thalaimo  inferta.  "Es  wfire 
allerdings  auflätlend,  wenn  bey  diefer  Qattune  die, 
Staubgefhfse  nicht,  -wie  bey  den  anderen  verwanaten, 
angeheftet  fcyn  feilten.  Die  als  neu  sjigeftellte  Utri- 
siäaria  media  ift.  wie  auch  bereits  Vaht  bemerkt 
hat,  einerlcy  mit  Utr,  intei-media Ha  119.  Claff.  IIT.' 
Bey  Iris  nimmt  der  Vf.  eine  cor oUafexpartita,  und' 
nichts  wie  noch  im  Si/fi.  vegetat.  angefuhctwird,  eine' 
heTapttalaan;  dochläfstere^  '"  Hiimcht  des NeCtarii; 
noch  beym  Alten.  Der  wahre  Scirpm  Baeoitirijan', 
ihufiS  dem  Vf.  nicht  bekannt  feyn,  fonll  würde  er 
jiicht  von  demfelben  fagen  :  „praecedenti  (Jcrip.  pa-' 
itiflr.)  ßmilis,Jed  parviar.  jtnnefotiummodavarittas?"^'' 
PAnfartfrcuMdrien/ii  kann  nicht  als  wildwacfafend  an- 
ccfehen  werden.  Wer  wird  alles,  was  fich  wohl  zu-^ 
mf\ig  aus  einein  Garten  verliert,  in  eine  Plara  auf^' 
neJiipen!  Über  Poa  aaguflifatia  Und  Fefiuca  dumet'o'-' 
nm  hatte  Cch  der  Vf.. ans  Smith' j  i^CoraRaths  erho^', 
l6n  könäen.  Die  als  neu  befchriebene  Poa  coßata 
hat  doch  viel  Äbnlrchkeit  mit  Aira  cnßata,  welchä' 
der  Vt.  nicht  anführt.  Bramus  paucißontt  loü  im 
Anfseren  dem  B^-  arvenfis  fehr  Ähnlich  feyn.,  Hr.  ^. 
Terfteht  hier  wahricheii)licli  eine  andere  Pflanze  unter. 
"Br.paMc»jPor«j;dennwa5Hifln  gewöhnlich  da fiirniinint,' 
A  wenig  mit  arvntj^  verwandt.  Die  Gattung  ^riMdo 
«rhält  einen  Zuwachs  yon  2  neuen  (t)  Arten.  Die 
erfte ,  welche  unter  den  muticti  aufgeführt  wird ,  ift 
gradHt  genannt  und  fo  unterfchieden :  ccUijcibits  uni- 
fiOiis;  flaribiumniicisi  valvulaexteriore lanceaiatafub- 
ti^ncata  crenulata:  pamcwfc  erectaßtbdißufa:  culma 
rämofoi  tenere.  Fragweife  wlid -i^r.  cowicei«  Wigg. 
mhgcfuhrt.  Anttuta  firicta  iß  die  zweyte,  Titnm's 
ßricta  kann  fie  wohl  nicht  gut  feyn,  da  Schmchg. 
Agrost.  t.  !y.  als  Synonym  augeführt  vwird.  Da  diefs 
Synonym  indefs  zu  Jl-  epigejas  gehört,  diefe  aber  . 
noch  brfuitders  aufgeführt  wird :  fo  inulTen  wir  offen* 
herzig  geliehen »  aus  diefer  Verwirrung  nicht  heraus- 
kcunmen  zu  können,  Man  der  Gauui^,  TrÜicumiA- 
vt  bemerkeii :  Tr.  littorewm  r.  (jpica  H-w<r  Jithtridigi- 
laii  trrrtoj   fpicuüs  laaceatatii  compre^  r^ucvonatfx '^ 

Aban  mit  etwas-  hegcftOilten  Speüeiu   'Öie  löll  glwch- 
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fam  das  Mittel  zwifchen  Tr.  jnncenm  und  rtpent  bal- 
len. Del-  Vf.  fragt  aber  f^lbti:  ,,on  hijbridaf"  Wir 
möchten  antworten,  netn,  keine  äaflardart,  aber 
fekr  wab^chrinlich  TfiUci  repmtls  varitt.  «larflhml, 
dCTen-aiM:h  fchon  von  anderen  Schriftftellern  g«(iffleh»- 
wird,  Claff.  IV.  Von  Rufcw  rinciorwn.die  hier  auf- 
geführt ift,  gilt  datTelbe,  was  von  Phaiaris  canariat- 
^»göfagt  worden.  Die  Gattung  Potamogrton  ift,  wie 
£ch  erwarten  lieCt,  f*hr  reich  an  Arten.  Dnter  ihnen 
P.  ocuMtKAtimf  und  zoßeraefoimm  als  neu.  P.  ocit- 
minatnm  fteht  iwifchen  P.  Uicens  und  hettroph^Umm 
ond  hat  folgenden  Charakter:  folüi  ovato-ianceoiMiit 
planis,  in  peti^ios  definentibus,  acnMiaibus  f^tbmlatis 
rigidis,  fere  pwtgentibits,  fnperioribnt  vppoßtiSf  omni- 
tms  Ikembranaceis.  Differenzen,  wicdiclei  findoicht 
feltett,  und  zeigen  nur  zu  deutlich»'  dafs  d^r  Vf.  i^och 
nicht  die  Kunft  vcrfleb^  das-Wefemliche  einer  Pflanze 
kurz  und  beltimmt  anzudeuten,  Pptatn.  zoßeroifo- 
tüim  fcheint  fehr  nahe'  mit  cotnprrßitm  verwandt  za 
feyn ,  und  Jich  dadurch  vorzüglich  zu  unterfchetden, 
dafa  die  Blätter  thcils  gegenüber  theils  wiechfclsweifa 
ftehen,  und  daCs  die  Ähren,  welche  bey  compreßum^ 
kurz  find  und  wenig  Blumen  enthalten,  hjer  faß'  die 
Lange  eines  Zolls  haben.  Palam.  ptctinatum  und'' 
ifiannum  w;erden  noch. als  befondere  Arteh  unt«rfchie-r 
dei).  Claff,  V:  Kijofotii paiußris.,  ^/uoticuüiid  ar-_ 
tffji^f  itthrt  Hr.  S, ,  o^ne  hinreicheqde  ürfiiide,  als 
vei'fchieden  an.  Geintian»  CtfÜMuriiim  uiid  inaptfi*: 
machen  nach  Ra/treinehefonderc  Gattung,  unter  dein' 
lernen  Ctntauriv/mt  «us.  Säjfola  kirfnta,'  zu  welchen: 
ff;  Da«  vpn  deo  Neueren 

Überfeh  Poldengewäch^n.- 

deren  E  is  erutfiterte  Dia>. 

gfiofen  bemerkenwir  St-' 

fiiwwn/fl  ^KS'^  .Carvifaitf^ 

lind  ifti  ft:  pinni^piraigti-; 

futo-pa  Sie    wäcnft"  ai^ 

Ackern.  nuf/um   zwifcheii 

montam  ^     Icheinlich  als  neu 

an/.ufeben,  dakeihäynpnyinaiigeführt.wird.  Cta/p- 
X.  Stiitaria.  Autsec  deik£ewdfauJü;ben  AH en' diefer 'l 
Gattung  unierfcbeidcf  der  Vf.  noch  St',  brevifotia,  (fö- 
liii  tanceolatis  haM'd  fvilinearibus  ;  peätmcuUs  folitbriis  ^ 
axiUaribus  fötiif  longiorlbus ;  petcüit>nUra  ^medium  bi^' 
fidis,  calijce  vix  longioribiti);  und  ciüxt  dabey  frag-, 
wuife  Flor.  Dan.  t.  415.  Fernere  Beobachtungen  wer- ' 
den  erft  beftimmen,  ob  fie  als  befondere  Art  angefe- 
hen  werden  kann  öder  nicht  C  l  äff.  XU.  Von  Cra- 
taegus MOMOgi^  erwähnt  Rr.  5.  eine  Abart,  die  er 
denndata  nennt,  und  die  fich  durch  die  Form  iterBISt- 
ter,  durch  die  glatte  Oberfläche  der  BUmcnftiele  und' 
Kelche  und  mehr  unbewehrte  Afte  bemerklieb 
macht.  Claff.  XUl  Tbalie^rvm  dubiuM?  Findet  ficb 
nur  feiten  auf  Wiefen  uiid  trockenen  Felden^  Wir 
empfehlen  de  dem  Vf.  zur  genaueren  Unterfuchung» 
da  ilch  aus  fünu  ,  wenn  gleich  fehr  w«i(läufttgen)  ' 
OiSerenz  lüctits  beftiiSJiite&  aber  Ee  austoacfaen  lAfsL 
(^iaff.  Xi^ll.  Die-  Arcen  der  Gattung  jptMiara  wer- 
den nSiC^  Gäritncr  fn  2  Gaitmigen  vertheilt.  C«p- . 
naides   begreift  ;fs  C.  Maikri  (fWiK^HiiUm  WiM. 
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tutbnß  Curt  Smith.  Ehrh.  u.  iu7»  f^-  'major  rFth[ 
mar.  InMofa  Willd.  aUofuwiq,)  and  C.  «tfiior  (Fuifi.* 
fttbacia Retz,  oder  m^frmf ^ta £ ft f  A.)-  Medkugo po- 
tymorjffha  arabica  ift  nur  als  zufällig  aus  den  Garten 
entflohen,  zu  betrachten.  Clajf  XIX,  Bey  HfVro- 
eirnn  duMmn  und  Hier.  Auricuta  find  die  angeführten 
Abbfldungen  aus'  der  Flora  Danic.  verwechfelt.  Vonr 
Arctium  Lappa  nimmt  der  VF»  drey  HauptVärietäteh 
an  •  von  denen  die  beiden  erfteren  noch  befondere 
Spielaxren  in  lieh  begreifen;  die  Erfährung  hat  aber 
gezeigt,  dafs  man  mit  mehrerem  Rechte  zwey,  wenn 
nicht,  drey,  befondere  Arten  uiiterfcheiden  muft. 
Kairicaria  ChamomiUa  und  fuaveotensj  die  der  Vf.  nur 
als  Abarten  anficht,  find  wefentlich  verfchieden. 
Aber  Mrir  zweifeln  fehr,  daft  er  die  wahre  CkffiM- 
veotens  gefunden  hieben  foUte.  Was  er  dafür  hält,  ift 
gfewifs  nichts  weiter ,  als  eine  Abart  der  Medr.  Chor 
mamitkL  Mair.  fuaveotens  kommt  nur  im  füdüchen 
Europa  vor'.  Von  Senecio  ^acobaea  find  3  Abarten 
ft^gettitt.  Zu  der  erftcn^  die  aquaticus  genannt 
wliti,  Ift  H.  Dan.  t  784  gezogen.  Ob  nun  auch  L<«- 
•^j  Sin»,  a^fiariciix,  bey  welcfcer  die  eben  erwähnte 
Abbildung  bisher  citirt  wurde,  dabin  gerechnet  wer- 
den^oU,  ift  nicht  erwähnt.  Wir  möchten  Hn.  5!' 
hierin  auch  nicht  beypfljchten.  Ciaff.  XX,  Die  Or- 
chideen find  nach  der  früheren  Eintheilung"  von 
Swärtz  aufgeführt.  Claff.  XXL  Bey  den  Ried- 
gräfem  ift  nur  Goodenou^h  benutzt;  es  möchte' 
daher  noch  Manches  zu  berichtigen  übrig  bleiben. 
Unter  den  zahlreichen  Arten  bemerken  wir  auch 
emige,  die  der  Vf.  als  neu  anzufehen  Ccheint.  Diefe 
fino:  Carex  approfinquata^  zuhächft  ^t  panicutata 
verwandt;  Carex  tenuiay  zwifchen  C.  fiUformis  und 
cae^fyfiofa  aufgeführt;  Carex  fubulata ,  vielleicht  mit 
citspildiud  J{ oft.  (acaminatalP' iltd.)  eiMrley,  oder 
ihlqdoch  wenigftenä  fehr  ähnlich ;  und  Carex  obtu- 
foda.  vielleicht  nur,  wie  Hr.  5.  fölbft  glaubt,  Abart 
von  C^ßficta  oder  aci^a^  alfo  in  keinem  Fall  mit  dem 
gleichnamigen  Riedgr^fe  zu  verwechfeln ,.  was  Lit- 
febtatiln  den  Act  Holm,  befcbrieben  hat.  — Wir 
ähifrgfehän  die  Mderr  folgenden  Claflen,  da  fie  nichts 
lteneÄmilg[»\v^tfies  withalten. 

Derzwtyte  vthd  unftreltig  der  vorzüglkhfte  Theif 
des  -WfirJtes  hat  die  Aryptogamie  zum  G^genftande. 
Jüe  Zahl  der  hier  vorkommenden  Manien  beträgt  et« 
\Sras  über  120O9  von  denen  die  Fftngi  übet  900  aus* 
lüachen.  Uie  alte  Ifamtifche  Eintheliung  hatHerr5. 
fdi^ weislich  verworfen,  ftatt  deren  aber  eine,  den 
neuertsn  Beobaditmig^  mehr  anpafiende,  brfolgt. 
Est  find  folgende  r.Oranungen,  worunter  di^  Gewäch- 
fe  verAcih  fipd:  Ay  BUfieUaneae.  B)  FÜices.  C) 
M^cv'  D>.  Hepaticae.  E/  Atgae.  F)  Lickenöfae. 
Qt)  nekgi  Vie  MifceUoHeae  enthalten  die  Gatttrngen 
Paetküna^  Uoetei  und  Equijetum.  Die  Farmkräucer 
find  nach  Kodh's  Flora  vertfaeik;  doch  wundert  maft 
fich.die^Cialtung  Lycopadiumi  darumerzu  finden.  Es. 
werden  von  Atkjfemm  mut  ^atyftichnm  «»•hf  t€ -aan» 
Arten  befchrieben»  über  die  wir  aber  nichts  zu  ^nt«: 
^d^dfn  w^§en.  Bey  den  Moofen  befolgt  der  Vf. 
die  Hedwigfq»  Medftod^y.uadcwarid  Beuehungauf 


die  Specief  Mufdorum.  Die  Zahl  der  Moofe  fft  nacW 
Verhaltnifs  beträchtlich.  Auch  hier  mehrere  ileue  Ar- 
ten, die  aber  nur  fehr  kurz  b^fchrieben  find.  Wir 
muffen  anderen  Botanikern ,  die  vielleicht  Selegen-^ 
heit  haben,  fie  mit  der  Natur  zu  vergleichen,  die 
Entftrheidung  überlaflen,  ob  fie  wirklich  als  neu  ange« 
fehn  zu  werden  verdienen.  Wir  bemerken  nurnodiy 
dafs  in  Hinficht  derCitata  Einiges  zu  berichtigen  wäre/ 
was  wir  aber,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  wefrden/ 
übergehen  müflen.  Die  Hevaticae  find  nur  oberilächJ' 
lieh  bearbeitet.  Dafs  der  Vr.  bey  genauerer  Nächfbr' 
fchung  die  aufgeführte  Zahl  um  ein  Betfa^chtliche« 
würde  vermehrt  haben,  ift  wohl  nicht  zu  bezweifefai.' 
Bey  den  Algis  liegt  zum  Theil  die  Rodhifche  Ein« 
theilung  ?um  Grunde.  Sie  enthalten  die  Gattungen 
Ulva^  Coiiferva^  Ceramium^  Fwcuj,  Eivnlaria  und 
Linckia.  Tremetta  und  Byffus  find  wieder  den  Fungis* 
zugefellt.  Die  Lichenen  find  nach  Acharii  Prodrom. 
geordnet;  wir  finden  hier  aber,  fo  wie  bey  den  AI-* 
gen,  nichts  beriierkungswerthes.  Beide  FamiKen» 
Werdeii  noch  einen  beträchtlichen  Nachtrag  liefern, 
wenn  der  Vf.  fich  nochmals  genauer  nach  ihnen  um-' 
fehen  follte. 

Wir  k<vmmen  tiun  zu  der  letzten  Ordnung  der 
Kryptogamen,  den  Fungis.  Schon  die  beträchtlich« 
Zahl,  die  der  Vf.  erwähnt,  zeigt  hinlänglich,  daft 
er  vorzüglich  fein  Augenmerk  auf  fie  richtete,  'watf 
fleh  indefs  aus  der  Behandlung  der  Gegenftände  nochr 
lieutlicher  ergiel)t.*  Die  Eintheilung  ift  nach  Perfoon^t 
Synopfis^  doch  find  einige  Änderungen  gemacht.  Sa 
find  z.  B.  einigcf  Gattungen  verbunden ;  einige  Arteir 
als  neue  Gattungen  aufgeftdlt;  bey  mehreren  Gattung 
gen  zweckmäfsigere  Unterabtbeilungen  feftgefetzt;  jif 
felhftbey  Verfirhiedene/i  Gattungen  durchgehends  neue 
Difftirenzen  eingeführt'  Wir  wollen»  fo  viel  ea  der 
Riaiim  noch  ge(bttet.  Einiges  hievon  ausheben«.  Un- 
ter den  Von  dem  Vf.  ausgeftricheneaoder  zufamiheii- 
gezogenen  Gattungen»  verdient  befonders  Amänitm 
und  LeoHa  gienannt  zu*werden.  Amamta  ift  nämlich 
wieder  mit  Agatricus  verbanden,  waa  man  eher  bit« 
Ugen,  als  taddin  wird.  Einige  Arten^  der  Leotia  find 
mit  MenMui  vereinigt ;  Leotia^  Mitruh  hingegen  un» 
ter  dem  alten  Namen  MitrtUa  wieder  bergeliellt.  Die 
neuen  Gattungen  gehören  zu  den  D&rmaiacarpis  und 
•find  Sphaerocarpa  und  PHigena.  Erftere,,  die  Sphae^ 
rocarva.  hat  zumGattungscharakter  ein  peridiumfimr 
f^x  jubovatmmf  veirticis  dehifcentia  operculo  ckmfinm.. 
ruhris  femimalis  fitis  deßitmtus*  Alfo  vorzügUcb  nue 
In  Hiimcfat  des  (Abusus  des  peridii  Von  Licea  und  Tu^^ 
btdina  verfcbieden  ;  doch  kann  diefea  Merlunal  fchonr 
himreichen ,  wenn  der  V£  aiuters  genau  beobachtete^ 
Ob  der  fr^gwetfe angeführte  5';^&a€rQca9'ptti  t^rt^inatus 
wirklich  hieher  zu  rechnen  fey,.  müäen  wir  dahin  ge^ 
ftellc  feyn  laflen.  Der  Charakter  der  PiUgena  ift;  pi^ 
ridimmßipitaiumglobofimt,  duplex:  extevrmm  numhr^^ 
macmikm  bafi  mpiimk  decidmetm.  PmMs  etmtpactus  eo^ 
kmer^me*  amsr  .Srkeniu  uur  eine  Art»  der  er  deiiTri^ 
viafnamtn  ^copeftoides  beygelegt  hat  Unter  Auri^ 
drforte  vefeinJgt  defi  V£.  di6j«l%^,  Tteefaep^rae» 
deren  fiructificirendeMBarihitn  keiii^  meriOickeÄf «pü^ 
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Vsii  zeigeti*  Man  falte  üdi  indefs  nicht  jede »  etwft 
.no^li  nicht  gehörig  ausgebildete,  Thaetaephora  fQrein 
jtfttnculoria  zu  halten.  ]^s  fcheint  uns  auch»  dafsmeh-, 
rere  vo^  des  Vfs*  Auricularien  in  der  Folge  den  Cha- 
rakter des  Thaetaephora  annehmen.  Die  Gattung  if^o* 
ficni  glauben  wir  als  diejenige  befonders  beinerklich 
saachen  zu  münen,  welche  von  dem  Vf.  am  forgfäl- 
tigften  bearbeitet  ift.  Die  Unterabtheilungen  find  neu« 
und  alle  Arten  (ihre 'Zahl  beträgt  faft  an  20O9)  mit 
neuen  Diagnofen  verfehen ;  auch  ift  jeder  Art  gewöhn- 
lich noch  ein^  Befcfareibung»  die  dieGröfae  des  Sten- 
gels, den  Durchmefler  des  Hutes ,  den  Gefchmack , 
iiie  Farbe  u.  f.  w.  zum  Gegenftande  hat,  bey gefügt. 
Ungern  entbehren  wir  demungeachtet  hier  alier  Ab- 
bildungen; nur  durch  diefe  würde  uns  der  Vf.  in  den 
Stand  gefetzt  haben,  überfeine  neuen  Arten  entfchei- 
dßtid  zu  urtheilen.  Faft  mit  eben  dem  Fleifse  find 
^f£h  Boletus  9  Peziza  u.  e.  a.  Gattungen  bearbeitet. 
Um  unferen  Lefern  noch  eine  Probe  von  den  r  von 
4em  Vf.  bey  mehreren  Gattungen  vorgefchlagenen, 
Unterabtheilungen  zu  geben,  fetzen  wir  die  der  Gat- 
tung Boletus  her^  da  fie  ohne  Zweifel  vor  der  Per- 
foo'nfchen  den  Vorzug  verdient.  Boletus.  A)  fiipi- 
$atue.  cl)  centrales f  a)  camofaef  *  ftipUe  asmutato. 
(B.  tmtmlatus).  ^*  ßipite  annido  defiituto.  (B.fcaber). 
h)  coriaceae.  (B.  perennis).  ß)  ^xcentricae'  vet  late- 
rales. *  ßmplices.  (B.  Bugtonum).  ♦♦  ramofaei  ( B.  m- 
tricatus).  —  Kfeßiles.  cO  amidiatae.  (B.fuaveotens). 
ß\  ^efufmatae  (B.  MeduUa  panis).  —  Angehängt 
tu  noch  ein  fehr  gutes  Regifter,  aber  ein  Verzeichntfs 
der  Druckfehler,  deren  2ahl  nicht  gering  ift,  und 
die  nicht  feiten  den  Sinn  ganz  verßellent  vermiflen 
yfnr  ungern. 

Ltok,  b.  Breyfet  d.  £.  u.  Buynand;  Flore  tEur 
tepif  contenant  les  detMs  de  la  floraifon  et  dela 
fructifiaation  des  genres  EuropeeHSf  et  um  ouphh 
fieurs  ejpices  de  Mkuu  de  ces  genres^  deßinis  et 
gravis  d'apres  nature^  par  C.  V.  de  Boiffieu. 
Ony  a  Joint  fmdication  de  la  claffe,  de  Vordre^  et 
te  caractere'effentiet  du  genre  d* apres  LinUe;  Ja 
claffißcatton  arapris  —  ^njjteu;  des  ohfervations 
für  tes  anaiogies  de  quelques  genres  et  les  irregu- 
tarilis  de  quelques  ejpices;  unfommaire  exact  des 
'  *       cormoiffancH  acqiHfes  für  toutes  les  plantes  quiffr* 
ment  ce  recueÜ,  etc.  Livr.  1  —  6.  i8o5-  8-    ( J^^« 
Liefer.  in  Hamb.  iRthlr.  16 Gr.) 
Der  Plantes  Werks  erhellt  theils  aus  dem  von  uns 
fift  ganz  hergefetzten  Haupttitet  jedes  Bandes ,  theils 
ims  den  auf  den  Umfchlägen  def  Hefte  weiter  befind- 
Ktfaen  Notizen,  theils  endlich  aus  dem  Discours  pre^ 
liminaire  vor  dem  erftenHefe  Das  Werk  foU  als  Sup- 
plement; oder  vielmehr  BeyfpieMammlung  zu  allen 
botanifdien  Elementarbüchem^  Syftemen,  europäi- 
fchen  Floren  u.  f.'w.  dienen;  und  eine  anfchauliche 
Kenntnifs  dner  grofsen  Men^e  von  Pflanzen,  weh 
der  gefammten  botamfchea*  Terminologie,  und  eine 


vergleichend€  Überficht  der  Byftetne  ren  JuCeu  und 
Ufmk  geben,  üärtners  Werk  foll  in  Abficht  auf 
die  europaifchen  Gattungtn  voUftändig  benutzt  wer- 
den. Das  Ganze  berechnet  man  auf  ^00 — 7oo  Ta^elfi, 
in  6  —  7  Bänden,  dei^  jeder  fünf  Hefte  tu  ^a 
Tafeln  und  einer  gleichen  Anzahl  Textblättern  enthält« 
Synoptifche  Tafeln  über  c^ie  Clafien  und  mehrerlcy 
Indices  werden  gelegendich  beygegeben.  Alle  Mp- 
natefoU  ein  Heft  erfcheinen,  und  in  drey  Jahren  ai^s 
höchfte  würde  alfo  das  Ganze  beendigt  feyn.  Dai^ 
wird  man  die  Tafeln  und  Textblätter,  welchje  mit  den 
linni§ifchen  Zahlender  Gfnfra(auswas  für  einer  Aus- 

Sbe  des  Svftems?)  beziffert  find,  ordnen  köfinen. 
it  Einem  Worte  alfo  foll  es  ein  Handbuch  der  Pflan- 
zenkunde, ungefähr  wie  uhferes  von  Schkuhr,  geli^ 
fert  werden.  Der  Vf.  meint  nämlich,  dafs  ein  fol- 
ches  Buch  noch  gar  nicht^  vorhanden  fey.  Aus  der 
franzöfifchen  Überfetzung  der  fchkuhrfchen  Carico- 
graphie  hätte  er  doch  wenigftens  das  Unternehmen 
unferes  Landsmannes  kennen  köftnen.  In  Vergleicli 
mit  diefem  müflen  wir  denn  der  gegenwirtigen  Ar- 
beit einen  viel  geringeren  Werrfi  beylegen.  Die 
Zeichnungen  foUen  nach  der  Natur  gemacht  feyn,- 
fie  find  auf  das  Erbärmlichfte  radirt,  obwohl  der  Vf. 
von  der  Sorgfalt,  womit  die(s  gefchehen  fey,  und  fo- 
gar  von  Eleganz  viel  redet;  fie  erinnern  an  die  Holz- 
fchnitte  in  den  Werken  der  Patres  botanicif  oder 
befler  noch,  an  dienatürlichen  Pflanzenabdrücke.  Wir 
zweifeln,  ob  befonders  der  Anfänger  aus  diefen  ro* 
hen.uncolorirten  Blättern,  die  mit  2  Grofchen  drey- 
fach  zu  theuer  bezahlt  find,  irgend  eine  Idee  von  dea 
Pflanzen  wird  erhalten  können.  Sonft  geftehen  wir 
gern,  dafs  die  ganze  Anlage  und  der  Text  ihrent 
Zwecke  im  Allgenleinen  zienüich  entfprechen,  wenn, 
fich  gleich  vieles  zu  erinneren  finden  möchte.  In  die- 
fem Buche  wird  man  alfo,  wenigftens  in  Deutfchl$ft||# 
vielleicht  auf  1000  Pflanzenabbildungen,  (denn  einige 
Tafeln  enthalten  mehrere  Species,)  mit  faft  ($0  RtiUnu 
bezahlen  müflen,  während  das  unendlich  viel  forgfii* 
mer  gearbeitete  fcbkuhrfche  Werlc,  das  von  reichjicli 
fo  vielen  Arten  Vorftellungen  liefert,  Jchwarz  etwas 
Mer  die  Hälfte ,  iUuminirt  nickt  ganz  das  koftet ,  was^ 
diefes  fVanzöfifche  Product  Bey  uns  alfo  wird  etwa 
^urda  die  Flore  d^Europe  auf  Abfatz  rechnen  dürfen» 
wo  man  die  auswärtige  Sprache  und  den  tändelnden, 
auswärtigen  Styl  deutfcher  Sprache  und  emftiem  deut- 
fchen  Vortrage  noch  immer  vorzieht.  Mitunter  will 
der  Herausgeber  durch  Vorftellungen  feltener  oder 
noch  gar  nicht  gezeichneter  Gewächfe  feiner  Arbeit 
auch  einen  wiftenfchafUichen  Werth  geben.  Bisher 
kommen  wenige  nicht  ganz  gemeine  Pflanzen  vor. 
Am  fchicklichften  wird  ffch,  wetm  das  WerkgefehloT- 
fen  ift,  von  dem  etwanigen  grträge  ftir  die  WttTen- 
fchaft  -auf  wenigen  Blättern  für  den  Botaniker  hin^ 
reichende  Auskunft  geben  laflen. 
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FEnMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Wi WTERTHüR,  b.  Stefner :  HinterUdJ'ene  Schrif- 
tm  des  Herrn  Uluffes  von  Salis  -  Marßhlins ,  wSh* 

s  rend  der  Revohmonszeit  gefchrieben.  Zwey  Band- 
c6ai.x8o3t^  1804*  118^.240  S.  in  g.  (iRthlr.  iiGr.) 

Die  Gelehrramkeit  und  Logik  des  Hn/  Ulyjfes  von 
SaUs,  lang  eines  der  crften  Männer  feines  Vaterlan- 
des, tpätet  \lele  Jahre  lang  unter  den  Königen  fran- 
zöfifchen  Minifters  in  Bündten«  haben  wir  vor  Jahren 
bey  Anlafs  feiner  Fragmente  zut  Staatsgefchichte 
Veitlins,  nach  Verdienen  gelobt  Er  ift  feither  in  ei- 
nem der  Revoltttionsftürme ,  denen  fein  Vaterland 
mehr  als  jede  andere  Republik  in  den  Alpen,  ausge- 
fetzt war,  um  fein  Vermögen  (was  er  vornehmlich 
bedauerte,  auch  um  feine  diplomatifchen  Sammlun- 
gen) gebracht  worden,  und  in  allem  Unglück,  das  ei- 
nen Mann  treffen  kann,  er  aber  mit  fefter  Würdt  er- 
trug, zu  Wien  geftorben.  In  vorliegender  Sammlung 
fieht  man  keine  gelehrten  Erörterungen,  aber  die  po- 
puläre Beredfamkeit  eiiies  republikanifchen  Staats- 
manns (viel  Verftand,  Einfiichheit,  nicht  ohne  über- 
rafchende  Wendungen,  zutrauliche  Herzlichkeit), 
und  feine  Grundfätze :  wie  er  nämlich,  wo  es  from- 
mea  mochte,  gern  Licht  verbreitet^  gern  VerbeflTe- 
nmgen  durchletzte,  in  der  Hauptfache  aber  auf  der 
Bafis  der  hergebrachten  Religion  und-  Landesverfaf- 
Tung  um  fd  fefter  ftehen  blieb,  je  bedenklicher  die 
Abweichung  in  einer  factiöfen  Demokratie  in  Zeiten 
allgemeiner  (^rung  von  aufsen  feyn  mufste.  In- 
defs,  welcher  Steuermann  vermochte  in  dem  Sturm, 
der  die  gewaltigften  LinienfchifFe  entmaftete,  den 
kleinen  Kahn  zu  behaupten! 

-  Das  erfte  Stuck  ift  ein  Drama,  worin  die  Stiftimg 
des  oberen  grauen  Bundes  1424.  vorgpeftellt  wird;  kei- 
neswegs hiftorifch;  nur  die  Namen  find  es;  aufser 
dafs  freylich  alles  national  und  in  verfchiedenen  Lo- 
calvtrhältniffen  Wahrheit  iü  ^Män  fieht  die  Landleu-^ 
te  voll  Eifer  für  ihre  alten  Freyheiten ,  mehr  wollten 
11c  nicht.  Da  kömmt  vom  Hofe  der  Vifconti,  ein  ver- 
fchmitster  Emiflar ,  weicher  unter  der  frommen  Mas- 
ke eines  Waldbruders  die  andere ,  neue  Freyheir,  un- 
ferer  Tage,  verkündigt,  um  nur  das  Volk  von  feinen 
Obern  abwendig  zu  machen,  und  hiedurch  dem  Her- 
zog in  die  HMnoe  zu  fpielen ;  die  Büberey  wird  aber 
entdeckt,  und  fie  fctüiefsen  jenen  ihren  ehrlichen 
Bund.  Niemand  fuche.hier  ein  dramatifches  Kunft- 
weÄ;  alles  ift  berechnet,  einen  lefenden  Landmani^ 
auf  warnende  Oadanken  zu  bringen.    Man  ka^m  es 
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jetzl  mit  Luft  lefen ;  diefelben  Fafeleyen  find  vorbey » 
ihr  Schaufpiel  hat  nur  noch  das  hiftorifche  IntereiTe' 
Das  zweyte  Bändchen  fangt  mit  Gefprächen  an» 
deren  das  erfte  eine  feiner  LiebUngsideen  zum  Gegen* 
ftand  hat:  es  gebe  einen  wirklichen  Kälteftoff;  üetef 
nichts  Wieniger  als  etwas  blofs  Negatives.    Ditfes  im 
zeigen,  werden  verfchiedene  merkwürdige  Erfchet- 
nungen  aus  dem  Alpgebirge  angeführt.   Die  übrigen 
haben  die  Revolutioitsideen  zum  Augenmerk:  die 
fchlichte  Art,  ihre  Unhaltbarkeit  zu  zeigen,  hat  et- 
was Aiuiehendes ;  aber  ihre  Anhänger  konnten  auch 
darum  durch  £6  etwas  nicht  gewonnen  werden ,  weil 
man  zu  weit  aus  einander  war;  fo  weit  als  der  Con^ 
trat  focial  und  die   Offenbarung  Johannis.     Bifltge 
Beui^eiler  werden  wifTen,   fich  in  die  Seele  eine^ 
jeden  zu  denken,  und  dem  Bekümmerten   keiner 
Hoffnung  Troft  mifsgönnen.     Schädlich  ift  er  nur,- 
wenn  er  einfchläfert ,  aber  unferem  Vf.  ift  Mangel  an 
Thädgkeit  nicht  vorzuwerfen.     Der  Auflatz  über  die 
Schweiz  und  Helvetien  vom  J<   igoo»   von   unbe- 
kannter Hand,  ift  einer  der  merk würdigften ;  erzeigt 
wohl,  wie  auch  diefelbe  alte  Schweiz  von  Kraft  und 
Dauerhaftigkeit  nur  den  Schein  noch  hatte;  und  wa^^ 
für  eine  „herz-  und  kkigheitstofe  Räthsherrenweis- 
heh**  die  elende  Politik  der  Cantonsregierungen  war. 
Es  ift  auch  ganz  richtig ,  dafs  gegen  Ende  1797  lei- 
tenden Regenten  grofser  Cantons  Vorfchiäge  gethan 
wurden  ,^  welche    mit  denen  Th.  H,  60  f.  (cUewir 
nicht  kannten,)  Ähnlichkeit  hatten,  und  mir  sikht 
fo  weit  ginfi^en.    Aber  man  fcheute  fich,  in  der  fiiei- 
nung,  &$  Unglück  durch  Nichtthmt  zu  befchwftren; 
auch  das  HeilAimfte  war  durch  Neuheit  ein  Arger- 
nifs.    Mit  einem  Wort,  alles  fchlief,  wie  durchaus, in 
einer  behaglichen  weichlichen  Ruhe,   und  im  füllen 
Traum  alten  Ruhms.     Daher,  als  der  unbarmherzige 
Schlag  erging ,  niemand  wufste,  wie  ihm  gefchah; 
mid  nur  die  Ohren  tmd  Augen  zuhielt,  wie  vorhin. 
Das  heifst  nicht  ein  Land  lieben,  ihm  über  feine 
Sachen  die  Wahrheit  verhehlen ;  das  hat  der  ehrwür- 
dige  ScUis  in   der  Abhandlung  über  fein  Vaterland, 
Büudten,.  Th.  11,  72  —  lli  nicht  gethaa.    Staric  ge- 
nug  rügt  er  hier  cUe  nagendeii  Übel,  den  Egoismus , 
den  Parteygeift,  die  Beftechbarkeit,  indem  er  klar 

feiiug  darthut,  wiefiach  feiner  Armuth  (Kornu:id 
alz,  diefes,  in  einem  ^^hlände  fo  nodiwendig  wie 
jenes,  mufs  man  um  baares  Geld,  Korn  um  jährlich- 
$00*000  Qulden ,  vom  Nachbar  kaufen  ),  nach  feiner 
Natur  (es  befteht  aus  unzähligen  zum  Theil  nnzuJam- 
menhängendeat  "oft  lang  unzugänglichen  Thälem,) 
und  nach  der  aUgemeinen  Vorltebe  des  ^Uten«  Bündp 
' '   C«         '  -   ^     '    ' 
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men,  nuAtAt^^  dtls  4er  Vf.  fick'ntdlt  Au^uf 
eingelaffenliaC,  .£u  ewttnn^  was  diefe  Durchdiiiv» 

Sang  fer.  Em  Schriftfteller  mmmft^ar  su  isicht  Wmi 
em  anderen  fo  etwas  auf,  als  der  Sau  ift»  l>^der  che^ 
mifchen  Verbindung  gefckebe  eine  Durcfadringung. 
Kant  wcrike  nar  die  Deokbarkeit  einer  folchen  Durch- 
dringung zeigen ;  alicb  fetzte  er  hinzu ,  man  Jcönne 
,  dadtrrck  manche  v^orUn  unerUärteErfcheinnngen  er-, 
klären,  doch  liefs  er  es  gänzlich  <lahin  geftelk»  ob  die 
Annahme  «iner  folchen  Durchdringung  nöthig  fey« 
Ntemai^d  hat  die  Nothvendigkeit  einer  folchen  An* 
nahttie  daigedian;^  die  Schrtftfteller ,  befonders  ein 
popnläver,  wie  unfer  Vf.,  foUten  fichalfo  danmf  nicht 
etnlaiTen.  12)  Schwefel  und  Sehwefelßtme.  Auflös-* 
barkeit  d^  Schwefels  in  Weingeift  in  Qrculirgeföfsen. 
Abdrücke  vermiß teift  des  Sch^vefels.  MorveM*s  Art, 
den  Schw^efifel  weich  zu  erhalten,  gdang  nicht  guiz* 


SchwefetflMlre;  iiht».6«^inliuteg,  SkncliM , Thermit- 
tbVk  der  fcbwefUi^en  Säure.  .13)  Ghemif^he  O/m. 
14)  Phosphor  imd  Pho^sjAorfSure.  Die  Entzündung 
des  Phosphocsi  dujrch  Schw^feliiiui:e^und  Wofler  wird 
angeführt,  abet' nicht  dabey  erwähnt,,  dafs.man  fich 
cÜefcs  Mittds  zu  Feuerzeugen  bedieot.  Der  VeHu.ch, 
Phosphor  unter  dem  Waffer  brennen  zu  machen ,  ift 
intereiTaiit.  Teuerzec^  von.  halbverbraiiotem  Phos* 
phor.  Die  Wirkungen  des  Lichts  auf  den  Phosphor 
nach  Biedermann.  In  dem  zweyten  Theile .  werdeo 
die  Salze,  vielleicht  für  den  Zweck  des  Vfis.  zu  aus* 
fuhrltch,  abgehandelt.  .  Der  Vorbericht  zu  dem  er^en 
Theile  findet  iich  am  Ende  des'  zweyten  Theäes. 
Wir  empfehlen  diefes  Buch  allen ,  welche  fich  deut- 
liche Begriffe  von  den  chewfchou  Erfcheinungea 
verfchaffen  wollen. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


LüTBRATirm^sBScaxcBTs.  Altomat  b.  Htmmerichi 
Dreff  Tabellen  zur  L^eratmrgefcki<0it€^  von  G.  G.  BrtdoWm 
Zweytt,  werhegffte  Jußage.  3  Boy.  gr.  FoL  z8oi4*  (SGrw) 
Fuldü  ttJid  SMöger  hsoen  bekaiindich  vor  «inigen  Jahrzehen- 
deu«  jener  in  der  iabeUarifcheu,  diefer  in  der  umherjdlkifiom- 
fcheu  DarAellung£er  Gefchichte  eine  neue»  belfere  Bahn  gebro- 
chen. Aber  mir  Wenige  verfuchcn  es,  den  Weg  zu  c4)tien»  wel- 
c%eti  diefe  txprtrefflichen'GeCchicbtaforidiereronnethabcn.  De- 
Ao  beliebter  ift  unter  «ns  die  Methode  GaHerer*i,  Man  ftellt« 
man  kauft  2u(ai&men  >  unterfucht  auch  mitunter  das  Einzelne 
oriindlich;  aber  der  Idee  des  Ganzen  ver^fst  man»  der  innere« 
lebi^ndige  Gerft  lehlt,  durckda^te  Überuchten  diefer  Art  find 
ihilserli  fclcen  unter  unt»  Bey  litorarfaätorifchefi  Umriflen  mag  in- 
defii  diefe  aggregirenda  Mediode  noch  Nachftcht  verdienen ;  ea 
fe)üen  hier  der  Vorarbeiten  noch  gar  zu  viele.  Ebendefehalb 
v.eriÜenten  auch  diele»  obwohl  nach  OtUterer*t  Methode  gear- 
beiteten, Tabellen  Hn.  B.  allerdings  das  Lob»  welches  denselben 
gleich  anfangs  zu  Theil  wurde ,  und  die  frühe  Erfcheinung  die- 
fer zweyten  Auflage  kann  wohl  mit  Reche  als  ein  Beweis  ihrer 
Brauchbarkeit  angcfehtji  werden,  r-  Auf  der  erflin  Tafel  die- 
fer zweyten  Auflage»  welche  bis  zur  VöJkenitanderung  reiche 
hat  Reo.  'bey  forgfaJtig  angefteüter  Vergleichung  mit  der  erften 
Auflage,  nur  fehr  wenige  und  meift  ntdrt  fehr  bedeutende  Ver- 
änderungen hemeriu »  fo  da(s  die  Bdkzer  der  älteren  'Ausgabe 
dieCi^ben  leicht  nachtragen  köiuuen«  Auch  hat  er  hev  den  Römern 
zwey  wichtige  Puncce,  die  wenigftens  leife  anzuaeuten  waren» 
uogecn  vermifst,  nnmlich  einmal,  wie  aus  der  geifligeit  Gahrung 
im  Römerreiche  eine  myfHfche  Philofophie  und  die  Form  des 
Chriftianitaus  henrorgegangea  fey »  und  dann»  weicht  Schick- 
fiiW  und  Veraiidemitgen  das  ^ebrte  Publicum,  als  folches»  in 
eben  diefem  2«eitpuncte  erfahren  habe.  Über  den  letzten  Qegen- 
ftand  haben  wir  bekanntlich  eine  trelHiche  Abhandlung  von  Ife- 
gewifch*  Die  Schickfale  des  gelehrten  Publicums»  als  folchen» 
überhaupt  werden  iR  unferen  Literärgtfchtchteit  viel  zu  wenig 
in  ErwägM^  gezogen;  im  eutgegeng^tzten  Falle  würde  man 
vi^e  Einheit  und  neue  Anhebten  gewinnen ;  jepe  foUteit  daher 
ai>it  den  politifchen  Veränderungen»  ^vekhe  nnfere  Liter ärhi« 
Jtoräter  ort  nur  zu  reichlich  angeben»  ftets  oarallel  laufen.  Von 
Hn.  B.  lälst  fick  jnic  Grunde  en%'.arten,  oafs  er«  derreichea 
Stoffes  mächtig,  bald  auch  die  höheren  Foderungen  erfüllen  wer- 
de. — •  Mehrere  Veränderungen»  cheils  Zufatze»  theils  V^rbe^ 
Cerungen,  hat  Rec.  auf  den  zwe^  fotgmäcn  Tafelm »  wovon  die 
eine  die  mittlere,  die  andere  die  neue  Gefchichte  darllelk»  an- 
getroffen, im  MlHe!Mer  intbefondeee  find  «ns  im  Fache  der 
arabifcliea  Literatur  mehrere  Befoidierainfen  vorgekommen. 
Aber  auch  die  übrigen  Fächer  find  mit  vieter  Sorgfalt  reridirt 
worden.  Eines  AlmamunCs^  Fritdricht  IL,  KfirU  ff'U;  Guido 
VOM  ArezMO,  Adams  «pn  Bremen  und  anderer  ausgezeichneter 
Mtimer  und  Itcerärhiftorifcher  Merk|i4i|idigkeisen  ift  in  der 
B#tyten  AuBage  genauere  Erwähnung  ftthao»  ais  i|i  der  er- 
iiern«    Nur  in  da:  Geschichte  der  germtnifchen  Völktr  follte 


der  EinftuCi  der  Mönche  und  ins^fonder»  der  Benedieiiner  auf 
die  literarifche  Bildung  forgfältiger  hervorgehoben  fcvn.  ««  Die 
Gefchichte  der  i^tmeu  driy  Jahtku^derte  hat  verhaluiiG^iBaiaig 
noch  mehrere  Zufiize  erhalten»  als  die  mttdere.  Bis  zm 
den  gegenwärtigen  Zeiten  hin  ift  die  Überficht  der  neueren  Ge- 
fdiichte  ziemlich  voUftändig.  Nur  feinem  eigenen  2«eiulter  unA 
befonders  feinem  eigenen  Volke  hat  Hr.  B.  keine  voUe  Geredi* 
tigkeit  wiederfahren  kfleti.  Während  er  manches  minder  Btdcu» 
cmide  nur  zu  (ehl*  herv<^rhob»  lieft  er  Mehreres»  welchei  Witt 
bedeutender  ift»  völlig  hinweg;  > 

Als  Beleg  von  dem  GeCchmacke  des  gemeinen  Fubücoms 
fSihrt  er  zwar  mit  Recht  an »  dafs  Xbeae6»e  der  Liebling  der 
Bühne  fey,  aber  wozu  ift  denn  das,  nur  für  den  Liebling  der 
Bühne»  merkwürdige  Jahr  in  Sibirien  angefithrt?  Von  GoettuTk 
Werken  wird  blofs  PVertker  genannt.  Die  Verdi^nftie  des  un* 
vergefslichen  Lejfmgt  werden  mit  Recht  WoÜ  aiiexkjnnt  »•  aber 
verdiente  denn  £e  «mm  äfthttilch-kritifcke  Schule  gar  keine  Er» 
wähnung?  Einen  J^ktumtM  Minier^  SchiöMer  (aufter  als  Über- 
fetzer  von  Neftor) »  SfittUr  haben  wir  vciyebcns  unter  dea 
neueren  niüorikern  geiucht.  Gall  vertritt  die  Stelle  faft  aller 
neueren  Mediciner  in  Deutfchland.  Von  mehreren  Kaniifckem 
Schriften 'werden  die  Geburtsjahre  ange^ben»  aber  eines  Fkk^ 
te\  SchelUng^tt  felbft  eines  JacM^s,  ift  nngends  Erwähnung 
gefchehen.  —  Wohl  ift  die  AufiEsbe  fchwer»  wn  feinem  eig- 
nen Zeitalter  eine  hiftorifche  Anocht  zu  geben ;  aber,  tncweaer 
muls  man  ganz  auf  die  Löfutig  derfelben  Verzicht  thun»  oder 
fie  fo  löfen»  dais  die  Mitwelt»  vornehmlich  aber  die  Nadiwelu 
M  ahre  Belehrung  dadurch  gewinne.  Bey  dem  flüchtigen  Wedi- 
fei»  welcher  die  Begebenheiten  unfrer  Ti^  auszeichnet»  mül^ 
fen  wir  felbft  für  die  nahe  Nachwelt  in  £eien  Dtngen  «m  fo 
forgfaltißer  feyn  I  Ungern  hai^  Rec.  in  diefer  Hinficht  die  neue» 
r^n  Schickfale  der  Utüverfitaten  und  die  Bemerkung  vermi(hr» 
da(s  den  Univerfitäten,  als  folchen»  wichtigen  Veränderungen  ge* 
ma(s»  welche  fie  in  gewiflen  Ländern  bereits  erfahren  haMm» 
^eich  allem»  was  von  unferen  Vätern  im  Mittelalter  au%elMiut 
worden  ift»  eine  totale  Umänderung  bevorftehen  dürfte!  — 
Doch  in  der  dritten  Auflage»  welche  wohl  nidit  lange  ausblei-^ 
ben  wird»  fucht  gewift  Hr.  B.  dieft  nutzlidbe  Werk  von diefeia 
und  ähnlichen  Flecken  noch  mehr  zu  reinigen.  Ntar  nodi  Eine» 
Wunfch  kann  Rec  in  Be^ug  auf  -die  neue  Aufltfe  hier  nicht 
unterdrücken.  Dadurch ,  dafii  Hr.  A.  felbft  bey  den  engeführ» 
ten  Schriften  und  Schriftftellem  Vieles  gar  zu  kurz  und  ait  ge- 
brochenen Werten  ausgedrüdtt  hat»  ift  fein  Werk  nur  fihr  Ken- 
ner und  zum  Behuf  von  VorleCungen  iNraui^bar.  Würde  es 
ihm  ge£i]len »  diefe  «HzugrOCie  Küree  su  vermeideii  und  überall 
die  Sauptfachm  h^immt  anzugeben :  fo  würden  weit  Mehrere 
feine  TaoeUen  benutzen  können  tind  Jeder»  woU  gern  einei^ 
vierten  Booen  hezahlen.  AudikÖekite  diel^Befttmimheit  dui«k 
dwedtmäCilte  Ahkursuagneichaa  •  neck  dem  B^^Q^ieU  JMe*i» 
f^  erleichtert  «Mi^dea*    . 
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•bbfldaiif -aiiaSrlitutaruffi;  fl<r  funfiB^bnDenk* 
flhintaQ»  welche  beßiptmt  waren»  aa  dem  p«- 
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DEN    2    FEBRUAR,    1807. 


THEOLOGIE. 

-  HEiBBLdsRG,  b.  Mohr  und  Zimmer:  Thefh 
togu'menaf  five  doctrinae  de  religio- 
ne  Chrißiana  ex  natura  Dei  perjpe- 
ctn  repetendae  capita  po,tiora.  Scho- 
Us  £nis  dicavit  D.  Carotus  Daubf  College 
facr.  reform.  Bad.  reg.  foc.  TheoL  P.  P.  0.  igoii 
VI  u.  448  S.  in  8»  ( I  Rthlr.  20  gr.) 

VV  as  tchon  der  Titel  andeutet,  dafs  man  hier  we- 
der eine  wiiTenfchaftliche  Einleitung  in  die  Dogma* 
lii,  noch  ein  voUftandiges  Syftem  der  Theologie  zu 
erwarten  habe,  bewährt  das  Buch  felbft,  welches  in 
dem  erfien  Abfchnitte  von  Gott^  deflen  ITeJefh  Seyn 
und  Eiganfchafiem^  im  zweuten  yond^Religum,  Ver- 
fifmunßr  Pietät  9  iiffentUchm  Gottesverehrung  ^  von 
dem  (xottmenfchen ,  von  der  Erziehung  und  Einwei^ 
hung  des  MenJßheng^fchUchUSf  von  der  Taufe ,  deiH 
MendmohU  und  Staate  .Gottes  ^  im  dritten  von  der 
Bftigionsteh^e^  den  rationelien  Eigenfchaften  GoHes 
«nd  der  TrmitaE^  bandelt  Der  fcharffinnige  Vf.  macht 
kehl  Gebetmni£s  daraus^  dafs  der  Inhalt  feiner  Schrift 
aus  dea  Tiefen  der  Religion  (ex  iutimris  Jcmctifimae 
rdigiomS  peneiralibus)  gefchöpfcfey;  erhabe  (ledesr 
wegen  in  latetnifcher  Sprache  abgefafsf,  um  ihre  hei* 
ligen  Wahrbeiten  der  Kenntnifs  der  Pnifanen  (  noti- 
tiae  hominum  circumforaneoruui )  zu  entziehen ;  doch 
liege  ihm  an  ihrem  incompetenten  Urtheile  wenig 
i  quorwH  huHciOi  tudibria  dixertm^  proctU  habeo)^  weil 
ihm  der  fieyfall  derjenigen  genüge,  die  mit  ihm  über- 
zeugt feyen,  dafs  man  nur  bey  einem  hohen  und  über- 
trdifchen  jUnn  imd  Geifie  /ich  gedeihlicher  Fortfcfarit- 
fe  in  xler  Religionswiflenfchaft  erfreuen  könne.  In 
der  That  fcheint  auch  diefe  Erklärung  dem  Rec. 
nichts  weniger  als  überflü/Eg  zu  feyn ;  des  Vfs.  Idea- 
lismus dürfte  weder  den  Deiften  noch  den  Pantheiften« 
(eine  Trinitäts  -» und  Genugthuungslehre  weder  den 
Ordiodoxen  noch  den  Latitudinariem»  feine  Exegefe 
weder  den  Supranaturalfften  noch  den  Kritiücecn,  und 
felbft  fein  abfeluter  Rationalismus ,  fo  viel  auch  in 
dem  Budie angeßhaut^  differenzirt  und  potenzirtwirdt 
weder  den  Myilikem  und  Anfehauungsweif^i,  noch 
den  gewaldgeti  Qetftern  Genüge  kifti^,  die  mit  dem 
Urwefen  noch  über  die  Weltfcböpfung  in  einer  fort- 
dauernden Capitulation  ftehen»  .und  vermdgc  dea 
Wiflens  nichts  weniger  als  das  göttlja^e  Oaieyii  in 
feiner  tieitoi  ViTurzel  felbft  feyn  wolkn.  Glückli- 
cherwetfe  Vekümmert  fich  <ler  «n|iefiuAgme  Wahr- 
heitafoffcher  um  diefe  \ferfeiii«iknbek  dnr  Mfiehten 
wenige  er  ift  nU^tsaiiifch  giigw  .den  vfionUckw 
§.  4.  L.  Z.  1807.    Erjltr  BmA 


Schein  und  Dünkel,  der  ihn  umgiebt,  und  der  ihn 
oft.  genug  verleitet ,  den  blendenden  Schimmer  mit 
dem  hellen  Lidite,  und  das  individuelle  Fürwahrhal- 
ten mit  der  objectiven  Gewifsheit  zu  verwechfeln; 
aber  er  weifs  auch ,  dafs  feine  Richter  und  die  ftol- 
zeften  und  kuhnften  unter  ihnen  zuerft,  mit  denfel- 
bea  Irrthümera  zu  kin^fien  haben  (Ik  \uqQXiS  y$yoa^ 
oaofAsv  nm  Kpcvoftsv),  nnd  darum  können  auch  mtf 
diejenigen  unter  ihnen  feine  AuAnerkfemkeit  venUi^ 
nen ,  die  feinen  eigenen  Qefichtspunct  zn  AiflGdit  uoA 
ihn  mit  Klarheit  und  Beftimmtheit  zu  würd^;eii  iindl 
zu  erweitem  im  Stande  find. 

Wenn  fich  Rec.  diefes  Vorzugs  begiebt,  fi>  f^ 
fehieht  diefes  weder  aus  dem  Gefühle  der  Imbecilll- 
tat,  das  uns  fo  oft  beygelegt  wird ,  wenn  wir  die 
Ein^e  anderer  nicht  als  Ideen,  und  ihre  Phantafieen 
nicht  als  tiefe  Weisheit  bewundem,  noch  aus  einer  zu 
grofsen  Befcheidenheit,  an  der  noch  kein  Rec.  verfchie- 
den  ift;  fondern  wegen  der  Uni^öglichkeit,  fich  mit 
dem  würdigen  Vf.  in  dem  engen  Räume  '4iefer  Blät- 
ter über  alles  das  zu  v^erftänSgen ,  was  zu  einer,  ab- 
weichenden ,  oder  gar  entgegqngefetzten  Meinung 
Veranlaflung  geben  könnte.  Er  befqhränkt  fich  da- 
her lieber  auf  das  gewifienhafte  Urtheil,  dafs  Hr. 
Daub  in  diefer  gedachten  und  riefnnnigen  Schrift  die 
Idee  der  Gottheif  in  ihrer  für  uns  Menfehen  erreich- 
barftcn  Reinheit  und  Vollendung  dargeftellt,  ihrf 
Verfchiedenheit  vt>n  der  Welt  und  unferem  Denken 
oder  Wifien  auf  das  beftimmtefte  erörterr;  ihre  Ei- 
genfchaften auf  eine  originelle  Weife  entwickelt; 
die  Gründe  und  Beweife  ihres  reinen  Seyns  und 
Wirkens  volUbindig  au^eführt,  und,  was  bey  fo 
abftracten  Materien  kein  geringes  Verdienft  ift,  oiefe 
richtigen  Wahrheiten  in  einer  beynahe  reinen  und 
gewählten  Latinität  vorgetragen^ hat  (Wenn  deswe- 
gen die  Worte  fivraQKia  und  Smaitoovvii  nicht  fo 
häufig  vorkämen,  fo  würde  fie  Rec.  unter  oie  Druck* 
fehler  fetzen.)  Dahey  darf  er  inzwifchen  nicht  ver« 
hehlen,  dnfs  ^  fich  in  manche  überfpannte  Sätze» 
Widerfprüche,  exegetifche  Licenzen  und  fcheii^ara 
Paradoxieen  nicht  zu  finden  gewufat  hat ,  und  dafs 
er  wenigftens  einigen  derfilben  die  verbefiemde 
Hand  des  Vis.  wünfchen  mtfs.  Unter  die  erßeren 
rechnet  Rec.  die  Behauptungen :  betOus  effe  nequit  • 
nifi  qui  ant  cbiit  jam  diem  fupremum^  amtf  dum  in  vi- 
vis  efii  vita  utitur  defuncti  (S.  i);  und,  quid 
confit^ri  addtätifaiveris f  ^üirtutem  nil  fere  pof- 
fe  ekd  beate  vivendumt  nee  dum  htmo  in  eafo* 
Uk  fiduciam  fumt  $t  faimtem  pofueritf  u  fcelere 
fplenfli^o  qjiiijßfuamdijferre  (S.4}?    So 
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wenig  man  ron  dem  Kinde  die  Sittlichkeit  des  Man- 
nes erwartet,  eben  fo  wefifg  darf  ftian  ^n  de^Ä  Er- 
denburger die  Tugend  eines  Abgefchiedenen  fodern; 
und  die  Härte  und  Einfeitigkeit  des  zweyten  SatE35 
ift  an  Augnftin  fchon  zu  lange  lier  gemiubilligt  wor- 
den ,  als  dafs  man  ihn  vom  Hrn.  Dr.  Daub  gern  wie- 
derholt fehen  könnte.     Widcrff  rechend  fcheint  es  zu 
Fcyn,   wenn   es  heifst  (S.  7);  Junmm^m  feoiitt#i 
hominis    verfatur    in  Deo   co_gnoJcendQ    et 
adoirando;,uxiA  wenn  an  einem  anderen  Orte  (ß. 
164  f.)  der  Auguftinfche,  vom.8treben  des  Menfchen 
nach  ^em  böchften  Gute  genommene  Beweis  für  Got* 
tes  JDafe^Ti  ein  argumentum  neque  Deü^  neque  homine 
dignumy  ja  fogar /wwwa   hominum  ßuttitia  genannt 
wird.  Schon  die  erfte  Entwickclung  der  Begriffe  lehrt, 
dafe  diefes,  oucli'  der  Bibel  nicht  fremde,  Argument 
iJch  auf  den  Trieb  des  Menfchen  nach  üiiendlichkeit 
Ttetzf,  nnd  döfs  es  unter  den  moräliftheh  fflailbeVis- 
^röhden  eine  vorzugliche  Stelle  behauptet,  die  ihm 
'der  Vf.  in  feinem  kritifchen Unwillen  nicht  wohl  neh*. 
«en-  wird.  Sb  findet  mnn  ferner  (S.  8)  die  bekannte 
Erklärung  der  Religion  als  eine    vera  Dei  et  re- 
'fünf  divi^iarum  cognitio  cum  mentis  humanae  fum- 
ma  pietate  conjuncta.     Hier  führt  die  Religion  durch 
^die  Erkenntnifs  zur  Verehrung  Gottes.  Dagegen  wird 
'{^  25)  ausfiihrlich  bemerkt,  dafs  der  Menfch  erß  Re- 
Ugion  hahen  Tnifffe,  ehe  er  Gott  zn  ^erkennen  vtrmöge. 
'Hier  geht  die  (/ottesverehrung  feiner  Erkenntnifs  vor- 
ans.  —   So  wird  endlich  in  einer  grofseii  Reihe  von 
Stellen  der  bekannte  Satz  aufgeftellt:  dafs  die  Ver- 
nunft bey  einer  weifen  Weltbetrachtung  überall  die 
*fchöpferifche    und  erhaltende  öotteskraft  entdecke 
(ratiOidnminundum  cemit^  Dei  ce mit  manum  crea- 
fricem :  S.65 —  70) ;  dennoch  erlaubt  fich  der  Vf.  ge- 

gen  das  phyfifch  -  theologifche  Argument  fiir  Gottes 
>afeyn,  welches  genau  von  diefcr  Alles  erhaltenden 
'tind  bildenden  Weltkraft  genonunen  ift  (S.  öp)»  ei- 
tien  beleidigenden  Spott  und  Hohn  aus  dem  feichten 
Grunde,  „weil  es  Gottes  unwürdig  fey,  ihn  als  einen 
.  Topfer  zu  denken,  welcher  der  von  ihm  g^fchaffenen 
Welt  die  Forin  aufdrücke  (S.  131).    Eine   folche 
Welt  verdiene  nicht  Bewunderung,  fondern  Verach- 
tung.'*   Was  würde  CaMn  fagcn ,  der  von  der  Na- 
turtheolcgie    immer    mit  Beredfamkeit    und    Ach- 
tung fprach  (Dei  notitiam  in  mundi  fabrica  et  gu- 
^emotione  eins  continua  hicere :  Infi  itutt  LLc.^), 
wenn  er  ahnden  könnte,  dafs  man  den  poetifchen 
•SJauben  an  eine  Weltfede  nun  für  mcthodifcher  hält, 
•Is  den  vernünftigen  Glauben  an  die  fich  in  der  Na- 
tur ttnaufhorlich  offenbarende  Allmacht  und  Weis- 
liek  des  Weltfcböpfers  (Rom.  i,  19  ff.)?    Man  rer- 
iliuthet  es  ohne  Zweifel,  dafs  bey  diefen  Anflehten 
(die  Exegefe  fich  mancher  Licenz  unterwerfen  mufs; 
und  dafs  man  fich  in  diefer  Erwartung  nicht  täufcht, 
fleht  Irtan  baM  aus  S.  4«^,  Wo  die  Worte  iKBr.  2*  11 
ri'  ToO   Stoü  ovlei^  «öiv,    si  fjü)  rh  irysvjxa  Siov  f 
An  Satz  beweifei^  follen,'  Denm  ab  aeterno  intrage 
rttionem  in  eaque  Je  perfecttßima  virtute  meMfe- 
ftaffe;  oder  aus  S.  1 12  ^  welche  die^Worte  Jofaannis 
Ev-.  I,  Ig,  i  fioxro'^«v>|^  i»^-  i$>>'yj><J«rTa,  als  Beweis* 


ftelle  für  die  Behauptung  anführt,  pet  Deum^  qui 
in   Deo    eßp  aditus   cCd  De  um   patet;    oder 
aus  S.  254^»  wo  die  Worte  sIs  rhv  xoA^ov  toD  Traroi^ 
sJvah  «V  oBVTcS  slvau  toc  acc  kp,a  i^i loh^i,  ^JL Xj^g.  ]^vH, 
10  das  Dogma  begründen  foUen ,'  u(^  Beti^\  iti  qua 
Detts  efl  (JD.  pater),  aetemitate,  itäDeits^   qui  eß  (n 
Deo(rüius)^  inßgnis  eß  natura  canfnrvatriget  nlteruter 
perfectiJJinU  ineß  aüerutri  <,   ita  ut  uterque  unus  fit  et 
idem  —  princi piwni  mundi  i^itimum*     Deutungen  die- 
fer  Art,  die  dem  granmiatifchen  Interpreten  eben  fo 
fremd  find,  alsdem  philofophifcbenDogmatiker,  fin- 
den fich;  befonders  in  der  letzten  Häjfte  des  Buches, 
beynahe  auf  allen  Seiten.     Noch  ift  es  liöthig,  derße- 
tmuptungen  zu  gedenken,  die  dem  Recenfenten  als 
Paradoxieei%   erichienen,    und   hinter    welchen    das 
Dogma  oben  an  fteht:  Gott 9  der  in  Gott  iß^  wird  nur 
durch  Gott  erkannt;  es  gebe  keine  Keniftniß  von  Gott 
und  feinem  Dafeyn^   als  dii^    welche  von  Gott  fetbfl 
komme;  mit  der  Gottesidee  in  uns  fey  auch  die  vottkom^ 
mevße  Überzeugung  von  feinem  Seijn  gegeben;   wer 
daher^von  ihr  ergriffen  und  zu  Gott  ertioben  wird^  be- 
dürfe keiner  weiteren  Beweif e  feines    Dafeyns,   nach 
loh.  VI,  ^(S.  6.  30.  44.  112— 1 18-  205.  440.  u.  f.  w.). 
Hätte  der  Vf.,  dem  Bekenntniffe  feiner  Kirche  von 
der  Ufitrüglichkeit  des  von  Gott  gewirkten  Glaubens 
gemafs ,   dief^  Reflexionen  in   der  Lehre  von  den 
Ghadetiwirkungen  vorgetragen,  fo  würde  fleh  wenig 
dagegen  fagen  laffen;    denn  der  gute  und  gläubige 
Menfch ,  der  fein  ganzes  Dafeyn  als  göttliche  Wofi- 
that  betrachtet,   führt  .zuletzt  auch  feine  Einfichten 
und  KenntnifTe  auf  Gottes  Leitung  zurück.    Aber  am 
Anfange  des  Syften^s,    gleichviel,   ob  es  von  der 
'  Autorität  eines  Lehrers,  oder  von  unferem  vernünf- 
tigen Bewufstfeyn,  oder  von  der  Idee  des  Abfoloten 
ausgeht,   mufs  erft  der  Begriff  Gottes  gefucbt  und 
entwickelt  \»erden,  ehe  fynthetifch  von  feiner  Wirk- 
lichkeit* die  Rede  fe^n  kann:    und  eben  daher  iil 
auch  das  Dogma ,  dafs  man  Gott  nur  durch  Gott  er» 
kennen  möge,  eine  tranfcendirendeProlepfis,  welche 
keine  Methodik  rechtfertigen  kann.  —    Ebeji  fo  we- 
nig will  es  Rec.  gelingen,  fich  über  die  Univcrfalver- 
nunft  (ratio  univerfa  S.  gl)  z"  verftändige»,   die  in 
dem  Syfteme  des  Verfaffers  eine  fo  bedeutende  Rolle 
fpielt.    Nach  ihm  ftammt  fie  awar  von  Gott,  hat  aber 
doch  zugleich  eine  der  götdicben  ähnliche  Afeität^ 
well  fie  fich  felbft  anfthaut  und^  ihrer  bewufet  wird, 
indem  fie  aus  fich  felbft  entftefat  (dum^efemet  effici- 
tuTf  ipjäfefe  contuetur  et  fui^eß  confeiay,  während 
fie  umgekehrt  beharrlich  aus  fich  felbft  entfteht,  in- 
dem fie  fich  anfchaut  und  ihrer  bewufst  wird  (S.  5a)- 
Aus  ihr  entfteht  in  den  menfchlichen  ^Gemütbem  die 
W^ltidee,  welche  das  Univerfum  umSixkt^    «nd  vo/n 
fftffz  an  fich  weder  der  Form,   noch  der  Maierie  etach 
verfcliieden  iß  {mwndi  totius  idea  mtundiim^    a  quo 
per  feje  nee    quoad  formam   fuam^    neque 
quo  ad  materiem  differt^comptectünr  mirverfum 
b.  1 35).    Du  magft  daher  entweder  die  Vernanft  felbft, 
oder  die  allgemeine  Natur  der  IMnge  {r.rhm  fmnmqm 
natutam)  ai^chauen  (ron^n^ndis),  fo  fiehft  du  überall 
ein  Bild  .d«r  wiridichto ,  Gottheit  (  exemplum  Dei  eßi- 
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fienHs)^  weil  die  allgemeine  und  beliarr|icbe  Vernunft 
(ratio  univerfa  ßve  perpetua)  von  der  ganften  Welt 
jelbfl  in  der  That  (reapfe)  nicht  verfchieden  ift  (S.  132). 
Dadurch«  dafs  Gott  in  die  Vernunft  einttat  (Devm 
in tr  äffe  rationemS.  ^),  hat  er  fich  in  feiner  Un- 
endlichkeit von  Ewigkeit  geoffenbart;  daher  denn 
zufbrderft  anf^enomijien  werden  mufs  (primoflatuor 
mus  U)€o)f  dafs  Gottes  Natur  nur  durch  Gott  felbft 
von  der  Veniunft  gefafst  werden  kann  (Dei  natnram 
per  Deum  ipfum  a  ratione  fentiri).  Da  nach  dem  VE 
in  der  üniverfälvemunft  Seyn  und  Bewufstfeyn  in 
eins  zuiiimmenfallt  (inter  ejus  exißentiam  et  fui  con- 


fcientn/ßnüfane  interefl  S.  50)»  die  Dinge  aber  und 
ihre  Fortnen  (res  rerumque  formae  S.  44)  von  ihr 
cben'fo  verfchieden  find,  wie  Gott  von  der  Vernunft 

iebendafetbft)  :  fo  müfste  man  in  der  Stufenleiter  der 
►inge  Gott,  die  allgemeine  Vernunft,  die  Welt  und 
den  Menfchen  unterfcheiden ,  jedoch  fo,   dafs  man 
von  dem  letzteren  nicht  fage,  er  hat  Vernunft,  fon- 
dem  die  Veniunft  haHkn.     Rec.  will  zwifchen  diefer 
und  der  alten  gnoftifchen  Genealogie  der  Geifter  keine 
Parallele  ziehen;  aber  ift  denn  dicfe  gerühmte  üni- 
.verfal Vernunft,  unabKängig  von  dem  göttlichen  We- 
fen  und  Verftande,   mehr  als  eine  leere  Idee;  läfst 
fich  ihre  Wirklichkeit ,  fobald  mhn  nämlich  ein  dial- 
lektifches  Spiel  mit  tranfcendirenden  Begriffen  von 
haltbaren  Gründen  unterfcheic^et ,  nur  durch  ein  ein- 
ziges  folides  Arguuient  nachweifen ;    kann   unfere 
Freyheit  und  Sittlichkeit  auch  nur  das  Geringfte  ge- 
winnen, wenn  wir  uns  ermächtigen,  eine  aligemeine 
Vernunft  zwifchen  den  Urgeift  und  feine  Gefchöpfe 
treten  zu  lafTen ;  und  führt  diefer  Panlogismus  nicht 
zuletzt  zu  einem  Pantheismus,   der  in  jedem  Falle 
den  reinen  Deismus  verdrängt,  wenn  er  auch  nicht» 
nach  einem  fonfl  gewöhnlichen  Übergange  von  der 
Hyperfthenie  zur  Afthenie  des  Denkens,  noch  ganz 
anderen  Verirrungen  den  Weg  bahnt?    Wie  wenig 
unfer  Vf.    gefonnen  f(py,    diefen  Mifsbräuchen  der 
Zeitphilofophie  Vorfchub  zu  Idften,   erhellt  aus  aii* 
deren  Stellen  feines  Buches,  in  welchen  /ich  ein  re- 
ligiöfer  und  ächttbeologifcher  Geift  ausfpricht:    und  , 
es  würde  noch  deutlicher  erhellen,  wenn  er  ftatt  der 
fpecicllen  Lehren  von  der  Taufe  und  vom  Abend- 
mahle den  Artikel  von  der  Schöpfimg  hätte  abhan- 
deln wollen,  der  ihm  ungleich  näher  lag,   und  der 
von  jeher  eine  gefahrliche  Klippe  für  jedefalfcheSpe- 
cnlation  Wßn     Aber  eine  gewilTe  Vorliebe  für  glän- 
Mnde  Zeitphilofopheme  ift  es  doch,   die  ihn  Verlei- 
tete ,   über  das  kosmoiogifche  und  teleologifche  Ar- 
gument für  Gottes  Dafefn  hart ,  kühn  und  entfchei- 
dend  abzufprechen  (argumentum  cosmoL  f.  phyfico- 
theoL  teve  efi  etfane  wutluntt  nee  minus  inanis  eß 
Oiwiif  teleoiogia  etc.  S.  138  f.)>  und  ein  myftifches 
UdldimJ^el  der  Begriffe  der  ächtphilofophifchen  Klar- 
heit vorzuziehen.     Daher  die  fonderbare  Eintheilung 
<ler  göttlichen  Eigenfcbaften ,  mwiefem  er  das  Prin- 
cipfeiner/W6/?^  der  Welt  und  iler  Vernunft  fey  (S. 
207) ,  .der  erft  an  einem  anderen  Orte  (S*  366  ff.)  di^ 
ndonakn  Attribute  beygegeben  werden.    Daher  die 
^TerfiandlichenDefinidonen:  äxeFretfheitQoitts  tej 
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die  vollkommenfte  Form  ^%t  göttliclren  Realität  (S». 
215),  und  feine  £fi;fg'iff>  die  abfolu^te  Form  der  Afef- 
tät(S.  225).     Daher  die  neue  Trinität:  Gott  als  ür- 
heber  der  Welt  ift  Gott  dei;^Sohn,  als  Urheber  vqji 
fich /eft^  Gott  der  Vater,   als  Urheber  der  Vernunft 
Gptt  der  Geift  (S.  123),  von  der  es  an  einem  ande- 
ren Orte  heifst,  Deus^  ni  fit' triunus  f  nonefl  iinus 
(S.  4^5).    Daher  die  Lehre  Von  dem  Sohne  Gottes, 
der  Gott  und  Menfch  zugleich  ift  (S.  314),  weil  Gott 
nach  feiner  göttlichen  Natur  die  menfchliche,  als  In- 
differenz der  Welt  und  des  Gemüthes,  der  göttlichen, 
die  ihm  als  Urheber  feiner  felbft  eigen  ift,  gleich  und 
nicht  von  ihr  verfchieden  achtet,   woraus  die  ewig^ 
Vereinigung  der  göttlichen  und  menfchlichen  Natur 
in  dem  Sohne  Gottes  von  felbft  folgt  (S.  3a6).     Daher 
endlich   die    neue  Anficht  der.  ewigen  Verfbhnung, 
welche  dadurch  zu  Stande  kommt,  dafs  Gott,    de^ 
fich  felbft  genügt  (der  Vater),  ftatt  der  Welt,  die  fich 
nicht  felbft  zum  Opfer  darbringen  kann ,  dem  Sohne 
befohlen  hat,  fich  aufzuopfern  und  ihm  Gnüge  zu  lei- 
ften,  weswegen  fie  auch  eine  ftellvertretende  Genug- 
thuung  genannt  wird  (S.  251  ff.). 

Rec.  bat  frühere  Schriften  des  Hm.  Dauh  gele^ 
fen,  die  nicht  minder  tiefQnnig,  aber  in  einem  an- 
deren Geifte  und  nach  anderen  Grüodfatzen  bearbeitet 
waren;  er  darf  es  daher  wohl  als  möglich  denken, 
dafs ,  wenn  diefen  Prolegemenen  (S.  izp)  einmal  ein 
vollftändiges  Syftem  folgen  follte,  es  nicht  minder 
frey  und  zur  Wiffenfchaft  fortfchrcitend  verfefst  feyn 
werde.  Was  inzwifchen  der  Erfolg  lehren  mag,  ihm 
wird  es  inuner  ein  angenehmes  Gefcbäft  feyn ,  auch 
bey  abweichenden  Anfichten  den  Scharffinn  des  ge- 
lehrten Vfs.  mit  der  dankbaren  Achtung  zu  rühmeii« 
die  man  dem  talentvollen  Verdienfte  fchuldig  ift. 

V.V.G.E. 

Leipzig,  b.  Wefgel :   Dicta  ctaffiea  Ve* 
teris  et   Novi    Teßumenti^   hebraice^ 
graece  et  tat  ine.     Dogmatifche  BeweisfteT« 
len  des  alten   und  neuen  Teftaments  ^  in  .  den 
Urfp rächen  und  den  lateinifchen  ÜberfetzungeA 
von  Dathe  und  Reichard.    Nach  Anfeittnig  de» 
Reinhardfchen  Vorlefungen.     Ein  Beytrag  zur^ 
Erleichterung  des  dogmatifchen  Studiums.  igoS^   ^ 
320  S.  in  8.     ( I  Rthir.  8  gr-> 
Die  Befcheidenheit  des  ui^enannten  Sammlers  die- 
fer Beweisftellen  entwaffnet  alle  Kritik.   .Anfpruth- 
los  erklärt  ^r  feine  Abficbt,  das  ermüdende  Nach^ 
fchlagen  imnöthig  zu  machen,  dem  daraus  entftehen*' 
den  Zeifverluftc  und   Üeberdruffe  zuvorzukommen, 
und  vielleicht  manchem  angehenden  Theologen  zur 
näheren  Bekanntftrhaft  mit  den  gehaltreichften  Stü^ 
cken  der  Religfonsurkunden  zu  verhelfen ;  ja  felbft 
durch  diefe  nähere  Bekanntfchaft  Manchen  zu  ermun- 
tern, jene  Religionsfchriften,  vorzuglich  die  fo  oft  ver- 
nachlälTigten  faebräifphen,  iin  ZufnnmenlRmge  zb  le* 
fen ,  und  mit  befpnderet  Ruckfichr  mif  das  Zettalter 
und  die  individuelle  Geiftesftimmttng  jedes  Schrift* 
ftellerszu  ftudiren.     „Er  wählte ReinAardsVogmntikf 
wegen  ihrer  allgemeisien  Verbreitung  unter  den  Theo* 
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logen  feines  Vaterlandes,  welchen  er  durch  diefe 
Wahl  keinen  unangenehmen  Dienß  zu  erweifcn  hof- 
fe. Der  hebräifche  Text  ift  nach  der  von  Döderleln 
und  Meisner  beforgten  Ausgabe  abgedruckt;  der 
griechifche  des  Neuen  Teftainents  nach  Griesbachs 
Ausgabe.  Eine  Überfetzungbeyzüfiigen,  fchien  ihm 
für  die  ein  Bedürfnifs,  welchen  er  vorzuglich  nützen 
wollte.  Er  wählte  Dathens  Üerfetzung  des  A.  T.  we-' 
gen  ihrer  allgemein  anerkannten  Vorzüge,  und  die 
Reichardfcke  Überfetzung  des  N.  T.  wegen  ihrer 
ächtrömifchen  Schreibart,  wenn  fie  fich  gleich  oft  ei- 
ner Paraphrafirung  zu  nähern  fcheine;  tiberzeugt, - 
dafs  feine  Lefer  den  Shin  des  Textes  fchon  durch  ih- 
re anderen  Studien  richtig  verftehen  gelernt  haben, 
und  nicht  fowohl  eine  wörtlich  treue ,  als  eine  dem 

•  •  • 

Genius  der  lateinifchen  Sprache  angemeflene  Über« 
fetzung  wünfchen  würden.  So^ehaltlos -und  unbe» 
deutend  aUb  feinfe  Arbeit  an  (ich  fev:  fo  nützlich 
fcheine  ihm  doch  das  Buch  zu-  feyn»  das  aus  feiner 
Arbeit  hervorgehe,  und  den  Zweck  habe,  ein^  au- 
genblickliche Uberficht  desjenigen  2u  verfchaffen,waaL 
ia den  heiligen  Schriften  zur  Beftatigum;  irgend  eines 
Satzes  der  theoretifch^,  den  fjtebol^hen  Büchern 
unferer  KirdK  geinäfsen,Religion6le&re  enthalten  fey.^ 
füx  Cand^atenalfo,  die  fleh  nach  den  Reinhard* 
fdien  Vorlefungen  Aber  die  Dogmatik  zum  Examea 


vorbereiten  wollen,  ift  diefes  Buch  «ine  Erleichter 
rung  ihrer  Arbeit    Es  erfpr.rt  ihnoii  die  Mühe ,  jede 
Stelle  erft  im  Texte  und  in  der  Lberfetzung  nachzu-  • 
fchlagen ,  ^und  kann  auch  denjenigen  dienen,  dieficb" 
Dathens  IJberfetzvhg  des  A.  T.  und  dit  Rcichardfche 
des  N.  T.  noch  nicht  angcfchaitt  haben.     InJeiTen 
ytrerdeh  doch  auchfolche  Candidaten,  wenn  fle  Rein- 
hards Vorlefungen  gründlich  fiudiren  wollen,  noch 
viele  in  denfelben  nicht  gerade  als  dicta  claffica  ange-^ 
führte  Stellen  felbfl  im  Texte  nachfchlagen  müflen; 
denn  hier  find  nur  die  von  Reinhard  angegebenen 
dicta  ctajjica  ausgehoben.    Anmerkungen  hat  der  Vf. 
nicht  beygefügt;  weil  es  nicht  an  wohlfeile^  Hülfs- 
mittein  zur  Erklärung  der  biblifchen  Schrifffll  fehlte 
und  diefs  Buch  blofs  für  den  oben  angegebenen  Zweck 
eingerichtet  ift.  ,  Nur  bey  vorzüglich  wichtigen  und 
rührenden  Stellen  hat  der  Vf.  eine  Ausnahme  vou 
der  Regel  gemacht,  jede  Stelle  nur  einmal  abdrucken 
zu  iaffen.     Häu&g  weifet  er,  wenn  eine  Stelle  bey 
mehreren  Dogmen  als  BeweisfteHe  citirt  ift,  auf  vo- 
rige Paragraphen  zurück.  Der  hebräifche,  grie^hifche, 
und  lateinifche  Druck  ift  zwar  klein,  aber  doch  leicht 
zu  lefen  und  fauber,  auch  das  Papier  ift  gut     Für 
Candidaten  d^  Theologie  in  Sachfen  wird  diefs  BucU 
yermuthUch  ein  willkommenes  Hülfsmittel  fe>ii. . 

HE. 
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KLEINE    S 

Tn-pox.oaK*  FritmkJmfm,M,p  b.Varreiitnippu. Wenner: 
DiU  Bückhin  BtUh»  «••  Oimiääe  hämslieker  J'mgemdtm»  Aus  dem 
UebrÜifchen  überfeut«  erklärt,  und  für  Pfarrer  auf  dem  Lande 
bearbeitet,  von  D.  Thaddünt jimhm Derefer,  Prof.  derTkeologie 
fen  der  kurbadenfbbeli  Univ^rfitat  zu  liekUlbm;  1^».  YI  u. 
So'S.  8*  (4  ^')  Mit  ITurecht  würde  man  dtetö  Schrift  hloU 
aus  dem  afcettfchen  Gefidicspuncte  betrachten»  wiewoi.^  üe 
audi  nach  diefem  vorKÜglicheti  Werth  hat.  Sie  verdient  aüth 
die  AuCnetkiSuiikeii  des  Exegeten,  und  zwar  um  fo  mehr, 
wenn  man  bedenkt ,  da(s  das  exegecifche  Studium  im  katlioli« 
idken  Deutfchland  im  Gänsen  noch  fo  weit  zuriick  Üt  Indefs 
wird  es  auch  keinen  protefiantifcbeu  -  Bibelfreuiid  gereiitn, 
diefe  kleine  SchsUt  zu  lefen ,  da  fie  die  bellen  Ausleger  aller 
lDonfe(Üonen  benuut  hat,  und  mit  fchÖnt»:  Sprach*  und  Sach- 
kenntiiifii  abgeCiCst  ift  -^  eine  Erwartung,  wozu  der  Name  des 
gefchatueti  Fortfetxeis  des  Brentano*fchi^n  Bibehn^erks  ohnediefs 
Kerechtiffet.  ifa*.  D.  hatte  diu  Buch  Ruth  fchon  in  der 
•ben  gedachten  Fortfetzun^  von  Breiiuno  (II.  Th.  i  B.  S.  232 
B.)  in  philologifcher  Kürkucht  bearbeitet,  üier  liefert  er  nun 
eine  tioerfetzung-  mit  einigen  erläuternden  Sochanmerkungeu. 
In  beiden  seist  fich  der  geübte  Schriftforfcher  und  nur  feiten 
wird  man  an  disr  Treue  der  Übertragung  und  der  Schicklichkeit 
des  Ausdrucks  eine  AusfteHung  zu  machen  haben.  Wir  wollen 
indefs  doch ,  einige  der  Prüfung  des  V fs  anheim  geben.  K.  L 
X  ift  die  Überfetsung  ^  AiVliter  nicht  paflend»  weil  diefer 
Ausdruck  einen  zu  kleinlichen  Begriff  von  den  Sdiophtim 
erweckt.  Rec.  weifs  wohl ,  wie  fchwer  es  ift ,  ein  erfchÖ- 
pfendes  deutfches  Wort  dafür  zu  linden;  doch  fcheint 
ihm  Kriegt'  Oberhäupter,  Land' Pfleger,  Vorfleher,  OBhr» 
heMäshaher  u.  f.  w.  noch  paftender  zu  feyiu  Sutt.«,«Hi 
Mfum  von  Be^ekem  *'  würden  wir  lieber :  ein  Bürger  tön  B. 
gefetzt  haben.  Die  ^Gefilde  Mouhi's^*  entfprechen  zwar  den 
Sede* Moab ;  aber  Land  Jlfoah,  was  doch  auch  nicht  untreu 
iit,  giebt  einen  richtigeren  S'inni  VYenn  K.  2,  2  und  K.4r 
14  Ooel  dArch  Li/er  (wahrfchdnlich  Eflofer?)  überfeut 
wird,  fo  durfte  das  lehwerlich  jemand  mfteheii.  Woüte  llr. 
D.  das  Wort  Nack' Mtmn  (welches  Lnther  in  den  erften  Aus- 
gaben wählte,  in  den  fpateren  aber  mit  Erbe  vcruufchte),  nicht 
aufnehmen,  fo  mufste'  er  nUcf^er  Verwamdter,  mUck/hr  Bluts-' 
/r^nfid  u.  f.  w.  fagetu  ]^  %,  14  wird  Kit  l  i  6urth -gertfie^  Jk» 
fem  überfetst,  und  dabejr  fteht  folgende  Anmerkung:  „Die 
ISAfgenlindtr  tonktn  gern  in  heifiiea  Sommertagen  ihr  firod 
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und  fleifch  in  Efdg  oder  in  andere  faure  Brühen.  Gef engte 
jähren,  oder  geröftetes  Korn ,  dienen  noch  jetzt  ganzen  Völkeiv 
fch^ften  in  Indien  zur  Nahrung,"  Wir  Rauben ,  der  Vf.  habtt 
fich  bty  diefem  fehweren  Worte  die  Beftimmung  der  Bedeutung 
gar  zu  leicht  gemacht.  Koch  milfien  wir  es  tadeln ,  da(s  bey 
den  vielen  «omi Ml  6»/ vroprii/,  die  in  diefem  Buche  voi«> 
]u)mmen ,  >  die  Ausfpracne  aer  griediifchen  und  lateiniCeliefi 
Überfetzung  angenoausen  ^  iSaher  die  Kamen :  Noimü » 
hoo2,  Mdkolmt  Ck£limt»  JJa.  Phnret»  Etrm  u.  f.  w.  ftats 
der  bebraifchen  und  uufccm  Ohr  weit  beffer  klingenden  :  ^qo> 
mif  Boas,  MaMaUt  C^Üi^m,  Lita*  Perez,  Chesron  u.  f.  mr. 
Wer  fich  die  Aufgabe  macht :  „  Ich  blieb  dem  hebraifchcii 
Grundtexte  wörtlich  treu,  und  fudite  das  Einlache  der  Schreib* 
nn  auch  im  Daucfchen  aussudrücken, '!  (S.  23)  —  follte  su^ 
luerin  dem  bebraifchen  Teste  treu  bleiben. 

Die  S.  25  ff.  folgenden  prakttfchen  Anmerkungen  empfehlen 
fich  eben  fo  fehr  durch  die  richtige  Expofition  des  Sinnes  und 
durch  einen  treffenden  pfychologifchen  Blick »  als  durch  evarn 
ungemeine  Herzlichkeit  der  Darftellunjr  und  des  Ausdrucks* 
Sie  verdienen  ReUflionslehtern  als  Mufter  empfohlen  zu  wer* 
den.  ,  JDie  Gefchichte  Ruth,  heilst  es  S.  25,  würde  ich  im  Sont- 
mer  drey  bis  vier  Wochen  vor  der  Amte  lefen ,  und  in  den  fol* 
genden  Soinitagen  mit  der  Erklaruti^  fort£ahren.  Solche  unbe^ 
deutende  Umftande,  da(s. eine  Geschichte,  die  fich  zur  Zeit  der 
Ärnte  zutrug,  auch  zur  Arutezoit  vorgetragen  wird,  verftarken 
den  Eindruck  ungemein."  Wir  esoofehlen  auch  befonders  die 
Skizze  einer  Homilie :  „über  die  leidende  und  in  ihren  Leidesa 
'  geduldige  Noemi,  ••  S.  2S  ff.  ^ 

Da^  der  Schriftforfcher  nicht  4eer  ausffehe,  haben  wir 
(chon  bemerkt,  und  können  es  durch  tolgende  Stelle  (Vorr* 
S*  y*  VI  beweifen:  »Die  Schreibart  kovavM  mit  jener  der  Bu* 
eher  Samuels  luid  4er  Könige  in  einzelnen  Ausdrücken  überein« 
weicht  aber  defto  öfter  von  den  Regeln  der  hebriifdMm  Bpracb« 
lehre  ab.  Ich  halte  dieües  häi^e  Abweichen  für  gefiiffemtUctkm 
Kachahmung  der  ^ändjicben  Sprache,  wie  fie  90.  Kantor»  Eplrrai« 
ta  herrfchend  "vi^ar.  Eben  fo  ichcinei>m!r  die  Worte,  die  nur  in 
diefem  Buche  vorkommen ,  pcovincieüe  Ausdrücke  der  b^thl^;^ 
hemitifchen  Mundart  zu  feyn.    Z.  B.  n%y  (.^g^)  ^.  x,  r3  % 

1DIUC  iZnbui)  K.  2,  14.    O^npjl  {ZebAtim)  K.  2,  r^  - 

^^^N^D  {Mig^alenul  K.  2!  2o'u.  f.  w.«*    Wir  eo^pfehlei^ 

daher  diefe  kleine  Schrift  der  Aufinerkiimkjeit  jedes  BibdfreunA««  ^ 
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'  i)  üiEssEH  u.  Wetsla-r,  K. Tafdh6, uiid MQI- 
1er:  Lehre  vom  Schadenserfatzef  von  D.  Franz 
SchÖman.  I  Theii :   Culpa.  igo6*  VI  tind  203  & 

8.  (16  g^.)'        ^  ^  • 

•    t)  GiEssEM,  b.  Heyer t  Dw  Theorie  der  Ciäpa. 

Eine  dvütftirclie  Abhandlung  von  Egü  von  iMhr: 

1806.  200  S.  8-{i8  9f.)     ' 
'    3)  6te89ev  u.- Wetälak,  b.  Tafch^  und  MOP 
ler.     Prüfung  der  Theorie  der  Culpa  des  Herrn 
Egid  von  Löhr »  als  Befiätigung  fiiner  Jbhand- 
tungüber  Culpa  f  von  Z).  ^anz  Schimon,  i8o6« 

(US.  8-  (6gr.) 
-    ^)  (röT T I  tf  o£ N ,  b.  Dietrich :  Dißi  iuaug.  de  ^ 

merilhU  et  gradibus  cutpae.    Quam exhibee^. 

•E>  GrieSf  Emnburgenfis.  1805.  24  S.  4.  (3  g^-) 

;,JLf  le  Lehre  vom  Schaitenserfatze,  fagt  Hk^  5cä»  in 
^er  Vorrede  zu  No.  i.  fehr  richtig,  ift  durchaus  mit 
Schwierigkeiten  verwickelt»  deren  Auflöfung  dem 
Theoretiker,  wie  dem  Praktiker,  gleich  wichtig  ift. 
Es  find  der  dunkeln  und  vieUinnigen  Fragmente  fo 
viele ,  dafs  felbft  Doneau  den  auflF^IIendften  Colliflo- 
nen  nicht  entging,  und  der  praktifche  Leiter  an  ihrer 
Enträthfelung  gänzlich. verzweifelte!"  —  Die  näm- 
Qche  Klage  fuhren  bevnah  alle  Schriftfteller,  welche 
fich  bisher  mit  jener  Lehre  befchfiftigten ,  am  laute- 
ften  Wehm^  der  in  eineto  fehr  ausführlichen  Tractat 
idoctr.jur.^xptic,  princip.  daimni.  Lipf.  17Q5)  di^Grund- 
latze  des  i'dmifchen  Rechts  vom  Schacrenserfatze  ins 
Eeine  zu  bringen ,  und  die  Gefetzc  darüber  in  Über- 
einftimmung  darzuftellen,  fich  mit  keinem  viel  befle- 
ren  Erfolg,  als  feine  Vorgänger,  bemühte. 

Unter  diefen  Umftänden  ift  es  eine  fehr  erfreuliche 
^fcheinung  in  der  jiirfllifchen  Literatur,  zugleich  auf 
fjiefcr«»|^Verfuche  zu  treffen,  deren  denkende  Verfäfer 
jener  ioch  fo  wenig  aufgeklärten  Lehre  eine  gänzlich 
neucyLificht  abzugewinnen  fuchten :  wie  diefs  wenig- 
stens ycm  den  Vf.  der  3  erften  Schriften  mit  Grunde 
behauptet  weirden  kann.  Den  Beweis  hievon  liefert 
fchon  eine  kürze  Überficht  des  Inhalts  obiger  Schriften, 
die  dafaer  einer  fpecielleren  BeurtheHung  hier  vor- 
auigefchickt  werden  foU. 

A)AUge$neine  Überficht —  In  tJo.  i  folgt  nach  einer 
zweckmäfsigen-Darßellung  der  ^isjherigen^  Tlieorien 
(S..I— 26)  die  eigene-  des  Vfs.  in  nachftehend^r  Ord- 
lUmg:  1)  Fofitive  befchädigende  Pacta.  — .  unmittel- 
Ifare  ürfachen  derVerletzung-durcb  Verfehen.  Grund- 
fatz:  der  Staatsbürger  ift  unbedingt  zurEntfchädigung 
'^.  A.  L.  Z.  1807.    ErflerBand. 


verhaftet,  wertn  er  oder  fein  Eig€?nthnm  die  uwmit- 
tetbare  llrfache  der  Befchädigung  feines  Mitbürgers 
wird  :  S.  26.  A)  Durch  fein  Eigenthum :  i)  leblofes 
Eigenthum.  Hier  finden  nach  Verfchiedenheit  der 
Umftände  die  act,  leg.  Jquüiae,  Noxalklagen,  acf.f^ 
pauperie\  eautio  de  damno  infecto  Statt:   S.  29*  32* 

2)  lebendes  Eigenthum ;  act.  legis  Aquiliae ,  act.  de 
poft^t  act.  de  pauperie :  S.  34. 37. 33.  B)  Durch  eigene 
Thätigkeit ;  act.  tegis  AquiUae :  S.  4^.  Grundfatz :  diefe 
Klage  vindicirt  jedes  widerrechtliche  pofitive  Factum^ 
die  pofitive  fchädliche  Thätigkeit  in  ihrem  ganzen 
Umfange:  S.46>  in  und  aufser  VertragsverhältnifTen: 
S.  489  competirt  jedem,  der  nur  ein  eigenes  Recht 
an  der  befchädigten  Sach«  hat:  S.  54,*  und  kommt 
noch  jetzt  als  Pönalklage  in  Anwendung:  S.  72.  — 
\X)  Nichtabwendung  vorherzufehender,  äufserer,  Ver- 
derben bringender  ümilände  —  mittelbare  Ürfachen 
4er  Verletzung  durch  Verfeben  -^  culpa  im  engeren 
Sinne:  S.  73  Grundfatz :  Nur  durch  befondereVerab- 
teSungkann  cin^  Verbindlichkeit;  für  folcheii  Näch- 
theil eihzuftehen,  begründet  werdön^;  aufser Vertrags- 
veiliältniflen  findet  fie  4^her  nicht  Statt:  S.  76.  — 
Es  giebt  dabeydrcy  Grade :  i)  Extrem  der  Nicfitcut- 
hir  bey;  Abwendung  fchädlicher  äufserer  Umftände 
vom  Eigenthume  des  Mitbürgers  ' —  culpa  lß£a;  un- 
ter zwiefacher  Voraussetzung :  non  inteiUgerei  quod 
ömnes  intettigunt^  oder  minorem  y   ac  in  fuis  rebusi 

Sraefiare  dUigentiamS.  ßo-  82.  —  2)  Mittlerer  Grad 
er  Cultur:  Culpa  —  culpa  levis.  VorausfetzUng: 
diKgentiam  non  adhibere^  quatem  bonuspaieffami' 
ttasfuis  rebus  adhibet :  S.  84»  oder  non  praeßare^  quod 
pteHque  ejus  conditionisItomiHes'praefiant:  S.  HO.— 

3)  Höchlle  Achtfamkeit ,  der.en  der  Meiifch  nach  der 
Bildung  feines  Zeitalters  fthig  ift :  S.  86 ;  ihr  Co'tre- 
tat:  fimodo  atius  ditigentior  commodiusadminiftratU' 
irusejfet:  S.  119.  Diefe  zeigt  fich  a)  bey  Abwendung 
des  totalen  Verlaufs  einer  Sache :  cufiodta :  S.  89,  wel- 
che minus  plena  genannt  wird,  infofern  fie  blofs  ge- 
gen Diebftahl  gerichtet  ift:  S.  95.  b)  Bey  Ab  Wendung 
der  Deterioration  einer  Sache:  diligentia  (culpa'  te- 
ViJJima  in  non  facfcndo) :  S.  g'p.  Erftere  ift  jedem  gu- 
ten Hausvater  eigen,  und  wird  daher  von-kdem  cul- 
tiyirten  Manne  erfodert :  S.  88;  letztere  wird  fo  we- 
nig  von  jedem  Contrahenten  gefodert,  als  fie  jedem 
|;Titen  Hausvater  eigen  geacl^tet  wird,  nur  w«iige 
befondere  Verhältnifle  begründen  fie:  S.  99.  flier 
folgt  eine  ausführliche  Widerlegung  des  Doneaufchen 
JLehrfatzes ,  dafs*  es  keine  von  der  culpa  levis  in  wo«* 
faciendo  unterfchiedehe  diligentia  gebe:  S.  100.  — 
Nach  diefen  aHgemcinen  Biefiimmungcn  werden  fe* 
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datm  von  S.  lao  bis  Ins  Ende  die  einzelnen  Vertng*- 
TerhaTtnifTe  (Contracte  und  0Migati4mes  ^»ofi  ex  ctm- 
tractu:  S.  I22)  unterfucfat  und  beurtheilt. 

No.  2   fcÜflgt   einen  anderen   Gang    ein,   bey 
Welchem  ks  nicht  ganz  leicht  iß,  die  Ideenfol^e  des 
yh.  in  thr(  m  Zufammenhui^  feftznhslteiwl.  Abfch. 
Begriff  de  ■  Culpa.     Culpa,  als  GatmngiwoR  f$r  jede 
Art  von  I'  .  galitäten,-  begreift  auch  den  dotus:  S.  i. 
Sir  hat  nur  zwey  Grade,  einen  gröüieren  und  einen 
geringeren ^  Cutpßtata  et  tems!  S.  i2.     1}  Deren  Ber 
j    deat^tng  an  lieh  und  Verkäknifi  zu  einander,   a)  Culpa 
lata;  ihr  Merkmal  ift:  Wiffenfthaft  der  gefetzwidri- 
3.     Neben  dem  di- 
^ermuthuiigagrilnde 
ft ;  dotns  und  ctdpa 
nachdem  Gewinn« 
e  Veranlagung  war : 
als  in  eigenen  Ge- 
ing>  ob  der  Culpofe 
\  oder  nicht,    die 
ois!  S.30.  b)CW^ 
Iglieit  i)n  Handeln, 
jerloch  nur,   fofero  der  Culpofc   nicht  nacblailiger, 
als  in.  eigenen  Gefchäften,  war:  S.  39.    Auch  de 
rerlngfte  Ndchläfligkeit  ift  hier  widerrecntlich ,  wenn 
«nrch  Se  ."Schaden  enrftund,  und  es  giebt  dabey  kein« 
weitere  Unterabtheilung  oder  Grade:    S.  41.  ^  — 
n>  Vtrfchudenheit  der  Culpa,  j^nachdenvdurchHaitrf- 
hmg  oder  Ünttrlaßit^g  eine  NachlälTigkeit  begangen 
wurde:   &■  S9-     urundfati:  Niemand  ill  ohne  vor*, 
beigehendes   rerbindliches    Factu>n,    Schaden  voa 
«inem  Anderen  abzuwenden,  gehalten;   daher  kann 
in  Alfgemeinen  nur  die  B«fchädigung  dnrch  Hand- 
lohgniab  Rechtsverletzungangefehen werden,  blofs« 
Ubteriaflung  aber  nicht  anders,   als  unter  Vorausfe- 
^ui^  beftinunter  Rechtsverhältnifie  mehrerer  Miibür- 
Kcr  gegen  einander:  S.  6o>     Hiernach  erklart  ßch  die 
TerichiedeiLhelt  der  Begriffe  von  sulp« ,  '  diUgfntia 
vnd  ctfiodia,  dahin,  dafs  die  erftere  technlfch  blofi 
auf  pofitive  Hamdhat'pth  bezogen,    durch  diligentia 
aber  jede  fcbadliche  Untertaffimg  ausgefchlolTen  wird, 
■iid  eußodia  endlich,  als  nfthere  Modification  der  di- 
Mgentiti,  die  Verbindlichkeit,  für  den  durch  DiebßabI 
,    cntftandenen  Schade^i  zu  ba Aen ,  bezeichnet :   S.  68- 
7l>  72-  —  U-  Ahfehnitt.  Lex  Aquilta.     Eine  Verbind- 
■<.;bkeit  zum  ächadenterfatze  aüfstr  atlem  Obtigationsr, 
merhSttniffe  tritt  ein,   wenn 'durch  Handlungen  oder 
^urch  ^ine  Sache  Schaden  zugefügt  wurde,   und  ea 
findet Üebey  die  aquilifche  Klage  Statt:  S.  gt. 'wel- 
che jeder  anfteüt,  delTen  Interene  es  federt,  dafsdie 
&icbe  nicht bcfchädigt  werde:  S.  ^,  und  die  noch 
jetzt  als  Pönalklage  behandelt  wird :  S.  105.    HI.  M- 
fihmtt     Culpa  inContracten;  welche Verbindlichk^t 
z^,  Anwendung  von  Fleifs  wird  durch  ein  ^cftoa  be- 
ll. htnJes  Obhi^ionsverl^niß  begründet?  —    Diefe 
Ftage  lafstfich,  da  die  von  den  Römern  für  negatia 
ti.naefidei  aufgehellten  Grundfitze  heut  zu  Tage  von 
aüm  7(;llen,  auch  fo  begreifen:  was  >ft  in  jedem  Ver- 
JüJtniffe.geffenaebonofideitS.i^^.  Antwort  a)  Ua< 
bedingt  iaüu  und  nlpa  tata;  S.  jji.    h)  Elue  wei- 
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ter  gehende  Verbindlichkeit  beftlmiM  lieh  oaA  taH- 
'genden  Regeln:  i;  Ztebt  jemand  Vortheil  aus  einem 
Gefcbaft ,  R>  präftirt  er  dohu  and  culpa;  der  andere« 
wenn  er  keinen  Vortheil  zieht,  nur<loMJf  S.  14a  141« 
Diefe  Regel  gitt  fall  allgemein,  und  geht,  wo  kein 
befonderer  Grimd  der  Befchrünkun^  ik ,  such  auf  di-' 
ligentia  und  cnfiodia^  S.  140.  Eine  Aiisnahme  davon 
macht  ■^)  der  Grundfstz ,  dafs  die  Übernahme  frem- 
der GefchAfte-das  ftiUfchwetgende  Verfpreehen  de» 
höchllen  Fleifses  endialle:  S,  162.  ~Wer  inzwifcben 
3)  in  Rücklicht  auf  feine  Vermögensrechte  oder  fein* 
Bärgerpßicht  iich  der  Adminißration  fremdet  Ge- 
fchiifte  unterzieht,  praftirt  cutpa nKht  dÜigetUia:  S. 
165.  —  Diefen  Grundlatzen  werben  nun  die  einzel- 
nen Recbtagefchafte  fubfumirt.  ab  Urfacben  ihrer 
Nchtanwendung,  aber  tfaeils  Vertrag  und  TeftameuC, 
welche  entweder  ausdrficklich  eder  ftilUchweigend 
(  durch  Aufdringen  zu  einem  Gefchäft  und  durch  Aftl- 
mation  einer  Sache)  eine  Ausnahme  begrOnden,  theiU 
die  »lore  angegeben^  IV.  Abfchtutt.  Obtig«tia  qiufi 
n  dttieto.  Fälle,  wobey  wirklich  ftria«  cttiva  vor* 
banden  ift ,  -welche  aher  doch  fo ,  als  wem  dicfi^lbe 
vorhanden  wäre,  bebandelt  werden :  S.  191.  —  Da- 
zu werden  gerechnet:  i)  Fülle',  wo  wegen  Mangel 
eines  beftiatuuen  RechtsgefchMfts  keine  wirkliche 
VerbindlichkMt  verbanden  ift :  S.  192.  3  i^iHe ,  wo 
bey  wirklich  vorha^idener  Culpa  gegen  Jemand  eine 
Klage'  gegeben  wird,  ohne  Rüekficht,  ob  «r  es  il^ 
der  die  ci^a  beging:  S.  197. 

Der  Zweck  von  No.  3  itt  eine  Widerlegung  der 
vtm  Liikrjchen  Abhandlung,  und  der. Beweis,  dafs 
deren  Vf.  die  römifcbe  Terminologie  von  ailpa  U%ns, 
tevißma,  diligentia,  eußodiA,,  f^lbft  von  culpa  lat», 
nicht  verftanden  habe:  S.  5.  HIc  einzeh^ci  Sätzen 
welche  Hr.  Seh.  aushebt  und  als  nng^^grihidet  darfteilt, 
fmd.-  z)  dafs  der  Ausdruck  ntipa/f^itnur  viermal  iia 
corpus  pirij  vorkoimne:  5-5;  2;  dafs  dienJpa  tevit 
von  der  levißima  nicht  verfchied«n  fey:  S.7;  3)  dafs 
diligentia  im  ei^^fentlicben  Sinne  der  ni(p(i  in  nonfa- 
cienda  uberbrii;]!  und  ohne  ITnterfchied  eines  Grades 
endpFL-che ,  flu<  h  dafs  die  Ausdrucke:  bo*ms  und  di- 
tigenspaterfamitiatnicbtverwechß't  werden  durften: 
S.  12;  endlich  4)  dafs  unter  «i^odsi  die  Verbindlicb- 
kett.fürjedendurcbDiebftabIenUbndenen Schaden  zu 
haften,  weil  dieferimmer  durch  gröfsere  Sorgfalt  hütttt 
abgewendet  werden  können,  zu  v'erfteh*;»  fey :  8.36. 

No,  4  endlich,  deren  Vf.  wtJt:r  nichts,  als  eine 
ausführlichere  DarfteDunff  der  voa  Hu.  Thibaut  vorge- 
tragenen Doneamfihen  Theorie  liefern  Wollte,  zerfallt* 
fchon  zufolge  des  Titels,  m  2  Haaptabfclmitte :  J)  de 
gradibus  culpa».  Grade  der  culpa  giebt  ts  nurzwetf« 
I)  cmlpd  (ata.  Sie  ift  vorhanden,  wenn  jemand  ent* 
weder  die  Aditfamkeit  unterUfst,  welche  man  von 
jedem  Menfchen  erwarten  kann,  oder  wenlgftens  die, 
welche  er  in  eigenen  Gefch:iflen  anzuwenden  pHegt : 
8,7.  9;  2)  culpa,  levis.  Eine  hieven  rerfchiedene  U- 
vijjima  Riebt  es  nichL  Die  Ausdrückeiewip«,  celjpo 
leeis,  diligentia  ^  cußodia,  exact^j^a  diiigeiüiJt  Und 
dorn  Gr.id.-  iiaeb  gleichbedeutend:  S  10.  H)  Dtge- 
mrUmsculptu.    Die  beuerJLeiisM-extbefteVeffchieden- 
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hrit  jn  diefer  Hfnßcht  ift  die  dM  Verfebens  durch 
Üändclm  oder  UnttrU^en:  S.  17.  Wollen  die  Qefetze 
t)  diefe  beiden  Gattungen 4>ezeichnen »  fo  heifst  es : 
amrns  ditigenHa,  oninii  aftpa^  id^  auod  omsh^nfua 
faceretf  qnod  bonuSf  dttigim^  dmgentiffmms  pater'- 
fqmlümsin  re  fua  facerei :  S*  ig.  'Kommt  es  b)  auf 
deren  Unterfcheidung  an ,  fo  rteden  die  Gefetze  ent- 
weder ausdrücklich  von  einer  adpa  im  facienda  und 
mdpa  in  man  fadendo  {amt  patiAuto)^  odeir  iie  be- 
zeichnen die  letzere  durch  die  Ausdrücke  diligentia 
und  cußodia'f  fo  dafs  jedoch  der  BegrMF  ^on  cnfiodia 
eine  engere  Sphäre,  als  der  von  dili^ention  umfafst: 
*S.  19.  —  Zuletzt  werden  einige  fchwere  Geietzftel- 
len  nach  diefer  Anficht  erkUrt:  S.  23. 

B)  Beurtheüung  der  in  den  Schriften  enttudie- 
aen  Hauptrefidiate,  fofern  diefelben  fli^  entweder 
auf  bisher  ftreitige,  oder  wenigftens  duMfljße  vorlie- 
gende Bearbeitung  eiiyr  neuen  Anficht  flKrworfene 
lechtsßitze  beziehen. 

Hie  in  der  erwähnten  Hinfichjt  intereflanteftent 
und  Ür  die  gatize  Lehre  vom  Scbädenserfatze  entfchei- 
dendea  Erörterungen  betreffen  nachftehende  Aufga- 
ben: I)  Worin  beßehen  die  Vorausfetzungen  der 
actio  de  vauperie  und  act.  de  paftn?  Hr.  v« 
L  hat  beide  ganz  übergangen»  und  mit  Recht.  Dean 
in  eine  Theorie  der  (kUpa  gehört  weder  die  erfte» 
wobey  der  Mangel  der  Culpa  eine  der  erden  Voraus- 
fetzungen ift,  noch  die  letzte,  weiche,  wie  nachher 
gezeigt  werden  folU  nur  durch  äbfichtUche  Befchadi- 
guixg  begründet  wird.  Hr.  Seh.  liefert  in  feiner  Ab- 
handlung den  erften  Theil  einer  allgemeinenTheorie 
des  Schadensetfatzest  und  konnte  alfo,  wenn  glefch 
darin  zunächft  nur  die  culpa  abgehandelt  wird,  fich 
doch  fchon  etwas  weiter  ausdehnen.  Übrigens  giebt 
Hr  Seh,  gleich'  bev  diefer  Gelegenheit  einen  Beweis» 
dafs  er  nicht  der  nerg^.:  brachten  Meinung  blindlings 
fotge,fondem  durch  eigenes  Nachdenken  die  mit  der- 
felben  verbundenen  Schwierigkeiten  zu  löfen  fuche. 
Die'gdetilicfae  Bedingung,  dafs  ein  Thier  cmura  na- 
Iura«  gefchadet  haben  mufs»  brachte  dif  Interpreten 
Ton  jeher  in  einige  Verlegenheit  wegen  verfchiei^le- 
ner  damit  nicht  zu  vereinbarenden  Fälle.  Hr.  Seh. 
hilft  fich,  indem  er-den  Ausdruck  contranaturam  nicht 
»icif  das  Thier»  fondera  auf  de;n  Act  der  Befchadigung 
bezieht,  und  darin  blofseinUnteffcheidufigsmerkmal 
Ton  der  act.  Iie  paflu  findet.  Das  Weiden  und  Frcf» 
fcn,  Cagt  er,  involvirt  Center  N€Unr  nach  einen 
Schadeif ,  das  Beifsen,  Stofsen,  Treten  eines  Thiers 
aber  nicht;  mit  diefen  Au9brüchen  des  thierifchen 
Triebes  ift  Schaden  nichi^  unzertrennlich ,  nur.zußil- 
%  verbunden,  liegt  alfb  nicht  in  ihrer  Natur,  ge- 
Tchicht  Contra  naturamf  — '•'  Allerdingfs  finnreidt; 
tberdenndch.iijcbt  richtig.'  Auch  abgefehen  davon, 
dafs  eine  folche  Conftrtiction  fchon  an  fich  etwas  Ge- 
zwungenes hat,  fo  find  9uch  die  Gefetze  dagegen» 
theils  direct ,  denn  es  heiligt  m  I.  I*  $•  7  j!  quadrupesp 
nicht  r^najp  contra  naturam  pauperiemfecitf  foadern: 
^%ae  contra  naturäm  mota,  pauperiem  fecit^ 
theils  durc|>  den  Qegenfatt,  indem,  als  folcben,  dh  k 
h  $.  IG  eod.  natur atiS'  fe ritas 9  und  die  li.$.g 
'Od  concUatiö  angiebt    £ia  dammm  conira  mt^ 


turmn  ÜLalfo  diinn  erk  vorhantfen,  wöm  eia  an  fick 
zahmes  und  niM  gereiztes  Thier  Jemanden  Schadeif 
*  zufügt  Nimmt  man  diefs  an»  fo  bleibt  kein  Fall  übrig, 
der  nch  nicht  unter  den  aUgemieiiicn  Gpudfatz  fub- 
fumiren  liefse;   auch  erledigt  fich  dann  gar  leicht 
die  in  der  Note  zu/S.  3Ä-behandelte  Streitfrage  da hinii 
dafs  hl  Fällen,  wo  das  Thier  fecundum  naturam  fcht* 
dete,  «renn  diefs  a)  aus  natürlicher  Wildheit  gefcbah, 
VLntßT  Voraüsfetzung  eines  dabey  vorgegangenen  Ver- 
febens :  actio  ex  edictö  und  refp.  act.  in  factum  ,*  J(J.  i. 
?l  fi  quadrupes  arg.  l  %.  J.  7.  D.  eod. ,'  ohne  jene 
orausfetzuug  gar  keine  Klage:  L  i.  j{.  10  eod.;  fo- 
,  dann    b)  weil  es  gereizt  worden:    1)  durch  einen 
Menfgfien,  oc^.  tis/ac*iwi,  t.  i:  ^7.  eod.'  2)  du^ch», 
ein  anderes  Thiet ,  act  de  vampmne  $.  i.  $.  8t  II  ^^ 
3)  durch  einen  zufölligen  umftandt  wieder  gar  keine 
Klage,  I.  52-  5.  2  arf  t  ^qnil.  Statt  findet.  —    W«» 
hiemächft  die  act.  de  paftn  betrtflft,  fo  hat  Rec.  fich 
längft  fchon  da  von  überzeugt ,  4zk  diefe  Klage  bisher 
durchaus  unrichtig  yeribinden  werden,  und  er  h^tte 
daher  au^h  von  ifii.  Seh.  erwartet,  dafs  er  hier  efwis 
tiefer  werde  geforfcht  haben.     Das  einzige  Gefetz , 
woraus  man  die  erwähnte  Klage  ableitet,  tft  doch  L  ' 
14.  $*  3  de  praefer.  verh. ;  darin  aber  wifd  eben  llp 
klar,  wie  in  der  Quelle  felbft,  woraus  der  romifcbe 
Jurift  fch&pfte,  den  tegg.  XU.  tabüt  ,  eine  Hamdimng 
des  EijgentUknerf,  mithiit  ein  Fall  vorausgefetzt ,  der 
m£t  den  wefentlichften  Bedingungen  der  act.  de  pa^ 
perie  in  offenbarem  Wideripruche,  und  alfo  auch  je- 
der Vergleichung  mit  diefer  im  Wege  fteht.     Die  act.  ^ 
de  pmßu  erfsydert  abfichtUehe  Befchadigung  durch  Hfai* 
treiben  des  Viehes  zum  Weiden,  wie  die  geüetzlichen 
Ausdrücke :  immiffb  pecore  depajfeam —  qni  pecn  endm 
alieno  impefeit,  klar  beWeifeit.    Wo  bhigegen  das  Äb- 
fichtUche wegföUt,    finden  4ie  gewöbnlkben   Kla- 
gen Statt,  nämlich   a)  wenn  das  Weiden  durch  ir- 
gend Jemandes  culpa  gefchah»  act.tegif  AquUiae,  U 
6.  C.  de  l.  Aüuiti  b)  ohne  folche  Scbuid ;  da  läfst  pch 
die  Möglichkeit  de»^  Abw^ndens  nicht  woU  anders« 
,als  dadurch  erklären,  dafs  das  Thier  in  em^m  Aus* . 
brache  von  Wildheit ,  fetitaU  eomta  na^ram  mota^ 
der  Aufficht  entwich ,  und  fich  zu  der  Beicbädi^ung 
in  Soind  fetzte,  alsdann  abet  bat  act.  dr.  poMperie 
Statt,  woftr  2var  kein  Qefetz  ansdricMich ,  -Wohl 
aber  die  Aitalögie ,  und  ganz  beiUmmt'auch  Pamlus  in 
recgpt:  fent.  Lib.  I.  Com.  XV  entfcheidet.  —    II)  Wetr  ^ 
che  befonderen  gefetzUcken  Beflimmungen  treten  bey  dew 
actio  leg.  AqnHime  ein,  uhdwie  find  diefe  znverr 
flehen?    ^    Die    Hauptfrage    ift    bierbejr :    welche   - 
RecfatsverhältniiTe  lanftfiftt  das  aquilifcbe  Gefetz,.  bh»f» 
cnfierverträgticke  oder  atte  unter  gewiflen  Vorwisfe^ 
tznngen?  —  Das^erftere  war  die  Meiming  der  mehre- 
ften  ijlteren  JuriQen,  deneti  fogar  unter  ien  neuerea 
noch  Günther  in  princ.  für:  JBi(ßm.  ^  3^3  beyttkt.. 
Hr.  Seh.  und  Hr.  v.  L*  hingegen  laebmen  richtiger  mir 
dafs  in  und  aufeer  dei^  Vertragsverhältniile  das  aqui- 
Kfbbe  GeCitz  AnAvendung  tefde,  fobald  nur  «kirch  eiis 
pofitiyes  Faettsm  gefchadet  worden.    D^rm  aber  find 
sie  nicht-einverftanden,  ob  bey  einer  fiakhen  ve«  ei- 
nem Conirahenten  zugefügten  Befrbädieuiig:  die  Con* 
tractakbge  mit  der  aquilifehea  ekctim  €omßmrri»$t.  mißt 
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1^  nur  (Hefe  t^tein  ^att  fiffde«  ond  jei^  Reh  auf  Be- 
fthädigung  durch  Unteriaffung  befchganke.  —  Das 
letztere  behauptet  Hr.  $ch.  S.  50;  das  erftere  Hr.t;.  L. 
in  der  Note  zu  S.  81 ;  die  GcjTetzftellen ,  auf  welche 
4ii^  ßch  bezieht,  und  mit  denen  man  noch  die  auch 
von  Hn.  Seh  angeführte  L  ^adl  Aquit. ,  vorzüglich 
aber  auch  die  l  16  $.  5'famü,  hercifc.  verbinden  kann , 
müflfen  feiner  Memung  den  Vorzug  fi^hern.  —  b) 
Wird  zur  Anftdlung  der  aquilifchen  Klage  ein  dingU- 
dies  fUtcht  auf  die  befehädjgte  Sache  erfordert ,  oaer 
Ift  fchon  ein  perfönüches  Recht  hinreichend  ?  —  Je- 
nes behaupten  mehrere  ältere  Schrifcfteller,  diefes  Hr. 
.  Seh.  S.  53  fgg. ;  Hr.  V.  L.  nimmt  zwar  S.  83 »  J»«ch 
TItibfmt  (P.  R.  $.  964  der  »weyten  Ausg.)  an^  dafs 
jed^n^deffen  Inlereffe  es  fodei:e,  dafs  die  Sache*hichjt 
Verchädiget  werdc,ydie  Klage  zukomme,  glaubt  jedoch, 
dafs  dicfs  nur  von  demjenigen  gelte ,  welcher  ein 
dingliches  Recht  an  der  Sache  hat.  piefe  letzte  Mei- 
nimg ift  ohtje  Zweifel  die  richtigere,  zumal  wenn  man 
liach  Anleitung  der  1. 43  od  leg.  Aquü.  unter  dem  ding- 
lieh  Berechtigten  hier  auch  denjenigen,  verfteht,  wel- 
dietn  auf  den  Erwerb  eines  dinglichen  Rechts  ein 
fchon  begründeter  Anfpruch  zufteht,  wodurch  fich 
denn  auch  Äer  anfcheinende.Widerfpruch  der  voaHn« 
Seh.  angeführten  Gefetze ♦  /lerea  eins,  die  /.  13.  ß. 
12  de  aet.  emt.  nämlich,  ohnebin  nur  von  Ceflion  der 
Klage  redet,  ohne  alle  Schwierigkeit  hebt  —  End- 
lieh kann  c)  bey  diefer  Gelegenheit  nicht  unbemerkt 
Irtelben,  dafs  die  Regel  des  aquilifchen  Gefetze^,  wo- 
durch eine  )ede  Befchädigung  durch  Handeln ,  ohne 
Rückficht  auf  den  Grad  des  Yerfehens,  der  darin  b«- 
öründ^eten  Klage  unterworfen  wird,  eine  bedeutende 
Ausnahme  leidet.  Hr.  v.  L.  erwähnt  diefelbe  nicht , 
und  fcheint  S.  i^3  vielmehr  das  Gegentheil  anzuneh- 
men;  Hr.  Seh.  aber  befchränkt  fieaufzwey  befondere 
Fälle*,  den  agrim^or  und  Schenker ;  fie  mufs  jedoch 
allgemein  dahin  gefafst  werden,  dafs  ein  jeder,  der 
dem  Befcbädigtcn  in  der  Handlung,  woraus  der 
Schaden  entfpringt,  eine  QefälUdeeit  erzeigt,  nur 
dolus  und  culpa  lata  präftirt.  Als  Beyfpiele  gehören 
aisdann  hieter  nicht  blofs  die  von  Hn.  Seh.  S.  öpuiid 
70  angeführten  FäHe ,  fondem  auch  der  Commodant 
und'der,  welcher  ein  precariim  giebt,  wie  auch  Hr. 
Seh.  fclbft,  S.  «7  in  der  Note ,  anerkennt  Die  L  j. 
«r.  fi  menjor  fagt  ausdrückUch  von  dem  agrimenfor^ 
öpermn  beneficii  loeo  praeberi,  und. die  /.  8-  J..3- 
i  precafio,  totum  ex  liberalitaie  d^cendere.  — 
HI)  Was  iß  eulpa  lata^  iepis  und  leviffima? 
.—.  a)  Culpa  lata  wird, in  fämmdicben  hier  zu  heur- 
theilenden  Schriften  auf  zwiefache  Art  beltimmt  Die 
eine  diefer  Beftimmungen^  geben  alle  drey  Schriftftei- 
1er  überehiftimmend  dahin  an,  dafs,. wer  nachläffiger, 
als  in  eigenen  Gefchäfiten  handelt,  fich  der  culpa  lata 
fchuldig  macht ;  auch  ift  diefs  in  den  mehrlten  Fällen 
richtig ,  doch  giebt  es  deren  auch,  wo  der  blofs  re- 
iative  Sinn  jenes  Ausdmcks  eine  andere  Deutung  er- 
fddert,  wie  z.  B.  in  l.  17  pr.  de  jure  dot,  K  1  pr.  de 
tut.  etrat.  diflr.  ♦  wovon  nachher  die  Rede  fevn  wird* 
Die  zweyte  Beftimmung  fetzen  Hr.  Seh.  und  Hr.  Gries 
in  den  äufserftcn  Grad  der  Fahrläffigkeit,  Hr.  v.  L. 
hingegen  inHaaddn  aus  Neigung,  d.  h.  Freundfchaft, 


^ndfchaft  oder'A^ideiden..  Erfteres  i^olme^ 
fei  richtiger,  da  befchädigungen  aus  Feindfchaft 
wohl  unlätigbar  alsilolos  betrachtet  werden  müilfen» 
i^nd  die  (.  7.  §.  2  de  adm.  et  peric.  tut.  auch  folche, 
welche  durch  Freund fchaft  gegen  einen  dritten  (per 

fratiam)  motivirt  wurden,    eben  fo  behandelt,     b) 
on  der  culpa  levis  9  d^  folche  von  Hn.  Scb.  auf  die 
gewöhnliche  Weife  definirt,  von  den  anderen  beiden 
aber,  als  von  der  levijjima  verfchieden,  ganz  verwor- 
fen und  nur  gegen  die  culpa  lata  und  diligentia  be- 
grenzet wird ,  lafst  fich  hier  nichts  befonderes  fagen. 
Rec.  begnügt. fich  daher,  bey  diefer  Gelegenheit  auf 
eine  Interpretationsregel  a^fmerkfam  zu  machen,  die 
elf  fonft  noch  nirgends  erwähnt  fand.     Der  Ausdruck 
culpa  f  welcher  technifch  immer  für  cu/pakvtf  genom- 
men wird,  bringt  in  mehrere  Gefetzftellen ,  welche 
von  Fällegji^en,  wo  ungezw^elt  ein  höherer  Grad 
geleiftet  \i^NCen  muft,  viele  Üngewifsheit     Oft  wird 
diefe  Üngewifsheit  blofs  durctrBericht.'gungderCon- 
ftruction  gehoben.  So  koimnt  hie  und  da«  namentlich 
tnL  Ig.  j$.  8  de  damn.  infectOy  der  Ausdruck:  Ai^Fm^ 
rei  cutpam  praefiat  vor.    Wollte  man  diefs  xnit, in  hoc  . 
recuUfam  praefiat^  gleicbbedeutet>d  nehmen  undaKö 
uberfetzen.*  er  mufs  bey  diefem  Gefchäft  culpa  leiflen» 
fO'  würde  hierunter  ciäpa  levis  verftanden  werden 
muffen,  welches  gar  häufig ,  und  gerade  in  dem  vor- 
liegenden Falle ,  wo  fchon  der  nächfifolgeude  $.  10 
gleicher  Abficht  omnis  diligentia  erfodert ,  nicht  an- 
gehen würde.  Hujus  rei  ctupam  praeßat  heikt  daher : 
diefer  Gegenfbnd( die  Verbindlichkeit ,  wovon  eben 
die  Rede  ift,)  gehört  mit  zu  feiner  culpa^  ift  eine  von 
den  Verbindlichkeiten,  welche  er,  vermöge  der  von 
ibm  zu  präftirenden  culpa  (wovon  der  Grad  ganz  un- 
beftimmt  bleibt, )  erfüllen  mufs;  es  hat  abdann  J9ier 
Ausdruck  eine  gleiche  Bedeutung  mit  dem  inL  36  d^ 
act,  emt.   vorkommenden :  pars  efi  cuftodiae  dili" 
geu4iaeque ,  in  welchem  Gefetze  fogar  von  dem  näm* 
liehen  uegenftande,  wie  in  der  obigen  Steiler, dielte- 
de  ift.  —    IV.    Giebt  es  eine  von  der  culpa  levis 
uerfchiedene  levißima  ?  —    Hr.  v.  L.  und  6.  leugnen 
diefft  mit  Donetl  und  Thibaut.  Hr.  Seh.  hingegen  ver* 
'  theidigt  gegen  fie  die  gemeine  Meinung  mit  4en  ober* 
wiegendften  Gründen.  Die  Richtigkeit  feiner  Vorftel- 
lungs weife  bleibt  um  fo  weniger  zweifeihafit,  als  feine 
Ausführung  noch  nicht  einmal  alles  erfchöpft.  Hr.  Seh, 
hatnehmlichdie  in  der  Löhrfchen  Schrift  S.  44  mit  vie* 
'  ler  Scheinbarkeit  ailegirte  /.  20  C.de  neg.  gifl7tdcht  be- 
'  fonders  widerlegt;  fie  aber  würde aller£ngs  viel  bewei» 
fen — mehr  beweifen,  als  alle  übrigen  S.  4g  bis  J6  extra- 
hirten  theils  gänzlich  unbeftimmten,  theils  M^it  0ufity. 
diafich  ausdrücklich  beziehenden  Gefetze— ^^  w^nai 
fie  nicht  ge^de  ein  Recbt$gefchäft  zuni  G^^nftaode 
hätte,  wobey  es  in  abfiracto  fich  gar  nicht  b^ftiiiunt«ui» 
geben  läfst,  welcher  Grad  der  OAlpa  zu  leifteni^d%  von 
dem  negotiorum  g^off  luichVerfchiedenheit  der  facti* 
fcheii  Yorausfetzungen,  baldnur  die  Vei^ütuoff,des 

lus.  bald  der  culpa  levü^  bald  der  lev^fym^  bald  fog^a . 

cafiix,gefodertwird^wieausi.3.  J^o  1).  de  neg.ßf/i..i^ 
ao.  C.  eod.  j.  I.  S.  deobUß.  quaequaßgxcomir.  uao  L  x^. 
D.  de  neg.  gejt.  klar  erhellet 
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{fmJetMmg  am-  im  vorigem  Stink  €^fgMothe§iem  Recenßon. ) 

Aurser  dem  ang^eföhrten  Widerkgnngsgrunde  der 
Ld'fcffchen  Theorie  läfst  fleh  aber  noch  ein  fehr 
wichtiger  Beftarkungsgrundfür  die  5cAoiffanfcbe  Mei- 
nung* aus  der  I.  I.  5. 1  Ji  menfor  —  einem  Gefetze « 
weidMs  mit  der  von  Hn.  Seh.  hauptfächlich  benutz- 
ten t.  54.  §.'2  deadfuir.  rer.  röm.  in  der  Fafllmg  die 
^bte  Ähnlichkeit  bat  ^-  endehnen.  In  jenem  Ge« 
Uize  werden*  ofFelibardrey  Grlideder  ^M^aonterftellt: 
es  foll  der  menfor  in  der  Rigd  nur  dolus  leiften  und 
rulpa  hUa  (weil  er  nämlich  operam  benefieii  hca 
fraebet.  pr.  Li  dt);  jedochfauch  in  dem Ausnahms* 
Kille ,  wo  er  mercedem  erhielte,  (und  alfo  nicht  mehr 
&i  gleichem  VerhältniiTe,  wie  vorher,  betrachtet  wird,) 
nicht  oOe  mtpa ,  d.  h.  nicht  auch  teviffimaf  welclur 
Jbfijfl  bey  BefcfaSdigungen  durch  pofitive  Thttligkeitt 
ab  wovon  hier  die  Rede  ift,  Statt  findet  (I.  ^  ad  U 
AauU.};  mithin  foll  er  in  diefinü  FaHe  zu  einem  üfftw 
uigmnd  zwifcheA  culpa  kUa^nud  culpa  kvißimd  ver* 
bttnden  feyn.  —  Ein  fehr  entfcheidendes  Argument 
ffir  jene  Unterfcheidung  übrigens,  —  die  in  fo  vielen 
6efetzen  vorkommende  feparate  Erwähnung  der  cuU 
pa  und  düigenüa^  läfst  fich  nicht  eher  wirkfam  gebrau- 
dhen,  bis  auch  der  Ungrund  des  weiteren  Lehrfatzea 
daßficfa  die  Trennung  beider  Ausdrücke  nicht  auf  ei- 
ne Verfchiedenheit  des  Grades  9  fondem  der  Art  des 
Yerfehens  beziehe,  gezeigt  wird.—  Daher  IV)  die  fer- 
nere Aufgabe:  wctinbefieht  das  wahre  Unterfcheidungs- 
merkmat  van  culpa  und  diligentia?  —  Hr.  Sdi. 
folgt  auch  hier  der  gemeinen  Meinung,  indem  er  aus 
dem  tedmifchen  Ausdrucke  ilitigaiHa  die  Verbindlich- 
keit zur  höchßen  Aufmerkfamkeit  folgert,  ihn  mithin 
der  culpa  teviffimä  enti^rechend  glaubt ;  Ilr.  v.  L.  und 
Hr.  G.  hingegen  treten  auch  hierin  der  Doneaufchen 
Lehre  bev ,  indem  fie  culpa  blois  aaf  Verfehcn  durch 

Sifiüots  nandehif  diligentia  auf  Befchädigung  durch 
nterh^ung,  ohne  alle  Rückficht  auf  Grade  des  Ver- 
febens,  blieben.  Der  Beweis  für  dtefe  Meinung  ift 
fo  fi^wacb  nicht,  um  ihn,  wie  Hr.  D.  Seh.  thut,  jäm- 
merlidb  geführt  nen«en  zu  dürfen ;  nur  ftebt  ihm  frey:- 
licb  efn  uegenb^eis  zur  Seite ,  wodsK^b  ihm  fofbrt 
v^elef  alte  ^ntftheidungskraft  benommen  wird.  Denn 
I)  &ietr*2^'dereg.jur.iiLft  beftimmt,  dafsnor  einige 
(^»Miü)  v^m  den  dafelbft  genamit«a«€ltt  Cotttracteii 
9.  J.  L.  Z.  1807«    £n/I^  Büfwf. 


diligentia  recipirten,.  und  Hn  v.  L.  giebt  demunge* 
achtet  felbft  zu,  dafs  deren /f dir  die  diligentiain  deta 
Yoa  ihm  angegebenen  Sinne  erfoderten;  ja  es  läfsc 
fich  2)  fogaf  beweifen,  dafs  auch  die  beiden  übriger^ 
zur  dUig/entia  in  diefem  Sinne  verpflichten.  3)  In  (! 
5.  jj.  2  cammod.  wird  die  diligentia  drai  Commodator 
ausdrüG;klich  im  (jegenfatze  des  Kauifs,  der  Miethe. 
und  des  Pfandes  auferlegt  9  und  doch  würden  auch 
diefe  drey  diligentiain  dem  erwähnten  Sinne  Q culpa 
in  non  faeienth)  recipiren;  endlich  4)  wäre  es  eine 
unerklärliche  Sonderbarkeit,  dafs  in  der  ganzen  Con- 
tractenlehre  die  Grundiatze  von  Leiftung  der  culpa 
principaUter  erörtert  werden,  da  doch,  wenn  man. 
liierunter  nur  Verfehea  durch  Handlung  begreifen 
wollte,  deisfallsfchon  alles  in  dem  Titel  adLAquitiam 
aufs  genauefte  erörtert  und  beftimmt  worden  war«— ^^ 
Ja,  esliefse  fich  diefem  Allen  noch  weiter  beyfügen,. 
dafs  5)  nicht  nur  nach  der  L  91  pr.  de  V.  0.  der  völ- 
lig vermifchte  Gebrauch  des  Ausdrucks:  culpa  fiir 
cdfpa  in  faciendo  und  in  nonfaciendo  von  den  römi« 
f(pben  JnrÜten  felbft  ungezweifelt  vorausgefetzt  woi'r 
den  fqr,  indan  dafelbft  die  Frage  aufgeworfen  wird^ 
ob  die  in  dem  unterftallten  Falle  endchiedene  Ver- 
Undlicbkdt  zur  Priftation  der  culpa  beide  oder  welche 
der  genannten  Gattungen  derfelben  begreife,  fondern 
dafs  auch  in  vielen  anderen  Gefetzen ,  z.  B.  in  t.  32 
depofiti,  U72  pro  Jocio »  1  68  fr.  de  contr.  ena.^  L  25« 
f.  7  toeoHf  die  Worte  culpa  und  diligentia  durchaus 
correlativ  gebraucht  werden.  —  V.  IFas  iß  cufiodia 
im geJetzUchen^  im  technifchen  Sinne?  —  Altere  und 
neuere  Schriftfteller,  faft  ohne  Ausnahme,  hielten  die* 
(en  Ausdruck  mit  diligentia  gleichbedeutend,  und 
durch  ihn  den  höchften  Grad  des  Fleifses  in  den  Ge- 
fetzen  bezeichnet  So  geriethen  fie  in  Schwicrigke^ 
ten,  an  äeren  Auflöfung  man  um  fo  mehr  ohne  Ret* 
tung  verzweifelte,  da  beynahe  durchgehends  dieje-' 
nigen  Con^ahenten,  welche  zur  diligentia  ganz  aus- 

SemAchtmc/t^  verbunden  geachtet  wurden ,  dennoch, 
ie  cuflodiOf  fogar  eine  cu^oi^f  a,  wie  imn  fie  von  dem  dü> 
Kgentiffmus  patetfamilias  erwartet,  bis  zu  d6r  Grem 
ze  des  unvermeidlichen  Zufalls ,  auferlegt  wird.  — 
Was  Hr.  Gries  hierüber  fagt ,  ift  ganz  ohne  Bedeu- 
tung, da  er  in  den  Ausdrücken  düiffentia  und  cuflo- 
dia  keinen  weiteren  ünterfchied  findet ,  qIs  dafs  der 
letztere  in  feiner  Anwendung  eingefchränkter  fey.  — 
Hr.  V.  L.  niflunt  diefs  zwar  &uch  an ;  doch  trennt  er 
die  cufiodia  von  der  diligentia  alsbald  dadurch  gänz- 
lich, dafs  er  mit  jenem  Ausdrucke  fcUechterdings  nur 
die  VfitbindUdfkeü,  fi(ir  Diebßtifil  einzußelien,  bezeicfa- 
n4tgid«lit«  ^eioe  desialfige  Argumentation  hat  fehr 
Ff       '  ■ 
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tktien  ^ietrgctMt  x^irdtn ,  doch  bey' dem  etwmigen 
Hinzutreten  einer  rnitwirkenden  NachläfligkeJt  fofort 
tiis  Gegenftand  der  cuftodia  behandelt  werdea:  $.  2 
h  fiiih,  mod.  Y€i  L  i.  $.  ^  de  0,  et  Af  und  dals  dem« 
nach  fowohl  dann ,  wann  eine  vorausgegangene  Un- 
achtfamkeie  zu  dem,  nach  feiner  Entftehung  aller 
trienfchlichen  Bemühung  trotzenden,  cafus  die  Ver- 
antaßnng  gab,  als  auch  dann,  wann  die  verunglückte 
Sache  dem  an  fich  unvermeidlichen  cafits  durch  die 
Schuld  des  cußodiens  ausgefetzt  wurde ,  letzterer  für 
den  hieraus  erfolgenden  Schaden  lediglich  dnftehen 
nuifs.  Beide  Fälle  erwähnt  Ulpian  in  {.5.  ^.  7  commod. 
und  entfcheidet  darüber:  dieo  tfericutwm ,  quod  ouipa- 
contigü  rogantis  cammodatum^  fpßvm  praeftare  debere ; 
aber  am  deuttichften  dafür  ift  das  gefetzlicfae  Beyfpid 
«einer  Feuersbrunft.  Dtefe  wirdbeynah  durchgehends> 
als  vis  major  t  als  cafiks  fortwtus  betrachtet:  $.  2  /• 
qi^ih,  mod.  re ,  t.  23  inß  de  R.  I.  dennoch  aber  nicht 
nur  angenommen,  man kdnne dafür forgen,  ne  negli- 
gentia aliqua  incendu  cafus  oriahtr:  L  3.$«'4  de 
ojf.  praef.  vigit.9  und  hiemach  der  Verküufer,  wel- 
chem ein  fchon  verkaufites,  aber  noch  nicht  tradirtes, 
Gebäude  abbrannte,  von  Erftattüng  des  Schadens 
rmr  dann  frey  gefprochen ,  fi  eam  diUgentiam  adhi- 
büit  in  mfuta  cujlodimda ,  quam  deheni  homines  frugi 
e$  dtiigmtes praeflare:  L  11  deperie.^  fondem  auch,' 
als  Beyfpi'ef  für  den  anderen  Fall ,  dem  Vormunde, 
Welcher  Sachen  des  Pupillen,  die  ier  früher  hätte  ver- 
kaufen follen,  und  welche  nun  ein  Raub  der  Flammen 
geworden  find ,  deren  Verluft  dem  PujMllen  zuzurech- 
nen nicht  geftattet :  U  ^  C.  de  peric.  tut.  — -  Eine  wei- 
t«re  für  den  Begriff  der  cu/lodia  wichtin  Nebenfnige 
ift  b)  diefe:  weldie  Ausnahmen  der  bismrigeii  allge«^ 
meinen  Regel  von  den  Gefetzen  anerkannt  werden  ? — 
Eigentlich  glebt  es,  wie  Seh,  richtig  bemerkt,  nur 
e^,  wo  auch  co/f^/or^M^  mit  unter  der  Verbind- 
lithkeit  zur  cußodia  begriffen  find.  Die  Vorausfetznng 
Azü  ift  befondere  Übernahme  1  woraus  nämlich, 
vif^nn  fie  von  folchen  Perfonen  gefchieht»  die  fchon 
aofserdem  zur  cuttodia  verbündt  find ,  das  Verfpre» 
chen,  für  den  ZuftU  haften  zu  wollen,  gefolgert 
wird.  Ein  Beyfpiel  für  den  anderen  Fall,  wo  ein 
ConClrahent ,  welcher  fonft  nicht  für  cußodia  einzufte- 
hen  braucht,  dielelbe  übernimmt,  enthalt,  aufser  der 
von  Seh.  (S.  13^  Not)  an|ef8hrrto  t.  5.  $•  6  commod., 
noch  diel.  i.  $.  35.  depofiti,  wo  zwar  wörtlich  die 
Übernahme  des  pericmum  erwähnt ,  diefe  jedoch  da- 
durcli,  dMihdtttedpiensnvLticnlpannd  cußodia,  nicht 
ab^  den  reinm  co/ia,  präftire,  erklärt  wird.  —  Einef 
zwejrte,  von  Ifau  1;.  L. »  S.  174,  als  merkwürdig  aus« 
gdiobene,  jedoch  nicht  fowohl  die  cußodia  unmittel- 
baiv  ab  viehnelir  die  Verbindung,  worin  diefelbe  mit 
der  act.  furti  fteht ,  betreffende  Ausnahme  verdient 
nur  delirtialb  eine  befondere  Envähnung,  weil  es  bey- 
iiake  unbegreiflich  ift,  wie  Hr.  v.  L.  diefelbealsAus- 
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nähme  auiführen  konnte ,  da  der  einz%e  Chrnidf  der- 
fttben  unter  die  von  ihm  felbft  angegebenen  Vorauik 
fetzungen  der  act.  fmti  durchaus  nicht  pafst,  S.  79- 
feiner  Abhandlung  fagt  Hr.  v.  L. ,  die  act  furti  com- 

ijerire  dem  Eigentümer,  und  dem,  der  feinen  Be^i 
itz  von  ihm  ahteitet;  und  dennoch  hält  er  es  fürmerk- 
würdig,  dafs  nach  der  t.  53.  JJ.  3  de  fürt,  ein  jeder, 
qui  alienis  ne^otiis  gerendis  fe  obtutitt  die  act.  furti 
nicht  hat;  erklärt  diefs  für  eine  befondere  Ausnahme 
des  obigen  Satzes  (vergl.  S.  177) ,  obgleich  in  der 
von  demfelben  Vf.  herrührenden,  und  fogar  vonHn.  Vj 
L.  felbft^  zur  Beftärkung  jenes  Satzes  allegirten  L  85 
de  fürt,  der  Grund  diefer  abweichenden  Dispofidoa 
ganz  beftimmt  dahin  angegeben  wird^  weil  der  bey 
dem  Diebftahle  einer  Sache  intereffirte  die  mcL  furti 
nur  alsdcmn  habe,  ß  et  rem  ienuit  domini  volnn-- 
täte.  —  Endlich  darf  VI)  die  Frage  ni^  mierörtert 
bleiben ,  ob  in  eine  Theorie  der  Culpa  auch  die  Lettre 
von  QUafideticten  gehöre  ?  —  Hr.  v.  L.  hat  ihr  eilt 
eigenes  Kapitel  gewidmet,  Hr.  Seh.  hingegen  fieganz 
übergangen,  und  diefes  anfchainende  Vergeflim  isfk 
II.  Bande  feines  Handbuchs  des  Civilrechts,  S.  358» 
damit  entichuldigt;  dafs- die  Verbindlichkdt  der  nae^ 
täe,  caupones  etc.  nur  ausnahmsweife  nach  prätotl^ 
fchem  Recht  eintrete,  und  dafs  daher  diefelben,  ohne 
Rückficht  auf  cutpä^  fogar  für  fchädUche  Handlun|gfeti/ 
und  Unterfuchungen  dritter  PeHbnen  haften  müfsten,. 
fofern  fie  nicht  den  unabwendbaren  cs/kf  beweifen 
könnten  ,  mithin  die  hierbey ,  fo  wie  bey  der  gewit^ 
fermafsen  analogen  act.  de.^ufis  und  de  poßto,  dn* 
tretenden  Racbtsverfailtniffezumbefonderen  Vortrage 
in  einem. von  det  culpa  getrennten  AbfcHiutte  geeip* 
net  feyen.  Wenn  indeffen  Hr.  Sdt.  die  Lehre  yneti 
der  cußodia  ohne  Bedenken  als  Theil  der  Theorie  der 
culpa  behandelt,  Ib  fleht  Rec.  nicht  ein,  wohin  er 
zweckmäfsiger  die  Verbindlichkeit  der  nautae  ete.  brin- . 
gen  will.  Ganz  fo,  wie  diefe,  beftinmit  ja  Hr.;. 
Seh.  (II,  4fi)die  allgemeine  Verbindlichkeit  des  eis* 
ßodiens;  überdiefs  aber  läfst  die  U  s  pr.  nautae  dar* 
über  keinen  Zweifel,  dafs  diejenige  cuftadiOf  weldM^. 
dem  uauta  obliegt ,  mit  der  MWöhnlichen ,  die  z.  B. . 
bey  dem  Miethcontract  geleiftet  wird ,  vollkommen 
einerley  fey.  —  Dafs  übrigens  Hr.  v,  L.  das  Aufhän«- 
gen  fchädlicher  Sachen  an  einem  öffendkhen  Orte  als 
Quafidelict  nicht  gelten  laiTen  will,  darin  ftimmtRec. 
ihm  vollkommen  bey,  wenn  gleich  die  gemdne,  bis* 
her  faft  allgemeine ,  Meinung  dagegen  in.  Selbft  Hr.  . 
Thibaut  (im  P.  R.  Q.  977)  m  noch  diefer  Mrinungv 
obwohl  er  die  Inconfequenz  anderer  Schriöfleller  da« 
durch  vermeidet,  dafs  er  die  Klage  gegen  Jedea  zu* 
läfst,  welcher  mit  der  aet.  de  effufis  belangt  wird; 
eine  Vorausfetzung,  welcher  das  in  I.  5«  $.  6*  10  de 
his ,  qui  effuder.  bemerkte  Erfordemiß :  vd  ipfe  aao* 
fi$itf  velabaUo  pofitum  patituTf  geradezu  enigpgen  alt» 
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{BefcMmJt  äer  im  'Porige  SfUcke  ahgehrochtnen  RecettfimC)  / 

Q)  jLljinzeln€  Bemerkungen, .  Z^u  No.  z,  Nach  S.  42 
foü  wegen  des  yon  einem  furiofits  begangenen  Scha- 
dens a#.  de  fauperie  utiUs  Stau  finden;  will  man  aber 
auch  die  Anwendung  des  Wortes  animat  hier  nicht  rü- 
gen, fo  tritt  doch  der  Ge|>«engrund  ein,  dafs  jene  ßctio 
gtgen  £Jf»£igcMit/ii29n^des  Tbieres'Statt.iindeiu  der/M- 
t^^  aber  £ch  in  Ifiemandes  Eigenthum  befindet,»^ 
&  44  iß  ^ —  woU  nur.dtirch  einen  Druckfehler  —  al- 
lein die  isct.  in  factum  ßd  exenipium  L  jiquiUae  genannt, 
^e  act.  tejgis  AquiHae  felbft  aber  nicht  erwähnt  wor- 
den. •*—  Die  in  4er Not.  zu  S.  82  überfetzte  (.  22-  $«^ 
nd  SC.  TrebM.  möchte  yielmehr  fo  zu  verfteben  feyn : 
),wimn  d&[  Fidudar  culfd  lata  bandelte,  nicht  wenn 
er-  Mols  culpa  Uvi  usul  mit  der  ihm  eigenen  Nachläf- 
figkeit  hancfelte«,*  -^  S.  88  Not  mufs  der  Ausdruck: 
ejus  aeta^is  vom  jugendlichen ,  nicht  vom  hohen  Alter 
yerftemden  werden.  Hr.  Sqh.  hat  diefs  nachher  felbft 
bemiarkt,  und  darüber  (Uandb.  IT,  350)  eine,  wie- 
wohl unzureichende,  Erläuterung  gegeben.  —  S.gS« 
Ciiftodia  gtena  et  mifms  plena  als  wiflenfchaftliche  Di- 
ftinction  aufzuftellen,  fcbeint  dem  Rec.  nicht  paflehd« 

Cufiodia  piena  kommt  in  den  tiefetzen  nur  em- 
mal,  minus  püna  gar  nicht  vor.  Nur  jene  hat  eine 
tedmilche  Sedeiuung,  diefe  gtebt  einen  blofs  negati- 
ven ftegriff:  a«|^dsaim^icht  juriftifchen  Sinne,  Auf- 
bewa|ming.4der  Stcbie  ohne  die  Verbindlichkeit  des 
Einfteliens  bis  an  die  Grenze  des  Zufalls.  Dahin 
gehört^  z,  B.  das  negtigenter  cuftodirs  in  L  i.  $.  5  de 
O.  etA.  Die  Definition  der  cußodia  minus  plena  durch 
Verwahrung^gegen  Diebftahl  bewähr^^ch  fius  keinem 
GuBfetze»  *—  Dafs,  wie  in  der  Note  zu  S.  xi5  be- 
haupte wird,  der  Mandant  und  De]»anent,  wenn  dp 
auf  Verajilairung  des  Contracts  durch  ihre  fcbädliche 
Thiiltgkeit  dem  Mandatar  oder  Dcpofitar  fchadcn,  mit 
der  act.  L  Jqy^ü.  belangt'  werden  können ,  halt  auch 
JUc.  fücunbesweifelt;  ob^icb  die  /.  61.  $.  sdef^rL 
]iar  von  der  culfß  in  non  factendo  redet,  indem  fie 
fogar  dei^  Disponenten,  der  doch  die  Qualität  des 
jSclavenjiiru£stet  Qur  einer  unterlajfenen  U^armmg  be- 
jduijiligt,  noch  vielmehr  alfo  vom  Mandatar,  der  im 
gdlfctzUcheivjraUe  den  Fehler  des  Sdaven  nicht  wu(>te, 
jtnd  mithin . blofs  durch  Unteflaflung  derErJ^un^i^un^ 
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fchadete^  eben  das  pigeben  fltuifsii,  —  Nach  S.  itz 
kann  der  Käufer  nicht  durch  Üntei^a0ung  Ickadev^i 
Hiegegen  iäfst  Heb  unter  andern  nur  diefs  B^yfpi^ 
anfuhren ,  da&  der  Verkäufer  fich  die  Überfendung 
des  Kau%e)des.aA  einen  anderen  Ort  vorbehalten, 
und  dabey  Jener  triebt  d|e  gehprige  .Vorficbt  aag^ 
wendet  hätte.  —  Die  S.:J46  ai^gegebene  Folgerung 
der  act.furti  aus  c^fladia  plena  ift  zwar  richtige  pafsc 
jedoch  nicht  zu  Seh.  Begriff  der  cufl.  minus  pteeuL 
Eben  diefs  gilt  von  einer  gleichen  -Schlufifoige  $• 
l6i.  —  Wenn  fodann  S.  153  dem  Jbdus  diec^fiodm 
nur  in  iüifehung  des  DiebftaMs  auferlegt  wird,  foift 
diefs  gegen  die  ausdrückliche  Disposition  desGefet^ef^ 
welches  allgemein  f^gt:  cußodiam  praeßare  Mndi^ 
worauf  auch  (chon  der  ganze  Zufammenbang  fcMie^ 
fsen  läfsr.  «—  Die  Verfchiedenheit  der  S.  i6z  exicy^ 
turten,  den  Grad  der  dem  Vormun«^  Dbliegende» 
culpa  betreffenden ,  Gefetze  ül  nic)it  befriedigend  ge^ 

)ßR,  Hr.  5cA.  glaubt,  derVormundieifte,*wenn  er  fchoft 
üls  Hausvater  (ehie  eigenen  Gefchäfte  befolgt  habe^ 
iKUjgMlJa,  ^fuam in ffis  r^ebus f  auiserdem  Uofs^M^a 
levis.  Allem  dagegen  ift  fchon  4iefs,  dafs  oJe 
0m$nahmsw$tfe  gefetzliche  DispoHtion  gerade  den  als 
Regel  vorkommenden  Fall  treffen  würde.  Richtiger 
werden  die  Gef^tze  fo  vereinigt :  der  Vormund  pi^. 
ftirt  in  der  Regel  mir  tutgn  tnns:  L  7.  C.  ofbär.  tut^ 
oder  diUMeeUiaf  quam  p0$ffaimilias  idoneusfyu  r^ms 
ex  bonafidf  praebet:  i.  20.  f.  d3f  •  ^  ^'^'w»  ^  peric. 
tut.  Nur  ia.dem  befonderen  FaUe,  wenn  er  gewohitf 
Ift ,  in  deinen  eigenen  Gefchäften  einen  höheren  Gnd 
dier  Achtfamkeit,  als  jeder  andere  rate  Hausvatei^ 
anzuwenden,  folt  er  amch  diefen  leiften,  cutpam  ei 
^ganntaen  1»  fikis  rebus  diUgentiam :  ki  pr.  de  tut.  ei 
r^.  difir.  Diefs  ift  ein-feltener  Fall  und  konnte  da- 
her  in  jenen  mehr  bf  yläufig^i  gefetzUchen  Beftim- 
jungen  übergangen  werden,  mufste  «her  t»  /.  i  ct^», 
welche  den  ganzen  Umfang  der  culpa  ^  worauf  die 
in  diei^m  Titel  behandelten  Klagen  gehen ,  als  dis- 
pofitive  Nonn  feftfetzt,  notbwendig^mit  angenom- 
men werden.  Dafs  übrigens  der  Ausdruck:  diligen- 
tia 9  quam  in  fuis  rebus  f  ach  hier  nicht  wie  z.  B.  Im,' 
iß.  9  f.  dejocietaie  und  /.;25-  §•  iöfam.  bereise. ,  decla- 
ratfv-  auf  die  vprhergehende  culpa  bezieht,  zeigt  vor-^ 
züglidi  die  in  der  äbfüich  di^unirenden  i'  17  pr.  de 
jure  dojtium^  enthaltene  Qfadation:  fed  etiam,  -f* 
Dafs  nach  S.  163  4erVorip^rid  für  ctt^orfia  nicht  hafte, 
widerfpricnt  d^  kiarftefi  Gefetzftellen.  Von  der  Ver- 
bindlichkeit deflelben  werde^i  .tnJ.  ^C.  de  ptric.  tttt, 
tiMV  ca/tti/or^i^i  ausg<9^ouimen;  eben  diefs  folgtaus 
lier  /.  50  de  adm.ßtfm9^  f4^.>  fofem  nämlich  deSsef 
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keine  tväfa  concurrirt:  %.%C.  ie  perici  tut.;  er  rnnts  ' 
aUb  cuflodia  leiften ,  wie  auch  die  I.  '24  C  de  mdm. 
tvi.9  welche  cußodiam  tuttjfiftham  für  die  aufoebal- 
Uing;9ßihigen  ^chen  des  Pupillen  erfodert,  rogar-na- 
aieprlich  feftfttzt.  —  S,  170.  Sowohl  der  Commu- 
^Äionsintereffent,  als  der /ocnw  (S.  15),  Rndzav  ctdpa 
V^'  fM  concreto  verbunden. ,  Das  Wort  diligentia  in 
i*  25-  §^  16  /awi.  herc.  ift  nicht  Bezeidinung  eines  bc- 
Ibndteren  Fleifses,  fondern  nur  der  corrdative  BegfiflT 
Ton  culpa  levis  9  und  der  Zufatz:  quam  infuis  rebus, 
nur  eine  nähere  Btftimmung  von  diefer,  wie  folches 
auch  im  g.  9  L  de  focietate  und  L  Ti  P^<^  Socio  ^  ror- 
züglich  aber  in  t,  22.  ij.  3  oti  SC.  Treb, ,  nach  deffen 
oben  gegebener  Erklärung,  der  Fall  ift.  —  S.  174: 
das  Wort  culpa  in  L  16.  $•  4  /aftt*  hercifc.  für  omnis 
culpa  2u  nehmen,  ift  fehr  inconfequent.  Hat  anch^ 
jener  Ausdruck  bisweilen  diefe  Bedeutung;  fo  kann 
diel^  doch  nur  dann,  wenn  er  ohne  alle  Gradation 
|;anzaUein  fteht,  angenommen  werden,  nicht  aber, 
ti^enh  dolus  daiiebeu  genannt  wird.  Die  ^ch^  ift 
▼ielinehr  diefe :  der  Miterbe  haftet,  wie  jeder  andere, 
für  Befcbädiguiigen  durch  pofitivc  Thatigkeit,  und 
wird  zu  deren  Vergütung  angehalten  durch  die  aqui- 
JüfchelUage  fowohl,  als  die  act.famjUaekercisc.  Wählt 
-der  Befchädigte  die  erftere,  fo  kann  er  cutpam  teviffv- 
maim  geltend  machen;  wählt  er  die  letjitere,  fo  wird 
fotche  nur  durch  culpa  levis  begründet.  Daher  ift  es 
.ficherer,  die  act.  L  Aquil,  anzuftellen,  weil  fie  den 
Beweis  erleichtert,  aber  rathfamer,'fich  der (ir^ /am. 
kercifc.  zu  bedienen,  wenn  etwa  noch  andere,  mit 
jener  itfcht  *u  verfolgenden,  Anfprüche  in  Betracht 
kommen,  und  die  culpa  th^ijbewiefen  werden  kann.— 
'  Die  S.  1^6 — ^^178  angeführten  gefetzlichen  Vorfchriften 
-wegen  der  irom  Ehemanne  ratwne  dotis  et  parapher- 
.  w^rum  zu  lejftenden  culpa  möchten  wohl  anders  aus- 
gelegt wercjfn  muffen.  Die  (.  17  pr.  de  jure  dotium. 
erfodert' foiif  dotrnn  quam  cutpam^  Jed  etiam  diUgen- 
tiamy  quam  infuis  rebus 9  d.  h.  dolus  und  ctilpa  levisj 
tind,  wenn  er  in  eigenen  Gefchäften  einen  noch  hö- 
heren Grad  der  Achtfamkeit  anwenden  follte  ,  a/uch 
diefk^  Die  I.  u  C.  de  pact.canv.  hingegen  bloi^  rfo- 
tus  und  eUligentia,  quaim  infuis  rebus,  .d.  h.  dolus  und 
mUpa  lata,  undiiur  dann  etwas  mehr,  wennerdieis 
Ml  eigenen  Gefchäften  zu  leifteir  pflegt.  Die  erfte 
Stelle  koinmt  alfo  äberein  mit, der  oben  erklärten  l.  1 
•pr.  de  tut.  et  rat  dijir.,  diez\^reyte  mit  der /.  25.  JJ  16 
^fam.  hercifc, ,  wobey  es  keinen  Unterfchied  macht, 
•dafs  hl  diefem  Gefetze  noch  der  ciUpa  erwähnt  wird, 
-da  folcl^es,  wit  fcbon  bemerkt  worden  ,  nur  bezie- 
hungsweife  auf  das  erläuternde  diligentia ,  quam  in 
fuis  rebus  gefchieht.  übrigens  hätte  die  L  18.  fi.  I 
Joluto  matrim. ,  als  der  L  17  pr.  de  jure  dot.  entgegen- 
ftehend^  wenigftens  erwähnt  werden  follen,  wenn 
gleich  der  fcheinbare  Widerfpruch  fich  durch  die  Be^ 
fnerkung  hebt ,  dafs  in  jenem  Gefetze  nur  von  dem 
T^rfchulden  des  Ehemanns  bcy  der  eigenen  Ijifolvenz 
«nd  der  daher  entftehenden  Unmöglichkeit,  die  res 
dotales  zu  Ptftitiirren,  die  Rede  ift.  *—  S.  ipi.  Nach 
der  t  5.  J.  4  de  praefcr.  verb,  leiftet  der  Mandatar 
keine  eufiodiani^  cuftoüam  rtceptrH  out  mercedem  ar> 


ceperit:  1  ia.  Jj.  ijdefurtis,  S.  igj.  Die  Behauptung, 
auch  dem  üepoütar  liege  cuflodia  nicht  ob,  leidet 
eine  zwiefache  in  L  i.  §.  35  depofiti  enthaltene  Aus- 
nahme. : —  Die  S.  19^  vorkommende  AbleugtHmg 
der  Verbkidlichkeit  zur  cuflodia  für  den  Empfänger 
eines  preeariuw^  ift  auf  den  Fall  der  noch  nicht 
erfolgten  gerichtiicben  Aufkündigung  zu  befchfänken, 
indem^  nach  diefer,  cuflodia  zu  leiften  ift.:  1. 14.  $.  it 
de  furtis.  -»-  Bey  dem  in  den  Berichtigungen  nach- 
getragenen Ausfpruche  in  Anfehung-  des  Schenkers 
könnte  I.  14.  $.  n  d^ /urtti^aüegirt  werden.  —*  Zum 
Schluffe  mufs  Rec.  noch  bemerken,  dafs,  aufserdem 
vom  Vf.  felbft  angegebenen  Druckfehlern,  fich  deren 
noch  eine  grofse  Menge  findet;  auch  dafs  man  hin 
und  wieder  auf  fprach widrige  AtrsdWcke  ftöfst,  z.  B. 
unvermuthlich^  unrechtfertig,  übrigens  ift  die  ganzt* 
AbbaiKlIung  fliefsend  gefchrieben.  Hie  und  da  euif 
'  philofopbtfche  Sentenz ,  eine  Exclamation  wen|ger| 
würde  dem  oft  zu  modernen  Style  nicht  gefchadet 
haben.  Auffallend  coutraftirt  dagegen  die  Lökrfche 
Schrift,  deren  Scudium  durch  die  von  dem  Vt  felbft 
(Vorr.  S.  i)  eingeftandenen  „  Eigcaheiteri  und  Dun- 
kelheit des  Styls  *'  fehr  fühlbar  erfcbwerr  wird. 

No.  2.  —    Nach  S.  8-  folleg  unter  culpa  atte  lU 
legatitäten  begriffen  foyn;   nimmt  man  diefs  an,  fo 
darf  das  Wort:  lUegaHtät  nicht  in  der  ftrengen  Be* 
deutung  genommeii  werden,  welche  v.  L.  in  der  Not 
I.  unterftelh,  alfo  nicht  gerade  für  widerrechtliche 
und  daher  imputable  Handlung;  fonft  würden  frey- 
lich die  Ausdrücke:  für  grofse  oder  kleine cufpa  haf- 
ten, praeflare  culpam,  uneigendich  feyn.  Hier  helfet 
vielmehr  rw/pa;  Verfehen,    Verfchulden  überhaupt, 
ohne  dafs  noch  beftiihmt  wäre,'  ob  der,  welcber  es 
beging,  dafßr  haften  muffe  »oder  nicht.    —  'S.  24 
wird  die  L  i.  C.  de  hertd.  tut.  unrichtig  überfetzt, 
Daslnemm  captatitm  aut  praeflitum  bezieht  fich  auiF 
die*  Erben;  iie  follen  für  cw/pa  i«7tj  haften,  wenn  fie 
ein  lucrum  davon  gezogen  haben;   auch  beweift  die 
t.  4  de  mag.  conv.  (S.  25.  Not.  2)  wenn  fie  jenen  Fan 
nicht  befonders"  erwähnt,  dagegen  nichts,  dafichfol- 
eher  nach  allgemeinen  Principieii  fchon  von  felbft  vet^ 
ftand.     Ohivehin  wäre  es  eine  fuiiderbare  Faffung  dcS 
Qefe^t/.es,  wenn  darin  erft  culpa  lata  abgefertigt  und 
dinn  bey  der  culpa  levis  ejn  Rey{)p\e\  gewählt  ftyn 
foüte,  welches  als   dolus  j^elten  mufste,  — '  S.  31 
wird  der  Ausdruck :  culpa  latior  in  t,  32  depofiti  von 
etwas  GeÜngtrem,  als  cnlpfi  lata^  verftandon.     Döch 
mit  Unrecht,  wte  die  Folge  zeigt/ rndem  hier  von  ei- 
nem folchen  die  Iftde  ift ,  der  in  eigenen  Gefchäften 
nur  diligentia  infima  {culpa  lata)  anwendet,  in  frem- 
den aber  nicht  einmal  eben  fo  yicl  leiftet.  —    Die  S. 
Sy  gegebene  Erklärung  der  fc  3.  de  peric.  widerl|IMcht 
ganz  der  hierin  enthaltenen  Verglefchung  Tnit  dem 
Commodat.  Denkt  man  ßch  inzwifchen  unter  cuflo4i9 
nur  eine  von  der  culpa  ^^nrXich  verfchiedene  Verbind- 
lichkeit, fo  wird  an  den  Vorwurf  des  Dnfinns  «nd 
unauflösbarer  Dunkelheit  wohl  Niemand  denken.  — 
Dafs  noch  S.  63  eine  neue  Verfchiedenheit  des  dcius 
und  der  culpa  lata  nachgetrag^  wjrd,  ift  wenigftens 
nicht  iyfteinatifi;!^    Übrigens  kann  maa  die  reddo^ 
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denen  Bedeutongen  de^  dotiiß  ^nz  entbehren»  wenn 
man  ihn  all^remem  darch  jlbficht  zu  fchaden  erklärt^ 
womit  auch  nicht  nur  die  l  7.  ad  Ug.  Com,  de  fic. , 
foAdem  auch  die  S.  17  und  ig  allegirten  L  g.  j(.  10 
und  L  29  mandati ,   wenn  man  den  Accent  auf  die 
Worte  ceJfiJH  und  paffus  es ,  desgleichen  videtur  und 
ftopet  iegu  durchaus  übereinftimmen«  —    Das  S.  73 
aus  der  t.  ix  §.  16  de  fürt,  auijgeböbene  Wort :  peri- 
mfaim,  darf  hier  nicht,  wie  es  fo  oft  gefchieht«  mit 
ßafits  fortuitus  gleichbedeutend  gfenommen  werden. 
Pericuh&m  heifst  nur  Verluß^  und  hat,  was  bey  diefer 
Lehre  nie  vergeflen  werden  darf,  ßiets  eine  biofs  re^ 
fbectiv^e  Bedeutung;  man  kamt  daher  fragen :  ob  die- 
fer  oder  jener  Vorfall  zu  Jeinande^'perictUum  gehöre? 
Wäre  es  anders,  fo  hätte  der  Ausdruck:  ad  ipfiiAS  pe^ 
mufofff  11  cafus  pertinet  9  im  $.  3.  ^,  de  emt,  keinen 
9iiMf  und  kannte  noch  weniger  in  U  i.  $•  35  depofiH 
der  cafiis  fortuitus  ?t>m  periciUum  ausgenommen  wer- 
den. —  Die  S.  78  bemerkte  Folgerung  aus  der  in  der 
Not.'i.  extra hirten'i.  i.  pr.  depofitiiil  unrichtig,  weil 
in  di^m43efetze  das  Wortcw^odfo^  blofsin  viilgärem 
Sinne  gebraucht  wird:  g.  3.  §,  quib.  mod.  re  co'ntr. 
—  Die  S.  138  gegebene  Lefeart  in  L  2^  de  R^  L  hält 
auch  Rec.  f^r  die  vorzüglichere,  doch  find  die  Ha* 
loandrifcbe  und  FlorentiniPche  nicht  fo  ganz  yerwerf- 
hch,  als  Hn  v.  L.  glaubt,  fobald  man  nur  das  liis  auf 
n^gotia  geßa  bezieht.  —    Die  Bemerkung  gegen  Ju- 
ftinian  S.  105,  rechtfertigt  fich  aus  den  dabey  extra- 
hirten  Gefetzen  nicht.  —    S.  14S  wird  der  eonductor 
zur  dUigeittia  verbunden  erklärt.  Inzwifchen'reden  alle 
Gefetze,  die  in  Bezug  auf  ihn  diligentia  erwähnen , 
nur  von  diligentia  in  c ufi odiendo  f  cußodim.    In 
der  einzigen  /.  5«  ^.  15  commod.  iil  diefs  nicht  d^r 
Fan,  doch  wird  fie  von  Hn.  Seh.  ( I^  192  )  fehr  richtig 
dahm   interpredrt^  dafs  die  Aufzählung  iämtlicher 
Gattungen  des  Verfehens  auf  beide  voAcrganannte 
Contracte  zu  beziehen  und  refpietiv  zu  verliehen  fey. 
S.  150-  So  fehr  auch  die  Darfteilung  der  cußodia,  als 
.einer  feparaten  Verbindfichkeit ,  die  Vereinigung  der 
L  13*  de  pign,  act,  mit  anderen  Gefetzmi  erkichtert: 
fo  hält  fich  Rec.  dennoch  überzeagt,  dafs  die  darin 
enthaltene  Unterliichung  mit  dem  Commodat,  wenn 
jnan  fie  nicht  fchon  auf  das  nachfolgende  cußodia  be- 
zieht, ewig  unerklärbar  bleiben  wird«  -^^^  Umfodann 
den  S.  150  fgg.  ausgeführten  Satz,  dais  der  Verkäu- 
fer  ziir  cc^odia nicht  verbunden  fey^zu  rettentnimmt 
Hr.  V,  L.  zu  fehr  gewagten  Hülfsmitteln  feine  Zu- 
flucht.    Daa  nächile  ift  die  Ilypotheie  eines  zwifchen 
den  alten  Jurifteji  beftandenen  fehr  grofsen  Strehs; 
doctk reicht  diefs  noch  nichrt  hin,   er  mufs  auch  ein 
Gefetz,  d^rch  Einräckung  des  fo  vyl  bedeutenden 
non  cfuendireh.      Alle  diefe  gt^fuchteh  Wendungen 
find  oAöthig,  wenn  man  die  t.  3.  (.14.  JJ.  1.  deperic. 
t-Si-  f^'  l' 'i6.de  act.  emH.  L  18.  %  g  de  damn,  inf. 
und  (.  14  pv.  de  fürt,  zuir  Regel  nimmt,  und  die  öbri* 
gen  Ge£etze  hiemach  interpretirt.     Daß   hiernächft 
die  In  cfer  Mot.  i  zu  S.  153  allegirte  /.  6S  P^-  defon^. 
Mit«  von  der  diligentia  im  engeren  Sinne  nicht  zu 
veäUdhen  iey,  zeigt  Ur*iSc&./>  136;  mifserdemfch^iiit 


auch  die  L  28de  dämm.  mf.  den  VerkÄifer  zur  ififi- 

äentia  zu  vernftichien,  doch  befchränkt  fich<ier  Sinn 
iefes  Gefetz^^urch  eine  Vergleichung  mit  L  ig- 1^ 
9  eed.  und  I.  36  'd#  act.  ^enU.  auf  diiigentiam  in  cußo- 
dien d  0.  —  Die S.  162  in  Aafchung  des  Erben  totuirte 
Ausnahme  ift  fehr  richtig  gedacht,  und  würde  BeyfaB 
verdienen,  wenn  nur  ni^ht  der  Guründ  der  Regel  feihftt 
worauf  fich  jene  bezieht,  dafs  nämlich,  wer  aus  einem 
Gefchäft»  Vortheil  hat,  zur  diligentia  verbunden  fejs 
verworfen  werden  müfste.  —     Dafs  nach  S.  163  ^^J 
Mandatar  cußodiam  leifte,  davon  ift  das  Gegentheil 
oben  gezeigt  worden.     Die  l.  i.  Ö-'  i^  depoßti  bezieht 
fich  auf  den  Fall,  wo  die  cußodia  den  Gegenftand  des 
Mandats  ausmachte,^  mithin  auf  bpfoiulere  übernah- 
^le,  die  der  Zufat^^:   habens  et  cußodiae  legem^  klar 
beweift.  —    S.  167  wundert  Hr.  v-  L.  fich  darüber, 
dafs  Juftinian  die  Parapheruen  der  dos  gleich  fetz-e'. 
Diefs  ift  aber  nicht  der  Fall.  Eintn  beftimmten  Unter- 
fchled  beider  Gefctze  zeigt  Hr.5c&.  1, 176.178  •  a^^h  def- 
&n  Meinung  ift  jedoch  bereits  otifla  berichtigt  worden^ 
- — Sodann  ift  es  unrecht,  dafs  S.  171  dem  Miterben, 
€utpa  et  quanta  in  fuis  rebus  diligentia  auferlegt  wird; 
die  allegirten  Gefetze  brauchen  diligentia  nur  declä- 
rativ  mit  cutpa.  —    In  der  Note  2  2u  S.  174  wird 
zumBeweife,  dafs*  der  fich  aufdringende  Tutor  cii-^ 
ßodia  leiften  muife,  /.  53.  §.  3.  d^  fwrt-  angeführt} 
<itefs  Gefecz  fag^  gerade  das  Gegentheil,   wenn  man 
es,  wie  ür.  v.  L. ,  auch  2l\i(  cußodia  beziehen  will. — 
Die  Wirkung  der  aeßimatio  läfst  fich  allerdings  gene^ 
reller  idiffen ,  als  S.  176  gefchehen  ift.     Die  I  i.  (J.  I 
de  aeß.  act.  in  Verbindung  mit  der  l.  5.  J.  3  com%nod. 
reftituirt  die  Regel,  dafs  alles,  was  aefiimato  gegeben 
wird,  anbedingt  in  Anfehung  aller  co/Wj  auf  die  Ge- , 
lahr  des  Empfängers  geht,     Diefs  bringt  die  Sache 
felbft  mit  fich,  denn  es  gefchieht  alsdann*  die  Hinga- 
be mit  der  alternativen  Verbindlichkeit,  daf»  der  Em- 
pfänger entu/f  (/er  die  Sache,    oder   den"  beftimmten 
Preis  reftituire,  wie  die  L  t  cH.  fehr  deutlich  fagft;  es 
ift  diefs  eine  Art  des  wiutunm.    |^r  m  Anfehung  des 
fodus  ift  die  höchft  billige  Ausn^dune,  dafs  er  blofs  zur 
cußodia  yerbindlicti  wird,  weil,  da  erXelbft  Theil  an 
der  Sache  hat,  feine  Verbindlichkeit  minder  ftreng  z» 
beurtheilen  ilK —  Dafs^  nach  S.  177,  mora  gewiflcp- 
mafsen  zur  culpa  geköre  9  läfst   uch  nkht  woM  fa- 
gen,  dafs  fie  aber  auf  die  Verbindlichkeit,  (ür  jene 
einzullehen,  eft einwirke^  zeigen  die  hier  aufgefteUten 
beiden  Sätzje.  Daher  wurde  der4etzte  Ausdruck  rich- 
tiger gewählt  Ceyn.  —    Den  S*   i87  vorgetragenen 
Satz,  dafs^der  Alorofe  fcMechterdiiigs^  für  den  cafus 
hafte,  bedingt  Tttibaut  kn  RR.  ^.  103  durch,  den  auf 
L  14  inf.  depoßti  gegründeten  Vorbehalt:  wenn  nicht 
'die  Sache,  uiigeachtet  der  Ablieferung,  auch  bey  dem 
Gläubiger  den  ZufiiU  würdeerlitten  haben.  .Doch ift 
diefs  bey  den  mehreren  ganz^allgemein  redenden  6e- 
feczen,  befbnders  L  14.  $..  11  qisodmetus»  l.  15  in  /. 
de  R.V.  L  47.  $;  6.  de  kg..  L  und  L  7.  C.  de  cond.  oft 
turp. ,  lediglKh  i^uf  den  ^eciellen  Fall  jenes  Gefetzes,. 
midiin  entweder  naturalis  interitus^  oder  auf  den 
Fall  der  Klagp,  %\x  reftringju'ejv  -*-    Den  heutigen 


Ricflrter,  incS.  197  gefcbieht,  xur  diUgiKtia  verbind- 
licfa  zu  machen»  möchte  fich  fchwerlid|i  rechtfertig«!! 

lallen.  —  ^ 

T7o.  3.  Die  in  der  Note  za  S.*2i  extrahirte  L  xa« 
^.  I  commod.  zeigt  deutlich  den  Inhalt  der  eigentlU 
eben  cujlodia  und  der  gegen  unabwendbare  Fälle  zu 
leiftenden  culpa.  So  lange  der  infpector  die  Sachein 
Verwahrung  hat ,  leiftct  er  jene ;  fo  wie  er  tie  weg- 
giebt.  find  alFe  Sufsere  Einwirkungsfiflle  für  ihn  un- 
abwendbar,  er  haftet  alfo  nur,  in  fo  fern  er  die  Sa- 
che culpa  denfelben  amgefetzt  hatte.  In  der  U  25-  $• 
7  macht  das  Transportiren  den  Q^enftand  der  Mie- 
the  aus,  und  mufs  alfo  da  auch  während  des  Trans- 
ports quftodia  geleiftet  werden.  —  Die  in  der  Note 
zu  S.  30  befindliche  Erklärung  der  I.  6  ^  foct.  dotoL 
ift  fehr  gut,  dagegen  aber  die  Interpretation  ckr  l.  52. 
a  7  fro Socio,  S-  39  äafaerft  gezwungen.  —  Die  Be- 
ziehung der  1. 14  de  peric.  auf  cujlodia  S.  49  wird  fehr 
unterftützt  durch  L  i#fi.  {•  ^.fuHi  adv.  naat.  —  S.  58 
wird  0.  uXt.  §.   de^cat.   unrichtig   allegirt;   es  ift 

vielmehr  $.  5»  ^^^'  — 

No.  4  bietet  den  wenigften  Stoff  zu  fpeciellen 
Erinnerungen,  da  die  Ausführung  im  Einzehrien  gut, 
das  Ganze  aber  zu  wenig  bedektend  ift.  Voizfiglich 
bemerkcnswerth  ift  die  Tollftändige  Angabe  des  ge- 
letzHchen  Sprachgebrauchs  för  die  einzelnen  Grade 
der  cufpo.  —  Dafs  übrigens  die  Diftinction  der^  culr 
M  in  (äifiracto  und  concreto  nicht,  wie  S.  9  gefchieht, 
durchaus  zu  verwerCehfey,iftfchonbeyNo.  i  erwähnt 

worden. 

Schliefali  A  müflen  wir  noch  etwas  über  die  Ver- 
attlalTung  zu  der  S.  4  der  Iken  Schömankhen  Abhandh 
lung  bemidlichen  fehr  bittem  Note  fiigen.  Amch  Rec 
hatte,  noch  vor  Eribheinung  d^  Ld&rfchen  Sdtrifi 
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ecfafaren,  daft  dfgren  V^.  HnySch.  laut  beTdiuIdiga, 
fein  dcoxiMben  zur  Einfidit  mitgetheiltes  Manufcript 
{0  fehr  beraubt  zu  luib^n,  dafs  beide  Schriften  in  den 
wefenBidiften  Pujictenguai^  öbei^einftimmeA  wurden^ 
«^  Der  Erfolg  hat  dieCsnieht  beftättgt,  wiewohl  Htu 
Seh.  Äufserung :  „  er  werde  fitfa  fehr  fchämen ,  aus 
Zufall  auch  nur  eine  einzige  Idee  über  culpa  mit  (eu 
nem  Gegner  geuiein  ZiX  haben,*^  tiicht  weniger  über- 
trieben, als  iHiermücbig  fcbeint     Überhaupt  würde 
Hr.  Seh.  die  Stimme  des  Publicums  weit  fidberer  für 
$ch  gewonnen  haben,  wenn  ^r  fich  aUerder  heftigeti 
AusSile,  womit  feine  sweyte  Schrift  alleiuhalbafi« 
vorzüglich  S.  S»  32»  37»  38'  459  durch  webt  ift ,  entt 
haken,  und  vielmehr  die  ohnehin  nicht  gar  aweifel» 
liafte  Gerechtigkeit  feiner  Sache  kaltblütig  dargelegt 
hätte.  —  Eine  bemerkbare  Ähnli<dikeit  in  Anfebiing 
des  Vortrags  einiger  Hauptideen  über  culpa  läfst  fidi 
übrigens  in  beiden  Schriften  gar  nicht  vetkennen; 
dennoch  würde,  ohne  die  erwähnte  Befchuldigung, 
Niemand  auf  den  Gedanken  ^ines  Plagiats  auch  nor 
entfernt  gekommen  feym   So  ganz  ift  Sprach« ,  So- 
ftem, Art  des  Raifofinements,  und  felbft  der  Innere 
Gehalt  beider  verfcbieden.  Sc41te  daher  aueb  eine  vor- 
herige Communication  Statt  gefunden,   und  diefe/ 
nach  des  Hn,  v.  L.  Verficherung ,  wirklkh  darin  be- 
ftanden  haben,  dafs  Hr.  D.  Seh.  deßen  Mamifcripc 
früher  eingefehen,  als  feine  Abhandlung  gefcbriebea 
hatte  :  fo  St  letzterem  wenigftens  das  nicht  geringere 
Verdlenft,  die  dadurch  erhaltenen  Fingerzeige  auf  die 
zweckmüisigfte  Weife  J>enutzt ,  und  Uinen  durch  ei- 
gene Ausbildung  erft  eine»  wahrhaft;    (n-aktifcfae« 
Werth    gegeben    au   haben,     gewUs    nicht   abzii- 
fprechen* 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


JvmrtviiVBairs.  Frankfurt  a.  M.»  b.  Jager:  IVoi^»- 
Mß  ydmUittmg  zu  Einrit^ung  der  Archive  und  Muegifiratureu, 
%oti  Mi.  Franz  Xaver  ^^  Eppten»  fiirftl.  tnum-  unä  nxifchen 

feh,  Hofiath  und  Regierungs*Dicector.  1905-  VI  und  4a  6.  8- 
5  ffr>)*  Diefe  Bogen  foHen  Anfängean  in  der  Archiv-  und 
üe^ftrMurvrUrenfcbaft  zum  Leitfaden  bey  ihren  praktifchen  Ar^ 
4beitan  cinftweilen »  und  bis  «ur  ßrfcheinung  der  i'-om  Hn.  Ar- 
ü^irar  O^gg  verfprocheneu  praktifchen  Anleitung  zur  leichten 
luid  zweckmafsigen  Anwendung  feiner  Theorie  auf  Archive  je- 
der'Art.  dienen ;  allein  ftk  dteC^  GalTe  ift  fchon  in  früheren 
iWefken  hinlänglich  geforgt.  die  aber  nicht  zur  Kenntnüii  des 
Vü.  gekommen  find.  Der  angehängte  Archiv-  und  KegillraUir- 
JPlän  befteht  aus  $  Hauptabtheilupgen  *  die  fiiglich  auf  4  hatten 
reducirt  werden  köni  en ,  und  denen  et  überdiefe  noch  an  der 
f  lir  die  Brhidttmg  der  Archive  fo  noihwendigen  Vereinfadiung 
4er  Rubriken  fehlt.  Rec.  will  zur  Begründung  feines  Urtheils 
•ttur  swey  Beyfpiele  anführen:.  In  der  II  Haupubllieilung,  Ju- 
juisdUtiomilia  et  Regalia ,  kommt  imter  der  j  Unterabdieilung 
0$.^.  die  Rubrik  Tafem  und  ümgeidunä  in  der  ö  Haupubdiei- 
-lung»  Cameralia,  bey  der  5  Untarabtheilung  diefelbe  Rubrik  vor, 
Hb  Cäh  antar  die  erfte  Rubrik  das  Recht  und  umer  die  zwe>  te 
lerErcsagrefÜh-irt  werden  foll!  In  der  7  Ilaupubtheilung  kom- 
men bey  der  a  Ünterabtheihiug  upcer  Polizeyfachen »  Äm/am 
und  Wige,  und  in  der  8  Haupubthailung  bey  der  4  Umerab» 

P   0   R  T   S   E   T 

Jjimgöf  in  der  Meyerfchen  Buchhandl.  :  Neunter  Nachtrag 
t^d^vleHen  Ausgabe  des  gelehrten  Ten^tkUmdes  ^  w^^at 
£m  Vorreden  und  iUgifter  au  dar  fünften  Auflage  des  Hn.  Hof- 
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theilung  unter  Landfchaftsfachenv  die  wegen    ünierkahung  dm 
Strafsen  und  Wege  getroffenen  Repariitionen  und   Okkkfiel' 
lungen,  «Üb  abermals  zwey  Rubriken  wott  einem  und*deQtfi)bea 
GesenfUnde  vor!  Wozu  diefe  Trennung,  da  alles  unter  eine 
Rubrik  mit  den  gehörigen  Unterabtheilungen  gebracht  werde« 
kann  ?  So  würde  Rec.  auch  die  Rubrik ,  MifceUanea ,   die  der 
Vf.  gegen  feine  p.  37  geäufserte  Meinung»  dennoch  bey  3  Haupte 
abtheilungen  beybehält,  gänelich  aus  allen  Arehivetf  verbannen. 
Jede  Urkunde  mufs  doch  entweder  einen  Owt*   eine  Perjaik 
oder  eine  3ache  betreffen ,  unter  deren  Benennung  üe  rubricin 
und  repenorifirt  wird.    1(1  die  Urkunde  ganz  ohne  allen  rechtli- 
chen und  gefchichtlidien  Wef  th,  fo  opfere  man  ße  lieber  dem  Vul- 
kan, als  daCi  man  eine  Rubrik  dulde,  die  der  Trägheit  mancher 
Archivabeamten    ein    folches  bequemes  RuhekiMn    unteriegt 
Die  Glückerünfchungs  •  und  Coudolenzfc^eiben,  die  der  Vf.  un- 
ter anderen  für  diefe  Rubrik  wählt,  Hnd  nur  in  fo  fem  lut- 
wichtig,  wenn  fie  von  geringen  Pecfonen  herrühren.    Andere 
hingegen  beftmnnein  oft  nähere  VerhÄtniffo  der  Familieh,  (b 
wie  das  Datum  der  Geburt  and  des  Abfterkens  voit  Kindern« 
die  keine  Geltgei4beit  zu  Abfaffung  einer  ^endere«  UrfsiAiHle  fit- 
geben  haben»    folglich  für  den  uenealogiüen  j^nd  GeTchitmo 
fchveiber  wichtig  ift. 

C    F.    S. 
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M   E   D   I    C   I   N. 

IRa  n  k  o  r^  r,  -b.  Hahn :  Verfuch  einer  "Prüfung  nnd 
Verbejferung  der  jetzt  gewöhnlichen  Behandhmgs- 
art  des  Scliarlachfiebers.  Von  Dr,  Johann  Stieg- 
litz ,  königl.  Leibmedicus  zu  Hannover  u.  f.  w. 
1807.  321  S.  gr.  8. 
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IS  gewährte  u^s  einen  wahrhaft  erfreulichen  An- 
blick, nach  einem  zj^inlich  langen  Stillfchweigen  wie- 
der einen  Mann  öflFentlich  auftreten  zu  fehen ,  der 
mit  fo  vielem  Scbarfßnn ,  Erfahrung  und  Qelehrfam- 
keit  fo  viele  Humanität  verbindet,  und  der  iich  be- 
reits fo  manche  Verdienfte  um  die  Heilkunde  erwor- 
fcen  hat,  Ärzten  von  folchen  Talenten,  folchem  ern- 
ten eifrigen  Streben  zur  Erreichung  des  Wahren  in 
der  Wiflenfchaft,  —  Ärzten  mit  folchen  Kräften  und 
fo  rdchen  Quellen  ausgeftattet,  kann  man  wirklich 
den  Vorwurf  machen,  welchen  Schiller  dem  König 
in  Qon  Carlos  in  den  Mund  legt:  wenn  folche  Köpfe 
feiern,  wie  wicl  Verluft  für  die  Wiflenfchaft!  — 

um  fo  erfreulicher  ift  es ,  dem  Publicum  in  vor- 
liegender Schrift  eine  der  intereflantellen  literarifchen 
Erfcheinungen  der  Zeit  ankündigen  zu  können.  Mit 
grofser  Freymüthigkeit  legt  der  Vf.  fein  Glaubensbe- 
ienntnifs  über  einen  der  wichtigften  Gegenßände  der 
Heilkunde  ab,  und  rügt  laut,  ohne  Scheu,  aber  ent- 
ferpt  von  aller  abfchreckenden  Polemik,  alle  die  Ge- 
brechen und  Mängel,  welche  er  an  der  Medicin,  wie 
iie  gegenwärtig  befteht,  aufgefunden  hat.  Es  wäre 
zu  wtofchen^  und  würde  ein  grofser  Gewinn  für  die 
Heilkimde  feyn ,  wenn  von  Zeit  zu  Zeit  folche  geift- 
ToUe  Ärzte  aufträten,  und  mit  gleichem  Schärff^nn  und 
Liberalität  die  Schattenfeite  unferer  Wiflenfchaft  auf- 
deckten •  wie  diefs  früher  von  Ehrhard  und  fpäterhin 
TonE/bAmmaf^rgefchah :  denn  die  Kritik  iAdcfl' wah- 
rel^uterungsprocefs  im  Reiche  der  Wahrheit.  Hr.  St. 
hat  diefs  mit  grofser  Offenherzigkeit  gethan,  und  viele 
Zweifel  und  Scrupel  gegen  eine  Menge  von  Dingen 
erhoben,  welche  fehr  allgemein  geltende  Begriffe  find, 
wodurch  diefe  Schrift  wirklich  viel  InterefTe  und  Le- 
ben gewinnt.  Der  Vf.  will  keiner  der  gegenwärtig 
herrfchenden  Theorien  oder  Schulen  angehören,  fein 
Streben  ift  dahin  gerichtet,  fleh  das  Beifere,  das  aus 
ihnen  hervorgeht,  anzueignen,  ujid,  fovlel  wie 
mög^h,  frey  von  den  Feffeln  der  Theorie,  die  reine 
Balm  dfr  Erfahruiig  zu  wandeln.  -^ 

Ugftreidg  iit  ttr»  St.  unter  den  fogenannten  em- 
pirifdien  Ärzten ,  wenn  nicht  der  erfte,  doch  gewifs 
cynef  der  erflen :  eine  Stelle,  die  er  fich  durch  feinen 
$.  Ä.  L  Z.  1807.    Er/f^r  Bqnd. 


^Scharflinn,  feine  grofse  Beobachtungsgabe  und  Gefebr- 
fainkeit  entfchieden  errungen  hat  Zu  erfahren,  wel- 
ches gegenwärtig  die  Denk -und  Handlungs -Weife 
diefer  höchfl  achtungST^ürdigeh  ärztlichen  Claffe  ift, ' 
möchte  von  einem  fehr  hohen  Interfefle  feyn.  Befon- 
ders  in  diefer  Beziehung  war  ^ns  diefe  Schrift  eine 
anrjehende  Erfcheinung,  da  fich  in  ihr  die  Tendenz 
diefer  ärztlichen  Claffe ,  ihr  nöfologifcher  und  theri- 
peutifcher  Standpunct  am  freyeften  und  geiftreichft^ 
ausgefprochen  hat.  Diefe  Rückficht  wird  es  entfchuldi- 
gen,  Wenn  wir.  Schritt  vor  Schritt  allen  in  der  Schrffk 
geäufserten  Behauptungen  folgend,  eine  umfaffehdere  ^ 
Beleuchtung  derfelben  liefeni,  als  es  eigentlich  der 
Raum  diefer  Blätter  geftattet. 

£s  war  unftrcitig  ein  fehr  glücklicher  Gedante 
des  verdienftvollenVfs.,  das  Schariachfieber  zum  Ge- 
genftande  feiner  Bearbeitung  zu  wählen ,  da  fich  die 
Arzte  über  die  eigentliche  Ivatur  und  Behandlungsart 
diefer  Krankheitsforni  noch  immer  in  der  gröfsten 
Disharmonie  befinden.  Die  Erfcheinung  und  allge- 
meinere Verbreitung  derBrownfchen  Lehre  war,  wie 
für  fo  viele  Kapitel  der  Therapie,  befonders  für  das 
über  exanthematifche  Kranleheiten  Epoche  machen^ : 
die  neue  Anficht  führte  eine ,  von  der  bisher  gelten- 
den ganz  verfchiedene  Behandlungsart  ein,  und  fo. 
manches  bis  dahin  als  Axiom  feftftehende,  wurde  In 
Anfpruch  genommen ,  oder  verworfen ,  fo  dafs  fich 
der  Gegenfatz  der  älteren  medicinifchen  Syfteme  und 
der  Erregungstheorie  faft  nirgends  fo  grjell  und  aus- 
gezeichnet darfteilte,  als  eben  bey  den  exanthemati- 
fchen  Krankheiten.  Der  hierdurch  unter  den  Arzteit 
erregte  Kampf  ift  bis  dahin  noch  nicht  gefchlicht^t, 
lÄi  die  Dazwifchenkunft  der  Naturphtlofophiemöchte 
menr  dazu  dienen,  denfelben  wieder  anzufachen  und 
zu  beleben,  als  fein  Ende  herbeyzuführen.  Aufwei- 
che Weife  fich  unfer  Vf.  zwifchen  diefen  kämpfenden 
Parteyen  bewege,  welche  Rolle  er  fpiele,  wird  dem 
Lefer  bald  anfchaulich  dargeftellt  werden. 

Der  eigentlichen  Abhandlung  über  das  Scharlach- 
fieber ,  welche  erft  S.  109  beginnt ,  hat  der  Vf.  eine 
weitläuftige  Einleitung  vorausgefchickt ,  welche  zu 
ifitereffante  Äufserungen  enthält,  um  fie  mit  Still- 
fchweigen übersehen  zu  können.  Der  Vf.  eröffnet 
diefelbe  mit  der  Bemerkung,  dafs  feit  einigen  Jahren 
von  fo  vielen  Orten  Deutfchlands  die  Klage  über  die 
Bösartigkeit  des  Scharlachfiebers  ertöne ,  eine  Thät- 
fache,  die  keinem  Zweifel  unterliege;  nur  über  die 
Urfache  diefes  Phänomens  wüfsten  die  Ärzte  keine 
befriedigiende  Antwort  zu  geben ,  da  fich  unfer  fo  ge- 
priefenes  Wiffen  befonders  darin  höchft  dürib'ff  und 
Hh  . 


■U7 
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Zeitraum  die  änfiplildgiftifclie  Hcilart  ausrchliefsend 
anzuwenden  fcy,  liefert  fchon  den  Beweis ,  dafs  der 
Ausfchlag,  und  nicht  dasFieber,  das  Beftimmende  fey4 
Der  Ausfdblag,  als  folcher,  iftesdenn  nun  auch  nicht 
allein,  fondem  alles  hängt  davon  ab,  dafs  eben  hier 
ein  Entzündangszuftand  in  einein  Organe  —  der 
Haut  nämlich —  auftritt,  welchesdem  Ausfchlag,  wi^ 
dem  Fieber,  den  Charakter  giebt.  Es  ift  daher  ein 
ganz  irriger  Grundfatz,  dasFieber  als  das  eigentliche 
Object  anzufehn,  auf  welches  def  Arzt  fein  Augen- 
merk befondcrs  zu  richten  hat,  da  vielmehr  das 
Exanthem ,  als  Repräfentant  der  hier  gefetzten  Ent- 

-  ziuidung,  das  eigentlich  die  ^  ganze  Krankheit  Beftim- 
mende ift,  welches  dem  Arzte  als  unverrücktes  Ziel 
feiner  heilkundigen  Beftrebungen  voricuchten  mufs. 
Glaubt  denn  der  Vf. ,  es  verhalte  fich  mit  den  exan- 
'  thematifchen  Krankheiten  anders,  als  mit  jed^rtopi* 
fchen  Entzündungskrankheit,  z.  B.  der  Peripneumo- 
nie,  wo  kein  Arzt  das  Fieber,  fondem  immer  nur  den 
beftimmten  krankhaften  Zuftand  der  Lunge  zum  Ziel 
fetner  Beobachtung  und  Handlung  erwählt?  Diefcr 
Grundfatz  findet  bey  allen  Krankeitsformen  feine  An- 
wendung, wo  nichtrfas  Syftem ,  als  folches,  fondem 
beftimmte  Organe  krankhaft  ergriffen  find ,  wie  ditfs 
alle  fo  genannten  topifchen  Entzündungen  beweifen. 
Nur  da,  wo  das  Exanthem  als  Product  einer  Krank- 
heit auftritt,  der  unmittelbare  -Veränderung  des  Sy- 
ftems  zum  Grunde  liegt  —  wo  demnach  das  Fieber 
das  Allgemeine,  das  Exanthem  das  Befondere  ift, 
z,  B.  der  Friefel  beyin  Typhus,  gilt  das  Gefetz,  das 
Fieber  als  eigtotliches  Object  der  Heilung  anzufehn, 
!und  dem  Exantheme  keinen  Einflufs  auf  die  Behand- 
lung zu  geftatten.  Rec.  hält  diefen,  von  Hii.  St.  auf- 
geftellten  klinifchen  Grundfatz  nicht  dcfswegen  fflr 
Yerwerflich,  weil  er  vielleicht  das  mit  den  Exantb^ 
^nen  verbundene  Fieber  für  etwas  Zufälliges ,  Sym- 
ptoinatifches  anfleht;  er  erkennt  in  dem  Fieber  allere 
dings  etwas  nothwendig  mit  dem  Exanthem  Verbun- 
denes; nur  leugnet  er,  dafs  es  das  primair  Ergriffene 
ift,  wofür  er  fchlechthin  nur  den  im  Hautorgane  fich 
entwickelten  Entzündungsprocefs  anerkennen  kann. 
Es*  ift  daher  ein  wahrhaft  eitles  Beraühn  des  Vf. , 
wenn  jcr  glaubt,  bey  dlefer  Krankhettsciaffe  unmittel- 
bar  auf  das  Fieber  wirken  zu  können ;  er  kann  nur 
auf  das  Exanthem  thätig  einwirken;  gefehieht  diefs 

^weckmäisig,  d.  h.  dem  Genius  der  Entzündung ent- 
fprcchend^  fo  wird  auch  das  Exanthem  einen  richtig 
gen  Verlauf  beobachten,  in  einer  günftigen  Geftalt  er- 
fcheinen,  und  das  Fieber  in  einem  hiermit  überein- 

,  jftimmenden  Verhältnifs  ftehn.    Aber  das  Fieber  ver- 
findert  fich  doch  früher  und  auffallender,  als    das 

Exanthem?  wird  Hr.  St.  fragen:   Allerdings,   und 

zwar  nothwendig,  weil  das  fpäter  Hinzutretende,  fe- 
cundär  Leidende,   frühere  Veränderungen   erfahren 


«lufs,  als  das  primSr  -Gefetzte;  dfefs  Wt,  die  ewige 
Ordnung  der  ILrankheitsbildung,  in  dem  Gefetz  ihrer 
Conftrocdon  und  Reconftructton  begründet 

Die  eigentliche  Unterfuchuhg  über  das  Scharlach- 
fiebter  eröf^et  unfer  Vf*  mit  allgemeinen  Bemetkun- 
gen  über  den  Verlauf  diefer  Krankheitsform :  eine  mit 
vielen  intereffanten  Notizen  verflochtene  Auseinan- 
derfetzung.     Der  Vf.  findet  es  fehr  charakteriflifch, 
dafs  das  Scharlachfieber*  nicht  jenen  ifdlen,  unwan* 
delbaren  Gang  befitzt,  weicherden  meiften  fieberhaf- 
ten Exanthemen  eigenthümlich  fey,    fondem  mei- 
ftens  einen  fehr  imbeftimmten,   fchwankenden  Ver- 
la'uf  mache.     Defswegen  befreiode  es  ihn  *  dafs  man 
gerade  beym  Scharlachfieber  mehr,  als  bey  jedem  an- 
deren Exanthem,  dem  Ausfchlagfo  viel  Gewicht  bey- 
ineffe,  es  zum  Hauptpunkt  mache,  ihn  mf  die  Haut  zu 
1)ringen  and  ihn  da  zu  fixtren,  ihn  avf  innere  TheHe 
verfetzt  glaube,  wenn  fich  ein  übler  Ausgang  eihki* 
tet,  und  alles  Beftreben  der  Kunft  dahin  ricfate ,  ihn 
wieder  nach  Aufsen  zu  ftofsen  und  zu  ziehen«  Nach- 
dem der  Vf.  einmal  das  Fieber  als  das  aliein  zu  Be- 
rückfichdgende  erklart  hat ,'  handelt  er-  ganz  conft^ 
quent ,  dem  Ausfchlag  fo  wenig  Aufnerkfaiakeit  zu 
fchenken ;  Rec.  hat  bereits  auf  die  Irrigkeit  jenesQruni- 
fatzes,  das  Fieber  als  das  Wichtigfte  anzufehn ,  auf- 
merkfim  {;emache,  womit  denn  auch  die  Faifchheit 
diefer  Behauptung  erwiefen  ift.     Durch  diefe  irrige 
Confequenz  verführt,  verwirft  der  Vf.  die  Unterdrd^ 
ckung  des  Scharlachs,  als  ein  Phantom,  und  fpricht  der 
diaphoretifchen  Methode  das  TodesurtheiL     Mit  gro* 
fsem  Unrechte  wird  jedoch  die  Möglichkeit  eines  Zu- 
rücktrttts  des  Schariaths  geleugnet;  die  Humoralpa^ 
thologen  haben  diefe  EHcheinung  riehtig  erkannt, 
aber  fiüfch' gedeutet  und  erklärt;  der  Sache felhft liegt 
jedoch  etwas  Wahres  zum  Grunde,  indem  die(s  Zu- 
rücktreten des  Ausfchlags  eine  fehr  beftimmte  Meta- 
morph^  der  Krankheit  bezeichnet.     Es   ift  defswe- 
gen gar  nicht  gleichgültig,  fondem  ein  fehr  wichtiges 
Augenmerk  des  Arztes,  zu  wiften,  ob  der  Ausfchlag 
ftehe  oder  verfchwinde;  und  eine  gewifie  QafTevon 
Arzeneykörpem,  ah  der  Spint.  Mmder.^  die  Atitimo- 
nialien«  der  Campber,  die  Amiea,  werden  in  fokbe« 
Fällen  immer  fehr  gro Ae,  jieilbvingende  Mittel .  blei- 
ben.  Aber  wo  hat  je  ein  Brownianer  behauptet,  da£s 
man  beym  Scfaarlachfieber  Campher,  Mohnfaft,  Wein 
'  von  dem  erften  Zeitraum  an  und  dauernd  zu  Hülfe 
nehmen ,  und  den  Kranken  unter  der  Laft  der  Feder- 
betten und  eingefchloflenen  Luft  faft  erliegen  laflGen 
müfie^  um  diefs  Zurücktreten  des  Ausfchlags  zu  ver- 
hüten, und  an  welchen  Orten  wäre  ein  fotches  unfia- 
niges  Verfisihren  je  beobachtet  worden  ?  .  Man  hätte 
von  einem  StiegÜtz^nt  folche  offenbare  Vtrtäumdung 
der  Brownifcben  Lehre  am  wenigilen  eicwartet!  -r- 

(  Der  Befchlnff  folgt. ) 


F   0   R  T  S  £  T 

B»Ki.iif,  b.  Quien:  Orundjrirt  der  Staattkumde  dei 
J^tMt^  Rocht  in  ikrepi  ganzen  ümjange»  mit  Inbegriff  der 
iSffl^^üfllfclujn  und  öfterreichifchen  Suaten  Zum 
Oebraudi  der  oberen  Waffen  in  höheren  adiulen  und  Gj^m- 
fiXn'  ausgearbeitet  von  FrMr.    f-^V^^  fi^*  •  ,  ^^^   ^^ 


II  ii"> 


ZUNGEN. 

fium  in  Berlin.  Mit  einer  vom  Hn.  greh,  Sekretär  SoU- 
mann  neu  entworfenen  Karte ,  wt  khe  datf  deutfche  Reich 
iwch  feinen  einzelnen  Staaten,  fo  wie  die^eranunten  Län- 
der der  preuilifchen  und  öfterreichifchen  Monarchie ,  darüeih. 
^  Abtheilung.  Z804-  in  .fortlaufender  SeicenxaM  YBI  «od 
71$  S.3.  (a  Tlilr.  xa  gr.) 
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W    E    D    I    C    I    N. 

Hakitover,  b,  Hahn:  Verfuch  einer  Prüfung 
und  Verhefferukg  der  jetzt  gewöhnliehen  Behand* 
h$ngsart  des  Schatrtachfiebers.  Von  Johann  Stieg- 
UtZf  u.  f.  w.  . 

(BefcMuJs  der  im  porigen  Stück  ahgebroehenek  Reeeufion.) 

XJer  Vf.  nimmt  vorzüglich  auch  defswegen  keine 
Itückficht  auf  den  Ausfchlag  beym  Scharlnchfieher, 
weil  er  eine  befondere  Differenz  zwifcl^en  dtefem  und 
den  übrigen  fieberhaften  Exanthemen  gefunden  ha- 
ben will.  Betf  den  Elattem^  Mafem  u.  f.  w. ,  heifstes 
'$.  148  ^  iß  der  Ausbruch  oft  mit  grofsen  Stürmen  he- 

! leitet,  um  fich  in  dem  regeimSjsigen^  an  beflimmten 
^agen  geknüpften  Verlaufe  zu  entwickeln;  jede  Hern- 
^namg  und  Unordnung^  die  hier  eintritt ^  beweift  einen 
S^r  mif suchen  inneren  Zuftand,  der  grojse  Hülfsmittet 
fodertj  um  das  Himdemifs  ihrer  Eruption  aus  dem  We- 

fe  zu  räumen  u.  f.  w.     Diefs  alles  foll  aber  beym 
cfaarlacfafieber  gar  nicht  Statt  finden.      Vergebens 
hat  Rec^ einem  überzeugenden  Grunde  diefer  Behaup- 
tung nachgeforfcht.    Der  Vf.  kann  weder  diefe  Dif- 
ferenz des  Scharlachfiebers  von  den  übrigen  fieber- 
haften Exanthemen«  noch  jenen  IndiiFerentismus de$ 
Ausfchlags  bdym  Scharlachfieber  durch  haltbare  Grün- 
de darthun.    Fruchtlos  bemüht  er  fleh »    durch  eine, 
viele  Seiten  einnehmende  Deduction  zu  beweifen, 
dafs  das  Exanthem  beym  Scharlachfieber  keine  Auf- 
merkfamkeit  verdiene »  dafs  es  unzweckmäfsig  fey, 
die  Haut  als  das  Oipinzu  betrachten,  auf  welches  be- 
Ibnders  zu  wirken  fey;  dafs  man  nur  auf  das  Fieber 
zufehen,  diefs  hinlänglich  zu  reguliren  habe;  dafs 
die  Schwejfsmittel  ganz  und  gar  zu  verwerfen ,  und 
Ihre  heilfiime  Wirkung  nur  daraua  zo  erklären  fey, 
weil  fie  dem  Fieberzufbnde  entfprechen  u.   f.  w; 
Rec*  TerKert  ftber  alle  diefe  Puncte  kein  Wort  mehr, 
da  er  die  Queue,  woraus  diefe  und  andere  irrige  Be- 
iMiuptungjen  unferes  Vfs.  fliefsen,  aufgezeigt  hat. 

Rec.  ifl  in  voller  Übcrcinftimmungmit  dem  Vf*, 
und  hält  es  für  einen ,  von  ihm  fefar*  richtig  getha- 
lien  Blick  in  die  Natur  des  Gegenftandes,  wenn  er 
die  fchwäjChende  Heilart  Als  die  bewährtefle  und 
Eweckmäfjjl^e  für  das  Schärlachfieber  geltend  zu  ma- 
dien  fucht  Audi  nach  Rec.  Überzeugung  und  Er- 
£ihrungfamn  nur  der  antiphlo^flifche  Heilplan  als 
der  wure,  dem  Genius  didTer  Krankheitsform  ange- 
mefTene,  angefehen  werden,  da  ihr  eigentfafimliches 
WeRetr  uüfiteitig  auf  Entzündung  beruht.  ^Auf  keine 
WdTeäMflunn  Rec.  der  Wahl  der  zu  diel^mZw^- 
^.  A.  L.  Z.  1807.    ^tfttf  Band. 


ckc  vcm  dem  Vf.  fo  hoch  gepriefenen  Brach  -  und  Ab- 
führungs  -  Mittel  feinen  Beifall  fchenken.     Der  Vf. 
empfiehlt  diefe  Mittel  aus  eigenen  und  den  Erfahrun- 
gen des  vortrefflichen  Wichmann.    Wir  wollen  zwar 
dfefe  Erfahrungen  und  ihre  Gültigkeit  keineswegs  in 
An fpruch  nehmen;  doch  muffen  wir  bemerken,  dafs 
fich  von  einem  folchen.  Gefichtspuncte  über  die  Rich- 
tigkeit oder  Unrichtigkeit  des  gewählten  thernpeuti- 
fchen  Standpunctes. überhaupt  nichts  ficheres  beftim- 
men  läfst.     Denn  Rec.  und  iriele  andere  Ärzte  könn- 
ten  gegen  diefe  Erfahrungen  eine  eben  fo  grofse, 
wenn  nicht  jj^och  gröfsere  Zahl  von.  Fällen  aumellen, 
WO  fie,  ohne  alle  Brach  -  undAbführungs-Mittel,  durch 
andere  zwedcmäfsige  Mitel  einen  eben  fo  günßigen 
Erfolg  beobachteten.  Das  Scharlachfieber  |ft  offenbar 
^ne  entzündliche  Kmnkheitsform,   wie  die  Blattern, 
Mafem  u.  f.  w. ,    und  die   antiphlogifttfche  Heilarc 
die  einzig  zweckmäfsige.    Dafs  es  aber,  um  der  Idee 
diefer  Heilinethode  zu  entfprechen,  gerade  der  Brech  - 
und  Abführungs- Mittel  bedarf,  wird  man  durch  kei- 
nen vernünftigen  Grund  beweifen  köimen»  Äufsem 
tiie   f.  g.  Abführungs -Mittel  in  beftimmten  Fällen 
wirklich  einen  wohlthätigen  Einflufs  auf  das  Schar- . 
lachfieber:   fo  ift  doch  nimmermehr  anzunehmen, 
dafs  fie  diefs  als  Abführungs  -  Mittel  thaten ,   info- 
fifer^  fie  vielleicht  fehädliche  Stoffe  aus  dem  Körper 
entfernten,  wogegen  fich  unfer  Vf.  feyerlichfl  ver- 
wahrt.   Es  bleibt  daher  kein  vernünftiger Erklärungs- 
grufid  Übrig,  als  ihre  beitfame  Wirkung  daraus  z^ 
begreifen ,  dafs  fie  als  Salze  den  gefetzten  entzündli- 
chen  Prooefs  zu  befchränken  und  zu  vermindern  ver- 
mochlen.  Es  verhält  fich  diefs  gerade  fo,  wie  mit  dem 
QueckfÜber  und  der  Salivation.     Das  Abführen,  als 
folchea,  kann  es  aber  nimmennehr  thun,  und  durch 
nichts  wird  der  Vf.  die  Wahl  diefer  Mittel  rechtferti- 
gen ktonen.    Im  Gegentheil  glaubt  Rec.  behaupten 
cu  können,  dais,  wenn  aus  diefer  Clade  von  Mitteln 
folche  gewählt  werden ,  welche  dem  gefetzten  Ent- 
zündungszufiande  zufagen,  ohne  diefs  unnöthige  Ab: 
fühJren  zu  erregen ,  die  Curart  ungleich  zweckmäfsi- 
ger  und  paffender  fey«    Diefs  fieht  man  befondera 
aus  der  ängfltttcheii  Auswahl  diefer  Mittel.    Der  Vf. 
wählt  nämlich  nur  folche,  welche  kein flarkes  Abfüh- 
ren erregen,  2ls  Sal  catharticum ,  das  wiener  Trank« 
chen»  ^e  Riverifche  Mixmr ,  unflreitig  durch  Beob- 
achtungen bdehrt»  dafs  durch  ftarke  Ausleerungen 
hier  fehr  gefcfaadet  werde.    Das  Abführen  kann  a)fa 
keinesweget  A%  ein  erwünfchtes  Ereignifs  betracluet 
werden.    Dieia  erhellet  unter  anderen  auch  aus  der 
S.  173  geoMchten  Anmeriitint;  %   dafs  die  freywiliig 
li 
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Erklärung  diefes  anfcheinencten  Problems  felbft  er- 
theilen  können.  — 

Was  würde  der  verdjenftvoUe  Vf.  diefet  Schrift 
bey  feinem  grofseri  Scharffinne,  richtiger  Beobach- 
tungsgabe ,  Fülle  ron  Erfahrung  und  Gelehrfamkeit 
nicht  geleiftet  haben,  wenn  er  von  ein^r  richtigen 
Anficht  des  lebenden  Organismus ,  —  einer  wahren 
Theorie  geleitet,  diefe  Unterfuchungen  unternom- 
men hätte,  da  er,  obgleich  im  Befitz  fo  grofser  und 
teicher  Quellen',  vx)A  feinem  jetzigen  Sundpunctenur 
•etwas  Halbgelungenes  hen^orzubringen  vermochte! 

A.F.M. 

Breslau,  b.  Korn;  Grundtvefen  der  thierifchen 
Natur.  Ein  reichhaltiger  Stoff  für  Philofophen, 
für  Seelen-  und  Nerven- Ärzte.  igoS-  II7  S.  8« 

(16  gr.). 

Nach  einer  fehr  fdbftgenügfamen  Zueignung  an 

Hdn  Kaifer  von  Rufsland  (  wobey  wir  erfahren,  dafs 
der  Vf.  C.  Roefer  heifst)  und  einer  höchft  erbärmli- 
clien  Vorrede  fetzt  uns  der  Vf.  folgende  Gerichte  $us 
feiner  Speifekammer  vor.  Beym  erften  Aufitrag:  Le- 
benskraft, Nerven,  Herz,  Menfch,  Band  zwifchen 

.Seele  und  Körper,  Beweis  von  der  Veriinderlichkeit 
des  nutumlaufs,  WohnplaU  der  Sinne,  Seele,  v(ie 
gefchieht  die  Perception  ? ,  Eigeiifchafiten  der  Seele, 
menfchliche  Erzirfiung.  fieym  zweyten  Auftrag :  Ge- 
müths-  oder  Seelenlirankheiten,  und  unter  diefer  Ru- 
brik: Gemüthsbewegungen  oder  Leidenfchaften,  nä- 
bcre  Erklärung  der  Uemüthsbewegung ,  der  Leiden- 
fchaften oder  Seelenkrankheiten,  Heilung  der  Seelen- 
iLrankl^itea.  Beym  dritten  Auftrag:  Nervenkrank- 
heiten, Reizbarkeit,  thierifche  Bewegung,  Wirwol- 
len  in  einigen  Proben  den  Reichthum  des  Vis.  und  die 

,  Verwirrung  feines  Kopfs  darlegen.    S.  6 :  »Es  fcheint 

-fogar,  dafs  die  Gehirn-  und  Nervenmaffe  aus  einem 
Fett  beftehe,  welches  mit  einem  urinöfen  Geift  durch- . 
dcungen  ift,  und  dafs  fie  kalter  Natur  fey.    Wenn  es 
eihen  Wärmeftoff  riebt,  fp  ift  auch  ein  StqiFder  Kälte 

.  zu  vermuthen.**  yom  Menfchen  wird  S.  9  gefagt: 
„Er  befteht  aus  zwey  Gegenftänden ,  aus  einer  Seele 

.  imd  einem  Körper ,  welche  durch  ein  unbegreifliches 
Band,    in  jedem  Partikelchen,    aufs  genauefte  mit 

;  einander  verbunden  find.*«    S.  15:  „Alles  mit  einan- 

.  der  verglichen,  ift  die  Lebenskraft,  nach  meiner  Ein- 
ficht,  die  vereinigte  Kraft  des  Herzens  und  des  Ge- 
hirns, der  Nen^i  und  der  Arterien,  des  Geblüts  und 


des  Nerrenmarks.    Wäre  ein  Wärme'-  und  ein  Kal- 
.4eftoff  erwiefen,  fo  würde  icli  dafür  halten,  dafsdieüe 
;cwey  Körper  fich  einander  anziehen,  und  dafs  durcti 
ihre  Verbindung  etwas  drittes  entfteht,  welches  man 
Geift  nennt,  und  ein  Grundwefen  im  Thiergefchlecht 
iiusmacht.    Viele  glauben,  diefer  Geift  ftehe  mitten 
zwifchen  Körper  und  Seele,  und  dals  durch  ihn  auch 
ein  Leben  ohne  Seele  mügjich  fey  u.  f.  w.*'  —  S.  24. 
25  wird  gefunden,  dafs  das  Hirn  der  Sitz  der  Seele 
fey,  und  eine  fehr  ernftlic&e  Vergleichung  angeftellt 
zwifchen  Hirn  und  Herz.    Der  Hauptgrund  ift:  beide 
haben  vier  Holen.    S.  4A  fagt  der  Vf: :  », jeder  Vortrag 
mufs  für  die  Jugend  zmamenhängend  und  ordentlich 
feyn,  wenn  er  fafslich,  erleidlich  und  erfpriefsUch 
feyn  folL'«     SoUte  Hr.  R.  einft  Schriften  Bkr  die  Ja- 
gend  herausgeben,  dann  findet  fich  gewifs  auch  die 
trhie  Befolgung  diefer  Vorfchrift.    Für  die  Erwach- 
fenen  hat  er  anders  eefcbrieben;  denn  von  S.  45  an 
beginnt  eine  heillofe  Anekdotenlanunlung.    An  innere 
Verbindung  ift  nicht  zu  denken,  wäre  nur  die  äufsere 
da.    Des  feL  Weikardt  Anekdotenreichdium'  und  feine 
leichte  Behandlung  derfelben ,  befonders  im  philofo- 
.phifchen  Arzt,  fcheint  dem  Vf.  ab  Muftcfr   vorge- 
(chwebc  zu  haben ;  aber  in  der  Carricatur  hat  er  es 
wieder  gegeben.    Der  V4>rrede  gemäfs  hatte  Hr.  R. 
als  Arzt  bey  der  Armee  gedient,  und  es  ift  bekannt: 
Barbierer  wiflen  viel  zu  erzählen ,    und  nicht  feiten 
erftaunliche  Aufklärungen  zu  geben.     Hi^  Erklärun- 
.gen  des  Hn.  R.  kamen  Rec  oft  vor,    wie  jene  eines 
anderen  Gregorius,  der  fich  bey  den  Klagen  der  Kran- 
ken über  Schmerzen  ftets  äufserte:    dtu  machen  die 
dolores.    Eine  wichtige  Entdeckung  S.  57  dürfen  wir 
nicht  übe^ehen :  ,  JDie  Vernunft  ift  der  Inbegriff  aller 
iufseren,  aufser  dem.  Gehirn  liegenden  Sinne;  der 
Verfhind  ift  der  Inbegriff  aller  inneren ,   in  dem  Ge* 
.  him  felbft  liegenden ,   und  befteht  in  der  Vemehm- 
lichkeit  mit  den  äufseren**  u.  f.  w.     Zuletzt  droht  der 
Vf.  noch  mit  anderen  Heften  über  die  Fieber  und  ein 
fpecififches  Mittel  wider  das  Faulfieber,  über  Seuchen 
und  anfteckende  Krankheiten,  tkierüche  Gifte  und 
Schi^rfen  u.  dgl.  m.    Der  VC.  hat  fich  in  der  Vorrede 
die  Ruhe  als  fein  einziges  Labfal  gewünfcht.     Rtquk- 
Jcat  in  face.  — 

V^Tie  in  diefer  Welt  fo  vieles  verkehrt  Ift,  ift  es 
.auch  hier:  Uiifinn  erfcheint  in  der  Pracht ^  Meifter- 
.  werke  werden  auf  Lumpen  gedruckt. . 

K.  1.  W. 


NEUE     A  ü 

Gblfc«,   b.  £cunger:.  Kleine  pf^eHgefckiekte  zum  Ümter^ 

*  ricki  md  zmr  ümerhaUuug,    von  J.   O.  A.   Qeüetti,  Prof. 

^1  Gotha.  Z8Q5.    Z4ter  Th.  VIII  und  414  S.    ister  Tb.  Vfll 

und  i^  S.  180^.    ztftet  Th.  X  u.  43^  S.^    X7ur  Th.  VI  uud 

494  S.  B-     (5  ftthh*.  6  gr.)    S.  Recenf.  dei  x3  Theüs  xgo6 

.  No.  .175. 

Araa,    b.  Friefe :     Gichi  und  Bkeumatitmut ,  oder  Un- 

'  terncfu  für  Jedermann »   wie  man  fich  gegen   alle  unter  dem 

Namen  t  Oicht,  Podagra,  Chiragra,  Flufi  etc»  bekannten  Lei» 

den  eetwakreuf  und  glücklich  da^an  hefretfen  kann.-  Heratisge- 

«ebMi  von  D.  O.  Ir«  fi«rtov  umiibeDdcm  Arsi  iirXtipajg. 


f^ 


F  L  A  G  E  a 

Zweyte  Tefar  vermehrte,  und  ^nz  umgearhbafeese  AiiBa^e«   Ob- 
ue  jahrz.  X.  u.  133  S.  8*    (It  gr.)  j 

Oldenburg «  b*  Schulze  :  VoHJÜindige  tfmd  praktifche  Ja- 
weijung  zur  Orthogra^e  der  deutfchek  Spracha»  mit  Jnbe- 
griff  der  aus  fremden  Sprachen  entlehnt^  pf^orter,  tum  Ge- 
brauch in  Schulen,  wie  auch  zum  Selbftnnt^rriche.mnd  zum 
Nachfchfagen  eiugerichtet ,  und  mit  ei^en  Beiffpielen  zur  eige- 
»  neu  iibung  ver/eken,  ron  C  Kruje,  Herzog:  ifiolftein-oldeii* 
burgiCchem  Cotififtorial-lUth.  Drit^  vermehim  tM^A  TcrbeC 
Aua.  1607.  3iü.  869-8«  S'C  I  BtWrs) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 
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tkVilV.C'AlSCE    LITERATUR. 

London»  b.  Payne  und  Lunn  :  T^v(PioS&gov 
IXiov  aXwais  i  i^erfione  tatiiMh  pturmis  ohfervor 
tionibuSf  duobus-  indicibus  etvariis  excmfibusÜ' 
Utftrata  a  Thoma  Northmore^  A.  M.  S.  A. 
5.    Editio  akera  atque  emendatior^    liQ^   230 

X^ie  erfte  Auflage  diefer  Ausgabe  des  Trrphiodorus 
erfchien  im  Jahre  170I'  Seitdem»  erzählt  Hr.  N.  in 
der  Vorrede»  ift  durch  die  Bemühungen  der  grofsen 

.Kritiker»  Heyne*8  fdlketf  Hermann's,  Wolfs,  Poribn'a 
und  anderer, 'über  die  griechifche  Sprache  und  über 
die  Kritik  felbft  fo  viel  Dcht  verbreitet,  dafs  er  fich 

.veirbundeo  geachtet»  auch  dem  Trvphiodorus  fein 
Theü  davon  zukommen  zu  laiTen.  Darum  veranftal- 
teie  er  die  zjveyte.    Seine  Hülfsmittel  waren  fonftdie 

.  nämlichen : !  Vorzügfich    die    Merrickifchc    Ausgabe 

.(Oxford  1741)»  und  die  Varianten  zweyer  Handfchrif- 
ten»  die  Bandini  ( Florenz  1765}  mitgetheilt  hat  Eine 

.' Iateinifc}ie  überfetzung  * —  und  zwar  keine  neue,  fon- 
dem  die*Bandinifche,   hin  und  wieder  geändert  — 

.'fügte  er  darum  hinzu»  weil  er  von  feiner  ehemaligen 

.Meinung»  beiTer  fey  die griechifchen Dichter  gar  nicht 
als'aus  Uberfetzungen  zu  kennen,  zurückgekommen, 
und  nunmehr  überzeugt  ift.  auch  der  Gelehrte  könne 
bisweilen »'  aus  Mangel  an  Zelt  oder  zu  Bildung.,  und 
Zierung  feines  QeiftesgemülTigetfeyn,  beydcrÜber- 
üstzung  fich  Rathes  zu  erholen.  Über  den  Charakter 
des  Dichters  wird  geurtheilt,  wie  ehedem :  Neuerem 
Tadel  tritt  entgegen  die  Autorität  Rhodomanims  und 
anderer  Kenner ,  die  die  Eroberung  Uions  höchft  ele- 
gant  und  bonigflifs  befinden  wollen;  foUte  auch  die 
Wahrheit  in  der  Mitte  liegen,  immer  bleibe  es  ein 
fdidhes  Gedichtlein,  wohl  werth  der  Mühe,  die  hier 
verwandt  fey,  um  es,  nach  Möglichkeit,  ilcckenlol 
darzufiellen.     Ob' die  Mühe  Frucht  getragen'? 

Der  Herausgeber,  um  mit  Homerus  zu  reden, 
rflhmt  fich,  ein  Schüler  von  Wakefield  zu  feyn.  Sei* 
ne  dankbare  Verehrung  ^egeh  diefen  wahrhaftenBrit- 
ten  fpricht  er  gern  und  vielfach  aus:  per  parenthcfin 
10  der  Dedication,  wo  er'nebft  einei;i  Lebendigen 
zwey  Varftorbene  feyert,  ex  profejfo  am  Scfaluflfe  der 
Torrede,  gelegentlich  fonft.  Angeeignet  aber  fcheint 
er  lieh  wenig  t^on  ihm  zu  haben :  nicht  die  umfaflen- 
de  B^fenheit ,  die  an  das  Nüchfte  das  Endegenfte 
leihete;  nicht  die  geniale  Leichtigkeit,  die  Uonjectu- 
ren  zu  Hunderten  hinftreutt»  Haufen  von  Spreu  durch 
manch  edeies  Waizenkorn  vergütend.  An  jener  ge- 
S.  A.  L.  Z.  1807.    Erfter  Boml. 


bricht  es  ihm  fo  fehr,  dafs  die  meiften  feiner  NbteJi, 
wo  fie  ficl^  nicht  begnügen,  allbekannte  Mythologien 
aus  gleich  bekannten  Quellen  zu  erläutern ,  oder  aus 
Lexikographen  und  Scholiaften  Bedeutungen  und  Ety- 
mologien zu  fammeln,  die  auf  jede  andere  Stella  eben 
fo  anwendbar  gut  wären —  dafs  feineNoten  gewöhnlich 
auf  dem  Grunde  ruhen,  den  der  flcifsige  Merrick  ge- 
legt hat,  und,  würde  ihnen  diefes  entzogen ,  in  ihre 
eigene  Armudi  zufammenftürzen  müfsten.  Statt  der 
Keckheit  aber  im  Emendiren  zeigt  fich  eine  Zi^haf- 
tigkeit  in  der  Beurtheilung  fremder  Verfuche,  und 
die  Wenigen  Male,  wo  eigene  gewagt  find,  eine  Un^ 
fi^herjieit,  die  nicht  füglich  von  Ümficht  und  Be- 
dächtigkeit allein  abgeleitet  werden  kann.    So  wird 

pLVOVTiS  b^behalten^  ungeachtet  es  Sinn  und  Profb- 
die  verletzt,  und  bereits  von  Merrick  corrigirt  ift: 
und  V.  31 

&vf9uMro  ftatt  IvcSuaaro  vertheidiget  mit  einer  nicht 
minder  verderbten  Stelle  des  Nonnus.  ^nem  für 
l(^'  verfchriebenen  und  jfngft  verbeiTerten  u(^  V.  21 

foll  desTzetzes  anerkannnteincorrectheit  undAddifoioa 

nor  longer  under  falfe  reproackes  grieve 

ZU  Hülfe  kommen:  dafs  iri  vorzuziehea  und  dem 
griechifchen  Sprachgebrauche  gemäfser  fejr,  Wüd 
eingeftanden.    V.  573 

billigt  der  Herausgeber  Waikefidd^s  einleuchtend  wali- 
re  Conjectur  HaHVKifro,  undläfst  dennoch  das  eb^- 
falls  aus  Conjectur  entftandeae,,  unemfiefeiie  xi'vyu 
im  Texte.    V.  935: 

mir   i«t}  081»  «kcftov  —  -^ 

»UfO«  v(f>»tyß\i9mt  -—  —  -^» 

verwundert  er  fich ,  wie  das  —  handgreiflich  fiilfche 
—  ibyvaXr^io  den  Gelehrten  feit  Rhodomannus  herab 
habe  mifsfallen  können,  da  es-^a  aus  sj  und  yvakow^ 
vatlis  nach  derfelben  Analogie  zufammengefetzt  {ey^ 
wie  taufend  "andere  Wörter  viz.  svHagfria,  €üuo^(p/a, 
iVTXaiif  und«  was  näher  liege,  svayHsia.  Demnach 
überfetzt  er  :  ^ua0madmodum  apeSt  qmae  poflquam 
taborärwHt  (?)  cenm  contexenteSf^ad  pabulmm^  put- 
ehrae  vaUis ,  et  florsi  circtmfufBie  acuteis  iaedunt  prae" 
tereuntes  viatwes.  Wie  der  Mann  conftruiren  img , 
und  wie  ihm  beygeht,  an  die  Analogie  zu  appelliren 
Kk 


•        ^ 


^8ä 


JENAISCHE    ALCa    LlTBÄAtUR  -  ZEfTÜNÖ 


an 


fa  iTem  Augenblicke,  da  er  vort  ihr  fo  verlaflcn  ifti, 
dkf»  üim  die  Formen  des  XdjecdViim»  i(ftd  de»:§ub. 
fiandviuns  in  einander  flielsen!  Ein  Ähnliches  begeg- 
net ihflfkV.  «4^1  -^  Stgener  VctBUitlimgen  zaUen 
Vir  etwa  Vier:  ^drunter  die^rlU,  V«  2Ä  t 

tatt  wu^wv ,  nähere  Prüfung  verdient»  die  übrigen 
aber  in  hohem  Grade  unnütz  und  unbedeutend  find. 
DerGeiftd«aJLelMreffa^«lfe»d#f%ktmM^  rwht  nickt 
«1^  Ifo..  N.  i  deAo  de«cUeh«r  aber»  >waa  ihn  mehr 
freuen  wird,  der  GeiA  des  Mannes  ^  den  er  um  die 
Literatur  verdienter  glaubt  al^  irgend  eioea  anderen 
(«ttunf  üXitwm)  Sterblichen  diefer  Zeiten»  des  Her^ 
«isgebers  der  grofsen  Üiaa.    picfer  Geiß  offenbart 
fich  dem  begeiiterten  Verehrer  —  wir  wiiTen  nicht 
wie :  dem  nüchternen  Nicht  -  Bewunderer  im  Allge* 
meinen  4urch  breite  OberSächlichkeat ;  im  Beiende- 
cen»  bev  der  Kritik  auf  die  befchriebene  Weife,  be)r 
der  Ef Klärung,  mit    einiger  Inconfequenz,   einmal 
durch  die  Anmaisung,  dem  Lefer  aK&udringe»»  was 
felbtfi^er  ,  aucb  bey  befchränkten  Gaben »  gar  leicht 
a^s  iicb  (eiber  producicen  kana,  und  dann  wieder 
durch  die  Befcheidetnheit»  die,  itsi  Ton  des  Waten- 
den  forgfaltig   vermeidend,   den  Lefer  «war   um 
nichts  idüger  ma^dbt ,  aber  au^  nicht  fiort  in  der  be- 
bagUchea  F^reybeit  zu  meynen  und  zu  zweifebi  ia 
Ewigkeit    AUa  auf  der  Einen  Seite  wird  geklagt, 
wie  Tchwer  fey,  richtig  zu  urtheilen,  und  gebeteii,. 
der  günftige  Lefer  m^^  fich  demmiiiilichenGefchäfc 
fl^Wi  unteraiehen ;  es  wird  Vieles  angerührt,  Wen^g«^ 
ausgemacht ;  es  werden  t^riüniiTea  hingeAelk ,  aber 
kein  ScUufs  «»gea.    (V.  3,  la,  i^,  131,  439, 
545»    547  ^     Von  dem  DigammAwird  V.  2  euige- 
räumt ,  es  lafle  fich  in  den  fpäteren  Dichtern  kaum 
erWdf ten:    zugleich  aber  behauptet,  es  gebe  doch 
auch,  bey  ^^mSehr^uU  Stellen,  i?wi  rfeiM»  Vfefenach 
Wefein  Ärbönen  und  nützlichen  Blrchftaben  zu  fchmc- 
^enJWJfewCTiy  nurdafe  die  Dichter  diefe  (Steilen?) 
me^r  zxi%  einer  gewiffen  poetifcheh  Licenz  ah  aus 
Kenntnis  des  Digamma  gebraucht  haben  würden, 
«her  die  Tmefi«  ei^iebt  fidi  V.  3,  und  »er  die  Ver- 
dhappetengderConf^nanten  V.  w  tonge«h^daffelbe 
Befiütatr    v^n  <tet  Tteefls  komerlCchem  Gebrauche 
4ür£e  faß  nicht  geredet  werden,  wegen  der  vielen 
Mtidl  grofsen   Interpolationenf:    in  des  Tryphiodbrus 


uns  noch  immer  nicht  erlaffen »  daft  folcher  «eilar 
fcribmdi  (auch  vK^o^  avifwv  V.  57  heilst  wt  moiäf 
Jcribendi)  kaum  anders  zu  nehmen  fey»  als  für  eine  lee* 
rv'Formrt;  vielmehr  werden  wir,  dae  zu  lernen»  aa 
die  Obfisrvationen  «ur  lUas^  verwiefen.  Wenn  dar 
Herausg«  V*  17  —  ohne  alle  Noth  —  erzählt -,  dafii 
Achilles  nach  feinem  Tode  auf  die  Infeln  der  SeUgen 
Verfetzt  fey,  kann  er  fich  nicht  entbrecben,  auszurufen : 

terSiädt»0Ll32A)*dU  Ermüdung  fivieterai^^^ 
f)a  fieht  man  rccü f   was  Heyne  fchreibt^  (in  iwey 
Excurfen  vn  Aneide)  d^fs  manßck  das  kämftige^ 
ben    ihnUch    dem  gegenwärtigen   dentti^     Und    zu 
V.  127  t 

Hoflinm  fciUcet^  hominum  coae^ualimmf  ohm» 
tarn  caedemr  apudomnest  amnium  faeculorumt  ä^^Sf 
etbarbaraSf  et,  froh  pudor!  excukai  hone  gJoriih 
Jam  vacavenmt  martale^;. 

Wi^ijger  noch  V.  443,  wo  fefn  Freund  Cogcm  fltatt 
fia^vaiAsyau  irSp  vermutbet  hat  fxenvojJLEvov  icvq  :  Jtqäe 
enknverOf  mi  Cogßme  (die  Apoftrepne  ift  des  Heraus- 
gebers Lieblihgsngur) ,  ^id  eß  difftretOiae  Unter  jüurf- 
vi^Sai  et  fiifva^ai  T  nonm  utrmHque  makmf'  «nd 
fo  fort  noch  einige  21eilen  hindurch.  Odi^r  V.  49^: 
SU  vüa  eß  hönmumt  qw>mm  inammis  ptincipi'Ut 
fundßmentavirtutis  et  phitgfop&iae'f  mn  bene  fidt 
jactcL,  Tolibus  honores,  ut  vocamtur^  et  Mvüiaeftit 
anmiß:  oc^h^'^^p  XV^H'^*  avi;p*  Und  zu  den  Wör- 
teil  sXsvSagijfs  —  5i>pÄ0ütfai  V.  548«^  ^ii^  MerriAhs 
ex  PlaUme  or«v  S^i40HfdLTQVfJLiv)f  xoXfS','rlXil;9fpx<t$ 
iiy^aaaa*  kakwv  olvoxowv  iF^oararovvrofiv  V^' 
Pri^culdubio  tißec  fitis  ante  onmia  eß  fuavU*  fifii  i- 
vina:  fed  (p^id  fit  rvx'^^^  ^anwv  oiva^ocuv  non  init 
get  interprete  Platöne. 

So  bleibt  uns  denn  übrige   in,  den  £x<rutf^  die 

fcbönen  VerbeOerungen  und  die  trefflichen  Sprach- 

erläuterungen  zu  fuchen,  die  ufis  m  den  Noten  "tu 

finden  nicht  hat  gelingen  wollen.  '  Die  Excurfe  fimi 

•  faft  durchgehend  ftreitbärer  Natur,  vornehmlich  i^ 

Sa  Heynifche  gerichtet:  aber  fie  ftrelten  fo  löit 
impf  und  Manier,  dnfs  wir  hoffen ,  die  Gegner 
felbft  werden  diefe  Art  des  Widirfpruchs  für  Überd, 
befcheiden ,  vernünftig  erkennen ,  und  nicht  tmtex- 


^qAuu  &a  fjLuSov  iiväaa  (Üiä  fchreiben  wir,   nicht    .laflen,  einen  Kampf  fortzufetzen,   der,   von  Libert 
aber,  wa^  der  Hierau^eber  fich  gern  einredeil  liefse,     lität  gegen  Liberali  tat,    von  Befcheidenheit  gegen 
Ji«:  nchererift,  den  Gebrauch  von  glaubhafiten  Zeu-     Befcheidenheit,  von  Vernunft  gegen  Vernunft  geführt, 


gki 
^eh  aa  ternim ».  als  wUlkährlicher  Gleichmäisigkeit 


ubiir  die  Verdopperung  waa^  die  41t«|i  wohl  felbft 
keiner  feAeji  kegcl  g^lgt.  Vnd^  ebm\  f<^(  bey  ein- 
zelnem Worten.  Ob  Af^oUo'  V.  4fa  . waiicbaft  lieifjie, 
weil:  er  die  Zid^^ft  wahriiaft  vv^^^s  ^verkünde ,,  fey 
ungewüls :  oA^^^s^kö^ine^gleH^bf^;^  4^-^gerec^ten» 
b'i  igen  bezeichncai;,.  der  die.V^rbrfchen  «icht  ver* 
jpfT*..:  ^-  Dagegea  wird  freyfebig  geipend^t  aus 
dbmi  (Seineihfchatze  äfthetifcher,  moraJifcbe^*,  poli- 
lifiahfia\Av«iiibh&iii,    Bej^  demi  Anruf  aa  die  Müfe  wird 


Co  Gott  Will,  zur  ewigen  Norm  der  Polemik  werden 
kann,  und  diefe  Thönn,  die  nocb^in  wildex')n* 
^endlichkeitnur  zu  oft  mit  der  Sache  den.  Mann  nre- 
derrennt,  auf  einmal  zu  dem  gefetzten,  WohlanftSn- 
digeit  Matronentchritte  binaufbifden:  zum^  Frieden 
deii  üelehrteaund  dem  Publicum  ein  Wohlg^alten« 
Es  find  der  Excurfe  £ünL  Der  erfte,  auf  den 
der  Vf.  nicht  wenig  halten  mag,  da  er  ihn  beynah 
ohne  VÄanlaflimg  beybringt «  unternicht  die  Etymo- 
logie d^s  Wortes  viaXavan^  oder  xaXaßgoy^/.  Nach- 
dem Len^ep's  und  Aloerti's  Meinungen,  Heyne*9 
Zweifel  erwähnt  und  als  ungenügend  zurückgeu'iefen 
find ,,  wird  angenommen^;  xaXavfoy^.  icy  eittftuden 


f^ 
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tos  )8p4käXov  (i/  r.  fAr^Xqt  tUchHerycfatus),  und 
t;war  dnrch  einen  gewifttn  Schein  (^ed^  Maiam) 
tcwi  Vcrfettang:  ^4:  — )caXoi^t  KaA^— jS^a  oder 
aakcißad  odet*  eiiiduch  MÄ^^a.  Der  Sclieln  hat 
•ugenftheinlich  betrogen ,  tber ;  wer  kann  es  leag- 
nen  ?  aufehte  hdchft  neae  imd  OriglnaTe  Wdfc. 

Dfer  xwcyte  aber  die  Wörter  TlnX^Js;?,  •Arpt«>fr 
«r.  Cw.f  fetzt  als  atis|emadit,  daiV  fblche  Patrony^- 
niica  in  den  Homerifchen  Schuften  vierfyibijg  gewe- 
An»  und  'Ar^sTiSiff^  flykeFUns^  gdaütet;  Verübelt 
and»  dem  fejir  ficjiarfllniugen  luyne  und  demgetehr- 
ten  ilermann,  dafii  J«  dlefeDaweAfche  Entdeckung 
fljekrnrit  Omklagti0g  m^enommeü.  Die  %nft  ftm- 
feftck  JUurede  mäflbn  wir  dem  MaAlfftn^  OberlaAii: 
«ber  dk  Sache  hätte  £ch  der  Vf.  iit  -der  Wolfifchcn 
V4Nm(k&j«ur  XMyffie  ^erftiiidigtn  kdi«»ett. 

Df  ß  {di^tte  fixcurs,  ift  4^m  v  ^«JUmtihov  |:ewid- 
fioet.  Oie  Unteriiiclumg  wird  alMcblderlg,  aber  be- 
iohtiei^  «ngfk&MUgti  4araii{.fleteJut»  4a£i  fai  den 
ükeften  Zeiten  der  gr^echificheQ  Sprache  lar  da»  v  «ine 
Vokliebe  geherrfcht,  /die  äch  in  der  Pioraiferm  evri 
Statt  ovoh  ib  wie  in  den  eiufylbigen  W^Nrfieai  t^9pM9 
^k9p  nv  lu  f*  w.r  liinlfogSchan  den  Tag  lege,  und, 
juch  dec  fcharfiinnigcn  Bem^rkMiig  von  Webb  (In 

^mrwow^ff^m  the  Chmifo^  Umdam  i787)  a«  d«i 
ChiftafiTclKn.herr^bre  <a^i^  deviChiniMfitben  «i^^rev 
■geworden  4  £—^«9  oder  vielnaehr  >-^irir)^  alhoäUicb 
abcr.fich  verloren  habe^  2um^I  bev  dmt  loniem  ond 
hexametriüciien  |>iclitera.  DerAttidsoM».  g»braiicbe 
das  y  zu  Verlängerung  einer  Käiae  nur  vor  tmto  emk 
MffdM  (da£s«  e^eisMntßjikkkitmch^  obdJe^MM 
«me^flvdfaadur  tmmUü^^.  venpfat  ib^N.»  iitaPor- 
^fimeutadehit  d^u.einmälfisaifimmy  ^Tfi/^Vi  ein^ati- 
deeMld  Sf^fiem^iwm^  k^t  dm^kmlaffNi) :  bejr  Home- 
jrifclien  Schrift^bUern.  kf  deT/  CäMtr  Kra&  lo  g^waUig, 
defe  ile  allein  auch  die  kiiraei^a  VoJuile,  nicht  nar 
vor  dnem  einfaclien  Confonanten*.  fondera  aucbwie- 
der  Tor  Voealen«  verlängere  ^«hne  EeyMKe  deav: 
welches  aKa  nur»  um  Hfatua  au  vermeiden  and  di^e 
Thefia  au  il#tzen^  dienen  4i|rfe^  keimmirc^ia  ab^ 
JUKtii^  Ariis gehöre».  Dena 

habe  >Ien  Griechen.  l^i&ntUch  nicht  ichiechter'  ge- 
klungen als. 

BewieCen  .wir4  des  mit  der  Autorität  moderner  Kd- 
dker  imd  —r  eine  hofe  petüio^  frincipä  —  des  Houne- 
jTus  und  Uefiodtts..  D^s-  richdge  ift.  längft  dargethan 
and  eingeführt  von  Hermann»  der  ndt  B^hauptui)^ 
gen  bei^ittea  wird  in  Esmangßhmg,  von  Gründen», 
und  von  Wolf. 

Indem  vierten»,  über  den  ConJMUctivua  und(^ 
tativua  hey  den  Conjunctionen  Iva »  m>;  »  w$f  i(ppa. — 
der«  beylaufig.  gelagt ,  nicht  wohl  zu  harmoniren 
fchetnt  mit  eintir  Note  zu  V.  2^  —  dringt  der  Vf^,. 
zumal  für  Homerus,  auf  Annahme  der  {)awefi- 
fchen  Regel  über  die  Cof^fiatäa  modotnim^  e«^  .Re- 
gel ,  dit  Irikrd^ng^  für  dk  mech^mfclie  Aovi^mduttg. 
bequem  ift,  aber  auch,,  als  beruhend  auf  im>^Uß«¥- 
diger  .fimettie»,  nicht  übetali  durchhilft..    Wa&  der 


Vf.  zixrUfodücatidn  derftlMn  T^Aiellt,  'ift>lb>ml>ei. 
ftimmt  und  unklar,  dafs  darin  ^fteviity  woM  dj«  Ma 
nung  des  Rechten  al^  aUes  andere  gefamlen  Wanten 
könnte.  Die  Anwtodung  auf  Üomeras  wird ,  .wie 
nun  einmM  Sitte  gewortmi»  dadtrrdi  ungeMein  ci«- 
leichtert,  daft  &  Verfe,  d!e  fich  ftltnb«n,  dam 
S^himjif  der  InterpolAthm  tragen  müfiTen. 

Öer  f&nfte  emlUch  bet^  tntt  einer  Meng«  «nm 
Stellen  Wakefielcfis  Bemerkung,  dafs  in  der  drftteik 
Region  des  Heptameters,  wenn  fte  lieh  Daktylus  InIs^ 
«ein  Hiatus  häufig  fejr  Die  Erklärung, '  die  der  ^Ml^ 
zuthut,  ift  ibhweflich  haltbirr.  Ein  foldifrfBaiiirtw>. 
fälle  den  Vers  !n  zwey  Mhiilidie  Htfhrerfe, 

und  da  nun  die  Dichter  »liiebimniert  gcwefen  üb^ 
die  Quantität  der  )ec»Mi  Sylb«  dte  jiwc^ttiv«  fo  hät- 
ten fie  vielleicht  auch  die  des  ^rflenfUr  8letdig6U!g 
angefehen,  und  —  Mi  das  Zulammenftoften  dcrV#- 
cale  ficfa  nicht  gek§ttmert.  Ab«f  ebendirfeZeifiiHtti^ 
däodirnns' durchaus  «nftatdiaft,  da  fiedea  Hoeme^ 
feraufdasldägiichfte  verhunzt;  «md  wäiefie  ftatthalt 
fo  würde  fie  ganz  andere' Folra'ungen  begiindesi.  «^ 
Die  Latinität  des  Ifo.  N.  können  wirmcktloben» 
Cmm  tonftat;  frmfsHimam  dkU;  dm  JtaeMbammj 
\^x  iia  nen' fM  ß§tU;  äffwuM^^  ^ttoid  fawf  Mar  n^- 
twendat  Efevks  c^lehris;  kMc  h€tlkMtgm  jn^otmmt  (S. 
64.  65.  70«  85-  00.  04  >  ^>d  IhnUche  JEäeganaeit  wer- 
den nuc  Anttngem.  verziaken^  ^^ 


\  •*. 


SxEASBuitG*,  b.  Heitz  u.  b.  der  Zweybrücker 
'  €Mrilfebate  Cgbeiis  tabutaßve  vitttekwmamU 
j^CduttkipfO^e.  (kÜaAsauahMrtodd.MSS.^ 
0tmiectHmiimCed,  l/hwom'.  ii»mm  amendaiam  ^- 
dk  ^ikh^mnes, Sckweigh Alfter.  J^igerßjü^ 
mdcäkemübMi  (ji'OiMiw inmfiimßoif  #x  nammutti 
g:tatcarumKpoiiammL  ißfi6^  IMS.  1% 

Efhe  neue  B^mtbeicmig  4faa  KsbH^i^mm  GanttAr» 
welches  Hr^  Schw.  im  J>  1798  zagleick  mit  dem  Haad- 
buche  des^pftl^t  zu  L^z«  h*^  Wetdmanm  in:  gr«.g  mit 
einem  gröl^ek^en  gelehrten  Apparate  lietavsgaibi    Der* 
junge  <roi^.  SUmmjgHmtfir  hatifidi^  audk  bejf  diefem 
Kleineren  Werke  das*  Verdienft  erwecfaen^  «hu:ch«  eaüe* 
förgftltigeVergteiclmngderTieriMnrjihpHamire^ 
WG^iMi  äsfaernurdreyr  und  zwar  nicht  mir^der'^r&r- 
deriichen  Genauigk^t;  verglichen  wacen^  mit  der  £ili- 
heren  Ausgabe  zur  Vefbeflerong  des  griedlifchen  Tex- 
tes beygetragenzu  habem  Der  neue  Verlimr,  eta  Sottm 
des  Heftir;  Heitz^  heywelchemBruMck'xV^rkeerficiya- 
neniind,  hat  dabey^  für  einen  deutUdben  und  faubertt 
Dtuckau^gutem  Papiere  g^forgit,.  und  zmb  Gebcaucha 
derSchuliagend  auch  Estemplare  auf  geringarem«ablr 
doch  Cehr  fauberam  Papier  abzselieh.'  laffisn,.  wovon  dfr 
Ladenpreis  iLiv.  10  Sols(|Laubthlr.)  ift..  Diafe  neue 
Ausgabe  des  Kebes  enthält  nfchts  als  dien  griechifchea 
Text  mitdenVariantender  pariferHandfchri£ten,  wor- 
unter hin  und  wieder  auch  die  Lesarten  des  Meibonl- 
;£chen  Codex'  angemerlLt  lind;  und  zum  Nutzeh  der 
Schuljugend  ift  noch  eine  griechifche  Bllumenlefe  mit: 
Angabe  der  QueHien'  in  deil  Anmerkungen  angehängt^ 
welche  den  dritten' Thell  desRuches  einnimmt,  nndwe- 

g/mA^iBifX^'^f»^^^^      ^  ^^  ^^  247-251  vmtntik» 


**  .* 


\ 


8^ 


J-    f,,^  ßt.  '*»ÄpAf  HÄJ7. 


X  T 


m^mB&8^An$g9be  iei  AAmäns  dazu  «liafim  hal^ 
|pB&ai»er  attgegvbea  zu  werden  verdient  Diefe  Blun^en» 
^e«nthftlr  z)  einzelne  iambiiche.Verfe  aus  den  Saniinr 
luageagnMufcber  Dichter  nach  Materien  alphabetUcb 
^eoid^Mtt  W4>runter  auch  zwey  von  Antiphanes  au» 
iAüthenätti  aiife^nommenfind»  2/ vier  Stellen  au^Tbeo; 
gnis  nach  der  Brunckifchen  Ausgabe,  3)  eine  Stelle  aus 
iiüem  goldaiKn  Sprüchen  des  Pythagor^  4)  drey  ana- 
l^re^ntifche  Lieder  nebil  den  beiden  Bruchftücken  aus 
JAm^  Vol  IV.  p.0i/g*, worauf  wir kunfdg  bey^eurthei- 
4««^fißr  JBotbe'fchenAusgabe  suirückkommen  werden, 
4Mwi  i>  ^^ne  Auswahl  grofserer  und  kleinerer  Bruch- 
ilhicke  griechifcher  Komiker  nach  dem  Alphabete  der 
Veriafifer»  welche  bis  auf  ein  einzige^^  das  gern  Af  enan- 
'det  ziiglefchrieben  wird«  Jnsgefamt  aus  dem  Athenäum 
gezogen  find»  Hr.  Schm^  (^bt  hier  m^iftens  diefelbei> 
Xesai^ftü  wieder»  welche  er  ifidenTextdesAthenäus 
aufgenommen  hat  ;doch  evfcheiiu  auch  bin  und  wieder 
'^ne  Verbeffe^ttiis.,  SoiAAInefitheiis»  welchen  der  £pi- 
tomatordesAthenfiusII,2p,3($a«  So  wie^i4p.  4x9b» 
-c,  durch  ein.  MMsverftänduifs  aus  «inem  Arzte  zum 
Dichter  erhcdienhatte.aua  der  Zahl  der  Komiker  ausge* 
ftitehe«i,uad  das  Bruchftöck  dam  A^exis^ugerchrieben, 
.tnd«nHn5c/lfi;«  fOf  Mv>)alS^fK  ii  l<^^  mit  einer  klei- 
nen Abäi^derung'O  Uvti^sQs  l^y  lieft.  Rec.  übergeht 
^ie  imbedeutciidc&yetfnderungea  imBruch^c£e  des 
-Antiphanes^  IU»6a  pwUlS^^*^  wie^«xos  inJaHyf^  ov- 
^Jv  m  ohikVf  rpuT    in.TÄpT  ♦  <ue  zum  Thefl  wohl 
Druckfehler  find^  um  fich  bey  der  wichtigem  Corre« 
[cturin  einem  anderen  Bruchftucke  deflelben  Dichters 
-Athen.  Vn^,  p.  295/- zw  verweilen.  DieVerbeflerung 
des  comipten  kb^^üvs  vfxJfrnos  in  k.  v^fif  hatte  Hr. 
*  Sdiw.  fchonift  der  Animadv.  zumAthenfius  angegeben; 
Bber  die  Vcrbeflening  des  finnlofen  yijTTÄf  Ki^xfis  in 
7.  YvaSos  findet  fich^  hier  zuerft;  itua^o9  nimmt  hier 
Hn  Sdm.  biderBedevIung  von  u^b^^piöv^  ^lojacf 
MUmtm^  wdchfts  allenlifiigs  nach  der  Anführung  der 
anderen  FiMMibejleiehrwahrCcheinlichift.  Qiemeiftea 
ITerindenMigen  findet  «ian  im  Bruchftücke  des.  Apol- 
lodor  I»  A»  p.  3,  c  JLi^mra  für  «iViovt<  foderte  die  Hand- 
'l!chHfik,aDer 4u;5«^  für  su^u^moehtefiphwerli^  Beyfall 
■Awlen.  £hen  Ib  wenig  wird  man  die  Abänderung  des 
•^^(vTOf  in  rpcvTOC  billigen,  oderdieSchreibart  la^«  für 
fesEVc  nothwendig  gruben,  und  noch  weniger  ein  ^ota 
J^Jcnpt«iiiißatiiiren.Auch  möchte^sgerathner  feyii,die 
KandfcfarifdicheLesartuirMm^i  ns  in  s/r  ^vr^k  rvg 
surecändem,  ais  in  das  abweichendere  uiravri^ffa?  &a 
ttjf  welches  eine  Änderung  des  %o9S^}<9bv  in  ^qos^\S' 
•'stothwendigzu  mAchen  fcheint  Eira  bezieht  lieh  auf 
'dbSTOrangehendev^turavyund  ^vr^oan^  ftehtfür  ef  rx^ 
*^^tf rycrt ,  wie  in  deffisaxB  Jihen.  VI,  11,  p.  227t  e^  ausge- 
wählten BruefaAficke  des  Diphiius  t 

Tua  pracim  fß,  fiquit  tnoemia  introplt  lupui» 

Ob  in  diefemBruchftücke  desDipbilus  ^ri&yrtur  TiiSyfT 
toi t  Fleifs  gedruckt  ift,  kann  Rec.  nicht  beftiimnen ;  lobt 
et  aber,  dus  für  das  unpaflende  (ruv^vas  die  alte  Lesart 
-Cvv^Hag  wieder  hergeftelftift.  In  dem  Bruchftficket 
des  Krates  aus  Athen,  VI,  94,  p.  267»  e.  f.  ift 
^efaiiges  mit  Recht  verändert,  z«  B.  xsKti^trct'  für 
-Mfitcr^asrai,  irou  cS^  für  iroJay ;  Bbet  i^iXus\/ov  ffir 
<lraAsi>(/of  zu  fchreiben»  feheimnidu  üodiwendig; 


Dem  Verftofs^guigen  das  Veiswuß,   dtffen  fich  Hr. 

ScJu  im  f ünften  yej:fe  fcbuküg gemacht  hatte,  hat  er 
dadurch  ^bzubeljfen  gefurht,  ;daft  er  irav  Kalj  n  in 
Sri  av  HOfi^  abändeirt^  in  welchem  Fall  das  Versmafs 
va^ariSsd  für  i^ra^ar/^ßw  Verlangt  Doch  ficht  Rec 
kernen  Grund«  waruiiunaniuchtdie  handfchriftl.  Les- 
arten bey bebalten  IqU,  da  fie,  gehörig  diftinguirt»  einen 
guten  S|nn  geben^,  ijnd  ins  Versmafs  beffer  paffen,  als 
alle  verruchten  Veränderungen.   Man  fchreibe; 

Il^n^ty  mvJ^  fjur^ev  jicced^t  ipfmn  quoäqm»         *  '  ' 

tSv  9HMvg^iwv*  ÖTttPumkj  vafcmlorum,  quando  putchraeCamJtalf^ 

Zu  Hn.  Seh.  wiederholten  Veril^sengegM  die  Metrik 
liefert  noete  das  firuchftOck  lies  <Menimder  aus  iftkm 
5tßl,  8.  p.  5S9*  c.  ein  Beyfplel.  Bin  o*,  welches  er  in  den 
Animadv.  zu  Athen  för  untibtMg'^rklifte,  ift  hier  aaf 
diefe  Weife  eingefchaltet,  ttofs  er,  muto»  fttr  Wtov 
fchreibt.  Da  aber  cmuTOV  nach^iriXayos^  idfie  fällig 
Littge  in  den  Ver»  bcingt,  fi>  ^tfttzt  er  dldee  Wort 
himersjt^Asi^  7ri:p,  woderfelbeFeWer  entftefat.  Yen 
»der  Verfetzung  diefes  Wortes  w«ifs  wentgftens  Rec 
«keinen  aaderepi  ärund  aufeufinden. 

Auf  die  Aua^aht  der  BrachftOeke  a^a  griechifchea 
Komikern  iafo  Hn  5dk.  die  etfte  lUuqpfodie  aus  Ho- 
«crs  Itiade  mit  Weglafiufg:  aller  Steflen^lblg^  ^ 
die  den  Zorn  det  AcfaiUf  s  beireffen,  Woraufdodi  oer 
Aftft^g  Undtutee.  Hicte  et  im  erflen  Verfe  fär  n» Ay Ea- 
:^^  'A5C«*^5  nach  AngÄbe  des  75  Verfea  ^EkoÄXä- 
TÄO  imwt$f9  odev*S.H$ü^)^(n>  'AHXkmß99  gefchrie- 
ben,  und  hiCM'  elr  nicht  den  ganzen  Wottwechfd  «wi- 
chen MgiMemm^/n  und  AebiMee  w^g^aflEen :  fo  wöt- 
de  das  0*sg«lMbtne  Sttkk  ein  ^ollftändises  Epyffiua 
gewfAm  ie^  wdcktSE&eattngilSttainlieren  Blerkma- 
1«R  ala  daattvfte  OediciH  erkannt  hat,  wvnms  fich  mit 
^iMn  AbStidenn^geii  die  ganze  illadi^  ^tieiHckelte. 
Naeiider  Hometiikhen  RkapMiefimlndch  einig«  Ye^ 
feaus  Uefitfde  Tagew««i:^tfiifgenomÄefi,  femer  Pfer- 
meno*i  Jamben  ausJUken.  V,  6^ip. 22t»  a.>  dlePiane 
dei^AriphrMundAriiiMllis^sittAaheiti  XV;  «4^  7.701 
i|.  und  XV,  51*  p.Mi  b.  wid  dieBefch^lbimg^sNatf- 
tihts  um  Atbrn.  VII,  105  (q.  mit  dem^igramme  des 
KaUimachus,  bejrdeflen  Anftfarung  durch  ^nVerfehen 
odrwg  l'X}^  fikt  oxhm  S^ov  gedrutkt  ift.  Das  vorletzte 
Öftichön  Mals  elne^Slelle  von  zw^etfeUiafter  Lesart 
weggelaffen ,  und  der  erfte  Vers  alfo  geXobrieb^n: 

Welchen  Zweck  Hr.  Seh.  hef  der  Aafiaaktac  mancher 
der  gewählten  Bruchftücke  vor  Augen  hatte,  Ufstfich 
fchwererratfaen;  das  Bruchfidckdes  Pariers  Evenus 
'  ab^r  aus  Athen.  Dt  4.  p.  367.  e.,  welches  den  Befchlufs 
des  ganzen  Buches  macht,  hat  die  Üherfchrifk  ^ohg 
rovs  s/h^  ivriXiyovTÄ^  erhalten,  und  die  Anmerkung, 
dfcfs  es  auf  diejenigen  ziele,  quikn^nit  rectum  eÄ,  niß 
quod ipfi  «^ dixernU  vel  fecerini.  Rec,  deflTen  Pflicht  es 
war,  dem  Herausg.  in  Vielem  zu  widerfprechen.  glaubt 
indefs  nicht  unter  diejenigen  zu  ge&ören»  gegen  welche 
Hr.  Sek.  die  Verfe  des  Evenus  gerichtet  zu  haben 
fcKeint ;  da  er  aus  eigener  Erfahrung  überzeug  ift,  dafs 
er  auch  da  wieder  fehlte,  wo  er  eiwae  hefler  zu  ma- 
chen meiitte* 
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RÖmiSCHEHTES^ATUR. 

8 1  P  E  t  £  R  s  B'u  R  o ,   in'  der  äcbnoorfchen  Buc^ 
druckerey:  Des  Titus  Calmrnius  Sicuh$s  ISndtC 
che  Gedichte  f  überfettt'uhd  erläutert  von  Friede 
-     rieh  Jdetung.  iso^.  255  S.  4.  ( 3  TWr.) 

ie  grofse  und  ^rechte  Verehrung^*  weldie  Virgit^ 
der  ei^MB cke  Vinti^r  der  ioinSchM  fiukdUh;  vtm  je- 
her unter  den  Deutf^^en  gefunden,  war  WöhTetne  dbr 
ffiujitiiifiRiBh,  wmbft)^        Nachfolger  CAfpumliiH^ 

•roocfiitei  lifrfSc»'  Zo«^  fed  proximut  intertHälo»  '  ^ 

lenfm  «iniUrhft»  dock  zuiiäciift  in  weitgafondUirtem  AMMift 

kdtmnioldiem  Lobridner  And^  der  j^imemen  tfichv 
Ügtn  Überfetzer  aufgeregt^  ttnd'dadur<^]|'eftien  aUge^ 
aemen^tiigaitgpvetlDUMtftflll^..  Imtkgtfndieili  die 
melÄen  Erklärer,  Wemsdorf  an  der  SpTtzie,  haben 
Viy  fiUef  dem  Cüfpbiti  ^eAAenlkMi  S«FrgfliIt »  einige 
für  um  fiadtdleUige  VergleidmngM  mit  fehicm  gro^ 
fttn  Vorginger  «ngeftelk?,  und  die  Folge  war ,  daft 
fiälpofir  itt^feiner  Dünkelkef t  {^bliebeti  HL  Anf  Schu- 
len wird  ariiidic  gelefm,  der  Dilettant  weihet  ihm 
Une  AufniflKkfitmksit^  undTelBft'manehMiOelehrtai 
ttr  ef  cnbekannt  Gteiobw^ohl  find  ftlne  EldOgen» 
sieht  btoft  ab  redende  Denkmale  aua  jene^  fcfarfftL 
armen  Zeit,  febdern  felUf  «1«  Reliquien  aus  der  bu^ 
kolifcben.  Wdt  Ton  grofsem  W«rthe.  Denn  wie  fehr 
t9ch  VHMgA  d^  Planet  umd  der  Ausffibrung,  elende 
SdkmeicbckTen,  langweilige iUisdehnungen,  falfcher 
Witz,  batbarifche  Sprache  und  DarftelhingdiefenGe* 
diditen  #lii(>i  ri :  fo  feuchtet  doch  unt^r  aKen  die* 
fim  QuAr^tkibaL  4es  finke«tden  ZeitBtter3<  '^iile  gute 
Oi^lefantage  herVor ,  bty  der  matt  nur  die  Ausbil- 
drnig  iMteD  gSnftigeren  EiifitUlfen  ^vermfirst.  Auch 
hat^wpttrfiinä  einige  ^AtkÜcbe  und  neue  Situationen 
asm  iQegetrfbodte  fdner  rdyilen  geWtfMt,  wie  die  Ge- 
fcnübedWiBiigdes  Hirten  undd^sOtfrtnersimWech- 
Mgefiuttge»  «e  Yirgfii  (EcL  VlI/  33)  nur  im  Voröber- 
tthenjmdcntete^  nrdin  Anderen  weniger  cfrigiifHten 
atftcl&eniadet  fich  mehch^ir  der  HirtenWeh^abg;«* 
lenicMe  Uebttcfae'Ziiry  t  tnafnches  fchone  mir  Warmem 
entwoffenb  (^mltblde,  daf^,  wereine  B4u<^ 
lansQdmim  ariileHen  wölke,  eine  herriidii* 
t  von  Einrdkheite»e#hait«n  Wüikie,  diie  auch 
B^^  iVisgiliSdmi -Daeftellängen  einen  ü^^^efdenti^ 
gM  Wortir  behbttplen  dti^eiiv ' 

Ik04fataiiwlmiet»<tes*Hn,  ^.,  d#n  CMpum  auf 

dbatfchtn  Beieh  za  iv^|pAu^nz#h »    Tevdi^nt  föboi^ 

detdi  fichiMi^  «idlwietter  al$  BabVibrecfaer  viel«! 

SdmiefighciMiKii  ÜNrrarkUlkiiL  Büle^  ^äen  Dank  aller- 

J.  J.  L.  Z.  1807-    Erßtf^  Bäwrf. 


f^reolide  df$r  rdmilcheh  Literatur.  Wcfnn  wir  aber  sh 
das  überfchwengliche  Lob  denken,  wdches  dertt 
Überletter  in  eihigen  ZieitTchriften  zu  Tbeil  gewor- 
den ift:  fo  können  wir  aus  Achtung  fiir  Hnl  A. ,  der 
etwas  viel  höheres  wollte,  als  er  dieTsmal  fchon  zu 
(^reichen  im  Stande  w:ar^,  ohne  Einfchränkung  nicht 
einftimmen.  Gewifs  gebührt  ilmi  die  An^kennun|t> 
dafs  er  feinen  Autor  mit  Gefchmack,  mit  lebendigem 
Gefühl  für  Naturfchdnbeit  und  ländliche  Sitte,  und 
nicht  ohne  genauere  Kenntnifs  der  Originalfprache 

felefen  habe ;  auch  mangelt  ihm  mckt  €ine  gewiiTe 
Thebnng  des  Tones  und  Anmuth  der  Darftellung!: 
hur  jene  Objectlvität ,  welche  die  Tq^cfim' Über- 
fetzungen  auszeichnet,  können  wir  in  vorliegendein 
Werke  idcht  erkennen.  Die  ÜbedTetzung  des  Hh.  Jl. 
ift  durchaus  fabjectiver  Natur,  und  giebt  auch  h  nicht 
den  lauteren  Abdruck  einer  in  Heb  harmonifcheivo» 

S^ineUen  Anlicht ,  fondem  ein  buntes  Gemifth  vei^ 
chiedenarttger  Aufiaflungen ,  wie  gerade  die  Laune 
eugenbticklichf r  Stimmung  diefe  und  jene  vorüber- . 
fchnrebende  Erfcheinung  feilhielt  und  gellaltete.  v  Se 
find  z.  B.  die  wiederkehrenden  Verfe:  III,  55  umdDC, 
37;  ni,  51  und  IX,  44:  beidemal  auf  eine  ganzab«> 
weichende  Art  überfetzt  worden.  Ütierfetzuiigen  lit 
diefem  Charakter,  deren  fo  viele,  als  Individueii 
denkbar  find ,  faft  ohne  fich  zu  beKMi«en,  neben  ei»* 
ander  fiehen  können ,  bezdchnen  d^m  Dilettamte» 
der  das  Urbild  in  die  Sphäre  einer  fchwaiikendenJ^e^ 
fönlichkeit  herabzieht;  während  der  Meifter,  nötEjlt) 
äufserung  alles  Perfönlichen,  fich  zun^  Urbilde  empor- 
hebt, mttBeharriichkeit  nur  auf  das  Eine,  was  Netli 
ift,  fchaut,  unddiefes  in.elnem wahren,  treuen,  fli^ 
alle  Zeiteri  gültigen  Abbilde  darzuftellen  bemüht  ift. 
Um  eiiie  folche  Uberfetzung  zu  Hefem,  fehlte  es  deo^ 
Qn.  A,  wohl  nicht  fo  fehr  am  Talente,  a(s  an  Kennt- 
nifs des  Versbaues  und  der  Profodie  i  an  Fülle  der 
Sprache,  an  Gewandtheit,  poetifche  Perioden  zu  bil- 
den und  im  Verfe  darfcuftell*ri.  —  "Wir  gehen  zu  Bqr- 
fpielen  über,  dfe  wir  nicht  inil  ängftlicher  Wahl  aus- 
zuheben brauchen.    Ecl.  I,  ^:' 

•      Rbc  fotius ,  f rater  Oorifdon ,  neutut ,'  ifia  p^ammt 
mntrtL  piUrit  fawmi^  gracites  uHpinea  dkäjM 
flvu  comas ,,  rapiäoqiti^e  cajpmt  Iq^at  oifpUt  /üli  t 
otUfantet  m^i'  fa^ut  aquas  rmdice  fub  ipfa  > 
protegit ,  et  ramis  erramiihiif  impücat  Muntrai, ' 

Hr.J.  überletzt: - 

Laiii  uns ,  Bruder ,  den  Hain ,  lafs  jene  H51e  uns  ftichetf» 
ünjmrm  Kaac«f  ««weiht,  wo  im  dii^hten  Wald^  die  Vinjm 
Schiüfti  die  j4<^e.vfrfclHranken«  der- brennenden  Sonne  2ui|i 


S^9  ^ie  Buche' befdiactef  den  t^uell  >^^cr  PTurx^  ef^prwielt, 
Vim  ihm  weWt  oan  rdmckcndes  Zelt  mit  irrcfidon  ASen.' 

LI 


^ 
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SAvn  die  Auriaflafi^  des  Namens,  inid  des  beden-- 
tendenpofiiMmifsfällt;  unj>r" f «f<W I^Ün^.  als  Sfenn 
die  beiden  Hirten  einen  eigenen  Faun  <^eineri^  von 
den  Söhnen  des  i^onmu  und  derFatua  g^ehabi  hätten; 
fer  Srmtieridtn  Sonnt  zum  Qbdidi  ift  todt  gegen  das 
inalcrifchc  tapot  tevät;  def  Wurzel  mtSpnuUtt,  Ib  ge- 
fielli,  kann  nuraufBötffcfgezogen  werden;  auch  ver> 
miflvn  wir  den  bedeutenden  jjtteigang  arotectt«^ 
4lurch  dea  nicht  blofs  die  beiden  letzten  Vene,  Ion-' 
dem  auch  die  zwey^  letzten  Bilder  zd  Einem  Qemähl- ' 
4e  vereiniget  werden.  Wir  veiiuchen'  folgende 
iJberfctzung,:. 


— .. ,  _--.  j. — ,.-  rga  FluiUUla  rtJdi 

Und  bey  Alcipp«n  bleibet  fie  nun,  und  ich  fiirchte,  le  Mvibt  A 
Nun  twchireiteri  doch  weni^er^wänfcti'icli  QrwiedR'eu'kalMn, 
Wenn  luirwiedpr^ein  Streit  Ge  treunle  vpm  kMidianden  Moptuv 
So  euch  X,  69  und  viele  andere  Stellen,  Dafs  die 
Perioden  oft  Tehrnachlällig  gearbeitet  find,  wird  mau 
tumTbeilirchon  aiii  den  angefahrten  Proben  wahr- 
genommen haben.  Befondcr«  unangenehm  wirken 
zerAüclielte  Sätze ,  wie  VIII,  40;  ,^ck  -  MtUbötu ,  dm^ 
tiegft  von  todter  Kälte  getShmet  f  Aas  ift '  der  Mmfchem 
Gefcitick;  dein  greijtt  Altera.  C  w.  wogeg^  -wir  im 
Original  eine  einzigerchonverflochtene  Periode  lefen, 
Conllructionen ,  wie  V,  i: 

MyconderGceiiundCinihus,  der  Zögling Hycau,  G«flahen>~ 
Und  in  längere  Perioden  bineingeUreute  Zwifct^a^ft 
fitze V  wje  y,  14:      .  '.  - 


Wer  erkennt  hierin  nur  eine  Spar  TOin  Charakter 
des  Originals,  welches  tres  wledergegrimi  ofartge^ 
fähr  fo  lauten  w-ärde: 

Doch  To  debi  Obr  nicht  Kwa  Ton  bellrlvn  Tonen  erfüllt  wird, 
lind  kein  ■ndercs  Lied  vor  dem  ineiiii(;eii  heiter  dich  anlacht, 
Cwf  icb  main  heuligca  Bku-  auf  die  gUitenÖe  Feile  dir  leKen  i 
Oft  bat  Hr.  A.  durch  irgend  eine  AmlafTcing  fich  frey- 
licb  beutigen  Foderungen  angenähert ,  aber  eben  da- 
durch der  Untreue  an  hftchft  charaktetiftirchen  Zägea 
feluldig  gemacht,  wie  VII,  4: 


Schiehihmdie  harte  Axe  zu  ffark  im  Munde  des  bauri- 
'  fcben  Lycotas?  Noch  öfter  find  dein  Original  Zutha- 

(en  gegeben,  z.  B.  X,  11 — 14:' 
Tum  ftm  exruffui  pnutn  firiJentii  ovmar, 
Jamque  wiitem ,  Puari ,  fi  earmiita  fa/citit ,  iuqui't  —  — 
Da  enncbte  vtmmndert  vom  Schnlle  d'et  kirirchenden  Robrtf 
Pill,  gewakrit  die  Hlrttm  und  fprach  —  — 

So  iiuchlV,  18  WO  wir  Ton-den  Worten ;  „mir  gleich 

•»  Liebe  zwr  Flott  ,*'■  weder  in  der  aufgcnomiuencn 

9KH.li  in  einer  abweichenden  Lesart  auch  nur  eine 

Spur,  entdecken  können.    Nackt  profdifch  find' Stel- 

J«i ,  wie  IV ,  63 : 

^i-irut  kaac  habmit,  teeiait  qui  primiu  m  ifiit 
ßlä^'i.'''"  Udblata  modulabiU  tarmeiL  avtna 

vTityri.»  Mtie  li«  eJiifl .  et  der  auf  dieff«  Gebirge» 
Xicdtr  gel*iiiw<'"  ^uo'ß.  die  fenft  nur  tÖMeHam  Hybla, 

AufMrft  unurl^ndMctißlll,  24— 3S.  beConders ße- 

^dasEbde;'    ^  ' 


die  Hr.  A.  bpfonder«  gelkbt  zu  haben  kbeiat  (VfSt, 
64.  X,  20.  23-  iV,  76),  find  zwar,  von  mehreren 
deutibhen  Or^inaldichtent,  namentlich  Klopftock, 
gebraucht  wo^en,  afodem  eher  imner  emen  be* 
deuteod«!  Grund,  wenn  fie  von  Wirkung  feyn  fol* 
len ;  Hr.  ^  bat  fie  gewöhnlich  nur  aus  ^t|ucmli(^ 
Jteit  zugdaflen. 

Uui  ond  wieder  liaben  ficfa  fWHi^e  eder-tmedl« 
Bezeichnungen,  Provinzialismen  und  SiH'acfaunrich- 
figkei.ten'  eicgdcbtichen ,  ron  denen  wir  nur  fol> 
gende,  als  die  aufibllendften,  ausheben.  I,  ^Gmßet 
jtautiinn,  GendoderGiniler;  1,  i$mifenmvM,prtis- 
MOfiai«  Bürger;  l,.:S9ifJ'oMnmiruj^ams,  voli  vom 
HiAevem  Wefn,-  U,  s  *i»nUif  Btx^ben  (VII.. 71  «imr* 
feif  Boden)  und  Buchen  von  einer  Und  derfetbenArt; 
der  Vf.  aber  dachte  ücb  diifeiben  Badien.  U,  33  tr- 
rig-uis  cßinUib%i,  mit  wäfTemden  Gängen  ift  zwevdeih 
tig,  befter  Rjikren.  III,  74  hing  für  Uit^e;  Vit.  40 
Geit  dn  Hirte^  eine  moderne  und  etwas  zn  veitrtu^ 
liebe  Redensart;  V,  ^därrmRutt  dürren  ;Vl,  Mdat 
(dn-)Huf;  I.  65  neuere  Reiche,  pafsc  niclu,  belTei 
mnderet  II,  10  und.  VI,  30.  jener  veniekt  fiA  der 
Emdt£  des  Garten».  Ran  versäht  fitk.  Man  fegt,  »iBcH 
^iies  Vojlbtile  virztHitn'*  Iiobenft.  Ann. iil ,  72ar 
Hnd,  ich  hiibe4iiich  defTen ver3i<A«m  nicht  VKrzo^tmi 
.  Vi«"!«  der  gerügten  Fehler  ent/pnmgen  woW  mit 
aas  dem  gänxliclien  Unvermögen,  durch..diBe  genMW 
Verfctunteistung  dar  rhythmifchen  uad.  legifchen  Pe- 
riodeeine  hennonifcbe Versperiode hettvorzubringea» 
.  Dab  in  einem  gutes  hexametrifthen  Gedichte  die 
Glieder  lukd  (ieleuke  der  Gedaokenperiode  in  :dieAb. 
fchniite  der  Hexametermelpdie  fich  lüneinWgen^.  <lftfa 
die  Haupt-,  und  Nebenb^g«iffe  »tt  den  eiattkiei» 
Hebungen  und  Senkungen  dt;r  l'akte  gleh^ei» 
Schritt  halten  mtffvu,  ichelnt  Hr.  A.  mchc  eip. 
mal  geahndet  zu  haben.  Oft  ift  -die  Ötfur  fo  aufulv 
)ead  vcileptt,  dkfs  beide  Perioden  nanfseben  cinan- 
dt;r  herlaufen.  MaiwhuAl  ift  Hr.ij.ilchvninder  hai;! 
btn  rbythniifrben  Periode  mit  den^aufdtegttnzeAH«!« 
xameter  beiechuclen  Tlwile  dcftCtedankcni  ui  fiuli^ 


Ro. '»4'   ^EltBUlK   '18^?' 


tnd'  snrfs  dann  (He~  imigre  IHlfte  entweder  ibit  wW- 
kü]j*ich  binzu^efetzten  Nebengedanken  ausfOUen, 
was  febr  matte  Verre  giebt;  oäer  er  -fft  {gezwungen, 
fin  Stück  vom  folgenden  Verfe  fcfaon  In  den  voroer- 
gehenden  herüber  zu  ziehen,  wodurch  eine  totale  2er- 
rüaung  der  Verspertoden  hervorgebracht  wird.  Sel- 
tener «amnach,  als  man  wünfcfat,  wird  man  in  der 
V  beirfetziing  Perioden  find«n,  w^elche  denen  des  Ori^ 
ginals  genau  entfprscben,  was  befotidera  bey  fenten^ 
zenartigen  Verfen  febr  unangenehm  ilt  Lieber  wol- 
len wir  einige  Unebenheiten  und  lüuten  dea  Aas- 
dnicka,  die  ja  wegzulieilen /ind ,  uns  geßillen  laflien, 
wenn  nur  die  Periode  imricbtigen  und  fchönen£beib- 
vaCse  ihnr  Glieder  dafleht;  wb  aber  die  Glieder  ver- 
renkt findr  oder  ihr  Mafs  überfcbreiten,  da  hilft  kein 
Aufputzen  und  Zurecbtilutzen :  die  Arbeit  unaTi  ent-, 
weder  weggeworfen,  oder,  -wenn  der  Stoff  wenig- 
ftens  brauchbar  ift,  auf  dein  Ambos  neu  nmgefcfamie- 
det  werden.  Folgtnds  Stelle  fcbsn  wird  onier  Ur- 
Ibeit  beflätigen,  DC.  40: 

Ehn  »Ulla  me*e  te  tangit  eufa  foTulisf 
Pillidiar  bitxo  ,  viotatijue  pmilUmus  erro. 
Omnti  ecre  dbm,  tt  «cflri  f^cnU  UartM 
IborrM  •'  >w  jiiacido  nMniai  tonctätrt  fomuo^ 
Te  l'me,  vae  mije/u!  mihitUiu.  nigra  widmtmrr 
follrttteique  mjae  nee  dulce  'Hben$  hy'arinlhnr , 
*iätot  HW  mifirtnr,  nee  laiiras  /pirat  adora. 
I  M  twfi  vemmt,  et  nmdiria  tiiia  fient, 

farpmreae^ut  rpfae  et  d^e  niytnt  ksfoiälttimti 
tum  mihi  cum  mf/rta  lattrui  Jfirabit  qdoreu 
'    JVam  Amn  Pailal  vmtt  t\trgauei  fanguiMr  baccatt 
Am  Baethut  tritet  deki,  et  fata  poma  PriafMt, 
'f^eiui  lata  AAUr  Uut  10  sliUge*  mam. 
Er.  !^4eUmg  aberfetzt: 

Jdi '. äiA'tvimiia ^enKrahkea nicht  meiir  Sie  xürttielu Scrghhl 
Blifler  iir'  ich  utahttt  ^  Buk  itid  mrifit  Violen. 
Sieh,  Ich  )u^«'Mie  SDetT,  ei  ifi'mir.vidrig  der  Bvcher 
Dnreri  Btcchu».  «  äichi  mein  Auge  der  trolteiide  Schliimnier. 
Ofane  dich  rcheinA  (tie  Litje  mir  Cdivtarz.  die  Kofe  frbUffet, 
Web  «r,  die  H;idndie,  die  fantt  errothnide,  haitchet 
Mir  oicbt  Gmntdt,  ec  dufteii  mir  weder  iSlyrthe  ii6ch  Lorber. 
Iber  kebrefl  (Tu  wieder.  So  wird -die  Lilje  mir  blendcrud, 
Furour  keluret  der  RoCc  zurück  ,  dann  dufiec  die  Mynhc 
Vni  die  r^tftrrhe  B^acauhe,  mir  grünft  der'Lurbrr. 
Denn ,  fo  bng  AÜiene  Scb  wühh  die  fthwellfiiae  Ölfrucht, 
Bacchus  die  Rebe,  Pnap  die  Frilcbte'  liebet,  To  lange 
Pajev  die  Gute,  dai  Feld  uns  rdiützt.  Hebe  Idas  dich  Eine. 
Unter,  den  übrigAi  QebrediendieCsr  Übersetzung  ver- 
dient das  verletzte  Ebeninaafs  in  den  Perioden  de» 
ftrengfben  Tadfk    11044  Verfe  dotHe  durchaus  nicht» 
mehr  genannt  werden,  tds  dieLHief  den  folgenden 
Vers  faiTl  die  Rofe  mH  dem  Hyacinthus ,  denVächft- 
folgeniien  di«  MyrihelamiBt  dem  Lorber,  welcbe; 
bey  ilefv  Bukolikern  immer  vereint  genennt  werden ; 
und  in  eben  demfelben  VerbiUCnifie  treten  dann  wie- 
der die  Gegenfatz«  aiif. ,  Ein  'Mifs;^^riff  ift  es.  wenn  Ln 
der  vealeOrtcn  Zcile/o  tm^  au»  der  letzten  heräbep' 
genommen,  und  deslinlb  tSms  und  fata  in  der  Uber-^ 
fenung  au%eopfert  ift.     Wir  fchlageti  folgende  treue 
{fachbUdtiug  vor,  die,  fb  wenig  fie  auf  Vollendung' 
Anfpnicb  nachts  decb  in  ihrer  Äbwcicbong'  von  der 
Adduncifetien  zeigen  wird,  wie-vieidem  Uberfctzcr 
MO^  künftig  zu  lelften  aufbehalten  fey: 
Wehe  aürl«KWcJiirübmdU  Susi  dich  «i»«r  Gttnadbw«  t 


Kiffer  denn  BmtMun  in*  idi  tl>dttn  laAz  ifi^A.  darTfeAt- 
Siebe,  die  Reifen  geTunt,  und  die  Labutiocn  unrere»  Biccbiia  - 
Sind  mir  verBafst,und  ich  Siehe  den  reirandringenden  Schlumtfier.' 
Ohne  dich,  wehe  dem  Armen  I  erftheinE  mir  die  Ulis  dunkel  ' 
Blafa   die  Bor,  unlieblich  die  riHhelnde  Blum'  Hyäcinihu»; 


Puifurn  die  Ror  und  lieblich  die  rothalnde  Blum'  Hyantiiiuiuii^ 
Dann  auch  achm' ich  der  Myrt'und  dtt  Lorber»  WÜrxigenAnhaucHs 
SieK,  weil  PlllaE  Oliven  mit  (IroOendem  Blute  ficb  auiwaMi«  ' 
BacchMt  die  Habe,  der  GoBtuntUcaOUUuüuPBanianePriapiI^« 
Pallia  die  freUiafae  Trift,  fteu  Uebi  Aicb  Uu,  lUein  £ch. 

Zn  ähnKclten  Vergleicbungtn  werden-  die  ve^  Vo^ 
fiberfetzten  Bruchßücke  aus  der  fünften  Ecloge  des 
Catpumias  (£rjU.  *«  (%;:  Ld».'  S.  «03  a.  609}  Sei«- 
genh< 
\ 
reden 


men  : 

hmg 
blofs 
fonde 
verkQ 
meint. 

braucht,  auc6  wenn  der  ganze  Accent  öuf  einem  ilie^ 
fcT  Worte ruhtev  wie  VIII,  48-;.  „von  allen  erfcboU- 
eme  (eine  einzige)' Klage.  Garfcbliinm  ilt  es  dei^ 
Namen  ergangen,  deren  einige  (Lteiiiät,  CoryHStiy 
nach  dem  VorbiMe  römifcher  PbfitiensUtngeir  ana-r- 
nüftirch:;  andere',  a&ne  weitere  Antoritä»,  altdi» 
fchJechter  fiedichte,  amphibrachifth-  foandtrtfind,  wie 
Zephyre,  Sät^e.  Decb  es  bedarf  wohl  keiner  befoti' 
deren  Auifoderungan  Hn.  A,  dafi-er  in  Zukunft  eint 
ftrenger  Richter  firiner  Wbftfey,  und  nlebrbleft  d»*- 
fe  Ve^ünftigungco,  iondem  auch  die  weniger  indes 
Obr.faUendön ,  wie  den  lUatus,  gezwungene  Elifio- 
nen  und  Kakopbooiea  (gegen  welche  «r  S.  133  und- 
154  ein  gutes  Wort  redet,)  uch.  auf  da»  gewiAeniial^ 
tefte  unterfage. 

Über  die  Eihleltimgen'  und  Anmerkungen,  die' 
jeder  Idylle  beygefügt  find,  fpriebt  Herr.A  (S.  13)^ 
mit  grofser  Beicheidenlieit:„iienuichen  durchaus  keir^ 
nen  Anfprueh  auf  liefe  Kritik  oder  groü»  äelehrfam-' 
keit,  fondem  lallen  einzig  dazu  dienen',  manchem  Le- 
fer  die  Mähe  des  weitlauftigen  Nachfchlagens  über' 
einige  weniger  allgemsin  verlUndlicbe  Stellen  zi«  ej', 
fpareih'*  Die  Einleitungen  beftebenin  Erläuterungen 
des  L»oi)»  «nd  der  gleichzeitigen  poli^lmi'  Bege-- 
benbeitcn  nach  Wemsdarf  dnd  GihBon;-  die  Anmer- 
kungen enthalten  greffitentbeils  Auszüge  und  Hefulta» 
te  ausdcm  Fq//i/(;Jin»GoinineKiare  zum  Virgil, aus  deit 
Arbeiten  {f'rmjderT/ ond  de/ frflheren  Ceinmentato- 
renzum  Calputn  und  ns  ßiiaigert  Sabina  ;'  danebeo 
etitcne  e^ene  ErkläntMNR  (  die  ttch  durch  Einfacb- 
beit  auszeichnen,  w4  V«i^i>fchiHigKM  alter  TtalÜfcber' 
Sitten  mit  nochi  jetzr  fertlebendeTK  Wichtige  Auf* 
fcblufle  über  den  Calpum  ( wenn  md«  eine  gute  Atm. 
merkung  Über  die  üpnlüsr«  ^,  ^HUnebm^wil^ 
üad  BJcbt  ge{;ebeik 
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Oaf*  Hr.  AMimg  VOireiicl  der  Übcrfeteuhg  (di« 
IbU  inandieNebenmndeTerMste  S.  tj)  feinen  Au- 
tor liebgewann,  War  eine  lutürliche Folge  feiner  ver. 
tnuten  Hiagehung ,  die  jeder  bey  ahnlichen  Arbei- 
•Ml  an  fich  erfahren  hat.  Aber  dafs  er  bejna  Nieder' 
fchreiben  der  Anmerkiingen ,  wo  ihm  die  Rolle  de» 
lühleren  Kritikers  oblag,  dtefe  mit  der  des  begeifer- 
ten ÜbeirfetzersxuTertaufchenfortfuhr,  iilnichtrecht 
so  billigen.  Seine  Vorliehe  für  Caipurn  macht  ihn 
ungerecht  gegen  CalpurnS  nnerrMChteVorbilder.Theo- 
krit  und  Virgil,  deaen  er  S.  tz  (wo  nicht,  wie  S.  76 
Wob  von  Einzelnfaeiten  die  Rede  ift),  keine  Vorzüge 
augiefteheD  iQöcbtei  tlieei  anderswo  (z.B.  S.  348) 
inkka- 
Vorzü- 
VirgiU 

VeifTa- 

mit  fi- 

Fldte, 

twar, 

n  Ge- 

nzuhe- 

Gram- 

■  248) 

wenn 

I,  ^itr- 

efcbei- 

wenn 

"dar* 

^e  zwcyte  Eklog^  zu  fehF  tiach  dem  Felde.rclimecke, 

Vßn4i^  Dichter  i^uf  deti  Stoff  gewalzt;  oder  wenn 

ii%  12)  die  Weitfeh weifigkeit  und  die  Wlederholun- 

gVX,  die  Calpum  fein^  älteren  Hirten  giebt ,  mit. 


d^«  Charakter  dei  Altert  «MfehaldJgA  Wetdhit 
Wahr  ift,  was  Hr.  A.  öfter  bemerkt,  -dafa  manche  Er- 
l^rer  aa>  xu  gtofser  DeHcatelle  auch  unfchuldigt 
Aufseningen  Cijpums  angefochten  haben;  aber  et 
(alber  gehet  in  feiner  Rechtfertignng  viri  zu  weit,  all 
dafs  ihm  ein  Unbefangener  bey^chten  möditt. 
Wemi  er  daher  (III,  39)  die  derbe  Eiferfachtdes  be* 
trogenen  Ljxidas.  der  feiner  Geliebten  daa  Gewand 
»erreifst,  und  den  Bafenmit  Fauften  fchlügt,  durch 
rohe  Hirtenfitte  und  aufbnufendes  Naturgefnhl  ent- 
fchnldtgt,  und  dabey  ähnliche  KraftSufaernngen  aiu 
Theoltrit,  Lbcian,  Horazanfübrt:  fo  fcönnmwirhiet- 
in  weitar  nidits  tadeln,  als  folgende  wundeiüche  Pe- 
riode (S.  Tg  ):  „Diefer  Zug  ift  wofal  su  Jekr  aus  dct 
Matur  genommen,  und  beleidigt  am  Ende  die  DeBca- 
telTe  dodt  ivo&i  nicht  fo  aufserordenttich ,  dafs  man 
dem  Dichter  mit  einigen  Kritikern  ein  grofsesVerbr»' 
eben  machen  könnte  u.  L  w.  **  Allein  fchwer  wird 
ea,  emflbaä  zu  Uuben*  wenn  wir  zu  V.  73,  wo  der» 
felbe  Lycidas  feiner  Phyllia  reveroll  die  Hände  tarn 
Binden  darbietet,  und  nch  dabey  mit  einem  imStalle 
aufgefaenkten' Schafdiebe  vergleicht,  di^fs  als  einen 
,^ehr  fenun  imd  gUtcUie/u»  Gegatfatz  "  fchildcm  h&- 
ren.  Bey  einigen  Idyllen  fiegt  freylich  der  beffert 
Genius  des  Hn.  A.;  allein,  wenn  er  in  der  Einleitung 
zur  vierten  die  vielfachen  moralifchen  und  Üftheti- 
fchen  Flecken  derfelben  lügt,  fo  Vergifst  er  fcfaon  in 
der  folgenden  wieder-,  was  er  bey  der  vorigen  — 
wir  möchten  fagen,  nothgedrungen  —  eingeräumt, 
hatte.'  Denn  fo  beifst  es  zur  fiii^ten :  „diefe  Idylle 
hat  gar  nichts,  von  dem  Reize  der  übrigm  unferei 
Dichters;"  und  zarfechften:  man  kann ditje  W^og^ 
gewifs,  ohne  Beforgnifs  ungerecht  zu  fcbeinen«  mil 
Barth  omiiiwii  ütfeticijfimam  nennen. 
(Der  Btftkbift  folgt.) 


KURZE     ANZEIGER 


ScvJtSB  XChiTb.  Xjtiptlg,  b.Fleircber  d.J.:  Rmrat 
ral»r.  hallaJt  and  fomgtt  ^ßohert  Sloomfittd, 
it»lkarafthe  Farmer'*  bot/.  1903.  lag  S.  a.  (Jl^.)  Wenn  dee 
4fiBrcha  Nachdruck  dicrer  in^^nt^  Wi  I^ctalidit  und  pir- 
Heller  Awbitiiuenifigau^ncimmeneii  tatidJicIien  GedJcbte  nicht 
•iwacine  verunglückte  Speculjtion  de«  Henufgeben  ift:  fo 
lönn  Rec.  nicl»  lUDhini  feimti  I^ndaleuten,  den  DeuEfcheii, 
f^nt  Vonrnndaniog  dariifcar«u  beEemh,  da<s  fit.  die  TctipB 
nk  «ine«  feldwn  Sdiwalle  voii  auuänw&Mi  und  haibwtich- 
figen  Poütereyen  beladen  find,  luch  die, unreifen., und  unbedeu- 
tenden ErzengnilTe  def  JlusUnds  herüber  ho/eii ,  'und  ihren  Ge- 
(ämmk  dann  verderben  lUSgen.  Übrigens  maÄt  Bl.  einen  er- 
MigÜchwi  V«rc:  befaaderf  wenn  «r  in  Aen  Gtensan  der  maiw- 
ftm  proAiCüMn  Simpliaüilt  bleibt,  und  fidi  «ttidriidtt.  wie 
itder  jyndere  in  JDocfe.  .  Z.  B. 

JHj  goai  oli  Ptrmer.  »tkul  «t  kam«, 
^mtihmet  witA  witka  miMgin-tt»rti 
(iaoJjitJagt  I.  Ittwkat  imof  rom^' 
ßfVse  molki»g  jor  ihrm  tut  aar  frafrt, 
ßSmi  yo*  ie  altat  oli  at  I, 
And  fte  yatr  fönt'  tä  mantiDod  gnw  ! 
jmi,  maa^atimihtfwe^idMi 
B»  in/t  at  jileat'd  at  lavta^.'*   .        . 

OerOelbe  JUie.  aui  deSen  Munde    dielk  Worte  herror^hen, 
Agt  SU  feiner  b^abtw'Fdnrt  nttM-sa' einen  S^sierg^g;  sq 


„ZmA  out;  ihe  Jtm  fKitef  wann  aai  hrigU, 

The  fiiiei  art  low,  tke  patlu  all  dry; 

t  know  goM  cut  yeur  cormt taft mtgktt 

Come :  he  ai  free  frttm  tara  ai  I." 
Tß  diefg  Leiddomcrfchjieiden  nicht  wahre  ländliche  PoeCe?  0, 
et  komiat noch befler.  Ein  verliub'cerempfindfainerDorfDrtuniel 
foll  ein  Pferd berchlagen i  fotne  Hanne  gern  in  dem  AugenUidu 
vor  de»  Notbftall  vorbt^:  er  ftbUgc  dan^Nagcl  Iuubib.  und 
Iflimt  dai  Pferd.         '  . 

.J<m«paM'dlkathifimm;mittUtfeameofa,»ft; 

1  drovt  the  aaii  MTa  nJ.  tamhf  tio  Harfyt 

Tht  pcor  be^ß  timpd :  1  bore  a  iÜäßer'it  jroum , 

Athoajaadtirkei  iwish'd  thewouai  tn^  «m" 
Denn  befdnder*  die  Poet^  die  verderben-die  iJatu^i 

<Mt  . 
Gbnllx,  b.  Anuin :  ATjWaW.  Hetiiusge^Un  V^  fttol 
fttrftffer  d»  Bomänr  HelMtltä^  tS».-  ^78  S-  8*  'f*!*-? 
Man  taufdiafidi  uiFhE.  On  i»atodi*rt.>dtrm:rien'WlM 
nach  fraHzäCfcheii  Originalen  gebildet.-  Sie  ha{>en  in  ibfCr^K 
nicht  viel  Anziehendes:  denn  wti  idäs  Mähreben  ejgentliA 
Ad) mackbiFt  macht,  Witz  und  ILaun^.  feÜc  ihnen- fiS'ralidicb.' 
flb-  Cnd  langweilig  und  tMcfeen.  Di^  dtuifUie  Bi«rb«RMv  i& 
duie  dcMnb  v>araüf]ich.xv£eTn,  iehrtebacl  abviMr  Yf.ddt 
Uelit^r^kÜRt^.  .mdi,  IU&  B«Aüa^ni,  etwaa  B^erffi  diiii|L 
all  wehe  Mihrchen  macturxMta ,  dk  feine  eigene  Phaoialie«- 
!' Unterhaltung  gewäüi. 
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RÖMISCHE    LITERATUR. 

.  St,  Petbksbobo,  in  der  Schnoorfchen  Bacb- 
druckerey :  De^  Tüus  Calpmmmt  Sicutus  ländtü. 
€he  Gedichte  9  ilberfeczt  und  erläutert  von  Frie- 
drich Adehmg^  u.  T.  w. 

,fBef€lUw/f  der  im  porigen  Stücke  äbjg^fr^ckeneu  Recenfion,) 

J1.US  diefer  Vorliebe  füt  Calpttmius  erlilfiren  wir 
et  uns,  wenn  Hr.  Adehmg  die  erfte  EUofe  dem  Kai- 
ftr  Cami  tu  entdeben«  und  dadurch  den  Dtchtef  vom 
Vorwurfe  einer  craffen  Schnieicheley.  zu  retten  fucht. 
Der  Gnind,  AsSsjuvenis  (V.44)  mehr  auf  den  eben 
mannbaren  Numerianus  paiTe«  wie  auf  den  6ojifari* 
gtn  Carus«  iftXehr  nnbedetftend.  Auch  Rec.  glaubt 
mit  allMi  Auslegern«  dafs  diefe  Stdle  auf  den  Nume- 
rianua  gebe,  der  ab  Mitregent  feines  Vaters  und  Be- 
gleiter auf  dem  perfifchen  Feldzuge ,  wohl  eine  eh* 
renvoUe  Stelle  in  einem  Lobgedicbte  auf  den  Vater 
finden  durfte.  Aber  auch,  wenn  wir  mit  Hn.  A.  diefe 
Worte  auf  den  ziehen  wollten,  der  im  folgenden  Ver- 
{tdens  genannt  Wird;  fo  folgte  daraus  ffii*  des  Hn.  A. 
Behauptung  nichts.  Der  Dichter  „nannte  den  Cäfar 
fo,  in  Betil^hung  auf  die  ewige  Jugend,  die  ihm  als 
Heus  zukam,  und  es  Wäre  Vergtebens,  wenn  man  dar- 
aus das  Alter  der  befungenen  Helden  zu  beftimmen 
▼»rfucben  wollte"  *—  vrielAv.  Adehmg  S.  rTT^nzfni 
Wid^rfpruche  mit  S.  26  felber  eiiigeftebt  Wenn  fer- 
ner die  Aufgil^WlUEer für.die  ausgefprochenen  Lo- 
beserhebungen'den  paiTendfte»  Heäen  auszumitteln : 
fo  treffen  mjrltcb  die  WeiiTimingeti  des  Faunus  mehr 
mit  den  Kgenfchaften  dts  Numerianu^  als  des  Carus 
tMÜoBUBoau  A3Xtm  wir  ddrfen  auch  andere  Rückfich- 
ttn  nicht  äbecfeben.  ^  i)  Als  Carus  auf  Ceinem  Fdd- 
zttge  im  December  283  '^m  Blitz  erfcUafen  war, 
regierten  feine  beiden  iSdhne  noch  bis  in  den  Septem- 
ber 284*  <^^  ftdrhen  an£inem  Tage;  Catinus  sfuRom, 
Numertaiims  im  Auslande ,  auf  der  Rückkehr  aus  Per- 
fien  Tom  Aper  ermordet.  Wie  tyrannifch  nun  auch 
Cartntts  mochte  regiert  haben,  fchwerlicb  hätte  es  Cal« 
pumius  gewagt,  bey  deffen  Lebzeiten  ihm  gegenüber 
den  Numetianus  als  d^  Wiederbringer TOldener  Zei- 
ten £u  fchildem..  Ein  fokbes  Lob  fUr  Numeri  us  wä- 
re ein  gleich  derber  Tadel  für  Carinus  gewefen,  def- 
fen  Rache  fich  der  Dichter  nicht  blofsftellen  durfte; 
2).  War  die  Stimmung  g^gen  „  die  Schreckensregie- 
nmg*^  des  wdlüftigen  und  graufamei^Carinus  gar  nicht 
fc^acg,  wie  £e  fi<ä  Hr.  Adehmg  denkt;  Carinus  eben 
war  es,  der  die  berühmten  ampbitbeatralifchenSpie» 
le^b,  und  d^fürirom  Volke,  wie.vonunfeitmDicb- 
§.  'A.  L.  Z.  1807,    Erßer  Band.  ' 


ter  (Eck  VII),  bis  in  den  Himmel  gehoben  wurde. 
3)  War  die  Gerechtigkeitsliebr  uivd  der  Wahrhetts« 
finn  unferes  ehrlichen  Calpürnlus  nicht  eben  fo  geläu- 
tert, dafs  man  ihm  nicht  auch  hier  eitte  iA6nfch- 
liehe  Scbwädie  zutrauen  möchte.  Er  ift  e«,  der 
(Ed.  IT,  QS^^eq*)  fiwgt,  „dafs  beym  Namen  des  Gff- 
fars  ein  heftiger  Sturm  plötzlich  verftummt  fey ,  däff 
den  frifich  gefehorenen  SchaAm  fich  die  Wolle  inv 
Übermafs  erneut,  da(s  fich  die  ftarre  Erde  plöt^UicIk 
mit  neuen  Blumen  gefchmückt  habe;  ja  er  entblödet 
fich  nicht  Ed.  VQ,  84  *n  dem  garfligen  und  weiddi- 
chen  Carinus  (f.  Gibbon  Chapt,  12  3nmerk.  98)  zu 
rühmen,  dafs  fich  in  ihm  die  Scbönheit  Apollo^s  mit 
der  Kraft  des  Mars  vereiniget  habe.  Demnach  den- 
ken wir;,  auch  die  Schmeicheleven  der  edlen  Ekloger 
nicht  nach  der  Befchaffenheit  d€B  Gegenfbndes,  fon- 
dern aus  der  Natur  ihres  Urhebers  erklären  zumuflTen.' 
Nicht  der  Gegenftand  heifcbte  einen  Lobredner,  aber 
der  ScbmeicUermufste  einen  Gegenfianri  haben,  und 
in  Ermangelung  ein^s  befferen  genügte  ihm  jeder. 
Übrigens  hätte  Hr.  yf d^fung*  nicht blofs  auf  If^ernsdorfs 
Argument,  daf^  dem  Kaifer  Carus  das  Beywortdeut 
(46  und  84)  Vorzugs  weife  zukomme?  Rückficht  neh*^ 
men  inflflen.  Von  weit  gröfserer  Wichtigkeit  ift,  was 
er  über  den  von  Calpurn  erwähnten  Cometen  fagt, 
der„'wie'rtemals  bey  Cäfars  Tode,  fo  jetzt  nach  der 
Eimoi  düng  des  Probus  zwanzig  Tage  hindurch  fchim- 
nserte;  und  vi^ndem  öfteren  Ausfpruche  des Probiis : 
brevi  miUtes  mceffwnos  %9m  fiUuros.  Diefe  Worte 
wurden  au/ die  mrfickkehrende  Unfchuld  und  Sicher- 
fa^if"  eines  liieuen  gotdienen  Zeitalters  gedeutet,  wel- 
ches üntei  feinem  Nachfolger  eintreten  würde ;  und 
kaum  hatte  Carus  den  erledigten  Thron  befttegeli,  fo 
ward  es  auch  fchon  vom  C^mm  als  ein  dafeyendes 
mit  verfchwenderifchem  Lobe  befungen.  — " 

Noch  haben  wir  in  den  Erklärungen  einige  Ver- 
fcken  zu  berichtigen,  die  der  Aufmerkfamkeit  des 
Vis.  entgangen  find:  H,  95  jam  caeitibus  obßrepi^  ar- 
bes  auf  den  Gefang  der  ucaden  zu  zfeben,  verbietet 
der  Zuflrmmenhang,  welcher  ein  Abendgemälde  fo- 
dart.  Die  Cicade  aber  fingt  in  den  wärmeren  Stun* 
den  um  Mittag  (V,  S6.  VUl,  2.  8-  Virg.  EcL  11,  12- 
Gforg'.  Ilt,  317);  am  heften  verftehen  wir  jenen  Aus- 
druck vom  SSuJeln  des  Abendwindes.  IV,  28  * 

certe  mea  ca¥mh»a  nemo  - 
praeter  ah  hii  fcopulU  ventofa  remuYmnrat  Echo. 

„nuch  meine  Gefänge  tragen  mir  nichts  ein,  als  das 
unfruchtbare  Beyfallsgemurmel  der  lufdgen  Echo.'* 
Diefen  Sinn ,  den  der  Zufammenhang  fodert ,  ent-^ 
wickelt  Wemsdorf  mit  e.ben  So  vielem  Scharflinn  als 
Mm 
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f  o^tifchem  Oefühle.  Herr  J.  mifsverfteht  ihn  ganz- 
Iic^9  wenn  er  glaubt,  jener  habe  remmrmurat  ali 
gleichbedeutend  mit  remunerai  verftanden,  und  echo 
ventoja  fleh  nur  in  Bezug  auf  die  awrß  fopiäaris  ge- 
dadit;  was  wenigftens  in  dem  Sinne,  aen  er  damit 
rerbindet,  fo  grundlos  ift,  wie  die  Behauptung: 
Wemsdorfhabe  demCalpumden  Vorwurf  einet  für  den 
Hirten  zu  gefuchten  Ausdrucks  gemacftt ,  gegen  wel- 
chen man  den  Dichter  in  Schatz  nehmen  müfle.  Die 
Jidetungitche  Überietzung  pafst  durchaus  nicht  zum 
Vorigen.  IV,  33  far  ift  nicht  Rocken ,  fondem  Df«^ 
let  oder  Spett.  IV,  70  Dens  Itann  nur  auf  den  eben 
gefchilderten  heiligen  Dichter  gehen ,  nicht,  was  Hr. 
A.  vorzuziehen  fcheint,  auf  den  zu  beengenden  Kai- 
fer,  wogegen  der  2Uifammenhang  ftreitet  —  VII,  9 
ein  blofser  Irrthum  ift  es,  dafs  Wemsdorf  denEpheu 
ab  eine  Zierde  der  Hirtenflöte  angefehen  habe;  er 
erklärt  es  (neben  der  mögUchen  Deutung,  dafs  Cal- 
pura  habe  cicuta  fagen  wollen, )  ganz  einfach  vom 
Hcwptfchmucke  des  wettfingenden  Stimicon.  So  X , 
19  und  Virg.  EcL  VII,  2Ö.  —  .  VUI ,  3  gracHis  amn- 
do,  nicht  gefäUiges  Rohr,  fondem  fchmächtiges.  — 
VIIIn  20  Die  Infein  der  Seligen  find  weder  nach  Rud- 
heckt  der  emfthaft  angeführt  wird,  in  Schweden, 
Aoch  mit  Jdehmg  in  der  Gegend  von  Memphis  zu  fn- 
eben,  fondem  im  fabelhaften  weftlichen  Oceane.  — 
VIII,  40  mnndoqne  frwmhtir  verfteht  Hr.  A»  durch  die 
Schönheit  des  Gedankens  verleitet;  „wenn  fich  die 
Geworbenen  noch  um  diefe  Welt  bekfimmem^  **  al- 
ieiri  ninndus  ift  hier ,  wie  V.  80  fo  viel  als  coehm. 

Der  Druck  ift  fehr  fchön ;  nur  wäre  ihm  etwas 
mehr ^  Cor rectheit,  befonders  im  lateinifchen  Texte 
und  in  der  Interponction ,  zu  wünfchen. 

D.  A  E- 

JUSLJNDISCHE  SP^ACHKUNDR 

i)  L  E I  p  z  1 6 ,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Neues  framöfi- 
fches  Lefebucby  oder  Ankitungzur  Übung  in  der 
franzofifclien  Sprache.  Mit  einem  Wortregifter 
herausgegeben  von  F.  C.  Laükhardf  MagT  der 
Philofophle  und  Lehrer  der  älteren  und  neueren 
Sprachen  auf  der  Univeriität  zu  Halle.  Zweyte 
Auflage.  1803.  XVI,  288  «nd  (Wortreg.)  66 S. 
8-  (16  gr.) 

2).  H  A  L  L  £  ,  b. .  Hemmerde  und  Scfawetfchke : 
jPranzößfchesLefebuch  für  Anfänger.  Nebft  einem 
Tollftändigen  franzoiifch  -  deutfchen  Wortregifter. 
Von  0o/i.  Chrißian  Wiedemanny  Üirector  des 
Handlungsinftituts  und  Rector  der  lat.  Schule  zu 
Hagen  in  der  Gra£fchaft  Mark.  Zweyte  verm. 
und  verb.  Ausgabe.  1805.  354  S.  8-  ( 18  gr«) 

9)  H  A  L  L  B,  b.  Ruff:  Praktifche  Anweiftmg  zum 
Sprechen  der  franzößfchen  Spradie,  oder  dit 
Kunfl^  diefe  Sprache  nach  einer  neuen  undfafsU- 
€tien  Methode  gründlich  verßehen ,  fprechen  und 
Schreiben  zm  temem.  Nebft  einem  Anhange  der 
nöthigften  finnverwandten  Wörter  von  G.F.  Lt 
tlang^  Sprachlehrer  an  d<ir  neue»  Stadtfchule  in 
Kotl^  18^5*  X  und  224S.  kl.8^  •<**  Auch  un- 


ter dem  Titel :  Inftruetion  pratique  pour.  appren» 
dre  facHemeni  A  expliquer,  ä  parter  et  h  ecrin 
tAUemand  etc.  (16  gr.  f 

4)  Hannover»   b.  Knhn:   Erflg  Anfangsgründe 
der  franzößfchen  Sprache  9  beßmders  für  .Kinder,^ 
von  $.  F.  Schaffer.  1805.  VIII  und  152  S.  gr.  8- 
(6gr.) 

No.  I  zeichnet  fich  vor  vielen  ähnlichen  Büchern  zu 
feinem Vortheil  aus:  doch  erfodett  es  beym Gebrauch 
einen  Lehrer  von  mannichfalttgen  Kenntniflen.  Über 
beides  müflen  wir  einige  Worte  binzufetzen.  Die 
meiften  Lefebflcher  enthalten  leichte  Gefpräche,  Er- 
zählungen und  Befchreibungen ,  in  welchen  denn  na- 
türlicher  Weife  diefelben  Wörter  fehr  oft  vorkommen; 
folche  aber,  deren  man  in  wichtigen  Gefchäften  aller 
Art,  und  in  gelehrten  Unterredungen  benöthigt  ift, 
gar  nicht.  Diefen  Mangel  vermied  Hr.  L.  dadurch, 
dafs  er  eine  kurze  Encyklopädie  ausarbeitete,  und 
über  alle  Geg'enfttinde  des  menfchlichen  Wiflens  etwas 
zufammentrug.  Er  nennt  daher  fein  Buch  eine  blofie 
Compilation.  Diefe  Befcheidenheit  macht  ihm  Ehre*' 
Sein  Vortrag  bleibt  Geh  gleich ,  und  fein  Buch  kann 
fdr  ein  leidliches  Original  gelten.  Bej  der  Kurze  der 
einzelnen  Theile  ift  freylich  für  junge  Leute  und  ün- 
gelehrte  manches  dunkel  geblieben.  Dafür  aber  ver- 
langt er  [e\h&  zur  zweckmäfsigen  Benutzung  des  Bo- 
ches einen  Lehrer ,  welcher  nicht  blofs  die  Sprache 
nach  Norhdurft  verfteht,  fondem  auch  befonders  viel 
Sachkenntnifte  befitzt,  und  alfo  mündKcbund  in  den 
fchriftlich  zum  Überfetzen  gegebenen  Gedanke»  das 
Dunkele  aufklären  und  das  Mangelhafte  ergänzen 
kann.  Wie  und  in  welcher  Oirdnungmän  Webey  ver- 
fahren könne,  darüber  erklärt  er  fich  felbft  in  der 
Vorrede  ausführlich.  Übrigens  hätte  woUin  diefer 
zweyten  Auflage  manches  verbeflert,  hie  und  dort 
einige  Worterklärungen  und  einige  Synonyma 9  an 
denen  es  in  vielen  Stellen  fehlt,  nachgetragen  werden 
fotlen.  Aber  Hr.  JL.  fcheint  nichts  daran  gethan  zu 
haben.  Die  Vorrede  von  1796  HJ  unverändert  mit 
abgedruckt,  und  keine  Erinnerung  Ton  ihm  oder 
einem  anderen  Herausgeber  beygefögt. 

No.  2  ift  eine  Compilation ,  die  kaum  erwähnt 
zu  werden  verdient.  Sie  befteht  aus  Formeln,  Erzäh» 
lungen,  Befchreibungen  natürlicher  Gegenftände  u*  * 
dergl.  Ziemlich  naiv  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede; 
„Aus  wie  vielen  öder  wekhen  franz<)fifchen  Lefebü* 
ehern  ©der  anderen  Werken  es  zufammengefctzt  fey» 
kann  ich  nicht  gena»  befthnmen ,  weil  ich  feit  meh- 
reren Jahren  eine  ziemliehe  Menge  dcrfelben  In  die 
Hände  bekam"  u.  f.  w.  Dafe  diefe  zweyte  Ausgabe 
wirklich  einen  Zuwachs  erhalten  habe ,  befagt  die 
Vorrede  nicht.  Man  kann  es  aber  aus  den  doppelten 
Numern  der  meiften  Stücke  fchliefeen.  Denn  auch 
In  den  kichten  Aufgäben  zur  übun^  der  fugend  im 
Franzoßfch'  Schreiben  (auf  welche  Hr.  W.  mehr  Fleifs 
gewendet  hat)  find  die  Numern  der  erften  Ausgabe, 
wie  hier,  m  Zeichen  der  Parenthefe  gefchloflcn, 
beygefügt. 

Die  PraUerej  des  deutfchen  Titels  tqh  No.^8 
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Mit  in  einem  Teldkiiun  Widerfpruche  mit  ßcb  fetbft 
und  mit  dem  franzöfifcben ,  nicht  wenig;er  markt- 
khteyerifcben ,  Titel.  Wenn  das  Werkeken  eine 
praktifche  Anweifung  zum  Franzöiifchreden  ift^  wie 
kann  es  eine  Kunft  feyn,  diefe  Sprache  (das  Übrige 
bey  Seite  gedacht XgröndKch  verliehen  zu  lernen? 
Eine  folche  Wijfenjchaft  (nicht  Kunß)  würde  von 
firundfötzen  ausgehen  müflbn,  nach  welchen  die  er- 
ften  Bedeutungen  der  Wörter  zu  erforfchen  wären. 
Diefen  wurden  vorausgefchickt  öder  beygefügt  her* 
meneutifche  Regein  mit  befonderen  'Beftimmungen» 
4iie  in  diefer  Sprache  ihren  Grund  hätten.  Dann  find 
ja  wohl  die  zwey  Sprachen  gar  fehr  von  einander  un- 
terfchieden.  Wenn  nun  das  Buch  eine  praktifche  An- 
weifung zum  Franzöiifchreden  ift,  fo  kann  es  nicht 
eine  detta  feyn  pour  apptendre  ä  parier  VAUemand. 
Kurz»  der  franzölifcbe  Titel  iil  ein  Strategem»  mit 
welchem  man  die  Franzofen  zu  überliften  gedachte. 
In  der  That  aber  iil  das  Buch  für  Deutfche  gefchrie- 
ben«  Es  befteht  blofs  aus  franzöfifcben  Sätzen  und 
(ief prächen  mit  der-,  gegenüberftehenden  deutfcben 
Überfetznng»  ohne  einige  grammatifche  Anweifung. 
Hinter  jeder  Lection  folgen  ähnliche  deutfche  Sätze 
zur  Übung  des  Überfetzens  ins  Franzöiifche.  Diefe 
nennt  der  Verfertiger  Praktiken.  Di^  Anmerkungen 
zu  jeder  Lection  find  faft  nichts  als  Phrafen  und  Wör- 
ter» die  jedes  Lexikon  giebt.  Etwas  beiTer  ift  der 
Anbang»  wo  die  Deutfcben  vor  manchen  Fehlem», 
die  fie  im  Gebrauch  der  franzöfifcben  Wörter  txt 
machen  pflegen,  gewamet  worden:  z.  B.  NachUft 
am  Preife  fey  nicht  rabbat^  fondern  rabais;  die  Expe- 
dition (Arbeitszimmer  von  Juriften  u.  f.  w.,  Stube,  wo- 
An^s  ausgefertigt  wird)  fey  nicht  expedition^  fotidem 
hureau;  mBn  fage  im  Franzöfifcben  nicht  troisflations 
(3  Pofiftationen)»  fondem  trois  poflei.  Es  kommen 
aber  auch  einige  Sächelchen  vor»  wo  die  Warnung 
eines  anderen  Lehrers  nöthig  ift.  S.  2  heifst  es :  »»der 
Ausdruck»  Angenehme  Ruhe!  oder.  Ich  wünfche  ih- 
nen wohl  zu  fchlafen »  wird  nicht  wörtlich  überfetzt ; 
man  fagt  aber:  AUez  gouter  ta  douceur  dufommeil; 
Buch:  je  fouhaite  Jf^'un  profond  fornmeit  vous  rehde 
cette  nuit  caurte!  lelemaque.^*  Aufser  «iner  Gefell- 
fchaft  von  precieufes  möchte  man  mit  einem  aus  dem 
Telemaque  entlehnten  ComgUment  herzlich  ausge- 
lacht werden^  S.  42  wird  zu  »,  Ich  möchte  gern  Früh- 
kirfchen  effen"  gegeben:  ,<geni  effen»**  », mong-fr 
Hen;**  dunkel  uiid  verführe'rifoh.  Vermuthlicb  i& 
getheyntje  voudrois  bien  manger;  wo  nicht,  je  man- 
gerois  bien  9  welches  noch  weniger  taugt.  Scheint 
nicht  folgendes  ein  Spafs  auf  Koilen  desVerfaffers  zu 
feyn:  ^^La  feniUe  fmoU ^  die  elegante  Zeitung?'* 

Der  Vf.  von  No,  4  fetzt  bev  feinem  Werkchen 
feine  FranzöJ\fche  Sprachlehre  liannover  i8o5/  vor- 
sas.  Er  hatte  alfo  um  fö  weniger  Urfache»  eine  An- 
weifung für  Kinder  mit  Regeln  zu  befchweren.  Übri- 
gens giebt  er  nach  der  Ordnung  der  Redetheile 
Formelchen  .Von  aller  Art  Dennoch  ift  es>  ein  kkb» 
tes  t  bev  weitem  unziflängliches  Büchelchen.  Auf 
dem  erften  Bogen  ift  nicht  weniger  enthalten»  als» 
die-  Hegeln  von  der  Ausfpracbe»  die  Artikel^  diePro^ 


nomina ;  das  Hülfszeitworr  avoir  und  efn  Thell  der 
erften  regelmäfsfgen  Conjugation.  Bey  denConjuga- 
tionen  find  zur  (angeblichen)  Erleichterung  alle  prae^ 
terita  weggel^ffen  9  ausgenommen  das  zufäimnenge^' 
fetzte  Perfectum,  Blsftri  atme.  Bey  der  Ausfprachr 
wird  durch  A-anzöfifch  gedruckte  Beyfpiele  gezeigt, 
welche  Conlbnanten  nicht  gehöret  werden.  Da  kom-  . 
men  einige  Fehler  vor;  z.  B.  »»die  Dichter»  tepoetes/ 
die  Menfchen»   U  s^hommes;  fbtt  le  poetes  und  U* 

,  s'hommes.  Und  S.  3  fteht  »»im  enfant  doi  etre  obiiffan.** 
Da  wird  kein  Franzos  das  f  vor  dem  itre  unausge* 
fprochen  lafTen.  Auch  in  der  Syntaxis  ift  nfcht  alles 
genau  genommen.  So  wird  S.  6^  der  Satz :  ü  ne  fan^ 
pas  que  faime^  als  ganz  gleichgeltend  mit  H  fcmt  que 
jen^ahne  pas  betrachtet»  und  beide  gegeben  durch  ick 
mufs  nicht  lieben «  da  doch  der  andere  vielmehr  heifstf 
ich  darf  nicht  lieben.  Mit  Übergehung  anderer  Man-.- 
gel  zeigen  wir  noch  einen  Hauptfehler  an»  der  dä^^ 
Bucb  faft  unbrauchbar  macht.  Diefer  ift  dfe  Einför^ 
mfgkeit  und  Frivolftät  der  Formeln  und  Sätze»  aus 
welchen  das  Buch  befteht.  Wie  viel  giebt  es  nicht  ,, 
Dinge»  die  den  Kindern  intereifant  find,  oder  votv 
denen  fie  die  Begriffe  leicht  fa(£en  und  bald  brauchen  ^ 

'  können  t  Dfefe  fbllten  zu  kleinenSätzen  angewendet 
feyn.  Dabey  würden  fie  Wörter  in  Menge  lernen,! 
und  nicht »  wie  es  bey  den  hier  gegebenen  zu  erwar- 
ten ift».  mii  dem  Lehrer  gähnen  oder  einfchläfen. 

W.  Amb.+ 

Kd^NiGSHBRG»  b.  Nicolovius :  Qrammairejroß^^ 
qaije  i  Vufoße  des  AUemands^  Franzöfiche  warn" 
matik  zum  Gebrauch  der  Deutfchen.  Herausge- 
geben von  P.  de  Vemon^  Neue  mit  einem  fran* 
zöfifchen  Lefebucfa  von  ^  6.  Clfmihius  ver- 
mehrte Auflage.  i8q6*  VI  und  368  S»  8- 
(l  RtHr.  4  Gr.> 

Ein  Ladenhüter  vom  Jahre  1791' 9  wozu  dier  Verle- 
ger blofs  einen  neuen  Titel  drucken  hiflTen.  Schwer- 
Kch  werden  fich  Kaufer»  die  das  Buch*  unter  feiner 
vorigen  Geftalt  gekannt  haben »  dadiirch  locken  laf-* 
fen.  Der  Vf.  rühmt  von  feiner  Grammatik»  dafs  keihi 
einziges  lateinifchesKunfhvGrt  darin  fey.  Wie  er  das* 
hat  bewirken  können  ?  Sehr  leicht.  Statt  Vocale 
heifst  es  bey  ihm  VoyeÜes-;  ftatt  Nbmen  Now;  ftatt 
Conjugatfon»  Conjugaifon.  Seine  Freunde  nanntei^ 
ihn»  wegen  diefer  Abneigung  gegen  die  lateinifcheni 
Kunflwöcter»  bPurifle^  und  er  gewann  zwey  Gram-* 
matical- Wetten  gegen  gelehrte  Franzofen»  welche 
von  der  franzöfifcben  Akademie  entfchxeden  wurden«.  - 
Seine  Behandlungsart  der  Artikel  ift  originell;  aber 
wehendem  Schüler»  der  fleh  darnach»  olme  weitere 
Anweifung,  felbft  unterrichten  wollte !  Aufs  Declini* 
ren  läfst  er  fich  gar  nfcht  ein;,  diefs  würde  nachdem. 
Lateinifchen  fchmecken.  Sein  eräier  ArtikeL  heifst. 
Le,  ta^  P ;  deutfch :  der,  die,  das,  den*.  Seii^  zwey- 
ter:\Dfli^  de  lof^  die  f,  ebne  Verdeutfchttng.  Nach 
einigen  Exempeln»  als :  Le  manteau  dn  frire,  ta  cfip^ 
rete  de  ta  pierre,  macht  er  die  Amnerkungr  ,f  diefer 
Artikel  wird  auch  ib  vielen  Fällen  gebraucht»  wo  er 
iia  Deutfichea  gar  mcht  ausgednlckt  iSL**    Excmptt  z 
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roi0  i{it  pmir,  voitä  -dt  ta  viaufde  rtc.  Damit  mufs 
Cch  der  AnfÜnger  zufrieden  geben ,  und  erfahrt  we- 
der Urfache  nocb  Zufaininenhang,  blofs  weil  dem 
^n.  d»  Verwm  die  lateinifcbe  Sprache  nicht  gefaUL 
Der  Verleger  hätte  den  wrmen  SchlMfer  nicht  sua  fei* 


«er  Ruhe  ftören  fblten.  —  Von  iem  befgehüagten 
franufifchen  Lefebach  kann  Rec.  nichts  Tagen.  ^  Er 
hat  es  facy  dem  itun  gewordenen  Exemplar  nicht 
gefmndm.    ■ 

Cch. 


PiDAo«o"'-      Bamberg  _, 

Üfcer  rfn»  Lehrtn  der  Rheinrik  »»  O^mnafiew.     Eine  Abhai.d- 

huiir  TO»  G*-  Mam  Kng ,  der  Philof:  Doctor,  und  Prof.  fcr 

Winorik  «n   kurf.   GymnaCum  lu   Wünburg.     Bev   Gelegen- 

beit  der   ftyerJicheii   PräoiienaiiStheilung  hermMgegebeii.    1904. 

j^-g    g,     (a  Gr.)     In  der  ginxen  Abhandlung  iu  kliim  Bine 

lebJerfreye  Fenooe  «u  finden.    Dunkle,  uiibelUiiiiiiic,  filfche 

6e(Unluu  weijhftln  mit  einander.     Hieiu   kommeiT  uiif^ück.: 

'    .j...jj..r_.  "Vorifti^uiigen,  Mislaute 

i  gewifi  kein  ProfdTor 

er  Gcb  «bövig  vorbe- 

ToUe  in  wn  Gymiuficx 

lUfrhe  Stylübun^n  ein- 

fprache.  einiig  in  deuE- 

is  dem  gemeinen  i^ben 

;   wird ,  ilt  dunkel  und 

Ge  zu  dem  cefellTchafb- 

r  Abficht  rollen  fie  die* 

«rpricben  (blleii  Briefe, 

ilaerungen  folgen ,   den 

cn  nMcheii.    Er  erlaube 

zi;  die  reu  die  deu  liehen 

llud  auch  andere  lebende 

m  Ende  Tagt  er  gleich- 

ne  mau  dieJflietorikge- 

rdion  lange  in  den  rhe- 

r  HaupcTache  genacbt  ha- 


Kürzeanzeigen. 

pfärebKrg,  b.  Göbhardt:'  dem  Lehrer  Gelegenheit  lind  Stoff  ?eben,  die  no(^  unfebiU*- 
"'  ■■ '  ■  ^„  Sprachorgene  feiner  Kinder  ftufeiiweifB lu  befchafiigen, und 
fie  lür  die  deuiTcha  und  frinzöGCche  Sprache  eu  bilden.  Auch 
hat  er  es  dabey  auf  eine  zweckmafsige  Übung  der  jugendlichen 
VerIUnde«kräfie  tbgefehen.  Die  Einnchnmg  ill  dem  Zwecke 
gemäfa,  und  wenn  auch  aus  den  zwev  Moiiaten  de*  Titela  iiacb 
Befchiffenhcit  der  Umfliiiide,  dreyooer  viere^  werden  follien.  Gl 
wird  man  d«ch  wcni^ftei)«  ibii  Uülfe  diefei  Li^rcbuchs  Co  viel 
erreichen,  dafs  die  Kinder  be;de  Sprachen  ziemlich  richtig  leTen 
jErnen.  Druckfehicr  und  FrevinciaUsmen  und  nichl  gähzUA- 
vermiedeii  worden.  G. 

JUäpiig,  b.  Hinrichi:  Neaat  9ollfiiä^ef  fram^fek-dem- 
ftkeM  asd  daUftk-Jrantä&fche$  Umi-  mtf^Tiij€hem»orurimckm 
Von  JVI.  Karl  Bmia»i*  Stkade,  Schlofsprediger  und  Ltfpector 
def  Wiifenhaufei  in  Sorau.  Erßer  Theil  iraniääfek  -  deatfcH. 
774  S.  Zwevar  Theil  Jtutjch  -  JrÖKtefifrk.  s«  S.  igoT.  8"  C 
Xhlr,  21  gr.l  Hr.  Seh.  meint,  diefem  neuen  Tafchenwortec- 
buabe  «der  VocabuJar  der  Gtanzöilfdieii  S^tke  den  ieczt  milg- 
licheii  Grad  derTollkomtnenlieugegebenKuhabeii,  unawilnfcü^ 
die  Vorzüge  feiner  Arbeit  .von  feinen  Beyrtheilera  iiierhannttu 
fehen.  Diefe  Aufmu  riter uiig  wollen  wir  ihm  gern  zubilligen, 
und  verGcfaem,  bey  fleif^iger  DurdiGcht  beider  Binde,  wetUr 
Unrichii^eiten  noch  Auiliaungen  von  Wichü|^eit  gefuiid«»- 
Z.U  haben.  Einige  kleine  Bemerkungen  woUcn  wir  doch  bcr- 
fetzen.  Grabat  wird  län^ft  durch  frlmv^ii  Begeben.  ÖrabugM 
iß  auch  ein  bekannte«  Karienfpiel.  Rlunfladtifik  ift  wohl  nidit 
.  tiiiMterknaUing  Toxin  diiavea.    Übt' Laudfriede,  dem' 


toHfchenCtaffenfoIcheSly-ubuiigen  »     .       "      ,     ■  c««™.».  «,™.n™™»p^  mn«  nenwe«.    j^er  i-«<7n«e,  on 

be,  Diefe»  nihmt  er  mchl  nur  von  dfm  wut^burg«-,  taa<^m  Se«friedan  entgegeng* fetzt,  kann  Wohl  nicht  p^ixfMivut  d. 
auch  von  anderen  katholifchen  Gymnafien.  Zum  Bewe«  be-  Scimlwi*^.  airGegenras  vodMattöwiu.nSTfe'j-/  ^" 
zieht  er  ßch  auf  die  ie<ft  vfrf^/T'i'  ^^"^""i^?"  1  Vertr«e.  ge-     „      ^^^  g  y»  wirklich  eine  «niigei.deTu      ' 

u<%äiche  u»d  ftaaarechtlidie  Schriften .  welche  'gegen  die  vor  "*■  -        -    -      f^-      -  »^  "B     " 

^Mgen  JahizdiendeiLgemadiien  Aufüiiee  ßdi  rortbeilbaft  auf 
nehmen  feilen.  .  -  .    ._    ,-.- 

'    Gegen  das  alle?,  befondera  fo .  wie  e*  ausgedruckt  id.  laut 

Bffi  nel  erlnn^'^-    ^'^  fonderbar  gleich  das  erfte,  das  mildem 

fcWarften  all^  ^iroiJiifchen  AufTätze,  mit  dem  Dialog  der  At>- 

fang  gemacht  werden  fülle  1   Doch  ec  heifsi  nur  Gefpräth  1  und 

vi^BChc  foU  darin  weder  auf  einen  beftimmten  Zweck,    noch       -  -  . 

BuTeinen  gewiffen  Charakter  der  tfrechenden  Subjecte,   «och      (<«*"«  4  rÜMei 

««daiScliickliche  nach  Gefchlecht,  Aller,  Stand  lu  f.  w.  ,ge- 

feMn  werden.    Aber  wie  viel  wurde  dadurch  gewonnen?    und 

ToUte  aicbi  ein  ipnz  gemchies  oder  kiodifcbe«  Oefcfawätx  den 


OUm»     uc  ^QH«,    xldUEJl'-DflUCII  IIIKLCII  l     MIA   WäFt!.  (ktJLtl  17111  KUJJtf 

fche«  Wort!  Ificht  allem  die  frtnzoSfchen,  '  fondeÄi  auch  die 
dentA±ea  Wi^t«r'Cnd  ^Mxchhiiit.  AigeküOKt  ift  eine  Tabefl«- 
der  ZeitwÖner in  beiden' ^9ciiftL  Der . Druck. ifl  retii  und 
correct.  ,  ,    ,  li     ;        .(:,,■■„.„■,■.   Cch- 


Bamberg  ax\&Wiä*i9!rt>  l^.Wbhardtf  4b-Tt 
■   rt,f»taiSevV  l^J.,Matke^. 
~  i  de   rVUriAart    '     " 


da  I«. 


G^chntck  der  Jiiiqdinge  verderben?  —  Koch  etwas  zur  Be- 
fiäligung  unferes  erflen  ÜrtheÜ«,  S.  4:  h^itiüga»  —  dufck  m 
ßtgeritklete  Vortriigt  —  ein«  ÜbertiM  (ftau  einer  groöeii 
aber  tmbeßimmten  ZaU.)  Da  heibt  auch  daf  alte  Griechenland 
«■■  Fregflaat.  da  es  doch  eine  Menge  von  Staaten  begriff.  Nach 
8.  S-  erßreckte  Geh  die  Rhetorik  ehedv«  auf  die  Ziige  des 
Ceßda.  S,  13=  Mit  ßeekt  fmd  dieje  mnfcküttbare  (,n)  Qii- 
MT  i*  die  Gtwakrfamt  ~  hinirrtegl.  So  auch  S.  13:  JUfe 
memiga  (a*  dnficktem.  S.  ai  lernen  wir  Quiiitilians  Inflicu- 
tionen  kennen.  Cefckricben  —  in  einer  halbbarbari/chen.  äu- 
fierfl  mverjUndlitke»  «nd  dimkelu  Sprarke  u.  /.  w.  Unveraiu-  . 
wortlich  ift  die  langeund  harte  Sentenz  gegen  diefe n  gebildeten, 
itinen  und  lichtvollen  Rhetor.  welchen  ein  Lehrer  der  Rhetorik 
durch  ein  unauigefetztei  Stadium  nicht  andere  als  lieb  gewinnen 
kann.  S.  35  wird  gefagt,  worauf  bey  dtin  miiiuUicTien  Vor- 
trage au  fehen  fey,  rfoBiit  Jawohl  der  »nbnvcgtiihen  Stuiae  ah 
4er  Ckarlalanerle  entgegen  gearbtitet  werde.  Ein  Paar  Stellen 
Beben ,  wie  es  fcheint,  gar  keinen  Sinn.  Uulfenilich  ift  der  Hr. 
f^fdTor  bey  ^theilung  des  mündlichen  UnierrichtsgliicUicher. 

AxjitÄKDiscHB  SpRACMXUiiDm.  Angtbvrg ,  b. 
Rtanzfeldet!  Heuer  denlfckei  und  frantüjifckei  ABL  nni 
Lefebuck.  Oder;  Jnweifiing  fiir  Elterw  nnd  Ertieker,  blauen 
wew  Monaten  ihr«  Kinder  rickiig  dentfck  und  frantbßfch  lejen 
m  Ukren.  iflb^.  93  S.  B-     ^^'  Vf.  will  mit  diefem  Lefebuche 


wenn  dian  ttie£tundregeld-dei<Ubeniüebt;;iwJIfe.  -Diefe  Wahr» 
heithabeiotn  fejirUn^  ('r^  Jm^-Mw)  ntcbi  geacbiet.  bnga 
aber  endlieh  (eii^iij  an,  fie  zu  beachten.  —  Aus  wetcberojahr- 
hunden  mag  wohl  diefe  Bemerk|ing  her  Seyti  ?  —  Die  Rede- 
tkeHe  nennt  er  fignet  dt  not  pe»fiei,miA  fiimmt  ihrer  ■•■«  an. 
Das  KoMt*  kennt  er  nicliN  Dag^gäi  madieü  SubllantiT  und 
Adjectit-,  jedes  eiiie  hefondCrt  Uin)ptcU£e«ui.  Und  doofa-nimait 
er  ein  Pronomen  ffi!  Sfjiii  l«{fU|i,^Gedankenz.eii;hen  ift  die  Par- 
tikel orfe^die'liitccjeclioii.  Xiis  fplchen  Spliiiern  befteht  der 
ganze  Block!'  ftfan  müf^  Ifflftn,  wenn  man  im  'Gange  diefe* 
höcbft  ermiideiidbii ,  tMtknen^liKd"init  umöUieen  Schiefheiiea 
aiigefülltcn  WerkchenSi-aHf .tHiamerbrocbcn  udfst,  wie:  Xa 
jenneße  ftgare  ä  la  Inenr  da  pkoiftifr,  de  fti  j>affi»ni.  Cch. 
KiHseKscunivTKik  jftaUxwfr,  b.  LoSund  ;  Nauet 
JBC-Syllabur-iimdL^ebiick,  nack  Wtifie.  Funke ini  Lahr. 
Von  M.  Mit  fchoi:eii^iipfertarcIti.'  isafi.  24  Kupferiafeln und . 
7a  S.  8-  (20  Gr.J  Hiv  den  erften  Anfang  berechnet  und  mirht 
übe!  auE^etuhrt.  Die^-öfiftenihei.'s  aus  der  Natui^fchicbte  cnto 
lebmen i:.rzjililungen  u^idijecrajjijngskrartdcr  Hleiuen  angemeC- 
fen,  undu-effeii  deii^ToD,  wwin  mS'i  mit  Kleineu  reden  muf». 
ziemlich  gut.  Das  Rhylhmifche  der  Erzählungen  hat  dem  Vf. 
manchen  Q^i^i^i  Zwang  gekoftet,  und  manche  unsngendune 
Harte  hervorgebracht:'  Kupfen.I.  Der  Jß,- ikr  kenr  ikn  ja, n. 
f.  w.  V.  S:  Dit,blanem,rotken,  weifen  (weiCteA)  Dingetcham.  ■ 
Den  Kupfern  kjijnn eil  wir  das  auf  dem  Titel  beigelegte  Früdioat 
nidir  faeylegen.'  Wr  allen  find  die  Figuren  nel  zu  Uebi  uäS  ' 
unverhäluiiftmälMg.  —  m  — 


M< 
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VV  ir  wäfdendem  in  defli  Fadi  der  orientalifcben  Li- 
teratur felir  erMurenen  und  frerdienftiroUen  Scheidiiu 
▼ielcs  zn  rerdanken  haben»  wenn  er  aUea»  waa  er  un- 
tcmabfn, .  auch  aua^cfiibn  htitt^.  Aber  feine  Ausgabe 
di»  Dfcheohari »  fem  Abdruck  des  Hariri  ^f  feine  ara- 
bifdw  und  hebrfiifche  Granunatik,  feine  obfervatio- 
nn  €tumotogica$  ad  ßirpes  SMraeOi  •  fein  Über  Gene^ 
fios  aebrake  et  Latine  und  mehrere  andere  find  lauter 
unrellendete  Stücke,  wovon. einige  gar  nicht  in  Um- 
lauf gekomnen  find.  Ohne  Zweifel  würde  der  un- 
timehmende  Mann  bcy  fetner  1793  erfolgten  Verfe- 
t£ans  nach  Letden,  wo  ihn  fb  vfeles  ao^unterte, 
ßieh  dem  erientalifchen  Fach  mit  neuem  Eifer  »1  wicU 
nüen,  einiges  davon  weiter  förlgefetzt  und  andere 
eben  angefengene  Stücke  noch  felhft  herausgegeben 
halben,  wenn  ec  nicht  bald  iiadiher  1.794  den  ^7  Afrü 
dorch  den  Tod  wäre  abgerufen  worden.  Auch  die- 
f(»  Lexikaa  Wieb  unvoliendett  imd  würde  vielieicbt 
nie  ins  Publikum  gekommen  fevn ,  wenn  nicht  Hifs. 
Pred:  Gr.  die  Ausgabe  und  Fortfetsung  übemom^ 
man  hätte* 

Ans  der  Torgefetzten  Ei^ftd  —  ßeiStiriroillufiri 
ft  eruditiffimQ  ff.  -D.  MiAaeUs  9  U^eratmrae  orientalis 
ia  GefmomiaoriHcipit  fiherfehrieben  «*-  fiehtman,  dafe 
d^  Abdruck  fchon  zu  HardewTk»  wahrfcfaeinlich 
1788«  angefenj^  wurde.  MchieUs  hat  Ge  vermuth- 
^  nie  zu  Geuchte  bekommen.  SAeidims  befchwert 
fich  darin  über  einige  Recenfidfien  in  der  Orientalin 
idten  BibHothek »  und  fi^  >  dafs  er  im  Begriff  gewe« 
ictt-fer»  einen  AmtiwtktiUäii  ai  fi&ceiben,  um  fich, 
leüie  SchÜer  und  Freimde  zu  verdieidigen,  er  habe; 
aber  diefen  Vorfatz  nachher  aus  Acltfung  gej^  die 
VerdienAe  üßdkaafä  wieder  aufgegeben;  doch  könne 
er  ffaiahier  gdiefetle  LexÜLon  nScht  ganz  ohne  Beglei- 
tung nadb  Deutfchland  abgehen  laffen ,  befbnders  da 
et  torausfehe^  dafe  es  in  der  orjan^olf^;^  BAUotMi 
idt  dem  fchaifen  anatxmüfchen  Mefler  werde  zerlegt 
werd^.  Er  finde  ea.  alfo  am  heilen,  das  Lexikm 
felbftjin  MicbaeUs  ztf  fchideen  und  siigleith  anzuzd- 
$.  J.  L  Z.  1807-    Erß$rBm^        * 


gen ,  welche  GnmdiStze  et  dabejr  bdbigt  habe.    Er 
yerweifet  daher  auf  Schultens  vetus  et  regia  via^  fo- 
braizandi  und  feine  epißotae  ad  Menkemm  und  auf  düe 
origenesHebr.  von  Schröder,  und  erfuchet  überhaupt 
die  Recenfenten,  diefe  vorher  zu  lefen,   ehe  fie  i& 
UrtheU  über  das  Lexikon  fällten.    2^eich  bietet  ^r 
Michaelis t  daft,  wenn  ihm  etwas,  was  er  in  depi 
Lexikon  aus  arabifchen  Quellen  geschöpft  zu  bab^ 
behaupte,  verdächtig  vorkomme,    er  <Uefes  nicht 
gleich,  ohne  ihn  vorher  gehört  zu  haben,  ver^Iamr 
naen,  femdem  ihm  vorher  freundfchaftlich  nuttheile« 
möchte.    Er  verfichert  dabey,  dafe  er  das  liberale 
Urtheil  gern  hören  würde ,  und  dafs  er  immer  bereit 
fey,  es  offen  zu  geliehen,  wo  er  «fehlt  habe,  wenn 
er  des  Irrtbums  überwiefen  würde.    Übrigens  fetzt 
er  noch  hinzu :  fäncte  Tibi  potticeorf  wiähm  me  wt- 
hwn  amptius  publice  TecumeJ[efacturumf  qnadicunqut 
^ttamTibivifimfaerit,  eodem^  quo  jam  faepius  fecyH^ 
mpdo^  contra  me  perjeribere^  meauenon  cwntemtu^  ßd 
peneratione  fotiusjwama,  qua  te  otiaqm  Tm  fp^e^ 
quorf  ejfe  vmdicaturunu  . 

Inder  Vorrede^ wird  von  der  Abficht  und  ^^m 
Gebrauch  des  Lexikons  geredet  Der  Vf.  fegt  feinem 
Zuhörern,  dafe  es  zwar  nic|it  an  Wörterbüchern  fehlet 
eher  die  BemeriLuneen  von  Schdtens,  Schrider^  nh> 
chaelis  und  anderen Philoh^en  feven  noch  von  krinent 
Lexllu>graphen  fo  gefammelt ,  dafe  man  fie  im  Le«i« 
Ibon  ordentlich,  nachfchlagen  könne.  Er  habe  defe« 
wc^en  die  Mühe  übernommen,  ein  folches  Lexiko« 
zu  veranfialten*.  Seine  eigenen  Worte  find:  mt  ^e»> 
demoUqwmdo  certiusvobis  ctmftarepoffit  de  primm- 
riis  veris^uevoeumHebraicarum  etChald^ii' 
eafum  nottpmbus:  qnibus  cognitis  Lexica  Cocceii^ 
Caßilli*  jSimontsque^  quaeomeibuspoämamfra$' 


I    > 


muntert  daher  feine  Schüler,  fich  mit  den  Grundll- 
tzen  der  Grammatik  und  befonders  mit  den'Paradigu 
men  recht  bekannt  zu  machen ,  Wfü  diefes  zur  ge- 
naueren Kenntnifs  der  Analogie  der  Sprache  und  zum 
Gebrauch  des  Lexikons  durchaus  erfbderiich  f€y.  Zu-' 
gleich  warnet  er  fie,  dafe  fie  fi(;h  nicht  durch  d<e  Vor- , 
Würfb,  die  man  der  Schidtensfchen  Schule  wege« 
der  Grundbedeutungen  der  Wörter  mit  Unrecht  ge- 
macht habe,  möchten  abfchredcen  laffen,  dieferlne- 
thode  zu  folgen.  Er  gefteht  es  feibft  ein ,  d^fe  das 
etymologifche  Studium  bey  einigen  in  Mifsbraucb 
ausgeartet  fey,  und  dafs  er  vielleicht  felbft  dazuköniie 
gerechnet  werden;  aberdoch  habe  er  immer  gefucÄ^ 
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dieiem  Mifsbraneh  «ntgegm  za  wirken  9  und  diefes  ^  tungendavt>n  ebenfalls  beii^erkttolme  die  Stella  anza» 
feyavch  unter  andern  vo^n  ]^[figen^ehenf>nan^Onne  '"  zeige«,  wo  das  Wort  in  feinen  verfcbiedenen  Bedeu- 
«ilo  den  Batavern  überhaupt  dieieii  Mifsorauch  nicht     tungeif  vorkommt    Nur  h6clift  feiten»  befonders  im 

.  Aafiinge  des  BucbF,  findet  man  einzelne  Sj^eUen  an- 
g«metkt.     Ob^  diefes  ganz  zweckmässig,  befonders 
für  Anfänger  fey,  bezweifelt  Rec.  fehr.     Der  Vf.  wiü 
zwar,  dafs  diejenigen,  die  das  Lexikon  gebrauchen* 
fich  die  Stellen,  felbft  beyfthreiben  follten.     Diefs  hat 
auch  allerdings  iii  gewifler  Rückficht  fein  Empfehlen- 
des. Der  Änfönger  fchärft  dadurch  fein  Uirtheil«  wenn 
er  aus  der  Reihe  der  Bedeütimgen,  die^hierdüt  ei- 
nem Blick  überziehet,  dieXchtckli.chfte  und  paflen4(faK 
In  dem  Zufammenhänge  ausziiwälilen  hat.    Er-gc- 
wöhnt  fich  dabe7,*eine  Stelle  ithabhSngig  roh  der  an- 
deren  verftehen  zu  lernen,  ob  er  ^gleich  die  in  dem 
Wörterbuche  angegebenen  Bedeutungen  als  richtig 
und  völlig  gegründet  annehmen  mufs..    Auf  d^  an- 
deren Seite  hat  aber  doch  diefe  Methode  adch  ^twas 
tiacbtheiOge^  Zuerft  ifl  das  eigene Beyzeichnenmuh- 
fam  und  nimmt  viele  Zeit  ^(reg,  w1»dur^h  vkleidion 
abgefchreckt  werden,   dIefe   Methode  zu  befbiwn; 
'Fürs  andeve  wird  aber  n«ch  der  Anfifaiger  oftzwAfel- 
h»h  bleiben,  welche  Bedeutung»  er  wählen  fol^  ocUr 
4n  Qeftbr  kommen,  gerade  die  unrichtige  sttwftUcn, 
'  weil  er  die  gewöhnliche  und  fettnereBiäeutsng^nock 
nicht  zu*  unterfchtiden  weifip.    Üfterdiels  hängt  die 
iiefondere  Bed^tong  efnes  Worts  oft  vonderiVorlrii^* 
düiig  ab,  wormres  ftehet    Alles  dtefes^fHe  dodk 
'bHlig  dem  Aftfllngvr  bemerkbarer  gemacht  worden 
Übrigens  tft  es  für  den,  der  fehon  weiter  ift ,  angie* 
nehm,  alles  in  der  Kürze  mit  einem  Blick  zu  ftber&i^ 
h^n,  uAd  dieForm^if^htig.btftimmt,  kufzcffÜH» 
«M  und  beffer  geordmt  tm  mulen,  ils-  man  fit  in  dcä 
Wohnlichen  Wlnrrerfotith^m    antritt.    Hiecäi  h# 
^offimfeiar  ^&  Wörterbuch ,   hej  ailer  feiner  Körz«^ 
|anz  eigene  Vbfzige.    Auch  ifind  cHe  ngmina  prafmp 
fotgT^tigt^nt^dirScimMnliröttergieoMlnet;  Hätte  «fe^ 
¥1:  nlolNr'Vorgebab^  ete  JiancRRieh  in  ^«db-äogterKiiw 
1^  zu  Kefem ,  <fo  iNMe"  ^  ohne  Zw^iAT  manciiea  ad 
EHäuietting<  imdniefa^reii  Befliimnuiig  hmaigefetec 
habm.  Der  ^SaüMkttndi^  wüd  afber  moMbes.  dawft 
leicht  auflfinden  können.  Die  Stellung  und  juey^gefioi» 
^Bedeiinifig  Ührt  bejf  viden  Widern  damoT  bhu 
ih  dem  VexfMg  trrft  mah  aife¥  fcfion  tncfcr^re  eiflcek^ 
tte  Winke  und  Hin  weHungen  «ttf  i^idereim.  ,  Micbmm 
tajup^imüium  find  «benfirUs  tejr  dämifi)rtgdbtzMte 
Abdruck  oi^  an^ef^h  t  fiafrihey  der  6eftlmnmng4er 
firfprilnglichenB^deutungim  das  ArarUiehe-nach  iScMI 
tins  Vorgang  vorzüglich  geniitzt  fey,  Wat  fich  leiUft 
denken,  zhet  dafs  darin  auch  mehrefea  geAidit  iriril 
willkührüch  fty,  'ift  ebenAiIla  atcfat  aa  verkenliai; 
Jhxh  bält:ficb  der  V£  focht  fo  gemnr  mättisi^iHlk 
Schuteensfche  Manlev,  wie  in  Mnenlfirdfaetsen  Schrift 
ttn«  z.  B.iwdmi  otfarm^  nym.  odL.  U.ftii^l  Dfo 
Uer  MgegebaitA  firmidbedeutungen  £nd  vänEbn» 
]tfcbrfow>eir^eftKiit,  iWdem  natArlidier.    Bw.i|iiia 
iMir  ein  paar  Beyfpi^tftiUireiK  in  den  n&/bMl;«Mu 
molkg.  beiAr  e^  4ey  *^2k  {|MZ^M<der^SUtoft«M«ficliiBi 
Manier  jfrüptic  inicifi,'  itmH^iir  'mfÜ  js "ei*«* 


SoiKe,  .die  S€h$ikms  m  feiner  irdt.  et  regia  iriß  He* 
hraizandi anfgeftellt  habe,  als  richtig  annehme,  wes- 
wegen er  fie  auch  hier  Wieder  abdrücken  falTe.  £r 
bemerkt  zugleich,  dafs  Schultens  ,MbtL  tin.tLeJ^kon 
nach  diefen  Grundfätzen  ^i;t3:i^uarbeite.n  iingefaixeen 
habe,  wovon  aber  nur  ^  Bogen  gedruckt  feyen ,  das 
läbrig%  fey  hoch  In  Abfehrlften  bis  zum  ^uchftaben 
9  vorhanden.  Et  iäacbt  auf  diefes  LexBcön  aufmerk- 
fiim,  und  wühfchb,  daß  es  noch  imDrUck  erfchei- 
\ien  möchte.  Rec.  hät<iele|^enlieit  gehabt^  eini^eAb^ 
fthriften  von  den  0ictaten  von  Scf^iUte^s,  obgleich 
nicht  fo  vollftändfg  ali  hier  btol^rkt  ift,  tu  fehen,  und 
Imdk  gefimdeti,  dafs  fie  von  den  Sihüterh  von  SchtU- 
IHir  ieißig  find  gcfbraucht' ' Worfen  ;  äb'fer  deiinocli 
Wär^  zb  wdniU^en,  dafs  J!^  Von  neueren  Lexikogra- 

ßetl  noch  me^r  und  ordentlich  gehattt  WSrden.  Sie 
thaltefi  manche  trefBiche.BedierktiHgen^  wbdordi 
tfie  Wörterbücher  könnteti  bereichert  winrden,  Daa 
Ganze  mdthte  aber  wobt  unfetn  Zeiten  nicht  vÖtKg 
taehr  angemeflen  ftyn.  Zuletzt  räch  der  Vf.  feineti 
Zohörerti  an,  fich  das  Lexikon  dnrchfirMefsen  zu 
Ufftii  und  fich  di%  Bemerkungen  anderer  berühmten 
Philologen  beyzujcfaretben.  Auch  empfiehlt  er  die 
dtellen'beyzuzeichnirn,' worin  die  einzelnen  Bedeu- 
tungen der  Wörter  in  der  Bibel  vorkommen.  Diefe 
VomfaHige  find  allerdings  nützlich  ^  und  man  darf  es 
auch  erwarte,  dafs  fie  in  Holland,  wb  das  gtündK» 
Ifl^  Studium  der  Spräche  mehr  zu  HauH^  i^,  npcb 
^erd^  befolgt  wcrdeh.  Aber  wer  wird  fti  DJeutfchT 
Und  dft  ratff  hören  t  Die  meiften  ^'dtheii  der  ErKr- 
ming^  dies  Hebrä!fcheh  kaum  fö  <r|el  Zeft,  dafs  fie  e* 
Ütfa'ti^  lefen  lernen.  AufSchulen'vtrird  d^^  Hebräifche 
f^r  ge^vdhhJjkrfa'dmiAi  andere  ^emMnntttifige  Ding^ 
wrirän^,  und  d^  Aüffentfiält^ärf  ünt^erBäWn  Ift 
Wtf  den  meiften  zn Vithränkt,  als  dafs  dafdbft  "dU 
Sprhdtfe  npch  gHhrdlifch  könnte  eAmt^rft-dcti.  Anf 
Sthtüeh  nirtifste  Eiflfg  d^  ßfnnd  brdehtfiij^  sMä  gtfi 
WfetVerdeW:  "''','         *    '"         ' 

*     *  Das  Lexikon  war,  at?  S'ch(i4i^s  Ajfr^  bis  lÖ.  352 
jDgedruckt,  von  S^  3^3  ai^  hat  es  HKjGro^^bM 
R)rtgefetzt.     Die'|Iihrich^n^  ift  finge«ß*r,  dieselbe« 
Velche  S.  in  feinen  obfetvat.  etymotos.  ai Mnig^^lie^^ 
ffoeaäfiirpest  öarderwylt  1772  befolg^liar.    l)6ch  ift' 
Bier  'alles  noch  gedrängter   und  kürzer  dargeftellt. 
Die^Buchftabe  K*  welcher  dort  30  Seiten  füüt,  ent- 
tölt  in  dem  Wörterbiiche  mit.  gröberem  Druck  nur 
i^  leiten,  und  doch  |^d  hier  mehrere  ßtammwörtejr 
Jls  dort  Zugeführt.    Auch  in  der  Angai^^  und  Qe- 
fiiminufig  der  ^eigen^ch^^  Bedeutung  weicht  der  yfi 
ftf^lirmars  vpii  der  vorher  a^g^ebenen  ab-  '^ine 
Käuptabficbt  gehet  cbthrn,   i^  j^ttm|beaeatun^  der 
Wörtdr  genauer  im  beiliinmen,  und  die  d'^v-on  abgelei«- 
le^en  B^d64itüu|geh  liun^  apz^g^b^^  unß  na<^  Ihrer 
4t>ftanunuii^  zu  t>r^nen. ,  :Die  voi^  dm  ,$te<nniwörr. 

t^htai^ibimttenifl^  Y^  ih-^ 

fifh  Formen  ähgefiihri  unct  äie  verfthTedeneÄ  ^f^eu« ' 
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fidis,  arifia  rgcens,  et  d$m  thmmMttnfii  H^ 
hroionm.  Hier  in  dem  WqrtfrUuch^  fteliet:  22H  «f 
Contracid  a-,  cagnatmn  mr^b.  ^Dr-  mamih  Mftw^t 
«ifc  IMc  iöjj  fPt.  fp.  fofm^  pamicipü  ptiff.^  eximk 
fulmus,  4$  eimHnüo  motu,  quo  a  i^enio  impMtmr. 
mamm$t(mym.  Abib  .^namen  menfis**^  ^h  m.  •<- 
Tor,  etiamviror.  Pfur.fructus  recentes.  Die* 
W  ift  wifkfi ch  eluflurben  ob  gleich  die  Vergleicbuiif 

mit  dem  Arab.  ,^,.e.^  und  die  davon  entlehnte  Be- 
deutung mo  vi  e  noch  nicht  ficber  ift,  weh|gftens  ift 
Rcc.  sweifdhaft«  Bey  1^  wird  in  den  obfrrv.  etymoL 

bemerkt  i^N  H.  et  Chald,  pp.fecuit^refefuit,  ah- 
JeHit;  tt  intt^^ß  ßbJeiSSus,  tefectns  fnit; 
QeiHperiit,fpecdeovibus  agr^ge  t^bjefffis  ^t%ß 
et  pa ta  nti  b  u^  efc.  n ijk  forma  partic^  re c ifja  res, 

res  perdita  et  amiffa  V  t  W.    Im  dem  Lexikon 
ji6ir$t  es :   -1;^  Qfüld.  i^k   vagatus,  divagatus 
f%it;  ahervavit,    periit.      In  Pihh    et  Üipi, 
f^rire  fecit^  p$Tdidit.    ^3«  «•  T^art.  A^.  er- 
fmnsi  petiens.  SiAßeu^pe  divagatiö,  interi- 
tks^   T^'^iH  Pmrt.Aa.f;g.  periens,  tlapfm,  amif- 
/«.    Die  hier  angegebene  Bedeutung  ifagatus  eß  ift 
offenbar' f^i  Sprachgebrauch  mehr  gegründet ,  dia  dte 
Rede^tun^  f^it^    die  man  bey  (b  viden  Wörtern 
ils  die  Grundbedeutung  angenommen  hat/ nicht  -Or^ 
^elMich  zu  erweifen,  fondern  vielmehr  abftrahiit  ift. 
£befhaupt  tverden  gewöhnlich  in  der  Beflimmungder 
fifendbedeutungen  viele  Mifsgriflfe  begangen,  wetm 
maiMficht  zttglei^  auf  die  Art  der  EiitAdiung  einer 
fi)»faiehe  uvid  auf  aüea  daa»  was  dabey  Einflufs  faat^, 
tj^Mlig  achtet.    Sobald  man  die  ürundbedeutung 
aiM  ;dan  vi0rfchi^4etie&  ^pdetetii,  Bedeutungen  oc^r 
fl^Jvd^^.FOA  dfita  $rammwort  abgeleiteten  Wörtern 
bloFs  abftra^irt|    tat  ße  wentg^Wahrfcheinlichke'it. 
iÜleeitiein^  una  abftracte  BegmFe  und  ohnehin  ge- 
wäbi^äter  durch  Worte  bezeichnet  worden,  als  finn- 
Kche  Wahmiehmungen.     Eb^  defawegen  toll  mai^ 
äoch^nicbc  durchaus  das  verbwit  4Hs  Stammwort  anr 
nehmc^  und.davon'aHeSttbftantivenaMeitem    Man* 
che  finnKche  Dinge  liegen  dem  Menichen  fo  nab^ 
dafft  es  ihni  Bedürfnifs  waj-^  ^iir  Bfi^auHmgen  zuer^ 
aa  erfeiden ,  ttnd  davon  bf|iannt<e  er  jiaciMier  i^^ieder 
SaneBungen  .uBd  B^icliaffbnheiten*     Rec.  kann  fich 
s.  B»    niclit   ubec^eugen,    dafs    da/i    Verbum    ^jlC 

caaW«^  ß^ncrevit  i^£irwQrenß.mAffam  frü- 
fcwr  d%  ^iBf efen /ey>  und  dafs  davon    3«  ein  Stein 

«hihoiune;  4?>^^Sr'^^^^  Zu/ammenwacbfeus  un4 
fiartwerdcns  -ift  ohne^^weifel  der  fpätere  vom   3« 

abgeleitete  BqgriE  Eben  fo  war  ao^b  nadi  tier  Na^ 
ttrr  der  Säche  die  Benennung  tn  ^miter  gewM^  frü* 

her  da,  als  der  Begriff,  der  durch  dqh  te^enAii^ 
tontendit  rff l#  pdter:  jproj^f  t e  ausgedrückt 
inrd*     Auch  4^^  Auarufungsivörter  «r^riM  «&•    ahahl 


9tf 

bcfyibr  Klagt  iMd  m>«  #afc/  heym  9pok  wuren  |^ 
wiff  £rihrrda  als  die  Zeitiförtar  ^pM  fir^a  dolQfM 
/^fpirekwtkim4r%ry!fTifttattmvoeg. 

Ddpaoch  in  die/fern  Lexikon  folche  MitsgAtBk 
▼orkemmen,  ift  nach  den  Grundfttzen,  die  ScheU 
dfiLT  befolgte ,  leicht  zu  erwarten.  Überhaupt  hat  et 
mit  vielen  a^deeen  den  Fehler,  dafs  er  das  Etytioio* 
gifytßn  at|ert|«ibt„  pb  n  gleich  nicht  fo  weit  geht,  alf  ' 
manche  andere' v^ii  feinien  L^ndsleuten  gethan  jiabeit 
Auch  werdenWorter  unter  ein  Stammwort  geördncti 
die  wohl  mit  der  nach  dem  Arabifchen  betlimmten 
Bedeutung  ^r  keine  Verbindung  haben.  Z.  B.  bef 
^rf^c/Vl•Jf'fti  .c^njunxit,  fteht  i|1^(/Mncttx,  algai 
pro  ^^nH  f.  fornk.  parUcip.  Paff.  Df  efts  Wort  ift  aber 
iGcberlich  nicht  von  jenem  Stammwort  abzuleiten,  fon- 
i^em  urlpröngfkh  Ägyptifch,  wie  fchon  Hieronymui 
richtig  angegeben  hat.  Nach  dem  Koptifchen  ift  es 
^M\fnn,cM^  vipidii,  in  pe^tudihus  n^afcens 
▼•^|J-  S^^Wa»**«  «|?iirc;  r.  I.  p,45.  46*  Ebea 
üaittbey  imbemeBki^egfn^  ,u  Aruk  mQtli4  fuU^  ' 

«ia//j««r  <#M»tr,  ^4^f^pmt  in  hcö.  .^i^h  for- 
"^^  ü>2H  tinmm  m^Ue.    Allein  da^  Wort  H«ift 

wohlebenftiUawieilasgriecbifcheo^oviOv  ügyptifchte 
Vrfjhingj^ ,  wie  fwßer  df  b0o  p.  74  Jf.  gezeigt  hf t 
Vefgl  auch  S'^tßniki  op^c,  p.  72.     Ebenfo  ift  .^uj 
welches  ^ier  yon;i,^^intonfß,  hiffnta  fuit  c^ 
mß  abgeleitet  wir4,  w^hricheinUch  ägyptifch  CSf^ 
btqnski  p.  366.     Übrigens  hat  der  Vf.  das  Wörterbuch 
durch  viele  neu  aufgenommene  Stammwörter  fehr 
bereichert.    Rec.  hat  in  demBuch^ben  ^  61  Stamme 
Wörter  gezählt ,  die  in  der  neuen  Ausgaiie  von  Si* 
jnonis  durch  Eichhorn  nicht  angefahrt  fiiUL    Meb- 
rette  4avoti  find  deewscigen  "au^enooimen ,   »m  4W 
nomma  propria  darunter zia  ordMn«  ^$hd  ßn4m^t  um 
4h  pii^men  der  abgeleUeten  Worter  darauf  fix  erldit- 
r9n.    Z.  B.  HU  fngitf   auf^^it  hxh  4e^^  Pf* 
Partie,  act^norndn  Viru  pater  Schammac.  jj^ 
j^r.  arfit,  flagravitignis.  Metaphor.  cucürriX 
ceterävit   gradum  ßruthiocametus'i  'impetu% 
dedity.H  et  jj<  nomina  propria  tirarnm  ^x}H 
^gagita.  Patronymicum.  r<o^  ß^rpi^deperdita-yr^tM 
Eßherpp.  mifrtns  virens^Mom.Peffi€tmreginaä, 
ptae  Kebraice  ^ö^-»    Das  Stammwort  rl^  per'quk^ 
O^  Jrab.  vocem  anhetandöedidit  fitalbundusf-fw^ 
mum  ediditf  fumavit^  wird  eingerückt,   weHtb^ 
von  nr^^KT}  res  nihitif  minimum  qurd  prop.  fMt 
ftrux,  evaperat^m  abfeget  und  als /ormä  .por» 
ticip.'  pe^.  f.  g*  angefehen  wifd.     Von  niN  ci^ffi.  mit 
irlrai.   fecnit,    mequeUi   mtmfmr$ß    dißribmitß 
finipit  wind \H  pro  rM^  d^fimitminJtmpus.jir^ 
acutus   ce^ims  mmk  \h  pronit:^  Mtcticuio  ißop 
tunc  abgeleitet.    Billig  wini  dsv^on  ?><  aeßus  huU 
lienSf   fervor  nafi;  ira  vehementior  wm^v^ 
fcbieden  und  deswegen  m  ^fffai  Cheikk  ^)<  Jra^ 
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kmlhßi*ß  *unUn4o  mwrmuraffit  emgerackt» 
wie  aiidi  firboh  Eichhorn  g^Jmn  bat    Eben  Ib  wer- 
den  die  Suauawone  ■lyniJit^Ktitiirtit  «fidrPM  we- 
l^en  der  reiCchiedeaMi  Fc>raien  derdaiipftiri||Min 
l}en    WMer   naterfcUeden.,    Von  nv(  f^%UH.  l^ 

*vnH  ^Oio  /i^Mmf;  fr^#«m  fncnrvat««  cn 
igne  n^lx  iwi  n?),«  •^***'  Onnx,  -fondiix  «Hide 
ifiny  «e?o««  grmpiaf  emnffat  nn'w  ^  p»^e- 

0««  nt/n«  v^A^«i«iif«r.  Doch  wird  i>ey  dem  leg- 
ten hemerlct«  dafi  esancfa  iRon  «ih»  MgUatus  fuit 
hmc  iltmc  ktene  abgeleitet  werden.  Unten  findet 
man  auch  S.  agT  ünr^  t^de  hKtj  ßgitatio^  incli" 
mAiim.  AdverhUUter  valde^Mmfut^ugitatione? 
VonTK^^iT*^*  ^^K et Tin  Aräb.  graviiate  fua  prtf- 
fii,  mcießms*  dmrmSf  valtdnj,  tobußms  fmit 
tbmmt  aber  -^sH  graPi  cn/ar^niitiiw,   calami- 

4»cumhms;  nebuia  A^nJiQt  gri^vimrqnt.  Von 
r\y<^  flemit,  de^tixit^  t tC€fii  f^  Mqm.  Pihh.  et 

Higkf.  dejiderm^it^  conempivit  konunt  ^{<  d&- 

fiderium  n^K  rt  nnriP^opeufiOf  defiderium 

Sii  Jräb.jli  ^TtH^et  nySe  rAm,   »«/  n^xßgpum 

prodigium  pro  nj>x  <*  r\:!SH  ä.  i*.  w.    Unter  n^^ 

|wv  ^«  ft  .1«  ce^f«.  nix  flexit:  mHühpah.^ok.  eof^ 

$sndiS  atiquo:  cgmmoratus  fnit^  comßitittteht 
aber:   Hinc^ii^ftexuSf  defiderium:  m  regimiAe 

»i^idimquod  ^H  Porro  'tn  comif  oratio:  v^k  com- 

fMeratto  fjnjP  interrogatioe;  ideß  mbi  itlerv^H^ 

mbi  tu?  o^K  ubi  ilti  «ipnM  im  commoratio  frMrii 

tiä?  ideß:iMfr(Uertuns?   r^^^H^ubiiße,  quit 

jYjiquo  flexUf  ubi?  ^^net^^nn^bif  quomodo? 

nj^VJ  «*'  fi^  tibi?  HhS^H,  H^Hf  15K»  niD^Kt  «6» 
ora#»  mbi  loci,  ubi  terrarum?  InPturaii  ab  %^ 
^ß^^umde  \Ht>^  quibus  oriSfUnde?  pK^  et  qui- 
hus  atis!icanf.etiamsub^'^')Pofro  ^Hproyviitemfle* 
suucommofatio.  ^^'i^\^^ommto ratio  iufoutis  i 
0.ubießinfons?  Ets^flexustittoris,  iittus^ 

tegio  littoratie,  ^ra  maritima;  peninfuta, 
injula.  Plmr.t^%yH  et  p%M  iujulae^  littora,  crae 

maritimae  ^k  MtatatiSf  infulanusPtur.  o^K 
imfulami  u.  f.  w.  Das  Stammwort  ^m  co^  nj% 
l^^rofr.  diminmit;  ^.  90rtit9  vertendo  fle- 
miti  imfertü  wird  hier  em^eiahxtp  weil  davon  |5i.t 
nnd  {^icro^a  •  moMi  mefiMÜ  abzuleiten  ift.  Aucli 
wird  CD^3^rj5  ^ <«#»fit#f  #r ü^la  an  Statt  o^ VJvtÄ 
davon  bergeWiBt*  wekhes  anch  fiehon  Mofer  und 
Eichhorn»  d»  llMe  dher.doch  xweifelhaft»  reifucht 
haben.  pi<  ««••  Q^^<  -''iw»^*  *^»^  pajto^firmo- 
qme  eorp9re;  klfaeittk^ekttlett,  e^gitisp  täetns» 


protercus  fuit^  fleht  hier  als  StamnMrort  von  ^^ 
pinutf  pinifpecies;  vel  potius  arbor  Arabii'a 
fpinojA^  baccifera  und  nj<  arco,  ciftamajof 
et  ftfue/tnna:  proU.  arca /eraUi,  welches  letr^ 
terc  fonft  gewdhnüch  von  n*v<  hergeleitet  wi^d.  nVK 
eiAält  hier  die  Bedentong  coNrfrianavft,  cov/crifr 
davity  firmapit  Etiam  afavit^  soxitfuperla^ 
pidibus  a€quafiterßr9itis,.\vgid  als  Oerivau  (md  ange« 
führt  n^^5  und  r.i^tM /^ndaifien^iim,  /nf^i»««* 
f  •  m  und  ""nujM  asfatmm,  asja  m.  Das  Wort  t,-^,v  **/li 
e%lus^  fcrotum  wird  von  "si;^»  fudit,  ejfudit 
abgeleitet.  Von  t^^m  cpgn.  jok  ^  ja^«^  i^rnt.  jip.  icit^ 
percufSiti  uade  Syr.  durum,  Jfirmum,  comma- 
ctum,  validumreddidit.  El itUratif. apud.Mb. 
icta  fuit  aeßu  Jotis,  corruvta,  alteratafu- 
ff  aqua,  föetuit,  tetrum  deufum^ut  odo-^ 
rem  exhalavit^  liommt  ]S)|£^k  denfitms:Joetör; 
^^:m]Wii  tenebrae fpiffaef  uettetnue,  foeti^ 
dae."  Man  flehet  fchon  aus  dieren  Beyfpielen  die 
Manier  des  Vfs.  Ob  alle  die  angeführten  Stammwör- 
ter mit  Grand  angenommen  werden»  und  ob  gerade 
die  angegebene  Bedeutung  immer  die  rkhtigAe  fevt 
ift  ein«  andere  Frage.  Veifchiedenes  lä&t  lieh  wenige 
ftras  gßgen  einzelne  erinnern.  Aber  es  ift  anch^äüat 
scu  verkennen,  dafs  Vieles  der  Analogie  der  ^racha 

Sinz  gemlifa  ift,  und  Manches  dadurch  richtigtr  be- 
mmt  und  unterfchieden  wird.  Auch  In  den  folgen- 
dan  Buchftaben  ift  das  Lexikon  reichaldgeran&amia. 
Wörtern  ,  als  die  gewöhnlichen  Wörterbacber »  und 
Manches  wird  dadurch  aufgeklärt  Unter  dem  Buch- 
ftaben \  der  in  den  Wörterbächem  Fon  Simomis  uad 
Coccejus  nur  ein  paar  Worte  enthält,  findet  man  hier 
82  Stammwörter  iu%efifthrt,  worunter  die  Derivata 
von  der  Form  «ySs  die  man  fonft  unter  Jod  aofliicfaen 
mufs,  verzeichnet  find.  Z.  B.  hier  ftehet  pKl  /  nK^ 
cog.  Tr\H  pp.  ut  videtur  teteuditf  attendit  p$e. 
aurem,  aufcuttavit,  obfecuius  eß:  commo- 
dumfepraebuitiuFut.  n«. /.  n*>  pro  r)k^^  ftf 
potefi  etiam  effe  formae  dp^,  pro  pvc»"  ab  p^  'Das 
letztere  würde  doab  Rec  mmer  vorziehen.  Mehrere 
Stammwörter  werden  auch  hier  blofs  als  Vermuthung 
gefetzt.  Z.  B.  nys  i^q^Hn^Ar.proten dit  digitum 
W4fpee.  Ar.  protenjo  digito  indicium  feciU 
Et  in  4  Paff.  Ar.  amore  propeufus  fuit.  Am 
%mc'o^K:;>:D  Ezech.  23»  42  t  fned  virocuidam  docHf 
fimo  placebat.  Eben  fo  heifst  es  bejr  ^^^  Ar.  appeu' 
dit:  pouderavii^tibravit,  wde  Ar.  ;n  pon: 
dus  et  pt)  poud^rofus.  Utfum  ex  hujux  perH 
fpec.  Pyhh.  o^j^o  ^^  5.  %Juntfive  ponderibus 
iußructi,  beue  vt^  et  pectdiati ;  fipe  armath  fi9€ 

adipe  gr#»a*  ofui,  am  potius  kgendem  tfi  o^^b 
pafti  Ä  pi.f   . 

(Der  U^iMati  1^.k    ^ 
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ORIENTALISCHE    Umi^^TÜTL      . 

UfRE^HT,  b.  J.  van  Faddenbtirg  o.  LkTDETf, 
b.Luehrifeans  :  Lmco»  HiWttfctit»  et  Ckaldaicam 
^fnanuaUHn  ii!OdfCewrpi<^tuM  veteriiTeßammti  cura 
Everarii  SctiexdU^'etL 

i^Fhrtfettung  d^M  wlr«f,  ^**^*  tAgehrochenen  S^cenßom. ) 

Uchosi  diöfst  Wird  hinrriclicnd  feyn  ,  «uf  diefea 
Lesdkon  aüftnerk&m  zo  ^nachen.  Wenn  ixMfi  auch 
dem  Vf.  nicht  iminer  beyftiliHhe»4al»i^,  fo  verdieaen 
t$:  iedd6tt  fmnt  Bemefkung:en  Aiiid  Bieftinunungitn » 
Ms  nun  auf  fie  BUdcficht  nktmUi  und  fie  lüiher  prüft. 
Das  Wbrtdrbiicb,  weldbei  wege»  4et ErWutenrng  de« 
f^nnen  «udi  fto  d^  Aeäätifftr  niitrikh  werden  fcana« 
»läaMbey  fcimftf  K«r«e  sJtft  ^^Mtnche  Winke  ^md  Be* 
«!fa*lriüwi|en,d|e  erlogen Ättwerdeiv^rerdi^i^  R^# 
urifl  ttir  %iilii^  Tdavon  Mifiakreii.     S.  JB  wifd  bejr 

i»m^;.^i  domine!  fl^lpaeß  v'el  culpa  eflö!; 

Co^f.  i^.Sam.  fl^*  04  <;^  Gw.  43,  20.  ^44 »  ^8:  D^«^ 
^isdr«k:o^^53^«f«»^  welcher:  j  Sain.  i^,  4  Vörkomtnt, 

«ad  ^QiicliiedeiUlich  ift  erklärt  worden.  Wird  S^  57 
fbitch  i;i>>lflrfci*r«#d;fifncij,  i.e.  alt  er  um  ta^fir 
tlil»)i|ai,^^,.|7rfo^|5oj  erklärt,  und  p  in  diefer 

Stdle,  ^ie  Wl  hf  Bedeutung Jl tu  c  iMi  r a ,  c  0  r  p'.o  r t  ^ 
«on^fltt^&o,  wie  des .^rab;  ^yj«^  genomöEien.  Der 
fyrifche  und  arabjfche  Übcrfifeer  beittti^  auch  die* 

ixe  Lefeart  Pf.  68j  3i'*"ibD  ^"^^^  bemerkt,  die  eine  -  commode  Jedet  P/.  V2.  17,  quia  mox  fequüur 
Handfchjift  bey  K^fc* hat,,  welche  auch  McAa^Iu in  quidem  ut  enumetare  poffim  omnia 
dea  Supplein»  j.u  hiU^geiji,  fcheint.  Zugleich  wird 
aber  a^$  hmzügeXemiaf  in  r^ifuis  r|b>«»xin  «^ 
glarea  argenti  h.V.  tapittis  candidiffimrs, 
Vil'glareaaqu>ae  afgent\e\ae  i.e.  limpidiSfi* 
nue.  Diefs  tefatere  ift  iuth  wohl  voWiMi«bfii.  Bev 
33n  ardentiffime  anltttaviKm^A  a^jarj  durch 

fl'e/fwt  vefrfiiNff^ilti//*««*»^'«'««^*'  fum^nus  er- 
Wfitt,  undtiabey  bemerlu«  ä^ /«rt«  '^an^n^mi 
fioC  rf V*  13/  3(?« c V ifi oid  fet^idiffi^i  umoris 
fhei  fr.  e.  'qüibus  incredihilem  quendam  S^^\' 
ii>Ä  erga  me  amorem  tefl antun  Gr.  LXXijjA' 

ftcctiiiit  aufgenommen  und  dabey  angcfiihrt  J^  Xlinc 
2f.  -rf.  L.  Z.  1807.    £y/lrr  Band/ 


atfluätiOfftt epifiks  mgwfiühjErfe; KPft^r-» ön^on ««f 
/ukftö^»r  eoHlMir. IHifffH  aeftu^ntes  et  fer^ 
tiii  Bt^Jcft.  7 ,   II  ^fi  mumts  t^Fevme  md  a^fv  n»rt 

forte  idem  ae  tlJTf  «»rf«  lif-^^-p.  7  P«*o  nQn:^  <?»f«5 
fragofi.  Gr.  fif/ ijVöü.  *  5.  124  w^^d  dem  Stamm- 
worte  ovi  ^^  Bedeutung' ^Whe  im  i?r.  2  iSp^c.  cofi-*- 
j€idit  pee.  in  partes  parva fi  ut  faeiunt  laniii 
bey gelegt,  und  dabey  iftehet*  -die  Frage  :  utrum 
kiiicyiX)yi  taniena  4mos  4»^  an^Ar^^niOf  atf 
mdi> e  ihidim  nttatur  vß(^  tf^lfg^rt^?.  S.  140  heiik  e% 
bey  Dtyi  pp-  tc'it^'  cü^punitit.  Sine  Ar.  fiig^ 
ma  inuffii  Hiph.  Viiftfuvit,  d&foiavit.  'H^ifi5> 
iC^^%y  pfö  o*n:h^  fe"-  4!gf  20;  Jedidtm  hoc  com^ 
moifius  forte  tepetas  a  \±p:.  8.  175  ift  das 
'Wort  n^n  nach  dem  Ärab.  ^e  Bedeutung beygelegt: 

in  prnedoß^  fe  d^mifii  ^ccipiter::rapui^9  fur^ 
ripuitn  Per  V£  fragt, dabey;  Hin€cisn4  in  Kat 
ff\^>  Hab.  2»  ^7  ßv€  ex  v.ar.  leqt.  «^n^n^»  a*  'a* 
dem  forma  potius  petenda  efi,  ex  fpee.  Hs« 
phitverb^  nin'  Von  dem  Stammwort -»«3  ift  i 
251  angemerkt:   ^kD  eogn.  .^^^  quod  Ar.  noiat  vot 

Vit  9   obvotvit  fpirati  forma.    i>,  forte^  aUo  flexn 

Jvotvitlf  evotvendq  extendit  pec.  membri 
omi^is  nece  fuppticiove  adfitiendi^  ieOy  (r- 
ctor^  camifet.  An  htnc  (forma  ducta  ex  Inf^  Pibhd 
^^:^)  cum  adf.  pron.  primae  pirf.  '»Sfo  tef.  33,  13  et 

Pf  229.17  pp'  evolvere  mei!  Hoc  efi  eUeu  miz 
hiy  quod  evglvar.  conf.  Sunt.  Schroed.  R.  54. 
Apta  fatis  haec  imago  eß  toco  lef.  3g^  13  neque  minus 
^mode  fedet  Pf.  22*  17»  quia  mox  fequitur  adeo 
tiuidem  ut  enumetare  poffim  omnia  mem^ 
ora  mea.  ^ 

Die  FöVtfetzong  d#s  Hn.  ^oerUewoud^  die  vaii 
dem  Worte  pti3  anlangt^  untorftkeidet  fK\ji,  in  Man*» 

chem'  von  Scheidius:Ax\3kit.  CEs  ift  hier  nicht  die  ge- 
drängte Kürze,^  wie  in^dig^n^rherg^ebend^n.  Es  wer* 
den  auch  mehrere^chxjftftOTj^,  wo  Mie  Worte  vor- 
liommen,  angeführt!  ^^yannclheinlich Vird  er  tfds 
Lexikon  von  5c/iMfemi^,  bef'diftr' Fbftfdznng,  fo  treic 
es  ausgearbeitet  iftv'^ni^beillMm^wenn  er  von  $chei' 
diuSy  wie  e$  tSS^  fübecAt,  nichts  yfSt^  vorgearbeitet 
findet.  Bey  dem  Mdk  £Dlg«tljd<^fa^^  den  er  bald 
m()glichft  2U  liefern  vei^pücht,  uigiA^er  hoffentlich 
baldvei^fcheiittvi  w4^  <Q#.jrR.b4^en  über  die  Arif 
derliFortfetzuxfgurtbeileniaiten«     ^  D.  T.     ' 

'         Oo 
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LxiFzro»  B.  Crufinst   biflituHones ad fundamen- 
Ha  Ungua$  ptrßcae  cum  Ckreßomathia,  maximam 

Sattem  ex  auctoribus  inedHis  coUecta  et  Glöjfario 
igupk'tu    EdMit  Ffideriois  Wilken^  i8o5-  XVI 
und  446  Sv  8-  (2  TUr.  i6  gn) 

Ebendafelbft:    Fr.  WÜken   auctarium  ad  chrefto- 
mathiam  Juam  perficam^  tocorum  er^uetoribur  per- 
ßds  qnae  üla  comtinet ,  interpretationem  laHnam 
,  .   Mxhibens.  i8d5-  80  S.    (ftgrO 

Je  (cltencr  und  theurer  die  älteren  perfifc&en  Sprach- 
fchrea  wurden,  und  je  weniger fie  befriedigten-^  de- 
fto  n^ebr  ward  von  den  Freunden  der  orientaHfchen 
Literatur  der  Mangel  einer  zweckmäfsigeil  perfifchea 
firainmatik  gefuhU.  Diefein  Mangel  abzuhelfen»  ent* 
fehloflen  ßch  faft  zu  gleicher  Zeit  zWey  Gelehrte,  Hn 
Franz  uon  Domhaif  in  Wien,  und  Hr.  Witkent  jet?:t 
Pro£  zu  Heidelberg.  Die  Sprachlehre  des  erften, 
welche  im  J.  1^04  bey  Camefina  m  "Wien  herauskaut, 
a  fchon  anderwärts  angezeigt  worden  ;  die  Wilken- 
fche  ift  uns  erft  jetzt  zu  Händen  gekommen.  Wenn 
beide  mit  einander  verglichen  werden ,  fo  gebührt 
dertetzteren  ßjia  ent&hiedener  Vorzug.  Zwar  geht^ 
auch  diefe  den  gewöhnlichen  Gang,  und  handelt  nach 
einer  Einleitung  über  die  Schrift  und  Ausfprache  der 
Perfei^  in  vecfchiedenenSectionen  de  nomine  Jubfian- 
tivor  de  declinatione  9  de  articuto,  de  nomine  adjectivor 
de  pronommibus^  de  verbts^  de  adverbüs^  conjunctio* 
ffnfrtti,  praepofitionibus  9  zuletzt  von  der  Etymologie 
und  Syntax,  aber  doch  in.  einer  befferen  Ordnung 
und  HehtvoUeren  Kürzer  als  Bombay..  Weit  beffier  find 
auch  die  Beyfpiele  gewählt^  welche  zur  Erläuterung 
4er  JLegeln  af^führt  werden,,  und  fowohl  ans  ge- 
druckten« perfi^hea  Schriften«  als  aus-  Handichriftea 
entlehnt  find.  Der  gröfste  Vorzug  diefer  Grammatik 
firheint  aber  dem  Rec.  in  der  Behandlung  der  Vierbenr 
fchre  zu  beftehen,  wo  der  VfT  dfe  timpora  nichts  wie 
gewöhnlich»,  vom  Imperativ,,  fondern  voi>  der  drit- 
ten Petiba  des  praeteriti  infinitif  Co  wie  bey  d'ea  He- 
bräern, Syrern,,  Arabern  u.  f.  w.  ableitet,,  und  fie 
nzch  Harris  Vorfchlägen  in  zwölf,  nämlich  ^  tfifini- 
In  und  9  Jlfiffa  ffbtheilr,  ingleichen  die  irregulären 
und  defectivai  verfra  in  fiebea  verfchiedene  Clnifen 

abfondert,  nämlich  die  i;fr$a  in  (J^>.  irP^i  (jJ^^9 

U^f.  i:y^r  ;^i  ""*  (J->^*  ^  "^'^  der^ramv 
matik  verbundene  Chreftomathie  enthält  gröfsten- 
tiieils  interefBinte,  noch.unedirteAu£fatzeau6  denperw 
fifchett  Handfchriften.  der  göttinger  üiiiverfitätsbi-^ 
bliothek^  nämlich  aus  Mirehond'sGefchichte^  aus  dem 
Schalinameh  von  Ffrio/i,  aus  DewktHfchah's  Gefchich- 
te  der  perfifchenj  Dichter ;,  die  übrigen  find*  aus  Oüfe- 
tlei^s  oriental  coUections  entlehnt.  Ein  vQirßändiges> 
Gloffariumj.  und  zum  Gebrauch  der  Anfanger  eine  lä- 
teinifche  "Überfetzung  der  perfifchen.  Auflatze  unter 
dem  obea  angeführtea  hefbnderea  Titef^  erhöhea 
den  Werth  diefer  Chreftomathie,.  welche  die  erÄe 
Irauchbare  und  zweckmäfsige  i&^  die  wir  haben. 


VERMISCHTE    SCURIFTETI 


Weimar^  b.  Hoffmann:  Kleine  Abhalndtungenf 
die  Poefit  und  Kunß  betreffend^  von  $.D.  Falk. 
Mit  drey  Umrifien  nach  Rüphael  und  Michatl 
Angelo,  i8o3-  XVI  und  412  S.  (2  Thlr.  8  gr.) 

Z»u  einer  Zeit ,  in  welcher  die  Poefie  in  Deatfch* 
hnd  in  Gefahr  ift,  fich  in  leere  Schwindeleyen  und 
gedankenlofe  Klänge  zu  verlieren  r  ift   ein  Streben^ 
wie  das  des  Hn.  F.,  auf  Kraft,,  auf  Qbjectivität  und 
auf  Charakterausdruck  in  der  Poefie  zu  dringen,  wahr- 
haft verdienftlich.    Aber  gerade   dann,   wenn  der 
Menfeh  fieh  in  einen  Fehler  recht  tief  verirrt  hat,  ver* 
nimmt  er  die  Stimme  der  Wahrheit  am  wenigften; 
man  kann  atfo  Tagen,   dafs  diefe  Abhandlungen  zu 
früh  erfchienen  find ,    und  dafs  die  Anzeige  davon 
jetzt,  da  man   fchon   etwas   ausgdch wärmt  haben 
möchte ,  mehr  zur  rechten  Zeit  kommt.    Schon  in 
einem  Tafchenbuche  von  1802  trug  Hr.  F.  feine  Gc^ 
danken  über  Charakter  vor;  hierliefert  er  die  nähert 
Ausführung  derfelben ,  mit  Beyfpieiea  und  Belegem 
Das  ganse  Gebiet  der  Kunft  und  der  manniehftüdgen 
Kunftwerke  ftelh  er    unter  die  Rangordnung'  von 
dreyerley  Charakteren,  und  neuntCbarcJOette  Mchßett 
Art  alles,  was  mehr  nach  einer  Idee, ,  als^  nach  des 
Natur  und  Erfahrung,   Charalher  der  zwmften  Arit 
was  tkmH  nach  der  Erfahrung  und  tlieils  nach  dei 
Idee,  jedoch  mit  einem  Übergewichte  füir  die  erftere^ 
und  Charaktere  der  dritten' oder*  niedrigflen  Art  r  was 
mit  Aufgebung  alles  Idealen  (der  Idee),  ftreng  nach 
der  Wirklichkeit  entworfen  und  dargeftellt  in.    Er 
drückt  fich  im  Allgemeinen  darüber  alu>  aus :  „  Alles, 
was  der  Menfeh  thut>   treibt,  fihnt^   allles„  was  er 
auf  Stein  oder  Leinwand  darfiellt,   mufs  einen  Cha*^ 
rakter  haben,  dashelfst:  das  Eigenfte,  das  Bezeich<> 
nendfte  jiedes  Dinges  inufis  herausgehoben  und  zof 
Anfchäuung  gebiiacht  werden.    So  bringtHomer  den 
Charakter  jedes  Dinges,  das*  er  befbhreibt,  g^ichviel, 
eb  es  ein  Gett,  ein  Meoffch;  ein^Thier^  eine  Pflanze» 
cia  Stock  oder  ein  -Stein  ift ,  jedesmal ,   in  den  be^ 
ftimmteften  Ümriiftn»,.  ^or  tinfer  Aiige,    und  fagtr 
die  erdaufwühlenden.Schweine,  das -fcfawerwandeln« 
de  Hocavieh^  der  arinllützende  Stab  u.  T  w.    Auf 
diefe  Art  entfleht  beym  Dichter  das  Charakteriftifche,* 
das  Pläftifche  ,  oder  wie  maa  es  fonft  nennen  wiU.** 
In  der  erften  Abhandlung  diiefes  Buchs :    Über  dop 
Charäkterißifche  in  der  Poefie  und  Kunft^  fiihrt  erifun 
alfo  fort:  r^^ic  Behauptung/  dafs  das-  CharakterifU*^ 
fche  das-'Wefenüiche  Element  der  Kujift  und  Poefie 
fey,    erhält  vielleicht  ihren  ftärkftea  Beweis  daher^ 
dafs  inan  es  nicht  wegnehmen  k^nnr  ohne  beide,  ver* 
fchveifterte  Künfle ,  die  Mahlerey  und  Poefie,  einem 
leeren.  Spiel  von  Phantasmen,,  einem,  bodenlofen  huh 
mnatism,  oder,  was  noch  fchliinmer  ift  ,einem  leeren 
UnduUsm  und  weichlichen  Schönheitsgetandel  Preis 
zu  geben***    Mit  den  letzteren  Worten  deutet  er  fehr 
gut  die  Verirrungeaan,  gegen  die  feine  Abhandlun- 
gen gerichtet  find..    Hiierauf  folgen  eine  Menge  Bey- 
^iele  aus  den  alten  und  neueren  Dichtern,  wodurch 
«r  feinea  Satz  noch  mehr  ias  Licht  ftellt.    Auch  ük 
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den  i^orrinfi^ir  ftber  dieKunft,  bi  «tnem  Briefe  iSftfr 
Lichtenbergs  Leben  und  Schriften^  in  einem  Gefpräche 
xwißhen  Kamter  und  Leffing,  (rber  die  Juffäkrune  der 
Iphigenh  von  Goethe  und  zuletzt  über  FüfsWs  vorle^ 
fimgen  über  die  McMereu  Icommt  er  immer  wieder  auf 
dielen  Punct  zurfick.     Und  in:  der  That  mochte  nach 
Darchlefung;  diefes  Buches  to  leicht  Icetner  mdir  ge- 
fanden werden ,  der  an  der  NothwendBgkeit  ^eflen^ 
was  er  lodert,  zweifehl  könnte,  und  es  wäre  fehr  zu 
wpnfehen,  dafs  diejenigen,  die  dagegen,  fehlen^fich 
diefs  alli^s  im.  Herzen  nehmen  möchten«    Aber  —  wie 
es  gewöhnlich  geht,   wenn  man  zu  lange  mit  einer 
Sache  befch'äfdgt  und  zu  fehr  für  fie  eingenommen 
ift  —  der  Autor  fucht^nun  auch  all'es,  was  ihm  vor* 
kommt,  fn  die  Gefichtsfchranken  feines  Standpunctes 
einzuzwängen,,  fprfcht  mit  Geringfehätzung  voa  Din- 
gen, die  nicht  in  feinen.  Kram  paflien,  und  möchte 
gern  das  ganze  Wefen  der  Kunft  in^  feinen*  Satz  hin* 
einziehen  --='  und  dadurch  fchadet  er  fich  felbib  und 
der  guten  Sache.     Indem  er  lieh  das  Anfehen  giebt, 
durch  die  einfache  Wahrheit:   altes  mufs  ehartAterir 
ßif^fetfn!  die  Kunft  mit  ihrer  Tiefe  und  mit  ihrem 
Umfange  philoibphifch  zu  entwickeln  und  zu  begrän-^ 
den,  zeigt  er  <£agegen  an. manchen  Stellen  durch  eia- 
zeUie  Äufserungea  und  Beyipiele  wieder,  dafs  er  mit 
diefem  Satze  fetbft  in  Gefahr  ift,  auf  Abwege  zu  ge- 
ratfaen.    Es  findet  /ich  nämlich ,  wenn  er  Charakter, 
fieftalti  ptaltifche  BefchafTenheit  und  Obiiectirität  — 
eins  für  das- andere  fetzt,  dafs  er  unter  aem  Charak-. 
t^riilifchea  vorzüglich  die  finnliehe  Deutlichkeit,,  ja 
woM  gar  die  Uandgreiffichkeit  verfteht,.  und»  eine 
Vorliebe  für  den  Theil  und  die  Seite  der  Poefie  zeigte 
die  maa  die  fichtbarc  nennen,  möchte.     Gehea  wir 
suf  diefem  A4>wege  noch-  einige  Schritte  weiter,   fo 
lönnen  wir  leicht  zur  Derbheit  und  zu  einer  Über^ 
falle  von  Objecten  kommen»,  die  den  Geift  erfticken, 
und  den  organiicben  Zufammenhalt  durch  Geift  und 
Idee  erfchweren.    Zwar  unterläfst  der  Vf.  nicht,  ficti 
dagegen  fehr  za  verwehrea,  indem  er  voadem  Vor^ 
zugeaer  idealen  Werke  fpricht,  aber  die  li^^f  geht 
doch  bey  ihm  noch,  zu  fehr  neben  der  Natur  her,  als 
dafs  es  Uim  gelingen  könnte,  in  diefeia  feinem  Satze 
als  Foderung  und  Regel  für  die  Kunft  beides ,.  Idee' 
and  Natur  r  unzertrennlich  und  zur  Umfaflung  des 
6änzen  zu  vereinigen^    Er  hätte  den  Begriff  Charak- 
ter wdt  tiefer  auffaifen ,.  und  aus  der  Natur  dlerDin^ 
je  (der  äufseren  fowohl  als  der  inneren  Welt)  philofo- 
phifck  entwickeln'  und  herleitea  muffen,   wenn  er 
darauf  eine  wirklich  fyftematriche  Anficht  der  Kunft 
hätte  begründen  woUen.     Alsdann  würde  er  auch 
nicht  nöthig  gehabt  haben*,  über  derBetrachtung  des 
Objectiven  die  fubjective,  lyrifche  Poefie»   deren  er 
wenig  gedenkr,   zu-  vemachlaftigen.     Nur  ein  paar 
Mal  berührt  er  den  tieferea  Sinn  der  Kunft,.  näinlich 
S.  5,  wena  er  fagt:   „man  könnte  ohne  Bcdenkea 
(fem  Dichter,  der  überall  day  höchft  Charakteriftifchei 
dasheifst,  das  Ergenthümlichfte ,  die  Ur-Idee^   das 
^rfriUyden  Vortup.  der  Natur,  dem  fich  alles  andere 
gleichfam  anbilcfet,.  aufzufuchen  verftände ,   der  das^ 
uemeine  von  dem  Wefentlichen ,  mitten  unter  den* 
lewöhiüichftea  Umgebungen,  ausfbhifed^  d^a  erften: 


mut  oberften  Platz  einrinmeH  v.  f  w:  <  und  S.  pfi 
wo  es  ganz  vortrefflich  hetfot:  »»Nicht  oft  genug  kann 
man  es  wiederholen,  um  einem  unnützen  Prunk  ia 
Dingen  diefer  Art  (es  lA  vom  Samuilungsgeift  und 
dem  Gedächtnifskram  die  Rede)  Einhaltzu  thrni,  daf» 
überall  nicht  die  Erfcheinung,  fondem  die  Idee,  d.h. 
das,  was  die  Natur' bey  einem  Dinge  gedacht  hat» 
miferer  Aufmerkfamkeit  werth  i(L**    Wäre  Hr.  F.  die^ 
fem  Gedanken  weiter  nachgegangen ,  fo  würde  er 
gefunden  haben,  dafs  die  Natur  von  felbft  inCfaarakr 
tere  zerfallt,  und  dafs  Charakter  und  Idee  am  Ende 
eins  fey..    Dann  aber  hätte  er  die  Natuc  nach  ihrem 
Geifte  aufIBaffen »  und  fie  nirgend«  der  Erfahhing  und 
der  Wirklichkeft  gleichbedeutend  fetzen  muffen.  Aus« 
drücke  wie  diefe :  meltr  nach  einer  Idee  als  nocft  det 
Natur t  Steigerung  der  Natur  zum  Ideale  Aryndlvme  der 
Natur  zur  Bafis  u.  A  w. ,  diienen  zwar  in  Beziehung 
auf  Künftler  und  Kunftwedee  zur  hiftorifchen  Verftänct 
licfakeit ,  könn^  aber  dem  Philofophen,  der  in  das 
Wefen  der  Kunft  einzugehen  verlangt,  nicht  genügen* 
Ob  Ideen  und  Dinge  verfchieden.find,  in  wiefern  fie 
fich  vereinigen  muffen ,  und  wie  weit  fich  die  Ideea 
tfber  die  Natur  erheben  dürfen,   dis  find  etgentlich* 
läuter  thörichte  Fragen,  weir  fie  auf  d^  Einbildung! 
beruhen»,  als  oh  derMenfcb  etwas  Befferes  fthaffen. 
könne ,.  als  Gott  felbfl^    Alles  kommt  darauf  an^  den 
Sinn  der  Natur  ZU'  veiftehen,  das^  Göttliche  in>  dem 
Erfcheinungen  zu  (erkennen ,  und  die  Einzelnheitem 
als  Theile  eines-  herrlichen  Ganzen  zu  überfchauen«. 
Die  Natur  felbft  in  ihrer  Göttlichkeit,  und  nichts  an-- 
ders,  ift  das  Mufter  und  Vorbild  des  fchaffenden  Künft- 
lers«.    Sein  höchftes  Ideal,   ft)bald  es^  als  wahr  und 
.fchön  ( welches  unzertrennlich  Eins  ift)  im  Gemütlr 
empfunden  wird,,  mufs  auch  in  der  Natun,  d*  h.  in* 
ihrem  Wefen  und  in  ihrer  Kraft,  wenn,  aucht  nicht, 
zur  Zeit  in  einer  wirklichen  Erfcheinung,   der  Be- 
^  deutung  nach  vorhanden  feyn.     Eine  Erweiterung* 
der  Natur  ift  nur  nach  der  Aufsenfeite,  alfo  nucfirhcin-^ 
bar  müglichi    Was  der  Dichter  und  Künftler,    und 
mir  ihm  jedes  reine  Gemüth  als-  wahr  empfinder,  wird 
eben  dadurch  auch  für  die  Natur  al^  möglich  edkannt,. 
und  wenn  fie  esauch>noch  nie  hervorgebracht  hatte;/ 
Die  fchönfte  Rofe ,  die  ganz  die  Idee  und  den»  Cha** 
rakter  Ro/ij  erfilllt,   und  wenn  fie  auch  nie  gefehent 
wurde,  hat  in  der  Kraft  der  Natur  wie  in  unferem* 
Geifte  ihre  Wirklichkeit.    Gott  mit  allen  Engelh  muft 
in  der  MenfVrhbeit  vorhanden  feyn  ,.  und  w^nn  diefir 
auch  niie  zu  Göttern  gedeihen  follte..   Die  Natur  int 
ihrer  Krafrund  in  ihrem  Gedeihen  —  das-  und!  wei- 
ter nichts  macht  das  IdeaK  des   Dichters  aus;,  und' 
darin  befteht  gerade  feine  GöttUöbkeit,   dafs  er  mit 
angebomer  Idealität»  (Sinn  für  vollendete  Ideen)  die* 

Söttlichen  Ideen  in*  der  Natur  (das  Schaffende'  uncE  ^ 
leibende)  noch  ehererKennt,-  al^  die  Wirklichkcifc 
fie  erreicht,,  und  ihm  völlig:  vor  die  Augen  flrellt;  er* 
weifs,    way  zur  Gattung^  Blume,,  er  fählr,,  was 
zur  fchönflen  Rofe  gehört,,  noch,  ehe  er  alM;  Blbmen,. 
noch  ehe  er  die  fäönfte  Rofegefehen  hat     So  be- 
trachtet,, zerfällt?  die  Netup  von  felbft  in  Charakter- 
geftalten ,-  die  den   Ideen   des  Geiftes  entfprechyi^ 
Wollen  wir  ein^  Einzußjgen^  dt  Idee  zuic  Natus  em^ 


t9^ 
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fSiimen^  T6  g«m%>n  ^}f  in  isit  grenzehlofe&dch.dOT 
blof$en  WailcÄbr,  und  treffen  mit  den  Im«(finanteti 
Utid  Phantaften  zQfiiin>nen»  mit  Leaten  von  überreiz 
ten  .und  krankhaften  Sinnen ,  denen  wir  gerade  zu 
Wegrährerrt  dienert  wollten.  —  Rec,  zweifelt  nicht, 
diifs  der  Vf.  eine  foltl^e  Anficht  der  Natur  und  Kunft 
Im  Sinne  gehabt  hat,  aber  fein  Eifer  gegen  die 
Schwindler  und  Nebler  hat  ihn  zu  febr  an  das ,« was 
diefen  fehlt,  nämlich  an  den  feften,  irdifchen  Boden* 
an  das  Sinnliche  und  Siclitbare  gefeifeit,  fo  dafs  er 
dias  Charakteriflifche  zu  febr  in  die  blofs  ^ulsere  finn^ 
liehe  Bezeichnung  fetzt,  womach  zwar  die  Dinge  ron 


andecta  ühfterfchiedeti;  ab«r  deTshalb  nodi  Aidbt  ih« 
rem  Wefen  nach  erkannt  werden.  Auf  das  Sub^ 
lectictive  in  der  Poefie,  und  wie  auch  diefes  all 
etwas  Objectives  betrachtet,  und  durch  Bild  un4 
Ton  dhzufTermittelt  werden  koime,  darauf  lalst  er  fich 
faft  gar  nicht  ein»  Indefs  —  wenn  wir  ai^neh<>' 
men,  dafs  er  £0  mit  einem  defto  ftttrkeren  Gegtfnfatt 
dem  fchwindelndeh  Z^itgetft  in  nnferer  Poefie  nur 
noch  kräftiger  hat  entgegenwirken  wollen,  foverdi«» 
nen  diefe  Abbandlungen  aia  hochft  nötfaige  Erinne» 
rungen  an  Dichter  und  Künftkr  alle,  mögliche 
Empfehlung.  T.  Z.     . 
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Au«cJCiu>isfa«  SrHA^Hlcv^DB.  Malie,  b.  Renger:  £/»> 
mAitar*  Unterricht  ti  dar  jranzöfifcken  Sprache,  oder  gamumifi 
und ifiiertßtmte  Methode,  diefe  Sprache  recht  fchneU  verfielt^, 
fprechen  und  fchreiben  zu  Urnen,  Von  G^gor  Ferd,  Le  Mang. 
t806.  X  tihd  3a8  S.  8-  it6  Gr.)  Wennijch,  ihittuii(€r,  fich 
HuJjeßiang  hier  felbfl recehfiren  dürfte!  denn  wir  w^den  et 
ihm  gtwU»  auf  keine  Weife  recht  machen.  Zwar  au&erier  am 
Ende  ft?iner  Vorrede :  „  Ich  laffe  mich  gern  belehren ;  ich  ler- 
ne noch  gern.  *•  Aber  feinen  Worten  ift  fchwerlich  zu  trauen. 
Er  ilt  zu  fehr  .mit  fich  feU>ft  und  feinem  Machwerke  zufrieden* 
aU  dafs  er  Mti  fremder  Belehrung  großen  Ge£illen  €tid6n  köim- 
ce.  AiiOser  dea^^thrafonifcben  Titel,^  der  den  Mann  fchon  im 
Vuraus  charakterlGrc»  fiehtnian  ihn  leibhaft  in  der  Yorerinnerung 
vor  ficli  liehen.  Da  ift  fein  „gegenwärtiger  Elementar -Unter- 
richt/«fcrgrimif/frk«  und  erleichtert  4ie  £rlemun^  der  franxÖC 
^rache  aufierordentlieh.  Seine  Methode  dea  Abändems  oder 
io  genannten  Declintrens  ift  neu,  fehr  vortheUhaft  und  emfa^er^ 
als  alle  anderen  bekannten  Formen.  Er  httfo  manches  jP^ät^/icAe 
gefaxt,  das  man  felbft  in  den>^ii  Sprachlehren  nicbrfindet.  Er 
hat  die  gründliche  Belehrung  über  ^n  richtigen  G^rauch  der 
Zeiten  u.  f.  w.  fehr  deutUch  angesehen.  Stint  AnweifUng  zum 
Sprechen  ift  ebenfalls  ganz  neu,  Jehr  vortr^ich  und  einzig  in 
fhr^  Art,  etc.  etc.**  -*»  .Sollte  man,  nach  diefen  Selbftpreiiun- 

Sen>  nicht  etwas  recht  Seltfames  erwarten?  aber  die  Maus,  di^ 
iefer  Berg  gebiert«  ift  doch  auch  gar  su  klein.  Seine  neue,  fehr 
irortheiDMfte  Dedinir- Methode  befteht  darin,  dafs  er  keinen  Ca* 
fita  annimmt)  fondem  blofs  drey  Numero.  No.  1  bezekfanet 
4en  Nominativ  und  Accufativ :  z.  B.  Vhomme,  der  Menfch,  den 
Menfchen;  No.  a  den  Genit.  und  Ablat.  de  Vhomme,  ^  Men- 
fclien,  von  dem  Menfchen;  No«  3  den  Dat.  h  Vhomrnt,  dem 
Menfchen.  Der  Vf.  ift  fo  fchlau  gewefen,  fich  in  feiner  ganzen 
Sprachlehre  auf  keine  fyntaktlfch«n  Regeln  einzuladen;  daher 
^Mnmen  die  Schwierigkeiten  nicht  zum  Vorfchein,  in  d^  beym 
Uberfetzen  jeder  Schiller  gerathen  mufs,  der,  ftatt  dediniren  , 
blofs  numeriren  gdernt  hat.  Der  Anweifung  zum  Sprechen 
Wollten  wir  ffeme  das  Neue .  und  Einzige  abgewinnen  •  finden 
aber  nickts»  oas  man  nicht  in  den  unzähligen  Büchern  diefer  Art 
eben  fo  gut  und  be^fer  anträfe.  Wie  niiuüche  Dinge  Hr.  JLe 
Mang  zu  fageo  welfs ,  davon  wollen  wir  zum  Bdeg  nur  die 
Anmerkung  S.  226  kerfetzen.  Nachdem  fich  die  von  ihm  aufge- 
führten Meffieurs  und  Mesdames  gerade  neunmal  einander  him 
jiomr,  htn  foir  uud  hmtna  nuit  getagt  haben ,  giebt  er  über  di^e 
wklptiflje  Unterhaltung  folgende  Auskunft :  „Bon  jour,  heifsc 
gutenTag  und  auch  guten  Morgen.  Unter  tonne  nuit  verfteht 
man  eine  ruhige  Nacht ,  wo  man  von  feinen  grofsen  Arbeiten 
oder  fonfHgen  Strapazen  ausruht  und  gut  fdiläfr.  Gewöhnlich 
dgt  man  in  Frankreich  hon  foir,  guten  Abend.**  ^-  Nicht  wahr* 
l^^,  ie  Mang  weilii  neuefund  iiuereflante  Dinge  »  und  verfteht 
fie  auch  neu  und  intereflant  vorzutragen  ?  Wir  verbinden 
hiemit  fogleich 

Halte,  b.  Ruff:  Ini§9tffante  fra^zößfche  Briefe,  nehfideut- 

<ckem  J^aehahmungen  zur  Bildung  des  yerftandct  uud  Herzens. 
/"on  Greg,  Ferd.  ie  Mttng,  iftod.  XVI  und  451  S.g.  (iRthlr. 
t6  Gr. )  Zur  Biklung  des  Verftandes  und  Herzens  wird  hof- 
fifrndich Nitmand  diefe  Briefe  benutzen  wollen;  er  würde  audt 
(äine  Nahrung  fchlecht  dabey  finden.  Übrigens  find  üt  in  gu- 
ienjf ranzöfifch  abgefault,  nur  zum  Theil  etwas  alt  und  altfrän- 
lufdu  UTis  det  Doc  de  Moncanficr,  ww  Bufi^,  Fteduer  o.  a. 
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ihren  ZeitgenoiTen  zu  fchreiben  wufsten ,  wird  man  lieber  la 
voUftandigern  Sammlungen  lefen  wollen.  Die  deutfchen  Nach- 
ahmungen find  wahrlfcfa  nicht  interefiant,  fondeni  froftig,  ge* 
dehnt,  aber  auch  hin  und  wieder  «nzügiich.  Da  ift  z.B.  eine  Dt*> 
me»  die,  um  einige  Lehrer  für  ihren  Sohn  zu  fucben,  nach 
Kiel  reifet,  fidi  zu  diefem  Behuf  vier  Monate  dort  auäialt,  und 
in  aller  dieCerZeit  keinen  tauglichen  finden  kann»  ob  die  Stadt 
^eich  von  fo  vielen  Lehrern  „ überfrhwemmt  wird,^  ^-  Eifl 
angehängtes  kleines  Wörterbuch  ift  brauchbar.  Der  Vf.  ver^ 
l^richt  in  der  Vorrede  ein  anderes,  das  nicht  nur  ,,|Jie  WSrter 
beider  Sprachen  enthalten,  fonderu  auch  zuj^eich  den  riditigf« 
und  verichiedeneii  Gebrauch  jedes  Worts,  für  fich  und  mit  ao« 
deren  verbunden,  erklären  foll.**  Welch  eine  Untemehmunfl 
Uns  graut  fchon;  zumal  wenn  uns  auf  oben  gemeldete^  Art  ef^ 
klart  werden  foll ,  was  man  unter  ^oaite  nuH  u.  C  w.  zu  verfte» 
ben  hat.    Wir  wollen  das  Publicum  im  Voraus  (gewarnt  haben. 

Cdu 
OiiiBn¥Az.i8CUi:  Li^jlkatuii.  Stnttgard,  b.  Lödundt 
Hehräijehes  Lefebueh  für  Schulen.  Von  M.  C  C.^R 
H^eckkerlim,  Prof.  am  Gymnaf.  zu  Stuttgard.  Zwevte,  ver^ 
beflerte  Ausgabe.  xSo6.  XVI  und  178  S.  g.  (1$  gr.)  Unter 
den  vielen  hebrlifdien  L^febüchern,  die  wir  tn  imfereai 
chreftomathifchen  Zeit^ter  erhalten  haben ,  gehört  das  gegen- 
wärtige unter  die  vorzüglichften.  Es  liefert  im  zweckmafsigeit 
Progfefs  vom  Leichteren  zum  Schwereren  biblifclie  Stucke,  die 
aber  nach  Befinden  abgekürzt  und  fo  verändert  find,  dafii  dem 
Anfänger  keine  Schwierigkeit  verurCacht  wird,  tiebft  einigen  an- 
deren AuAatzen  in  reiiihebriifcher  Sprache»  meiftens  Fabeln 
und  Erzählungen  belehrenden  inhaka.  Diefe  Stücke  find  aui 
einem  für  die  Juden  •  |Ünder  in  Berlin  beftimmten  Lefebueh 

endehnt,    das  folgenden  Titel   hat:   M13tt     p^^U3K     K'tni 

rftKII  —  P  pn«  rWD  >*»iy,  weiches  Hr.  fV.  durch  die 
^te  des  Hn.  D.  Schnurrer  erhielu  Rec.  kennt  diefes  zweck- 
mäCsfge  Wericchen  anch  vnter  dem  Titel :  Der  Kindertf'ater  für 
die  ifruelitifche  Jugend  und  die  Uehhaber  der  hehratfektn  Sfra» 
9ke,  von  Jaron  fVolfsfokn  (Infpector  der  jüdilchen  Wühtlms* 
fchule  zu  Breslau).  Berlin  1790.  8«  .^Is  Anhang  ifl  eine  treue 
Überfetzung  die(er  nichtbiblifdien  Stücke  beygefugt  worden  aui 
Gründen ,  •  die  Vorr.  S.  IX  p»t  angegeben  find.  JDcn  Befchluö 
macht  eine  £rklärun([  aller  in  diefem  Lefebuche  vorkoKU&enderf 
hebräifchen'  Wörter  in  alphabetifcher  Ordnung« 

K- 

ScMÖNB  KihrsTB.  Berim ,b.Litt£ist  Mormd.  Kin^&Mitl^ 
^  tung  aus  der  orientaiifchen  ff^elt.  igoö.  2  Theile.  328  und  34a 
S,  g.  (2  Thlr.  8  ^r.)  Der  Vf.  diefer  ErzSliIung  will  durch  t!ie- 
felbe  die  WahHieit  leltren,  dafs  mit  der  Kenmnifs  dea^  Menfchen 
fich  auch  die  Liebe  zu  ihm  im  Gemüth  entfalte »  keineaweges 
aber,  wie  man  getvohnlich  glaubt,  fch  wach  und  kalt  werden  In 
diefem  Betracht  ift  der  Plan  der  Erzählung  feir  wohl  angelegt« 
indem  er  uns  mitten  durch  den  irreleitenden  Schein  hindurch 
zu  der  eben  ausgekrochenen  fchöneren  Erfahrung  bringt.  Möch* 
tie  man  nur  die  Men(chen  immer  fo  kennen  lernen!  Betbndera' 
ift  Morada  Bdd  für  den  bezweckten  J^Bect  recht  gut  (gtzeithnei; 
hingegen  dünkt  Rec»  fey  das  weibltdia  PerfofH£  nicht  fein  ge- 
nug gehalten.    Der  Vortrag  ift  leicht  und  angenehm. 
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.■,.S<CHONE    KÜNSTE. 

:  X)  J  E  N  A,  b, {"romm^nn :  Shakfpeare^s  Othello,  uber- 
fet^t  von  Dr.  ^oh,  Beinr,  V(ifs.  Mit  3  Compofi- 
tionen  von  Zelter.  i8o6-  2f0  S.  8*  (20  gr.) 

.  2)  Eb^d«:  Shakjpeare's  König  Lear  übersetzt  von 
Dr.  ^.  H.  Tq/jT.  .  Mit  2  Compoßtionen  von  Zel- 
ter. 1806.  lis  S.  8-  (20  gj;.). 

-  3)  Lkips&ig,  b.  Jacobäer:  Shakjpeare's  BamU^ 
für^  das  deuticl^e  Theater  bearbeitet  von  Karl 
$ulms  Schütz,  jigpö.  240  S.  gr.  8-  (i  Thln) 

-.V V  er  bilde  Übefff<Nztingen  des  Ha.  Prof.  Vofs  ohne 
Zuzieliung  des. 'Originals,  oder  ohne  damit  vertraut 
KQ  feyn,  durchlieft»  und  ficb  blofs  dem  Eindrucke 
des  6asizen^geni4fsend  hingjebt,  der  wjrd  fich  ange- 
xogen fühlen  durch  die  H^m^onie  und  4en  rhythmi- 
Athen  WoUlattC  der  V^rfe; :  und  die  plaftifche'  nad^ 
drdddidEe  Sprache  in  den  vielen  pathetifchen  und 
ittaUerifchen  Sca^eU  wifd  Dejoer  tragifcben  Stimmung 
-Ibenffprechen^tdlir»  er  wenig  oder  nichts  vermifst 
£twas  anders  vexhält  es  ficb  mi^  dem«  der  alle  Theile 
aufinerkfam  betrachtet»  und  die  Übertragung  Schritt 
Tor  Schritt  mic  der  Urfchrift  vergleicht:  diefemkann 
-«s  lucbt  #obl  eti^gehen»  dais  der  Ü  berfetzer  vorzug/i- 
-wmtt  und  zuweilen  felbft  auf  Soften  iifefentlicher 
Puncte  cter  jnoficalifcheii  Schönheit  nachftrebt»  £d- 
wohl  in  ganseo  .Verfen  als  in  einzelnen  Worten,  und 
dafs  er  in  der.  Regel  nur  dann  feinen  Autor  auf  eine 
liefriedigende  Weife  wied^rgiebt»  wenn  fich  die  Kunft 
eines  fchöncn  Versbaues  und  einer  kräfitigmahlendeii 
'Syrttcbe  iii  ihrem  Qlanae  zeigen  kann »  d.  h.  in  allge- 
iPdfflnen»  hochpoetiifchen  und  |in£ckiuUch  fchifde^iden 
8tellea :  diefen  wiederflbrt  faft  immer  ihr  volles  Recht; 
-da  Jüngegen  üokhe  Soenen»  die  fich  nicht  Ib  laut  und 
HariL  au^ptachen»  meiftens  in  Schwankenden  Ifm- 
«tflcn  uhd  nAr  hidb  wahren  Farben  nachgebildet  find, 
Wofür  der  Wohlklang  der  Verfe  keinen  hinlänglichen 
-Erfatz  ztr  geben  im  Stande  ift.  Diefenv^u  Liebe  wird 
-Mers  ein  Scheinbar  unbedeutender  ^  aber  dennoch 
-^arakteriftifcher  Nebeiaug  weggelaflen,  manches 
^n^aimehr  angedeutet  als  beftimm^  ausgeprägt«  b^i 
-aUd  wieder  ift  mancher  Ausdruck  zu  getreu  nachge- 
und  ailderwärts  wiederum  zu  frej  nachgehü- 
:)-*-'  übardiefs  findet  fich  zuweilen  eine  undeutfclie 
Badensartf  und  von  einigmi  Stellen  ift  der  Sinn  nicht 
gatvoJifen. 

*    Bey  diefen  Mlifigehi  verdienen  dennoch  b«dia 
Übäffetzungen  eine  ehrenvolle  Auszeichnung  und  die 
Aalfaicfkfaialttit  der^Frevi»Ap    SbalLfpeai[e*s«     Map 
g.  J.  t.  Z.  1807-    Erßsr  Bmkf. 
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mufs  fie  nämlich  als  Verfuche  anfehen ,  die  Dramen 
des  grofsen  Dichters  getreu  und  voUftändig,  aber  zu- 
gleich in  einer  Sprache  wiederzugeben,  wie  wir  fie 
in  den  Meifterwerken  unferer  Dramatiker  zu  hören 
gewohnt  find.  Denn  fo  vortrefflich  auch  Schtegetfs 
Uberfetzung  an  fich  ift,  fq  entbehrt  fie  doch  zum 
Theil  des  unmittelbar  Eindringlichen ,  des  ungehin- 
dert Anfp  rechenden;  wasmaii  vornehmlich  innewird» 
.wenn  man  fie  auf  der  Buhne  recitiren  hört  Sind 
gleich  Hn.  V.  Verfuche  nicbt^anz  gelungen»  fo  ha- 
ben fie  doch  das  Verdienft ,  zuerft  einem  Ziele  nach- 
zuftreben,  dem  auch  nur  nahe  gekommen  zu  feyn« 
fchon  ruhmlich  ift,  und  man  mufs  wünfchen,  dafs 
er  feine  Verheifsung,  auch  das  Wintermährchen  und 
Richard  den  Brüten  übertragen  zu  wollen ,  bald  er- 
jCüUan  möge. 

[  ^  Als  Beleg  zu  obigem  Lob  und  Tadel  mag  fol- 
gendes dienen :  Im  Othello ,  zu  welchem  Schiller  die 
VeranlaiTupg  ^b,  und  deJfen-Überarbeitung  die  letzte 
Arbeit  des  unvergefslichen  Dichters  war,  zeichnet 
fich  folgende  Stelle  aus ; 

Othelh  zu  Jägo.    Glaubft  du*  ich  wUlder  £iferfuc}i(  nur  lebea« 
Und  meinen  Argwohn  mit  dem  Monde  weehttin  ? 
Nein ,  ei$tmal  zweifeln  heifst  auf  einmal  auch 
EntfcblofTen  feyn.    Treib  Teufelsfpott  mit  mir^ 
Wenn  Ich  je  mein  Gemilth  zum  Raub  ergebe 
.So  aufgedunfnen ,  leeren  PhanuQeen , 
VVtte  du  erregen,  wülft.    T^n  quak  mich  nfcit, 
WenA*8  heilst,  andn  Weib  Gty  fchön«  wo^  auf,  get» 

in  Gefellfchaft, 
'    '   Gefprächig,  fing*  und  fpid*  und  tanze  gut, 
'    Wo  Tugend  ift,  macht  das  noch  tugendhafter. 
Auch  gmn  mtina  eignen  Afängd  mir 
Im  mindUften  keine  Furd|t,  üe  möge  ftraucheln. 
Sie  was  nif:\it  blind  und  wählte  mich.    Nein»  Jago« 
Sehn  will  ich«  eh*  ich  zweifle»  wenn  ich  zweiflb 
Will  ich  Btuftii,  und  hab*  idi  den  —  hinweg 
Auf  etnaial  dann  mit  lieb*  und  Bifertucht! 
;     ,       .      (S  Aufeug  a  Scene) 

Aus  dem  Lear  ftfehc  hier  folgende»  noch  bcfler  bewei- 
fende, pathetifche  Rede  Lear's,  welche  im  Originale 
fo  lautet: 

Blow,  wind,  and  crack  your  cheeksl  rmgei  6/oir/ 
ybs  cataractSt  miä.kuPric<mo€f,  fpout 
Tut  you  have  drencVd  ourfleeplet,  dtwinCd  ihe  cocksi 
Y<mfidfphurom  and  thought  —  sxecutmg  firfs»         ^ 
Vaunt  couriers  to  oak"  cleaving  ihunder »  bolts ,  ■'* 

Singe  my  white  hewi!  And  tkou,  aU-fhmking  tfutnderi 
Sträkeßat  ihe  thick  rotundity  o  the  World  I 
Orea^  nahure^i  momldt*  mit  germens  fpUl  at  omc^» 
Thai  make  mgraufnl  manl 

Blafet,  ihr  Winde »  rprenffet  eure  Wangen  f  ^ 

Toft,  blafti  Ihr  Himmelsfliiihen  und  Orkane 

^ 8ch>ffli;  bis  ihr  ThiinaMmd^^etteskälM^' ^f rfai^tt 
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Dir  (tbw«flic)itm ,  KedinkenrchncllenBliue. 

Vortrab  der  £ichefpikenden  Dofanerkeile 

Terrer.(>t  mein  grauM  Mauptl  Kotaint,  Weticrnrihle , 
.    tlai  [chbi£Ei  Baci)  dejt  Weitbaus  dicke  Rüiidui.g! 

Zerbrecht  ^ie  Fqrnen  der  Natur,  Terwüllet 
'  Auf  <niimtl  i<!«ien  Kam.  wortti«  der  MeuCch 

EntTpriogt,  der  undiiikbire. 

(  3  AufiuK  s  Seen«  ) 
Der  Sinnift  theils  verfebU,  rheils  jtur  halb  ausge- 
drückt, «nttr  andern  in  folgenden  Stellen  des  Othetla : 
S.  12:,  einm  doppelten  Adler  machen  fagt  gerade  das 
'6egcntheil  von  (0  matte  the  beafi  with  twö  hacks.     S. 

inken  — 
Dgeraein. 

CM  Staat. 
hr^r:  Be- 
.    S.  31: 

Bügeinein 
SS  befon- 
39  *»ipil 
!5  darch; 
Jen.   va» 

Hir  emck 


iideoar  toves!  werden  dem  Klaiige  zu  gefStlen  xu 
feyerlich  gegeben  durch :  lafsrntsbeivlfaim  wtßreLietn 
"bergen.  S.  202:  täi  BrmUgeJchiidtfb'  DesÜemoHa. 
hn  Original  /lebt  blofs  gifts ,  denn  es  ift  ja-  von  dism. 
Gelde  die  Rede,  womit  Otbello"»  froÄ füllte  verfährt 
.werden  (  vergl.  S.  I^.)-  ^-  63  >ft  ^^'  ^''^  atableri- 
fel^n  Wortpracht  in  den  Verfen: 

^aiiu  mag  die  anglterfüllt«  Bnrke  hicti  ' 

McerberK'  erklimmen .  uiid  in  HällenrdllÜnd^ 

Tief  uiiieriaucheti 
der  auadr6ckUc1ie  Gej^fatz  wn  Himmd  wnd  H0II& 
"ftn  Otifeihal  unbeaehtferpebUeben.  —  'Si-ii2  wird 
4»s:  it  is  the  taufe,  durch:  die  Sache  miiU  gegeben, 
klarer  wäre  wohl  •  es  ifl  die  Schuld. ,  S.  2^7  heifst 
es-  zu  wörtlich:  "tdk  g'dft  thM  nw-  tm  Zeichen —  für: 
6ef!chenJte.  Andenken.  ^.Ti$.vAT&v^}tainnhath  made 
mocktwilk  lovet  durch  JrgtUivtrhH&aidhLiebe,  gege~ 
Wn.  da  e9«ii/i£ra«cAtehei(scnTollte.    , 

Gegen  die  Spfadte  wird  hin  und  wledec-gefehlt» 
and  auch  einige  Hür^n«  die  leichc  zu  Tennei. 
«len waren*  laufen. mit  unter.  Z..R.  S. ti:  ick  hob* 
.L^n,  füri  fchon  hah*^ich.  S.  17:  hisckeK  Frömmig- 
keit .  für:  wenig.  S.  gä  heifst  ea  undeutfch.  uul  zu 
wörüicht 

Mich  würde  deineiliicBttpawii&l^nudiaii,    - 

Utr  Klözs  atuubindcna 
8.  42  deSglercben  r  gute  Nacht  flir  ^eAmHam,  ftattr 
euch  .  Heu  gute  Rieht  1  S.  133 :  ich  geb'H*  folchet 
Ür  als  trjia  Gabe,  lixif  für  ^  ein  fiil^es  gph'  ich  ihr 
z[iin.Ai^:ebrnde..  ä.  i^  z  gttMibte  Ifürmet'Jpamiem 
Srtat  dit  Stide  —  ift  undtuifcfi.  'S.  ttfS  beint  e»unr 
gdmk: 

Ich  bih^ieTucb»'ijtif'aut&Ettfptt)ir, 
'  IHkbrbcfohJeiu'  ■ 


ftatt:  die  Tflcfaer  hab*  ich  u.  f.  vr.,  wie  Ihr  befohlen. 
S.  234  ^^  S^'^'-  tnif^'*th*"  ^'^  Stelle: 

Der  Blick  wird  mich  vom  Ilimmd  Edileuderat 
I  W«  Teufel  inkh  a^rciftii 

denn  das  ITokana  nm  nicht  anders,  al«  auf  Hiittin^ 

bezieben. 

Es  liefsen  ITch  aus  dem  Lear  nicht  weniger  ver- 
fehlte  Stellen  aiif&hren,  welches  aber  befTer  unter- 
bleibt,  da  der  Tadel,  dafs  die  nicht patbetifrhen  und 
inahlerifcben  Scenen  nicht  mit  gleichem  FTeifse  und 
Glücke  überfetzt  worden  find,  zu  febrdst  Ganzedie- 
fer  Scenen  trifft,  als  dafs  Einzelnheiten  allein  diefe 
Mängel  recht  anfchaulich  machen  könnten.  Es-ift 
nurnoch  zu  bemerken,  dafs  die  in  beldtih  Stücken 
vorkommenden  Brachftäcke  von  Balladen  und  Lie- 
dern, grüfstentbetls  glücklich  nachgebüdel  ßnd;  je- 
doch in  von  den  Verfen ,  die  S.  124  des  Lear's  der 
Narr  ilngt,  der  erfte  fo  wiedergegeben,  dafs  er  gar 
keinen  Sinn  zuläfst.  Er  lautet  blfoiwemi  Pri^er 
Wort  atif  Worte  hSmfen,  da  hingegen  im  Original 
woi-d  und  metter  (Geift  und  Materie}  f«hr  fchatf  ein- 
ander entgegen  gefetzt  werden. 

Die  in  No.  S  enthaltene  Bdarbeftutig  dei  Hamlet 
für  das  deutfche  Theater,  iß  ein  mt&ltmgenm  Uhtcm 
nehmen,  man  mag  nun  abfdat  Ganze  fehen,  oder  auf 
die  einzelnen  Theile.  Es  IMfst  fl(!b  dietes  daMhun« 
ohne  die,  mit-felbl%ef&IIIger  Zu  verficht  m  den  Vorei^ 
rfttierangenäa^cftelfK^EKiHiHittün^  IM  wtölrkgcnk 
-ftacb'WiPkher  „das  gflnze  Stüfik  hi  </me^  ukv«r' 
dnie  Tileit6  zerOllt,  vnn  denen  der  eiAst«  die  A 
fte,  der  andere  gar  keine  Ehiheft  hat.'''  Die* 
kfrgkelt  dtefer  Behauptung  itlufs  jedem  einleucfantw 
der  nur  zu  bemerken  im  Stsnde  ift,  daf»  Haddctiack 
inden  erften  dreyA^teh- gar  keinen  e%enäkhea  Pbti  ' 
hat,  und  eher  den  6^eg«nfaeiTen,  tdk»  Qefeot  &me» 
Vaters  auszufahren-,  ausweicht,  «^  iie  fat^tu'  tih«r- 
dtef»ift  von  GarfMr  In  Wllh^-ftn  Meiftan  Uhrj^bre«. 
nftd  von  KictiardfonVtt  fliiner Chatakwviftik,  die  v«U- 
kotamene  Hdnitbnie  ih' der  Deitk-und  4iindlungV 
wrife  HamleVs  fo  überzeugend  entwickelt  Wor^aW 
'dafs  der  große  ßicht«r,  weMMn  jeder Mncsrwofcra* 
VerehlFer  emerfe  tAiV«n!«lhHchen  Utwerebatick  yv 
'nichtfiiflFl^ig  haken  kann,  kehier  jLecfadfertigiai^ 
■Aiehr  bedarf:  DaPs  dfe  berden  letzten  A«te  etwst  ^ 
'reich  an  Begebenheiten  Cftd»  and  id«A*<h  -^efh«ft- 
taße,  befond&'fs  des  deutschen ^ußAautrs ,  laicktrÄi 
-Verwirrung  ge'rfth,  diefesiafsrfich nicht  aMeugncti. 
und  man  wird  daher  gem  jedäm  Bearlieiter  des  Sca> 
ckesfQr  (fie  BVbne  das  ttecbt  zugefteheti ,  «ÖMptJX^ 
benzOge  WenulafTen  und  das  GeCdücbtllche  zu  v(m- 
'efnfächen.  Die  tfeuptfchwierigkair,  auf  die  aas.  d»- 
'ieyflöfst,  Ift  linftr'eitig,  nli  fnirlliliinig.Hiir  flhrt^hw 
gen,  und»  ^venn  manfich  hiezu  etitichliefitt,  «b  Ho> 
ratio,  oderLaertes^efl^Bn'lecs  Throttfo(g«r  hcftinuait 
'  wtrrden  fiil!.  Die  Idee ,  dafs  ein  fo  betdeomOlhisin^ 
-fcühn'iiDftmeh^ender]#ng)lng^,- an  d«r  Spitze diaito 
fiegreich  heimkehrenden  Heeres,  wie  Fortinbfaa  i^ 
'den  dtircB>  die  Zeiftbruag  der  gwicErrtlbniglitten  F«> 
milfe  Verwatfeten  Kön^ftuhl  beiteigt, mnd  foatiM«A 
'Mlin'iHiiiiii.'fcifiiiliiiilTiilIililiiijj.lilllüawiiihiiliaiWiU 
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neueskriflHjgM  Leben  pfltitsr,  di«fe  Mee  ift  zb  fchdiü 
als  dafs  man  lie  nicht  beybeU^lren  zu  fehen  wftnfcben 
möchte.  Horacio  fowofal  als  Laertes  erfüllen  dlefe  hohe 
Idee  nicht  ganz,  ma'n  mmg  auch  beide  noch  fo  fehr  zu 
S^igtm  AMieti.  Hr.  Prof  StMkat  hat  roh  dem  aU«ik 
nichts  entdecken  können ,  er  efklärt  ohne  alles  Be« 
denken  den  Fortmbras  für  gttnzUcb  unbedeutend,  der 
^offenhar  (!)  btofs  eingdchobea  fey »  damit  doch  am 
Ende  Hamlet  ekien  Thronfblger  eAake,**  -—  und 
macht  Laertii  zum  König.  Ans  wvkheirn  Otonde  ge* 
rade  diefen^  möchte  fchwef  zu  erratbcn  feyn,  ver- 
mutbltcb  gfiaanfi  dem  alten  Weidipruche :  Vcfic  pogulh 
90X  Dei  •  denn  wie  bekannt,  ruft  ihn  einmal  cba  auf- 
gehetzte Volk  «um  Könige  aus«  -Man  \^trd  nuti  er- 
warten« dafs  Lacrtea  wenigftens  von  einer  fo  vor* 
theilhaiten  Seite  als  mog^h  fich  zeigen  werde»  aber 
keineswegs:  er  erfcheint  vielmehr  in  einem  zweideu- 
tigeren Lichte»  als  fdbft  im  OrfgikiaL  Als  er  nämlich 
dem  Hamlet  die  beabfichtigfe  hihterüffige  Wunde  bey- 
gebrachi«  hat,  und  die  JKomgia  xm  ßtiCte  Serben  HelMfi 
wirft  er  ilch  ihm  2«:  WüSaen.  mit  den  Worienf:  .. 

Idi  ieh*  9in  Oitacle^  Whtot 
|t»  dl^  JUipfier»  es  ward  zum  Mord  eref<irbli4lbn. 
Ich  WfiUce  wi€m0  Radie»  d«cti  itiitir^^  ksth^ 
Ich  (bU  den  Arm  nur  einer  fremden  leihn» 
HDa  Üa^l  de«  Faerek' WerkMUg 'an  dem  Bpd^t    <  1 

Verzeiht  imr»  noch  ift  nicbu  ^fchebii»  der  S^ofs» 
Mi(id«n  idk  Euctt  getroffbti «  w^r  nlchi  töddkhl 

Sun  mufste  der  Laertes  aus  güiem  Gruhde^veamu* 
en,  dafs  das  Rappiep  vergiftet  fey,  -den»  S^  198 
iiatt^ffam  derifemg 'geradezu  gefigt;  dkb  er  esw)sr- 
de  vergiften  hiflien,  fo  wie  aac^,.d«i&  er  einim  B^^ 
Hier  mir  Gn£t  in  Bereitfciiaft  Iialbtn  wollen  WeM  mßn 
auch  diefe  IneonfiM|oens  übedahe»  fo  ift  doch  jene 
B^eSaMg  Jlef1lea1Ptge»^ein  Zug^;  dier  miA  KOA  l^e#^ 
tei^eilleki(g#oifen  B^tiT geben  könnte.     - 

Nadixlen  nviederbolteh  Lobprtifttngea»  die  Sb««^ 
ftefpeare*Ti  wegen  der  dm^  erflen  Acte ,.  ganz  unber 
dhigtfertfieik  werden,  •erWaraetman  nichts andetfea» 
ib  dafs  hier 'alles  Wefendicfae  völlig  werde  unange^ 
nftet  i^lbefi.  fian  wird  ^ber  gleich  bey  der  irß€$^ 
Scene  des  Stockes  eines.  Belftren  beletwt,  und  erfirtim 
^fs  «estnil  dem  gnolseh  Lobe  eigendicb  kein  rechter 
£mft  war«  uifd  aikf  «in  Jb  grbfaer  IttelAer  in  d^r 
^eatralflÜien  Anordnung^auch  der  Okhter nach  dem. 
Geftändnifl^  des  Bearbeiters  ift,  diefer  dennoch  die 
Tfaeaterfconft  weiclteAer  verftehe.  Wer.  nun.  elw* 
Shakefpear*n  vomehmltch  in  dK  acht  .dichterilchen 
Kühnheit  bewundert,  womit  er  tnfonderheit  feine 
tragifchen  Dramen,  z.  B*  den  Macbeth ,  zu  eröffiiea 
und  mit  unvorbereitet  ftarken,  fchnell  vorbeygeführ- 
ten,  und  auf  das  Ganze  hindeutende»  ßHomentenr 
^feine  Zaubenvelt  wie  auf  Etnen^  Scbhrg  in's^  Daieyn 
zo  rufen  pflegt»  -der  mufs  natürlich  denjenigen  an^ 
feuern <  der  da  glaubt,  den  grofstn  Dichter  hier  zu- 
recht weilen  xu  müileu»  Zum  Glück  lofl  lieh  jedoch 
dÜe  onangetiehmeAnfpannuMgvdesStainiens'baldauf 
in  ein ^w^ältbuendes- Lächeln.  Shafcefpeare  Mllst»  wie 
bekannt« nach  ein  paarkarzen  Gefpräcbender Wacht*- 
officiere,  dem  ung^ä jbigen.  Horatk)  den  Geift  Ibgteich 
erfcbeiaeR,  und  diefer  macht  nua 


beygefQbrte  Schild#r^tfüg  vdo  demge||enwirtigenZu- 
iwidedes.  Reichs»  giebt  der  Erfchemung  eine  dun- 
kd  propt^tjiche  Deotto^  der  Geift  zeigt  fich  noch, 
eiaswil,  verfcbwirtdet  bald  wjedttf  und  hierauf  wer« 
den  4Ue.  £cb<u»derjbafte9  Bildker  d^&Volk^laubei^s  an- 
genagt. Df efe  gaofte  effle  Scfne  fehlt  in  der  B<?arbei-' 
tuog»  ftatt  derfelbeft  macht  die  zweyte  den.  Anfang« 
und  das  Stück  beginnt  nun  mit  der  Rede  des  Königs 
vom. Xtrone..  Hieria  w^d?n  die  inneren  und  äufsere^ 
Verhältnifle  des  Reichs  weidauftig  auseinander  ge- 
fetzt —  und  nachher  wird  de^r  Inhalt  jener  erftei^ 
Scene  des  Originals  dem  Hamlet  vom  tloratio  er^hli 
Wie  froflSg  diefe  Veränderung  ift^  leuchtet  vea 
felhft  ein;  fie  ift  ganz  in  franzöfifcbem  Gefcbmack^ 
nach  welchem  die  Tragödie  in  der  Regel  mit  langen 
Erzählungen  aiiliebt ,  Welchen  der  durch  nichts  Vor^ 
hergehendes  angeregte  ZulHumer  nur  mit  halbem 
Ohre  zuhört^  und  die  ihn  eij;entlichTnehr  verwirren^ 
als  dals  fie  ihn  in  die  3timmung  und  mittel  in  da^ 
Leben  des  Dramas  verfetzes».  Zu  diefer  unglückli- 
chen Vefindenmg  verleitete  wahrfcheinlich  die  Met- 
nung,  die  wenig  vorbereitete  pfötzUche  Erfthelnung' 
des  Geiftes  mache  nicht  E£fect  gent^g^  fie  n^Lfle  aberf 
wmik  fie '  erft  fiMllerhiii  eiiuräte ,  eine  um  deflo  grd^ 
fcere  Wirkung  l^rvorbringenw  Diefes  ift,.  nach  den 
g^wöhnHehen  Vbrftetlungen  vom  fegemmnten  Effect, 
nicht  efhmai  ganz,  richtig,,  die  vor^figlich  viel  auf  das 
ganz  Unerwütelr  recfenea.  Denn  .dj4rcb  das  Hinaus« 
fcb]eben;und  amftän<fiMbe  Schitderfk  der  Erfcheimmg 
wird  mehr  die  I«feugier  erregt,  wit  Wohl  der  Geift 
auftreten  werde,  als  dafs  eigen tlidi  die  Phantaffe  dar* 
auf  gefpannt  wörde.  Freylich  faappTrt  blofs  das  erfte 
plötzliche  Auftretea  des^  Geiftes  de»  Zu&haiMr»  unft 
machr  auf  ihn, nicht  ^ihen,fiv  tteffen  Eindruck,  als  in 
der  Folgie^  äb^r  durch  diefen  kühlten  Schlagwfrd  dJt 
Einbifalui^skrafit  «uf  einmal  für  die  St&nmung  des  Gel* 
fierbafken  erweckt,  wo£är  fie  bev  ui^  nach. der  bald 
darauf  fi^genden  Wiederkehr^ftvoMtgfchon  gewon- 
nen iftJDiedactt  nicht  wenig^mjtwirkcndSe  prop^d^t 
Ahndung  de^F  Horatfo  wird  vom  Vedm^erer  ganzwill- 
kük-licb  in  dem  Momente  emgefchaltet ,  wo  ßamlec 
dem  Qeifte  nachfblgt  r  das  Ungehdrige  dieier  St elTe  an 
diefem  Orte,,  w^  &  Anfmei;^fainkeir  ausfcblie&lich 
auf  das  gefpannt  ift,.  wa»  der  dein  Hamlet  winkende 
Gheift  zu  eföffiien  haben  wird,  ift  durch  ftch  fflbilklar» 
und  ein  Iblcbes  leii6timfitges>  Schalten  kann*  allein 
fchon  einen  BegriCT geben,,  wie  oberfläcblicb  der  Be* 
arbeiter  den  Geift  des  Ganzen  aufgefafsi  bat,  und  wih 
wenig  Sinn  ecfür  Sbakelpeare's  Größe  beixtzt..  £s  ift 
natürlich,  dafs,  wer  das  Ganze  nicht  lebendig  zu  er* 
greifen  ßlhig^ft,  'auch  das  Einzelne  nicht  nach  fernem 
Werth  ofiduenricbczu  fchatzen  weifs,  und  diefes  be» 
ftlKigt  ficb  in  gegenwärtigem  Falle  faft  bev  jeder  Sfrot 
ne.  ScMigets  meifterhafte  Überietzung  ift,.  wie  vaau 
.bald  fieht,  zum  Grunde  gelegt  worden,  und  das  wicd 
Jedermann  bil%en^  Aber  warum  begnügte  iicb  Hn 
Vroe.S^mz^  nicht,  dlefe  treffliche  Arbeit,  die  erfelbft 
fp  aufserordentlfch  erhebt^  mögtichft  unverändert  zi| 
bffen,  nur  die  Sprache  hie  und  dd  etwas  |;efchmeidi<» 
gu  luttl- verftiHdMcher  zu  machen»  und  (ür  unlere 
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'ieiten  anftöfsige,  riicTit  pallende,  oder  Völlig  rtthfd*' 
hafte. Züge  wegzulaffen  f  Aus  falfcher  Schaam  hat  ef 
feft  jeden  Vers  verändert,  und  diefe  Veränderofigen 
find  im  Ganzen  fo. mifslungvn,  dafs-Nieniand  ihnfttr 
diefe  traurige  Arbeit,  welcher  man  die  folternde  MUt* 
fdigkeit  anfleht,  Dank  wiffen  wird.  Zur  Probe  mag 
folgende  Stelle  hier  ftehen,  zuerftnach  Schlegels  Vher^ 
fetzung  und  dann  nach  der  Bearbeitung,  (o  dafs  der 
Abftan(i  Jedem  von  felbft  in  die  Augen  fallen  mufs»    - 

Mamlet,  Nun  blickt*  er  finiler  ? 

JBhrfttio,  Eine  Miene »   mehr 

des  Leidens  als  des  Z«rns.  . 

türmtet.  Blaus  oder  roth? 

üferatio.  Nefh  äufserft  blaCs. 

Uimlet.  Sein   Aug'  auf  euch  geheftet? 

Horatio.  Ganz  feu.  ' 

Hamlet,  Ich  wollf,    ich  wätf  dabey  gcWrfeiu 

fioraeio.  Ihr  hättet  euch  gewifs  entTetzt. 

Hcop/ee,  Sehr  glaublich. 

Sehr  daubUch.    Blieb  es  lan^  ? 

iloKiif io.  Derweil,  mit  mafe^ger  Eil      '  "    ' 

man  hundert  zählen  köndotew  ; 
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jlMk*.    Ich  will  -  heut  wadieu ,. 

vielleicht  wirds  wieder  kommen. 
Jtbrßtio,    ZuverläflSg.' 

Hamlet.    Erfdieints  in  meines  edlenf  Tttfers  BüdimCr 
i      ^o  red*  ich*s  sn ,  ^nt*  sud»  die  Uoll^  Mbfk, 
•     Und  hieCi  mich  ruhig  fsyn.    Ich  bitt!  euch  alle;^ 

Habt  ihr  bis  jetzt  verheimlicht  diefs  Geficht , 

So  haltets  ferner  feil  in  eurem  Schweigen;        '''    * 
'  Und  was  (Ich  fonll  zur  Nad\t  ereignen  mag»* 

Oehc  allem  einen  Skm  •  dock  tkeiiie  Zungs . . . 
..     Jkch  -^Ul  die  .Lieb .euch  lohnen;  leht^denn-iyohll, 

Auf  der  Terrafle  ;Z^ifcheü  eilt  und  zwöl| 

.Befu,ch  ich  euch.  ' 
Me,    Eu'r  Gnaden  uiifre  Dienfte.         - 
Sbml9t*      Nein,  eure  liebet  fo  wie  laetne  such« 

Lebt  wohl  nuiji»   /t-  ,       , 
BamUe.   ^allein«)  Meines. Vaters  Geift  In  Wsffen! 

Es   taugt  nicht  alles  :    ich  vermuthe  was 

Vom  arpen  Räuber.    War  die  Nacht  erft  da! 

Bis  dahni  rukigi,  Seele  t   Schnöde  Thiten» 

Birgt  de  die  Erd*  auch»  müfleit  (ich  verrathen.' 

SleTs  lautet  nach  Hn.iScAfi^  Umändenmg: 

Hamlet.    So  fa^  mir.  wie  er  ausfah.    Zürnend»  nidtl? 

Horatio.    In  feiner  Miene  lag  mehr  Leid  als  Zorn. 

Mtmlei.    Roth  oder  bkOs? 

MQfaHo.    Sehr  blaüs.  f 

Hamlet,    Und  fah  euch  an  ? 

Horatig,    Mit  unrervandtem  Blick.  * 

HiMet.    V  wie  viel  wollte   ' 

ich  darum  gehen  t  wäre  ich  iahe$ 

Gewebe»  (/^ 
Horatio.     Sicher  häUet  Ihr  Euch  /ehr 

Batfem. 


1 .  - 1 


»   *• 


HmuHt.    Wohl  ^äblidi»  Fraiiiid>  urokl  glanUtoh.    Sagt  mit». 

Verweilt*  es  lange? 
Hwatio.  ,  Ohngefähr   fo    lange  , 

Dafs  ma(>  gemächlich  hnnäert  zahlen  konnte.    * 

Hmdet.^  HBrt!  Ich  \rdH  4i«£sNacH  felbft  mk JBach  wacfa^iif, 

Vielleicht  kommt*s  wieder.       ^  • 
Horatio.    ZuverläfQg ! 
Hamlet.  Sey  es  auch 

Ein  Blendu'eric,  fey*s  ein  trtigHches  Fantoili; 

Crfeheint  ca  wirklidi  mir  in  meines  Vaters 

Ehrwürdiger  Gewalt;  fo  red*  ichs  an« 

Und  wenn  fioh  auch  die  Holle  felbft  aufthate ,  . 
.    Und  hiefs  mich  ruhig  feyn.   —    Euch  bitt*  ich  fefir, 

Habt  Ihr  bis  jetzt  verheimlicht  diefs  Ereignlfo, 

So  haltets  femer  in^Verfchwifigenfaeii» ;. 
.    Wie  aUes,  was  auch  fouft  noch  ^wa  (/)  fich    . 

In  diefer  Nacht  begeben  mag.  —    Gebt  allem» 
,  Was  fich  Euch  zeigt,  ein  aufmerkjamet  Auge^  (!) 

Doch  keine  Zunge.    Hört  Ihr  wohl  ?   Ich  will»^ 

Den  Dienft  Euch  loknea.    Und  nun  gabt  mit  GotS; 

Ich  muüB  Voi:het  die  Sajcbtrnoch  bedenken. 

Habt  guton  Abend!., Diefe  Nadi tum  Zwölf 

Auf  der  Terrafle  bin  ich  wieder  bey  Euch. 
Hflartellns.    Empfehlen  Eurer  Hoheit  uns  'zu  Gnaden*  * 

Horatio.    Lebt  wohl  mein  dieuerftar  ^^iecti«! .  f- 

Hanüet,    Dein  Freund,  ym  du  der  vagiv^t  Horatio  t 
Auf  Wiederfehn  alfo.    Noch  einmal  baiis  ick 
Mit  ganzer  Seele  .dich. in  Hejifingoi;        ^   ^       ,       , 
Willkommen.    —  .  '      . 

Hanüet.    ( allein. )  Meines  Vaters  Gel A  in  Wa£Een  1  ^ 

Da  lieht  nicht  alles  gut.    Ich  ahnde  mancherlex 
Verborgnes  Unheil.     WJi*re  nur  die  Nacht  €Aoa  4a« 
'     Bis  dahin  rtUiig  i&ein«  Seele !  — «    Böfe  Thatfii» 

Birgt  Geder  Erde^choofii»   mü^Mi  Odi  v«rratheq!  (!!)^ 

So  rervritkrt  und  entftellt,  wie  4&efe  Sce^iefift 
mehr  oder  weniger  €hs  ganze  Stück»  tmd  fo  tmirer* 
zeifaüch  fchlechtB  Jdmben,  wie  man* hier  Ueft^  fiiwlen 
fich  an  unzlihligen  Stellen^  uadbefonders  d^^  wo  die 
Proia  des  Originab  in  Verfe^zerftucbdit  -ift »  n^,  W9 
recht  klar  wird,  wie  :der  Versmacher  ttUch  nichtiein- 
mal  eine  Ahndung  vbtä  Wefen  und'  der  Bedeotung 
des  {loetifchen  Rhytlubtts  hat;  iMernacli  zu  fctiUc^fisen^ 
wflrde  er  e^  auch  gar  aicht  abgvfchmackt  finden,  ei- 
nen Zeitungsbericht  za  Verfificiren,  Aber  der  mifs* 
handelte  Jambe  hat  in  einer  Stelle  ^h  giif  dbui  fpafs- 
haftefte  gerächt:  in  der  fchönen  Rede' Hamlets  an  die 
Scbaofpieler ,  die  er  bekanhdicbim  .Original  lid  Pro^ 
fa  hfilt,  fchiebt  deF^  fchalkhafte  Jambe  dem  V^befle- 
rer  ganz  unvermerkt  ßatt  eines  «»gV/cAfoc/tte»  Gejdr 
Uns  einen  -^  ungefchtachtetem  GrfetUn  anter.  6as 
entfchlüpfte  Qniproquo  iftzu  fprechend,:  cU^  dafs  wir 
ntdit  damit  fcfaUefsen  folltem  /  '      . 

H.  D.  F. 


KURZE     ANZEIGEN. 


ScBdiu  KihitTB.  Berlin^  b.  Maurer:  Dfotf  Monate  am 
iem  Lehen  det  Kanonikut  von  S.  Nach  eku  Meile  tut  Bad. 
lio6.  453  6.  f.  (  X  Thlr.  i6  gr. )  Wer  iu  diefem  Buche  einen 
g^wöhoUcbeii  Zeitverderber  fuchc,  irrt  üch  nicht  wenig;  wer 
riel  mehr  als  Zeitvertreib  fucht,  irrt  fich  gleichfiaHs;  hur  wer  es 
xur  Hand  nimmt,  um  fich  auf  eine  leichte,  angenehme  Weife 
xu  erholen ,  irrt  fich  nicht  In  einer  iskhen  Stimmung  zur  £r- 
lu>lung  fefaeint  das  Buch  felbft»  wahrfoheiiüich  auf  dem  Lande, 
Cefchrieben  au  Xejs*    Con  ßmgrp  wenigftens  ift  derVf.  an  feine 


Brühlunr  gegangen:'  das  seigt  die  frohe  Laune,  d^  leichCt 
Scherz,  der  fpottende  Muthwüle,  die  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  fichtbar  find,  das  überhaupt  den  nämlichen  VerfalTer 
zu  haben  fcheint ,  als  die  Rewüe^  Indem  wir  den  Lefern  das 
nnmiiche  Vergnügen  wunfchen ,  als  wir  embfunden  haben ,  ^  er* 
fuchen  wir  fie  zugleich  um  ihres  eigenen  Beiten  willen  das  drev^ 
zehnte  Kapitel,  äaiipt'-ttnd  Scaatsaoionen  üU^€bri<i>^«  a^ 
etwas  langweilig  zu  überfchUgen. 
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J      E      N      A      I     S      C      H     E 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    i6    FEBRUAR»    1807« 


GESCHICHTE. 

Leipzig»  b.  Weidmanns :  Der  Gefchichten 
fchweizerifcher  Eidgenojfenfchaft  erfler  TheiL 
Von  des  Volks  ürfpruug,  —  Zweyter  TheiL  Von 
dem  Aufblühen  der  ewigen  Bünde*  —  Dritter 
Theit,  Bis  auf  den  erften  framößfchen  Krieg. 
Durch  Johann  von  Müller.  Neue  verbef- 
ferte  und  vermehrte  Auflage.  1806.  I  Th.  mit 
des  Vfs.  Portrait.  LX  und  648  S.  II  Th.  IV  und 
77t  S.  ni  Th.  VI  und  707;  S.  gr.  g.  (9  Rthlr. 
g  Qt.\  Vierter  TheiL  Bis  auf  die  Zeiten  des 
burgundifchen  Kriegs.  1805.  XVI  und  774  S.  gr. 
8.  (2RthIr  8  Gr.) 

Jps  konnte  wohl  keine  Evfcheinunff  fdr  Gefchichte 
mid  deutfche  Literatur  Co  erfreulich  feyn,  aU  die  neue 
Darlegung  und  Fortfetzung  diefes  Werks.  Unfere 
Lefer  wUTen»  was  fie  von  dem  unerfchopftichen  Ge- 
nie des  Vfs.,erwai;len;  üe  fehen  l^ier,  bey  feiner  un- 
^n^ünexk  Thitid^eit,  neben  fo  vielem  anderen»  die 
polse  A^gab^  ^in^Xebens  der  ybllendung  nüher 
^l^eiteiL  Wei^n  Jiier  einecfeits  aas  Verciienft  der 
l^ttfU\  Xusgi^be»  aiul^erfeits  das  Verhaltnifs  det 
Oeuen  tV  4^c;Us  zu  den  vorhergehenden  gezeigt  wer- 
den foll,  fo  wird  voraus  nichts  geringeres  erfodert, 
il^dßf^  ein  Gefichtspunct, angegeben  werde,  aus  wel- 
chen^ theiils  der  Werth  des  Werks  an  fich«  theils  auch 
fi^ih  VerhälCnils  zu  dem  gegenwärtigen  Zuiland  der 
Gefchichtskunde  überhaupt,  volUbindig  gefchätzt 
werdea  kann.. 

Jedoch  hier  fetzt  Rec.  diefer  ohn(ehin  verfpäte- 
ten  Anzeige  ihre  Grenzen.  Das  Werk,  das  der  Kritik 
und  KunA  vorgeleuchtet,  das  von  den  Zeilgenoflen 
mit  Eiuhufiasmus  und  allgemeiner  Verehrunc;  au%e* 
nbmmen  worden,  das  feiner  Dauer  b^  der  Nachwelt 
ficherftes  Merkmal  in  fich  felbft  trägt,  kann  eine^^  li- 
teiarüchen  Tagblatt  nicht  unterworfen  feyn,  wie  ein . 
anderes.  —  Indcffen,  wenn  die  wahren  Regeln  tur . 
Öeurtheüung  eines  originalen  Kunftwerks ,  wie  im 
Laokpon ,  nur  in  ihaji  felbft  zu  fuchen  find ,  fo  -piag 
wenigftens  zu  dem,  letzteren  das  folgende  einiges 
beitragen. 

In  der.  neuen  Ausgabe  der  3  erften  Tbeile,  — 
ijm  f  wi^  fichs  gebührt «  vom  Kleineren  zum  Grdfse- 

?)»  afifuiftsigefi,  —  ift  nicht  fowohl  Verheßerung  als 
grmehrung  auszuzei^^en.  Jene  betrifft  in  Anfehutig 
4es  Voff^^gs  nur  weni«  AMdrücfce  oder  Wendun- 
jffu ;  ist  Ai>fellung  des  ^imes  hie  und  da  eint  Stelle, 
die  vkUeicht  der  Afifsfl^tting  iinterw#i£ia  g^wtfiMi' 
9.  A.  X.  Z.  1807.    Erfier  Band. 


wäre.  Dagegen  find  die  Zujatze  und  Birichägungen^ 
hauptlÜchlich  in  den  Noten,  um  fo  beträchtlicher  und 
fchätzungswerther ;  ein  Zeitungsblatt  hat  deren  in 
den  zwey  erften  Bänden  über  aooo  gezählt  Hier  ift 
die  Ausbeute  eines  vieljäbrigen  rafflofen  Saimniens 
aus  den  mannichfalti^ften  Qudlen,  aus  einer  der  nrüfs- 
ten  und  reichften  ffibliotheken ;  durch  das  Gaaat 
der  Beweis  der  genaueften  Revifion  anch  jeder  klei» 
nen  Anmerkung,  zugleich  auch  wohl  ein  ftiUfchwet«» 
gen.desvZeugnifs  für  die  Anlage  des  Werks  fdbft.  So 
grofs  nämlich  der  Zuwachs  in,  fo  hat  diefes  den  Vf. 
doch  nicht  bewegen  können ,  den  orAen  Plan  1«  it» 
dern ;  kaum  dafs  hie  und  da  die  Überfichten  näher 
beiltimmt,  ^der  in  den  Text  einzelne  Stellen  eing^ 
fchaltet  worden  find«  Es  aeigt  dieCu  vorläufig,  was 
er  felbft  als  vollendet  betracli^t. 

Elfter  TMI.    ^jSäg  tfi,  Hdv^ecieii,  du  Heldenvtterltnd  f 

„Wie  ift  dein  alcaa  Volk  dem  KUi^en  verwaadt  ?  <• 

Zwar  ift  iififet  ganze  Theil  nur  als  Einleitung  zu  be< 
trachten ;  er  hat  aber,  den  Anfang  und  Endpunct  ge- 
gen einander  gdiriten,  feine  Einheit  in  fich  felbft: 
(Vrgl.  III  B.  11  AML  Emleit.  und  die  Vorreden  des 
III  und  IV  TheitsO    Er  M)  fiberdlefs  fchon  in  der  er- 
ften  DarfteHnng  nach  jeder  Rückficht  der  vollkom- 
menfte  gcwefen ,  fo  dafs  jede  wefentliche  Verände- 
rung eine  Auflöfung  im  Ganzen  noth wendig  gemacht 
haben  würde,  bi  der  rtaiifirhen  Pdriode  konnte  jenes 
ohnehin  kann  Statt  finden,  da  hier  auch  der  QueHen- 
Vorrath  fo  gut  als  gefchloflen  zu  .betrachten  ift.    Die 
wenigen,  (ab«  nicht  unwichtigen,)  Nachträge  find  • 
m$Mrabo,  (zu  S.  13,  15,)  ans  Appian^  (S.  17,  2Ä,  ' 
erfteres  zur  näheren    Beftimmung  des  cjmbrifchen 
2Uigs;  letzteres  von  den  erften  Alpen -Päfi*en  in  Be- 
ziehung auf  die  neueften  Ereignifl*e).    Merkwürdig 
insbefondere  ift  (S.  24)  die  Bdtätigang  aus  ^fuftin. 
38*  3  9   ^(^  ^^  cimbrifche  Unternehmung  mit  dem 
Plan  des  Mithridates  zufainmenhing.    Über  die  Her- 
kunft der  Rhätier  (S.  42)  ift  Dion.  Hol.  mit  PUnius 
und  Strdbo  verglichen.    Von  den  Vindeliciern  wäre 
noch  beyzufügen,  dafs  fie  diefen  Namen  wahrfchein- 
lieh  von  ihrem  Gau  hatten,  ^tnUer  Vindum  et  Lucum.*^ 
vid.  Orig.  Guelüh.  IL  p.  333.    Bey  der  Wanderui^ 
der  Galen  aus  Afien  bis  an  den  weftlichen  Ocean  (0. 
5)  vermifst  Rec.  noch  die.  Beweisftelten,  eben  fo,  wie 
bey  der  Schitderune  derjenigen  Gallier ,  die  fich  zu 
Trajans  Zeiten  in  den  Rheiti^egenden  angebaut  ha- 
ben (S.  Ö7).   Von  ihrem  Ausjehen  meldet  wenigftens 
Tacitüs  nichts :  wohl  ab^r  befchreibt  Agathias  einige 
Jahrbttnderte  fpttter  die  in  Itätien  eingehülenen  Ftan-r 
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«tt  fdiiffüM  (&  S7g) ,  lU  ilem  ^beroHittiieen,  Adel 
denfiöreerflsiikdMtgfigm  zu  letzen  (S.  386^  386*f55X 
IMefe  sMien  Bürger  beftanden  zwar  grörstenthdla 
sttclf  aus  anger^henem  Adel :  aber  in  ihrer  Städrifchen 
Vecrinigufig  war  ihr  Intereflfe  <iem  des  Landadels  ge« 
tadeztt  emfeegen. 

'  wie  unter  den  Hohenftat^fienCchea  Kaifem « •  ft> 
fblgt  auch  unter  dem  Habsburgifcfaen  Haufe- die  Ge« 
iehkhte  nicht  dem  Hauptfaden  ihrer  ftegierong ,  fo»* 
4ern  deh  UotAen  VerhäUmffm.  Es  fehlt  aber  fowohl 
fftr  ditfe^  als  jene»  nicht  an  neuen  Zufiitzen«  Über  Zä- 
fichs  Händel»  ältefte  ztaftige  Ver&ffimg  S.  ^3  und 
^66»  «^  7*  Über  Bsn»  und  fleina  cubmwfirdbge  aki^ 
GrtmdveifaÄiiig  S.  j6i<  a.  ti7«  --^  ?«ur  Gefcfakfate 
K.  Rudoifdia  I  md  wetls  die  obengenannten,  theiiß 
viele  andere  tieue  Quellen,  insbefofidere  Oti^karg 
(vortreÄKche»  fatnreicbe)  Reimdbrovik,  benutzt  woci 

den.    Wasin'4er)»rftef&  Att90ibexttm  lühm  4esÖfter^ 
reiehifdien  Charakters  gefa^  werkten»  ift  «-^   obn« 
Zweifel  aus  AesVfs«  eigener  Erfabrnns^-r^  b^tigc 
S.  997  zu  ^tt  H0t^a#7  dOi^  wohl  such  da#  Jah^ 
t^o6  gefiet^  werden?  -«^'  Überdie  vielfadi'V^ffffticbtQ 
Ableitung^  Tbii  B^Ml^g  hier  nU»  Eine  >  Bemerkung, 
Von  caßSwäi  amätiönm  kann  es  /  fi^bwerUclt  genoimt 
liejrn,  weil  es  Üksin  be^  der  erftfi^  £i;ba«u|^  diefen 
Namen  hat.    WanimaHtht  TiMft  devtfche*:  ^ ,attf  eige- 
ner Habe^  zn  BefcbdttungdesLlHidebem  ^m  Bigui  V* 
Es  gab  mehrere  Sdildfler  diefes  Namens ,  bej  dem 
Haufe  Landau,  Gundetfingen  u.  £  w.  DiePifab^afen 
iron  Tflbingen  hatten  aiMh  ein  H«(sl«L  : 
-       Bieganze  Reihe  Yon  Beeebenfaeiten,r  wdcbedegn 
Aofibmd  nntef  K.:iUbrecht  ▼offbtrett»ft!hab^»  sfigr 
Spoven  wiederhdtetv'gtmaitcf  Prti^ag.    Uit  liinfus 
iäväT  Qiadlen«  wie:wir  un«jen  aeigen  werden  •  mach- 
te 4ifiefea  iticht  öfaerflöffig.    Um  fo  wicht^er  find  nun 
«e  Siefolute  diefer  Kritik.  ^   Die  UAori^ishe  Kunft 
kat  den  Kivokenfo -geknüpft,  dalsder  Lefbr,  wenn 
er  das  ganz^  ehrwürdige  AbeethwtiM  dief  24ei«€fk  4^ 
rfien  Imfer,  die  fipthl^it  dto.Aleal^niien,  die  Bur- 
gunder, mitihfwVjadMTiM«;  du»  (HdtU&he  Kaüeri 
Anm,  die  Gründung  des  deitfCefaeft  Seifiks ,  und  den 
•ffftth  Zerfall  deffelben»'  Yorübergegangen  ift,  mitten 
nss  allen  dkfen  Ruinen  den  wohlbehaltenen  Keim 
einer  ttcaten  EidgemsflenCcheft ,  den  merkwOrdigen 
Anfiingspunct  vieler  neuer  Begebenheiten »   vor  ficli 
-fdn.    Die  ganze  DarAdhmg  im  Geift^  der  Aken  Mbi^ 
iiehwetlich  wird  man  aber  aus  diefisn  ein  Be^Kfpiel 
räffinden,  dafs  der  dramalifehe  Dichter  denXiefcliicht- 
fdnreiber  /o  zum  Grund  legen  konnte,  wie  in  Schil« 
krs  TeB  gefehehen  iü 

IT  Thtit.    »>Lerm.  Brüder,  eure  Macht;  fie  ift  in  utifrerTreu. 
O  würde  fie  auch  jetzt  bey  jedem  Lerer  neu!*< 

HaiUr. 

hie  Darftellung  ausgenommen ,  ift  zwifcben  dem  er- 
ften  und  zweyten  Theil  mehrfache  Verfchiedeilheit-' 
In  jenem  find  gröfstentheils  Bruchftöcke,  nach  einem 
frey  entworfenen  Plan  aufgenommen;  in  diefem  rei- 
hen lieh  die  Begebenheiten  von  feihft  an  den  Haupte 


fiiden  Mu  Dort  ift  ruMge  Betracfatungi>is  tnif  .JcUs, 
Thßt:  hier  beginnt  mit  cafc)i;4iyf  einander  foigoMl^ 
$cenen  die.  HtmdUmg*  In  Aufehnng  der  Qttrfim  ift 
hier  beynahe  kein  Ziel;  je  weiter  die  Gefchichte  ins 
Einzelne  geht,  je  mehr  in  einzelnen  Stucken  noch  z^ 
gammeln  und  zn  berichtigen  war,;deßa  grofeer  wa« 
fen  auch  die  Foderungen  zur  VoUftändigkeit  Daher 
hat  diefer  zweyte  Theil  verhäkniXsuMifsig  auch  dio 
n^iften  neuen  Zefat^e  erhalten ;  der  oi^nehin  natür« 
liehe  Plan  konnte  dadurch  aber  nicht  verändert,  visk 
mehr  nur  ergänzt  werden. 

Dieerfte  BefTeyungderWa]dftädte,und  Albrecbts 
Ermordung  find  nach  ifckMdi*  Ettartm,  Ö^^oftor,  Ger* 
iett  f  (  Könifsfeld«  Chron. )  Htijelbach ,  Uagin  u.  ^ 
nau  durchgefehen.    Eine   ähnliche  Re^ylfion  ift  b^jt 
der  fempacber  Schlacht  und  Herz.  Leopolds  Tod.  Be- 
gebenheiten, die  erft  fpäter  au^  mündlichen  Berieb* 
tW  und  Sagest  niedergeCchrieben  wurden ,  könne» 
IMir  durch  Vergleichung  der  verfcUedenen  Referenten 
ef^rtert    werden.    Der    Vf.    verwirft    auch  folche 
flSchtt  die,  wie  S^^^g^*  Thomas  Lyrer^  FeUx  Fahm 
ichles    und    unächtes    zufammen  geworfen  babeiL 
(Leichter  ift- es  freylich,  iiberrplche  QMellen  al^zu(^re' 
cbfin»flM;fte  fo  anzuwenden,  wieeshier  gefcb^mift.) 
E(s;find  auch  hin  und  wjeder  die  npch  beftehendea 
Votlufa^n  und  Votksti^der  trefflich  zur  Erlluterung 
gebraucht  worden..    (Wenn  es  auch  Fälle  giebt,  wo 
das  eigentliche  Factum  von  der  Darftelhmg  der  Sage 
nie  ganz  zu  unterfcheiden  feyn  möchte,  fo  ift  es  clur 
rakteri^lUch  geni^,  auch  diefe  zu  kennen.)  —    Ai«C 
VeranlafTufig  der  Schweizer  Theilnahme  an  denfto* 
Ueiiifehm  Hän4ß\n  ift  $ur  ^ii^leiiung  eine  iacbreiche« 
gctdrän^  Schilderim«  des  damaligen  ( verwirrten  1 
aW  tbatenvoUen)  Zuflandes  4ier  eiinelbfiiEgifdm 
l^and«  vorausgefchickc  S.  61 — 70*  £$  ift  auch  fonil» 
ZOT  Erläuterung  der  einzelnen  Biegebenheften  in  Wal- 
lis, Savoyen  u.  f.  w.  ansJbirtt^ort's  Sammlimg,  aas 
It^kmatm^  Zurtaubm  h»  f.  w«  viel  Schönes  hinzugekonh 
men.    Jients  gehört  fo  gut  in  den  PUm,  als  Herodeti 
treftliche  Epifoden  in  den  Cetnige« ;  und  wel^cLe* 
texv^\td  fich  nicht  freu^^  hier  über  manchea,  dase» 
in  Gefchichtbücbem ,  wohin  es  eigentlich  gebort, 
vergeblich  fucht,  uberrafchende  AufTcUtÜTe  aus  gröfs^ 
tentheils  noch  wenig  benutzten  Quellen  zu  finden. 
Auch  4er  kleinfte  Zufatz,  wie  S.  15,  n.  29  von  Hein- 
richs yilErwiihlung,  kann  auch  für  ^nder^  Gefcbicbta 
bedeutend  gtenug  werden.  — ,Schaglu^^^n^  Verplan* 
dimg  giebt  Ama  Vf.  Gelegenheit,  den  alt^  Sitten  und 
Einrichtungen  feiner  Vaterftadt,    g^fatentheils  aui 
den  Stadtpapieren  felbft,  hier  ün  neu^r  Denkmal  za 
letzen.  —    Z/üridi^  Mittelpimct  vielfaltiger  Cultor, 
erhält  wichtige  Beyträge  zur  ahen  Lit.   Gefchicbtt. 
tJber  die  Minnefinger  viele  zufammengedrängteH^^^ 
täte  gelehrter  Unteriuchungen  der  HaiUr,  Scfnnt,  B* 
Füjslu  Hottinger;  zugleich  lehrreiche  Winke,,  fowohl 
über  die  einzelnen  Produ(;te,  (da$  Lied  der  Nibelun- 
gen, „diedeutfchelüas,^')  alsüb^r  de&Geift  derAGn- 
neCnger  im  Ailgemeinen. 

(  Die  FsTt/ptMi^  /W^i.) 
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Leipzig,    b.  Weidmanns;   ^oh,  v.  Müller :    Gt- 
Jch^chten  fchweizerifcher  Eidgenoffenfchaft   I— IV 
Theil  u.  f.  w. 

(Fort/Hzimg  4er  im  worigm  StMckmb^hrockiueu  Reeeußou.) 

'D.cmp  feiler  erften  Ablage  t^w  dargeftcUt,  bat 
theils  in  dem  Kriege  gegen  den  burguadifchen  Adel, 
tbeil^  in  den  fpäteren  Kriegen,  Chroiuk-Ziirauc, 
hauptfädilich  aus  dem  Jnon.  Fr^yb.  *  der  im  fchweiz. 
iivS.  abgedruckt  ift :  über  die  alte  VerfaiTung  der  Stadt 
find  iSemerkungen  des  Hn.  von  MiUlmerp  ebenfalls 
attsdemfchwei;^<MuC  —  (Die  Entftehung  einer  zönf- 
tifchen  VerfaiTung,  wie  inZücicb«  wurde  hierdurch 
die  Überlegenheit  der  alte^  addichtn  Gefchkchter 
verhindert).  —  Urkunden  aus  BwrgUechfteff  Tfdmdh 
u.  f.  w.  find  bey  den  Rhätifchen  Bündniflen  ange- 
wendet. Dfss  wackeren  Staiders  Fragmente  über 
•Endibucb  geben  hin  und  wieder  au  fchöaen  firlänte- 
, rungen  Anlafs  {&  «Aga-  und  fonft).  Möchte  fein  Idio- 
dkoA  (  f.  S.  423-  I  Theil)  bald  zu  Stande  kommen«  — 
,Die Fragen:  obStrei^agen  inPeutfichland  e.i^eführt 
waren?  (S.  ig6)  die  Bedeutung  von car«tf(?jr^  (S.  104) 
werde^k  auch  nicht  übergangen.  -^  ßey  Bafels  Se- 
nat ift  eine  gr^se  Parallele  mit  dem  Venetianifchen 
S.  76J*  n.  983,  Wer  fcana .  ohne  Rührung  die  Ge- 
Xchichte  des  Hirtenkiuiben  auf  dem  Arleberj:  (S*  721)* 
oder  den  Aufbruch  .von  Ffeundes  Sinn  hey  Feinden 
im  Augenblick  der  Noth,  S.  324.  n.  ligj^  (aus  bereits 
benutzten  Quellen  nachgeholt,)  lefen? 

Mit  Vorbevgebung  vieles  anderen  wilMUc.  Iifer 
noch  einiges  beyfügen«.  Burkhard,  von  Ellerbicb» 
öfterreichifcher  Ajiführer  bey  TüttwyU  (S.  242)  hei&t 
in  Urkundej(i :  Bjtter,  Landvogt  und  Pfleger  der  Hfir- 
zoge  von  Öfterreich  in  ihrem  Lande  .zu .  Schwaben» 
Qfafs,  Ergöw.  —  Bey  den  Verbündeten  ÖAernoichs 
ift  über  Urstingen,  S.  254.  n«  102  eine  unrichtige 
Quelle.  'Die  Stammburg  war  ZMmr  damals  fchen 
verkauft  (Sattler,  Gefch.  der  Gr.  v.  Wirt.  I,  105), 
hii^egen  der  letzte  Herzog  von  U.  ftarb-  erft  in  der 
Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts ,  da  Teck  fchon 
ausgeftorben  war,  und  würde  gröfstentheiis  von  dem 
Haufe  G^rol(^#eft  beerbt  Das  ift  wahr,  dafs  in  der 
Mitte  des .  14  Jdirh.  ein  Herzog  von  U.  mit  Beatrix 
von  Teck  veimählt  war,  und  dafs  ihr  Sohn,  Conrad, 
mit  der  Beatrix  Bruder,  Friedrich  von  Teck,  in  Streit 
gerieth  wegen  des  Erbfchenken- Amts  von  St  Gallen. 
(Vielleicht  gehören  zu  diefen  Lehen  auch  die  tecki- 
fchen  Rechte,  deren  S.  54.  n.,154  S^^^ilt^^  i^^)  Ven 
^.  A.  L.  Z.  1807.    Erfler  Bmui. 


dem  Haufe  Landenb^rg  ift  zu  bemerken ,  zu  S.  3go. 
SU  313»  dafs  Ichon  137^8  „P/ej^T  Herrmann  v.L.  von 
Greifienfee**  mit  Job.  v.  Blumenel,  Ritter,  in  Urkunden 
genannt  ift,  alfo  nicht  erft  1330  den  geifilichen  Stand 
angenommen  haben  kann.    In  die  Kirche  zu  Ufire  hat 
fchon.  1380  Herma^m  v.  L.  von  Gr.  eine  Pfründe  ge- 
fiiftet,  ,^tft,   dafs  ich  verdürb''  (ftürbe.)  Zu  S.  37s 
vergL  7J2  dafs  Herrmann  uhdAlbreeht  v.  L.  von  der 
breitem  Landenberg,  Albrechts  fldhne,  von  St  Gallen 
Pfandweis  um  400  fl*  des  Klofters  Kirchen  Tanbauoi 
und  Wyle  inne  habea;  und  zu  S.  266*  ÜI  Tb.  vergL 
S.  352.  n.  880  9  dafs  Beringer  von  L ,  Vogt  zu  Tün- 
gen,  Marggraf  Wilhelms  von  Baden  Diener  war,  und 
für  diefen,  (der  Herrfchaft  öfter.  Landvogt,)  Bürge  wir4 
gegen  die  von  Zürich  um  4000  fi.  wegen  Öfterreich. 
Wir  verlieren  darüber  den  Plan  nicht  aus  dea 
Augen.    Der  Mittelpunct  ift :  Behauptung  der  Rridu* 
freyheit  gegen  Öfierreich ,  zum  Theil  unter  nicht  un* 
deutlicher  Begünftigung  der  nachfolgenden  Kaifer» 
(wie  diefes  auch  bey  anderen  Reichsftänden  aufser 
Helvetien  gefchehen  ift)*    Im  Inneren  yrerden  (thon 
jetzt  charakterlftifch  einander  gegenüber  geftellt  Zi- 
rkh  und  Bern,  Bürgermeifter  Brun  und  Held  Ertack, 
Die  acht  alten  Orte,  in  dem  Zeitraum  von  1308 — I3SS 
in  gleichen  gegenfeitigen  Bund  vereinigt,  der  Kern 
und  die  Grundlage  der  ganzen  Eidgenoflenfchaft,  find 
der  Gcg0nftand  der  4  erften  Kap.    Das  übrige  find 
mehr  oder  weniger  vollkommene  Jineigmtmgm  unter 
fortwährendem  Widerftande  jgegen  die  Feinde  dem 
Bundes.    Das  5  Kap.  giebt  zur  Vollftändigkeit  theile 
.  Nachlefe  und  Ergänzung  des  vorigen ,  ( fo  weit  es 
,  im  ei^en  ZuümunenhaMe  nicht  mit  begriffen  war» 
Z,  B.  der  Ausgang  der  Familie  Brun,)«  theils  die  in« 
nere   Fortbilihing  der    einzelnen  Theile.    Alsdann 
wird  auch  gezeigt ,  wie  die  Nachbarn  allmählig  zum 
Beytritt  reif  werden.     Durch  .Bafel  kommt  die  Ge* 
Ichichte  wieder  auf  das  Haus  Öfterreich,   deflen  Fa- 
milien-Fehde (mit  dem  Coucy)  unfchuldiffer  Weife 
auch  Helvetien  trifft.    Die  andere  Hälfte  diefes  TheilSp 
vom  6  Kap.,  an  ift  in  Abficht  des  üe^enftandes  der  ec^' 
fteren  völlig  analog,  nur  dafs  die  Refultate  entfichei- 
dender  werden.  6  Kap.  Die  Entfcheidnngsfchlacfateiu 
Auch  die  Zulatze  von  den  Streiten  bey  Sempach  und 
Näfets  erhöhen  den  Beweis  (  den  aber  bis  daher  nur 
der  Vf  gegeben) ,   dafs  unfere  Chroniken  und  alte 
Stamnueginer  der  Homerifchen  Zeit  nahe  eebracbc 
werden  können.    Das  7  Kap,  zeifft  die  nächften  Fol- 
gen diefer  Schlachten.    Innere  Verftärkung  der  Sie- 
ger, durch  Verträge,  wieder  SemvacherBrüf.  Öfter- 
reichs  Abaahiue  durch  Verpfanouagen»    Dana  die 
Er 
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Ver&ältniiTe  der  Verbündeten  zur  Kirche »  zum  Reich, 
zu  einander  felbft.  Das  Aufblühen-  ihrer  iocalen  Ver- 
faflungen  nach  der  Reihe.  Ferner  die  Nächbarn  be- 
reits in  d^r  Annäherung  zi^rVerftärkunp  dps  Bundes, 
^urcb  Ausl|erben  grofser  Gefchkcht^p,  durch  Ver- 
träge, lieninchhaup^chlich  durch  Entftehung  neuer, 
ähnlicher  Verbindungen  in  Rhätien  und  Appenzell. 
Jedes  Einzelne  findet  feine  befondere  ßteljö.  Nicht 
allein  Öfterreichs,  auch  des  ganzen  Adels  Schickfal 
in  diefen  oberen  Gegenden  ift  bereits  entfchieden. 
.Scfaliefsong  des  sofährigen  -Friedens. 

III  Theil.  Die  Überficht  des  Plans  und  des  Cba- 
rakters  der  Gegenftände  kann  ohne  weitere  Unterbre- 
chung verfolgt  werden ,  -da  diefer'(f{(liter  ausg^rbei- 
tete)  Theil  nicht  fo  viel  eigentliche  Vermehrungen 
ans  neuen  Quellen  erhalten  konnte,  ob  er  gleich  nichts 
defto  weniger,  überall  Spuren  der  zweyten  Revifion 
zeigt.  Die  AufiTchrift:  „Bis  auf  den  franzöfifchen 
Krieg, '^  hätte  Rec  beftimmter  aasgedrückt  ge- 
. wünfcht.  Der  Gegenftand  ift s  Übergang  vom  Defen- 
fiü  -  Biimdnifs  zu  Erohtrungs  ^Planen  a)  gegen  Öfter- 
reich unter  dem  Coftanz.  Conc  i  h)  gegen  einander 
felbft,.  In  Landerzueignungen;  letzteres  wiederum 
TronCMlerreichgegen  die Eidgenoflen  benutzt.  —  Der 
Stoff  ift,  in  Vergleichung  mit  dem  vorhergehenden, 
reicher  und  masnicfafaltiger;  gewährt  auch  der  An- 
ordiBung  freyeren  Spielravm  und  Ausdehnung.  Die- 
fcs,^  die  grö£iere  Verwickelung  und  Verbreitung. der 
Begebenheiten,,  ihr  rafcheres  Ineinandergreifen,  führt 
den  Lcfer  immer  -tiefer  in  die  Wirklichkeit.  Wenn 
der  erfte  Theil  die  Ruinen  der  alten  Welt,  der  zweyte 
eine  frifche,  grünende  Landfchaft  vorftellt,  fo  ift  der 
dritte  hauptfachlich  durch  Charaktere  belebt;  dasje- 
,nige,  was  am«  meiftea  der  Verfinnlichung  f^hig^  ift. 
In  dem  zweyten  find  voUie  hundert  Jahre  verfafst: 
^  dkr  dritte  begreift  nicht  einmal  funfz^. 

Auf  den  Frey^eicskrieg  in  deti  Alpen  ftrfgt  plötz-^ 
'  Uich.  dte  gi«fae  Scene  zu  Cidftanz.    Aus.  allen  Völkern 
idet  Chriftenheitein  Condliüm.    Eine  inhaltfchwere 
Betrachtung  über  den  ürfprung  der  Hierarchie  zeigt 
4lie  Quelle  der  dainaligen  Verirrungen..    Über  diefen 
•wichtigen  Verhandhingen  an  der  firenze  Helvetiens 
-IblkedieGefchichte  eijierfo  klemenEidgenofienfchaft 
Kergeffen  werden  ?  Unvennerkt  tritt  diefe  unter  weit-^ 
lausj^hjendea EreignliTen  ein.    DesH^rzogs  von  Öfter- 
reich  Anfchlag  auf  das.  Concilium  wird  feinUhglück; 
leine  Stammherrfchaflt  wird  den-  EidgenofTen  Prds 
gegeben^    Das  wrchtigfte  in  der  Unterfiichung  war,. 
,zu  zeigen :-.  a)  wie  die  EidgenoiTen.,   trotz.  de&  kaum 
-auvor  nett  beftädgten  5QJährigen  Friedens  ,  bewegten 
•wördeni,.  den  Herzog za  ^bden.    (Die  Eroberungs- 
luft hatte  die  vordere»  Städte  fchoa  ergriffen  (S.  44), 
a£  der  Aus/^ruch«  dies  Refclbsverfammlung  die  Schweiz 
•ee-  hiezii  betmchtdgte  (S.  50,  f.;..    b)  Unter  was  für  Be- 
df)  gungtn  den  Schweizern,  das  Eroberte  ^ugefpro- 
eh  n  wurde?  S.  104.    (Sie  find  mehr  al&  einmal  zur 
•St  aohe  gekommen.',  ^r-^  Die  Schweizer  glaubten  fVr 
4icb  zu  forgen;:  in.  den  Augen?  des.  Kaifer&  waren  fie- 
nurMiHel%  Ufterrekh,  zui fchwäcfaen.    Er  konnte  ih- 
StfiakDiwegea  auclw  «aeb  eiiajgeii>  eben:  nicht  fehr 


rühmlichen  Zierungen »  fein  Verfprechen  gar  wohl 
,  halten.)  Die  daraitf  folgende  Wiederverföhnung  der 
Parteyen  ift  ganznach  der  Zeitreihe,  zugleich  mit  dem 
Schidcfaltdes  Uerzogsimd  cles  Pahfts  dargeftelltr  (Die 
Erfcbeinung  .d^s  Herzogs  vor  dem  Ka^er  hält  Rec. 
immer  noch  für  eines  der  gelungenften  Stücke.)  Wo 
der  Vf.  es  für  nöthig  fand»  find  Erinnerungen  an  die 
Eidgenoflen  eingerückt.  Auch  der  Ausgang  des  Con- 
ciliums  wird  berührt,  und  fein  Einfluß  auf  die 
Schweiz  gezeigt.  Am  Ende^  des  i.K^p.  wird,  was 
während  diefer  Zeit  in  den  füdlichen  Gegenden  vor- 
gegangen war,  X  der  erfte  Keim  zur  Entzweyungder 
Eidgenoflen ,  verffl.  S,  202 )  nachgeholt. 

Das  grofse  2  Kap.  ftellt  die  Eidgenofien  in  ihren 
drey  gemeinfchafttidten  Verhältniflen ,   a)  zur  Kirche 
und  zum  Reich,  b)  zu  einander  felbft,  c)in  den  (neu- 
erworbenen) gemeinen  Herrfchafken  dar.    Dann  folgt 
der  Zußand  jeder  einzelnen  Gegend  während  der  tu- 
neren  Rühe  von  1^18 — 1436»    Letztere»  zeichnet  ei- 
geiitlich  die  Periode  diefes  Kap.  aus^     Nach^erAb- 
äeilung  werden  die  einzelnen  Vorfalle  geordnet,  da 
hier  der  chro]K)logifche  Zufammenhang  fehlt.    Die 
Theibiahme  der  Schweizer  am  Uufliten  -  Kri«g  hätte 
übrigens  vielleicht  eher  unter  die  ReicAibegehenhei- 
ten,  als  unter  die  UrchHchen^  gefetzt  werden  kdnnen. 
Das  Aufgebot  war  bekanntlicb  Sache  des  Reichstags, 
ungeachtet  die  Berichte,  die  Ree.  vor  lieh  hat,  lÜa- 
gen  genug  enthalten,  wie  man  auf  diefem  „(chifäpÜcb 
abgefch reden'*  fey.    In  der  Gefchichte  der  gem.  Herr- 
fchafren  entfaltet -fich  das  verfcbiedene  Interefle,  der 
Grund  der  Entzweyung,  und  der  folgenden  Begeben- 
heiten.   Was  hernach  die  befondere  Schilderung  des 
inneren- Zuftandes  betfifft ,  fo  ift  hier  imteHgemeinen 
zu  bemerken,  dafs die  helvetifche  Landes- Gefchichte 
vieles  enthalt,  was  zwar  nicht  Gefchichte  der  Eid- 
genoftenfchaft  ift,  was  aber  zu  merkw^ürdig  ift,  tfaeHs 
anficht  (wegen  der Eigenthu:niichkeit  der  v^rfchie- 
denen  Verfaflimgen,  Einrichtungen  und  Sitten),  tbetls 
wegen  der  früheren  o€k^  fpäteren  Refiif ttite  für  die  Eid- 
genoflen-Gefchichte»  als  dafs  es  hätte  übergangenVer- 
den  können«  Diefes  alleskonnteeber^  wenn  die  Epife- 
ebh  nicht  zu  grofs  werden  foUten,  auf  keine  fchick- 
•Ikhere  Weife,,  als  clie  hier  angenommene,  vorg^üt 
werden.     Hier  war^i  denn  zugleit^b  auch ,  der  Natur 
-de^  Sache  nach ,  die  meiften^iecten  Zufatze  anzubrin- 
.gen.  *  Man  findet  derer»  aus  Ui^hnann^  Ebeh  Smur^ 
Lehmann  u.  a.     Selbft  GlodLenaufFchriften :   ^,'patriai 
Ubertatem^^*'  find  nmht  entgangen.    Geographifchgeht 
diefe  überficht  an  der  fü^dweftlichen  Grenze  von  Wal- 
lis herab  bis  Bafel;   von  hier  öftltch  am  Rhein  auf- 
wärts zu  der  Freybeit  in  Rhätien  und  im  Valtellin ; 
fchon  der  Analoge  wegen ,    noch  mehr  wegen  der 
bald  darauf  erfblgenden  näheren  Berührung  mit  die- 
fen   Uihgebungen.    Hinauf  die  Ruhe  der  iimeren 
Schweiz,  wo  nkbt  äofisere  Gewalt  oder  Unfälle  der 
Natur  etwas  ändern.    Im  J.  1435.  4  Mürz,    verfank 
«in  Theil  dei!  Stadt  Zug,  wie  es  fxrbeifit ,  durch  Erd- 
beben ,  dockbcmerkt  der  Vf.,  dafs  es  4xm  die  Jahres- 
zeit war,  wo\durck  Thauwetter)  die  tneiften  Felfen 
v«oa  dea  Höhen  fturzen^  wodarcb*  auch  er  leibft  1774 
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in  iem  waldftetter  See  beynahe  in  den  Abgranid  ge- 
fchleudert  worden.  Zürich  fandte  Aen  Zugem  Speife 
und  Kleidung^.  S.  306-  C  Die  Erweiterung  von  St 
Gallen  konnte  als  Folge  des  Conc.  zu  Coftanz»  durch 
die  dafelbft  verdrungenen  Leinwandgewerbe ,  ange- 
fehen  werden.  Nach  den  Appenzeller  Begebenhei* 
ten  folgt  Zirich»  der  Mittelpunct  des  folgenden. 

Die  zweyte  Abtlieilung  diefes  Bandes  zeigt,  wie 
jenes,  allmählich  entitandene,  verfchiedenelntereflTein 
wirkliche  Collifion  kommt;  dieBlöfsen,  die  dem  Feind 
gegeben  werden ;  aber  auch  zugleich  die  Nothwea* 
di^eit,  die  inneren  Verhältnifle  näher  zu  beftimmen. 
Da  diefer  Theti  nach  einer  Paufe  (1788 — 1795. .»'*'^ 
Y^o  qui  jouondam!*^)  herauskam,   fo  war  zur  ÜbcF* 
ficht  de$  Plans  eine  Einleitung  gegeben.  Diefe  ift  auch 
jetzt  ftehen  geblieben,   weil  He  in  gedrängten  und 
grofsen  Refukaten  zugleich  den  SchKIflel  des  folgen- 
den enthält.    Die  von  hier  an  bis  in  die  Mitte  desIV 
Theils  durchgeführte  Einheit,  bey  der  grofsen  Man- 
nichfakigkeit  des  Zwifchenfptels ,    ift  bewnndems^ 
würdig.    Der  Anlafs  vieltachen  Streits:   die  tocken- 
iurgifche  Erbfchafjt.     Zürich  und  Schwyz,  während 
der  Ungewifsheit  der  Erben,  in  gleichem  Eifer»  jenes 
feirt  Borgrecht,  diefes  fein  Land  recht  austzndehnen. 
Diefes  heimlich,  jenes  hernach  öffentlich  mit  Öfter* 
reich  in  Verbindung.     Mit  Ofterreich  der  ganze  Adel 
wid  auswärtiges   Hülfsvolk.     Durch  alles  hindurch 
aber  die  eifeme  Behnrrfichkett  von  Schwyz  in  Be- 
hauptung der  Bundes-  Grundiwrfaßnng ^  wie  auf  Ta- 
gen ,  fo  im  Feld.     An  dich  n  Faden  find  alle  andere, 
^zum  Th^  auch  vorbin  fchon  berührte ,  Verhältniße 
der  EideenoiTen  verflochten :  felbft  der  Kaifer  gehört 
zu  dfen-  Parteyen.     Nur  die  fiafeler  Kirchen verfamuK 
Itmg,  die  neben  der  ganzen  Fehde  fortwährt,  greift 
hie  und  da  als  t\n  höhere»  Tribunal ,  durch  fchieds- 
richterliche  und  friedengebietende  Gewalt,  ein. 

Dafs  voraus  der  Umfang  der  Tockenb.  Hcrrfchafti. 
der  Charakter  des  letzten  kinderlofen  Grafen,  die  von 
ihm  nicht  ganz unabfichtlicbhintertaflenr  Verwicklung  • 
feiner  Verhältnifte  mit  den  Eidgenoilen^  aufgeftelft^ 
werden,  erhöht  fowohl  die  Klarheit,  als  das  Interefte 
des  Folgenden.    Ein  feiner  Natur  nach  trockener  Qe-^ 
genftand,  die  genealogifche  Ausführung  der  Erben  , 
dner  hoch  dazu  febr  ausgebreiteten  Familie,   ift  hier 
fo  dargelegt,  dafs  der  Leferfcbwerlicb  die  darauf  ver- 
wendete Mühe  fühlen  wird.    (Es  find  auch  Ziißitze 
aus  HormatfW  u.  a.  hinzugekommen. )  Wie  die  zwey 
Hauptcharaktere  Bürgenneifter  5e«r^  zu  Ztfric/r,  und 
Lai^dmifnn  Reding  von  Schwyt^  jeder  feinen  Can- 
ton,   repräfentiren,  (Kap.  i)  ift  fchon  in   Sfittkrs: 
Staatengefchichte  (II,  15)  trefflich  ang:edeutet.    Hier, 
wo  felbft  der  kleinfte  ümftand  (von  Stäflis  väterlicher 
Hütte  in  Glaris  S.  374,  440)  nicht  vergebens  angeführt 
ift,  Ift  die  DMj^'hführung  der  beiden  Charaktere  durch 
das  Ganze'eili  befonderer  Gfegenftand  der  hift.  Kunft». 
—  Im  vierten  Kap.  wird   der  Streit  der  Erben  fich 
felbft  überladen ,  da  neben  Schwyz  (Glaris)  und  Zü- 
rich, auA  Öfterreich  und  der  Kaifer  felbft,  jedes  anfit?i* 
ne  Art,  Anfprücbe  matrhen*.     Das  wichtfgfte  wird  aber 
(Kap.  5)  die  Wendung,  welche  Schwyz  der SaCfat 


giebt,  indön  es  fogar  die  Erwerbungen  gemein  eid- 
genöffifch  machen,  (S.  431)  auf  jeden  Fall  aber  kei- 
nen anderen  Spruch  anerkennen  will ,  als  einen  eid- 
genoffifchen.   Diefs  die  Hauptfrage :  deren  Erörterung 
aber  fchon  auf  den  erften  Tagen  die  Eiferfucht  zw«- 
fchen  Stüfll  und  Reding  in  perfönlicher  Erbitterung 
übergehen  macht  ( S.  ^f6,  J5o).  —    Daf$  ein  gehet: 
mes  Vemekwkm  zwifchen  Schwyz  und  Öfterreich  be* 
ftanden  habe»  wird  zwar  S.  461»  n.  164  (ut  unwahr- 
fcheinlich  gehalten;  allein  der  Landammann  fcheint  es 
felbft  dem  Stüfli,  der   es  für  bekannt  annimmt,  S. 
453«  n.  146,  nicht  geradezu  läugnen  zu  können.  Die 
nachhergeführten  öffentlichen  Verhandlungen,  wo- 
rin  Schwyz  wahrend   des    fchon    ausgebrocheneri 
Kriegs  mit  Zürich  fo  fehr  von  Öfterreich  begönftigt 
wird,  laflen  mit  Recht  auf  früheres  Verftändnifs  fchlie^ 
fsen.    Der  heftige  Reding  war  nachgiebig  und  gefal- 
lig, wenn  er  Freundfchaßsverbinduqgen  zu  fuchenfür 
rathfam  hielt ,  S.  461- 

Bis  zum  VHI  Kap.  folgen  die  Ereignifle »  welche 
zur  Entwicklung  der  in  Frage  flehenden  Sache  führen, 
(blofs  der  Zeicreihe;   auch  K.  Sigismund's  Tod  nur 
nach  diefem  Zufammenhang:  (er  würde  aber  auch  ohne 
diefe  Entfchuldigung,n.  206,  mit  Interefte  hier  gelefeti 
werden).     Das  VI  Kap.   zeigt  die  inneren  Verglei- 
cbun^sverfuche.     Zürichs  erfte  Berufung  auf  Kaifer 
nnd  Reiche  und  die  eidgenölTtfche  Vergleichsnote.  — 
Kap.  VII  der  zürichTchen  Rechtsgelehrten  Gegender 
duction  wird  durch  die  fbgleich  ausbrechende  Fehde 
aufgenommen.     Zürich  wendet  fleh  nun  an  den  K, 
Albrecht  II,  der  auch  wirklich,  kurz  vor  feinem  To- 
de, einen  Ausfpruch  giebt.  (Hier  wird  auch  der  glücke 
liebe  Ausgang  des  Herzogs  Friedrich  von  Öfterreich, 
der  obenfo  unglücklich  war,  gemeldet..    Die  tocken- 
burgifchen  Erben  werden  fchon  ietzt  unteremander 
in  üüie  verglichen.^  Die  Billigkeit,  mit  der  hfer  die 
Unterthanen-  Rechte. beftimmt  werden,  wird  der  Er- 
bitterung zwifchen  den  EidgenofTen  treffend  gegen^ 
über  geftellt.     Sben  fa  erhöht  die  kurze  Befchreibung 
der  Peft  den  Eindruck  der  forttebetiden  feindfeligen 
Gefinnungen.     (Zu  S.  516  gehört  noch  eine  Berichti- 
gung.    Der  Patriarch  von  Aquileja,  Ludwig,  war  al- 
lerdings der  letzte  Herzog  von  Teck;  aber  der  in  der 
Note  13g  angeführte  Crußus  ift  diefsmal  unrichtig. 
Ludwig  hatte  keinen  Neffen  von  der  männlichen  Li- 
nie mehr.     Sein  Bruder  <,  Friedrich,  der  Erßgebornej 
ftarb  fchon  141 3.     Der  zweyte  Bruder ,  Ulrich,  K., 
Sigismunds  Hauptmann  in  ItaUen,.  ftarh  1432^    Nach 
ihm  trat  der  Patriarch  in  die  Nutznicfsung  der  min- 
delheimifchen  Herrfchaft,  — -  (  Teck  war  fchoa  iSgi 
an  Wirtemberg  verkauft,)  —  unter  der  Bedingung^^,. 
dafs  nach  feinem  Tode  alles  den  ^.nefotibus  ex-  foro^ 
re,"  den  Grafen  von  Wertheijn  u.  f.  w.  heimfalle,, 
welche  1433  dief*  Erbe  ihren  Vetterrt,   denen,  voa 
Rechberg,  verkauften.) 

Das^VIII  Kap.  zeigt  dre  heftigere  Erneuerung  der 
vorigen  Scenen.     Über  dem  Beharren,  der  Schwyzer- 
^uf  imbedingtem  Recht  bricht  die  verheerende  Fehde 
weder  ,aus  (in  der  Zwifchenzeir  vom  Tode  Albrechts 
bis  zur  Erwählung  Friedericbs  III).  —    Durch  die. 
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Standhafcigkeit  der  rermiuelndeni  Stünde  wird  za- 
letzt  doch  eidgenoßfch  entfcbiedcn;  und  nicht  allein 
das  innere  Verliältnifs,^  fondern  auch  das  zum  Reiche 
beftimmter  d^rgethan.  In  Rückficbt  auf  das  Letztere 
könnte  man  einwenden :  warum  follte  Zürich  nicht 
das  Reich  als  Vermittler,  oder  auch  als  letzten  RicIh 
ter,  anrufen,  da  damals  die  fchweiz.  Eidgenoifen  nicht 
weiiiger,  als  andere  verbündeten  Stände ,  (die  def»- 
wegen  in  Urkunden  oft  auch  'Efidgenoffen  heifs^n,) 
unter  dem  Schutz  des  Reichs  war^n?  da  Zürich  über- 
diefs  Urfache  hatte,  zu  glauben,  dafs  die  neutralen  Ver« 
mittler  nicht  neutral  feynV  da  endlich  der  Kaifer,  an 
den  es  appelfirte,  ein  öfter reichifcher ,  ihm  gewifs 
nicht  günftiger,  Kaifer  war,  wie  der  Vf.  dieifes  aus- 
drücklich bemerkt  ?  —  Übrigens  lind  die  Vcrhältnif- 
fe*zu  demdeutfch.  Reich  in  den  beiden  Fehdebriefen 
felbft  näher  ausgeführt.  Später  provocirten  die, 
Schwyzer  doch  felbft  auch  auf  des  Reichs  Landvogt, 
und  der  redliche  Tfchudl  gefteht,  „er  fey  ihr  heiiiüi- 
cher,  guter  Freund«*  gewefen.  —  Beide  Parteyen 
konnten  die  Formen  mifsbrauchen.  Die  Schiedsrich- 
ter blieben  aber  unverwandt  bey  dem  Gnße  des  Bun- 
desbriefs^  Hieher  mag  das  Motto  des 'Titels  bezo- 
gen werden: 

Ihr  Silin  war  ftark  und  uhgeziert» 
Und  all*  ihr  Wiu  war  nur  Verfttnd» 

Haller. 

IX.  Die  kaum  geftiUte  Erbitterung  wird  nun  erft  durch 
Öfterreich  zu  einer  neuen  Flamme  angefacht.  Die  er- 
fte  Theilnahme  diefes  Haufes  an  der  obigen  Fehde 
—  betraf  nur  diejenigen  Erwerbungen,  welche  einft 
Tockenburg  von  Öfterreich  gemacht  hatte :  Friedrich 
ni,  im  Befitz  der  Kaifergewalt,  fprach  von  nichts  ge- 
ringerem, als  von  der  Wiederherftellung'  der  gefamm" 
ten  Eroberungen,  welche  die  Eidgenoflen  an  Habsburg 
gemacht  hatten.  — »    Ehe  diefes  aber  im  Zufammen- 
hange  ausgeführt  werden  kann,  wird  in  diefemKap. 
noch  nachgeholt ,  was  von  den  übrigen  eidgeno/fi- 
fchen  Gefchichten  mit  der  obigen  Streitfache  nicht  zu- 
(ammenhing.    An  der  italien.  Grenze  die  Erwerbun- 
gen der  Waldftädte ,  und  Befeftigung  des  Friedens 
mit  den  Nachbarn ;  das  Aufblühen  der  Wadt  unter 
Savoyen.  (Zu  des  Genfer  Handels  Ausbreitung  S.  57^ 
ift  bevzufügen ,  dafs  1441  zur  Befchützung  deftelben 
ein  Bündnifs  der  Seeftädte  veranlafst  wurde,   insbe- 
fondere  gegen  die  Rftubereyen  der  Grafen  von  Lu- 
pfen  u.  a.  auf  dein  Bodenfee.)    Femer :  die  Fettigkeit 
der  StädtebündnilTe,  Bern,  Bafel,  das  Vertrauen  die-' 
fer  Stadt  zu  den  Eidgenoflen ,  noch  ehe  He  in  ihrem 
Bunde  war.     Vergeblich  proteftirte  der  Adel  gegen 
die  Städte  -  Bündniffe.  (  Das  Recht  hatte  er  auf  feiner 
Seite;  der  Kaifer,  als  Kaifer,  kann  nie  Bündniffe  eith 
zelner  Städte  gutheifsen;  thut  er  diefs,  (was  freylich 
die  luxenb.  Kaifer  oft  gethan,)  fo  gefteht  er  nur  feine 
Unmacht,  alle  Stande  bey  gteichein  Recht  unter  dem 
Reich  zu  fchirmen;  er  erlaubt  ihnen,   fich  felbft  zu 
fchützen;  zu  S.  588)-  Nach  diefem  folgt  neben  einzel- 
nen Vcrhältiiiffen  zum  Reich  das  befondere  Verhaltni£s 
und   der  Zuftand  der  im  vorigen  Kriege   eroberten 
habsburgifchcn  Herrfeh^fren:    der  Gegenftand,  der 
nun  zum  Streit  kommtf  fobaldpfterreich  und  Zürich 


fleh  ihrer  Seits  gegenfeitiff  vet-fichert  haben»,  Zu- 
gleich giebt  das  letztere,  das  Bündnifs  eines; eidge« 
nöfTifcben  Standes  mit  dem  Erbfeinde  der  Eidgenof* 
fenfchaft,  der  bereits  oben  angeführten  Streitfrage, 
(vom  unbedingten  eidgenöfiifchen  Recht, )  eine  grö-' 
fsere  Ausdehnung.  , 

Im  X  Kap.  will  zwar  der  Kaifer  feine  Sache  zuu^ 
Gegenftand  einer  rechtlichen  Unterfuchung  machen; 
aber  fchon  die  Befchreibung  feiner  ganzen  Reife  zur 
Krönung ,  die  Verhandlungen  bey  diefer ,  feine  Her- 
aaifreife  —  diefes  alles  läCst  fühlen,  wie  die  Schwei- 
zer im  eigentlichen  Sinne  nachgefü(irt  werden.    Die 
Schweizerreife  zeigt  dem  Kaifer  die  gebrochenen  Bur- 
gen feiner  Ahnherren;  die  üefinnung  läfst  fich  erra- 
then.  (K.  Sigtsmund*s  Schweizerreife  ift  damit  zu  ver- 
gleichen).   Friedrich  zeigt  fich  nur,  fobald  er  fich 
entfernt  hat,  folgt  die  Entfcheidung  von  felbft.  Zwar 
foll  auch  die  zweyte  Rechtsfrage:  ob  Zürich^  ohne 
Verletzung  der  ewigen  Bünde,  mit  einem  Kaifer,  der 
diefe  nicht  beftätigen  will,  jein  Bfindnifs  eingehen  kön- 
ne? nach  Recht  entfcbiedcn  werden.  (Beide  Parteyea 
klagen  über  einander  vor  dem  Reich ,  über  gegenfei- 
tige  Rechtsverletzungen,   und  dafs  Zürich  als  über 
einen  vorbehaltenen  Gegenftand  fich  keinem  eidgenöf- 
fifchen  Recht  unterwerfen  wolle).  Aber  der  Ausbruch 
der  lange  verhaltenen  Gährung  hemmt  alle  weijü^rejUa- 
terfuchung.     Bürgerkrieg  mit  <jfterreichs  Beyftand« 
Selbft  die  Bemer,  das  Haupt  der  Vermittler,  fehden 
Zürich,  da  ihr  Erlach  noch  dafelbft  unterhandelte. 
Ehe  Öilerreijch  Burgund    oder  Frankreibh^  gewinnt, 
gefchieht  fchon '  eine  Entfcheidungsfchlacht  vor  Zü- 
rich.    Stüfli  fällt.     (Der  Vf.  felbft  fcheint  gewünfcbt 
zu  haben,  dafs  Reding  in  diefem  Kampf  auf  ihn  ge- 
troffen wäre).  Verheerung  bis  an  die  Thore  Züsidis, 
„Das  ift  Bürgerkrieg!" 

Des  IVten  Theils  erfte  Hälfte  zeigt  die  fcfawere 
Entfcheidung  des  verwickelten  Kri^«.  Schon  dar- 
aus ift  abzunehmen,  wie  erwünficht  diefer  neue  Band 
nach  Verflufs  von  10  Jahren  (von  1795  — igöS)  feyn 
mufste.  Wir  fahren  hier  des  Zufammenhanges  we- 
gen in  der  überficht  fogleich  fort.  Eine  neue  Ab- 
theilung beginnt  hier  mit  Recht,  weil  die  Schweiz  in 
grofse  auswärtige  Berührungen  tritt.  Hauptinhalt: 
Öfterreich  zieht  den  Eidgenoflen  die  zwey  mächtig- 
ften  Feinde  zu;  Frankreich,  Burgund.  Im  Kan^f  ge- 
gen den  erftern  wird  die  Einigkeit  der  £idgenofle<i 
wieder  hergeftellt.  Den  zweyten  mufs  Ofterreich 
felbft  bekämpfen  helfen.  Die  ^idgenofifenfchafl  grün- 
det immer  mehr  ihre  Selbftftändigkeit»  (Unabhängig- 
keit auch  vom  Reich),  tmd  Wichtigkeit  für  die  frem- 
den Mächte. 

I  Kap.  Als  Gegenftück  zu  der  Scklacht  bey  St 
Jacob  an  der  Sil,  (am  Schlufs  des  dritten  Theiis),  folgt 
hier  die  Schlacht  bey  St.  Jacob  an  der  Birs.  Wäh- 
rend nämlich  die  Fehden  auch  unter  dem  vermittel- 
ten Stiliftande  fortgehen,  fucht  K.  Friederich,  im  Ge- 
fühl feiner  Schwäche,  franz.  Hülfs  Völker.  Zum  Schein^ 
werden  zwar  noch  die  Friedensunterhandlungen  fort- 
geführt, aber  die  Schweizer  brechen  ohne  Weite- 
r0»  los. 

(  Die  Fort/etMumg  f^lgt,  > 
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GESCHICHTE. 

Letr«i6,  b.  Weidmanns:  ^oh, v. Mütter  GefchicfUe 
fcht/ceizerifcher  Eidgenojfenfchaft^  I  -  IV  Th.  %,  f.  w. 

(  Fortfetttmg  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  RecemßonJ) 

Zjü  den  ftärkftcn  ergrcifcndflen  Gemälden  zäh- 
len wir  die  Bcfchreibang  der  unter  Redfng  vollbrach- 
ten Ermordung  der  Äi;eifenfec*fchen  Bciatzang.  'S. 
29  iT.  Des  ReichstaP  „  Entfchlulls^  nichts  zu  thiin, 
durch  vielverfprechende  Worte  verfehlt,"  macht  die  ♦ 
Herbeyruf  ung  der  Franzofetl  dcniKaifer  nur  am  fo^rm^ 
^ender.  Liftige  Einnahme  von  Bru^k  durcl^die  öfter« 
reichift:be  Partey.  Die  eidgenöflifche  Belagerung  der 
Farnsborg  wird  unterbrochen  durch  dje  Ankunu  der 
Armagnacs.  Ihre  Art.  Frankreichs  Syftem  :\y]urado- 
iHfif  SatUae  ufque  ad  Rhenum  exteHdere!^*  (Schon 
1444).  ^^  grofserMuth  der  EidgenoiTen  an  derBirs« 
me  dfe  Gioanken  der  Chronikfchreiber  von  Wieder- 
yjrgeltung  der  Gräuel  in  der  zürkher  Scbtecht  und 
beym  greifenfee'r  Mord  mit  acht  herodoöfcfaem 
Sinn  hier  angewandt  werden  J  (  S.  gs« )  -r-  Die  Seele 
des  ftiegs  und  der  Unterhandlungen  gegen  die  Eid- 
genoflen  war  Hans  von  Rechberg; (em  wahrer Odyf- 
feos ;  lytie  er  aus  der  belagerten  oure  in  d^  Nacht 
mitten  durch ^s  feindliche  Lager  reitet,  S.  64  und 
'tue  um  einei]  Anfchlag  verlegen  ift)  f  die  Züge  fei: 
fies  Charakters  S,g^^  04*.  '91  >  IX 13*  follten  bßyfam- 
JAen  ftehen. 

n  Kap.  Friedmsverträge.  Die  Folgen  jener 
Schlacht  an  der  Birs.  Beide  Theile  gehen  zurück. 
Det  Dauphin  unterhandelt  mit  Bafel,  mit  dem  Reich, 
hefd^jimt  den  Kaifer  durch  offene  Darlegung  feiner 
|Pkme  vor  dem  Reichstag;  läfst  aber  alles  übrige  das 
'Reich  entgelten.  Mit  den  Schwiizer%9  die  er  achten 
•gelerhtr  fchliefst  er  frieden,  %.  xq5.  Dagegen  erhe* 
ben  Fürften  und  Ade)  unter  Öfterreich  neue  Fehde  ge* 
genfie.  Das  Reichsaufgebot,  das  zur  Sicherheit  ge- 
gen die  Armagnacs  dienen  follte,  verwandelt  f!th  in  . 
einen  Heerzug  gegen  die  Schwejz.  (S.  in.)  Vermitt- 
.lui^stag  zu  Coftanai  Herzog.  Albrechts  Lift  emeu- 
.ertdeaRrteg.  Die fchliinmfte Wendung;  kleifte, vtel- 
,£Mge  Feindieligkeiten ,  ohne  Entfcheidung.  Bafels 
befondere  Fehde  mit  dem  umliegendi^n  Adel  macht 
die  V^hcerung  noch  allgemeiner.  S.  ,no  S.  Sobald 
die  Armagnacs  fort  find,  wird  ganz  vorder  -  Öfter- 
.reich  aofjgthoten.  S.  124*  Biagt  um  die  Schweiz  lau- 
ster F^hdk.  Die  Erzählung  geht  geographifch.  Ehein- 
.&ld«n,  Sechingen;,  die  Städte  im  Aargau;  Streit  ^im 
&  HerrfcbuR  auf  dem  Züricher  See.  2wey  Schlach- 
9'  J.  L.  Z.  1007«    Erfier  Band. 


ten  durch  Hanns  von  Rechberg  angefüh/t,  1>ey  Wol- 
raa  und  bey  Ragv,  erfchöpfen  Öfferreich.  AUgemei. 
ne  Verheerung  bis  apf  den  Schwarzwald  Da  Öfter- 
reichs Unterhandlungen  bey  Burgif^nd  durch  Bern^ 
Dazwifchenkunft  vereftelt  werden ,  fo  wird  ein  Tag 
tu  Coftanz  angenommen.  Der  Churfürft  von  der 
Pfalz  bringt  einen  vierfachen  Tractet  zu  Stände,  nach 
welchem  die  bcfondercn  Streitigkeiten  auf  eigenen 
Rechtstagen  abgehandelt  werden  follteni  a)  zwifchem 
Zürich  und  den  nenn  eidgenoJf\fchen  Orten^  zuerft'  zu 
Katferftuhl ;  (der  Sohn  Redings  war  genöthigt,  diefs- 
0Ud  von  dem  bundc^brieftnäfsigen  Rec^tstag  in  den 
Einfiedehi  abzugehen  S.  173.  (Die .einzige  Nachgie- 
bigkeit von  Seiten  Schwyz  in  denj  ganzen  Rocht^han- 
del;  zur  Annähermigmufsten  beide  Theile  ein  klei- 
nes Opfer  bringen).  Ebeh  fo  vereinigen  fich  auch 
beide  Theile  ftatt  der  eigenen  Schiedsrichter  auf  ei- 
nen auswärtigen  Obmann,    den  Büt;germeiiler  von 


laflen.  Zuletzt  thut  Bubenberg^  Schultheifs  von  Bern» 
den  Ausfpruch»  daß  Zürichs  Bund  mit  Öfterreich  ah 
Jeye!  (S.  xöo.)    b)  Zunfchen  Öfterreich  und  atlen  Eii- 

genoffen.  IIIj||ip.  Hier  entfchlief  der  Rechtssang! 
fach  fo  vielen  Anftrengungen  von  Seiten  Öfterreichs 
bleiben  die  Etdgenoffen  im  ruhigen  Befitz  ihrer  Er- 
oberungen. Es  fcheint  zwar,  dafs  eiaigea  vertragen 
worden  feve,  S.  ipg^  n.  48,  aber  in  der  Hauptfache 
wurde  nichts  verändert,  auch  ift  weder  ein  Acten- 
ftück  noch  ein  Erfolg  bekannt  geworden^  (Familien- 
zwiftigkeifen  im  öfterr.  Haufe  fcheinen  das  meifte  zu 
4iefer  Indolenz  beygetragen zu  haben).  -— '  c)  Zwi- 
fchen  Öfterreich  und  BßfeL  Hier  kommt  noch  eine 
*Thatvon  Rechberg.  Efamahme  Rheinfeldens.  'Ba- 
fels Rache  gegen  den  Adel  gereizt.  Friede  zu  Brei- 
fach. Rheinfeklen  wird  öfterreichii]ph.  d)  Zwischen 
Bern  und  Freyburg;  diefes  kommt  crft  f^iter  vor» 
weil  es  mit  dem  züriefaer  Krieg  nicht  unmittelbar  zi^- 
-fammenhängt.  -^' 

Ndchdiefem  wird  gezeigt,  wfe  der  Friede  fcr- 
feftigt  wurde.  Da^  durch  die  |ockenbDrgifche  Erb- 
fchaft  der  innere  Krieg  entftanden  war,fo  werden  nun 
die  VerhältnifTe  der  tockenburg.  Erben  und  ihrer  Her^- 
fdiaften  zu  den  Eidgenoflen  dargethan ;  und  hierauf 
die  Lag^  der  habsbitrgifchen  Giter  und  der  Städte  iüi 
Aargan,  worüber  der  äujsere  Krieg  mit  Öfterreich  fich 
erhoben  hatte*  Diefes  mufs  fogar,  wegen  fetner 
Schulden,  die  GrafTchaft  Kvburg  wieder  an  Zürich 
überlaflfen«    So  weit  war  die  alte  Freundfchaft  wie* 
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der  hergeftellt»  ibfii  die  Schwdzet  jdenen  von  Zürich 
hierin  fogar  behülflicli  waren.  Es  war  nun  an  def  all- 

iemeinen  Ausfblinang.  Sogar  Ü  bedingen  ecfaält  für 
le  gufe  Adswahl  des  Schledsricheers  ( Bubenberg^} 
eifi  eb^nals  ^rlerenes  Bafmer  zurdclc.-  Aile  diefe 
Umftände  halfen  das  HaaptfriedensgefcfaüA  zwifcben 
Zürich  und  den  EigenolTen,  wie  es  im  II  Kap.  ange- 
zeigt ift«  Tolienden.  I^ur  den  Ausgang  des  Laadam- 
inann  Redings  ineeltfe  der  Lefer  vernuflen.  S^n 
Tod  (1445)  Itommt  im  VorbeygeiiAn  S.  152  vor;  ab^ 
fein  Gent  lebt  in  dein  Sohne  gleiches  Hamens  fort 
Diefer  mufs  bey  der  Ausföhnongmit  der  letzten,  hart^ 
näckigften  Partey,  der  züriehfchen  Qefellfdiaft  der 
Bocke,  doch  auch  am  Feinde  fietiarrlichlceit  anerlLen- 
nen  (S.  215).  So  ift  durch  den  langen  verwickelten 
Streit,  der  aus  der  tockenK  Erbfctuift  entftanden  war, 
und  der  wahrend  15  Jahren  alle  Eidgenoffenbefchäftigt 
^  hatte,  jene  oben  angezeigte  Einheit  in  diefer  Darfld- 
tuaghindcurfligefuhrt  worden.  Nur  Eins  iftnoch  übrig, 
ein  Friedensopfer^  ein  Märtyrer  der  Wahrheit,  Ff- 
fix-  Uimmerim.      ' 

An  diefes Mannes  Schickial  wird  zugleich  (IV  K;) 
eine  allgemeine  Da rftdiung  der  ganzen  damaligen  CuU 
lur  angeknüpft.  Zwar,  um  die  Abfluflfe  oder  V erz wei- 
Tgurig^  der  Kefuitnifle  und  Meinungen  jener  Zeit  zu 
zeigeiu  fteigt  der  V£  hinauf  zu  ihren  edmi  Quelleii« 
Qrofse,  herrliche  Ideen,  die  erhabenften  Betrachhm* 
ge;i  über  den  Gang  des  menfchlichen  Qeiiies ,  drän- 
gen lieh  hier;  aber  er  vergifet  nicht  de«  Schwei- 
zer-Stamm» defien  Uncrnnldete  Arbeit  fchondamajs 
feinen  kleinen  Namen  der  Welt  ehrwürdig  gemacht 
hatte.  (Von  diefer  Zelt  an  heifst  die  gjänze  Eidge- 
|K>(renfirhaft  die  Schweiz).  Die  Denkart  und  die  Sit- 
ten diefes  Volkes  und  der  damalireiyZett  überhaupt 
find  nun  hauptAchlich  aus  den  Scannen  des  eheH- 
Cenarinten,  auiinerkfamen  und  gelehrten  Beobachters 
feiner  Zeit  gekommen.  Die  geheime  Lehre  ift  meift 
iiÄch  FUfsUn,  aber  beleuchtet  von  dem  Vf.  durch  L^- 
Jl»g>  grofse  Winke,.  CErzieh^  des  Menfchengefihtechts), 
und  durch  eigene  hohe  Ahndungen:  „  vi^leich^  da£i 
irgend  einft  eine  Überficht  der  Laufbahn  ift"  u.  £  w. 
S.  240.  <^.I43*  (  vergL  PhUofejphie  und  Religion  von 
SchelUng,  1304.  S..6%Sy  Im  Gegen&tz  gegen  die 
geheime  Lehre  folgt  die  Re%ion  des  gemeinen  Kbn« 
fie»;  dort  war  die  Philofophie  iii  Träumereyen  über- 

Cigangen«  hier  ift  gutmüthiger  Aberglaube ;.  dUe  Ge- 
hrten  in  bede^ien  Tiefen,  fem  von  dec  WirkUch- 
fteit^  in  diefer  dasnahrungsbedürfdge  Volk  fich  felbft 
Äerlaffen;  (das  folgende  bezeichnet  erft/m#  Zeit), 
4er  Stand  felbft»  der  die  Leitung  des  Ganzen  hatte, 
imZer&U„  auch  dorclk  feine  Sitten.     Übergang  auf 
das  Concilium;,  diefes  feilte  hier  verbeftern,  aberge- 
lade  diefe  Aufgabe  befchleum*gte  feine  Auflöfung; 
Jlnbm  der  Bafeter»  die  wenigftensia  der  Sorge  für 
ättfsere  Ruhe  mid  Siclierheit  bis  auf  den  letzten  Au- 
gevhirck  beharrten.     (Zu  den  Geleksverletzungen  S. 
fl6s.  n.  ai7  mag  ohne  Zweifel  auch  folg.  Actenftück 
f;ehören:  1414,  ad  S.  Petr.vinc.  bekennt  Markgr.  Albr. 
von  RrandenDurg,dafs  unfereRäthund  liebenGetreuen, 
IpUietait  Ulrich».  JLTtteri^  und  fianiu  v<m  Rechberg^ 


Brüder,  ihm  yerfp rochen,  den  Bifchof  von  Lüttich, 
fo  über  Meer  zog,  sm  warfen ;  dagegen  verhelfst  er 
ihnen  alle  Beut  oder  Ranzion  ganz  halb ,  es  fey  wo- 
ran  es  wolle).  —  Wirkung  der  Schwei^erfr^htit 
auf  aUe  gefeMchaftltchen  Veibäknille.  Der  Adel  finkt 
Geldreichthum  kommt  auf.  S..275.  Tragifches  Ende 
Meiifer  Felix  Ueminerlios,  feb^  wahricheinlich  durch 
einen  geheimen  Frtedensardkel,  S.  285»  ^  46^  nach 
StaUer.  „Das  wifle  jeder  Fftrft,  jedes  Volk,  dafsdie 
Unterdrückui^  Eines  gerechten  Mafin^  ein  Fleck  in 
allen  Gefehichtbüchem  iftl « 

Diefe*  obgleich  unvollftändige  Überficht  der  er- 
ften  Hüfte  des  IVThefls,  mag  bereits  hinreichen,  das 
Verhältnifs  zu  den  vorhergehenden  daraus  abzuneh- 
men.   Nur  von  d^  Qjteütn  mag  hier  noch  Nachriebt 
ftehen«    Die  häufigft  gebrauchten,  einheimifchen  und 
auswärtigen,  find:  der  edle  TJchuH,  (hin  >und  wie- 
der anch  nach  Handfchriften  d.  699.  n.  ig.  19),  JM' 
Ungetf  EdUbach,  Lau  9  StaOUr^    EttertiHf  üüpUt 
-  TßhacktUn^  (aus  einer  prächtigen  Abfchrifc,  S.  5g6. 
p.  ^)  BJuin ,  (das  gröfsere  Gefchichtbuch  unter  deft 
Handfchriften  der  Wiener  Bibliothek,  S.  .111.  n.823) 
Zurlaaben^  Sehamdocher ,  ITurßifen^  Brückner  ^  Wat 
Jir,  (App^iz.  Chron.)  Bünfmger^  Zeiger,  (GefdL 
ünterw. )  Bb^füigrer ,  Ifafer.   Mau,   (JKfi.  mUitaiTe,) 
Wattewut,,  (hiß.  de  la  conf.  Helu.)  Hr.  v.  inniUnen,  M^ 
Veters  iranchen,  Jiomherrszü  Sitten,  .Ghron.,  Sinäer, 
'(Valleßa.)  Albr.  de  Bonßetten,  Haümemr,  B^cheft- 
berger,  SclHyder,{Geich.\onlLnt\\h.y  Hafner,  (Gefch. 
von  Solotfaum)  Watdkirck,   Meyers  Chron.,  Heß- 
bach,  Dießback,  ScUm,  (Gefch.  der  HandelsfchaftJ. 
NeufTchXhron.,  Hoüeri  fchweiz.  Bibf.»  neues  ftAweir. 
Mtt£«  —  ferner,  Gefch. 'der  vorderöfter.  Staaten.  (9. 
Blauen)^  öfter.   Ehrenfpiegel ,   Roo,    (Ann:   Aaftt.) 
Schikef,  Sprecher,  Guleti,  Stumpf,  Sdmepßh,  der- 
hert,  Hifrerimi:  neue  Gefch.«  Müllers  N.  D.  Theater. 
Die  Samhmgen  von  Oefek,  Muratori,  auch  SS:  nm. 
rer.  Bafil.  —  Ferner,  öuiKmann^  Guichenon ,  (Infi* 
de  SaiüoyjBi  )t*Aenee^  S^hinr^  Senebier ,  (  hiß. '  üt.^  * 
Geneoe.)     Comines,   GoUut,   de  la  Bhistche,  Dwnod- 
Noch  verdienen  befonders  erwähnt  zu  werden:  Frey- 
burger Chron.,  MSC.  BM.   Pfißers  (Schafhaufen) 
Bindfchriften.  m/chig  (Sanen  MSC  Valer.  AmHetm, 
Bern..  Chren.  MSC. ,  Chron.  Avßet  MSC,  S.  404.  n. 
.2ia  b)  Der  vielen  einzelnen  Urkunden  »mP  Acten- 
ftücke  nicht  zn  gedenken.    Ekidurch  hat  diefer  Ff 
Theil  gewifferm^afsen  fchon  das  (iepräge  einer  i wer- 
ten iiusgabe,  d'afs  er  in  der  Zeit,   bis  er  gedruckt 
werden  konnte,  eben  Co  wie  die  vorhergehenden, 
manche   bedeutende  Nachträge  erhalten   hat.    Zur 
Gleichförmigkeit  mit  jenen  wiri  alfo  auch  in  diefer 
Rü'chficht  nichts  vermifst  werden.  —  (Von  der  Vet- 
lagshandJung  war  ohnehin  zu  erwarten,  dafs  fie  fich 
um  dtLS  yiufsere  nach  jeder  Rückficht  verdient  machen 
würde.    Nur  das  Portrait  Itot  weniger  Äbidichkeilr 
als  das  zu  Beruh  bey  Lowe  erfcßienene.     Die  an^ 
bängf^  «neue  Durchficht  der  (  beynahe  unvermeid» 
licheji)  Druckfehler  war,  wfe  leicht  zu  erachten,  hef 
einem  Werke  von  der  höchften  diplomatifchfin  (» 
aauigkeit' doppelt  wichtig.)  «—  * 
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Wif  eilen  jsyr  twy ttn  HMIte  JBcfes  ThciU.  Nack 
der  Paiife  auf  den  Züricher  Krieg  beCchreibt  da»  5  Kap* 
Ifte  Um&rmf  befondertmt  Aasr  folgfen4e  VI  Kap^  «lle 
§^fs€rmf  genmrtfch^^iid^emVerhlätnitkvnd  Begeben^ 
hüten  in  der  grof$enrimlft  raliiger%Peri^e  voa  €49^ 
•-14(9^  ^Nach  der biadaber  bälgten  Methode  wuiv 
den  jene  naek  dtefen ,  meifteils  als  Jteftfitate ,  avfge* 
ftellt.  Hier  und  die  erfteren  zitro  Tbeil  noch  mit  dem. 
Torbergehenden  zofarnmaohiitgeiMl »  wie  das  ( oben 
fAon  berührte)  Verbültnifs  von  Freybitfg  zu  Benn 
^erreich,  Säyojen;  zmn  Tbeil  andere  gTeichzeiiige 
BHuItate.  »Hemaeb  zeigt  es  iich,  dafs  die  im  VI  Kap. 
enthältanen  geinetiUcba^icben'  Geschichten  fofiort  in 
den  borgund.  Krieg  eingreifen»  wo  kern  Iddcklicber 
Zwifchterftum  zitr  Betraehtimg  dea  Einzelnen  übrig 

¥  ablieben  ^röre.  So  verfchieden  dem  Inhalt  nach  die 
itel  des  V  Kap.  find,  fo  6ndet  man  lie  doclMim  Ende 
in  der  Sehlufsüberlicbt  m  Zu&mme»ha»g  •  gebracht, 
und  noch  Hberdiefs  bty  dem  Übergang  von  demeinen 
Huf  das  andere  Qberrafchende  Beziehungen  angege- 
ben. Zugfeirh  ift  lekht  zu  bemerken,  was  bey  allen 
die  dofchfcheinende  Folie  l^m  foUte.  Was  die  Ge- 
fenllände  felbft  betrift ,  fo  ift  fcbwer  zu  fagen.  Ob 
die  Gefchicbte  des  mächtigen  Sforza,  („in  deii  ftarken 
Qiarakterzögen  der  mittleren  Geliihichte  Italiens  ift 
färden  Menicbenfbrfcher  fo  viel  Qewin»,  als  in  der 
alten ,  '*y  INler  d^r  klehte  Roman  de^i^ofia  LombaräOt 
'81  ^(L[,  odtsr  dtfs  Scbickfaf  Heinrichs  von  Razötis,  (wo 
auch -Hans  V.  Recbbeag  wieder  auftritt,)  oder  der  feAe 
Qiarakter  Abt  Cttrich*  von  St.  Gallen  (  &  331 ) ,  dar 
das  todeenburgifche  Erbe  endlicb  dm*ch  Kaof  an  (ich 
brii^  oder  die  Sitten  zu  Bern  imd  Zürich,  (der  (Sott 
dAMBemer ,  S.  429>  oder  des  P!ai>ft^  (Aneas^  S]rl vius) 
fchone  Bei^gungs  -  Bulle  der  Univerficit  zu  Bafd, 
ansdebender  gefunden  wördeh.  Dom  ift-dsefe  Schil- ' 
derungi^es  inneren  Ztflandes  aucb'  den  vofitergehen- 
dK^^gleich ,  diafs  fie  geograpUfeb  die  ndmlicbe  Ridi- 
long  vei^o^. 

'  Im  VI  Kap.  beginnen  die  gomelneidgenöffifchea, 
atfs^väftigen  VeriialtnifTe  mit  der  Tbeilnabme  an  dem 
ttüraber^  Krieg;  (ronft  au<A  Städtekrieg).  Hier  h^- 
*len  billig  dem  Vf.  Stadtarchive  zu  Gebot  fteben  follqp. 
Nach  diofen  gefchafa  die  Theilnahttie  der  Schweizer 
bliebt  blofs  durch  freywiUige  S.  4j589  fondem)  haupt- 
fichBch  dftrch  gmv*orbme  Hülfe.  Es  ßnd  dar»ber  noch 
Rechnungen  vorhand^i,  imt  Rüclcficbt  auch  auf  die 
Städte ,  weklie  fleh  der  Bezahlung  weigerten ,  wetl 
^  diefe Hülfe  nicht  unmittelbar  genoflen.  Zn  S.  467 
ift  be\rzafetzen  aus  einem  dem  Rect  bekannt  geworde- 
nen Actenftück :  dafs  145Q  als  die  Nürnberger  den 
Markgraf  Albrecht  beym  Ftfchen  überfielen,  Haus  r. 
Rechberg  der  ältere  ihrer  Wagenburg  Qberfter  war. 
(SoMte  omermitdem  oben  vorgekommenen  Eme  Per- 
lon f<^?)  Widitiger  iftderE&iauis,  den  «lieSchwef- 
xer  durch  Schafhäufen  auf  die  G|gdauer  ,  oder  vi^-  . 
mehr  Auflöfimg  des  ihrer Eidgeiffiienrchaft  ähnlichen 
St^dtebundes  hatten^  In  diefer  Rückficht  ift  ateFoIge. . 
des  Städte  «Kriegs  zu  betrachten,  nicht  imr,  was^von 
Montfort'  über  dasS^rblofsRuggburg  S.  468  vorkommt, 
fcndera'aachi  wa&  Schafbai^en  betriBL  S.  470-— 47^ 


Diefe  Sbdt  hatte  *odi  im  Stüdt^  -Bimd  4a8  Scbloft 
Baien  gebrochen,  (nach  Archiv  -Nadirichten,>  unge- 
achtet die  Gräfin  von  Sufe^,  -  die  Befitzerin,  ihnen 
die  Verfiehenmg  gegeben  hatte,  dals^fie  ihren,  den 
Städten  gefahrüclten,  Söhnefi  keinen  Abf enthielt  bef 
^h  geftat«e ;  Schafbaui^n  hatte  di^es  ganz  für  fielt 
ohne  VorwiAen  der  Bundes-  Städte  und  ohne  Anftfag 
von  dem  damab  zu  Ulm  perma^enM»  ilädtjfchen 
Kriegs  *Rath,  gethan.  Das  Kaaimergericht  ver«»* 
theilte  derswegen  die  Stadt  za^aoo  &  ScfaadenerCals 
an  die  Gräfin.  Ale  Schafhaufen  in  den  Scliwefzer* 
bund  aufgenommen;  war,  foderte  es  diefe  Summe,  mit 
kräftiger  Verwendung  d#£ideenc^en;  an  die  Städte; 
das  fchon  befchworne  Recfatbot  aef  Stn^sbur?  wordiT' 
von  Scl]^afhauflni  wieder  verworfen,  und  endUcb  Co- 
ftanz  dazu  vorgefcUagen.  Die  Städte  meinten ,  Co- 
ftanz  möchte  von  (len  Schweizern  „  gehoctunüthigt^ 
werden  ;  e»  wurde  aber  doch  auf  einem  Tage  dafelbft 
„mit  Hartigkeit  und  grolsem  Geichrey  4er  Eidgenof* 
fem**  auf  derFoderung  beflanden,.  die  Städte  mufsten 
nadigebe»,  wenn  es  nicht  zum  wbriüichen  Kri^ 
kommen  fioUte,  Dadurch  gefchah ,  c^fe  nicht  alleifv 
Schafliauien  den  fcbwäbifchen  Städten  gänzlich  ent-  - 
flnemdet,  und  jede  künftige  Arniäberu^ig  der  beide» 
Böndnifle  ebgefchnitten  .wurde  (die  Not.  50*  S.  4^ 
ift  danach  zu  berichtigen,)  ftmdern  es  wurden  'eoca 
diefe  Streitigkeiten  undNachfoderufigenfür  dieStäd^ 
felbft  fb  odiös,  dafs  jeder  VerAich,  ihr  l^ndnifs  zu^ 
emettera,«'hauiitfircUich  dadurch  vereitelt  wurde»— * 
W^enn  in  den  Gefinnungen  keine  Vetfchiedenheit  ge» 
tvefen  wäre,  an  gemeinicbafelicbeii  Berührung spun^«-^ 
4en  zwifchen  der  Schweiz  ulld  den  Städten  hätte  es-"^ 
nicht  gafddt.  Schon,  die  VorbereilUHgeazuin  Städte-  < 
Krieg  von  Franken  aus  geschahen  von  den  Fürßea 
und  Herrn  unser  dem  Vorwand,.  fie  wollten  Freybui;g 
im,  Uecl^nd  zu  ttütfo  ziehm ,  während  Herzog 
Sigmnsul  feine  Maclit  zu  OüTenhofm  iemmelte  (zu 
S.  317).  —    Das  Verbältnifs«  der  Seiiweizeir  zn  den 


St&diin  ift  auch  in  dem  meiAen  folgenden  bis  S>  4^7 

deJ  Plapparr- Kriegs  fortgefiüirt.  We-^ 


»ige  waren,  wie  Strasburg,  mit  ihnen  auf  eigent- 
hdi  fireundfchaftliehem  Fufs«.  Der  Hirsbrey,  den  dte* 
ztricher  Jugend  zu  Wafler  Aoeb  warm  nach  Stras<- 
bürg  brachte ,  ift  dem  VL  So  wenig  unbedeutend,,  als- 
es  emft  die  Feigen  vrai^n»  welche  Cata,  in  drey  Ta* 

Een  von  Kartago  erhalten ,  in  den  Senat  brächte.^ 
•  4SS*  n«.  162-^  —  Das^Verhältnifs  zu  Ößerreich^  das- 
fchon  unter  den  ftädtifchen  Ereigni^en,  (Schafliaii» 
fe^,  Rapperfcfawyl)  durch  Bilgeri  von  Hewdorf  an- 
geregt worden,  wird  das  herrfchende,  nachdem  dTr 
VerhältnifTe  zumB«ich,  zu  Frankreich,  zu  Biirgund 
kur%  beröbrt  worden*  —  S.  492.  Anlals  des  Kriege^ 
mit  Erzherzog.  Sigmund.  Er  war  friedlich  gefbint. 
Seine  ehemaligen  Lieblinge,  die  Gradner  r  find,  jetzt 
Züricher  Bürger.  Sein  ZerÄU-  mit  dem-  Pabft  durch 
Cuflznu9r  <deflen  Herkunft  und  Unternehmungen  hfer 
eingfifcbaltet  werden.,  S.  406-  tT)  weckt  die- Schwei** 
zer ,  die  er  während  diefer  Handei*  noeh  befender# 
aufgebracht  hatte.  S.  5ia^  Die  Gradner  mit  ihren 
Verbildeten,  alle  Eidgenoflenithdaa  den  Srzherzo^ 
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(Aargim  liatte  «fmft  HerEöf  Fi!ederkh  durch  Anhäng- 
lichkeit an  den  Pahft  Jofaalin  ^qerloren;  nun  emreir 
Tscn  die  Schw^cizer  dorch  Auifodtnmg  des  Pabfte« 
Ptiis  11  dem  HeRU>g  Siegmiind  das  Thurgmu  und  Dtf- 
tcnhofen).  Ste  bi4Mk«n  die  Eroberung,  weil  es  den 
Vermittelnden  Nächten  nur  darum  zu  thun  ift»  zu  th- 
ri^  Fehden  Schweizer  in  Sold  zu  bekommen.  —  Bey 
der  Friedensricjjtung  zu  Coftahz  ift  auch  der  Ausgang 
der  beidseitigen  Sachfübrer,  Cufanus  und  D.  Uem- 
burgs,  nicht  vergeflfen,  S,  526. 

Bis  zum  Ausbruche  eines  umutn  Kriegs  werden 

-die  Inneren  Verhältnlffe  berührt,  nicht  fowohl  die 

igemeincidgcnoffifche  Qefdfthte  betref{end ,  ata  v W- 

meht  zur  Bezeichnung  des  Geiftes ,  mit  dem  auch 

TOeine  Dingil  geführt  wurden.    Nehm  diefem  wird 

das  DieniHaufen,   Theilnehmen  der  Individuen  an 

benachbarten  Fehden,  bald  fireywilitg,  bdd  um  Sold, 

immer  bemcrklicher.    Nicht  blofsim  Reich,  auch  für 

-Frankreich  und  Bürgend  werden  He  gefoehti     Der 

Dauphin,  der  fie  aus  der  Schlacht  an  der  Birs  kannte, 

vrar  jetzt  König;  fem  Riral,  Karl.-  Erb^  der  bui'gun-  ' 

'difchen  Machtn  (fie  tamn  nicht  fchö»er  befchrieben 

werden,  als  8. 545*  f.)  biaher  Fttund  d«r  Schweber. 

*  Schon  hier  Ad  die  grofsen  Beziehungen,  die  ihren, 
^  ganz  Europa  wichtigen  £influfs  auf  die  Schweiz 
'  bald  zeigen.    Vorher  aber  mufefc  der  klekie  Anlafs, 

der  allmählich  dazu  führte,  el-zählt  werden.. 
-  *  '  mMhUiäufer  Krieg.    S.  647-    ^^   angrenzende 

ofterreichifche  Adel  ünte#  Bilig:erj  vcm  Hewtfor^  (der 

fchon  oben  tKätig  war,)  war  durch  de*  Erzherzog 
'felbft  und  durch  den  flInQährigen  Landfrieden  kaum 
'Beruhigt,  fo  wurde  Bfühttiaufen  über  den  ftveittgen 

Handlohn  eines  Müllerknechts,  der  feine. iFoderung 
•in  einen  eifäffifchen  }unker  verkaufte,  von    dem 

ganzen    umliegenden    Adel     gefehdet       Einfam,* 

*  durch  lange  vorige  Fehden  erichöpft  ^  ruft  die  Stftdt 
die  Schweizer  zu  Hülfe;  fie  wird  durch  die  blofse 

'  drohende  Stelhmg  der  eidgenöifen.  Abcht  befreyt. 
Di^fe  geht  beySchäfhaufen  über  den  Rhein,  belagert 
Waldshut.  Wenn  die  Eidgenoflen  über  den  neuen 
Zuwachs  hätten  einig  werden  können*,  m  der  ganze 
Schwarzwald  wäre  eidgenöffifch.  geworden,*«  u.  f.  w. 
$.567.  NurB^mfth  diefcs.  Ofterr«ich  verfprach 
Geld.    Waldshütcr  Friede. 

Vn  Kap.  Der  Adel  überredet  den  Erzherzog  (zu 

*  Wchterfüllung  diefes  Friedens),  Hülfe  bey  den  Reichs- 
fürften,  bey  Frankreich,  vergeblich^  zuletzt,  wie 
fchon  früher,  bey  Burgund  zu  fuchen.    Seine  Qeld- 

'  Verlegenheit  zieht  die  Verpfändung  der  vorderöfter^ 

^reichifchen  Lande  an  den  reichen  Herzog  nath  lieh. 
Wie  daraus  zwifchen  Schweiz  und  Burgund  Krieg 

'jcntftand,  koimte  erft  nach  einer  gröfseren  Epifode 
gezeigt  werden.  Zuerft  an  den  übrigen  Grenzen  die 
Verhältniffe ,  und  insbefondere  die  Vereinigung  der 
drey  (rhätifchen)  Bünde.  S.  577-   (Neue  Sicherung 

'  der  eidg.  Grenze  von  diefer  Seite.)    Von  den  häus- 


m 


liehen  Tugenden  diefer  La  \dfchafi:  gdcWeht  der  Über*. 

Sng  au£  die.  ,4;:^ühriiche'^  Verwaltung  Berns  durch 
ne  hohen  (iefchlephten   ^»^sßi — 616.     Ei^e  zh 
lange  Unterbrechung  könnt«,  die  ^rzahlimg  der  ber* 
ner  Handel  fcheia|^-    Aberj^ben  diefe  Gmidechter, 
deren  fernere  Theilnahme  an.  der  R^ierdng  durch 
die  Behauptung  ihrer  Zwingherm  Rechte,  und  ihre^ 
Auszeichnung  vor  dem  Volk  in  Leben^rt  und  Klei- 
dung, eatfchied^n  wurde,  find  es, 'die  allein  unt^ 
«den  Eidgenoflen  fich  auf  geheime  Tractaten  mit  Aqi|- 
wttrtigen  verftehen ,  und  die  folgenden  Begebenhci» 
Xen  einleiten.     Unter  ihnen  hatten  Frankreich  und 
Burgund  jede^  feine    Part^*.     Unmittelbar  darauf 
folgt  der  Charakter  Kaiferl^udwigs  XI  von  Frankreich, 
^feit  dem  Caroling.  Zeltalter  greift  Frankreich  zai(i 
erftenmal  wied^ ,  (  die  Armagnacs  abgerechnet,)  ia 
die  belvet.  Gefchichte  ein,)  Hnd  ihm  gegenüber  Karl, 
Herzog  von  Burgund.    Die  Denkart  diefer  beiden 
Fürften  ift  der  Schlüffi^l  «des  nachftehenden.    Scho|i 
vor  dem  Ausbrathdes  ^whigherm- Streits  hatte N^ 
colaos  von  Diefsbach-ficb  an  Frankreich  gewendetmit 
-Klagen  üher  die  burgumUfche  Verwaltung  der  öfter. 
Pfondfchaft ,  wodurch  bemfche  Rechte  verletzt  woc- 
den  waren.    Während  jenes  Streits  felMt  wurde  der 
geheime  Bund  vak  Frankreich  eingeleitet »  (  S.  63&) 
^ndJiatte  auch  auf  die  Entfcbeidung  de«  Streits  haupf- 
fichUch  CtnfluÜ,  weil  zu  deai  franz.  Unterfaandluii- 
•gen  die  bemer  Herren  noth wendig  waren»  ' —    Von 
Reichafachen,  Türkenhfilfe  S.JS41  woUea  diemit  fidi 
felbft  befchäftigten  Eidgenoflen  nichts  kören. 

Nun  erhebt  fich  wieder  Bilgeri  v<ln  HoK^dorf 
init  dem  Ad^,  um  durch  Gewalttbii  die  Eidgwoffen 
zum  Aosbrttch  zu  reisen.    Nnr  diefer  Adel  hatteinech 
die  alte  fdndlelige  Gvfinnung.    Der  Pfandberr,  Karl 
von  Burgund«  .wi»nte  friedlidiea  VerftändniGi ;  fogar 
Öfterreich f  das. fich 9  der  Verpfändung  ungead^ 
der  Sache  annekiaen  uaifiite,  weil  jenets  firine  Vafid- 
len  waren »  benutzt  den  erften  Anlafs ,  in  Beyj^pitqg 
der  Streitigkeiten,  bereits  jetzt  ein  Verftändnikmit 
Schweiz  einzuleiten^  (S^  647}  auf  den  Fall«  äafs  die 
fchon  jetzt  befchwerliche  Verpfändung  Schwierigkei- 
ten bey  der  Wiedertöfung  haben  foUte.     Hiezu  kam 
die  Abficht  des  Kaifers  auf  die  burgund.  Erfotocbt^ 
für  feinen  Sohn,  die  bey  der  ^ufammenkunftmit  dem 
Herzog  erft  zweifelhaft  wurde  (9. 649*  f«  )•  —  'Kacb 
kalte  Abfertigung  der  fchweizerifchen  Botfehafter  mit 
ihren  Klagen ,  während  Ludwig  insgeheim  ein  nähe- 
res Bündiiifs  anlegt  (S.  6S5)-    Da  Peter  von  Hagen- 
bach,  burgund.  Vogt,   endlich  auch  den  Adel  auf- 
•  brachte,  war freundfchaftliche  Verbindung  Öfierreichs 
mit  der, Schweiz  nicht  mehr  möglich  (S.  6S9)«  Zu 
fpät    die  l^rgund.  Freundfcbaftsbewerbung.     Wie 
-weit  Betn  iti  der. Politik  fortgefchritten  ,   im  Verhak- 
hifs  zu  der  i^ieren  Schweiz,   zeigt  dje  naive  iknt^ 
"Wort  def  ynterwiUper  ( S.  663  )• 
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NEÜEAUFLA6EN. 

Jhmhnrg^  b.  B€fdi#i }    KtirMit  JMfi  der  chr^ckeii  Xafc- 
f#  im  SfT*^  entworfen,  von  C  F.  Col/i/w,  Dr.  derPhiW., 


^    *-#   *•   ^*   *•*   *■..  « 

Pvobft  der  Probfte^  Hütten,,  und  FsAor  der  l^riedensbtif  er  Ge- 
meinde su  Schleswig,  Zweyce  Aufl.  x8o6.  48  d.  9. 
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DEN    18  ^FEBRUAR,    1807. 


ÜESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Weidmanns :  ^oh.  v.  Müller:  Ge* 
fchichte  fchweizerifcher  EidgtuoJfenJchafU  I — IV 
Theil  u.  f.  w. 

•    (Befcfüufi  der  im  vorigen  Stück  iibgebrg^kenen  Reeei^on.) 

do  fehr  hatte  flch*s  mit  Öfterreich  nun  eewendet, 
(den  Schweizern  felbft  noch  kaum  glaublich,  S.  665) 
dafs  diefes  Haus ,  nachdem  es  die  letzten  Kräfte  zu 
i^rer  Demüthigung  yerfucht  *  nun  mit  der  Eidgenof- 
ifnfcbaft  die  ewige  Richtung  fchliefst  S.  666>  Gegen 
den  Schweizerbund  war  die  Verpfändung  anBurgund 
gefchehen,  nunfollte  dief/sr  felbft  zur  Wiederlöfung 
helfen.  Wie  verfchieden  ift  die  Schweizerreife  des 
Herzogs  Signutnd  von  der  feiner  Vorfahren,  S.  667. 
Kaum  war  mit  den  Eidgonoflen  und.  mit  der  niede- 
ren Vereinigung  (den  nüeinftädten)  der  Bund  ge- 
fchloffen ,  fo  leitet  Öfterreich  felbft  den  Aufftand  ge- 
gen den  burgundifchen  Vogt  ein.  Das  Landeericht; 
fein  Aufgang,  S.  673*  f*  —  So  wird  endlich lüirl  von 
Burgvnd  geneckt,  während  er  immer  noch  an  Erhal« 
tiing  des  Friedens  dachte.  Unter  den  erften  Ausbrü- 
chen fnnes  Zorns  ift  die  Mifshandlung  Heinrichs  von 
Mömpelgard,  Stammvaters  des  jetzigen  Haufes  Wir- 
temberg,, merkwürdig.  *-  Die  klugen  Anführer  der 
Eidgenoffen  decken  die  übrigen  Grenzen  durch  Ein- 
▼et$andnifs  mit  Mailand ,  Savoyen;  helfen  auch  mit 
dem' „Jüngling  von  Lotl^rtngen^*  unterhandeln,  der 
der  niederen  Vereinigung  beitritt.  Die  erften  bur- 
gund.  Feindfeligkeiten  bringen  die  Abfchliefsung  des 
frae^.  S^bfidiefUractats  zu  Stande  (S.  686)-  Kaum 
wufsten  die  Eidgenoflen,  wie  lie  (unter  bemifcher 
Führung)  dazu\^men.  Der  Bund  mit  Öfterreich 
(dem  erften  Feind ,)  war  allen  fchmeichelhaft;  zeigt 
durch  BeyfeitfetzungderFeindfeligkeit  die  natürliche 
(lutmfithigkeit :  der  ifiit  Frankreich  fand,  feinen  Weg 
durdi  GM.  (Die  Redm  für  und  wider  S.  601.  f.  ha- 
ben vor  denen  djer  xilten  Gefchichtfchreiber  den  Vor- 
zug ,  dafs  jedes  Wort  diplomatifch  ift.)  Jenes  Geld 
hat  eine  grofse  Veränderung  in  den  Sittenzur  Folge.— 
Wie  der  burgundifche  Krieg  mit  dem  vorhergehen- 
den, durch  Ofterreichs  Politik ,  zufammenhängt,  ift 
was  dem  obigen  klar.  Durch  den  Züricher  Krieg  wur- 
den die  inneren  VerhältnilTe  wieder  hergeftellt  und 
naher beftimmt;  durch  den  burgundifchen  wird  fchon 
zum  voraus  das  Verhältnifs  der  Eidgenoi&n  zu  Öfter- 
f«ich  definitiv eiitfchieden,^  (in  der  ewigen  Richtung;) 
Von  dem  erften  Krieg  war  veränderte  uefinnungf  ge- 
seiltes Inter^fte  der  EidgenoiTen  die  Urfache* 
gf.  A.  L  Z.  I8P7*    Erßer  Boni. 


*         »  • 

Veränderte     Sitten   find    die    Wirkung    von    deflk 
zweyten.  — 

VIII  Kap.  In  den  erften  Feldzügen  des  burgund« 
Kriegs  verfahren  die  Schweizer  meift  angriffsweife 
mit  ihrer  gewohnten  Heftigkeit ;  der  Lefer,  indem  er 
durch  die  Landfchaften  Burgundiens  geführt  wird/ 
fieht,  wie  dem  Adel  in  den  fefteften  Schlöflem  der 
Muth    entfällt.    Dafs   die  Schweizer  in  der   erften^ 
Schlacht  nicht  Einen  Mann  verloren,  (S.  702)  ift  durch  ' 
die    damaligen  fchlechten  Feüergewebre  und  gute' 
Wafienbedepkung  erklärbar.    Wie  geeignet  der  iGieg' 
in  diefen  Landesgegenden  für  die  Schweizer  fey,  zei- 
gen fie  dadurch ,   dafs  fie  gegen  die  Ermahnungen 
des  Kaifers,  vor  Nuyszu  ziiehen,  hier  fortfahren,  fo^ 
dafs  er  ihnen  endlich  erlaubt,  Hochburirund  für  da^ 
Heich  einzunehmen,  (wie  es  einft  zur  Zeit  der  fali- 
fchen  und  hohenftaufenfchen  Kaifer  war.)     Nach  die-^ 
fen  Aufmunterungen  von  Seiten  des  Kaifers,  und  von' 
Seiten  Frankreichs  durch  Geldfendungen ,  fchliefsem 
plötzlich  diefe  beide,  —  jeder  in  Hoffnung  auf  die 
Erbtochter,  mit  Burgund  Frieden,    und  geben  die 
AUirten  Preis!  —    Dennoch  fahren  die  Schweizer 
fort  a)  gegen  Burgund  zu  kriegen.     Obgleich  Nico- 
laus von  Diefsbach ,  die  Seele  der  Unterhandlungen/' 
vor  einer  derflärkften  Burgen  bleibt,  häh  doch  Bern 
den  finkenden  Muth  den  übrigen  aufrecht.    In  6  Wo- 
chen find  12  Schlöfler ,  3'  Städte  erobert,     b)  Gegen' 
Savoyen  und  Mailand,  die  im  Bund  mit  Burgund' 
nun  auch  aufgeregt  werden.  S.  739.     Beynahe  luftig; 
ift  die  Feigtieit  des  Bifchofs  von  Genfvor  den  Schwei- 
zern. S.  742.    In  weniger  als  3  Wochen  wird  faft  die 
ganze  Wadt  mit  46  Städten  und  SchlöiTem  einge- 
npmmen.  (Und  wie  unvollkommen  war  damals  noch 
das  Belagerungszeug!)    WaffenftilKbind  S.  770.  ^  Lo- 
thringen, von  Frankreich  verlaiTen,  wird  von  Kart 
eingenommen.  Bisher  war  der  Krieg  der  Schweizemur 
gegen  den  burgundifchen  Adel;  jetzt  tritt  Karifelbft  auf^ 

Bis  hieher  das  IV  Buch«  Es  fey  genug,  zumi 
Schlufs  diefer  Überficht  zu  fagen,  dafs  die  Forfetzung 
(möchte  fie  bald  erfcheinen!)  mit  den  Tagen  von 
uranfon  und  Murten  beginnen  wird.  —  Noch  find 
zwey  Seiten  in  der  Anzeige  diefes  Werks  nicht  berührt 
worden.  Die  polUifch-praktif che  Tendenz^  die  nach 
der  eigenen  Bemerkung  des  Vfs.  nicht  zur  hiftorifchen 
Einheit  gehört;  und  dann  hauptßichlich  diejenige» 
durch  die  es  mehr,  als  ein  nationales  Gefchichtbuch 
ift.  Aber  für  beides  ift  hier  der  Ort  nicht.  Dasletz-' 
tere  betreffend  fühlt  überdiefs  ein  jeder,  was  nicht 
blofs  Schweizerherzen  ergreift.  Für  beides  ift  der 
•rhabenfte  und  zugleich  einfachfte  Standpunct  in  der 
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Vorretle  der  ntuen  Ausgabe  bezeichnet Uber- 

haupc,  derLefer,  der  nichtl51ors  defterft^it  Eindruck 
geniefst,  fondem  Gegenftand,  Darftellun^,  Sinn,  die 

Snze  Qtöfx  des  Werlts  umfatst,  der  wird  aach  be- 
tfaeileb,  was  wir  eben  geftidert  haben.-  Hier  nur 
noch  diefes.  Seit  der  Kantifchen  Periode  wird  für 
die  Gefchicbti'  aufs  neue  Quelleniludiuin  und  Kritik 
Ton  dereinen,  von  der  anderen 'Sftfte  Statt  der  ge- 
meinen Praginatie  die  höhere  Anlicht  der  Jjefcbichte 
und  die  hillorirrhe  Kunll  in  den  Müllern  der  Alten 
fcir  Nachahmung  vbn  vielen  gepriefen.     Über  dicfe 


nachgebildet,  fondem  durcheigeneOewohnheÜ,  vier 
fes  in  wenigen  Worten  zu  Tagen,  entftanden.  *  Die 
Spmche  felbft  hat  aus  den  Urkunden  aller  Zeitalter 
f  inen  Rcichthuin ,  durch  den  He  nicht  blots  Einer  Pe- 
riode unferer  Cultur  angehört. 

Jünglinge  I  die  Sinn  haben  fQr  das  lEdle  und 
Ctofse,  mögen  aus  den  Briefen  und  der  SelbftbiO- 
^raphie  des  Vf*.  feine  Bildung  kennen  lernen.  Was 
iie  Scbwei^eTgefcliichte  als  Mufier  wirkt)  kani}  tn 
ai^ferer  Lnreratur  nicht  unbemerkt  bleiben.  Dadurch 
(ahn  dargethan  werden,  unfer  Zeltalter  ' —  tn  fei- 
i^em  wifTenfchaftlichen  Fottfchreiten  —  fey  diefer 
Erfcheinuiig  wenh  geWefen. 

— C— 

Ls^pKie,  b.  lisrtlEnoch:   Gejhhkkte  des tkenJchU- 

#Äf«   Gejthledtis  aur  dm  Geßchtspimct  der  Hv- 

mtanität.     Erzahlt   von   gT,   G.    Gniber.     Erfter 

Band.i8o6.  XXWtfndadÖ  S.  8-  (l  »thlr.Sgr.) 

Wenn    auch   die   Vorrede    diefts    Buchs   damit 

r  es  „ein  Verfucb  der  Dirrftdlung einer 

iferes  Gefchlechts"  genannt  wjrd  ,  und 

,  dalsder  Vf.  lieh  för  ,,bt;fcheideh'*  cr- 

;e  doch  in  einem  fo  felbftgeßltigen  Tone 

dafs  man  feine  Erwartungen  von  dem 

boch  gf  tiug  fpanntni  zu  können  glaaben 

möchte.     Sie  cfaarakteriurtdas  Buch.  Hr.  G.  erzählt, 

lein  emfles  Befireben  (ey  dahin  gegangen,   ücb  das 

Bathlet  feines  Dafeyns  zii  lölen.  Nichts  Höheres  hab? 

er  gekannt,  als  deiifühnehtitel  eine&Huinajiiftcn,  öbet" 

Üer  fey  ihm  etwas  anderes  gewi:rt:ij,   i|ls  was  er  ge- 

wöhnlic'i  zu  fayn  pflege.     Nicht  Blofi  Kenritnifs  der; 

tJten  Literatur,  fpndem  vereint. ialt  ihr  Kenntnifs  der 

Podie,  decPliilofophie,dei;WeIcluuideuutlGe£chicb- 


ts  iiiiifchliefsen  nach  feiner  Mernttn?  den  Kreis  der 
\  Humanioren.  löftn  jenes 'Räthfel.  Der  Zufall  habe 
ihn  von  Poelie  zu  Philoiophie  geführt;  endlich  fey 
ihm  die  Gefchichte  willkommen  geworden;  unbdor 
dert  fey  er  diefen  Weggegangen,  aber  auch ungtbhi. 
dert;  das  Ziel  unverrückt  im  Auge  (das  Rathftl  fei. 
lies  Daleyns  zu  löfen),  habe  er  oft  irrend,  itets  müh- 
fim  gewandelt;  aber  die  Kräfte  geübt,  geßarkt.  Wenn 
das  Leben  einen  Zweck  habe,  Gpttheit  darüber  wa|. 
te;  fo  mülTe  fich  das  in  der  Gefchichte  zeigen.  I^t 
diefer  Geiinnung  habe  erfich  andasStudiamderWelt- 
g«fchiclue  gemacht.  Weil  ihm  die  Univerfal-Hißo- 
rrker  früher  nicht  zugefagt,  fo  habe  ^r  fleh  entfchtof. 
fen,  mit  den  alten  Specialhiftorikern  anEufimgen,  bi* 
auf  die  neueren  fortzulefen,  und  lieh  fo  aus  huter 
^Specialgefcbfcbten  ein»-  Uhlvetfalgefchichte  zubin- 
men  zu  fetzen.  Nachdem  diefs  gefcheben,  habe  e| 
fleh  wieder  an  die  Univerlälhiftoriker  gewandt.  Kei' 
ne  Befriedigung !  Darauf  an  die ,  welche  Culturgt^ 
fcbichte ,  Gefchichte  der  Menfdiheit  gefchrieben; 
Viel  befler!  Er  fah  Vieles  in  Eins  verbunden,  tfaU 
einen  Blick  ins  Triebwerk  der  BegebenbeiEen ,  fah 
mehr  Zufammenhang,  mehr  Plan,  und  kaM endlick 
auf  eine  Idee ,  „  wie  man  wnhl  eigentlich  GtfcbkktC 
fchreiben  folle.**     Aber  aiicb  das  gefiel  ihm  nickt  law^ 

fe;  auch  die,  welche  die  kantifche  Phtlofephie  «if 
ie  Dar(h>Ilulig  der  Gefchichte  hatten  einftlefseti  lairen» 
fchienen  ihm  nicht  geeigrtet,  zu  dem  reinen  Erttag 
Von  Erkenntrrifs  zu  verhelfen,  welchen  wif  ^er  Ge- 
fchichte verdanken  foUen.  Und  was  iftdenn  dasiSc 
^iAe  Erkennmifs  ?  Nicht  mehr  die  AuSöfüngde«  iMA^ 
fels  des  m'enfchlichen  Qüfeyns,  fondem  die  Ettennt^ 
'nifs:„die  Gegenwartffey 'die Frucht  dierVepgon^enii«* 
und  der  Kejm  der  Zukunft:.  Die  Form  der  Nitmll 
als  Refultat  der  Vorwelt  darzulegen,  des  mufs  d« 
Zweck  jeder  Gefchichte  feyn ,  die  nicht '  blofs  eine 
müfsige  Neu^gier  befnedigen  will.  "  Daraaf  habe  et 
fich  tituerdings  wieder  unter  d?n  Hiftotikem  omge^ 
fehen :  Keiner  fey  feinen  Wönfctien  en^egen  igcbot» 
lAen  als  Voltaire,  ( und  der  hätte  es  yie4teicht  auch 
nicht  gethan,  WCTin  nicl>t  Herder  ein  einpfi;l»I«i»de< 
Wort  über  ilAi  geftgt  häiteV)  Sein  WunfA  feywan 
gtrwefen,  dafs  es  ein  Werk  geben  möclite,  wtikbm 
die  Tugenden  des  Voltaircfcben  ohne  ferne  Fehlerbe* 
iafse.  Erfelhft,  eben  kein  Hiftoriker  ix  prof^O,bt- 
be  fich  an  das  Gefchjift  begeben.  Durch  Verfuche  fe» 
es  ihm  endlich  gelungen ,  eine  (gefchichte  zu  StatMW 
zu  bringett,  „dre.er  darudi  etnebumanlfliicfaeftennea 
möchte,  weilfieihn  den  Schauplatz  und  die  O^mgeit 
feines  Gefchlechts  als  ein  Inftitut  zu  deffe»  Btldosf 
zur  Humanität  erkennen  lehrte.  ,, Sollte  es  Tadef  vef^ 
dienen,  fhhrtcrfprt,  wenn  ich,  was  ich  Iang«'fuch- 
te,  endlich  fand ,  was  mich  klüger,  tveifer,  he&n 
machte.  Andern  mitzuthetten  verfnche  9 "  .  Seine« 
Zwecke  geinäfshabe  er  die  M:iterialieR  ig«w«blt.  Ev 
üinge  nicht  mh  PhÜufopbiean,  fondetn  tefl^iSclivoni 
S^romdec'GcfchichtelL'iten,  das  Ziel  ftet»  im  Auge, 
Öas  Warum  nie  vergellend.  «Wie  und  waramwi». 
dem ,  was  "War,  Anderes*  und  immer  Andere«  «wrrft, 
frag'  ich  nachher,  aad  inge,  bi»  icl^  endlich  Jielwn 
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muß  bcy  dem ,  was  ift.  Der  Qeßchtspmci  der  Hu- 
mankät  wird  hier  erß  entdeckt.  —  In  dein  Augen- 
klick,  wo  die  Form  derGet^enwart  enfchetnt,  als  Re* 
Aütat  derVergnngenhek,  mufs  (ich  zeigen,  wie  es  um 
Homanttät  ftand,  ftehe,  und  liehen  werde,  u.  f.w."  — 
Eben  fo  geht  es  fort  über  die  Darftellung.  WasfoIInun 
die  ganze  Vorrede  $  Sie  zeigt  den  unphilofophifcben 
6cjft  des  Vf.;  aber  nichts  mehr;  was  er  eigentlich 
hätte  fagen  follen »  was  nämlich  Humanität  fey,  das 
erfahren  wirnicht;  und  aus  diefem  Bande  wahrlich 
auch  nicht.  Warum  der  Geii,<:htspmict  der  Humani- 
titerft  entdeckt  werde,  wenn  er  bev  dem  ankommt, 
ins  ißf  das  ift  nicht  wohl  zu  begreifen. 

Zuerft  eine  mmtkmafsliche  ürgefchichte  des  Men- 
S^engefiktethts  ^  worin  Meinungen  vorgetragen  wer- 
den über  den  Zuiland  der  Erde  vor  den  Menfchen , 
(es  ift  feltfam ,  dafs  eine  Gefchichte  aus  dem  Sund- 
puncte  der  Hununität  früher  anfängt ,  als  es  Men- 
fchen gab \)  — "  dann  Aber  die  erften  Menfchen, 
bald  nach  der  Genefis»  bald  nach  dem  Zuftaiide  der 
Irokefen,  bald  nach  dem  der  >Ieu  -  Holländer ,  ^ie 
die  Noth  fie  getrieben  zu  Thätigkeit ,  zu  Erfindung» 
(z,  B.  zvr  Erfindung  des  Feuers) ,  wie  fie  zii  verfchie- 
dener  Lebensart  gekommen  feyn  mögen  u.f.  w.  Nach- 
dem ,tinit  blofseu  Muthmafsungen  ein  Zeitraum  von 
1656  Jsbren  •usgeföilt  ift,  «^  kommt  die  bihidfluth, 
die  aber  doch  hier  aufgeklärter  „die  noachittfche  un- 
geheuere WalTerflufb*»  heifst.  Darauf  eine  geogra- 
phifche  Überficht  Aliens ;  alsdann  Aiir  G^ft^o^gtfi^ 
erßem  Rncfu^  die  von  den  Söhnen  und-  Nachkom- 
men Noah's  hergeleitet  werden,  mit  einigen  eigenen 
taid  kaum  eigenen)  Bemerkungen,  die  aber  hier,  wie 
überall,  durch  das  ganze  Bucbmit  fremden  verfloch- 
ten findsr  die  ,  wörtlich  abgefcbrieben  ,  oft  mehre* 
fe  Selten  fortgehen,  (von  Herder,  von  Schtözer, 
Ton  Eichhoimn,  a.).  Dann  wird  mit  grofser  Um^ 
ftandlichkeit  erzählt»  was  von  den  bekannten  Rei- 


ren.  So  heifst  es  vpn  diefeiti  Ninus  r  n  IKe  Gefchich^ 
te,  wenn  fie  folche  Gräuel,  (wie  er  verübte )h  in  ihre 
Annalen  verzeichnet,  mufs  dem  Wüthertch ,  der  fie, 
verübt,  das  Brandmal  der  Schande  aufdrücken,  da- 
mit die  Leute  ,  welche  des  Eroberers  blutiges  Hand^ 
werk  treiben,  lernen,  ihre  Namen  feyen  zwar  un- 
fterblich,  allein  auf  ewig  der  Schande  übergeben.' 
Man  würde  fie  fibergehen,  wenn  fie  nicht  eine  Lü- 
cke ausfüllten,  (und  daran  ift  natürlich  viel  gele* 
gen).  Sev  man  aber  kurz  über  Lückenbüfser  diefet 
Art,  und  Kurz  wollen  wir  über  Ninus  feyn ,  der  ficK 
fo  gut  auf  des  Henkers  ehrlofes  Qewerb  verilanc}»^^ 
So  nachdrücklich  ereifert  ficb  Hr.  G.  mehrmals ;  da« 
für  werden  aber  dieanderen,  diefichum  die  Menfcb^ 
beit  verdient  gemacht  haben,  wie  z.  B.  Betus,  deftp 
höher  gepriefsen.  Die  Gefchichte,  oder  vielmehr  die 
Erzählung,  die  Hr.  6.  von  der  SemfroNtfi giebt,  wir4 
mit  folgender  Bemerkung  eingeleitet :  „  die  Betracht 
tung,  von  welchen  kleinen  VeranlaiTuogen  oft  dal 
Schickfal  ganzer  Reiche  und  Weltthefle  abhänge ,  asi 
welche  dünne  Fäden  das  SchickCil  der  Menfchheit 
geknüpft  fev,  erregt  nur  zu  oft  das  höchfte  Erftaa- 
nen^  und  Unmutb  wobl  ear  beym  Zweifler  an  eine^ 
Vorfehung.«'  Dann  folgt  dw  Erzählung,  die  nicht  we- 
niger als  $4  Seiten  Mut},  auf  welchen  (brgfalttg  voFt 
getragen  ift,  was  Verläumder  und  Schmeichler  von 
der  Semiramis  gefagt  haben,  und  was  der  Unparteyt 
ifcbe  wohl  glauben  möchte»  Aber»  warum  follen  wit 
dem  Vf.  weiter  foleen?  Er  hat  fein  Buch  für  fölcb« 
Lefer  beftimmt,  die,  ohne  eigf^jiitlich  gelehrte  Bil«^ 
düng  zu  befitzen,  doch  für  diei  Angelegenheiten  der 
Menfchheit  fich  interefltren  9  und  aus  rein  menfchlif 
chem  Interefle  an  dem  Laufe  der  Wettbegebenkeiteii 
Theil  nehmen.  Diefe  Lefer  müflen  (elbft  am  befteft 
wiflen,  was  ihnen  gefallt, 'was  heiifam  ift,  and  m6k 
gen  fejbft  entfcheiden»  ob  fie  dergleichen  Dinge»  wie 
von  der  Semiramis  und  anderen  erzahlt  werden»  fiir 


dien  die  alte  Sage  vorzubringen  wufste»  und  es  wird    -Angelegenheiten  der  Menfchheit  haften.    Wir  woU 


fo  erzählt,  dais  naan  oft  nicht  weifs ,  ob  Hr.  G.  (  der 
felbft  die  erften  hebräifchen  Sagen  und  Mythen  Ge- 
richte zu  nennen  fcheint),  das  Alles  für  haare 
Wahrheit  halt,  oder  wieviel  er  davon  für  baare 
Wahrheit  hält  Wenn  er  bey  dem  Ninus  ankommt , 
fo  heifst  es:  „Von  Schritt  zu  Schritt  Schreiten  wir 
jetzt  dem  hellen  Tage  mehr  entgegen;  (alfo^asMor- 

Enroth  mufs  doch  fchon  fehr  täufchend  feyn!;  mit 
lus  Nachfolger  wird  die  Gefchichte  zuverläfliger.»* 
Und  es  werdm  da  fchon  überall  über  Fürften  und  ih- 
wt  R^erung/o  fcfaöne  Reflexionen  gemacht,  dafs 
Sian  anfangt  zu  fSrchten,  der  Vf.  möge  fich  erfcböpfen 
gegen  die  Zeit»  ,wo  fie  (wenn  je)  befier  angebracht  wä» 


ten  nur  darauf  aufmerkfam  machen ,  welche  Bege^ 
benheijten  Hr.  (x.  für  eine  Gefchichte  vom  Standpunö» 
te  der  Humanität  wählen  zu  müflfen  glaubt.  —  Die«^ 
fer  Band  geht  übrigens  nur  bis  auf  den  Cyms,  hier», 
von  feiner  Geburt  an,  viel  gelehrter  Kores  genannt! 
die  Gefchichte  deflfelben  als  König  noch  nicht  einmal 
mit.  Welch'  eine  Reihe  von  Bänden  wird  erfoder- 
Kch  feyn,  wenn  der  Vf.  auf  die  angefangene  Weife 
fortfährt,  ehe  die  Form  der  Gegenwart  als  Refultat 
der  Vergangenheit  dafteht !  Eraberglaubt^  d^s  Wedt 
in  einer  nicht  grossen  Anzahl  von  ^Bänden  »  wie 
fer»  befcbliefsen  zu  können  1 
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Statistik.  N^mh^rg,  b.  Grcttenaner  i  JLeitfmden  zm 
^merallgememen  Stat^ik,  mit  Uinweijumg  aitf  wahre  und  grimd* 
^he  Siatttshnkäe,  von  Gregor  Schopf.  j$o6.  Iio  S.  g.  (10  gr.^ 
%.  Schi^pJ,  ein  vpnnalijgei  Mitgliea  des  autgeiöreten  KlofUrt 
Sc'Scepban  zu  Wilrzburg,  wollce,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt« 
eine  CyileaMUifdie  Grundlage  einer  aügemeinen  Suüflik  liefern. 


N   Z  E   I   Q  E   N. 

Ernenne  feine  Schrift  einen  Leitfmtem  zur  eSgeiiMtnen&tatrftiki. 
Diefes  WoniiL  nicht  ptifeiid :  EinMtumg  oder  iVp/e^omena  cur 
europaifchen  Staatetikuiide^  trinre  dev  angemeiTene  Auadmck  ge» 
wefen.  Das^  Ganae  iltgut  tmd  bräachbar*^  und  kann  aJs  Einki» 
tungtu  akadenul47benV«riefuft^en  über  die SucilUk der  europtfi» 
fehen  Suateo»  dieaeiw   Aberkider  l  üt  nur  wenig  deren  des  Vik 
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_  ,  die 

^hgeifchriebenenColiMien-Hefte  eiiiesiiDe 
ten  Uiiiverfiutglehrers  durdiiuleren.  Faft  Alles ,  was  diefer 
Tornwls  in  feinen  fttiiOifchen  Vorlefuiigeii  ih  Einteilung  vor-- 
auerchkkte,  hat  Roc.  hier  wörtlich  wieiler  Befunden,  felbu  die 
erläuternden  Beyfpiele  nicht  ausgenommen;  nur  die  Ordnung 
der  Materien  ift  luweilen  verändert:  und  im  Kapitel  von  der 
Staatsverfoffung  fcheint  etwa  die  Hälfte  dem  Hii.  S.  anzugehö- 
ren Der  Artikel  von  der  Geifilicbkeit  S.  57  wurde  einen 
fchicklichern  Plaiz  in  dem  Kipitel  von  der  Slaaisvcrwakuiig  ge-, 
funden  baWen.  Der  Vf.  Tagt  hiebey:  „Man  muf«  forfchen,  ob 
Ce  fdie  GeittUchen)  die  reine  Sittenlehre  aus  dem  Grunde  ken- 
nen ob  Ge  die  rechte  Art  haben,  üe  lU  lehren,  u.  f.  w."  Aber 
wer  foU  diefe  Unterfuchung  «nftellen  ?  Der  Regent,  oder  fein« 
Minifter,  eder  dai  Ober-Confillorium?  Und  ^as  nennt  der 
"  eht  er  etw«  darunter  den  wahreM 
,  die  rtchie  Lehrart?     Gewifs  kdnn- 

,  /erAeti.     Von  den  Kunftfchulen  be- 

1  es  daran   beynahe   gsnxlich  fehle, 

n  Stadt,  und  auf  welcher  proteftan- 
i  ndi  fehlt  ea  an  öffentlichen  AnQil- 

'o -junge  Leute  beider  Gefchlechter 
nehmen  köunen?  Die  Schreibart 
ßöfit  inain  suweilen  auf  Ausdnicke 

:  -  ,  G.,  T.  F. 

Kartgrfaff 

gedankeurtiche*.  fimibiliUicIum ,  aUtgori' 

ilerifchen  DaifirU^n^en  m  allen  and   neutrn   Zr'f 
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Ui    fVörtrrbuch   drr 
Jehen  und 


U».  Von  M.  Jrt*.  Chrijiotih  yitllbeilkie .  Diaconui  und  R*- 
Ctor  in  Werder.  1806.  »6  S.  in  8-  (8  Gr.)  Mag  d«  Vf. 
immerbin,  wie  er  im  Vorbericht  anmerkt,  die  gute  Abücht 
haben  „nütjiche  Kerntniffe  durch  diefes  Buch  ru  Iierördeni :  " 
egUeibt  darum  doch  noch  die  Frage  übrig,  ob  er  auch  die  lU  ei- 
nem fokhem  Unieniebmen  noth wendigen  Kenntnifle  nebft  Ge- 
fchmack  und  Beurtheiluiigsgabe  beCtze.  Und  man  findet  in  dem 
MQten  Werk  dal,  beylaufig  gefagt,  auch  höchß  unv-oUftaudig  iß, 
kaum  ein  Blatt,  welches  nicht  zur  ungiinJUgen  Entfcheidung 
diefer  Frage  beytragen  könnte.  Damit  wir  aber  n'-"-  — ■" 
Recenfenten  fonft  oft  vorgeworfen  wird,  nur  m 
Machtfprüchen  gegen  den  Vf.  verfahren. :  fo  heben 
Enreis  unterer  Anfcbuldigungen  ,  einige  Stellen  a 
8.  13  fol]  der  Bankerot  allegorifeh  dareellellt  werden,  als  „ 
fchu/ermiähigtr  und  (rowiger  junger  KUnn,  iu  zerrifftnen  Klei- 
•  dem.mit' grünem  Haupt  (1)-  ""  Armen  und  Beine»  einen  et- 
fernen  ümg  tragend.  Im  Munde  ein  Kort,  im  der  rechten. 
Ifand  eine  Gtifitl.  au  deren  Ende  Knefin  feftgemacht  find, 
und  neben  feinen  Fiifsen  ein  liegender  Ha/e."  8.  70  wird  die 
Bemerkung  gemacht,  und  S.  80  wiederholt ,  „  dafa  die  krum- 
menBeineili  .SjwWediaScWafesundTod« bedeutend  feyen." 
Nach  S.  «3  waren  „UnbefUndigkeit  und  LeichtCnn:  durch  ei- 
nen Schonifiei»  mit  dem  Rauche"  liniibildlicb  danudeUen. 
Sacbver Händige  werden  mehrere  Zeugniffe  nicht  bedürfen,  um 
einaif^u,  dal«  dei  Vfs.  Arbeit  durchaui  unbrauchbar  ifi. 
-y-H. 

Pirma,  fc.  Friefe:    Unterricht,  okn»  miinillichen  Lehrer  ge- 

ßmack*ollM»tlgrimJticli  Ltuntjekaftem  zeichaeaza  leniea.  Nach 
jetU  w«lüg  bekantttett  (?)  aber  durch  Erfahrung  beuiährten 
Onndji^zen,  vm  einem  Maier.  Zweyte  verbefferte  Auflage. 
S6  8.  und  3  Kupfertafeln.  4.  ohne  Jahriahl.  (i  Tblr.  8  gr.) 
Nur  üufaerft  feiten  wird  man  Gefahr  laufen,  Cch  zu  irren,  wenn 
■un  ohne  weilläuftige  Unte.fuchung  diejenigen  Werke,  weiche 
laut  Titel*  lum  Selbftunierricht  im  Zeichnen ,  Mahlen  u,  f.  w. 
befbmmt  feyji  follen,  iüs  fchlechie  ummlie  Waare  verwirft. 
Denn  um  einige  Fertigkeit'  und  Gefchinack  in  der  bildenden 
Kunft  lu  eriangen,  Gnd  felbft  unter  dem  Beynaiid  cinps  erfali- 
renen  t-ebrer»  grofte  Schwierigkeiten  zu  überwinden  ,  die  aber 
ohne  mUndlidten  Unterricht,  ohne  Nachhülfe  eines  Meillera, 
Ad)  vielfach  vergrörsem,.  und  faft  unbeGeglich  werden.  In 
Ciwägung  daHeu  kiinnie  lifo  >ucb.  du  rffrliegeudc  Werk  jenen 


überfiüifigen  be);gexiihit  werdan ,  lumtl  da  mt«  auf  den  ecfien 
Biiclt  gewahr  wird ,  dafs  es  blots  der  Anfang  einer  gräfier  in* 
gelegten  aber  ins  Stocken  geratheneu  Unternehmung,  auch  die' 
i-orgegebene  zweyte  Aufiage  ohne  Zweifel  nur  ein  liftigerFund 
des  Verlegers  ift-  Wir  habeu  indelTen  bey  näherer  und  ge- 
wiflenhafter  DuichGcht  verfchiedene  prakcifch  brauchbare  Ait- 
weifungen  gefunden ,  welche  die  Lefer  aUenfalU  (.  Ig-  24-  ^ 
38-  38.  159-  1^8  zu  fuchcn  haben.  Aber  freylich  lauft  ungleich 
mehrirrige«  und  Gehaltlofas  unter.  DerVf.  icheintofl  vergeOm 
zu  haben,  dafs  er  Unterricht  geben  wollte,  gefchnadivoÜ  and 
gründlich  Landfchaften  lu  teUhtien,  und  fpricht  alsdann  fehr 
unEweckmafsii;  vom  P,  Perugina,  JLucai  Kranach,  Halbtin 
und  Rpfael.  Bald  erfadert  er  vom  Anfänger  fcbon  das  Schwer- 
fte,  und  bald  empfiehlt  er  demfelben  die  Kiipfercheii  aus  Ra*. 
lendem  und  Roma,iien  zu  Torbilderu  %.  33.  loS-  An  den  beyge- 
fiigten  3  Kupfertafebi  ilt  die  Arbeit  reinlich  i  im  übrigen  wt 
Gnd  Ce  keine  grofsen  KunlUUtcke. 

-y-a 

x)  Hamburg,  b.  Schmidt:  Kleiue  länJViche  GemäUJeuU 
tieder,  von  /oh.  Chrißoph  Heife.  Zum  Beftfn  einer  amta 
Familie.  ISo3-  198S.  kl.8.  (la  gr.)  aj  Halberfiadt.  bey  DöUc: 
Üenet  Berg -Reim -Buch  oder  Sammlung  neuer  btrgmänni[chtr 
Lieder  lufligen  und  emflkajten  Inhalts,  herausgegeben  von  Karl 
Chriflian  fVilhelm  Koibe,  köii.  preulT.  Markfcheider  bey  den 
Bergamte  zu  Wettin  u.  C.  w.  i8oa.  190  8.  8-  XVII S.  Von-:  und 
Franumeranteiiverz.  (i3  gr.)  Der  Vf.  von  No.  i,  der  feinen 
Eintriu  in  das  Publicum  mit  dem  Drange  feines  Uerzeni  ent- 
fchuldiget,  das  Schickfal  eiiier  unglücklichen  FamOie  zu  erleictf 
tem,  wird  lieh  auch  wahrfch  ein  lieh  mit  dem  BeAufitreyn ,  Gdt 
keiner  Unterlaflungsfün de  fchuldig  gemacht  zu  haben,  zu  ttd- 
lien  wiffen,  wenn  ihm  von  der  Kritik  der  erwartete  Bejrf^ 
nicht  geioUt  werden  follie.  In  der  Vorrede  geileht  er  '  '  ~ 
ihohen  Schwung  der  PhantaCe  und  auf  ei 


:   blofeen 
'Nach 


er  feibO, 
feine  er- 
habene Dichterfprache  keine  Ansprüche  machen  könne.  Indels, 
wenn  es  feinen  GejnJüilden  undLiedem  auch  noch  an  Mehrerein 
gebrechen  foUie,  an  Originalität  z.  B.,  denn  nicht  feiten  lieft 
man  blofse  Reminiscenien  aus  anderen  Dichtem  nach  eineffl 
neuen  Rhythmus  aneinandergereiht;  wenn  man  auch  fcinenBÜ- 
dem  mehr  Correctheit,  (die  Jugend  blüht  —  krufiallner  Tha»  — 
laflen  Geh  wohl  fchwerlich  rechtfertigen)  feinen  Reimen  eine 
grofsere  Reinheit  und  mehr  Auswahl,  (S.  4a  Üiidet  man  fog»  1 
wandlen  mit  handeln  gereimt)  und  feiner  Sprache  eine  gröfsen 
Biegfamkeit  wünfchen  möchte,  denn  das  beynahe  auf  jederSeiM 
wiederkehrende  unregelmiftige  Voranflehen  des  Zeitworts  vor 
dem  regierenden  Nennworte  und  den  PrüpoHtionen ,  wie:  die 
ihr  mehrtet  an  die/em  Tage  Menfcheitwohl,  Jprieffe  auf,  nmHi* 
Freude  flieht  iroa  mir  u.  f.  w.  ftötl  das  Vergnügen  des  Lefei» 
auf  eine  unangenehme  An:  fo  ifl  doch  nicht  zu  zweifeln,  dab 
ßch  die  zahlreichen  Subfcribenten  für  ihr  Mitwirken  zu  desVfc- 
menfchen freundlichen  Abfichten  durch  diefe  Gemahlde  und  Lie- 
der mögen  reichlich  belohnt  gefunden  haben.  Denn  hie  und  Aa 
findet  man  ein  gdungenes  LandfcjjafiMematilde,  und. das  Ganze 
athmet  den  Gi^llt  einer  reinen  Religiolnät.  Daher  werden  auch 
künftige  SammlerreligiöftirGefjnge  für  den  kirchlichen  Gebrauck 
hier  inehrere  für  ihre  Zuecke  erwiinfchte  Beyträge  finden. 

Durch  die  Herausgabe  von  No.  a  hat  Geh  llr.  K.  um  einen 
ehrwürdigen  Stand  der  bürgerlichen  Gefellfchaft ,  der  Geh  von 
jeher  durch  vielen  hervorQechcnden  Hang  zu  Gefang  und  Sii- 
tenfpiel  auszeichnete,  hocbQ  verdient  gemacht.  Der  Haupicba- 
rakter  fein  er  Sammlung  iß  Vollßändigkeil,  beynahe  übertriebene 
Fülle.  Es  wird  nicht  leicht  ein  Ereienifs  des  bergmiuinifchen 
Leben»  aufgefu ((den  werden  können,  für  welches  er  nicht  durch 
einige  Lieder  geforgt  hiitte.  S.  ^^i  ift  fogar  die  allenfallGge  Sing- 
lultder  ßergbeamten berückGchtiaet WDi^n.  Die  moiftenBerg- 
reime  und  vom  Herausi^ber  und  von  Kapf,  Harmfen,  Meurer, 
Novalis,  Wa^ener,  Weifse,  und  einige  Ungenannte  find  die 
Verfaffer  der  übrigen,  Sie  ßndnicht  alle  von  gleichem Werthe; 
aber  den  meilten  ift  da*  Vcrdienft  der  Leichtigkeit  und  FaO- 
lü:hkeit  eigen.  Ungeweibten  Lefem  hat  der  Herauag.  durch  dal 
angehängte  bergmünnifche  Wöruirbudi  (tioeBlitMieiüele  geoieft- 
bar  gemacht. 
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BERLIN,  b.  Starcke,  und  Leipzio,  b,  Mitt- 
ler L  Bildnißi  jetztlebender  berliner  Gelehrten^  mit 
ihren  Setbßbiographien.  Herausgegeben  von  itt. 
S.  Lowe.  Erlfe  Sammlung.  IJP.  E^hode^  0/P. 
Krman^  C.  W.  HufeUmd,  Zweytc  Sanunlung^ 
L^^Bendavid,  E,  F.  Klein,  F.  S,  G.  Sack.  Drit- 
te Sammlung:  ff.  £.  Bießer,  P.  Buttmfinnf  C. 
F.  Nicolai,  igod-  8«  (J^^  Samml.  i  Rtlilri2gr.) 

Ochon  io  eipem  vorjährigen -Heftte  der  J.  A«  L.  Z. 
No.  4g  ift  das  Probeftück  der  gegenwärtig  rafch  fort- 
gehenden Bildmffe  von  eii^er  Meiftefhand  angezeigt 
worden.  Jenes  Prob^i^ck»  ffohcmn  van  B/UUer's 
Selbftbiögraphie  entbaltend »  erweckte  am  Eingänge 
der  Gallerie  eine  günftigere  Vorbedeutong  t  als  die 
Jbikftndigung  der  Sammlungen ,  welche  vierte^hr- 
Uch  ein  drey  BildniiTe  nebft  den  dazu  gehörigen 
Selbftbiographien  ent^ltendes  Heft  verfprach.  Das 
fabrikmäisige  diefer  Verpflichtung  mit  der  Überzäh- 
hiDg  der  geriiigtn  Anzahl  berliner  Gelehrten ,  denen 
^  allgemeines  IntereiTe  des  Publicums  zufagt,  ver- 
bunden» fchien  den  mit  den  Schwierigkeiten  einer 
$elbftbiographte  bekaimten  Lefer  vorher  ahnden  zu 
zu  laflen»  da(s  entweder  mancher  Selbftbiograph  in- 
Vita  Mlinervq'SLns  Werk  gehen»  und  zur  Feder  greifen 
würde»  oderdafs  hier  manches  Bildnifs  eine  Stelle 
erwarten  könne»  die  es  nur  der  willfährig  gefchrie- 
^eneii  Sdibftbiographie  zu  verdanken  hätte.  Wirk- 
lich ift^^aqch,  d^eOes  PrognoftiJum  erfüllend,  die  An- 
orilnung.und  Kfebeneinanderftellung  der  Gallerie« 
iMär  die  Sadie  des  Zufalls»  als  f in^s  der  Kritik  un- 
terworfenen Planes;  weshalb  wir  das  Au%cileUte» 
6)  verfchiedenartiig  der  Ton  delTelben  auch  feyn  mag» 
in  und. für  üch  in  nähere  Erwägung  ziehen,  und  die 
Selbftbiographien  als  ifoiirte  Proträts  cfaanükterifiren 
wollen. 

Einfach  und  fein  Streben  inehr  ahndend  als  ent- 
wickelnd» ^TfÜ^et  Bodi9  der  AftronoNfii  von  fich.  In- 
dem er  den  Hvnmel^  picht  die  Erd^«  zum  Gc^en- 
ftuide-  feiner  flei/^igen  Beobachtungen:  macht»  be- 
gnügt er  fleh',  zwar  ziei^ich  irdifch^  üdoe  Selbftbio- 
i^raphie  £aft  allein  auf  ein  räfonnirendes  Verzeicbnifs 
einer  bekannten  Schrtftejk  zurüjck  zq  fuhren ;  doch 
gewinnt  man  ihn  in  feiner  pöpuUfren  Befcheidenheit 
lieb.  Man  erinnert  fich  mancher  fbur^gen  Stelle  fei- 
nir r  Werke,  bey  weiche^  ihn  der  Gegenftand  za  dner 
feinem.  Wefeii  fren|den  Begeifterung  hinrifs»  und 
freuet  fich,  hier  einen  Mami  zu  finden  s  dergeinüht- 
0.  J.  L  Z.  xSo7-    ErjUrBandL 


lieh  feine  Individualität  erketmend  und  ausfprechettd» 
jeden  Schmuck  der  Umgebung  mhen»  und  den  fcietf- 
tiven  Werth  feines  bftrgeflich^n  Fleifses  erra- 
then  läfst. 

Neben  Bode  fteht  Crmon»  feinen  Nattonalor- 
fprung  ehrend,  und  bemüht  fich,  in  franzöfifcher 
Sprache  infofem  feine  Celebrität  ans  licht  zu  fetzen» 
ab  e&  die  Convenienz  erlaubt.  Wenn  ihm  diefes 
auch  nicht  gelingen  foUte,  to  weifs  er  fich  doch  nüf 
der  Erreiclmng  der  Gemeinnützigkeit»  dem  Surroga- 
te feines  eigentUcben  Lebenszweckea  zu  trollen.  Aber 
der  gute  Greis  gefällt  in  jeder  Umgebung»  und  man 
kann  ihn  nicht  verfpotten »  nur  bedauern,  wenn  -er 
in  der  Aufftellimg  des  Gefichtspunctes »  aus  dem  er 
feine  akad.emifchen  Vorlefungen  anfleht ,  dne  Bent» 
higung  gegen  gewifle  Weifungen  findet,  die  der  Mo- 
narch des  preuflUchen  Staats  an  die  fogenannte  Aka- 
demie der  Wiflenfchaften  zu  Berlin  erliefs;  aus  de- 
nen man  fleht,  dafs  die  damals  in  Berlin  herrfchen- 
den,  keym  Könige  fo  beliebten  VaieHändiT$g$%  end- 
lich das  fchon  immer  mit  fich  getragene  Lächerliche 
felbft  dem  flachen  Beobachter  entdewten. 

Eine  durch  Leben  und  Wiflenfchafk  gebildete 
Milde  des  Charakters »  die  zuweilen  die  abgemefle- 
ne  Hofmanier  errathen  läfst,  ohne  in  kalte  Steifheit 
auszuarten ,  fcheint  fich  in  Hirfdamts  Worten  befon- 
nen  auszufprechen.  Die  moralifche  Reinheit  des  Ge- 
müths  wird  durch  kein  abfichtUches  Mifsverftehen 
und  Anfeinden  ftreitiger  Meinungen  geftört,  und  Hu* 
fetand  felbft  fuc^t  durch  ein  gewifles  Annäherungs^ 
fyftem  den  unveribhnlichen  wüTenfchafUichen  Geg- 
nern die  Hand  des  Friedens  zu  bieten.  Diefer  unver^ 
kennbare  Zug  der  Selbftverläugnung  mufs  den  Vor- 
wurf des  Stolzes  widerlegen,  welchen  oft  ein  in  der 
bürgerlichen  Gefellfchaft  eriangtes  Glücksloos,  öfter 
das  unbefangene  Bewufstfeyn  eines  ttackellofen  Stre» 
bens  und  Wirkens  veranlafst. 

Zwegte  Sammtung.  Bendavid.  Unverkennbar 
ift  das  Verdienft  eines  Mannes ,  der  durch  fleifsigea 
Studium  bemüht  ift,  fich  von  den  F^fleln  der  Erzie- 
hung und  feineren  diefelbe  geknüpften  Lebensfyhäre 
zu  befreyen;  unverkennbai  aber  beweifst  zugleich 
diefes  Gemäbide,  dafs  leichter  manche  Form  der  Nä- 
tionalität»  (Bemdavid  ift  von  jüdifchen  Altem  gebo- 
ren,) weggeworfen,  leichter  eine  MaiTe  von  Kennt- 
niffen  und  Fertidieiten  vom  Geifte  erworben,  als 
dafs  eine  freye  Delbfterkettntnifa  zur  Vervollkomm- 
nung des  Charters  in  Thätigkeit  gefetzt  wird.  Wenn 
nqm  fich  die  Eigentbflmlichkeiten  der  gebildeten  Ju- 
dfm  in  dem  Gedächtnifie  vergegenwärtigt ,  fo  wifd 
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msA  diefe  Cardinaleigenfcttaften,  unter  welchen  car- 
ricaturmäfsiger  Egoismus  und  gälizlidier  ^Mangel  an 
Kunftfahigkeit  keinen  un1)edeutenden  Zug  ausina- 
dien,  mit  Ifareo  Fehlem  ,und  Tugenden  >  hier  wie- 
der finden;  eine  gewifTe  Fettigkeit  der  Denkart  ift 
diefen  zugcfellt»  die  wechfelsweife  auf  Einfeitigkeit 
und  Vollendung  wirkt. "—  In  einem  wahren  Contra-, 
fte  fteht  gegen  Bendcmd ,  Klein ,  r^an  dem .  einft  be- 
hauptet wurde,  dafs  er  feine  Celebrität  fowohl  den 
Philofophen  als  den  Juriften  zu  verdanken  habe,  in- 
dem jene  ihm  als  Rechtsgelehrten,  diefe  aber  alsPhi^- 
-tofophen  den  Doctorhuth  zuerkannt  hätten^  Bey  (fem 
aSlen  hat  Kfof»,  als  Mitglied  der  Gefetzeemmi  (Tion  un- 
ter Carmer  und  Suaretz  in  Berlin,  und  ats  UniYer- 
fitätsdirector  zu  Halle,  zwey  Lebensepoehen  gehabt, 
wetche  feiner  Selbftbiographie  ein  höheres  Intereife 
geben«  Indem  er  aber  mehr  die  Entwickelung  fei- 
nes^  idealen  IVoUens,  als  die  Darftetiung  des  Voll- 
brachten verheizt,  bleibt  er  bey  allgemeinen  Räfon- 
nements-fteheivi  und  man  erfährt  weder  den  wahren 
Antheil: ,  welchen  er  an  der  neuen  preuflifchen  Ge- 
fetzgebung  nehmen  kt>nnte,  noeh  die  Art,  wie  er 
fetne  Zwecke  in  der  akademifcben  Laufbahn  realifirw 
'  t«J*.  Daher  kommt  es ,  dafs  der  mit  Kleines  Leben  nä- 
'  ker  Bekannte  von  di^fer  LebensbeCchreibung  am  at- 
itrWen^ften  befriedigt  wird.. 

Ikirch  eine  Celebrität  des  berliner  Publlcums 
mehr,  als  durch  eitien  allgemeinen  oft  fo  precaren 
Hteranfcben  Namen  bekannt,  folgen  Sack^  Biefier  und 
Buttmann,  wovon* der  erfte  wichtig  deshalb  ift,  weil 
er  den  jüngeren  Mitgliedern  des  preuQifcJben'  Ilaufes 
die  erfte  Anleitung  zur  Erlangung  der  chriftlicben^ 
'  Religion  gab ;  der  zweyte ,  weil  er  Vor  zehn  und 
mehreren  Jahren  gegen  d&  verkappten  Jefuiten  zu 
Felde  zog,  und  der  dritte,  weit  er  fein  eigen thümH- 
thes  Forfchen^  auf  die  Bearbeitung  einer  griechifchen 
Grammatik  verwandt  hat,  welche  bis  jetzt  noch  nicht 
vollftändig  erfchienen  iflt  Alle  drey 'fprechen  ihre' 
Ihdividualität  mit  einer  ruhigen,  itnd  der  morali^ 
fchen  Anficht  nach,  mit  einer  bcfchefdenen  Selbftwür*- 
£gung  aus;:  weshalb  die  Leetöre  diefer  Bogen  dem 
eine  nicht  verwerJffiche  Unterhaltung  gewährt,  WeK 
c}ier,  wie  Rec. ,  die  Verfiiffer  näher  zu  kennen  das  Ver*. 
gndgen  bat.  Der  aber,  bey  welchem  diefes  nichi-  der" 
FäU  feyn  follte,  wird  wenigftensdörch  die  Andeutung 
des  Wifkungskreiises  jeder  der  Männer  näher  in  der 
berliner  Welt  orientirt«. 

Am  Schluffe  des  dritten  Hfeftes  der  Selbftbiegra- 
phieit  fprieht  Friedrich  Nicolai^  auf  eine  Weife ,  wiie* 
er  gewtfs  gern  von  Freunden  önd  Nichtfreunden  ge- 
.  hörr  wird.  Nicht  ohne  Freude  an  Worten  und  Wort*- 
ft)lgen>,  weife  er  feine  Expectorationen  zU'  befchrän- 
k  n ,  ( die  Selbftbiogräphie  enthält  mit  den  Anmer* 
kl  ngen  ^6  Seiten),  und  har  die  Polemik,  welthe  ihm- 
gewifä  manchen  Augenblick  feines  fonft'  So  thätigen* 
Lebens  verkfidete  ,  nur  feiten  durchblicken  laflen.. 
Hat  H^  ^r  Nicoiai  Gegner,  iie  werde» gewifis gröfcteh-' 
theilsdurcbdiefewenigenBlätter  verffthdt;  und  wer- 
^n  iie  es  nicht,  fi)  ift  es  nicht  Kicotai*s  Schuld,  dafs^ 
l^jaft  2UhL  -<  Jbtadß  und  b^g^enrekhea  W^k^  txkßhr^ 


Autmerkfamkeit  erregten,  als  diefe  wenigen  Blätter. 
Nie  würde  d^  gehättvolle  Werth  feines  raftlos  thäd: 

£en  und  in  bürgerlichen  Verhältniflen  fo  humanen 
.ebens  verkaimt  feyn,  wenn/er  felbft,  ditfes  nicbt 
durch  gänzliche  Verkennuäg /etner  Sphäae  veran* 
lafst  hätte.   — 

Um  noch  mit  einem  Worte  die  Bildnifie  des  Hm 
Lofv^zu  erwähnen,  fo  hat  Ree.  einige  mehr,  andere 
minder  ähnlich  gefunden  ;  allf  aber  können  in  ard- 
ftifcher  Hinficht  auf  keinen  befonderen  Wei;^h  An- 
fpruch  machen.     Das  gröfsere  Publicum  pfle^  auch 
danach  wenig  zu  fragen,  und  ift  gewöhnlicher  WaÜe 
mit  einer  die  Augen  ergötzenden  Ähnlichkeit,  wel- 
che  etwasfiibjectives,  nur  der  Meinung  unterworfenes 
ift ,  leicht  befriedigt.    Nicht  ohne  tietft »  aber  auch 
nicht  ohneSchiheicheieygeeen  die  darüber  ftehenden 
Portraits  find  die  den  BUdniffen  beygefügten  Vignet-^ 
ten.    Z.  B.  unter  B«^tffiann*x  Kopfe  erblicken  vrir  eine 
folche,  die  der  Herausgeber  folgendermäfsen  erklärt: 
„Kadmus,  der  Phönizier,  nach  der  Tradition,  Erfin- 
der des  griechifchen,  aus  dem  phönicifchen  endehn« 
ten,  Alphabets  fitzt  z.wifchen  der  Kuh,  der  'er  auf  Be« 
fehl  des  Orakels  gefolgr-ift  und  dem  imgefaesennif 
Dracfien ,  den  er  erlegt  h»t ,  und  grtbt  die  Buchfta- 
ben  des  alten  griechi Arbeit  Alph{d)e ts  auf  zwejrTafyil 
ein ,  von  denen  die  eine  ichon  fertig  ift  und  ihm  zur 
Seite  fteht:  Anfpielung  aufdieBemiti^ungen  undVer» 
dienfte  des  Hn.  'Pr.  Buttmann  um  Alterthumskunde 
und  befonders  um  griechifche  Sprache."  —   Die  Vt- 
ette  zu  Biefier's  Portrait  ift  inhuman.-    Zu  der  auf- 
in. Sack  Bezug  habenden  Vignette  ift  folgende  Erklä- 
rung gegeben  t  „Ein  mit  der  könfgl.  Krone  und  dem 
köiilgl.  Gewände  bekleideter  Jüngling  will  mit  grofsen 
Sehritten  fich  demTenroel  der W^rheit  nähern.  Sein 
Lehrer  iii  priefterlicherKleidung  und  mit  der  Binde  um 
,dQS  Haupt  macht  ihn  auf  den  ungebahnten  Weg  auf- 
merkikm,  den  er  betreten  wSl  und  die  HindemiflK 
die  er  auf  demfeibetf  antreffen  wird.    Er  entfernt  zu^ 
gleich  von  feinem  erhabenen  Zöglinge  die  Sirmlich» 
kert,  die  Ihn  von  dem  Wege  der  Wahrheit  ablenken 
könnte,  und  prägt  ihm  die  Worte  ein^  aus  Pred.  Sa^ 
hmon.  Xir,   x3  triebe  auf  der  Rolle,  die  er  in  der 
KnkenHand  hält,  verzeichnet  find,  und  die  d^r  ¥£' 
auch  zum  Texte  der  Predigt  gewählt  hatte ,   als  Se« 
Mcijeftät  der  König  zum  erften  Mal  das  beH.  Abend« 
mahl^  in  der  Domkircbe  zu  Berlin  empfing.**  —  Auf 
dem  Kupferabdrucke  des  vor  dem  Rec  liegenden 
Exemplars  war  omiiiöfer  Weife  bey  der  Versbczeich"' 
nung  die  j  weggehiflfen;  Ree.  fchlug^dfe  bchrtfirfteUe 
nach  und  fi^nd  Vers  i  die  Werte :  „Gedenke  an-  dei^ 
nen  Schöpferin  deiner  Jagend,  ehe  denn  dieböfen 
Tage  kommen  und  die  Jahre  herzutreten^  da  du  wirft' 
fiigen ,  fie  ge&Uen  mir  nicht  u.  f.  f..  M«.  M.  AL 

Maodbb tTRO,  1^.  Keilr  Lebensbefcftreibtmg  ^o^ 
Jeph  SpennSf  Bhemaligen  KathoUlien  und  Angvk- 
ßinermötichSf  jetzigen  Proteflanten  umi  Arztes, 
gefchricben  ven  ihm  felbft,  und 'mit  feinem  Bild- 
nis begleitet:  r8o5.  ErftferTheil  240S.;  Zwey- 
ut  TheiL.XXIV  und  2I<S  &  8-  U  ^^*>  , 


M 
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über  ein  Bucb ,  Wfe  das  vorliegende »  im  Na- 
men eines  kritifchen  Inftituts  öffentlich  zu  reden ,  ift 
einAuftjrag,  der bey  genauerer  Erwägung  weitfchwie- 
riger  erfcbeinty  als  die  erfte  fluchtige  Anficht  der  Sa- 
dSß  irermathen  lafst  Dafs  der  Vf.  eines  folchen  Buchs 
als  Sdtrt/i^^eUifrbeurtheilt  werden  follund  mi^,  diefs 
ift  hier  gerade  das  minder  Wichtige  und  minder 
Schwierige;  ungleich  wichtiger  und  fchwieriger  ift 
dahev  die  ^weyte  Au%abe:  feine  Beurtheilung  als 
tienfck.  Gleichwohl  berechtiget  er  nicht  blofszu  die- 
fer  letzteren ,  fondem  er  verbindet  fogar  dazu ,  in- 
dem er,,  aus  eigener  Bewegung,  durch  feine  Selbft^ 
biographle  das  Verfprechen  giebt,  fich^  darzuileL- 
len,  wie  er  fonft u^ar,  wie  er  gegenwärtig  iß;  indem 
er  den  wichtigften  Schritt  feiner  bisherigen  Laufbaha 
nicht  nur  zu  erklären,  fondern  auch  befriedigend  zu 
Tertheidigen  untemintnt;  indem  er  mit  einer  telte- 
aen,.  oft  angreifenden,  erfchdttemden  Offenheit, 
fein  Verborgenßes enthüllt,  fein  Eigenftes^,  Geheim- 
ftes  und  Höchftes  öffentlich  kundbar  macht 

Was  foir  und  kann  nun  derjenige  thun,  dem  es 
aufgetragen  Ül,  äberlblche  Selbftgeftändniffe ,  zum 
erwähnten  Behitf ,  etwas  öffentlich  zu  fagen?  Soll  er 
fie  wiederholen  ?  Soll-  er  bemerken :  ob  und  wa  der 
Beichtende  zu  ftreng  oder  zu  gelind  gegen  (ich  fetbft 
oder  gegen  andere  gewefen  fey?  Soll  er  angeben: 
ob  und  wo- er  ihm,  in  diefenvoder  Jenem,  beyftimr 
me  oder  nicht?  ob  und  we  er  diefelben  iVnficl|ten, 
wfe  det  Confitcnt,.  gefefst  habe,  oder  nicht?  — 
Wohl/olfef  das  der  Anzeiger ,.' wofern  er  nicht  gegen 
den  Bekennen^n  ungerecht  werden,  für  den  Leier 
aber  unj>efriedigend  bleiben  will.  Kann  eraber  auch, 
ohne  dem  Verdaffet  ganz  genau  und  Schtitffur  Schritt 
zu  folgen,  auf  diefein  Wege  aber  die  ihm  vorgezeichr 
neten  Grenzen  ganz  unverhaltnifsmä&ig  zu  über*- 
icbreiten?  Schwerlich!  ^ —  Noch  mehr!  —  Wie? 
wenn  nun.  das^  Buch,  von  welchem  die  RedB  ift, 
durch  eine  ^  kemeswegs  gewöhnliche ,,  Veremigung 
befonderer  und  günftiger  Umftände ,  bereits  in  die 
Hände  vieier  und  zwar  bed^ur^ider  Lefer  gekomr* 
men  iH,  and,  alter  Wahrscheinlichkeit  nach^  in  meh- 
rere dergleichen  Hunde  kommen  wird,  ehe  das  Wort 
des  Ree.  darüber  ins  Public  um.  gelangen  kann?  Soll 
er  dennoeb  umftändlich  darüber  fprechen?  Soll  er 
es  darauf  ankbimnen  laden,  dafs  man  fein  Wort  für 
tnmafsenden  Widerl^ruch ,.  für  anmafsenden  Ver- 
fiick»  der  Beurtheilung  des  Buchseine  andere  Rich- 
tung nach JiWiieH»  Sinn  geben  zu  wollen,  anfehe  und 
deute?  —  Wagedtefen,  wer  Luft  dazu  ha  ben^ma^'  — 
Für  derr  Vf.  der  gegenwärtigen  Anzeige  ift  es  einün- 
temehinen ,  dem  er  fleh  nicht  gewachfen  fi^hlt,  denk 
er  alfo ,  wiewohl  ungern ,  entfagen  mufs.. 

Anitatfe  derfelben  befchränkt  er  ficlr  auf  einig» 
Bemerkungen  und  Wünfche,  die  zum  Theil  an  die 
Lefer  9  zuii^  Theil  an  den  Verf. äffet  des  vorliegenden 
Buchs  gerichtet  feyn  füllen.   • 

0f»enfind,  durch  die  fehr  bedeutenden  und  g^* 
kaltreichen  Gegenfatze  auf  dem  Titel  des  Buchs  aie 
Puncto  •  bey  welchem  ihre  Aufmerkfemkeit  veraafa 
weife  verweilen  füllen,  unverkennbar  und  eindrück- 
lich genug,  angedeutfit    Zugleich  aber  ift  iliaea  audk 


ftiUfcftweige^d,  d#ch  mit  gleichem]  Aasdruck,  bin^ 
länglich  gefagt,  was  fie  zu  der  Leetüre  —  zu  einer 
for^Itigen  Leetüre  diefes  Buchs  mitbringen- muffen, 
wenn  es  ihnen,  wie  der  Vf»  mit  Grund  erwartet, 
vielfach  lehrreich  werden  foH.  Nichts  geringeres  mü£ 
fen  fie  dazu  mitbringen ,  als  eine  voUftandige  Kennt«' 
nifs  des  Katholicismus  oder  Päpismus,  und  des  Mo- 
nachismus  infonderheit ;  ruhiges  Einverfländnifs  mit 
lieh  felbft  in  Abficbt  auf  unfer  Thun  und  Leiden  im 
Leben  und  unfere  Hoflnungen  jenfeit  des  ficubes. 
Nur  eine  fblche  Vorbereitung  kann  und  wird  das  Leere 
des  Buchs  völlig  nutzbar  machen ;  ohne  fie  wird  dae 
heilfame  Gefofaaft  gar  nicht  oder  nur  uavollftändi§ 
gelingeti :  dem  Vf.  aber  wird  man  unvermeidlielr  mehr 
oder  weniger  Lob  oder  Tadel  zutheilen ;  ab  Ihm^ 
gewifs  einem  warmen  Freunde  dee.  Wahren  und  611- 
ten ,  ohne  allen  Zweifel  gebührt. 

Ihm  aber,  dem  aehtungswerth  ffewordencn'  ViJ 
diefer  Selbftbfographre,  noch  einiee  Wünfche,  die  eh, 
zum  Theil  wenigftens,  alsdann  wird  befriedigen  kön- 
nen, wenn  er  etwa  — •  wie  gar  nicht  unwahrfchein^ 
Kch  ift  —  eine  zweyte  Auflage  diefes-  Buchs  verafi» 
ftalten  wird.     In  diefem  Falle  fiiche  er  dioch  fo  vieJ 
über  fleh  zu  erhalten;  dafs  er  ausr  feinem  Buche  dav 
alles  herausnehme ,  was  nichfe  zum  wefeadichen  hk^ 
halte  defTelben  gehört,    und  den  gefetzten  ruhigen> 
Ton  d'^s  Ganzen  unterbricht     Wo  alfb  fein  Ton-  ho»- 
moriTlifch  oder  fpafs&aft  zu  werden  anfängt,   oder 
wohl  gar  etwa^^tiefer  finkt^  da  ftimme  der  Mann  die 
launigen  Worte  des  Jünglings  zu  einem/ Emfte ,  den» 
die  Sache  durchaus^  erfioderti'    Aus  dem  Inhalte  aber: 
werde*   alles  hihweggenommen,.  wa*-  ihm.  fremde 
durchaus  fremd  ift;.  wie  z.  B.  die,  zum  Theil,.  weit* 
läuftigen  Excerpte^  die  Blc^aphien  ven.  Galüei,  vof it 
Machiarelli ,.  von  Mtchel  -  Angelo^,    oder  aueb  wi|3t 
die  grössere  AnzaM' feiner  Reife -Notizen  und  die  Ab- 
fchweifungen  über  andere,  zuul  Theil  ganz  bekannte. 
Dinge.     Mag  es  feyn,    dafs  fein  Buch   dadurch  aa. 
Extenfion  verlieEeawufde;.  diefer  Verkift  würde  keia^ 
Verltfft  genannt  wesden  dü^en^.    Infonderheit  aben^ 
tilge  Hr.  5p.,  aur  der  Vorrede-,,  die  Parallele,    iw 
welcher  er  üch  felbft  mit  einem  vormaligen  QenofTen' 
feines  verlaiTenen  Ordens  im  16  Jahrfaimderte*  ftellt.. 
Gewifs  verliert  er  zu  viel,  bey  diefer  Paraüfele,  die* 
nicht  allein  keineswegs  triflfit,  fondfem  ihinwohl  auch? 
überdiefs  einen  falf eben  Schein  von  Anmafsung'gi'ebt,, 
von  welchem  doch  fein  befbheidener  Sinn  fehr  weit, 
entfernt  ift.    Femer  werde  doch  im  FalLeiner  2wey<- 
ttn  Auflage  des  Buchs  für  einen  genaueren  Ahdrucfe' 
geforgt.  als  der  jetzige  ift,  der  chirch*  häufige  Dhicfc* 
fehler,,  und  befortders  durch  Vernachläfligiing,  der 
Interpunction,  das  Lefen.  des  Buches  aufserff.  unaiv» 
genehm  macht.     Zu  dfen  Bericütigungen'  der  Druck-  . 
fehler  möchte,,  unter  anderen,,  auch   Vettutino  flatt 
vi^ormo ,.  welches  mehrmaU- vorkömmt,  und  finona^ 
rotti  ^SitiBuonarotct,^  zu  rechnen«  feyn.     Endlfch^wttMt 
noch  att^wnnfchen :-  Hr;  Sp^  möchte  alsdann)  bedacht 
feyn-,  feiner  Schreibart,  die  im  6an7.en.etne  gewillci 
Lebhaftigkeit  und  Leichtigkeit  verbindet,  noch  cK 
wa&mehr  Coixectheit  und Aushildune  xtigebem. 
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ScHöRE  KuxfftTC«  Leipzigs  b.  Weigel :  JJehe  wnd  Ge* 
kcimnifs.  Eine  Novelle.  Auch  unter  dem  Titel:  Weine  Bontane  und 
Erzählung^.  Achim  Bündch,  Aus  donFramzofiJckin  der  Frau  von 
OenlU.'  idoS»  193  S.  8«  (16  Gr.)  Die  Liebe  ift  (hirk,  das 
Geheimnifs  ^ofs;  indem  aber  Frau  von  OenlU  zwi&hen  bei- 
de tritCt  ift  die  Liebe  et^as  fcbwächer*  und  das  Geheimnifs  et« 
"Was  kleiner  geworden.  Diefs  ift  das  gewöhnliche  6chtckAü  aller 
Dinee,  von  denen  man  zu  viel  Redens  mache,  tlbrigeits  aber 
wird  auch  diete  Novelle  von  den  Freunden  der  Frau  v.  jß. , 

Jie  das  Original  nicht  verliehen*  mit  Vergnügen  geleCeti  wer- 
en«  da  die  Überfeuung  gut  geratheu  iSt. 

Wf. 

VKiiaciScKYx  SonmiVTsxr.  L^ptigt  b.  Scetnacker;  Fet^ 
fmch  ein^  Lkkensphilofophie  für  die  Toilette,  o^et  Wände- 
rwngm  durch  das  Gebiet  der  Pf^elt  *  und  t.ebensktugheU.  Bin 
fiausbedarf  für  Frauenzimmer  für  Lebensgenufs  und  Lebens- 
ßlück,  ^'on  H.  A,  Kemdörffer,  Doct.  der  PhiloTophie,  i^oÖ.  279 
8.  8-  (I  H.thlr.)  Der  Titel  fpricht  den  Inhalt,  ja  felbft  die 
Form  des  Buchs ,  zienüich  deutlich  aus.^  £3  Qnd  Brudiflüc^e 
über  Gegenitande,  die  befonders  be^demBüdunngerchäfteiun- 
ger  Frauenzimmer  an  fich  felbft  eine  vorzügliche  Beachtung 
verdienen.  Sie  fihd  mit  vieler  Wärme  des  Herzens  niederge- 
fchrieben,  und,  wie  üe  der  Vf.  fdbft  nennt,  wahre  Worte  ge- 
prüfter Brfahrüiig.  Vieles,  ja  das  Mdfle,  ift  fineylich  nicht  neu« 
und  kann  es  fchoii  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  feyn;  abee 
es  fehlt  doch  nicht  gänzlich  an  neuen  Anfichlen  und  Zulamen- 
ftellungen ,  die  auch  für  die  obvvaltende  Abfichc  nicht  imglück* 
lieh  Gnd*  Nur  i^ ,  wo  der  Vf.  von  der  Simpltcitat  des  Vor- 
trags etwas  abgeht,  was  aber  nidit  oft  gefchiebt,  mufs  ihmRec. 
feinen  Beyfall  vertilgen.  Um  den  Lefem  den  Inhalt  des  Buchs 
näher  bekannt  zu  machen,  mögen  hier  die  Überfcbriften  der 
«inzdnen  Abfchnitte  flehen:  die. mit  eioeito' Sternchen  bezeich- 
neten haben  Rec.  in  der  Ausführung  befonders  gefallen.  S.  5 
fUligiofitat.    S.  X4  Selbibschtung  *.    S.  29  Selbilveredlung«    6. 

Sl  Leccüre  und  Unterhaltung.  8.  33  Sittfiunkeit  und  wetbü- 
le  Delkatefle  *.  S,  53  Vortheile  einer  gutgewühlten  Klei- 
^Ijiie*.  S.  6$  Vergnügungen.  S.  g6  die  Gabe  zu  gefallen.  8. 
tt)x  ISitelkeit.  S.  zxs  Lkunen  *.  S,  13z  weibliche  Sanftmuth. 
S*  i^  Schwärmerei  *.  8.  152  köri>eriidie  Schönheit.  S.  164 
'Buw  und  Mode.  8.  X73  Häuslichkeit  ^  8.  X89  Freundfchaft 
S;.  aoa  Liebe.  8.  227  Eiferfucht.  8.  240  über  die  Dauer  ei- 
ner zärtlichen  Zuneigung.  8.  a6o  die  Wahl  des  künftigen 
Gatten.  ^. 


ZütUf^^am  t    b.   Dtmnman  :    Beufpieie , 

E(?)  HondUtngem  aus  der  r^mijcken  Gijekickte  von  moro' 
hen  ßfnximen  befielt  et.  Zum  Gebrauch  in  Schulen ,  be- 
ders  in  Gamifontchulen,  herausgegeben  von  F.  D.  £.  Scher' 
winxkff,  Diaconus.zu  Reppen ,  und  Prediger  zu  Tomow  in  der 
Keumark.  Ohne  JahrzahL  VÜI und  IS9  S.  8-  (H^')  »tNach 
Vfs.  Abficht  und  Wunfich  Coli  die  Jugend,  haupdachlidi  in 


Gamifon- Schulen,  hiermit  ein  angenehmes  und  lehrreidies  Le- 
febuch  empfangen,  woraus  üt  zu  eben  der  Zeit,  da  fie  mit  den 
Hauptperfonen  und  mit  den  merkwürdigflen  EreignüTen  der  rö- 
inifaien  Gefchichte  bdumnt  wird,  eine  gefunde  Moral  erieme.*^ 
Sowohl  die  Auswahl  der  Begebeiäieiten,  als  dieDarfbllting  der^ 
fidben  ca  dem  angegebenem  Zwecke,  find  b^fallswürdig ;  ob. 
man  c^ckh  bey  der  edlem  ausfieilen  könnfe,  dafs  fie  wohl  ein 


zu  vortheilhaftes  Licht  über  die  Gefchichte  des  romifcheft  Volks 
überhaupt  und  defien  Charakter  insbefondere  verbreite,  und 
die  zweyte  aus  Man^l  der  hiftorifdien  Pradfion  bisWeUen  ^ 
was  diuikel  werde.  Die  angehängten  moralifchen  Maximen  find 
den  Erzühlungen  nicht  fremd,  und  leidit  fiafsUehi  die  am  ^atk 
beygebracbten  Verfe  aber,  „iu  denen  die  nwralifchen  Maxunen^ 
zufammengedrÜngt  feyn  foUen,  damit  (te  fich  dem  GedichtiülTe 
defto  tiefer  einprägen,  und  nachher  defto  leichter  behalten  wer- 
den, *<  haben  mitunter  etwas  x«  vid  Worte,  und  au  wenig 
Gedanken 

AN. 

Berlin,    b.  Littfäs:    Klehtes  PöHefenÜU  fchlicftter  Hm- 
moMns  -  Femunftoder  einer  gefunden  JLebenr^Philofopkie  füriumf 
Wekbürger,  z8o6.  638  S.  8-  (iThlr.)    Dieb  kleine  Portefeuille 
(zu,  deuticfa  Brifjtafehe)  enthalt  einf  Sammluiw  kuifzer.Satx^ 
bald  aus  dem  Gebiete  der  Sittenlehre,  bald  aus  dem  Gebiete  der 
Lebensklugheit,  mit  hinzuffefugten  längeren  oder  kürzeren  Er« 
lauterungen.     Die  Sätze  folgen  einander  ohne  OrdnuM  tmd 
ZuTammenhang ,  obgleich  hie  und  •da.  auf  «ine  gewifle  Yexh«»^ 
duuf  verwiefen  wird ;  fie  treten  daher^  siebt  t^%pBL  mit  einan- 
der in  Widerfpruch,  und  machen  einen  zw^deutigen  Eindruck 
aufs  Gemüth.    Auch  hat  der  Ausdruck  nicht  immer  die  gehö- 
rige Präcifion  und  Energite,  und  ift  fdbft  fürHausmahnskoftzu 
gefchmacklos.    Die  hinzugefügten  Erläuterungen  find  im  Gin-. 
xen  ^nommen  hochft  mager  und  dürftig,  und  bringen  oft  fe. 
ivenig  zur  Sache  Gehöriges  vor,  dafs  mau  fie  eher  an  iedem  an-, 
deren  Orte  fuchen  könnte,  als  an  dem,   wo   fie, fich  befinden. 
Zur  Probe  wollen  wir  einen  der  kürzeren  Sätze  mit  feiner  Ei^ 
läuterung  bey  fügen.    8.  xoö:  „Suche  dir  die  JEmergie  einer  fhr* 
ken  Seele  zu  geben.  —    Die  Gewohnheit  des  Nacaäenkens,  das. 
Gefühl  unferer  Wurde  g^bt  fie.    Die(e(?)  bewahren  uns  davot; 
durch  jedes  kleine  Obel  erfchuttert ,  durch  jede  Einfcbränkunf 
beleidigt,  diurch  jede  Meinung  anderer  beunruhist,   und  durch 
die  Unbeibändigkeh  oder  Nichdgkeit  herrCchender  Gmndfatse 
in  unaufhörliche  Bewegung  ge^Btu  xu,  werde^^** 

Dresden ,  b.  Arnold :   Die  nmisJüfchen  Kraken  nuf  de« 
Marfche ,  gemahlt  von  H</>,  imd  in  Aquadnu  geäut  von  OrS' 
nicher.    Nebft  einen»  beygdegten  Blatt  Erklärung.  (Braune  Ab- 
drücke 3  Thlr.»  ausgemahlte  5 Thlr.)    Man  mufs  zugeben,  dafii 
diefe  Kupfertafel  den  gewähken  Gesenftand  richtig  da|fte]k. 
Die  Pferae  find  gut  gexeiciinet,  und  die  menfchlichen  Figuren 
haben  den  für  fie  padendenChaMkter  erhalten.  Gefälliger  könnte 
die  Anordnung  xwar  wM  feyn';  fi^erhaft  ift  fie  aber  idarum 
doch  nidit.    Denp  das  Ganze  theilt  fich  in  zwer  ^rofse  Haofea. 
von  Figuren ,  welche  durch  die  beiden  in  der  Mitte  reitenden 
0£Bciere  gefchickt  verbunden  find.    Hingegen  möchte  man  viel- 
leicht mit  Recht  udeln,  dafs  der  Mahler  überhaupt  wenig  be* 
deute;ide  Motive  gebraudit,  und  fein  Werk  von  Seiten  der  Er- 
findung betrachtet  ohne  poetifchen  Gehalt  ü^.  —  Hr.  Orämicke/s 
A(|uatinu  erfchehu  minder  zart  und  fi^aa,  alt  manches  anderen. 
KünfUers ;  allein  die  mit  der  Nadel  gezogenen   UnuifTe  haben 
dedo  mehr  Geif^  und  mahlerifche  Freyheit.  —     In  dem  beyge- 
legten  Erklärungs- Blatt  wird  von  dem  Unterfchied  zwifcheo 
uralskifchen  und  donifchen  Kofaken ;  femer  über  äire  Waffen, 
Kleidung,  Pferde  u.  A  w.  daa  Hithige  beridnet. 


FORTSETZÜNQEK. 


-y-H. 


Hm^wg,  b.  Perthes:  Erläuternde  flinke,  an  einer 
mifeckmafsigen  Bemittsmg  des  kurzen  Abriffei  der  chrißlichen 
Lehre  h$  Sprüchen,  von  C.  F.  CmHifen.  Bin  Auhtmg  axm 
Jbrifep  vomehmlidi  zun  Gebrauche  für  Lehrer.  Zweyte 
Attäage.    1800.    79  ^*    8* 

Befimt,  b.  Spnnzingt  AusmM  vem  PitedigUsh  über  eilten 
foiUM  Migmtg  der  im  MMrfwfientksm  Buden,  eoangelifch* 

I  mmmmmmmmum 


tuMrifcken  AutheÜr,  gnüdigß  noegefckriebenem  meitek  Texte» 
Bcfondevf  für  häusliche  Erbauung.  Von  CkrifUpd^  Eriedruk 
Bink,  evangelifdi-lutherifchen  Sudtplarrer  xü  Gemabach  ecc 
2weyte  Hälfte.  Von  Pfingften  bis  xum  Ende  det  Jahrgangs» 
X806.  533  S.  8-  (  S.  Receiif:  der  xften  Hälfte  2906. 
No.    »79* 
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3. 


ÖKONOM    IE. 

H  A  L I*  B,  in  ComndiT.  b.  HeminJei^de  und  Schwetficb- 

:    ke :  LandwirthfchaftUdie  Zeitung  fibr  das  Sahr 

1805  f  oder  RepertoHum  aUes  Neuen  undWtgenp- 

würdigen  tms  der  Haus-  und  LandwirAfchaft  füfr 

Braktyihe  Landkimrthe^  Kaußeuie  und  Ftdmkanie^ 
fntef  det  Leitung  einfer  Gefelirdiafc  praktifdier 
^  LandWirtbe  herausgegeben  von  ^.  K  Schnee^ 
Prediger  zu  Gfx>fs  -  Oemer.  Januar  -^  Decem* 
ber.  Für  das  Jahr  i8o6.  Januar  —  Decembermit 
inum«  und  fchwarsen  Kupfertifeln.  4,  (Jeder 
Jahrg.  2  Thlr.  16  gr.) 


D. 


W  Heraiisg.  hiat  uns  eine  Zeitung  verfprocfaeif, 
ieltjier  aber  wirWieh  nur  eine  Zeitfchnft  -^  einewö^ 
•^hendiehe  Sammlung  kleiner  Ausführungen  gegeben, 
idle  zwar  i.m  Ganzen  genommen  lehrreich  und  unt«r» 
tiakend ,  aber  doch  das  nicht  find,  was  wir  nach  det 
«Ankündigung  erwarten  mufsten  rund ,  da  es  an  an- 
deren Keinchriften  nicht  mangelt,  gern  erwarteten — 
j^mlich  eine  Sammlung  von  intere({anten  Neuigkei* 
«n^ .  'piefe  erregte  E'rwärtung  vom  künftigen  Jahre 
Bnbelför  zu  befriedigen  9  kdmite,  wie  uns  dünkt»  dem 
Herauf,  auch  fo  gar  fchwer  nicht  werden.  Wii^  er- 
säi^n^m  ihn  daz\i  alfahiemit  nicht  nur  auf»  fondem 
ie^en  ihm  zugleich  auch  unfere  Ideen  über  die 
S^te  vor/ 

]Qne  Zeitung  mufs  alles  enthalten»  was  neu  und 
iBn^r  Ib  allgemeinen  Bekanntmachung  werth  ift  Wir 
«eic)u^en  difür  folgen4e  Rubriken  aus:  1)  Ereignifle 
Ms'tfenf  %ahzeh1Bä>!et^, '  das  die  Zeitung  beherrficken 
^H  U^Mlai  aber,  wtfinea  nach  dem  Titel  dieferZet-^ 

ßtig  die  LaildwiHhfchafr;  den  Handel  und  die  Tech- 
It  umAfTenlbll  —  ftft  etwas  zu  ausgedehnt  ift; 
Bindungen  und  Verbeiferungen ;  3)  von  den  Re- 
eruhgeh  der  Staaten  genommene  Mafsregeln;  4) 
reife  der  Productc*  aller  Aft;  5)  Wtterungsbeobach- 
jfyn^et!;  6)  ziir  Ausfüllung  beym  Mangel  von  ande- 
fl^  Nachrichten »  dkonomifche  Befchreibsngen  der 
I^der;  kurze*  KaChrichten  von  dem  wefentlichen 
lomltcf  (aber  ni^t  Recenfionen)  neuer  Bücher;  7)In- 
liifllgeiizien  9  Wehn  man  ein  beft)nderea  Intelligeuz- 
i^aft  mit  der  Zeitung  verbinden  wollte  —  was  aber» 
du  wii^<^s  fchpH-)m  Reichsanzeiger  'haben»  nicht  nö« 
mg  ftrheint,  und  was  auch  für  eihe  fehr  grofse  geo- 
[^jfititfirhe  Ausdehnung  nie  recht  gemeinnützig 
irferden  ItniiJi. 

^-     Die  Ländef»  voii  denen  uni^  die'  Zeitung  da^ 
wichtige  Neue  erzählen  mufs»  können  nicht Dejiitfch« 
§.  A.  JL  Z.  igo7-    ErfierBt^ 


land,  nicht  die  euroiNftfehen  Staaten  allein »  fonder^ 
^  müiTen  alle  LiCnder  dejr  Welt  ieyn.  Was  un^  neil 
und  wiehtig  Ift»  das  ift  für  uMs  a«ch  wiflenswerth;  ei 
mag  von  deil  Queren  des  Rheins  oder  de» Nils,  von 
Kamfchatka  oder  aus  dem  Marattenlande  kommen. 
Aber  das  PublicMi »  fBr  d*s  die  Zeitung  gefchrlöben 
wird»  dürfte  nicht  zu  gW)fs  feyn:  nur  der  SchrifMef- 
ler ,  der  es  weifs »  wafs  er  für  Lefer  hat»  Jcann  ßir  fit 
z weckmäfsig  fchrdllen.  Um  die  Zekuhgsnachricbt^ 
zufaumien  zu  bringen  y  würdfe  der  Herauf,  wenig"* 
ftens  in  DeutfcUand  ail  den  wichtigften  C&tem  auf^ 
merklame»  fachkundige»  an  der  Quelle  fitzende  Män- 
ner zu  Corref|londenteh  haWm  müflen.  Dergleicfaeii 
Örter  find  unftreftig  die  Hauptftädte,  in  denen  (Idl 
die  obem  Finanz -Kammer- und  Pollzey  <  Behörden 
befinden.  Denn  wenn  hier  gleich  die  Landwirth- 
fchaft  nicht  felbft  getrieben  wird:  fofliefsen  dahin 
doch  alle  wichtige  Nachrichten  von  derfelben  zufam«- 
men.  Mit  dta  Correfpon den ten  müfste  verabredet 
tejiif  was  und  wiefiees  fchreibenfoUen;  fonft  wür- 
den ihre  Briefe  nur  feiten  befriedigen.  In  Anfehung 
des  Auslands  könnte  es  genügen^  wenn  monatlich 
tiur  gute  Auszüge  aus  den  Zeitfchrifiten  und  Zeitun* 
gen»  die  es  hat»  mt%etheilt  würden :  denn  wirklich, 
fehlt  es  vom  fchwarzen  Meere  bis  an  das  atlantifche  üJk 
lieinem  daraii.  VV^enn  die  Zeltung  nach  diefem  Plane 
ausgeführt  w^rde:  fo  würde  fie  zwar  freylich  für  dM 
gegenwärtigen  niedrigen  Preis  nicht  geliefert  werden 
können  2  wer  würde  aber  auch  ein  wichtigeres»  lehr<- 
reicheres  und  unterhaltenderes  Blatt  nicht  gern  na^h 
feinem  wahren  Werdie  bezahlen? 

Doch  wir  kommen  nun  von  dem  Verbeflernngs- 
plane  diei^r  Zeitung  auf  die  Zeitung  felbft,  fo  wie  (H^ 
jetzt wfrkfich  ift»  zurück.'  Sie  enthält,  wie  gefagti 
gröfstentheils  kleine  Abhandlungen ;  bisweilen  a  ber 
auch  fchon  einige  eigentliche  Zeitungsnachricbten« 
Jene  rühren  nicht  fowohl  von  gelehrten  Ökonomen» 
als  vielmehr  von  Praktikern  her;  und  find  uns  da^ 
her  in  mancherley  Betrachte  ddlo  fchiktzharer.  Den^ 
aufserdem,  dafs  fie  uns  die  angenehme  Überzeugung 
geben»  dafs  fich  ein  ziemlich  hoher  Grad  von  Bil- 
dung auch  fchon  unter  Männern  von  diefem  Stande 
verbreitet  hat»  und  dafs  gerade  diefe  SchriftfteUerey 
der  Praktiker  die  Aufmerkfamkeit»  weitere  Forfchung 
und  Nacheiferung  der  übrigen  immer  mehr  und  mehr 
wecken  und  unterhalten  wird ;  haben  fie  auch  gewifs 
mehr  Neues»  oder  wenn  gleich  alte  Sachen,  doch 
diefe  mehr  von  neuen  Seiten  zur  Sfirache  gebHichr» 
als  es  von  gelehrten  Ökonomen  zu  erwarten  geWdiNi 
Wäre.    Vej^belilen  können  wir  dabey  aber  ^&imöbl 


'ist 

ifkitt  if ,  als  4u  Prodaet  bös  Jer  Zelt  and  de/,Oui(- 
lit^i  des  Bodens.         ■     ' :''  *  ^' 

RoniTEBüRö  und  L£iPsiG,\nn  Verla|^s  -  Burefiu^ 

Neues  dresdener  Koch-  Back  -  und  Ivirthfchaßs  - 

bucht  oder  Anweijung^  wie  man  g^te  Speifen  und 

Backwerke  für  Perfnnen  wm  aUertey  Stdeid^  fre- 

reittn .  könne.  Herausgegeben  für  alle  fplcfae  liaaa- 

mütter  und  junge  Fr^u^nzifHiiier,  welche  ihr^ 

HausholCong  und  Küche  felbft  beforgen»  und  ihr^ 

fiefctiafte  mit  Nutzen  betreibet  woUen*   igoS* 

VUI  und  759  S.  in  8.    ( i  Rthk.  rt  Gr. ) 

i    Wenn  gleieh  durch  dergleichen  Koch-  Back-  und 

V^^rthTchaftsbidier  für  die  Wiflenfefadten  Mbft  nkht 

^dasMinddl& gewonnen  wird;  fo  hält  es  Rec.  dach 

4em  Wohl  der  GefeUCchaft  för  fishr  zuträglich,  dafs 

tfbkfae  geCchrieben ,  und  dafs  fie  fitvoltftändig  und 

-gäU  Bis  nur  moglkh,  gdchriehen  weiden.  ^  Für  die 

Aiitdem  Stünde  find  fie  zuverUffig  einaft  der  elften 

Bedüt£niSe,  und  zwer  heftmdert^s^se  —  nicht  fowodd 

JireU  die  Pretie  deai  Dinge,,  im  VeihäteüBfezu  unfinren 

•£thnahmen»  gtr  zu  hooi  geAihgen  find,  und  dea  er- 

ii^ttieteliuxus  auf  der  einen  Seite£fl^»trmig,a«f der  atf» 

-derenAbewchCdongdeADnoihiger  nuNdit;«!»  riehhclu» 

^weü  unfiere  jungen- FtaueotimtnerAcliaicbtmefae,  wie 

4n  der  guten  aken  Zek^  unter  «len  <Jbigenthneltötter 

durchidie  Peaxbcu  Hau&fiDMen^Uiden.^  üshdim  su^ 

äKe  Freuckn  dee"  Lebena  geniefiMau  und  Talenit  uam 

JCainzen  in  dtn<frofiien  Zirkeln  fiefe  gebetc  weHea. 

jDiefo  armen  Vertrrtpn  aettet»  naeh  *ihinm-£«itiät]a 

«in 'den  FrauMiftand,  wenn- fie  den  Gebeaufik  ihrer  gl- 

«ndeiD  Vemnnft  und  Sinn  iür  PanuliMgtöci^beteMi 

«aben/dft  nech  aUein  dna  Wkthfrhuftthufh ;  nnd 

imma  fie  -^m  .vnctoren.  find.«  fo  lUnnmt  er  wenig- 

4hrtitf  dmk Bhenwwine  zn Siitten,  cknr  die  Erfaalinng 

-feinee  BanewtCina  aus  «Hefsen  Uegt    Mag  manvüher 

«die  WiflmfehaCt  aus  Bftchem  im  pmktifclM»  LeMn 

^  viel.fpotten  als  man  wttta  fo  ihedient  man  Ach  ih- 

«rer   doch*  jetzt  wirkfich  gAwiis  mehv^    als  *  vorhin. 

fiea  k«nnt  felbft  viel»  HaNwfranen  in  Niedarfaehfian, 

die  des  Gartenbaues' gen^nakundig^*  aus  üMsrr  Biä^ 

tfen  übe»  das  Gartenwefen «  vertrefflielK  ^ndbäfche 

•GirtiMrinnen  geworden  find;  und  ertweifs  fidier« 

dafs  in  manchrai  Putzfchmnke  Germerslumfens  Hemi- 

mutiert ,  als  oft  insgeheim  befrsgfte  Rathgeberin,  ver« 

fteckt  liegt 


f.    iL    t.   %!    ÄBIÄJÄ*    t«W- 
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V  *' ?Pßii\i ^i^tiiaihim  Äicfei-  Kk zieht  foc. ^fe  chq^ 
^en^iiVite  Hauitn«^^  nochTminer  allen  übrigen  vor) 
^ber  da  fie  zu  Weitl^uftig  und  zu  theuer  ift,  uiid  da 
jede  Gegend  ein  et^ehes  folches  Buch  haben  fnnfs*« 
worin  auf  die  Uuiftähde',  di6  öeiikungsart,  die  Sitten 
und  die  Gewohnheiten  der  Localltät  Bedacht  genom- 
mjcn  ift:  fo  verkennt (jier  darum  das  Verd'cnft  ande- 
rer Compilationen .  nicht ,    die   auf   dlefe    Zwecke 
iilsbefonaere  'angelegt,,  ufid  Wohl   ausgeführt  find. 
Ji?^'' dresdner  Witthßha^tsbuch ,  das  den  Geg6nft^i>d 
der  ge2;enwärt]gen  Anzeige  ausmacht,   unifafst  das 
WlITenswfirdige  der  Frauenwirthfchaft  ftlr  die  mitt- 
leren Stände  ziemlich  .voUftändlg.    Die  erften  14  Kai^ 
nitel  geben  den  Unterericht  für  die  Köche;  das  i5te 
lehrt  das  Schlachten  »  Einpökeln,  Räuchern,  Wurft- 
machen;  das  i6tedi0  Benutzung  de^Qbftes;  das  ZTte 
das  Brcdbacken;  das  xS^^  ^^^  ^^^^^^^^^^  §  das  lote 
4aß  hieben  und  GjeCsen  der  Lichter ;  das  aoftc  oas 
Wafcben;  das  2ifte'giebt  einen   kurzAi  Unterricht 
vöpi  den  gewöhnlichften  G^wtirzei)  md  Soeiffbedürf- 
niflen ;  und  das  22fte  macht  auf  jdie  Schädlichkeit  de^ 
Tleifche?  von. kranken  Thferen,  di^r'^bgeftorbenen 
^fche,  der  kupfernen  und  zinneifiien  Kuchengefchir- 
^re,  ^91^  mit  Mutterkorne  und  ande^ii  aog;efunden 
Pi.ng^  verunreinigtJ^BrQdkoiTis,  und  der  vetfalfc^- 
teifi  Weine  aufmerkfam.  r—    Die  SchriÄen,.  wpraiö 
'<^e  CpmpilatiQn  gemacht  ift,  find  hie. und  ;das  aber 
nicht  imme^r genannt;  die  Sachen  find  je^oc^  ^eiftens 
lehr  gutj  fie  mögen  vorher  ^fajrt  fevn,  von  w^m  fie 
jwolk^    tili  Vortrage  zeichne^  nch  aas  ^qch  vor  der 
Ha^soMittei:  durch  mehrere  jKiürze,  und  dur^h  heuere 
Ordnung, ^er  Materien  u^ter  einen  Gefichtspunc^  aus 
y^ein  (ie  leichter  und  völlige;;  fib^neben  werden  ken- 
nen,, und  di^iC^^  gefchm^c^voilere  DarfteUung,. merk- 
lich aus.     über  den.  V^hß\t  mehr  ins  Detail  zngeh^^ 
frlaubt  der  Zweck  diefer^Blätter.  nicht ,  Es  wäre 
aber  zu  wunCchent  dafs  der  Yi^.iich  an  die  Saclüi^m- 
digender  Ge^adf  /yir  4ie  er  j&eficbrieb^n^  bat ,,  lim 
v^rArauliche,  Mitth^ilupg  ihrer  tlrt^^ile  und  Vecbefle- 
ningüii  wanden^möcHte»  damit  bey  einer  folgenden 
Ausgabe  Gebrauch  davon  geuitacht,  und  fo  4iut  der 
Zei^  etwas  Voilkominues  geliefert  werden  könntte. 
[Schliefsli^h  bemedlt  Rec.  noch ,  dafs^  ob  das  ^uch 
zwar  dem  Titelnach  für  neu  anzuiehen  ii^,. i^jn  doch 
dunkt,  dafs  er  fchon  einmal  eine  ältere,  aber  weniger 
yqUftÄedige  Aos^b^»  in  Händen  gehabt  habe» 


iKi 
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KLEINE     S 

""       VBiuiiscHTa  ScBnirrsN.    Magdeburgs  b.  KeO :  PFelchet 

jlirf  iie  sweckmüßi^fien  Mittel  i  Kiatfchcreyeu  in  kU^en  Städ" 

xen  äbxi^eUen?  Eine  Preisfchrife,  weKher  von  der  Akademie 

-ttücdicb«r  WiffenfcbafEsn  zu  Erftut  da«  AcceJOüc  zuerkannt  wor- 

Jifiii.    Von  Alexander,   SVewricK.  1806.  5^  S.    kl.  8-  (  4  g*0 

JDiefs  Schrift  ift  mit  mehr  Überlegiuig  abgefafsc»    \meL  zeu^c 

auch  von  mehreren  zur  gründUclj^n  Beantwortung  der  Frage 

-erfoderlichen,  Talenten  und  Kenntniflen  •  als  die  von  ähnlLcban 

Inbahe,  welche  wir  igos  Na.  SM  angezeigt  ßaben.    Msn  wiid 

•auch  Marin  aoanchen  SteUe^^^  die  nböHge  B^ftiaumhett  and 

Pricifion  vermiffen;  aber  es  zeigt  fidn, doch  bald»  was  äet  Vf. 

fagcn  will.     Der  Plan:    j)   iegrif  der  KUitfckerey ;    2)  die 

Qnelten*^md  Feeanlaffwngen  Mi^  Jjejkrk;    3)  die  tweckmJh 

fiigftm  Mittel t  deffelbe »  he/onim  m  kieineu  Städten»    nbzn^ 


C  H  R  I  F  .T  E  N. 

fiellen.  Die  Hauptfache  im  dritten  Abfchnitt  vereinigt  iich  da« 
Tin:  es  foUßn'iich  die  Veniünftigften^  Gebildedlen  Und  Aiig«* 
-fthenflen -aü  Xrreichun^  '  diel^  Zweckes  verbiaflen.  Dtefet 
wird  nacht  ilbd  ausgeführt.  £s  bleiben  freylMi  WidKig«.cBid 
fchwer  zu  beantwortende  fragen  übri^f»  z.  B,  -wie  der  fiif^r 
tiefer  GefeDfchaft  zu  beleben  fey«  ^LAmit  ße  nach  ihr^qi  niuie 
unennudet  fortM^irke,  wenn  auch  die  Obrtekeit  es  nicht  fU^ 
^ig  oder  —  rathranl  Anden  feilte  •  ihre  Beaiäungen  tu  tmter^ 
Jhuzen»  oder^uf  irgend  ekie  Weife  zu  v^cgalteH.  ilber  wfah 
die  :dache  im  .Allgemeinen  fUr  dea  Staat  vup  aiyfscrflec  W«dt* 
ililgkeiti  wäre  .X  wie  fie  es  in  kleinen  Sudt^  zu  manchen  Ze^ 
ten  feyn  kaun):.  fo  wür4e  lieh  felbft  aus  dem»  was  der.Yi^ 
tu  der  Kiine  angiebt,  oMAcfae«  xurBrgiitKung  emwideeinlafieM. 
Aibuu 
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NJTURGESCHICUTE. 

MpiNiNGENy  b.  Hanffch*^  Wittwe:  Geotögifche 
Befchreibunff  des  thütingef  IVätdgebirgs  nach 
Jemen  FUSzlagem,  Zwcytpr  Theil.  Füjifte  Ab- 
tbei).  Von  ^oA.  L.  Itieim^  herzogt,  facbf.  iiiei- 
'  nilig.  wirk].  Geheimenrath.  i8o6-  332  S.  g.  Mit 
Kupf.     (xRtblr.  i6gr.) 

JLiiii  vortreffliches  Werk,  welche^  befonders  in  die- 
{er  Abtheilung  eine  Überficbt  von  fonft  verwirrten 
degenftänden  gtebt»  und  uns  helle  Blicke  in  einige 
^pitel  der  Geognoiie  rhun  läfst  Aus  Thüringen 
ging  die  erfte  genaue  Kei|ntnifs  der  Flözlager  her- 
vor; Ldmamm  in  feiner  Schrift  von  den  Flözgebir- 
^en  tilgte  diefe  in  Thüringen  ftudirt«  aber  die  Men- 
ge von  Gegenftänden  überhäufte  ihn»  und  er  war 
lucht  iai  Stande^  zu  einer  Überficht  zu  gelangen. 
Audi  in  neueren  Zeiten  hat  man  durch  eine  Verwech- 
felung  yoft  geognofttfijbenttndoryktognoIHfchenCha- 
rakimn  die  Lehre  von  den  Flözbgem  in  ihren  wich- 
tl^lm  Thettsn  oft  vtrwirrt.  Der  Vf.  CheUt  züeriLdie 
jgie&iatte  umt  den  Thfiringtrwald  hargdagtifte  Tlöunaf- 
fefn  Hbttpt-  tmd  in  Zwifithenlager.  Jene  find^  von 
ifniealierarf  tezäbk:  i><das  TodtliiBgende,  w'tlches 
tunächft  auf  dem  priuri^ven  Boden  auffitzt;  9)  der 
iOme  KalfcfteiA;  3)  der  buiite,  feinkörnige  SSand- 
IMn ;  'imd  j)  dar  neuere  Kallütein.  Auf  dier  Schei- 
ADig  diefer  Lager  befind«nfi<iialsd«m4re)rattsm^- 
«tren  6ebitfHirteii  züfamakoigefeizte  Zwvidietilager. 
Ais  TödbkgMtte  iStnüht  als  «ine  OeWigaait,  ibndem 
als  ein'Gehirgslager ,  lickt  4)r|[k^ogiioftii):h  nadi  der 
IkifcbafFenheir  £^^s  <iefteiii5 «  knd^m  g^crgitoftifch 
MJsh  £einc;n  (^gfrungsverbültniflen  pux  beurtlieijen. 
Dasjenige  Flözlager»  das  der  urfprünglicfaen  Ordnung 
Xmch,  aujf  der  einen  Seite  mit  den  primitiven  Ctebirg^ 
arten,  und  ^uf  der  ai^reni  unmittelbar  oder  mittel- 
er durch  das  untere  Zwifchenlager  fnit  dem  alteren 
jCalkfteiii  ^faiAtnengrenzt»  ift  di^  Todtliegende»  fein 
jQeftein  Yejrauch,  welches  es  wpUe.  Durch  diefe  Be- 
ikfaiimutig  des: Vf.  fehenwir  ein,  wasdieSchrlftfteller 
;p)it;ihr^  Sandftein  und  Trümmerporphyr,  mit  der 
iFlözgr^u^f»cke ,  mit  dfm  Flözthonfchiefer^  dem  Af- 
ler- und  regenerirten  Granite  gewollt  haben.  Das 
iTodtiiesende  en^äU  ,die  Trümmer  einer  zerftörten 
JEjcdahsurflache,  auch  Trümmer  vpn  Pflanzen  und 
Jlüfj^rftn.  ^dcm.fii^  daniiiter.  Schaltbtere  fah  der 
.yil.nie äfiflio.  £$  encdand  aus  den  Trümmern  der 
Aßm9h  TOrikanda9^»^^lfo  blofs  primitiven  ( Urge- 
tew.,«|idÜlM|riw^.)J8ebiigarte^  and  zwar  yo|i 
^.  A.  L  Z.  1807.   Ti^ßer  Bämd, 


den  nahliegenden  Gebirgen;  eine  Regd ,  welche  ffir 
Thüringen  allgemein  üi  Um  die  Entftehung  diefer 
Trümmer  zu  erklären ,  niount  der  Vf.  eine  Krumm- 
linige^ wirbelformige  Strömung  derGewäfleran,  und 
fetzt  alfo  Räume  voraus,  innerhalb  deren  fie  fo  ein- 
gefcblolTeii  waren ,  dafs  fie  fich  nicht  anders  bewe«> 
gen  konnten.  Ein  Schlufs ,  der  ihn  fehr  weit  führt 
Zwar  gedenkt  er  der  Gefchiebe,  welche  man  noch 
an  den  Küften  des  Oceans  aufgehäuft  findet,  aber  ei- 
ner ähnlichen  Entftehung  des  Todtliegenden  wider- 
fpricht,  nach  feiner  Meinung,  die  Liderung  deflT^lben, 
welche  nicht  auf  fchmale  Striche  eingefchränkt  ift, 
fondem  fich  über  weitläuftige  Länderfiifchen  verbret- 
tet. Allein  es  giebt  an  deui  Ufer  des  Meeres  anfehn^ 
Uche  Strecken  mit  Gefehieben  bedeckt ,  wovon  Rec. 
ein  merkwürdiges  Beyfpiel  bef  Hytha  an  der  engU- 
fchen  Küfte  im  Kanal  gefehen  hat;  es  giebt  mit  fair 
chen  Oefchieben  bedeckte  Ebenen^  wie  die  Ebene  tä 
Crom  im  füdlicben  Frankreich ,  und  die  Ebene  am 
baltifchen  Meere  läftt  fich  auch  hieher  rechnen.  Es 
bedarf  hierkeiner  befonderen  Hypothefen ;  das  Todt- 
e  machte  einen  Theil  der  primitiven  Erdobei^- 
aus,  und  die  Lager  deifelben  waren  den  nodi 
jetzt  mit  Gefchieben  bedeckten  Gegenden  völlig  ana- 
log. Die  unterfte,  auf  den  primitiven  Boden  ruhenr 
de  Schicht  des  Todtliegendenbefteht  aus  den  grobften 
Stücken  und  Körnern^  worauf  nach  und  nach  feinex^ 
folgen;  doch  liegt  zuweilen  ein  feinkörniges  Todtlie- 
g«ndes  untei^,  worauf  aber  dann  kein  grobkömijgas 
mehr  fotj^  In  den  tieferen  Gegenden  herrfefat  hh 
Tbdtlieg<snden  die  Ki^elerde,  wodurch  die  Getchiebe 
wiederum  verbunden,  uftd  t&anche  den  prtmiUveä 
•ähnliche  Qebirgsarten  entftanden  'find.  In  den  höhe- 
ren Gegeiiddn  ift  dagegen  die  Eifenerde  vorzügüdi 
abgefetzt  worden.  Der  ältere  Kalkftein',  woraus  dÄ 
zweyte  Hauj^lager  befteht,  iit  im  Ganzen  genommeii 
grau,  dicht,  fptittrig,  aber  fehr  vielen  Abänderungen 
unterworfen.  Er  nimmt  von  den  anliegenden  Lagern 
of^  etwas  in  fein  Gemenge  au£  Eine  meilc würdig^ 
Abänderung  ift  der  Höhlenkalkftein,  worin  fich  Höh- 
lungeiiVön  der  Gröfse  einer  Fldaii,.  bis  zu  einer  fot- 
cbeh,  welche  Erßaunen  erregt,'  in  Menge  findet)r 
Die  grofsen  Höhlen  entftehen  durch  bogenförinig 
gekrümmte  Bänke,  durch  welche  in  der  Mitte  ^eine 
palte  geht,  welche  fich  bald  weit  auf thut,  balden- 
e  zufamm^zieht  Diefer  Kalkfteln  macht  keine  ei- 
gene Formation  aus,  denn  .er  geht  an  vielen  Stelle^ 
in  den  gemeinen  über»  er  bildet  Lager  in  dem  teb^ 
leren,  und  fogar  in  dem  neueren  KalUlein.  Alle  dffi- 
fe  Erfcheinung^en  fchreibt  der  Vf.  einer  Verrückun^ 
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in  cTer  Lage  20,  durch  eine  Urfache  hervorgebracht, 
welche  von  unten  nach  o35|n  w&f  te.     DIefe  Vferrü- 
ckung  zeigt  fich  auch  nicht  feiten  an  den  unter  ihnen 
irefin'dlfchet^  Sdiiditen  dcs^bunten  Sandftcins. » Höchft 
^dirfclieii»fich^ift  es  die  Blaftickät  en^idkeliei^ Däm- 
pfe und  Giisarten,  welche  hior  wirkte,  welches  man- 
che von  d.ra  Vf.  angeführte  Unordnungen  in  der  La- 
ge diefer  Steinart  und  der' benachbarten  Gebirgsrfr- 
ten  beweifea.    Sogar  das  primitive  Gehiige  liat  da- 
felbft gelitten,  es  ift  verrückt  und  voll  Höhlungea; 
jiur  find  die  gröfseren  Spaltungen  nicht  leer,  fondera 
ausgefüllt  und  zu  Gängen  geworden.    In  einer  Note 
gicbt  der  Vf.,  durch  diefe  Erfcheinungen  bewogen, 
5rtiey|^Mrß'^ Meinung  von  denEntftehungsarten  derSer- 
jge  Teinen  BcyfalL    Aber  dfe  einzelnen,  oft  kleinen, 
rund  umher  verfchloffehen  Höhlungen  zeigen  doch, 
dafs  an  jeder  Steile  für  fich   die  Gasart  oder  der 
Pampf  entwickelt  wurde,  welcher  die  Höhlung  ver- 
ur&chte,  und  eine  allgemeine  Erhebung,  die  auf  meh- 
rere Lager  wirkte ,.  wie  der  Vf.  anzunehmfen  fcheint, 
Biüfste  Wirkungen  von  ganz  anderer  Art  hervorge- 
hracht  haben.    Eine  andere  Abänderung  diefes  KaTfc- 
fteins  ift  im  Eilehfteine,  welcher  befonders  in  den 
feit  langer  Zeit  berühmten  Grüben  der  Mommel  und 
des  Stahlberees  gewonnen  wird.     Dieftr  Eirenfttin 
macht  eine  Rinde  aus,  die  fich  auf  der  Scheidung  des 
.Kalkfteki^^  mit  den  primitiven  Qebirgsarten  umher-* 
.xieh^  und  fich  nicht  als  ein  Flöz,  fijndem  vielmehr 
als  eine  Gangmafle  verhält.     Hiebey  viele  wichtige 
Bemerkungen  über  die  Bitdung  der  Gänge.   'Gegen 
Werner* 5  Meinung,  dafs.ße  von  oben  herab  angefülT- 
te  Spalten  find^  eriiiagrt  der'Vf^,  dafs  in  Thüringen 
derf^lbc  G^gnur  da  metallifch  ift ,  U^o  er  eine  me- 
tallführende  Gangart  durchfetzt,'  fonft  völlig  metall- 
fcer.    Es  ift  eine  allgemein  bekannte  Wahrheit,  ftgt 
er,  dafs  auf  Gängen  überhaupt  neue  chemifche  Ver- 
lindungjen  Stattgefundeil  l^aben^  und  wie  weit  die- 
fe gegangen  find,,    wird  wohl  niemand  beftiinmeh 
Jt^iyiett*^    ;Gewifs  ilt  W^crrtefs,^  Behauptung,,  welchi 
.feine  Schüler,,  wie  gcwgftjükhL  übertrieben,  dafs  aE- 
le  Foflllien  in  ihrei^  ^el^ige'n  Zuftande  urfprunglich 
abgefetzt  wurde»,  yqn  den  fchh'minften  Folgen  für 
die  Geognofie  gewefem    Man  fah  nun  nicht  lÜehrauF 
die  neueren  Bildungen  iiri  Gebirge,  und  auf  jene  Um- 
wandlungen eines  Foffils  in-  das  andere,  durch  dererv 
Beobachtungen  wir  efnft  zu  einer  wahrhaften  Geo- 
fnofie  gelangen  muffen.     Das  dritte  Hauptlagcr,  der 
»euere  feinkörnige  ,.  bunte  Sandftefn ,,    fo  trie  das 
Tiectö,  der  neuere  Kalkftefn,  gehören  eigentifch  nieht 
mehr  zur  Bei^kette  dies  thünnger  Waldfes,   fonderm 
Isgerft  fich  laehr  um  diefelbe  herum.    Feuerfteih  und^ 
Ammonjten*  kpnneri  für  den  neuem  Kalkftein,  afs  cha^ 
rakterißifcH.  ahgefehen  werden  r  da  hingegen  der  af 
tere  fich  du4'€h  Gryphilen   auszeichnet.      Die  Zwf^ 
jfchenlngcr  find  nicht  als- einer  Stein? rt  untergeordnet 
anzuühcn ,  fondem  ffe  flehen  zwifchentwey  Lagern 
fo  ihi  der  Mihe,,  dafs  fich  nicht  angeben  laßt*,  well- 
chem»  viov^  beiden^  fie  eigentlich  wigehörem     Ülbrer 
,di'e  Zwifc&enfchichten^fö  wie  iiBer  dSef  jetzt  gewöhnt 
Sehe  Jtfettiode»  dieToJfi]i6ä>'nacii.'dfeuir  Alter  geoimö- 
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ftifch  zu  claflificiren ,  liefet  mzn  hier  einige  treffende 
•  Bem^kungfeif ,  wdche  ^ine  befondere  Erwägung 
verdienen.  Die  Hauptmaffe  aller  diefer  Zwifchen- 
fchichcen  ift  Thon,  von  diefem  "werdet^, Gyps,  Met- 
gel,  Steinkohkm  «ngefchloffen  ,.  und  find-ifcn  im  ei„ 

gentlichften  Verftande  des  Wortes  untergeordnet. 
las  untere  Zwifchenlager  ift  fehr  unterbrochen,  es 
«eiehnet  fieh  durdi  Seine  gröfsere  Härte  und  Feftigkeit 
des  Gefteins  aus,^  ferner  durch  einen  gröfseren  Vor* 
rath  von  Bitumen,  wovon  der  bituminöfe  Mergel- 
fchiefer  zeugt.  Auch  gehört  zu  eben  derfelben  Fon 
mation  ohne  Zweifel  auch  da«  Steinkohlenflöz.  Die 
beiden  folgenden  Zwifchenlager  Hegen  aufstrhalb 
der  Bergkette ;  dem  mittleren  ift  vorzüglich  Gyps  un* 
tergeordnet,  auch  hält  e$  die  Salzquellen,  aber  kein* 
bituminöfe  Schichten ;  das  obere  häft  Mergel,  Oyp$. 
femer  bituminöfe  Schichten  in  fchwachen  Trüm^em^ 
Schwefelkiefe,Kalkfpath,  auch  einigt  SalzquelleiC 
Der  Vf.  erklärt  iich  f^r  für  den  mechanjfchen,  nicM 
chemifchen  Urfprung  diefer  Flöztagen  Endfich  ift 
noch  von  den  Ablagerungen  die  Rede,  oder  dem 
Nachlaffe  des  finkendcn  Oceans,  da  hingegen  das  ei- 
gentliche 'Flözgebirge  eiti  Werk  des  hohen  flehenden 
Oceans  ift.  Sie  beliehen  aus  Gefchiebeh ,  Ipfem  und 
verhärtetem  Sand^,  lofen  oder  zufammengebackenen 
Mufchehj,  aus  vielfarbigem,  zähem  und  fettem  thon, 
aus  einer  grofeen  Menge  Hofe,  welches  bitumhiifirt, 
Terfteinert  und  fonft  verändert  ift,  und  aus  Elephan- 
ten  -  y  Rhinoceros- ,  tmd  ähnlichen  folHien  Knöchern 

/LR. 

i)  Leipzig,   k  Crirfiusz  Der  hmene  JBergbmt 
nadi  4er  Natur  modeUirt  undbtfihrdam  v«m  Karl 
r       hnmanuel   Litfcheti    vormal.  gräJL .  th«imifeheA 
Bcrgmeifter  in  Böhme»,  igos-  XU  aod  06  &  4. 
mit;lüipfenu  ( i  Thir.  4  grO  ^      -r 

2)  Drblsden,  b.  Ajmo]:^'.  Der  Bergmttfekinmmeir 
'    '.  ßer^^oder  kurae  UberfidiM  slUs  ikffun ,  wast  ehier 
wijfen  Mudieobachie»  mnfs^  wew»erhißrtknMmm 
madien^wiUi  den  er  J^lk    Dem^ber^än^ifchoBi 
Public«  gdvidiaet  von  K§rl  Jmmemmil  Löfdi^r. 
igaS^iyiM  wid  d4  S.  ^^  *ut  I  Kpfc  Ci5«t.> 
'      Der  Vf.  (  jetzt  privaöfirend  irt  Freybei^  )  ift  Arhon 
Irelrannt  dbnrh  feine   bergmänwifeherf  Briefe,   und 
noch  mehr  durch  die  brauchbaren  Modelle  von  Berg^ 
mafchhien  oder  anderen  Gegenftänden  des  Berg^  und 
Huttenweifens ,  die  Rcc.  noch  nirgends  zweckm&fsi^ 
ger  gefänden  hat,   nicht  blofs  fOr  den  DHettantei», 
fbndern  hauptfachJleh  imc  Erläuterung-,  des   ünte«^ 
richts,  für  Orte,  wo  es  dem  Eergbau  aft  Mtannicb^ 
faltigkeit  fehlt,  um  für  die  Dem©nftr^iort>aIle'gen«g^ 
liehen  Belege  zu  liefern.     Gewöhnlich  fert%t  der  V£ 
eine  Suite  von  31  Modelle»^  (thdls  atfs^Äp|>e,dieife 
aus  Holz ;  die  nicht  vW  über  1  Centner  wieg«ir,  in 
einer  einzijg^rt  Kifte  hfieht  transportabet  tlnd ,    und 
123  TWr.  8  &r:  koften.     Gröfsere  Modelle  oder  Mo- 
delle von  einaselnen  Gegetii^fdek  ntWIfen  beibnders 
hey  ihmbeftart  werden,  undüwd  d«nn  trof^lfekr  ver- 
fchiedencn  Preifen.    (  So  kioftete  2.  B:  eIns'rfUefn,  da» 
*Hr.  JL  uääi  Ncnrwegai  fertigte  und  dis  ein  Tofittft- 
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dfg:e*  SrAbengeiÄn Je  ittft  If unft-  tmd  TireibmtffckiMti 
▼orftclKe,  120  TMr.  S.  73)    Er  war  feither  gewohnt^ 
eine  erläutemäe 'Befcfareibung  dazu  zu  geben,  und 
tffefe  ift  es,  dfe  mit  etwas  weiterer  AusfSlming  in  Vh^ 
I.  abgedruckt  ift.  Siebeztehrficbfreyltch  zunächft  nur 
auf  Gegenfläride  de»  Gangbet^baues^fbefonders  auf 
Anlafge  von  Strafsen-  nnd  Förftenbauen)  und  auf  ver- 
fcbiedene.  Arten  des  Grubenausbaues ;  giebt  aberdem 
Anfänger  doch- eine  gröftttentheSs  genügende  ,^  rfcb- 
tlge  und  deirtllthe  Überffcbft  dieferminchen  der  Bergw 
tecb  lik.     Die  Modelle  feibft  fmd  öberall  fo  inAruetiv 
und  rwcckmtffsig  eingerrcl^et,  wie  nur  mdglichr  und 
follen  folgende  Gegenftande  verfinnlichen :  den  Strch 
penhtm,  Förfienbau,'  die  Ha/ptt-'und  St¥Hhenfarde>^ 
fung,  einen  Tagefiothf^  einige  Vorrichtungen  för  den 
WeUerwtchfot^    einen  Marekfckeüerzug^   ein'    Stärk 
Ktt«/f^acto  (züetnlich  mai>gelhaft),  i^H^tn$Scka(^t^ 
Zimmerung^   dfe  VorHchtungjen  bey  bev»orftefeendeii 
Wichtigen  DufcÄ/tAWgwi,  da»  StrdcheHimd  Fallen} det 
GSnge.'Z^hn  verfchiedene  Arten  der  StöUn-  u%tA 
Strecken-  tÄid*6  Arten  yt^  SckfMchtmtMerimg,  — *  Bis 
S.  38  reibfat  dA^eriäutemde  Befohraibung  der  MddeUef 
TOn  da  an  ift  folche  weiter  ausgeführt;   diefe?  letzte 
Abrchnhr  enthält  aüfo  gröfstentheil»  Wiederholung 
des  Vorhergehenden.     Voflftändigkeit,    praktifches 
Raifonnement,  ja  feTbft  Bekanntfbhafe  mit  d^n  neue- 
ften  Fortfehritten  im  Technifcheiir  darf  man  hiernicfat 
fuchen;  finmer  aber  verdient  der  Vf.  billige  Beurtfa«K 
lung.    Die  Kupfer  geben- nfrch  ekiem  verjüngttti  Mafc« 
fiabe  treue  Abbildungen  der  Modelle  nach  zwey  Sei- 
tenanüchten.     Über  die  Vorrichtungen  zu  Siehiefung 
der  Arbeiter  bey  bevorftehenden^  Duifchfthfeigim  feätr. 
len  wir  ein  inftructiveres  Modell  und  mehr  Erlaute* 
rimg  gewünfcbt.     Von  S.  46 — 52:  ift  eine  kurze  Ge- 
febichte  ihm!  Ausbeute verzeichnif^   der    beräfamten 
Grube  Himinelsförft  zu  Freyberg  (dre  allein  in  den 
letzten  hundert  Jahren  den  Gewerkenmehr  als  iMil- 
Kon  Thaler  Überfchufs.  gebrach^  hat)  eingefchoben^ 
^on  der  man  nicht  recht  einfieht ,  wie  fie  hleher  ge- 
hört*  Manchre  Lehren,  2*.  B.  die  vom  Wetterzuge, 
Ton  den  Jtfiifsifrhebüngsmafehiilen' ü>  f.  f. 'Und  fehr 
kürz  und  aberflacblich  bebandelt. 

Was  No.'  2  enthalten  foll,  fagt  fchoiv  der  Titef; 
er  gfebt«uch  Äigleici»  einen  Vorfehmack  der  Darftet 
luhg,  der  ^s  durchaus  an  Prä'Cifion  fehlt.  Daher  mu^ 
thet  der  Vf.  feinem  Bergmafchuienmeifter  mehr  zu, 
als  irgend  eti^AfanicbbZu  leifteaimSfea}i€le4ft.-£rgifbt 
kier  eine  Menge  Vorfchriften,  die  fich  auf  Anlage  und 
•Erbammg^' von  ^nbfnwc^jferguifdkigßngsmafekinen 
(Konftrad^  Waflrerföulen-'andDampfmaiciiinen)B^jr- 
ttni  krzj^frierungfmafchinm  (Göpel,  Kai^  und 
Huiule  *}  Zimmen^g;^  V  liaucrun'gf  GfTibentvetterbe- 
fortkrmngsmajcbinen  9  (  WaiTertroimnel ».  Wetter -^ 
feager  und  Bei^obrer)  r  Aufbetdtmngfmajchin^» 
(Piwfhzeug  und  Stofoheerde)  Wehr-  und  WafferUi- 
twigs -Kanal'  tmd  Teichbau^  inglerchen  ttuFHüttefma- 
Jchinen'  beziehen,'  nirgi^nds  fiber  findet  :man  eine  zu- 
famaieiiliängendeoder  gröudikhe  Theorie  der  abga- 
handelten^  Ge^enftändr;  aipchrfehk  esdurcfagebcnds 
an  Vonftändf^^Rj»^'  ufad  Ordnung.  Die  nleiften  Vor- 
fchriftm  find  Invia^  uJid  mangelhafV  oder  wenigftbns 


dem  fcbon  bekannt,  der  Ü  viel  yon feinem  GefebSftr 
verftebt,  dafser  die  dieoretifchen  Erläuterungen,  die 
beym  V£  fefaien,  vetmiff^ti  kann.    Einige  Abfchnitie 
find  befondevsdürAig ausgefallen  (z.  B.  die  Vorfchrif- 
ten über  die  Zimmerung) ;  mehrere  MaOchinen  (z.  B\ 
die  Ro£skvafte,    verichiedene  Wettervorrichtungen 
d.  f.  f.)  find. ^nz mit  Stiilfchweigen  übergangen,  von 
anderen  (z.  B^  den  Dampfuiafcbinen ,   den  Hüttenge- 
iseugen  v.  a.>  erhält  man  nur  höchft  unbefriedigende 
Notizeiu    Am  nützbarften  fchienen  Rec.  verfthiedene 
richtige  praktiitjie  Vorfchriften  zur  Erbauung  von 
Ksnfträdemi,  ferlier  die  Abfchnitte  von  denTochge- 
zeugen  und  Vom  Wehrbau.    Auch  hier  bezfeht  nc& 
feft  AUes  auf  den  Gangbergbau ,  und  dafs  nameptliclk 
der  freyj>erger  Bergbau,  wenigftens  vor  dem  letzten 
Jahrzefaend^  des  Vfk  Anflehten  beftimmte,   verrät^ 
fich  gar  bald.     Die  Schreibart  ift  theils  affectirt,  theils 
gemein;  ^—  man  möchte  alfo  wohF  auf  den  Vf.  hier, 
wo  er  aufser  feinem  Fache  zu  arbeiten  fcheint,   dai^ 
anwenden,  was  er  am  SeMufle  feines  Buchs  von  An-! 
deren  fagt  r 

•  -    dies  alles  ift  nar  Oberfläche  — ^ 
drum  filhl  ein  jeder  feine  Schwüehe, 
der  hier  detil  MeiAer  machen  will.  — 

Da«  beygefügte  Ku^rfer  bezieht  fich.  auf  Zufiimmen« 
ftückung'von  Wellen  r  auf  doppelte  Krumzapfen  und 
auf  den  Wehrbau;.  — n^ 

(^&^  p « I  o ,  b.  Baumgärtner:  W.  Bingtey^s  Bio^ra^ 

J)IUen  der  Thiere.     Nach  dem  Englilchen  mitZu-» 
ätzen  bearbeitet  von  g^l  A.  Berg*.   ErfterTheih 
XÖ04.  317  S.  Zweyter  TheiL  Z804.   346  S.  g. 
.  CäThlr.)    ' 

Eine  Cbmpüati'pn  von  Erzählungen  über  die  Sit* 
ten  und  Lebensart  der  Tliiere,  nicht  unbrauchbar  all 
ein  Lefebucb  für  Liebhaber  der I^ tur^efchichte.  Auclr 
die  neueren  Reifebefthreibunjg^en  find  genutzt  worden^, 
und  Hr.  Bergfi^  ein  fleifsiger  Tberfelzcr  folcher  Schrift 
ten,  hat  es  an  ^ußLtzen  nicht  fehlen  IhflTenv    Diefe 
beiden^  erften  Thei^e  handeln  nur  von  den  Säugcthie' 
ren,  mit  Ansfchlui^  der  Wallfifche ;  es  laflen  fich  alfö' 
noch  mehr  Theile  erwarten;     Auf  die  genaue  Bellim^r 
mung  der  Arl;en  ift  wenig  geachter  worden ,  und  un««^ 
geachtet  Hr.  5,  diefes  verfpricht,  ib  findet  man' docK 
nur  efn  Paar  tmbedeutende  Anmerkungeiv  über  die^ 
fen  Gegenftand  von  ihm.     Dafs  aber  eine  folche  Ber 
üjmmung  j^um,  Grunde  liegen  mtifie ,   leuchtet  eini 
Auch  laufen  die  Erzählungen  ohne  Kritik  in  einerbun:»- 
ten  Reihe  durch  einander ;.  die  Erzählungen  von  An^ 
dr9crus  und  d^m  Löwen,   neben  Sparrmann's  und 
Barrow's  genauen  und  wahrbafteii'  Nachriehten»  vo» 
diefem  Thiere. .  Bingley  hatte  eiii-  VerZ'eicfanifs  der 
Quellen  voran  gefctstf  derÜberfetzsr  fagt,  man  finde 
bey  jedem  Artikel' die  Quellen  angegieb«»,  aber  dort 
ftel^en  blofs  die  I7ame^  der  Schriftileller  ftft  immer 
ohne  alle  weitere  literarilche  Notiz.    Was  folFderLe*- 
fer  denken ,  wenn  er  de»  Namea  Ou.  rouiilau^,  wüe'    ^ 
den  Nateen  Bufibn  angeführt  findet,  und  nicHt  weiis^ 
-iafk*  jener  der  ¥fi  efnes*  aite^  J^cbue^es  ift,  voK 
Mährchen*,  wie  fv»  bey  diefer  Ckiile  voi^  Menfchen» 
piyffSb^cli&tt^t  OfinirKritMtderQttflltailte» 


i**^«^     —  *.— ^»O  ^j»      ^« 


^liesBucb  ntdts  vftiügett/iß,  ififleei  n&A  elnTifAvot 
4em  zwerten  Theile,  nemm*  «ine  Thieff$et$nhimde, 
Eine  KridJL<derQuellen  tirdrdekdn«»w;fl|:es  den  Vortrag 
XU  gelehnt  odet  langweilig  machen »  aber  Kennlnifle 
roraurfetren,  welche  die  Bachermacker  nicht  beficzen. 
A«f  dem  Titel  des  erften  Theiles  wird  eioe  Abhand- 
lung über  die  Pfychologie  der  Tfaiare  von  dem  Über^ 
fetzer  angezeigt»  und  dann  im  zwcyten  Theäe  ver? 
Iprochen,  dafür  findet  man  aber  nur  ifufserft  ober« 
flkc^Iiche  Bemerkungen  aus  der  Oi^:anenlehre  dea 
p.  Gall.  Das  Wort  Inftinct  ineint  Hr.  B.  fey  bisher 
^nunbeftimmter  verworrener  Begriff  gewefcn;  durch 
die  Örganenlehre  des  D.  Gall  habe  er  nicht  aliein  weit 
^ehr  fieftimmtheit  bekommen»  fondem  man  habe 
auch  mehr  Einficbt  in  das  Wtfea  des  faifUncts  erhal* 
ien.  Reo.  ift  auf  die  Pfychoh^e  der  Thiere  von  Hn« 
B.  nicht  mehr  neugierig. 

•  Bbrliv«  %•  Sander:  Jnfcmgsgründe  der  Natur- 

{refchichti  nach  dem  neueften  Zuftande  der  Wif* 
enfchaft,  befonders  ihres^  phyfiologifcben  Theils 
.  von  £.  F.  Wtedet  ord.  Prof.  der  Mathematik  zu 
Königsberg.  igo6.  S90  S.  8*  (t  Thlr.  4  gr.) 

Dlefes  Lehrbuch  zeichnet  fich  durch  folgend^  kAf 
dien  Lehrbüchern  eben  nicht  gewöhnliche  Eigen* 


f.  ^;A.   tj.    X.    fCattrAft  .ti07. 


Ü» 


4ie  allgemeinen  Begriffe  der  Erregungslehre»  nach 


Biym«a  <>der  Ti^lnyeiir  JJ^/Mo^ 
1:911  VQnxden\  Noüen  oder  Schaden  der  Natur -Köp 
Mfv  fo  wie  aUe  allgemeinen  Betrachtungei^  über  .die 
(^icur«  find  V^  Ende  gebracht  worden.  Dafür  be»'^ 
merkt  man  manche  Mängel»  welche  den  Wcfrth  deC 
felben  wiederum  verringern.  Es  fehlt  nämlich  an 
allen  Uterarifchen  Hinweifungent  welche  dem  Anfiui'» 
ger  ganz  unentbehrlich  find ;  es  find  die  Namen  dei 
Naturproducte  nur  deutfch.  aiu^egeben,  und  nirgends 
findet  man  die  lateinifchen  ^r&matifchen  Benennun- 

Sn»  aucti  nicht  eimiul  in  Klammem  eingefcUoflen^ 
n.  groCser  ÜbelAand»  da  es(  vorzüglidi  diefyftema* 
ttfche  li^aturbefchreibung  ift,  welche  der  Lehrling  )tu 
nen  will  und  lernen  foll !  Bey  den  Unterabtheilungen 
folgt  der  Vf.  nicht  immer  dein  heften  Führern^  fo  und 
die  Unterabtheilungen  der  Söugethiere  fchlecht  ge* 
wählt»  und  die  Fledermaus  fteht  z.  B.  unter  denfleifd^ 
freflenden  Thierien.    Manche  wichtige  Gegenftände 
find  kaum  und  obecflttchlich  berührt»  z.  B.  was  Art» 
Ivas  Abart  fey »'  die  Befchafknheit  und  Stellung  der 
Giftzihne  an  den  Schlangen  u,  dergL  m.    Das  Interefr- 
fante  der  Naturgefchichte  zu  wählen  und  zu  hebend 
ift  eine  Kunft»  welche  der  Vf.  nicht  verlieht»  und 
wekhe  er  bey  dem  Meifter  darin»  BUimenbach,  ftudi- 
ren  mufs.    Indeflen  ift  daa  Buch  nicht  fo  fchltmui^ 
als  der  et&ß  Paragraph^  wo  <iie  aUgem^einen  Eigenr 
fchaften  der  Körper  und  unter  dieien  Modifidrbaf- 
keit »  Dauer»  Berührunj^sfahigkeit  |)ey  vielen  andereg 
in  einer  bunten  Reihe  ftehen«. 

LR. 


|C   ü  R   Z   E     ANZEIGEN, 


Nxnmo^lcnfCBZs.  Sifmmck,  b.  Wittekihdt:  Die  kUineu 
AMmif  rfer  Ifaturgefchichte  ^  von  \dioif  FrUdrich  Hopfner  ^ 
£iaar  in  Graiiffen,  I  B.  ^802.  Till  0.926  8.  a  B.  I803.  8^& 
Ib.  X8e))4.  35a  8^  8*  (ä»  1^*^-  ^  !P')  ^^"^  Vf.  de«  kleuien 
Fhyfiker«»  der  Saerdfan,  der  VorubunKn  zur  Erlernung  der 
^efchichte  und  mehrerer  Schriften  für  das  frühe  Alcer »  liefere 
Uer  eine  Nstutfefchichte  für  Kinder  von  ft— xa  Jahren,  Weil 
eher  diefe  Abwechfelung  lieben .  fo  hat  der  Vf.  eine  fyüeoiatt* 
Idie  Bearbeitung  vermeiden  wollen.  Allein  ehe  von  Thiereq» 
Otwadifen  und  FofElien  etwas  eniihlt  wird,  Ibllte  doch  wohl  ei- 
ne aligemeiue  Sintheilung  derfelhen  vorausgehen»  theils  damit 
dif  Kmd  wüTe,  was  unter  Saugthiereu,  Amphibien»  Infecten  u. 
C.  w.  ctt  verliehen  fey,  theils  weil  durdi  etnefolche  Eincheihing 
eine  leichtere  Überfldit  über  das  Oante  der  drqr  Naturreiche» 
teid  augleich  die  Freude  acWonnen  wird,  eine  Cla^e  von  der 
enderen  unterfdieiden  »u  könneiu  —  In  diefen  drey  öandchen, 
ebnen  wahrfcheinlich  noch  mehret ' folgen  werden,  wird  blols 
ven  den  Thieren  gehandelt;  voh  den  beiden  übr^en  Naturrei- 
ehen  wenig  oder  nichts.  Unrichtigkeiten  finden  wir  laider  nicht 
feiten.  Der  Goldfasan  z.  B.  füll  nidit  viel  gröOerals  eine  Tau- 
be feyns  aber  der»  den  Kec.  befit^&t,  hat  wenigflees  fiebefi  Vier- 
lel  Ekn.  I.  8.  7tf7  füllen  die  Augen  der  Katze,  die  Im  Fip 
Item  leuditen»  die  Tücke  dicfes  Thier s  A-errathkn.  Die  lUtzeh 
Ibllen  einen  fchlechten  Geruch  haben.  Der. Unterschied  unter 
Schweinigel  lAid  Huildsigel  fey  nur -eingebildet,  S.  9ta  winl 
au  allgemem  gafiifft,  dafs  ^^  jungen  VcÄel  anfangs  von  den  Al- 
Mvi  gefüuert  würden.  Dergleichen  Fehler  lieisen  och  noch  fettr 
viele  angeben.  Es  ift  in  der  That  tu  bedauern,  dais  Hr.  H.  bey 
guten  Anisgen  allzuviel  fchreibt »  und  dadurch  gehindert  wird, 
^inen  Schriftep  die  nölhige  Feile  zu  febea« 


r. 


Jüoxiinsci^luvTBir.'  d^fNMi,*hi  Bdl  IL  Md£i:  ÜMi- 
M  ifli  i>/<a  Md  ÜeMn  für  iie  keheßiohii  *  m^nenßemUek^n 
%tMmmi  ljam4f9lmletL  Zw^e  Ablh^K.  Wfi^ACiS,  fd.J. 
]Hff  angeoanme  y£  bat  10  £tfem'xiim  aUgeai^ittn'Oabräadte 


beftimmten  Buche  alles  cufammengetraffen»  wat  ertingeffiir  sa 
den  unentbahrücbften  Kenntnüfeii  reänen  zu  «lülfen  glaebt«. 
Ein  anderer  würde  Manches  weglalTen»  Man^ea  noch  hintdfo> 
(zen»  Manches  ändern.  Die  Grenzlinie,  innerhalb  wtlcher  üA 
Schulbücher  diefer  Art  fonft  halten  mufsten»  ift  nidit  mehr  ge- 
zogen» und  ein  Jeder  folgt  nun  fowohl  bey  der  Verfertigung  ds 
bey  dem  Gebrauch  der  Lehibüditr  feiner  Meintiiif.  Doch 
herrfcht  in  den  mdften  Sdiriften  dar  Art  daa  Princap  der  Nülr 
Jichkeit.  Eine  Jede  erlernte  Sache  foll  Zinfmi  tragen»  nicht 
mehr  in  der  Ewigkeit»  fondem  hi^  in  der  Zajt.  Freyüäi  fi2a 
nun  der  Dinge»  die  da  nützlich  werden  können »  uneiidlldi  vie- 
le. Kehl  Wunder»  dafs  ts  auch  des  au  Erlernenden  un^Milkh 
viel  ciebt.  Daher  foUten  die  Etemenurwetke  eigemlidi  fohe 
Bände  feyn.  Nun  find  ab^  de«  ^fiual  zur  Be^h-eituog  der  d^ 
durch  nöthig  werdenden  Kofteu  fehr  wenige.  Was  «fchiehu 
Es  entftehcn  Schulbücher  wie  das  vorliegende,  die  ein  Anderer 
wieder  anders  einrichten  Würde»  wehrhen  man  aber  demÄnga- 
aduet  ihre  Brauchbarkairgar  mditab()^recbeii  leahn. 

•   CHEMti.    BtawifOmeify  k  Ltid«^:  FtmMp^  Huam^ 

eop&B.   Nach  der  nenefteü  Auigaba  aus  dem,  JLaaeimfcban  übcf 

fetzt,  u^id  mit  vielen  Zufatzen  v^rfehen.    Von  X.  JL  Hnmf. 

.1805.  3c#S..gr.^    (i  Rthlr.)    Was   den  Vf.  bewogen  hat, 

auch  euie  Uberfetzung  der  prcuffifcheo  Phannacopöe  beraosza- 

'geben,  kontiert' wir  nicht  erradien;  bekanndich  babei«-«nsbhon 

Vörfuri  und  Jmch  Uberihtzuugen«imd  zwar  fehr  gute,  aeliefefi» 

nüt  welchen  diefes  elende  lüfachwedt  fchlechterdiägs  nicht  in 

Parallele  zu  fetzen  ift.    Wenn  auch  der  Vf.  rlcht^SberfeuthaU 

und  dazu  gehört wahrhafriffjiicht  viel;  foflird  dorti  feine  #/W«» 

(wie  auf  dem  Titel  fteht.y  Zfefitze  fo  befcMiffen  »  ^afs  fi#  Wd^ 

l^ehrltngmitttiUfe  deajounialadar  Phinmttie»   ri^QTikmti  miiT 

Hagm^  8glhri£»n  eben  iogt^m^ihm^  J^atm.    Der  Druck  ift  das 

.Ganzen  if^furd»..  Ma"  wird  Wt«  «ne  Seite  .oh^c  mehrere»  ok 

den  Smn  völlig  entfteUende  Drmckfehler  fiodeic 


^ 


Nu  m.    46. 
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.   p  H  r  S  I  K. 

^  ll  A  M  B  V  ^  G ,  b.  Perthes :   Yüeorg  ^iun^  dejcription 
ofa  Ventilator  f  forairing  veflels,  Vaults,  mires 
^       coal  -  pits  etc  witb  fome  rem^rks  on  airing  veflels 
'    and  goods ,  fuspected  of  infection.    ByxL  U^ott; 
[       ffian,  Direct  of  the  hydrauU  pubL,  works  at  Cux- 
haven.   With  three  plates. 

i       Theorii  wBd  B(fchg:eif^ng  eines  Ventitatprs  ü«  f.  w. 

Nach  vQrütehendein  Englifchen  übec^etzt,   und 
t       mit  einer  Zugabe  über  Vie  Propagation  des  gd- 

ben  Fiebers  vermehrt  1805.  165  S.  8-  (f  Thlr.) 


Di 


jefei-  ift  .der  doppelt«}  Titel  einer  Abbandlang, 
melcke  Hr,  W*  wg^ch  englifch  und  deiufch  in  dem- 
felbe«  9i»iide  herausgegeben  hat. 
.  Da^  Bemühen »  ^ein  liiftrument  zu  erfinden ,  wo- 
durch die  jRaghirende»  mit  böfen  Dünften  erfüllte 
Lttfk  aus  den  Scliifr$rättmen  und  anderen  eingefchlof- 
fimen  Plätzen  ausgetrieben  werden  könnte,  ift  un- 
ftreitig  cin-fehr  gemeinnütziges,  und  der  fOhmlich 
bekanifte  Vf.  verd^entdufiU^cknDank  des  PuUicums, 
m  wekbci»  4eff  Re«/  Ubr  ^/uoi  -entfttmmt,  obgleich 
%t  fidb  in  dem  Falle  befindet ,  in  diefiftr  Anzeige  vee- 
fchiedenes  g^gen  Hn.  W,  erinnern  zu  müifen. 

Daavor  uns  liegende  Bänjdehen  befieht  eigent- 
Kch  a^drey  v^rfcfaiedcnen  Theilen*  Es  enthält  i) 
/Me  englifeh  «bg^afste  Tiieorie  vnd  Beftrhreibi^des 
lÜentüätpJCf  ,*  (3«  J-HS2);  Ü  die  d^utfch^  Überfetzung 
4^*  4}3^i26);.  SXeine  deiitfch  gefchriebene  Abhand- 
tengibQr£n(tfiä»i«ig.und  Fiist|>AaBzung  ckagtlbdi 
Sii^a  (Ä  M7^— i^-  Unfere  BeiirthetlHng  wird 
hauptfachlich  die  Befchreibung  und  .Theorie  des  Veii- 
UBi^oca  b^re&n.  — :~  .  De«  Grund,  weswegen  Hr. 
JET.*  die  Abbanditti]^  engliich  fchrieb,  war ,  um  audi 
Mderen  Nationen  «Kefelbelesbar \  imd  den  gem;eiii- 
iiäis^genyorfthhigrmög^hftbdcannt zumachen;  tmid 
dicfei^  Zweck  koimte  allerdings  £0  fm  heften  erreicht 
ir^rden.::  >Der  deitffcben  Lefer  ^egen  war  dre  Übes- 
fßtttnH^  beygefügt,  Welches  Rec.  zwar  fehr  billigt, 
dfitik  lieber  wünfcbte,  dafs  der  englifche  Thetl  befonr 
dns#t^geiifuckt  wiü'e.  Das  £Agliichtf  ift,  fo  weit  Re«. 
iMtfaeileo  kimn»  recht  gut  geschrieben  und  die  voi- 
koflUttMdeü  Druckfehler,  —  die  einen  der  Sprache 
lüchtduncbAUS  kiladigen Correotor zuverrathenichei- 
nafi,  tr^'  n^  ocUttfie  angezeigt. .  Der  deutfcb^  Druck 
lÄLMTAiCle^r  Mod.iitt  Übrigen  und  Druck  und  Papier 
gut  und  die  Kupfer ,  —  wie  wir  zur  fifee  des  V^riet 
t«»»:iittl4rftcklich  ibeaeiikeor  ittüilen ,  — *  fehr}  hfibfch 

g^to^il. 

5-  A.  L.  Z.    1807*    ^rfier  Band. 


Der  Inhalt  4er  Abhandlung  felbft  ift  folgender. 
-Wenn  man  eine  feft^  Ebene  in  einer  gegen  die  Rich- 
tung der  Bewegung  geneigten  Lage  fortbewegt,  I« 
wird  die  aus  ihrer  Stelle  getriebene  Luft  nicht  blofs 
nach  eben  der  Richtung  fortgefchoben,  nach  welchisr 
jene  Ebene  fich  bewegt,  fondern  fie  erhält  auch  eiAT 
«uf  die  Richtung  jener  Bewegung  fenkrechte  60- 
.fchwindigkeit;   denn  die  aus  der  3telle   getrieb^tfe 
Luft  geht  nach  einer  auf  die  bewegte  E&ne  fetik* 
rechten  Richtung;  fort  Qa  wir  vorausfetzenr-dafs  d^ 
Ebene  mit  paralleler  Bewegung  geradlinig  fortgebe? 
fo  ergiebt  fich  aus  der  Gri^fse,  Lagt  und  GefchwiH- 
digkeit  derfelben  fehr  leicht  das  ganze  Volumen  der 
in  Bewegung  gefetzten  Luftmafle;   und  wenn  xvMi 
annimmt,  dafs  die  Richtung,  nachwdcherdiefeganaft 
Mafie  fortgeht,  fenkrechl:  auf  die  bewegte  Ebene  fey : 
fo  findet  man  auch,  wie  viel  Luft  nach  der  Richtung, 
wie  fich  die  Ebene  bewegt,  und  nach  der  fenkrech- 
|en  fortgetrieben  wir.d.     Um  hier  die  Ausdrücke  ab-, 
zukürzen,  mag  die  Bewegung  als  horizontal  und  die 
^urch  die  Richtung  der  Bewegung  gelegte  verticafe 
Ebene  als  (enkrechtauf  die  bewegte  Fläche  angenom- 
mtn  werden;  <iann  ift  die  nAch  y^rtical^  JL^btung 
fortgefto&eae  Lufisnafle  eigentlich  diejenige,  auf  de^ 
ren  Bdlimmu^g  es  hiei'  ank&mmt.    Mehrere ,  kinttr 
^nander  fblgjeiide,  iii  gleicher  Lage  foefeftigte  Platten 
;treiben  jede  eine  ebta  fo  gmi^sA. Quantität  Laft  nadi 
i^rticaler  Richtu^gr  fttrt»  <mtt  gewiffim  i^infebfäidciui^ 
g^A ,  iSXi  Hn  W.  vXhtt  an^b^>  1^  oatöftt  fie|^  mm 
einfehen,  wie  aucb  eilte  Reibe  folGher  ebenen  Platten, 
jdte  ioiJKreife^lMffiim.,  ab  Flegel  um  eine  lioru^niate 
.Scheibf ,    (der  ivorbin  attffegebenea  BedibgMnflf  Jfi 
Rttckfipttt  <lerj:.agt  gemäfs,)  befeftigt  find,  eine  ver- 
.ticale  Bewegung    d^r  Luft  bewiileen,    indem  die 
Scheibe  um  jeino  auf  ihre  Ebene  lenkrechte  Atet  gt- 
dreht  wird.  -^  Eine  IbMbe  mit  gehörig  ein^fetzt«! 
Jrlügefai  rerfdiene  Scheibe  ift  der  Wokmemfihe  Venbi- 
lator,  und  m;an  überfieht  il^n- leicht;  wie  bef  gegf- 
bener  Neigunjg  def  Flii^el,  dßit  Gtüfse,  und  der  Qe- 
ibhwindis^eit  des  VentditoüS  u^  /•  w.  die  Luftmaft 
be^nuntwird,  dieüaadamit^  indepimaftahndureh 
eine  fremde  Kraft  drehen  läfrti^  ^us  einem  eingefchlofr 
fenen  Räume  heraus  mfihlen  kann.    Je  nachdem  dio 
Neigung  der  Flügel  gegen  die  Ebeni^  oder  eigentliok 
gegen  die  Rjcfatung  der  Bewegung  verfchieden  i4 
fiUM  auch  die  Menge  der  ausgemäfalnen  Luft,  (die£te 
Ausdruck,  fcbeint  dem  Rec.  in  der  Kürze  am  paifend* 
ften,  und  er  hofft,   dafs  er.vejeftändlich  ift»)  iwgleieä 
aus«    Oiefe  Made  ift^lekh  NuU,  Tö wohl  wenn  dft 

Flüi^el  mk  1er  Ebtue  d^r.  Scheibe  iel^  zuikmmei» 
Zz 
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fallets  atf  äoch»  wenn  fie  auf  diefelbe  fenkrecbt  find ; 
CS  'mafs  alfo  eine  mittlere  Neigung  geben,  wo  fie  am 
gröfaten  ift»  und  diefe  ift  offenbar  für  den  Effect  des 
Ventilators  die  vortheilhaftefte;  Diefe  Neigung  ift 
hey  den  v^on  Hn.  IF.  angenommenen  Vorausfetzungen, 
(dafs  die  Flügelplatten  fehr  dänne  find ,  u.  f.  w.) 
35^'*  l6'  f  iallt  aber'  unter  anderen  Umftänden  etwas 
anders  aus,  wie  auch  der  Vf.  umftändlicber  zeigt. 
Offenbar  würde  es  nun  am  vortheilbafteftenfeyn,  den 
Flügeln  diefe  Neigung  zu  geben ,  wenn  nicht  andere 
UihAünde  anrietfaen,  auf  den  gröfsten  Effect  Verzicht 
zu  thun,  und  ficb  mit  efaiem  etwas  kleineren  zu  begnü« 
^en ,  und  defshalb  die  Neigung  der  Flügel  geringer 
•nzufetzen.  Diefes  wird  befonders  defswegen  ra^ 
läin,  weil  bey  grofserem  Neigungswinkel  auch  die  zur 
Bewegung  erfoderlkhe  Kraft  fich  vei^röfsert.  — 

'    Gegen  alte  diefe  Rechnungen  lüfst  fich,   wie  ee 
Sein  Rec.  fcheint,  aus  der  gewöhnlich  angenomme- 
nen Theorie  vom  Widerftande  £flfftger  Körper  nichts 
#rinnem ;  aber  dennocl^  mufs  er  geftehen ,    dafs  er 
Ton  dem  eHbn  Grundfatze,  dafs  die  ganze  widerfte- 
4ende  Luftmaffe  ver  der  feften  Ebene  fbrtgefchoben 
Werde,  nicht  überzeugt  ift.  Wir  kennen  die  genauen 
Ümibrnde  bev  der  Bewegung  eines  Fluldi,  wenn  eme 
fefte  Ebene  oarin  fortbewegt  Wird ,  noch  zu  wenig, 
mm  zu  entfcheiden,  ab  nicht  manche  Theilcben  feit- 
Wärts  um  den  feften  Körper  wegfliefstn  und  folglich 
die  wirklich  vorwärts  getriebene  Lufhaaffe  merklich 
kleiner  ausfiitle ,  wodurch  dann  der  Effect  des  Ven- 
tilators bedeutend  vermindert  würde.    Da  es   uns 
imn  an  anderen  Gründen  zur  Berechnung  der  Wir- 
kung diefes  Inftrumentes  fehlt,  k>  wSre  fehr  zu  wün- 
fchen,  dafs  forgftiltige  Verfuche  mit  diefem  V^itilatc^ 
«ngeftettt  würden,  die  unftreitig  iehr  belehrend  feyn 
snüfsten.    Es  ift  zwar  zu  beforgen ,  dafs  fie,  wie  faft 
noch  alle  über  den  Widerftand  flüfliger  Körper  ange- 
ftellte  Beobachtungen,  von  der  Theorie  abweichen 
würden ;  aber  fie  Wiklen  daim  die  Correctionen  an 
die  Hand  geben,  welche  bey  den  theoretifchen  For* 
mebi  angebracht  werden  müAen« 

Man  kann,  fagt  Hr.  IT.,  die  von  dem  Ventilator 

«QSgemahlne  Luftmaffe  ohngefKhr  fo  grofs  •  anfehen. 

als  diejenige LuAmallefeyn  würde,,  wetche  derWind, 

'  wenn  er  gerade  herein  bliefe,  und  fein^Gefchwindig- 

keit  der   Gefchwindiekeit  der  Flügel -Enden  gleich 

wjire,  durch  die  Zwlfchenrdnme  des  Ventilators  treiben 

würde.     (Diefes  gilt  nämlich  bey  der  vonHn.  IF.  vor- 

-pefehlagenen  Entfernung  und  Stellung  der  Fkigel.) 

Ue  nun  ein  Wind  von  lo — 2a  Fufs  Gefchwindigkeit 

-ia  I  Secunde  auf  ditfe  Weife  wenig  Erfrifchung  be- 

^rken  machte,  ib  mufs  man  dem  Ventilator,  wenn 

^er  gute  Wirkung  thun  feil ,  eine  Schnelligkeit  von 

etwa  50  Fufs  in  einer  Secunde  geben.     Thut  man  die^ 

fes,  fo  wird  man  vermittelft  eines  Veniiiators  von  14 

Zol^Halbmeffer,  wo  die  Länge  fler  Flügel  etwa  die 

Ifiüfte  des  HaHMneffers  beträer,  in  nicht  langer  Zeit 

4ie  gröfsten  Schifiirtume  mit  frifcher  Luft  anfallen 

fcörme».    Bea  mufe  hier  her  derRechnung  5.91  eine 

Bemerkmig  «iafdhieben.     Hr^  IP.  findet,  dafs  unter 

4eMi  den  angenommeaea  Vorauafetzangefi  beynaht 


47000  Cubikfufs  Luft  nrit  einem  i^  zoltigen  Ventfla> 
tor  in  einer  Stunde  kipnenweggefc^fFt  werden,  und 
fchliefst  hieraus,  dais  in  diefer  Zeit  der  Raum  felbft 
des  gröfsten  Schiffes  mit  neuer  Luft  könne  angefSUt 
werden.    Aber  nuin  mufs  b^enken »  dafs  zwar  an- 
fange ^nz  ttfireine  Luft  ausgetrieben  wird ,  nachher 
aber  em  Gemifch  aus  frifcher  imd  verdorbener  Luft, 
daher  man  natürlich  weit  länger  arbeiten  mufs,  weil 
man  immer  die  eingebrachte  Lufi  zum  Theil  wieder 
mit  austreibt    Will  man  durch  den  Ventilator  frifcbä 
Luft  herein  mahlen ,  fo  kömmt  hieza  noch,  dafs  we* 
gen  der  Compreflion  der  Luft  in  der  Leitröhre ,  tfie 
man,  wie  Hr.  IT«  aus  guten  Gründen  anräth,   vom 
Ventilator  bis  unten  in  den  Raum  anbringen  follA  der 
Effect  bedeutend  vermindert  werden  und  vielleicht 
ein  Theii  der  frifchen  Lufk  wieder  entfchlüpfen  wird. 
Was  aber  bey  der  Ausführung  die  meifte  Schwierig- 
keit  machen  möchte ,  ift  die  grofse  Gefchwindigkeit» 
womit  der  Ventilator  fich  beym  Gebrauche  bewegen 
mufs.    Hr.  IF.  fod^rt  etwa  12  Umlaufe  in  i  Secunde» 
eine  Schnelligkeit  die  man  freylich  durch  ein  Getriebe 
leicht  bewirken  kann ,  welche  aber  die  Axe  des  Ven* 
tilators  und  feine  Flügel   felbft  fehr  angreifen  and 
vieBeicht  bald  abnutzen  würde.    Endlich  Wünfchtt 
Rec.  noch  die  Trage  beantwortet  zu  fehen,  ob  die 
Lufit,  wenn  fie  in  eine  fo  frufseril  fehnelle,  wirbelnde 
Bewegung  gefetzt  ift,  auch  noch  fo  regulär  lieh  ver- 
mittelft des  Ventilators  werde  forttreiben  laflen?  -» 
Hat  man  nicht  Grund  zu  befürchten,  dafs  die  benach- 
barte Luft  fehr  fchnell  mit  herumgefchleudert  rnid 
Wenig  nach  fenkrechter  Richtung  fortgetrieben  we^ 
den  wird,  da  es  offenbar  ift,   dafs  der  Effect  des 
VentUaAirs  verfchwindet ,   wenn  cHe  Luft  eben  ff 
fchneU  ausweicht,  als  die  bewegte  Platte  nachfolgt? 
Alle  diefe  Fragen  werden  oft  durch  einen  wirkMch 
ausgeführten  Verfuch  mit  diefem  Inftrumente  gründ- 
lich beantwortet  werden,   und  Rec.  wunfchte,  dab 
Hr.  W.  felbft  fich  zu  diefem    Verfucbe  entftliloil^ 
Übrigens  wird  es  den  Rec.  freuen,  wenn  die  hier 
geüufeerten  Zweifel  zu  näherer  ünterfuchung  Vera»- 
lafliuig  geben,  und  wenn  dann  Hfk  Ws.  VomUagfo 
nützlich  befunden  wird,  wie  mett  zafolge  der  Ti^ 
rie  fcfaeint  hoffen  zu  dürfen« 

Soviel  von  dem  Haupttheile  des  Buchs!—  Voft 
dem  übrigen  mag  folgende  Inhalrsanzeige  genügen^ 
Bey  der  Lüftung  der  Quarantane-Schifle  könnte  maa 
mit  Hülfe  des  Ventilators  den  Zweck  in  wenig  Ston* 
den  erreichen ,  der  bey  blofser  Öffntiing  der  Lfiken 
und  l'huren  des  Schiffs  in  fehr  Iiknger  Zeit  erft  e^ 
reicht  wird.-  Vörfichten  bey  der  Lüftung.  Bemc^ 
klingen  4ber  die  Frage,  welche  Waaren  für  giftfän* 
gig  zu  halten  find.  Mafsregeln ,  die  man  nehflien 
'  kann,  um  einer  Stadt  gute  frifche  Luft  zu  erhahenw 
Bey  fchon  herrfchehden  epidemifcheji  KranJüieiiea 
könnte  eine  kurze  Auswanderung;  der  Einwohndlp  auf 
benachbarte  Berge  vielleicht  nützlich  feyn,  fof^ber 
^uch  Rättcfaerungen  mit  fauren  Dampfen,  beft^eis 
auch  mit  SdrwefeL  - 

Die  Zugabe  über  Entftehung  und  FortpfaBSUtf 
des  gelben  Fiebers  entlialt  des  ritzebütteifichen  Vkj& 
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tns^  Hh.  I>r.  Himm9iß09^s^  Grdnde  Ar  die  Mehrangt 
dafs  das  gelbe  Fieber  endenufch-fer,  mnd  aufserfaalb 
der  Sphäre  feiner  nadSHicben  £»twtckeiiing<  feine. 
Bösartigkeiryertiere  und  gftnz  vtirfchwinde.  Femer» 
Auszöge  aus  der  fpanifchen  Ärzle  Don  Gfmzatez  und 
Don  ArtjutaSchriftenf  worin  die  gerade  entgegenge- 
fetzte Mefnung^  Ttrtbeldl^  wfrd ,  die  Hr..Ir.  durch 
einige  Bemerkungen  2b  widerlegen  fudit-  IntereSant 
find  hier  nocb  die  Verglelchungender  TliennometBr- 
ütfndev  die  ma»  im  Jahre  igoa  im  (ierfafte  in  Cadix 
and  CuxbaTen*  beobachtet  bat. '  Alle  diefe  Betrach- 
lungen lefen  fich  recht  angenebni.  Über  die  Frage : 
welche  Meinung  in  Hinficitt  des  gelben  Fiebers  die 
richtige  fey^  lumn  Rec»  als  anerfakren  tninedicini* 
leben  Unlerfuebungen,  tuctataantlcheiden. 


GiEsesir»  k  Tafch£  un4  Müller:  jfnfimgs gründe^ 
derNainrtekre:  z«m  Gebrauch  für  SciuileUf  9uch 
zum  Seibftunterricbt  für  Liebhaber  die£er  Wif- 
fenfchftft,  von  F.  W.  p.  SneVk,  ProfeiL  zu  Gie* 
fseiu  Erfte  Abibeiku^.    Zweite  AbtheiL  t^fi/S^ 

588  S.  8^ 
Aocb  .unter  dem  Titel  t    üneißd^^pSMt  der  ScM- 

wiffenfdtaßm  für   höhere  ßildHngssnßaken  un^ 

tmn  Setbftnnterrichty^  ausgearbeitet  von  einer  Ge- 

frilfchaft. von:  Gelehrten,  undberauagcgebenvon 

ChHß.  With.  SneU  und  Fri^dr.  Wük.  Dan.  SndL 

IV  Abtb.  Naturwiffenichaft.    Erfler  Band.     Mi« 

4  Khpfer^eltt. .  JÜweyter  Band.   ti/o6*.  58ft  S- 

8.  (2  Rtidr.)       , 

'  Wir  haben  iwcbts  dawider,'  dafs  LebrMuAer  'fSf^ 
die  Jagend  frey  bleiben  vt>n  übertriebenen  Neueninw. 
gen  und  Theorien,  deren  ephemere  Bkiftenz  nur  W 
fehr  zu  fürchten  tfl;  aber  es-  ift'  doch  auch  notfaw«n^ 
dig,  detn  jugencHichen  VerilaiMle  -durch  inannicbfal^ 
tige  Anflehten  die  Gewandtheit  zu  geben ,  deren  er» 
bey  der  Wandelbarieeit  der  menfcblicben  Meinungen, 
gar  fehr  bedarf.  An  diefem  letzten  Erfodemi He  fehlt 
es  dem  gegenwärtigen  Lehr bttche  völlig.  '  Mit  )dea 
allgemeinen  Eigen  fehaften  Jängi  der  Vf.  an ;  es  wird 
von  der  tJndurcbdrifigUcbkeit  geredd^  als  einer  Ei^ 
genfchaft»  vermöge  wekb<er  nicht  zwej  Kdt^er  'm 
einem  und  demfelben  Räume  feyn  leönnen ;  die  ma- 
diematifche  T^lbariieit  wird  initder  phyfifchen  vcr- 
wechfelt;  aus  der  Poroßtät  wird  die  ZufammendrÖ- 
ckuiig  der  Körper  abgeleitet;  Flüfligkeit  iilein  gerin- 
ger Grad  der  Cohäfion^  ik  dgL.  ifw  Und  doch  fagC 
der  Vf.,  die  anziebendc  Kraft  mache  die  Materietnögw 
Beb,  weil  fie  iich  fonft  m  dem  unendffchcn  Räume 
lerftreueu  würde.  Eis  Iß  kaum  begreÜCch,  Wie  der 
Vf.  fich  bey  feiilen  vprtiergehenden  Behauptungen 
k  etwas  denlien  l^örnie.  Jeder  Körper  fey  beweg* 
fich,  weH  jeder  einen  Ort  im  Räume  einnefame»  voii 
keine^riache  vorhanSteu  fey»  warum  er  gerade  im- 
mer an  demfelben  Ovte  bleiben  mjLCste.  Freylich. 
nicb^  aber  mai^  fiehf  auch  a  frieti  lieine  Uriaciiey. 
warum  er  den  Ort  verändern  mui^.  .Überhaupt  fin- 
det man  (ehr  viele  Stellen ,  wq  ^s  an  BelHimnthert^ 
GenaBiglLtil:  mad  Auafftturlichbeit  fein  m^ngelL    Wie 


unbeilimmt  und  fehlerhaft  ift  zum  Beyf^iel  folgendes; 
^Stoiaen  elaftifche  Körper  mit  verfchiedener  Ge- 
feh windfgkeit  auf  einander,  fo  laufen  fie  mit  verwecl^- 
feiten  Gefch windigkeiten  zurück.  Wenn  def  Körpet 
a  noch  einmal  fo  gefehwind  gegen  b  läuft»  als  diefev 
gegen  jenen,  fo  wird  die  Wirkung  des  Stofses  von  a 
auch  noch  einmal  fo  grofa  als  die  Wirkung  des  Sto« 
faes  von  b  feyn.  Bey  dem  Steise  verlieft  der  eine  Korr 
per  fo  viel  von  feiner  Kraft»  als  er  einem  aaidemmitr 
tbeflt;^  das  ift,.  Wirkung  und  Gegenwirkung  findeiiti 
ander  gleich..  £s  i&  gleichiäm  ein  Überrang  dttf 
Kraft  aus  einem  in  den  andern  Körper.**  MaA  fieht^ 
vHe  wenig  hier  unterfchieden  ift«  was  deoi  StofiMt 
uftelaftiicher  Körper,  umd  wa»  der  Ela'fticität  aage« 
hört»  Es  liefsen  fich  nocb  manche  Beyfpi^le  anfüh«^ 
ren,  wo  die  $ätze  eben  fia  anvoBftfiiM%  vorgetragen 
find.  Aber  es  liegt  diefes  ohne  allen  2#weilel  an  deni 
Vortrage.  An  Kenntnüs.  des  maihematifch^a  Theilt 
der  Wiffenfchaft  fehlt  es  dem  ML  fonft  »cht»  und 
Manches  ift  deutlicb  und  gut  abgehandelt.^  So  ift  ^z» 
Bw  das  Gefetz  vom  Fall  der  Körper  £ebr  gut  vorgetra- 
genv  und  der  LebvÜng  wird  auf  den  einzigen  wahren 
Beweis  durch  Anal>fis  des  UnendHchen,  vermittelft 
einer  Näherung»  hingewiefim»  indem  fieh  die  meiften 
Lehrbücheff  bemühen  ^  einen  halben  Beweis  diefea 
Geielzea  su  geben.    Es  wäre  daher  fehr  zu  wöafcben 

gswefen ,  dafe  der  V£  durch  eine  gröl^ere  AAifineckr 
mkeit  feinem    Buche    die    Zwedunfi&igkeit  un4 
Bnuicbbarkek  gegeben  hätte»  dfiren  es  fölug  Ut. 

C    H    £    JC    J    JE. 

KömoaBERo,  1^  Nicofoviua:  gp.  A^  CkaptatSp 
des  beil.  Geift- Ordens  Kitters»  öffentlichen  Leb« 
rers  der  Chemie  zu  Montpellier  u.f.  w.  Jnfangp^ 

«nlmdi  fkr  Chem$9  aus  dem  Franzöfifcben  über- 
ttai,  und  mit  Aiuaerl^ui^;^  verieben  von  Fm* 
drich  IVoff,  der,  W.  W.  Dr.  und  Prof^if.  adjuncti 
der  Mathematik'  ui^  Phyfik  am  königl.  Joachims- 
ihaL  Gym«a^o  zu  Bierliiü,  nebft  einer  Vorrede 
Yon  I>.  Sigismimd  Friedrich  ßermbßädL  1  Tb» 
,  ,  1791.  XVI  u.  424  S..  2  Tb*  1792-  540  S*  aTiu 
1792.  420  Sw    4  Tb.  i8o5*  696  S.   8-  (7^*1^.) 

Die  drey  erftewTheile  diefer  Anfangsgründe  find 
den  deutfchen  Chemikern  fthon  feit  15  Jahren  be^ 
kanntf  und  bedürfen^ daher  kefner  neuen  Anzeige« 
kl  einem  Zeiträume  von  13,  Jahren,  find  von  die*^ 
fem  Werke  vier  Auflagen  erfchienen,.  wovon  vör^ 
züglich  dfe  dritte  Auflage  mehrere  Verbefferungen  er- 
hielt,, welche  hauptföchlich.  auf  die  VerbeiTernng.  def 
cfaemifcben  Gewerbe  iaFrankreicb  abzweckteu..  Di» 
vierte  Auflage  erfchien  obne  alle  Verbeflerungen.  Bai 
aber  in  diefer  Zeitdie^bemifcheWiffenfcheltaitne«^ 
en  Th^t&chen  ungemein  zugenoiumea  hat  l  fo>  gab 
diefs  Veranlaflung  zur  Ausarbeitung  des  vierten  eder 
Supplement- Bandes»,  um  dadurcb  das  Werk  am  e^ 
ganzen  und  es  unferer  Zeit  mebr  aryzupaffiniE.  Okofh 
tafs  Verbeileruugea  der  dritten  Auflage  iNtreSenvor- 
zügjUcb  die  Erzeiigun£  des  Salpetera^  Anlegpii£  de» 
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'MptterpUntagen  und  Befdtuhg^des  SdtefspuWers^ 
die  Zerlegung  der  Kochfalzcs,  mndasNatruiudarzu* 
ft^en,  die  ßereitong  der  Seife  durch  Auflöfung  tler 
Voütenen  Lompen  in  Ätzlauge*  Bereitung  d«r  Fett« 
feife*  die  GewinnttDg  des  Theers  aus  den  Fichten , 
die  Färbekunft,  das  Gerben  der  Häute  u.  f.  w.  Diefe 
Zulatze  find  hier  aus  der  dritten  Auflage  ungeändert 
ausgehoben,  und  die  AbhamUong  über  den  Salpeter 
Ift  ihrer  Gemeinnützigkeit -vregen  noch  befonder)  «b* 
gedruckt.  Es  find  a^di  noch  emigeneue  Kapitel  hiiit 
zugekommen,  die  in  der  alteren  Ausgabe  ganz  fehlent 
fiämltch  die  Unterfuchung  der  SaamenfiBuchtigkeit « 
Aer  Thränenfeuchtigkeit,  des  Nafenfdileiixis  und  des 
Ohrenrchmalzes.  Au&erdem  enthält  diefer  Band 
Nachträge,  trelche  die  Ferihiderte  GeRalt  der  WiiTen^ 
fchah  feit  der  Erfcheinung  der  erften  Ausgabe  »öthig 
ifriachte.  Diejenigen  alfo,  welche  die  drey  erften  Ban- 
de diefer  Überfetznng  befitzen»  werden  dem  Vf.,  der 
4iefe  Nflchträge  mit  grofser  Sorgfalt  und  Fieifs  ent« 
warf»  und  ficfa  dabey,  -ohne  der  OeutUchk^it  zu  £oha- 
den,  der  mögKchften  Kürze  befleibigte,  gewifs  dan* 
ken,  indem  nun  dadurch  das  ChapMfcke  Werk  wie- 
der zu  einem  der  erften  Handbücher  eeworden  ift. 
Auch  hat  ^  durch  ein  voUftändiges  Regi&riut  Brauch* 
barkeit  firiur  gewcnmen.  Um  zu  zeigen,  wie  aufmerk« 
fam  der  Vf.  auf  neuere  Uaterfuchuiigen  w»r»  wollen 
^r  nur  auf  einige  der  weidäuftigfien  2Uilatze  auf» 
merkfam  machen*  BerthMet's  neue  Theorie  über  die 
chemifcbe  Verwand tfchaft;  Clements  nnd  Desormds 
gasförmiges  KohlenftoiFoxyd,  wobev  fie  eine  Verbin- 
dung aus  Schwefel  und  Kohle  beftehend  cyrhielten, 
und  wo  zugleich  das  Verhältnifs  diefer  Verbindung 
mit  anderen^Subftanzen gezeigt  wird;  Davys  neuere 
Verfuche  über  das  Athemholen ;  TennatU^s  und  Pehr^ 
fon*s  VerTuche  über  die  Zerlegung  der  KohlenftolHau- 
fe;  BfrMHrffefx  Verbindungen  der  überos^dirten Salz* 
faure  mit  den  falzßihigen  Grundlagen;  Zulatze»  wel- 
che die  neueren  Erden  betreifim,  namentlich  dieStron« 
Cionerde,  Glucinerde  und  Yttererde ;  Verfchiedenheit 
der  mit  Kohlenftxdßaure  vöMig  und  nicht  vöUig  ge- 
jftUdgten  Bittererde;  Modificatton  der  mit  Schwefel- 
säure verbundenen  Alaunerde  und  Verbltidttngen  die- 
fer Erde  mit  anderen  Säuren ;  Verbindung  der-  Säu- 


rcoi  snitdett1iev0^eflrErd8n;'iiMere  üfiteifticKunBm 
TerfchiaAefieiüE'oiULaen ;  B^iichtigting  über  die  Adiötf^ 
Uchkeit  dma  m^Uifcben  Arfeniks;  Da rftellung  eines 
reinen  Kobalts;  üarftellusg •  .etnes  feinen  Nickels; 
Verfuche  tqü  Clöuct »  VauqueUn  und  Jt/hrveau  übet 
die  Verfcbiedenheit  des  Scbmiedeeifens ,  Stahls  imd 
^ufseifens ; .  Verfdiiedenboit  der  beiden  Arten  des 
£chwefel£aütefk>£i£stt9  nud  die« Verbindung  deaEifens 
mit  anderen  SSiu^a;  über  die  Gallus-  undBlsufiiure) 
Proii^V  Unterfcbied  xweyer  Terfchiedeaer  Küpferoxy* 
4t;  Chenevix  Unterfkchüng  über  dieVerfohiedenheit  des 
ätzenden  und  milden  Sublimats»  tirelohe  beweifst,  dsA 
die  Salzlaur&in.  dem  ätzettden  Subliusfti  nicht  oxydirt 
vorhanden  fey,  und  die  Verfcbiedeiiheit  diefer  beiden 
Verbindungen  blofs  in  der  vj^rfcbied^nen  Obcydatiim 
des  Queckulbers  gefucht  werden  müfle;  über  das 
Mol^den  und  feine  Säure;  ober  das  Titan,  Tellur, 
Chrom  und  Coluiläbium;  über  daVCdaiitclHie;  über 
die  verfchiedenen  Arten  der  Steinkohlen;  über  die 
PflanzenKür^;  Bemfteinföure und  ihre  Verbindungen; 
Honigftein  und  feine  Zufammenfetaung;  TkeftatiPs 
Bemerkungen  über  die  weinigte  Gahrung;  den 
VVeinftein;  über  den  Mageniaft  und  den  CfayluSf  Blut 
und  Galle.  PhosphorCauret  Talk  «Is^  Beftandtheil  Aer 
Knochen  der  gnasfreflenden  Thiere  und  derFHche;Be- 
ftandtheile  des  Harns  und  desHamftoffes;  Blafenfteiu- 
fture ;  Fomrerey^s  und  Vcmquiiin^s  Ver&hren  den  Phos* 

fhor  zu  bereiten,  welches  darin  befteht,  dafs  man  die 
hosphorHiure,  aus  den  i&M>chendurch  SchwefeUaure 
gefchieden,  erft  durch  HlUfe  des  efltgfinurenBle]resin 

£hosphorfaures  Bley  umwandele,  und  foiches  dann  mit 
^hle  behandele,  (genw  beredmet^  4md  die  Vortbei- 
le.bey  diefer  Behandlung  in  Anfehung  d^r  grö&erem 
Menge  dadnucfa  zu  tijbaltendmi  PbQspbcirtfiinbedrücht« 
lieh);  übc^  die  vexfcbfedene  OxydationsgrAde  4#^Pbos« 
phors  und  einiger  pbosphoriauren  Verbindung^; 
CAramx  Unterfuchung  der  Feuchdgketten  des  Auges  1 
VauquelifCs  und  BunM;a'^  Unterfuchung  .der  amni- 
£chen  Flüfligkei t ;  UiUerfuchung  der  Auieüealaure  von 
fmurcraif  und  Vaugudm,  wo  gezeigt  wird ,  da(s  lU 
als  eine  Verbindung  aus  Effig  und  ApfdQiure  zu  ber 
trachten  Cey;  Pearfon's  LackAiure;  KlaprotVs  \3t^tr 
terfuchungen  über  die  Ochroiterde  u.  f.  £    .         xfy« 
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^     Chemi^.    Brcuu^ckii/tig t  b.  Reichard:  Etwat  über  die  all» 

femeinen  pf^trMungen  der  Kryßallifatimukraft,  Eine  Einla- 
ungsfchrift  zu  öffentlichen  Vorlefuiigen  über  Chemie  Ton 
/•  F.  r«.  Hantmaim.  X805-  99  8<  «S-  I^  Htuptgedstifct  ia 
4M9r  Schrift  ift :  die  ftouudareii  Fermea  der  KryftsUe  And  als 
IMveilkovunenheiien»  als  Mangel  anzusehen»  woaurch  die  Kr)^> 
üaÜiB  gehindert  werden,  eine  der  primitiven  Kerngefialt  ähnlich^ 
Form  anzunehmen.  Er  verdient  Aufmerkfamkeit ,  und  es  lüfst 
fch  dartltis  rieüeidit  manches  für  die  Theorie  nützliches  herlei* 
leu.  0O(ift  will  der  Yt  die  dyaaaifchc  yorftellunmrt  mit  der 
aMUÜifchen  Tereinigcn;  welches  nicht  nöthif  ift,  da  jeder 
yrahr^fte  J^aturforfcher  leicht  vermeiden  kann  und  wird  •  a^f 
eiiie  von  beiden  Rückfleht  zu  nehmen.  Die  Bedingungen  der 
ftfyftkUif^tion  werden  auseinander  gefötzt  i  £rklarungen  liefert 
dir  W:  nicht.  Dfcfe  AnatfhiwigilMeft  und  Zurücklh^&ungakraft 
fi|0ii  it^ein^4Hmo9  dar  Ctfiäfio^tkraft,  geganfeifcig  befchnnken» 
gut  nur  nach  den  Lehrfduen  einet  phüoibphifiphen  Schule»  auf 
welcne  der  Vf. 'weiter  keine  RückOcht  ntimiit.  Wenn  ddchdie 
NaturforftJier  ettdlich  aufhörten,  mitiölchen  gehorgten'^tttaeit 
eine  phüofophiTcha  Miene  anauuchmenl  Auch  ift  es  .nur  ein 


C    H    R    I    F    T    E    N. 

geehrt  fcheinender  Ausdruck,  zu  Tagen  ».die  Kryftallifations- 
kraft  einreiche  ihr  Maximum,  wenn  ach  KryftaJle  bilden.  Et- 
was erreicht  fein  Maximum ,  wenn  bey  der  Vermehrung  einer 
Bedingung  das  Produoc  nliDht  tftehr.  vermehrt -.irird,  iondem 
ajtföagt  abzttnehman.  -80  braucht  den  Aufdruck  der.  Matheeia- 
tiLer  —  wenn  die  Ordinalen  nicht  mehr  zunehmen  ,  unbeach- 
tet die  Abfciilen  wachfeh  —  und- der  matliematiCche  Sorach- 
gebrauch  verdient' die  gröfste  Achtung.'  '       *     LR. 


VsRMxaoai»  ScMAiTTaN»  Glp^mnu.  Leipzig:  Einig$  Be^ 
merkungen  über  die  umgemeine  Gelehrfamkeit  eines  JB^enfenten 
in  (fer  Serbenden  allgemeinen  Biblioth^  Von  C.  fVBaMOurifi 
ipoö.  3üOai  S.  8.  (3  gr.)  Die  Reccrißon  hetraf  des  Vf5>.  Hcife 
i%n  Glogau  naeh^'Sorrento.  Hr.  B.VenhMdkt^fioli  mhV¥ätmt» 
^Bweiieninh'BiialHctiti  Ohne  uns  in  den  streit  feU^ft  «Müzit* 
laiTen ,  zei^hnafi  -wir  bloia  di«  paar  l^raidiep  Bemerkungen 
aus,  welcfie  Geh  über  aie<fre^Fauftinen(die  ältere,  diejÜRgere, 
lind  die  GemahUn  des  K.  Cenftantin  J  und'  Über  Neapels  Zah» 
lung  (^09,000  Einw^ner  iflr  J.  ifl^-)  in  der  ffdivift  ^»linden. 
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GESCHICHTE. 

BsRLXK,  b.  Sander;  Marc  -  Awrd^  von  Carl 
Jugnfi  Buchholz.  x8o6.  Xlt  und  527  S.  g. 
(2RchIr.) 


Schriften,  <fie  Pcrfonen  mit  hiftorifchen  Namen 
aarftellen,  ohne  dafs  diefe  Pcrfonen  hiftoriich  find» 
können  einen  doppelten  Zweck  haben.  Entweder 
will  der  Schriftftcller  einzelne,  hiftorifcb  bekannte 
Erfcheinongen  im  Loben  eines  Menfchen  zu  einem 
Ganzen  vereinigen,  und  fie,  die  einzeln  unbegreiflich 
da  ftehen,  durch  diefe  Verknüpfung  begreiflich  ma- 
chen; oder  er  will  eine  freye  Da rftellung  liefern,  die 
keine  andere  Wahrheit  hat,  als  die,  welche  fie  in  fich 
lelbft  trägt;  eine  Darftellung,  der  nur  ein  bekannter 
Name  gegeben  ift,  weil  etwa  einztlne  Zöge  in  ihr  dar- 
an erinnern.  Im  erften  Fall  ift  es  ihm  um  die  Ge« 
fchichte  felbilzu  thun;  fie  foll  nicht  aufgehoben,  fie 
foU  nur  begreiflich  gemacht,  nur  erklärt  werden ;  im 
zweyten  wh*d  das  Hiftorifche,  als  folches,  ganz  vernich- 
tet»  und  gar  nicht  berührt ;  was  etwa  hiftorifch  zu 
teyti  fcheint,  ift  es  nicht  mehr  in  der  That  und  Wahr- 
heit Ob  man  noch  eine  dritte  Abficht  mit  Schriften 
diefer  Art  haben  kann,  lafien  wir  dahin  geftdlt  feyn; 
glauben  es  aber  nicht  von  dem,  der  weifs,  was  er  will. 
Schriften  der  erften  Art  find  feit  längerer  Zeit 
mehr  erfchienen ,  und  bekanntlich  einmal  beliebt  ge* 
Vefen;  aber  es  ift  auch  eben  fo  bekannt,  dafs  fie  un- 
ter dem  Namen  von  hifiorifchen  Romanen  ziemlich 
Verruf)>n  geworden  find ,  obwohl  man  fie ,  nach  ui^ 
lerer  Meinung,  mit  Unrecht  unter  diefem  Namen  be- 
griffen hat.  Sie  wollen  Ja  kern  Rpman  feyn ;  ü% 
machen  auf  hiftorifche  Wahrhaftigkeit  Anfpruch, 
aber  nur  in  den  RtfuUcUenf  nicht  in  den  MiHeln^  wo- 
durch ^le  Refultate  herbevgeführt  werden.  Es  fragt 
fidialfo:  ob  es  erlaubt  ilt,  Effcheinungen  aus  der 
Wirklichen  Welt  nicht  erfcheinende  Bedingungen 
imterzufchieben,  wodurch  fie  mös^lich  geworden  feyn 
Collen,  oder,  ob  es  erlaubt  ift,  wirkliche  Erfcheinun- 
gen  von'  anderen  abhängig  zu  machen,  welche  die 
yThkUchkeit  nicht  2eigt.  Durch  die  Beantwortung 
diefer  Frage  wird  der  Werth  foliher  Schriften,  ihr 
Lob  oder  Tadel  befth^mt;  hier  aber  mufs  fiefbkurz 
als  möglich  gegeben  werden.  Die  ganze  Untemeh- 
munfg  gAt'  davon  aus,  dafs  man  einzelne  Erlcheinun-- 
gen  erklären  will,  die  an  fich  unb^eiftich  find.  Es 
m  nicht  einzufehen ,  was  dagegen  eingewendet  wer« 
den  könnte.  Der  Menfch  ift  verftändlg  und  will  veN 
ftehen: '  Ve^ehen' iber  kamt  er  nichts,  wenn  ihm 
Bicht  die  Nothwendigkeit 'eiflileuchtet/mit  ifr^bor 

ß.  J.  L.  iL  1807.    £rM  Bm^d, 


das  geworden  ift,  was  er  zu  verftehen  glaubt.  Allb  r 
wttin  jene  Refultate ,  welche  die  Gefchichte  als  ein- 
zelne Erfcheinuhgen  m  dem  Leben  eines  Menfchen 
aufbehalten  hat,  erklärt  werden  folften :  fo  müfste  von 
ihnen  gezeigt  werden  können ,  dafs  fie  nothwendig 
diefes  und  diefes  vorausfetzen;  dafs  fie  aber  auchui^ 
ter  diefer  Voiausfetzung  fchlechterdings  erfcheineh 
tnufsten.  Es  ift  freylich  nicht  nöthig  von  den  Er- 
fcheinungen  auszugehen  und  zu  ihren  Veranlaflungen 
fortzufchliefsen:  man  kann  auch  diefe  Veranlaffim- 
gen  voraufftellen,  und  fo  jene  Erfcheinungen  ganzna» 
türlich  in  der  Reihe  liegen  laffen  ;  fie  würden  fich  zir 
ihnen  verhalten ,  wie  die  Wirkungen  zu  den  ürfa- 
eben.  Wennalfo  eine  Darftellung  diefs  leiftete:  fo 
würde  fie  gewifs  grofses  Lob  verdienen ;  nur  müfsten  * 
die  Veranlaflungen  zu  den  Erfcheinungen  nicht  er- 
dichtet, d.  h.  die  Triebfedfcm,  von  welchen  man  fie 
abhängig  macht,  müfsten  nicht  willkührlich  gefetzt 
fcheinen,  (ändern  es  mfifste  fich  bewrffen  laflen,  dafs 
fie  nothwendig  waren,  d.  h.  dafs  hur  durch  fie  folcfr 
tine  Erfcheinung  ins  Leben  treten  konnte.  Wäre 
diefs  nicht  der  Fall ,  fo  wäre  offenbar  die  Erfchei- 
nung  nicht  erklärt,  die  doch  erklärt  werden  foU ;  der 
ganze  Zweck  des  Unternehmens  wäre  verfehlt,  und 
hätte  fich  Mhk  vernichtet.  Wie  weit  aber  würde 
die  Erfcheinung*,  die  erklärt  werden  foll ,  zurückzu- 
führen (iyti,  um  als  nothwendig  einzuleuchten  ?  OJF- 
fenbar  dürfte  fie  nicht  von  einer  anderen  Erfcheinung 
abhängig  gemacht  werden ;  denn  diefe  würde  ja  niv 
wieder  eine  Erklärung  verlangen.  Und  wenn  man 
doch  etwas  unerklärt  bflen  will :  fo  ift  nicht  wohl  zu 
begreifen,  warum  man  nicht  bey  der  erften  ftehen 
Wdk.  Ift  diefs  vmht :  fo  ift  es  unmöglich ,  dafs  «/ti. 
chohgifih  etwa»  iiki  Leben  feines  Menfchen  erkiätt 
-werden  kann.  Denn  in  diefem  Falle  geht  man  ja 
nicht  ober  das  Leben  diefes  Menfchen  hinaus;  um 
feine  Erfcheinung  deflelben  zu  begreifen,  fetzt  man  ihn 
als  lebend,  man  mag  ihn  aufnehmen,  in  welchem 
'^Augenblicke  man  will;  oder,  falls  man  iEiuch  über  fet* 
ne  Ueburt  hinweggeht  zu  feinen  Eltern ,  fo  bleibt  maa 
ja  doch  bey  diefen  ftehen,  als  wirklich  lebend.-  Man 
bleibt  alfo  ftehen  bey  einer  Erfcheinung;  und  zei^ 
höchftens,  dafs»  nachdem  diefs  war,  und  unter fokhen 
Verhältniflen  war,  auch  jenes;  Worauf  es  ankommt; 
nothwendig  war.  Aber  hat  man  nun  cBefes  er^ 
klärt  ?  Nein,  denn  jene  Edcheinung  ift  ja  tmer&Iäit 
geblieben,  von  welcher  die  Eriüärung  der  anderen 
ftbhing.  —  Wenn  es  uns  gelungen  ift,  in  dem,  was 
gefagt  wurde,  deutlich  zu  feyn,  fo  mufs  darauf 
ertieUeui  -^  war  nAr  Itthaupeea  «-  ^dafs  e$  durch* 
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airs  nicht  möglieb  tft,  irgend  ein^  Erfcheiqung  im  Le^ 
ben  der  Metifcben  wirkikli  zu  er&Iären»' wenii  man 
nicht  die  Erklärung;  von  vorne  anfangt»  d.  h.  wenn 
inan  nicht  ausgebt  von  der  Idee  des  : Lebens  der 
Menfchbeit,  ühd  dann  verftebt^  in  ihr  dfe  Nothweh« 
digkeit  di*^fer  Erfcheinungen  nachzuweifen.  Und  das 
dürfte  allerdings  von  dem  Leben  eines  einzelnen  Men- 
ichenfchwer  feyn,  wenn  es  nicht  ünmögKch  ift.  Wird 
aber  b\  einer  folchcn  Darfteilung  diefer  Anßng  nicht 
.genommen 9  fo  ift  es  durchaus  unmöglich ,  etwas  be- 
greiflich zu  machen.  AHe  Pfychologie  erklärt  nichts ; 
und  wenn  es  auch  fchiene»  durch  fie  fey  diefes  oder 
jenes  begreiflich  geworden,  fo  würde  fie  doch  wie- 
der fo  viele  unbegriffene  Vorausfetzupgen  hinterlaflen, 
dafs  wir  um  nichts  befler  daran  wären^  Wenn  Ihr 
cecht  was  geleiftet  zu  haben  glaubt,,  fo  habt  Ihr  uns 
einen  Menfchen  gebildet  aulTeine  Weife ,  deren  Me- 
chaniX  wir  fehen,  aber  die  Feder,^^  wodurch  fie  in 
Bewegung  gefetzt  wurde»  zeigt  Ihr  uns  nicht.  Durch 
eiiie  unei:klärte  Welt  glaubt  Ihr  uns  einen  Menfchen 
erklärt  zu  haben.  Kurz  m  der  Welt  ift  nichts^  erklär- 
lich^ ausgenommen  aus  der  Idee  der  Welt;  und  nur 
dei:  Uinftand,  dafs,  die  meiften  Menfchen  des  Den- 
kens bald  müde  werden^  und  nicht  zum  zweytenmal! 
fragen:,  wenn  fie  auf  das.  erfte  Warum.?  eine  Antwort 
_^  erhalten  haben,  kann  glattben  lafTen»  fie»  hatten  nun 
«ingefehen^  was  einzüfefaen  unmöglich  ift.  —  So- 
nach ift  gezeiigt,  dafs.  die  erfte  Art  folcher  Schriften^ 
die  das  Hiftonfcheim  Leben  eines  Menichen — ,.  was 
nur  als  hiftorifch,  d.  b.  als  wirklich  erfchienen ,.  dHiK 
geftellt  werden  foH;  weil  es  nur  fo  darg^ftellt  werden 
kann  •—  erkSren  will,  fchlecbtecdings ihren Zwedc 
■verfehlen  mufs..  und  wenn  irgend  ^twas  Tadel-  ver- 
dient, fo  ift  es  eine  Unternehmung,  die  zn  nichts  ftlh- 
Ben,  kann;. 

Ift:  denn  die  zweyte  Art  befler?  Diele  Art  achtet 
das  Hiftorifcbe  gar  nicht,  und  Will  es.  weder  datftel- 
:ten  noch  begreiflich,  machen ;,  fond^rn  fie  will  eine 
freye  Da rftellung  liefern,,  ohne  and^e  Wahrheit,  als. 
welche  in  diefer  DarfteUung  l&gt;,  mit  Einem  Vy^ort,. 

ßc.  wiJt  ein  Kunftwei|k.:yefÄmv  wi  wekbem  derDich- 
tier,   wiie  den  bildende:  Sünftler«  den.  Stoff  zut  f(uner 
.Schöpfung  aus-  d^  N«tur  nimmt,,  deit  Stoff  aus  der- 
liiftorie  enrtehiir,i  mnihn  zu  geftalten,.  wife  er  nach? 
^der  Idee  von.  feürtuii.  Werk  feynfolk  .Das.  Hiftorifcbe 
hörtgänzlichauf  zu.fßyn,.  und  das.  Werk.  Öil)trunter 
äfthetifche  Gefetze ,.  nach  welchen,  es.  nur  beuj-thei^ 
werden,  kann;  Es  ift  nicht  eihzufehn^.  was.  dem  Dich- 
ter v.erhi€^:^fplite,,die  Gßfchichte  zu  benuuen;.  wenn, 
er  nur^deu. Federungen,,  dijs  man;  ant  einKunftwerk 
zu.  machen;  berechtigt  ift,.  genug,  thuu    Man  hat  dem 
^agiker  Jangft:  djeSrlaubnifs.zugeftandenv  warum, 
follte  nicht  au^h.  der  Rgimandicbtet  Anfprüche  dar- 
auf  hjven?  aber  fein  Werk  würdig  kein  At^oWfcftfr- 
Boman,  fondem.  er  würde  ebea.cla  Röwfl»:ieyn;  und« 
man  würde  nicht  fragen.  möfleniiv'W.as  h^t  ßr  apsder- 
ßefchichte;  gemacht?;  ftuidern»  was.  ift,  das,  Werk 

ih.fich?  ,     fn 

Dasj^TOrlieg^endi^Buch,»  wjelcfc^SiUnirzttdiefen  Be- 
Ätritunfcenj  Veranlafliuig;  gegeben  ^  foll  wakrfgbein.-^ 


Uch  zur  erften  Clafle  von  Werken  gehören  ^  und  da- 
mit ift  unfer  Urtheil  über  das  Ganze  fchon  ausgefpro- 
eben.  Es  mufs  ein  zwecklofes  Beginnen  feyn ,  wo- 
durch nichts  erreicht^  kein  Probleoft  geldft  wird^lllli 
aber  auch  denen,  die  wir  nicht  überzeugt  haben,  odet 
die  nicht  mit  unseinerley  Meinung  find,,  eine  Vofftel- 
lung  von  dem  Buche  zu  geben»  S  nöthig^  dafs  wir 
noch  etwas  hinzufetzen. 

*  Das  Buch  ift  detih  Katfer  Alexander  dedicirt. 
Nicht  das  Ideal  eines  Monarchen»  fagtHr.  B.  in  der 
Zueignung ,  habe  er  zeichnen»  fondem  nur  die  Tu» 
genden  des  Menfchen  darftellen  wollen.  Dann  %^ftfi* 
chert  er  in  der  Vorrede:  „ein  auch  als  Schriftfteller 
rühmlich  bekannter,  als  Menfch  aber  noch  taufen^- 
fach  mehr  verehrungswürdiger  (aber  nicht  genannt 
ter)  Mann,  habe  ihm  Muth  gemacht»  feine  Arbeit  dru- 
cken zu  laflen.**^  Femer:  ,^es  fey  öfters  nothwendig 
gewefen»  feinen  Helden  anders  zu  zeichnen»  alsDio- 
detians  Zeitgenoflen  ihn  fchUdem;  und  darin f  fetzt 
er  hinzu,  fuche  der  ftrenge  Hiftoriker  die  Entfchuldi* 
gung  des  Verfaflcrs,  wenn  er  bisweilen  die  Wahrheit 
verletzte."  Warum  war  es  denn  nothwendig,  feineu 
Hilden  anders  zu  zeichnen  ?  Um  im  Marc  "Auret  die 
Tugenden  des  Menfchen  im  Monarchen  daczuftellen? 
wenn  aber  dadurch  die  Wahrheit  verletzt  wird,  fo  ift 
es  doch  wenigftens  nicht  Marc-AwteUin  welchem  er 
diefe  dargeftellt !:  So  befcheiden  er  Cihrtgens  eefteht» 
^dafs  er  fehr  weit  von  einem  gewiffen  Grade  der  Voll» 
kommenheit  entfernt  geblieben  fey,  und  vieler  Nach- 
ficht bedürfe  .*: "  fo  weifs  er  doch  auch».  ,»dafser  mit 
Fleifs  gearbeitet  und  lange  gefeilt  hatjj*^  (a, »»macht 
ihmdie  huldreiche  Gnade, womit  Alexander  dieWiflen- 
fchflüten  fchützt  und  das  Talent  begünfiigl^  Math,  das 
Werk  an  feinem  Throne  niederzulegen,"  Co  ,» glaubt 
er  doch,  feinen  Gegenftand  nicht  Ins  zur  Ermüdung 
weitfchweifig  behandelt  zu  habeiu"  In  welchem  Tob 
er  ihn  aber  behandelt  hat,  das  können  wir  beifer  durch 
'^ttheilung^  einer  Stelle  zeigen,  wie  fie  uns  gerade  in 
die  Augen  fallt..  „Um  die  nämliche  Stunde  des  fot 
genden  Tags  eilte  er  ( Annius,  Aureis  Vater »  der  ecr 
ftern  feine  nachherige  Gen^iblin|  Domitia,  aus  uer 
Gewalt  eines.  Wollüftlings^  erretoet  hatte) »,  dem  üfet 
'des  Almozn ;,  und  —  £bnddas  Schickfal  im  Buude 
mit  feinen;  Wünft;hen?  —  fchon  von  fiem  (ah  er  Do; 
mitia^s  Schleyer  wallen»  fchon  von  fem  gpß.derZaUf 
berton  ihres Icbönen.  Gefangs- ihmdie  feligften  Gefuh? 
ie  ins  Herz..  In.  diefem  Augenblicke  erhielten  aUe 
feine  Gefühle,,  alle  feine  Einbindungen  Befti<nmdieit. 
Die,  Welt  fchwand  vor  feinen  Blicken:  er  fjE^h nichts 
um  fich  her  als  nur  fie ,.  hörte  nur  den  meliadiffrhen 
Klang  ihrer  Worte..  HingerifTea  von  der  Allgewalt 
feiner  hoch  auflodernden  Leidenfchaft,fank.  er  nieder 
zu  ihren*  FüjEsen^  und  bat  um:  Liebe*.  Sie.  fank  errd- 
.thend  iii  feine  Arme ;,  beider  Herzei>.f(^erten  dasFeft 
der  für  die*  Ewigkeit  gefchloiTenen  Vereinigung  und 
ihre  Lippen,  befiegelten  den  BundL  Schon  nach  Mon- 
denfriftfi^te/Anniüsdif  Geliebte  in  das  bräutUche 
Gemach»,  ,Au$  ihren:  keufchea  Umarmtmgen  empfiogL 
J|(^i>4ufplt'da^,  JÖafeyn,  "\ 

»  »  •  *     "     ^ 
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Rallb»  b.  GcbaiMr:    EritmemHgin  tut   dußtif 
AddtjHt^  tnÜM^tni:  Seine  eigenhäiidige  Emlei- 
fung  zur  Gefchiefate  feines  Lebens  ;^  G.  R.  iTcck- 
hertin's  Ebenbild  Gyftaf  Adolphs.    Herausgegel 
ben  von  Rülis^  igoö*  J44  S.  8-  (l2  gr.)  , 

Blit  dem,  was  Hr.  Rnhs  in  der  Vorrede  fagt».  mö- 
en  vielfeicht^Lndere  zufrieden  (ejn ;  der  Rec.  jft  es 
icbt.  Daß  man  auf  unfer  Zekalter  fcbmähet,'  das 
jBnd  wir  gewohnt ;  das  müflen  wir  efnem  Jeden  öber- 
liflen;  wer  es  tadeln  wollte,  der  müfste  alle  indivi- 
äaellen  Anficbten  tadeln  und  bekriegen.  lUier  das 
Harfinan  wohl  fagen,  dafs  gewifs  nicht  nlfes  Schmäh^ 
Gehe  erduldet  wird,  „um  nurhitht  den  Genufs  eines 
einzigen  Augenblickes  zu  verlieren.'*  Die  Redensart 
fchemt  eine  mifsverftaadene  Anwandung  des  Satzes 
eines^  grofsen  Schriflftellers  r  tinfer  Zejtolter  fey  her- 
abgefunlten  zu  dem  einzigen  Gefühl  des' Augenblicks. 
!So  wahr  <Uefes  ift,  fo  fi^lfch  ift  jenes.  Auch  können 
^ir  den  nicht  fehr  hoch -achten,.  >,.dem  nichts  übrig 
tMbt  zum  Troit  und  zurErquicktinpg,  als  dieBetmek- 
iung  großer  Geifter  und  ihres  Wirkens ,  die  ein  hök 
^eres  Ziel  für  dasDafeyn  kannten ,  als  die  Befriedjr 
gung  (elbftfüchtigerLeidenfchaftenuiid  ern^r  verachl» 
Vcfaen  Rukinbegierde."  Wahrlich,  wem  nichts  wei- 
'terbfeibt,  als  das,  der  Ift  fehr  arm!  Aber  Hr.  R.  ver- 
dient unfern  Dank  für  die  Mittheilung  des  Anfangs, 
•den  Guftaf  Adolph  machte  Z4ir  Befehreibung  feines- 
«ig;nen  Lebens»  Wie  ehrwürdig  erfchetnt  in  ihm  der 
|rofse  König ,.  wie  tren-,.  efnßch,  herzlich,  fromm 
md  gut;  und  doch«  königlich  gefinnt.  Das  fchwe- 
difche  Original  kennen  wir  nicht;.  Ur,  R,  verfichert,. 
-dafs  es  f&rgfiiltig  nach  der  voib  Bergius*  1759  erfchie* 
nenen  üttArift  verdeutfcht  fey ;  und  das:  glauben  wir 
am  fo  fieber,.  da  es  in  einer  ft)  eihßltjgen,  alterthüm- 
lichea  Form  gefehrieben  ift,.  wie  Guftat  Adolph  fchrei- 
.ben  mußt«;  Nach  dem  Zeugnlfs  des-Archlv-  Secre- 
ÜkrtLeuümnarkf  welches>am  Schluife  fteht,.  hat  der 
Copift  ifL  Fäik  diefen  „hiftorifchen  Bericht  auf  Befehl,, 
einige  Jahre  vor  dem  unglücklichen  Schlbfsbrande,. 
üus  König  Qußaf  Adolphs  eigenem  Manufcript  abge- 
fchrieben.^'  —  Nachdem  der  edle  König,  fa  grofsab 

Sut,  über  fein  Vorhaben  gefprochen*  und  die  Gründe,, 
ic  ihn,  ftft  bewogen,  dea  Entfchlufs  fein  Leben  zu 
kefchreiben,   wieder    aufzugeben,,  fetzt    er  hih|;u^: 
nWenn  ich  aber  die  Sache  näher  betrachte  und  gruud- 
ich  unterfucbe,  fo  finde  ich,,  dala  ich  für  mich  und 
Andere  ficherer  thun  werde ,.  wenn  ich  meine  Hand- 
lungen mitfmeihLebenmitWahrheltbefchreibe,  mir 
firttnden  entfchuldige ,.  und.  was  gefehlt  ift  (^dena  es- 
giebt  ke^ea  Menfcben,  der  nicht  fündigt)«  Gdttund 
der  Welt  abbftte;.  damitdie  gerechte  Zeit  nkhtm^ihe 
Tugenden,  vergeflfen  und  meine  Fehlier  verbergen» 
nöge,.  wi^  manchem  ftattlichen  Maua  und  jUeldea 
widerfahren  ift  u.  f.  w."    Und  am  Schlufte  bittet  er- 
6ottr  ihmzä  verleiftan,  „fo  zu  leben ,.  dafs- ich. nach 
diefer  Zeitlichkeit  ewig  mit  Chriftus  lebea  möge  und: 
auf  Erden  vor  meinen  Thaten.  nicht  erröthen.  darf."* 
Es  wür^e^adel' verdienen-,  wenn  wir  Ein  Worthin- 
zttletzten  l  Nuc  wäre  zu«  wünfchea,,  Hr.,  jt^  MXifi^i^'- 


nen  L'efern  geftgt,  u;ann  Guftaf  Adolph  diefes  gefehrie- 
ben. —  Dann  einige  Worte  über  das  Alter  des  König- 
irdchs  Schweden ,  feinen  Unäfäng ,  fein  abwechfeln- 
des  Gluck,  nicht  ohne  einen  grofsen  Blick  und  kö- 
niglichen Siim.  „In  feinen  Nöthen  hat  fich  dasReich 
auf  Gott  und  auf  fich  felbft  verlaffen ,  wohl  wiffend» 
dafs  nichts  unbeftändiger  unter  der  Sonnen  ift,  als 
eine  Macht,  die  nicht  auf  fich  felbft  beruht.«*  —  Dar^ 
auf  eine  kurze  Überficht  des  Zuftandes  von  Schwe- 
den und  des  Verbältnifles  der  Könige  zum  Lande^ 
Von  Guftaf  Wafa  an.  bis  zu  dem  Reichstage  in  Arboga; 
.über  das ,  was  da  befchlöflen  wurtie  ^  wird  auf  dia 
Acten  verwiefen ;  und  damit  endiget  das^  merkwür» 
dige  Fragment,  das  durchaus  In  einam  harzlichen, 
nicht  feiten  biblifchcn  Styt  gefehrieben  ift,  lind  zum 
üerzen  Ipricht,  weil  es  von  Herzen  geht 

Daa  zweyte,  womit  Hr.  K>  an  dea  grolsen  König 
«tt  erinnern  nicht  —  aberwer  hatihn  vetgeiTen?  — » 
;}ft  das.EfreaMid  deflTelben,.  wefches  Weckhertin  „zu 
glorwürdigftem  und  un  vergänglichem  Gedächtnifs  fei- 
nes fo.fchnellen  als  hellen  Leben^ufs  1633  aufge- 
richtet hat/*     Wenn  es  Hn.  R.  nöthig  fehlen  an  Gu» 
ftaf  Adolph  zu  erinnern ,  fo  hätte  das  unftreitig  leicht 
kräftiger  gtfchehen  können ,  als  durch  diefes  Eben* 
bild.    Rec.  mufs  geftehen»  dafs  er  die  Vbrtrefflichr 
kdt  dtefes  Gedichts  nicht  fo-  hoch  anfchlägt,  als  Hr. 
R.,  und  in  ihm  „die  hohe  deutfche  Stimme,  die  feine 
"fleckentofe  Ehre  in  unfterblichen  Gefangen  verküil- 
digt*'  nicht  finden  kann,  wena  diefs  anders  in  Beziie- 
bang  auf  diefes- Gedicht  gefagt  wurde..    Es  ift  nicht 
etwa  die  Härte,,  die  uns  mifsfällt;   es  Ift  das  gutge- 
meinte Jammern ,,  das  vor  lauter  Worten  darüber,  , 
.dafs  gejammert  werden  foU  r  gar  nicht  zu  deia  Ga- 
genftand  felbft  kommea  kann;^  es^  ift  der*  B'ombaft, 
^er  fchen  deaHofmannswaldairundLohenfteia  vet- 
^kündigt;,  es  ift  das  Profaifche  des  Ganzen:*  nur  eih 
Paannal  find  die  Wendungen  glückliche    Das  Erfte 
mag  dadurch,  erhellen ,.  dafs  W.  9  Stropheiv  feebszej«^ 
-liger  Alexandriner  braucht,  um.  uns  zu  fögen,  dafs  er 
nichtfo  janmiem  köiiner  alW  er* jammern:  möchte.  Für* 
'das  Zweyte  gebeawir  folgende- Strophe  zuui^Beweif^:: 

Wann  tirö-  meine  Red*  und  Wtg''zu  dler  Fronraiem 
^hör  und  H^rz  (mit  Kraft  durchdriiiftnd).  röllttn*  koaunen». 
Macht  ihrer  8e&»er  Wind,  und^ ihrer  Thrfinen  Mieer- 
£in  folchesi  Un^ftüm:  bald  durcbaus-venirTaohen^ 
Und  diirdi'  ein?  zweyte  Flut  di*n  Umkreis*  finken'  machen^ 
Enranckend  auf  eirtmal' uns- und'  der  Feinde  Hi^er;. 

Das  Dritte  beweift,  das  ganze  Ebenbild:  voa  Anfang 
bis  ans  Ende,- mit  wenigen  Ausnahmen.  —  WirwoV 
len  den  5ohlufs  geben „  weiL  wiir.'  nichts  >  Bafferes  >  zii» 
geben.  wilTen:: 

Als  nun  das- Heer  fiegreicH  den  Helden 'WolIt'*beweihen,.  ' 
Sah  mähniglicb  mitTrod  klaraii  dem  Hl  mm  tl  fcheinenr  ' 
DerGrofs'  Guftaf  Adolph  ift  ewiglioh.gleichlo»: 
Und  dieOra  Ebenbild  ward'  ihm  bäd  aufj^eiichtet ,. 
Mit  diefer  Überfohrift,.  die  keine  Zeic^vemichtet». . 
Gleichloaift  ewiglich  Guftaf  Adolph  der  Grofs*.. 

Der  AnUangr  enthält  einige  Sanaatta  v^a^  RT.'  ain 
•Giiffiii£  Adolphi  und^  Obcenftieraa«. 
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MxBxcff«.    JBmcfM»  %.  Bcklioff :     VetfiKh  4imer  H^poehom*' 
täraigohgie»  oder    kurze  theoretifeh'"  ptaktifche  Dar/UliuMg  der 
JLehre  von  den  Jlfif/zl*  und  Mütterbejchwe^den  durch  £.  Salcmo 
mon  Embden,    derArzney-utifd  Wundarzney-Kuiide  Dr.  1904. 
XYl  u.  88  &  gr»  -g.  ( 10  Gr. )    Unter  NerreiUurAnkheiten  be« 
greift  der  Vf.  aUie  Kramdieiiea,  welche  fowobl  in  der  fehlerha^ 
iftn  Spannkraft»  als  in  der  fehlerhaften  eigentlichen  Nervenkrafc 
zu  fuchen  find.    Spaiuikraft  ift  die  Kraft,  welche  dazu  dient» 
die  geiftigen  Emprhidungen  zum  I^örper  fortzupflanzen,   und 
^errenkiaft  diejenige,  welche  nach  einem  finnlichen  Eiiüdruck 
jein'e  ihm  «hnliche  in  dem  Gehirne  crrr^gt.    Erftere  hat  ihren 
jSitz  in  den  Ner\ren£cheiden »  letztere  im  Nerveiunarke.    Wenn 
jnah  im  Körper  krankhafte  Phänomene  wahrnimmu  die  von  Se- 
lenretz^n  entfianden  find,  fo  ift  ein  Fehler  in  der  Mifchun^nnd 
form  der  Nervenfchftdtn  vorhanden»  und  wenn  von  finnlichen 
UzCiKfaen  Krankheiten  entliehen»  die  vo*  einem  widernatürlich 
llfficirtea  $^forio  im  Gehirne  zeigen,^  fo  hat  die  Mifchung  und 
Form  des  Nervenmarks  gelitten ;  m.  f.  w.  —    Nach  diefer  Ein- 
leitung geht  der  Vf.  auf  feinen  'Oe^enftand  (blbft  über.    Hypo* 
•chondrie'  und  Hyfterie  Üb  eine  und  diefelbe  Krankheit;  beide  wer- 
^n  beftimnMer unter  dem  N'amen  Hypochondzalgologie  begriffen^ 
jund  fie  i£i  eine  Krankheit  des  Gemeingefuhls  des  menfchlichen 
Körpers«  welche  darin  befleht,  dafs  der  Patient  alle  Verände- 
rungen feines  Körpers  ftarker  empfindet,   als  er  im  gefunden 
und  natürlichen  Zuftande  bey  einem  geAiiiden  Men(k:hen  feyn 
-foike,  wtlclie  Krankheit  chronilbfa  tft,  und  fick  in  periodifchen 
JkufäUen  äutert.     Fehlerhafte  Stimmung  der  Reizbarkeit  der 
Muskelfafern  und  der  Empfindlichkeit  der   Nervenfafern  der 
Eingeweide  des  .Unterleibs  verurfachet ,  da(s  die  Symptome  fo 
tinbedimmt  und  fich  feH>(l  widerfprechend  find»  und  da&  diele 
•Krankheit  unter  fo  mannichMtigen  GefUlten  erfcheint.    Ihre 
eiäcfaite  Urfach^  ift  die  falfche  Vorfleilung,  welche  die  Seele  von 
jdem  Zudande  ihres  Körpers  hat»  und  alCo  ein  Product  der  ver- 
letzten Thätigkeit  desjenigen  Tkeils  der  Lebenskraft,  der  im 
Kervenfyftem  feioen  Sitz  hat.  Die  Uriache  muCs  in  der  fehler- 
haften MiCchung  des  Nervenmarks  liegen ,  und  diefe  rührt  von 
»Mangel  an  Sauerftoff  her»  wodurch  verletzte  Thäti^eit  des  Ner- 
venmarks entlieht.    Zu  dem  Entliehen  der  Krankheit  üb,  als 
Torbereitende  Urfacke,  eine  Veränderung  der  Reizbarkeit  und 
Xn^pfitidlicfakeit  nothwendig.    Gelegenheicsurfacfaen  find  phyfi« 
fcfae  und  möraHfcbe»^  welche  ziembdh  veUitiiiidig  ang^dien  fliid. 
-Die  Prognofe  iß  fehr  (ehwieng.  Im  JUlgemeinen  üldiefe  Krank* 
4ieit  theSs  wegen  ihrer  Verwickelung»  meilji  wenn  derHinder- 
iiiCte»  Tvelche  von  Seiten  des  Patienten  in  den  VVeg  gelegt  wer- 
den» fchwer  zu  heilen.    Sie  geht  leicht  in  Skorbut  über»  befon- 
"ders  in  den  Gegenden»  wo  derifilbe  einheimifck  ift»  denft  beide 
Krankheiten  haben  eine  grofiie  Ähnlichkeit  der  Ürfachen  mitein- 
'4atider  gemein.    Ferner  geht  fie  zuweilen  in  ein  Tertianfieber,  in 
Melancholie,  Epilepfie ,  Manie  und  andere  kachektifche  Krank- 
lieiten  über,  weil  mehrentheils  eine  allgemeine  Verdorbenheit 
der  feilen  und  flüHlgen  Theüe  vorh^dtu  ift.    Ihn  Heik>erfah- 
ven  tft  radical  oder  palliativ.    Mit  der  PalJiativkur  mufs  der  An- 
fang gemacht  werden.    Sie  belieht  vorzüglich  in  Anwendung 
Schmerz  -  und  Krampfiiitdemder  Arzneymittel*  iedoch  mu&  auch 
anf  die  übrigen  noch   voriiandenen  Umllände  Rückficht  genom- 
men» und  nach  diefen  der  Kurplan  belUmmt  werden.    JDie  Ra- 
iUcalkur  erfodert»  dafs  die  Urfachen  aufffefucht  und  befeitiget  wer- 
den.   13a  diefe  aber  fehr  verfchieden  und»  fo  lä&tfich  keine  be- 
fondere  Heilmethode  angeben. 

Das  Verdienll,  weiches  diefe  Monographie  hat »  bellehet » 
wie  auch  fchon  aus  vorliegendem  Auszug  erhellet,  einzig  darin» 
dafo  £e  das  bereits  Bekannte,  was  fchon  andere.  Schriftlleller 
Aber  diefe  Krankheicsform  ^efagt  haben»  in  einer  gewlfien  Ord- 
nung zufammengellellt,  enthalt;  neue  Anfichten  und  neue  Ide- 
en, welche  über  die  Natur  diefer  Krankheil  oder  ihre  Behand- 
lung ein  lielleres  Licht  verbreiten  könnten ,  findet  man  aber 
nicht.  Und  diefs  lafsc  fich  auch  wohl  fchwerlich  von  ^eiaer 
6chri£t  erwarten»  in  welcher  ein  fo  buntes  Gemifch  der  verfehie- 
denften  Lehrmeinungen  anzutreffen  ift.  Denn  Ldirfätze  der 
Reilfehmh  der  Erreguogstheorie»  der  Nerven  -  tindHumoral^ 
padielogie  indei  ata  untor  einander  gemeogt;  ron  Scharfen» 


fchwarzer  Galle  »^Infaretua#  attfltffenden  Mitteln  u.  f.  w,  wird 
noch  -viel  uii4  tai%  Wichtigkeit  gefprochen.  Überhaupr  zeigt  6m» 
Ganze,  da(s  der  Vf.  mit- feiner  Theorie  des  medicinitche^  Wif- 
fens  noth  nidit  ^nz  im  Keinen  ift ,  ohngeachtet  ihm  Fleils  und 
GelehrDunkeic  mckt  abgefprochen  werden  kann.  ) 

8.  M. 

OxoROKXX.     Erfurt,    b.  Hennings:    Befekr^ung  einer 
Dtefch"  Stoff'  und  Stampf mnfchmi ,  als  Beyirag  zur  mßfcki'' 
neriß  in  der  ijnndwirthfckaft.   Von  /.  V.  Sichler,  rfarrer  in  Klein* 
fihnem  im  Herzogthum  Gotha  u.  f.  w.  mit  i  Kupfertafel,  x^ 
64  S.  8-  Cf  Si:*')    ^^v  S^  gemeint  uad  allea  goiz  befchetto 
geCagt.    Aber  da  Hr..  S*  die  fich  Jetzt  von  Tage  zu  Tage  weiter 
verbreitenden  eiiglifchen  Drefch^nühleii  weder  nach  ihrer  Con- 
ftruction »  noch  nach  ihrer  Wirkung,  noch  auch  in  Hinficht  auf 
den    doch  wirklich   nur   geringen    Koftenaufwand ,    den   fie 
erfodern»  kennt;  da  er  feine  eigene  Mafehine  weder  nach  der 
Theorie»  noch  ^ch  der  Erfahrung  im  Grofisen»  Ibndern  nur  nach 
einem  Modelle»  das  er  fich  hat  isv^chen  lafien»  luit  beurtheüen 
können :  fo  hat  er  uns  gleichwohl  nur  eine  Erfindung  gielieferC 
die  fo ,  wie  jetzt  fchon  die  Sache  fteht,  keine  weitere  Aufinerk- 
famkeit  verdient.    Nur  zur  Nachricht  für  diejenigen »  die  Ho* 
S.  Idee  gern  wifien  mochten»  ohne  die  Befchreibung  (elbft  Ifi* 
feil  zu  wollen »  zeigen  wir  hier  noch  den  Plan  der  Mafchine  ao* 
Eine  gewöhnliche  Daumen  welle  hebt  auf  der  einen  Seite  eini 
Reihe  Stempel-  zum  StoCsen  oder  Ouetfchen ,  und  auf  der  ande- 
ren die  DreCchhämmer,  worunter  fleh  eine  Drefchdlele  von  Boh- 
len befindet»  .die  |ene  Daumenwelle.  mtttdftaioet  vorgelegte» 
Zeugs  dergellalt  vor  und  zurück  fchiebt ,  dafs  die  daraut  pant* 
lel  mit  den  Stielen  der  Drefchhämmer  angelegte  Frucht  von  der 
Spitze  der  Ahi^  bis  an  das  Stopoelende  bedrou:hen  werden  kanil. 
"Dit  Hammer  felbft  find  lünglicne»  unten  plicte »  oben  abgeruiH 
dele»  im  rechten  Winkel  auf  die  Mele  befeftigte  BtückenHol% 
von  deren  finem  bis  zu  dem  anderen  nur  ein  gerinser  Spielraum 
ffelafien  ift»  damit  fie  neben  einander  ohne  Hinderung  gehen 
können.    Bey  jedem  Niederfallen  der  Hainmer  wird  alfo  <»a 
Streif  von  der  unteren  Breite  der  Hammer  in  der  ranzen  Breiie 
derDrefchdieV«  und  auf  diefe  Art  bey  dem  allmitiichen  Foftfchie- 
ben  der  Diele  der  H^lm  allmalich  nach    feiner  ganzen  I^pM 
hedrofchen.    Findet  man  das  einmalige  Bedrefchen  noch  nicht 
hinlänglich»  fo  kann  man  es  fooft,  alsr  nöthig  ift»  wiederfaoleii. 

Die  Gründe »  die  uns  die  Drefchmühlen  immer  nöthiger 
madien ,  giebt  Ür.  S,  fehr  richtijr  an ;  nur  fiillt  es  etwas  atiC 
wenn  er  auch  den  mit  darunter  fUllt»  daft  man  anfiingt»  dieg^ 
ringen  Leute  nSie^*  zu  nennen.  Verdarh  man  fie  denn  vor  ein 
oder  zweyhundert  Jahren  damit»  daüs  man  das  vorige  ^du^'^iM 
das'  neuere  „i/tr**  verwandelte?  Achtung  können  auch  die^ 
Menfchen  verlangen;  und  die  Mode  in  dor  ^rache  mufii  audi 
ihnen  zu  Statten  kommen«  " 

«• 

EftBAUtmosscHAiTTBif.  DüffMorf,  b.  Schreiner:  Üher 
den  Einfluß  des  evangelifchen  Lehramtei  anf  das  fVM  im 
StoiAes.  Eine  Synodalpredigt  mit  einigen  Ifiiizugefijgten  Be- 
merkungen und  Hersensergiefsungen »  von  Fitiederhk  Moh$, 
IranzofilchemPred^er  zu  Duisburg  am  Rhein«  1005.  76  S.  kl  ft. 
(S  gr* )  I)i^  eigentliche  Tendenz  diefer  Fredigu^ift  polemifcn. 
Sie  geht  von  einer  Behauptung  aus  Hn.  Fo/t  Sanabuch  der 
allgemeinen  Staatengefchichte  aus »  und  fucht  fie  zu  widerle- 
gen. Diefe  JOariegung  der  Veranlafiuog  mir  Wahl  des  Stoffes 
ift  dem  Ganzert  nicht  künftig.  ÜberdieCi  i£t  ea  ~  uns  ne^ 
zweifelhaft»  ob  der  Vf.  Hn.  P'ofs  im  Zufammei^nge  richtig 
verftanden  habe,  da  fich  ja  auch  manche  feiner  AuCierungtnt 
aus  dem  ZuCammenhange  gehoben ,  fogAr  für  Belegt  z«  jener 
belltittenen  Stelle  halten  hefsen.  '  Übrigens  ift  dteJEe  Synodal- 
predigt  mit  vieler  Warme»  in  einer  andrii^iclfttn »  nur  etwts 
cu  wortreichen  Sprache  gefchrieben»  und^theilt,  (o  wie  die 
hinzugefügten  Herzensergieisungen,  zwar  keine  neuen  Anflehten* 
aber  manche  zu  beherzigende  Beo^kungen  miu 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    25    FEBRUAR,    igof. 


.      SCtiöNE    K  ÜNSTE. 

*  Zürich,  b.  Orell,  Föfsly  und  Comp.:  Ltfrifche 
'  Anthologie^  herausgegeben  von 'Friedrich  Mat- 
'        ikijfon.  I— XVin  Tbeil.  180I— igoö.  12.  (l8  Thlr.) 

jyiehrere  kritifche  Blätter  haben  bereits  diefembey- 
jFalbwerthen  Unternehmen  des  Hn.  M.  Gerechtigkeit 
widerfahren  laffen,  und  auch  in  diefer  A  L.  Z,  (J. 
X8ö5*  No.  74)  hat  ein  anderer  Mitarbeiter  die  erften 
yrn  TheÜe  nach  Verdienft  erwähnt.     Idee  und  Aus- 
'führung  find  des  gefchmackvollen  Herausgebers  wür- 
ilig»  und  wenn  auch  eine  ftrengere  Kritik  noch  Eini- 
jges  zu  tadehi  finden  follte,  fo  liegt  diefs  in  der  Na- 
tur eines  folchen  Unternehmens »   und  kann  Hn.  JH. 
^li  keinem  beförderen  Vorwurfe  gereichen.     Schon 
yot  mehr  als  dreyfsig  Jahren  gab  Ramler  den  erfien 
JTheil  einer  ähnlichen  Sammlung  heraus »  die  er  mit 
jeinem,   etliche   Jahre  fpäter    erfchienenen  ^M;i^im 
TTheile *befchlofs.    So  viel  Schönes  und  sum  Tnejl 
^eifterhaftes  nun  auch  jene  Ramlerifche  Bkmehleje 
endiielty  fo  blieb  es  doch  unangenehm,   dafs  kein 
/einziges  Gedicht  mit  dem  Namen  feines  Vfs.  bezeich- 
'net  war.    Dadurch  verliert  nun  zwar  diefe  Sammlung 
jiichts  in  den  Augen  des  blofsen  Dilettanten;  dem 
Xiterator  hingegen  wird  dadurch  ein  grofser  Theil 
fies  Genuflfes  entzogen.    Wer  auch  noch  fo  fehr  in 
liinferen  deutfchen  Dichtern  beiden  ift,  wird  doch 
^ühe  haben 9   den  Namen  des  Vfs.  jedes  einzelnen 
uedichtes  aufzufinden ;  und  wer  wünfcht  nicht  gexn 
Auch  den  VerfaiTer  eines  treifiichea  Gedichts  zu  ken- 
nen? • —  In  dem  Vorbericht6  ^um  zweyten  Theile 
macht  zwar  RamUr  einige  der  bekannteften  Dichter, 
.wie  Weijse^  Hagedorn  9  Leßingf  Gleim^    Uz  9  Kteiflf 
*TEbertf  Adolph  und  Elias  SchlegeU  Kretjchmann^-  BüT" 
fer,  Gotter  f  fifaün,  Schiebeier  ^  Gijeke  \xnA  21achavi& 
,im  Allgemeinen  namhaft ,  und  faft  der.fechfte  Theil 
^dxts  zweyten  Bandes  rührt  von  dem ,  von  R,  ni^hf 
jpnanhteh  Dichter  Nikolaus  Götx  her;   allein  nach 
per  Namens  -  Angabe  aer  einzelnen  V^rfafier   fiebt 
man  fich  vergeblich  um.    Alle  VerfaiTer  kannte  Hr.  R., 
Iwie  er  gefteht,  felbil  nicht;  einige  wollten  nicht  aus 
'demDunkel  der  Anonymität  hervortreten,  andere  hin- 
^g^en  wurden  darum  nicht  vom  Herausgeber  genannt, 
wSlfie  —  welches  wir  jedoch  nicht  für  billig  halten 
'J[[diinen,  —  „in  dem  Falle,  dafs  er  fie  genannt  hätte» 
Vielleicht  bey  einigen  ein  kleines  Vorurdieil  wider 
"die  Blumenlefe  erweckt  haben  würden,  indem  ma|i 
die  eigenen  Werke  derielben  hin  und  wieder  nicht 
allzuwohl  aufgenommen  habe;  indeflei^  Ritten  d|e 
^'  §.  A.  L.-Z:  1807.    Erfler  ßo^ 


hier  von  ihm  mitgetheilten  Rrobea  mit  den  beftejl 

diefer  Sammlung  um  den  Vorzug.*' Im  Gegei^ 

theile  hätten  hier  die  fchönen  Gedichte  diefer  Verfafler 
die  Vorurtbeile  der  Recenfenten  wider  ihren  Dichter«*, 
beruf  widerlegen  können. 

Nach  einem,  im  Ganzen  beiferen  Plane  hat  Hr. 
M-  die  vorlii^ende  Sammlung  veranftaltet  Sie  um- 
hktzweif  volU  ^atirhtmderte;  undflelltdie,  während  x 
diefem  Zeiträume  angetretenen  lyrifchen  Dichter  der 
Deutfchen  nach  der  Zeitfolge  auf.  Der  im  J.  .15S4 
geborne  und  gegen  die  Mitte  des  fiebzehnten  Jahr- 
hunderts geftorbette  Dichter  Gtforg  Rudolph  Weckhet- 
tin  macht  4^n  Anfang  diefer  vaterländifchen  Dichte^ 
Reihe,  und  oer  im  J«  ijgi  geborne  Hr.  Chrifiian  Schrei- 
her  zu  Eifenacb  mücbt  den  Befchlufs.  Von  allen  Dich,- 
tem  und  Dichterinnen  —  bis  auf  wenige  Ausnahr 
joien  —  ift  das  Geburts-  und  von  dc^  Qeftorben^n 
au(;h  das  Todesjahr,  fo  wie  der  äüfsere  Beruf  od^ 
^ias  Privatleben  der^ben,  bemerkt  worden.  DaHr» 
M.  diefes  Werk  nicht  ausfchliefsendfürSpratrhforfcher 
iind  Literatoren,  Ibndern  für  das  ganze  lefende  Pu* 
blicum  beftimuüe,  fo  kam  es  darauf  an,  daifelbeauch 
durchaus  lesbar  zu  machen.  Dafs  diefs,  befoader# 
bey  den  älteren  Dichtem,  umnöglich  gewefen  feyii 
würde,  wenn  ihre  Gelange  mit  diplomatifcher  Ge^ 
nauigkeit.  wären  abgedruckt  worden,  bedarf  woU 
keiner  Erinnerung.  An  Abdrucken  älterer  Gedichte 
mit  allen  faiconrectheiten^  wiid  es  unfer  fammelndff 
Zeitalter  ohnehin  nkht  fehlen  lafien.  Manches  G^ 
dicht,  hai  nur  zwey  bi§  drey  Stilen,  die  einer  Q^ 
richtigung  oder  Veredlung  im  Ausdrucke  bedurften« 
lind  wanun^  lolke  mm  ein  Iblches  Gedicht  nicht  auft 
genommen  werden?  Veränderungen  und  oft  auch 
Abkürzungen  waren  hier  unvermeidlich*  Es  kam  nut 
darauf  an,  den  Charakter  und  Geiftder  abgekürzteii. 
odei^  veränderten  Gedichte  mit  Schonung,  und  den 
guten  Gefchniack  mit  Achtung  zu  behandeln;  4ma 
dafs  diefs  Hn.  M.  im  Ganzen  trefflich  gelungen  fey^ 
gönnen,  wir  mit  voller  Überzeugung  bejahen.  Meh- 
rere veraltete  Dichter  find  AnitMedeenzauber  verjib^ 
worden;  nur  feiten  hat  die  IJ/IatthiJfonJcbe  F^Ue  dei^ 
4irfprünglichen  Charakter  ekie^  Gedichts  VerwUcbt« 
oder  gelungene  Strophen,  die  der  Zufammenhang 
nothwf  ndie  machte ,  vernichtet. 

Dafs  der  Herausgeber  die  igr  Dicfatef «  die  ii| 
der  Hauptfaminlung  vorkommen  <aenn  d^r  xRte Theil 
enthält  noch  einige  Siipplemente  )  chronologjfch  and 
nicht  nach  Schulen ,  Wfo  ein  fonft  fehr  einfichtsvolter 
B^rarAeilen irgendwo  ivüirfdite,  aneinander  reihc^ 
ift  u9^er  an4erjQ|i a}i^  d^mnsH .billigen»  weil  di«^ 
*    -Ibb 
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Ordniin^  gewiiTermafsen  einen  Mafsftab  des  Steigens 
und  Fallens  der  lyrifchen  Pdeiie  unter  den  Deutfchen 
darbietet;  bey  einer, neaen  Auflage  möchten  wir  fo- 

'  pr  eine  noch  ftrengere  chronologifche  Ordnung  wün^ 
fthen ,  als  bcfondert  in  den  letzteren  Theilen  Statt 
findet.  Die  Anordnung  nach  Schulen  fcheint  etwas 
"Willkührlic'icSy  und  noch  mehr  Willkührliches  zu 
haben ,  als  die  fcharf  bezeichneten  Claflfent  worunter 

^Bnfere  Äfthetikerl)isher  die  einzelnen  Dichtungsarten 
zu  bringen  geAicht  haben.  Unter  welcde  der  herkömm- 
lichen Claflen  will  man  z.  B.  manche  herrliche  Ergie- 
fsungen  des  morgenländifcfaen  Dichtergeiftes  1>ringen  ? 
Der  Grund  hievon  liegt  in  der  Natur  der  Sache.  Je- 
der wahre  Dichter  ift  originell ;  felbft  der  geiftvoll 
nachahmende  Dichter  wird  fich  fchwerlich  an  Ein 
Original  halten,  und  bleibt  daher  in  gewiflem Sinne, 
ind^m  er  fich  nur  das  Schönfte  und  Trefflichfle  frem* 
derPoefieen  im  Geifte  anzueignen  weifs»  in  gewiflem 
Sinne  originell.  Wir  dürfen  nur  an  Büreer^  Goiter, 
Herder  u.  a.  erinnern,  wovon  wir  emige  Nachahmun- 

feil  befitzeri,  die  den  Werth  von  Originalen^  haben, 
fberdiel^  hat  jeder  feUHtiÜndige  Kunftler  überhaupt 
feinen  individhuellen  Styl  lind  feine  eigene  Manier. 
Zu  welcher  Schule  z.  B.  follen  Götz  9  HöU^ff  GoHerp 
Saiis ,  GalUfek  u.  a.  gerechnet  werden  ?  oder  follen 
alle  diefe  Dichter  befondere  Schulen  bilden?  Blofs 
manierirende,  d,  h.  nachkfinftelnde  Dichter  dürften 
in  eine  lyrifche  Anthologie  gar  nicht  aufgenommen 
werden.  Die  meiilen  der  hier  «flfgeftellteA  Dichter 
find  nun  ihres  Platzes  in  einer  Blumenlefe,  wo  ein 
fdedliches  Feldbtümchen  gar  wohl  neben  einer  ge* 
tüchigen  und  prächtigen  Qartenblume  flehen  kann; 
Micht  unwürdig.  Man  mufs  es  Hn.  M.  danken ,  dafs 
tr  manchen  von  feinem  gleichgültigen  Vaterlande  zu 
früh  vergebenen  oder  gar  nicht  gekannten  Dichter  in 
diefer  Gallerie  deutfcher  Lyriker  aufftellte,  und  da- 
ilur<;|i  fein  Andenken  wieder  aufFriCchte.  Mancher 
minder  bekannte  Dichter  fteht  hier  mit  Ehre  nebeii 
einem  allgepriefenen ,  und  fcheint  ihm  wohl  gar  den 
Rang  ftreitig  zu  machen.  Manches,  bey  feiner  erften 
^fcheinung  von  Ariftarchen  bekrittelte  Lied  gereicht 
diefer  Sammlung  xu  einer  wahren  Zierde.  Was 
ttüfste  aus  unferen  aufblühenden  Dichtem  geworden 
feyn ,  wenn  fie  fich  durch  jede  abfprechende  und  oft 
ganz  grundlofe  Kritik  hätten  beilimmen  oder  abfchre* 
ckenlafTen!  Auch  die. namhafteften  Kritiker  wufsten 
iicli  nicht  immer  von  übeler  Laune  unabhängig  zu. 
erhalten. 

Offenbar  aber  hat  Hr.  M,  auf  der  einen  Seite  zu 
Iriel»  und  auf  der  anderen  Seite  zu  wenig  gethan. 
yon  manchen  Dichtern  wäre  die  Hälfte  ihrer  Beyträge 
hinreichend  gewefen,  manches  mittelmäfsige  oder 
witzelnde  Stück  hätte  gänzlich  wegbleiben  können, 
luoch  anderen  Stücken  fieht  man  allzufehr  die  ängftH* 
dien  Compofitionen  ihrer  VerfalTer  an,  und  wir  moch- 
ten diefe  Arbeiten  mit  muffivifchen  Gemählden  ver^ 
«eichen ,  <fie  nur  in  einer  gewiflen  Entfernung  ihre 
Wirkung  Ann.  Manches  Stück  fcheint  auch  mehr 
dem  Namen  feines  Verfaflers  oder  freundfchaftlichen 
ff fbkltaiffMi  des  Ucnniageber»  ittit  d«a  Verfeniferi 


als  innerem  Gehalte ,  die  Aufnahme  zu  verdanjcen. 
Dagegen  find  nicht  nur  nianch4|treffliche  Dichter,  die 
wir  mit  Recht  erwiirtcten,  gänzlich  übergangen  wor* 
den,  ibndernMir  haben  uns  atich  nach  einzelnen  vor- 
züglichen GecUchten  vergebens  umgefehen.  Das  vom 
Jindreas  Skuttetus  <  Th.  I )  mitgetheilte  Gedicht :  Na- 
menstagsgefang  ift  ziemlich  trocken,  und  nicht  ge- 
eignet,  nach  den  übrigen  Gedichten  diefes  Verfaflers 
lüitem  zu  machen.  Warum  von  Gleim  (Th.  2)  nur 
Schlacht-  und  biegslieder,  von  Ifeifie  (Th.  4)  nur 
Amazonen -Lieder,  von  Schiebeier  ( Th.  6)  blofs  my- 
thologifche  Roma  uzen  aufgenommen  worden  find,  le- 
hcn  wir  nicht  ein,  da  man  von  diefen  Dichtem  einigt 
andere,  ungleich  interefliinttre,  Stücke  hat.  Unter  den 

*  fchönen  Gedichten  von  Claudius  (Th.  7)  würde  man 
dasS.  194  mitgetheilte,  worin  die  öftere  Wiederho- 

'  lung  der  Nafe  ermüdet,  nicht  vcrmifst  haben.  Die 
Jchwimmenden  Batterien  von  Lichtenberg  (Th.  8)  wu^ 
den  wohl  nu/  aufgenommen,  um  den  Namen  diefts 
geiftreichen  und  witzigen  Kopfs  auch  unter  Deutfch* 

^  lands  Lyriker  zu  bringen.  Mehreren  Gedichten  von 
GottL  Nathan  Fifcher  (Th  p)  fieht  man  eher  Studium 
und  Bildung,  als  ächtpoetifcben  Geift,  an.  Eben 
diefs  ill  der  Fall  mit  einem  anderen  verdienten  Preuf- 
fen,  mit  Gedike  (Th.  13).  Warum  nahm  Hr.  Jf. 
(Th.  10)  nicht  Burgers  Pfarrers  Tochter  zu  Tauben- 
kam  2L\x£'i  die,  wie  wir  aus  Bürgers  eigenem  Mundfe 
wifien,  der  Dichter  feiner  Lfitor^  vollkommen^an  die 
Seite  fetzte.  Ungern  vermifsteu  wir  (Th.  ii)dea 
Tfjcher  MtidErlkönig  von  Goethe.  Von  BUifHauer{l\L 
13;  hätten  fich  wohl  noch  intereflantere  Stücke ,-  als 
die  hier  mitgetheilten,  z.  ß.  feine  Fregmauer-  Tugend 
aüfiiehmenlaiTen,  ein  Gemahlde,  ausgezeichnet  duck 
eine  treffliche  afthetifche  Haltung.  Obgleich  Ko/t^gar- 
ten  fo  manchen  geift-  und  herzvollen  Gefang  geliefert 
hat,  fo  fmd  doch  hier  (Th.  13)  nu.  zwey  Stücke,  gleich- 
ftm  Ehren  halber,  aiiifgenomin  n  worden.  Dagegfeii 
nehmen  andere  Dichter,  deren  Sammlungen  in  je- 
dermanns  Händen  find,  oft  den  gröfseften  Theil  eines 
Bandes  weg :  von  Gikkingk  (  Th.  8;  find  nicht  weni- 
ger  als  37  Stücke,  von  Schüler  21,  von  Saiis  27,  und 
von  Hn.  SL  felbll  25  Stucke  eingerückt  (Th.  14.  15) 
Die  Elegfe  des  Apoüels  Petrus  (Th.  16)  hätte  wegblei- 
ben können  t  zumal ,  da  einige  andere  Gedichte  des 
Hn.  f. ,  wie  z.  ß.  die  Lebens göttinnen^  defto  vorzüg- 
licher und  trefilicher  fmd.  ^tatt  der  vielen  Farben^ 
Ueder  von  Müchltr  (Th.  16)  würden  wir  auch  euiige 
andere  von  diefem  Dichter  mitgetheilt  haben. 

Mehrere  Dichter,  —  die  meiiten  älteren  und  un- 
ter den  neueren  Gerflenberg,  GaUifch,  EwtUd,  Köfe- 
garten,  Maler  Müller  u.  f.  w.  haben  viele  Verfindc- 
rungeii  erlitten;  wir  fanden- jedoch  bey  genauerer 
Vergleichung  mit  den  Oriffinalen ,  dafs  diefe  Verän- 
derungen meift  wirkliche  V erbeflerungeh  waren.  Nur 
feiten  ift  eine  Strophe  weggefallen«  wodurch  der  Zu- 
fammenhang  dunkel  wurde,  und  noch  feltener  find 
wahrhaft  fchöne  Strophen  ganz  vernichtet  worden, 
^hne  dafs  man  die  Urfache  davon  einfieht:  Die 
Klagen   über   die  von  Ramler  mit  den  KleißifeheUf 

Göt9i,friim  und  «nd^rcA  Gedichtea  TorereaoiiUDcaai 
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^etänäemrtgen  ^atman  bis  zom  iDberdruile  wieder- 
holen  gehört,  Rec,  der  einige  Originale  gepriefener 
Dichter  mit  den  von  RamUr  veränderten  Stdcken 
verglichen  hat«  möchte  fail  glauben »  dafi  jeneDick-' 
ter  einen  Theil  ihres  Ruhms  der  RamlerTcfaen  Feile 
2a  verdanken  haben.  Auch  talentvoÜe  Dichter  wiiTen 
oft  nicht  wegzullreichen,  und  die  Feile  bey  ihren  Ar* 
beicen  anzuwenden,  und  doch  —  wiefehr  wfirden  man* 
che  Poefieen  gewonnen  haben,  wenn  ihnen  die  Feile 
RamlerXGotter'Sy  Voßens oder Matthijfon's znTheil ge- 
worden wäre !  Was  würde  Kofegartens  Qedicht-Samm- 
fungfeyn»  wenn  ^  der  aufgenommenen  Stücke  gänz^ 
fich  ausgefchlolTen,  ganze  Strophen  aas  den  beybe- 
haltenen  weggeftrichen ,  und  den  übrig^en  eine  recht 
ftrenge  kritifche  Sorgfalt  gewidmet  wurde!  Einige 
von  Hn.  M.  vorgenommene  Abkürzungen  haben  uns 
jedoch  wehfe  gcthan. Unter  den  neuerenUichtem  haben 
wenif  i-  fo  unter  feiner  Feile  gelitten  t  als  Hr.  9on 
U&nchhaufen,,  (S.  t6*)  In  dem  Abfchiedsrufan^Mfnt 
lehien  fogleich  die  vier  erften  einteilenden  Strophen, 
wovon  wir  die  erfte,  als  Probe,  hieher  fetzen : 

Nur  Thrinen  craufdin  am  empörten  Rheine 
In  die  entweihten  Becher  deucfchcr  Weine; 
Mit  Schaudern  trinkt  der  Biedermann, 
Und  Brag«  flieht  die  blutgedUngten  Hügel  «• 
Wer  löfete«  BegeKlrung»  dir  deii  (lügcl? 
Wer  fcfalug  der  Harfe  Saiten  an? 

SdiiUer  hatte  zwar  auch  fchon  in  der  mutn  7%a2iaMan- 
chesaus  diefem  Gedichte  weggela^en»  Var  aber  doch 
weit  fchonender»  als  Matthißanf  dandt  verfahren.  So 
fängt  4och  S.  mit  diefer  zwey ten  Strophe  an : 

Ich  fafs  umbrauff  vom  kriegriCchen  Gewühle» 
Und  faiTti,  auf  meinen  Arm  geftütztf  dem  Spiele 
Des  Schickdds  und  der  Menfchen  nach; 
Da  bort*  ich  fernen  Laut'  bekannter  Stimme. 
Es«  tönte,  wie  mit  Todesboten- Grimme» 
Ein  Abfchiedsruf  den  Traumer  wach. 

Verdienten  folche  Strophen  nicht  flehen  zu  bleibenf 
JILutbiffan,VQ£st  das  Gedicht  erft  mit  der  ßinften  Ötro- 
pJie  ^  ,,  o  Mann  der  einft  auf  wilden  M^ereswogeü 
u.  f.  w.  beginnen.  Aofserdem  find  noch  fechszehn  an- 
dere Strophen  weggefchttitten,  woi'unter  einige  lind, 
die  einen  bedeutenden  Bezug  auf  das  Seume'fche  Ge- 
dicht haben.  Uitgem  vermifst  man  unter  andern  auch 
die  vorletzte  Strophe,  wo  es  heifst : 

Und  uugt  das  Wetter  nicht  zum  Fifchen  oder  JageiH 

So  fteigen  wir  in  'Wielands  Wunderwagen» 

Und  fahren  rafch  in^  Feyenland ; 

Bort  fchenkt  er  SchJÖfler  dir  und  Blumengründf^ 

Und  Ruhe,  die  er  iu  der  Zauberbinde 

Schon  oft  um  meine  Stime  wand! 

£in  guter  Dichter  kann  unmöglich  ein  Gedicht  verfer- 
tigt haben,  woraut  man  zwanzig  Strophm^  ohne 
Nachtheil  des  Ganzen,  wegwerfen  kemnl  ßey  einem 
fo  correcten  Dichter,  wie  GoHet  ift,  war  es  gcjpigt, 
zo  andern,  oder  Strophen  wegz.ura(ren.  Wir  wurden 
daher  auch  in  der  Romanze:  Blwubcnirt  die  Schlufs- 
ibophe  bey  bebalten  haben.     Bey  einer  neuen  Aufla- 

5e  diefer  Anthologie  wünfchten  wir  auch,  dafs  Hr. 
1.  von  folchen  Dichtem,  deren  Gedichte  noch  nicht 

Stbiottelt  fiadt  und  W9  —  wie  bey  miasjhm  Ver* 


fliorbefien,  -^  ZBelnei^Sfirimnldiip  wenfgfioflhimg  li» 
tnehrere  Beyträge  aufnehmen  mdge,  als  von  folcheii 
Dichtem,  deren  Sammlungen  in  den  Händen  »11er  ge- 
bildeten Lefer  find.  Kleine  Unricbtigkciien  in  den 
Literär- Notizen,  daf»z.  R.  ifUifsner  fchon  feit  etli^ 
eben  Jahren  nicht  mehr  tax  Prag  lebe,  fendem  zu. 
Fidda^  als  Confiftorialrdth  und'Director  des  dortigen 
.  Lyceums ,  dafs  Bouterweck  fchon  längft  ordenükhtf 
Prof.  der  Phitof.  zu  Gottingen  gewefen,  u.  f»  w^. 
übergeben  wir  billig  mit  Still fchwi^igen. 

Mehrere  vorzügliche  Dichter,  (und  mcht  bloß 
Dichter  vom  zweyten  Range !  j  find  unbilliger  Weiff 
roii  Hn.  JH.  übergangen  worden.  Wir  hatten  einf^ 
Anzahl  älterer  und  neuerer  Dichter  bemerkt,  welches 
eine  Stelle  in  diefer  Sadimlung  gebührt  hätte;  die 
'  älteren  aber  fanden  wir —  bis  auf  P^.i7.  Zefen,  Cbri^ 
ßtüm  Cmffhms  und  einige  andere  —  im  achtzehnten 
Theile  noch  nachgetragen.  Von  den  neueren  aber 
fanden  wir  blofs  S.  Ä  Bodmer,  V.  B.  v.  Tfi:hofr%en 
K.lr.  mUer,  G.B.Funk,  H.  FüfsUi  Mad.  Seidel, 
geb.  Lange  und  K.  P.JdoritZf  wovon  wir  hier  einig«  ^ 
werft  als  Dichter  kennen  tomten,  nachgeholt.  Dagi^ 
gen  (khtman  ficb  vergeblich  um  nach  G.  A,  Gram- 
birg  d.  alt. ,  Zaupjer,  (dem  VerfaflTer  der  feurigen  Ode 
auf  die  Inquifition) ,  F.  L.  W.  Meyer,  FremdentheU,  FaOi, 
Broxtermann,  FÜidor,  (H.  C.  L.  Senf)  HöUu's  glücfc. 
liebem  Nachfolger,  ans  Bürgers  früheren  Mufen- AI* 
;  manachen  und  einer  Gedichte  -  Sammlung ,  Leipzig 
^8-  bekannt,  Jtoys  Schreiber  (za  Heidelberg), 
Tieckf  von  Hardenberg  (Novatti),  und  vielen  ande* 
ren  von  gleichem  Werthe.  Wie  trefflich  ift  z.  B.  dM 
Bergmanns'  Lied  des  letztere^,  das  fo  anfimgt : 

Der  ift  der  Herr  der  Erde,  t 

Wer  ihre  Tiefen  miCat, 
Und  jeglicher  Befchirerde 
In  ihrem  Schoofs  veqgifst; 

Wer  ihrer  Feiren^iedei^ 
Geheimen  Baa  rerfteht* 
Und  unverdroflen  nieder 
Zu  ihrer  Werkilttt  geht.  , 

i^r  ift  mit  ihr  verbündet 

Snd  inniglich  rertraut, 
nd  wird  von  ihr  entzündet. 
Als  wir'  fic  feine  Braut,  u.  f.  w« 

Eben  fo  hätten  KaroUne  RndolpM  ^  Lonife ,  Fürflm 
von  Neuwied^  Sofhie  BrenUino  ( ibnft  Merean ) ,  wo« 
von  befonders  die  letztere  neben  oder  über  unferen 
heften  deutfchen  Dichterinnen  ftebt,  manche  wohl* 
duftende  Blumen  zu  diefer  Anthologie  liefern  können, 
vieler  anderen  geinüthvollen  üefänge,  Romanzen , 
Balladen,  lyrifcher  Ergiefsungen>  wie  z.  B.  des  Ge* 
dichtes:  an  Bacchidion  (Göttinger  Mufen-Alman.  v. 
J.  1789)  nicht  zu  gedenken.  Einige  vorzögliche  geift* 
liehe  Lieder  hätten  gleichfalls  eine  Aufnahme  ver- 
dient.    Gerhe  hätten  wir  dagegen  auf  manches  Stück 

von u.  f.  w.  Verzicht  gethan. 

AUer  diefer  kleinen,  offenherzig  von  uns  ange- 
zeigten Mängel  ungeachtet,  wird  diefe  Sammlung  ^ee 
Vorzüglicheren ,  was  unfere  lyrifche  Poefie  in  den 
2wev  letzten  Jahrhunderten  hervorgebracht  hat.  Vie- 
les dazu  beytragen,  dafs  die  Achtung  für  di^  deur- 
Jümsk  Maien  sieht  nur  in  DeutfcUand  felbft,  fendero 
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a^ch  tm  AiälnUhr  WBchfe  t  nfiml»'  d«.  auch  <Ue  Vei^ 
lagshandlung  für  ein  fo  einladeiules  Anfsere  geforgt 
hat.  Nicht  immer  war  ^s  bisher  das  Befte  und  Trefft 
fidifte,  was  unfere  Nachbarn  aas  Deutschland  auf  ih* 
r^i  einheimifchen  Boden  Verpflanzten.  Eben  fo  wi«- 
tferlegt  diefe  Anthologie  die  von  manchen  Sihriftftet» 
lern  fo  oft  erhobene  Klage ,  dafs  die  letztere  Periode 
keine  fo  vorzüglichen  Dichter  hervorgebracht  habei 
als <lie frühem;  denn  auch  die  letzten  Theile  diefer 
Sammlung  bieten  noch  die  liebltchften  Blumen  dar« 
ilurch  Fmcbe  und  Wohlduft  ausgezeichnet.  Zuletzt 
Wünfchen  wir  Hn.  M.  nicht  viele  NacUblger  im  Blu^ 
Inenfammehi«  weil  wir  nkht  Vielen  dienöthige  Comr- 
toetenz  zur  Auswahl  und  die  gehörige  Prüfung  dtfr 
^eiiter  zutrauen.  ■  Der  erfte  Theil  einer  kürzlich  err 
'fchienenen  epigrammatjfchen  Anthologie  zeugt  vom 
Dehler  zweckmäfsigen  Anhrge»  und  ^perfpricht  viel  Ga- 
tes; auch  ift  es1>ey  diefem  I<Qtzten  Unternehmen  lo- 
tenswerth.  dafs  es  nicht  zu.  bänä ereich  werden  wird. 
*^  M6ge  Hr.  Jf/ c(iefe  Anzeige  als  einen  Beweis  der 
Achtang  anfehen^  die  wir  ihm -feit  feinem  erften  Auf- 
'^reten  als  Did^r  aufncfat%  wetheten ! 

Kw. 

• 

Akmstadt  und  RuBOLtTAüT»    b.  Langbein  ui\d 
!        Klüger:   XfonHno,  eine  romantifche  Gefchich- 

te.    Vom  Vetfaffer  da  BinMini.    1804.  272  S. 

8*  (l  Rthlr.) 
£bend[afelbft :  Armidofo,  eine  VlTundergefchichte. 

Vom  Vetfaffer  des  Rinmtdini.   Etiler  Theil.  1804. 

236  S.  Z wey ter  Theil.  222  S.  8-  ( i  'Bithlr.  12  gr. ) 

Abermals  zwey  kkine  Rinaldini's ,  die  lieh  nichts » 
als  das  Rauben  abgewöhnt  haben.  Der  Vf.  hat  zwey 
Themata ,  die  er  mit  leichter  Mühe  ins  Unendliche 
variirtt  zwey  Hebel,  die  feine  ganze Kunft  bewegen: 
Neugier  und  Lilfiernheit.  Er  hat  einen  Helden  von 
italiänifchem  Namen ;  der  junge  Mann  ift  weiter  nichts, 
als  fchön  und  etwas  liederlich  —  fo  charakterifirt  ei- 
ste Aloifia  (Leontino  S.  158)  alle  diefe  Helden :  ,» Sie 
9,(ind  einer  von  den  ganz  gewohnlichen  Männertit  nur 
dafs  Sie /cAönfr  find,  als  der  gewöhnliche  Schlag  der 
Männerra^e.  Zum  Glück  at^r  können  Sie  nur  für 
^fAü^biicke  gefährlich  werden»  denn  Sie  können 
„nicht  lieben.  **  Derfelbe  Held  ift  umringt  von  einem 
Dutzend  Mirabellen ,  Seraphinen ,  Serenen  und  Ro- 
fauren ,  alle  mehr  oder  weniger  fchön »  gefällig  und 
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fiacli,  gegen  welche  fein  Herz  fyleU  in  def  Art  wie 
jßrmidwTQ  Th*  I.  S.  10^  gefchildert  wird:  „Euerem' 
„pfängiiches  Herz  weifs  jeder  weiblichen  Geflalt  nüt 
»^nttuckea  zu  huldigen ,  und  glücklich  feyd  ihr  at; 
tften^hutbenj  wo  Euch  ein  Auge  freundlich  lacht,  esger 
fJkor£f  wem  es  woüe.*^     (Wer  erkennt  hier  nicht  die 
zarte  Umfchreibung  der  Schürzet)  Dabey  ift  die  Her- 
kunft  des  jungen  Adonis  immer  unbekannt  ^  auch  hat 
er  mit  Gefahren  zu  kämpfen»   die  er  aber  alle  durch 
Hülfe  einer  unfichtbaren  Wunderkraft  befiegt^  (inRi- 
naldini  ift  es  der  Alte  von  Fronteja,  im  Leontino  der 
Kapitän  Falardo ,  '  im  Armidore  fogar  zwey ,   näm* 
lieh. die  Fee  Melufine  und  die  Mutter  Maria!)  wird 
endlich  ein  Graf»  ein  Prinz  oder  gar  ein  König»  und 
fiirbt  gewöhnlich  auf  der  letzten  Seite,  mit  dem  Bu? 
che  zugleich.  —    Diefs  ift  das  Wefen  diefer  Roman<^ 
Zufällige  Zierrathen  find  die  Romanzen »  welche  zu 
all^rhaiid  Inftrumenten  gefangen  werden»  von  folcher 
Art  und  Kunft : 

Sie  und  £r,  mit  Glanz  umflo^fen» 

Sie  und  £r  voll  Zärtlichkeit 

Welch  ein  Glück  hat  fic  genoffen  I 

Was  hob  ihn  zur  Seligkeit  I         Anm4oro,  Th.I,  S.f 

ferner  Stellen  und  Motto's  aus  fremden  Sprachen,  ita- 

liänifcbe»    fpanifche,    portugiefifche ,    ja  lateinifche 

(  denn  in  Armidoro  regiert  der  Seneca  ),  und  endlich 

—  die  einfache  Gefehichte^  die  fich  als  eine  Art  vrm 

f  abel  auafpinnt. 

Dennoch  wei£i  der  Vf.  zu  interefliren ,  wie  das 

Ichon  feine  viden  Lefer  beweifen.     S^ine  Kunft  b^ 

,  fteht  darinn :  er  ü&t  fichl^ui^,  eilt  voiv^iner  klein# 

Begebenheit  zur  anderen;  ftellt  alles  abgerufen,  in 

einem  Halbdunkel  hin ,  und  hat  gerade  fo  viel  hni- 

ginationy  dafs  er  die  Imagination  des  Lefers  anr^ 

Dialogen  ftid  folgender  Art  zu  lefen :  (  Armid^iro  Tk 

2.  S. 219 f.) 2 

'  nMrad,  Der  König  regiert  in  feinen  Unterthanen  die  vi^ 
Elemente  u.  f.  w. 

Jafscfr.  (Min  Hofnarr:)  80  fejrd  ihr  ja  ein  demenHfckm 
K^nig  gewefen! 

JsTß^.  O  l  jt,  guter  Narr!  Eben  fo»  wie  Ich  jetzt  ein  d^ 
^entifcher  Derwifch  bin. 

/.    Und  diefe  Elemente  habt  Ihr  auch  regiert? 

J.    Wie  gefa«.  • 

J.  Gut !  guti  So  bin  i^haudi  einTicr&dier«  demdnHfcherNK»! 

A,    Trompeten!  ^ 

Ja/sor.    Fnüs." 

Finisl  fc. 
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KLEINE     S 

PIdaooozk.  Berlin,  b.  Schöne:  Bßyiriigte  zm  einem  zweck- 
majtiget^  ElemeHiaruiderrichte  für  angehende  SUiJt'  und  Land" 
Jehullehrer  von  Joh,  Gottfr.  Eger,  Schullebrer  beym  hochlÖU. 
V.  GÖtzefchen  Regim.  in  Berlin.  Nebil  2'Zeichen-  und  zBuch- 
(l'abenttfd.  i8o5*  73  S.  S*  (la  gr.)  tl^er Sinnen  übuiisen,  Selbft- 
be(thäfagung  der  Kinder,  über  Erlernung  der  BuchlUbeii »  Ün" 
teriialtung  mit  den  Kleinen,  über  Schul- Gebete  und  einige  an- 
dere päd^ogifche  Gegenftande  theilt  Hr.  EL  einige  Bemerkunfi|en 
mit,  welche  denkenden  Jugendlehrern  keinesweges  neu,  aber  den 
Anfängern  in  der  Unterricbtskunft  aar  wohl  nutajtch  teyn  kört- 
nen.  Bey  den  iviederholten  Unterhaltungen  mit  kleinen  Kin- 
dern über  einen  und  d^nfelben  Gegenihnid  (ich  immer  der  näm- 
lichen Worte  zu  bedienen ,  fcfaeüu  dem  Rec.  nicht  nöthig  zu 
X^  n ,  wie  der  Vf.  glaubt.  Z— d. 


C  H  R  J  F  T  E  N. 

JiTGBivDscBAin»N.  Bfrfiff,  iii  derReiirchulbuchh.:  Der 
Kinderfreund  auf  dem  Lande.  Min  Gefdieak  für  die  ländliche 
Jugend  von  M.  Karl  Ludwig  Schulze,  Prediger  und  Rectorui 
Spandau.  180Ö.  96  S.  g.  (4  gr.)  Schon  manche  verfuchteit, 
die  ländliche  Jugend  mit  der  Cm  umgebenden  Natur  mu(  eine 

Sefällige  Weife  bekannt  zu  machep«  und  die  meülen  iTerfucbe 
er^t  hatten  wenigftens  Eine  gelungene  Seite.  Hier  finden 
HcHVkhrere.  Der  Inhalt  des  Buchs,  fo  wie  der  Ton  desTor- 
tra«,  der  am  lelchteften  zu  verfehlen  war  ,  entfprechea  ihrer 
Beftimmung.  Hur  erwarte  man  von  der  erften  Seite  kete 
Landfchttknencxklopädie ,  die  auch  der  Vf.  gar  nicht  hat  geben 
wollen;  auch  Oud  hier  fo  waiug,  wie  bey  der  Art  des  Vortrags» 
alle  individuellen  Anflehten  gäii^ch  zu  rermeiden. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    26    FEBRUAR,     1807. 


DEUTSCHE  SPRACHKÜNDE. 

Hamburg,  b,  Villaume:  Holflein\fches  Idiotiken , 
ein  Betftrag  zur  Volksfittengefchichtef  oder  5af9S9fi- 
Jung  mattdeutfdier  alter  und  neugebildeter  Warte^ 
iVortformen^  Redensarten ,  Votkswitzes.9  Sprich-^ 
Wörter  9  Spruchreime ,  Wiegenlieier^  Anekdoten 
und  a%is  dem  Sprachfchatze  erklärter  Sitten  ^  Ger 
brauche^  Spiele^  Fefle  der  alten  und  neuen  Holflei- 
Her.  Mjt  Holzfchnittcn.  Erfter  Theil,  nebft 
Etnisitung  über  den  Plan  und  die  Grundideen 
des  Werkes  von  ^oh,  Fried.  Schütze^  königl.  dä- 
nUchem  Kanzley  -  Secretär.  igoo.  XXIV  und  3^2 
S,  2Th.  1801.  370  S.  3Th.  1802.  324  S.  4X0. 
AUona  b.  Hammerich,  1806.  391  S.  8- 

VV  ir  haben  das  Ende  diefes  zur  Kenntnifsd^platt- 
deutfcben  Mundart  rorzüglich  nutzbaren  Werkes  ab- 
warten wollen»  ehe  wir  unfer  Urtheil  darüber  falte- 
ten» weil  wir  beforgten,  estnöchcefonft Manches  er- 
innert werden»  was  der  fleifsige  Vf.  in  dem  beym  2 
und  3  Theile  befindlichen  Anhange  felbft  anbrächte. 
Der  Vf.  beftimmt  in  der  ausführlichen  Vorrede  den  Ge-  . 
lichtspunct»    aus    welchem    er  angefehen  zu  (eyn 
wünfcht.    Man  würde  aUo  ungerecht  handeln»  wenn 
sum  fein  Buch  blofs  als  ein  Idiotikon  betrachten  woll- 
te, da  er  fich  bauptfächlich  auf  Sitten  und  Gebräuche 
•einlä&t»  und  dadurch  die  Sprache  erklärt,  die  Abtei- 
tung  der  Wörter  aber  nur  zuweilen  bemerkt.     Da- 
durch ift  das  ganze  Werk  in  verlchiedener  Abficht 
unterhaltender  geworden»  als  andere  ähnliche  Bücher» 
weil  man  faft  auf  allen  Blättern  etwas  antri£Rt»  was  zur 
Qefchichfe  der  Denkart»  der  Sitten  und  Gebräuche  der 
Holfteiner  gehört,    Sprichwörter,    Gleicbnifsreden, 
,Volkswitz»   Denkreime»  Spöttereven  u.  f.  w.     Man 
möchte  eheriagen,  dafs  Hr.  S.  darin  zu  freygebig» 
als  zukarggewefen,  und  dafs  manches 'den  Holftei* 
nem  nicht  liefonders  eigene  Wort  abfichtlich  einge- 
'reihet  wäre,  um  irgend  ein  Bonmot,  womit  biswei- 
len auch  Plattheiten  bezeichnet  werden ,  (wie  i  Th. 
1IO5  S.)  anzubringen.    Daher  kommt  es  vielleicht» 
jdafsman  mit  eben  Ib  vielem  Rechte  über  Mangel,  als 
.Überflufs  in  diefem  Werke  zu  lilagen  hat    Von  dem 
;Mangel  dienen  die  unertüärt  gebliebenen  Wörter  zum 
Beweife,  ingleicli^n  die  Nachträge,  die  Hr.  Hübbe  in 
.der  Zeitfchrift :  Hamburg  und  Akonaf  4  Jahrg.  2  und 
.6  Heft  bekannt  gemacht  hat    Doch  find  auch  andere 
Slitogel  dem  Vf.  ungerechter  Weife  vorgeworfen  wor- 
den«    Denn  wenn  man  Wörter  der  plattdeutfcheti 
^ndart  hier  vermifste»  fo  vergafs  ipuan  oft  dabey  die 
^.J.  L.  Z.  1807.    ErfierJÜnd. 


Frage»  ob  fie  auch  im  Holfteinifchen  bekannt  wareit 
Überflufs  a^er  ift  daher  entftanden»  dafs  viele  Sprich« 
Wörter»  Denkreime  u.  f.  w.  zweymal  aufgeführt  wer- 
den, wo  Eine  Nachweifung  hinreichend  gewefen  wä- 
re; femer  dafs  auch  folche  Ausdrücke  und  Verglei- 
chungen  aufgeführt  worden»   in  welchen  alle  deut« 
fchen  Mundarten  übereinftimmen.  Wenn  1  Th.  S.  109 
fteht :  Biaker^  Wandleuchter ,  und  weiter  nichts »  lo 
fucht  das  wohl  niemand  hier.    Eben  fo  blaffen ,  bel- 
len» auch  bläken»  (an  anderen  Orten  nennt  man  nur 
das  eintönige  Bellen  der  Hunde  ein  Blaffen)»  inglei- 
chen Dunfrecfd^»  ein  weiches  Bette,  woraus  ein  Frem- 
der» der  etwa  das  Deutfche  aus  Büchern  lernen  woll- 
te» den  Schlufs  machen  müfste»  Dun  bedeutete  weich, 
Ha^tl,  wie  im  Dan.  Hagel»  Havpen^  Hafe^  lepus.  Der- 
gleichen  Wörter  finden  fich  nier  eine  Menge »  und 
vergröfsern  das  Buch  ungemein»  wozu  auch  der  weit- 
läuftige  Druck  und  die  häufigen  Abfätze  viel  beytra- 
gen.     Bey  backfen,  vorbackfen^  welches  allerdings  her 
gehörte»  war  die  Erklärung»  Maulfchellen  geben,  hin- 
reichend; aber  der -dabcy  angeführte  Vers,  worin  das 
Wort  nicht  einmal  vorkommf»  ift  überflüfiig.    Das 
Wiegenlied  vomBifchoffBukow  von  Halberftadt,  wor- 
aus man  Mukoh  oder  Bukoh  gemacht  bat»  gehört  ei- 
gentlich gar  nicht  her;  es  wird  aber  hier  vierfach  auf- 
geführt» und  es  werden  die  Erklärungen  des  Bukökem 
von  HaUe  verlangt    Da  ift  doch  wohl  die  Reimfucltf 
einer  Amme,  die  einen  Reim  zu  Stalle  fuchte,  die  ein- 
zige Erklärung.    Was  der  gelehrte  Däne  Gramm  dem 
Richeif  vorwarf,  dafs  er  vieles  in  fein  hatnburgifchet 
idiod&on  aufgenommen  hätte,  was  eigentlich  übe», 
haupt  zur  niederfachfifchen  Sprache  gehörte,  das  gut 
auch  von  diefem  Werke.    Man  mufs  alfo  das  Wort 
Idiotikon  nicht  gar  zu  genau  nehmen ,  und  nur  vos 
dem  Hauptinhalte  verilehen.    Man  hat  femer  dem 
Vf.  den  Vorwurf  gemacht»  dafs  er  gar  zu  viele  Platt- 
.heiten  und  fchmutzige  Redensarten  angebracht  hätte. 
Ganz  konnte  dergleichen  nicht  vermieden  werden ; 
aber  Manches  hätte  entweder  ganz  wegbleiben»  oder 
doch  anftändiger  erklart  werden  können»  als  das  Wort 
fladdem  u.  a.    Wem  ift  daran  gelten »  jedes  niedri- 
ge Schimpfwort  zu  wiflen»  welches  man  nicht  etwa 
in  Hamburg»  Lübeck  oder  im  Holfteinifchen»  fondem 
überhaupt  in  der  gemeinen  Volksfpraehe  gebraucht; 
zumal  wenn  man  keine  nähere  Erldärung  darüber  ge- 
ben konnte  oder  w:ollte.     Rec.  erinnert  fich  des  Wort» 
FUmfchnute  aus  Sackmanns  plattdeutfcher  Predigt, 
welches  hier  fehlt»  weil  es  vielleicht  im  Holftein.  nicht 
g^räuchlich  ift.    Es   follte  nänUich  FladenJchmUe^ 
(Kttchenmaul) ,  heifsen.    Dergleiehea  Erläutecung^m 
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die  hier  aacb  suweilen  Torkommen»  find  ndthig,  und 
werden  von  Verftandigen  fnit  I^ank  angienomoien; 
hm^egtn  i(t  es  unangenehm,  wenn  fie  blofs  genannt 
oder  gefchj:iebef^  werden.  Doch  man  Jumn  darin 
firhwerlich  aut  dem  Vf.  rechten.  E$  ftand  ihm  frey> 
nach  feiner  eigenen  Einficht  Wörter  aufzunehmen  oder 
auszufchliefsen'y  nur  für  Deutlichkeit  Undichtigkeit 
in  den  Erklärungen  mufste  er  fbrgen.  Beide  aner- 
kannte Gruiidgefetze  findet  Rec.  nicht  immer  gehörig 
beobachtet  Manche  Undeutlichkeiten  entftehen  dar* 
jms,  dafs  Proviiicialwörter  gebraucht  werden»  deren 
Erklärung  man  erft  nachfuchen  mufs,  die  aber  gleich 
in  einer  Parenthefe  hätten  erklärt  werden  können. 
Man  fehe  die  Wörter  Dörekenf  Hamen,  Kort-Effienf 
Plattendrücken  Dwetem  u.f,w.,  dergleichen  Wfirter, 
al5  Amedam,  Bickfand  ,  befchwichtigen  »  fckwägfelig  , 
anwirfch  u.  f,  w,  follten  m  Erklärungen  vermieden 
Werden.  Bisweilen  entfteht  auch  die  Undeutlicbkeit 
daraus,  dafs  der  Ausdruck  gekünfteltift»  z.  ft.  wenn 
es  I  Tb.  300  S.  von  den  Prügeleyen  am  Faftelabend 
faeifst:  die  Schaufpieler  outriren  dafür  ^  dafs  Sfan  Ha- 
gel auf  allen  Sitzreinen  befriediget  werde,  oe  ftebt 
^  Th.  S.  328  Famet  wie  im  Tunderfcken  Mäd!chen9  vom 
Cek.  ham^  mator.  Hier  follte  das  Wort  Mädchen  als 
das  erklärende  Wort  zuerft  ftehen,  hernach  im  Tun- 
derfchen,  wiewohl  diefer  Beyfatz  auch  ganz  wegblei- 
ben  könnte»  .wenigftens  follte  er  durch  Commatä  von 
4em  Worte  Famel  getrennt  feyn ;  fonft  follte  man  den- 
ken,  es  wäre  hier  etwa  ein  Gedicht  vom  tunderfchea 
Mädchen  angeführt.  GcUe  foll  in  Ditmarfcfaen  etw«* 
•bedeuten»  was  als  eine  Rinne  ausgehöhltift»  eine  höh* 
te,  mit  dem  Arm  eingedruckte  Stelle  in  dem'  Tifch* 
Wie  foll  man  diefs  verftehenf  Kaum  kann  man  in  ei- 
tler Tifchplatte  von  fehr  weichem  Hoh5  einen  Ein- 
druck uiit  dem  Arm  machen.  Alfo  etwa  in  die  Tifcli- 
«cke.  Hey  dem  Worte  Hafe  für  Strumpf  wird  ange- 
4ihrt :  Strmnp  ift  in  Hamb.  Waizen  -  und  Milchbrod 
-ita^it  2  TAfif/f«.  Hätte  nicht  leicht  htnzugefetzt  wer- 
llKn  können,  oder  2  fpitzigen  Ecken  ?  Ebend.  wird 
'Nrocori  Erklärung  von  den  Hafen  od^rStrümpCen  oh- 
-tke  Püfslinge  angefOhrt ,  aber  die  Worte  na  dem  Ren- 
4en^  ingleichen  Kirfing  unerklärt  gelaflTen.  So  ift  he- 
■gern  zwar  richtig  durch  fparfam  erklärt;  aber  es  hät- 
te wotil  hiitzugefetzt  werden  follen,  dafs  es  fo  viel 
M.  als  hegerig,  (wie  in  an-leren  Mundarten  habemf 
käberifffür  habf&cbttg»  rappern  oder  rapperig  für  rüh- 
rig). uQS  Wort  Purtf  weiches  im  2  1  h.  S.  270  vor- 
JKotnmt,  findet  fich  gar  nicht.  Ebend.  follte  das 
"Sprichwort :  Nan  goden  Heger,  kommt  en  goden  Feger, 
-ifeutlicher  fo  gedruckt  feyn:  Na'm  (nach  einem)  go- 
lden Heger  u.  f.  w.  iTh.  S.  100  fteht:  Black:  (denn 
'Hr.  S.  fetzt  durchgehenda  ein  Colon  hinter  das  zu  er- 
klärende Wort,  wo  doth  ein  Comma  richtiger  wäre), 
flfint9^  (wamm  nicht  Tinte?)  eigentlich  die  fchwarze, 
^mhch  dem  Angelf&chf  Hier  follte  es  doch  wohl  hei- 
4sen:  i4^cnrtich  die  fchwarze  Farbe  oder  Feuchtig- 
keit des  Blackfifches.  BfocMor»  wird  Oberhaupt  durch 
Dintefafs  erklärt,,  und  hernach  folgt  das  Home^i^ 
/ri(''>riger  komene  oder  hörnerne),  mit  eine/ Spitze  vom 
l^lfm  u.  /  w.  mackfiUiiers  Spi^tmi  fl^  Gekhrtg 


und  Schreiber,  Vielfchr eiber.  Der  Btackfifch  fSkrt  den^ 
,  felben  Namen  im  eigentlichen  Verfiande.    ( Es  könnte 
deutlicher  heifsen:  ein  Tintefudler»  oder  der  viel  Pa- 
pier mit  Black»  d.  u  Tinte  bfpfchmützt).  Unter  Bood, 
Naarenbod  ftehen  am  Ende  die  Worte :  aucb  der  Po» 
lichinell  im  Kaften  zotett.  Budentand  wird  durch  das 
einzige  Wort  Vorland  erklärt ,  wo  eins  fo  undeutlich 
,  ift  als  daa  andere.    Deete  heifst  auch  ein  Bret ,  fteht 
Th.1,  S.2II>  Sollte  nicht  das  Hochdeutfche  Diele  hin- 
zugefetzt feyn?    Ding  wird  erklärt  durch  mx»  We- 
fen.  Etwas.     Heifst  es  nicht  auch  eine  Begebenheit» 
ein  Ümftand  ?    Bey  dem  Denkreim  (l  Th.  02  S.)  Vor 
Befcheed  givt  na  keen  Krets  ift  das  Wort  iGeet  zwar 
durch  Streit  erklärt»  aber  nicht  befonders  an  feinem 
Orte  aufgeführt,  wie  im  bremifchen  Wörterbache» 
welches  mad  öfters  zu  Rathe  zieh^  mufs.  Femer  ift 
der  Spruchreim  fo  erklärt,   dafs  ichwerlich  der  ei- 
gentliche Sinn  getroffen  ift  Dadurch  wird  der  Streit 
nicht  verhütet»  dafii  »an  übediaupt  Befcheid  von  ei- 
ner Sache  weifs»  fcmdem  dafs  man  bey  einer  Verab- 
redung feine    Verpflichtungen  mit  gehörigen  Ein- 
fchränkungen »  Ausnahmen  und  Bedingungen  über- 
nimmt» und  diefe  Bedingungen  nicht  e^  nachher  be- 
kannt macht,  fondem  fich  darüber  vorher  befcheidet 
Vielleicht  wäre  Vorbefcheed  richtiger  in  einem  Worte 
gedruckt,    (ienug  der  wahre  Sinn  ift  von  Maiheffii 
in  'Rfichejfs  Idiot.  Hamb.  p.  13g  fo  ausgedrückt,  dsft 
k-eine  Veränderung  nöthig  war  ^  nämlich :  vorherge- 
nommene Abrede  macht  hernach  keinen  Streit«^^Noch 
ftebt  iTh.  226  S.  h  de  Dodentade  fetten,  fagenßeriih 
ge  Leute,  die  Geld  bey  getviffen  autorifirten  Anflakm 
einjihtiefsen,  die  ^men  das  Geld  zum  Begräbnis  «U- 
keiren.    Das  kann  wolil  nicht  anders  verftanden  vf^f- 
den  9  als  dafs  man  fein  eingefetztes  Geld^  - itfo  wedff 
«nehr»  noch  weniger»  bey  Begräbniflen  wiederbekä- 
me, welches  aber  wohl  bey  keiner  Begräbnifs-Caf- 
fe  der  Fall  ift.    Wenn  iner  ja  eine  Erklärung  fSr  Hö- 
Ihig  erachtet  wurde »  fo  war  fie  doch  wohl  deutlicher 
abzufaffen.    Manche  Undeutlichkeit  entfteht  adch  aos 
der  Schreibart»  z.  E.  jenereen,  welches  hefkr jen^  ee^ 
gefchrieben  wäre.  Für  emdeni  wäre  auch  wohl  beflUr 
een  dontMnd  m  der  Erklärung»  mir  gleich,  wäre  äi 
deutlicher,  mir  gleichgdtend,  oder  eins  fo  gut»  fl^ 
das  andere.     Hr.  S.  erklärt  zwar  in  der  Vorrede,  dzk 
«r  in  d«r  Orthographie  vornehmlich  dem  DS^nert, 
deifen  pominerifdies  Idiotikon  einen  hohen  Rang  un- 
ter Büchern  dieiei:  Art  behauptet»  gefolgt  fey ;  allein 
diefes  mufs  wohl  nur  von  einigen  Wörtern  verftanden 
werden :   denn  fonft  ift  Hr.  S.  nicht  recht  feft  in  der 
Schreibart»    Man  findet  daher  Betrieger  und  Betrü- 
ger, (I»  93),  citiren  und  zitiren^  Nachtafs  und  ÄiUae 
u.f.w.  HaJke,  uncus,  erklärter  durch  Hache,  welche^ 
letzte  offenbar  Ugo  iü     Überhaupt  ift  er  den  Doppd- 
buchftaben,  befonders  ck»tz»/s,  fehr  abgeneigt,  uni 
fchreibt  daher  BMt,   dik,   Strik;  Gm,  Rokn.f  0. 
Maren f  Gebtar.    Dadurch  wird  die  Ausfprache  fehr 
üngewHs,  weil  z.  B.  Roh  nach  richtigen  orthographi- 
ichen  Grundftitzen  lang,  wie  Rooit,  Rock  ab^  kuts 
ausgefprochen  werden  mufsw    Hin  und  wieder  findet 
iBia  aber  aoch  daa  ck»  wo  nur  ein  ciniaclka  k  o^. 


'  Wä  49-'  YfeMt^Al    nof. 


Hoftttf  ein,  01,  oö).  Öflfers  findet  mrrh  kk  im jl  ^.  M 
der  Zußimmenfcbme!):^ufTg 'der  Wötter  i  z.'^B.'S^oii^ 

mm^i  ift  Hr.  5.  zu  firey ,  und  verabfcheuet  daaf  Ver- 
bmdoiigsz^chen ,  wo  ti  doch  zur  Deutticlikeit  un3 

effimmung  der  ijchti^n  Ausfprache  nöthig  v^Tjs. 

1. 3. 'wen«  man  r Th.  ps%.  Stuhlen  liefet,  m  tr«ift 
man  n^dbt  gleich,  ob  das  &  zur  erffen  odef  letzten  5y^* 
*c  gf^oret.  Entrreder  folhe  aifo  Stubbcffen  oder 
Stob  BelTen  ftehen.  Für  heäHm  S.  9$  wäre  beffer 
ietthenoHtethett-hen,  Ivefftr  hhtwärts,  undS.  izsfflif 
iünm,  trgvpanj,  bim- an  ^  trtpj^-an  gefchrrreben. 
9efonders  ift  das  kleine  s  fehr  Ott  gebraucht»  wo  ei^ 

r'chärftes  oder  fs  ftehen  foBte,    z.  B.    gewisHcH^ 
33,  »dj,   136»  DümiSf    2Y0  fchtieiUch,  089  ^^ 
fci  (II,   52^  n.  f.  w.    Hingegen  ftelit  1,03  uhricb- 
tig  ^ßffenbmt  'ffir  Strafsenbau.    Ferner  f ft  es  atlge- 
mein  angenommen ,  dafsdie  Häuptwörter,  wenn  ü& 
mit  Beywörtem  yerbimden  und  In  eins  gefc|iriebt^ 
werden,  ihren  grofsen  Anftmj^sbi^chftaben  verlieren. 
Dennoch  findet  man  hier  I,  150  Fevnnith^  II,  ijl 
THiethweife  «.  f.  w.    Auch  findet  Hr.  S.  fo  vi^I  Vergnü- 
gen an  der  Zufammenfchmelzung  der  Wörter,  daft 
er  furcfitfamerweife  fchreiht.    Es  wöte  ü^ohl '  biUi& 
dais  ein  Lexikogtapb  entweder  die^ite  OrtbÖCTaprhie 
ehrte,  weil  davon  die  Verftändlichkctt  ond  die  rieh; 
tige  Tonfetzong  abhängt;  oder  ffch  wenijgfttens  übef 
feine  Abweichungen  ^k^rte.     Unrichtighriten  anzu^ 
zeichnen  ift  beynahe  hoch  nöthigef»  bI^  Undeutlich- 
ketten:  jm  Rec.  giebt  damit  zugleich '  RechcHifcbaft 
von  feiner  Aufmerkfamkeit,  womit. er  eiiiBucft  dufc^- 
pelefen  hat.     Wenn  alfo  I,  20  das  Spricfk  Wött  iMbift 
felpf  fo  erklärt  wird;  jede*  Anerbieten  hltpt,  fo  Jft 
diefcs  theils  unrichtig,   da  es  ^iehneit'hl^fstl:,  'jftk 
Säte  (jede  Znbuße  pder  Vermehrung)  hetpi^  und  alfö 
unter  ßafs  gehört ;  tbeil$  möfsce  es,  wenn  mansauF 
Auctionen 'bezieht,  worin  jedöÄiebot  etwas  beyträgt^ 
den  Preis  ZU  erhöhen ,  (nach  H,  S.  130.')  unter  Bieten 
oder  SedeH'^ütg^hrt;  hier  abet  unter  atlhot  die  Be- 
dcuttinfeallemal,  allewege,  nicht  vergeflen'  feyn.    tfi 
beiden  t*äUeii  der  Ableitung  wärö  es  befler  eUteBat  in 
zwey  Wörtern  zu  fchreilben.  Dattefge  Geld  S.30  heifsi 
nicht  das  jTalfche  Geld,   fondern  das  kidige,  in  der 
Bedeutung  vcrwünfcht*    Kettetharig  wird  b.  47  unter 
arg  aufgeführt,  und  eine  neue,  aber  unwahrfchein- 
liche  und  öffentlich  beftrittene  Ableitung  in  Schittz 
genommen.    Diefe  kommt  auch  S.  248  bey  dreeharig 
Tor,  wo  von  des  Hn.  Ntcofai  Ableitung  von  ß^^g«- 
bgt  wird :  Diefe  Ableitung  hat  auch  ein  für  (ich.  (Wie 
fchön!  und  doch  wie  ungrammatifch!  denn  es  follte 
jaheifsen  ein  vor  für  ücIl)  Ebcfnd.  wird  das  Sprich- 
wort: Mi  Jute  wotEeen  tan^  den  Arm^  aver/i  nicht 
UngienDafm,  fo  erklärt:  ich  weifsam  heften,  wo 
mich  der  Schub  drückt    Aber  es  ift  doch  wohl  eines 
Sinnes  mit  dem  Hoch^eotfchen;  Manßeht  einem  wohl 
^f  den  Let&,  aber  nicht  in  den  Ltib^  wodurdh  man 
fich  entweder  rechtfertiget,  W^emi  man  feine  Armuth 
dorch  eine  gute  Kleidung  vefMi^  oder  such  die  Le- 
bemregel  cmpfieUc  p  dab  autA  lieber  mager  elTen, 


•9^ 

iilii2^riümpt'g«kleMetglftta>1K    BaltHkig  S.^i  Ml 
aus  bald  und  ftörr^  t^fam^xiengefetzt  leynl  Dasli^i^ 
ifi^h  höreh ,   w^nn  nicht  bat  Mi  Hölftodifdieil  \khk^ 
^ite^jkf^^tt.iiriebathöikgfchweftSvig,  baUM^ 
Obi^ItMiehd ,  boshäftig.    So  ift  b<ü^ü/^  woU  fo  vM 
ftls  föhwerfich'zu  fteuerh  oder  zu  fcnk^iv:  wie  es  auöh 
von;  etgenfiiinigen»    widerfpenftigeh  lUenfchen  gp^ 
Iraudit  wird.  ^Anfdere  Ableitmgeii  find  Im  bMmi- 
Kcheti  Wörterbuche  hachzulefenr  l^bey  Aerdie  ttttm 
^Ibi  unbelb-itten  ift.    Fiß^beenrieter  IbH  FiIblrbeiI^ 
Teiter  feyn,  h%in  es  lieißt  Tijehbeinreißer^  und  dieft 
bucbftäbHch  richtige  Benennung  ift  auc^imHochdettl^- 
fchen  bekannt.     JB^  mehr,  bdTer»  itt  tot^r  btedew, 
{rieten  5.  79  aa%el%hrt;    aber  es  gehört  unter  Bol^ 
(bafs),  wovon  es  der  Cömparattv  (anderwäits  bmet^ 
beifbr)  ift.    ^.  88  ^^^^  BeierwaHd.     Sollte  es  nicht 
Bäner-  oder  Viellelcfit  Bauer-  W^md  faeifsen  müflen? 
Bey  Bflrrf9i,  Bf I^&fi^g^  hätte  follen  arvgemerkt  wet>- 
4en,  jdafs  das  e  dunkel  ansgd^cb^n  Mrd,  odeir 
*eis  ^xätte  betee^en  geftrhriebto  werden  foHen,  wie  *4uch 
hernath  beteetft  vorkommt.     Lat  im  Beiemen  S.  96 
wird  fonderbar  eiklärt:  zähme  mich  hieht,  b<^er?^ 
Witige,  übereile  mich  nich(,  lafs  mir  Zeit,  mich  an 
befinnen;  \  Bigt  folf  ehemals  Bfgichi  gelautet  %abe^. 
Ret.  Ht  i^^'Begicht  oder  Bejkht  bekannt.  S.  SahoUdf 
;ausf&h¥H^e5'Werk  ^ron  der  deutfchen  HaüptfprKbe 
S.  r}^3.    Dch;^ -findet  fidr  nvtfSi  m  der  alten  Beichte^ 
die  tamtcÜ^'lklMvtit  getaucht  hat»  das  Wort  ptgiM^ 
beichtig^    DiVS.  TOT  angeführte  Hedensattt  de  5atet 
hüft  hat  nip^ ,,  foU  fo  viel  lieifsen,  als  man  will  nidtt 
darauf  beilsen.  *  Vfdtum  i^icfat  bieten  von  dem  pfatl^ 
'rfeutftrben  Wrttt  trSen:  der  Salat  bietet  fich  heute 
hf<?!(tf'(äänilieh*  häufig  oder  mit  Nutzen)  aus?  GU^ 
Sf 4/!:A Vieimtilckifch ,  wird  unter  bieten  ^eifeen)  auf* 
geft^m^^  anzunehmen  währev  Werth 

tn^'n  aeit'Ton  auf 'die  letzte  Sylbe  fetzte,  dafs  beffeh 
das  verkürzte  bettifch,  beifiig,  wäre;,  tn  wekiheim 
FalT  es  betfch  müfste  gefchrleben  werden.  Sonft  ik 
es  woh!  mit  j^pijih  oder  glupfch  einerley.  BUffk^ 
(richtiger  Bw/ir  von  blofs),  ift  wohl  Rein  eigentlich 

Slattdeutfches,,  fondern  ein  hocbdeutfchesWorfi  De» 
prichwort:  et  regnet  eminde  Btomm,  will  Hr.  S.  fl> 
terftehen:  et  regnet  em  Blomen,  od^  ilim  geliAfift 
alles,  das  Qlück  ift  ihm  günftfg.    Allein  es  wird  ge* 
rade  das Gegentheil  dadurch  angezteigt,  nämlich,  feinb 
Hoffnung  wird  vereitelt,  es  mifslingt  ihm.    Die  Blu- 
menliebhaber fpannen  ja  defswegen  ein  lemenes  Ob» 
dach  über  ihre  Anrikeln ,  Ne1|cen  u./.  w.,  damit  der 
Regen  nicht  zu  frühzeitig  ihre  Blumen  unlUieinber  , 
nlache.    Borgen  wird  S.  13k  hinter  Boort  aufgeführf» 
gehört  aber  richtiger  zu  B^rt,  hei£^  auch  hn  H<^h- 
deutibhen  BSrtchen ,  Barttuch ,  Barr^ira^m.    Bey  bii- 
reti  ift  dafelbft  aU  die  dritte  Bedeutung  t^ffi^  gei^fseUp 
angeführt.    Diefe  ift  aber  mit  der  vierten  Bedeutung 
tragen,  aufbehen,^  einerle^.    Etwas  mf«ffti»tfff  heifat 
auch  im  Hochdeutfcheti  bisweilen  fö  viel  als  einneh* 
men,  es  fev  Geld  oder  Getreide.    In  alten  Rechnung 
geii  oder  Hebongs-ltegfftem  ftebt  Im  9tatr  des  Wor- 
tes Einnffh' ne  ötkers Aufnahme.    Haff  letefnUciie  Imwv 
bat  Im  Mittelalter  ebcnfidis  die  Bedeutung  ü€^ere. 
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mKäfßf^  üwitem^  irifid  Mflic)lbm »  erheben»  andi 
4«s:eiiif«clie  Wort  heben  otjti^als  gebramrlit.  S^  136 
jft  '4a$.  Wort  Bofi  (^«  Erklärung  aiffgefii|bct  .  Ef 
li^Ulft  ^Abey  Aehen  Ra<id ,  welches  mit  dtr  dabs][^fte* 
mtmden  Redensart:  -dJUittmt  Bart  (es  fchjägt  Jui  den 
JUnd  der  Glocke)  i^bereinftimmt  fiorfi^  keifst  daher 
«ine  &and-'I)refle  •  oder  eine  Spange  am  Saume;  da^ 
htv  hordiwfkt  den  tta^l  mit  einer  T^ITe  befetz^  od^ 
cin£affen;  4^^er  a9cli..des  Bort  einfss  ScbilFe^.  Bey 
hredel  ift  iMizumerken  vergefTen,  ,dafs  es  das  lateinäick- 
iranzOfi&he  brutal  ÜL  Burt  ffir  fort,,  iA  wohl  von 
^mrten,  fUeg^i»  herzuleiten,  und  verkürzt  fö  viel  als 
eWegg^burret  oder  weggeflogen.  Das  Sprichwort: 
jvoi  i^4enk  und  do^  dat  meet  ick  anmem  to,  wird  I» 
217 16  erklärt :  der  Menfch  fdiiebt  gern  feine  Schuld 
«uf  andere«  Der  Sinn  liegt  twar  in  den  Worten ;  aber 
nach.demOebrauchrZu  urtbeilen,  der  bey  zweydeu- 
^gen  Sppuchreiii^en  vornehmlich  in  Betrachtung 
4u>mn^t »  ift  die  Meinung  diefe:  ich  beurtheile  andere 
Aach  mir  felhft ;  ich  denke,  was  vait  an|g;enehm.  ift, 
•dgs  ift  auch  Anderen  angenehm.  Es,  wird  auch  fo 
;attigedrückt :  was-jchdit^k  und  thu^f  trau  idi  andern 
2U.  Sonft  fiigf  der  Hochdeuf fche »  wiewohl  noch 
dunkler:  wie  ich  bin,  (p  Jilnf ein  Sinn  ^nänüicjh  ga- 
^^  andere  )^  Uafy  Diemen  gaf  nicht  vö^  Kori^haufen 
•f^rauchtf  werden  foll,  \vie  doch  RiqHetf  beh^^tet» 
geruhet  wohl  auf  einem.  {Vlifsy^rftaiid^r  Xon  einem 
Jtbufen  Q2^exi9  ^d^  nux  15  oder  20 'Bun4  :ehtbält, 
f^txtA  es  freylich  ni^htgebraucht,^abec  woi|l  von  einem 
:^0&^n,  aufeethürmtenund  mitSi^roh  bedeckten  Uau- 
-fen  $  der  mehrere  Schocke  Garben  enthält.  «  An  ai^* 
4ler^i  Orten  n«;nnt  man  der£letcl;t^i),j()^(inif ,  Fcime^ 
^chobfTy  Dicke  TSnn^  heifst,es  weiter,;; ift. ein^^iu- 
flUige  Verhunzung  des  .Worts  Ipfpfat^^ .  JEs  IblUe 
htitßen  Dücato$h  welches, /eine  Silbermunse^ii]^^^  Donß 
XoU  das  altdeutfche  domf  forum^  judiciumf  uno.  Dom- 
AireA#  alfo  eine  Kirche,  die  Gerichtsbarkeit  hat,  bcf- 
jdeuten.  ^s  wird  zwar  auf  das  3erU  .  .Intelligenzblatt 
Tön  1791  vecwipfen ,  aber  fchwerlich  wird  dadurch 
4ie  JHerleitung  gerechtfertiget.  Die  Herfeitung  von 
id^mhficum  (Temphm)  ift  ncherer  opd  älterer^  und 
tW^il  inan  darunter  eine  bifcböfliche  Kirche  voxzug$- 
^eife  verftand,  to  war  freylich  die  nothwendige  Folge» 
.dafs  eine  ibldie  Kirche,,  oder  die  dazu  gehörende 
«Geiftlichkeit,  wie  die  Bifchqfe  felbft,  eine*  Gerichts- 
.barkeit  hatte.  Im  weiteren  Sinne  nannte  man  auch 
4lie  Collegialkirchen  Dome,  zum  Unteffchiede  von 
«Pfarrkirchen.  Femer  wmddröge  foü  das  gewafchene 
4Zfeug  hdfsen ,  das  nicht,  vdlUg  trocken  ift»  weil  es 
jDicht  lapge  genug  im  Winde  hing.  Es  follte  heifsen : 
.weil  es  blofs  iin  Wijide  hing ,  und  keinen  Sonnen- 
schein bekam.  Nach  S.  302  im  i  Th.  foll  das  en  das 
yerilärkeiide  ne  oder  die  verftärkte  Verneinung,  und 
'nicht  einf  nichtsfagendis  Ausfüllungs  -  Partikel  fipyn. 
:Das  etfte  ift  unlüugbar«  und  ill  lange  vorher,  ehe  der 
.Reieiike  Vqfs  zu  Eutin  17^  mit  dürftigen  Erklärungen 
.erfokien,  gelehiu^t  und  loit  ^eiR  franzöfifchen  ne  pas 
▼erglichen  wordW)  aber  defshalb  iH  doch  das  letzte 
üiohl  ganib  ^bzoleii^eaf     DasBeyfpiel,  weiches  1 


^.rS.  q^  angefflhrt.wnd,rtfc.eii^4^  es  tkf  den^ 
fQf  verglichen  mit  dem,  \i^as  Irt/^&finfiihrt,  dient 
juim  fimreiJre,^  daf&  !das  en  oder  verfetzt  ne  zu- 
weilen blbfs  \particuta  expletiva  Üt  Fee  ift  richtig 
durch  blöde  erklärt»  aber  das  hochdeutfche/d^  nicht 
dabey  angemerkt,  und  eben  fo  ift  bey >!x  die  Haupt- 
bedeutung Aiiftig- vcrgeflfen  worden.  Floffe  wird  nicht 
lüHein  vom  Wetter  und  vpi^  der  Zeit,  fondern  auch 
.vom  Örtc;m  und  Plätzen  gebraucht  Sommerftage^ 
Hungerflaae  $  Sandflage »  SumpfOage  find  daher  iua 
.Uocbdeutlchei^  übliche  Wörter.  Es  ift  unftreitig  das 
Ja teinifcheoj^^o,  wofür  fonft  die  plattdeutfchen  Mund- 
arten die  Würter  Bidde^  Flecke  Plack  gebrauchen. 
Et  vergeit  fick»  wird  2  Th.  3  S.  erklärt :  es  geht  wohl 
hin.  Deuüii^er :  es  geht  vorüber»  verläuft  fich.  Mit 
lELecbt  wird  dabey  die  Ableitung  im  brem.  Wörterhu 
getadelt,  wo  gaan  wunderlich  von  Gadf»  Gatte,  abge- 
leitet wird,  da  es  doch  gehen  bedetttet.  Es  mülste 
,^lsdann  heifsen:  es  vergaat  (vergdittet)  fich.  Die  Rc- 
densart:  et  geit  damit,  wird  erklärt,  das  hat  den  Vor- 
zug. Das  kann  bisweilen  der  Sinn  feyn»  wenn  man 
mit  mehreren  Mitfein  Verfuche  angeftellt  hat  Aber 
der  allffenieine  Silin  ift  diefer:  es  hat  Fortgang,  es  ift 
Xiützli^*  Gau  wird  durch  gefchwind»  hurtig,,  bald, 
erklärt,  und  der  Ausdruck  geßvind  n  gern  angeführt 
Schon  diefer  Ausdruck  giebt  zu  erkennen»  däh  gau 
eigentlich  mely  Lift  und  Behendigkeit  anzeigt  Gra- 
ben (grüfsen),  wird  für  ^in  neugebildetes  Stadtwort 
ausgegeben.  Allein  iip.  Angelt  ift  fchon  grotan^ 
gretan  (grofser,  vergröfsem),  und  Hr.  IFotke  behaup- 
tet alfo  mit  Aecht,  dafs  es  in^  Höchdeurfchen  undeut- 
lich gegiacäht  fev,  Qrmkopf  wird  erklärt»  der  gerne 
xi^riHzciß.  S9;nft  bedeutet  es  auch  im  Hochdeut&hen 
finjm  Verftändigen^  der  Grütze  oder  Gehirn  im  Kopfe 
hiat;  .ein  Lieblhaber.  von  Grütze  hingegen  heifst  Gröti- 
mauL  ^Kettetharig  wird  blols  durch  kitzlich  erkläre ; 
es  wäre  aber  auch  reizbar  hinzuzufetzen.  Bey  Heidi 
hätte  wenigften^  für  Ausländer  angemerkt  werden  fol- 
len»  dafs  der  Ton  auf  der  letzten  Sylbe  ilL     SUh 


iUe  Rofe  nennt»  (von  welcher  fie  aber  nach  dem  An- 
hange ni,  334  noch  unterfchieden  U^ )  heifsen »  weil 
fie  heilig»  gewiffenhaft,  verpflegt  feyn  will  Das  wür- 
de von  vielen  anderen  Krankheiten  gelten.  Der  wa  h- 
re  Grund  ift:  weil  nach  der  Meinung  der  röm.  Kir- 
che der  h.  Antonius  feine  Verächter  damit  beffa-afen 
foll,  daher  fie  auch  das  Antonius -Feuer  heifst.  Bof- 
ruut  wird  durch  das  einzige  Wort  Hqfraute  erklärt, 
welches  für  den  Hochdeutfcben  nicht  befriedigend  ilL 
Hätte  nicht  Hofraum,  Gehöfte»  Umfang  eines  Wirth- 
fchafts  -  Hofes  hinzugefetzt  werden  können  ?  He  is 
Maü  (  bettet  mall)  int  Hoft,  mufs  wohl  nicht  von  mch 
Ins  hergeleitet  werden»  fondern  von  moUis,  oder  dem 
deutfchen  moUf  mulfch,  d.  i.  weich,  mürbe,*  zer- 
wurmt Man  fagt  auch  von  emem  Betrunkenen,  er  ift 
molum. 

(D0BiMnfi  folgt) 
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DEUTSCHE  SPRACHKUNDR 

HAHBüSGt  b.  Villautne:    Hotßrinif^s  ItUoUkonf 

von  3^o/i.  Friedr.  Schß^  u.  f.  w. 
(Befcklmft  der  im  vorigen  Stück  vbgehrpclumen  Recenfion,) 

"'Opams  wäre  beffer  Kohpanni  gefchrieben,  and 
heiren  oder  häuren  S.  175  könnte  vielleicht  von 
heuer  abgeleitet  werden,  weil  mafi  auf  ein  Jahr  lang 
zu  tniedien  pflegt »  alsdann  w8re  es  heuren  zu  fchrei- 
ben.  S.  185  ftehtyffXmfitde  Kinder»  richtiger  ^d/xnffi- 
de,  wie  trift  für  trifft,  gekocht  ^  als  das  bekanntere» 
träre.  beflWr  gefetzt  als  ^eßopft.  Sochtn  oder  Joa- 
ädm  Yon  Jochen  f  überwinden,  abzuleiten ,  ift  IFach- 
ins  unreifer  Einfall,  der  nicht  verdiente  nachgefchrie- 
ttn  zu  werden«  Der  Name  ift  offenbar  hebräifch. 
'  ^ZMe  Änderbare  Redensart :  et  is  kort  vom  Rekten  mee- 
iefh  toU  fo  vielheifsen,  als  kurz  vor  dem  Meffen  des 
Jüchen,  ( fo  ift  hier  zwevmal  gedruckt  für  Suchten, 
oder  tiditigeT  Suften).  Das  will  uns  nicht  einleuch- 
ten. '  S.  227  ütm  den  angeführten  Heimen  zweymal 
wmdt  gedruckter  winnH  (gewinnt).  Die  auf  der  fol- 
genden Seite  angeführten  Verfe  finchiicht  von  Richetf , 
fondem  von  Hagedom,  Kafiig  wird  durch  muflig , 
ang^ömmen  erMärt  Warum  nicht  deutlicher  übd- 
riedMnd  ?  S.  234  vermifst  man  das  Wort  kattharig 
und  KMwU  (Kattuhle)»  welches  S.  264  beyläufig  an- 
geführt wird,  und  vielleicht  eine  Ohr- Eule  bedeutet. 
Bey  Käitenktfken  wetfs  man  nicht  gleich«  wo  man  den 
Ton  fetzen  foll»  daher  es  beffer  Katt- Erkerken  ge- 
Mrieben  wäre«  Das  unerkUrbare  Kattrepet  ift  doch 
VoU  aus^cathedral  etitftanden,  wiewohl  ein  Dorf  in 
'DiUimiirrenftudifoheifilt.  &  291  fteht:  Gözehatdie 
Cnfchädllchkeit  der  Schweine  für  den  Genufs  derEf- 
fer  (wie  gekünftehe!)  erwiefen.  Es  follte  heifsen :  der 
Kirnender  Schweine.  Die  Reime,  die  S.  270  mit 
Fragezeichen  bemerkt  (Ind,  fcheinen  dem  Hn.  9.  nn- 
"Verftändlich  ge wefen  zu  feyn.  Klock  dree  ging  ick 
iom Barbier,  (um  dr^  Uhr  ging  ich  zum  Barbier)» 
Kloct  föfffpann  ick  de  BüJJß  (um  fehs  Uhr  fpannte  ich 
die  Bfichfe  oder  Flinte),  mock' zwölf  weer  fe  al  up, 
(um  zwölf  Uhr  war  er  (der  Hafe)  fchon  aulgezehrt 
9^  294  fteht  die  fonderbare  Erklärung  des  Ausdrucks» 
^hnokem  Herrgott,  den  hat  feia,  Gott  aus  Kiipchen 
gemacb^.  Es"  ift  blofs  eine  Vergleichung  eines  magern 
imd  bleichen  Menfchen  mit  einem  Crucifix  von  Kno- 
chen oder  Elfenbein.  Das  Wort  krMakiJch  auch  krü- 
Aie/t^ fcheint  aus Mren, wählen,  und  atzen,et[cti,  zu- 
Tammcn^efetzt  und  eigentlich  kurätifch  zu  hei£ien , 
Vie  das  ähnliche  kiesetigjius  kiefen  und  effen  zufiim- 
8^.  A  LZ.  t^d?.  ^rfter  Bernd. 


mengefetzt  ift.  S.  %6lS  bezweifelt  Hr.  5.  dieEntftehung 
des  Worts  Kunketfufe  aus  Confufion,' und  will  es  für 
eine  Verwirrung  der  Faden  an  der  Kunkel  ausgeben. 
Allein  dadurch  ift  das  Fufe  nicht  erklärt     Im  sTh. 
S.  6  fteht:  foU  dem  Kinde  warnen.     Ganz  ungramma- 
tifch.     S.  13  foU  ein  Herzog  von  (laffel  Döpnitz  be* 
rannt,  und  zu  dem  Sprichwort^ Gelegenheit  gege- 
ben haben:    J)ats  'n  Lärm,  as  wenn  Raffen  vor  de 
Stadt  is.  —  Kßffen  bedeutet  vermuthlich  Chriftian  I, 
König  von  Dänemark,  und  feine  Befitznahme  vok 
Holftein,  oder  ChriftiansV  Belagerung  der  Stadt  Ham- 
burg 16791  ^^&^  ^^  ^^^  Redensart  Gelegenheit  gege- 
ben haben;  aber  von  einem  Herzoge  von  Caftel  ift 
dem  Rec.  nichts  bekannt     S.  49  fteht  der  Ausdruck: 
en  fwder  Laban,  mit  der  unerwarteten  Erklärung,  d^r 
noch  der  Bibel  vom  Jacob  uberliftet  ward,    als  mäh 
ihm  Lea  für  Rahel  unterfchob,  und  erft  nach  langem 
Harreil  diefe  dazu  (gab).    Lnban  war  ja  der  Vater  der 
Lea  und  Rahel,  und  überliftete  den  Jacob.    Wenn  Hr. 
S.  auch  Recht  hätte,   fo  wäre  doch  damit  nichts  von 
Faulheit  erklärt    Ein  träger  Hund,  der  gerne  unter 
dem  Ofen  liegt,  heifst  an  manchen  Orten  Lohbe.  Da- 
von könnte  die  Vergleichung  hergenommen  feyn.  Hr. 
S,  mufs  auch  das  Wort  Tagewäliler  nicht  in  der  deut- 
fchen  Bibel  gelefen  habet),  denn  er  fchreibt  S.  6$  : 
die  Menfchen  nennt  man  Tage  Wähler,  die  mit  ihren 
Vonirtheilen  an  Tagen  hängen  (hangen).  Etwas  felt- 
fam  fteht  S.  72:  Prückfnmajor,  ein  Schimpfwort ,  wo- 
mit derVöbel,  derißime,  den  zu  höhnen  facht,  der  eine 
Perücke  trägt. ;  S.  73  fteht  ein  fromm  Pferd.    Der 
MoU  ift  nicht  einmal  durch  das  hochdeutfche  Mab 
erklärt.      Bey   Morfeet  wird  angemerkt,    dafs   dia- 
her  der  Name  der  geW&rzieen  Zuckerplatten,  Magcm- 
morfellen  der  Apotheker  komme.    Er  kommt  nicht 
daher,  fondem  m  nur  eine  befondere  Bedeutung  d^s 
Lat  Morfeltus,  wovon  Morfeel  herkommt^    S.  131 
ift  wohlfiapene  Nacht  ftatt  einer  wohlzufchlafenden 
Nacht,  welches  befl]srfeyn  foll,  angeführt;  aber  im 
Grunde  ift  beides  unrichtig.    Nach  S.  160  foll  maa 
nicht  Ekelname  fagen,    fondem  Oeketname,  es  wird 
aber  keine  Urfache  oder  Herleitung  angeführt.     Öije 
ift  wohl  das  Verkleinerungswort, von  Ottgar.    S«  ig$ 

Sehangen  werden,  für  gehänget  werden.  S.  190 
auffe,  wie  mehrmals,  für  Brühe.  S.  195  dirigiren 
machen i  ein  Gallicismus..  S.  206  fteht:  wofelbß  um 
die  fich  eine  abgefonderte  abgelegne  Gaffe  zieht.  Son- 
derbar !  es  (blke  heifsen:  wofelbft  eine  Gaffe  fich  um 
diefelbe  (f.  Petersk*irche)  herumzieht  Pofe  (oll  nicBt 
von  Paufa,  nach  Richetf s  Herleitung,  fondem  von 
'  raUttJ  hierkommen ;  aber  die  Redensart,  deerftePöfe 
Ddd 
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u  luditf.  kaim  den  Sinft  haben;  es  ift  dfe  erfte  Paure 
mit  dem  Qeläute  gemacht   S.  229  ift  das  Sprichwort  • 

far nicht  erklärt:  Praatjes ßnd kern  Gaatjes;.    S.  23S 
ötte  bey  Promfies  wohl  angemerkt  wecden  köanen» 
^afs'es  aus  dem  fran2ö£  grand  ffiera,  woraus  man 
anderwärts  Qramerfies  gemacht  hat,  entfiauden  i& 
S.  239  fteht  Pudet,  Hund,  rauhe  So/rte  Hund^    Wäre 
es  nicht  befler :  emeArtkraushariger  Hunde?  S.25I 
fteht  InMkigvfoi  fdr  Lehmkngebt^  richt^rThonku- 
gebi.    S;  256  wird  behauptet,  das  Stammwort  von 
'quanswies  fey  unerklärbar,  lind  wahrfcheinlich  von 
^quafi  gebildet.    Sollte  es  nicht  von  qitanti  h^rkom- 
*men  f  Die  Frage :  wie  theucr  t  ift:  doch  öfters  nur  ein 
'Vorwanct    S..  238  bey  dem  Sprichwortes   dana  dt 
Maßf  doMO^dt  C^ßr  möchte  Rec.  RicAf^'j:  Erklärung^ 
. kl  Schuti: nehmen:  wiederGaftift,  fo  tafelt, man  ihm 
.  Bu£.    fhtaßenAmd  Cluißen^  heißt  im  Höll.  verzehren  » 
jdavon  Kann  Quaß  in  der  Bedeutung  des  Aufwandes 
*  hl  Mahlzeiten  ganz  wehl  herkommen^    S.  275  ft^h* 
.fiaiku  von  dem  Feldhuhne«    Es  folTte  heifsen  mißen^ 
-S.  278  'Rjebuiu^,  Rapfuftf  wie  Luther  Jereüi,  15, 13. 
rliat,  folLyon  dem  rranzöf.  raj^fdf  herkomme^.    Al- 
lein wir  haben  int  raffen^,  Plattdeutfcfc  rappen,  wo- 
Ton  rapfjen  das  auementativum  ift^  da«  richtige 
,  Stammwort,  nur  d£e  Sudungsfyibe  ift  undeutfch.  S. 
il85  ^ft  ▼ergeflfcn,  daß  das  Wort  rfiÄffffrcn,  das  Lat 
renovart  ift.    Die  Erklang    der  Rooihöner    oder 
.  B^uchhühner^  die  von  RauchfÜngen  oder  Sehornftei- 
,  »cn  hergenommen  ift ,  bleibt  wohl  die  vor^öglichfte,. 
7«bgleich  mit  der  Zeit  auch  von  gewiffen  Äckern  eine 
.  jäfaHiche  Abgabe  von  fo  genannten  Rauchhübnern  ein- 
,  «fahrt  ift.    Die  Theiluug  der  Äcker,   die  zu  einem 
l|bebö£be  gehörten^  hat  vf^eicht  die  Vera.nlaffung  df- 
:»»g^ebem    hn  l\f  Th.  S.  58.  wäre  bey  Schor^  der 
;  Hausherr,  anzumerken ,  daß  es  das  Ital.  Sig^or  ift^ 
-iS-  75t  W^^^  ^^  «ScW  das  franzöfifche  Jms  ai^emerkt 
.£^n,  ab^  es  wird  5ai^  hinzugefctzt  und  er&uacb- 
^IffiT  eiklärt.. .  S.  iQ^wird  SiOkr  Züke-  durcfc  Sibylle 
.  fdilärt,.  es  fcheiiitaber  Gäcilia  zu  bedeuten.     S.  105 
ij^eht  die  Redensart:  he  fleüden  Bloten,  ^ämlich  den. 
1  UinUms  er  verfehle  Jdn,  Ziek,  fernen.  Zweck:.    Diefe 
.  ErUäning  ift^  awar  rithdg,.  ab?«  dieErgänzung  findet 
^Secdu^l,  und  ift  geneigt,,  den  blofsen  Wind  2,11 
^.  denken ^  wie  im  Laieinifchen  ventum  ferire\  und  im 
.  Criecbifchea  a/ß A  äijpciv,  einenLuftftreich  thun.  Fri- 
^fj^ieni  Erklärung  von  einem  fchändlichenFäU  mit  Ent- 
j  blößung  des  Hüitem  ift  offenbar  gezwungen-     S.  107 
f  wird  die  Redensart^  Ick  weet  et  ßick  ntodent  durch  die 
Worte  erklärte  ichwares  lieber  erwartend.    Warum 
[weht  gefxauer  vermuihendi  S.  TSUf^ht-^  Siprfer^  Brif- 
-ßl  Cdieß Wort  findet  ficb  nicht) ,  Katvsfwefer^  ris^ de 
%eau^^  Halsdriifeu  dix  Katbex   -Wäre  nicht  Kalbs  -  Ge- 
,hKöfe  vcrftäridlicher  ?  S.  246  ift^  eine  Erläuterung  der 
.Äcdensaa;  hofih  am  Brete £emf^^  mit  einer  Abbildung. 
desZahlbrcts.,  wofür  man  dem  Hjn..  Ä  Dank  fchut 
dig  ift.     Das  Torrför  wird  S,  271  durch  Oi:dnung  er-^ 
^lärr ;  es  ift  aber  wohl  ricBrtigcr :  zur  Lehre;.    Trawal- 
'  Jte  toll  von  traben;  und  ws^len  hcfkonunei?;;  R^c.hält 
.es/ur  das  franzöfifche  travaillen,    S.  3pa  wird  der 
'Spruchreimt  Wien,  ug  Melk  ^.uqm  etk  j^.Jj,  w-  der 
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fchoR  n  ^  93  ftand,  nochn^ials  angefiihrt^  und  an  bei- 
den Orten  #fl  dutch.  einige  erklärt,  es  heifst  aber  je- 
der  oder  jedermann.  DerCirkel  Fforpaitnittt  iftnicht 
erkl^rtr,  fondem  nur  im  Holzfchnitt  vorgefteUt    S. 
306  fteht  fpnderbar:  SißfergefckirT-  "Krug.    Das  an- 
gehängt« fehmavfche  Li«d  mit  Noten  oder  Gefiing» 
zeichen  ift  eine  angenehme  Zugabe  und  hat  einen  hö« 
beren  Werth»  als  viele  Wiegenlieder  und  ähnliche 
Reimereyen»     Rec  mu&  Vieles  zurittthatten,  und' 
begnügt  fich»  viele  Winke  zu  «hwn  Naclttrige  von 
Ergänzunjg^en  und  Verbeberungen  gegeben  zu  haben. 
Unter  anderen  Wünfcht  er  mach  das  Mtamei  und  Sier- 
mei  (III,  134}  erklärt  sa  fefaen,  aber  in  lifslicher 
Deutlichkeit    Da  ein  Ibtehes  Buch  "für  peutfche  vor- 
nehinlich-  gelchrieben  ift,  fo  fieht  i&an  keine  Nodi- 
wendigkeit,  die  fraazöfifchen  Wötttt  gewken,  fk' 
ßffUrtUf  kapwizireut  riskiren  n.  £  y.  ebaumtfcliea^ 
Sollen  etwa  die  Lefer  von  der  feinen  Modewelt  da- 
durch für  die  Un&uberlLeiten  fchädlos  gehalten  wer- 
.  den?  Aber  diefe  Lefer,  bey  denen  des  dten  verfi«ff^ 
nen  Dichters  Comnf  Lehre  noch  gilt:  EfnWortFraii- 
zöfifch  ziert  den  ganzen  Menichen  a^s^.  werden?^ 
diefem  Buche  wenig  Gebrauch  machen.    £s.ficbeii|t 
überhaupt,  Hr.  S^  ük  ^n  feiner  Sckrei^rt  oft gekua- 
fielt,  und  darüber  die  Richtigkeit  yergeflen»   Dahfr 
,  fteht  III,  288  i^'^ '^^^'^^'^>*  ä{fa/nf9ffeftfahren9  I»  2l6g^ 
^atle  Leichen  folgen 9  271  emf  die  Sdifßfen  geleg^  Por- 
iheien  und  Parthien  fehr  o&  für  Paft^en,  K^btlÜT 
Kerbel,  der  CofftingpU,  das  Markt 9  ^eAccidef^  Mt 
'  febr  oftfür  i^,,  ee  für  ä  u..  L^w^    Sa  bei&t  es  au<ii 
t»  122  fonderbar:  ^cJstmdeTf  die  wir  Böttcher  ff  te- 
chefk».    Warum  nicht  nennen?  Ein.  BeyCpiel  von  d^r 
'  gezwungenen  Schreibart  ift  unter  den^  V^<V'(e.fiaiift 
zu  lefen..    Man  hängt  die  f^heeburt  an  einen  Baum, 
weil  der  A^rgUüLbe  £agt:  fonShä^tiediß^  (xfhoiw^  ^ 
Iren,  tJachesiß^  dßsKaJß^  ^n  G^dfi^a^  ,Aj^k(xmi 
.mehrmals  geejßw  für  gegeflen  v  or,  ;^  Bw  Ul,  ^  &- 
ibnders  hat  iichUr.  S»  IndeaLatimsmus*;  iß^ertUf- 
gelf  fehr  verliebt.    Es  foVte  doch  o£(t^H,^  heiisoit 
nackder  RegeK  und  öfters,  fiigt  es  v^chfs-  giffkr*  ijs 
gewöhnlii^.h»  gemeiniglich.!.  Aberdiefs  i^  zitdJit/iB' 
lieh,  undesinuf^dioIF,.  22fthdfsei^l  41«  l>4if|g^^ 
JtaUen  t»  der  B^get  die  RegeL   Aucl^  I|^c^;^fp!t9* 
.  5^  mit  einigen  neuen  Wörtern  (o4er  Wor^n,  w^P 
auf  dem  Titel;  aber  unrecht,,  fcl^eibt,  i).^.B»«#ff- 
ßeUiger  Kranke ,  -für  verftellter ,  bede^j^^  pßkiiefifff 
eihgefperrtelVeiber,  WohtbehaUemh^krfatrf^i^migf^ 
kletäfaimer  Hut^  Verrichtw^  des,  Teigef. ^iif  2uri^ 
ttinft  u..  f.  w*.    Der  Rec;  will  ans  Dankbarkf^'^  fBr  #^ 
Xes  Sprachgefchenk  Phifiognomie,  6voyuk^q^$^9  f^ 
ranitium  u.  f.  w..an  St^ttPhyliognOmiie,  ov^ju^mf^* 
l^onaricfitfNufur  Druckfiehler  anfehcju  ^' 
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Ip  Feankfurt  a;  M.,.  b.  WiUxmnsi  Dar  t^ 
notogifche-  S^gendfreu^d\.  oder  ffinUrnake^ie 
Wanderwi^en  i»  dde  WexkßätU  der  K^lf«#v( 
Bandwetker:  Von  Ber^arid  fJt^Muich  9M^' 
Zwe;Rtes  Tfieil.  Mit  i2LRu^r^.  i^  #lwl 
aat  ä-  itt  Tfdchenfo^t  (ol  l^hifiviaiK^  ^ 
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.    ^}  Hahbue«  m  Mains,  b.  voDmer:  Tecfmolö- 

gifcher  Kindtffreund  9  thit  vorzüglicher  Hrnficl^t 

auf  Handlung ,  Künfte  und  Gewerbe »  ypm  Ver- 

'  faßer  von  i^lödts  Keifen  um  die  Wdt.  i  Bandes  i 

Yiertcliahr.  igcu^  208  S.  kl.  8^  ( 16  gr.) 

Der  erfte  TbeQ  des  fto.  i  aufgeMhrtea  Jogend- 

freimdes  jft  mit  Bfyfa1|  aufgenommen  worden;  der 

.zweyte  Theil  wird  es  gewif&  nicht  weniger.    Der 

r,yf.  wiU  in  diefem  Buche  nicht  die  ganse  Technologie 

itmfaflen  ( da  i  würde  ^e«dinjgs  gar  zu  weftfchweU^ 

Serde^)»  fondem  er  wittnur  eine  noch  linheftimmte 
eihe . vpn  Qegenfiäiiden  darin  aufllellen. 

In  dem  zw^yteo  BjUxdcfaen  kommen  folgende 

Hand werl^r  vor:  i)  der  Sehlojfetd  «  Kfcfan  eiMr  £fV 

4rjfiiifg^'f  diea^cti  die  Erklärung  zu  dem  Kuplertalel- 

<  €h#ii*  giekt  md  den  Nutzen  des  ScbloiSerhanid Werks 

'£eigt,  werden  erft  die  'üfotmolMift.  des.  SeUoSers  auf 

.  ^e  ihter^flftnte  Art  I^efclirfeben ;  dann  fblj^en  die 

W^rkzi^t  wad  zuletzt  die  Mxbet^en  des  Schloflers^ — 

Rec.  hätie  gewünfelitv  da(s  der  Vf.  feineiv  jungen  Le* 

fem  auch  etwas-  von  den  ifogenannten  VexrerfcUöT- 

*fem  und  -von  anderen  künftiicben  SefalöfTem,  zur 

f  kcifleren  Verwahrung  der  Gebäude  iinA  BehaltnilTe 

*  VCMP  Dieben«  woran  der  Scharffln^idesProfe/Boniftea 
'  fich  recht  fibenrkann^  erzählt  bätte^    2)'  Diar  Tagf«r. 

Auch  lüer  forgen  nach  emer  Eifile&tmg  erft  dSe  Mate- 
,  tiali^  des  Töpfers  (Tdpfertbon ,.  BeilandtKejIe  der 
-Glaiur  itndGlaftirfarben)«  daiyi.  d|e  TfTerkz^mge  un^d 
'  £iileczS  die  jMetUmftVA.  $>  Der ifMlfmchtfr  (welcher 
;  Filzhüle  verfertigt)..  4);  Der  "©ftlw;  Nach  der  ßn* 
\t€%ti(»gf,  welcke,  wieimmer,.  die  Arbeitenkurzdurch- 
-gelM:>  fife|^,die  auafährtkhere  Befcbreibungi  der  iUoif- 
'  riaüin  iW-e9huua^nuA  ifrfiföe»  dief es  Handwerkers.. 

*  Eift  kitamt  dasrEiaweichea  und  Fföis^  4ier  Häute,. 
'  dann  da^  Slrekhen-auf  dem Streichbemnet  das  Schwi- 
tzen 9  A£chem>.Schw6deni9  Lautem,  Beitzea,  und 

.  endlich  das-  Garmachen  oder  Gerben^  —   Hier  hätte 
^der  V&  aacb  Manches  von  der  Verfertigung  der  Jüf- 

*  teA  iltirii  anderer  feinen  Leder  der  Ruflen-  erzäblea 
;  ktmneik.    Dehn  auf  das  Seltnere  pAegen  die'  jun^a 


gethah ,  auch  von  dielW  Kunfter  iMd  feiaen'  Arbei- 
ten das  ^Igemeinfte  hier  beyzubringen. 

Der  \t.  von  No.  2  hat  feinen  Vortrag  in  Unterhal- 
tungen eingekleidet,  die  ztfifcbenjuitfen  Leuten  ver- 
fchiedenen  Qelehlechta  und  z^nfchen  den  Vitem  der«- 
fetben  und  anderen  Erwachfenen  gefcbehen.  Es  bleibt 
nicht  immer  diefetbe,  Gefdlfcfaaüe  von  Perfoi^en  auf 
dem  Schauplätze,  (bi^dem  faft  bey  jedem  neuen  Ge- 

Senftande,  den  der  Vf.  abhandelt,  kommen  auc|i 
eue  l^eribnen  vor.  Mach  Sec^  Einfichc  verdient  fcbofi 
diefs  einigen  Tadel ,.  weil  dadurch  die  Schrift  a^ 
eine^n;  unnöthige  Weife  vergröfsert  wird..  P^nfi 
da^  Ptiblicum  mais  rwn  erft  die  neue  GeielUcbaft  )ifif- 
der  kennen  lernen,.  ü4d  dazu  gehört  immer  eine  neue 
Einleitung;;  ehe  der  eigentliche  Unterricht  anföngC 
.Doch  auch  diefs  wSrde  man  allen&llsfo  hingehen  laf« 
fen  »  wenn  es  nur  auf  eine  Mt  gefcbehen  Wäre,  dte 
weniger  I^angewdle  erregte»  Die  ErzAhtungeft  und 
Unterhaltungen  find  aber  fo  erftaunend. mager«,  nfigi 
der  ganze  Vortrag  desVfs.  ift  i<>  fchleppend  unddüriF- 
tig,  dafsk  Rec.  fcbon  in  diefer  Hfniicht  ffch  weh% 
'  Nutzen  von  der  Schrift  verfpricht  Aufs^rdem  fehüt 
es  ihr  fa|l  fiberaU  an  Fafslichkeit;  Vi^es^  ift  zu  wenig, 
Manches^  garnicht  erläutert  worden ;  ielbft  unrfchtiffe 
Erklärungen  kpniuaea  hin  und  wfeder  vor;  Und  doch 
vergehen  Schüler  und  Schükrihnen  zuletzt  Alles, 
und  brechen  m  laute  Freode  ftber  das*  Getemt«  aus! ! 
Freylich  hatten  diefe  nun  wohT  manche  von  den^  €ie- 
genftanden  felbft  vor  fich,  fa  denen  fie  unterrichtet 
wurdea,  welch<»^bey  dea  b^ofsen  Leiern  nicht  der 
Fall  ift,  fie  mü&tea  denn  mit  dem  Bu^he  ia  der  Haipd 
alle  diejjenigea  Arbeiten  aufziehen  ^  welche  darin  ab- 
Gehandelt  werden*.  Aber,  diefs  kann  doch  nicht  <fer 
2weck  des.  V£i.  bey  der  Herausgabe  feines  Buchs  ^ 
weÜea  feyn,  und  felbft  wena  er  es  gewefea  wä^CyjTo 
würde  er  dpch  bald  gewahr  Verden,.  w|e  fehreafich 
daria  geirrt  habe.. 

Zuerft  wird  die 5c&ij^äfir<f abgehandelt,  unddan» 
folgen  in-  der  Ordnung ,  wie  Rec  £e  hier  angie&t^ 
die  Zuckerfiedereif  r  das  Töff graben  9  die  WindmäkU 


JLei^tmnKr  am  neugierigftea  zu.  fepi:..    5)  Der  Po^  ,  un4  OraupenmüMet  die  bMürte  Elbe^  der£a»fm  und 


mgfimteBm  £ii^  gan^^ vorzüglich  (iqhöner  AJ^fchnitt. 
Atfnterdea  Mafchmen  ,  Geräthfchafrpi^jund  Werkzeu* 

gen  detPapiJ^rmacher  kommen  hier*  vor  ^  die  Stampf- 
,  mühle>  der  Holländer  „  dfe  Form ,,  die  Preffe ,   die 

•  Butte ,  der  Rechen^  utid  nod^  verfchiedene  Neben*^ 
gerithfehafiben,  a}s.das.Leerfafs,  die  Glättmafcbine,. 
der    Lumpenfcbneider..    Eine  Zeichnung:  voa  der 

\  Starnnfiiuml^  neben  den  einfachen  Fig^urea  wäre  zur 

-  Anfcoauung  gewifa  auch  von  Nutzea  gewefea..    Die 

Arbeitei»  des  PVipiermachers  handelt  der  Vf..  ia  fol- 

Sehdeadrey  HauptabtheÜungenab:  ij  vorbeneitende 
lehaadüing  der  Lumpen*;,  2)das>  Formea,  nebft  dea 
.  damit  zunäctifl:  verbundenea  Verrichtungen;,  3)  Das- 

•  Zurtcbteni  des^  gieformtea  Papiers..  — .  6)  Der  Bndi^ 
;  drucker.  Auch  dieSieteriaUai;,^  die  Werkzeuge  und 
.Arbeic^a  diefbs:  KühfllS^rs.  werden*  hier   genau; und 

•  deutlich  hefchrieben«.  Die  Arbei'tea  zerfallia  in  Ver- 
richtuagea  des*  SetAetAi  uadi  des^  Druc^kers.J    Wcna 


die  KaiUmdrucierqfff  die  Verfertigung  von  TSJUffer^ 
jUcken'r  die  Bnn^e^  die  BierimmereHi4  d\^  Branttiij^ 
'  Brenner et/:^  die  Deftittirkunß\  die  KaUtbrennertif^iHid 
dfe  t  Landwüthfchaft  ( wovqa  die  Fort£btzung;  noeh 
£oIjgeafoU)*  ^ 

'  Eef  mehrerea  hüsr  vorKommendea  Gewerben  ift 
befönders-  auch  der  Mangel' 'm  ZeicbnungjMü  Q9<;ht 
fählbarv  z.  Bl  bey  der  Bauart  eines- &chiffes^rb97  den» 
V^indlnühliea  und  Graupenmühreny  undt  be;  dirs^Kat* 
ti^ndruckerey;.  ohne-  fie  wü^-den»  die  fungen«  Lefct 
felbft  dann  noch  keinen*  deudichea  BiegrilF  von.  ctef» 
abgehandelrea  Gegenftändea  fkh  machea  kdimen^ 
/wenn,  auch*  die   &fchreilhing.   fefir  gut  ausemaiv-. 
^  dergeßtzt  wäre;.  —    &.  53J  mufs    SockmÜhle  fl»tt 
.  Baclcmühle  gjslefea  werdem.     S..  54«.    Das^  Kamm- 
fad  greift    ni'chr  ia  dii&'  gerade*  ibehende   Wellt», 
^.ibndera    im   dienr   TriUffpg-    der  gerade  ftekeftdea 
.; Welle;    Ani  eine  Bfefchreibunf  aller  diefer  etileelhent' 


e; 
Hr.  B.  nisht  Willens  ift».  im  dem.foigeHden^  BihukhiW'  •  Tbeile  wird  garnicht  gedacht,  eben  i(b  wenig,   ais 
itenKuffeirdhtdthrinik  aufiuifiihreaj,  fe  hätte  «üwoht    be;  derZacker&derejr^  Bim-  «ad  BrasueweiabrcüP- 
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nerey  u.  Jt.  w.  verfdhiedaie  ckemirdi^  Ausdrücke  er- 
klärt, und  die  Operationen,  die  man  damit  bezeich* 
net,  erläutert  worden  find.  Die  Definition  von  ei- 
nem Mahlgange  S.  58  ^Ä  viel  zu  unyerftändlich.  Die 
poli  tifchen,  wirklich  febr  trokenen,Unterredungen  von 
5.  (52  -^  82  ^ber  die  Blockirung  der  Elbe  und  die 
Schickfale  Hannovers  hätten  füglich  wegbleiben  und 
mit  einer  zwechmäfsigern  Materie  ausgefüllt  werden 
können.  Die  Befchceibung  aller  folgenden  Gewerbe 
aber,  die  den  Kindern  hätte  recht  anziehend  gemacht 
werden  müflen»  z.  B.  Bier-  und  Branteweinbrenne- 
rey,  Ddftillirkunft  u.  £  w.  ift  eben  fo  dürftig  ausgefal- 
len, als  die  vorhergehenden ,  und  Rec.  bedauert  die 


jungen  Lefer>  denea  es  ein  Er^ft  Ift ,  ans  diefSrai  Bu« 
che  fich  über  technologifche  Gegenwände  belehren  zu 
laffen.  Sollte  übrigens  der  Vf.  an  eine  Fortfetzung 
feiner  Arbeit  denken »  die  uns  zur  Zeit  nicht  zu  Hän- 
den gekommen  ift:  fo  geben  wir  ihm  den  gutgemein- 
ten Ratb,  nicht  blofs  eine  beiT^re  Auswahl  unter  den 
fo  mannichfaltigen  technologifchen  Ge^enftänden  zu 
treffen,  fondem  fich  auch  eines  deutlicnem  Vortrag? 
zu  befleifsigen,und  auf  feine  Schreibart  überhaupt  mehr 
Sorgfidt  zu  verwenden.  Aisdana  erft  kann  er  daraaf 
rechnen,  dafs  man  fein  Werk  mit  Dank  annehmen, 
und  ihn  mit  £mft  zii  der  Fortfetzung  ermuntem 
W^rde. .  OL  Hr. 


KLEINE       S 

WlxTnMUATOL  Celle^  b.  Schulze:  Befthteiinmg  emet  5«- 
quemen  Dendrometert  oder  Baummtjfers»  nebfi  dem  mötlugtn  ün- 
iinichte  zum  Gebrauche  deffelheu  •  Midi  eiuer  kurzem  AmUituug 
SU  Bolzherechuuugen,  für  Forfbnäiioer  und  Werkmcilter  von 
X  ji.  Btaumtp  ktirhttinÖverfchem  Landesökonomte-Commliljir 

ImFiirftetithumLiuieburg.  1805.  xii  S.  und  3  Kupfer.  4.(1  Thlr. 
4  gr.)  Unter  den  feichcr  erfundenen  Btumraeflern  lü  diefer 
einer  der  einfiichlten  und  vorzuglichften.  Er  befteht  feinen  we* 
fendtchften  Beltandcheilen  utch  in  einem  Ma&ftabe  von  $  Fu- 

'  ften ,  der  unten  mit  einem  Stadiel  verfehen  ift,  um  leichter  in 
den  Bbde|i  einsefteckt  zu  werden.  In  dem  oberen  Tbeil  deifel-, 
ben  ift  eine  P&e  eiiigefchiiitten ,  in  welcher  der  Auffatz  mit 
der  Tafte  beweglich  ift,  mit  welcher  der  Baum  an  fieineo  Seiten 
^efafst  wird;  welcher  zugleich  4ie  Theileauf  derSo^e  abfchnei- 
Ssc«  die  hier  ztir  Seite  der  Nuth  b^eftiget  ift.  Auf  den  Sub 
rei;htwinklicb  kann  fenier  ein  Stabchen  in  dem  o  Punct  der 

-  Scale  angezogen  werdeui  an  delTen  einem  Ende  die  Oculardiop- 

.  ier  eingefteckt  Wird»  wahrend  das  eingetheUte  Stäbchen  (elnft 
in  feinem  Gebaut  vor-  und  rückwana  gefchoben  werden  kann« 
Dabey  mifet  dieTheilitag  auf  dem  Stäbdien  die  voii  dem  Sund- 
ort nach  dem  Beiun  gemeflfene  BaG«»  und  die  Scale  auf  dem 

•  Stock  felbft  mifiK  die  Hdbe  des  Baums.  Die  Tafte  befieht  aus 
zwey  KnieftüdLen«  die  in  ihrer  Rahme  durch  eine  vor  und 
rüclLwarts  gefdinittene  Schraube  dennöthigen  Abftand  erhalten» 
während  eine  Theilung  am  Fufs  der  Rjdime  diefen  Abftahd  felbft 

:  miftt  Ein  «h  dem  Stock  angebrachter  Senkel  zeigt  feinen  fenk- 
rechten  Stand;  mm  ftellt  bey  dem  Gebrauch  d^  Querftab  auf 
die  FtUse  der  gemeffaneo  Bafis»  rtickt  fodann  den  AufOitz  mit 
der  Tafte  fo  lange  hinauf  •  bis  die  Vißrlinie  der  Oculardiojpter 
über  die  Taften  an  dem  Baum  die  verlangte  Stelle  fchneiden ; 
kCst  allda  den  Baum  mit  der  Tafte,  fo  giebt  die  Scale  auf  dem 

:  Scodi  die  H4yie  der  Stelle,  und  dite  Thälung  am  Fufse  des  Auf- 
Catxas  feine  Starke  unmittelbar  an.  Voodiefemeiufacbenlnftru* 
ment  zeigt  ferner  der  Vf.  den  Gebratkh  in  den  vorkommenden 
Fallen  f^r  gründlich  vndausföhrlich,  und  giebt  auiserdem  noch 
Torldilage  •  wie  daflelbe  bey  Forfttaxationen  am  fügiichften  an- 
gewandt»  und  wie  nadi  demfelben  die  Cubatur  der  gemeftanen 
tind  claMficirten  Baume  veranftaltec  werden  kann.  Ein  beyge- 
fugter  Anhang  giebt  das  fehr  gur  rubricirte  Tautionare^üier 
ednigerliaubhiilzer«  fo  da(s  diefe  BeCchreibung  dem  forftlichen 
PubJoHA  beftens  au.  empfehlen  ift.  M.F.T. 

Ghbkis.    fisfart»  b.  Hennings:     PruMJ^-ehemifcksTu- 
'  hJUm  Jür  JrtUf  Jfi^theker  uud  Liebhaber  der   Chemie,   zur 
.  iu^meu  Üherjkhi  hey    üuterjuchungen   der  uatürltcheu,  einfa^ 
,  cken  uud  ^^mmeugefetzuu  Körper  iu  cfiemifch  phyfifcher  Hin- 
'  ficht,  uud  dereu  '  Ferhalteu  za  deu  gegenwirkeudeu   MUtetu, 
Von  fVilhehm  Clur\ßiam  Meyer,  D.  und  Apotheker  zu  Schwei- 
( na  im  Meinioiifchen,    Erfier  TheiL    tiberfichc  der  einfiichen 
>«und  zuftmmengafet^en  Körper,  In  phyfifch-chemifcher  Btin- 
ficht.  1806.    7  Folio  Boffen  (14  Gr.)    Die  Abficht  des  Vfii. 
war.  demjenigen  Theüe  des  Publicums,  der  fich  nicht  berufen 
■  fühlt,  die  Chemie  ux  frcfeffo  zu  ftudiren.  glcichwoW  aber  die 
nfetürUiten  Kficper  nach  ihrem  Gehalte  ziyn  Gegenftaade  feines 
OeC^hafts,  feiner  Wiflenfcbaft  und  Arbeit  macheiLmufs,  einen 
Leitfaden  in  die  Hände  zu  geben,  wodurch  er  in  den  Sund  ge- 
fettt  wird,  alle  bis  jetzt  chemifch  bekannten  NaturitSrper  in  fy- 
ftemaciftAer  Ordnung,  kennan  zu  lernen«  und  mii^dem  .Verhal- 
ten dar  gegenwirkendtn  Mttttl  111  denfelben  bekannt  zu"  ma- 
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chen.  Und  diefen  Zweck  hat  der  Vf.  fehr  gut  ^rrtidrt.  Der 
Werth  tabeüarifcher  Darftellnngen  ^ft  fchon  lüngft  anetkaant« 
und  bedarf  nicht  erft  weitl^uftig  gezeigt  werden ;  es  war  daher 
lihr  aweckmäfsifc  daCs  der  Vf.  die  <abellarifche  Form  wählte, 

Diefe  fechs  Bogen  ^denn  ein  Bogen  macht  Titel  und  Viff- 
rede aus),  enthalten  in  drey  nbellen  den  th<oretlfctien  Tb«l 
der  Chemie.  In  der  erfteii  Tafial  wird  die  Affinitätflebre 
ala  Bedingung  zur  Zerlegung  und  Zufiuninenfetzun^  dar  Körper 
aufgeftelk,  wobey  indefs  auf  Berthollets  neue  Anuchten  ni<^ 
Rückficht  genommen  ift,  und  hierauf  folgen  die  elnßichen,  bis 
jetzt  noch  unzerlegten  Körper  nach  ihren  phyfifch  -  ehemifthto 
Eigenfdialuui*  In  der  zwevten  TßM  wardenr  die  mfamnwy» 
fetzten  hürper,  SSiuren  una  (alzfiihigcn  Grundlagen  au%^^ 
und  in  der  4ritten  die  näheren  Jäeftandthejle  des  PäzjMii  -  und 
Thierreichs.  Durchaus  findet  man  richtige  logffcht' Ordnung 
und  deutliche  B^riffe  ,  und  das  Oahze  gewährt  eine  lidttvele 
OberfidiL'Ber  Yf.  irer%richt  in  der  Vorrede  auf  d^  nacfafil- 
genden  Tabellen  die  wechfeWieitigen  Reactionen  der-^hemiiichfa 
Subftanzei^  durch  Rei^ntieix,  und  überhaupt  den  pral^dfcheif^ 
Theil  der  Chemie  aufiufteDen.  Rec.  kaiüi  aiefe  Sctirift  Li^ 
habem  der  Chemie,  fo  wie  vorzü^ich  angehenden '  Arztcfji  be- 
ftens empfehlen,  tmd  wibildit  fehr,  dafs  &r  lFf..ba)d  den  r<r- 
i^chanan  zweyten-TlHlil  mige  nackCotgui  laffen.  ,   .     XX 

VEMtfitcflTB  ScHiiivtaN.  BerHu,  b.  Mmaxtzv  ytut^Mh 
Oier  Bericht  Ober  mziuaJf,ufMife,  p.  ^  rS^pi^  4^J.  ji^rfgakm  ssa 
fV'  Juugius  XSQ5.  34^.  8*  U.gr.)  —  Bertiu,  b.  Mf Udorf :  Be^ 
rieht  au  das  Publicum  Über  meine  zweufe  Lkjtreife  am  xp  MaUlSÖ^ 
von  fV,Jmgiui,tBo6.54^.S*  (5grJ  Bey  feiner  erften  Luftreife 
verfchlief  Hr.  J.  den  Zeiipmnct,  wo  (ein  Flngaetigdie^pifiMe  Hohe 
erreicht  hatte;  nach  eii^r  wahricbahilichen  BarechnuQg.vibcr  he* 
trug  üe  Qß/3^  nar.  Fufe  übf  r  die  Meeresfläche,  und  der  Ball  des  ^« 

'  /.  iibertrarmithin  in  feiner  gröfsten  Erhebung  die  Höhe  des  Chim- 
borafl<)iun'xaf5par.  Fu(s.  Hatten  es  die  Vmftande  reri&iftet^  fo 
hatte  er  von  diefer  Höhe  einen  Flecheiiftum  von  477^  Oaadr.MäL 
überfehenkömMUKBenTocaleiudEtick  der  Xrde  von  oerfröfirten 
Höhe  vergleicht  er  mit  dem  Anblicke  des  Vollmondes  dturdi  eingiit- 
tesTeleskop,  denGlanz  abgerechnet.  Der  Himmel  über  Ihm  hatte  ei- 
ne reine  dunkele  fchwarzblaue  Farbe.  Je  höher  der  Ball  itieg,  defto 
mehr  hatte  er  vom  Winde  austuha]ten,ein  Beweis«  daft  in  den  hö- 
heren kegioneirnicht  das  Stilleben  ift,  das  man  vermuthe».  DieRei- 
f^dauerte  nicht  vdle  anderthalb  Ständen,  ui^d  in  diefer  Zeit  hatte 
das  SdiijBTin  gerader  Linie  7  MeiL  zurückgelegL  —  Bey  der  zwtjf^ 
ten  Reife,  die  mit  mehr  Vorficht  und  einem  gröfseren  Keifeappaitt 
untemomihen  wurde,  glaubt  der  Begietter  des  Hn.J.  iu  einer  BÖ- 
henemfernung  v.  5000  par.  F.'über  den  berk  Horizont  n*ck  das  Ru- 
fen und  SaKroyen  des  verfämmleien Volks  zu  veniehman.  Hr.  /.war 
ohngefahrum  z  Uhr  35  Min.  aufg:eftiegcii ;  um  i  Uhr  51  {il.liatte  er 
fchon  eine  Hohe  voii  öoöa  p.F.  Zurückgelegt.  In  derEntfemunff  von 
141x1  i^ar.  F.  von  der  Erde  wurde  die  Kälte  fchon  fehr  emplindlidL 
Die  grofste  Höhe  von  15651p- F.  über  die  Meereafläche  erretdMBe 
der  Ball  ungefähr  um  aU.  5  ML  Durdi  einen  unglücklieben  ZuSfH 
verliert  Hr.X  be>'m  Landen  feine  Begleiter  und  mehrere  femer 
Geräthfchaften :  er  mufs  alfo  uoleut  volent  noch  einma)  in  dieHÖha 
fahren.  Hier  vermu(het  er  höher,  als  das  erfteltfal,  gekomitoi  te 
feyn.  Von  diefer  zweiten  Fahrt  kam  er  um  3  U.  36  M.  Irüb  und  ette 
kwe  Meile  von  Berim  zur  Brdaxumck.  —  DerVLhdteiAeetwM 

;.br^e jund  devt>tf  JVIaaier  tu  erzäh^pv  ^e  ük  Gegenftänd^dej^Art 
gänzlich  unpaiTeiid  ilt '  Mu        - 
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DEN    28    FEBRUAR,    x  8  ö  7. 


P^£R1IJ5CHTE   SCHRIFTEN. 


^  fi£Hi.iii,  b*  Sander:  Z«a  glotV^  de  Frederic.  Dis- 
!  •  cours  pronono6  a  la  S^ance  jmblique  de  l'Acad^- 
^.  ,  flode  des  ßciences,  a  Yoccanon  de  rai:iniver£Eiir^ 
4^^  FrMMc  n  le  29  Jaovier  iSo^t  par  ^fmi  «iir 
t.^    MfMpTf  itiftoriogfaphe.  igo/-  l6S>  g* 

mglie  fich  .ein  gelüdeier  Redjier  dc»Jtfdber  Nation, 
i»ie  wArdeftd«  cfich  benebmän ,  wton  daantib  J9- 
fio^i^idö^  ittder  Akadeaale  derWiffdnfdiaften  zfäBer^ 
Sri  yon  dem  Ruhme  Friedrichs  zu  (brechen  hfitt'eft? 
gewifs^  er  tr^rde  ummttelhär  embrnden,  dafs  die 
gaeze  Kdift  feinea  Geifos,  die  Zartheit  feines  G0- 
nfidts ,  dei*  Oiiifang  feines  Talenu  und  die  Tiefe  fai- 
»^^[arfirCniile.ihadfai  eintm  folchen  Falle  hdthig fern 
wilsdett;  Liefiie  er  fich  damtron  der  Vorilellnng  aes 
tat  Laifttrtdefthinveifj^en ;  wirde  er-  aufgeregt  fi^h  zu 
ftiBen^  länth  Verfoch  zufnlachen,  zu  erfinden»  an- 
Aidrdblen  i  fo  köadnte  ihn  diefe  BeHcbäftigung  woU 
einigt  Zeit  fefleln»  aber  gar  bald  wörde  er,  wie  aus 
dM^  icliweran  Traum  erwachqid »  mit  Zufirieden- 
täitv^'tiafSi  em  fekhes  (xefc^äft  ihm  nicht  oblieg  1» 
gewann  wrecoen*  •        -^ 

,\  ThHUn  yrir  diafe  Sm^findimg  mit  ihm ,  fo  fiti- 
daikarir  Ülss  dafto  ang^nehrher  ftberrafcht,  wennwfar 
fishen,  dala  aiiler  ;von  den  Unfitrn  dtafe  Aufgabe  fo 
^ickiieli  ffMk  hat;  Die  kurze  Rede,  womit  Söhann 
wm  üMfer  Jenen  Taa;  feTerte,  verdient  in  der  Ur* 
und  in  .Überietzungen  Ton  Audlndeni  und 

tfiCheA  g^deien  zu  .wetchnl«  Er  bat  in  einer  hes 
-^ge  IreOkh  gefpi^ociafi:*  ta  da£i  hoA 
Wi)rt dam  BeglOdl^eii  £hcßirelit  \mi  ScbMimgv  de&b 
BrKiWagH^n  fiott  <md.  H^AmiAS  binAtfsen'  mufs. 
;  :  jKkht  allein  waa^^agptift^  /ondem  auch  wie  es 
g^agtift,^  verdient  .'angeChejlteo&eyitül;  und  indem 
Irir  daher  unferenLefern  jMeBogtolMbft 'empfehlen, 
fk  ziishatn  wir,  luti  dodi  etwas  zu  liefierui  ^inigeStel>- 
im  fits»  die  hier  nicht  blois  als  eiiteelne  trbftlicbe 
WoftTÄbgefonde^ftehihi^  fondeiti  tach^ifi^leich  da» 
Qmtg  dj^  Idce^  uad  die  Ovdnitn^  dto  Viortrags  einii- 
germtCsen  beteidioen  ifoUen^  t^UeKrim  Wechfel, 
hdiet EkApMtfeerimg«  dfl^EtnAutt,  Merlangen  preuf- 
fifcfae^Mäfiner,  die  fich  de»  alten  Zeiü»^  cfrinnem, 
9edm8e0.liai4giezaichnete  Fremde  an  dtef0m  Tage  zu 
arbte^^  Wß^  wir  Jetzt  von  Friedrich  zu  lagen  iSii^ 
bea^  Äbidie  Gn^j^fiffidung.  feine«  Iglofretohenf  Anden«. 
toa««iÄlc4i»'ch^  die  neuotfen.BeKeMiiheitili  geUtteA 
habeu  —  -c-  Wenn  mit  jedem  Jahre  einer  nfuenBrä# 
%||j[mil^rworfhti;Aerv(^nt  eines  VaHüenftca  durch 


«keinen  äufseranr  Wedifel,  fticht  durch  den  Ablauf  der 

Jahrhunderte  «aiiiidert  wird dann  ift  dib 

Weihe  voUbradit;  ein  folther  Mann  gehört,  wiedie" 
unAerblichen  Götter ,  nicht  einem  gewiflen  L^nde» 
einem  g^wHI^  Volte  —  diefe  können  veränderliche 
Schickfale  h^be^  r-r  der  ganzen  Menfchheit  gehört 
er  an,  die  fo  *dfef  VorMlder  bcdrfri;  uiA  ihre  Würde 
«tifiecht  ixL  ferfialten.  S— .  Ohne  Zweifel  waltet  ein  zar- 
ter und  unfchätzbarer  Be^ur  mvifthen  einem  jeden 
Lande  und  deil  berühmten  Mknnera,  die  aus  feinen» 
Scfaoofse  hervoj:gin^en»  —  An  jedem  Volke«  dasgro- 
fser  Epochen  xcn^  aufaelrordeAtlicher  Männer  g^wir« 
digt  wurde,  freut  man  fich,  in  der  Gefichtsbttdung, 
tn  dem'  Ausdrack  des  Cbacikters,  in  den  Sitten  über- 
bliebene  Spoeeh  jener  Einwirkungeurzu  erkennen«^— 
Solche  ün^erftorUche,  höchft  achtun^warthe  Erhifie- 
jrungen^an  die  Tufbnden  der  Altväter  find  es,  um 
derentwillen  wir  die  Fehler  der  Naefakömmllnge  ver- 
xeihen.  -^  Alfo,  Preuilen ,  rnitet  allen  Abwecfafehm* 
geh  des  Olfteka  uttd«  der  Zeiten ,  fo  lange  nur  irgend 
^rotam  dfa.Eriimening  aa^demGe^  umi  denTngw> 
^fn  des  grctfsen  Kötugea*  wdit,  fo  lange  tmr  eine 
-Spur  von  dem  Eindrucke  feines  Ldiiens  in  eureh^ei- 
-tei'bleibti  dürft  ihrnie  venweifeüu  Jtf  it  Theitnah- 
ane  wird  ^jeder'  Hetd  Friedrichs  Volk  battaehten.  *«^ 
Dia  orfte;  was  Friedrich  mit  einem  ^ifsen  Willen  «a- 
griff,  w0Vt)ner«de  afilielli,  war  die  -Üfcarzeagnng» 
ermüflis,' weil  ev^nig  ftir^  der  Elfte  unter  den:  Kd- 
^gen  fevii,  durch  c^  Art  feine  Pflichten  zn  etMIr 
len,  —  fiiüe  Krone,  ein  haHies  J«hriiu<idert  mnMl- 
fchränftter' HerUUiaft;  geben,  ^wer  wird  es  läufu 
Sita ,  febr  '|:rofse  Vorzüge ;  aber  der  Knn,  fich  aar 
leiAen  ^Stille  3^-  eibeban,  liegt  für  Jeden  im  fdn^r 
ilAirfbUtm.  Die^moralifche  Gröfse  entfchmdet;  dfe 
Mittel ,  die  Gelegenheiten  verdieilt  das  Glück.  A- 
Das  Oeheinmifs  fich  immer  feiner  felbft  -würdik 
zu  erhalten,  ixnmer  vorbeireitet  zu  ieyn,  lag  in  d«r 

Art,  wie  er  feine  ^  t  anwendete. Die  <hinm$^ 

die  er  beobachtete  v  wiar  bewundernd würdigi  ^^flW 
Gegetifland  hraütefiäneZeit,  leliieii<PUitB,  ialles  baM 
iefaiMafs;  nichts '  war  imr^lmäfsig,  tiichaaab<gtii% 
ben.  —  Aidedi  er  >alle.  Smaii:  einies  XseganRandefe 
^und  ihre  Beizüge  zu  kennen  iiiihte,  teacfate  et'jehen^  ^ 
viel  Ruhe  in  die  Überlagoiig  ab  Sdmeiligkeir  um 
Nachdraät  in  die  Ausfainmigi  \*'^  Er  hörte  mcfat 
auf;  fich^an  der  Gefchidit^sa  iHl4eny  die>deiii  Wkmm 
digen  GeilHürStaatstfierimkiinrinidKriegaKttaft  AA 
Siim  aiifidhikfit.  ~v  iEibBtomigtfr.hdnilen>vettein« 
gebät;  Trii&nphe  kaim  &&ah'imä%  nacptlleou  w.^\% 
aber  der  Rahm  ufid  dfer  Vövtliail  dca  Bey^U  bWfek 
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«nzerftörlicbvQfirerlierbar,  der  eine  feinem  Urheber 
•igentliüinlich»  der  andere  Mgefiehert  denen«  die  ihm 
nachahmen.  Das  Verdienft  beruht  in  den  Entfchlie- 
ßungein,  die  uns  angehören,  in  demMuthder  Unter- 
nehmung, in  der  Beharrlichkeit  der  Ausführung.  — -» 
t)ie  verfch'edenen  Nationen  und  die  verfchiedenen 
Klitnaten  müHen  alUnihKch  hervorbringen,  was  jede 
ihrer  Natur  nach  Vollkommenftes  haben  köimen.  — 
Niemals  darf  ein  Menfch,  niemafs  ein  Volk  wähnen, 
das  Ende  fty  gekommen.  Der  Zweck  bey  der  Feyer 
^ofser^  Männer  iftt  Cich  vertragt  zu  machen  mit  gro- 
ßen Gedanken,  zu  verbannen ,  was  zerknirfcht»  was 
den  Au0chwung  lähmt.  Gdterverluft  lädt  fich  erfe- 
tzen;  über  andere  tröftet  die  Zeit;  nur  Ein  Übel  ift 
«nhftUbar,  wenn  der  Menfch  ficb  felbft  aufgiebt.^ 

SCHONE    KÜNSTE. 

l^Ri^ic,    b.   Frölich:    JEI  mgtniofe  kidtigo  Dtm 

.  Qnvjcoi#  ik  ta  Mancha^  compuefto  por  BIKguel 

me  CirwmUs  Süavedra  Parte  L  Tomo  I,  iSp^i« 

396 ä.  (mit  dem  BildnifleJes  Cervantes),  r.  I, 

TTiI  ,  450  S,  P.  IL  T.  III ,  ^i  S-  P.  II.  T.  IV, 

.  486  S.  •-*  Toma  V.  Vida  dd  autor  y  notas  ä  la 

wimera  I^«rte,  424  S.  T»  VI.  Notas  a  la  Cegunda 

Parte  435 S»  (mit  emer  Karte) ,  in  ^  (13  Rthlr.) 

|Oit^  betä«n  kteun  Tbttle,  welche  itm  Leben  deis  Cerran- 
.    ica  itod  Aomeij^ungen  suni  Don  Quixote  endudcen, 
Wjerden  audi  ein»^  rerkmtft.    4  IVthlr. ) 

Unter  den  unzähligen  Ausgaben,  welche  diefesb^ 
nthmte  Meifterwerie  des  C€rvant#6  eriebl  hat,*  zeich- 
net fich  cBeCs  IMM  vtn  Hn.  hkler  auf  eine  fsy  imge- 
-mein  «ortbctthafie  Art  a«s,  dafe  «s  iiichc.zit  viel  ge- 
fegt iil,  wem^man  fie  für  die  bette  ▼CMa>  denen  er- 
klärt:, 4ie  das  AnalaiMl  aufiurareifen  hat  •  Als  die  zu- 
«▼ecltfligfte  «rld  cofr«ctefte  Mer  .UsherigAa  in  Spaniea 
^«fdiieiienen  EdMbnte,  Siibt  diedrey  von  4^t  madri- 
.4er  Aademk  i(r..t78o-  iTS^beforjpten  nichtamgenom- 
-men,  ift^  die  vfmtkiiuglJchenBiUiothekar  0.  Juan 
^AfitoniQ  Pelficer  anerkaiml«  walche  in  Madrid  heyD« 
4iabciel  de  Sanchft  1797  und  1798  iit  IBnf  Theilen  in 
'9  und  in  ^  Theiten«  in  16  erfchreaen  iit  Nach  diefer 
iMueften  und  voUkoniinenfteh  Ausgabe  bat  nun  Mt^ 
•Uder  nicht  nur  den  Text  aufs  fergfültigfte  in  Tier 
JBänden  abdrucken  laflen,  ibndem  er  hatauch  faftall^ 
jyimerk.des  gelehrtenPeUicer,  und  die  meiften  hiftoK- 
üchen  Eriäucer  ungen,  Wjekhe  y .  John  Bowle  feinem  f  7gt 
4n  London. henHisgegehenenr Don  Quixote  angehängt 
And,  i»  twey  Bi«ndai  gefanunelt».uad  über£efsidie 
Srktöi;iQiigderldi«^ierigitcnIdtotismen  undSprichwör* 
#ttr  nach  dem^  Wörierbttche  der  Akademie,  feine  et 

.  «rneftBeiaerkungeh^uild  endlich  eim;ge  Notizen  des 
&af eh« TW»  Ctia. Valette^,  fpauifcfaen  Gefcbäftstn* 
McsaorlseflinerHo&t  hinziigeffigt  DaCelbft  denSpa- 
auem  dhtSn  Weik  des  Ceryantss  hi»  und  wieder  mv 
sredbindlicb  i&  wegen  naukther  teraheten  Redensart 

.  «hI  liefondesii  ^egen  mancher  Anfpithmgen  auf  alte 
gibBiuclIe  und.  Sitten,  to  wfe«u£  VotflUle  in  dar  po- 
lliMieir  imdm  derl^tenrifidate  Welt:^  UldeiiAuslfin; 
ihm  zavMligem  VerfiHndnifleidiefeaiRfmans  ein  Com^ 
liciitac.dindbati4i  wiisoitfitbdich.  iJDer,  welchen.  At 
eikAllo»  iftlovoUftiMigiiiMlbtftiedigMi^dalf 


er  wohl  eher  zu  vteU  als  zu  wenig,  endifilt ;  aofsetdett 
ift  er  in  fpanifcher  Spradfe  abgefafst ,  und  alfo  nicht 
bk)fs  fOr  die  Deutfchen  geeignet.    Die  Zufiltze  des 
Grafen  von  Cafa-Valei>cia  find  jnfofem  befondeifs 
fdiätzbar»  als  fie  mandie Eigenheiten  des  Idiomsund 
der  Sitten  und  Gebräuche  erläutern.     Die  Anmerkun- 
gen von  John  Bowle  haben  infonderiieit  die  Steilem 
Wß  den  al^n  Bifterbfidiem,  Romatu&en  und  Gefetzen 
zum  Gegenftande ,   auf  welche  der  Dichter  fo  vielfäl- 
tig anfpielt»  lind  die  er  mit  einer  fo  unvergleichlichen 
Kunft  parocBrt    Die  meiilen  Notizoi  liefert^  der  ge> 
lehnte»  n^it.  unverdroflenem  Fletbe  nachforfchei|.de 
Peliicer:  fie  find  nicht  allein  kritifch  und  graAimatircht 
fondem  auch  hiftorifch  und  literarifch ,  feken  äfthe» 
tifch ;  in  allen ,  aber  von^gUch  in  den  Ikerarifehen, 
zeigt  fich  eine  nnermfidet^  Porfcbfoegierde,  und  öf- 
ters eine  bis  ins  Pedantifehe  ficb  vermfentfe Vorliebe 
fflr  das  Bücherwefeo»  welcher  es  auch  zuzufchreiben 
itk,  däfserinllebenfachenzoweüen  aüsfehweift,  un|i 
an  fich  zwar  merkwürdige ,  aber  nfeht  hier  an  ihrer 
Stelle  ftehende  Themata  abhandelt  Dabin  ift  z.B.  fei* 
ne  hiftorifche  Utiterfuchung  ftber  dte  VerlM^itungdet 
venerifchen  Krankheit  in  Europa  zu  rechnen ,  woza 
er  durch  die  Stefle  fich  verleiten  lifst,  wo  C^vantet 
in  denk  Supplem^ntenfammler  zum  YIrgiKas  Polydo» 
XUS  die  Gelehrten  Verfportet^«  welche  kleinttchen  Gu* 
riofis  nachjagen ;  er  kann  diefen  Spott  nicht  aUan 
mcht  ungerügt  hinMhen  taffen/  fondem  focht  naa 
auch  förmlich  den  Werth  folcher  Kleinigkeiten  cube^ 
weifen.    Seine  üfthetifcheii  Urtheile  find ;  wie  fich 
hiernach  fchon  erwarten  läfst,  in  der  Regel  nichrvcm 
Werth»  und  es  ift  daher  recht  gut,  dafs  er  nicht  Mr 
«freygebi^  damit  ift;  manche  find  geradezu  unrichtig. 
So  z.  B.  feine  Behauptung:  das  Beywort'ta^eiM^ge* 
be  Cervantes. leinen  Don  Qolxote nicht;  als  folch^ 
denn  diefer  lefge  ja  in  feinen  Imidis  fnIgFwrffa  niiret« 
«en  guten  Verft{<nd;  und  erfeh^ine  keiiiesweges  fifin^ 
reich  und  fcharflbinie;  der  Dichr^mache  vielmehr 
fich  und  feinem  Werke  damit  ein  Cdmplimmt. 

Der  Difcutfa  pretimmev  und  dieLebensgefcbidi^ 
te  des  Cervantes,  welche  im,  fünften  Bande  fteben, 
habm  gleidifaHs  PeHIcer  zum  Verfaffi^r  ;'|ene  Abband^ 
4img  verrith*  aber  nicht  eine  Ahndnng^' von  dem  ho^ 
hen  Wertbe,  der  diefesttuni  verfetten  Didltenmkä 
^tne  der  erften  Stellen  in  der  neuen  Poefie  giebt,  und 
die  Lebensgefchicht?  }fi  ohne  Geift  and  Leben  ge^ 
fchrieben,  und  mit  fo  kleinlichen  Einzelnheiten  und 
Citaten  aßer  Artangefilttc,  dafs  fie  kaum  lesbar  ^  El 
qrare  daher  recht  fehr  zu  wiliifchen,  Herr  IdtUf  hat* 
te  diefe  beiden  mifslungenen  Verfurbe  gänzlich  umge- 
arbeitet; und  wir  glauben  ihn  dazu  and  zu  einer  ftre» 
Wittn  Auswahl  der  Anraerkungeu  auftbdem  zu  vaSt 
fen  auf  den  wtinfdienswertbefli  F$ll »  4afs  feine  fortft 
üa  verdienfttiche  und  wohlgelungene  Ansgihe  von 
Neu^m  foUte  aufgelegt  werden.  —  Mit  det  Correc^ 
iMit  dt»  Textes  hat  man  alle  ürfache  felir  zi^rieden 
an  feyn:  aufstr  den  wenigen  angi£aigten''Dnick« 
fthlernf  haben  »whr  koicb  fMgenda  onb^idaimiida 
IMAerkt:  •..".' 
i     -iT^I,  pv<j24*)ift:.  19  Ä*ht  U  ^ttfe.  —  T.I&f  P^ 
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\  A3 1.  II  hkmuuiö — mumkiig.  —  T.  IV,  p.  ga 

^^m  dar  —  tu  de  dar^  p.  125  1-  16 Jiri  —ß^s,  p. 

I|2  L  S  ^R^  —  ^^'l'«   P«  212  !•  27  Cf  M^  —  ß  CO€9^ 

p.  213 1- 1  **  — /'»  P-  361  1.  zSfi^ißomckUes  —fitb- 
po(»cUks  —  p.  438  L  16  dd —  H^  Oruck  und  Pi|Mef 
terii^ütm  #Uef  Lob.  C  f.  r»  Z* 

JftiiA,  b«  Frofmnatm :  OrtoMdofimofi  diLodavico 
Jiritißo.  Rhredutd  e  corretto  col  confronto  delle 
sniglioci  ediziotii  da  CL.  FetuBw*  TtrmoL  350  S. 


T.  IL  341  S.  T.  m.  377S.  T.  IV.  372  8.  T.  V. 
^5  S.  1805.  gr,  12.  (5  TUr.)  Auch  unter  dem 
Titel :  Raccoüa  di  anUori  dt^ßci  itoUam.  PoelL 


Tom.  VI— X. 


Atte.Foderufi^en,  weicht  man  an  eineii  Heraus- 
feber  y<Mi  cla«^fchcii  Werken  z»  machen  berechtigt 
')ft:  Boachtigai^g  des  Textes  mitteUlVerglctciMingiler 
bejIenA^iagaben»  kritilche  Würdigung  der  ab  weiche»» 
dffi  jLftfearten«  grammatifche  und  hiftorUche  £rlto- 
tenmgen  und  Na|^kbten  rem  den  n^erkwurdigften 
Xebensumftänden  und  Verhäitniflen  desAutors;--  aHe 
diefe  F^e^ungctn  finden  iickin  diefer  ileuen  Ausgabe 
jdes  OfUmdt^JwrioSo  erfüllt»  fo  dala  ihan  mit  Recht  den 
f  reundni  4cr  kaliänifchen  fchöneii  {^iteratur  iie  elntr 
fllhtenkann^  uiül  von  ihnen  fxvinntn  darf,  daß  fie 
4|#ira  mU.4>.  jruhmMchem  EUer  f&r  die  Beorderung 
jdes  reinen  KunftgenufTea  und  mit  (o  gewiiTenhaftem 
Fleilse  bc^nnene  Unternehmen »  di^  beden  Werke 
der  Italiener  auf  das  correctefte  nach  und  nach  zu  Üe> 
lern»  gern  nach  Verdienft  untwftiltzen  werden/  Da 
der  ComiMent^r  in  italiänifcher  Sprache  abgefafst  ift^ 
fe  eignet fich  überdies  diefe  daffilche  Sammlung  auch 
j^  juisländer.  ,-^  Hr.  F.  benutzte  feinen  ueunjährt* 
gCfkAufei^halt  in  Rom  !aucb  vornehmlich  dazu,  ficb 
yon  den  Jialiai^fchen  Qaffikern  die  alteftea  und  die 
bdUn  j|«|i^ren  Ausgaben  zu  vc^rfchaffen,  und  fö  war 
irs  ihfa  i|&(^Ujc;hV  die  erften  Editionefi,  uiyl  ix^befon- 
4ere  die  vo%  153^  welche  Arioft  fei  bflbeforgte,  und 
iberdie^,  noch  ;nehrece  neuere,  zu  Ra()ie  zu,  zlehn^ 
jrii^  diie  venetianifche  von  Orlandini  2730  iiiFo).,  die 
h^akervi^lifcbe,  Birmingham  1773,  diemolinifche,  Pa- 
tisi78g,  und  die  mafifclve  in  Livorno  1797,  welche 
der  gelehrte  Gaetano  Poggiali  beforj^te.  Als  I'robe 
mögen  yon  den  wichtigeren  Yerbeflerungen  des  Tex* 
tes  zwey  hier  flehen :  Die  gewöhnlichen  Aus^^abenle* 
fcn  Cantr  VI.  St  65.  V.  8  EgUfarreßß.,  wekbeS  gar 
jLeinen  Sinn  gii^bt;  die  gegenwärtige  Edition  lieft  da- 
lur  Egli  farroßaf  mia  nun  ift  der  Sinn  der  Stelle 
klaiw  r-  Eben  f<»  unverftändlich  ift  nach  iler  herge* 
brachten  Lefea^rt  der  g  Vers  der  36  Stanze  im  13  Ge- 
fimge ,  weil  ftatt  Ckiram  Caron  fteht.  —  Was  den  hi» 
lonfcbei^.Commentar  betrifft ,  fo  verbreitet  fich  dei^ 
tiU^  fehc  fweckmafsig  nur  über  das  allemöthigfte^ 
md  übergeht  alles  das  mit  StiiUchweigen,  was  nur 
ein  befdl^riAkt  kidividaelles  Intereffe  för  Arroft  und 
fi^e  jQa^er  und  Freunde  hattet  för  den  Neugierf- 
«n  fiiudLledoc^  die  Schfit'ten  angezeigt,  wo  er  Au£- 
SjAi%  «riialles  fiaiiik.  Wegen  der  Rictei£ilbel^wdr 
die  Anoft  öfiets  als  btlumnt  vorausfetzt,  wkcNi  der 
l^;et«uf  den  Orknfdb  immMorato  des  Qojardö  rerwie» 
feu,  v^  dgm  der  Oriotufo^rtojain  mehr  denn  einer 

B^isr^f  fIfTftrtfcttnng  anruftkra  I0ti  anfc  Mb 


jener  ffittierepopöe  dterTnliait  tots  fPionoigtrcbidct,  % 
iaü,  wer  das  Bedärfiiifs  fOhlt,  die  zum  völligen Ver^ 
ftän^iiffe  nöthigen  Stellen  leicht  auffinden  kann.  -^ 
Zu  den  Erltaterungen  Uefsen  fich  etwa  folgende  >wi^ 
nigenoch  hinzufetzen:  Cant.  IL  St  21.^  V.  6  ftnt^ 
€oto,  pezzeHa  dipietrß^  meitdte  •  cartaf^avifi^m 
gßgiati  caraHiri  6  figmre  fimBagafai,  it  quaU,  appep^ 
td  coUe ,  &  apftieate  ad  akre  parti ,  ero  creduto  ff' 
ftfvatWQ  cmOra  rnaUe^  imcantefemif  wtemeti.  CantVl^«- 
St.  78.  V.  I  tama  i  omfmtmiB  facqmdi  fioggim.  voH 
tat. — Der  Ausdruck:  perktfehienadelwiarCAnt.'XXlh 
Sto.  V.7  wird  zu  unbeiÜmmt  durch  jkjKT^erkttrti 
befBimnter  follte  es  wohl  heüsen:  aUa  ma^e.  —  So 
liehlerfrey  auch  im  Ganzen  der  Druck  ift,  und  fofel»^ 
das  Untemehoien  zugleich  dem  Verleger  zur  £h^ 
gereicht :  fo  find  uns  deniM>ch ,  aufser  den  angeze^* 
ten,  einige  Druckfd^r,  die  jedoch  i^elftens  nur  »i 
den  unbedeutenden  gehören,  aufgeftofsen.  Es  fit^ 
feigende:  Cant  i.  &:^i8.^  V.  3  fluonia  ftatt  fMflkft. 
Cent  XV.  St  34.  V.  2  atrtjßcm  iL  arrafisea.  St  ^ 
V.  -5  IfairamgeU^  ft.  V^rcangel^.  Cant  XVII.  St  glr 
V.  4  mfidti  a  affaM.  Cant  XXIH.  St  2.  V^  a  E  fi. 
i:.Stio.V.3«jHft.«jfa.  OmtXXV.  StiaV^T^iw- 
dfmamie  (t  Bfodammtt.  Ceftt  XXVI.  St  3&  V.«  g 
frav^liaia  ft.  erova^lta^  Cant  XXVIL  St  12p.  V.^2 
uomo  fk  fjiowo.  Cant  XXXL  St.  la.  V.  5^  A-  ^ 
St  42.  V.  t  E  ft.  E.  Cant  XXXIL  St.  1.  V.  8  «»««^ 
ft.  intrb.  Cant  XXXVIU.  St  11.  V.  6  in  jfodM  ft.  j 
yecfti    Cant  XLVL  St  107.  V.  1  Uvoje  ft.  levojft. 

-  C>  f.  r.  ^ 

QuEDLiKttirKo,  b.  Emft?  FfMiHgsfihtt^erwh 
gen  der  Beuchen,  EngtSnder  wnd  Franzi^fmf 
vöT^gtich  die  von  KSeiß  nad  7loflit/bn.Zur  angew 
nehinen  Vei^efchung  für  Freunde  des  Schönen 
fiberfetzt,  gefammelt  undnik  Ann^rkun^en  ' 
gleitet  von  ITfft.  $iat.  Wiedmamm^  Rector 
Schule  zu  Neuhaldensleben»  Mir  i  Kopfor.  igfui- . 
XXIV  und  I96S.  kL  8.  (i  Tbk.) 

Einer  leiner  Freunde,  (erzählt  der  Vf.) t  '^ 
fleutfchland  zu  leinen  vorzüglichften  Scfariftftellefl» 
aiüklt,  der  aber  der  englifchen  Sprache  nicht  mäeb* 
tig  i^  wünfchte  von  ihm  eine  gnnz genaue  imdwörb- 
liehe  Überfetzung  von  Thomfons  Jahreszeiten  zu  le^ 
len.  Zur  Probe  übcrfendete  ihm  Hr.  W.  den  Früh- 
ling. Dtcfer  gefid  dem  Freunde .  Welcher  üwr  auf- 
munterte ,  feine  Arbeit  dein  Publicum  zu  fbergebcf^ 
Kleifts Frühling  damit  tii  Parallele  zuüellen,  wsrdann 
ein  fehr  natürlicher  Gedanke;,  abe^  ift  man  einmal  £> 
weit,  nicht  weniger  natarttch,  alle  FrlUingsUnmeiV 
idie  man  kennt  und  leicht  auftnden  kann,  zu  letev 
um  damit  den  Liebhabern  und  Liebhaberfamen  des 
Schönen  und  Anaauthigen  em  Gefchenk  zu  machen» 
Diefes  that  Br.  W.  Man  lieht  atfö  nicht  rAte,  worum 
der  Titel  fagt,  das  Buch  enthalte  vorzüglich  dfeFräb» 
fingsfchilderungen  von  Kleift  und  T&onUbn.  Die  to» 
anderen  Dichtem,  in  ziemlich  grofser  Zahl,  find  nicht 
weniger,  un^  wirklich^  und  ohne  Veränderung  dailn 
enthalten.  IMlreitig  woffte  Hr.  IT.  danut  andeuteiv 
die  von  Ki#^  wuf  Thtmfom  feyen  die  vorzügllcbften 
oder  die  ausgeführteAen;  wetohesfchicKIicbar  iff^|är 

^hWiwte  getil^i  n  üiOtnwiK».  Tor  Tlum^^ima^mitki^ 


ifö? 


t-A;  h.'^Z:  rEVKVAfi   ilor. 
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1^eflt€fi  f  und  rVT  rin%dt  JmSereiit  fteht  eine  knm 
Bebensbefchreibartg  deif  Dichter,  oder,  wie  es  der 
daminler  imsdrückt,  2.  B.  bev  T&oMijfbii,  f^VarUufigi 
Btttanntfchaft  mU  diefem  engh^ken  Diehter;**  und  bey 
lUeifi :  f^Znvef  eimge  näkef^ekamtfelu^lfiüdießm  vth 
tfrUMifcheH  Dkht&r.**  Nach  diefen,  zvr^y  Gedichten 
Und  die  Uetneren  Werke  in  folgender  Ordnung  initge^ 
theflt:  3)  zwey  Frühlinge. von  Ht^ty  a)  ^n  Profa,  b) 
iÜ  Verf(rti ;  4)  der  Prtibling  von  MatMffon ;  5)  roh 
Vt(4tbetg;  6)  FrfihUngsUed  v<m  SuHs.  MärzHed  und 
maiHed  von  deinfelben ;  7)  aiia  dem  FrütÜn^  voA 
Säini'  Lambtft  Gemähide  eines  fehdkien  Morgens;  b^ 
dachtet  Von  einem  Wiedergenefen^n;  8)  l^ied  idk 
Freyen  v6n  S^Us;  9)  an  einem  Frühlingsmo/gen  vtMt 
fLaroline  Rudöiptri;  to)  der  Fröhling  von  Remis;  11) 
lierFrQUiiig  vt^nKmolmeMudolphi;  12}  Ode  von  5f<^ 
AikiH  (jetzt  verhefhtthete  ß^rbauld  zu  Hampftead  nthe 
b'ey  London ,  wo  ihr  Mann  einer  Erziehungsffnftalt 
VorflelK).  Erft  die  Ode  to  fpring  en|lirdi;  dann  in 
9tofn  deuftfch ;  13)  der  Frühling  ^von  Ludwig  Oemteri 
14)  der  Frühlingsabcnd  rcmMatihiffon;  15)  derPfüh- 
ling  von  ♦  -i—  (Ein  populärer  religidfer  Gefcng); 
^6)  Frühlin]g^lied  vonSkUer;  if)  La  frimavera  vom 
yibbate  ikifti,  erft  das  Original ,  in  itaüänifcben  Ver^ 
fen,  daAn  dieüberfetzungdeutfch,  inProflk;  18)  der 
Maiabend  und  Maf morgen  Ms  dem  Franzöfifdien. 
Zu  dtefer  Mti^ächtlichen  Sammlung  ift  der  Titel  fcfhr 
t>efcheidto.  Die  Amnerkungen  find  nicht  gehäuft. 
Die  meiften  find  dem  Gedidite  Thömfom  beygefüg^ 
Sie  eaben  hiftorifche  uiid  mythologifche  Notizen  zum 
VerMndnifs  einiger  Stellen.  .  Es  fey  hier  auch  dem 
I^.  eine  beyläufige  Bemörkühg  erj[aubt.  Hr«  W. 
Schreibt ,  wie  jetzt  viele  ttinti^  itcäienißh  ifnit  e,  nicht 
^aliänUieh  mit  ä ;  ganz  ohne  Grund,  tn  einem  kriti- 
schen Werke  wurde  unlängft  das  e  in  dicfem  Worte 
Xehr  fonderbar  gerechcfertiget:  nämlich  von  der  En- 
dung des  Namens  liatiem  iväte  mit  Beybehaltung  des 
i^'  das  Adjectiv  üäUenifch  gebildet  Aber  wie  kann  der 
Accent  von  dem  RadlcalbuchAab^n  a  auf  das  e  der 
kbänderlichen  Sylbe  en  rücken  ?  end  fagt  man  denn 
fpänienifchf  ßciUenifchj  vothynienifch  und  derelei- 
chen?  oder  ift  ein  Grund  zu  einer  Ausnahme  Vorhän«- 
'den?  etwa  deryeijährteG^rauch?  —  NvrTeit Kur- 


ann billigt  man  diefcn  FMlIer.    über  fekon  tl^M  tr 
den  Ausländehi  mitgetheHt.  -  In  der  Noiit;etla  grüai* 
fHOtrv  Atttmwitde  mar  Schade , '  Lelpfic,   igo^  Iritd  & 
540  erinnert:  ^^J^'Scrfvez^jtafeine^tonäncezpasbM* 
Aener.    La^raifon  km  eß,  fp^  Maiiener  et  ttauemjik  fi, 
fortnenedumöt'kaUen,  ItaUe.**    Die  EndQttg  tit  virt> 
inehr  aus  dei*  Sprache  Itali^  genommen.    Der  Ein- 
wohner nennt  fich  und  was  fein  Land  angeht  italidmo. 
iDiefem  Worte  haben  wir  durch  den  Umlaut  (durch 
Verwandlung  des  a  in  l()  und  durch  Hinz^etzUng  einer 
deutrchen  Endung  $fch  ein  d^utfchd^  Anfeben  ^eg^eben. 
Das  erfte  anlangen^»  Tagen  wir  auf  gleiche  Wei|b  dS* 
kifcK  flämifch^.  dantfch,  flamifchi  das  andere  müflkn 
wir  toleriren,  wenn  wir  aficUUch^  aihenienfich  p  Kar- 
thäginenfer  n.  dergl.  fagen.    Die  Endung  a»  in  den 
Namen  der  Länder  ift  zußOHg  und  «bänderHeh/  WÜ 
Vir  von  Spanien,  SMefien,  Btite^mien  fagen  ffmdfik 
fchtefifelty  hrttarimifah,  fo  foHten  wit  vtn  beOienfygei 
Üatg'ch  ':  iind^o  wird  taän  himnilTA  ehift  fcärelb«) 
Wiewohl  auchiii  folchen  Kleinigkeiten  die Ge Wohnheft 
eine  Tyrannin  ift:  denn  man  fagt  von  jeher  aUgemdn 
Tranzös  (Weil  die  Franken  vermuthlich  Aiifiemgs  die 
Endung  in  froHfois  wid  einen  wahren  DiphUhong  aikl 
Wie  in  Trmifois^  Frahciscüs  9  aasfprachen;  mid  die 
Deotfchen  mit  einiger  V^ümmelong  FrmzoiUj  ftttt 
Frairt^  oder  Franzer.    Doch  die  Anmei-kub^  begfanH 
auszufchweifen.  —    Von  S,  188  an  ergteftt  fich  Hr. 
W.  felbft  wider  Erwarten  in  frommen  Empfindungeii 
fiber  tue  Schönheit  der  Natur  iiA  Frühjahre,  undfflhrt 
feine  Lefer  und  Leferinnen  auf  einen  Spaziergang,  um 
ihnen  gewiffeöegrfnftände  vor  Augen  ru  bringt  Set- 
he  Sprache  ift  da  fehrdichtefifch,und  die  Gedanken  ind 
durch  grofse  ftark  auffallende  Bilder  wichriggttiadit 
^n  feine  Empfindungen  fcblieftt  fich  ein  Gebet,  na<* 
ÖeffenVoHenaung  er  von  feinen  Lefern  undLefcrinfieA 
lAit  d^r  Aitfräge  Abfchied  nhnmt,  ob  &t  Mtb««^«M' 
gen  Jtffai^szeiten  voA  Thomfonr  fi^brTetMn  fi>H,  tiM 
ob  fie  darauf Tu^fcribiren  wollen.  Da£i  in  diefemAi» 
fcänge  etwas  Sonderbares  liege,  i'bhei/tt  Hi^'  tV.  MUt 
iu  ffiUen,  indem  er  gleich  anAngs  verflchfert,  dift 
^r  es  doch  gut  meine.  ^--    Das  Weriecheit  etmpfUUt 
jfich  fibrigens  auch  durch  guten  Druck  und  duf^ 
IchÖnes  Papier.  Albut. 


K  U  R  Z  E  A 
Seaöifs  Köners.  Leip^t  b.  Kühnd;  Sechs  Oßdictueome 
lfm  KTAAHNION  mi$  der  Beßieitung  des  Pianoforte  (oder  der 
QuiJtarre^.  In  Mufik  gefetzt  und  dem  erhabnen  VerMer  8.  DurchL 
dem  regierenden  Herzag  vem  5.  G^tka  umerchäiiigft  zugeeignet 
Wn  F.  Ä.  HimmeU  (aoees  Werk)  4  Bogen  und  TitcL  (ao  gr.)  In 
Säiktm  neudften  Werkchen  ubernebt  der  Componift  mehrerer  daf* 
jfohtfi  Liedermelodien  dem  PubUcum  zwar  nur  y^emgii  Scüdie^ 
libcrvon  ausgezetduieterLiebliehkeit  —  Das3te  vorzüglich  hat 
einen  fo  fchönen  innigen  Ausdruck  der  fehnCUchbvdlen  Erwar- 
tung, dafs  es  bald  eben  fo  allgemein  in  dem  Mund«  der  Sän^'r 
^wirdg^ört  werden*  alsdieiouner  junge  Heb^.' Das  ausrufat^lle 
Auffieigen  und  Verweil^  auldem  Worte  ^Kitie'*  ift  etwas  Qgiianc 
aber  aiflont  fich  fehr  gut  aus.  Nachitdem  möchten  wir  Hellen  das 
6te  „Chelidon»  Qieh&n.  wohin»  Wohin?*«  welches  von  einer 
leichten  Mhlichen  Beweglichk^t  erfüllt,  und  fehr  naiv  dedtfmirt 
^f(tl  Diefem  folge  das  ate  kleine  und  einfiiche  LtedWTrftte  fie^tt« 
^  Ausgang' ifiiedoch  nicht  recht. paflend ,  ond  piehr  der  aine|r 
Optmme.  —  Der  erfte  Ge(ang  Mbeym  kipdlichco  Stab  des  er- 
wachenden Phoibes«'  ift-„rafch  und  feurig/*  wie  die  Uberfchrift 
tMBU  abcrkÜDgt  nidi  tcwas  ätolkinfc 


N    Z  E    I   G   E   N. 

Die  1>eiden  übxagen  können  wenkcr  geftjleo »  weil  fie  hkF 
zu  fehr  abgerifiFro  da  ftehen  aus  dem  Zufammetihaiige  der]^^' 
tunff.  Doch  geföUt  nodi  mehr  (das  Ste)  das  leichte gemkthiicke  Vvi' 
herlled.  als  das  vierte.  „Kenüft  du  ^d^^  Thal,  der  Vorw«lt  2st^ 
ber(]^iegel.««  Für  die  Gattinig  des  Lieds  ift  die  Modtdadon  darin 
m  ftark  und  häufig,  auchiilderAusgiKignadiden  Worten:  Es  ift 


^ 


^femmmmet 


nuc  Dat  oey  einer  roruetzun£  aieier  dammiung»  weicne.  Wie  wir 
hören,  ertcheiiieii  wird,  mdr  auf  die  Wahl  der  Teitte'eu  feheti,  iä 
wie  fem  dtefe  namlidi  ein  muficalif^phes  Ganzes  bilden  oder  oichl. 
Das.  Arrangement  der  Be^tuugTurdi€iGuiurre  hat»  walitidieiii- 
Uch  auf  Betrieb  des  Ferlegers»  Hr.  Herder  befocgt.  Nur  die  zum 
dritten  Liede  kann  fich  a\isneRmen ;  die  iibrigen  paffeii  entweder 
fhrer  Natur  nach  gar  nicht  für  die  Gtiitarre^  od^rndinlehF  flch'M^ 
mattJM,  indem  das  £igeiiihtt«iliche  b^f'tei  ITn^uUiMiaBMÖhsk 
4ief4Pift^««nepm  verUmi  g^bi^  wKiKe.  ^  Da«  lAlht  t^n  «war 
einfehen»  -r-  allein  f^fns  ^  t^mmmi  ^ck  u^  I^tf  ier  find  febe 
/chÖn.  •'       .    - 
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B  C »  8yll«bir  -  und  Lefebuch  »  nach  ff^eijsew 
Funke  und  Löhr     -  .      **  55i  ^8^ 

ABC    und   Lefebuch ,    neueg    deutfches    und 
f  franz.    Oder :  Anweifung  —«  binnen  zwey  Mo- 
naten die  Kinder  richtig  deutfch  und  mnzö- 
(iCch  leCeii  zu  lehren  55«  279. 

Armidora»  etne,Wundergefchichte.    |.  3  Th*      48i  5^ 

Bßcker  Gicht  und  Rheumatismus.^  3  Aufl.  391«  25^ 

Bmikowitz  emjge  Bemerkungen  üb^r  die  unge- 
meine  Gelehrfamkeit  eines  llec.  in  der  Herben- 
den  allgemeinen  Bibliofhek  46,  3^8« 

Bin0Uy*s  Bio^rapl|i^en  det  Thiere«     Nach  dem 


Eagl. 
che 


bearbeitet  -^on  Berrk,     1.  2  Tb. 


'/. 


45*  368. 


Yeneichnifs  der  im  Monat.  Februar  in  der  J.  A.  L.  Z.  receniirten  Bueher. 

.  '  < 

(Die  äffte  Ziffer  bezeichnet  dia  Nüraotar,   die  iwejrta  die  Safte.) 

•^  Waldgebirgs  naoh  feinen  FldtzlAgeni.      t  Hu 

5fe  Abtheil.  45^ 

B^i/e  kleine  landl.  Gemälde  und  Lieder  4t, 

Himmel  fechs  Gedichte  am  dem  KTAAHNION      ^ 

mit  der  Begleitong  das  Pianoforte  oder  der  ' 

Guiarra  51,  407. 

Höpfngr  die  kleinen  Freunde  der  Natufgefchich- 

t«.    a— 5B.  46.  W9* 

j» 
Jungius  ausfiihr].  Bericht  über  meine  Luftreife 

vom  16  Seffu  d.  J.  1805  50f  4oa» 

»•  '  -^  .  Bericht  an  das  Publicum  über  meine 

cweyte  Luftreife  am  16  May  1806  ^  $09  400« 

Ä. 
Kerndörfer  Verfuch  einer  Lebensphilofophie  für 

die  Toileara  43,  545^ 

Kinderfreund«  technologifcher*    i  Bdas*  .1  Vier- 

<«^i«hr  50,  S97. 

Koch-    Back-    und   Wirthfchaftsbucfa »    neues 

Dresdener  44,  551. 

Ko^be  neues  Berg  -  Keim  -  Buch  .  43,  536, 

Kofaken»  die  uraUkifchen,  auf  den^  Marfchet  ge- 
.  niahk  von  He/s  und  in.Aquatinu  geatzt  von 

Gränicken  43^  344, 

Krug,  Q.  A.«  übf^das  Lehren  der  Rhetorik  an 
.  GymnaOen  i  85.  «7!^ 

Krufe  vollftÜndige  und  prakdfcha  Anwei{Ung  zur 

Orthographie  der  deutfchen  Sprache.  3te  AuS.  58«  05$. 

X#.       - 
jLany%ardt  neues  franz.  Lefebuch.    ate  Aufl.       35,  ^75. 
Lebensbefchreibuog/o/.  jj^eaNf,  gefchrieben  von 

ihm  felbft.    1.  ft  Th.  45,  540« 

Leontino »  eine  romantifche  Gefchichte  48*  98S* 

lAtht  und  Gebeimnift.    Auch  unter  dem  Titel: 

Kleine  Romane  und  Erzählungen.    8.Bdchen. 

Aus  dem  Franzößfchen  der  Fr«  i^oa  Genlit       43,  545, 
a.  Löhr  die  Theorie  der  Culpa  ^  817. 

Löfcher  der  Bergmafchinenmeifter  45,  355; 

—  —  der  innere  Bergbau»  nach  derKator  mo- 
delUrt  und  befchrieben  41,  556^ 

Lowe  BildnifTe  jetit  lebender  berliner  Gelehrten. 

1-5  Samml.  4».  3J7. 

•    '  Tw. 

Idahrchen.    Herausgegeben  von  dem  Verf.  des 

Romaps  Heliodora  54»  37a» 

JLe  Mang  Elementar-  üoterricki  in  der  fraiizöfi- 

fchen  Sprache  57,  2^ 

«•    —    —    interellanta  fnihzÖGfche  Briefe»  nebft      .   ^ 

deutfchen  Nachahmungen  37,  395. 

—  —  —  prakdfcha  Anweifung  zum  Sprechen 
der  franzdfifchen  Sprache.  Auch  untet  deiA 
Titel :  Inßruction  pratique  pour  apprendre  fa- 
cilement  k  eapliquer«  h  parier;  et  k  ^crire  TAJ- 
lemand    ,  55,  375. 

Matketf  Abr^^  de  la  gtammdre  fran^aife  35,  ago« 

Matthiff'jn  lyrifche  Anthologie.  1  ^  »R  Th.  -  48»  577. 
Meyer  praktifch  chemtfche  Tabellen  für  Aarzta» 

Apotheker  und  Liebhaber  der  Chemie,  t  Th.  $0,  19^ 
Mohn  über  den  Emfliifs  d^  evangel«  Leltramtes 

auf  das  Wohl  des  Staates  5t»  376» 

Mooate^  drey»  aMS  d.  Leben  d.Kaiionikas  99ns.  si»  ge^ 


Blafche  der  cechnolog.  KindErrfreund.   'S  Th.        50«  396. 
Bloomfield  Rural  tale#»  ballads  aiid  Som^  34.  271« 

Bräunt  ^efchreibung  eines  bequemen  Dendri>me- 

.     «ers  50.  39^ 

Brana^f  Grundrifs  der  Staatskunde  des  deu&fchen 

Reichs  in  ihrem  fransen  Umfange,    ft  Abth.'      31»  347* 
Bacfc^a  Marc- Aural  47t  5^^ 

C# 
Cätlifen  etlau  tarn  de  Winke  zu  einer  zweckmafsi- 
.   gen  Benutzung  des  kurzen  Abrifles  tfc,  ate  Aiifl.  43, 345«' 
—    —  .  kurzer  Abrifs  der  chriai»  Lehraria  Sprü- 
chen.   3te  Aufl. '  '  '  4t»  317* 
Cälvnmins  Siculut^  Titua«  liiadliche  Gedichte, ; 
.iüberfetit  von  Fr.  ^Jef nag                      ^              34*  365« 
Ckaptalt  Anfangsgründe  der  Chemie »  überfetzt 
t  Ton  JVotf.    1—4  Th.                                        /fi,  366. 
Cebetis  tabula  -^  ed.  Jok.  Sehweigkänfer            33»  a6a« 
de  Cervantsf  ^S€avedra  el  ingeniofo  hidalgo  Üon 
Quixotte  da  la  Manche  »herausgeg»  von  IdeUr* 
1.  a  F.    i*-6  T.                                            SU  ¥^' 

D. 
Damh  Theologtimena  ^  37«  S09. 

Derefer  das  Büchlein  Ruth»    aas.  dem  Hebräi- 

fchen  überfetzt,  erklärt  etc.  87.  815. 

]>icu  daHica  7«  «t  N.  Teftamenti^  a7»  ai4, 

B.      / 
JSger  Beytrüge  zu  efnem  zweckmafsigen  Elemen-  , 

tarünttfrricbt  48*  38S* 

90«  Emden  Verfuch  einer  Uypochondralgologie  47»  375« 
#•  Epplen  prakt.  Anleitung  zur  Einrichtung  der 

Archire  und  Regißraturen  30»  t^S^ 

Falk  kleine. Abhandlungen»  die  Poefie  und  Kunft 

.    betreffend  57»  tpft. 

O.  • 
Oatletti  kleine  Weltgefehichte.    14.*- 17  Th.       33*  2^ 
Ortes  t  J.  E.»  de  generibus  et  gradibits  culpae      fi8»  3i7« 
Cruber  Gefchichte  des  menfchl.  GeCchlech^  aus 

dem  Geflehupunkt  der  Humanität,   «t  Bd.        40»  331. 
Crundwefen  der  thierifchen  Natur  33»  S55« 

Ä. 
Heaiifiaaa  Etwas  über  die  allgemeinen  Wirkun- 
gen der  KryftalUfationskraft  4lS»  567t 

Batm  gaologifcke  Befchreibung   d^s  thüringer 


^  ^^ 


^ 


.  ^. 


■■PT^TP 


406- 
348^ 


Uforail.^Bine  Erzililanir  tus  der  orfeiiul.  Welt  87*  ^9^ 
V  MüUer  derG«fchichten  fchweixerifcherEidger 

noÜenfchfefc    i  — 4Th.  39»  So5• 

^    ^    ^  la  gloire  de  Fr^d^ric  ,  6t«  401« 

N. 

Kechriche.  fort^efeute,  Ton  der  Schlacht  am  1« 
Oct.  1806  in  Rückficht  des  Treffens ,  welches 
bey  Auerftadt  Torgefaneu,  xur  Erläuterung  des 
Plans.    Mit  dem  Plane  delTelben«    Int.  Bl*        17»  137« 

— —  —  von  derSchlarht  bey  Jen«  tur  Erläui- 
terung  des  Plans  derfelben.  Mit  dem  Plane 
derftlben.    a  AuB.    Int.  BU  <  »7*  I37« 

nachtragt  neunter,  su  der  vierten  Ausgabe  des 

gelehrten  Deucfchkndes  30b  H9^ 

JfUph^s  kurter  Entwurf  der  alten  Geographie» 
auf 9  neue  herausgeg.  van  MvinerK  4te  Aufl«    39»  231«. 

Orlando  fdridb  dt  Lud.  Artofto.     Riveduto  ««• 
■da  P^mow.  T.  I  — y.    A^ich  unter  dem  Tiul: 
I  Raccolu  di  autori  cUffici  halianu  Poeti.^  T«. 
VI-X  ,  6» 

Orphal  die  Jagerfchule.    i  Bd.         ,  44 

Pharmaöopoe,  nreuiißrche,  iiberfetst  von  Krams    45»  ^/Bok^ 

Portefeuille  •  kltines«  fchltchter  Hausmannsver- 
nunft» oder  einer  gefiindon  Lebensphilofophte 
für  junge  Weltbürger  43^  344.. 

H. 

Biuk  Aiuwahl  von  Predigten  über  einen  g;anzeii 
Jahrgang  dec  im  HurfürfteiMhu|&  Badea  vorge- 
*  ficfariebenen:  neuen  Texte  43,  944«. 

Bühs  Erinnerungen  an.  Crii/fa/  Jdotph  47»  573^ 

S. 

Schade  neues  vollüandiges  f ranzöfifch  -  deutfches 
und  deutCth-franzöftfchesHand-  undTafchen- 
wörcerbuch.     i.  fi  Th.  S5t  S80» 

Schaffer  erde  Anfangsgründe  der  franz.  Sprache  951  276. 

Shakfpeare't  Hamlet»  betrbeitft  vom  Schütz      33,  «97.. 

...  —     —    König  Lear»  nberfetat  von  Fofs    98*  *97* 

.»—     •-    Otheno»  überfctat  von  Foft  58,  »97* 

Scheidti  ot  Oroemewoudii  Lexicon  hebraicum  et 
chaldaitunu    P«  I  3&  38s« 

Scherwinzkif  Bejrfpiele  bewundernswürdig.  Hand- 
li»ngen  aus  der  römiflchen  Gefchichto  ron  mo- 
cal.  Maximen  begleitet  43»  543, 

^fcfiee  landwirthrchaftliche  Zettung  für  &s  Jahr 

»805.  «ap^^  .  ^'  ,  «w     44-  546» 

Siii&mMM  Xehre  tom  SchidenserCttsec    1  Th*    a8>  ti7. 


Schomaw  Prüfung   deif  Theorie  der  Culpa  des 
Hn.  £.  von  Löhr  ag,  ti7. 

Schöpf  Leitfaden  zu  einer  allgemeinen  Statiüik   4^»  333, 

Schulze  der  Kinderfreund  auf  dem  Lande  48*>K84« 

Schütze  kolfteiiyfches  Idiotikon.    &»— 4  Th»        49»  595. 
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THEOLOGIE. 

Rostock  und  Leipzio  :  Die  geheime  Lehre  der 
aken  Orientaler  und  ffuden,  zur  inneren  und 
höheren  Bibel 'Erklärung^  aus  Rabbinen  und  der 

EaHzen  aken  Literatur  ^  von  einem  großen  Pki- 
\logen   des   Austandes.    iBoS*    202   o.  in  8* 
ti  Rthlr.) 


s 


chon  der  Titel  ift  einladend,  und  die  kurze  Vorrede 
des  ungenannten  Herausgebers  ift  recht  dazu  einge- 
richtet, um  die  Neugierde  des  Lefers  noch  mehr  zu 
reizen.  Sie  kündigt  diefe  Schrift  als  eine  kleine,  aber 
doch  reiche  Sammlung^  der  feltenf^en  Kenntnifle,  die 
lehr  wichtige  AufTchiaiTe  enthält,  an;  und  fchliefset 
Euletzt  damit :  ^Wer  wiederum  aus  diefer  Sanynlung 
fammelt,  aus  diefem  Straufse  wählt »  der  wird  leicht 
das  Herrlichfte  in  diefer  hohen  Art  kennen  und  befi- 
t£en.*«  Rec. ,  nachdem  er  das  Buch  felbft  gelefen  hat, 
ffiufs  geftehen,  dafs  er  allerdings  einen  recht  bunten 
Straufs  angetroffen; hat,  worin  manches  Auffallende 
aus  fehr  verfchiedenen  Gegenden,  die  zum  Theil  je- 
tzo  nur  feiten  befucht  werden,  gefammelt  ift;  aber 
doch  kann  er  nicht  alles,  was  hier  aufgeftellt  ift,  als 
neu  aufgefunden  anftaunen,  «und  noch  weniger  als 
das  Herrlichfte  in  diefer  Art  anpreifen.  Er  mnfs  defs- 
wegen  auch  wünfchen ,  dafs  man  fich  bey  ^em  Ge- 
brauch diefer  Sammlung  nicht  blo(s  durch  ^den  äufse- 
r^  Anfchein  beftimmen  lafle ,  fondem  vfelmehr  die 
einzelnen  Blumen  nach  ihren  wahren' Kennzeichen 
und  ihrer  eigentlichen  Befchaffenbeit  genau  unterfuche 
unddarausmit  aller  Vorficht  auswähle. 

Hr.  HaUenberg  ift  Verfafler  diefer  Schrift  ,  wie 
man  anter  andern  aus  S.  46  fiehet,  wo  er  durch  die 
in  def  Note  angefShrte  Abhandlung  ^isquifitio  de  no- 
ikine  Dei  Gud ,  die  er  1796  zu  Stockholm  herausgab, 
kenntlich  gemacht  wird.  Er  zeigt  wirklich  indem 
Buche  eine  recht  gute  Belefenheir,  und  hat  insbefon- 
dere  die  Schriften  über  die  Kabbala  der  Juden  flelfsig 
genutzt.  Schon  mehrere  altere  Gelehrte,  z.  B.  Bud- 
deuSf  Hack/paUf  Knorr  von  Rofenroth,  Voifin,  Meyer, 
Rittaneet  und  andere  machten  auf  den  Nutzen  aufmerk* 
fam,*  den  man  aus  den  Schriften  der  jüdifchen  Kab- 
baUften  zur  Erläuterung  derBibel  und  derchrifllichen 
Dogmen  ichöpfen  könnte.  Was  man  in  jenen  älteren 
Schriften  Ton  diefer  Art  findet,  ift  hier  gefammelt  und 
zum  Theil  *auf  eine  eigene  Weife  in  Verbindung  mit 
anderen^  plten  Metnungen  und  Vorftieilungen  ange- 
wandt. Billig  hätte  aber  der  Vf.  auf  die  Cautelen,'did 
ebenfalls  fclion  ältere  Gelehrten  in  diefer  Ifinfichtge« 

^.'J.  t.  Z.  1807.    ErfierB^nd. 


geben  hahen,  mehr  achten,  und  überhaupt  ältere  und 
neuere  Kabbala  befler  unterfcheiden  foUen,    Die  fpilk 
tcreKabbala  der  Juden  ift  ein  fonderbares  Gemifck 
von  künftlich  ausgefonnenen  Hypothefen  und  mühfa« 
menVerfuchen  zu  geheimnifsvoUenAüfrchlüÄen  und  al- 
legorifchen  Deutungen,  um  auf  diefe  Weife  alles  in  der 
Bibel  zu  finden,  was  nach  dem  fimplen  WortveiÄan<^ 
nicht  darin  liegt ,   und  doch  nach  der  herrfchendea 
Denkungsart  und  den  angenommenen  Grundftttzen  der 
orientalffcben  Philofophie  daraus  abgeleitet  werden 
follte.  Um  diefe  Hypothefen  und  Qrundiätze  geltend 
zu  machen,  berief  man  lieh  zwar  auf  ältere  Überlie- 
ferungen, oder  die  Kabbala,  aber  diefe  ältere  Kabbala» 
die  felbft  zum  Theil  fchon  eine  fehr  trübe  Quelle  hat- 
te, war  doch  bey  weitem  das  noch  nicht,  was  man 
fpaterhin  daraus  machte,     Vitringa  fagt  daher  auch 
richtig,  dafs  man  die  ächte  Kabbala  der  Alten  beffer 
aus  dem  N.  Teftament  lernen  könne,   als  aus  den 
Schriften  der  neueren  Juden.    Aber  eben  defswegen 
darf  man  auch  dieGrundiatze  derfpäterenKabbaliften 
flicht  in  die  Bibel  hineintragen,  und  felbft  den  frühe- 
ren Schriftftellem  fchon  folche  Maximen  andichten,  die 
ihnen  nach  allen  Umftänden  noch  fremd  waren  und 
fremd  fi#n  mufsten.  ^  Wer  Jich  mit  der  Sprache  und 
dem  Geift  der  biblifchen  Bücher  vertraut  gemacht bac^ 
und  diefe  dann  unbefangen  mit  dem  Geift,  der  in  deü 
Schriften  derKabbaliften  herrfcht,  vergleicht,derwir<l 
gewifs  in  jenen  die  Spitzfindigkeiten  und  Spielerevei^ 
der  letzteren  nicht  finden  können.    Dem  Vf,  der  votf* 
liegenden  Schrift  fehlt  aber  diele  Unbefangeidieit,  und' 
daher  findet  man  auch  fo  manche  übertriebene  und 
wirklich  unrichtige  Behauptung,  Gleich  anfangs  wird 
ilavon  geredet,  dafs  zu  den  Zeiten  Jefu  bey  der  herr« 
fchenden  phariftifchen  Secte  die  Überlieferui^en  mit 
den  ältteftamentlichen  Schriften  in  gleichem  Anfehetn 
geftanden  hätten,  und  da  heifst  es  S.  2 :  „Da  der  Stifter 
des  Chriftenthums ,  wenn  er  gleich  das  heuchlerifche 
Leben  der  Pharifäer  tadelte,    und  vor  der  Nachah- 
mung deflelben  warnte ,  dennoch  ihre  Lehrfätze  al^ 
Tichtigund  befolgenswerth  anerkannte,  Matdi,  ^3:  fu 
hat  er  nicht  minder  als  die  Evangeliften  und  Apoftel 
den  mündlichen  Überiieferungen  der  Juden  mit  dea 
eigentlich  biblifchen    Schriften    derfelben  gleichei» 
Werth  beygelegt"    Rec.  begreift  nicht,  wie  der  V£. 
aus  Macth.  23»  3/o  etwas  folgern  konnte.  Chriftus  re- 
det  dafelbft  beftmimt  von  den  Schrlftgelehr^en  und 
Phariläem,  die  auf  Mofe$*  Stuhl  fafsen,  und  der  Sinn 
derJStelle  ift  offentar  diefer:  „Was fie euch  infofen^ 
als  Vorgefet^te  und  Stellvertreter,  dermofaifchenCon* 
ftitution  gemäfsi  beobachten  heifsea,  das  beobachtet 
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und  thut;  widerfetzt  euch  ibreh  Verordnungen  nichv 
aber  ihrer  Hatidlufigswelfd  abine^  'nicht 'rtach.**  Wie 
kannte  es  doch  der  Vf»  verkennen,  dkfs  Jefus  felbftin 
lirtn  Verfolg  die  Leftrftizeimd  Befthn^ongen  der  Pha^ 
tffeer  ;tad€k?    V.  4  a^^unt  er  iie  (fk^rw  ßa^tAHcn 
iv7ßa<rraKra.  Diefer  Ausdruck  beziehet  iich  doch  of- 
.fenbar*Buf  de«  fogcnannten  n  •  n"»  3>0»  wobey.man 
fich  auf  die  Überlieferung  berief,  und  wodibch  eben 
die  Vorfcbcifken zu fcbwer und  kau«  ertrttglicheLaßen 
jbrurden«,    V*  16  -  2^  eifert  auch  Jefus  ausdrfkklich  ge- 
*en  gewiffe  Lehrlktze  uiid  Beib'ihmungen,  die  man 
fekahntltch  durch  die  Überlieferung  rechtfertigte; 
tnd  nennt  eben  defsMfegen»  veil  diefe  Be  äminungen 
'Jnit  dem  wahren  Gel  t  des  mofaifchen  Gefetzes  im  vVi- 
"(ferfprncb  ftünden^  die  Pharifaer  acuopi  aat  7v(pXou 
Auch  in^  anderen  Redei%  und  Ausfprücheu  JeTu  wer 
^en  die  U  bertieferungen  und  die  darauf  gegründe- 
ten Behaupttthg^en  ausdrücklich  beftritten»  und  Matth. 
15f  2  lehret  nicht  alljchi  der  Vorwurf,  den  die  i  ?'ari- 
^er  Jefutnachten,dafs  erauf  die  Uberüeterungen  kei- 
nen Wertli  legte,  fondern  er  erklärte  fich  auch  nach- 
drücklich dagegen,  indem' er  ihnen  den  Vorwurf  1,0- 
Tückgiebt»  d^s  fie  durch  ihre  Überlieferungen  das 
^efetz  Gottes  felbft  überträten,  und  diefes  durch  Bey- 
'-^ide  beibltigt. .  Wie  kann  man  alfo  behaupten,  dafs 
Je(\x%  den  Überiieferungen  gleichen  Wertb  mit  denbi- 
'blifchen  Schriften  beygelegt  habe  ?  Ehen  fi>  wenigAa- 
len  es  auch  die  Ajpofiet  getban»  Paulus  redet  wenig* 
ISens  Oal*.  r,  14  u.  CoTelt  2»  8  nicht  fehr  rühmlich  da» 
"ion.  Dafs  die  meiften  Bitten  in  dem  Gebet,  welches  Je» 
faa  feinen  lungern  lehrte,  auch  unter  den  Juden  üb- 
lich waren,  ift  bekannt;  nurin  der  Auswahl  und  Zu* 
ibmmenfteUung  hat  Jefus  etwas  Eigenthümttri^es.  Al- 
tein die  Eridätrungv  die  der  Vf.  von  der  vieWen  Bitte 
feb^  wird  wolll  niemand  guthelfsen»  Er  nimmt  mit 
[ehreren  den  Ausdruck   dproj  iiriopdio^   für   das 
roddei  morgenden  Tages  f.  welches  allerdings  da» 
^rcb  beftättgt  werdeh^kanUr  dafs  nacK  KTeronymus 
^dent  Evangelium  der  Hebräer  der  Ausdruck  "^no 
jtänd.  Aber  wie  gefacht  ül  der  Sinn,,  den  der  Vf.  her- 
^is))ringt  I  Das  Gebet  um  Speife  oderBrod  fc^on  heute 
Tür  den  mi»rgenden  Tag^  roll  ein  Gebet  iey»  um  foi^ 
]C&e  Speife  in  dfefer  Welt,,  wodurch  auch  dasLebenia 
Iderkü^nftigen  Welt  erhalten  wird»  Fiygtoiannach  dem 
j&und  diefer  Erklärung,,  fo  wird  eine  Stelle  aus^Mo» 
(iafiraimvhtfacra^,  wie  diefer  talm*  Tractar  einige- 
teaf  angeführt  iß,)  cttirt^  vra  heute- und  morgen  von 
der  jetzigen  und  zukünftigen  Welt  vorkommen»  Wer 
Wird  aber  daraus,  dafs  diefe  Worte  bisweilen  fo  ge- 
iffeutet  werdet),  fchliefsen  können,  dafs  fi^e  auch  hier 
1b  zu  nehmen  feyen?  Die  angeführte  Griffe  des R.  Jo*- 
iua  Ben  Levi  über  den  Ausdruck  heuüe'  5  Afof.  7,  ji 
Wird  doch  Niemand  felbft  in  diefer  Stelle  billigen  Dfol- 
lfm».    In  der  Stelle  Je£aia  66r  24-  Mf  die  Redensart, 
dafs  ihr  Wwrm  nicht  ßerhen  u^er^r  die  auc&  im  N.  T*^ 
gebraucht  wird,  nur  vermiitelfldesTaftQudsrechtge» 
msrwerden  käjrmetf,  indenttforr gcfiigt  vfird,  dafedie 
Seele  nach  dein  Tode  diulurch  geq;u$lr;  werde,  dai^ 
Wifrmer  ihren  todten  Könier  fireiTen^  W^rw^rddeeli 
iKefe  Grüle  dem  Jefaias  ^Ibftjbejlegen  wopfn  i  Sie 
ift  o£Rmbar  fpftteno  Uffpruog^  und  aus»  dem  uniicbig: 


gefafsten  Ausdruck  des  Propheten  entftaifden.  Marc. 
.  9f  44  wird  jener  AosdruckL bildlich  von  den  iFohenm* 
gen  des  Gewifleiis  gebraucht.    *Wie  un{>aflend  würde 
es  feyn,  wenn  man  nach  jener  Grille  dlefe  Stelle  er- 
klären Wo)lte4  Jeder  Leichnam  gtht  doch  m  dieVer^ 
wefung  über,  jede  Seele  würde  alfo  auf  diefe  Weife 
gequäh  werden.  Von  der  Sünde  wideren  heiLüeift 
fegt  der  ^.:-^^es  fcy  nicht  zu  leugnen,  da(s  Jefus  da- 
mit daflelhe  meine,  wßo  die  Joden  inifaiiMi  Schriften 
mit  dem  Nanaen  Sünde  wider  den  hfciK  Geift  belegen. 
Nämlich  von'dem,  der  fich  feiner  L^hre  widerfetzre, 
und  die  Rieb Hgkeit  der  Lehre  deiTetbenbeftritt,  farte 
man :  er  fündige  wider  den  h.  Geift.    Als  daher  Je- 
JTu,  als  Lehrer,  von  den  Juden  mk  Verachtung  beg^ 
net  wurde^  warf  er  ihnen  vor,  dal^  Iie  eine  bünde  wi- 
der den  h.  Geitt  begingen»**    Hr^  H.  bewsiiet  diefes 
durch  folgende  Stelle^  welche  vom  Anfef»en,dei\[  ob- 
rer handelt:  Reverere  magißntm tuumf.  ßaU  times  De- 
mu    (luicunque  disceptat  adverfins-  magißntm  fieuvh  i^ 
veluH  adverfi^fpirifumßpHctum-contehdii  u.ß  w,  Sie 
ift  aus  For^iux Ausgabe  von  R.  Mofes  Ben  Mainion  de 
fvndam^  legis  S.  77  abgefciiriebciK     Kec.  mufs  abejr 
bemerken,  dafs  dasjenige,  was  in  der  Überfetzung 
dMtibi  adverjud  fpiritum  fanctum  ansged rückt  ift,  im 
Original  eigentlich  anders  lautet»  Es  ftehet  hi^r  nich( 
tt;^prrh^1  *?v>  fondem  rty^yü  bv»    Pr^ylich  verfte- 
hen  einige  unter  Schechina  den  b.  Geift^   aber  mit 
Recht  wird  doch  beides  unterfcfaieden ^  wie.fchoii 
BuxtOfrf  Lex.  Tahn^p.  2304  benierkt  hat.    Die  Stelle 
ift  alfo  hier  ear  nicht  pafliend»    Wenn  der  Vf.  femer 
lagt:  „um  em  folches  göttliches  Anfebeh  zu  erlangen, 
brauchte  ein  fblcher  Lefirer  keine  Wunder  zu  thun^ 
.es  war  hinreichend,  dafs  man  ihn  für  einen  glaubwür- 
digen und  rechtfch^fFeiten  Lehrer  erkannte:**  foift 
fs  doch  unleugbar,  dafs  eerade  hier  bey  Jefu  die  Sa- 
.che  ein  Wunder  betraf»  Jefus  weifet  auch  4uisdrück> 
Jicb  darauf  hin»  Matth.  12,  28»  Luc^i:^,.  20«  Dafs  ein 
jeder  angefehenerXehrer  bey  den  Jinien  auch  GoU 
Sey  genannt  worden»  wie  S.  13  behauptet  wird,  battjp 
doch  erwiefen  werden  foHen«   .  Rec.  kann  es  wen^ 
&ens  dem  VF.  nicht  auf  fein  Wort  g;)auben.     Der  Auij- 
,druck  IViedmtgebnrt  wird  ^  15  aus  der  Meinung  der 
Jo^den  erklärt^  nach  welcher  derjenige,.  4der<zu  ihr^ 
Religion  überging,  als  neugebomes  Kind  ^betrachtet 
wurdcSchon  Lightfoot,Danz,  Walt  and  aridere  ^haben 
bey  Job»  3, 3  den  Ausdruck  daraas  ctriSiiterc  Aber  fi^fap 
gefucbt  ift  es,  wenn  der  Vf.  die.Ausfprüche  Jefu»  da^ 
er  gekommen  fey,  um  Uneiniekeit  zwifchen  Älten|^ 
Kindern  und  Verwandten  zu  ftjiften,  und  dafs  man  Al- 
lem, Kinder  und  Verwandte  vertagen  müfle,.  dacai|f 
'beziehen  will,  dafs  die  jüdifciien  Lehrer  diefes  vofi 
den  Profelyten  yerlaiu^  hatten.  Man  brauch  toyr  diele 
Reden  Jefu  in  ihrer  Verbinfiung  zu  lefen,  um  (icb  zp 
überzeugen»,  dafs  dijtfe  Vergleichui^  nicitt  ^tattifiif- 
dei)  könne.    Rec.  gicbt  es  zwar  zu  »  dafs  d^e  £rzä)i- 
J{ung. von  Jann^  .und  Jamhres^  deren  Paulos  gesdevkb 

3nd  dif  Anfubnmgder  WeiflagungEnochs  bey  joda);» 
^r  «ofh  des  Streits  um  den  Körper  Mofi»  erwähnte» 
aWdeji  njimdric^en  Überlieferungen  der/Judea  ge- 
fcfiöpft  fey;.  aber  erfiehet  nicht  ein»  vne  man  daraus 
fo^em  könnet,  dafs  die  Apofteldlefen  Nai:hric&tell  ei- 
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^  ^TeJcIiefi  W#rtli  mit  ittdcVen  tM  dem  A.  Teft.  an-  i^ngsart  angtf iftrt  iiab« ,  Aeir  fie  liStte  Wer  nicht 
«fahrt«!  Beyfpiel^n  beygclegt  hätten.  Sollte  diefs  wiederholt  Werden  follen.  Ebea  fo  ift  es  $uch  loit  d^c» 
etwa  aus  den'Anfiihrungenfolgen,fomdfste  inanauchi*  Stelle  Jer.  25,  2Ö,  welche  der  Vf,  fflr  febr  merkwür* 
Unnehmen,  daft  Paulus  die  Gedichte  des  Aratus  u»d     dig  hidt.    freylich  hctderchaldäUche  Uhcffetzer  hier 


EpimenidesdenSchrifken  des  A.  Bundes  gleichgefchatz 
habe,  weil  er  (ich  3uf  Sielten  daraus  berufet.     Dafs 
die  Kabbala  hey  den  Juden  in  einem  hohen  Werthfte- 
be,  wie  S.  22  bemerkt  wird,  ift  bekannt-    Auch  ift  es 
üichtzu  leugnen,  dafe  viele  jfidifche  Lehrer  bebaupüen; 
dafs  nicht  allein  die  Propheten,  fondem  au(h  alle  alt- 
feftaincntlichen   Schriften  in  kabbalittifctiein  Sinne 
terftanden  werden  müfstett.     Wer  wird   aber  die- 
fe    Behauptung    al»    richtige    annehmen    können  ? 
Der   Vf-    Tagt:    „es  ift  gewifs,   dafs  eine    folche 
Auslegungsart  bey  def  Entftefau^  des  Chriftenthuuis 
unter  den  pharißifchen  Juden  aÖg^wtHn  gellend  war, 
imd  auch  von  den  älteften  chrtftlichen  Schrifiielleni 
gebraucbC^ift;*^  W^re  diefs  auch  wirklieh  der  Fall»  fo 
folgt  doch  noch  nicht,  dafs  die  altteftamenüicfaen 
Schriftfteller  nach  fokhen  Grundfätzen  ihre  Schrifitea 
äbgefafst  haben  und  fo  wölken  verttanden  feyn»  Wie 
fie  die  Kubbaliften  fpäterhin  erklärten.    Wie  ineias 
finden  diefe  oft  in  einer  einzigen  Stelle  nach  ihren 
tnnfchiedenenErklarangsarten ;  wer  wird  aber  diefas 
Alles  zum  wahren  Sinn  des  Schriftftellers  rechnen? 
Der  Vf*  bwnerkt,  dafs  die  70  ^od  i-  Jerem*  m ,   1 
durch  XaXSai^  Oberfetzen ,  und  erklärt  diefes  iius 
der  geheimen  Schreibart,  welche  die Kabbaliften  das 
Alphabet  Jlthbafch  nennen.    Nach  diefer  geheimen 
Schreibart  wird  dje  Hälfte  des  helräifchen  Alphabets 
Von  der  Rechten  zur  Linken  gefchrieben  und  die  an- 
dere Hälfte  wird  von  der  Linken  zur  Rechten  darunter 
gefetztvundnun  werden  die  irecbtenBuchftaben  mkden 
unter  oder  aber  denfelben  ftebenden  Buchftaben  ver» 
taufcht.  Verföhrt  man  nun  auf  diefe  Weife  mit  ^Oi:va% 
fo  entfteht  das  Wort  D^iu^D»  'wovon  XaXSatoi  die 
/echte  Überfetzung  ift.    Hier  entfteht  aber  vorerft4ie 
fnge:  Ift  XaXSas^s  wirklich  die -Überfetzung  der  70, 
oder  ift  es  eine  fpäter  in  den  Text  aufgenommene  Glpf- 
}e2  Da$  letztere  Heisefich  wcrfil  behaupten^da  drefyrifch 

kexaptatfifiche  Übedetasung:  ^j£ud^?  ^OJCn?  Ul!^ 

im  Text  hat  imd  nnr  auf  dem  Rand  |^^^  bemerkt  ift. 

färs  andere,  wenn  aberaucbJCoA^oiifs:  die  urfprüng* 
liehe  Überfetzung  der  70  wäre,  fo  kannte  man  .wie- 
der mit  Recht  fragen :  ^konnten  die  70  zif  diefer  Über- 
ietzung  nicfat  anders  als  durch ,  die  Anwendung  de 
Alphabets  Athbafdh  kommen,  kann  es  nicht  auch  em 
^rkläre^de  Überfetzung  nach  dem  ganzen  Zufammen  . 
hang  feyn  t  Da  wir  mehrere  fokfaer  erklärenden  Ü  ber 
Setzungen  In  den  Alexandrinern  finden,  die  nreht  aus 
^eih'AIpJhftbet  AtAbafch  abzuleiten  find :  fo  ift  doch 
.'das  Iet:dterefehrwahrfcbeinlich.    Gef  tzt  aber  auch, 
daft  XmMdiWS^  aus  emer  folefaen  kabbaliftüchen  Erfin 
düng  entftanden  wäre,  wer  wird  defs wegen  dem  Je 
re^niaa  dhefölrbegeheimeSchrifk andichten  wolldh? 
Ift  der  Ausdruck  10p  aV  ^:«pi^n£chtverffändJich  genug, 
-und  wmriBia  nenn    er  dtnn  in  4eixt.  verbargehend^ 
eu$dröckltch  ^  i     wenn  er  geh^mnüsvotr  fchreiben 
wölke?  Rec»  wei(s  en^  wohl,  daf*auc&  ältere  Gelehrte 
diefe  SteUe  als  BeftatigunsderübbaliftUchenErklä* 


^\i;  durch  tai  ausgedrückt  und  Hiefonymus  beruft  fich 
auf  das  A^lphnbet  Athbttfcht  nach  wekhem  Vsa  aus  t^ 
herau^ommt;  aber  was  beweifst  diefes  anders,  ali 
dafs  derChaldäerden  bildlichen  und  charakteriftilcheit 
Namen,  derMie  Stadt  oder  den  König  bezieicbnet^ 
dem  Ziifammenhang  gemäfs  richtig  erklärt,  und  daiii 
die  Juden  zu  den  {Zeiten  des  Hieronymus  Mion  foV 
che  Könfteleyen  erfonncfn  hatten,  um  aus  Schefchach 
Babel  heraus  zu  bringen,  welches  Hieronymus  auf  gB<» 
ten  Glauben  von  ihnen  annahm.  Der  Grund ,  deft 
Hierohymus%ngiebt,  warum  Jeremias  den  Namen  von 
Babel  fo  geheimnifsvblt  gefchrieben  habe,  ift  wirklidi 
fächerlich*  Er  meint  (  und  Hr.  H.  fchefnt  ihm  beyztt^ 
ftimmen,)  Jeremias  habe  Babel  nicht  deutlicher  äufk 
zudrücken  gewagt,  aus  Furcht  vor  der  Straße,  wenn 
die  Babylonier  Jerufalejn,  dai^  ina's  von  ihnen  be- 
lagert wurde,  würden  eingenommen  haben..  -  Warum 
"liat^nmder  Prophet  in  anderen^  bteiien  Babel  aus^ 
drückUch  genennt f  Ift  es  nicht  der  Propheten -Spra- 
chegemäfs,auchcharakterlftirchce  Benennungen  zuge* 
braucten?  Der  Vf.  fegt  r  „dfefe  Stelle  diene  iu  der 
wichtigften  hiftorifchen  Entdeckung,  dafs-  die  alte* 
ften  Schriften  der  chriftlichen  I^rche,  welche  von  Jw- 
den  und  In  Jüdifchen  Redensarten  abgefafst  wurden, 
nothwendiger  Weife  in  dem  Sinne,  welchen  die  Ju- 
den damals  ftlbftmit  diefen  Redensarten  verknüpften, 
genommen  werden  nnuffenf,  fo  bald  der  hiftorifch» 
d.  iJ  der»  den  die  Schriftfteller  felbft gehabt  (hl 
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ben),  erforfcht  werden  folL**    Nach  dem^  was  Rejtf. 
erinnert  hat,  kann  das  nicht  inderStelte  gefhcht  wer« 
den ,  was  Hn  H.  darin  findet;  unciWrafe  fpätei«  Ütfl^  '• 
baliften  durd  ihre  Künfteleyen  darin  fanden  ,•  kanii; 
inmöglich  zum  wahren  Sinn  de»  Schriftftellers*  ge« 
echnet  werden,  well  es  durchaus  nicht  erwfefen  wer- 
den kann,  dafs  der  SchrififtelTei^  wrfklichfetcheChiind«^ 
farze  befolgt  hat/  Auch  die  Erklärung', ,  welc^  8» 
29  von  der  Stelle Matth.  23,  35  gegeben  wird,  durfte 
wenig  BeyfaD  erhaTren..    Der  Vfl  bemerkt,  dafs»  well 
der  Käme  JehoVah  nicht  ausgefprochen  wurde,  auch 
die  Namen  der  Perfonen,  die  aus  dtefemi  Namen  zu> 
fammengefetzt  waren  verändert  und  anders ausgelTpro« 
chen|  wurden..    Diefs  ift  aTTerdings.  nehtfg  ,  aber  noft 
führt  er  jfort:  „Hferinmufs  man  ohne  2Jweifel  dieür^ 
fache  fuchen,  warum  Jefus  den  Zacharias  Bamchia» 
Sohn  nennt,  weil  (da)  imaften  Teftamenr  Zacharian 
Jk)iada  Sohn  helfst:  den»|unfer  den  verfchiedenen 
Namen  Gi>ttea war Bem^fiir,.  Er,  der  Gefegnete,  einer 
von  den  gewöhnlrchffen,  und  wefT  dfer  Name  Jojiada 
dfefelben  Anfbl^gsbuchftabeii,  al$  Jehova  hat,  ie^  ^ 
der  Name  Barachta,  aTs-  aus  entern  and'ereiv  Namei»' 
■  Gottes  zufainmengefetzr,dfefen^eiitfpr«chendj*'^  Allerik 
da  virir  doch  ibnft  kefn  Bcyfpfe?  von  einer  Zufenwne»-^ 
ietzung  ans  diefem Epitheton  fia ben,und  Baradria  über- 
havptefnganz  anderer I^me  ift r  fo  brefbt  diefe Aiiftft-  * 
fang-  immer  gefhcht.    Rec.  firidci*  es-  fimner  am  wahr-  ' 
fcbefniichften,  dafs  der  Name  -BÄoa^iw  eine  fpätere 
Giofte  ift,  befonders  da  er  fich  auch  in  dtr  PlaraUtf- 
fietle  bey  Lukas  nicht  &uler. 
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Cs  v^rde  cu  Weit  fährm  i  trenn  Rec  dem'  Vf,  der  Nachricht  der  Genefl^  von  defl  Lebenakkren  dier 
ferner  folgen  wollte.  Er  begnägt  fich  daher  mit  die*  erden  Menfchen  nimmt  der  VL  liur  kurze  Jahre  od^ 
Ten  wenigen  Bemerkungen«  und  will  nur  noch  Eini-  ifüonate  an ,  fo  dafs  das  Leben,  des  älteften  Menfchen 


ges  aus  dem  Verfolge  des  Buches  aasheben,  am  denLe* 
fer  mit  dem  Inhalt  und  den  Aniichten  deflelben  wei- 
ter bekamit  zumachen.  Über  die  Sephiroth  der  Kab- 
baliften  verbreitet  fich  der  Vf.  weitläuftig,  und  zugleich 
{chattet  er  manches  aus  anderen  morgenUindirchen 
Überlieferungen  und  den  Begriffen  anderer  Völker 
ein »  die  zufammengeftellt  und  mit  einander  vergli- 


vonp^O  Jahren  nur  go  Sonnenja|ire  ausmachte.  Auf  die- 
fe  Weife  mufste  alfo  diefen  Nachrichten  zufolge  Henoch 
5  Jahr  und  5  Monate  alt  gewefen  feyn,  als  er  denMe« 
diufal^h  zeugte !  S.  03  heifst  es :  „  In  den  Schriften 
der  Juden  kommen  überall  die  Einheit  undDreyeinig- 
keit ,  fo  wie  die  Heiligkeit  der  Siebenzahl  und  Drey- 
zahl  vor.  —  Gott  wird  eigentlich  unter  dem  Namen 


eben  werden.    Eigentliche  Ordnung  darf  man  hier    £iner  oder  EhArii  befcnriehen,  welches  auch  als  dem 


nicht  fuchen.    S.  64  heifst  es :  Die  Sonne  und  übrigen 
Himmelskörper,«  d^  demMenfcbeadie  erfte  Anleitung 
gageben  haben,  fich  einen  Begriff  von  Gott  und  deffeu 
Weltregierung  zu  aiachenf  haben  auch  v^anlafst,  dafs 
die  GotÄeit  mit  der  Zeit  rerg^ichen  worden  ift»  als 
der  vergangenen,  gegenwärtigen  und  zukünftigen, 
indem  die  /teit  von  den  Himmelskörpern  abgemeffen 
.wird»  weshalb  man  von  der  Sonne,  als  einem  ficht- 
baren Bilde  der  Gottheit  lagt,  fie  befchaue  das  ver- 
Engene, Gegenwärtige  und  Zukünftige.  Hieraus  ent- 
nd  fowohl  der  Begriff  von  der  Dreveinigkeit,  als 
auch  von  der  Ewigk^  des  höchffen  Wefens,  gerade 
fo  wie  die  dreyfache  Zeit  immer  eine  und  diefelbe 
war,  und  das  Ewige,  oder  Gott,  der  immer  4^rfelbe 
blieb ,  der  Ehuige  war ,  von  dem  man  lagen  konnte, 
4lafs  er  da  fey,   oder  Exiftenz  fey.    „Da  die  erfte 
Abmeffung  der  Zeit,'  welche  dem  Menfchen  in  die 
Augen  fällt,  die  ift ,  welche  innerhalb  Tag  und  Nacht 
durch  die  Abwechfelung  des  Lichts  ufl^  der  Finfter 
ftifs  geCchieht,  fo  heifst  es  auch  in  der  Schöpfun^s- 
.gefchichte  das  erÄe,  was  hervoi^ebracht  worden,  iey 
die  Abwechfdung'd^.Iichts  und  der  Finftemifs.  Hier 
.wird  nun  S.  66  eine  Überfetzung  von  1  Mof.  I,  i — 5 
eingefcfaaltet,  wovon  wir  nur  die  beiden  erften  Verfe 
ala  Probe  herfeuen.    „Die  Himmej,  die  da  fmd,  und 
.dtefe  Erde,  fchuf  Gott  zu  allererft.    Die  Erde  war  da- 
mals ein  ödes  und  fchauerliches  Wefen,  nämlich  Fin- 
ftemifs  über  einem  Wafferraume,   und  ein  unüber- 
windlicher Sturm ,  der  über  dem  Waller  fchwebte.«' 
Über  diefeStcUe  werden  nun  Anmerkungen  geliefert. 
Bey  dem  i  Vers  findet  der  Vf.  in  dem  Wort  nrl  und 
in  dem Artikel.einen  (birken Nachdruck.  Er  fagt,  der 
erfte  Vers  laute  eigentlich  geiiaunaeh  den  Worten  fo: 
„Im  Anfang  hat  Gott  eben  diete  Himmel  und  eben 
diefe^rde  erfchaffen.'«  Nachher  wird  auch  S.  74  noch 
eine  lateinifche  Überfetzung  von  der  Stelle  g^eben. 
-Darauf  kommt^er  Vf.  auf  die  Abmeffung  der  Zeit  zu- 
rück.   „Auf  die  erfte  Abtheilung  der  Zeit,  vermittelft 
Tag  und  Nacht,  welche  der  Sonne  zugefchrieben 
wurde,  folgte  zunächft  diejenige  Abtheilung,  welche 
durch  den  Mond  gefchiehet,  der  jeden  fiebenteitTag 
fein  Anfehen  verändert.  —  Die  Geftalt  des  Mondes 
hat  alfo  die  erfte  Anleitung  zur  Abmeffung  der  Zeit 
nach  jedem  fiebenten  Tage ,   und  ebenfalls  zur  Hei- 
ligkeit  der  Siebenzabl  und  des  fiebenten  Tages  gege- 
ben.  —  Als  man  endlich  anfing ,  die  Zeit  nach  dem 
jährlichen]  Umlauf  der  Sonne  abzumeffen,  erhielt  die 
Umlaufszeit  des  Mondes  den  Namen  eines  Monden- 
jahrs  oder  kurzen  Jahrs ,   und  die.  Umlaufszeit  der 
Sonne  wurde  eio.  Sonnenjahr  oder  grplses  Jahr."  In 


Namen  Vater  fmfvr,  4ct  daifiin  den  Himmeln  entfpre- 
ihend   betrachtet  wird.    Mit  diefem  Namen  Efiier 
wird,  nach  der  Erklärung  der  Juden,  alle  Verglei- 
chung  ausgefchloffen,  und  es  wird  damit  ein  Solcher 
Begriff  verbunden,  dafs  keine  andere  Art  von  Einheit 
damit  verglichen  werden  kann«    Wenn  Gott  in  Anfe- 
hung  der  Art  feines  Dafeyns  betrachtet  wird,  wird  er 
mit  i|er  drey&cjien  Zeit,  der  vergangenen,  ^egefi- 
wärtigen  und  zukünftigen»  verglichen»  er  wird^in  die- 
ferTIinficht  als  Jr^y et ntg  betrachtet,  welches  durch  die 
Bochftaben  ^vH^ angedeutet  wird,  mit  welchem  Na-- 
men  man  das  Wefea  bezetcbACt,  das  war,  das  ift« 
und  das  feyn  wird.    Wenn  Gott  in  Anfehung  feiner 
Wirkungen  in  der  Welt  betrachtet  wird ,  mrd  er  un- 
ter einer  Siebenzahl  vosrgeftellt,  und  als  fiebeneiniff 
angefeben.    Wenn  er  fowohl  feinem  Wefen  als  tu- 
nen  Wirkungen  nach  betrachtet  wird ,  wird  er  als 
zehneinig  angefehen,  und  mit  der  Zehnohl,  mit  dem 
Namea  der  zehn  Sephiroth  beeekbnet»  wo  denn  die 
drey  erfteii  Zahlen  fein  Wefen  «nd  die  fiehen  letzten 
feiiieWixkungen  bezeichiten.^  S«a5a»»Aus  übelverftin- 
denen;  kabbaliftifchen»  {yjsßbqütchtn  und hyperboli« 
fchen  Redensarten  find  Geficfate  und  Ofibnbaruugen, 
Wunder  und  übernatürliche  Begebenheit^  auf  eine 
ungereimte  Weife,  der  Meinung  und  dem  Zweck  der 

Sphriftfteller zuwider,  gemodelt  worden.  —  Danach 
der  Lehre  der  Juden  AUes  Gottes  unmitteibarer  Wir* 
kusg  zi^efchciebeifv  und  der  Uriprung  jedes  auffiel- 
|enden  Gedankens  von  60K  hergeleitet  werde:  fo  wtf 
»reylich  in  der  Hinficht  aUes,  was  gefchafa,  ein  Wim* 
der  von  Gott,  und  wurde  wie  -ein  Wunder  .befchrie- 
ben;  aber  es  wurden  darunter  doch  blofs  natürliche 
Begebenheiten«rerftanden ;  obgleich  fie  auf  eine  won« . 
der  bare  Art  befchrieben  find»'*  S.  258«  f»Es  war  eine 
allgemein  angenommene  Methode»   befonders  über 

GegenlUnde»  welche  zur  Theologie  gehörten  »  feine  Meiming 
nichc  deutlich  und  geradezu  aua«uarückeii»  foudern  durch  bildli* 
che  Redensarten,  GleichnüTeunderdichteteErzablungcn  mit  ein*, 
gefiihrten  Wundem»  die  alx wirklich  vorgedelit  wurden»  dieibct' 
weder  der  y f.,  noch  der  Lefer,  weder  derLäire^  noch  derZubd- 
rer  für  etwas  Anders»  als  «ine  Schüderung  hielt»  die  dazu  dienM 
foUce,  eine  aewilTe  ffröfsere  Aufmerkfamkeit  zu  erwc^eo.^   9« 
2S9*  »Um  die  prophetifchen  Schriften  der  Juden  recht  zu  rerfte« 
henf  mufs  nun  dann  nie  Darf  tellungen  von  Begebenheiten  fucbeni 
welche  fidi  in  der  Zukunft  ereignen  werden  ^  Condem  fie  viel«, 
.mehr  ak  Abbildungen  der  Zeit  betrachten»  da  die  Sj^rift  abge- 
fafst  wurde;  man  mufs  (ich  daher  bemühen»  die  mÖ^ichft  genatie 
hiftorifcheKenntnifs  vondiefer  2Seit  zu  erhalten»  in  dergewinieo 
'Überzeuiuiig,  dais  Alles,  was  zu  einer  Zukunft  zu  gehören  fcbetni^ 
nur  von  der  BefichafiFenheit  ift;  dafs  es  als  imvermeldiicfae  Folge  von 
B^ebenheiten  der  gegenwärtigen  Zeit  betrachtet  werdenkann.** 
Diefes  wird  fchon  genug  feyn»  um  die  Lefer  mit  den  Eigeabeite« 
des  Buchs  und  d«r  i  endenz  deffelbea  bekinot  sü  aachen«     T.  IX 
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j^TfdT TiNG SM»  b.  Dietrich:  Über  dis  Grenzen  d$f 
j  .  Givit,-  Po^f  fwofi«! '  ^nrUdictUm.  Ein  Beytrag 
,  ,  zum  'Territarialftaatsrecht  von  D-  B.  »".  Pfiiffn^ 
kurf.  beff.  Qof-  und  Rc;giertt«Cft  *  Ar^yac  iSo6* 
.      XtU  und  796  S,  8-  jC2  Thlr.  X2  gf-)  > 

Al«Rec  diefe  ScHri&Torläafigdiirdibttttdrte,  glatilK 
le  ec  eiM  Oeducdon  füt  Heflen^CaflU  gegen  Heflen- 

nnthriAmr  ^^  ^I^  »^  '^^l»«*  ^  xoeftltt,  ninüidi 
mZ9rdPliaupahi«il9»;in  der«!  erfte»von  dim  Gt«» 
9en  der  Civü  -  PafciaiMtMil  -  Juriadiction  aberfaatfpt  gm- 
lu^od^ltw^  tei  zweyten  ktTchäAlgtt  lidi  der  Vf. 
mk-den  PAtriaionial  •  OerklMen  Jn  den  kmbmBd^ken 
Stattea«  ^dtr  eigendicli  mit  den  Qrmaen  der  den 
filc^ich;  jc^frenhuMMpben  Ckrio^en-gaftehenden  d- 
wil  -  Jufifdictiaiu/  fiec»  kenn  nim  ^nickt  leognenf  dafs 
fr  cUf^erfte  9mk  um  de$  zwtyjten  willen  gdckeiebea 
iJM^te»  and  er  £rQ«te  tick  9  eterjeift  in  nenennZei» 
len  nKgcmtiner  gewordene  Art  der  Bearbetoing  wick* 
^ge^i  befgncl«r$  ftMlsr«^kcliicl|er.  Sireittgketten  auch 
k^angepvrendet zu  finden»  da nr  ikr  rorziglick diefo 
fekr,  intnettAfita  Ahhandhiy  über  Pacrimonial  -  Q^ 
riditsbarkeit  danken  zu  Qui0m  wäknte.  Der  VL  v^&p^ 
fidbertfker  in  der  Vorredet •  das  zirejrte  Buch  habe 
tjghhwjhlerdinga  nnr  einen  t-  diem  dea  erften  fnbordi« 
fdflen  Zweck»  und  maabwArde  feine  Abficbt  durclH 
aus  verkennen,  ja  in  der  That.  völlig  nmkeloren»  wenn 
pan  er^ea  Up(s  als  Einlekung  zum  letzleren  be« 
^riolkten,  nnd  fioilcheigeftalt  ihm  die  Intention  eines  div 
xesM  ^grlffs  der  fürftL  rothenburgifchen  Gerichta- 
baikek»  die  ilun  doch  nur  ab  hiiloralcber  Beleg  diene» 
UDMofchieben  wollte.  Ein  aufmerkfamer  und  kundi- 
ger (.efnr  wird  fick'indeflEen  bald  Aberzeugen»  dafs 
der  V£i  l|ey  der  Bearbeitung  de«  «Aen  Bucbs  das 
f»rejftp.zom  voraus fchon  gleichfam  iro^ Geficht  hielt; 
uiid  wenn  es  vielleicht  bey  der  zweyten  Prüfung  fich 
aeigen  fotfte.»  daft  er  bin  und  wieder  in  Inconlequen- 
^anod^'Widerfnruche fich varwkkek habe :  fo dör£ce* 
wohl  hierin  ein  Hauptgrund  davm  ohne  M&he  zu  6n- 

jper  Vf.  UMifs  fich  zufordeift  den  Wtg  zu  (einem 


Qegen|ban4  durch  einen  Kampf  bahnen,  tferdierrc^ 
tnJuJ^3cißfmkäeff^]b&ik  zu  retten  den  Zweck  hat.  Die 
otaeten  rflMBmnamren  unferer  Zelt  haben  auch  der 
P^tirimoml  •  Gerichtsbarkeit  den  Krieg  angekündigt, 

flb  ein  Überreft  der  rohcften  Barbarey  fey,  dem*. 

jffe  eines  Staats  geradezu  wid^ripreche»  und,  als  , 
TöU^  Widerrechtlich^  von  Js^^emLamieelie^rnfo^pft^ 

h'  A.  hk  Z.  1807«    £^rr  hfknA. 


aufgehoben  werden  könne ,  ja  muffig.  Von  der prni^ 
üdben  Patrimonial -Gerichtsbarkeit  gWibt  nun  Hr.  Pu  ' 
dafs  die  mit  ihr  verbundenen  Nachtfaeiie  ßl^denStanN: 
wohl  nur  durch  gänzliche  Aufhebung  deslnftltuts  aV- 
geftellt  werden  können.  Er  holt  fich  jedoch  hfebef 
nicht  weiter  auf,  weil  fein  Augenmerk  allein  auf  dt# 
Cfotf  «*  Patrimonial  -  Gerichtsbarkeit  gerietet  ift.  Red 
Will  fich  aber  nur  die  Bemerkung  ertauben,  dafs  nadk 
den  eigenen  Gnindfttzen  des  Vfs.  auch  das  erbUche 
Recht,  das  peitMche  Rkhteramt  durch  gdiörig  qwdi^ 
fimte  Perfonen  nach  A^^  Landosgefetzen  und  Ord* 
nungen  unter  landesherrltcher  OberaüfTicht  verwall- 
ten ztt  laffen,  wenigftens  mit  dem  BegrHfo  des  Stttalk 
und  der  Staatsregierung  nidK  im  Widerfpruch  zuft«^ 
Jien'fcheint,  nnd  dafs  daher  auch  auf  die  ftinlicfu  PeK 
trimonial  -Gerichtsbarkeit  dasjenige  gröfsteniheils  an- 
wendbar ftyn. dürft»,  was  der  Vf.  für  die  Cmt'94^ 
trimonial -uerichtsbarkeit  vorbringt.  Rec.  kennt  di^ . 
Mlbigelnnd  Gebrechen  beider  aus  mehrjShrigen  Beob- 
adMongen  und  ErMimngen  ^ziemlich  genau,  und  er 
litUt  fid  überzengt;  dafs  es  meiftentheils  an  derNAh^ 
läftgkeit  der  Regierungen  üegt,  wenn  fie  nicht  veiL. 
mieden  werden.  Hr.  In.  ftellt  nun  in  Beziehung  aiff 
die  Civil -Patrimonial-uerichtsbarkeh  folgende  zwef* 
(ehr  richtige  Sätaoe  auf:  Sott  diefe  Gerichtsbarkeit  für 
gdrnzlich  verwerflich  geachtet  werden ;  fo  müftte  man 
annehmen  i)  dals  die  mit '  deiiTdben  verbundenen 
NacfacheHe  Y<ln  der  Art  wären ,  nnd  einen  f<^  bedeu^ 
tenden  EinAofa  auf  jdle  gemeine  Wohlfahrt  des  Staats 
hätten^  dafs  die  hieraus  entftehende  Gefahr  einen 
ßaJtum  extraordimmmm  hervorbrächte,^  in  wdchem  der 
Unterthanen  wohlerworbene  Gerechtfame  nicht  meh^ 
irefpectirt  zu  werden  brauchen,  wo  vielmehr  das  inll 
ihnen  c<dlidirende  Gemeinwohl  ihre  Aufhebung  um 
erlafslich  erfodert :  aufserdem  aber  noch  2)  dafs  aucft 
diefe  NachtheilemftderPatrimonial- Jurisdiction  nothk  ' 
wendig  veriuiüpft  feyen ,  dals  fie  mit  zu  dbren  weA 
fentlicben  Folgen  und  Eigenheiten  gehören,  und  dafs 
keine  Patrimonial- Jurisdiction  gedenkbar  fey,  mit 
welcher  fie  nii:ht,  fchon  durch  ihren  Begriff  felbft; 
unzertrennlich  verbunden  wären.  Man  puegt  esfrey- 
Uch  mit  den  wohlerworbenen  Bechten,  befondertf 
ganzer  Corporatienen  oder  Stände,  heutzutage  fo  ge- 
nau nidit  zu  nehmen ,  und  der  Schleier  des  Staats- 
wohls muis  hier  manchen  Act  derV?ifl[kdfar  bedecken.* 
Auch  wird  es  wähl  rüÜU  an  Redita^i^hrten  fehlen, 
4ie  fich  zur  Verdieidigung  folCherGewakiftreiche  ber- 
geben. So  wenig  nun  andh  dicfea  zu  biBlgen  ift,  fo 
mub  man  doch  weit  mehr  die  Änfserungen  öffentli*^' 
chc^Rechtdehr^  mifiMnlQgraf  ^  deitleidienl^nter-r- 
Ggg 
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IdctefiHüig btfctilftigin..  DMiiftfnder 
Tbftt  tn^AttTehung  4er  P^tfimomil  -  G^cklitd>»fiMit 

.  Wy  etnigefi  der  FaU ,  di«  fogar  den  PatrifliQiiiil*6e- 
tichuhemn  sucht  cfaunal  tm  wobi^rvnnhent^  Viedxt 
mMgdbAwk  wirikn»  und  dthe^  der  Vf.  mit  I^eeb^  eine 

<  wSktefttittnimpmHpUvorwirBL  Votlfaimmeaftfan- 

V  iBen  wir  ihm  bejr ,  weas  ef  Mar»  wa  et  danraf  en- 
konunt,  Toa  dem  höchfteti  und  heQigAea.!iweeke 

:  leder  SMatB^efeinigung^,  der  jUckenmg  roB^Prirüt* 

:  Qtrechtümm  des  Untenhanen ,  eine  Ausnahme  zu 

.hegftnden«  dieal^oli^r  Gi«i/|lM»änM  ^dfeSteo^ 

"^^W  Mt  e^^^^w  ePa^^^y^^^'jyW^^^    ^WI^B^WSpW^^I^W^^^^    Ww^^bW^^^ww^K^H^^^  mkw  %mw§9ww99W^9 

.  #0d#ft-  Oefs  diefift  aber  wenigftetis  bey  der  Ci^il  -  Pa- 
>  jrimonial- Jurisdiction  der  Fall  nkht  fefr,  wird  auf 
.  «ioe  befriedictiide  Weife^gezeigt    Der^rftfiMeThett 

V  der  Vorwurfe,  die  man  de»  Patrimönfal- Gerichten  zu 
^naa^en  piegt,  können  eben  fawohl  die  hndesherrl^ 
.  dien  treffen»  undauch-diefi»  werden  fie  {mmer  mehr 
^  ^rdienen»  je  mehr  die  heutzutage  nnr.  aHzngewöhnlx- 
4,  ähe  flüchtige  und  ungrflndltdMi  Art,  zu  Aidtrai»  ftiier- 
,  Aend  nh^mt,  je  leichter  es  Indolenz,  Bequemlichkeit 
^  iederl^epfKisnHieden  nicht  gehörig  vorbenaketen  Jflngw 
»-  llngen  machen,  in  die  Dirafte  ms  Seseta  tu  treten» 
,*  jmd  kk  demfiriben,  anch  bev  gtezlichem  Mangel  weir 
.  serar  Ausbildung,  wenn  nidit  durch  Protection,  doch 

jdnrch  die  Wohlthai  der  Zek,  —  dnrch  die  löbliche 
■  AAciennettü  «-^  zu  den  wkhtigAen  «ad  erften  Rieh» 
;  eecStutem  jui  gdangen. 

Oals  det  Yf.  die  lednliohe  ExiAens  dee  Gagpnp 
.  Aandes  feiner  yalehiten  Arbeit  fiegreiehr  Tertheidigt 

•  Aec»  nittls  man  eingeftehen«  Aber  eM  eaehr^  ato^^ 
'JLeben,  lüstef-ihmauchnfeht.  Sein  genzesBeftrehen 

.  miu  nfimlich  dahin,  der  CiTÜ^Patrimonial  -  Gerichts» 
Aerkek  fo  enge  Grenzen  zu  fetzM ,  A  möglich.  Er 
«immt  dab^aitf  den  UAmng dieftv GerMtfaberfeeit 

•  jn  I>eutfcUand  nnd  ihre  Aoabmnng  mit  und  neben 

..  er  T^tfichen  einränmcn  tnufs»^.  die  zn  Mnm  Thenrie 
nkhipeflen ,  und  die  dann  freyUch  nnr<ana  <far  Ge^ 

.  lebichie  erklärt  werden  können.    Dea  Thema ,  wel« 

;  ehes  den  Y£  ansAhrt,  ifthurz  diefea:  Der  Civil.  Pa. 
•rimonial- Jurtsdicti<m  Admn  keine  anderen  Befii^* 
tHUie  zn,  als  wekbe  nothwendie  ans  dem  reinen  und 

"  Arengen  Begriffe  einer  Ton  der  Lendeehohek  abgelei« 
fsien,  diefer  untergeordneten,  al3  Patriaaoniairecht 
erworbenen,  btiige«tichenGeridttsbarkeit  fliesen.  AU- 

GueineBeeaerkungen  Aber  die  Vergkichnng  von  Ho- 
tsrechten dienen  dem  Gebäude  zur  Gruncllage. 
SierhatHr.iy.,  wie  er  verfichett,  eine  gon«  «mrEnt* 

•  4l^kmig  ffemiicht ,  indem  er,  was  man  bisher  aBge* 
aaeineundbeÄnderelloheitsrecbte  nannte,  mit  einem 
IMnsn  Nemm  belegt«  und  danach  die  „äuiserft  wich- 
tige'' Trennung  der  JFomr  und  d^  luöaltf  der  Lan* 

,  deshobeit  vormmnit.  Das  Ganze  läuft  am  Ende  dar- 
mtf  hinen^,  daft  die  .gefetzgehende,  aufilbhende  und 
iroHftreckende  Gewalt ,  aki^  wodurch  die  Landesho- 
Aeit  auf  die  einzeh^n  Gegenftände-  d^  Staats- 
mrecks  wirkt,  dieFerw,  diefe  Gegenflinde  insgefemt 
eher  oder  der  StaatszW(<k  denliüiali  der  Landesbo* 
k^it  ienAiniiran  UL   Oh  diefe  neue  Tesminoloirte^ 


r 

Soften  Gewinn  geleifhmf  tnai^'drfdn  geAdh  fetit 
ehr  ris  dielf euheit  der  Termmologie  lumn  fichaber 

Hr.  Pf.  nicht  zueignen.  DerGedankefelbftfindetiidiin 
wehreren  LehrbOchem  des  aUgemeinen  Staatsrachtm 
nnd  hefonders  iMjßlflnd  hpt  ihn  in  feinem  Natparet^ 
.herauagehoben*    utr  Vf.  hat  zur  Erläuterung  auch 
die  PoMzeygewalf  als  BeyMd  annefllhrt,  und  ge- 
rade fai  BezMumg  auf  diefe  hat  9.  BrrgimHandtMi 
dar  dimtfdun  Polhfmpri<*U  daffelbe,  was  der  ¥f.  ab 
neu  giebt,  gefagt:  „die  Pollzejrgewalt  fejr^in  befen- 
derea  Hehatsrecht,  weiches  feinen  eigemhiadiAte 
Geganftand  habe ,  auf  welchen:  d|e  alj^enMinenBa* 
heitsrechte  durch  jeneÜch  wirkfem  fufsem.^    Elen 
fb  verhält  es  fich  nun  lach  mit  dergm/Wzge»afe,  ven 
welcher  allerdings  die  Gfrrjcfttffrarftriliüchtnttr  dsria 
•TM,  fendem  aud  als  aiu  ifnl^h|fb  betrachtet  werden 
kann.    In  jen«r  Eigenfchaft^  d.  h.  rerbunden  mit  der 
Tom  Vf.  fegenannten  holwitlichen  Form^  odfr  m^ 
andiren  IK^rteh,  als  ein  Tdn  der'  Landeahebrit  ^ 
trenntea ,.  fUgUeh  unabhängiges  Heheüsiechf  kaue 
dteOeorhiitiilreit  freyNeh^  kehi  Paiilinui|i  >adii 
«ererden*  undf  die  ganze  LdbvTon'  der  IMMmm 
einariner  Heiieitafeiaee an nMat^erionen ^  UHtnct 
leicht  auf  einfiiche  GnadtttZe  i&iMVekf Mfren ,  weuu 
naanndtdMiVf.  die  (fettiohnehin  ent^prfrte)  Befeks* 
irei£iffimg  ganz  bey  Seiiefetzt,  und  auf  die  Natur  etaes 
aufeauneaMMtmenStaeiB  gar  keine  miekwche  nJmuti 
Daherhat  der  V£  en  diefe  MaiMe  in  der  Tkit  mAf 
Qeiehrfiimhais  verfcharendet ,  als  «ötttf  war,  ater 
euch  manahaa  ahm  PabMciAimtmItnngWeehtem  TaM 
beimgefucht,.  der  bejr  dem  WnnAA,-deik  Zufkand  det 
Diam  in  Detttfeldend,  wfe  er  warv  mit  dem,-  wieer 
nach  fetner  ftaatsrechdlchen  Theorie  feyn  fbBte,  ztt 
yeretoigen,   leicht  in   gfftiberer  Verlegenheit  UM 
konnte,  aluHr.iy.,  der,  waemlt  feinem  durch  Phno* 
fophie  getäiMrten£tae«arechse ich  nftrhit rehnenlirst^ 
oteie  weitere^  f  et.ifiiA.  "So  äidsert  ef  Beh  wenigHenl 
8. 6f  deudidh  genug.    WB^ber,^  wtnn  ein  deutfelM 
Kaifer  nach  eben  diefan  Grundflitzen  die  Lendesbe^ 
helt  der  deatfchen  BeidisBilnde  bearrtteik  and  fie^ 
die  üa  pehöhrenden  Gh^nzen  zuHldigeBHat  hätie, 
weil  fie  m  ihrer  nach omd^  nech  angenommeaen4e« 
ftak  fich  nut  den  Aas^vrichen  elAes  dirch  Philofophie 
geläuterten  Staatsrechts  idcht  reieaen  lalfef  —  Frtf 
lieh  wird  jetzt  felbft  uaancher  Pärftenerianer  wdu- 
fehen ,  dafa  fich  ein  Kaifer,  mit  MuA  and  Kraft  ala« 
gerdftet;  Jb  um  das  Vaterkind  verdiettt  genüldiit,  jb 
ea  den  Deutfdien  erhalten  hätte!  -^    < 

Hr.  Pf.  würde  una  wahrfcheiriich  «dt  eiiiem  leitt 
fitflofephifchen  dsat/cftra  Staatsrecht  befchenLthri>en, 
wenn  wir  Merfaan^  noch  eins  brauchten  ^  mdem  er 
aus  der  von  dem  unvergefalichen  PMiimt  geBifteten 
A^/lor^-phaofoi^hifcfaen  Schule  nur  den  phttofepbi- 
fchen  Theitfich  zu  eieen  gemacht  zu  liaben  fchemt 
Daa  theoredfeke  Kritimen  und  Ab%Mrechen  iftfteylieh 
leichter,  als  grl^dliche  hiftorifcheNacMbrftiimig! 

Dfe  Materie  von  der  Verleihung  einzdner  Ss» 
hefterecbte  wtrdedem  Vf.  nicht  fo  wichtig  gewefen 
feyn «  wenn  er  nicht  überall  von  der  Vorausfetzung 
ähaginee,-di»Petranenhd*Qerichiabeekeit  fcyjedi^ 
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Hdk  dimh  4Me  Mlir«d«r  miMlricUkii  ödm  Om* 
fcb«r#^iid  v«riMMie»  Piirimoiital  -  Baäit  xa  to 
iMb  Wk  afc#r ;  warn  die  OtfeUcbte  stigte ,  Mi 
4m  t  wwwlr  j«cit  P«trtflioiüRt*0«tatic^MlMlt  Mn« 
i|0fi ,  fchon  vor  der  EarihkaNK  der  Landefhebtit  M 
der  QottlwrrrciMift  «ttd  te  der  StadtMrfidfimg  bwria^ 
4$t  war?  Wie,  wemi  In  Anfebory  lekeatkerar  Mtee 
ici  Mcbwettini  liefte,  daft  die  mh  UmeA  vertiebeM 
flerielMtiberkck  keine  andere  war,  ale  die  dem  Le- 
keiuWntw  ^ddit  als  Noheitaredic»  MUMMNbgtm- 
l^fiMtlMa  lecke  z^bMld?  Wie  WttM  Wf  Weicefli 
die  meMeiiMterm  SMm  ihre  fieriebcslNicMr  dtttrii 
kmiJMUh»  VetMuM^  e^r  fieftidgmg  beAiaai,  lufd 
fte  in  ihrem  gtMen  Umiuigr  wek  fttirar  getb»  hm- 
•eü,  ab  UmitBkiMiAe  Jattuewatt  und  Qerldltibar- 
Itfit  esiftinet  in  dMem  FaHe  wttide  doch  (dme 
4SweiM  dfa  ^tbeoredfidw  ttinaihalfrheiminy  eifter 
jriehf  deafcherea  Vedeibung^  ae#  die  praMTdie  Am»* 
\Mtammam  der  4nHfJim  Patriaadoial  -  flelitlKaber- 
lidt  kelftM  rechittebefi  EinfluTe  hahen  htaneii.  ÜbMP- 
iMMipt  ift  ja  nieW  iron  efaier  JdeaHfidMi  PatrieMthi- 
flertcbtabarlceit  die  Rede ,  Ibttdem  ron  derfenknm , 
weiche  in  DeudSrUaiid  hergebracht  Ift  Nim-  ift  ei 
eberbelbMinC,  dafii  itech  der  deulfehen  VerfafluMiuid 
tteeh  der  ipeache  der  IBtereir  Uitwiden  *  OefeMitt- 
tWMgi  0#ritbtaharkeie  (finMrJe,  >wüd<Kiowij)  mabr 
ledeoittan^  ^la  die  hlefiie  Bafbgnib,  ^He  Sfreiti^ei- 
am  der  BtiMr  end  BaBera  za  IcUiditton,  und  dafir 
4anmter  (aiMer  der  peinttcliaii  OMdMbarlDeit,)  eine 
eti jgJtiXita  fiwdüf  die  ibeibaufl  in  dem  Qeridits- 
bezirk  die  Ordnung m  eriMkcA  Md  diehMmpenBe- 
Mde  MetafMuen  hatte,  in  der  Regel  iparibndeii  war- 
4e.  Das  MI  Hon  fhevficb  mif  den  AasfjprAoben  eiiiee 
durelrFhQoibpide  geUlaterten  Staatsrechts  lieb  nidit 
Tereinigen  Mim!  Allein  eiaaa  Tbeils  durfte  man  fich 
bsegegen  WoU  einige  ZweHM^  erlieben»  enderen 
Thäto  leugnet  euch^  Hr.  ly.  nidtt,  dafir  in  dlefer  be- 
flm  Weil  nicht  aHee  nach  einem  fblebeil  Staatanchte 
gehm  lEeiin,  and  däfs  ohiie  Ifngarechtigiuit  denStaats- 
bflt^ei'iJigftignifle  nicht  entEOien  werden  können,  von 
deiien  es  f^m  mk  üewifsbeit  auttmoacht  Ül,  dafs 
le  dem  Staatsaweck  welmdlch  oncP  nothwmdig  wi- 
derfprechen.  SoHte  nun  nach  der  deutfdien  Veifaf- 
fting  die  Patrimonial*  Qericbtsbarkdt  ftreng  ^engaa- 
tten,  als  das  MSbii,  efue  jfc  dfuseuwolie,  anznüdm 
und  damit  der  Ausdruck:  Unterobrtgkeit/ Stadt* 
Obrigkeh,  Gericbts- Obrigkeit,  fiibtectiT  genmnmen, 
glHchbedeutend  fimi:  fo  wAtdeiaUes»  was  der  Vf. 
aur  Begrentoqg  oer  Patrimonlal  -  Gerichtsbarkeit  a 
frimi  dedudrt,  |Js  wenig  befriedigend  «id  aar  Sache 
uebMg'  esfidMineh ,  ubgleich  Rec.  nicht  in  Abrede 
ieUen^udlL  da£i  fefaie  Deductlon  im  AUgemeinen  fich 
dttfdi' VndlichkelL,  Klarfaeit  und  Bei&nmtbeit  aua- 
leicfaaK  Ift  ea  edl  ausgeaiacht,  daia  nur  Ten  der 
Q vil  •  fluricbtaharkeit  isr  eigendicheu  uod  en^ftm 
Mnne  dis  Frage  lern  kann :  h  wird  man  des  Vf.  pe- 
tUtsre  CSi^rakteriftikder  Geikhcsbarkeit  unddaflen  ne^ 
IptiTe  Orenzbefttmmunf  gröistentb^üs  mit  Nuts^naiK 


te  bewilirie  IM»a|UnIiert  <lar  PatriflUÜnba^Iuriadl' 
etim  ein  ganz  enderes^Recbts^e^rbiltnüs  begrundeti 
ab  dae  eoua  Vt  dargeftelke:  fo  ift  Uar,  daft  fe^ 
Auilbbrung  keinm  mgmilmm  yukdfchm  WerA  ha- 
ben kam.  Die  eita  Dun  aufgeAeHie  Gonfiuatioaei» 
RttMll^  nicht  auf  die  d$^M  PatriuaDnial.Ge» 
fichtsbarkeit,  und  det  Tf.  mufs  dielba  felbft  mittalbar 
dflith  mehrere  ModMcatfbnen  feiner  BehattpUmMi 
efaigeAehen.  Der  19  und  I6  $•  find  in  dMer  Ifin&bt 
uaerkwdrdig,  emnal  da  fle  auch  dm  ftMm  HinMIck 
auf  das  cwrrte  Buch  dautüeb  yerrathett.  Bey  fAr 
eeiwandtan  Rechtsinfttiuten ,  gcfteht  der  ¥f.»  hmgatt 
oft  Mofii  tbeoretUUie  Qtftnde  nieht  aus,  mn  mit  Tbk 
l^ier  ZttVeittfligkeit  das  <ahie  oder  das  andere  enaa» 
nehmm ,  4ind  nidft  Mten  entMieide  da  mehr  ^ 
Ae  blofs  praktHche  Anficht,  als  die  f&rgftMgA» 
Auwendua^  allgemeiner  RethtsbegriCe,'  (d«  h» 
iMin  mufs  die  Sachen  kennm  ,  ehe  «um  ibat 
fte  utthaih  —  mkl  das  geht  durch  thaovetiiekt 
•peculadonen  und  a^riorifehe  Deductionm  nicht!) 
«^  Su  fey  es  auth  fn  dem  toHiegenden  Fallel 
^  •  Wer  k«nne  daher  eine  mdir  empirifche  Unaasfiü 
cbung  gar  4>A  die  beten  IMmite  leiilen!  Ja  wuhll«»^ 
Bisweilen  tifst  fich  dann  auch  der  Vf.  au  dergleiclHUl 
Unterfnchungen  hetab,  und  fb  bafRur  z.  E..  geAmdin^ 
dals  doch  die  Patrimonlal -Gerichte  in  Eram 
eines  ^petieUen  RechfStitels  ihres  etwaidgan 
derniedeien  Polizey  nicht  zu  entfetzen  ieyen.  EtWui 
weiter  untenibdert  er  AvjHUch  wieder  einen  uiiaiiiidl 
tm  Befitzfland,  der  denil  wohl  lese  UNdi  ift.  Nac^ 
feinm  Orundfttzen  wfirde  indeflen ,  wo  es  bkifr  uut 
den  B^ita  *ank||me,  der  Reclitsftlnidflir  jeden  Lanau^ 
herm  fogteith  Uar  fejn.  Es  ftheint  Jedoch,  dafsdidk 
iiii  Emfte  zu  behanptm,  des  Vf.  AbRcht  nidtt  üvr» 
und  hier  vorzOgHch  glaubt  Rec  etneftreage  CouiN 
tpmi  in  dee  Vf.  Grundfijtzm  zu  termHBm.  Bey  dsd 
Befofgung  gewWer  RegietOAgsgefehifti^ ,  —  IMIs*  fid 
nicht  im  ScMafe  Imger  Vemachläfltgung  ruhen  ^^ 
kann  der  Befitzftrnd  mcht  wobt  zweifelhaft  <I71^ und 
gegen  diefen  werdm  dieoretMcbe  GrMde  der  Att» 
Wie^fie  in  dem  Tor  uns  Nutenden  Werke  zum  ThuR 
aufigeftellt  ftnd,  im  Rechtsftmde  fchwerlich  en^ 
licheiden  können.  Sofift-mödite  Tor  dem  durch  t»> 
iend  ein»  Phflöfophiegelitttertm  Staatsrechte  ieleicM 
Sein  woMerworbenes  Recht  ficherfeyn,  undfiefbftdto 
Vf.  recbtflertigtiblciie  BeforgMife,  wmn  er,-  hn  Wt 
derfj^hich  mit  feiner  obm  mgdiihrt%fi  Aulherung,  ia 
einer  anderm  Statte  behauptet »  in  der  Juiii^rudenu 
mMTe  ein  jedes^  dem  dieoretifthen  Raifbnnement  cen^ 
träre  Factum  „  entweder  unter  ehien  Odkhtapunci 
gefafst  werden»  der  es  mit  allgemeinen  Grundlitzea 
kk  Harmenie  /etzt,  oder  eiblalbe,  wo  dieCinidie  ab* 
gehe,  kein  anderes  Mittel »  als  gAnzHche  Verwerftm^ 
aus  dem  Kreife  rscMidlrr  Qegenftiude.  —  Was  nach 
der  Land^YcrfiEifljing  Unterobr%keitm  gewdhnlicll 
zu  thun  und  zu  beforgen  pieeen,  diae  wird  auch  der  B»-^ 
triaseuHal*  ObrMeit  WUigtücht  eutaegm  werdmlüMK 
nein,  Ibftrn  nicm  in  Anfebnng  ihrer  ein  Anderes  lillM 
Rffa'hergebracht  ift.  *Was  find  in  mdirerm  Lindem 
dfe  lanlfthirrrliihfrii  -l^iM^^esItike  mditti  uli 
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fytun^iiäkB  Pttrimtmkl'QitricM»  aber  idie  FtmüüeAt  d^ikoMtaSa  ÜMile«  dtad  sb  fcefrhiilwü/t-  ZMSiiiy». 
^er  de»  jeteigen  Landesluitxfitji  £«  l6Afmf<»yH»  dtd  fe$  aWfvoM<<;ft.gercliiehen  iMW^wetlo.^  gleich  ykt^ 
«ler  Landesherr  fiir  gut  iadet»  Mnen  Geric^te^  tifi4  l^dUHPOttttftklad^awertli  feyn  idtürftr»  iWid^tM^ 
Beamten  <tie  wmittieVNK^  AiisOibmilff  In  An/lehMg  '  ^  --^  .  ,«.....-« 
.fiftodireFer  Zveitfeder  IUgi«rit|i«s»w;ait  befoubdkrfizit 
übertragen,  110a  darübei;  mar  ^  kein«  PatrkmmialS 
Obrie^iek  befchnFeren»  felbft  w«tin  die  Auftrage  £cli 
Mdi  in  ihren  Gerichtsbe^&irfc  erflrecken  foUten«  Dmin 
auf  ihre  Bfiraer  und.Ifimeffaflen  witfceQ  an  folcheH 
FäBen  fene  Qertchte  und  Beamte  ni^ht  als./oldW« 
fändem  alsiandealiitrrliche  Co«naii0krien*  Nur  fo  viel 
g^bt  Rec ,  dafa  die  wahre  B^cbaffndl^  der  dmtr 
filun  Patcimonial-Qerichtsbarkeit  diß  Infa^iier  4eiüel- 
bcn  berechtigt^  tn  veriangcn,  dafs  iie  nicht  blofs  ali| 
jUdtter,  fondem  aU  ObrigUiUni^  ihrem  ßerichtaber 
^rke  geachtet  und  hehaaMt,  folglich  auch  V09  dein- 
ient^n,  vaa  in  der  &eg;el  -den  Unterobrigkeiten  zu- 
lEtannt,  nicht  au^gefchlpflea  werben. .  Den  Beweis 
ttnd  die  rechtliehen  Folgen. diefi^  Grund^Eozea^hiev 
daizulegen,  wurde  zw/fckwidrig  ieyn.  •  Rec*  wölk« 
awr  im  AUgemeinen  darauf  auA^eckian^machon»  dalk 
die  rein  tiheoretifche  Bearbeitung  des  vorliegenden 
fiegenftandes  für  die  Verfafimg  in:Deutfchtend  nicht 
§enüge. 

,  .  Diefs  voraosgifetzt,  wcrilen  wir  ntmmehrdieLe«, 
Ihr  mit  dem  Detail,  des  Pfeiffertchett  Werkes  genaMi 
hefcahttt  flMChen,  und  ner  noch  hin  und  wieder  eine 
Bemerkuf^  hinzufügen.  Von  demerften  Abfchnkte  dea 
eiÄen  Buchs  ift  bereiu  ermnert  worden »  in  wiefem 
derfelbe  für  die  Lehre  von  der  deutfchen  Fatrimoniel« 
Berichtsbarkeit  von  keinem  umfiEiATimden  praktifcben 
Werah  feyn.  kann.  Im  AU^emeinoi  hat  4er  Vf.  feinft 
V^beorie  von  Verleihung  der  Hoheitsrechte  mit  vie« 
lern  Scharfßnn  4urchgefuh|t.  Alle  Hpheitsrechte  ^i 
legt  er,  participiren  an  Farm  und  Imkak  der  Landes« 
käeit .  In  der  Beziehung  auf  die  Staatswohlfahrt  im 
fi^neen  liegt  das  Charakteriftifche  aller  HoheitsrechtOt 
jdide  BeeMmag  wird  aber  nur  ont^r  der  hoheitliche 
y«fm  fichtbar,  folglich  beruht  das  Wefendiche  eines. 
Heheitsrechts  in  der  hoheitlichen  Form.  Diefes  We- 
fendiciheaber,  meint  er»  tej  feinimi  Begriff  nacli 
4ffrdums  mmümräiiß^nrtichf  ktene  von  der  Landesho-: 
httt  nicht  getrennt,  von , einem  Lapidesherm  an  Ande- 
re nicht  verliehen  ifferden,  ohne  darin  ein  Stück  von 
dbr  Landeshoheit  fdbft  wegzugeben ,  nnd  diefe  da« 
Airch  zu.  theilen  und  zu  beCchrinken.  Die.  abjotut^ 
Om^rämfsürtidikiü  ift  nun  wohl  foftreng  nicht  zuneh^ 
«len*  Denn  der  V£  räumt  ja  felbft^eia,  dafii  einefol* 
che  Verüulserung  nur  nidit  möglich  fey,ohn^dieLan- 


SfiitZ>veiMii  .Wiruiüam«iisahercxft«h«den\aii 
4eia  Vf«.aaMMMff^nM  Begriff,  der  ^bgenamnteivfaib 
htitlM>^fionn.iwrfti»^^  CJnihrer  Eio/tcbttia^^ 
nierftehc  er  dtareiMier  nichts  andetes/ ala  die  Wirkfai»i 
fceit  des  BegMlw  fir  die  StaaCswohtfahrtim  Ganzen 
durch  die  legislative»  infpicirende  und  eKecutive  Oe-i 
watt    In  dlefem  Sjnn  räumen  wir  niin'gfm  e^  data 

dic^  Rff^  ttiHm  veräufWtf a»  d«  b.  k^mn.nJhfßXMti 
Mgfjmnm^ongEAt  für  das  Staatswcdil  rrtvatperft«: 
MRt  <UHf«laftm;eider  abtraten  kann»  ohne  ./einer  Btas 
g<menflltahr.en<gegen  zu  handehi»  Denn  dafa  er.ii«^ 
nM  Milrffenten  annehmeh  darf,  verfteht  fich  rOfk 
felbft,  jmd  gehört  hieber  nictit.  Daik  abea  der  Jip^^^ 
die  wi^g$ordnei$^  erblidie  Ausübung  einea  Zweiga% 
der  RegieruQg^gnwakf entwadtr  in  dw  gtmzen  Vi^ 
£MM[e,de3^  SiMlageUtt^  e4trJn.einem  b0Am4af|in.%i 
zirjie  deflelhem  ibaderen*  etmäometi  kjsn^wpuM^Al 
dedurcjhdjeQualiüt^es  HoheitsriStibta  mcht  verk>cim 
gellte  diefe  {eftahtdtr  Vf.  (elM  einii^r  h^baapMtaber,: 
Xinr  das  Ot^ective  eines  Hohettsrechtsj  werde  verlie- 
hen, das  Hoheilsrei^  felbft  bleibe,  dem  Land^shepnv 
Da  jedoch  das  Qbieotive.ni^hl  erreichte  alfo  z»£.  df% 
Juläz  nicht  verwaltet  werden  k^nn,  ohmm9inm»TlMk 
dev  hoheitirchm  Form»  welche,  wenn  man.  vqneine^ 
beurtheil^dqa  Gewaltifenz  abftaahirt,  wenüg^^na^ 
der.eiC94»itivenbeAehtr.fe  folgt,  dafe^nehivder  eifv; 
^ln#  Mh^bfr  4aa  H0heitsrecht»*als  folchc^  attsöba% 
n^ifle;  ]i|nd  üdfofem  ihl«^  die  erbliche  und  iMpafchli^ 
iäe<id9i.  wif^gtU  Jith^rrdtnirte  Au«ifahri»Hg  4^1&lt»ei^ 
zttfteh^  mag  mm  wohl  iagan,  ida$  Hfthfkf redit. ge*> 
l^e  ihqu  ,  Vfenigftens  iMinn  dosymst  wtüar^JB^r  di% 
Theqri^  noirh  für  4ie  Pmxis  ein  weCmdicti^^^a^ 
4ieil  enifpd<V3en.  Diels  gilt  jedoch  niu  visnt  ^ewöhn-^ 
liehen  Verlpihimgef^  einzelner  Hohet^saeshte.    DeAkt 

niaii  itphei|lfnzuibmmcp^gefetztral:Slll|(^  wif^tl^spal** 
Daätfchland  war,  oder  auch  nur  untei^geordnfie  Recf 
gierungen,  wie  iie  die  rheiniicheBnndeAacte. bildete,, 
oder  wie  wirfielängftfGhon  in  Deutfchland  ki^mtefi « 
CRep.  will  nur  i^^  einen  Tlieil.  der  fchön|Mirgifchen. 
La^de,  andie  fdtaefifchen  und  JaufitziXchen  S^xvdes-* 
berrftrhaften,  an  Wernigerode  u«  a.dgl.  erinnern):  fo. 
ia|||d  mau  die  Theorie  dea  VfL  ganz  unanwapulbarfin^ 
44K  Er  felbft  wird/l^h  wohl  diefe  VerhiUtfuiTtp.nicht 
für  widerrechtlich  erklären  ?  Hiei^  werdeii-aber  die. 
Hoheitsrechte  offjjmbaralafolchebefeAa^ttndanageübt^ 

(DfrB^IW^A/a^)' 
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JennraunaKm.  Meideihtrg,  k  Mahr  und  2iaiaier: 
ifUinr  de  e^loratkme  äepoßü  tarn  regtUwris  ^umm  irrepUarit  'm, 
c^ß(C9rIu  €f€äUorum  i  qntm  — •  puplice  (publice)  defendet  auctor' 
ChriftUmmi  Qeratdut  Optrhicb,  Li^eceufis.  1806.  60  S..  4.' 
t>9t  Tf.  ift  dtr  Meinung»  dar«  die  Jigentarii  der  Roaier  ficV 
nicht,  wie  Hr*  v.  Mmmdmgen  in  der  Mumntan  Abb.  ▼onüt^ 
kendeeiaclon  uad  Aimncaden  (im  tfnlmtmm'ßa^  Hagszin^ 
faaugt^hat»  aus^den  Meniarüs»  fondem  unabhängig, von. dieiai^ 
fibüdei^ hauen,  dais  beide  allb  gans  verfcfaiedane  Ferfonfo  ge^ 

i^^SrnfS^  !¥^f^  San  auf dla  ecftmndici^.  7.  i  a.a.  /n  Sfif} 


poßi  anauvenden,  von  dailatiierae  eberdaa/r.  a«  f.  24  4lr«4** 
«UMp^iiiMf.  mJT,  xu.v<erü)eheohabe.  ....  .   zi. 

Üelmftädt,  mii  akad.  Schriften:  De  nepotihui  eeAttfe  mmcm 
mi^nönm capitafed hiflirpes fuccedent'thuf,  CommentatiRuani  — *' 
chiBBdtrD.  Xcoc  £jUh9.  OütH.  Säptiu,  P.  A £.  isoöT  35 5.  i. 
Oi^iadaaTer  deudkbf efchriebenatt  Bi&welon»  derm  lokalt  dar 
Ti^d  hiriäoglichbexewlmat,  ^em^teFragetfteiMntlididie:  ob; 
hey Beitimmung dea  Pflichuhäls des firb(heila desEh^Ktens  uad 
für  artdere  Lehren  die We|>otef  ex  ßlio  mico  aPo/iucedemim  ^Etse ' 
PMmi  oder  für  mehrefo  au  hahen  fejren?  und  nach  demO^ifte* 
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;  S  V  KI  S  P  RU  D  EN  :^ 

fiöTTiNGEN,  b.  Dieterich :  Über  die  Grenzen  der 
Civü'  Pairimoniai'  Sigrisdiction.  Ein  Beytragznm 
Tecitorial-StaatsreAt  v.  D.  B.  W.  Pfeiffer  vuf.w; 

■  _  • 

(Befchlufs  der  hn  vorigem  Stück  ebgebroehemen  Recemß^n. ) 


p 


♦ ' 


^trzitmfte^bfcknitt  enthält -die  r^chdiche  Beur- 
tbeQuttg  der  Patrlmonial*}urisdict}OQ,  und  deiTener- 
fter /Titel  die  Entwickelutig  des  BegriiFs  derfelben. 
Auch  hier  legt  der  Vf.  wieder  vorfichttg  den  Grund 
tum,  zweyten  Boche.  Im.  Wefentlichen  geht  feine 
Sieinung  dahin:  ein  Gericht,  das  nicht  landesherrlich 
}ft^  ift*  Patrimoiiial  -  Gericht.  Die-  Patrimonial- Ge- 
richtsbarkeit aber  ift  .diejenige .  Gattung  abgeteüeter 
(j^ricbtsbarkeiti  welche  als Patrimonial  -Recht  erwor- 
ben ift.  Mit  Recht  verwirft  der  Vf.  die  Diftinction 
zwifcheti  der  Patrimonial  -  und  adminiftratorifchen 
wirichtsbarlkeit.  Vfitm  die  der  Patrimonial*  Gerichts- 
koker  ift  aud»  adminiftratorifch.  Däraas  folgt  aber 
xücht  da|s  es  aufser  der  landesherrlichen  Gerichtsbar- 
keit leine  andere,  als  eigentliche  Patrimonial-  Ge- 
fichtsbarkeit  gebci>  könne.  Der  Vf.  wirft  bey  diefer 
Gelegenheit  die  Frage  auf:  wie^  wenn  bereits  diefes 
feftAeht,  dafs  eht  Gericht  kein  landesherrliches  ift, 
und  es  fich  deni^ch  mit  deo  übrigen  anerkannten 
Patrimonial  -  Geriditen  nicht  gkichftellen»  nicht  nach 
der  Tön  diefen  geltenden  Grundlätzen  beurtheilen 
lallen  will»  —  em  Fallr  der  überhäuft  nicht  Jetten  iß. 
pndgewohntich  da  emtreten  wird,  wo  einem  apanagir- 
tenJMnzen  ein  gewijfer  Difirict  mü  den  Gerichten  ab- 
getreten iß  9  -r  wie  wollte  man  hier  auch  nur  den 
mindeften  Entfcfaeidungsgrund  aus  jener  Diftinction 
in  Patrimonial  -  und  aaminiftratorifche  Gerichtsbar- 
keit hemelimen?  —  Der  Gegentatz  ift  überhaupt 
unrichtig ;  aber  man  lege  doch  auch  bey  der  Beftim- 
mung  des  Begriffs  jener  Gerichtsbarkeit  nicht  zuviel 
.Gewicht  auf  den  Ausdruck:  Po^rfmotiiat- Gerichtsbar- 
keit,' der  nicht  legal  ift»  ürfprünglich  nur.  von  derG^- 
ricütsbarkeit  adelicber  Gutsbefltzer  gebraucht,  un4 
jerft  in  heueren  Zeiten ,  vielleicht  nicht  ganz  pafTend, 
auc£.  auf  die  ilädtifche  Gerichtsbarkeit  ausgedehnt 
wurde.  Übrigens  bezieht  fich  Rec.  in  Anfehung  des 
von  dem  Vf.  angenommenen  'Begriffs  auf  die  oben 
yarausgefcbickten  allgemeinen  Bemerkungen.  —  Im 
rwcytan  Titel  befchäftigt  fich  der  Vf.  mit  der  jurifti- 
fchen  Qren^be&mmungder^atrimönial  -Jurisdiction^, 
diejvt'iiif  ^die  zwey  Hauptpuncte  des,au%efteIltenB^ 
pm^ :  ij  ^erichfsbofkeit  und  11)  PfUnmoniaIrRecJu 
gd^et  In  llückficbt  auf  den  erften  Puact  geht  m 
^^A:  L:Z.  1807.*  ErflerBmd.  *  .• 


zuförderft  von  4er  pofitiven  CharakterÜlik  (dem  Be- 
griff) der  Gerichtsbarkeit  aus.     Sodann  giebt  er  — r 
unter  der  Rubrik:  negative  Grenzbeftimmung  —  die 
Gegenftände  und  Theile  der  Regierungsgewalt  (die. 
befonderen  und  allgemeinen  Hoheitsrechte)  an,  von 
Welchen  er  die  Patrimonial -(lericbtsbarkeit  gänzlich 
ausfchliefst.     Zu  erfteu  rechnet   er   zuförderft  all^ 
Regieningsfachen  überhaupt,  und  fodann.  infonderr 
heit  die  Verfügungen  (iber  Commercial-Gegenftand^ 
und  die  Policeygefchäfte.     Sehr  uneigentlich  nennt 
erCommercialr Wefen  den  Inbegriff"  derjenigen  Mit- 
tel» welche  die  öifentUche  Wol^lfahrt  unmittelbar  be- 
fördern.   Es  ift  kein  Zweifel,  dafs  Verfügungen  über 
Commercial-  Gegenftände  zur  Competenz  eines  Patrir 
nionial- Gerichts  ni^ht  gehören.     Diefe  Verfügungeu 
jElefsen  entweder  aus  der  Landes-  PoUcey  r  oder  aus 
der  Finanzgewalt,   und  der  Vf.  hat  fie  ohne  Grund 
4avon  getrennt     Was  die  Policeyffefchäfte  betrifft,; 
fo  fchcint  der  Vf.,  loviel  JiterarifcheKenntnifs  er  auch 
xeigt,  doch  noch  nicht  zu  ganz  deutlichen  Begriffen 
.in  diefer  Materie  gelangt  zu  feyn.    Es  würde  indef-, 
Ten  eine  eigene  Abhandlung  ertodern,  wenn  man  da^ 
mannichfaltige  Unrichtige  von  dem  vielen  Guten, das 
der  Vf.  hier  fägt,  gehörig  trennen  wollte.    Im  YV^^- 
fcntlichen  leugnet  er,  -dais  in  der  Regel  die  niedere. 
Local  -  Policev  den  Ortsobrigkeit.en  zuftehe,  gefteht 
aber  doch,  dafs,  wenn  ilie  landesherrliche  rolice^p- 
nur  dafür  gefbrgthabe,  dafs  alle  gefetzlich  vorge- 
fcbriebenen  Policeyeinrichtungen  wirklich  zweckmä- 
fsig  angewendet  werden,  alsdann  das  Factifche  d^r 
Anwendung,    die  einzelnen  befonderen  Anftalten^ 
mittelft  deren  diefe  Anwendung  gefchieht,  ohne  Zwej^ 
fei  für  die  Ortsobrigkeit.geliöreii,  im  welchem  Fidl 
difife  denn  doch  eineii  fogenannten  Erwerb,  den  der 
Vf.  fodert,  nicht  nachzuweifeh  "haben  wird.     Hr.  Pjf, 
hat  nun  freylich  feine  Befchreibung  der  Local  -  Pol;- 
cey  fo  eingerichtet,  dafs  er  fich  mitvieler  Zuverficht 
.gegen  den  Vorwurf  eines  Widerfpruchs  gcCchert  hält. 
Der  gewöhnliche  Begriff"  der  Local  -Policev  pafst  je- 
doch auch  zu  feinem  Eingeftändnils ,   und  hiernach 
würde  Manche^^  was  er  beftreitet,  auf  einen  Wort- 
Äreit  hinauslaufen«    Policeygerichtsbarkeit  ftatuirjt  er 
gar  nicht,  und  er  hat  Recht,  wenn  m»»  fie  mit  Schmatz 
fo  definirt ;  fofem  die  vollziehende  Gewalt  die  Poli- 
ceygefetze  vollzieht,  heifst  fie  PoUceygerichtsbariceit 
Sie  befteht  al^r  vielmehr  in  der  t/nterfuchung «  Be- 
urtheilung  und  Ahndung  .policeywidriger  Handlun- 

fwi,  und  ift  daher  weder-  in  der  yheorie,  noch  in  d^ 
raxis  ein  Unding.  —  Wenn  hiernächA  der  Vf.  in 
feiner  fogenannlieii  formalen  Begrenzung  den  Patri- 
'      Hhh 
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flionial  -  Gericbten  alle  Theibiabme  an  der  Ausübung 
dllgememer  Hobeitsrecbte  m  Beziebung  6ilf  den  gan- 
zen Staat  abfpricbt ,  und  demnacb  das  Princip  gan^ 
«eneretl  auiftellt,  dafsin  allen  Fällen,  wo  es  «uf  die 
Wirkfamkelt  4er  boheitlicben  Formen^  ankommt,  blo- 
Sse  Gerichtsbarkeit  (ich  durchaus  nicht  thätig  äufsem 
könne:  fo  mufs  man  ihm  freylich  m  dem  Sinne  voll- 
kcmunen  beyftimmen,  und  niemand  wird  den  Patri- 
monial  -  Gerichtsberren .  gefetzgebende  Gewalt,  höcbfte 
Aufiicbt  und  hüchfie  Executi  v- Gewalt  im  Staate  beyle- 

fen  wollen.    Obfchon  nun  aber  Hr.  Pf.  nicht  leugnen 
ann,.  dafs  der  Patrimonial-Richter  mit  öffentlicher  Au* 
tort/at Recht  fpricht,  und  feine ErkenntiiiflTc  yoUftreckt; 
fo  will  er  doch  nicht  zugeben,  dafs  die  böcbße  Ge- 
walt den  Patrimonlal  -  Richter  für  diefen  Zweck,  und 
fainerhalb  der  Grenzen  feines  Gerichtszwan^es,  mit  ih- 
rer Autorität  begleitet;  oder,  was  daflelbe  ift,  ihm  die- 
fen beftimmten  Tbeil  der  beurtbeilenden  und  voll- 
ftreckenden  Gewalt  übertragen  habe.    Die  Wendung, 
die  er  hier  der  Sache  zu  geben  fucht,  wird  fchwerlich 
irgend  einen  gründlichen  Lefer  befriedigen.  Bey  man- 
chen  Handlungen  der    Aufßcht   und  VoUftreckung 
fnicht  dethöckßen  Oberauflicht  undExecutiv  -  Gewalt) 
fleht  Hr.  Pf.  den  Patrimonial-Richter  blofs  als  If^erk- 
zeug  der  Regierung  an.  Man  kann  ihm  diefs  zugeben, 
er  wird  aber iür  feinen  Zweck  nii^ht  viel  weiterkom- 
men, wenn  er  nicht  einen  Umftand  aus  dem  Wege 
räumt,  der  feiner  Theorie  ganz  widerftrebt,  den  näm- 
lich, dafs  nicht  ohne  Grund  behauptet  wird,  der  Regent 
dürfe  im  Bezirke  eines  Patrimonial-»  Gerichts  fn  der 
Regel  keines  anderen  Werkzeuges,  als  eben  diefes  G^ 
richts,  fich  bedienen,  und  zwar  in  Folge  des  mit  der 
deutjchen    Patrimonial  -  (Serichts)>arkeit    vereinigten 
pbrigkeiiUchen  Amts. 

Die  «igentbümlichen  Wirkungen  der  Patrimonial- 
.  Qualität,  womit  Hr.  Pf.  die  Patrimonial  -  Gerichtsbar- 
keit femer  umzäunt,  iteben  und  fallen  grofsentheils 
mit  der  Hypothefe,  dafs  die  deutfche  Patrimonial -Ge- 
richtsbarkeit ein  von  der  Landeshoheit  abgeleitetes, 
rerliebenes  Recht  fey*  Andere  bemhen  nicht  auf  der 
Patrimoniat  - ,  fondern  theils  auf  der  Cmt  -  Qualität, 
theils  auf  der  BefchaiFenheit  einer  niisderen,  örtlichen 
Gerichtsbarkeit.  Nimmt  man  hiernach  eine  gehöri- 
ge Abfonderung  vor,  fo  wird  man  nicht  feiten  gato 
andere  Refultate  erhalten»  als  Hr.  Pf.  fuchen  und  fin- 
den wollte. 

Die  Anwendung  der  gefammten  Theorie  deifelben 
enthält  das  zweyte  ouck^  welches  die  fürftlich  rotben- 
kurgifche  Civil-  Gerichtsbarkeit  in  die  vorher  wobt  zu- 
bereitete Form,  nicht  ohne  einige  Gewaltthätigkeit^ 
wie  es  Rec.  wenigftens  fcheint»  einpafst  Hier  kann 
der  V^£  mit  der  theoretifcfaenSpeculation  und  mit  dem 
durch  Philofophie  gereinigten  Staatsrecht  nicht  aus- 
kommen. Er  verfucht  alfo  fein  Heil  an  der  Gefchich- 
te»  und  diefier  geht  es  dahn  auch  manchuul  nicht  bef- 
fer,  als  im  vorigen  Buche  den  aus  der  Gefchichte  fich 
da^-bietenden  Rechtsflitzen^  die  mit  des  Vf.  atlgemei- 
'  nen  Grundfittzen  fich  nicht  in  Harmonie  fetzen  laflen 
W^^^cen.    Hat  der  Vf.  erft  bewiefen ,  die  förftlich  ro- 

dMabocgUcheaficncbte  leycn  walirc  Fatrimonial-Qe- 
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richte,  ufid  rwar,  fo  wie  er  fie 'vorher  befchrieben 
und  begrenzt  hat :  fo  muffen  Verträge ,  Herkommea 
und  Urtheilsfprüche  feiner  Theorie  weichen,  und  das 
Factum',  welches  nicht  geleugnet  werden  kmitu  wiM 
ohne  Weiteres  aus  dem  Kreife  rechtlicher  <xegenftäfi^ 
de  geworfen.  Schweriich  find  aber  zu  der  Zeit,  als 
eingewiffer  Landestheü  den  jüngeren  befiifchen  Prin- 
zen überlaflen  wurde,^md  bey  Abfchliefsung  der  nach* 
hmv  darüber  eMcbteten  Verträge,  folcbe  Begriffe  und 
Grundfitze  angenommen  worden,  und  fchwerlich 
wollten  dMfe  Prinzen  mit  einer  fo  begrenzten  Patri* 
monial- Gerichtsbarkeit  fich  begnügen,  als  ihnen  der 
regierende  Herr  oberberrlicbes  Recht  und  Gerechti|^ 
keit,  Hoch  -  und  Obrigkeit  einräumte. 

Ms. 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Berlin,  b.  Vofs:  Steuerveffaßung  des  ptatteß 
Landes  der  Kurmark  Brandenburg.  Von  Paui 
GottL  Wöhner^  kurmärk.  Kammerfecretär.  ITh. 
1804.  Vni  und  228  S.  H  Th.  1805.  VI  und  2W5 
S.  ni  und  letzter  Th.  1805.  XXXIV  und  328  -d- 
:r.  A.  (6  Thlr.) 

'er  des  Vfs.  Anleüui^  zum  Caffen  -  und  Recknun^ßt' 
wefen  u.  f.  w.  kehnt»  kann  mit  Recht  in  dem  vorne* 
genden  Werke  viel  Gründliches  und  Zuverlällige^eK 
warten.  Kein  Wunder,  dafs  fchon  ron  dem  erßem 
Theit  ane  Vorgänger  des  Vfs. ,  felbft  das  W^rk  de$ 
Kriegs  -  Raths  v.  Thiele  von  der  Contribiition  utäL 
Schofseinrichtung  in  der  Kurmark  —  weit  übertroJT» 
fen  worden.  Denn  der  Vf.  liefert  R^fuUate  von  der 
fichtbarften  Anftrengung  und  kritüchen  Ausein^nder- 
fetzung  der  oft  zerftreut  lic^nden  Gegenftände ,  die 
alle  in  einer  fyüematifchen  Ordnung  vorgetragen,  und 
dadurch  fowohl  für  Cameralbediente  als  Statiftiker 
gemeinnützig  gemacht  werden.  Er  hat  daher  ganz 
Kecht,^  zu  behaupten,  dafs  die  Grundfätze,  nach  wet> 
eben  die  allgemeinen  Landesfteuem  und  Laften  vom 
platten  Lande  der  Kurmark  Brandenburg  aufgebracht 
und  getragen  werden,  /ich  gröfstentheils  von  den  al- 
ten Verfilmungen  aus  denjenigen  Zeiten  herfchrieben, 
da  alle  Bedürihifie  der  Landesherm  zum  Behuf  der 
Regiernngs Verwaltung,  von  den  Landesftänden  be- 
williget, und  auf  die  Städte  und  Kreife,  nach  Ver- 
hältnifs  ihrer  Kräfte  und  nach  befonderen,  unter  ili» 
neji  getroffenen  Vereinigungen ,.  repardrt  wurden, 
auch  jeder  Stadt  und  jedem  Kreife  überlaflen  war« 
die  Subrepartitions  -Anlagen  zur  Aufbringung  ihrer 
refpeciiven  Beytragsfummen  felbft  zu  entwerfen,  und 
diefe  darnach  von  den  einzelnen  Beytragspflichtigen 
gewiflermafsen  zu  coüectiren.  Dadurch  haben,  au&er 
den  von  den  Landlländen  feftgefetzten  General- Re- 
partitions-Principien,  nach  welchen  die  Hauptfum- 
men  des  Bedarfs  auf  die  Kreife  und  Städte  vertheilet 
werden,  viele  fpecielleKreis-Principien  und  Vergleiche 
entftehen  muffen ,  welche  bev  der  individuellen  Be« 
^mmung  der  Kreis  -  und  Städte  •  Raten  zu  jener 
Hauptfumme  zur  Richtfchnur  dienen.  Zi^  den  vor- 
züglichen älteren  Repa rdtions-  Principien,  z"  B.  fürdie 
Altmafk,  Priegoitz^  Mittel  -  and  Ukecmazfc»  g^Mrt 
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der  Landtage 

die  ReceiTe   von  Jah.  Baptift  152.1  und  1534 »  au<^ 
Reinfgime  Maria  1542  •  nach  weldien  die  Immedfat« ' 
ftädte  dierer  Kreife  zwiy  TheHe^  das  platte  Xand  der- 
felben  aber  einen Theil  tragen  follte.    In  der  Folge  fft 
indeflen  diefa  Verhältnifs  genauer  beftimint,    nnd 

} gleich  anderen  älteren  brandenborgifchen  Provinzei», 
n  denen  eine  ftäncfifcfae  Verfaflbng  zum  Grunde  lUrg, 
durch  den  Recefa  vom  ag  Jnni  1643  d^  Tagend- 
Zettel  eingeföhret  worden»  wonach  die  Immediat- 
Städte  geben  foHen  590»  da^  phKte  Land  hingegen 
410  Theile.  So  wie  nun  der  Wehlftand  der  Kktef^ 
fchaft,  Stände  und  ded  platten  Landes  in  der  Folge 
wechfelswerfe  ab  -  oder  ztmahin,  wurde  es  notbwen« 
dig,  auch  andere  Rcpartiöons  -  Prfnclpien  einssuführen, 
die  der  Vf.  allenthalben  mit  pragmatifcher  Genauig- 
keit auffteftt.  Um  das  Steuerwefen  des  platten  Lan« 
des  der  Kurmark  Brandenhnrg  gfftM^bemtbeilenzu 
können,  ift  daher  nöthig,  ÜA  ittk  allen  feftfteben^ 
den  Normen  und  Beftimmungen  der  Haupt-  und  Sttb« 
repartitionen  und  den  dabey.  zum  Grunde  liegen* 
den  Verhältniflen  der  einzelnen  Kreife  und  Städte  be- 
kannt zu  machen.  Diefen  Erfodemiflen  hat  der  Vf. 
ibgdiotten ,  indem  ihm  dazu  theils  feine  Berufsvett 
Ibältnifle  •  thetfs  die  Unterftützungen  des  königl.  Oe* 
neral-  Dftreelorii  and  anderer  landesherrlichen  Behör- 
den behülflich  waren.  Dabeyhat  /ich  aber  der  Vf.  at- 
ler^eiirtheilunmsn  der  beilehenden  Formen  forgAltig 
enthalten.  Diefs  liegt  auch  füt  einen  prevßfcben  Ge- 
Jcbäftsnuam^,  dergleichen  auch  Rec.  ift,  äufser  der 
Grenjce  feines  Wirkungskrttües^  wiewohl  ihm  als 
ScÄrf^yfrfternicbl verarget  werden  kann,,  wenn  er 
über  einzelne  Therle  derStaatswirthlcbaft,  und  deren 
Mangel  und  Gebrechen,  alsdann  ferne  Getfainken  eben 
fofreymüthigab  befcheiden  erwähnet,  waniieihege» 
Rundete  Theorie  durch  eine  vieljAhrige  £r£ümmg 
gerechtfertiget  wird. 

Der  erße  Theit  zerfättt  in  }  Kapitel,  deren  Inhalt 
«inzeln  anzugeben ,  der  Zweck  diefer  Blätter  nicht 
verftattet.  Ü  her  den  Urfpmng  der  Contrümtion  in 
diefem  Theile  Deutfohlands  werden  einige  treffliche 
liiftori&he  Notizen  eingeftreut.  Nachdem  ^ettffifchen 
genealogifcben  Kalender  v.  J.  1763  foH  fchon  int  Jahr 
1572  eine  Qmtribntion  zu  Abtragung  der  kurmärki- 
fchen  Landesfchulden  ausgefchrieben  worden  feyn* 
Späterhin  kommt  dieWbe  in  pragmatifchen  Urkun^ 
den  vor.  Denn  da  im  Transact  vom  J.  1594»  ^^^ 
luirfürftlichen  Abfchiede,  vom  28  Aug.  1600«  und  in 
dem  Prtviiegio  der  Stadt  Joachimsthal  vom  i  Jan* 
X604  die  Benennung  von  Contr^nUiim  fchon  vor- 
kommt: fo  ift  anzunehmen,  d^fs  vor  dem  bekannten 
Recefsjahre  1626*  Abgaben  unter  dem  Namen  Con- 
tribudon  colkctirt  Ri^  t  die  Contribution  in  dem  ge- 
-genwärtigen  Sinne  und  Verhältniffe  jedoch  nur  zur 
Zeit,  da  die  Kunnark  ein  ftehendes  Truppencorps 
erhalten,  ^  belländige  Abgabe  und  Landesfieuer 
eingeflatarf  worden,  indem  nach  dem  Zufatz^r  ^  2 
des  Recefles  von  i659r  dem  Laipdesherro  ▼an  den 
Ständen  zur^  Unterhaltung  der  Truppen  b^yiWiget 
^aordtat  WOZU  fie-^auch  noch  jetzt  aogewvtdt  wink 


Diefer  Zettpontt,  w  Errfclltimg  efhet  ftehended 
Heerear,  wird,  nach  Mtehaetts  preiiK,  brandenb.  Re^ 
genten- Tafel,  in  das  J.  i655g<^etit.  Das  Contribii- 
tions-Prhtcrp  in  der  Kurmark  ift  jedoch  nicht  ober- 
an  gleid^.  So  findet  man  m  der  Altmark  tu  B.  dea 
1000  21ettel  zum  Grunde  gelegt,  in  anderen  Marken 
mid  Kreffen  dagegen  Natttral-  und  Geld-Verhältnifle 
anwendbar  gemacht.  (Ganz  anders  ift  die  Normal«* 
Contribiition  anderer  europeifcher  Völker,  zumal  di« 
der  Frahzofen ,  befonders  feit  den  Zeiten  befchalfim^ 
da  dieRevolüdon  und  ihre  Folgen  ganz  andere  Grunde 
(ätte  in  diefem  Theile  der  St^tswkthfchaft  herbey« 
gefuhrt  baben.> 

Der  zweyte  Theit  enthäft  57  Numem  rerfthiede- 
ner  Repartitionen,  Nach  weif ui^gen ,  Auszupfe,  Über* 
fchfäge^  VerzeichniiTe,  Berechnungen  und  Remiflrons-^ 
Reglements,  nach  welchen  die  dffentjichen  Abgaben 
ond  GelÜlle ,  auch  fooftigen  Staatsl^ften,  in  der  Kur« 
mark  vertheik,  erhoben  und  verrechnet  werden.  Now 
rbis  4  enthaften  vollftändig  bearbeftete  qaotifttions- 
mäfsige  Repartitionen, wie  nach  demTaufendzettelvon 
der  Kur-  und  Neumark,  mit  und  ohne  In>begr}ffdet 
Städte,  fowohl  für  beidie  Provinzen  dberhaupt,  als  >#* 
de  derfelben  hisbefendere,  die  Abgaben,  nach  den 
beftebenden  Parten  mtd  Verhältniflen,  und  deren  Er^ 
trffg  der  Antheite,  an  todbRthlr.  au%ebracfat  werden 
müflen.  No.  5 — ^  geben  eine  Nach weiftfng  von  def 
Contribution  und  dem  Cavalteriegelde,  wie  diefelben 
in  dem  falzwedei  -  ftendal  -  arencUee-  und  feehaufen* 
arenburg  -  imd  tangermündfchen  Kreife,  auch  der 
Prfegnitz,  erhoben  weiden.  No.  lou.tt  Rnd  eben  d|e^ 
fem  Gegenftand ,  jedoch  mit  kibegriff  des  Meizken^iS 
gewidmet,  wriche  die,  indembavellttndticben,aiifiii 
glien-  und  löwenbergfchen  Kreife  belthdifchen  eour 
trfbuabten  Hufen  »  Bauer  -  und  Kaflathen-H&fe  n.  £^ 
w..  >itbrlich  au&iibringen  pffegen.  Diefe  Rranche  de^ 
SlMtsbaush^ts  ift  m  No.  12  his  1^  fir  die  ibrigeia 
Kreüe  der  gefimimten  Kurmark  ausfdhrlicb  abgelnit*^ 
delt.  -^  No.  20»  269  44  u.  45  enthalten  dagegen  Aus- 
züge, theils  aus  den  ukermärkitchenContrfbutionsrechfr 
nungen,  theils  vn»  dem  ContribmionS'-CataAei^ 
theils  aus  derRepartition  der  ordtniren  und  extraordi- 
nären Cdntributfons- Gelder  fttr  yerfchiedene  Zefteit 
und  Gegenden  ^er  Kurmark,  welche  noch  immer,  we^ 
sigftens  bisauf  die  Ankunft  der'Fran2U)fen  in  Berlin^ 
am  Ende  desOctobr.  1806  dafelbft  beftanden  haben.  Nou 
21»  23  n.  2^;  26 — 29  ßndim  wefentlfchen  Inhalte  mfo 
Na  lo-una  n  gteich  ;  jedoch  betrefl^nfie  andere  Krei^ 
fe  und  Gegenden  der  Runnark.  No.  22.  liefert  eiüef^ 
besonderen  Überfcblag,  wonach  die  Anlage  bejr  der 
nkenüärkifthen  Amter  -  Cöntrihutions  -  CSSe  ,  wenn( 
fowoh[^Ordinaria,.ats  Elxtraordinaria  künftig  daraus  ge* 
nommen  und  befahlt  werden  IMlen,  au  mach^i  feyn 
würde.  <  Diefe  Num.  kommt  leider  in  mnteT9n 
heillofen  Zeiten,  —  wenn  anders  der  bSsherfge  Rcgu- 
Krutlgsfufs^  beibehalten  werden  ddvf ,  —  &hr  oft  10 
Anwendung^Dagegen  giebtNo^aseme  NachweiCung 
der  Gontritmtiofi »  rourage«  and  Speifegehftr,  land*' 
fcbafUieher  ContrihutiotL  •  Na hrnngs^,  Handwerks«^ 
MiUeoAewr,  imcft  Siegierungs  -  Bel^^Unsgjs* 
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Qdder  itt  lucbnwaldficbon  Kmiüe.  Von  No.  3o^  ^ 
W^den  über  verfchiedene  Abgubenzweige«  welch« 
fowobl^splAtte  Lasi^al^  die  Städte  und  deren  Kam- 
mecs^en.betreffbn.,  Nacbweifungen  und  Reptrtido-i 
iien  mitgetheik»  auch  in  No.  3g  ein  Verzeicimifs  der. 
Dörfer  vorgelegt,  wie  viel  jedes  in  der  Altmark  jähr- 
lich an  Lagergeld  giebt.  No.  39  — 13  find  theiU  den, 
potsdamfcben  Bertgeld«rnj  theiU  oen  Radonen  der 
Cavallerie  -  Dienftpferde  in  und  aufser  dem  Kriege 
gewidmet«  wohin  man  auch  No«  46  die  Berechnung 
▼«»n  den  Marfch  -  und  Fnhrkoften  zähkn  kann.  In 
i^^^7  findet  man  ein  Schema  zsrRemiflions-Tabel« 
leTöie  in  No.48 — 57  vonverfchiedenenR^^mifBona- 
Siglements  f ür  die  Unterthanoi  in  der  Altmark»  der 
Priegnitz,  und  mehrere  landräthliche  Kreife  der  Kur- 
mark  beg^tet  werden.  Diefe  find  jedoch  i|nter  ver- 
fchiedenen  Regierungen  des  königk  preufs.  Haufes 
feit  1738  bis  1802  abgefaist,  und  haben  bisher  in  Fäl- 
len der  Art  zur  Norm  gedient.  — 

So  wichtig,  wie  diefe  theoretifcb-praktifche  An* 
leitung  für  jeden  cameraliftifchen  Staatsbeamten  über- 
haupt, und  den.jpreuffifchen  insbefondere  i&t  wird 
auch  im  dritten  Theite  der  Gebrauch  fammtlicher»  auf 
4ie  Steuerverfaifang  der  Kurmark  Bez^g  habenden 
landesherrlichen  Verordnungiefn  und  Vorfchriften»  die 
tUe  hiejr  ifa  .^^Mj^iig'f ,  in  chronologUipher  Ordnung, 
vom.  3artholomäu$tage  des  Jahres  147^  9n , .  in  3gg 
fbrifchreitenden  Num.  bis  som  5  Decmbr.  1804  ge- 


KLEINES 

JuAispRVDSivz.  MoMuhehn,  b.  Kaufmann  :  Archivori» 
nnng  für  die  badenfchen  Lande.  Neue»  mit  gnädigftef  BewiUi- 
^np  vennftaltete  Auflage.  1803.  148  S.  8*  1X6  gr. )  Die  ehe- 
aUtke  kucfurültche  •  itzt  groishcrzo^ciie  baaenfcbe  Rcgianiags 
bat  itch  von  ieher  duoch  Weisheit  und  Ordnung  in  ihren  Ge^ 
fthäften  ausgezeichnet;  die  ge^envirärdge  Archivordnunff  liefert 
Wetiu  einen  neuen  Beweis.  Langft  gehörte  es  unter  die  from- 
mtx\  Wiinfche  orddunglid>ander  Archivare,  da(s  ein  in  der  Haupt- 
iKbe  unabanderiicberPlai  für  die  Einrichtimg  der  LandeMrcM« 
ve  feflgefotzt  werden  möchu»  indem  die  Erfiihrung  nur  zu  oft 
zum  Nachtheile  der  Regenten  und  des  Landes  lehrt»,  dafs  man- 
cher neue  Archivar  mitgrofser  8elbfl^efalligkeic  die  Arbeiten  Cei- 
ftes  Vorfahren  tadelte,  feine  Pcrfon  dadurch  in  ein  vortheilhaf- 
nerXicht  fbeUte ,  folort  etneti  neneii  Plan  entwarf»  unbekmihi 
2i|«rc  ob  er  den  fbatsrechtlichefi  Fodlea^w^en  an  das  Archiv  ent«* 
(freche  oder  nicht,  Urkundea  und  Acten  darnach  be«rheicete 
Und —^  Verwirrung  auf  Vetmrrung  hÜufte.  Diefes  Übel  ift 
durch  gegenMrartige  Archivordming  für  diebadenfchen  Lande  voll- 
^  kommen  gehoben.  Da  fie  die  W4^durchdachte  Arbeit*  euier 
i^rcbiv-Commkfion  ift,  fo  fchrinkt  fich  Rec  blofii  auf  die  In» 
faaltsanzeige  ein,  und  wünfcht  zum  wahren  Bellen  der  Regenten 
tiiid  Völker,  fo  wie  auch  für  die  Bereicherung  fo  viderWiffenfchaf- 
tau  ^ie  aus  wohlgeordneten  Archiven  mit  Nutzen  fchöpfen,  dafs 
üeli  oder  derfelben  ähnliche  Ordnungen «  eudi  bey  anderen  Ar^ 
^bfv^i»»  die  der  Wülkuhr  der  Afchtvsre  eoch  überlailen  Gnd, 
einjie^rt  werden  jnöchten.  Inder  Einleitunff  wird  der  Gefidits- 
6unct  angegeben,  warum  das  badenCche  Archiv  feit  demletzcen 
Frtedensichlu(ye  ein«*  neuen  Bearbeitung  bedurfte,  und  warum 
diefe  der  wandelbereu  Wülköhr  der  Arc^ivbetmten  fetner  nidit 
eitfar.  überladen  werden  loocuite,  foudeni  dufch  Isndesherriiche 
faudrte  Normen .  fefigefetzt  wenden  mufsce.  Der  Zweck 
ieder  Archivs  -  Einrichtung  ift  Brauchbarkeit ,  Auffindlichkeit « 
Aufbcwahrlichkeit,  Wichfigkeit,  Für  die  Brauchbarkeit  wird 
gefbrgt  durch  Oiarakierifirungi  Rubridrung  und  Repertorifirung 
der  Urkimdln  und  ActtiL  Die  letchae  AuflMlklikeit  v^rd  g»> 
ücbeit  duffcb  ^^eciejie  und  güiere^  Topegofbkufig  und  Phy^ 


Mefert  werden.    Diefe|i  ift  S*  Ut-  XXXIV  eiJie  beqa». 
ine    Tabelle  oder ,  Vejrzeicbnjrs  der  im  nfien  ThAU 
vorkomineuden  Edicte,,  Patente»,  Rece0e.u.  f.  w« 
ufvd  wo  folcbe  %\x  firniß  üfulf^angeblpigt.    Sie  iil 
ftft  auf  e^en  die  Art  eingerichtet ,  wie  der  Vf.  feine 
cbron^logifche  Tabelle  der  königl.  pi^ei^s.  Sta^tsrech- 
nungsvorfcbriften ,  zu  feinem  üamibuctu  des  Caffen-^ 
fünf  Kechnungsw^en^  S.  191  r  2^12  geliefert  batv  und 
die  darin  beftebt»  -dafs  auf«  jeder  der  bena^nntetl  Bü- 
cher-Sekea,  zur  Linken  in  der  i  Cokimne  die  ßei- 
geade  Nusier  der  Verordnung  u.  f.  w; ;  .in  der  2  und 
3  die  Jahreszahl,  das  Datum  und  der,  Nanae  des  ^Ho- 
sats,  wann  die  Verordnung  ergangen ;  in  der  4  def 
kurze  Injba}t  derfelben»  und  in  der  5  ColuiQne:  wo 
folcbe  entweder  in  dem  C^rp.  Confi.  Match,  »  —  der 
Edicten  -  Sammlung  >   o.  A  w.  oder  in  eine^  privat- 
Sammlung  der  Gefetze  und  Vj^xpr^pngen »  oder  in 
diefen  oder  jenen  Landfcjbafts  -  oder  kurmärktcben 
Kanlflier  u.  f.  w*  Acten  angetro£Fen. werden«    Der  Vi* 
hht  eineMenge  Acten  und  verfchiedene  Privat^Samm; 
langen  der  früheren  Gefetze  und  Verordnungen  aus 
dem  isten  und  16  Jahrhundert  benutzt;    und  mai^ 
kann  kiUm  hinzufetzen,  dafs  diefe  hier  im  3(en  Thei* 
Ib  ,  obgleich  nur  imAuszuge,  gdUeferte  Sammlung  lan? 
dash^rrlicber  Vorfchriften  die  yollftändigft«  ift,  dif 
Je  in  den  preufltfchen  Staaten  gedruckt  worden. 
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Gograpbitung.  *  Unter  Topögraphirung  wird  rerftan Aen,  ida&afln 
Scnritten,  die  einen  beftionnten  Ortbetretfien»  darunter vgetennlt^ 
unter  PhyGogAphining  aber,  dsiii  alle  Schriften  »ach  den  dstia: 
nen  entbatotnen  Oc^enftänden  rubridrt  werden  •  und  fur.dicft 
(bid  im  Anhmge  eigentlich  alle  lulafli^en  Rubriken  feftg^tetd 
worden  *  weil  diefe  am  meiden  der  WillkUhr  ausgefeut  waren. 
Das  alpbabetifche  Yerzeichnifs  enthält  2x6  Realrubriken  iiir  die 
f  byiiogrtpbie  des  Arch^ira»  welche  weder  za  vmnebren«  noch  sm 
vermindern,  dem  Archivar  firey  fleht;  bev  der  Aufbewahrlichke& 
ind  die  aediigen  Manipulationen  üngegeben.  Mit  der  Nidid^ 
keit  derArchivfchriften  fchlierst  die  Einleitung,  undRec.  wilnfaU 
aus  voller  Überzeugung  diefem  f.  6  sUe  Aufmeikfamkeit,  tridaa 
leicht  durch  voreilige  AbCcbäcxung  des  ArcUvswertbs  nickt  la 
bmt^nenade  Folmn  antOdian  können.  Nach  diefer  Eiulekuitf 
folgt  im  •rÜ€^  Abschnitte  der  Plan  des  Archivs,  als  ,  Qamfic^ 
riMig  der  Acten,  allgemeine  und  befondere  CharakterhSrung  det^ 
reiben,  fpecielle  und  generelle  Topögraphirung,  Rllyßographirüng 
der  Aaen,  Fascikulirung ,  Sor^ntngi  Einquartirung,  Archtrs« 
Dienft  -  oder  Bewrimtn^  -  Repertovium,  Geichäfts^Repenorium  ; 
daJGCen  Th«ile»  als  Famiken-Repertorium,  Staats  -  Hoheits  -  Kir- 
chen- und  Lehns-Regertorium,  Schuldregifter,  Stammgutsregi* 
Her«  Abgabs-Repert«num,  Completirun^  des  Archivs»  Rekrud* 
rung  deaelben,  von  Ämtern  und  Dicaftenen,  VertuSmifii  derRcf 
giäratttren  tum  -Archiv-  Plane.  iDer  II  Abfcbnitt  beCch^ütigt  1k% 
mit  der  AusCuhiitng  und  Erhaltung  des  Archi\rpliitf,  ab  tJnlfbr- 
miruitfder  Acten,  Umquartirung  derfelben»  ReguIirun^*ufidRer 
protorifirung,  Praeparirung  det'nadiwachfei^den  Acten,-  Ihcot^ 
rirung  der  unwichtigen,  CaiHrung  der  nberAiffiipeil ,  Inconevt 
rung  der  wichtigen,  Bxirehirtmg»  Remtttirung  um  NotsbiUen^ 
Buch,  Conibrvirung,  Exmdirung  und  Retradirung^  der  Acten. 
Der  III  Abfchnkt  enthalt  die  Amtspflichten  derArchivsperfonen* 
als  das  Amt  des  Archivars,  der  Mitbeamten  am  Archiv;  der  Ar- 
chivfchrelbfer,  des  Archivditners,  Vorfdirtfton  flsgm  YNm 
Ihhr,  Terhalten  in  Feuersnotb,  dain  die  Pflichl  019  Are! 

Cm tfhtii  ibiwühl  htf  dem  AttdHv»  eis  ^  deo^ 

Regiftrstucsuf  C;  I. 
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Ä    £    D    f   €    I   N. 

Lbifzxg,  b,  Dyk:  SammUme  auserlefener  Ah- 
handhmgen  zum  Gebrauche  ftcAtiJdier  Arzte.yXl 
Band,  1—4  St.  1804. 482 S.  XXII  Bani  1—4 St 
I8Q5-  632  S.  XXIII  Band  1—4  St  1806.  640  S. 
8.  (Jedes  Stuck  lo^pc,) 


D 


W  Zweck  diefer  Blätter  erlaubt  nicht ,  alle  AJi- 

kandlungen  ans  diefer  Tchon  bejutnnteii  Sammlung 

.  ohne  Umerfcbied  anzuftUiren.    Wir  heben  daher  nur 

.  amige  rorzöglicbe  aus»  und  erlauben  uns,  unfere  Bc- 

•  «le Auogen  daröber  mitzutheilen.  Andreas  Lwnd  von 
<br  UUdaruhr  [Ftnvms  coetimcus}  ( aus  d.  Act.  reg.  So- 
€iet.  med.  Hqfmenf.  T.  IV.  p.  423  )•    Der  Vf.  beobach- 

•  teee  die  Krinkheit  nur  einmal ,  welche  er  mit  Rieh- 

-  fer  bloCi  für  Localkrankheit  des  Maftdarms  hüit;  der 
Xranke  genas  in  eilf  Tagen  bey  Ctunadekokt,  KlyAie- 

,  tmn  aus  iuikem  Waffer»  Umdan.  liq.  und  A^pta  Gon- 

•  tmrdL  —  Magnus  StrümvomNuUen  der  Almmmotkm. 
1  Diefer  wird  yorzflglich  bey  fchwarzem  Erbrechen  im 

•  Faslficber»  Bluibrechen  und  NafenUuten,  blauen 
,  Flecken  in  bösartigen  Pocken»  beyBl^tfpeien,wei^sem 

-  Flufs  und  Mutterblutfluflen  gerühmt  ^^EbenderfeV^e 
■  nön  einer  durch  eine  Verfettung  enlfimndenen  Schwie- 
i  tif^ieit  des  SMingens  [dyspha^ia  metaßaüca}.'*  Der 
!  Patient  war  der  Vf.  feibft»  der  diefenZufiül  nach  einem 
.  Nervenfieber  bekam ;  nach  f änf  Jahren  waren  zwey 

-  verengerte  Stellen  im  Schlünde  noch  immer  gegen- 
.  wärtig»  obfciK>n  die  Function  des  Schlingens  etwas 
'  freyer.  Ton  Statten  ging.  ^  Clemens  Tode,4iber  d^n 
'  thOnen  des  ChmniUenextracts  und  der  Bemfteinfamre 

Heäung0on  Gefckwütren.**    Ein  Zungengefchwur 
it  wildem  Fleifch  w|ird  durch  zehn  Gran  Extract 

•  imd  atinin  Bernfteinfalz»  funfioal  im  Tage»  glüdklich 
i  geheilt  —  ^^Ebendeßeiben  Bemerkungen  über  den 
'JUemn^. Kampf  er  umdVÜTonenSaft.**    Von  einem  fei- 

•  ner.  Kranken  erfuhr  der  Vf. »  dafs  man  lieh  in  Jütland 
:  2  Loth  Alauns  als  eines  fchweifstreibeaden  Hauamit- 
'  «eis  SU  &sdienen  pflege»  welches  d^x  Erzähler  fo  eben 

•  mit  BrCalg  to  fich  probirt  hatt^.  —  Die  Beobach- 
« tung  über  die  Wirkung  de^  Kampfers  ift  fehr  zwei&l- 
.  haft.  -^  Ein  Mann  na&n  jeden  Moigen  den  Saft  einer 

•  Zitrone  geg^h  hartnäckige  Verftopfi^ng»  d^e  keinemMi  t- 
•clrt wich». mit fortdauemdonNutzen«-^  i^benderfeibe 
,  von demänfsetdichen G^amchder CemtharidentinctMr.^* 
1  Gegen  rhenmattfche  plötzliche  ZuOUle  habe  fie  fich 
%'fiDhAdI  wichßm  bezeig  meto  alt  Fliegenpflafier  und 
I  e3tm4biägan  üufseriichNniM^tteL  —  ^,Ebenderfelbe  imn 
:  4erBelkmg  eimei  Krebsgrfckwüees  -em  den  AngenUedem 


durch  ein  arfenikalifches  AezmitteU^*    Es  war  das  von 
,  Cosine»  welches  in  zwey  Fällen  half»  nur  allemal  das 
verderbte  Fleifch,  nie  aas  gefunde  wegätzte;  wefs- 
halb  der  Vf.  feine  Wirkung  aus  chemifcher  Verwand- 
(ic^aftzu  erklären   geneigt  ift:  auch  räth  er»   es  g^ 
.  gen   Chanker  anzuwenden.    ^^CäUifen  von  dem  w- 
bfouch  des  kochenden  Waffers  9  als  eines  btafensüeheh- 
den  MUtels.^^    Da,  wo  man  eines  auf  der  Stelle  blafen- 
ziehenden  Mittels  bedarf,  fchneide  man  in  ein  bieg- 
fames  Leder  ein  Loqh »  fo  grofs  als  die  Blafe  werden 
foU,  befeftige  es  ah  der  gewählten  Stelle  und  giefse 
ganzheifses»  oder  kochendes  Waifer  auf:   in  weni* 
gen  Secunden  erfolgt  die  Blafe  und  alle  übrigen  £r* 
fcheinungen  wie  nach  Fliegenpflafter.    Iii  Fatfl-  und 
Nervenfiebern »  wo  die  Lebenskräfte  fo  fehr  tief  ge- 
fimkeivfind»  in  Krankheiten  der  HarnWege,  wo  Can- 
.  thariden  nicht  Statt  finden.    Der  Herausgeber  be- 
merkt»   dafs  diefs  Verfahren  in  bösarti^n  Blattern 
[  wohl  4en  Brand  erregen,  in  foporöfen  Krankheiten 
.  und  Schkgflüflen  aber  von  trefflichem  Nutzen  feyn 
könne.    (Alle  diefe  Auffatze  find  aus  den  oben  ange- 
führten Act.  Uafn,)  —  t^BrouJfonet  über  den  Gebrauch 
,  der  bh^en  Schröpfkopfe,**    [Journal  gen^atde  Me- 
^  decine  T.XVL  p.  57.]    Der  VT.  fucht  diefe  in  FranlL- 
reich  vemachläuigte  Operation  wieder  in  ihre  Rechte 
einzufetzen»  indem  er  feine  glücklichen  Erfahrungen 
bey  der  Armee  anführt  worin  ihm  Rec.  voUkomm^ 
bey  pflichtet"  —  ffGitbert  über  den  Gebrauch  derthie- 
rifchen  Gallerte  bey  iVeckfotfiebem.y    Enthält  eine  ge- 
haue  Vorfchrift  ihrer  Bereitung  nach  Seguin,  und  ih- 
rer Anwendung;   übrigens  nichts,  was   nicht  be- 
reits al^emein  über  diefe  gallifche  Erfindung  bekannt 
ift.  —  »»DtffMAf  von  den  Uffachen  des  Hungers  und  4es 
DurßeSk    %%[!Qoumal  generat  de  Medecine  T.  XVI]  ^ 
Nachdem  der  Vf.  die  fonft  üblichen  Theorieen  zu  ^r- 
klärung  der  Urfachen  des  Hungers  und  Durftes  wi- 
derlegt hat»  trägt  er  feine  auf  eine  Reihe  von  Verfii- 
eben  an  Hunden  gegründete  Meinung  vor»  die  dahin 
geht»  dafs  des  Hungers  Urfache  nichts  als  eine  ge- 
ini£e  Abänderung  des  Nerven-   und  dies  genau  mit 
tbit  verbundenen  Lymphfyftems »    die   des  Durftfes 
.  g^f  von  einem  befonderen  Zuftand  des  Gefäfshr- 
.^ftew»  abhängig  fey.    Der  Hunger  werde  durch  den 
'Mangel  nährender  Säfte,  fo  wie  der  Dürft  durch  den 
.  Ubemufs  (!)  derfelben  erregt.  *  Der  Hunger  zeige  eine 
Schwäche  oder  Verminderung  der  Kräfte ,  der  Dürft 
hingegen  eine  Vermehrung  oder  Erregung  (!)derfel. 
.benan.    .Der  erftefey  mehr  aftheniftrh;  nervös;  der 
Dürft  aber  mehr  fthenifch  (!)  inflainmalbrifch.    Die 
diJavgenden  Gef^se  Mp^^^^  ^^  ^^^  Hunger  aiif 
Jii 
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das  empfindend©  SyÄem  der  Neryen ;  beym  Dürft  er- 
folge eine  gleiche  Wirkung  auf  das  Blütgefäfsfyftem. 
Bey  vielen  Hunden  wurden  die  Erfcheinungen  des 
Hungere  und  Durftes  beobachtet,  und  diefe  durch  man- 
efaeriey  Potenzen  zu  vermindern  oder  zu  verlöfchen 
gefuchtt  die  an  und  für  lieh  nicht  nährend  find»  z.  B. 
Opium,  Sublimat  u.  f.  w.,  welche  die  Empfindungen 
des  Hungers  entfernten;    Salpeter  u.  f«  w.  welcher 
den  DurU^  in  geringer  Menge  Wafler  gelöft,  aufhob. 
,  So  minderten  ihn  auch  Aderläfle ;  das  abgelafiene  Blut 
bedeckte  fich  fogleich  mit  inflammatorifcher  Speck- 
haut.    Oft  entiland,  wenn  der  Dürft  bey  Hunden  aufs 
hochfte  geftiegen  war,  die  Wafferfcheue.  —  „D.  §f. 
Larrey,  von  der  Leberentzündi^ng.**   fRetation  hifiori- 
que  et  chirurg.  de  Varmee  if  Orient  en  Egypte  et  enSy- 
rie.  Paris  igoS].     Bey  mehr  oder  weniger  fetten  Per- 
fonen  habe  in  den  mühfeligen  Feldzugen  In  Ägypten 
und  Syrien  der  Mangel  nothwendiger  Nahrungsmittel 
und  Erquickungen  in  den  Wüften  eine  beträchtliche 
krankhafte  Veränderung  in  der  fettigen  Subftanz  des 
Netzes  und  Zellgewebes  hervorgebracht,  deren  Wir- 
kungen das  Leberdrgan  4inmittelbar  angriffen ,  Ent- 
zündung begründeten,  und  diefes  in  Vereiterung  fetz- 
ten ,  wenn  nicht  zu  rechter  Zeit  Hülfe  geleiftet  wer- 
den konnte.   Diefe  Leberentzündungzeigte  fich  durch 
einen  Fieberanfoll,  der  von  der  brennenden  Hitze  des 
Klimans  und  der  Jahreszeit  entftand ,   mit  umherzie- 
hendem Schmerz ,  Schwierigkeit  zu  atl^men  u.  f.  w. 
vertiunden.    Die  Befchreibung  der  primären  Krank- 
heit fowohl,  als  der  zuweilen  folgenden  Vereiterung 
der  Leber,  ift  im  Ganzen  gutgerathen,  und  trägt  "deut- 
liche Spuren  guter  diagnoftifcher  und  anatomifcber 
Kenntnifle:  weniger  befriedigend  find  die  patbogeni- 
fchen  Erklärungen  desHn.  L.  über  diefe  Krankheit — 
eine  Klippe ,  an  welcher  gallifche  Ärzte  gewöhnlich 
fcheitem,  indem  fie.öft  den  Wald  vor  lauter  Bäumen 
nicht  fehen ,  wenn  fie  recht  gelehrt  thun  i|rollen.  — 
Weitfchlechter  aber  ift  der  therapeutifche  Theil  diefer 
Abhandlung,  ganz  im  Geift  des  vor  zwanzig  Jahren 
ABlichen  Schlendrians;    um  fo  mehr  aber  darf  man 
jnit  den  chirurgifchen  Vorfchriften  bey  der  fecundä- 
ren  Krankheit  der  Lebervereiterungr  zufrieden  feyn. 
Die  Prophylaxis  diefer  Krankheit  in  Ägypten,  welche 
die  meißen  Schriftfteller  für  abfolut  tödlich  hahen, 
befiehlt»  nath  dem  Vf.,  fich  am  Tage  der  Einwirkung 
der  Sonne ,  Nachts  der  kalten  und  feuchten  Luft  zu 
entziehen,  fich  im  Genafs  der  phyfifchen  Liebe  zu 
anäfs^en,  geiftige  Getränke  zu  meiden,  mäfsigeRuhe 
zu  genielsen,  fichmit Wafler  undS^if^ zu  wafchen,  und 
was  dergleichen  allgemein  bekannte  Dinge  mehr  find. 
—  t^EhenderJetbe  Über  denAusfatz  der  Griechen  {Lepra} 
Und  den  der  Araber  lEteptumtiafisy*  Der  Vf.  hatte  Ge- 
legenheit ,  beide  Krankheiten  in  Ägypten  häufig  zu 
beobachten.    Franzöfifche  Soldaten    worden   durch 
Matrazen  der  Einwohner  mit  der  Lepra  angefteckt; 
unter  den*  Einwohnern  knm  die  Eiephantiafis  vor. 
Beide  find»  trotz  ihrer lihnlichen  Zufälle,  wefentlieh 
verfchiedeiv  nur  warmen  Klimaten,  vorzüglich  Ägyp- 
ten eigen,  und  nehmen,  in  andere  verpflanzt,  einen  - 
ganz  verfchiedeneti  Charakter  an.     Die  erfte  Kr»nk- 
lieit  fcliränkc  fich  vorzfigüch 
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giebt  fich  durch  umherziehende  Schmerzen  der  QKe« 
der ,  Befchwerdea  im  G€hen ,  Müdigkeit  und  atlge* 
meine  Schwäche  und  Traurigkeit  zu  erkenfienS  dar« 
mif  erfcheinen  kleine  bläuliche  oben  runzlichePufteln, 
in  gröfseren  oder  kleineren  Haufen,  im  Geficht  oder 
auf  denGliedmafsen,  am  meiften  auf  den  Hinterbacken 
und  in  den  Kniekehlen,  fetten  auf  dem  Rumpfe:  bald 
trocknen  fie  zufchwärzlichen  Kruften,  unter  welchen 
eine  gelbliche,  wäfsriche  Feuchtigkeit  hervordringt, 
die  den  Übeln  Geruch  wie  der  Athem  des  Kranken 
hat.     Der  Puls  fcbwaeh ,  der  Urin  häufig  mit  vielBo- 
denfatz;  die  Haut  wird  rundich ,   die  ausgefchlage« 
nen  Stellen  find  gefühllos  und  ohne  Ausdünftungr  die 
Lippen  verdicken,   die  Nafenlöcher  erweitem  fich, 
ihr  Ausflufs  wird  jauchig,  der  Kranke  zehrt  ab,  der 
Ausfchlag  vermehrt  fich,  fliefst  zufammen,  doch  ohne 
zu  jucken,  oder  zu  fchmerzen,  in  den  Knochen  und 
Gelenken  aber  finden  fich  Schmerzen  ein.  So  da  uert  das 
Übet  oft  Jahre  hing,  zuweilen  nur  kurze  Zeit  bis  zum 
erfolgenden  Tode :  in  diefem  Fall  wird  alles  fchlimmer, 
dieGefchwöre  unter  den  Kruften  werden  grof$er,fpeck< 
artig,   knotig,    die  angegriffenen  Stdlen  geföhllos, 
abgeftorben,     die   Gelenke    oft    z^rfreflen,    ganze 
Glieder  fallen  ab ,   es  ernfteht  hektifcbes  Fieber  und 
der  Kranke  verlifcht.    Eingebome  und  Fremde  he- 
ben gleiche  AnfteckungsfÜhigkeit;    tiefe  Gelchwüre 
fcheinen  die  Anfteckungam  meiften  zu  besänftigen.— 
Bey  der  Leichenöffnung  eines  am  Ausfatz  vei^rbe- 
nen  Officiers  fand  Hr.  L.  Milz  und  Leber  vergrofeert^ 
erfte  faft  fei  rrhös,  die  Gdirö^drüfen  gefcbwollen,  ver^ 
ftopft,  die  kleinen  Därme  mit  harten,  faft  gypsardgen 
Knoten  beftiet,  das  ganze  2^Ugeivebe  faft  veifchwan- 
den,  gelblich ,  mit  weifslichen  harten  Knoten  erfliHt« 
die  mit  den  Hautgefchwüren  zufammenhingen.  — 
Ausgeartete  venertfche  undFlechtenkramkheiten  fchei- 
nen den  Ausbruch  desAusfatzes  zu  begönnen;  eben 
fo  der  Genufs  der  Zwiebeln,  des  gefalzenen  Fleifches 
und  felbft  des  frifchen  Schweinefleifcbes.  —  JsTachdeA 
der  Vf.  die  bey  den  Schriftftellem  herrfchende  VerftWe. 
denheit  in  der  Heilmethode  des  Ausfatzes  berührt  bat, 
erklärt  er  ihn  für  eine  afthenifche  Krankheit ,  die  er 
leheuüj  mit  drdicfaen  Blutausteerungen,    Brechinit* 
tebi,  Purganzen,  Molken,  Spiefsglaatz ,  Erdraudif 
Kle^enwurzd ,  Milch  und  Milchfpeifen  in  den  zwey 
erften  Perioden  heilen  will !!  —  mit  einem  Wort  —  es 
ift  der  ekelhafte,  alteTiflbtismus,  und  dient  zum  neuen 
Beweis,  dafs  die  Franzofen  fo  bald  noch  nicht  die 
therapeutifchen  Lehrer  der  Deutfchen  werden  können. 
Die  Befchreibung  der  Elephantkifis  [vorzüelich  häufig 
bey  Damiette}  giebt  uns  keine  neue  Anflehten :  die 
phyfiologifch  -  diemifche  Erklärung  des  Vfs.  Hl  arm- 
lelig.    Die  Behandlung  foU  ohngeOihr  die  nämliche, 
wie  beym  Ausfatz  feyn :  wäre  nur  ein  Bein  befallen, 
k  würde  unfer  Vf,  kurzen  Procefs  macbeitv  und  ain- 
putiren.    Man  fieht  daraus ,   dafs  ihm  ^e  weftindi» 
ichen  Erfahrungen  fremd  waren,    die  vhs  lehren» 
dafs  nach  der  Amputation  der.geftmde  Fufsauch  von 
derElephantiafis  ergrillen  warA.—  .fEbendetfelbe  über 
den  wahren  Ftetfehbruck  [_Sareoeetey*  Diefe  in  Europa 
£iftnie  vorkommende,  inÄ^pten  häiifig;e  Krünkbeit 
des  Hodenfiicks^  nicht  d^  VM/ait^  beobactttete,  dei 
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Vf.  oft  >  ampfxtirt«  etnft  efne  liocli  ganz-  kMne  6e- 
fchwalft,  fie wog  nur  6  Pfund,  glücklich;  #rfah meh- 
rere v^on  hundert,  und  eine  fogarTon  der  ftupenden 
Gröf^  von  zweyhundert  Pfunden.    Der  Raum  ver- 
ftatret  nicht,  auch  nur  eine  gedrängte  Befchreibung 
zu  ^eben^  und  wir  verweifendaherauf  dieintereflante 
Abhandluni^  felbft.  —  .^AUztmäer  Gerard  über  die  van 
Jetbß  entfiandenen   DurMödtermkgen    des  Magens,** 
Kompilation  einer   Menge  Kranlsengefdiichten  wid 
.  Leichendffiiungen  roxi  niehreren  Beobachtern  ,    mit 
-  des  Vfs.  eigenem  Raifbnnement  verbrümt.  {Überf.  von 
Des  perforations  fpwüanies  de  tefiomac.  Pmris  r803}. 
—    ,.Gatti  Ans^suß  aus  der  Erzähbtng  des  Effotgs 
der^  von  der  Ctmmiffion  des  NationaUfiftitiUs  zm  Fttnf  • 
'4ber  den  Gebrauch  der  thierifcken  QMerte  gegen  die 
Wechfeifieber  angeflettien  Verfuche  **  .  .  .    IKe  Reful- 
tatev  die  ßch  aus  dem  Gebmuch   der  nach  Segme^s 
Vorfehjrift  bereiteten  Qallerte ergeben.  Itnd  im  Gan- 
zen diefem  Mittel  gönftig.    Die  meflien  Kranken  nah- 
men es  gern,   wenige  haben  Widerwillen  dagegen 
'  und  brechen  fie  weg,  oder  verlieren  den  Appetit ;  es 
*  finden  bey  feinem.  Gebrauch  keine  Gegenanzetgen 
~fbtt;    es  mildert  die   gewdbntiche  Cardialogie  bey 
'  Wechfetfiebem,  lindert  die  fcfalimailen  ZufÜHe »  j>e- 
fchleunigt  den  Eintritt  der  Hitze  und  des  Schweifies, 
verkürzt  den  Anfall»  und  hebt  oft  das  Fieber  gänzlich. 
Oft  aber  effebienen  bey  feinem  Gebravcb  Zeichen  der 
Votlbiadgkeit,  d^  theils  eUgemein^,  theils  öPtUche 
Blutentieeningen    heifchfen.     „  GfiUe  und  WorMat 
After  den  Arzneygebraueh  des  Braimjtemoxtfds:^    Er- 
fierer,  nahe  bey  einer  Grube  wohnend,  m  wekber 
Magnefium  gewonnen  wurde,  bemerkte,  dafs  Arbei- 
ter, entweder  fchon  mft  Faulkrankheiten  vorher  be- 
fiillen,  oder  während  der  Arbeit  davcm  ergriffen, 
durch  den  blofsen  Aufenthalt  in  derfelben  bald  davon 
geheilt  wurden.   Diefs  brachte  ihn  auf  den  Gedanken, 
mit.Fett  eine  8albe  daraus  zu  bereiten,  welche  An- 
fSmgs  bey  räudigen  Schafen ,  Pferden ,  in  der  Folge 
bey  Menfch^n   gegen  den  Erbgrmd«  Fkchten  und 
auch  venerifche  Ckfchwüre  mit  auffallend  grofsem 
Nutzen  angewendet  wurde.  „[Die  Wirkungen  diefer 
Salbe  fofaeinen  mit  &en^  der  oxygemrten,  zuerft  von 
Alyon  beliannt  gemachten  Salbe,  Vnguentwm  oxyge^ 
nahifii,  genau  zufammenzu  treffen.  Rec  hat  ilcb  der- 
felbt;i>  in  den  angefüin-ten  Fällen  fehroft  mit  dem  fchön* 
ften  Erfolg  Bedient.  ]    D.  ^.  Larrof  'Bber  die  Augen- 
entz&ndungenJfeu  derfranzöfijchen  Armee  in  Jgtfpten.** 
.  Intereilant/ verftattet  aber  keinen  Auszug.  ^jEbender- 
Selbe  aber  den  Tetaams  bexf  Verwundungen.  '*    Ein  le- 
'  fenswertber  AufTatz.  Die  Zeichnung  diefes  färchterli- 
dien  Übels  iftgttnz  vorzüglich  eut  gerathen,  renau 
und  der  Natur  getreu.    Die  meinen  vom  WundJlarr- 
krampf  Befalleaen  ftarben  in  Ägypten ,  Ib  wie  fotiA 
immer ;  KUma,  Mangel  des  Schutzes  vor  der  Nacht- 
luft waren  dort  die  grofsen  Urfachen  der  ungemein 
häufigen  Erfcheinnng  des  Starrkrampfs  bey  Verwun- 
deten :   innere  Mittel,  Opium,  Kampher,  Mofchus, 
weh  Laugenfalze,  halfen  fehr  feiten ;  einigemal  die 
Amputation.     Den  abwechfelnden  Gebrauch  des  Ka- 
ITs  mit  Opium  fcheint  der  Verfiaffer  fo  wenig  zu  ken- 
nen,, l^   clie  damit  zu  verbindenden   Laugenbäder. 

jt  Chreßien  über  den  Gebrauch  der  Cvl^pmtm  m 


gen  Gattungen  des  Wn^kvfiwns.^  &e  Wttrclen  mTtFett 
als  Salbe  in  den  Unterleib  gerieben,  und  bewerkAe)- 
ligten  einigemal  volle  Heilung.  ^^Odier  vifmeffeHa 
praktifche  Bemerkungwu.**  [Ohne  Zweifel  find  diele 
Erfahrungen  aus  dem,  in  Genf,  befonders  bey  dem 
fchönen  Qefchlecht  fo  berübüiten  ,^bUmen  Buch**  des 
Verfafiers.  Es  gebeerte  nämlich  zum  guten  Ton  einer 
Dame,  <les  Hn.'Odiers  Klientin  zu  fejrn,  pour  itrere- 
fi  dans  Jon  Uvre  bleu,  in  welches,  wie  hekanstt  war^ 
'  nur  die  intereflanten  (!)  Kranken  eingezeichnet  wur- 
den.] Manche  fehötzbare  und  wirklich  praktifdi 
brauchbare  Bemerkung  und  Beobachtung  enthält  die* 
fe  Schrift  allerdings,  und  defshalh  iil  das  blaue  Buch 
gewifs  hiterefTant:  manchesift  aber  in  der  Tbat  auch 
trivial,  allgemein  bekannt,  oder  gar  obfolet»  wie  der 
'  Gebrauch  der  rohen  Kräuterfitffei !  Hie  und  da  findet 
man  Spuren,  däfs  fich  derfonft  verdienftvolleVf.vofll 
alten  medicinifchen  Gallidsmus  noch  nicht  ganz  frey 
gemacht  hat.  ^^Oßtep  Cooper  von  den  ZufiUen  beif 
der  Verletzung  des  TrommdfetlSf  nebft  einer  NackriAt 
von  einer  Operation  zur  Heüimg  einer  befonderen  Art 
der  Taubbett.^'  Oiefe  letztere  hat  ihre  Urfacfae  in  der 
Verfcbliefsung  der  euftachifchen  Röhre ;  die  Heilung 
refchah  in  vier  hier  erzählten  Fallen  vermittem 
Durchbohrung  des  Trommelfells  mit  emem.  Troikar 
an  deflbn  unterem  Ende  unter  dem  Hammer:  siie  ent* 
ftanden  ftble  Zufälle. 

Ree.  mufs  übrigens  dem  Herausgeber  dtn  wohl* 
gemeinten  Rath  geben,  künftig  eine  etwas  ftrengere 
Auswahl  der  Auffä'tee  zu  veranftalten. '  Deim  gewifs 
wird  nur  ein  fehr  kleiner  Thetl  feiner  Lefer  esaigen 
Werth  darauf  legen,  zu  lernen,  wie  man  —  nicltr 
kuriren  foU.  Auch  find  die  Überfetzungen  etwas  fii- 
brtkmifsig,  d.  h.  fteif  und  holprich,  und  zum  Über* 
flufs  werden  fie  noch  durch  häufige  Druckfehler  ent- 
ftellt.  Es  ift  daher  ein  fehr  natürlicher  Gedanke,  dafs 
der  Titel:  „Sammlung  mcAf  aüserlefener  Abhandluli^ 
gen^'  u.  f.  w.  im  Ganzen  paffender  fejm  mochte. 

2p.  2T;Eet  k 

BaAmrscRWSio ,  in  der  Scbulb. :  Über  die  rich- 
tige Anwendung  des  Adertajpmst  nebft  einer  Ein* 
leitung  zur  Diagnofe  des  KhenHchen  Charaktjeo'S 
einer  Krankheit,  von  Dr.  G.  Fr.  L.  Griefe,  zggii. 
XVI  und  159SW  in  g.  (lagr.) 

Da  die  ganze  organifche  Integrität  thierifcher  Kör- 
per durch3lut  beharret,  fo  gehört  das  Aderlaffen  aK 
lerdings  zu  den  wichtigften  Operationen  in  Anfehiuig 
feines  allgemeinen  Etnflufles  auf  die  Lebensäu£seruh^ 
gen  und  feiner  Folgen  für  die  hfitegrität  organifcber 
Aörper.  Ein  unrichtig  gehrauchtes  Aderfaffei>  mufs 
daher  für  die  Gefunilhett  ungleich  nacfatheilfger  feyh,. 
als  ein  zur  Unzeit  gereicbles  Purgansoder Emetic um.. 
—  Das  Blut  ift  kein  Wobnfitz  der  Scbirfen  ;und  wäre 
es  das,  fo  läge  der  Grund  der  Erzeugung  des  fcbar- 
fen  Blutes  in  den  preducttyen  Organen,  ader  m  den 
Stoffen,  welche  man  ihnen  zu  verarbeiten  gebe:  itt 
fcUechter  Natn^ung,  wodurch  urfprüngiieh  Ihre  Tbä- 
tigkeit,  tmd  /ecundär  durch  diefe  d^  Bhit  geändert 
würde.  Das  Aderlaffen  kann  daher  auch  keine  Schär- 
fe des  Bluts  .verbefiem;  wohl  aber  vermindert  rsdie 
Suaune  der  Reise  g  imd  die  Summe  des  nähsende» 


J.    A.    L.   Z.   MlRZ  .1807. 


jStöHtti.    Nat  da,  Wo  die  Bnitgiie  des  Lebens  zn  rer- 
•teiridem  Hl«  -  fey  das  Blutabzapfen  angezeigt«    Zei- 
""itten  -der  ftheiüfchea  BefehalEealieit  aber  find:  ein 
derber,  fefter,  ftarker   Korperbau,  ein  fthenifcher 
Pids,  fäienifcbe  Wärme  *  f&enirche  Mattigkeit,  volle 
5e  -  uhd  Excredonen  ti.  f.  w.    Stkenifchß  Krankhei- 
een  könnte  man  auch  Krankheiten  von   zu  gro&er 
Selliftflifidigkeit  des  Strebens  des  bildenden  Triebes 
nettiien«  — Von  den  Miasmen  oder  Aasfchlagsfiebern 
-fcdnnteifian  fagen:  in  den  Säften  fey,  durch  fpecj- 
;'fiEcfae  Steife,  ein  eigener  Chemismus  «nd  ein,  von  den 
fiefctzen  des  organifchen  Bildungstriebes  abweichen- 
der, Wecfafel  des  Stoffes  nach  neuen  Affinitäten  herr- 
ichead  ^worden.  (Oder  wie  man  fonft  kürzer  fagte: 
darch  ^»ecififchen   Nervenreiz  entftehen  fpecififche 
E^tmifchungen  der  Säfte  ).  —  S^rker,  robufter  Kör« 
perbaa,  gute  Fleifichkoft,  Frohfinh ,  männliches  Alter 
zwifchen  2S  i>i^  4S  J^bren  u.  f.  w«  erzeugen  Sthenie: 

*  Schwangerfchaften  und  das  Säugen  nie.«  Für  die  Sem- 
fihXUUi  in  Anfehung  ihrer  VerhältnUTe  zum  producti- 

'  ven  Leben,  ftellt  der  Vf.  folgende  Gefetze  auf:  Sie  fey . 
'  zu  betrachten  als  eine  leidende^  emp&ngende,  der 
Attfsen weit  offene ,  als  Empfiinglichkeit ,  Recepti vi- 
t^t:  oder  als  eine  hamddmde^  den  übrigen  Organism,. 
-^nnd  durch  diefen  die  Aufsenwelt,  beftimmende,  als 
'  Aetivkät,  oder  Spontaneität    Die  Eiliaimng  der  or- 
ganifchen Integrität  in  den  fenfiblen  Organen  fey  Fol- 
ge der  mit  ihn«n  yeHrebten,  und  ihreii  Erfatz  befor- 
'  denulen,  productiven  Organe:  je  mehr  die.  Senfibi- 
'  lität  Spontaneität  ift,'  defto  mehr  handelt  fie  in  ihren 
Organen,  um  fo  mehr  alfo  mufs  ein  Oefect  organi- 
fcher  Integrität  in  denfelben  entftehen«    Diefs  ift  der 
2kdbnd  im  Wachen,  Denken,  Bewegen«  Ferner  be- 
fijhräidLt  die  handdnde  Senfibilität  die  Productivttät, 
und  erhöht  alfo  den  Mangel  organifcher  laaegritit. 
Derperiodifphe  StiUftand  in  der  fenfiblen  Thätigkeit 
iveifst  Schlaf,  in  welchem  die  nicht  befchränkte  Pro- 
ducdvität  wieder  erfetzt  wird,  uiid  die.  nothwendige 
F.Olge  des  Integritätserfetzes  in  den  fenfiblen  Organen 
durch  productive"  Organe  gefchieht.  —    Bey  frohen 
Leidenfchaften  nimipt  die  receptive  Senfibilität,  bey 
traurigen  die  handelnde  Senfibilität  mehr  Antheil. 
Piefe  fliefst  in  fich  felbft  zurück,  und  möchte  gern  al- 

•  Je^  Aufierungen  der  Produoti  vität  auf  einmal  hemmen. 
'  Auf  diefe  Weife  untergraben  die  traurigen  Leiden- 


X(<ka£tn&:die  (reTuUdhek,  vetüopfisn  die  Quellen  das 
Lebens,  imd  ftürzen  dui>ch  die  böchfte  Ohnmacht  ins 
«Grab,  fo  wie  die  frohen  duach  Ueberma£s  und  zu  he- 
ben Grad  von  Sthenie  den  Tod  herbeyfuhrea.    Boy 
alle  dem  haben  die  fitriieaLeidimfcbafienmitclerSea- 
fibilität  aU  Kecepüvität,  die  traurigen  hingegen  sut 
j  der  Senfibilität  als  SpoiUaneität  eine  analoge  erregen- 
de Wirkung.  -^    Bewegung  kann  in  Ibfem  als  rei- 
zend oder  erregeiid  bedachtet  werden,  wenn  fie  Ib 
lange  fortgefetzt  wird ,    dafs  dadurch  ^ne  ftärkere 
Wärmeerzeugung  entftebt,  odtf  dadurch  der  Wedi- 
fei  organi&her  Materie  befördert  wird.  —    Der  Vf. 
:nbnmt  mit  Niemetfer  denAnlagonism  in  den  Willens- 
t>rgantn  an«  —    Blut  ift  zur  Erhakung  des  Lebens 
nothwendtg,   and  vfiv  betrachten  es  als  einen.  In- 
begriff und.  als  Vehikel   aUer    zur    Fortdauer   der 
Lebensänfsening  nöthi^fen  materiellen  Bediagnngea. 
.  Weder  fidfche  VoUbtütigk«it  and  Congeft|onen^  m^ 
ikwehnheit,.  Jahreraei(en  u.  f.  w.  erbeifcben  Aderiaf 
fen.    Die  fogeaannten  Probe  *Vene(ectionen  werden 
:  gewürdiget  und  verworfen«      Giebt  es  aber  nicM 
formen  der  Aftfaetiie,  z.  B.  Tuberkeln  in  den  L«mgqv 
Verhärtungen  u-  f.  w. ,  bey  welchen  Aderlaffeh  vor- 
genommen werden  mufs,  wo  z«  B.  die  Producdvi- 
tat  ftark,  die  Maffe  der  Säfte  grols,  der  Bau  4erC|r- 
gane  aber  zart  ift ;  wo  die  Organe  iuf  d  ie  zu  grofse  Slf- 
temaffe  nicht  gehörig  reagiren ,  und  Uicvm,  Volomen 
nicht  kraftvoll  genug  widerfteben  können? '  At^t* 
Inmierwird man ficherer  heilen«   wenn  man,   ohne 
vorher  Ader  zu  laffen ,  die  Energie  der  feften  Tbe^e 
-  erhöht.    Bey  Verwundungen  fey  es  nur  dann  vor- 
zunehmen ,    wenn  wahre  Sthenie  vorhergegangen 
^  ift.  —  Theoretifcb  ift  Alles  das  recht  fehön  und  cofi- 
,  feqnent  gefagt:  am  Krankenbette  aber  tritt  doch  wohl 
der  Fall  öfters  em,  felbft  in  entfehiedenen  afthenifch^n 
.  Formen  kleine  Aderöffhungen  vornehmen  zu  muffen, 
um  ficher  heilen  zu  können.  Nur  gar  zu  oft  verträgt  der 
junge    Blutipeier  dann  erft  mit  Erfolg  Reizmittfi, 
wenn  fein  ganzes  Gefa£sfyftem  durch  eine  mäfsife 
Blutausleerung  gleich  gefcbwächt  oder  herabgeftimq|it 
worden  ift.    Übrigens  aber  wird  diefe  Schrift  den 
Nutzen  nidit  verfehlen  y  auch  von  diefer  Anficht  ao^ 
den  fchindlicben.  groben  Mifsbrauch  des  Adedafle^ 
zu  vertilgen. 


KURZE     A 

ManiciN.    Tima.  b.  Friefc:  J»weifung  die  GefundheU  der 
dmtten  a»  erkaUemf  mtd  die  Krankheit  der/Hbeu,  fo  weit  esmbg- 

'  Uchiß,  felbfl  tu  Imleu  Für  Bliiidheii  Befürchtende»  Kurtfidm- 
m  und  jeden  Freund  der  GeCundheic  feiner  Augen,  von  D«  6. 
VT.  Batker,  ausübendem  Arzt  in  Leipzie.  ^vmeverm.  Auflage. 
XgoS.  VIII  und  124  S.  8-  (lagr.)  I  JbfehM.  Von  dem  Augen  und 
'Bedingungen  des  Sehens.  Ungeachtet  des  gefchmückten  Styls  nicht 

•  min*  befriedigend;  Mußchenbroek  {Mi^eh.)  in  den  Anfang  des 
rr  Jalirh.  XU  fetten  (S.  14),  ift  ein  ziemlich  fUrker  AnactironisaMif . 

.  Befler  ift  der  IlJbJchm.  Gewöhml icher e  KrankheUem  des  Jmges. 
wvrin  fieh  der  Niehtarzt  keifen  kann.  Gute  Vorfchriften  gegen 
das  Schielen;  Schwäche  der  Augen,  theOsvonzugrorserEiApfind- 

*-  lichkeit,  tbeils  rom  Mangel  der  Erregbarkeit  (wtitliiiifig,  aber 
«weckttäfsig,  von  den  Erfedemüren  unddemGebrnictt  derBril- 

■  len,  zu  deren  Befotguiig  fich  der  Vf.  8.  55  anbtet^);  Kurz-  und 
Weiifichtigkeit ;  gewöhnliche  Augenkrankheiten»  mit  Übergehi^ig 
alles  deffen,  was  «Ar  vom  Arzte  behandelt  werden  kann  und  darf; 
leichtei«  Grade  der  Attgeuentzünduog.  (Bey  neugebemei»Kindem 


■*»— ^ 


N  Z  E   I  G  E   N. 

möchte  es  doch  wohl  bedenklich  feyn  •  die  S.  74  angerathenM 

'  BleymitteldemNlcharzte  allein  zu  überlaflen).  'llUbfchn.  fWt 

arhüU  man  die  Jugen  gefund?  DurchVemieidang  aU«tigroAer 

und  anhaltender  Anfbrengüiig«  durch  Exholung  nach  der  MmIzaiU 

Veuaeidung  der  Arbeit  im  Halbdunkel,  plötzlidier  Erkuchtiuig 

des  Zimmers»  Nachtlichts  oder  Mondfeheins  in  demfelben«  allef 

delTen,  was  zu  lebhaften  Schein  auf  das  Auge  wirft  (HBeyfpi«!  <w«» 

durch  ^s  Anzünden  der  Pfeife  mit  dem  Brennglai  veruttekico 

unheUbaien  fckwarzen  Staars)»  des  Stankes»  Rauches»  dar  Vtf 
ffeiiüiohkeitr(v^bey  der  Gebrauch  der  porsellaneoenAugenhechcc 

'  gegen  Beer  in  Schuu  genommen  und  dag^eu  deflen  Rath  »die 
Augenlieder  mit  nüchternem  Speichel  zu  benetzen.»   verworfen 


Infecteiifiiche  in  den  Au^enliedem ;.  Verlegungen  durch  oti$9$ 
Hieb  •  Schlag  u.  f.  w« ;  uerften  -  undHirfekömer. 
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'ÄßüSTiiELiTz ,  b.  Albanus :  Ideen  über  das  Jufse- 
reder  evangelifchen  Gottesverehrung^  von  Fried- 
rich Ludwig  Reinhold ,  Prediger  und  Ihfpector 
des  Schttllehrer-  Semmariums  zu  Woldegk.  i8o5« 
354  S.  kl.  ft.    (i  Rthlr.  8  gr-) 

Xn  jeder  Religionslehre  entwickeln  /ich  mit  dem  Fort- 
fchritt  der  Zeit  drey  merkwürdige  Beilrebungen :  der 
KathoUcisnms  i  der  das  Heilige  in  beftehenden  Formen 
feihuhalten  wähnt;  der  ProtefiantismuSf  der  über  je- 
ne Formen;  als  todte  StoiFe»  die  defl  Geift  feiTeln» 
hiuwegfieht  auf  das  Wefen  de^  Religion  felbft ;  upd 
-7  der  Evangetispius  9  der  mit  Unbefangenheit  beide 
▼ereinigend  und  ihre  Extreme  vermeidend»  die  Hül- 
fe von  dem  Kern  zu  unterfcheiden  weifs,  und  zwar 
nicht  verlangt I  dafs,  mit  Leffing  zu  reden»  allen 
Bäumen  Eine  Rinde  wachfen  foll»  aber  doch  auch  ein- 
iieht»  dafs  jeder  Baum  feine  ihm  eigene  Rinde  haben 
müflTe.  Diefe  Stufen  der  Religionsgefchichte  dürfen 
wir  niclit  etwa  blofs  in  der  chriftlichen  Religion  fu- 
c^en;  wir  finden  fie  in  jeder  anderen  vor  und  nach 
ihr.  Aber  überall  hat  der  Charakter  diefer  Parteyen 
einen  durchgängigen  Einflufs  auf  das  Äufsere  der  bey 
ihnen  üblichen  Gottesverehrungen.  Dem  proteftan- 
tifchen  Cultus  med^man  es  deutlicltan»  dafs  er  eben 
Ib  wenig  ein  evafl|P!fcher  als  katholifcher,  foiidern 
ein  proteftirender  4fl.  Als  folcher  fteht  er  aber  in 
feindlicher  Oppoiition  dem  katholifchen  geeen  über. 
Wenn  der  Katholicismus  nur  dahin  fieht,  dafs  keine 
gefährlichen  Neuerungen  fich  einfchleichen »  die  den 
beftehenden  Ritus  umftürzen ;  fo  bringt  der  Proteftan- 
tismus  eine  Neuerung  um  die  andere  auf  die  Bahn» 
rüttelt  und  fchüttelt  an  den  vorhandenen  Formen,  bis 
fie  allen  Schein  des  Ehrwürdigen  verlieren»  und  führt 
neue  ^in,  aber  auch  nur  unter  dem  Vorbehalt»  dafs 
fie  früher  oder  fpäter  noch  befteren  Platz  machen 
müfTen.  —  Wenn  jener  das  Blendende  und  Schim- 
mernde im  Cultus  für  nothwendig  erachtet »  danut 
das  Volk  nicht  abfalle  von  feinem  Glauben,  und  in  die- 
fer an  fich  richtigen  Idee  über  die  Grenze  des  Noth- 
wendigen  hinausfchreitet  in  das  Gebiet  der  Ueberla- 
dung :  fo  verwirft  diefer»  feinem  Gegner  zum  Trotz» 
jeden  Schimmer»  und  redudrt  in  feinem  Eifer -aUes 
äufsere  Vehikel  der  Rdigion  aufs  cynifch  Einfache  und 
Schmuzige.  Da  er  aber»  feinem  Charakter  gemäf^« 
nie  aufhört»  die  Wa£fen  der  Polemik»  oft  gegen  die 
Kadioliken  unter  feinen  GlaubensgenolTen  felbfl;  zu 
flRuren :  fo  verfteht  fichs  Von  felbft»  dafs  er  nie  zu  ei« 
9«  A.  L.  Z.  1807.    Erfier  Bm^L 


ner  confiftenten  organifchen  Verfaflung  kommt  Der 
Stoff»  den  er  bearbeitet,  ift  immer  in  reger  Wallung 
und  Unruhe,  und  nur  die  ruhige  Materie  vermag  (ich 
zu  cryftallifiren.  Er  fft  nicht  ein  organifirender»  fon- 
dem  desorganifirender»  chemifcher  Geift.  VTeit  gün» 
ftiger  und  geneigter  einem  feften  Gebilde  ift  der  Ka- 
tholicismus. Aber  er  hat  nicht  blofs  feine  Freude  am 
Lebendigen»  er  balfamirtauch  wie  die  Ägyptier  das 
mit  der  Zeit  Abgeftorbene  zur  Mumie  em »  um  es 
dem  Volk  zur  Anfchauung  auszuftellen,  und  darin 
liegt  fein  Verwerfliches.  —  Der  Evangelismas  allein 
fchaft  einen  Vernunft  und  Sinn  zugleich  befriedigenden 
Cultus.  Er  ift  der  Geift»  der  die  Foderungen  cter  Phl- 
lofopbie  und  Poefie  an  den  Religionscukus  möglici\ft 
zu  vereinigen  fucht»  und  derjenige  untemimint  kein 
kleines  Werk,  der  uns  diefe  Vereinigung  darzuftelien 
verfpricht  Er  mufs  Äfthetiker  und  Phiiofoph » ..  Ka- 
tholik und  Proteftant  zugleich  feyn»  und  ift  bey  al- 
lem guten  Willen  doch  in  Gefahr»  es  mit  beiden  Par- 
teyen  zu  verderben.  Als  Phiiofoph  mufs  er  die  Erin-  . 
cipien  auffuchen,  nach  denen  der  religiöfe  Cultus  in 
feinem  Zweck,  Wefen  und  Umfang  begründet  wird^ 
und  diefe^  Cultus  kleidet  denn  der  poetifche  Sinii  ii^ 
den  jenen  Principien  angemeifenen  Schmuck. 

In  diefem  Geifte  kündigt  fich  uns  die  vorliegen«^ 
de  Schrift  an.  Wir  ehren  den  edeln  Zweck  des  Vf.  p 
und  müiTen  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  hie  und. 
da  recht  gelungene  Ideen  über  Veifchönrerung  und 
Veredlung  des  Cultus  n^ttheilt.  -Manche  derfelben 
find  fchon  von  anderen  vorgetragen  worden»  andere 
find  ihm  eigenthümlich»  und  es  gereicht  ihm  fchon 
zu  einem  unleugbarenVerdienft  9  dafs  er  das  Gam^e 
der  Materie  in  einem eig^enen  Werke  zu  umfaflenfucfat^ 
Aber  die  poetifche  Tendenz  überwiegt  bey  ihm  die 
philofophifche.  Erft  das  Häfsliche  und  Karricatur- 
ähnliche  führt  ihn  auf  das  Schönere  und  Edlere ,  der 
Mjfsbrauch  auf  den  rechten  Gebrauch»  das  Anftöfsige 
auf  das  Erbauliche»  ftatt  dafs  diefes  alles  durch  die  wii^ 
fenfchafttiche  Begründung  ohne  Bezug  auf  jene  An- 
tithefen  gefunden^  werden  foUte.  Der  Evangdismu# 
ift  bey  ihm  noch  nicht  zum  organifchen  Schaffen  und 
Bifalen  aus  Einem  Stück  und  durch  einen  inneren  BII- 
dungstrieb  gediehen;  welches  wir  ihm  aber  kanni 
zum  Vorwurf  machen  kdnnen»  da  es  noch  Nienuin« 
den  vor  ihm  gelungen,  und  in  der  Thät  keine  gerin» 

fe  Aufgabe  ift.    Doch  glauben  wir  fein  We|^  gerade 
adurch  zu  ehren»  dafs  wir  oien  Mab&ah  der  höhe- 
ren Kritik  an  daflelbe  legen :  wobey  fich  denn  ergiebt»  - 
dafs  es  feinen  Ideen  noch  an  jener  Confequenz  und 
NothwendigjLeit  der  Frincipitn  fehlt »  die  des  Jbnm 
Kkk  >         -^^^ 
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der  Gottesverehrung  conftruiren.  Dadurch  werden 
fo  manche  feiner  Vorfchlüge  ,  die  das  A^uSsere  derfel-  . 
ben  betreffen,  rhapfodifch  fchwankend  und  unreif,  fo 
dflfs  er  mit  ihnen  vor  den  gewöhnlichen  Projecbna^ 
ehern  ip  diefem  F^che  nichts  voraus  hat.  Da  ferner 
jene  VorfcUäge  den  grofsten  und  wichtigften  Theit 
feines  Buchs  ausmachen  ,  fo  hätte  vor  allem  die  Fra- . 

Jre  eine  gründliche  Uriterfuchung  verdient:  wer  foll 
le  ausführen  ?  der  Staat  als  Stellvertreter  der  Kir- 
che? oder  der  Prediger?  oder  die  Gemeinden?  — 
Denn  Vorfchläge  find  zwar  bisher  in  Menge  gethan 
worden ,  ( mit  jedem  neuen  Joumalheft  kommen 
neue  zum  Vorfchein);  aber  wie  wir  mit  ihnen  den 
Einwohnern  von  Tchinkiftane  gleichen ,  die  die  eu- 
röpäifchen  Beile  feit  langer  Zeit  befitzen,  ohnebeym 
F&llen  ihrer  Bäume  wirklichen  Gebrauch  davon  zu 
machen,  fo  rührte  es  unftreitig  mit  daher,  dafs  ein^ 
Theil  dieAusführungimmervomanderen erwartet  and 
darüber  nichts  gefchieht.  Hier  nui»  einige  Bemerkun- 
gen ?  —  Es  ift  erftens  nicht  zu  wünfchen,  dafs  der 
gbat  feTbft  fleh  zu  eifrig  in  diefes  Gefchäft  einmifcht, 
weil  der  argwöhnifche  Unterthan  nur  einen  neologi- 
fchen  Glaubenszwang  dahinterzuvermuthen, öderes 
Wohl  gar  unter  die  Rubrik  drückender  Staatsladen  zu 
fetzen  geneigt  ift.  Nichts  wär^  dienlicher,  den  Gejft 
des  Evangelismus  unter  Katholiken  und  Proteftanten 
zu  verlcheuchen ,  als  wenn  er  in  der  Perfcn  tmes 
Menfchen  fich  ausfprechen.  und  durch  Religionsedicte 
monarchifch  gebieten  wollte.  Und  doch  giebt  es  un- 
ter dennöthigen  Verbefferungenfolche,  die  nur  durch 
die  Beyhüffe  des  Staats  ins  Werk  gerichtet  werden 
können ,  z.  B,  die  Errichtung  gefchmackvollerer  Kir- 
^ihengebäude,  die  Einführung anftändigerer  Prediger- 
^m$ite  u.  f.  w.  —  Es  ift  ferner  nicht  zu  leugnen, 
dafs  die  Veredlung  des  Ritus  durch  die  Bemühungen 
Terftändiger  und  thätiger  Prediger  hier  und  da  unge- 
mein gewonnen  bat,  und  dafs  fie  gerade  dadurch  im 
Stillen  viel  ausrichteten,  weil  fie  mit  Yorficht  und 
Schonung  der  Gemüther  zu  Werke  gingen.  Aber  ha- 
ben wir  überall  folche  Prediger?  werden  ihre  Bemü- 
hu)]^en  von  Confiftorien  und  Oberen  auch  nur  gern 
feefehen ,  von  den  ü«  memder*  mit  Dank  erkannt  ? 
Treten  überall  die  Bedingungen  ein,  ohne  welche  die 
keften  Wünfche  mifsHngen:  ein  gefchickter  Schul- 
mann? ein  guter  Cantor  und  Organift?  ein  wohlbe- 
fetztesChor?  eine  empfängliche  Gemeinde?  ein  hin- 
reichender Kirchenfonds?  Soll  es  aber  ewig  nur  auf 
den  Zufall  ankommen,  welche  Gemeinde  Tb  glück- 
lich feyn  wird». einen  veredelten  Cultus  zu  befitzen? 
Sollen  die  gutbeftellten  Gemeinden  Hngsum  mit  de- 
fto  vernachläffigteren  umgeben  feyn  ?  foH  nie  ein 
überall  fich  verbreitendes,  harmonifches  Ganzes  ge- 
fchnfFe«!  werden?  —  Und  wie  können  endlich  die 
Gemet  ^Un  felbft  gewonnen  werden,  wenn  fich 
mancher  Prediger  heraasnimmt,  an  dem  bisher  üblir 
chen  R]^  nach  lölpifchem'Gutdunken  jeden  Augen- 
blick  zu  meiftern?  an  die  Stelle  de^  Alten ,  das  vieK 
leicht  nur  ihm  nicht  gefiel,  etwas  Neues  zu  fetzeh,  das 
ncrcE  viel  weniger  der  Gemeinde  gefaHea  kann?  Bq- 
wdkeUt  man  überhaupt  den  Eindrack»  den  eine  Sache 


auf  die  Gemeinde  macht,  Glicht  zu  rdfenadi  dem  Ein* 
druck»  den  fie  blofsauf  uns  macht  7  ^ie  leicht  ift  es, 
bey  der  Erlotchenheitdes  Sinnes  für  das  Syinbolifch- 
feyerliche  in  pfoteftantifchen  Gemefnden,  %rch  will* 
kührliche  Eiufäbfung  neuer  Gebrauch«  ins  GeMeftüi 
Läppifche,  Tändelnde  zu  verfallen,  und  dadurch  das 
Übel  noch  ärger  zu  machen !  —  Man  ficht, "wi^  viele  In- 
terdTe  noch  vereinigt  werden  und  welche  Umftände 
zufammen  wirken  müflen,  bis  wir  hoStn  lumiien, 
mit  unferen  Vorfchlägen  etwas  Ganzes  ausz^^ten. 
Möchte  der  Vf.  diefe  rUncte  berückfichtigt  umi  aus- 
einander gefet/.t  haben,  gewifs  hättet^  feine  Vorfchlä- 
ge dadurch  felbft  gewonnen.    Doch  wir  wenden  uns 
von  den  allgemeinen  Bemerkungen  bey  (iele^enheit 
des  Buchs,  und  über  dafielbe^zur  näheren  Anficht  im 
'  Einzelnen.  Esiftin^Bücberabgetheiltnachfolgenden 
Überfchriften:     I)  Über  die  zur  öfTentUchen  Gottes- 
verehrung  gehörenden  Werkzeuge.     II)  über ,die  öf- 
fentlichen,  religiöfen  Zufammenkünfte.    III)  ^ber 
einige  gemeinfchaftliche  Feyerlichkeiten.     IV)  Über 
einige  befondere  Feyerlichkeiten.    V^  Über  die  geift- 
liehen  Finanzen.    —    Kap.  I,  B»I  entwirft  der  Vf.j 
nachdem  er  eme  abfchreckende  BeCchreibung  man- 
cher Kirchen,  wie  fie  find,  gegeben,  einen  ausführli* 
eben  Baurifs  von  einer  Kirche«  wie  er  fich  diefelbe 
aufgeführt  vvünfcht.  Sofern  er  damit  nur  das  BedQr(- 
nifs  des  Befleren  andeuten  will,  ift  nichtsdagegen  ein- 
zuwenden ;  wenn  er  aber  damit  dem  Architecten  felbft 
ins    Amt    greift ,   fo    findet    es    Rec.    Üui^erft   ge- 
wagt.    Man  überlafte  die  Ausführung   wo  möglich 
'  einem  Chriftoph  W  r  c  n,  und  forge  feiner  Seits  mir  da- 
für, einen  Geldfchatz  zufammen  zu  bringen,  womit 
jener  Baumeiftereinft  bezahlt  werden  kann.    Ofl 
kauft  man  fich  ein  ia feiner  Meinung  unübertreffliches 
Prachtgeräthe,  aber  bald  entdeckt  man  in  den  Zim- 
mern der  Reichen  ein  anderes,  das  das  unfnge  weit 
hinter  fich  zurückläfst.     So  kö?u|||.  es   uns  leicht  mit 
unferen  idealifrhen  Kirchen  gehen,  und  doch  werden 
diefe  für  den  Gefchmack  mehrerer  Jahrhunderte  er* 
baut.     Rec.  würde  daher»  da  es  xetzt  Mode  wird,  in 
Büchern  neue  Kirchen  zu  bauen,  den  Predigern  ra- 
then,  fich  felbft  mit  keinem  Baurifs  abzuge^^en»  dafür 
aber  defto  forgfaltigeralle  Kleckfe,  Schmo/.ecken  und 
Zerrbilder  wegzufchafFen,  die  ihre  Kirchen  verunzie- 
ren.  —    Beftimmtere  Vurfchlage  Tafleu  fich  *  Kap.  2) 
übe^  die  Geräthfchaftim  der  Kirche      achen.     unter 
anderen  wäre  die  Wiedereinführung  der  RauchfiKTex 
allerdLngs  zu  wünfchen.     Ein  angenehmer   Geruch 
wirkt  wohlrbätig  auf  das  ganze  Ne»  venfyftem,  befon- 
ders  des  weiblichen  Gefchlechtes,  und  Rec.  füllte  mei- 
nen, dafs  die  Räucherung,  zumal  in^ftark  befuchten 
Kirchen»  bald  eine  gefällige  Aufnahme  'indeii  Vvürde, 
—  Dafe  (Kap.   3)  die  gotiesdienflticht  Kleidung  der 
Prediger  eines  befleren  Zufchnitts^  bedarf,   iii   wahr; 
doch  würde  Rec. ,  wenn  es  einmal  dazukommen  folh 
te,  noch  mehrere  Stimmen  darüber  fammeln,  als  die 
des  Vfs.     Auch  wäre  die  Frage,  ob  diefe  Kleidung 
nicht  nach  den  verfchiedenen   feyerlichen   ilelegen* 
heiten   wechfehi  dürfte.      Statt  des  Knij^eiuj   fchlügC 
der  V£  bey  dem  biofsen  Prediger  ein  iUberneSf  bey 
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•dem  S«]^erintenc[entM  ein  ^Idne^ ,  bey  dein  Gen€r. 
Super,  oder  Conflftortalrath  ein  dergleichen  mit  Edef- 
gefteinen  befelztes  Kreuz  vor,  das  iirittelft  einer  Ket- 
te an  der  firiift  herunter  hängt.  —  Di«  weifstn  Che- 
mifm  aber,  die  die  Mädchen  an  ihren  Confirinations- 
tmd  Trautyigstageii,  und  endlich  im  Sarge  tragen  fol- 
4en,  und  »ein  ähnlicher  Überwurf  £nv  das  tuänn]i- 
che  Gefchlecht ,  die  als  Univerfalfeyerkleidet*  in  der 
Kirche  parat  liegen  feilen  ,  \i^>nen  uns  nicht 
^faUen.  —  Was  der  Vf.  B.  II  Kap.  1-^5  über 
die  Zeit  des  Qotte^die^fte^«  ober  Gefang,  Kirchen- 
imuHk»  äofseren  Anftand  im  Predigen,  und  während 
desGotresdienftes,  Aufeinanderfolgen  der  kirchlichen 
Verrichtungen  fagt,  find  bekannte,  ab^r  herzliche 
«nd  gut  vorgetragene  Erinnerungen.  Sie  würden 
noch  interelTanter  geworden  feyn ,  wenn  er  auf  da^» 
was  andere  fchon  darüber  gefagt  haben ,  Röckficht 
hätte  nehmeu  können,  wekhes  ihm  aus  Ifangel  an 
hinlänglicher  Bekanntfchaft  mit  der  neueften  Litera- 
tur, worüber  er  am  Ende  feines  Buchs  felhil  klagt, 
nicht  vergönnt  war.  Mehr  ^igenthümliches  fagt  er 
Kap.  6  von  AenFejUn.  Er  führt  Blütfaen«  und  Blu- 
menfefte  ein\  um  die  verfchiedenen  Jahreszeiten  zu 
feyem,  und  will  daran  finnige  Borrachtungen  über  die 
ihnen  ähnlichen  Epochen  des  Menfchenlebens  ange- 
knüpft willen.  Richtiger  würde  diefe  Idee  gedacht 
feyn,  wenn  er  umgekehrt  jene  Epochen  des  Men- 
fchenlebens zum  Gegenftand  der  Feyer  gewählt  und 
die  Blüthea  -  und  Blumenzeit  nur  als  Symbol  damit 
in  Verbindung'  gebracht  hätte.  Da  die  Kirche  keine 
Anftalt  für  Kinder,  ift,  fo  find  alle  Feile  für  Kinder 
nur  Schul-  nichi;  Kirchen  -  Fefte»  und  der  Vf.  hätte  fd* 
wohl  das  ihnen  gewidmete  Blumenfefi»  als  das  noch 
eigene  Schulfeft,  das  er  ebenfalls  der  Kirche  über«^ 
giebt,  unter  anderen  audb  defshalb  für  die  Schule 
beftimmen  mülTen,  weQ  mit  allen  KinderproceHionen 
ein  zu  raufchender  Lärm  verbunden  iß,  als  dafs  aus 
dem  Felle  nicht  ein  Spektakel  werden  follte.  Warum 
fibt  rhaupt  zwey  Feile  für  Kinder  in  EAnem  Jahr  ?  Eine 

füiiiligere  Aufnahme  verdient  dasVaterlandsfeft,  das 
efi  zur  Erinnerung  an  Verftorbene,  das  Fell  der  Ehe- 
leute. —  Kap.  7  trägt  er  mit  Recht  auf  ein  eigenes 
Kirchenpolizeycollegium  an,  das  aus  dem  Prediger, 
den  beiden  Kirchen vorftehern  und  eiiSker  obrigkeitli- 
chen Perfon  beftehen  foll 

Um  eine  Probe  vort.den  gottesdienftlichen  Anprdi 
nungen  des  Vft.  zu  geben ,  ftehe  hier  feine  Fever  der 
Beichte  und  des  Abendmahls.  Die  allgemeine  Beichte 
empfiehlt  er  unter  der  Einfchränknng,  dafs  einige 
Tai^e  vorher  fith  jeder»  der  das'  Nachtmahl  feyern 
wiU,  ohne  Unterfchied  des.  Standes^  perfonlich  bey 
dem  Prediger  melde ,  damit  er  ihm  feinen  befonde- 
reii  Gemüthszoltand  eröffnen»  und  von  ihm  Rath, 
Troll  und  Belehrung  erhalten  kann«  Er  befiimmt 
jahrlich  4-6  Sonntage  i(u  diefer  F^yer,  und  nur  die 
Aiithtrilat  hiuenden  dürfen  dabey  zugegen  feyn,  Sonn- 
tags früh,  verfaniracln  fie  fich,  es^  wird  ein  Bufslied 
eefangen »  der  Prediger  tritt  an  den  Altar »  um  deft 
fich  die  Qe'ueinde  herum  vcrfammek,  hält  eine  Rede 
m.  freundlichen  Ermahnungen  zur  Sinnesänderung; 


fpricht  ein  Gebet»  worin  Reue  über  dieSdnde»  Hoff> 
nung  auf  Gottes  Gnade  und  Vorfatz  der  Beflbrung  be« 
zeugt  wird.     N^rch  edichen  Fragen,  die  mit  ja  beane- 
wortet  werden,  fallen  alle  auf  die  Kniee,  und  werdet 
entweder  ins^efamt,  oder  jeder  einzeln,  durch  Hand- 
auflegung abfolvirt.     Während  fie  noch  knieen,  finkt 
auch  der  Prediger  am  Altare  nieder,  und  fpricht  ein 
kurzes  Gebet,     Unter  einem  feyerlichen  Orgelfpiel  ef^ 
hebt  fich  die  Verfammlung  und  geht  zu  ihren  Sitzen 
zurück»     Das  Orgelfpiel  geht  in  die -Melodie  eineMn« 
zußimmcndcn  Liedes  über,  der  Prediger  hält  einen 
kurzen  Kanzel  Vortrag,  nach  welchem  er  unter  dem 
Abfingen  einer  Liederftrophe  an  den  Altar,  tritt  und 
die  Verfammlung  während  des  blofsen  Orgelfpielsfich 
um  ihn  her  rangirt.     Di^  Orgel  fchweigt,    er  fiukt 
m't  der  Gemeinde  auf  dieKniee,  und  fpricht  das Vatet 
unf  *r ;  (\^nn  erhebt  er  fich»  fagt  die  Efnfetzungsworte 
uTid  nun  fteht  auch  die  Gemeinde  auf     Der  Prediger 
reicht  dem  Vorderften  die  Padne  mit  gTewöhnlicheih 
Brod  oder  Backwerk ,  um  fich  davon  zu  nehmen  mid 
fie   weiter  zu  reichen,    wobey   er    eine  fchicklicbe 
Anrede  hält,    die  durch  ein  Adagio  von  der  Orgel 
beantwortet  wird.      Diefe  Mufik   ertönt  auch  beyiÄ 
Herumreichen  des  Kelchs,  der  mit  gutem ,  wo  niög* 
lieh  rothem,  Wein  gefüllt  ift.     Nachdem  fo  ge^effeh 
und  getrunken  worden,  fchweigt  die  Orgel,  der  Pre- 
diger hält  noch  eine  kurze  Ermahnung,  fpricht  deh 
'Segen,  und  nun  verfügt  fich  jeder  unter  angementnem. 
Orgelfpiel  zu  reinem  Sitz.     Der  Prediger  fingt  eint 
Antiphonie,  fpricht  ein  kurzes  Gebet  und  ein  Abend- 
mahlslied befchliefst  die  Feyer.  —  Glückliche  Verän* 
derungen  fchlägt  auch  der  VfL  mit  der  Taufe,  der  Cou- . 
firmation  und  Copulation  vor.     Er  hat  hief,  wie  über- 
all, die  löbliche  Abficht»  mehrHancüfii^inden  kirchr 
liehen  Ritus  einzuführen.     Denn  der  Dnfrige  befteh^ 
mehr  im  Sprechen  als  Handeln,  und  überdiefs  ift  es 
nur  Eirr  Sprecher»   der  als  activer  Theil  die  oft  bis 
zum  Schlafen  uiid  zu  Narrentheidongen  pafilve  Ge- 
meinde in  ihrer  Andacht  leitet.     Der  katholifche  Go^ 
tesdienft  bat  zwar  mehr  Handlung»  aber  er  ftempelj 
fie  a)|hirch  ihre  einförmige  Wiederkehr  zu  einer  dit 
Seligkeit  eintragenden  Münze,  und    b)  fodern   die 
meiften  ein  eigenes  Studium,   um  in  Beziehung  auf 
das  Heilige  nur  verftänden  zu  werden.     Jenes  ven. 
hindert,    dafs  fie  ein   Gegenftand   des  äHhetifchen 
Wohlgefallens  feyn  können ,'  indem  fie  felbft  in  ihrcf 
Mannichfaltigk  ei  t  eintönig  werden;  diefesmacbt,  dafs* 
fie  nicht  Erbauung  und  Artdacht »  fondem  He'ucheley 
und  Gedan/.enlofigkcit  beförde^rn.     Von  diefenExtre* 
men  rnüiTen  die  Handlungen  des  evangelifchen  Gotf 
tesdienftes  entfernt  bleiben.     Denn  fie  füllen  a)  das- 
Einförmige  h\  Mannicbfaltigkeit  verwandeln,  b)  eine 
äfthctifche  Anfchauung  gewähren,  c)  wahre  Andacht 
und  Erbauung  befördern»     Nacb  diefen  Grutidßttzei^ 
dürfte  von  PrtiJtger  ahd  Gemeinde  weniger  geknieet 
werden  müfleii ,  aU  der  V£  haben  wül,  und  dasEffen 
des  Frei**/*;»  -  un\^  T)ftr^«e», -EroJj  von  den  Verlöbteni 
nach  gefch^ener  Trauung,  wegen  d^s  damit  verbun« 
denen  ikauens  und  Schlingens„  das  einer  oft  abge-^ 
weintea  Braut  feltr  befchwerlicbfiBUeu  würde»  we^ 
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jler  ein  fchöncr  Anblick  feyn ,  noch  eine  leichte  Be- 
gehung auf  feine  Bedeutung  tukiffen.  —  Doch  wir 
Jbre^hen  ab,  um  mit  unferen  Bemerkungen  nicht  den 
Schein  zu  erregen  t  als  wollten  wir  das  Buch  dem  Le- 
ier Weniger  empfehlen,  als  wir  wirklich  thun,  da 
wir  im  Gegentheil  das  Verdienfilicbe  delTelben  mit 
Vergnügen  anerkennen,  und  dem  Vf.  dafür  Dank  und 
Achtung  bezeugen. 

H  A I«  L  £ ,  b.  Gebaner :  Liturffifches  Journal.  Her- 
ausgegeben von  Bakk.  Wagnitz.  igoi.  igoa. 
1803.  1804-  l8o5-  1806.  Erften  Bandes  1—4  St 
4gg  S.  Zweyt  Bandes  i — ^4  St.  404  S.  Dritten 
Kndes  I — ^4  St.  403^  S.  Vierten  Bandes  i — ^4  St 
472  S.  FOnften  Bandes  1 — 4  St  493  S.  Sech- 
ften  Bandes  i  und  2  St  248  S.  8*  (Jedes  St  pgr.) 

Diefes  Journal  foU  fich  an  das  fär  Prediger  an- 
fchliefsen ,  welches  itzt  ebenfalls  der  für  das  Gute 
imermüdet  l^ätige  Vf.  herausgiebt,  und  hat  den 
Zweck,  zur  Verbeflerung  des  öiFentlichen  Religions- 
cultus  mitzuwirken.  Es  liefert  zu  dem  Ende  unter 
icewitr^  allgemeinen  Rubriken,  die  durch  alle  Stücke 
fortlaufen,  i)  längere  und  kürzere  Auflatze;  es  ent- 
4iält  2)  eine  liturgifche  Correfpondenz ;  esgiebt  3)li- 
turgifche  Nachrichten;  es  liefert  4)  Recenfionen  li- 
iturgifcher  Schriften,  und  5)  liturgifche  Formulare. 
Für  die  nöthige  Mannichfaltigkeit  und  Abwechfelung 
ift  alfo  hinlänglich  geforgt,  und  dal  Ganze  athmet 


einen  fo  liberalen  Gelft  der  Wahrheitsliebe  und  Frey- 
müthigkeit ,  dafs  wir  dem  Journale  eine  lange  Dauer 
und    die   verdiente   günftige  Aufnahme  wühfcheit 
2war  find,  wie  fi(;h  das  von  felbft  verftebt,  nicht  alle 
Auflatze,  Vorfchläge  und   Formolare  von  gleiche«. 
Werthe ;  es  find  die  Arbeiten  fehr  yerfchiedener,  theils 
fchon  bekannter,  theils  unbekannter  Verfafler,  und 
einige  mögen  wohl  in  Gegenden  leben ,  wo  zur  V^- 
beflerung  der  Liturgje  nochfehr  wenig  gefchehenilt: 
aber  eben  defs wegen  hat  es  feinen  guten  Nutzeiit 
wenn  Gegenftände  diefer  Art  recht  oft  und  immer 
wieder  aufs  neue  zur  Sprache  gebracht,  und  rec|it 
viele,  wenngleich  bisweilen  .ganz  entgegengefetzte 
Meinungen  d^ber  gehört  werden.    Auch  befcheidet 
fich  Rec  gern,   dafs  manches^,  was  dem  belefenen, 
mit  allen  Hülfsmitteln  der  Literatur  verfehenen' Theo*, 
logen  unrichtig  oder  IfingA  abgethan  fcheint,  folchea 
Prediffeni,  die  in  einer  ziemlichen  Abgefchiedenhelt 
-von  der  gelehrten  Welt  leben,  neu  und  intereflant 
feyn  könne ;  und  aus  diefem  Gefichtspancte  betrach- 
tet ,  kann  auch  der  Mangel  an  Keuhei>  dem  gegen- 
wärtigen Journale  auf  keine  Weife  zum  Vorwurfe  ge- 
reichen.   Da  es  uns  nicht  erlaubt  ift ,    auf  eine  aus- 
führliche Kritik  der  einzelnen  AufGitze  diefes  Journals 
einzugehen,   und  da   den  Lefem  mit  einer  blofsen 
Inhaksanzeige  wenig  gedient  feyti  dürfte;   fo  habelk 
wir  zu  unferem  obigen  Urtheil  weiter  nichts  hinzi 
zu  fetzen. 

Male 
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CaSAinmoiicBKimif.  Caffei,  b.  Griesbach:  Predigten 
^e^fchieH  Inhalts,  Von  F.  fV.  Ernfi»  kurf.  bcfflifdiem  Hof- 
Prediger.  x8o6.  «71  S.  8-  (ao  Gr.)  Diefe  Predigten  «eidinen 
fleh  ^durck  intereuancen  Stofft  durch  philofophifch  richtige  Dil- 
volitionen»  dinrcb  Fülle  der  Gedanken»  durch  Energie  und  Kraft 
j^  Aus^cke»  überhaupt  durch  eine  edle  und  ungezwungene 
Sprache  vor  vielen  anderen  aus.  Irrt  fich  Rec.  nicht,  fo  hat  der 
1^,  die  faft  unübertrefflichen  Reinhardifchen  Predigten  fich  zum 
Müller  genommen.  Man  findet  hier  eben  Co »  wie  in  jenen,  ei- 
üen  Eingang,  der  auf  di*  Wichtigkeit  der  Sacht ,  die  abgehan- 
^h  werden  foll,  auftnerkCim  macht,  fodann  eine  Erklärung  des 
Textes  und  BelUmmung  des  Hauptbegri£Pes  des  Thema^nd  den 
Überging  zur  Eintheilung  des  Vortrages.  Die  AusfühWng  des 
Thema  ift  immer  vo^lftandig  und  erfchöpfend.  Die  Dispoudon 
'4es  zweyten  Theils  nimm.t  gewöhnlich  auf  die  Unterabcheflun- 

fen  des  erften  Theils  Rückficht,  und  eine  jede  Predigt  bildet  ein 
armonirches  Ganzes;  Nur  die  erfle  Predigt:  p,pyie  wohlthih 
iig  die  Zeit  für  den  Menfchen  ifl,**  hat  dem  Rec.  nidit  befrie- 
diget. Der  Vf.  legt  da  der  Zeit  Eigenfchaften  und  Wirkungen 
bevp  die  fie  nicht  te.  Die  Zeit  führt  nicht  jeden  Einzelnen  zu 
dkm  Ziele  der  Vollendung  in  Jlückficht  auf  Bildung  des  Ver- 
Jlandes  und  des  Herzens,  {fonft  müfsten  alle  zu  dieier  Vollen- 
dung kommen,  was  doch  offenbar  nicht  gefchieht,)  fondem  die 
Unütande,  die  Gelegenheiten  und  Veränderungen  in  der  Zeit» 
«nd  unfere  Au&nerkfamkeit  und  eine  forgfaltige  Benutzung  die» 
fer  ÜBihiinde  und  Gelegenheiten  bewirken  das ,  was  im  erften 
Theile,  der  Zeit  felbft  zugefchrieben  wird.  Eben  fo  erleichtert 
auch  nicht  die  Zeit  die  Befchwerden  und  Arbeiten  uuferes  Le- 
bens, fondem  die  Gewohnheit,  dieCe  Arbeiun  zu  thun  und  die 
Befchwerden  zu  tragen.  Der  zwc>'te  Theil.  welcher  anhebe,  was 
wir  thun  müflen,  wenn  die  Zeit  diefen  Nuuen  wirklich  leifteo 
foll,  widerlegt  daher  ganz  den  erften  Theil;  und  das  Thema 
hatte  vielmehr  fo  gefafot  werden  follen :  Was  müfieii  wir  thun» 
wenn  die  Veränderungen  in  der  Zeit  wohlthatiff  für  uns  werden 
I^Qtn?  öe.  m.  r. 

JUifMig^    b.  Steinacker:    Dm  CvmßrwuUimrf^i    Ein  Ver* 
i»  ietnelPextr  fowohl  Eltern  aJa  Kindera  unveigefslich  zu 
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machen  »  von  Friedrich  Heimrick  Jmton  fValbroih ,  Paftor  und 
ConfiftonalaiTeflbr.  1S05. 40  S.  8-  (4  9T')  I^^n  Tag  der  Conürnution 
für  Eltcrh  und  Kinder  wichtig  zu  machen ,  mufs  um  fo  m^ 
das  Beftreben  eines  jeden  Reiigionslehrers  fe^n »  je  mehr  dieitr 
Tag  ihm  mehr  als  ein  anderer  Gelegenheit  giebt,  erregte  Vor- 
Tatze  zu  wecken,  und  auf  die  Gemüther  bleibende  Eindriicke  za 
machen^  Vater  und  Müoer  felbft  nehmen  doch  wohl  dann  noCh 
am  erften  ein  Wort  der  Ermahnung  an ,  wenn  £\q  ihre  liindelc 
▼or  dem  Altare  ftehen  (eben ,  die  üe  —  ^^  wiflen  felbft  nicht 
wie  —  unter  mandienGefüirea  und  Befchwerden  fchon  fo  proia 

fezo^en  haben,  und  jetzt  ein  Gegenftand  ihrer  Furcht  und  ihrer 
lomiung  find.    Welcher  Prediger  diefe  Handlung  mechanifd 
treibt ,  der  follte  durchaus  nichts  als  mechanifche  Arbeit  treiben 
und  —  Holz  hacken.  --  Rühmlidi  fchliefst  fich  Hr.  fV.  an  die 
befieren  Prediger  an,  die  in  unfereti  Tagen  aUea  au£fuchen,  uai 
diefer  Handlung  ,mehr  FeyerÜchkeit  zu  ^eben,  wiewohl  die  hier 
aufgeftellte  Form  nicht  ^ieii  viel  abweichendes  von  dem  ent* 
halt,  was  Fiec.  fchon  an  mehreren  Orten  gefehen  hat.     Kad 
einer  kurzen  Anrede  an  die  Qem^inde  folgt  das  Examen  der 
Kinder;  weichet  sber  wohl  defs  wegen  überfiiiflig  feyn  dürftet 
weil  gerade  die  gefchickteften  Kinder  theils  zu  p;eruhrt,  theils  z« 
blöde  feyn  werden,  um  vor  der  ^nzen  Gemeinde  auf  die  vor* 
gelegten  Fragen  zu  antworten ,   wie  fie  zu  anderer  Zeit  ^no^ 
wertet  haben  würden.    In   der  Rede  an  die  Kinder,    die  mit 
Rührung  gefprodien,  gewifs  niditohne  Eindruck  geblieben  (eye 
wird,  werden  fie  ermahnt,  in  der  Erkenninifs  4tir  ReUfimi  iat* 
mer  mehr  zu  wachfen,  die   lyUcktcn  des  irdifcheu  Berw^s  9m  0* 
Julien  und  in  der  Heiligung  zuzunehmen.    Allein  die  Heiligung 
(warum  nicht  gleich  ein  verftändlicberes  Wort?)  fchlietat  doch 
auch  eine  gewififenhafte  BerufiserfüUung  in  fich*   Rec.  halt  dlfür» 
dafs  nicht  imm^r  die  fdrmahnung  fo  allgemein  bleiben»  fondem 
lieber  jedesmal  eine  Maxime,  eine  Sentenz»   ein  Sprttch  voll 
Kern  und  Saft  den  {ungen  Gemüthern  gleicfafam  auf  den  Weg 
durdis"  Leben  gegeben  werden  mtUTe.    Das  Ganae  befchlieft« 
nach  der  Einfegnung  mit  Wechtelgefiuig, 
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ir  citen  Äe  Fortfeteimg  diefer  fefar  intereiTanten 
Cei^hrift^des  Hn.  Hofkltmsnerrath  IPiMiopp  in  Afdtaf* 
frtlmrp  änzukündirtrf,  »oder  rielmchr  über  deren 
fnhalt  audi  onter  wörtzo  ra£;en.  Die  Rede  ift  von 
Mner  Wiedergeburt,  defen  Sctänerzen  nicht  vergeb- 
Hch  teyfi  follen»  von  Ghxndfeften,  über  deren  Gate 
dSe  Vfachwelt  ttfts  richten  wird.  Wir  tSardien  aiTs 
nicht  über  den  JEindruck ;  wir  wlflen,  wie  weit»  bey 
ttns  zamal,  das  Lefen  und  AuaifShren  von  dnander 
'Hegen;  wfenn  aber  auch  der  hefte  WiHc,  durch  Vor- 
«itrtheile  entftellt,  miftlcennt  oder  unbeachtet  Meibt, 
Tö  ift  'man  das  Zeugnifs  der  Wahrheit  fich  felbft  nicht 
Ven%^r  lUnildig. 

Es  ift  hl  diefem  HOt  ififiddicher  WetTe  inanch 
-fobwfirdig^:  Di^  OrgtmißUiaH  der  Staat  Franft/Wrt. 
Von  Billigkeit»  Efatftchheit,  mdgiichftUar,  fichtbir 
' wohlwollend .'  eine  achtungswerdie  Grundlage  der 
:neuen  ExifteHz  einer  fo  ehrwürdigen  Commun,  Eben 
•fo  trefflich  das  wirtembergiJAe  Bxligiansgefitz ,  wel- 
sches keine  Religion  toterfrt,  alle  gleich  ftetlt.  Man 
-'mtif^^^die  Sou verahiettft  Heben » *  deren  eme  Ausftflfle 
Yo  wobldifitg  find ;  und  geftehen  wir  es »  dergleichen 
'vieles  War  in  verfchied^en  Ländern  weilana  höchft 
Tchwcr  oder  unmöglich:  Befdiränkungen ,  wdche 
das  Böfe  nicht  allezeit  hfaiderteh,  feit  ihr  etfter  Gefft 
4n  ein  F<mnenfpiel  überging,  haben  auch  dem  Beften 
^tnanchmal  die  grofsten  Schwierigkeiten  entgegenge- 
Yetzf.  ^  AMein  jetzt,  wo  'firnlelit*m^r  waken,  fragt 
'fich  allein,  liro  und  wie  dar  Gute,  fo'in^  Ihnen  war, 
'Oie  VtlahfOit  Grenze  der  Wi^hr,  -  künftig  zu  futhen 
'ieyti -dürfte :  der  ofmanifcfae  Xäifet  liatfetnen  Koran; 
'der  ftiiefifche  die  Herkommen  der' Ytfl;«^;  wir  hätten 
%iich  wohl, eine  Bibel;  da  ift  itbet  die  höhere  Kritik 
gekommeh,  und  hat  an  denlTc^aflkm  und  Ihrem  Afi- 
Teheiviffe  gemacht;  wa^  blrfbt  uhs'^ls  eihe  möglichft 
'U^em^n  zu  verbreitende^  benähte;  Mfenfliche 
^Meinung  Gb^r  dffentKdie  fnterMfenY  ;  Biefe^  von 
'iieiA  eifi^ateen  Arbeitszimmer  d^sDenkeri^ln die  Hütte 
^ilek^  Lar^mamrs  und  in  dl6^  Quattiete  ^es  Kric|fers 

hinab,  und  hinauf  m  dieVCäbiiietve  diMr:;^cfn  t&ii- 
ViirfteigendeSdnmie'fBrHun^  kanp» 

-#effft  cmft  und  R^düchkeit'ifti  vor  der  fiaad  vieles 

eirfetzeli  und  fefth«lten:    Darauf  k^üien  wir  bey  der 
%lirftidMi  Abhail^ung^^  iff«  tmdßände  (her  An- 

lirfs  ihitr  Abfchafftäing  itA  6rof:iherzogdittm  uefl^ 
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tS-  38i)-  Sekr  natfirjich,  dafs  die  Auffjbfungrfo  hnk 
verehrter  Repräfentaturen  erfiqhre^ken  mag:  wena 
fie  hin  und  wieder  nicht  vid  inehr  wertfi  i^aren,  als 
die  Parlamente  unter  dem  Haure  Tuclor ,  fo  wardk 
die  Körper  doch,  dfe  einft  ein  G^ft  ßnden  und  heil« 
Tarn  erhöhen  konnte;  es  War  em  Sehein  von  Zwf- 
fchenmacht  /Doch,  unerfetzliph  Ht  nichts,  wenndife 
Menfchen  ßch  nitht  vterfchlechtem ;  was  in  der  Na- 
tur Kegt,  wird  feine  beffere  Zeit  allemiH  finden ,  und 
aus  der  GShrung  entwickeln  fi{:h  Keime  lind  Kräfte, 
'hidefs  ift  nichts  befleres  zu  thun ,  als,  mit  7erfchnü(« 
hung  der  Schmeityielb^r,  um  gi^te  Anftklten  die  Für« 
fttn  fo  loben,  düh  ihnen  der  Weg  wahren  Ruhms 
unverkennber* werde;  dieBedürfhifle-und  Foderu^- 

ffen  derMenfiphheit  in  ein  fo  klarem  Licht  fetzen^  und 
6  heftimmt  ausfprechen,  dafs  Collegien  fich  fcheuen 
mfifsten,  offi^bar  dagegen  zu  handeln;  .felbft  ahj^ 
einen  höheren ,  einen  Gemeinfinti  annehmen ,  d^r 
mit  Verachtung  der  pöbelhaften  Perlbnlichkeiten  und 

{redandf Aen  Klaubereyen ,  diefe  Denkungsart  an  ^- 
en  die  fie  haben ,  in  allen  Schriften  wo  fie  ifr,  freu- 
dig erkenne  und  patriodfch  rühme.  Das  übrige,  v[k 
es  fich  bilden  und  fetzen ,  wie  es  endlich  feyn  wird* 

'  beruhet  auf  nicht  vorherzufehenden  Fügungen,  welche 
der  Verftand  und  Sinn,  welehen  wir  hier  fodern,  aUen- 

'-falls  betkr  nutzen  und  lenken  dürfte ,  als  mancl^ 

-  geift-.  und  hertlofen  7erfammlung  in  der  ^Steifheit  m* 
res  Herkommens  etwa.  Mftte  einfidlen  mögen.  Es 
hängt  wfarklieh  von  den  Menfthen  ab,  ob  kommeni^ 

'  Gefchlechter  diefes  Zeitalter  für  das  betrachten  fd-» 
len,  wo  eine  Allgemeine  Hemmung  der  Sprachorgane 
die  oberftedef  Creaturen  mit  den  unteren  Claflen 
egalifirt  babe,^od^r  f^rdas,  worin  dem  aufwacl^en* 
den  Jungen  die  ^wohnten  Gängelbande  endlich  Weg« 

Jenommen  worden ,  damit  er  für  fich  gehen  ieme. 
edoc)i ,  es  ift  Z^it  einzulenken. 

Es  fit  eine  wichtige  Abhandlung  üher  die  üftt^" 
haUung  desPerfonaSs  vomCcmmergerichtS.igo-^^Sif 
man  mag  fie  in  Humanitätsrückficbten,  oder  mit  eiheni 
rewiflen  Gefühl  deutfcher  Nationalehre  betrachten, 
vier  und  dreyfsiff  Perfonen,  die  ihr  Leb^n  denRefdi- 
gefchäfteii  gewiam^u  m^d  wdvpn^ehn  über  (SoJ^hi^ 
alt  find,'  ihr  wirJUich  fehr  mäfsiges  Gehialt  ferner 
zu  fichem»  ift  ein  Satz,  d^  weder  Widerfpruch  nodi 
Schi^rierigkeiteii  firideh  foHte,  Jh  der  That  fchcidt 
auch  aus  den  beygebracbtjetr^cten  zu  erhellen,  daft 
diefes  allgemein  gefühlt  wird.  (Nur  denkwürdig» 
und  ein  b^fli^rzu  veri^ipdidiender  Fleck  ift  imm^, 
dafs  die  Idee  hat  e^tfteh^nkömien, ' für  die  Unteij^l* 
Cuftg  des  unter^eordn^tdi  rerfonah  ^ei^  Affeflbr^  1^ 
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^jA^'4ed  däckefi ÜtfiMfli,  fitd  ikiwl  V^rllMd  über- 
fiiftii;  flttch  dlePfaäntaüevii^cil.BefchäfCigit^findeih 
Ibt^aMim  IfinbUck  <mf  künftige  Zeiten,  al$  die  Zur 
fllle  der  gewefcnen  Weit  Wie  Ttel  wite  wohl  mv^ 
ilers^  wenn  Cromwell  1634  durch  ein  kontglicbes 
Answttnd^BligBverbot  nicht  verhindert  worden,  wä? 
Ire,  üch  mit  fernen  Freunden  ftn  deil  Connecttcnt  zu 
ir^flainzen  {S.  50s  ) !  Ths. 

JßRDB  £5  CHREIBtTNG. 

öder   Rfi/ir  -  TSi^fUfrihcft  /ti[r  pt^ge  wandemdi 

KSmßer  mmi  HcmdweAer.    Herausgegeben  ron 

Sfohamk  Cml  Liehert  I  Abcheiiung.  1805.  108  & 

'       in  g.    II  Abtfaeilung.  ( Axidk  unter  dem  lltd : 

'    lÜffne  Erdhefdireünme^  odfpr  Geograpkie  flir  junr 

ge  re^eUtßige  KAnfikr^  UiMdwerler  um4  andere 

Rg^inde,)  XXVI  und  220  S.  mg«  (l  Rthlr.) 

'    Wir  baben  fchon  mehrere  folcfaer  Tafcbien  -  Bücher 

tat  reifende  Handwerker«  die  weaigftenseben  fogut, 

pla  das  vorliegende,  eingerichtet  find.    Zuerft  zeigt 

der  Vf.  einen  zweckmäfsigen  Rei£epian.    Sein  Badi 

In  Hinficht  de^  Kleidung  ,  des '  Rdfegepäckea«  dea 

Reir^eldes,  des  Paffes ,  der  Kundfchaft  und  der  £m^* 

£~  'feblungsbriefe  ift  allerdings  fehr  foeher^igenswerth. 
T  warnt  vor  Contrebiande,  undrälh  Vorficht  bey  der 
Wahl  der  Relfegeföhrten  m.  in  ROckficht  der  Ge- 
fundbeitund  des  vorftehtigenGeniifles  der  ofitfchlecht 
zubereiteten  oder  verflOfchten  Speifen  und  <ietrfinke» 
^ebt  er  den  Reifenden  einen  vemfinftijgen  Unterrichte 
Nun  kömmt  auch  etwas  von  deme  Klima  und  von  der 
Sicherung  gegen 'epidemifche  Krankheiten,  welches 
freyiich  etwas  zu  dürftig  ausgefallen  ift.    Ekirauf  folr 

Sen  noch  aildere  nützliche  Kegeln  ^ur  Verwahrung 
elr  Gefundheit,  z.  B.  gegen  Erhitzungen  und  Erkäl- 
tungen, gegen  das  ErfHeren  u.  f.  w.,  femer,  über  da$ 
fittliche  Betragen,  über  die  Wahl  der  Herberge^  über 
Reifen  auf  der  Poft,  und  über  WaiTerreifen.  So- 
dann noch  ein  Unterricht  in  der  Witterüngskunde, 


u 


fine  Reiferoute  mit  Aev[i.M/4etMi$^f  und  ^as  N6, 
thigfl»  v<m  der  Geld-,  MÄri?;,-<>;  Gewicht-^  ürid  'MaFi 
künde.  Das  letztere  ift  grofstentheils  klar  und  bftfli 
dig  ^  dar^eftellt.  Die  ^  voib^rgehend^n  Belöhrun^en 
a1>er  hätten  befler  an  einander  gereiht ,  zu^  Thm 
poch  genauer  fbeehandek  ^erdei^  foUen,  Den  Be* 
llchlufs  der  erßen  Abth^lung  macht  eine  gute  Aus^ 
wähl  von  Liedern. 

0\e  zw^fU  ^btheilung  bedarf  feh^  vieler  )l((tktu 
tigungen.  Rec.  will  nur  auf  einige  derfelben  hindeu- 
ten.   S.  ^  foU  wohl  unter  brittifckem  Meer  das  calii- 
donifcheMeer  bey  SchoMaM  gemfeint  üeyn.    3044 
fehlen    tinter   den    von^glichfteft    Sfeerengtftf  der 
HeUefpont   und    die    Meerenge  rpn    Coimandno- 
1,  unter  den  Flüflen  die   Tbemfie,    die  Weich- 
1  und  der    Po.     S.  47  ftehen   Gebirge  und  Ber- 
ge  unter  i^inander.     S.  jA  tauts  ftatt  iDtfmmerfee 
lükmurjee  ftehen.    S.  54  GriSe  hat  Manufakturen  unS 
Fabriken  in  Baumwolle,  Seide,  in  Eifen  una  Stat^ 
S.  57  zu  Infpruk  verfertigt  nlan  Seidenband ,  Kattuiu 
lederne  Handfchuh  und  dergleichen.  ^  Rovereäa,  vm^ 
ches  viele  Seidenßirbereyen  und  andere  Manu^ta^- 
ren  hat«  hätte  hier  nicht  follen  vergeflen  tieyn.    & 
63  ShUtgard  hat  nicht  13000 1  fondern  220Öo.£in^ 
Wohn^.    S.  143  das  bafeler  Papier  verdiente  do<& 
auch  einer  Erwähnung.    5.  147  Paduß  hat  ip>00dl 
Florenz  So^OQO  (nicht  3qoo)  und  Tifa  20iboo  £niwofi(- 
ner.  •  Das  .wichtige  ^Jvom0  mit  58poo  Eintröhnen^ 
ift  Hkht  mif  aulgeführt.    S.   157  Neavel  hat  nicU 
teOiOoo »  fondem  430 — ^430*000  Einwohner,    i.  iti| 
Portugal  hat  nicht  lopoo  Quadratmeilen,    föndem 
j4Soci — ISoo.    $r  X8S  Perfien  lA  bey  weitem  nicht  Ik 
bevölkert ,,  als  der  Y£  glaiibt    S.  169.  unter  den  enfr 
lifchen  Beilltzungen  feUt  Canada.    S.  197  Üewjm 
hlBt  höchftens  5o-Hk>tO00  feinwohner  u.  IV  w.  — TJof 
V£.  fchei^t  zu  diefer  Abtheilung  nicht  die  heften  Öuef- 
len  benutzt  zu  haben.    Brauchbarkeit  kann  manionft 
dem  Werl^e  auf  keine  Weife  abfprechen. 

Gn. 


«■■fi 


KURZE     ANZEIGEN. 

8ch6iiz  Kuhitb.  Bo/W  und  Amm^  In  der  Flickifel^ 
Sttchfatndluxig:  DaeJlfjnkbrUwfifihm  ihßür{t9m  amßenufrfci^ 
«^Nrlrad.  .DofftfieÜt  iu^^v^m  MdUr  Uämig  radirten  Bläf^ 
^tem »  mit  aa  Seiten  erklärefidem  Text.  1806.  Kl.  quer  8*  (S  g<'*} 
Wer  hat  nicht  zu  feiner  Zeit  aus  den  Ttgesblättem  erndiren» 
(Safs  zu  Unterfeen  im  Bef  ner  Oberlsnd  fein  Feft  gdialten  worden» 
Von  Terehrem  alter  Gebrauche  veranftaketw  wo  maocfaer  rüftigt 
JU^er  Beweüe  von  (einer  Muakelkraft  ablegte?  Ob  es  ab^r  auch 
reifte  Zelt  gewefen  fey,  dergleichen  Feft  zu  verahftalten»  ob 
Nutzen  daraus  entfprungen  fey  oder  noch  encfpringen  w^e: 
flaruber  waren  die  Meinungen  fehr  TeHthiaden»  und  wir  find 
weder  geneigt  noch  berufen ,  uns  in  diefen  Streit  urtheilei^  *^ 
Mfchen.  — «  Bigeudich  erhaU  man  in  diefer  Schrift  keine*  de- 
^Ültrte  Gefchiclite  von  dem  erwähnten  Feft  von  Unterfeen ,  foo* 
jdem  Uofii  einen  Commentar  zu  den  vier  vom  Mahler  Ä^i|f  zart 
radirten  liüpferchen»  welche  Scenen  des  Feiles  darftellen :  näm^ 
nch  x)  die  Alpbornllaftr;  a)  die  Schwinger;  3)  die  Steioftober 
^nd  ^  die  Austheüuiig  dar  Prei(e»    Diefe  kleinen  Blatter  haban 

D  r  n  .«  Jk, 

li  Na.  99  8.  aa5  Z.  |d  ▼.  utiteh  1.  Orumie9  fk.  tinOee* 
'  Ko.  ao  S.  aS7  2^  4>  T«  ab^  L  Vefgheiehut^g 


nHptün^h  zu  dem^  eb^falls  im  Fliclofchen-  Verlag  erfdiieoe' 
A^n  M^leinen  Schweizeralmanach  auf  das  Jahri8s^5*'  gehört*  Itii 
welchem  auch  die  Erklärung  derfdben  abgedmdkt  ift.  Becrast 
ten  wir  nun  die  Kitpfercheil  föWobl ,  als  d^  fie  baglettendeh 
AuflDMz,  wieemfteKunft  es  viedangt:  i^  itUt.  «adieiem  a^Gäft 
and  Gefcfamackf  ienen  vome^mliä  aii  ;Charakter.  \Als  Novi- 
tät konnten  fie  vid}eicht  das  Publicum  einigennafsen  intereffired« 
ieut  aber  möchte  folches  wohl  (thwerlidi  mefaf  def  Rül  fern« 

Cksmuu  Effwrt»  b.  Hennin«:  S^fiemm^lchet  HatMn^ 
de^  gefgmmtem  Chemie»  v.  Pr.  /,  B.  Tromm$Jor/,  TroflOBf  m 
Srfurt.  Zweiter  Band.  Zweyte  Auflage.  t$o6.  $&fi.*  9,  (aThlr. 
lg  gr.)  Es  ift  hinreichend,  die  Fortfetaungdlefi^  ueum  Jmgibt 
«hzuz^igen  urtd  zu  betoetken«  daft  de  j»^  in  diHdath<9t 
iehr  vermehrt  Ift  »-indem  überall  die  neudSenJBatdackungiounl 
Btobachiungen  aiDgefchoben  worden  fihoT 

f.  f  h  1  e  r. 

,  6«  aa?  Z.  19^7.  aban  L  Jl#i#aii»r4itt>a;  ft.  Bteemhietim 
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',  "  VEn'MiscatE  Schriften. 

"  ITalle,  b.'  Scliimmelpfenhig : '  Hie  Weihnachtsfegeri 
Ein  Gefpräch.  Von  Friedrich  Schteiermacher. 
X80Ö.  135  S.  kl.  8.    (12  Qr.)    * 


-i-f*. 


1-* 


^>         .  .  M 


jL^^r  heilige  Abend  verfammelt^inc  f*amilie;  von 
V^wandten  und  Freunden  ,  Kindern  und  Erwdchre- 
|i^.^  An  alle  werden  von  allen,  der  Sitte  des  Feftes 
gemitfs^  Uefchenke  ausgetheilt.  Welche  der  ,,verilän* 
aigen  und  heiteren  Erneftine,"  übergeben  werden, 
die  fie  zu  einem  anziehenden,   freundlich  Tymboli- 
iichen  Bindruck  zufammen  ordnet,  und  dann  die  Pfbr- 
te  des  Saales  ö^net  —    Die  kleine  Sofie  hat  Muflka- 
Sern  bdcoinmen,  religiöf^  Compofitionenim  alten  gro- 
ben Crchenftyl ;  denn  nur  diefe  liebt  und  übt  das 
wumifcrbjare  Kind,  und  fii^unt  auch  gleich  die  ^rften 
^öne  zu  einer  höheren  Feyer  des  gefelligen  Abends 
^n;  wie  auch  über  de  und  die'froiilme  Richtung  ih- 
res Wefens  dps  Gefpräch  beginnt.    Der  ungläubige 
Leonhard   ahndet    dabey    Unnatur   und   Gefahren, 
fürchtet  für  fie  einKlofter  oder  hermhuthifches  Schwe- 
ftemhaus^:  die  Eingeweihteren  aber  erkennen  nur  den 
reinen,  aus  der  Tiefe  hervorgehenden  Trieb,  der* 
jetzt  Sofien  nicht  hindert,  ein  unbefangnes  Kind  zu 
feyn ,    und  fpäterhin  ihrer  natürlichen  Beftimmung 
keinen  Eintrag  thun ,  fondem  ihr  Leben  nur  mitTei- 
nen   heiligen    Grundtönen   begleiten    wird.    Dann 
JUilingt  fich  das  Gefpräch  anmuthig  weiter  durch  den 
Kranz  der  Verbündeten  hin,  berührt  zart  mancherley 
VerhältnilTe  des  Lebens  und  der  religiöfen  Gefinnung, 
am  liebften  bey  dem  Gegenfatz  der  Männlichkeit  und 
Weiblichkeit  verweilend,  und  das  erfte  Symbol  des 
Chriftenthunis  verherrlichend,  welches  ja  die  Mutter 
mit  demJQnde  lA,  und  das  Kind  niit  der  Mütter,  in 
unerfchöpfli^ker  t4«blicllkeit  der  Wendung.    Dann 
find  wann  wird  es  von  mufikalifchen  Accorden  unter- 
brochen ,  und  bildet  fich  endlich  aus  zu  drey' Erzäh- 
lungen, nicht  fowohl  von  Begebenheiten,  als  Situatio- 
nen vergangener  Weihnach  tsfefte,  im  Mimde  det"  Frau« 
tn,  uncf  drev  Reden  von  Seiten  der  Männer,  von  de- 
nen die*  eme  des  ungläubigen  Leonhard  die  Vor- 
IreiOichkeit  des  Feftes  ironifch  preifset  iind  befon* 
ders  daran,  ^ühmt,  da(s  der  Dlenit  deflelben  vorzugs- 
weife  in  die  Hände  der  Frauen  und  Kinder  niederge- 
legt fey;  die  zweyte  die  fchöne' Freude  des  Feftes 
an  fich  zuiA  Gegenftand  bat,,  und  die  dritte  einen  tie- 
feren» mit  dem  Univerfum  in  Einklang  ftehenden 
Sinn  der  Freude)'  andeutet    Nachdem  fich  fo  die 
tieiditere  Unterhaltung  etwas  fteifer  zuiaminengezQ« 
3.  A.  L.  Z.  I807.    EHrfierBmi.  * 


1  '  *  « 

gen  hatte,  kommt  ein  Freund,  der  VöVi  allen  nocif 
erwartet,  wurde,  und  hilft  Jht  wiedei-  in  das  Freye. 
„Ich  bin  nicht  gckoimnerf,  um  Redeti'  zu  halten,  fagt 
er,  fondern  micifmit  euch  zu  freuen.  -7- Der  fprach^ 
r6fe  Gegeriftarid  verlangt  oder  erzeu^-^mir  auch  eine 
fprachlofe  Freude;  die  meinige  kann  wie  ein  Kjnd! 
nur  lächeln  oder  jauchzt.  •-:-  Alle  Menfchen  finc^ 
mirbeut^  Kinder,  und  firiä  mir  eben  darum  fo  lieb^ 
Lafstmich  eure  Herrlichkeiten  fthn,  und  laftt  un* 
heiter  feyn,  und  etwas  Frommes  und  Fröhliche» 
fingern  *•  — 

Nachdem  nun  diefe  Feyer,  wie  fich  alles  begeben» 
nnd  wie  es  gefprochen  wurde,  fammt  jedem  kleine« 
Ereignifs  ^  kunftreich  niedergefchrieben  worden,  wä* 
fe  nicht  unmöglich,  dafs  ein-zweytes  Gefpräch,  we. 
nieer  zierlich  zwar,  über  das  erfle  ^fuhrt  wfirde^ 
ire  aber  Einer  aufgefbdert,fdne  Memung  über  das 
mzc  zu  fagen;  fo  könnte  er,  an  die  Form  fich  hal^ 
tend ,  das  zarte  Kunftwerk  wohl  kaum  anders  als  be* 
TTundem.  Über  Inhalt  aber  und  Grundlage  des  Gan# 
zen  zu  redett,  müfsie  er  feirien  Standpunct  aufsei 
demfelben  nehmen ,  und  um  in  lebendige  Wechfel** 
.Wirkung  mit  dem  Einzelnen  und  Inneren  des  Ge* 
rprächs  zu  treten ,  von  allen  in  demfelben  vorkom^ 
tnenden  Standpunkten  aus  ins  befondere  reden,  ficii 
felbft  und  das  Ganze  in  Mehrere  fpaltend. 

Wollte  nun  diefs  Einer  auf  cfie  angezeigte  Wdf 
fe  verfuchen ,  fo  möchte  er  feine  Rede  an  die  Mali-- 
ner  der  Gefellfchaft  ohngeföhr  in  folgenden  Worteft 
richten. 

„Zuerft  alfo  über  euer  ganzes  Gefpräch  und  euch 
insgefamhit,  der  Eine,  redend,  bin  ich  genöthigt« 
eine  Perfon  anzunehmen,  welche,  fem  davon  euer 
Widerfacher  zu  feyü,  doch  ganz  aufserhalb  eures  bisl- 
he^igen  Gefpräches  fteht.  Denn  mit  Lob  erkenne  ich 
zwar ,  wie  ihr  den  Saal  fo  magifch  mit  Lichtem  nnli 
Blumen  gefchmüdet,  Herz  und  Augen  mit  einem  un- 
gewöhnlich harmionifchen  Anblick  entzückt  habt,  wie 
är  fo  elegant  und  fo  niffig  zugleich ,  voH  erfreuli- 
chem Wohlftand  umgeben  und  doch  fo  häuslich  trä- 
fet; wie  eure  Munterkeit  fich  fo  befonnen  und  eui^ 
Befonnenheit  wieder  mit  fo  auserlefener  Ltichtigkek 
fich  ausdrückte;  wie  es  an  Mufik  nicht  fehlte  und  iUt 
To  richtig  anerlumntetr  dafs  ße  das  Bede  bey  der  Sa- 
che und  das  eigentliche  Element  der  Andacht  fey^ 
wie  die  Darfteliungen«  welche  die  Fmuen  einwefiten» 
des  Pittoresken  dner  fein  gebildeten  Imagination 
nieht  ermangelten,  und  die  Reden  der  Männer  Zeugw 
nifs  ablegten,  dafs  fie  mit  dem  in  deutfbher  Zunge 
redenden  Piaton  vertraut  gewordea :  allein  verzeih^ 
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Ihr  Trefflichen  t  wenn  ich»  diefen  Rujun  ungefchmM- 
lert  euch  laflend,  doch  nicht  dem  Chriften^uin  Glück 
^wünfchen  kann,  dafs  es  auf  diefe  Weife  foll  wieder-, 
gebo/'en  Werden.  Denn  nicht  den  Welfeii  und  Qe- 
bifdeten  diefer  Welt  hat  es  öott  oiFenbaret ,  fonderii 
den  Unmü  KÜgen  und  Etnßikigen,  d.  h.  dem  allge- 
meinen Verßande  und  Sinne  der  Menfchen;  und 
Chriftus  der  Herr  felbft  dankte  dem  V^t^rV  dafs' dem 
fo  fey.  Ihr  nlmseigt  «w«r  überall  ein  MMiehes  Be- 
Ibreben  in  eurem  Thun  .nichts  Particulares  zu  verra- 
thcii;  nicht  nur  indem  es  »tgar  nichts  fbrxnliches  Re- 
li^iöfes  in  eurem  Kreife  giebt,  kein  Gebet  zu  beftiinm- 
ten  Zeiten «  keiiie  eigne  Andachtsftunden ,  fondem 
»lies  nur  gefchieht«  wenn  euch  fo  zu  Muth  ift,'*  fon- 
^em  auch,,  dafs  ihr  das  Feit  durch  die  a]1gev(letnltea 
^^d  höchften  Ideen  zu  verherrlichen  fucht  Dennoch 
hiincbzweifel|iaft,  (>b  ich  nicht  eher  ^ünfch^n  fpllte» 
4as,  Chriftenthuni  mit  deu;k\,ym$  ß^ch  vielleicht  Be- 
jQchränktheit  fcheinen  kpante.,.  was.;fiber  eben  das 
wahrhaft  Allgemeine  feyn  möchte;  und  dasFeft  felbfl: 
in  feiner  geda^kenlofen  Fröhlichkeitgefeyertzu  fehn, 
als  dafs  jetzt  eure  anderwdtige  gebildete  Gefeiliglceit 
iicb  in  ihm  befpiegelt;  und  das  magifche^  vom  Neu- 

Sebornen  ausgehende  Licht»  das  bey  feiner  erften  £r% 
:heiiuing  das  Gemeine  erleuchtete ,  nun ,  das  Dngc;-^ 
|Beine  zu  erhellen  und  zu  erklären  dient.  .  Eben  da« 
4urch  nämli^rh,  dafs  ihr  entr  durchaus  befonderes  und 
ausgezeichnetes  Wefen  mit  dem  an  iich  allgemeinen 
jmd  der  ganzen. Menfchbeit  angehörigen  Fell  in  Ver- 
.^indung  fetzt,  entlieht  ein  ganz  eigenthömlich  Parti- 
^tulares,  deifen  b^fonderer  Mtfchung  ichjed^s  für  Hch, 
iias^  Feft  in  feiner  alten  ]^infa|t,  fun^  Bildung^  aber 
^ucb,  \iey  weitem  vorzöge«  Schreibt  es  niqhi  biofser 
Jdiofynl^afie  zu,  dafs  ichfb  urtheile !  WolUet  i^r  näui-» 
lieh  euer  Gefühl  und  Anficht  für^euch  bekalten,  fo 
.Wtret.  ihr  eben  darin  fchon  nicht  chriftlich.  Denn  die 
.eriie  Gefinnung  des  Chriften  ift  di<»  Liebe  des  Voli^es^ 
4iie  volkswi4rige  Ricfitpmg  alfo^  ÄJfiii)^  j4§r;  ^eligi9i> 
gebt,  eine  offenbar  unchriftlichei  Oder  wie  mögelrihr 
,)iilligerweife  noch  Chriftea^um  nenn<;nv  was  euch 
nur  mit  «Uf)er  näphftefi  Freundfchaft  verbindet^ 
l^eiiit  ihr,^ber,  dafs  jen^,  wi^  ihr  fie  hegt»  albnählicb^ 
auch  der  Welt  mitgetheilt  werden^  fo  hebt  ihr  ^'m 
.Veibaknifs  auf,!  das  ich  für .  wefentlich  jialten  imifs: 
^eiue  von  aller  Eigenheit  befreite,  völlig  objectiv« 
.Grundlage  ^^  auf  die  man  jederzeit  ^zuräckkoi^unen 
J^afUi»  wieaufeur^  Anflehten  nicht,  undd^e  jeden» 
Indiem  fie  ihn  ;nit  AUen  verbindet»  doch  zugleich  frey 
^^2.  wie  efre Weife  ebenfalls  nicht  that.  Dafs  ihr 
i(tij[ß  ducch  ein«  G^ifteserbetmng^  der^  W^i^^  Si^^ 
-4ein  ihrer  iBefonderhelt  bel^ehtt  <U$^,)ini verfeile  er- 

Sri$^i.zu  haben  ng^int ;  und  aufs^rdqa^  dafs  ihr  dem 
glM9t.  i^r  Gebildeten  h^|n,  auch.H^h.^i^  Güter  der 
]EJnfä]t^^en  verlangt — dafs  ihr  alt^Fo^mengebraucbt» 
aa  denea  ihr  den  Reichtham  e^r^s.|Si^(les,^igty  ^i^ 
Alm^cbttiigta' voa  antiker  FQrntn^f  di^  Gejxi,ßdher4er 
R^khen  zieren^  diefies»  ven&eiht:|iVliner  £mpiii)du[ng| 
tadle  ich^  undfibotfcmt  nlir-nichf^^n^sycMTv  ais  we^n 

^r  d«tt  ttftea  w^A  Ailw%hfii^Q9h«i^.4p*- W*2^"^.4*ii 
tfesBcodes»  euer  fpätgebomes»  fiübjectivi^  <|9cranke> 


den  Thee  (deflTen  ihr  euch  auch  bedient  habt,)  fob- 
ftituirend,  dfit  frohe;  frey'e,  allgemeine  Bundesfeyer 
begangen  haben  wolltet  Bedenklich  fehlen  mirauch 
dlef^,  und  den -Zwfefjpatt  in  edth  felb^  an^eufen^» 
dafs  zulettt«  da  eure  Freude  faß  ganz  forimoD  gewoxV 
den,  ein  frifch  ankommender  Freund  ^uch  crft  erinah* 
nen  mufste,.der  rechten  Heiterkeit  euch  hinzu* 
gehen/» 

„Um  aber  von  dem  Standpnnct  des. gebildeten 
Verächters  Leotihard.  und  zwar  »,£achwalterifch''  za 
reden,  indem  ihr  ihm  nicht  zum'  Bellen  mitTpAclt,  ob- 
fchon  er  fich  darüber,  wie  es  fcheint;,  zu  trollen  wei^: 
fo  ladet  ihr  ihn  unter  eu^h  nur  auftreten  als  das,  was 
er  nicht  ift,  nämlich  ^1s  Unchriftliohen,  nicht  jabi^r  als 
das,  was  er  aufserdem  noch  feyti  könnte,  wb  er  dann 
leicht  eben  fo  viel  Ppßtivesin  fleh  tragen  möchte; äC 
ihr,  das  ihn  deiti  Chriftenthum  Ve^lBhme,  nnd  d^ 
Negative  verfchwinden  iftacht^.  Hätte  er  Rd:üm  g^- 
l'^nden»  feine  Abneigung  gegen  eui'e  Religiofitätwei 
niger  von, der  gewöhnlichen  Sejre  und  nur  ils  Oppo? 
Ction  darzuftellen  :  fo  dürfte  er  wt)&l.  Weitet  ^ehenoi 
$ben  diefe  .T^atf^che,  dafs  es  ein  fölches  ,, bofei 
Principe'  und  einen  Verächter,  wie  ihn,  'Wt  eucH 
gjrbt ,  als  ^in  Zeichen  angeführt  Haben  vt)h  Ak 
Nichtqniverlalität  eur*s  Wefchs,* Wd  behaujbteiL  Sa] 
es  einen  Punct  der  Erkenntiiifs  gebäi  müfld,  w^^'fl 

S'  leichfalls  in  der  Wahrheit  ihn  begtelflen  tnfl  timVrtfc 
erum  er  mit  Luft  eintreten  könnte  tn  rfW  att^if'mii- 
jfchliefsenden  Kreis.  Denn  auch  die  thÄi  lÄg'en'e  Iri; 
nie  feheifit.mir  der  .rechte  Aufdruck  eiÄ^r,  .^eni 
gleich  nicht  in  das  Kläre  gekoinmnen,  L!el^  de^  Alf* 
gemeinen  2;u  feyn^  fintfchuldbar  ätfA^  .däfs  er'änciicS 
Anftofs  nimmt,  ift  er  fchon  dadurch,  dsif^  ihr  anfhiü 
Xnl^ofs  genommen,  ifndereurefteträehtüng'satt  yiichl 
nur  an  ihrer  Stelle  liebefi  und  v^rfteheti ,  fc^nÄ^^ 
ßcb  aneignen  muf$ce,  iiin  nicht  als  ein^t,'  flfcr  d^ao^ 
isen  ift,  anffefenen  zu  i^erdeii.  —  t)ät^  lelr  aber  coT- 
xer  Wiederherftellung  des  ChriftentVum^  insbeifohde^ 


fkoch  überhaupt  Wahrheit  hah,"  Denn  nicht.dürch 
'weckung,  des  Tod  ten  wird  l^ebeiidiges  gefehafFeiu 
fondern  cjb;?  wahrhaft' ji^bendige  'ill,/Whs  Üle  töÄ 
Uyn  kann.  Wo  aber  dieG^ui*  m'Jliche:  ;i'tifHinblttt 
gefallen;  c^a  blafet  die  Funken  mit  noA^fti  vtetfA* 


Worten«  wenn  er,  wegen  der>  nicht  öuigrfproÄfi'eh 
^war«  aber  doch  verqatheixen  lVleii\ung»  äli  haÜerili 
iin  Stillen  das  Chriftenthum  herzuft^lleh^  euch,  fdb^ 
jie&  Unglaubens fchuldig  fände,  indem*  tbir  ttiitiehrtit 

Wort  ift  voin  ewigen  1>ben?  ububte  er  iibet  ainA 
an,dieMögUchkwt|  einer  ängeinejnen 
^s  Cjir^enthuins»  fö  mochte  dennoch  ail^etti  BfifUikr 
de  defTeliien,  gerade  fo  wfie  ihr  ei' b'ei:fte|ltn^WoÖt: 
(eia^r  männEdbea  Qefii^une  billige  XW^i&t  äütti^ 
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ilhgtimiteu  garTriiran  denTag^«  däft  oD^  Mänm 
Belle  nicht  nät^  fondem  das  allgemeifi  Menfüh^ 
Eclie  rfarin  liAler  euch  in*»  Wefbifche  ftberg>ega Ag est; 
Ihr  ei'fMieint »  wenn  «es  erlaubt  ift  zti  fag^n ,  nicht 
mehr  nnferer  lieben  Frauen  iillein  dienend ,  fondem 
Vten  Frauen »  welches  fich  nicht  ftnroht  darin  kund 
d^tv  daTs  Ihr  HrhelT)  liebevoU  wte  Chrfftu^,  begfegi^etv 
Ibhdem  dafe'  ihr  Ihr^r  FäfTMgrskraft,  Ihrem  Vei'Mm]^ 
1?HV  und  i&ftn*  Neigung  vor  alteM  hu1dig«^C.'  Oder  habi 
Ihrf  ihnen  ni^t  in  der  g^ahz^n  Feyer  dfe  e^fte  6vt¥k 

Segeben,  nicht  dafa  thffie  ihnen  eiAräutnt»   ibWäem 
af^  Re  fie  durch  fich  fefbft  einnehmen;  y^ie  tiieh 
tkreJts  im  Kleinen  durch  das  Verhfiltnifs  zWifchcft 
Bern  ^isÜnnf^Krnd  Sofle  und  deih  Knaben  AntM 
'«^cr^BHdet  Mlf   Und  nicht  altein  der  Wdblkhkek 
4berh%iüpt^(%!ime{cheie  iht^  fondern'  b^mMtefr:  4^ 
■^e  ihr  al#Ä  hl  MtiAk  ilufeuloftn  focht ,  aber  nicht  lÄ 
tfie  ni&iti1?ehe »  äntreiftencie .  fhythnrifche »  ftmderk 
m  dife  weiche,  fthnfüchtige,  hafmohifcfc^';  fo  daft. 
l^eonbard  in  deihfenigeh  vielleicht  anüf  mektM  irci- 
"ASfch  fleh  geäufaert,   was  er  am -den  idealiftifchctfi 
SiWrärineHrin^h  fägt  t  „Ihr  Wäret  die  HehJhmen  «fr- 
Ifer  Zeit  mit  eurer  Verachtung  des  Einzelnen  un«l 
"W^Hdicfren»  und  ttt  n  folke  bedauern,  dafelhr  nicitt 
lauter  tdchtige  waffr^nfiaiige  Sdhne  haht;  ihr  mdllM 
dfi  rechten  thrifliichen  Sf  ärtanerinnert'  feyn.»«    Dehh 
^fefai^erKcb  k%nn  er  dafltMialten ,  dafa  aus  di^fer  Q«- 
i^hgfc^itzihig  des  Wirklichen  kriegerii^trhefr  Hefoi^- 
'Uns  bervor^fce,  da  jeder  Staat,  für  den  die  Warfen 
'dbbh  fragen  \^9tdeh ,  Wäre  ^ine  Einrichtung  auck 
iiöcb,  fd  Id^lUHfch,   dodi  zugleich  die  Makel   der 
WliMfdikcit  an  fi6h  tragen  mäfste ,  und  ein  in  diefet 
^erachtufi^  Erzogener  leicht  unwürdig  fände,    ihn 
'heldenmÜ'thigzti  verdieidigeti. —  Wenn  ihr  aber  ftigt» 
'd^'Leohhärd  nicht  dem  Chriftcnthum,  fondem  der 
"Ä^giön  •öberhau|)tahhold  (Ich  zeigen  fo  verftattethier 
'etj^nfülls  ehi  Wort  der  Milderung  zu  verfuchen.  Denh 
4iOT  ^t  einiget  Zeit  lünter  uns  immer  allgemtinct 
feeWtönäfen,  eine  BefcÄiafFenheit  der  Seelfe,  die  man  Re- 
■»gltm  Aimht,   für  das  imbedinjn  Höchfte  des  Men- 
fchiti  iU  Srerltihidlgen»    Aber  dasBefte  aufsetdeni All- 
Vefefferiden  Ift  einfeitig  und  wirkt zurücklftofsend,  to- 
T>ald  e^  c^twas  für  ficb  feyn  wilU    So  haben  die  m^ 
Äen  Rcli^ioh  nur  begriffen  als  eine  Hinneigung  oder 
Äii7-lehung  der  Seele  zum  Göttlichen,   als  Andacht v 
Anbetung»  Ahndung;  und  auch  unter  euch,  obwohl 
man  es  mehr  aus  dem  Ganzen  merken ,   als  aus  ein- 
!teln|en  Äufserungen  fchllefsen  kann,  hat  fie  mehr  odet 
Wfetiiger  efnfen  ÖmKchen  Beygefchiliack  von  Sub^- 
'ctivftäf  angenommen.  Was  aber  werdet  Ihr  für  höher . 
tialt^»  die  Anbetung,  Andacht,  Ahndung,  wobey 
dfe  Sc^  Imitier  als  etwas  aiifser  Gott  befindliches, 
rftöl  er  ^Is'G^c^^ft*'»^^  vorfchwebt,  verharret,   oder 
dif  TfXpigk^  «es  ganzen  Wefens' der  Seele  mit  Gott? 
"Söttt  fech  «uch  Chrifttts  dicfes  als  das  H()chfte ,    dafs 
"Wir  Gott  ähnUcb  werden  follen.    Das  ift  dte  wahre 
RfiMVion,  der  ifchle  Gottes -IMw!^,    dafs  ein  jeder, 
als  ein  Organ  Gottes,  in  innerlicher  Einigkeit  mit  dem 
ia  dUeia  lebenden  und  wirkfamen  Wefen  feine  Stelle 


kräfHg  und  fremSg^  wfKife ,  dRe  er  i A  GWiseli  ^er 
Dinge  hat»  ohneau^  ihm  berauszutreteh ,  wie  auch 
cbs  Ewige  niclrt  ans  fich  heni«stritt «  lindem ,  feiig 
Mnd  beftändig,  in  fich  Ueihc.  Nicht  die  Bettachtunf 
Verwerft  ii^h ;  denn  eben  das  Verfinken  der  Seele  in 
das  All  mit  allen  ihren  Krügen  nenne  ich  Betrachtung^ 
von  wekher  danndasThdn  und  Leben  nicht  vetlbhio^ 
den,,  ftmdem  die  fdbft  das  Seyn  und  das  Handeln 
Ift.  Wie  der  einzelne  Ton  aus  derAfelodie  nicht  weiv 
then  foli ,  ulid  dber  dn  Ganze  abgefondert  rdieeti*^ 
reii ,  fondem  «n  feinte  Stette  voll  und  rein  ecklingQi^' 
fo  der  Men0Dh.  Es  giebt  daher  einen  Ztiibml  dtfT 
Seele ,  in  welchem  auch  die  ReHfton  in  jentoL  Slnü 
als  eine  Einfeitigkeit  verfchwindet»  fo  dafs  auch  ein 
anderer  afsLeonhard  ihr  auf  die£e  WeUe. nicht  .mlk 
Uni^echt  zu  widerftreben  fcheinto  JLonnce»  Und  hä^ 
tet  ihr  dtefe  techte  und  grofse  Melvdifc  ;  dtefen  wah( 
ren  lürcfaenftyl,  fchim  geftmden»  fo  kitantet  ibrfceliait 
Verftchte^  mehr  haben,  weder  gebildete  noch  unge> 
bildete.  Es  würde  jeder  WiHig  in  eurer  Gemeinfchaft 
feyn,'  weil  jeder  Gott  auf  feine  Wetüe  ausdrückel» 
tmd  verk^den  möchte.** 

^Nschdeflaichnrninicht'OhneLiebe,  eingedenife 
dafs  euch  im  Himmel  fiber  einen  Sünder,  dar  neb  zuia 
Guten  wefidet,  mehr  Freude  fey,  wie  übernettn  und 
neunzig  Gerechte,  dem  Untbrifilichen  das  Wort  ge^ 
redet,  ^  wende  ich-  oiich  zu  den  ChriftUchgefinnterl, 
Wovon  der  erfte ,  Emft,  ficb  und.  euch  mifeine  f&r 
mich  völlig  deutliche  Weife  ausgefprocheu »  iils  ^tt 
fagte :  y^Wir  felbft  fangen  im  Zwiefpalt  an  und  gelan- 
•gen  erft  wir  Übereinfttmmung  durch  die  Ertüfiutig» 
welche  nichts  anderes  ift,.  als  die  Aufhebung  jener 
Gegenßftze,  und  die  darwn  nur  von  dem  aus^b^li 
kann ,  fiir  den  fie  nicht  erft  durften  aufgehobeil.  wer^ 
den  ,^*  (dem  unmittelbaren  Gottesfofan).  Darin  aber 
ftiittme^lch  ihm  bey ,  wenn  er  bald  darauf  als  die  aH- 
gemernfte ,  auch  unabhängig  von  allem  htftortfcbeili 
noch  beftehetide^  liee  des  Feftes  die  nothwendtgiß 
Idee  des  Erlöfers  angiebt.  Ich  halte  fi^r  eben  dtelb 
Idee  der  Erlöfung  für  die  Geburt  des  Chriftelithums 
felbft ;  aber  auch  mir  för  feine  Geburc  Demi  alle  Es» 
löfung  ift  nurBefreyungvon  einem  vorhandenen  Übc& 
oder  eiiier  Schranke,  und  alfo  nurder  negative  Aa^ 
fang  einer  neuen  Welt:  denn  der  erföft ,  erlöft  nicht» 
damit  nichts  anderes  werde ,  fondem  damit  eis^  wer- 
den könne.  Und  nach  diefem  Anderen ,  diefem  Po- 
üttven,  das  dem  Anfang  des  Chriftentbums»  der  Er* 
löfung,  folgen  fblbe  und  erft  das  eigentliche  Chriften- 
thuih  felber  ift,  fragen  wir.  Wäre  nän^cb  keine  Folge 
der  Erlöfung,  und  dtirfte  fie  nicht,  nachdem  fie  Chfi^ 
ftus  verkündet»  als  för  alle  in  der  Tbat  und  &tr  im* 
mer  gefcbehen  angenommen  werden:  fo-  wäre  nur 
immer  noch  der  Anfetig  und  nicht  des  Chriftcnthuiik 
felber,  und  ihr  könntet  dann  wirklich  nvr  das  Kind 
Jefus  jedesmal  wieder  tÄit  Rhimen  und  güldnen  Spaw- 
gen  zieren.  Ift  aber  derEJrlöfpr  einmal  geboren,  und 
'die  ErlöÄmg,  wie  fie  von  Ewigkeit  -gefcbehen.  war» 
in  der  Zeit  groffenbarttlnd  verwiB-kficht :  foiftesnicb^ 
an  dem,  dafs  wir„  fn  dem  Zwi^fpaft  anfangend^  erft: 
zur  EäOIhn'g  gelangen  »  ibndern  viebnebr  »  dafs  wir 
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^6n  fler  Crl^Vuig"  aiifimg:efid  munlttdbar  and  zuerft 
in  der  Ewiekatt  leben.  Nehmet  alfo  einmal  an,  defs 
Wir^rlöftjmi,  und  faget  ab  der  aken  Klei.nmüthigw 
keft  und  Sorge»  und  freuet  euch  der  Freyheitt  damk 
eiidi  Cbrlftbs  befreyet  hat  Zeigt  ,tdas  Leben  und 
^ie  Freude  der  urTprüngUchen  Natur,  in  der  jene  Ge** 
genßtzer  gar  nicht  Statt  imden»  zwifchen  der  Er- 
fcheinung  und  dem  WeCon»  ^tr  Zeit  und  der  Ewig- 
keit*^ und  fprechet  femer  nicht  «,dafs  es  nichf^  unjef 
Leben  f&r;**  denn  eben  damit  (aget  ihr»  dafs  wir 
durch  Chf  iftus  nicht  erlöfet  und.  Demn  der  Widerr 
f|»ruch  des  Wefens  und  der  Erfcheinung ,  der  Ewig^ 
keit  and  der  Zeit  gebieret  den  Tod ,  und  die  Sande 
Und  die  Hölle.  Ghriftus  aber,  faget  ihr  felbft,  hat 
^n  Tod  überwunden»  die  Sünde  hin  weggenommen» 
flb^r  die  Hölle  den  'Triumph  davon  getragen«    Und 

'  hat  nicht  Er  felber  das  PoCtiye  uns  verheifsen»  da  er 
'den  Paraklet  zu  fenden  verfprach »  den  aufmuntem- 
lden»  antreibenden»  erheiternden  Geiil»  der  euch 
iii  alle  Wahrheit  leiten  foUte ;  wohl  wüTend »  dafs.  ^ 
das  Werk  nicht  vollendet  durch  die  Erlöfung,  wie  er 
lelbft  fpricht:  »^Ich  habe  euch  noch  viel  zu  fagen»  aber 
Ihr  könnet  es  jetzt  nicht  tragen«  Wenn  aber  jener» 
der  (^eift  der  Wahrheit»  kommen  wird»  der  wird  es 
euch  fagen. *<  —  Wähnet  daher  nicht  dafs  die  blofs 
^ederholte  Feyer  der  Geburt  des  Welterlöfenden 
-Kindes  den  Herrn  wiederbringe«  Er  mufs  aus  eigener 
Macht  wiederkommen»  und  er  wird  wiederkommen» 
ttuirch  den.  Mund  nicht  blofser  Feyrer»  fondem  be- 
rufener Propheten»  und  der  da  ein  Kind  war»  und  das 
«Wevk  feiner  Lehre  nur  bis  zu  feiner  Geburt  geführt» 
wird  fie  darfteilen  in  voller  Männlichkeit  und  mit  der 
«Glorie  feines  Reichs  die  neue  Welt  erfüllen.'' 

»»Tiefer  dringt  nun  der  Gedanke  und  myfiifch» 
wie  er  felbft  zuvor  uns  ankündigt»  aber  zugleich  in  die 
Freyheit  einer  allgemeineren  Anfchauung  den  Gegen- 
Ibnd  des  Feftes  hinausrückend »  ja  den  Menfchen  an 
fich  mit  dem  Erdgeift  befreundend»  tritt  die  letzte 
Rede»  Eduards»  hervor»  fo  dafs»  indem  er  diefs  Blatt 
•auffchlägt»  auch  hier  einer»  wie  Fauft»  freudig  fpre- 
chen  möchte :  Du »  Geift  der  Erde »  bift  mir  näher  — 
/bald  aber  und  nachdem  fich  die  Erfcheinung  auf  eine 
iaft  magifche  Weife  umgeftaltet  und  zufammengezo- 
gen»  mit  abgewendetem  Geficht  wie  jener  ausrufen: 
Weh  ich  ertrag  dich  nicht!  Denn  euch  Andere  zwar» 
die  ihr  die  Redefprechen  hörtet»  mag  gedünkt  ha- 
ben» dafs  eure  Gedanken  der  rafchen  Folge  von  Ver- 
knüpfungen» wodurch  der  Geift»  dem  zuvor  die  Erde 
der  Tempel  und  Leib»  alles  was  lebt  Organ  war»  in 
4ie  engen  Mauern  und  dumpfen  Hallen  der  Kirche 

.  fich  zufammenzieht »  nur  nicht. habeii  nachkommen 
können;  mir  aber»  der  diefe  Folge  fchrifdich  vor  fich 
Ipat;  und  ihr»  verweilend»  nachgeben  konnte»  hat 
fie  doch  faft  feltfam  gedünkt  durch  ihre  Leichtigkeit 
und  Behendigkeit»  fo  dafis  es  gewifs  ein  Geift  war» 
der  hiererfchien»  wenn  auch  nicht  der  Erdgeift.  Zu- 
vörderft  indefs »  um  in  diefe  Weife  myftifcher  Ausle* 
güng  einzugehn »  möchte  es  wohl  dem  Feft  und  allge- 


mehierer  Deutung  gefafifirieyi)«  nmii^g/mBaaid  ^ef» 
felben  egoiftifch  nur  nnjr  ßUift »  \^e  yrh  insgefamt 
find »  odef  das  Menfchenge&blecht  zu  ( mf chq^ »  det 

Öngfrfolichea»    ewig  blühenden  Mutter  aber»  der 
atur,  nicht  zu  gedenken »  die  doch  ftets  und^  unzer^ 
trennlich  mit  dem  Geborenen  erf^heint?  r-  D?rEr4-, 
geift  dann  wie  er  ewig  der  Meufch  an  fich  ift»  foll  ini 
Einzelnen  aiich  noch  als  diefer  mfrdm »  näm^ch  a^ 
das  An -fich  des  Menfehef)  ücb  wieder  erkennen  im 
Einzelnen»  welches  ib  ausgedruckt  i/l,   da£s  er  weff 
den  foll  als  des  Menfchen  Gedanke  und  als  der  G«^ 
danke  eines  gem^nfchafUichon  Lebens.    »»Nur  wenn 
der  Einzelne»  iagte  der  Redende»  die Menfchhett  als 
'  eine  lebendige  Gemeinfchaft  der  Einzelnen  anfchaut 
imd  erkennt,  ihrenXxeift  und  Be  wufstfeyn  in  fich  trägt 
und  in  ihr  das  abgefonderte  Dafeyn  verliert  pnd  wie- 
derfindet »  nur  dann  hat  er  das  höberere  Leben  und 
den  Frieden  Gottes  in  fich  —  diefe  Gemeinfchaft  al»^ 
fuhr  er.  fort»  durch  ^  welche  fo  der  Menfch  an -fich 
dargeftellt  oder  wieder  hergeflellt  whrd»  ift  die  KircW.« 
Ift  das  nun  aucK  eure  Meinung»  ihr  änderest  Redenf* 
den »  dafs  das  Werk  des  Erdgeiftes  zuletzt  fich  mit 
dem  Menfchenwerk»  der  Kirche»  fchliefse?    Denn 
einige  üben  das  wohl  fonft»  dafs  fie  fich  erft  einWoit 
/Aur  als  poäüfch»  oder  in  anderer  und  I^öherer  Bedel^ 
ti4ng»  als  der  gewöhhUchen  zugeben  lailen»  hemacb- 
«mals  aber  doch  einen  ganz  unpo^ifdien  Gebrauch  da- 
von machen»  und  aljes»  was  fonft  damit  verknüpft 
wurdeu  wieder  an  daffelbe  anknüpfen.-   Nun  fürchte 
ich  fehr»  ob  euch  mit  dem  Wort  Kirche  etwas,  ähnli- 
ches begegnet;  wie  da.  fie  zuerft  nur  aus  einer  Geburt 
des  Erdgeiftes  in  Gtdankenf  ferner  als  eine  Gemein^ 
fchaft  durch  Gefinnung  herbeygeführt  wurde»  dennoch 
gleich  nachher  der  Redende  fagt»  dafs  fie  von  deneiv 
die  die  Wiflenfchaft  be&tzen »  nur  ai^xerltcA  verleug- 
net werden  könne  —  \yo  fie  alfo  fchon  ein  Aufseru- 
ches  geworden  und  zwar  wiederum  ein  folches ,  das 
Gebildete  verleugnen:  femer,  dafs  die  Frauen»  weil 
das  höhere  Bewufstfeyn  bey  ihnen  in  der  Empfindung 
fey»   darum  um  fo  inniger  und  ausfgtUiefsender  der 
Kirche  anhangen»  welches  alles  anzeigt»  dafs  fie  eine 
fiefchrankung  und  Abfoudenmg»  wenn  nicht  in  euren 
Gedanken»   doch  in  denen  des  Redenden  ift»   alfo 
auch  eine  menfchliche  Aniblt ,  und  von  Menschen- 
händen errichtet  —  Wollte  er  aber  fagen:  die  Kirche 
auch  fo  genommen»   als  Anihüt  näuuich'»  fey  doch 
eine  noth wendige  und  ewi^^e  Idee:  fo  fcheint  er  mir 
hiemit  den  eigeneil  erften  Aufserungen  zu  widerfprc- 
chen.'   Denn  es  fou  der  Erdgeift  auch  im  fjnz^Inen 
als  daa  An -fich  der  Menfchhejt  werden  oder  £ch  er- 
kennen: wie  aber  wäre  diefs  möglich  aufser  durch 
Zurückführung  des  allgemeinen   Bewufstieyns  der 
Menfchheit  auf  das»   was  fie  in  That  und  Wahrheit, 
von  Ewigkeit  fchon  ift;  ich  meine  auf  die  vollkom- 
mene Freyheit  und  Einigkeit  des  Dafeyns  in  welcher 
keine  Schranke  ift»  keine  Ausfchiiefsung  und  (omk 
auch  keine  Kirche. 

(Dir  B^ikiuSi  hlgLl 
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_  ..uch  diefes  aber  hat  mir  unverftandlich  gedönkt» 
und  faft  widerfprechend»  dafs»  da  der  Redende  -^ 
füclit  ohne  Be^ehun^  auf  feinen  Vorgänger,  wie  mir 
fehlen,  —  von  dem  Menfcben  an  fich  fagte:  es  fev 
kein  Verderben  und  kein  Abfall  und  kein  Bedürfnils 
der  Erlöfungin  ihm,  er  von  dem,  was  er  die  Kirche 
nennt»  nämlich  der  Gemeinfchaft,  durch  die  der 
Menfch  an  fich  dargeftellt  wird,  dalTelbefagen  müfste, 
dafs  nämlich  durch  die  Exiftenz  der  Kirche  jenes  alles 
fchon  als  aufgehoben,  weggewifcht  und  getilgt,  als 
wäre  es  nie  gewefen,  angeiehen  werden  v^tCe :  den- 
noch aber  nachher  von  ihr  geredet  wird«  als  von  einem 
Jfötef  der  Wiedei^eburt ,  und  gefagt,  dafs  wir  (die 
Einzelnen)  wiedergeboren  wer&n  durcli  den  Geiftder 
Kirche.  So  ift  alfo  die  Kirche  nicht  die  D^rftellung 
mid  Fey€r  der  fchon  hergeflellten  urfprünglichen  Ei« 
nigkeit,  fondem  nur  das  Mittel  zu  ihrer  Herftellung 
und  fetztdas  Verderben  und  den  Abfall  voraus:  Heil« 
und  Sühnmittel  find  ihr  Gefolge ;  weit  entfernt  die 
urfprünglidie  Gefundheit  der  reinen  von  allem  Ge- 
genfatz  freyen  Natur  darzuftellen,  ift  fie  in  der  Qe? 
brechlichkeit  und  Sündlichkeit  befaneen ,  und  nicht 
mehr  ewige  Idee,  fondern  zeitliches  Mittel.  —  Wenn 
ihr  mich  aber 'nun  dagegen  zur  Rede  fetztet,  wasidi 
felbft  dann  ftatt  der  lurcbe  wollen  könnte;  fo  würde 
ich  fagen :  die  öffentliche ,  allgemeine ,  im  Geift  und 
Herzen  eines  Volkes  lebende  Religion ,  von  welcher 

SetreYmt  feyn  zu  wollen  eben  fo  diöricht  wäre,  als  von 
er  Nation  felbft  getrennt  feyn',  oder  der  allgemein 
belebenden  Luft  entfliehen  zu  wollen ,  die  uns  alle 
uinfcbliefst  Denn  eben  dadurch,  dafs  ihr  die  Reli- 
gion und  was  ihr  Kirche  nennt,  völlig  von  dem  fchei- 
det,  ja  Ihm  entgegenfetzt,  was  aufserdem  ein  Volk 
als  Ganzheit  vereinigt,  verwandelt  ihr  fie  in  etwas 
Particulares,  und  dem  Gemeinfamen  Widerftreben- 
des ;  dem  Sinn  deflen  entgegen,  der  feine  Gemeine 
mit  demfelben  Wort  (£KHX);cria)  bezeichnete .  womit 
fonft  die  fichtbare ,  und  als  fichtbar  fich  darftellende, 
Gemeinfchaft  eines  Volkes  ausgedrückt  wurde,  wie 
der,  welcher  wohl  der  Sprache  mächtig  wtfr  und  die 
Bedeutung  der  Worte  kannte,  es  nicht  durch  Kirche, 
fondern  durch  Gemeine  verdeu  tfchte.  Indem  ihr  nun 
diefe  Gemeinfchaft  dem  öffentlichen  Verein  entgegen- 
üetzt,  gebt  ihr  nicht  nur  zu ,  dafs  es  für  den  von  je- 
S.  J.  L  Z.  1807*    Erfier  SdfiA 


nem  fich  trennenden  noch  ein  anderes  Leben  in  undf 
mit  feinem  Volke,  durch  die  andere  Gemeinfchaft, 
giebt,  und  machet  ihm  damit  die  Abtrünnigkeit  mög- 
lich: fondern  auch  ihr  felbft,  eurer  Gemeinfchaft, 
gebt  ihr  eiii  Verhältnifs  des  Streits ,  und  verwandelt 
die  Ecclefia  triumphanSf  die,  durch  fich  felbft  grofs, 
verfchmähte,  gegen  Ungläubige  zu  kämpfen  und  fie 
damit  anzuerkennen  (da  vielmehr ,  wer  nicht  völlig- 
nichtig  ift,  von  felbft  in  ihr  leben  wird) ,  in  die  Ee- 
clefißmilitanSf  aus  der,  weil  auf  ihrer  Seite  das  Un- 
recht ift,  mit  Recht  endlich  die  ovprejfa  wird.  —  Ift 
es  aber  der  Erdgeift,  oder  der  allgemeine,  ihnen  un* 
bewufste  Geift  der  Dinge,  der  fich  durch  die  Menfch- 
heit  offenbar  werden  foll:  fo  mufs  diefe  bewufste  Ge- 
meinfchaft, welche  fich  in  der  öffentlichen  Religion 
ausdrückt,  die  Menfchen  eben  fo  frey  vereinigen, 
wie  jene  urfprüngliche  des  Univerfums  die  Dinge 
vereinigte,  fo  dafs  keine  Eigenheit  durch  die  des  an- 
deren unterdrückt  wird,  kein  innerftes  Gefühl  gegen 
das  des  anderen  fich  zu  ihäuben  hat,  welches  das 
Grundgebrecben  eurer  Kirche  ift.  Es  foll ,  wie  ihr 
felbft  eingeftehen  müfst,  wenn  ihr  von  diefer  Idee 
nicht  willkührKch  ablenken  wollt,  die  Gemeinfchaft  . 
eine  folche  feyn,  dafs  nicht  das  Subject  mit  demSub- 
jectübereinzuftimmenhabe,  welches  unfaeilig  ift  und 
den  Hafs  gebiert;  fondem  jeder  mit  dem  gemein- 
fchaftitchen  Bande ,  das  alles  trägt  und  erhält  und 
eben  darum  die  Liebe  ift.  Diefes  fcheint  auch  der 
Gedanke  des  götdichen  Lehrers  und  der  nachfolgen- 
den Verkünder  gewefen  zu  feyn,  welche  die  Menfch- 
fieit  als  wahrliaft  Eins  anfchauend,  und  jede  Scheide- 
wand aufhebend,  vorherfagten,  es  werde  die  Zeit 
kommen,  da  ihr  Gott  im  Geift  und  in  der  Wahrheit 
anbeten  werdet;  da  keine  Satzungen  mehr  feyn  wer- 
den, keine  Priefter  und  Leviten,  fondem  Qiriftus» 
das  heifst,  derlebendige  Gott,  als  Alles  und  in  Ailenu*^ 

Hat  der  Redner  nun  auf  diefe  Weife  das  Gbnze 
att  beleben  gefucht,  fo  bietet  fich  die  Bemerkung 
dar,  wie  er  von  den  verfchiedenen  Standpuncten 
doch  immer  zuletzt  auf  Eines  gekommen,  woraus  der 
Glaube  erwächft,  dafs  alles  übrige  nur  Spiel ,  diefes 
aber  das  Wahre  gewefm.  Nicht  aber  glaubt  er  hie- 
mit  gegen  den  Verfaffer  des  Werkes  geredet  zu  haben;^ 
denn  wer  weifs,  welche  Gedanken  der  hegt,  weichet 
felbft  nicht  erfcheint,  und  der,  wenn  er  diebeftimm- 
ten  und  wirklichen  religiöfen  Anfichten  von  Indivi- 
duen unferer  Zeit  mit  ihren  Gegenfätzen  und  Eigen- 
heiten darzuftellen  die  Abficht  hatte,  eben  durch  den 
reinen  Ausdruck  fubjectiver  Denkweifen  am  meiften 
die  Gewalt  objecdver  Darfteilung  erprobt  Und  wie- 
der in  den  Gefichtspunct  derkünAlerilchen  Einheit  des 
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Klle  8«elfor0er  »hiieJlfWiiahmQttftd  NicbidM»  wo  nicfatiisgan* 
re  Jähr«  doch  wenigften?  das  Somi|ierreineßer  hindurch,  in  den» 
fogenannten  Gemeinde  -  Verrammlungszimmer  eine  Art  von  öf- 
fentlichen Vorlefiingen halten;  i.  B.  über  den  Zweck  der  büb- 
^erlicfaea  Verbindung  und  Gdje&rchaft  oder  des  Staats  «-  über 
d^fien  Yortheile  für  ein  jedes  Lidtviduum  —  über  die  Nothw^m 
Aij^keic  der  Abgaben  aa  den  Staat  -«-  über  die  Pflichten  eines 
Bui;geruncerthanen  (ans)  ( — ) ,  über  die  Gefetze  und  Verord- 
nungen des  Staats,  und  die  Strafen,  womit  er  diö  Übertreter  det^ 
fdben  belegt  —  über  den  JufHz  •  und  Proce(sgang,  über  die 
Behörden  und  Inilaasen  —  über  die  Vortheüe  der  bürgerll- 
'  chen  Betrieb  •  und  Erwerb(amkeic  —  nder  bürgerlidMDn  Genüg- 
Cunkeit  —  des  Friedens  —  über  den  Krieg  —  über^den  Grau- 
^  bürgerlicher  Unruhen  und  Empörungen  --  über  die  Vorthci- 
le  des  Bürger  -und  Nadibarn-Vereins  *—  über  bürgerliche  Pri- 
ivtvarbeflerungen  — -  übet  bürgerlichen  Wohlftand  —  undbüi^ 
gediehe  Ehre  u.  L  w.    Ueber  die  Pdichteii  der  EheluAigen  a) 
der  Jiinglinge  und  b)'  der  Jungfrauen  -- *  der  Eheleute,  a)  der 
BÜemänner  und  h)  der  Eheweiber  -^  über  die  Pflichten  der  Al- 
tem in  Bezug  auf  ihre  Kinder  und  Leibeserben »  a)  der  Vater« 
und  b)  der  Mütter  *-  über  dlt  häusliche  Erziehung  in  phyfi- 
fcher,  moralifeher  mid  religiöfer  Hinficht  -r^  über  die  Pflichten 
.  m)  der  Hausherrn,  (en)  imd  b^  der  Hausfrauen  in  Bezug  auf  ih- 
re EhehaUen  (GeGnde)  —  über  die  Pflichten  der  Ehehalteu, 
•)  der  Knechte  und  b)  der  Mägde  u.  f.  w.    Drefe  Voiiefungeii, 
;,  fo  wie  ihre  Kacecheferi,  Predigten«  Betrachtungen  und  Gebete  fol- 
len  die  Pfarrer  fleifsig  ausarbeiten,  UJerluh  zu  IVipier  bringen 
und  dem  Kirchenvißtator  vorlegen.    Wenn  der  katholifche  Seel- 
fofger  alles  diefes  leiften  foU,  fo  mufs  er  eine  ganz  andere  Bil- 
dung erhalten,  alsdiejungen  Weltpriefter  seither  erhalten  haben. 
Für  das  vomehmue  Stück  des  fymbolifchen  oderiiturgifchen 
BeHgionsunterrichtes  hält  der  Vf.das  iU^/jrofffer,  von  welchem  er  S. 
16  fchreibt :  ,  J>ie  Mefle  ift  nach  der  reinen  Lehre  der  katholifchen 
mrchedasneuteftamentifche  Verföhnungsopfer,  oder  jene  heilige 
Handlung,  bey  welcher  der  wahre  Leib  und  (d^s)  Blut  unfersHerm 
Jefu  Chrilti  unter  den  Gewalten  des  Brods  und  Weins  Gott  dem 
AllerhÖchften  für  die  Sünden  des  chvifUtchen  Volkes  zur  Ver- 

Jrebung  derfelben  und  zum  Erlafle  der  dadurch  verdienten  gött- 
ichen  Strafe  aufgeopfert  wird.  Diefem  nach  iSt  die  Hauptfache 
der  Meffe  die  Darftelluiig  und  ErzeuguAg  der  Idee,  dals  Chii- 
0US  für  die  Sünden  am  Itreuze  geflorben  fey ,  fomit  die  Strafe 
für  diefelben  Statt  der  Sünder  abgebüfset,  hiedurch  Gott  mit 
dem  Sünder  ausgeföhnet,  uud  diefen  vor  jenem  ([erechtferdget 
llabe.*'  Wie  zufrieden  die  katholifche  Orthodoxie  mit  diefer 
Eridärung  unfers  Reformators  leyn  wird :  fo  felir  wird  fie  dem^ 
ielben  zürnen,  wenn  er  gleich  darauf  hinzufeat,  das  Mefsoofer 
diene  bloft  zur  Beruhigung  jener  Glaubigen ,  iiefick  xmm  SUt" 
liehen  moeh  nUkt  fo  fcorft  gefckwwmgem'kahim ,  4ufi  ßs  ^tauheih 
nelfi  ihrer  BeMirmng  eines  mnjsem  VerJÖkmmgfmiUel  (s)  zm  be^ 
dürfen ,  nmd  daher  ßch  noch  vor  der  ewigen  Strafe  der  Sünde 
fürchten  •  /•  Umre  fie  Reh  nicht  mit  Gott  durch  em  ünfstres  Mit- 
tel nerföhmt^haben.  Die  aufgeklärten  Chriften  bedürfen  alfo, 
nich  diefer  Aufsernng,  keines  Verföhnopfers  und  kmner  Mefle, 
weil  fle  mit  dem  Vu  S.  98  überzeugt  find,  daft  die  äetißiehe 
M^igion  heinnnderesFerfchnnngtmittelkenntt  als  die  Bekehrung 
tmd  Beffemng  des  Sünders;  fie  müflen  vielmehr  die  katholifdie 
Mefle,  nach  dem  Ausdruck  des  Vfs.  8.  IV  als  einen  ächten  Fe- 
dfchdienft  des  Pöbels  verachten.  Dafii  die  Mefle  den  katholi- 
fchen Frieftem  nicht  viel  zum  Guten  fromme,  beweifeter  8.^9 
daraus,  dafs  fie  nach  vecriditetem  Mefsopfer  dief^ben  in  Bezug 
auf  Sittlidikeit  find,  dir  fie  zuvor  waren.  Ob  diefes  bey  allen 
katholifdien  Prieftem  der  Fall  fey,  und  ob  die  Schuld  am  Mefii- 
opfer  oder  an  ihnen  liege,  darf  Bec,  der  nicht  allwiflend  ift, 
otdic  beftimmen. 

Der  Vf.  will  lemer  allgemeine  Beicht-  oder  Bufi-  und  Com- 
muniontagep  unter  der  fchon  geläufigen  BenennungilfofMli/ofiiitay't 
einfi^ren,  an  denen  /die' Katechefe  Nachmittags,  und  die  PrediA 
Vormittags  gebalten  werden  (blL  Von  den  fogenannten  getfüir 
ehen  Brüderfchaften  foU  nur  die  bekannte  Olorncßtif  Chrifii  oder 
Frohnleidmams  Chrtfti  Bruderfchaft  (Brüderfduift)  beybehalten 
werd«i.  Alle  Privatandachten'follen  aufliören,  ausgenommen 
die  (von  Jefuiten  emporgebracht«;)  Todesmigflt  und  der  (den 
Frtnciscanermöncben  (b  eintraplidie)  Kreuzweg  Jefu,  die  er  an 
den  Monatsfonniagen  nacji  der  Katechefe  halten  wiU.  Die  fVei>» 
hmng  pbyfifcfaer  Itörper,  z«  B.  der  Palmen,  der  Krauterbdfcfad, 
icr  Lififttmalli*  und  Blafiut-Keatn»  dct  Salxes»  defe  Wetnsb 


der  Eheringe  ti./»  w«  foU  nidit  mehr  Statt  haben:  dodi  nimmi 
er  das  PVeiken  des  ff^affer)  aus,  und  erwartet  eine  überaus 
gefegnete  Wirkung  vom  ff^eihwaffer ,  das  bekanndich  am  me>* 
iteii  vom  katholifchen  PÖbel  ^^^ifsbraucht  wird. 

S.  46  fchreibt  Aer  Vf» :  k,Diß  i^ebre  der  Priefter  von  der  all» 
mächtigen  Wirkungskraft  der  heüigen  MedTe  zu  allen  nur  denk* 
baren  Zweck  (en)  uud  zur  fieberen  Gewährung  aller  menfcWi- 
dien  Wünfche  und  Bitten  zu  Gott  —  fteyen  fie  auch  übrij?ens 
noch  fo  unfittlich  und  widerchriftlreh   — -  mufs  den  Prieftera 

gänzlich  unterfagt  werden.**  Rec  muTs  -  ztur  Steuer  der  Wahi^ 
eit  bemerken,  dafs  er  bey  den  katholifchen  Theologen,  die  er 
darüber  naci.fchlug ,  dieCe  Lehre  nicht  gefunden  hau  Bb^n  Co 
wenig  kann  Rec.  der  weltlichen  Macht  mit  dem  Vf.  das  Recht 
einräumen,  die  S.  40— *5l  verzeichneten  Lehrmeinungen  zu  ver* 
bieten,  z.  B«  von  dem  unbedingt  heilig-  und  feligmacbendea 
Glauben  .— >  von  der  unbedingten  Vergebung  der  Sünden  und 
ErlafTung  der  ewigen  Strafen  für  diefelben  —  von  der  unbedin^ 
ten  Ergreifung  der  Verdienfte  Chrifti  durch  blofsen  und  fcflwi 
Glauben  an  diefelbe  —  vom  ftellvertretendem  Gebete  zur  Til- 
gung unfbrer  £|imdeii  und  Vermehrung  unferer  Verdienfle  für 
den  Himmel  —  de  gratia  fie  dicta  ßnali,  und  vom  unbedingten 
Gebete  um  ein  feiiges  Lebensende  —  von  der  unbedingten  Wir- 
kungskraft und  Wirkfamkeit  der  fogenannten  Sterbfacramente. 
iD^er  weife  Landesfürft  wird  zwar  für  den  befleren  Unterridit 
der  ReligionslehrectSor^e  trägen ;  aber  fpeculativ«  Lehrmeiaun- 
g^  k.äiui  er  nidit. verbieten,  ohne  das  heUigfle  Menfdienrecbt 
feiner  Untertbaneu ,  die  Crewißentfreyheit ,  zu  kranken. 

Im  Anhang  fpricht  der  V^  ^  x  vom  Orts-  und  Doffspoli^ 
zeyminifterium ,  von  weldiem  er  die  Seelforger  ausfchlieftc,  und 
dafür  das  Contro/Iaiiraml  ihnen  anweifet.  Eben  fo  macht  er  $.a 
die  Seelforger  zu  Controllenrs  be^  der  Gotteshaufesadminiftretietf 
die  alles  ächte  -Süber  und  Gold  aus  den  Kirchen  wegfcbaffen 
foU.  Denn  ($.  3)  die  Monflranzen  und  Kelche  muffen  aus  ver- 
goldetem Kupfer  beftehen ,  und  in  allen  Kirdien  des  Landes 
gleich  geformt  feyn.  Auf  dem  Alur  dürfen  nie  mehr  als  4 
Wachskärzen  ai>gezündet  werden.  fWozu  aber  vier  hreuuuU 
ff^achshchter»  wenn  der  Gottesdienft  am  hellen  Tage,  gelak^ 
wird?)  Zuletzt  folgt  noch  ein  Entwurf  zur Einriditung  der  heif 
Hgen  Meffe  an  Sonn-  und  Feiertagen.  Die  vor«ngefchickte Er- 
klärung des  Zwecks  der  heüigen  Meffe  hat  Bec.  fehr  gut  ge- 
funden. Mit  den  vorgefchlamien  Gebeten ,  als  Muflem ,  wtf 
er  weniger  zufrieden.  Das  fonderbarft^  ift ,  dafs  auch  lateiai- 
fche  Gebete  dabey  vorkommen ,  z.  B.  S.  7d  zum  Glorie  h&Üt 
es:  „Gloria  in  extelfis  Deo$Qui  ^  /»x,  et  m  qua  uon  fuet  t^ 
nehme  uUae.  z  Joh.  z.  5-  Cnoria  Pntri  lumimum/  in  fno  ne§ 
tfi  vUißtudo  diei  noetisque  u.  f.  w.  Benedictus  Dens  Ifraelih 
per  uniperfum  terrarum  orbem  inhabitautis  I  fuiani^tueit  et  f seit 
redemtionem  plebis  fuae  terram  istcolentis  a  tenAris  et  mnbre 
mortis/  u.  f.  w.  Soll  das  deutfche  Volk  diefen  aus  der  lateini» 
fchen  Vulgau  zufammengeftoppelten  Hymnus  fingen?  Oder 
woflte  dei»  Vf.  eine  Probe  liefern ,  wie  weit  er  im  dafifcbea 
Lateinfchreibep  gekommen  fey  ?  Die  heilige  Mefle  an  den  Ar- 
beitstagen foU  nach  S.  93  fo  gelten  werden,  dafs  die  LendteeU 
durch  diefe  RelifionshasuUung  nicht  im  geringflen  in  ihrer  Jr- 
beit  gefiört^  noch  auf  gehalten  werden  mögest.  Der  Pfarrer  fbU 
fie  jedesmal  eine  halbe  Stunde  früher  lefen,  als  die  Leute  an  die 
Arbeit  zu  gehen  pflmn.  Warum  erläfst  man  nicht  lieber  dem 
Landmanne  4as  Medehören  an  Arbeitstagen  ?  Oder  (oll  er  bejr 
der  h.  Mefle  in  demfelben  Gewände  erfcheinen,  in  welchem  er 
zur  Arbeit  geht?  Soll  er  fi^  erft  zur  Mefle«  und  dann  wieder 
zur  Arbeit  umkleiden?  Kann  diefes  ohneZeicverluü  für  dieiU<- 
beit  gefchefaen  ?  Das  tägliche  Mefi'^Aörea  mu(s  notkwendig  in 
Mechanismus  ausarten.  Der  Sonntag  genüget, dem  Landvolks 
zu  feiner  Gottesverehrunff. 

Rec.  hat  fidi  bey  dieier  Sdirift  langer au^gdialten,  nicht  wen 
ihr  innerer  Werth,  fondern  weil  der  Geffeuuand  derfdben  eine 
ausführlichere  Anzeige  verdienet.  Denn  die  zweckmäfsigere  Ein- 
richtung der  öft'entlichen  Gottes  Verehrung  itt  für  unfere  Zeiten  von 
der  größten  Wichtigkeit,  und  alle  Freunde  Aet  pofitiven  Ghrifleo- 
tbums  müflen  hierin  ihre  Wunfche  vereinigen.  Wer  aber  iauner 
hier  als  Reformator  auftreten  will,  der  mufii  mit  gründlichen  ftenotf 
niflen  auwerülket  teyn,  und  er  darf  nidit  in  dem  bittem  und  anma- 
lsenden Tone  (chreiben ,  den  man  hier  findet.  JLTnreife  Arbeiten 
und  unausführbare  VorfcUägt  (chadea  dar  gutta  Sache  mahKi 
als  fi^  ihr  nüticfw 
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GRI£CHr5CHE    LITERATUR. 

TÜBINGEN,  b.  Cotta:  Homers  Werka  in  vier  Bon- 
den:  i)  Homers  Itiasy  von  Sfohann  Heinrich 
Vofs.  Erftcr  Band,  mit  einer  Karte  ron  Troja. 
3l8  5.  Zweyter  Band.  336  S.  Dritte  verbef- 
fcrte  Auflage.  1806.  gr.  g- 

Z)  Homers  Odyffee  von  §[ohcmn  Heinrich  Vofs.  Er- 
fter  Band,  mit  einer  Homerischen  Welttafel. 
170  S.  Zweyter  Band,  mit  einer  Karte  des  ke- 
phallenifcben  Reichs,  und  einem  Grundrifs  vom 
Haufe  des  Odvffeus.  260  S.  Pritte  (eigentlich 
vierte)  verbelferte  Auflage,  ijjoö.  gr.  8-  (  Zufam- 
men   4  RtUr.   12  gr.) 


w. 


as  den  neueütopäifchen  Nationen  das  gründli- 
che Erlernen  der  griechifchen  Sprache  und  das  an- 
fchauliche  Verftehen  ihrer  dichterifchen  Kunftwerke 
entweder  leicht  macht  oder  erfchwert,  ift  die  ur- 
fprdngliche  Anlage  und  der  in  minderem  oder  höhe- 
rem Grade  entwickelte  Zuftand  der  eigenen  Mutter- 
fpracbe.  Ift  diefe  reich,  biegfam  und  einer  vielfeiti- 
gen  Ausbildung  fähig,  fo  wird  fieden,  der  ihrer  mäch- 
tig ift,  leicht  in  die  Eigenthümlichkeiten  einer  auslän- 
difchenDarftellung.  hineinführen.  Ift  fie  dagegen  dürf- 
tig und  von  einfeitigem  Charakter,  fo  wird  fie  dem, 
der  nur  in  ihr  zu  denken  gewohnt  ift,  folche  Vorftel- 
lungen,  die  aufser  dem  Gebiet  ihrer  Bezeichnungen 
liegen,  entweder  ganz  vorenthalten ,  oder  in  einem 
trüben  Bilde  zufenden«  Selbft  der  Gelehrte,  der  (fo- 
^eit  diefs  überhaupt  möglich  ift,)  mit  einer  todten 
Sprache  vertraut  ift,  wie  mit  einer  lebenden»  konnte 
doch  nicht  unmittelbar  dahin  eelangen ,  fondem  nur 
durch  die  Vermittelung  feiner  Mutterfprache;  und  hat- 
te,, nach  Mafsgabe  ihrer  BefchafFenheit,.  ehe  er  es  fö 
Weit  brachte,  mit  vielen  oder  wenigeren  Schwierig'- 
kthen  zu  kämpfen.  Wie  fchwer  es  denen  wird,  die 
von  römifchen  Töcjiterfp rächen  ihre  Bildung  empfan- 

fjen  haben,  befonders  den  Franzofen •,  fich  zur  An- 
chauung  des  Homer  zu  erheben,  beweifen  fchon  ihre 
einfeitigen  und  iAini  Xbeil  lächerlichen  Verfuche,  ihn 
in  ihrer  Sprache  wieder  darzuftellen.  Bildfamer,  und 
eines  vielfeitigen  Ausdrucks,  fabiger,  ift  fchon  die  eng- 
Ilfche  Sprache,  die  hoch  Triebe  aus  der  kräftigen^iäch« 
ftfcben  Wurzel  aufweift;  allein  bey.  ihrer  gänzlichen 
Unföhi|;keit ,  antike.  Formen  nachzubilden ,  werden 
lüch'cUe  BHtten,  wenn  gleich  auf  eine  beflTere  Üb'er- 
tfttvjxg  als  die  Popifche,  doch  nie  auf  eine  acht  alter- 
thflmliche  Anfpruch  machen  dürfen.    Nur  der  deut- 


fAen  Sprache  ift  es  vergönnt,  mit  der  gebildetften 
'^.  A.  L\  Z.   J807. 
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des  Alterthums  zum  Wettftreit  aufzutreten,  ihre  For- 
men zu  erreichen,  ihrem  Wohlklange  nahe  zu  kom- 
men, fich  an  jede  Farbe  und  Tonart  der  Rede  nach- 
bildend anzufchmiegen.  Sind  wir  nun  durch  einen 
folchen  Befitz  hoch  über  unfere  Nebennationen  ge- 
ftellt,  und  gleichfam  fchon  von  der  Geburtan  zu  treu- 
en Auslegern  des  Alterthumes  berufen,  fo  muffen  wir 
unferer  oprache  vor  allem  Dank  bringen;  aber  eni 
nicht  geringerer  Dank  gebührt  den  Männern,  die  un- 
fere Sprache  zu  einer  lolchen  Sprache  ausbildeten. 

Dier  erfte,  der  durch  Nachbildungen  aus  fremden 
Sprachen  den  Umfang  unferer  eigenen  erweitert&,v 
und,  bey  unverletzter  Selbftftändigkeit  des  vaterländi- 
fchen  Charakters ,  das  Colorit  ausländifcher  Darftel- 
lungen in  leine  Überfetzungen  aufnahm,  war  Luther. 
Hätten  feine  Nachfolger  auf  diefem  Wege  zu  gehn 
fortgefahren ,  fo  wäre  die  Erfcbeinung  eines  deut- 
fchen  Homer  wahrfcheinlfch  in  viel  frühere  Zeiten  ge- 
fallen. Aber  di^  Ausbildung  unferer  Sprache  wurde 
bald  durch  Unruhe;i  in  ihr^n  Fortfehreiten  gehemuät, 
und  während  der  Schrecken  des  dreyfsigjährigen  Krie- 
ges faft  ganz  unterdrückt.  Von  den  nachfolgenden 
Dichtem  wurde  mehr  der  einheimifche  Reichthum  un- 
ferer Sprache  entfaltet,  als  fie  felbft  für  den  Ausdruejc 
Srriechifchen  Geiftes,  und  für  griechifche  Formen  ge- 
chmeidigt.  ,  Selbft  einen  Mann  wie  Opitz  konnte  lei- 
ne innere  Kraft  und  Fülle,  und  die  Gewalt  über  dieSpra- 
che,  nicht  vor  einer  gewiflen  einfeitigen  Manier  bewah- 
ren« In  feiner  Überfetzung  der  fojphokleifchen  Antl- 
gone  leuchtet  eine  urfprünglich  ecile  Anficht  hervor» 
die  ab^r  durch  die  fteife  Form  des  gereimten  Alexan- 
driners zum  Theil  wieder  verdunkdt  wird.  Und  lä- 
cheln müflen  wir,  wenn  wir  auf  Überfetzungen  de$ 
Horaz  aus  jenen  Zeiten  ftofsen ,  deifen  Oden  ganz 
in  die  Form  damaliger  Mpdelieder  hineingezwängte 
find.  Die  Gottfchedifcfae  Schule  endlich  fing  an,  die 
Poefie  ganz  zur  populären  Natürlichkeit  herabzuftiok- 
taen\  die  Kraft  wich  von  der  Sprache,  undesfchienihr 
ein  völliger  Umfturz  bevorzuftehn.  ^um  Glücke  trc^ten 
nun  Männer  auf,  die  dem  profaifchen  Unfuge  fich  wi- 
derfetzten, die  in  uhferer  Sprache  nach  Beftimmtheitt 
Kraft  und  Anmuthftrebten,  und  dadurch  Vertrautheit 
mit  dem  Geifte  der  Alten  weckten.  Mit  Lefiing» 
Klopftpck  und  Ramler  erwachte  eine  freyere  Anficht 
des  griechifchen  Alterthums ;  fie  lehrten  durch  Tha^ 
t^ndWort  höhere  Gefetze  der  Metrik  und  dieKunftei* 
nes  wahrhaft  ppetifchen  Vortrags. 

Während  fo  zwey  Parteyen  gegen  einander  Ober 
ftanden ,  und  die  po^tifclie  die  Oberhand  zu  gewin* 
nen  anfing,  aber  4otii  jene  noch  nicht  befiegt  batt^ . 
Ooo 


.p^iiiluhg  verwandelt  worden;   ' 

§0  war  ich  (oÄ,  ich  war's!)  in  der Peldrcblacht. 
In'der  Rede  der  Here  11.  XIV,  2CX).  2oi.  301.  302  find 
4ie  W^rte  der  L.  A. : 

ich  geV  an  die  Grenzen  der  nahrungsfprofTenden  Erde  • 
'  •  Dafs  ich  den  Vater  Okeanos  fchaii*  und  Tediys  die  Muuer. 

dem  Originale  weit  näher  gebracht : 

ich  gehe  zu  rchau*n  der  nährenden  Erde  Begrenzung, 
Audi  den  Okeanos  un(V*e  Geburt.  —  . 

Sie  meint  ElyiiQn ,    die  Oeburtsinfel  der  Götter  am 

Okeanos.  11.  XVI ,  107  ift  der  bewegliche  Schild ,  in 

einen   prangenden   (aiokov)    umgeändert.   —    Od. 

IV,  1ÖL.A.: 

6eym  rühmlichen  Held  Menelaös 
Uockerfremt, 

Statt  deiTen  hat  die  N.  A. :     v 

frfy  dtm  rtihinli<^en  Held  Menelaoa 
.  Ilmig  erfreut. 

Od.  IV,  569  L.  A.: 

Weil  du  Heleaa  haft,  und  Zeus  a/x  Eidam  dick  ekret. 

hat  metrifch  durch  blofse  Umftellung  gewonnen : 

Weil  du  Heleiu  haft ,  und  Zeus  dich  ehret  aie  Eidam. 

Jüe  fich^ifte  Veränderung  fanden  wir  im  Garten  (hs 

Allunoo5  Od.  VII ,  214.  feq. : 
Dort  find  ragende  Baume  gepflanzt  mit  laubigen  Wipiehv 
Voll  der  Saftigen  Birne ,  der  füfsen  Feig'  und  Granate. 

yro  die  L.  AV balfamifchen  las.    Dann: 

Birne  reift  auf  Birne  heran,  und  Apfel  auf  Apfel. 

Traub' auf  Traube  gelangt,  und  Feig'  auf  Feige  zufn  VoUwucb«. 
Die  frühere  Überfetzung: 

Birne  reift  auf  Bim',  es  röthen  Geh  Äpfel  auf  Apfel, 

Traub'  auf  Traub'  crdunkelt,  nnd  Feigen  auch  fchrumpfen  auf 
'•     •  Feigen. 

wich  in  ihrer  mahlerifchen  Übertreibang  ganz  von 
der  Einfachheit  des  Originales  ab,  und  ward  deshalb 
Iren  Mehreren,  namentlich  von  Heinze,  mit  Recht 
getadelt    Dann : 

Dort  auch  prangt  ein  Gefilde  von  edelem  Weine  befchatteL 
Einige  Trauben  umher,  auf  ebenem  Räume  gebreitet. 
Dorren  am  6onnen£b^hl ,  und  andere  fchneidet  der  Winzer, 
Andere  keltert  man  fch^u ;  hier  üehn  noch  Merlin^  vwmärts. 
Eben  der  Blut' entfchweUend,  und  «w^cre  bräunen  iKh  mählicih 

Siehe,  fo  prachtvoll  fchmiicktenAlkinoos  Wölbung  die  G^tee. 
EineVergleichungmitdem  Original  wird  zeigen,  wie 
fehr  auch  die  drey  letzten  Verfe  gegen  folgende  frü- 
here Überfetzung  gewonnen  haben: 

Andere  keltert  man  fchon ;  hier  flehn  Hie  Herimg'  tn  Reihen» 
:    m»  enibiuhm  fie  zuerfi ,  hier  bräunen  fich  leife  die  Beeren. 
Siehe»  £0  herrlich  fchmückten  u.  f.  w. 
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ScBöitB  KrivsTB.  Ohne  Dmckort:  Uer  Weltmann» 
ent  dem  Englifchen,  2803.  ir  TheiL  34a  S.  irTheiL  248  S.  g^ 
(x  Kthlr.  12  gr.  j  Leider  giebt  Cchon  die  Einleitung  einen  fehr 
geringen  Beweis  von  des  Yfo.  Darflellungsgabe;  es  gehört,  wenn 
man  diefelbe  gdefenhat,  gro(se  Überwindung  dazu,  weiter  zu  ge« 
ben»  denn  fie  all^n  hat  fchon  Sprachfehler  in  iVEengeaufzu weifen! 
Warum  das  Werk  rfen  Titel  PVeltmann  fiihrt,  ift  ichwer  zu  erra- 
theti.  Auf  ehie  höchft  unnatürliche  Weife  lafst  der  Vf.  den  Sohn 
etaef  Kaii6iia^ini  zum  LahdgeifUichen  werden;  Ohn^  das  Wie 
und  Warum  in  des  Sohnes  Erziehung  oder  die,  eingetretenen  Uok 
ftahde  anzugeben,  läfst  er  den  Sohft  vom  Vater  enterben,  ~  und  S.* 
87  nacJi«iner  R^iheempfindfiunerBetrach«uj^n,.vom  Sarge^es 
ihn  enterbenden  Vaters  weggehend,  eine  alte  Geliebte  wieder  fim 
den«  die  er  heiradiet*  Dim  fturbc  im  sweyten  Wochenbette  mit 


.  ,Koaifit  docji,,  undikih|uthei^ofenmt^,a(UusIl;d)lJHcheI^^re▼^ 
J>afar^öf4lidier,u|^  beiTear: 

]^pmJm•  dafii  ihr  Difiga  ut/ik  JUlch^n»   i4ad  «na^iftthlifiJiis 

OiX,  150. 197L.  A#: 

.     ,   —    dujTch  dichte  GeiWu(ih  uqd  Waldung. 

. Jetsit  w^hlWu^ender  und  rb}^|ä|9^(pher: 

—   ducA  dkhm  aelUhMT  lind  dHyfh  W^Mtti^ 
Od.  XII,  I05L.A.: 

Dreimal  ftrudelt  &t  t%tich  Ifennor,  und  fdilik^  et  i^eymdi, 
N.  A.  undfchluffei  auch  dreimal.  —  Od.  XIX,  360 
lautet  jetzt  in  dem  (L.  A.  wi )  Unglück.  —  Od.  XIX, 
363  L-  A.  ich  verlaffene!  dafür  jetzt:  ich  verlorene! 

Diefs  find  diefämtÜehen  Vcrbeflferungen  der  Cot- 
taifchen  Ausgabe.  Einige  Druckfehler  der  Vleweg*- 
fchen,  wie  II  h  5x4  fcheufi  ik.fcheneß.  IV,  26eJAtreg$ 
dir  blieb' ich  (ft.  »fctf  ich)  eih  Treugefinnter.  XVI,  370 
wasenbifi&geüe  <j\.wagenbeflügehide)Viiy«e,  fmdiHefs- 
malglücklich  vermieden.  Dagegen  haben  fich  emige 
neue  eingelbhlichen ,  von  denen  wir  folgende,  zum 
Theil  vers-  und  finnftörende,  ausheben.  Ü.  I,  306 
Mönetios  l  Menötios.  1, 357  meeres  1.  meers.  XIV,  165 
vottfpfihenden  Gei&eshfpähendes.  —  Od.  I,2l<iand. 
aufileuerte  1.  tand"  auffteuertd.  I,  ^^45 : 

di^weil  mir  die  Götter  ppch  anders  wehe  beretten. 

1.  anderes.  I,  330  Itharios  1.  Ikarios.  V,  273  die  Bären 
1.  die  Bärin.  VII,  313  und  mir  fich  erböte  zn  eidam 
1.  Sfüfi.'  IX,  126: 

Auch  find  dort  nicht  MeiHer  des  Schiffbaues 

1.  Schiffbaus.  IX ,  165  die  Stadt  djp  Kikonen  1.  rffr. 
.IX,  192.  285  Gebürge  1.  Gebirge.  IX,  243,:  * 

Solch  eih  ungeheueres  Geflein 

{.ungeheures.  IX, 304 von  1.  vom.  IX,  377 abgefchrökt 
1.  abgefchrekt,  IX,  382  den  abgefpizten  Öibrand  hob- 
gefpizeten.  IX^  410  dich  einfam  1.  einfaimen.  IX,  551 
getheilten  1.  ^rt*«lrten.  XIV,  5  voraus  LvorfaHU.  XIV, 
f  ungehbar  1.  umgehbar.  XIV,  189  gen  Ithaka  L  gen 
ihaka  her.  XXHI,  16  erkanduti|  k  verkOndumg.  XiÖH, 
^44  am  1.  an. 

Der  Grundrifs  vom  Haufe  des  OdTÜeus  hat  durch 
Weinbrenner  und  durch  3.  F.  B.  Vpjst.  rfen  dritten 
Sohn  des  Überfetzers,  der  unter  Weiixbrenner  der 
Baukunft  fich  befleifsigt ,  befonders  ira,  W^rthfchafts- 
hofe  und  im  Arbeitsfaale  der  Königin  eine  von  der 
letzten  Zeichnung  abweichende^nnd  genauere  Einrich« 
timg  erhalten.  Die  Zeichnupg  i(l  vofi }.  F.  B.  Vofs. 
_        .  ,  .  .  .       E«  B. 

N  ;^  EIGEN.  """"^ 

äcm Kinde;  bald  darauf  der achwieger\'ater  ;  wo  dÄnuabermali 
viel  fentimentalifche  Parade  erfcheiut.  Ganz  vermigUickc  ift  die 
Entwickeiuug  der  CharaJctere  der  beiden  Kinder.  Ohne  üch  jedoch 
lange  bey  der  Ewtehungauliuhriten,  lafst  er  den  Sohn  20  Jahre  alt 
werden,  die  Akademie  zu  Oxford  beziehen,  und  dafelbft  auf  die  un- 
natüclichÄe  Weife,  durch  ^ie  Verführung  fiues^arotfis.  der  üch  in 
feineSchwefter  verliebt  hat,  zum  liederlichen  Meiifchen  werden* 
Das  5te  und  öteKap.füUtder  Vf.  mit  väterlichen  Lehren  aus.  die,* 
dem  befferenStyl  nach,  der  darin  herrfchr.höcWl  wahrithcinlich  ge^ 
ftohjtn  (indt  auffindest  man  d^iin  g»ns&zuftmmenhängende  Sätze. 
Wir  übexgttheadafi  Übrige ,'  deivi>iU>etallJtAmmen.  liuimlequAn- 
zen  vor,  die  hinlänglich  von  des  Vfs.  ganzlichem  Aluigel  an  Kennt« 
ni(s  des  menfchlichen  Herzens  zeugen.  £» 
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DEN    12    MÄRZ,     1807: 


GRIECHISiCHE  LITERATUR. 

Hallb«  b.  Hemmerde:  Xenophontis  Memorabi- 
liwm  SoeroHs  dictorum  etfactormm  ex  ore  et  vüa* 
HUui ad verbumfere exceftonm  Ubriquatuor.  Tex- 
tum  recognoirit,  fammaria,  aiiimadverfiones  in 
loca  difliciliora  et  mdtceui  emendatiorem  adiedt 
Guü.  Lange ,  Ph.  D.  et  A.  A.  M. ,  gymnafii  civ. 
HaL  coUega,  bibliothecae  Frideridanae  fubbiblio« 
1806. 174  »Äd  116  S.  8-  (l  Thlr.) 


Di 


he  Betriebramkeit  und  den  guten  ^llen,  die  Hr. 
L.  fchon  fo  ridfUltig  bewiefen;  beweifst  er  aufs  neue 
dardi  diefe  Ausgabe  der  Memorabllien.  IJn  verkenn- 
Sar  ift,  dafs  er  feine  Vorginger  fleifsig  ftudirt,  und 
keine  Mühe  gefpart  bat ,  um  aus  deren  vielen  und 
niancherley  Arbeiten  etneneuedarzuftellen»tiie,  ohne 
ficb  den  Araprüdien  des  Gelehrten  zu  entziehen»  yor- 
züglich  dem  Bedürfhifs  des  Anfängers  dienen  möchte. 
Gelungen  fdheint  das  freyjkrh  nicht:  aber  die  Abficht 
Mdbt  immer  löblich. 

Die  Vorrede  enthält  ein  Lob  der  Memorabilien, 
eine  Rechtfertigung  des  geneuerten  lateinifchen  Ti- 
tels (von  dem  gewaltfamen  Zeugma  leein  Wort),  eine 
Abfertigung  der  Weiskifchen^  Grille  von  häufiger  Lü- 
genhaftigkeit des  Textes :  daneben  eine  lange  Erläu- 
terung ül^^  die  fokratifiche  Freundlch^ft,  die  zuletzt 
der  chrüttichen  Liebe  aequal  gefunden,  und,  als  Stif> 
tertn  des  Himmels  auf  Erden ,  mit  drey  o  und  vier 
Ausrüfungszeichen  zu  allgemeiner  Einführung  em- 
pfohlen wird. 

Der  Text  ift  ziemlich  eorrect  und  loculent  ge- 
druckt: die  Summarien  find  in  die  Animadverfionen 
Verwiefhfi,  und  fynthetifch  umgearbeitet.   '  Sonft  läfst 
ficb  in  diefen  Ammadyerfionen  der  Herausgeber  vor- 
nehmlicH  das  angelegen  f^n,  die  gemeine  Lesart  in 
Ehren  zb  erhatten.    'Sein  Urundfatz  Ift:  Conjecturen^ 
dürfen  dann  erft  ifL  den  Text  aufgenommen  werden, 
\iranTl  die  gemeine  Lesart  auf  keine  Weife  vertheidi- 
get  werdien  könne  (S.  3$) :  und  da  ihm  nun  gewöhn-' 
lieh  der  Wunfeh  und  (bis  Unternehmen  einer  Verthei*' 
digutlg  für  wirkliche  Vertheidigung  gilt^   fo  tritt  für 
ihn  der  poftulirte  Fall  höchft  feuen  ein ;  vielmehr  ge- 
Winnt^llpne  Luft  am  Retten  und^treiten  meift  ein  un-- 
abfehhares' Feld ,  auf  d€m  fie  ihi^en  Rozinante  um  fo 
munterer  tummelt,  je  weniger  das  gute  Thier,  we- 
dbr  mit  Gelehrfhmkeit  befchweret,  noch  mit  Logik  ge- ' 
zdgdt,  einen  Fehltritt,  auch  wohl  einen  derben  Fall, 
fikrh  übel  nimmt.    So  2 «  5»  5*  Dafs  die  Lesart  wcirsg 
%rav  Tif  ^/kctj^v  wov^^hv  irwX^  aa)  iLiroiorat  toC  fu- 
§:  A.  L.  Z.  1907.    EitßerBmd^ 


oovToy,  OüTW  —  unrichtig  und  zumal  &ir6Sorat  eine' 
ünform  fey  ,  wird  jeder  Schüler  eiilfehen ,  der  eini-' 
germafsen  zu  conftruiren  weifs ,  und  fein  Paradigma 
gelernt  hat.  Hr.  L.  glaubt  fie  bequem  b^ybehalten  zu 
können ,  weil  xai  verbedeute  (vel  quovis  pretio  nddu 
dt:  dafs aMb  \iix\  zu  röD  Bvoovros  geftellt  feyn  müfste, 
hat  Hr.  L.  gefAlt,  und  Xenopbon  foUte  es  nicht  ge- 
fühlt haben  ?)  und  weil  ar6iorai  ohne  Reduplication 
daflelbe  fey,  was  airoSc^rat  mit  der  Reduplication.-^ 
2»  7f  II  irpd<T5«v  }xiv  ov  ir^osteiiifv  Savsltratj^^ai'  vW 
ii  juioi  SoKw  (if  egywv  a(l>6ofii)v  vwojxivsiv  avri  iroiif- 
aau  Hr.  L.  giebt  zu ,  dafs  nath  Sohw  fxot  in  diefem 
Sinne  das  Verbum  im  Futurum  ftehen  muffe:  um  aber 
doch  nicht  des  Stepbanus  von  Schneider  verthei-' 
digte  Änderung  uTro/mcvm  zu  billigen ,  erfinnt  er  die 
unerhörte  Conftruction,  vSv  Ss  fxoi  Sohw  avro  Tot^^at 
ils  vtrojxivstv  &(po^jjLi)v  Soywv  es  zu  tlmUf  um  die 
Materie  zur  Arbeit  zu  beßreiten.  Welche  unerhörte 
Conftruction  ihm  noch  dazu  garnichts  hilft:  denn  i^ ' 
wie  er  fdbft  einräumt ,  nach  Sohvo  fxot  das  Futurain 
nothwendig,  fo  mufs  er  ja  nun  ftatt  irotijtjai  woiYiauw 
fetzen.  —   2$  6f  Z3  Svv<fLvrai  Si  na)  ov  %p);/üi(xrevy 

/ÜtivOV,  TOU  irX€0V€KT6lV  Avf Y^jUlfVOI»   VOUifXW^  KOiVtU- 

viriv,  ickXa  aa)  —  lefeA  Caftalio,  Emefti  und  Sclmei-' ' 
der  ftatt  voju/fturv ,  welches  ohne  grofse  Härte  nicht 
auf  xovjfxarwv  zurückbezogen  werden  kann.  Hr.  L* 
fchreiDt  die  —  noch  zu  erweifeiide  —  Zeunifche  Er-' 
klMrung  ab,  und  tadelt  invofxtfxw^  einen  diverfen  und 
nicht  genug  accurateii  Sinn.  —  2»  p»  4  (au  yi^  ^W 
o7o9  iirh  fravro^  KsgSaivsiVf  akXa  ©iAo^p>;(TTQ9  rs  koI 
ivCpvearBDo^  &iro  rwv  (jvM(pavrwv  Xaixßavsiv')  hat 
Rubnkenms  iv^viörs^o^  aus  dnem  Cod.  an*  die  Stella 


der  thun  unferem  Manne  Genüge :  er  verbindet  Feh- 
ler und  Correctur  in  Eine  Lesart  (ivipvetjrBQOs  i»v  t(p^ 
pÄOTOv  «fvdi  ttipo  — )  und  hofft ,  fo  der  Stelle  Inteffrii 
tat  wi^d^rfaergefteUt  zu  haben.    Widerlegen  läfst  ncÜ 
dergleichen  Bethörungkaum,  fo  wenig,  als  wenn  2» 
ro,  3  {Mairoi  TO  iinjqkritfv  inovra  rs  Kai  sSvow  nal 
fCägaixoviixQv  [xa/  to  nsXsuifxsvov  ixavov  iroisiv]  ?Vf«v^ 
Hai  u^/ixovov  TO  ksXbvoixsxov  ixorvov  Svra  iroKiv,  oAXa- 
Suva/mfvb»  na)  a(p'  iavrou  %p^(7iuov  eJvat)  die  Wie- 
derholung der  eingeklammerten  Worte  nicht  für  Ver-  ^ 
derbnifs,  fondem  für  höchft  angemefleneEmphafe  er- 
klärt und  alfo  verdeutfcht  wird  r  aber  ein  ^eawUUger  \ 
Diener  9  der  im  Stande  (/l,  die  Befehle  feines  tlerm  zu  * 
vollziehen^  und  nicht  blofs  im  Stande  t/l,  4*^  Befehle  ' 
feines  Htrrtn  zu  voWsieheni  fondem  auch  vönfelbfi  ohn0 
Ppp 
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Befehl  a.  f.  w*  —  Notabier,  wo  möglich,'  ift  die  Ver- 
wirrung 3,  9,  4  aWa  Tov  ra  jxiv  HdiXa  rt  Mi  ayaSa 
yiyvwaaovTa  xgvjtjB^cci  avT0i9$  H,a)  tov  ra  aiayj^oi  €iSora 
tvXaßslaS^ai  (Hr.  L.  fchreibt  viermal  hinter  einander 
itXaßattjSai)  aoCpov  rs  koi  awfpQOva  eK^ivi.  Die  In- 
finitive x^YiüSat  und  fvXaßslaSat  läfst  man  gewöhn- 
lich an  einem  ^usgelaiTenen  cv^Tobangen,  an  deflen  * 
Faden  man  fleh  mühfelig  genug  durch  die  gewifs  ver- 
derbte, aber  auch  längft  zurecht  gerückte  Conftruction 
hindurch  windet.  Nicht  fo  diefer  Herau9geber.  Die 
angeführten  Worte,  erklärt  er,  feyeh  fo  viel  als  aXXa 
roraixiv  HaXa^^  yt-yvwGHSiv  aa)  yo'ijcSai  av- 
TOis 9  Kai  TO  ra  ala^fja  alBeva  i  Kai  svXaßslaSai 
er 6 cp 0 D  rs  koi  <jw(p^ovos  ea^ivB.  Sed infinitivi (ver- 
muthlich  infinitivos)  yivwaasiv  et  ilbavat  quumauctor 
mutaret  in  participia  (in  dem  Concepte  des  Autors  wa- 
ren alfo  die  Infinitiven)  neceffe  er<U^  tU  ob  Jeqnentes 
acciffativos  aoCpiv  Koi  aw(p^ova  (die  in  demfelben  Con- 
cepte, wie  eben  gefagt,  nicht  folgten)  articulum  ac* 
tpmmodaret  varticipiis  yiyvw(jKovra  H  aiSora,  Ueta» 
nach  hange  der  Infinitiv  ^^a^ai  an  keinem  custs,  fbn- 
dem  an  dem  Participium  yiyvwaüovra,  und  &uXaßt'i' 
cSaizn  keinem  cuVrc,  fondern  an  dem  Participium 
$lh6ra;  jedes  aber  der  beiden  Participien  iey  zwie- 
fach zu  verliehen ,  dergeftalt:  rov  ra  kyaSa  yiyvwa- 
Y,ovra  Ka\  yiyvwoHov^ra  ^oSo^ai.  aurols 9  und 
<rov  nx  aiaxfOL  sibora  na)  sioora  svXaßblaSau 
Mithin  fey  an  der  Stelle  nichts  zu  ändern,  und  alle 
Verfuge  des  Leundavius,  Steplianus,  Welfius,  Ed- 
wards, Schütz  und  Schneider  aus  dem  Felde  ge- 
fchlagea.  Und  allerdings»  *was  widerftände.  folcher 
Erklärung! 

Seltener  trifft  lieh,  dafs  Hr.  L.  beyftimmi:  aber 
auch  da  mit  geringem  Glück.  2, 2»  l  aaraufiAiJ^yjaa^ 
ouv,    T0U9  ri   vo^ovvras  ro   ovojuia  rouro  inroxa- 
Xovau    DerArtikel,  mit  der  Frage  verbundlen,  hatfaft 
alle  Ausleger  geirrt,  und  felbft  den  grofsen  Valkenaer 
2u  einem  Solöcismus  verleitet.    Hr.  L.  findet  den  Ar- 
tikel nicht  nur  unerträglich,  fondem  weifs  auch  mit 
vieler  Beflimmtheiranzugeben,  aus  welchem  Gloflem 
er  ficb  eingefchlichen  habe.    Und  doch  üi  der  Arti- 
ILel  vollkommen  richtig,  und  zwar  nicht,  wie  gemeint 
worden,  alsSubititut  für  riva9^  fondem  alsArtikel:  auch 
fo  wenig  ungewöhnlich,  dafs  fich  auf  Einer  Seite  im 
Plato  vier  Beyfpiele  darbieten:    Gorg,  451  A.  iFkkgw 
-tlirsiv  f  i  TTfp)  n  kv  X6yai9  ro  icijgos  i'/^ovaa  ^j^tooik^ 
1  (7TiV ;   EbendaSw  B,  it  jik  ii^ave^iro ,   t  m  v  ir^<  ri 
(iariv  if  aQiSfxi)rt:Av)  t€%v>;  ;)  uod  ferner  nach  3  Codd. 
ti  STratfipotTO ,   ^  ^tpi  ri;  D.  Xiys  öj^»  rwv  ws^)  ri; 
£bea  fo  454  A.  r^s  Tfpi  ri  irci^ous  >^  fi)ro^iKi)  kart- 
ü'Xy^y  midjllcibiad.  ^.  124  £•  ol  ri  ayaSoi;  Einen 
ühnlrcben  Gebrauch  des  Artikels  hat  Herinaiin  (ad  Vi- 
gen.  annetaL  25)  erläutert  ,^  und  <{i>/i?r  wird  fchrklar,.  ' 
wenn  man  diePhrafe  alfo  wendet ;  ri^'jcoioiiciv  0  i  ccico- 
XaXovuiVQt,  wo  der  Artikel  offenbar  nicht  fehlen  darf. 
Noch  n^inder  pflegen  dem  Herausgeber  Conje- 
cturen  zu  gj^lingen.    Unnütz  zum  wenigften  ift  i ,  a* 
'2  ovrot   vo^o«   sltjiv ,    öuV   ri  7rXi)So9  —   t7pa>^fcv 
\aa^9VTas^  £8si  vOiSrlv  ftatt  (ppo^ov..     1»  3>  3  vok- 
OKiS  -yaf  av  alrol9  ra  'jra^a  rtuv  vovMpwv  ixaXXov 
9  rä  nea^a  rm  %g>)aTivv  %hai  Keya^ic^K^va,  foU  t^ben 


fo  wohl  bedeuten  können,  Uennfo  würden  ihnen  iie 
Opfer  der  Eofen  oft  angenehmer  feyn,  ais  der  Guten. 
als  auch:  denn  oft  wären  ihnen  die  Opfer  der 
Böfen  angenehmer  9  als  d/r  Guten.  (Lateimfch  wör* 
de  fich  der  Uncerfchied  deutlicher  haben  ausdru- 
cken laflfen.)  Um  nun  diefe  Zweydeutigkeit  ztf 
beben,  foUe  man  entweder  jenes /o  auch  im  Grie- 
chifchen  hinzufetzen  (was  nichts  ändern  konnte), 
oder  ftatt  sJvai  lefen  stsv  (wodurch  die  oblique  Rede 
ganz  zur  unrechteli  Zeit  direct  werden  würde)  was 
wegen  vorangehenden  av  fehr  zulftA^  fcheine.  Aber 
eben  diefes  av  hebt  alle  Zweydeutigkeit,  und  das 
Übel,  das  geheilt  werden  foU ,  exWrt  nicht  aufser- 
halb  der  Einbildung  des  vermeinten  Arztesl  Desgiei- 
eben  2f  I9  21  rsS^ofifjLBVifv  fxiv  w  ^roXucro^Kiav  rt 
'  Kai  a^aXonfra,  KCKaXAcoiruTfiivi^v' j^  ro  jülev  ^P^fur, 
alars  XsvKorb^av  —  tou  ovtos*  (paivBoSai^  ro  w  oxS* 
lia ,  (Sars  öoksIv  opS^ori^av  r^s  ^vasw$^  shau  Nadlf 
(fX^H^  vermifst  Hr.  L.  ein  Participium,  das  fo  zu 
(TY^jita  paffe.,  wie  KayuMXXcfjwtauaviifv  zu  xsj^f^  *  ^^^ 
fchlägt  als  ein  fakhes  6^$^ovix6V})v  Vor.  Dafs  diefes. 
nicht  paiTe »  leuchtet  ein:' aber  auch  ein  paflendertf 
würde  unvermeidlich  die  Concinnität  ftöveo,  dieXe- 
nophon  hier  mit  fo  fichtb^rer  AbfichtUctAeit  dem 
fprachkünftelnden  Sophülen  nachgebildet«.  Wie  tc- 
S^^ixavffv  ein  zweyfaches  unter  fich  begreift,  fiV  ^- 
Xvcct^niav  rs  Kai  aTraXoTMra^  fo  auch  K£KaXAaifr<- 
ajoi£V)^v,  genau  entfprechena,  nidit  nur  ro  juiv  x^Stixa,. 
fondem  auch  ro  Si  a^^fia»  und  nur  darin,  dafs  es 
auf  beides  gleichmäfsig  bezog««  wird ,  ift  die  Voran- 
ftellung  gegründet.^  Weiske  freylieb  hat  überfetit. 
Hure  Farbe  verfchönert;  ihre  Stetkmg gezwungen:  aber 
foli  das  Xenophon  verantworten  ?  Qleich  wenig  Eift^ 
licht  in  ^Concinnkät  verrath  die  Vermuthung,  ^,  6r 
2  (FA^ÜHwva ,  ovTwv  äXXuiV  (üiXwv ,  qvSs)^  h^uvato 
ifavaat  — ^wKoarvfS  Sa  /iovos  a^Kavasv)  fey  nacü  ovtwv 
ein  fxiv  einzufchieben.  Statt  ovtwv  mufste  es  jadana 
Twv  heiisenj  rwv  jmev  aXXwv  (f>iXwv  ovSii^  —  ScoKpa* 
^  ri}S  ba  —  oder  dem  ovtoiv  fjiiv  müfste  ein  anderes 
Participium  gegenüber  treten.  VfsLS  Hr.  L.  gegen  fich 
felbft  anfährt,  würde  nicht  viel  beweifen:  denn  dais 
füv  weggelaifen  werde,  dazu  ift  das  Beyfpiel  Ccblecht 
gewählt,  und  dafs  ba  weggelaifen  werite,  folgt  im« 
möglich  daraus»  dafs  an  deflen  Stelle  aXkoL  nwi  aLraf 
gefetzt  wird. 

Mehr  Lob  verdient  manche  ErUäruRg.  So  fcbeint 
uns  2»  I,  26  iehr  dchtig  bemerkt,  dafe  das  ; vielfach 
befprochene  uvoHogi^ofjLavoi  (o{  bi  ^aowvT«$:  uiroxo^ 
dojxtvQi  ovoixa^ovat  /bic  Haniavy  ir^nifch  zu  verftehea 
iey.  Für  richtig  halten  wir  auch  die  Entwickelus^ 
der  Bedeutung  voii  biariJ^aaSai  1.6,  13;  aber  die 
Conftrucfion  derfelben  Stelle  (^ag  ^fuv  vo^i^arai  rn^ 
atoav  Kai  r>)v  ao(()lav  ofAoiaiS  /üiv  koAov»  6fAoiw9  oi 
aiaxQov  buxri^ae^ai  tlvai)  ift  ftifch  alfo  gefa%:  traf 
^iv  vojxi^arat ,  ilvok  (tiare)  biäri^saSiUi  ^-  efwiar 
fiiv  KaAov,  Ofioims  Sa  alür/jj6v\  wobey  xoXgv  und  aSr 
ayjfhv  Adverbia  feyen,  gefetzt;,  um  nicbtkakopiiouifdt 
6uoiw9  HaXfMS  und  ouoiivs  aia^J^s  lagen  zn  dürfen» 
Wie  leicht  wäre  die&akophonie anders  zu  vermeiden 
gewefen!  Falfcb  iit  auch  der  Zufammenb^iig  gefafst  a»« 
6%  10.  ZweyMittelgehees,  leiirtSokr^teStficlidieliebt 
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eine»  iif|Jdrtn  za  erwtrkM;  |%icvl«t ,  Attb  mant  ibini 
4jigenehines.ei:weire,  wie  die  Sirenen  dem  O4y0su3ft 
und  PeriUes  den  Athenern»  und  (^ikr^m^  da&men 
ihm  Gutes  erweife«  wie  denfeHien  Athenern  Themi- 
ftokles.  Um  aber  Gutes  erweifen  zu  können,  möfle 
man  felber  gutfeyn,  zu  Re4e  und  Thal  (ApHsTf  mo* 

{()i^,   aurou^  ^fm9  ayaSouf  iu  '^bv&sScu  kiysif  ts 
}uxkT^i\mip)s    Hr.  L.  ftatuift  der  Mittel  —  im  Wi-> 
derfpruch  mit  feiner  Vorrede,  w#  er  nur  ^wßy  9ttf- 
fäiirtf  Woiilthat  und  Vergnügen  —  4rey,Li^i»  WohJk 
th^  u|id. eigene  Sittlichkeit  (durch  welches  letzterer 
ohpe  Zweuel,  jene  fic  dicta  hon^ftior  «mtcf^ia,  omme 
€Qiimodnm  tl^/fiUimj^f  bewirkt  werden  würde,  ^^^  4er; 
eiTtiH  dcrCelbigen  Vorrede»  geg^i  W9isk§  polemiArwid« 
nihlländlich  dorthut,  Ulam  Juc-  noviffe  SocraUm  ncc^ 
agnojcere  pofuiffe).  Damit  er  ^un  diefe  drey  fäm^ch 
in  den  angeführten  Worten  nachweifen  könne,  mu&j 
er  hinter  A^yciv  r€  ein  längft  verworfenes  naX^  zu-, 
ruckbolen ,    und  ^^    mit   HUntanfetzung    aller     Cw^ 
ftruction  ,  alfo'öberfetzen:  deine  Meinung  Jchemt  m 
J^ny-dpj's^  wenn  wir  uns  einemirai^en  Freund  verfchaf- 
fen  wollen^  wir  felbft  gtUfeyn^nd  dutes  (von  ihm)  re- 
den und  (ihm)  thun  wmffen^  Diefen  mühfamen  Fund 
hält  er  dennoeti  nicht  feil:  denn  am  Ende  giehter  Wr 
das  ganze  Aiysiv  rs  nai  v^r^sm  (mit  Einfchhiis  hof- . 
fentUch  des  naka)  könne  bequem  weggela (Ten  wer*, 
den»  und  merkt  nicht,    dafs  ihin -damit  von  feinen 
drey  Freundfchaftsquellen  zwey  unter  4en  Händen 
yeruegen»  und  die  allein  fortfliefset,  die  er  für^mifo- 
kratifch  erklärt»  — ^    Eben  fo  fchief  I»  2 «  3x  ifjucßt. 
rov  SwKpaT'^v  o  Kfirlas  —  (Ssru  —  lYpir\j/€ »  )u6y^v 
tk/y^v  /u^  iiiaa^^iyy  £irM^is^a)v  auTco;  -r  oüt£  ^ap 
tyrnys  ctLros  roura  xcuiroTf  Xcox^arouf   ij^KooffAt 
cur  aWuu^  (piiCKwro^  aKiixoiva»  ^^o^o^v.    .'££^- 
Xma  Sc-  iic$\  yciQ  — »  Kakaaavrß^  o  r«  Köirkij^  nai  - 
6  Xagiükijs  rov  Scux^ari^,  rov  r^  kq/hov  sbsiKvi>T}fV 
apru)»  —  Zu  $&fXa;<7£  haben  die  Herausgeber  biaher,^ 
nach  einem  beluinnten  fchon  au&  Schfieiders  Notfs  za 
Jernenden  &prachgebrauch »  rh  ng&y^juoL  als  Subject. 
fupplirt.    Hr.  X^  aber  fieht  i\icht,  wacui4  nicht  o  Koi* 
riasr  verftanden  werden  könne,  und  wie  Alle5  nicht. 
oiffo  wohl  züfammen  hange  i  legem  iUam  in  SocnUem' 
a  Critiafiiijfe  directum,  equidem  neque  a  Socraie  ivfo 
andivij  neque  ab  olio  quoquam  audire  meminif  fed  trir- 
Hos  ipfe  patefeciti    Jeder  Aii4^re  wird  leielit  fehen^ 
dafs  unter  jenem,  TOura  nichts  anderes  verftanden 
werden  dürfte»  alsroKOiv^  roi9  (piXooovpoi;  l^r^iT^w- 
ufvov,   TO  XoyvüV-  T«%v>;v -SiÄacyKifiv ;   dafs»  ma  den- 
Langifchen  Sinn  za  geben  ,  di«  Worte  9vr9^  ».  f«  w^ 
ganz  anders  geftellt  feyn  müfsten;  dafs  6  M^irias  von 
deui  i&y^kwae  Sa  viel  zu  entfernt  und  durch  ^witcben-- 
fubjecte  unvereinbar  abgetrennt  ftebe;  dafs  es  end*^ 
lieh  nicht  gar  verttändig.  fey ,  übet  die  jlbiicht  des 
Qcfetzgebers  von  emem  anderen  Auflchlufs  zu  erwar- 
ten, als  von  dem  Gefetzgeber:  dafs  alfo  iSiXtx)4f$  äi 
dhirchaus  nichts  anderes  ift,  »Is».  womit  j^  36  die  Erzäb* 
1mg;  des   Vorfalls  abgefchloifen  wird,  avSet  6i  hos 
^ijXov  iyavfTO,  Sri  tvpy/^ovTO  tiu  XcoHfanu  AA 
Ichieffleu  aber  3,  g»  1  ^ovAojacvo^  TMS  0umras  c«k 


(^fjLm  0  'ZiiiiH^Tif^  9  airs^pivaro »  üv^tSfirta  of  ^^ 
A«TTOj»«ve<,  miof  6  Acfvo^  lirAAAa^g^,  iAA'  eis  au 
ir(ir£t0fjclvo«  fiaAKTra  irpa^roicv  r^i  ^eovra  (natürlieb 
(d  avv6vrB9-)  Hen  Sinn  diefer  V7orte  hat  Schätz  be- 
reits gezeigt:  nicht  fohulgerecfat  disputiren  wollte 
Sokratts^fiomdem  feine2^horer  dberzeugen»  und  durd^ 
diefe  über zeuguag  aiuf  ihr  Handeln  wirken-.  Ein  gana 
«näerer  wirdUerentwickeik:  umi  antwortete  fiy^^nich^ 
als  ob  diejenigen  esrecht  matMett^  die  ängßith  wären^  ih» 
re:  Wmtte  miKikten  verdreht  werden^  fotutem  die^  w^he 
mit  Ziäf erficht  antworten.  Die  Nicbtigkett  des  Gkdait* 
kens  ofienbart  fich  ki  der  Verfclirobenfaeit  des^  Ausr 
drucks:  hätte  ein  Grieche  fo  Seltfames  denken  k^ns- 
nmu  Co  -baue  er  fagen  mälTen,  ins  ov  rmv  QvXarTO'" 
fjkivooVf  —  akkcc  'e&v  TtmiaJAswov  irparrovroiv  1^ 
Siiavra.  So  lange  aber  die  Worte  ftehen^  wie  fie  fte^ 
keh,  ift  unmög^h,  dafls  tZ^tcaa  mk  dem  Pgrticipitti» 
fo.  viel  fey  als  d^  d^  mir  dem  Verbimi  finkunt,  —  t^ 
fehr  auch  aufaer  Zweifel  und  keines  Gkates  bedOrfUf 
ift,  dafs  iSdTsp  und  ws  ungefähr  daflielbe  bezeicl^ 
nen,  -—  und  dafs  der  Artikd  zu  dem  einen  Partici- 
plumgcfeczt,  zu  dem  anderen  nicht  gefetzt^  die  Be«- 
deutung  nicht  ändere. 

Zum  Schlafs  eine  Note,  die  gfetchviel  cxegetik 
fche  als  elenktifcbe  Fe^-tigkeit  beurkundet.  .  4»  4»  !& 
hat  Schneider  für  to  aurh  en&Eixvujiu  v6fiifi6v  tc  kom 
SiitaLOv  aha^  corriglrt  airoS^iKvujocai ,   nnd  diefe  Cor- 
rection  in  einer  gelehrten, Anmerkung  gerechtferligeti' 
Hr.  L,  widerleg  ihn.  Und  wie  ?  Er  belehrt  den  Maai^ 
den  eriB  der  Vorrede,  nicht  ebenfchiekhch  nacfafpre^. 
chend^   den  äalmafius  tmferer  Zeit  nennt,  ^-  dais- 
InSWxvtf^i^  nach  Begriff  und  Buchftaben  Eines  fey^ 
mit  unferem  bt-deiken  {be  nur  ekie  Umdrehung  von.* 
It',  wie  fofrre'von  Jcfron^ttr);  btdeihen  aber  fey  ^. 
zeichnen 9  bezeicbnembet  nennen^  6nd  watnewnenkbn^  , 
he  man  hier  Biri&^tKvvfxt  öberfetzen.     Femer  fey  im-  , 
isiHVVfJLi  der  Bedeutung  nach  daflelbe  mit  aieo&stHVfi^  , 
juu,  nur  mit  dem  Uaterfchtede^  dafs  airaSsmvvvai  ei-^  ^ 
gendicbiunfer  ar&^tfscAAtffit   iwiSsiKvuvat  aber^unfer. 
bäzeicbnen  fey;  daher  man  an  jeder  Stelle  feben  Miia^> 
fe—  was,  die  Mehrzahl  der  Codd»  rathe.    Wasdeit 
Unterfchied  zwifchen  der  activen  imd  pefllven  Form 
anlange,  fb  fey  der  oft  höcbft  gering,  wie  ja  (pigm  von 
^soopuu  fuirdarm  verfdiieden  fey,  dafs  jenes  bedeute, 
ich  trage  davon,  dtefes  ich  trage  mir  davon,  und  wie 
TtSiwjn  vofAOvs  fich  eben  fb  gut  durch  Gefetze  geben^ 
ftberfetzen  lafle,  als  riSsa&ai  vofjtous*^    Alfo»  —  fcfacB-- 
wo  Schmider  zu  irren.  i^ 

ÜALLSr  im  Waifenhaufer  i}  Uomeri  OdMfea.  Edl- 
tio  nova  in  ufum  fchohrum  librorirm  lummarüs 
ftucta.  Accedit  Batrachomyomachiai.  1805. 387  ^-  8^ 

2)  Homeri  Uias^  Accedunt  Hymni  Homeridafum  ei 
Efigremmata.  i8o5i  564  S.g- 

Nachdem  Hn  6.  R.  ZTel/ feiheRecen£on  des  Romc' 
rus  einem  anderen  Verleger  übertragen,  hieit  es  die 
Buchhandhir^  des  Waifenbaufes,  wie  fie  index  Verre^ 
de  berithfet,  f&r  onbülig^y  die  zweyte  Aä&ge  fefner 
Odyflee  für  ihre  Schulen  unverändert  abzudrucken., 
daliier  I»baIU*An^geuhiiaii»  li^is  auch^ai^ 


^ 


J.    Art.    £    MJlR2>zfd^V- 


m 


wcnig:en  Steflen  VorzAgUche^  aüffichererAutoritiieru« 
bende  Lesarten  in  den  jkxt  rücken.  An /vrenigen  SceW^ 
len  allerdings«  und  fehen  nach  wahrem  Bedürfnifs; 
Im  d^Cten  Stiche  x.  B.  findet  fich  ovrw  y  kSiXoi  ftatt 
oörws  iS^eXot:  eine  Lesart,  deren  Nutzen  oder Noth* 
wendigkeit  dem  Rec.  um  fo  weniger  einleachtet ,  da 
es  die  einzige!  ift  in  dem  ganzen^che.  Eherftandzu 
erwarten»  dals  folcbb  Lesarten  geändert  würden,  die 
fich  dem,  der  einmal  au£s  Ändern  ausgeht»  bey  hur  ei* 


q^iiUem^  «L-  f^  tagten  Mfp'ej^  füfeiu n  und  f m  vfei^- 
ten  Hetena  fimiiUmim  kune^Tekmachufiv^  effeTtUmaclA- 
flUö  p  r  »fi tetUTf  und  im  täfiftemfe  taknenUUjffem  haud 
moratutam  profitetu^^  lind  im  achten: /<?  dererttxburam: 
profitetfi^t und  ind^nfelbeh,  juventutem  fi$am  cantü 
4XiiHi€ndere''failf4ur'<t'hnini^Tten  Telemacho  täerymae'^ 
er%mpiii^tiW\d  Ym  achten  Ulifffltacryinae'ett^m'pi^ntt' 
(ehie  rhrife,  die  nicht  gerade  vorzöglichcrtjüte  we- 
gen* de^  Wiederholung  werth  vVrfr)  ;•'  im  drkten  ßetm' 


niger  Aufmerkfamkeit  für  Grammatik  und  homeri^.  mövetutf  imd  im*^  achten  ad^j{^£fiffi  moveHir.  '  Der  rex 

fchen  Gebrauch»  auf  denerftenBlick  als  unrichtig ver«>  Pktteaeiorum  im  fecfaflto  ift  bisherwohl  unbekanntge- 

radien  niüfsten,  wieV.  2  avo^ovas  -  iva  (paBtv^  ftatt  Wefen.    Wunderlfch  klingt  es ,  wenn  eben  da  Odyf- 

(BixsivfH   oder  vielmehr  <Z)av€iii,  V.  iog»  €v5(xÖ€  ftatt  fens4teiiauükiiii\HtteUittfibiveßmentaquaedamdO' 


nur  diefe  find  aus  jener  zweyten  Auflage  dea  gemei- 
nen Clark  ifchen  Textes  herüber. genommen»  fon- 
dern auch  offenbare  Druckfehler»  wie  V.  45  igf  Sifju9. 
I^Tiv  itatt  icTtv »  20^  hou  ol  Avoioi  otaov^i  kXsos  iv- 
ou  ftatt  Hai  oJ,  211  ravra  fi  mtt  täutä  fx\  (ebeiyfo 


appetUtUt;  wenn  im  zehntel  die  Infel  des  Aeolus  Jeoli- 
ca  ^erra  genannt  wird  u.  f.  w.  Die  Argumente  zur 
Itias  find  faft  nur  Variationen  über  das  flTof^fche 
Thema. 

Von  der  Itias  fdbft  hat  Rec.  das  achtzehnte  Buch 


16»  275  (xoi  Sa  (piXov  y.^g  rsrXaro  iv  arvfS$aai  flatt  ■    verglichen  (der  kleine  und  Rumpfe  Druck ,  34  Verfe 
rarXiiTtt).  16»  272  ^ifd'  ^ixas  uTacC^uyoi  ftatt  ^fias»     auf  Eine  graue  Seite  züfainmengeprefst»  macht  diefe' 


22;  30  *—  was  nun  ichon  drey  Editionen  durchwan- 
dt^ —  rw  T  ivS^aSs  yvxss  eSavrai  ftatt  <f  Iv5<l&» 
mit  einer  'Zuthitt  von  neuen»  wie  3»  52  %€7^  ftatt  j^al- 
p€,  143  hnvSavi  ftatt  ii^ySavs »  2dg  SXsS^ov  ftatt  oXe- 
5^ov.  Hm  und  wieder  ift  auch  in  der  Cäfur  oder  am 
Schlufsder  Verfe  ein  v  i((>sXKvaroiov  gefhichen,  aber 
mttfo  geringer  Gleichmäfsigkeit»  dafs  faft  gegen  jede 
Stdte»  die  ihr  v  verloren  hat»  eine  andere»  pift  dicht 
dftiieben,  auftrktt  die  es  behalten.  So  V*  426x6^^0*1 
^rcpiX€U9  gegen  437  üigmaiv  ^fp<x«5«v»  irad  V.  59, 


derkehrt»  wie  '•9^^549  uirtipJrXa;  mit  derfelben  V* 
242  Ki^po»  ^19lk))gi;  18»  87  «Tf>;v»v,  169  2I8  ^^ 
TMHva;  u9dJ>äld  fecund  i^£»  bald  l^s  und  7^«;  bald 
^YOfTOHo^»  bald  rsXsüpo^osr  bald  AjLiT£d<ov»>  bald 
ifi  'rrv^y(H)9  ^«  d.  gl. 


Arbeit  fehr  befchwerlich,)  bis  auf  eine  oder  zwev  ge- 
neuerte  Lesarten»  alles  übrige  treulich  abgedhic&t  ge- 
funden» aus  der  — •  mit  Unrecht  für  höchft  correct  ge-' 
haltenen  —  Ausgabe  von  1794«  die  Druckfehler  nicht 
ausgenommen.  (V.  166  "1^19  Ar  '^Ipiy»  271  yu«?  für 
yvitss  f  4i6  S&H$  Ktr  Jwks»  560  X&jyi*  aX(pira  für 
A^';  dazu    noch    ein    eigner   V.    ^  0!    d*    ajuia 

In  den^Hymnen  ift  die'  Hermannilche  Recenfion^ 
befolgt  woNlen»  nur  dafs»  vermtethHch  der  Eingangs 
erwähnten  Eiligkeit  zu  Liebe  §  hitr  und  da  in  Klei- 
nigkeiten veteris  veftigia  rwris  übrig  gelaflen»  nnd,  um 
Raum  zu  erfpareo»  Imld  eine  Reibe  von  Ster&en  ge^' 
löfcht»  bald  ziK^ej  auf  eine  redacirt  find.  rHymn.  in* 
Apollin.  8t»  2ir.    0111»  eben  »dem  Hymnus  V,  152 
e?  tot'  intkvrianit\   S*r  'läovt?  -^  ein  Druckfehler 
fe^»od^r  eine  gelehrte  Verfchmelzung  dör  Vulgata* 
ctr6¥  iiravTitt  oän  r  ^awas  mit  der  Bgen  -  Herman- 


Die  Summarien  oder  Argumente  fcheinen  weder  *  nifchen  Emendation  &s  ror'  liravTidahi^   St'  'laovB9 


von  Seiten  der  Latinitüt»  noch  von  Seiten  der  Dacftel- 
lung  grofses  Verdienft  zu  haben«  Neben*  der  Neigung 
zu  widrigem  Detail  entblöfst  fich  darin  eine  gewiffo 
Armuth  an  Worten  und  Wendungen»,  die»  was  fie. 
einmal  ergriffen  hat»  nicht  losläfst,  ehe  fie  ä  Völlig, 
aufgebraucht.    Daher  heifst  es  im  dritten»  »jptarefe 


KÜRZE     A 

*    VBRMttcHTB  ScRHiVTEF.    Jmbefgp  b.  Ublmann :  Brieffiet" 

ItPi  oder :  Süwimiunß  vom  Briefen  od^r  amderen  fchriftHehen  Auf' 

Sauen»  nebfi  emem  uUchtfafsUchen  Unterricht  im  Reckttchreiben, 

und  einer  kurzen  Anleitnng  tnt  AhfaSfnng  der  Briefe,  Supplikm^ 

Ctmtractt  u,  /.  w,  irut  Schultabell  -  Formularen,  Zunäthflfi&  Pfah- 

häkm  wnd  zum  aUremeimen  Gebrauche  9on  FiranzXnvIer  MüHer. 

iao6.  312  S«  S.  (xTblr.)    Adgehaagt  iü:  Das  Neu^e  m  Miidf 

fitkt  auf  die  LUeraiur  und  die  Form  der  Sufplikeu  u.  /.  w,  für 

das  Königreich  fiaiem.    EUn  Nachtrag  zum  Brießielter  von  F.  X, 

Atüäer.  ^So6.  7  8.  8-    Aufser  dem »  was  der  Titel  verTpricht, 

indet  man  hier  oedi  Regehi  aum  Schönfchietbeftf»  Timen^Re» 


Ueib^  dahin  geflellt:   augenfcheinlich  ift  der  — 
dreyfache  Fehler  V.  217  Xhirov  r  'HjniH^iijvTf  -TÄpa-' 
(Jn%e9  n  '^vdfvas  ttatt  Ainrov  ¥  Hjixar5i^v  tb  wa^hri-  ^ 
5{^'ij|y 'Evl'^vay,  und  V.   317  riniv  ftätt  tIxov,  227' 
K^Xfu^v  ftatt  KikEvSOi.^ 

Ajx. 

N  *Z  E  I  G  E  N. 

oqpce»  Etwas  von  der  Kunft,  geheime  Briefe  zu  (Uireiben  u;  f.» 
mtt  eiii«m  Worte  alles»  was  man  pur  irgend  von  einem  Brief- 
fteller  erwarten  kann.  Zu  diefer  Volflländigkeif  gtfellf  fich 
Kürze  und  Zweckmäfsigkeit  der  Auswahl^  nur  fehlt  es  bisweilen 
itn  der  nödugen  Bedimmtheit  im  Ausdruck.  Dafs  der  Vf.  über 
die  i^falTung  der  Briefe  iiur  im  Allgemeinen  und  wenig  ge- 
fcbriebeni  weil  afie  Regtlf»  die  natürliche  Anlage  und  die  Loft 
zum  Le^en  nicht  erfetzen  können »  zeigt  von  feinen  praktifchea 
llMintnifleh  in  diefem  Fache  des  jugendlichen  Unterrichts.  Wa 
in  oefotiderem  Bezug  aufBaiehi  getagt  iß»  hebt  die  allgemeine 
^    BMKiMMsMiiei  Buchet '  nicht  aiif.^ 
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_  ngem  fah  Rec.  die  Erwartung  getäufcht,  mit  Wei- 
cher er  diefes  Buch  in  die  Hände  nahm«  Hr.  JL bleibt 
hinter  dem  Ideale»  welches  ein  Überfetzer  des  Terenz 
▼or  Augen  haben  follte ,  weit  zurück.    Wir  wollen 
nnfer  Urtheil  hinlünglich  zu  beftätigen  Tuchen,  zuvor 
aber  unfere  Lefer  mit  dem  Inhalte  der  auf  dem  Titel 
an|:ezeigten  Einleitungen  bekannt  machen.    In  der 
erilen  fucht  der  Vf.  die  Gründe  zu  entwickeln,  warum 
die  Luftfpiele  der  Alten  auch  bey  uns  noch  ein  fogro- 
fses Interefle  erregen.    Es  kann  nicht  auffallen.  Tagt 
er,  wenn  die  Griechen  felbft  fich  an  ihren  Luftfpielen 
fehr  ergötzten  ;  aber  wie  täfst  fic^  bey  uns  das  hohe 
lalereSe  derfe^ben  rechtfertigen ,  da  wir  dabey  in  ei* 
ne  ganz  fremde  Welt  verfetzt  werden?  Auch  bey  den 
Römern  waren  fabfitai  paUiatae  beliebt,  wiewohl  die- 
{es  Volk  für  Schaufpiele  nicht  fo  viel  Sinn  hatte  ak 
die  Griechen,  fo  dafs  Seiltänzer^  und  KtopfFechter  dem 
armen  Terenz  einft  den  ganzen  Handel  verdarben. 
Wir  f^mmen  dem  Verfiafler  vollkommen  bev,   wenn 
er  S.  IX  fagt:  „Der  Werth  jener ,  Kunftwerke  ift  ge- 
wifs  in  nichts  Anderem  zu  fuchen,  als  in  der  plan-~ 
mäfsigen  Durchführung  der  Charaktere,  in  der  Be- 
fiimmtheit  und  vollendeten  Zeichnung  derfelben,  in 
der  fchönen  und  mit  Weisheit  berechneten  Ökonomie 
des  Ganzen,  in  dem  feften  Eingreifen  der  einzelnen 
Auftritte  und  Acte,  und  endlich  in  der  richtigen  und 
feinen  Zeichnung  ihrer  Sittengemälde ,  welche  diefe 
Stiicke  zugleich  zu  einem  reichen  Schatze  von  Le- 
bensweisheit und  Klugheitsregeln  machten,  deren 
Sentenzen  überall  im  Leben  wegen  ihrer  leichten  An- 
wendbarkeit dem  Gedächtnifle  fich  einprägen.  «^    In 
der  2ten  Eiideitung  zum  Eunuch  redet  Hr.  Kopkefehr 
weidüuftig  von  zwey  in  diefem  Stücke  vorkommen- 
den   Charakteren,    nämlich:    von   dem  mies   gUh 
noßßs    und    dem   Parafit     Diefe    Abhandlung    ift 
fehr     lesbar.     Wir   wollen  fie    hier  nicht  zerglie- 
dern ;  nur  einen  fail  unverzeihlichen  Fehler  können 
wir  nicht  ungerflgt  liingehen  laflen :  S.  XXXVIII  be- 
merlu  Hr.  K. ,  der  miUs  gtoriqfiu  fchiene  mit  einem 
hingen  Schwert  ftolzirt  zu  haben;  (diefs  verfteht  fich 
miferer  Meinung  nach  von  lelbft,  denn  wo  ein  Sd* 

a.  A.  U  Z.  tWT.    Erßer  Bond» 


datift,  damufs  ein  Schwert  feyn.)    Zum  Beweffe 
führteranPlautus  im  Prolog  des  miUs  glotiofus^y,       \ 

liam  ego  hdnc   machaeram  mUii  confotarl  voto, 
und  überietzt  ihn  fo :    . 

MDenn  diefer  Säbel  foll  mir  Troft  gewähren/* 
Wie  luun  doch  der  Überfetzer  zu  einem  fo  fonderba- 
ren  Mifsgriff?  —  Die  Einleitung  zum  Phormio  enthält 
Unterfuchuneen  über  den  Apoliodorus ,  den  Terenz 
bey  diefem  Stücke  vor  fich  hatte.  Was  Hr:  K.  hier 
aufllellt,  ift  indeflen  blofs  das  längft  bekannte,  und 
die  ganze  Unterfuchung  muf$te  natürlich  auf  das  Re» 
fultat  ausgehen:  wir  wiflen  nicht,  welcher  ApoUodo« 
rus  gemeint  fey.  Weiterhin  nimmt  der  Vf.  in  die» 
fer  Einleitung  die  alte  Lefeart  im  Prolog  425  epidica- 
ZiHnenon  gegen  Donat  und  Bentley  in  Schutz ,  die 
beyde  evidicazomenen  lefen  wollten.  Jener  gbubte, 
Terenz  nahe  fich  geirrt,  und  den  Titel  feines  Origi- 
nals nicht  recht  angefehen,  Bentley  hingegen  vermu- 
tete einen  Fehler  der  Abfchreiber :  aber  ImSixa^ofic- 
vos  wird,  wie  Hr.  K.  richtig  bemerkt,  von  dem  ge- 
brai^cht,  der  Etwas  zugefprochen  er|iält,  folglich  ift 
gegen  die  Vulgata  nichts  einzuwenden.  Dieter  rieh«  ^ 
tigen  Bemerkung  ohngeachtet,  hat  Hr.  Köpke  in  der 
Überfetzung  die  von  Donat  und  Bendey  angenom- 
mene Lesart  beybehaken,  und  fiberfetzt  „die  zuge^ 
/pröchene  BrmUf**  weil,  wie  er  fagt,  diefe  Lesart  bey 
modernen  Lefem  fich  gewifsdasLob^inerleicliteni 
Faßlichkeit  aneignen  werde. 

Wir  kommen  zur  Überfetzimg  felbft.  Der  ÜberC 
fagt,  er  habe  fich  bemüht,  Treue  und  Oefalligkeitder^ 
Sprache,  fo  viel  als  möglich  zti  veremigen;  fie.  fejr 
metrifch,  weil  nur  dadurch  etwas  von  der  fröhlichen 
Anmuth  des  Originals  habe  gerettet  werden  hönnen. 
Die  von  ihm  gemachte  Versart  ift  der  fOnffüfsige  Jam- 
be mit  mähnlichen  und  weiblichen  Anfängen.  Den 
Jamben,  heifst  es  ßinleit  Kap.  XXXlA,  vertritt  zu« 
weilen,  befondersim  Anfange  des  Verfes,  ein  Anapäft, 
auch  ein  Spondeiis,*  wenn  der  Accent  die  der  erfteren 
an  innerer  Quantität  fonft  gleiche  zweyte  Sylbe  vor 
jener  hebt,  und  das  Ohr  fchon  dadurch  geneigt  machte 
ihn  für  einen  Jambus  gelten  zu  laflTen.  Gegen  die  Einmi- 
fchung  diefer  Füfse  würde  nichts  einzuwenden  feyn, 
wenn  nur  Hr.  X.  den  übrigen  Foderungen  Genüge  pe- 
leiftet  hätte.  Er  fodert  zwar  Vorrede  p.  V  den  Lrfer 
auf,  wenn  er  bey  einigen  kleineren  metrifchen  Frey- 
heiten  anftofsen  follte,  die  Verfe  nicht  mit  den  Fin- 
gern, fondem  mit  den  Ohren  zu  raeflen ;  aber  dieia 
wird  bey  vielen  Verfen  nicht  zum  Beilen  von  Statten 

fehen.     Was  zunächft  die  Versart  betrifft,  di«  der  , 
[berfetzer  gewählt  ha^  fo  köimen  wir  fie  JUinftigem 

Qqq  •       ' 
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Ueberfetzem  des  Terenz  nicht  zur  Nachahmung'  em- 
pfehlen. Soll  hier  etwas  Vorzügliches  gdeiftet  wer- 
den f  fo  mufs  der  Ueberfetzer  die  Original-Svlbenma- 
fce  des  Komikers  in  unferer  Sprache  wieclergeben. 
Mit  vieler  Kunft  läfst  Terenz  die  verfchiedeoen  Vers- 
arten miteinander  abwechfeln,  die  nothwendig  ver- 
lohren  gehen  mufs,  fobald  einerley  Versart  durch  das 
ganze  Stück  beybehalten  wird.  AufKitlend  ift  es,  dafs 
auch  Quintilian  glaubte »  die  Komödien  des  Terenz 
würden  Weit  angenehmer  feyn ,  wenn  der  Dichter 
blofs  den  ^enarius  gebraucht  itätte«  Doch  diefen  hat 
fchon  Bentley  zurecht  gewiefen  im  Schediasma  pag« 
VIII.  Wir  würden  indefs  zufrieden  feyn »  wenn  nur 
die  fünfTufsigen  Jamben  des  Ueberfetzers  gut  gera- 
then  wären.  Rec.  hat  aber  fehr  oft  wünfchen  müflen» 
dafs  Hr.  K. ,  was  er  in  der  Vorrede  verwirft,  die 
Verfe  mit  den  Fingern  gemeflen  hätte ;  denn  unmög- 
lich konnte  es  ihm  dann  entgehen ,  dafs  viele  Verfe 
weniger,  and ere  mehr  als  fünf  Füfse  haben.  Solche 
ünregelmäfsigkeiten  in  diefer  Versart  können  fo  we^ 
nig  ergötzen,  als  fiebenfüfsige  Hexameter.  Wir  wol- 
len zuerft  einige  fechsfüfsige  zum  Beften  geben« 
Eunuch  i ,  2»  35- 

Der  Kaufmanu  fugte  diefs  hinzu»  aus  Sunium 

Vers  121 : 

.Kein  Menfch  mir  theurer  ift,  als  diefer  Phä'dria« 

Vers  4,  4,  31  • 

Phaedria,  Mit  wem? 
Davus,  Mit  Parmeno^ 
Pha^dria^    UaA  du  ihn  früher  fchon  etc. 

Phormio  J^,  2»   5a* 

Der  andre ,,  flät*  un«  hiiv    Wir  geheiu  kommen  fcbon», 

«nd  2 ,  2  •* 

Den  Vater  dief^s,  deinen  Oheim,^  eben  üh^ 
Bisweilen  ift  Verfen  diefer  Art  noch  ein  halber  Fufi^ 
zugegeben..    Z.  B..  Eunuch  i ,  z,  89  ^^ 

Ich  fand  ihn  dir;  für  be^de  zahlt  idi  dreyftig  Minen.. 

Phormio  i»  2.  36t 

Sie  zu  begleiten,,  in  die  Schule  üe  zu  führen. 

Anderen  tft  entzogen,,  was  |ene2.u  viel  erhielten^  wie 
Eunuch  2.  3»  33- 

Nie  gab  es,  glaub*  ich,  einen  Menfchen.. 

Bald  nachher   folgt   auf  einen   Trimeter   eia  Mo« 
nometer  ;: 

Chaerea.    Kennft  du 
Pe$  Vaters  Freund  und  Vetter  Archidemides  7 
Parmeno*.    Wie  foUt  ich  nicht  ? 
pergteichen  kurze  Verfe  find  nicht  bloft  am  Ende  ei- 
ner bcene^  wo  Hr.  K.  ♦.  der  nicht  das  Original  -  Sylben- 
mafs  beibehielt,  und. nicht  Vers  vor  Vers  überfetzte,, 
vi^elcht  nicht  anderskonnte^  fondern  überall zuha* 
ben^  Eunuch  2 ,  3,  bey  Hn.  IL  217  : 
Ich  weifs  es,  was  ich  Cage,. 

und  280  ^ 

Nur-  nach  Verdienft  geschehen.. 

Auch  <bgar  im  Anfange,  wo-  man  doch  billig^  erwar- 
ten, kann,,  difa  der  Ueberfetzer  alle  AuBuorkfatnkeit 
9Siw<»Kte^  findet  ikh  eine  felchi^  UnregebBäfsig;keit.. 


So  hat  fich  z.  B.  Hr.  JL  beym  erften  Verfe  des  Phor- 
mio  um  ein«  Sylbe  verzählt.  ,Er  überfetzt : 

Mein  alter  Freund  und  Landsmann  Geta. 
Diefe  Beyfpiele  von  unrichtiger  MefFung  -der  Verfe 
können  fchon  kein  gutes  Vorurtheil  filt  die  Ueberfe* 
tzune  erwecken ;  aber  es  findet  fich  noch  viel  mehr, 
was  keiner,  der  nur  einiges  Gefühl  für  Rhythmus  hat» 
billigen  kann.  Die  römifchen  Komiker  haben  fich 
bey  ihren  Verfen  grofse  Fre)  heitcn  erlaubt^  indemifie 
Spondeen»  Daktylen  und  Anapäßen  anfolch^n  Stellen 
einmifchten,  wo  der  Grieche  fie  verwarf,  allein  das 
Ende  der  Verfe,  befonders  der  kürzeren,  hielten  .fie 
rein.  In  den  akatalektifchen  Jamben,  fowohl  in  d^n 
Trimetris,  als  in  den  Tetrametris,  ift  der  letzte  Fufs 
duf  chaus  ein  Jambe,  oder  weil  die  letzte  Sylbe  anceps 
ift,  ein  Pyrrhichius.  Ein  fo  richtiges  Gefühl,  als  den 
Terenz  und  Plautus  hiebey  leitete,  erwarteten  wir 
auch  von  Hn.  K.  Diefer  aber  hat  in  feinen  Jamben 
den  Anapäft  auch  in  die  letzte  Sylbe  gebracht,  wa 
er  einen  fehr  widrigen  -Effect  macht.    Z.  B. 

Eunuch  I,  I,  31: 

Die  Ärmel  kaum  entprerst»  veruichten;  üe  wird 
ibid..  2i.  I»  3  • 

Parmeno^    £ft  wird  ^Cchehn. 
Phaedria,    Und  auch  bey  Zeiten« 
Parrneno,,    Es  wird  etc. 

ibid.  4.  3>  54  ^ 

Als  ich  abwefend  war.    Tch  rede  Qt  an« 
Ibid,  5,  I,  20*" 

Was  foUt'  ich  thun  ?  Wie  du  befohlen,  fö  ward. 

Fehler  geg^  die  Profodie  hat  Rec.  nicht  feiten  bemerkt 
Eunuch  3,  2»  44  und  45  überfetzt  Hr.  K.  r 

Du  bift  der  Affe  deines  Herrn.  Ha»  ha»,  ha ! 
Hier  bildet  das  ha,  ha,  ha!  einen  Amphihrachys,aber 
diefs  mufs  durchaus  entweder  ein  Anapäft  oder  ein  Cre-"" 
ticus  feyrt,  und  fo  ift  es  immer  bey  den  tateinifchen  Ko- 
mrkern.Man  vergl.  Bentley  ad  Andr.  i,  i,  gSundPhor- 
niio2»  3»  30.  Eben  fp  widrfg  ift  Eunuch  3»  4,  g  das  eine 
er  in  arß^  das  andere  in  thefi  .*  . 

Der  Thais?  Ift  er  es,  ift  ^r  es  nicht? 
Eunuch  3,  II 

Mehr  ihren  Argwohn  lieber  t 

Warum  das? 

Hier  follte  fcandirt  feyn  Warum  t,  nicht  wie  es  hier 
ift:   warum-. 

Ibid.  4«  i: 

Mit  lüchteii  I  Die  Jungfrau  oiif  ein  Gaftmahl  ?:  Der  a.  f.  w.. 
ifof  mufste  hier  nicht  in  arfi  ftehen  9,  und  eben  fo  we- 
nig ibid.  4  9  3  ff 

Geh  fort,  wohin  du  et  rerdienft»  von  hinnen. 
Pronojfimamüften  nicht. in  die  Hebung  des  Verfcs ge- 
bracht werden ,  aufser  wenn  der  Accent  aiif  ihnen 
ruht,  diefs  ift  aber  gelchehen  Eunuch  4,5: 

Sa?t  fie  dir  nicht  „  dafs  du.  ihr  folgen  tnochteft  ? 

und  ibid,  : 
Mir  zu.. 

Je  nun ,,  wttrdir  das  nicht  gemi^?' 
unAihii^i 


»■< 
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Idi  fcäV  «  nldit  gßWVLÜt^  daft  /m  dief»  meiute. 
(^ntractionen ,  wie:  bHeiäge,  Indfchm,  und  Abkiir- 
Klingen,  wie :  fihr'ne,  giebt'ne^  die  vermieden  werden 
mülTen,  haben  wir  fehr  oft:  gefunden. —  Zur  Schön« 
heit  des  Verfes  wird  erfodert«  dafs  die  Abrchnitte  der 
Redepertode  mit  den  Abfchnitten  der  rhytttimfcben 
zufaininentrefren ;  hierauf  hat  unfer  Überfetzer  aber 
Äft  gar  nicht  Rackiicht  genommem  Wer  kann  Verfe 
ertragen  wie  folgende? 

Fra^ft  du  noch?  der  Sklave;  den 
Du  uns  gefcheiikt,  was  hat  er  Unheils  uns 
Bereitet!  Die  Juiiiyfrau,  die  der  Thrafo  zum 
Gefcheiik  der  Thals  gab  >  hat  er  gefchandet. 
femer: 

Doch  Chremes ,  hüte  dich ,  de  früher  nicht  ► 
Eh  du  fie  hattefl,  zu  vcsrlieren..    Denn 
Sie  üb,  die  ietzt  der  lliraro  mit  Gewalt 
Mir  zu  eiitreifsen  kommt.  -^  Du  Pythias 
Trag'  aus  dem  Haufe  Cchnell  das  Haschen  mit 
Den  Documeuten  ihrer  Abkunft  fort.. 

Dergleichen  fchlechte  V^erfe  finden  fich  überall.  Was 
das  richtige  Aiif&ffen  des  Sinns  und  die  Darftelliing 
betrifft»  fo  wollen  wir  nur  einiges  bemerken.  £«-* 
nach  1 ,  2 »  32  u.  f.  w. 

pairiam  et  figna  cetera 
Neque  fcibat ,  neque.  per  aetatem  etiam  patis  erat.. 

ift  fo  Überfetzt: 

das  Vaterland  ^ 
Und  alles  andre  wofst'  Cie  felber  nicht» 
Und  konnt^  es  auch^.  fo  Jung  ße  war,  nicht  wriiTen» 

Die  Vfo€te  i  fo  jung  fie  wor^  fagen  hier  gerade  das 
fiegentheil  von  dem»  was  Tertnz  wilL    EMtmsb  3t>  3»  7^ 

AH  rem  divinam  feciffe  et  remferiant. 

VeUe  agere- tnecum^ 

Sie  fagt  r  fie  habe  einen  fchonen  Plan  ^ 

Und  woll  ein  ernH  Gefchä&  mit  mir  rollenden» 

Diefs  braucht  man  nur  fo  hinzuftellen»  und  jeder  wird 
das  fehlerhafte  leicht  herausfinden.  Der  Noten,  wel- 
che der  Titel  verfpricht  find  nur  wenige,  und  fieent- 
haiten  bekannte  Dinge.  Die  letzte  Note  zum  Prolog 
des  P/zonnxo  ift  (chief  t  denn  die  AufTührung  der  He- 
cym  wurde  dadurch  unterbrochen,  dafs  das  Volk 
hörte »  es  würden  Gladiatorenfpiele  gegebea  werdea 

rujMor  erat 
Datum  iri  gladiatorei 

lagt  Terenz  im  Prolog»  Hr.  K  behauptet ,  nach  Be- 
endigung der  Gladfatorenfpiele  fey  das  Volk  ins  Thea- 
ter gekommen  9.  und  dadurch  wären  die  Schaufpieler 
unterbrochen.. 

H. 

ERDBESCHRETBU  NG. 

Le  I  f  z  I  g  ,  in  der  V.  Kleefeld fchen  Buchh. :  Neueßes 
Staats-  ZiitungS'  Rjfiß'.Poß-  und  Handlungs- 
Lexicon't  oder  geographifch-hiilorifch- ftatiftifches 
Handbuch  von  allen  füaf  Tbeilen  der  Erde,  ent- 
haltend eine  genaue  und  voUftändige  Befchreibung 

*  aller  in  den  fünf  Erdtheilen  befindlichen  Staaten,. 
Herrfchaften,  Völker,  Gewäfler,.  Gebirg:e,  Wal- 
dungen,,  Städte ,  Feftuugen,  Seehäfea,  Handels - 
und  Fabrik -Orte,  Bäder,  Gefuiidbruimen,'Trecfcen 
und  überhaupt  aller  für  Geschäftsmänner,   Reifen- 

*A„  Kan&ute  und  21eitujigsle£e£  ia  hiftoirifcher,, 


politifcher  und  eommercieller  Htnficht  bemerw 
kungswerthen  Ortfchaften  ,  wobey  ganz  vorzüg- 
liche Rückficht  auf  deutfche  Lefer  und  Deutfeh«'' 
land  genommen,  und  davon  alle  Poftftationen  und 
Dörfer,  fo  wie  die  vomehmften  Höfe  und  Weiler 
angezeigt  worden  find.  Nach  den  Friedensfchlüf« 
fen  zu  Lfinevilte  und  Amiens,  und  dem  Haupt* 
fchlufle  der  aufserordentlichen  Reichsdeputatioa' 
vom  25  Febr.  igoS ,  aus  den  neueften  Reifebe- 
fchreibungen,  Topographien,  Staatsfchriflen  und' 
handfchriftlichen  Nachrichten,  auch  auf  eigenen 
Reifen  gefammlet  und  verfafSt  von  P.  J,  Winiopp,^ 
kurf.  erzkanzlerifchemHoftammerrathe.  ErfterBd. 
A — D.  1804,  1208  Spalten  oder  77 Bogen^  Ztt^etffer 
Bd,  E — I.  1805,  1116  Sp,  oder  71  Bög.^  "Dritter^ 
Bd.  K — N.  iioo  Sp.  oder  69  Bog.  4.  (i  j  TNr.)' 

Der  Plan  dfefes  Wörterbuchs,  felbft  feinen  weitläuf- 
tigen  Titel  nicht  ausgefchlo (Ten,  den  wir  ftatt  einer In% 
haltsanzeige  ganz  herfetzen,,  ift  den  älteren  bekannte» 
Werken  diefer  Art,  für  deren  Nützlichkeit  im  Allge^ 
meinen  Zeit  und  Nachfrage  entfchieden  haben,  nach^ 
gebildet,  nuranirdem  Unterfchiede,   dafs  den  geo- 
graphifch-ftatjftifchen  Artikeln  im  Verhältnifs  zu  den* 
übrigen  mehr  Raum  gegeben,  dicfe  dagegen  an  Zahl' 
und  Ausführlichkeit  befchränkt  worden  find.  Dadurch' 
ift  das  Ganze  ein  weniger  buntes  Allerky  gewurden,' 
und  kann  fo  zugleich  auf  den  Titel  eines  Handbuches 
der  Geographie  und  Stariftik  Anfpruch  machen.     In' 
der  Ausfuhrung  der  eihzelnen  hieher  gehörigen  Arti-^ 
kel,  welche  den  wefentlrchen  Thcit  des  Bucbs  ausi- 
machen,,  verfpricht  der  Vf.  eine  kurze  Befchreibung;' 
der  Staaten,  fhrer  politifchen  Eintheilung,  vorzüglP 
eher  Merkwürdigkeiten ,  des  Zuftandes  der  naturlf-.; 
eben   Productron,  des  Kunftfleifses,  der  Handtung; 
Gewerbe,.    Finanzen,    wiflenfchaftlichen  Änftalten,' 
Volksmenge  u.  f.  w.  zu  geben,,  und  fo  findet  fichs  auch.* 
Für  das  deutfche  Publicum,  welches  der  Vf.  im  Auge* 
hatte,,  war  aber  ein  verfchiedenerMafsftab  fnderöe-^' 
handlung  derverfcbiedenea,   uns  mehr  oder  wen?-' 
ger  noch  ai^^benden ,.  Staaten  nöthig.     Am  ausfihr-' 
lichften»  man  kann  fagen  vollftftndig,  ift,  wie  fchon' 
der  Titel  bemerkt,   I&utfehland  behandelt»  fo  dafsij 
inaa  hier  feiten  nach  emem  Namen  „  der  nkhi  ganr* 
unbedeutend  ift,^  vergeblich  fbchen  wird.     Faft  ebci^f 
fo  find  die  mit  DeutfeUand  ia  näcWler  Beziehung  ftc-* 
henden,  zum  öfterr.  und  preufi^  Staate  gehörigen  Län-^ 
der  behandelt.     Ihnea  fotgea  Frankreich,,  die  bata-' 
vifche  und  helvetüche  Republik,  und  diefen,  mitftu- 
fenweis  abnehmender  Ausführlichkerrjt   die  übrigen* 
europäifchen  und  endlich  die  aufsereurepäifchenStaa-  * 
ten.     Der  Zeitungslefer  und  GefLhäftsraaiia  wirdmft^ 
diefer  Behandlung  zufrieden  ^^y^^',  die  dem  gewöhn- ' 
liehen  Bedürfnifs  angeineflen  ift.     Diefs  ift  auch  das 
Publicum,  für  welches  der  Vf..  fein  Werk,  berechnete  j 
den  Geographen  und  Statiftiker  vonProfeffioa  fchliefsr 
er  ausdrücklich  da voa  aus.     Warum  das ,  fieht  Rec. 
nicht  recht  ein.     ZufcfaneireaNachweifungen,  wena 
auch  nicht  gerade  zur  unmittelbarea  Belehrung ,    ift: 
gerade  dem  Geographen-  und  Statiftiker  efa  folch«s 
Haadhuch  mshi  als  jedeia  aadejcea  w&afchaHiswegth» 
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«nd  wie  n  ohne  groften  AoAnnd  auclt~für  ihn  bStte 

-nützlich  gemacht  werden  können,  davon  hernach.  — 
Was  die  Ausführung  betrifft,  fo  gefiehtRec.  dafs  er, 
Teranlafst  durch  einige  anderwärts  über  diefs  Werk 

fsßülteii  Urtheile,  es  mit  Mistrauen  zur  Hand  nahm, 
r  erwartete  eine  für  das  BedQrfnifs  des  Augenblicks 
flüchtig  unternommene  und  eben  fo  ausgeführte  Un- 
ternehmung, bey  der  man  auf  eine  forgfaltige  und 
ToUftänd ig«  Sammlung  und  Benutzung  der  Quellen, 
welche Mufse  und  Zeit  und  Liebe  für  denGegenftand 
verlangt,  nicht  rechnen  dürfe;  dedo  mehr  Vergnügen 
nuchte  es  ihm.  von  dem  Allen  das  üegentheil  zu  finden. 
Liebe  zur  Sache,  Fleifs  in  der  Behandlung  und  versün- 
dige Prüfung  und  Würdigung  des  Uegebeneil  find  im 
Üanzen  unverkennbar,  undder  Vf.  ifl  ficb  darin,  fo  weit 
das  Werk  bis  jetzt  vorliegt,   durchaus  gleich  geblie- 
'   ben.'  Damit  ift  keinesweges  gefagt,   dafs  nit^t  hin 
und  wieder  ein  Artikel  unterlaufen  folUe,  der  mit  zu 
leichter,    eilender  Hand  bebandelt  wfire,   und  der 
einen  Geh  anderwärts  widerlegenden  Verdacht  der 
Unbekanntfcbaft  mit  den  Quellen  erregen  konnte,  oder 
^o  ein  gewifTes  Mifsverhältuifs  in  der  Behandlung 
«nzelner  Theile  eines  Gegenftandes  (f.  das  Hiitorifcfae 
in  dem  Artikel  ^vigmm)  einträte ,  oder  wo  endlich 
der  Vf.  einen  Augenblick  den   nüchternen  Lextko- 
d  feine  poUtifcbe  Anficht  einflie- 
ifett);    aUein  das  find  unbedeU' 
ufgefucbt  feyn  wollen,  und  dem 
ich  thun.     Kec.  mag  fich  bey  ih- 
enig  als  bey  einzelnen  Irrungen 
ner  fotcben  Arbeit  keines  Blen- 
le  ganz  vermeiden  wird.     Wich- 
Lefer  die  Frage  feyn:  Was  ein 
:n  jetzigen  Zeitumftänden  nützt, 
i  fie  verliert?  Wer  ein  Zeitungs- 
>  in  die  Hand  nimmt,  weifs  vor- 
len  nicht  überall  fo  finden  kann, 
aber  das  tft  nicht  nur  heut,  das 
nit  jedem  ftatiftifchen  Werke  der 
eher  Form  und  Einrichtung  es 
wolle.     Es  Hellt  ftets  einen  mehr  oder  weniger  ver- 
«angenen  Zuftand  der  Dinge  dar,  und  iß  feinen  We- 
iMi  nach  hiftorifch.     Fall  nie  kann  der  Schriftßeller 
Gigen  es  ißfo ,  fondem  es  war  fo ,  das  Datum  feines 
Buchs,  das  Datum  jeder  Angabe  ift  dabey  wcfenllich. 
Ein  Wörterbuch  hat.  wegen  des  verfchiedenen Alters 
4et  Quellen,  gar  kein  Datum,  fondem  jeder  Artikel 
hat  das  feinige,  und  fogar  diefer  oft  mehr  als  eins. 
Um  fo  nothwendiger  lA  es  ,    dafs  die  Darftellung  m 
•inem  folchen  Buche  ftreng  hiftorifch  fey.     Vorliegen- 
des Lexikon  Hibrt  ausdrücklich  den  Titel  eines  hifto- 
rifchen.    Ihm  zufolge  hütten  die  jetzigen  Veränderun'- 
gen  des  Landerbentzes  auch  dann  noch  aufgeführt 
werden  müfTen ,  wenn  es  zehn  Jahre  fpXter  erfchie- 
nen  wäre ,  keine  Angabe  der  Art  ift  alfo  über&üfiig, 
und  die  veründerungsvolie  Zeit  liann  nichts  bewir- 
km,  als  dafa  die  Supplemente,  die  zu  jeder  anderen 
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Zeit  auch nöthig werden  würden,  etwas ftürker au», 
fallen.  Aber  es  ift  nothwendig,  dafs  diefe  ftreng  hi. 
ftorifche  Anficht  dem  Vf.  bey  AbfalTung  jedes  ArtDiela 
Jlets  vor  Augen  fchwebe,  weil  fonft  häufig  Umarbei' 
tungen  von  Artikeln  pöthig  werden,  wo  im^ande- 
ren  Fall  nur  eineErgänzungverfoderlich  gewefen  feyn 
würde.  Rec.  wünfcht,  dafs  es  dem  Vf.  geal- 
len mMhte,  diefen  Geficbtspunct  noch  feßer  ins  Auge 
zu  faffen,  als  es  hin  und  wieder  gefchehen  ift.  — 
Das  Vo'iumi'n  des  Buchs  würde  ohne  Nachrheil  für 
die  Deutlichkeit  und  Bequemlichkeit,  felbftdesNicht- 

gslehrten,  eine  bedeutende  Compreftion  vertragen, 
er  V£  meint  zwar,  ^afs  die  Abbreviaturen  der  ge. 
wöfanlichften  Worte  im  Ganzen  nichts  Bedeutende* 
an  Raum  erfparen  würden,  allein  darin  kann  man 
ihm  nicht  beyftimmen.  Der  Anblick  des  Buches  er- 
giebt,  dafs  die  kleinen  zweyzeÜigen  ArtikeLf^dst 
find  Dorfsnamen  mit  der  Angabe  des  Landes,  Krei- 
fes  und  Bezirks,  aufs  allerniedrigfte  angefchlageq, 
ein  Drictheil  jeder  Spalte  einnehmen.  Durch  dieein- 
fachften,  jedermann  verftändlichen,  oderleicbtzu  mer- 
kenden Abkürzungen  der  Wörter  Dorf,  Kreis,  Diftrict, 
Amtu.  f.  w.'tin  gleichen  der  allbekannten  Länder- Na- 
men Öfterreich,  Preuffen  u,  d.  m.  liefsen  fich  alle  diefe 
Artikel  auf  eine  Zeile  reducircn,  und  fornit  ^  des  gii^ 
zen  Volumens  erfparen.  Auf  diefem  Räume  kann  un. 
ftreitig  etwas  Intereffanteres  flehen.  Wir  thun  fblgen- 
den  Vorfcblag;  Ein  Verzeichnifs  der  Quellen  und  eine 
Verweifun^anf  dielelben  am  gehörigen  Orte  würde,  fo- 
wobt  dem  Geographen,  als  einem  grofsen  Theile  der 
übrigen  Lefer,  fehr  erwOnfcht  feyn.  Das  Verzeicb- 
nifs  dürfte  nur  numerirt  werden,  unddK  Citation  ge- 
hörigen Orts  durch  die  Nummer  des  Regifters  gefche- 
hen. Die  Seitenzahl  der  Quelle  kann  -wegbleiben, 
bey  Werken  von  mehreren  Bänden  wäre  allenfalls 
der  Band  zu  bemerken.  Sollte  Rec,  ein  Wörterbuch 
abfafTen ,  fo  würde  er  Cltaten  fUefer  Art  zu  feiner  ei- 
genen Bequemlichkeit  und  Controle  faft  unentbehr- 
lich finden.  Die  wenigen  Bogen  ahgereduiet,  wri- 
che  das  Verzeichnifs  der  Quellen  einnähme,  wflr^ 
der  Raum,  den  folche  Citationen  einnehmen,  fovid 
als  Nichts  betragen,  aber  der  Werth  des  Buchs  wär- 
de  ungemein  erhöht  werden.  Wie  angenehm  muTi 
es  Jedem  feyn ,  der  fich  über  einen  Artikel  au^fühi^ 
lieber  belehren  will,  als  das  Lexikon  feinem  Zufchnitt 
nach  ihn  belehren  kann,  durch  ein  paar  ZilFem  die 
Nachweifung  auf  die  Werke  zu  finden,  wo  er  fich 
Raths  erholen  kann.  Diefe  Nachweifungen  würden 
ein  Univerfalre^ifter  über  eine  Reihe  dei'  vorzügltcb- 
ften  geographifch-lbtiftifchen  Schriften  al^ben,  und 
daher  für  lieh  betrachtet  fchon  ein  fchätzbares  Werk 
bilden.  Es  ift  gewifs  der  Mühe  werth,  diefe  Idee  za 
verfolgen,  und  auf  irgend  eine  Art,  in  irgend  einem 
Uidfange  bey  einer  künftigen  Bearbeitung  des  Wör^ 
terbuchs  zu  benutzen.  Druck  and  Papier  und  conect 
und  fchön. 

Og. 
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NATURGESCHICHTE. 

f  K  A  N  R  p  ü  R  T  a.  M. ,  b.  Herrmann :  SuftematifcH- 
täbeUarifcke  Überficht  und  Charakterifm  der  Mine- 
ratkörpeTf  in  öryktognoßifcher  und  orotogifcker 
Hinßcht  aufgeftellt ,  von  C.  C.  Leonhard ,  A.  J^. 
Merz  and  Dr.  I.  H.  Koop.  igo6.  XVI  und  83  Blatt 
und  S.  85— 125-  gr-  toi.  (5  Thlr.) 
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^67  der  ^rofsen  Menge  neuerar  minerafogifcher 
Lehr-  und  Handbücher  könnte  ein  Werk  wie  das  vor- 
liegende entbehrlich  fcheinen;  allein  die  nähere  Prü- 
fung läTst  feinen  wilTenfchaftlichen  Werth  erkennen. 
Es  enthält  eine  gründliche  Zufammenftellung  aller 
bekannten  inneren  und  äufseren  Kennzeichen  der  ein- 
lachen Fofliliengattungeh  To  wohl,  als  der  Gebirgsar- 
ten;  und  zeichnet  fich  durch  Voüftändigkeit,  Ge« 
lifluigkeit,  kritifche  Prüfung  und  Richtigkeit  der  Ab- 
gaben, fo  wie  durch  mehrere  neue  Bemerkungen, 
bey  mögUchfter  Kürze  und  (durch  die  tabellarifdhe 
TortBL  erleichterter)  ÜberCcht  fehr  vortheilhaiFk  ans. 

Der  ortfktognoßifihe  Thtil  enthält  (ziemlich  nach 
ddtn  Svfteoi  des  Hn.  Mohs)  die  Fol&liaigattungen  in 
Sippfchaften,  Ordnungen  und  Claflen  in  einer  auf  ih- 
ren äufseren  Habitus  begründeten  Zufammenftellung, 
dTe  hier  zu  prüfen  nicht  der  Ort  ift;  zumal  die  Vff. 
lelbft  liefen  The»!  ihrer  Arbeit  nicht  als  ddn  wichtig- 
ften  betrachten«  Wir  haben^  zwer  einige  glückliche 
Abänderungen  in  der  Stellung  verfichieflener  FoflUien- 
^ttungen  gegen  die  bislierigen  Syfteme  bemerkt,  da« 
.ge^en  aber  auch  wieder  eine  Mei^e  neuer  Gattun- 
gen »Arten,  Abänderungen  und  Anhänge  aufgeftellt 
feftmden ,  deren  Selbftftändigkeit  wohl  noch  nicht 
eftatigt  genug  ift,  uih  ein  Reclit  auf  die  ihnen  ange-^ 
Siviefenen  Stellen  zu  behaupten.  Von  jedem  Fof&l' 
werden  in  7  Spalten  Farbe ,  RrufiaUforwh  ^ihrige  äur 
Jsere  Ge flauen ,  Obetßäche  und  CUanz ,  Bruch ,  Bruch- 
ui$d  abgefonderte  Stücke ,  To  wie  die  übrigen  är^seren 
JSjemmzeichen  angegeben ;  diefen  Thefl  hat  hefonders 
Hr.  L^on&ar<l  bearbeitet:  die  äufseren Befchreibungen 
find  zwar  meift  nach  Hn.  Mohs ,  äoch  enthalten  fte 
manche  auf  forgfältige  Prüfung  gegründete  Berichti« 

fung  oderVervollftändigung.  —  ifie  achte  Spalte  ent- 
ält  die  Übergänge;  —  die  neunte  die  jpecififche 
Schwere  ( bey  jeder  (iattung  nach  den  beluinnteften 
und  ficherften  Angaben;  fehr  häufig  auch  nach  Hn« 
Kopvj  eigener  Beftimmung). 

In  der  zehnten  Spalte  giebt  Hr.  Kopp  die  phfäfi' 
Jchen  Kennzeichen  und  das  chemifche  Verhauen  ziemlich 
ausführlich  an ,  und  hat  eine  fehr  intereflante  Über* 
9^  i£  I.  Z.  1807«.  ErJterBemJL 


ficht  diefer  VerhältnÜTe  mit  fchätzbaren  neuen  Bemer- 
Imngen geliefert ;.befonders  fanden  wir  dergleichen 
neue  und  eigenthümliche  Bemerkungen  ^beymSide- 
rit,  fafsrigen  Prechnit,  Natrolith,  Andalufit,  Thon- 
ftein,  Schwimmftein,  Bronzit,  Schalen tatk,Trem(|- 
lith,  Iglit,  ftrahlichen  Brauniealk,   Strontianit  u.  ff. 

Die  Mifchung^  meift  nach  den  Analyfen  Klaproths, 
Kirwans,  Chehevix  und  anderer,  fowohl  älterer  a£s 
neuerer  Chemiker,  zeigt  die  iite,  fo  wie  dtL%  Erzeug- 
uijs  und  Vorkommen  die  i2te  Spalte  an;  letztere  ift 
fiift  ganz  nach  Hn.  Mohs  Befchreibung  des  von  der 
Nullfchen  Mineraliencabinets  bearbeitet;  felbft  die 
wenigen  Mängel,  die  man  in  letzterer  auffindet,  find 
hier  aufgenommen,  die  meiften  Notizen  find  aber  hier 
wie  dort  bey  aUer  Kürze  richtig  und  präcis.  Die  An- 
gabe der  Geburtsörter  ift  in  der  Regel  weggelafleii, 
nur  bey  feltenen  Abänderungen,-  oder  wo  es  zu  nt» 
herer  Beftimmung  der  Analyfen  u.  f.  f.  erfoderlich 
war,  berührten  fie  die  Verfaner. 

Der  orotogijche  Theil  ift  ausfchtiefslich  ron  Hi|. 
Merz  bearbeitet,  und  enthält  eine  fehr  wohlgerathe- 
ne  Befchreibung  (amtlicher  Qebirgsarten ,  ziemlicfi 
nach  Hn.  Werners  Anordnung.  Sie  giebt  in  gedräng- 
ter Kürze  eine  ziemlich  voUftändige,  präcife  und  picn- 
tige  Oberficht  der  g;eognoftifchen  VerhältnilTe  gofier 
Gebirgsart  nach  ihrer  Struetur  im  Kleinen  (im Betreu 
der  wefentUchen  und  aufserwefentUchen  GemengtheiU^ 
nebft  der  Art  ihrer  Verbind$mg)t  und  im  Grofsem 
(Schichtun^f  Jbfonderungund  Zerklüftung),  femer 
nach  ihrer  T^agerung  und  yerbreüungf  ingleichen  nack 
ihrem  relativen  AUer  9  fo  wie  ihren  Übergängen  und 
Erzfährung.  Nach  den  nämlichen  Rubriken  findet 
man  auch  bev  jeder  Hauptgebirgsart  die  ihr  untergcr 
ordneten  mia  fremdartigen  Lager  behandelt.     Übri- 

Ems  fieht  man,  dafs  die  Vff.  hierbey  vorzuglich  dea 
n.  Werner,  v.  Buch,. Mohs,  Reufs  u.  a.  folgten. 
Die  Kürze,  VoUftändigkeit  und  Genaui^eit  diefef 
Abfchnitts  wird  es. rechtfertigen,  wenn  ihn  Rec.  für 
eine  der  brauchbarften  und  zweckmäfsigften  Ueberfich; 
ten  des  jetzigeR  Zuftandes  der  Gebirgaartenkunde 
hält,  die  ihm  Bisher  bekannt  worden  ift. 

Die  Anmerkungen  und  Zufitze  (ige  Bn  derZahI% 
die  fich  hau^tiachlich  auf  den  oryktognoftifchenThcä 
beziehen,  enthalten  noch  manche  fchätzbare  und  neue 
Bemerkungen  oder  Erläuterungen  ,  theils  zur  Recht- 
fertigung der  Anordnung  oder  Befdireibung  im  Tex- 
te, theiU  zum  Nachtrag  einzebiier  äufserer,  ehemi- 
fcher  oder  phyfilLalifchec  Kennzeichen,  theils  um  auf 
verwandte  Ipcale  oder  noch  wenig  bekennte  Foflft- 
Uen ,  als  Anhang,  aufmerkfiun  zu  machen, 
rr 
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Ein  zfemlich  vollftändiges  Regifler  befchliefst 
diefs  mit  vieU-m  Fleifs  und  Kritik  bearbeitete  Werk, 
zu  welchem  die  Herausgeber  auch  für  die  Zukunft  von 
Zeit  zu  Z«  itf  fo  wie  es  das  Fortfehreiten  der  Minera- 
logie verlungt,  Supplement- Blätter  zu  liefern  ver- 
fprechen.  \ 


n. 


Erlangen,  b.  Walther:  Supptementband  der  euro- 

päifchen Schmetterlinge^  iitt^  Heft.  Tom.  I.  Tab. 

CXVII.  Cont.  72,  bis  Tab.  CXXII.  Cont.  77.  Bo- 

-  gen  A,  B  und  C.  (Mithin  6  Tafeln  und  24  S.  Text.) 

1805-  &r-  4^0.     (2  Rthlr.) 

Hr.  Esper  liefert  hie^  den  Anfang  eines  zweyten 
Supplementbandes  zu  den  Gattungen :  Falter^  Schwär- 
mer, Spinner  und  Eule.    Tab.  CXVll  kommen  die 
beiden  Gefchlechter  des  Pap.  Ptjthius  und  des  Pap. 
Tägis  vor.     Die  erftcre  der  genannten  Arten  ward 
zuerft  unter  dem  Namen  te  pßtit  Apollon  in  den  Pa- 
pillons  d*Europe  befchrieben  und  abgebildet,  aus  die- 
fem  Werke  hierauf  von  Herbft  unter  der  Benennung 
Pb^.  Apollinus  entlehnt,  und  neuerdings  auch  von 
Hübner  als  Pap.  JTiia,  höchft  wahrfcheinlich  auchaus 
cltia  franzolifchen  Werke,  copirt.   E's  Figuren  hinge- 
gen find  nach  Abbildungen  entworfen,  die  nach  Ori- 
ginalen in  der  olivierfchen  Sammlung  zu  Parisgemalt 
wurden.     Olivier  fand  feine  Exemplare  in  Syrien ; 
'diejenigen,  welche  Gigot-d*Orcy  bcfafs,  und  zum  Vor- 
bilde der  Abbildungen  in  den  PapiUons  d*Ettrope  dien- 
ten, wurden  auf  den  Isles  d'Ourtac  am  Eingange  des 
fmyrna'fchcn  Meerbufens  (?)  gefangen.     Ganz  aufser 
Zweifel  find  mithin  diefes  Falters  Anfprüche  auf  das 
afiatifche  Bürgerrecht,  nicht  fo,  wie  Rec.  dünkt,  die- 
jenigen, welche  man  ihm  auch  auf  das  europäifche 
einzuräumen  fehr  geneigt  fcheint,  da  fowohl  die  Be- 
liauptung  in  den  Papülons  d'Europe,  dafser  fich  auch 
in  Morea  und  Sicilien  aufhalte ,  als  auch  das  Anfüh- 
ren des  Hn.  E's,  <iafs  aufser  der  genannten  Infelauch 
Sardinien  ihn  habe,  keinesweges  hinlänglich  verbürgt 
und.     Wir  werden  daher  zur  Zeit  noch  diefen  Falter 
aus  getrauen  VerzeichniiTen  nur.  europäifcher  Arten 
AveglaiTen  müflen,  bisdafs  diejenigen,  die  ihn  in  Eu- 
ropa wiriilich  fanden,  fich  genannt h^ben  werden.  — 
Pap.   Tagis  ift  eine  von  den  neuen  Entdeckungen  in 
Portugal,  welche  die  Entomologie  dem  Gfafen  von 
Hoffmannsegg  verdankt;  unter  gleicher  Benennung 
bildete  früher  als  E.  auch  Hübner  diefe  Art,  Tab.  1 10? 
fig.  565— 566  ab.     Tab.  CXVIII  find  vorgeftelit:   i) 
Äne  nicht  unerhebliche  Abänderung  des  Pap.  Dapli- 
dice  iMis  der  Gegend  um  Ofen  in  Ungarn,  ausgezeich- 
nt'C  durch  ihre  fchwärzliche  Oberfläche,  und  durch  die 
fehr  in  einander  geftoflene  grüne  Farbe  der  Unterfei- 
te der  Hinterflügel ;    2)  die  beiden  Gefchlechter  des 
Pap.  EuryaUf  einerneuen,  bisher  nur  auf  dem  fchle- 
lifchen  R.efengebirg,  wiewohl  in  grofser  Anzahl,  vor- 
gefundenen Falterart,  welche  auch  Rec.  vielfach  aus 
dortisrer  Gegend    erhielt.     ■  Das    Weib  nähert  fich 
dem  Pap.  Ligea  fehr,  deflTo  verfchiedener  aber  ift  der 
Mann;  fo  häufig  fich  aber  auch  Abweichungen  der 
lieiden  Gefchlechter  in  Beziehung  auf  Zahl  und  Be* 


fchafFenheit  der  Augenflecke  vorfinden, fo  gehen dodi 
die  Merkmale  des  Gefchlechts  nicht  über,  welches  vom 
Pap.  Ligea  nicht  gilt.  Die  einzige  bisher  entftandene 
Nachricht  von  diefem  Falter  fand  Rec.  in  „Oc/tJlnMri> 
mfrs  Scttmetttrtinge  Sachfens^"  Th  I.  S.*269.  No.'(5^ 
wo  felbft  er  unter  den  Abarten  des  Pap.  Ligea  mit 
vorkömmt.  3)  Die  beiden  Gefchlechter  des  Pap. 
Atys.  Conf.  Hübner,  Tab.  107  fig.  548  —  549. 

Die  CXIXt;e  Tafel  enthalt  AbbiUiungen  der  bei- 
den  Gefchlechter  des  Pap.  Hifpulla^  des  männlichen 
Pap.'fra^e,  der  beiden  Gefchlechter  des  Pap.  Gorge 
Hübn.  und  einet*  Abänderung  des  weiblichen  Pap. 
Manto^  im  Texte  Mantoides  genannt.  Hier  kürzlicli 
einige  Bemerkungen  über  die  genannten  Arten.  Pap. 
HupuUa,  auch  eine  Entdeckung  des  Graf.  v.  Hoff- 
mannsegg in  Portugail ,  ftehet  in  der  nächften  Ver» 
wandtfchaft  mit  Pap.  Gwrtina^  unterfcheidet  fich  aber 
von  6\eieva  uiUer  anderen  durch  die  deutlichere  Bin- 
de auf  der  Obenfeite  der  Hinterflügel  des  Weibes. 
Befler  aIs  die  esperTchen  find  die  hübnerfchen  Abbil» , 
düngen  diefer  Art  Tab.  116.  fig.  593-596.  Pap.  EraU 
eine*  neue,  bey  Sarepta  im  füdößlichen  Rufsland  ent- 
deckte Falterart,  kömmt  dem  Pap.  Chryfotheme  nahc^ 
und  könnte  vielleicht  der  Mann  von  Hühners  Pap. 
Hetice  Tab.  87,  fig.  441  feyn.  Pap.  Gorge  unterfchei- 
det fich  von  den  verwandten  Arten  vorzüglich  durch 
die  zugeeckte  Bildung  der  Hinterflugel^ein  Charakter, 
den  Hübner  aber  richtiger  als  Esper  dargeßellt  bat 
Pap.  Mantoides  ift  eine  kaum  erhebliche  Abänderung 
des  weiblichen  Pap.  Manio  Esp.  =:  Pap.  Pyrrhg^ 
Hübn.,  von  den  Bündner  Alpen. 

Die  öegenftände  der  Tai).  CXX  find:  Pap.  Oemi, 
Pharte  und  Mneflra.  Alle  drey  find  Entdeckungen 
des  fleifsigen  Cieafer  Entomologen  Waüner,  und  frfl- 
her  von  Hübnern  unt^r  diefen,  ihnfu  von  dem  Ent- 
decker errheilten  Namen  abq:cbi!r'et.  Wegen  des  Man- 
nes zum  Pap.  Oeme  iil  Hr.  E.  zweifi  Ihaft  und  geneigt, 
ihn  lieber  zu  den  Abänderungen  feines  Pap.  Mantofi- 
des  zu  ziehn.  Ditfs  hat  feine  gute  Richtigkeit,  denn 
auch  Rec.  befitz?  gauz  öbereinftimmendefMänner  des 
Pap.  Manto  zr.  Mantoides.  jlnftöfsig  fcheint  auch  der 
Mann  zum  Pap.  Pharte  Fig.  3  zu  feyn,  da  deflen  Vo^ 
derflügel  auf  btiden  Seiren  in  der  rothgelben  Binde 
2  fchwarze  Pünctchen  führen,  welche  lie  doch  nach 
den  S.  18  angegebenen  Charakterin  nicht  führ^nfoll- 
ten  ,  und  an  des  Rec.  Exemplaren  in  der  That  auch 
nicht  führen.  Die  Abbildung  des  weiblichen  Pap. 
Mneßra  weicht,  verglichen  n»it  aem  Exemplare  des 
Rec. ,  in  Anfehung  der  Geftalt  der  rothgelben  Binde 
ab,  doch  darf  diefe  Abweichung  nicht  geradehin  dem 
Maler  zur  Laft  gelegt,  fondcrn  vielmehr  angenom- 
men werden ,  dafs  bey  einem  fo  fehr  abändernden 
Falter  als  diefem,  auch  jener  Charakter  keine  Beftän^ 
digkeit  zeijjen  möchte. 

Auf  der  CXXI  Tafel  liefert  Hr.  E.  Darftellungen 
der  Falter  Pluto.  CaeciUa,  Ertjnis  ^.Erinnvs  und  Per- 
fephone.  Pap.  Pf«to  fcheint  dem.R.  von  ÖübnersPap. 
Alecto  Tab.  103  Fig.  528-  529  nicht  verfchieden.  P^p. 
Caecilia  mit  dem  Citat  des  gleich.  amip<n  hübner*- 

fchen  Falters  wird  von  £*a  für  Abänderimg  fdoes 
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Pap.  TSatacltdes  erit^  fÜertter  wagt  Rec.  kein  Ur^ 
theil,  d.i  Hr.  £.  durch  WaUner*n  indurere  Exemplare 
erhieJtV  und  Übergärnge  des  £inen  zam  Andern  rot 
lieh  hatte;  doch  dünkt  Ret.  diefer  Falter  weit  it^er 
mit  Oeme  verwandt,  dagegen  aber  Hdbner's  gana 
■aufreiilüfer  Pap.  Caerttta davon  fehr  verfchieden.  Pap. 
£rtfnis  (Erhinys)  ift  viellefcht  nur  eine  ganz  augen^ 
lofe  Abart  von^  Pap.  Gorge^  wie  Rec.  Ire  a»ch  als  foK 
che  von  Wallner'n  erhielt,  und  dennoch  ein  Exem- 
plar vor  iich  hat,  an  welchem  der  rechte  Vorderflö- 
gel  auf  beiden  Seiten ,  der  linke  aber  nur  auf  der  un- 
tern einen  einzelnen  fchvvarzeil  Punct  zeigt*  Pap* 
Perf^phone  mit  zweifelhafter  Anführung  des  Hübner*'- 
iche^i  Pap.  Alecto;  da  Hübner's  Alecto.  mit  AugenQe- 
cken  und  ohne  folcbe  vorkommt,  fo  ift  die  unbe- 
•dingte  Vereinigung  des EfperTchen  mit  dem  Hübner*- 
fclien  Falter  wohl  anzuratben. 

Die  Falter  LyUms^   ScUyrion^  Atherius  und  Ttffh 
]0Ao«(r(Tiriphone)  fällen  die  CXXII  als  die  letzte  Tafel 
dit'les  Heftes.     Pap.  LyUms ,  Hübners  Pap.  Pamphüa^ 
ward  vom  Gr.  v.Hoffmannsegg  in  Portugall,  Pap.Sflk 
*^rfo»,  Hübner's  Pap.  Phiteth  (ein  Citat,  welches  Hr. 
£.  hätte  beybringen  können)  von  WaUner'n  auf  den 
Bündner  Alpen  entdeckt.     Hier  verläfst  uns  der  Text, 
und  erft  wenn  diefer  wird  erfchienen  feyn,  wird  fich 
etwas  näheres  über  Pap,  Atkeriks  fagen  lafTen ,  wel- 
cher Reo.,  nach  den  Abbildungen  aBein  zu  urtbeilen^ 
fehr  nah  verwandt,  wo  nicht  gar  einerley  tnit  Pap. 
"JW^/a««p«K2^u  feyn  fcheint.  Pa^.  Ti/^DÄoiw-(Trflphone) 
ift  von  der  Gröfse  des  Pap,  Pluto  Eip»;  die  Oberfeite 
der  Flügel  fchwarzbraun  mit  einem  ipthgelben  Schit- 
ier, fonft  ohne  alle  21eichnung ;  die  Unterfeite  der 
Yorderflügel  mit  einer  rotbgelben,   nur  nach  aufsen 
ieharf  begrenzten,  durch  die  Flügeladem  abgetheil- 
Cen  Binde;    die   Hinterflügel    linten  dunkelfchwarz^ 
braun  mH  i^ifslichen  Atomen  und  Sehnen.     Ohne  die- 
fen  letzten  Umftand  würde  die  Ausmittelung  diefer 
Art  vielleicht  fo  fchwierig  nicht  feyn.    IndelTen  kann 
Rec.  hiebey  nicht  unbemerkt  laiTen,  dafs  bey  Unter- 
fuchung  der  diefem  verwandten  Falter  er  zuweilen 
an  Stellen,  wo  die  Grundfarbe  verloren  ging,  ftufserft 
täufchend.weifse  Pünctchen  bemerkt  hat. 

•  '  Durch  feine  brunftigen  mid  weitläuftigen  Verbin- 
dungen wird  Hr.  E,  ohne  Zweifel  in  den  Stand  ge- 
fetzt wefden,  uns  im  nächften  Hefte  wieder  interef- 
fante  Gegeiiftände  vorzulegen  >  wie  es  in  diefem  ge- 
fchehen  ift. 

L  E I  p  z  I G ,   b.  GräfF:  Die  kleinen.  Schmetterlings'  ^ 
freunde.     Ein  Weihnachtsgefchenk  für  Kinder. 
Von  Kart  v.  Tifcker.     Mit  a  illuminirten  Kupfern. 
lSo6.  VIU  und  136  S.  und  a  iUuminirte  Kupfer- 
tafeln. 8-  (I  Thlr.  22  gr.) 

"--Wir  lernten  vor  einigen  Jahren  den  Vf.  durch 
fein  encifktopädifches  Tafckenhuch  für  dentfche  an- 
gehende SchmetterUngsfammler  als  einen  Mann  ken- 
nen, dem  als  Lehrer  über  den  behandelten  Gegen- 
*an4  Talent  nicht  abzufprechenilL  Das  vorliegende 
Werkchen ,  noch  eigentlicher  als  jenes  frühere  dazu 
.boftimmtA  Kindern  Luft  zur  ntheren  Bekanntfcbaft 


mit  einem  angenehminit  Zweige  der  Infecten&Uftctt 
beyzubringen,  fpricht  au<;b  nicht  ungunftig  f ür  £ejr 
nen  Ver&fTer. 

Der  Inhalt  zerföHt  in  zwey  Hauptabtheilimgeft. 
In  der  erften  werden  die  Generalien  der  Schmettep» 
üngslebre  guten  Theils  nach  Borkhaufen  vorgetragen. 
Die  Erklärung  einiger  in  der  Schmetterlingsknnde  vof * 
kommender  Kunft  aus  drücke  und  Benennungent  von  dem 
Hn,  Rector  Schütz^  ift  aber  nach  des  Rec.  Dafürhalten 
gar  zu  mager  ausgefallen.  So  find  z.  B.  die  Nebenr 
äugen  {ßernmatO',  oeeUt)  nicht  minder  die  Flü^elfedet 
(etaterium)  gar  nicht  aufgeführt  und  erklärt,  aa  doch 
diefe  ThciW  von  fo  ungemeiner  Wichtigkeit  in  der 
Syftematik  der  StaubflügTer  find.  Zu  tadeln  ift  auch 
noch,  dafs,  da  in  diefem  Auffatze  einmal  die  alphabeti- 
sche Ordnung  (wifshiUb?)  beliebt,  diefe  fo  fchleclit 
beobaclitet  worden  ift.  So  z.  B*  fteht  <Ue  Erklärung 
des  WortS'^Augen**  vor  der  des  Worts  „iJrffrm"  und 
•die  des  Worts  „ii/itÄr»*  nach  der  des  Worts  f.Antennen^ 
u.  f.  w.  Ift  es  eines  jeden  Schrifcftellers  Pflicht  nicht 
flüchtig  zu  fchreiben ,  fo  ift  diefs  in  weit  höherem 
Grade  Pflicht  desjenigen,  der  die  Jugencl  unterricb^ 
ten  will.  Recht  artig  rft  S.  44  und  folgende  die  Rela* 
tion  des  lepidopterologifchen  Ausflugs  nach  der  ftick*^ 
fifchen  Schweiz  angemlk. 

Der  ^weyte  Theil  fafst  eine  (febrabg^kfirzte)  N*'  , 
furgefchichte  deutfcher  Schmetterlinge  9  wohey  das  Sy^ 
fiem  des  Hn,  Borkhaufen  mit  wenigen  (  nicht  hnmer 
glücklichen)  Veränderungen  zum  (Srunde  geiegt  iß,  in 
neh   Neues  darf  der<ieübtere  hier  nicht  fuoien,  der  Am^ 
fänger  hingegen  wird  durch  das  hier  Gelagte  bey  etnk 
gem  Fleifse  leicht  dahin  gebracht  werden,  weiter  zu  ge- 
hen. Hin  und  wieder  find  die  Anga1>en  unrichtig.So  ün4 
z.  B.  S.gg  bey  Pap.  (Hespjeria)  ^uereusdieGefcbl^ci^ 
tet  verwechfelt^  welches  beweifet ,  dafs  der  Vf.  (A- 
nen  Vorgängern  ungeprüft  nachfchrieb.  So  weit  Rec. 
auch  davon  entfernt  ift ,.  dem  borckbaufenfchen  Sf* 
ftem  fein  ungemein  grofscs  Verdienft  abfprecben  zm 
wpllen,  da  es  als  eins  der  natdrlichften  aljterdingt 
auch  eins  der  tauglichften  für  diejenige  Ctafle  von 
Lefem  bleibt,  tür  welche  der  Vf.  fchrieb:  fo  hätte 
doch,  der  Sache  ungefchadet.  Etwas  von  dem  fabri» 
cifchen  Syftem  und  von  den  Reformen^  welche  Neu» 
.ere  damit  vorgenommen  haben,  gefagt  werden  kdn* 
nen.   .So  fehr  nun  aber  auch  der  Vf.  Borkhaufen  an- 
hangt,- fo  verläfst  er  ihn  zuweilen  gerade  da,  wo  er 
fich  recht  feft  ihm  hatte  anfcluniegen  foUen ,  z.  B.  S» 
.90  in   4ßr  dritten    Horde    der    Dämmertmgsvögel» 
(öchwänner)  in  welcher  Borkhaufen'szweyte  {Syhinf- 
ges  hualinne  rr  Sefiae  La5p.)r  ^'^^  deffen  dritte  liorde 
'^Sphmges  eaudiberber  iz  Macroglofa  Scop.  >  nkhtnur 
jedem  richtigen  Syftem,  foiwiem  geradehin  der  Na* 
|ur  entgegen,  durch  einanJer  ereworfen  ikid» 

Die  Schreibart  des  Vf.  ift  lichtvoll  und  c9Tre£t* 
Nur  verräth  er  überall  Up bekam itfchaft  derjenigen 
Regeln,  welche  bey  derRechtfcbreibung  der  Trivial- 
namen  angenommen  &rkd^  Herr  von  Tifcher 
fchreibt  aUe.Trivialqimen  ohne  Un(erfc£ried  mit  Ini> 
ßalien,  z.  B.  PopuH*  Iris^  Toih  Disp^r^  Pudibundtfi 
Ehcata,  VerbaJH:^  u.  f.  ß^,    £in  Bück  auf  Lianis» 
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Tabrictttt  und  aftderer  gvithfter  Entomölogeii 
Schriften  hätte  ihn  aber  belehren  können,  dafs  er  aii# 
bekannten  Urfa^hen  hätte  fchreiben  müifoi:  Poputtt 
fttf»  Tim,  dispcur^  jmätbnndot ilocaiOf  F^rftofct» luf.  w. 
Was  die  Kapfer  anlangt,  welche  Hr.  ▼.  T.  lelbft 
widmete  imd  äzte ,  fo  find  die  Zeicluiüngen  richtig 
Aid  zu  lol>ent  das  Äzen  aber  ift  nur  mittehnüfsigaus- 
cefaUen,  tnd  die  Farbenbeleuditung  ift  grell  undliart. 
Die  erfte  diefer  Tafeln ,  welche  zi^eich  als  Titelku- 
pfer dient,  ftellt  nicht  nur  die  dent  Schmetterlings« 
gjampilrr  nödiigen  Geräthfdiaften ,  fondem  zugleich 


Mtk  die  JE^r,  RMftA  imd  Puf {»en  von  einiM 
Schmetterlingsarten  ror.  Die  Erklärung  diefer  Ku* 
pferufel  S.  135  ^i^  über  mit  den  darauf  yorkommen* 
den  Gegeaftänden  Idder  nicht  überall  zu.  So  ileUt 
nicht  fig;  13.  i^  15,  fondem  fig.  12.  13.  14  die  Ver- 
wandlungseefcliichte  des  Pap.  NepheUf  (Pomphifc»), 
und  nicht  ng.  11,  fondem  fig.  10  die  Eyer  der  Bomb. 
Yerßcolara  (verßcotoray  u.  f.  w.  vor.  Die  übrigen 
drey  Ta£Selii  enthalten  einige  Mufter  aus  den  ver- 
(chiedenen  Familiea  der  liim^ifcheu  Schmetterlmgt- 
Gattungen. 


KURZE     A 

BötAüix.  B€r/Mi.  b.  Gidicke:  FoUfiändigti  Lexihm  der 
Otir9nmrw  tmd  Boton^»  oder  alphahetifche  Befckreibumg  vom 
Bmm»  fvartumg  und  Nwigen  atter  ni*Miif  auiländifekeu  ^  Sko«*- 
miiMi€Ut  ofidueUen  tmd  zur  Zierde  diemendem  Oemäc^et  von 
Writdrkk  OoUlieh  Diefricht  furftL  f^dtf.  weiaunCchem  Ho^ärt- 
tm^  u.  f.  w.  VI  Band,  xaotf-  74»  S.  8-  (3  Thlr.)  Die  £üi- 
«kbtunf  diefes  Werks  ift  bereits  aus  unferer  Anzeige  der  erfteii 
Bande  JiB^»  ^^'  7^)  bduinnt.  Der  6  Band  Garn  (ich  nie  Maf» 
Jomia  an »  und  geht  bis  FedumnAu$.  Wir  finden  auck  hiertn 
nandie  nücsdiche  Bemefkung  vom  Vf.»  die  dem  Gartenfreunde 
•ngendua  fejrn  mu(s.  80  giebc  er  die  Yorfdirift»  wie  man  die 
lo  fcbwer  in  den  Gürten  fortzubringenden  Ragwurz-  und  Kna* 
benkraut- Arten  behandeln  foU;  man  foU  fie  auf  ihrem  Standorte 
Alit  wenigftens  6  Zoll  ftarken  Erdklumpen  ausikeben  *  und  die 
leinen  F&rwurzeln  md^hft  fcfaonen»  daCi  fie  bmn  Auam- 
Weti  nicht  rerletzt  oder  wohl  gar  abgeftochen  werden »  wooey 
m  6ch  von  felbil  verlbht  •  daCs  aian  fie  in  einem  ahnlichen  Bc^ 
Uta 9  ab  in  weldiem  fie  geltenden  haben,  wieder  verpflanzen 
fliu(a;  auf  diefe  Weife  hat  et  dem  Yf.  gef(lückt»  diefe  artigen 
OewSchfe  in  feliiem  Garten  zu  verietzen,  ja  er  hat  fie  auch  aus 
iaüaen  erzogen  und  diefe  Cultur  S.  51X  deutlich  befcbrieben« 
Weniger  ^ikklich  war  er  mit  dem  Yofetzen  der  Sommerwurz^ 
krten  (Oro^oflirke)»  die  doch  nur  für  botanifdie  Garten  fidi  eig- 
lieft.  Merkwürdig  ift»  wm  er  S.  3do  vom  gemeinen  Oleander 
mmrium  OUemder^  erzählt.-  bejr  einer  Feyeflicfakeic  wurde  ein 
«iUie.idiev  Oleanderzweig  auf  emen  noch  -warnen  Kuchen  g^ 
Asckt  und  aitf  die  Tafel  gebracht.  Die  Perfout  die  das  mit  dem 
2(w«ige  befteckte-^Stück  Kuchen  genoft»  bekam  heftiges  Kopf- 
weh» Erbrechen  und  andere  üble  Zufiille»  die  nur  durch  Htm 
eines  Arztes  geheilt  werden  komiten.  Hierdurch  wird  die  £r- 
MfliM  betätiget»  dafii  der  bittere  und  fcharfe  Saft  diefes  Bau- 
SMS»  tnnerlidi  genommen,  Menfchen  und  Vieh  ein  tödtliches 
Gifitift*  Bs  dient  aber  auch  diefes  Be^fpiel  zur  Lehre»  dafs 
iaan  bey  Gamiruog  der  Speifen».  alle  gimgen  und  iiberhauat  ver- 
dichtigen Blumen »  worunter  auch  die  Sturm-  oder  Bifienhuur- 
ten  i^Aceeüiwm)  gekären»  venseiden  müfle.  Im  deutfchen  Re- 
gifter  vermüst  oMn  die  meiften  in  dielem  Bande  erklärten  bo- 
tinifbhen  KunftwÖner»  z.  B.  Blumenfti^»  geftielt»  blumenfti^ 
ftändig»  fufsförmig Blatt»  ausgebreitet»  geweilt»  fchnucotzeA- 
der  Stengel»  Seftfiden»  Federcheu»  Haarkrono  u.  a.  th. 


ScHÖKB  KuvsTB.  OoHiugem 9  b.  Dieterich:  Smmnh 
inmg  kogwrMJefur  Kmpferßiche  im  verkleiuertem  aber  voUfläit^^ 
digem  Copien  derjelhem^  von  £.  Aiepeeiuia/e«.  Neunte  Lieferung 
Ton  fechs  Platten  in  FoL»  nebft«G.  C,  Uckiet^ergs  ErUürung 
Itor/aitoi,  mit  ZuTatzen»  «ach  den  Schriften  der  englifchen  £r- 
llÜcev.  XS0((.  tTSi  &  in  8*    (Zu&mmen  3  Rthlr. )    Wir  brau- 
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chen  uns  auf  keine  Anzeige  früherer  Lieferangen  der  von  Hn. 
E.BiepenhmMkm  lUMhgeftochehen  hogarthifbhen  Blatter  einkiiktf> 
fen»  da  diefeU>en  beym  Publicum  tkeils  um  ihrer  interefibmm 
•JDarftellungen  willen»  theils  wegen  dergeiftreichen  Brklarungei^ 
womit  Uchumberg  fie  ausgeftattet  hat»  eine  wohlverdiente  gute 
Aufiiahme  gefunden.  Hier  genüge  es  uns»  den  Inhalt  der  ftetf> 
lieh  erfchienenen  Lieferung  am^igeben »  einige  aUgemeine  Be> 
crtdicunmi  ilber  He^anhs  Kunft  und  Talern  aazufteBen»  «dl 
endlich  das  NÖthige  über  die  Behandlung  der  riepenhaufifch^ 
Copien  fowohl»  als  über  die  beygegebenen  Erklärungen  zu  be* 
merken.  Die  Platten  No.  51*  52.  53  u.  54  fn  der  ReÖienfoIg» 
des  ganzen  Werks»  oder  die  ite,  aee,  3te  u^  410  diefer  neuoteli 
Lieferung»  enthalten  vier  Scenen  bey  Parkmentt- Wahlen»  und 
gehören  famtlidi  zu  Hogarths  reichften »  die  d^ey  letzten  Nu* 
mem  auch  zu  feinen  wob^ordiieteften  Gompofiuonen.  Platte  Ne. 
55.  oder  die  5te  diefer  Lieferung,  zeigt  das  ßildnifs  des  Simob 
Lord  Lovat,  ganze  Figur,  in  einer  treu  der  Natur  nsehgeahnceli 
Steüung.  Platte  No.  56  oder  diente  diefer  Liefonng^  Karr^ 
katur  «>  Poctnit  des  John  WiUies  Esq.  ebenfalls  ganze  Figun 

üaMTffk*«  Kunft  ift  eigentlich  die  fich  in  BÜdern  ausilprt- 
chende  Satyre.  Emft  beftrafter  das  Lafter»  verfpottet  Unmai 
und  Lächerlichkeiten  mit  witziger  Laune  höchft  erfinderifdi  ual 
geiftreich.  Oft  fiai  zwar  die  Gmnftinde»  wckbe  er  beaiM- 
tec»  der  bildenden  Kunft  ungünft|g»  verleiten  ihn  zu  Sdnrifi, 
•der  auch  zu  folchen  dunkeln  Anfiuelungen »  welche  der  Erklä- 
rung bedürfen»  ja  fogar  verfchiedehe  Erklärungen  zulalTen;  ia* 
defs  ift  er  doch  niemals  leer  oder  abfichdos »  «der  nur  evi  Ae- 
ftillung  dee  lUoms  bedacht  p^ettn.  Seine  Bädungen  findfr^ 
Hch  meift  kanriksturmäfsig^  d.  h.  fie  Gnd  nadi  Ma(^abe  feia« 
Zwecke  erfiiedrifft«  doch  nie  unnacüriich  fratzenhaft,  und  der 
Ausdruck  allemu  in  hohem  Grade  angemeflen »  wiJirfcheinlidi 
und  kraftiff.  Wir  leugnen  zwar  nicht»  dafs  er  meift  nur  Zerr* 
bilder  aufftellt;  doch  ffeUngen  ihm»  wo  der  Contraft  es  nödiig 
gemacht  hat»  auch  liebiicte  Geftalten«  —  Aber  das  LÖhlichfte 
in  Hogarth*s  Blüttem  ift  die  unerfchöpfliche  MannichfikiKkeie 
richtig  angegebener  Charaktere.  Endlich  haben  (\^  auch  als  Ge- 
mälde englifcher  National -Sitten  tmd  Gebräuche  einen  encfchM- 
denen,  man  kann  fagen  chiffiftrhen  Werth 

Hn.  BiefeeMmfensCo^ittk  nach  den  hogmthifehen  Origioä- 
Blättem  find  mit  vieler  Reinlichkeit  und  Fleils  verfertigt;  auch 
befriedigen  fie  meiftens  in  Hinficht  getreuer  Obertragune  des 
Ausdrucks  und  Charakters.  —  Dunth  Uckienberg's  geubrol- 
le  Erklärungen  find  für  das  deutfche  Publicum  Hogifdis  Erfiit* 
düngen  erft  recht  geniefsbar  geworden^  Denn  ohne  diefelbeo 
Würde  dasjeni^»  was  auf  englifche  Sitten  und  Gebräudiefidi  be- 
steht, den  meiften  unverftandlidi  bleiben»  und  fi»nach  mü&ten 
gar  oft  gerade  die  witzigften  EinfiOle  des  Kunftlers  überfehea 
werden.  ^^  ^  -^  lEL 

■■'  ' » 

fehlen 
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'  STAATSWISSENSCHAFTEN,      •. 

Deutschland  :  Was  hat  Europa  zu  fürchten  und 
s^  hoffen?  oder  Europens  potitifcher  Zufland 
Vormund  naiJi  dem  Fri^aen  von  Prefsbnrg.  Nebft 
einer  prüfenden   Über/icht .  der  letzten,  gegeii 

,  Frankreich  erzeugten  Coalitioa.  i9f^  V^t  un^ 
4*0  S.  «.  Xi  Rthln  8  gr.) 

Dil  ,  '         .  ,:r 

k  Tage  v<m  Ulm  und  Aufterlitz  ohngef&hr ,  ei- 
getttlicker  der  Friede  von  Prejsborg»  hatten  dißv.gtejesk 
VerfiäEinrung  Evropens  den  letzten  Stofs  gegeben.    Öi^ 
/eidifitich  dreyülial  veigebUchem  Verrucht  derHerp- 
/chaft  zweyd«Qtige  Qrcfbe  zu  erringen,  wargef^mlieo, 
hcfckwerludie  F^^wde  zu  fuchea .  um  befori^er  Ab- 
iiängigkeifc  za  entgelieiv    Die  Anuraagong.  mifslang. 
Es  verlor  trine  Vofbfirg,  murrte  die  alte  Vefte  allgt- 
meiner  Freyhett  eigener  Vertbeidigung  oder  der  WiU- 
käkft  überkfle«.    Gro£ie  B^ebenheitea  wicke^  fei« 
len'Einklang  iaUrlbeilea  und  Meinungen;  bey  4ie- 
fen,#ar  Verfcluiedwheit  va||%nr  fonderby r>  Sie£oJg- 
ten  fich  zu  fthn^l  >  w  unenf  artejt.    Man  hatte  ^fi^L 
Stttm  vorgefeben;  ab^rdie^eftungfchien  haltbarer« 
ala  fie  beymAngrilTe  ilaad*    Auch  holFte  man,,  wie  in 
allen  Betfrängntilea  zv  gefchehea  pflegt,  auf  I^atfat^ 
iet  nicht  kam,  vielleicht,  da  die  Sachen  fo  wpttgp- 
diehen,  nicht  lutfASiien  konnte.    Der  Fall  yreckte  So- 
forgnifle,  zeugte  üoiTaufngen,  beide  edler,  Ehre  brin- 
gender Art«    nDurch  Umformung  des  alten  Syftenu^ 
werde  den  öffentlicbe  Wohl  der  ganzen  Republik  g»> 
^hrd^  untergraben'*  forgten,  fürchteten  die  einea; 
„das   Aufblühen    dßs  neuen    Svftems    werde  £ur 
rope  eine    Rübe   und  ein  Glflck  £checnr    4a5  je- 
nes   vergeblich    yerfprochen,   nie  gewährt  habe,'' 
wüniÜiCcn,  hofften  die  anderen.   Die  wichtige  Frage 
ward,  wie  bey  allen  gr^fsen  Veränderungen  gewöhn- 
liclutEteift  mitrarteygeift,  nicht  feiten  mit  wilder  Lei- 
denfchaft  erörtert.    Von  letzterer  ift  der  Vf.  vorli^ 
gender  Unterfuchungfo  ziemlich  frey.  Gänzliche.  Par^ 
teyloA^eit  darf  am  entfcheidenden  Tage  wohl  nie 
•twSmt  werden.    Mit  mehr  Mäfsigung  indeiTen,  als 
andere,  esitfcbeideter  für  die  Güte  des  neuen  Syftems, 
zeig^,  wie  wenig  haltbar  das  alte  ge wefen ,  und  ver- 
gifst  dsbey  nicht,  die  Fehler  aller  zu  rügen,  welchen 
obgelegen,  das  alte  zu  fiebern.    Die  Schrift,  welche 
im  Julius  1806  kurz  vor  Errichtung  der  rheinifchen 
Conföderation  Verfcbrieben  wurde» fcheint  nicht  ohne 
bobere  Veranlalfimg  geiafst:  wir  wollen  ihr  Schritt 
vor  Schritt,  faft  immer  mit  den  eigenen  Worten  des 
V6.  folceo. 
Q.  Jl  L.  Z.  Z807«    ErfierBami. 


Vbran  ^nige  durchdachte  Werte  «bec  die  allg«- 
Aeine  Beftürzuag,  als  Grofsbrittannien  Frankreidi 
«um  neuen  Kampfe  foderte.    Kein  einziges  Kabinec 
war  auch  nur  durch  einen  geheimen  Wink  vorbereitet: 
Man  mufste  glauben,das  ünbeftegteEngland  habe  durch 
ßine  diefer  encurgievollen  Nation  Würdig^Krafbaufte» 
riing  alle  Mittel  in  d^r  Stille  vorbereitet,   um  duf^ 
glänzende  und  rafcb  entfcheidende  Untemehmongeii 
di^e  Unabhängigkeit  des  Contiiients  zu  fiebern.     Mai|. 
ward  getäufd^L    Da  war  kein  gro&er  entfcheidender 
Plan,  kein  Mittel  in  Bereitfchaft,  einen  iblchen  aue^ 
zuführen.    Statt  k^hner,  Frankreich  tief  verwundeiK 
.  der  ^Offenfivoperationen ,  waren   Defenfivanftalten» 
»  jnit  unter  oft  iä^erlicheSicberheitsmafsregeln,  an  der 
Ordnimg  d^s  Tages.    Man  dadtte  an  niGhts<,  als  di^ 
befürchtete  franzäifipbe  Landung  zu  hindern , .  oder 
^minder  nachtbeilig.  zu  machen.    Bey  einer  foloheü 
Schwäche  überzeugte  man  fich  bald ,  dafs  die  britt»> 
Xche  Regierung  alles  aufbieten  werde,  um  fich  Ar 
jeden  Preis  mäcbtiee  Stützen  auf  dem  Continentfolht 
zu  verfchaffen^     (liefe  Ueberzeugung  war  ein  Do»- 
nerkh^ag  für  däs. gebeugte  Deutfchland,  für  das  Mh 
ängftigte  Europa^  die  fich  der  blutigen  letoteren  Jt^ 
re  bebend  erinnerten. .   Nur  der  Gedanke «  ^s  eine 
äeue  Coalidon  mehrerer   Continentalmäcbte  geg^ 
Frankreich  unter  die  jioiitifchen  Thorheiten  gelick«^ 
nur  diefer  tröftete.   Und  fie  en^nd,  diefe  Coelitioiv 
diefe  in  ihrer  Entftehung,  wie  in  ihr^  Wirluinge» 
gleich  fonderbare«  glei^bjuaerl^IärbareCoalition!  Um 
^.nun  nicht  nur  diefe  EreignifTe  felbft  richtig  zu  betav 
theilen,  fondenl  auch  alle  Folgen  gehörig  zu  würdi» 
jgen,  findet  der  Vf.  nöthig,  die  politifche  Lege  der  eu- 
rppätfchen  Staaten  und  mfe  wechfelfeidgen  Verhält 
nifie  während  der  letzteren  Jahre  vor  der  neuen  Cov 
alidon  darzuft^llen.    Die  Staaten,  welche  er  hier  mm 
ftert,  find  Rufsland,  Öftreich,  IPreufien,  Deutfchland^ 
Dänemar;k,  Schweden^,  die  Türke^,  England  ood 
Frankreich.     Bm  allen  findet  man  ihre  politifcheie 
Verhältnifie  und  jatereflSsn  lichtvoll  entwickelt,, nicbe 
feiten  mit  viel  Scbartfinn  und  Neuheit    Auch  w^nm 
man  nicb^  überall . die /lämlichen  Anfichten  hat,  fo 
wird  m^  doch  geftehen  müflen,  dafs  noch  nirgende 
mit  fo  viel  Gründlichkeit  der  Satz  aufgeführt  wordea 
ift,  dafs,  Rufsland  ausgenommen«  kein  einziger  Staat 
wahres  IntereiTe  hatte ,  eiper  neuen  Coalitioa  gegem 
Frankreich  beyzutreten,  umlda£s  vielmehr  wahre^o^ 
ßdk  einigen  gebot^  neutral  zu  feyat  anderen ,   oÄfcn- 
bar  fich  mit  Frankr^ch  gegen  den  K^olo/ten  des  hfor4 
den  zu  verbinden,   um  fein  Z^ufammentreffen  mit 
Frankreich  zu  verbijjdem»    Befonders  wl^'g  ift  ditf 
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föbe  zttfamtHengefeM  ift ,  tir^lii»  m  einem  Reich« 
Von  gfewöhnlicher  Grofue  eine  gcwiffe  innere  Schwü*- 
«he  erzeugen  mufste«  giebc  im  ^egeiltheil  einem  4bU 
ichen  Weltkoloflen  gerade  eine  noch  gröTsere  Starke« 
Für  Cch  ift  nnd  wird  jeder  einzelne  Staat  immer  zu 
Ichwach  feyn,.  feine  vorige  Unabhängigkeit  wieder 
XU  erlangen »  und  das  Abftechende  und  zum  Theil 
Widerfprechende  in  den  Charakteren,  fo^e  in  dem 
jbeibnderen  Interellc  diefer  m^nnichfakigen  Völker« 
laachen  eine  gemeinfchafritche  Verbindung  gänzlich 
.^inmOglich ;  im  Gegentheil  halten  fie  das  Ganze  in 
einem  fortwährenden  Gleichgewicht,  und  -—  dafs 
inanfich  fo  ausdrücke  —  führen  denjenigen,  welcher 
fich  vergeflen  follte,  zu  feiner  vorigen  Pflicht  zurück* 
-Das  eügendlche  Frankreich  fiafst  über  dreyfsig  Millio-' 
nenMenfchentnfichundy  ftinmeiftensfo  piodoctiver 
Boden  kann  eine  noch  gröfsere  Anzahl  ernährten.  Wird 
nun  der  franzoGfche  Kaifer  fich  ebenftUs  feinen  An* 
theil  an  dem  Weltmeer  erkämpft  haben ,  dann  wird 
die  fo  lange  zurückgehaltene  und  unterdrückte  Han^ 
delsthätigkeit  mit  eben  dem  Ungeftüm  und  eben  der 
Lebhaftigkeit  die  FranzoCen  ergreifen ,  mit  welcher 
diefe  feurige  Nation  jeden  Gegenftand ,  auf  welchen 
fie  fallt,  zu  umfaiTen  pflegt.  Fabriken,  Manu£eu:taren 
und  jede  Gattung  von  bürgerlicher  Betrieblamkeit 
werden  fchnel>  fich  auf  eine  ungemeine  Höhe  empor- 
heben ,  den  Ackerbau  noch  mehr  beleben,  und  alles 
sufammen  die  immer  fteigende  Bevölkerung  noch 
mehr  befördern.  Es  wird  alfo  keines weges  die  Kräfte 
Frankreichs  überfteigen,  und  ^^K^sxi  inneren  Wohl-' 
ftand  getährden,  wenn  es  in  allen  mit  ihm  rerbün« 
deten  Staaten  zu  jeder  Zeit  unter  irgend  einem  Vor« 
wände  verhäitnifsiMfaife Armeen  unterhält;  dafsfol* 
che  alsdann  fürdiefe  Länder  nicht  drückend  feyn  mö-, 
gen,  dafür  wird  es  forgcn.'  Wenn  das  rauhe,  Welt 
bezwingende  Jlom  die  beilegten  Länder,  oder  die 
Staaten  feiner fogenannten  Bundesgenoflen  äusfaugte, 
aus  einer  furchtfamen  Despoten -Stantsklagheit  die 
Kräfte  diefer  Völker  lähmte,  und  denfdben  ihre 
Knechtfchaft  recht  empfindlich  und  fühlbar  machte: 
fo  war  diefes  die  Politik  von  Halbbarbaren.  Die  Nach- 
folger des  Cbengi^-Clian  würden,  wenn' deflen  Reich 
beflanden ,  und  fich  noch  mehr  erweitert  hätte ,  mit 
der  nämlichen  römifchenConfequenz  verfahren  feyn. 
Ganz  anders  aber  wird  die  fo  feine,  mit  den  geheim- 
ften  Zügen  einer  auf  die  verfcbiedenen  Naturen  und 
VerhältniiTe  der  Staaten  weislich  berechneten  Regie* 
rungskunflfo  genau  bekannte  Folidk  Frankreichs  ver- 
fahren. Das  franzöfifche  Joch  wird  blofs  ein  politi- 
Icher,  aber  keinesweges  ein  bürgerlicher  Druck  fejm; 
im  Gegentheil  werden  alle  Vortbeile,  deren  die  innere 
und  äufsere  Lage  eines  jeden  fahi^ift,  eher  vermehrt 
nb  vermindert  werden.  Alle  Quellen  des  National- 
wohlftandes  werden  unter  dem  Schutze  Prankreiths 
noch  reichlicher  als  vorhin  fliefsen ;  aber  die  franzö* 
fifche  Regierung  wird  die.  Hauptfpringfedern  diefer 
Mafchinen  ^tts  in  ihrer  Gewalt  haben,  und  die  ganze 
Kräftenmafle  diefer  von  ihm  abhängigen  Staaten  theils 
direct,  theils  indirect  zn  feinem  eigenen  Hauptfta^ts- 
zwecke  hinzuteiten  wtflen.  Eine  Univerfalmönar-. 
cbie«  welche  auf  folchen  Grundfatzen  beruhet,    ift 


^p* 


tucfat  nur  im  ficb  ffiöglick ,  fohdMi  Ftehksekii  niilt 
von  der  Höhe  iaas,  auf  wdcfaer  es  gegenwärtig  fiehei^ 
nothwendig  und  gleichfam  gezwungen  fich  dieiem 
Ziele  bey  der  ifoHrten  politi^faen  Lage  der  übrigen 
enropäüchen  Staaten  nähern.  Man  wird  leicht  fühi 
len,  dafs  ein  folcbes  politifches  Weltgebäude,  wel* 
ches  auf  einem  Syftem  beruhet,  das'nvr  in  den  Zei^ 
ten  höherer  Cultur  konnte  -entworfen  werden,  ein# 
ungleich  längere'Dauer  haben  dürfte,  als  alle  vermag 
ligen  unförmlichen'  Länderkoloflen ,  wekhe  ihrQ 
£ntftehung  blofs  der  Sucht  nach  Beute  und  ihr  vor« 
übergehendes,  meiftens  anärchifches  Dafeyn  einer 
unnatürlichen  Despoten -Gewalt  zu  verdanken  hatten. 

Jetzt  noch  den  gewaltigien  Fbrtfchritten  Frank« 
reichs  Einhah  zu  thun,  fcheint  ganz  unmöglicb. 
Keine  Macht  in  Europa  ift  diefes  allein  im  Stande ;  auch 
wohl  nicht  die  verbündenden  Kräfte  aller;  weiltheih 
ihre  innere  und  äufsere  Lage  diefes  unmöglicb- macbti 
^eils  auch  die  Verfchiedenheit  der  politifchen  Grunde 
Hitze,  wovon  die  Tagesgefchichte  jeden  Augenblick 
neue  Bexv'eife  liefert,  auf  durchaus  unüberfteigliche 
Hindernifle  hinweift. 

Wir  Morden  die  uns  gefetzten  Grenze  fiberfehrei^ 
ten,  wenn  wir  die  vielen  nun  folgenden  fchönenStel* 
len  über  die  verfcbiedenen  polftifchen  Intereflen  def 
effizelnen  Staaten  anföhren  wollterK  Aber  wir  muflim 
zum  SchluiTe  mit  den  eigenen  Worten  des  Vfe.  anKh« 
ren ,  welche  Folgen  er  fich  von  dem  neuen  Sjrfteme 
verfpricht,  was  er  hofft  und  fürchtet.  ' 

,,Was  die  WeisUeit  der  Amphik^yoneii  in  dfii| 
unmerkbar  kleinen  Griethenland  nicht  bewirken 
konnte,  wird  jetzt  das  Werktet  fränkifchen  Allge« 
wal^  werden.  Die  fiebere  Überzeugung  eines-^llge« 
meinen,  ungeftört  fortdauernden  Friedens  kann 
nun  den  Bofen  jedes  Merifchenfreundes  wieder  er* 
wärmen.  Auf  immer  wird  nun  der  Japustempel  ge- 
fchloilen  werden.  Auf  die  lange  traurige  Periode  bla* 
"tiger  Kriege  und  wilder  Verheerungen  wird  nun  jene 
einer  anhaltenden,  alle  Völker  beglückenden  und  alte 
fanftere  Künfte  des  Friedens  begihiftigenden  Ruhe 6ri« 

fen.  Nirgends  giebt  es  mehr  etwas  zu  erobern: 
rankreich  ift  von  Macht  und  Grobe  überftttigt,  und 
alle  übrigen  europäifthen  Staaten  ftehen  unter  feiner 
fchützenden  Ägide.  Todesfalle  und  Erbfchaften, 
diefe  ehemaligen  reichhaltigen  Quellen  ewiger Zwifte 
und  verheerender  JCriege,  werden  die  Ruhe  Euro^pens 
fobald  nicht  mehr  ftören.  Frankreichs  überwiegende 
Stimme  wird  jedesmal  die  beftrittenen  Fragen  ent- 
fcheiden.  Die  Regierungen >  jetzt  befreyt  von  dem 
fo  qualvollen  und  nun  ganz  zwecklofen  Beftreben, 
fich  Einflufs  in  fremde  Staaten  zu  rerfchaffen,  wer« 
den  ihre  Zeit  und  ihre  Aufmerkfamkeit  gänzlich  der 
inneren  Adminiftration  ihrer  Länder  fchenken,  und 
wenrt  die  bisher  leider  fo  recht  ausfchliefslich  befolg* 
ten  Grund(atze  ihr  altes  Recht  behaupten, ^|b  werden 
Induftrie,  Betriebfamkeit,  Gewerbfleifs  und  aüe  Kün- 
fte des  Erwerbens  unter  ihrer  vorzuglichen  Begünffi- 
gung  die  böchfte  Stufe  erreichen.  Haufen  von  fleifsi- 
gen,  unermüdet  fammelhden  und  herbeytragendctt 
Ameifen  werden  das  Bild  ihrer  Völker  werden* 
'  »       iD»  Befchluft  fQigt,) 
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'   STJATSIVISSEI^SCHAFTEN. 

Dcctschland:  ITas  hat  Europa  zu  fürchten  und 
zii^  hoffen?  oder  Europens  poUtifcher  Zufland  vof 
und  nach  dem  Frieden  von  Prejshurg.  Nebft  einer 
prüfenden  Überficht  der  letzten,  gegen  Frank» 
reich  erzeugten  Coalition  u.  f.  w. 

(  Bejchiujt  4er  im  viprigen  Stück  ohg^Yockemmi  Recenfiom,) 

^Uie  ungeheueren,  die  heften  Säfte  der  Länder  ver- 
fchlingenden»ftebenden  Armeen  werden  fich  verlieren, 
nnd  ihre  Kräfte  in  der  Zukunft  dem  Ackerbau ,  den 
Fabriken  und  Manufakturen ,  den  Künften  und  Wif- 
fenfchaften  fcbenken;  unftreitig  eine  der  gröfsten 
W9hlthateo ,  welche  über  Europa  kommen  könnten, 
wenn  dieAiuficht  auf  einen  ewigen  Frieden,  und  die 
forgenlofe  Überzeugung,  dafs  kein  Fekid  mehr  dei^ 
Staat  bedrohe ,  nicht  auch  zugleich  alle  Spuren  dea 
ehemaligen  Heldengeiftes  der  europäifchen  Nationen 
vertilgen  könnten.  Ein  innerer  fchöner  aufblühen- 
der. Wohlftand  der  Staal^,  Reichthum,  Ruhe  und 
GenuCs  werden  dann  für  den  Verluft  der  Selbftftän* 
digkeit  entfchädigen.  —  Die  Glückfeligkeit  der  Staa- 
ten und  Volker,  ja  felbft  ihre  wiflenfckaftliche  Cultur 
fcheintalfo  durch  dieVerfaflung,.  welche  Europa  nun 
anzunehmen  beginnt,  ungleich  mehr  zu  gewinnen» 
als  zu  verlieren.  Einem  viel  eröfseren  Zweifel  mag 
ei  unterworfen  feyn,  ob  die^r  politifche  Zulbnd^ 
auch  der  moglichft  vollkommcnften  Ausbildung  aller 
Kräfte  der  Menfdiennatnr  eben  fo  »Uräglich  und 
ehen  fo  forderlich  feyt  und  ob  demnach  ein  ewi- 
ger Friede  diefem  höheren  Zwecke  nicht  offenbar  en^ 
fegenftehe.  £a  fcheint  viell^cht«  paradox  zu  feyn, 
dab  nichts  den  MenCchen  zu  gröfserer  Vollkommen- 
heit treibe,  als  der  Krieg;  aber  dennoch  ift  es  fo, 
dc»m  die  Culturgffchichte  fo  vieler  alter  und  neuer 
Völker  lehrt  uii^  diele  Wahrheit.  Anhaltende  Kriegt 
mit  dem  ganzen  fcheufslich^  Gefolge  unzähliger  phv- 
fifcher4indmoratifcherÜbel  warfen  zwar  dieMenfch- 
faeit  jedesmal  um  einige  Stufen  in  ihrer  Bildung  zUt 
rück;  aber  ftets  gewann  fie  durch  den  Fall  felbft  neue 
Kraft,  und  fchwang  i^h  dann  mit  verjüngter  Stärke 
fchneD  um  doppelt  fo  viele  Stufen  wiedejr  höher  em- 
por. Dem  Zeitalter  des  PeriUes  mufsten  die  Ver- 
heertmgen  der  Barbaren,  die  Schlachten  bey  Mara- 
thon ,  h^y  ThennopvU ,  Platäa  und  Sakmin  voran- 
gehen ,  und  währenKies  langen  zerftötenden  pelo-; 
pütmefifchen  Krieges  fand  ein  Plotarch  feine  reichfte 
Emdte  in  QriecbfnlandJ  bn  Kriege  mit  allen  Völkern 
Latiums,  and  oft  in  feinem  Inneren  erfchüttert,  nahm 
S^  A.  L.  Z.  1807.    Erßer  Bond. 
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Rom  jenen  übermenfchlichen  Heldencharakter  an^ 
der  die  Bewunderung  und  Ehrfurcht  aller  Jahrhunt 
derte  erzwang.  Mitten  unter  anhaltenden  Stürmen 
und  bürgerlichen  Kriegen  erhob  fich  in  den  neuerea 
Zeiten  der  höchfte  Flor  der  Städte  des  mittleren  Ita- 
liens. ^  Durch  die  ununterbrochenen  blutigen  Kriege 
mit  Frankreich  bildete  fich  jener  brittifche  Helden« 
geiß,  welcher  den  Despotismus  von  Albions  Uferni 
verbannte,  und  der  Freyheit  und  den  Qefetzen  auf 
diefer  lange  fo  glücklichen  Infel  ihre  fchönften  Altäro 
errichtete.  Mitten  unter  fürchterlichen,  Jahrhun« 
derte  hindul-ch  fortwährenden  Seekriegen  erhob  fick 
Grofsbrittanniens  Handel  und  Seemacht  auf  ihre  höcht 
fte  Stufe,  und  brachten  der  Nation  Cultur^  Schätze  und 
Reichthümer,  wie  noch  kein  Volk  der  Erde  fie  befaCi« 
In  allem ,  was  menfchlich  ift ,  berühren  fich  die 
Extreme,  mithin  auch  Glück  undUn^i^lück,  unddurck 
einen  leichten  und  unmerkfamen  Übergang  kann  di# 
höchfte  Stufe  des  Nationalwohlilandes  und  der 
Glückfeligkeitaufdie  höchfte  Stufe  des  moraUfche^ 
und  phyfifchen  Elendes  führen.  Gegen  Stürme  g«* 
fchützt,  und  fem  von  Gtfahren  können  jene  Tugen- 
den ,  welche  eine  vorzügliche  Stärke  der  Seele  erfo« 
dem,  als  ?*futh,  EntfcUoirenheit,  Verachtung  de« 
Todes,  Selbftaufopferung  und  Vaterlandsliebe  fick 
niemals  entwickeln ,  und  nach  wenigen  M^chenal- 
tem  müflen  auch  die  leichteften  Spuren  davon  ganz»* 
lieh  verfchwunden  feyn :  femer  mufs  bey  einem  un- 
unterbrochenen, den  Ackerbau,  den  Handel  und  je» 
den  Gewerbs-und  Induftrie-Z  weig  fo  migemein  begün- 
ftigenden  Frieden  der  Wohlftand  der  Nationen  mit  je- 
dem Jahr  höher  fteigen ;  nun  aber  werden  diefe  auck 
dann  bald  den  eingeengten  Kreis'  ihrer  Bedürfnifle 
überfchreiten ,  fie  werden  fchweigen  wollen  von  den, 
angehäuften  Naturreichthümem  ihrer  Länder;  eia 
auffallender  in  allen  Volksdaflen  auf  das  höchfte  gft- 
Iriebener  verfeinerter  Genufs  des  Lebens  wird  der 
charakteriftifche  Zug  des  Zeitalters  feyn,  Künfte  und 
Wiflenfchaften  wenden  zwaf  blühen »  aber  beide  nur 
im  Dienfte  der  Sinnlichkeit  und  zum  Behuf  eines  über 
alle  Grenzen  hinausfcbweifenden  Lujuis.  Nothwea» 
dig  müflen  fich  nun  mit  diefem,  durch  den  höchften 
Grad  des  Wohlftandes,  des  Reichthums,  der  Künftm 
und  des  Geichmacks  fo  ungemein  verfichönerten  und 

fenufsreichen  Leben,  die  von  jeher  unzertrennUcben 
olgen  auch  einftellen ,  als  Weichlichkeit,  völlig  ver- 
lornes Gefühl  für  alles,  was  grofs  und  edel  ifl^  aUge* 
meine  Immoralitfit  und  völlige  ErfcblaAmg  aller  Kräfte 
d^s  Geiftes  ^d  fies. Körpers :  kur^. das  von  (einer  ho- 
hen Cultur  in  der  trägften  Ruhe  fchwelgende  Europa 
Tti 


SIS 


JENAISCHE    ALI<U    LITERATUR  -  ZEITÜNQ 


fSi6 


wird  fich  endlich  gerade  in  jenem  Zuftande  befinden, 
in  welchen  ehemals  die  römafche  Welt  verfunken war, 
als  der  Norden  feinen  Menfchenüberfchufs  dem  Sü- 
den und  Weften  überliefs.  Von  einer  Überfchwemr 
mung  tatarifcher  Horden  mochte  zwar  fchwerlich 
etwas  zu  fürchten  feyn;  aber  müfsten  es  denn  gerade 
tatarifche  Völker  feyn,  welche  das  entnervte  Europa 
jnit  gefundem  und  frifchem  Blute  wieder. anschwel- 
len foUten?  Nicht  von  Tataren,  aber  von  einem  an- 
deren ungeheueren  Volke,  welches  um  diefe  Zeit  viel- 
leicht gerade  in  den  Mittagskreis  ferner  Cultur  getre- 
ten wäre,  würde  diefe  Veränderung  zu  erwarten  feyn. 
IndelTen  Europa  in  ftolzer  und  träger  Ruhe  fich  wiegt, 
wird  Rufsland  in  feiner  völligen  männlichen  StäHke 
heranreifen*  Von  der  Stufe  von  Cultur,  auf  welcher 
daffelbe  gegenwärtig  fleht,  hat  es  noch  weit  bis  an 
jenen  Grad  der  CivilHation ,  welcher  an  Überbildung, 
Geiftesluxus,  Weichlichkeit  und  Sittenverder]>ni(s 
grenzt.  Seine  kriegerifchen  Kräfte  kann  es  eindwei' 
len  jenfeits  des  Caucafus  gegen  die  Tataren,  die  Per^ 
fer^  gegen  die  Türken,  und  fetbft  gegen  den  Hindus 
hin  üben.  Rufslands  Volksmenge  mufs  bey  der  mei- 
ftens  fo  reichen  Production  des  Bodens,,  und  bey  nur 
snittelmäfsiger  Unterftützung  der  Regierung  fich  in 
das  Unendliche  vermehren.  Sehr  möglich  alfo ,  dafs 
es  ihm  etnft  einfallen  könnte ,  von  feinem  allzugro- 
*fsen  Vorratbe  et^'as  an  das  übrige  Europa  abzuge^ 
ben.  Diefer  reifsende  Strom  würde  dann  den  näm- 
lichen Weg  wieder  nehmen,  den  er  vor  mehr  als  2000 
Jahren  fcfaon  nahm;  und  was  der  rohen  Tapferkert 
wilder  Horden  gelingen  könnte,  würde  dem  von  al- 
len Künften  einer  vernünftigen  Cultur  unterftützten 
männlichen  Muthe  diefer  eifemen  Völker  fchWerlich 
mifsglücken ,  und  fo  liätte  dann  die  Weltgefchichte 
abermals  ihren  grofsen  Cyklus  vollendet. 

Noch  zeigt  fich  ein  anderer  Weg  ,  auf  welchem 
«las  neue  Syftem  der  europäifchen  VerhältniiTe  viel- 
leicht noch  viel  fchnetler  fich  feiner  gänzlichen  Auf- 
löfimg  nähern  könnte.  Es  liegt  nämlich,  und  lag  von 
jeher  in  der  Natur  eines  jeden  Gouvernements»  anter 
welcher  Zone  es  auch  immer  exiftiren  mochte,  dafs, 
wenn  nirgend  ein  Gegengewicht  gegen  da0elbe  wir^ 
ken  kann,  und  der  wiUkührUcbe  Gebrauch  feiner 
Kräfte  durch  nichts  mehr  gehemmt  wird,  ^flelbe 
neiftens  alle  Schranken «  welche  Mäfsigkeit  und  Bil- 
ligkeit ihm  fetzen ,  nur  gar  zu  leicht  überfchreiter. 
Lange  Jvönnen  nun  zwar  die  Völker,  befönders,  wenn 
das  Gefüllt  ihrer  Schwache  fie  einmal  ergriffen  bat,  ei- 
nen gewiiTen  G^ad  des  Drucks  ertragen;  aber  diefer 
wird  gewöhnlich  durch  eine  unvermerkte  ProgreiTion 
bald  zum  Despotismus,  welcher  ebenfalls  fo  lange  zu- 
nimmt, bis  er  jene  Grenzen  erreicht  bat,  wo  die  ge- 
drücktest Völker  anfangen,  das  Joch  unerträgUcb  £tt 
linden.  Bliebe  nun  derfeibe  hier  fteben,  fo 'würde 
ficb  Alles  auf  ein  ftiHes  Klagen,  auf  ein  ohnmächtiges 
Murren  befchränken.  Aber  felbft  diefes  Stillfteben 
vertrögt  fich  durchaus  nicbt  mit  der  Nafttr  des  Des- 
pottsmvs;  derfeibe  fchreitet  weker,  und  ftöfst  nun* 
«Kf  dkai  EndpüAct  dres  XHildcns  «nid  der  Uaterdcü* 


ckung.  Der  Sklavenfinn  verwandelt  fich  danninVer- 
zweifelung«  und  dficfer  eräugt  eine  Kraft,  gegen  wel- 
che jeder  Widerftand  fruchtlos,  und  der  ungleiche 
Kampf  meiftens  fchnell  beendigt  ift.  S<!r  lange  das 
weife,  auf  das  Wohl  und  die  Ruhe  von  ^ropa  be- 
rechnete Syftem  des  grofsen  Gründers  der  neuen  eure, 
päifchen  Staatsverhältnifle  gewiff^nhaft  wird  befolgt 
werden,  ift  an  eine  folche  Umwälzung  nicht  zu  ge- 
denken. Der  ewige  Wechfel  jedoch »  welcher  die 
Welt  von  Anbeginn  beherrfchte,  hat  auch  Thronen  in 
feinen  Befchlag  genommen.  Philipp  zeugte  tMrar  ei- 
nen Alexander,  aber  unter  Alexanders  Söhnen  zer- 
fplittcrte  fich  fchon  das  grofse  utacedonifcheWeltrefchi 
Würden  alfo  einft  die  franzöfifchen  Kaifer,  unernge- 
-denk  der  Weisheit  und  der  Lehren  ihres  grofsen  Ahn- 
herrn, Ihre  fchiedsrichterliche  Obergewalt  in  einen 
offenbaren  politifchen  Druck  ven^^andeln,  ftatt  die  Völ- 
ker durch  fre^-es  Zutrauen  zu  lenken,  folche  mit  dem 
eifernen Scepter  eines  gefetzlofen Despotism  regieren; 
würden  diefelben  endlich,  gefefleh  von  den  Lockun- 
gen der  Wolluft,  und  taub  gegen  die  Stimme  der 
Menfchheit,  die  Regierung  ihres  koloiTaljfchen  Rekh$ 
unwürdigen  Günftlingen  überladen,  welche  mit  frem- 
den Fürftenthömern  und  Reichen  nach  frecher  Will- 
kühr  fchalteten,  die  Gerechtigk^t  und  das  WoM  der 
Staaten  um  fchnöden  Lohn  verhandelten ,  während 
ihre  ungeheuren,  durch  ihren  zu  grofsen  Reichthum 
mit  allen  Laftem  rergift^en  Capitale  gleich  einen  bo* 
denlofen  Schlund  den  Wohlftand  und  den  Schweifs 
vieler  Länder  unaufhörlich  verfchlängen  r  dann,  ji 
dann  möchte  bald  das  ftolze  fränkifche  Weltgebäude 
in  Trümmern  zerfallenl  Fürchterliche  Orcane  wü^ 
den  fich  aufs  Neue  wieder  erheben,  und  die  Völker 
Europens  fo  lange  in  ftürmifchen  Bewegungen  unter 
einander  und  gegen  einander  treiben,  bis  cterHeld 
jenes  Jahrhunderts  —  denn  jedes  Jahrhundert  bringt 
den  feinigen  hervor  —  dem  Toben  der  Elemente  wie- 
der Schweigen  geböte.  Glücklich  dann  der  Staat, 
deffen  Regenten ,  Fürften  oder  Monarchen ,  von  hö- 
heren Grundiktzen  geleitet ^  indefien  durch  ein  wei- 
fes,  ununterbrochen  befolgtes  Syftem  den  Geift  ihres 
Volks  männlieb  gebildet,  deflen  Charakter  geftärket^ 
gegen  firhädKcbe  Einflüfie  gefchützt,  und  während  fit 
die  phyfifchen 'Kräfte  des  Staates  weisfleb  zu  fparen 
und  zu  vermehren  verftanden,  auch  den  edieren,  ifl- 
tellectuellen,  und  w^it  mächtigeren  Kräften  derNation 
einen  kühneren  Schwung  und  ehic  zweekmäCsigere 
Sichtung  gegeben  hätten !  ^ 

Diefe  Auszüge  werden,  wir  hoffen  es,  jeden  5e« 
gierig  machen,  eine  Schrift  zu  lefen,  die,  weiul 
man  auch  nicht  übernll  dem  Vf.  feinen  BeyfaU  geben 
kann,  und  die  politifche  Lage  Europens  noch  von  ei- 
ner anderen  Seite  betrachtet,  doch  eine  grofse  Men* 
ge  politifcher  Wahrheiten  enthält ,  und  fo  vielfache 
Gelegenheit  giebt,  über  Dinge  reiflicher  nachzuden- 
ken, die  uns  alle  fo  nah  find,  oad  bey  welchen  in  un^ 
feren  Tagen  Niem;axxd  iuehr  gleichgültig  feyn  kanJV 
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STATISTIK. 

■■  FitANKPURT  a«  M.,  bey  Varren trapp  und  Wermer: 
Geneatogifchn  ^Reichs  -  und  Staats  -  fiafidftfccA 
«/  das  $akr  igo.l.  I  Tb.  igoS-  SiSS.  H  Tb. 
540  S.  gr.  8.     (2  Rtbhr.  18  gr. ) 

Wir  betten  bisher  mit  der  Recenfion  diefes  Jahr- 
gangs des  a^lgeixtein  gefebätzten  geneaTogifcben  Htind- 
buchs  gezögert,  um  damit  zugleich  dfe  Anzeige  des 
Jahrgangs  1806  verbinden  zu  können.  Altern  diefer 
ift  uns  bis  jetzö  nfcbt  zugekommen ,  obgleich  bisher 
wenigftens  der  erfte  Theil  jedesmal  noch  m  dem  Lau- 
fe des  Jahres  erfchien ,  und  wirmüflen  daraus  vermu* 
thsn,  dafs  wir  für  das  Jahr  1806  keine  neue  Auftag« 
lu  erwarten  haben.  Es  mag  diefs  tbeils  durch  den 
unerwarteten  Tod  des  verdienftvollen  Wn.  V.Schwarz- 
koj^ft  dem  diefes  Werk  bekamitiich  feit  iikehrereh 
Jahren  fo  vieles  verdankt  ^  veranlagst  feyn,  theils 
aber  und  vorzüglich  auf  den  aufserordentlichen  poH- 
tifchen  Veränderungen  unferer  Tage  beruhen,  da  die 
bisherige  Verfaffung  des  deutfehen  Reichs  dem  gröfs- 
len  Theile  diefes  Handbuches,  1>elbnders  dem.2ten 
und  3ten  Abfchnitte  ,  ferne  Form  gegeben  hatte,  und 
mit  der  im  Auguft  des  verfloffenen  Jahres  erfolgten 
Töltig:en  Auflöfung  des  deutfehen  Staatskörpers  auch 
für  diefes  Hatidbuch,  deffen  Druck,  nach  der  Verfi- 
cherung  der  Verleger,  einen  Zeitraum  von  beynah« 
fechs  Monaten  wegnfmmt,  dfe  Nothwendigkeit  einer 
völligen  Uihfbrmung  entftanden  ift. 

Die  beiden  vorhergehenden  Jahrgänge  haben  wir 
1805«  Nr.  168  u-  169  weitl^ftig  angezeigt,  und  dabey 
eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Fehlerrt  und 
Irrthümern  gerügt*  Wir  bedauern ,  dafs  unfere  An- 
zeige der  Redaction  diefes  Handbuchs  nicht  frühzei- 
tig genug  zu  Qeficht  gekonunen  ift^  um  davon  in  dem 
neuen  Jahrgänge  Gebrauch  machen  zu  können^  Wir 
Terwcifen  nochmals  darauf,  und  begnügen  uns,  die- 
fesmal  —  mit  Übergebung  einzelner  Bemerkungen^ 
damit  wir  nicht  Punctc  berichtigen ,.  deren  Verbefle- 
rung  durch  die  grofsen  Veränderungen,  mit  weichen 
der  künftige  Jahrgang  nothwendlg  erftrheinen  muis» 
vielleicht  unnöthig  gemacht  werden  wird  —  nur  im 
Allgemeinen  die  Veränderungen  anzugeben^ vrodurch 
fich  von.  den  vorhergehenden  Jahrgängen  der  vor 
uns  liegende  unterfcbeidet. 

.  Auch  er  -ift  ein  löblicher  Beweis  von  der  fteteit 
Sorgfalt  und  dem  unermüdeten  VerbeiTerungsgeifte 
der  Herausgeber,  der  fich  fo  gut  in  der  Berichtigung 
einzelner  genealogifcher  Angaben,,  als  in  der  Verbef 
lerung  der  hUtorifchen  Einleitungen  zu  den  einzel- 
nen Artikeln,  wo  aber  dennoch,  besonders  bey  man- 
chen fabelhaften  und  unbewiefenen  Herleitungen  noch 
vieles  zu  vcrbeflfem  übrig  iil,  thätir  gezeigt  hat.  Die 
Ordnung  des  Ganzen  ift  feit  dem  Jahre  igoS  unver- 
ändert geblieben.  Im  erßtn  TlieiU  bat  man  durch 
Wegtafliing  der  grofstentheils  fcho»  längft  verftorbe- 
nen  Groftvaters-Gefchwifter  Raum  zu  gewinnenge»- 
fucht,  und  dennoch  enthält  er  14  Seiten  mehr  ala 
iin  vlM^geix  Jahre.  In  der  ifien  Abthcihmg^  des  iflen 
MJchmUs  f  welche  die  earopailbhen  Monarchen  um- 
JjyJst^fhMJett  wir  zum  crftifeinmalc  wieder  fy 


in  der  vorhergehenden  Ausgabe  nurnoch  iti  den  Zu- 
fatzen  zu  diefer  Stelle  nachgeführt  werden  konirtef 
femer  zum  erftenmale  das  Königreich  Italiens  nad» 
.  'den  conftitutionellen  Statuten  vom  17  und  29  Mär» 
18059  und  Malthaf  das  von  feiner  bisherigen  Stelle 
«n  zweyten  Theile  mit  Recht  hieher  verfetzt  wurden 
da  der  Malthefer  Grofsmeifter  zu  den  europäifcheu 
Son verains  gerechnet  wird.     Dafür  ift  das  Haus  Soiir* 
ftoit  franzöfifcber  Linie,  welches  vorher  als  ein  An^ 
hang  zu  dem  Artikel  Spanien  aufgeführt  wurde,  nunr 
mehr  in  den  3  Abfcbnitt,  die  nicht -reichsftändifchen 
Familien  enthaltend,  verwiefen  worden.   In  der  zwetji' 
ten^  die  aufsereuropäifchen  Monarchen  enthaltenden 
Abth.  find  diefsmal  die  in  der  vorigen  Ausgabe  ang& 
führten  tofoTf/cAenFürften,  der  Schach  von  CabuL  das 
Kaiferreich  Candy  SiMt  Ceylon,  die  Beherrfcher  der  fundi- 
fchen  Infein,  Sumatra  und  ^ava  und  der  moluchkhew 
Infein  weggelaflen  worden,,  vermuthlich  wegen  Mana- 
get an  neueren  Nachrichten,  und  weit  die  Ausbreitung 
gen  der  Europäer  die  Macht  jener  Seherrfcher  immer 
mehr  verringern.      Wir  wünfchen,    die  gjenannten 
Rubriken  im  nächften  Jahrgange  wieder  aufgenom- 
men zu  fehen,  da  auch  die  unvollftändige  Belehrung 
hierüber  angenehm  feyn  mufs.     br  des  2  Ahfchnitts 
2  Kapitetf  welches  von  den  reichsftändifchen  Förften 
bandelt,  ift  die  ehemalige  pf alz -birienfeldif che  Unie^ 
welche  vormals  noch  unter  Pfalz -Baiem  aufgeführt 
wurde,  richtiger  unter  Baiem-Berg  aufgefubt,    dft 
der  pfateifche  Titet  blofs  wegen  der,  dem  ehemaligeft 
Kurfürften  allein  zuftehenden  ErzpfätzgrafFchaft  ge- 
führt wurde ;    und  Oftreich  -  Breisgou  ift  in  Modena^ 
Breisgau  verwandelt.     Die  Häuf(»r  Sayn  IfittgenßeiH' 
Wittgenflein^  Trai^mannsdorfnnd  Windifchgräz^  wel- 
che fämtlich  feit  1804  die  furftfiche  Wih-de  führe»,. 
find  aus  dein  3  Kapitel»   fawie  das  Haus  Efterhazif 
von  GalOHthaf  welchea  durch  Ankauf  YonEdelftette^ 
ein  reichsftändifches  geworden  war,  aus  dem  3  Ab» 
fchnitt  hieher  verfetzt  worden ,  fo  wie  dagegen  dafs« 
Haus  Ligne,  welches  Edelftetten  verkaufte ,  und  Bre- 
zenheim^  welches  Lindau  im  J^  1^04  an  Oßreich  ab- 
trat, nunmehr  in  dem  3  Abfchnitte  angeführt  werden^ 
Eben  fo  hat  das  3  Kap.,   van  den  reichsftändifcheii 
Grafen  ,  einen  Zuwachs  durch  die  Familie  Gorz  er- 
halten, welche  im  J.  1304  in  das  wet^rauifcht?  Gra-* 
fencollegium  aufgenommen  wurde.     In  des  3^  Jh^ 
fchnitts    i_  Kap.f     die    nichtreichsftändifchen)   F&t- 
ften  enthaftend,  ift  die  ehemalige  herzoglich  kurlän«^ 
diiche  Familie  richtiger  unter  Biron,   ftatt  wie  ehe- 
mals Sagan^  und  die  Familie  der  früheren  Behers- 
feher  von  Piomhiho  unter  Boncampagni  au%eföhrl;. 
Das  2  Kap. »  von  den  nichtreichsftäiidifchen  Crrafctl,^ 
ift  mit  dem  Artikel  Bo/i£mvcnnehrr.  —  Der  vorlängft: 
£chon  in  einem  anderen  öflenilichen  Blatte  gerügte 
Mangel  einer  Erwähnung  der  Familie  der  im  J.  178^ 
im  Mannsftami:ie  ausgeftorbenen  Ftirften  von  Fomti 
und  Grafen  von  Mannsfeütr  welche  feit  ifSB  nicht:* 
mehr  aufgeführt  worden  find,,  und  unter  vielen  geneap^ 
logifchen  VefzeichnifiEeu  nur  in  dem  gothaifchen  Hof^ 
calender,.  und  auch  da  nicht  mehr  in  dem.  di^fejmoi^ 
gen»  zu  finden  find»  wird  noch,  iiamej:  bnntfrkt 
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Der  ttt^gHtf  AefsmaT  um  66  Seiten  ftärkere  Thiä 
estthält  atifser  vieirältigen  Berichtlgungea  und  Erwei- 
cemngeii  t  £um  erftenmale  die  Staatsdienerfchaft  von 
Baden*  wodurch  eine  wefentliche  Lücke  ausgefüllt  ift ; 
femer  von  den  gräflichen  Häufern  Aspremoni^  WM- 
b^tt  Baß^tfiheimf  und  Wartemhtr'g.  Dennoch  mufstea 
.aus  Mangel  an  Nachrichten  viel  Rubriken  leer  ilehen 
Ueibeii«  und  es  ift  fehr  zu  wünfchen»  dafs  die  von 
4eti  Herausg.  in  der  Vorrede  geäusserte  Hoffnung» 


den  Perfonatetat  mehrerer  bisher  fehlenden  Staaten 
liefern  zu  können,  durch  Unteiftützung  derfelien 
in  Erfüllung  gehen  möge.  —  Den  Befchlufs  macht 
eine  ftarke  Anzahl  vonZufät;^n  und  Berichtigungen« 
worin  die  durch  den  pref:»burger  Frieden  vom  26 
Dec.  1805  unmittelbar  erzeugten  Veränderungen  be* 
rejts  erwähnt  werden,  und  eine  Erklärung  der  zur 
Erfparung  des  Raums  fehr  zweckmäfsig  gebrauchtea 
Abbreviaturen.  igt 


KLEINE       SCHRIFTEN. 


ScBdKif  KuvtYB.  /«M»  b.  Mauke:  Die  epifcke  Fmbtt  imt 
fischt  nach  dem  Afmlejnf  metrifch  überfetzt  und  Ibro  kaiferli- 
chen  Hoheit  der  Frau  Qr^JsfürfHm  Maria  von  RMjilamd  vermählten 
ErbpriiueÄn  zu  Sachfeti- Weimar  undEifenadi  zugeeignet  i^on 
Jok.  Jmc.  Breyherm  ».  Lmeker.  igoS.  45  S.  4-  Oa  «r.)  Ei  war 
-ein  finnreicber  Gedanke»  die  arwünfchte  Ankunft  der  allgelieb- 
cen  Grofsfürftin  zu  Weimar,  welche  zu  einer  Tehr  grossen  Men- 

5e  von  Gedichten  Anlafs  sab,  durch  eine  poetifche  Bearbeitung 
er  Fabel  der  Pfydie  zu  feyern.  Bekanntlich  gilt  diefe  epifcbe 
Fabel  filr  eine  der  anmuthigften  und  geiftreichüen  Dichtungen 
des  Alterdiumt »  und  der  Vf.  diefer  Bearbeitung  ift  ebenfallf 
überzeugt»  »»daCs  unter  dem  zarten  Gewebe  ihrer  lieblichen  Al- 
legorie 10  viel  der  tiefOien  Weisheit  und  Kenntnift  des  menfch- 
liehen  Herzens  zum  Grunde  liege »  als  ia  irgend  einer  der  alten 
Mythen.'*  In  dieCier  Überzeugung  fcheint  ihn  vorzü^ch  So^ 
dient  unter  dem  Namen  iVycli^  bekannte  Schrift»  die  im  J.xooz 
als  ein  yerluch  xmr  Erklärung  der  Mythen  dct  jilterthumt  et» 
fehien»  beuarkt  zu  haben;  er  hat  diefe  Schrift  benuut»  jedoch 
nicht  ohne  Prüfung  bald  das»  was  der  Vf.  derfelben  für  unrich- 
tig gedeutet  hatte»  nach  Appulejus  berichtiget»  bald  durch  eigene 
ITmbfldungen  der  Fabel  mdir  Harmonie  und  Haltung  in  das 
Ganze  gebracht.  Darin  befteht  überhaupt»  nach  uuferem  Bedün- 
ken» daa  poeiifdie  Terdienft  diefer  Bearbeitung»  daCs  Hr.v.X.. 
mit  feinem  Sinn  einige  Schilderungen  des  AppuJejus  anders  ge- 
wandt» mit  leichter  Hand  einige  Flecken  entfernt»  und  um  die 
Allegorie  rein  zu  erhalten »  dasjenige  we^daCTen  oder  verändert 
•fiat*  was  in  derlateinifcfaen  DarilcUung  die  Einheit  des  Ganzen  zu 
ftÖren  fehlen.    Wir  können  hier »  der  Grenzen  folcher  Auzei« 

fm  eingedenk»  nur  auf  ein  paar  Steilen  aufmerklam  machen. 
fyche»  erzaÜt  Appulejus  (V»  lod.  p.  370  ed.  Oudend.)»  nach- 
IJemiie  durch  den  treulofenKath  ihrer  Seh  weftern  unglücklich  ff^ 
forden  war»  ftidit  zuerft  die  ältefte  derfelben  auf;  durch  talr 
l^he  Vorf|iiegdungen  ftürzt  fi^  rachfüchtig  die  eitle  ^  bethörte 
(chwefterins  Verderben.     »»Wahrfcheinlich  (bemerkt  hiebey 
Soden  S.X7/0  hat  ein  demGeiftedes  Mahlers  fremder  Hang«,  der 
Gerechtigkeit  ein  Sühnopfer  zu  bringen »   und  die,  moralifch« 
.  Strafe  der  Vertädierey  su  verfintilichen,  ihn  zu  diefer  Eiiifchiebung 
«verihocht.  Aber  fie  ift  des  Refts  unwürdig.  Rache  ift  nicht  in  der 
Katur  eines  zur  Tollkommenheit  aufftrcbenden  Wefens »  einer 
Pfyche»  und  noch  weniger  Rache  durch  Betrug  und  Taufchung. 
Ynt  fehen  nicl^  mehr   die  ungUicklicke»  Liebe  und  Wohl- 
wollen athmende  Pfyche;    wir    fehen    ein    beleidigtes»  Ttch- 
üchtigefl   Weib»    dem  felbft  Trotz   und   Utrwahiheit  niditt 
Soften  •  um  ihre  Leidenfchaft  zu  befriedigen.«  —  Der  Fehler 
lag  eigentlich  darin  ^  dafs  Appulejus  ver^eflen  hatte'»   da(s  er 
vorher  (V»  104»  p.  365 )t  weit  wahrer  unn  natürlicher»  Amom 
felbft  ^^  Rache  ubemehmeh  liefs.    So  hat  Hr.  v.  L,  die  Didt- 
cung  gewandt.    Pfyche  entdeckte  der  Schwefter  blofe  den  un- 
fljii^kfichen  Erfolg  des  gegebenen  Raths ;  Amor  habe  (ich  von 
^n  getrennt»  und  Zephym  geboten»  fie  in  Blitzeseile  aus  dem 
faliafte  zu  fuhren  t 

Pfyches  Worte  findkaum  in  die  Lüfte  veriautet»  fchon  fihren 
■Wuthender  Neid  und  heifse  Begier  im  verräthrifchen  Weib  auf. 
Stracks,  von  Pfyd»en  Ge  wendet  lieh  ab.  Ihr  fchieCst  der  Gedanke : 
•»Mir»  der  Iriihergebomen  gebührt»  das  wollen  die  Götter» 
j^Jener  vergefsne  Genufs  der  überfeligen  Wonne ; 
«»Ich  bin  die  Gattin  des  Gottes»  des  Gebers  der  reichen  Gefchenke.*« 
'Wie  gedacht»  fogethan.   Jeat  reifen  die  Früchte  der  fioabeic 
FWtig  ift  fchon  die  Lüge.  Siejitmer^ehet  dcn'König» 


Schiffet  fich  ein  und  landet  am  Feifen  mit  hurtigem  ^^ 
Zephyr  weht  nicht  mehr.  Auf  feine  Hülfe  dodi  ho£^nd» 
Stürzt üe  fich  eilig  hinab  in  die  fchauVlichen  Gründe  des  Thaies; 
Wähnend,  vom  Zephyr  gefchwungen»  vom  Gatten  empfingen  zi 

werden* 
Aber  (le  findet  den  Lohn  noch  vor  der  Tiefe  des  Abgrunds : 
Auf  des  Berges  Klippen  geftürzt»  die  zertrümmerten  Glieder 
Liegen  zerftreut»  und  find  die  fchmahlicfae  Beute  der  VÖgeL 

Bald  darauf  (YI»  115,  p.396  ff.)  fchüdert  Appulejus  Cydierent 
Feindfchaft  gecen  Pf)'che  —  den  Contraft  der  WoUuft  und  der 
Liebe  -^  mit  den  grelleften  Farben.  Cythere  ftürzt»  von  bli» 
der  Wuth  entflammt,  felbft  über  ^s  ui^ückliche  SchUch»>pfei^ 
und  erlaubt  fich  die  ausfchweifenoften  Milahandlungen.  Siezer; 
reifst  Pfychens  Gewand;  fie  zerfleifcht  ihre Rofenwangen.  mAI)« 

i fetzt  Soden  S.  19z  hinzu» )  durch  diefe  emmirende  Scene  icheiM 
er  Dichter  die  gewöhnliche  2^nheit  feines  Pinfels  vemachlaffi^ 
und  den  Charakter  der  Liebesgöttin  verzeichnec  zu  haben«  ii 
dem  eine  (b  unnatürliohe  Wildheit  nicht  liegen  kann.**  Du 
AnüÖ&ige  hat  auch  hier  Hr.  v.  L^  durch  manche  feine  MUde- 
derung  gehoben. 

.  Venus  erblickt  die  Schuldige.  Sie  fragt  mit  höhnender  Lache: 
•»Schöne»  wem  gilt  derBefuch»  der  Mutter»  üder  dem  Sohne? 
»»Draufsen  fchmachtet  an  deiner  Wund*  er;  tröfte  deh  Duiderf 
•»Scheue  dich  nicht  vor  mir.;  d^ftnpfiuigift»  wie  du  verdienfÄ.  , 
•»Ihr  Genülfinnen»  Kummer  und  Angft»  ergreifet  die  Fremde."  • 
Auf  der  Gebieterin  Ruf  nun  fdiwincen  fie  qualende  Geitsdft 
Über  der  Dulderin  Haupt»  tmd  führen  fie  wieder  vor  Yenus.  - 

In  demfelben  Buche  Tiio,  p.  412)  fiihrt  Appulejus  einen  alM 
Thurm  redend  ein »  vreldier  ote  Pfydie»  die  fich  eben  von  ihia 
herabftürzeii  will»  warnend  der  Gefiihr  entreiik.  Sed  tiuvif» 
(heifstesim  Lateüiifchen»)  .prormpii  in  vocem  Jubitam.  Ti4^ 
müder  und  poetifeher  Hr.  v.  Xn  : 

Aus  der  Höhe  des  Thurms  tont  unverfehens  der  Zuruf. 
Aus  diefen  ausgehobenen  Stellen »  die  wir  leicht  mit  anderen» 
von  gleichem  Shin  für  das  Schickliche  zeugenden  vermehrrA 
könnten»  wird  man  zugleich  die  TeriUication  der  deutArben  Be^ 
•rbekung  beurtheilen»  ohne  daüi  whr  oöthig  haben,  ms  dartiba^ 
be(ondera  zu  verbreiten* 

M,    G. 

JPTieK,  b.  Degen:  Sfiegazione  dra^^matica  del  mommenf 
4eüa  reale  Jreidueheffm  ChrifUna  opem  d'elC  hrnmortale  caeeheri 
Omenfadi  Ginfeppede  Carpani,  ^0^  4.  MitIiuofer»uud  franir 
und  deutfchem  Text.  39  S.  (16^  fr.)  Um  das  loiön  gearbeite^ 
Denkmal  der  Erzherzogin  Cnrißine  in  Wien»'  das  jeat  die  Auf 
nerkfamkeit  vieler  Kunftkenner  und  Liebhaber  befchSftigt,  und 
kürzlich  an  Hu.  Prof.  Femowin  feinen  römifchen  Studien  einc^ 
gründlichen  und  fcharffinnigen  BeurtlieOer  geifunden  hat»  auc]| 
anderen  minder  unterrichteten  Befchauem  auf  eine  erbauliche 
Weife  zu  erklaren »  find  hier  die  Gruppen  dramatifch  behandelt» 
und  die  einzelnen  Figuren  derfelben  redend  •ufgefühft;  in  weh 
chem  Ton » ^-  das  mag  folgende  Probe  zeigen : 

•»Erftes  Biadchen  (fich  dem  Grabe  niiberod>:  O  Gott!  wk 
.dunkel  ift  es  hier  darin!  Furchtfiim  halt  der  Fu(s  an!  Ich  wü} 
die  Fackel  beugen»  fie  vorwärts  halten,  dafs  fie  mich  und  meine 
Gefahrtfniten  leite.  Diefes  Blumengewinde»  das  uns  verbin* 
detk  fiebert  mrich»  dafii  fie  fidi  von  mir  nicht  trennen.  (H  Auf 
Gfariftinens  Alcheokrug  wollen  wir  didie  Bjinwmhntfr  k^$ 
die  wir  vereinigt  fiir  &  Socittcn»*«  T«  2» 


»t 
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STATISTIK. 

Paris»  b.  BuiiTon:  Staiiftique  generale  et  parti- 
adiere  .jde  ta  France  et  de  fes  cotönies^  avec  une 
nouveHe  defcription  topographique »  phyfique» 
agricole,  politique,  induftrielle  et  coQunerciale 
de  xet  etat;  par  uneSoci^  de  gens  de  lettres  et 
defavans,  et  publik  par  P.  £.  Herbin,  Enployfe 
aa  Miniftere  de  grand  jirge«  et  membre  de  la  So- 
ahtk  de  ftatistique^de  Paris  et  de  celle  d'encou- 
ragement  pour  rinduftrie  nationale.  8»  an  XII. 
(1803)  T.  l  IV,  LXXXIV  u.  439  S.  T.  iL  524 
S.  T.  m.  556  S.  T.  IV.  633  S.  T.  V.  501  S.  T. 
VI.  401  S.  1\  VII.  551 S.  in  4to  Cottection  de  19 
tabUtmx  et  9  grandes  Cartes  emwmmeesj  deflln^e^ 
par  3^.  B.  Paiffön,  dirig^es  et  gravfeesen  taille  dou- 
ce  par  Tardieu  taini  et  tejeune  et  anUres  Artißes. 
(  J2  Franc.  ) 

JYlit  heiler  Enrartung,  aber  auch  mit  mancher  Be- 
denUichkeit»  nahm  Rec  diefes  bändereiche  Werk  in 
£eHand.  HerMniftzwar  wederalsgrofser  Geograph, 
faoch  als  Statiftiker,  doch  immer  als  Sammler  bekannt ; 
aber  man  wufste,  und  er  sagte  es  laut,  dafs  ihm,  und 
fönen  fiebm  Qehfilfen,  —  rühmlichft  in  ihren  Fi- 
diem  bekannt  —  alle  archivalifchen  Quellen  geöffnet 
wären.  tXberhaupt  war  angekündigt,  das  Werk  fol- 
k  ein  Inventarium  aller  natürlicfaen  ^nd  kttnftlichen 
Brodacte  Frankreichs  feyn;  man  wolle  den  fetzigenZu- 
fi^nd  des  Reichs  (1803)  nicht  Aur  darftellen,  londern 
SDch  alle  Verbeflerungen  angeben ,  welche  dazu  die- 
nen  könnten,  die  Mafle  des  Reichthums  zu  vermehr 
rrn.  Man  wollte  von  allen  Zweigen  der  StaatsVer- 
lafiung  und  Verwaltung ,  der  Land  und  Seemacht, 
ton  den  Sitten  und  dem  Charakter  der  Nation  alles 
bgen,  was  die  Regierung  Telbft  wifle.  Der  Zuftand 
der  Kfinfte  und  Wiffenfchaften  und  des  öffentlichen 
Unterrichts  follte  genau  dargeftellt,  alle  Producce  des 
Qodens  und  derlnduArie  aufgezählt,  vom  Aus-  und^ 
^nfohthandel  die  beftimmtefte  und  genauefte  Nach- 
richt ertheilt  werden.  Wenn  man  nun  wufste,  dafs 
Cchon  unter  der  voriget^ynaftie  fchätzbare  Nad^rich- 
ttn  eingefammelt  worden  waren,  mit  denen  man  zwar 
oft  fehr  geheimnifsreich  that,  die  denn  aber  doch  in 
4sm  Archiven  der  itzigen  Regierung  noch  vorfindlic^ 
%n  mußten,  und  wovon  man  auch  einige  fehr  fthätz- 
Ü^e  und  genaue  Werke  befafs ;  wenn  bekannt  war, 
dafl^Während  der  Revolution  und  vorzüglich  unter 
der  Diredorial-  und  Confofair.  Regierung  die  Minifter 
mit  Teltenem  Eifer  aus  allen  Departements  fiatiftifche 
9.  if.  L.  Z.  ISo^    Erßer  Bernd. 


Nachrichten  jeder  Art  eingezogen  hatten,  dafs  viele 
officielle,  zum  Theil  fehr  umiländliche  und  genaue  Be- 
richte der  Prafect^n  gedruckt  waren,  dafs  mehrere 
nicht  gedruckte  die  Regierung  noch  wirklich  m  Häm 
den  hatte,  dafs  viele  ändere,  in  öffentlichen^ Ämtern, 
ffehende  gefchickte  Männer,  felbft  viele  Privatgelehr-, 
ten,  zum  Theil  treffliche  Nachrichten  von  den  einzel- 
nen Departements  hatten  drucken  laffen;  wennmaa. 
das  alles  wufste,  und  Herbin  in  der  Ankündigung 
noch  weiter fagt,  dafs  ihm  und  feinen  Gehülfen. die 
Regierung  die  Benutzung  archivalifcher  Quellen  zu- 
geftanden,  ja  gerne  gefehen,  und  viele  in  den  Provin- 
zen lebende  Gelehrten  mit  raftlofem  Eifer  alles  zur 
Vervollkommnung  eines  fo  wichtigen  Werkes  beyzu- 
tragen  verfi)rochen,  dafs  diefes  felbft  nicht  blofs  zum 
Unterricht  und  Vergnügen  des  Gelehrten,  des  Statifti* 
kers  und  der  Neugierigen  dienen,  fondem  ein  Hand- 
buch für  den  Staatsmann  feyn  folle,  um  diefem  in  fei- 
nen wichtigften  Arbeiten  die  Zeit,  die  er  fonft  zum 
Studium  archivalifcher  Nachrichten  hätte  verwenden 
muffen,  zu  fparen:  fo  mufste,  nach  folchen  Verfpre- 
chungen  der  deutfche  Statiftlker  ein  Meifter- 
werk  erwarten,  das  als  ein  Frankreich  ganz  ei-, 
genes  Nationalwerk  fmgefehen  werden  ^könne.  Zu- 
erft  fehlen  aber  auch  bedenklich,  ein  folchesWerk  Im 
einen^  Zeitpuncte  zu  unternehmen,  in  welchem, 
das  Land  felbft  nicht  im  gewöhnlichen ,  natürlicheii 
Zuftande«  das  Syftem  der  Regierung  ielbft  (damals) 
noch  nicht  feft  gegründet,  cUe  dlplomatifchen  Ver* 
höltniffe  aller  Art  noch  nicht  geordnet  waren.  Frank- 
reich erftand  kaum  einer  fchweren  Krankheit.  Wer 
auch  itzt  feinen  Zuftand  zeichnete,  der  ftellteni<^t  daa 

fefunde  Frankreich  dar.  Doch  auch  diefen  Zuftand 
ennen  zu  lernen,  fehlen  intereflant  und  lehrreich » 
vorzüglich. dem  Staatsmann.  Es  war  ein  verdienft- 
liches  Werk,  alles  fyfteinatifch  hinzuftellen ,  was  dim 
Regierung  wufste,  was  fo  viele  Gefchäftsmänner  ge- 
fagt  und  gefchrieben  hatten.    Wenn  dann  in  der  Fol- 

EdnZeit,  nach  völliger  Herftellung  der  Ordnung« 
s  verlinderte  Frankreich  ebeik  fo  treu  und  redlich 
wäre  gefrhildert  worden;  was  hätte  nicht  die  Regie- 
rung felbft  durch  eine  getreue  Vergleichung  gewon- 
nen !  welche  Anflehten  hätten  ihr  gegeben  wcfrdea 
könnend  Wenn  man  die  Krankheiten  in  ihrem  Grun- 
de kennt,  ift  man  am  Ahigften ,  fiie  zu  heilen.  Das 
mochte  auch  wohl  die  Ablicht  der  R^efung  tejit, 
als  fie  fo  raftlos  aus  allen  Winkeln  des  Staats  die  um- 
füindlichften  Nachrichten  einzog,  und  aus  der  un- 
g^euem  Alaffe  ein  Üanzes  zu  o^nen  ermunteirte. 

Sodann  endbnden  einige  Zweifel  über  die  Kthv 
ZM  der  Zeit»  ia  w«lch«r  das  Ga^ze  erfcheinea  IbUtt^ 
Uttii 
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Eihe  tty  ungeheure  Mafle  Ton  ftatiftilcbeti  älteren  und 
neueren  Nachrichten  zuordu^i,  die  Spreu  von  dem 
Walzen  zu  fondem,  fchJten  auch  fSr  acht  Gelehrfee  — 
'Taviel  find  Hauptmitarbetter  *^  fk\b&  mit  deutfcbem 
Reifse  einen  längeren  Zeitraum  als  ein  Jahr^u  fo^ 
dern ;.  he(anders  da  bekanntlich  die  ofBciellen  Berich- 
te £elbft:  nicht,  immer  den  Abfichten  der  Regierung 
entfprochen  hatten«  in  manchen  fick  bäiifige  Lücken 
zelten,  und  faft  alle  der  genaueften  ftatiftifirfaen  Prä^ 
fung  unterworfen  werden  mufsten.  Allein  diefeZwei- 
1^\  verfchwanden  wenigftens  zum  Theil»  weim  m^n 
ll^frm  verfichem  hone,  daf&eine  Menge  durch  Frank- 
reich zerftjceute  Gefchäftsmänner  und  Gelehrte  auf  je^ 

,  den  Wink  berefl  fej,  dlefen  acht  VerfalTem  auf  alle 
Art  ihre  Arheiteh  zi*  erteicktem.  Mit  Vergnügen  las 
daher  Rec.  auch  den  Tbeil  der  Einleitung  von  Pni^ 
cftet,  wo  der  Plan  lichtvoll  entwickelt  wird.  Wenn 
auch  mitunter  der  VC  denfelben  zu  weit  ausdehnte» 
lind  Gegenftände  zur  Statiftik  zählte,  welche  von  deut«^ 
fbheii  Statiftikemfcbwerlfch  darin  würden  aufgenom-^ 
meti  worden  feyn:  fiot  dachte  Rec. »  ea  fey  befler,.  man 

^  erkalte  zu  viei9,al&  zuwenig»  und  es  komme  endlich 
i!irohl  iMcbt  darauf  an,  ob  man  einen  oder  zwey  Bände 
tneht  bezahlen  mfifle^wenn  nur  nichts  weggebflen»und 
d^in  eii^StatHHk  nichtgehörige  nur  fonft  brauchbar 
fby..  Aber  wie  fehr  wurden  alle  Erwartungen  desRec. 

fetäufcht,  und  feine  Zweifel  und  Bedenklichkeiten 
eftädgt,  als  er  das  Werk  zur  Hand  nahm!  —  Eine 
genaue  Zergliederung  deflelben  wird  uns  die  beite 
Gelegenheit  geben ,  ein  Urtheil  über  das  Ganze  zvt 
i^len»  das  ohne  ein  folches  Decail,  beydemRufe^  in 
HC^krhem  mehrere  9Vtar heiter  ftekenü  zo^  gewagt 
(rbeinen  möchte.. 

Gleich  in  der  Einleitong,  die  attnrdfngs  verfehle-. 
äftne,  zum  TheU  nock  unbekannte  fthützbare  Nack-^ 
Ziehten  von  dem  S^hickfele  und  der  Literatur  der  Sta-- 
9ftik enthält^  müifen  wir  bedauern»,  ditf$  Hr.  Ptmchet, 
^f  der  Vf.  mehrerer  fehr  guten  Schriften  — ^  nicht  ei- 
n^voüftändige  Literatur  wenigftens  der  neueften  Sta-. 
tii^X  geliefert  hatv  wtefie  eih  deutfcher  Statiftiker  eir 
iiftiz);  foteken  Wf i^e  yon^ngefet?^  haben,  würde.  Er 
9|[ftlt^  ^.war  die  meiften ,.  odec  wie  er  fich^ansdrückt», 
i&t  vorzüglicbftenfbgenannnten  Jahrbücher  auf;  aber- 
tr  läfsfcfijQh  über  den.  Wertht  odei:  Unwerth  derfelben 
Dlut  wenig  kritif<:h  heraus..  Hier  findet  vf^m  nicht». 
%ri>-9llerdi)i«.ztt.  wünfchen  geweien  Wäre»,  alle  Aus^ 
gaben  befqnaers  bemerkte  fondem, überhaupt  ncur^in. 

oberfljichlijches  Räfonnementt.  oft  nicht  einmar  den 
«chiigen«  Titeh  Von  den,  rheinifchen-  Departjements 
ikfixvM  deu  Yf..nur  Van,  "RtcwwCt  und  WafferfiMs,  Be-. 
tcihreibungen.,  DorfMs.  treffliche  Statimk  des.  Roec-^ 
diepartements  ^ar  damals. noch  nicht  erfthienen;  aber 
dbcb  Lfhn^s,  und  ZegmH^i  Jahrbücher.  Wie-  Waf-\ 
fitrfalfs^  elendes«  Machwerk  zum  lehrreichen:  geftem-^ 

ii^lti  werdiEm  könne ,,  üfc-  unbegreiflich..  Von.  Beugte» 
ndeuiwit;  Btri^oMtnichj^bj^meiSty.  dei:  doch,  verfehle-, 
denct'fchätzbare  und;  neue;Nachrichtei]tmitt!iei]t;.  undt 
nodk  dürftige!^ ift^  die.Literatui:-  voni  den$  eiemontefi- 
ftben.iind  fayoyifcllen.Depart;ementSi  wo  Itenma^s  fta-.. 


dient  hätte.  Überhaupt  wäre  et  wt>ht  bey  einem 
Werke  von  Ih  allgemeinem  Umfange  Pflicht  gewefen» 
'  oüe  die  Quellen  kritifch  genau  anzugehen ,  au^s  wel- 
chen der  Herausgeber  mid  feine  Gehulfen  diefes  Werk 
ziufammengefetzt  haben»  um  fo  mehr»  als  in  den  ein» 
zelnen  Ausarbeitungen  nur  feiten  die  elgentUchen 
Quellen  genannt  worden  find«  Diefe  UnterlafTungwirkt 
daher  ein  fehr  ungünftiges  Vor  urtheil»  befonders, 
wenn  man  weifs»  wie  flüchtig^mancbedieferBefchrei* 
bungen  abgefafst  find ,  und  wie  wenig  mehrere  Be« 
amte  fich  angelegen  ftjn  liefsen-»  die  Befehle  oder 
Wünfcbe  der  Regierung  zu  befolgen. und  zu  befrtctdi- 
gen.  Viele  tragen  offenbar  daa  Gepräge  der  Eilfertig* 
keit ;'  bey  manchen  fieht  man»  dafs  jAie  ViF.  die  Fra* 
gen  der  Regierung  nicht  voUkoinmen  Terftanden; 
mebrere  geitehen  freymöth^^  ihre  Unwiflenheit,  oder 
klagen  über  die  geringe  Unterftützung»  welche  fie 
Ton  den  Unterbeamten  erhielten*  Diefe  (elhft  gaben 
den  Fragenden  theit&keine^  theils  höchft  unhedeuten« 
de  oder  allgemeine  Amworten»  worüber  Doi^/f^Da^ 
fiih  Baifucoft,  D'Atfßnfe  und  mehrere  Andere  die  ho- 
'  tefteii  Klagen  führen.  Überhaupt  wird  man  fich  bey 
einer  genauen  Prüfung  der  einzelnen  Befchreibim- 
gen  vollkommen  überzeugen «  dafs  zur  Befriedigung 
der  löblichen  Wünfcbe  der  Regierimg  faft  ttirgendi 
die  erfoderlichen  Vorbereitungen  gefchehen  waren» 
Hier  hätte  idfo  Peuchet  Gelegenheit  gehabt»,  mit  kri- 
tifcber  Genauigkeit  alle  rorhandenen  gedruckt^ 
Quellen  zu  prüfen,-  m),d  überhaupt  zu  zeigen>  wie 
die  Vff.  der  allgemeinen  Statiftik  in  Renutzung  derft^ 
ben  zu  Werke  gegangen  ,  und  wie  daa  Mangelhafte 
^  aua  archivalifchen  Nachrichten,  oder  durch  die  Untere 
fiützung  von  Frivatparfonen  erferzt  worden.  Das  war 
•rfoderlich,  wenn  diefe  allgemeine  Statiftik  ein  za-^ 
verUifligeft  und  felbft  für  den  Staatsmann  unt^rich^ 
tendes  Kationalwerk  hätte  werden  foß^n^  Weiisi  in 
der  Grundlage  felbft  über  einen  der  Hauptpuncte  mit 
fo  vieler  Flüchtigkeit  hinweggegangen  wird,  was 
foll  man  vom  Ganzen  erwarten  ?  Und  welche  Vorficht 
iftnun  noibwendig,  wenn  man  diefes.  Werk  felbft 
zur  Grundtage  feines>  ftatiftifchen  Studiums,  machen 
will?  befbnderada,  wie  wir  zeigen  werden^,  das  Weik 
mir  einer  Menge  Druck  oder  Schreibfehler  ang^&lk 

ift,.  die  in  einem  folchen  ftadftifchen  Buche foll  et 

an  feiner  Glaubwürdigkeit  nicht  leiden  «^  entweder 
gar  nicht  Statt  finden  dArfen».  oder  wenigftens  anga« 
zeigt  feyn  müinen.. 

Im  erften  Bande  begiYmt  Herbii^  mit  einer  fogt* 
nannten.  Töpograpki^  generale,.  Ü heraus;  flüchtig  be- 
fchreibt  er  auf  20  Seiten  die  Lage  ,,  Grenzen,  klimst 
den Fläcbeninhßtt desalten und neuenFrankreicb,  der 
Infeln  und*  Kolonialbefiltzungen,  der  Flüflfe,  KanlO^ 
Seen  und  GebiX'ge..  Wir  evwtrteten.  hier  ein  eigent- 
liches, ftariftifthes  Gemähide  von  Frankreich ,  v^ie  e$ 
deutfche. Statiftiker  gezeichnet-  haben  würden ;  einen 
Abrifs^  wie  Frankreichtden.  jetzigen  Urning  erhalten» 
wie  z.  Bv  Hßjpät  und  andere  von  Öfterreich ,  Phmflen 
u;  f.. Wi.  geliefert  haben;-  aber  hierfiindet  man  von  ^a 
angegebenem  Gi^genftändent  nicht-  einmal  fovlel^  Va 
c«iia.oeuiftdtar&chiübAchfit<^^  AiAaetck» 


Mttd  Ift  tw^r  dfe  Tftbdte  der  Ltngen  -  wnd  Breiten« 
grade»  de&  fclmnbaren  Auf-  und  Niedergangs  der 
Sonne  von  allen  Haitptftädten  der  Departements; 
aber  diefe  Tabelle  weicht  durchaus  Ton  den  Anga- 
ben in  der  Commaiffamce  des  tewts  vom  nämlichen  Jahre 
ah,  und  man  finoet  nicht»  worauf  fichniiefeAbände- 
ffungen  fowohl«  als  die  Angaben  bey  ^enen  Orten» 
die  in  der  C.  des  t.  nicht  verzeichnet  find ,  gründen.. 
Auch  find  die  Zahlen  lelbft  äufoerft  unrichtig  abge- 
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fehler;  aber  derffleiehen  follte  nun  hier  nicht  finden» 
und  man  findet  cnrren  noch  eine  grofse Menge,     Über 
4en  Flächeninhalt  hätte  man  gern  die  verfchiedenen 
Allgaben  gelefen..    Hier  nur  einige  flüchtige  Bemer- 
kungen..   Das  ganze  Areal  des  europäifchen  Frank« 
reicha  wird  auf  762625  franz.  Q  Kilometer  oder  30505 
franz.  QLieuesn  10981t  geographifche  Q  Meilen 
angegeben.    Dafs  hier  die  piemontefifchenDeparte- 
ments  und  die  Inff  1  Elba  nicht  angegeben  find »  da 
man  doch  die  Befrhrethang  nichr  nur  im  6  Bande» 
fohdern  8iM:h  in  mehreren  Abhandlungen  x.  B.  Mer 
den  Boden  u.  f.  w.  liefet»  iiV  ein  Beweis»  dafs  das 
Werk  Hiebt  nach  einem  feften  Plane  ausgearbeitet 
wurde.    Zählt  man  femer  die  emzetnen  Angaben  bey 
den  Departements  zufemmen»   fo   trifft  diefe  nicht 
mit  der  Hauptangabe  äherein..     Rechnet  man  diefe 
nebft  den  piemontefifchen  Departements  zufammen». 
fo  kümen  316S4  DLieues  zz  llSQS'i  geographifche 
Q  Meiten  heraus.     DeutfcheStatiftiker  nehmen  1 147a 
Q  Bfdlen  und  darüber  bis  zu  1200a  an.    Das  Areal* 
der  auswärtigen  Tnfeln  undBefitzungen  wird  auf  9563. 
Q  Lieues  =  3o82.i  f  D  Meiten  gefchätzt.    Wie  wenig: 
man  ficb  übrigens  auf  die  Rfcht^keit  der  von  ff.  an*, 
gegebenen  Zahlen  verlaffen  kann,  davon  liefert  der- 
felbe  S..  14  und  15  einen  auflallenden  Beweis;.    Uach 
S.  14  beträgt  der  Flächeninhalt  ohne  Korfika »  jedoch, 
wahrfcheinlich  mit  den  übrigen  europäifchen  Infeln^ 
30121*  Q  Lieues  118^035464  arpens  oder  60^245332. 
Ueccaren.     S.  iS  wird  das.  ganze  Areaf  auf  30505  DJ 
Lieues,  6l*225ai5tHlecurenoder  ril»j?56f587Arpens 
ahgegehen.     Dafs  bey  letzterem  ein  nirgends  verbef- 
fferter  DruckfeWer  elngefctdichen  fev,.  fiillt  von.  felbffc 
hk  die  Augea.    Aber  da  S.  14  nebfl  Korfika  auch  nocb 
das^  Areal  der  verfthiedienen  kleinen  Inffeln  angegeben 
ift»  fo  follte  man  glauben»  dafsdiefe  nicht  unter  jenen 
ftecken.     Das^  ift  aber  doch:  der  ¥k%  und>  tuir  Korfika 
81  nicht  dkruntev  begrifl^;    Rechnet  man  aber*  die 
Mgabe  zu.  den  erften.»  lo  kommt  zwar  obige  Zahr 
der  HsM:iaren ».  aber  U9»956587  Arpens,  undi  30005; 
QLieues. Heraus^    Welche  Angabe  ift  nun  die  richtfr 
ge?  VouS*  2lr— 115  H^ftft  Hr.  H.  die  verfchiedenent 
Ein -^  usidt  Abtbeibmgeai  Frankreichs,  unter  römifcher 
tterrfchaft  und  dann  voni  1789p  nach»  den  Gamnemit^ 
menU,  (ümer^üitirrnidMmdamcei^üiUrch]^ 
ficht  die  iSieren»,  jene* von  178^.  1790  und  dicb  neue* 
ftßii,   femer  die:  Eintheilüng  ia  io2:  Departements,, 
iälkMrt0B«iUfl&imiLIMftri£fei^  cndlietLiatftäftiatttreni 


und  Gemeindebeztrke.  '  Wenn  einmaf  der  Tf.  dfe  äT- 
teften  Eintheilongen  anzeigen  wollte,  fo  hätte  er  auch 
jene  im  Mittelalter ,   und  in  den  Zeiten  der  Fepdal- 
herrichaftt  fo  wie  den  Übergang  von  einer  zur  anderen» 
angeben  Tollen ;  auch  wäre  hier,  wenn  es  nicht  in  der 
Hauptfiberficht  gefchehen  wäre ,  der  Platz  gewefen» 
zu  zeigen ,  wie  ein  Stück  nach  dem  anderen  unter 
franzöufche  Herrfchaft  gekommen.    Kurz ,  hier  hätte 
eine  (kizzirte  Gefchichte  des  Anwachfes  des  franzöfi* 
fchen  Reichs  am  fchickltchften  eingefchaltet  werden 
können.     Was  würde  hier  ein  deutfcher  Statifliker 
auf  einem  folchen  Raum  geleiftet  haben !  Der  Abfchnitt 
von  der  BevölkerungvonS.  iig — 141  ift  etwas  beffef 
und  gründlicher  gerathen.     Der  Vf.  legt  hier  die  alte» 
ren  Angaben  feit  175^  uhd  die  neueren  während  der 
Revolution  vor.    Er  nält  die  Zählung,   welche  ver*- 
möge  der  Verordnung  vom  26  Aug.  und  n  Sept.  1803- 
yor^enommen  wurde,  für  die  richtigfte.    Wir  hätten 
zugleich  die  Angabe  der  Gründe  gewünfcht     Nach 
diefer  ergeben  fich  für  ganz  Frankreich  mitEinfc^uia 
vo  1  Piemont  und  der  Infel  Elba  überhaupt  34,976313. 
Seelen.    Der  Vf.  meint  jedoch,  es  fey  nicht  nurmö^« 
Uci ,  fondem  fogar  wafarfcheinlich,  dafa  einige  Ver- 
fchiedenheit  zwifchen  diefen  Angaben  und.  dem wifk-»- 
lichen  Beftande  herriche.    Ea  würde  leicht  feyn,  fagC* 
er,  diefe  Angaben  aus  den  finnreichen  Tabellen  de«. 
Duquesnoif  von    den  Bevölkerungsverhältniflen  zuk 
rectifidren ;  gleichwohl  hat  er  uns  mit  diefer  Rectifi- 
catk)n  nicht  befchenkt.     Dafs  diefes  höchft  nothwen- 
dig  gewefen  wäre ,.  haben  DarfcHf.  Zegowin.^  Dupiih 
Lehne-  und  andere  bewiefen*,  da  fie  die  Unricfatigk^- 
ten  in  den  Wlkszählungen  in  den  einzelneni  Departe- 
ment» nicht  nur  zeigten,,  föndem  auch  die  Gründe^ 
angaben ,  warumr  faft  alle  Zahfungen  nfcbta  taugten». 
Dupsfr  befonders  giebc  hierüber  fehr*  merkwürdige 
Aunchlüile.     Von  den  verfchiedenen  Claflen  der  Ein- 
wohner tegt  der  Vf  nur  die  älteren  Angaben,  vom  al- 
ten Frankreich  vor;  warum»  nicht  von  neueren  Zei^ 
ttn  und  den  neuen  Erwerbungen*,  da  Hr.  If.  aus  ar- 
chfvalifchen Quellen  fchopfen konnte?  tntereflant unifi 
nothwendig  wäre  es.  docn  gewiB-  gewefen ,.  die  Ver^ 
faälmifle  des  neuen;  und  alten:  FraiÜLreich  vorzüglidü 
in  diefer  Hinficht- zu  kennen,,  und  lehrreich*  gewifa; 
(ät  den  Staatsmann !  Auch*  haben,  meift  alle*  Präfectr 
"und  viele  Gelehrte,  hierüber  (thr  lehrreiche  Unterfu-^ 
cbungen»  angeftellt     Über  die  Verhältniffö  der  Volka^ 
menge,  zum  Flächeninhalte  lieftrt  dbr  Vf.  3  Tabellen», 
eine  nach  den  Provinzen  vonf'Bönvtsdkt  Desbroffis^ 
die  andere  nach»  den  Generalitäten  von)  Neeker\.  undl 
die  dritte  nach  Departements ,  fo*  wie  fie  fichon  oft  ab^ 
Mdi*uckt  wurdta'..    Nach*  den^  Pro vihzen  kommen*  917^ 
Seeleir,  nach  den  Generalitäten«  916*  und:  nach  defb 
Dsepaoiementi.,  (jedock   ohne*  Ptemont  undl  Elba>i 
lOgjSi'^^  auf  eine  QLieue;    Diefes  beträgt  nach  un- 
ferer  Zuiammenrechnun^  3017  Seeten  auf'  eüie  FT] 
BE&ile;.  rechnet»  man  nun«  Piemont  und  Elba  dazu«  ToT 
kihnen  ungeführ  3050  auf  eine  geographifche  Q;Meil«i. 
Es  zeigr  wirkKcH  von  HirbWs:  PUinrofigkeik:,.  dai&  er 
baMQiLieiiea^,  bald  OMeikaumgiebl^  balABäoMuMi 
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•und  Elba  Tim«üfet2t,  tald  \wgl8fst,  wodurch  ein  nicht 
üets  aiifinerkfamer  Lefer  fehr  oft  irre  geführt  Wer-, 
den  kann«  DieCe  Vcrhältniffe  geben  zu  allerley  Be- 
tracbtungen  Anlafs ,  wenn  nicht  der  Flächeninhalt  in 
den  neuen  Erwerbungen ,  wie  viele  vermuthen ,  zu 
germg  angefetzt  ilt  Zu  hoch  ift  die  Bevölkerung  in 
den  netten  Departements,  wie  alle  Unterfuchungen 
darthun,  gewifs  nicht  angenommen ,  wohl  aber  zu, 
«iedrig.  Übrigens  find  die  Tabellen  alphabetifch. 
Zum  fchnellen  Überblicke  wäre  räthlicher  gewefen, 
Hr.  H.  hätte  fie  nach  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 
eingerichtet  Das  Übrige  diefes  Abfchnitts  enthält 
Bethichtungen  über  die  Verhältnifle  der  Gebomen, 
Geftorbenen  und  der  Ehen,  über  die  ürfachen  der  Sterb-  ^ 
lichkeit ,  ufid  über  die  wahrfcheinliche  Lebensdauer. 
,  Alles  diefes  ift  ziemlich  oberflächlich  behandelt,  und 
der  Vf.  kennt  weder  unferen  Süfsmtch,  und  andere 
Deutfche ,  noch  fclbft  einige  Franzofen ,  die  hierüber 

Bündlich  gdchrieben  haben.  Im  8  Bande  liefert  Hr. 
;  eine  Generaita  belle  über  die  Gebomen,  Ehen  und 
Verdorbenen  im  J,  9  vom  alten  Frankreich  mit  der 
Bemerkung^  dafs  die  4  rheinifchen  Denartements  und 
die  6  piemontefifchen  fehlen,  weil  ue  damals  mit 
Frtmkreich  noch  nicht  vereinigt  gewefen.  Von  den 
crflen  ift  das  unrichtig.  Und  warum  lieferte  Hr.  H. 
diefe  Tabelle  nicht  von  I802?  Die  Archive  ftanden 
ihm  ja  pfiEen.  Femer  wäre  lehrreich  geweien,  wenn 
er  diefe  Tabellen  nicht  blofs  nach  der  alpha  betifchen 
Ordnung  der  Departemaits,  fondera  auch  nach  den 
Ve^hältniffen  der  Sterblichkeit  u.  f.  w.  eingerichtet 
hätte.  Aber  für  folche  intereffante  Berechnungen  und 
*Vergletcbungen  hatte  ür.ü.  entweder  keinen  Sinn, 
oder  nicht  Geduld  genug.  Es  war  bequemer,  das 
Abgefchriebene  blofs  abdrucken  zu  laften. 

Die  Abhandlung  SqnniiWs  über  Grund  und  Boden 
(von  S.  141 — 1,89)  enthält  verfchiedene  fchätzbere  Be- 
rechnungen und  Bemerkungen;  aber  man  ficht,  dafs 

'  überall  der  auch  angeführte  iJrtÄur  Toung  zumBrunde 
liegt.  Wo  diefer  den  Vf.  verläCst.  da  ftrauchelt  er 
ittoht  feiten.  Die  Tabellen  über  den  verfchiedenen 
Böden  des  Reichs  mit  Einfchlufs  vonPiemont,  fo  wie 
über  die  Art  der  Benutzung,  tft  allerdings  finnreich; 

.  aber  auf  die  Zuverläffigkeit  kennen  wir,  nach  den 
Bemerkungen  bey  den  einzelnen  Departements  zu 
fchliefsen,  nicht  viel  bauen.  So  fegt  der  Vf.  gleich 
zuerft  vom  Departement  des  Donnerbergs,  es  bringe 
ein  wenig  Getreide ,  Flachs ,  Hanf  und  Wein.  Aber, 
dßv  Vf.  hätte  von  Lehne  in  feinem  trefilichen  Jahr- . 
buche  vom  Jahre  9  lernen  können,  /Jafs  zwar  der  Ge- 
meindcfbezirk  Zwey brücken  in  gewöhnlichen  Jahren 
lihrlich  '  noch  ungefähr  12266  Zentner  Getreide 
baucht ,  und  der  Gemeindebezirk  Kaiferslautem  un- 

gfähr  nur.fo  viel  baut,  als.er  bedarf;  dagegen  der 
^meihdebezirk  Speier  einen  Üb^fchufs  von  7940 
21entner,  undMamz  von  224730  Zentner  hat.  Über- 
diefs  wird  der  Mangel  im  zwey  brücker  Gemeindebc** 
ddie  durch  dea^ Kartoffelbau  erfetzt  ,^und  nur.  weni- 
ges Getreide  aus  dem  Meurthe-  und  Mofel  -  Departe- 
tmtu  fcholt    Atcb  iSL  bekannt»  daf$  au«  diefemDe» 
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partement  vor  dem  Kriege  der  Überfchufs  thells  auf 
dem  rechten  Rheinufer,  theils  den  Rheiit  hinab  ver* 
führt  wurde.  De  ta  Lanze  gefteht  felbft  S.  224,  dafs 
diefes  Departement  noch  einmal  fo  viel  ausführe,  als 
es  bedürfe.     • 

Hierauf  folgt  (S.  189 — 234)  der  Artikel:  Acker- 
bau, bearbeitet  von  de  ta  Lowze.    Diefe  Abhandlung 
enthält  mehrere  fehr  fchätzbare  Bemerkungen  über 
den  Zuftand  des  Ackerbaues  in  Frankreich  überhaupt, 
und  der  Vf.  ift  unparteyifch  genug,  auch  die  fchlech- 
ten  Seiten  deflelbenilarzuftellen.    Er  gehet  die  Depar- 
tements einzeln  durch,  und  man  fleht  es  wohl,  dafs  er 
Youngs  Reifen  vor  Augen  gehabt;  aber  man  mufsihm 
ftttcb  zum  Lobe  nachfagen,  dafs  er  alle  vorhandenen 
einzelnen  Departemental  *  Befchreibungen  gekannt«' 
und  trefflieh  benutzt  hat  Hie  und  da  findet  man  auch 
eigene  neue  Bemerkungen,  die  in  jenen  Befchreibun- 
gen nicht  anzutreffen  find.    Inzwifcfaen  hat  fich  der 
Vf.  doch  hier  auch  den  faft  allen  franzöfifchen  Stati- 
ftikem  eigenen  Fehler  txi  Schulden  kommen  laffen: 
er  räfonnirt  und  declamirtzu  viel,  and  vergjfst  darü- 
ber hie  und  da  die  AufFühruag  wiffenswerther  That« 
fachen.  Von  S.  233  an  liefert  SonmwiAie  Abhandlung 
fiber  did  Producdon,  jedoch  hier  nur  über  das  Thier- 
reich;  denn  auf  eine  auffallende,  durch  die  am  Eilde 
beygefUgte  Note  durchaus  nicht  gerechtfertigte  Art, 
wird  die  Abhandlung  über  das  Pfianaenreich  dem  7 
Bande  angehängt.    Der  Vf.  zählt  hier  aUe  in  Frank« 
reich,  zum  Theil  auch  in  den  piemoatefifdien  Depar« 
tements  befindlichen  nutzbaren  Thiere,  felbft  Katzea 
Mäufe  und  Fröfche  auf,  verbreitet  fich  fehr  weitläufig 
über  die  Zucht  der  Thiere,,  und  die  Benutzung  aller 
animalifchen  Producte,  ohne  dabey  die  beftehenden 
Fehler  zu  verfchweigen.    Wir  wollen  hier  der  gro- 
fsen  Menge  geographifcher  Fehler,   die    vielleicht 
Druckfehler  feyn  können,  nidit  gedenken,  auchnicht 
einmal  die  höchft  unnöthige  Weitläufdgfkeit  rügen, 
die  fich  der  Vf  nehft  vielen  in  eine  Statiftik  gar  nicht 
gehörigen  Räfonnements  eriaubt;  aber  das -ift  unver- 
zeihlich, dafs  derfelbe  vom  eigentlichen  Beftande  der 
£ferde,  des  Rindviehes,  der  Schweine  und  Schafe > 
nur  eine  allgemeine  2Uihl  angiebt,  ohne  diefe  durch 
.die  faft  von  allen  Departements  eingereichten  und  öf- . 
fentlich  bekannt  gemachten  Angaben  zu  begründen, 
oder  auch  nur  anzuführen,  dafs  diefe  Zahl  aus  den 
einzelnen    Zufammenredmungen    entftanden     fey. 
Diefs  wird  noch  auffallender  und   unverzeihlicheri ' 
wenn  man  in  der  Vorrede  lieft,  dafs  dem  Vf.  diefer 
Statiftik  alle  archivalifchen  .Quellen  geöffnet  waren. 
Wie  weit  for^ltiger  würde  ein  deurfcher  Statiftiker 
alle  einzelnen  Angaben  zufantmengeAdlt  und^prüft 
haben !  VfTelche  Gelegenheit  hätte  da  der  Vf.  gehabt, 
die  Departements  mit  einander  zu  vergleichen !  Wie 
nützlich  hätten  dergleichen  Qegeneinanderftellungen 
dem  franzöfifchen  Staatsmann  feyn  können !  Gewifs 
würden  ihm  diefe  angenehmer  gewefen  feyn ,  als  al- 
le die  Räfonnements ,  welche  in  eine  Statiftik  nicht 
gehören«  .     . 


m 


♦    i 


N  11  m.    67« 


<•         «    > 


52a. 


J     E     N     A      I      S      C      H     E 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    19    MÄRZ,    1807. 


STATISTIK. 

pAEifli,  b.  BuilTon:  Statistique  generale  et  parti- 
cuUere  de  ta  France  et  de  Jes  cdonies,  par  P.  £. 
Herbin  etc. 

(Fortjttzmtg  der  im  wofigem  Stücke  abg^rochene»  Reeenfiou,) 


Di 


'ic  Bcfchrcibung  der  Fifche  und  Fifchereycn  von 
S.332  aci(mitAusfchluf$  des  Stockfifch- und  Wallfifch- 
fiing»)  ift  febff  gut^  und  gehört  zu  den  vorzöglichften 
Stocken  des  ganzen  Werks.  Aber  auch  hier  vermifst 
der  Statiftiker  numche  detaillirte  Angabe ,  und  zu  be-. 
dauern  ift ,  dafs  die  TabeUen  über  den  Ertrag  des  He- 
tmgsfangs  nur  von  1750,  I7$I  und  von  1781 — l7Qp 
gehep ,  von  neueren  Zeiten  aber  nichts  gdagt  wir^. 
was  doch  in  mehr  als  einer  RückCcht  intereflant  ge* 
wefen  wäre.  Übrigens  Ccheiiien  die  Tabellen  felbft 
aach  ZweiMn  ausgefetzt  zu  feyn.  W^nigftens  mufs 
man  mifsmiuifch  werden,  wenn  manS.  36  den  Werth 
von  8152  Ltditen  Hering  (1786)  auf  1262915  Franken 
bey  Dteppe  angegeben  Bebt »  und  diefen  Werth  mit 
den  näwtUchen  Zielen  für  4040  Laften  hey  Fecamp  fin- 
det S.  S44  ^^^^  ^^^  Vf.  den  Werth  von  jenen  auf 
«»727*957  Franken. 

Von  der  Bienensucht,  von  Wachs  und  Honig  rä- 
(onnirt  der  Vf.  viel  ua^llgemeineii,  auch  einiges  von 
Terfchiedenen  Departements;  aber  vom  eigentlichen 
Stande  der  Bienenzucht  und  vom  Ertrage,  was  •  der 
Statiftiker  hier  fu^ht/  findet  man  nichts  genau  be- 
fiimmteSt.neueSj,  archivalifches  und  allgemeines.  Aus* 
fäliriicher  find  die  Nachrichten  von  den  Seidenwür- 
mem  und  dem  Seidenbau.    Man  findet  hier  allerley 
treffliche,  2mm  Theil  auch  neue  Bemerkungen ;  allein 
die  neueften  Nachrichten  von  igoo — Id02  vermifst 
man  ungern ,  da  doch  unter  andern  der  Prüfect  Ver- 
wmaCf  den  der  Vf.  in  der  Einleitung  über  feine  Kürze 
tadelt,  in  der  Befchreä^ung  des  Rhone -Departements 
darüber  einige  fchätzbarelsf achrichten  gefammelt,  und 
der  Regierung  mitgetbeilt  bat,  die  alfo  auf  keinen 
Fall  dem  Vft  unbekimnt  feyn  durften.    Überhauptaber 
mufs  man  bey  dem  ganzen  Artikel  über  die  Productei 
^s  Thierreichs  bedauern,  dafs  das  G^qze  nicht  nach 
einem  beftimmten  Plane  und  gleich  •  bearbeitet  wor- 
den ift.    Bald  findet  man  Nachrichten  von  der  Ver^ 
edliing  derProducte  und  vtem  Handel  damit,   bald 
zeigt  uns  d^r  Vf«  nur  jene,  oder  nur  diefen  an,  bald 
Tagt  er  von  "beiden  nichts.    Daher  kommen  denn  in 
den  folgenden  Bänden  fo  viele  Wiederholungen  vor» 
welche  überhaupt  in  diefem  Werke  häufig  find.   Keu 
ner  ^r  Mitarbeiter  fcheint  jiach  einem  allgemeinen 
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Plane  gearbeitet  zu  haben,  und  der  Heransgeber  war 
der  Mann  gar  nicht,  aus  den  vielen  zum  Theil  fchätz-  / 
baren  Nachrichten  ein  Ganzes  zu  ordnen.  •    - 

Der  zweyte  Band  hebt  mit  einer  Schilderung  der 
Producte  des  Mineralreichs  und  ihrer  »Benutzung  an^ 
Sie  ift  von  Greffe^  dem  Vf.  mehrerer  gekrönter  geo-< 
logifcher  und  mineralogifcher  Abhandlungen  und  oifi«. 
cieller  mineralogifcher  Reifen.     Zuerft  eine  kurze  - 
Gefchichte  des  Bergbaues  bis  auf  die  neueften  Zeiten  t 
allerdings  intereflant,  aber  gewifs  für  eine  StatiftiJk 
zu  weitläuftig.    Man  findet  hier  eine  ziemlich  aus^ 
führliche  Literatur  von  mineralogifcÜen  Schriften,  - 
und  ganze  Auszüge  aus  ihren  Werken ,  von  S.  24  fo«  * 
gar  wördicfa  KohilanVs  befonders  gedruckten  Bericht 
von  feiner  Reife  durch  die  piemontefifchen  Thiler. 
Von  S.  54  werden   die    mineralogifchen  Producte 
Frankreichs  nach  6  Claflen  mit  Hinwetfung  «uf  die  . 
Departements,  wo  fie  fich  finden,  belchrieiMm.  Aber 
das,  was  der  Statiftiker  hier  fuchen  mufs,  findet  er 
nacht  in  diefem  Bande,  fondem  am  Schlufle  des  8teft 
in  der.CoUfction  des  tablecmx  etCarteSf     Hier  ift  die 
reichfte  und  fchätzbarfte  Sammlung  vom  eigentlichen . 
Zuftande  Frankreichs  in  diefer  Röckucht ;  aber  warum 
diefe  Darftellujig  gewonnener  und  bearbeiteter  Mine- 
ralien hier  nicht  gleich  eingefchaltet  wurde,   da  die 
Tabellen  gröfstentheils  kl^in  find ,  und  maiuJies  gar 
nicht  in  Ijibellenform  vorgetragen  wird,  ift  gar  nicht 
abzufehen ,  und  ein  neuer  Beweis  von  der  Planlofig- 
keit  des  Werkt.    Übrigens,  vermifst  man  bey  diefe« 
Tabellen  felbft  meiftentheils  die  Angabe  des  Jahrs. . 
Rec.  hat  fich  die  Mühe  gegeben,  die  vorliegenden 
Tab^Uen  u.  f.  w.  mit  den  Jahrbüchern  und  Befchrei- 
bungen  einzelner  Departements  zu  vergleichen ,  und 
hier    oft    ganz    andere  ,  Angaben    gefunden.      Es 
feheint ,  dafs  die  hier  angegebenen  Data  zum  Theil 
nur  von  den  erften  Jahren  der  Revolution  herrühren, 
andere  noch  älter  find.  Aus  dem  Ganzen  erhellt  indefs, 
dsth  Frankreich  noch  einen  fehr  grofsen  unbenutzten 
Beicbthum  bat ,  und  dafs  es ,  wie  der  Vf.  ausdrück- 
lich S.  66  Cagt«  den  Ffanzofpn  unter  einer  die  Indu- 
ftrie  jeder  Art  Tchützenden  und  belebenden  Regierung 
fehr  leicht  feyn  würde ,  fich  von  einem  Tribut  von 
36  Millionen  Liyres,  die  fie  nach  einer  Berechnung 
von  1787  dem  Auslande  für  mineralifche  Producte 
zahlten ,  nicht  nur  zu  befrey^i ,  fondem  fogar  das 
Ausland  auch  in  diefer  Rückncht  an  Frankreich  tribu« 
tär  zu  machen. 

Von  S.  67  befchreibt  Penehet  die  Induftcie  über« 
haupt,  Künlns  und  Handwerke  des  gesamten  Fabrik« 
und^anu£»0tiyrwft(iißs,  dea.iqnften,  äufserenmul 
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«em  "Zweffel ,  flars^ecler  FaffA  ^^rechnethat.   0er 

ingegebene  Vortheit  von  70  Millionen  wrfchwindet, 
und  es  ergiebtfich,'  dafs  die  Balance  mit  68399000. 
Livres  gegen  Frankreich  fty.  Diefe  Berechnung  iA 
auch  um  fo  grOndlicher,  als  ne  nicht  von  «inemjahre, 
fondern  durch  das  Mitteljahr  von  1785.  1780  uncT 
1787  gefunden  wurde.  Sehr  richtig  bemerkt  Pemchety 
dafs  die  Bilanz  von  1792  kein  flcheres  Refuttat  ge- 
währe, da  theils  die  Revolution  ihre  vollen  Wirkun- 
gen auf  die  Iiiduftrie  hatte,  theila  die  Nation  fall  mit 
ganz  Europa  im  Kriegsftande  war.  Vom  J.  igoo 
fheiltePfttr^rtOtitpfotioflicieilen  Bericht  mit,  womach 
für  325,116000  Franken  Waaren  eingeführt,  und  nur 
für  271575000  auagefübrtwurden,fo]giich  Frankreich 
oit  53>34IOOoLivre5gegen  fich hatte.  Hie- 
nders  merkwürdig,  dais  die  Ausfuhr  von 
egen  1799*  älterer  Jahre  nicht  zu  geden- 
•  Hälfte,  un<|  von  Bramwem  gegen  i  Drit- 
war;  Frankreich  32  Millionen  Pfund  frem- 
-,  und  is  Millionen  Pfund  fremden  Kaffee, 
itehr  als  1799  kaufte,  und  in  eben  dem 
33  Millionen  Franken  rohe  Materialien  zu 
icturen  vom  Anstände  bedurfte,  ßatt  dafs 
es  1799  nur  für  96  Millionen  einkaufte.  Ckaptaimein- 
te  zwar,  das  fey  «in  gutes  Zeichen  der  vermehrten . 
Induftrie,  und  gebe  HofFtiung  zur  vergrofserten  Aus- 
fuhr für  die  folgenden  Jahre.  Ob  diefe  Hoffnungen 
lieh  realifirt  haben,  ift  bis  itzt  oflTici eil  noch  nicht  be- 
flatigt;  denn  bis  jetzt  And  nur  die  Refultate  von  igOI 
bekannt,  die  Peuchet  nicht  anführt.  Iii  dieJem  Jahre 
belief  fich  die  Ausfuhr,  fo  wie  folches  in  mehreren 
franzößfchen  und  deutfchen  Journalen  behauptet  wur< 
de.  zwar  auf  3031207000,  alTo  5^541000  Franken 
mehr,  als  in  igooi  allein  die  Emfuhr  ftieg  auch 
«uf4i7,863oooFranken,atfo  92.747000 mehr,  als  im  J. 
Kgoo,  und  Frankreich  hatte  mitbin  in  diefem  Jahre 
die  Bilanz  mit  112.656000  Franken  gegen  fich.  Be- 
inerkenswerth  ift,  dafs  Ach  die  Einfuhr  der  rohen 
Producte  faft  um  die  Hälfte  gegen  das  vorige  Jahr 
vermindert  hatte.  Mehrere  Betrnclitungen  liefsen  fich 
aus  vielenUmftenden,  verglichen  mit  der  Zei  tgefchich- 
te,  antfellen,  wena^hicr  der  Ort  dazu  wäre.  Über 
den  Kolonien -Handel  legt  Peucket  zwey  fcbützbare 
Tabellen  (im  8ten  Bande)  vor,  aberlie  erftrecken fleh 
nur  über  die  wefUndifchen  Infeln  und  Guiana ,  und< 
zwar  nur  von  1788-  '  Aus  dtefem  ergiebt  Heb ,  dafs 
\n  7  Hufen  überhaupt  für  2i8>5liooo  Liv.  Kolonial- 
Waaren  eingekommen  find.  (Im Texte  fteht  3o6der 
Druckfehler  118  Millionen.)  Zucker  und  Kaffee  mach- 
ten weit  über  die  HdlAe.  Von  jenen  Waaren  bedurf- 
te Frankreich  zum  eigenen  Gebrauche  etwa  die  Hälf- 
te ,  das  übrige  wurde  ausgeführL  Die  ganze  Aus- 
fuhr betrug  mit  den  Fracfatkoften,  Abgaben  und  dem 
(lewinn  der  Kaufleute  157  Millionen.  Der  ganze  Im- 
portations  -  Handel  von  WefUndien  befchaftigte  da- 
mals 686  Schiffe  mit2i9l22 Tonnen.  Wie vtelFrank- 
reich  den  Kolonien  lieferte,  ifl  nicht  bemerkt.  Etwas 
davon  findet  man  Tabelle  VII,  and  in  der  Befchrei- 
iiung  der  Kolonien  noch  Mehreres,  fo  dafs  man  eine 
fenuie  Ueberiicht  und  Vei^eichung  nur  durch  eige- 
ne Zufammenrechnung  finden  kann.  Von  fremden 
Katioacfi,  oder  wcnigfteiu'durdi  fremde  Flaggen,  er- 


hielten dJe  faifflln  im  nliBKclien  Jahr«  fir  umSmo. 
Waaren ,  (durch  die  Britten  allein  für  12.161000  Li. 
vres, )  and  ät  gaben  dafür  nur  13,744000  Llv.,  (den. 
Britten  für  5,6röooo  Ltv. ).  Von  dem  Kolonial-Han- 
del  in  neueren  Zeiten  findet  man  nichts.  Man  weift 
aber,  dafs  1801  aus  den  Kolonien  nur  für  2;o772oo- 
Franken  Waaren  ruch  Frankreich  kamen.  Ein  merk- 
würdiges Factum,  wenn  man  e«  mit  der  oben  be-. 
merkten  ganzen  Importation  und  Exportation  von 
demfelbeu  Jahre  verglelchL  Den  Handel  nach  OfHn- 
dien  und  China  fieht  der  Vf.  nicht  aU  Kolonie- Hn- 
del  arf.  kl  1788  lieferte  China  und  Oftindien  über- 
haupt für  20  Millionen  Livres  Waaren.  Aus  Frank- 
reich wurden  an  chinefifchen  und  indifchen  Waaren 
und  Kaffee  Mocka  und  Btmbon  überhaupt  für  ig  Mil- 
lionen Livr.  ausgeführt  (Sollte  diefs  nicht  ein  Dnick> 
fehler  feyn?)  Von  der  offiindifchen  Compagnie  fin- 
det man  einige  treillidie  Nachrichten.  Ueber  die 
Schiffahrt  theÜt  P.  auch  einige  intereflante  Nachrich- 
ten mit,  und  zwar  bis  igoo.  Von  den  Einrichtungen, 
welche  Beziehung  auf  den  Handel  haben,  nennt  der 
Vf.,  (vermuthlich  Herbin,')  S.  324  einige,  fpricht 
aber  umflandlich  blofs  von  der  Nauonalbank,  deren 
Errichtung  und  vorüieilhafte  Operationen  in  den  er. 
fUn  8  Monaten  ihrer  EntAehung  er  genau,  nachden,' 
was  hierüber  der  Moniteurgefagt  hat,  fchildett.  Aber 
man  hUtte  tiier  auch  von  allen  anderen  AnAalten  und 
Beförderungsmitteln  des  Handels  Nachrichten  lefm 
mögen.  Etwas  davon  findet  man  doch  in  den  Zufa- 
tzen  S.  507  am  Ende  diefes  Bandes.  Von  Mafs,  Ge- 
wicht  und  Münzen  handelt  Hrrfri»  umftändlich,  und 
trägt  Alles  vor,  was  man  zu  wtlTen  nütbig  hat ,  und 
überall  findet.  Ueber  den  Zuftand  der  Strafsen  lie- 
fert HerbiK  einiges,  aber  nichts  vollftfindiges.  Deför 
lefen  wir  28  Reiferouten  oder  Hauptftrafs«n  vonParij 
bis  an  die  Grenzen,  und  von  07  anderen,  die  nicht 
über  Paris  führen,  aber  dochHauptflrafsen  find.  Wie 
diefe  fo  umftandlich  in  eine  StatifUk  kommen,  illnicht 
abzufehen.  Nach  einfer  kuizen  Einleitung  über  die 
Sdiiffahrt  überhaupt  giebt  H.  S.  400  ein  alphabetifclte* 
Verzeichnifs  aller  fchilftaren  FlüfTe  und  KanSle(feIbft 
der  noch  projectirten).  Die  dazu  gehörigeKartevom 
Ingenieur  Poirfon  ift  fehr  fchön  gezeichnet,  geßo- 
chen  und  illuminirt.  Man  findet  hier  nicht  nur  alle 
groTsen,  milderen,  und  kleinen  fchiif-  und  flöfsbaren 
Flüffe  angezeigt,  und  deutlich  unterfchieden ,  fo  wie 
auch  alle  Kanäle,  fondern  Peuchet  hat  auch  alle  pro- 
jectirten, und  wirklich  zur  Ausführung  befehloOcnen 
Kanäle,  und  folche,  deren  Nut^n  anerkannt  ift,  die 
aber  noch  nicht  projectirl  find,  genau  angezeigt  und 
unterfchieden.     Unter  anderen  ift  hier  der  1801  pco- 

t'ectirte  Kanal  angedeutet,  welcher  den  Rhein  von 
IruTenheim  an  durch  die  Vogefen  hindurch  mit  der 
Mofcl  bey  Nancy,  und  diefe  hinter  Toul  mit  der 
Maafs  verbinden  füll,  die  dann  mit  der  Marne,  und 
fo  wit  der  Seine  und  Paris  vereinigt  würde.  Ein 
Überaus  wichtiges  Projeei,  auch  für  Deutfchland! 
Von  dem  fpecietlen  Nutzen  der  Schiffahrt  felbft  auf 
den  grofsen  Flüiren,wie  hie  und  da  in  deutfchen  Journa- 
len von  deutfchen  und  anderen  FlüiTcnnütilich«  Nach- 
richten gegeben  worden  find,  findetmaabjernichts. 
(Die  FvnjHMng  /»Igt.) 
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DEN    30    MÄAZ,     1807. 


STATISTIK. 

m 

Paris,  b.  Buiflbn:  Stattfiique  generale  et  parti- 
cuUere  de  la  France  et  de  Jes  colonies,  par  P.  £• 
Uerbin   etc. 

(Fort/etzmmg  der  hn  vorig«»  Stück  abgehrochemem  Reemißom»') 

JU.  454  —  499  gicbt  Peuchet  die  diplomatie  politi- 
f«f  et  contmerciale.  Hier  werden,  alle  damals  hefte- 
künden  Tractaten  Frankreichs  theils  ganz ,  theils  in 
weiriauftigen  Auszügen»  oft  fogar  mit  den  darüber  er- 
matteten Berrickten»  vorgelegt.  Vieles  hat  Ach  darin 
natürlich  geändert.  Lehrreicher  wäre  g«wefen,  wenn 
P.  die  politifchett  und  commerciellen  Vefhäkniile 
Frankreichs  mit  den  eurofMÜfcben  Staaten,  kurz,  y^le 
esbey  einigen  gefchieht,  gefchildert,  und  blo£s  durch 
d^e  Stellen  aus  den  neuen  Tractaten  felbft  die  Anga- 
ben belegt  hätte.  So  ift  der  Artikel  viel  zu  weitläuftig. 
Noch  fiiuiet  man  am  Schlaffe  diefes  Bandes  einige  Zii- 
filtze,  wovon  mehrere  im  Texte  felbft,  z.^.  über  ver- 
fchiedene  Handelsinftitate  hätten  angeführt  wer- 
ben foUen. 

Der  dritte  Band  hebt  mit  der  Befchreibung  des 
Öffentlichen  Unterrichts  an.    Sie  ift  von  Amtmru  Dm- 
mI,  Chef  des  Bureau  der  Wiffenfchafiten  und  Künfte 
Wfm  Minifter  des  Innern«    Man  findet  hier  fehr  um-* 
ftfindiiche  Nachrichten  von  aUen  in  Frankreich  befte- 
banden  Unterrichtsanftalten  nach  dem  neuen  Plane 
vom  ]Axe  w*    Nach  diefem  würde  der  ganze  Un- 
terricht dem  Suate  7,310000  Franken  koften.    Aber 
l3oa  koftete  er  nur  2  Millionen,  die  übrigen  Einrich- 
tungen ibUen  nur  nach  ihid  nach  getromn  werden« 
h  Mn  von  den  Gemeinden  zu  errichtenden  Primär« 
Schulen,  lernt  man  biofs  lefen,  rechnen  und  fchreiben» 
Sie  feUen  in  elendem  Zuftande  feyn.    Die  Lehrer  err 
halten  nichts  als  freye  Wohnung  und  Schulgeld.  ^Alle 
fehulen  f   wo  Unterricht  in  der  lateinifchen  und  fran- 
zöiifchen  Sprache,  in  der  Erdbefchreibung,  Gefchich- 
te  und  Mathematik  gegeben  wird,  heifsen  Secondär  - 
Ichnlen.    Die  Lehrer  haben  auch  noch  keine  fixen 
Gehalte ;  aber  die  Regierung  will  fie  durch  Gratificg- 
tion  u*  {.  w.  noch  zur  Zeit  unterftützen.  Die  Einricli- 
timg  der  Liceen  ift  beluinnt ,  fo  aucli  das  PnrtaneuD^ 
der  verfchiedenen  Specialfchulen   und  anderer  öf- 
fentliehen  Inftitute.    Es  ift  hier  der  Ort  nicht ,  über 
die  zweckmäfsige  oder  nicht  zweckmäfsige  Einrich- 
tung aller  diefer  Anftalten  zu  urtheilen ,  und  wir  be- 
masken  nur,  dafs  der  Vf.  alle  fehr  umftäUidlich  he- 
Ichreibt.     Derfelbe  giebt  uns  unter  der  Rubrik  5cf#f»- 
ca  A  HTM  weitlänfige  Nachrichten  Vion   den    zu ; 
Sf.  A.  L.  Z.  1807*    E^ßerBaniL 


,  « 

diefem  Behufe  errichteten  Inftituten«  wohin  auch  Bi- 
bliotheken ,  Theater  u.  f.  w.  gezählt  werden;    Von 
den  Anftalten  in  den  Departements  wird-  uns  wenig 
gefagt;  defto  umftindlicher  von  denen  in  Paris,  und 
vorzüglich  weitläufig  voin  Nationalinftitur,  von  dem 
hier,  jedoch  nicht  zufammen,  die  ganze  Einrichtung 
durch  die  abgedruckten  Verfügungen  der  Regierung 
mitgetheiU  wird,  und  die  Namen  aBer  Mitglieder 
angeführt  werden.  S.  62  fteht  ein  langes  Verzeichniib 
von  Gelehrten  und  Künftlem  aller  Art  mit  kurzen  Raf- 
fonnements,  auf  die  wir  uns  hier  nicht  einlaffenkfo- 
nen.    Bey  den  melften  find  ihre  VorzügUchften  Wev- 
ke  angegeben.    Allgemeine  Nodzen  von  allen  diefen 
Gegenftänden  gehören  zwar  allerdings  in  ehie  Stutt- 
ftik ,  aber  fo  detaülirte  Angaben,  der  Abdradc  von 
vielen  Regierungsverordnungen,  gewifs  nicht.    Ein 
deutfcher  ^tatiftiker  würde  die  Männer  genannt  ha- 
ben, die  fich  um  die  Nation  durch  ihre  geMirten  Ar- 
beiten oder  ihre  Kunfhverke  verdient  eemacht  haben, 
oder  noch   machen;  aber  einen  Artikel  zu  geben^ 
wie  EfudHS'  hifloriens  -  Romancitri  hn  nämlichen  Ah- 
fchnitte ,  das  würde  ihm  nicht  eingefallen  feyn.  Dafs 
fiberdiefs  das  Ganze  nicht  v^llftändig  fey,  fällt  in  die 
Augen.    Von  älteren,  um  die  Nation  hochverdienten 
Männern  findet  man  foviel  als  gar  nichts 

Nun  folgt  S.  127—244  eine  vonDwNfittjverfafs- 
te  Befchreibung  der  Denkmäler,  dffendiehen  Gebäu- 
de  u.  f.  w.  nach  dm  Departements.  Ersieh  ift  diefe 
Befchreibm^  nicht  ganz  voUftmidig.  Rec.  hat  mehre- 
re einzelne  Befchreibungen  der  Departements  ver^ 
chen,  und  grofse  Lücken  grfunden.  Von  den  neuen 
Departements  und  Piemont  ift  fie  dürftig  ausgefallen.« 
Zwevtens  gehörten  diefjp  Nachrichten  gar  nicht  in  die 
Statiftik,  und  noch  wm^ger  hieher.  Da  im.  5  und  6 
Bande  die  Departements  befchrieben  werden,  fo  hätte 
man  die  vorzüglichften  Merkwürdigkeiten  allenfells 
bey  diefer  Gelegenheit,  wie  auch  hie  und  da  wirklick 
gefchehen,  anführen  können,  wenn  man  doch  glaub- 
te,  dafs  diefe  Topographie  in  die  Statiftik  gehörte. 

Auf  diefe  Scbilderufig  folgt  eine  Befchreibung  der 
mlneralifchen  Wäfler  von  PatmumUer  und  Deueux 
beide  Mitglieder  des  Nadonal  -  Inftttuts.  Sie  geht  244- 
340.  Zuerft  eine  allgemeine  Qaflification  der  natür- 
lichen Waffer,  etwas  über  die  känftliclMn,  und,  was 
wohl  der  Statiftiker  hier  nicht  fuchen  möchte,  auf  zo 
Seiten  Voriichtsmafsregeln  beym  Gebtauche  der  mi- 
neralifchen  ViTäffer.  Schätzbarer  ift  das  angehängte 
Täbkwi  4er  vorzüg^chften  mineralifchen  WiÜffer 
Frankreichs  in  alphabedfcber  Ordnung  na^  den  Or- 
ten Sh26i* — 049^  Man  findet  hier  aUerky  nützliche 
Yyy 
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Bemerkmgefi ,  wovon  aber  ein  grorser  TheO  wiede- 
rom  nicht  in  die  Statiftilc  gehört.  Dafs  übrigens  die- 
fer  Artikel  hier  zwifchen  der  Berchrett>ung  der  Anftal- 
tenfSr  die  Cultur  des  Geiftes  und  des,  Charakters  und 
der  Sitten  der  Nation  gefetzt  wurde,  zeigt  von  einer 
gänzlidien  Planlofigkelt ;  man  mürste  denn  anneh- 
men» der  Vf.  habe  geglaubt,  gleich  nach  derBefchrei- 
bung,  wie  (fir  die  Cultur  des  Geiftes  durch  die  Re| ie- 
nmg  geforgt  fey,  müfle  gezeigt  werden,  was  die  Na« 
für  ffir  die  Erhaltung  und  Stärkung  des  Körpers  gethan 
llabe.  —  Charakter  und  Sitten  der  Natton  werden 
;S.  34J>T-352  von  HfrMi  fehr  kurz  und  oberflächlich 
abgefertigt.  Als  Grundzüge  des  Charakters  der  Na- 
tion wenlen  Muth,  Grofsmntfa  und  Freundlichkeit 
angegeben.  Die  übrigen  charakteriftifchen  Eigen- 
Schafien  find  eine  natirliche  Loftigkeit,  verbunden 
0Ut  grofsem  Eifer  in  allen  Unternehmungen.  Von  den 
verfchiedenen  Sthattirungen  und  Nuancen  diefer 
Arundzüge  findet  man  kein  Wort;  auch  nichts  da- 
.von«  wichen  Einflufs  die  Revolution  auf  die  unver- 
kennbarenVerindenrngen  im  Charakter  derFranaofen, 
ttnd  befonders  auf  einzelne  Lande  gehabt. 

Mit  der  Ü  berfehrift  ReKgion  liefert  Herhin  vpn  S. 
S23  —  345  Auszüge  aus  dem  Concordat  und  den  or- 
ganifchen  Ge(et2»en  des  katholifchen  und  proteitantjr- 
Khen  Cultus  -^  fonft  nichts.  Hier  mafs  man ,  um 
eine  Übetfichtzuerlangen, wieder  aufdenerftenBand 
zurückkehren.  Wie  Manches  hätte  da  noch  gefegt 
werden  keimen  und  follen,  befonders  vom  Einftufle, 
.welchen  der  Gottesdienft  von  jeher  auf  die  VerfaiTung 
des  Staats  und  felbft  des  Charakters  d^r  Nation  ge- 
habt hatl 

Von  der  Conftitutlon  und  Regierung  Frankreichs 
liefert  IL  amftändiich  und  fehr  richtig  das  Ganze , 
wie  es  1802  unter  der  confolarHclien  Regierung  war. 
Diefe  ift  nun  abgefchalft,  und  folglich  der  Artikel  nur 
in  hiftoriicher  Rickßcht  noch  brauchbar,  bis  auf  eii|p- 
ge  Artikel,  welche  auch  jetzt  noch  gelten.  Aber  hier 
hätte  man  eine  kurze  Darilellüng  der  ahen  Verfefiung^ 
und  wie  iblche.ficb  nach  and  nach  verändert,  gerne 
Miefen.  —  Ton  den  Finanzen  und  Ccmtrrbutionen 
Jpricht  H.  S.  376—^.  Zuerft  Ufst  er  den  Iftngft 
bekamilen  Etat  von  Necker  am  iften  May  1789  ab- 
drucken ^  wonach  die  fixfarten  Einnahmen  auf 
{759204027»  .und  die  Ausgaben  auf  531,444000  Livr. 
erechnet  wurden^  fich    folglich  ein    Deficit    von 


Ausgaben  für  diefea  Jahr,  wonach  die  ganze  Ein- 
nahme auf  580t5oooooFrafdCen  und  die  ganze  Ausga- 
^  be  mk  Einfchlufe  f  on  $  Millionen  fcnäs  de  referve 
eben  Sa  hoch  angeichkrgen  wurde.  Zuf&rderft  wäre 
kbrrekh  gewefeti,  wenn  der  Vf.  nicht  dfefe  trocknen 
tJberfchläge  Uofs  vorgelegt,  ftmdemauch  den  Erfolg 
davon  beneblet,  tfber  die  Natur  der  Ausgaben  und 
Etmiahmen  gefiaiie  Nacbriclken  mitgetheUt,  und  et* 
tie  Verglekhun^  awilehen  den  ahen  und  neuen  Abgra- 
ben angeftellr  hrftte.  Dfefo  war  man  allerdings  be- 
ifcbtieK  voft  eittftija  äelehf tun  z»  fodem»  welcher  l# 


oft  und  fo  laut  fagte,  dafs  ihm  atte  archivaKfchtn 
Quellen  geöffnet  fejren.  War  auch  dem  Vf.  vielleicht 
nicht  möglich,  diefen  Etat  vom  J.  XI  zu  geben,  (de 
doch  im  Moniteur  fdion  im  Februar  1804  fo  umftänd- 
lidi,  wie  bekannt,,  vorgelegt  wurden)  fo  hätte  er  lie- 
ber den  vom  J.  X  liefern  follen ,  den  er  xgoS  in  den 
Archiven  doch  finf^n  konnte.  Wir  wiflen  nur durdi 
öffendtche  mxniAenelle  Vorlagen,  dafs  der  reine  E^ 
trag  im  J.  XI  Geh  auf  5g4($09(^  Franken  belief,  dab 
wegen  unvorbergefehner  Umitände  ein  Zufchufs  von 
24,800*913  Pj^^on  erfoderlich  war,  folgKch  der  gan- 
ze reine  ErtraginölQj  Millionen  Franken  beibnd,  dafs 
aber  am  Ende  des  Jahrs  nur  575*800420  Franken  ein- 
gegangen, und  43600580  Franken  Rückftände  bfieben^ 
Wir  wiflen  ferner,  oafs  nur  5i3,i6S58o  Franken  aus- 
gegeben wurden,  4,493366  Franken  zur  Referve  und 
zum  Supplement  belfammt ,  und  der  ganze  Heft  mk 
loi  9841054  Franken  noch  zu  bezahlen  war.  EineVe^ 
gteichung  des  wirklichen  Ertrags  mit  den  Schätzun- 
gen und  zwar  niclit  im  AUgemeinen^  fondern  bey  den 
einzelnen  Rubriken  an^ufteUen,  das  war  die  Pfficbtcf^ 
nes  Statiftikers,  der  dadurch  felbft  Attn  Gefcbäftsmanne 
hätte  lehrreich  werden  können.  Von  den  Staotsfehul- 
den  erhült  man  hier  auch  keine  vollftündige  Überficbt; 
fondem  blofs  einen  Auszug  aus  dem  vomFinanzmini- 
fter  GmMn  am  20  Februar  i8or  erftatteten.Beriebta; 
Was  kann  man  auch  auf  vier  Seiten  von  einer  fo  wicht^ 
gen  Sache  iagen  ?  Unter  Conttihittiimr  liefert  H.  Ta- 
bellen alphabetifch  nadi  den  Departem^ents  geordnet^ 
•von  dem  J.  ITOI»  V-^XF.  Dafs  der  Herausgeber  dit 
Ji»hre  weggelanen  hat,  wo  die  Gmndfte  u^m  in  Papier- 
geld bezahlt  wurden,  weil  (ie  keine  Refultate  geben^ 
m  ganz  recht.  Aber  was  helfen  diefe  2^1ilen  über- 
haupt, wenn  der  Statiftiker  fie  nicht  verarbeitet? 
Von  der  Cfvil-Adrainiftration  erfthren  wir  auchn 
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ein  Wort  mehr,  als  die  Hauptverordnung,,  w^ 
alle  Jahre  im  franzofifchen  Staatskalender  abgedruckt 
ift.  Wie  diefe  Adminiftration  gebBdet  worden,  hü» 
ten  wir  doch  allerdings  hier  lefen  Ibllefk.  Weidäuf* 
tiger  ift  der  Artikel  ^  ta  ^fmßice  gerathen:  dicjeni* 
gen ,  welche  von  der  Gerichtsverfeflfbng  Frankreicht 
nocli  keine  Kennmifs  haben,  kdnnen  Ach  hier  voUkom- 
men  unterrichten.  Nur  zu  wertlauAig  ift  ibrigens 
^  AufzäMung  aHer  Qerichfsböfe  in  Tabuen ,  and 
auch  befonckrs ;  eine  zweckmäisige  Tabelle  ven  eia 
paar  Seiten  hätte  das  Ganze  IkhtvoU  darftellenkönnen* 
Jetzt  reicht  es  von  S.  ^0-^456*  Man  findet  das  Gan- 
ze gedrängter  in  den  btaatskalendem ;  un4  es  ift  da- 
fetbft  noch  leichter  zu  äberfehen.  —  Qas^  Syß^iM 
foreftier  ven  Herbin  macht  den  Befchlnfs  diefes  Ban- 
des (S.  456 — 549)*  Zuerft  einige  ailgemeine  Be- 
merkungen über  die  Adminiftration  der  Waldwigea 
vor  der  Revohitioft,  und  über  die  dermelige;  dann 
ein  TaMea»  von  der  Etntheilung  Frankreichs  in  Con* 
fervations,  In^pectionsund  Sous-Infpecdons»  vcmder 
Adminiftration  und  den  Forftagenten,  ein  Tablea«  von 
Atn  Forftbezirken  der  Marine  nach  den  Departe* 
mencs,  «idHch  eine  Darftelhmg  der  Operationen  der 
Genera] -Adminiftrarion  feit  ihrer  Eniftehung.  Dat 
alles.eeimt  mm  fireyHch ia  die  btatiftiki  abcf kimii^ 
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wegs  die  Tteten  RaUbnilements  tber  die  Verwaltung 
Mbft,  wo  Hifbm  den  Forftbedienten  ein  fbrmlickes 
Colle^um  aber  ihre  Pfliditen  lieft.  Den  Beftand  und 
Zttftind  der  Waldragen  findet  man  im  7  Bande  un- 
ter den  ▼egetabilifchen  Prodacten,  wo  denn  viele 
Wiederlioinngen  Statt  finden. 

Im  vierten  Bande  ftellt  Herbin  das  jB^nze  Militär- 
imd  Marine-Syftem  dar.    Schon  aus  der  Settemahl 
(633)  ^^  ^"^^  ^^^  die  gröfste  Weitlihiftigkeit  Tchiie- 
Aen.    Von  der  Landarmee  (bis  S.  408»)  findet  man 
Nachrichten  Von  der  Conftitutron ,  ffiMung ,  Orgam- 
fadon  und  EindieOung  der  ganzen  Armee  nach  allen 
ihren  Zweigen«  die  Dienfn^errichtungen  aller  Offi» 
ciers,  und  die  Adminiftration  der  Armee  überhaupt» 
ein  Tablean  aller  feilen  Plätze  und  Pollen ,  fogar  mit 
allen  dazu  gehörige»  6ebättden,  Effecten  u.  C  w.  • 
von   den    Kriegsgerichten    und    Kriegsrechte»   und 
am  Enck  den  voHftündigen  Cnnh  pemte  der  Armee. 
Der   Vf.    giebt  weker  die  genaueften  Nachrichten 
von  demlkftande  der  leichten  fowohl,  als  Linien  *In- 
ftnterie  imd  Kavallerie  Regimenter,  von  der  ArttUe- 
rie»  dem  (ienie- Korps  t  der  Nationat- Gendarmerie 
mit  ihren  ordendicfaf n  und  aufserordentifchen  Dienft- 
obliegenhetten »  und  ihrer  VerhäkniflTe  zur  Civilge- 
walt»  von  der  Garde  der  Confnln»  vom  Generalftabe^ 
von  den  Veteranen  und  InvaHden»  vom  Rehrait^f 
Sold ,  und  den  mihtJlril^hen  Belohnungen »  und  von 
der  Ehrenlegion.    Es  tft  hier  alles  fo  ina  KleinUcht 
befchrieben»  daft  jeder  MHitttrallea  finden  wird»  was 
er  nur  verlangen  kann.    AberflUr  denStaciftifcer  fehlt 
gerade,  was  er  hier  fucfat»  und  was  er  nur  durch 
ffiuhfame  Berechnungen  finden  kann ,  nümlieh  die 
Stärke  der  ganzen  Landuaacht.    Im  J.  1802  beftand 
Iblche   i)  aus  112  Halbbrigaden  Linien -Infanterie, 
wovon  19  ans  2»  die  übrigen  aas  3  BaiaillonS'-  befte> 
hen,  zumnmen  341411  Mann;  2)  aus  31  Halbbriga>- 
den  lekbter  Inftnterie,  zuAmmen  100^30  Mann,  mit- 
hin Infanterie  aus  441541  Mann,  initEeinfchlurs^der 
Stabs  und  aller  Ofliciers.     lue  Linien  -Kavallerie  be* 
ftand  aua  20  Regimentern  fchwererund  93  Regimen* 
tem  leichter  Kavallerie,  znfammen  aus  68988  Mann ; 
cBe  Artillerie  nebft  dem  Geniekorps  zählte  52584  Mann. 
Diefe  3  Branchen  zihlten  aUb  5631 13  Köpfe.     Hiezu 
kam  n«M:h  die  National -Gendarmerie  mit  15691»  die 
Coniklai^gi^rde  mk  6265 1  die  Veteranen  mk  13000 
and  der'  grofse  GeneraJftab  mit  193a  Köpfen.     Die 
ganze  Landmacht  betrug  600949  Köpfe.    Seit  der  Zeit 
ift nun  vieles  geändert  worden,  welches  hier  anzu^^ 
führen  zu  weitläufdg,  auchüberflüAtg  feyn  würde,  da 
üAin  jedem  Jahre  in  diefem  Zweige  Veränderungen 
vorgenommen  werden.    Diafs  die  Landmacht,    und 
fo  auch  die  Garde,  indeflen  fehr  vermehrt  worden- 
find  ^  weifs  man  ofanettn.    fai  der  Abhandlung  von 
d^r  Seemacht  fchickt  Hr.  H.  einige  allgemeine  Noti* 
zen  von  den  verfehfedeneu  franzöfifchen  Kriiegsfatu> 
zeugen ,  von  der  damaligen  Organifation  und  Admi* 
ni&^dcKn  voraus,,  giebt  alsdann  ein  tabteum  von  de» 
Seepräfecturen  und  den  Eintheilungen  in  DiAricte, 
a.  f.  w»  befchreibt  die  See -Artillerie,  geht  bis  in  daa> 
ktdbftc  Dcttä  hey  dc^  Bem^taineaa  des  R$iatmU^ 


Soldes ,  und  hängt  den  Code  pemd  an.  XHeg  zufam^ 
men  hätte  lichtvoll  auf  ein  paar  Seiten  in  einigen  Ta- 
bellen dargefteRt  werden  ktonen.  Aber  was'der  Sta<* 
tiftiker  hier  fucht,  den  Beftand  der  Kriegs  -  Seemacht 
findet  man  nur  von  179X1  fo  dafsman  fcUiefsenmufs, 
dafs  hier  dem  Vf.  die  archivalifchen  Quellen  nicht  ge- 
öffnet waren.  Die  TabeBen  lo  und  20  im  fiebenten 
Bande  liefern  eine  Überficht  a^rzurMarfaie  1791  ge- 
hörigen Mannfchaft  Über  die  Handelsmnarine  Hifst 
fich  Hr.  H.  nicht  fo  umftündlich  heraus,  und  man  er« 
fahrt  weder  den  alten,  nodh  neuen  Beftmd;  dagegen 
finden  wir  hierForm^  derKaperbriefia  u.  C  w«.  Aueh 
hier  find  aUb  die  archivalifchen  Quellen  nicht  gedflf^ 
net  gewefen,  und  fogar  fcheint,  da&  dem  Vf.  nicht 
geftattet  war,  die  in  den  einzelnen  Departementsbev 
fchreUmngen  befindlichen  zum  Theil  mhr  ausfüfarli^ 
chen  Nachrichten  zu  henufoen. 

Im  fünften  Bande  liefert  Hr  H.  eine  topographtK 
fcfae,  phyfifche,  politifche  und  merfcantilifche  Bei^ 
fchreibung  von  den  108  Efepaitements,  nach  der  Ein- 
theilung  in  10  Regionen ,  und  nach  jenen  in  Depar- 
tements, Gemeindebezirken  und  Kantons  oder  Friert 
deiisgerichte.  Wenn  inan  auch  annehmen  wilh  dafs^ 
weil  Hr.  H.  nicht  blofs  ehie  General-,  fondem  auck 
eine  Special- Statiftik  verfprach,  es  aUerdings  noth»> 
wendig  gewefen ,  eine  kurze  Statiftik  jedes  Departe« 
menta  zu  geben :  fo  hfitte  doch  r)  in  der  Generalfta^ 
dftik  fdbft  immer  darauf  Rückfichr  genommen  wer- 
den foHem  Die  vielen  einzelnen  Befchreibungen  in  dem 
erften  Bande,  fowie  mehrere  Tabellen«  härten  alsdann 
weglallen,  und  bev  dem  allgemeinen  tiemftblde  zum 
Beleg  ftets  auf  die  Spedalftatiftik  hingewiefen  werdea 
mäflen»  Kurz ,  die  ftatiftifchen  GenUihlde  der  einzel- 
nen Departemenia  muftten  das  allgemeine  Bild  Inder 
aUgemeanen-  StaiHHk  auszeichnen;  So  aber  findet 
mau  in  der  ailgemeiinen  Statiftik  eine  Menge  Sachen> 
welche  hier  w^erholr  werden,  und  hier  wird^  man 
wieder  zum^ Theil  überhaupt  auf  jene  Befchreibungen 
hingewiefen.  So  findet  man  hier  abermal  bev  jedem 
einzelnen  Departement  Flächeninhalt ,  Bevölkerung^ 
Contribution.  unsl  mehrere  dergleichen  Artikel  be^ 
fthrieben/  wovon  man  fchon>  tl^ils  durch*  Tabelliwiv 
theils  durch  umAttndliche  Auseinanderfetzungelir  Ira 
den  vorigen  Bäncfen  belehrt  wofden  ift.  Entweder 
smfsten  alA»*  jene  Tabellen  in  den  erften  B^den^eg* 
bleiben ,  und  hier  eingefchaltet  werden  r  oder  mat» 
mufote  fich  hier  bloft  auf  jene  beziehen.  2)  Kn  ein« 
Specialftlatiftik  der  Departements  mufete  der  bey  dem 
Ganzen  beobachtete  Plan  ebenfalls  wieder  genau  aus^ 
gearbeitet  werden;  Hier  genügte  alfo  nicht  blofe'  di« 
allgemeine Angpbe :  diefesüepartement ift fehrfruch^ 
bar,  es  bringt  viel  Getreide  Und  Wein  u.  f.  w.,  ibn«- 
dem  man  mulite  hier  befthnmte  Zalllen  angebenr  wi* 
man  fie  faft  in.  allen  einzeihen  Befchreibungen  findet^ 
3)  Maa  mufste  bey  disn  Befirbreihunrandie  benutzten 
Quellen  angeben,  damit  mani  erfehen  könnte v  ob 
aulser  den  vorhandenem  einzelnen.  Befchaeibungmi 
auch  aua  fonftigen  urchivaliiUien:  Quellen  gefehöpft: 
worden;  Von.  allem  dem  aber  finden  wir  hier  kein 
Wotu   WirieheawoUl^  da&üf^liaus^derueinzelr 
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^nenB^fcbnibungta  Auszlgegeliefert  h^rt  aber  etwa« 
mebr,  als  diefe  haben»  finden  wir  gar  nicht;  jameh* 
rere  bekannte  und  damals  vorhandene  BefchreibuiH 
^n  find  nicht  einmal  genutzt  ;z«  B«  Lehme  bey  dem  Don* 
nersberger  Departement.  Bey  diefemfind  fogar  die 
Grenzen  unrichtig  angegeben»  und  Hr.  H.  weifs nicht 
eimnal»  dafs  diefes  Departement  mit  dem  Rhein-  und 
Mofel- Departement  grenzt.  So,  wie  diefe  2  Bande 
da  find»  find  fie  für  jeden,  welcher  die  einzelnen  Be- 
fchreibungen  nicht  befitzt ,  oder  keine  Mufse  hat,  fie 
nachzufchlagen,  ganz  unnütz  und  in  gewifier  Hinficht 
zu  kurz,  fiir  den  Statiftiker  aber,  der  diefe  befitzt  und. 
lieft,  überfläflig«  In  der  Haupdache  wird  man  im- 
mer auf  die  vorderen  Bönde  hinge wiefen.  Statt  dafs 
diefe  nur  das  allgemeine  Gemähide,  die  Departement 
tt^befcbreibungen  aber  die  volle  Auszeichnung,  den 
Beweis  der  allgemeinen  Behauptungen  enthalten  foll- 
ten,.fo  «itlialten  gerade  diefe,  wenn  man  einige to- 

fographifche  Nachrichten,  z.  B.  die  Grenze,  die 
löfle  (auch  zum  Theil  nur)  u.  f.  w.  ausnimmt,  das 
Srenerelle ,  lAid  in  der  Generalftatiftik  mufs  man  die 
pedellen  Angaben  fuchen*  Das  Ganze  bitte  in  ein 
paar  Tabellen ,  wie  fie  Hr.  H.  und  Chanlaire  in  ihrem 
Atlas  zum  Theil  wirklich  geliefert  haben ,  gebracht 
werden  können  und  follen.  Der  Geograph  findet  da 
ebenfalls  nichts,  was  ihn  bcfonders  belehren  konnte, 
und  noch  dazu  wimmele  das  Ganze  von  geograpbi- 
fchen  Fehlem.    Ein  Auszug  ift  nicht  möglich. 

Der  fiebente  und  letzte  Band  enthält  endlich  zur 
förderft  eine  ftatiftifch-geographifche  Beschreibung  der 
franzöfifchen  Kolonien  und  Niederlaflungen  in  den 
übrigen  Erdtheilen  (S.  i — 205)  verfafst  von  Peu€het. 
Erfte  Abtbeilung  von  den  franzöfifchen  Kolonien  und 
Niederlaflungen  in  Weftindien  und  Amerika.  Der  Vf, 
befchreibt  die  damalige  Verwaltung  derfelben,  die 
Producte»  Handel  und  Abgaben  (vorzüglich  von  1788) 
zuerft  von  den  Kolonien  überhaupt ,  alsdann  von  je* 
der  Infel  und  Niederiaflune  insbefondeire.  In  Anfe- 
hung  des  Handeis  von  Weftindien  <iberhaupt  wird 
yitü  von  dem  wieder£olt,  was  fchon  oben  in  der  Be- 
JTchreibung  des  Handels  überhaupt  gefagt  wurde,  und 
wir  bereits  angeführt  haben.  Hierauf  folgt  eine  fchätz* 
bare  Befchreibung  der  Infel  St.  Domingo  nach  der  da- 
maligen Eintheikmg,  worauf  umftändllche  Nachricht 
ten  von  Bevölkerung,  Handel,  Production  u.  f.  w. 
nach  Barbi  —  marboie  eUU  ßemeral  von  1788  mitger 
Iheilt  werden.  Das  Ganze  ift  mit  Einficht  abgefafst, 
und  wiewohl  auch  hier  vieles  vorkommt,  was  eigent* 
lieh  in  eine  Statiftik  nicht  gehört :  fo  wird  man:  doch 
diefes  wegen  der  vielen  intereflanten  Notizen  gern 


lefen ,  und  wünfchen ,  dals  Hr.  H.  ^  fiäner  Spedat 
ftatiftik  oder  Topographie  der  Departements  die  näm* 
Hebe  Ordnttug  beobiacblet  hsfben  möcfato.    Nicht  fo 
wettiauftig  find  die  übrigen  frascöfifchen  weftindi- 
fchen  Infein  befcbriebe^ «  doch  fisKlei  mm  auch  hicf 
gute  Nachrichten.     Umftändlichere  findet  man  wie* 
der  von  St.  Pierre  und  Miquelon,  Cayenne  undLoui- 
fiana,  welches  dainals  von  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  an  Frankreich  abgetreten  worden 
war.    In  einer  neuen  Statiftik  hätte  saan    übrigem 
auch  nähere  Nachrichten  vom  Zuftande  diefer  Be- 
fitzungen  in  den  J.  1802  und  1803  gewün&ht.    Wa* 
ren  fie  auch  nicht  tröftlich  für  Frankreich,  wurde  da* 
durch  der  ungeheure  Verluft,  den  es  erlitten»  offen* 
barer :  fo  hätte  doch  ein  Statiftiker  diefs  nicht  über- 
gehen follen.    Überdiöfs  fagten  ja  mehrere  Scfariftr 
fteUer,  Frankreich  müfle  auf  dem  Continent  fich  fcba<ir 
los  für  diefen  Verluft  halten  ,  warum,  follte  nicht  ge> 
ftattet,feyn,  ihn  zu  fchildem  ?  Von  den  Niederlafluf^ 
gen  in  Afrika  und  in  Oftindien,  wohin  audi.die  weSr 
karenifchen  Infein  gerechnet  werden^  kommen  auck 
viele  Nachrichten  vor.     Sie  jind  übrigens  zum  Thal 
bekannt,   zum  Theil  nicht  voUftändig   genug,  un4 
retchen  feiten  über  1788  oder  178O  hinaus.     Zu  dier 
fer  ganzen  Abhandlung  gehören  übrigens  die  TabeUf 
19,  nebft  IX.  X  und  zum  Theil  VH,   die  virir  fchoa 
angeführt  haben,  femer  die  (ehdtien  und  richtige^ 
Karten  von  Poiflbn ,  und  zwar  von  den  Antillen,  die 
befondere  von  St.  Opmingo,  Cayenne,  Afriku,  Sene- 
gambien,  Indien»  und  dem  Laufe  des    MifiUfippl 
Von  S.  20S--345  Uefert  5ofiMii  als  Anhang  eine  vor 
treffliche  Abhandtang  über  .die  vMetabilifchen  Pro- 
dttde.    Er  befchreibt  nicht  nur  iS^  Getreidearten» 
Hülfeafrüchte  t    Garfengewüchfe ,    Randelsfflaozei^ 
Blumen ,  Frnchtbäume ,  Südfrüchte ,  Öl  -  und  Maul- 
beerbäume t  den  Weinbau  und  die  Waldungen,  mit 
der  Bemerkung  des  2^ttftandea  und  desUmfangs,  fon- 
dem  er  giebt  auch  unierrichtende  Nachrichten  voa 
den  Getreidepreifen,  der  Ausfuhr  des  Getreides  und 
aller  übrigen  Artikel ,    dem  Weinbau ,  Wein ,  Brant- 
wem  und  Weineflig.    Die  Abhandlung  kann  im  Aus» 
zttge  nicht  mitgetheilt  werden;  aber  jeder  Statiftiker 
wird  fie  mit  Vergnügen  lefen.    Den  Befchlufs  madit 
dn  zweckmifsiges  Regifter  über  das  ganze  Werk,  und 
jedem  Bande  ift  ein  Inhaltsverzeichnifs    beygefügt« 
an  achten  Bande  werden   die  bereits  einzeln  bey 
den  verfchiedenen  Bänden  von  uns  bemerkten  Tabel- 
len und  Karten  geliefert.  - 

(Der  Bifcklufi  f^lgt.) 
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K  U  R  Z  E     A 

-.  Vamf  liCSTB  fiCBKnrTB».  Stdzhwrgt  b.  Mayv :  Über  dem 
guten  Lejevortrar  nebß  aus  gewühlten  Lefeftücken  zur  Übung  in 
dtnfelben.  £in  Verfuch  eines  Lehr  und  Lefebuchs  für  Prapa« 
randen.in  Öchullehrer-Seminarien.  ißoö.  244  S.  g.  fi4Gr.) 
Eine  brauchbare  Schrift,  die  für  Landfchullehrer  und  die  es  wer- 
ben w«ll<n  •  dtfto  mdir  £inpfchlu|ig  verdient,  )e  hauliger  plan-i 
lofe  Bücher  diefer  Art  ei^^chitiien  find  und  erfcheinen.  —  Der 
voraniUhende  AufTatz  über  den  Lefevortrag  iü  kurz  und  ober- 
flächlich ;  di^  Regeln  über  die  richtige  Ausfprache  find  oft  nichts- 
fiigend  (e.B.  1  mufs  feia  gef^vocbs»  weroeiit  «  eigenthümHch,) 


N  Z  E  I  G  E  N. 

•der  (eine  über  die  Ausfprache  des  h  und  p)  viel  zu  fchnaQ 
abgefertigt :  gleichwohl  können  fie  unter  Anleitung  eines  gefchick- 
ten  Lehrers  bey  dem  Unterricht  der  Seminariften  DienRe  tbun. 
Die  Lefeübungifiücke,  profaifche  und  poetifche ,  woron  je«re  be- 
fondai«  iiütaJiche  und  muthmachende  Betfachtun^en  über  Stand 
und  LebenffweKe  des  SchuU'ehrers »  diefe  Gedichte  iiber  das 
Land  und  feine  Freuden,  über  Naturgenufs  enthalten«  find  mit 
Verfland  und  Gefchmack  gewählt.  Auch  eine  Compilation  hat 
iht  Verdienft,  wenn  nicht  blols' hurtige  Hände,  fondem  Kopf 
und  Plan  4aria  4idiiter  fincU  .N.A. 
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Paris:  b.  Buiflbn:  SiatisHque  gen^rate  et  partu 
cmtitre  de  la  France  et  de  Jes  coUrnie^^  par  F.  £. 
üirhin  etc 

(B^feMmfi  der  im  9origtm  StiMt  abgehrotkstie^Mteeii/l^n.) 

J^adi  dietem  gatreaen  und  voUftindlgen  Autziige, 
4eii  wir  bey  einem  flüt  Ib  viel  Pomp  als  Katfoaalwerk 
angekttodigMi  Buche  imferen  Lefern  fckuliUg  zu  feyn 
tcachcecen ,  werden  fie  in  den  Stand  geCeut^  dastJr* 
tbdl  Sil  würdigen  t  welches  ein  anderer  Recenfent  in 
Nachfolgenden  darfiber  fällt.  Der  Dircetion  des  In* 
ftitttts  fehlen  nämlich  nothwendig,  diefes  Werk  xwej 
weit  von  emander  wohnende»,  ü^  gar  nicht  ken* 
senden  Recenfenten  eu  übertragen »  um  dadurch  die 
giofae  UnparteyUchkdt  zu  bethätigen,  wdche  das 
elfte  Grundgefetz  dielea  Infltoita  ift.  Jenes  uns  mit- 
getbeilte  Urdieii  lautet  nim  wie  folgt: 

,tWir  können  das  Unternehmen  dtefer  Gefellfchaft 
von  Gelehrten»  eine  General  *  und  Special  -  Statiffik  von 
Vrankreich  zu  liefern »  unmö^ch  als  gelungen  anfe> 
ben.  In  fieben  Bänden  war  Raum  genug ,  die  ver- 
feUedenartigften  Anfiiderun|tn ,  die  etwa  gemacht 
werden  konnten ,  zu  befriedigen ;  allein  es  fehlte  na* 
becweifelt  dem  Herausgebeis^  der  das  Gneinze  ordnen, 
den  Plan  entwerfen  und  fefthaken  fbUte,  an  den  £i- 
genfchafken«  die  ihn  zu  diefem  Gefchäf^e  gefcbickt 
gemacht  hätten.  Die  Bearbeiter  einzelner  Theite  ha* 
ben  einige  brauchbare  Notizen  geliefert,  aber  diefe 
fieben  wieder  in  gar  keinem  Verhältnifle  weder  zum 
Ganzen,  noch  unter  fich.  Man  kann  nicht  anders  ala 
an  eine  Büchermacherey  denken ,  wie  fie  in  -  und 
aufserhalb  Deutfcbland ,  leider !  immer  üblicher  wer- 
den. Es  fchdnt  uns  eine  Speculation  von  Hn.  Her-- 
Wn,  wdcber  einige  vortreffliche  Männer  beredete,  die* 
fen  oder  jenen  Abfchnitt  zu  übernehmen,  ohne  ihnen 
einen  Abrifa  des  Ganaden  zu  geben,  noch  mit  fich  fdbft 
defshalb  im  Klaren  zu  (eyn ;  andere  Abfchnitta  fielen 
angefchickteren  Händen  zu ,  und  noch  andere  wur- 
den dann  von  dem  Herausgeber  übemoumien ,  die 
der  Regel  nach  am  ekndeften  ausgefallen  find. .  Wir 
begnügen  uns,  folgende  Bemerkungen  heyzüfagen, 
wozu  die  Belege  hl  ckm  Werke  fich  mit  leicMtepMühe 
laden  laflen.  -  'v, 

.1)  Über  die  genaue  Beftimmung  des  BegriiFs  einer 
MdftikiftmannochimStrek.  Wirwcrilennlchtuniere 
Inficht  anderen  aufdringen,  wir  halten  dafar,män 
mülTe  4anmter  die  Belchreibung  des  jetzigen  polici* 
ffihenZttftaiides  eines  gegebenen  Staats  verfteben«  Wie 
TerA:hieden  nun  aber  auch  die  Begriffe  feyn  aiteen. 
g.J^U  ü.  1807.    S^fierBmd.         \ 


die  man  mit  jenem  Worte  verbinde;  fo  wird  docft 
fcbwerlich  irgend  jeinaiid  in  der  Statiffik  eine  ipedeüe 
Topographie  erwarten,  die  hier  eht  paar  Bände  fäMt^ 
oder  eine  detailltrte  Befchreibung  der  mineraltfchefi 
Waifer,  der  Thiere,  bis  zu  Katzen,  Mänfen  und  Ftö« 
Heben  herab.  Dagegen  wird  jeder  erflagnen,  dbfs  r# 
manche  Gegenftände,  wie  z«  B.  die  Fiitenzen,  über 
welche  man  in  einem  folchen  Buche  mit  Recht  Aus- 
knnfk  fodert,  fo  gut  als  ganz  Übergangen  find.  Das 
dende  Gefchwätz  auf  ein  paar  Blättern ,  welches  Fi- 
nanzen überfchrieben  ift#  verdient  gar  keine  Erwäh« 
nung.  Es* liegt  uns,  um bey  diefem  Beyfpiele  ftehen 
zubleiben,' wenig  an  den  Zahlen;  derMoniteurgiebt 
jährlich  das  fogenannte  Budget:  allein  es  war  dne 
der  gelindeften  Foderungen,  dafs  die  Organilation 
derStaatsfchuldin  diefem  Kapitel  gegeben  werde;  je* 
der  Ausländer,  der  fich  einigermafsen  mit  diefen  Ob  je« 
cten  befcUftigt  hat,  war  felbit  im  Stande  diefszu  leiften; 
die  Sache  ift  gar  kein  Gehetmnifs ,  aber  Hr.  H.,  der 
wahrfcheinlich  nichts  von  den  Finanzen  verftand,  hat 
Äefs  alles  gänzlich  zja  übergehen  für  gut  befunden. 

2)  Über  die  Ordnung  der  verfchiedenen  Mate- 
rien in  der  Politik,  wie  in  der  Statiflik,  kann  im  Ein- 
zelnen g^ftritten  werden.  Eine  ftrenge  fyftematifch* 
Ordnung  in  empirifchen  Dingen  läfst  fich  nicht  woU 
Idften.  Allein  diefs  Werk  hat  ganz  und  gar  fcdne 
Ordnung,  keinen  Plan,  der  fich  irgend  veithddigen 
liefse.  Es  niflunt  fich  in  der  That  fehr  fauber  aus, 
wie  in  dem  erften  und  zwey ten  Theile  von  den  rohen 
Producten,  und  dann  wiemrum  im  fiebenten  davdm 
gehandelt  wirdL  bn  dritten  Theile  werden  zwifchen 
den  Handd  und  die  Schiffiihrt  von  der  dnen ,  und 
s^wUchen  die  Beidireibung  der  mineralifchen  WaflEer 
von  der  anderen  Seite,  die  diFendidien  Cultur*  «nd 
Unterrichts-Anftalten  aufs  zlerlichfte  dngefchoben,und 
mit  aufserordendicfaer  Fdnfaeit  unmittelbar  auf 
Gewäfliervon  dem  Charakter  und  den  Sitten  der^ 
und  den  rdigiöfen  Inftituten  gehandelt.  Diefer  Band 
überhaupt  ift  ein  Muiber  von  Ordnung«  Auf  die  Re* 
ligion  folgt  erft  die  Conftitntion,  darauf  die  Finanzen« 
dann  die  allgem^eOrganifationderStaats Verwaltung, 
dann  die  Rechtspflege ,  endlich  das  Forftwefen.  Wie 
frsgen:  obein  tolleres  Chaos  gedadit  werden  kann  ?-^ 
Es  ward  aufs  angenehmfte  bey  der  Entwickdui^  des 
franzöfifchen  National  -  Charakters  ein  Seitenblick  auf 
das  bekannte  jlegwe  germamque  nworfen,  die  fom- 
gme  framfoife  nimmt  fich  aber  in  diefem  fchriftftelleri^ 
fiäien  Producte  doch  etwas  fchlechter,  als  jenes  Phleg- 
ma aus,  und  wenn  es  hier  mit  wohlgefälligem  Sel- 
tenblick heilst ,  dtls  apec  diS  Chemie,  des  Kepler^ 
dis  LeUmUx  te  gern  d'nm  nation  feut  ttre  fert  ßupide 
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e§  fort  incukt :  (o  können  wir  im  Namen  diefer  Natfon 
verfichern,  dafs  aus  der  grofsen  Za^l  ihi;^<  fchledicen  - 
Stribenten  dennoch  fchwcfrHch  lieh  irgentl  einer  folch  ^ 
eine  heiUpfe  Ordnung   wiirde  ,baben  zu  Splralden 
l^ommen  laflen.  ^         ^ 

3)  Es  fehlt  den  Theilen  unter  einander  \ihdzum 
Ganzen  al'es  Verhälmif^.  Der  ftärkfte  Band  handelt  ^' 
allein  Tom  Militär- und  See- Wefent  ein  pfiar  Bäilde 
von  der  fpeciellen  Topographie ,  und  wenn  man  al- 
les das  zuTammennimmt,  was  über  den  phyfifchen 
Zuftaiid  des  Reichs,  dat  rohe  Product,  hier  und  da 
▼orkommt,  fo  ßllltdiefs  wieder  einen  Band  aus.  Nun 
abttr  vergleiche  mein  dMnitv  was  alles  in  dem  dritten 
Bande  flöchttg  grofsen  Theila  abgehandelt  wird.  Die« 
fer  dritte  Theil  enthält  aber  meift  folche  Rubriken, 
Ae  man,. and  das  mit  Recbt«  voltftindig  in einerSta* 
^ik  abgehandelt  zu  fehen  wdnfcht ,  wibrend  die  fo 
weitläufig  behandelten  Gegenftände,  thetis  gar  nicht 
hiehergebörien,  tfaeils  weit  kurzer abgefentgtwtrd^en 
konnten.  Den  phyfifchen  Zuftand  im  Allgemein^ 
zu  kennen,  kann' der,  weicherden  poiitifclien  er* 
gründen  wiill ,  freylicfa  nicht  entbehren :  allein  daxu 
war  keine  Natorgefchichte  des  Landes  in  allen  ihren 
Details  ndthig.  Man  verweifet  billig  dergleichen  in 
Mftdere  Werke.  Durch  das  Verfahren,  welches  hier 
befolgt  worden  ift,  wird  eigentlich  niemand  bcfrtt* 
digt.  Wenn  aber  aiicb  das  alie^  nicht  gelten  «  wenn 
liHe  Gegenftände  gleich  weitlänftig  abgehandelt  wer«* 
den  fönten «  warum  denn  nun  Rechtspflege,  Flnan* 
s«n,  Polizey«  Verfbflung  fa  kümmerUcb  und  elend' 
abhandeln?  Die  Polizey  in  engerer  Bedeutung,  dfe  , 
Wirkung  durch  die  Nattonflgeadaimerie,  det  Rechts- 
gang, die  Jury,  die  Finanzen  find  fb  gtM  als  ganz 
Vergangen  worden.  Wir  wollen  es  auf  uns  nehmen^ 
alle  diefe.  Gegenflände  aus.  den  vorhandmien  Nach- 
Ttchten  befriedigend  darz|iftellen,  und  diefe  Vedafler, 
JAftbörger  des  Staats,  den  fie  belcbreiben,  geben 
darüber  fo  etwa^ Dürftiges »  oft  fo  garnichts! 
1  4)  In  diefem  Werke  find  über  mehrere  zur  Spra- 
jthe  kommende  Qt^enftändedie  vorhandenen  Gefetze 
der  Länge  nach  abgedruckt  worden..  Dtefs  ift  firey- 
Kch  bequem,  und  füllt  aus.  Allein  (diefe  Gefetze  find 
lienen,  welche  fit  fa  mit  diefen  Dingen  befchäftigen^ 
MB  dem  Bulletin-c/«!  feir  und  ans  demMonttetir  längft 
.bekannt.  Ift  es  €ine  unbillige  Foderung,  dafs  &t 
.Ver&fier  den  Geift  diefer  Gefetze  im  Kurzen  geben» 
•nd  die  Canzley fprache  Anderen  überlaflen  follten  ? 
Uan  foderte  alsdann  femer  doch  wohl  mit  Fug  und 
Secht ,  dftfe  fie  angeben  fbUten ,  wie  die  Gefetze  nun 
«uch  ins  Leben  getreten ,  was  fie  für  Wirkungen*  ge^ 
habt,  in  wiefiem  fie  befolgt,  geachtet,  verftiHen  wfi* 
ren»  .  Dieft  war  ganz  eigentlich  ihr  Gefchafr ;  die  Aus» 
länder  htfondtrs  würden  tbnen  dafür  fehr  dMikbar  ge* 
W^fen  Ceyn^  auch  felbft  ihre  Landsleate.  Aber  davon 
vemiiamt  man  wenig.  Der  Vf.  der  Befcbreibang  des 
Ackerbaues,  hier  tti^d  d»  noch  ein  Anderer  mit  ilmi, 
machen  da  v«n  eine  -  ribmifche  Aoanahme ,  fie  gehen 
ebvi^^efebälzeniwertfae Bemerkungen:  aberim-Gaozen 
bleibt  man  in  diefer  Hinficfat  völlig  unbefriedigt-  Wie 
^el  Intereffiintes  hätte  Uefa  da  «ber  die  Wirkung  der 
Dc»räiien-(kf^tz&  und  taufi^nd.«indei«  Tagen  la/Ten» 
wcnu  man  die  nöthigen^i^cal^KenntmflTe  und  Nacb* 
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richten  eingefammelt  hätte!  Raifonnirt  wird  freyllchge- 
nug,  recht  im-Allgemeinenj  viel  Theorie  vorgetragen, 
mit  der  man  zum  Theil  gar  nicht  einverftanden  feyn 
kannoibeip  daf  deiaiUifte  Rnifoiinenienröberdie  Wir- 
kung d^eftr  Qefetäe,  (fief$Hiftorifcbe,€chtStaiißifche 
fehlt  nur  zu  fehr,  man  verlangte  aber  hier  gerade  diefs 
und  keine  Theorie. 

S>  Die  V(F.  find  zum  Theil  in  öffendichen  Ge- 
fchäften  angeftellt ,  und  man  hätte  erwarten  können, 
dafs  hier  vieles,  was  unbekannt  war,  gegeben  wer« 
den  würde.  Aberfeyes'aus  Scheu  vor  der  Regien|hg, 
gegen  die.  man  die  Publicität  vermied,,  fey  es  aus 
anderen  Gründen,  wir  haben  auch  in  diefer  HinfiCht 
uns  wenig  befriedigt  gefnndeh.  Was  ofliciell  ift,  dai 
ift  meift  auch  fonft  fchon  durch  die  Verhandlungen 
mjt^  dem  g^fstzgebenden  Corps  n.  f.  w.  ^  bekannt  ge« 
wefen.  Die  ViF.  gehc*n  dagegen  fleifsig  bey  M 
eben  zu  liefernden  Notizen  '  fn'  ältere  Zekea 
zurück,  geben  aber  keine  Tabellen  von  'dem  Jet7j>en 
Znftande.  S^  werden  beym' Handel,'  der  Imidftrie 
«.  f.  w.  Necker,  Amould  und  die  Berfcbte  aas  den 
erften  Jahren  der  Aevolution  abgedruckt;  \6n  dem 
neueften.  Zuftande  erfährt  mikn  weniger,  meift  gar 
nkbts.  Wir  gehören  nicht  zn  den  Stattftikern^  die  alles 
auf  Zahlen  bringen  wollen ,'  oder  mit  einem' u1te^ 
mefslichen  Detail  die  Lefer  tddten,  da  jene  Cehlen 
«md  diefc  DeMlIa  fich  fo  oft  andern,  und  den  Biireaaz 
faiUig  iftberlaiH^n  bleiben  ,*  «Wlflkrend  man  in  den 
ftatiftifchen  Büchern  dieR^mtBfe  Aber  den  jetzigen 
Zttftand,  geftützc  auf  jene  D^ath,  dte  fii  den  Archi- 
FOtt  verbleiben  mdgen,  fbdert  r  allein  man  begehrt  die- 
fen neueften  Zufimd  za  vornehmen,  nicht  aber  wbi 
bareittlängftAmiqoittff  geworden  ift;  was  liteicanm 
i&,  und  in  jedm  zugiftglicben  Biicbem  IMngft  ▼e^ 
iMttdelt  ww.        '    ' 

Wi  r  könnten^  noch  mehrere  Adsftelhmgen  machen, 
älleisi -onüereBemerkungtn  werden  hinreichend  fern, 
den  Werrhdiefts  Werkes  zu  fehätzen.Ein  geiftlofes^a- 
fammenraffen  wahrer,  hatbwahrer  Dinge  über  einen 
gegebenen  Staat  wird  fi)oft  ffirStatiftikverkaoftidsfi 
es  wohl  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  g^fbgt  M,  für  der* 
|Icicb^  Comfniatiiitien  zu  i#»men.  Einige  Pafrien 
find  lehrreich  aursgefaUevi,  und  wenn  man  nichtsGan- 
les  hätte  Uefem  wollen ,  blofs  jene  Partien  gegeben 
häxte^  fo  ^^re  diefs  weit  verdieiiftlicher  gewesen/  9^ 
fteht  Wahrbert  und  Irrthum  bunt  neben  einander;  dis 
Ganze  verwirrt  nur,  und  Niemand  wird  fagen  köfp 
ftcn,  dafs  er  fich  ans  dieien  fieben  Bänden  irgend  ein 
treues  Bild  von  dem  jetzigen  )>oltttlehen  Zuftande 
Frankreichs  machen  könne.  Selbft  mandie  Reifebe- 
fthreibongen  iiefbrn  in  einer  oder  der  «nderen  Hin« 
ficht  mehr.  Ohne  grofse  poUtifche  Einficbt,  ohne 
eine  geläuterte  Theorie  ift  keine  Statifttk  zu  fchreiben. 
Dann  aber  war  es  noch  die  Frage?  ob  bereits  dieZ^it 
gekopimen,  ein  folches  Werk  über  Frankreich  zu  He- 
fen^ Die  fteten  Vetänderungesn,  die  nocK  immerda- 
lelbft  vorgehen,  geftalten  fo  manches  in  kurzer  Zek an- 
dere. Wie  vieles  in  diefen  Bänden  ift  fehen  wieder 
Andqoitär  geworden  i  Doch  davon  abgefebeo,  ^I** 
ndUdgen Kenntnifle der  Wirtuftg  der  Ge«mi^^.^^l- 
cbe  man  v^  einer  Statfftik  linumgäri|ficfa  fodert, 
fehlten  den  Verfafibm  gfofseü  Tlieüa.    WennibaiH 
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4k  BtricIrte'cirOiilM»  fliiiilem  41e  v^         UntcTfe« 
Beköidm  an  dilti höfa^rAniteldiifea,   ffk.ha»m^n 
i^obletW8iBeirerefl[leifte»k(ifiinen»  und  w«^n  in  difit 
ttn  Bcrtchtau  ^ftclt  dem»  Wf»  bekat^  l^ird« '  aiijch jcH 
viel  gefehmeich^U  und  die Wahrbcit;entftetlt  ward»  Af 
Utttn vroU  dui^h  eigtoe .Anficht,  durcK  Roiren  im 
Innecto  Fhittkreichs '  die  Ldtken  ausgefüllt  werden 
können.      Fürditeten  aber  die  Verfafler  durch  die 
Nachrichten^  die  etwa  der  Regieruns:  mifsfielent  die-» 
fe  zu  bdeidtgtSn;  tb  wertes  beffrar,  ue  Terl\>aeten  ih« 
Werk  auf  andere  Zeiten.    Es  ifl^  eines  der  ^i^^chejft 
der  Zeit^  -viel 2 von  Statjftik  zu  fcb wachen», und  ihr  SfW 
diom  zu  empfehlen.    Wir  haben  ntcbts  dagegen,  ea 
kann  belehrend  Werden,  Wenn  die  Befchreibungen 
der  Staaten  in  gefchickte  Hlinde  fallen;   allein  diefs 
geiftlüe    Zufemmenraffen,    das  Oberladen  des  Ge^ 
däcÄtnifles  mit  meift  halb  wahren  Details,  ift  ein  eUn* 
des  Gefchäft.     Der  Statütiker  gi^bt  es  yielef,  der  gu« 
tta  wenig  öder  pir  ktine ;  die  Schuld  Uisgt  theils  an 
GehdomfiGdiriimerey^,!  tbeils  am  Mangel  aw  Kennt- 
•fiifs,  Qnlichu  Theorie»  um  die  votbandenf n  4liftörl- 
fehen  Data  zweckiDüfsig:  ^ü  bearbeiten,  um^uwiil^, 
-was  aus  der  Maffe  von  Notizen  auszuheben  ift^  um 
darnach   ein  treues;  belehrendes»   und  geiftteichea 
BikI  des  g^ebeÄen. Staats  s«  entwerfen.  "  , 
j       Der.  vordere  Recerifent  unteHchreibt  tnit  y oller 
Übeifteisgung  diefes  fn^yulöthif  e  Urth«tf,.  fleht  ilch  k- 
doch'gednlngea,  noch  fblgandea  bins^zuf^tzen^  t)a 
dtr  Herausgebet'  ilnd-die  VflFndi^  Quellen,  aus  weL» 
eben  fie  ihre  Nachrichten  genommen,  tbeils  gar  nicht, 
Aeils  nur  im  Angemeinen  angeben :  fo  ül  fchwer  zn 
endäeiden»  Was  eigentlich  reiner  Gewinn  für  die 
^tifllk  fty,  w^  man  als  agrchivalifch  anfehen  kon^ 
nei    Rec«  hajt  fa  ziemlich  alle  .bekannt  gewofden^n 
Memaires  ftaiißiquei  der  Präfecte  und  anderer  Gelehr- 
ten^ fo  wie.  kUe  vielen  Jahifbücher,  ReifebefchrcibHn- 
gen  u.  f.  w.  gblefen  »  .und  er  mufs  offenherzig  gelie- 
hen, dafs  er    überaus  wenig  gefonden  ,  waa  ihm 
nicht  vorher  bekannt  gewefen  wäre ,  wohl  aber  die 
Benutzmig  mehrerer  ihm  bekannten  Schriften  ver- 
infst  habe..  I^  Hetbin  mit  feinen  GehüJÜTen  von 
den  Aeurfcheny  wekhe  Frankreich  feit  1792  ^ereUt«^ 
und  befcfarieben,  auch  von  vielen  zum  Tbeil  vortreff- 
lichen. Auflütisen  in  deutfchen  Jotirnalen«  gar  keine 
Kenatnifii*  hat,  darüber  wird  man  ßch  nicht  w  indem. 
Ob  dai;  wai  hier  Neues  geliefert  wird.  Wohin  wir 
verfchiedenes  in  den  Artikeln  des  miheSi  productions 
ttgetaldSi  und  in*  einigen  Auflatzen  von  Peuchet  und 
Sunßim  rechnen»  aus  archivälifchen  Quelle  oder  9 US 
aioderen  uns  etwa  nicht  zu  G^cht  gekommenen  fraiv« 
zöüfdiea  Schriften,.' genommen  worden,  können  .wir 
»icR  ewtfcheiden,  Indcflen  ift  diefs,  wenn  auch  wirk- 
Ikhaos  uugedruckten archivälifchen  Quellen  gefcböp^t 
feyh  feilte,  fo  äufserft  wenig,  dafs  es  den  imponiren- 
den  Titel  und  die  pompvolle  Ankündigung  nicht  recbt- 
fierrigt.     Wir  mu(sten  diefes  bauptlachHch  darum  an-* 
(«hrbn,  wdl  uns  in  den  Geographißk^  Ephemer idevk. 
dntfreniefabarer  deutfcber  Auszug  ftua  diefem  Werke 
ang^ündigt  wird*     Wir  müSea  ein  foLches'  üntet-^ 
nehmen  durichaus  fftr  imnütz»  ja  felbit  für  nachthilln 
Ug  erklareiw^  Metbiißs  Werk  feSift  ift  ein  ungeniiefs- 
barer  Aaszugaus  vielen  Schofitn^ .  Wü  er.  fiic  Dm(* 


fiche  g^wfsbi^  gemacht  werdtn  könne»  ift  wenig* 
$ens.  uns^  unbegi^eiflich.  >  Um  reine  hrauchbare  StatiÜik 
yonf^^nkreicb.zu  liefern,  mufs  nicht  dtefes^  Werl; 
zum;  Grund?  :gdiegt ,  nicht  eine  abgekürzte  Überfer 
9ung davon  gegeben»  fondiern  da^  Ganze  vollftäm 
dig  aus  den  Schriften  und  Urkunden  felbft  neu  aus* 
'  gearbeitet  werden,  Herbins  Name  mufs  ganz  ver- 
Arhwinden,  wenn  man  nicht  gerechtes  Mifstrauen  in 
das  Ganze  fetzen  f(dl,  indeni  man  fleh  bey  diefem  auf 
Treue  in  den  Auszügen  felbft  durchaus  nicht  verlad; 
fen  kann«  $•  i*  et  S.    . 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

l)NüfiNB£RG,  b.  Grartenauer:  Gemeinnütziges  Lcj^ 
kon  ßir  Ufer  aller  Ctajfen,  b^nders  für  Unfludir- 
U.    Von  ^.  F.  Roth,  Diacon.  zu  St.  Sebald  '^n 
Nürnberg.  ErfterBand  A— L.  Dritte,  verm.  und 
verbeflT.  Auflage.  1805.  718  S,  g.  (i  Rthlr.  i6gr.) 
^)  Leipzig,  b.  Seeger:  Deutfehes  Handwörterbuch  für 
.    die  GefchMtsfüJiTungf  den  Umgang  und  die  Leetür e^ 
In  zwev  Bänden,  f  Bnd.  A — H*  iSoj.  400  S.  8^ 
S.    ( I  Rthlr.  12  gr. ) 
3)  Quedlinburg,   b.  Emft:   Sammlung  und  Erilä- 
'     rung  derjenigen  fremden  Wörter^  welche  hin  un4 
wieaer  in  der  deutfchen  Sprache^   hauptfächtich 
in  Zeitungen  und    Reifebefclireibungen  vorkom- 
men,    für  ungelehrte  Le&r,  wie  auch  für  Bür«» 
gerfchuien  angefertigt,  von  W.  ^.  Wid^ann, 
Kector  zu   NenhaldensLeben.     Zweyte,  verbeff, 
mid  verm.  Aufl.  1805.  II7S.8^    (8  Gr.) 
Diefe  Wörterbücher  haben  den  gemeinfchaftlichen 
Zweck,   den  Ungeiehrten  diejenigen  Ausdrücke  zUt 
erläutern«  die  aus.  fVemdem  .Gebiete  in  die  de^tfcfae 
Schrifk  -  und  Umgangs  -  Sprache  herüber  genopguneh 
flud.i  No.  3  bült  fleh  ftreng  an  diefen  Zweck,  uiid 
leidet  dadurch  wirklich^uf  einem  engen^RamnealleSa 
was  der  gebildete,  nur  fremder  Sprachen  unKundige 
Lefer  von  einem  folchen  Buche  verlangen  wird.   Der 
Vf.  bat  fleh  beftimmte  GreiUen  gefleckt,  gtebt  für  je- 
des fremde  Wort  den  entfprechenden  deutfchen  Aus* 
druck»  und  enthtit  fleh  dabey  aller,  Spra«t^rkläiun- 
gen.    Das  Buch  ift  ein  volUUtndiees«  Ganzes«  dabey 
kurz  mid  wohlfeil,  folglich  zum  Behiif  der  Bürger- 
fchulen  fehr  empfeblungswerth.    Die  wiederholten 
Auflagt  b^weifen  auch,  dafs  esfeinPublicuin.getiuj>- 
den  hat.    —    Die  Vffr.  von  i  und  2  haben  eineaaus- 
gedehnterenPlan  befolgt,  fichaufErklärungder  Sachen 
eingelaflen,  daher  auch  reiu  deutfche  Wörter,  z.  B. 
Durelffgttnitt,  dxxrcbfcJnefsen^  durc^choßen^  u.  a.  auf» 
geniommen,  haben  einige  hiftorifchePeribnen  aufge^ 
fuhrt ;  ja ,  der  Vf.  von  N^  2  bot  fogar  für  nöthig  er- 
achtet, die  Gegenßände  der  Geogr^iphie  in  fei^ien  jPIa» 
einzufcfalidsen.     j\lau  ermifst  leicht,  dafs  es  fcbvvar 
wird,  fo  vielen  Zwecken'in  einem  raumbefcbränkten 
Werke  zu  genügen.     VoUftandigkeit  in  der  Aufnah- 
me, und  Ebemnais  in  den  Erklärungen  •   welche  Ei^ 
genfcHaften  nebft  durchgängiger  Rjcbtigkeit  folche 
Wörterbücher  auszeichnen  follte^,  lafFen  fleh  fchwer- 
lieh  erreichen,  weil  die  Grenzlimezvt^ifc^ndemVer- 
ftandlicheaund  Unverftändlidien»  demBekan»ten  und. 
Unbekaimten  nur  wilikührlicfa ,  nach  einem  Wefsen 
Pafürhaken^  ymjxVi.  gezogen.  mtd^JUi^    D^no^ 
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tiiftckt,  lumn  {ehr  woU  die  Ueine  Erwartung  des  Lei 
fers  befriedigen.  -^^  Dagegen  führt  uns. LowfeBrachr' 
fMUfi  darch  eine  fpattifcbe  Nov^plle  tiefer  in  den  Ernft 
UAela»  und  leitet  ans  won  gewöhnlichen  Auftritten 
2U  Aberrafchenden  Scenen ;  aber  das  Gewöhnliche  ift 
0u  kblos«  4ind  das  Uberrafchende  zu  lebendig,  fo 
dafs  der  romantifcbe  Schlufs ,  auf  den  afles  berech* 
siet  zu  feyn  fcheint«  faft  mehr  befremdet,   als  über* 
jrafcht    £ine  gewifle  Milde  imd  gemiithliche  Tieft 
«iebt  übrigens  diefer  liebenswürdigen  Dichterin  vte( 
Sjfiäehenaes;  nur  Schade»  dafs  ihr  Talent  vor  der 
Jletfrfchenden  Schwermnth  fich  nicht  nach  mehreren 
Seiten  entfalten,  und  nichtin  wechfelnden Stimmun- 
gen die  Mannichfaltigkeit    des   Lebens   gewinneft 
Sftnn.  —  Der  Prophet  ron  Kretfdimann  ift  mit  Muti* 
^rkeit  und  Laune ,  aber  sogleich  mit  jener  Art  von 
witziger  Luftigkeit  erzählt,    die  man  bürgerlichen 
Pedantismns  nennen  möchte.    Das  Komifche  befteht 
liier  in  den  Situatioa^  zwifchen  ehier  ägyptifcheii 
Jungfrau  und  dem  vermeintlichen  Propheten  Maho* 
med ,  der  mehrmals  auf  einem  onflchtbaren  Wege  -— 
des  Nachts  in  einem  Luftballon  —  zu  ihr  kpmmt , 
^ind  diefs  fo  lange  fortfetzt,  bis  fein  Vater,  Comman- 
deitr  der  feindlichen  Armee  vor  der  Stadt,  es  ihm  un^ 
terfagt,  woraus  man  zugleich  erfieht,  dafs  die  Erzäh- 
lung zu  nichts  führt,  und  ohne  Forlgang. und  Schlafs 
ift.    In  einem  morgenländifchen  Mänrchen  findet  itnan 
denfelben  Gegetiftand  fchon  weit  beiTer,   ausführli« 
^er  und  poetifcher  bebandelt..  Wahrfcheinlich  reizte 
es  den  Vf. ,  demfelben  durch  den  neueren  Luftballon 
eine  profaifche  Auflöfung  und  Erklärung  zu  geben.  — * 
Der  Ehe  -  und  Weheftand  von  A.  G.  Eberhard  ift  im 
Einzelnen  durch  treffende  Satyre  und  gelungene  Iror 
nie  anziehend  und  unterhaltend,  häuft  aber  mit  fröh- 
lichem Muthe  fo  viel  ^horfaeiten  und  Lafter  auf  ein«- 
ender,  dafs  die  Perfonen,  die  im  Namen  des  Zeit- 
alters fo  viele  Fehler  an  fich  tragen  müflen,  darüber 
alle  Einheit  und  Perfönlichkeit   verlieren;    dagegen 
fticht  der  fröhliche  Muth  des  Vfs.  und  fein  Erzählen 
ton,  amore  fo  grell  ab ,  dafs  man  oft  in  Verfochung 
k/ömmt,  den  Hafs  von  den  Laftem  auf  den  Erzähler 
zurückzuwenden,  der  von  Betrügerey  und  Ehebruch 
wie  von  blofs  lächerlichen  Thorheiten  fpricht.    Es 
VjSsX,  fich  mehr  empfinden  als  fagen ,  wie  der  kcwii- 
fche  Erzähler  es  anfimgen  muffe ,  um  bey  aller  Ver- 
ruchdieit  feiner  Perfonen  dem  Lefer  felbft  engelrein 
lind  liebenswürdig  zu  bleiben.  •—  Die  Gefchwißer. 
Eine  Darftellung  in  Briefen  vom  Herausgeber  hat  bey 
der  Zartheit  im  Ganzen  zu  fchwache  Züge  im  Ein- 
zelnen, um  ein  lebhaftes  InterefTe  erwecken  zu  können. 
Unter  den  Gedichten  findet  fich  Manches,    das 
dkAufmerkfamk^it  einer  geiftreichenGefellfchafkfehr 
Wohl  verdient.    Bürde  mag  denen,  die  eine  poetifcfie 
Epiftel  mit  leichten  Verfen,  ohne  hohen  Schwungi 
lieben,  nicht  mit  Unrecht  genügen.     Grosnfrerg  mit  fei- 
ner griechifchen  Milde,  die  nur  leider  vom  modernen 
Trübfinu  eine  zu  ftarke  Schattirung  bekommen  hat, 
und  in  Gefahr  ift ,  Manier  zu  werden,  füllt  manchen 
Augenblick  mit  einem  anmuthigen  Einfall  aus;    er 
regt  jms  fanft  an ,  ohne  uns  zu  feffeln.    Befonders 
fchUefst  lein  J^or  und  Saturn  mit  einem  neaei^  recht 


lieMicfaenBnde.  -*Hii^faift»Uflr  «AftlbdflfgMLinAai 
dem  oft  mehr  Stachel  zu  wünfciien  wäre,  und  #en»4 
ger  Worttäufch^ey«  trift  tu  feinen  Epfgrammeii  oft 
glücklich,  ond  hier  befonders  ^kanEsieg.  ^^  f^riUrklk 
Kind  ifteine.Mädchennatur,.  die  mit  ihrer  Gonüi 
keit  alles  fanft  fiberfchleiert ;   die  Gegenftäade 
unter  feinem  Pinfet  zwUr  Uebljch,  ab^  nicht  fltarkgenng 
hervor:  hier  in  dem. Gedichte? -der. ^/cMsdle  treami 
^richt  der  Fifcher  fisift  eben  fOt  wie  das  Ftäulein.  —  v; 
Ktf au;  hat  vier  Epigramme  geliefert»  wovon  das  esSae^ 
aof  die  UalUiiifehe  Refiehtik,  ^ben  fe  witzig ,  ids  viel- 
umfiifleadift.  •—  Laag-frftn«  der  bi^  in  ein  paar  erdU 
haften  Gedichten  dmrch  einzelne  Zöge  und  Ausdrüdu 
wider  feinen  Willen  fcherzhaft»  iwid,  wsrm)5clitenfii& 
fagen,  lächerlich  wird,  offenbart  dagqrai  in  einemai^ 
deren  Qedichte ,  d&s  das  Hemd  das^GUkklkken  filmv 
fchrieben  ift,  feine  montere,  fröhUdke  Nrtur  auf  flu 
herrUchfle*    Sein  letcbtergeTettfchafaicher  Ton  bleibt 
hier  völlig  indem  Elementeder  UnfdKdd  nsidlhfveiäl^ 
und  läfst  10  liebliche  Scenen  vor  utuMdbeben»  dafswk 
zuletzt  ganz  in  die  Hei(erkeit«iner  idyllifclien  Wslfr VB^ 
fetzt  werden. —  MaMimtmngiehi&^  diefMial.i«i(db 
der  religiöfen  Traurigkeit  hin.  ^  Ffeffeim  tmeAti^ 
tend  auf  feine  manuere,  i|üchterne,ver&[ndigeWeife^ 
G.  P.  Schwddt  benutzt  feine  freundÜcheSpridiejiMit; 
wie«r  foltee,  wird  zu  früh  belehrend  und  tlnie<dem 
Grabe  zu  viel  Ehre  an.  —  C.  Sdireiber  stellt  fichijifd^ 
aus  der  Schillerfchen  Philofophie  aUmihliek  znHtek« 
und  begiebt  fich  dafür  inden  Pred^rlon;  fein  Gedicht : 
UnfierblichkeU  klingt  wie  ein  Gebet  von  dev  Kaiuel.  In 
zwey  Balladen  hat  er  «lerch  Mangel  nn  Zufimunen* 
hang  das  romantifche  Halt>dunlM5l3t»ertekhen  g^fmAti 
Man  fleht:  es  ifl  ein  mofikalifcher Kopf,  ikmitnoMt 
ein  beflimmter  Ton  vorfch webt  oder  eine  MeMKe,  der 
er  mit  anderen  Worten  nachfingt,  r^  St.  Seküt^met^ 
det  fich  immer  mehr  zur  heitereir.Namr,  und  regtasdi 
durch denEmflimferGemüthnorfasiftan.  S^ueWtu^ 
derjagd   möchte   indefs   nur  Wenagen  verAändlick 
feyn.  — -  Auch  Tff  d^^liat  hier,  feiner  iBewtdmbeit  nadi, 
manche  Bebltche  Bilder  undQleicbniflegelpendet^die 
i]|i  Einzelnen  ergötzen,  ohne  für  däsGMiZie  eine  Wir« 
kung  zu  thunu    Eine  üngemammU  ermahne  ihn ,  doch 
die  Gefellfchaf^  fleilsiger  su;befudhen.    Wir  ftinMM 
prQ(ai£ch  in  diefe  B|tte  nut  ein ,   vielletcbt,   da&  ah* 
dann  feine  Phantafie  mehr  m  der  wirkücfaea  Welt 
Antheil  nimmt,  und  in  dem  freundlichen. Leben^ibr« 
gefchwächte  Gelhndheit  weidgftens  zum  Theil  wie- 
der hflfffiellt.  —  Die  Kupfer  find —  modifelieLüdMi' 
büfser»  unkräftig  ui^d  zierUcb,  and  folkett  daherwe« 
nigften#  netter  teyn.    Die  LandfchaAen  ven  Zingg 
find  anziehend  für  die  Phaatafie,,  ab^£Qr%Atigey  be« 
fonders  in  diefem  Format»  iin^eiffiedigefid.  *^  Der 
fchöne  Amor  von  Mengs,  der  hier  denaBucÜein  vor* 
anflehen  mufs,  iftfo  unbui^epnacl^raiyiMet,  daisnun 
über  die  fchuppige  Haut  und  <kn  ftarifen  BUck  diefes 
Gottes  felbil  ganz  flarr  wird.    Der  Lefer  Wird  aUb  seit 
heilen  gleich  feine  Augen  von  ihm  w^g>weaden»  ond 
die  Schönheit  und  Liebe  im  Buche  felbft  ftcheii»  wv 
er  fie,  wie  Blumen  unter  dürren  BKdieia«  Beeftreut 
fi^det^ 
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GöTTiWGfijr,  h.  pani Werts :  Verfiich  einer  Gejchicbte 
der  Schreibkunftt  von  Chrjflian  Friedrich  Weher^ 
Plakpnus  iiiWinaeiidei)«  igo?«  asaß.  8»(iSgrO 
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[ine  Mcmographie»  eina^ig  «i  ihrer  Art  Soyielftcb 
auch- die  ßcbreibJdwft  geübt  wiffd,;unil  To  unübec- 
iohbar.  ancb  da$Menfdieftboer  ift»  des  buher  dseKunft 
«tt^cbsetheaate  Mittel  gebreuehr  hut«.  ficb  der  Wek 
nftelicb  7u  jnachw»  und  fich  Br^  -11114  Rühm  «nd 
£bse  £U  eJT^fvtf  ben :  fo  ift  der  Ccirfchitn^geift  bisher 
ddchjuir  bey^einzelaen  Fragen«  die  Gefchichte  der 
^Schreiy>Jittnft^>eixeffend»  ftefaen  geblieben;  das  Ganze 
.deriR?4hefi  iiac  i^ojcb  Imip  ScfatiiMdler  umACie»  Wir 
gewiMea  daher  di»rch  di^  Schrift  .eine  «ngeaehaie 
.Ubtrlbcht  der  ^chickfale  der  Scbteibkmift;  und  da 
ei^geThetle  derfelben  npch  »ichlhefci^igend  gem^ 
hti^^\iiU  Wjareai  yndauf  djeüe  von  dem  Vfl  m  ge- 
nauetiFleifa  gewendet  woi^den»  fo  cüekMi  wir  zu- 
gieiqh .  w<;b^  in  «nferer  Kenoiaufe  desAUürthiims  wei- 
ter fori»  iHidJ^önnea  daher »^  diaTen  VerAieh  als  eme 
wahre  Berticheningr  d^r  LiteratMr  anCehen«  ,  Z«w 
Nttt^  ihmI  FrommcQ  der  I«itei4rgeii:hicht)t  .i)»6€h^e|i 
ffit  eip^  lolche  Veceinigung  4e#  Alt^n  u^d  Neuen  öf- 
itus  h^en )  . 

Die  Forfchungen  des  Vfs.  find  Aach  vier  Perio- 
4bii  ^ufammengefteUt :  i)  EleaiaciM«  dier  i^hreihkanft 
oder  KindesaV^  derfelben  (S.  u^*-^^  j2i  Fortfdiritt^ 
der  SchreibJittnft  oder  das  Knab^aaker  derfettiea  ia 
Agyi^ten  (S*  4z — Il6)»  a)  VqrvoUIcoai9LiBji«ng  der 
Schreihkunft»  oder  das  Jünelingsalrer  decfelhen  m 
Griechenland  (S.  117*— 192)-  4)  Volk^diiQg  der 
S(:hreiblum£t  oder  das  aiümiljclif  JÜttt  d^rfdbea  ia 
Kojn  (S*  X93~233)- 

£s  mag  befremden »  dafs  der  Vf.  an  die  SpiUf 
feiner  Qefchichte  die  Elohim  als  die  erften  Lehrer  der 
Schreibkünft  mit  Plato  und  der  neueften  Philofophif 
ftellt.  Er  gründet  fich  dabey  auf  die  Vorausfet^ung» 
dafs  der  JMtenfch  im  Zuiland  der  Natur  um  die  Cultur 
unbekümmert  fey»  und  daher  fremder  Anweifung  be* 
dürfe;  und  dafs  ohne  Gleicbztftigkeit  der  Schreib« 
kunft  mit  dem  Urfprung  des  Menfchengefchle«:hts  die 
iUtefte  M^enfchengefchichte  unmöglich  in  der  gegen- 
wartigea  inneren  Wahrfcheinlichkeit  hätte  erhalten 
werden  können»  Man  wird  dem  Vf.  zugeben:  fich 
Celbft  könne  der  V^ilde  nicht  mit  einem  Mal  auf  einefi 
höheren  Grad  der  Oeiftesbildung  erheben;  aber,  auch 
nichtlangfam?  im  Fortfehritt  der  Jahrhunderte?  mai^ 
wird  zugeben:  im  ifolirten  Zuilf nde,  irerde  Aic}M 
SA   UZ.  tgo;.    Rrfter  JßanüL 


aus  dem  Naturmesfehen :  aber  auch  nichts  im  gefett« 
iehaftHchen?  er  bedürfe  eines  Beyftandes;  aber  auch 
eines  anderen  als  ,^es  Beyftandes  der  ihn  ■umgeben- 
den Natur  uikI  der  GefeUfchaft?  Dtefe  bei<ten  ^o($m 
Lehrerinnen  (wfe  die  Gefchichte  der  dcb  alleii»  über- 
•laflenen  Wilden  fagt)  erziehen  ihni  und  brihgen  ihn 
aUmühlieh  wvifier  9  äbet  folangfasi  und  unbeilierkt, 
dafs  halbe  und  ganze  JehrbuiHierteTerfliefjien  können, 
ehe  einiges  Fortrücken  meiklich  wird»    Und  wollen 
wir  die  ochreihkunit  imter  denMenicbenffuf  dc^  Un- 
terrieht höherer  Wefea  zurückführen,  üo^nümn  wir 
daflSelbe  bey  allen  Elrfinduagen  thun,  in  deren- Befitz 
das 4iohe  Alterthum  war,  um  fo  mehr,  da  mehrere 
derfelben  auch  von  den  Alten  ein  (JHsfditnk  der  Göt- 
ter genamit  werden:   und  ift  diefes  irgend  wahr- 
fcheWicb?  Tragen  nicht  aUe  menfichlichen  Befitzun- 
•gen  dkfer  ArtnUe  Eigenschaften  ah  fich«  als  ob  fio 
dasProduct  derallmählich  entwickelten  menfchüeheii 
^ifteskraft  wären  ?  waren  nich,t  alle  klein  und  un» 
vollkommen  im  Auffing,  und  find  fie  nicht  i|iit.  de« 
Fortfchreiten  der  Cultur  gewachfen,  und  nach  unil 
aachyoUkownenergeMTorden?   und  ift  ihr  Zurücfc-   ' 
führen  auf  höhere  Wefen  mehr  als  Verfuch  d^recfte« 
Philoiiiphie  9   dasRathfel  ihres  Urfprungs  zu  löfen. 
ehe  fie  die  fiöthigen  Subftrate  zu  feiner  Löfung  hatte  ? 
Man  wird  (man  muj^}  dip  innere  Wahrfcheinlichkeü 
der  uns  in  Mofes  erhaltenen,  lüteften  Menfehenge» 
fohtchte. zugeben:    aber  nun  wird  en^:egenfraMn: 
iil  das  auch  wirklich  älteße  Menfchengefcjbichtef  Üt 
es  nicht  vielmehr  Gefchi^te  der  Adamiten  feii  dem 
erßfn  Anfang  ihrer  CuUur  f  Sie  geht  ja  oflSsnbar  voa 
den  milderen  Zuftänden«  vom  Hirten  -  und  Garten- 
leben aus»  und  weifs  nichts  vom  Jagdleben.    Und 
hätten  fich  vom  Anfang  der  Cultur  bi^  auf  den  metifd^ 
(fCÜM^ Urfprung  der  Schreibkünft,  ^ie  wenigen  Bruch* 
(lücke  der  Geicbichte  nipbt  durch  Tradition  erhaltea 
köpnen  ?  Tradition  vor  der  Schreibkünft  ift  etwas 
ttnz  anderes ,  als  Tradition  nach  der  Erfindung  der^ 
leiben ,  wie  fich  diefes  aus  fo  vielen  Bruchftücken  der 
Uteren  Völkergefcbichten  der  verfchiedenft^n  Welt- 
gegenden wahrfchetnlich  machen  läfst.  u»  f.  w. 

Indefien  forge  mai\  nicht»  dafs  der  Vf.  durch  feine 
Elohim  als  Lehrer  der  Schreibkünft  fich  nach  der  Weife 
der  früheren  SchriftiteUer  über  diefe  Materie  oben  von 
den  Kirchenvätern  an,  bis  auf  Hugo  und  Bryanther- 
qb»  den  Öefichtspunct  verengt  habe ;  er  läfst  fich  viel* 
mehr  keine  Mühe  verdriefsen,  die  wirkliche  Exiftenz 

S'  les  Thoyt zu  erweifen,  und  feine  Erfindung  derBuch- 
benfchrift  in  Ägypten  geg^  Zweifel  in  Sicherheit 
x^jftellen^  »Is.wäre  imfere grgM^ärti^r  SchreibJwoit 
Bbbb 
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Tüit  einer  Uoft  menfchlichen  Erindung  aasgegflngcti. 
Nur  zwey  Puncte  hatten  vidleiclitaiocb  auf  eine  ge- 
suuere  Unterfuchung  Anfpmch  machen  können :   i) 
oh  dem  Thoyt  auch  wirklich  die  Erfindung  djer  Bmch- 
ßabevfchriß  beigelegt  werde«  wena  einige  bey  fei- 
ts^m  Mimen  von  einer  Zeichnung  mit  OmriiTen  zur 
Darftellung  phyfifcher  tmd  inteHettoellet  QjegeidlMade 
reden?  2)  und  in  velcfaem  Sitin  ficivdie  phönicifeheni 
Sagen  den  Thaut  züe%nen  können?  Die  Alten  fpre*- 
chen  hauprftichtlch.  von  hermetifchen  (oder  Thaut*s) 
Säulen:  feiile  tkhrift  wmkfMe  voczögHck  die  ügypti- 
•fcbe  Steitifchrift  gewefcn  feyn ;  wid  war  diefe  niete 
ordentfich  fiildcrfckriftf  Zwar  HeTariidi  der Ton den 
rAlten  vorgeg^beitt  Inhalt  der  kermeälUMfi  SäMtenfilr 
.die.dabey  votaaagefecztt  fiiicWbibcnfohrift  in  Anre- 
jgung  bffngen »   der  unter  anderen  anoh  in  Namen 
Ton  Lütfldern  ond  Stidnen»  Yoikem  und  Kteigen  be- 
ftabden  habe :  und  Namen  ^umnte  man  fagen)  lie£sen 
ffich  nur  dbirch  Buchliabenfchrifr  attadrickefu    Dteb 
.ift'dlkrdis^a  der  Fall  naca  Aen  gcwdhniicfaen  Voritel- 
-tmngiem  die  man  fick  von  der BiUerfckrift macht:  die 
.  -aeudlen  Erfahrungen  kösaen  aber  doch  Zweife)  da- 
g^^n  erregen.    Die  fiMfifcbesBegrffffzeidien  haben 
nnJäreiltg  i^tkhe  Kator  mit  den  ägyprifchen,  und  man 
wei£iy  dafa  die  Stnelen  Namen  von  Menfchen  und 
Städüen' bequem  durcfa^ihireZefchen  anadräcken  und 
jedem  lesbar  machen  können,  der  mk  ifaeer-Zaiclw^» 
^ckriftbekaMitilL 

VoraigKcher  Fleifrift  auf  die  Erörtenmg  der  Hl* 
•iaften  portarilen  behreibmaiterie  gewendet.  Thier- 
hftttte^'Leinewand  und  Papyrus  werden  diefen  ural- 
ten Zeiten  nicht  als  portatiles  Schreibmaterial  einge- 
tiuaat;  fendern  PalmbUkter^ttK  die  feinde  des  Pa^ 
fiyrus  tum  Schreiben  verarbeitet  end  gebraucht  war- 
iden.  Bk  Agyptfer^  (durch  Tbo]^t>  die  Erfinder  der 
ftchreibkunftt  theiltim  fie  den  Ptlönidem^  otnd  diefe 
4eik  kriechen  mi^  Weil  nmi  die  Phönkier  den  Grie^ 
ekeffi  ihre  Buchßahen  auf  PafanUättem  brachten,.  Ca 
^  nannten  die  GH t^ chen  die  Nation»,  von  der  fie  diefea 
firfcheHK  erhlehen^  PahmäfmeTf  <f>otvtn$s%  Akämcttfr,, 
end  ihre  Beimath»  Tyhis  und  Sidon^  das  Polmleerf^, 
JKUmUien.  Eine  fehafflinnige  und  fidi  einfdkmei«^ 
elu^hid^  Gembmation«.  zumal  wenn  man  hedenkt^daft. 
^das  Rfithfel  bisher  nodk  nicht  genogthoendl  erklärt  itt, 
ware^  die  Hellenen  den  eigemh&i^äichen  Namen  der 
llatSan  Cna^  Ciuk)!»,  in  BkoeiMr  verwandelt  haben*. 
Aji  Palmbaum  hat  manfchonldngft  gedacht,  ahef  inn 
ter  einer  anderen  Wendung:  writßck  ein-  Rekkihfim 
toü  Peiai6&eim  eef  der  phonictfchen  Küße^  g^fmtukn. 
täitt.  '  So  mttfste  aber  der  Name  von  den  Poöiiiciem 
feHift  erfiraden  werden  feyn,,  rnid  fie  mdlstenficfamit 
demfelbetb  den  Griechen  bekannt  gemacht  habend  die, 
firkcben ».  denen  die  natürliche  Befcha£fenheit  der 
phöiiicifchenK^e  unbekannt  war,  h&tten  doch,  nicht 
auf  denfelben  verfiillem  können.  Dem  erQeren  Aehr 
arbec'  iBriedef  ei|tge|:en»,  da&  fich  auf  der  phönieifehefif 
lüfte  wen%e  Palmhäuine  finden;,  auch  gtattbt  ShäWji 
«kr  anOrl  undSttUe  (fiiterfixchungen  ang^eDt  bat,daftl 
fle  auf  derfaA>en:  nie  bitten  hauig  wachien  können :: 
wife  hlietett  noa  die  Ptioekierfblfaft  ih9LmA.daa£MNi^ 


tamd  nennen  mögen  ?  Zum  Schrelhen  konntett  fie  es 
aus  der  Nähe»  aus  Palältaaa»  wo  der  Palmbattm  fai 
grofser  Menge  wächit»  beJtommen.  Die  Lefer  fehen» 
dafs  fich.  des  Vfs.  Combination  noch  auf  mancherley 
Weife  aosfelnnäcken  lieTse. 

Glücklich  wendet  der  Verfeiler  feine  Pahnblitter 
auf  die  mofeifchen  Schriften  an»  die  aus  lauter  kleinen 
AnfiKtzen  beftehen»  von  dem  Uaifeng  ohngefehr»  den 
ein  Palmblatt  faflen  konnte»  waa  felbft  der  Name  5«- 
pher  fege»  der  von  diefen  Aufffitzen  gebraucht  wer* 
de.  £x  bedeute  bekanntlich  etwee  Gächabtaa»^  (voa 
^t  ßbabm  and  Jcheettn).  Um  das  PalmbhKt  lum 
Schreiben  zu  gebrauchen»  fcy  nichts  nothwendigeri 
als  dafs  man  es  durch  Schaben  oder  mir  einer  &heers 
zubereile.  Die  Palmblatter  find  hart«  fteif»  fchiUaluh 
lieh»  und  haben  Stacheln:  manrnüife  fie  aUb  vorh^ 
fchaben  und  gU^ten»  ehe  man  darauf  fefareibt^  fie  find 
oben  und  unten  fpitztg";  man^mtfffe  atib»  ehe  mta 
fie  zum  Schreiben  gebraucht»  und  um  das  Ge^€hri^ 
bene  aufDewehren  zu  können »  diefe  Spitzen  ndt  der 
Scheere  abnehmen :  fie  habe»  inder  Mitte  eine  Fak^ 
•durch  welche  lie  inzwdy  Tlmle  gethetlt  werden»  nian 
habe  fie  daher  wahrfcheinlicli  mfammen  gelegt,  and 
mi^  der  Scheere  befchnitten.  Die  BuchroUe  tej  da 
AufamibengewicktlteaPaltnMett'»  oder  nach  derStra> 
ctar  defieftben  in  zwey  Theäe  gefehet  gew^fen..  Da« 
mit  ftiSnme  auch  der  hebHufcfae  Apparat  zum  Schrei- 
tien  Qberein.  DerOriM  des  5opA<rr  war  das  ei&rnt 
inftmmem».  mit  welchem  man  Bnc^flabm  in  die 
Bltittergrab»  wie  e»  noch  jetztin  mehreren  Lündem 
Afiens  gefcUehti  daaMefler  des  Schreibers  ward  ge* 
braucht »  wie  die  Sdieere»  die  Spiteen  der  Bliitterab» 
zirfchneiden»  und  fie  gtakh  ztt  machen ;  das  Sdirdlh 
zeug  ifi:  ein  BehelOiife».  in  welchem  PalmUitter  luid 
der  UriflEel  waren«  Von  Dfnte  wüfeir  die  Hebrticf 
nichts»  (denn  Jerenu  36»  ig  fe>  zit  ttberfiedceni  „ich 
ichrieb»  biserfagte»  es  lc>  genug*»):. 

Der  Abfefan^  von  <ler  VervoUkemmnung  der 
Sdi^eibkunft  unter  den  Griechen  wird  vieler  Ahfecl^ 
tung  ausgefetzt  feyn»  da  das  6egendieil*von  allem ddA 
mit  Qrönden  unterAfitzt  Wkd»  was  in  den  neueftea 
Zeiten  von  dem^Mten  Gebrauch  der  Schreibkunftn» 
\et  den  kriechen  ansgefUirt  worden.  Nach  unfefeal 
^rfeiler  hat  Kadmna  fänf  Jahrhunderte  vor  Homer 
'  wirklich  die  phönicifche  Buchiiabeofchrift  utHer  die 
Griechen  gebracht  s  und  Jofephus  verdient  nicht  g^ 
hört  zu  werden »,  wenn  er  fie  fjj^äter  den  Hellenen  1^ 
kanitt  wcxden  Ittfer,  weil  er  nur  das  hohe  Alter  der 
Schreibkunft  unter  ihnen  leugne»,  um  feine  Nation  zur 
Quelle  alier  Weisheit»  aller  Kunfte  und  iiefehrfaxnli^ 
zu  machen^  Prötus.  Fahentafel»  die  Bellerophon»  zwey 
Generationen  vor  dem  trojanifthen  Krieg»  zu  feincnQ 
Schw^^egervaterjukaftes  in  Lycien  trog»  warmitBadn 
flabenfehrift  befchriebem.  Homer  gtebt  wenigltens 
dem  trojanifehen  Zeitalter  fchon  Correfpondenz.  Pa« 
lamedes».  ehier  der  Uekten' vor  Trc ja»,  loUja  nach  der 
Ai^fae  der  Alten  das  Alphabet  vermeint  oder  gar 
die  Vocalen  ehigefahrt  habeiK  Ufid  wenn  auch  da 
irojanifthe  Zeitalter  noch  feiten  die  Scfareihkunft  an* 
ffwttdel'hitte,  weruA  nicht  weaigitens  daa^umiob 
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fahr«  Ijpätetir  ZeMter  M  Hmmt  UnSger?  Aock 
H^iMr  mödMe  lieb  der  PahnUaitter  bedient  haben ; 
ilocfa  vieQeklit  wihdchehiticber  Ueyemer  Tafel» , 
worauf  nacb  Paufkniat,  Hefiodoa  fehte  ifya  gefchrie- 
ben  habe»  — -  DieTs  find  ohngeAhr  die  Hauptiatze 
des  Vh.9  die  er  durcb  Beweis  zu  befWKgen  fucfatt 
crime  fafgend  emen  Oi^er  natnentüdi  zu  nennen : 
aber  er  bietet  Sdttfflinn,  Belefenbett^md  alle  Hölfa- 
flriitel  (und,  wie  uns  dinkc ,  bey  einzelnen  Punoten 
mit  Srfolg)  auf»  tbre  hiftorifcbe  und  ^ntiqsarilbhe 
Zweifel  dagegien  «na  dem  Weg  zu  riamen.  Es  find 
abe^  aucb-  die  Streitfragen  Ton  einer  folcben  Befcbaf* 
fenfaeirv  dafo  keiner  der  ftreitendeti  Tbeile  je  airf  ril« 
gemeinen  Be^rfM  wird  rechnen  können.  Es  kommt 
dsbey  zu  viel  aof  den  Werth  an»  den  man  auf  Sagen-^ 

Efdiicble  legt»  und  auf  das  Licht»  in  welchem  man 
betnchiete  da  bierdber  nie  eine  aUgenieine  Über<« 
etnkunft  miöglick  feyn  wird»  fe  werdevi  die  Meinun« 
tm  th(er  •btge  Aincte  immer  verfbhieden  bleiben^ 
Und  wie  l^ellüngt  bef  der  Prag#  Tim  efciem  gleich 
Anffangs^eMiriebeiien  Hemer  v<m  derVorfteihmgab» 
dieman  Üch  v4n  der  EntftehmiederlKade  undOdyf* 
fee  macht?  Hütten  die  beiden  dedichie  in  ihrem  Or-  - 
f^irung  fogleich  ihren  gegenwärtigen  grofsen  Umfang 
gehabt,  (o  möchte  man  woU  dem  Vf.  beytreten,  wann 
er  lagt:  ein  Dichter»  dar  fo  wetifthicbtige  Werl^  im 
Gedächtnifs  zu  condpirenr  und  hernach  ^z«  aedtireA 
im  Stafide  fey,  könnenicht  zu  unferem  Gefchlecht  ge* 
hören»  er  müfle  ein  Obermenfchliches  Wefen  f^YJ^ 
Aber  ilnd  auch  diefe  Gedichte  gleicb  Anfangs  von  die« 
fem  Uaafimge  gewelmf  ift  derfelbe  nicht  vielmehr 
Äe  Folge  ipSter  Anreihung  Y  Da  hierüber  auch  keine 
TöRige  Obereittkunfl  aller  zu  hoffen  fteht»  fo  wenlen 
dem  VF.  Widerfprache  geg^i  feine  Refultate  nichts 
Befieoadeodes  feyn.  Aber  ea  ifi  zu  wdnfchen ».  dafa 
jcfde  l^orftdlnng  mit  der  gröfsten  Sorgfiitt  fich  aosbil-  x 
de  und  durch  afie  denkbaren  Grande  befeltige :  das 
RefuUat»  welches  zuletzt  hervorgehen  wird»  kamt  . 
nidht  anders  als  höchftbelehrend  fär  die  Kimde  dea 
MMiereo  Aherthums  feyn.  I^  za  erwarten  fteht,  dafa 
diefe  Schrift  ihres  Werths  und  ihrer  Brauchbarkeit 
wegen  bald  eine  neue,  Auflage  erleid,  to  woDen.  wir 
dhrm  Yfl  auf  einige  Ausdrücke» .  die  ihm  bey  der  Fab» 
nmg  feiner  Beweife  in  diefem  Abfcbnitt  entfiilten  find», 
aufmerkiam  machen»,  weil  fieftrheinen  eine  Abände- 
rung nötfaig  zu  haben.  S»  i  Ig  heifst  Herodot  der  alte- 
fteZtfttgr  von  Kadmus  Ankunft m  Griechenland..  Nach 
S.  125  ^^zeugm  noch  andere  grieehifche  S^riftfteHer 
(wie  Diodor  von  SiriHeJi  u.  f.  w.  >  Kadmus  Ankunft 
mit  der  Buchftabeufchrifl.  S.  1281  werden  aticb  PIL7 
Bius  und  Tacitus  dafür  als  Zfvgtm  angeführtf  &  12a 
wird  allea  Angef^Unrte  eine  Sammlung  von  Zmgmß- 
U%  aus  den  verfchiedenften  Zeitaltern  genannt»  dafa 
Kadmus  Ankunft  mit  der  Buchftabenfcbrift  keioe  Fa- 
be]  oderblofse  Sage  f  y.  Der  Gleichzeitige kanablofs 
tengm:  und  dafs  in  <.  iafdmSinn  keine  ZeugnüTe für 
Kiidmoa  vorhanden  lind»,  weUsder  gelehrte  V£.  fagut 
wie  irgend  Jemand.  Die  angeföhrten  Schriftfteller 
kcmnen  •  -abex  blofs>  eme  Sag€  aufgeä^eichnet  haben^ 
Pas  iSL  Jkeaae  UarabitfsdigttiiCi»  wem»  mmn.  hckanr 


Aber  den  Werth  und  die  WichHgfcrilür  9ktm  >»  B» 
alten  Zeiten  gehörig  verfteht. 

Der  Vf.  ^rt  nun  die  bekannten  Verbeflbnmgieii* 
welche  nach  und  nach  die  Schrdbkonft  in  Anfehong 
der  Schrift  und  des  Schreibmaterials  unter  den  Griaf 
chen  erhalten  hat»  und  Ihre  Vervollkonrninang  unsea 
den  Römern  mit  «der  ihm  eigenen  Genauigkeit  ans# 
und  befchÜcAt  feine  Gefchichte  mit  der  Bemeriumg^ 
dafs  die  Schreibkunft  der  Römer  durch  die  Erfindon« 
gen  nach  dem  fllnften  Jahrhundert  unferer'Zettrechf 
nung  (wie  der  Schreibfedem,  der  Karten  aus  Baum* 
wolle»  des  Onnenpapiers »  der  Curfivfchrift  u.  f  w.) 
nkht  fey  abertroffen  worden»  Wie  man  ai|ch  darübet 
denlien  möge»  fo  wäre  doch  zu  wünfchen »  dafs.  dw 
Vf.  bey  einer  neuen  Auflage  feiner  Schrift »  oder  im 
einem  zweyten  TheH»  die  Gefchichte  der  Schreibkunft 
durch  das  Mittelalter  mit  eben  der  PanctUcbkeit  wi# 
bis  zu  demfelben  fartfetzen»  und  feine  Arbeit  mit  ait 
ner  Nachricht  über  den  Wecbfet  der  Schönfchreiberey 
der  heutil^  europäifehen  Nationen  in  Italien,  Franko 
reich,  England,  den  Niederlanden»  Deutfchländ, 
Schweden»  und  den  flavifchen  Lfodem».  woza 
fthon  Breitkopfbrauehbare  Materialien  geiammelthat^ 
befchliefsen  iftöge.  .  So  hätten  wir  eine  en^nfchtt 
Vbei^cfatttber  die  SeUckfale  einer  Kunfl»  die  Niemand 
gletcng#lttg  feyn  ktenen»  da  wir  die  Kunft  felbft  tag- 
Kch  ausöhnu. 

G«  jflL 
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Loiipsio»  b«.  Kummer:  J^fßiiu  fäik^gagifchcn.hir 
hakes  von  D.  Th.  A.  Suahtdifftn.  1804-  VlII  und 
223  S.  in  8;  (i8Gr.> 

Die  Auffikze  find :  i)  Übef  dm  Qmfi  dtr  Erziehumg, 
2)  Über  diis  Hamg  mnm  Wwni$rbm^m^md  dieBihimd* 
Umg  äejfetbm  imdfr  Erziehung^  3}  Plutarck  übef^deik 
AhetgkmSm.  4)  Soll  man  den  ünterriclil  in  Pbilofj- 
fhie  mns  dem  BngendiitnterricIU  vevpuimen?  S)  Uin^ 
demiffr  mnd  Mittel  der  atlgememen  VerbreiPmng  und 
HHtäichkeit  der  Pefiatoeintfchen  Ldirart. .  €)  Über  die 
Gedächtnifscul^r:  7)  SoUdk  Lnß  des  UnabendieBe- 
ßtummmg Jänes  künftigen  Bentfs  entfiheiden?  Diefe 
AttlHitze  entkarteantcht  viel  Wichtigea,  und  das  Wichr 
tige  ifinicbtneu;  »beres  iftdoch  vondem  VR.felbft  (obi> 
Ichon nicht  mit  vHem  Scfaar0inn^  durchdacht,  und 
mit  manchem  eigenen  Nebengedankenausgefchmückt. 
Aber  Schade-  ift  t  s».  da£i  er  mit  einer  Phitofaphie  und 
Methode  zu  phil«  £>phiren  fein  Wefen  treibt,,  welche», 
ftdtt  fich  in  kux^rr,  deutlicher  und  eigtnthfimiichet 
Spracbe  mizutheilen»  (latt  mit  kalum.Verftahde  fort« 

zufchliefseii,  und  ih  e  Setze  mbPracifiou.vorzutratetV 
weitfcbdraifig  und  b«  d«.r-  ich,  und  mit  einer  Art^  von 
Be^eifferung,  in  v  eJchv  r  man  feine  eigenen  Sprunge 
nicht  merkt»,  und  welche  leicht  von  dem.  vemfintti- 
gen  Inierefle  zur  Seüwiirmerey  übergeht»,  daa  Gute 
empfiehlt.  Der  rfte  Aui'fatz  iagr  erft  vernemend»mir 
vieler  Weitlinftl^eiir,  was  derGeiß  achter  Erziehung: 
nic^ir  fey ;  dann  tlellt  er  das  Idei|l  moralTfrher  Voll- 
ko  'Uienheitauf,  weU  frus  man  in.  dem  ZögHnge  zm 
aaalifirenb  fachen  miMe.»  itaa  ihaweaigfie^a  stt  ^iaea 
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fdatfrcR  VblttlMMMh^tt  %n  erheben.  Die  Sache  ift 
zu  altgemeifi,  alsi  dafsTie  prakttfch  von  bedeutendem 
Nutze«  feya  koofiCe.  Mit  gleicher  Weidäuftigkeit 
Wird  in  dem  atenAuffaue  zuerft  über  die  verfchiede« 
fien  Arten  des  Wunderbaren  gefprochen,  und  danti 
eine  Menge  Regeln  gegeben,  nach  welchen  man  den 
dem  Menfchen  natürlichen  Hang  zum  Wunderbaren 
in  der  Erziehung  benutzen  und  leiten  folle.  Die  Sa* 
die  giebt,  dafsdiefenur  bey  wenigen Sabjecten,wel^ 
die  nicht  von  der  glücklichften  Organifation  find,  an- 
igew^idet  werden  können.  Ab^r  nach  diefer  Abband* 
lung  follte  man  wähnen .  die  meiAen  Menfchen  hät- 
ten eine  ftarke  Neigung»  ihre  Phantafie  mit  erdichte«- 
ien»  abemeuerlichen,  fchimärifchen  Gegenftänden 
SB  befohäftigen.  Sonderbar  ift  es , .  dafs  mitten  unter 
die  OrtginalauHatze  eine  Abhandlung  Plutarchseinge« 
vückt  wird»  ohne  hinlänglich  deutliche  Anzeige,  dafs  es 
Uofse  Überfetzung  fey.  Zu  der  Überfchrift  wird 
nur  hinzugefetzt:  «»(ein  Anhang  zum  vorherigen  Auf- 
ratz}^'*  und  dann  in  ekaer  gr^^ecen  Parenthefe,  dafs 
iV.  den  BegciiFdes  Aberglaubens  zu  febr  einfchränke» 
doch  dem  griechifchen  Worte  iuatSaifJLOvia  gemäfs» 
auf  die  Furcht  vor  den  GöUem;  dafs  er  in  der  Ab* 
Handlung  hauptßchlich  beweifen  woUe,  der  Aber- 
glaube fey  den  Menfchen  nachtheiliger ,  als  der  Un- 
glauhe;  und  dafs  einige  trefiliche  Stellen  dem  Erzie- 
her fehr  nachdrückliche  Eriniierungen  geben  würden^ 
'£s  find  datin  viele  Stellen  weggelaflen,  die  man  nur 


bey  Vergleidiuif  g  des  tirigfaials  veMÜfirt.  Slatt  der 
defshnib  nöthigen  Erinnerung  wird  etiuge  Mal  das 
Zeichen  —  gefetzt.  Der  vierte  Aufiatz  gefieliinsan 
weni;»;ften.  Die  Urfache  Kl,  der  Vf.  fch^int  mit  fich 
felbft  nicht  recht  einig  zufeyn,  was  eigentlich  Philo* 
fbphie  ill,  oder  feyn  foll.  Daher  will  er  auch,  nach 
S.  126»  tJafs  der  den  Wiflenfchaften  gewidmete  Jung- 
ling  erft  ,,karz  vor  dem  Ende  der  akademifcheu  Stü« 
dioi^*  ordentlich  Phtlofophieftudiere.  Der  fünfte  Auf- 
fatz  kann  diejenigen  fcKonintereffiren»  die  Peftalozzi-'s 
Lehrmethode  fich  zu  eigen  gemacht  haben.  D^ 
fechfte  JUl  wie  ein  Anhang  zu  dem  fünftem  Hr»  5. 
ffingt  da  mit  einer  febr  AveittöufUgen  EriNrteru^  d^ 
BegriiFs  Gedäditnifs  an»  und  geht  dann  durch  dieBe* 
trachtung  der  Vorzöge  eines  guten  Gedäcbtntfles  zu 
der  Behauptung  über,  das  Gedächtnifs  wer4e  am  be- 
ften  dadurch  ciiUivirt,  „dafs  man  die  Geifteskraft  im 
Allgemeinen  intenfiv  oa4'^fe^<^i^  20  entwickeln  fa« 
ohe;'*  und  dafs  femer  die  Peftalozzifche  Methode 
ndle  hefte  und  einzige^^  fey,  es  gehörig  £«  vervoUt 
kmnmnen.  —  Die  Frage  nach  dem  Tten'Auflalze  wird 
mit  bekannten  Gründen  verneinend  beantwortet  Dei; 
Auflatz  ift  feinem  Inhalte  nach  nicht  wichtig:  er  lieft 
fich  aber  doch  mit  Vergnügen ,  vielldcht  hauptiacb« 
lieh  defswegen ,  weil  darin  der  Vf.  feinen  eigenen 
Gang  geht,  und  nicht  durch  fremde  Grundiatze  und 
Philofopheme  geheaum  wird« 

Albut. 
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HxnnLinioawiMSMtcHAVTsK.  Frankfurt  m,  M»%  b.  GuiÜiaup 
inftim :  Afortfii  Eulers  P'^rUbungen  z»  Comptoirgejchi^en,  oder 
jhtleitumg  zum  kaujmünnifcheu  Briefwechfel  m  äeutfchert  fron- 
^ß/chert  mgUfchep  tmd  itaVtiinifcher  Sprache  in  22  Gefchäfesdai^ 
XKuungen  und  vollftiiul^n  BuchhalUin^  durüber  mic  einer  eiig- 
Ikchen  Phrafeologie  und  drey  Anhangen.  Vierte  durchaus  ver- 
heerte «uid  vermehrte  Auflage  von  Joh.^eorg  Clemmims.  1^04* 
426  5.  8«  (x  ThJr.  8  K^**)  Zw^ter  Band ,  welcher  auch  noch  den 
befonderen  Titel  fulirt^  Unterricht  für  die  zu  Kanfleuteu  hiflimm* 
ten  JüngUuge  und  jür  angehende  Kaufleute ,  ausgearbeitet  von 
/.  G.  CUminius.  iSO^  57^  S.  g.  (i  Thlr.  20  gr.)  Der  vertterb. 
-ßuler»  ein  Mann  von  altvaterifchen  Sitten»  aber  voll  gründ- 
licher Handlungskenntniffe  •  die  er  fich.  durch  weite  Keifen  und 
lange  Et^hrungen  erwirb ,  (ah  den  Mangel  der  gewöhnlichen 
fiandlungifchiden  ein,und  glaubte  durch  feine  bekannten  Schriften 
Iblcfaenzuei^etzen.  Da  er  keine  wiflenfchafdicht Bildung  hatte» 
«md  nichts  als  ein  guter  prakcilcher  Kaufmann  war»  fo  iltes  na- 
türlich» daCs  fein  Vortrag  fcb}(  cht  ausfallen  mufste.  wie  fein  Hand-, 
lungs -Lexikon»  die  erflen  Ausgaben  diefer Vorübungen  u.a.  m, 
jbeweifen;  aliein  die  Materie  felbft  ift  recht  gut»  und  es  war  nur 
nÖthig»  da&  fich  ein  mit  gründltcken  wifTenfchafdichen  Kenntniflen 

'  Atisgeriifteter  Mann  der  Mühe  luitentog»  de.n  Weizen  au  fichr 
eea»  und  6it  Spreu  auszuwerfen.  Hr.  CL  hat  diefes  ontemom^ 
oien»  und  man  kann  mit  der  Ausfuhrung  ziemlich  zufrieden 
feyn.  Wahr  ift  es»  man  findet  noch  manche  Fehler,  allein  im 
Ganzen  ift  Viel  Fieifs  angewendet »  und  dem  Buche  eine  ganz 
amdiere  GdiUlt  al»  vorher  gegeben  worden.  Den  Anfang  ma- 
chen 22  thcils  einfache,  thefls  vermifchte  W^ren-  und  Wech- 
fei  -  Gefchäfte»  von  welchen  zuerft  jedesmal  eine  Skizze  gegebeiv 

'  und  fodann  eine  ausführliche  praktifche  Ausführung  dargeftellt 
wird.  Man  findet  nicht  nur  die  dabeyr  vorkommenden  Briefe^ 
Ibiidem  auch  die  Berechnungen  und  m  Eintragen  in  die  Bi^ 
eher»  wie  folche  bey  allen  concurrirenden  Tbtilen  gefchehen 
müflen.  Die  Briefe,  Factüren ,  Noten  u.  f.  w.  find  jederzeit  in 
der  Lazidesfprache  des  At*ffteirers  ausgeftellt;  auch  ift  allemal 
^ine  Allgabe  und  grammatifche  Erklärung  den  fchwierigften 
ftaifen  beigefügt.  Im  erften  Anhange  Adic  eine  gutt  AimU 
HandlungSDriefe  in  deutfcher»  funsi^fi^cber»  italianifdier  und 


englifcher  Sprache.  Im  Ganzen^ ift  der  Styl  ^»  aUem  immer 
noch  mir  zu  vielen  Complimenten  und  Umicbreibuugen  überla- 
den »  welches  ein  guter  kaufmaiinifcher  Correfpondent  zu  ver- 
meiden hat;  auch  ül  die  Sprache  nicht  immer  ganz  rein.  Der 
zweyte  Anhang  enthlltein  kleines  Handlnngs Wörterbuch  fürArt^ 
län^«  Die  Fehler -find  hier  wirklich  beträchtlich»  «tnd  dk 
Erklärungen  unyoUkommen.  Z.  £.  »»Quadrat  ift  da^eiufe,  waf 
Länge. und  Breite  hat,*'  u.  a.  m.  Im  aritten  Anhange  handelt 
der  Vf.  von  derkaufmannifchen  Erziehung,  der  Correfpondenz 
und  den  Wechfelbriefen.  Ebenfalls,  befbnders  in  dem  unheilt 
über  die  Erziehung,  nichts  als  die  ganz  gewöhidtche  Sprache» 
auch  zeigt  der  Vf.  bey  der  Angabe  guter  kaufmännifcherSclvif« 
ten  viele  ParteyÜchkeit  und  wenig  Bekanntfchaft  mit  der  neue*, 
ften  Literatur.  Den  Befchlufs  macht  eine  kurze  An weifung  zum 
doppdtefi^  Buchhalten  und  eine  Veijletchungmit/cmer  Meuiode. 
Wann  wird  doch  endlich  d«s  Aufwarmen  diäer  lofe»  Speifeau^ 
hören  t  f«  ift  längft  bewiefen»  dafs  der  grolsfprecherifche  Eng- 
länder mit  feinem  auspofaunteu  Arcanum  nichts  als  leeres  Ge- 
wäfche  herausgegeben  hat,  das  von  jedem  Sachkundigen  belacht 
wird,  und  viele  Deutfche  um  ihr  Geld  brachte. 

Rec.  glaubt,  dafs  diefes  Buch»  unter  Anleitmig  eines  ge* 
fehlsten  Lehrers»  vorzüglichsuf  Handlungsfchtden»  mit  vielem 
Nutzen»  Trotz  feiner  Mangel,  kann  gebraucht  werden»  und  mun- 
tert Hn,  C/.  auf»  fein  Vertprechen,  auch  jE»/er/Handlungs- Le- 
xikon neu  zu  bearbeiten,  bald  zu  erfüllen.  Nur  fey  er  vorfidn 
tiger  in  der  Wahl  feiner  Hülfsbücher»  er  wende  gröfseren  Fieifs 
aufrichtiges  und  kurzes  lUcfaoen»  und  ferge  Cur  correctem  Druck« 

.     W.    A. 

ScmOhb  RüifSTB.  Leipzig,  b.  Hinrichs :  Liu't 
ein  Oemälde  menfchücher  Oröfie  und  Verirmmg.  X9>4*-I7V 
8.  8-  (az  Gr.)  Ein  hochtönender  Titd!  £a  kreifendec 
Berg»  der  eine  Maus -gebiert.  Mehr  von  diefem  fehr  unbe» 
deutenden  Product»  vrahrfcheinUch  eines  jungen  Sdirifdiel* 
lers»  der  es  übrigens  nicht  bÖfe  gemeint  hat,  zu  Tagen»  wSre 
Zeit-  tmd  Papier^erfdiwendung.  Das  Titelkupfer  von  BoM* 
dMc  feu.  ift  rtUfhaÜMt  gc^eMiptt«  sber  fut  getedMiu 
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QESCHICHTE. 

Zürich,  b.  Gefsner:  Hiftaire  des  republiques  Ita- 
lienms  du  moyen  age;  par  ^.  C.  L.  Simonde 
Sifmandi,  membre  correrpondant  de  plufieurs 
acad6mies,  Tome  L  1807.  435  &  in  8- 
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ec.  freut  fich»  der  erfteoder  riner  der  erften  zu  An* 
lUindigimg  eines,  wieder  einmal  recht  guten  hiftori- 
fchen  Werks  zu,  feyn.  In  acht  Banden  wird  es,  befte- 
ben«  vier  (bi#  auf  131(9  erfcheinen  jetzt;  wir  werden 
iie  immer  anzeigen;  alsdann  wird  eine  Paufe  eintre- 
ten ;  aber  die  letuen  vier  bringen  nachmals  bis  auf 
die  Eroberung  der  Stadt  Florenz  im  J.  1530.  Der  Ver^ 
(kfibrt  9U3  dem  älltftea  repnUikanifchen  Adel,  unab- 
hüngtg«  und  in  voller  Kraft  der  Jahre,  wird  es  an 
nichts  fehlenlaflen.  Wer.weifs  nicht,  dafs  in  diefen 
Städten  alles  Gute,  was  die  römifche  Weltherrfchaft 
erftickt,  und  nachmals  die  Barbaren  zertreten  hatten» 
zuerft  wiedei^  au%eblühet!  Mit  Wohlbehagen  weilt 
der  müde  Blick  im  Mittelalter  auf  diefen  zueHl  wieder 
aus  der  zerftörenden  Fluth  emporgelUegenen  Infein  > ' 
wenn  nicht  immer  der  Glückfeligen,  doch  der  Freyen« 
Man  erkennt  Hch  wieder :  Amalfi ,  Salemo ,  Napoli « 
find  wie  die  jonifchen  Städte,  Athen  zu  Florenz,  Pi* 
b  mehr  als  Chalcis,  Lucca  mit  feinem  Caftruccio  The- 
ben und  fein  einiger  Epaminondi^s ,  Venedig  Sparta, 
und  oben  lauert  macedonifch  der  Vifconti ,  der  Sfor- 
za; dief(slbe ''Kunft  und  Gravität,  eben  derLeichtfinn 
und  Patriotismtts,  diefelben  Sitten.  Köftliche  Urkun- 
den und  Memorien  fmd  vorhanden ;  Rec.  hat  felbil 
fich  Innige  Folianten  daraus  zufammengefchrieben : 
aber,  in  Einem,  lesbaren  Buch  für  das  Publicum,  fin* 
det  man  das  Refiiltat  noch  nicht  beyfammen.  Hr. 
Simimde  Sifimondi  bat  aus  den  Quellen  gefchöpft:  das 
läfst  fich  gdchwind  fühlen,  aus  Bemerkungen ,  Dis- 
cuflionen,  auf  die  nur  das  Quellenftudiimi  bringt 
Hierauf  ift  aUes  gut  geordnet ,  allem  eine  Seele  gege- 
ben woideli.  Was  fftr  eine,  das  woUen  wir  un- 
ten geigen. 

Diefer  evßt  Bdnd  enthält  vorerft  nur  die  Einlei- 
tung und  Anfange  bis  gegen  Ende  des  etlften  Jahr- 
hunderts. Es  giebt  zweyerley  Manieren,  jede  ift  an 
ihrem  Orie  gut:  eine  univecialhift^orifiche  mit  allge- 
ijueinem  Blick  für  den  philofophifchen  Lefer;  eine 
praktifche  die  in  daaUmftändliche  geht,  auf  dafs  man 
die  Menfichen  und  den  Gang  der^Gefchifte  ganz  wi# 
im  LebttV'For  üch  fehe.  Uns  ift  Anfangs  aufgeftHen^ 
ftls  wenn  dier  Vf:  janer,  die  am  wenigften  lehrreiche 
ift-üchzuDMur  acgdbeo  hätte:  die  jügemdaen Schiin 

d'  A'  L.  Z.  1807*    ErjjlcrBand. 


derungen  (unfchwer  zu  componiren  wenn  man  auch 
nur  die  Muratorifchen  Antiquttates  nimmt,)  haben  in^ 
iner  etwas  Unbeftimmtes,  nirgend  fo  ganz  Anwend- 
bares: lieber  iahen -wir  zwölf  Stadtt;eu:hicfa||m»  und 
<las  Allgemeine  am  Ende  in  Einem  Paragraphen  aus- 
gehoben ;  fo  weifs  man  wo  alles  hingehört  und  zu  Ai^ 
chen  ift.  Auch  die  Al^n  haben  (aber  wie  kurze!) 
allgemeine  Schilderungen :  Nam  cnnctas  nationes  et 
ufhes  u.  f.  f. ;  gewöhnlich  höchftens  eine  Seite  lang» 
Doch  wo  die  Gefchtchte  eigentlich  beginnt,  verliert 
fich  das,  und  kömmt  Hr.  S.  5.  in  den  wahren  Tof| 
der  Gefchichtfchreibung.  Diefer  nun  hat  nicht  jenes 
mahlerifche  Antike ,  welches  wohl  nur  in  deutfcher 
Sprache  möglich  ift,  aber  Würde,  Klarheit,  was  in^  ' 
mer  im  Franzöfifchen  dem  hiftorifchen  Styl  gegeben 
werden  kann.  Die  Erzählung  bekömmt  im  Fortgang 
immer  mehr  Interefle.  Den  Vf.  zwar  vergifst  man 
nicht;  öfters  erfcheint  er  mit  einer  leitenden  Bemer*- 
kung:  doch  als  ein  einfichts voller  Begleiter,  nie  läftif 
durch  Declatnationen.  Die  Gefchichte  beifer  zu  fa& 
fen,  wird  er  mit  fixirenden  Jahrzahlen  künftig  etwas 
freygebiger  feyn.  Gut,  dafs  er  von  Amalfi  die  Epo- 
chen io38f  1077  anmerkt,  aber  S.  309  Zeile  4  möchte 
man  auch  eine  Jahrzahl  fehen.  Die  Zeiten  Königs 
Mufet  von  Sardinien  find  angezeigt ,  aber  die  letzte^ 
die  feines  Ausgange,  fehlt.  Weil  wir  einmal  amwün- 
fchen  find,  fo  fügen  wir  bey,  dafs  die  Citate  hin  und 
wieder  etwas  chronologifcher  geordnet  werden  könn- 
ten :  Muratori,  Sigonius  (ehrwürdige  Namen»)  nicht 
zwifchen  oder  vor  den  Quellen  (doch  ift  es  feiten  ge- 
fchehen,  und  die  Genauigkeit  der  Anführungen  üfa^rt- 
eens  rühmlich).  Derlfmaet  AI  Emujad  würde  unter  dem 
Namen  Abulfeda  kenntlicher  feyn ,  ( (onft  freylich  et 
Malek  Emad  -  ed  -  dm  Ifmael  Abulfeda;.)  Hiemächft  fehU 
eine  Inhaltsanzeige,  (es  kömmt  ganz  ab ,  für  die  Be- 
quemlichkeit des  Lefers  zu  forgen). 

Über  die  Nebendinge  wäre  alib  diefs  und  das  zu 
erinnern;  wir  wollen  den  Vortrag,  die  Ausführung 
betrachten.  Das  eryle  Kapitel,  ganz  allgemeine  Über* 
ficht  der  Zeiten  von  Odoacher  bis  Otto  den  Grofsen, 
S.  15  —  70  zeigt,  was  für  Völker  und  wie  fie  in  Ita* 
lien  fich  vermifcht  hab^n.  Hier  wird  S»  34  der  Cha- 
rakter  Karls  des  Grofsen  und  der  unfelige  Einflufs  fei- 
ner Eroberungsfucht  gefchildert.  Ob  letzter«  nicht 
gleichwohl  etwas  einfeitig?  Wie  viele  Gefchlecht^ 
alter  hätte  ohne  ihn  der  Nord  wohl  noch ,  Rec.  wiU 
nidit  fagen  hingefchlnmtnert ,  aber  hingewildert  t 
Man  hatte  mit  Normannen  und  Ungarn  £0  viel  zu  thun  ; 
Wie  wenn  die  Sachfen  auch  noch  gewefen  wären!  Man 
kann  wohl  in  .einer  gewiflen  R4ck/icht  fag^n,  wie  von 
Cccc 
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wie  komlfcti!  der  Wirth,  der  des  Nadits  mirdenr- 
Dichter  in  den  Garten  geht>*  um  f^th,  fein^^rauejaTpiel 
Tordeclamiren  za  laiTen »  woraus  ^chher  die  ganze 
Belagerungsgefcbichte  heriK)inmt^-7:.wJe  läcljerlich!. 

rf-pas  5£raniticH  ifckwi/z  jm<f  Wiif»  Xug«dijnd 
Eflfftet  neben  eftiander;  Vir  klatTclien  in  die  Hände, 
dal*s  dem  Sclmrken  RgcbI  gelcBieht»  nnd  diei  welche 
nicht  glauben  wollen,  da(a  esfdche  QAe^Ag^^  ^M>t^ 
oder  geben  kann  (^ute  vom  Lande  J,  ey^nim,  die 
mögen  daiiber  laelieB^  -•-«  Und  fo  heifsea  nun  dte 
ftftclpe^di^  4jV  Vl^^r  diffii  J?te  »«la  4em  Mf»ßle^i 
:|iÖtteltliat.  i-  D^ lnlialt.<|^s,  vorige  J»hrjt¥W»> 
bekannt;  erubtcftcahU  dlefen  bejr  w4tef^  D^ 
Beickte  «^  wie  fcherzhaft,  un4)  iTenn*  noh  weiter, 
nichts  1,  ,  Jiie  g^ährliche  ^acK^^^hjßft,  wie  woWg^ 
*'7AC»  wie ^luf ehend !  IsV:^^^^  i^^fl^  Stoff» «daCp) 
1^.  die  Frivoljfät;  fo  verstorben  h^t«  Sc^neid^  f  ipM 
[er/eia|Wüud€jl.«uf  ^(iqgfte4i  vertröft^^  iU]4  ifliemW 
.lie  Oiinmach^en  würben jifjc}|  ^i^r  J^pfun^»  ?€*is 
^ent  bpiqii^cr*  ^^^  Ei^boui^,.:dftmiti  NfcHWni 
fbjefair' glaube»  Zufatze  vt>m  ^b^|pieler  t\x  liörea^ 
l^ergleichen  mifefdiönen  Senfe^zen  iHifonimcAetpack^ 
ufud  üiifs.  tfand  gefcbicHt  -ir  wie  feftHrmüflht  £e  nicht 
flji,e  Cultur  und  r^  da^  l^c^f^  be£i)r4^Q  I  i     r 

,,.^  Ko.  a,  ift  eine  fch$»^  Ver^miclleweT  «n  comb 
ctep  $^1« '  die  fich  ins.  A|)eratieipe  iirerli^rt;  Wj«^/ebft , 
i^r^  ^u  wa]>ib]^en  t '  4^a  (fo^  itte  Scbranli^n  d^tt 
d^eiid^  Wirklichkeit  auf  uiifefeMa  ^ke^ter  d^cUbcifj 
f l^e^i,  und  den  Zufchauer  fi^r  4ie;  fjriAbolifche  OarftelU 
\cuig  ^es^  Lebens  gewii^en  H^osofatelAher/o^^e  fte^ 
arb^itungjei^.  fuhren,  nicht,  dasq^  |)as  Mäftrcbeohafll« 
jnt^  reiner  Natpr  nacli  TclMieiM  :4^  let^balt<  T^ribevr 
geh/Mi^  nur  die  i^hjMHafite,  bf  Mie&igAfVA  undjdft^tMt^ 
iiehmencle.  Oeful^  lei£e  ^f  i^ge«-  .  f3«i)i&  ela  bj$y  ,Q<^3)z& 
Hr^  3V.  ]^ber  d^lmt  £p  viel  i^i^  Wotfeiforütaeiri.  4i»fj| 
(l4|i.  wd  SiiTO  f^unter^^rftick^  ^^ni^o^i  gleiitl 
j[p£3iigf(  4lie  2ob^  mit  wenigfsn*  WfMrtf  n  feeHi  läCat*) 
^Warufu  diefe  Betrühnifsf  ai\  diig£Bta.H{]»ft  ft^htiyiiek 
l^d^jf^  und  weinte  iiii4.]^ip^  ü^fMr»  wiA:uta;''' 
fiiiDQtivi^  ^rft  Br,  :Tr^,  n^cl^^elindeii  YMftandfta» 
B^ai^^rf4er  NfivKW»  ih*:fP*.69Plgr  tmd/ei»  iSchl^S^ 

iiact  gi,ei)t  ibf^  n^  ^a^i^reo*  5&llJSJ9ttlMdteitöl»  ettdj^Ä 
dieA{^r£ei9.4eft  Mpn4^  .  ..  '  ;  »  . >'.  -  ^^  ^K  " 
y  hk  TMo^i  -A«hn  4tt  Di^ener  tun  midtk  >hen.     " .  ^    ' ' 

Statt  der  CJbt^aJiteiw^ial^enK  dÄQl>e)t  ((«.ifo/diüiie^Gs 

8??MÄe^ipH^tf^4*ei;i?t,rr?jö»^VeiMie^  4mttlianK>Rkfe 
*ffii-  fj®cQ^ftC^run43cfcf|j^pp»^ßriftöift  dJe^  unai 
^i^\u^  vqi>.4*inr  S^Wnii^wflrfliis..ae;g«niwiw»et%  filvltt 
yzähy^tH.  a?|5  da^f^rctefiitm)«.ib4e9t  jetaftgtaPoft^^ 
^fuil^iu  \\feiv\  ^v^  VtJtna^biteg;  vw|r«btl>'^ß>lk*|i 
|p,iehir  6sun3nicb^^t)(i^fgeinetAei)  Ghi)ffaicttt^iMoti 
iprohi[iik  l^LJbft  Hainj^  uc|(|'^e^er.<  d»  l^^aMnerniMohigM 
]^Ö';im44i^Kü>^'fe«öi  Ä«toirino2iftr<ic*öeACad;:afceit 
lK1^s  folli  gf»fiai|e:d#r  i^mr  aus,  M;Qtfbbei(6i&  miidJK^Uf^ 
aer%HSj  Yp])tf[^inenik  jiTajtfir  Bijrttu^mwii:ifarfp«^ 
is,h^'&t;j^ani|(d0ix^^e9i4ft)i  XfAhai^gig€&i^n.i 
iWMMM^)^iHM^«nu4if^E«»äf^a^        wA> 
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'dfeftm:  Peter  f  ntcbts!  Sie  find  fo  fipblecht  aufgefafst, 
dafs  Knan  fie -^r  mcfat  wn  einander  unterfcheiden 

^  kann*  Und^-eben  ib  ift  ^  mit  Riemen  und  Figaro. 
P^r  guto)jßthtge  tmta^^  (mö^ht^  «er.^docIUieifceii, 

;  wie  ^  wt>]1t^.>  i^d  4er  höfirctie'SclniiejcUer.Tafw 
tagU'a  (der  könnte  z.  B.  Luchs  heifsen» )  find  ganz  ver« 
•hiien  gcgaagcn.    Und  wo  Wteb  der  Gctft ,  der  Witz 

;  ufd  dei^hefrlh^,  Humor  dea  edlen  6oezi?  MOheund 
Tleifs  il{  an  der  Arbeit  zu  loben ;  aber  was  helfen  die- 

'  ft  GllnetSehfe;  ohne^ScBöpfungskraft»  die  nur  allein 
das  Alte  wiesfär  neu  ^fliilten  Rannl       -^ 

No.  3.  Apoüoniön^  m\t  Gedichten  ond^ufll^ 
min  Von  Ayernfao#l  Soiitileitfaner,  Seiietger  und  An- 
ctorc)n;"|:iebt  inder  Sphäre  des  nüchternen  Verftmdes 
keine  ittMeUnterhaftmg.  Vorzöglicfrhai  dasGcAVht: 
der  4Mfcli&  T0nM\ifdt\  IV-.  eine  «Aziehvnde  Mmter* 
keir^  Auch  finden^  ^h  hier  e!nige^Iei||annirche«6e- 
dichte,  ^^r  ^racle'nficlft^  dK&  -heften ,  ypn  Qdttlieb 
Li^  Ins  Rodid^utffhe  tnit  Ziemlichem  dHick  ]Mber- 
fetir;  ziu  ladein  illf  daran  1  dafi  4fr.  .U.  das  ^Edle  in 
d^  Naivetöt  nicht  iifrmer  beobachtet,  und  es  hteiind 
d^  idureh  gemeine  Zage  verwifcht  oder  verdunkdt 
hat»  THe  Schiacht  auf  dem  l^ocbJMe^  von  Hhnbirgt 
»nthäh  ^vi^  ^Lra'l^i^  Mahffef^.  —  Oa^  Metfte  m  4ie- 
Am  B&oMetnIftv  wenh  auA  nieht  ^r- divl6e|«id, 
do«h 'dik^-nieht  flNirtlckrcbi^kend.-  "       *' 

^VH>.  4'  UMl^^aeh  einigen  Strii*  -  tm  rf  ^tfdterqr- 
m^ldrtKfcluliWft^ffttslicbWi  inbal»^  in  der  heHi^bten 
Manier  der  Kleinlgkei^krärnerey .  Sch^ntfdtgen  er- 
tAhll^  in  der  HmgAung  VerheirathttngsgefHilchten. 
Oor  Herausgeber  enftwirft  in  det  PampWainme  das 
Bffitein^rf^r^denf  Griechin,  mid  g^ebt'<hrfm  unter 
deir  AuJETblMiiftc:  imd  ^/air^eif^^ 
che JDlEif A^limg-eini{g:erVV>rfWe  und  Aiiftritte  incwey 
yerfchiedenen  Ebeb-rntt'  einer  fangen  Anwenrdong 
nWfrf^s^^pii^  de^  (Rrerherrfchaft  in  derM^kn,^*-^ 
kretMi"  wird  ejit  Mliftefbild  weibHcher  Voükxnninen- 
fceft  umer  AemAMLe%t4lkMkMtettin  ^ftterumRänd* 
liehen  Erzählung  und  $chiklerung  vltrfkcbt,  wobef 
«e  götOiM»  ^Iv^e  iieHfM^^  Helene  <ol- 

g<ei%äeS^^1{w'fbn^>em^mktfG^teloinineA[W^>  „*Örazie 
mdaü^RuldToRi^'^m^Ml^,  cfh  haft  flutd>Ml<^$^^tine 
dein  \^ettliche^4^^g&bm  ,^ttntf  daHito  futben  die 
Männer,  die  unfere  Gifte  nur  aUzumuthunllig  ii#flp 
Mubheni  emUdU^lch akhi'hneiriii'idic.«^  Da«* 
fir^phiiofopUfche  ZAMtfatwetfitng'hilftvbtcifowtfnii^ 
dteA^esiheld  nachher  .iMin.ddnJMHie'heirsr«  4a  Theo« 

aloiliHteg^cgBfigenjr  :t;fiiä  koluie^ifttb^^tiiicfto^ 
fbrter  init JhreinJBaddjQnteilurlteml  JttMbbMvotldi 
Bloos  Herz^nK  rOcIbfe^e  Immer  nühSei^-m  lbm;<inWei^ 
Wimq^^jkiftUc^n-SKdDifcfai^gtfieilvdb^  Lttttnatmiiini 
fobeor  Nb^kcb ;  >  täte  .fiede  ^vmidk  ^moier'  tmtkhev^ 
let£cr(.  ihr  tirenndiidesCbichb  Wftr^ah^Mi  dtel  teh^ 
iri%Qttl  tiwdebaiba&«idbta,iireBilinetatii«aa^'ihM 
Bruaibg;.    BeTefa^^gtioDaLiirhsuiad  Luft  legte  ^4hr 

IIauj7t  an  iiahiQ£chitfter,  Jdalft  ü«-«  tn%>iftii^  ^Haiid  die 
finbige,  .und)bKinffherleife^,I>pudc^ia(>t]tlm.>co  itiHiii 

mJkUknßsiuu^B^*^  iva&kfitattiiheÄ^nfielMlMt^dte 
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Es  läfst  ficb  aber  aus  viel  frClieren  Jahrhunderten, 
fchonaus  dem  vierten»  ffiafien«  mit  einem  Wortfo 
hoch  herunter  deduciren  als  von  gemeinen  Leuten 
Denkmale  übrig  find.  Man  betrachte  die  Grabmale 
der  Chriften,  weichein  Rom  felbft  lang  die  gemeinde 
ClaiTe  waren«  So  vom  J.  291  in  Rom:  Virginia  tuo 
(koujdiSicu  aXo vw!)  cum  eo  vixßfti  libenteTf  conjuca  Cervo- 
niaSihama;r^fngera€UfnSviritafancta  {Muratori  369)« 
VomcJ.  367:  Deceffet  de  feculmn  fuer  Victorinus  qui 
mxfiiawnus  37,  et  cum  uxjoirefecit  onus  2  (ib.  S.  384). 
Diefe  Beyfpiele  aus  Zeiten  9  wo  Ammian  und  Clau- 
dio noch  in  voller  BlOtbe  waren.  So  lafst  fichs  ver- 
folgen« bis  nach  Ausrottung  aHer  feineren  Bildungs- 
anMfen  die  latcinirche  Sprache  nur  in  öffentlichen 
Schriften  an  dem  KirchenftrI  und  an  den  Rechts- 
formebi  ^h  ärmlich  fefthfelt,  und  im  Umgang 
fich  verlor. 

Der  Schhifs  diefes  Werks,  welcher  die  Refultate, 
aofs  praktifdie«  entbäk,  ift  im  Vortrag  zwar  nicht  alt- 
röinifch  (Salluft  würde  mehrconcentrirt  haben),  aber 
die  edellle»  retnfte  Moral;  höchft  lehrreich  in  Zeiten 
wo  man  fich  nkht  zu  helfen  weifs,  weil  <Ue  Remedur 
uufser  msr  gefacht ,  und  Egotsimis  fm  Emft  als  un- 
zweifelbar  natüiiiches  Syilem  angenommen  wird.  Wir 
Aberlairen  dem  Lefet  das  eigene  Studium  diefes  merk- 
wördigen  Werks  r  und  fchli«fsen  mit  dea  letzten 
Worten  deflelben ,.  welche^  Denkungsart  und  Styl 
zugleich  bezeichnen: 

ft4infi  dans  te  plan  generatde  laProviäence,  dont 
üne nous appartieni point de  faifir  les  details,  te  bien 
uait  fouvent  du  mal,    et  Us  catamites  ge* 
nerales    peuveut  Stre  ies  atrant  -  coureurs 
d'une  reforme  univerfelle.      Ne    defefpe- 
rons  donc  j amais  des  pfinci^es  et  des  vertus  gut 
forment  te  noote  herkage  de  Vejphce  humaine.     Atten- 
dons  te  tent  ouvrage  des  Siectes^  et  repo/ons-nous-fut 
I' affu rance,  que  tes  verites  etemettesJurvivronU  QV^- 
eUes  renaitront  du  coeur  mSme  de  Phomme^  fit  ne  reftoit 
point  de  monumensjur  taterre  pöur  atteßer  teur  antique 
exißence  et  te  cutte  qu^on  teur  a  rendu.^* 
Von  diefem  Buch  ift 
Ebendafelbft,  in  dem  gleichen  Verlage,  miter  dem 
Titel :  Gejchidite  der  iialiänifchen  Frey  floaten  im 
Mittelalter  durch  Hn.  Simonde  Sifmondi, 
eine  wohlgerathene  deut(che  Überfetzung  erfchienen, 
die  (ich  fahr  gut  lefen  läfst  und  auch  ebk  empfehlen^ 
des  Äufseres  bat»  Ths. 

SCHÖNE     KÜNSTE. 

1)  Stkassbüro,  b.  ^ettz:  Mfatifches  Tafchenbuek 

für  das  §cdir  180Ä.  192  S,  12. 
^  Strassbüro  und  Paris,   b.  Köofg:   AtfatifcRes 

Tafdievbuch  für  das  §akr  1807-  203  S,  X2. 

Seitdem  in  Deutfchlaivd  die  wohlthätigen-  Kunfie 
der  Menfchtrcbkeit  unter  dem. Schutze  der  geiilig-^ 
ftcn  Männer  nnferer  Nadon  zu  gedeihen  und  empor-^ 
zuftreben  anfingen  ,  hat  ea  jedesmal  die  ganze Theil- 
nähme  aller  Freunde  der  Wifleniihaftoii  erre^^,  fa 
•ft  ia  irffeod  esueÄ  Wiiüul  imfese«  JUiuks  eün*  za 


emftlic]m|  Zwedten  verbundene  Anzahl  von  Uttn* 
nem  ihr  ourch  Freundfchaft  und  wechfelfeitige  An- 
i>egung  geheiligtes  Gemeingut,  als  einen  Beytrag  zur 
deutfchoi  Ausbildung,  in  den  gemeinfamen  ScIiatB 
der  Nation  niederlegte.    Eine  niclxt  geringere  Theil* 
nähme  verdient  es,   wenn  wir  in  einem  £.ändchen^ 
das  längft  efnem  anderen  Reiche  zugefügt  ward,  noch 
immer  Anhänglichkeit  für  deutfchen  Sinn  und  deut- 
iche  Sprache  fortleben  fehen ;   wenn  wir  hier  nodk 
Refte  dentfcher  Kraft  und  Biederkeit  erkennen , '  die 
fich  von  dem  umgebenden  EinfluiTe  (tey  'zn  erlmlten 
facht;  wenn  wir  endlich  ein  Beftreben  wahrnehmet^ 
trotz  dem  Hindeml/Te  eines  für  deutfche  Literamr 
ttngOnftigen  Buchhandels,  züt  Aufrechthaltuhg  deut- 
fcherCultur,  wie  aus  der  Feme,  fortzuwirken.   Durch 
Pfeffet ,  den  ehrwürcBgen  Altvater  deutfcher  Poefte, 
blieb  der  Elfafs  in  Aeter  Verbindung  mit  Deutschland; 
jetzt,  am  heiteren  Lebensabende  diefes  jagendKchenf 
Greifes,  tritt  eme  Gefellfchaf^  alfatifcher  Bftnner  unit 
Jünglinge  auf ,  und  verfi)ftcht,   was  jener  fo  rühm- 
lieh  geleiftet,  zum  Rubine  ihres  Vaterlandes  und  zur 
Ehre  von  Deutfchland  auch  anf  fernere  Zeiten  fortzir- 
fetzen.    Ohne  fich  zu  einer  ftehenden  Kunilfchule  zm 
bekennen,  and  frey  vom  Zwange  der  Laune  und  dier 
Mode,  bieien  uns  die  Herausgeber  dicfer  beiden  Ta- 
fchenbüchcr  eine  zum  Theil  gefchmackvötle  Aiiswühl 
von  Gedichten  und  Uisinen  profaifchen  Auffttzen  an, 
in  denen  Liebe  und  Begeifterung  für  die  Natur,  Vn^ 
fchuld,    Herzlichkeit,   Sinn  für  häusliche   Freuden^ 
evnfte  Betrachtungen  über  das  Leben  und  feine  man- 
nichleltige»  Verhältniffe,  als  Hauptcharakter  vorwal- 
•CÄ,    Den  zweyten  dreier  ^toianacbe  zferea  einzelne 
Stücke  vonP/r^fl,  und  dem  geiftreichen  Verfefferdep 
alemannifchen  Gedichte ,  und  eins  vom  verftorbenen^ 
Lenz  (S.  170) ,  welches  dfefer  ehemals  zu  Strafsburg^ 
bey  einer  rührenden  Veranlaffung  dichtete.  —    Df«' 
Gedichte  voa  £.  Stöber ,  den  map  als  einea  der  Her- 
ausgeber ncnm,  haben  uns  lehr  angezogen.    In  Ly- 
da's  Traumgeficht  ift  die  Allegorie dergeiftigenLitibCr 
die  als  ein  reizendes  Mädchen  im  Veilchenkranz  mit 
einem  Lämmchen  an  der  Hartd  auftritt,  fchöir  durdt*^ 
geführt.     Andere  tragen  einen  meläiicholirdien  Cha»^'^ 
rakter.     Sehnfucht  ergreift  den  Dichrer  nach  denr 
Lande  der  Vollendung ,   aber  nur  an  Fda's  Hand*  er- 
wartet ihn  dort  Seligkeit  (I ,  ^).  —  Eine  fchaurfgr 
Herbftnecht  erneuert  wehmürnijge  Erinnerungen  am 
die  Blüthenzeit  der  Rofen  und  der  Liebe ;  indem  die 
Sterne  erbleichen,  und  das  Mondlfcht  durch  das  Schilf 
im  lÄikenteicb  Gittert ,   dränj^t  fich  der  Gedanke  .t$ 
Trenni\ng  auf  (!',  43).   _   Bald  fchon  (IT,  74)  cm- 
pfäiygt  er  an  Bda's  Grabe  den  rranrenrfen  Zuruf  eines' 
Freundes;,  nm  feinen  brennenden  Schmerz  zalindem^ 
ilürzt  er   fich  in    die  Arme   der  Freundlchatc    ^  s 
65)'     Von  dfen    übrigen    Stücken,    diefe»  Diett  rs^ 
müflfen  wir  die  vier  Zeiten»  an  Minna  atisnchmcni,  df«; 
durchaus^  vernngKUrkt  find.     Den  mi t  J  bezeichneten; 
fiedichtendörfewwirBeylWl  verfprcchen,  befbnders^ 
der  Ai^iahL    BE«  Wenne  betraditct  dei-  Sänger  vöm 
der  Höhe  des  Bergfchfcflbs^  Hoch^önigs bürg  die  übe»^ 
seidi*  YQt  ihaxL  awspdkeiie^  SdUit.     Sie  iü  uaes^  ^ 
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Iclidpflich  etng »  wenn*  auch  Roineti  auf  <k^  Unter- 
gang des  Irrdifchen  deuten.  Die  Sage,  von  der  Ge- 
burt Rudolphs  von  Habsburg  i&  kixrz  und  energifchr 
erzählt  •  und  meifterhaft  in  den  Plan  des  Gedichtes, 
geflochten.  Das  nordifdie  MaubUimchen  ift  etwas  dun», 
kel,  und  mitunter  auch  nachläflig  gearbeitet. —  Durch 
Tiefßnn  zeichnen  fich  die  Gedichte  von  5.  aus »  und 
durch  Klarheit  in  der  Darftellung;  fdir  originell  ift 
das  Schmetterlingslied.  —  Mädtrs  Gedichte  athmea 
eine  eigene  LiebUchkei^  und  Änmu|)i;  rührend  ift 
Ludwigs  Tod,  ob  er  gleich  neben  (äetbe's  Flfcher  an 
Originalität  einbüfst.  Der  Rheinweingefang  ift  zwar 
gut  zu  nennen,  erreicht  aber  das  Lied  von  Claudius 
keinesweges.  Die  CtfonCf  eine  Volksfage,  ift  mit 
Kunft  erzählt  Einige  artige  Beyträge  hat  Bufchefh 
t)ud  gegeben  9-  unter  denen  die  Elegie  auf  Schiller's 
Tod  den  Vorzug  verdient.  Wenn  er  nur  den  Geift 
feines  grofsoi  Vorgängers  fo  gut»  wie  die  Form,  nach- 
zuahmen gewufst  hätte ! 

Unter  den  übrigen  zeichnen  fich.  noch  aus ,  das 
BäcUeiHt  Wintemachtf  Lob  des  Ackerbajks^  Minoua^ 
Napoleon,  Mätmerfreude,  CUtufTodf  Friedenshumne ; 
und  unter  den  profaifchen  Auflatzen«  die  Ifunasr  des 
Wäfschens ,  und  der  AufTatz  über  Brunk,  der  aber  aus 
dem  franzöflfchen  Originale  des  jängeren  Sckweigfaäu* 
fer  etwas  fteif  überfetzt  ift. 

Unbegreiflich  ift  es ,  wie  die  Herausgeber  einige 
fb  durchaus  elende  Stücke ,  wie  das  Höckfle  desMen* 
fcheUf  der  Brodneid  u.  f.  w.  aufnehmen  konnten,  deren 
jedes  fchon  im  Stande  wäre,  das  Tafchenbuch  in  bö* 
(an  Ruf  zu  bringen.  Auch  wünfchen  wir,  dafs  die 
Herausgeber  in  Zukunft  Gedichte,  wie  an  wuisun 
Freund  M.  und  einige  andere,  die  zum  mindefteai  matt 
zu  nennen  find,  unterdrücken  mögen.  — ;  Zum 
Schlufle  empfehlen  wir  den  Mitarbeitern  noch  mehr 
Sorgfalt  im  Versbau  Und  im  Reime.  D.  A.  E. 

Berlin  ,  b.  Frölich :  Mufenatmanach  auf  das  ^ahr 
l8o6.  Herausgegeben  von  L.  A.  v.  Chamiffb  und 
K.  A.  Vamhagen.    Dritter  Jahrg.  220  S.  (i  Thlr.) 

Sperlinge  niften  oft ,  wo  Tauben  brüten  follten« 
Auch  hier  m  wieder  ein  Neft  volL  Schon  zweymal 
wurden  fie  verftört ,  aber  man  hört  die  Jungen  zum 
drittenmal  pfeifen ,  und  zwar  mit  Cq  bwcjterUch  glei- 
chen Stimmen,  dafs  fich  fchwer  enticheiden  läfst, 
wer  voran  fliegen,  oder  wer  das  Neft  hütta  wird. 
Am  heften  ift  es,  fie  auch  zum  drittenmal  auszuneh- 
men. Aber  —  wehe  dem ,  der  fie  erft  alle  einzeln 
a^ören  mufs;  esifthöchft  unbequem,  immer  nach 
den  Druckfehlern  umzufchlagen,  und  auch  hier  keine 
Hülfe  zu  finden.     Zwar  kannanan  nicht  leugnen: 

Lieblich  ^rÖmet  die  Welt  in  Worte  zufrimnieii ,  es  bilden 
'     Worte  verwandten  Verein ,  göttlich  entCpritigc  das  Gedicht ; 
wie  S.  211  Hr.  Vamhagen  fagt;  aber  bey  diefem  Zu- 
fammenftrömen 

^wach  ift  das  Aug« 
Doch  es  kann  nicht  entwirren  Imkums  Nacht» 
Welche  d«n  Sinnen  ein  Netz,  ein  mnßrickendes  (Cc.  ift) 

und  wie  S.  77 : 

Die  Liebtsflamme  zitternd  glüht 
In  d'»s  Blutes  regem  Brunnen. 

fo  fShlt  man  fich  da  bey  zwifchen  Feuer  und  Waffer 
umbergeworfen,  und  meint  zuletzt: 


Im  argen  Wshniifta  wül  das  Vmxm,  rerderbei^ 

Der  Geift  fchweDt  irr*  an  des  Abgrunds  Verderben. 

Rec.  beneidet  feinen' Hn.Collegen,  der  fich  ihnen  das 
vorigemal  in  gleicher  Sprache  fo  fchön  zu  verftändi« 

fen  wufste,  dafs  er  jet^t  das  Vergnügen  hat,  fein 
onett,  handelnd  vom  ßlfien  Breff,  und  denen^ 
die  noch  nicht  die  Löffel  können  haUen\  diefer  herrli* 
chen  Sammlung  beygedruckt  zu  fehen.  Indefs  mufi 
Franz  Theremin  die  Verlegenheit  um  ein  Ähnliches 
vorhergefehen  haben;  er  Befert  S.  o  ehi  Sonett,  das 
wie  aus  des  Rec.  Seele  geibhrieben  ift    Es  lautet  alfo : 

An  Famkagem.  Steu  mufs  das  Hohe  mit  6emeine|n  ringen  • 
Wohl  weifs  ich  es «  und  werd  es  nie  beklagen : 
Wohl  aber »  dafs  die  nach  dem  Hohen  fragen » 
SelM  nur  verweilen  bey  gememen  Dingen. 
Una  rcheint  auch  einer  ucb  recht  hoch  xu  Cchncingtiii 
Und  fcheint  vor  allen  gotdich  er  zu  ragen » 
So  brauchft  du  ihm  nur  an  das  Herz  zu  fchlagen. 
Und  es  wird  kofU  die  fchlechte  Scherbe  klingen. 
80  da(ji  ich  oft,  wenn  ich  die  heften  zahle». 
Gegen  die  Wdt,  und  mich  und  alle  wüthe» 
Das  Herz  mit  Traurigkeit  und  Schwennuth  quäle. 
Dann  aber  freut  mich  deiner  Dichtung  Blüthe , 
Dann  denk  ich  dich»  du  Üefte»  treue  Seele» 
Du  ftarkes  Sifen ,  —  dafi  dich  O^n  hektiul 

in  welchen  Wunfeh  denn  Rec    von  Herzen  mit 
einftimmt.  L.  W. 

Lbipsio,  b.  Tauchnitz:  Titania.  Tafchenbuch  fl^ 
1807.  Deutfchlands  Schonen  gewidmet.  Von  Coff 
Lon^.  IMßt  Kupf.und  Mufikblätt.  12.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Diefes  mit  einem  eleganten  Äufseren  verfehenes  Ta- 
fchenbuch bietet,  wie  gewöhnlich,  einige  artige  Klei- 
nigkeiten dem  fchönen  Gefchlechte  zum  Genuife  dar, 
und  infofem  ift  es  nicht  das  fchlechtefte  unter  feinen 
Brüdern.  Der  gröfste  Theil  des  Inhalts  befteht  theils  aus 
profaifchen  Erzählungen,  theils  aus  kleinen  Gedichteil 
und  Liedern.  Die  erfteren  haben  zuviel  Rhvtbmifches, 
die  letzteren  zu  wenig.  Doch  find  die  Erzählungen  der 
beifereTheil,  und  man  kann  wenigftens  dem  Vf.  das  Ta- 
lent eines  lebendigen  Colbrits ,  und  einer  glücklichen 
Schilderung  und  Ausq^alung,  befonders  häuslicher  Set- 
nen,  nicht  abfprechen.  Die  Gedichte  find  fämtlichfehr 
matt  und  einige  Compofitionen  derfelben  v.  Herdermit^ 
telmäfsig.  Aufserdem  findet  fich  noch  ein  kleiner  Pane- 
gyricus  der  Fürftin  Sophie  von  Ifenburg,  fehr  würdig 
gefchrieben,  am  Eingange.In  der  Mitte  das  Fragment  ei- 
ner Rede^  überfchrieben:Lfe6ft«fkl£/te;und  am  Ende 
ein  gröfseres  Gedicht,  überfchrieben :  zweymal  HocV' 
zeitfchmaus»  Die  Braut  heifst  wie  bey  Fq/j,  Luife,  aucH 
merkt  man  übrigens  wohl»  dafs  Vouens  und  Goethens 
fchöne  Idyllen  dem  Vf.  als  Mufter  vorgefch webt  haben ; 
an  glücklichenJEtnzfln/tWtmundrührenden  Zügen  fehlt 
es  auch  nicht;  aber  das  Ganze  kliiigt  wie  verunglüo|Lte 
Profa,  und  die  Hexameter  nach  einer  bekannten  Ver- 
gleichung,  gleich  einem  Schubkarren  auf  einer  fteinig- 
ten  Chaufle,  (bey  allen  ift  auf  eine  wunderbare  Weifein 
der  Mitte  die  Cäfur  vorhanden).  Befonders  hnt  fich  der 
Dichter  im  Detailliren  zeigen  wollen ,  ift  aber  oft  ins 
Kleinliche  und  MsTtte  gerathen.  Die  Kupfer  find  — 
das  Titelkupfer  von  RosmSsIer,  Menfchenlicbe  vor- 
ftellend,  und  ein  anderes  von  Junge  etwa  ausgenom- 
men,—  ftimtlichfchlecht.  —  Von  den  angehängtenTan- 
zen  von  Schwabe  ift  der  2te  und  4te  Walzer  das  Befte,die 
übrigen  find  etwas  gemein.  A « .  •  •  ^ 
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.ÖKONOMIE. 

BcALiN  u.  WiEN^  in  der  Realfchul  -  und  Camefina*- 
fchenBuchb«:  Anmalen  des  Ackerbaues^f  herauf 
gegeben  von  Albncht  Thaer^  £rfter  Jahrg*  180^ 
TBand,  i*— 6  Hefe  Miteinec  Karte  von  dar. 
Feldmark desKitterguts  Moegeluu  858  S.,  II  Band 
7 — 12  Heft.  734  S.  Zweyter  Jahcg^  i8o6«  I  Band 
1—6  Heft  XIV  und  796  S.  II  Band.  7^12  Heft. 
740  S.  8*  (Der  Jahrg.  6  Thlr.  16  gr.) 

0 ekanntlk:k  war  Hc.  Titaer  Herausgeber  und  ver£figli<i> 
eher  M  itarb^ter  der  Ammlm  4mt  mudetrfSd^f^ckm  LtmJt^ 
mrthfflhaftt  einesJoumak,daa^ung|MGhiet  feiner  Lo«- 
calicSt,  doch  jedem  Landirirthe  iehvreicb.»  gewefen, 
qndr  nun  durch  den  .Anazvg»  den  er  felbA  davon: 
befolgt  hat »  allgemein  nützlich  wurde.  Die  niehfte 
Veranlaflung ,  weaw^en  diefe  Zeitfchrift  mit  dem' 
fechften  Band  gefchloflen  wurde,  hat  die  veränderte 
Lage  4<es  Vfs.  gegeben»  Da  ihn  aber  diefe  Veränd»^ 
tang  in  den  Stand  fetzt»  ficth  ausfthliefsend  der  Land- 
wi(U|ff4uijft  zu  weih)^  \  fo  Raubte  er  auch  den  Wön*i 
fcbien  vieler  entfprechea  zu  müflen ,  duoeh  diefe  all> 
geüeinen  Annajen  jei^  b^fchränkteren  zu  erfetzen, 
and  foiche  nach  einem  umfoflieiideren  Plane  anzulegeh. 
Alle  Auffiitze»  die  diefe  Annalen  enthalten,  nach 
4er  Reihe  anzmdgen ,  wOrde  unzweckmäfsig  feyn. 
Von  Hut  Th.  kann  man  vermothao ,  dafs  er  nichta 
giMiz  i^ittelmiiaiges  nttf^flhmen ,  und .  dafa  es  ihm 
nicht  an  guten  Mitarbeitern  fehlen  werde*  Wir  wok 
li^  dalter*nur  ein^  vorzüglich  intcMffimls^bhand- 
hmgim  apzei^m«  um  diejenigen  Landwirdie  und  Gi^ 
meraliftau»  welche  ILch  diefe  2eitfchrifk  noch  nicht  an* 
gefchaffit  haben,  dam  anfeumuntem.  Der  «rfte  AuflSit» 
antw^J^ek  die  Wünliche  des  Herausgebers,  nach  de- 
wmk  die  ökonomifidien  Topogf  ftphieent  um  die  er  an- 
gel^antlich  bittet«,  .iiipchten  b^rbeitel  werdetw  Ge- 
^fHÜsJLann.dempraktiJ^^  .wie  dem  tbeoredfchen. 
QWiQia  nkhtfl^lirijaidier  i^pyi|,.al9  Befchifettwagca 
efau»ehw.Wirthfclsilkj(^»  od«^  Tonografhieen  gan*> 
zer  Gegenden ,.' odc^  'treue  S«h}ld^rulig«i  jder  ver«> 
£chiedenartigen  M^edisden ,  nach  iwrelchen  der  Acfceik 
bau  betrieben  wird.    Daduivh  allein  läfal  £di  eintf» 

Si{i|ÜidieÜbeij6cht^«rlangen  von  dem«  was  dae:dena»; 
Kl^ndwi^MMftg^lelftet,  «ndwa^ihripodiiziijfiften. 
i()KteJ>tot6t^  Wwi^fWir  «of  die(etm  W«g  tiai  mO^^ 
l^v9H«IHli|to'ök0iHwnU^^  SMuoim-Km»  Ait^^ 
^r»Mw|dw%tbfi:bah'erhieltm  w4Meii  wi^.dtffi 
Haieriatien  befitzen»  durch  die  ein  dajaefcliaftea  Lehvli 
g^biiide  der  Agdc^t^r  errichtet  wMÜto  JdttHtnü 
9.  A.  L  Z.  1807*    Erfter  Blmd. 


Aber  frnUchmfiffen  fie  nur  von  Kennern  und  erfiihr« 
nen  Beobaditem  gefanunelt  werden  •  die  mehr  nadi 
Wahrheit,  als  nach  Neuheit  und  Paradoxen  zu  ha- 
ichen, gewohnt  find.  —  Sodann  liefert  Hr.  Fixen  eine 
fehr  vioHftändige  Befchf«ibüng  des  LsAhmiix,  eina 
Opention ,  wodurch  fich  der  LafMlbau  im  Hollfteini^ 
fiehen  ungemein  verbefiert.  Schon  itzt  hat  diefe  Ope- 
ration die  merkwüidige  Folge  gehabt^  dafs  man  groCie 
Strecken  mit  dem  fchönften  Weizen  beftockt  findet^ 
auf  denen  vorher  diefe  vorzügliche  Qetreideart  nie  ge- 
baut werden  konnte.  Der  Lehm,  welchen  man  tu  die*- 
fer  Verbfeflerung  der  Linder  tmiueht ,  mnfii ,  wenn 
er  getrocknet  wird,  ins  Weifse  feilen ,  er  muft  mit 
klemen  Stöcken  Weifser  Kreide ,  oder  KalkAeine  ver* 
mifcht  feyn;  an  emigen  SteUen  erfeheinter  fogarmit 
fein  gepulvertem  KaUc  vednengt  Er  ift  defto  wirk- 
femer,  je  mehr  er  mit  Kalktheilen  gef)tttiget  ift.  Der» 
welcher  mic  Säuren  (S.  96)  aufbrauft,  wird  nicht  ge- 
achtet. Bis  jetzt  war  der  Ertrag  ilark  gelehmter  Fei- 
der  aufitlend,  und  fo  bedeutend  der  Aufwand  diefer 
Operation  imuaer  feyn  mag ,  fo  foU  er  (Ich  doch  im 
Kurzeil  mit  Wucher  erfctzen.  Wir  wünfchen  nur, 
dafs  bev  derfdben  des  vegetabililchen  und  ammaU« 
fefadi  Dftngers  nicht  vergefifen  werde,  um  dieFruchl- 
harkeit  nachhaltend  zu  machen.  Denn  wenn  man 
fich  auf  das  Lehmen  allein  verlaflen  will,  fo  würden 
wohl  die  nindidien  üblen  Folgen  eintreten,  die  maa 
£ehon  öfter .  bey  fortgefetzter  Kalkdüngung  «rfuhn 
Diefe  Bemerkung  fcheint  auch  Hn.  JQm«,  der  I B. 
7. Heft.  Ho.*  s  ein^e  Nachrichten  überlas  Lehmen  iai 
IlbOftein  Uaferf ,  nidit  eiitg«n|en  zu  feyn.  Doch  fin« 
den  fieh  ü:  No.  2  dei  6  Hefb  Nachti^ge  and  neoei# 
Erfahrungen  über  dl»  Lehmen,  fo  dafsman,  wiemmam 
diefe  drej  Anfltoemit  einander  vergleicht,  fich^einen 
gründlichen  Begriff  diefer  Ackervc rbefferung  ver« 
fehaflRen  kann.  Aus  allem  erhellet,  dafs  der  hefte 
Ikdfteinifehe  Lehm  nichts  anders  als  ein  Kalk-Mer^ 
gel,  und  cM-£rfb%.feiner 'Anwendung  derfelbe  feyv 
den  der:  Mergel  in  einigt  Gegmiden  DeutftEhfamda 
vorlängft  bewährt  hat.   i    •       —  .j        . 

Htehft  intereflänttift  fBea#  r  HefeNo.  3,  oa  die 
neuenn  Mediodai  «lea  Ackerhataes  zu  ftudirm«  da 
metj^lk^  fete.Wirtli%lHift20  Mög^  befchreibt. 
Diefes  Gut  befteht  ungefähr  aus  1000  Berlinei^  Mor* 
gem.  "MUSm  wäsdefte  iMHÜ^dettSTflem  der  Dreyfel- 
dt^lniMrihfeUaft  heamü,  ^dietf'iinf  äne  fo  wenig  toitfe* 
qamteArt,'*därs  der.^B^lrag  derfelben  immer  mehr 
hcicBbfenk»  Der  zMoniAeitzer  yßnUt  nun  nach 
und  nneh  WectfchHixhfehaß  fuiiJStailfiltterung  ün- 
OkxmL:  MltOaiaaihaUlagtuitiajliric!ttAuffatxde> 
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Ran  vor  9  wie  ^r  2a  diefem  neuen  Sj^em  überzuge- 
hen gedenkt,  und  welchen^höbtffi  Erti»^  er,  w^^n, 
diefe  Emrichtunr  vollendet  feyn  ^ird,  diTvon  einzu- 
^mdten^oift.  Die  Berechnungen  diefei^  Hoffnungen 
Urerdeh  erit  dain  böcbftielirEeicli  werden^  wenn  Hr. 
Th.  in  einigen  Jahren  die  Berechnungen  der  Wirk- 
lichkeit liefern  kann,  dfeennit  gleicher  AufWchtrg-' 
fceit  zu  geben  verfpricht.  In  No.  3  (%s  A|>rilfaefcs 
trägt  Hr.  Jug.  Hofmann  einige  Zweifel  gegen  diefen 
P^n  vor,  die  Hr.  Th.  eben  fo  hefcheiden  in  den  ün- 
tefgeftttten  Amoerkusgea  zu  beantworten  fucht. 
Da  Hr..  Tb.  die  Schwierigkeilen  bemerkte,  welche 
bey  Lefung  landwirthichaftlicher  Schriften  aus  dem 
Terfchiedenen  Acker-  und  Getreide >Mftfse  bervooge-* 
ken :  (o  Jwit  «r  darauf  ^edacia ,  ein  NormaliAafs  ausNi 
findig  zu  mach^,  das  jedem  Lefer  verftändhch  wäre.) 
Zu  dem  Ende  hat  er  den  Berlihor  Scheffel  iniooo 
Theile  getheilt,  100  bekanntoMafte  nach  diefem  Ver^ 
hältnifs  berechnet,  und  dem  zweyten  Heft  eine  Ta^' 
belle  darüber  beygefügt,  welche  oemühung  ihm  fehr 
z.ii  danken  Ul»  Eben  fo  verfuhr  er  in  der  nämlichen 
TabeHe  mit  58  bcdymnten  Morgenoiafsen,  indeiti  er 
den  Berliner  Morgen  in  iooo  Theile  getheilt,  undfol«* 
eben  «Is  Grundmafs  angenommen  hat.  Die  Bequem- 
lichkeit dtefer  Methode  wird  durch  ein  BeyfpEier  ver- 
fiändlicber.  w^den.  Der  Berliner  Scheffel  hklt  2758. 
frtn^.  KvÜkzolle,  welche  Hr*  Th.  für  1000  Theile 
annimmt.  Das  fränkifche  Simmer  hält  4200  ftanz. 
Ku  bik ,  oder  ishh  ^^^  Berliner  Scheffels.  Es  findet 
ficb  alfo  auf  den  erften  Blick,  dafs  es  ij^  Berliner 
ScBefiel  nur  um  ein  unbedeutendes  übeifteige.  —  Dtjef 
erfte  Nummer  des  3  Heftes  befchreibt  die  Wirthfchaa 
des  Hn.  von  Bttet  auf  der  Infel  Thorfeng ,  von*  de^ 
Meißerfaand  des  Herzogs  Friedridi  von  H(^eknB€tk 
gezeichnet*  Diefes  tiut  auf  der  paradiefifchen  Infel 
Thorfeng  ward  in  7  Koppeln  gebaut;  da  aber  4  der- 
selben fehr  weit  ablagen,  fb  hat  der  Befitzer  diefer 
Infel  folche  vom  Hauptgut  getrennt ,  und  zu  einem 
Vorwerk  gemacht,  welches  in ^Schl^genigeham  wird, 
4ie  übrt^a  9  Koppeln  hat  er  aber  als  :Wecbfelwdith<': 
ichaft  behandeil,;  und  infieim  Sdiläge,  getheilr.  Diefe 
ganz  nach  dem  Local  beredBneie  li^rtbfchBff8a3>ttn*' 
ikrong  hat  die  gluckliche  Folga  gifaiifat,  dafs  jetzt  76 
Arbeits* Pferde,  140  Kühe,  24  Stick ^jiHiges  NTieh, 
30 — ^40  Schafe ,  und  im  Winter  $0—60  Auftochfen 
den  Viehftand  ausmachen ,  der  vorher  aar  in  itf  Ar^ 
bdt^- Pferden,  60  Kühen,  la  Stück  jung  Vieh,  und 
20 — 24  Schafen '  beftand.  fiine  liweyte  fehr  gefegn^  te 
Folge  diefer  Emriehtmag  ifrefai  um  f  venAehrter  Ge- 
treidebau gewefen.  — -  Möchten- dodi  Landwirthe/ 
wticke  aller  NeuärvngeA'Qmttett»  undimfaier;  nur 
den  aken  Scfalendiko  für  das  nom  ptms  Ultfu  hal^ 
Ua\,  folcheBeylpiele.bebe£iigtn»  imdi£e  fc&weigend 
sacbahmen!  ^ 

Nicht  miftder  aazieliead  .lA  t  die;  esAtiCruiMr 
des  4  Hefts:  Htülmchtfib^im Gmßmfa^  WirO^rnft. 
Ein  ejgeahändtges  Mahuieiii|pHdesiwe1fadid  gAehnen* 
Ktat»-MiaAifteM  Herrn  ButfeArmn  AsOirftti^  Nadb«' 
dem  fich  diefer  grofse  VLtati  Von  ideb  «fSthdiclMi  6e^ 
fihäfteoauradgesogeälwttif  biAdtteM durch  e^eoe 


Adminiftration  Gufowin  Ordnung,  nnd  übergab  es 

,  dann  einem  Pachtet^,  umr feinen  pommerifcben  Gü-  ^ 

^  tem  diefelbe  WohTthat  Widerfahren  zu   laflen.  — 

^  Wahrfchejnlic)iift  diefer  AuGTatz  zur  Mlraetion  dfs 

Pachters  verfajTst  worden.  .  Die  Fqrtfec^Ung  ^^elbft 

findet  fich  im  5  Heft. 

Die  z\ve3rte  Abhandlung"  des  4  Hefts  von  Hn. 
JPredv  i^U^o^,  über  die  hohe  Verpachtung  derGü« 
ter,  als  eine  angebliche  Urfache  der  jetzigen  Theu- 
ruiig",  if!  gegen  einen  Auffatz  der  landwirtfafchaftli- 
eben  Zeitung- geVichtet,  der  es  den Gutsbefitzem zur 
Sünde  anrechnet,  ihre  Güter  nicht  nur  nicht  felbftjLu 
üdminiftriren ,  fondeni  fogar  an  die  Meiftbietendfen 
zu  Verpachten.  Er  nimmt  daher  die  Pachter  gtpgen 
die  Adinlniltrationen'  in  Schatz.  *  In  diefer  HiiindiC 
ifr  Rec.  'mit  dem  Vf.  einig ,  und  giebt  ihm  gerb  zo, 
dafs  fogarder  Gutsbefitzer  «ttcAt  feiten  mehr  Vorthell  da- 
von zieht,  wenn  er  fein  Gut  verpactitet,  als  wenner  es 
f^lbft  bewlrchfchaftet.  Aber  man  follte  doch  auc^h  beden- 
ken «  dafs  jeder  Menfch  einen  bedimmten  Beruf  ha- 
ben mülTe,  dafs  jeder,  der  Reiche  wie  der  Arin^i 
verpflichtet  ift ,  zu  arbeilen ,  imd  feine  Krtffte  etkl 
Talente  n&zlicb  zu  verwendet,  *  und  dafs  Mfifl^- 
gang  •—  Manget  eine^  beftlmmten  Geftbäftsfcreife 
Ui  aber  un)  nichts  beffer  als  HtüAiggang  —  in  altefi 
Ständen  tzu  unmoraKfcfaen  Hancflungän  fdhfe,  liiHt 
dafs  es  in  diefer  Hinficht  alten  reichen  Güterbefitzem 
nicht  genug  anempfohlen  werden  könne,  ihreBefitzim- 
gen  felbft  zu  bewirthfchaften ,  um  dadurch  ihren  Un-; 
terthaYien  ein  nathafamungswilfdiges  Beyfpie!  von  Ar- 
bettAmkeit,  Thäiigkeit,  hftuslicher' Tugend  Zuge- 
ben. EKefen  Auffatz  des  Hni  VoUborth  fucht  ein  Ihf 
Senannter  in  der  erften  Numer  xles  7  Hefb  zu  wi* 
erlegen,  der  bey  diefeift  Aftla fs  die  Dreyftlder- 
wirthfcbaft  in  Schutz  nimmt,  und  nicht  feiten  mit 
Stcharffinn  die  Weckfelwirthfchalt ,  als  einer  nach* 
hakigen  Fruchtbarkeit  nachtheHig,-  anzugireifen  fbcht» 
ßiefer  Auffatz  ift  nicht  ohne  Verdienft ,  nur  Schade, 
daß  er  feinto  Gegner  «mehr  itßt  Bitterkeity  als  mit 
Mtifsigung  behandelf.   ^     ' 

Ein  un^eniebi  ihtereitiint^r  A&flVtz  findef  ßiAnMt^ 
ter;No.  a  des  Vien  H^s ,  näMich  die  Befehtältoiig^^ 
von  Carotinen  Reuthy  eines  vom  Hn.  Land-Jagef^' 
meifter  Preyhertn  voll  Hardenberg  neu-  angeeg- 
ten  Ökonomiegntes,  auf  dem  diefer  würdige  Cevalier 
den  Ffirftenthämem  AAfpach  end  Bayreuth  dafs  ttf^ 
Beyfpiel  einer  äehtm  Wecfafe^ wflthfdiäf^  mit  gaozef 
Stallßltcerang  fcu  'geben  gedenkt.  -  Hf.  Ökonomie* 
CooMMiflisiir  Cranz.  vdn  dem  fich  tacb  fm  7tefi'imd' 
gten  Heft  eine  lehrreiche  Befthretbung  ^er  POrÜeii' ' 
tbOmer  Anfpach'vnd[  Bayreuth  ih  lündwirtfalcbsfDi- 
eher  Hinficht  befindet  —  dem'dei^Preyherr  vonHar^ 
deiiberg  zum  Tkeil  die  Aufficht  übeir  diefe  neue  Un« 
temehnvang  aufgetragen  hat,  fclnldert  zuerft  die€fö- 
fee  ( ikfS  Moif  en ,  d«n  Morgeii  "zU  igo  Rheinl.  (^ 
dfaitmthem)  Mden  €ründ  und  Bb#M  und  das  gitö* 
VerUMtnift  der ^Lag«>  dtelTes  ati^dr^lmiefl.  ^  ^t»- 
StundeTenAiayvettth^eMtfemtetii^Bütesv  mdiefffdM^' 
dttl  ganzeii  deteillitt^n  Plan  ti^r-^euen  £?ntbeUttng 

iiiul  «ewiitUdutftufig  deOelben  vor,    £5  wirdcu  e^ 
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Aar  fiebeiirdk^'^riWü  WechfetwfrtlirdKift»  mit  Zng;afee 
«in6s  Luzern^i^cnlags  beftimlttt,  indem  auch  Mafl^ng 
ttnd  Veredlung  des  Rindviehes  dufcli  fich  Iblbft  be- 
rfldUicbtiget  werden  Ml.  DMfer  auf  foHde  Grund* 
filze  gegründete  Plan,  wird  um  fo  nütxlicbere  Folgen 
haben«  als  der  Fläcbenfnbalt  des  Gutes  nicht  fehr  aus* 
gedehnt  tft,  undalfo  äbnilehen  Einrichtungen  auf  Uü- 
tarn  mittlerer  Qrö^^  die  in  Franken  die  gewi>hn>- 
Uohften  find»  zum  Beyfpiel  dienen  kann. 

Dtefer  fchönen  Befchreibung  folgt  ein  nicht  min- 
der trefflicher  AufTatz  des  Herrn  Grafen  von  Pfeil: 
Befchreibung etfies  Übertritts  aus  der  Dreyfelderwirth- 
ichaft«  in  Wecbfelwh-tbfchaft,  nebft  angefügten  dazu 
g^borigen  Berechnungen.  Die  Vergleichung  mit  dem 
varbergehenden  Au£htz  lehrt,  dafs  es  zwar  nicht  leicbt 
fey«:  ein  neu  angelegtes  Gut  nach  dem  letzteren  Sy* 
teb  anzulegen ,  dafs  ikb  aber  der  Sehwiertgkeiten 
noch  ungleich  mehrere  finden «  wenn  man  aus  der 
BreyfelderirtbfclKift«  bey  einem  fchon  eingericbte« 
ten'  grofeen  Qtfie,  in  d^lfelbe  übergehen  will,  ohne  ei* 
ntge  Jahre  einen  Ausfeli  von  Revenuen  7m  lekien; 
und  man  wird  in  diefer  (^eration,  wie  folche  der  Hr. 
Grafliierrribft  befcitfdibt,  Glicht  nur  den  erfahrnen 
Landwirth,  Ibdem  auch  den  denkenden  und  fieberen 
Reebner  bewundern.- 

VorsöglicbUcher  Aufinerkfamkeit  werth  rft  dfeer* 
ftc  Numer  des  VI  Heftes:  irber  die  Durchwinterung 
der  Schafe  in  £f€jer  Luft,  durch  Hn.  Trembicktj.  Man 
findet  hier  feine  in  diefer  Hinficht,  nicht  im  Kleinen, 
fondem  imGrofsen  angebellten  Verfuche,  fehr  genau 
befcbrieben.  Mit  einer  befonderen  Beharrlichkeit  be^ 
fiegte  er  die  alten  VorortbeUe^  und  befondera  den  Wi- 
derftand  feiner  Schäfer,  die  kaum  da  noch  gtalibten, 
wo  fie  fchbn  Zeichen  und  Wunder  fahen.  Ke  Refiil- 
tate  diefer  Vetfucbe,  die  mit  mehr  a^  loo  Schafen  auf 
einmal  angeftellt  wurden,  die  iamtlich ganze  Winter 
hindurch,  in  der  ftrengften  Kälte,  unter  freyemttiu»- 
nie!,  felbft  m  der  Lammzeit,  aushalten  mufsten,  be- 
weifen  nun  deutlich,  dafs  den  Schafen  das  Einfperren 
im  warmen  Stalle  böchft  icbädlicbr  ond  dafis  diefes 
Einkerkern  die  Mutter  ihrer  nieiftei»  Krankheiteniey, 
fb  wie  hingegen  die  freye  Luft,  und  felbft  die  ftrenge 
Kälte  ihre  Gefundheit  ftärkt,  ihre  Schwäche  beilt,^ 
und  ihre  Wolle  verfeinert,  —  Da  in  den  neueren 
Zeiten  manche  dkoaomifcbe  Schriftfteller  foviel  von 
Schlag-undKoppel-Wirtbfcbaftfprechen,  ja  fie  oft  gar 
in  der  Fülle  ihrer  Begeiftcrung  mit  der  Wechfelwirth- 
fchaft  verwechielny  und  daher  ganz  falfche  Begriffe 
davon  im  Umlauf  gebracht  haben :  fo  muis  es  jedem 
Landwirtb)  der  auch  wifien  möchte,  wie  es  apfser 
feiner  eigenthftmlichen  Feldmarkung  ausfiehr,  fehr 
willkommen  feyn ,  ficb  von  einem  der  Sache  ganz 
kundigen  Manne  darüber  belehren  zu  lafien,.  und 
rtiijgm  umpfrlilmi  wir  daher  die  erfte  Abhandh  dea 
X  HeftA :  über  Koppetwirtbichaft^  wie  fm  in  Holfteiii 
betrieben  wird,,  von  Hn.  Lange,  ein-  ÄafAbf,  lieir 
(tttffef  Z^tfchifft  zur  Zterde  gereicht. 

'  Vktrf^glich  lag  es  im  Plane  des  Hn.  Geh.  K.  Jhaeu 
in  d\eTA  Annalen  auch  die  neueften»^  wenigilen»  die 
wicbdgften  landwirthfchafciicben  Schriften  m.  bMC« 
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thdlen.    Alleii^  er  mofste  die(em  Voifiitz  btfd  entfa- 

Sen,  wollte  er  vorzöglieh  nützlidien  Abbandlongem 
en  Platz  nicht  rauben.  Ü  brigens  kommen  hier  aufser 
mehreren  tnterefbnten  Abhandlungen,  die  eben^  fo^ 
wohl  eine  Anzeige ,  als  die  eben.genannten,  verdient 
hätten,  noch  viele  intereflante  Nachrichten  und  Noti- 
zen vor,  und  jedem  Hefte  ift  eine  Anzeige  der  Witte- 
rung des  verfleffienen  Monats  i  und  des  Standes  der 
Saaten,  und  des  Ertags  derEmdten,  fowohlzu  Moe-' 
^elin,  als  in  anderen  Gegenden  Deutfchlands ,  meift 
von  dem  würdigen  Herausgeber  felbft,  beygefügt, 

*  S.  H. 

Reruji.,  b.  Gädike:  Die  (Hottonome,  oder  vott- 
ßändfger  UfUerricht  m  der  Cultw , ,  Waartung  und 
Pflege  der  ambcmimgswürdigßen  Ölpflanzen  um 
dem  Pp4M:eße  oder  Verfabßrenfemiohl  hieraus  ais  aui 
vielen  anderen  Producten  Öl  zu  gewinnen ,  nebft 
verCihiedenen  Mitteln ,  das  erhaltene  Öl  von  al- 
lem fremden  Gerüche  zu  befreyen ,  und  dafiel- 
be  gegen  das  Kanfligwerden  auf  lange  Zeit  zu 
fehützen.  Von  Dr.  PkiL  Franz^  Breitenbach , 
königL  preufs.  Senator  und  Marktherr,,  wie  auc^ 
Privatlehrer  der  Cameralwiflenfchafte'nzu  Erfurt. 
i8o6.  XXXIIII  und  455  S.  in  8-  (l  Thbr.  i2.gr.> 

Noch  iminef  ift  es  eine,  wie  es  fcheint;  gan«  ergie- 
bige Speculation  der  Induftrie- Schriftfteller,  befonr 
ders  lii  dem  Fache  der  Ökonomie,  tlber  jede  Kleinig« 
keit  ein  fogenaiintes  Ganzes  oder  einen  vollftändigen 
Ünterncbt  zu  fchreiben.  Ob  es  wirklich  ein  Gahzes 
—  ein  vollftändiger  Unterrrcbt  ift  oder  nicht,  das  kflm> 
mert  die  Herren  Schreiber  nicht  Sie  haben  ihre4 
Zweck  erreicht,  wörm  fie  nur  recht  vielzatammmt 
getragen,  und  ein  dickes  Buch  gefchricben  habem 
Noch  weniger  denken  fie  aber  bey  ihrer  Handarbeit 
an  ein  gewiftesPublkumi  was  fie  nur  finden,  raffet 
fie  züfammen ;  es  mag  für  den  Gelehrten  oder  für  den  - 
gemefnenMann  beftimmtfeyh,  — rn  ihrer  zwecklofe« 
Compilation  n^ufs  es  verträglich  neben  einander  fte^ 
lien.  In  der  That  ift  diefe'Art  von  Treibung  dei^ 
SchriftfteHerey  iingememlei>cht  und  bequem.  Esbedaif 
dazu  nur  einiger  Bücher  und  der  Mühe  des  Aurfchrei^ 
bens;  eigene  Kenntnifte  und  ein  forgfaltiges  Studium 
der  Gegenftände  mögen  den  Verfai&m  febr  überffüf- 
fig  fchetnen. 

Die  Ölökonomie,  £e  wir  oben  genannt  habend 
ift  ganz  em  folcbes  Werk..  Der  Vf.  zeige  nichts  we- 
niger als  eine  gründliche  Einficht  m  den  Bau  der 
Pflanzet^  deren  Kraut  oder  tieföme  Öl  giebt;  in  dip 
Kunft,  das  Öl  daraus  zu  gewinnen';  und  in  die  iÜB- 
tho  ien,  es  vor  dem  Verderben  zti  bewahren  und  zfe 
.verbeflersr.  Er  giebt  das  nur  wieder,,  was  er  in  fet 
Sien  Büchttn  gefunden  hat,  aber  freylieb  nicht  beiTeiv 
luls  es  ven  ihm   verftanden  worden  ift.    Wo  feine 

S Quellen  reichlich  fiofien,  dalafst  er  nun  wieder  rekl»* 
,ch  Äiefsen;  wo  j>ne  erm  waren,  da  ift  auch  er  es. 
Eine  genaue  wiife;ifchaftTfche  Erörterung»  und  eine 
TolLftändigeAuafflhrung  ift  nirgends  wahrzonefan^n; 
der  Unterriclit  ift  badd  g^hrt,  bald  g^meii^  -^  uadimj-     < 
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In  demvdtmund*  rWeyMn  AMdhuttfe.  foU  vot» 
den^wächftn  gehandeh  werden,    die  Öl  geben. 
Hier  dehnt  fich  der  Vf.  fo  weit  aus,  daü  ^  felbft  un* 
Tere  meiflSwi  inländlfchen  Kleeavten,   ja  —  fogardie 
Stdnfai^fe  und  den  Durchwachs  mit  umfafst    Seine 
Abfleht  ift  dabey ,  zu  dem  Baue  diefer  Gewächfe  eine 
hinlängliche  Anweifung  zu  gcfben ;  oft  vergifst  er  a  her, 
was  er  hat  fagen  wollen,  und  wirft  nur  das  hin,  was 
ihm  eben  beygefallcn  ift:  ron  keiner  einzigen PAanZ(Q 
lehrt  er  daher  die  Culrur  wirldich  fo,   dafs  man  fich 
dbbey  mit  feinem  Buche  begnügen  kjönnte.  Der  drit* 
te  Abfchnitt  'A  der  Gewinnung  und  nachherigen  Be- 
handlung der  Öle  gewidmet.    Hier  fagt  er  Anfangs 
Ätwas  über  die  Verfchiedenheitder  ätberilchen,  brenz- 
liehen  und  fetten  Öle;  darauf  wendet  er  fich  plötzlich 
zur  Technologie  der  Ölbereitung,  und  fcheint  zwar 
darflb^f  recht  in  das  Detail  gehen  zu  w^>Ken,  indem  er 
fogar  denPrefsblock  nach  den  gewphnlichen  VerhÜtnif- 
fen  befchreibt;bald  verläfst  er  a  her  diefeMaterie  wieder, 
undlehrt  die  Bereitungsart  von  log^rleyÖlaiten,  von 
jeder  Ölart  befonders — da  die  Bereitungsart  dereinen 
sneiftens  fo ,  wie  die  der  anderen  ift  —  mit  emer  töd- 
tenden    WeitWuftigkeit.      Zum    Befchhifs    ft)lgen 
endlich  die  Recepte  gegen  das  Ranzigwerden  und  zu 
Vernichtung  des  fremden  Geruchs  der  Öle^ 

Rec  erkennt  feine  Verbindlichkeit,    den  Tadel, 
womit  «r  diefes  Breüenbacktche  Bach  belegt  hat,  zu 


beMr^fim.    Da.  et  aber  damit  hier  nitf  den  Raufii  ftr. 
lehrreiefaere  Auflalze  beengen  würde ,  £o  erbietet  es 
üch  dazu,  wenn  es  der  Vf.  verlangen  foUte ,  im  In> 
teUigenzblatte.    Hier  kann  e/  <mr  noch  einige  Rügen 
hinzufetzen.    S.  82  erzählt  der  Vf.  dafs  man  in  ^gw, 
land  den  Lein  mit  Säemafchinen  in  6  bi^  7  Zolle  von 
einander  abftebende  Reihen  tat.  •  Rec.  findet  deü  Ab- 
ftind  der  Reihen  von  einander  für  Flacbs  viel  tu 
grofs ;  erinnert  fich  auch,  weder  von  feinem  Aufent- 
halte in  England  her,  noch  aus  engUfchen  ökonomi* 
fchen  Büchern,  dafs  man  den  Reihen  diefen  ziigfo- 
fsen  Abftand   von  einander  wirklich   g^he.    S.  97 
warnt  der  Vf.  zwar  mit  Recht  vor  dem  Trocknen  des 
Leinfamens  im  Backofen;  er  hätte  aber  dabey  nich^ 
unbemerkt  laiTen  foUen,  dafs  diefer  Samen  gldcb* 
wohl  eine  ftärkere  Trocknung ,  als  die  gewöhnUcha 
ift,  erfodert,  wenn  er  nicht  überli^en,  fond^mdii 
fb^:ende  Jahr  gleich  wieder  gelaet  weriden  folL  Der 
grofsere  Hanf,  den  der  V£  nach  S.  114  4tuf  bkaet 
ftrasburgfchen  Reife  gefehen  hat,  ift  nach.  Rec.  keine 
befondere  Spielart,  fondem  die  voittflgliehe  Gro&e 
hat  in  der  Schidüichkett  des  Bodens  imd  derBahuid« 
lung  ihren  Grund  gehabt.    Wenn  der  Vf.  S.  450  -^ 
451  das  Recept,  das  Öl  länger  brennend  zu  ihaciifii^ 
mitzutbeilen  fich  nicht  enhalten  konnte ,  fo  hätte  es 
debey  doch  durchaus  bemerken  müffim ,  dais  -es  fidi 
in  der  Anwendung  nicht  bewähre.  «. 


KLEINES 

OaKOSOMiz.  Mtcmup  b.  Hammerich:  GedcnUtem  iiber 
Aektrhm^  und  dh  we/entlicheren  wirthfchaftlicken  Einrichtungen 
mufden  öütem  nnd  gröfseren  Landtifitznngen  in  den  Herzof- 
Mimem  Scklet»^  und  HolfiM.  iao5-  68  8.  8-  (8  gr.)  ^.D» 
HTtogtlmy^  Soüeswig  und  Uolftein  gehören  mit  unter  dieie« 
nlgJtTTJndef.  worin  anan  in  den  leuten  beiden  J«hrzehnden 
SS^Uodliirzung  der  alcan  Wirthfduiftsfyfteme  und  die  Einfuhr 
na«  großer  Yerbe0erungen  mk  «m  eifirigften  betrieben  hat» 
UtMcgierung  hatte  durch  die  mehrere  Terbreitung  ron  Frey* 

i»Si  Eiffenthum  4asu  vorbereitet;   die  Landwirtbe  hatten 


4ma  aus  Eagiand  und  felbft  aus  manchen  deutfchen  Suaten  auf- 
Mgangene  neue  Licht  aufgefarst,  und  fich  der  mächtigen  Wir- 
kimgaeflelben  hingegeben.  Da«  erftaunliche  Steigen  derPreife 
der  landwirtkfchafüicfaen  ErzeugnMTe  brachte  eine  allgemein^ 
iS^regung  und  Kcaft  zu  grofiien  UiuemehmuHgen  henror.  All^ 
]e|^  und  webte  in  der  gröfsten  Anürcugung. 

Die  groisen  Güter  (teilten  nach  und  nach  die  Wirthfchafts« 
4ienfte  ab»  und  featen  (ich  dadurch  in  die  Nochwendi^keit,  ih- 
rta  Ackerbau  zu  Tergröteern»  um  fUr  das  vermehrte  Arbeitsvieh 
^d  Futter  zu  gewinnen.  Der  allgemein  gewordene  Futter* 
Jiliutad>au  änderte  die  bifherife  ViehwirthTchaft.  Über  die  Be- 
ftimmung  des  Beftande«  der  Rolländereyen  muCitea  fich  neue 
GrundTatze  entwickeln.  Das  fogcnannte  Leimen  (Befiihreu  des 
Landes  mit  einem  leimigen  Mergel)  kam  auf;  wurde,  da  as  deri 
"Brtrag  fo  auffallend  eriiöhete,  gleich  vomAnfiing«  an  ganz  im 
^rofsen  betrieben;  änderte  aber,  da  nach  dem  Leimen  die 
EappCaat  am  heften  gerieth,  den  bisherigen  Ackerolan  ganzlich 
ab  Mit  allen  den  Neuerungen  konnte  die  alte  Eintheiluhg  in 
Sdiläee  nicht  mehr  beftehen.  Eine  v<Mliae  Freyheit  in  der  Be- 
liandlung  ^er  Felder  wire  wohl  die  befte  Auskanft  jawcfeii; 
aber  da«e(e  doch  auch  ihre  Bedeaklidüteiun  hatjei  /o  muCste 
4Baiifich  wenigfUus  iu  einer  Venmnderuagdcr  Schlafe  entfchlie- 

N  S  u  S     A 

jl^Häi,    b.   Frisch:     üd9irkakMnd$   JmM^un  ßm  dtm 

Mftlacfcaiea  Jahrkumderü.    Von  Joh.   Ckrifi.  Jng.  Baaar..  Pra- 

&  zu  Guldengofla  bejr  Leiwdg.  8^  Bdchn.,  ate  Auftige. 

^XVIttttdM4t.  $i    (16  Oe.)    Auch  untat  dem  Taalt 


C    H    R    I    F    T    E    N, 

(seil,  ^  Es  kennte  nicht  fehleii  •  daCi  bey  diefem  Revolutionswei 
'  fen  nicht  die  gröfsten  Fehler  begangen  wurden.  Viele  ReroJu« 
cionäfe  hatten  iä  w^er  das  alte  noch  das  neue  Syftem  rehörig 
erkannt ;  andm  warea  ubeiiiaupt  nicht  gewohnt,  mit  der  nö-( 
tbigen  Umficht  zu  handeln;  andere-  Ut&n  fidi  dabey  mar  vea 
Neuerunnfucht  leiten ;  eiiuge  machte  ihr  zu  grolses  Venaögm^ 
in  ihren  fintfchliefsunsen  zu  rafch ;  und  andere  machte  ihr  zu 
kleines  Vermögen  zu  nirditfanu 

Nunmdir  ift  es  dfo  endlich  Zeit,  ehe  mah  weiter sdit, 
•  einmal  aurückzufiehn  •  na  zu  fpahen  •  wo  man  es  aiitimMB 
Mafsregeln  getroff^en»  wo  ta^n  gefehlt  hat,  wo  aaan  einbakMu 
oder  zurückkehren  mufs ,  und  wo  und  wie  man  nachhelfen  uo4 
wieder  gut  machen  kann.  Die  oben  genannte  kleine  Schrift  int 
diefen  Zweck»  und  erftillt  ihn  auf  eine  ziemliek  befriediöndtf 
Weiie.  Etwas  neues  und  Mti  ficfa  inteiailamca  kann  und  wSk 
-fie  nicht  fa^en;  fiewül  diß  auf  dmn  Schai^latse  ftehendeuLand« 
wirthe  nur  auf  eine  ernfthafte  Betrachtung  der  Verfangenlieit 
aufmerkfam  machen,  ße  zum  Nachdenken»  Yergleicheii  und 
Überrechnen  bringen.  Wenn  hier  nur  Werite  angezeigt  werde« 
dürften »  die  zur  VervoUkommnuog  oder  Verbreitung  der  W^ 
(enfchaft  gereichen;  fo  würden  wir  ihrer  atc^  erwähnt  haben r. 
aber  da  unter  unfern  Lefern  auch  Männer  find»  die  fidi  über 
ihre  Angelegenheiten  gern  mit  andern  berathen;  fo  haben  wir  ihnen 
diefe  8dn-ift  in  diefer  Hinßcht  nicht  unbekannt  bleiben  la^en 
wollen«  Dabey  mbgan  -wir  jedoch  manche  Behauptung  des  Vft; 
nicht  in  Schuu  nehmen»  ak  z.  B.  daft  das. Land  nur  eb^  (o 
viele  Jahre  zu  dreiCchen,  als  es  beackert  worden;  dafs  dieSchin 
fereyen  nur  in  fo  fern  in  Betrachtung  kommen ,  als  es  der  oüi; 
der  Orofse  der  Befitzung  in  das  Gleichgewicht  zu  bringende 
Homviehftapel  verfiacte;  difts  dec  Schafdünger  nur  eine  uübe* 
deutende  Wirktti«.  hervorbringe»  und  waa  dergiaicbea iania 
Vorurtheile  mehr  find.  .  .  ^     - 

U  #   I.    A  '  O   £   11  •  .1 

Jjndwig  der  Fierukmie^  König  vom  Er^aknkfu  Oden  Storni. 
Inrng  dmr  miereffofdefien  Züge  aus  dem  Xjibendiejet  tlßgmun» 
WUt  einer  Schilderung  feines  Hofes.  8»  RecenC  des  )  fidcha.. 
aan  der  adbni  AttA.- 1304.    N.  153. 
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MA<}]>EBuaG »   b.    Keil  :     Tliearie  der  Popularität. 

Von  Johann  Chrißooh  GreiU^g^  Prediger  w  Neu- 

6atterslebea  und  aeiignirtein  Oberprediger  zu 

,  Afcherslebeti.  isofi^  Vorr.  Xu,  1JS4  S.  g.  (14  Gk^ 

l)o  vid  ^ttch  fchon  fiber  Pop^Uriläf  geAigt  wotden^ 
(o  feUte  es  doch  bisher  an  einer  Schrift,  die  das  bin 
und  wieder  Zecftreute  unter  einen  Haupfgefichtspunct 
gebracht,  und  das  Wefen  der  Pop«larltät  philofophffch 
aus  Principien  entwickelt  hätte.  Hierdurch  allein 
wvde  es  mofiiich«  nicht  blofs  eine  Theorie  der  Po- 
pularität der  Predigten,  wozu  fai  mehreren  Schrifteipi 
fehätzbare  und  volUländigt  Materklien  vorhanden 
find,  fondem  eine  Theorie  der  Popularititt  Oberhaupt 
«tt  liefern«  Der  Vf.,  bereits  rulimtich  bekannt,  ver- 
fiebert,  nnabhängp^  iFondaa,  was  b«mts  yorihui 
iron  Anderen  geleiftet  worden,  gefichrieben  bu  habend 
und  hat  feine  Selbftftändigkeit  als  Denker  zu  behaupw 
tan  gewufst  Ift  aber  auch  tut  denjenteen,  weicher 
ibar  dieien  Geffimftand  lelba  nacbgeAdU  hat,  im 
fianze^  webig  jSteues  aus.  feinem  Buche  zu  temen:  fo 
wird  doch  lelbft  der  Denker  fieh  der  Form  delTelbeä 
und  des.  Ipl|[effechten  Ganges^  den  der  Vf.  g0flomme% 
h  wie  einzelner  fchätzbarer  Bamerkungen  und  Win- 
hefreuen.  Und  Predigern  kami  des  Bueh  nicht  gems% 
empfohlen  werden,  da  der  Vf. » (Ubft  Prediger,  baup^ 
fiicUich  auf  Popularität  der  Kan^elTorträge  eefoh«nu 
tottd  WM  fich  auf  diele  bezieht,  befonders  herypic:^ 
hoben  haf.  Biec,  der  auf  diitfam  Gebieie  nkbt  IQr 
amen  Fiemdüng  galten  harni,  Itoi  es  mehrere  Malt 
wk  imzaer-netf^m  GennlWyalefitot. 

Ein  pi^ulärer  Vortrag  iflnaeh  S.46  »^eln  Vortmf 
an  Ungelfihfte  iber  prakttfche-  Gegenftäilde  des  l^ 
bens,  gedacht  in  dier  concfettfn  VorfteHunfi:sart  des 

Cmtainen  Verftandeft ,  und  dargeAellt  in  der  edlen 
mche  des  Lebens.'«  Ihis  Hauptrerdienft,  disarder 
Vf.  fich  um  die  Themrirdm-  Populi#iiit.«t<HWf  ben  beft 
beftdht  dadii,  dsKs  er  die  ton  4Ad^en  zwAt  nicht 
ttitfehenft,  aber  dock  uicfaitnferiäich  gM««  «asgif» 
miohnme  BetfiAgiing  yonrnglieh^mgefchärfehat,  dafi| 
iin  poi^ttlife^  Vortrag  tl;^e^öke^Uduts  Ihnkm  iMi 
liismtse.  Denn  (kidet  nicht  die  gewandteite  üm^ 
hshung  der  Torzutregmdte'  WaftcbeÜ  uhd.  die  ieitt^ 
leUMmKlrMaeht  dbler  den  hmgnßS^m^mhiiMfimik 
4ite'*«eraiai^intg  des  wiiflehfcl|i^ttch^n  und  «Mwh 
umD^Utaai  zadgHch,.  durth  deflenAnftettuilg  iiilb 
rinrfaalb  des  Horizontez  dc#  geätaeimfli.VmjtaAAN^  jn^ 
^d^ipapldittr  ¥e»tsag, au jStzwfelki ifcMtf  iMib 
9A.L.Z.  1807.    BßerBmi. 


ift  auch  kein  popüläit^r  Vortrag  ohne:  Kunft  denkbaft 
und  der  Vf.  hatte  fehr  recht,  den  55  fi.  mit  d^  Wor- 
ten zu  befchliefsen :  «^^us  Allem,  was  bis  je^  über 
Popularität  beygetnracht  worden  ift, ,  erhdlet  zur  Ge- 
nüge, dafs  man  mehr  als  Apolls  Gaben  und  Mercom 
Talente  befitoen  mfifate ,  wenn  man  ohne  Con«ept> 
ohne  zu  ^nemeriren,  einen  kunftpopulären  Vortmg 
halten  wollte«**  So.  wenig  Ausheilungen  man  abera^ 
den  aufgezählten  Erfodenuflfen  zu  einem  populär«^ 
Vortrag  machen  kann,  fo  bedenlüich  iil  doch  jede» 
befondere  ÜrtheÜ  fiber  die  Popularität,  z.  B.  einer 
Predigt.  Zwar  untetfcheidet  der  Vf.  höhere  und  n^ 
dere  Popuiaritfit,  und  fagt  8.  07 :  „die  höhere  hat  z^ 
ihrem  Gegenilande  Refultate  der  WiiTenfduiften »  ^ 
B.  die  Moral,,  fieUgionsptvUafopbie,  mithin  höhecf 
Begriffe  und  Grundfttze ,  wodurch  der  gemeine  Vei^ 
fiand  weiter  gebracht  wird ,  aber  angefehen  aus  dem 
IMraktifchen  Gefichts^uncte,  und  nach  dem  obigen 
.Gnmdriis  verfinnlicht.  Sie  bezieht  fich  auf  ein  fei- 
ner gebildetes  Publicum.  Die  niedere  Popularität  hik 
fich  entfernt  von  wiiTenfchaftlichen  Eingebungen,  un4 
Meibt,  fo  viel  als  möglich,  blofs  bey  den  Aniprückeii 
dfts  gefunden  Verbandes*  Nur  die  erftere  ift  , die  •ei-, 
^nUiche  condefcendirende  Popularität  der  Kunft;  di^ 
andere  ift  kunftlos  und  gemejnnfitzig.  **  Aber  eben 
dcfslialbiftes  fo  Ichwer,  jemanden  als  einen  onpcmuBf- 
ren  Prediger  zu  verurtheilen,  da  ja  bey  der  Behandlung 
der  Alaterien  fo  viel  auf  die  Cultnr  der  Zuhört 
und  auf  den  Standpunct  ankommt,  auf  welchem  fie 
^iich  brefindet;  und  es  mufs  dem  Urtheil  jedes  Predi> 
^rs«  der  die  BedOrftiiiTe  feiner  Gemeinde  kennt,  über- 
laflen  bleiben»  oh  diefe  odepr  eine  andere  Art  der  Dar* 
fieliung  Eingang  ^id^n»  und  Nutzen  zur  Erbauung  ftif. 
ten  werde.  So  recht  nun  der  Vf.  gee 6n  Gorvr  hat, 
der  die  Popularität  in  den  blofsen  &brauch  letzte» 
den  num  von  der  Sprache  mache,  wenn  er  behaup- 
tet, das  Problem  der  Popularität  beruhe  auf  der  Ver- 
i^igung  rwever  ganz  ungleicbart^r  Dinge,  nftmlidi 
des  {ogifchen  Volksfinnas  (cpncreten  DenKeus)  initder 
J^öherenff  abftiactqn  Erkenntnifsf^ri  des  öetehrten  f  fo 
l^ommt  doch  hier  wieder  All^  qu^  das  Wie,  auf  dip 
Form  der  Vereinigung  an.  J^n^^t  das  Vereinigen  der 
beiden  angegebenen  Denkarten,  ift  die  nothwendige 
Bedingung  alles  populären  Denkens  und  Darftellen»^ 
aber  von  der  Art  und  Weife ,  wie  das  im  Bewiest- 
fffyn.  zttfammengefafste^a.bftracte  und  concrete  Denjtea 
ydr  4^n  Volicsfinn«  vor  die  Gemeiivde  getmactii  wirdt 
h^MP  «*>«"  »1^«  «t-.  Nur  vm  dw »  wacher  ir^  fei^. 
Her  Darftellung  das  richtige  Verhältni£i  K>^cs  Tereit 
Totg^  Dmkens  zu  der  Cdturftufe  feines  Am^ioiriumÄ 
'  Feee    "     '" 
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f^i^Ql^^^irtirfüre  btffimmten  ilm  en^Uch,  dieR^fion 
^tfer  t>ai,dea  Bande  vonumehmefi»    Er  hed^uest^  da^ 
1^  iucht.die  gehörige  I^ufoe  gehabt:  zu  haliÄ»  veefi^ 
4lKrtal^,,4aTs  keine  PredigfohneVerbeflerimggeUie* 
benfey^vDa  die  eräe  Auflage  nur  die  Predigten  ober  die 
]^ifte)s|  de;  Sonn-  ui^d  Hauptfeft-  Tage  enthielt,  meh- 
rere Lefer  aber  auch  die  Predigten  über  die  geringe* 
rßn  Feyertage  wünfchten :  fo  fügte  Hr.  V.  dtefe  als  ein  3 
Bündchen  noch  hinzu.  Fär  die  oefitzer  der  i  Auagabe 
Jbatdic^^neueBändchenden  befonderen  Titel :  Predig'- 
tßm^$¥  diefeffertäf^ichm  Efifitln  du  gamzem  Sahn^^ 
fyfi^tbäl^  auiser  d^  PredigteMoni  Oiter-  und  Pfingft- 
ißg%9  Predigten  an  den  fogenanten  Apoftelta&^en.  Der 
Au9drucli/i^»r^agitcilitf  kann  manchen  irreA,  da  ja  auch 
der  erfte  Offertag,  der  Himmelfiedirtstag  ond  mehnere» 
die,  doch  in  den  beiden  «cften   Bänden  att%enouir 
men  £nd ,  Jeyertage  heiiaen«    Verft^t  Hr.  V.  anter 
F^c^e  nur  die  Apofteltage»  fo  find  ja  der  zweyte 
(Olter-  und  Pfingfttag  lüeiae  ApoAeltage.      Es  war 
i^öchig  die(s  zu  bemerken ,  damit  jeder  wifle ,  was 


:     k^nde   PMKfflr*    f9e&    XIV  tnd:  idö  %.  t* 

V  Die  V0tredi  zu  No  t  enihilt  leere  Phrafen  '^  sTss 
,4>er  Wohlklang  einer  bfumen^oilen  RMIe  kanii  viel« 
teicbt  eine  kleine  Zahl  gebildeter  (T?)Zuh<^erergdtzen; 
aber  die  grofse  Menge  kann  dem  Rednei'i^frehtfol^n«* 
u.  drgl.  —  vor  denen  die  Vofveden  (ich  defto  mehr 
hiten  foHten,  da  (kh  darnach  lefdtc  cSn  naclithdticcerei 
Urtbeü  Ober  die  Schrift  büdenkMrite,aUfler(>rd4ent 
Die  Efiiw^fp  felbfl:  haben,  aufser  dem,  dafs^e  darin 
oft  vorlcommenden  Gedafiktnjbnche  fetten  ah  Aufibd^ 
rungen  zu  einer  tieferen  Meditation  fQrtfen  Lefer  an- 
gefehen  werden  dürfen,  indem  fich  ihm  diefeallzuge^ 
SrUig  darbietet,  —  manches  Gute.  Sie  lö5mien  häiäj^ 
dazu  dienen,  ein  fruchtbares  Verftehen  des  Texteszt 
bef&fdem,  und  knüpfen  an  liefen  mefftpmktUUMr^ 
li|;iöfe  Betrachtungen  in  einer  nicht  verwerflicbeft 
Methode  an.  FreyUch  kdnnten  die  Themata  oft  woii- 
ger  gemein  feyn  — z.  B.  „die' Freude  Ats  Chrinea 
über  die  Geburt  Jefu,  von  dier  Kleinmüthigkeit  in  Wi- 
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findet  alfo  darin  Predigten  Aber  die  Sonn-  und 
über  die  gröfseren  und  lüeineren  Fefttage  der  lutheri- 
fcben  Kirche,  mit  Ausfchlufs  der  dritten  Feyertage  an 
den  drey  hohen  Feften ,  und  des  grünen  Donners- 
^1^,  die  vermutfaUch  im  NfimbevKiCchen  nicht  ge- 
fey ert  werden.  —  Die  Predigten  find  über  die  Epiftela 
gehalten,  bis  auf  die  am  FefteMar.  Verlu*  derein  freprer 
Text  zum  Grunde  liegt,  was  wir  auch  nicht  miftbilli- ' 
fen  können.  —  Re^.  kann  diefe  Predigten  allen  d«- 
nen,  welche  eine  intereflante  Unterhaltung  über  fehr 
IptereHante  religioie  und  moraUfdie  G^enftündegera 
wünfchen,  mitRecht  empfelilen.  AusgefttchteThemaia» 
mehr  frey,  als  mit  in^icher  ftficlükbft  auf  logiCche 
Ordnung»  aber  keineswefes  phne  Ordnimg,  in  ei* 
|ier  edeln,  blüthenilea»  kräftigen*  und  doch  für  ein 
femifchtes  Publiaim  beredmeaan  Sprache,  würde- 
voll ausgeführt;  Liberale  Anflehten  der  abgehandel- 
ten Wahrheiten»  ohne  aber  im  Mindeften  den  Clia- 
j»kier  biblUch  -  chi  iftücher  Anflehten  zu  verleugnen» 
iiad  eine  faft  immer  trelbmie  Anwendung  derfelbe» 
auf  die  geiftigen  und  fittlichen  Bedfirihitfe  der  Zuhö* 
9er:  diefs  ift's  haicptfiichUch  waa  dm  grofaten  TheU 
diefer  Arbeiten  vor  fo  vielen  ihres  Gleichen  rühm^ 
lidift  i^uszeichnet  Wenn  Hr.  V*.  auch  ein  guter  De» 
clamator  ift»  fo  miiiTen  feine  Vortrüge  auf  fefaie  Zuhör 
xer  gewifs  einen  groiaen  Eindruck  machen »  da  fit 
fthon^beym  Lefen  den  Geift  fafefihalcen,  imd  in  nMk* 
reren  Stellen  das  Itemüth  ^rk  bewegao. 

Wollten  wir  die  intereffanteften  Tliemata  aus 
diefen^rey  Bttnden  hier  ausheben»  fo  mftfsten  wir 
fie  faft  alle  aMchreiben. 

J.    J. 

1)  Glogau,  b.  Günter:  Prtdigifntmi^fa  «ftcr  die 
Sonn-  und  Fe/Hags-EüangMou  Genehmigt  vom 
hochwürd..  Gei^eralvicariat- Amae  zu  Baeslau*  Er- 
ile  AbtheiL  1^6.  290  $•  S-  (i^Gr.) 

2)  LiBGHm  «nd  Lsifbio»  b.  Sfl^^ert:  AkfßMh 
eke  P9tdigteniwitf9ia>trLuihers  KaUchimm,  ter^^ 
hunden  fftt^/reyeit  Tajk^fW.EinHOlfimHtelfitrden- 


niger  dürftige  Worterklärungen  —  z.  B.  „wir  lagen  1 
von  einem  Menfchen»  er  habe  Muth»  wenn  er  in  Ge- 
fahren —  nicht  erfchrocken»  nicht  Airchtfamift»*'  Wd* 
ches  ungefähr  fo  viel  fagt,  als :  ein  Menfch  liatMudi, 
wenn  er  nicht  muthlos  ift;  — -  die  Dispofition  könnte 
natürlicher  geordnet  (  es  mufs  z.  B.  S.  260  dem  inn^ 
ren  Zufammenhange  der  Gedanken  nach  11  vorl 
ftehn » )  und  der  Ausdruck  fchicklicher  gewählt  feyn^ 
(vrer  verficht  es»  wenn  unter  den  Quellen  der  Kletm 
müdiigfceit  (des  Kleinmuths)  »»Mangel  an  Duldiaffl^ 
keit*^  anfjg^efihrtwirdt):  deifen  ungeacfatetkann  der- 
jenige» der  an  eigene  Gedanken  arm  ift»  indem  er 
fich  der  ihm  hier  angebotenen  bediene »  bev  einiger 
Selbftthitigkeit  lernen »  einen  gegebenen  Text  fSt 
ein  Auditorium»das  keine  zu  hohen  Federungen  madit, 
nach  einem  darin  vorliegenden  Hauptmomente  zuzerr 
glledem»  und  daraus  eine  geftmde  ncetifche  Nahrung 
zu  bereiten. 

Aufserdem»  dafs  No.  2  es  den  zum  Setbftdenken 
geneigten  Predigern  auch  zu  leicht  nuicht»  hat  die 
Schrift  das  Verdienft»  dafs  die  darin  gegebenen  Entw^^ 
ffe  im  Ganzen  eine  richtige  und  praktifche  Anfleht  M 
Rellgiönswahrhetten  nach  Lutiier  befördern  hdfeti. 
Die  Abhandlungen  und  übrigens  nicht  gleichmifsig 
irerthetlt  Über  manchen  Ablchnitt  werdlen  unerwar- 
tet viele  Materialien  gegeben ;  über  andere»  z.  B»  die 
Lehre  von  der  Beichte »  hätten  wir  mehr  als  einen 
einzigen  Entwurf  zu  lefen  gewfinfcht  Bejr  dergro« 
fsen  Vorliebe  des  Vfs.  für  die  bekannte  Methode»  wo* 
tiach  der  erfte  Theil  die  Erläuterung  eines  Dogma»  def 
ändere  die  An  Wendung  enthäh;  hätte  auf  eine  innige- 
re  und  genau  anfchliefsende  Verbindung  beider  mehr 
Bedacht  genommen  werden  müflen.  Q^er  vemradiet 
man»  wenn  im  erßen  Theil  die  Frage  beantwortet  wird : 
wodurch  hat  nnsjei\is  ertöfetf  —  dafs  bey  der  An- 
wendung hn  zweyten  ausföhrticfae  Regeln  Über  das 
Bibdlefen  gegeben  weitlen?  —  Überhaupt  liätte  in 
mehr  als  einer  Rückficht  die  Methode  mehr  Ab  wecilf^ 
tung  und  die  Behanfdlung  mehr  elgenthflmiidien 
oeift  vei tragen«  NA 
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ERDB£SCH  REIBUNG. 

^aiBURG,  b.  Schmidt:  Gefchichte  dn  Infel  Hayti 
oder  St,  Domingo^  befandet s  des  auf  der  Jetben 
errichteten  Negerreichs.  A^as  dein  Englifchen  des 
Markus  Rainsford  Efq.  vormaligen  Hauptmanns 
be7  dem  dritten  weftindifchen  Regimente.  Mit 
einem  Kupfer.  i8o6-  X  und  427  S.  g.  (2  Thlr.) 

Ot.  Domingo  ift  zwargegenwfirtig  von  fehr  geringem 
Eidlofs  auf  Europa»  allein  fie  war  der  Zunder/  wel- 
cher den  jefcsigen  fürchterlichen  Krieg  zwifchen  En^- 
hind  und  Frankreich  aiizündete ,  wenn  es  wahr  ift» 
was  von  Verfchiedenen  behauptet  wird»  dafs  England 
lieber  einen  neuen  Krieg  mit  Frankreich  anfangen» 
als  diefes  Reich  in  dem  Befitze  der  fchönen  fniciubä- 
ren  bifel  fehen  wollte.  Sie  ftellt  uns  auch  das  elrfte 
Beyfpiel  eines  von  Negern  und  farbigen  Menfchen 
bewohnten  Staates  vor»  die  unter  Europäern  aufge- 
wachfen  und  zum  Theil  von  Europäern  abftammend 
die  Abhängigkeit  von  Europäern  verfcfamähen ,  und 
die  von  ihnen  erleinten  Ktlnfie»  Kenntnifleund  Spra- 
che zur  Behauptung  ihre  Freyhtit  anwenden  w<^Uen; 
Der  QeCichichtfotfcher  fammelt  forgf^lttg  alle  Nach* 
richten,  die  er  über  die  Entftehung  eines  fo  merk« 
würdigen  und  in  feinei*  Art  einzigen  Phänomens  auf- 
treiben kann »  und  er  würde  Einfeitigkeit  verrathen» 
wenn  er  die  ab  Feinde  der  ehemaligen  Beherrfcber 
von  St.  Domingo»  der  Franzofen»  l>ekannten  2^ugen 
vom  Verhör  ausfchliefsen  wollte.  Diefs  kann  nur  in 
dem  Fall  gefcheben »  wenn  fie  fich  durch  oiFeiibare 
Unwt^heiten  oder  durch  leidenfchafUichen  Ton  ver* 
dächtig  machen.  Ein  folcher  Vorwurf  trifft  nicht  dA 
gegenwärtigen  Vf.  Er  hat  zwar  gegen  die  Francofen 
gefbchten»  aber  er  ift  nicht  dm*ch  Vorurtheile  und  un- 
verlbhidichen  Hafs  geblendet  worden»  alles  in  einem 
{alfchen  und  feinei^  ehemaligen  Gegnern  nachtheülr 
gen  Lichte  zu  betrachten. .  Er  fchreibt  mit  der  Ruhe 
und  Unbefiingenheit»  die  den  SchrtftfteUem »  die  die 
Wahrheit  fuchen »  eigen  zu  feyn  pSegt »  obgleich  er 
den~Charakter  eines  Britten  nicht  verleugnet  hat.  Er 
ift  dazu  eine  Zeitlang  auf  der  Infel  gewefen»  war  mit 
einigen  der  Häupter  der  Revolution  perföniich  be«. 
kennt»  und  zeigt  fich  als  einen  gefchickten»  nachd^i- 
kenden  und  humanen  Mann.  Ein  Stimmrecht  in  dic- 
ht für  cÜe  Menfchheit  fo  intereftanten  Gefchichte 
kifin  ihm  nicht  abgefprochen  werden*  Die  Zokunflt 
wird  den  (ira<itder  Wahrheit  nndZuveriäffigkeit»  der 
ibm  beyzul^en  ift»  näher  beftimmen.  Ihm  in  allen 
Stöcke  blindlings,  zu  folgen»  würde  fo  Unrecht  feyn** 
SAL.Z.  1807*    ErflerBand. 


als  fein  Zeagnifs  zu  verwerfen»  weil  er  auf  den  An- 
tillen gegen  die  Franzofen  gedient  hat.  Ein  folches 
Urtheil  würde  den  ganzen  Stand  der  Officiere»^  denen 
Ehre  ein  unverbrüchliches  Gefetz  feyn  muCs ,  fchän- 
dcn.  Wir  referiren  nur  aus  ihm»  und  der  Leferfelbft 
mag  entfcheiden»  ob  und  in  wie  weit  durch  ihn  die 
dunkele  Gefchichte  dergrofsen  Ereigniflc  auf  St.  Do- 
mingo »  deren  Folgen  erft  unfere  Nachkommen  erfth- 
ren  werden»  entfchleierr  ift. 

Der  Vf.  hat  fein  Werk  in  6  Kap.  eingetheilt.  Im  erftetk 
erzählt  er  die  Gefchichte  der  Infel  von  der  Entdeckung 
durch  Columb  bis  1789»  wo  fie  im  höchften  Wohlftande 
blühete.  Robertfon«Rayna1,  Edward,  Charmilly  find  die 
.Gewährsmänner.  Für  den  Stifter  der  Kolonie  kann  man 
den  1673  verftorbenen  Gouverneur  d'Ogeron  halten; 
unter  dem  Cap  Frangois  gegründet  worden  ift.   Häut^ 
und  Taback  waren  die  erften  Handlungsartikel.  Dar- 
auf fing  man  an  Indigo  und  Cacäo  und  nachher  Baum- 
wolle zu  bauen.     Obgleich  im  ryswicker  Frieden  der 
weftliche  Theil  förmlich  an  die  Franzofen  abgetreten 
•wurde,  fo  war  doch  die  Grenzlinie  des  fpanifcheh 
Antheils  in  Often  nicht  genau  gfnug  bezeichnet»  und 
ein  grofser  Theil  der  Kolonie  in  Süden  unbefetzt,  der 
von  einer  franzdfifchen  Compagnie   urbar  gemacht 
wurde.     So  wie  fioh  der  Wohlftand  der  franzöfifcheh 
Kolonie  vermehrte »  fo  verminderte  fich  der  der  fpa- 
nifchen.    Den  Zänkereyen  zwifchen  beiden  machte 
die  1776  neu  gezogene  und  genau  beftimmte  Demar- 
Cationslinie »  wodurch  die  franzdfifchen  Befitzungeii 
um  ein  beträchtliches  verringert  wurden »  auf  immer 
ein  Ende.    In  dem  J.  1754  hatte  die  franzdfifche  Ko- 
lonie fo  fehr  zugenommen»  dafs  der  Werth  ihrer 
Producte  1,2619469  Pf.  Sterlinge  betrug,  und  für  nicht 
weniger  als  I,777»509  Pf.  Sterlinge  importirt  wurde. 
Von  der  Zeit  an  ift ,   hauptßchlich  in  den  fiebziger 
Jahren»  wie  der  Überfetzer  zeigt,  der  noch  mehr  ins 
Detail  gehende  Angaben  gefammelt  hat,  der  Flor  der 
Kolonie  fo  fehr  geftiegtn »  dafs  er  die  Verwunderung 
der  übrigen  Antillen  und  des  Mutterlandes  erregter. 
Über  die  allmählichen  Fortfehritte  diefes  Flors,   und 
über  den  Gang»   den  der  Anbau  verfchiedener  Pro- 
ducte genommen»  die  Länder»  woher  fie  gekommen» 
die  Pilanzeni  durch  welche  fie  eingebracht  find »  die 
Verfuche»  die  man  gemacht»  vermifi*en  wir  Nachrich- 
ten» die  doch  unferes  Bedünkens  in  einer  befonderen 
Gefchichte  der  Infel  nicht  fehlen  follten.    Hier  hätte  . 
fich  der  Fleifs  des  Überfetzers»  ^.  Friedrich  Hermann, 
auf  eine  rühmliche  Art  zeigen  köntien.    Eine  forg- 
faltigere  Umficbt  dMen ,  was  vor  Rainsford  über  St. 
Dmningo  gefchdeben  ift,  würde  ihn^  mit  einer  Sr 
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grflndlich  als  beredt  gefcbriebenen  Abhandlung  de» 
Senators  Gre goire  ifi  Memoires  Jk  Vlnfittut  national 
des  Sciences  et  Arts.  Sciences  morcäes  et  poUtiqueTome 
IV.  p.  45 — 75  bekannt  gemacbt  baben»  worin  der  be- 
rühmte Dominicaner -Mönch  Bartholomäus  las  Cafias 
^gen  den  Vorjirurf,  den  ihm  Herrera  zuerft»  und  nach- 
her viele  andere ,  unter  welche  auch  Rjamsford  ge- 
hört» gemacht  haben»  dafs  er,  ftattder  von  ihm  in 
Schutz  genommenen  Indianer»  Afrikaner  zu  dilavi«^ 
fchen  Arbeiten  zu  holen  und  zu  gebrauchen,  gerathen 
hätte,  vertheidiget  wird«     In  der  Befchreibung  der 
^nfel  fangt  der  Vf.  mit  d^m  fpanifchen  Anthetl  an,  wö^ 
Ton  er  nach  Cbarmiily  die  Volkszahl  nur  zu  60000 
angiebt,  (um  mehr  als  die  Hälfte  kleiner  nach  unfe- 
«en  geographifchea  Compendien)   unter  denen  nur 
.2000  Weifse,    ^oooQ  Neger,  und  der  Reft  farbige 
Leute  von  allen  Graden  gewefen  feyn  follen.    Die  To- 
oosrraphie  ift  fehr  ausführlich,   und  wir  führen  nur 
daraus  an  (denn  eines  Auszugs  ift  fie  nicht  fähig),  dafs 
4e^  Unterfchied  zwifchen  der  franzöfifchen  und  fpa- 
juChen  Kolonie  grofs  ift,  in  der  erfterenjede  Artvon 
Bewohnern  wimmelt»  und  dielnduftriein  denfreund- 
Jicbften  Gewalten  erfcheint.     Die  Mulatten  lebtenhier 
in  glücklicheren  Umftändeny  und  waren  daher  auch 
zahlreicher  als  in  den  übrigen  Infein.    In  dem  Mut- 
jtedande  wurde  aber  ihre  niedrige  Geburt  nie  vergcC» 
fea.    Qie  Neger  waren  ^u  keiner  unerträglich  harten 
Arbeit  verdammt,  (ie  wurden  aber  doch  als.  Wefen 
behandelt,  die  tief  unter  den  gewöhnlichen  Menfcben 
ftändem     InAnfehung  der  mancherley  Producte  und 
ihrer  Gewinnungsart  verwetfet  der  Vf.  auf  andere  Bü- 
cher.   Ilr..  fierfnofiiie.  bat  die£ea  Mangel  dnigerm«^ 
£ien  ergänzt.. 

Das  2^weyte  Kap..  Cohildert  den  Uriprung  des  Re- 
^okttion^geiftes  der  um  iTSft^^  heirfchenaiäng.  Die 
Neger». ^enen  bey  aHen ihren  Laftera  und  uiworfichrw 
tjgem  Betragen  doch.  Güter  un,d  Edeünutb  eugefchrte- 
hen.wird,  konnten  von ihcen Herren  nachGotdün^ 
l^en  beftraft  und  erwürgt  werden ».  und  es.  war  £ift 
gatkciaQcfetz  vorbanden»,  das.  ihren  Mifthandlun- 
gen  Grenzen  fetzte.  Wie  wenig  dec  (bgenannte  Code. 
tioir  hiezu.  hinreichte,  zeigeo^die  Excerpte  daraus  ia 
Zimmermannes  Aniißlen  der  Geographie  und  Statiilik 
,  (456).  Die  Pflanzer,  ftatt  fich  durchTugend.  und  mo-- 
«alifcheJStärke  Aikfehen  und  Achtung  zu  verichaffen, 
waren  fahwnche  Wollüftlinge,  diefpgarin  den  Armen. 
4er  weibHcben  Feldarbeiter  den.  ^iftand  aus  den. 
ijigtn  fetzten.  Das  böfe  Exempel  der  Lafterhaftig- 
keit  und  Sitteny.erdorbenlieit ,  das*  die  Pflanzer  ihrea 
Sklaven,  gaben,,  hatte  auf  diefe  den  nachtheiligften 
Sinflufs,  und.  machte  fie  liederlicher  als.  auf  irgend^ 
einer- der  brittifchca  Infein..  Die  Kreolen -S^avea 
blickten  auf  die  aus^  Afrika,  eingeführten  Neger  mi^ 
Verachjung  herab ,,  wurden,  abe»  voa den.  Mulatten,, 
die  mon  hellerer  braunerer^  Farbe  waren,  mit  Gering- 
fchat^ung  angefelum.  Sie  alle  aber  wiirea  von,  dem. 
Umgänge  ndt  dea  Weifsen-  aiuge&hloflea,.  unter  de^ 
nea  »uchi  da^  fchöne*  Gefchlecht  did  am.  natürliche- 
SanfjKbeit  yergafs..  Als  im  Mimertande  B^raefafchla-- 
(H>)(S»LauiK  Veahi^ejiu^  det  \nmmfn  Asgriegenhcir 


ten  angeftellt  wurden »  hielten  gegen  die  V7ünfche 
befonnener  M^imer%  und  gegen  das  Verbot  der  Re^e- 
rung^  ungeftüme  Landbeutzer  Provinzial-  und  Ge- 
meinde-Yerfammlungen,  um  aus  ihrer  Mitte  Abge- 
ordnete zur  Legislatur  zu  wählen.  Achtzehn  Depo- 
tirte  wurden  auserlefen,  um  die  Infel  in  der  Verfamm* 
lung  der  Generalftaaten  zu  repräfentiren.  Zwölf  da- 
von wurden  in  Frankreich  nicht  anerkannt,  undfechs 
erhielten  den  Zutritt  nur  mit  Mühe.  Vorzüglich  aber 
wurde  der  Geift  des  Aufruhrs  in  den  Negern  durch 
die  Beredlamkeit  erzeugt,  wcunit  die  Amis  des  NotTj» 
ohne  dazu  von  den  Negern  beaarftragt  zu  (eyn ,  und 
ohne  andere  als  gute  Abfichten  zu  haben,  das  Elend 
der  Sklayerey  fchilderten. 

Das  dritte  Kap..  entwickelt  die  allmählichen  Fort* 
fchritte  und  völlige  Begründung  der  [Jnabhängigkeit 
auf  St.  Domingo..  Durch  dieErklärung  der  Menfcheth 
rechte.  Welche  die  Nationalverfannnlung  den  20  Aug. 
I7g9  publicirte,  entßand  eine  allgemeine  Gährottf 
unter  den  Pffanzern,  die  dennachsEdligenEindruckt 
den  üe  auf  die  Neger  machen  würde,  ahndetea 
Man  wollte  dem  Übel  von  Seiten  des  Mutterlandesda* 
durch  entgegen  arbeiten,  dafsman  durch  den  Gouver- 
neur der  bi&i  eine  Verfammlung^beeufen  Hefa;,  die  die 
inneren  Angelegenheiten  in  Ordnung  bringen  foUte, 
Sie&fste  ein  Decret ab,  das  der  Kolonie  gröfsere  Rechti 
euvräumte,  als^  jemals  irgend  eine  Kolonie  gehabt 
hatte ,  und  emige  Mitglieder,  voa  dem  WohSlandt 
der  Infel  verblendet,  fchlugen  vor ,  fie  für  indepem 
dent  zu  erklären..  Eins  von  den  Mitgliedern,  Herr 
CharmiUy»  wollte  3  Jahre  nachher  die  brtttifcbe  %► 
gierimg  venndgen,.  von  einem  XkeQe  derLandjsigen* 
thümec  die  Huldigung anzuneKmenw  Über  das  Decret 
entftanden  Uneinigkeiten..  Einige  Einwohneir  kun«* 
digten  der  Ver&mmlung  allen  Gehorfain^  auf,  undi  bi^ 
ten,  den.  Gouverneur ,  fie  au&ulöfen..  Der  Gouver^ 
neurprodamirte  audiibreAuilorung,.  nannte  fie  Verfä* 
therey ,  und.  drohettv  fie  zur  Strafe  zu  ziehen  und  Feind- 
ieligkeiten  gegen  fie  anzußingen..  Die  Verfammlong 
foderte  hingegen  das:  Volk  auf,  zum  Snchutz  ün* 
ner-  Repräftntanten.  die  Waffen  ztt>  ergrei£eii.  Dt« 
weftüche  und  füdlicbe  Provinz  gehörete  der  Aife* 
derung,.  die  nördliche  hielt  es  aber  mit  dem  Gouve^ 
neur;.  g5  Mit^ieder  der  General  verfammlung  fefstea 
plötzlich  den  Entfchlufs ,  nach  Europa  zu  geben,  au^ 
für  ihre  küjiftigen  Mafsregela  Unterfiützung  aasza- 
wirken,  und  idurch  Entfbhuldigung  deflen,  was  vor- 
gefallen war ,.  auszumitteln,  dafs.  kein  Menfcbenblat 
vergoflen  würde.  Bald  nach  ihrer  Abreife  kam  ein 
Idulatte  Og'e  aus  Paris>  zurück,,  der  in  den  mit  der 
Muttermilch*  eingefogenea  Vorurtheile».  gegen  die 
Weifsea  durch  dea  Umgang  mit  dea  Freunden-  der 
Schwarzen  beftärkt  wac,.  und  den  Robespierre  and 
andere  hefüge  Mitglieder  als-  ein-  Werkzeug,  gebraa- 
chea  wollten,  ihre  Pläne,  za  Gunften  der  ferbigen 
Leute'  auszuführen. .  Er  warf  fich  zu  eihem^Protect«^ 
der  Mulatten,  aufv  und  ernannte  feine  Brüder  zu  fei- 
nen. Lii^utenants..  Die*  voa^ihnen;  mit-  Ermoidttiig 
zweyer  Weißen,  und  graufamer  Beftrafung derer  1^ 
ihre/  elgenea  Farbe>.  die  nicht  gnaeinffhaftticiK  ^ 
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ch6  mk  ttfn^n  lAacheil  WoHte^i,  angefangene  Einpö- 
*  mng  wurde  durch  ein  Corps  regulärer  Truppen ,  das 
gegen  fie  ausgefchtckt  wurde ,  bald  geftille,  liefs  aber 
(rine  heftige  gegenfeitige  Erbitterung  in  beiden  Par- 
teyen nach,  welche  bald  darauf  ein  angekommenes 
Decret  der   Nationalrerfammlung,  worin  das  Betra- 

Sn  der  General  -  ^^erfammlung  auf  St.  Dpmingo 
rk  getadelt,  ihre  BefchlulTe  für  null  und  nichtig, 
und  die  Mitglieder  fQr  unfähig  zu  ferneren  Dienften 
erklärt  wurden,  vermehi^te.     Der  Unwille  wurde  noch 

fröfser,  als  man  erfuhr,  dafs  die  85  Deputirten' in 
aris  verhaftet  wären.  Dazu  kam,  dafs  an  die  Stelle 
des  bisherigen  Gouverneurs  Peynier  der  General  Blan- 
Hhelande  gefetzt  wurde ,  der  fogleich  mit  vieler  Kraft 
gegen  die  Ruheftörer  vei^uhr.  Die  Theilnehmer  an 
der  Rebellion  des  Og^»  die  in  das  fpanilche*  Gebiet 
geflächter  waren,  wurden  zur ückgefodert,  ausgelie- 
fert, und  das  ihn*n  vor  Gericht  zuerkannte  Todesur- 
teil an  ihnen  vollzogen. 

Das  Volk  wurde  aber  dadurch  nicht  zurückgehal- 
ten, feinen  Unwillen  gegen  die«  welche  es  für  die  An- 
ftifter  der  fcharfen  Mafsregeln  hielt,  blicken  zu  laflen, 
und  die  Regimenter,  die  die  weifse  Feder ,  das  Zei- 
chen des  Royalismus,  getragen  hatten,  vertaufcbten  (ie 
gegen  die  Nätionalkokarde.  Ein  Oberfter,  Mauduit, 
der  durch  die  Wegnahme  der  Fahne  die  Nationalgar* 
de  beleidiget  hatte,  wurde  von  feinem  eigenen  Regi- 
mente  als  er  fich  geweigert  hatte,  wegen  dieler 
That  die  Garde  um  Verzeihung  zu  bitten,  mit  Ba- 
yonettenftichen  umgebracht.  Ein  neues  Decret  ver- 
anlalste  wegen  feines  zweydeutigen  Sinnes  die  Abfen- 
dow  anderer  Deputirten,  und  nun  befchlofa  die  Na- 
tio^verfiEimmlung»  uitejngedrsili  der  vorigen  Acten, 
dafs  die  farbigen*  Leute  mit  den  wesfsen  Landbefi« 
tzem  gfeiche  Rechte  und  Sitz  und  Stünme  in.  der- 
Kolonialregierung,  hätten.  Das  unerwartete  Decret 
vereinigte  die  Weifsen  aller  Parteyen  gegen  die  Re- 
gierung, und  der  Gouverneur  verfprach-.der  beunruhig- 
ten Kolonialverfammlung,  die  Ausführung  des  Decrets 
zu  fuspendiren ,  wenn  es  ihnt  zugefendet  werden 
würde.  IVßttlerweile  bemerkten  die  Neger,  dafs  fie 
in  den  bisherigen  Decreten  mir  Stillfcfaweigen  über- 
gangen wären,  und  da.  es  ihnen  nicht  entgangen  war, 
dafs  die  Streitigkeiten  ihrer  Gebieter  fich  mit  Beleidi- 
gungen angefangen  hatten,  ahmten  fie  diefes  Bey  fpiel 
nach ,  und  ermordeten  in  der  Nahe  von  Cap.  Franr 
^ois  alle  Weifsen  ohne  Uhterfchted.  Sie  wurden 
zwar  von:  eiheui  Detalchement  der  Miliz  und  Linien- 
trappen,  die  man  ihnen  entgegen:  fcbickte,  gefchla- 
gen,  allein  es  trat  bald  ein.  anderer  Haufen>  an^  ihre 
Stelle.  Die  ganze  Ebene  des  Caps  und  des  Diftricts- 
Grande  RiViere  wurde  den* Verheerungen,  der  Negec 
Preis. gegeben-,  und  die  unglücklichen  Bewohner  ihir- 
ben  unter  den  ausgefuchtetten.  Qualen^,  und  nachdem- 
fie  die  viehifchften  Lüfte  der  Sieger  vorher*  befriedi- 
get hatten.  Sobald  Cap  Francois.  einigermai^n  be* 
feiliget-  war,,  befthlofs.  inam  wieder  angrilFsweire  ge- 
gen die  Neger  zu.  verfahrene  Die  Amerikaner  führ- 
ten ihnen  Munition  zu,  die  fie  gegen'Zucker  und  Rumi 
ihrer  Herren,  enuaufchten«.  In  xMonaten,  kamen,  üben 


2000  Weifse  um,  w^  igo  Zucker  -  und  900  Kaffse* 
Baumwolle-  und  Indigo- Pflanzungen  waren zerftörc 
Von  den  Empdrem  fanden  über  loooo  ihren  Tod« 
aufser  mehreren  Hunderten,  deren  Hinrichtung  das 
Gefetz  befohlen  hatte.  Aus  der  m^rdlichen  Provins 
verbreitete  fich  die  Rebellion  in  die  weftliche,  wo  die 
Empörer  gro(sentheils  aus  Arbigen  Leuten  beftanden, 
zu  denen  fich  gegen  600  Neger  gefelleten.  Zwifcheit 
den  Mulatten  und  den  Einwohnern  zu  Port  au  Prince 
kam  ein  Vertrag  zu  Stande,  der  von  der  Generalver- 
fammlung  im  Cap  genehmigt,  und  noch  weiter  aus- 

Sedehnt  wurde.    Ein  neues  Unglück  brach  über  die 
.olonie  aus,  als  der  Widerruf  des  zu  Gunften  der 
Mulatten  gegebenen  Decrets  von  der   Nationalver- 
fammlung   bekannt   wurde.     Da    die    Mulatten   die 
Weifsen  befchuldigten,  diefen  Widerruf  bewirkt  zu 
haben,  und  fie  daher  einer  Doppelzüngigkeit  zeihen 
zu  können  glaubten  :  fo  griffen  fie  unverzüglich  zu 
den  Waffen,  und  bemeifterten  fich  der  Stadt  Port  St. 
Louis.    Die  Neger  ftiefsenzu  den  Mulatten,  und  die 
mörderifchen  Gefechte  kofteten  vielen  Menfchen  das 
Leben.    Von  den  drey  Commiffarien,  die  aus  Paria 
angekommen  waren,  die  bürgerlichen  Angelegenhei- 
ten zu  regulhren,  reifte  einer  bald  wieder  zurück,  die 
beiden,  anderen  zankten  fich  mit  dem  Gouverneur« 
Die  Commiffarien  rückten  nun  mit  der  Erklärung  Her- 
vor, dafs  das  Mutterland  die  Neger  freygefprochen 
hätte.     Ein  blutiges  Gemetzel  entftand  zwtfcfaen  den 
Parteyen,  und  fowohl  der  Gouverneur  als  die  Com- 
miffarien flüchteten  auf  die  Schiffe.     Der  erftere  mit 
feiner  Partey  begab  fich  nach'  Nordamerika.     Einige 
der  vornehmften  Pflanzer,  die  in  der  Kolonie  zurück 
geblieben  waren,  fchickten  aus  ihrer  Mitte  Hn.  Char- 
miily  nach  London,  um  die  Itifel  unter  den  Schutz 
der  brittifcben  Regierung,  die  nun  fchon  im  offenen 
Kriege  mit  Frankrtich  begrif&n  war,  zu  ftellen.     Dhs- 
britcifche  Minilterum  überliefs  es   dem  Gutbefinden 
des  Gouverneurs^von  Jamaica,  in  wie  weiter  es  für 
dienlich  oder  th unlieb  hielt,  die  Wünfche  und  das  Be- 
gehren  der  Pilanzer   zu>  realifiren.     Hr.   CharmiUy 
fuchte  darauf  den  Gouverneur  zur  Theilnahme  zu  be- 
wegen.    Die  Commiffarien  fetzten  der  gefürchteten: 
Invafion  die  noch:  übrigen  Truppen,  die  Weifsen^  die 
es  mit  ihnen  hielten,  unddieNegerflilaven. entgegen,, 
welche  daher  in  einer  formlichen  Proolamation  für 
freye  Burger  erklärt  waren.    Die  aus*  Jamaica  abge- 
fanciten  Truppen,  870  Mann  ftark,  bemeifterten  fich 
gleich  nach  ihrer  Landung  derKüfte  von  Jeremie  bi$< 
an  den  Hafen  und  die  Feßung  St  Nicolas,  mit  Aus- 
fchliefsung  der  Stadt,  die  republikanifch  gefinntwaiu. 
Der  von  dem  Obcriten  Whitlocke  gemachte  Vierfuch, 
den.  General   Laveaux    durch   ein  Ai»erbieten.  von* 
5Q00  Pf.  Sterling  zur  Übergabe  der  Stadt  Port  Pa ix 
zu.  bewegen,  wurde  von  diefem  mir  der  Verachtung, 
abgewiefen.,  womit*  cin.Mnnn  von  Ehre  und  Pflicht- 
gefühl fulchen^Zumoihungen  widerfteÜen  mufs..  Acht^ 
Monate  lang  hatten  die  Britten  auf  derlnlel  fichimit 
•bwechfelndem>  Glücke  berumgeft^l^gen;,.  ehe  eine* 
auch  zurBelebungdcs-Muthes  der  Koloniften  nöthrge* 
Verftädiung.  attSu.Gi'oülhritanniett«.  dngptipoi&n.  war.. 
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Endlich  Itamen  3  Reglmentet  an  fm  May  1794,  utid 
die  Eroberung  der  Haoptftadt  Port  au  Prince  war  die 
Folge  diefes  K^ücStlichen  Ere/giiifles,  Von  den  Vor- 
theüent  die  man  erfochten  hatte,  wurde  weiter  kein 
Gebrauch  gemadit ,  als  dafs  man  die  Gewinnfucht  be* 
friedigte,  wie  fich  der  Vf.  ausdrückt.  Die  ganze  In- 
fel  konnte  mit  dem  Beyftand  von  3000  bewaffneten 
Einwohnern,  die  fich  frey willig  anboten,  unterwürfig 
gemacht  werden.  AHein  von  dem  Punct  an,  da  die 
brittifche  Macht  die  grefste  Höhe  erreicht  hatte ,  fing 
fie  auch|in  wieder  abzunehmen.  Bald  nach  Ankunft 
der  Fregatte  Experiment,  die  noch  einige  Compagnien 
der  vorher  gelandeten  Regimenter  brachte,  (teilte  fich 
das  gelbe  Fieber  ein,  und  raffte  in  den  nächftenzwey 
Monaten  40  Officiere  und  600  Soldatien  hinweg.  Die 
itleiften  der  eingenommenen  Plätze  geriethen  in  die 
Hände  der  Farbigen  und  Neger.  Die  Angft  und  das 
Mifstrauen  der  Kolpniften  nahm  zu,  je  mehr  die  brit- 
tifche Armee  2;ufammcn  fchmolz,  und  je  länger  die  ge- 
hoffte Verftärkung  ausblieb.  Truppen  kamen  zwar 
an,  aber  fie  fanden  hier  bald  Ihr  Grab.  Selbft  der 
General  Williamfon,  Gouverneur  von  Jamaica,  der 
als  Oberbefehlshaber  aller  brittifchen  Befitzungen  zu 
Port  au  Prince  1795  im  May  landete ,  fand  die  Hin- 
derniffe  fo  mannichfaltig,  dafs  er  durch  den  General- 
major Förbes  bald  im  Commando  abgelöfet  wurde. 
Die  7000  Mann  Verftärkung,  welche  1796  aus  Europa 
abgefchickt  war,  konnte  den  brittifchen  Waffen  kei- 
nen Sieg  verfchaffen.  Auch  General  Simcoe  fand 
1797  ^*^  Lage  der  Sache' für  England  fo  mifslich,  dafs 
er  noch  in  demfelben  Jahre  heimkehrte.  In  Europa 
war  das  brittifche  Minifterum  zu  fchr  befchäftiget,  als 
dafs  es  auf  die  Infel  die  gehörige  Aufmerkfamkeit 
wenden  konnte  und  dem  Nachfolger  wurden  keine 
wirkfamen  Mittel,  den  Ruhm  der  brittifchen  Waffen 
wieder  hcrzuftellen,  gegeben.  Die  Befitzungen  kofte- 
tcn  jährlich  300000  Pf.»  und  die  Einkünfte  waren 
auf  locooo  Pf.  gefunken.  Der  General  Maikand  über- 
gab alle  Befitzungen,  und  die  fchwarzen  Kolonietrup- 
pen an  den  Neger-General  Touffaint.  St.  Domingo  wur- 
de von  England  als  eine  neutrale  Macht  angefehen,  das 
allen 'Anfprüchen  darauf  entfagte.  Gegen  die  Kraft- 
äufserungen  der  Einwohner  waren  die  Mittel,  wel- 
che die  Britten  zur  Eroberung  der  Infel  anwendeten, 
eu  geringe.  Wahrfcheinlich  würde  das  ftarke  Heer, 
welches  man  geftcllt'hatte,  gegen  die  kraftvollen  em- 

S orten  Neger  den  Kürzeren  gezogen  haben.  Der  er- 
e  Neger,  welcher  commandirte,  Jean  Fran^ois,  hat- 
te fcbon  die  Vorficht  gebraucht,  die,  welche  im  Krie- 
Sc  nicht  zu  gebrauchen  waren,  und  die  Weiber  und 
'inder,  mit  dem  Ackerbau  zu  bcfchäftigen.  Am  mei- . 
ften  zeichnete  fich  unter  den  Negcranfühüem  Touf- 
faint aus,  der  fich  am  fpäteften  erklarte,  und  durch 
fein  kluges  Betragen  und  die  Rcgelmäfsigkeit  in  fei- 
nen kriegerifchen  Unternehmungen  die  übrigen  ver- 
dunkelte. Von  den  edlen  Zügen  feines  Charakters 
heben  wir  nur  diefen  aus:    er  verfiattete  nicht  das 

f  rauf  ante  Betrafen,  das  fich  die  brittifchen  Soldaten  zu 
cInUden  kommen  Uefsen,  und  dasfetbfi  von  denKolo- 
nißen,  ihren  Aliirtm,  gemifsbiUiget  umrde,  auf  eine 
noch  graufamere  Weife  zu  vergelten.  ^\s  Rec.  diefes 
las,  wufste  er  nicht,  ob  er  mehr  die  Humanität  des 


Neger  -  Generals,  oder  die  Offenheit  des  Brüten  ruh« 
men  follte.  Wahrlich,  Bevfpiele  foicher  Menfchen 
rufen  die  Heiterkeit  zurücK,  die  von  uns  fliehet! 

Das  vierte  Kapitel  fchüdert  die  Sitten  auf  St.  Do* 
mingo  zur  Zeit  der  Gründung  ihrer  Unabhängigkeit  ,r 
und  erzählt  die  Schickfale,  welche  der  Vf.  bey  einem 
Befuche  auf  der  Infel  erlebte.  Die  Weiften  hatten  in 
den  Städten,  wo  fie  amzahlreichften  gewefen  waren, 
abgenommen,  und  die  Neger  fich  aftf  eine  erftaunen- 
de  Art  vermehrt,  die  fich  indefs  leicht  erklären  läfst# 
wenn  man  erwägt,  dafs  die  Negerweiber  ein  behage 
licheresLeben  führten  und  die  Arbeiten  fich  vermindert 
hatten.  Der  Vf.  auf  einer  Reife  von  Jamaica  nadi 
Martinique  wurde  durch  Sturm  nach  Cap  Francoii 
verfchlagen,  und  weil  er  es  nicht  für  radbfam  hielt/ 
nach  kurz  vorhergefchloiTenem  Frieden  als  Engländer 
ei'kannt  zu  werden,  fo  gab  er  fich  für  einen  Ameri« 
kaner  aus.  Die  Sudt  fehlen  fich  von  einer  Stadt  iti 
Weifsen  nur  durch  die  fchwarze  Farbe  der  Einwoh« 
ner  zu  unterfcheiden.  Die  Spuren  der  Verwüftung 
waren  aber  noch  allenthalben  fichtbar.  In  dem  Hotel 
de  la  Republique  herrfchtB  unter  den  Anwefenden  die 
grdfste  Gleichheit,  und  felbftTouflaint  fafs  nichtobch 
am  Tifche,  wenn  er  hier  fpeifte.  Ganz  anders  war 
es  auf  dem  Mufterungsplatze,  wo  ftreng  auf  Rang  und 
Subordination  gehalten  wurde.  Die  Manövers  der 
Soldaten  gefchahen  mit  einer  Ordnung ,  Gefchwin^ 
'digkeit  und  Gewandtheit,  die  jeden  europäifchen  Sol- 
daten in  Verwunderung  fetzen  würde.  Von  den  Ne- 
gern, die  vorher  in  der  niedrigften  Sclaverey  lebten/ 
bekleideten  verfchiedene  fehr  anfehnliche  Ämter,  oft 
waren  diefe  von  Freynegem  und  Mulatten  beftM 
die  vorher  fchonin  günfiigeren  Umftänden  gelebnttt^ 
ten.  Unter  <Jen  höheren  Ständen  herrfchte  viel  Lu- 
xus in  dem  Ameublement  der  Häufer,  viel  Frobfinn 
an  der  Tafel,  und  überhaupt  viel  Lebensgenufs.  Die 
Männer  lebten  zufrieden  mit  den  Ws^fbern ,  und  der 
Hafs,  welchen  vorher  die  verfchiedenen  Farbennüan- 
Cirungei>  erzeugt  hatten,  fchien  fich  verloren  zu  ha- 
ben. Auf  der  Schaubühne  ftanden  die  fchwarzea 
Schaufpieler  den  weifsen,  die  noch  aus  der  franzöfi- 
fchen  Schule  waren,  an  Talenten  nicht  nach.  Die 
Neger  von  dem  niedrigften  Stande  lebten  in  vollkom- 
mener perfönlichen  Freyheit,  und  erfüUeten  ihre,  der 
Gefellfchaftfchuldigen,  Obliegenheiten  mit  vieler  Be- 
reitwilligkeit. In  ihren  Hütten  hatten  fie  fich  Be- 
quemlichkeiten verfchafft,  die  ficjh  zum  Tlit^Jl  aus  den 
unruhigen  Zeiten  herfchrieben.  Hundefleifch  wnr 
noch  ein  Lieblingsgericht  Ein  Mefsbuch  und  Vol- 
ney's  Reifen  fand  der  Vf.  in  der  Hütte  eines  gemeinen 
Arbeiters,  der  mit  drey  Frauen,  wovon  zwey  aufsei' 
feiner  Hütte  wohnten,  13  Kinder  erzeugt  hatte.  Der 
Landbau  fchien  nach  fehr  richtigen  und  billigen 
Grun<;lfätzen  betrieben  zu  werden.  Die  mehr  als 
60000  Mann,  die  fich  häufig  in  der  Ebene  des  Cap5 
verfammelren,  und  in  den  Waffen  übten,  hielten  vor- 
treffliche Mannszucht.  Als^das  Schiff,- auf  wdchem 
der  Vf.  angekommen,  ausgebeffert  und  mit  dem  Vf. 
am  Bord  nach  St.  Thomas  abgefegelt  war,  bekam  es 
noch  an  der  Küfte  von  St  Domingo  einen  Leck»  und 
war  genöthiget,  bey  Fort  Dauphin  anzulegen. 
jDfr  Be/chlufi  f%lgt  im  näc^em  Stw:ke.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Hambuko,  b.  Schmidl:  Gefchictite  der  b^fel  HatfH 
oder  Sl  Domingo,  befondfrs  dtsamf  derfeUben  er- 
richtetem Negerreichs.  Aus  dem  Englifchen  des 
Marcus  ^/imsford  ü.  f.  w. 

(Brfcht^ft  der  im  rurigm  Stack  abgehrodieneH  Reeenßon.) 

Jtlier  wurde  der  Vf.  von  daem  Mulatten  •  Officier  und 
▼ier  Negern  verhaftet  Vor  dem  Gerichte,  in  welchem 
der  .Neg:eii^eneral  Chrifiophe  (jetzt  Chef  der  Itegie- 
-nmg  awf  dier  Infel» }  em  Verwandter  Touifiiints  prä* 
fidirte,  wurde  er  angeklagt»  dafs  er  nicht  ein  Ame- 
rikaner, fondera  ein  engUfcber  Spion  fey,  der  die  In* 
-fd  recognoftiren  "woHe.  Seine  Ünfchuld  konnte  er 
jsiit  keinen  Paffen  oder  anietikaiüfchen  Papieren  ba- 
weähtL  Ein  GUtek  war  es  ffir  ihn,  dafis  er  gewiflb 
Papiere  und  Zeichnungen,  die  ihn  in  grofses  Un- 
•gtdck  hätten  ftürzen  können,  fchon  vorher,  ala  man 
ffegen  ihn  den  Verdacht,  dafs  et  ein  Spion  fey,  hatte 
laut  werden  laiTen ,  ins  Meer  geinrocfen  hatte.  D^ 
Mangel  an  Seweifen  feiner  Unfchnid,  und  der  unror- 
£clitige  tiebrattch,  den  er  von  feiner  Freyheit  auf  der 
InTel  gemacht,  (worin  aber  diefer  eigentlich  bo- 
fianden  habe,  #riieUet  nicht  aas  dem  Suche)  bewo- 
-geft  rdue  Richter,  ihm  dis  Leben  abwfprechen,  und 
-er  wurde  bis  zur  Befiätigong  des  Urtheila  von  dem 
Obeigeneral  wieder  ins  uefHngnib  gebracht  In  dem 
Kerker  mufste  er  14  Tage  fchmachten ,  konnte  «l»et 
doch  durch  die  Gitter  dem,  was  auf  dem  Pride  rörglnr, 
idem  Tansen  der  Neger  u«  f.  w.  zufehen ,  auch  nut 
m^nfchlichen  Wefen  Umgang  haben.  Eine  fdi6tM 
Udiekannte',  die  fich  ihm  nicht  zu  erkennen -gab, 
hradte  ihm  zuweilen  in  der  Nacht  aosgeflichte  Frflch- 
«^  vtrfdiwimd  aber,  fobald  lie  ihr  Körbchen  in  fiefae 
Hinde  ausgeleert  liatte.  Es  bewifhrte  fieh  alfo  auch 
an  ihm  die  Erfahrung,  die  Icfaon  oft  gemacht  ift,dafs 
*  anter  allen  Nationen  die  Frauenzimmer  die  mitleids* 
Totteften  Qefchopfe  find.  Endlich  gab  Toufläint  Be- 
tMf  -dafs  man  Jim  bi  Freyheit  fetzen  und  feine  Reife 
nicht  weiter  hindern  foUte,  wobey  ihm  aber  grofsmüthig 
ifeffboieR  wurde,  je  ohne  rfehtige  Päife  wieder  ^ 
die  farfd  zu  komuMir.  Der  Vf.  erreichte  bald  nadi^ 
her  Mnen  Beftimmungsort  Martinique. 

Dm  Anfte  Kapitel  erzählt  zuerft  die  GeAhichte 
Tcroflainr  Louverture's ,  in  deifen  Lobe  fich  der  Vf. 
täk  erfchöpA,  der  nach  einem  beynahe  aehnjäbrigefl 
Kriege  den  Landbau  fofehr  in  AufhahnK  brnctee, 
4»/U  die  nächfte  Emdte  ein  volles  Drit&l  von  dem 
Zucker-und  JüifReeertrage  in  den  gfAgaettten  Jalv«* 
^.  A.  L.  Z.  iSor-    tbrßer  Bamd. 


lieferte,  und  durch  deffen  weife  Regierung  die  Bev&f« 
lierung  ohne  Sklavenhandel  zugenommen  hatte.  Der 
grofse  Mann  wurde  1745  als  Slüave  geboren.  Er 
lernte  durch  fich  felbftLefen,  Schreiben  und  Reclinen» 
und  wurde  von  feinem  Herrn ,  der  feine  Talente  be> 
"meftte,  vom  Land  bau  zu  Verrichtungen  im  Haus  we- 
fen gezogen,  und  zu  feinem  Poftillon  gemacht  In 
feinen  frfllieren  Jahren  zeichnete  er  fich  auch  durch 
Liebe  gegen  Thiere  und  LanMiuth  aus.  Raynal> 
Gefchichte  der  aufsereuropäifchen  Befitzungen,"unA 
Epiktefs  Handbuch  nach  einer  franzöfifchen  Überfe- 
tzung,  waren  die  erften  Bücher ,  die  er  lieb  gewann. 
Als  dJe  Unruhen  anfingen ,  fchaffte  er  vorher  feineiir 
Gebieter  nach  Baltimore  in  Maryland,  ehe  er  fich  zur 
Armee  feiner  Landsleute  begab.  Er  diente  eine  kur- 
ze Zeit  unter  BiaflTou,  und  wurde,  als  mandtefenwe* 
gen  feiner  Graufiimkeit  abfetzte,  Oberanföhrer.  Der 
Seneral  Laveaux  nannte  ihn  den  Ne^er,  den  Sparta- 
kus, den  Raynal'im  Geifte  vorausgefehen  hätte,  und 
derfpanifche  Marquis  d*Hermona  drückte  fich  felir 
hvperbolifch  aus^  dafs  der  Allmächtige ,  wenn  er  auf 
die  Erde  herabftiege,  kein  befleres  Herz  bewolmen 
könne,'  als  das  von  Touflaint  Louverture.  Während 
feiner  ganzen  Regierung  handelte  er  leidenfchaftloa. 
Er  ftrebte  nicht  nach  Gewalt,  er  war  weder  habfllch- 
tig  noch  rachfQchtig.  Als  igoi  Frankreich  Friede  mit 
England  gefcbloiren  hatte,  wurde  von  dem  Ober  -  Con. 
ful  Bonaparte  ein  Plan  zur  Unterwerfung  der  Infel  ent- 
worfen und  die  AusfBhruilgdeirelben  dem  General  Le- 
dere mit  einer  Macht  von  20000  Mann  au%etragen. 
Das  Commando  der  Flotte,  die  diefe  Macht  transpoi^ 
tirte,  fBhrte  der  Admiral  Villaret  Der  Proclamatioa 
^tM  Oblsr*Confttls  ungeachtet,  worin  die  Einwohner 
«mahnt  wurden ,  die  angekommeneu  Franzofen  ala 
Brüder  zu  empfangen ,  wollten  die  Neger  die  Lan-^ 
düng  der  Truppen  nicht  zugeben ,  und  fleckten  bey 
ihrer  Annäherung  Cap  Fran^ois  in  Brand,  weldie 
Stadt  grofsentheils  eingeäfchert  wurde.  Der  Hofinei- 
fter,  der  die  in  Frankreich  erzogenen  Kinder  Touf- 
faint^s,  die  aber  als  Geifsel  für  die  gme  Aufiiahmeder 
Franzofen  dienen  follten,  dem  Vater  vörftellte,  4ber- 
relchte  ihm  auch  ein  freundliches  ^einreiben  des  Ohea» 
Confols,  worin  er  zur  Anerkenming  der  Souvetlino« 
tat  des  Mutterlandes  aufgefodert  wurde.  ToulTaif« 
aber  erwiedertet  „Nehmen  Sie  meine  Kinder  mrücl^ 
weim  es  fo  feyn  mufs.  kh  'WM  meinen  Brädem  und 
Gott  getreu  feyn.«<  Der  General  Ledere  lieft  hierauf 
den  9  Febr.  igoa  eine  drohende  Pmdamation  'evg0- 
iMn,  worin  Tcmflaint  4ind  Chdflophe  färPerfonen  e«- 
IdArtwerdettt  die  attftet  dam  Sduitz  d«  Qefetta  A^ 
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au  Cbemgg'Bn  —  wtr  iber  gUiiben ,  Aft  die  Franzö- 
Cn ,  -wenn  fie  deutfch  verAfinde ,  wie  es  freylkh.  nie 
eine  Franzöfin  vei'fle'hen  wird,  ficb  gerade  nicht 
In  diefer  Umideiduhg  verkennen  oder mifsfallen  wür- 
de, ein  paar  SteÜen  etwa  ausgenommen,  wo  Hr.  K. 
wirklich  gegen  die  zartere  Franzöüft  etwas  zu  kräftig 

feworden  zu  feyn  Tcheinet  —  Der  in  No.  4  auf  die 
;ildung    iind    Abglärtung    der,  Sprache   verwandte 
Tleifs,  und  die  liebliche,   mit  holder  Freundlichkeit 
"    und  nicht  unbefcheidencr  Freyheit  anfprecbende  Dar- 
fteilung,  nnd  vieles  Lobea  und  einer  Empfehlung 
werth;  aber  dieErfindung der  Fabel,  fowiedieCom- 
pofitlon  |des  Ganzen  ,  obfchon  fie  bunderten  vorgc- 
xogen  zu  werden  verdient ,  ftehen  ein  Wen^ea  hin- 
ter jenen  zurück.     Der  Held  des  Stücks  tritt  den  tu- 
~  efem  zu  oft  aus  den  Augen,  undmacht 
m  Platz,  die  uns  zwar  auch  zu  intereili- 
aber  eben  dadurch   das  Hauptinterefle 
chwSchen.     Auch  dflnkt  uns  das  Uanze 
:  nicht  binlfinglich  motivirL    Doch  daa 
nesweges  zum  Kacfatfaeil  eines  Scbrift- 
revn,  der  für  das  Fach,  in  dem  er  hier 
nche  gute  Ausbeute  verfpricht.  —  Was 
1,  und  nach  il}r  Hr.  Stampeet  in  No.  5 
m  der  Kreuzzflge  ertählen ,   trägt  zwar 
6  ziemlich  das  Gepräge  jener  höchft  fon- 
ilofion  des  damaligen  Zeitgeiftes,   und 
Dgemeinen  die  BekanntfchaA  der  Vff-  mit 
irift  über  die  Kreazzüge ,   die  dem  Ori- 
deutfchen  Bearbeitung  in- 
n  weggelaflen  worden  ilt; 
e  Leben  jenes  Zeitgeiftes, 
leDenk-  und  Sinnes-  Weife 
'  genug  eingedrungen,  wo- 
Hras  zn  neu-  fendmentalen 
a  übrigens  Hr.  5f. zum  Lobe 
L^B.  dafs  der  Plan  mit  Ein- 
Bedacht  durchgeführt  fey, 
theilhaft  angelegt  und  treu 
gehalten,  lieb  grörstentbeils  in  einer  Fülle  anziehen- 
der Scenen  erttwickelten ,    ift  nicht  fo  übertrieben, 
als  es  unter  folchen  Verhaltniffen  erfcheinen  möchte,  da 
das  Buch  felbft,  wenigftetis  in  den  meiften  Füllen, 
nicht  widerfpricht.  — n  — 

LEinto,  b.Fleifcberd-i.:'  Tht  Piast  0/  ifilKoni 
SkakMpeare^  accmatüu  printed  from  tkt  Text  0/ 
JUr.  Stetven's  toA  Edaiam,  wüh  a  SelecHaa  ofthe 


mokhKvortmt  U«tts.  Vol.  IV.  1805.  419  S.  Vol. 

V.  39a  S-  VolVI.  348  S.  8.  (sThlr.j 
Über  die  Federungen  der  Kritik,  wddie  bey  einer 
neuen  Ausgabe  des  SHaiisptare  in  DejUtTchland  zum 
Grunde  liegen  «i«/«!,  wenn  etwas  melir,  etwaa  wür- 
digeres gefchehen  foll  als  bisher ;  und  was  der  unge- 
nannte Herausgeber  der  gegenwärtigen.  In  weiter 
Ferne  von  jenem  höheren  Zwecke  und  Ziele ,  leiftet, 
laben  wir  bey  der  Anzeige  der  erften  drey  BJinde 
(A  L.  Z.igoS-  N0.199)  ausführlich  entwickelt.  Nach 
der  einmal  gemachten,  jenen  BedürftiiiTen  keineswe- 
ees  ertfprechenden,  Anlage  konnte  nun  freylich  der 
Plan  nicht  mehr  umgeformt  Werden:  aber  wir  dlich- 
ten,  es  dürfte  nicht  fchaden,  noch  einmal  an  die  Ge- 
ficbtspanae  zu  erinnern*  welche  dort  aiifgeftelltfind. 


Hat  die  gegetiwirü^i  An^h«  ikif  GtßMfi  gmäikt, 
fowird  es  Zeit  feyn,  auf  eine  zu  denken,  welche, 
nacb  höheren  und  umilifrenderen  Qefeticn  bearbeitet, 
jenen  AiiHchtenntiier  zu  kommen  fucbL  EsläTstfick 
erwarten,  das  Publicum  werde  empfÜRglich  und.ent- 
gegen  kommend  genug  feyn ,  um  den  Aufwand  von 
Mühe  und  Koften  zu  Iwlohnen ,  der  dazu  nctfawcn- 
dig  erfoderlich  ift,  und  den  diefer  fonft  fich  au», 
zeichnende  Verleger  nicht  fcbeuen  wird.  Vielleicht 
erfreut  ficb  Deutfchland  alsdann  auch^  beflierer  Zcitci^ 
wo  die  Küiiäe  und  Studien  des  Friedens  befliues  Gfr 
deihen  finden ,  als  in  den  Tagen  des  gegeawictiga 
Kampfes  und  der  allgemeinen  Zerrüttung. 

Die  vor  uns  liqrenden  drey  Bände  enttulten:  IV) 
Love't  Latour'/  Loft;  Mercktmt  of  ('iniicfl;  Text,  & 
I— 198-  Noten,  S.  190—419.  V)  AlPt  Weütktatnii 
Wtü;  As  WM  tike  it.-  Text,  S.  1—208-  Noten,  $.309 
—392.  Vi)  Taming  of  tiu  Skre»;  Wimter's  Tab; 
Text,  S.  I— 197.  Noten,  S.  198—348.  — 

.  Oaa  Anfsere  der  Ausgabe  erhalt  fich  fbrtgdieni 
in  feiner  ausgezeichneten  Qüte ;  Druck  und  Papier 
bleiben  fich  gleich,  und  erhebliche  Druckfehler  üoi 
uns ,  foviel  wir  gelefen  haben  ,  nicfat  aufgeflofsen. 

Allein  über  die  Auswvhl  der  Noten,  über  ik» 
ZweckmöTsIgkeitund  Erklärung  des  Textes  öffnet  lieh 
dem  Recenfenten  ein  wdtes  Feldj  und  er  bedauert, 
dafs  es  über  den  Rüum  diefer  Blätter  hinaus  gefa^ 
auch  nur  ein  einziges  Stück  in  diefer  Hinlicht  aoffien 
Probierilein  einer  fcharfen  Prüfung  zu  bringen.  Erft 
dann  würde  wohl  ficbtbar  werden ,  wie  weidg  das 
Geleiftete  dem,  was  mit  Recht  gefodert  werden  muEi, 
und,  bey  unfere»  gegenwSrtigen  Fortfchritten  in  die- 
iem  Fache  der  Literatur,  gefoden  werden  Imm,  <nt- 
^richtj  erft  dann  dirfteachunläuglNirMgeben»  dsü 
der  Britte  in  Hinficht  gefchmackvolleff  bimI  äfthedfchw 
Interpretation,  und  fo  häufiger  Myrntriogifcber  Oun. 
kelheiten  noch  von  uns  zu  lemen  hätte  1  da  letztiere 
nur  dem  lichtrpUfind,  -  oder  bey  einiger  Beleuchtung 
werden,  der  mit  den  gemunifchen  Dialekten  der  frü- 
heren Zeit  vertraut  ift;  und  das  ift  kein  Engländer. 
Würden  die  oft  fo  aberflaffigen  und  fo  wortiei^ 
ausgefponnenen  Noten  fcbärier  weggefchnitten,  (b 
könnte  für  dieOkonomie  diefer  Ausgabe  fehr  viel  Ra  am 
gewonnen  werden.  Und  diefes  dürfte  doch  wohlnA- 
thig  feyn.  Recenfent  fieht  nicht  ein,  wie  das  Gsn« 
unter  15  bis  ig  Bänden  beendigt  werden  kann ;  and 
das  wären  denn  fcbon  gegen  vier  Louisd'orl  !J  — 
Gleichwohl  köftet  die  kttmt,  fehr  faulwr«,  Steernv. 
fche  Ausgabe:  The  PUitft  of  Wiütom  Shäksptan,nitt- 
^u  tmd  accwatelt/  pnntedfroKt  the  eomptete  a»d  lieg«»* 
Edition  pubtiihed  bg  G.  St€eve.is,  £jf.  1793.  MI} 
Vots.  8  i  M/ith  a  careful  fekctio»  of  ttu  maß  importoKl 
notes;  in  eiglit  large  Volmmet  lama.  (im  Rec.  nicht, 
gerade  die,  wovon  die  gegenwärtige  »Örtlich  abg*' 
druckt  wird,)  in  Pappe  broKbirt,  nur  zwcy  Goineen; 
die  Rjcingtovfche,  Lond.  1703,  8  Vols  g,  nicht  mtta 
denniGuin.  56h. ;  unddie>^JcoHg'A/i:Aa,{nzweyfel>r 
itarkea  gr.  8  Bdn.,  i  Guin.  13  Sh.  Rec.  kann  denWimfek 
nicht  unterdrücken,  dafs  der  Hi^rausg.  ein  Shakspear- 
fches  Gloffarium  und  einen  voUftändigen  Index  der 
Hauptlächen  für  den  letzten  Band  ausmeiteft  •öcktc 
Ayscough  hat  hier  fehr  trefflich  TOi£earbeiteL 
,  A—Z. 
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Teczeiduul»  der  im  Monat  März  in  der  J.  A.  L.  Z.  recenfirten  Bücher. 

(Die  etile  Ziffer  besei^net  fie  Nummer»  die  awejrte  die  Mte.) 


A. 


Ibert  noräHth^t  Almanach  70»  S53* 

AlpenKinenfeft»  dag,  bey  Uoterfeen  im  bernerfch« 

OberUnd  6^,  455, 

ApoUofiiofi,  ein  Ttfchenbucb  tuf  1807  70.  555« 

Archiv •  neues»  f f  r  Prediger.     1  ß^  i'8t  74,  5^7. 

ArchiTerordoung  lür  die' badenCcli.  Lande  414»  431« 

Bauer  unterhaltende  Anekdoten  tue  dem  i3.Iahrli« 
3  B,  ftte  Ana«  73»  5|j. 

Be^er  An  weif un^  die  Gefundheit  der  Augen  xu 
erhalten  55,  4^9. 

«-    <—    Tafchenbuch  «um  gefelligen  Tergnugen. 

^  70.  6fi3. 


.    •7tef  Jalirg. 
Breitemhmch  OelÖkonomie 


70.  SSS' 


€• 


Caaita&irXt  Anleitung  i«  i^Örig*  und  d.  Geilte 
d.  gegen wartiff.Zeitaltere  gemäCsen  Einrichtung 
chriftlicli.  Eeltgiontvottrige  74»  887* 

O. 
Dietrich  rollfliud.  Lexicon  der  Gartnerey  n«  Be- 
unili.    6B.  ^  68t  S^J« 

B, 

fic^or«  Gefchichte  der  drey  letzten  Jabrliuii- 

derte.    6  B.  .  57»  453. 

Emfi  Predigten  ▼ermifchten  Inhairt  56,  447« 

Efper  Supplementbapd  der  europatfchen  Schmet- 
terlinge.   itHeft.  iT«'  ^499« 

Eulert  Vorübungen  su  Comtoirg|efcliä£ten;  her« 
ausgegeben  von  CleminiMt»  vierte  Aufl.  \. 
t  B«  Der  ftte-B»  auch  unter  dem  Titel :  Unter- 
richt für  die  zu  Kaufleuten  beftfmmten  Jünglin- 
ge u.  für  angeh.  Keufleute :  von  Clemmius     71«  567. 

Bjfieri  HomUien  iiber  die  Perabeln  Jefu  74«  sg^ 

O. 

Gedanken  über  Ackerbau  und  die  wefenUicherea 
Wttchfchafd.  Einrichtungen  auf  den  Gutem  in 
den  flerzogchiimem  Schleewig  u«  HoliUin       79,  58|. 

GreUimf  Theorie  der  Popularität  74,  585. 

Griefe  über  die  richtige  Axtwendung  ^ei  Adeflef- 
fen«  V         '  «8»4fl* 

Handbuch»  genealogifcbei  Reiche«  undBtafit-» 

auf  1805.    Ä  Thle.  ifüS»  517. 

Rand  Wörterbuch  •  deutfdiei,  IRlr  die  Ge&haftf- 

führung»  den  Umgang- und  die  L^ctüre..  i9i  '^J5^* 
Jier6fM  Statfftique  geperale^  -et  particultere  de,  V 

France  et  de  fee  coionieg  -  *   .  i  ..;^^  ^^^ 

Berrmmnn  Tafchenbuch  für  Freunde  des  ScHöivrir . '  * 

und  Nütslichen  ^     /70»  gsg, 

Homeri  Iliaa.    Accedunt  H/moi  Homeridarum  tt 

Bpi^rammata  61»  486* 

**    —    Odyffea.    Edit.  nov.  In  uf.  fcholar.  übr, 

(ummar.  aucc:  Accedit  Batrachomyomachia  6i«  48^. 
Hoieeri  Werke  10  4  Bänden»  überfetzt  von  J.  H. 


K. 

l[ofegartem  Jncunde  v.  Caftel;  eine  Gefchichte 

auf  der  Vend^e.    ft  Thle.    ste  Aueg.  76^  605» 

V«  Kouehue  Almenach  '4'*°^^'*^cher  Spiele  cur 

fefelligen  Unterhaltung  auf  dem  Lande.    4*  5 
«brg.  70»  5!^ 

Küppfr  Predigten  hty  aufierordentL  Gelegeohei* 

<«l  ,  74»  519* 

N  L* 

X^afontaine  das  HausjBarbarg  oder  der  FamÜien- 

»will  76,  60$» 

Xofi^.  Titcnia;' Tafchenbuch  auf  1807    *  72«  578» 

L.ehr  •  geheime.  dt>r  alren  Orientaler  u«  Juden  15a»  4of^ 
luieher  der  k^ine  ReiTtfirefährte.  f.  2  Abtheil.  57,  455, 
Lina,  ein  Gemälde  «nenrdiltcherGröfse  und  Ver- 

irrung  71,  ^B^ 

w  Lincker  die  epTTcheTabel  der Ffydie  nach  dem 

Apüiejus  metrifch  überfetct  ^  51^ 

Müchler  Satyren  der  Deutfi^en.^  i<— 3  Th.    Auch  • 

unrer  dem  Tir^l :  LtrcovV  Schriften  gg,  4^ 

Müller  Briefiteller,  oder  SammU  von  Briefen  it, 

anderen  fchriftl.  Auffätaen  etc.  61»  487« 

Hiurhard  Gemälde  'von  Conüandnopel*     NeuO' 

Aufl.    1.  3  Th.  6i»  495» 

Mufeaalmanach  auf  i^ßS;  frerausgegeb«  TonCfte- 

mijfo  u.  Vamhagen.    5  Jahrg^  7a,  875, 

^» 
Operheck  de  coUocatione  depoGti  Um  regularis 

•quam  irregularis  in  cooeurfu  creditorum  $%  4a8« 

Pfeiffer  über  die  Grensen  der  (Svü-Batftmonial- 
Jurisdiction  _  .  65»  4»?« 


Heys,  the.  Qi  TVilUmm  Shkkfpmtfej  accuisately 
printed  from  the  Text  of  Mr. 
fidttion.    .4— 6  Vol. 


St€€9mCi  iau 


Ka- 


7^  ^. 


Predtgtentwürfe»  ausführliche» 

techismus  74«  591. 

—    — .   — >  ^—    über  die  8#iui»  und  Fefitags- 

«vangelien  74»  891* 

üaintjörä  GefcUchte  der  Inüil  Hayti  oder  St. 

Domingo  TJfr  |^ 

Heinhard  MuTenaümanadi  für  1907  70»  8SS« 

£Leinhold  Ideen  über  Itku  Aeulsere  der  evangeL 

Goctesverehnmg  8^  4iu 

Hicpeaktfa/e«  Samml.  hogaHh.Kupferftiche  in^er^ 
'   kleiiierten   aber  vollftänd.   Cojiien   derMbeo. 

Neunte  Lieferung»  ntbSt  BaklanMf  «tp  LUk» 

tfnberg  G%  8^. 

3Loth  gemeinnütsiges  Lexicon  für LeCer  aller  Claf- 

len ,  befonders  mr  Unftudirte  ig^  $$9^ 

Bamnflung  auserlefener  Abhandlungen  aum  Ge- 
brauche praktrfchecAeff«te.    21-^23  B.  88i  43i« 

SchelÜtorn  Beyträge  zur  sweckmäCaigen  Einrieb- 
tun«;  des  öffentL  kathoUfch.  Gottesdienftes  und 
der  Liturgie  .       "  89^  459»' 

Schleiermacnw  die  Weihnachtsfeyer;   ein  Ge- 


»     \         ' 


Stkmiiitgen  Albert  undl«cobine»  oder  die  friecl- 
liehen  TbtUr  «n  der  Sttrrenburg.    fi^te  Aufl.    iS^  6o5> 

Simond0  Sism^näi  hfßoire.  dee  r^publiques  lu» 
liennes  du  moyen.dje  „  7i»  S^* 

Spiegazione  drammatica  det  ,inonaiiienio  deSa 
r^le  Archiduchefie  Chriftine  ^era  dell*  im* 
fliorule  cavtliere  Canova  di  Giufe^pe  de  Car- 
pani  N  66»  5^0« 

Stampeel  Mathilde;  GefcKichte  aus  den  Zeiten 
der  Kreuzsüge.    4  Bde.  75.  605. 

Sußbediffen  Auuatzd  pädago^ifchen  Inhalu       .  7«»  6^« 

Sueptitz  de  nepotibns  es  filio  unico  avo  non  in 
capiu  Ced  in  ftirpea  (accedentibua  5S*  4^4* 

T. 

Tafcheabacfa»  alfatifehefl»  für  igod-u.  1^07         7^  573* 

Tib4^r  Annalen  dea  Ackerbaues;  Jahrgang  iQos 

und  »ftoÄ  «       ,        ^   ,  «^      ♦,        '^5»  577. 

Tafchenbuch  der  Freude  und  der  emlten  Unter- 
haltung 70»  55S* 

Terentiua  •  Publiua  Afer»  Eunuch  und  Phormto,  , 

«letrifch  überfetst  von  Köpke  63»  489« 

<u.  Thümmel  Ferdinand;  ein  Roman«  sThle. 
ftte  Ausgabe         ^  76»  605* 

«.  Tifcher  die  kleinen  Schmetterlingstreunde      63*  §ou 

Treitjchke  Tafchenbuch  auf  das  Jahr  1^07  70k  6dS> 

Trommsäorf  (yftem.  Handbuch  der  gefammten 
Chemie*    B.  a.    ftAufl.  57»  4S$* 

%j » 

Vthw  den  guten  Le(^rortrag  oebft  auf  gewiUilten 
£^0ikufikeo  sur  Uebuog  in  demCtiben  68»  543* 


üebericht,  fyOematifch  •  tabeüanfche»  u.Charah- 
teriftik  der  Mineralkörper  in  orvktognoftifcher 
und  orologifcher  Hinflcbt  aufgeftellt  iFon£*eo»-^ 
kardt  Merz  und  Kopp  €^  4gf^, 

F. 
VModtet  Predigten  über  die  Bpülela  74»  590; 

WQgnitz  liturgtfchef  leuma},    B*  1-*^  fi6»  447. 

fj^allroth  das  Confirmartonsfeft  6$»  447. 

Was  hat  Europa  tu  fürchten  und  stt  hoffen? 
oder^urope;i8  polidfcberZuftand  Torund  nadi 
dem  Frieden  von  Prefsburff  64»  505^ 

ff^eber  Verfuch  einer  GeMichte  der  Schreib* 
kauft  7ir66i* 

Weltmann»  der,  aus  dem  Engl,    fl  Thle«  6gw479> 

ff  tdemann  Sammlung  und  Erklärung  derjenigen 
fremden  Wörter»  welche  hin  und  wieder  in 
der  deurfchen  Sprache»    hauptfächK  in  Zeitun- 

5en  und  ReifebeCrhteibungen  T«|ffkQflimen«    ftte 
i^ufl.  '69»^« 

ff'inkopp  der  rheintfche  Bund,    ^ter  Heft  S7,  449« 

—    —    — '    neuef^ea    Stafcs  -    Zeitungs-    Reife* 

Poft*  und  Handlu^f^s- Lexicbn.    t  — 3B.         61»  499. 
pVohner  StenerrerbiTung  des  .platten  lJUiäz%  der 
Kurmark  Brandenburg.    1^5  B,  64»  4^1  • 

Xenophontis  MemorabiL  Socratis«  ed*  U^mg0    di»  4tt« 


WOIwD» 


(Die  Tordertn  Ziffern  bedeuten  die  Nummer  des  .Stückt »    die  eiogekkaflierteD  «her«    wit 

oll  eio  Terleger^in  oinem  Stucke  Tockommt.) 


Albanur  in  IffeuftreKtf    fS. 
'Anonyme  Verleger    51.  60.  d4» 
Barth  in  Leipetg    74- 
BuUTo«  in  Paris    66». 
tÜVdiler  in  Blberfrid   74^ 
Cotu  in  Tübingen    60. 
Bankwertr  in  Gottingen    71.. 
Degen  in  Wien    65.  70; 
Dienemann  u.  C.  m  Fenig    O» 
Dietrich  in  GÖttingeo  «66«  <8* 
Dyk  in  Leipzig    iS* 
Bmft  in  QaedlUiburg   Ä. 
Tleckeifen  in  n»\mXU^    58. 
Fleifcher  iun.  in  Letpaig    74..  7fc 
Fttck  in  Bafel    67- 
Friefe  in  Pirna    56- 
Frölich  In^  Berlin    7«.  7^ 
eadicke  in  Berlin  ^.  TS* 
^ebener  in  Haue    6ö- 
G'^fsner  in  Zürich    TS« 
^räff  in  Leipxif    65.  ^ 

Gratcenauer  in  Numbetf.    fig» 
ertesbach  in  Ceffei    fß. 
Gut  haumaan  in  Frankfurt  am  Mayo    f^ 
Cüntber^in  Glogau    74- 
Hammerich  in  Altena    fl. 
Beits  in  Strasburg    7a.  .    ^„      , 

Bemmerde  und  Schwetfchke  ui  ttaU^e    6ik 
Hennings  iw  Erfurt    6T«      ^     _ 
'H^rrmann  in  Fvankfurt  a«  B9u    Sj«; 
Himb?irg  in  Benin    59. 
Hiarichfl  in;I»4^ipzig    70.  71.  7C  (S)* 
K^iteann  in  Mannheim.  54» 


» 


JLeil  in  Magdeburg    74, 

Keyfer  in  Erfurt    5^. 

T.  Kleefeld  in  Leipiig    dfl» 

König  in  Strafsbiirg    72» 

l^üha  in  Pofen    6& 

Kummer  In  Leipzig    71« 

Lai^arde  in  Berin    70«. 

Langbein  und  Klüger  id  Amftadt 

Mauke  in  Jena     ^5 

Mayr  in  Salsburg    6%^ 

Müller  ui  BIga    70» 

Mohr  in  Frankfurr  t^m  Mayn    57. 

Afbhr '!ridZimmi^r  in  Heidelberg    5^ 

Hiemänn  in  Leipzig    70» 

lUaIfchuibuchhanälttog  in  B^lia    73. 

Keinicke  m  f<«eipaig    7^.  * 

Benger  in  Halle    74* 

Sander  in  Berlin    76. 

Schimmelpfennig  in  Haue    5g. 

Schmidt  in  Hamb'urg    75. 

t^chulbuchhandlung  in^  firaua'fchweig    ff^ 

Sieger  in  Lr*;p*j^    6q. 

Siegere  in  Liegnits    74  {%\ 

8    •  •  cker  kl  L   p«ig    sei.  , 

ITaudmIt»  in  Leipzig    71» 

Un^mann  in  Amherg    6«.  ,  ' 

Vandenhdeck  und  Ruprecht  in  GSttioeen    gfi^ 

Varrentrapp  und  Wenner  in  Frankfurt  am  Meni'  iL 

Vofs  in  Berlin    54  #—    '^ 

WaiTenhausbutfhhandlung  ia  Halle.   6i  00» 

Waldeck  in  Munfter    70» 

AYiithe.r  .11  fir  aii^eert    t^ 

Webe!  in  Zeitz    7^  • 


-.  t 


m.     I  n  t  e  I  l  i  g  e  i><z  h  I  a  t  t     a  e  •     M  ä  r  k. 

Iit«r«rifcbe  Njicbricbrea» 


—  164. 


Bericlu  ron  den  Arheittn  4er  Clafl«  der  iiuMhem* 
lind  phyrifchcn  Wide nfckafceu  de«  Nat.  Inltir. 
jährend  des  sweyten  Iltibfahrp  1Q06       xll.  146 

Crokn^atm  über  die  FortfcbrUte  der  neuften  Heil* 

Ankvndigungea. 

*  Anek<lo^n,  lot^reflWntf,  CharaktersiiiBfe  «.  Merk- 
wiirdi?^Begebf!«heitenaus  dem  Leben  beri^m- 
rer  ur*d  berüchtigter  A^eiifchen«    s  B,  s«.  175. 

BlÜLhe«  blatrer  '  2o,  175. 

Breitkopf  und  Haftel  in  Leipaig  nufikal.  VerL    so,  176. 

2u  i83^    n«  igt. 
G#meraicorrefpondeae»    «llgemeiotfr»    vom    Jan. 

ao,  17J. 

A4*  Bo6« 

19»  »ÖJ- 

•o.  17 

24i 

ft4,  2c6. 
AI,  »59« 
24f  AOS* 


•807 

I>yk  in  fetpziif  Verl. 
yieifchniahn  in  München  VerL 
Flick  in  Bafel  Verl, 
Frenzen  und  Grofse  in  Stendirl  VerL 
Htr(knocK  in  Leipti«  VerL 
Heyer  in  Oi»^faen  Verl, 
Klüger  in  Aroita dr  VerL  ' 

JLübeck  in  Bayreurh  ^»ir], 
Rommerskirchen  in  Köln  VerU 
Budolphr  in  Erfurt  VerL 


und  Elirenbeseiigungeii» 


Dekker  in  Dokkum 
Drieff0n  tn  Groningen 
VOM  Eepde  in  "^"^ 


Mgmtrttd  in  Delfl 

Fatk  in  Weimar 

Horfck  in  Würaburg- 

BiilU  in  Bremen 

Lange  hn  Berlin 

9mn  maauen  ii>0arderwyk 

9an  Humanen  sum  Haag 

Metftr  in  Weimar 

Segelken  in  Bremen. 

3f  ledler  in  Wür9J>urg 

Thomßffen  a  Tknefink  ia  GfÖoiogaf» 

Wühmet  in  Imitaadaiw 

Nekrologe    ^ 

»reie  in  Caflel  - 
Brunn  in  Maf^ebufff 
•w  Bugniet  in  Freyfing 
9   Bnrgtdorf.  in  Dretda» 
Cn/eifiAfiff  in  Bembuffg. 
Fiedler  in  Tüttlabea 
^»trkard  in  Farit 
Onnther  in  Würzbor^ 
Bübner  in  Mtj|nahen 
|ft#fi  in  Braman 
9.  Lerothe  in  Offanbtah. 
Me/Iae  in  Genf 

geifsner  in  Fuld» 
erinn  in  Berlin 
iM»aiiflb  in  Gröainga» 
Bitgge  in  Layden 
BttfiJe  in  Göttingtn 
Segniu  in  Dvaadaa 
Sidon  m  Ploan  % 

3naai|/iw  in  Palifa 


as>  195« 
«5.  »95. 

AS*  195. 
A4.   20t. 

A3*  19S' 
I&  •45- 

A5.  »96- 
A5.  «95. 
A4«  S02« 
«8.  «45. 
A5.  195. 
A3.  .195« 
*  »9Ö' 


A4*  ^^* 
AI,  Ig3. 


t9. 
Aa» 

%7^ 


14^ 

»85. 
iSa« 

189» 
•90. 


a|^  »4^ 
i|.  (46« 

ib9* 
»90. 

•Ö9. 
aoA. 
190. 
floa. 
aoa« 

t^Oii 

190. 


A2» 
AA» 
A3. 

«4. 
33. 

A4. 

A4 
AA, 

31» 

AB, 


f^echner  in  Frankfurt  an  dar  Odar 
pf'lldenkayff  Sn  Lam^nhenneradorf 
Winkt  er  In  Paria 
fVittenherg  in  Qambusg 

Gelehrte  (S«felirchaften  und  FireiTe. 


tu 

33»  1^ 

AS*   190» 

XU  >9P* 


1^4^ 


Amfterdam  •  Verfammlung  der  Gafalirchaft  dar 
Zeichetikunft.'odtar  Felix  ttteritf»  Ao»  BfA. 

Kopenhagen ,  Verla mmK  dar  kÖnigU  dan.  Land- 
hauahaTcunf^ff^efemiäi.  ^  Ao».  isa« 

\^  -^    -—    Ver{iimmL  dar  kdhigL  dümWiden^ 

fchaftaakademie  se»  lAi* 

München,  Organiilidon  dar  Akademie  derWif- 
fienfchaften  83,  195» 

Norwegen  •  VerfammL  der  typographtfchen  Ge» 

feUfchaft  Ao»  17*^ 

Pari«,  Preisertheilang  der  matkemtt.  phyfikali* 
fcben  Claffe  dea  Nation.  Tolht.  34»  AO^,. 

Wien ,  Verfftmml.  der  kaiferl*  königl.  Jofepha- 
akadMiie  A4,  'AOA. 

Warit^hau .  TerfrmmL  der  GeMUich*  der  Freun- 
de dar  WilTenfchaften  A3»  i^ 


^         UniireiCtitea  n.  and«.  SffentUdie  liebranftalten«. 

Amftardam,  Antrktarede  Ton  Kemper  A3,  194» 

Bremen,  Errichtung  einaa Eraiekung^inOfitnta  für 

junge  Mädcheh  aa,  i|9* 

Charkow,  gegenwirtiges  Parfonala  der  ünirarfi- 

tätslehrer  Ai,  tSA« 

Franeeker,  Promotionen  ^  33»  1951»^ 

GieCsan,  Veränderungen  in  dar  dortigen  Juriftaii- 

facultat  33,  iBB» 

Oöttingen,  Promotionen,  Programme    ^  ^  ^         &9»  '45^ 
Greifiwaldf  Veränderungen  in  der  medicinifcheo 

Facultat  ^  AI,  tgt» 

Groningen,  Pronfotionen  ^    9^  194«^ 

Jena .  Venheilung  des  Lectionskatalogs»  Anseige 

der  VocIeCungen«    Promotionen,    Programme    . 

Ar.  t77«    34*  AOL 
Klofter  Berge ,  Wiedereröffnung  dea  durch  dian 

Krieg  unterbrochenen  Schulunterrichrs  A5,  r94» 

Leyden ,  Erhebung  der  Üniverficät  xu  einer  kö» 

niiCl**  Promotionen,  Antrittsrede  33,  194* 

Lina«n,   Prorectoratawechfel »    Bekanntmachung 
'    de«  Schulexamens  AS,  194» 

Marbuiv,  Varzeicknifs  der  VorlelVingen  im  Som* 

mer  ig07  aa,  18S» 

Warfchau.  ungehinderte  Fortfetzung  dea  dorli- 

ffen  Lyxeums  ^    AA,  igS* 

Wien,  Promotionen  33»  i89* 

W'rr<;nbere.  Proirramme  AA«  &88» 

Zürich ,  .Errichtung  eines  politifehen  InUftuta      A^  iQg» 

Termifcbte  Aneeij^en  und  Nmclirtcbteii. 

Adelung  in  Dresden^icerarifcher  Nachlaft  siA,  193» 

Anzetite    wagen   Stahlt    in  Jena.  Bücharrefloo« 
funie  A4^  aor.. 

BAehertuctionen  in  He!mfiadc  3o>  iTo» 

—  —    —     in  Jena  ^    34»  Ao(L 

Canova  in  Rom  hat  ein  neues  Kunffwerk,   eine 

Hebe,  verfertiget  AA»  19A» 

DeaoM  läfftt  aus  den  eroberten  Lindem  mehrere- 

Kunltfchitze  n«ch<  Paria  BrinKen  34^  A04#- 

EicMädt  Erklärung  we^en  einer  Anklage  im  fn-^ 

cejli^enzblatr  d^^r  hall.  A,  L«  Z  34*  807; 

Bnidfckung  des  Otiginala  foo  Aafneit  fchlafin* 

lav  Maria  au  Fana-  A4».  ao4^ 


\       * 


„^MJt  in  Vath  fabrikmiCiige  Betreibung  derGe- 
rchichctnitletey  in  i^ofsen  Dimenfionen  20»  «72. 

Bl^Mmgt  künttl.  koh^nttoffCiuret^irenbai        «4,  207« 
^rotba  ungedruckc«  Briefe  deiTelben  von  derBi-        v 
bliochek  xu  Linköping  in  Schweden  ^    Q^  ao4« 

Hajfe,  deflen  Bibliothek  hat  die  Univerfiüt  zu 

Coimbre  gekauft  S4,  804. 

Kern  Anzeige  en  das  philofoph.  Publicitm  S2«  192« 

Kupferftiche»  parifer,  in  Beziehung  auf  den  ge- 
genwartigen  Krieg  -  22«  igo. 

•  lleehricht.  dae  InfUcut  für  Blinde  in  Erfind  be- 

treffend 33*  igfi« 

•  l^irie,  AnfUlt  dafelblt  zu  Gxpfabguflen  ron  An- 

ctkea  ^      aOt  i^. 


JReireMeier  fn  ffiel  Anceure/  betreffend  lat  tilge» 

meine  Landrecht  der  deutfchen  Staaten  aji  |jff, 

JELöher  Erklärung  wegen  einer  RecenSon  in  der 
Jen.  A«  JU  Z.  nebft  ZuCiu  des  Directo« 
riums  19,  iBj. 

^Sanfcrit- Literatur»  das  erfte  clafßfche  Werk  der^ 
reiben  ift  aus  Bengalen  in  London  und  Paris 
angekomaien  ^  ^  lyl» 

Unterfuchnng  einer  Comnüffion  des  Natienalin- 
ftitutt  wegen  der  bekannten  engeblich  Ana* 
ragdenen  Vafe  20b  i^. 

Voitefs  in  ffladrid  Errichtung  einer  Brziehungs« 
anlUlt  nach  Peftalozzis  Manier    ,  fi.  iSi« 

T^üfon  Stereotypendrucker^  in  London  20^  174. 

Z^ira/cfcAiuikntikaebftAmeii^rtdesKecenienten  19.1^ 
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THEOLOGIR 

^)  Leipzig,  b.  Barth :  I^ailNi»  aiiii0Catiofie|ierMtM 
iltuftratf  ab  Em.  FritL  Qm.  lUtfenmMer& ,  Lhng. 
Arab.  !n  Acad.  Lip£  Profi  Tot.  I— IH.  Auch  nnr 
tet  dem  Tifel:  SctuMa  m  Vttus  Tefiamenhm. 
Krtii^  IV.  Vol.  I-«*-Ilt  PfahnoscoiKln;  1798-^ ^80ii: 
mit  fortlaafetiden  Sekenzalilen.  LVIIi  a.  2739  & 
•8.  ÖJTWf.4fr.> 

^>  EbendafelMl:  ^odWiLallMTartitet  aimotatiM* 
perpetua  sBuftrayit  E.  fr.  C.  RoJenmOUr.  Vok 
t:  U.  Aadi  unter  dim  Thtl:  SchoKa  in  Vet. 
Teßam.  t^rtisV.  VelLLIL  ^bameönUn.  Igoö»^ 
XLVI  tmd^gr  8.  fr  (sUrtr.  »  gr.) 

3)  Hahbüivg,  ü. Perthes:  JfSbft.  Ein  retimSfet  Qe*- 
dickt,  Aus  dem  Hebräffcbeti  neu  eb^rtetzt,  *ge» 
prüft  tmd  erüntert  von  Mathias  Heinrich  SpM^ 
fMNH »  Katecheten  Am  Sp£imh«ufe  in  Hamburg^. 
1304.  Einleitong  und  ÜDerfttzung  XVI  uad  224 
S.  EX€geL  und  kric  Anmerkungen  befonderf 
139  S.  8-  (1  TUr.  f6  gr.) 

xJurch  diefe  bdden  Bearbeitungen  des  Plalters  und 
Hiobs  erwächft  der  exi^getifchen  Literatur  ein  bedeu- 
tauler  Gewinn.  Gefetzt  auch ,  dafs  diele)  Commeni> 
täte  keinS  grofse  Ausbeute  an  neuen  ErJtMrongen  ge- 
währen  folTien ,  fo  Terdieneir  doch  die^htigen  ex<^- 
getifchen  Grundßtze,  dfe  Zwedimäfsigkeit  in  der 
Auswahl  Vorhandener  Erklärungen  und  der  gute  Ge- 
fchmackt  wodurch  beide  Verfiifler,  üeh  auszeichnen; 
zur  Nachahmung  empfohlen  zu  werden.  Befonders 
können  die  Scholien  (No.  i  und  3^  dtt  yetdienftyof- 
kn  Hxu  Pfof.  Jt  fowohl  von  Mgehend^Äi  als  fdkoll 
geübten  Auslegern  als  eiii  überaus  veichhalligM  fbt^ 
pertorium  gebraucht  werden.  Schot»  4je  forgfäl^ft 
MittheOung  und  2tiiammenftellung  dtf  wichttgfmi 
Meinungen  der  Ausleger  würde  von. Nutzen  fevn^ 
dlefer  wird  aber  noch  fehr  vermehrt  durch  das  rieh* 
dg£  tJrtbeil»  woniit  die  Gründe  der  Interpreten  Btu 
gerührt  find.  Hr.  R.  hat  in  den  Beüierlkungen,  worin 
er  die /guten  und  fehlerhaften  Seiten  der  verfcbied^- 
nen  HvDOthefen  undT  Conjecturen  beleuchtet,  ebeti 
to  viel  anficht  und  Scharflini\als  gründliche  üdehf- 
bmkeit  an  den  Tag  gelegt. 

Wat  der  Vf.  kifteh  wollte,  gieht  er  in  denPfalm« 
Scbiolien  Vol.  I.  Prßtfat  S.  i  und  %  mir,  fblgendeti 
Worten^; ^Optßnitm  traif  mi ^xtfyOläiäMr.  aIm, 
fnae  a*  IT:  (DD.  do^i  et  utilii$r  unmmd  ejfent,  Udt 
gerett  tnterpfetedionmnMts  diwn^ates'pöHares  t  quas"'^ 
qne  aitßtos  'anUores  et  fontA  reiaiah  ac  m  MtMlP  or^ 
9.  A.  L  Z.  1807.    Zwejftif  Bernd, 


dinem  vanfecftKr,  ndn  reöenpfr^  ttmhmmodoi  et  ka0r 
mmmmt  tfuibus  tocnm  Mquem  explicare  Ubuerit ,  ratior 
mem-f  tanfpecimm  ijmß  quendam  redderet,  vemm  ex* 
fenderet  etimm  ac  pondvröint;  utqme  haec  quidem  omniß 
Ua  inftitmirfi^  utfimid  et  ipfe  in  fingutorutn  verborwm 
loriMgM  aratiümr  femfnm  grammaticmmf  non  pajfin^ 
e$  defnUori^t  ßd  Mn/hmti  et  aeqmnbiU  ratione  itm  in^ 
qmrerett  mt^emfime^  etinplerisqueJaUemlocis^fina 

Envis  cujusdam  erroris  pericnlo^  uti  poffent  tabarefuö 
'hrnmrmm  Utermmm  flndiofi  ii»  quibus  fuo  ipforuni 
mgenio  qna^bet  periiitßrandi^  et  examinandi^  tt  aß^ 
imde  cMigendi^  nee  tempus  fuppeterett  necoccafio,  neb 
dcctrina.**  Dafs  Hr.  K.  nicht  nur  diefs,  fondem  noctt 
mehr  geleiftet  hiibe ,  bezeuget  nicht  mir  jedes  Btäft 
feines  Commentars  über  die  Pftilmeh  ^  fondkm  audl 
der  nach  gleichen  Gmndfätzen  und  111  einer  nur  wie» 
nir  vorfchiedeneft  Munter  bearbailetr  Hioh«  disffiin 
EnLÜrung  wir  ImjQunzmt  noch  gdungener  und  zw€«kr 
flsifsiger ,  alt  die  der  Pfahnen ,  fiinden. 

Wir  erwibnen ,  ehe  wir  zum  Einzelnen  Qberg»^ 
hen,  efner  dnryfuehen  Tugend ,  wodurch  lieh  dieim 
-ftcMBen'  rihmnah  vor  anderen  Arbeiten  der  Art  aus^ 
zeichiiiin.  l)DiiBenintmmgderDefdi'nndSprediWHfß 
des  ßeßmmim  Oriemts.  Den  Hebräer  aus  und  durck 
den  Hebrier  zu  erliutem »  ift  natürlich  des  Auslegeif 
erfte  Pflicht.  Aber  bej  dem  kleinen  Umfang  der  h#> 
hiiätfehen  Liierttur  kante  dus  einhehnifche  Licht  nicht 
jeden  Punct  hinUflglich  erleuchten»  und  der  Ausleger 
Jtmla  et  diüiec  bey  den  Nachbarn  und  Verwandten 
borgen.  GoAattet  man  doch  dem  Interpreten  rdmi« 
üdiur  DIditer  iricht  biofs »  dafs  «r  den  Reichthum  der 
üeHenen'benalBe»  fondem  man  macht  es  ihm  fogar 
mir  PfikhiL  Und  doch  welch«inMifsverhäItnifszWt- 
fchen  rdmifchen  und  hellenifchen  Dichtem  gegen  d» 
enge  Band »  welches  Hebräer ,  Araber  und  Syrer  zn 
einer  Gattung  verbindet!  Wer  alfo  mit  «hiigem  Eff* 
folg  die  Überrefte  hebHufcben  Dtchtergeiiles  erkläreft 
will»  der  mufs  mit  allem ausgerfiftet  feyn«  was  zu 
einer  fruchtbaren  Vergleicbung  mit  den  «rabffchen 
und  fyrifichen  Geiftes -Verwandten  ^rfbdert  tirirdt 
Aufserdem  kon^nt  er  mit  ungewiafchenen  Hämlen  zn 
einem  heiligen  Werke.  Mtr^^aA  Mttr  ift  Mifdifaucli 
zu  vermeiden.  Die  SchuHenffitcheSdMile  Int  ehmrk 
ihr  verwerfliches  Bevi^äel  gezeigt,  zu  w^rfdie»  Mi£H 
griflen  e1ne1>Hhde Verglefchmigs  -Sudit  VeiMlCy  und 
'  Wie  ftrenge  fich  die  tühertretMg  der  undi  Wer  ite« 
Anwendinie  findei^itei  Regel:  ^,e^  $nodns^  fevftef^ 
Jkni  tetti  MnÜfueßAei**  iVdbla^  Bitdgo  «Mew  Ray* 
fpiele  des  |femifsb¥itn^tttett  JMltaiM  Aintwn  ßUk 
itbdr  üudkr'beiUUigM^,  -  ' 
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tiut  Am.  F.^7*.irfW  0ßbusjcöifai(fiopii»i')^  et  Aem. 
mh  öffibuB  tMet  humm^.    Hiphü  j^^fh  i^ufmif.    t^itf- 

>3Sn»  ätbüs'evaß  (hf.  r,  ig.  Pf,  51.'  g>,  O^^k^. 
nibicunJus  fuit  (lef.  i,  ig).  Q«orf  difpergendi  figu- 
ram  attinet ,  eonferri  potefl  Wf.  53, 6. "  Rec.  vermö- 
th«te  fonft,.  dafs  r^hjüji  P^PP^^^^  (fi-  *»«  0  Jehovah)  2ü 
Jfefeii  fey,  (was  um  fa  leichter  anzunehmen  ift,  nack 
det  beltanntcn  Regel :  Litterae  unius  or^ani  u.  f.  w.) 
joder  dafs  man,  mit  Schnurrer,  in  Niphal:  Ayir^ 
i^rfrigßrabUur  ß  recnabünr  (vgl.  das  arab.  p^') 
fttitctirm  müffft.  Alleiaer  tft  jetzt  äbensciigt,^^ 
tt»n  die /#c^'o  recfjpi^a  (als  2foem.f.ü%f4i.)  beybehal- 
ten  fcönae^*  Wührnd  der  Allmächtige  dte  Künifre  in  die 
fimh^  fihtägt^  wiUfi  du  (kampffcheaet  IfiaeKt!)  dort 
bey  der  Tembe  im  küliUndenf  Schattet  (ifeid  tm  den  Trän- 

Hen)  dUk'vtTgnMß$nf  Escnd^recheftich  aifo  yi  ~ 
und  ih^r\  md  teidea  geht  a«f  ^te  vom  Kimpfe 
iusfchliefsenden  Cantons.  Auch  V.  28  beweist  . 
Beziefamtg  M£I>eberab*s  *TnitmpVg^raiigr  Riohr.  $• 
<*  Wir  tebea  «na  no«k¥Ml«  9^\tn  angeaiidtt,  im 
Ht.  Rt  entireder  den  Sinn  fibevhattpt .  verfidib  zn  he^ 
ben  Ccbamt ,  oder  wenigftens  den  anrriffen  nicht  ge- 
troffen hat.  Wir  müfleh  uns  aber  mit  den  angeFühr« 
3(n  begnügen  ^  da  wir  noch  imfer  Unheil  über  die 
earbeitttng;  des  Hiob  zu  fallen  haben.  Doch  miil&n 
wir  zuvor  den  Vf.  noch  an  das  Vol.  I.  am  Schlufs  der 
Vor?«  gegebene  Verfprechen  erinnern :  Caeterwm  fi- 
Hcte  omnium  Pfiitmorwm  expUcatione  dupUcem  cornmem- 
tß^omem  fitbjumgemus ;  unom »  t»  aua  quaeretwt,  qu0 
ßrdim  coUfcanda  videcmtur  Jükgula  carmina^  ad  tem^ 
pe^nem*  9fibus  funt  fcriptch  ^taue  rerum,  de  quibus 
mgnnt^  rtUdonem;  akermm^  Ma  haec  carwma  ad  gmerm 
fua  revQcatnmimr ,  et  quae  fot^usaue  generis  natura^ 
mmete  pirtutes^  diiquiretur  ;  übt  ISachtigaUii  ettamf  Viri 
if^emofijfi^  ^  v^fliffimo  iUo ,  quod  Pfahnis  inejfe 
ppimitftn,  tirmmate^  feßUentiam  explüäbimus  atque  ex- 
mendeifmu**  Wir  erwarteten  diefeAbhandlungentmlll 
VoL;  hoffen  abertdafs  lie  derVf.  noch  nachliefern  werde. 
Bev  Vergleichiuig  der  neuea  Bearbeittmg  des 
Btiobf  Hiob  in  Nr«^  a>and  s^ergiebt  fich  bald,  dafs  I^ 
Sk^Ummm-die  Würdigung  uuid  0arfteUut|g  des  Gan- 
ten Bn*.  RofenmälUr  aber  dteErkll^rung  des  EinzeU 
Aen  am  heften-  gelungen  fey.  Hr.  St.  hat  zwar  öfters 
fieue  Erklärungen  zu  geben  verfücht,  und  die  2ahl 
Äerfelben  ift  weit  gröfser .  f(Is  bey  Hn.  R.  Auch  find 
inehrere  darunter,  die  matr  kefatisweges  ungttkkHcll 
nennen  kann.  Aber  eben  defswegen,  tvcil  Hr.  St.  bfoft 
teirie  Überfetzung  und  ErUätong  zu  i^ecfatföVtfg^M 
fucht,  haben  feineAnmerkungen  nicht  den  allgenafeihen 
Nutzen^  den  Hr.  Jt  beyiWMwSdidlfaivbeabfiohtigte 
iiiid  wirklidl  erreichte.  Whf  reden  atueMl  von  jeder 
BesvbeiliBig  etf»ehi,.ttmfie  fodaM  bey  Erkltemgeia* 
zelncrSttllen  v«rgldchiiii|^eilttZBlniiHwnEii IkHei^ 


Daft  Hr.  H.  der  Erklffmifg  eincrs  jeden  Abfchnit- 
tes  eine  latemifchß  Uberfetzimg  vorausfchickte,  fart 
fchort  der  Titel.  Hierin  ift  Hiob  den  Schollen  des 
Tft.  über  den  Jefiria^  ähnlich.  Statt  der  Vorrede  A 
dn  Etenekus  interpretum  loSi  (S.  I— Xf  Vf )  gegeben* 
B»e  Ausleger  find  unter  fo%cndi*  Robtike» geordnet! 
f)Jiklttrf(is).  2)  Patres  eeckfia/Hci  (2  Catenen, 
Ephrem  Syws^  Hieronywits,  Augmftimis,  Philippe« 
rreehyier  und  Gf^goi"  Magmia>  3)  Comnmn^.  m 
rorwm  doetmmtMxbif.  Rommiäe  indt  ^hSaa.  XVI  (lyj 
4)  Vei^Hm^H  Commentßrn  a  Prot^mübus  editi  (60 
von  ^oh.  Bugenhagen  1526  bis  Stuhlmann  jgcuj.  Die 
mit  bibliographifclier Genauigkeit gegebenenl^tizeii 
find  gröfstentheils  mit  einem  guten  kritifchen  UrtheÜ 
begleitet.  Die  Schriften  ober  einzelne  Stelle»  wer- 
den an  ihrem  Orte  angefahrt.  In  den  Schollen  felbJt 
«fheint  uns  das  Gefetz  der  Sparfamkelt  forgfüdeer 
ieobachtetzüfefit.  ala  bcydenPfahnen. 

Mr.  Ä.  harte  znerft  feine  Arbeit  blofs  fUr  fich  und 
eine  kleine  Anzahl  von  Freunden  beftimmt;  von  letz- 
teren aber  Hefe  er  fich  zum  Druck  bereden»  Ex  bei 
fötgt,  dafs  es  zu  viel  gewagt  fcheinen  möcht^^  einen 
r&  rJclÄliif  besrbeiteteft  Sehtifkftener  asiy  Neue  ^ 
erMuiem.  S^iHe  BeforgniCi  JA  nngegrihtdet ;  er  iet{ 
äieM  tie^tie  Denk  fir  dieftm  fchöneit  Beytnig  zur 
MMifekei»  Liferatttr  md  Anfiiiunterong .  in  dtefenl 
Fache  weiter  fortzufiilirei»,  woze  er  aticb  HbAione 
^^^^J^J^f^^^^ri^  riiilge  warhre  BemeHhmgä 
tmrdle  <Mh#M»  wr,  wdnimwtr,  fingefteht^derlMi 
Bckeii  BeflrebHi^ettvnfiBrer  PtakAogerny  vmrde»  01^ 
eiUiOifcbea  Dichtem  noeh^kein^  fakhe  saeift^baften 
Cppiea  Aufzu weifen  haben»  wie  die  graechifche  und 
Mmifche  Literatur.  „Der  Ub^fetzer  emes  hebräil 
fcheir'Picbters  hat  e^mft  einer  Sprache  tu  thün,  de. 
teti  ElHpfcit^  für  jede  aftendiaftdift*^  zo  köhYi.  d6i 
ren^oßffthe  Redensarfeil  wörtHcll  Merfetzt,  oft  on- 
Verftändtich  find»  mit  einer.Spraebe»  wUcfce,  i&rent 
Baue  nach,  iiner  d^m  Unkuntfigen  faft  imbegreif- 
riehen,  und  dan  Überfeiner  uAnarcbihmlfbbeii  Körte 
desAnsdrticks  fähig  ift.  Indem  fie  nicht  feltte  mit 
rten  fo  viel  Buchftaben  ausreicht,  als  wir  WOrterbe- 
dirfen,  mit  einer  «ptadie  endlich,^^ren  Wbrtkei 
ientmgtn  manchmal  mir  an  ätm  UtkmäMtntfigi 
ecradiefi  werdenJtonnen,  bjkI  ron  4<r«>AiMrpricB«L 
Metrik  md  VeriAaii  wfar  «^  g«e  wie  «sr  nfahiB  wilibm 
AU*  diefe  Sehwlertgketten  dr^ckeft  eisuar  Ubesfetzel 
dwHiob  um  fo  mejir,  de  diefea  Werfe  lyicer  aJlai 
Remm  der  hebrftifc^en  Utera^r  her  w#db»  idMs 
fchwörftejß,  ttiid,es  lejcht  geieh^dfi^kaiMi^^Ms  wür 
deo  liriibdejrea,  wttldle  die  Inte^pmtettenrMibwfM 
«g  mtcht^   ^.  Wäme  iUr^Etfiplbiriinft:  reilMa 

wie  diefer  lil,  nhnmerowhi.  ^iiiUUk  ktmst  iUmmr 
gen  werden.^ 

Xi^ilillmififelg^) 
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THEOLOGIE..    , 

1)  LEtFxtG,  b.  Barth  t  P^atmi,  aimotafonc  perpe- 
tua  illuftratf  ab  Em.  Frid.  Cor.  RüfemiüUero,  eU. 

2)  Ebendafelbft :  Sohus.  Latinevertlt  etannotario- 
nc  perpetuailluftfavJt  E.  Fr.  C.  Rojfenmüüer  etc. 

3)  Hahbueo,  b.  Perthes :  Woh.  Ein  rdigiöfa  Gi- 
dicht.    Von  M.  H.  Stuhlmann  u.  f.  w^ 

(Bejektiifi  der  hn  wigen  ^t^ck  abgebrochemoi  Bßc€i^»m. ) 

Auch  in  den  folgenden  Bemerkungen  Eeigt  fich  Hf* 
St.  als  einfichtsvoUen  und  mit  feinem  SchriftfteUer  vet^ 
irauten  Ausleger.  Uiwi  wie  der  PUn,  fo  ift  ^nc*  d^ 
Ausfahrung.  Die  Überfettung  treu,  kräftig,  edel  un4 
fiiefsend.  Sie  ift,  da  fie  auch  von  ungetehrten,  ab^ 
«ebildeMi,  Leltm  gebraucht  werden  f<»ll,  mitkörzrti 
Sachbemeckungen  yerfehen  un4  vQpr  den  «e|eurcl|. 
kritifchen  Bemerkungen/  die  kein  Commenter,  (pn- 
4^fn  blof»  RcchcferÄffung  dec  AniUhten  des  ¥£$.  iem 
Jollen,  abgfifondert  worden.  Wir.werdeo  üb^  dwÄ 
iuletzt  noch  reden-  JeUt  haben  wir  unfer  ürthcil 
über  die  Überietzung,  die  wir  unter  den  vielen  neu- 
eren fÄr  die  gelungenfte  erklären,  durch  einige  Pro- 
eben  XU  rechtfertigen.  Die  erften  Verfe  aus  dem  merifi- 
iirötdigeo Eingang  (K.S).  worin  Hibb  4feft  Tag  £^ 
mcr  «tebort  yerwtofchet ,  bat  Ib.  Jfc  ra««f»befi : 

▼«f«üefce.iAsr  TÄf •  da  leb  «tborelH       - 
I>i#  U«cbt»  in  lUr  flwa  fpradi;  ^  »o»»! 

O  welch  ein  Tagt        .  ,  .        . 

•  fe  Weibe  finfter, 

Goit  in  der  Höhe  fuch'  ih»  mc, 

*  Nie  iianx'  ein  LkhtftraW  über  ihm, 
DofCb  fioOfcmifii  und  GtMin  ^cMNi#« 

BMewioTdurdi  Sm  HunmeU  Trauer! 
O  weldie  Nacht!- 

yetoicbtung  x^iAt  fie  kinw^,       ex 
JMb  fie  des  Jihref  Tagen  WfgK  ffV* 
Die  Zahl  i^t  Monden  nimS^ÄUel 
Ja,  Öde  fev  fie,  jene  Nacht,^-»* 
Kein  FjreüAenlaut  erfchall'  in  ihr, 
Verwünfcbet  von  den  Zeichcndeutern, 
Und  dreiften  Rrokodill-Befchwörcml 
Verdimkclf  werd'  ihr  Morgenftern, 
Dafs  fie  umfonß  des  lichtes  harre  • 
\ Des Morgertrofdies Saum  nicht  (ehe! 
;MireU  fie  den  Mutterleib  mir  nicht  vericmow» 
Den  Augen  diefes  Elend  nidit  verbarg. 

Hr.  RofaHUÜler  fchliefst  fich  zwar  dem  Original  gc 
flauer  an;  die  Eleganz  aber,  welche  nicht  nur  hier, 
Ibndem  faft  überall  fichtbar  ift,  und^uweilen  eme  un- 
angeneltoe  Wiikung  hervorbringt,  ift  weniger  auf 
'iReduumg  des  ^fchickteit  UberfefMCf  als  auf  dl* 


UntaugUchkeit  der  Sprache  zu  fetzen,  die  lieh  ein 
fremdes  Idiom  ganz  anzueignen ,  nicht  Bieglamkeic 
genug  beiitzt. 

Feremt  dies»  quo  matni  fum  ^ 

Et  mos,  fuae  mimrim  coticejpttm  ^§  iHvtll 

BiMi  iUe  ytt  cofiSm 

JVo«  cwret  emm  Venrärfufer»      . 

Nee  adfulgeat  ei  luwien  dtumumf  .      '   ^ 

Eum  foedent  tentlfta$  H  itMttit  umhrßp 
Ei  nubes  inemh^f 

^  j§omfictm  mm  diif0m$  qimfit$  L  . 

Noctem  ifiam  oceupct  caligg» 
fie  gaädetu  inter  diet  aumig 
Nee  im  fmeußmm  mumero  veniatJ  •     ' 

O  /Ü  nox  illa  foHtearia, 
Nee  emdUünr  m  ea  «petai/ 

'  Eam  ex/ecnmur,  füi  dies  detefioiUur  exercUetiJißmit 
Tanquam  tJeviathanis  excHatricem  illami 
ObtenebremturfteUaeCätigineeJi^t 
Praeflolata  Imcem  upm  adjequatmrt^ 
Nee  eermai'durorae'  lumtnaf 
Quee  uteri  efiia  man  oBfertnferit^ 
Nee  fitbtraxerü  aerunmat  oeulis  meis. 

Rec.  hat  verfucht,  diefe  SteUe  fo  wördititi,  täid  ^lem 
Rhythmus  des  Originals  entfprechend,  s^  Überfetzas» 
als  es  ihm  nur  Immer  md^kh  fcheint : 

V«rderblich  fiey  der  Tag^  da  ich  geboren. 

Die  Nacht,  wo's  faiefst  enpfongen  ift  ein  KnabcL 

Ja,  diefer  Tag,  er  bleibe  dunkd;  ^ 

Sm  Aicke  Gott  nicht  aua  der  Hdhe, 

Und  ihai  erglänze  nicht  des  lichtes  Strohnu    , 

Es  eigne  Kacht  und  To4esfchatten  fich  ihn  an» 

Es  wohne  finfteres  GewSlke  über  ihm. 

EsAadi^ihn  ftiirecfcltch,  was  den  Ter  nur  kann  vethjttem« 

Und  diefe  Nacht,  fie  iafle  FInftemiCs; 

8ie  werde  nidit  vereinet  mit  des  Jahres  Tagen 

Und  komme  nicht  zur  Zahl  der  Monden. 

Seht  diefe  Nacht,  fie  fey  verweilet! 

Es  dringe  nicht  ein  Juvelton  zn  ihr.  .     , 

Verwünfcbet  fey  ßt  von  den  Tag- Verfluchen!, 

Von  denen,  die  verftehn»  den'Ieviatlian  su  enredwa» 

Verdunkelt  *fcT*n  die  Sterne  ihrer  DMmmening; 

{ie  harr^  auf  Licht»  und  ketns  Tev  da! 
ie  fche  nicht  der  Mcrpenrötht*  Augenwimper. 
Demi  fie  verfchlofs    nr  nicht  des  Mutterleibes  Pforten»' 
Verbarg  nicht  (bidien  Jammer  meinen  Augen« 

VorzügUch  gelungen  ift  Hn.  St.  die  Rede  des  EHphta 
(  Kap,  4),  wovon  wir  nur  diefe  Probe  gebeu,  die  wir 
mit  der  Ko/ffifRiU/erfchen  Übeirfetzung,  die,  ebenfidia 
ihre  Verdienfte hat,  zu  vergleichen  bitten : 

Erlaubft  du  uns,  ein  Wöttchen  au  verfuchen? 

Denn  ganz  zu  fcfaweigen,  wer  vermckhte  das? 

Sieh*  I  Andre  haft  du  felbft  belehrt» 

Die  fchlaffAi  Hunde  ftark  gemacht» 

Mit  Traft  dem  Stcaudielnden  fsbcmn. 

Die  matten  Kniee  aii{|eriehtet.* 

Nun  kommt*s  an  Dich;  du  bift  zu  fchwadi? 

Man  ffühia  dhh  as  «»  uni  da  nm^i 
B  ^^ 
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«rr  t.   i^/*?  Frfam%to-t  niclit  dein  Vtröiucn. 
KkHc  Unfchuld  deine  Hoiiiun^  Cmi  f      .  ^ 
Sag  an»  wer  ktm  unfcbuk^  um?  ^  « 

Wann  wurden  Fromme  je  vertilgt? 
80  wie  kfa  ftK  wer  Jadner  pflüne» 

"<     ^K^^.  *flwt%  mnCsiC  e»  «mdc«» 
Elpahs  Odem  rifs  ihn  weg» 
Terzehrt  von  feines  Zornes  &ikK 
Der  Löwe  brullr,  der  Schakal  heulen 
Der  Tiger  wetzt  den  Zahn  vergeben^    -     ^    ^ 
Die  Beute  fehlt  —  da  liegt  der  Frei^ey 
Und  irrend  Urelft  £e^rut  umher.    "      "    ' 
Auch  iehoU  au  mit  «n  GHfkmrtotuAi 
Em  Liapeln  drang  ar  in  mein  Öhr. 
Zur  Phantifieenzeft  der  Nacht» 
Als  tiefer  Schlaf  auf  Menfchen  lag» 
Ergriff  midi  Furcht  und  Jebeiv 
Und  Sdiaiiar  Aüir  dupdi  mein  Gebeut 
Und  mir  entffegen  Itommt  der  Geift  «^ 
All*  meine  Haare  fbaubten  fich  -*- 
Und  lieht,  unkenntlicher  Geftdt, 
Ein  Schattenbild  vor  meiaas  Äugelt 
Und  Todeafchwingenl 

Zuletzt  ftellen  wir  noch  dfe  fettdne  Sefclh^Inmr  ^^^ 
Roffea  (K«p.  29»  10—26)  nach  bddea  Überfetzera 
ztiAlnuneiu 

Ta»#  09»«  fohur  iediflif 
Coilmm  tsjui  tomitru  amin^f 
Twke^  st  focfl^oe  i^ßalr  faltaref».  ftelßff 
Terrmr^  ^  magnifict  ^ut  firemitnt^ 
€üvat  imgula  camj^thnt, 
Mxjultans.  rghote  ather/ms  ärma  proite«. 
Mid£t  jMvonmi»  nmi  ^^eOHtur^ 
Kee  €€dH  gtadiop. . 
Siridet  Juper  ettm  pkaretnif, 
'    '   Jgammäm  luifim  et  hmeea. 

Werpens  fvemen.que  •mrram  iMat* 
Jftpc  /e  dredh  audiM  tnbaejoniimn^ 
MHter  tmhme  etangorrm  ^vati^eugei 

4i4m$m  (Qüaratmr)  fmfifmk  ek  ^mgortm. 

4hMt  du  dem  IMwcarofle  IMUth  4 
Uiid  fchmüektaft  feinen  Hals..mit  Schauer«. 
Und  maCfaft  es  fpringen,,  wie  die  Heufchreck'^ 
Scui  prächtip  Wiiehei-nK  wie  erfchütierndl 
Ea,  ftampft  deü  Bodea,^  fipok  der  Kmfti 
•^       löttfegen  fchreitet  es  d^i»  Waffen*. 

Und  lacht  der Furchti  undt  zage^  nimmei:^ ' 
Und  kehret  nie  vor  SchwerdTem  um*. 
Wenn  Ober  ih«k  der  l^diei^ldinn». 
Wen»  blitzen  Speer  un*  Lanze«. 
Hit  Zorn  und  toben,  ffiega's  heraui^ 
Und  ^ht«  nichts  die  Trommece  fchoD 
Trommet^nfchaUf —.    Hui  f  ruft's  darein ^ 
^nd  wiueri  ferpe  fchon.  die  Schlackf,, 
Deif  Fiidlea  Zosn,  und:  Feldgefchrcy^ 

Dftiftf»  n^et^  werdenü  hfnreikrhenL»,  um  die  Vorzöge 
%eidiBrühf»H»  ry.iMgen  zu  heweif^^..  Die  lateijulche* 
«tri  cfe».  A«fc«r^  die  d^tTcbe  dem  gebMeten 
»beMingerchrteT^T^efer  animefftent  zulegen...  Dage^ 
•en.  ift'hid'ent  Anineritu^gen  e\n  anderes  Verhältnifsi 
meB^enmiMeffcYienScyimXxenfinA,  *?  fie  auch  dal 
Bt kannte  inrim^bmefv.  roryügHch  fÄr-  dem  Anfänger 
IK rechnet »tlie  SluhUnannikhßru  BeeÖBertungen  aber 
lönnen;  bloß  dfem:  Gelehroea  nätzreiu  Wir  l^heii  aus, 
Ihiiden  Eiiiiig;««.  pffA^^iHl  »wa*. 

Bfey  Am..  3  h«fre  Hh  R" .  außer  der  W^rterklä- 

«wg>,  ZML  UMmmk  äß$k^  Wfjingyk  iwafigc.  li^cjiMEklaf- 


t2 


fong,  befondew  bey  V.  g  fiberdie  Vwrtiiiahingder 
Gebartattuiide,  V.i+ i7f*WiV wunderten unTdS 
cm  in  dun  onentalifchen  Claflik^ni  fo  betebner  Schrift, 
ftetter  die  imt  onfcrrr  Stelle  fo  apflMlend  thrreki« 
Itiaimenden  Dir«x  dea  anaslTchm  Diduew  NaAt  A«. 
wud  nicht  angeführt  and  verglichen  hat.  Ein  Fra^. 
ment  daraus  fleht  bekaniulkh  ia  Ah^edäM  Am^ 
Muslim  Ed.  Adler.  T.  W.  S.  SÄ^-JdT?- 5  nelS 
boideAiigltg«r^ia  de?  J8ed«ui«igi,^t»liifwii«n#. 
welche  es  fn  dmroH  Hm  iL  angpffihrten  SteUen 
malack.  r,  7  und  Thretu  4^  14  allerdings  bat  Nur 
mochten  wir  die  Richtigkeit  der  Vergteichang  von 
^  mit  deat  chaldäifchen  Vn  »  ZwcibW  ziehet  Wir 
glauben,  dafs  die  gewöhnliche  Bedeutung:  vmdica^ 
Vit,  rem  iure ^projmamfeeÜ^  welche  auch  durch 
Synm^chus,  Thcodotion  und  die  LXXbeftätiget  wird, 
Wr  diefe  Stelle  paffender  iey.  Ebendiifdbft  Jeitet^ir, 
-»*•  Wix^;  Von  nö3,  tiach  Abiä  fyrifcheft:  dtihtit,  tri- 

4is  fuit  ab,  und  bemerkt  döbeyj  „Die  BcgrMfe  von 
rauec  und  Schwärze  fliefsea  in  allen  Sprachen  äi- 
femmen.  Die  Tniner  oder  Schwäree  des  Tkgcslicfc. 
Ifes  möchte  woM  di^  VerBnltaning  der  Sonne  bczeic^ 
n«n,  DieLXXltflettdaaWortg^aÄtts.  DerSyr* 
fiberfetzt:  «iy;^  und  hatte  vermulhlidh  in  W- 
mm  ,T«t^  das  5  tmkt*^  Er  htm  e»  k^Sämai 
Ä?cht>  dtxok  der    ganze  Sat&  heifstt    OUcAlai 

ISöQ*  .-fi^  eAlor*^jMit  m»  mmmhiiifMi  dici 
Der  Syrer  hat  alfo  das  Wort  nicht  von  -^^^  fmdert 
Ton  -j-jij  abgeleitet.  Hr.  IL  macht  hiebey  die  fehr 
nötige  raittiöjwilche  Erinnetuagi  ,^Hms  tarne»  o^ 
fkcattombui  ommlm  hocobfim,  flAodmm0mmc^^^^ 
Qtph^  prm  Sitänt^riHimßUnih^  neu  hubgtw^  ademm 
»«•«»d'WD  vtfftptmmth,  fn^d^poüfi^  Num^mft 
togiamnommtm  teridam  tt^Hcakm  gmmamkm  « ^3 
debuit  effe  n^-jj^J  cum  P^aA  fub  prima ^  «f  ^V3n 
Qenef.  4g  ^12.  in:jo  ProverK  17^  15  •^y^.^  g^rmi 

ßtferväe.*-  V.  6  halt  Hr.  ÄL  ^  -nr  fBr  dfe/ef^ 
i«a  apocopata  von  njny  roj.  r)inV  «o^/W  ^»  wie 
Zxorf.  Ig,  9  und  Pf.  2fsj.  Sinn:  Ne  gmuUai  (%ox) 


mter  dus  ofmtt,  e.  Wj^^'M  et  habeatur  iiUet  dies  anm. 
Smfi^m  etvoettct  tribust.^]  Diefe  Profoposöie  ift  nicht 
uothwendig,.  und  man  kann  -»-^^  (olme  Oagefch  im 
Daleth)  oder  yr\\  J^unctiren,.womaches  danamitSym. 
machus;:  M»;,^<yüva(p'?«iJ^:  oder  mit  d«Uüt:  ms  kh 
u%  Jifi^pa?  €viaüT8  zu.  äberfetzea  wäre.  Das  zwcyte 
Ycxsglied  fprich^  mehr  für  diefe  Ecklarung 
V,.  14  überfetzt  Hr.,  5^aÄ6fiA»n  .- 

Mit  KoiLgeii ,.  mit  Welt^bit ter«  ,, 
Auf  ihre  Sc.  wcrdter  ftolz.. 

Er  nimmt  ni  n^för  Sd'werdter  und  lieft  tnitB^^g 
O^pn»  ff/örtan^,  Hott, ^^:^^4^edißamtes,  nachdem 
UüLt.  oi  iy.i«ijia;««u  lEfÄ^Kj}«;^    Dagegen  »igt  Uc* 
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]L8.9tf,C»  dtfil^efeBerg'fcheVetiatttlitti^giii» 
nnzMläitig  und  gegen  den  bri>räifcben  Spracbgeniui 
fcjr«  worin  wir  ihm  voUkommen  beyftiflHnen.  t^^T^n 
find  nidit  pahtia  regia  Oberhaupt,  wfe  Berg  und  Hr. 
St.  richtig  erinivem ,  fondem  Ruinen.  So  It^gt  ein 
fehr  ftarker  Sarkasmus  in  den  Worten :  Sie  banenjich  — 
Rumm»  d.  h.  die  von  ihnen  aufgebauten  Paläfte  find 
Ichdn  jetzt  zu  Trümmern  beftimmt.  Bey  V«  22  hat 
Hr.  St.  die  Anmerkung :  ^^FroMocken  an  den  Tödten' 
hügdn.  Hier  vennuthe  ich  einen  Fehler  im  Teitt. 
Unfer  Dichter  ift  zu  geiftreich»  um  zu  fchreiben,  wie 
folget :  fie  freuen  iich  mh  Frohlocken ,  und  &nd  ver- 
gnügt, wenn  u.  f.  w.     Statt  ^  alfo  hl   £rd-  «nd 

Steinhaufen»  davq;n  ^  Grabhügel.  Oder  daa  chald, 
bl\  iHf  welches  Gene  f.  3  t,  47  vorkommt.  Leichter 
Bo*ch.£ji^^i   y^;  ab<r   diefe  Conjectur  ift  gewagter. 

JAan  wähle/*  Wir  widerlegen  ihn  mit  Hn.  R.  Wortti\: 
9^Pr6^^  H^rfnaget  pcft  Hubigantium p  ijf    tumuluSf 

€onjecU  tepofnendum »  %U  prius  kemijiichmm  ita  fit  ver* 
iendwm :  qui  vija  tumdo  laetantur.  Quae  quidmn  OHh 
je€tnrä>  unius  codiaSf  et  iUis »  t^as  KenniccfUm  infpe* 
xitf  teflimonio  eatenus  Jirmt^ur^  qnatenms  in  eo  defe* 
€tiü€^  Jcriptnik  repewitnf.     Vernrn  cmrn  tedo  recepta 

fenjnm  fatis  Qpportunum  reddat^  nequeph^afis:  tXOtt} 

b^l  bn  innfitata  ßt  Ebraeis  ^  iU  ex  Hofeae  toco  IX,  t 

apparetp  contra  emUm  ^|  de  tumulQ  fopulckraU  nus- 

qnam  occurrat ,  praefiat  in  vtUgari  interpu^ntiene  ao* 
Mtefcere.^^  Auf  die  Eckermafm^fche  Erklärung  hat  Hr.. 
JL  keine  Rflckficht  genommen«  Kap.  39 ,  19  (nach 
dem  hebräifchen  Texte)  ftimmen  beide  Erklärer  darin 
liberein»  daC»  my*)  nicht  durch  juba^  fondem  durch 

ionitruzu  Qberfetzen  fey.  Indem  Hr.  St.  Schauer  wäUte^ 
näherte  er  ßch  ScbuUenSf  der  es  durch  trempr  giebt 
snd  dabey  an  die  zitternde  Bewegung  denkt  t  wel- 
che fich  dem  Halle  des  kampfluftigen  Rofle»  mittheile^ 
Hr.  R.  bemerkt  faiezu  mit  Botdtier's  Worten  r  Si  voca- 
butum  ex  cornmuni  ufu  per  tonitru  interpreteris  f  tro- 
jpiMi  habis Spkndidiffmmm ,  reiqßeßc  appofitnmr  ^ 
mOtäfiepnu  Si  tijmm  generofim  et  btUaitm  cogües^r 
wrdua  eervice^  crtjptmtt  jnba  juperbimtem,  fimu,.  vi^ 
hrantibns  cotti  musculh  ^  pugnam  provocantem ,  atque 
Htm  hinHitu  ignes  nambus  (naribus)  ejflantem  ;  quis.  ne- 
getf  aptijfima  figmra  coi*um  ejns  tonitruvthu  amictum 


repraejentan  ?  Egregie  Utud  oßendit  Jddiffon  4n  fiia 
Guardian  T.  IL  rJ.  s6  r  «M  totam  hanc  equi  dejcriptio^ 


iOmßratJ^  ReCi.  glaubt^  dafs  hierzayiei  genom- 
men werde  und  dafa^iich  dleSchicklichkeitderMeta- 
phcr  nicht  retten  laffe.  Dafs  hier  n  ^v  ««A  V.  25.oyi 
gefetzt  ift^  köimte  fchon  auf  einen  Unterfchied  aiif- 
merkfam  machen«,  wie  auch»,  daf»  dort  erft  eine 
Stimme  des  RoHes  Cn«n  )  ausgedrückt  ift..  Abet  wie 
unpaflend  iit  es  nichu  die  Stim    edem^^^y.  (^coUum) 

beyznlegett».  «nd  vo^*  der  bennerftiinme  das;  Wort 
1^4^  1  C^nduereX  zw  brauchen  1^  Nicht  ku  gedenken^ 

dafs  V.  20- pm  (fremitus.)^  welches  ebeafornajeftä-- 

Ö^^'h  (inn)ais "furcht     cb   rr '»iS>  f«y»  Äusdrückltchi 

i^.    Jüeraas  ergieht  ück  die  Richugkeife; 


d^  Bedeuf  uag  ^on  juba  •  -  wogegen  fich  fejbft  etvmo- 
iogifch  nichts  erinnern  läfst,  fo  bald  man  es  durcli 
rmfchende  Mähne  (die  Hauptbedeutung  des  Zeitworts 
O^  ift  ja  rommohtf  eß,  tremuU  et  frernuif)  fiberfetzt. 

Hit  dttfem  Wenigen  müiTen  wir  uns  be^figei^* 
obgleich  beide  Ausleger  noch  reichUchen  Stoff  fowohl 
eur  Anführung  netter  Anflehten  als  auch  zu  Gegen- 
bemerkungen darböten.  Blofs  die  Anzeige  ftehe  noch 
hier,  dafs  nach  ün.  StGe^hl  der  Abfchnitt  Kap. 41, 
4— «26  rtgsnz  »usgeftridien  zu  werden  verdient»  weil 
er  von  unleidlichem  Schwulfte  ftrotzt»  und  gar  nicht 
im  Qefeiiaaack  unferes  Dichters  ift»  Ift  diefer  Abfchnitt 
onächt»  fo  folgt  alles  ordentlich  auf  einander»  und 
die  ganze  Veifetznng»  die  noch  n6thig  ift»  befteht 
darin »  dafs  Kap.  40 »  t-^14  ron  ihrer  Stelle  weg^  un4 
ans  Ende  gerückt  werdta.^  Die  für  diefe  Conjectur 
weiter  beygebrachten  Xiründe  haben  Rec.  bis  jetz^ 
noch  keines  lieflbren  belehret. 

Wir  haben  noch  etwas  von  der  hifiorifJien  Ein^ 
IfttiM^Zttfagai,  womit  jeder  Ausleger  feine  Arbeit 
ausgeftattet  hat.  Hn.  R.  Profegofaena  haben  7  Rubri- 
ken :  L  äabi  Über  kißoriam  contineat  an  fabniam  ?  So 
g;ut  wie  Uomer*s  Gedichten  und  der  alten  Tragiklie 
wahre  Gefchichte  zur  Grundlage  diene »  eben  fo  gui 
vnd  noch  mehr  fey  diefs  beym  Uiob  anzunehmen  ^ 
was  aber  in  feinem  Leben  dem.  Dichter»  was  der  Ger 
ichichte  angehöre»  fey  nicht  genau  nachzuweifenC 
IL  Libri  argumentum.  Mit  diefer  poematis  fummd 
ftebt  in  Verbindung  die  S.  37.  3g  angehängte  tabella- 
rifdie  Qobeidos  (n;vo\|/f9«  III^  SeripüBris  confilium 
operisque  conßitutio-r  oectmomia  et  indoles.  GrofsteiH 
theils-nach  Ußrder^IleenLymAhdUrmanA;  dochnidi^ 
ganz  befriedigend.  lU.,  Ad  quodmam  cairmimm  genuS^ 
buc  poemaß  referendnmf  In  gewifler  Hinficht  zw«( 
ein  Drama r  aber  doch  fceia  ^jußum  dramn;**  aheU 
fo  wenig  ein  eigentBchea  Epos.  Uiob  eonftituirc  chi^ 
eigene  Gattung  dea  Gedichts.  {^.  FalMdGS  Scena.  Daj^ 
Land  Uz  ift  weder  ein  Theil  von  ^dumAa^  noch  daa 
damascenifche  Thal  &Jby^  {Gutha)  ».  fondem  (wie 

tchofkSpauhem..  in  f.  Hiftor.  Jobt c.  4.  S.xo  ff-  annahm) 
der  mitternächtliche  Theil  von  Arabien»,  der  an  den 
Euphrat  und  an  Mefopotamien  grenzt..  VL.  Ad  qMtd-r 
nam  temptu  fint  rrferenda ,  quae  hoelicro.  enaerantnr  ? 
Ant  wahrfcheialichften  iadeaZeitraum  zwifchen.  Ge*' 
nefis  und  Exodus  (vgl  Spanhem..  Hift..  Jobi  c.  9..  S.  18^^ 
ff.)-  VII.  A  quonam  et  quando  fcriptus  fit  Sorbvtiberi. 
Der  Vf.  ift  kein  Ausländer»^^  fondem  ein  }id>rae%.  nnä 
fein  Werk  hebräifches  OriginaL.  Die  charakteriftifcheni 
Merkmale  hievon  lind  S.  31—^  gar  -angegssbent. 
Vber  die  Zeit  decAbAiiTung  heUsc  es  S..36:  ••Na- 
ßrum  poema  fi  vet  ipp$JSalomonis  aetate  ^  vet  proxümir,. 
quae  iUamn^ecutaßnt 9  temporibus,.  fcriptum  fiatut^ 
iifttx,  non  verendmrmMs  fwerity,  neikmgmAO.  verüatc 
aberremus.f* 

Hr.  Stuhtnumm  geht  üt  feiner  gut  gefchriabenei 
Ebileitting  mehr  kcitiJGch  zil  V«  rke..  Ihm  iit  es  b. npt- 
ikchlich«  um.  dem  Beweis  zm  ttmnt».  dais^das  Wisnk  aus» 
3  ganz  rerfchiedenen  ThelTen ,.  aus^  verfchiedeneni 
Zeitaltern  und  von.  verfchiedienen.  Verfaflem.herr4ihre«. 
SwieüatarfarAtinfeiftLiadaiBany^^^  nkht&^auesj. 


** 
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aVer  fie  enifhätt  eifi:enfli3fTi1iche  Anflehten  nnd  iftmic 
Geiftesfr^ybeit  und  Gefchick  gafQhrt.  Sie  geht  da  rauf 
hinaus :  i)  daa  Ilauptweric  Kap.  3—31  und  Kap.  38 — 
^2,  6.  —  Sein  Colorit  ift  fo,  dafs  es  kein  Hebräer 
von  der  Mofairrhen  Conftitution  gefchrieben  haben 
kann.  Der  Vf.  hält,  nach  S.  54,  die  Grunde  derer, 
nach  welchen  Hiob  ^och  eher  gefchrieben  ift,  als 
Mofes  die  Draeliten  aus  Ägypten  wegführte,  für  äo- 
fserft  f^ewichtvoll  und  überzeugend.  2)  Der  Prolog 
lind  Epilog  verrathen  weder  einen  ägyptifchen  noch 
arabifc^en  VerfaflTer,  und  es  ift  kein  Grund  vorhanden, 
thn  aufser  Paläftina  zu  fuchen.  Die  Angelologie  darin 
ift  ein  Beweis ,  dafs  diefe  Zuflitze  nicht  vor  dem  Exil 

fefchrieben  feyn  können.  Das  Urtbefl  aber  Genie  und 
jnficht  des  Verfaflers  lautet  S.  59  ff.,  wie  unsfcheint^ 
^twas  zu  ungünftig.  3)  Die  Reden  EUhu's.  Der  Ver- 
faffer  des  Prologs  kannte  fie  gewifs  nicht,  fonft  würde 
er  die  Perfon  Elihu's  nicht  unerwähnt  gelaflen  haben» 
Hieraus  folgt  entweder ,  dafe  diefe  Reden  noch  jün- 
geren  Urfprungs  find,  als  der  Prolog,  oder  auch, 
wenn  fie  bereits  exiftirten,  dafs  fie  nicht  m  allen  Exem- 
plaren des  Hiob,  namentlich  nicht  in  demExemplare^ 
deflen  fich  der  Verfiifler  des  Vorberichts  bediente, 
vorhanden  wnren.  Hr.  St.  fucht  aus  der  innem  Be- 
fduiffenheit  diefer  Reden ,  welche  den  unglücklichen 
Nacfaahfher  charakterifiren ,  die  fpätere  AbfaiTung^ 
(„geraume  Zeit  nach  dem  Exil"  S.  65  )  wahrfcheirilich 


2u  machen.  Gegen  die  gewöhnlicheBehennong  TMK- 
cee  eifert  Hr.  St  •&•  13  und  14,  und  meint :  „man  könnte 
das  Werk  eher  eine  Sattfre  auf  die  Theodicem^  ab 
felbft  eine  Theodicee  nei>nen.*'  Die  darauf  folgende 
Bemerkung  verdient  die  anfmerkfame  Prüfung  des 
Schriftforfchers :  „Gleichwohl  fcheint  diefe  Anficht 
des  Buchs  (als  Theodicee)  uralt,  und  hat  zu  der  Ab- 
faffung  der  Reden  Elihu*s,  die  meine3  Bedünkens, 
ein  unfchicklicher  Zufatz  zum  Hiob  find ,  vermuth- 
lieh  die  erfte  VeranlafTu  )g  gegeben.  In  neueren  Zei- 
ten hat  eben  diefe  Anficht  einige  Ausleger  verleitet, 
gerade  in  jenen  Reden  Elihu's  den  SchlüiTel  zum  gan- 
ten Gedichte  zu  fuchen,  welches,  vorausgefetzt,  dab 
der  Dichter  uns  eine  poetifche  Theodicee' habe  geben 
wollen,  auch  ganz  confequent  ift,  da  Elihu,  (owe- 
nig gründlich  auch  fein  Raifonnement  ift,  immer 
noch  mehr  zur  Rechtfertigung  Gottes  fagt,  als  die 
übrigen  drey  Wortkämpfer.  Indeflen  irerliert  das 
ganze  Gedicht  feine  Halmng,  und  gerade  der  Thail 
delTelben,  aufweichen  der  Dichter  den  gröfsten  Fleiti 

Sewendet  iiat,  die  Reden  Jehovah^s,  ftehen  faft  uber- 
üffig  und  zwecklos  da ,  wenn  in  den  Reden  £lihu*8 
der  Knoten  bereits  gelöft  feyn  foUte." 

Oas  Äufsere  beider.Commentare  ift  anftändig,  for 
wohl  in  Rückficht  auf  Druck  als  Papier.  Auffallend 
war  es  uns,  bey  Hn.  St  immer  Michätis  ftatt  ÄK- 
chaelis  zu  finden.  .    ^. 


KURZE     A 

EiiBÄtmwöMctaviFTEif .  i)  Leifziff  h.  Steinacker:  Unter' 
Bähungen  ßfiit  Perßneth  ifetche  in  ien  höheren  Jahren  des  i>- 
%0is  fieh^päer  diefelben  erreichen  dürften.  Ein  Beytng  zur 
Belehrung»  Beruhigung,  Aufheiterung  und  Glückfidigkeu  im  Grei* 
Ibnalcet;  auch  zur  EweduBüiiigenyorbmimng  aufd«flelbe,  von 
J^tal^.  Brdin.  Ang.  He^dmreich,  Paftor»  Senior  und  Confift.  AtTef- 
ibeMMerfebuff.  MitiKupf.  1806.  »58  S.  gr.8.  (i  Rthlr.  4  Gr.) 
^  a)  Giefien^  6.  Tafche  u.Miiller:  Betrachtungen  nm  Tage  der 
tCoärmaiion  (Conßrmafiim)  von  Carl  thriflian  Palmer^  ftofef- 
for  der  Theologie  und  Fröhprediger  an  der  Stadddrcbe  tu  Gie- 
men. X8D6.  \«I  und  lao  S.  gr.  3.  (8  Gr.)  ^^^  ^  ^  . 

3)  ^^fnrtt  b.  Jlttick:  yerttmum  auf  i^otl  km  Geiß  der  ffkhrhciU 
ZJ^e  und  Jnbetn^g.  Ein  Gebethi^ch  fiir  kathoUCche  Chriflen.  x8o6. 

1X8  S-    8.    i^^y^  ^   .    «^    t.       V  .j 

Die   Vu  von  No.  t  und  ft    (bl*eCHen  beide  aus   euiem 

TOn  Religion  ie^rvärmcen Herzen,  diefer  zu  Greifen»  jener  zuKa* 
«»chumenen.  Ihre  Anfpradien  irmen  hoffentlich  nicht  ohne  Segen 
bleiben,  tlt^  Heydenteich  beabfichtigct  nuCser  der  Erbauung  auch 
roch  Belehrung,  indem  <r  wünfcht,  daf«  man  feine  Schnft  ala 
^irnffi;  wenn  auch  nur  unvollkommenen,  Beiftriija^  zur  fpecietlen 
JS8e2aiZ<ftre^'*becrachtcn  möge.  Nach  Rec.  Unheil  ift  die  erfte  Ab« 
(cht  b'efier  erreicht  worden  als  die  leute ,  weil  die  Betrachtun- 
gen über  den  pfychologifchen  ilnd  phyGologifchen  Zuftand  der 
Alten  iiiclit  eingreifend  genug  find.  Die  Betrachtungen  No.  2 
find  Reden,  diellf.  F.  unmittelbar  vor  der  ConfirmationahandhiBg 
felbft  hielt,  und  die  ganz  dazu  gefcfaickt  find»  tugendhafte  GeOnnun» 
gen  und  religiöfe  Gefiilile  zu  erwecken.  Auffallend  war  demRec 
der  häufige  Gebrauch  derlnterjeaion  O!  Man  vrgl.  S.  3*  53»  55« 
3d  u.  n.    Das  Vertrauen  auf  GoH  (N0.3)  iftder  AusÄuCi  eines 
achrrcKgtöfcn  Herzens,  das  man  ehrt,  wenn  auch  dasHyper-Pe- 
thos  der  Empfindungen  und  das  Svhwülftige  des  Ausdrucks  hin  und  , 
wieder  Mifefallen  erregen  follte.     Das  Morgengebet  S.  x.  ßn^ 
ßch  fo  an :  .,  Schöpfer  der  Welten ,  allmächtiger  Gott,  himmlir 
fcher  Vater!  der  du  aus  dem  Nichts  den  berriichenBauder  Wel* 
t^nerweckteft.der  du  Sonnen  und  ttufend  und  abermal  taufend 
Sceme,  Welten,  Planeten  und  Monden  aus  dem  Firmamente  riefft, 
wie  die  Blumen  am  Frühling  aus  den  Keimen,  der  du  auch  mich  aus 
dem  Nichts  der  Verwefuiigf?)  za  meine«  QJück  hervorriefft     du 
erueckteftmich  auch  an  dtefem  Morgen  zu  deiner  Ehre  und  me»-  - 
nem  Heil  I«*  unliebe  Flecken  finden  fich  öfters.  Dennoch  verdient 
diefes  Gebetbuch  vor  vielen  anderen  eine  rühmliche  Auszeichnung 
undwirwunfchenitofinreditgroftesPuMicttai. —st— 


N  Z  E  I  G  E  N. 

VzAxiscHTz  Scamxmii«.    Königsberg,  b.  Nieolovius:  D. 
PVUhelm^Crichtont  nachgelaffene Schriften,  X806.  XVI und 224 
S.  8-  C*™r.)  Der  am  18- April  1805.  in  Königsberg  im  73  Lebenj- 
jahre  inerftorbene  kdnigl.  preull.  llofpfedjger  Crichton  ift  durd 
msncherley  dieologifohe  Schriften ,  worunter,  dae  A^bhandhinges 
über  dem  Abfall  det  Kaders  Julian  und  vom  menjchlichen  Glaa^ 
ben  leicht  die  vorzüplkljn' ?>  feyn  dürften,    dem  Publicum  be- 
kaiuit  geworden.    Auch  der  gegenwartige  literarifche  Nachlaft^ 
dcffen  größte  Hälfte  aus  alphabetifch  geordneten  FragmemenJn 
ßUlen  jibendnnterhaliuHgen  von  einem  Gott.  fV^hrhek  und  Ti^ 
gend  liebenden  Gefchuftsmanne  S.  57r-2a4  befteht,  zeigt  eines 
Vf. ,  der  Wele  Lebenserfahrungen  gemacht  und  über  Menfcfaen- 
leben  und  Literatur  reiflich  nachgedtcht  hat.    Der  Yf.  hart«, 
wie  man  aus  mdireren  SteUen,  beTondets  S.  53  erfiehc,  diefe 
vermificbten  Gedmken  fdhft  taa  X>n»r|t  beftimmt  «ud  er  in^ 
tbeilt  darüber  mit  einer  Befcheidenheic,  die  der  Kritik  die  höchst 
Schonung  ztur  Pflicht  macht.    IndeCi  darf  fie  »^  Co  gern  fie  auck 
das  Wahre  und  Gute  vieler  Bemerkungen  anerkennt,  auch  nicht 
verfchweigen ,  dais  darunter  manches  Triviale  vorkommt,  wife 
füglicher  uugedruckt  bleiben  kennte.     Beyfpiele  darim  bieten 
ÜOi  überall  dar.    Wir  heben  nur  einige  aus.    S.  aoo:  m^ct- 
die^fl:  der  Zufall  kann  nie  Verdienft  feyn.*<    8.198:  «Jn  0... 
hat  man  fiinf  Oberholküfter,  in  der  Refidenzftsdt  keinen.«*   S, 
234:  „Der  zum  Ritter  gemachte  Zimmermann  mag  Vielgeltindi* 
get  haben ;  aber  geftraft  ift  er  genuf.     Soll  er  ganz  gebeCfert 
ii^rdcn,  fo  nufii'er  ekie  eanz  neue  Seele  bekommen,  welcbo 
wohl  zu  wiinfichen,  aber  ichwer  zu  hu    n  ift.*«    S.  iga;  „HanI 
ift  lange  im  SchuJzimmer,  aber  nicht  in  der  Schule  Reliefen'* 
tt.  f.  w.    Den  Eingang  der  gcjgenwartigen  Sdirift  matät  CriJt^ 
foiiV  Seibßbiographie »  befchetden  und  einfach  ohne  merkwtt^ 
dige.  Ereignifle.    Angehängt  find  no(^  ein  paar  Worte  zum  Lobe 
des  gelehrten  Frankfurter  ProfefTors  Jabhntki  in  Isteiwlfdier 
Sprache  S.  41.  4a»  (V>  M-ie  einige  Stellen  aus  der  vq«i  Hofpredi- 
ger, Hn.  -dbegg,  auf  den  Vf.  gehakt  oen  Gedächuiiftpredigt  S. 
48  ff*    Als  HeraUBgeber  diefes  mchlalTea  hat  fich  der  Prea«er 
Hr.  H^mmiemiki  zu  Köokiben^  der  viel^ihrige  Freund  und  ¥er- 
trauMT  des  Verewigten,  dem  diefer  auch  d  e  Herausgab^  ferner 
Schriften aii%etragen  hatte,  unterzeichnet.    Von  ihftiriärt  auch 
der  NschcrAg  zu  Crkhion^t  Leben  «.  44-^  hor,^  wilcber  uns 
die  letzten  Lebeosumftinde  des  fwackem  Mannes  Iturt  und  ht- 
bevoll  berichtet.   Den  Ausdruck  ftluAMcUck**  8.  44  hsltes  wir 
fiir  einen  Dnickfehlen  ^j|«» 
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gURISPRUDENZ. 

61E68EN,  b.  Tafcb£  und  Müller:  Pandectencompen- 
dmm  oder  Lehrbuch  des  CivÜrechts  von  Gottlieb 
Hufeland  f  Juftizrath  und  Prof.  des  Rechts  zu 
Landshut.  Erftes  Heft.  Einleitung  und  allge* 
flieincr  Theil.  1807.  94  S.  8* 


Ü, 


^'ber  den  wiffenfchaftfichen  Werth  des  Buchs,  rei- 
ner gmizen  Anlage  nach,  verfpartRec  feinUrtheil,  b» 
die  übrigen  Hefke  erfchienen  find;  eine  vorlaufige 
iugene  Würdigung  aber  wird  dem  Publicum  nachfte- 
iiende  Charakteriftik  nebß  einer  Anzeige  der  Haupt- 
fubriken  nnd  einigen  Bemerkungen  über  das  Detail 

prieichteni.  . 

Ps  fcheint,  der  Vf.  gehe  von  der  Idee  aus,  die 
ganze  Grü  -Jurisprudenz  begreife  die  Vorzüge  In  fich, 
bey  denen  die  ünterthane«  gcfchützt  werden;  man  ver- 
ft^e  nun  hierunter  das  eigentliche  Recht ,  d.  h.  das 
noralifche  Vermögen  zu  zwingen  ($.  75),  oder  die  Ver- 
hältnifle  der  Sachen  als  Gegenftande  des  Rechts  (JJ.  85)» 
oder  endlich  die  Begünftigungen  durch  die  gefetzge- 
beode  Gewalt  (JJ.  88  fqq)-  ^^  diefem  Geifte  kommt 
I)  dem  VL  es  darauf  an,  indem  er  „das  heutige  ge- 
ineine  deutfche  (in  Deutfchland  geltende)  Civilrecht 
)m  weiteren  Sinne'*  zu  befchreiben  gedenkt  (J.  3)» 
^fdaen  Inbegriff  4er  Rechte  der  Privatperfonen ,  bey 
denen  fie  blofs  als  Staaubürger  angefehen  werden" 
^ueebeo.  Nach  jener  Tendenz  zeichnet  fich  2)  der 
Vf.  feinen  Plan  und  die  Hauptglieder  (feines  Syftems 
im  fi-*  XoVor:  „das  Civilrecht  im  weiteren  Sinne  zer- 
ßült  in  jCivilrecht  im  engeren  Sinne,  das  Regierung 
Privatrecht  und  das  Procefsrecht."  3)  J«««"^  "«'ftf 
indem  er  um  die  einzelnen  Rechte  Rechtsfiitze ,  aus 
der  römifchen  —  oder  einer  anderen  Legislation  ent- 
tehnt,  ftellen  will,  fucht  befonders  diejenigen  Sätze 
aus ,  welche  die  Deutlichkeit  des  Reehts  vermehren, 
oder  am  öfierften  zur  Anwendung  kommen.  Und  be- 
greiflich ift  es  hiebev,  dafs  4)  die  einselnen  pafid ven 
6ntndftcze  nicht  mit  den  Worten  des  Rechtsbüchs, 
fondem,  nach  der  Anficht  des  Vfs.  oder  anderer  Com- 
nentatoren  beurbeitet ,  in  deutfcher  Sprache  darge- 
ftelU  werden.  —  Übrigens  hat  das  Ganze  die  Fprui 
▼o«  Aphorismen,  welchen  in  Corollarien  und  Noten 
Qefetz-  und  Literatur -Citate,  fo  wie  zuweilen  Winke, 
für  den  mündlichen  Vortrag,  ttnljprgelegt  find. 

lOifJSMiteiHmg  eröfihet  ein  erßer  Jbfchmit  mit  Vor- 

mmerungen  iber  die  JViffenS^haft  deshemigen  gemein 

mm  Ci9ikechtt.    L  Begnß  des  heutigen  gemeinen  Ci- 

«jlrecft^.    Bey  diefem  fcbon  oben  mitgetbeilten  Be- 

m  ^  I^  Z.  iK9M.    ZweyUrJkmi. 


ErifFift  es  dem  Rec«  nicht  deutlich,  wie  mit  diefcü* 
efinition  die  Entfernung  des  Lehnrechts  ($.  6.  cor.  2), 
das  doch  auch  Privatverhältnifle  betrifft  und  in  jener 
Hinficht  mit  Emphyteutrecht ,  Pachtrecht  ^.  f.  w.  un* 
ter  Einer  Kategorie  flieht,  vereinigt  werde.  U.  Qf^ 
ten  des  heutigen  gemeinen  Civilrechts.  Dafs  wir  nach 
$•  &•  <^*  5«  >>•  3  ^e  unter  den  Gloflatoren  gajugbaxte 
Exegefe  der  Novellen,  namentlich  die  vmrfio  Vü^a^o, 
dem  griechifchen  Text  vorziehen  müfsten,  kannRec. 
nicht  für  die  Meinung  bey  der  Reeeption  haken ;  da* 
gegen  würde  er  jiu  den  von  gefetzlicher  Krati  en|- 
blöfsten  Th'eilen  des  corporis  juris  rom*  die  Ober- 
fchriften der  Novellen ,  als  eine  blofse  Privatarbeit, 
zählen.  Den  Nutzen  diefer  Bemerluing  belegt  di^ 
Not;.  18-  ^'  I»  wo.  die  Vermehrung  des  Pflic^ttheUs 
nicht  durch  die  Überfchrif):  auf  den  Pflichttheil  dfr 
Kinder  befchränkt  werden  kann.  Und  wer  wundert 
fich  nicht,  unter  der  Rubrik  von  Quellen  des  Gvil- 
rechts  $.  10  manche ,  auf  das  öffentliche  Verhältnis 
fich  beziehende,  Nprmen,  z.  B.  die  goldene  Bulle, 
die  Wahlcapitulation ,  die  Halsgerichtsordnung,  den 
Religionsfrieden ,  den  weftphäUGchen  Frieden  zu  fin- 
den 7  Mit  gleichem  Grund  hätte  der  V£  auch  den  lü- 
nevTller  Frieden  von  1801  und  den  Kirch  -  Dep«rt»> 
tions  -  Hauptfcblufs  von  180 j  hieherziehen  könnaii. 
lU.  Literatur  des  heutigen  gemeinen  Civitrech^.  U^ 
ter  den  compendiarifcnen  Abhandlungen  dei  Civji-- 
rechts  nach  einer  anderen  als  der  Titd-Ordmmf 
würde  auch  das,  infyftematifcherHinfiditJntereflQintl^ 
mehrmals  angelegte ,  Handbuch  des  römifch^i  Pr». 
vatrechts  von  Schmalz  in  Halle  zu  ermähnen  j^ewe(en 
feyn.  Zwet/ter  jfbfchnitt.  Allgemeine  Gnmdfötze  4e$ 
gemeinen  Rechts  wer  die  Bearbeitung  der  Rechtequellet^ 
zur  Ableitung  der  RechtsMiren.  J.  Rjetiitsfntlleniih^r 
Haupte  deren  Erfodmniffe  und  Arten.  Der  j(.  ia  iau*. 
tet:  „Neben  den  gemeinen  oder  particularen  Geletzen 
im  engeren  Sinne  und  gegen  fie  gehen  gefetzlich« 
Befiimmungen  der  Privat  -  Willkiihr  entweder  vo^ 
einzelnen  oder  von  mehreren  Priratperfonen  oder 
älicü  Von  üefellfchafiten.'*  Dawider  find  dem  Bec^ 
&fl/9>iele  Bedenklichkeiten  aufjg^eftolsen,  ^Is  Zei- 
len fich  hier  finden,  i)  Neue  H^echtsquellen  durften 
m  di^em  Abibhnitt ,  welicher  blofs  die  fiearbeitonif^ 
der  Rechtsquellen  betreffen  foO,  nicht  aufgeführtwer-^ 
den;  2)  Teftamehte  und  Verträge  find«  gleicb  de« 
dbrijgen  Leben  und  Weben  der  Menfchen ,  den  Ge* 
fetzen  zu  fub-  aber  nicht  zu  coordiniren ;  3^)  dafs  Ver* 
träge  und  Teflamente  gegen  Gefetze  gelten,  ift  nicht 
völlig  wahr,  die  Verfügungen  ftber  ihre  ewene 
ZuläiJBgkeit  können  He  ni^t  abändern.   JOatt  4). 
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die  Partikel   oder   das  erftemi^    ^^  ^M»   und  das 
letztem^l  in  namentlich  richtiger   umgeändert  fern 
würde,  übergeht  Rec.   IL  Verbindende  Kraft  der  Ge- 
Jktze^  .Wenn  im  g.  23  ^efagt  wirid:    „alle  Gefetze 
liabe»  keine  Gültigkeit -^   die  geg;en  die  unverän- 
derliche Natur  des  Rechts  überhaupt  verftofsen," 
fo  wird  dadurch  ein  Räfonnement  aufgeweckt,  das 
in  die  Gerichtsftube  nicht  eingelaflTen  wind.     Auch 
gänzliche  Zweclüofigkeit  der  Gefetze  fteht  nicht,  wie 
der  5.  24  behauptet,  ihrer  Gültigkeit  entgegen.    ///. 
'Ableitung  der  Rechtsfötze  aus  den  Quellen.  Die  gram- 
matifche  und  logifche  Auslegung  erhalten  $.  33,  41 
Ihre  Begriffe  aus  den  Hülfsmitteln  dabey;  J.  34  ver- 
fteht  fich  von  felbft;  JJ.  35  ift  ohne  Grund,  wenn  an- 
ders der  Wille  des  Gefetzgebers  zur  Richtfchnur  dte- 
nerifoU;  g.  36  überfieht  die  qualitative  Auslegung 
des,  fonft  fleifsig  benutzten,  Zachariä;  aqs  S^'37  er- 
tffihrt  man  nicht,  was  interpretatio  firicta  rey*  und  in- 
soweit er  die  ausdehnende  logifche  Auslegung  betrifft, 
widerfpricht  ihm  der  J.  50.     NachJ.  40  fteht  die  lo- 
gifche Auslegung  der  grammatifchen  nach,  Rec.  fetzt 
-  hinzu,tnAnfehung  der^eitfotge,  nicht  desGewicbts.fF» 
Vorzug  einer  RechtsqueHevcfrderandereninderAnwen- 
'  dang.  Sie  fängt  mit  demNacürrecht  an,  und  befchliefst 
mir  den  extravagantibus  communibus»     V.  Folgen  und 
'Producte  aus  den  RechtsqueUen.    Die  Definition  von 
Billigkeit  (fi.  70)»  dafs  fie  die  „Einfchränkung  voll- 
kommener Rechte  durch  unvollkommene  Verbindlich- 
'keiteh**  fey,  fcheint  Rec.  zu  ausgedehnt  zu  thyru  und 
€r  würde  lie  lieber  auf  die  Gleichbeit  gegenfeitiger 
Aufopferungen  befchränken.     VI,    Bildung  der  wif- 
Jenfchaft  des  gemeinen  Rechts;, 

Allgemeiner  Theit.  i  Hauptfiüch  Privatrecht 
überhaupt.  L  Gegenflände  der  Privatrechte,  „Der 
nächfte  (eigentliche  Gegenßand  jedes  Rechts,  wie  je- 
der Verbindlichkeit,  find  Handhingen ;  —  entfernte- 
re Gegenftände  find  Perfonen  und  Sachen. "  (JJ.  7Ö. 
'77.)  //.  Ptivatrecht  an  fich.  —  In  den  Corollarien 
ies  0.  86  fteht  eine  Widerlegung  des  bisherigen  Ge- 
brauchs der  Abtheilung  in  jus  perfoHarum,  rerum  ei 
eßctionwm  nach  ihren  verfbhiedenen  Anflehten.  Rec 
tritt  hier  ganz  auf  die  Sefte  des  vonmheilsfreyen  Vfs. 
ÄpU  jene  Diftinctipn  noch  ferner  die  Spitze  des  In- 
flrumems  feyn,  mitteUl deften  die  ineinandergelau- 
fenen Elemente  des  Mein  und  Dein  der  Privatperlb- 
»en  in  ihre  Ordnung  zurück  gefuhrt  werden?  Das 
keifse  vor  dem  Feind  eine  Armee  laftfen,  die  keine 
Prticfere  hat.  Mögen  die  auf  Rechte  fich  beziehenden 
Befthmnungennoch  fo  philofophifch  nach  Perfonen - 
Sachen  -  oder  Actionen- Recht  Clalfificirt  feyn,  fehlea 
Sätze,  welche  fie  gehörig  zur  Thätigkeit  rufen:  fd 
und  fie  eine  unbe&ülfliche  Mafle.  Freylich  erfetzte 
4ielen  Mangel  ein  Jeder,  fo  oft  er  ihn  merkte,  felbfi: 
durch  'einen /enx  com Wttir:  allein  diefs  war  auch  nur 
ein,  e^'ner  Jurisprudenz,  worin  Wildnifis  herrfcht^^ 
ziemender  Nothb^helf;  und  die  Pflicht  der  Wlflen- 
ftrbaft  ift  es  eben,  jenen  Jens  commun  zur  Deutlichkeit 
'  au  erheben  und  in  Regeln  emzukleiden.  Zweutes 
Hauptßück  Veränderungen  der  Prii^atrechte.  L  ver^ 
iiulerimgen  an  fich.  It.  Grinde  der  Rechtsver- 
änd&rungnu     aj    JUgemeisui    ÜberfichU    b)  fCmut 


Umgen    der    WiUkühr.      1     Abtheitung.      Attgemei- 
ne    Befiimmumgen.      a )    '  Urjachen    derfelben.     Na- 
mentlich   auch  Gewalt,  Furcht,  Betrug,    b)  MitteU. 
die    inneren    Handlungen     zu     äufsern.     Der   hier 
aufgeführte    £yd     ift    felbft     eine    innere    Haad- 
lung  und  nicht  ein  Mittel ,   eine  andere  zu  äufsern. 
Zweyte   Abtheilung.    IViUensertlärungen.     a)  AUgi- 
meine  Befiimmungen.  Fünf  Kapitel  werden  hierfolgcn- 
dermafsenrubricirt:  wer  kann  durch  eine  WiltenserUä» 
rwng  Rechte  abändern?  Befiimmungen  der  Willenser- 
klärung.    Verftärkung  der  Willenserklärung^  befonders 
durch  einen  Eijd.     Auslegung  der  Willenserklärung. 
Obrigkeitliche    Genehmigung,     b)    Arten    der    Wu- 
tenserklärung.     Sie    find    nach     5  Kapiteln:    Ein- 
wiUigun^  ,      Genehmigung ,     Entßigung  ,     übertroh 

f%ngy  Vorbehcdt,  oder  ,^die  Erklärung,  dafs  man  fein 
echt  (nicht)  aufgeben  wolle.*' 3  Abtheitun^WtOkühf' 
tichfi  Handlungen,  namentlich  Unkunde  de^Rechte  uü 
[der  jyiatfßclien.Den  Handlungen  der  Willkühr  flehen 
"gegenüber  im  3  Abfchnitt,  Tliatfachen,  die  an  fich  von 
der  Wiltküfir  unabhängig  find.  Es  find  12  Abtheilungeir, 
welcne  in  diefer  Rubrik  fich  finden,  und  überfchrie^ 
bcn  find :  Einleitung,  Zufatt,  Tod,  Zeit,  Anwefenheü 
und  Abwesenheit^  Befitz,  Verjälirung,  Bereicherung  wv^ 
eines  Anderen  Sache,  Stand,*  Verwandtfchaft,  FamHie, 
Zufiimmenkommen  mehrerer  Rechte  und  VerbindlicKkti- 
ten.  hn  $.  190,  welcher  die  Definition  von  Beßtt 
giebt»  um  bey  diefer  Lehre  etwas  ftehen  zu  bleiben, 
liegen  fcfaon  die  Bemerkungen  des  J.  191  über  fei- 
nen nichtrechtlichen  Charakter  und  die  Möglichkeit  fei- 
ner Bedeutenheit  in  einer  Legislation ,  ferner  die  Fol- 
gerungen der  JJ.  196,  197, 198  über  die  mögliche  Man- 
nichfaltigkeit  des  Gegenftandes  des  Befitzes ,  fo  wie 
die  des  Jj.  199  über  die  Perfonen,  wobey  er  fich  den- 
ken laflfe,  und  die  Folgerungen  der  J.  ai3  —  2l7f2i9f 
220  über  den  Verluft  des  Befitzes.  Dagegen  fehlen 
die,  gegen  den  Begriff  des  Befitzes  fo  fehr  anftofcen- 
den,.  daher  merkwürdigen  Verfügungen,  daftmanficli 
über  das  Erfordernifs  des  animi  pojjidendi  zuweilen 
für  den  Anfang  des  Befitzes  eines  Kindes  und  Aets 
für  die  Fortdauer  desBefites  eines  Wahnfinnigen  lün- 
auszufetzen  habe^.  4  ünterabfchnia.  WiederherßeUtofg 
von  Rechten^ 


r 

Makbuag,  in  der  neuen  akademifchen  Buch&and- 
Ivtng:  Gntndfätze  des  Criminalproceffes  von  Dr. 
Anton  fiftttfr,  Prof.  der  Rechte  und  Beyfiuerder 
JurMlenfjBGultät  zu  Marburg.   i8o5-  XXXVI  uni 
416  S,  8-  (iTblr.  i2gr.> 
Die  Klarheit  und  Beftimmtheif  des  Vortrages  aeich- 
net  diefcs  Werk  eben  fo  fehr  aus,,  als  die  vorurthtH»* 
freye  und  treffende  Darfteilung  der  Grundfatze,  wo- 
bey es  an  neuen  Anfichten  und  eigenen,  mit  eben  fe 
bündigen  als  eingreifenden  Gründen  unterftütztcn  Bt- 
merkungen  nicht  fehlt.     Bey  der  Anordnung  der  Ma- 
terien ftheint  der  VC   Tittmantis  GrundHhicn  dtr 
StraftechtswiflTc  ff  »^i  t«  \       \    •  n  /  habt  zu  haben^ 
er  hat  aber  manche  Verbeflerung  angebracht,  und  ver- 
schiedenen Qegenfiändea,  z.  B.  dev  Lehre  tw  .wi 


n 
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Anzeigen ,  neue  Stellungen  und  Richtungen  gegeben» 
die  dem  Charakter  derfelben  entfprechend  find.  Die 
Abhandlung  felbft  ift  kurz  und  ganz  fBr  den  «Zwedc 
eines  Lehrbuches  geeignet,  auch  mit  zweckmäfsiger 
Anführung  der  Literatur  verfehen.  Indeflen  hat  der 
Vf.  doch  über  dem  Beftreben,  die  nöthige  Kdrze  zu 
beobachten,  der  Vollftändigkeit  mehreres  vergeben. 
Obgleich  ein  Lehrbuch  nicht  Ausführlichkeit  haben 
.darf»  fo  mufs  es  doch  Vollftändigkeit  bafitzen»  d.  h. 
über  jede  wichtige  Frage  AufTchluft  geben,  und  Grün- 
de dafür,  ohne  weitläufige  Herleitungen  und  £nt- 
wickelungen,  enthalten,  m  diefer  Beziehung  follen- 
die  folgenden  Bemerkungen  vorzüglich  gemacht  wer- 
den: denn  über  andere  Gegenftände  hat  Kec.  nur  we- 
nige Gegepertnnerungen  zu  machen,  fo  wie  er  auch 
in  Rückucht  der  Schreibart,  die  fonft  rein  und  gut  ift, 
nur  fo  viel  zu  bemerken  hat,  dsrfs  ficb  einige  Ausdrü- 
cke eingefchticben  haben,  welche  wohT  bittren  ver- 
mieden  werden  können,  z.  B.  fidhibivtfh  ceßirent  In- 
iarceroHon^  Erbringnngdes  ßewtijes^  u.  drgh  xa. 

Im  Aligemeinen  hat  Kec.  hie  und  da  die^gabeein- 
zelner  Beyfpiele  vermifst,  welche  gewifle  Grund(atze, 
die  fich  durch  Befchreibung  nicht  ganz  vollkommen 
deutlich  machen  lalTen,  erläutert  haben  würden.     So 
gleich  im  35,  woderfonA  richtigen BelHmmung des 
Wefentlichen  und  Aufserwefentlichen  des  Griminal- 
proceffes,  die  Angabe  einiger  Beyfpiele  abgeht.   Wa3 
der   Vf.  im  24  u.  f.  ^.  von   der  Strafgewalt  fagt, 
fcheint  dem  Rec.  fo  wenig  zur  Sadie  zu  gehören,  als 
die  Syileme  des  CivitproceflfesAufftellungder  Gfund- 
ilitze   von     der    Civilgefetzgebung    erfordern.  •  Im 
23  $•  hätten  -die   GrundÜtze    des  (i|richtsbrauches 
über    die  fogenannten   peinlichen  Strafen    voUftän- 
diger  angegeben  werden  follen.    Daher  fcheint  es 
auch ,  ab  ob  der  Vf.  nicht  zerrige  Freyheitsberaubung 
und  GeMftrafe,  fondem  nur  ewige»  GefSngnlfs  und 
angemeine  Gütereinziehungzu  den  peinlichen  Strafen 
zahle.  •  Nach  fi.  39  wird  das  Recht ,  Zuchthäufer  an- 
zulegen, als  Airsnufs  der  Policeygewalt  vorgeftellt, 
allein  di^s  ijcheintzu  unbefllmmt,  da  auch  niedere  Ge- 
richte die  Poficeyg^jiglt  ausüben.    Im  73  j^.  vermiftt 
inan  Regeln  für  deilg||ehter  zur  Beftimmung  der  Fra- 
ge, in  welchen»  Fällen  er  nicht  von  Amts- wegenr  ver- 
fahren dürfe.     Die  Generalinquilirion  befchreibt  der 
Vf.  0.  76  als  denjenigen  Therl  derünterfuchung,  wo^ 
rin  der  Richter  die  Gründe  für  das  Dafeyn  des  Ver- 
brechens überhaupt  und  des  Verdachts  gegen  eine  be- 
ftiinmte  Perfon,  als  Thäter,^  auffucht   und   fammelt, 
um  dadurch  eine  genauere  Erfoifdmng.der  Wahrheit 
zu  begründen  und  vorzuhereitei^Päie  bpecialinqjuiiit- 
tion  nennt  er  im  77  $.  denjenigen  Theil  der  Unterfu*' 
chung,  worin  der  Richter  vollen  Beweis  derUnfchutdr 
oder  Schuld  und  aller,  den  Grad  der  Strafbarkeit  be<» 
ftiininenden„  Thatfachea  zu  ergründen  Ijacht.    Rec. 
würde  die  ihm  vorgjeiciiricoenen  Grenzen  über£chrei- 
tenir  wenn  er  fich  gegen,  diefe  Begri<fsüeftimmungen 
weitiäuftig  auslaflen  wollte..    Er*  bemerkt  daher  nur 
fo  vfel;  dafs  fich  die  IlandlUngen  des-  Richters  und! 
ihre  Wirkungen  unmöglich  fo  fondem.  laiTen,.  wie  fie 
hier  den  verfchiedenen  Arten  des  Unterfuchimgspro-^ 
ceflTes  zugcichrieben-  worden*  findi    Der  Richter  mul^ 
haiuielnr  wie  ea  die  Sachemit  ficb.  hfing^t«  Juma  alfc^ 


wenn  es  gerade  die  Gelegenfieir  giefit,  kefne'  Hand- 
hmg  untenaflen,  welche  auf  den  vollen  Beweis  der 
Schuld  öder  Unfchuld  und  Beftimmung  der  Strafbar- 
keit abzweckt,  weil  er  noch  nicht  zu  der  Specialin- 
quifition  gekommen  ift:  es  lafTenüch  ja  auch  die Wii^ 
kungen  des  richterlichen  Verfahrens  nicht  nacht  Will* 
kühr  beilimmen ,  und  h  kann  dar  Beweis  ohne  Zu«- 
thun  des  Richters  aus  den*  zufammentrefiTenden  Um- 
fitänden ,  ohne  Rückficht  auf  Specialinquifition»  her- 
vorgehen. Im  85  0.  hätte  der  Vf.  die  Fälle  der  Ver- 
binmichkeit  zur  Anzeige  der  Verbrechen« genauer  an«* 

feben  foHen.  Eben  fo  ift  die  Lehre  von  der  Beweis» 
raftdes  Denuncianten  als  Zeugen^im  $6  $•  nicht  er- 
fchöpfend,  auch  in  der  Folge  (J.  148  — 150)  wird  da- 
von nichts  nachgeholt.  Die  Erörterung  des  Thatbe» 
ftandes  foll  fich  nach  $.  02  auf  die  Atej  Fragen  be^r 
ziehen :  Ift  wirklich  ein  Verbrechen  begangen*  wor* 
den?  zu  welcher  Art  von  Verbrechen  gehörtes?  und 
unter  welchen  befonderen  Umftänden  ift  es  begangen 
werden?  Dia  aber  die  Umftände  das-Wefen  beftim- 
men,  z.  B.  der  böfe  Verfatz  bey  einer  Tödtung,  das 
Wefen  ies  Mordes,  (a  fcheint  die  zweyte  und  dritte 
Frage  auf  Eins  hinauszulaufen.  Bey  dem  94^ — 96$* 
hatten  die  Gegenftände  der  medicinifchen  Unterfa- 
chung  nacb  Verfchiedenheit  der  Verbrechen  genauer 
angegeben  werden  follen.  Auch  find  die  fchwierigen 
Fälle,  z.  Bv  wenn getödtete  Perfonen fchon  begraben 
gewefen  findr  u«  drgl. ,  fo  ^wie  einige  dahin  einfchla* 
gende  Fragen,  z.  B»  ob  die  Befichtigung  in  allea  Fäl» 
Yen  nöthig-fey  m  f.  w.  zukurz  abgehandelt.  Fragen^ 
wie  z^  Bk  ob  Ärzte  fremder  Religionsparteyen  zur  Sc- 
ction  zugezogen  werden  können ,  welche  Wirkung 
das  Leugnen  des-  Verbrechers  gegenr  die  Äufserun- 
gen  der  Kunftverftllndigen.  habe  u.  f.  w.  find  hiebey 
ganz  übergangen  worden.  Im  98$.  ift  über  die  Vcr- 
anftaltung  einer  I&usfiKrhung  auf  Verlangen  einer  Pri- 
vatperfon,  was  fo  oft  zu  Injurienproc^flfen  Veranlaf- 
fung  giebt,  nichts  gefagtL  Bey  denv  106  und.  107  ^^ 
hätte  noch  be^ierkt  werdl^n  können ,  wie  es  mit  der 
Aufbehaltung  der'Gefangi^nen  an  Orten  gehalten  wer-* 
de ,  wo  keine  GefangniiTe  find.  Diie  Behauptung,  daß- 
bey  der  Befchlagnehmung  des  Vermögens  eines  Ver^ 
brechers  die  nachften  Erben  zugezogen-  werdenmüC^ 
fen  ($.  124«  ift  zu  allgemein  geftellt,  da  diefis  nicht  alle^ 
mal  nothwendig  ilt  Bey  der  Lehre  von  dem  fum«- 
marifchen  Verhöre  ^^  121  und'  122. hätten  die  Firagenr 
ob  es  zu  aUen  Zeiten ,  z.  fi.  auch  wenn  der  Verbrei^ 
eher  auf  der  That  ertappt  worden  ift^  gefchehen  müflor 
ob  es  nöthig  fey,  dalTelbe  mehnxtalis  zu  wiederholenv- 
wie  gegen  ilalsftarrige  und  boshafte-  Verbrecher  zu» 
verfahren  fey,  was  der  Richter  bey  der  Vernehmung: 
tauber  und  ftummer  Perfonen*  zu  beobachten  habe  u; 
f^  w.  erörtert  werden  ibllen.  Was  im-  I25x0.  über  den; 
Sehlufs  der  Generalihquifition  getagt  ift*  bezieh^  ficht 
metxr  aul  den.  sehlufs-  der  UnterAichung  überhaupt;. 
Bey  der  Lehre  vom.  Beweife*  0. 133  u.  f.  fehlt  die  Be-* 
fttinmung-des  Verbältnifles  defTelben  zu^dentGeftänd^ 
nifle.  Überhauptiftdie  Lehre  voia  Bis  weife  um!  bt  ton*- 

ders^inBeziehung  auf  dieFrage,wann  zueiiiemjverc^iani^ 
menden.  Urtfaeile-fainreichender  Beweis  vorbanden.feyt« 
zu  kurr  behandelt..  Inwiefern  diefer  Vorwurf  gegrün«- 
det  fey «  zeigt  der  Inhalt  deit  Werke  voa^  SUibA  übeft* 
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ien  Thacbdbirf  der  VerkedMi,  Witreobei^  igos 
tmd  von  Gtohig^  Verfudi  einer  Theorie  der  Wahr* 
fcheinlicfakek.  RegensiMirg  igo6«  In  dem  146  $•  hätte 
noch  Ton  der  Beweiskraft  des  Geftändniiles,  im  Fall 
der  Thatbeftaad  nicht  erörtert  worden  und  Fon  der 
Beziehung  d^eliien  auf  bürgerliche  Sachen ,  gefpro- 
ehen  weiden  follen.  Bey  der  Beftimmung  der  Ver^ 
hindlichiLdt  sum  Zeugnifie  t  ift  das  Verfahren  unbe^ 
ftimmt  geblieben  •  wenn  der  aufgefoderte  Zeuge  gar 
keine  Wiflenfbhaft  von  der  Sache  zu  haben  behauptet» 
und  doch  Wabrfchein)ichkeit  vorhanden  itf,  daft-  er 
die  nödiige  Kenntnifs  davon  befitze*  Im  149  Q.  fteht 
nichts  von  der  Zeugensfahigkeit  fremder  Religions- 
rerwandten;  «uch  iß  hier  die  Frage^  wann  der  Cha* 
fikter  einen  Zeugen  verdächtig  mache,  unberührt 
geblieben.  Über  captiöfe  und  Suggeftiv  -  Fragen  ift 
{01  17p — iSlfi«  3ttt  1^"«  hingegangen.  Bey  dem  187 
J(.  hätte  etwas  davon  gefagt  werden  follen,  dafs  bey 
der  Requifition  eines  ausiändifchen  Gerichtes  das  Ver* 
fthren  demfelben  nach  den  LandesgefetzendesJoUch- 
ters  von  dem  die  Requifition  herrührt,  angegeben 
werden  müfle,  fobald  das  Strafgefetz  von  der  Form 
der  gerichtlichen  Handlung  mit  abhängt,  weiche  der 
reqairirte  Richter  unternehmen  folL  Nach^  iggfoU 
4ie  Veivydttng  der  Zeugen -in  Gegenwart  der  Inqui* 
fiten  oder  feines  Defenfors  gefchehen  müifen ,  was 
doch  nicht  der  Fall  ift.  Bey  der  I^ehre  von  der  Qe- 
genftellung  im  200  u.  f,.0,  fmd  die  Fragen. unerörtert 

Eeblieben:  ob  die  Gegenftellung  unter  Altem  und 
indem  Sttitt  finde,  und  vor  welchem  Richter  fie  ge* 
höre,  wenn  die  einander  entgegen  zu  fteUenden  Per* 
tonen  einen  verfcbiedenen  Gerichtsftand  haben,  u.  f, 
w.  Im  231  $.  hätte  beftimmt  werden  folle^,  in  wel? 
dien  Fälloi  der  Richter  die  Acten  nicht  zu  verfehl** 
eken brauche,  ibndem  das  Urtheil  felbftfprecben  kön* 
tie.  Bey  dem  234  S-  wo  Swmetifds  über  die  Stirn« 
menoiehrheit  beyCriminalurtheilen,  angeführt  ift,  hat« 
te  billig  wenigftens  die  Schrift  von  HaiiiNiwMMfi,  Send- 


fchreiben,  veraabte  dttßch  die  iUikandhit^  Aber  di^ 
Stimmenmehrheit  bey  Crimmal-Urtheilen.  Wien  k8oi, 
mit  erwähnt  werden  fbUeix»  inr  F^ll  der  V£  auch  ja 
fucht  die  aber  denfelbem  Gegenftand  eeliefertei» 
Schriften  des  Grafen  von  Windifch -^4tz  und  von 
GrUfingitr  berückfichdgen  wollte,  übrigens  ift  die 
]Blehauptung  von  der  Nothwendigkeit  der  Sdinmenp 
einheit  bey  CrimiHAl-Urtheilenj  nicht ,  wie  der  Veiv 
fafler  glaubt,  eine  neue  Lehre  von  v.  SQWimfelSt  wie 
die  Schrift  von  Ctmdorcet,  d'Ejfai  Jur  VappUcatton  tk 
Pimalufe  ä  tapr^babüite  des  dedfions  rtndues  i  la  phh 
taute  des  voir,  Ä  Bans  17^5  beweift.  Bey  dem  240^1 
fehlen  Beyfpiele  der  Nichtigkeit,  und  0.  241  und  242 
in  der  Lehre  vxm  den  Rechtsmitteln  gegen  Criininalr 
Urtheile,  hätten  mehrere,  nicht  feiten  vorkommende 
Fälle,  berückfichtigt  werden  follen,  z.  B.  was  es  für 
einen  Einflufs  habe,  wenn  bey  mehreren  Verbrechern 
nur  einer  eine  Defenfion  g^en  da^  Urtheil  verlangt 
und  geführt  hat« -wenn  ein  Dritter  gegen  das  Urth^ 
oder  die  Vollftreckung  deflfelben  appellirt  u.  f.  w, 
Nach  dem  256  $•  foU  der  Richter  nicht  verbunden 
feyn,  für  die  Entfchädigung  der  durch  das  Verbre» 
chen  beleidigten  Perfonen  von  Amts  wegen  zu  for* 
gen,  und  der  Vf.  bezieht  fich  d^fswegen  auf  19g,  201 
und  207  Art.  der  P.  H.  O« ,  welche  aUerdings  die  Bit« 
te  des  Befchädigten  vorausfetzen,  .^lein  diefs  dürf- 
te darum  doch  wohl  nicht  als  allgemeiner  Grundfatt 
^ufgeftellt  werden ;  wenigftens  nimmt  der  157.  t58 
und  218  Art  der  P.  H.  O.  keine  Rfickficht'auf  die  be« 
fbndere  Bitte  des  Befchädigten«  fondem  erklärt  ei 
vielmehr  für  Pflicht  des  Richters,  für  die  Entfchädi* 
gung  Sorge  zu  tragen.  Über  den  fummarifeiien  Cri- 
minalprocefs  iftr  im  260  $<  eigendich  iiicht  mehr,  al« 
was  zur  Definition  gehört,  gdagt  worden,  die  Be« 
fchreibung  des  Verfahrens  fei bft  aber  fehle.  — »  Diefe 
Bemerkungen  mögen  hinreichen,  die  Aufmerkfamkeit 
zu  beurkunden,  die  diefes  Werk  in  jeder  Hinficbt 
verdiene  F»  IL 
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KLEINE     S 

JüAitmunsKX«  Norilingemt  b.  Becks  Wittwe :  MaUrialiem 
/mt  das  Haudwerksrecki  und  die  Handwerkspoiizey.  Gefaminelt 
und  herausgegeben  von  JohamtTluodorRotk,  kurpfslzbsir.  Lan« 
dädirecdonsracbe  zuUbn.  igos-  a Heft. 90  8.  8-  (^gr.)  Solange 
Zualte  beliehen,  bedarf  das  Ilan d werkfrech t  bey  der  zunehmen- 
den Induftrse  undCoUiGon  der  Arbeisen  allerdings  noch  mehrere 
Bearbeiuinj?  und  Beytrage,  nur  follcen  letztere  bJo(s  auf  erhebli- 
che Gegenftände  eingefchniakt  werden.  Der  Inhalt  des  gegen- 
wärtigen Heftes,  dem  Rec.  ein  oaar  Bemerkungen  bey  fugen  will, 
beftehi  in  folgenden  Numem.  I.  Kurze  ilmchrictd  vom  Mirian 
Beter  und  feinen  Schriften,  £r  half  bekanntlich  die  Bahn  in  dem 
fache  desZunftrechrs  brechen.  II.  Vom  yorreekte  der  Gelehr» 
ien,  HandwerkeKdie  bey  Aurühun^  ihrer  Handthierung Lärm  oder 
GerHufrh  machen,  nicht  in  ihrer  riachbarjchtift  in  dniden,  Def 
Vf.  meint:  die Obfervanz  beftati^e  das  bekanntlich  hieber  geso« 
fene  Gefetz  JL  »fite.  C.deßudJiberal.(VI»  IQ)  in  Do  weit,  daf» 
fmgefejjene  Gelehrte  dergleichen  lärmende  Haiidweirker  nicht  in 
der  Nach barfchafr  zu  leiden  brauchen«  wenn  fie  nicht  vor  ihnen' 
dortgewefen.  Die  angebliche  Obfervanz  ha€andie<<nBiv«n  einem 
ganz  anderenFall  handelnden  Gefecae  einen  fcMedtten  Jlückenhak, 
iÜier  mödite  in  gewilTen  Fällen  die  Polizey  vonGdahrten,  be(bn- 
ders  von  Lehrern  auf  hohen  Schulen»  zur  Sicherung  der  Ruhe  ihrer 
Hörtale  und  Mufeen  mit  Recht  au^efodert  werden  können.  III 
und  IV.  jiu$ziife  aus  frünk,  Krekjchlülfenpoet^ot  und  1791  die 
^tut99mnng  lief  JffSMT-  n.  /.  w.  und  Betutgeßudeb,  desgleichem  übet 
4ai  Jiir9»emmefeß  hetrepemd.  —  Wenn  ntur  die  Anordnung  wegen 
49(  H«iAvt»kakuiHaaiaftenu«,£  w.  sehr  befolgt  würde  1  ^  V. 
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C  H  R  I  F  T  E  N. 

Juszitge  ans  einigen  k.  prenff.  Vervr4uumgm^  Nacfa  IbldiengdilH 
renZiinftehaupaächlich  den  Städtenj||H|id  es  follen  in  derRegV 
auf  dem  platten  Lande  nur  Weber,  ^flKerieute,  Dorfl^hneim 
Muniede»  Stell-  oder  Hademaeher  uiiTM^urer  oeduldetwerden. 
VI.  MUn  und  dürfen  Handwerker  Hand^ckajt  traiteui  Mit 
Reclit  wird  ihnen  eigentlich  kauftnänuifclies  Gewerbe  abgeipro- 
chen.  Mdfer  will  ihnen  zwar  Rrämerey  vergönnen»  die  fie  doch 
oft  in  ihrem  eigentlichen  Beruf  ftören  v^ürde.  Der  Vf.  fchrinkt 
fie  auf  den  Handel  init  ihren  felbft  ▼edertigten  Wetten  ein«  VU* 
An  die  eu.  Reicksverfammlm^  zu  Reget^hung  p,  memoria  der  eit. 
Onoiyb,  uud  Cnlmbach,  G^faudifck^ft  von  1700  betrifft  die  des 
Amts-  und  GerichtsktM||^en»  den  Reidisfchluiien  zuwider,  rei^ 
Weigerte  bürgerliche  WKe  und  ZulaOung  zu  den-Zünften.  Um 
nütz  find  die  vielen  Beylagen  ven  Ateefitaten  wegen  vcrteir  Zu- 
grabetragungderGericbtifcnechtedurdiZunf^enQflen.  YNLJu 
tUs  dentfcken  Reichs  gefeizg^ende  Gemüt.  Einige  H^mkeihet 
Znnftwefen  nnd  Zuuftunwejen.  Bey  Gelegetäteit  des  im  J.  Zfioi  te 
Rjegensbmrg  vorgefallenen  HandwerhstumuHs,  Enthä'lt  einigegiiM 
Ideen  über  den  Zweäcuiid  die  richtige  Befchränkung  dee  aumt* 
wefens,  welches  btofii  nülzlick  feyn  kann»  info^h«  es  die  Befö« 
derung  guter  Arbeiten  und  die  Abwehrung  zu  vieler  Arbeiter  ei- 
hes  Fachs  beabfichtiget.  IX.  Kurze  Jumerknnfem*  Beiielien  fich 
auf  (becielle  Landesgefetze.  X  Kurbaierfche  Verordnung^  die 
Handwerker  mnf dem  Landehetrepend.  /m.i — 7.  Aus  derOSayri- 
fehenGtneralfiMDmkmg;  fie  renrviren  einftim«igmit  denpiiiiA 
üMmt^fuk  Y  diu  aendnwtor  TBMi^iiiifi  4m  S^toit 
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^lEH,   b.  Camefina:     Grundrifs  der  Theorie  der 
Medicm.    Von  Dr.  Troxler.  1305.  3058.  gr.  ä. 
(l  Thlr.  20  Gr.) 

W  as  in  diefem  Buche  geleiftet  fcyn  fon,  fprlcht  der 
1^1  aus ;  nicht  die  Theorie  felbft ,  fondem  nur  In- 
halt  und  Methode  einer  medicintfchen  Theorie  zu  um- 
fiiflen,  ift  fein  ZieL  In  wiefern  diefes  Ziel  erreicht 
worden,  kann  dem  Lefer  diefer  Blätter  nurverftänd- 
lich  werden,  wenn  wir  es  verfuchen ,  das  Werk  als 
ein  gefchloiTenes  Ganzes  darzußellen.  Die  Einlei- 
tun]S  befcbäftiget  fich,  dieMadldn,  wie  fie  fich  in  un- 
tren Tagen  verhält,  mit  allen  ihren  Einfeitigkeiten 
tut  Anficht  zu  bringen.  Der  Gaubianisui,  der  Culle-' 
nianism ,  und  Browniänism  werden  zwar  vorüberge- 
hend ,  aber  doch  fcharf  in*s  Auge  gefafst,  richtig  ge- 
fchätzt,^  und  das  Seichte  ihres  Grundes  kenntlich  ge- 
nug gemacht  Am  allerubelilen  ift  der  Vf.  auf  gewifle 
medidnifche  Seiltänzer  zu  fprechen ,  die  einige  von 
den  Schulbähken  der  Naturphilofophie  abgefallene 
Brofamen  verfbhluckt ,  und  von  diefer  unverdauten 
Mole^  aufgeblähet,  in  Städten  und'  Märkten  ihr  Un- 
wefen'  treiben,  unter  denen  Einer  S.  10  nach  dem  Le- 
ben gezeichnet  ift.  —  Mit  S.  33  beginnt  der  Grund- 
rifs, und  gleichet,  ohne  durch  Überfchriften  unter- 
brochen zu  feyn,  einem  fich  conttnuirlich  fortwähren- 
den Strome,  der  in  feinem  rafrhen  und  gleichartig  be- 
wegten Gänge  weder  einer  V7a (Ter Vegetation ,  noch 
einer  Infectenanimattfiition  Gedeihen  giebt.  Wir  ra- 
then  daher  auch  jedem  Lefer,  entweder  das  Bueh  von 
vorne  an  durchzuarbeiten,  oder  es  gar  nicht  anzafe- 
hen.  Denn  wenn  er  nur  umbMttem,  und  hie  und  da , 
wier  in  manches  andere  medidnifche  Vademecum, 
Einficht  nehmen  will,  wird  er  überall  nichts  verfte* 
hen.  Der  Vf.  fUhlt  fich  gewfirdiget ,  das  Leben  vom 
Himmel  zu  übernehmen,  um  es  auf. die  Erde  zubrin- 
geas  nnd  wie  er  das  Leben  im  Univerfum  anfchauef, 
A)  Jn  Iijdividuum.  Leben,  das  Einstige  und  Höehfte» 
der.finrikdjgeiftiger  Aitfchauung,  und. in  differ  eine 
aliftracte  Welt;  LefeNm,  der  Orutid  finnlicher  Erfchei- 
nung,  und  in  diefer  eine  concrete  Welt.  Ein  und  daf- 
f^be  Leben  im  Geifte  imd  unter  dem  Sinne  im  Uni- 
terifum ; ;  daher  das  genaue  ZufammentrefFen  der  Nor« 
men  d^  QeiftMmit  den  Formen  der  finnlichen  Wdt, 
daher (Ue  Gefefzein  der  Intelligenz,  was  die  KtäRt 
in  d«r4fatl|r ,  djhrmn  endlich  die  Erfcheinungen  der 
Sbme«  wi€  Ae  Ättfserungen  der  Gegenftände.  Aus 
dem  Leben  ^iitfpringt ,  und  in  dem  Leben  liegt  QUes ' 
S*  J.  L.rZ.  z8o7»    Zwejfter  Band* 


Ideale  und  Mies  Reale,  das  Thätige  und  das  Mattel«* 
le;  es  herrfcht  im  Subjectiven  als  Geift  oder  Thätig-» 
keit,  im  Objectiven  als  Form  oder  Sevn,  an  fich  ift' 
es  dsLsaUein  ewig  Wahre^  unAiimendtkheWefen(fihUA\xt^% 
Leben).    Abfolu tes  Leben  an  fich  ift  nur  im  Univer-' 
fum  ausgeprägt,  indem  das  Individuum  lebt,  als  Ein-- 
hett,  und  als  lolche  in  feinem  Leben  ^n  Univerfum» 
darftelit;  diefes  Univerfum  ift  nur  Individuum  durch' 
die  Beziehungen  feiner  intenfität  und  Extenfitit,  diefe 
Beziehungen  fchliefsen  die  Individualität  ab,^d. 
zeitlich  und  endlich,   fomit  abfallig;»  usd  was  von 
ihnen  als  Princijp  des  Lebens  abgezcfgen  wird,  giebt » 
befch  rankte  Anuchten  von  Belebtheit  und  Lebiofig*' 
keit,  von  Onganifch  und  Inorganifcfa,  welche nebien'^ 
dnander  in  der  Natur  nicht  bdlehpn.    Willft  du  da»; 
abfolute  Leben  ia  feiner  Subftanz  fiiiftn  und  anfchatiU 
en,  fo  ergreife  das  Univerfum,  und  Mne  höefaften 
Thiere,  die  Wdten.    Auf  der  materiellen  Sdte  fiehft 
du  die  Subftanz  als  Weltfyftem  in  den  Geftimen,  auf 
der  dynamifchen  als  Bewegung  ausgeboren;  in  den 
Bewegungen  (in  der  Wechfelwirkung  und  dem  Eceia* 
laufe  des  Ganzen,)  wirft  du  das  Thätige  zr  Geift  erfb* 
hen,  in  der  Abgefchiedenhdt  und  Form  aber  fpricht 
dich  das  Organifche  r=  Körper  an«    Hat  diefe  Sub* 
ftanz  ein  Letoi  an  fich,  fo  kann  es  nur  darin  befle- 
lien ,  dafs  cOe  Principien  des  Lichts  und  der  Sdiwe-> 
re  als  Einheit  darin  rermählt  find ,  ohne  ihre  Ten- 
denzen aufzu^ben.Streben  vomMitlel]HmctenachdK^ 
Umkrdfe,  Licbttendenz  =1  Expanfivität,  Streben  von 
dem  Umkreife  nach   dem   Mittelpuncte ,    Sefawere- 
tendenz  =  Contracti vität    So  trägt  das  Lich^rindp 
lue  Tbiere  des  Himmels  (Geftirne)  darch  ihre  Bah^ 
nen,  indefs  das  Licht  iii  fich  frey  die  Räume  durch- 
mifst;  fo  bildet  das  Prindp  der. Schwere  die  Sphä- 
ren,  und  ruft  die  losgelafienen  Mafien  in  den  Mit* 
telpunct  zurück.    So  ftellt  das  erftere  den  Lebenspro« 
cefs,  das  zweyte  den  Organismus  des  Univerfuma 
dar.   Könn^  wir  nun  diefes  Leben,  welches  wir  tum 
Himmel  ^^efchauet  haben,  uns  gegenwärtig  halten » 
fo  mögen  wir  es  wieder  auf  der  Erde  erkennen.-  ^  Oje 
Erde  ift  dne  Su,^nz  ihrer  Art,  ih^  hebtn  das  abfo^ 
lute  Leben  ihrer  Subftanz  (das  Erdthier  ein  indiri-» 


dualifirteS  Oiiiyerfum).  Diefs  Thier  hat  Bewegung 
und  Oifjtatoiflg  (Thätigkeit  und  Seyn).  Die  Princt 
l^en  Ats  Lichts  und  der  SchiTere  müflen  alfe  auch  in 
feiner  Indivddnaiität  nicht  nur  enthalten,  fondem  auch 
ausgefprodien  feyn.  Sie  find.es  durch  £«{tfib^'cf^ 
und  J/iagnitismus ^  jene  Princip^er  Bewegung,  6ie^ 
fer  Prindp  der  Qeftaltung.  Bdde  .find  nur  näcfazueb 
weifen  in  ihren  btehften  und  allgemdnftea  Poteazeli^ 
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•tk  Modificationen  der  Erde«  Elekrricität  am  Aequa- 
tor,  Magnetismus  an  der  E>daxe.    So  weit  das  Lebeit 
der  Erdfi^bßanz.    Ein  anderes  das  Leben  der  £t'(foccf- 
denzen^  oder  eigentlicher«  das  Leben  alles  Irdifchge- 
t|pm^o.     Das  a^folute  Leben  der  Erde^  als  Siibftanz, 
kann  als  Einheit  vorausgefetzt«  und  wieeiii  Leben  im 
üniverfum  angefehenrwich  als  referttves,  Leben  nach 
allen  derErdfuhftanzmöglichtnRichtungen  hin  ausein- 
ander gehen.    Gehet  das  an  fich  Gleiche  der  Erdfub- 
ft»nz  (die  Indifferenz )  zu  einem  Ungleichen  (ehier 
OilfereiK)  aliseinaiider«  wird  es  wadi,  und  r^et  fich 
ccntrifiigaU  fobeifstdijeferproduotiveProcers  des  Le- 
bens in  4cm  wirklichen  Leben  der  Gemeinheit  ein 
organ^fÄer  Proc^fi.    Geliet  aber  das  Ungleiche  (die 
Differenz)  Wiedi^r  zu  dem  an  fleh  (Seichen  (zur  Indif- 
ferenz) zurück,  entfchlummert  es,  und  bewegt  fich 
cimtripedal:  fo.  keifet  diafer  reductive  PrQcefs  des  Le- 
bens eben  dort  ein  inorgcmifcher^  in  diefiem  herrfcht 
uUt  Uebecmacht  die  Schwere  oder  Magnecismus ,  in 
jenem  ^Ui  Uebermacht  Licht  oder  Elektr icität.>v   Das 
\£orlierrftbtadk^Lichtprificip5  im  productiven  Pro^ 
cefle  wjkd'  dar^ftellt  in  denThieren  als  zu  fcheinbar 
winkührlichen  Bewegungen  gleichfam  losgelafTenen 
Erdkörpetn.    Das    Vorherrfchen    des  Princips  der 
Schwere  wird  dii^eftellc  in  den  Pflanzen,  feftgebal- 
ten  von  disr  Eide.     So  lebt  die  Erde,,  obgleich  in  ei- 
nem relativ  Uii^eichen»  ein  doch  an  fich  gleiches  Le-^ 
ben«    Das  Gefeiz  der  Erde  ift  im  Begrifl  das  Gefetz 
4es  Thiers  und  das  Gefetz  der  Pflanze^  das  Thier  and 
4ie  Pflanaejind  das  Inbegriffene.     Damach  mufs  al- 
les Pertodifchewad  Topifche  enträthfelt  werden.  Die 
Erde,  als^das  allein  wahre  an  fich  Gleiche  diefer  Sphä- 
te  fchafiemd,  abfolut,  ge&hlechtslos  «^  von  iitnen  und 
aufsen  gleich  Ift  Gattung,    Legt  fie  diePrincipien  ib-. 
F«r  eigenen  Subftanz  auseinander»,  fo  wirkt  fie  Ge- 
fahlechier^  undfo  werden  die  Producte  des  Allgemein 
mm  zugleick  Factoren  des  Befondcren.     Der  MenTch 
ift  da^  EdeMevon  derErde  gebome,  das  höchft  ir- 
difch  Gleiche,,  in  feiner  Individualität  iftdie  aufrechte 
SteHimg  der  volfkoinmenflen  Pflanze »  die  Gabe  den 
cdelften  Thiere  vereint,  denn  er  hat  die  gröfstmögli« 
dlMiU  Bezit hangen  unddas  gleichmä£ugtteVerh^lrmf|i 
^gen  alle  Beziehungen.     Siefs  der  productive  Pro* 
cefs  des  Erddebens.   —  Der  reductive  Procefs.  des. 
Erdelebens,  oder  der  fogenannteinorganifcbe,  ift  dem 
vorigen  ia  der  Riduung  entgegengefetzt,  wie  fich  die 
Frincipien  des.  Lichts  und  der  Sdiwere  entgegenge-« 
fitzt  .fi^dv    Wias  im  Organilchen  als  Thier  .und  l^flan- 
:^  auftritt  ^  erfcheint  im  Ibgeaannten  tnorgaiüfchea 
unter  GeftaJt  magnetischer  oder  ekktrifcber  ProceiTe^ 
und  ihrer  Pvoduae  der  *Aitii$en.welt,  in  dem  aufserftea 
GQtedera  der  WeChielwirkung^  unter  des  Gdlalt  vQft 
Stofl^en  der  Chemiker  (die  identifche  SubSanz  der  Er- 
de wird  durch,  ihre  Principieametamorpbofixtjii  die«i 
&  Stoffe)«.    Die  Bückkelkr  des  Ungleichen  der  Erde/ 
atlunGleichengefcbiehtilsfiuifMt/cilkim:  elektrJfohen:  und 
imgn etifchea  P rocefie,.  materietl.  aber  im gahranifcheiv 
U2idcbeiiu£cben  Froceffe,.  und  was  durc^O^ydutionh 
^er  Desoxydation  zu  Staude  kömmt,  find  die  d^-* 
^tchi  magegiicheneii.  Btotortfc.  ^dkecluisk  aber  det^ 


Magnetismus  dieErdaxe,  die  Etektricität  den  Aeqoa- 
tor  verfolgt,  fo  ftellen  fich  auch  die  Producte  inzwey 
Reihen  dar,  avozu  Expaiifivität  und  Contractivität  die 
Urformen  der  Entjegenfntzung  abgeben.  ,In  der 
Entgegenfetzung  des  productiven  und  i;eductiven  Le- 
bensprocefles,  und  in  der  Wechfel  Wirkung  wird  von 
der  einen  Seite  das  wirk4iehe-Leben  der  Erde  beftellt, 
von  der  anderen  Seite  aber  die  aufsere  Bedingung 
des  wirtlichen  Lebens  der  Erdaccidenzen  gegeben. 
Scheint  auch  zwifchen  der  produaiven  und  reducri- 
vea  Natur  der  grpfste  Widerfpruch  tß.  herrfchen,  in- 
dem die  Elrde  in  der  einen  Natur  nur  zu  beleben ,  in 
der  anderen  nur  zu  tddten  fcbeint,  indem  'alles  indi- 
viduelle Leben  fortan  tranfitorifch,  und  an  ihili  nichts 
als  ein  unendlicher  Wechfel  beftändigift:  in  ihr  ift 
doch  Einftimmung,  ihr  Leben  doch  immer  das  Glei: 
che,  ein  unrverfelles ,  in  ivekhem  das  individuelle 
Leben  nur  auf  und  nieder  wogt«  und  von  .ihr  abhän* 
gig  in  den  Erdaccidenzen  nur  rtsiativ  lebt»  '|iur  rela- 
tiv ftirbt. 

Auf  diefe  Weife  führt  uns  der  Vf.  m  den  Pufict, 
wo  wir  das  Lebeit  der  Individuen  der  Erde  als  ein 
rdativei  Leiben  ^  d.i.  alsindividu^Ufirt^abfoluteSab- 
ftanz  der  Erde  Qiwr  mit  4i^m  Un^erfchi^de  betrachten 
uiüiten,  dafs  wir  es  auf  einer  Seile  UAterdef^Ej^ponen* 
ten  der  Objectivität  (materiell),  auf  der  aivderen  Sei- 
te unter  d^m  Exponenten  der  Subjectivitat  (dyna- 
mi(ch)  gefetzt  dnfehen.  Darin;  liegen  die  Pra^iiTen, 
um  die  höheren  und  allfeiügea  Principien  einer  me- 
diciiiifchen  Theorie  fv^  eine  befti^uKe  Gatt^g  von 
Individualität  zu  erreichen.  Die  Prinotpi^n  dß^  ünj- 
verfums  find  Principien  der  Subftanz  der  Erde,  die 
Principien  der  Erdfubllanz  find  Prii^ifiei^  jeder 
Erdindividualität.  Die  böchfte  ErdjndividuaUiat  ift 
die  H/lenJchheit;  fie  das  voUkommenfte  Qleiche  gegen 
alles  ihr  ftcifsere  Ungleiche»  iie  die  böchfte  alUeitigfte 
Individualität  in  ihren  LebeasverhältnUTen.,  Siejo- 
mit  auck  das  Sdüfm  für  aUc  übrigen  Individ^qUt&ten. 
Jedes  relative  Leben  ift  feinen  Principien  naci^aucli 
mit  den  entgegengeibtzten  ein  ideiKifches  Lebei^,  c* 
ift  nur  differenl  /^iner  Exift^ns;  ^acb.^  Es  ift  ip^ivi<> 
dudU  iitfolecn  mit  ihm  n$^ch  andere  i^ndividi^etle  Le- 
ben beftei^i^  Alle  dietfe  individuellen  Leben  find  ir- 
difcb  geboren -aus  einetr  geineinfai^eri  SuWt^nz.  Wie 
0e  aljfa  zugleich  beft^hen»;  fo  iBtf den  ile  /ich  auch  auf 
eMiander  bezieheu  kpnnen^  IHeJes  der  Begriß  4ff 
Wechfetbeßimmung,  Aber  diefer  ßegi:iff  ii)volvirtden 
von  relativ^er  S£Wfihefiimmmg  und  r^Wi^^Beßimm- 
barMt..  Wecb/elbeiUaiuiuiig  zwifch«^  2^wy  Giiedem 
tßszt  in  dem  ßlaett  Stdhftbeftimmung,  iademjinderen 
fteftuiunlijurkieit  voraus,  und  umgekehrt.  So  das  In- 
einander^ei£en  Qllei:  individueA^  infofam  fie  iiv 
Wechfelwirkuixg  kommen.. 

Von  bif^r  9119.  fühlet  der  Vf,  df^ft  L^r  auf  einen 
Standpunct^  wo  er  jedes. bidivjdu um  ajl^f  iais^e  Ätonas 
des  Ulli  verfmns  erblickt»i  welche  fkbßl^frey  und  ab- 
/öfa*  nfltfkaemHg  ift-.  Wer  das^  liidi  vidtf^in  gejei^  an- 
dere Xo  b^trdciuet,  dafs.  es  ihmubfolntSr^tfinfifBUih 
der-  gie.bt  ihm  eia  eigenes  Lebensprimcip.  (^Sme  Lebens- 
kiJdift^  1/  vneicbea  ia  ack  be^rfich^^.  a^dfe  dieAobea- 
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veltbekerrfcht.  Wer  hingeßfp  das  IndividtMim  ge» 
^en  andere  fo  betrachtet«  dais  es  ihm  abfolut  noth- 
^eiidig  erfchemet,  der  fiebt  in  ihm  ein  von  aufsen 
her  genöthigtes ,  errigbtires^  Lebensvrincip ,  Avelches 
von  der  Aufsenw«lc  beherrscht  wird«  bo  ftatuirt  die 
Lehre  von  der  Lebenskraft  zu  viel  Selbilbellim- 
]nu|ig»  und  die  Erregungstheone  zu  vielB^ftimmbar-^ 
kett«  Beide  Theorien  werden  nun  von  S.  59  bis  67, 
auf  ihren  eigentlichen  Werth  gefetzt,  infofern  fie 
iiämlich  die  angegeb«|ie  eine  oder  andere  Seite  allzu 
geltend  machen.  Eine  höhere  Theorie  mufs  beide 
öbc^rfchweben ,  wenn  He  das  individuelle  Leben  da 
Ergreift,  wo  wir  es  fo  eben  verUiTen  haben;  nämlich: 
wo  es  die  Möglichkeit  einer  WechfelbeftimmUng  ge- 
gen die  Aufsenwelt  hat,  wo  a&die  Möglichkeit  einer 
l^och  undeterminirten  Sdbftbeftimmims  und  Bfßmm- 
harkeü  in  fich  hat.  Wickfamkeit  und  wirkliches  Le- 
b^n  mufs  hervorgehen,  fo  bald  alles  diefes  in  einem 
2uiajnmen(cbl3g  ftatuirt  wird.  Das  mrklicki  Leben 
'  mujs  auf  der  JtAjectiven  Seite  als  LebensprocefSf  auf 
der  objectivan  Seite  als  Organismus  durchbrechm.  üei- 
ijie  find  Formen,  oder  nur  verfcbiedenv  Richtungen 
(ine^  und  deiTelben  Lebend;  eine  Lebensform  befteht 
mit  der  anderen,  eine  wie  die  andere  zugleich,  keine 
yerhält  fich  zur  anderen  wie  Urfacb  und  Wirkung, 
keine  geht  vor,  keine  nach,  in  beiden  iftMn  Leben^ 
kein  Organismus  ohne  Lebensprucefs,  aber  auch  kein 
'i^e\^enspTOce[s  ohne  Oiganismus,  kein  Organ  ohne 
Action,  ab^r  auch  keine  Action  ohne  Organ.  Es  wäre 
freylich  das  Leben  am  gelungenflen  dargellellt,  wenn 
man,  wie  mit  eir^m  Schlage»  die  fubjective  und  ob- 
jective  Seite,  das  Ideale  mid  R^ale»  des  Lebens,  den 
Lebensprocf^fs  und  Organismus,  die  Action.  und  das 
Organ  hervorzaubern  könnte,  aber  mit  demVerftande 
und  feinem  Organe,  der  Sprache,  in  dei^  Kreis  4er 
Endlichkeit  gebanaet,  mufs  in  der  Darftellung  ausein- 
ander gelegt  werden,  was  im  Wiffen  und  Leben 
Eins  ift»  genug,  wenn  jede  derzwey  Seiten  ideell  con- 
^uirt,  und  reell  entwickelt  wird,  fo  dafs  fich  auf  je- 
der Seite  das  Eine  findet  Der  inaerfte  Charakter 
des  relativen  Lebens  ift  ein  individuelles  Hervorbrin* 
gungsv.ermögen^  in  welchem  das  Hervorbringende 
U3id  das  Hervorgebrachte  unter  der  Form  von  Seibft- 
befiimmung  uiid  BcAimnibarkeit  verfchmolzen ,  und 
diefe  letzteren  aber  feibftnur  relative  Modificationen 
des  Hervorbringungsvermogens  find,,  die  fich  gegea 
einander  negativ  und  pofitiv  verhalten,,  und'-fich  nacht 
deiF  möglichen  zwey  Aiifchauungsweifen  derExifien? 
als  Verhältiüfie  des  Se}  ns  quantiiatixr  und  qwditatiu 
ausdrücken.  Die  Idee  des  Lebens  iß  feine  Säbfian* 
fchauwng  als  Hervorbringun^svermögen.  Der  Begriff 
ift  eine  tiefere  Anfchauung  deffelben  in  discreter  Ge^ 
ftalt  als  Hervorbrlhgeiides,  und  hieher  gehöret  die 
Wechfeibeftimmung,  und  was  in  ihr  liegt,.  Selbftbe-^ 
in  imining  uiid  Beftimmbarkeit;  Diefe  find  aber  nicht 
blofse  BtgtlflfeTon  rehtiver  AcHvitiät  und  Paffivitäty 
wie  etwa  feither  indytiamifcherHiiifichr^  fondernfie 
greifen  nicht  minder  in  die  materielle  Seite  ins  ob-* 
^tive  läen,  als  relat  ve  Prodwc/titVa^  und  RecepH^. 
aitU^^  fa  wie.  die  erften.  zwey  die  Selbftheftimmnn^ 


ond'Befiimmbarkeic  desLebensproceflEel  beaeSehtien^ 
fp  die  letzten  zwey  Aus^d rücke  £ür  dj^  Selbftbefti^w 
immgi  uad  JteAimmbarkeit  des.  Organismiss.  Jede 
mu&,9u£  ihrer  SeiDe  wieder  d«s  Gänse  aufnahmen. 
W's  auf  der  dyn^mifchen  Seite  ein  Inneres  ift,,  mufs 
äu£  der  materiellai  einÄufseres  feyn,  und  ufltgekehrr. 
Im  Lebfinsproc^ß  ift  das.  Quantitative  als  das  Innere, 
das  Qualitative  als  das  Aufsereanztfefaen;  im  Orga- 
msmus  gerade  umgekehrt.  JctivUat  und  Pajfiivität 
als  Factoren  des  LebensprocelTes  müflen  nicht  etw% 
wie  reine  Thütigkeitsverhältniße,  fuantitatWf  fon^i 
dern  auch  als  Verhältnifle  ^es  Seyns ,  :qualitatm9  zu* 
gleich  gedeicht  werden.  Herrfchende  Thätigkei|  i^ 
der  Materie  quantitativ  Erregung.  Materie  in  Tbä* 
tjigkeit  ^ttfgenotam^  qualitativ  Bem^ung.  Qantita^, 
Uve  Differenz  der  Thiitigkeic  in  Beziehung  auf  E^re* 
gung  g^ben  Hyperfthenie  mad  Aftiienje.  QualitiKive 
Oift*erenz.im  Subftrat  der  Thätigkeit  Bewegung  vom 
Mittelpunkt  nach  dem  Umkreife,  und  voiA  Umkreife 
nach  dem  Mittelpunct,  Expanfion  und  Con^roc^tof»^ 
Die  Abäfiderungen  desLebensprocefies  laden« fich  vpt^ 
diefenzwey  Seiten  auf  drey  beftimmte  Stufen  ftelien» 
ivekhe  der  Vf.  fcbön  früher  in  feinen  Ideed  als  Ib  viel 
verfchiedene  Dimenfionen  der  Krankheit. angab.  —* 
Receptivität  und  ProduchWfi^,  als  Factoren  desOrga^ 
i^isnius  angefehen,  verhalten  fich  auf  diei^  Seite  wie 
auf  der  anderen  des  Leben^rocefles  PafiVvität  und 
Activi^tät,  nur  dafs  auf  Seite  des  Organismus  das  Qua- 
litative ein  Iimeres,  das  Quantitative  ein:  Äufseres  ift. 
Wie  fich  auf  Seiten  des  LebensprocelTes  Erregung  als 
das  Quantitative,  Bewegung  als  das  Qualitative  aus: 
fpricht,.  fo  auf  Seiten  des  Organismus  das  innere. Quo? 
Utative  als  orgamfche  Affinität ,  das  aufsere  S(u{m^ia^ 
tiue  als  organifche  Confaxmaiion.  Die  organifche  Aflit 
nitat  fafst  die  zwey  Momente  Attraction  und  Kepulr 
ßonin  fich,  die  organifche  Conformiation  die  zwey 
Momente  Confiruction  und  Deftruction.  Die  erßeffi 
zwey  Momente  find  Quellen  der  materiellen  Seite',:  dif 
letzten  zwey  find  Quellen  der  formellen  Seite  des 
,  Organismus.  In  der  Affiit^ät  ift  qualütati ye  Diflerena^ 
in  der  Conformaiim  quandtatisre  Düficrenz  der  FactO: 
ren  des  Organismus  aaögUctr.  Auch  htermüffen  lieb* 
dret^  Stufen  von  Modifi€atibnen>  des* -Organismus  wii 
bey m  Lebensprocefle  nachweifen  lafiiem  D^  Hyper* 
fthenie  und  Afthenie^  der  Expanfion  und  Gontractioi^ 
gegen  über  fteht  auf  der  Affinitäts^ Seile  erften  Stpfr 
materiell  retßtives  Mifsverhältniß  tm»  Attraction  undl 
Kepml^on,  formell  relatives,  i^^e^iätnifi  von  Cowr 
firuction  und  Deflrmtion.  Dit  Modification.  der  Affir 
nicat  s^us^efprocheni  Autch  Tempera^ßnitvevändetimgent. 
Froil,  Hitze ;  die  Modification  der  Conforma tipn  durcl|i 
farbveränderung^e»^  hellere,,  dunklere-  Colorifatiotv- 
Weitere  Ent Wickelung  diefcr erften  Stufe«  und»  tiefer 
eingreifend  unter  neuen  Verhältnifiea  gehtauf  Seitem 
der  Affinität  die  zweyte  Stufe  hervon.  Attractibm 
wird,  entweder-  ganz.  iiL  Bep^lfion*,  od^r  Repulfion 

ganz  üi  Attractioa  aufgenommen,  undzwac  unter  der 
[errfchaft  einer  Quamät..  Dief^  Stufe  üu^rt  ficht 
^utch  Cohäfionstieränderung^  entweder  dur^h  (TbfKcfinH- 
fatüm  (gan^&lte}  oder  duxcb  Bateiaatiom  (gan^.  Hitze]:.. 
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ferfbXUmng  der  sweyten  ^tute  giebt  endlich  auf  Seiren 
tdec  Affinität  die  dritte  Stufe »  in  der  fich  Attraction 
•«ad  Repiftfion  felbft  aufheben»  indem  wie  die  andere 
Hl  ihren  bdderfeitigenSubftraten  untergräbt  oderver- 
nichtet.     Diefe  Stufe  äufsert  fich  durdi  Anfiofnng  oder 
Erftarruing.    Auf  der  formellen,  der  Affinität  neben^ 
ftehenden  Seite,  in  der  üonfarmation 9  gehen  eben 
ib  mit  den  angeführten  drey  Stufen  drey  andere  pa- 
rallel.   Wie  fich  auf  der  Affinitäts- Seile  Temperatur 
Terändert,  fo  auf  der  Conformations  -  Seite  Farbe  im 
edlen'Moment,  unddiefeErfoheinung  entfpriehtauch 
dlemal  rüekfiditlich  des  LebensprocefiTes  entweder 
efner  übeririebenen  Expanfion  oder  Ccfntraction.  Die 
zweyte  Stufe  ift  eine  höhere  dtefer  Sphäre,  die  fich 
durch  ein  MifsiatkSkmfs  zwifchen  dem  cofiftruirenden 
fmd  deconflrmrendm  Factor  des  Organismus  ausdruckt, 
^o  nicht  mehr  auf  der  of(anlfchen  Flache,  fondem 
In  der  Tiefe  ^  der  Mafle)  ittetamorphofirt  wird.  Ein 
Vethikfiib,  welches  ^oh.  Adam  Schmidt  aufgefafst, 
snd  alifdiezwey  alternativen  Momente  yon  proFr^j(^- 
vtr  uüd  regreßmer  Metamorphofe  beftimmt  hat     Wird 
endlich  die  orgahifcbe  Confbrmation  dadurch  ihrer 
Möglichkeit  nach  aufgehoben;   dafs  ihre  Factoren, 
Conftruction  und  Deftruction,in  gänzliche  Entzweyiing 
gerathen,  fo  ift  die  dritte  Stufe  der  Abnormität  auf 
der  Conformationsfeite  gefetzt.    Auf  dlefe  Weife  hat 
der  Vf.  die  mögliche  DifFerenrfrrnir  eines  jeden  Le- 
bensproceifes  und  Ocganismus  in  drey  Stufen  darge* 
ftellti  Diefen  Kategoifei\  unterliegt  jedes  Belebte;  im 
Leben  oh  fich  1ie^«dtefs  alles  ineineih  A^t  Verfehlun- 
gen, ntir  in  unferdf'B^fleKion  wird  Lebensprocefs 
iindOrganismus'äU^^as  Differetites  auseinander  ge- 
zogen.   Von  hieran  werden  mit  Scharfßnn  und  Con- 
lecjuenz  dirfe  Kategorien  nach  allen  Richtungen  hin 
verfolgt,  und  gezeigt,  wie  die  Proceffe  der  Aufsen* 
wdt  in  die  Prodefle  des  individuellen  Lebens  eingrei- 
Itn ,  wie  da»  wifklichc  Leben  nur  unter  der  Wech- 
fdWirkmgf^^iZweyer  ^öntgegengefetzter,  Sphären  fort- 
'dHiem  kann,  und  wie  nus  der  Idee  die  Be^rif'e  von 
Ei^egendem^  ais  Pbte^f   vaid  von  Ernährendem,  als^ 
Subßanz.  für  die  Refleiton  entftehen.    Die  Beziehun- 

Sen  der  Potenz  zum  Lebensprocefle,  BlsReizung,  und 
er  Subftanz  zum  Organismus,  als  Nahrung^  werden 
ntin  wieder  mit  vieler  Klarheit  in  drejr  Stufen  auf  je- 
der Seite  nacfagewiefen ,  in  wiefeni  nämlich  der  Le- 
bensprocefs durch  (Reizung,  und  der  Organismus 
durch  Nahrung  möglicher  Weife  difftrenzirt  werden 
liönnen.  Über  manches  in  der  Medicin  der  Vorzeit 
und  unferer  Tage  geläufiges  Wort  (wie  z.  B.  Reiz, 
ffahrungsmittel ,  Heilmittel,  Arzneymittel ,  Schäd- 
fichkeit,  Gift,  pofitiv- und  negativ  reizen,  Eva- 
euation,  Retention,  Orgasmus,  Apathie,   Infection, 


B.  f.  f.)   wird  dem  Lefer   eine  finnvolle  Deutung 
sofgehen.'^ 

Wir  müflen  S.  128  d«^  Vf.  bey  der  geiftreidien 
Verfolgung  des  Lebens  in  feinen  inneren  und  äufse- 
ren  Verhältniflen  verlaflen    Er  fteckt  fich  felbft  erft 
S.  208  die  Grenze^    Nur  wollen  wir  kurz  andeuten, 
dafs  er  das  individuelle  Leben  in  feiner  urfprüngU* 
eben  Polarität  von  Intelligenz  und  Erißenz  aufwwll 
Die  Intelligenz  ift  ihrem  Urtypus  nach  in  relativer 
Duplicität  ausgedrückt  als  vorherrfchende  Beftimto- 
barkeit  in  der  Senfibilität,   und  als  vorherrfchende 
Selbftbeftimmung  auf  der  Stufe  geiffiger  Thätigkeit 
Die  Exiftenz  ift  in  ihrer  Duplicität  ausgedrückt  als  Be«' 
ftimmbarkeit  in  der  Irritabilität,  als  Selbftbeftimmung 
in  der  afllmilirenden  Thätigkeit.  ^  In  der  Senfibilität 
und  Irritabilität  ift  die  PafOvitit  unter  der  Form  Sc- 
fonderer  LebensprocclTe  anstfedruckt ,  Senfibilität  ZZ' 
ideälifirte  Erregbarkeit  —  Irritabilität   —   realifirte 
Erregbarkeit;  ^eiftige  und  affimilative  Thädgkeitr: 
Enei|riedesl-»eben$;  geiftige  Thätigkeit  rr  fubjective 
Wirkiamkeit,  ,  affimilative    Thätigkeit  r:  objective 
Wlrkfamkeit.    Diefes  Leben,  in  verfrfaiedenen  Actio- 
nen  und  Organen  durchfcheinend,  zeigt  fo  viele  Actio- 
nefi  eben  fo  vielmal  verkörpert.     In  den  Verfiuliin  in 
4er  orgamfchen  fhyfik,  enthäh  das  zoologiliche  Frag- 
ment die  objective  Seite  des  Organismus  an  vierSp 
ftemen  nachgewiefen ,   die  der  Vf.  SenfoHonsfuftenit 
Egeflionsftffiem ,  InteUectualfyßem  und  AffimUflhonsSy' 
ßem  nennt.    In  jedem  Syfiem  ift  abfolute<  Lebenspro- 
cefs und  Organismus  mit  Ihren  allgemeinen  Momen- 
ten'.    Die  Differenzen  als  befondere  Formen  geben 
vom  identifchen  Subftrate  aus ,  und  diefes  kann  vita 
propria  gehennt  werden.    Was  der  Vf.  in  jenen  Ver- 
fuchen  in  Bezug  auf  relative  Identität  und  Differenz 
rückfichtjich  auf  dite  pfychifche  und  phyfifde  Hemi- 
fphäre  fchon  früher  niedergelegt  hatte,   realTumirt  er 
hier  im  allgemeinflen.    Unter  vielen  reinen  Anfichten, 
die  hier  für  die  Ariologie,  Symptomatologie  und  Äfti- 
teria  medica  au%eftellt  find ,  zeichnet  fich  vorzäglidi 
dasjenige  aus ,  was  der  Vf.  vom  ürganifchen  Mecha» 
niüNiiX  Tagt,  worin  dasjenige  befafst  ift,  was  man  die 
organifche  Synthefe  und  Antithefe  nennen  kann^  näm- 
lich Conjenjus  und  Antetgonisnms.    Ein  Kwrt  Spreih 
gel  wird  ^wenigftens  von  Hn.  Troder  jiicht  fagen  kön- 
nen ,   was  er  nach  feiner  Art  Hn.  Brandis  vorwarf; 
aber  ob  ein  Hn^eland  und  feine  Jünger  nun  befler  ve^ 
ftehen,  was  man  fich  beym  Antagonismus  denken  mitf' 
fe,  diefsftehtdaliin.  Irgend  ein  anderer  Nachh^er  hat 
durch  unmündige  Schüler  in  medic.  chir.  Zeitung)- 
blättern  kund  gegeben,  erhöhe  das  Gefetz  der  Genefimü 
gefundener  mag  erft  zu  lernen  fuchen, was  gefunden  i£ 

•     i per  BefMufs  folgt.) 


KLEINE      S 

SetföRB  RuittTif.  Ologan^  b,  Günther:  Phih^ophie 
des  Lthtm.  Tafcheubuch  für  igo?.  64  S,  (8  Gr.)  Gutge- 
meinte Herzeiwergiefsungen  über  ünrchuW,  Liebe,  Preund- 
fchaft.  Dankbarkeit  u.  drgl. ,  Schüderimgen  von  Nata^chönhei- 
ten  und  Maine  ErMhlungen  ron  einzelnen  yorfällen  und  Auf- 
tritten mit  €iner  moralifdieii  Anwendung,  alias  mu  Eifer  und 
Wärme,  halb  in  dem  Ton  einer  Predigt,  halb  in  dem  Styl  eine« 
Roman«,  redfclig  und  Wumenreich,  freygeblg  mit  gewöhnlichen 
poettfchf»!»  Reieofaneu »  bald  edel  im  Auadruck«  dann  wieder 
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f^nderbar  und  gen^n  in  dfcn  Bildern  und  Ter^etchungea»  fo 
dafs  darau»  ein  (t^ltenes  GemiCch  von  natürliohem  undgexiettcm 
Wefen  eijtlUnden  ift,  das  in  dem  Beftreb^n,  zum  Herzen  xu 
dringen«  unmepveg  den  Gefchmack  beleidigt.  Dicfe  Bloral  in 
Bteffpielcn  würde  der  Jugend  zu  empfehlen  fiyn.  w«lui  SenidJt 
die  Welt  in  der  Yerdorbenheit  mit  zu  fchwarzen  Ikrben  dir- 
ftellte»  und  mehr  mit  ruhiger  Gutmüthigi^it  und  Lj^be  fiir  Un« 
fdhuld  und  Tugerid/als  mit  Bitterkeit  und  grollendem  Hi6  ge* 
.gen  das  Lalter  gefchrleken  wäre.  T.  Z. 
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^iBir ,  1).  Camefina :  Grundrifs  der  Theorie  dler  H/le- 
diein.    Von  Dr.  Troxter  u.  f.  w. 

(  Bejcktufs  Jer  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßon,) 
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er  Vf.  hat  ebenfalls  fchon  früher  in  feinen  Verfu- 
Chen  iii  einem  AufTa tze :  Über  Medicifif  klar  dargethan» 
dafs  ed  Sache  der  Phyßologie  fey,  das  Ideal  des  von 
a'ufsen  ganz  ungetrübten  Lebens  aufzuftellen  und  zu 
entwickeln  y  jedoch  mit  Hinftellung  einer  negativen 
Seite,  d.  i.  die  Mögtichkeit  der  Trübungen  (Differen- 
zirangen) aufzuzeigen.    Das  Leben  folT  als  ein  abfo* 
luter  an  fich  gleicher  Zuftand  unter  der  Fonn  der  Ge- 
fundheit  fo  conftruirt  f<^yn,  dafs  das  Gleiche  an  fich 
nicht  mehr  durch  fich,  iondem  im  Gegenfatze  gegen 
zwey  fich  widerfprechende  Zuftände ,  wie  ein  Pofiti- 
ves  gegen  relative  Negationen,  erfcheint.    Das  Indif- 
ferente, QefuH^heit,  foU  zwifchen  zwey  Differenzen, 
ErkrafAung  und  Genefungf  in  der  Mitte  feyn,  fo  dafs 
die  Differenzen  nur  ihrer  Richtung  nach  von  der  In- 
differenz verfchieden  find,  entweder  von  der  Indiffe^ 
renz  ausgehfind  (Erkrankung) ,  oder  in  Indifferenz  zu- 
rückgehend (Genefung).     öthon  damals  hat  der  Vf. 
die  Irrwege  angedeutet,  die  man  in  der  Medicin  fort- 
tn  wandelt,   fo  lang  diefe  Wahrheit  verkannt  wird. 
Hier  fafst  er  nun  diefen  Moment  wieder  auf.    Das  Le- 
ben in  feiner  Abfolutheit,  als  Idee  der  Gefundheit,  hat 
fo  Viele  befondere  Charaktere,  als  es  befondere  For- 
tnen  der  Exiftenz  giebt.     Gefundheit  des  fenfiblen  Sy^^ 
ftems  ungeftörte  Sinnlichkeit,   GeAmdheit  des  Intel- 
lectualfyftems  normale  Geiftesthätigkeit,  Gefundheit 
des  Egeilionsfyftems  phyfifche  Stärke,    Gefundheit 
des  Ammilationsfyftems  organifche  Schönheit.    Wird 
das  Indifferente  aifferenzirt,  fo  werden  diefe  Formen 
des  gefunden  Lebens  alienirt,   und  die  Alienation 
VtixA  fich  nach  dcsn  Gefetz  aller  Differenzjrung  unter 
dem  Dualismus  von  Anomalien  9  und  zwar  die  zwey 
^xf^erel^  uriprünglicfa  in  dem  fubjectiven ,   die  zwey 
letzleren  im  objectiven  darfteilen.    Im  Senfationsfy- 
item  Schmerz  oder  Stumpfheit,  im  Intellectualfyftem 
AusgelafleiUieit  oder  Befcbränkthett ,  im  E^eftioosfy- 
fiem  OrgasmuSi  oder  Torpor,  im  Aflimilationsfyftem 
Luxuratfon  oder  Depauperation«    Aber  gleichwie  in 
jeder  Action  und  in  jedem  Syßem  des  Iiujtjviduums 
dßs^  ganze  Leben ,  .fomit  auch  wieder  aUe  befonderen 
Airdonen  und  Syfteme  aufgenommen  find,   nur  dafs* 
fie  fich  beziehungs weife  emander  überwiegen :  fo  kann 
auch  keine  diefer  Anomaiien  einem  Syftem  ausfchliefs* 
Itch  zugefcfariebcn  werden,  fondem  fie  find  hQcbftena 

gf.  A.  L.  Z;   I867*    Ziveyter  Band. 


in  einzelnen  Acttonen  tongebend.  Eben  fo  Terhält 
fichs  mit  den  Functionen  und  Organen  in  Besiebunr 
auf  Actionen  und  Syfteme,  und  mit  den  Actionen  und 
Syftemen  in  Beziehung  auf  Lebensprocefs  undOfga-^ 
nismus.  Alle  Formen  des  Lebens  liegen  im  Einem 
Leben^  alfo  auch  die  Differenzen JErtrodUn  undGaM- 
fen.  Diefe  Anomalien  des  Lebensvroceffes  mnd  Org^ 
nismus  in  allen  ihren  möglichen ,  Verfchtedenheüen ,  mi 
Actionen  und  Syßemen ,  in  den  Functionen  und  Orgth 
men ,  wnd  zuletzt  in  ihren  Erfcheinangen  m  einem  ver» 
einten  Ganzen  machen  die  Aufgabe  einer  medicinifchim 
Theorie^  die  zwiefach  auseinander  geht.    Beide  Zwei*. 

§e  bilden  zu  einander  einen  Geeenfatz.  Auf  der  einen* 
eite  hat  die  Theorie  auszuwdfen ,  wie  das  indiffie-- 
rente  Leben  nach  allen  möglichen  Differenzen  kamt 
deconftruirt  werden  r=  Nofologie.  —  Auf  der  ande* 
ren  Seite ,  wie  das  deconftruirte  Leben  wieder  durch: 
andere  möglichen  Diiferenzirungen  möge  reconftruiftt 
werden  =  Therapie.    Die  Mö^ichkeit  derDiffereii^- 
zirung  geht  fo  weit,  als  das  Leben  fielbft  Ricfatungeft 
zu  Defiexen  in  fich  hat;  mit  jedem  individuellen  Le^ 
ben  aber  ift  die  Möglichkeit  auf  eigene  Weife  gefetzt; 
und  defswegen  in  verfchiedenen  Individuen  und  Bk 
4i  vidualitäten  verfchieden.    Wenn  die  Au tocratie  des^ 
Lebens  in  diefe  zwev  Zuftände  zerlegt  wird ,   mdL 
diefe  zwey  .Zuftände  fo  gegenCrifig  aiifgefafst  werden, 
wie  fie, einander  folllcitiren:  fo  findet  fich,  dafs  die^ 
Indiff*erenz  zz  Gefundheit  durch  eine  relative  IMffe» 
renz  ^  Krankheit aufjgehoben  wird,  aber  auch  dalS 
diefe  Differenz  zr  Krankheit  durch  eine  andere  Diffe- 
renz zz  Genefung  wieder  aufgehoben  wird,   indeoi 
die  letztere  Differenz  wieder  zur  Indifferenz  zurück-  * 
führt.    Aber  nicht  eine  Diffierenz  an  fich  macht  da« 
Wefen  der  Krankheit,  und  die  andere  an  fich  das  We-' 
fen  der  Genefung  aus ;  es  kömmt  hier  blofs  auf  das 
Verhältnifs  der  Differenz  zur  Indifferenz  an.    Der  Ge- 
nefungsprocefs  foU  inmier  der  umgekehrte  Erkran- 
kungsprocefs  feyn.    Wird  das  Verhältnifs  nur  umge* 
wendet,  fo  kann  derProcefs  des  Erkrankm^  ein  Pro« 
cefs  des  Genefens  feyn.     Eine  Theorie  der  MediÄa' 
hat  in  ^wey  fpeciellen  Hinfichten  die  Procefle  des  Er- 
krankens  und  Genefens  mit  ihren  Bedingungen  und 
Bedingten    darzftellen.    In    der  Nofologie  find  de 
Schädlichkeiten  Bedingendes,  die  Erkrankungen  Be» 
dingtes ,  in  der  Therapie  find  die  H<:ilmittel  Bedin- 
gendes, die  Genefung  Bedingtes.    Aber  wie  Erkran- 
kung und  Genefung  nicht  abfolut  beftimmtt  Begiiffiop 
alfo  auch  nicht  Schädlichkeit  und.I^eilmittel,   denn 
uj|igekehrt  kann  die  Schädlichkeit  Heilmittel,  und 
das  Heilmittel  Schädlichkeit  feyn.    Voa  S.  22^^^-244 
E 
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ftEfdirm»;.  worfft  j^  alMn.  dettGetlUichtn  mögUcli 
wird«  zum'  Ziele  zu  gelangen»  weil  er  den  Kiranlien 
U9n  gewHTen  Seiten  in  Anfprach  nehmen  darf»  de- 
ran  Berdhning  dem  Arzte  verboten  ift.  'V^ie  er  am 
Krankenbett^  die  Religion  des  Glaubens  und  des  Ver- 
bandes zur  Leitung  und  Beftimmung  des  finnlichen 
Mräifdien«  zur  Beruhigung  und  zur  Erweekungdes 
Qjefuhls  fOr  Tugend  benutzen  folL  Wohlthätiger  Ein- 
flofß  der  geläuterten  Religion  auf  die  Einbildungskraft 
(des  KraiuLen«  Ks. 

'  Erlahoen^  b.  Walther:  Die  Knochm  des  nunjch- 
liehen  Körpers  und  ihre  vorzügtickfien  Bänder  in 
,jlbbiidnngen  und  Befehreibungen  von  Dr.  Fried- 
rich Heinrich  Lojchge^  kdnigl.  preufs.  Hofrathe 

'      u.  f.  w.    Zweyte  Ausgabe  1804*  Sect  134  und 

'  Tabb.  XV  in  doppelten  Platten.  Fbl.  (In  fünf 
Lieferungen»  auf  höHänd.  Papier  mit  gemahlten 

''  Kupfern.  iThlr.  12  Gr.»  auf deutfchem Schreib- 
papier  iHum.  I  Rthlr.  8  ß'**»   ^^  fchwarzen 

"      Kupf.  I  Rthlr. 

'  Per  Unterfchied  zwifchen  den  ^xemplar^n  der  Si- 
lieren und  der  gegenwärtigen  Auflage  ift  auffallend 
^d  zum  Vortbeil  cter  letzten»  welche  in  Rückficht  der 
Igarbeng^l'ung  nichts  zu  wünfchen  übrig  läßt»  und 
4^en  jbiUiger  Preis  gewifs  zur  allgemeineren  Verbrei- 
tung dleCf^  ^emeinnüczigen  Werkes  viel  beytragen 
wVp*  ^^  ^^^  ^erk.  den  gedrängten ,  Vortrag  eines 
l^ehrbucbes  mit  d^r  beftändigen  Anficht  der  befchrie- 
^coeh  Theile  in  den  Abbildungen  vereinigt  enthält: 
Ijo^endkeht  daraus  d^r  Vortbeil »  dafs  bey  dem  Gebrau- 
che deffkilben  nicht  noch  nebenher  das  Nachlefen  ei- 
^ea  fmderen  Lehrbuches  nöthig  ifi    Die  Trefflich- 


keit derrBefcbreib^Agen  ift  fchofX  t{^  dar  erfUn  Apf- 
la^e  allgemein  anerkannt  worden;  nicht  fo  güntÜg 
fiel  das  Urtheil  über  die  Abbildungen»  befondersacu 
den  erften  Tafeln»  aus. '  Wenn  dief^lben  aber  auch 
nicht  die  ftrengfte  Prüfung  des  Kunftnchters  aushalf 
ten»  fo  find  fie  defsfalls  doch  gewifs  fehr  brauchbar. 
Der  Anfanger  kann  durch  die »  an  den  beiden  Gerip- 
pen» welche  auf  den  erften  Tafeln  vorgeftellt  wer- 
den find»  weniger  gut  gezeichneten  Knochen  nicht 
irre  geleitet  werden»  weil  die' einzelnen  Knochen  auf 
den  übrigen  Tafeln  mit  ihren  Bändern  deutlich  und 
richtig  genug  abgebildet  find ,  und  alfo  jene  Tafeln 
den  eigentlichen 'Zweck» 'eine  Überficht  von  dem 
ganzen  Knochengebäude  zu  gewähren»   hinlänglich 
erreichen.    Vorzüglich  ift  aber  an  den  Abbildungen 
die  vortbeilhafte  Anordnung  der  einzelnen  Figuren 
und  das  zjemlicb  gleichmäfsig  beyb^l^ijtene  Gröfsen- 
verhäftnifs  der  Gegenftände  zu  loben.     Die  Deiitlich- 
keit  und  Schönheit  der  Tafeln  wird  dadurch  fehr' 
erhöht»  dafs  fie  nicht  mit  Figuren  überfüllt  find»  fon-, 
dern  in  einer  gewifTen  Proportion  geordnet  daftehen. 
Wenn  es  dem  würdigen  Vf.  gefiele»  in  diefem  Ver^ 
hältnilTe  auch  die  übrigen  Theile  des  menfchlichea 
Körpers  a1>zubilden»  und  dabey »  wie  hier  ^efchehen 
i^  mehr  die  Natur»  als  die  fchc^  yorbandenen  Ab-' 
bildungen  zu  Vorbildern  zu  wählen':   fo'  würden  da- 
durch   diejenigen»  welche  fich  genauere  Kenntnifs' 
des  menfchlichen  Körpers    verfchaffen  .  wollen»  ein 
Bülfsmlttel  erhalten»  welches  durch  Zweckmäfsigkeit 
und  einen  verhaltnifsmäfsig  äufserft  geringen  rreis 
auf  die  allgemeinfte  Verbreitung  gerechte  Anfprfiche^ 
machen  könnte. 

CT. 
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Mxniciii.  Jutenbprg»  b.  Schnuphsfe:  Über  de»  TVtrth 
iet. warmen  wäjf erigen  Getränke  und  über  die  ün^ejundheit 
des  Frühlings»  Zwey  diaceülbhe  Winke  zur  Beherzigung  für 
Vi^.  X806.  8  Bogen.  ( zo  Gr. )  Der  Vf.  diefer  Atäandlun- 
«n  ^t  fich  ein  fo  befd&gidenes  Ziel»  dafs  qian  ihm  lyohl  man* 
fhes  Unbeflimmtet  oder  Ärzten  (denn  vermuthlich  feut  erLai« 
th  als  Lefet  voraus»)  nicht  Oenugthuende,  manchen  zu  gefuch- 
cen,  öfters  UnverflandlicheirAusdruck  ( z.  B.  8.  it ,  »'»das  unter 
ith  chronoiogi/cheu  Nahamttteln  beynahe  oben  anflehende  war* 
pe  Getränk ''  u.  di^  manche  verunglückte  witzig  feyn  foUen- 
^ Stelleo»  befonders  Anfpielungeh  auf  politifche  Gegeniliinde 
(für  die  S.  Xa  bey  den  Haaren  herbey  gezogene  Anführung  Sey 
hotd*s  getrauen  wir  una  kaum  einen  Namen  aufzufmden»)  über- 
seht; aUein  auch  fehr  wenig  neue  Au£tdilü^  über  die  abgehan- 
ddien Materien  antrifft.  Von  Betrachtung  der  relativen  Wir- 
kung der  Nahrungsmittel  ^eht  er  auf  die  jirt  und  fVeife  übeiv 
^ie  das  warme  PVaffer  theils  äuf^erlich»  theils  innerlich»  auf  den 
Merifi:1ten  Köt^per  wirke :  bnf  mafeigem  Gebrauche  durch  Rei- 
tuhg  des  I.ebeniprincrpi».  und  beym  Milsbrauche  durch  Vermin« 
^enuig^deffelben.  Ur/ackenund  ümßände,  mtter  weichen  f'm, 
^^^piM  OennSs Solcher  Getriinfte  der  Gefundheit  ^fetxt  (zu-, 
fagt ) :  nach  Yerfchiedenheit  der  Temperamente,  des  Gefchlechts,* 
des  AlterSi  der  Lebensart»  des  Aufenthalts.  Fon  den  Nachthci- 
len,  die  gemeiniglich  dem  hänßgen  Genujfe  der  warmen  wäfferli 
gen  Getränke  zug^ehrieben  werden^  v<m  ihnen  aber  niekt  alleim 
herzuleiten  find.  Mehr  kommen  hicrbey  vemechläli^  Bewor 
gung»  der  Mifsbrauch  der  Kohlentöpfe  beym  weiblichen  Qcr 
fchlechte ,  fchädliche  Veränderungen  der  Kleidung ,  unordentli- 
cher Geiurfii  Ichadlicher  Speifen»  fchnelle  Abwecafekingen  v^n 
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Kalte  und  Wirme»  häu6ges  Lefen  Süjser  Bucher»  (hier  wieder 
ein  verunglückter  wiuiger  Einfall,^  uiid  VernachlafTigung  (kr 
Anlagen  zu  erblichen  Krankheiten ,  in  Betrachtung.    Auf  die 
Beüandcheüe  des  Kaffees  und  Thees»  fo  wie  der  »»feil  zur  Kahle 
gebreniiten|'  Cicboricnwurzel»  reclniet  der  Vf.  bey  denen»  ^ 
daran  gewohnt  find»  fehr  wenig;  hingegen  mehr  auf  den  Zu&tx 
Tbn  Zucker  und  Milch ,  und  auf  das  Buuerbrod »  welches  b^ 
fonders  gemeine  Leute  gern  dazu  zu  efien  pflegen.    Vmi  dm 
ünnem  diefer  Getränke  bey  Heiimg  der  Krankheiten  z   im  iB* 
gemeinen  EntKÜndungsfieber»  m  Örtlichen  Entzündungta«  in 
katarrhalifchen  oder  richtiger  rheumatifchen  Fieber»  in  gaUigeo«. 
fauligen  und fchleimigen  Fiebern,  krampfiiaften  und  convulfin- 
fchtn  Krankheiten»  Rheumatismus  und  Gic^ht.  -^    Alles  k6mflc 
zuletzt  darauf  hinaus»  dafs  der  müfsige  Gebrauch  nicht  unfthad- 
lieh»  fondern  fogar  oft  nutzlich  fey »  und.  nur  der  Mif«|)n«ck 
fchade.    —    Die  zweyte  Abhandlung  lehrt  una  ebeu^Jls  niclHS. 
weiter»  als  daft  der  Frühling  nicht  unbedingt^  das  enthttfiaBifclM 
Lob  verdiene»  welches  man  ihm  fo  fireygebig  wylegt,  indem  er 
theils  felbft»  betonders  im  Aftfiinge »  mers  unframdUch  gemif * 
ift»  fo  wie  am  Ende  deflelben  toreita  Sommedgrankhaiten  efi 
fcheinen«  wobey  infonderheit  auf  die  Lage  der  Orter  Rü^icfac 
zu  nehmen  ift ;  theils  eril  die  im  Winter  durch  fo  mauc£eriev 
Veranlaffungen  entftandenen  Krankheitsanlagen  entwickelt  und' 
(S.  ICO.)  »fUngevi'öhnüche  Miasmen, <«  (worunter  S.  iz8-  <u^ 
der  mit  unter  epidemifdi  herrfchende  Abortus  fferechaet  wird,}« 
»»erzeuge»  denen  wiederum  andere  eigene  reg^widrig«  Un&lle> 
entfprechen»  und  nicht  bloCs  fehr  häutig  angetroffen »  (pndeni 
auch  bis  in  die  folgende  Jthreszejt  hinaus  verlängert  verdÄ** 
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enn  das  Getflminei'g:ar  zu  laut  wird ,  (b  Üt  gat» 
xar  Ordnong  zu  rufen.  Uafere  Jünglinge ,  fagt  man» 
m^eo  gern 

tkli  des  WUTens  Qi|alen  entladen» 
Und  Ihre  Bruft  in  reinem  Äther  baden. 

Es  lumn  heilfam  feyti,  ftfla  jene  fich  gar  zu  wohl  da* 
fin.gefielen»  wenigflens  Anderen  fühlbar  tu  mftcbent 
ifaifa  auch  nodi  etwas  draufsen  fft,  darüber  und  dar- 
unter. nVfie  ein  icfater  Schwimmer  von  der  Hdhe 
^Umtfiteripringt  über  Kopf  ins  Meer:  To  lieben  unfere 
jungen  Penker  (?)  fich  zu  verfenken  mk  Einem  Ab-» 
ihirz  ins  Univerfum.«'  Soldi*  eine  Schnelligkeit  ift 
entfetzlich.  Hr.  ff.  w?ll  fie  dagegen  hübfch  langfam» 
yorgefchauet  und  ^ohlb^ächtf^  durch  einen  zähen; 
hemmenden  Boden  ^  auf  einemr  krümmüngsreichen » 
ffifihfeligen  Wege,  achtend  auf  alles  Heidekraut  und 
Qeifaüpp  •  ansehend  von  der  altergemeinften  Auf> 
ihfffang  des  Lebens  und  weiter  und  weiter,  zur Wefs^ 
fceit  fuhren.  Wir  wollen  jenen  Abfturz  nicht  verthei- 
dtgen ,  möchten  aber  doch  auch  diefen  Weg  nicl^ 
wandeln,  auf  wdchem  wir  unferes  Lebens  nicht  froh 
<ttt  werden  fürchteten.  Auch  i%0n  bezweiMn »  dfifs 
Ifeih  Buch  t« jungen  Mtinnem*^  fefar  nützlich  feyn  wer^ 
de.  D^n  entweder  haben  fie  jenen  Sprung  ins  üni- 
-rerfum  gewagt»  „und  fchauen  nun  in  feiner  Tiefe  bey 
Verfchloflfeoen  Sinnen  mit  Geifteraugen  die  fchwarze 
Nacht  des  ewigen  Todes  und  die  grimmigen  Gluten 
.detH€9le,  welches  beides  Eins  ift  mit  dem  Einen  Feu- 
«t^iBiide  des  unendlich  zerftialtenen  Lebens,  und  dem 
CJbien  I;^tcfaa  der  allesdur<^nih1enden  Liebe ;  fie  eiN 
llarlMi  dort  an  der  Urkraft,  welche  das  Recht  ift,  weil 
^ den  Zwang  flicht  kennt;  und  welche  das  Heilige 
fit  fchledrthin  darum^  weil  fie  Ift:"  und  alsdann  wer- 
den fie  fich  fehwerlich  um  folche  Bemerkungen  über 
-aUlofophtfches  Studium  bekümmern.  Oder«  „fie  find 
0tf^s  EfMrAts  iü  das  Studium  der  Pfailofophie  noch 
inäcfati^:'^*  und  alsdann  werden  fie  Hn.  H.  ft*wcriich 
verftehen.  Denn  uin  diefs  zu  kdnnen ,  inufsten  fie 
fchon  andere  Syfteme  ftudirt  haben,  die  freylich  wohl 
nicht  durch  Hn.  H.  widerlegt  werden,  gegen  welche 
er  aber  dodi  feine  Kraft  richtet ;  und  nicht  etwa  fo ; 
däJTs  er  fie  fich  offenbar  gegen  Über  ftellte,  und  nun 
fehle  Pfeile  auf  fie  losdrückte :  da  kötmten  d!eji;ngen 
Leute  ÄeGegner  wenigftens  fai  ifai^r  eigentfaümiicben' 
g.  ai.  L.  Z.  1807.    Zweyter  Btmd. 


Geftalt  erkennen :  fendem  wenn  er  mit  ihnen  auftritt; 
fo  zappeln  fie  fchon  zwifchen  feinen  Armen ,  und  er 
fcheint  fich  nur  an  ihren  kraihpfhafcen  Zuckungen  zu 
ergützen ,  fich  freuend  In  feiner  Kraft.  Veberhaupf 
fehlt  viel,  dafs  der  Vortrag  fo  einftich  wäre,  als  matt 
von  der  Befonnenheit  desYfs.  erwart^  möchte.  tJe- 
ber  „die  grfifsliche  Klarheit««  kann,  man  fich  liiäkt  be- 
klaget; es  liegt  auch  in  der  Natur  der  Sache,  da  hier 
immer  der  Gegenftand,  worauf  eigentlich  hingear1»ei-. 
tet  wird,  verborgen  im  Hintergrunde  bleiben  mufs; 
aber  klagen  mochte  man  über  die  fchreckHche  Be- 
grrffegierde,  VerftandesluftundRecbnungsfreucte,  di« 
fich  überall  offenbart.  Wir  möchten  glauben-^  wemi 
es  anders  erlaubt  ift,  über  die  Entftehung  einer  frem« 
den  Ueberze«gung  feine  Mewiung  zu  fagen ,  —  daß 
M r.  H.  f^lbft  einmal  den  Abfturz  fn  irgend  «in  ^tigi- 
bares  Syftem  —  etwa  hi  cbs  Fiditefche  —  tetht  tief 
gemacht  habe;  daCi  er  dann  in  jugendliöher  Lebens- 
luft, unter  vorher  unbekannten  Verhältniflen  des  Le* 
bens  zur  Befinnung  gekommen ,  ttnd  darüber  mifs* 
trauifch  geworden  fey.  Auf  die  alte  Weife  war  da 
das  Ake  nicht  mehr  zu  retten;  daf%m  wurde  es  auf 
dne  neue  verfucht,  waH  es  fein  Wefen  zu  tief  durch*^ 
^rungen  hatte,  als  dafs  es  aufeegeben  werden  kbrnl^ 
fe.  Der  Vorfatz,  auf  feiner  mrt  zu  feyn ,  um  nicht 
wieder  das  fchmerzliche  Gefühl  zu' haben,  mit  w^ 
chem  man  fein  hertliiches  Gebäude  zufammenfaHen 
fiefat»  blieb  lebendig,  und  er  hält  ihn  feft  mit  beid^ 
Hündm.  So,  fdiemt  uns»  kam  M,  dafs  er  fagen  konn- 
te:-  „es  giebt  eine  KntftfVerfchiedtoen  Meinungen  ru^. 
hig  zuzuhören;  eine  Stärke,  abzuwehren,  was  nät 
zudringlicher  Klarhffit  herannaht;  eine  Kunft,  in  dio 
Ferne  zu  ftellen,  was,  dicht  vors  Auge  tretend ,  mil 
dem  Anfchein  imponirender  Gröfse  üie  ^weitere  Au»> 
•ficht  verfperrert  möchte.  Es  giebt  einen  PrüfungaU 
geift,  der  fich  auf  Vorftellunnarten  einläfst,  ohne  fie 
anzunefa]men;  der  fich  die  MüheaJmmt,  die  zumVef- 
fteben  fiöthig  ift,  und  gleichwohl  fich*s  gefallen  löfst; 
wenn  fchon  die  Mühe  nicht  auf  der  Stelle  durch  Evi«* 
denz  belohnt  wird.»*  Gewifs  ein  koftbarer  Gewinn  ; 
wohlthätig  für  den,  der  ihn  erworben  hat !  Im  Üebri- 

fen  rechnen  wir  es  dem  Vf.  gar  nicht  als  Befcheiden- 
eitan,  wenn  et'Tetne  Philofophie  für  eine  individn«^ 
eile  Überzeugung  ausgiebt,  von  welcher  er  nicht  die 
hochtönenden  Worte  gebrauchen  Will,  womit  andere 
PfaHofophM  die  ihrige  anzupreifen  gefucht  haben  fol- 
len.  Ites  verfteht  fich  ja  von  felw.  Was  von  de^ 
Philofopfaie  dem  Philofophen  angehört,  das,  wodurch 
üefeine»  oder  ejn^i^ilofophie  wird,  das  ift  nie  mehr 
als  ^ine  individuelle  Ueberz^UgüAg ;  jmd  wemi  «inj- 
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f;e  ihr  SyUem  bU  das  allein  wahre  zu  rühmen  pflegen, 
b  drücken  fie  damit  nichts  weiter  aus,  als  die  Innig- 
keit und  Lebendigkeit  ihrer  Ueberzeugun^.  Sonft  er- 
fcheint  Hr.  H.  auch  nichts  wenigeV  als  befcheiden; 
es  liegt  vielmehr  in  feinem  ganzen  Ton  ein  gewifTes 
vornehmes  Wefen,  lind  ein  Etwas,  welches  es  zwei- 
felhaft macht ,  ob  der  Vf.  lieh  über  fich  oder  die 
Lefer  mockirt,  das  fich  jedoch  nur  aus  ihm  felbft  ler- 
nen läfst 

Weil  der  Vf.  auf  kein  beftimmtes  Syftem  hinwel- 
fen  konnte,  fo  fucbt  er  in  der  Einleitung  einen  Punct 
zu  finden ,  um  mit  den  Lefern  zufammen  zu  treffen. 
Das  Streben  nach  Einheit  ift  ihm  die  erfte  Äufserung 
des  philoföphifchen  Geiftes.     Die  Philofophie  aber, 
als  abgefonderte  Disciplin ,  leitet  er  davon  her,  dafs 
man  fich  genöthigt  fieht,  „die  Begriffe,  die  allen  Wif- 
fenfchafken  Ordnung,  Zufammenbang,  Einheit  erthei- 
len,  und  die  fich  als  Voraussetzungen  aUentbatbenvoT' 
findtm^  herauszuliehtf^  nicht  btofs  f  um  fie  zufatnmen- 
geordnet  aufzuftellen,  fondem  um  die  inneren  Schwie- 
rigkeiten, die  ein  jeder  von  ihnen  in  fich  trägt,  und 
durch  die  Wiffenfchaften  verbreitet  —  einzeln  zu  be- 
trachten, und  wo  möglich  aufzulöfen^.**    Schon  dar- 
aus lieht  man,  was  dem  Vf.  eigentlich  jdie  Philofophie 
gls  Wiffenfchaft  foU:  gegebene  Begriffe,  die  man  fo 
im  Leben  auf  Treu  und  Glauben  angenommen  hat, 
und  zu  gebrauchen  gewohnt  ift,,  rein  auszuarbeiten, 
fie  genau  zu  verftehen,  zu  beftimmen ,  aus  ihnen  zu 
folgern.     Warum  das  gefchehen  foU,  wird  freylich 
gefagt,  aber  wie  es  ^u^ich  ift,   rieht  wohl.     Indef- 
fen  hat  man  fich  doch  in  Acht  zu  nehmen ,  dafs  man 
ni^ht  über  das  Spalten  und  Beftimmen  diefer  Begrif- 
fe, „in  den  fpeculativen  Müfsiggang  verfallt»*^  der 
jiuf  einer  anderen  Seite  gefucht  wird.  -*-    Scharffin- 
.nige  Bemerkungen,  über  den  Widerwillen  der  Erfahr^ 
nen  gegen  die  Philofophie;  über  die  Folgen «  wenn 
das  Bedürfnifs  der  Philofophie  zu  früh ,   weiui  es  z,u 
fpät  erwacht.  —    Darauf  über  phÜafophifche  Anßck- 
Uf^  über  SpecutoHoHt   übtr  Philofophie  tUs  WijTefk- 
JcbafU  die  der  Vf.  als  Grade  des  philoföphifchen  *Sttt- 
diums  anzufehen  fcheint 

.  Die  philoföphifchen  Anfichten  leitet  er  davon  her» 
:4afs  das  philofophifche  Studium. irgend  eines  Gegen- 
Iftandes  diefem  einen  Hauptbegriff  abgewonnen  hat» 
Welchen  es  denn  nach  Neigung  und  Einfallen  be- 
ftimmt,  dem  gemäfs  auch  zuerft  dm  Gegenftand,  zu 
welchem  der  Begriff  gehört,  und  dann  andere  und  an- 
dere, (falls  etwas  Phantafie  hinzukomnien  follte). 
Nachdem  diefe  Anfichten  mit  einigen  Spöttereyen  be^ 
willkommt  find,  wird  ihnen  gezeigt»  wie  fokh  ein 
Yerfahren  zu  nichts  führen  könne,  und  wie  immer 
jeine  neue  Beftimmungin  dem  Begriffe,  aucli  eine  völ- 
lig neue  Beftimmung  der  Sphäre,  worin  er  gilt»  vor- 
genommen werden  müile,  undfo  das  Spiel  niezuEn* 
de  komme«  Aber  fo  entftehen  Anfichten  nie,  oder 
jfelteu.  Eigetxtlich  ift  eine  philofophifche  Anficht^ 
na^h  unfe^erMeittung,  nichts  weiter,  al&  ^ie  zum  Le- 
ben  des  Philof(»phen  gewordene  Einficht  der  Specu- 
Lition ;  der  durch  die  Specutacion  errungene  Gewinn» 


ihn  nie  mehr  mit  den  Momenten  der  Specuhition  ver- 
läfst  Dafs  der  Dilettant  .fich  das  Ref^iltat  fremder 
Fprfchung  anmafsen,  und  es  als  feine  Anficht  vor  fich 
her  tragen  mag ,  follte  man  nicht  beachten,  fowie 
überhaupt  des  Dilettantismus,  wennernftlich  gefpro- 
chen  wird,  unerwähnt  bleiben  foUte.  Als  Vorübung 
für  die  Speculation  mag  übrigens  auch  jene.  Weife, 
nicht  zu  einer  Anficht  zu  gelangen,  fondern  um  eben 
den  Geift  zu  üben ,  und  Fertigkeit  zu  verfchaffen  im 
Denken,  heilfam  feyn.  Als  folche  Vorübung  läfst  Hr. 
H.  den  philoföphifchen  Anfichten  ihren  Werth,-  wenn 
fie  anders  die  Probleme  der  Speculation  hervortreten 
machen,  ohne  felbft  zu  entfchetden.  Als  Refulrate 
der  Speculation  läfst  er  fie  unter  der  Bedingung  gel- 
ten, dafs  fie  richtig  (ift  aber  nicht  jede  Anficht  richtig 
für  defii  der  fie  wirklich  hat?)  und  vietfeitig  geni^ 
feyen,  fich  der  Erfahrung  anzufchliefsen  und  dts 
inenfchiiche  Handeln  zu  leiten.  Was  wäre  aber  das 
für  eine  Anficht,  C^i^d  ift  fie  nur  möglich?)»  die  fich 
nicht  deii\  Leben  anfchlöffe?  Aber  wir  laffen  Andere 
darüber  urtheilen,  ob  diefe  Herbartfche  Anficht  der 
Anfichten  die  Bedingungen  erfüllt»  die  er  von  einer 
Anficht  verlangt. 

Über  Speculation/  Ihren  Anfang. hatte  Hr.  H.  ia 
die  reine  Hingebung  an  die  Natur  der  Probleine  ge- 
fetzt ,  welche  (Speculation)  die  Wiflenfchaft  als  mr 
eigenfhümliches  Prodoct.  erzeugen  will  (nachher wird 
Speculation  als  das  Streben  nach.  Aufldfung  der  Pro- 
bleme erklärt).  Jetzt,  da  weiter  über  (k  gefprochen 
werden  foU,  kann  er  nicht  vermeiden,  auf  fremde 
Syfteme  zu  ftofsen  ^  die  aus  dem  Wege  gefchafft  we^ 
den  mufsten ,  damit  „die  Heerftrafse  durch  den  Wald 
des  üt>erdil  wild  aufTcfaiefsenden  Raifonnements''  ao^ 
gelegt  werden  konnte.  Natürlich  wird  er  alfo  j^ 
polemlfch,  wiewohl  er  es  vorher  auch  fchon  gewe- 
fen  war.  Nun  ift  es  eine  von  den  „Mafsregeln,'^  die 
er,  um  „Unheil'*  im  Difpüt  niit  Philofopben  zu  ver- 
meide^, vorfchlägt,^dafs  man  eine  Art  von  Polemik 
gebrauche,  wekhe  den  Gegner  ganz  ruhig  feinen  Ai»* 
fchauungen  überlafst;  nun  aber  den  Contraft  hinrei- 
chend hervorhebt,  zwifchen  feinen  Gefichten  und  dem 
Charakter  einer  Philofophie,  die,  von  allgemein  gel- 
tenden  Griünd^ii  anhebend ,  im  Raifonnement  auf  der 
Bahn  der  Noth wendigkeit  fortfchreitet,  und  laicht 
mehr  noch  weniger  zu  wiflen  wünfcht ,  als.  was  os»/ 
hkhe  JVeiJe  ge wufst  werden  kann."  Diefe  Maferegcl 
jLann  natürlich  nur  durch  Ironie  in  Anwendung  ge- 
bracht werden ,  und  ilirtr  hat  fich  denn  auch  Hr.E 
mit  folchem  Glück  bedienet,  daf&  er  felbft  nicht  hat 
unterlaflen  können,  fich  darüber  ein  Bravo  zuzuru- 
fen. (Oder  ift  er  es  nicht  felbft»  der  in  den  Götling. 
eeU  Anzeigen  Stück  20  über  fein  Buch  fpricht:  „Lo- 
enswerth  ift  die  Deutlichkeit^  deren  fich  der  Vf.  in 
der  Ironie  befleifsigt  Denn  man  (fiige :  Man)  weif$, 
dafs  die  neuefte  Philofophie »  wenn  fie  auch  in  den 
April  gefchickt  ift  (welcher  Ausdruck  unsan  derSelbft* 
anzeige  faft  irre  machen  könnte),,  es  hinterher  doch 
nicht  glauben  will.**>  .  Zur  Probe  geben  wir  eine 
SteUe.     Hr.  H.  nämlich  greift  die  J^\  •  £iner«\darüber 


der  den  PiüJolojjhea  d^ch  daa  X^eben  begleitet^ und '  aa>  dafs|yfie  die  f.inbftit»  wona^k  auch £r  den  phil(^ 
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fopliUchen  Geift  ftfebeft  läfst,  m  den  Ge^enfbfnd  der 
philofophie  feuen;  die  fie  nur  blofs  in  dem  Philofo- 
phiren  hätten  fuchen  foUen.  Er  wirft  die  Frage  auf: 
ob  es  Einheit  der  Gedanken  feyn  foUe,  oder  Einheit 
der  Dinge?  und  meint,  weil  uns  eine  Vielheit  der 
Dinge  und  eine  Vielheit  der  Gedanken  vorfchwebet, 
fo  würden  wir  znnächft  auf  zwey  Eins  kommen»  der 
Einheitstrieb  aber  würde  wieder  treiben  auch  diefe 
zu  vereinen;  und  da  würde  dann  die  Bemerkung» 
dafs  es  doch  Alles  Unfer  Gedachtes  fey ,  was  wir  zu* 
fammen  knüpfen ,  wir  mögen  von  Dingen  oder  von 
Gedanken  reden«  fehr  willkommen  feyn.  Dann« 
nachdem  zu  diefer  Bemerkung  noch  ein  paar  gleichet 
Sinnes  hinzugefetzt  find ,  fährt  er  fort ,  f^dietes  habe 
bey  einem  mehr  rußigen  als  umfichtigen  Forfcber** 
leicht  die  muthige  Feftfetzung  Eines  Princips  bewir« 
ken  können.  «»Hütet  Euch  (fo  vertraut  ift  der  Vf. 
.überall  mit  feinen  Lefem)  einzuwenden,  die  Wahr- 
nehmung gebe  nur  ein  Bild «  das  aber  fey  der  Cfaa- 
xakter  des  Bildes :  nicht  zm  feun^  was  ps  bilde,  (ba 
Übrigen  aberiil  doch  das  Bild  durchaus  nicht  verfchie- 
den  von  dem,  was  es  bildet?)  Die  alten  Begriffe get-- 
ten  jetzt  nicht  mehr;  Alles  mufs  neu  werden;  die  Ge- 
danken leben  und  das  Gedachte  ift  reell  in  dem  Ge- 
dachtfeyn.  Seyd  nicht  verzagt:  fpringt  muthig  hin* 
ein  in  die  Wirbel  des  Ich,  oder  der  caufa  fui^  oder 
des  Abfoluten  (man  fieht  foTch  eine  potemifche  Ironie 
thut  vieles  auf  einmal  ab!);  Ihr  könnt  Alles  mitneb- 
men,  was  Ihr  bey  Euch  habt;  denn  die  Drehung  lä£»t 
nichts  verloren  gehen,  vielmehr  fie  verdaut  es,  — 
fie  nimmt  es  in  fich,  als  Bedingungen  ihrer  felbft, 
wiewohl  fie  von  Anfang  fichiinbedingt  drehte.  Fragt 
^icht,  was  es  denn  fey  mit  diefer  Drehung  aus  ftck 
heraus,  und  in  fich  zurück,  und  was  das  Heraus  und 
Zurück  bedeute  für  die  AM-Elnbefr,  welcher  AlleS- 
innerlich  feyn  müfste.  Wenn  das  Abiblute  ficllnicht 
äufsern  follte  —  verfteht  ficbr  für  fich^  -r  fo  fiün- 
d«n  ja  Leben  und  Liebe  ftill,  und  Ihr  hättet  dieEin^ 
heit  des  Todes!  Dankt  es  feiner  Turgisscenz,.  dafs 
für  Euch  imd  Eure  Freunde  Raum  darin  lil,  denn 
.wäre  in  ihm  kein  Raum «  fo  wäre  er  nirgends^  D» 
es  nun^ar  etwas  Treffliebes  ift  um  diefen  Punct  von 
unendlicher  Weite ,  und  um  diefe  Ruhe  mit  unend- 
lich>m  Umtriebe:  fo  mufs  es  ja  wahr  feyn  mxd  die- 
. Wahrheit  felber!^  Denn  fo  ftumpf  werdet  Ihr  dock 
nicht  feyn ,  auszulafien  aus  d^r  Einheit  die  Liebe  ^ 
imd  das  Leben,  und  die  Kunft,  und  welche  Namen« 
fonft  noch  das  Schöne  und  Heilige  führt  ?  —  Wo  woll- 
tet Ihr  denn  diefe  laden?  Vielheit,  Spaltung,  Qegeni- 
fatz  woUtet  Ihr  dulden  zwifchen  jener Einheitr  die  daii 
ift  Einheit  des  Wiffens  und  des  Seyns,  und  zwifehen^ 
dem  wasdasBefteift  unddasHerrlichfte?  FafstMmh^ 
Alles  auf  einmal  zu  fetzen;  danach  könnet  Ihr  es  ein- 
zeln betrachten.  Der  Reiche  findet  fmiuer  die  Zeir, 
fein  Vermögen  zn  überzahlen !  —  Wem.  möchte  man 
diefen  Reichlhum«  rauben^  zudem^  wenn  es  iauter 
eigene  Production  ift  ?" Kur  die.  Minzenr  likht  zu<  viel: 
gefcfaüttelt,.  daCs  derBeUtti  niehr  reiisev  und  Alles^ 
umhcrrolle."  —  In  der  That:  es  ift  zu  wettenr,  daft- 
fidt'  der  V£  Mcb  Uächeu  und  mehrere»-  iknlklRfiir 


nicht  minder  weU^ratbenen  Steifen ,  fetbft  ETeyfälT 
Bugelitchelt  habe. '  Das  heifst  gründlich  difputiren'; 
der  Vf.  kennt  feine  Leute,  und  weifs  mit  wem  er  e» 
zu  thun  hat;  und  die  arinen  Alf- Einer ^  wie  werdetv 
fie  einem  folchen  Gegner  befteben ! 

'  So  wie  Hr.  H.  ihnen  hier  den  fchrecklichen  Mifs- 
erifFnachgewiefen  hat,  den  fie  dadurch  begehen,  dafs 
fie  in  den  Dingen  Einheit  fuchen ,  die  fie  doch  nur 
in  Gedanken  fuchen  follen  (—  beyhtufig  ^ch  eine 
Frager  foll  in  diefen  Gedanken  etwas  gedacht  wer* 
den»  oder  follen  fie  leer  feyn?  foll  dem  Bilde  ein  .$eyii 
entfprechen,  was  nun  wahrhafdg -ift  oder  nicht) 
WabrfcheinlicU  doch  das  erfte.  Ift  aber  das,  fo  fcheint 
es,  follte  folgen  i  dafs  wenn  man  Einheit  in  den  Ge- 
danken hätte  y  fo  müfste  eben  damit  Einheit  in  dem 
Seyn  feyn ,  fo  gewifs-  die  Gedanken  nicht  leer  find^ 
fendem  ein  wahrhafHg  bedachtes  haben;,  h  gewiß 
das  Bild  detn^  was  es  bildet,  durchaus  gleich  ift,  aus- 
genommen darin ,  dafs  es  eben  Bild  und  jenes  Abge^ 
bildete»  ift»  Ckler  fcheint  das  nicht? — ):  eben  fo 
fpricht  er  ihnen,  „wenn  er  das  wildverwachfene  öe« 
ftrüpp  hinwegzuräumen  unternimmt,  das  in  allen  Sy- 
ftemen  zwifchen  der  theoredfchen  Und  praktifchen- 
PhilofophieaufgefchoiTenift^^den  Sinn  fürdas  Prakti- 
fehe  ab;  Aber,  wenn  uns  glefch  in  den  Gätting.  g§t, 
Anzeigen  der  Wink  gegeben  wird,  dafs  in  der  letzten 
Hälfte  des.  Buchs  das  Wichtigfieftecket  fo  finden  wir« 
«ns  doch  nicht  ^eranlafst,  dem  Vf.  dahin  zu  folgen^. 
Es  würde  ein  Buch  erfodem,  um  auf  Alle»  zu  an^ 
werten,  was  er  in-  Anregung  bringt;  daher  glauben 
wfr  dfe  Erfcheinung  de»  Syftems  des  Vfs.  abwarten 
zu  dürfen^  Alsdaam  wird  fich  beflRer  offenbaren r  ob' 
es  der  Mühe  wertb  feyn  wird:  Nur  io  yiel-  fey  den)ia 
noch  gefegt  r  dfe  etwa  begierig  feyn  möchten,,  roft 
diefem  neuen  Syftem  einfge  Kui>de  im  erhalten,  därft 
es  auf  Einheit  ganzr  Vensiebt  thue ,.  dafs  die  theorett* 
fche  und  praktäche  Phllofophie  al»  durchaus  und  ui^ 
fprüngiicb  verfthieden  angefehen,  dfe- nichts  mit  ei»* 
ander  gemein  haben,,  al»  die  Eünheit  dier  Methoder 
dafs  die  Früncipien*  der  praktifchen  Phllofophie  für 
äfthetifchePrincipien  erklärt  werden,  und  dafe^die  ge* 
femmfe  Philbfopfaie  afs  WüTenfchaft  zerffiUr  in  Meta- 
phyfik  und  Aftibetik..  und  damit  ihnen*  noch  etwa» 
mehr  bekannt  werde  i  fo  wollen«  wir  ihnen  die  Wbrtte 
mittheilen,  womit  Mr.  if.,.  „den Feyerlichen«  Welche 
herankommen ,  heifcbend',  würdiges  Leb  zu  vemeb- 
nien  der  hohen  Weüsheitsforfcbung,**  diefesLobr  ,JH- 
»frVfahrheitgemäfs,***  verkündiget.  Wahrfcheinllcb 
ift  darin  die  ganze  Kraft  diefer  Phslofop hie  zuüammen- 
geprefst.  Finderr  fie  fie  e^a-  nicht  verftändlich ,  U^ 
mögen  fie  fich  an  den  Vf.  wenden^^  der  „das  Nöthige- 
fn  gewöhnlicher  Sprache**  bey  zubringen  nicht  unter- 
lafst.  „Die  Speculation  ftichet  dtis  Höchfte.  .Es  win^ 
ken  ihr;  wie  mit  Einem  Wfnk,  dasEifte,  da»Schön- 
fte,  das-LJebfte;  Da»  Winkende  mit  Einem-  Namei» 
zu  nennen  r  fpricht  fie^s  an,,  als  da»  Ifeiltge.  —  Ge- 
horchend dem  Wink,  ihnv  gaüz  ergeben,  und  lö»  voi» 
demdreiften  Sfnner  der  d^  födert  und  fetztr  —  er-^ 
kennt  fie  allgenäfth,.  ftatt  tfes  geahndeten^  Einen,  dfe 
BreyhcU^^    Eme  reine  Form;  (fenn  iasgefamt  wo&ocnt 
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4ie  dfefiNiIserdemSefii.  ^  Als  Baus,  ftnermsfii« 
Jiuh,  doch  nidit  ftarr,  üdbw^bt  die  Ferne  cwifchen 
dein  Erften  und  demSchonften ;  mk  fokliem  ?ef hang-» 
nHh  f  dafo  wenn  fie  fichwände  in  Einefi  Punct ,  die^ 
fem  auch  das  Liebfte ,  als  die  Spit^ ,  fich  fenken 
wArdCt  zufammenfaUend  mk  jenen  in  Eins.  —  Das 
Erfte  läfst  fich  finden  in  der  Zeit.  Es^fShrtzumSeynj 
imd(  herdurch  wieder  in  die  Zeit ;  und  hin  zum  ewi« 
ren  WidedTpruch»  welcher,  ein  leeres  Nichts,  der 
nichtige  Schlüflel  ift  zu  den  nichtigen  Räthfeln  def 
Y^elt  —  Das  Schönfte  kennt  nicht  die  Zeit;  es  keimt 


auch  niete  das  Sepi.  ItRähl  ftH^rfMid ,  aber  un^rfll 
fend  würde  es  dem  Meifter  fidgen  zu  beiden.  'Es 
leidet  fegar,  fanft  wM  es  ift,  vmtfndet  za  werden 
in  harten  Orakehu  Sie  t5nen  fort,  die  rauhen  SpHk^ 
che!  fort  durch  die  Zek,  ilnd  hinab  ins  Herz.  -i> 
Sprecht  nicht  von  dem  Llebften.  Sucht  es  nfohtbef 
dem  Schifften.  Sucht  es  nicht  bey  dem  Erften.  Sndi^ 
es  gar  nicht.  —  Über  Allem,  und  mitten  im  Sejii^ 
ift  Er,  der  Wahre!  Durch  ihn  leuditet  dasDrevge** 
ftirn  in  die  Zeit  und  in  die  Seelen  der  Neii^ 
fchen.««  ^  Dm.  i.  K.  a.  C 
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Ts<»HDLOois.  Erfurt  t  b.  Keyfer:  AlmmMtk  der  Ft^rt^ 
frkrku,  MOtifien  Erjhulumg^eu  »nd  EmtdwckM^gtu  im  fi^iffenfckaf* 
tmt,  Kittißen»  Mminfakimren  »sd  Btmiwtrken,  vou  Ouern  X8(^ 
bis  Öfter»  1804.  Herausgegeben  von  G.  C.  B.  fiac/c/k  Mit 
I  Kupferufel;  Neunter  Jahrgang.  xso5-  666  S.  in  Q.  (aRthlr. 
4  Gr.;  —  Von  Ottern  1304  ois  Ottern  1805.  Mit  i  Kupfer- 
tafd.     Zehnter  Jahrgang.  teo6.  734  S.  in  $•  (aKdilr.  $  Gr.)  ^ 

Aucbimter  dem  Titel:  Überficht  der  FwtJchrUm^  neue' 
fim  Erßmdnmßen  etc.    IX  und  X  Band. 

Di^e  beiden  Bände  find  wieder  reich  an  mnadierley  Neur 
i^eiten  »  die  der  Herausgeber  aus  vielen  Journalen  una  ande* 
Ten  Zeitfchriften,  (z.  B.  aus   VoigCs  Magazin  d^  Naturkunde« 
«üs  den  en^ifdiett  MiszeUen.  den  franzöioiehefi  Misi^en,  aus 
QthlmCf  Journal  der  Pbannaeie,  aus  Tr^msdorfs  Journal  der 
;Pbarmaoie»  aurdem  Magazin  der  £rfinduiifei>,  aus  öii^ertVAo- 
nalen,  aus  deu  Ökonomifchen  Heften  etc^ ;  gefainmlet  hat.    Iia 
neunten  Jahrgange  befchreibt  Hr.  B.  aus  der  Naturgefchichte 
«mex^  andern  manche  Vorfdiläge  tu  neueo  Syttemen  des  Thieiv 
teidift  und  Pftanietireicbs»  manche  neu  entdeckte  Thierarteo 
ßv»  Neuholland»  A^pten»  Amerüut  etc. »  manche  neue  Pflanzeo 
aus  Nordamerika»  Perfien  ecc. »  tind  neue  Mineralien  aus  ver- 
fchiedenen  Gegenden  der  £rde.    Er  vereifst  es  nicht,  auch  neuie 
^obftcbtungen  verfchiedeiler  Natufforraner  an  fchon  bekannten 
(Gegeüftänden  mit  ati£iufuhcen,  }ft(elbtt  verbtfleiteBefdirtibttf»- 
^en  der  Naturproducte  in  feiner  Sammlung  mit  anzMreihen.  Un- 
tier den  befchriebenen  naturhittorifchen  Ge§ealbinden  find  am 
iherkwüjrdigtten    W^tf^t  Mittel»  Infekten   fchn^  zu  tödten» 
(durch  Dampfe  von  kochendem  WafTer» )  UcktenfkeH^t  entdeck- 
•te  Li^oophyten»  die  trinlbbare»  nahrhalte  und  angenehme  v^ 
MUbilifche  Milc^  welche  Hr.  iron  MumbMe  auf  Ceinen  ReiCen 
ui  Amerika iiennen  gelernt  hat»  der  G;  pi^cement  ausBoulogne 
welcher  fo  vortrefflich  binden  und  zu  fehr  fetten  und  leichten 
^farsep  dienen  foll  etc.  -»^    Aus  der  Natürlehre  findet  man  in 
-dem  Buche  svinchefiey  neue  Beobachtungen  und  VerAiche, 
mancherky  neue  und  verbelTene  Werkzeuge»  als  Thermometer» 
Pyrometer  etc..  dargeftellt.    Zu  Gervinut  verbeiTerter  Lufcpum* 
pe  gehört  die  Kupfenafel.    An  n^uen  Bemerkungen  und  Ideen^ 
über  den  Galvanismns  fehk  es  auch  nicht.    Keichhekig  findfei^ 
ner  die  Entdeckungen  tmd  Erfindungen  aus  der  Chemie»  Ana- 
tomie»   Phyfiologie»   und    aus    den  zur    Medictn    und  .CU- 
nwgie  gehörigen  WÜTenfchaften.    ^-    Unter  den  mathemati- 
fchen  £fin düngen   kotni&en    befonders   neue' und  verbeHer- 
te    Mefsinftrumente »    optifche   und'  aftronomifche  Werkzeu- 
ge u.   dergl.   vor.      Auch    den    Erfindungen    in   der  KriegB- 
kuntt»    in  der  Bergwerkskunde»  in  der  Nautik  und  Schimi- 


baukuntt  tind  eigene  Abchetlungen  gewidmet.  —^  Die 
£ntdeckungen  und  Erfindungen  aus  der  Ökonomie  find 
mit  am  .  reichhakigtten  (Oid  bewahrteiten »  obgleich  umet 
den  ökonomifehen  Ai^Cehinen  trtylicli  auch  manche  «1» 
brauchbare  vorkommen.  —  Der  zme^fte  Abichnitt  des  Buchf 
enthält  die  neuen  Erfindungen  und  VerbelTerungen  der  Male^ 
kuntt^»  Kupfertteeherkuntt»  Haftik»  der  Tonkunft»  Gartankudl 
und  Bankunft ;  der  ifi^te' Abfchnitt  aber  diefenigen  der  medi# 
nifdien  KünfU«  unter  welchen  viele  ^on  geringer  Bedet^ 
cung  find. 

Im  ztknien  Jahrgänge  findet  ma^  unter  den  Entdeckungep 
aus  der  Natutgefchichte  wieder  neue  Gattungen  von  Thiereo^ 
Ffianzon  und  Mineraltefi ,  neue  Atffbewahrungsmittel  der  Ni^ 
turalien »  nette  Bjrftem«  u.  detgL  angezeigt.  Es  reihen  fich  aa 
diefelben  die  neuen  Erfindungen  und  Entdeckungen  au^  der 
Naturlehre  an » jz,  B.  die  neuen  phyfikalifchen  Inttrumente  und 
Mafchinen »  die  Verrollkommiiung  und  Berichtigung  mancher 
bekanntep  Lehre  u.  f«w.  J1tfo//eex  Entdeckung,  dafs  die  fchndU 
imd  ftsffke  ComprefBon  der  Luft  ein  Stück  Zunder  zöndetrAa» 
^dV  neue  Ideen  über  die  Warme,  BfmxenhtrgU  neue  VeHW 
che  über  die  Umdrehung  der  Erde  u.  C  w.»  |^oren  unter  dif 
wichtigtt^n  hier  abgehandelten  Gegenttünde.  \Veiterhin  erfäh^ 
man  kiuch  viele  iihemifche»  anatomifche»  phyCologifche,  medh 
cinifdie  und  diiraiigifbhe  Neukkeiten.  Unter  den  matheaM% 
ücben  Wifienfcbaften  aeichfKftnJacli  als  Neuifktitea  ans :  Jbrat^ 
neue  Faktoren  -  und  Primzahkafel ;  eine  neue  Sagcm^Lhie  mit 
der  Säge  ohne  Ende»  wozu  die  Kupferufd  gehört;  iJoJcker't 
Mafchine  zur  Löfchung  brennender  SchilTe  (feine  bekinnit 
Feuerfpritae  ohne  Rohr,  Kolben  und  Tentil»  mit  einigen  Verio* 
dermigen»  um  aus  der  freyen  See  das  WnJEkr  in  Mengt  nack 
allen  Richtungen  bis  auf  die  hochfte  Spitze  der  lüifaftbÜtuDe  a 

a ritzen)  u.  f.  w.  : —  Die  Abtheüungen  fiur  dieJKWegskaoft^ 
ergwerkskunde »  Nautik »  Schiffisbaukunft  und  Ökonomie  eii» 
ludten  manche  neue  und  zum  Theil  auch  anwendbar^  ^ndan( 
c  B.  GreathemdU  Schwimmmafthine »  die  gegen  das  ERrinkea 
fiebert;  MangüCs  Scaphander;  fValkerU  Taitche^odte;  ^r 
mington*s  Dampfboot;  verfchiedene  neue  Butter*  Drefcb*un4 
Siemafchinen.  Unter  den  neuen  Polizeyanftalten  verdienen  di^ 
2eitm€(rer  d6s  Boulton  und  des  fVatt  zur  AuBnerkDimkeit  der 
Nladitwächter».fowiie  Tr«cft«rdV Feotrrettimgtmafchinegcnastf 
zu  werden.  Auch  die-  fchÖnen  liüntte  haben  dturch  manche  htt 
deutende  Bereicherung  -  gewonnen;  die  mechanifchen  Kvnfit 
nicht  minder,'  obgleich  hier  wieder  Brauchbares  und  Ünbraudi* 
bares  f<^r  ftktk  unter  einander  gemifcht  fich  findet. 

Gt. 


jUtpibnrg,  im  literar.  ComHoh:  Joumat  Jur  Veredetuuf 
des  Preäiger  -  und  Schuüehrerßandes,  des  öffentlichen  üeHgtf 
onscultns  und  des  Schulwefens.  Herausgegeben  von  Jcnathan 
'Schuderoff,  Simermtendenten  und  Obeiyfarrer  in  Roniieburg. 
S  Jahrg.  iter  Bd.  36  $u  xfio^  m  fordauT^nder  S^itenzahL  305 
S.»  ater  Bd.  i  — 3  St.  450  ö.  (jedes  Heft  zft  Gr.)  8.  Rec.  d. 
vorherg.  Jahrg.  1805.  N.  287«  •  ^ 

&mhurg,  gedr.  b.  Mayn:    J^k  Jekf^,  SchafferU,  Pattoif 


N  £  U  E     A  ü  F  L  A  G  E  ^U 

an  der  Hauptkirche  St.  Nicolai  und  Sch^ard^o  in  J^usbuf» 
Predigtentwürfe  über  die  S6nn-  unäF^gs^EiHmgeiien.  «ter 
Jahrgang.  igoS.  251  S.  8«    (t  Rthlr.) 

Ebenda/,  h.  Sdiniebes  :  Joh.  Jah  RambachX  Dr.  dW  heil. 
'6chrH^  E.  B.Minifterii  Seniors,  Hanptpartors  tu  St  Michie 
üs  uwi  SchahMlÄn  in  limibtHt»  Entukitfe  der  mker  du  ^^ 
g^fchhi  Texta  gekaltaltem  Fhäigien.  »13  J«hrg*  t9S$^  ^ 
9.  (i  Rthlr.) 
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PEN    8    APRIL,    1807. 
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PJDAGOGIJL 

M&NCHEN,  b.  Lentner;  Verfuch  eines  Lehrgebäu- 
des  det  lErziehüngskünde.  Zweyter  Band.  Von 
Kaj.  WeiU]^  1Q05.  g2t8  S.  gr.  8-  (iRthlr.  2  Gr.) 

XJas  Werk  zerfällt  vproefamlich  in  zwey  Haupttbei- 
Ue^  deren  einer  die  Erziehungswiflenfchaft,  der  an- 
dere die  darauf  gebauete  Erziehungskunft  begreift. 
Zaieplt  wird  der  Begriff  von  Anlage  erörtert     Diefe 
ift  nach  dein  Vf.  die  abfolute  Geneigtheit  zur  abfolu- 
-^ten  Ergenfchaft.    (Diefs  letzte  Wort  ift  zum  ix^inde- 
ften  nicht  glücklich  gewählt,    denn  eine    jede  £i- 
^nfchaft  enthält  fchon  in  fidi  felbft  eine  Negation 
^s  Ahfoluten. )    Die  in  üller  Hinficht  vollltendige 
Tendenz  zu  der  in  aller  Hinßcht  ^ollftähdigen  Wirk- 
lan^eit.    'S.  ,7  heifstes:  «»Stelle  dir  die  ganze  Eigen- 
(Aalt  vor,  wie  lie  alle  Erfcheinungen  ihres  Gebietes 
'darbietet»  und  löfe  alsdann  von  deinen  Vorftellungen 
alles  ab,  was  die  Eigenfchaft  zur  Eigenfchaft  macht» 
löFe  das  fleh  Äufsere  ab»  und  behalte  blofs  das  Stre- 
ben zi^'ück»  To  haft  du  die  abfolute  Anlage.     Diefe  ne- 
gatfv^^eftimmung  und  Erörterung  des  dunkeln  Be- 
t^ciA  Her  Aiiiage  m  etn^glinzionder  'Pumk  in  der'dbri- 
^^ns  weniger  lichtvoll  geichriebenen  Einleitung  zu 
^m  eigentidch  pädagogifcheii  Theile  des  Werkes»  der 
. flbirtgeitt  den  kleinfti^  Theil  des  Ganzen  ausmachen 
^»rfte.    Fseyiicb  tritt  hiedurefa  Anlage  völlig  aus  dem 
(KcKhe  der  Erfcheinungen.    Denn  fobald  itch  diefel* 
be  äiifsert»  {o  fonnt  xfie  Ach  auch;  nothwendig.    Jede 
JForm  ift  aber  ein  Beftimmtes»  mithin  nicht  mehr  An- 
lage»   fondem    Eigenfchaft.      Allein    der  Vf.    hält 
diefen    Begriff .  des    Abfoluten  nicht   £eft»    indem 
[er  bald  darauf  voii   verfchiedenen  Anlagen  fpricht* 
Die(^   bedingen   fich  j(nach  &  28  ^0  gegenfeitig. 
Indem  üe  fich  gegenseitig  anregen«    welches  ent- 
weder   durch    Stofflieferung ,     oder    durch    Bear- 
beitung des  überlieferten    Stoffes   gefchieht.     Jene 
wecLt  diefe»  diefe  veranlalst  jenezu  neuerStoftlamin- 
lung.  Das  Caufalverhältnifs  ift  alfo  wechfelfeitig.  Dor 
tjbergang  der  Anlägest  gewährt  alfo  das  Scbaufpii;l 
einer  allmählichen  und^ichzeitigen  Entwickelung. 
llec*  begreift  nicht  a)  wje  Anlage  auf  Anl»e  wirkea 
könne»  da  diefe  nur  ein  abfoluitesStreben  ift,  und  mit- 
hin luir  fo  lange  Anlage  bleiben  kann»  alsd9ffelbelm- 
SeUemmtfortgeht;    b)  wie  es  eine  Stoff  «übe^iefem- 
e  und  Stoff  verarbeitende  ilnlage  geben  könne«  de 
diefelbe  nur  jenfeits  des  Qualitativen  Hegen  follf  (^ 
\vie  Stoffuberlieferung  und  Stoffverärbeitung  £0  £ehr 
gefchiedene  Thätigkeiten  feyn  könnei^  jdais  man  % 
8^.  JrV  2. 1807-    Zwetfter  Band.  "    -        ' 


gar  bis  hintpr  das  Gebiet  der  Erfcheinungen  ihre  Man* 
^nkhfaltigkeit  zu  verfolgen  fich  getraut. 

Die  Jugend  nennt  Hr.  W.  5.42  das  Streben  naqh 
Entwickelung   des  .  menfchlichen   Organismus ,   d^s 
menfchlich  vernünftigen  Bewufstfeyns verbunden  va^t 
der  übrigen  menfchlichen  Vernunftthätigkeit,  „Met^r 
als  Streben  nach  Entwickelung  ift  die  Jugend  nicht.," 
(S.  ^0   Kann  es  Streben  ohne  Seyn geben?  Ein  un* 
endliches  Streben  Jft  eine  ürfache  ohne  Wirkung,  ue 
hat  eine  denkbare  aber  keine  reale  Exiftenz.     Weiter 
werden  nun  Perioden  der  Entwickelung  gefcbiedei\; 
diefe  werden  nach  den  in  der  Philofophie  angenom- 
menen Stufen   des   gciftigen   Vermögens  feftgefetzt. 
.Kant  fchied  vornehmlich  zuerft  mix  feftercr  Seftin^- 
mung  drey  geiftige  Thäcigkeiten :  Sinnlichkeit,  Ver- 
'ftand  und  Vernunft.  Diefe  nur  für  die  S]>eculation  g^- 
,  Ipaltenen  Acte  des  geißigen  Handelns,  nahmHr.  WeÜit 
fchon  igoo  in  feiner  ^ugendkunde^  nicht  mehr  blofs 
als  getrennte  Begriffe,  fondern  als  völlig  gefchjedene 
Vermögen  an,  die  fichnach  einander  entwickln  foU> 
ten;  und  darauf  bauet  er  auch  hier  wieder.    Allein 
es  giebt  hier  zu  Jiemerken :  a)  dafs  fich  im  Leben  kei- 
ne ausg^ichnete  Periode  der  Sinnlichkeit  auffind^ 
lä£5t;  dais  üe  im  Gegentheil  bleibt;  dafs  eben  fo  w^- 
nig  je  eine  vorherrfchende  Verftandes  - ,  als  eine  vor- 
her rfchende  Vernunft-Seite  ficjitbar  wird..    Dennoch 
können  diefe  Begriffe  nur  der  Erfahrung  enmommen 
feyn.  b)  Dafs  diefe  Beftimmung  eine  Alternative  vor- 
, ausfetzt»  entweder  mufs  es  einen  Übergang  aus  einegi 
Vermögen  in  das  andere  geben ,    oder  es  mufa  ein 
gleichzeitiges  Wirken   aller   drey  vqrhanden  feyfi. 
Giebt man  xlas  erfte,zu»  fo-  mufste  Sinnlichkeit  perio- 
difch  allein  herrfchen»  und  nichts  von  Vernunft  vor- 
handen Ceyn.    Das  leugnet  Hr.^  W.  felbft.   Behauptet 
man  das  Letzlere»  fo  fliefsen  die  Vermögen  zu  ^llefi 
Zeiten  innig  in  einander»  beftimmen  und  keben  licfr 

fegenfeitig,  dann  muffen  fie  aber  das  Gleichgewicht 
alten«  Denn  Getrenntes  und  in  einander  Wirkendees 
kann  nicht  beftehen  ohne  Gegenwirkung;  und  Ge* 
^enwirkung  fich  nicht  halten  onne  Gleichgewicht  des 
Wirkenden  felbft.  c)  Wäre  in  der  Natur  jenes  Ge- 
trennte vorhanden»  fo  müfste  jedes  /eine  eigene  Per- 
fectibilität  haben ;  ^es  mJirste  alfo  eine  höchfte  Stufe 
der  Sinnlichkeit»  eine  höchfte  des  Verftandes  und  der  * 
Vernunft  geben;  und  die  Ferfectibilität  des  Einen  im- 
mer auf  die  Vernichtung  des  Anderen  beruhen.  SLutz,. 
es  wäre  ein  ewij^er  Kampf  vorhanden»  nieht  ein  ge- 
gsnfeitjges  Inemandergreifen.  Rec.  findet  überall 
^lementaräuiseTungen»  aber  keinen  Widerftreit  Je- 
ne Ibllten  au&eiuckt  werden.    Die  geiftigp  Vervoli- 
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i.Bti6Mhi\m  giMK,  m  gräiNkti  idieitit.  Wer  «tiw 
lAie  TMdefiE  dM  4tAen  Uitmticlus^  nacbgedacbl  bai^ 
%rifd«8  fidt  ifoiM  AigM,  4tefs  is  fiicbt fo wdil  dftratif 
-»nkomme ,  iieia  Mttffeb^n  dtve  flfefle  ron  Kennmil- 
Ten  «uftolbllrdAi»  die  «r  nidit  zu  eftraj^n  VeFHiffi» 
>ffls  vMtt^r  darauf,  ithi  aus  fich  felbft  tertfusaubfl- 
^en  ^  und  4ehie  if««<ti1idlMi  Ahtagen  «ndil^ifaigkeiti^ 
*fo  %n  «nfwtclB^in ,  ddft  er  dadardiin  den  Sund  gt- 
Tetzt  werde ,  ileh  felbftdilitig:  tu  etitfarteaft,  und  vdh 
Veth  etnpAingefiM  Svolfe  -einefi  ZTt^ekmäfsigen  €hi- 
tyraucli  zu  «uicb«ii.  Wek  zweckfiiHfa^er  ^d  in  du- 
fer  Ridlikbr  in  TOUeh^s  ^ßm  VmUrrichU  ( Leipzig 
*bey  Rein  i8b3)  die  kurzen  Sätise,  die  er  ywi  S.  154 
^n,  Aitie  Lefefckülar  lefen  liftt>  aus  den  nächfteh 
Umgebungen  4enr  Kindar  ff^idimnen,  undRec.  kann 
Kien  Wutifek^id^t  unterdükiken»  dafs  es  Hn.  P.  ge- 
4Mleti  haben  ttldohl^,  folctte  und  Ihnlkhe  Stttze  fär 
HMiie  LefidtaMiK  zu  «räUen,  icremn  nuch  die  Afatficbt, 
-die  ihn^b^  der  WaM  <}es  Inhalts  leirete,  alsdann 
trfcht  erreidht  «rwden  trirre.  —  Was  beAmders  die 
-Bedirfnlfle  der iLaWdIeutie  betriffb»  und  das»  was  in 
^en  meiften  LahdfthUlen  ^l^ftet  werden  kann,  ib 
4ähge  nJcbt Ibw^l  mit  den  Landfchuien,  alsvieltnebr 
mir  d^m  gitfteen  äalaek<en  Zwfiande  derer,  fiir  welche 
^e  da  fif^>  efiie  totale  Utitfivwndlung  TOi^ienommeh 
-wtrd:  tb  ift  «es  augenfdi^mfieh »  dafs  Hr,  J?.  damit 
Vehr  unbekannt  ieyn  ntüfTe,  ^ei^  er  fich  dberredet, 
auf  ihre  beflere  Bildung  durch  den  Inhalt  feffier  Lele- 


iätan  wdlfetlfegbiAr^njMiwhhittBriWkj:  WlAiA 
-rieiifi  aiA^  däyÄ^'geleg^^W«vm4erI.andffiM  di^r 
t^hn  ^Mäfeorircb^n  l^InVnuhri  ^^n  T&Um&auto 
ijh  der  Sehufe  nto*  ^tw«is1ef^en  w«rd^  in  .^ma  jiM- 
TäfaMtf/foivb,  ftattazoMrbe-tnfelniMarifc^  unddM 
'ffchifnhattfen  Sehimhaiare^  (<!breibtf  Wadkh,  etae 
-Landfchtil^  kahn  fi^br  ^iit  organffitt  feyn,  waonaueh 
%nter  a}(eu4^n  S^hjHem  kein  Eho^  'das  Weil 
Schwetichke ^khlig  «^  febf^ib^an  ^verAebt^^nrfd  Aee. 
-felis  er  VoHlelier  eiiie/  fblch^  Schute  würe^  würde 
^rad^  kaltiin,  daTs^Ihtidn  dl«fefr  Wbit  sim  SdhreUMii 
4lberaU  niirbt  aufgegeben  wüikie.  Übrigens  tdfft  «a- 
fer  Tadel  nur  dfe  zehn  erften  Lefetafän;  ein  weit 
"rortheilhafteres  Urfheil  müffm  wir  ftber  die  fo)ge<f- 
4en  von  No.  Kl— XV  Allen,  die  aliwUi«!  reell 
^weckmäfsig  lind,  To  ^fs  anch  wir  «alt  dem  Vf.  wufl^ 
fthen ,  dafe  fle  ih  Yotksfthal^n  Aeiie%  geleik»  m4 
heherztgt  werden  tftdgen. 

In  dem  iUele  Lefetafeln  begMtMden  CoflUBaenUf 
-findet  man  diefelben  Vorzöge,  ^diemaa^m  Un.  P.bAr 
heren  Schriften  fchfitzt ,  diefelbe  ^abe ,  den  Kindasa 
alles  zu  rerfinniichen ,  und  diefelbe  GewandAeit  ia 
der  Knnft  zu  Icatechifiren.  Wenn  der  Vf.  nttr  oicbt 
€as  -an  Heb  ^fehr  löbliche  Aeftt^ehon ,  alles  nnfcbaulic(i 
^zu  machen ,  zuwotto  übertriifte,  uhd  dadurch  pD- 
iSaiitHbh  W#rde,  und  -durch  feine  Gewand£heit  in  dar 
Kunft  zu  kKtediMiren,  Mth  «fiu  einer  oft  onzweduBÜsi- 
genWeifMufHgkek  verleiten  4ie&e!  -** 


«  ü  R  Z  E     A  N  Z  EIGEN. 
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Tadaoooik.  Erßmtt^  b.  Hennin«i:  IMe  Ku^ß  mit  Hindern 
^mtugehin»  tmd  ihre  fftoralifehe  und. phfUifctu  Bildung  zu  htför- 
^emf  Bin  Bwch  fiir  Altern^  Lehrer  und  Erzieher,  und  die  fich 
TU  diefen  bilden  wollen.  I806.  306  S.  8-  (i  Kthlr.)  Diefe 
ächflft  ift  nichts' als  eine  Compilation  aus  mehreren  lum  Theil 
tlll^emein  gclefeoen  Werken.  Namentlich  haben  Saltmann, 
^M'ald,  Heufimger,,  Niemeit^r ,  Mujrlaud  und  andere  bekannte 
pädagogifche  und  medicniirch#  Schriftfleller  viel  beyfteuem 
TniÄTen,  jedoch  fo,  dafe  der  Vf.  toirie  Quellen  mir  im  Allgemei- 
üm  genannt,  im  l^nzeloen  aber  veffcbwiegen  hat,  was  und  ai^ 
micber  Schrift  das  Qegebene  entlehnt  id.  £r  beruft  fich  zwar 
.in  der  Vorrede  darauf,  dafs  er  auch  feiiie  eigenen  Erfahrungen 
(nach  S.  ib  war  der  Vf. ,  deram  Schhift  der  Vorrede -/'Fe/mair 
•ils  deinen  Wohnort  angicbt,  ehentels  CaßJft  Lehrer  an  einem 
«rzjehungs-luftitu«)  überall  emfeewcbc  h^be;  allein  damt 
avird  es  mohl  nicht  viel^uf  ßch  haben.  Auch  können  die  Er^ 
l^ahrungen  eir.es  anon^en  SchriftfteDers  nicht  viel  Zutraue« 
fiir  Geh  ei-we(  ken ,  zumal  da  hier  kein  befondener  Grund  der 
AiU)nymitac  dmkbarrft.  Indefs^ müfis doch  Rec.  bekennen, dafs, 
bhfleich  die  Are  und  Weife,  wie  der  Vi.  :bey  feiner  Compi- 
tnübu  verfahre«  iü,  nicht  gebül iget  werden  kann,  doch  diefe 
iHbft  nicht  ohne  Verftaitd  gemacht  ift ,  und  von  Vielen  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  kann.  Der  Erzii^cr  findet  venig'- 
lienshier  Vieles  beyfammen,  wias'Ihn  intefefQrt  und  was  er 
Tonft  '  bey  mehreren  'Schriftftellepn  feerftreaet  fucben  müfste. 
Au^^i^knt  Grunde  wird  eiv  es  dem  Vf.  Öailk  wLOfen,  daft 
tr  tbth  viel  Zeit  und  iWühe  erjpart.  und  ihm  in  diefer  Schrift 
eine  kleine  Bibliothek  des  Wiffenswürdigften  in  Anfehun^ 
der  phyfifchen  Und  moralifchen  Bildung  der  Kinder  geli^ffert 
hat.  Do<fh  '  witrde  der  nikzUdbe  fteärauch  «lerfelben  Bodh 
mehr  bef^rdÄt  worden,  feyn,  Wenn  d^  Vf.  fenic  Materia» 
Ikn  beifrr  geordncii,  und  durch  allgemeine  Rubriken  für  die 
leichtere  ijberficht  des  Ganzen  melir  geforgt  hätte. 


,  fVe^fe^fefs AU  Leipzig,  b.  Böfe:  Der  Chnrfachfifcke  tt- 
gale  Schulmann,  Ein  nÖthiges  Handbuch  nicht  blofs  nir  IMh 
rerin  d^atfdien  Schulen  undfolche,  die  es  werden  wollen,  täO' 
dem  euch  für  adle ,  die  mit  ihnen  In  gewiffen  Verlwkui^ien  fttf* 
kea,  von  einem  aioeu -fieWnztgjähriden  X^uidprediger  M.  Gott' 
lieb  Schlegel,  Pfarrern  in  Bur^^erben,  Weitten^ls.  Infpection 
t8o5.  XX  und  311  S.  (ig  gc)  Um  diefes  nützliche  Buch  ge- 
hörig zu  empfehlen,  mufs  Rec.  durchaus  bitten,  auf  denTm 
^hörig  zu  achten.  Denn  von  etwas  weiterem,  eis  e«n  Le^ 
MC  djB8  Sdiuiiehnen  ift  darin  iik:fat  die  Rede.  Von  den  Pflichr 
ten.  deffelben ,  die  (ich  auf  Ceine  Schule  und  den  Jugendunte^ 
rieht  beziehen ,  von  den  dazu  nöthigen  Gefchicldicbkeiten  unJ 
Fertigkeiten ,  von  der  Nutzbarkeit  feines  Amtes ,  von  den  Mi«^ 
(ein,  um  die  Nutzbarkeit  zu  efhiihen,  ift  darin  wetmg  zu  fio: 
daii,  und  dieiks  waiige  iil  neoh  dasu  «ufeeeft^Äirftig»  obgleidi 
Kap.  I  von  der  Zubereitung  tüchtiger  Schulmeifter  in  deutfchcfi 
Schulen ,  2^  von  ihrem  Berufe  (vocatio  zum  Amte  iH  dtfpnrer 
zu  verliehen) ,  3)  von  ihrem  Verhalten  im  Amte  als  Sdiuäel^ 
fer,  eafTtoren,'Organi0en»  Kirchner,  eiecknerhapudik.  Nui 
#ot»lWi^.  4t  w^rilobee  von  ihrem  ätttedkhen  Vwltfteo  htodeli, 

5)  von  ihren  Immuniticen  und  Freyfaebca»  ^6)  ron  thM  Befiol* 
dung^  und  übrigen  Emelumci/itet^ ,  7)  von  ,der  fiefbafung  ihrer 
Üngfobührninie ,  8)  ^*ou  ihrem  Al^gange  vom  4^?^te  —  geht  die 
wahrhaft  g'roise  BrancJ^barkeit.  des  Buches  an,  indem  darin  der 
Dichfifche  Schullehrer  alles  gefammelt  findet,  was  theüs  der 
Staat  in  aller  dl 6(^rHiTificht  verordnet  hat,  theils  die'Klugireicei^ 
foderr.  Es  ift  ein  rül|mlLtfai&  Bewek,  welcher  den  fleifii  usd 
das  gefntide  UrtheU  des  ^du^w^iWygen  Gtcifees.  baüiu^Gfa  do: 
ttmientirt.  Einzelne  Brinneningen  liefiien.  fiofa.wohl  madieni 
befonders  giigen  die  dfc^rfn  Wiederholungen. und  die  etwas  red^ 
(elige  Schreiba^rts  aber  r-  das  Gute  Uk  überwiegend. 


L.Af.tf. 
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ALTE    LITER4TUIL 

CUsssBN»  b.Tafche  und  Müller:  Jrißoj^hcmisPUUus 
Graece  cum  commentariis  Job. Fr.  Fifcheri^  Edi- 
dit  Chr.  Th.  Kumoet.  Vol.  L  1804.  360  S.  Vol.  IL 
1805-  VIII  und  3^  S.  (3  Thlr.  4  gn) 

Auch  unter  dem  Titel;  Ariflophamis  opem»  quae 
jkpitjwßit  f  ommia.  Vol.  I.  concin^ns  Plumm. 

l^fav  jegliches  kat /eine  Zeit  9  und  alles  Vornehmem 
uniet  dem  Himmel  feine  Stunde :  foHteetn  Commen* 
lar  über  den  Ariftophanes  fie  nicht  haben  ?  Unmög« 
lieh.  Damit  aber  ift  dem  vorliegenden  ein  unwillkom- 
menes Prognofticon  geitellt :  den  Enkeln  wird  fchwer- 
lich  genie&bar  dünken «  was  für  die  Grois vaüer  be- 
reitet war. 

.  Dsh  diele  Arbeit  fich  verTpatet  habe ,  und  zwar 
um  ein  gutes  Menfehenateer,  daüür  zeugt  Ton  und 
Manier ,  vornehmlich  aber  der  gänzliche  Mangel  an 
Kenntni£s  der  Fortfchritte ,  welche  die  Philologie  in 
neueren  Zeiten  gemacht  hat.  Nicht  -nur  ift  unbenutzt, 
wa^  die  letzten  Decennien  zur  Aufhellung  fo  mancher 
dunkeien  Region  der  Grammatik  und  Oletrik  im  AU- 
gemdnen^eleiAet:  auch  mit  Brunks  Verdienften  um 
des  Komikers  Kritik  und  Interpretation  findet  fich  nir- 
gend eine  Spur  von  Bekanntfchaft,  wiewohl  diefe 
Vcrdienfte  fo  einleuchtend  find»  dafs  fie  wilTentlich 
zu  überfeben,  unmöglich  oder  doch  unverzeihlich 
wäre.  Um  im  Coftume  zu  bleiben ,  ift  über  die  ver- 
alteten Noten  der  uralte  Text  aus  Ante  -  Kufteriani- 
fchen  Zeiten  zurückgeholt,  dafs  fich  da%  Ohr  weiden 
mag  an  Trimetem ,  wie  197  •  .    ^     ,    ' 

und  an  Tetrametem ,  wie  268  •    \ 

Doch  gegen  dergleichen  proteftirtPifcherfelbft  mehr- 
mals (V.  197.  246.  268.  314-  325 ;.  "«<i  diefer  Tadel 
trifft  alfo  allein  den  Herausgeber,  der  überhaupt  fein 
Qefchäft  fehr  leicht  genommen  zu  habenfctieint,  leich' 
^er  beynafa ,  als  verträglich  feyn  dürfte  mit  der  Ehr- 
furcht gegen  dan  criticus  grafTtmatic^sque  ferfectus 
omnibusque  nwneris  abfoUttus,  für  den  er,  aus  fre^nd- 
feiiafdicher  Wärme ,  anderswo  den  verÄorbeneri  Fi- 
fcher  erklärt  hat.  (S.  Chr.  Th.  Kuinoel  uarraüo  d#  gf. 
F.  Fijchero  ad  F.  V.  Reinhardum^  vor  dem  dritten. 
Bande  der  Fifcherifchen  animtidv.  ad  VdierumS.  XXV.) 
Verdienter"  würde  er  fich  um  feinen  Freund  gemacht 
haben,  wenn  er  dem  bpätlinge  die  Vergeffenheit  ge- 
gönnt hätte,  ftatt  ihn  zu  befch^men  durch  Not higujig 
zo  öffentlichem  Auftritt ,  wozu  er  fchon  vor  dreyfsig 
gf.  A.  L.  Z.   i807^    Zweiter  Band. 


Jahren ,  im  Frühling  feines  Lebens ,  nicht  viel  ge* 
eigneter.  gewefen  wäre  als  itzt 

Der  Commentar  ift  d«trchau8  auf  den  Schulge- 
braaich  berechnet :  Ariftophanes  aber  darf  nicht  auf 
Schulen  gelefen  werden.  So  gern  wir  in  diefen  Zei« 
ten  crübheligen  Emftes  dem  Seherze  das  Wort  red«n«) 
und  fo  überzeugt  wir  find,  nicht  eher  könne  de» 
Scherzes  Göttin,  die  komifche  Mufe,  einbeimifcfaun-»' 
ter  uns  werden,  bis  befreyter,  erheiterter  Sinn  ih- 
rem liebßen  und  fireadigflfen  Zögling  allgemein,  die 
Ehre  und  Liebe  darbringt,  jdie  itzt  wenige  foeketmen:: 
fo  feft  glauben  wir  auch,  dafs  unrath^m  fey«  un-: 
mündigen  Knaben,  lüftemen  Jtingltngen  Gedichte 
Preis  zu  geben ,  die,  mehr  als  alle  andere,  von  rei- 
fen Gemütbem  und  GeiAem  genoffen  feyn  wolien»^ 
und  auf  die  Halbverftehenden  •—  nde  aber  mag  di» 
Schuljugend  ganz  verftehen^  was  in  dem  fernen  iÜ- 
terthum  unferem  Verftändnifs  am  femeften  abliegt ?—^ 
nur  fchädlich  einwirken  können,  indem  fie  zwar  ^le 
Frechheit  «eigen,  nicht  aber  das  höhere  Gefetz  ent- 
hüllen, das  die  Frechheit  zur  Freyheit  heiliget.  .  Wir 
erfparen  uns  die  A«sführ4mg  eines  Satzes,  der  klar 
fcheint,  und  den  jeder  Lehrer  an  der  vielßrchen  Ver* 
legenheit  für  wahr  erkennen  wird,  in  die  er  bey  der 
bedenklichen  Probe  gerathen  mufs.  Hr.  Fifcher  hat 
anders  gedacht:  bemüht,  die  Witze  des  Komikers 
für  ein  recht  zartes  Alter  zuzurichten  ,  hat  er  zu  dem 
Ende  aufgeboten,  was  nur  in  feinem  Vermögen  ftand : 
Belefenheit  in  Wörterbüchern  und  Schollen,  in  Schul- 
autoren undimN.T;  Kenntnifs  der  gemeinen  Gram*: 
matik;  Fleifsr  und  von  Geduld  ein  fei tnes  Maafs.  Der 
Erfolg  lehrt,  dafs  diefe  un verächtlichen  Eigenfchaf- 
ten,  wie  fie  nicht  hinreichen  zur  Erklärung  irgend 
eines  OafTikers,  fo  am  wenigften  bey  der  des  Arifto^ 
phanes  befriedigen:  da  befonders  wird  fichtbar,  dafs 
dem  emfigen  Grammatiker  die  Aken  find ,  was  er  fie 
nennt  (V.  6-  129.  529*  4S88-  94f)»  Barfrorfs,  d.  h.  Un«; 
verftändliche,  dem  Geifte  nacn,  der  feiner  fchwereft^ 
Berührung  fich  entwindet,  die  äu(serfte  HüUe  zu  un^^ 
tröftlichem  Spielwerk  fainterlaflend.  Indefs,  da  nun: 
eimnal  der  Dichter  durch  fo  wenig  an^emeilene  Be-. 
handlung  ift  herabgefetzt  worden,  würden  billig  auck. 
unfere  Foderungen  her^bgeftimmt,  wenn  nur  nicbc 
auch  der  Genügfame  unbegn^gt  bliebe ,  wo  geringes 
Urtheä  mit  ermüdender  Weitfchweifigkeit  und  irre- 
führender Spitzfindeley  fich  verbindet.  1 

Die  Einrichtung  ift  dieie,  dafs  zuerft  die  ganzen 
Verfe  überfetzt  werden,  dann  die  einzelnen  Vocabeln# 
zu. denen^  gewöhnlich  ein  fliam  den  Übergang  machte' 
parapbrafirt  in  kleiaeat  mit  at  b,  c»  u*  f«  w«  bezeicll-- 

H 


^i 


J.    A.    L.    Z;    APRIL    1807. 


<4 


ffiis  virisi-  quütwn  /<?  ingimisjvet  oimimUt,  'dH^  fi  böc 
iierecundia  recufet,  appUcuit,  (o  überfetzt:  So  tamge 
die  U^ijfenfchaßen  irgend  in  Ehren  bleiben  werden ,  Ja 
lange  4ioch  die  Kraft  der  lateinifchen  und  die  Jnmuth 
der  ^eclUfchen  Sprache  fich  behaupten^  Jo  lange  wird 
,er4Mch  ¥nit  den  grofsen  Männern  fortleben^  deren  Ge- 
nie  er  erreictite^  oder  denen  er  ^  wenn  feine  Befcheiden- 
heit  diefs  Lob  ablehnt » fich  zwiächß  anjchiojs.    Man 
wird  diefe   Ueberfi^tzung  nicht  als  unrichtig  tadeln 
können,    wenn  man  abrechnet,    da£s  potentia  hier 
nicht  durch  Kraft  hätte  überfetzt  werden  follen ,  da 
der  lateinifchen  Spraqheinfdfeme|)oteiifia  zugefchrie- 
ben  wird,  als  de  Sprache  der  Herffchenden  ill;  aber 
den  Ton  des  Originals  vennifst  man.     Rec.  glaubt 
die  Stelle  fo  üherfetzen  zu  muffen :  So  lange  die  WiJ- 
fenfchaften  noch  irgend  in  Ehren  feyn  werden^Jo  lange 
fortdemem  wird  der  UUeinifchen  Sprache  die  Machte  der 
griedi\fchen  die  LiebUcbkeit^  wird  erfortbläheM  mit  den 
grofaen  Maimfrn,  deren  Geifteskräfttn  er  fich  entweder 
gleidmachte^  oder  wemn  diefs  feine  Befcheideulwit  ab 
lehnen  mochte^  anfcblofs.  Noth wendig  mufs  man  zutH' 
geniis  zwey  Worte  fuchen,  die  cinerley  Cafus  regie- 
ren, v^enn  die  Periode  nicht  verlieren  folL    Kap.  25 
beifct  es  bey  dem  Ueberfetzer ;  Langfi  erhob  Cäfars 
Gunft  undftihrten  deine  Studien  dich  zu  einem  höheren 
Hang.     Die  gramraadfc^e  üeberfetzung  ilt  hier  die 
weci^er   getreue;    denn   die    den    Worten    extutit 
und   deduxerunt,  gratia   Caefans  und    tua   ßudta 
in  der  Uberfetzang  entfp rechenden  Worte  verfehlen 
ibre  Wirkung,  wenn  fie  nicht  gerade  dieftlbe  bleue, 
wie  jene  beym  Seneka,  einnebmen.     Wir  hauen  da- 
her gefchrieben :  Längß  wurdeft  du  zu  einem  höheren 
Stand  (owcld  durch  Cäfars  Gunft  erhoben,  als  durdi 
deine  Wiffenfchaften  gefülirt.    K.  26  lautet  der  Satz: 
tutum  erit  tcfnpus,  quod  ilUs  tuendum  commiferis ,  in 
der  Ubcrfetzungfo;  in  den  Stunden,   worin  du  dich 
ihnen  anvertraueft,  wirft  du  gefidiert  fetfn  g£gen  du 
Anfäüe  zu  heftiger  Traurigtuit.    Der  bmn  ill  richtig 
ausgedrückt,   aber   die  Form  yerfchwunden;  es  lit 
nicht  Überfetzung,  fondern  Ümfchrdbung.     Ubcr- 
fetzt  würde  die  Stelle  fb  lauten:    Gsfdiützt  wird  die 
eanze  Zeh  fetfn ,  die  du  ihnen  zur  Befdiiitzuug  anver- 
traue ft.    K.  33  Ui  die  Stelle:  Vir  in  hocnatus,  nc  urbi 
Romae  aut  Sdpio  deeffet,    aut  Cartliago  fuperejfvt  fo 
übertragen:  Ein  Mann,  der  beweif enfoUtt,  dafs  ent- 
weder Rom  einen  Sdpio  befitzen.  oder  CartJiago  unter- 
tiesen  mäfste.    Abgerechnet,  dafs  der  Gedanke  nicht 
einmal  genau  ausgedrückt  ift,  verinifet  man  auch  die 
Manier  des  Seneka  und  das  Wortfpiel  von  deejfet  und 
lupereffet.    R^c.  würde  die  Worte  fo  uberfetzen;  ein 


Mamn^  dazuheJUmmit  dnfsßSr  die  Stadt  Rem  weder 
sin  Sdpio  nicht  t/^ä/re^  noch  tin  Carthago  übrig  wäre. 
Wir  geben  zum  ßefchlufs  v<m  mehAren  uns  ange« 
merkten  Stellen  noch  eine  etwas  weidäuftigere.    In 
dem  Igten  Briefe  an  den  Lucilias  heifstes:  Der  geht 
am  ficherften ,  welcher  fvch  wed^r  von  den  fanften  Ljfb- 
kofungen  der    Üppigkeit  anlocken  ^  noch  von  denge-    * 
wakfamen  Reizungen  derfelben  hinreifsen  Utfst,    Der 
ftärtfte  ift  derjenige^  welcher  mc^sig  undniidUem  Ueiht^ 
während  das  ganze  Volk  in  TruMenhdt  taumelt :  der 
weif s  fich  am  heften  zu  beherrfchen^  welcher,  fich  nuid 
nusfchli^stt  nicht  gegen  andere  abfticht^  aberauchßck 
nicht  federmann  gleichftelltj  und  zwar  eben  das^  was 
fie^  der  anders  thut.     In  diefer  Vberfetzung  ift  der 
Ton  des  Seneka  ganz  verfehlt.    Die  erfte  Periode  ift 
noch  dazu  von  dem  Überfetzer  mifsver/hiHden,  und 
mit   unnöthigen  ZuAitzen  überladen.     Die  lateini- 
fchen Worte  find :   Certijftmum  argumentum  infimd- 
tatis  fuae  capit  (wie  kann  man   diefs    überfietzeiu 
der   geht    am    ficherften?)     Diefe    Worte    find    ja 
dem    folgenden  hoc   multo   fortius    etc,.  entgegen- 
gefetzt ,  und  der  Gedanke  ift  offenbar :   We^m  man 
an  folche  Orte,    wo  man  leicht  zu  Laftern  verführt 
werden  kann,  weder  aus  eigenem  Antriebe  geht,  noch 
von  anderen  dahin  zu  gehen  Ikh   bereden  lafst:   fo 
kann  man  daraus  feineSchwäche  wahrnehmen.  Denn 
getraute  man  fich  hmlüngUcfae  Stärke  zu ,  fo  würde 
man  fich  nicht  «osfondem.     Ute  1/  berfetzungder  gan- 
zen Stelle  müfste  nach  dem  Lateinifchen  fo  lauten: 
j^m  ficherften  kann  man  feine  Sxhwäche  erkennen  ^  wenn 
man  zu  den  fckmeichdhaftcn  Lockungen  der  Üppigkeit 
weder  geht  noch  fich  fortzidien  läßt.     Viel  iHehr  Stärke 
beweift  man,  wenn  man  ^  indefs  das  Volk  fich  berauf ckt 
und  überladet ,  nüchtern  und  mäfsig  bleibt ;  jenes  mehr 
Selbftheherrfchung ,   wenn  man  fidi  nicht  ausfondert^ 
nicht  abjiiditt  doch  fich  nicht  zu  allen  gefeilt  r  unddaf 
fetbe^  aber  nicht  auf  diefdbe  IVeife^^^  thui.     Doch  öft$  • 
Tadels geimg.     Wo  fo  vieles  glänzt,  wäre  es  nicht 
gerecht,  kleine  Verfehen  zu  ftrenge  zu  rügen.    Die 
bcygefügten  Anmerkungen  enthalten  theils  hiftorifche, 
theiis^philofüphifche  Erläuterungen.     Wenn  ße  gleich 
we4er  für  den  i'hilologen  noch  den  Philofophen  neue 
und  wichtige  Bemerkungen  mittheilen :  fo  werden  fie 
doch  für  die  Klade   von  Leiern,   ftir  welche  diefe 
Uberf^zung  zunächft  beitimmt  ift,  eine  willkommene 
Zugabe  feyn.     Wie  wüiifchen,  dafs  der  würdige  Ver- 
faifer  feinen  rühmlichen  Zweck,   die  Liebe  für  gute 
Gefinnungen  zu  erwecken  undzu  fiärkeua  bey  vteleg 
erreichen  möge« 

F.  C. 


KÜRZE     A 

•  V»mif iscHTE  ÄCHÄiTTEKU  XciH^o ,  b.  Meyer ;  J4^^}phä- 
liteher  ^olks-  Calender  au)  das  Jahr  1807.  Herausg.  von  ML  C» 
Poehmami .  Prediger  zu  Su  Johiuii  in  l^eragp.  1807.  21a  Ö.  8- 
^Gr  )  Eine  Nachahmung  des  ehemalfrFrobingifcheiv,  letzt  Pe- 
ttifchen  CalenderfCiirs  Volle.  Man  findet  hier  zjierft  Naihrich- 
tan  von  inuen  MenCchen  uudLebensreuernbis  S.gö;  danu.  bia 
'8  00  Würdigung  des  Verdienftcs  und  Mehfcbenfreuden :  hierauf 
folsL  bii  S.  141  Erfüllungen  von  bofen  Menfchen,  Selbßmör- 
dem  und  Bctrogem;  von  da  tn  bis  S.  166  find  *>elehrende  ün- 
riück«fi»lleundNarimch«n  von  cuiaLducn  guten  undböfen,  hlm 
len  und  tWrichten  Handiungen  mitgeüiciit ;  den  Befchlufs  ma- 
^wn  bald  längere,  bald  kürzere  Notiaen  von  merkwürdigen  Weft- 


N    Z  E   I   G  E    N. 

phaÜDgern.  Die  Quellen,  woraus  Uc  P.  fefch<i|>(c  hat,  findG«* 
richesacteu,  Coireipondenz-Nachrichten^^eytr^t^e  leiner Ir  ^u* 
de,  der  >v«({lph.  Anzeigerund  dieNationaJzeitungderDeuircheii* 
Das  Verdienft  des  Herausg.  beCchränkt  Geh  alfo  gröfeteiitiieill 
auf  Sammlung  und  AuswahL  Die  localeBeftimmuiigdes  £ucfas 
entfchuldiget  die  Aufnahme  manches  Auffatz««.  IndeSen  i(l  dudi 
der  gröfsere  Theü  gewifs  auch  nicht  ohne  IntereiTe  für  daagrö- 
tsere  Publicnm.  Die  Züge  aus  dem  Leben  Theodor  Ncuiiofe, 
Königs  von  Rorfika ,  der  aus  der  Graffchaft  Mark  abl^nunte^ 
wertei  dienen »  diu  Andenken  dieles  hoiiUUbeiitmterlicbta 
Abenteurers  auch  anderwärts  aiuufirifchen« 
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GE  S  CHI  CH  TR. 

Framkfürt,  b,  Mohf:  Der  rheinifche  Bund.  Vier- 
tes Heft,  Herausgegeben  von  P.  A.  Ifinkopp , 
Hofcammerratlu  1807.  t6o  S.  in  g. 

Uer  Keim  ^ines  zu  groFser  Ausbreitung  und  eineqi 
wichtigen  Dafeyn  beftimmten  Bundes»  deHen  blofser, 
aller  AufmerJcfamkeit  würdiger*  Name,  fonft  aber,  au- 
fser  dem  militarifcben,  kein  anderer  Actus  bisher  do- 
üebt,  ftellt  im  Grunde  dem  politifchen  Betrachter  noch 
nicht  viel  mehr  dar,  als  der  rheinifche  Bund  von 
l658  u^^  viele  ähnliche  Geburten  der  Zeit.  Nur  die 
Aufopferungen 9  die  feinen  Urfprung  begleitet,  das 
Wort,  welches  ihn  verkündiget  hat ,  und  die  Trüm- 
jijer,  weldie  hiü  FafsgeffeU  Ward,  tmterbält  eine  auf 
f^den  fehlet  Schritte  und  jede  ihn  treffiende  Vorkehr 

f^fpannte  Erwartung.  Für  das  WefentMehc  ift  diefe 
wifchenzeit  nicht  unnütz :  es  läfst  fich  frey  ^rdau« 
xen,  was,  einmal  feftgefetzt,  mit  Schonung  zu  berüh- 
ren feyn  wird.  Manch  hingeworfenes  gutes  WojBt 
könnte  am  Bandestag  Früchte  bringen;  wenigftens 
darauf  leiten,  dafs  diefs  und  das  durchaus  einer  ge- 
JWtxiichen  Erkauteruitg  und  Beftimmung  bedarf.  Un- 
.verftändige  Menfchen  bilden  Ach  ein,  dafs  ein  foHve^ 
räner  Fürftnie  über  irgend  eine  Gewaltübung  pacifci- 
reut  dafs  er  nie  lieh  oder  feinen  Thronfolgern  eine 
fefte  Regel  vorfchreibeii ,  am  wenigften  mit  Bundes- 
irerwandten  gemeinfam  verbindender  Gefetze  überein- 
jkommen  dürfe.  Solche  Staatsmänner  hat  es  auch  ii^ 
Troja  gegeben :  eben  darum  ging  es  unter. 

Quid  Paris  ?  ut  Jatvus  rtgnet,  vhatqne  beatus  t 
Cagi  poffe  negat. 
Nicht  fo  die  aufgeklärten  Fürften  der  germanifchen 
Conföderatlon.  Die  Souverainetät,  welche  eigentlich 
suchts  anderes  war, -als  die  Löfung  der  fie  an  das  rö- 
Siifchdeutfche  Kaiferthum  feflelnden  Bande,  ift  ihjren 
fnriiabenen  Gemüthern  (ihrer  Einficht  und  Klugheit) 

nicht  eiHe  Auflöfang  aller  göttUcbenancfmenfcUichen 
Herkommen  und  Rechte,  aller  Haosverträge  undLan^ 
desordnungen,  und  aller  der  unzerfltörberen  Grund« 
feften  efTentlicher  Sicherheit  und  Glückfeligkeit ,  ja 
felbft  des  Credits :  ein  folche»  Gefqhenk  wäre  ärgei; 
al^  die  Uochzeitgabe  der  Medea  oder  der  Rock  des! 
Neflus»  Wer  wollte  aus  dem  Charakter  eines  deut^ 
fchen  Fürften,  deflen  Vater  mcrhr  oder  weniger  als; 
fünfhundert  Jahre  ununterbrochen  regiert  und  in  al-. 
lieri  Ereigniflen  das  Gut  und  Blut  ihres  biederen  Volks 
zu  ihren  Dienften  gefunden,  hinübertreten  in  den 
C^barakier  mo^enländifcher  Sultane ,  die  etwa  keii> 
^.  A.  t.  ZT  1807.    Zweyter  BaAi. 


Gefetz  über  ihren  Willen  erkennen,  aber  Alles  vofi 
Allen  fürchten«  und  Sklaven  der  Elenden  werde», 
denen  fie  ihrer  Schlechtheit  und  Verruchtheit  wegen 
trauen.     Unfere Fürften  (das  werden  wir  fehen,wenii 
Bundestage  einfi  regelmäfsigfind,}werden  Inftitute,aaf 
welchen  Sicherheit  und  Credit  beruhet^  jeder  in  feinem 
.Lande ,  dur,ch  Gewährleiflung  des  Bundestages  heil»- 
.gen.     Deflen  ftandhafte  Feftnaltung  darauf,  wie  tei^ 
ne  Kraft  gegen  Ruheftörer,  (indem  die^e  dem  Throi^ 
und  jene  demÜnterthan  unftörbare  Sicherheit  giebt,) 
wird  in  den  Ereifen  des  deutfchen  Bundes  die  felte- 
ne  Vereinigung  der  Freudigkeit  und  des  Gehorfama 
herrfchend  machen.     Diefe    Ausfichten  (gar    nicht 
fchwärmerifch ;  gef'under  Verftand  mufs  fie  empfel^- 
lenv)   haben  viel  Erhebendes;   indefs  diefelben  zur 
Wirklichkeit  reifen,  wollen  wir  in  Erwägung  ziehen, 
was    gegenwärtige    Stillftandsperiode    Merkwürdi- 
ges darbeut. 

Diefes  vierte  Heft  liefert  ein  Hauptactenftück,  die 
diplomatifch  berichtigte  Urkunde  des  Bundes,  S.  115; 
eine  Anficht  deftelben  im  Allgemeinen  S.  142«  (wo 
aber  die  Aufbebung  der  Landftände  mit  Unrecht  ah 
eine  nothwendige,  altgemeine  Folge  betrachtet  wirdL 
Keinem  Fürften  ift  unterjagt ,  von  Herren  und  Stäub- 
ten, welche  bey  ihm  Eigenthum  haben,  auch  ferne^ 
Rath  und  Vorftellungen  zu  hören,  und  mit  ihrer  £xi- 
ftenz  femer  den  öffentlichen  Credit  zu  befeftigen. 
Dem  weifen  Könige  der  Sachfen  fehlen  der  Koftefi 
und  der  Zeit  wohl  werth,  die  Henne  femer  lebea  zu 
laflen,  die  in  fo  mancher  Ländnoth  und  Caflenverle- 
genheitfo  vielen  Fürften  goldene  Eyer  gelegt;   wir 
haben  auch  nicht  gelefen,  dafs  feine  väterliche  Weise 
heit  in  ihren  wohlüberlegten  Anträgen,  auch  vor  der 
Souverainetät,  Widerftand  oder  Ungehorfam  bey  i^ 
nen  gefunden  hätte«    Es  ift  ein  Irrthum,  zu  glauben» 
dafs  die  BundesgUeder  nicht  beybehalten  fluf/fn,  was 
die  Probe  der  Jahrhunderte  ausgehalten);  Auslegun- 
gen des  26  ff.  und  zwey  des  34  Artikels  der  Bundes^ 
IKte,  S.  66  und  120.     (Wir  können  die  AbhandJui^ 
des  weilburgifchen  Hm.  G.  R.  Medicus  nicht  unerwähnt   * 
laflen :  in  buchftablicher  Auslegung  ift  er  fo  genau 
als  man  es  feyn  kann,  dabey  giebt  feine  Klugheit  und 
{Humanität  betrachtungswürdige  Winke.    Die  neuen 
Lande,  den  Gefetzen  des  neuen  Herrn  unftreitig  un- 
terwerfen, follten^  glaubt  er,   doch  wohl  vor  der 
Hand»  bis  zur  Abfaftung  heuer  Gefetzbücher  für  alte 
und  neue  Lande  bey  ihrem  Herkommen  zulaften  feyn^ 
Ohne  Zweifel  würde  aus  dem  Gegentheil  unumgäng-. 
liehe  Verwirriing  erfolgen.   Wir  glauben,  dafs,  wq  ei- 
nem Fürftn'  etwas  an  derZuneigung  der  Völker  Hegt. 
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er  euch  fflh  Verwandlung  der  hergebrachten  Formeln 
und  Natneii  fich  nicht  (Iberetlen  ^wird.  Aber  nur  ein 
felbftregierender  Herr  wird  diefe  Vorficht  brauchen; 
die  Bureaiikraten»  an  das  Tabellenwerk  und  an  ein- 
lormigen  Schlendrian  gewöhnt ,  find  unbarmherzig 
Vfüt  Ausrottung  aller  EigenthftmHchkeiten,  welche  ei- 
se Erinnerung,  einen  Gedanlien,  mehr  leoften.  Wir 
empfehlen  die  Bemerliungen  S.  71, 75977A1«'*  S.  go 
fehen  wir«dafs  bisher  noch  nicht  klar  gewefen,  ob  den- 
abtretenden  Landesherren  te  droit  de  patronage  oder 
U  droit  de  paturage  vorbehalten  war:  nun  fcheint 
ficb's  für  das  erde  zu  entfcheiden.  Den  Wunfeh  er- 
lies  von  dem  Bundestag  auszumittelnden  Gefetzesfär 
Auftregalinftanz  haben  wir  S.  81  g^^n  getefen; 
iie  Vervollkommnung  diefer  altdeutfchen  Anftalt  wä- 
re ein  wahres  Probeftück  der  neuen  Gefetzgebungs- 
kunft.  Überhaupt  ift  Alles  gewonnen,  oder  gar  ver- 
loren, fowie  der  Bundestag  in  gemeinnützliche  Thä- 
tigkeit  gebracht,  oder  ein  fo  fteifes  Ceremonienwerk 
wird,  wie  der  entfchlafene  Reichstag.  Zum  Allge- 
meinen iil  der  Beytritt  der  Emeilinifchen  Herzoge  von 
Sachfen  zu  rechnen  S.  41,  und  fehr  zu  wönlchen , 
dafs  der  traurige  Mifsverftand  wegen  Coburg  ohne 
daurende  Folgen  bleibe  (S.  147). 

Die  einzelnen  Mitglieder  nahen  ihre  neuen  ßefi- 
tzungen  punf^ctrf ,  conjpoUdirt  ^  organifirt.  Zu  erfte- 
rem  finden  wir  die  Verträge  zwjfchen  Wirtemberg 
und  Baden  (124)*  Baden  und  Hefien  (ro6)»  Heflen 
Und  Ifenburg  ( 121 ) ;  zum  zweyten  die  Vertheilung 
der  mediatiurten  Gilter  der  R.  Ritterfchaft  ( S.  85 ) , 
wie  für  das  dritte  die  Organifirun^  des  Landes  Tirol 
(S.  28»  153)  Qßd  Vorarienberg,  der  Stadt  Augsburg 
(  51 )  und  der  Herzogthümer  Cleve  und  Berg  (S.  154). 
Arbeiten  von  unumgänglicher  Nothwendigkeit,  wel- 
che nicht  nur  für  die  Kenntnifs  der  Gegenwart,  fon- 
dem  auch  für  die  Nachwelt  koftbar  find.  Aus  den- 
felben  wird  fie  lernen,  wie  vieles  Viele  der  neuen 
Ordnung  aufgeopfert,  auch  wohl  einen  und  anderen 
flamhaften  Ort,  welcher  nach  der  Art  grofser  Reiche, 
wo  nicht  feine  Exiftenz,  doch  feine  Nambarkeit  mit 
der  Zeit  einbüfsen  wird.  Im  übrigen  iß  von  den 
Provinzen  die  Organifation  im  Einzelnen,  ohne  Mel- 
dung deflen  befchrieben ,  ob  und  was  dem  oder  die- 
fem  Lande  In  polirifcher  oder  ökonomifcher  Hinficht 
Ton  alten  Vorrechten  g:elairen  worden ,  ob  es  immer 
noch  mehr  oder  weniger  auszeichnendes  hat,  ob,  und 
wie  man  das  Neue  dem  Vorigen  anzupalTen  fich  be- 
müht, mit  wie  forgfamer  Klugheit,  oder  ob  nur  durch 
ein  V7ort  alles  eingerichtet  worden.  Sehr  bedächtli- 
chen  Gangs  ift  man  freylich  heutiges  Tages  nicht  ge- 
wöhnt ;  der  Staatskafender  im  Hauptbnde  giebt  die 
N<)rin  an,  Rom  hatte  cives^  honten  Latinum  ^  Jocios  % 
foederatos^  hunderterleySchattirungen  der  Unterthä- 
nigkcit:  dergleichen  Troftbehelfe  werden  jetzt  jiicht 

f ereicht;  alles  wird  uniform.  Über  die  Stadt  Augs* 
uyrr  zeigt  eine  merkwürdige  Note,  dafs  nach  den 
Umfiändenfie  durchausnicht  länger  habe  beftehen  kön- 
nen. Beyläufig  wird  angezeigt,  wie  CaßeU  und  Kofi- 
heim,  gegrn  über  Mainz ,  für  franzöfifch  er|^rt  wor- 
den, fo  dals  die  Linie  der  jenfeicigen  Mauth  wohl 


auch  den  M ayn  fperren,  und  diefen  Theil  des  rechten 
Rheinufers  umziehen  möchte. 

Tröftlich  ift,  wie  die  Drangfale  der  Mitglieder 
des  R.  Kammergerichtes  durch  die  Anftellung  einiger 
vorzüglicher  Männer  in  die  königl.  wirtembergifchea 
Dienfte,  durch  die  Fortfetzung  der  Kanwierzielervon 
Bayern,  Baden  und  Hefl*en,  und  anderer  Beyträge 
durch  Nafläu,  HoheneoUem  und  Ifenburg,  endlich 
durch  4lie  väterliche  Fürforge  des  Fürften  Primas  für 
das  untergeor^ete  Perfonal  gemildert  worden.  Doch 
nur  bis  den  19  Febr.  war  man  für  die  Gehalte  ge- 
deckt f  etwas  Allgemeines  auf  die  Dauer  war  noch 
nicht  verabredet  * 

Inwiefern  diefer  Bund  (die  neue  Hoffnung 
Deutfchlandes,)  in  Löfung  der  fchweren  Aufgabe  ei< 
ner  Vereinigung  fouverainer  Gewalt  mit  felbfigege- 
benen,  nöthigen,  feften  Gefetzen,  glücklich  feyn 
wird,  läfst  fich  erft  hoffen ;  er  ift  noch  in  der  Geburt: 
wenn  er  aber  eine  Einheit  bewirkt,  wie  fie  von  einem 
folchen  Primasund  einem  Bundestag  aufgeklärter  und 
wohlwollender  Fürften  zu  erwarten  ift,  fo  wird  jeder 
Deutfche  mit  Freuden  eine]  Epoche  befleren  Dafeyns 
von  ihm  datiren. 

Ths. 

Prag,  b.  Haafe  undWidtmann:  KritifcheVerfiKhe^ 
die  ältere  böhmifche  Gefchichte  von  Späteren  Erdich- 
tungen zu  reinigen.  L  Boriwoy's  Taufe.  Von  f. 
D.  i8o3-  III  S.  8-  (6  gr.) 

Da  die  Numer  eine'  Fortfetzung  vcrhiefs,  und  fic 
Wirklich  wünffAibar  war,  fobat  fich  die  Anzeige  der 
kleinen  Schrift  auch  darum  verzögert.  Unftreitig  wur- 
de eine  fortgehende  Sichtung  diefer  Gefchichte  von 
grofsem  Nutzen  feyn,  und  Hr.  Dobrowsky  ift  auf  dem 
rechten  Wege,  da  er  auch  die  Legenden  kritifch  za 
brauchen  gut  verfteht.  Wir  fagen  diefes  in  Hinficht 
auf  die  der  Herzogin  LüdmiUa  i  die  (zwar  nur  ausder 
erften  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts)  eing^ 
rückt  und  mufterhaft  bearbeitet  ift.  Im  übrigen  ift 
evident  bewiefen  ,  dafs  wir  von  der  Taufe  ihres  Ge- 
mahls, die  man  auf  g^  zu  fetzen  pflegt,  und  von  aK 
len  ihren  Umftanden,  10  gut  wie  nichts  mit  Sicher- 
heit wiflen,  und  wie  wenig  auch  dem  Mönche  Chri- 
ftiinn  (XlfL  fin.)zu  trauen  ift.  Wenn  der  Anfang  der 
Weisheit  die  Überzeugung  von  der  ünwiflenheit  iftt 
und  vor  der  Aufführung  eines  fchönen  Gebäudes  def 
Schutt  eines  eingeftürzten  vor  allen  Dingen  wegge» 
räumt  werden  raufs :  fo  unterliegt  keinem  Zweifel* 
dafs  die  böhmifche  Gefellfchaft  der  Wiflenfchaften  in 
Prag  durch  folche  Unterfuchungen  fich  ein  fehr  gro* 
fsesVerdienft  erwirbt.  Wir  glauben,  dafs  der  ficherfte 
und  angenehmfte  Weg  die  Herausgabe  der  Scripta* 
tum  eines  Zeitraums,  in  chronologifcher  Ordnung, 
oder,  wenn  diefe  fchon  vor  uns  liegen,  die  blofse 
Darlegung  der  Stellen  von  jeder  Begebenheit  feyn 
würde:  auf  dafs  man  klar  fehe,  wie  fpät  manches, 
und  wie  mager  es  auch  dann  aufgezeichnet  worden, 
und  ob  und  wie  umftändlicbere  Darftellung,  wie  die 
Ausbildung  der  Sage  oder  die  Rhetorik  der  Chroni» 
ften  die  Erzählung  erweitere    Das  letzte  Kapitel  eiset 
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Ibiclien  Abhändtung*  wird  in  nicht  vielen  Worten  die 
fteftiltate  liefern;  diefe  bleiben,  bis  eine  noch  anbe- 
kannlt  Quelle  «rfcheint :  fo  lernt  man  genau ,  was 
daran  ift.  Wie  weit  man  ift,  wo  man  fortzufahren 
hat.  Eine  folche  Arbeit  über  die  przemyflfefaen  För- 
ften,  vorerft  auch  nur  bis  das  Kdntgdittm  befeftr^et 
wurde,  wäre  ein.  fehrfchönesGefthenk;  auch  als  Mu- 
fter.  Möchte  der  Vf.,  deffen  kritffdien  ^nn  wir 
ehren ,  einen  Vortrag  diefer  Art  über  das  grofse  i^m- 
fum  fich  gefiillen  laffen!  Wer  eine  Period»«li[>  be- 
handelt, mag  von  diefe^m  oder  jenem  in  anderen 
Eigenfchafiten  übertrpflen  werden :  unerfchüttert 
bleibt  ihm  das  Verdfenft,  erfchöpft  zu  haben  was 
darüber  exiftirt,  unentbehrlich  zu  feyn  über  diefe  Pe- 
riode. So»  wenn  einige  zufammentrüten  oder  ein 
Beyfpiel  das  andere  weckte,  kämen  wir  tm'Laufe  we* 
niger  Jahre  mit  Unterftichungen  zum  Reinen,  vor 
denen  man  bey  jeder  anderen  Manier  erfchrickt :  Wir 
kämen  zu  einer  wahren  Überficht,  aus  der  eine  Ht- 
ftorie  fich  fchreiben  liefse. 

Über  einen  merkwürdigen  Punct  diefer  alten 
Zeit  können  wir  unfere  Zweifel  nicht  bergen.  Der 
berühmte  Millionär  CyrÜl  wird  bekanntlich,  und  auch 
hier,  als  Erfinder  des  flawifchen  Alphabetes  genannt. 
Um  das  J.  8So  foll  er  daiTelbe,  vornehmlich  aus  dem 
griechifchen ,  geformt  haben.  Man  weifs  von  eben 
demfelben, '  dafs  er  unter  Papft  Johann  VIII  (872  —882) 
fich  nach  Rom  verfügt,  wo  er  auch^eftorben  i(L  Eben 
diefer  Pabft,  in  einem  an  den  mährifchen  Fürften  Sva- 
topluk  im  J.  880  erlaflenen  Schreiben ,  lobt  ^Mtteras 
Shvonicas  a  Conflantino  quodam  pkitafopho  repertas.** 
Das  war,  meint  Hr.  Dobrowsky,  ein  anderer  Name 
Cyrills.  Wie  aber  ift  möglich ,  dafs  der  Pabft,  von 
Cyrill,  den  er  fehr  wohl  kennt,  mir  welchem  6r  übet 
die  fla  wifche  Liturgie  conferirt  hatte,  in  einem  Schrei- 
ben an  den  Vorfteher  des  von  ihm  bekehrten  Landes 
wie  von  ^^Conflantino  quodam  phitofopho"  fpreche? 
Wenn  da.s  päbftliche  Schreiben  (woran  zu  zweifeln 
wir  bisher  keine  Urfache  finden)  acht  ift,  fo  möchte 
man  eher  glauben ,  dafs  Cyrill  keinesweges  Effinder 
diefer  Buchftaben  gewefen,  wohl  aber  den  Crebrauch 
derfelben  in  feinem  Wirkungskreis  eingef&hrt  habe. 
Wer  war  nun  aber  der  gelehrte  ConßanÜn? 

Ths. 

SCHTil^E     KÜNSTE. 

Leifzio,  b.  Gräff:  DerJmeifen';  wid  Mückenkrieg^ 
Künftlich  befchrieben  und  nicht  allein  luiUg  und 
kurzweilig,  fondern  auch  fehr  nützlich  zu  lefen» 
von  Bakhafar  Schmun  vem  Lendfidel ,  der  Poe- 
terey  befondem  (m)  Liebhaber.  Von  neuem  her- 
ausgegeben durch  ^.  (x.  B.  i8o6- 126  S.  8-  (12  gr.) 

Die  Vorrede  berichtigt  diefen  Titel,  indem  fie  an- 
zeigt, dafs  nicht  der  genannte  Schnurr  von  Lendfi- 
del (ein  Pfarrer  in  Ambifshagen)  deflen  Ausgabe 
(Strasburg  löll)  der  Herausg.  benutzt  hat,  fondem, 
wie  von  jenem  felbft  gemeldet  wird,  Hans  Chriftopb 
Fuchs  der  ältere  in  Wallenburgimd  Armfchwang^  (ein 
&änkifcher  Aitt^r)  diefes  Gedicht  yer£a£iet  hat.    Koch 


führe  in  feinem  Compehdium  (lagt  der  Iferausg.)  nvt^ 
diefe  Ausgabe  an ;  allein  man  fehe  dafelbft  I,  B.  117V 
Nach  des  Schnorr  v.  L.,  der  diefes  Gedicht  aus  einer 
Handfchrfft  edirte ,  eigenem  S^ugnifs  war  es  früher 
fchon  gedruckt  worden,  und  auch  jetzt  noch  dürft« 
es  wohl  in  einer  anderen  Ausgabe  aufeufinden  feym 
Dafs  Geliert,  der  es  in  der  Abhandlung  vor  feinea 
fabeln  tinführt,  die  desSchnurr  nicht  vor  fich  gehabt^ 
erhelk  theils  daraus,  daft  er  weder  diefen  erwähntt 
fioch  dinrch  ibi  den  eigentlichen  Vf.  kennt,  theils  au$ 
den  Abweichungen  in  zwey  von  ihm  citirten  Stellen« 
Die  eine«  die  dem  Gedichte  voranfteht,  läfst  der  neue 
Herausgeber  weg;  Rec.  holt  fie  nach ,  weil  fie  über 
den  atiständifthen  Urfprtmg  diefes.  Products  Licht 
giebt;  vtkseh  vergleiche  nun  Gellerts  Abfcbrift  i 

Es  hat  vorzeiten  diefen  Krier 
Einer  befchrieben ,  welcher  fich 
Genennet  hat  Coccalium , 
V    Mit  einer  Art  der  carmitimm 

Darin  vermischt  Welfch  mit  Latein» 

Als  diefer  Vers  bey  uns  mag  feyn :  * 

Utcjacet  in  Dreckis,  qui  moda  Reuttf^  trat* 

üt  corpus  redtmam,  SckMch\  Tuch  und  amma  ßeniam^ 

Zu  Anfang  des  dritten  Bochs  ftellt  fich  der  Dichtet 
als  den  dritten  zu  dem  Sänger  der  Batrachomyoma* 
ehre  und  dem  Vf.  eines  Kriegs  zwifchen  :dem  nomint 
und  verbo.  Das  einzige  V7erk  diefer  Art,  von  deflen 
Da  feyn  Rec.  erfahren  konnte,  ohne  es  zu  fehen,  ift 
des  Andreas  Guama  GrammaHcae  ovns  novum^  gtam* 
maticale  bellum,  nach  Adelung  zuerft  1539  erfchlenen* 
Meint  die  erwähnte  Stelle  diefes  Buch  i  fo  mtifs  fie 
einZuiatZ'Von  fpäterer  Hand  feyn:  idenn  fchon  ditt 
deutfche  Bearbeitung  des  Ameis-  und  Mückenkrieg!l 
ift  noch  älter  als  Baumanns  Ausgabe  des  Rcineck^ 
Fuchs  von  152a,  H  Kochs  Comp.  11,  in  den  Zuf^tzen» 
Rollenhagen  mufste  diefen  Vorgänger  nicht  kennen, 
fonft  wäre  die  Vorrede  zum  Frofchmäusler  der  Ort 
gewefen ,  ihn  anzufahren ;  er  dichtete  allb  ohne  die- 
fes  Vorbird. 

Von  der  Batrachomyomachie  hat  der  Dichter  nur 
die  Behandlungsart  eities  Thierkriegs  im  Alfgemeinen 
gelernt»  in  Erfindung  und  Ton  aber  wenig  ähnliches; 
nicht  die  feinere  Ironie»  die  fich  dort  befonders  in  der 
leidenden  Rolle  zeigt*  zu  der  fich  die  Götter  ent- 
fchliefsen.  Etwas  Mythologie  braucht  er  zur  Verftär- 
kung  feiner  Hyperbeln ,.  von  denen  er  Freund  ift>  Zp 
B.  drolHg  gent^  im  Gemälde  der  Schlacht : 

Viel  taufend  Mik^  L'eber  und  Lungen 

Sich  bis  ans  Haus  Saturni  fchwungen  ; 

Bs  hau*  andi  fehler  ein  ^ofaer  Mageit 

PhÖbum  geilürzt  ron  feinem  Wagen. 

Weil  auch  Jupiter  eben  fafs 

Mi«  Junone  zu  Tifch  und  afs, 

Kamen^,  wie  Schnee,  ^erknirfchte  Bein » 

Spinnenarm^  und  FlÖhfcbenkelein 

Auf  ihr  weitis  Tifcbtuch  aufgeftoben  u.  f.  w. 

Der  Frofcbmäusler  Ht  eme  mehr  «mfofiende  Compg»^ 
fitfon  von  manntcbfaltf gen  Tendenzen ;  feinem  Vf* 
fchwebte  ein  Bild  epif  her  Univerfalität  vor,  und  er 
verfolgt  zugleich  überall  den  beJtimmteften  hthrzw^ck 
bey  feiner  Erweiterung  des  griechHchen  GedichtSt 
Das*  gegenwärtige  befchäftigt  ilch  nur  mit.  Üriegsxtr. 
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ihingen  tmcf  Kriegstliatea«  bhmt  nifr  einnial  die  £n^ 
Itehung  der  Feindfeiigkeiten  zu  erklUren.  Die  Äiuh- 
legte  der  Natur  zieht  der  Vf.  bey  feinen  Thiermafken 
nur  fo  weit  zo  Räthe,  als  es  fei&er  fcfaerzeoden  Laune 
gefiiiit  Sein  Hauptheld  ißt  der  toUe  Siccaboron»  ver- 
legen» ungeftQm,  dabey  polternd  und  prahlend»  eine 
lichte  Kriegsgurgel  älterer  Zeit  —  der  Weinmück- 
lein König.  Die  Erzählung  fchreitet  rafch  vor,  die 
Darftellung  hat  Lehen:  und  ift  reich  an  launigen  Zur 
|;en.  Um  diefes  Product  ganz  zu  geniefsen»  mufs 
man  fich  zum  Zeitgenoflen  feines  VerfafTers  machen. 
Wider  völlige  MpdrmiGrungen  hatRec,  nichts»  wenn 
fie  nur  gelingen ;  doch  der  Herausgeber  will  nichts 
itiitftheilen »  als  was  er  fand »  mit  Beybehaltung  der 
alten  Spradbe.  Nur  hier  und  da  ändert  er  dennoch 
dem  heutigen  Lefer  zu  gefallen,  und  raubt  dadurch 
der  Ausgabe  mit  der  ^verläfligkett  ihren  wahren 
Werth  für  den  Freund  der  alten  Literatur  und  Spra« 
che.  Selbft  Idiotismen»  wie  mutrüftig»  ftatt  blut^ün- 
ftig»  hätten  bleiben  follen.  Hier  ein  paar  Beyfpiele 
vei^wahrlofter  Stellen« 

Alte  Ausgabe.  Neue  S.  10. 

£y  pfay,  daCs  euch  der  Jahr-  Ey  pfuy,  dafs  euch  der  Teo^ 

ricc  fchüu,  fei  ritt! 

Thttt  mii  Huiidsohren  Poflieii  Thut  auf  Hundsofareii  euch  lu- 

mtchen  üig  macheu 

Und  Efclsaugeii    einander    lä-  Und  aus  Efelsaueen  uns  zula- 

chen. 


Btn  erftcn  Vers  des  alten  Texts  rerfleht  Rec  nicht; 
ah^  einem  Efelsaugen  lachen  ift  wohl  eine  Art  poflen- 
hafiter  Miene.  Fliegt  die  Mücke  in  das  Auge  eines 
whklitllieA'  El^Is,  fo  khUtfit  esltch»  und  ihr  vergebt 
das  Herauslikchen.  ' 

.  i    .  Alte  Ausgabe.  Neue  S.  38- 

gSü^'  er  gleich  foUii  mu  ^er-  Hau'  er  ^kh  tollen  mit  Her^ 

^   '        _*       cule  *  cuh» 

^ÜKaidpriitisfiehn »  flircht  er  DenKaaupf  aiisftehn»  zuleiften 

^  '    '  *'  r       ßcH  u^    .   ,v  .    ,                  folches   ' 

8o^h<^  zu  rh^u  duc(tibin  die  Fürchtet  er  nie;'  er  wurde  je- 

.                        .  Feigen  i  den  fetgert 
'      Pa  er  Hoch  lebt*i  vcräcI«!Kdl-*W\!nn' er  noch  lebt',  %-erach't- 

zetr^4  )kh  9^en. 

Vbh  keifler  def  Veraehnmg  priis^gebenden  Feigheit 
^die^Rede^  Einem  die  Feigen  zeigen  ^  hei&t»  mit 
dier  Fauft*drohe4|.  Mim  bemerke  auch»  wie  der  Her- 
attsgeber  die  alten  Verfe»  die  fieh  an  ihre  beftimmte 
Sytbenzahl  binden»  auflockert* 

.'.■'■'        1     .,  B»  d«  Sz* 

WiNTERTHüR,  b.  Stcincr:  Kupferfamndung  aus 
0o/i.  Kafpar  Lavater'i  phufiognomifchenTrag- 
menten  zur  Beförderung  der  Menfchenk£nntntfs 
und  Menfchenliebe.  1806.  I  und  II  Heft;  jedes 
von  40  yiatten,  in  gr.  4,  ohne  Text  (3  Thlr.  3  gr.) 

Die  Kupfer  aus  Lavater^s  genugfam  bekannten  phy- 
fiognomifchen  Fragmenten  befonders  abzudrucken» 
ift  ein  Unternehmen»  weichet  an  fich  unfere  ^liguag 
rerdient  Denn  fie  enthalten  einie  fehr  beträchtliche 
Anzahl  Porträte  berühmter  Perlbneii,  wie  auch  ande- 
re charakreHftifch  bedeiuende  Gewalten«  Die  Erfchei* 
'  nung  diefer  Hefte  mufs  aifo  allen  denen  erfreuiieh' 
teryn,  die  Bildnüfe  famnrin.    Wenn  aber»  wie  wir. 


nicht  zweifeln«  die  AbCcht  xlahin  gegangen  ift ,  auch 
ein  gröfseres  Publicum  für  diefeiben  zu  interefliren : 
fo  hätte  wenigftens  kurz  angezeigt  werden  follen, 
was  oder  wen  jedes  Kupfer  darAeUe.  Man  erfährt 
iblches  zwar  bey  einigen  durch  Unter  •  oder  Übei)> 
fchriften  auf  der  Tafel  felbft;  bey  mehreren  aber 
Hiüfste  Laiuaters  Werk  felbft  nachgefchlagen  werden« 
welches  vielen  Liebhabern  befchwerKch»  ja  wohl  gar 
immöglich«  follen  dürfte. 

Vom  eigentlichen  Kanftwerth  der  in  diefen  vor- 
liegeitten  zwey  Heften  enthaltenen  Blätter  ift  weni| 
eu  Tagen.  ^  Werke^  die  mif  einer  folchen  Menee  Ku' 
pferfUche  aüsgeftattet  find ,  wie  Lavaters  phynogno^ 
mifche Fragmente»  w:ürdengärzukoftfpieUg  ausfallea, 
falls  alle  d|i^u  erfod.erlichen  Plactefi  von  vorzüglichen 
K$nftlem  geftochen  werden  foUten.  Ausgezeichnet 
gute  Blätter  hat  man  darum  auch  hier  nicht  zu  erwa^ 
ten.  Die  anziehendften  find  Erftlinge  von  Ltpx»  firfihe 
Verkünder  feines  fch6nen  damalsr  eben  aufkeimendes 
Talents. 

Leipzig»  h.  :Hinrichs :  Tafchenbuch  der  «ftWct-^ 
Stick '^  Näh  r  und  Underer.weibtichen  Arbeiten  flt^ 
das  Sabr  1807»  oder  Anweifung  zur  künftlicfaeil 
Strickerey  u.  f.  w.  von  ^oh.  Friedr.  I^etto.  Neu* 
vennehrte  und  verbeflerte  Ausgabe^  Mit  33  Kit> 
pfertafeln.  VI  «nd  73  S,  Text.  gr.  Qi^eeroctar. 
(2  Thlr.  12  Gr.)  ^ 

vDa»  zufblg^  der  Vbit^nn^rung»  das  fehnelle- Ver- 
greifen d^rerften  Auflage  diefes  Tafehenbucfas  tint 
^weyt^  Ah^jgt    deftelben  nöthig  .machte;   fo  htt 
das  Publicoih  bereits  zu  fünften  des  VtTerks  entfiBhie- 
«len»  und  W^r  dedinach  nebeh  der  Anzeige  kefn  wei- 
teres Qefchfft«  al!i »  dem  Vf.  unteren  wohlgemeinten 
Räch  für  die  Fortfetzung»'  welche  vernluälich  fo» 
ihm  auf  das  künftige  Jahr^ri^itettriMU  Hiitzut&eilen. 
MufttrbBtte¥,  wie  Tab;  V^  VII.  IX»  KI»  XIV»  XT, 
XVI  und  XVIt  finden;  oder  verdiMan  wmi^ms  ti; 
ifiXQi\  eine  gien^^igte  Anfnahnle;;  ^<ylch(B»  wfe  llibQ  üi; 
VU  VIII»  X»  XII  und  XIII  mögen»  um  liückM  auszu* 
Äitlen,  wohl  itödx  noch  mkg#h4li ;.  ^  find  nicki 
fchlecht.    me  Tab.  XVIII»  XßC,  XX  und  XXI  eat- 
halten  nur  fpärli^  Gutes»  viel  Miffelmäfsiges  und  ei- 
niges ganz' V^rw^rfliche^  det^leichen'  aKb  künftigen 
vermehieh  t^äre.   MBeftridtte^  Bitf metoktt-hd  ^«md  Guir- 
fahdcfn;  wie  Tabi  Atl.  B  gei^chn^  fmd»  faftpn  fchlecht 
aus,  ut|d  geftrickte  Ruhl^n  ^D^rt|%tife(^  wäedteHu- 
ftet  Tab.  Cu.Tab.  I  zcige^i,   fiUtmale  wid^finnig 
md  fehr   gefcbm^klos  gar  nlch^  weiflw  -  roekom- 
men:    Will  -  Hr.  Netto  M^h>«h^Text  fefli^ä^Tafifaen. 
boehs  für  da^  fchöne  Gefcklecht  nHöglk;lift  gäftllig 
einricbtesi »  tö  beftr^be  ev  fidl  v^mMhutteh^tüM  die 
verfcUeden^  Artm  zu  ftH€iKemw4lätellll^Aftl^cken» 
deutliche-  A^weifungen  zugeben  »"hmdld'fle  jaJkeine 
nachtbeiligeitReden^ge^lliee  und  lUflViemehr  ein-' 
fliegen»  wie, diefsmal  S.  41  wid- 42»  zwari^hne  Zwei- 
fel gutg^meiht»  aber  nichts  deftowenSger-  imüberleg- 
tsr  v\feife»  gefchehen  ilE.  '<•».! 

•       ^  _  y  -^  H. 
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Ohne  Angabe  des  Verbgsorts:  Über  c^  nmeßen 
Standpunct  und  das  Princip  der  juridtfchen  Lehre 
vom  ErftUz  der  Kriegsfchäden ,  zugteicb  als  Ver- 
Jfftc/i  über  die  Grundrechte  der  Öffentlichen  Gefett- 
Schaft.  1806.  172  S.  8-  (16  gr.) 


Öo; 


»viel  auch  fchon  über  die  Verbindlichkeit  des  Staa- 
tes zum  firfatz  wahrer  Kriegsfchäden,  welche  der 
Einzelne«  an  feinem  Eigenthum  unmittelbar  durch  den 
Feind  erleidet,  gefcbrieben  worden  ift:  fo  glaubt  den- 
noch der  Vf.,  und  zwar  mit  Recht,  noch  immer  fra- 
gen zu  dürfen,  ob  es  eine  Rechtslehre  vom  Erfatz 
der  .Kriegsfchäden  gebe,  d.  h.  ob  nicht  diefer  Erfatz 
höchftens  nur  ein  Act  des  Mitleides,  mithin  rechtlich 
willkührlich  und  keine  ftrenge  Rechtsverbindlichkeit 
fey.  Denn,  dafs  die  von  den  meifien  älteren  Rechts- 
lehrem  zum  Grunde  gelegte  Anwendung  der  fejcR/io- 
dia  de  jactu  oder  der  lex  AquiUa  auf  wahre  Unge- 
reimtheiten hinauslaufe,  und  Kriegsraifon ^  Äbfifiht 
des  Feindes 9  Billigkeit  nicht  als  rechtliche  und  erjchd- 

Sfende  Principien  anerkannt  werden  können,  auch 
er  Qrundfatz  von  Weber  „der  Krieg  ift  eine  Handlunjg;^ 
des  ganzen  Staates ,  mithin  mufs  auch  der  Staat  alle 
Folgen  deffelben  tragen,**  zuviel  und  doch  nicht  den 
Charakter  wahrer  KriegsfchMdc^n  als  rechtlicher 
Staatslaften  beweife,  zeigt  er  im  erften  Abfchnitt 
mit  den  äberwiegendften  Gründen.  Ob  nun  der  Vf. ' 
felbft  das  Problem  nach  allgemein  gültigen  Principien 

Ielöft  habe,  ift  eine  andere  Frage.    Seine  Ideen  find 
«rchaus    neu,    and   verdienen    eine   ausführliche 
Darftdlung. 

Im -2  Abfchnitt  fagt  er :  Da  beide  kriegführende 
Mächt«,  als  ftreitende  Theile  betrachtet,  zwar  nicht  zu- 
,  gleich  Recht  baben-könnten ,  auch  bey  dem  Mangel 
eines  competenten  menfchlichen  Gerichtshofes  kein« 
gültige  Entfcheidung  der  Frage,  wer  von  beiden 
Redrt  habe,  möglich  fey,  beide  Staaten  aber  ihre  Un- 
abhängigkeit wechfelfeitig  anerkennten :  fo  fey  der 
Krieg  juridifch  als  die  Ausübung  eines  wirklich  äufser- 
Uch  gültigen  Zwangsrechtes  anzufeheui  ^  deflen  Ver.- 
wirl^chiu^  es  eria,libt  fey,  Objecte  der  gegenfeitigen 
Zwecke  als  Mittel  zu  gebrauchen,  eben  fo,  wie  diefs 
im  Naturzuftande  bey  ifndividuen  der  Fall  feyn  würde. 
Wenn  man  alfo  die  Staatsverbindung  naca  dem  als 
wefentlich  angenonsmenen  Merkmal  als  eine  Gefell- 
fcfaaft  oder  Kraftvereinigung  vieler  Einzelnen  zur  Be- 
hauptung einea  gewiffeii  allgemeinen  äufseren  Zweck- 
end Ei|enthnnu-VerhNltnifles  betrachte:  fo  folge  hier- 
9.  A.  L.  2^  iSdf.    Zw^f/UfhtM. 


aus,   dafs  allerdings  die  Kräfte  oder  das  Vermögeti 
einzelner  Staatsglieder  als  Zweck  des  Staates,  mithin 
auch    als  gültiges  Object  für  die  Ausübung  eines 
Zwangsrechtes  des  einen  Staates  gegen  den  andefen  ^^ 
Staat  als  folchen  betrachtet  werden  dürfe.     So  oft  alfo 
nach  der  Natur  der  Sache  und  vermöge  der  nach  ; 
Kriegsraifon  zu  erklärenden  oder  fogar  etwa  ausdrück- 
lich erklärten  Intention  des  Feindes  angenommen  ürer^ 
den  müfle,   dafs  diefer  in  dem  Einzelnen  nicht  den 
Privatmann,  fondern  die  ganze  bürgerliche  Verbin- 
dung, in  der  er  fteht,  angegriffen  habe,  fo  mülTe  der 
Staat  das  feindliche  Zwangsrecht  als  gegen  iich  felbft 
ausgeübt  anfehen.     Hier|egen  finde  fofort  die  Ein« 
Wendung,  „dafs  ja  doch  der  Wille  des  Feindes  durch- 
aus keine  legitime  Quelle  der  inneren  bürgerlichen 
Rechtsverhältnifle  feyn  könne,"  nicht  Statt,   indem 
der  leidende  Staat  nach  den  völkerrechdichen  Ver» 
hältnifien ,  worin  er  zu  dem  anderen  ftehe,  die  Aus« 
Übung  des  feindlichen  Zwangsrechtes  an  feinen  Zwe« 
cken  nie  unter  die  ClaiTe  rechtswidriger Gewaltthätig* 
keiten  claflificiren leönne,   fondem  nach  dem  bisher 
Gefagten  felbft  als  mithandelnd,  obgleich  unwillkühr* 
lieh,  dem  Feinde  einen  Titel  leihe,  in  dem  Einzel- 
nen blofs  den  Repräfentanten  des  Gänzen  anzugrei- 
fen.   Hieraus  ergebe  fich  alfo  folgender  Hauptfatz  der 
Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsfchäden,  f^die  in  dem  AtSt 
eines  feindlichen  Zwangsrechtes  be^pründete  Repräfe^ 
tation  des  ganzen  Staats  in  einem  Theil  oder  Gked  def 
Selben  bewtrkt  eine  focialrechtUche  VerbindUchieü  dn 
Staates  zur  Übemehmung  der  aus  Jenem  Act  dem  Eif^ 
zelnen  entfvrungenen  erfetzbartn  Verluße.**  —  Im  An- 
hange dieles  zweyten  Abfchnittes  wirft  der  Vf.  felbft 
gegen  die  Zulänglidikeü  des  aufgeftellten  Princips 
mehrere  Zweifel  auf,  namendich   i)  ob  nicht  auck 
.im  Mangel  eines  beiUmmt  auf  Repräfentation  ^bzie- 
lendeiTfeindlichen  Willensaetes,  z.  B.  bey  Branclldbil* 
den  durch  Befchiefsung  einer  Stadt,  bey  einer  durdi  / 
den  Krieg  veranlafsten  Stockung  des  Öewerbes  it. 
dergl.  doch  ein'  Anfprucb  des  leidenden  Stäatsglied^ 
aufdchadenserfatzexiftire;  2)  ob  dei^  Staat  überhaupt 
und  in  wiefeme  er  wirklich  ali  Gefellfchafk  betracn» 
tet  werden  dürfe,    da  doch  auf  ihn  wenigftens  die 
römifchen  Begriffe  der  Sodetät  durchaus  nicht  paAi« 
ten,  auch  Kivnt  denfelben  nur  als  Zufammenfeyn  un» 
ter  dem  Rechtsgefetze ,   keineswegs  als  Societät  im 
eigentlichen  Sinneanerkannt  hätte;  Und  3)wennmafi 
wirklich  den  Staat  als  eine  Societät  betrachten  wollte» 
warum  denn  nach  diefer  Anficht  doch  nicht  jeder  Ver- 
luft  des  Einzehten,  diefer  fey  zufällig  vder  nicht,  vom 
Staate  such  olme  RjBclfichr  auf  daalbfi^  jener  juri»  * 
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dtfchea  Reprafentation  übernommen  werden  müfste ;  ^ 
Endlich  4)  ob  nicht  das  PrHicip  „dfmtfftffc  öpntribMtione  \ 
farciatur  quofjl  pro  omnibus  datum  e/h*  fchon  als  na- 
mcrechtlich  ^^u  betrachten  fey»  und  als  folcbes  die 
Hotbwendtgkek  einer  Vertheilung  de^  Kitegafchiden 
mit  fich  bringe ,  ohne  Rückiicht»  ob  der  Staat  Gefell- 
fchaft  ift  oder  nicht.  Die  Auflöfung  diefer  Zweifel 
enthalten  die  folgenden  Abfchnitte. 

Im  3  Abfchnkte  nämlich  erklärt  der  V£  den  Satz 
jtfOmniwm  jcontritmtione  farciatur  quod  pro  omnibus  da^ 
tum  e/l**  als  ein  remfoQiaitrechttiches  Princip  nach  der 
Anfleht/*  wüs  im  Namen  undalsjuridifche  Folge  eines 
Auftrags  Anderer  geleiftet  oder  gelitten  werde»  das 
folle  von  diefen  eifetzt  werden."  Es  gehöre  zwar  je- 
!nes  Princip  nach  diefer  (allein  richtigen).  Anficht  of^ 
feiibar  dem  Mandatsvertrage  an;  allein,  gerade  mit 
dem  BegrifFi^  des  Mandats  die  Bedingung  derRecipro^ 
cltät  verbunden  conßituire  das  reine  Societätsverhält-t 
niiÜsf»  und  diefes  conftltujre  unbedingt  ein  Miteigeni 
tluim  (fo  auch  nach  1. 5.  —  foll  wohl  heifsen  58.  <J.  i .  -^ 
P.  profaCi)  in  Anfehung  derObjecte  eines  jeden  Zwe- 
*cke$ ,  welcher  (ich  'Zu  dem  Objecte  des  Gefellfchafts- 
i^weckes.  als  Mittel  verhalte.  Der  einzelne  Socius  re- 
präfentire  alfo  die  Societäe»  infofeme  fein  Eigenthunx 
den  Byedingungen  eines  Eigenthums  der  Societät  un- 
terworfen werden  könne^  und  hieraus  ergebe  fleh  die 
Tolge,  dafsdas  Privaceigenthum  im  Staat  unter  det^ 
nämlichen  Bedingungen,  unter  welchen  es  als  Mittel 
'^u  dem  Zweck  des  Staats,  als  einer  Gefellfchaft,  äufser^ 
.lieh  angefehen  werden  dürfe,  auch  auf  eine  völker- 
rechtlich gültige  Weife  den  Zwangsmafsregeln  des 
feindlichen  Staats  zum  Object  dienen  könne.  Es  frage 
fich  alfo,  inwieferne  deim  nun  der  Stadt  als  eine  Ge- 
.{ellfchafc  betrachtet  werden  dürfe,  deren  Zweck  fich 
.ai^  das  Eigenthum  des  einzelnen  Bürgers  als  Mit^ 
tfil  erflrecl^» 

Oiefe  Frage  beamwortet  der  4  Abfchnitt  dahin  : 
Qas  mögliche  Object  unterer  au(^eren  freien  Zwecke 
Z^T  liöcbften  Allgemeinheit  erhoben,  fev  die  Freyhek 
der  WiWiühr:   zu  diefem  höchften  äulseren  Zweck 
lofle  fich  nur  der  Wille  Ajler  als  abfolut  a  priori  ver- 
eijiigt  decken ,.  und  in  Abücht  auf  eben  diefen  hoch* 
ften  äufseren  Zweck  fey  ein  abfolutes  wechfelfeitiges 
Caufalyerhälcjiifs  a  priori  vorhanden  t  biierdurch  alfo 
conftituire  fich  die  Vernunftidee  der  äbfotuten  Socie- 
tat.  und  des  a  priori  vorhandjsncn  formatem  Miteigen- 
*tfmms  (der  Menfchheit  ian  jedem  denkbaren  Objecte): 
nun,  ab^er  könne  der  Erfcheinung,  die  wir  Stnat  nen- 
j>en«,  nur  diefi  Vemunftidee»  möglichß  realifirt^  zum  . 
Grunde  liegen,  indem  jedes  andere  aufsere  Gefetz  für 
das  menfchjiche  ^ufammenl^yTi  jem^m  vernmiftitiäfsir 
jjen  widerfprecJten.  würde ;,  mithin  fey  d«r  Staat  eine 
tt:ahre  Sodetät  zmtr   Verwirklichung  djer  apriörifchen^ 
ß^fsertn  Zweckfreyheit^  —  in  Hinficht  diefes  höchiten 
Z.vv^eckes, gebe  e^k^ine  Mehrheit  ^w^  Staaten,   fon- 
aern  die  mehreren.  Staatjen.  in  der  Erfcheiniing  feyen. 
iuir  JbUhe  in  Anfjehung  der  €^i!»#ii Bedinguiig^en  ihrer 
Verwirklichung  ♦   i)i,  Anf^'hung  d^s  ideellen  oberftea 
&«utsizwecke3»,  des  B|3chtsgef(e;tze*4>der  äu/^eren  Frey-, 
ft^il^-  imdt  Buiitu^- iit^ilies  iii^j  t^s  ün  Staat,.  —^    Sa. 


nun  das  Mittel  zum  Zweck  in  dieOm  feiner  Form  nach 
enthalten  fey,  fo  fey  jeder  ein^-elne  Staat  zwar  nichtt 
weniger  als  Socieiät  zu  jedem  empirifcben  Zwecke« 
dagegen  ii^irklich  eine  dmrch  den  hinl^fleni  Ktdi^* 
zweck  bidiBgte  ErwtrbfoeiHät  und  das  Eigenthum  dier 
einzelnen  Glieder  als  Mittel  zu  diefem  höchj^en  Rechts« 
zweck  betrachtet  Eigenthum  der  Societät. 

^  In  zwey  Anhängen  zum  a  Abfchnitte  ftellt  der 
Vf.  als  Folgef^tze  des  bisher  Gelagten  dar:  a)  dafsdas 
Verhältnifs.  dts  Beytrags  der  Einzelnen  im  Staate  zu 
den  empirifch  bedingten  Zwecken  für  die  Verwirkli- 
chong  d^s  Recbtsgefetzes  gefetzmafsig  an  das.Ver- 
hältnifs  ihrer  Kräfte  gebunden  fey;  —  b)  dafs  nach 
dem  Völkerrechte  nur  indtviduette  äufsere  empirtfche 
Zwecke  des  (leidenden)  Staates  gültige  Objecte  der  zu 
reaüfirenden  Zwangsrechte  des  anderen  Staates  feyn 
könnten,  d.  h.  da  die  Zufamin^nftimmung  des  Zwe- 
ckes aller  Staaten  zur  Einheit  in  Abficht  auf  das  Prin- 
cip der  empirifcben  Verwirkliehang  des  allgemeine^ 
Rechtszullandes  e?ne  pofitive  Gefellfcbaf^  oder  Einheit 
aller  Staaten  in  Anfehung  der  generellen  Bedingttngea 
diefer  empirifcben  Verwirklichung  begründe :  fo  feyen 
einemkriegfuhrend^n  Staate  gegen  den  anderen  keine 
folchenZwangsmaCsregeln  erlaubt,  welchen  entweder 
eine  unbedingte  Zwecklofigkeit,  od?r  auch  nur  eines 
dem  Vereinigtmgsprincip  aUer  Staaten  entfyrechendea 
Inftitutes  zum  (Jrunde  liege.  So  fey  z.  B.  die  Maxime 
einer  Verfügung  richterlicher  Hülfe  oder  die  Aufh^ 
bung  der  Richterämter,  als  folcher«  fn  einem  occllpi^ 
ten  Lande  zum  Beh^  einer  Zwangsmafsregd  ein  of- 
fenbarer Austritt  aus  derStaateng^lel^baft,  eineVer^ 
letzung  des  Völkerrechts. 

Im  dritten  Anhange  znm  vierten  Abfchnitte  f?gt 
der  Vf.,  das  hohe  Meer  muffe  zwar,  zufolge  derapri- 
orifcfaen  Societät  der  gefemmten  Menfcfaheit,  för  ei- 
nen Völkerftaat  unter  dem  Gefetze  des  Völkerrechts 
gelten,  jedoch  werde  die  Fortfetzung  der  burgerli- 
eben  Oberherrfchaf^  des  Staats  über  Schiffe,  welche 
fich  auf  das  hohe  Meer  begeben«  wenigflensbis  tu  dm 
wefentticlten  Bedingungen  des  Völkerrechts^,  wechfclfei- 
tig  von  den  Staaten  als  durch  den  Kriegseufiand  anf- 
gelöft  anrefehcn,  und  inlbfern  gcfchvhe  es,-  freylick 
hht  zulaffungsweife  9  von  Seiten  der  kriegfQlirendeii 
St.iaten  •  dafs  ihre  Uhtertbanen  wechfelfeitfg  gegen 
einander  aus  dem  bürgerlichen  Znftande  herausträten. 
Hieraus  erkläre  esfich  z.  B'.,  dafs  die  Wegnehmang ei- 
nes feindlichen  Sch.if)i?s  sn  der  Köfte  eines  neutralen 
Staates  innerhalb  der  Kanonenlthufs- Weite,  als  fei» 
ner  prtfumti  venGpenzausdehnung,  ffir  eineVeriettiing 
d^s  bürgerlichen  Ruheftandes  angefehen  werde,  t\if 
welche  fie  doch,  auf  dem  hoben  "'Meere  unfern  jener 
Grenze  gefchehen ,  nicht  gelte. 

kn  5  Abfchnitte  nun  folgt  das  auf  die  bisherigefi 
Erörterungen  gefbürzte  Princip  d eis  Erfatzes  der  Kriegs- 
fehäden  felbft.  Nämlich  i)  die  juridifche  Einheit  al- 
l!ßr  Staaten  m  Betreff  des  Princips  der  empirißhea 
Verwfrklichting  drs^  vpHfcömmenen  äußeren  Frer- 
heits-  und  Rune-Standes  widerfpi-icht  der  JRfo^lifh- 
"keit, eines  kindlichen  Angriffs  a  jf  dtfs  ■PHraNfigen- 
diom,  «Is  folciiea;,  emibU±£r  Ai)j[rilFwörd(  ejn  wid^^ 
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HcW  Austrkt  AM  <l«f  StMtenfadetSt  feyn.  z)  Da» 
Privateigenthum  kann  aber  als  Mittel  za  den  Staats- 
zwecken  in  ilirer  Ifidirtdualität,  fofeme  diefe  wieder 
als  Mittel  zur  \rerwirklicbung  des  höchftea  Rechts- 
^weckes  anzofeben  find,  (denn  Societät  zu  jedem  an* 
dkren  —  materirilen  —  Zwecke  tft  der  Staat  nicht) » 
mithin  al$  Staatsdgentbum ,  und  infoweit  als  güld- 
ges  Ot^ject  feindlicher  Zwangsiaafsregeln  betrachtet 
Werden.  3)  An  diefer  völkerrechtltchen  Gefetzge- 
bung ,  inibfem  fie  fisindüche  Zwaogsmafsregeln  ge- 

Sen  (ks. Privateigenthum  als  Eigendbum  des  leiden^ 
en  Staates  xulafst,  nimmt  der  leidende  Staat  vermit- 
telft  feiner  eigenen  notkwemUgen  Anerkennung  der 
Zwangsrechte  des  anderen  unabUUigigen  Staates  An** 
theiL  4.)  Bey  feindlichen  Befchädigungen »  welche 
das  Völkerrecht  nicht  zuläfst,  fehlt  diele  felbftrharige 
Zukiflungdes  anderen  Staates;  folche  Schäden  find 
mithin  als  Zufölle,  die  den  Einzelnen  trefiRi^n,  zu  be- 
irachten  •  •  •  Diefc  Alles  begreift  folgendes  Princip: 
^ede  feindliche  Zwaugsmafsregel  gegen  das  Privat« 
eigenthum  eines  Gliedes  des  Staats,  infofern  fie  al$ 
ein  Act  betrachtet  werden  kann,  welcher  der  Form 
Siach,  der  Intention  des  Feindes  gemäfs,  auf  die  in  der 
Verbindung  des  Staats  mit  feinem  Gliede  beruhende 
irelkerrechtliche  Zulailung  fich  gründet,  tegtdemlei* 
denden  Staat  eine  Erfatzverbindlichkeit  gegen  da^ 
einzelne  Glied  auf.  *^ 

In  einem  Anhange  zum  fünften  Abfchnitte  endlich 
erklärt  der  Vf.  feindliche  Angriffe  auf  das  Elgenthum 
feines  Staatsbürgers,  welches  fich  innerhalb  der  Gren- 
zen eines  neutralen  Staates  befindet,  für  Völkerrechts» 
widrig  %n  Rückficht  diefes  neutralen  Staates,  und  für 
^ine  Verletzung,  bey  welcher  der  neutrale  Staatzwar^ 
^ufser  dem  Fall  einer  etwa  von  ihm  felbfi  übcrnom- 
nftenen  Entfchädigung,  fich  nicht  beruhigen  dürfe,  zu 
deren  Erfatz  jedoch  der  andere  kriegführende  Staat 
iunächft  verbunden  fey.  Wenn  hingegen  das  Pri- 
vateigenthum,. in  einem  anderen  feindlichen  Staate 
angetroffen,  der  Zwangsmafsrege]  des  Siep:er$  unter* 
Hege,  und  der'Befchftdigte  in  beiden  mit  dem  Feia- 
de kriegftthrenden  Staaten  Bürger  fey:  fo  gebe,  in 
iLuckficbt  der  Erfatzverbindlichkeit  des  einen  oder  an- 
ileren  diefer  beiden  Staaten,  die  Abficht' dfs  Feindes^ 
dJefen  oder  jenen  Staat  damit  belaften  zu  wollen,  den 
crßen  und  unbedingten  AusfcHag. 

So  der  Vf.  .  .  *.  Es  fragt  fich  nun!  „Begründen 
^efe  neuen  Anfichten  ein  rechtliches  Princip  des  Er- 
£fitz#s  der  Kriegsfchäden,  wonach  man  fchon  A>  lange 
vergebens  gefuchc  hatte  ?  Hieran  zweifelt  Rec.  fehr. 
—  Wenn  wir  nämlieh  mit  dem  Vf.  annehmen  ,  daßi 
Bach  der  vernünftigen  Grundidee  einer  apriorifchen 
£e&llfchaft  der  Menfchheit  zur  Verwirklichung  de^ 
ftechtagefetzes  die  Staaten  insgefamt  eine  allgemeine 
rechtliche  Gefellfchaft  bilden :  fo  folgt  gerade  aus  die«- 
lern  Qriindfatze  nicht  allein  die  rechtliche  Unmöglich^- 
kei^  eines  feindlichen  Angriffes  auf  dias  PHvateigeiu 
tfmm  als  folchea,  fondern  zugleich  die  rechtlich« 
Unmöglichkeit  oder  abfolure  VriderrechHicfakeit  dea 
fliie^  i^hech^uj^t«.  Demi  wie  SjpXiXs^  das  JPäv  steigen^ 


t4ium  in  feiftar  niedeeaft  £igieftfc|ift&  #}4  M^be^»  V^h 
hsrrechtlkh  unverletzlich«  und  doch  m  f^lU^r  böhe^ 
ren,  heiligeren  EigenfchaÄ»  aü  Mittel  zur  Verwirklp. 
chung  des  Rechtsgefetzes  völkmi^chtUch  der  VemicJ^- 
tung  durck  den  Feind  unterworfen  feyn!  und  wenu 
in  jeder  Vemiditung  eines  Theile$  des  Staatseigen« 
thums  notkwendig  anch  eine  reeUe  theilwf^ife  ^erfiö- 
rung  des  Privateigenthuins  Hegt,  ja,  wenn  #ach  dea 
'Anflehten  des  Vf.  das  ganze  Staatseigentfrun^,  al^  tgh' 
ches,  völkerrechtlich  eiftgeäfchert  w^erden  kan^  tuier^^ 
durch  aber  auch  zugUich  alles  Privateigenthum,  dei 
einzelnen  Bürger  des  leidenden  Staats  in  der  Tha^  aufi* 
hört,  wäre  wohl  hiemath  nicht  der  Krieg  überhaupt 
nothwendig  ein  wahrer  Austritt  aus  derStaatenfocie-, 
tot  9  wäre  er  biemadi  nicht  »vm  fStwaU,  dfr^^  IU<j^<f 
tttjig  fchlechterdings  rechdos  an  und  für  fich,  keinemL  ^ 
r^cfat)ichii;|i  ji.n^rk«?inungsprincip  ebjectivifch  unter- 
worfen ift?  Eben  nach  den  eigenen  Grundfätzen  des. 
Vf.  ift  die  Behauptung  einer  volkerrechriich  gefetzge- 
benden Zulaffung  eines  auf  Zerftörun^  de$  ptantsei* 
genthumes  gerichteten  feindlichen  Zwa^tgsrechteS/ 
woran  jederStaat  feibftthätigen  Antheil  nehme,  nichts 
mehr  als  leerer  Wortklang.  Der  Vf.  fagt  felbft,S.  133* 
„5o  wenig  ein  Kriegszufiand  überhaupt  defH  Rechtsge^  - 
fetz  entfpricht ,  fo  mufs  ihn  dennoch  die  angewaiidr 
te  Rechtslehre  in  Abficht  auf  die  individuellen  empiri-* 
fchen  Zwecke  der  Staaten  für  juridifch  mögH.ch  erken^ 
nen,  fo  lange  kein  allgemeines,  äufseres,  mit  Mach^ 
begleitetea  Völkergericht  exiftirt.  Allein  auch  als  Zer- 
flijrung  der  emvirijchen  Zwecke  der  Staaten  (  zur  Vej> 
wirklichung  des  Rechtsgefetzes)  betrachtetr  ift-  der 
Krieg  nothwendigerweife  Zerftörnng  des  Privateigen»- 
thutns,  mithin  nach  des  Vf.  Anflehten  felbjl  Aem 
Rechrsgefetze  entgegen,  und  der  Mangel  eineamäcbr 
tigen  Völkergerichts  ift  wohl  ein  (negativer)  Grund». 
aber  keineswegs  ein  juridifcher  Rechtfertigungsgrund 
des  Kriegs  .  •  .  Doch  zugegeben,  der  leidende  Staat 
edcenne  felbftthätig  die  Gültigkeit  der  feindlichen 
Zw^ngsmafs regeln  gegen  das  St^iatseigendium  an». 
So  können  diefe  doch  nicht  unbedingt  gegen  das  Pri» 
vateigenthum  als  Mittel  der  individuellen  Staats- 
zwecke gerichtet  feyn,  denn  diefe  Mittel  können;^ 
nicht  unbedingt  als  folche ,  fondem  nur  hoch- 
ftens  als  eventuell  mögliche  angefehen  werden,  WQ^ 
durch  denn  wieder  das  niedergelegte  Princip  des  Eft 
fatzes  der  Kriegsfehöden  durch  fichfelbft  ganzlich  unr^ 
fruchtbar  wird.  Diefen  Einwand,  „dafe  nämlich  kei^ 
ne  gemeingültige  Verbindlichkeit  ^xiftire ,  anzuneh- 
men, ein  SocietätsgUed  werde  feine  focielle  Verbin* 
düng  mit  dem  Staat  immer  fbrtfetzcn,  und  fein  Ei^ 
genthum  ab  Mitte]  den  individuellen  Zwecken  deflelr 
benwiduiea;  faffner«  dafs  das  Eigenthum  des  Einzeln 
nen  imr  untrer  der  Bedingung  für  ein  Mittel  zum  in- 
dividuellen Zwecke  des  Staats  gelten  könne,  unter 
welcher  es  dem  Staat  erlaubt  fey,  einen  Beytrag  da»- 
von  zufodern  y  dasEintreten  oder  Nichteintreten  die- 
fer Bedingungen  aber  nur  erll  mit  Hülfe  d^r  Erfah^ 
rang  jedesmal «ikemi bar  werde,>*  macht  fich  der  VH'. 
fclbftS.  150,  glaubt^  jedoch,  der  Feind  könne,  «««iiWf 
gf  Jßines  Zuf'mjgfr^lit^,  ajine^men,  j^^dea  Mitgjii^ddtfi 


T^ 


anderen  (leidencbn  )  Staates  wwde  diele 
fchaft  nie  aufgeben»  und  nie  aufhören,  fein  Privatet- 
genthum »  felbft  bis  eu  deAen  Erfchöpfung«  den  indi- 
vidueUen  Zwecken  feines  Staates  zu  widmen.  Allein 
eben  hiemach  hebt  der  £eindUche  Zwang  nur  alle 
itwtmige  Mög(icftift^,  daszerilörtePriyateigenthumals 
Mittel  zum  Zwepke  zu  gebrauchen,  auf,  gegen  daffel- 
be,  als  wirUich  dereinfl  ^ewiffes  Staatseigentbum,  aber 
kann  er  unmöglich  gerichtet  feynl  Denn  die  Eigen* 
fchaft  des  Privateigenthums,  als  IVfittels  zum  Zwecke 
des  leidenden  Staates,  ift  lediglich  durch  deflTenSelbft» 
anerkeiyiung  dafür  bedingt,  und  diefe  Selbftanerken- 
nnng  hangt  vom  frfordemifle  wahrer  Staatsbedürf- 
nifle  ab,  fie  ift  felbft  von  Seiten  des  bedrohten  Staa- 
tes iafiofera  nichts  weniger  als  wiUkührlich,  nichts 
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weniger,    als  deffen  eigener  fiehenn   Vortmsh^tm» 
nmng  unterworfen. 

Auch  diefes  Syftem  hat  uns  demnach  nicht  wei* 
ler  gebracht  als  die  früheren ,  und  keiner  derjenigen 
Juriften ,  welche  die  Kriegsfchäden  im  wahren  Sinne 
für  Zufälle  bisher  erklürten,  wii4  fich  durch  den  YL 
beiehren  laflen,  fo  emfthaft  diefer  auch  die  Theorie 
des  Zufalls,  hier  angewandt,  für  einen  logifchenMifs- 
griff  ausgiebt  (S.  16  und  80)  •  •  Rec.  felbft  ftimmt  naa 
zwar  für  die  ftrengrechtliche  Verbindlichkeit  des  lei- 
denden Staates  zum  Erfatze  fogar  noch  in  weit  grö« 
fserem  Umfange,  als  der  Vf.,  allein  aus  ganz  anderen 
Gründen,  welche  jedoch  eine  eigene  ausführlicfaert 
DarfteUung  erheifchem 

T.  d.  C. 


KURZE     ANZEIGEN. 


i)A0«i.ARnMCHaSpiiACHKirwDE.  Leipzig,  b.  Fleifcher  d. 
L:  UbungifiumdeHinderenglifchen  Spr0che,  oder  SakimUng  aus- 
erleleuer  englifcher  Änffütze ,  Ge/chichtem  und  Anekdoten  zum 
Überfetzitn  int  Deutfche»  iiiÄ  beyfefugten  E/rldärun^intörtem. 
Hertusgeseben  roxi  Fried.  fVtih.  HMftuer.  1B06.  VIU  und  384 

$•  8.  (1  Thlr,  8  ««•.)  '  «    . ,.     -M  *.  .  r  , 

2)  Kiel,  in  der  neuen  akadem.  Buchhandlung:  Leitfaden 
aur  griiudlichen  S>iemung  der  englifchen  Sprache,  mit  beftän- 
digcr  Hinweifuiig  tOf  Kart  Fr.  Chr.  Wagners  roUftändige  eng- 
lirche  Sprachlehre.  In  z  Abtheilungen.  x8o$.  388  S.  8*  (ao  gr.) 
No.i  zeichnet  fich  durch  rweckmäftige  Einrichtung  vor  «lieh 
«tttdifthen  Lefebüchem ,  die  Rec.  noch  xu  Geiichte  gekommen 
find,  aus.  Der  Herauag.  bemerkt  fchr  richtig  in  der  Vorrede: 
»iehrreicherünierridit  und  Moral  mOflen  bey  deigleicben  Werr 
ken  genau  mit  einander  verknüpft  (eyn ;  denn  wenn  das  Buch 
•Izuemfthaft  ifk,  und  nichts  als  trockene  Auffaue  enthalt ,  fo 
liUst  fich  leicht  vermuthcn,  dafs'es  vpn  jungen  Leuten  fchwet- 
Uch  ganz  durdigelefen  wird.  Dieia  werden  diejenigen  am  he- 
ften fühlen,  die  in  ihrer  Jugend  gezwungen  wurden,  die  latei- 
täXkAie  Sprache  aus  Ciceros  fVerke  über  die  P/Mueu  zu  erler- 
nen. Wie  kann  ein  Lehrling  4>egierig  feyn,  die  Bedeutung 
•taes  Wortes  kennen  zu  lernen»  wenn  ihm  feine  ganze  Aufgabe 
•nieder  unverftändlich  ift ,  oder  ihm  wenigftens  nicht  das  ge- 
ringfte  Intcrefle  einflöfst,  deii  Inhalt  derfelben  genau  kennen  zu 
lertien!«*--  Diefem  gemafs  hat  der  llerausg. ,  nachdem  er  mit 
kleinen  Gefchichten  den  Anfan?  gemacht,  ernflbafte  AufTaue 
mit  komifchen  Anekdoten  abwechfeln laffen,  damit,  wie  er  fap, 
der  Lernende  immer  unterhalten ,  und  für  die  Aufmetkfamkett, 
die  erernühaften  GegenftMnden  gewrdmet,  dttrch  einige  Lachen 
erregende  Schwanke  ^eichtjimentfchädiget  und  belohnt  werde.  — 
Sehr  viele  Auffitze  Gnd  aus  den  in  En^and  fo  beliebten  Elegant 
Extraett  genonunen  woi'den.  Den  einzelnen  Stücken  findet  man 
die  Bedeutung  der  fchwereren  Wörter  untergelegt,  .^eren  Wahl 
fiSt  durchaus  glücklich  ausgefallen  ift.  Auch  das  Aufiiere  des 
Buches  ifl  von  der  Art,  dafs  dalTelbe  den  Freunden  des  engli- 
fchen Sprachiludiums  empfohlen  zu  werden  verdient. 

^  No.  2  liefert  in  der  erfleii  Abtheilung  eine,  durch  Mannich- 
fidtigkeit  fich  auszeichnende,  und  vom  Leichten  zum  Schweren 
cwickmafsiff  fbrtfchreitende,  Sammlung  vonhiftorifchen  Auffa'tp 
sen  und  Briefen,  die  in  einer  durchaus  reinen  Sprache  abge&fst 
find;  und  in  der  zweyten  AbtheDung  ftellt  es  nickt  nur  nach- der 
Folge  obiger  Stücke,  und  in  der  Ordnung,  wie  Ce  der  Genius 
der  endifchen  Sprache  erheifcht ,  die  zum  cJberfetzen  nothwen- 
digen  Wörter  und  Redensarten  auf,  fondern  weift  auch  überall, 
wo  es  nur  irgend  gefcbehen  konnte,  auf  die  jedesmal  zu  beob- 
achtende Regel  in  Wagners  englifdier  Sprachlehre  hinr  Wie 
riei  durch  diefe  Einrichtune  gewonnen  werde,  fpringt  von  felbft 
in  die  Äugen.  Der  öftere  Rückblick  auf  die  nämlichen  Regeln 
unmittelbar  mit  praktifchet'  Anwendung  verbunden ,  muls  dem 
Gedächcnifs  des  Anfingers  ohne  Anftrengung  und  Ermüdung  die- 
Albe  ft»fs  feftefte  einprägen ;  indefs  von  ihnen  nachher  ihm  eine 
toMle  ublirdcht.zu  geben,  die  Einrichtung  jener  Sprachlehre, 
^rch  wdche  Regel  «11  Regel  mit  maifaematifdier  Canfeqyens 
^ereÜiet  wird»  (o  Uichc  nacht.    Nur  hatte  Rec  es  wagezogen. 


wenn  die  Worter,  flau  in  einer befonderepAbtheilung  2u  folgen« 
dem  Text  gleich  untergelegt  worden  wärA ;  auch  wäre  einegr6> 
fsere  Druckrichtigkeit  in  der  zweiten  Abtfaeilung  zu  wünfchen 
geWefen.  Rw. 

VsRMiacHTB  ScHJiirTBir.  Kiel  9  in  der  ne«en  akadem. 
Buchhaifdl. :  '  Det  Mörder  bey  kaltem  Blute  und  mit  Üherle' 
legung,  und  doch  ein  Mann,  welcher  Achitung  verdient.  Ein 
ptychologüDfaer  Verfuch  aus  äen  nachgeUffenen  Papieren  einei 
Verftorbenen.  Nach  dem  Dänifchen  frey  überfetat  von  Carf 
Theodor,  igoö.  -254  S.  8-  (  z  I^thlr. )  Ein  (ehr  sewürenbifter, 
aber  fonderbar  getauCchter  Advocat,  der  das  Werkzeug  eines 
BÖfewichts  geworden,  welcher  feine  eigene  Schwefter  nach  ih- 
res Mannes  Tode  um  ihr  Vermögen  bringt,  giebt  fich  nach  Em- 
deckun^  der  Unrechtmafiugkeit.der  diun^jefetzten  Sache  frudtt- 
lofe  Mühe,  ihm  den  Raub  wieder  zu  entziehen.  Der  letzte  Plan 
des  Advocaten,  dieHülfe  d^Gefietze  für  feine  nunmehrige  Qienlia 
in  Aiifpruch  zu  nehmen,  fcheitert  durdi  den  eigetimäcbtig  gewif« 
ten  Verfuch  ihres  Sohns,  fich  einer  untergefchlagenen  Urkundt 
zu  bemächugen,  dem  die  UmfMndedas  Anfehen  entes  diebiCcbea 
Einbruchs  geben.  Diefs  ficheft  nicht  nur  dem  Gegner  fernen 
Vortheil,  fondern  liefert  auch  die  Familie  ganz  in  feine  Gewalt. 
Er  fodert  und  erzwingt  das  demüthi^ndfie,  fduDCorzIiciiüe  Opfieri 
die  Hand  der  Tochter,  tmd  die  bürgerliche  Ehre  der  Faiülia 
bleibt  doch  noch  femer  bedroht,  folang  er  athmet.  Die  ach* 
tungswertheften  Menfc^en  find  im  B^iff  zu  Grunde  zu  gdien, 
während  der  Gedanke,  das  Leben  des  Tyrannen  zu  enden,  hein- 
lich im  Gemüch  des  Advocaten  aufkeimt,  reift»  und  rettende« 
nachher  nie  bereute  That  wird.  Sond ,  tun  die  J^ies  facti 
kenntlich  zu  machen,  die  durchs  Deuil  f^r  gehoben  wird.  Dia 
menfchliche  TheUnahme  wird  durch  den  Roman  zu  fehr  befduÜ^ 
ligt,  als  dafs  man  nicht  mit  dem  Ausgange  zufrieden  wäre,  und 
den  Helden  gern  reditfertigte ;  .dafs  das  Schickfsl  eben  fo  plan- 
mafsige  Einleitungen  machen  werde,  um  ihm  felbft  einmal  ia 
einer  ähnlichen  Lage  feinen  Emfchlufs  abiufodem,  .wird  der 
Lefer  nicht  befürchten:  aber  fMii  muh  geftehen,  dafs  das  Pro- 
blem gefchickt  combinirt  ift,  luid  fich  eigneu  die  Urtheilsknft 
zu  üben;  wobey  das  Sgid  innerer  Triebfedern  auf  die  Berüh- 
rungen von  aufsen  fo  glucklich  beleuchtet  wird,  da&  diefe  S<^rifi 
kein  blofiMr  Bey  trag  zu  einer  f^btilen  Cafuiftik  tfi^  fondern,  wie 
der  Titel  verfprichr,  Sco£F  enthält  fiir  das  Studium  der  Menfchäor 
natur ,  die  der  Vf.  (was  dem  Dänen  oder  dem  Deucfchen  eigen* 
thümlich  ift,  kann  Rec.  nicht  beftimmen,)  mit  moralifcbem und 
äfthetifchem  Sinn  aufgefafst,  und  in  feinen  Charakteren  tndivi* 
dualifirt  hat,  ohne  peinliche  Zer^ederung,  ohne  Hafdieu  nadi 
feltneren  Phänomenen: .  daher  fein  tiuch  mit  ^ren  ein  p^cho- 
logifcher  Roman  heifseu  darf,  ohne  dafs  die  fchöne  Kunit  fich 
von  ihm  losfa^  Unter  den  drey  männlichen,  zwey  wetblicbeft 
Charakteren- ift  kein  mtfUuiigner.  Einzelne  Motive  kann  Rec 
nicht  beriü^nen ;  er  «rwähm  nur  der  Liebe  des  Advocaten  zu  dar 
Toditer,  feiner  Cüentin  s  einer  Liebe,  die  nicht,  um  ihrer  eige- 
nen Hoffnungen  willen  bey  der  Wegräumung  des  NebenbuhlefS 
interefCrt  ift,  Tondera  fie  felbft  opfert.  Der  $^Uk  eiiü^und 
gefchmeidtg.  B,  d.  Ss. 
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SChöSE    KÜNSTE. 

'■  foiMCH,  b,  Gcfsner :  IfloUeret  LvfifpiekvndPoffeH. 
für  die  deutrche  Bubtie  von  lUimich  Zfcho)ike. 
I  Band.  264,  S.  n  B.  276  S".  HI  B.  233  S.  IV  B. 
324  S.  I803-  8-   i:4Rthlr.  l+ür.J 

'p  Mif  TrKnzößrche  Nation  erkennt  In  MoUire  nicht  al- 
lein den'ScliöpferundGrüiiaer  ihres koiniTchen  Tfaea- 
un,  fondern  auch  den  erden  ihrer  koinifchen  Dich* 
jer*    den  Iceiner  feiner  Nachfo^er  abertroSen  oder 
nur_ erreicht  bat.     Die  Zeitaraftände  waren ,   wie  der 
jgpiftvoWe'Cliainfört^ln  f«netn  Ehge  df'MoRire  be- 
joerkti-f^  günftig. 2(ir  Entv^lcMiiiig  feines  Geniest 
tJKIaii.6ijg.fln,  fici  aiw  der  alten.  barbarifchenUnwif- 
i^mbeit  herauszuarbeiten.     Corneille  hatte,den.Ideen 
"eine  erbabnece  RJrtitung- gegeben.     Die  bürgerlichen 
Kriege  hatten,  wie  gewöhnlich  gefchieht,  in  deraVol- 
1u  eine  hachdrücKl^ti»*  entfchiedene  Kraft  zurückga- 
jaflen.  '  J)er  sunefasüands  Gefcbiiutck.  an  KanntntfTeta 
■unA'Bil^"!;»"«''^*^"''*'*^*''  die  verfcbiedenen  Stän- 
jäe'finapder^'4fi^!)lfe"d.ihin  getrennt  ge^efen  waren. 
^  .di«fer.Kri(ts"  .Wf^oden  ITcb  die  alten  Sitten  und  Ge- 
JiräiKAe'inWidcriireit  mit  ddn  neuen  Einficbten,  und 
Üff  in  den.Zfe1tert  der  Barbarey  gebildete  Natianal- 
fbjirai*«?  ijio.ii'itf?^*^^  roit  dein  neuen  Qeifte ,  der  Cefa 
üiglisb  {Mn^rffbreifete,  nicht  vereinigen.  Diefern^uc 
iQ^IHt^rlwin«nderer-a1s  der  de*  GefelUgkeit,  wei- 
eJiar'Voh'^wianlintnjEr  m^r  Charakter  der  Nation 
i§i'äe;    .tji>Ä  ^derÖrStten  die  alten  'barb^iirchiin  E(- 
eentwWi  .di«-rpbe  Strenge  der  Vater  m)^  der  Ehe- 
m^Bcrv  diä  Arenge  Zucht  der  Frauen,  ^pelcbenicht 
ohne  Sprödigkeit  war,  die  Pedanterie  der  Gelehrten 
#.  f.  ^- ,.  riJ'id  aus"  dlefem  Gemlfche'  des '  Alten  und 
lieitf n  ipuTste  eine  Menge  von  Lächerlichkeiten  hec- 
>tegehen.  Welche,  weil  fie  ficfa  ohne  allen  Rucken- 
Jiatt  uiid piit  der  unbefangendÄen Treuherzigkeit  zeie- 
teiji^  dem  komifcb^  Dichter  glticnfam  in  die  Händ^ 
■i.beiteten.  Damals  ward  dac  Lacherliche' nicht  fo  wi^ 
«tzl  ängÄlich  geiiveden  und  gefll.rcbtet,  uiaii  beob^ 
achtete  vch  nich 
tränen,  das  (Tchl 
Seclü;,.die  $ch€ 
noch^^ctlt  des  b 
Hiifieren  Tagen,:: 
räach^;---^  pie 
lenzuffiich  ein«! 
jc&^Ko)nik«i'9>u 
■'    MT H  fl^eniDeu 
eeii:  des' Dichter  .  _    ^ 
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_Gefe11igkeit  ZU  verbreiten  (de  reptatt^e  fefprit  Ji«' 
Jodete);  eben  fo  fodert  erganzconlequentvoneintup 
zweyten  Molifere  fiir  die  gegenwürtigen  Zeiten,  tr 
foHe  die  verderblichen  Wirkungen  dea  ausgea.-t^tev 
G^fellfcbaftsgeiAea  betmo^n.  Aber  diefe  hiflorifcb  ns- 
tionelle  Anficht  bey  Seite  gefetzt,  fragt  es  ßch,  wa*  - 
Moliere  ein  wabrbaft  groTser  Komiker  ?  X^ni 
wer  wird  nicht  diefe  Frage  ohne  Bedenkon  b»- 
jaheit?  Es  ifl'  zwar  nicht  zu  leugnen.  dä£)  felbü 
feine  bellen  Luilfpiele  uns  immer  in  der  gegebeaeff 
Sphäre  der  feinen  und  der  bürgerlichen  Welt  eing^- 
fchloflen  halten,  und  uns  mebr  ChBraktergenuthlde  vc^t 
V^eltleuten  und  Schilderungen  von  W^eltfittm  fehw 
lalTen,  als  originelle  in /reyeren  VethtfUnifTpnficb "!»• 
wegende  idcalifche  Charakier«;  wir  fühlen  uns  iuun^ 
etwas  durch  die  Befcbränktbeit,  welche  vom  bü^gef-  , 
liehen  Leben  unzertrennlich  Ifl.  beengt  und  ^diemsW. 
unfere  PhantaCe  Endet  ihr  Streben  nach  einem  weni- 
ger befbmnuen  f'ceyereR  Spiele.ntcht  befriedigt,  und 
was  uaa  der  Dichber  ^abt.iftBMhi:die£inlicht  indie 
nächftenLebensbeziebongen,duFctiwddie  tm^Vn- 
ftahd  auf  eine  anfchaUUchsVi^eifeangetiehm  unterhal- 
ten und-  baVefiint  wird,  ^l»  eine  neue  Anücht  vpn  d^  . 
Weft  und  ibreiB  grofsen  Zuffusmenbaag  im  Gan- 
zen .  welche  unferen  Blick  erweitert  und  «f- 
hebt.  Allein  wenAgieich  der  Kreis,  jn  welchem 'Kf- 
li^re  üch  infetnen  Lui^lfi^len  bewegt,  von  k«in^B 
grofsen  Um&n^iAj  fo  zeugen  doch  f^ne  Rervof- 
bringarigent  iiracm  ße  In  allen  ihren  Tbeiten  eu  «j- 
hehi^voRkflmmenen  Ganzen  ausgebildet  und  vonci- 
gentbuinilchsi^Le'hea  di^rchdrungen  0nd,vonwahrb]i^ ; 
fcböpferifcher  Kraft  und  ächter  Kund;  aufs  befiim«- 
tefte  fein  Ziel  im  Auge  behaltend,  und  es  Schritt-  vor 
Schritt  mit künßlerifcberBefonnenheit  verfolgend, fcj- 
nen  Gegenllandlnuäer  anfchaulichep  uns  rorflUirmil 
dQCch.  ein«  uamecklicb  fsioe .  Entwicklung  feinfr 
Hauptfeiten,  weifa  er  uns  in,  ihn/o  gibulich  zu  verfe- 
Keti,  und  fo  ftlr  ihn  zu  gewinnen,  dafs  wir  Qbfu4tfi 
jnindeflen  Zwang  uns  ihm  hingeben,  und  mit  rciaoip 
Wohlgefallen  feiner  er^-euen.  Ohne  zu  wiflea,  w^ 
und  wir  arnj^nde,  und  überfduiien  mit  einer  Art  vQ|i 
'  angenehmen  Erßaunen  das  Ganze .  uns  y«rwus* 
ädernd,  wie  wir  fo  vertraut  gewordöi  find  aut  d«r, 
klein«!  W^eit,  und  wie  wir  uns  fbwohl  darin  befundei)* 
dafs  uns  jede  einzelne  Scene  ein  Lächeln  abnädugls; 
'Eine.in  ihrer  Art  fo  v9llkom|]\ene  Befriedigung  bey  st- 
ringem  Ualfaiig  des  StolF^  und  folchsrEinfadiheit  der 
"fi^rmift  4«' «!<«?  Bew«'"  von  Wioli^fjes  Gentali;^  Zt 
xeigt  uns  dasLebea^gJeiclififii^^  maöatun  ^aicts  «i^ 
"^eia  Mikroftop.  ■      .  j 
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Wie  dierer  Dichter,  To  didaktifch  er  auefa  öfters 
'zu  verfahren  feheint;  in  feinen  ächten  Kdmödien,  z. 
9.  in  der  ecote  desfentmis  mit  unverwandtem  Blicke 
doch  ftets  dem  rein  Komifchen  nachftrebt ,  und  wie 
glücklich  er  es  erreicht,  liefse  fich ,  wenn  dazu  hfer 
der  Or^  wäre,  leicht  7.eigen.  In  dem  kunftreicben  In- 
triguenftücke :  Le  de  fit  amoureux  hält  er  z.  B.  den  Ernft 
eines  t^chft  firaflichen  Betrugs  fo'gefchickt  verbor- 
gen, und  lafst  denfelben  durch  die  glückliche  Vereite- 
lung feiner  Folgen  fich  fo  unvermerkt  in  Nichts  auf- 
löfen,  dftfs  die  Heiterkeit  des  Scherzes  dadurch  nicht 
immindeften  getrübt  wird.     In  den  Luftfpielen,  wo 
die  Intriguc  vbrwaltjcti  ift  Moliere  weniger  gebunden, 
'^  wagt  nch  hier  ipebr  ins  Freye,  und  man  kann  hier- 
an abnehmen,  was  er«  unter .mtnderbefchränkenden 
IJmgebungen,  Höheres ' würde  geleiftet  haben.   Noch 
^h^arer  ift  diefes  an  feinen  Poffefn :  von  der  Ungc- 
bundenheit  begnnftigt,  welche  diefe  Art  des  Dramas 
j^etvdhrt,  läfst  er  feiner  Erfindung  und  feiner  Laun^ 
emen  freyeren  Lauf,  und  um  die  WahrfcheinlichMit, 
dife'bey  ftetiger  langfamfortfcbreitenderEnlwickeiimg 
i^den  Verftand  nur  zu  oft  auf  Koften  der  Phantafic  fo- 
'  1  -dert,  nicht  fo  viel  bekümmert,  läfst  er  die  mannicb- 
'     fiiltt^ftenScenen  fchnell  aufeinander  folgen,  und  ftellt 
in  wenigen,  ab^r  fcharf  bezeichneten,  Zügen  und  rafch 
Torübetgeführten  Situationen  ein  Ganzes  dar,  das  im 
poetifchen  Wertbe  feine  eigentlichen  Komödien  nicht 
Wenig  übertrifft.     AlsBeyfpiel  kann  fein  Monfiewr  de 
Pourceaugnac  dienen,  eine  Poife,  die  vom  Anfang  bis 
zu 'Ende  fo  durch  und  durch  komifch  und  mit  fotchem 
Äeigenden  Interefit  und  folcher  Kraft  durchgeführt 
ift,  dafs  man  wenige  Stücke  dieferArt  ihr  wird  gleich 
fetten  können.    Worin   fich  Molieres  Dichtertalent 
noch  befouders  offenbart,  und  was  ihm  fo  viel  An- 
sjiudivolles  und  Anziehendes  giebt,  ift  die  anfpruchs- 
lofe  Naivetät,  der  fchliclue  miverföUchte  Sinn  fürs 
Wahre  und  Rechte,  die  liebliche  Klarheit,  die  frdhli- 
dle  muntere  Laune,  der  uhg^fuchte  WitTl  in  allen  fei- 
nen Darftellungen.'  Falfcherrhetorifch'cr Schmuck,- ge- 
ftllfüchtiges  Spiel  mit  Antithefen,.    epigrammatifche 
Gedankenjagd,  find  ihm  völlig  fremd ,  da  doch  gera« 
de  von  diefen  glänzenden  Fehlem  fein  Zeitalter  an- 
gefteckt,  und  felbft  Corneille  davon  nicht  frey  war, 
wie  fogar  fein  Cid  beweift,  in  welchem  er  die  an  fich 
£chon  hinlängllA  wirkfamen  Situationen  noch  mit  der 
öppigften  Rhetorik  ausfchmücken  zu  ihüfTen  glaubte. 
;—  WirDeutfchen  haben  keinen  Moliere  aufzuvveifen, 
und  unter  uns  ift  das  ächte  unvennifchtKomifchefaft 
to  gut  wie  gänzlich  unbekannt  Statt  der  wahren  Komö- 
die beherrfchen  unferf  verwahrlofete  Bühne  wech- 
Telsweis  das  rührend^  Luftfpiel  und  das  Famitienge- 
ma}ilde.    Jenes  hat  durch  feinen  moralifirenden  Af- 
'^erwitz,  und  diefes  durch  feinen  kleinlichen  Ernft  dem 
•Publicum,  wie  den  Schaufpieleni,  den  Sinn  fürs  Komi- 
fche  fo  verkümmert  und  verwirrt,  dafs  man  fich  fd- 

Bir  zu  der  Beha\iptung  kann  verleiten  lafTen:  der 
eutfche  habe  überhaupt  wenig  Gefühl  fär  das  Lä- 
cherliche. Vollends  unterdrückt  wird  diefes  urfprüng- 
8che  GefBhl  durch  das  fich  immer  mehr  verbreiten- 
de (lefetz  der  gefeUigen  Überverfeinerung,  welches 


fodert,  ein  jeder  folle  feyn  wie  alte.  Diefes  tyranni- 
fche  Qefetz,  das  der  Schwäche  fo  willkommen  ift.  un- 
terdruckt alle  Eigcnthüirilichkeitdes  Charakters,  und 
macht,  dafs' man  nichts  fo  fehr  fürchtet,  als  fich  »u 
zeigen,  wie  man  ift,  fo  dafs  die  Scheu  vor  dem  Li- 
cherlichen  allen  Sinn  für  das  wahrhaft  Lächerliche 
zuletzt  vertilgt.  Bey  einer  folchen  Befchaffenheit  un* 
ferer  Bühne  und  der  öffentlichen  Sitten  war  es  unftre»- 
tig  ein  zwar  mifsliches  aber  verdienftlicbes  Unterneh* 
men,  Molieres  Werke  {Qfilas  deutfche  Theater  zu  bear- 
beiten, kiwiefem  es  Ifn.  Z/c^M^  damit  gelungen  ift; 
wird  fich  aus  der  nähereff  Anzeige  der  von  ihm  über- 
fetzten oder  nachgebildeten  Stücke  ergeben. 

I  Band.    Der,  Geitzige.  Diefes   Cbarakterftäck, 
welches  uns  mitten  in  das  Leben  dnesGeitzigen  ver- 
fetzt, fo  dafs  wir  uns  in  feinem  Haufe  zu  befinden 
glauben,  hat  Hr.  Z.  fo  ziemlich  treu  und  befriedigerfl 
wieder  gegeben;  die  Verkürzungen  des  Dialogs  an  einii- 
genStellenfind,bis  auf  eine,  zuloben;abernicht  alleVer- 
änderungen,  welche  er  für  nöthig  erachtet  hat.  Aus  dem 
allgcmeincharaktertiHfchenHarpagonifteinbeftimmter 
Kammerratb  V.  Fegeiack  geworden, wohl  der  beliebten 
Wahrfcheinlichkeirxu  gefiiUen,  und  Harpagons  Kinder 
haben  fich  in  Mündel  verwandelt,  weil  das  deutfche 
Zartgefühl  fonft  zu  fehr  würde  beleidigt  worden  feyn* 
Rec.  will  mit  dem  Umänderer  hierüber  weiter  nicht 
rechten,  erlaubt  fich  jedoch  die  Frage :  ob  denn 'wirk* 
4ich  die  Achtung  der  Kinder  gegen  die  Altem  bey  uns 
Deutfchen  fo  aufserordentltct  grofs  ift,  da  doch  be- 
kanntlich in  unferer  aufgeklärten  Zeit  der  Fall  nicht 
gar  feiten  vorkommt,  dafifich  Äkem  ütrA  Kinderun- 
ter  einander  Du  nennen  9  —  Den  Schlafs,  des  Stücks 
findet  Hr.  Z.  fehr  matt,  und  er  hat  geglaubt,  daß  er 
dieCaflette  felbft  mülTe  erfcheinen  laifen.  Unsfcheint 
diefes  überflüffig,  da  die  beiden  Gegenßttze,  woflut 
das  Drama  fchliefst,  fprechend  genug  find.    Oder  ift 
der  Contraft  nicht  hinreichend  ftark,  wenn  nachAn- 
felms  Worten  ?    Allons  vtte  faire  pari  de  notre  joie  ä 
votremire-^  Harpagoii  fagt:  Et  moi^  voit  ma  chere 
cajfetie,  —    Eintnal  ift  e^ne  Verkürzung  des  Dialogs 
mifshingen ;  S.  12  antwortet  nämlich  EUft,  als  ihr  Brn- 
der voii  feiner  Geliebten  fagt:  „feh^n  mufst  du  fie"— 
ganz  kurz:  „ich  febe  genug  —  du  liebft."  Diefe  Ant- 
wort ift  aber  ganz  gegen  den  Sinn  des  Originals  und 
des  Zufammenhang.es.     Da  Elife  felbft  Liebe  empfin* 
der,  und  überdiefs im  Begriff  fteht,  auch  ihfe  Neigung 
zu  «ntdecken,  fo.kann  nichts  unnatürlicher  feyn,  a^ 
diefe  kalte  Bemerkung.  Moliere  läfst  fte  dagegen  gana 
ihrem  Zuftande  angemeflen  fagcn :  ^en  vois  beaucouf 
dans  les  chofts  que  voms  me  dites;et  pout  comprfndtece 
qu'etle  efi ,  t {  me  fuffit  que  vo%u  taimez,  —    S.  28  ^^' 
laubr  fich  der  Bearbeiter  einen  Zufatz,   der  wegefi 
feiner  unnatürlichen  Übertriebenheit  völlig  unflatthaft 
und  entftellend  ift.     Der  Geitzige  preift  nämlich  Eaifen 
denAnfelmaus  dem  Grunde. als  künftigen  (iemahl 
an,  weil  erfteinreich  fey,   die  Schwindfiicht  habe, 
und  fie  demnach  ihn  bald  beerben  werde,  und  fügt 
noch  hinzu,  dafs  fie  dann  nicht  vergefTcn  möge,  ron  j 
der  grofsen  Erbfcbaft  ihm  einen  ^uten  Theil  aus  Dank- 
barkeit zukommen  zu  lafleo  1 !  Moliere  oenat  defl  Axh 
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felmblofs?  unhofmnemir,  prmdentetfage.  quin'apas 
plus  de  cinqnanteans,  efdont  an  vante  te^grtmdshienf. 
Der  tVimäfmrzt  (  k  midech%  mcdgti  tut).  Diefe 
origindle  Poffe  ift  tmt  den  nöchigen  Ablnd^ungen 
recht  g-ur  wiederg^eben. 

Die  Eleganteniles  precie%[es  ridictäes).  Von  die- 
fer  Pofle  lafsr  fidl  nicht  daflelbe  rühmen ;  die  Nacb* 
bifdunf^lit  Tiefmehr  mi&lungen,  und  zwar  befonders 
dadurch,  dafs  die  beiden  Bedienten  ihre  Rolle  nicht 
fo  f^ut  alt  im  Ori^nal  fpielen.  Der  ungefchickte  dum- 
ifte  Peter  ift  hier  gar  nicht  fchicklich  angebracht»  und 
•zerftart  alles  Komifcbe  durch  feine  plumpen  Älber»- 
heiten  und  feine  günztiche  Unfthigbeit  fSr  die  über- 
nommene Rotte.  Wie  ift  es  denkbar,*  dafs  dttrCh  ei- 
nen folchen  ausgemachten  T&tpe(  die  Eh^ganten  kann- 
ten getäufcht  weiden?  Auch  der  Johann  ift  nicht  paf- 
fend,  er  fteht  mit  fich  felbft  in  Widerfprucb;  er  wird 
f^fchildert  als'  einer ,  dem  die  Ro^Mnenlectöre  den 
opf  verwkrt  hat»  und  doch  gtebt  er  einmal,  als  Pe- 
ter, den  er  während  des  Spij^lshnmerfort  zuruft,  was 
er  thun  und  fagen  folT,  ihn  'Torher  fira^;  wie  er  zu 
dem  vornehmen  Unfinn  gekommen 'fey ,,  •£--  die  Ant* 
wort:  du  fiehft,  Menfchmklnd ,  dsrs  in  jetzt  Ton  ä. 
f.  w.  —  Und  wasfoH man  zu  einer  fofcfaen  Stellefagen? 
„gfa&iHiii.  Wir  hätten  doch  eigentltdi  wohl  fotten  auf 
einen  Degen  fchwdren.  —  Grethe,  Und*  Oberhaupt 
ifts  nicht  dunkel  und  feyerHeh  genug.  Peter.  Wir 
können  die  Kerzen  auslöfchen  und  die  Fenfterladen 
ftfaliefsen.  Vrfot.  Yerfpareii  wir  diefs  bisauA  ilächA^ 
Gewitter  im  freyenTelde/»  -^  Heiftt  das  tiirht  Pofr 
fenreifserey  mit  Poff^ndfebttmg  verwecWehi  ¥^'  -4-  «  , 
IIBmd.  Det  SicitidHer,  ein  Naekfpiel  nrit  Intri^ 
guen ,  die  ab^r  nicht  auf^  hefte  verishüpft  find.  Der 
Bearbeiter  hat  fich  die  Mähe  gegeben,  in  das  lockere 
Gewebe  einen  fetteren  Zufftmmenhang  zu  bringen» 
und  die  Mfihe  ift  nicht  umfonft  gewefen. 

Die  Mamerfchute(Pdcok  des  maris).  Diefs  trdSi. 
che  Luilfpiel  verliert  zu  viel  von  feinen  Sehönheiterr» 
wenn  es  nicht  in  der  diehterifcben  ^Form  4ef  OrK 
gintfls  fo  treu  als  möglich  Wiedergegeben  wird.  Jam- 
ben, felbft  die  wohllautendften,  erfetzen  die  Alexan- 
driner nicht ,  welchen  man  in  der  neueren  Zeit  fiber- 
haupt  eine  Qeringfcbätzung  bezeige  die  üe  keineswe- 
ges  verdienien:  fie  thun  in  komifcben  Dramen  die 
hefte  Wirkung ,  wie  fchon  allein  Gooeihe's  Luhfpiisfi 
üe  MitfdmUigem  zur  Genüge  beviwift.  Hr.  Z.  hat 
Jamben  gcnräUt,  und  man  könnte  einftweilen,*  wemi 
er  fonft  nrirGetft  und  Ton  im  Gaitaen  treu  nacigeltit 
det  hatte ,.  diefes  AusktfnftsiAittel  al^das  nicbfte  fich 
gefalleakAsn,.aber  leider  bat  miCrr  feiner  Bearbei- 
tung da«  Stfiek  auch  in  de»  wttfontUchfteo  Hlnfichtea 
fo  viel  ^gebüist ,  dafs  man  für  die  Verietzuog  der 
Forni  durch  nichts  enifchüdigt  wivd«  Eine  otelle 
wiid.ldnreichend  feyn,  um  diiurzuthunt  wie  wenig 
der  Uberfetzer  dem  Originale  frin  Recht  angedeihen 
läfst ,  und  wie  ünTottkominen  er  fein  Vefffprechen  er- 
füllt, nach  welchem  „der  Lefer  hier  mehr  eine  oft 
Aft  wörtliche  t^berfettiMigf  deml  eine  ^eyere  Ver* 
tbtd^igang  fnden  folL«'    Sie  Urfid^  lautet  fo:     : 

.  ^    •.  Valete.  .   .    . 
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rem«,  ff  li9n  poweofr  ie  fm^pnmire'm  effeB. 
fßk  4tmfet  je  Vatque^^^t  cet  arret  Jt^em$t 
Qui  dicide  du  fort  de  mon  amour  extreme  9 
Voit  etre  ajjez  touchantt  p6ur  ne  piur^fenter^ 
Que  wum  coeur  par  deux  fois  U  fmffe  promoncer^ 

Ifahellh. 
Vom ,  nem »  un  tet  arret  9e  doit  pms  tom  furprtmJi^^ 
Ce  fimd  nufes  femtimewU  qu'Ü  m^ns  4  faitftetemdioe} 
Mi  M  ^  ^iens  Jtmdetjur  a{/e^  d^equitd » 
Pour  cn  JtUre  eclater  toute  ia  veriti  : 
Vui  je  veux  blen  qu*on  fache  et  fen  dah  itlre  trw€p 
Que  ie  fort  oßre  iei  deux  objeis  k  Hui  vue » 
Oüi  mHHfpirami  poeat  €mx  dijiereuf  fen$imem , 
Ue  mtm  eoeur  Qgiif  fout  ious  les  mouvemmu ; 

^  ISun  par  un  jt^ße  choix  •  ou  Vhonneur  nCiut€reffe\ 
A  toute  mon  eftimä  et  toute  ma  tendrejjfe; 
Ejt  Vantre»  pour  h  prix  de  fon  agecti^p 
jitontema  coleoße  et-momtmetfouf 

\  ha  prpJeuqB  dM-Vum  wC^  agreable  et  cfü^e, 
Ten  refois  dans  mon  ame  une  alUgreffe  eniierei 
JEi  Cautre  par  fa  vue  infpire  dans  mon  coeur 
Defecrets  mouvemens  et  de  kaiim  et  d*horreur» 
Me  nou^Jen.me  dt  €um  ^  turnte  mon  envie, 
El  pimtdt  qm^Stre  a  Vauire,  ou  m'dteroit  In  viet 
Mais  c^  ojjez  monfrer  mes  jufiet  feut  intens  % 
£t  trop  long  terns  languir  dans  ces  rüdes  tourmeiu^ 
Jl  Jaut  que  ce  que  yaime ,  ujimt  de  ditigeuce 
Fuße  ii  ce  queje'kmis  perdte  pmte  efperauce» 
Et  quum  keureux  Mtptten  a^^uchiffe  -mom  fprt 
D^un  fuppUce  po^  moi  plus  aßreux  que  la  morf. 

V  alere, 
Woiü  ziuert'  ick ,  de»  Vormunds  Worte  trogen , 
Bianka  ja,  tief  war  ich  uberrafchiT,  ; 

Und  gern  bekenn*  ichs »  zweifelnd  träumt  ich  lange  «- 
Doch  über  raeuie  granasenloie  Liebe 
Hat  Ihr  Befehl  auf  iowner  nun  tncfcWeden. 
ZiA. heilig  war  er  mir,  za  wichtig,  dafs  ich  ihn 
V«u  ihren  Lippen  felbfi  nicht  gern  vetnomaStiu 

Bianka.  » 

Nein,  der  Sefehl  ^  fle  nicht  i^errafchen,  : 

Mein  Vormund  lehrte  Sie»  was  ich  empfand.  •    <- 

Gern  will  ichs  vor  dem  Utinaiel  hier  bekeimen  , 
Wa«  Schüchternheit  bwher  aiicfa  borgen  liefs. 
2»wey  Manila  find»,  die. meine  Liebe  fddern, 
i)och  eitlem  nur  fchiägc  dfeCes  Herz  entgegen ,  - 

Frey  war  dje  Wahl,  die  Etre  billigt  fie,  . 

Dem  andern  kann  ich  Hafs  und  nur  Verachtung 
Ztm  Lohne  feine»  Gekkehltebe  geben. 
Der  eine  Muben^  wenn  er  mir  erfchcint, 
JEdsx  fchf>fieB  Himnielreicb^um  meine  Seele; 
Der  andre  fchliefset,  wie  ein  böfer  Geift, 
Wenn  er  niir  naht ,  die  Freudenpforte  zu  » 
Und  zeiget  weit  umher  mir  eine  Hölle  ; 
^em  eine»  fey  faier  Hand  und  Hert  geboten  « 
Zufnan4tm  fühnoMcbkieine  Erdenmacht,      , 
Sie  führe  eher  mich  ins  Land  der  l^odten.  ;      • 

Genug!  die  Stunde' cih!  Gefprochen  ifts-, 
Nicht  länger  mag  ich  meine  tfuruh  trage»  ,  •  ■ 

:•  Der,  den  mein  Haitc  erwählte ,  ^ifle  Muth  ^^ 
Uad  rotte  mich 'von  meines  Gegners  Drohen» 

Wenn^  die  Übei^ftgitn^  der  Mämnerfchüte  ^tiz- 
Kch.  in  Geift  und  Ton  Yerfielilt  ift ,  fo  verdient  dage* 

Een  die  BearWitong  d^s  luftigen  faitrignenftücfcs;  JU 
*s  zmr  UnzeU^  {Pitamrdi  o»  les  emUre-tem^)  aUes  Lob; 
fie  ift  vorzöglicli  gut  geratüte«  und  was  Hr.,Z.  in 
dem  letzten  Acte  ^  der  etwas  zu^nachläffig  hingewor» 
fen  und  durch  buigea  Erzählen  matt  geworden  ift^ 
ve^ndert  ha t»  i^  'wahre  VerbeflTening.  Da  die  Verfe 
des  Originals  nicht  xu  den  gute  u  gehören ,  fo  lafst 
man  es  fich  gern  gefeilten  ,  dafs  lie  der  Bearbeiter  in 
fi^flilL.verwliadelte,  befonders  da  der  Dialog  folekkl 
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ninamurtt«r*«<rfbwk«t;  wfe«i  4«r  flegMÜMid  er- 

fodert*  Nur  tuwdl«  *dftt  ««n  buoIi  Wwr  auf  ge- 
zierte empb»tU«l>«  StclBen ;  wte  man  Jn  aflen  ftbrigen 
Stfltken  airtdÄU  f»  Fekler,  tf er  Hii.^  wie  es  jfcl^eint, 
zur  anderen  Natur^orden  ift  So  ruft  z.  B.  S.  261 
At%dre€im%z  •»•  Vater.  Vat^rJ  leh  crjMine  deine 
Sdmm^^iHeder.  Sie  tönt  mkh  mm,  wm  min  Äfscr 
w^  bekannter  Klaneaüs  dem  Paradiere  meiner  Kin-. 
AmrtBn*  OVater^  Vater,  welch  ein  Wanderfahrt 
«riA  fo  überrafchttid  an  deine  »ruft  «iröck-« 

tlmooHewi  Dicfcs  vwnehmlldi  dvrdi  da«  Atmehn , 
dM  es  zu  feiner  Zelt  mathte,  imd  darch  den 
licfüeen  WIderibnd.  den  e«  voä  Seiten  der  From- 
men eefimden,  beröhaiK^ewwdcne  Drama  ,  das  ei- 
^ntlich  des  firnfthaftcn  mehr  da^des  Komtfeheii  hat, 
würde .  gane  ti^en.  übertragen ,  freilich  aiif  miferer 
Bühne ,  weniefta«  i«  nördttchwi  Deutfchland.  kern 
Glück  machen,  da  wega»  das  herrfchendenÄeUgions. 
Indifferentismus  die  eigentliche  Scheinheitigkeit  zu 
einer  fremden  Erfcheinung  geworden  ift:  Hr.  Z.  hat 
fich  daher  mehrer«  Verjinderungen  erlaubt,  aber  wir 
zweifehl,  dafe  er  darin  glüdUich  aewefeivilt  Er 
macht  den  Tartfiffc  zu  einem  «ranaMfc^en  Emigran- 
ten und  diefe  Veränderung  ift^  gerade  nicht  zu  u- 
dchi  abi»  man  kann  es  nicht  biUiren ,  dafs  er  nur 
auf  halbem  W^cge  ftehen  blieb,  und  den  Scheinheiligen 
fiicÄ  «nz  in  «nen  Tugendheochler  verwandelte, 
foiideni  ihm  Züge  von  Frömafceteybeymiichte,  und 
überdiefsfeiiie  VertiäTtnifle  nicht  klar  und  überein- 
ftimmend  angab,  So  helf^  eö  z.  B  S.  17  von  ihm. 
er  fev  eins  von  den  taufend  Opfern  der  franzoiUchen 
Rcvrfution,  erkenne  jetzt,  da  alles  wieder  werde, 
wie  es  vorher  gewefen,  eine  anfehnliche  Rolle  Jn  fei- 
n-m  Vaterlande  fpiden,  wenn  er  nur  wolle;  fer  fey 
Zet  dazu  zu  beftheidan  md  demötbi^;  er  begnüge 
lieh  mit  *Gcoffroy  und  anderen  frommen  Mäpnem 
^ßen  die  Philofophie  und  Vemunfk  zu  fchretbeit  S. 
lo  &gt  vim  ihm  fein  Gönner  und  Bdcbötzer.:  »er 
am,  wohlan  eben  defswegen foli  er ^a  ehßwürdig 
fevn  ünbckfimmert  mn  zeitliche  Güter  trachtete  er 
«lirnach  dem  ewigen  Heile;  aber  durch  meine  Hülfe 
foU  er  wieder  in  Swnd  gefetzt  werden ,  in  feine  ver- 
lorenen  Güter  wieder  einzutreten.  Er  hairBefitzungen 
in  Frankreith.  '-  S.  80  wrtdet  fem  <^ner  wider 
den  Liebhaber,  dem  fartftft  W«chen^^^  efat:  er 
fev  ein  kichtfinnigesWdtbnd,  ohne  Rehgioiv  Man 
feie  ihn  nie  in  der  Kirche  -  tmd^.  «  ^^tTartüffe 
zu  feinem  Bedienten :  Jetzt  gehe  m  die  Kiccfae  und 
flehe  den  Allbarmherzigen  nm  Erteuehtung  art.  — 
Jan  fleht  aus  diefen  wenigen  Zu»« ,  daft  bus  dem 
ieuen  Tartüflfe  eine  Compofina»  ohne  die  gehdrigfe 
^hSt  geworden  ift-  Wie  viel  ibenüefe  daa  ^tick 
S^durch  einbüfst,  dafe  die  Al«wdrlner  in  Profeonifr 
ffctöftfind,  bedarf  keiner  weiteren  AsiaeMtafid^fetEUÄg. 
Tue  Smvathetijche  ^ur  (tJmour  mtdecin):  *  Diefe 
imtvrifehe,  ffegen  die  Arzte  gerichtete,  nicht  hedeuw 
£E  Pofle  hft  der  Bearbeiter  auf  eine  fchitklld^ 
Efe  Schgebildet;  und  diefe.  Wst  «ch  •«*  voA 
2Li  btndcnimderen  Poffen ,  welche  von  einem  «hn- 


liqben  Gefchmacke  Ibd^J^agt»^  «üipliA :  Ar  &^ 
^ffß  Uabfmßßn  (k  ^ipm^Je^'Escdrbagt^ikc)  ^  m^  ^ 
4u  Ifeirßtb  utier  WüUv  (i#  ^arit^Jorcs}^  b[  dcth 
je^teren  Stücke  find  di^  /leidon  reda^^^n  nicht  übuf 
moderniiirt. 

ly  Band.^  WfT  zmUtztlßcf^  ta^  am  beft^n  {Vi 
4i^  ies-ffwimes).  I)iafefi  v«r|reAicha  LuiUpiel ,  eint 
^^n .  MnUec^^  heften  Dramen  t  Jtiat  Hn  ^.  j^icht  my 
«kht  in  AieKanfii^iner%^  «tictu  «lamal  jn  Jainhen,  foa- 
jiem  in  ProAi  wiedergegeben»  uad überdiets  fvch  erv 
j^bt.  die.lüxit Aftß  4es  Ovigif^X^  kk  dti^y  viSMome^ 
iUAzidien.  wodurch  den»,  w/e  fchon  dnrchfichfelbft 
JUar ift .  nichts  weiter  ala  das  Alteameine  d^r  Cpm^ 
£ti«nui|d  Jieh^nr^rftechen^ft^n  Züge  übriggehUeb«^ 
üiuL  Diefe  VerkürzMne  h|Wt  «r  filr  aÖü%«  wefl  f^ 
.dem  Stücke  fu^  fiandkmg  g^reche«  «Aind^s  an  Mo&o- 
jk>gen^n4AAiW'emn»  Übf»idRi^a  beAtze^  fo4aC^<^ 
jin  feiper  ganzenXäiige^b^ftf^ge^  aqf  d^v-d^chw 
JMhne  heiaGUi^  ouchen  wWde^  ,  AUein  wennaucti 
]dar  ,h«rrfchende  Gefefaimadi  das  PubUcuma  verlang^ 
jdafe  im  gewöliniichen  Sinjie  des  Wortes  immer  etwa^F 
.vorgehe ;  fo.  mafs  man  diefem  einfejttgeh  Ver^iigaD 
^nicbr  nnbadingt  willfahnen,  fuid  dann  ha^  §dc)i  %• 
üere4elbft,in  feinef  £rA(Mii#  ^gtia^  dy/aai>rfanfi^  bs- 
friediceildfte  denfeheinbdrafi  VcHEVuif  irMefiU^  diu 
^fimiesUgASfielk  zu  leatf:  an  Han^kmgen  fey.  Sehr  rieh' 
•tig iagt  ef  unter,  anderen ;  Qm  y  wnt  jkaamc^M  d^actum 

4e^  aOißms  >i'v<aii«  ta  comßümtüm  da  findet;  dVM^ 
M^ls  s^fnt  tous^faiU4nAo€€¥ßmtM  cu  ri^cHs  4  kp^ 
Jof¥u  nftfirc0€,  q^  p4Ufli'€U/snkti^ßi6-€Oufsdtms  «fr 
JSQ^f^ß9m  ä  r^mHties/fecfj$tmri  ^eif^mtd  a  fb§^  «kw- 
ifitk  tam^f  ks  m^fni^s  qu'il  f0t$i  ffimr  £e  fß/rerM  awi- 
^0ur  qfiCil  crmnt,  —  La  UmU  4a  fitjet  c^ußfts  daw 
^tt€  CQi^fi4emu  p4rpetadU »  ft  u  qtd  eß  bim  pla^su$ 
c'efi  qu'un  iiamm  ^  ade  V^fyrü  et  q%ä  eß  a99rti,4f 
^iu  p4nrai^  mßo^eatt^  m  ^fif  mmrtge,  et  forw 
/It^ardif  qai  ^  Jon  riiwv  «l^  ffißf  w^  caid  a^^ 
4fihi  arrme. —  Anot^enien/ehrdfQlUgwZagbac^r 
.yexkür^er  ohne  No A  m^ggtiafyn,  nimtieh  Urigenden^ 

.,      Je;{aif  um  pttafan,  qu'^m  tipfeUait  g^ms  ßieimie 

fMi  n'atfant  pour  tomi  bien  qß^un  fiul  qtt^trtiir  de  ß^ene^ 
ßt  b  l*enfour  faire  un  fujfe  hourbeux 
A  Monüewt  äe  ^Mile  em  prh  U  nom  mämpe9täe. 

Peter  Mjatktoft  {Qeof^  Ihmma  ^^m  b  man  em' 
]fbmdu).  Aus  deui  MHgen  Schwanke  dea  Baccacdl 
i^amataVILi^emtlk4'),  w^nhit^AefeaSitiekrelUifii, 
Aatür.'Z.,  weM  er  dkfen  4Sdilctfe  Mr  fdbr  «naoafa- 
4feh  faftlc,  imd  «teneliKt  ift,  düfe*  diaa  SeWckfel  4h 
airmcn ,  fehmihiidi  Mnmrgatfgenen  "«nd  ^ve#hdhrtna 
Chemannea  atlenfttla  In  einer  laMitfiimigtb'  Haupt* 
ftadt  wöU  Lachen*  en^egefvkdtHie,  afber  in^^dan  W 
ilen  Südten  DeiMfebtande  hiifer Tbat  nur  ftedaaeffA 
«md  Unwillen  erirei:kttnmlüira,'^ine 'ganz  endlkak 
jendenda  'Polfe  gemadit  — ^  ^fai  WideHf^rudi,  i^ 
«iehts  emftrhdldijlen'fiiifin:  ^f 

DefRpoiAein  der -EMMdmng (Le motad^ iat^gi- 
«lotnr).  DSe'Bebanidtimig  idiafes  Luftfpiela  M  pit  eni 
angemeffen,  mtd^ctte  ModeriMrangxier-Ar&iezireck^ 
mäfsig^  w^  XikvIgMa^Cft*  nöxM^wofMttda  M  «^ 
warten.  iL  D.  F. 
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DEN    14    APRIL,    180  r- 
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VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

Berlin,  in'der  Realfcbulbuchbandlung:  Bemerkufi- 
.  gen  aus  dem  Gebiete  der  Naturgefehichtet  Medicin 
und  Thierarzneykunde,  auf  einer  Reife  durch  einen 
Theil  von  Deutfchland ,  Holland  und  Frankreich 
gefammelt  von  K.  Asm,  Rudohhi^  der  Ph.  und 
Arzneykunde  Dr.,  Lehrer  der  Thierarzneyk«,  Di- 
rector  des  veterinärifcheii  Inftituts  in  Greifswald 
u.  f.w.  ITheih  1804*  206  S.  IITheiL  1805.  222 
S.  Regifter  XIII.  8-  (2  Thir.  ggr.) 


w. 


er  mit  den  umfaflenden  KennrnUTen/  mit  der 
Kunft  zu  feben«  mit  der  Vorbereitung ,  und  mit  der 
Unparteylichkeit  Rudolfs  reifet,  &  vor  allen  ver- 
pflichtet, feine  gefammelten  Schätze  unter  das  Publi- 
cum^zu  vertbeilen.  Von  allen  genannten  Eigenfchaf- 
feen  ift  vorliegendes  Werk  ein  erfreuliches  Mufter,  das 
flaan  jedem  Reifenden  fiMr  ^n  beftimmtesFacfa  vorhat 
ten  möchte.  Man  würde  fich  nicht  verreden ,  wenn 
man  es  als  eine  Gefchichte  des  gegenwärtigen  Stan- 
des der  Thierarzneykunde,  der  Thierfyftematik,  der 
Thieränatomie ,  der  Botanik  und  zum  Theil  auch  der 
medicinifchen  Anftalten*  charakterifirte.  Nirgends 
bat  Rec.  die  MühfeUgkeit  eines  gelehrten  Haufens  im 
Zufaumienfcbarren  und  Austrocknen  der  Naturgaben 
luftiger,  obgleich  abfichtalos,  dargeftellt  gefunden,  als 
in  diefer  Reife.  In  Paris  liegen  aus  aHen  Erdtheilen, 
und  vielleicht  felbft  ^s  dem  Monde,  wenn  jnan  bey 
den  Abdrücken  fremder  Producte,  wie  es  doch  wohl 
am  natürlichften  gefchehen  kann ,  zu  ihm  feine  Zu- 
flucht, wie  bey  den  fo  kunftreich  erklärten  Selenoli- 
then,  nehmen  will,  bald  gegen  looooo  Pflanzen,  die 
nach  und  nacti  fich  getaut  zeigen  werden »  ehe  wir 
uns  an  einer  kÜmatifchen  Qefchichte  von  ihren  Pby- 
Üognomien,  von  ihren  Sitten ,  von  ibi^r  Herrfchaft 
fiber  die  Thiere  nüd  Menfchen,  nicht  etwa  blofs  über 
die  Nahrung,  fondern  bey  den  erybn,  vorzüglich  Vöreln 
und  Schmetterlingen,  und  letzten  auch  über  die  Klei- 
dung, den  Schmuck,  mithin  über  die  Mode«  undalfo 
Gefundheit,  Sittlichkeit  und  Staatsverhältnifle ,  wer- 
den erholen  dürfen.  Solche  Anflehten  der  fcheinba- 
ren  IQeinigkeiten  derKatur  find  noch  nicht  einmal^als 
Bedürfhifs,  Rec.  will  nicht  fagen  für  die  Wiflenfchaft, 
fondem  nur  für  die  Curiofität  gefühlt  word^.  Hof- 
fentlich wird  Humboldt  diefes  W^erk  .beginnen.  In- 
deflen  vernimmt  man  doch  gern,  dafs  bey  den  Fran- 
zofen alhnälich  dasFamilienfyftem  ihres  Juflieu  allge- 
mein wird,  wodurch  fich  wenigftens  der  Geift  zu 
durqhgreUenderen  Naturanfichten  vorbereitet,  was 
^.  A.  L.  Z.  1807«    Zwej/ter  ^Bnnd. 


jetzt  vorzüglich  Noth  thnt,  wenn  auch  gleich  die  Sy- 
ftematik  darunter  einftweilen  leiden  folite.  Denn  die 
Gattungsfpakprev  gehört  nur  in  die  Stunden  der  Lan- 
geweile, füf^eiie  die  edelfte  Ausfüllung  ift.  ImThier- 
-reiche  wird  dagegen  mehr  gethan,  und,  konnte  uns 
RttciofpM  gleichwohl  keine  phyfiolegifchen  Ähren  mit- 
bringen, lo  erfahren  wir  doch,  dafs  daran  gefaetwird^ 
und  da  es  auf  einen  felfigten  Boden  föllt,  haben  wir  die 
gegründetfte  Hoffnung,  dafs  es  der  Wind  nehmen  und 
im  gepflügten  Grunde  werde  liegen  laflen.  RoufTean^ 
Cu  viers  Profector,ift  ein  thätiger  und  gefchickter  lilann, 
und  wird  uns  noch  manches  unbekannte  Thier  zer- 
gliedern ,  zu  dem  wir  die  Bedeutung  finden  können. 
Diefe  Richtung  der  Anatgmie  wird  kräftig  fecundirt 
durch  die  Ajrbeiten  der  trefilichenThierarzneyfchulen 
zu  Berlin,  Hannover,  Alforc,  Wien,  und  endlich  durch 
die  vielen  pathologifchen  Sammlungen  9  aus  deiflen 
Hr.  R.  manches  phyfiologTfch-intereflante  befchrieben. 
Alles  ift  mit  Beftimmthelt  aufgefafst ;  Ausfchweifun- 
gen  auf  Gegenilände,  die  nicht  zum  Wefen  des  Werk$ 
gehören«  wie  Befchreibungen  der  Gegenden,  der 
Theater,  Vergnügungen,  Reflexionen  über  das  Trei- 
ben der  V^er  und  dergleichen  Alltäglichkeiten,  ekeln 
da  den  naturhiftorifcfaen  und  medicinifchen  ^efer 
nicht  an,  der  nicht  gewohnt  ifl,  die  guten  Brocl^  auf 
dem  See  belletriftifidher  Bemerkungen  herauszuangeln. 

Das  Werk  ift  in  zwey  Theile  gefchieden,  und  je^ 
der  wieder  in  einige  Briefe  gefondert,  die  abernicht 
diefe  Formel  haben.  Jeder  ift  fehr  lang ,  und  giebt 
ununterbrochen  ajles  Merkwürdige  eines  oder  auch 
mehrerer  Orter.  Der  erfte  ift  über  Berlin  von  S.  1—56, 
wo  fich  der  Vf.  6  Monate  aufhielt ,  und  vorzüg* 
lieh  in  derThierarzneyfchule  befchäftigte,  welche^er 
daher  vollftändig  kennen  ierrlte ,  und  fie  auf  eine  Ac:t 
würdigte,  die  ihm  und  ihr  zur  Ehre  gereicht.  Gröfs- 
tentheils  find  es  Pferde,  die  da  behandelt  werdeh,  doch 
fehlt^es  auch  nic^t  an  Hunden.  Von  den  erften  wird 
jede  Krankheit  phyfiologifch  benutzt,  und  fogar  man«' 
ches  gefunde Thier  gekauft,  um  Verfuche  damit  an- 
zuftellen.  Rindvieh  würde  vieles  von  der  Lungen^ 
fHule  durch  Haarfeiiund  dephlogiftifirteSahfÜurev^mi 
Prof.  Sick  geheilt.  Verfuche,  die  über  die  Anfteckunt^^ 
diefer  Krankheit  gemacht,  und  hier  befchrieben  wel' 
den,«fcheinen  nicht  für«die  Anfteckung  zu  fprechen* 
doch  ift  es,  ungeachtet  des  Koftenaufwandes,  nicht  ent* 
fchieden. .  Über  die  Krankheiten  der  Pferde  find  treff- 
liche Bemerkungen  mitgetheilt.  Der  Rotz  ift  da  be- 
quem zu  ftudiren  wegen  der  Menge  diefer  Pferde.  Er 
^fa  ein  von  einem  wütlienden  Hunde  gebiffenes  und 
auch  wüthend  gewordene«  Pferd  fterben,.  das  bis  zum 
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Tode  gefoiTen.  Ungeachtet  die  Anftalt  vortreffifcfi  ift, 
fo  hat  das  Publicum  doch  mehr  Zutrauen  zu  Schäfern 
oder  Scharfrichtern,  was  indeflen  nicht  aufser  der 
Ordnung  ift.  Bey  den  vielen  Sectionen,  die  da  vor- 
4elen,  fand  Hr.  R.  manche  intereflante  Würmer,  wor- 
über er  fehr  tbatig  arbeitet.  Beym 'Maulefel  (dazu 
foll  doch  wohl  der  Efel  Vater  fcyn?)  fand  er  auch  6 
Lendenwirbel  wie  beym  Pferde,  welches  aber  eine 
Ausnahme  ift.  Zirbelfand  ift  ihm  noch  in  keinem ' 
Thiere  vorgekommen.  Nebft  der  kurzen  Befchrei- 
^ung  des  Cabinets  g^ebter  noch  manche  einfichtsvoUe 
Verbeflerung  der  Thierarzneyfchule  an ,  befonders  in 
Hinficht  des  fehlerhaften  Wechfelns  de$  Directorats, 
der  gemeinen  Behandlung  der  FahnenfcHmiede ,  des 
imvortbeiUiaften  Verbältnifles  der  Schüler  zum  Lehr- 
fctmiied,  und  diefes  ziim  Inftitute,  deni  die  Schmiede 

fehört,  für  die  daher  jener  weniger  Intcreffe  hat. 
fun  werden  noch,  nicht  ohne  Ehre  für  Berlin,  viele 
naturhiftorifche  Sammhingen  angeführt,  wie  denn 
^uch  das  Tauhftummeninftitut  eine  Zierde  diefel- 
Stadt  ift. 

Der  zweyte  Brief  handelt  vo&  Hehaftadt,  Braun«- 
fdiweig,  Hannover  und  Bremen.  Von  Beireis  vrird 
manch  Sonderbares  aber  auch  viel  Intereflantes  er- 
£ählt;  nur  Schade,  dafs  es  mit  zu  wenig  Schonung 
der  GaftfreuiuJfchaft,  die  Beireis  heiliger  als  alle  am 
deren  Gelehrte  ehrt,  und  des  wirklich  grofsen 
Werths,  den  derfdbe  befitzt,  gefchehen  ift.  Wo  ift 
der  Gelehrte,  der  mehrere  Tage  hindurch  vom  frühen 
Morgen  ununterbrochen  bis  gegen  Mitternacht  einem, 
wifsbegierigen  Reifenden  mit  der  höchften  Unver- 
droflfenheit  jedes  einzelne  Stück  aus  feinen  während 
einer  halben  Lebenszeit  mit  grofsen,  der  Bequem^ 
Üchkei t  und  dem  Vergn  ügen  abgenotbigten  Kofteh,  auf- 
gehäuften. Sammlungen  bervorfucbt,  es  erklärt, 
mit  andern  vergleicht  u.  f.  w ,  wie  es  Beireis  jedem« 
der  ihn  nicht  offenbar  zu  verfuchen  kömmt,  diut, 
imd  wieder  es  Hn.  JL  und  demRec.  gethan  hat?  DieTe 
beyipiellofe  GeftlHgkeit  mufs  geachtet  v^erden,  und 
die  umfa  Sende  Kenntnifs ,  die  er  von  der  zahllofen 
Menge  glicht  fpietender ,  fondem  wahrhaft  unterrich- 
tender Seltenheiten,  inoe  hat,  verlangt  ^ine  Bewun- 
derung, die  alles  überfehen  mufs,  was  er  an  den  Ge- 
"geikftänden  exaggertrt  Und  hat  denn  Beireis  unrecht, 
wenn  er  zu  verstehen  giebt ,  dafs  er  kein  gemeiner 
JHenfch  tft?  Hat  er  fichin  den  Geruch  einer  geheimen 
KunA  gefetzt 9  oder  die  Menfchen,  welche  ihn  aber- 
witzig umgaben  ?  Wenn  diefe  feinen  Reichthum  aus 
Cetoer  Spanamkeit  und  feiner  i^usgebreiteten  Praxis 
nicht  erklären  konnten,  und  daher  Narren  genug  wam- 
sen, zu  glauben,  eriey  ein  Goldmacher,  warum  follte 
fif  denn  den  nafeweifJm  Blinden  den  Staat  fiechen? 
£r  liefs  fie  bey  dem  Glauben ,  die  doch  nicht  wären 
zar  Erkenntnifs  gelangt ,  und  hatte  feinen  Spafe  mit 
ihnen.  Indeflen  wurde  das  Gefchrey  knmBt  läuter, 
er  mufsto  erkennen ,  dafs  der  gröfste  Theil  fogar  de- 
rer ,  die  gelehrt  feya  wollen ,  unklug  iey ,  und  nun 
behandelte  er  fie  darnach;  fo  wurden  feine  unfichtb»-' 
ren  Präparate  geboren,  imd  der  ceylonische  &iefel  zum» 
Lfamanten  tti|^efcliaffe&»  "Wiü  kina  aber  diefer  Spafa . 


das  Vortreffliche  aufwiegen,  das  er  befitzt,  um  fo 
mehr,  da  er  mit  einem  feltenen  Patriotismus  gerade 
das  am  emfigften  mit  zufammenfuchte,  was  der  d^ut- 
fchen  Kunft  und  Wiftenfchaft  Ehre  bringt!   Zur^wi- 

feti  Schande  Magdeburgs  fieht  man  hier  Guerikes 
»uftpumpe,  Elektrifirmafchine  und  Halbkugeln  als 
deutfche  Erfindungen  vindidrt,  deren  beide  erften 
von  de^  Engländern  fo  gut  als  weggenommen  find. 
Wo  kann  man  Achtung  für  die  deutfche  Malerkunft, 
die  auf  eignem  Boden  ohne  Mufter  entfproften ,  be* 
kommen,  wenn  es  nicht  bey  Bei  reis  ift?  Auich  lobt 
Hr.  R.  nicht  mit  Unrecht  feine  Münzfammlung,  und  die 
Lieberkühnfchen  Präparate.  Möchten  doch  mehrere 
Gelehrte  fo  wie  Beireis  für  Deutichland iorgen,.  und 
möchten  fie  nicht,  wie  diefer,  vom  wundergläubigen 
Pöbel  gezwungen  werd.en ,  fich  in  fich  zurückzuzi^ 
hen ,  wie  ganz  anders  würde  es  um  uns  ausfehen! 

In  Braunfchweig  zeichnet  fich  nebft  den  bekann- 
ten Gelehrten  das  herzogliche  Mufeum  und  votzüg- 
lieh  die  Infectenfammlong  des  Grafen  von  Hofuuinn^ 
egg  und  Heliwig:jiis,  welche  zu  dem  wahrhaft  nni» 
verfalen  Zwecke , '  das  lebendige  Infectenfyftem^  aa 
dem  fich  die  Syftematik:  immer  berichtigen  kann,  za 
werden ,  beftiuimt  ift.  (S.  lUiffjtrs  Beytriige  zur  In« 
fectenkunde.  Der  junge Licktenfteinhat  nun  aucbfeine 
aus  Afrika  mitbrachten  Infecten  mit  diefer  grofsen 
Sammlung  vereiniget;  möchten  doch  alle  Infectenbe^ 
fitzer  fo  ihr  Privatgut,  das  doch  der  Wiflenfchaftnui 
wenig  n^ttzen  kann ,  zu  einem  folcheti  aügemeines 
machen!) 

Die  Präparaieniamadttng:  Hmvemmtn^s ,  Director» 
deir  Thiera  rzney fehule  zu  Hannover,  ift,  wie  fie  es  vie^ 
dient,  als  fehr  inftructiv  befchrieben.  Hr.  R.fah  da  (nack 
ihm  Reo.)  ein  Hymen  an  einem  Pferdefullen,  wodurch 
wieder  ein  hochgepriefener  Unterfcbied  des  MenArbeii 
von  den  l*hierer]t  wegfiilii;  auch  kömmt,  pbyfiolo* 
gifch  angefehen,  dief<fs  Organ  ganz  natürlich  allen 
Säugethieren  zu,  da  die  Vagina  uri^rönglkb,  wie 
alle  Mündungen  de»  I^eibes,  gefithloffen  ift,  und  ficb 
diefe Schliefsung  bey  einem  Thternur  mehr  öffnet  all 
beym  aiidem.  Bey  diefer  Gelegenheit  erfahren  wir 
auch,  dafs  das  Chorion  des  dreyzehigen  Faukbier» 
Cotyledonen  habe,  wodurch  alfo  diefes  Tbter  hUrm 
mit  den  Wiederkäuern  in  Verwandtfchaft  tritt  Daf» 
diefe  Thiere  Einer  Provinz  angehören,  hak  ficb 
Rec«  überzeugt ,  fo  unwahr  es  fcheinen  mag.  Es  ift 
merkwürdig,  dafs  auch  Hr.  R,  die  berüchtigte  Schlange' 
inLampe*s  j^tztGravenfaorft's,  zuGöttingen,  Cabinet, 
welche  Schneider  als  eine  amguis  bipes  charakterilirte, 
für  eine  folche  genommen,  da  beym  erften  Blicke 
diefe  Füfse  als*  die  etwas  ausgezackte  Nabelfcfanar  er* 
kennbar  find.  Nichts  ift  Hn.  R.  fo  fehr  aufgefallen, 
als  das  freundüchafdiche  \rerhältnifs  der  in  Hannover 
wohnenden  Ärzte  unter  einander ,  wovon  auch  Rec 
Zeu^  feyn  kann.  Mit  der  Auswahl  der  Gelehr- 
ten, weldie  fich  in  Bremen  findet,  als  Oibersi  Tre- 
viranos.  Albers,  Mertens,  Aoth  und  Vegt^fack,  wird 
diefer  firief  gefchloflen. 

Dritter  Brief.  Reife  durch  Holland.  InOröningen  und 
Amfterdam  werde»  die  Saf^amlungen,  botanifcbeGif' 
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tcn ,  Hofpftäer  befischt ,  und  die  beWen  letzleren  in 
fchlecbtem  Zuftande  gefunden.  Wer  folJte  wohl  die 
dem  Aufkommen  der  Naturkunde  rogünftige  Einrich- 
tung nicht  bewundem ,  da&  in  Amiterdam  die  Befi- 
tzer  der  Näturaliencabinette  diefelbei^  verftenerninüf- 
/en,  und  iwar  nach  einem  Anfcblage,  um  den  fie  fich 
CefiiDen  hiffen  mOflen,  dafs  Jemand  felbige  ihnen  ab- 
«kauft!  —  In  Haarlem  fteht  das  reiche  Naturalienca« 
btnec  der  hotländirchen  Maatfchappy  unbenutzt»  da- 
gegen nidit  fo  das  Teylerfche  Mufeum.  In  der  Ge- 
g«n4  haben  €ie  Blumiften  gfofse  Felder  angeßiet;  Ei- 
ne:Tulpe  koftet  noch  wohl  150  fl.  Leyden  ift  voll 
gefehrter  Anftalfen,  bey  denen  Brugman's  die  widi- 
tigfte  Rolle  hat.  Sein  pathologifchesCabinet,  derbotani- 
iche  Qareen^  die  anatomifche  Sammlung»  das  Toll- 
haus»  Hofpltal  find  ausführlich  befcbrie^ni  und  ge- 
fdhmt  Campers  Sammlung  hat  er  leider  nicht  g«* 
fehen,  weil'ihn  böfe  (wie  er  nachher  erfiihren») Leu- 
te abriethen»  den  Sohn  in  Klein  •  Lankum  zu  befu- 
chen.  In  dem  Haag  ift  Riemers  Präparaten-Saminking 
merkwürdig»  und  das  von  Brugmans  organifirte  Bu- 
reau defante^  vorzüglich  in  Kriegszeiten  wohlthätig 
für  die  Truppen,  nachahmungswertb« 

Vierter  Brief.    Paris.  Die  Cabinette  des  Pflanzen- 
gartens find  mit  Recht  das  Erfte »  was  der  Naturfor- 
fther  befucht»  und  In  diefen  CuvÜTt  mit  dem  aber  die 
Deutfchen  eben  nicht  viel  Grund  haben»  zufrieden  zu 
feyn.  Obfchon  er  felbft  ein  geborner  Mümpelgardteri 
alfo  ein  Würfemberger  ift,  obfchon einUe feine Kennt- 
fiifle  in  Deutfchland  eineefogen:  fo  bildet  er  fich  doch 
^ih,  es  fey  jetzt  eine-Scnande»  noch  an  die  Deutfch- 
beit  zu  gedenken ,  und  fo  fchämt  er  fich  auch  wirk-. 
lieh»  mit  Deutfchen,  die  ihn  doch,  wie  alles  Fremde, 
vergöttert  haben»  deutfch  zu  reden.    Cefi  ne  qu^acci" 
dentd,  antwortete  er  Hn.  R,;  alsdiefer  ihn  auf  die  Wich- 
tigkeit der  Pathologie  Air  die  Phyfiologie  aufmerfkm 
m&chen  wollte.    Aus  diefen  fünftehalb  Worten  fieht 
jeder  Deutfche,  was  von  ihrem  franzöfirten  Bruder 
für -die  Phyfiologie  zu  erwarten  ift;  und  dafa  diejeni- 
gen es  nicht  bereuen  dürfen»  die  in  ihm  nichts  Phyfio- 
lögifcbes  finden  konnten»  und  es  ofTenberzig  bekannt 
machten.  '  Nur  durch  folche  Freymüthigkeit  werden 
wir  vefhindem,  dafs  die  jetzt  werdenden  Zootomen 
keine  Schneider  werden.    Welcher  Zufall  es  doch 
fcyn  mag,  dafs  die  Schweinsmifsgeburten  gewöhn- 
lich einen  Elephantenrülfel  haben»  dafs  den  fogenann- 
ten  menfcfalichen  Wolfsrachen  immer  beftimmt  der 
Knochdntheil  fehlte  den  man  bey  Tbieren  (und  Men- 
fchen)  IntermaxHlarknocbennennt,  dafs  Syphilis  den 
Mund;  Onanie  das  Rückenmark^  die  verfch winden- 
de Parotitis  die  Hoden  ergreife!   Wäre  hier  der  Ort, 
die  durchgreifende  Harmonie  auch  in  den  gröfsten 
Zerrüttungen  des  tliierifchen  Leibes  zu  beweifen:fo. 
würden  die  Franzofen  ftannen»  wieviel  fie  noch  nicht 
haben  den  Rhein  pafitren  lai{^  Möchten  doch  die 
Deutfchen  einmal  fühlen»  dafs  ßein  Frankreich  Con- 
trebande  find»  von  der  jeder  todtgemacht  wird»  der, 
nicht  ledern  genug  ift»  um  tiigliche  Sottifen  jahrelange, 
und  endlich  nach  diefer  Abreibung  auch  wohl  die 
Aufbrenniuig  des  adklimatiflrten»  eleganten»  undeut- 


fichen  Gepräges  ertragen  zu  können!    Die  Folgen  det 
Wallfahrtens  nach  Paris  offenbaren  fich  fchon  fehf 
deutlich ;  wir  luiben  zwar  viel  mehrere,  welche  dieZoo« 
•  tomie  ergriffian    hat,    als    in   YO^S^n  Zeiten;   wie 
HoUundermark  hat  fie  Paris  angezogen,  fie  Itefsen  fich 
da  ihren  geiftigenFunken  ausladen,(Uitnit  fie  ihn  wieder 
los  wurden,  und  fo  bleibt  ihnen  jetzt  natürlich  nichts 
übrig,  als  CoUecteurs  oderSchneidern^'chpariferDeA. 
feins  zu  werden.  Quelmiracte!  wenn  einer  an  einem 
alten  bekannten  Thierlein  ein  Härchen  gefunden,  da» 
LinR6  überfehen ,  und  aus  dem  ernun  eine  neue  Gat^ 
tung  oder  gar  Familie  aufs  Tapet  bringt!   Diefs  fi- 
ebert fchon  den  Rubin  auf  Lebenslang.  Denn  wenn 
auch  gleich  der  Entdechmr  ea  dahin  zu  bringen  wlifs- 
te,dafs  das  alte  neneDing fernen  Eigennamen  mit  einem 
ia  erhült»  fo  geht  diefe  Elhrengattung  doch  gewühn^ 
lieh  mit  dem  Tode  ein.  Hat  aber  einer  gar  ein  Thier 
aufgefchnitten,    und  etwas  gefunden,   das  er  nicht 
kennt,  da  ift  des  Triumphirena  kein  Ende.   Magazi* 
ne,  Journale»  Intelligenzblättcr,  und  ihre  Echo  ftofseil 
in  die  Pofaune,  um  die  lange  von  folchen  Leckerbif* 
fen  Leergebliebne»  zu  füllen  "^  find  fie  aber  uküd,  und 
auch  die  fchwachen  Echo  der  Poftzeitungen  verhallt^ 
fo  weifs  kein  Menfch,  was  ea  gewefen.    Bringt  abec 
ein  Deutfcher  eine  Idee  über  die  Bedeutung  eines  Or- 
gans, fo  gaift  man  diefes  H&rs  cfpemüte  an,  zieht  dea 
Mund  in  ein  fremdes  Lachen,  .und  die  Magazine  kön« 
nen  keine  Lippe  in  die  Pofaune  falten.     So  weit  hat 
uns  fchon  Paris  gebracht  f  Cuvier  präparirt  -felbft  we* 
nig,  was  für  einen  Lehrer  kein  Fehier  ift ;  daför  ift 
Roufleau  einfebr  gefchickter  und  tauglicher  Arbeiter;' 
die  meiften  Infecten  und  Würmer,  auch  eine  fceltti«» 
hrte  IMsmamie  find  von  ihm;  übrigens  fagt  er  bey  je-^ 
dem  Theile,  C.  glaube,  es  fey  diefes  oder  jenes.   SQ«^ 
viel  mufs  ein  Profector  f<^yn,  und  mehr  nicht,  weil  er 
fonft  zu  wenig  ift.   —    Das  zootomifche  Cabinet  im 
Pfianzengarten  wird   wertliiufdg   befcbriebeo.     Bey 
der  doch  ausführlichen  Angabe  deffen»   was  da  ift» 
hätte  auch  wohl  hie  und  da  bey  merkwürdigen  Tbie-^ 
ren»  befonders  bey  den  wirbellofen  1  etwas  von  dem 
Wie  und  Was  der  inneren  Theile  gefügt  werden  kön-. 
nen.  -^    Die  Wächspräparate  zu  Po)i*s  Anatomie  der 
Mollusken  verdienen  vorzüglich  beiberkt  zu  Werden.  ^ 
Sie  kamen  von  Neapel  nach  Paris ,  man  weifs  nicht 
wie.    1^  find  24  Käftchen,  von  denen  nur  j6  aöf  de» 
SSTafem  des  erften  Bandes  abgebildet  feyen ;  die  an* 
deren  g,  meynt  R.,  müfT«n  vor  deu^  Stidie  geraubt 
worden  feyn»  aber  es  lind  ja  39  Ta£eln  von  Poli*S( 
Werk  erfchienen»  und  es  fehlen  nur  die  voji  ibmver- 
fprochenen  Monovalven.  —  Ob  dief^  in  den  g  Kaft* 
dienfind,hat  Hr.  R.  nicht  angegeben.  Dafs  die  Wür» 
mer  rothes  Blut  haben»  ift  allerdings  nicht  von  Cu^ 
vier »  fondem  fchon  von  Swamm^rdam  und  m^hre- 
ren  entdeckt,  aber  Cuvier  dehnt  es  ja  nicht  auch  auf 
die  Mollusken  aus.    Der  Reichthum  des  Naturalien- 
cabinets  ift  bekannt.     Säugtbiere.  und  Vögel  find  nach 
Lac^pede geordnet — waruin  ?  hat  Hr.  R.  nicht  geftgt, 
auch  mags  Rec.  nicht  fagen. 

(ieoffroy  ift  ein  trefflicher  Mann;  Lamarcks  Knif- 
fe werden  immer  bekannter»    Von  IVloUusken  weifs 
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^r  wef^g:;  ih  diehaibn  ilim  Richard,  in  den  Infecten 
Latreille  geholfen  faaban;  man  fagt  Ihm  fogar  nach, 
er  befitze  die  Kunft,  in  der  Tafche  zu  fchreiben,  wenn 
er  fich  in  einem  wohleingerichteten  Cabinet  unter 
AufTehem  befindet.  (Deflen  ungeachtet  hat  er  doch 
ein  Syftetn  der  Mollusken  gefchrieben,  in  dem  er  die 
harbarifchften  Namen  erfunden,  und  die  fogar  fchon 
allgemein  nachgeahmt  werden.  Denkt  einmal,  man 
will  jetzt  ftatt  des  Thieres  von  Murex,  Muricißtius , 
Ton  Venus,  V^nufarius,  von  Conus,  ConariuSs  dann 
.SigaretariuSf  (warum  nicht  Secretarius?),  OftracanuSt 
TefebrtUutarius  —  obe  jam  fatis!  fagen.  Möge  uns 
ein  guter  Genius  vor  diefer  Sprache  bewahren !)  L. 
C.  Richard,  Prof.  ä  TEcole  de  Med. ,  hat  das  gröfste 
Conchylien  -  Cabinet  in  Paris,  ift  für  die  Botanik  fehr 
fefaätig,  hat  mehrere  Werke  in  der  Arbeit,  wozu  er 
grofse  Schätze  aus  Amerika  erhalten.  Sollte  es  gewifs 
(eyn,  dafs  in  AmeriJia  die  UmbeUata  fehlen  ? 

LeVaillant,  Ventenat,  Poiteau,  Bofe,  deflTen 
Tentacidaria  aus  Coepphaenahippuris  ein  vierrüiTe« 
liger  Kratzer  fey,  der  Garten  von  Cels,  find  als  vor- 
trefflich gefchiVdert.  Thuillier  handelt  wohlfeil  init 
Pflanzen,  man  hat  fich  aber  in  Acht  zu  nehmen,  weil 
er  viele  neue  Namen  aus  bekannten  Arten  macht» 
Unter  den  vielen  Wachspräparaten  der  Ecole  de  Mi- 
decine,  von  Bertrand  Rival  verfertiget,  find  nur  die 
pathologifchen  von  W^rth.  Über  Hospitäler  ift  we- 
nig gefagt.  Bekanntlich  find  alle  fchlepht,  aufser  der 
Ircenanftalt  unter  Pinel.  Rührend  ift  das  Findeihaus 
(Hofpice  de  ta  Matemite)  gefchildert.  Auch  das 
Taubftummeninftituc  ift  berührt  und  die  Bäder.  Hr.  R. 
hat  mit  wenig  Worten  den  Charakter  der  franzöfi- 
Ichen  Literatur  und  Medicin  trefflich  dargelegt;  was 
•r  in  diefem  Theile  hin  und  wiedc^r  über  Eing^weid- 
Würmer  geäußert  hat,  lafst  ein  herrliches  Werk  von 
ihm  erwarten.' 

Der  zweyte  Theil  ßngt  mit  dem  fünften  Brief 
an.  Er  enthält  die  Vieh-  befonders  die  Schaf-Zucht  in 
der  grofsen,  ehemals  königlichen  Meierey  zu  Ram- 
bouillet. Die  ThierarÄneyfchule  %ix  Alfort,  zwey 
Stunden  von  Paris,  wurde  von  den  meiften  Reifenden 
flberfehen,  und  nun  erfahren  wir,  dafs  fie  zu  dener^ 
'ften  Anftalten  diefer  Art  gehört.  Es  find  eine  Menge- 
Lehrer  dafelbft  angeftellt,  worunter  fich  befonders 
Girard  in  der  feineren  Anatomie  auszeichnet,  jttnwel-. 
chem  unter  vielen  Entdeckungen,  dieer  mit  anoaren  ge- 
mein hat,auch  einGanglion  in  derPaukcnhöhle  desPfer- 
des genannt  zu  werden  verdient    Man  glaHbt  da- 


felbft weder  an  Aie  Anfteckba ricett  des  Rotzes,  noch 
der  Räude,  und  Chaumontel  unternimmt  wirklich  die 
K«r  des  Rotzes  durch  Haarfeile.  Der  Schüler  waren 
nicht  weniger  als  140  9  die  drey  Jahre  bleiben  muf- 
fen; die  Ordnung  des  Unterrichts  und  die  Zahl  der 
Gegenftändeiftmufterhaft:  das  Cabinet  aber  hat  nicht 
feines  Gleichen»  und  wird  hier  beynahe  ganz  aufge- 
zählt  und  mit  intereffanten  Bemerkungen  begleitet,  da 
Hr.  R.  durch  die  Liberalität  der  Aufifeher  den  freye- 
ften  Gebrauch  davon  machen  konnte.  Nachahonungfl^ 
werth  find  ftat(  der  runden  Gläfer  die  Glaskaften,  in 
denen  die  gröfseren  Präparate  in  Weingeift  liegen, 
wodurch  fie  können  genauer  gefeheh  werden-.  Für 
die]^ingeweidewürmer  fand  Hr.  R.jeine  befondersgq- 
te  Ärndte,  wodurch  er  manchen  Irrthiftn  von  .Chk- 
bert  widerlegen  konnte.  Der  eigentliche  Ruhm  die- 
fer Sammlung  aber  befteht  in  den  Thierenf  deren 
{amtliche  Muskeln,  Blutgefufse  und  Nerven  zug^cb 
präparirt  find,  den  corrodirten  Injectionai  von  Plan- 
drin,  und  in  den  vielen  pathologifchen  Präparaten. 
Sechfter  Brief.  Reife  durch  das  flidliche  Fnnk- 
reich  und  die  Schweiz.  Von  Lyon  konnte  nicht  viel 
gefagt  werden,  da  noch  alles  im  Entliehen  war,  fo^ 
wohl  die  Thierartneyfchule  als  die  Sammlungen; 
doch  ift  alles  getreu  gefchildert.  Eben  fa  das  ehrwurr 
dige  Monument  der  Med|cin -.Montpellier.  Anato^ 
mie  und  Botaniic  werden  noch  am  ftärkften  betri^ 
ben.  Es  find  drey  Profectoren  da ,  und  nebft  diefen 
le£en  nochLordat  und  J.  Roubieu  privatim  Anatomie. 
Der  letzte  hat  Pflanzeneinfprftzungen  mit  Queckfilber 
verfucht,  und  die  Methode  Hn.  R.  mitgetheilt ,  die  er 
{iber  nicht  bekannt  machen  durfte.  Hr.  R.  (ab  zwar 
folche  mit  Queckfilber  angefüllte  Pflanzen,  glaubt 
aber  doch  nicht  an  eine  wahre  Einfpritzung,  fbndem, 
wie  es  fcheint,  nur  an  Einfaugung;  auch  lafst  es  fich 
aus  der  Stelle  vermuthen,  dafs  Rkhieu^s  Präparate 
nur  Einfiltrirungenfeyen.  Aber  Ofiander  hat  denSten- 

fel  und  das  Blatt  der  Nym^haea  lutea  wirklich  durcli 
linfpritzungf  i|n  wahren  Sinne  des  Wortes,  angefuUti 
welche  Präparate  Rec.  felbft  gefehen  hat. 

Die  Reife  geht  von  da  nach  Marfeille,  Grenoble 
zu  Villars ;  eine  Alpenreife  mit  ihm  giebt  viele  Aus- 
beute :  von  da  über  Chambery  nach  Aix,  wo  die  Ba- 
der befchrieben  werden,  und  endlich  nach  Genf, 
Bern  und  Burgsdorf ,  wo  das  trefRiche  Inftitut  des 
edeln  Pefialozzi  mit  vielem  Enthufiasmus  gefdiil- 
dert  wird«  .  ' 

(Der  BrfMu/i  folgt.) 


KLEINE     S 

KiMOERSCMRiTiTEN.'  Dresden,  b.  Aniold:  Spielfchuie  zu 
Bildung  der  M  Sinne  für  kleine  Kinder,  Mit  1  Kupfertafel. 
1906.  Ö4  S,  8«  (8  Gr.)  „Die  Ausbildung  der  Sinne  bey  Kindern 
ift  fowobl  ein  Thell  der  körperlichen  Erziehung,  als  auch  der  erfte 
Anfang  des  Unterrichts.  Aller  gute  Fortgang  des  i^genAtxx  Un- 
terrichts beruht  auf  dem  recht  Sehen  und  recht  Hören  der  Kinder, 
auf  einer  Genauigkeit  undgewifTen  Stetigkeit  bey  Wahmelunung 
«ines  Gegenftandes,  mit  einem  Worte^  auf  einem Beobachtutigs-. 
gelfte ,  welcher  in  der  kindlichen  Seele  entwickelt  und  feftgehal''' 
ten  werden  mufs.  Das  Gegentheil  ift  Leichtfinn  und  Fafeley.  ** 
Diefem  Leichtfinn  und  diefer  Fafeley  gleich  in  ihrem  Aufkeimen 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

entgegen  zu  arbeiten^  ift  ein  Hauptg^fchäft  der  Erziefatmg,  ta 
welchem  in  diefer  kleinen  Schrift  einige  Aniteituiig  gegeben  we^ 
den  foll.  Sie  ift  mit  einem  fieberen  Blick  auf  den  Stufengang 
vom  Leichteren  zum  Schwerern  entworfen ,  und  enthalt  lauter 
Übungen,  die  Kindern  nicht  unangenehm  feyn  können.  Dein  zwei- 
ten Kapitel,  welches  die  Übun^  des  Gehörs  begreift,  hatten  wiret- 
was  mehr  Inhalt  ge  wiinfcht ;  vielleicht  wäre  es  auch  nicht  unzweA- 
.  mäfsig  gewefen,  die  Bildung  des  Gehörs  felbft  bis  zu  einem  höheren 
Grade  der  Vollkommenheit  fortzufetzen.  Das  Büchelchen  verdient 
vielen  Altem  und  Frzieheni  in  die  Hände  zu  kommen, 
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VEKMISCHTE   SCHRITTEN. 

Berlik  ,  in  der  Realfchulbuchhh. :  Bemerttungen 
aiis  dem  Gebiete  der.Naturgefchichte^  Medicin  und 
Thierarzneykunde  auf  einer  Reife  durch  einen 
Theil  von  Ueutfchland,  Holland  und  Frankreich 
ge/ammelt  von  K.  Asm,  Rudolphi  etc. 

(BeJchluSs  der  im  vorigen  Siück  abgebrochenen  Recenßon, ) 

Siebenter   Brief.    Wien    und    Prag.     Einen    gro- 
fsen  Theü  diefes  Briefes  nimmt  eine  Widerlegung 
von  Qalls  Hypothefe  ein.    Diefer  Auffatz  verdiente 
trohl  als  eine  eigene  Abhandlung  ausgezeichnet  zu 
werden,  da  fie  in  ihrer  Art  zu  oen  erften  Schriften 
gehört»  die  ill>er  diefen  Gegenftand  erfcHienen  findj 
sxunmufs  fich  daher  um  fo  mehr  wundern,  dafs,  wenn 
wir  diefe  A. L.  Z.  i8o6n.7i  ausnehmen,  fonft nirgends 
bey  dmx  ausführlichen  Anzeigen,  in  welcher  jede  er- 
bärmliche Brofchüre,  die  der  Schlaf  erfchaffen ,   ge- 
würdiget worden,  diefes  Äuffatzes  gedacht  wurde,  Hr. 
R.  bemüht  Och  befondecs,  gegen  Gall  zu  zeigen,  dafs 
das  Hirn  nur  Ein  Organ,  und  nicht  ein  Aggregat  vie- 
ler Organe  fey.   Bey  allem  Scharffinn  feiner  Gründe» 
tmdfd  fehr  Rec.  gegen  das  die  Wiffenfchaft  enteh- 
rende  Treiben  Galls  eingenommen  ift ,  kann  er  doch 
ßich%  anders  al5  von  der  Meynung  des  letzten  über- ' 
zeugt  feyn.  nicht  blöfs,  weil  im  Hirn  alle  Organe  dc^ 
Organismus  fich  wiederholen  .müflen^  fondem,  um 
den  Standpimct  nicht  zu  verrücken ,  weil  wirklich 
eine  Menge  Theile  in  ihm  vorkommen,  die  wahrlich 
in  Striictur,  Form ,  Sitbilanz  etc.  mehr  Vcrfchieden- 
heit  zeigen,  als  niederere  Orgat^e ,  in  welchen  doch 
verfchiedene    Functianen  fich   offenbaren.    Hr.  R. 
lohrt  ftlbft  das  Herz  und  die  Verdaüungswerkzeuge 
•n,  die  eben  folche  Verfchiedenheiten  wie  das  Hirn 
haben,    und   dennoch  nur  Eine  Function  ausüben 
foUm/  wobey  Rec  nur  zu  bedenken  giebt,  dafs  das 
linke  Herz  wenig  vom  rechten  verfchieden  zu  feyn 
fcheintii  itnd  doch  ^ne  wirklich  entgegengefetzte  Fun- 
ction hat.  Eben  fo  hat  nicht  der  Magen  eine  ganz  aa- 
dere  Function  als  der  Dünndarm ,  und  diefer  wieder 
als  der  Dickdarm?  Und  dehrtoch  find  diefe  nicht  fo 
verfchieden  als  manche  Theile  des  Hirns.    Auch  haf 
allerdings  jeder  Sinn  fein  eigenes  Bewufstfcyh.    Oh- 
Z  Zweifel  ift  das  Thier  nur  dadurdi  vom  Menfcheu 
firfchieden  ,  dafs  es  eben  nur  Em  Smn  ift ;  ihm  hat 
«her  noch  niemand  das  Bewufstfeyn  abgefprochen  — 
fo  ift  der  Menfch  aUer  Thiere,  aller  Sinne  Bewufst- 
r^vn     Wichtiger  find  die  Gründe  gegen  die  lächerli- 
Ae  Behauptung,  dafs  das  Hirn  den  Schädel  bilde, 
cerade  als  Wenn  man  fagte,  das  Ma rk  forme  dcüKnö- 
^g.  A.  L.  Z.  1807.    Zweyter  Brnni. 


chen;  indeiTen  ift  Correfpondenz  da:  —  kräftig  Ift 
aber  gerügt  das  blinde  Auftappen  der  Organe  für  ge- 
wiffe  Fähigkeiten.  Der  Werth  der  verffleichendeÄ 
Anatomie  zur  Auffindung  diefer  Organe  ift  aber  doch 
zuviel  zurückgefetzt,  jedoch  dann  nicht ,  wann  mart 
ße  in  Gall  mifshandelt.  Nun  wird  jeder  Oallifch« 
Sinn  einzeln  durchgegangen  und  beurtheilt;  gegen  den 
fogenannten  Lebensfinn  in  der  Decuffation  des  ver- 
längerten Marjts  ift  etwas  zu  kühn  gefprochen,  den 
Lebenserhaltungsfinn  hat  aber  G.  Jacobi  fchon  voir 
mehreren  Jahren  in  leiner  Iris  am  treffendften  gewür- 
diget. Das  kleine  Hirn  hat  doch  mehr  Bedeutung, 
als  Hr. \Riid.  will  gelten  laffen;  den  übrigen  Sinnen, 
abei:  ift  meifterl^aft  ihre  Stelle  angewiefen. 

Hierauf  gdit  4eir  Vf.  xum  Irrenhaus  unter  4er 
trefilichen  Aufftcfat  von  Nord ,  zur  Präparatenfamm- 
lung  des  Klinikums,  der  jofephinifchen  Akademie 
und  der  Anatomie,  zu  dem  Naturaliencabinet  der 
Univerfität,  in  den  botanifchen  Garten  unter  dea 
beiden  Jaquin,  in  den  Garten  für  die  öfterreichi- 
lohen  Pflanzen,  in  den  zu  Schöiibrunn.  Von  allen 
4iefea  Orten  wird  das  Intereflantefte  aufgezeichnet; 
aber  zu  leugnen  ift  ^  nicht,  dafs  es  nicht  mit  dem 
Fleifse,  wie  zu  Paris,  gefcheben  ift.  Die.  Menagerie 
zu  Sdiönbrunn  ift  reicher  als  die  zu  Paris,  eben  fo 
4as  kaiferliche  Naturaliencabinet,  wenn  man  die  ver- 
gkichende  Anatomie  ausnimmt.  Die  Thierarzney- 
fchule  hat  zwar  feit  Wolfteins  Zeiten  abgenoiümen , 
iA  aber  doch  noch  anfehnlich.  Den  Befchlufs  macht 
Jfragt  worin  fich  der  iTotanifche  und  Caiiallifche  Gar- 
ten ,  da$  Krankenhaus  und  das  Klofter  der  Eiifabf- 
therinnen  vortheilhaft  auszeichnen. 

Diefes  ift  das  Venekhnifs  4ßs  Inhaltes  diefe# 
höcfaftintereflanten,  reichen,  «nd  mit  der  geiftvollp- 
fton  Wahl  veAftten  Werkes,  dem  noch  ein  ausführ- 
liches Regifter  beygegeben  ift.  Eigene  Worte  zu^ 
i^be  deflelben,  möchten  Manche  an  die  Meynung  er- 
fnnem,  als  wÄhne  Rec. ,  es  bedürfe  noch  deflelbea^ 
in  welche»  Verdacht  er  fich  doch  nicht  bringen  möc|r 
te,  —  Reinheit  des  Papiers ,  Cotrectheit  des  Druck^^ 
mnd  Schönheit  der  Sdkriftcn  emt>fehlen  fich  von  Sei«, 
ten  des  Verlags.  O. 

GöTTiMGEN,  b.  Dieterich:  Beytrojgf  zur  nergt^ 
ditnden  Anaimißf  Thier^f^iunde  iMd  Natur. 

fefdiidite^  gcfammclt  in  Berlin  von  §ens  IVetbel 
Uergard,  D.  Md.  Lecto^r  der  Thierarzneykunde 
m.  f.  w.  Mit  zw^y  Kupfern,  j^o?.  XIY  und  isi 
S.  (18  Gr.) 
'   So  uflverfceimbtt  4if  ««fs  A,wäkkm  dar  ISf. 

N  ^ 


^  • 


äi  €ffem  allen  Wird  nt  n  few«r  iiöcik  nicht  kltr^  zn  wd« 
tcher  Art  diife  iKröte  pehöre;  «loch  mdchte  Reo.  fie' 
eher  mit  dem  ^Bufo  aiamitä,  als  mit  dem  Bmfo  fnfcus 
zufammenbriiigen.  ^  Das  Citat  aus  der  13  Ausgabe 
des  Linnelfcben  Naturfyftems  htttte  der  Herausg^i>ef 
idiefes  Heftes  entweder  ganz  weglailen  oder  doch  be- 
richtigen follen,  denn  fo  wie  es  da  fteht  Jiönnte  ea 
nur  Verwirrung  veranlaflen.  Sollte  man  ficfa  es  wold 
denken  liönnen »  dafs  dort  diefer  Birfo  fufms  nur  als 
eine  Varietät  derRanabonibifM^RoJHsFefi^rateTäb* 
]KXII)  angeführt  wird?  Es  gehört  nicht  hiebet,  d» 


J.    A,    L.  X.    APRIt    1B07. 


?04 


Tbiere  auftuftlirea ,  die  Xiaielin ,  in  feiner  Ausg.  dti 
Linn^ifclien  Naturfyftems,  als  Varietäten  der  Royia 
bomSma  aufgeftellt  bat  Die  Verwirrung  und  die  Mifs^ 
griffe,  die  fich  laft  auf  )eder  &eite  der  GmeiittTchen  Ausg^ 
oiftnbareli,  herrfcheneacb  hier.  Warum  endlich  die- 
fein  Heft  fchondie  Abbildung  der  blatterichten  Land- 
kröte mit  rotben  Augen  (Bufo  vulgaris  Rana  Bufb 
Lüm.)  auf  der  zwalizigften  Tafel  l^eygefSgt  ift,  weiü 
Rec.  nicht,  da  die  Naturgefchichce  derfelben  erfl  im 
folgendea  Hefee  geliefert  werden  foU. 

M,  F. 


IKÜRZE     ANZEIGEN. 


ScHöHa Ruhst«.    Erfuft»  b. Knick:  DasJVeib hinter  dem 

Throne,  oder  Lehen  tmd  Rünke  der  Kaiferinnen  Roms.  Ein  hifiori' 

Jeker  Beutrog  zur  Charakteriftik  des  weiblichen  G^Jchlechts.  Erfier 

Th  ift05.  400  S.  8.  (1  T^^O  Man  erwarte  hier  niiihts  mehr  und 

nichts  tirenigcr ,  als  «ine  ziemlich  Aiichtitte  Uma^euung  von  de 

Sennes  Lebefisbefchreibimgen  der  GemÄhhnnea  der  erXlen  zwölf 

^inifchen  Kaifer.  wovon  1724  ^"Augsburg  ^uie  Uberfetzung 

in  drey  Ocuvr  Bänden  erfchienen  ift.    Um  zu  zeigen,  wie  grob 

der  Betrug,  und  wie  unbedeutend  das  Vei-dienft  des  ümatbei- 

ters  ift,  wollen  wir  den  Anfang  der  alten  Überfettung -und  der 

neuen  Bearbekong  neben  einander  Hellen. 

DU  JugsBurger  ÜberJeUumg.  Die  Erfurter  Bearbeitung. 

So  lange  die  römifche  Repu-        80  laage  fich  Roin  in  feiner 

blique  ßch  bev  ihrer  Freyheit    Freyheiterhiek,  zeichneten  Geh 

lerhidte,  konnte  ü<?h  das  römi-    die    römifchen   Frauen  dur<J 

fcheFrauenzimmer durch nicjits    nichts  von  einander  aus,    als 

.anders,  als  ihre  Schönheit,  Ver-    durch    ScböiiheK  und    Oeift , 

ftand,  Tugend  und  Muth  her-    durch  Tugend  und  Muth.Aufi- 

vorthun.    Dann  weil  es  von  al-    gefchloüen  von  allen  Wurden 

-len  Ehrei>ftellen  ausgefcbloffen    des  Staates,    konnten  fie  nur 

war,  Co  mufste  es  fich  nur  durch    durch   perfonhches    Vcrdienft 


wie  gleichgültig  bleibt  man  nidic  z.  B.  bey  der  Schydemng  der 
Tchönen  Ludmilla  Th.  I.  S.  gi  ?  Und  was  ift  ei  andets,  als  ir> 
muth  des  Geiftes,  wenn  man  fidi  felbft  in  feinen  GleichnÜIiea 
wiederholt ,  wie  z.  B.  Th.  J.  &.  37  und  S.  i6a ,  oder  fich  fokhe 
Nachbildungen  erlaubt,  wie  Th.  I.  S.  164  wo  Ruro  (agt: 
„Freundfcliaft  und  Treue-  find  Engel  des  Himmelf  auf  Brdeni 
fie  ebnen  die  rauhen  Wege  zuRofcnpfeden,  und  hauchen  Öiioa 
der  ^igkeit  in  des  Kumiüers  kalt«  trübe  Nadbt."  Wer  ttiii- 
nert  fich  dabey  nicht  des  in  taufend  .Stamm-  und  andeien  Bii^ 
ehern  Gelefenen :  Ho£Fiiung  giefst  in  Sturmn^ht  Morgenrothe  ?— 
Und  wie  fich  auch  die  Begebenheiten  in  und  durch  einander 
werten  und  kreuzen  mögen ,  fo  %'ermif6t  man  doch  die  etgeat)^ 
che  Hühnheit  der  Phantafie ,  die  der  Romantik  grofiM:  SeeU  ift. 
Der  Ton  des  Vortrags  muft  noch  gedämpfter  und  gemafsigit^ 
werden ,  wenn  er  Aimiuth  erhalten  foü.  Indefien  muCs  Rec. 
doch  geliehen,  da(s  ihm  diefe  Ludmilla  befier  ffe^aUen  hat,  aH 
jene  AmÖna ,  die  ihrer  Sdi weder  zur  Empfehlung  dieneu  IblK 
Die  Überfchriften  der  Kapitel  find  Lücken biifter»  die  aber  xtai 
neunten  Kapitel  des  awejrten  Buchs  förmlicher  Vnixm. 


l^^^Znr?lr^^^^^  Aufmerttfamkeiterrf^n.  und      ^^    ^/<e«*ar^,  b.  Riiik  u.  SAnuphafe :    Zojiora  oder  die^ 

ttUieeiMne    reriüii^ui       t  »u^  (rewiSe  Celebrimex\AraLe\u      Negerin  von  Picquenard.    Erfter  Th^il.  rgoi.  loa  6.  g.  Zwe)!^ 

dienfte  Wuhmt  machen.        ,      "^^^^1  maäJHS  B    »terl  heU.  1805.  b^  Rii«*.  003  S.  (i  Rthlr  g  gr.)  b.  Ödinu^ 

fe>2i4S.  8*  (12  Gr.)  Das  Original  diefes  Romans  ift  bekannt 
auch  ift  die  BcarbeituiTg  des  erften  Theils  fchon  anderwärts  an- 
gezeigt worden?  Beym  zw'eyten  TheÜe  treten  zwey  Bearbeitet 
auf,  wovon  der  RinckYche  treuer,  und  daher  biswellen  etwil 
härter,  der  Schnuphafifche  freyer,  und  daher  etwas  getiliigerzt 
feyii  fdieineu  Wir  wollen,  zur  eignen  Anficht  des  Publicus4 
fitn  Anfang  beider  Bearbeitungen  aiiuinder^egen  über  fiellen. 

Sckmufkaje.  ^     *  Ainck. 

Indefs  haue  ZoSorens  Schon-  Bukman  konnte  feit  der  Rücb 
beit  in  Biikman,  der  wieder  kehr  von  feinen  Streifereyen 
von  (einen  Streifziigen  heimge^  ZoEora^s  Schönheit  nicht  fehen, 
kehrt  war ,  eine  Leidenfdiaft  ohnu  eine  Leidenfchaft  für  fit 
««gefacht,  die  er  nicht  unbefrie-  cu  fühlen,  diaarbaldzu  befri«* 
'  digt  in  fich  zu  verfdiliefsen  ge-  digeo  dachte. 

dachte.    Zoflorli ,  redete  er  fie       M^oflora ,   (agte  er  eines  A- 

-    eines  Abends  ih  Theodors  Ge-  kends  zu  ihr,  im  Be>  feyn  Tbec^- 

^enwartan,  ich  mufsfrey  mach   dors,  ich  nur  darf  zwey  ftttn*' 

nur  noch  zwey  Kamerad,  tun-  rad  dingen,  drey  groÜM  Weifc 

bring    drey  ^grofe  Weifs    und  fchlagtodt,  und  Giuck  voooir 

•Olvdt   von    iniir    ift  gemacht,  fertig,  ich  flüchten  dann  mitKör- 

Dami  ich  flucht  mich  auf  Spa-  per  von  mir  in  fpanifch  TheU 

iiÜch' Theil  von  Infel  hier  in   qer  fnfel  hohe  Berg,  kaufA 

lioch  lierg ,  dort  kauf  Planta^*,  ein   Plantag.     Idi    Korgeietzi, 

'Ith  müfi'hab  dich  zu  Frau,  du  dick  nehmen. Frau»  du  jung« 

•fung*  fehöti«   Tochtar  von  gut  hübfch  Tochter  von  Freund  von 

freund,  alles  berriich ,  moiqgen   mein  Vater  I  ift  nun  alles  gut. 

wir   wolle   mach  Hochzeit    u.   und  morgen  wir  machen  Hocb- 

f.  w.  zeit  u.  f.  w. 

ple  weggelaflenen  Stellen  find  nur  für  den,  der  auf  ik  Voll- 
"ftändigkeit  der  Oberfetttnig  einen  Werthlegt,  ein  Veriuft.      Fd 

o  r  L  A  o  &  ir. 

^en  drey  Weltkugeün  in  'BeÜin»  und  ÜAer  mit  ihr  Tfittiiigtea 
Logen  in  DeutfchL  a  yerm.  Aufl.  1904,  XJl  u.  373  S.  $•  (iThlc  $  gr.) 


So   erwarbe    fi<A    Lukretia     .,_.,,...>,        .    , 

.  einen  grofaen  Namen  durch  ihre  ihre  Reufchheit  berühmt,  indem 
lleufchbeu,  da  fie  mit  Verluft  Cie  auf  Koften  '*rfli^"f  '^ 
ihres  Lebens  ihrem  Gemahl  eine  reit  Gemahl  von  ihrorünfchuld 
ausnehmende  Probe  derfelben  überzeugte.  In  der  Rache,  die 
gäbe:  und  damit,  dafe  fie  fich  &e  furdas  Verbrechen  desjun- 
an  dem  boakafdgen  jungen  Tar  gen  Tarquinius  an  fich  felbft 
miinio  rächte,     gab   fie    dem    nahm,  hin  teriiefs  fie  den  Frauen 

.S»ucnzimmer  ein  herrliches  ein  fehenes  ßeyfpiel  der  aheli- 
Exempel  ehelicher  Treue,  wel.  chen  Treue,  das  wohl  weiug 
ches  a1)er  von  wenigen  nachgc-  ^acbfol^tlnncn  finden  moch- 
macht worden.  Qelia  und  ihre  te.  Claiia -und  ihre  Geßhrun- 
Gefpielinnen  u.  C  w.  ««»  "•  ^-  w- 

80  fleht  es  noch  eine  Seite  lang  fort,  dann  überfpringt  der 
VL  4g  sTund  fängt  S.  51  wieder  an .   wo  er  es  8.  2  gelaflen 

^battT  Aucli  die  Anmerkungen  find  ^ujn  Theü  mitgenommen 
worden.    Mit  einem  Worte,   es  ift  Alles  göTckahen.  um  mjt 

*  der  leichteftenWüihe  von  dec  Weitem  gutes  Abfchrei^rlohn  zu 
verdienen.  .  .  ^        ^* 

Pofen    und  Leipzig,    h.    Kühn:    Lud^Mß,  das   fchöne 

'  Humen  .  MOdchen.    Romaniifcke  DarfteUung  aus  der  Wirk- 

'  Ikblteit  dir  Voracit ,  von  Karl  Stein ,  Verfafler  von :   Amöna, 

dicBraut  eines  Verbrechers.  i805.iiThle.  von  ao3  tind  aÄS.  g. 

faXlS.)  Zu  einer  romantifchen  DarfteUuzg,  ^e^man  t»miidi 

Sden  Ausdruck  verftehen  foHtfe,  fcheim  der  V^wemg  Aula^e 

zuhaben.    Seine   Darftühing   ift  nur   nwiantaift,    uad  aus 

fehler  WitUiriflteit  hat  er  nichtt  weiter  gefchaffen ,  als  einen 

-idemlicb  «w^bnlidien  Rom#n,    Denn  trotz  des  grofsen  Vor- 

S^iSramberbeygebrachten  Warten  un^  T^.¥^' 

iTdocT/err  häufig  am  fcficklichen  AuadwC»,  «1  «fchi^f «" 

:  BUde ;  um  Jen  Letor  auch  iiür ain  wamg  anwacegen.    Wj^kalt, 

-  '-    .  ^  Um.  .'^..Ps   4^ 

Btrlim.h.  Maurer:     Vctf^ändigei  Gf/imgluck  fY^^'^y- 
Zum  Gebrauch  der  gfoften  Netuwul- Mutterloge^w« 


munter. 


v^ 
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xm^He  drey  Producte  gehören  in  die  Ckfle  der  verfi* 
fictrten  Proia»  und  würden  unter  dem  Ntmenüer  Poe- 
fie  gar  nicht  vorhanden  feyn,  wenn  aufder  einen  Seile 
nicht  die  VIT«  ihre  EmpfängUclLkeit  für  Werke  der 
Dichtküiilt  mit  der  Kraft  za  dichten  verwechfeltenp 
und  auf  der  anderen  viele  Lefer  nicht  daran  Vergnü- 
gen föndM  9  ifaf e  eigenen ,  gewöhnlichen  Gedanken 
in  Verfe  .gebracht  zu  fehen,  und  in  rhythmifchem 
Wohlklange  fchöner  wtederklingen  zu  hören.  So 
lange  beide-  Umflttnde  zufammentreffen ,  wird  auch 
eine  folche  Poefie  fiiltr*s  Haus  unrertilgbar  leyn. 

In  Nq.  t  kann,  der  Vorrede  gemäfs«  die  Verfafle- 
rin  auf  den  Namen  einer  Na^mnUchterin  AnfprAch  ma« 
chenr  nicht  in  dem  Sinne,  4afs  fie,  wieHtbel^  ttnd- 
iiche  Gegenflände  ländlich -naiv  behandelt,  fondern 
in  dem  anderen  Sinne ,  wie  man  es  von  HilUr  gefagt 
hat,  da  fie,  gleich  dkfem,  unter  bedrängten  Umftän* 
den,  ohne  fonderliche  Bildung  und  äufsere  Anregung, 
von  felbft  aufs  Dichten  gekommen  ift.  Weil  man  in 
dieiem  Falle  immer  den  Durchbruch  einer  genialen 
Kraft  vermuthet,  fo  erwartet  man  auch  jedesmal  et- 
was Aufaerof'dentliches.  Und  wenn  man  die  Schwie- 
rigkeiten des  Kampfs,  und  befonders  die  engen  Schran* 
km  erwägt,  die  fich  unter  fokhen  Umftfaiden  von 
Seiten  der  Sprache  en^genftellen ,  fo  ift  man  aller- 
dfaigsaiich  berechtigt»  etwas  ganz  Eigenthumliches, 
Ortglnellea,  und  von  der  gewöhnlichen  Form  Abwei- 
thendes  zu  erwarten.  Aber  ftatt  deflen  findet  man  — ^ 
hier  bey  der  WilheUnint  MiOier  fowohl  als  hejIHüer^ 
die  gewöhnliche  Sprache  der  Bildung,  wohlklingende 
-¥erfe  und  fogar  das  Ebene  der  Correctheit  wieder. 
Diefe  Ericlieiming  erklärt  üch  nur  daraus,  dafsdtefen 
Perfonen  nicht,  wie  man  anfangs  glaubt,  eine  be- 
fondere  Schöpfungskraft,  fondem  nur  ein  vorzügli- 
fhet  Sinn  für  Form  und  Wolillüangengeboren  ift,  wef^ 
hüitb.man  auch  OnteMig  in  aUem  ihren  Thun  und  eine 
überwiegende  Neigung  zum  hiftorifcken  AttffaflEnide# 
Dinge  als  einen  Hauptcharakterzug  bey  ihnen  wahrneh- 
men wird.  D|ef«  bringt  fie  friU)  zum  \^rs]|ii»^h|!i|fein^^ 
Q.  A.  L.  2.  1007    Zwetjtet  Bomf. 


Gefchicklichkeit ,  die  den  Unfähigen  nur  noch  mefar 
in  Staunen  fetzt,  wenn  ererft  ganz  feine  eigenen  Ge- 
danken und  Worte  von  ihnen  vernimmt,  die  aber 
jenen  bald  geläufig  werden ,  eben  weil  fie  nur  for- 
mend und  nachahmend  um  die  Bildung  der  feineren 
Welt  bemüht  find.  Nicht  Naturdichter,  fondem  G#- 
fellfchafts-  und  gebome  Gelegenheits  -  Dichter  mfffsre 
man  fie  nennen.  Dtefs  zeigt  fich  auch  in  ihren  Pro- 
ducten:  alles  befingen  fie,  was  ihnen  vorkommt,  und 
wie  man  fich  in  einer  Gefetlfchaft  über  einen  Gegen- 
ftand  unterhält,  fo  laflen  fie  fich  auch  in  Verfenüber 
gegebene  Vorfälle  aus.  Können  fie  au^efengene 
fremde  Worte  anbrinferi,  idift  ihnen  diefa  ein  wah- 
rer Ohrenfdmaeus.  Onfere  Dichter  in  Uebt  daher  in 
Ihren  Verfen  Ausdrücke  wie:  4\t reinere Tendmz^  det 
Sorgen  fchwarzes  Vampyr'n  Heer,  m  des  Empnrämm 
JSchten  Hauen,  Werke  deutfcher  Phidtaffe  ^  d&  Eb4- 
füTcht  Hekatombe ,  Aftft,  Fresko  -  Matereyen  ^  Etikefti^ 
HeUkoniaden  u.  dgl.  Aufserdem  fchreibt  fie,  wemi 
fie.nicht  gerade  ftrherzhaft  feyn  witi,  ziemlich  natür- 
lich ujid  ohne  Aifeetaiion,  und  ihre  nach  männlicher 
Kraft  ibebende  Sprache  kömmt  wenigftens  der  Würde 
der  Poefie  fehr  nahe,  kann  aber,  wie  überall  die 
#.flnge  ihrer  Gedichte  beweift,  die  weibliche  Gefchwä- 
'fzigkeit  nicht  ganz  überwinden.  Gedanken  und  Werf- 
dungen find  von  der  Art,  wie  fie  eine  geiftreiche 
Lectfire  In  ihr  zuräckgelaflen.  Auch  in  der  Form  des 
Ausdrucks  und  des  Wohlklanges,  worauf  doch  hie- 
i>ey  wohl  am  menS^n  gerechnet  Ift,  grebt  es  durch  ReK 
me,  wie  zieht  und  mit,  Gefilden  und  enthüüten,  rei- 
hcftfr  und  Gehör,  etnigtenundfehnnoch  immer  Störun- 
gen genug.  Von  Ihrer  Schreibart  einen  Vers  zur  Probe: 

Barden!  Lafst  die  Teltfu  fefUich  fchÄÜen,  " 
Stimmet  fle  zu  ew'gcn  Elegien  f  — 
Ach!  ein  grofter  Mann  ift  uns  etttfalien, 
DeutTchlands  Zier4e,  B^Jftit  ift  dahin. 
Ihr,  der  Gröfse  und  des  GliklLes  Söhne» 
Setzet  ihm  ein  theures  Monument » 
Das  den  Grofsten  unTrer  Demofthene 
Noch  dem  fpäten  £nkd  dankbar  nennt. 

No.  2 ,  das  fich  mit  dem  befcheidenen  Titel  Reime 
ankündigt ,  wetteifert  mit  den  beiden  übrigen  in  der 
Leichtigkeit  des  Verfes ,  aber  auch  in  der  profaifchen 
Verftändlichkeit  gewöhnlicher  Gedanken ;  Ift  hie  und 
da  mit  mehr  Laune  und  Gemütbliichkeit,  aber  dabey 
doch  mit  nicht  mehr  Geift  gdthrieben.  Wo  den  Vf. 
feine  eigene  Frai^  begeiftert,  erfcheint  er  in  der  An- 
ficl^l^  der  Umgebungen  noch  mm  würdigten ,  und 
feii|8  Sprache  nimmt  dann  mehr  Feftlithk^it  an; 
z.  B.  S.  80.  An.m/cine  Hebe  Fram.  Philipps  -  Elch. 
Sept.  1783^  „      
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Der  erfle  golän«  Strahl  der  Sonn« 
Gviific  beute  nicht  in  neiue  BiuSt 
Der  Liebe  Süfiigkeii,  die.  Wonnet 
Die  iiimenlore  Seeleiilujl , 
Die  Csnlt  nein  ^nxes  Herz  durchglühet) 
.Wenn  ich  an  dciner'Seite  bin : 
Kehr'  icli  nicht  hald  z,ü  dir,  fo  Siehct 
Mich  Armen  a]l  mein  froher  Sinn. 
So  wie  ein  FflÜnzchen  welkt  und  treuen. 
Das  man  den  Mutterland  entreiT«, 
So,  liebßei,  beftes  Weibchen,  trauert 
Ton  dir  entfernt  mein  Herz,  und  Geift. 
}t)  den  meiften  Gedichten  aber  bekommt  man,  wenn 
menbey  eiiiigerZuriiftnng  einen  neuen  Einfall  erwar- 
tet,   immer   etwas  gani:  Bekanntes  zu  hören,    und 
zwai^  das  mit  folcber  Unbefangenheit  tüngefagt  iü, 
als  ob  es  ganz  frifches  Eigentfaum  wäre;    i.B.  A» 
JKortmM,  beym  Anblick  einer  welkenden  Rofe : 
Noch  geftern  Tahß  du  diefe  Rore  prangten. 
Und  heute  liegt  He  CchoH  verwelkt  und  rcbinudclochier; 
Betrachte  Ge,  Koriimer  (jeh  dein  Bild  in  ilir; 
Der.Tiit;end  Heiz  entflieht  auch  eiuflron  deinen  Wangen, 
Drum  fudi'  des  GeiAea  Blumen  rorgTam  zu  erziehen , 
Die  niemals  wdken,  Tendern  Cw^  fchoHer  blühen. 
bi  den.  Epigrammen,  wozu  er  mehr  durch  Lnune,  als 
durch  Witz  hinneigt,   vernrifst  man  faü  immer  den 
Stachel  und  den  überrafcfaendm  Einfall,  und  der  Vf. 
Ufst  es  mit  einer  gewiflen  harmlofen  GenÜgfamkett 
bey  «iner   Vergleichung  folgender  Art  gewöhnlich 
.beweiiden: 

Die  Frau  roa  ' 
Die  Karten  weirst  du  ganz  vortrefflich  zu  hantieren. 
Von  keinem  Spiel  ßiid  ätr  die  BeRdn  unbekannt, 
Und  koniiiefi  du  nur  halb  Co  gut  dein  Ilaua  regicreHi 
eft  du  ge«ifs  das  belle  Weib  im  Lajid  I 
welchen  Worten  fallen  wlrNa  3  erbeben, 
Infprüche  zu  befriedigen,  alte  die  Seiten 
n  t  nu't  welchen  der  taufendältige  Dieb- 
in Glänze  des  Ruhms  zu  fpiegeln  begehrt ! 
ugfeyn,  wenn  wir  verftcbern,  dafsder 
urch  einen  reichen  Flor  von  Blumen,  un- 
ter denen  keine  der  Scb&pfung  fehlt,  glücklich  dahin 
wandelt,  dals  fich  hier  philofophifcber  Emft  mit  den 
iTs  hier  die  Belehrung 
ch  Hand  in  Hand  geht, 
in  dem  prismaiifchen 
■mnenftrabi  in  dem  Re- 
in, Oden  und  Elegien, 
bricht?    Neia!   Wenn 
Sokrates  unter  den  Philofophen  die  Weisheit  vom 
Himmel  auf  die  Erde  brachte,  fo  gilt  dicfs  noch  weit 
r  den  Dichtem  von  Fritdrkk   Rafsmana; 
keiner  hat  das  Göttliche  der  Poefie  durch 
es  Gewand  dem  Volke  fo  verbürgert ,   als 
—  was  fprechen  wir  lange  vo«  den  Schon- 
er reich  befetzten  Tafel,  da  fiefchon  herr- 
31  unferea  Augen  ausbreitet!  Siebe  S>  32: 

So  bringt  mir  denn  ein  Viertel  her* 
Noch  lieb?r  ein  halb  Maafsl 

Das  iß  mein  Quantum  ungefshri  ^ 

'  Und  macht  mir  grdäern  Spafs. 

Beb'  idi  denn  daran  noch  nicht  tku, 
Seh  wcib  jai  daüi  mtn  Aducl  hsc 


Hierauf,  dichten  wir ,   ein  Gericht  von  der  Linftn- 
vtrteferin  S.  13 : 

Man  langte  zu.  man  llrich,  man  llrjcli 

Selbander  um  die  Wette, 

Und  Jemauds  Finger  ftruiften  Geh 

An  MagdletiiB  Fingerglät  ■ 


Das  Mädchen  fchwieg,  daa  Herrchen  fchwieg. 

Man  fcMug  die  Blicke  nieder. 

Und  Ta^.nichts  von  Fingerkrieg 

Und  I.ippeiifehde  wieder; 

Zuweilen  fchielte  nach  den  JJm- 

jTea  noch  das  fcbeue  Auge  hin. 

Man  bemerke,  wie  treSiend  hier  das  Schielen  durcb 
das  gebrochene  Wort  ausgedrückt  ift.  —  Jetzt  Eins 
z,ur  Belehrung: 


WUlfl  du  Maximen  dir  Tchaffcn,  mach  Anltalt  bey  Zeile 
mein  Lieber ! 
Doppelt  bezahleamubt  du,  lehn  dich  Maxine»  die  Noth. 

Wie  w«fi;!  Nicht  minder  gefchickt  ift  das  Irdi- 
fcbe  mit  dem  Htmmlifcfaen  vermühlt  in  der  dranuti- 
firten  Scene  zwtfchen  Streitborft  und  Fifcher  im  Elf • 
fiom,  WD  Streithorä  verfiebert: 

Der  Mittwoch  i^  dem  Erdeiithal  war  rchön» 
Vor  allen  Tchän  der  holde  Scifmiigstag 
Des  Bundes,  dem  den  Knoten  wir  gerchiirzt. * 
Der  iweyte  des  Septembers  war  einll  TchAi, 
Schön  des  OcUtbers  acht  und  z 


WoRtr  es  deim  am  Schlaffe  faeifst: 

Unerfchaffner  t  Dank . 
Dank  mit  vttitiaertem  Orpmne  dir  — 

Doi;h  nochlieberfolgenwirihmindemleichtenLiede! 

Das  Seil  fchlug  sn ,  die  Glocke  klang. 

Der  MJher  m^cbte  Sdiicht, 

Hob  leine  Senf,  und  eine  und  faag> 

Und  fiihlt'  im  Feyerabenagang  - 

Das  nifle  Hemde  nicht: 
wobey  wir  uns  mit  Vergnügen  der  vom  Sfingernach 
einem  SpazieTg<mge  mit  feinem  Mädcben  vormali 
angeiliminien  Verfe  erinnern;  Lafs  uns  frMocin, 
das  Hemd  ifi  wieder  trocken. . —  Wenn  nun  weiter 
feine  Phantafie  auf  der  Wonne ^  SpiegeUeidien  rudert, 
und  mit  malerißhen  Blicken  das  Madchen  in  feine 
Arme  fiürzt,  der  WaiTerfaÜ,  von  Najaden  btfehtigt, 
niederftiebt,  und  ikret  Htrzeni  Süberglocken,  gfcw 
HarmonikagelSute,  herrlich  tönen,  wer  wollte  da  nicht 
mit  ihm  ausrufen:  wie  eiieni/cA  iß  der  Tag,  undgleicb 
ihm  fühlen,  dafs  Ihn  die  Liebe  vn-en^elt .'  Ditfayram- 
bifch  reifst  er  den  Lefer  S.  132  im  iTofaer  mit  ficb 
fort,  fo  dafs  er  zuletzt  mit  ihm  ^aacbzeii  mufs: 

El  eiiifcfalüpri,  Bufen,  dein  Flort  o  Triumph) 

Mir  TerlatEi  Odem  und  Fubl  SoJlria,  hall! 
Wie  erhaben  und  naiv  zugleich  Ififst  er  den  Knabf» 
Ifrael  mit.  feinerJVlutter  über  den  Banquerott  desVs' 
t;ers  fkh  unterhalten: 

Jfiaet. 

Ich  abw,  Mutter,  was  d«f  Uiiiles  nor 
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Terdunkelte»  ie§  Hendels  ümfinrz  wiriitft. 
Ihr  umrdet  ganz  gewijs  betrogen» 

Vnd  da  nach  ehfier  eingegangenen  Scbuldpoft  der 
Knabe  enteilt,  um  den  Vater  in  Quedtfnburg  davon 
zu  benachrichtigen,  wie  glücklich  ahmt  er  da  in  fei- 
"Ser  Schlufsrede  den  König  Lear  im  ShaJ^espear^nach! 

Nun,  Reeeul  rauTch^  in  Strömen  herab » 
Tob*  und  wuthe ,  braufender  Sturm ! 
Terfchwort  euch,  ihr  Elemente! 
Glücklich  gelangt  auf  d^r  liebe  Fittig 
Zum  Vaier  der  Sohn. 

Wer  iLann  fetner  in  den  Nünien  der  Throne  Caiarokte 
äämmmt  wer  des  Mitleid«  fich  erwehren,  wenn  S. 
948  der  fnereude  Dichter  fingt : 

Wie  bann*  ich  die  Kälte»  wie  bann*  ich  den  Froß? 
Ich  habe  kein  Holx ,  und  zum  Holzkauf  kein  Geld. 

^«r  diefs  Wort  Ats  Troft»  richtet  uns  wieder  auf: 

Diefes  Leben  ill  nur  e\n' Br&ifiuck  cum  nikhtetnen  Anbiff» 
Mittagstafel  hik  erft  ieoe  volBcommAere  Welt. 

Oder  diefes : 

Ach  I  wir  Menfchen  find  hier  hur  eine  wanderride  Truppe, 
Stehend  Theater  trifft  du  iiber  den  Sternen  erft  an. 

9o  beruhigt  wendet  fich  das  Aiwe  des  Dicbtevs  in  der 
CimzmanUhmßtdfenen^  nämHch  zur  Hoffnung,  und 
flehe !  eine  Hana  fährt  aua  der  Wand  und  fchreibt : 

80  fahre  nmr  fott ,  mein  geliebtefter  Sohn  i 
Dann  haft  auf  der  Erde  den  Himmel  du  fchoiu 

Und  in  der  That  thun  die  vorgedrucfcteA  Naii^en  der 
Prinumenrnten  nach  der  eigenen  Verficherung  des« 
Vfs.  dem  Auge  wohL  Wir  wöuTchtea  nur,  dars 
wir  diefes  auch  von  dem  Druck ,  und  ^em  grauen, . 
ftbrigens  noch,  ziemlich  weichen,  Papiere  fagen  könn- 
ten. Diefs  ift  das  Einzige,  das  uns  verhindert,  dieCe^ 
Recenfion  mit  vollem  Lobe  zu  fchliefsen. 

T.  Z. 

Leipzig,  b.  Fleifcher:  Tedar^  der  Menfck  unter 
Bürgern.  Brucbfiücke  aus  dem  Leben  eines 
*  ♦  ♦  Ofiiciers.  1805.  Erfter  Theil  XIV  und 
A34  S»  Zweyter  Theil.  x  und  2  AbtheiK  zu- 
sammen 639  S.  in  8*     (4  Rthlr.  12  Gr. ) 

Rec.  «zweifelt,  dafs  diefer  Roman  viele  ausharrende 
tefer  finden  werde.  Der  Hauptfehler  deflelben  ift 
die  Unwichtigkeit  der  iT\  politifchen  und  moralifchen 
Betrachtungen  verlornen  Handlung.  Zum  Unglück 
ermüdet  man  fogleich  vom  An£einge,  wo  der  Held 
der  Fabel,  Fedor,  fich  noch  in  dem  einfachen  Privat- 
leben tbätig  beweift,^nd  noch  kein  befonderes  Inter- 
efle  erweckt.  In  dem  2ten  Theil  wird  Jener  Mangel 
durch  die  Revolution  in  Frankreich,  mit  welcher  das 
Schtckfal  Fedors  in  nähere  Verbindung  gefetzt  ift, 
und  befonders  durch  die  Belagerung  von  T**l*n 
(Toulon)  bedeckt.  Durch  diefe  wird  in  die  Gefchich- 
te,  iider,  faft  mochte  man  fageu,  in  dje  verfchiedent- 
lich  geformten  allgemeinen  Betrachtungen, 'Declama- 
t^onen  und  manchertey  Tiraden  etwas  mehr  Leben 
gebracht.  Aber  die  von  dem  Kunftftoffe  trennbareh 
dfientlichen  Ereigniffe  weggedacht,'  bleibt  fö  wenig 
an  HaadlttOgfo  imd  Begebenheitea  fthri^  und  diefes 


Wenige  ift  fo  mangelhaft-  an  ffuszddmenden  Vmftän- 
den,  dafs  man  öfters  durch  feine  Einbildungskraft  zu 
HOlfe  kommen  inufs.  Der  Vf.  kündigt  blofs  Brack- 
ßücke  an.  Diefes  kann  ihn  gewiflermafsen  rechtfer* 
tigen.  Vielleicht  wurde  er  auch  durch  gewifle  Bedenk- 
tichkeiten  gehemmt,  als  er  fich  fchon  mit  der  Ausr 
führung  des  Plans  befchäftigte.  Die  wirkliche  Ge- 
fchichte,  welche  der  Fabel  :Jvn  Grunde  liegt,  ift  frey-. 
lieh  noch  allzu  neu»  —  Der  Hauptzweck  des  Wer-t 
lüts  ift  politifcb.  Durch  das,  was  dem  F.  in  deu 
Mund  gelegt  wird,  follen  die  höchften  Obrigkeicetv 
von  einigen  Vorurtheilen  zurückgebracht  und  zurBiK 
ligkeit,  Mäfsigung  und  Schomng  geneigter  ge- 
macht werden. 

Von  dem  Charakter  und  den  Schickfaleu  der 
HauptperfoR  theilen  wir  folgendes  mit :  Fedor ,  ein. 
Franzos  aus  einer  angefehenen  Faipilie ,  ift  ein  Menfch 
von  geradem  Verftande  uiud  edlem  Charakter.  Aber 
das  erkannte  Gute  und  E4St  brin^  feine  febr  lebhaf- 
te und  thitis«  Einbildungskraft  dem  Ideal  fb  nahe, 
dafs  er  mit  der  wirklichen  Welt,  befonders  mit  den 
bürgerlichen  Verhältniflen  der  Menfchen  in  feipem 
Vaterlande,  höchft  unzufrieden  ift.  Die  cqnvencio- 
nellen  Sitten  und  Gebräuche  verachtet  er :  un<^ ,  ob 
er  gleich  ein  warmer  Verehrer  der  geoffenbarten 
chriftlicben  ReligienÜl,  fo  fehnt  er  fich  doch  übrigens 
nach  einer  Welt,  wo  blols  natürliche^itten  und  Ge- 
fetre  gelten.  Aber  nicht  gut,  dafs  ihn  der  Dichter  oft 
mit  fich  felbft  Bneinig  werden^  imd  feine  eigjenea 
Qrundffitze  und  Grillen  verdammen  läfs^  ^  wird 
nicht  undeutlich  mit  ftouilfau  verglichene  wie  das 
f^bon  auf  de«  TitelbhiHe  gefchieht.  Nämlich  in  ei- 
nem Vorfpieh?,  welches  in  M.  auf  dem  Theater  zur 
Ehre  Rooffeau't^  gegeben  worde,  ^z  Th.  S.  60)^  fland 
tber  einem  Triumphbogen  die  Infcfartft:  ^ean  0«c- 
mirx  Rouffimu,  der  Mmfek  uuterden  Bä/rgern.  Je- 
doch will  Fedor  a  Th.  S.  335  nicht  ein  Nachahmer  von 
ihm,  fondem  ein  ihm,  oder  wenigftena  dem  Ingem» 
des  Vobairef  ähnliches  Origmai  ieytu  —  Die  Revo- 
lution brachte  ihn  au£i  ^ufserfte.  Er  war  bey 
öffentlichen  Gefcfaäften  angeftellt  Diefe  gab  er  plötz- 
lich auf,  nberliels  fein  Vermögen  feiner  Schwefter ,. 
und  wollte  fich  nach  der  fernften  Gegend,  wohin *e» 
immer  wäre,  einfchiffcfi«  Auf  feiner  zur  Auswandc-^ 
rung  angetretenen  Rfeife  machte  er  im  Theater  zu  M. 
Bekanntfcbaft  mit  einem  Mädchen,  Eugente,  einer 
Nichte  des  Oberften  S. ,  Commandanien  in  M.  Si« 
war,  was  Fedor  nicht  wufste,  ehie  Jugendfreundi« 
Von  Anne,  feiner  Schs^efter:  fie  aber  vermuthete  fo- 
gleich in  ihm  Annens  Bruder,  von  deffen  Entwei- 
chiMig  fie  Nachricht  erhalten  hatte.  Sie  fchrieb  An- 
nen  davon :  und  diefe  Übermächte  fogleich  durch  ihin. 
felbft  ein  Brrefpaqnet  an  Engenie,  um  vieUeieht  durch 
fie  ihn  von  feinem  Vorhaben  zurück  za  bringen.  Et 
mit  felbft  nach  dem  Landhaufe  des  Oberften,  weit;  er 
fich  nicht  einfeHen  li^fö^  dafs-  in  drefen  Briefen  etwa» 
von  ihm  ftande.  Er  erkannte  in  Eugenren  diie  Per- 
foa,  mit  welcher  er üch  im  Scfaaufplelbanfe  unterbau 
üsn  hatte»  Sc£on  da  hatte  fi^e  Eindruck  a^f  ihn  ge- 
Jfwbl,  und  jeut  nahm  iie  ihn  noch  mehr  ein.    die 
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gewann  alfo  leictt  To  viel  ilb^ihn,dafii  et  Terfpracb; 
einige  Zeit  auf  ihrem  Gute  zu  bleiben*  Er  wurde  da 
tait  Solture,  einem  Tehv  artigen  jut^efi  Manne,  be-» 
kannt«  der  in  des  Oberften  Haufe  wonl  gelitten  war» 
nnd  yon  Eugenten  felbft  gefchätzt  wurde.  Die  Freimdn 
fehaft,  welche  F.  mit  beiden  fcbk>fs,  fcheint  der 
Haupdinoten  zu  feyn,  welcher  fich  durch  feine  Den* 
kungsart  ohne  grofse  Stflwierigkeit  löft*  £.  verlob- 
te (ich  im  SdUen  mit  5.~Darüber  ift  er  anfänglich  au- 
her  fich :  doch  beruhigt  er  fich  bald.  Dtefes  warS; 
tf3  i^n  I  1*b-  vorbeieitet.  Da  fehreibt  er  an  etneil 
Freund:  ,3chon  oft  fagteichdir,  zeige  mir  nurswey 
wahre  Liebeiide>  die  nicht  egoUftifeh  elend,  fendern 
herrlich  und  grofs  lieben  nach  meinem  Sinn,  und  tch 
wollte  leben  fympathetifeh  ala  Freund  in  ihnen,  und 
die  ganze  Welt  möchte  mich  haften.**  Die  äbrigea 
6efehichtsamftände,  welche  durch  ihre  lebhafte  Dar- 
ftellung:  wichtig  werdien,  übergehen  wir;  mit  mehre- 
rem  Rechte  die  greodvoUen  Auftritte  der  Revohttien» 
wo  Süiffoni,  EgaUte  und  andere  ihr  VtAtf^ü,  eo^an- 

Sm.  Einige  derfclben  werden  dazu  benutzt»  die 
auptperfonen  wieder  nahe  v»r  ^gen  zu  bringen« 
Dahin  gehört  die  edle  Tollkttb^heit  Fedocs,  welcher 
for  die  Mündung  ei^iea  Pöllerstrkt»d^n  empörte  Ma- 
tfofen  auf  Engeniens  Onkel  gerichtet  hab«u ,  und  mi4 
der  hefdgften  (iemüihsbewegung  wie  aUgefwaltigRu-, 
he  imd  Ordnung. gisbietet,  fo  dafa  die  l^pprer  zu» 
rnckgetchreckt  werden;  nehfti.dem  höchft  fcbmei^ 
cKelhaften  Be weife  von  Dankbarkeit,  mit  wtdehem 
Ettgenie  diefe  Heldentbat  belohnt.  F«  ftrbt  endlich 
an  einer  Verwund¥»g  b^y  der  Belagerung  von  T<Wt 
hm.  —  Dasganz^  Werk  befteh£.fai  Ekiafen  und  ia 
Anflitzen  aus  einem  Tagehuche  Fedora.  Diie  Chi^ 
raktere  von  Eugenie  und  Sel^iife  könnten  vollftändi-> 
ger  gefcUldert,  und  auflehnender»  vielleicbt  audl 


zweckmäfsig^,  beftimmt  feyn.-  Aber  der  dea^Ober- 
ften ,  ganz  in  die  Foim  des  Staats  g^oflen,  iftanftrei* 
tig  zutu  Con traft  init  Fedor&  Charakter  gewählt.  Soha-r 
de^  dafs  jener erft  S.4M  des  %  Tids.  g^fehildert  wir4« 
Efn  paar.  Epifodlen.  hauen  eine  gifte  Stelle  erlultetu. 
Unetagefehränkten  Beyfall  verdieiu  der  Autor  in  Aa^ 
fehung  einzelner  Malereyen  :  fie  find  getreu  und  vor« 
züglich  äufserft  .lebhaft.  Es  behaupten  daher  auch 
gewifle  Betrachtungen  ihren  Werth  nicht  fowohl 
durch  philoibpli^he  Orihtdlichkelt,  als  durch  die  le- 
bendige und  niitunter  originelle  Darftelhing  der  Ge- 
danken, welche  durch  glicklitte  und  fbrk  baadcK« 
nende  Tropen  eindrki^efKier  werden.  Nirgeadafber 
fuchter,  wie  manche  unfer^rneüeftenRemenenfehr^« 
her,  durch  ungebräachHche^  "auiländifcfae  und  un- 
glücklich neugebildete  Wörter  zu  blenden,  ode#  durch 
Auadrtkke  der  erhefaneien  Poete  hkm  Gedenken  tK 
beben»  auagenomoien  in  *  der  Befichreibung'  der  Qlet* 
fcher  ima  Tb.  S.  M^i  wo;«»-  der  Geg^oäspd  gar 
wohl  erlaubte.  Im  Ganzen  erhebt  er  fich  em  wenie 
über  die  fchlichte  Profa ,  wiees,  einem  fentimentalen 
Roman  (fo  nennt  er  fejbft  feii^  Werk)  gem&fs  zti  feyn 
fcheint.  — •  ]Eine  fehr  beträchtliche  MaiTe  von  aiUie- 
tifchem  StoiFe  und  viel  zu  empfinden,  zum  Tbefl  auclr 
zukritifiren»  giebt  die  epifodifcbePefchreibnng  der  irt 
M.  auf  dem  Theater  zuto  Andenken  RouiTeaus  ge^ 
benen  Fefte.  Auch  verdiem  dar  Anheng^zum  2  tL, 
der  Schatten  Rauffean^s  an  fein  VaierUmd^  erwähnt 
fKi  Averdeti^;  ebfcbaii  aue  die£anr  Schatten  'libehr  iU 
fchafTende  und  belebende  Phantafie%de».MaiuMs,  all 
fein  philolephifcher  üeift  fpricht.  Unter  der^  Vorredt 
nennt  fich.  der  Vfr  C  A.  H.  Cloüm.  *  Vbn  «eisen  efl»r 
pfiehlt  fich  des  Werk  doreb  da  Tjtelkiipftr  und 
durch  gutes  Papier  und  fduuBfan  Dinek« 
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FiiXTMAtnum  ScBmrikif.  A^yUe  eifd  lM^p9^  b.  lUttH 
\Ki\  Mi.  Smm.  Bm.  S^hUgefs,  Tugiämch  Jeiwn  n^$  J.  G^ 
Sckfepfm"  gepßogeueu  Umgangs,  nebfi  Beifla^en »  vielen  Brie^ 
ftu  tmä  einer  Chatakterlcnilderung  S^chrejf^ßr  s ,  xu  deutVicker 
üf  erficht  feiner  Gakktli^en  ihtd  näiüHichen  Magie,  SSpö.  VIrt 
und  ai3  S.  s»  ( >  ^ü^t*  4  gr. )  Wer  ati  der  hiß^ria  fffecioitf- 
ßma  deflen»  was  man  gewöhnlicb  Freyncurcrejr  4KiM)t«  6e&tUrä 
^deu  maff  öch  mit  di^fer  Scbrifc  eiu  Stündcken  amüür^u.  Atw 
d^ren  wird  die  folgeude  Nachricht  genügen:  Der  Herausgeber« 
Hr.  Buchhändler  Köhler  zu  Leipzig,  hatte  von  feinem  Stiefva- 
tef»  dem  Kaufmann  ScMegti,  Mic^iede  derL.  Mm^rra,  fodantr 
Anhänger  Schrepfere,  und  uUeux  Meiller  von  Seder  L.  z*Lwh 
dt»  ein  Paqvec  tt  Schröpf  er  iana"  erhalten«  und  hat  fie  nun»  nack 
Schlegels  Willen,  in  die  I)ruckerey  geCchickt.  Das  Päquetchen 
enthält  ein  ganx  unbedeutendes  Tagebuch,  woraus  hervorgeht, 
dafs  Schlegel  nicht  ein  fo  gar  eifriger  AnhSngef  Schrepfer's  ge- 
Wefen  fex*  «uch  eine  ihm  aufgetragene  Arbeit  (d.  i.  (&€tfbereka^ 
den»)  durch  heimliche  Verriegelung  der  Thilr,,  vereibelt  habe^i 
ferner  .Briefe  und  Sirhrifteu,  b^reffeud  die  AuQfchliefsung^ 
Scblegers  aus  der  Minerva,  feine  Correfpondenz  mit  Br.  GracU^^ 
manzii  Frankf.  a.  M. ,  dem  Schaufj^ieler  Brackrter  in  Berlin  n/ 
a.-  gröfiseentheüs  unbedeutende»  nur  den  verftotbeuen  Schl^ai' 
intereffirende  Dinge ;  denn  wer  über  Sckreffer's  W^iix  n^dii 
AuÄchlüHe  brauchte  >  wurde  fie  hif  r  vergeblicl^  fuchen,  ^ 

.-  Aber*  was  man  auch  hierliefl,  authentifch  ifldlts^  d/h^ 
der  Herausgeber  hat  feine  Papiere  treu  gefefiert.  Sogar  den* 
5r> i  hat  er  nicfat  ändern  laffeq ,  C^  felbft  kotnite  es  i^k»,;  wiat 


man  aus  dem  Seinigen  fiehc,  z.  £.'  S.  170*  ^o'  von  Sthlawdft' 
teyen  die  Rede  ift);  und  fo  fiiidetman  demi*Ausdnicfcefolgen- 
der  Art:  S.  29  »» warnendes  und  mderffreckcndei  Becraften," 
ilttt  Warnungen  und  Widerfprerfien.  S.  io7  ;»verai:hc)iek  aus- 
fchliefsend  fragen*«,  ftait:  durch  Ausfchlielsung  veraoitlidi 
begegnen.  *  S.  177  „die  erften  5  Verfe  des  Ev^.  Jöh.  find  fehr 
nackdeukeud.  u.  C  w.         •  .     . 

Was  iiber  die  Einführung  S^epfer's  k»  die  1».  Minenf 
(S.  59)  feinen  Tod  fS.  6<J,  154.  208  etc.)  gefagt  wird,  kano 
man  mit  dem  Lebenslaufe  des  Br.  A  *  ^  im  i ften  Bande  det^ 
Eleufimien  ver^elchen,  deffen  Vf.  (wie  Hr.  Köhler  S.  k^  vet^ 
muthet,)  nicht  Schrot  btels;  Div  Btiefr  desSchaatfjnden  firüditi 
ner  aus  den  für  die  becUniTcheMai^iPei^  wtchti^i  Jahren  im 
u.  f.  enthalten  manches  Unrichtige»  werden  aber  doch  fonft  hie 
und  da  (z.  E.  wo  er  über  dx^  Zinnendorf.  gr.L.  S.  165  fpricfat*)* 
nicht  uninferefTant  feyn. 

•  •       «  *      •  i 

UeMitftTiK.  .  Zevhfi «  b.  Ki;aii^^  Cot^rmationprcdn*, 
Von  M.  Jofiann  Oirijipph  Votlheding^ .  Diakduus  urid  t^eaaf 
in  Werder  u.  f.  ^.  ijod.  öb'S.  S.  Xö*  g^)  ^^«n  ^ndH  hier 
weder  befendere  Vorzug«»  iMfCh  bef^idef«  Münget'  'B^fo* 
würdca  die  Hsd«i  fieyn*.   w«tii  4snaMHge^.  kncgäelimti^m^ 


TT4UWSM     VAS      HI»M^W     HC/U>.        WWII     V«   «  RW^Cr.    »««^^  mWIIK  *  y^ 

wortreich  ^i^n. ,  Dyä  Gebäis  halten  (kh  .nicht  immer  in .  oeia 
würdigen  Ton  und  die  Jmreden  a  »J(dfet  ms  heute  emofinde»'^ 
u.  r  w.  finA  w«niiFft6itt  frfkahl-  •*      ^    '  "^ 


Ur'  f.  w.  find  wenigfteitt  TeUfate. 
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ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG 


DEN    17    APRIL,    I  8  o  7. 


ST  AATSWISSEN  SCHÄFTEN. 

fisBLiN,  m  d.  KeaUchulbucbbafidlaiig'?D/ff  Pfarrt^n- 
Jkrey  -Nutzung  durch  Verpachten  und  Selbßbetrieb, 
Erfter  Tbeil,  enthaltend  die  Grütkle  für  und  WU 
der  Verpachtang  der  Pfarräcker.  Von  Georg  Aug. 
Qut.  Leopold,  Confiftoria!afleflbr  und  Infpector 
zu  Neuftadt  unterm  Hohnftein.  1806»  XVI  und 
384-  S.  8-  (JcTWr.  12  gr.) 

v^b  der  Lanilprediger ,  wenn  es  bey  ihm  fteht,  fei- 
nen Pfarracker  felbft  bewirthfcbafteny  od^r  durch  Ver- 
pachtung benutzen  foll ,  ift  eine  trage,  worüber  (ich 
ein  jeder  nach  feinen  Neigungen,  KenntniiTen  und 
Umftä'nden  felbft  prüfen  und  entfcheiden  mufs.  Im 
Allgemeinen  laflen  (ich  dem,  der  der  Sache  noch  nicht 
genug  kundig  ift,  wohl  die  Gefichtspuncte  angeben, 
worauf  es  dabey  ankömmt,  und  die  Gründe  für  und 
wider  niher  und  vollftäildiger  beftimmen :  aber  über 
die  Anwendung  derfelben  läfst  (ich  dem  freyen  Men- 
fichen  nur  wenig  ^einreden,  for^dem  darüber  gebieten 
Laune,  GemüAsfthninnng ,  VerhältniiTe  des  Augen- 
blicks. Hieraus  entftehen  alfo  gemeiniglich  die  Mifs- 
Sriffe,  die  nachher  nicht  nur  den  Prediger  ins  Ver- 
erben ftfirzen,  fondern  oft  auch  forden  ganzen  Stand, 
fbr  die  Menfchheit  und  für  den  Staat  die  nachtheiüg- 
ften  Folgen  haben«  Kann  der  Prediger  bcy  Betrei- 
tmng^  feines  Ackerbaues  alle  die  Pflichten,  die  ihm 
feine  grofse  Beftimmung  auflegt»  fo  vpllkonmien,  als 
wir  es  verlangen  nnd  für  möglich  halten,  erfüllen; 
und  kann  man  diefe  Erfüllung  nicht  blofs  von  einzel- 
nen, eminentem  Individuen,  fondem  auch  von  dem 
gröfsereh  Haufen  erwarten  ?  Kann  der  Staat  dem  Land- 
prediger auch  dann,  wann  er  ihm  den  Ackerbau 
nimmt,  noch  ein,  feinem  Staude  gemäfses,  gegen  das 
Steigen  der  Preife  der  Dinge  gefichertcfs  Auskommen 
verfchairen?Kann  es  dem  Staate,  der  dem  Prediger  den 
Ackerbau  läfst,  gleichgültig  feyn,  dafs  ein  fo  beträcht- 
licher Theil  der  Grundftücke  (in  der  Provinz  worin 
Rec,  iebt,  der  dritte  Theil  des  Ganzen)  allenfalls 
avch  nicht  gehörig  benutzt  werde ;  dafs  die 
Wirthfchaftsgebäude  aufs  Ungewifle,  ob  der  Pre- 
diger den  Ackerbau  felbft  treiben  wolle,  oder  nicht, 
dimehn  und  unterhalten  werden ;  dafs  die  Glieder  der 
Gemeinen  fleh  auf  die  Erpacbtung  der  Pfarrlände- 
*  reyen  einrichten ;  und  iie  doch  bald  haben,  bald  nicht 
haben t  Rec  will  nicht  leugnen,  dafs  er  gewünfcht 
hätte,  auf  diefe  wichtigen  Kürkfichten,  die  die  übri- 
'gen  Stände  der  Staatsdienerfchaft  eben  fo  fehr  inter- 
^ren,  möchte  eine  unbefangene,  gründlidie,  vollftiüi-^ 
9«  iC>^  L.  Z.  1807*    Zweifter  BmA 


s 


dige  Unterfuchung  gerichtet  werden ;  wobey  der  ein* 
zelne  Landprediger  aberi  der  hey  freyer  Wahl  fich 
doch  immer  nur  nach  feiner  beionderen  Lage  und 
nach  feinem  Gutbefinden  beftinmien  wird ,  vor  der 
Hand,  und  bis  der  Staat  über  die  Sache  ftatuiren  wer^ 
de ,  fich  noch  felbft  überlaflTen  werden  möge.  Der 
Vf  des  obengenannten  Buchs  hat  jedoch  einen  weite- 
ren Zweck,  als  den  Landpredfger  über  den  weifen  (m- 
brauch  feines  Wahlrechts  zu  belehren.  Selbft  aas« 
übender  —  und,  wie  esfcheint,  mit  Glück  ausüben- 
ber  Landwirth,  ift  er  mehr  für  als  wider  die  Selbftbe- 
wirthfcbaftung.  So  redlich  feine  Abficht  nun  auck 
fcheint,  nur  zur  Wahrheit  zu  führen  fo  mildem  fich 
bey  feiner  Gemfithsftimmung  die  Gründe  gegen  doch 
fchon  von  felbft,  und  die  Gründe ^r  gewinnen  ein 
efalligeres  Anfetin,  als  ihnen  der  Vortrag  eines  gSns- 
ch  Unparteyifchen  vielleicht  gegeben  haben  würd^ 
Der  G^^enftand  wird  hier  in  zwey  Abtheilungw 
abgehandelt.  In  der  erften  werden  nämlich  die  Grün- 
de fiir  und  wider  die  Verpachtung  aus  einander  ge- 
fetzt ;  in  der  anderen  werden  die  Gründe  aufgeflÄUel;^ 
bey  denen  fich  der  Prediger  geradezu  zur  Verpachtung 
beßimmenJoU. 

Jene,  womach  fich  der  Landprediger  prüfen  mufs^ 
lind:  i)  dafs  er  die  Landwirrhfchaft  nicht  verftehe; 
2}dafs  dieÜ  bemehmung  derSelbftbewirthfchaftung  ei- 
nen beträchtlichen  Vorfchufserfodere;  3)  dafs  der 
Ertrag  derfelben  keinen  gewiffen  Etat  gebe ;  ^)  dafs 
er  durch  die  Verpachtung  die  Liebe  der  Gememe  ge- 
winne, 5)  dafs  ihm  die  Selbftbewirthfcbaftung  die 
Zeit  zu  feinen  Berufsarbeiten  entziehe;  6)  dafs  er 
bey  der  Selbftwirthfchaft  verbauern  könne;  7)  dafa 
er  dabey  in  Gefahr  fey,  mit  feiner  Gemeine  in  Pro- 
cefle  zu  gerathen;  und  8). endlich  dafs  fie  ihm  man- 
chen Ärger  und  Verdrufs  zuziehen  werdc^  wobey  er 
die  Pflichten  feines  Berufs  weniger  mit  r  reudigkeit 
zu  erfüllen  im  Stande  feyn  dürfe. 

Wenn  Rec.  diefe  Rubriken  fiberdenkt,  fo  fcheint 
ihm,  wie  er  aufrichtig  geftehen  mufs,  ein  gebildeter 
Mann,  mit  gefunden!  Menfchenverftande,  wie  der  Pre» 
diger  doch  feyn  foll ,  wirklich  keine  Belehrung  und 
Zurechtweifung  —  am  wenieften  eine  von  38  S.  In- 
haltsanzeige  und  318  S.Text  darüber  nöthig  zu  haben. 
Rec.  hätte  ihm  nichts  zu  fagen  gewufst,als  prüfe  dich 
felbft,  was  du  Uft,  was  du  vermagft,  wie  deine  Ver- 
hältnifle  find  ,  ftudire  dein  Locale ,  vnd  dann 
wähle.  Aber  der  Vf.  tri^  darüber  das ,  was  der  ge- 
funde  Menfchenverftand  einem  jeden  von  felbft  fag^ 
fehr  umftändlich  vor,  ohne  im  mindeften  weiter  2u 
gehen,  de.der  etfte  Blkk  fOhrtt  ond  zeigt  dabey  oft 
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Anficbten,  die  gewifs  nicht  die  richtigen  find.  Z.  B. 
wenn  er  darihun  will,  dati  Mullk ,  dafs  Stbriftllelle- 
rey  dem  Prediger  den  Zeitvertreib  für  feine  müfsigen 
Sränden  nidbt  geben  können,  deil  ihm  dieLfan<lwirtb- 
febflfe  geben  werde;  ft»  thur  er  es  nach  folgendem 
Ideengange.  ,,Mu(ik?  —  füfs  find  Ihre  Ergo  [jungen. 
Aber  eitiii  Ine  Inllrumente  feffeln  felbft  den  Virtuofen 
nicbt  fo  fchr,  dafs  er  immer  bey  ihnen  verweilen 
mag.  Ciavier,  Harfe,  ergötzen  gemeiniglHh  A»n 
mehr,  welcher  fich  etwas  darauf  vorfpielun  liifst,  als 
denjenigen,  der  es  felbft  thut.  Bogeninßrumente  ha- 
ben, einzeln  gefpielt,  feiten  viel  Anziehendes.  Blas- 
inltrumente  eben  fo  wenig,  auch  lyid  fle  nicbt  für 
den  Prediger  zu  beftändiger  Übung  paffend.  Schrift- 
ftellCrey?  —  es  fchreibe  der  Prediger,  weil  es  Erho- 
lang  feyn'foll,  über  leichtere  Gegenftände  —  Jugend- 
erziehung, Recenfionen ,  Topographien,  Naturge- 
fchichte ,  Zeitungen  oder  Journale.  Hochgelehrt, 
reich,  hochberühmt  kann  einer  vielleicht  dadurch 
werden,  ein  gejunder  Greis  wohl  feiten." 

AU  [;ri'iiirli>,  die  die  Verpachtung  geradezu  räth- 
ebt der  Vf.  folgende  an :  i)  Alter  bcy 
i  Amts  wobey  der  Acker  ift ;  2  hy  po- 
ine,  <follten  die  Zerllreuungcn.  wel- 
rwaltung herbeyführt,  nicht  vielmehr 
^en  diefes  t'bcl  feyn?)  3)  Vorliebe 
Gefthäft;  4)  Indolenz;  3)  bedenkli- 
arrländerey;  6)  unverhäldiifsiiiäfsige 
:hfchaft;  7)  hefondere  Uinftände,  die 
£  reizen. 

it  Hr.  L.  die  Frage,  ob  felbft  zu  bewirth- 
u  verwalten  fey,  erlediget  zu  haben. 
Auf  beide  Fälle  glaubt  er  aber  noch  wei'ter  rathen  und 
belehren  zu  können,  und  denkt  daher  auf  eine»  zwey- 
ten.  Theil.  in  dem  zur  Verpachtung  Anweifung  gege- 
ben, und  auf  einen  dritten,  worin  die  Selbftverwa^ 
gelchrt  werden  foll.  WolUo  Hr.  L;  ficb 
i .  i  ■v.-bHr.-  -rf-.Ä  -r  ■'v;^r(aie„[  aufrichtig  pra- 
llen, dafs  ernicht  reicb- 
^ir  wün/cben,  dafs  er 
^ngen.  und  dann  fo- 
's  über  die  Selbflwirlb- 
fmittbeilen  möge,  ,die 
.^raxis,  als  für  den  Pre- 
£,  gefammlet  hat.  Das 
nd  fo  gut  gefagc,  dafs 
r  es  bey  dicfer  Ge- 
legenheit noch  einmal  wiederholen  wollte. 

Von  dem  Vortrage  des  Hrn.  L.  mäfTeuwir  nocb 
kürzlich  bemerken»  dafs  wir  die  Worte  oft  etwas  ge- 
fiicht  findenhOhne  dafs.  docb  die  richtigeren,  und  die 
beOeren  ijnmer  getroffen  wären,  Z.B.  S..  III,  dia 
landpiarren  find  mit  Äckern  befleuert,  ( ausgefieuert^ 
fieJIÄr  ausgeftatieti.  5,  IV.  Die  Neider  und  BeneK 
deten  (es.ift.voadeamit  Äckern  ausgelbtjetenLand- 
pfarrem  die.  Rede,.>  finden.  Gruad  in:  einer  und 
ebcnAerre^hert  MrfeheitMtng}  (tn  einenmnd  ebendem- 
ftlben  Uinßaßde.),  Ä.  »  Der  PredigtiF  ill  nicht  als. 
tandwirtb,  angelernt  (angelejijt)..  S..  3^  Einwen- 
dung; gegeT  die  Sjtifigebung  (^deaRath)>^,.  daf.; 


von    den    ßeyfpielen   nachbarUcher    (benachbarter) 
Frediger  u.  drgt.  mehr.  a. 

Pädagogik.' 

1)  Erlangen,  b.  Palm:  Virjuch  einer  praktifchen 
Anweijung  für  SchtHlehrtr .  Hofmeifier  tmd  //t- 
tern,  welche^  die  Verfiandeikräfte  ihrer  Ziiglittge 
und  Kinder  auf  eine  zwetkm^sige  Weife  äben  und 
fckärfen  wolien,  von  D.  0.  P.  fokhiutnn.  1  Bänd- 
chen, iftoi.  XVI und  202  S.  (18  Gr.)  Zweyte 
vcrbeff.  Auflage.  1804.  XXX  und  316S,  (iSGr.) 

U  Bandchen.  igo2.  XXXII  und  348  S.  {  i  TMr. 
j2  Gr.)  Zwevte  verhcff.  Auilage.  i8o7.-ä46S. 
8.  CiRthlr.  12'Gr.) 

III  Händchen.  i803-  XXXXII  und  252  S.  (  i  Thir. 
16  Gr.)  IV  Rädchen.  1804.  LXX  and  304  S. 
C2Tblr.  8 Gr.)  V  Bdcten.  1805.  und  198 S.  fr 
(iRrhlr.  2oGr.) 

(Die  vier  letzten  Bande  führen  auch  den  Titel : 
Wie  lehrt  man  Kinder  im  Buche  dar  ^wtatr  Ufent 
OdeT  Sokratifche  Unterkattungen  einet  Lehrers  mit 
feinen  Schülern  über  Gegenfiände  der  Nafttr.) 

VI  u.  Vn  Bündchen.  Auch  unter  dein,  Titel :  Praktifcke 
Anweifung.  Kindern  die  erfien  Anfangsgründe  der 
Reckenkunfi  auf  eine  anfchautiche,  den  Verßand  i$ 
Tfiätigieit  fetzende  und  leichte  Weife  bet^zubrin- 
Zweytes  E^indchen.  1804.  IV  und  453  S.  Je- 
gen.  Vom  erflen  Bdcbii.  zweyre  mit  j  Tafeln 
vermehrte  Auflage.  1807-  XXXVII  und  ^0^  S, 
Jedes  Bändchen  (i  Rthlr.) 

2)  Ebendaf, :  Ein  Mittet  zur  21eiterfpamifl  (tyn 
Corrigiren  dictirter  Auffätze  und  zur  Errei- 
chung verfchiedener  anderer  Zwecke.  ZumGebrsu- 
che  für  Lehrer  in  Stadt-  und  [.and-Scfaulm  her- 
ausgegeben von  D.  Johann  Potifuf  PöhlmaiHL 
Erfte  Lieferung.  1304.  XVIII  und  33  S.  mit  ij 
Bogen  Tabellen.    (i8  Gr.) 

Hr.  Piihlmann  ift  ein  Schulmann,  dergewifs  in  fei- 
nem Kreife  fehr  woblthätig  wirkt,  uud  deffen  Schrif- 
ten auch  anderen  Lehrern  in  Börgerfchujen  und  beym 
Privatunterricht  febr  nützlich  werden  können.  Rec 
ift  frcylicb  nicht  in  allen  Stücken  mit  ihm  eiovei- 
ftanden,  und  namentlich  kann  er  dem  Sohrütifiren 
keinen  fo  hohen  Werth  beylegen,  als  von  dem  Vf.  zuge- 
fchehen  fch.int.  Hat  man  den  Kindc"  nicht  die  nö- 
tbgen  Anfchnu-ungen  gegeben,  worauf  fich  ihre  Ant- 
worten bezichen  muffen,  und  Ift  man  nicbt  zuvor  lan- 
ge Zeit  bemüht  gewefen,  ibr  Spraehvennögen  zu  bil- 
den, und  ihnen  S p racb reich th um  zu  verfchaften :  fo 
wird  auch  der  geübteftc  Katechet  durch  alle  Kunll- 
griffe  der  Sokratik  wenig  neue  Begrift'e  aus  den  Ser- 
jen der  Kinder  bervorlocken  können.  Hr.  P.  ift  felbft 
der  Meynung,  dafs  ficb  aus  einem  leeren  Btiuinen 
nichts  fchöpfen  laffe;.  er  gefleht  felbft,  dafs  ihm  Kin- 
der vorgekommen  find,  denen  auch  der  befte  Lehrer 
mit  alier  Gefcbicklichkeit  im  KatechiJTren  nicbt  viel 
würde  haben,  abfragen  können,  und  er  ift  aifo  hierin 
mit  dem  Rec;,  einverftanden.  Sind  aber  die  notbigen 
AnfchauungeiL  bereits  in'  der  Seele  des  Rinde»,  und 
luLdasJünd  die-f^rttchc  binlangUdi.ml£ineiGew>ltA 
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um  fich  darQber  auszudrücken :  fo  ift  in  den  meiften 
Fallen  ein  ausfQhrliehes  SokratiHren  ein  Umweg,  oh- 
ne welchen  man  leichter  zum  Ziele  gelangen  könn- 
te. IndefTen  wfinfcht  Rec.  nicht,  dafs  man,  durch 
efnige^  Aufeerunren  Pdblozzi^s  verleitet,  dem  So- 
kratiiiren  und  Katecbißren  allen  Werth  ab())re» 
che;  er  hält  vielmehi^  fokrs^ifche  Unterhaltungen 
mit  Kindern  über  mancherley  Gegenftände,  wenn 
fie  nicht  zu  hilufig  angeftelft  werden,  und  nicht  bis' 
zur  Pedanterey  ausfuhrHch  find  ,  filr  ein  gutes  Mit- 
tel, die  Kinder  im  Nachdenken  zu  üben,  imd  ihnen 
Gewandtheit  des  Ausdrucks  zu  vcrfchaffen ,  obgleich- 
^r  fich  von  diefer  Methode  nicht  alle  die  Vortbeile 
verfpricht,  die  manche  Freunde  derfelben  davon  er- 
warten, und  fie  auch  nicht  fdr  die  einzige  hält, 
die  zum  Ziele  führt.  Herr  Pvhhnann  ift  übrigens  ein 
Meifter  in  '  feiner  Kunft.  Seine  Katechifationen 
find  fo  vollendet,  dafs  ihnen  Rec.  keine  andere 
Schrift,  als  etwa  die  Dolzifche  Anleitung  zu  den  er- 
iten  DeuMj^ungen  der  Jugend,  an  die  Seite  zu  fetzen 
wüfste.^Bhweifen  fcheint  es  freylich  dem  Rec.,  als 
ob  Hr.  P.  zu  fehr  ins  Kleinliche  gegangen  wäre,  und 
es  möchte  auch  woM  manchen  Lehrern  fchwer.  wer- 
den, alle  die  Sachen,  Bohrer,  Töpfe ,  Schaalcn  u.  f. 
w.,  d\e  fie  vorzeigen  follen,  zu  rechter  Zeit  herbey- 
zufehalTen.  Auch  befürchtet  man  vielleicht  nicht  oh- 
ne Grund,  dafe  die  Aufinerkfamkeit  der  Kinder  da- 
durch zu  fehr  zerftreur,  und  von  dem  Unterrichte 
des  Lehrefs  alif  dfe  Gefäfte  gelenkt  werde ,  welche 
er  zum  \Aorzeigen  mit  in  die  Schule  bringt.  Rec» 
hält  es  für  zweckmäfsiger ,  die  Aufmerkfamkeit 
der  Kinder  auf  die  fie  zunächft  umgebenden  Qe- 
^ftäiAe  ;^u  richten,  und  glaubt^  dafs  fich  auch 
in  der  Schnlftube  Gegenftände  genug*  auffinden 
laflen,  an  denen  man  ihren  Verftand  üben  könne 
Beym  Unterricht  in  der  Naturgefchicbte  kann  man 
freytich  den  Kindern  nicht  überall  deutlich  werden, 
vrenn  man  nicht  die  Pflanzen,  Fhiere  und  Steine 
fdbft  vorzeigt,  und  Kupfer  find,  wie  Hr.  P.  mit  Recht 
bemerkt,  nur  ein  Nothbehelf;  aber  eben  darum  hält 
Rt'C.  auch  den  ausführlichen  Unterricht  Inder  Natur- 
gefchicbte nicht  für  ein  wefentliches  Stück  des  Ele* 
mentarnntcrricbts»  Die  Kinder  können  hnmer  ge- 
wohnt werden,  mit  offenen  Augen  und  Ohren  durch 
die  Welt  zu  gehen»  ohne  dfifs  es  ihnen  darum  nnent* 
behrlich  wäre ,  fich  von  jedem  Thiere  in  der  Nähe 
und  Feme  eine  recht  deutliche  Vorftellung  macheh 
zu  können  r  in  den,  mefflen  Fällen  werden  Kupfer 
doch  hinreichen,  ihnen  das,  was  fie  davon  za 
wiflen  brauchen,  zu  verfinnlichen. 

Noch  Ober  einen  Puncto  deflen  Hr.  P.  in  der  Vor* 
rede  zum  2  Bändchen  erwähnt,  wünfchtfich  derRec; 
mit  dem  VC  zu  verftändigen ,  ehe  er  zu-  der  Anzeige 
der  einzelnen  Schriften  übergeht.  Der  VL  ift  näm- 
liph  der  Meinung,,  dsfs  einzu früher  Religionsunter- 
richt mehr  fchade ,  als«  nutze ,.  und  hier  fragt  es  fich». 
was  er  zu  früh'  Heifse^  und  wie  lange*  m^n  den  Reli- 
gionsunterricht verfchieben-  folle.  Gewiffe  rdfgiöfe 
Seföhle  regen  fich  fehr  früh  in  der  Seele  der  Kinder», 
und  fobald  ihrcL  Vlsnumft  nur  einigermaf&eni  erwacht 


ift ,  find  fie  auch  im  Stande ,  Gott  unter  dem  Bilder 
eines  liebevollen  Vaters  zu  begreifen,  und  man  wii*d' 
bey  ihnen  mh  Erfolg  auf  eine  religiöfie  Stimmung  dei 
Gemüfhs  hinwirken  können.  Man  foll  freylich  die 
Kinder  nicht  „mit  den  drey  Perfonen  in  der  Gottheit 
und  ihren  Unterfcheidungsmerkmalen  bekannt  ma- 
chen.** —  Welcher  nicht  ganz  einfältige  Lehrer 
thäte  das  noch  zu  ünferen  Zeiten?  —  Der  ganze me- 
taphyfiPche  Begriff  von  Gott  gehört  vielleicht  nicht 
für  Ainder;  aber  darum  verdient  man  doch  ketneA 
Tadel,  wenn  man  fchon  früh  in  den  weichen  Jugend-, 
liehen  Seelen  die  Gefühle  der  Liebe  zu  Gott,  der  Dank- 
barkeit gegen  ihn  mid  des  Vertrauens  auf  ihn  zu  we- 
cken und  zu  beleben  fucht,  und  Kinder,  die  eine» 
fo  weitiänfti^en  Unterricht  in  der  Naturgefchicbte ; 
wie  ihn  Hr.  P.  hier  ertheilt,  fallen  können,  find  ge- 
wifs  auch  für  einen  zweckmäfsigen  Religitnsunter* 
rieht  empfänglich.  .^ 

Das  I  Bändchen  von  No.  i  foll ,  aufser  dafs  esr 
ie\\  Lehrern  Anleitung  giebt,  die  Verftandeskräfte  der 
Zöglinge  zu  üben  und  zu  fchärfen,  fie  vorzüglich  mit 
einer  befleren  Methode,  die  Kinder  buchftabiren  uiul 
lefen  zu  lehren ,  bekannt  machen.  Der  Vf.  lehr^  zu-»^ 
erft  die  Vocale  und  Diphthonge  auf  eine  fehr  leichte 
Art  kennen  ,  führt  feine  Schüler  darauf  fogleicb  zuta 
Lefen,-  und  lehrt  fie  dieConfonanten  gU{chfam  imr  in^ 
Vorbey gehen  kennen,  indem  er  fie  leichte  einfylbige- 
Wörter  zufammenfetzen ,  lefen  und  wieder  in  ihre 
Beftandtheile  auflöfeu  läfst.  Er  verfichert,^  dafs  et 
fich  diefer  Methode  feit  16  Jahren  bediene,  und  nie 
Urfache  gefunden  habe,  davon  abzuweichen,  fo  daö  . 
viele  feiner  Schüler  in  3  Monaten  ziemlich  fertig  lefJelt 
gelernt  bitten;  Rec.  glaubt  ihm  das  herzlich  gern, 
weil  auch  erliefe  Methode  (ehr  zweckmäfsig  &id<tw 
und  überzeugt  iß,  dafs  fie  auch  bey  der  neue»  Er- 
fefchterung  des  Lefenlernens  durchOli  vier  ihren  Werth 
bebalten  wird.  Der  Vf;  will,  daß  man  mit  dem  Let 
fenlemen  nicht  eher ,  als  nach  vollendetem  fechfteii 
Jahre  anfange.  Aber  wenn  man  auch  den  Um 
terrichtim  Leieabis  dahin  ausfetzen  wollte,  welchefÄ 
Rec.  In-  manchen  Fällen  doch  nicht  thun  würde:  fli- 
möchten  doch,  wohl  in  den  Lectionen  ,  die  der  Ver^ 
flandesübung  zunächft  geweiht  find,  manche  Fragert' 
für  fechsjährige  Kinder  zu  hochfeyn.  Um  recht  deut* 
lieh  zu  werden,  fällt  der  Vf.  auch  nicht  feiten  in  den. 
fchon  oben  gerügten  Fehler  des  Spielendem 

In  der  Vorn  zum  2  Bändchen  (dem  erften  der  Na- 
turgefchicbte) fagtder  Vf ,  daft  er  anfangs  Willens 
gewefenfey,  nur  noch  ein  einziges  Bandchen,  und 
\\\  diefem  fx)lche VerftandesübungeninUnterredungem 
über  einzelne  kurze  Sätze,  Liederverfe  und  Fabeln 
zu  Tiefem,  wie  erin  dem  erften  Bändchen  gethan  habe. 
Hey  reiferer  Überlegung  aber  habe  er  gefunden,  dafs. 
es  befler  gethan  fey ,  fich  an.  eine  gewiffe  Ordnung 
zu.  binden,  und  bey  den  zu  entwickelnden-  Begriffen 
eine  gewiffe  Stufenfolge  zu  beobachten.  Er  änderte- 
alfo  feinen  Plan,  und  befchlofs-,  dert  Stoff  zu*  feinen» 
Unterhaltungen  aus  der  allgemeinen  Natnrgefchlchtr 
zu  nehmen,  und  die  Anzahl  der  Bündchen ,  im  FalU 
fida  Unternehmen.  Beyiaa  fände ,  bis*  auf  ^  «der  4  ziii 
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vermehren.    Von  cUefer  Nl^^rgefchtcbte  haben  wir 
vier  Bändcben  vor  uns.    Bey  j^em  macht  eine  zu- 
£amnkenhängende  Erklärung  der  di^u  gehörigen  Ku- 
pferufeln  den  Anfing,  worauf  der  Vf«  Unterhaltun- 
gen über  die  allgemeine  Naturgefchichte  folgen  läCst, 
wozu  er  den  Stoff  aus  den  beften  bieher  gehörigen 
Schriften  entlehnt»  und  die  Naturaliennach  demLin- 
neifchen  Syfteme  geordnet  hat»  um  die  Kinder  im  Ffr- 
Meichen  und  Unterfcheideth  undimOrcitifn  nachÄhn- 
Uchkeiten  zu  üben.     Das  4te  Bündchen  behandelt  das 
Merkwürdigfte  von  den  Infecten  und  Würmern  auf 
ähnliche  Art ,    und  foll  die  Naturgefchichte  befchlie^ 
den.  —  Wir  begreifen  nicht,  warum  Hr.  P.  das  Pflan- 
zen- und  Mineralreich  aus  feinem  Plane  ausgefchlof- 
fen  hat»  da  doch  z.  B.  die  genaue  Kenntni(s  der  Gift- 
pflanzen für  Kinder  in  Bürgerfchulen  vorzüglich  wich- 
tig i(t    Als  einen  Vorzug  feiner  Methode  muffen  wir 
es  noch  rühmen»  dafs  er  den  Hauptinhalt  einer  jeden 
Unterhaltung  von  den  Kindern  anfTchreiben   läfst» 
c^en  fehlerhaften  AufTatz  felbft  an  die  Tafel  fchreibt» 
Worüber  die  Kinder  ihr  Urtheil  fallen»  und  ihn  be- 
richtigen muffen»  und  nicht  feiten- Fragen  zur  Wie- 
derholung und  Übung  der  Urcfaeilskraft  anhängt  — 
Der  Anhang»  in  wdcb^m  nur  die  eine  Seite  bedruckt 
ift ,  damit  man  den  Bogen  zerfchneiden »  die  einzel- 
nen Blätter  auf  Papptafeln  kleben »  und  diefe  entwe- 
der fi|r  mehrere  Kinder  zugleich  an  eine  Wand  auf* 
^hfogen »  odeE«einem  nach  dem  andern  in  die  Hände 
geben  könne»  ift  fehr  zweckmäßig.     Die  meiften  Ku- 
pfer find  nur  in  leichten  Umriflen  gezeichnet»   und 
konnten  auch  nacht  ßiglich  anders  gezeichnet  werden» 
wenn  das  Buch  nicht  übermä(sig  verthenert«  und  die 
Anfchaffung  deffelben  armen  Schulmännern  uitmög- 
iicfa  gemacnt  werden  foUte. 

JmßvuT^  Bändchen  befchäftigt  (ich  der  Vf.  mit 
den  An^ngsgrün^en  der  Aedienkunft»  befonders 
flüt  der  Lehre  von  den  Brüchen  und  von  der  Regel 
df  tri.  Zur  Verfinnlichuog  der  Lehre  von  den  Brü« 
chen»  er  bedient  fich  16  gleich  langer  aus  Eichenholz - 
verfertigter  Stabe y  welche»  wie  es  die  Abbildung 
am  Ende  des  Werks  zeigt»  in  einem  Geftetle»  unge- 
fihr  wie  die  Stampfen  in  einer  Stampfmühle -ftehen 
und  oben  herausgezogen  werden  können.  Jeder  die- 
fer  Stäbe  ift  i  Zoll  dick  und  breit ,  und  itf  Zoll  lang. 
Der  erfte  ift  ungetheilt»  der  zvveyte  ift  in  zwey »  der 
dritte  in  3»  der  vierte  in  4  u.f.  w.  gleiche  Theiiezer- 
fchnitten»  welche  fich  alle  an  einem  Eifendratbe»  der 
oben  etwa  einen  Zoll  lang  kervorfpringc»  auf  und  ab* 
fchieben»  und.vöndemfelben  abnehmen  laffen.  Die 
Löcher»  wodurch  diefer  Drath  geht,  muffen  durch- 
gebrannt werden »  weil  bey)ii  Bohren  das  Hotz  leicht 
zerfpringt.  Auf  jedem  diefer  Stäbe»  deren  Anzahl 
nian  nach  Gutdünken  vermehren  oder  vermindern 
kann»  wird  mit ebier  Ziffer  bemerkt,  in  wie  viele  Theile 
er  zerfchnitten  ift»  um  beym  Gebrauche  nicltt  lang« 
nach  den  Halben »  Dritteln»  Vierteln  fuchen  zu  dür- 
fen. —  Allerdings  ift  diefes  Hülfsmittel  feinem  Zwecke 
fehr  angemeffen,  und  die  ganze  Art»  wie  Hr.  P.  den 
Unterricht  in  der  Rechenkunft  erthcilt»  hat  unftreitig 
ihre  grofsen  Vorzüge.    Indeffen  ift  Rec  doch  der  Mei^ 


nung»  dafs  vorzüglich  in  Anfehung  der  Zahlenverhält- 
niffe  der  Werth  der  Pefialozzifchen  Methode  fich  of- 
fenbart; fie  fodert  weit  weniger»  wie  jedea^ere» 
von  Lehrern  und  Lernenden »  und  wenn  nur  beid« 
Math  und  Ausdauer  genug  befitzen ,  bey  den  erften 
Elementen  lange  genug  zu  verweilen,  und  fie  durch 
öftere  Wiederholung  bis  zur  Unvergefslichkeit  fich  ein- 
zuprägen ;  fo  werden  fie»  wenn  fie  zu  den  verwickel- 
teren  Rechnungsarten  übergehen»  keines  fo  weitlMo« 
figen  Umweges  bedürfen»  und  das  erfte  langfamere 
Verweilen  wird  ihnen  durch  fchnellere  Fortfehritte»  (fie 
fie  künftig  machen  werden »  überflülfig  belohnt  wer- 
den. Wo  aber  die  Schüler  bisher,  nach  einer  ande- 
ren Methode  gebildet  wurden»  da  darf  man  fich  von 
der  Peßatozzifchen  keine  fo  grofse  Wirkungen  ver- 
fprechen »  und  man  wird  befler  thun»  wenn  man  fie 
auf  den  von  dem  Vf.  gewühlten  Wege  weiterzuführen 
fucht.  Die  zweyte  ^iflage  des  i  Bändchens  hat  im 
Wefentlichen  keine  Veränderung  erlitten;  nur  liefert 
der  Verleger  dabey  auch  die  zu  dem  Buchftg|enkafien 
nöthigen  Buchftaben  ^  damit  der  ürmere  ^pullehrer 
fich  einen  fokhea  Kaften  felbft  verfertigen  könne. 
Ux.  P.  hat  fich  auch  duirch  Olmcrs  Gründe  nicht  be- 
wogen gefunden »  von  feiner  durch  Erfahrung  b^ 
währten  Methode  abzuweichen»  und  behalt»  wie  um 
dünkt  mit  B^cht»  das  Nennen  der  Buchftaben  bey. 
In  der  Vorrede  verfpricht  der  Vf.  ein  gemeinfchafUi- 
ehes  Lefebuck  für  die  unierfte  Cla<re  der  Lefefchfl* 
1er  in  Stadt-  und  LandfchiUfsni  deni  der  Rec  mit 
Verhuigen  entgegenfieht. 

Auch  No^  1  entfpricht  ganz  feinei:  Beftiaunuag» 
den  Lehrern  durch  die  mit  gröfseren  Buchflaben  be- 
druckten Tabellen»  die  auf  Pappe  geldebt  un^anden 
Wänden  der  Schulftube  aufgehäi^gt  werden  firilen, 
4as  Corrigiren  der  dicärten  Auilatze  zu  erleichtem»  m« 
dem  die  Schüler  angewiefen  find»  ihre  Fehler  danadi 
felbft  zu  verbeffenu    Zum  Betteln  der  Lehrer  in  Bür- 

ErTchuleu  wunfeht  Rec».  dafs  der  Vf.  feine  Unter* 
Itungen  über  den  Inlialt  der  Tabellen,  obgleich  mit 
wem'ger  UrnftändUchkeit»  wie  in  diefer  einen  Unter- 
haltung» liefern  mo^e.  Denn  ftatt  der  in  der  Vor- 
rede verfproclienen  vier  Unterhaltungen  hatdieVer- 
lagshandlung.wegen  überhäuflterGefchäfte  in  der  Dm- 
ckerey  nurj^e  eeliefert.  Landfchullehrer»  für  welche 
fiie  der  Vf.  zunächft  beftimmt  hat»  werden  in  unferen 
gewohnlichen Dotflchnlen  wenig  Gebrauch  davonma- 
chen kauten.  Selbft  der  thätig^e  Mann  wird  in  Ge- 
genden» wo  die  Kinder  nur  wenige  Wochen  im  Jahre, 
fi^id  auch. dann  fehr  unterbrochen  einigen  Unterricht 
erhalten»  wo  viele  Eltejii  ihre  Kinder  nur  Einen  Win- 
ter zur  Schule  fchicken »  weil  fie  diefelben  bey  dem 
drückenden  Frohndienfte,  zu  dem  fie  felbft  verurtheilt 
find»  für  ihre  häuslichen  Arbeiten  nicht  entbehren 
können^  fich  geringere  Zwecke  vorfetzen  müflen;  und 
wenn  auch  alle  Landprediger  fo  treu»  wie  Hr.  PoJfeM 
zu  Untermerzbacb^  deflen  der  Vf.  in  der  Vorrede 
erwähnt»  fich  der  Schuljugend  widmeten:  fo  w^^ 
de  doch  unter  diefen  Umftänden  die  Geftalt  nn- 
ferer  Dor£Gchulen  dadurch  fehr  #enig  reriadert 
werden«  •— 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Karlsruhe*  b.  Müller:  Geographifch  'flatiflifch- 
topographifehe  Befchreibung  von  dem  Kurfürften' 
ihum  (der  Mjrkgranch^ft)  Baden:  Mit  einer  il- 
lum.  Karte.  J  Th.  welcher  die  badifche  Markjpraf- 
fchaft  enthält*  428  ^«  I^  'I'h.  welcher  die  ba* 
difchePfalzgrafrcbaft.und  das  obere  Fürfienthum 
enthält.  170  S.  1804.  8-  (2  Thlr.  6  gr.) 

XÜiS  war  fchonldnge  derWunfch  desPoblkams«  «ine 
genahe  und  vollftändige  Geogtapht«  und  Statifttk  Ba- 
dens zu  erhalten.  Weter  Wunfth.  ift  durtb  gtgen- 
wärti^  Schrift  nur  halb  befriedigt,  welche  eigenl* 
lieh  nur  brauchbare  Materialien  und  BpQchftücke  .zu 
emer  guten  StatiAik  enthalt.  Die  VfiLfmds  Hr.  Pfar- 
rer ScAmfd  in  Uugelheini,  und  Hr.  Infpector  Wund 
in  Wieblmgen.  Der  Herausgeber  ift  der  Verleger  Hii 
Buchhändler  MOlter  in  Kaäfliruhe^ 

Ein  ftatiftifches  Werk  zu  rediehr^t  ^ie  gtüm- 
melten  Material!^  |ut  zu  ovdneti^  Re&ikate  dariUis  zu 
ziehen^  und  eine  brauchbare  Statfßik  auszwdieiten« 
ift  nicht  Jedermanns  Sac^e*  Daher  hätten  diefe  fonft 
brauchbaren  und  vollftöJidigen  Milteriälien  einem  ein- 
ßchtsvöllercn  Manne,  woran  Baden  keinen  Mangel 
hat,  übergebe^,  der  durchaus .  feW^n^  flatiftifche 
Theil  der  Schrift  ergänzt,  und  das  aUauvollftändige, 
alfo  überflaflige,  des  Tb^rogr^phifcWi»  kürzer  bearbei-! 
tet  werden  foUen.  Hs  Ibshdft  äwar  tA  der  nur  emBlatt 
enthaltenden  EinlertoAgüber  d«$  ganze  Land,  .auch 
hin  und  wieder'  unter  den  toipograpj^chen  einige 
dürftige  ftatiftifche  Notizen;  aber  dteuifiauch  aUes« 
obgleich  der  rfelverfprechentle. Titel  fagt,  dafs  die 
Schrift  geographifch ,  ftatiftifch ,  topographifch  bear- 
beitet fey.  Kameral- Notizen  fehlen  ebenfalls  gänz- 
lich. Man  findet  keine  überfcbt  des  Ganzen,  keine 
Aufeählungund Benenn WHgder Gebirge^  Thäler, Flüfi 
(e,  Seen,  vyaldungen,  nichts  von  Mineralien,  Bergbau, 
Viehzucht,  von  den  Einwohnern  und  ihrer  Befchafti- 
gong,  von  Fabriken,  R^ndcl,  guten  i^Aftalteiv  von  den 
Einkünften^  Militär,  der  kirchlichen^  politifchen  und 
Staat%Kerfaflune,_  nichts  von  den  alten  iind  neuen 
Stimmen  des  Kurhaufes-  auf  dem  Reichstage,  Titel, 
Wappen,  Landeseollegium  u,  dgj^ .  Oder  nun  findet 
diefs  am  unrecht^  Orte.  So  kommen  uB^  dieLan- 
d^scoUegienbey  dler  Stadt  Karlsruhe  vor.  Aber  fie 
find  auf  zwey  Selten  abgefertigt,  da  oft  ein^^elne,  nnbe« 
deutende  Dörfer  fehr  weitläuttig  abgehandelt  «prdeil 
find.  Eben  fo  findet  man  nichts  von  der  merkwürdigen 
Landesgefchichte ,  welche  Schöp^n  befchriebefi  nat^ 
$.  A.  L.  Z.  I897*   Zw^ttt  Bmid^    . 


Die  ganze  Schrift  theilt  fich  in  drey  Abtheilon- 
gen  nach  den  Hauptbeibindtfaeilen  der  Markgraflchaft 
Baden , ,  und  bey  diefem  find  nicht  weniger,  als  8  Tl* 
telblätter  angebracht,  wovon  immer  drey  hinterein- 
ender ftehen;  und  nuin  weifs  nicht,  ob  der  Verleget 
das  Publicum  mit  feinen  Titelblättern  belaftigen,  odet 
•  diefe  ohnehin  unnpthig  weitläuftige  Schrift  mit  nocfc 
mehr  Papier  vermehren  wollte« 

Bey  der  Qrganifaiion  der  neuen  Länderftflcke 
wurde  Baden  in  drey  Theile  getheik,  welche  fol- 
gtnde KanzkuHtet  erhalten  haben:  die  badenfche  Mark-» 
irafTchaft,  die  Pfalzgraflfehaft  und  das  obere  Ffir- 
Itenthum*  '  AUe  diefe  Ländertheile  zufammen  follen, 
nach  diefer  Sohrift,  igt  Quadratmeiten,  437,162  Men- 
fthen,  alfo  3337  Seelen  auf  einer  fj  Meik  enthalteiK 
wovon  2S2f24g  auf  die  badifche  MarkgratTchaft 
I34»408  auf  diePfalzgraffchaft,  und  40*505  auf  das 
obere  FOrftenthum  kommen.  Der  Redacteur  giebt 
aber  nicht  an,  ob  fich  dieCe  Zahlen  auf  wirkliche  ge- 
naue Zählungen,  oder  nur  auf  Berechnungen  grün- 
den. Unter  diefer  Summe  foUea  164,1^36  erangeli- 
fcher,  42,512  rofipmiirtet,  und  227*91^  kalholifchei^ 
Religion  feym,  ohne  die  Juden. 

Nach  eben  diefer  Angabe,  enthäkdet*  ganze  Kur- 
ftaat  44  Städte,  42  Marktflecken,  86gDörfer,26Kame- 
ralgttter ,  und  etliche  hundert  Höfe.  Der  PArreveii 
find  192  evangelifcbe,  57  rrforoiirte,  und  237  katho- 
lifche,  zufammen  486.  Eben  diefe  Linder  foUen 
527,853  Morgen  Gärten  und  Äcker,  190,731  Morgen 
Wiefern  S7»282  Morgen  Weinberge  nnd  667,208  Mor- 
gen Wald  enthalten.  Dabey  find  aber tiieöden  Plätze, 
theils  folche,  Q|e  nicht  urbar  zu  ma^dien  find,  theiU 
felche,  lUe  noch  urbar  gemacht  werden  kdnnen, 
nicht  angegeben.        . . 

Dem  erften  Theil,  welcher  die  badenfche  Mai*- 
grafSchaft  enthält,  ift  eine  Einleitung  Vorangefchtckt, 
worinaber  bey  weitemnicht  das  ganzeStatiftifcheabge-' 
handeltift;  fondem  es  werden  dieeinaeinenLendei%i. 
Cke  angeführt,  wodurch  nur  unndduge  Wiederholun- 
gen entftanden  find.  So  ift  bey  Qengenbacfa,  das  S  ^ 
Gefagtc  «.  285  ftft  w^irtlich  wiedecliolt.  . 

Diefe  Einleitung  ift  äbrigena  aus  kuter  BrocUUl- 
cken  zulammengefetzt,  die  in  der  Schrift  kein  Gam«^ 
zes  bilden.  Es  fmd  fiolgende  Länderftdcke :  r)  di« 
MarkgraflchafitBaikn«  wo  etwas  weniges  von  Ge- 
fchichte,  etliche  ftatiftifche  Bracfaftficke  vonBevölke* 
tung,  Viehftand,  Mineralien  und  Mannfacturen  an* 

Seführt  werden.  Bey;  den  letzteran  hat  der  Vf.  unter 
en  bedentmden  Fabriken  eine  Pulvermfihle,   Ghs^ 
hatte,  Buchdfuckereyen,  Papier- und  aodere  Mdli. 

Q' 


j[2g 


JENAISCHE    ALLa    LITERATUR  .  ZEITüNQ 


l^ 


len  aufgezöhlt ;  2)  die  Abtey  Lichtentfaal»  welche  nicht 
ganz  aufgehoben ;  3)  Abtev  Schwfirzach^  welcl^  auf- 
gehoben iil;  4  GrafTchftEberftein.  welche  über  66000 
^rgeuWaldeDtbäUundbedeutendenHükhandeläati 
i)  Abtey  Fi^auenalb  ,  welche  aufgehoben:  ift;  6)  das 
Fürftenthum  Ettenheim.  Dafs  das  Haus  Baden  wegen 
dipfes  Lindchens  eine  fSrlfliche  ViriJffiinine  erhalten 
h^be,  höttp  hier  defshalb  angeführt  werdpn  follen» 
weil  es  der  Vf.  ein  Fürftenthum  nennt;  7)  die  Abtey 
Allerheiligen,  welche  nicht  aufgehoben  worden,  fon- 
derh  a'u^nerbeh ,  aveb  tu  einem  Zuchthaufe  für  Ver- 
brecher des /geiftiichen  Standes  dienen  foll;  8)  dfd 
Gratfchaft  Gengenbach,  mit  Zell,  Harmersbach,  Of- 
fenbtirg*  Gcngenbach^  9)  die  Heri^fchaft Lichtenau; 
10)  die  Herrfchaft  Lahr;  u)  Mahlberg;  i2)Öerrfchaft 
Hochberg;  13)  Herrfchaft  Badenweiier^  14)  Land* 
graflchaft  Saufenberg;  11)  das  Amt  Schliengen;  16) 
die  Herrfchaft  Röttelru  Auf  diefes  folgt  ein  fummari- 
Icber  Auszug  des  bisher  fchon  öefagten  an  Dörfern, 
Morgen^ahl ,  Viehftand  und  anderen  D4ngen.  Un- 
nöthtige  Wiederholungen !  N^ch  dfefer  Einleitung  folgt 
erft  das  eigentliche  Topographifche  der*  Schrift,  wel- 
ches vollßandig  genug V  meift  nur  zu  weitläuftfg  ift» 
indem  oft  einzelne  Dorfer  ohne  Bedeutfing  ganze 
Reiten  einnehmen. 

Die  topographifche  Befchreibung,  di^  nach  d)&tl 
Jlmtem  emgetberlt ift ,  enthält  zuerft  eine  llberücht 
de$  ganzen  Amts;  darauf  eine  Befchrdbung  der  Amts* 
fiadt,  utid  dann  den  Amtsort  mit  Menfcben  -  und  Hau- 
ferzahl»  Zahl  der  Wohnhäufe'r,  Nebengebäude,  Be* 
UMrkungder  Kirche,  Schule  und  anderer  öffentlicher 
Gebäude.  Dabey  kommen  auch  hier  leidige  Wie- 
derholungen vor»  indem  die  Naitten  deir  Ailitsorte 
bey  jedem  Amte  zweymal  aufgeführt  werden.  Solche 
Wiederbohmgen  find  häufig.  So  komiht  die  Beftim* 
Hiuflg  der  Berghöhe  des  Bergs  Belchen  dreymal ,  S. 
93»  3p3  und  426  vor;  Eben  (b  die  Erzählung  der  Ha- 
fdtv  Hole  S.  83  und  419. 

j  Den  Anfanginachen  das  Obie^amtuttd  die  Refidenz- 
fladt  Karlsruhe»  deren  Lage  unter  dem  4^^  50'  55'' 
llerNorderhreite  und  dem  26°  3o'  d^r  oßWchen  Länge, 
Mch  Caffim>  Beobachtung  ift.  Die  tö  3721  Seelen 
}»0ftimnut  an^egeberre  Volksmenge  ♦  unt^r  welchen 
4370  mänli che,  4351  weibliche ,  undinfeöcKflchtdei* 
iUligton($7ii  PeribnenevangeliÄJher,  225r6ft)rmirter» 
J250  kathoHfcher  und  53(5  jüdifch^r  RelH^iöri  feVÄ 
feilen,  ftrawnt  nicht  gaAz  mit  der  gei^ngön  Zahl  der 
Qebomen  (220)  vom  Jahre  r86$  zurammeh,  wo  2Ö^ 
ysftorben  finap  welche«  auf  eine  Bevölkerung  voit 
f  bis  6o©o  Seelen  fchliefsen  löfst.  Die  Mei^  angeführ- 
ten Landeslnftitute  hlitten  in  einen  ftatifläfchen,  nidW 
t«pogra]^bifehen  Thdl  des  Buchs  gehört.  Nfich  S. 
187  ^^^  DaHacb  nicht  mehi*,  als  333^5 ^IhAVöhrt er» 
«nd  nach  Sw  151  Pforzheim  5062.  Schon  vor  20  Jah- 
rea  wurde*  die  Volksmenge  von  Pforzheim  auf  spoa 
Serien  angegeben,  folkcne  lAdelRn  nicht  zugenöm-' 
uHm  Jbabtfn^  oder  jene  Angabe  tu  hochg:ev^efen  feyn? 
Jiaü4ie(e  Stadt  eine  ausnehmend  relzetide-L^ge  hab#|i 
tonnte  Recv  der  Pfbr^tteh«  oft  fair,  meflhtfc^.  Airfti 
IUtei\dift  es^  Jsf»  dte  ehemals  feiidhe'^  i^y  vei<^ 
braimt^  Stadtkirche  noch  in  Ruinen  liege.    Mich  S. 


157  fchreibt  der  Vf.  den  verminderten  Abfatz der  pforz* 
heimer  Uhi'efl  der  Concui*renz  mit  den  noch  fchlech- 
teren  fchweizcr  Uhren  zu ;' allein  dicfe  und  jene  haben 
ficb  wenig    vorzuwerfen^    nifä  0m  wt»nigfteiT  die 
•  pfbrzheii£rCytinder-tJhren*    S.  i^pha^te  beyMühl* 
häufen  des  SchiolTes  und  fchönen  G<irtens  gedacht 
werden  foflen.     Nach  S.  175,  176.  186,  205  "ennt 
der  Vfci  die  Sthföfler  zu  Ettlingen,  Raßart,  Baden, 
u.  a.  Refidenzfchlöflfcr ;  eine  Benennung,  welche  nur 
den  Wohnungen  des  Regenten«  nie  aber  Land-  and 
JagdfchlcWTern  zukommt.    Um  fi>  weniger  dchi  Ettlin- 
g^r  Schlofle.,.  da  Ettlingen  nie  eine  Refidenz  war,.S. 
I85  bemerkt  der  Vf.  auch  den  ftarken  Verfi^Il  derSrtdt 
Raftatt,  die  noch  immer  an  Einwohnerzahl  abnimmt 
Vor  wenigen  Jahren  hatte  fie  3860  Einwohner,  Im  J. 
1800  noch  3041  in  568  Wohnhäufern,  und  hat  wahr- 
fcheinlich  indeiTen  noch  mehr  abgenommen.    S.  193 
rühmt  der  Vf.  mit  grofsen  Lobrprüchcn  die  Srhmclz- 
tiegcifabrik  bey  Rothenfels ;  diefes  Lob  itiufs  erft  durch 
Künftler   und  die  Erfahrung  beAätigf  werden.    D* 
hier  verfertigte  Stein -Gefchirr,    welches  von  deA 
Vf.  an   Güte  und  Schönheit  dem  KobJenzi?t  an  di« 
Seite  gefetzt  wird,    fteht  in   beider  Ruckficht  weit 
unter  diefem»  'S.-20I  und  an- mehreren  Orten  fchreibt 
der  Vf.   imiher   G'emarkung    fVat   MarkMt.     Nödi 
S.   207  wii*d  das  CÜorhermftift  in   der  Bbdt.  Ba* 
den  nicht  aufgehoben,  wodurch,  es  feihe  adswärtigen 
Etniianfte  und  Befitzungen'  verKeren  würde,  fon^ern 
eingefchränkt,  und  die  Mitglieder  defft-ftcn  werden 
2fum  Schuldienft  gebraödit.     S.  ^14  wird   bfey  dem 
bekannten  Affenthal  nicht  gemeldet,  pb  es  öin  Dt)rf 
oder  bewohtites  Thal  fey.  S.  239^  ift  der  AtK  Seh wa^ 
zacfr,  fo  wie  noch  irtehrere,  aas-demropographiflrhen 
Lexic'on  von  Schwaben  ausgcfchrieben.'    Eben  die- 
fes gilt  auch  von  den  Artikeln  Oberkirch,  Ot^penao, 
Griesbach,  Allerheiligen,  Gengenbach«  Zell,  Harmerü* 
.bach,  Ettenheim,   Ettenheimmunfter,  und  den,  mei- 
ften   Orten   der  Ortenau.    Lächerlrch  ift  es,  wrtiil 
der  Vf.  S.  316  Lahr,  ein  Städtchen  von  3300  Seelen, 
da}  weder  an  einem  (Vblffbaren  Fluft,  noch  an  mtt 
Landftrfrfse  Hegt,  eine  bedeutende  Handelsftadtlfennft 
S;  303  wird  die  Höhe  der  höthftcn  Be^ge  imgiegebcni 
Nath  diefer  il?  der  Beleben  4337;  der  fflbtic^  sJJ9r| 
der  Kohlgarten  3792;  det-  Rohrkopf  3633;  ditSMh 
bferg  3358;  die  Marzelier  Egarten  2898  P"^»  ö'>^  ^"^ 
mittelläiidifchi?  Meer  erhaben.  S.  417  kommt  dieBe- 
fchreibung  eines  merkwürdigen  See's  v»or-,   dei*  Im- 
weit  SchopPheim  liegt,   1467  Füfs  über  die' Wettfref* 
höhe,  bald  See,  bald  Wiefe.  bald  Ackerfeld  ift- 

Der  zivtyte*iriteH  der  Schrift,-  aütb  rhrt  drey  Tt^ 
WWätrem,  ^enthält  r)  die  bad,<tofctc  Pftjiferaflfehaft 
Voh'^Hn'.  tfund,  und  2)  das  obtneFörfteritbiiifr  vt* 
ttn.  Schmid.  Die  Einleitung,  welche  eigentUcfr  das 
Statiftifche  enthalten^  forft,  ftt  fe!btkunv  Dtf^OäkXt 
diefer  LöndcrftÖcke,  weiche  dife  Trümmer  dfehWWi^ 
Pftlz  und.  das  Bisthiim  Speyer  enthältcff,  v**n|lita  2g 
Qüadt^atmeilen,  mit  2  Haupt-  und  it  LartdfHtäteH;  ti 
Ma^Wlfeck^i,  1.IÖ  Dörfern,  und  134,471  SeeUeh  an- 
^^Bert,  weiche  jn  14  Ämtern  vertto^irf  «nd.  Die 
EiitWblrtTei^di^fes Jchörtbii-  ttfndfes'  beftbäfti^*  fi* 
faft  durchaus  imtiPeldfBa«  itjtd  ftillflw^keh»  Malier 
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find  nur  einige  wcmgfe  Pabnkcn  im  Lartde ,  und  die 
Bbtigen  find  meift  eing;egaugen.     Die  Reformirten  in 
Äer  Pfalz  haben  52  Pfarrer ,   und  .find  41,260  Seekn 
fhrrk;  die  EvangeWfcheh  haben  33Pftrrer,   und  be- 
lieben aus  23«6f 4' Seelen;  uiui  die  Karholifchen  aus 
40*459«  und  die  aes  efatematigen  Bisthums  Speyer  aus 
59;o75  Seelen ,   wdche  züfammen  13494O8  Perfonen 
^smachen.      Es  findet  ficb  alfo  ein  kleiner  ünter- 
fthied  twifchen  dfefc^  und.  obig^er  Sumtne.     S,  13 
%rird  emeb  artigen  Induflrie-Z*weiges  erwällftit,  daft 
iJHe  fflberglänzenden  Schuppen  des  Weifsfilbhes  aus 
'dem  Neekfir,  die  man  anderwärts  wegwirft,  nach 
Frankrcfch  und  der  Schweiz  gefchickt  werd^,  um  da« 
Innere  der  Glasperlen  damit  zu  untertegfen.     Hey  der 
'^Ui'k  Mannheim  bemerkt  der  Vf.  auch  den  grofseii 
V'erfiiU  di^fer  Stadt,  da  fie  von  ^4,1:90  Seilen  bis  auf 
td^S^i  herabgdiömiÄten  fft.     ürtd  gewifs  Wird  dieft 
unglückliche  Stadt ,  die  ihre  Aellimmung  ab  Refidenz 
Und  Hanpfftädti   und  damit  ihre  Nahrungf  verloren 
llf>t,  jetzt  Qr6n^-  uiidProXFinzJalftadt  ift,  noch  mehr 
'abnehmen.     Statt  der  yormaligen  Schiffbrücke  über 
den  Rhein  ift  fetzt  eine  fliegende  Brücke  dai  die  Ne- 
'*ar^-  Schiflfbrücke  aber  beilehet  noch.     Nach  S.  10 
Hat  Heidelberg,  mit  Einfchlufs  eines  Dörfchens  und 
dlicherrtdfc,  nur  8919  Seelen ,   in   1170  Häuferm 
Man  hfelt'fie  bisher  f&r  höher.    Bey  Heidelb«rrg  hät- 
te dtk  prächtigen,  foliden  und  doch  nicht  plump  ge- 
bauten Neökarbrficke erwähnt  Werden  (ollen:  ebenfo 
der  fchönen  Verbefferungen  ,  welche  die  Univetfität 
Inhalten  hat.     Das  unglückliche  Philtppsburg  enthält 
j^tjit  tiur  77  Häufer,  790  Einwohner  ui^  eme  aerftörr 
tte  Kirche.   Vor  der  ßefchiefsung  1709  War  es'gröfser» 
denn  es  würden  93  bürgerliche  Häufer  ganz  abgfr- 
Vramnt,  und  22  fehr  beschädigt.     Die  Franzofen  de*- 
iliblirten  die  Feftungswerke ,  die  hernach  nicht  mehr 
gebaut  vi^iirden.    Nach  S.  28  ^a^  ßruchfal  5916  Eim 
Wohner.     S.  44  wird  bey  Zaifenhaufen —  nicht  Zeu- 
ftnhaufen  -^  bemerkt»  dafs  das  fchöne  Bad,  welches 
vom  Höfe  unterhalten  wurde,  und  vormals  fehr  fre- 
^iietif  wai',  eingegangen  fey.    S.  65  fchYeibt  der  Vf. 
Mekjehheidi  ftatt    Mekesheiiäi;   auch  hätte  hier  des 
fthöhen  fteinernen  Monuments  gedacht  #erden  foU 
l^,    welches  die  Cent  Mekesheim  dem  Kurfürtten 
K^t4  Theodor  hatfetzen  laden.  S.  90  vermifst  man  bey 
Schwetzingen  eine  Befchreibung  des  vormals  fo  be^ 
rühmten  fchönen  Gartens»  und  was  jetzt  noch  zu  fei- 
iier  Erhaltung  gethan  werde.   Oft  find  unbedeuteadt^ 
Orte  fo  wortreich  abgehandelt,  und  hier  wird  dieft 
Met*würd!gkeit  fo  kurz  abgeferrigt. 

Die  zweyte  Abtheilung  des  zweyten  Theils  ent* 
hält  das  obere  FüVftenthum.  Da  diefe  letzte  Abthei- 
hnignörätrssHugen  befteht^  fo  hat  fichi  der  Reda* 
cteur  mit  zv\^ey  Titelblättern  begnügt.  Auch  hier  \h 
•ine  befbndere  Einleitung  voröngefchickt,  welche  ei* 
gendich  ßatiftifch  feyn  follte,  es  abernlcht  ift.  Wie 
pfan-  uTtd  oiAiungslos dabey  verfahren  worden,  ift 
aus  folgenden  Rubriken  zu  erfehen  r  Beftandtheile ; 
Lage  und  Gföfse  de^  ehemaligen  Bisthums  Coniianz; 
die  Reichsftadt (?)  Überlhigen, Pfiillertdorf,  Biberach; 
Amif  N^ubaureni  Gehalt  diefer  fäiüdidien  Lande ^ 
ÖLüttcfer);  neue  AmtereintheÜLing;  Provinzialdicaft^-' 
riea;  kirchliche  uftd^IlBterrictttsanftiilceti;  natüHkfte^ 


Be(biiafK?nheit;  GVaffchatfen  (?)  Balem  und  Perevtr 
häufen;  Gehah  der  ganzen  Provinz.  Ein  folchef 
Chaos  foltte  man  doch  heut  zu  Tage  nicht  mehr  in  ei^ 
.  lYer als ft*atiftifch  angekfthdfgten  Scfarifit finden,  da^  n^ff. 
ja  vortrefflfche  Plane  hat;  nach  wekhcn  jede  Statiftik 
ausg^rbeitet  werden  kann.  Die  UauptfachMi  feWea 
entweder  ganz ,  oder  find  h  unter  anderen  Artikeln 
verfteckt,  dafs  man  fie  mit  Mühe  heraus  Tuchen  mufsk 
da  fie  büy  einer  plöhmäfsigen  Einrichtung  viel  b*?f- 
fer  in  die  Augen  fallen  würden*  Auch  nennt  der  Vf. 
di^  aufgehobenen  Klöfter  Saimansweil  und  Peterslviu- 
fenGra Schäften,  ohne  zubeftimmen,  ob  et  fie  feluft, 
<!ifder  dasReichv  zu GrafTchaften erhoben  hat?  Indem 
Dtputatfon^hauptfeblufs  fteht  nichts  davon.  Auch  in 
der  topo^aphifchen  Befc^hreibung  fteht  nichts  von. 
der  Entftefauog  diefer  Graffchafcen,  welche  er  doch 
Rofchsgraffcbafcen  neimt.  Im  übrigen  ift  ai^ch  diefe 
letzte  Abtheilung,  wie  dieerften,  in  Rückficht  desTo- 
^ographifthien ,  und  als  Bruchftück  betrachtet,  gut 
und  genau  gearbeitet.  Aufiäliend  ift  es ,  dafs  die  ehe- 
inalige  biichöfliche  RefidenzMörsburg,  mit  Einfchlufs 

«dahin  gehöriger  Dörfer,  nur  1935  Einwohner  ha- 
en  folle.  Die  Art.  Überlingen,  PfuUendorf,  Reiche- 
nau,  Biberach»  Saimansweil,  welches  mit  Petershau- ^ 
fen  den  Schlufs  der  Schrift  macht ,  find  ftark ,  zum 
Theil  wörtlich,  aus  dem-  topographift-ben  Lexikon 
von  Schwaben  ausgefchrieben,  wöbey  der  Ahfchrei- 
ber  fich  die  Mühe  hütte  erfparen  können,  die  alte  Ver- 
faftung  der  vormaligen  Reichsftädle  mit  zu  erzählen. 

Iter  Schrift  ift  eine  Karte  von  Kurbaden  ange- 
ihängt.    Auch   diefe  gleicht  eher   einer  Buchandler- 
Specutatioiv,  als  einer  Arbeit^   welche  das  Publicum 
belehren,  und  von  dem  badenfchen  altcft  und  neuen 
Lande   eine  befriedigende    Idee   beybringen  kann» 
Rec«  kann  nicht  einfehen,  was  der  Zeichner  oder  Ste- 
cher dFefer  Karte  damit  wollte ,  jeden  Grad,    fowohl 
der  Länge  als  der  Breite,  in  72  Minuten  abzutheileit, 
obgleich  die  Zahlen  nur  bis  auf  66  gehen»'  Auch  dte 
Projection  ift  nicht  immer  richdg.  Mannheim,  defien 
Breite  49%  29',  18"  ift»  Hegt  hier  unter  dem  49%  30* ; 
Heidelberg,  deflen  Breite  49%  2^'.  43"  ift  >  ha«  i»  der 
Karte  49%  25';  Schwezingen,  oeffen  Breite  ^9%  25'» 
4*  ift,  hat  hier  49%  23';  BruchfaU  «>»«  der  Breite  von 
^%  6',  45',  liegt  in  der  Karte  unter  dem  49%  o',  al- 
fo viel  zu  nördlich;     Selbft  6\ft  Lag^  der  Stadt  Rarls- 
Tuhe,  die  \n  der  bchrift  nach  Caflinl's  Berecbnuiig  zu 
48%  59 >  55"  angegeben  ift,   ift  unrichtig  gezeichnet, 
und  hat  in  der  Karte  a^\  i',  30'.  Da  nun  die  richtige 
Lage,  ia^s  erfte  Erfoaerntfs  einer  guten  Karte,   hier 
felbft  bey  den  Hauptftadten  fehlt,   fo  ift  leicht  der 
Schlufs  auf  das  übrige  Machwerk  zu  machen.    Auch 
die  gezogenen  Landftrafsen  fitsd  fehlerfeift.  Die  Srra- 
fse  von  Bretten  nach  Bruchfal  fehlt  ganz,  eben  fodie 
von  Bruchfal  nach  Waghäufd;  die  von  Durfach  nach 
Karlsruhe  geht  nicht  über  G[pttfat>v  —  das  hätte  doch 
^in Karlsruher  wiilGen  £o\\tn\  —  fondeni  fcbnurgera- 
de ;  die  von  Knitllingen  na^  Bretten  geht  nicht  über 
Gölzhaufen,  welches  weit  rechts  bleibt;  dfe  Strafse 
von  Wilsloch  nach  Heidelberg  gehi  durch  Nufslocb. 
Neckar- Gmünd  liegt  dicht  an  der  Elfaz,  oder  wieder 
Flufshier  heifsr,  Enfenzbach,^  wo  er  !J>  dtn  Neckar 
Min»  Die  Zeklinimg.  der  Gttbit^ift  theils  fehUrhafr, 
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tihalfi  fe&r  nffcHDlffig  geratlfen,  indem  man  aus  diefer 
die  liohe  und  Wichtigkeit  der  Gebirge  nicht  abfehen 
und  diefe  von  kleinen  Hügeln  nicht  unterfchelden 
lüinn.  Die  Grenzen  der  Ämter  find  auf  der  Karte  b#» 
merkt,  auch  die  drey  Haupt-Land^theile  durch  Far- 
ben unterfchieden.  Auf<lie  auiser  Baden  liegenden 
Orte  ift  voUeiids  gar  keine  Ruckficht  genommen 
^KTOrden.  R  Th. 

(Obige  HecenGon  ift  bereits  xgos  eingegangen.} 

NATURGESCHICH  JE. 
Halle,  b.  Hemmerde  und  Schwetfchke:  Mikro- 
graphifche  Bey  träge  zur  Entomologie  und  Hehninr 
thotogte.  Von  Dr.lKartAu^fi  Ramdohr,  iter'^'h. 
Auch  unter  dem  Titel ;  Beyträge  zur  Naturge- 
fchichte  einiger  deutfchen  Monöcutus  -  Arten,  Mit 
7Kupfert.  igoS-  VIII,  zwey  und  36  S.|  auch  VII 
von  dem  Verf.  gezeichnete  und  radirte  Kupfer- 
tafeln. 4ro.  (16  Gr.) 
So  gerecht  von  der  einen  Seite  die  Klage  ift»  dafs 
in  unferen  gewJnnfüchtigen  Zeiten  di6  A'bbildungen 
und  Befchreibungen  eines  und  des  nämlichen  Natur- 
körpers  ins  Unendliche  vervidfältigt  worden  find :  fo 
gerecht  ift  au^  der  anderen  Seite  auch  das  Bedauern» 
dafs  wir  von  der  Infekten  •  und  Würmer -Welt  nicht 
viel  mehr  als  die  äufsere  Schaale  kennen,  dafs  der 
Organismus  diefer  unterften  Claflen  der  thierifchen 
Schöpfung  noch  im  dichten  Nebel  gehüllt  liege ,  und 
dafs  In  den  neueften  Zeiten  nur  wenig  glückliche  Ver- 
fuche  zur  Durchdringung  diefes  Nebels  angeftellt  wor- 
den find.  Hü  R.  ift  ohne  Zw^eifel  einer  von  den  Weni- 
gen, die  mi*  Erfolg  daran  gearbeitet  haben,  uns  einen 
Theil  diefer  Nacurgeheiamiife  zu«  enthüllen.  Möge  er 
doch dienötWge  Aufmunterung  durchbrecht  fchnellen 
Abfatz  feines  Werks  c^rhalten^  um  es  bey  diefem  erften 
(q  gelungenen  Verfuche  nicht  bewenden  zu  laffen !  Die 
Frefswerkzeuge  der  Infekten  find  in  den  neueften  Zei- 
ten von fleifsigen  und  fGhorffinnigeulVIännprn mit  einer 
Genauigkeit  unterfucht,  die  vielleicht  bald  wenig  zu 
wünfchen  und  nicht  viel  zu  emtdecli^en  übrig  laffen 
wird.  Weniger  glücklich  find  neuerdings  die  Verdau- 
ungswerkzeuge  diefer  Claffe  geprüft,  da  wir  in  die- 
fem Ponct  noch  nicht  viel  weiter  find^  als  wir  es  gegen 
die  Mitte  des  abgelaufenen  Jahrhunderts  waren.  Auf 
eben  dem  Punct  Sehen  wir  leider  noch  mit  derUnter- 
fuchung  der  Fortpflanzungswerkzeuge  und  der  Erfor- 
fchung  der  Generation,  Um.diefen  letzten  Theil  er- 
wirbt  Hr.  R.  fich  durch  vorliegendes  Werkchen  beibn- 
ders  grofee  Verdienfte,  und  zwar  durch  Aufhellung  der 
Naturgefchichte  von  der  Gattung  Slonoculus  im  Linnt- 
ifch-FabricifcbenSinne  diefes  Wortes.Sechs  Arten,,  von 
welchen  drey  zur  Gattung  Cuclops,  eine  zur  Gattung  Ci/- 
pris  und  zwey  zur  Gattung  Dap/iwaOu.  Fried.  Millers 
gehören,  haben  für  diefes  Mal  dem  Vf.  den  Stoff  zu  fei- 
nen genauen,  wkhjtig^n  und  ungemein  intereffantea 
ühterfuchung«  dargeboten.  R.  theilt  den  Lefern  die- 
fer Blätter  a üSJiftgs weife  einige  Refultate  diefer  Unter- 
fuchungen  mit  Ctjclops  qucuiricomis.  beymLinneund 
Fabriciusder  Mofwctttoxdicfes^ Namens  und  des  Ppda 
MonocuPus api4J,köminthäufig,nichtnur  in  fliefsenden 
undftehendenfüfsenGewäffern,  fondern  auch  in  falzi- 
gen Landfeen  vor.  Hr. Rbefchreibtihnrnuiterhaft ge- 
nau nach  feinen  äufseren  und  inneren  Theilen,  fowobl 
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im  jugendlichen»  als  erwachfenen  Zttftande.und  berichi» 
ti^et  bey  diefer  Gelegenheit  einen  Irrthum  Müllers,  der 
dieLar  ve  für  eine  befondereThierart  hielt,  und  fie  unter 
dem  Niimen  NaupUusfaUatorius  aufführte.  Cyctops  lo- 
efffftloh«^,  welcher  in  den  Fabricifchen  Schriften  nicht 
aufgenommen  ift,  wird  auch  fo  genau,  ß]s  es  nach  zwey 
Exemplaren  (denn  mehrere  fah  der  Vf.  nicht)  ihöglica 
war,befchrieben;überdieFortpflanzuQgsweifekonnteii 
keine  Beobachtungen  angeftellt  werd».  Cycfaps^miim' 
iuSf  Monoeutusminutus  Linn.  undF^br.  kömmt  häu% 
im  ftehenden  Waffer  vor.  Mullers  Befchreibung  def 
ausgewachfenen  Thiers  ift  gut,  inAnfehung  der  Lar?e 
Uefs  er  fich  aber  zu  Schulden  kommen,  dafs  er  fie  in  den 
verfchiedenenPeriodeni&resWacbsthums  für  drey  vep- 
fchiedenif  Thjere  hielt,  die  er  unter  den^amen  Jmif' 
mon^Silew*  Fauna  und  Bacdr^i  auffährte.  Cyprisftrh 
gatßf  heymlAim^  nndFabrici\i&  Monoculusftrigätm, 
wohnt  im  Frühjahre  in  kleinen  Gräben  mit  fchUmini|* 
tem Boden ;  Hr.  R.  befchreibt  fie  mit  feiner  gewöhnli» 
eben  Genauigkeit  und  erwäbnt  auch  zwey  befond^ 
fei"  Organe,  welche  er  für  männliche  Zeugüngstheile 
zu  halten  geneigt  ift,  deren  eigeavcliche  Beftimmung 
aber  ihm  ui)bekannt  blieb,  ^a  er  nie  Gelegenheit  hatte 
bey  den  Cyprisarten  Begattungen  zu  beobachten.  Daplh 
niafima  und  tongifpina,  erftere  der  MonocuUts  laevus, 
und  letztere  derMafiacu^  tangifpüius  des  Linn^und 
Fabricius,  find  ihrer  Fortpflanzungsweife  und  unge- 
heueren Fruchtbarkeit  wegen  äufserft  merkwürdig» 
Thierchen.  Statins  MüUer  hielt  die  Daphnien  für  Her- 
maphröditen ,  welche  ohne  Begattung  fich  fortpflsn« 
zeil;  5*cA5jr<p|,  hingegen  erklärte  fie  für  Zwitter,  die, 
zugleich  männlichen  und  weiblichen  Gefchlechts,  fich 
wechfelsweife  begatten.  Diefe  beiden  Meinungen  prüf* 
te  Ht.  R  naher,  und  fand  nach  wiederholten  Beobach* 
tungenbey  der  letzten  Art:  dafs  esinder  That,  jcdocli 
nur  im  Frühjahre  und  Sommer,  Weibchen  gebe»  die 
auch  ohne  Dafeyn  derMai^ncfaen  fruchtbar  find,  daü 
die  Septemberj»:eneratiQn  dief?r^  ohnfe  ^utliun  von 
B^äimchcn  fortpflanzyngsfahigea  Weibchen  aus  Indi- 
viduen  beider  Gefchlechter  beftehe,  wekhe  gegen  die 
Mitte  des  Oaabers  fich  begatten  und  dann,  den  für 
fich  fruchtbaren  Weibchen  das  Leben  geben.  Die  Fort* 
pflnnzungsweife  der  Daphnien  hat  al&  vieles  mit  der 
der  Blattlä  jfe  gemein,  tmd  eine  einzige  Begattung  ift 
hinlänglich,  um  mehreren  Generationen  die  Fortpflan- 
zungsfähigkeit zu  ertheilen.  In  Anfehungder  beynabe 
beyfpielloien  Fruchtbarkeit  der  Daphnien  ergaben  die 
Beobachtungen  desVfs.  dasRefultat:  dafs  eine  Dapb« 
nie  nur  10  Tage  brauche,  um  zur  Fortpflanzung  tdch- 
tig  zu  feyn, .  dafs  fie  von  da  an  zu  fechs  verfchiedenen 
Malen  jedesmal  fünfzehn  Junge  bringe,  und  dafs  die 
Brüten  in  drey  Tagen  auf  Einander  folgen;  midiin, 
dafs  ein  einziges  Weibchen,  welches  am  erften  May 
zu  gebären  anfinge»fchon  zu  Ende  des  Juny  129137007S 
Nachkommen  haben  würde. 

Die  Kupfer  zum  Werkchen  find  richtig  und  genau« 
pbgleich  von  Seiten  der  Kujift  wenig  zu  empfelilm. 
Doch  ein  Prachtwerk  zu  liefern^  konnte  und  duttttdcs 
Vfs.  Abficht  nicht  feyn ;  er  wc^te  fich  blofs  yedländ- 
Ucher  machen,  und  diefen  Zweck  hat  er  voUkouimett 
erreicht.  Mit  grofsem  Verlangen  fiebt  fiec.  den f ert< 
fefiuingen  diefer  Beyträge  entg^en. 
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BOTANIK. 

f)RE8DENt  b.  Pinther:  JFIora  «mi;^/a(fi»  oder  na- 
turgetreue  Mbitdungen  aUer  bekannten  auch  der 
Jeltenften  Gewächfe.  i — 4  Heft.  igoS.  fol.  In  ei- 
nem farbigen  Umfchlnge.  Jedes  Heft  von  12  co- 
lorirtcn  unnumerlrten  Tafeln,  ohne  allen  Text 
(Erfte  Ausg.  loThlr.  t6  gr  Zweyte Ausg.  2iTtlilr, 
8  gr.  Befte  Ausg.  48  Rthlr. ) 

V  om  2  Januar  1805  datirt,  wurde  ein  Foliobogen 
einer  Ankündigung  diefer  Horo  univerfaUs  t  der  nun 
auch  den  gegenwartigen  Heften  wiederum  beyliegt, 
in  Umlauf  gefetzt.  Nach'  allgemeinen,  in  fchalen  und 
fchlechten  Ausdrücken  abgefafsten  j^rhebungen  der 
Botanik,  nach  einer  lächerlichen  Umkehrung  des 
Linn^ifchen  Satzes:  Herbarium  praeftai  omni  icone, nach 
manchen  auf  die  bisher  erfchienenen  botanifcb.Kupfer« 
werke  geworfenen  Seitenblicken,  die  zum  mindeften 
viel  Unkunde  verrathen,wird  der  Plan  oder  Unplan  der 
Arbeit  aus  einander  gefetzt.  Jede  Pflanze  foll^iuf  einem 
befonderea  Folioblatte  oftmals  mit  vergröfserten  Vor* 
ftdiungen  der  Befruchtungsorgane  »,nur  in  Contour 
feingeftocheo  oderradirt,  übrigens  ganz  mit  guten 
flehenden  Farben  gemahlt,  (alfo  nicht  etwa  blofs  in 
einem  illuminirten  Kupferfliche)**  geliefert  werden. 
Der  Linniifche  Name  (hat  denq  nur  die  Hälfte. der 
jetzt  bekannten  Gewächfe  Linn^ifche  Namen ?J^  die 
Clafle  und  Ordnung  fpUen  auf  der  Tafel  bemerkt  wer- 
den,  zwölf  Blätter  foUen  ein  Helfe,  zwölf  Hefte  einen 
Band  machen,  der  auch  ein  Regifter  erhalten  wird^ 
Prfinumeranten  und  Subfcribenten  erhalten  das  Werk 
mit  25  P.  C.  Rabatt,  jene  noch  jedes  i2te  Heft  um- 
fonft.  Arzte,  Apotheker,  Ökonomen  u.  f.  w.  kön^ 
nen  die  fie  Intereflirenden  Pflanzen  befonders  lieft- 
weife  unter  den  nämlichen  Bedingungen  erhalten» 
Auch  foll  auf  Verlanget^  zu  diefer  Kupferfammlung 
ein  „ausführlicher,  die  ganze  Botanik  umfaflender 
Text,  mit  Hinficht  auf  Ipecielle  Anatomie  der  Ge- 
wächfe, Pharmaceutik,  Medicin,  Technologie,  Oe- 
konomie,  Gartenkunft  und  Forftwiflenfchaft,  durch 
einen««  (??)  „oder  mehrere  der  vorzüglichften««  (  ?  — 
Werden  diefe  die  Handarbeit  unternehmen  wollen?) 
,3otaniker  bearbeitet'*  werden. 

Was  fagt.nun  diefer  Plan  eigentlich?  Aüerhekßnn-, 
ien,  auch  aer  fetten/len  Gew&chje  —  möchten ,  nicht 
unmäfsig  gerechnet,  jetzt  etwa  30,000  feyn !  Diefe 
will  Hr.  P.  iämtlich  abbilden  laflen.  Ja!  wenn  die 
Botaniker,  die  im  Befltz  der feltneren diefer  Gewäch- 
fe find,  ihre  fehr  oft  einzigen  Exemplare  dazu  herge-' 
^.  A.  L.  Z.  iSq^.    Zwetfter  BoßU. 
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ben  wollen?!  —  Wir  wollen  nun  einmal  annehmen,  • 
es  würden  aüe  Meflen  vier  folche  Hefte,  wie  hier  vor 
uns  liegen ,  geliefert :  fo  halten  wir  im  Jahr  —  9$, 
oder  —  wir  wollen  fetzen  loo  (lewächfe  abgebildet» 
(es Tollen  fchon  viele  KiinfUer  befchäftigt  feyn,  ilm 
xoo  Tafeln  zu  zeichnen  und  zji  ftechen,  und  —  viel- 
leicht nur  20*000  Blätter  auszumahlen ! ).  Nach  dref^^ 
hundert  Sfahren^  wenn  Hr.  P.  und  feine  Nachfolger 
den  zu  emem  fo  ungeheuren  Werke  nöthigen  Verlag 
fo  lange  haben  werden,  wird  man  alfo  mit  der  Sum- 
me des  heute  Bekannten  fertig  feyn.  Und  wie  viel- 
mehr als  309OOO  Pflanzen  —  fey  es  nur  die  doppel- 
te Zahl  —  würde  man  dann  kennen!  Nun  die  Käu- 
fer.  Wie  viele  möchten  ein  Werk  anzufchaflen  b^ 
ginnen  wollen,  das  nach  300. Jahren  —  doch  noch 
etwas  höchft  Unvollftändiges .  feyn  würde.  Jedes 
Exemplar  diefes  Werks,  vorausgefetzi,  dafs  Künft* 
1er,  Kupfer,  Papier,  Alles  im,  Preife  in  den  300  Jat 
ren  nicht  fteigt,  würde  —  die  wohlfeilfte  Ausgabe  dea 
Subfcribenten  am  Ende  4,800  Rthlr.  die  theuerfte  Aus- 

fabe  der  Nicht-  Subfcribenten  28»8oo  Rthlr.  koftenü! 
ür  die  grofse  Zahl  der,  meiflens  nicht  reichen', 
Liebhaber  wäre  wohl  das  Werk  nicht;  den —  w^* 
ger  gelehrten  Botanikern  würde  es  andere  Werke 
nicht  entbehrlich  machen.  Und  wie  viele  möchten 
wohl  den  jährlichen  Aufwand,  den  wir  aafs  minde> 
Äe,  wenn  das  Ganze  in  300  Jahren  fertig  feyn  foU , 
zu  16  Rthlr.  angegeben  haben,  beftreiten  möge% 
und  können! 

Wufste  alfo  der  Verleger,  was  er  ontemafim?  — 
Aber  es  war  ihm  woTil  kern  Ernft.  So  lange  allgc- 
mein  bekannte  Blumen  fleh  zu  gewöhnlicher  Zeichnung 
und  gewöhnlichem  Stich,  zu  gewöhnlicher  Meifsnijcher 
Illumination  darbieten,  fo  lange  das  Publicum  gut- 
mfithig  genug  feyn  wollte,  die  Speculation  zu  hono- 
riren :  fo  lange,  dachte  Hr.  P. ,  läfst  fleh  ja  fo  etwas  un- 
ternehmen! Aber  für  das  gemeine  Werk  bedarf  es  ei- 
nes befonderen  Aushängefcoildes;  denn  die  Sache  if| 
fchon  zu  oft  praktifirt!  Kein  genannter  Botaniker  weifs 
um  das  Unternehmen,  leitet  es,  kein  Name  eines 
Verlegers,  der  enthufiaftifch  für  WilTenfchaft  und 
^unll  fchpn  Grofses  unternommen  hätte ,  bürgt  eini- 
germafsen  für  den  Ausgang. 

Rec.  hält  es  nicht  unmöglich,  dafs  ein  Plan,  den 
gegenwärtigen  ähnlich ,  könnte  ausgeführt  werden.- 
Aber  unter  welchen  Umftänden  ?  Es  mufste  ein  föhr 
grpfser  Ort»  etwa  Paris  (einen  zweyten  wüfsten  wir 
kaum  zu  nennen),  gewählt  werden.  Etwa  20  oder 
mehr  anerkannt  vorzügliche  Botaniker,  und  vielleicht 
60  —70  Künftier  mäfstea  fich  dem  Werke  widmem 
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Wemj^ff ens  300a  Blätter  (aber  nicht  Fotioblätter,  fon- 
dem  Quart  - »   vielleicht  nUf  gr.  D^^avUSlter, )  müfs-  * 
ten  im  Jahfe  fertig  werden  und  erfchetnen ;  eine  gro- 
tse  Regierutig  mnfste  Anfangs  das  Werkiinterftützen. 
Und^  was  den  Abfatz  betriSr;  fo  inüfste  jede  Clajfe^ 
jede  Ordnung^  jede  Famüia  naturalis  f  iedes  Genus ^ 
fo  müfsten  officineUe,  Ha^shaltungs  -  ^  Forfl-^  Zier-^ 
und  Pracht  -  Pflanzen ,  Giftgewächß  u.  C  W. »  das  ah 
les  mürste  Mnzel»  zu  haben  Xeyn.    Ja  •   ea  müfsten 
nach  .einigen  Jahren  die  Floren  einzelner  Länder^  die 
Jlpengewächfe  u.  drgl.  m.   befonders  verkauft  wer« 
den*;  endlich  müfsten  {elbll  dekaden  -  oder  centuri- 
enweife  ganz  einzeln  ausgewählte  Blätter  zu  erhalten 
feyn.     Dann  wate  wohl  Abfatz  genüge   dann  wäre 
Wirklich  für  das  Bedürfnif^  eines  jeden  wahrhaft  und 
wefeatltch  geforgt*    Jeder  könnte,  nach  dem,  was 
ihn  befonders  intereflirte,  feine  botanifcbe  Bibiiotliek 
vervoliftandigen;man  vermöchte  denKoftenaufwand 
'und  das  Ende  der  Unternehmung  abzufehn.    Das 
ganze  Werk  würden  wohtnur  einige  fehr  grofse  öf- 
fentliche   Bücherfchätze     anfchafFen     können.     Zu 
Jchwarzenj  aber  fchÖnenKupCern,.  wie  die  Blätter  ei- 
nes B^doute.  und  SeUier  würden  wir  auch  nur  rathen. 
^Jltumination  frommt  feiten,  vertheuert  unendlich,  und 
die  Kuf^  fteht  fich  beym  kräftigen  Stich  auch  allemal 
beffer*    Dasillein  Plan,  den  wir  dem  P.fchen  ent- 
gegenfetzen,.  deraher  wohl  unausgeführt  bleiben  wird. 
Wie  find  nun  aber  die  vier  vorliegenden  Hefte 
"befchaffen?  Ift  vielleicht  im  Einzelnen  Würdiges  ge- 
«teiftet?  Wir  nähmen  dann  dankbar  das  Gegebene,. 
i|iidfähen  vomiliefenplane  derEnabenphantafieab» 
*  '     Zeichnung  r  Stich    und  Illumination  ift  nich^ 
3S:hlecbt,  aber  auch  nicht  vorzüglich..    Man  könnte 
indefs  mit  dem  artiftifchen  Gehalte  des  Werks  zufrie^ 
den  feyn,  da  wirklich  der  Preis  von  nur  vier  Gro- 
fchen  für  eine  ausgemaUte  Foliotafel  (für  die  Subftri- 
l^enten,  fechftehalb  Grofchen  nicht  völlig  für  die  Nicht- 
fubfcribeiiten)  gar  hiebt  mehr  zu  verlangen*  berech- 
tiget Aber  das  wird  do^h  den gefchmack vollen Pflah- 
^enfreunden  unangenehm  feyn».  daß  höchft  unglei- 
ches,, und  überall  zu  dünnes  und  fchlechtes  Papier 
genommen  ift,  dafs  ferner  unter  vielen  Tafeln  fielt 
der  Name  und  die  Clafie  und  Ordnung  geftochen » 
^uch  auf  eine  ungleiche  Weife,)  unter  mehreren  mit 
|)inte  gefchrieben  (abermals,  bald  fo>  bald  anders,) 
ja.  —  unter  einigen  gar  nicht  findet.     Vielweniger 
liber«  u;x.d  ßft  gar  nicht,  kann  man  ipit  dem  Scienti- 
lachen  der  Ausführung  zufrieden  feyn.  Wie  alle  ähn- 
lichen Werke,,  die  bloß  das  Pteducc  der  Speculation 
j^id,  ßingtauchdiefe  Flora  uuiverßdis  mit  hbchit  ge- 
meinen, einem  Jeden  bekannten  Pflanzen  an^    uet 
fiihalt  des  erften  Hefts  ift  z.  B.  folgeiuierr  Anemone 
nemprofä*  Qxnithog}  luterm.  <,  Trixvariegataf  Clematiit 
ptttgvifoliaf  Pelargph.  ^ucum,  Amaryliis.  ß)rmofiJJP' 
mOit.  Borago  ojjicinalis,  Uheiranthus  Cheiri,  Saracenia 
.  p^rpur.eß\  Ajrhutus.XPvaurfi^,  AlfiroemtriajCiUegrina  y 
Giörinfä  füverba,     Alfoi.  was.  fich,  vor  den  Thoren  von. 
D  e:Siienv.Oüer  im  erften  befteiv  Blumifteiigarten  fand, 
Rr-i  cfijehtinan,   dafsKein  Botaniker  das  Untemeh- 
ieitete  -^  denn  gerade  fa  find,  die  PfiaiizeaTprge-. 


ftellt,  wie  fie  der  Laie  im  Felde  oder  Garten  abzubre- 
chen pßegt,  ohne  furzet,  fall  inmier  auch  ohne 
Frucht,  oft  blofs  die  Blume  (wie  vom  Iris  varieg,^ 
GtadioL  cwmwmn. ,  Aquiteg.  vulgär. ,  Amygdalus  am- 
mnnis  -^  weil  die  Blätter  fpäter  ausbrechen  ^  Li- 
lium  candid,  u.  a.)  Vollends  das  Werk  des  ganz  Un- 
kundigen verräth  die  Abbildung  mehrerer  Ganpi- 
blumen ,  die  faft  wie  die  Hausthiere »  durch  die  lan- 
ge Cultur  fi>  fehr  ihrem  wilden  Ziiftande  unähnlich 
geworden  find»  dafs  der  Botaniker  die  Form,  die  ihn 
angeht,  gar  nicht  wieder  erkennt.  Belege  find  Aqm- 
teg.  vutg.t  Diantk.  ptum.' 9   Primuta  veris  <gar  eine 

fefiMte  hochrothe  Blume,  einen  Zoll  imDurchmefler,) 
heiranth.  Cheiri  (ein  recht  fchöner  brauner  Gilden- 
lack) u«  a..  Heifst  das  eine  Flora  univerfatis  liefern? 
Allenfalls  ein  Blumenbiiderbuch  für  Frauenzimmer 
mag  es  liefern  heifsen.  ( Eigentlich  foUten  wohl  gar 
keine  cultiyirten  Exemplare,  oder  doch  nur  im  hoch- 
ften  Nbthfall,  und  nachdeqfi  ein  Botaniker  ihre  nar 
noch  unbedeutende  Abweichung  vom  wilden  Zuftan* 
de  bekräftigt  hätte,  gezeichnet  feyn.)  Von  den  Zer- 
gliederungen, wovon  fo  viel  gefprochen  wurde,  fin- 
den wir  auch  nur  wenige.  Bey  weitem  die  melAen 
Tafeln  find  ganz  ohne  eine  andere  >  als  die  habituel- 
le Vorftellung,^  deren  Manier  wir  cbarakterifirt  haben. 
Sechs  Blätter,  wenigftens  in  unferem  Exemplac, 
find,  was  wirfchon  andeuteten,  ganz  ohne  Namen 
geblieben..  Was  foU  der  Käufer  mit  diefen  machen? 
Rec.  fetzt  die  Namen  nicht  her;  denn,  wiege- 
Tagt,  die  Tafeln  haben  gar  keine  Numembezeicbnung. 
Man  kann  alfo  nicht  fagen»  die  oder  die  Tafel  ift  da» 
oder  das.  Ja ,  die  verlagshandlun^  kann  felbft 
diefem  Mangel  auch  künftig  nicht  abhelfen«  Sie 
kann  fleh  mit  den  Abnehmern  über  die  Tafeln  ga^ 
nicht  verftändigen.  DasFabrikat  ift  überhaupt,  wie  aus 
dem  bisherigen  klar  feyn  wtrd,^  nicht  für  Botaniker, 
Ja  nicht  einmal  für  Liebhaber  der  Pflanzenkunde. 
Wäre  es  das  fönft  aber  aucb;^  fo  würde  es  bey  diefer 
fonderbaren  aufseren  Einrichtung,  die  die  llUfertig;" 
!keit  zum  Theil  mag  hervorgebracht  haben»  doch  äo- 
fserft  fchwer  feyn,.  die  Abbildungen  in  wiflenfcbaftU^ 
chen  Werken  zu  citiren. 

Alfo.  recht  ernftlich  würde  es  uns  darum  zu  tbua 
feyn,^  das  Publicum  vom  Ankauf  diefer  Flora  umver- 
fätis  abzufchrecken,  und  damit  den  Fortgang  des  Un- 
ternehmens, das  gar  zu  nichts  führt,  zu  hemmen: 
hätte  nicht,  einer  öffentlichen  Nachricht  zufolge^ 
Hriu  Pinthers  Tod  demfelbea  höchft  wahrfcheinlich 
fchon  Grenzen  gefetzt..  Uhfer  Urtheil ,  das  durcbaos 
nur  durch  das  Intereffe  der  WilTenfchaft  geleitet  ifti 
und  das  fleh,  hoffen tl ich  m  fich  felbft  rechtferdgea 
wird,,  kann  alfo  auch  keine  andere  Abficht  haben^ 
dis  von  ähnlichen  Speculationen  zurückzufcheu- 
cben.^  Denn,  wahrlich,^  es  ift  hohe  Zeit,,  dafs  die  Kri- 
tik in  DeutfchTand  dem.  Strome  unnützer  Merspro^ 
ducte  die  Grenzen anweife,  die  fie  anzu weifen  irgena 
in  ihrer  Gewalt  hat,  auf  dafs  wir  nicht  beym  Auslän- 
de den  wohlerworbenen  Ruhm  hoher  Witfenfchaffe- 
llchkeit  fchmahüch.  verlieren*. 
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'    Köln,  b.  Keil:  Vottßändige  Anleitung  zur  Vermeh- 
fung  und  Pflege  der  Obfi)äume  und  zur  Anlegung 
einer  Baumfcfmte  im  Grofsen;  nebft  einer  kuiren 
Überficht  der  Qerchichte  der  Obftcultur.     Voh 
Conflantin  von  Schönebeck »   Dr.  der  Heilkunde» 
Prof.  der  Gefchicbte  und  der  alten  Sprachen  und 
Bibliothekar  bey  der  ehemaligen  Centralfchulie 
des  Rohrdepartements.  igo6*  VIII  und  740  S.  g. 
(sThlr.) 
In  der  Einleitung  diefer  fchätzbaren  Beyträgezur  Po- 
jmologie  iftdieRede  von  derEntftchung  undVerbreitung 
Iderin  EUiropa  rorhandenen  Obftforten.  Der  Vf.  ift  nicht 
geneigt,  die  vielen  edlen  Äpfel- und  Birnforten,  wel- 
che man  jetzt  in  Deutfchland  cuttivirt«  mit  mehreren 
Schri£t0ellern  von  den  in  Europa  einheimifchen,  foge- 
fiannten  Holzäpfeln  und  Holzbirnen,  herzuleiten;  fon* 
demervermuthet,  dafsdie  reiche  Natur  urfprfinglich 
edle  Qbßfröchte,  wenn  gleich  nicht  in  unferen  KU- 
Diäten,  hervorgebracht,,  und  für  die  Vermehrung  umL 
iBrhaltung  jeder  individuellen  Art  weisKch  geforgt 
habe.    Diefct  Meinung  zu  begründen,  fammelte  erdie 
Zengnifle  älterer  Schriftfteller,  und  fucht  nun  dadurch 
zu  beweifen »  dafs  die  edlen  Obftbädine  aus  Afien  zu 
den  Griechen  und  Römern  und  endlich  zu  uns  ge- 
kommenfeyen.   Ganz  richtig  wird  bemerkt,   dafs  zti 
Tbeophralls  Zeiten  der  Wein  und  Obftbau  fchon  ziem- 
lich weit  in  Griechenland  verbreitet  war,   und  dafs 
man  damals  fchon  mehrere  Obftarten  zu  unterfchei«^ 
den  gewufst  habe;  aHein  im  Ganzen  läfst  (ich  aus  den 
hier  angeführten  Thatiachen  noch  nicht  fchliefsen» 
da(s  alle  jetzt  bekannten  edlen  Obflfotten ,   am  aller- 
wenigften  die  vielfältigen  Ab  -  und  Spielarten  aucb 
aus  Griechenland  abftammen,  zumal  da  wir  wiflTen, 
dafs  durch  wechfelfeitige  Befruchtung^  der  Blüthen, 
leicht  Varietäten  entliehen.     Wir  können  fogar  den 
Urfprulng  und  das  Vaterland  mancher  Hauptarten  nicht 
genau  angeben,,  theils  weS  die  alten  Schriftlteller  in 
Anfehung  der  Nomenclatur  nicht  immer  übereiiWlim- 
imen,  theils  weit  durch  Überfetzungen  älterer  Schrit 
ten  hie  und  da  Irrthümer  entftanden  find..    Beweife 
liievau  führt  felb^  unfer Vfi  »»Tbeophrafts  Kokkümeteä 
find  keine  Pflaumen,  fagt  er  S.  33.     Dadurch,   dafs 
fitere  Schrifti^eller ,  Dioskor ides,  Galen ,  Athenäus 
a.  a«  m.  die  wahren  Pflaumen  ebenfalls  mir  deiiv  Na^ 
men  Kokküfmelea  bezeichneten^  und  weil  Plinius  die 
Kokkümelea  Prufittj.  J^upHi^  nenne,   ward   Theo- 
phraftserfterÜ  ber  fetzer,  Theodor  (Jb2a^ve^lpläfst•,Kekr 
kümeTea  durch  Prunus,  Pflaumen,  zu  dollmetfchen.*« 
Höchft  wahrfcheinlich  gehört  Theo^hr ättsKokkümetear 
zu  einer  anderen  Gattung  undiA  vielleicht  die  Ferfea 
der  Alten,  welche,  Schrebers  Unterfuchungen  zufolge». 
Linn^s  cordiä  mjixa  fcyn  fotf;  dena  Tlieophraft&  Per- 
fea  (ßiß.  Plant.  iV.  2.  p;  286)  fcheint  von  Laurus  Per^ 
ßu  Liniiv  nicht  verfchieden  zu  fkyn.. 
i       Das  Ganze  de»  Obftbüues^umfärstder  Vf.  in  2^Bü-^ 
them,     Im^erftenhat  er  die  theoretiArheni&undfiltze 
nach  der  Vegetation  erklärt  und  mir  beftändiger  Hin- 
ficUt  auf  dai  prakiifche  Verfahren  zu  encwickeln  ge- 
flieht..   Im*  1  Kap^theilt  er  die  Gewäehfe*  nach)  ihren 
Lebensdauer  in  4.  CljalTenv.  nämlicb:  iniperennirendeM 
ttoJÄ^u^e^fi  zwejf  uiiddre;^j|aang,e  ^V^  üewaciiie;.  Et- 


fahrünge^  haben  zwar  ^elelirt,  ilafs  mä^  die  Lebansr 
dauerderefn-  und  zweyjährigenGewäcbfe  durch  Kunft 
verlängern  kann ;  allein  hieraus  folgf  nicht ,  dafs  wir 
^ine  4te  Clafle  aufhellen  müflen.    Eben  fo  irrig  ift  die 
Befchreibung  und  Beftimmung  der  Halbfträucher ,  S. 
76:  *»ein  Halbftrauch  hat  zwar  mehrere  holzige  fort- 
dauernde Stengel,  erhebt  fleh  aber  nur  zu  der  Höhe 
.  von  Kräutern."  —  Halbfträuchet  nennen  wir  diejeni- 
gen Pflanzen  ,  deren  Stengel  am,  unteren Theile  auch 
im  Winter  ausdauern,  oben  aber  krautartig  find,  un4 
alljährlich  eingehen.     Z.  B.  bey  einigen  Arten  der 
(^attung  Rubus  u.  a.  -m.    Oft  ift  ein  Strauch,  wenn  er 
in  ein  anderes  Klima  verfetzt  wird ,  ein  Halbftrauch, 
z.B.  die  Amor pltafruticofa,  wennfiebeyunsimfreye» 
Boden  fteht.    Dann  fagt  der  Vf.  im  2  Kap.  S.  81 :  »»Di^ 
kleinen  Stacheln,  die  unmittelbar  aus  deni Holze  jua- 
ger  Birnwildlinge  und  des  Weifsdoms  hervorkom' 
men,  find  ohne  Zweifel  ntir  unvollkommene  Dornen^ 
wovon  fich  nur  die  Sfiitze  entwickelt  h^"    Eme  Sta.. 
chel  (Aculeus)  kann  fchon  defswegen  kein  unvoUkom^ 
mener  Dorn  feyn,  weil  diefe  Waffen  in  Anfehung  ih; 
res  Urfprungs  und  Standortes  verfchieden  find ;.  inr 
dem  die  Staehel  aus  der  Rinde  ernfpringt,   hingegem 
der  Dom  (Spina)  aus  dem  Holze  hervorgeht.     Im  3 
Kap.  entwickelt  der  VL  die  Begriffe  von  Erregbar- 
keit.  Erregung,  Reizbarkeit  oder  Lebenskraft  der  Ge« 
wächfe,  und  wendet  die  Erregungstheorie  auch  auf  das 
Pflanzenreich  an.  —  Die  folgenden  Kap.  bandeln  von 
itefäfsen  und  Bewegung  der  Säfte  «^  vctn  Einfaugung 
und  Ausdünftung,  von  verfchiedenen  Stoffen,  Ernähr 
rung  und  Wachsthum  der  Pfläiizen..    Über  das  Erfrier 
ren  der  Ge wächfe  macht  der  Vf.  treffende.  Bemerkunr 
gen,,  und  giebt  auch  einige  Mittel-  an^  die  Obftbäumif 
vor  dem  Frofte  zu  bewahren.  Unter  andern;  wird  def 
vom  Ritter  Btfii^ti6#rg  erfundene,  ibgenannte  Froftf 
ableiter  befchrieben.     „Man  fant  euch   FroilaUetteri. 
heifst  esS.  141,  indem  man  Seili^  vontStrohinitdent 
eitlen  Ende  andieSpitze  desStammes  blühender  Baume 
knfipftr  ^''^  das^  andere  Ende  in  ein  ,■  edicbe  Schmttt* 
vom  Baume  freyftehendesi  Gefchirr mft  Waflelr  Iteitet." 
Rec.  kann  dfe.  Anwendung  des  Apparats  durchaus« 
nicht  empfehlen*,,  und  diefe  Froflablerter  als  ein  fic&e^ 
res  Mittel  anerkennen,,  indent  ihre  Wirkung^  nur  auf* 
Einbildung  zu  beruhen  fcheint..    Auch  Diel  verwirft;: 
fibe..    Im  9  und  loKap.,  wo' von!natüeH«her  und  kühft- 
lieber  Vermehrung  der  Gewächfe,    Entftehungc  der 
Obftforten- und  natürlichen  Familien  die  Rede i^-fih-;- 
den  wir  manche  nützliche  Bemerkungen  und  Winke* 
über  dfe  vielfältigen:  Vermehrungsmethoden^  Beftim« 
mung  und  UhterBcheidung  dar  Obftartsenv  welche  6^ 
foiulers  den  Anfangern  belehrende  Uhterbaltung  ge* 
wahrem    Wcnm  nun  aber  der  Vf..  S.  31a:  hmzufügt:: 
;4^äfst  fleh*  in  der  That  etwas  ibltfameres^denkenv'  alst 
wenn LinnfeÄpf6l,.  Birnen  undQuitten. unter  dlerseih- 
zige-  Gefchlecht  des-  Pt/icux  verfetzt;,  wo  von.  Pifru^  com- 
munis', der  Birnbaum,  Pt^fii^  mutusr  der  Apfelbaum^ 
und  Pyrus.  CifdönicPr  als^ Arten,,  und  alll^'  Äf^fel-  unct 
Birnforten  nufr  als>  Abarten  angeführt:  weiden?"-  fb* 
erinnert  er  lieh:  nicht  an  die  Grundfatze*  d)es.Lihn£iv 
ichenPflknzenfyftems;.    Die  Gattungskennzeichender 
Bii!ne(Pf{niij|r.  Call  s — ßdusi    VfttUi»S'   Sbemmn 
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anferuniit  Ü  tocutarii  poltjfpemmm  pafTeti  auch  auf 
Äpfel  und  Quitten »  wovon  fich  der  Vf.  bey  genauer 
Beobachtung  der  Bluthen  vollkommen  übeneugen 
Iconnte.  Der  Botaniker  bekümmert  (ich  weniger  um 
die  mannichfnltigen  Ab-  und  Spielarten »  fondem 
iiberläfat  die  Beffammung  und  Eintheilung  derfelben 
den  Pomologen. 

Das  zweyte  Buch  enthält  nicht  allein  des  Vis.  ei- 
|mie  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  wozuihmfeine 
Obll^flanzung  die  fchönfte  Gelegc^eit  darbot ,  fon- 
dern auch  die  wichtigften  Lehren  und  Meinungen  al- 
ter und  neuer  Schrifdleller.  Das  i  Kap.  eröffnet  in- 
tereitante  Betrachtungen  über  Anlegung  der  Baum- 
fchulen,  Verbeflerung  des  Bodens ,  und  Einfriedung 
der  Gärten.  Da  die  theoretifchen  Grund(atze  der  Obft- 
jpflanzkunft  fchon  in  dem  erften  Buche  diefes  Werks 
erklärt  worden  :  fo  glaubt  der  Vf.  fich  jetzt  defto  kür- 
zer faiTen,  und  den  Lefef  auf  jene  verweifen  zu  dür- 
fen. Allein  wir  (indenauch  indiefem  zweyten  Buche 
häufige  Wiederholung  des  bereits  Ge&gten,  und  noch 
tiberdiefs  manche  allgemein  bekannte  gärtneHfche 
Gefchäfte  fehr  wei tläuftig  abgehandelt ,  wie  z.  B.  das 
Rajolen  und  Graben  der  Beete.  S.  419  hat  der  Vf.  die 
zu  lebendigen  Hecken  dienenden  Bäume  und  Sträu- 
eher  angezeigt.  Der  Hollunder  Sambucus  mgra  wächft 
zwar  fchnell,  giebt  aber  keine  gute  Hecke,  desglei- 
chen E»biis  fnUicofus  und  CUmatis  vitatba.  Dann 
hätte  bemerkt  werden  können ,  dafs  lUx  aquifotium 
tiürim  leichten,  fandigen  Boden  am  heften  fortkommt» 
und  dem  Zw^ck  der  Anpflanzung  entfpricht.  Der 
Schwarzdom  (Prunus  Jfmoja)  fchidLt  fich  defs wegen 
nicht  gut  zu  Hecken ,  weil  er  mit  feinen  Wurzelaus- 
Ifiufem  tief  ins  Land  hinein  wuchert.  Rec.  fetzt  noch 
hinzu :  Kobinia  ffeudacacia.  Das  2  Kap.  enthält  treff- 
liche Anweifungen,  die  Obftbäume  aus  Saamen  zu 
erziehen,  und  die  Stämmchen  nach  ihrem  Wuchs  und 
ihrer  Gröfse  in  die  Pflanzungen  zu  verfetzen,  wozu  die 
S.458  beygefügte  Tabelle  eine  bequeme  Überficht  lie- 
fert.   Eben  fo  gehaltreich  als  unterrichtend  find  die 


folgenden  Kapitel :  ^ber  ^lie  Veredlung,  Pflege  und 
Bildung  der  Obftbäume.  Die  Baumkrankheiten,  wet 
che  im  7  Kap.  ziemlich  voUftändig  abgehandelt  wer- 
den ,  find  entweder  allgemein  oder  örtlich.  —  Ällge- 
meine  Krankheiten  nennt  man  fie,  wenn  alle  Theile 
des  Baumes  ergriffen  werden,  und  der  ganze  Organis- 
mus  deifelben  leidet;   die  örtlichen  Krankheiten  zei- 

fen  fich  aber  nur  an  einem  Theile»  und  entftehen  oft 
urch  beträchtliche  Verletzungen  der  Rinde  u.  f.  w. 
Der  feuchte  Brand  und  der  Baumkrebs  find  unftreidg 
die  gefahrlichften  Krankheiten  der  Bäume.  Nach  dep 
Beobachtungen  desVfs.  entfteht  der  Baumkrebs  durch 
.hitzigen  Mindünger,  vorzüglich  bey  dem  Apfelbaum. 
Was  nun  die  Heilmittel  gegen  die  Baumkrankheitea 
betrifft,  fo  gefteht  der  Vf  felbft ,  dafs  man  auch  hier 
nichts  Vollkommenes  zu  erwarten  habe.  —  Die  ver- 
fchiedenen  LarVen  von  der  Gattung  CeramhyXf  wei- 
che fich  oft  tief  in  die  Stämme  der  Säume  einbohren, 
und  hier  Schrotwüt^mer  genannt  werden,  foU  matt 
mit  einem»  unten  hakenförmig  gekrümmten,  Drath 
herausziehen  oder  zerftofsen;  oder  wenn  man  fie  nicht 
antreffen  könne,  fo  foU  man  ihnen  durch  Auftraget* 
nes  FirniiTes  die  Luft  benehmen,  um  fie  zu  erftickenü 
Bey  der  Vollfaftigkeit  der  Bäume  hat  auch  Rec  das 
fogenannte  Aderiiiiren  oder  Schröpfen  fehr  heilTam 
gefunden. 

Daf$  übrigens  der  Vf.  die  Behauptungen  einiger 
Schriftfteller  mit  Gründen  widerlegt  und  ihre  Lehr- 
methoden nach  gegenwärtiger  BefchafFenheit  unferer 
Gartenanlagen  und  nach  dem  Geift  der  Zeit  geregelt 
hat,  gereicht  ihm  zur  Ehre  und  denLefern  zum  Vor- 
theil;  nur  können  wir  nicht  billigen,  dafs  er  die 
Beobachtungen,  Meinungen  und  Hypothefen  der 
Pflanzen -Phyfiologen  zu  weit  ins  Detail  verfolgt,  und 
dadurch  fein  Buch  unnöthiger  Weife  vergröfsert  hat 
Dagegen  wäre  ein  fynonjinifches  Verzeichnifs  der 
Obftbäume ,  die  fich  für  unfer  deutfches  Klima  am  he- 
ften fchicken,  fehr  nützlich,  mid  könnte  zudeichdea 
Baumpflanzem  zum  Leitfaden  dienen*  H.  D— eh. 
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Tecbivox.ooib.    Leipzig,  b.  Hinrichs :  Neue  Metkode,  lei- 
menes  und  baumu/olleuet  Zengr  zu  wafchen ,   zu  bleichen  und  zu 
trocknen,    (Auch  unter  dem  Titel :    Fort  gefetzte  Nachträge  zur 
^oUftändigen  Bleichkunfi  von    O'Reilltf  und  Chaptal.     Aus  dem 
FranzÖGfchen  herausg.  von  D.  E.  G,  Efchenbach,  Prof.iuLeip- 
xig.  1806.  ^  S.  8-    Mit  8  Kupfern,  (i  ThJr.  12  gr.)     Chaptah 
Erfindung,  durch  Dämpfe  zu  bleichen,  ill  hier  auf  die  gewöhn- 
liche Wafche  angewendet  worden ,  und  jnaii  erhalt  eine  genaue 
tind  ausführliche  Anleitung  zu  dem  dabey  nöthigen  Verehren* 
Im  Grofeen  mag  es  feinen  Nutzen  haben  >  ungeachtet  uns  die 
Anpreifung  etwas  übertrieben  fcheint;  aber  im  Kleinen  werden 
die  dazu  erfoderlichen  AnfUlten  grofse  Schwierigkeiten  verur- 
Tachen.    In  uiifcren  Gegenden ,  wo  die  kohlenfaure  kryilallifirte 
Soda  fehr  theuer  ifl,  läfst  (ich  das  vorhergehende  Wafchen  mit 
kohlenfaurer  Soda ,  worauf  hier  viel  gerechnet  wird  •  ebelifalls 
nicht  anwenden.    Das  Belh'eichen  der  fchxnutzigen  Stellen  mit 
trockener  Seife  erfodert  auch  eine  grofse  Aufmerkfamkett  und 
viel  Zeit«  die  man  gerade  in  den  mchreflen  Haushaltungen  am 
Itebften  erfparen  möchte.     Die  Fehler  der  alten  gewöhidichea 
Wäsche  find  überdiefs  nicht  überall  fo'grofs»  als  fie  hier  vorge- 
ftellt  werden.    Man  reibt  auch  die  Seife  an  vielen  Orten  tro- 
cken auf,   man  windet  und  reibt  und  fchlägt  das  Zeu^  nicht 
überall  fo  heftig ,  als  hier  geiagt  wird.    Auch  find  die  Wirkun- 
ffen  der  Afchenlauge  nicht  von  fo  (chlüsunen  Folgen ;  Rec  kennt 
fiEiushaltungen,  va  min  ohne  Seife  mtt  Lauge  wäfcht,  die  durch 
Kalk  gefcharft  Kl,  ohne  einen  ftarkeii  Abganz  des  Zeugs  zufpü« 
ffea.    vlelleidit  litlse  fidi  (bgar  diefe  Methode  durch  gehörige 


NZ  E   IGEN. 
Vorficht  zur  wohlfeilden  machen ;    denn  die  Seife  madrt  ^ 
theuerften  Artikel  bey  der  Wafche  aus.    Übrigens  verdient di^ 
fer  Gegegenüand  eine  genauere  chemifcbe  Unteifuchung«  irof^ 
auf  audi  hier  zu  wenig  Rückficht  genommen  i(t        j^  j^ 

ScHuKE  KUNST B.  Dtefdcu,  b.  Arnold :  Hifiorien  0^ 
ne  Titel,  von  Friedrich  Laun.  Earßes  Baudehen.  1904.  240  S. 
Zweytes  Bündchen.  1906.  xoo  S.  8-  (2  Rthlr. )  Die  Leichtig- 
keit der  Compofition  >  die  iMun^s  Schriften  befonders  auszeich- 
nen» vermifst  man  auch  hier  nicht.  Seine  Erzählungen  —  mir 
oder  ohne  Titel  —  find  oiFt  nfchts  ^veiter,  als  ein  kleiner  Schien* 
dergang  an  das  Ufer  des  menfchlicheU' Lebens,  def  uns  das  ftä- 
lere  oder  lautere  Weilen  der  mit  dem  Leben  befdiaftigten  ge- 
wahr werden  läfst.  Charakteriftifcher  würde  man  alfo  dieüe 
Sammlung  von  Erzählungen  Hiftorien  im  Vorbeygebn  nennen 
können:  denn  in  der  That  haben  fie  nicht  nur  alle  den  Anfiricht 
als  wäre  ihr  Inhalt  im  Vorbey^ehn  aufgegriffen,  fondem  auch. 
der  Ton  der  Erzählung  wiirde  in  dteTer  Benennung  tuk 
angedetuet  feyn.  Da  toMa  aber  bßy  einem  ewigen  Vorbe>rchB, 
leicht  in  Gefahr  kommen  kann,  nachlafllg  zu  werden  und  leich^ 
finnig,  fo  wird  auch  Hr.  L,  auf  feiner  Huth  feyu  müflen,  damit 
er  fich  nicht  diefer  Gefahr  Preis  «ebt.  —  Die  Übemfcbwi» 
gen  (No.  2  im  erften  Bande)  und  Madiilde  und  Auguft  (N» 
z  im  zweyien  Bande  >,, die  For^etzung  d^r  Überrafchongen  htr 
ben  Rec.  vorzüglich  gefallen ,  wahrfchelnlich  weil  die  t\^ 
thümliche  Manier  d^es  Vfii.  voft  Inhalte  der  BraüftüMf^wei)^ 
behindert  wurde»  0»  #• 
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MATBEMATIK. 

Berlin,  in  dcrRealfchülbuchhandlang:  Bemerkun- 
gen über  die  Wirkung  und  vortheilhafte  Anwen- 
dung des  Stofshebers  ( Betier  tiydrauUque^.  Nebft 
einer  Reihe  von  Verfuchen ,  mit.  verfchfedenet 
Anordnung  dieferneuenWaflcrhebungsmafcbine, 
von  go/i.  AWt.  Eijtelwein,  königl.  preuff.  gehei- 
men Oberbaurathe ,  Dircctor  der  kön.  Rauaka- 
dcmie  u.  f.  w.  102  S-  4.  und  3  Fol.  Kupfertafeln. 
(I  Thlr.  16  gr.) 


D 


^cr  vfBrdiente  Yf.  diefer  Abhandlung  über  die  Be- 
fchaffenheit  und  Anwendung  einer  fehr  einfachen  Ma- 
fchine,    deren  Erfindung  unter  mehreren  rühmlich 
bekannten  praktifchen  Mechanikern  zweyer  Natio- 
neu ,  den  üebrüdem  Montgolfier  und  Hr.  Jrmand  in 
Paris  f  und  Hr.  BouiUm  in  Birmingham  ftreitig  ift,  hat 
fich  durch  eine  Reihe  fo  inühfan^  aU  forgföltig  und 
einiiclÄtsjoU  angcftellter  Verfuche  über  die  Wirkung 
derfelbflh  zunrWaflerheben^  fin  defto  ausgezeichne- 
teres Verdienft  erworben ,  *als  feither,noch  gar  keifte 
befriecUg«side  theoretifche  Erklärung  davon  im  cro- 
fteik  Pubiici»m  bekannt  war.  Nur  eine  forgfältige  Un- 
terfiichuAg  und  Verglcichung  der  Umftände ,   unter 
denen  diefr  Mafchine  verfchiedene  Wirkungen  leiftet, 
kann  da  W  Uiten;  und  Rec.  llimmt  gern  dem  Wun- 
fche  de«  VAS  ^Yf^  ^^fs^  die  Aufftellung  ejner  befrie- 
digenden Wheorie^eiflAFpJgf  de?  Bekanntwerdung  die- 
fer Verfuche  feyn  möge.    Auf  eine  fehr  genügende 
Befebreibung  der  Mafchine,   fowohl  nach  ihrer  ur- 
fprüngUchen  Einrichtung,  als  nach  den  von  dem  Vf. 
getroffenen  Abänderungen,  folgt  die  Aufkählung  der 
Verfuche  über  ihre  Wirkung,   nach  mannichfeltigen 
Veränderungen  in  den  Verhältniflen   und  der  Ein- 
richtung der  einzelnen  TJieile  der  Mafchine ,  fo  wie 
mitMa&hinen  von  verfchiedcner  Gröfse:  wo  Um- 
fiände  daber  tjptrat^ii,  die  befondere  Beraerieungen 
veranlagen  konnten,  da  find  diefe  inAnmerkungen  bey- 
gefügt.    Beide  find  keines  Auszuges  fähig ,    ind,^ 
eine  nähere  Befchrelbung  der  Mafchine  felbft  ofcn^ 
Kupfer  fo  wenig  verftändlich  feyn  würde ,  BU^^fi  \ 
nähere  Erwähnung  der  damit  angeftelken  Vörflith,« 
ohne  genauere Kenntnifs  ihres  Baues  und  Spieles.  Für. 
diejenigen,   denen  diefe  Mafchine  noch  unbekannt 
ift,  magres  hinreichen  zu  erwähnen,  dafs  fie,  nach 
ihrer  urfprüngliihen  franzöfifchen  Einrichtung,  nach- 
dem  fie  mittelft  einzelner  Bewegungen  eines  Ven- 
tils  einmal  in  Gang  gebracht  worden,  durch  ein,  ver- 
mittelft  eines  ununterbrochenen  Zufluflfes  von  Wafler 
§.  J.  L.  Z.  X867    ZweyterBand. 
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von  einer  beftimmten  Höhe,  fich  ganz  allein  erhalten« 
des  Spiel  von  zwey  Ventilen,  eine  beträchtliche  Menge 
Wafler  zu  beträchtlichen  Höhen  über  den  Waflerpa£i 
desjenigen  Waflers  hebt,  deffen  Zuflufs  fie  in  Bewe- 
gung fetzt,  und  vofzü|;lich  da  anwendbar  ift,  wo 
man  mittelft  eines  Aufftaues  oder  Gefälles,  und  einer 
als  Kraft  zu  benutzenden  Waflermenge ,  einen  Theil  , 
diefes  Waflers  auf  eine  beträchtliche  Höhe  erheben 
will.  Aus  den  unter  mannichfaltigen  Umftänden  und 
Veränderungen  der  Einrichtung  der  feften  Theile  der 
Mafchine ,  der  Befchaffenheit  und  de;5  Spieles  der  be- 
weglichen, angeftellten  Verfuche  über  ihre  Wirkung, 
leitet  der  Vf.  noch  die  Beftimmung  der  vortheilhafte- 
ften  Verhättniffe  und  Befchaffenheit  fü^  die  Wirkunft 
fowohl  der  feften  Theile  der  Mafchine,  z.  B.  der  Lei- 
tungsröhren, und  derjenigen  in  welchen  das  Waffer 
fteigt  u.  f.  w  ;  als  Ihrer  beweglichen,  der  Ventile,  (b 
wie  des  Spieles  und  der  Eigenfchaften  der  letzteren 
her;  ftellt  auch  Ver^eichnngen  der  Wirkung  der  Ma- 
fchine mit  von  ihm  angegebenen  Abänderungen  ih- 
rer urfprüngfichen  Einrichtungen,  und  ihren  Wirkun- 
gen nach  diefer  urfprünglichen  Einrichtung  ah  p  und 
zeichnet  darauf  die  Umftände  aus,  unter  denen  fie 
vortheilhafter  wirkt,  (d.  i.  mit  gleichem  Aufwände 
oder  für  deti  Gang  der  Mafchine  unbrauchbar  wer- 
dender Menge  Waffer,  eine  gröfsere  Menge  Wafler 
auf  eine  beftimmte  Höhe  hebt,)  als  durch  oberfchläch- 
tige ,  und  durch  uftterfchlächtige  Wafferräder  getrie- 
bene TumpenW^rke.  Am  Ende  fftnoch  dteBefchrei- 
buhg  diefer  Mafchine  nach  Hn.  BouUon*s  Einrichtung 
angehängt,  nach  welcher  fie  dazu  eingeftchtet  ift, 
um  mittelft  eines  fchnellfliefsenden  Baches,  oder  über- 
haupt eiiles  Druckwaffers,  Waffer  aus  einer  Tiefe  zu 
heben ;  wodurch  einiges  an  ihrem  Baue  fich  verän- 
dert. In  einer  Nachfchrift  Ift  noch  Hn.  Prof.  Wrede^'s 
Verfuch  einer  Erklärung  von  dem  Steigen  des  Waffers 
imStofsheber  f^ach  bekannten  Gefetzen  der  Mechanik  er- 
wähnt (im  19  Bande  derGitbertfchenAnnsilen  derPhy- 
fik) ,  in  welcher  der  Vf.  eine  der  am  angeführten  Orte 
von  HnMVrede  gegebenen  Erklärungen  von  der  Wir- 
kung diefer  Mafchine  vindiciren  zu  wollen  fcheinL 

.  • « 1»  r» 
Braunscrweio,  b.  Vieweg:  Kaujmännifche  Aritk- 
metik  öder  allgemeines  Rechenbuch  filr  BanquierSf 
Kaufleute,  Manüfqcturiflen^  Fabrikanten  (?)  und  de- 
ren ZögUnge.  Herausgegeben  von  ^oh.  Phitipu 
ScheUenbergf  Lehrer  der  Arithmetik  und  Hancu 
lungswiffenfchaften.  Erfler  Curfus  in  2  Theüen. 
1805. 530  S.  Zweuter  Curfus  320  &  8*  0>ieide  4ThIr.) 

Hr.  ScbMenberg,  Khon  aus  mehrer enSduriftesif  bV 
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fbnJers  aus  reinem  Hand-und  HiÜfsbuch  für  ange- 
hende Kaußeute  u.  C,  w.  belu'nnt,  bat  hier  ein  neues 
Werk  geliefert,  das  fScbblafsvon  feinen  älteren  Brü- 
dern ttarcfatllegrOfsere  Dfcke  ausuidinet;  fonfl  aber 
ftnen  «n  Leerheit  und  UnvoUkomaenhcit  in  allen 
Stacken  gleicht  Es  bedebt  grörstentbeils  aus  £x- 
cerpten .  wovon  nur  feiten  die  Quellen  genannt  find. 
Dabey  find  die  gebrauchten  SchriftfteRer  fo  'treu  co- 
pirt,  dafs  pftecs  grobe  Fehler  der  Qrigilutle  beybe- 
Balten  werden.  Z.  B.  im  iwayten  Curfiis  S.  i58  wird 
ijey  der  Gefchichte  von  der  Erfindung  der  Wechfel- 
^nefegefagt,  dafs  folche  bey  der  Gelegenheit  ent- 
'fianden  waren ,  als  im  XIV  Jahrhundert  unter  dem 
Kaifer  Conrad  III  die  Guelphen  die  Gibellinen  aus 
:h  Ainfterdam  vertrieben  hätten* 
onrad  III  lebte  im  12  Jahrhundert, 
.  aus  einigen  elenden  Fifcherh^t- 
)  ficht  es  wörtlich  in  dem  Hand- 
le u.  f.  w.  (Stuttgai'd  1802);  und 
:  finden  Heb  meivr.  Da  das  Meiile 
u8  anderen  Schriften  iß,  fo  kann 
man.  letdht  erachten »  dafs  folche  gar  rJcht  zufaminca 
pafsc:  auch,  das  Wenige,  das  Rec.  felbflAäiidig 
-  'utuBiht.,  ift  ganz  gewöhntiche  Arbeit,  die  man  in  an- 
deren. Rechenbüchern  bell%r  findet.  Im  erßen  Curfiir 
bandelt  derVf.  zuerft  vom  Zählen,  Lefen  und  Schrei- 
be» der  Zahlen  (?)  und  fagc  „Rechnen  heifst:  aus  ei- 
nigen als  bekanntangegebenen  Zahlen  eine  verlangte 
unbekannte  Zahl  ausfindig  machen."  Wnrum  denn 
■Einet  Wie  oft  enthält  nicht  eine  Aufgßbe  viele  unbe- 
kannte Zahlen !  Nicht  bcQer  ßnd  die  fblgenden  Ab> 
fchnitte  abgehandelt.  Der  Vf.  will  eine  Art  von  fyn- 
thetifcber  Lehrart  befolgen,  mid  verfällt  darüber  in 
lehr  platte  Detiniiiouenz.B.S.iö:  „AddirenoderZu- 
/unmenz^en heifst:  eimgegegebene Zahlen,  welche 
Folien  genanm  werden,  in.  eine  einzige  Smnme  zu- 
fitmmennehmen'^u.  f.  w-  Addiren  iHdiejenige  Rech- 
ajings-Operation.,  welche  lehrtr  aus  allen  Theilenr 
fiie  mögen  gleich  oder  ui^lcicbfeyn,  dasäanze  zufu- 
cben.  Die- verfchJedenen  Arten,  zu  addiren  tFermifst 
tnan  ganz'.  Auck  beftebt  die  beße  Probe  der  Addition 
nicht  darin.,  dafs^  man  das  Exempel  zweymal  addirt, ' 
'fendeni  aus  der  Subtraction  der  einzelnen  Aggregate 
y.on  der  Kauptfunune.  oder,  da  diefes  gewöhnlich  zo 
weidauäig  iß,  dab  die  herübergenomraenen  Einhei- 
ten der  niederen  Gl alTea ausgeworfen  werden.  Eben 
fo.  dürftig  find  die*  iibrigen  Species  ahgebandelt.  Ben- 
der Diviuon  bleibtimmer  noch  die  alte  Methode,  da. 
CS  doch  befondera  Für  den.  Kaufmann  zumGefchwind- 
rechnen  nothwendig  jß,  nicht  nur  unoerwärts,  fon- 
dieriL  auch  ohne  Hiufetzen  der  einzelnen  Quotienten- 
Proflucte  ZU' dividicen.  Bey^r  Mulüplicatiön  und 
Divtfion  benannter  Einheiten,  oder,  wieesbier  heifst;. 
UHgleidihenaMtter  Zahlen,  hätte  die  Erläuterung  fol- 
len  beygefügt  werden,  welches  z.  Bi  dasTroduct  und 
der  QüotienT' fey .  ^wenn  man  Tkaler  mit  Thalem, 
tfun^' aift  ^und  u.  C.  w..  multiplicirt  oder  dividirL 
Certo/uhd  11  Abfchn.  enthälr  die  Rechiiongsarten' 
iiffc  gemeinen uiid.Dt'ciin3l-Bräcb4.'u,  ebcitf<ills  hoabft^ 
»i»flihafsi(>.    iKbwildec Auäng,detDefij(iiioajeiiie9> 


Bruchs  ift  febr  einfeitig :  «Jede  körperliche  Gröfse, 
z.  B.  einen  Apfel,  einen  Tjfch'.  ein  Stück  Geld  u.r,w. 
kann  man  Heb  aus  Tbeilen  zufammeugefetzt  rorilel- 
tMi  u.  f.  w.  Ein  Bruch  eines  Tilcbes  iß  kärperlicli 
gar  nicht  denkbar,  blofs  der  Werth  deaelbettlÜfstGck 
in  Brüche  zertheiten.  Bey  der  Verkleinerung  der 
Brüche  follte  man  das  allgemeine  Kennzeichen  von 
der  Aufhebung  der  Zahlen  finden,  aber  blofs  von  2, }, 
4,1$,  6 und  9 flehte« da;  & fehlcaucb gänzlichdieEc- 
läuteruiig  der  Ketten  -  Brüche,  die  doch  foaufserordent- 
liehen  Nutzen  in  der  kaufmännifchen  Recheakunft 
bey  Vergleichung  der  Münzen,  Mafse  u,  f.  w.a- 
währL  Auch  die  Deciurial- Brüche  find  nur  unriitl- 
kommei^abgebandelt.  Der  12.  —  ig  Abfchnltt  ml- 
hält  die  Pro^iortioiir  -  RecAnuHg' ,  Regel  detri,  Btgii 
quinque.  Kettenreget,  Rigvla  mukiplex ,  Gijeüjchafii- 
rehntatg,  nieder^  und  kijlure  Praktii.  Die  Proportion^ 
Rechnung  ift  hier  noch  am  bellen  aus  Behrends  ab- 
gehandelt^ das  Übrige  ift  alles  g^i^  alltäglich,  vi« 
man  fchon  aus  den  veralteten  Benepnungen  Regel 
multiplex  mid  Praktik  fchliefsenkami.  Befondersilt 
die  Kette  fehr  unvollftändig  dargeftcllt;  auchbeydef 
fogenannten  niederen  und  höheren  ft-aktik  bringtd« 
Vf.  eint  Menge  Vortheile  an,  wobey  das  Papiermeht 
als  der  Kopf  gefcbont  wird.  Z.  E.  die  älteren Vicm» 
fchen  SchlülTe]  mit  25.  49.  8l<  izi  Grofcfaen  a.  a.  o. 
Wenn  ein  Anfänger  einmal  die  wabren  Gründe  4a 
geometrischen  Proportion  mit  ihren,  Verwandia^ 
wohl  begriffen  bat :  fo  wird  er  bald  von  felbffVorthei- 
le  im  Ausreclinen  bemerken  und  anbringen  lemni, 
ohne  ängftlicbdarnacb  zu  hafchen. 

Der  zweifte  Curfus.  fol\  die  Anwendungen  deria 
erftei\  gezeigten  Methoden  auf  kaufinännilche  To^ 
falle,  oder  die  eigentliche  kaufmönnifche  Arifbim- 
dk  enthalten.  Aber  diefer  Theil  ift  rmch  weit  frhiech- 
ter  und  unvollkomtnner  geraiben.  Das  Ganze  beftel» 
nur  aus  Brurhftücken^  Alles  ift  nirr  oberfl^cbÜcb.  ^^^ 
für  aber  eine  Menge  unnützer  Sachen.  Was  Toll  i> 
B.  die  30 Seiten  lange  Darllellung  aller  Wechfel-Sch^ 
ma's  in  fremden  Sprachen  (S.  154-^185)  ht'f  nu- 
tzen? Soiftaucb  die  S.  2S4  —  208  aus^  einer  äteren' 
Ausgabe desNelkesbrecheraDgercariebene  Münz- nnd 
Mabvergleicbung  ein  blofser  Lückenbüfser,  dm^ 
zumetgentlichenGebraucfatft  fte  viel  zu  uiivoUfbmdi's. 
Dagegen  mangeln  alle  wahren  bieher  gehörigen  kauf- 
inännifchenRjechnungsauiTdtze,  als  Münz -und  Wecb- 
fei  -  Riftretto's  ,  Verkaufs -Noten  u,  f.  w.  Dadut^ 
geht  die  fchöne  Darftellung  diefer  Voffalle  nach  dop- 
pelter Bochbeltung  verloren.  Die  Ib  wichtige  Lebet 
von  der  Caiculatiön  febltebenfalls;  der  Vf.  verTpricliI 
zwar  folche  gratis  nachzuliefern;  atieiii  bey  gehöriger 
Auslaffnng  fo  vieler  unnützer  Sachen,  wäre  diefer 
AufTcbub  vermieden  worden.  Der  jetzige  Inhalt  he- 
fteht aus  der  Geld- ,  Agio- und  Disconto-- Bnedmag, 
Urie  auch  IVeckfel-Reductione» ,  Arbitragen  und,  Cm- 
mi^ßanen.  Aber  das  Mijifte  ift  zufa minengetragen,  aö- 

febrochen.  und  fehlerhaft;  Z.  E.  S.  gi  wird  gefigt, 
er  Oisconto  bey  Wecbfeln'  werde  /«  100,  d.  h-  ÖeT 
6  P.C.  ;infta(t  100  nur-  94  berechnet:  ganz  ftlfcft 
Atif  100.  d.  hi.  füc-  ioÖ.-nur  loa  odec- aügewi" 
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100 +P 1 100  (  wo  p  die  pro  Cent  bedeutet)  mdPs  die ' 
Proportion  fär  die  baare  Zahlong  und  loo-^pipfHr^ 
den  Diaconto  allein  (eyn.    Denn  diefer  Disconto  Ül 
flucht»  al»  die  «tnAche  Interefle  für  (ruhe'  Zahlung: i 
wenn  nun  die  Zeit  rr  Z »  das  zu  rabattirende  Capital 
r=Cdieb8»reZablangdafiir=:B»fo  ift  dieinterefle  ronB 

£ — ^,  Capital  und  Zms  zuiammen  fi  4^  ^ — r  ~  Cf 
loa  100 

Woraua  man  erhält  ^  wenn,  man  Z  ~  i  loo  +  P  ^ 
^oo  ~  C  :  B>  für  p  allein  aber  B  :  C  —  B  —  loo :  p- 
Auch  ift  es  irrig,  bey  der  Berechnung  fcblechterer 
Münzforten  gegen  beffiBre,  den  Verliift  (Darmq),  wie 
Ihier  S.  99»  Agio  zu  nennen^  es  mul»  auch  Disconto 
^eifsen.  Die  Berex?hnung  der  Münzen  nach  d^ 
Stüde,  die  gebräuchlich  at  Pefo  genannt  wird,  ver- 
ändert  der  Vfi  in  ai  Pezza^  wollte  er  jja  von  der  eifh- 
jgeführten  Gewohnheit  abweichen,,  mü&le  es  atia.  Ve^ 
:Ka  heiTsen.  Bey  der  Berechnung  der  pro  Centc  wer» 
den  die  niihgfchen  Special- Regeln  angeführt^  bloff 
um  Papier  zu  füllen.  Henri  der  Vf.  jg^eibht  felbftV 
dafs  fie  wenfg  taugen,  weil  zu  jedem  einzelnen  i 
Viertel  -pro  Cent  eine  eigene  Cchwer  zu  merkende  Ro- 
gel  ift.  i^ey  der  Supporte -Rechnung  ift  es  ein,  gro- 
ber Fehler,,  wenngefagt  wird,.das  Jabi;  werde  zu36o> 
Tagen  gerechnet.  Diefes  ift  nur  bey  Berechnung  der 
laufinähnifchen  Interefle  in  Conto  -  Correnten^.  fonft. 
gar  nicht  de»  F^afl..  Beym  Discontiren,  bey  den  Ver- 
falltagen u.  f.  w.  wird  der  Monat,  wie  er  fallt  ^  ge- 
rechnet: felbft  die  bekannten  ProportionalzaMenzur 
Conto- Corrent  -  Interefle  6ooOf  7200»  9066  u.  f.  w. 
-vermifstman.  Interefle  auf  Interefle, meynt  der  Vf.,. 
komme  feiten  vor,  da  fie  doch  die  Grundlage  der  gan- 
zen politifchenltecbenkunft'.  ift.  Dafs.  man  nichts  von 
der  Anwendung  der  Log9rithmen  findet,,  ift  leicht 
za  erachten,  banz  kurz  uiid  unvollftandig  find  die^ 
Wechfel- Arbi^agen  und  Cbinmiflieften.  vergetragen  v 
keine  Probe  durch  Ausführung,  keine  Darfteilung 
durch  Dtffierenz  u.  f.  w.,  nichts  als  magere  Compila- 
tion«  Den  Befchlufs-  machen  eine  Menge  Übungs- 
£xeiBpel  mit  ihren  Facits..  Dieis  ift  das  ^einzige  wahr- 
ü^  Mfitfliicbe  der  ganzen  Schrift,  befomlers  für  an- 
gc^hende  Lehrer ;;  alles  Übrige  wird  ihnen  wenige 
^üelfen.. 

W  +    A. 

JBrrlin,  in  der  Realfcbulbuchhandlüng :.  Redueti- 
imS'  TabeUen^  welche  enthalten  eine  Redkction  der 
m  den  Pn^vinzen  Ofi  -  Weß  -  Ntuoß  -  und  Süd- 
"Preujfeny  Ldtthauen  und  Schießen  vorkommenden 
FeUimafse,  föwoht'nach  deren  Längen  als  Flächen 
in  das  jetzt  feßgejeizte  magcUburgiJche ,  -  und  um- 

fekehrt..  Nebft  einem Jlnhange,.  m  welchem  die 
erhälmifle,  der  üi  Litthauen,  und  dem  eheniall- 
fen  Polen  vorkommenden  Qetreide  -  Flüffig- 
eits  -  und  Gewichts-Mafse  gegen  das  berliner* 
aufgeftellt  find..  Berechnet  und.  herausgegeben: 
durch  AWert  Lange  9.  königl..  Condui:tor  der  etc; 
Kammer  zu^  Califch;.  i8oS«  31 S..  gr.^.  (laGr.) 

Bai  dte  Längen^.  Flächen*  und:  Körpermaße  aucb  in- 
'Polen^  wie  alfentbalhenj^  fehc  Teifchieden.  fiiui j»  un^ 


diele  Verfchiedenbenheit  insbefondere  in  dMi  ktot^ 
preufs.  Antheil  von  Polen  mancherley  Immgen  ver-r 
anlafste:  fo  machte  fleh  der  Vf*ctes  V^dienft»  die^bet 
Gehenden  LäofgennMifte  mit  dem,  rheinländifcbem 
Fttfe  und  die^Flücbenmafsemit  demmagdebufgüobeii 
tfls  allgemein  in  den  königl.  Sta'aten  eingeführten  Nor-i 
malmafsen  zu  vergleichen,unddiefetbeA  in  tabellm  ifcbf 
Form  zu  bringen.  Aufserdem  giebt  er  die  |iöthigei| 
Anwetftingen  zum  Gebrauch  diefer  Tabellen.  In  eit 
nem  Anbange  find  auch  die  Getreidema£se ,  die  Ma* 
fse  für  Flüfligkeiten  nach  ihrem  fadialt  berechnet, 
und  das  pohilfche  Gewicht  mit  dem  berliner  combit 
nirt;  fo  dafs^die  Arbeit  des  Vf.  beibndere  fiir  d<»rti^ 
Gegendeh  Verdtenft  hat,  zumalda  er  feine  Dtt» 4»eir 
ftensaus^autorifirten  Quellen  nehmen  konnte.. 

M.  F.  Tr 

ÄLTOUA,  b.  ^^mmenOxx  Vitrzehmktmiert  Aufgoe 
ten  zur  Übung  im  bürgerUcken  und  kaufmänni- 
schen Rechnen,  von  0.  Kroymann ,  Lehrer  des 
Schreibens  und  Rechnens  am.Gymnafium  in  Al- 
tona  1805.  300  5.  8:  (14  G"^-) 
Der  V£  meynt  zwar ,  dafs  man  nicht  durch  ftrengr 
Theorie,  fondern  durch  eine  Menge  prektifcber Auf- 
gaben. Anfänger  zu  guten  Rechnern  bilden  werden 
und  glaubt  durch  eine  beynahc  50jährige  Erfiihrung 
von  dem  Vf>rzuge  diefer  Methode  überzeugt  zu  feyn: 
allern  wer  wird  ihm  hierin  beypflichten?  Eben,  da»- 
durch,  dafs  man  durch,  bloises  mechanlfches  Aosredi« 
nen  der  Exemper  den  Mangel  gründlicher  Beweife 
erfetzen  will,  entftehen  fo  viel  fchlechte  Rechner.  Hat 
hingegen  der  Schüler  theoretifche  Gründe,  vndiftet 
abftracter  Auflofungen gewöhnt:  fd  i«ird  er  auch,  oh- 
ne ficb  mit  einer  MtngcExempeln  zu  ermüden,  vom 
felbft  die  Anwendüng^  auf  jieden  fchwierigen  F^l  zu 
machen  wiiTenr  befondiers  weoa  «r  gewohnt  ift,  Qlel^ 
chungen  zw  gebrauchen.  In  dielfem  Betracht  kanai 
Rec.  den  grofsen  Nutzen  nicht  einfehen,  den.  diefe 
Anzahl  Exempel  Anfängern  verfchaffen  foU%  weil  fi^^ 
amtlich  zwar  dasFacit  bey  fich  fijhren,  aber  nicht  in| 
geFjngften  die  Wegej  wie  es  gefunden  wirdv  zeigen^. 
Angehenden  Lehrern  können  fie  zwat  ihren  Unterr* 
rieht  in  etwas  erieichtem;.  aber;  um  ganz  zweckmÄ- 
fsig  zu  feyn,  muftten  die  Aufgaben  nicht  nur  beffer 
ausgewählt,,  föndem  auch,  gröfstentheilis  devtlic|ier 
und  beftnnmter  vorgetragen:  werden;  Die  famdicbeii; 
kaufinännifehen  Aufgaben  enthalten  blöfs.  folchr 
Exempel,  welche  mit  einem*  einzigen-  Kettenfttzet» 
ganz  nachdem  gewöhnlichen  Schlendrian,  berechnet: 
werden,  und:  gehen  meiftens^  auf  wenig  ncorkommeür 
de  Fälle,,  die  mehr  dienen  dem  Schüler,  unndthlge 
ZiifFem  mahlen  zu  laffen ,  als  ihm-  praktifche  Berech- 
nungen miti^utheilen.  Weit  zwecfenäfsiger  wftise  ,es^ 
gewefen,  wenn  der  Vf.*  auch  da»  weite,  immer  nociu 
nicht  zuviel  bearbeftet?  Feld  der  Wechfel- Arhitragem 
und-  CommiiB'onen^  der  Waaren-  Galculktion,  des- Stet 
gens  und  Fallens^  dev  Couirfe  und:  Preife  u;  F..  ur.  be- 
•nutzt,,  und:  mehrere^  Aufgaben;  daraua^  mgefühct^  Bätt^% 
Aber  diefe  vermifst man  gänzlicb;.  Selbft  zufornmei^ 
g^i^tzte  VKech^- Rediu^ioneni  äuingjdm    Be^  dem 
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toienmnten  bürg^rliditti  Exetnpeln  konnten  deren 
«u^  der  Leibrenten  -  Combinationsberechnung  u.a.m. 
angeführt  werden ;  aber  auch  hier  find  lauter  Lucken. 
Von  dem  Mangel  an  Deutlichkeit  bey  der  Annbe 
mehrerer  Aufgaben  ntar  folgende  Probe,  8.33:  ,>Qlei- 
chen  Antheil  haben  A,  B  an  7  Küpen  i  Fafe ,  B.  C  an 
XI  Küpen,  I  Tonne,  2  Ahmehen,  und  A.  B.  C  an  13 
Küpen,  15  Ahmehen,  ig  Mafs  Bier.  Wie  viele  Mafs 
geliören  einem  Jeden?**  Auch  durch  Gleichungen 
ffi  ohne  Hülfe  des  Vfs.  der  wahre  Sinn  dlefes  Exem- 
pels  nicht  helraus  zu  bringen ,  viel  weniger  von  An- 
ftngem:  und  Rec.  weifs  felbft  nicht  recht  wie's  ge- 
meynt  ift;  wenieftens  hätte  das  Verhiümifs  der  Thei- 
le  devdicher  bd&mmt  werden  foUen. 

W  +  A. 

Erlangen,  b-Pabaa:  Grundleüren  von  den  Formen^ 
Diktren^inf    DifferentiaUin  und  Inte  grauen  der 
limcHanen,  nd)ft  den  Principien  der  Anwendung 
derfelben  auf  die  Auflöfung  mathematifcher  Pro- 
bleme  ii.  f.  w.  von  Ch.  L.Bjösling,  Dr.  derPhi- 
lof.  und  Privadehrcr  der  Mathematik  zu  Erlan- 
gen. Erfler  Theü.  igoS-  450  S.  gr.4.  (4  Thlr.) 
Der  Vf.  hatte  bey  Bearbeitung  feines  Werks  folche 
Lefer  im  Auge ,  welche  entweder  fo  weit  über  die 
gemeine  Algebra  hinauszugehen  wünfcheh,  als  es  er- 
foderlfch  ift,  um  die  angewandte  Mathematik  und 
befonders  die  Mafchinen-  Lehre  mit  Gründlichkeit 
zn  betreiben;  oder  welche  fich  überhaupt  zu  einem 
jtieferen  Studium  diefer  Wiffenfchäft  vorbereiten  wol- 
len.   Da  er  hiebey  Lefer  vorausfetzt,  die  auch  ohne 
Lehrer  zufli  erftenmale  das  Gebiet  der  hpheren  Ana- 


Ivfis  betreten:  fo  Ift  die  WeitUtofttgkett  feines,  fanft 
durchgängig  klaren  und  fyftematifchen  Voctmgs  ver- 
zeihlich.   Für  mehr  Unterrichtete  würde  diefe  Aus» 
führlichkeit  tadelnswürdig  feyn.  Befonders  auszeich- 
nungswerth  ift  die  intereflailte  und  dem  Vf.  eigen- 
thümliche  Darftellung  von  der  Zerlegung  derFuncHo* 
nen.    Unter  den  tranfcendentifchen  Funcdonen  ver» 
fteht  der  Vf.  folche,   welche  zwar  algebraifch,  aber 
nicht  fo  dargeftellt  werden  können,  dafs  diefe  Darftel- 
lung eine  beftimmte  oder  vollftändige  genannt  wer- 
den kann;  wobey  denn  der  Fall  eintritt,  dafs  die 
Ausdrücke,  die  man  für  ile  findet,  fo  be^fchafFen  find« 
dafs  die  Anzahl  der  ihnen  zugehörigen  Glieder  jede 
endlich  grofse  Zahl  überfteigt.     Mit  diefer  Erklärung 
ftimmt  Kec.  nicht  ganz  überein.da  die  Umwandlung  der 
tranfcendentifchen  Functionen  in  unendliche  Reihen 
hiebey  nicht  gerade  die  Hauptfache  ift.    fiey  der  Dar« 
ftellung  der  Differentialrechnung  verläfst  der  Vf.  die 
Lehre  von  den  Grenz verhältniifen,    und  fucht  die 
Grundlehren  derfelben  mit  Vermeidung  der  nnendUck 
kleinen  Gröfsen  vorzutragen.     Diefe  Darftellung,  de- 
ren Wefentlichftes  uns  nicht  mifsfäUt,  mufs  nodigra^ 
fseres  IntereiTe  erregen,  wenn  es  dem  Vf.  gelingen 
wird,   die  Grnndfatze  feines  Diiferentialcalculs  aof 
geometrifche  und  mech^nifche  Gegenftände  glücklicli 
anzuwenden.     Diefer  Anwendung,  welche  den  In- 
halt des  folgenden  Theils  diefes  Werks  ausmachen 
wird ,  fehen  wir  envartungsvoll  entgegen. 

Das  Äufsere  diefes  V^rkes  verdient  alles  Lob; 
aber  die  Druck- und  Rechnungs-Fehler  find  zu  wenig 
vermieden. 


A. 


KURZE     ANZEIGEN. 


Mathematik.  Nürnberg,  h.  Grattenauer:  Kurze  Jn- 
weifimg  zur  Fermijchungsrechnung  nach  alten  möglichen  Fa7- 
ten  nmd  ohne  Anwendung  der  Algebra.  X806.  32  S.  g-  (  3  S^- ) 
Der  Vf.  unterzeichnet  Cdi  unter  der  Zueignung  Dr.  Jocob  Bern- 
hard Preu  fen.  Die  Anweifung  ift  fiir  Anfanger  uiid  ganz  un- 
geübte reckt  gut;  die  Berechnungen  find  ganz  vüUftandig  durch- 
Seführt:  von  den  Gründen  aber,  warum  man  fo  rechnet,  findet 
Ich  wenig  oder  nichts,  und  Rec.  wundert  fich  darüber  um  fo 
mehr,  da  Hr.T.  in  der  Vorrede  fagt,  feine  Schuler  befchwer- 
ten  ihn  fo  oft  mit  dem  Wörtlein :  warum  ?  —  Wer  ein  wenig 
von  der  Sache  weifs,  wird  übrigens  hier  eben  nichts  Neues  fin- 
den. Einer  näheren  Anzeige  des  Inhaltes  ^aubt  Rec.  fich  uber- 
beben  zu  können;  nur  mufs  er  noch  bemerken,  dafs  nicht  alle 
mögUchen  Falte  (m  dtr  Auflöfung  der  Auia^he  wemgftens,)  vor- 
JtoÄmen,  da  z.  B.  offenbar  die  Au^be  S.  ao  auch  folche  Auf- 
löfungen  erlaubt,  wo  die  Quantiut  des  14  lothigen  Sübers  in 
*    Brüchen  ausgedrückt  wird.  B. 

Leipzig,  b.  Suge:  Fretfherm  Phäipp  von  Reichlin  Anleh- 
emg  zur  Perpendicnlarmeihode,  oder  der  Art  mit  rechten  IVin^ 
kein  ütjzunehmen:^\s  Handbuch  für  den  praktifchen  Feldmeffer. 
IS05.  ariS.  gr.  8.  Mit  II  Kupf.  (il^*lr.  20  gr.)  Da  die  fo 
zweckmäfsige  Methode,  emzeloe  und  verbundene  Grundftucke 
durch  gemeffene  Perpendicular- Linien  aufzunehmen,  und  zm 
berechnen,  feither,  wenigftens  in  der  Gegeiid  des  yf- nicht  au- 
cewandt  wurde :  fo  hatte  dcrfelbe  durch  die  Herausgabe  diefer 
Anleitung  die  löbliche  Abficht,  die  Vorzüge  diefer  M  ethodevof 
anderen  zu  erweifen,  und  zu  zeigen ,  wie  daff  von  Hn.  ^fmmoii 
erfundene  k«optrifche  fekr  einfache  und  woWtede  InÄrumeiit 
«u  folcben  Arbeiten  am  füglichften  angewandt  werden  könne. 
Ehemals  bediente  man  iich  nämlich  bey  folchen  Meffungen  der 
Kreuzdioptern ;  wer  es  aufwenden  wollte,  fetzte  wohl  auch  auf 
das  Rwu»  mit  Kippen  verfchene  Ferpröhre  rechtwtnIdicAt  auf 


einander.  Dafür  nimmt  Hr.  Ammon  eine  blecherne  Rohre»  in 
deren  hinteren  Seite  das  Vifirloch,  vorne  aber  ein  ble 
ebener  auf  zwey  Seiten  offener  Cubus  angebraeht  ift;  diefer  ift 
in  zwey  lacher  abgetheilt,  in  deren  mUBten  oder  oberen  ein 
Spiegel  unter  45  Grad  befeftiget,  in  dem  anderen  oberhalb  oder 
unterhalb  aber  ein  Streifen  iSech  angebracht  wird ,  der  eigene* 
lieh  hier  die  Stelle  des  Fadens  an  der  Objectiydiopter  vertritt, 
weil  mit  ihm  die  durch  das  Vifirloch  fichtbaren  Gegenftände  ge- 
hSsu  oder  gefcfanitcen  werden.  In'  diefem  Femrohr  ftebt  oi 
Gegenftand  fenkrechc  auf  einer  gegebenen  Linie,  wenn  oec 
durch  das  Vifirloch 'gefehene  und  mit  dem  Objectivblech  gefe% 
u  Endpunkt  der  Linie  mit  dem  Blechfchniu  in  einerley  YefO- 
calebene  trifft.  ^-  Ss  ift  dabey  diefe  Vorrichtung  in  frey« 
Hand,  oder  auf  tiixem  Stativ  durdi  ein  Knieftück  aufj^efe^  zu 

Gebrauchen,  und  damit  nur  entweder  auf  einen,  auf  einer  gert- 
en  Linie  gegebenen  Punct,  eine  Perpendicular -Linie  zu  fäUeOi 
oder  auch  auf  jener  Linie  der  Punct  zu  beftimmen ,  wohin  ei- 
ne Perpendiculare  von  einem  entfernten  Gegenftände  triÄt  !>•- 
her  beginnt  der  Vf.  feine  Anleitung  mir  diefen  zwey  Fundamen- 
ulaufgaben :  £r  zeigt  in  Grundlegung  derfelbeii  die  VeriBcadon 
des  Iiiftruments,  das  nach  feinen  Erfahrungen  grofoe  Genatue* 
keit  gewähren  foll ;  und  wendet  fodann  daffeibe  an  auf  die  Auf* 
nähme  ebener  Grundftucke,  iii'cJche  man  ganz  oder  audi  theil- 
weife  überfehen,  und  zu  welchen  man  ^liz  oder  nur  zumTh» 
kommen  kann.  Er  steiget  aufeerdera,  wiedasBrouillon  desau^ 
genommenen  zu  fertigen,  und  die  Fläche  unmittelbar  aus  d» 
^emeffenen  Datis  ,*  und  in  wieferne  die  Perpendiculannethoae 
beym  Detail  einer  Feldmark ,  und  felbft  bey  6et  Aufnahme  «- 
ner  gaxizen  Flur,  und  bey  Felder  -  Theilungen  anzuwenden  ift. 
Übrigen^  ift  der  Vortrag  des  Vfs.  gründlich  und  fafslidi,.ol»^ 
,weitfehweifig  au  werden,  und  es  ift  daher  ,fetfie  Anleitung^M^ 
fondere  denen  zu  empfehlen«  dia  fi^  mitigeodatifch^  Afbtitcf 
atoigd>en  faabto.  ■-*   ^  *  '    "M-T.  T.    ' ' 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Mankhein,  b.  Schwan  und  Goetz  :  Gefchichte  Dr. 
Martin  Luthers  und  der  durch  ihn  bewirkten  Re- 
formation, von  Dr,  Feter  Wolf ter.  1803.  29  Boga 
8-   (2  Rthlr.  8 Gr.) 

▼  ▼  enn  auch  die  oft  wiederholte  Auffoderung  derb*, 
terarifchen  GefeUfchaft  in  der  Graffchaft  Mansfeld, 
Luthera  ein  Denkmal  zu  errichten,  unter  die  fonder- 
baren  Einfälle  des  gegenwärtigen  Zeitalters  gezählt 
werden  follte,  und  die  bis  jetzt  zudiefem  Behuf  ein* 

g^fammelten  2cxxx)  Rthlr.  zweckmäfsiger  und  ganz  im 
eiße  Luthers  zur  Unterßützung  der  durch  Krieg  und 
Hieurung  Verunglückten  angewendet  werden  könn- 
ten: fo  ilt  doch  nicht  zu  leugnen,  dafs  der  an  iich 
ruhmliche  Enthufiasmus^jener  GefeUfchaft 'den  fchlum- 
memden  Sinn  für  die  Verdienfte  eines  der  gröfsten 
deutfctien  Männer  von  Neuem  geweckt,  und  zu  mehr 
reren  feinem  Andenken  gewidmeten  Schriften  Veran- 
laiFung  g^eben  hat  Selbft  Katholiken,  und  unter 
ihnen  ganz  vorzüglich  der  in  den  Schulen  der  Jefui- 
ten  gebildete  Vf.  vorliegender  Gefchichte,  zuletzt 
Prof  und  Bibliothekar  ai^F  der  Univerfität  zu  Heidel- 
berg, beeiferten  fich,  zur  Erreichung  des  Zwecks  der 
literarifchen  Qefellfchaf t  mitzuwirken.  Wolfter  kannte 
die  grofsen  Verdienfte  Luthers  und  den  Einflufs  der 
von  ihm  begonnenen  Reformation  aufGeifteshildung, 
Sittenveredlung  und  Gewiffensfreyheit.  Er  hatte  die 
Schriften  Luthers ,  Melanthons  und  ihrer  Mitarbeit 
ter  in  Verbindung  mit  den  Quellen  der  Reforma- 
tionsgefchichte  forefältig  und  wiederholt  gelefen,  und 
fich,  aufser  einer  Lobrede  auf  die  Reformation  ^  durch 
mehrere  literarifche  Arbeiten,  z.  B.  Gefchichte  der 
Reformation,  (Rom,  Wittenberg  und  Genf  1796.).  Un- 
terfuchung  der  Frage:  Was  hatten  Luthers  Bemühun- 
gen für  ihr  ZeHaUer  für  eine  Wirkung  u.f.  w.  (Jen« 
Ißoj) ,  Grundrifs  der  Reformations gefchichte  (Heidel- 
berg  1803) ,  den  Weg  zu  diefem  gehaltreichen  Wer- 
kt, der  Frucht  eines  vieljährigen  mühevollen  Flei- 
fses,  gebahnt.  Nicht  nur  die  Bemühungen  der  literä- 
rUcben  GefeUfchaft,  die  ihn  Kurz  vor  feinem  Tode  un- 
ter ihre  correfpondirenden  Mitglieder  aufnahm,  fon- 
dem  auch  vorsiüglich  Karl  Viüers  bekannte  Preis- 
fchrSft  üb^r  die  Jleformation  Luthers,  ermunterten 
ihn,  feine  bisher  abfichtlich  zurück  gehaltene  vollftänr 
digere  Gefchichte  öffentlich  bekannt  zu  mach^,  und, 
wie  Viller»,  „als  Katholik  unter  der  Firma  der  Wahr- 
heit utid  reinen  Religionsliebe  aufzutreten."  (Vorer- 
inwcnng  S..6.)  Während,  des  Abdruck^  übereilte^ 
5f,  A.  L.  Z.  X807-    Zweier  Band. 


ihn  der  Tod,  am  28  July  i8p5  im  47  Lebensfahre, 
nach  kurz  zuvor  erfolgtem  Übergange  zur  evange- 
lifch  -  lutherifchen  Kirche.     Nicht  leicht  würde  man  ' 
glauben,  dafs  diefe  gründliche  und  vorurtheilsfreye 
Unterfuchung ,   diefe  unparteyifche  VTürdigung  der 
Verdienfte  des  Reformators,  diefe  offene  Bekanntma- 
chung  der  Gebrechen  der  römifchen  Kirche,    diefe 
lichtvolle  Darftellung  des  Ganges  der  Reformation » 
das  Werk  eines  Katholiken  feyn  könne ,   wenn  man 
diefs  nicht  aus  der  Vorerinnerung,  aus  der  S.462beT- 
gefügten  fogenannten  Biographie  und  aus  anderen  öf- 
fentlichen Nachrichten  wüfste.  Ein  Werk,  in  diefem . 
Geifte  gefchrieben,  aus  den  Händen  eines  Katholiken,  ^ 
ift  eine  der  merkwürdigften  Erfcheinungen  unferes 
Zeitalters,  für  den  Vf.  ein  unvergängliches  Denkmal  * 
feiner  Freymüthigkeit  und  Wahrheitsliebe,  und  für' 
Luther  das  würdigfte  und  bleibendfte  Monument,  das 
Marmor  und  Metall  an  Werth  und  Dauer  w;eit  über-' 
triift.     Da  Planclfs  Gefchichte  der  Entftehung,    der 
Veränderungen  und  der  Bildung  des  proteftiantifchen 
Lehrbegriffs  zum   Grunde  gelegt   worden   ift  (An- 
merk.  zu  S.  237):  fo  verdient  die  Schrift  vorzüglich' 
allen  denen  empfohlen  zu  werden,  die  jenes  claffifche 
Werk  nicht  befltzen.  —    Nach  einer  Einleitung  über 
kirchliche,  wifTenfchaftliche  und  politifche  Cultur — 
wo  die  nach  und  nach  immer  mehr  fteigende,  aber 
auch  von  Zeit  zu  Zeit  Zinkende  Allgewallt  der  römi* 
fchen  Bifchöffe,  der  Stufengang  von  Bärbarey  und 
Rohheit  zur  allmählich  gedeihenden  Cultur  und  der 
Sieg  des  Lichts  über  Finftemifs,   der  Wahrheit  'ge> 
mäfs  dargeftellt  wird—  trägt  der  Vf.  die  Gefchichte 
Luthers  und  der  Reformation  in  fechs  Perioden  vor  s 
I.  Vom  Ablafsftreit  1517  bis  zur  VerdammungsbüUe  gen 
gen  Luther.     Wenn  auch  hier  die  Gefchichte  der  Lebt 
re  vom  Fegfeuer  und  des  AblafTes,  mit  Anführung  vie- 
ler Stellen  aus  der  Taxafacrae  poenitent.f^tWBS  zu  mn- 
ftändlich  behandelt  feynfollte:  fo  ift  «s  doch  ange- 
nehm,  zu  erfahren,  was  ein  gebildeter  Katholik  über 
jene  von  den  Päpften  erfundene  Finanzoperationoi 
urtheilet.     „Diefe  SündennachlaiTung,  fchreibt  «r  S. 
67,  mufste  natürlich  der  einträglichfte  Handel  für  den 
Papft  werden,  und  eine  fo  gefährliche  Lehre  piufste 
auch  die  Menfchen  mehr  an  tfte  Feffeln  des  dummften 
Aberglaubens  fchmieden , "  und  S.  79 :  „  Der  ttolm 
Hierarch  fchmiedete  die  Feffeln,  die  verpachtete  Gna- 
de Gottes  an  ejne  päpftliche  Regie  war  hinreichender 
Grund,  feine  bösartigen  Abfichten  fortzubewirkent  ' 
und  dazu  War  der  Ablafs  das  tauglichfte  Mittel.  "— 
Tezett  der  feine  Waare  un^^rfcbämter  und  dreifter  , 
auzupreifen  und  glücklicher  abzufetzen  wiifste.  alslr*  ! 
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w.^dS-- 419  d«<II  Jefoiterordcn ,  deffen  Mitglieder  ^ 
wie  er  lagty  die  Kunft  des  P(iari(aisinus  kannten  und 
fielt  fchlangenmrtig  überall  einfchleichen ,  und  be- 
fchreibt  ihre  gefahrlichen  Gnn^dfäue;  doch  fc];iein( 
eine  fo  weit  ausgedehnte  Da rftellang  nicht  ganz  dem 
yorgezeichncten  Plane  zu  entfprechen.  —  Bey  allen, 
Luther  und  Melanthon  ertheilten,  fehr  verdienten 
Lobfprüchen,  erfcheinen  fie  in  einer  kleinlichen  Geftait 
gegen  Calvin ,  wenn  diefer  S.  434  ein  Köpft  wie  Leib^ 
mt%^  g€Ciannt  wird.  Wenn  aber  auch  Calvins  feltene 
Kennmifle  mitLeibniczend  iiinfaflender*Gelehrfainkeit 
die  Vergleichu0g  aushalten  lollten,  woran  Rec.  billig 
2(weif^t:  fo  würde  doch  ein  Kopf,  wie  Leibnitz, 
nicht  leidit  auf  den  Einfall  geratben,  eine  Prädeftina- 
tiondlehre  in  Calvins  Qeiile  zu  fchaiFen  —  eine  £r- 
fcheinimgi  die  der  Vf.  felbft  (S.  ^86)  mit  Calvin«  vor- 
trefflicher Exegefe  nicht  zu  vereinigen  weifs.  — 

Angehängt  ift  S.  462—464  eine  fogenannte  Bio-^ 
gmpfaie  Woißer'Sf  die  aber  wenig  mehr  enthält,  als 
Wsher  aus  öffentlichen  Nachrichten  bekannt  w^r«  Son- 
derbar ift  der  Schlufs :  „Mit  D.  Luther  hatf^  er  (Wolf- 
-#ffr)diefe5  gemein,  dafs  er,  wie  jenc^-,  ei^e  treue, 
brave  und  würdige  Gattin  in  grpfser,  aber  unverfchul- 
deter  Armutb  und  Durft^keit  hiruerl^flen  hat**  Lu- 
thers Xiatdn  kann  mit  keinem  Rechte  unter  die  ganz« 
Armen  gezählt  werden.  Luther  vermachte  ihr  in  fei- 
nem Teftamente,  von  welchem  Rec.  eine  alte  Ab' 
Tchrift  vor  fich  bat,  das  Vorwerk  Zülsdorf{)ey  Borna, 
das  er  in  einem  feinem  Briefe  an  Spalatin  von  1540 
uxorisfuae  regnum  novwn  nennet,  ein,  von  ihm^r* 
kauftes  Haus,  inglieichen  goldene  Ketten,  Ringe,  Be- 
cher» Gold*  und  Silbermünzen,  ipoo.  Gulden  am 
Werdbe.  Ausserdem  befafs  er  das  vom  Kurfurften 
zum  Gefche^.  erhaltene  Auguftinerklofter  zu  Witten- 
berg, das  die  Univerfität  im  J.  156^  für  die  damals 
lehr  bedeutende  Summe  von  370a  Fi,  von  den  Erben 
«kaufte.  Sollte  aber  auch  jene  grofse  und  unver- 
fchuldete  Ani\uth  der  Gattin  Luthers  gegründet  feyn  : 
{q  wäre  es  doch  kein  Ruhm  für  Wojfter ,"  wenn  et 
nur  jn  diefer  einzigen  Rückficbt  Luthem  ähnlich  g^. 
wefen  wäre.  Vielmehr  ift  es  fein  Eifer  in  Auffuchüng, 
der  Wahrheit,  feia-Muth^  das,  was  er  als  wahr  erw 
kannte,  obneFurcht  vor  dem  Tadel  feiner  Glaubens-, 
genofieQ  öffentlich  auszufprechen^  und  f^ine  feltene. 


Freymütlii^keit,  wodiircb  er  ücb^en  ^ukn  eiiüg^ 
Ähnlichkeit  mit  Lutbern  erwarb.  A^fser  den  fehr. 
zahlreichen  freymütbige(i  Äufserungeu  über  die  Mifs- 
bräuche  der  eheiaaUgea  päpftifcb  katholifchen  Kirch^ 
verdienen  hier  die  Urtheile  über  die  Condlien  S.  1^: 
über  die  fteigende  Gewalt  derPapfte  S.  60,  und  über 
Papft  Leo  X  S.  76,  die  aber  zum  Theil  von  anderen' 
entlehnt  find ,  ausgezeichnet  zu  werden.  Außallend^ 
ift  unter  ander:n  auch  das  Urtbeil  über  Reinliards  be- 
kannte, fo  allgemein  angefeindete  Re^formationspre- 
digt  von  xSoo*  „Sie  hat,  fagt  derVfvineinerAniner-  * 
kung  zu  S.  .109,  trotz  des  polemifchen  Geifers  des 
fchreyenden  Recenfentenklubbs»  an  ihrem  wichtiges 
Gehalt  nichts  verloren,  und  bleibt  ein  Meißerftück 
ihrer  Art.*'  —  NochbemerktR^c.  einige  neugeformte 
Wörter,  die»  fo  viel  er  weiFs,  wenigftens^in  diefer 
Zufammenftellung,  das^  Bürgerrecht  noch  nicht  er- 
halten haben;  S.  98  Jutoritätsketti ,.  S.  ^9  StreUloU 
benfuckty  &  i^j^,  Zeitaltearswahn ,  S.  206 'ttmfchmU 
zungsverfucht  S.  391  ConvenieuzßUwen ,  S.^^Welt- 
trotzer  (fo  wird  K.  Karl  V  genannt) ,  S.  432  tobender 
Zeitalterzwifi.  Die  Zahl  der  Druckfehler  ift  anb^ 
trächtlicfau  S.  113  und  120  mufs  ibtt  FreiUdch  Tel- 
Ütfchr  S.  121  f  M4t  X25  not.  Cmn^ravius^  S,i7i  Va^- 
Jionol  gelefen  werden.-  Sodnianer  kannte  man  1530 
nocfy  nicht ,  es  mufs  alfo  S.  280  heifsen;  Sacramen- 
ürer*  S.  315  not«  Confolare  Fethßm  meam  lies  Ketham. 
S.  379  lochoMer  für  iogauer.  S.  387  ftatt  Ejusd.  lies 
MeuinthoniSf  denn^die  hier  citirien  tonfitia  et  refponja 
find  nicht  von  dem  zuvor  genannten  Camerarius,  fon- 
dern von  Melanthoi^  —  ,Für  den  fo  corr^ten  und 
luculenten  Druck  verdienen  die  Verleger  allen  Dank; 
a.l^er  defto  weniger  für  den  zu  hoch  angefetzten  Preist 
2  Thlr.  8  gr«  für  29  Bogen!.  Da  wenigftens  der  dritte 
Theil  des/Werk$  Auszüge  aus  Luthers  und  |iielaa- 
thons  Schriften  enthält:  fo  hätte  der  Preis  um  deila 
mehr  berabgffetzt  werden  folien ,  damit  die  Befitzer 
diefer  SchrUten  eiiielängft  erkaufte  Waare  nicht  nodi 
einmal,  und  fo  theuer  bezahlen  dürfen.  Solche  über- 
ijpahnte  Pireife  hindern  oftenb^r^  .  befonders  in  den 
g^en:wärtigen  Zeiten,  die  weitere  Verbreitung  eines 
nützlichen  Werks,  und  begünftigen  das  dem  Budh. 
l^a^del  fo  nachtbeilige  GeWerbe  der  I^chdrucker. 
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KURZE     ANZEIGE   N. 


VrBMiscHTE  Schrittet«.    Berlin,  b.Littfäs:  Kurzer prak" 
tlTch^r   f^oiksnnterricia  znt  Erhaltung  jue^dlicher  Oeßmdh^it. 
Mit  warneuäen*  Begfpielem.     Ein  Uaimbudi  für  Eltem   initT 
^ziehwr.  i^oö-  ^  S.  gr.  8-  (lö  8^)    Diefe  Schrift  iil  im  All- 
geai^inen  gegen  das  Lauer  der  Unkeufchheit,   befonders  abisr 
gegen   die   Selbftfcfiwächüng   und  deren    verderbliche  Folgen 
gilicftfct.    Der  Vf.  taadite  bey  Tcinfer  mehfjährigen  Erfahrung- 
im   Criminalfache  die  fehr  riidmge^Beiiievkufig  •   daCs  ebt  gro^. 
f«r  Th«il  verübter  Verbrechen  deinen    Grund  iii   der  unbie-: 
zwingbaren  Leideafcha^  der  Liebe»  oder  in  der  unerlaubten. 
Befriedigung  des  Wollufttriebes ,  öiit  einem  Worte  in  der  Vh- 
Iteufchheit  in  Äef  umfafleriäften  Bedeutung  des  Worte«  habe , 
und  {Ucht  dah^  auch  fones  Theilk  «fwtt  tur  Unterdirifckuiig 
derfelben  -beyzntn^en«    Ip  ^er  Über^euptng^  dafe  hien^  nichts, 
fo  wirkfam  Tay »  als  der   erfie  Unierricht  und  die  früheden 
,  Grundlagen  der  Erziehunjj^  fchrieb  ^r  diefs  Handbuch;    Es  ift 


zwar  ntir  ein  Auszug  aus  Öfts ,  Villaiune's ,  Günthers  ufld  Aa« 
Äret' Schriften  über  diefen  Gegenftand^  abef  er  ifl  nkl«  ohne 
P^n »  niebt  ohne  Präfang  ündimitr  fteier  Berädifichtigun^  dei 
moderen  Volksclaflem  gefnacht«    Viel  Baherftigu|ifl»v«lbei  1^ 

^^  ' '  "        -  -     ,^  ^^ 

filrden 

Stear  gefitg^.  Ihn  aber  rÄiertttege!fr,Erim»eriing«ri,'^ertiafemm* 
genr  tiudübertialipt'  demiorMsen  Unteigkhtmebr  WidUafl^keit  ux 
geben,  ha^  er f meinem  fl^ Buche, sug^et^men  AälMieB  irw 
IJfiyfpiele  zur  Warnung;  aufeeführt^  welche  «kgcfähdimenFol- 
An.  cfes  Lafters  der  XTiizucht  zwar  anfchaulich  nMchert  ^oiktit 
pdbtU  ohne  dab^l  Wie  irt^,  die  DeltkateflfVderftigeiid  tu 
teieidigefu  Vkllelöht  hät»r4n  diefer  letztörert^nficbc  dU  £c 
z«hltlifg  bisAMeÜen  e£Wi».  anders  «eftdk,  undmandte  BndMeeii 
mehr  in  der^  Untergrund  gebi»cl?t  werben  (gileo/      . 
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AUSLANDISCHE  SPRACHKUNDE. 
'  Luri!.tO(  in  dervon  Klecfeldfcken  BiicUi8Hdlun|f; 
EngUJcfut  Eiemtntarvierk ,  oder  ertei^terte  fralt- 
tifeke  englifeke  SpracMehre ,  zugleich  für  düjnti- 
gn,  %i>eUke  die  mgtifehe  Sfrache  ahnt  mUndUckm 
Unterricht  t^tttneit  tvaüen,  von  IVilk.  Friedr.  He- 
xet, talT.  kaiferl.  Hoft-atfae  und  Prof.  der  ariena- 
lirchen  Sprachen  zu  DorpaL  19104.  IVun^agsS. 
gr.  8.  (i  Thlr.  4  gr.) 

■f^i*  giebt  gewifs  in  DeatfcMafMl  riele  Gelehrte,  die, 
olme  jemals  einen  fOnnlichen  Unterricht  im  Enfslirchen 
dnrcb  Lehrftunden  gvttoflen  zu  haben,  wiffenfcbafi- 
liehe  Bficber ,  |oumiIei  eucfa  «oettCche  Werke,  in 
diefer  Sprsette  lefen  und  hinreichend  vei^ehen.  Ret. 
kennt  fogar  Lyceen  Und  Gvtnnalten,  wo  die  Schüler, 
lieben  dem  Studium  dei  Latdnlfchen  und  GriecM- 
fcben ,  engtifche  Bücher  lefen ,  tmter  drr  Leitu|ig  ei- 
nes Lehrers,  der,  fieh -praktirch  in  der  Sprache  za 
ftben,  rä»  vorher  Neiguitg  oder  Oelegenbett  hatte. 
ytfn  hier,  befonde«  in  der  A«»fpr*che,  Rlr  Fehler 
^eAatht  «erdeli, '  läfst  fch  »eicht  eracfateA.  Kein  Eng- 
länder, der  von  ungeßhr  dacu  käme,  würde  feine 
Sprache  wtedei-  etkennen.  Diefs  Ilt  anch  derFall  mit 
Inancben  Überfctzem,  die,  eben  eus  Unkunde  des 
Gewöhnlichen  (was  man  eigentlich  bey  den  gemei- 
nen Sprachmeillern  nur  lernen  k«nn ),  oft  Dinge  hin- 
fchreibcn,  wovon  (ich  das  Original  nichts  träumen 
liefs.  Ehedem  gefchah  diefs  In  noch  (cbinühlicfaerem 
Qrade,  weil  die  Wörterböchernoch  weitfciehrer  und 
dürftiger-WBren.  Selbft  derfcharfßchtige  und  witzige 
Autodidakt  Bade  hat,  befonders  In  feinen  frflberen 
Arbeiten ,  in  diefer  Hinficbt  oft  die  IficberlichfteA  und 
widcrGnnigften  Schnitzer  begangen.  Solche  Lewte 
irren  anfangs  in  der  Sprache  herum,  wie  ein  Fufsgfih- 
Ecr  bey  dunkler  Nacht  in  unbekannten  Strafsen.  Er 
£ehl  doch  immer  etwas,  und  das  hilft  ihm,  tilmä' 
^h  mehr  zu  fehen.  Als  Rfilfsmittel  dient  ihnen  die 
erfte  alte  Grammatik ,  ein  König-,   Bac&wovr,    allen- 

£Us  ^riMld.  Kommen  üe  gar  an  Moritz,  fo  glauben 
i  Ichoo  den  Genius  der  Sprache  zu  ertappea,  ,-  Das 
Übrige  verfieht  ein  gleichartiges  Wörterbuch;  und 
wo  diefs  fie  im  Stiebe  läfst,  w*rd  gernthen. 

Die  Ausfprmche  ift  der  Prüffiein  eines  Jeden,^  tfer 
fleh  für  einen  Kenner  der  engfifcfaeft  Sprache  «ujglebt ' 
Sie  erfodert,  aufser  bieg&men  Oi^en,  viel  Zeit 
lind  Übung.  Sie  kann  entbehrt  werdfcn  bey  GelHir- 
ttn  ,  denen  anderweitige  Studien  und  Gefehfifte  die 
MafsehehmeN.  Recerinnert  fiehrbey  feinef-tieflV-- 
^.  A.L.  Z.  X807-    2w«j(«r  h^mi. 


lieh  euagirfirettfetm  Bdkatmtft^aft  fldt  lltereii  and 
neueren englifehenLehrtfachem,  ni^ltt^  6bfarLeiiM, 
■die  die  Spracbto  blefs  darum  lernen,  um  ih  der  Stfflb 
Bacher  darin  zu  iejm,  dne  gufe-Graaamattt  gefdiri^ 
ten  ift.  Siekönnteauf  fHKwentgenBogen  «HesKS- 
thige  enthalten ,  und  jedem  Qelelwten  «us  der  o^^ 
dachten  ClafTc,  der  fleh  aus  der  Andogie  mit  anderefi 
Sprachen  felbftlielfen  wärde.  genügen. 

Wenn  Hr.  fi.  uiis  Mofa  eine  foldie  Grammatik 
geliefert  hätte,  fe  mdchtfe  niafi  es  ihm.  allenfalls  Dahk 
wiflen.  Aber  er  wollte  mehrere  Würfe  mit  einem 
Steine  thun.  Seine  Grammatik  follte  denen  zu  Hfilflf- 
'kommen ,  die'  fich  ohne  mündhcfaen  Üliterricfat  behel- 
•fen  wollen.  Sie  feil  aber  aucfi  ^rothJcA  feyh,  d.  ft. 
"Anweifungen  zum  fled^en  lind  Schreiben  enthattett. 
Diefes  Ganze  nennt  er  ein  EUmentarwerh ,  und  feinto 
Sprachlehre  eine  erleichterte.  Leider  aber  hat  ernicbfs 
■erleichtert,  und  feine  Krlifte  erliegen  unter  dem  Wi- 
derfpruiAie  feines  Vornehmens.  Ohne  mfindlicheh 
Unterricht  kann  man  die  Ausfprache  des  Englifcheh 
-durchaus  nicht  lernen ;  und  es  ift  beynah  unmöglich,  ' 
fo  voltßifndige  Regeln  darüber  tu  geben,  dafs,  wenn 
fie  auch  derLemende  auswendig  wüfste,  der  Lefarek* 
nicht  immer  zu  ergänzen  und  zu  bef^immen  fände. 
Aber  falfcheAnweifungen  fchaden.  DerSchöit-r,  dj^ 
mündlichen  Unterrjrtit  geniefst ,  wird  ß-eylich  nicltt 
lange  irre  geführt;  ein  Lehrer  von  Einficht  caffiA 
eine  folehe  GrammatK  bald.  Wenn  gleichwohl  einer, 
der  Geh  auch  in  der  Ausfprache  ohne  fremde  HOlA 
fdbft  unterrichten  ipHl,  fich  fc^cbe  Regeln  mit  Mühe 
einprägt;  oder  gar  ein  Lehrer,  der  frine  Ausfprache 
nicht  aus  einer  reinen  Quelle  ableiten  kann,  fejne^ 
Schüler  nadi  denfelb^  fich  bilditn  läfst:  fo  koinm^ 
natürlich  Abklänge  heraus ,  wie  pian,  zumal  nütttg^ 
fn-  Deutfchland,  wetm  engfifcb  gerochen  wird', 
nicht  feiten  hören  mafs,  und  die  Ohren  davor  za- 
halten  mächte. 

\ 

remtn 
d<rn 
nn  U 
,,Acce 
aberh 
iSe&} 
welch 

■Ine) 

Tidel 
rchicil 

«hell« 

ctSe.- 
U 


i59 


J.    A.    L.    Z.    A  P  R  f  L    1807. 


I<9 


Erlangen,  b.  Palm:  AusfllhrUcher  Unterricht  iAer 
*       die   Wortfügung  und  lonmejfung  der  englifchen 
Sprache^  von  neinr.ßoachivn  ^&cky  Cultos  der 
^       kurf.  Bibliothek  und  Lehrer  der  englifchen  Spra- 
che amLyceum zu  Bamberg.  1804. 142  S.  8.(i2  gr.) 

Auch   unter   dem  Titel;     Theoretifch  -  praktifches, 
Handbi$chzur  leichtefien  Erlernung  der  engttfcken 
Sprache.  II  Theil. 

Kaum  war  Rec.  über  die  drittehalb  Seiten  lange; 
etwas  zu  gedrängte  und  dadurch  fiift  verworrene  Ein- 
leitung ztt  vorliegendem  Werke  hinaus ,  als  er,  fich 
auf  das  gewiflefte  bewufatr  von  dem  Vf.  deflfelben  nie 
etwas  in  Händen  gehabt  zu  haben,  ^u  feinem  gröfs- 
ten  Erftaunen  fand,  da(s  ihm  jeder  Satz,  jede  Wen- 
dung und  Einkleidung  deflfelben  vöUig  bekannt  war. 
Je  weiter  er  las ,  defto  lebhafter  wurde  diefes  Gefähl 
in 4hm.  Vergebens  fuchte  er  auf  den  Titelblättern, 
vergebens  in  der  Vorrede  und  in  der  Einleitung  einen 
Wink,  der  ihn  auf  die  Spur  bringen  konnte,  diefe 
£rfcheinung  zu  erklären.  Nun  las  er  weiter ,  und 
{and  endlich,  dafs  bis  auf  einige  wenige  Veränderun- 
gen ,  die  theils  in  Abkürzungen ,  theils  in  unbedeu- 
tenden Auslaflfungen  oder  Zußitzen  beftanden,  das 
Ganze  nichts  weiter  als  eine  wördlche  Überfetzung 
der  letzten  Hälfte  von  Murrays  EngUJh  Gram- 
mar  adopted  to  ihe  different  Claffes  af  Leamers 
pnth  em  appendix ,  containing  rules  and  obfefVations, 
for  aJJiJHng  the  more  advanced  ßudents  to  write  mth 


perfpicuity  and  accuracff  ief ,  Von  welcher  der  Rec. 
die  7te  Ausgabe  vom  J.  1801  vor  fich  het. 

Eine  Lberfetzunc  alfo  hätten  wir  nur  in  dem 
öUgen  uns  von  Hn.  g^.  gelieferten  Weite  erhalten, 
welches  er,  wenn  nicht  in  demerften,  dem  Rec*  nicht 
zu  Geßcht  gekommenen  Theile  vielleicht  ein  Aaf- 
fchlufs  darüber  gegeben  worden  ift,  gern  für  die 
Frucht  feines  eigenen  Geiftes  möchte  galten  laflen. 
Kur  die  HauptaMchnitte  find  von  Hn.  ß.  in  eine  an« 
dere  Ordnung  gebracht  worden,  als  woriii  fie  fick 
im  englifchen  Originale  befinden.  Die  Zufätze  del 
Hn.  0.  find  nicht  allein  oft  fehr  unbedeutend  und  ver- 
worren, fondem  enthalten  auch  hie  und  da  fogardts 
noch  einmal ,  was  von  Murray  fchon  vorher  bey»- 
bracht  worden  ift.  So  heifst  es  z.  B.  S.  17  H.  das 
Adjectiv  folgt  dem  Subfbntiv  nach,  a)  wenn  etwas 
auf  dem.  Beyworte  beruhet  (jtf.  ffagt  S.  i38»  wkenfth 
mething  depends  upon  the  adjective^  cl.  i.  wenn  aas 
Adjectiv  einen  von  demfelben  abhängenden  Zufatz 
zur  Begleitung  hat),  als:  a  man  generous  to  hbr  ene- 
mies;  und  b.  18  i)  finden  wird  die  hinzugefügte  Be- 
merkung: „ift  es  nöthig,  dafs  einem  Adjective  2ur 
näheren  Beftiitimung  noch  andere  Wörter  beygefigt 
werden ,  fo  mufs  diefes  immer  nach  dem  SubftanOT 
gefetzt  werden,  als :  a  wife  worthy  of  love.  —  Bfkms- 
parte  is  a  prince  fit  for  govemment  ;**  ein  nur  zu  kla- 
rer Beweis,  dafs  Hr.  0.  jene  von  Afur^at^  aufgefteUte 
Regel  nicht  einmal  verftanden  hat 

Rw. 


KURZE     ANZEIGEN. 


Aüti.A«X>tac«»  S«L4CHKüKl>«.  EHMgeü,  b.  Wiker: 
Klegant  BxtracU  inßmctive  «urf  imfrwt'mg  fnm  claßical  tngiifh 
mtkort  wHh  a  flwrt  view  of  their  Uwes  and  writingt  coUected  hy 
Mm  Chrißim^  Fick»  Lecturer  of  ihe  endifn  language  at  the  uni- 
verfity  of  Erlangen.  In  two  rolumesJ  Vol.  I.  containing  profe, 
with  three  portraits-  I804-  IV  und  4428.  g.  (i  Thhr.  1  gr.)  Hr. 
fjcfc  hat  diefes  Buch  für  folcbe  Liebhaber  der  englifchen  Sprache 
g^Ounmelt,  Wdcbe  fich  mit  den  Eigenheiten  der  verfchiedenen 
^ittvngen  der  englifchen  Profa  bekannt  machen  wollen. 
Zu  dem  Ende  hätte  man  erwarten  follen ,  dafs  die  Auffätze  in 
ftiefer  Sanrailung  rhetorifch ,  oder,  da  diefts  dem  Hn,  K  nicht 
beliebte,  doch  «ach  der  vielleicht  noch  belehrcpdera  Ordnung 
der  Zeitfolge,  in  weldier  die  gewählten  Scbriftfteller  gelebt«  oder 
fich  berühmt  gemacht  haben,  geordnet  wären:  allein  Ge  folgen, 
«rie  CS  uns  fcheinet,  nach  blofser  WüÄuhr,  aus  SmoUet^  Hume, 
Middletoup  Robertfon,  Gcld/mitk,  litf/efo»,  CiW»<m,  Burke» 
Vhifierfietä,  Sterne^  FtMing»  Su^ft*  i^^  SteHe,  iWe  entr 
leiiut,  und  in  diefer  angeführten  Reihe  auf  einander.  Sind  fie 
4ertB  aeeh  eben  nicht  rweckmäfsig  geordnet,  fo  enthalten  fie 
doch  die  Materialien  zu  diefem  doppelten  Zwecke.  Unter  Au- 
Ititung  eines  einüchtsvollen  Lehrers  kann  man  aus  ihnen  den 
Ätyl  des  ßrtcfcs ,  des  Dialoges ,  der  Erzühlung>  der  Gefchichte, 
fiMÜOMtm,  der  didaktifdien  Abhandlungen  und  der  Suats- 
beredfitmkeit>  fo  weit  diefes  überhaupt  aus  Auszügen  möglich 
*1,  kennenlernen,  und  überdiefs  den  ganzen  Kreislauf  eines 
lehieu  Jahrhunderts,  d^s  goldenen  Zeiulters  der  ^gltfcheft 
.rof«  durchwandern,  und  wichtige  Refuhate  aus  der  Ver^ei- 
Aung  der  d«rin  vorkommenden  Dtcennien  sieben.  Die  Aus- 
eoge  felbft,  wie  esfi^  von  (bldien  Schriftllell^m  von  felbftver- 
^t,  find  gut;  ob  es  aber  die  bellen  Stellen  ihrer  Schriften, 
#b  es  Abfchniite  find,  Vclche  die  wahre  Meiilcrhand  verra« 
Sien,  wie  es  wohl  zu  diefem  Zwecke,  zamal  da  wir  fchon 
Ir-fnandie  Sammlung  diefer  An  hahtn •  feyn  foU^,  dasmöcbo^ 
fidi  wohl  fchwerlich  ccweifen  lauen.  Die  den  Schriftlt^ern 
▼•caafefctsten  Lebtnabefckreibttngfn  wenigftens  zeigen  nidtc 


überall  den  Meifter  im  Style,.  Mehrere -betiuben  das  Ohr  ak 
Wiederholungen  eines  und  cbendeflclben  Wortes,  z.B.  des  mI 
wx  Anfange  von  ünmeV  und  Sutle's  Ltrbeiisbefchre*buiigen. 
Eben  fo  fangen  S.  173  weiugflens  drey  Penoden  ,  die  baid  wf 
einander  folgen ,  mit  ajier  an.  Schwerlich  möchte  auch  die 
Wtederfaolung^des  Hauptwortes  tritics  in  zwey  unmittelbar  auf 
einaiider  folgenden  Sätzen ,  z.  B^  wkick  fhey/etl  a  gnims  muk 
beyund  that  ^  common  critkSt  tmd  aten  0/  ^l^j/  mpwovü  cri- 
tict  zu  rechtfertigen  feyn..  SteDen ,  wie  diefe :  ajfter  bemg  9d 
hfiructed  in  claffics  —  he  was  admitted  etc.  ftatt  ajter  U^lnf 
heen  meU  infiructed;  und  öfter  trmfeU'mg  with  kis  parenu  - 
he  was  fent  to  a  fckool,  etc.  ftau  j^/ter  kavmg  troeeited.  etc.  ba- 
weifen,  tinCerer  Einücbt  nach,  keine  grofte  S>i:g£alt  im  S> .  täte, 
tn  den  S.  380  vorkömmenden  Worten  under  kis  deprivatiiM  tl 
his  taciüties  ift  under  his  entweder  ein  Druckfehler  für  undet 
thet  oder  auch  nicht  das  hefte  Englifch.  Ausgemachte  l>rudt' 
fehler  find :  he  was  fem  Ambagador  H  Mngue,  ikr  to  the  iUffn; 
demague,  für  demagopsei  ciergwutth  für  cierg^mtan.  Das  Wwt 
parjonship ,  welches  8.  61  vorkommt ,  fehlt  wenigftens  ia  ^ofca* 
fon's  üebenter  von  1755  und  in  Fahrenkriigers  zweyter  Auflage 
iron  1801.  Einige  Ansziige,  welche  diele  Sammlung  enckilt» 
hätten  billig ,  da  fie  fchon  in  andere»  Stmtdkiigen  ft^ten,  adtr 
die  Werke  b^  uns.  Celbft  durch  detiiiche  Anteen.,  <^emig  ver 
breitet  find,  hier  mcht  mehr  Platz  finden  feHeo.  Mk  de«  Pt* 
|hcr  uiid  Druck  hat  mki\  tTrfach  zufrieden  zu  feyn:  fc 


tmd  »ankbüfkfiit.  mme  frmnzöMte  FmniUemgrfMckäe  von  Jn- 
pft  L^tontaime.  Neue  perhegeftedufiage.  1904.  ^  S.  ^UQ 
Gewifs  eine  der  angenehmftei^  und  intereflameften  unter  dciiLa- 
fbütemifchen  ET^ahhulgBn.  Dafür  ift  de  auch  fchon  beianflf. 
Wdcbc  Verbefleruigni  diefe  neue  Attflage  erfahren  habe. 
kahii  RecniehrlwftmnDcii,  da  er  den  fcnheien  Abdruck  Jiidit 
bfy  der  Hand  liaa.*  bedeutend  fchfiiiedOe  iba  «beri  fo  ^ 
er  fich  enoaext«  meto  ui  feyn.  A. 
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DEN    24    APRIL,    1807. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berliit,  b.  FrQlich:  Zur  neueßen  Gefchkhte  der 
Retigiqn^  des  Kirchenwefens  und  der  öffenttichen 
Erziehung.  Herausgegeben  von  D.  Heinr.  PitiL 
Konr.  Henke.  Erfter  üeytrag.  2806*  139  S.  gr. 
8»    (12  Gr..) 

JLIer  erft«  Auflatz  verfpricht  Beherzigungen  für  Con^ 
fiflorieut  Mimßer  und  Kirchenrathe^  vornehmlich  in  den 
oberdeutfchen  Entfchädigungsländern^  in  Hinficht  fchon 
gefchehener^  oder  vorgeJchUigener  Organijatuinen  des 
moteflahtifchen  Kirchen  -  uHd  Schul-IVefens.  Darüber 
hätte  fich  viel  Wichtiges ,  Durchgreifendes  und  Um- 
ftiflendes  f^gen  laflen.  Statt  dqflen  findet  man  viel 
Eififeitiges,  Befchränktes  und  Oberflächliches,  was 
auch  jdem  Quten  und  Treffenden ,  das  der  Auflatz 
aithält,  nachtheäig  werden  wird«  Dabey  kommt 
fläanches  nicht  zur  Sache  Gehörige  vor,  und  die  gan* 
ze  UnterfuchMng  hat  keinen  beftimmten  abgemefle-^ 
nen  Gang  und  Zweck.  Vor  allen  Dingen  |iätte  ge- 
nauer beftimmt  werden  müiTen,  wasproteftantifche 
Pürften  und  Obrigkeiten  bey  Kirchen-Organifationen 
thim  können  ,  dürfen  und  lollen:  denn  das,  was  S. 
6  darüber  vorkommt,  dafs  fie  nämlich  nicht  Überein- 
ftimmung  in  dogmatifchen  Vorftellungen  bewirken, 
nicht  im  Reiche  der  Wahrheit  gebieten ,  fon* 
dem  fich  nyr  mit  der  äufseren  Einrichtung  und  Ord* 
nung  der  kirchlichen  Qefellfchaft  §  der  Vertheilung 
und  Leitung  der  Kräfte  und  Mittel,  welche  zur  Er« 
reichung  des  Endzwecks  wirken  müflen,  befchäfti^ 
gern  ift  doch>gewifs  nicht  hinreichend.  Einen  neu- 
«n  Organifationsplan  will  der  Vf.  nicht  vorfchlagen , 
auch  nicht  alle  dergleichen  Plane,  welche  bisher  zU 
Stande  gekommen  find,  beurcheilen,  fondem  nur  ei- 
nige mifsliungene  oder  künftig  noch  gewifs  miJsUngen- 
de  Verfiuhe  diefer  Art  in  Betrachtung  ziehen^  0. 12*  Zu' 
den  mifslungenen  Organifationen  evangelifcher  Kir- 
chen gaben  feiner~Meinung  nach  vornehmlich  folgen» 
de  Klagen  Anlafs:  Die  Religion  iß  im  Verfaü.  Die 
MoraUtät  der  Menfcfien  wird  immer  fchlechter*  Die 
Kirchen  ßehen  faß  teer.  Das  Volk  lebt  in  roher  Ununffen-' 
heit.  Die  Prediger  taugen  nichts.  Die  Schulen  verdie- 
nen ihren  Namen  nicht.  S.  12*  Dafs  diefe  Klagen  theils 
übertrieben,  theils  falfch  feyen,  wird  zwar  gezeigt, 
nicht  aber,  was  doch  Hauptfache  war,  wie  und  wa- 
rum dorn  eben  daraus  mifslungene  kirchliche  Orga- 
nifationen entfprungen  feyen ;  fondem  der  Vf«  kommt  ^ 
mm  fogleich  auf  die  eidliche  Verpflichtung  der  Pre- 
diger, welche  doch  gewifs  nicht  zu  den neuenKir* 
$.  A.  L.  Z.  i8o7.    Zweifter  Bond. 


eben«  Or»inifttionen  gehört,  S.  20  ff.  und  von  da  zu 
den  Schmen  S.  24  ff.     Über  einige  angeblich^  Schul» 
verbefferUngen  wird  übrigens  viel  Lehrreiches  gefagt, 
auch  über  den  Vorfchlag ,  die  Prediger  neben  ihreii 
geldlichen  Gefchäften ,   Schulmeiftersdienlle  thun  zu 
laden,  oder  die  Canditaten  fo  lange  bey  den  Schulen 
anzuftellen,  bi^  fie  Prediger  werden.     Zuletzt  ver- 
zweifelt der  Vf. ,  felbft  ein  Geiftlicher,   faft  ganz  an 
dem  Nutzen  aller  fokhen  Organifationen,  und  drückt 
fich  fo  aus ,  dafs  man  auf  die  Vermuthung  geleitet 
wird ,  der  ganze  Auflatz  fey  vornehmlich  Ausbruch 
des  Unmuths  eines  Predigers  über  eine  neue  in  fei- 
nem Lapde  eingeführte  Kirchen -Organifation,  wo- 
raus fich  auch  die  anderweitige  Befchaffenheit  des 
AufTatzes  gut  erklären  läfst    „Ich  kann  mir,  heifst 
es  S.  46  f'  unter  anderen,  leider  von  allem  unferen 
Verbeffem  und  Organifiren  nicht  viel  Gutes  verlöre« 
chen.    Dafs  bey  allem,  was  die  Theotogeh  und  P\u^ 
lofophen  bisher  thaten,    die  Dogmen  des  Chriften- 
thums  von  fremden  Anhängfeln,   Vorurtheilen  und 
Aberglauben  zu  föubern,  und  auf  die  menfchliche* 
Natur  anwendbarem  zu  machen,  die  Religion  des  aller-' 
gröfsten  Theils  der  Menfchheit  wirklich  im  Fallen  ift, 
kann    nicht    geleugnet   werden.    Ich   denke    aber, 
wenn  ein  Ball  von  einer  Höhe  einmal  herabfallt ,  fo' 
wird  er,  wenn  ihm  auch  Einige  zurufAi,  er  foU  in- 
ne  halten,  dennoch  feinen  Fall  fbrtfetzen ,  bis  er  auf 
den  Boden  kömmt,  fodann  aber  durch  feine  Elaftici- 
tät  von  felbft  wieder  emporfpringen,  da  ihr  ihn  denn» 
wenn  ihr  wollt,  wieder  weiter  beftimmen  könnt.  S« 
wird^s  mit  der  Moralität  und  Religion  gehen.  —  — 
Was  foU  diefen  Gang  der  Sache  aufhalten  ?  Unfere 
gefiegelten  Papiere,   die  wir  VjCrordnungen,  Befeh» 
le,  Refcripte,   Inftructionen  nennen?  Gewifs  nicht 
Was  foll  den  traurigen  Fall  aufhalten?  Da  wir  felbft 
wiffendich  die  Sache  links  anfangen,  und  nur  da  fli^ 
cken,  wo  es  nichts  helfen  kann^  binnen  wir  da  nicht 
vordämmen  können  oder  wollen,  wo  die  Fluth  der 
Verwüftung  hereinbricht,  ja,  wo  man  Fleifs  anwen- 
det, das  Übel  immer  gröfser  zu  machen.«*    Was  lieck' 
von  dem  Vorfchlage,  die  Befoldun^en  der  Prediger 
zu  fchmälem,  und  der  unverantwordichen  Verwal- 
tung und  Verwendung  der  Kirchengüt^r  vorkömmt, 
bat  des  Recenfenten   ganze    Zuftimmung.    No.JL 
Inßruction  für  die  evangeUfch-Uttherifchen  GeißUcken 
m  JNeu-Würtemberg^  November  1804,  weiche  auch 
fchon  aus  anderen  Blättern  bekannt  ift,  hat  wahr- 
fcheinlich  ztt  den  Beherzigungen  Ko.  I.  Veranlaffnng; 
gegeben.-   HL  WiederherfleUung  der  Gefettfchaft  Se- 
fit  in  den  KQnigrrichen  Neapel  mä  Siciliem.  Eia  Ah- 
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drsck  des  bekannten  Breve  des  Papfts  Pius  VII  mir 
einigen  vorangefchickten  Bemerkungen.   ,IV.  Bemer- 
tungen  über  doi  (franzößfche)  Conoordat  mit  dem  Pap- 
ßeofßs  gleichzeitigen  Briefm.  -Zucrft  ein  Brief,  wel-, 
clier  ^goi  an  den  proreftantificben  Sts^tsrarh  Beten- 

f' er  gefchrieben  wurde,  und  eine  Vorftellung  wegen 
.eligions-  und  bürgeriicher  Freyheit  der  Proteftan- 
ten  in  Frankreich  enthielt;  darauf  ein  von^demfe^bi« 

fen  VerfalTer  und  in  demselben  JabW  gefchricbener 
rief,  an  den  Staatsrath  PortaHs,  wegen  Abfchaffung 
des  CöUbats  der  katholifchen  Gciftlichkett.    Darauf 
folgen  noch  Betrachtungen  über  das  wii^KUch  abge^ 
fchloflene  Concordat»  ober  die  NotUweadigkeit  def* 
felben,  über  die  Abänderungen^  welchedurcjb  daildbe 
kl  der  franzöfifchen  Kirchenverfeflung  bewirkt  find« 
Aber  die  eingeführte  Religlolisfreyheit  u.  C  w.    Was 
den  CöUbat  der  Geiftlichkeit  betrifft,  fo  bedauert  zwar 
der  Brieffteller,  dafs  er  nicht  aufgejiob^  worden« 
focht  aber  zu  zeigen«  da(s  er  moglichft  unfch^dirch 
gemacht  worden  fey.    Auf  den  Wtr.leh  Punct  bezieht 
Ich  auch  ein  Ncuktrag^  wahr£cbeiolich  vorn  Heraus- 
geber des- joumalsfeibft»wetcher  zeigt,  dafs  diefran^ 
zoulibe  Regierung  den  Cölibac  der  PHefter  nicht  auf» 
heben  konnte  und  durfte.     V.  D.    Gottlob  Chrifiiain 
ftort^»' würtemberg.  Oberhofprediger  und  Conifftoriat* 
ratb.    Ein  Geiftticher  zu  Stiittgardt,  Namens  RJeger, 
hielt  am  Grabe  dea  verewigten  Storr  eine  Rede,  wetr 
che  nachher  auch  durch  den  Druck  bekannt  gewMv 
den  ift.     Diefe  Rede  hat  nicht,  wie  der  Herausgeber 
in  der  Anmerkung  fagt,.  unter  den  Freunden  Slorr's, 
fooderu  vielmehr  unter  einer  anderen  Partey,   weN 
che  nicht  fowohl,  Stör ren>,  als  den  Reifen  Storrianern 
^teegeh  gefetzt  war«  Unwillen  ei}regt.    Der  Redner 
wuwe  nicht  auf  die  rechne  Art  zu  loben,  und  webte 
bk  die  Lobfprlic^  auf  den  Verewigten  Tadel  und 
Schmähungen  anderer  em.     Diefe  beleidigte  die  aor 
*dere  Part^:,  und  zog  Storren  felbft  noch  nach  feinem 
Tode  manche  harte  Urrhdte  aui^  welche  Amil  wohl 
lilebt  gefallen  leyn  würden«.    Zu  dieser  Clafle  gebort 
auch  der  Verfaffer  des  itorKegenden  .Au^tziis,  ein, 
wiJe  der  Herausgeber  bezeugt^  würtember^fc^erGoc** 
aesgelebrter.    Kr  bkfsi  übrigen^  Starren  fehr  viel  Ge* 
oechcigkeit  widerfahren,   und  lobt  ihn  rerftändiger 
als  fein  Grabredner.     Auch  w«  er  feinen  Qrundfatz^ 
nicht  beyilimint,  rühmt  er  doch  feine  Confequc^nz  in 
^enCelben  und  den  Zufiimmenhang  feiner  {Jkßr^fth 
pmgeik  mir.  feiner  Religielität  und  Sictlichkeic.    Uns 
küUg  aber  dünkt  Rec,  der  Scorren  fehr  gut.gekaiMil 
hai,  das,  'was  S.  128.  ^<>n  feiner praktifcbenWirkfam« 
lidt  feie  feiner  Verfetoung  nachStuttgardivarkomjnt^ 
^Aucb  sAs  Confiii^rialratb',  heifst  es  unter  anderen» 
bewes  Starr,,  wahrfcheinlich  aus  Liebe  zur  Ruhe  und 
zum.  FriedeiL,  ft>*  wenig  Mtitk  und  Thatigkeit,.  dafi^ 
^c  nicht  einmal  die  NotliMrendigketc  einer  beeren, 
(ritü^ie  wehe  zn  Hcrzea  nahm^  niebt' ^faamt  h?ilh»fc& 
Vnfuge  der  Pfetifteit  imd  Separ atiftM«  «Mit  I^chdrut- 
eke  zttv  ftetfem  wagte,  öden  &>nft  ^  (ic^ecben:  d^er 
würtembergifktten.  Kisch«  %U:  heilen  Aicbce..**     Man: 
mufs  hier,  bemerkem  ctafa^ia  eineai^  jWfilfcariü«^.  wia> 
dM.  wttrteiabcigifdi*^,  a^  i)M«m  ft^itosir  w^^U 


les  bewirken  kann ,  waa  er  will ;  dafs  Stonen  nach 
feiner  Überzeugung  das  ^Vefentliche  der  eingefftbr- 
ten  KircbenverfalTung  und' Liturgie  heilig  feynmufs. 
tc  j  dafs  er  viefleiclit  in  derletzten  g^me  Manches  ab- 
geändert hätte,  a^er  mit  Grund  befürchtete,  es  rnöck- 
te  bey  einer  Abänderung  auch  manches  Wefentliclie 
mit  Ferloren  gehen;  dsSh  endlich  bej  Leuten,  wie 
die  PietiHeyi  und  ^Separatiften,  die  äufsiarfte  Vorficht 
nötbigift;  dafs  auch  ihre  Überzeugungen  und  Em- 
pfindungen Achtung  verdienen«  und  dafs  das,  wtt 
diefe  Leute  wollen  und  tbun,  gar  nicht  diirchiut 
heillofer  Unfug  ift.  Noch  werden  am  Ende  die  vor- 
nehmften  Lebensumftinde  Sterrens  beygefVgt  tl 
Bittfehreiben  der  Abtijfm  von  Hedersieben  em  InvO'  Mch 
jeßät  die  Konigin  von  Preuffm.  Julius  1804*  Sie  l>it> 
tet  das  klofter  wenigftens  noch  fo  lange  foftdauem 
zu  laflen,  als  die  damaligen  Kloftecffaueti ,  welche 
gröfstentheils  fehr  alt  waren,  leben.-  VII.  Don  Ssr 
foph  NikUs  mm  Jzära.  Einige  UmSandc  mn  ü^tä 
Leben  diefes  herühmtett  fpanüicben  fie£Mdieo 
9tt  Rom.  F.  C  tt 

Lanoshut«  b»  Krüll:  Wozu  find  Ge^Uche  dat 
beantwortet  von  Iflatthnens  FingertoSt  (Director 
des  Georgtanifchen  Seminars  in  Lindshut)  I 
TheiL  410  S.  II  Theo.  432  g.  Zweyte  Jek 
vermehrte  Auflage.  ^80*  (:J.TWr.  löGrJ 

In  einem  Zeitalter»  wie  daa  gefeRwtcttg«,  <ta  ma 
Gattung  J\f enfclien  die  Religio^^lehf«r  him  der  fidi- 
gion  veriMchtent  und  eine  andere  diefelben  wkdet 
zu  jenem  Anfeshen  erheben,  inwhte,  in  .wiekhem  £• 
]|ur  in  der  finfterften  Epoche  d/aa  KetkalnsisaM»  ita^ 
in  der  gUicklicbften  der  Hierarchie  AbiKlen;.  in  eincai 
Zeitalter^  dader  w^rdigfl:eTheUdesJUenla4eriLleia' 
fte  ift,  and  da  viele  Geiftliche  die  Vetachtung  wirk^ 
lieh  verdienen,  die  man  öffentlicher  als.  jemals  de« 
ganzen  Stande  bezeigt  i  in  einem  foleken  Zeitalter 
hält  Kec.  ein  Buch,  wie  das  vorliegende»  £8r  äas 
fehr  wohltbatige  Erfcheinung«  0er  Klerus  sntfs  ge» 
bildet,  auf  feinen  eigentlichen  Zweck  aufuierk&mg6 
macht,  und  zu  demielben  geleimt  werden.  Dit  Exr^ 
me  von  Hyperorthodaxie  »9d  Lf  ertmage  mdffim  ü^ 
l^ieden,  und  der  Geiftliche  dahiik  g^hracha  werrfea» 
dafs  er  feine  erhabene  Beftimmung  vollkommeH  kc» 
ne,  und  genau  erfülle.  Dann  wird  er  das  nützUcbfla 
Glied  im  Staate  ieyu,  und  iUe  verdiente  AfifaM^glt 
Ip^  Vernünftigen  wird  ihn  ansieicbneau 

Herr  Fingfirlos  war  vormals  Vorüeher  des  Prit^ 
fterhauTes  zu  Salzburg,  und  die jtuf^cklärt^tgn  wd 
heften  Geiftlichen  in  der  Salzbtirgerdlöcej»  6nd  Zög^ 
Unge  von  ihm.  Er  iaminelte  aus  feinen  Vorlefiiiigca 
ttie  allgemeinen  Grundfatze,  trnd  gab  im  J.  zgoa^ 
Schrift:  heraus,,  von  welcher  wir  elkie  fehr  vermehcie 
und  ganz  verbeflerte  Ausgabe  empfiehlen^  Zaedk 
zpigt  er,  wonn  der  höchfte»  Zweck  des  geifilkhea 
St9ndea>»fcA6.  beftehen.  könne,^  Er  kann  ^ikht  in  d« 
Verrichtung  der  Ceremmien  beftebeik  Kkht  das  La- 
ien deüMeffen^  nicht  das- Bechen,  und: »ach.  weng« 
diea^gpne  Verv^olUtommiMing ,  aui:hi  pidir  die  Eue»' 
chuq&dea-lfchenaliinglfchen  Dbiyhakas  kaonilaof^ 
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zwttk  des  >t|ftllcben  ^t^nflet  fo^  ^elimbt 
%eAebt  derielbe  iti  d^B«fördenmf  ^urrr  Sittwidvrdi 
Bdebrtmg  desvVbifcei.  Um  dieTe  Anficht  als  cHe  rich^ 
tige  zu.btwsifen»  wetdem  amftändlicli  **^  «ber  iticbt 
im  Syfteme  der  neoeften  Philolbfibie ,  wid«r  wekb# 
fieh  der  Vf.  fchon  in  der  Vorrede  erklärt  —  die  Be^ 
«ilFe  ▼•n  des  Sitten  fiberliaapt,  v^on  derLegalrtikder 
Mindlangen,  von  d^r  formellen  QOte  der  IbrnHan- 
gen»  nm  derlErtiehoi^  und  Scsattveffiiflung  als  for- 
wuäem  Beweggrtinde ,  von  der  GiöcfcTeligfcef t  «ts  Be* 
weggrund  Aet  Handlungen,  von  der  VoMunnmenhest^ 
TWi  der  AchtMigfir  fksSefetz,  als  Beweggrondder 
Handtengen»  auseinander  geTetzt,  und  geaeigt;  dafs» 
mn  die  legirien  Handlangen  aocb  fittlicfa  gut  zu  ma* 
eben,  weder  die  Erziehung  oder  die  Staats  verfaflongr 
su>cfa  dBe  Btrddiung  dar  ^äcldetigfceit,  nocb  die  ei- 
l^ene  Viattoaimenbeit,  Ibndem  nur  das  QeTecz  felbftr 
wekkes  das  Handeln  geliietet»  t^  Beweggrunde 
der  HandliHigen  niflife  gtoiaebr  werden,  i^e  Wir* 
bongeti  guter  and  böfer  Sitten  werden  genau  gefchil- 
dert,  und  dm»  Refoltat  dler  Vorderfiiue  ift:  Wollen 
6etaikbe  als  Gei^cbe  lebe^  woUeH  fie  ihre  Berufs- 
gefcbifte  erfiSHen :  to  muf$  die  Beförderung  der  g^* 
ten  Sitten«  die  Beförderung  der  Religion,  der  Zweck* 
ibnes  Strebeos  feyn.  Tbon  fie  das »  thut  diefes  nach 
itttd  nach  ein  grdfaemrTheil  aus  ihnen»  tbun  es  ein- 
ffams  wen^ftensdie  Meißen  r  fb  wird  man  ficfa  dem 
Mchften  Zwecke  der  BCenfchheitv  der  SitdichlLeit , 
nit  fcbneilen  Schritten'  nübern.  Was  von  dei%  ver* 
Icfaiedenen  Belehrungsarten  gefiigt  wird»  ift  fei»- 
znredunäfsig.  AüffiiUend  war  dem  Rec. ,  obfcbon  er 
felbft  Katholik  Mt  die  iKaAiauptung»  dafs  die  Ohren^ 
brickirt^  oder  die  geheime  Beichte»,  wenn  da* 
bey  da»  gefchiefat  was  gefeileben  l^ann  und  IblU  Hne 
der  nützlichft^  Lehr -imd  Sitten- Verbeflerungsanftal- 
tsn  Hl  der  liatboHfehen  fiirclie  fey.  Es  mögen  alter- 
dings  die  OkrenBeichte,  fi^wie  der  Cötibat  und  das 
fi^fiK^fbot,.  eine  gute  Seite»  und  heiUame  Zweelie  Iuk 
bea;  da  aber  die  gute-Seitr  durch  fo  viele  Mifsbrtiu- 
che  dherwogenwird»  und  da  der  unfeügen  Polgen 
mifleidk  mriir  als  der  gtttM  find :  fo  hält  Rec;  die 
gttnzUeiie  Aa^iMhmg  der  gel»imen  Olirenbeicbte»  des- 
Cdlibacs,  und  des  raftengebotes  für  räthlicher»  als^ 
den  vergeblichen  Verfudi»diefeiiatfaoitfcben  Kirchen^ 

Sebote  {oihnt  welche  der  r^e  Katholicismus  doch  be-^ 
;ehen  könnte)  zweclmitftiger  in  Ausilbungzu  bringen. 
Der  2fi;eifibr  Theil  föhrt  umfiandlich  den  Satz  aus  r 
WiJfefifiJmßm  und  ^g^  g^^  Sitten  find  He  Mittäf^ 
durch  mikhe  d#a  gmßiche  Storni  nach  fimem  Zwed^ 
Zttßreben  hat.  Nach'  den  Beweifen-  von  der  Noth- 
weudigkeil  der  Grüiidlichkeit  in  den  unentbehrlichen' 
Wifiei^cfaaftett,  befonders- in  der  Philofopbie,  und 
von  der  NotbnvendiglEef t^  ein  philofbphifches  Syftenp 
zii  wälileit ».  folgt  der  Beweis  von.  der  Nothwendig- 
keit»  das  Syftem  der  krüifchen  Pfanlofophie  zu«  wäh^ 
len.  Es  werden  bey  diefeur  BeweHfe  die  F^agen^  be- 
antwortet r  Kann  Lockest  Sjrftem>  gewflhlr  werden  ?" 
Kann  man  datär  den  Spinozismus-  befler  braucheaT 
SoH  man  die  eklektifche  PbilbA»phie  ethfäbren»?  Ifl: 
TieUeieht  die  Fbpularptiiloibithie;  beffi»:i  Kftnnfenicbg 


Hume*s  Skepticism  geehrt  werden  7  Katm  iBan^cTem 
>  Eudämonism  oder  eigentlich  dem  Epil(urismdie  Herr 
fehaft  auf  den  Lehrftüblen  eltirfiBmenY  Daraus  Fq4> 
gert  der  Vf. »  dn^  man  Ar  die  Jehiilen  der  ^leiflli- 
chen  nur  das  Syftem  der  kritiMien  Phikrfophie  leh- 
ren und  lernen  foDe.  Diefes  allein  habe  an  fernem 
ktztea  Endzweck  die  Beförderung  guter  Sitten,  oder 
die  Beförderung  der  Religion.  Die  Einwendungen 
wider  die  kritifche  Philofopbie  werden  heahtwortet^; 
mber  die  AnAiänger  der  neueften  Philofophie  wertfen 
dem  VF.  Einwendungen  machen»  die  er  nicht  foleichl 
beantworten  dflrfte. 

GrOndtich  md  wichtig  ift  der  Abicfanitt  «efi  4^ 

SiHen  der  Qi^ehen.    NeWn  dem  fvmbolifchcn.und 

mindnchen  Unterricht  hat  der  GeiftUcbe  auch  noch 

einen  «nderen  zu  geben,  und  diefer  beftebt  in  feinem 

eigenen  guten  Bevfpieler  Durch  diefes  ttmfs  er  die 

praktifchen  Qrundfiitze  dem  Volke  anfthauiich  UM 

eben»  mnd  die  BlögHchkeit  ihrer  Ausübung  in  dtBi 

^  That  aeigen«     Um  durch  feine  Beyfpiele  zu  helehreiu 

mufs'er  durchgängig  g^t  gefittet  feyn.     Die  morali^' 

fehe  Verdorbenbeh  fd  vieler  nicht  ehrwfirdigen  GBe^ 

der  des  ebrWftrdigen  Standes  ift  leider!  aHgimifin 

bekannt.     Hr.  F.  gefteht  felblt»  die  bisherige  Erfahr 

rung  lehre,  dafsdieEhelofigkelt  den  Wiffienfcbaftea 

und  guten  Sitten  ntcfi^  aufgeholfen  habe.    Doch  be-» 

heuptet  er»,  ohne  den  Cölibat  zu  ^rtfaeidigen ,   dafs 

&berfaoiipt  die  gröfsere  Betriebfainfceit  in  Belehrung 

des  Volkes  zur  Beförderung  guter  Sitten  durch  gan]& 

andere  Urfiüchenfn-Be^9>egung  gefetzt  wenfeen^^enufle « 

al9>  durch  die  Weiber.     Eine  unbegrenzte  Achtung 

ttiid^Lf^be  gegen  die  Sittikhkeit  felbft,  ein  thättgee 

Wohlwollen  gej^en  die  Menfciienw  mid  eime  ftandhaf' 

bfttte  EntfcMoi^nfteit»  fie  dardr  SötKchlieit  zu  vefw 

edeln»  muffen  die  Triebfedern^  diefes  Befhwiiens^  tmA 

diefe  Triebfedern  können  vorbanden  -unki  wirkf^Mii 

feyri»  man  mag  ITch  im  Befitze  eines  Weibee  befil^ 

den,  oder  nieht.    AUe  Gründer  welcte  Hr,  F.  fürdte' 

Iforalltät  der  Cöltbateurs^anföhrt»  iind  eben  fo  rfch«-« 

tig»  alS'  die  Schilderung  der  fehaecklitfae»  Foligan*  »t 

die  aus  dem  unmoralifelien  Wandel  der  tieiftliclreni 

entftehen«.    Mancher  von  diefen»  wenn,  er  das  fticb 

felbft  Ifeftr  wird  die  Wahrbeft  des  Gefagten^  fühlen ;: 

aber  der  erfte  Blick  auf  feine  WiVthfcbaflteriit.  oder 

Geliebte  zevftört  wieder  alle  anderen«  Eindrücke-  and^ 

Verletze.      Das-  wirkAmlle  Mtnel»    dem  wimeraS^-' 

tchety  Lebenswandel  des*  (man:  meft-  leider!  fagei» 

gröfttea  Theilee  des),  kathelifeben  Klerus-»   und  dem^ 

unter  d'emfelbea  immer  mehr  einreifsenden*  Concübi-- 

nat»  ein  Ende  zu»  maehen».  wäre»  wemv  den  Geifili-- 

eben: fireygeftellc  würde»  ob*  fits  eilelos  bleiben  woilem 

ödes  nicbL  JLVtO: 

* 

l^  Hanno vsm»    bi-  den*  GebiAl'em*  Hahn :  KaSmder^ 
ßüt  das  Volk..   Auf  dar  ^[ii/ir  i^.   Ifcratt^ege- 
ben.  vom  Phäigjf*  Augf$ft  PhM^r-  Gehülfspredi^' 
zu  Lüethorfitbey  Eitlbeck.  2x2  S.i.  ($,Gr.) 

2^  BsaLiNv  b;  Matzdorif:*  SiitrWrG^Sif&utheund'iilarr'- 
Heitm'  idter  nmf  neuer  Zeitr.  Ein  Lefebuch  für* 
aUh;  Scande;.    Mit^  einemi  Titetkusfer  »•   (:  die-*' 
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r      Maren  -  KöhlgMi  Ti^rfteHend. )  iSo6.  3(S6  &  8* 

(I  lUhlf.  8  Gr-) 
^  Erlangen»  b.  Pelm :  Bi^V/e  iHkJ  Erzählungen  übet 

die   ScImtthtaHem  -  Impfung  zur    Widerlegnng 

wwennBa^tiger  undfiindlicher  Einwendungen  da- 

gegen.    Eine  Belehrung  für  Altern  und  Kinder» 

rauch  für  Bürger-  und  Land-Schulen»  von  ^.  g^. 

RüsUng^  Superintendenten  in  $onneberg.  i8o6t 

72  S.  8.    (3  Gr.)  ,    .  . 

Voh  No.  I  ift  TH^eiter  nichts  zu  lagen,  als  dafs  nach 
Etöbing's  Tode  Hr.  P^iri  die  Fortfetzung  diefe^  Volks- 
buchs übetnommen  hat.  Sie  ift  in  gute  Hände  gefal- 
len,^ und  man  darf,  Wenn  Hr.  R  fein  Verfprechen 
hält,  dem  Buche  felbft  zu  feinem  neuen  Bearbeiter 
Glück  wünfchen.  Bey  zwanzig  und  mehr  Fortfetzun- 
gen eines  Buchs,  gröfstentheils  ron  Einem  Vf. ,  wird 
es  feiten  beffer.  Die  Einrichtung  ift  die  alte  geblie- 
ben. -  Intereflfant  ift  der  Auffatz  über  Fröbings  Leben^ 
det  von  dem  Verftorbenen  felbft  herrührt.  0&h.  Chri- 
ßifph  Fröbing  war  den  3  May  1746  iu  OhrdrufF  ge- 
boren. Sein  Vater  war  Anfangs  Satriermeifter,  nach- 
her aber  legte  er  feine  Profeffion  nieder,  und  trieb  ei- 
nen Material  -  Handel.  Ein  unglücklicher  Wurf  auf 
denKopf  nöthigte  den  jungenF.in  feinem  fechften  Jahre 
ein^  Perlicke  zu  tragen»  Seinen  erften  Unterricht  genofs  * 
er  in  dem  Lycfeüm  feiner  Geburtsftsdt,  das  damals 
unter  dem  Rector*Conradi ,  „einem  aufgeblafenen, 
lächerlich  ftoTzen  und  erzpedantifchen  Schulraonar- 
then,"  ftand.  (Jetzt  fWgt  eine  lefcns werthe  Abfchwei- 
fung  ibfer  den  damaligen  l&uftand  des  Lyceums.) 
Nachher  17631  ging  er  nach  Göttingen  auf  die  Schu- 
le und  ins  Chor.:  Hier  verfuchte  er  feine  Gabe  im 
Versmaohen.;  Einige  Fabeln  und  ein  komifches  Hel- 
dengedicht, Herrmann,  oder  der  grofse  meerfchaiime- 
ne  Pfeiffenköpff  waren  feiiieetftenProdncte  als  Dich- 
ter. Im  Jahre  1769  verliefs  er  die  Schule,  um  die 
Akademie  zu  beziehen:.  Hfer  mufste  er  fich  Anfengs 
kümmerlich  behdfen,  und  ein  Unglück  traf  ihn  über^ 
das  andere.  Bald  aber  erleichterten  ihm  Zackariä, 
Waich,  Münchhaufen,  Müller ,  Lefs  u.  B.'tnit  väterli- 
cher Fürforge  feine  traurige  Lage.  Bey  MwMray,  dem 
§hiIofophen ,  hörte  er  unter  anderen  mit  Vojs  und 
U6Uy  ein  Collegium  über  die  Regeln  der  deutfchen 
Dichtkunft.  Ein  Anfall  von  Hypochondrie  beftimm- 
te  ihn  177 J,  Göttingfen  zu  verlaffen ,  und  eine  Haus- 
lefarerfteile  beym  Amtmann  von  Hinüber  zu  Wildes- 
haufen  anzunehmen ,  an  welchen  Ort  ihm  auch  bald 
der  jetzige  göttingifche  Superintendent  Graffe  folgte. 


Durch  feinen  Firtend  Wekts  erUett  et  das  Conrecto*. 
rat  an  der  Ntuftädter  Schule^  tiebft  der  Hofeanäk« 
Stelle  zu  Hannover»  Während  der  Vier  Wochen,  die 
er  fich  des  Examens  wegem  ia  Hannover  aufhalten 
mufste,  unterrichtete  er  bejrm  Coitfiftorialrath  SMe*. 
gel  deflen  vier  Söhne,  unter  denen  Augufi  WUhdm 
und  Friedrich  die  jüngßen  waren.  Mit  feinem  Ka- 
tenderfürs  -Volk  betrat  er  1782  die  fchriftftellerifche 
Laufbahn.  Die  Scfaickfale  diefes  Buchs  munterten 
ihn  eben  nicht  fehr  zur  Fortfetzung  auf.  Auch  mit 
feiner  BürgerfchuU  hatte  er  wenig  Gluck.  Da  fid^ 
feine  Einkünfte  in  Hannover  immer  mehr  verminder« 
ten,  und  er  mit  feiner  Familie  nicht 'mehr  davon  le- 
ben konnte :  fo  legte  er  fein  Conrectorat  nieder,  und 
ging  als-  Pfarrer  nach  Lehrte  im  Cellifdien.  Die  er- 
ften Tage  feines  Aufenthalts  dafelbft  waren  für  ihn 
und  feine  Familie  äufserft  traurig.  Die  ungewohnte 
Einfamkeitbefondersfiel  ihni  unbefchreiblich  liftigy 
Er  blieb  auch  nicht  lange  da.  Denn  nadi  vier  Jah^ 
ren,  1799,  nahm  er  die  Pfarrftelle  zu  Markoldendorf 
an,  WD  es  ihm  leichter  wurde,  Gefeltfchaft  zu  haben: 
doch  kofteteibmdas  damit  verbundene  Filial  AmeP 
fen,^  das  er  alle  Sonntage  befuchen  ^mu£ste,  das  Le^ 
ben.    Er  ftarb  den  25  Januar  1805. 

So  wie  No.  I  durch  feine  Sammlungen  von  Bey- 
fpieien  von  guten  und  b6fen  Menfchen ,  von  gutea 
imd  fchiechten  Handlungen  die  Abficht  hat,  haopt-' 
(achlieh  auch  den  meralifchen  Sinn  im  Menfchen  zu 
wecken  und  zu  ftärkensfo  kann  No.  2  dazu  dienen, 
durch  die  Aüfftellungfa  vieler  Eigenheiten  und  Son- 
derbarkel^n  im  menfchHchen  Leben  den  Verihind 
dadurch  zu  eintai  freyen  Blitk  zu  bilden,  und  dem 
Menfchlen  eine  gewifle  Gewandtheit  und  Freundlich* 
keir  in  Beurtheilung»  Anderer  mitzutheilen.  Die 
Sammlung  hat  ihre  Verdienfte,  obwohl  nicht  eben 
greife  Schwierigkeiten.  Sie  ift.  nach  dem  Alphabet 
gemacht,  was  ft'eylich  anders^  hätte  feyn  köimen, 
und  d^e  Quellen«' aus  welchen  die  Sticke  genommen 
find,  liegen  auch  nkht  fern  ab.  Wenn  alfo  auch  der 
Sanunler  kiein  Lob  für  ikh  verlangen  kann,  fo 
kann  man  doch  yron  fdnem  Buche,  fagen,  dils 
es  nützlich  werden  kann,  und  wenigftens  recht  un- 
terhaltend ift. 

'>Wenn  wir  »von  No.  3  wünfchen,  dafs  die  klei- 
ne' SchrifV  in  recht«  viele  Hände  kommen  möge: 
fo  nviünfchen  wir  ihr  etwas,  waS4  fie  verdient. 
(Jeber  ihren  hihalt  und  ihre  Tendenz  fpricht  der 
Titiel  hinlänglich.  A. 


mm 


riMÜ 


^Imtßtmfß 


KURZE     ANZEIGEN. 


'V«»MJ»cHTe  ScHRWTEW.  Erfurt ,  b.  Knick  s  Philologifcke 
ntMuiiehfaltiekcitex.  Ein  Lefebuch  zum  Unterricht  und  Zeit- 
«r^ib  ftudfrender  Jünglinge,  von  Motph  Friedrich  Hopher. 
Kr  in  Grettfsen.Brfte.Bandchen,  180Ä  a»«.;  8.  (i6  Gr.) 
Den  Zweck  dfcfc»  Schrift  zeigt  4ie  Voprede  hinlaiiffUch  an : 

Unter  den  iuiigwi  Leuten  ift   feit  melireren  Jahren  die  Sucht 
;SÄr lauter  Romane  und  folche  Schriften  ju  lefen/we|- 
cKcht  viel  Nachdenken  erfodern.    Selten 'finftet  man-Schu. 
w  wriehe  ein  Vergnügen  an  der  Lecturei  der  aken  Clafliker. 
finden  f  fogleich  nacTi  geendigten  Schiüftfiiden  werfen,  fie  ihre  • 
»dhuJbucher  »ünweg.  um  xu  ihren  hebep  Romanen  zurück  zu 


kehren.  Da  man  nun  freylich  hiebt  immer  crnfthafte  Schrif- 
ten lefen  kann,  fondern  auch  etwas  zur  Erholung  lefen  mufs: 
fo/habe  ich  diefs  Bilchelchen  gefcfarieben/  iKekhes  durdi  die 
mannichfaltigen  Gegenftih^  dlefen  JEndzweck  vielleicht  errei* 
chen,  und  jungen  Leuten  zur  Leetüre  der  ClmflUter  fdbft  Luft 
machen. kann. *^  1^  enthält  Sprichwörter, 'Erzählungen«  kur* 
za^Siographion  d^  A]ren»  Manches  über  die  Regierungsverfar. 
fung^'  ubev  das  Privatleben  der  Alten  u.  f.  w.  Der  Zweck  ift 
|ut;  aber  es  foUte  mehr  für  Sprach  •  und  Druck-Richtigkeit  ge- 
for|t  worden  feyn.  Ar.  O. 
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DEN    25    APRIL,    1807. 


GESCHICHTE. 

Leifzio  ,  b.  Göfchen :  Jttefie  Gefchichte  dfr  Deitt- 
Jchen ,  ihrer  Sprache  wnd  Litteratur^  bis  zur  VoU 
terwanderung.  Von  Johann  Chrifloph  Adehmg. 
1806.  402  S.  8»  (i  Thlr.  18  gr.)  ^ 


E 


me  Urgefchichte  lies  merkwürdigen  getmflQifcben 
Volksftammes  und  feiner  Sprache  9  ein  .noch  iinge- 
fcfariebenes  Werk,  mufs  die  Aufinerkfamkeit  jedes 
Gelehrten,  der  fich  fSr  kritifcfae  Gefchichte  tntereffirt, 
lebhaft  in  Anfpruch  n^ehtnen.  Aus  der  Idee  eines  fd- 
chen  Werks  gebt  folgender  Hauptinhalt  hervor.  Es 
müflen  genaue  Unterfuchungen  angefteUt  werden  über 
die  Herkunft  der  Germanen;  über  die  Gegend  und 
die  ungefähre  2^t ,  wo  und  wann ,  fo  wie  darüber, 
unter  welchem  Namen,  fie  aus  dem  Dunkel  des  AI- 
terdiums  hervortreten;  über  die  Berührungspuncte 
mit  pelasgifchen  Völkern,  befonders  in  HihGcht  auf 
Sprache,  deren  lieh  mehrere  auffinden  Uflen,  doch 
oone  Verirrung  in  trockene  Einöden  kleinliches  Ety- 
mologifirens;  femer  über  die  früheften  Züge  der 
germanifchen  Völkerfchaften,  ihre  Lebensweife,  po- 
litifche  Verfafliing,  und  moralifche  Stufe  in  den  äke- 
ften  Zeiten ,  veranlafst  durch  das  verfchiedene  Lokal 
der  Länder,  in  die  fie  geriethen.  Was  inabefondere 
die  Urgefchichte  der, Sprache  betrifft,  fo  mufs  eine 
genealogifche  Gefchidite  der  Hauptwörter  verfucht 
werden ,  worin  bey  je^em  einzelmn  zuförderft  der 
Stamm  aufgeftellt,  dann  das  Syftem  der  Abkömmlinge 
von  allen  Seiten,  verzeichnet  wird«  In  gleichem  Ver- 
hältnifle ,  als  bey  der  Entwickelung  eines  VoUls  die 
Begriffe  deflfelben  ausgedehnter,  zufanmiengefetzter 
w^en ,  müiTen  diefs  nothwendig  auch  die  Wörter, 
als  Bezeichnungen  dcrfelben«  Inikmnun  die  Erwei- 
terung der  Hauptwörter  durch  Praefixa  und  Sufiisa^ 
d.  i.  das  Hervorkeimen  des  einen  Zweigwortes  ai^ 
dem  andern,  und  einer  ganzen  Familie  aus  Einem 
Stammworte,  erfolgend  nach  Mafsgabe  'des  Her- 
yorgehens  eines  Begriffs  aus  dem  anderen ;  fchema- 
tifch  dargefteüt  wird,"  ift  die  pragmatifche  Entfte- 
hungsgefchichte  der  Sprache  zu^dch  Elementarge* 
fchicbte  der  Ideenentwickelung  der  Nation.  Dann 
muffen  die  Spuren  der  urfprünglichen  VerWandfchaft 
der  germaniichen  Sprache  wenigftens  mit  der  griechi- 
(eben  vollftändig  au%efucht  und  zulammengefteUt 
werden.  Diefe  finden  fich  bekanndich ;  i)  in  einer 
nicht  unbeträchtlichen  Zahl  von  einzelnen  griechi^^ 
fchen  Wörtern,  die  entweder  in  den  heutiees  ecrma- 
nifchen  Sprache»  nMh  vorhanden  find»  oa^  ich  all 

9-  ^  L  Z.  i$o7.    ZwijftiT  Bernd. 


K'echifch  •  germanifcbe  Refte  in  der  englifeheif  mU 
nzöfifchen,  bey  deren  allmälichem  Übergang  vo* 
der  Germanität  zur  Romanität,  erhalten  haben.  2}  Jn 
der  Gleichheit  mancher  Formen  und  Eigenthfimlich- 
keiten  der  germaniichen  und  griechifchen  Sprache, 
unter  anderen  in  der  Gemeinfchaft  de$  Artikels,  wo* 
^ey  ein  Verfuch  über  die  Entftehungdeffelben  gewagt 
werden  müfste;  auch  in  der  Ähnlichkeit  der  Bildung 
des  PraeteriH  durdi  Vorfetzung,  einer  Sylbe,  einer 
Bildungsart,  die  in  das  Lateinifche  nur  in  Anfehun^ 
weniger  Wörter  eingedrungen  ift  (momardi,  fefem 
etc.").  Eine  zwar*  äufserft  fchwierige ,  aber  fehr  ver« 
dienftliche,  und  für  den  SprachforGcher  mit  vielem 
Reize  verbundene,  Unterfuchung  wäre  die,  über 
die  Entfl^ng  der  germanifchen  Dialekte.  Hier  müfsle 
phyfiolopfch  -  geographifch  -  hiftorifch  entwickelt  wer* 
den  •  welchen  Einftufs  die  Verfchiedenheit  des  Klima 
dier  Länder,  in  denen  fich  die  germanifthen  Stäifime 
niederliefsen ,  auf  die  SprachQrgane ,  und  dadurch 
auf  die  Mundarten  gehabthat;  wie  die  harte,  poltern- 
de, confonantvolle  gothifclie  Mundart,  die  mehr  geh 
fchmeidige ,  an  Vocalen  reichere,  alemannifche ,  die 
fchljffe  angellächfifche,  die  kreifchende,  discantmä- 
laige,  isländifche,  nach  Verfchiedenheit  der  Luft  ift 
nördlichen,  trocken -kalten  Ebnen,  d^r  milderen  Luft 
in  füdlicber  Thalgegend,  der  Seeluft  inmäfsigenKtt- 
maten,  der  fcha^fen,  feuchtkalten  Luft  in  der  Nähe 
des£ismeers,  entftanden  find.  Vortreffliche  Vfinkm 
über  die  Wirkung^i  des  Klima  auf  die  Lunge,  die 
Luütröhre,  die  Kehle,  und  über  die  daraus  erfo^eo.« 
dett  Modificadonen  der  Stimme  und  der  Spracheiit 
nebftder  dahin  einfchlagenden  Literatur,  findet  man 
bey  Coratff  traduction  d'Hippocraie  des  atri,  des  etmzp 
gt  des  Heux.  T.  U.  p.  71 — 74.Freylich  muffen  in  einer 
Bildnngsgefchichte  der  germanifchen  Dialekte  die; 
Jahrhunderte  der  Völkerwanderung  nicht  als  Schraa* 
hen  gefetzt,  fondem  einige  fpätere  hinzugenooi* 
m^  werden. 

Vergleicht  man  die  vorliegende  Schrift  mit  dem 
Erwartung«! ,  zu  denen  der  Titel  berechtigt ,  imd 
mit  dem  Project  eines  folchen  Werkes ,  fo  vermifsC 
man  die  meiften  jener  wefemlichen  Forfchungen ;  da- 
gegen wundert  man  fich.  Vieles  zu  finden,  was  nicht 
in  den  Umfling  der  UntemehoMm^  gehört,  viele  Di- 
greflionen  und  Details,  die  d«i  Lefer  z^reuen,  und 
worüber  der  Vf.  felbft  die  freve  Anficht  feine?  Arbeit 
verlören  zu  haben  fcheint  Zwey  von  jenen,  in  nn- 
ferem  Project  angegebenen ,  Hauptmaterien  berührt 
zwar  der  Vf. ,  doch  nur  oberflächlich«  S.  352  kömmt 
er  auf  die  Verwandifchaft  des  Germaajfchea  mit 
Y 
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CneebiCchen t  fertigt  aber  die  Sache  mit  der  AuTse- 
rungäby  dafs  aus  der  Übereinftimmung:*  vieler  ger- 
maniTchen  and  gricchifchen  Wurzel  Wörter  nicht  folge, 
dafs  die  eine  Sprache  Mutler  der  anderen  fey.  Ganz 
richtig..  Aber  von  welcher  gefneinfchtftlichen  Motter 
Ge  als  Schweflem  abdämmen,  diefe  Unterfuchung 
wäre  hier  am  rechten  Qrte  gewefen.  S.  S62  ff.  wird 
die  wichtige  Materie  von  dem  Urfpninge  der  germa- 
nifchen  Dialekte  ebenfalls  ohne  Gründlichkeit  abge« 
handelt.  Zu  den  Ausführungen  ,  die  uns  fremdartig 
Iclfeirren,  rechnen  wir  die  über  den  Handel  der  Phö- 
nicier  mit  brittifchem  Ztmi,  denn  der  Grund,  aus 
welchem  dtefe  Materie  in  die  UnterAichlmg  gezogen 
wird,  jft  nichtig;  die,  über  die  Reift  des  Karthagers 
Himtlko  nach  dem  Norden ;  über  den  Zug  des  Bren- 
nHS  nach  Italien,  und  andere  Streifereyen  der  Gallier; 
femer  den  gröfstenTheil  der  langen  Ausführung  übei^ 
die  EntdeckungsrcfTe  des  Pytheas  (S.  51—97),  wo- 
key  wan  in  einer  Anmerkung  erinnert  wird,  diefen 
M^rnn  nicht  mtt  „der  Wahrfagerin  Pythias**  zu  ver- 
Weäsfein;  die,  ins  Kleinliche  fallende,  7— g  Seiten 
cfinnehm^nde»  Verfolgung  des  Mimologismus,  der 
in  dien  meiflen  Sprachen  in  Anfehung  des  Donners 
Statt  haben  foU  (S.  353—360) ;  die  Unterfuchung  über 
dJtfnUrfpmg  des  Reims  (S.  39^ ff.)*  Abfch weifungen, 
dknen  Entbehriichkeit  der  Vf.  lelbft  ein  mal  eingeftoht 

CS..  362). 

B^brtheik  man  indeflen  das  Adetnngfche  Werk; 

wie  es  ifti  ohne  R^dificht  auf  die  Überfchrift,    find 

ohne  Vergfeidiung  mit  der  Idee  einer  germantfchen 

Urgefchichte :  fo  läfst  man  der  Belefenheit  und  dem 

rrofsen  Fleifse  des  Vfs.  in  Zufammenftellung  der  hi- 

^rifirben  Fragmente,  welche  die  ä^eften  Germanert 

Betrefi^n,    Volle  Gerechtigkeit  widerfahren.      Nicht 

Ibwohr  in  bedeutenden  neuen  AufrchlüfTen ,  als  viel- 

'iirehrin  dem  eben  genannten  Vorzuge,   befteht  der 

^gehthüralicheWerthdiefer Schrift,  deren  Inhalt  un- 

^g>^hr  folgender  Titel  entfprechen  wurde:   Reperto- 

^üm  der  älteften  germanifchea  Gefchf chte  und  Spra^ 

■ehe  „mit  ein  igen  eigenen  ünterfuchungen ,  und  vie^ 

#en  hiftorifchen  tfnd   linguiftifchen  Abfchweifnngen. 

^Der  Ausdruck :  Gefcbicbre  der  Beutfeh&n  ift  dem  In- 

JUiIte  nichtt^ölllf  ahgömeffeti^    Deutfihe  kommen  ^ifcWt 

«Ufe  geriftanifehen  Völkerfthaften  heifeeh.  Der  W.  g^ 

'braucht  deutfch  und  germanifch  als  gleichbedeutende 

offenbar  ift  aber  fein  Plan  nicht  auf  die  ürbewohner 

■Dcutichlandseihgefchrffnkt;  auf  das  gam»  alte  ©er«. 

manieafoU  fich  derfelbe  erftrecken,    und  die/fe  Aus- 

ll^hnung  des^ Plans  hatauch-Ree.  \kj'der  allgemeinen 

ia^cht  dcfs.  Buchs,  vor  Augen^  gehabt«    Aus  tfem  Qe- 

SchCspuncte  des  vwhünAibÄitufrten  Titels  wollen  wir 

-#Ott  jetzt  ati"  das  Werfe  betrachten,  unferen  Lefern  <»e 

Äattpttheile  darlögeiriy^  und  bey'folch^n  etwas  verwel- 

Äh,  die  enftw^der  Vor  anderen  glücklich^  ^tfd  mit 

kritik  ausgearbeitet  fiild,  Odfer  Inderin.  Refiinate  wir 

Uftlkt  ehiftinimen  können.. 

^  Dar  I'AbftHmUr  Terfprfohü  dife  ««#Äe  4Sdfi^bidfYe* 
«Ä«  Dteutfthen:  (Germanen)  brs^a^Pyftws/^  \int€t 
»n»  16  Pkragrapfieti  deffelbim  find  aber  nur  dÄy  W§; 
%ie£  ;/die*ztui  Std&egehdren>f  und  ^foi/dMem^aiitiMf 


Germanen  felbft  und  pofitiv  gehandelt  wird.  In  dem 
fünften,  wo  der  Vf.  die  Germanen  aus  Aßen  ableitet, 
nimmt  er  bey  der  Gelegenheit  die  Einwanderung  aller 
übrigen  europaifchen  Hauptvölker  mit,  und  entwirft 
zwey  Zuglinien  für  diefelbe:  eine  im  Süden,  die  an- 
dere im  Norden  der  Donau.  Die  letztere  follen,  aufser 
den  Germanen,  auch  die  Slaven  und  Finneir genom- 
men ha6en.  Wenn  Gatter  er s  Abtheilung  der  Slaven 
von  den  Dako-Geten  richtig  ift,  fo  gehört  diefes  Volk 
zu  den  im  Süden  der  Donau  eingewanderten;  denn 
die  Geten  haben,  nach  dem  Ül^rgange.  aus  Klein* 
afien,  zuerft-in  Thracien,  im  Süden  der  Donau,  ft- 
wohnt  cH<?forfot  JF  93) ,  wo  fie  noch  zu  Alexanders 
Zeitfafsen  {Straho  I.  Vll.  Alm,  p.  462);  fie  ftanden 
auch  mit  den  damaligen  Bewohnern  diefer  Provinz 
inSprachverwandtfchaft  (Jd.  p.  463),  und  waren tioch 
mit  folchen  vermifcht  (S.  468)-  —  Wie  und  in  weK 
eher  Ordnung  die  Finnen  in  der  nördlichen  Zuglinia 
nach  Europa  eingewandert,  und  bis  in  den  hoben 
Norden  gekommen  feyn  mögen  ^  diefs  verfetzte  den 
Vf.  in  »eine  Verlegenheit,  die  er  (ich  durch  die  falfche 
Vorausfetzung  diefes  Einwanderungsweges  felbft  ^ 
ziehu  Die  Finnen  find  gar  nicht  durch  das  Donauifche 
Europa  gezogen.  Die  Hungarn^  können  nicht  gegen 
diefe  Behauptung  angeföhrtwerden.  Rec.  kann  nicht 
umhin ,  die  neuerücfa  herrfchtnd  gewordene  Abici* 
tung  der  Hiiffgam  von  den  Finnen  fo  lange  für  mt 
biftorifcbe  Capfioe  zu  halten ,  als  man  fich  begnögt» 
diefelbe  durch  eine  Zahl  von  hungarifchen  AasdrÄ- 
cken  zu  belegen,  die  fich,  modificirt,  im  Ftnnifcben 
wieder  finden  r  ein  Umftand ,  der  weiter  nicht«  U- 
weifet,  als  dafs  die  Vorfahren  beider  Völker  entwe- 
der ih  der Kachbarfcbafc gelebt,  oder  gemeinfchaftfich 
ron  einem  dritten,  zwifcfaen  ihn^n  wohnenden  Velkc, 
manche  Wörter  entlehnt  haben.  -Ware  eine  Samm- 
long  einzelner  Wörter  hinreichende,  die  Verwand^ 
fcfaaft  zweyer  Völker  zu  begrißnden;  wäre  es  entbebn 
Heb,  theils  die  Übereinftiinmang  des  Sprachgenia) 
TU  entwickeln ,  theils  tmd  vorzüglich  die  Verwandt- 
schaft durch  biftorifcbe  Data  zu  unterftüczen :  fo  fofhc 
•6S  dem  Rec.  nicht  ich  wer  werden,  dieVerwandticbaft 
ider  Deutfcben  und  Polen  zu  be weifen,  fdenn  die  fetz-' 
teren  haben  von  den  etfketen  viete  Ansdrtcke  adöp. 
rfptX  H^wijek  hat  noch  kein  iSelehrter  die  Abkonft 
der  Hongann  von  den  Finnen  i»egröndet ;  biftorifch 
ift  aber  die  Abkunft  derfelben  vondenHunugaren  oder 
Hanno  -  fguren,  abgekürzt  Üiguren,  einem  honnifch- 
mpngolifchen  Volke  (Abutghüfiy  C  III  i  Let/de  t72& 
S.  9a  91 )  >  ztt  erweifcn. 

Treffend  und  gröndlich  entwirft  unftr  Vf  d«l 
tieften  Weg  des  Handels  mit  Bemftem  (hrchr  Ekctw 
bey  den  Griechen^S.  ^,  fondern  bekanntlich  Ekctrofi) 
«OS  PreurTen  nach  Afien ;  unferem  Urtheile  nach  bei- 
fer,  als  Mamrni^  (IIF.  336),  der  die  Öriechen  denfel- 
b#n  von'  den<Piidniciem  kaofens  ond  unter  anderetl 
MS  dem  adrSitiffchea  Meere  abholen  läfst.  ünfer  Vf. 
fwtwirftmit  gHMie^er  Wahrfcheinllchkeit  den  gera- 
den Weg  durtxb  PreoiTen  und  Rofeland ,  gröfsten- 
tbeffe  aberdie  Flä1&^  Ms-zir  d«»gri«chiftrfaenKo]ontfn 
ixudbmnüfdüAmu  KÜftent  des^Sdlmtmeiv  Wberfes;  eii» 
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Weg,  zw^rfcbon  vonBaMfrvermuthet,  aber  von  ^if- 
fai«^ durch  neue  Data  glaublich  gemacht.— *  Defto  weni- 
ger Können  wir  dem  Vf.  beyftimmen,  wenn  er  den  älte- 
ften  Weg  des  Handels  mit  brittifchem  Zinn  durch 
DeatTchland  führt,  und  daraus  frühzeitig,  weit  vor  dem 
Anfang  aller  Gefchichte,  „in  Qermaniens  Wäldern  und 
Sümpfen  Bevölkerung,  Leben  und  ThätigMt,  Kunft- 
fleifs,  Handel  und  Gewerbe,*«  folgert  (S,  lo,  ii).  Einige 
Seiten  vorher  bemerkt  er  richtig,  dafs  die  Phönicier 
das  Zinn  aus  Brittannien  nicht  zn  Schiffe  in  das  mit« 
tellandifche  Meer  geführt,  fondern  es,  durch  Verinjtte- 
lung  der  Iberier  im  heutigen  Spanien,  zu  Lande  er- 
halten haben.  Man  weifs,  dafs  auch  die  Gallier  an 
diefem  Zwifchenhandel  Theil  nahmen.  •  Wie  kann 
der  Vf.  deit  Waarenzug  aus  dem  aquitanifchen  und 
atlantifchen  M^ere  in  das  mitteUändifche  xlurch 
Deutfckland  leiten?  Jene  Handels waare  o^in^  gewifs 
den  geraden  Weg  yon  Nordweften  nach  -Püdoften 
durch  das  heutige  Frankreich  und  nördliche  Spanien 
bis  an  die  Küften  der  Provence  und  Cataloniens;  ei«^ 
ne  Handelsftrafse«  die  fich,  wie  die  meiften  der  Vor- 
zeit, fehr  lange  erhalten  hat,  und  zu  deren  Aufnah» 
me  das  Etabliflement  der  Phokäer  »i  MaiTilien  nicht 
wenig  beytrug.  —  In  diefem  Abfchnitte  zeichnet  fich 
80ch$.  lo  aus,  worin  dargethau  wird,  dafs  die  Ger- 
manen nicht  zu  den  Scytben  gehört  haben.  In  den 
Anmerkungctn  ift  mit  eifernem  Fieifse  nicht  nur  ein 
(eythifcfaes  Gloflarium  aus  Herodot  zufammangetra- 
gen,  Jondcrn  fogar  eine  Vergleichung  einiger  fcyjthi- 
fchen  Wörter  mit  zendifchen,  pehlvifchen,  neu-per- 
iifchen,  armenifchen,  georgifchen,  tatarifchen,  mon- 
golifcben,  albanifchen,  huixgarifcben,  finnifchen,  fla- 
vifcben,  famojedifcben  u.  f.  w.  angeftellt,  um  die 
-Nicht  -Verwaudtfcbaft  der  Scytben  mit  diefen  Völkern 
zu  bew'eifen.  Daraus  kann  aber  diefelbe  noch  nicht 
folgen^  dafs'/fJn/ fcythifche  Wörter  (denn  fo  viele 
werden  blofs  verglichen;  in. den  aufgezahlten  Spra- 
chen nicht  vorkommen. 

Der  U  Abjchnitt  ift  ganz  der  Reife  des  Pytbeas 
^n  die  Bernfteinküße  gewidmet.  Mit  Gelehrfaiokeit 
ift  gewifs  diefer  Theil  des  Buchs  ausgearbeitet;  mit 
Vitlbelofenheit  ßnd  die  Schrifrftel  1er  beider,  (n  Bezie- 
hung auf  den  genannten  Reifenden  Statt  habenden , 
Parteyen  aufgeführt.  Der  Vf.  gehört  zu  denen ^  die 
ihn  m  Schutz  nehmen;  doch  ohne  Darlegung  neuer 
und  eigener  Gründe,  fondern,  nach  feinem  ebenen 
Geiländnifie,  mit  blofser, Wiederholung  der  bekann- 
ten des  Freyherrn  von  Wedel -^arlsb^rg  (nicht  Jarsr 
bergr  S.  $%i  55).  Auffallend  ift.  es,  dafs  er^  blofsr 
mit  Ausnahme  der  Bearbeitung  der  Keife  des  Pytbe- 
as, aUes  i3brige in  der  Abhandfung  diefes  Schritftel- 
lers  über  die  altere  ftrandinavifche  Gefchichte  fSr  un- 
haltbar ,  zum  Theil  für  erdichtet,  erklart. ) 

Im  in  MJcfimttef^gt  die  Gefchichte  der  Deutfchen* 
bis  auf  Caefar,  die  jedoch  mitEinfSlIenr  der  Gallier  in 
Thracienr  und  Aiien  anhebt;  Alles-  trocken  und.  ohne* 
Gewinn  -für  die  früftefte  Gefchiehte  des*  deutfchen 
Volks  ausgefübri;  Den.  gröfeten*  Theil*  des  Abf^hnitts- 
nimmt  eiaeUhterfuchung  über  die  Kimbern«  ein,  durck 
die  dei»  Streift  üh«fi  die;ijtift«nz^ttad;  die.  Heckunft;  die*? 


fes  Volks  nicht  gefcblicl|tet  wird-    Mannert  ( UI,  35%^ 
315  ff.)  fucbt  darzuthun,  dafs  csnijs  Kimbern  im  heu- 

a'  feu  nordweftlichen  Deutfchland  gegeben  habue,  er* 
art  die,  gegen  Rom  ziehende,  furchtbare  Horde  für 
Abkömlnlinge  der  Kiminerier  amPontus  und  Tanais, 
dabey  aber  für  Germanen,    lAfst  diefelben  vpn  der 
Weichfei  her  über  das  karpathifche  Gebirg  an  die 
Ober- Donau  anriicken,   und^giebt  dem  Pytbeas  di» 
Veranlaffung  4^s  Wahns  von  Kimbern  in'Jütland, 
Schleswig,  Holl£ein  u.  f.  w.  Schuld.     Unfer  Vf.   un- 
terfcheidet  tbracifcb^  Simmerier  am  Pontus, .  belgi- 
fche  Kymri»   und  germanifche  Kimbern,    und  fetzt 
das  verbannte  Volk  der  letzteren  wieder  in  feine  Hei* 
math,  Jütland,  ein,  aus  weicher  Gegend  er  es  ge^en 
Rom  geben  läfst  (S.  n^,  118 )•    Ei'i  *"  Rufsland  le- 
bender Sprachforfcher  hat  feit  mel^reren  Jahren  eii> 
kritifches  Werk  über  den  Norden  unter  der  Feder,, 
wovon  Rec»  Proben  vor  fich  hat.    Darin  foll  aus  der 
Gefchichte  und  Sprache  bewiefen  werden ,  ii^fs  die 
poatifchen  Kimmerier  grofsentheils  bis  an  die  Oftfee 
gewandert,    und  dafs  fie  Germanen,    insbefondere 
Gothen,  gewefen  find.     Rec.  ift  fonft  nfcht  von  dem' 
ircnifchen  Syftem;  hier  aber  glaubt  er,,  daf^  fich  die 
Parteyen  ungezwungen  vereinigen  laffen.     AiUlungr 
zu  fehr  an  Herodots  Worten  hängend ,   zerreifst  alle 
Verwandtfchaft  zwifchen  den  niederdeutfchen  Kim- 
bern und  denpontifchenKinuneriern,  macht  die  letz- 
teren zu  einem  thracifchen  Volke,  und  will,  nach  Ver- 
treibung derfelben  aus>  ihrem  Vaterlande  durch  die 
Scytben,  nichts  mehr  von  Kimmeriem  in  £uropa  wif- 
fen  (S.  19,  22,  23}.     Hierm,  fo  wie  in  Anfehung  der 
Herkunft  fowohl  der  pomifchen  Kinunerier,  aU  der 
Kimbern ,  die  mit  den  Teuto)ien  gegen  Korn  zogen,, 
mufs  er  nachgeben ;  Jflannerts^  Vorfteliüog  ift  bener  ^ 
von  den  zwey  Parteyeni  in  welche  fich,  nach  Wero- 
dots  Erzählung ,  die  pontifchen,  und  zwar  germani^ 
fchen,  Kimmerier  bey  dem  1)  herfalle  der  Scytben  tbeil- 
ten,  rettete  fich  die  Volkspartey  nicht  mir  den  Arifto- 
kraten  öftlich  nach  AGen,,  fondern  nprdweftllch  an  die 
"N^eichfeLflüffe,  von  welcher  Gegend  in  der  Folge  ei- 
ne Schaar  Jüdweftlich-  gegen  die  Donau  anrückte  (JII^. 
4).     Ein  anderer  Theil  zog;,  jenem  biis  jetzt  anony- 
men Sprachforfcher  zufolg-e,  in  das  Weichfelj^ebiet 
hinab,  und  breitete  fich  unter  den  Namen  der  Gothen) 
undÄftfer.an  der  Oftfee  aus.     Haben  nun  ICimbem,. 
freylich  unter  anderem  Namen,  im  Ofien  dter  Teuto- 
nen gewohnt:  fo  kann  auch*,    bey  den   vielen  ficb 
dnrchkreuzcnd'en  Zügen  diefes  unruhigen  Volks,  ein» 
Theil  in  die  Weßg€gend  der  leihen-^  nach  Holftein,, 
Schleswig,  Jütkind,  gerathen  feyn,  ja  in: dfe  Gegen- 
den zwifchen  der  Nieder- Elbe  und    demi  Nieder- 
Riiein,  bis- nach*  Belgien;  wo  Cäfar  einen  germanifch- 
kimbrifcben  Volksreft  vorfand  (d'e-  beU'O'  GaüL  Jf ,  29:- 
Vrgl.  DiO'CaJf.  V,  go).     fn^ifebung  derExiftenzvon» 
Kimbern  im  nordweftlldten  Deutfchland  mufs>  alfo* 
Manmrert  nachgeben^    Würde  es»  hinlänglich*  begrün»- 
diet,-  dafs  die  pontifchen  Kimmerier  Gtermanen  gewe- 
fen,« und*  zum  Theil  nach  Norden«,  bis  an*  das  baltü- 
fche  Meer  gezogen  find  :  fo  wäre  es  diia  Gefchichtv 
d4ef«s»VoIiC(is^  niciitr  abBis*  Wie  be^  unAremiVfv.,i  ei'M? 
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Vnterfuclmiig  über  die  Bernfteinküfte ,  womit  die 
germanifche  Urgefchichte  beginnen  müfste. 

IV  AbfchniH :  DeutfcfaUnd  im  Kampfe  mit  Rom 
bis  zur  Völkerwanderung.  Bekannte  Kriegsgefchich- 
ten.  —  V  Abfchnitt:  Namen,  Girenzen,  und  Klima 
Deutfchlands.  Hii^orifch ,  etymplogifch ,  und  ortho- 
graphifch  über  die  Namen  gemum  und  deutjch;  bey 
der  Gelegenheit  über  die  Namen»  die  fich  viele  ande- 
re Völker  beylegen,  wo  felbft  die  Lapplander»  Tungu- 
fen»  Samo jeden»  TfcheremiiTen»  VTotj^ken  Efqui- 
maux  u.  f.  w.  nic|it  übergangen  werden.  Von  den 
Grenzen  Deutfchlahds  (Germaniens)»  dem  Klima»  der 
Cchwachen  Bevölkerung»  das  Bekannte.  Gelegent- 
lich von  den  Vindeliem  und  Rhaetiem.  Über  die  Ab- 
ftamitiung  der  letzteren  fcheint  der  Vf.  noclrin  Zwei- 
fel zu  feyh ;  viel  beflimmter  würde  er  fie  für  f  ine  tus* 
dfche  Völkerfchaft  erklärt  haben , ,  wenn  er  gewifle 
Beyträge  zur  hiftorifchen  Kenntnifs  derfelben  verg;!!- 
chen  hätte»  befonders  die  Nachricht  von  Goethe  (Pro- 
puläen  I  Bd.  I  Stück  S.  89  ) «  ^lafs  im  tiefen  Bünd- 
nerlande die  Zierrathen  an  dem  Zimmerwerke  der 
hölzernen  Häufer  denen»  auf  den  älteften  hetruski- 
fchen  Monumenten»,  völlig  gleich  find. .  Noch  wird 
iii  diefem  Abfchnitte  von  dpnUrfprunge  der  Volksna- 
men  gehandelt »  wie  diefeloen  theiis  von  der  Locali- 
üvt'  entlehnt»  theiis  den  Völkern  häufig  von  ihren 
Nachbarn  bey  gelegt  worden  find;  wiederum»  nach 
der  Weife  des  Verfaffers»  mitAbfchweifungenauf  die» 
alis  Reifebefchreibungen  hinlänglich  bekani^ten»  Na- 
m/tti  fehr  vieljer  Völker,  ia  Europa  und  im  nördlichen 
«pd  mittleren  Afien»  womit  4ehen  Seiten  gefüllt  find. 

Der  VI  AbSchmtt  ifl  einer  der  weitläufiigften » 
enthaltend  eine  voUftändiffe  Claifification  der  germa- 
nifcheii  Völker;.  Cls  werden  zwey  Hauptftämme  an- 
g^ommen:  dn  fuevifcfaer»  und  ein  fogenannterun- 
f\u^^\{c\i^T .oAetjLlitkhnfcYueiti  unter  beide  werden  alle 


d^r'gema^ifchen  Spirache  von  ,dem  Vf.  angefc 
würde  ein^  Abhandlung  vpn- mehreren  Bogen  ent- 
ftehen,  wenn  wir  \x\  die  genaue  Prüfung  diefes  Ab- 
f<;hnitt8  eingeten  wollten.  Wir  glauben  unfere  ObUe- 
genheit  zu  e? füllen »  wenn  wir  blofs  einige  Stellen 
ausheben»  die  uns  oberflächlich  ausgearbeitet»  oder 
Irrthfimer  zu  enthalteii  fcheinen.  Oberflächlich  ab- 
gefertigt find  befonders  die  Langobarden  ( der  Vf. 
fchreibt  Longobarden)  und  Aeftier  oder  Efth^» 
Eftionen.  Was  die  lettteren  betrifft;  fo  kann  Rec.  hier 
die  Bemerkung  nicht  zurückhalten»  dafs  Strabo  {IV 
Alm.  p.  316)  in  d«r  Gegend  zwifehen  der  Ober -Do* 
nau  und  den  Alpen  die  vindelifche  (vandalifche)  Völ- 


# 

kerfchafk  der  Vennonen  (Finnen)  neben  die  Eftionen 
ftclh;  und  eben  fo  Tacitus  (fierm.  c.  45,  Af)  am  balti- 
fchen  Meere  die  Fennen  neben  die  Aeftier,  wohin 
auch  von  anderen  Schriftftellem  die  Finnen  (Venncn, 
Yenden) ,  Vandeln  und  Efthen  gefetzt  Werden :  eine 
fchwierige  Aufgabe  für  die  alte  Geographie,  die  mit 
dem  Ausfpruche  nicht  gelöfet  ift:  ,»Efl:hen  hcifst  Oft. 
länder.  ♦*    Hier  würde  eine  gelehrte  Digrefllon  unfe- 
res  Vfs.  willkommen  feyn.    Weder  er,  noch  Mannert 
(III»  349»  666)  ift  darauf  geftofseti.    Dafs  unfcrVt 
die  heutigen  Efthen  in  Liefland  für  Nachkommen  der 
alten  germanifchen  Aeftier  iiält  (S.  203),  ift  ein  Irr- 
thum;  die  Efthen»  Kuren»  und  Liven  gehören  zum 
finnifchen  Votkihimme.    —    Die. Ratten»  Mitglieder 
des  grofsen  Völkerbundes  der  Franken ,  ordnet  der 
Vf.  unter  den  fuevifchen  Hauptftamm  (S.  208);  du 
Ganze  (her»  die  Franken-  Coalition  felbft»  zählt  er  zu 
den,  von  ihm  Ipgenannten»  unfuevifchen  oder  kim- 
brifchen  Völkern  (S.  267)»  vermuthlich  wegen  der  fc. 
lifchen  Franken.    Er  vergreift  fich  auch  in  der  Ab^ 
leitung  des  Namens  der  Franken.    Von  Friuift»  d.  A 
fire^f  foU  derfelbe  nicht  gebildet  feyn ,  fondem  von 
frak  oder  frech.   Aber  frech  ift  ja  blofs  das  verSndertt 
freif.  —    Zuletzt  eine  Zugabe   über  einige  ungcr- 
manifche  Völker.   Dafs  die  Alanen  kein  germaoifches 
Volk  gewefen  feyn  foUen  (S.  280) »  können  wir  nidtf 
einräumen.      Der  Vf.  meynt  feine  Behauptung  dfr 
durch  hinlänglich  zu  .begründen,  dafs   er  fich  auf 
dieEigennamen  der  alanifchenFirften  beruft,  in  denen 
keine  germanifcfa^^ür  vorkomme.    Die  Haajßtfolle 
zur  Beftio^muiig;  d^r  Germanität  der  Alanen  kennt  er 
nicht:  Procopius  (dtfbetla  Vamdai.  t.  L  c.  3}  nennffie 
ausdrücklich  eine  gpthifche  Völkerfchaft»  und  fetzt  fie 
andenCaücafus»  bisandiekafpifchenPäfle.  Diefe Ge- 
birgsgegend, jetzt  der  AufenthiUt  von  Viel^  verfpreng- 
ten  Trümmern  grofser  Nationen » ,  ift  nicl^t  von  jeher 
der  Sitz  der  Alanen  gewefen.  Sie  fi^d  allmählidi  bis 
dahin  gedrängt  wjDrden.    PUnius  (IV  S^ct^ 2i%  ^^ 
noch  Alanen  in  die  heutige'  Vkrainß^muf  aUgermM- 
fchen  Boden;  doch  ytrarei»  iie  nach  Dionyfius  Perieg. 
(v.  308)  ichon  bj3  ^n  den  Nieder* Don  fbrtgefcfao- 
ben ;  Ptolemaeus  kennt  aufser  diefen  ( HI»  5)  auck 
fchon  .welche  in  Auen »  in  Yeinem  Scythien  diefTeit 
des  Imaus  (VI»  14).   ^,Den  Abfchnitt. befchlicfit 
.  eine  Abhandlung  über  die  .lAnacier,  nebft  einem,  tut 
bewundernswürdiger  Belefenbdt  zufammen  getrage- 
nen»  thracifchen  Wörterbudie»  womit  bewiefen  wer- 
den foll »  dafs  die  Germanen  mit  den  Thraciem  ia 
keiner  Verwandifchaft  geftanden  haben«  -^ 
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Mathematik.  Kopenhagen  und  JLeiozig»  b.  Sckubotei  /, 
K*  B.  Oppens  Adjutanten  SK  königl.  ilahcit  d^&ronpriiizais 
von  Dänemark  Brfekreibun^  e'mes  neuen  Dt^^rmneUrt  «der 
Banmmeßers.  Au«  dem  Dänifcheu  überfetxi,  v«"  Johankt»  Am- 
broßus  Markßffen.  1805-  8  Ö.  gr.  a,  mit  i  Kupftr.{6  gr.)  Nich  der 
kurzen  Befchreibuiig,  welche  der  Vf.  von  feittem  B«uimeiler 
lüer  giebc,  befteliet  derfelbe  aus  einem»  mitceUt  einer  unterhalb 
befindlichen  Nufs,  auf  «ineni  Auflats  zu  l>efefl:igenden  Winkel- 
haken, delTeu  Catheden  eine  Eintheüung  haben»  wonach  fid» für 
etne  gemeifene  Bafif  die  Höhe  des  Baums  abfeben  UC§L  Man 
üein  dabey  durch  die  Abfehen  der  Alhidade  nach  dem  Baum» 
und  findet  feine  c^täfke  an  gegebener  Stelle  mitteUl  eines  Paral- 
lelogramms, auf  disffai Schenkel  andern  oberen  Ende  Pinacidien 


H  R   I   F   T   E   N, 

angebracht  find»  mit  welchem  man  den  Baum  fafsr.  I^i^'^ 
lelogramm,  das  man  vom  an  die  Alhidade  rücke»  erlaubt  eine  0^ 
nung  bis  4  Fu(s»  wo  die  Scbenkel  einen  Mafefiab  ftreifen»  wfidK' 
in  ferne  f  u(se  und  Zolle  abgetheik  Hk.  Nach  des  Erfinders  Abfielt 
foU  diefes  Paralleloframm  die  Dicke  desStaflUns  an  dem  mitihm 
gefällten  Ende  uint^udbar  meden»  um  dadurch  den  Feblem  auf- 
zuweichen ,  welche  eine  verjüngte  Tlieüung  dadurch  veränlaöjp 
daCs  man  vom  Kleinen  aufs  Grofse  folgern  muft.  Im  Orvnm 
miflet  man  aber  nach  1^.  Überzetiguiigauf  dem  Maftftabfiirae 
Stärke  des  Baums  nur  ii^mer  einen  TheU,  der  fich  zum  Baiuu  feibfl^ 
wiedieTheUuiw  des  Horizoncal-Catheden  des  Winkdhakeostur 
gemefi^nen  Ba&  verhiac. 

M.  F.  T. 
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QES  cnicn  T E. 

Leifzio,  b.  Göfchen :  Attefte  GeJchkhU  der  Deut- 
fchen^    ihrer  Sprache  und  Lüteratur^  bis    zur 
Vötkerwanderuf^.     Von  ^oh.  Chrißoph  Adelung 
u.  f.  w. 

{Be/ckluft  der  im  porigem  Stück  abgebrochetien  ReetußiM,) 

MJey  diefer  Gelegenheit  will  Rec.  den  fachkundigen 
Lefem  diefer  Blatte*  ein^  Meynung;  vorlegen,  die  er  der 
Prüfung  derer  enip!'ehlt,  die  kOnftig diefen Gegenftand 
bearbeiten.    Es  hat  t  ietnals  einen  befonderen  tbraci* 
fchen  Völksftamm,  niemals  eine  thracifche  Original- 
fprache  gegeben.    Dtirch  Thracien,  auf  der  grofsen 
Völkerftrafse.yon  Klein- Afien  nach  Europa  die  erfte 
Station  t  zogen  Jahrhunderte  lang  verichiedene  VöU 
ker,  die  fich,  nach  längerem  oder  kürzerem  Aufent- 
halte, von  da  in  drey  Hauptrichtun^en  vertheilten. 
Vorläufig  wird  diefe  unfere.Vbrftellung  felbft  durch 
das  Verzeichniß  der  thracifohen.  Völker  beftädgt,  das 
in  geganwJirdgem  Werke  entworfen  ift:  mit  Ausnah- 
me der  Kimmerier»  und  Einiger  Völker»  die  wieder 
nath  Alien  zurück  gegangen  waren,  find  die  angebli- 
chen thracifchen  Tölkt  rfchaften  lauter  folche,  die  ih- 
ren Zug  durch  tiefes  Liind  genommen  haben:  Ge- 
ten,  Dacier,  Möfier,  Macedonier,  Pelasger,  alfo  Grie- 
chen, Illyrter,  Päonier  in  Pannonien.    Alle  Völker, 
die  xur  Zeit  Thracien   inne  hatten,  wurden  von 
den  Griechen  Thracier  genannt,  ohne  Rückfichtauf  die 
entferntere  Herkunft.  Der  Name  blieb  endlichen  den- 
jenigen haften ;  die  in  der  morgenlMndifchen  Völkier- 
tranderung  gleichfam  den  Nachcrab  ausgemacht  hat- 
ten, zuletzt  herüber  gekommen,  und  auf  der  Stelle 
zu  bleiben  genÖthic;t  waren,  da  fie,  von  allen  Seiten 
durch  feftfitzende  Völker  abgehalten,  nirgends  weiter 
rordringen  konnten.    Demnach  kann  es  auch  keine 
thracifche  Löäilfprache  gegeben,   fond^m  die  Lan- 
desfprache  in  Thracien  ]foufs  mit  den' Blewolinern  ge- 
wechfelt  haben.    Die  Sprache,  derto  fich,  nach  En- 
digungder  Dnrchmiirfche,  die  bteibendenBeützeTThrU' 
ciens  bedienten  r  w^r  gewifs  eine  ganz  andere ,  als 
^e  der  früheren   durdtziehenden  Völker.     Auf  das 
Zeitalter  mufs  alfo  bey  Zufammenftellung  der,  aus 
den  Sprachen  der  Bewohner  Tfaraciens  auf  uns  ge- 
kommenen,^ Wörter  Rückficht  genonamen  werden; 
woran  unfer  Vf.  nicht  gedacht  hat.    Au^AfcheinUch 
ift  Alles ,  was  in  früheren  Zeiten  als  thracifch  ange- 
ftUut  wird,  Sprache,  CultuS  u.  f.  w.  weit  gebildeter, 
der  niechifchen  Welt  näher,  als  das  aus  fpäteren  Zei- 
ten Aufbehaltene :  einBeweb,  dafs  ganz  rerfchiede- 
Sf.  A.  L.  Z.  1807.    Erßer  Bmd. 


ne  Völker  nach  einander  das  Land  befetzt  gehabt  ha- 
ben, von  denen  die  ftüheren  mit  den  Griechen  ver- 
wandt, die  fpäteren  aber  Fremde  waren. 

Der  VII  Abfcknitt  enthält  blofs  eine  Charakter!«^ 
ftik  der  alten  Germanen.  Der  achte  Abfchnitt  endlich^ 
wieder  fehr  weitläuftig,  handelt  von  der  älteften  ger* 
manifchen  Sprache  und  Literatur  (der  Vf.  fchreibt 
Litteratur).     Dürfte  unfere  Neigung,    diefen  Thett 
des  Buchs  kritifch  durdizugehn,  der  Mafsftab  für  g^ 
genwärtige  Recenfion  feyn :  fo  wdrde  diefelbe  lehr 
weitläufdg  werden.    DfL  wir  uns  aber  diefen  literari- 
fchen  Genufs  verfagen  müflen,  Ib  befchränken  wir 
uns  auf  einige  Bemerkungen.    Wie  wir  oben  geätt- 
fsert  häb^n,  fcheint  es  uns  keine  unbillige  Foderun^ 
dafs  eine  Schrifit,  als  ältefte,   mit  der  VöIkerwandS^ 
rung  fchliefsende,  Gefchichte  der  germanifchen  Sprä- 
che angekündigt,  eine  Entftehungsgefchichte  unferer 
Sprache  feyn  foUe.     Faft  überall  aber,  wo  man  er- 
warten könnte,  tiefer  geführt  zu  werden ,  wird  maii 
mit  Räfonnements  befchäftig^^  die  fich  auf  der  Ober- 
fläche halten,  und  auf  die  Grundbildung  jeder  ^hde- 
ren  Sprache  paflen.  *  Defto  mehr  Gründlichkeit  und 
Vollftändigkeit  herrfcht  in  allen  den  Stellen,,  wo  es 
auf  hiftorifchelCenntnifs  nicht  blofs  der  germanifchen, 
fondem    aujch  vieler   anderen  Sprachen  ankömmt 
Wie  fleifsig  der  Vf.  die  germanifchen  Idiotica  ftudiirt 
hat,  zeigt  er  unter  anderen  S.  311-310,  wo  die  vie- 
len Benennttngeii  gefammelt  find,   mit  denen  daa 
Pferd,  nach  Mafsgabe  feiner  verfchiednenEigeafcluif. 
ten,  belegt  wird.    Eben  fo  giebt  er  durch  daa  Ver- 
zeichnifs  der  vomehmften ,  aus  den  älteften  Zeiten 
aufbelialtenen,  germanifchen  Stamm-  und  Wurzel • 
Wörter  S.  323 — 338»  «««n  Beweis  von  feltenem 
Sammlerfleifse.    Das  Pehlvi  nennt  der  Vf.  eine  aus- 
geftorbene  medifche  Sprache  (S.  3Si);  wir  halten 
diefe  Priefterfprache  im  alten  Perfien  für  Chaldäifch« 

Folgende  Erinnerungen  würden  wir,  ala  klein- 
lich, unterdrücken,  hätten  wir  es  nicht  mit  emem  ß^ 
berühmten  Lehrer  der  deutfchen  Sprache  zu  thun« 
Der  Periodenbafu  ift  hie  und  da  verworren,  z.  B.  S. 
200:  „Dieles  merkWUrdige  Volk  ift  das  er^,  weichet 
uns  von  dem  fuevifchen  Stamme  bekannt  wird,  demm 
dap  nicht  des  Pytheas  Guttonen,  denn  das  find  Jücen« 
foiide^  feincv  an  derfiemfteinkjifte  wohnenden,  KoP 
fini  oder  Kottini,  keine  emiere^  als  Gothen,  find ,  zu* 
litiil  da  auch  Dto  die  letzteren  nicht  anders,  als  Kotinos»  * 
nennt,  wird  nun  wohl  fehr  wahricbeinKch  finden.  «^ 
—  Der  Styl  ift  zuweilen  unter  der  Würde  der  Gc-;. 
fchichtfchreibung,  befondera  wider  den'  Enift  der  kri- 
tifchen;  S.B..  S«ix4:  „welches  Volk»  wie  weilandder 
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€wr^  Jude,  in  Europa  henimgeirrt  hohe;  —  S.  120: 
Völker,  auf  der  irrenden  Rftferfchlft  begriffen ;  —  S. 
2812  Öalin,  fcbwindeligen  Andenkens." —  Eskoin- 
iiren-fbrar  einige  Sprachfehler  vor:  S<k  locr:  ^wobey 
Ho&Sf  Qonur  Allei  wieder  i^erdirbt;  —  S.  L19 :  die 
Urfache,  welche  die  Völker  zur  Auswanderung  be- 
wegte; S.  49:  /ilr  Mifsbräuche  warnen;  S. 26g;  ich 
kann  es  überhoben  feyn.  ♦♦       , 

Ungeaebtet  indeffm  diefe  Schrift  Terfchiedene 
Stellen  enthalt,  die  entweder  eine  genaue  Kritik  nicht 
aushalten,  oder  den  Erwartungen  nicht  entfprechen» 
die  der  Titel  erregte  Cd  müden  wir  doch  bekennen,  dafs 
fie,  als  reichhaltige  Sammlung  vielfiicher  Materialien 
u^d  fchätzbarerLiterär- Notizen»  ein  für  die  alte  Geo- 
graphie und  Gefchichte  unentbehrliches  Werk  ift,  das 
bey  künftigen  Bearbeitungen  der  darin  berührten 
GegejiftSnde  yecglichen  werden  mufs»  N.   N. 

-  WoLPETiBÖTTEL,  b.  Albrecht:  Gefchichte  des  Für- 
fientkums  Hildesheim ,  von  Franz  Anton  Btwm  — 
—  jetzt  Hofrath  zu  Hannover.  1805.  X  und  32a 
8.  kl.  g.    (1  Rthlr.) 

Die  Länder  am  rechten  Wefer-Üfer  erwarten  erft 
ikoch  einen  Möfer^  der  ihren  früheren  ZuRand  ent- 
hülle» Je  weiter  fie  von  diefer  Grenze  abliegen,  de- 
ftö  weniger  möchten  andere  Forfchungen  anwendbar 
jeyit,  defto  fchwere^  wenigftens  möchte  fich  ihre 
Richtigkeit  tmchweiCin  laflen.  Hier  iß  noch  alles  aus 
Aem  Rphen  zu  arb^ten:  nur  kraftlofe,  und,  wie  fie 
daftehen,  mehrentheils  unnütze  Regentenleben  haben 
wir  ftatt  Landesgefchichte;  der  Stoff,  den  der  Bear- 
beiter oft  glücklich  vermehren  kann,  (der  Vf.  benutzte 
inehrereh^andfchrifdicbe  Quellen,  als  vielleicht  je  wie- 
der Jemand  zu  Gebote  ftelien,)  ift  vortrefflich :  was 
hat  der  Vf.  dkraus  gebildet?  leider!  eine  gewöhnli* 
che  Hiftorie  fchon  oft  dargelegter  Sachen.  Der  Plaa 
ift  zu  weitläuftig  geflellt »  und  alles  hineingezogen » 
i»Bs  fich  auffinden  liefs.  Diefer  Band  umfafst  nur  das 
neunte  Jahrhundert,  vier  andere  werden  noch  foU 
^en«  ehe  mit  dem  16  Jahrhundert  (doch  hofTentlich 
ilicht  gerade  mit  dem  ganz  unrichtigen  Jahr  1501 » 
fondern  mit  dem  natürlichen  Abfchnitt  des  Anfang» 
Aer  bekannten  luldesheimifchenFehdef  )  eine  für  fich 
beftehende  Bändereihe  der.  neueren  Gefchichte  be* 
Rinnen  kann»)  Geiil»  Gefchmack  und  Kritik  find 
noch  unentbebHichere  Bedürfhifle  des  Gefcbicht- 
fchreibers;  aber  Hr^»  folgt  den  unficherften  Gewährst 
inännern.  Die  veraltetften  oder  unbekaanteftenSchrift-^ 
fieller^  welche  läpgfl  allen  Credit  verloren  haben,  (CIuf 
vtr^  Cutvör^  Lckuenftein^  Cttno»)  find  hier  häufig  mit 
den  fpäterea  HandCchriften  —  zu  deren  Würdigung 
und  Kenntnifs.  von.  ihrer  BefchafFenheit  uns  nichts 
^(agt  wird  —  für  die  früheren  Zeiten ,  unwiffender 
und  fabeOiafter Mönche,,  oder —  wer  kennt  nicht  die 
^fchichte  des.  Hochftifts'?  —  verblendeter  Partejr- 
H^Snger»^  zu  vertrauensvoll  benutzt.  Oft  in  den  Kreis. 
^rer  mannichfachea  Abweichungen  und  V7iderfprü- 
che  feftgebannt  CS.22.)vfuch£der  VL  mühlam  den 
Auswegi  ohne  in  dem  Quellenßudium  und  der  Kri'^ 
dt  die  Hand  zä  finden  &  welche  ihn  allein  lieräusfüh.- 


ren  kann»  Daher  die  vielen  Fabeln,  wetdie  dem 
Werke  fo  nachtheilfg  werden!  Wir  fuhren  zur  Bele- 
gung unferes  Urtheils  nur  die  Aufwärmung  einer 
GnifTchaft  Wimzenbmrg  (  fammt  ihvem  Wapen)  vdn 
Karl  dem  GroCsen  (S.  xi6)»  und  die  dem  Grafen  ii§^ 
fes  Namens  zugefchriebene  Stiftung  von  Lamfpringt 
an,  wobey  wir  die  Ächtheit  der  davon  fpreckenden 
beiden  Urkunden. unangefochten  laSen  können,  da 
doch  erft  aus  dem  Vormpachfchen  Haufe  im  zwölften 
Jahrhundert  auf  eine  kur^e  Zeit  Grafen  von  Winzen* 
bürg  entftanden  find.  Eben  fo  unrichtig  ift  die  An- 
nahune  von  der  Graflchaft  fUngeUt^m.  Aus  demSe* 
fchlechte  der  glcichgenannten  urafeufolt  auchderde- 
fignirte  BifchoiT  Ludolf  (ft.  875«)  entfproffen  feyn; 
denn  „in  einer oitf« Kapelle  zu  Corvey  fteht  feinRild- 
nlfs  mit  dem  Wapen  aes  Bisthums  Hildesheim,  uod 
der  Graflchaft  Ringelheim  bezeichnet/*^  A^ttechlnd 
bat  von  Karl  dem  Grofsen  die  herzp^iche  Würde 
erhalten  und  Länder  an  der  Saale  befeueu;  Otto  der 
Grofse  (Erlauchte?)  war  ein  Sifhwiegerfohn  Arudfc 
(S.  259).  Doch  der  Vf.  nimmt  folche  Fabeln  in 
Schutt,  (denn  wer  will  und  kann  die  Unrichtigkeit 
zeigen?)  und  felbft  die  alberne  Stiftungslegende 
von  Hildesheim  wagt  er  defsha)b  nicht  einmal  zs 
leugnen  (S.  20)»  Man  lefe  auch,  \tras  der  Vf.  ober 
die  Etymologie  des  Namens  der  Stadt'Stze  (Su  216) 
nachfchreiben  konnte,  der  aus  einer  Abkürzung  der 
kaiferlichen  Urkunden:  datum  Aid,  Caef,  entfianden 
fej-n  füH ! !  Wir  glauben  genug  gefagt  zu  haben,  um 
den  Geiß  diefes  Buches  darzulegen,  und  wir  halten 
es  für  unnöthig,  mehrere  Unrichtigkeiten  beyzabrin- 
gen.  Wir  wünfchen  eine  Geftrhichte  von  HlIde^ 
heim»  aber  bey  der  BefchaflTenheic  der  voriiegenden 
hätte  der  Vf.  ein  weit-verdieriftlicheres  Werk,dardi 
die  Herausgabe  des  Codex  dlplomaiicüs  geliefert  (S. 
V  ff.),  und  wir  muffen  den  Vf.  eine  forg^tige  Bear- 
beitung der  noch  rückftändigen  Theile  empfehlen, 
wenn  üe  die  Fehler  des  vorliegenden  vermeiden  follen. 

ü.  St  F; 

1)  Rostock.,  b.  Stiller :  Beytrag/t  z$^r  mueßen  Gt 
Jchichte  des  Herzögthmu  MecUenb^ff^  Schweru^ 
insbefondere  während  feiner  jetzigen  Regienm^s- 
efocht^  von  Ludwig  Maritz  Hoim^  zflos.XII  und 

90  S.  8.  (iz  gr.)  ' 

2)  Hamburg,  b.  Bruggemann:  Be^rtheitmng  aaa 
Berichtigung  der  Hobl^fchen  Beiträgt  zur.neueße* 
Gefchichte  des  Herzagthnms  Ifltcktenbnrg'Sckwe' 
Hfl,  von  einem  MecUenbuarger,  iSoS^  192  S*  8* 

Nur  hohe  pragmatifcheVollftandigkeit  kann«  nad^ 
Rec  Gefühl,  es  rechtfertigen,  wenn  der  Unterthaa 
die  Gefchichte  der  Regierung  feines  noch  lebenden 
Fürftenihm  felbftzueignet  und  überreicht;  kein,  min* 
deftens-mehr  als  mittel mäfsigeSt Werk  darf  diefs  Schick- 
fal  haben ,  am  allerwenigfien  aber  dann »  wenn  der 
Füril  felbft  der  Gegenftand  deffelben  ift. 

Das  Werk  des  Hn^  Canzleyadvotaten  Holm  zu 
Schwerin  gehört,  feinem  hiftorifchen  Getuüte  nach, 
nur  zu  den  VolksfchriAen,  und  kann  durchaus  kei- 
nen Anlpruch  auf  den  Rang  eines,  felbft  fchJechten, 
pragmatifchea  GeichiduaMrefka  £c^  erlauben*    & 


ist  ■' " ^'ö.  99'.    AI» 

Ift  eme  fiir  aas  gröfsere  Ptiblieum  beftimmte  Darftel- 
lung  der  Rcgentenhahdlüngen  des  Herzogs  t'riedricH 
rratiZf  wahrend  dererlten  ^waiaig  Jabre  felnerRegie- 
rung,  nicht  fü^  die  Nachwelt  foYidem  £üt  das  jetxt 
lebende  Publiciuil  gefcbriebeii.  Diefer  üefichtspunct 
entfcbuldigt  zwar  fo  manche  Fehler  des  Wei'kchens; 
aHein  er  darf  und  kann  dock  kein  Freybrief  feyn  für 
die  vieiea  UnbeftiuMntheiten^  Vcrftöfse  gegen  Ge- 
fchicbte»  gegen  Staatsrecht,  gegen  Statiftik  und  ge- 
|en  Logtky  für  die  vielen  UhvoUkomqienheicen  und 
Mängel,  welche  hier  äberalf  vorkomme^.  Welche^ 
Sorglofigkeic  ifr  es  z.  ß.  eine  der  fchönile%  vielleicht 
ifle  wöbJthätig&e  Handlung  des  Herzogs,  die  Ver- 
Wandelung  der  Bauerndienfte  in  den  Domänen  in 
Geldpächte,  ganz  zu  übergehen!  Welche  Flüchdgkeit, 
S»  90  C  die  p&ndweife  Erwerbung  d«r  Stadt  und 
Herrfchaft  Wi«nar  für  einen  Kauf  ausztrgeben!  Auch 
itt  an  vielen  Steüen  der  Schrift  die  Stimmung  des 
nicht  Mofs  über  feinen  dürften,,  fondem  auch  an  den- 
felben  fchreibehden  Autors  unverkennbar  ausgedrückt 
und  macht  keinen  guten  Eindruck. 

Diefeund  {q  vieleandere  Fehler  der  UolmfchmHey- 
tr%e  hat  der  una  unbekannte  Vf.  von  No.  2  mit  einer 
GeMttigkeit ,  VoUftiMigkeit  und  Bündigkeit  gerügt« 
welcher.  Rec  noch  lieber  Gerechtigkeit  widerfahren 
bflen  Würde,  wlU-e  diefe  Kritik  nicbt  bin  und  wie- 
der  etuNis  zu  biliar  ausgefallen.  Der  Vf.  folgt  Hn^K 
Jfetot  fiiftZeile  ffirZeile  mit  Schaiffinn ;  er  seigt  über- 
seugeüd,^  dafs  die  Uotfftfcken  Artnalen  aus  einigen 
neuen  hiftorifchenSchrifceiH  aus  deri^efttzfamnilung 
und  aus  den,  hinter  den  StSktskatender  jährlich  ab- 
gedruckten. Mecklenburgischen  Annalen  unvoUftam 
dig  und  flüchtig zufammengetragen  wo rden  find.Offen- 
bar  ift  das  Recht  und  die  Walurbeit  auf  der  Sf  ite  die- 
fes  Beurtheilers,  welcher  fich  als  einen  mit  der  Ge^ 
fchicbte  Mecklenburgs  vertrauten  Mann  bewährt» 
delTen  Schrift  für  die  Gefchichte  diefes  Reichslandes 
Von  bleibendem  InterelTe  feyn  wird.  Wie  fehr  der 
Vf.  feinen  Ge^nftand  zu  beherrfchen  weifs,.  zeigt  un- 
ter andern  die  S.  55  fgg.  befindliche  Vertheidigung 
des  Charakters  des  Mnlttnglich  bdtannten  Herzogs  Carl 
Leopold»  obgleich,  wenn  Rec.  nicht  fehr  irrt,  fowohl 
hier,  aisao  einigen  andereaStellen  die  Abneigung  des 
Vfs.  gegen  die  Gerecbtfai&e  der  LandftändeMeckkfK 
burgs  zu  Achtbar- durchfcheitlt,  und  das  Vertrauen  za 
ihm  mindert. 

Der  Styl  diefer  Schrift  ift  übrigens  edler  als  der  der 
erften*  Von  Druckfehlern  find  beide  nicht  rein;  ia 
der  HoUnMien^  mofe  es  unter  andern  S.  22  ftatt  Vui* 
kenzin,  WcUkmzin^  und  inNo.  2S.143  nicht  Schewe^ 
fimdern  Schtvc  heifsen..  H — St  St^ 

KRlEGSWISSENSCHJFTENi 

Stuttoariit,  h.hiMjmdtHamptmam€Hted9rKriegSi- 
hiftß^  nnth  dem  Stfßem  des  Hrrm  Venturini,  mit 
fteter  TXSicipcht  cMf  die  Ktiegsgefchichte ;  bearbei- 
tet von  ^ofepk  X^obofd ,  Hauptmann  ija  wütv 
tembergt£ehenGenerai  -  Qoartiermeifterftab.  1S05I 
1  Theü,  Wucher  dfeElimentarkriegskunft  eiit:^ 
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hält,  IV  und  138  S.    H  TBefl,  welcher  dfe  Stra» 
t^gfe Enthält/ i7i  S;  8-  (l  Thlr.  Ott)  * 

Venrurini*s  gehaltreiches,  aber  zuA^hfinS  Detail 
gehendes,  tu  weit  ausgefpomicfnes  Wevk  bedttdM 
allerdings  eines'  gedrängten  Ausiug^i,  und  die  jwi«^ 
*  gen  Militärs,  welche  frch  nicht  gern  durch  viele  Band« 
hindurch  af breiten,  mögen  es  d^m  Vf.  Dank  wiffeiu 
dafs  ei*  ihnen  hier  einen  bequemeren ,   obg^ailih  tut 
d^h  tiefev  Eindrihgenden  nicht  ausreichenden  Über^ 
blick  des  Oatjizen  verfchaflFt  hat.    Seine  'Abficht,  dtt 
ih  dem  zu  weftläüftigen  Venturinifcheh  Werk«  Vorgc* 
tragähfen  KriegSl^bretfl  concentritt  darzufljelleh,  bat  er 
wirklich  erreicht,  obwohl  zu  v^änfchen  wftr«,  daifa 
die  HinweifUngAi  auf  die  KriegsgeTchichte  etwas  weni- 
ger dürftig  ausgefallen  fcyn  möchten«    Wie  K  thetit 
er  die  im  Kriege  vorkommenden  Gegenfitflide  in  St$U 
tungen\  Bewegungen  ilnd  GefechUtin^  sn  d^iien  kb> 
nere  und  äufsere  £igeh(chaften  unterfchfedein  werdem 
Unter  den  erften  verlieht  er  die  aus  der  EinrichtBiig 
der  Truj^pen  ufidder  BefchaffenheitdesT^nflains  htt" 
vorgehende  Möglichkeit  diefer  Erfcbeiiumgeh,  und  an* 
ter  den  letzten  die  verCchiedenen  Zwecke,  wüche  im 
Kriege  dadurch  erreicht  werden  follen.    Jenes  fey  die 
Elementarkriegskunft ,  diefes  die  Strategie.    Die  tOh- 
genannte  niedere  Taktik  wird  als  bekannt  vorausgiev 
fetzt.    Zuerft  folgen  nim  Bemerkungen  über  dd^  Ter». 
raia-  und  Truppen  -Arten,  wo  fich  aber  S,  g  der  Inr^ 
thum  befindet,  daCs  dicfe  Waldungen  als  ein  £tts  deiL 
Choc  der  Kavallerie  taugbares  Terrain  angegeben  w«i 
den.     Bey  Befetzung  der  Defilee*n  ift  nur  immer  g«i- 
lagt,  dafs  die  Infanterie  und  Artillerie  in  der  Weite 
eines  wirkfamea  Scbufles  hinter  denfdben  ftehen  foUv 
da  ddch  bey  Defilee*n,  welche  durch-  befettbtfise  W^ 
hen  gebildet  warden ;   der  Pafe  ficherer  von  dieiea 
zu  vertherdigen  Ift.     In  dem  Gefecht  bey  Lambach. 
1803  wurde  die  hinter  das  DeÖee  |cflWlte  öfter rei- 
chifche  Infanterie  auf  ihre  eigene  Reiteri^y  zuröckg^ 
worfen,  welches,  wie  Hr..v.  Bülow  im.  Feldzug  1805 
Theil  II.  S.  IG  richtig  bemerkt,   nicht  möglich  war,, 
wenn  das  Defilee  zu  beiden  Seiten  gehörig  befetzt  ge^ 
wefen  wäre*    Ia  Waldungea  ift  es  ferner  nicht  gut;, 
wenn  die  Itifaaterie,  wie  der  Vf»  meynt,  hinter  die- 
vorderen  Bäume  geJIellt  wird  »  weil  fi^  da  der.Be^ 
fchMigung  durch  die  von  den  Ki^ln  zerfpUttevteft 
Bäume  aiisgi^fetzt  ift.    Man  wird  hier  allezeit  zu  viel 
4)der  zu  wenig  iagea,  wean  maa  darüber  nur  allj^ 
meine  Regeln  geben  will.     Bey  den  befonderea  Vor-^ 
fchriften  über  die  Stellung  einer  Armee ,   welche  iit 
(i  Hauptregeln  ertheilt,.  und  mit  BemedLungen  übc^ 
die  Figur  der  Stellung,  begleitet  werden ,   befchränki 
fick  der  Vf.  zu  fehr  darauf,  die  Deckung,  dei:  Flügel 
u.  L  w.oa  der  genommenen  Stellung  zu?  befUmmen». 
da  maa  doch  voszüglicb  auch  darauf  Rückficht  neh- 
men mufs,  welche  Deckuagea  maa  beym  Vorgehea 
und  wirklicheaAngri£Gs  habea  könne.    EM\e  Armee 
ift  zum  Schlagen,  nicht  blofs  zum  Stehenbleibea  be- 
ftimmn    .Die  fögenann  ten  feftea  Poßtibnen  taugen  we- 
nig, wie  .Mack  und  die  Öfterreicher  befoilders  ia  dent 
•letzten  Feldzuge  zu  ihri^m^  grofsen.  Schadea  erfahren; 
bäbtiJh    BeYÜekeenheitderBeweruneasvdesKoloii^ 


'S$t 


t    IL    L.    Z.    AP  m  L    1807. 


m 


twi»  Mtee  fiber<di«  gegenfeidge  Unterftetzung  und 
Coinmuiücation  derfelben  diKn  etwas  mehr  geiagt 
^rerden  foUea.  Bey  dem  umringten  Marrch  wird 
S.  go  ein  Quarrt  vorgefchlagen «  ohne  die  Ausnah- 
men zu  bemerken ,  da  doch  z.  B,  in  dem  Falle,  wo 
man  Qf (chütz  gegen  lieh  hätte ,  die  Formirung  eines 

.  Quarri*$  eine  fehr  unliluge  Mafsregel  feyn  würde. 
Bey  der  Bemerk^ung,  dafs  die  Paflirung  unter  folchen 
Umftändeneine  verzweifelte  Aufgabe  fey,  mufste  ficli 
Rec.  Aber  die  Aufserung  des  Vfs.  billig  wundem*  wenn 

.  er  bgt:  »»fie  gehöre  nicht  in  das  Kapitel  der  Kriegs- 
kunft.''  (!)  Rec*  gefleht ,  dafs  er  fie  an  keinem  ande- 
ren Orte  abzuhandeln  wüfste. 

Im  zweyten  Theile  S.  3  definirt  der  Vf.  die  Stra- 
tegie als  die  „Feldhermwiflenfchaft ,  welche  die  Stel- 
longen, die  Märfche  und  die  Gefechte  als  Mittel  zur 
Erreichung  des  Kriegszweckes  zu  gebrauchen  lehrt, 
«nd  die  äufseren  Beziehungen  feftfetzt,  welche  diefe 
drey  Gegenftände  haben  können  oder  haben  mulTen.*^ 
Di^  S.  4  vorgezeichnete  Mafsregel,  alle  Wege ,  wo 
der  Feind  ins  Land  dringen  kann,  zu  fiebern,  dürfte 
auf  den  verderblichen  Grundfatz  fuhren.  Alles  ver- 
ilieidigen  zu  wollen.  Befler  vielleicht  möchte  es  fo 
lieifsen:  man  mufs  feine  Stellungen  fo  nehmen,  daft 
der  Feind,  während  feines  Vordringens  für  Flanke 
«md  Rücken  beforgt,  und  bey  Hauptpäfleh  ihm  der 
Durchgang  mit  öberlegencr  Kraft  verwehrt  wird. 

"iÜberh^upt  £ft  aber  im  Allgemein to  hierüber  keine 
lieftimtüte  VörfchtfiftM  geben,  da  hiernoch  viel  dar- 
auf ank<>totft^  wie  viei  Streitkräfte,  un4  in  welchem 
Veiliintif i(I%  zur  Mtf (*t  cles  'Feindes  ürid  zum  Uinfange, 
|b  wi^iürS^dhaffenheit  dei  Terrains,  man  entge^en- 
woSttBmhat.    Siiä  wird  fehr  ricW^  bemerkt,  daß 
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die  Deckung  der  Grenze  doi^li  ein  GeHIrg?  dem  Ver- 
theidiger  oR  felbft  näcbtheifig  wird,  wenn  derFemd 
den  Übergang  einmal  erzwungen  (oder  diwrch  ««eil 
Schleichweg  erreicnt)  hat.  Wenn  aber  S.29  der  Vf.  01A 
ter  den  V^i'theidigungsmitteln »  beym  Angriff  eines 
Pollens»  der  Di verfion  die  letzte  Stelle  anweirst,  fo 
kann  ilun  Rec.  nicht  beyftimmen.    Alles  was  hinge- 

f^en  der  Vf.  Ober  das  itrategifche  Verhalten  beym  De- 
enfiv-  und  OfHenfiv  -  Kriege ,  Über  Schlachten  und 
Scheinmärfche  fagt,  ift,  befonders  in  Hinficht  des 
letzteren  Gegenibndes,  key*  aller  Kürze  ft^hr  gut  vor- 
getragen. Vorzüglich  haben  Rec.  die  Hindeutungen 
auf  Moreau^s  mußerhaftes  Verhalten  in  den  Feldzö- 
gen von  1796  und  k$00>feliir  wohl  gefallen.  Zuletztfolgt 
noch  einekrttifcheÜberficIitderSchlachten  indenFeld- 
Zügen  von  17^9  und  igöo  Welche  aber  für  diefe  wichti- 
gen Gegenßändezu  kurz»mithin  nicht  fehr  fruchtbar  i& 
Übrigens  wünfcht  Rec.  nicht,,  dafs  man  diefe 
tadelnden  Bemerkungen  aus  dem  Gefichtspuncte 
betrachten  möchte,  '  als  ob  es  damit  auf  die 
SchmSIerung  des  Werthes  von  vorliegendem  Buche 
abgefehen  wäre.  Es  ift,  befonders  für  den  jungen 
Militär,  ein  fehr  brauchbares  Werk,  und  ganz  daiu 
geeignet,  diefem  eint»  leichte  Überficht  des  Granzen 
in  BetfefF  der  Kriegskunft  Zu  verfehaffen ,  worauf  er 
dann  das  forgfähigere  Studium  der  einzelnen  Theik 
um  fo  bequemer  fortbaufn  kann.  Hätte  4er  Vf.  die 
Raupfrubriken  der  Ventüijuifeben  Werkes  i  bey  dca 
Abfchnitten  feines  Bifches^  die  fieh  darauf^  beziekefi, 
angegeben:  fo  würde  dflflelb^  m^-detri'  gedachwn 
Zwecke  noch  braüchbarei"  gew^llto  f<^^.  ''  Der  Styl 
itl  nicht  unangenehm,- Jie  Sm^hd  rei^  uM^  g«Mteiip 
theils  c^recr.    Drück  liftd  f  a^i^r'  iiM^  gilt     •  ^   W. 
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■Gstcni^im»  Nürnberg,  h.  Kas^e:  Johann  Siebmachers 
\gfofi0t  ^tkfpenbnch;  Xllces  Supplement.  28  Kupfetufeln  und 
!^||^(^en  Reiter,  iii.  Folio.  So  verdienftlich  es  audi  ift,  dieCes 
iitt|tlic|(^  Werk,  wcldies  mjn  gemeinhin  das  Siebmackerifche» 
fj^eigelifcke  ff^appenbmch  n^nni,  durch  Supplemente  zu  ver- 
völ^mgcn :  fo  (fehr  ift  auch  zu  wünfchen,  daiüi  diefe  Fortfc- 
«^tm^eH  äti?  (guten  Hunden ,  fo  wohl  in  Rücficht  des  Künftlet« 
^Ifl  des  Herausgebers»  kämmen  mögen.  S[0  tft*s  aber  nicht.  Di« 
Wappen  und  nur  mittelmäfsig  geftocben ,  und  mehrere  Tuax* 
Iteh-Namen  fiildifalfißb.  oft  l^dierliich  faUch  angegeben;  z.  B. 
Äfl^rg  ftatt  Af&burg ;  Berleifch  ftatt  Berlepfch ;  Breitenbacb 
jftyj^  Bteitenbattdi ;  Briosheim  ftatt  Griesheim  u.  a.  Und  wo- 
zu überhaupt  die  Wappen  diefer  Familien,  die  bekannt  genug, 
ja  ^öfstentneils  fdion  felbft  in  den  vorhergehenden  Hellen  die* 
tes  Wappenbuchs  anzutreffeu  find?  Dieß  ffilt  auch  von  fol-  . 
{enden  <lerFamilieii  Aspremont,  AufjTeTs,  Biefeurod»  Boine- 
i[Ufg,  Brand,  Caftel,  Dieskau,  Vitzt^um,  Ende,  Fuchs»  Gücten- 
ie^  u.  r.  w.  ?  Konnte .  der  Samihler  keine  anderen  Wappen 
.luden,  äiefelben  bekannter  tumidieiv?  Durch  (blche  Pkn- 
i^gkAt  werden  oft  die  Fortfetzungea  der  oittzlichllai  Werke 
gebindert,  )a  ganz  unmöglicK  gemacht.  L.    P. 

Kaixoswissenschattec«.  Dresden»  b.  keiiMi  Ober  dm 
mllUäriJehe  Veraienfi  im  AUgemeinen ,  und  den  müimrifchem 
Rnhm  des  Jßcbfifchen  JdeU  mebefimdere.  Eme  Bede »  in  6e- 
«enwart  der  Herren  Stande  des  Churfurftenthums  SiiGhTen  an 
4ie  Zö^ng^  der  churf.  tachf.  Ritter-Akademie  bey  derPreisver- 
'  tbeüimg'  den  15  März  I805  gehalten  von  F.  CK  A.  Ht^e,  er- 
'fttm  pfofelTor.  1805.  54 S,  8-  (6  Gr.)  Der  Vf.  edOirt  fleh  in 
'der  Vöri^innehmg  weitlauftiger  übeir  die  (tiwn  t^  dem  TiteK 

iOm^^aemsm  Venmlaffijqg  «t  dj0ferRc4««  -^i«  ifü  'W&y^.^ 
eine«  M«  feierlichen  Gelefnibeit  gehaketo  w<rtttegift>   Brit- 
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fsert  dabey  d^n  Wunfeh,  fi^  Wedei>*äü9^  demlnftoirfTChen,  nocfc 
aus  dem  ifthetücbtfn,  (bii^ni  älkki^Wd^ln'^^o^lChTGf« 
fichCSQunae  betis^ik^u  fißben.J|]Mi^;ab^  ttiiser  eiflim 
tizen  Über  pvtielle  £ini^ wuugeii  des  ]l[uft^uJ[Si^)wb^  wM- 
ner  über  der  VerfaiAmlun^  vpr'wßlcher  t^  micnt^^  £s  Audita- 
rium,  da$  er  tni'  Eingangs  apofiiröfMft  koHe;  ^tiz^S^^ytrjte&eii 
licbtint,  gar  tndfts^  die  Pfida^o^  Eftifchb^a^  *enA&t:  (0 
kai>o  di^fes  woiil  »ur  fi^gem^^u  ftyn»  dauijor  nadi  üeinca 
Zweck,  die  Zi^lin^e  aurch  Aufgeflejlui  fi%y£pieU  j^  i?|lcheif^ 
rung  anzufeuern,  beurtheüt  feyn  will.  * 

Damit  aber  hätte  (ich  eine  lichtvolle  Entwickdung  des  all* 
ffOlieinei)  B^'dh  vom  JttililarilHien  Verdtenfte  recht  gut  tr^ 
binden  lafi'en,.,und  der  Übefgeng  im  dem  fädififcben  Adel  uuA 
zu  der  Anwendung  des  Gefagien  auf  die  Jüqglinge  »  an  weicke 
die  Rede  gerichtet  ift,  würde  durch  die  angeführten  Beyfoiele 
der  Ahnen  für  Alle  Zuhörer  ein  hohes  individuelles  lnterefleg^ 
Wonnen  haben.  Unmöfi^idi  aber  konnte  das  magert  Namenre- 
gifter  der  im  Kriege ^bliebenen  oder.  Verwond^i  dieitWtf 
kling  hervorbringen ;  und  doch  nimmt  diefes,  nach  einer  kuixeo 
Definition  des  militarifchen  Verdienftes  und.  einer  fliichtigen  Be- 
rührung der  Mittd,  es  zu  erwerben,  zwey  volle  Dhrtheile  det 
Ganzen  ein,  und  fchliefst  mit  rechlichen  Lorbeern »  welche  den 
JLebeiid^''geftre^et  werden.  ^ 

So  wie  es  dem  philofof  bifchen  Theil  der  Rede  an  Klarbeic 
«AdBeftimmtbeit  der  Begriffe. gebricht:  <b  feSah  auch  dcmBi- 
^orifcben  die  pragmatiA:he  Genauigkeit  fo  hbr,  da£s  der  \!* 
felbft  in  deti  beym  Abdruck  binzugeftigten  AnnMfkungen  vei^ 
fchiedene  ferner  Angaben  wieder  zurücknimmt;  der  Strom  der 
Rcdt^aber,  der  Aatfngs  awifieh^i  Mum^ireidien  Ufern  ftolt  da- 
bin zu  rollen  (icb  bef^rebcf,  fviM  alkmählich  ittmer  fliatter  und 

TS^lifiwi^Sfväfe^  *^™'^'  A?!liÖ¥*'^«*  gej^hölich« 
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SCHÖNE     KÜN  STE, 

CliBSDBN .  b.  Arnold :  Andaitungm  xu  vitr  und 
zwanzig  forträgmüber  du  Jrcbwatogie,  im  Win- 
ter 1806  gebalten  von  C.  A.  Bottigtr.  Erfte  Ab* 
'  theirung:  allgemeine  Überjichten  imd  Gerchipbtf 
der  PlaftiX  bey  den  Gnechen.  jgo«.  XVIII  und 
319  S.  8-  (l  TWr.) 


£«s  giebt  zwey  rerfchiedene  Weee .  ■  »af  denen  snaa 
die  Kunde  der  Denkmale  atidker  Kaiift  und  Xunfi^ 
fidtmacluiKU  betreiben  pflegt.  DevEinegehtTomebop' 
Hebron  d^r  Kuollfelbft  auif,  nrid  fbobt  dtefe ,  ibre« 
Btfift;  dte  Verfchiedeidieit  dejSrj'l».  du  Gefcbouck«; 
dti^  AtbseiJ  IL  {.  w.  aus  den  Monumenten  fetbft  za  er- 
Carfebftn.  A'uf  dem  anderen  Wege  bienant  nun  zu- 
nftdtft  die  fcbriftlittken  Urkunden,  gebt  bauptfecbUdi 
vWL-det  äp^cjie .  VMD  Worf  aus-.  De  nim  dort  ge- 
nttM  Ketintni&  «Um-  TkcHe  der  Kunftndia  ei«figetii 
ia^icbliuen  und  Vo^eidwn  dar  antiken  BUdwerl» 
«WhBFaOdte  erfoderUcb  fiadi  ia  «|9iet  fi^  jener  etfte 
W<«  nur  Ar  ToMm  ^  die,  t^t  gmeUten  KenntidSieh 
der  Kimft  geiflfiet,  Mirfise  g^ebabt  Inlten .  die  pviben 
SwUaiwicen  ahtdier  MonurtienaB  nidit  allein  zo  ft- 
ben,  fi)Hdet-n  «tob  zu  AükUMk  Der  zveyte  von  und 
antoneitfe^  Wee  gebtet  Muftdittefeltdi  den  C3Hebrwm 
lAswiTcben  M  oaäi^  der  «iite  ron  dem-  anderen  nicht 
fit  ftmige  ^efcfaieden  ,'  «lab-  cjaf  kein  tibergräfdi, 
keine  VennfttelongS^ttbAbfenkfinnte,  wie  nnt  dena 
1  B.  ts  Winkelnaann  ein  herrlich  leuchtende»  Bey- 
ffiti  v«n  TcrehliKien  KoaA-  ned  gelehrten  Kennend** 
fen  und  daher  entTpctingenem  tieferem  Eindringen 
v^  Augen  titgL 

Aber  in  Mok  gegenw&rtigea  Falle  waltet  top 
«ehmlich  dlcF^agt,  a«f  wakh«  Sein  Hn.  BoHwm 
AÄdeutungen  fichnrige«;  And  wettlbm  diä  anfcnau- 
ttcte Kenncnifsderbefteo MoBumeote  alter Kunftman- 
gelt:  fo  triirde  man  Gefahr  tauf<ni,  fein  Werk  mit 
onbiltiger  Strenge  zu  beurtheilen , .  wenn  die  f^mtli- 
efeen  etwia' vorkommenden  Än&emngen  Aber  S'gbOA- 
HeifuAd  KunftWerth  dcrmtilienBenkiliBlekunftricb- 
leriich  geflfOft.  und  wai  hi<At  reht^  probehBlt%  ift, 
fohndde  verworfitn  werden  foIH».  Hn.  BÖttigniVoi:- 
trüge konntenObeihanptdenZwednidithiben,  über 
dn^^eh0n*beflinunt  eM^rcchen  h1  wollen,  wdU 
abM.  So  viel  mOg^kh,  in  wUTen&btfiUdier  FbiB>dar- 
zulWlen,  was  gegenwärt^  0her  die  Mitikan.i  b«fon- 
dlMi«afUab(tn  ft£minoant£  Blr«i<aln{cheiiriicMfoM«- 
t^mgü^lt-.  yfiAitj  ftejdidi  der  Vf. '  Bmddnal' such 
l«n<  eigenen  HotraabongM  h««nibi(ii|M^  ai^ 


mmgen  Andere^  zu  beurtheilen  lieh  beiit'ogen  fan<i 
Aus  dieftm  Gelicfafspuiiae'  find ,  wie  uns  ounkt,  die 
vorll^enden  Andeutungen  tu  betrttcbten.     Sie  ge- 
währen befonders  aber  die  Plaftik  der  Griechen  eine 
allgemeine  Überfiebt,  die,  wenn  fchon  nicht  dnrcS 
ittavollftjindtlr.  doch  ^öwifs  fehr  lehrreich  und  da q'- 
kenswerth  ift.     Hei.,  defTen  Bekanntfchaft  mit  deV 
Kunft  des  Alterthums  ohne  gelehrte  Mittel  blofs  durc^ 
Anfchaiiung  und  Vergleichung  der  fchönften  Dehk!- 
male  gemacht  ift.  gefleht  gern,  diefer Schrift manchfe 
beflere  Einriebt  fchäldlg  zu  feyn ,  und  findet  (ich  d^ 
her  geneigt,  fol'ch*  tU  ein  fehr nützliches  Handbucb 
ZQ  betrachten.     ünttrA 
Manchet  tfuf^  was  Hr. , 
wozu  er  HoäÄiapg  macl 
allen&lls  berichtigen  köi 
d;is  Bedeutendfte  nlheV 
bemerken,  dsfs  bis  zor 
cUologie  äbet-heupt,  vc 
Denkmalen  gehandelt « 
Vorlefung  die  Befrach 
Kunft  ihren  Anfing  nebi 
fetitt  werden. 

Des  Vfif.  Eiiitb^tlttn'g  düi  boheh  atÜ  fchihien  Kunfl 
-bey  den  Griechen  In  Ideale  des  Phidias  und  Polyklejt 
(V«rl.XIXand}qO.  d^athietüfchenKuhftireisdafdk 
Myron  (Vori.  XX'Oi    den   bacchifchen  Kreis   do^ 
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AbgSlTen,  wQrde  böchll  lehrreich  und  bildend  fflr  den 
Tactder  Anfchauung  Teyn."    Eine  folcbe,  allenfalla 
Im  Plan  noch  erweiterte,  Anftalt  wäre  nnftrettig  das  ' 
Kfitzlichfte,  WirkTainfte,  was  irgend  zum  Beften  des 
.SfndTuins  der  alten  Kunll  gefchehen  könnte,  und  Co-  . 
hactr  hn  höcbften  Grade  wQnfchenswertb.     Hr.  B. 
giebt  uns  durch  diefe  feine  Aufserung  und  Wunfcb 
auch  Gelegenheit  dasjenige  zu  entkräften,  was  erS. 
ai7  Vorl.  XXIV  von  der  ünficberheit,  über  das  Alter 
und  den  Styl  antiker  'Monumente  zu  nrtheiten ,  vor- 
bringt.  Denn  falls  keine  beftlmmten  Merkzeichen  vor- 
^handen  wären,  fo  wfire  es  ja  auch  nicht  möglich,  die 
Abftufungen  der  KunQ  in  den  noch  vorhandenen  Mi- 
^ervenbildem  darzuftellen;  kannaberfolchesbey  die- 
warom  foUte  man  andere  Monument« 
I  nach  Merkzeichen  und  Abftufungen 
:s  und  Styls  erkennen  und  ordnen  kön- 
eßfc^  Andnous,  welchen  Vifconti  als 
ft,    das  mit  griechifcben  Arbellen  aus 
2ei£alter  zu  verwechfeln  iiiyn  dürfte, 
it  fcfaöä,   verleugnet  aber  dnram  doch 
adrians  Zeit  nicht,  und  der  Unterfcbied 
ondäcbten  griechifcben  Werken  ift  fo 
i  er  keinem  kunßgeübten  Auge  entge- 
u  S.  104  Vorl,  XIX  tft  die  Anmerkung 

, , ,  -tfs  nicht  allein  der  Jupiter  Veroski  für 

«ine  ähnelnde  Vorfiellung  vom  Jupiter  Olympia*  des 
Phidias  freiten  kann,  fondtm  däfs  es  mehrere  und  fo- 
gar  colüllale  Tfonke  von  dergleichen  fitzenden  Jupi- 
'  ters-Staiuen  giebt,  welche  zum  Tbeil  unrichtig  re- 
ftaurirt,  und  darum  weniger  gekannt  und.  Em  fol- 
ches  Bruchßuck  vonfebr  giuei  Arbek  iA  in  Neapel 
vor  dem  königlichen  Faltaft  aufgehellt;  zwey  ändert 
waren  fonlliLiPartictunCer  einem  Vorratb  ntcfat  re- 
ftauxirter  Altenhümer  za  fehtn,  und  fehr  wahrfcheio- 
lieh  ifl  der  bekannte  Tronk  v«n  Verfaiües  ebenfalls 
das  Obertheil  einer  ähnlichen,  ützenden  Figur. 

Wenn  S.  110  Vorl.  XX  gefagt  wird  «man  könne 
äen  Alkaraenes  als  eiiien  der  erften  DaiAeller  der  Py- 
iamidalform  in  der  Gruppirung  anfeben  :*'  fo.  iA  die 
Frage,  ob  Heb  folcbes  auch  hiAorifcb  naebweifen,  «der 
fonA  mit  guten.  Gründen  wafarfcheinlich  machen  lalTe. 
Denn  in  den  Metopen  ara  Parthenon  giebt  es  Pyra- 
foidalgruppen  von  vortrefilicher  Anlage ,  ja  fogar  in 
einigen  Werken  des  alten  Styts ;  aber  dierechie Vol- 
lendung künftlkher  Anordnung  mub  ohne  ^weiCet 
fpäter,  als  in  dem  Ze kalter  desÄlkamenes,i  gefcfaeben 
teyn.  NachS.  n/foUes  nicht  unwabrfcheinlicb  feyn. 
(fafs.derfogeuannteAntinous  vonBelveder«  einem be- 
rühmten  bronzenen  Mercxr  des  Polyklet  nachgebildet 
{eynkonne;  allein  die  Sache  hat  fehrgrofse  Schwierig- 
keiten, darum,  weUdieSatuedesAotLimusvanBelve- 
derediirchdie  höchft zarte  und  elegiRteSchwiagungiji- 
ler  Glieder  Anzeige  giebt,  fiefeyeinemKimftwerbaus 
weit  fpäterer  als  Folykiet'a  Zeit  nachgebildet  werden. 
'  S.  141  VorLX^  bekecuufich  mUer  Vf.  zu  Mil- 
fii's nicht  £akberer  Lehre,  daCs-  ntuolidi.der  foge- 
näiinte  —  börgheüfcbe  Fechter  einen  Theien*.  im.. 
Kämpf  mit  denAnuzonendadleUe;  welchef  aberun-r 

S^ii:b  gegründet  Heyn  kann  r  weil  fonft  aUair  Glan-  : 
an  H flu  1b  tTifld''"F''ft''lTyn  in  de  alten  Kiuiä.9uf- 


hören  müfste ;  auch  bat  die  Figur  desThefeustuf  der 
bemalten  Vafe,  die  Hn.  Miliin  zu  folcber  Vermuthung 
Anlafs  gegeben,  nur  eine  entfernte  Ähnlichkeit  der 
Stellung  mit  dem  borgheßfchen  Fechter,  ifl  äbrigens 
.behelmt,  haternSchwertanbängen,  und,  waswohlzu 
bemerken  ift,  ideale  Gefichtszüge :  alles  Dinge,  wo- 
durch lieb  die  Vafenzeichnuiig  und  das  berühmte 
Werk  des  Agafias  fehr  wefentlich  von  einander  nn- 
terfcheidon.  Dafs  nach  S.  i5|  „die  Götter  dem  My- 
ron  das  Seelenvolle,  die  Grazie  des  Ausdrucks  ver- 
weigert  hätten ."  kann  wohl  nkfat  unbefcfaränkt  ein- 
geräumt werden.  Pythagoras  mag  ibn  zwar  von  die- 
fer  Seife  noch  übertrofFen  haben ;  aber  Myron,  dcrfei- 
nen  böchften  Ruhm  durch  Darflellung  naiver  Gegen- 
ftände  erwoilifen  hatte  (mbn  denke  nur  an  tiAneii  St- 

3T,  der  die  Flöte  ans  Ohr  hielt),  konnte  in  Hinficlit 
es  Ausdrucks  nnmöglicb  ohne  Geiii,  ohne  Anmoth 
feyn:  denn  dadurch  wird  ja  eben  das  Naive  zur  Et- 
fcbeinung  gebracht,  —  iHirts  und  Visconti's  irrigt 
Meinung,  daf»  der  eapitoKnifehe Alexander dasHaapt 
eines  Sonnengottes  fey,  hätte  S.  192  nicht  wieder 
geltend  gemacht,  oder  wenigllens  die  Gründe  fGr 
and  gegen  eki  folches  Vorgeben  angefB^hrt  werden 
follen.  Die  S.  197  Vorl.  XXin  angeführte  Herkala 
Statue  mit  dem  Kamen  des  Lyfippus  Im  Paltaft  Pitti 
zu  Florenz  ift nicht  AletH,  fondern  fo  grofs,  als  derbt- 
nefifcbe  Herkules,  demfelben  auch  in  der  Stelhmg  Shn- 
lieh,  übrigens  aber  nicht  von  vorCt^licher  Arbeit  — 
S.  2C3  Vorl.  XXIV.  Niinmermehr  wird  jeinand, 
der  von  dem  Gange  -der  griechifcben  Kimft, 
Ten  den  verfefaiedehen  Arten'  nnd  Styl  derfelben,  '«u 
AnfcbauungenKenntnifshat,  zugeben,  dafsdieNJobc 
uns  ein  Miiftcr  desStyfe  des  Praxiteles  fijyn  könne.— 
Msg  d'iefes  WerkzumUrheber  gehabt  beben,  welcbe» 
berühmten  Meifter  es  will ,  die  Spuren  einer  JriieKn 
Zeit  und  Styls.  als  die  des  Praxiteles ,  und  Ibm  fidn- 
barlich  aufgedrückL  -Wäre  es  möglich,  dafs  die 
weichlichen  VenusbMer  und  dießrenge  Niobe,  Pr»- 
ducte  Einer  Zeit  und  vieflelcfat  Eines M-eiftefi  vtlkni 
fo  wurde  kein  weiteres  Forfchen  Statt  haben,  und 
die  Altertbnmskunde-mürste  von  dlefer  Sehe  in  ewi- 
ges Dunkel  gchtHIt  bleiben. 

Hiemit  will  Rec.  feine  Anzeige  dTefer  kiterelftfl- 
ten  Schrift  befeh^efsen,  und  überttifst  deil  liKrari- 
fchen Tbeil  derfelben.  welcher,  aufser  ferner  Spbire 
gelegen,  hier  nicht  in  Anfcbltg  kommen  kennte,  ä- 
nem  der  Sache  kundigen'Gelehrten  zup  gründllchcik 
Beurtheilung.  W.    ' 

l)  Go.Rt.iTz,  b.  Anton :  DruRatäc&e  Wedu  vonJng., 
Lafontaine.  I805- l5ou.  139  S-8-  Cl  Rthlr.öGr.) 

,2}  Ohne  Angabe  des  Veriagsortesr  Dtr  Anfangdtf 
CevMnmirieg-M.EinTrauerfpielin  fOnf  Aufzügtn 
von  Cfifatm.  1806.  133  S.  8-  (löGr.) 

3>  Obae  Angabe  des  Verlagsortes :  Der  Sipftt  At 
CePdwenkrtegj.' Em  Traneripiel  in  fitnf  Ao&fi- 
gen  J»en  Dtmfelbm.  1807.  149  S.  g/  (lö.flrj 

^    B^Liir»  b.  Litths.:  BertrtntftütaDoetorfm^' 

■  Ein  gfoftesT  Trauw fjpiel  in  zwey  kleanen-Acteii, 
nehA  Prolog.  x$o&  Vili  und  «4  S.  $•  (fl  Gr-)      ' 

^    EbendafelbiL-    Dw  iiyKffu  ^kSp^f^^^Stia 
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tftum^Mct   Von  JLrl  '5feMk  IE807.   96  S.  g. 
/      (6  Gr.)  /       : 

6)  Ebend.  t  Ihr  Sonderling  ats  EhtflandsiaHdidttt. 
Ein  Ltrfirpiel  fn  vier  Acten  von  Georg  SchiUer. 
1807-  252  S;  8-   ( 1  ^th\r.  > 

7)  Lfiipaio»  tKLincke:  Neue  Original -Lufifpiete für 

frofse  und  Privattheaier.  (Der  Gr^frur^agf  126 S. 
iebesproben  6q  S.    Der  Hausbon  120  S. )  1806. 
(I  Rttlr.  4Qr,> 

Wir  nehmen  alte  diete  tbeatrali  Geben  Producte  zuram- 
tfleit,  iim\feftq(  gt  wttfer  zu  fty«,  wmgftens  äwas  Qbtes 
drunter  zu  finden,  das  uns  und  den  Lefem  diefe  An- 
zeige an^ntbm  machte  kann.  Namen  enthält  %w^ 
Stücke :  Der  Tochter  der  Naimr,  eiiieFamiUeniceiie,  wie 
^#  der  Vfi  betitehhat,  und :  die  PHtfuwg  der  Treue,  oder 
die  hpmugm,  ein  Luftfpiel;  beide  m  drty  Au&äj|eiu 
Das  erftere,  das  auf  einigen  Bittinen  mitmärsigem  Sey* 
All  gegeben  ift,  fökrt  durch  die  Verwechfidung  aweyee 
Mttdcheit,  von  denen  gerade  die  für  d»  Braut  desPri^ 
fidentenfohns  gehalten  wird,  die  feinem  Bedienten  sa^ 

Jshdrt,  einige  acht  komircbG  Scenen  berbey ;  aber  die 
usföhrlichkeit  in  Erörterungen  von  Grundfatzen,.  die 
fleh  zu  förmlichen  AbhandhmgenausdehneA^  die  Sttb- 
fichkeitin  der  Empfindung,  £0  wie  die  vielen  Dedautar 
ticmeniaStettendes  AiFects«  und  die  verfehlte  NafveftäA 
hn  Ausdrsck-midCharakter^leiren  das  Gemach'  zu  kei- 
nem rebien  Kun%eiiuSe  kommen«  Schwerlich  wird 
jemals  (sinDorfwirtb  z»  einem  Lieotenamfiigen:  ,3err,. 
es  mufs  be^'Ilmen  raspeln!**  odeceia  Mädcka»  zu:ihren^ 
Vater  r  „ach,  wenn  er  feinen  Atovump.iaeinen  Leib 
fehltfng,  oder  feine  Lippen  auf  meine  Handdrückla^ 
•der  auf  meinen  Mundt  dann  wiir mir«  ich weifsnichii 
wie;(i^  M^M,  üb- von  Herzen  wohl,  fo  we^mäthig  wohl  i 
Nicht  w»r  ?  ift  das*  nicht  Liebe  ?  *'  Empfinden  mag  um 
das;  aber  fagen  wird  fieesnichc  Eben  ib*  kann  man  es 
für  das^  liefere  Gefühl  weder  innig  wahr,,  noch  £chön 
finden,  wenn  der  Liebhabe  aturnft:  „Sofeymir  wül- 
kommen,  heilige,  heilige»  heiUge  Pflicht  der  treueften 
Lieb^!**  Ao€bmiöchte  esauf  der  Bühne anftöf&igfeyn^ 
wenn  der  Vater  zum  Sohne  lagt::  „.wem  bift  du  mehr 
ichuldig,  dem  woliüftigen  Augenblicke,  der  dif  dae* 
Dafeyn  gab,  oder  — ^**  das  find  Fraj^en^  die  nur  in 
eine  Abhandlung  gehi)ren*  —  Der  Charakter  des  gut* 
ipüthig  •  eifernden  Obriüen  iilam  beßen  gerathen»  und' 
(ehr.  wirlUam  indiekomifchenSceneneingepafst — ; 
Das  zweyte  Stfick,  worin  .ein  Lie*bhaber  bey  feiner  6e* 
Hebten ,  um  fi^e  zuprüfeii,zumzwe7tenmal  unter  einenr 
anderen  Namen  anhält,  bat  aufser  ienen  allgemeinen 
Fehlenv.aoch  den^  .dais  der  fcherzha£te  Ton  darin  auf 
dereinen  Seile  zu  nah  an  das  Läppifche  grenzt,,  und 
auf  der  anderen  fich  zu  fehrin  den  meraUfchenErnft' 
verliert»  fo  dafs  man  in  die  nämliche  Stimmung  ver- 
fetzt wird,  in  welcher  der  junge  Liebhaber  fjigt:  Ich. 
modU^^ktdten,  Imcheu^  um4  doch  bm  ick  emflh^ftl 

Di€  Trauerfpiete  über  den .  Cevennenirir^nnter 
Nomer  2  djad  3  und  weiter  nichts,  als  fiolze  vVorte^ 
ohne  Ijeb«n,  poetifcke  Aedensarten,.  die  nur  aü  ^deai 
6ett  erhtnem^  der  ieiift  darin*  geifwbnt' hat  r  pifilaie- 
«hifiche  Alleremeinheil  mit  fjnffi^  Anfitich.  von  Emc- 


pfiiidung,  ein 'Verklingen  von  Ahndungen  in-  faeren 
Tönen,  ein  Formen wefen  des  Talents,  das  der  Scbu^ 
le  etwas  abgieletnt  hat,  liatt  einer  Uöhtnden  Natur  undi 
einer  frifeimi  Krafir  in  regfamen  Geftalten  9iatte  Be* 
tracfatungen,  die  zuweilen  mit  Liedern  abwechfeln » 
dann  plötzlich  Schiefsen  und  Morden,  und  ein  Tum- 
meln* hin  und  her,  fo  dafs  mit  Rerht  bey  dem  Ende  des 
Cevennenkriegs^virtlctM&wir  hier  gleich  xnitnehmen  wol- 
len, jfingft  eine  Zufchanerin  unwillig  fagte:  erftichldft 
man  e&n,  und  dann  nrnfs  man  fich  ni^recken  laffen ! 

Der  träVeftirte .  Docter  Fauß  unter  Numer  4  en(- 
liiltzwareHizelnelcomifche  Einföiie  und  witzige  Au^ 
Alle  auf  mancherley  Zeitumftande,  überlafst  fich  aber 
im  Ganzen,  ohne  aUe!  Bemüfanng  um  den  Schein  des 
Ernftes  und  ohne aUeTäofchung,  fo  fehr  der  gefclmiack- 
4ofeti  Willkübr, .  dafs  man  von  diefem  Prodiscte  in  des 
Zufammenftellung  mit  den  vorhergehenden  Trauer* 
fpielen  muthmafslieh  behaupten  möchte :  es  liefert 
(Me  Träume  zu  jenenk  ScUaf ! 

Dagegen  erhalten  wir  unter Nnmec  5  dui)cI>di|S 
Waflerhymphe  eine  fokhe  Abkühlung,  dafs  wir  die 
'  Empfindung  der  Nüchternheit  bis  uns  Ende  4er  PciliS 
nicht  loswerden  können^  fo  dnfach  ift  der  U^nn  « 
fo  geiftlos  ift  die  Einfalt  darin.  Bey  anonyinAo^ 
Schriften,  die  une  rntereflVrenr,  pflegt  man  oft  zu  &• 
gent  warum  hatiicfador  Verfieiflernkhtgenannt!  ^beii 
hier  ruft -man  verwundert  aaar  wie  ift  es  fluigliek#' 
dals  fich  etn  Menfeh  daeu^als  Yf«  hat  nennen  kään?n;l 

Bey  Numer  6^  dem'iSowderlifig'.vvson  Giöre  Schuld 
terr  trittfloanwie  ausein^m  Voafal,  w^rm*  Se  Die«^: 
ner  des  Herrn  ihren  Schien  und  ihien  Unfiigi  treibiixW 
plötxUeh  in  das  fiefeUfekeftszimmer;  wo  vea  heltfi^ 
und  tebinftr 'aber  dobey  aucb  geiftretch. hergeht  Wii^ 
feben  hier  einen  felbftgefalitgen,  je^vialifehentDameii-x 
Kebhaher,  dem  gaw.  emftliek  mancheri'ejr.  Stretchs 
gefpielt  werden^  ohne  dafs  er  darüberiieine^teLaui« 
ne  Velbert.  Das^erilemalr  wo  man  ihn  durdi  FurchiL 
zu  einer  Heyrath  swüngen  wilU  entgeht  er  ttach<<2inf* 
gen  Verlegenheiten' ttech^ttckUeli,  aber  das  zweyterf 
mal^  nicht  fo  gana..  Ein  Kammermädchen:  mufs  auf' 
Anftiften  dev  beleidigten.  Dame*  die  Rolle  einüer  Förftiat 
f^ieten,  und  dfefs  gelingt  ihrfo  gut^  dafs  fich  der 
üerr  Wicklich  in  fie  verliebt,  und  fich  mir  ihr  trauenr 
läfst^  Um  ihn  die  Annehmlichkeit  dlefer  Partie  nochi 
glaubwürdiger  zu  fldachenr  muffen  ihn  zwölf  ^edun«^ 
gene  Kerls  als  Nebenbuhler ,  in  Cav&KerSr  verkleidet^ 
auf  Piftofen  herausfodern ;  und  es  ift  fehr  lpa£shaft»a 
£ehenv  wie  er ,  vorher  davon  unterrichtet ,,  untef  ih* 
ne»  feinen  Frifeur  und  feinen  Barbier  entdecke  Er 
tbut  weiter  nichts ,.  als  tdafs  er  £einea  Bedientea  ilxa 
Garten  redit  dicke  Zweige  abbrechen.  H&a,jttnd  «^ 
die  Ca-valiers  hn/fen  von  felbft  <iavom  Nni»wirdefr 
zwar  in.  der  Hauptfacbe  angeführt;  aber  am  End'efin<*^ 
det.fichy.  dafe^das  ihMi*  angetraute  Kammermiidchem 
feine  v^rigey  noch  nicht  vergefTene  6e1iebte  äft„  dier 
feit  Tanger  Zeit  dVrch  Krankheit  und' Knminef9Miir  un- 
kenntlich geworden  war.  Ja  r  «r  entdeckt  endlithi 
fogae  im.  ihr  die  nat&rliielie  Tochterieines^  attenFTeüni^ 
des>  eines Hauptmanna,.  feda£»*eFgegentdie,fiiecimi»» 
kene  Dame  feibea  voris^-Satai^  trimnattifeadfltattem» 
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ien  taiMi :  48S  6»tk  irerlaA  fltfi  Hiebt!  «-  I^ 
Rübmtichfle  ai^  itfcfem  Stficke  ift  die  Durchffifamiig 
tfes  Rftoptcliarcktarft;  imdder  firhenibafiee  leichte  TmW 
tfer  dttrck  das  Oaiuoe  berricht»  fo  dafs  man  ibvon#  wi# 
aits  einer  munteren  Gefellfchaft^vergnilgt  zorödÜLekrt^ 
Weniger  zufrieden  iil  man  mit  der  Verknüpfung  dea 
Einzelnen,  indem  das  Ganze  in  zwey  Gefchicbten  ter* 
limt,  die  n»  dvreli  die  Abficiidieiikeit  der  Dame^  we^ 
^he  (ielitlirer  als  Mittel  bedient^  «nd  diircli  die  Rödt* 
tkht  auf  den  Hal|ptoliarakteT  ztiAmmentehaltan  wefft 
den.  Manches  hat  aiicfa  ducsdi  «faie  gewüTe  angeneh- 
me RedMigfceit  eine  zu  grefsiä  AuaAebniiDtg  tekeO^ 
men»  die  den  Wirkungen  der  Haupcmomente  fchaden 
Mchte.  Poefie ,  die  das  Tiefere  der  menfchlichetl 
Namr  entwickelt  und  darfteih»  und  dadurch  der  Phan- 
lafie  weiteren  Spielraum  giebt»  ift  wenig  darin;  abetf 
d^fshalb  ift  «och  die  WirfcUohkeit  auf  der  Stnfe  de^ 
ll^eUTcbafdichen  Cultur  hier  nielit,  wie  ha  manchen 
anderen  Stücken,  durch  Mendenden  Witz  «mdbefrüg- 
liÄtf  FarbenttachereT-  aur  Unnatftr  geworden »  und 
kurz  f  der  Vf.  hat  Recht ,  wenn  er  in  der  Vorrede 
ifiigt«  dafii  er  giaitbe  mit  dieiem  Produete  dem  Lefer 
nM  dem  Zofchner  krin  gm»  nnnürdigis  Gefchmk 

Die  unter  Numer  7  angezeigtem  duj  Lnftfpide 
§nA  TMi  gMK  veffcUedenem  Werth  und  ganz  ge- 
wllb  Vidk  von  ganz  verCchiademn  Verfaffimt;  da  in- 
itdi  jMiea  ftr«cli  nmnerin  ift,  Ib  wird  der  VeMegea 
MCh  woM  nickt  abgeneigt  fryn,  den  Zwang  diefer 
acfelllSdiaft  wied*  an&ulöfen^  ond  jedes  einzdbi  vef^ 
gMalcmau  Ufien.  —  Wie  in  einem  fremden^  Hani« 
ffen  Mofiier  Zufchaner  bey  etner  Geburt»tags£eyer  ge- 
UrdbnUch  w#der  warm  nocii  kalt  wirde  fo  oimgefiihff 
M  dem  Lell^  hier  bey  dem  LdlU]ue]e  an  Mothe,  cbi 
nnter  dem  Titel :  dar  AlnmMagt  drey  ganze  Außtü* 
gt  bbidurdi  die  Aufmerkfamkeit  ßlr  ein  Verbättntfs 
^wbmgt,  dem  wir  mit  gleicher  GntmOthigkeit  gent 
iHe  Amtofong  in  $imtm  Art  gegönnt,  und  dann  aucb 
wabrfidieinUch  uniere  Theiinabme  nicht  Terfagt  hat- 
inn  Das  zweyte  Stück :  Liehnrnrobm^  eine  Operette 
iR  zwey  Acten,  das  mns.  mit  Üebesfledtefleyen»  £rk. 


cfguttg  #^geirMtign^ltfeäMit  nd  dtiA  BagnadlFt* 
lieber  Gefühle  unteAftlt,  Würde  als  Zwifcheiirplel  in 
einem  g^£seren  Stücke  .ein^  recht,  ai^ge  Abwechfe- 
lunr  gebeai  aber  f^rÜdi  be4e|iepd  hat  es  nichtG^ift 
lind  Leben  genug,  tndefs  luufsrman  daran  loben, 
daCs  es  die  Ausführung  feines  Tbeina^s  nicht  Verfehlt» 
das  im  Finale  als  Refaltdt  alfo  angegeben  ift  : 

Wcc  irac  der.  Lieke  Pfeile«  rpielt: 

bald  ädittierzen  tief  itn  Baten  rmu 

Es  wächft  die  heimlich  <^n^  Wntvit 

In  IbUenQnAleü  Stmid  um  Stunde.  •    - 

Das  dritte  Stück:  dar  Hamsbmf  ett^  LdUpiel  i» 
Knktelverfett ,  in  drey  Au&ügen  9  re^dient  dageeaa 
^or  allen  anderen  eine  Auszeichmrog,  Weil  es  zu  aea 
feltenen  Luftffieten  gehört,  diei  ihren  Gegefiftand  poe* 
tüch  auffriTen^  nnd  &$  Leheik  nach  felntfr  Tiüfe  Had 
nach  fdner  Befichsänkimg  ih  ekienl  b|>f  el  mfmnkli^ 
eher  Geftatten  vor  die  Augen  ^lelktu  Die.  Tiefe,  des 
Lebens  offisnbart  fich,  hier  auf  6eT  ^kteü  Seite  in  dar 
Begeiftarung^  für  die  Kunft,  die  emeil  gnwfisie»  2ba^. 
harn  xnr  Folge  hat»  und  die  Befchränknng  de«  lA* 
bena  liemmt  auf  der  anderen  Seice  in  der  bürgirij* 
chen  Anficht  fcfaön  grappirter  Kteinftidttfr»  die  ikl 
Bnlttfl  übnr.  den  Hausbau  ausl^echtat,  znm  Vof" 
fidieh^  und  das  Spiel  entfteht  durch  dU  BedfMiiuft 
des  ftwhecm,  dem  zuletat  das  Qtld  mangelt»  oardr 
Mne  VerUUtnifle  mit  träa  und  Kind «  nait  deiiibnii 
werketn»  denen  er.fielmldi^  MI;  nnd  mit  einein  Wi* 
cl»fer»  der  ftme  Vedq^Mtwit  zn  lienMäBn  tmhk  Nu« 
ein  einmgnMd  wiknkt  er  in»  feinem  hriligtti  Siff^#w4 
nennt  ihn^eine  TJmrlMt^  iiind  dIeCrfiteUe  wflnMM 
wir  mrindet«»  weil«a  gBnJktakt  AtMdbaM|Mf 
ift»  die  dim  Anajgang^r  wieMgiftena'.  ftr  tHrfaf  Wim 
a^dNfertignt.  Dean  nMie  fieünuig  mAohtM  wkgt» 
die  Freude  geniefsen»  Ihn  durch  dnea  reichen  KnüA- 
fteundv  den  defr.  Bau  ieiiieä  danfei  in  gMche  Iffri*. 
finst»  amCnde  ganatset  tA  fabnifc.  .Htft^Mß. 
in^cfcfaFrfnnm  geben  der Bnfchirtd  rtiamahiimilWr 
de  der  Natur»  und  Htr  gegaaMier  inm  UtiJfJj^mbk 
feiner  Einfiilt  den  erhw^en  WicimAakehl^  d^vw/ 
oder  den  AnsdrackdaeAftar^kzea..  TX 
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'  K  D   R  £   E     Ax 

RivnantCHKiiiTE».  Coffta,  6.  iPenhes:  Mahäijche  Bit* 
ierbibeli  mit  Kupfern  ntdi  8diulkeftfch«n  X^icbtrongeu  und  am 
ftkiärungetT  von  (Unpmr  Brieintk  Lofim^  Diskoutis  an  dse 
fkt4i|cria»iir«i£rfUru  Zweycc  und  dritte  Abcheilufig  (wo- 
«h  ittr  ctte  itod  beendigt  ilt)  i8o5.  L VIII  und  37Ö  S.  3.  (Preis 
4m  ganzen  Bandes  4  Thlr.  12  gr.  für  die  gute,  und  3  Tmr.  stf 
ffr.  &x  die  ordiiriire  Aus^e.  Prünumerationiprtis,  der  aacft 
för  ^n  n  Bsidl  nMi  utfea  ftabs  3  a^hlr.  ta  gr.  UM.  iaar  die 
fme»  «ad  m  TMr.  la.  gr*#^(.  iur  dia  ajrdiiiiiine  Atisoal^l.  Wi« 
Wääieauaa  bey  diefer  jäetfettung  auf  die,  I.  A.  L.  2.  igoS. 
Nb.  aido  v»n  die(em  emffHingswefthenUhtemehm^  g^nfach^ 
Anzeige,  und  begnügettimr  liSt  der  Veriicherrnng,  düfii  diM 
Beiden  AtnbeiluiiBen  d^  ^^^  mfjaier  iir  mMEslifcb-a&hni» 
Merr  noch  ia  aittftifdMr  flinOdit-  iMchAt^hen.  Der  jifui«  toK 
Imdele  IBaad  eadriikXXVKuatlBr,  moruiiter  mekr^re  rnitnii» 
Ikh»  kdnea  fchlecbt  geracfiofi  iU.  Der  Ttat  enthilc  mi^h&t 
fo  zwedLmärMgeAlsfetirret^)e*4«iswaM  derbiUifwlieti  Gelbhidto 
d^A.T;  Die  s  Abtheilurtg»  Befcat  den  lainmmmt  ran  IVInftA 
Ms  DWdt,^^defiTM  Brsidkutaf  :d^  j^  SiaaM  M#  aiafb 

bahyWMfrfcw.lW;   aa.,X|.iaf(.uM  ip.der>onuisi^^^ 


N   Z  E  I   e  E   R 

Anzeige ,  dafs  er  mit  diefef  AbdieQun^  die  Merkwutdi^etlefl' 
der  iiidifchen  Gefchichte  beendiget  haoe:  , J^>er  künftige  Bm^ 
wird  vorEÜglkh  die  QtfcMthU  4m  &ri^d»tt  In  >iluw  cSäkdba 
Boiiode,  das  Zeitakits  der  dokme  und  SoknKea,  enikiUen»  m 
die  fidi  alsdann  die  Gefchtchte  der  Römer  anfchlitrseii  and  bis 
xu  dem  Zeitpunct  binfiihren  wird,  wo  durch  die^riäiclie  Re- 

ation  die  MonHtäc  zu  höherer  VoOlLommenheitAiiobenwuide.'' 
ec.  hütce^  freylich  gewüiifiditr  ^ttd  dce  iiv  Ibrt^  twUMixäiM^ 
ib  iaceftflancen  jiidifchen  Gefcfaichit:  lioch  «ir&Hd  wi^  f 

r'ddMt  w^den,  utul  daC»  auch  die  diMrch  ^i^  Afiokmhin  Oü^, 
T.  beurkundete  Periode  der  Maccabaer,  cue  fo -^eiclilicbeii 
filoff  XU  fruchtbaren  Betrachtungeft^trbiecet »  uiid^-^oiw  ^ 
dum  A  tieuteftamefttifdie  6e&:hiciH^aUf  eine  iina^w«rti^' 
Weife  .anfeCHdaffeiiwaniea  kounar^nsärr  beiücki&^F'^^'^' 
daa  loddla  hgSt  er ,  dal^  der  Yf.  vieUeicbt  kiwfiM  fi«  den 
FaSen  wted^  iuifnehdi^  Werde;  uAd  In  dkfir  BrWarälittfidt. 
airA^vei^n^dienen  BaMieitiJmg  der  gi4Mii&hen  GMm^ 
unr  4  lialiii»«iitt«|ren:,  daiev^mr  Aee^eallDhiddi^Mi  dkiVi«' 


-/.    :  i.^  /   t , 


m     ^      ** 


•^tmmm 


M  o  n  a  t  s  r  e  £  i  0:  e  r 


Veizeidtnifs  ^«r  im  Mtmat  April  in  der  3.  A.  I^.  Z.  recenfirten  Bücher. 
(O»  «rfU  Ziff<t  %M«Gknet  •ilc^KuaMit  4t«  «w<rt«  illa  Mta.) 


■^^itlung  ÜmIU  Grfchichte  A^f  DeutTcliBR,  Hi- 
rer  Sprache  and  Literatur,  bi(  snr  VÜlltarvin* 
dwung       ^f.  169.    99,  »77  u.  InidL  Bl.  N«.  3a,  «73. 

Jtfffung  Reim»  90,  10^ 

Amtirco-  und  Mücke nkrieg ;  ron  neuem  hemu- 

gegebea  durch  J.  G.  B.  3^  6g. 

Anweirung,  kurte,  nur  VarmiCdian^mehnung 
aacb  aUen  nSttlicheo  Falten  und  «tuie  AnWHi- 
dtm«  d=r  Algebra  94,  «,43. 

Jr(|fepfcMUFliitdic.iiM.Fi/cfcnr.  EoiditKNi«»«!. 
«.  »  Vol.  84.  57. 


Bmatt  OranflSlM  4M  CnMinilfMctfM 


•7»  » 


•dwB  Aurfürüemhuin  1 


I.  j'Olk  -  '93.  1U. 

SeiutheitnD(  lud  Sevidtfifftm«  <d^  "Volntfthm 
•^(riK«  cur  mueßao'Gä'Uitbte  des  Hersag 
ihiuM  «miwhi^  fchwetiifa  vanAiiMaMek- 
.leaft«rf[«r.    i^,  '  ,        •  ^.  J)9>  j8o* 

BImjb  Qefchichce  detvürttenfliumi  Hildoiheia)    sg,  179. 
BäiSgtr  AadeuEüarm  la  u  Vorträn»  über  di« 
'TiKUologie^  rilMheä,  -  100,  igS. 

S^M  AliBUiic)i4«JF*mftlMitteetc.  ^.^oJahrg.    91,  47. 

.^  v^  ----.■_■  ■■  ^...,;   c.  .    ■  :. 

4«;  ]|i  "(ii^R^   l^Bd  Sfbaft  iiaBrellc    ptaaiiiutr«) 
-  Spn^oir^.    iLe  iuB;  ■  9tf.  156. 

lEj^i/aliiiidfr  AnAng  dM  Cerennria kriegt  100,  i||. 

«^  „-^  'der  Gipfel  iet  Cimlaeikkriege  k»,  t|t. 


'CW^i'ljdfr  AnAng  det  berennriakriegi 
^  ' -^  'der  Gipfel  iet  Cimlaeikkriege 

-       -        UüW'"    "" 
langoei 


v«M||IM»»:A^W^daBK] 


'die  ^Wirkuof  u 
furftlisben 


94. '5?- 


«. 


•89-  »<«• 


Hoffe  Sbn  dai  ntlbär.  VerdienQ  im  dlgemeinen. 
ond  d«n  niUur.  Ruhm  dce  ficbf.'Adel«  intb»-   1. 
Cofidere  '...,<     99»  4S- 

Baatmir  Uebunifi Hunde«  in  der  «n^l,  Sprkdw  '  §6,  79, 
Unit  in>  neueltso  Gefchichte  der  ReliRioui  dM- 
Kirchen wefenf  und  :der  BffentL  Snühung.  Mt-  : 
Qec  Bertrif  yib  !&• 

Herbart  über  du  philoCophirdie  Studium  ^  4t, 

Hr^imrtiek  üoterlialiunscn  mit  Parfoatm,  wol- 
^e.in  den  heberen  Jahreo  des  Lebont  ftthso 
.odM  ditälBcn  tnpiclHa  ddrftya  7^  15. 


Bezel  ra^l'    Slementarwerk«    «der   «rleicfcurte 

Wprikt.  -engl.  Sprachlehre  .  96,  15}, 

ob.  ein  religiöree  Gedreht.  Aus  dem  HebrÜi- 
fchen  übeKetit  v«n  Stuhtmiana  77,  j. 

Volm  Bcytri^e  lUr  neuefien  Oefehichia  des  Her- 
.    lOKthumi  MekleiibuTK^ Schjrerin  gg,  ifa, 

no^yxcr-phiUlogitcheMennichMtigkeiten.  tB.    97,  167. 
KiiiUtid  P*nd«ktenc«nip«ndium  odet  Lehrbuch 

des  CinlcediM.    1  Heft  79^  17, 

Sack  lui^ärl,  llaterricht  über  die  Wortfügting 

und  TonmelTuiiff  defengl.  Sprach«,     Auch  un-  ' 

UX  dem  Tiiel:  Theeretifch  •  (>r>kt.  Htndbuch 
Mir  ieicbuften  Srletnung  der  eoal.  Sprachb 
s  Th.  '9$.  ISA. 

Jotiua,'  Latin«  vertit  et  anootationeserpetiu  Illu- 

ar^ntlLoftttMiMtr.     1.  a  Toi.  '  tmt 


Fault  t  der  trareOMe  Tfottu»  -loo,  igg, 

Fedor,  der  Henfch  unter  Bärgen.    1.  t  Th.     fo,  109. 

Fltk  tlegaot  extracta  fatfatucnve  t^  improtriny 
^om.danicil  invürh  auihon  with  afhort  View 
«f  their  livei  and  writinga  -^1  «SQ. 

Fia;«Hor  wem  fiadGeifihd»eda?'SThle.    Sie 

Aofl.  -  D^  »64. 

Flora  univerfalit  • '«der  naniMcmie  Abbi^usaen 
alter^kHima .  -Mch  'darMMd&en  Oetritulh 
1— 4fl«ft  'SS.««. 

jGefanvbedii'TolIftiiDdigei,  üitFrejrmaunr,   ice 


legttngi  und'  d*di  ein  Manu,  welcher  Achtung 
verdient.    Au«  den  DiolKhon  4berfetst  ron  - 

Karl   Tktaiar W.  «O- 

MuUer.  gab.  ,ilf  ai/'dk>  OediclHe.    ats  AuS.     .    oo«  10«. 

Ntiremri  Be3'irage  xar  ventlei  dien  den  Attateate, 
ThteHnnerkWHBind  Natunietcbichte  »0,  Ifk 

N«tt«Tar(^i«tiuG^fcatriok-Sflck.  Müh- lud 
andern  weibl.  AiÄ^iteu  Tür  tgfifj.  95,  ^ 

j^ppeu  BefChreibuiig  einet  JMoen  t^en&romnrt 
.•derBeunmeffer*.  Aul  dfn  Oidifcbsa  übtf- 
fkut  ran  Mtrk'ffn  ^  1^ 


OiigtfMl-Lufil^iele»  neu»,  für  grofs«  und  Pri«. 
Tittheater  loo»  169 

P. 
JPa/mtrBetvechtungen  amTige  derCoDfirmatton   73.  15. 

getri  Kalender  für  daa  Volk  auf  1806  9?«  166. 

Philofophie  dea  Lebena.    Tafchenbuch  ftit  \^    io»  51, 

Söhlmann  ein  Mittel  zur  Zeiterfpamifa  beym  Cpr- 

rigiren  dictirter  Auffärze.    Erfte  Lieferung       91,  tl6* 

<i^  — ^  —  gemeinfchaftl.  Lefeufeln  nebft  Ünter- 
lialtun^n  über  den  Inhalt  deri^lben.  Erfte  Lie-> 
ferung  83*  M* 

iv«  —  Verfuch  einer  mktifdien  Anweifung 
für  Schullehrer»  Hofmeuter  und  Aekem  etc. 
7  Bände  91«  it6. 

J^ohtmann  weftjphäl,  Volkskalender  auf  «807    ^     84*  63w 

Pfalmi ,  annoutione  perpetua  illuHrtti  ab  Rojen-^ 
,  mkllero,    i-*-5  Vol.  7?^  ** 

Hv 

l^mhachs  Entwürfe  der  über  di^  e^mngel.  Taxte 

gehaltenen  Predigten.     x|^Iahrp.  %2»  4Q, 

SLamdohr  mikrocrraphifche  Beytrage  sur  Bntomo* 
loele  und  Helminthologie.     1  B.  91«  127* 

tLafrmann  Kalliope  •  eine  Sammlung  lyrifcher  und 

epigrammat.  Credichte  90«  105* 

fli.  neichlin  Anleitung  zur  Perpen dicularmeithode» 
oder  |der  Art»  mit  rechten  Winkeln  aufzuneh- 
men 94»  >4S 

nöSel  9.  Bo/efilu>/Nkturgerchtchte  der  Fröfche  dea 

mittleren  Deutfchlands.  Neue  Aufl.  5terHeft    8^  loo» 

l^Sfling  Briefe  und  Erzählungen  über  die  Sdiuts- 

blättern  •  tmpfong  etc.  97,  1^7« 

i^  .«  Gruntflehren  ron  den  Formen«  Diffe- 
renzen, Difftrentialien  und  Integn^ien  der 
Functicineu.    1  Th  04,  143* 

^oth,  Materialien  für  dae  Hundw.erktrecht  und 

die  Handwerkspolizey.     fite«  Heft  79,  23* 

f^udotphi  Bemerkungen  aus  dem  6ebiet  der  Na- 
Curgefdiichte  t  Medicin  und  Xhteranneykun- 
de  etc.    2  Thle.  gg<  89« 

S. 

^M^ä^erj.  Predigtentwürfe  über   die  Sonn-  und 

Fefttagfev«ngelien«    ster  Jabrf;.  {^2»  4?« 

SthatUr  Magazin  fürVerftandesübungen»  als  Vor- 
bereitung SU.  eigentl.  wiiTenfc^haftl.  Studien         Q^  52« 

StheUenb0rg  kaufmannifche  Arithmetik  oder  all--  ' 
£em.  Reciienbuch  für  Banquier» »  Kaufleute  ecc. 
Erfter  und  zweyter  CuHüa  94,  135. 

Sctätler  der  SondeHing  ala  Eheftandscandidat    ii>o»  t$^ 

SMeg€l  der  kurfächfifche  legale  Schulmann  83,  55« 

•V»  —  Täfchenbuch  feine»  mit  «Sc^ep/er  gepflo- 
g^en  Umgangs  etc.  ^  90»  ii«. 

a|i  Jchöfia^efib  voliftändige  Anleitung  zur  Vermeh- 
rung und  fflege  der  ObttbÜume  und  zur  Anle- 
gung einer  BiumfcM«  im  Gipo/s^n.  9;»  135* 


Sckuderoff  JournaT  füt  Vered;»loog  des  Prediger- 
und  Schullebreritandes.  s  Jahrg.  1  B.  3  St. 
ft  B.  1  —  5  St.  it,  4», 

Seneka's  Troftfchreiben  an'Polybtua  nebft  einigen 
feiner  intereffanteften. Briefe  an  LucOiua.  C^- 
berferzt  ron  OUhaufen  gf,  6t. 

SMmachers  grofses  Wappenbudu  i2tei  Supple- 
ment gOy  |te, 

Sitten.  Gebrauche  und  Narrheiten  alter  und  neuer 
ZexK   Ein  Tafthenbuch  füt^alle  Stände-  97,  i$& 

Spielfchule  aur  Bildung  der  fünf  Sinne  für  kleine 
Kinder  .  Sft  96. 

Ste^  die  Nymphe  der  Spree  100»  «gg« 

—  ~  Ludmilia«    das   fchöne   Huflitonmidchen.. 

«  Thle.  jg,  103, 

T. 

Tkeobaid  Hauptmomente  der  Rriegakunft»  nach 
demSyft«m  des  Ho.  rentMrini,  mit  tteter  Eück- 
ßcht  auf  die  Krleesgpfchichte.     1  Th.  qq,  lAt. 

Troxler  GrunddCs  der  Theorie  der  Medicin;         lo»  85. 

U, 

üeber  den  neueßen  Srandpunkt  und  daa  Principe 
der  jurtd.  Lehre  vom  Erfatz  der  Krie^rsfchif» 
den,  zugleich  als  Verfuch  über  die  Grund« 
rechte  der  öff^ntl.  Gefellfch.  )&  75. 

Ueber  die  VerhältnüTe  des  Geiftlidien  xum  Ante 
und  Kranken  Oi,  »g, 

Tevfuche.  kritlfche.  die  ältere  b^mifohe  6e- 
fclHchre  mn  fpaterpu  Erdiehrungen  zu  reini- 
gen.   I.  Boriwoys  Taufe.    Von  F.  Di  SSi  ^ 

Vertrauen  auf  Gott  imGeift  der  Wahrheit,  Liebe 
u^a  Afibefung.    Eii.  Gebetbuch  für  Katholiken  7$,  1^ 

Voltheding  Corfirmat«onsreden  90$  wu 

Volks  unterriebt,  kurzer,  zur  BrhaVumr  jugendL 
Gefundheit,    Mit  warnenden  Beyfpielen  9$,  151; 

Weib,  dar,  hifit*r  dem  Throne,  oder  Leben 
und  Ränke  der  Kaiferinnen  Roms,     i  Th.        89^  10^ 

Weiler  petae  gratnmaire  raifoin  ^;  oder  kurze 
Sprachlehre  für  jedermann,  der  die  franz.  Spra- 
che bald  und.  gründlich  kennen  lernen  wilL 
Ate  Aufl.,  9^  15». 

—  —    Verfuch  einea  Lehrgebäudes,  der  Erzie* 

'    hungskunde.    a  B.  65*  IS* 

Werth  d«r  warmen  wäfl^riffen  Getränk«  n.  über 

d|e  Dngefundhei&  des  Frühlinga-  31,  J9, 

f^innkopp  der  rheinifche  Rund.    4  Heft  85.  6^ 

fVotfter  Gefchichte  D.  Mart.  Luthers  und  der 

durch  ihn  bewirkten  Reformatioo.  05,  i^§, 

Z. 
Zoflora  oder  die  gute  Negeria,. ron  Picoaenarir. 


&  Y^neichnifs  dJet  Bmchhandlüngen:^    aus  deren^  Verlage  Schriften  teceafirt  wordäL 

(Die  vorderen  Ziifem  bedeuten  die  Numer  d^s  Stücks,    die.  eingeklammerten  aber«    wi« 

oft,  ein  Verleger  in .  einem  Stücke.  FOrKommt-X 


Anonyme- Verleger»  ^6>^  100  (ft). 
Akademifche  Buchh.  m  Kiel    86  (1); 
.^    ^-,  —    ^    —    inJMLarburg  79. 
Albrecht  in  Wolfenbüttel    ^9.. 
Anton  in  G&rlits    100. 
Arnold  in  Dresden  88  P5-  99«  >oo(d)» 
Barth  in.  Leipzig    77 '(^^ 
Becks  Wittwe  in  Nordlingen    79». 
B6fe  in  Weifsenfela  U.  Leipzig    83^ 
BruggepMBn  ia^flafliburg    9^ 
Cameflna  in.  Wien    go. 
Dtecerich  in  Göttinnen    t^  89» 
niifckgc  iuB*  ia  Leipdf    B^  90« 


FrÖlich  in  Berlin  4fi.  97^- 

Gefsner  in  Zürich    37. 

GöfcUen  inj^eipzig    98« 

Gräff  in  Leipzig;    35. 

Grate« neuer  m  Nürnberg'  9^« 

Günther  in  Glo^au     fo; 

Haafe  und  Widtmann  in  P^ag    85^, 

Hahn  in  Haanovcr  .  97. 

Bammerich  in  A!  ona    $4   04. 

Heaftmerde  u.  Schwetfchke  laHi^le 

83^9^ 
Hennings  in  Erfurt    8S^ 

Hinrichfl  IltLeipait   8>*  9S*  9^ 


Huberii.  Comp,  zu  81.  ^lllo  99» 

Reil  in  Köln    95. 

Äeyf-r  if.  Erfurt    ga« 

r.  Kleefeld  in  Leipzig    96. 

Knick  in  Erfurt    73.  89   97* 

Kohler  in  Berlin  ».  Leipzig    90« 

Kram  er.  in  Zerbü*  5^0. 

Krüll  in  Land^hut    97. 

Kühn  in  Pofi»n  und  Leipsig    I9« 

Lentner  in  München.  85» 

Lincke  in  Leipzig     100. 

Literar.  Comptöir  ia  Alteoburg  ff^ 

l:iuMt  in  BMin   9Si  >oo  (3). 


f .8ffler  fn  Bfetifcl  m  Xilptlr  9& 
Kofflünd  iir  StutCfftrdt    99» 
Mitsdorff  in  Berlin    97. 
Idaurer  in  Berlin    89* 
JMeyer  in  Lemgo    84« 
Meyn  in  Hinburg    8^ 
Mehr  in  Frankfurt    85*' 
Müller  in  RarUruTie    90.  9»*    -^ 
Palm  in  Erla^f^en  85  $'  C^)«  94*9^97* 
Strditt^  in  Gotha    "^ 


9«ethe«  in  Hamburg.   77. 
Pinther  in  Dresden.  93-* 
Rafpe  in  Ntimber^    90. 
Reauchulbuckb.  inBeriin  8S.  pi.  g^* 
Rink  in  Alteiiburg    39. 
8chnieb?f  in  Hamburg    gt^ 
Schnuphafö  in  Altenburg    S'*-  89^ 
Schubothe  in  Kopenhagen    78* 
6chwan  u.  Gdts  io  Mannheim    95^ 
äuge  in  Leipzig   94. 


Stein  in  Kürnberg    89* 
Steinacker  in^  Leipzig    7fr 
Steiner  in  Winterthur    85« 
Stettinfche  BiH^hh.  in  Ulm    96. 
Stiller  in  Roßock    9;. 
Tafch^  und  Müller  in  Gienen    7f*. 

Tg,  84* 

Vieweg  in  Bra/unfchweig    94« 
Waldeck  in  Münller    90. 
Weither  in  Erlangen    gi.  96. 


«iM 


m.     1  n  t  6  1 1  i  g  e  ia  X  b  1  a  1 1     des     A  p  r  r  L 


Iiitererifche  Nacbrichtcn, 
Bemerkungen  über  JtUlungs  ältofte  GijlWuchte 

der  Deutfchcn  5^  ^5- 

Votisep  aue  Prag  im  Mär*  igoX  ^  ä*?* 

AnMnHigung*»n. 

AkademifeheBuchh  in  Frankliirtes  d.0derVe?l.  50» 
Andrea  in  Frankfurt  am  May»  Verl.  ft8» 

Bädecker  und  Comp  in  Duisburg  Verl.  3». 

Bohn  in  Lübeck  Verl.         -  20, 

Br«un  in  Hamburg  Verl.  .    »6» 

Briefe.  Vertraute,   über  die  mncren  Verhaltniüe 

am  preuffifchen  Hofe  feit  Friedricks  U  Tode  ft6, 
Dyk  in  Leip»ig  Veri.  aö« 

Expedition    des  europ.  ühircrfäl  •  Anxeigera^  tu 

Leipzig  Verl.  ' ,  a    ^^ 

Feufr brande ,  neue,  Mn  Journal  in  «wanglofen 
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DEN    1    MAY,    1  807; 


THEOLOGIE. 

Halle,  b.  SchimmdpfeniMg  und  Comjpagnie :  Betfr 
trägt  zur  Einteitung  in  das  Alte  Tejlwment  von 

*  Wüh.  Martin  Lehrecht  de  Wetu.  Mit  einer  Vor- 
rede von  dem  Herrn  Geb.  Kircbenratb  D.  Grtex* 
hoch.    Erftes  Bändcben. 

Anh  mcer  ^km  Titd: 

Krie^ch^  Verfitch  über  die  Gtaubu^rdigkett  der  Bü^ 
eher  der  Chronik  ^mt  nimficht  auf  die  Gefihkhte 
4er  mofatfchen  BUdief  imd  Qefetzgebung.  Ein 
*  VBthtngzu  denVaterfchen  UnterfucburlgM  Obet 
den  Pentaeencb»  von  W.  M^  L«  de  Wette ,  Dr.  der 
Pbtfof.uttd  Pftvatddchttzujena.  t9o6.  XVItind 
'209  S.  8-    (tThlr.  ) 
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dtOitr  bibirrebenLiMrator  A.T.  einmal  wiederEb- 
te  and  Achtung ,  rtn  Welcber  fie  zum  Nacbtbeil  der 
g$^ten  Lker&tur  ziemlich  herabgefunken  ill,  wider- 
MH^ffi:  fb  mufafie  ganz  anderer  bebandelt  und  bear> 
Mtte%  werden,  als'es  Teit  langiH*  Zeit  gefcbehen  M& 
vlHJI  als  ea  befondek*»  in  onferta^  Tagen  gdbMeteCl 
Unter  der  FSege  des  ünfterMieben-  iltehaAis  und-re^ 
^^  VlacMcdgers  £leMertt  ward  das  Studium  d^s  A. 
T.  zuerftauf  dJe  rechten  Wege  eingeleitet:  vor  und 
hfteh  ihnen  erwafrtete  man  alles  Hell  entweder  von 
de#i  Verwandtim  Dialekten,  wie  Scbultens  und* die  ba- 
taVifi^he  Schule,  oder  vott  der  Revoldrioiiirung  des 
iUifäVMircheh  Textesf,  wie  der  Franitofe  Houbigantv 
l)der'Von  den  Manufcrfpten  und  Varianten ,  wie  Aet 
Briete  Kennicott  und  feine  GehfUfen,  oder  man  hielt 
ffie  fodie  der  Hebrtier  fQr  die  HauptTache,  wie  Her- 
der ^Hid^ieineGeiftesbrader,  oder  üum  nagte  endlich 
üi  dem  todten  Buchftaben,  gleich  als  an  einem  todten 
iMnv  wie  Ip  vide  unferer  deutftrhen  Landsleute«  Jf^ 
Khe^$  befeft  grofse  Spracfagelebribnikeit ,  er  wendet 
tit  fle,  wie  fie  denn  auch  nnftreidg  die  Grundlage  ift; 
Imf  die  Schriften  der  Hejiräer  an :  aber  fein  HauptveN 
dienft  beftehc  in  Telnen  hiftorilchen,  geographirchen, 
tfntiquarifehen  Erttattrui^gen  diefer  Schriften,  und 
eben  diefea,  alte  Gelchicbte  und  GeograDhie,aber* 
fcAopt  Ak^rttumskunde ,  ift  derUaiiptgeiichtspunct, 
Welchen  nton  auffiiilbn,  und  in  welchen  mah  fichiM- 
Ken  mufli,  wenn  die  hebrilfebe  Litetetur  Interefle  ha« 
hen  und  Irommen  fblL  Nur  einer  von  MBtibaelie 
iahlr#icheitvScil61em,  d(^enige,  wddiem'  ohne  Wi- 
tfeiMdcrder  erfte  Platz  gebihret,  und  derjenige,  def* 
ftn  fofriäireitend^ ,  und  weiter  flUirende  nettere 
Hlitetrauch  der  fgnhe  Lehrer  in  feine  iHtere  Meen^ 
Made  «uteeiioMMMA- hat»  nurEitfAAofiihetrttmitauf« 

9.  A.  L.  Z,  1807*    Zweiter  Bond* 


gezeichnetem Giick  und  Erfolg  die  Bahn,  welche  Mi% 
chaelis  gebrochen  hatte;  der  berühmte  Schüler  ebnete 
fie,  öffnete  die  retzendften  Ausfichten,  «ad  machte  die 
Reife  Juif4efMben  böchft  intereflimt.  Wer  die  Eintet* 
tung  Ina  A.  T.  necb  ihrem  wahren  Vfttüi  ta  Ccfailzefi 
welfs,  wird  in  diefes'  Unheil  einfthnmen.  D«fs  dm 
Behandlung  und  Bearbeitung  der  hehrÜMien  Scfartf^ 
ten  nur  durch  4inen  iletto  BKck  auf  die  Gefdiiriile 
der  Religion,  die  Culdnrgefdilchte  uhd  die  Gefehiefo 
te  der  Völker  des  ^terthums,  und  auf  die  mit  der&l^ 
ben  unzertrennlich  verbundene  Wiflenfchaf^  dieGeor 
graphie,  nur  duich  die  Aushebung,  Bezeichnutagund 
AusfteUung  defien,  was  fir  das  Gefichlecfct,  zu  wcl^ 
cheuä  wir  geboren,.  unddieverfirhladMiehRafeadeft 
felben,  und  waa  Mr  die  Erdo,  welche  wir  hewiohneni 
beAmders  meitwirdig  ift,  einwahnea  Interefle  erheb 
ce,  mid  einen  wahren  (iewinn*  und  Nuaeen  gewttire; 
das  ift ,  wenn  les  gleich  nicht  ausdrOcktich  bemerht 
fft,  durch  diefes  dafllfche  Werk  bis  zur  hdchAenEvi» 
denz  dargeihsn  wonkn,  da^  Ifi:  denjenigen ,  welch* 
MftneAen  wollMn,  dutcfa  daflelbe  JUar  jfewordctt« 
das  ift  die  richtige  Tendenz,  und  das  ift  der  b<Ai 
Werth  diefes  Werkes.  Man  ftmge  doch  einmal 
an,  mit  vorzüglicher  Rückficlit  auf  den  Gang  unddi^i 
Fortfchritte  religiöfier  Ideen,  auf  di^  Ausbitdung  der 
Künfte  und  Wiflenfehaften ,  etat  die  Gelchichte  ^ler 
Völker,  der  Babylonier,  Aflyrer,  Agyptier,  Araber» 
Perf^,  mk  Röckficht  auf  die  damalige  Erdkunde  4tte 
SiAriften  der  Hebräer  zt»  beteindelh  ond  zu  .bea  Aei& 
ten,  und  der  hebriurcben<  Literatur  witd  und  mitfsdie 
Ehre  und  Achtung  erwitfen*  werden ,  welche  ihr  ge- 
bührt, und  welche  ihr  befondön  ^regen  des  woÜthär 
tigenundausgebreitelenEinflufles,  £nfie  auf^Ue  ge^ 
flmite  Literatur  hat,  zukommt.  Das  Eidihorhifiäifr 
Weifcift,  fbirdererften  Ecfirheintmg  ddTdben  vorun^ 
gefthr  einem  Vieftel- Jübriumdeitr  nock  von  k^xkük 
neueren,  ähnlichen  wid  gleichen*  faifaalts,  in  irgend  «eji 
ner  Hinfichcflbeftroffbi  worden:  in  Aafdiungdert»» 
briifchen  Literaturftehaen  wir  ungefiEfar  noch  auf  dem 
nämlichen  Punct ,  auf  welchen  es  uns  geftellt  hat} 
dae  Reich  itfefes  Theils  A^  Literatur  ift  heynahetgar 
nicht  erweitert  worden.  Man  könnte  fith  nodi  übet 
diefen  StUUbmd  trdften,  wenn  man  jtwt  iton  hervor« 
gewicfaneten  reckten  Bahn  nicht  abgewichen,  nicht 
Wieder  anf  Abwege  gerathen  wäre^  aber  «die  4eiit? 
fchen  Bearbeiter  der  Jiebräifchen  Literatur  Aihrc» 
aui^  nach  ddieflMi  W^heibct^.  nur  dürftige  jmmI  ften- 
le£rläu«emngea«iher4ie. Schriften  der  Hebräer  undf 
«einzelne  Stellen  -dcriblben  zu  -Uefetni  oder,  wenn  flä 

beyihten  AribeitM  das.  HaiiptWBiik  anm  GaioAr  kg^ 
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ten  9  fb  gefchah  es  meift  in  polemifcher  Abficbt,  wo- 
¥eY  ftbernur  die  Schwäcbf  der  vQegaer  gegen  den 
Femd,  welchen  fie  angreifen  wollten»  an  den  Tag 
k«m,  3ip  richteten  ikre  Pfeile  luupdächlich^  gegen 
^en  krafhrollenj  gefchickten  und  wohlbefeftigten  Ver- 
theidiger  des  Älterthoms  der  hebrätfchen  Schriften ; 
aber  wie  ohne  Erfolg  find  fie  vm  der  Schanze^  in 
welcher  er  fich  befindet»  and  welche  -er  mit  Melfter- 
Inind  angelegt,  bisher  abgeprallt,  und  wie  ohne  Er- 
folg werden  ihre  Angriffe  immer  bleiben ,  Wenn  fie 
keine  heaen  Gefehofle  erfinden  und  anwenden*  Siej 
didle  Stürmer,  bedenken  vielleicht  nicht,  dafe,  wenn 
der  Sturm  ihnen  auch  gelingen  foUte»  es  för  fie  fogar 
kein  Gewinn ,  fondem  rielmehr  ein  wahrer  Verluft 
feyn  würde,  indem  das  Geidhäft »  weldies  fie  £ribft 
treiben,  fernerhin  lüAt  mekr  das  Interefle  «nd  den 
Wertb  haben  könnte,  wekhea  es  bislier  hatten  Ge- 
arade  der  Weg»  welche«  fie  betreten  haben ,  i(L  nicht 
nur  för  die  tehrtfifebe  Liceratttr»  fondem  auch  fftr  fie 
ftlbft  der  Weg  zur  Unelireu  Jedoch  foUten  wir  in 
Anfebmig  des  Altera  der  hefarfiiichen  Sc)iri£ten  bi^er 
in  Wahn  und  Irrthmnuttsfaefiinden  haben,  fo  mufs- 
ttn  wir  deflr»  dafa  fie  den  Wahn  und  Irrthum  uns 
lieiiommen  haben,  Amen^zum  Dank  yerpflichtet  £eyn. 
Denn  fo  fcbitzbar  auch  ein  BeSfL  feyn  mag»  fo  mufs 
doch  jeder  ohne  Widerwillen  demfelben  enifagen» 
iwenn  er  ^r^n  der  Unrechtmifiigkeit  deflielben  ä>er* 
H^ugt  werden  kann.  Aber  io  TerhJQt  fich  die  Sache» 
TOn  welcher  die  Rede  ift»  ha  der  Tliat  nicht.  Wir 
Mben  fonft  Yeiliniailiing  gehabt«  mifete  Meynung 
Mer&ber  auszufpreclien :  e&ie.neue  Watet  uns  die  vor« 
üegtnde  S^bcift  dee  Hm.  de  Witte  tau 
:  Die  Haaptpartfaie  diefer  Schrifk  ift»  wie  der  V£ 
felbft  zugeben  wird,  der  Angriff  derfelben  auf  das  AI- 
ier^a  iWtaSciich^im  sweytcn  Tlieiie  derfelben ;  dfe 
§9eben(>artMe  die  Beftreitung .  der  Ghtubwdrdigkeit 
der  Mcber  der  Chfsonik  im  elften  Tbeile :  fie  ^hen 
ifi  dem  Verhiätnift  eine^  Vor  bereisung  auf  die  Abhand- 
lung gegen  einander.  Dar  erfte  Theil  liat  die  Auf-* 
fefarift:  Hiftorifcb  kntifdte  VnUrfiiekmgMer  üe  JM- 
^$r  der  Ckrmnik^  Der  Vf.  fingt  dei|.  Fpocefa»  wel- 
chen er  gegto  diefc  Bächer  anliingig  sudlt,  gleich 
in  einer  kurzen  Einieitung  mit  der  Verurtheilungan; 
ll^vor  eine  eegnitio  camjae  angeftellrworden  ift»  lüagt 
er  auch  fiber  den  Massel  hfaiMngltch  beglanbi^crGe- 
Miehtsqnellen  in  der  ifraefitifthen  jSefchickte  ftbeiw 
kaiipi,  und  veriangt  fagai^  d»£i  man  die  Aehlheitder 
moftilfcfaen  Bftcher  au%eben»  «Mi  fie  wenJgAenspr^ 
Mematifch  hiflen  foffe.  Des  Bcc.  Anficht  der  Bücher 
der  Chronik  ift  kfimlidh  folgende:  DieSchreibart  dec^ 
felben  verfetzt  fie  in  die  Zeit  nach  dem  Exil.  Es  er* 
keßt  diefcs  insbefondere  daraua^  dais  die  Geichichte 
der  Hfbricr  fieh  endiget  mit  dem  Edict  des  Cyms, 
^Mlefaee  Ihnen  die  ErlanbraCi  ertbeilt,  in  Uh^  Vaterland 
MHMt^u  kehren.  Ein  Zwmlel  b»  die  miunser brocke» 
«tf  ViMttion  der  Juden»  dafa  Efira  der  Verfiiffer  der« 
JMkei^  eider  der  Sammler  und  Ordner  der  in  diefen 
keMenBfckem;  oder  in  dlelem  Buche  (  denn  bia  auf 
Miefonymna^war  ea  nur  £hi  Buch  bey  den  Hebrflern») 
aoihateanen  Urlnmdea  Uijp  ^nd  dafii  er  im  Ißüdfki^ 


te  bis  auf  fein  Zeitalter  fortgefetit  habe»  wie  z.B. der 
Talmud  im  Tractat  Baba  BaJtrk  ausdrücklich  Isgt:  Es* 
ra  fchrieb  fein  Buch  und  die  Bücher  der  Clmnik, 
wdrde  daher  durchaus  grundlos  üeyn»  Dcf  Schlufs 
der  Chronik  und  der  AnSang  des  Buches  Eifra  iftaudi 
gleichlautend.  Für  Efra»  den  WiederherileUer  des 
Keligionscultus,  alsVerfaiTerder  Chronik»  fpricfatsodi 
der  Inhalt  derfelben.  Denn  fie  'A  ausf&hriicher  inBe- 
fchreibung  des  Gottesdienftes»  als  die  etwas  frdke're 
hebräifche  Reichsgefchichte »  die  von  den  Hebiicm 
felbft  fo  genannten  2  Bücher  Samuels"^ und  2  BQcher 
der  Könige»  oder»  wie  die  Griechen  und^ Lateiner  fie 
benennen»  die  ^  Bücher  der  Könige  oder  der  König- 
reiche, welche  nicht  gerade  mit  Beyfeitfetzung  desrefi» 
g:iöfen  Cultus »  aber  doch  hauptfiidilieh  die  politime 
Gefchichte  erzählen.  Diefs  ift  das  VerhOtnils,  in  wel* 
chem  die  frühere  und  fpätere  Belclirribmg  derhebrii* 
fchen  Gefchichte»  oder  die  4  Bftcher  der Kenigiddiir 
und  die  2  Bücber'der  Chronik  miteinander  Aehen.  b 
diefein  Verhältnifs  betracftteten  fchöfi  die  Alexandri» 
ner  diefelben»  da  fie  die  Bücher  der  Chronik  «ra^alf^ 
irpjut€va  nannten  •  d.  h.  Supflemaste»  Nachträge  zb 
der  in  den  Büchern  Samuels  und  der  Könige  anäalte- 
pien  Gefchichte»  Ergänzungen  decfriben»  Oiefipr  Na- 
me» mit  welchem  die  alexandrimfche  Überfettiuaeiye 
Chronik  bezeichnet  liat»  drückt  zugleich  den  Wedi 
juis»  welchen  fie  ihr  bey  legte»  Der  jmg^gebefie  Un- 
4erfchied  der  inehr  politifchen  und  mehr  relifiörcs 
Rückficht  in  DarlegiMig  der  kebräjfchen  GefcUcktti 
ift  der  wefinulicjie »  wekher  in  der  faüheren  und  io 
dtt  fIKiftnren^£rzäldnng  fich  findeCr  Und  d)e|er  60. 
terf<^ed  kivolvirt »  wie  fich  von  felbft  orgiebt'»  kti' 
nen  Widerfpruch  ^  keine  Disharmonie  zwUchea  be^ 
den:  beydemfelben  kamt  fowohi  die  eine,  als  die  nw 
dere»  wahr  und  glaubwürdig  feyn.    Beide  ErziUon« 

ri  fteben  ferner  in  dem  olFenbaren  VerhaltniCi»  difs 
mehrere  Parthien  der  hebräifchen  Gefchichte  jdic 
einander  gemeinfcliaStKch  liaboi»  übereinfiiauiiend 
im  Ausdruck  und  m  der  S^Uung»  abweichend  kis 
imd  da  in  fehr  unbedeutenden  Nebenixmftttiiden;  ia 
dem  Verhältnifs»  in  welchem  unfere  griecbifclMa 
Evangelien  fteben.  Der  nädifte  Ged«nke  ift,  da^iHi 
Chronik  die  ältere  Reichsgefehichte  rer  fich  gchsK 
und  diefe  Studie  abgefcbriebenhet»  und  diefer  Vt  sndi 
der  wahrfcheinUchere.  Denn  wenn  gleiak  die  Cbia- 
ntk  in  diefen  gieiclilautenden  Stücken  die  nümliclM 
Quellen  anführt«  das  Buch  der  Könige^  Jnda  undifra* 
el;  fo  läfst  fich  ja  denken»  dpfs  fie  diefe  Citat tonen  nfcbt 
aus  den  Quellen  felbft »  fordern  aus  den  Büchern  Ss» 
muels  und  der  Könige  nahm.  Jed#cb  kann  die  Mef- 
nung »  dafa  die  Mtere  und  jüngere  Reichsgefchidiif 

femeinfchafUiche  Quellen  gekceuchthabe,  enfkeini 
ITeife  widerlegt. »nd  umgaftofsen  werden:  auch  c& 
fclirtfiedas»  was  erlüärt  werden  fbU»  wie  ninlicli 
die  gemetnfchaidichmr  Stftdce  in  beide  Erzäblooftii 

Ekonamen  fiayenr  eben  ib  befiriedigend.  Jbifser  rfem 
ich  der  Könige,  Ifrael  und  Jude»  fuhrt  die  Chmrik 
noch  mehrere  £^re  Schriften  an,  s.  B.  W<UEia4ku9^ 
eis»  Nathansund  Gad^»  welche  aber,  als  in  den  Bd- 
ctiera  Samuels  .enthalten,  angeqoiiUM»  we^dei^i^di^ 
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Hfl»/  die  PropIMto  JbMu  und  JastaüM»   w^cba 
«wieder  niclit  von  ihren  auf  uns  gekomoMnen  Orakeln 
▼«rfidiieilefi  find,  Schriften  yon  AUa ,  Idii(H  Sema j« 
imd  Jdia»  weldie  nidit  mehr  Torhanden  find.    2^ar 
beaaerfct  ea  die  jCbmmk  nicht  ausdrficklich,  dafa  fie 
diefeSchriften  henunt  hübe;  aber  diefs.ift  an  und  fär 
9dl  wabrficbflinlich »  und  weil  fie  nun  doch  eininal 
QncSen  gebraud^  haben  mors,  da  fie  die  Gefchichie 
anit  dto  Oencialegiett  der  Stammväter  unferea  Ge* 
fiAlectea  beginnt,  ttnd  da  vtm  dem  Zeitalter  Davids 
eUe  AbfaltaMf  der  Chronik  ungefiihr  Techs  Jah;rhunder^ 
tm  entfernt  Inm  :  So  hat  man  ja  wohl  hinreichenden 
Isnmd,  anzundtanen,   die  genamiteli  QaeUen  fejren 
mich  von  ihr  gebraiwht  worden«    Gewöhnlich  und 
inagmnetn  Hinraien  nun  die  beiden  Reicbsgefcfaich^ 
ten  in  den  flegebenhcoaen  j  w«idie  von  beiden  erzililt 
werden«  miieimmder  fiberdn:  in  wenigen  Stellen 
vmchen  .fie  Von  einander  ab«  Die  aufialiendften,  weU 
^be  ^s  foklM  «neh  von  dem  Vf.  S.  38  bemerkt  wer- 
den» ßiäd :  2  Chcon«  149  2«-4«  vergK  i  Kön,  15,  24.  In 
41b^  elften  Stelle  heiCit  es  von  Afti:  nno^nr-nR  "iDvi, 
jin4  iil  der  zweylan  feben  wir ;  ^iD*-it.S  mo3m,das 
ikdte  nun^^dn'OTi^barer  Widerfpnich  feyn.    Aber  iüt 
denn  in  ^efier  Seslle  Aflb  auch  das  Snbject,  wie  in  je« 
9er?  fai'de^anreyten  Stdte  ift  es  nicht  ansgedräckt, 
^em  ckrierftei»;  aber  kann  denn  zu  dem  Verbrnn, 
i#eldie^  im  Plural  ftebt,  Afib  das  Snbject  Üeyn?  Zu 
9n5*^2f^  mu£i  man  liijyplirent  die  IlraeUtenv  im  6e- 
gan&fct  gegen  die  Judäer,  deren  König  Aflb  war, 
unJdi  der  Sinn  der  Stelle  ift  diefav :  im  KönigMidi  Krad 
ift  der  )Götzcndienft  auf  d^n  Bäkm  nicht  an%di«faan 
'Word^  wsO;  in  dem  Königreich  Jnda.   Man  £«behof  b 
die  mit  darin  dem  Bueh  der  Könige  e%en|Iieli  paral- 
-Ide  Stelle  t  Chro^  15,  17.  wdche  den  Beyfatz; 
Sitnltrvo  ausdrücklich  hat    2  Chiofk  15,  19.  26»  t. 
Yergl.  I  Kön;  15 ,  16.  82.    Baefd^  ftarb  im  26R^e- 
irwngsjahr  des  ASä ,  ein  Krieg  swifcben  beiden  kann 
ulfla  nicht  im  3$  oder  36  Jahr  Aßt  R^^rung  d»  letz- 
tarcn  angfefim^n  haben;  die  SasOe  in  der  Chnmikift 
nitUn  corrupt    Man  kann  diefeaohne  Bedenken  zu- 
gil>en,  denn  wie  viele  derg^ichenSdireiblebler,  be- 
':libnders  in  Zahlen «  finden  fich  auch  in  anderen  Stet 
|ea des. hebcüfchen  Textes,  ohne  dafs  man  fich  we«* 
gen  diefer  Schreibfehler  in  einirelnen  Stellen  für  be* 
rechttftbält,  die  Glaubwördi^eit  der  Böcher  felbft 
in  An^uch  zu  nehinaii.    Wabrifpbeinlich  find  auch 
fcier,  wie  gewöhnlich,  in  den  ält^en  Handfchriftea 
die  Zahlen  mit  Buchftabenausgedräckegewefen.  Un- 
sere Stelle  war  ohne  Zweüel  fogefcbrieben:  m  m^u)  iv 
imd  1*^  ci>tto  bis  a«f  das  15  Jahr  und  im  16  Jahr,  und 
die£i  ftimmt  mit  der  Gefchichte  vollkommen  uberein, 
Derjenige,  welcher  die  2Uihlbttcbftabenzuerft  in  Worte 
übertrug ,  &he  das  ^,  welebea  etwaa  zu  grofa  ausge^ 
fidlen  feyn  mag^  lör  ein  H  an,  und  ichrieb  35  und 

SS,  undfoka«idie&rFeUerin(UefpäterenAb£chriften^ 
nd  nun  knt  es  mit  der  Stelle  in  dem  Buoh  der  Könw 
JiLeine  Schwierigkeit  mehr.  Der  Sinn  <4tf falben  äft^ 
#a  war  Krieg  zwifichen  Afia  und  Baefcfaa  ,  fo  lange  fir 
jiodi  zugleich  leliten ,  d.  h«  bia  diefer  letztere  ftarb. 
JUefe  beiden  Stdlea  wider^rechen  tSta  einander  auda 


nicht.    2  Chrom  so  f  Sff^Sfy  vaii^  rKön,  »,  4^ 
50«    Nach  der  Chronik  hat  Jofaphat  mit  Achasja  eine 
gemetnfchaftliche  Flotte  nach  Tharfchifch  aus^eriifte^ 
welche  aber  gefcheitert  ift;  nach  dem  Buch  der  Kön, 
hat  aber  Jofaphat  in  den  Antrag,  welchen  biezu  Achäst 
ja  ihm  machte ,  iucht  eingewilligt.    Lieft  man  aber 
rpM  >Sl  ftatt:  ndM  itSn  oder  überfetzt  man  den  mafo- 
rethüchen  Texifo:  Jblaphat  wollte  (g^e warnt  durcÜ 
Eliefer  und  das  Unglück  der  Schiffe)  <Ue  Verbindung 
mit  Achasja  nicht  üartfetzen,  nicht  verlängern:  (o 
verfchwindet  auch  hier  der  Widerfpnich. « Oiefen  voll 
dem  tVf.  als  beftmdera  auffallend  bemerkten  Stellen 
wollen  wir  noch  eine  beyfügen.     2  Cbron.  22  >  21 
vergL  i  Kön.  g,  26.    Laut  der  erften  Stelle  war  der, 
jödifche  König  Achasja  42  Jahre  al^  da  er  König  wur« 
de,  und  laut  der  2Weycen  nur  22  Jahre.    Das  ift  ja 
doch  ebi  offenbarer  Widerfpruch«     Ohne  Zweifel  ift 
die  Lesart  de%  Bucks  der  Kön.i  die  richtige,  dennjo« 
ram,  fein  Vater,  war  32  Jahre  alt,  als  er  König wur^ 
dcL,  und  regierte  g  Jabor,  er  Ibrb  jslTö  im  40  Jahre 
feines  Alters,  fisin  Sohn  kann  alfo-noch  hiebt  4a  Jahre 
alt  geweic»  feyn,  als  et-ihm  in  der  Hegierung nach- 
fyigte^    Bie  inabifche  undfysifche  Überfetzun^  tegeif 
auch  in  der  Chronik  dte»  Achasja  beym  Antritt  feiner 
Regierung  nur  22  jEafare  bey.  .  Ea.  ift  ohne  ZweffdT 
eine  fadchft  probable  Conjectur ,  der  Schreib^hler  in 
der  Chronik  fey  glerciifidte  dnrdi  Verweehfeiang  ^er 
ZahlbucUlaben  entftandent^  ftatt  ad  lafen  (fie.  erften 
Abfcbreiber  3JX     Diele  unbedeutenden  Abwieiiph^n« 
gen  konnte  nun  Aec;  nie  fär  Widerfprücbe  .haltenr 
und  noch  weniger  um  derfelben  Witten  d!er  Chroi^ 
die  Ächtheit  und  Glauhwüvdigkeit  abbrechen ;    in 
dlcfem  leinrnn  6buben  ift  er  audb  durch  d0n  Vf,  nidiC 
wankend  geworden,    &gen  diefe  feine  Anilc^t  der 
Chronik  hält  er  nun  die  ^kragen  unA  das  Verdam- 
mungsuriheil  de»  Vfsv    Bey  derfelben  rerA^hwinden; 
.  die,  überdiefs  nociM>hne  äeweisw  hingeworfenen  B^ 
hauptungen  der  Einleitung^  dais  dfe  Kelatton  d'er  Bü- 
eher  Samuels  und  der  Könige ,.  und  die  der  Chronil^ 
mit  einander  im  Widerspruch  liehen  r  und  zwar  nicht 
Uois  in  einzelnen  Nacfrricbtim,  Amdern  haß.  Ganzen 
der  Gefchichte;  dafs  beide  Relationen  gerade  m  HiU'^ 
ficht  auf  die  Religion  und- den  Cultus  mit  einander  im^ 
Widerfprucfa  fteben,  da  dTe^Chronik  den  Zuftand  de» 
Gottesdienftes  ^on  Da^rltf  an  ganz  mefaifch-  Ievitifc& 
darfteile«  hingegen  die*  Büdber  Samu^  und  d'er  K9^ 
nige.  weni^  oder  gar  nichts  iran  diefem  leritiTcben  C^* 
remomenwefen  angeben,    und  überhaupt  mehrere 
Spuren  einer  unf^riefierlicfaen  Freyheit  des  Cultus  zer- 
gen«    Der  Vf.  befindet  fich  vielmehr  telbft  hi^r  in  ef* 
nemWiderfprueh^  wenn  er  dfe  Aoskqnflr  daA  d|9 
Bücher  Sauk  und  der  K4li»  nolr  ^rmn  Co  riefes  tof- 
fehweigen,  was- die  Qu^nük  berichtet  r  weiT  ihr  Her^ 
iafter  nicht,.  Co  Wie  der  der  ChronüLv  JÜ^  Gelchichte 
Art  Refigion^  und  des  Ctdtus  zu  (einem  Augenmerk 
gefetzt  habe  ^  fär  eine  ßtlühe  Verausfeteung  titiart;^ 
und  dann  dock  S*  11  iagl^^  jedes  Buch  (ße  Bücher 
Samuels  uiid  die  Cbronik>  fcheine  nach  j^inem  e^re-^ 
nen  Geficfatspunct  gearbeiter  zur  ieyn;:  die  Bü^<;t»|K9a^ 
ttmii  gjdiea  m^r  md  daa  Ft£vadeben  Dayida^  einji 
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idie  tJlmmfk  Mi»g€f8Wi  e*bc  wck^ecieHerc  Notieen 
^on  dem  Zuftand  des  Culmsv  Wenn  femer  *e  Mci^, 
hune,  daß  derWf.  der  Blther  Samuels  und  der  Kö* 
ihtee  den  gottesdiaAlichön  tieficlltsptti^  gur  |iic#t 
jiabe,  fiir  ganz  ungegtündet  erUfirt  ^rd :  te  wird  Rr. 
de  Wette  keinen  SchrifÜleBer  anfilbren  können,,  wdc. 
iher  diefe  Wteinung  vorgetragen  h«t«e.  Dafs  diefe  Bü- 
Scr  weniger  ausführiich  in  der  BeTchreibung  des  Re« 
ftmAnscultus  feyen »  als  die  ChreiHk ,  wetoke  btnge» 
^„  die  poUtifchen  Ereigmffe  m^hr  in  gedrängter 
Jürze  erzäWt:  diefs  ilfb,  was  wir  nicht  ^ur  meinen^ 
Sondern  was  fich  auch  aus  denn  Inhalt  diefer  Backet 
ils  zuverläflig  ergiebt.  «  ,    • 

'  Genetirches  Verhültnifs  der  beiden  Helationen. 
i)  Verhältnirs  des  2  Buchs  &mnels  zu  dem  i  Buch  der 
Qironik.  Diefe  beiden  Bücher  enthalten  das  Leben 
iind  die  aegierungsgefchichte  Davids.  Beide  haben 
klarere  Stücke  gemeinfchaftlfch ;  mehrere  find 
auch  dem  eftiert  und  dem  aiideren  eigenthümlich: 
nicht^ndcrsf  ala  etwa,  ^e  bey  Matthäus  und  Mar- 
kas  Wie  ift  nun^ie  Happpnie  und  DfiÄÜiirmonie  zu 
^Uären?  Nur  **ey,Erlüäriio»«arteiJ,  wie  ^^^  den 
Evangelitte»,  &n^  <tenkbar.  Entweder  haben  fia 
eine  gemeinfchrfaicbe  Quelle  vor  fich  gehabt,  oder 
die  jüngtre  Schrift  bat  die  ältere  gebraucht  Daserft« 
nimmt  fiich&or»  an,  welcher  mit  dem  ihm  (ölgenen 
Sdiarflinn  die  Hypotbefe  a  usgefuhrthat,  beid€f  Schrift- 
fteller  habto  dne  kurze  Bio^aphi>  Davids  vor  fich 
«habtrför  *«  andere  h^^  fthpn  <|erRec.  erklärt, 
^  foin^  Meinung  ilJ  iiim  insbefondere  auch  aus  1 
Oirgn.  ao.ao*  wahrfcheinlich.  Welche  Stell?  dip  Btt* 
eher  Samuds  anführt.  Hr.  de  Wette  verwirft  fowohl 
idas  eine^  als  das  anderp,  wenn  gleich  ein  drit- 
(09  ttch  öicht  denken  läfst,  u^d  er  ielbft  auch  keines 
vorträgt;  ^r  entfchlägt  fich  am  finde  gänzlich  diefef 
ynterfuchung,  und  will  der  Entftcihungsart  des  Ver- 
lijataiifef»  <Uft  die  Chttinik  in  viden  Srellen  mit  dem 

}j[  Buch  SftOMielsübercmftipjiWt,^  und  wieder  von  dem- 
«Oben  abweicht,  nldn  weiter  napUpüren.  Wir  lef 
Jhent.dafs  wir  durch  ihn  auf  keinen  beileren  und  fi^ 
f^Mm  Weg  gebracht  werden»  als  derjenige  ift,  weU 
eher  insgemein  betreten  wird ;  um  fö  geringer  müf- 
fen  wir  lein  Verdienft  änichlagen ,  dafs  er  die  bishe* 
hecretenea  zerftören  oder  vertchliefsen  wilL  Eben 
^leiswegen  kann  a,ujch  eine  Darlegung  feiner  Wider- 
fegung. der  beiden,  möglichen  flyp6thefen>  deren  dne 
ingenommen werden mufs,  wennmanmit  deuiVf.  die 
$ache  nicht  b^y  Seite  legen  will,  kein  InterelTe  haben ; 
^er  auÄ  hauptföchlich  defs wegen  nicht,  wefl  zwar 
keine  der  beiden  Hypothefen ,  wie  überhaupt  kein 
-problematifcher  Satz,  zu  einem  Qrundfatz  erhoben, 
aber  auch  durchaus  und  fchlecbterdings  nicht  niitent- 
«(cheidenden  ßegengründen  verworfen  werden  kann^ 
,Die  Sache  ill  diefe :  Die /früheren  und  die  fpiftferert 
Reichagefchichten  haben  mdirere  Parthieen  gemdn* 
fchaftlicht  oft  wörtlich,  nitht  feiten  auch  fö,  daft 
diefe  geipeinfchaftlichen  .Stü|!ke  in  der  dhen  erwd- 
(^rt*.  in  Uer  anderen  abgekürzt  iind,  odör  dafs  indfei 


tih^  ZufiiCze  wid  Weftaffiäi^etoAok  finden^  dmxk 
welche  ite  fich  von  6me  andvaen.  untevfctteidet;  du 
gmfsec  Titeil  des  Inbsritt  ift  XoAr^l  det  äUJaseo,  dt 
d^emteueren  Sdiiifit  dgentUämUdh«  BU  gmidtfcbafo 
liehen  Aufihtze  find  nach  EicMumv  aus  &net  geoKtii»* 
fdiafidichen  Grundfchrtfit  genomaaen  worden«  wddie 
aber  auch  vondem  Vf.  der  Bücher  Samods  und ia 
Könige  und  dem.V£  der  Chronik  erweitert  oder  d>ge« 
ka#zt  woMien^ift i  Rec  jdimnt  aa,  da£»  <Ke  efaronik 
die  Aufiatze».  wddie  audb  in  Aen  Büchsm  Somaeltund 
der  Könige  fich  findehr  ans  didEen  Böchem  fdblt  fe* 
iiommenf  und  wiUkührUch  oder  {daim^sig  bald  et» 
waa  zudenfelbenhiast^;efetzt,  bald  etwas  weggekifleit 
habe.  In  den,  beiden  Scteiften  dgenthitolidieii, 
Stücken  ftfa»men  beide  HypoMdaefen  dtann  dberda» 
dals  fie  in  der  lätereA  (iefcfaidtt^  wen^g^fiem  aoa  aa* 
deren  QoeUen,  wk  denn  bdde  Schtiftm  äkeie  iw 
nden  t>defr  Urkunden  nennen,  aAw  die  Chronik  auck 
fotohe^  wdcbeiKe  Bücher  SaiMda  «nd  der  KJMge 
nicht  anfülü^i,  geiUiöpft»  die  netterenE:^  mit  ihnen 
gldchzdtigen  Begebenheiten  aber  etwa  mit  ihrMidge« 
nen  Wonen  und  nach  ihrer  dgeffcn 'Manier  eidiUt 
haben.  Diefe  Vdrftdlungsarten  von  deai Terhiltai&» 
iflr  welchem  die  Chronik  mit  dcaf 'fhldi«ttf *  Smaoeii 
und  der  Könige  fteht«  haben  ah 'lieh« YticM  dM  fldw 
defte  Unwahrfchehilititkeir,  and  «fktöt^  «Hdfdiie  69 
Iriedigmd ,  maini  Inag  dte  eine  oder  Hir tfiidd-6  anneht 
men.  Die  ESnredeti  «lesYfs.^d  haüMiidfH<fligegea 
E4chhcfm  gerkfatet.  ^ie  drehen  ^tSA  4nsgMaiB t  am 
dt^^Behatipmnj^  hetnth^^'dM^IN^ 
tMiMig$ni^iiidetkiitmVhh^^  «Wütideä 

gewefen  wir*.  Mtr  ^^^  »ädH,  mwit^iri^äkk 
roungefchicktiiufimmenjg:dV»Seeg^^w^^  WibirS;^ 
und  16  zufttnm^gefetztwirdt  foHte  denn  dhrlbkU 
Schrift  einem:  Zeitaher,  wekhedi  dietüftoHfeheCanft 
noch  freynd  war,  nidit  zugefthr leben  m^näM^ 
lient  DieRiiuptfächeab^rift,  ditfs  diMr  BettMMa« 
£icA/wmx  Hypöth^fe^M-ki^itM» 
daß  die  Biögrai^kf^äyf^^^^ 
annimmt,  nach  ihrem'  gikiäfien  itihalt *ftt  die  Mdea 
Werke  übergetragen- #oi^den  ftyf  idr  niSMiefie  dM 
kurze  Lebensbefcbrefbuhg,  ohn^  zu^b€Äaupteii,'daftit 
ganz  in  die  beriden  Werfte  aufgenomüMr  "kontern 
und  ohne  Ihren  Umfiing  zabeftimm<^n.  Nun  ift-eMlacl 
gewIf^iMcherlith;  ^i  d^r  Vf.  brfiayptet{'<reiw(doe 
Lebensbeft^reibiihg  Davids  eMAht  bttttifi  i^  Mm 
fie  nicht  können  T6  ktirt  feyh.  ^der^  BimfMdaoi 
gen , '  z.  B.  Eidhhom  nelmie  die  Kographle  «ha»  m 
weil  er  fie  brauche,  udd  tbft^  die  Beurthidlimf  de^ 
Glaub wdtdfgkdt  ^er  Chronik  ley-ifadurdr  «hrbtag» 
Wonnen,  find  keiner  dfe  erfte  ift  ei*{datteit  Ansdiacb 
bey  der.  anderen  ift  es  klar,  dala  dfela  eine  gam^aa^ 
befugte  Änfbdernnig  air  die  HypethiM!'  ift;  .  omt  dA 
M  es^udfa/ii^üiilicdfttiicbtldikdt  will;  jedoch  ift,  was 

fieichfad^  klar  Ift,  Ib  vid  daibit  gewMttm^  daft  die 
uch^r  def^hrtffilk  nicht  #cfn%er^ittbiiriüpdigfad) 

als  diier«fidier'8inäiMsmndt<fer%Bafg)e. 
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THEOLOGIE. 

^ALLE»  b.  Scilimmetpfennigr  und  Com)»..:  BevtHlg^ 
zur  Einleitung  in  das  ätte  T^ftamentp  von  tf^,  m. 
L  de  Wette  ^i.  f.  w.  •     ^       -. 

CFortßgtzwBg  der  im  vorigen  Stocke  4»bgebröcheMen  Recenfioup) 

-^Jleiche  Bewandnifs  hat  es  zweytens  mit  demVerhält* 
fiifs  <!es  2  Buchs  derChronik  /u  den  ßiichern  derKönige. 
Beide  ftimmen  oft  wörtlich  überein;  in  diefcn  gleichlau- 
tendt^nAbfcbnitten  hat  aber  auch  nicht  feiten  bald  das 
eine,  bald  das  andere,  j^infchaUungen.     Der  Vf.  theilt 
fnit  Eichhorn  die  Bücher  der  Chronik  in  3  Theile : 
das  Leben  Salomos  bis  zur  Trennung  des  Reic^is* 
Tondiefer  bis  zum  Vntergang  des  Reichs  Ifrael,  und 
von  dteffüi  bis  ziiin  Untergang  des  Reichs  Juda. 
Kinimt  inaa  nun  mit  Eichhorn  in  dent  erßen  Theile 
eine    kutze    Leben«befchreibung    Salomos   als    ger 
Uli {nfchaftlicbe  jSnindlaee  an,  fo  erklärt  fleh  daraus 
die.\^ö^Uche  Übeceinftiiiuiuing  mancher  Abfcbmcte; 
hat  die^fie  Relation  iliehr.als  die  andere,  fo  bat  jene 
die  Urfcbrift  ganz' oder  voUfiändiger  ausgefchrleben 
fils  diefe ,  oder  fie  mit  Nachriditen ,  welche  ihr  an^ 
derswolier  bekannt  waren,  vermehrt,  welche^  man 
auch  füw  wahrfcbeinlicher  halten  darf,  als  dafs  diefe 
2^ätzß  von  i^Iteren  Händen  feyen.    Daraus  erklärt 
liclif  dafs  einzelne  wörtlich  übereinftimm^ide  Verfe 
in  (dem  Umfange  nach)  diflerirenden  Stü^cketi  vor- 
kommen,  imd  wenn  die  Bemerkung  des  V&.,  wekhe 
aber  die  Zuiamraenftellung  der  gleichlautenden  Ab- 
ichnitte  augenfcfaeiniich  widerlegt,  euch  richdg  wäre» 
dafs  diefe  Abfchnttte  verfchleden  geordnet  feyen ,  fo 
'Wäre  auch  diefe  Erfcheinung  dadurch  erklärt,  dafs 
der  eine  Vf.  die  Urfchrift  da,  der  andere  dort,  ihrem 
Zwecke  gemäfs  oder  auch  nach  V^illkiihr ,  gebraucht 
habe.    Der  Vf.  hat  auch  diefe  Hvpothele»   welche, 
yne  maa  liebt  t  eine  und  ebendielelbe  mit  der  fchon 
angeführt«!  ift,  Wd  daher  auch  keiner  neuen  Begrün- 
dung'bedurfte,  durchaus  nicht  umgeftofsen,  wenn 
er  gleiclji  auf  eine  feh^  zuverlichtliche  und  faft  an- 
mafsende  Art  fag< :  „da  nun  jene  fällt,  fo  föllt  auch 
diefe/*    Die  Hauptbemerkung,    dafs  in  dem  ange- 
ixommenen Leben  Salomos  Zu^mmenbang.  Rundung 
und  Einheit  fehle«  hat  gleichmi  Gehalt  mit  feinem  aus 
der  Kürze  der  Biographie  hergenommenen  Haupt- 
grund g^gen  die  £ichhomifche*Bypotliefe.    In  dem 
zweyten  T&eil  von  der  Trennung  des  Reichs  bis  zum 
Untergang  des  Reichs  Israel,  und  in  dem  dritten  vom 
Untergang  des  Reichs  Israel  bis  zum  Untergang  des 
Beichs  Juda  ift  offenbar ,  dafs  die  Bücher  der  Könige 
$.  A:  L.  Z.  x807*    Zweiter  Bmi^     . 


in  der  6efchichte  des  ifraelitißrhen,  und  die  Bücher 
der  Chronik'  in  der  Qefcfaichte  des  Judäifchen  Reichs 
ausführlicher  find :  keineswegfs  aber  vernachlädiget^ 
was  aus  dem  Augenfchein  fleh  ergiebt,  die  Reichsge: 
fchiehte  in  den  Büchern  der  Könige  das  Reich  Juda^ 
^nd  die  Reichsgefchichte  in  der  Chronik  das  Ri  icl| 
ifrael.  Die  Bemerkung,  dafs  die  Chronik  nur  die 
Oefchichte  von  Judi^  zu  ihrem  Gegenllßnde  habe ,  ift 
durchaus  grundlos;  die  Chronik  berührt  auch  die  6er 
fchichte  von  Ifrael,  wie £icA/iom  von  den  Büchern  der 
Könige  richtig  bemerkt,  dafs  flezwar  eigentlich  die  Qe- 
fchicnte  von  Ifrael  behandeln,  aber  doch  auch  die 
von  Juda  berührend  Wenn  der  Vf.  fiigt,  dafs  in  die- 
fen  beiden  Theileti  die  Überanftiuratung  häufige  Dn« 
terbrechungen  leide ,  fo  muffen  Wir  ihm  noch  m^ 
zugeben.  Die  ÜbereinfBmmungwird  nicht  nur  unter- 
brochen, fondemfie  hört  auch  auf,  weil  beide  Werk^ 
keine  gemeinfchafUiche  Grundfchrtft  mehr  vor  fieh 
haben,  und  nun,  wie  wir  dem  Vf.  gleichfalls  einräu- 
men, verfchiedene  Zwecke  haben:  weiche  Aufserumr 
aber  mit  feinen  übrigen  durdttius  nicht  confifteht  i£ 
Die  Glaubwürdigkeit  der  Chfonfk  zu  beftreiten,  ^ 
das  Rauptargument  des  Vfs.  Diefe  wird  freylic^ 
durch  Eichhorns  Hypothefe  beftärtgt ;  aber,  diefe  Hy- 

Sothefe  auch  her  Seite  gefetzt,  bleibt  jene  Glaub würr 
jgkeit  doch  ftehen.    Die  Hauptfliche  bey  dem  Pro- 
celTe  wäre,  dafs  belde^erke  einander  wirklich  wi- 
derfpräch^,  fo  dafs  hur  dKe  Berichte  des  einen  wahr 
feyu  könnten,  die  des  anderen  aber  nothwendig  falfch 
feyn  mfifsten.    Dergleichen  Berichte  finden  fich  aber 
in  diefen  Werken  nicht    Sie  dtfferiren  in  fofem«  dafs 
das  eine  ausführlicher  ift  in  Darlegung  gewifTerEreig* 
fiiffe,  das  andere  gedrängter;  dafs  das  eiqe  gewine 
Begebenheiten  nicht  anführt ,  welche  daawbdere  er? 
zählt;  dafs  das  ältere  mehr  die  potltifehe  Kfchichte^ 
das  neuere  mehr  den  Rdigfohscultus  zum  Augenmerk 
fich  genommen  hat:  einige  Verfchiedenheit  findet  ficl| 
etwa  in  NebenQmfiänden ,  aber  das  alles  find  kein« 
etgendichen  Differenzen ,  Disharmonieen,  keine  Wl- 
derfprücbe.«  Und  wenh  auch  dergleichen  fich  wirk« 
lieh  vorfinden  follten.  So  wäre  erft  nicht  ausgemacht^ 
welches  Werk  mehr  Qlinben  verdiene ,  das  frühere 
oder  das  fpätere.  Wenn  gleich  jenes  die  Präfumtion 
des  Alters  fDr  fich  hätte,  fo  führt  doch  auch  dicfes 
Quellen  an ,  welche  mit  den  von  dem  anderen  Werk 
gebrauchteA  gieichzeitig,  oder  aucfh  die  nämlichen« 
vielleicht  auch^das  älteie  Werk  felbft  gew^fen  find; 
Bnd  es  ift  oftS&nbar,  dafs  das  fpätere  Werk  liltere  Quel- 
len gebrauchte  und  gebrauchen  mufste ,   als  das  frfi* 
here.    Es  wäre  nicht  unmöglich  f  fagt  aber  d^f  Vf.  S^ 
Cc 
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.  ^«dafs  der  Vie  Alfler  der  Chronik»  ungeachtet  jene  bifto* 

rifelrcii  W'eri^  ncc&da  ;;^s^reaii?.dir  fi^  citirte,  fajifche» 

^fen  früheren  Retationen  wideri^rechende ,  Nach» 
lachten  aoFgenomineh  Iktte.  Däb  eine  f^Ibbe  g^^' 
fige  Ihfinuationiauth bündig  6egrflndctwerdtomün%'» 
iftgewtfseihefehrbilligeFodening;  Wirwottenfehen. 
IL,  Krittfche»  Veriiälmifs  der  beiden  jS.elalk>- 
nen.  i)  Welches  ift  die  frühere?  Hier  bemer- 
ken wir  im  Verbey^hen,  dafs  der  Vf.  die  Bft^ 
eher  Samveb  und  der  Könige  aU  Einiimizes«  von 
Kineflt'  Vecfafler  zufammengeftellt  und  überarbeitet,, 
betrachte  S.  43  >  vrenn  et  gleich  S.  23  die  Hypoihefe 
der  Überarbeituhjg  eben  diefer  Bücher  eine  leidige 
tlypothefe  n^nt.    Ü  ber  diefe  Frage  find  die  Meinung 

S' en  nicht  verfchfeden:  alle  kommen  darin  überein), 
fifs  die  Bücher  Samuels  und  der  Köiiige  älter  feven^ 
$is  die  Chronik.  2)  Welches  ift  die  originelle  Rela^ 
tion?  Nichts,  kann  fonderbarer  feyn,  als  diefe  von 
ftii.  de  W.  Rufgewörfene  Frag:e  über  die  Ori^atilät 
der  beeiden  Relationen;  denn  üe  (etzt  ja  eine  gemein- 
jrchaftlicbe  GmÜdfclrf Iftt  deren  fie  fleh  bedient  haben^ 
voraus^  oder  IchKefst  0ein  liüh,.  und  diefe  Bypothefe 
hat  ia^  dex  ^f^  a üfs  bdÜmffeteße  yerworfeh..  Er  redet 
yon  einer  hiftorifcben  Queue ,.  von  einem  frühere^ 
jBüefcbichtsbtich  »  defien  fich  die  Bücher  der  Könige 
und  die  Chronik  bedient  haben,  von  einer  Relation», 
welche  die  Chronik  ijnit  den  Büchern  Samuels  und 
der  Könige  gemein  habe;  er  rergifstfich  fo  fehr»  dafs- 
.^r  beiden  Wtrkeii  eine  gemeii^cbaftliche  Urfchrift 
WBAt  dürren'  Worfen  beylegt  S.  5g :,  ftberdieHiift  j^  gerade 
JdieElchhoniifcfieTojrifteHungsart»  welche  bia^  Hn 
fe  W.  befetidet  hat.  Es  ^  nur  die  Anklage  der  Ver- 
fälschung der  früheren  firundfchrift^  welche  der  Vf- 
f'  egen  die  Chronik  motivirt.  Z*.  B.  2  Samuel  24 »  1 
at  Jehbvah  und  1  Chronik  2lf  I  ISatan,  dem  David 
eingegeben ,  das  Volk  zählen  zu  fofleni  ih  nun  diefes 
$}f\e  Verfälfchung  der  Chrcmik,  oder  nicht  vielmehr 
^ilderuiig  eines  hficbft  harten  Ausdrueks^  da  auch 
jdera  Jebavah  in  der  crften  Stelle  Malevolenz  zuger 
Icbrleben  wird,  und  überdiefs  Veränderung  des  Aus- 
drucks» g^müfSs  den  TorfteOungen  der  damiüigen  Zei- 
ien?  |n  der  Erzählung  der  Peft  felbft  %  Chronik  21» 
i(!»f  ftan^der  Engel  des  Herrn  zwifchen  Himmel  und* 
Erde ,  raFein  gezücktes  Schwert  war  in  feiner  Band 

J'  usgereckt  über  Jerufelem;  2  Samuel  24»   16  ftreckt 
er  Engel  nur  feine  Hand  über  Jetufälem  aus»   diefe 
JSütadtzu  verderben:   das  ift  nun  wieder  keine  7er^ 
fiilfchung^,  fondem  die  Chronik  nahm  entweder  die 
j5c^  der  Urfchrift  ganz  auf,,  welche  das  Bücb  Sa- 
muel abkürzte»  oderdie  Chronik  hatte  hfer  eine  an- 
jfcre  Schrift  vor  fich,,  welche  diefenZu&tz  hatte,  wel- 
ifhev  übjigensi  mit  der  gemeinfchafdichen"  Angabe,. 
^h  der  Engel  pjr^oiJi  des  Arafha  Jland ,   fich  wohl 
ceimeni  läfst  t  denn«  es  heifst  jö  nicht,  dafs  er  auf  der 
'tenne  gellanden  „'  mithin  konnte  er  doch  a^^rifchem 
Himmel  und:  Erde  i}:ehen.    .Eben  fo  ibllefi  die  den  Re^ 
(gionscultiis  betreffenden  Nachrichten,,  welche  die 
Chronik  allein  giebt»»  ünächte  Züf^tze  feyn,.  weil' 
das^  äitf re  Werk  diefelben^ewifs  nicht-  verfchwiegen. 
ftabea  würde,,  wenii  dü&'^fcHichte^lhmt  der ^«[chehi 


geliefert  h^tte  ;  viel  gewiffer  ifts  aber,  dafs  diefes  Ar- 
gument nicht  die  miindefte  Beweiskraft  habe»  Abfot* 
che  unochce  Zufktze  werden  erklärt  r  2  ChronHc  %  1%. 
i$.  tcr^*  l  KftnigeiJ,  aS;  2  Chronik  5,  11— ij» 
vergf.  i Königs»  lö*  il;  l  Chrdnik  jr,  5—7,  vcr^ 

1  Kdnige  g,   63.  ^;   2  Chronik  23»  i?— lat  ^ei^ 

2  Könige.  11,  ig- 19;  2  Chronik  35,  i — 19,.  ve^ 
2  Könige  7,%^  ii.22^  In  den  angeführten  Steilen  find 
nor  die  Berichte  der  Chronik  erweitert^  -gewAhnlich 
die  Bücher  der  Könige  ergjinzend  und  eritotetfuf, 
aber  nicht  in  dem  mindeften  WWcrfprucb  mit  denfel- 
ben,  Wis  auchunfer  AnklKgerdefiettieii  t^cht  4^> 
thunkonnte  ;  wie  konnteer  aber  diefe Erw^fteriyigeii 
als  fMctjf  oder  diefe  Züfttze  als  anficht  difmuicürent 
Was  über  einige  ungefchtckt  feyn  feilende  Verfetzim- 
gen  noch  in  diefem  Abfchnitt  bemerkt  wird,  darüber 
haben  wir  uns  fchon  erklärt^  und  wenn  fie  auch  wirk^ 
lieb  ungelchickt  feyn  foUten ,  fo  find  fie  defsweg^ 
nicht  auch  oiFenbar  unächt  S.  59.  Hr.  de  W.  ietzt 
feine  Anklagen ,.  ob  fie  gleicb  die  nämlichen  mit  den 
bisherigen  mid,  fort.  3>  Mangel  an  Präcifion,  Kack- 
täfligkeit,  compifatorifcbe  Manier  des  Vfs.  derChrdnit 
Beyfpiele  hie  von  find  i  Chron«  14,  ijjwo  es  bk& 
heifst :  im  Thal,  und  doch  ül  es  V^  9-  genannt  wor- 
den, wie  im  Buch  Samuel,  t  Cbron.  19  ^  17  heifst 
^s  nur ,.  David  fey  jenfeits  des  Jordans  auf  die  f  eihdi 
getroffen ,  und  2  Sam.  la^  17  nennt  auch  den 
&rt  noch.  2  Chron.  21 »  9  giebt  wieder  den  Ort 
nicht  an,  welcher  2  Kön.  3«  21  fich  findet,  i  Chrom 
io>    12  heifst  es  nur,  alle  ftreitbarehMlrnnerhabea 

fchfru^emacht,  da  doch  3  Samueb's  31»  I2hinzafetzt, 
e  feyen  die  ganze  Nacht  gegan^ni    t  Chrpnä  i^ 
t  kommen  die  Knechte  Davids  zu  dem.  neuen  itön^ 
der  Ammonit^i   da*   es  doch  >%  Sam..  lo*  3  heiTs^ 
David  habe  fie  gefchickt.    2  Chronik  9,  12  gpb  St» 
lomo  der  Königin  von  Saha  alles,,  was  fie  verlangte^ 
aui^er  dem,  was  fie  zum  König  brachte,  und  i  Kdo. 
9m  ra,   13  heifst  es  docb,    er  habe  ihr  alles  geg> 
ben,  was  fie  verlangt  habe,  aufserdem,  was  er  Utf 
unaufgefbdert  gab.^    i  Chrom  10  •   6  ftarb  mit  SwH 
und  feinen  3,  Söhnen  £ejh  ganzes  Haus,  hingegen  i 
Samuel  31,  6  ftarbenmit  ihm  unji feinen  dreySöbnea 
fein  Waffenträger  und  alle  feine  Leute.     Wir  wurdea 
die  Geduld  der  Leier  ermüden ,  wenn  wir  auch  d^ 
übrigen  angeführten  fiey^iele  ihnen  vorlegen  wott- 
teil,  und  doch^  mit  ihnen  nicht  weiter  kommend  <Ii 
fie  gleichen  Gehalts  mit  diefen  find.    Weit  mehr  fälft 
in  diefem  Abfchnitt  in  dfe  Augen  der  Mangel  an  lö- 
gifcher  Ordnung,  Genauigkeit  und  Beftimmtheit  des 
Anklägers,  als  der  Mangel  an  Pröcifion  und  die  Nacli- 
läfiigkeit  des  Beklagtet.    Man  nehme  einmal  unbe- 
fangen die  8  Anklagepuncte  vor  fich:  nirgends  iftZa- 
iammenhang,  keine  Beziehung  der  fpätereu  auf  die 
früheren,  keine  Unterfcheidung^  eine  gani  U^iogi- 
|(alifche  Clafiification.    Denn  die  Befiele,   welche 
jmter  einer  Numer  angeführt  werden»  jtä'tten  ebenfo 
gut  auch  unter  einer  anderen  angeführt  werden  iaa- 
xien'i  und  was  die  Hauptfacbe  ill^J^  redätiren  ti(k 
felbft  alle  Püncte  nur  auf  Einen,  ^amlich  juf  die  B^ 
merkung,,  dafs  iameluejceaibnd^JeijchliiutendenSter- 
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fen  ie$  Ülteren  and  jfing:eren  Gefchfchtbuciki  der  Un- 
fiferfchied  fich  find^,  dals  diefes  etwas  mehr  oder  we* 
iiig^  hat»  als  jeneii.    Bekanntlich  nenne  man  derglei- 
chen Steffen  fonft  Pardetftellen.    So  fehr  der  Vf.  der 
ncbtigen  Anficht  diefer  Erfcbeinung  fonft  fein  Ange 
VecfcMiefst:  fo  öCEhet  er  ea»  wie  auch  fchon  bemerkt 
mrofden«  dodi  derfelben  bisweilen;  w/e  es  fcheint« 
tinivMkfihrikh.    Unter  feinen  Anklagen  läfst  er  die 
"Worte,  welche  eine  voUgöltigeVerthetdtgung  derfel^ 
besienthiiken»  fich  entfallen:  •»vrelieicbt  benatzte  der 
VE  der  Chronik  eine  andere  Urkunde*«  S.  74.    Woza 
denn  alib  die  gamase  Anktegefchrift  ?  Man  halte  einmal 
JMic^'an  die  Kritik  des  Vfs.  die  Kritik  älterer,   £.  B. 
itcs  Jforif»«  weiclier  ober  dergleichen  Parallelftellen 
bemerkt:  aUier  hie  locus  quam iUe rem  exprejftt^  und 
änclerswa:  j?  qmi  poulo  atüer  m  uno  Ubra ,  tdüer  in 
kHO't  ex.  gr^  in  Ckronicis'  tt  Hbris  Regum,  fcribiiur, 
id  nuo  tfuidernjudicia  pterumque  copiaefermeniSf  non 
^irroriaut  ofcttaMiaeJcribarum  tribui  debet;  und  desCap« 
^f^uSf  feines  Gegners,  deflen  Anficht  der  Chronik  fol« 
^ende  iS^  VHtentur  Ubri  Chronicorum  ab  Ezra  ex  vor 
tüs  disfecHsque  aiqueab  eo  coUeetis  fchaUf,  quasunäe- 
imnque  in  e:gilio  Babtftomco  corradere  votuü^   confar- 
thuUi^  in  qmbuf  eadem  vet  fimitia  hcmebanturf   quai 
fam  awtetk  in  Somuetis  et  Regum  Hbris  defcripta^  erant^ 
fed.  cum  aüquO'  exfcriBarum  indUiginfia  exiguo  parum^ 
(pge  luomenCefa  discrimine  atque  varietate.     Cumque  in 
Ütiifdtedis  nihitimmmtaffet  z,zras  {ßve  quotf  vwrietaüm 
ittam  non  anima^erteritt  vet  qutfd  eam  toUere  neglexe- 
9  qiuod-iM  viderttur  exüis^  nimirnnr  parumque  äut 
MMio  noii  mamentofit)  ßä  ßmptKiter  eas  defcripßffett 
et  cerio^  ordine   digeffiffet  ac  disfqfuiffet:  factum  eß 
inderg  iär  gemintp  in  locis  ejmmodi  paralteUs  lecHO'Obafrta- 
ßtr  atqitt  ex  Ezrae  epcemphri  in  alias  fequetUes  Codices 
önmest  ^^  t^-  defcriptost^  provagata  fit  atque  dijfitfa. 
Hr.  de  W^  will  nunauchdie  bdfen  Abfichten  aufdecken, 
welche  der  Vf.  der  Chronik  bey  feinen  Corruptioaren 
hatte«^    4)  VFtmderfucht  des  Vw.  dfer  Chronik,    i  Kö- 
mge  22  r  32.  33  laffen  die  Wagenführer  des  Königs 
det  Syrer  an£  den  Zuruf  JoApfaats,  durch  welchen 
er  ihnen  za  erkennen  gab,  dafs  er  nicht  der  König 
vonllrael  fey»  flhr  welchen  fie  ihn  bieten,,  von. feiner 
Vcrfoflgling  ao ;  2  Chronik  igr  3iretteteGoU  den  J^o- 
fapfaat  a^if  feinen  Zuruf,  und  entfernte  die  Wagen* 
fuhrer  yon  ihm.   Dennals  He  fafaen,  dafs  er  nicht  der 
König  von  Ifrael  fey,  verfolgten  fie  ihn  nicht  weiter. 
Es  ift.  doch  eine  höcbft  fonderbare  Bemerkung ,   dafs 
die  Gefchichte  reell  dadurch  verf dfcht  fey.    Selbft  der 
nicht  grade  fehr  religiöfe  Menfch  wird  die  Rettung 
aus  einer  augenfcheihlichen   Todesgefahr  Gott  zu- 
fchreiben :  auch  der  Rec.,  welcher  von  aller  Wunder^ 
fucht  ficfrfrey  und  rein  weifs,  wfirde  in  einem  fol- 
chen  Falle  fo  reden ,  wie  der  V£  der  Chronik.  5)  Le- 
vitismus,  oder  die  Vorliebe  des^  Vfs.  für  den  Stamm 
Levi ,  die  iha  zu^  Verfälfcfaungen  untf  ühwahrhciten- 
verleitet  habe;    Wie-  die  zuerft  angef^ährte  Stelle  i: 
Ctaronifc  18,  17,  welche  Davids  SöUne  ganz*  richtig. 
^Son  T*k'ö^3a^Hin' nennt,  dia  hingegen  diiß-  Parallel- 
nelle  2.  Samuel  g«.  igv  fte  oilbnb^}  unrichtig  Q>jn> 
nem^t,,  ein£eleg,zitdiefer  Befchuldigung/eyn  foUe^,  ift^ 


nicht einzufehen.  i  Chronik  21»  3  werden  die. Worte» 
SHn1t>*S  no«>«S  .l^n^noS,  als  ein  ganz  unwahrer  Zufatat 
erklärt,    werl  Joab  nicht  habe  wi^fen  können,   dafs 
dic{  Volkszählung  unrecht    fey ,   und   doch  bat  et 
auch  2  Sam.  24«  3  feine  MifsbiKigung:  derfelben. 'aus- 
gedruckt: die  Chronik  lä(st  den  David  befehlen,  If» 
rael  von  Dan  bis  nach  Berfcheba  zu  zählen,  nach  dem 
B.  Samuel  befiehlt  er,  man  folle  das  Volk  in  allen 
Stimmen   Ifrael  von  Dan  bis  nach  Berfcheba  zählen« 
Drefs  fey,  fagt  der  Vf.,  ein  Befehl  zu  einer  totalen  Volks- 
zahlung gewefen,  jenes  nicht,   und.  doch  find  Beirr 
fch^ba  und  Dan  die  äufserften,  einander  entgegen* 
gefet2:ten  Grenzen  des  Reichs  geWefea»  2  Sam.  124, 
— 7,  wird  die  Richtung  befcbrieben,  nach  weichet 
oab  die  Reife  gemacht;  1  Chron»  22»  4  fagt  bh>fs,  e# 
fey  in  ganz  Ifrael  umhergezogen:   als  ob  hierin  e(f| 
Widerfpruch  wäre !   Die  Chronik  hat  allerdings  die 
Einfchränkung ,  dafs  Levi  und  Benjaiiiin  von  J6ab  in 
die  Bevöikerungsliften  nicht  aufgenomnien  worden 
feyen,(der  Text  hat:  ooins  im  HfS,  diefem  Verfosm 
kann  ma(i  aber  um  fo  weniger  den  Sinn  heylegto,  dM 
Levi  und  Ben  ja  nun  übe^Uaupt  nicht  gesäUt  worden 
feyen,  da  in  der  ganzen Befchreibung das  Yerbunif  *ifia 
.  vom  Zählen  gebraucht  wird,  und  da^die  Wort»  ddt 
Chronik  auch  fo  genommo^  werden  können,  Joab  ha* 
be  in  der  Summe,   welche  er  deni  David  vorlegte^ 
Levi  und  Benjamin  nicht  mit  begriffen,)  welche  Ein-* 
fehränkung  das  B.  Samuels  zwar  nicht  ausdrüpkiicil 
hat,  hingegen  ha,t  ei^  eine  geringere  Anzahl  von  Ein» 
wobnernr  weil  waihrfcbeinli^ef  Weife  4n  d^tteXhem 
die  Stimme  Levi  und  Beiijaihin  mcbt  begrtfien  fihdi- 
woraus  aber  aue^  dteWahrfc^einlicbkeit  fich  ergfebt^ 
dafs  diefe  A-usnabme,  welche  Joab  machte ,  dem  V£ 
de?  ß.  Samuels  gat  wohl  bekannt  gcwefen.    Warunlr 
Jonb  bey  dem  Stamme  Benjamin  dtefe  Ausnahmege*- 
macht,  davon  tf|  uii^  der  Grund  n^ht  mehr  bekannt^: 
ein   cntfcheidender   Qrund  für  dje  Ausnahme  des- 
Stammes Levi  liegt  im  4BC  M^r  x-,  49.     Hieher  ge« 
hört  ferner  die  Erzähhmg   von  der  Transtocatiipir 
der  Bundesläde  iChron.  13;  15,  yergl.  2Sam.6«  Die* 
fes  Buch  fehreibt  die  Veranfialtung.  des  Transports 
blofs  dem  David  zu,  eihne.der  Leviten  zu-  erwähnen^ 
welche  erals  Träger beftelit  habe;  die  Chronik  hing»» 
gen  meldet  diefes  ausdrücklich,     ffr.  de  WetU  folgeft 
daraus,  dafs  fie  ihr  Original  entftellt  und  verftümmds 
habe.    Welche  Logik  iltdiefs  wieder?  Wie  foll  eiv 
ne  Entilellung  dargethan-  werden  können;  dff  Wir  dt» 
Erzähluiiig  nicht  an  das  Original  halten  können.  Elfte* 
Verftümmelung  findet  fich' hier  gar  nicht;  denn;  die 
Chronik  ift  viel  um/ländlicher  in  ihrem  Bericht^  als< 
dasB.  Samuel:  Und  die  Glntubwfirdigkeitderehronik^ 
kann^man^um  fo^weniger  in  Anfpruch  nehmen,  daüe 
die  Nam^n  der  Vorfteher  der  Leviten,  der  Tonkünft*- 
1er,  und  der  Auffeber  über  die  Bundeslade  anfährt; 
deren  überdiefs  fo  viele  find,  dafs  fiediefelbeh<  nicht: 
erdichten  konnte ,  und  auch*  djie  Anzahl  des  ltviti>- 
fchen  Peribnals  bey  dieferFeyerlichkeitangiebr.  Bey 
dier  ICrHebung  des  fungeri  Joas  auf  den  Throm-  wird; 
1  Kön.  ir  der  Leviten  nicht  ausdröckMch  Erwähnung; 
gfrthan;,  hihgi|Sgt?n  2:.Ghron.  2& wUdlfanen namedUUcfe 
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die  Tbelhieluttims:  an  dfefer  XeTolution  sugefckrie- 
htm  und  diefsiftnach  deinyf«ainFalfom.  Ainnrvor- 
iosgefetet,  dafsdiefes  Dammdurcbaas  nkht  umwahN 
fchetnlich  ift«  da  der  Schauplatz  der  Begebenheit  der 
Tempel,  und  der  Priefterjojada  des  Stifter  derfelben  f^; 
ib  kann  man  ja  wohl  annehmen  «  die  fpfitere  Erzäh- 
lung habe  die  frohere  ergänzt.    Auch  iftes  gar^  nicht 
ausgemacht»  dafs  im  B.  der  Könige  die  nn^ort  ^-ito 
die  MD  und  die  D>an  Militairperfone^  eewefen  iind« 
wie  insgemein  angenommen  wird.  Die  Vorftehervon 
Hunderten  konnten  ja  auch  Vorfteher  von  loo  Levi* 
ten  feyn;  und  diefs  ift  aus  V.  lo  wahrfcheinlich,  nach 
'  welchem  Jojada  fie  erft  bewaffnet  hat.   Wären  fie 
Kriegs  -  Centiirionen  gewefen,  fo  wärden  fie  doch 
Wa0en  gehabt  haben.    Die  Bedeutung  von  ^"is  ift 
gänzlich  unbekannt ;  dieo'^sn  waren  etwa  eine  Claife 
Ton  Leviten  zum  Dtenft  der  Priefter:  dafs  fie  n:2U)n  ^tta 
und  nntt^n  ^Ksr  genannt  werden«  damit  fcheinen  fie 
auch,  als  zum  priefterlichen  Stande  gehörig,  bezeich- 
net zu  werden«    Beide  Erzählungen  find  unter  diefer » 
Vorausfetzung  CbereiniHmmend.  Ein  Falfum  foU  end« 
lieh  feyn  in  2  Oiron.  91«  vergl.  2  Kön.  xa«  Pie  Chro- 
nik berichtet  den  Ungenorfam  der  Priefter  gegen  den 
königlichen  Befehl,  wie  das  B.  d.  Kön«;  nur  fcheint 
diefe  Relation  fie  auch  einer  Veruntreuung  zu  befchul- 
digen»  aber  ausdrücklich  und  beftimmt  gefchieht  es 
nicht:  die  Chronik  fagtnun  hievon  nichts,  wiewohl 
auch  nach  ihrer  Relatien  eine  Veruntreuung  vorge- 
gangen feyn  kann. .  Auch  diels  Ift,  wie  von  felbft  er- 
bellt ,    kein  Fairom*     Hr.   de  Wme  legt  dem  Vf. 
dt;r    Cbronik  (Klzur  Laft  Ebrenrettungeii    des   jü- 
diJlclien  Caltus.  Hier,  fagt  Hr.  de  Wette ^  weiidenwir 
den  Vf.  dar  Chronik  auf  den  ungedchickteften  Verfal- 
Ickungen  ertappe«  i  Kön.  i^,  22  — 24  wird  der  <iö- 
(aandi^ift  beicfariehen,  yelcner  in  Juda  unter  Reha- 
beam    getrieben    wurde;    2    Chroflu    12 1    i    wird 
getagt,  R^beam  un4   £anz  ,  Ifirael   mit  ihm    ha- 
be das  Gefetzdes  Herrn  verlaiTen:  ift  denn  aberdie- 
fes  eine  Ehrenrettung  ?  In  den  Befchreibungen  der 
Regierung  der  Könige  Joas,  Amazia  und  Afaria  be^ 
merkt  das  2  B.  d,  Eon. ,  dafs  das  Volk  ( wo  ttb  )  den 
Gdtzendienft  auf  den  Höhen  nicht  un|erlai&n  habe, 
welche  Bemerkung  die  Chronik  nicht  ausdrucklich 
nacht ;  doch  fchränkt  fie  das  Lob ,  welches  fie  dem 
erften  beylegt,  nur  auf  die  Lebzeiten  des  Prieftersjo* 
jada  ein,  bey  dem  zwey  ten  fagt  fie,  er  habe  das,  was 
in  den  Augen  Jehovahs  recht  ift,  nur  unvollkommen 
(qS^  33^3  fetS)  gethan,  und  dier  dritte  wird  in  Pa- 
rallele gefetzt  mit  feinem  Vater,  nebft  dem  Beyfalze , 
dafs  er  nur  fo  lange,  als  Saicharja  lebte,  dem  Jehovah 
ergeben  gewefen  fey:  diefe  Angaben  deuten  aber 
auf  nichts  anderes,  als  auf  ihre  Beguitftigung  des  Gö- 
tzendienftes  oder  ihre  Theilnehmung  wran.    Auch 
unter  Jotbam  hat  nach  2  Kön.  15,  35  das  Volk  auf 
.  den  Hohen  geopfert  und  geräucheit;  nach  2  Cfiron« 
^7,  2  ift  Jotham  nicht  in  den  Tempel  des  Ijler/Q  ge- 
kommen, und  dasVolk  war  noch  run(jjgendf«a>Dniidt3). 
Worin  difierirennun  beide  Relationen?  Darin,. dafs 
nicht  die  fpätere ,  fondem  die  frühere,  die  mildere 
^  Dafs  2  Chron,  14  ^  2  nicht  im  Widecfphtcb  ftehe 


mit  15»  17»  ift  oben  gezeigt  worden:  %  Chion.  17«  6 
hat  Jofaphat  die  Höben  abgetban  (n^n),  und  20t 
33  hat  das  Volk  fie  nicht  at^ethan  {y\o  mS).  Das  ift 
auch  kein  direccer  Widerfpnich,  und  beide  Btelleij 
find  fo  zu  vereinigen,  dafs  nach  der  erften  der  Kon^ 
für  fich  zwar  dem  Götzendienft  auf  den  Hi^^en  ent* 
fiigt,  oder  auch  denfelben  verboten,  nadi  derzweyn 
ten  aber  das  Volk,  des  königlichen  Beyfpiels  oderVei' 
hots  ungeachtet«  denfelben  fortgefetzt  habe.  Von 
Ifiskia  berichtet  2  Kön.  ig,  4,  er  habe  die  eherne mo« 
faifche  Schlange  zerfchlagen*  weil  das  Volkdedfelbea 
bisher  geräuchert  habe;  die  Chronik  verhehlt  diefe 
Schlange,  doch  läfst  fie  a  Buch  29«  $  den  König 
Befiehl  geben,  man  folle  das  Haufs  Jehovahs  hei* 
ligen,  und  den  Unflath  aus  dem  Heiligthum  entfer- 
nen. 2  Kön.  23  wird  die  von  Jofia  vorgenommene 
Zerftörung  der  Götzen  umftändlich  befchrieben;  die 
Chronik  2  B.  3^  33  fagt  kurz«  er  habe  alle  rn:am  (em 
gewöhnlicher  Name  der  Götzen,)  aus  allen  Ländern 
des  Reichs  entfernt  und  Weggefchafft.  2  Könige  1^ 
fchickt  Ahas  eine  Zeichnung  von  dem  Altar  zu  Da- 
mafcus  dem  Priefter  Uria,  welcher  nach  derfelben  ei- 
nen  Altar  zu  Jerufalem.  verfertigen  laiTen  mufste; 
2  Chrpn,  28t  23  hat  er  den  damafceniCchen  Gpttemge- 
opfert.r  I  Kön.  iz  thut  der  vielen  Weiber  Salomos 
und  der  Abgötterey,  zu  welcher  er  fich  durch  fie  ver- 
fahren liefi^,  Erwähnung;  die  Chronik  nicht:  aber 
mufste  fie  denn  alles  beachten,  was  das  ältere  G^ 
fchichtsbttch  erzfihH,  o4er  alles  aufaehnient  was  di^ 
fes  hat?  I  Kön.  %  a  wir4,lu2rz  en^iiUt,*S^molia* 
be  auf  der  Höhe  zu  uibeon  geopfert;.  a'Chron.  i,  3.5 
wird  noch  angeführt,  dafs  dafelbft  das  von  Mofe  ver- 
fertigte Tabernakel,  und, der  von  Bezaleel  gegolBene 
Altar  von  Erz  gewefen  feyen^  auch  erwähnt  die  Quo», 
nik  I  B.  17,  39  und  22*  29  im  Leben  Davids  die  Woh- 
nung des  Herrn  und  den  Alur  auf  itjer  Höhe  zn  Gi- 
beon :  es  ift  nicht  einzufehen,  wie  der  Vf.  die  E^- 
zung  oder  Erläuterung,  welche  die  Chrpnik  bat,  eine 

Enz  grundlofe  Legende  nennen,  oder  wie  er  fiigeo 
nn,  die  Chronik  ftche  mit  der  Stelle  i  Kön.  in  oft 
fenbarem  Widerfpruch.  i  Chron.  21,  lg  fagt  &4 
einem  Auftrag  des  Engels  zufolge,  dem  David,  erlbl' 
leaufderTenneArafhas  einen  Alur  errichten;  aSifll 
2^  18  f^%^  6^4  ^'us  freyer  Bewegung  diefes  dem  Ih- 
vid,  döc^  bat  er  V.  XI  den  Befehl  von  Jehovah  erbal- 
ten, zu  David  zu  gehen.  Die  Erivähnmigdes  £p£di 
fevnun,  wie  der  YE  meynt,  eine  ungefcbickte Ent- 
fcnuldigung  Davids  wegen  feiner  Opfer  suf  der 
Tenne;  aber  bedurftedepn  diefe, einem  OrakelTprudi 
zufolge  untemouimene,  Handlung  einer  Entfchuldi- 
gungf  2  Sam.  5,  21  wird  von  Daiod  und  feinen,  Leo* 
ten  gefägt:  DMb*«n  nämlich  die  vondjm  Philiflarnza* 
ruckgelaflenen Götzen;  z  Chron.  14«  12 wird  bettmmt 
gefagt,  fiefeyen  auf  Befehl  Davids  verbrannt  worden, 
tt^feta  ')0-ito'«n,  auch  diefes  foli  eine  apolögetifcbe  .^ 
derung  feyn,  und  doch  hat  Vkp^  auch  fonft  Hieb  3  2» 
22  die  Bedeutung  des  Vertilgens ,  und  ndttpo  die  ^ 
ftimmte  Bedeutung  eines  Brandes,  Rieht  20^  40» 
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THEOLOGIE. 

'  ff  At*LE»  h.  ScUmnialpfeiinig  und  Comp. : 
zur  Einiekung  m  das  aüe  Teflament,  v^n 
L^  de  lf€tH  u.  f.  w. 

(  BtfMuf$  dmt  im  vwigtm  Stuck  abgebrochenen  RecenfionJ) 

J-Jiel^  find  die  eigen  tlichen  Ehrenrettungen  des  judät- 
fcfaen  Cultas  ;^  es  werden  ncch  die  Ausfcbmückungen 
heygefügt.  Sie  betrefFen  hauptföchlich  die  Paffahfeyer 
und  den  B^u  des  Tempels.  Von  jener  glaubt  derVf.,  oafs 
fie*  erft  ontir  Xoßä  nach  der  Vörfchtift'  des  Gefttzes  be- 
gmü^n  i^orden  fey ;  allein  diefs  liegt  durchaus  nicht 
iio  Text  iKön.  23i2i—  23  ««<*  2  Chron.  35,  ig»  an- 
dern das,  dafs  feit  der  Zeit  der  Richter  oder  Samuels 
das  Paifiiif  nicht  mit  einer  fötth'en  Feyerlichkeit,  wie 
damaU,  gehalten  i^rden  ,  (.^hnoöD  ntew  »S), 
daiier  auch  di^  An^dben  dfjr  Chronik»  dafs  es  vonSa- 
loünt  nhd  HiHkh  ^efty^t  wohfden'fey,  auf  eine  ganz 
uWAtmftt  Wimfat  vemeRtil  änA  erdichtet  erklärt 
ü^rSeti.  ^lief  dfefeiit  ^91  if  Wtht  dauÄen .  dafs  Da- 
▼id'^VcftWetcitungeti  gemiicht*  und  Materialien  geram- 
ttuät^hiAei  was  doch  ah  ftch  ganz  glaublich  ift,  da 
an^h^cb«  andere  Gefthichtsbuchdas  vorhabenDavids, 
eii^  Tempel  tu  bauen,  lange  Zeit  vor  feinem  Able- 
beiv  er;eählt/  und  tv'as  insbefondere  auch  defswe- 
geü^,  i^d^ ^da$  ganze  grofse  (Üebäude  mit  den  vie- 
leftTMebenpirt^thicn  tihdden  uniöhlfgen  Öeräthfchaf- 
töilf iny  fahren  —  einer  fBr  die'damalige  fiäukunft 
gewifs  kurzen  Zeit  —  vbllendet  worden.  Was 
e»  n^n  iKit  den  Ehrenrettungen  für  eine  Bewandnifs 
habe »  fäOt  aus  unfj^rer  tolntändtgen  Darlegung  der- 
letheA^  in  die  Augen :  die  AusfchmfidCungen  ift  der  VC 
fefiift  fo  gefällig  auch  Zußitze  zu  nennen,  S.  X149  und 
daernidit  erwief<^n  hat,  dafs  fie  m:it  dem  älteren 
Werite  tu  Widerfpruch  flehen ,  da  eben  düAs  der 
Zw«ck  der  Chronik  iil,  da^  ältere  Oefchichtsbuch  tu 
fopi^tiren,  befdndeVs  in  RÖtMcht  auf  den  Religion^  - 
culttts;  h  derogiren  difefe  Supplemente  der  Acht- 
heit  und  Qlaubwfirdlg^eit  der  Chronik  durdiaus 
ni^ftts.  Der  .  letzte  Aiuilägepundt  ift  endlich  7)'  Vor- 
liebe  für  Juda  und  Hafs  gegen  Ifrael.  Diefe  Seite  der 
Parteylichkeft  det  ChroAik  fölle  Tich  im  Ganzen  zet- 
gern  Aber  tnin:  täfte  einmat  die  Charaktere  de^ifraer 
litifcfa^dnig«  tb%d  dbi  Zuftani)  ihres  Reichs,Wie  (id  ih 
der  Chronik  gefchildeft  wierden,  gegen  di^.B.  der 
Kotige;  manlialte  fie  aucfi  gegen  die  Orakel  der 
Propheten^  nimä  man  intitd  alles  übereinftitnmend  fin- 
den; So  werden  ^ch^dle  Eönige  von  Juda  und  ihr 
Reich,  in  Gtmäfiiheit  mit  dem  älteren  Oefcfaichtsb«« 
9.  A.  L.  Z.  X807.  .Erjlir  Brnd 


che  und  den  Propheten,  gefchildert.  Als  Hauptbey- 
fpiel  wird  angeführt  die  Kede  Ablas  2  Chron.  13,  wel- 
che unwahr  feyn  mfifte,  weil  er  nach  i  Kön.  15,  % 
ein  Götzendiener  gewefeii ,  wie  fein  Vater  Rehabeam. 
Atfein  Zugegeben,  dafs  Atria  ein  Götzendiener  gewe- 
fen :  fo  Üt  feine  Rede  niclit  gerade  unwahr  in  Küclc- 
fitrhtauf  den  Erzähler,  fondem  nur  Vetftellüng  und 
Heuclueley  von  Seiten  des  Königs. 

Der'  zweyte  Theil  der  de  ^f^efchen^  Schrift  iff 
betitelt:  KefidttUefür  die  Gefchichte  dermofaifchenBä- 
chet  und  (jeßtzgebüng.  Aber  ts  ergiebt  fich  von 
felbft,  dafs  Wit  fiitht  lan^^ebey  demfelbeh  zu  verwei- 
len haben.  Denn  hat  es  mit  den  Prämiflfen  dfö  Be- 
fehalFenheit,  welche  wir  dargelegt  hlben:  welcliei 
Intereffe,  welchen  Werth  füllten  mc  uns  die  Rrfulta* 
te  haben?  Aus  gmndlofen  Prämiffen  reftiltfrt iii<fhts, 
und  «aus  unrichtigen  Vorderfttzen  eingeben  fich  hur 
Folgerungen  von  gleichem  Gehalt.'  'Imbefangen  hat 
d^  Rec.  die  Anklage  gegen  die  Chronik  ^n^ehört,  mit 
einem  mähfaihen  Rdfse ,  welcjieh  diiffe  Ansteige  iu# 
Genfi|;e  docmnentirtV  jeden  Punet  viid  j^d^nHSeleg 
derifelb^n  geprüft.  Die  Procefsacten  lie^Jeri  iiiet  vor 
dem  Publicum:  diefe  Anzeige  legt  dU  Anlüage  voU- 
fiändigda^,  und  derfelben  ift  die  Verthmligung  mi- 
idfttdbar  beygeftigt.  Da  durchaus  kein  Punct  und 
kein  Beleg  begründet  und  haltbar  erfunden  Ivorden  t 
fo  mufs  unfer  Ti^uiial  die  Anklage  als  durehaus  ilh- ' 
ihtthaft  erklären.  So  müKfam  auch  die  Arbeit  war, 
welcher  der  Rec.  fich  unterziehen  mnfste:  fo  ift  er 
nun  doch  am  Ende  d^elben  gar  nicht  verdrjrfslicb 
darüber;  er  ift  vielmehr  froh,  ueuntemömmefi  zu  ha- 
ben. Denn  er  ift'diirch  cRefelbe  zu  der  innigften,  le- 
bendigften  Überzeugung  gekommen ,  dafs  die  Ächt- 
helt  und  Glaubwürdigkeit  der  Chronik  durch  Hn. 
de  Wette  nicht  im  mindeften  untergraben  und  erfchflt^ 
tert  worden  fey,  und  d^fs  djefes  h^brirtfche  Gefcldchts- 
büch  hoch  den  nämlicheii  Werth  fiatie,  w^lclien  es 
vor  Erfcheinüng  diefer  feitier  Schrift  hüte. 

Die  drey  Abhandlungen  des  2Theils:  Revifionder 
gefchichriichenZeugnifie  und  S]^uren  vondem  Vorhan- 
d^nfeyn  des  Pentateuchs  als  gefchriebenen  Gänzen ; 
Beweis  aus  dem  Alter  dii  famäritanifchen^  Codex,  und 
über  den  Zufbnd  des  Religionscultus  der  Hraeliten  in 
Hiiificht  auf  die  Gdbtzgebung  des  Ptatateuchs,  ma- 
<Aen  die  bey  ^dt^m  bdTei^  und  vonügVdiere  Hälfl 
te  diefer  Scttrm  aus.  In  der  erften  trifft  der  Vf.  am  Zie- 
le ^t  Hn.  Vater  ziifiimmen,  aber  er  bahnte  fich  feineii 
Wcig  felbft,  ohne  diefen  öder  einen  anderen  Führer; 
die  unterfuchungw  über  den  ftmaritanifcllen  Penti|- 
tench  greifen  tM&r  ein ,  ^md  fObt&i  «1$  au^  weiter 
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«Is  dteVater(cben  und  andere:  die  dritte  Abhandlung^ 
enthält  ganz  neue  und  demVf.  eifenthümliche  Anfleh- 
ten.   Hätte  der  Vf.  diefe  und  andece  Abhandlungen 
uns  vorgelegt,  ohne  fie  in  Verbindung  zu  fetzen  mit 
^it  mlAlimgenen  Unterfuchung  über  die  Chronft : 
der  Werth  derfelben  wäre  unilreitig  viel  grofser»  und 
wir  würden  fie  auch  mit  viel  gröfserem  Danke  aufge- 
nommen haben.    Rec.  wird  etwa  fonft  Verantaflfung 
haben»  diefe  Abhandlungen  zu  würdigen;  hier  be- 
dürfen fie  aU  Refultate  fiüfcher  Prämt0en  keiner  wei- 
teren Würdigung.    Man  fleht  aus  der  Vorrre4e,  dafs 
in  der  Anlegung  dfis  Plans  dieferSchriftder  junge  Ge- 
lehrte irre  geleitet  worden  ift.    Treffich  hatte  Hr.  de 
Wette  feinet^  Plan  entworfen  und  ausgeführt.  »»Schon 
vor  längerer  Zeit»  fegt  Hr.  Dr.  Griesback  in  der  Vor- 
rede m  und  IV»  theilte  mir  Hr.  Dr»  de  WetU  eine 
Schrift  mit»  worin  er  ausführlich  aus  inneren  und  äu- 
fseren  Gründen  zu  beweifen  fuchte»  dafs  das  2»  3  und 
43.  Mofe  ehenfa»  wie  jj^tzt  von  dem  erften  ziemlich 
allgemein  zugeilanden  wird»  eine  Sammlung  fehc  ver- 
fc)ii|edener »  urfprügTich  weder  zufammex^ehöriger » 
noch  imm^r  unter  einander  hacmonireoder  Auflatze 
fey  ;  daß  das  Pente^onomiium  einen  gjanz  anderen 
Verfiifler  habe»  und  für  fleh  ein  Ganzes  ausmache»  in 
d'emeinGeift  wehe»  der  von  dem  der  drey  anderen 
Bücher  merklich  fleh  unterfcbeide;  dafs  die  AbfaiTung 
i$t%  ^entatei;chs  in  feinef  jetzigen  Geftalt  in  eine  weit 
fpätere  2teit:  zu  fetzen  fey^n  möchte,  als  fclbft  diejeni- 
ge|t  GeleVten»  welche  ihn  Mofe  abfprechen »  anzu- 
nehmen pflegen ;  dafs  diefer  Behauptung  weder  der 
^madtahifche  I^entäteuchus  nebft  dem  vermeintlich 
uralten  naf&  der  Samariter  gegen  die  Juden»  noch  die 
Auflindung  des  Gefetzbuchs  im  Tempel  zur  Zeit  Jo- 
fiaa».  noch  fonft  etwas  in  den  hiftorifchen  Büchern  des 
aUen  Teftaments »  wofern  fle  richtig  verbanden  wür- 
^dm»  entgegen  ilehe»  blofs  manche  Erzählungen  in 
cUn Bachern. der  Chronik  ausgenommen;  dafs  aber 
gegen  das  Alter  und  die  durchgängige  Glaubwürdig- 
kieit  diefer  Chronik  erbebliche  Zweifel  fleh  aufllellen 
ti/»£ien.^    Nach  diefemPlan  ausgearbeitet»  hätte  die 
Schrift  erfcheinenfollen:  dabey  würde  das  Publicum» 
imd  noch  weit  mehr  der  VF.  gewonnen  haben«  Für  das 
I^blicum  hatte  es  immer  intereilant  feyil  müflen,  über 
dien  nämlichen  Gegefiftand ».  die  AbfaiTung  des  Pea- 
tateuchs»  zm  gleicher  Zeit  zwey  Scphriften»  die  Vater- 
fche  und  die  Wettefche»  zu  erhalten.  Wäre  die  letz- 
te auch  etwas  fpäter  erfchienen  als  die  erfle.  Jeder^ 
mea  würde  es  dtxa  Hn.  de  UTette  auf  fein  Wort  ge^ 
gfaubt  haben»  dafefle  in  Anfehung  der  Ausarbeitung 
gleichzeitig  fey.  Niemand  würde  fie  für  einen  Nach- 
hall der  früheren  gehalten  haben :  über  feine  Origi- 
nalität als  Schrififtellerhätte  Hr.  de  IVette  klbti  ambe-' 
ft^i  fleh  legidmiren  können.     Die  Schrift  ni^ch  des 
V£  eigenem^  Entwurf  würdö  weit  geficherter  gegen 
Angriffe  geweCen  feyn,  alsfleiesnuanach  Hni.  Gries- 
baiihs  Veränderung  deflelben  ilL    »»Ich  rieth  meinem 
Freunde»,  fagt  er  in  der  Vorrede  S.  VI»  die  Hauptfar 
che  ai^s  deax  zu  machen»,  was  vorher  Neb^nwerkge-^ 
wefea  war.«'^    Auf  den  Rath  desv  Hm  Gtiesbach  ift  alfo* 
dia^ljtntaFfQcb9%  ü^ies  dip.  Chronik»  wdche  vorher 


Nebenwerk  war»     zur    Haaptfache   erhoben;    fie» 
welche  vorher  das  Gailze  befchlofs »  ift  nun  an  die 
Spitze  geftellt  worden«    Er  ift  klmr»  dafs  durch  diefe 
Verfetzung  die  de  Wettejcbe  Schrift  ganz,  verunglückt 
.  ift^  Denn  da    die   Eecherchen    über    die  Chronik 
nur  den  Werth  verwerflicher  Prämiflen  haben:   fo 
km^  aiifhpWenigftenazunäehft^^eA  daraus  gezogenen 
Refultaten  kein  anderer  Werth  beygelegt  werden. 
Durch  diefe  Verfetzung  hat  die  Schrift  auch  ein  g^ 
iiifltges  Aiifehen  bekommen »  welches  bey  der  eriten 
Anordnung  wenigftens  nicht  foauffiülend  gewefen 
wäre.  Denn  gleich  anfangs  kfindigtfich  nun  Hr.  de  W, 
IH  den  ^nterfiichungen  über  die  Chronik  als  Gegner 
des  berübmien  Vfs.der  Einleitung  ins  A.  T.  an »  and 
ftellt  fleh  fomit  felbft  in  die  Reihe  folcher  Scriftftel- 
leu  welche»  ftatt  ihren  Ruhm  znr  Schriftftelterey  erft 
durch  eigene  Geiftesproducte  zu  erhärten»  dorch  dfn 
Tadel  der  Werke  anderer  einen  Ru^pm*  fich  zu  ver- 
fchaffen  glauben.  GnVjioc/ii  Vorrede  oder  Fürfpraclie 
ift  aber  jp^ewifs  ein  höchftfonderbares  Phänomen.  Die 
Qrcumipection  des  Veterans  der  theologifchen  Ute- 
rsitur  fpheint  bey  der  Anpreifuag  der  de  WetteJAn 
Schrift  nicht  wahrgenommen  zu  haben  »  In  welchen 
Widerfpruch  er  dadurch  mit  fleh  feUift  geiftth»  und 
welches  Unheil  er  fleh  und  den  VfTei^en  feines  Gei* 
ftes  bereitet.    Die  Differenzen  r  weiche  in^den  Bö* 
ehern  Samuels  und  jd^  Kdijuge»  und  in  der  Cbnmik 
fleh  finden »  find »  was  jedier  Unbefangene  zugeben 
wird»    b^y  weitem  nicbt  fo  häufig  imd   fo  hedei^ 
tend  ^  als  diejenigen«  welche  wir  in  den  dney  £rfill^ 
jren  Evangelien »  dem  Matthäus»  Markus  «ad  Lukas 
b^nerken.    Nimmt  mm  Hr.  Grieshack  mit  Ifai.  de  W, 
an  »  dafs  diefer  Dii&renzen  wegen  nur  dSe  enie  Ge- 
fc)iichtserzählung  wahr  feyn  könne »  die  andare  km- 
gegen  keinen  Glauben  verdiene;    fo  msfs  er  cxinit- 
quenter  Weife  auch  annehn^en»  dais  nur  eines  der 
drey  Evai^gelien  wahr  feyn  könive»  entweder  Bbt- 
ttiäus»  oder  Markus»  oder  Lukas»  und  dafs  die  beid  n 
anderen  unächt  feyen.    Wozu  nun  die  Verfache,  iiir 
Verhältnifs  zu  erklären»  und  fie  in  Harmonie  zu  brin- 
gen? Wozu  die  GnV^oc&iJc/if  Hypothele»   die  fpit^ 
ren  Evangelien  haben  aus  den  früheren  gefebdp6, 
Lttkas^aus  Matthäus»  und  Markus  aus  b^en?  Wem 
befonders  die  j^nop^  evang'efa'oniiM,^  und  was  wird 
aus  diefer  am  Ende  werden?  Wir  haben  gehurt,  wie 
H^«  de  W.  der  Chronik  das  mit  mal  defsweg^eir,  weil 
üe  mehr  hat»  als  die  Bücher  Samuels  und  der  Könige, 
das  andere  mal  aus  dem  Grunde»  weil  fie  weniger 
hat»,  die  Glaubwürdigkeit  ab  -  und  dem  anderen  Weäe 
zufpricht..  Wenn  Hr.  Griesback  nun  dergleichen  Grund- 
fötze  adoptirt »  wie  will  er  fie  mit  feinen  bisher  be- 
kannten reimen?  und  werden  feine  kritifchen  Arbei- 
ten ferner  fo  gefchätzt  werden«  als  fie  es  bisher  wur* 
den  ?  -^  Rec.  fcbliefst  feine  Anzeige  mit  einer  hen- 
licjben  EiniUmmung  in  den  Wunfeh  des  Vorredners 
in.Anf(^ung  des  V^.  diefer  Schrift»  welcher  gtw'if* 
reifere  und  ^edlere  Früchte  feiger  Studien  in  Za- 
kunft  wird  liejfem  können»   wenn,  er  nicht  wi  btj 
von  Sorgen»   fondem  auc&  ireyvoiikir^inderiSinge 
bung: ».  arbeiten  wird.  M^  h«  iAs* 
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LsfePMO,  b.  W^yftüii!  AusfiihfUA$ ErnSimhg  der  . 
J&HtUchi»  IVeiJfagfmgm  d^s  neuen  Teftaments^ 
mk  exegetifcben»  kridfchen  und  hiflorifcben  An- 
merkutigen  und  «iner  Abluindlang  nber  dtn  sidtt- 
teftamendichei]^  Prophetismus.  1803.  VI  mnd  278 
S.  t.  (I  TWr.  8  er.) 
.  In  dieftm  Werke  des  Hn«  Pfarrers  Sckerer  eASLt 
tmn  nkbt»  wie  der  Titel  betagt,  eine  ausführltche  Er- 
klärung (ter  ßmtUehen  IVeiffagungen  des  N".  T. ;  fon- 
dem.  aUe  diejenigen  AMcbnitte  der  4  Evangelien»  die 
Vorbervefkfndigungen  oder  Erzählungen,  in  das 
Gewand  von  T^iflagongen  eingekleidet,  enthalten, 
find  öberfetzt  und  mit  Anmerkungen  begleitet,  wor- 
anf  allgemeine  Betrachtungen  fiber  den  Sinn  und  Cha- 
rakter  diefer  Abfdbnilte ,  fo  wie  über  den  Gefidhts- 
piinct^  aus  welcheii  man  fie  zu  betrachten  habe»  fol- 
gen. Die  Überfetzung  ift  dem  Vf.  yoctrefflich  gelun- 
gen, und  zeichnet  fich  vor  der  Stolzifchen  des  N.  T. 
.  nach  der  dritten  Ausgabe  zu  ihrem  Vortheilaus.  Sie 
iii  in  einer  correcten  und  verftändlicheii  Sprache  ab- 
gefafst,  und  giebt  den  einfachen ,  treuherzigen  Ton 
der  Erzählung  mit  allen  ihren  lofen  Übergingen  und 
bildlichen  Bezeichnungen  ungefchwächt  wieder:  da 
hingegen  Hr.  Stolz  den  Sinn  meiftentheils  zwar  rich- 
tig ausdrückt,  aber  die  Farbe  des  Originals  verwifibhtr 
imd  dadurch,  dafs  er  die  Kraft  der  Metaphern  und 
dei^  übrigen  linnlicben  Sprache  des  Hebräers  faft  im- 
mer ohne  Noth  durch  AuS6fung  in  matte  Profa  oder  ' 
Umfckreibongen  vertilgt  hat»  den  Lefer  vergeflen 
n^icht»  dafs  er  ein  Product  des  moreenländifchen  Hinn 
mels.vor  Augen  habe.  Die  AnmeriLuiigen  find  zweck- 
mäfsig  und  in  fruchtbarer  Kürze  mitgetheilt:  fie  zeu- 
gen eben  föwohl  von  fcbätzbaren  Kenntniflen ,  als 
eigenem  Nachdenken.  Weniger  aber  kann  Rec.  dem 
Vf«^  in  dem  Theil  feiner  Schrift  beytreten ,  wo  er  den 
Sinn  dereinzelnen  Vorberverkündigungen  entwickelt; 
und  er  hält  fich  daher  für  verpflichtet,  einige  Anfleh- 
ten des  Vfs.  mit  einigen  Gegenerinnerungen  zu  beglei- 
ten. So  betrachtet  er  S.  24  die  ganze  Erzählung  von 
der  Erfcheinung  eines  Engels  und  der  dem  Priefter 
Zacharias  gegebenen  Ausfprüche  bis  zur'Geburt  Jo- 
hannes als  heilige  Dichtung  zur  Verherrlichung  der 
Gröfse  ffejuy  und  bemerkt:  die  Lebensgefebichte 
von  Jefu^;  wie  folcbe  feine  Schüler  Matthäus,  Mar- 
cuSt  Lucas  und  Johannes  gegeben  haben,  fey  im 
Grunde  Epopöe^  ob  fie  gleich  grofsentheils  in  unge- 
bundener Sprache  gefchriebeti  fey.  Jefus ,  fährt  er 
S.  25  fort  ,^  war  kein  gewöhnlicher  Menfch ,  er  lebte 
in  der  höheren  unendlichen  Welt,  ob  er  gleich  noch 
in  menfchlicher  Hülle  einherging.  Sollte  er,  fragt  er, 
einen  gewöhnlichen  Urfprung  gehabt  haben  9  Sollte 
nicht  felbft  die  fchaffende  bildende  Natur,  die  Gott- 
heit, durch  aufserofdentliehe  Zeichen  undErftrheinun* 
gen  auf  den  grofsen  Mann  bey  feiner  Geburt  fchon 
hindeuten  f  Ein  Johannes,  der  dem  vollkommenen 
und  göttlichen  Jefiis  den-  Weg  bereite,  fein  Herold 
fey,  könne  in  der  j^opo>  von?  Jefus" nicht  ohne  Him»»^ 
melszeichen  in  die  Welt  treten.  Im  heiligien  Denken,, 
voll  Sehnen  undTIöflFen,  fchwlnge  fich»  der  Seifl:  fa 
die  höhere  Welt,  dringe  zur  Gottheit  hinam.    Weldii 


ein  Menfch ,  deflto  Dafeyn  gteichfiim  dmrch  das  fie* 
bet  erzwungen  werde)  -^ 

'   Der  Vf.  betrachtet,  wenn  anders  Rec.  ihn  ricfattg- 
verfteht,  diefen  ganten  Abfchnitt  als  ein  Phantaiege-  - 
sttülde,  von  den  Vffl  der  Evangeh'en  erfiinden',  um 
den  heiligen  Schein,  den  fie  um  das  Haupt  ihres  der 
Erde  entriflenen  Meifters  erblickten ,  eben  fa  hell  in 
<fie  Augen  ihrer  Lefer  zurückftrahlen  zu  laflen.    R^e«  i 
&idet  aber  hier  nichts  weiter  als  Sagen 9  gsmz  auf' 
jüdifche  Weife  bildlich  ausgefchmückt  oder  emgeklei«- 
det,   und  glaubt  die  zum  Grunde  liegenden  Facta 
durch  die  gegenwärdge  Hülle  deutlich  wahrnehmen 
zu  können.  '  um  aber  bey  diefen  einzelnen,  indes  er-- 
ften  Kap.  des  Matthäus  und  Lukas  aufbewahrten,  Sa- 
gehgefchicbten  d^s  eigentliche  Factum  leicht  Busmrr-' 
teln  zu  können ,  braucht  man  fich  nur  die  befondcre 
Art  zu  vergegenwärtigen,  wiediehebrfiifchenSchrtft* » 
fieller  OefchichtserzäMungen  vortragen» 

B^  der  Erklärung  ^er  beiden  erffen  Kap.  des ' 
Matthäus  lind  Lukas  mufs  um  fo  mehr  auf  die  Er^äb«  * 
lungsmanier  der  Hebräer  Rückfiefat  genommen  wer- 
den, weil  fie  offenbar  ganz  hebräifch  gefitrbt,  undfeft  * 
bis  auf  die  klc^ften  Züge  und  Nuancen  d«r  in  dei^r 
Genefis  herrfchentfen  Manier  nachgebildet  find^    ^ " 
möchte  fich  daher  der  Gefichtspunct,  9us  welchem  . 
man  die  in  jenen  Evangelien  niedergelegten Vorhei'Ver- 
kändigungen  oder  WeifTagungen  zu  betrachten  hat,  nta 
bequemiten  und  wahreften  aufiaflen  lafleA,  Wenn  m«n ' 
folgenden  Weg  einfchlägt   Was  zuerft  dcli  Abfctjnkt-- 
Lukas  1, 5r— 25  betriift,wd  demPl-r^iberZachärlastfükhr' 
den  Engel  Gabriel  die  Gfeburt  feines  Sohnes  vörb^ryer- 
kündigt  wird  .•  fo  bleibt  nachAbftreifun^desausfchmü- 
ck enden  Gewandesblefs  der  einfache  Satz  übrig:  2w^ 
chariaskam  einftzum  Erftaunen  des  wartenden  Völka^' 
jltcfiiffr  aus  dem  Tempel,  kurz  zuvor,  als  feine  ziem- 
lichbetagte Frau  Ellfabeth  wider  Vermuthen  fchwan^ 
ger  wurde,  und  erhielt  feine  Sprache  erfr  an  dem  Tage 
wieder,  woer  aufgeK)dert  Ward,  zu  erklären^  wie  er 
feinen  Sohn  genannt  wilTen  Wollte.     Weil  nun  jede 
auffaliende  Erfcheinung  in  dem  damaligen  Zeitalter 
bckanntfich  dem  unmittelbaren EinSufs  Jeho  vah*s  oder 
eines  Engels  beygemeffen  wurde,    uhd. gerade  um 
jene  Zeit  die  Priefterin  Elirabeth  fich  fthwanger  fühlte^ 
welches  Zacharias  fo  oft  fehnlichft  g^Wfinfcht  und 
von  Gott  erfleht  hatte  r  fo  liefs  man  den  Engel  Gabriel 
ihm  verkündigen,  dafs  fein  Weib  ihn  bald  mit  einem« 
Sohne  befchenken  werde.     War  drefes  einmal  ge* 
fchehen ,  fo  mufste  er  auch  als  Bote  des  Allwifienden? 
feine  Lebensweife  und  feinen  Stand  offenbaren:   da- 
her dei*  Conclpiem ,  der  dies  dicfes-  ans  dem  Erfofg:' 
wufste,   ihn  vorherfagen  liefs,   daft  er  ein  Naliräef 
und  ein  Vorläufer  des  MifSas  feyn  werde.    Da  aber 
die  Sprachlofigkeir  dadurch  immer  noch  nicht  befrie- 
digend erklärt  war:  fo  liefs  man  den  Zacharias  übef 
die  unerwartete  Nachricht  einen  befcheidenen  und 
gerechten  ZwefFel  hegen,  und  wegen  diefeSfefne$ünv 
glaubens^  mit  Stumthheit  gefihraft  werden  r  und  diefe» 
konnte  m&n  um  fo  eher  thun»   da  man  an  A4>rahani 
einen  fo  fchönen  Vorgänger  in  emem  ganz  gleichei» 
FaU  halte.     Natürli«]^  mufst«  Gabf  ielr  der  ihm^  die; 
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Strafe  dicrirte,  aucliiMIden,  wann  er  davon  befreyt 
werden  wfirde»  ob  er  fich  gleich  um  einige  Tage  ver- 
rechnete, indMi  er  nicht  an  dem  Tage  der  Gebort, 
wie  der  Engel  ihm  verkündigt  hatte/  fondem  aa  dem 
Tage  der  ^fchneidimg  feines  Sohnes  den  Gebrauch 
fetner  Sprache  wieder  erhielt. 

Hatte  man  einmal  Jobannes  Oeburt  durch  einen 
Engel  vorher  verkündigen  laflen ,  fo.  mufste  diefes  ' 
liodi  vielmehr  bey  der  Geburt  Jefu  gefchehen 
feyn.  Man  fetzte  daher  jetzt  von  Neuem  den  En- 
mI  Gabriel  in  Bewegung,  und  Uefs  ihn  nicht  nur  den 
Namen  Jefus,  fondem  auch  feine  hohe  Meffiaswurde 
der  Maria  offenbaren.  Damit  indeflen  (ie,  die  mit 
Recht  über  eine  folche  Nachgeht  beftürzt  war,  der  Aus- 
fage  des  himmlifchen  Boten  Glauben  b^rmefle:  fo  . 
ward  ihr  kund  gethan ,  dafs  auch  ihre  Verwandtin, 
obgleich  in  ihrem  beträchdichen  Alter,  bald  Mutter 
werden  würde ;  es  fey  alfo  bey  Gott  nichts  unmög- 
lich! In  dem  merkwürdigen  ZTufatz  aber:  „heiliger 
Geift  wird  a^  dich  kommen,  des  Höchften  Ki^  wird 
dich  befchatten!  drum  wird  auch  das  erzeugte  Hei-. 
Uge  Gottes  Sohn  genennet  werden,  **  iR  das  Ralfon- 
neitient  eines  paläftinifchen  Juden  nicht  zu  verken- 
nen, der  die  bekannte  Stelle  im  Jefaias:  „fiehe  einb 
Junfrau  wird  fcbwanger  werden**  u.  f.  w. ,  als  eine  un- 
trügliche Weiflagiing  auf  Chriftus  deutete.  Aber  einem 
foldien  Ausleger  mufste  fich  natürlich  die  Frage  auf- 
dringen: mulste  nicht  Jofeph,  der  recbtmäfsigeMann 
der  Maria,  feine  Frau,  fobald  er  entdeckte  dafs  fie oh- 
ne fein  Zutbun  fchwanger  fey,  augenblicklich  ver- 
ftofsen?  Ja  wohH  war  feine  Antwort:  aber  eben  der? 
felbe  Engel,  der  der  Maria  erfchienen  ^ar,  hielt  ihn 
von  diefem  Vorfatz  zurück,  und  vermochte  ihn  fogar- 
(hieraus  ficht  man  deutlich,  wie  fehr  dem  Concipienten 
die  Reinigkeit  der  Jungfrau  Maria  am  Herzen  lag !) 
feiner  Frau  nicht  eher  beyzuwohnen,  als  bis  fie  ihren 
erft^ebomen  Sohn  geboren  hatte.  Fafst  man  diefen 
Gchchtspnnct  nicht  auf,,  fo  fieht  wenigstens  Rec  nicht 
.ein,  wie  man  die  Maria  von  einem  fie  entehrenden 
Verdacht  befreyen  will. 

Simeons  Weiflagung  über  Jefus,  Luc.  2  >  22-30, 
läfst  fich  eben  fo  leicht  aufklären.  Wahrfcheiiilich  ift 
es,  dafs  gerade  um  die  Zeit,  als  die  Altern,  der  mo- 
faifchen  Verordnung  zufolge,  das  Kind  Jefu  in  den 
Tempel  brachten,  ein  frommer  Ifraelit,  Simeon,  der 
fehnluchtsvoU  den  Meflias  erwartete,  an  diefem  hei- 
ligen Ort  fich  befand,  und  bey  Erblickung  des  Kindes 
äufsern  mochte :  ach!  wenn  in  diefem  Knaben,  den 
ich  jetzt  auf  meinen  Armen  wiqge,  der  Erretter  mei- 
ner Nation  geboren  wäre!  Der  Condpient,  der  die- 
fen Vorfiill  aus  der  Tradition  bekommen  hatte,  klei- 
dete das  Gefpräch  des  Simeon  in  eine  Weiflagung  ein, 
in  welcher  er  den  Charakter  Jefu  und  feine  Schick- 
fale,  fo  wie  fie  die  wirkliche  Gefchichte  meldete ,  in 
allgemeinen  Zügen  niederlegte.  Daher  die  Worte : 
Sit  irrtvaiv  nai  avaaratftv  iroXkivv  nai  €19  ay^tov 
V*  34»  weil  Viele  an  ihm  irre  wurden ,  und  die  Pha- 
rifiier  ihm  fo  viele  Nachftellungen  bereiteten. 


Eben  fo  verbflt  es  fich  auch  mit  Jelhs  profiteti* 
fcher  Vorherverkündfgung  feiner  Leiden,  oder  der 
Art,  wie  er  ilerben  würde :  denn  in  feine  allgemintn 
Aufserungen,  die  feinem  klagenden  Munde  ck  ent- 
fahren mochten,  knüpften  die  verfchieckaen  Cond- 
pienten  alle  die  fchrecklichenBreigniiTe,  welche  trau- 
rig in  ihrem  Gedächtnifs  hingen^als  lange  vorher  aus- 
geI)>rocbene  Wdflegungen.  Denn  dafs  Jefiis  nicht  von 
einem  Gemordetwerden  und  einem  bcvorffehenden 
körperlichen  Auferftehen  am  dritten  Tage  zum  Vor- 
aus  beltiinmt  gefprochen  haben  könne,  hat  Hr.  5.  & 
130  ff.  nach  D.  Pautus  Vorgang  imwiderlegtich  dar« 
gethan«  Dafs  itber  Jefus  wirklich  von  feinem  trauri- 
gen, ihm  bevorftehenden  Schick&le  im  Allgemeinen 
mit  feinen  Schülern  fich  unterhalten  hat,  davon  ift 
uns  Im  Matth.  Kap.  XVI,  21  ff.  ein  Beyfpiel  aufbewahrt, 
und  zugleich  die  haftige  Antwort  des  lebhaften 
Petrus  beygefügt. 

In  feinen  Erläuterungen  zu  Job.  4«  16 — 2|9f  w# 
Jefus  einer  Samariterin  ihre  geheime. Lebensgefchich- 
te  entdeckt,  glaubt  der  Vf.  S.  io2 :  >  Jefus  habe  wohl 
aus  den  Augen,  Gefichtszügen  des  Weibes  und  ihrem 
Anzug,  der  Art  ihres  Sprechens  u.  f.  w. ,  ihre  leicht- 
finnige und  woliüftige  Lebensart  erkannt  Denn  ein 
Freudenmädchen  laffe  fich  bald  erkennen.**  Aber  auch 
dafs  fie  fchon  fünf  Männer  gehabt  hatte?  Es  wird 
zwar  behauptet,  Jefus  habe  diefe  Wo^  fprichwört- 
iich  gelhgt,  um  ihr  zu  vefftehen  zu  geben,  daf^  er  iie 
füv  ein  Freudenmädchen  halte;  äileLi  ohne  fivir  is: 
auch  widerfpricht  diefer  Deutung  der  Umftand,  dafi 
Jefus  an  diefer  Stelle  offenbar  einzeln  zählt,  und  von 
dem  letzten  Manne ,  den  fie  noch  habe ,  behauptet, 
er  £ey  ihr  rechtmäfsiger  Mann  nicht.  Warum  wol- 
len wir  nicht  lieber  annehmen ,  dafs  Jefus  die  Fraa 
genau  gekannt,  und  ihre  geheime  Lebensgefchichte 
fehr  gut  gewufst  habe»  woyiu  er  doch  wahrlich  auf 
mehr  als  einem  Wege  gelangen  konnte ! 

Der  i5te,  i6te  und  igte  Abichnttt,  wovon  der 
erfte  Jefus  Weiflagung  von  der  Zerftorung  Jerofa- 
Iem*s  und  des  jüdifchen  Staats ,  der  zwey te  feine 
Weifl*agung  von  feiner  Wiederkunft,  und  der  dritte  J^ 
fus  und  feiner  Apoftel  Weiffagung  vom  letzten  Welt- 
gericht abhandelt ,  hätten  nicht  getrennt  werden  fol- 
len,  fondern  als  drey  verfchiedene  Abtheilungen  ei- 
ner einzigen  grofsen  Kataibophe  nur  unter  EinerRn- 
brik  aufgeführt  werden  müiTen.  Die  Richtigkeit  die- 
fer Behauptung  ergiebt  fich  a)  aus  Matth.  Kap.  24»  3* 
b)  legt  fich  aus  der  Tendenz  diefes  und  der  folgen- 
den Kapitel  deutlich  zu  Tafe ,  dafa  Jefus,  feine  ge- 
wifle,  und  zwar  nahe,  bevoraehende  Wiederkunft  als 
Meflias  feinen  Schülern  einfchärfen  wilL 

Rec.  ^erinnert  noch,  dafs  die  voranftehende ,  auf 
dem  Titel  erwähnte  Abhandlung  lifr^  «feil  ffen^^oMfi^- 
UohsH  Prophetismus^  weil  fie  nicht  tief  genug  ein- 
dringt und  zu  wenig  umfaflend  ift,  unftreidg  der 
fchWäcMe  Theil  diefes  Buches  ift.  j),  b. 
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/iefes  Werk  ift  das  RefuJtat  von  einem  fieffsigen 
Quellenlludium,  und,  nacb  Kec.  Einriebt,  alsf^ßema- 
tifcbe  Erläuterung  lamtlicber  Recbtsquellen,  fowohl 
fQf  den  akademifcheii,  als  angehenden  praktifehen  Ju- 
rillen  febr  vortheilhaft.  Was  beide  Tonil  Bus  vielen 
anderenkoitrpieligen  und  zum  Theil  feltenen  Wer- 
heil'mühram  zufamraentvagen  mufsten,  um  (ich  die 
zur  vrabren  Praxis  nötbtgen  VorkennmifTe  zu  eigen 
zu  machen,  können  ße  mir  weit  geringerer  Mfihe, 
und  zum  Tbeil  auch  volliländiger  aus  vorliegendem 
Werke  erlernen.  Eigene  Berichtigungen  dunkeler 
Reichtslehren  aus  hiftorlfch  philöfbphifchen  Anflcbien 
finden  ffcfa  darin  n)t:%t;  dagegen  liegt  dem  wicbrig- 
(teW'Theile  deftenjen  die;  hur  etfl  von  einigen  neue- 
rei i'^R^chtsgelehrteti  benutzte,  einzig  wahre  Anlicfat 
zum  Grunde,  die  innere  und  tfofsereRechtsgefchichte 
mit  einander  zu  verbinden,  und  fo  das  Fortfehreiten 
dliffelben  von  den  Zwölftafelgefetzen  an,  bis  auf  Ju- 
ftinian',  im  Ganzeh  perioäenweife  darzuHellen. 

■*■'  Die  ganze  Encyklopadie  zerßiUt  in  drey  Haupt- 
ebtheilungeni  i)  in  fpecslative  AtUichten  zur  phito- 
fophifchen  fiegrOodung  einer  befTeren  Rechtsverfaf. 
Tun;;  2)  in  eine  nach  vier  Perioden  abgetheilte  Ge-- 
fchicfate  des  römifchen  und  3)  in  ein  Syßem  des  heu- 
tigen Rechts.  Der  erAe  Bi^d,  als  Einleitung  in  das 
gefamte  poGtive  Recht  aus  dem  Standpuncte  der  Wif- 
fenfchaft,  zerfallt  in  einen  fpeculativeii  (von  335  S.) 
.  und  einen  hiftorifchen  Theit  (von  552  S.). 

In  dem  fpeculativen  Theile  geht  der  V£  Vom  Ich 
als  dem  Princip  alles  WilTens  aus,  erklärt  die  Haupt- 
inomente  des  Transcendentalidealismus,  und  verfu- 
chet  hiernach  die  Conftruction  eines  Rechtsmechania- 
mus  im  Gebiete  der  reinen  Ohjectivitüt  und  im  Ideel- 
len. Der  erile  Veifuch  bezweckt  die  Auffindung  der 
Art  und  Weife ,  wie  Vemunftwefeu  in.  freyer  Wech- 
felwirkung,  der  zwcyte,  wie  fie  doch  zugleich  mit 
Nothv^'^"<l'g''^''  '"  °^"  freyen  Wechfelwirkung  ge- 
dacht werden  können.  Das  elgwitüche  Problem  der 
Coiiftruction  diefes  Rechtsmechanismus  lil  demnach 
„die  Freyheit  des  Einzelnen  in  Nothwendigkeit  zum 
Behufe  tler  Freyheit  zu  verwandeln."  Uiezu  erfo- 
dert  der  Vf.  eine  neue,  durch  den  allgemeinen  Wil- 
len ftilirchweigend  vertragsmafsig  begründete  Rechts- 
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verfaiTung,  und  als  deren  nothwendige  Bedingvngefli 
l)  die  Freyheitdesludividuums  in  der  Sinnenwelt,  und 
eine  vollkommen  durch  den  Staat  gsrantirte  Wech- 
felwirkungzwifehen  den  Vernunftwefen  in  der  Auflen; 
weTt;  3)eineKirche  oder  Vereinigung  Alle;-  mitAUen 
zur  Hervorbringung  gemejnfchaf flieh  praktifcher 
Überzeugungen;  3)  eine  Uelehrtenrepublik ,.  wel- 
che beßrebtieyn  ibile,  jedes  Individuum  zurErkennt- 


mögjich  i{t  Ein  Rechtskatechismus  wfirde  diefer 
,Unrfcöglichkeit  keineswegs  abhelfen.  Denn  wenn  er 
auch  nach  .des  Vfs.  Anficht  nur  das  Wichtigüe  des  Ma- 
teriellen des  Rechtes  enthalten  Tollte,  To  würden  docit 
fokhC)  nothwendigerweife  auf  die  freye  Wechfel-" 
Wirkung  aller  Volksindividuen  berechnete  allgemein^ 
Gruhdlatze,  gerade  die  fchwierigllen  feyn,  und  wie 
die  Erfährung  immer  gelehrt  bat,  in  Rückfleht  der 
Beurtbeilung  ihres  philofophifchen  Gehaltes  Telbft  für 
den,  durch  vieljahriges  und  anbalteudesStudium  gebil- 
deten, Akademikernoch immer problemadfch  bleiben. 
Die  Fähigkeit,  den  Werth  einer  Gcfetzgebung  nach 
eigener  freyer  Überzeugung  phllofophifch  zu  würdi- 
gen ,  wöraqf  es  ^och  hier  ift  Rflckfichi  aller  Volksin- 
dividuenaiikommert  würfle,  erlangen  felbft die  heften 
Köpfe  nicht  in  einigen  Jahren,  und  die  meiilennie. 
Weiter«  Beweife  hierüber  wird  man  nicht  verlangen. 
I^rip.  liegt  zugleich  der  Grund,  warum  Rec.~  ohne 
de^  für  unfcren  jutiftiCchenLehrlingzwar nicht deut- 
"    E«    ■ 
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Reh  genug  niedergeTegtm,  aber  hier  unmöglich  deut- 
Bchcr  zu  erklärenden  DetaH  zu  folgen,   )iur  die  Re- 
ßUtate  der  Cpeculativen  Anflehten  des  Vfs.  aushob. 
*    -■  €ehiritreichiAdBsesen  der  hilhirircfic  Theil.  Er 
«nthäU-die  eriltPerisde  der  Qefcfalcbte  des  römifchen 
Rechtes  von  Erbauung  Roms  bis  zu  deinGrundgefetze 
der  XII  Tafeln.     Die  Recenfion  kann  und  wird  nur 
auf  dasjenige  befondere  Rückücht  nehmen.  Vas  ffir 
i  vorzüglich  wichtig  ift.     Nach  einer 
g  befchreibt  derV?  i)den Charakter 
1  der  Römer,  (alsemeskriegerifchen 
ch  ackerbauenden  Volkes,   woraus 
igenheiten  der  römifchen  Gefetzge- 
)  die  damalige  StaatsverfalTungRoms 
u.     Die  Tbeilnebmer  an  derStaats- 
rVolk,    der  Senat,    der  Rex;   und 
303  zwej  Confuln  (ftatt  des  Königs), 
Volkstrihunen ,  auch  (302 — 304)  die 
Die  StaatsverwaUoiig  Roms  a)  vom 
das  Votk,    den  Senat  und  den  Rex 
30.'}  durch  das  Volk,  zwar  nicht  mehr 
nlungen  nach  Curien  und  Centarien, 
bTribus,  durch  den Senatund  durch 
tsbeamten,  Confutn,  Volkstribunen, 
c  und  die  Decemvirn  (Gefeucommif- 
werden  die  Staatsämter,  die  Staats- 
uftiz-  Polizey-  Finanz-  und  Milltür- 
r  dlefer  Unterabtheilungen,    ond  in 
die   RetigionsanftaUen  berchrieben. 
ar  nicht  gewöhnliche,   abgefonderte 
StaatsverfälTung  und  Staatsverwal- 
dchwohl  Wiederholungen   dadurch 
'erden,  läfst  lieh  mit  Grunde  nichts 
e  Gefchichte  der  Gefetzgehung  und 
erllen  Periode.     Als  folche  werden 
:re  Verordnungen  von  Romulus,  Ku- 
Tullius,  nachher  noch  mehrere  an- 
endüch  das  im  J.  300  erfolgte,  durch 
S  betätigte,  Sehatusconfult,  vermöge 
jndte  zum  Bebufe  einer  neuen  Ge- 
Gricchenland  gefchickt  werden  foll- 
gen  Nachrichten  von  der  Enlftehung 
jr  XU  Tafehgefetze  und  der  Coramen- 
)  Älius  Sextus,  Lucius,  Acilius,  An- 
irvius  Sulpicius  und  dem  beflen  von 
Cajus;  ferner  Nachrichten  von  dem  damaligen  Studium 
«nd  dergelebrtenBearbeitung,  auch  von  dem  in  jene 
Xeiteii  fallendeniuf  eiuile  Papirinnum,  und  hiernach^ 
4er  Text  der  XII  Tafelgefetze  felbfl.     Diefer  ill  voH- 
ftändig  und  mit  ganz  befonderem  Fleifse  aus  den  be- 
llen Quellen  hergeffellt.  JedeStelle  derfelben  ift  durch 
tine  deutfche  Paraphrafe,  und  jeder  undeutliche  Aus- 
druck noch  befonders  erläutert.   Hierunter  finden  ficb 
Worterklariingen.welche  zur  Interpretatron  beylragen, 

Snd  vergebens,  hey  Brtßbn  oder  Cauvin  geflieht  wer' 
en.  (iinz  beftied^end  ift  der  Text  freylich  nicht 
■nmet  erklärl.  Soz.  B.  ift  derVf.  mit  fich  felhftnich* 
«nigi  wie  Tafel  III.  Verordn.  IV.  jj,  7  „Aß.  SH.  Pto». 
fibos.  .ddiclos.  Siet.  .T^riieis,  Nunc&iWj,   Partis.  Sor 


Efiad.  zu  erklären  fey  ?*'  Wenn  der  Gemeinfchuldner 
an  dfey  auf  einander  folgenden  Markttagen  vor  das 
Tribunal  des  Oberrichters  auf  dem  Comitialplatze  ge- 
führt, und  feine  Schuldenlaft  öffentlich  bekannt  ge- 
macht worden  war  (und  noch  immer  ÜcfaKienaiii 
dur<;b  baare  Zahlung  oder  Übernahme  derObligation 
Seiner  annehmen  wollte)^  fo  konnten  die  Gläubiger 
fecan  in  partes,  und  fi  phu  mitiusve  fecuerint ,  ßnt 
ffaudt  eflo.  Im  Syftem  (S.390)  fcheint  es  dem 
Vf.  wahrfcheinlicher ,  dafsiich  üiefeetio  nicht  auf  die 
Theilung  des  Körpers  des  Schuldners,  fondem  auj. 
fchlicfslich  auf  den  Verkauf  der  Gäter  bezogen  hafie. 
Hiegegen  ftrettet  die  Streng  des  XII  Tafelgefetztj 
eegen  diePeifon,  hefonderstm  Mangel  binlan^ttchen 
Vermögeira :  nacli  dem  ZeugnilTe  einiger  Qafliker  iS 
der  Vfi  daher  geneigt ,'  die  Zwälfiafelv>erordnung  da- 
hin zu  erklären :  (S.  22t)  •*<!>«  Gläubiger  hättni  d« 
Recht  gehabt,  am  dritten  Markttage  den  Schuldnn 
umzubringen  und  den  Körper  delTelbm  unter  lieh  u 
theilen,  und  diefe  Theilung  hätte  beftchen  follea, 
wenn  fie  auch  nicht  genas  mit  der  Gröfse  der  Yodt- 
rangen  im  Verbäftnifs  geftanden  hätte.*'  —  Wem 
mbcbte  wohl  diefe  Erklärung  nicht  aufserfi  «BAllend 
feyn!  Wie,  wenn  die  Gläubiger  das  Recht  gehilx 
hätten,  im  Falle  der  Unzulänglichkeit  des  Veimögeni 
den  Schuldner,  jeder aach  feinem inteHectuetlen  An- 
theite,  am  dritten  Markttage  zu  verkaufen,  ohntVnw 
bindlichkeit desjenigen,  welcher  £üt  feinen  Antirtä 
VerbUtnifsmäfsig  mehr  Kaufpretium,  a1»  die  anders 
erhalten  hätte,  mitdiefen  nim  noch  das  Mehrenpr»- 
geiie  verhälmifsmäfsig  zu  theSen  ?  Nach  der  Erläo- 
terang  des  Textes  der  Zwölf  tafelgefetze  komiat  der 
Vf,  auf  dasRecfatsfyftemin  der  erften Periode.  NacJ 
feiner  pbilofophifchen  Einleitung  über  die  Befi:hrän- 
kung  der  Thätigkeit  der  Perfon  in  Rückficht  der  Eia- 
Wirkung  auf  andere  Perfonen  und  deren  Thätigiei^ 
befonders  über  die  Anerkennung  der  Perfönhcbteil 
«ines' jeden  Individuums  als  Bedir^ungf  des  wibrca 
RechtsverhältniSes-  überhaupt,  und  über  die  BegriÄ 
Von  perfönlichen  Rechten,  von  Rechten  auf  Sacfcn 
vom  Rechte  der  Foderungen  und  vom  Rechte  dv 
Gewalt,  entwickelt  dir  Vf.  I)  das  tüm^cke  Perfonet 
recht  i)  in  Riickficht  des  Rechtes  der  PerfÖnKchkA 
nach  der  Eintbeilung  der  Menfch.en  a)  in  Freye  and 
Sklaven.  Wie  der  Vf.  mit  den  meiflen  iinferef  jun- 
flifchen  Sebrififieirer  dafürhält ,  konnte-dcr  romi/cte 
Hausvater  feinen  Sohn  einem  Anderen  durch  dreruit- 
Ii'gen  Verkauf  als  Sklaven  fiberlaflen.  Rec.  ift  der  W 
nung^  dafs  diefs  der  römifche  Hausvater  ni«  kann». 
Das  Zwölflafi'Igefetz  „Si  pater  fiMwm  ter  vmmi  inU 
ßius  apatre  Über  eßo*'  fagt  nicht,  dafs  der  Sohn  durck 
diefe  Operation  Sklave  des  Käufers,  fendera  nufr 
dafs  er  dadurch  von  der  vftserlichen  Gewak frey  w«*- 
de,  und  b«zeicbnet  offenbar  nichts  anders,  alt  ä" 
Verhältnifs  des  Schemverkaufes  aumBehufe  der  Adop- 
tion oder  Emancipation  (Cod.  YiU,  48  und  4g  CotJI. 
idt.}.  —  Zwar  nicht  der  Vf.,  aber  Andere,  (öitrt» 
eine  Stelle  aus  Utpia»  auf  (JÖCIli.  0.  3);  .iagw^/ötar 
fuus  hefes  —  manvmijjione ,  iH  eß,  ß  fi/iüs^tK  yrvm 
Jieundaue  maueigatiane  mammißis  reva^sUißt  »  ^ 
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iHofit  poteßütm***  Hieraus  foll  faenrorgelien ;  daf« 
der  rötnifche  Hausrater  feine  Kinder  in  beträcbtlicben 
Zwifchenräunien»  mithin  des  (iewimies  wegen»  habe 
verfcaufenkönnen:  allein  diefe  Stelle  deutet  auf  nichts 
andeifes,  als  darauf,  »«der  Sohn  habe  durch  eme- jed# 
der  dreyzurEmancipation  nöthigen  Manclpationefi, 
womit  die  Römer  die  Folge  einer  imagmaria  fer^ 
Us  cai^  verbanden,  dieFamilienrecfatein  derStamta^^ 
ftimilie  verloren ;  habe  fie  aber  durch  die  erfte  imd 
zweyte  Retnancipation  immer  wieder  erbahen ,  und 
nun  durch  einen  gegen  die  drhte  Mancipatlon  einge« 
legten  Widerf^rucfa  auch  etwa  als  Juus  poßimmus  4a8 
Teftäüient  feines  Vaters,  -worin  «rfrtifaerhfn^und  nldit 
wiederholt  ausgefchlofTi^n  war  (welches  doch  unftrei« 
tig  auch  fchon  in  der  erften  Periode  zurRecht^befiftn- 
digkeit  des  Teftamentes  nöthig  war,  S.  455),  anfech- 
ten können.  Wären  min  auch  gleichwohl  die  Haus« 
kinder  durch  die  Nojcae  datio  Sklaven  geworden,  fo 
würde  diefs  noch  langenicfatbe  weifen,  dafs  ^derValer 
auch  fchlechthin  als  Sklaven  verkaofen  gekonnt  ha^-? 
fiberdiefs  iftes  nach  den  Zeugniflender  AitenCQiieii- 
Htijn.  Inflit.  Orot.  VIL  3  u.  a.)  gewifs,  wie  auch  det 
Vf.  bemerkt  (S.  357),  dafs  dfe  Haufskinder  durch  d\ü 
Noxaedatio  nicht  eigenüiche  Sklaven,  fendemnur^u 
fklavifchen  Arbeiten  verbunden  wurden,  fo,  da(l»£e 
nach  ab  verdienter  noxa  fogldch  entlaifen  werden 
fnufsten.  Eben  fo  wenig  beweifet  fßr  die  Meynung 
des  Verfaffers  Cimfiit.  2*  Cod.  IV ^  43.  In  diefer  Stel- 
le erlaubte  Conftantin  dem  Vater,  fein  Kind  nm  von 
Mtttterleibe  weg  zur  Erleichterung  der  dnlckendften 
Koth  zu  verkaiitffen^  allein  diefe  Verordnung  bessieht 
fich  offenbar  nur  auf  eine  damalige  barbartfehe  Shtfe 
HederKcher  oder  gewinnsüchtiger  Altem,  welche  ge- 
wifs me  zum  Rechtsinftitute  erhoben  war;  und  indef 
Stelle  felbft  fteht  kein  Wort  davon,  dafs  fie  eine  Ein- 
ficbränkung  eines  frfiherbingefetzlichen  Rechtes  des 
Vaters ,  feine  Hauskinder  des  Gewinnes  wegen  als 
Sklaven  zu  verkaufen,  machen  foUte ;  im  Gegenthei** 
le  verlichert  uns  K.  Conft.  felbft  in  Cmfl,  idt.  Cod.  Vüh 

£•  udc^s  derrömifihe  Haufsuater^  witwohl  ihm  einfi  das 
xht  *&<r  Lebtn  ^nd  Tod  der  Kinder  eingeräumt  ge* 
weftfit  dach  nie  das  Recftt^  diejetben  ihrer  Freyhfit  tu 
ieraiAen^  gehabt  hatt£.**  b)  In  Fremde  und  homines 
dieni  juris.  %)  In  Röckfichtder  perfönlichen  Rechte 
der  Staatsbürger  nach  den  Verhäftniflen  des  ^afwa  <i- 
hertatiSf  civitatis  und  famiÜae^  nach  der  Verfchieden^ 
helt  des  Gefchlechces,  und  zwar  der  AUnner  nach  ihr 
tem  VerhältniiTe  alt  PBtriciffr  und  Plebejer  gegen  den 
Staat,  und  als  Patronen  und  CUenten  gegen  einander; 
femer  nach  den  VerhältntiTen  der  Hausherrfchaft » 
^}  des  Mannes  i^ber  feine  Eheffal^  welche  entwedea 
in  einer  &rengen  oder  nicht  ürengen  Ehe  lebten  (Con«* 
«uhinftt  wat  nochi  nicht  bekannt),  ß^  des  Ilaus^vraters 
fibcr  feine  Kinder,  7)  des  Herrn  über  feine  Sklaven ;, 
und  fodann.  nachidem  verfehicdenea  Verwandtfchafts- 
verhältnifle  der  Agnaten,  Cognaten  undGentilen«.  Als 
Anhang  wird  dasinftitutder  Vonnundfchaft  erläutert. 
iL  li^  iNimifch9  Smekef»tdit.  fai  einer  philofephi«^ 
fchen  Vorbeifeitung  deducirt  der  Vf.  die  Art,  wie  die 
perfönlichen  Kräfte  in  Beziehung  auf  Sachen  durell^die 
BecffiiQlichea  KiäJEbe  Aadexef  modificirfeimdvecttttdejrt 


werden komteiT,  mrfferklärrmm  a)  die roinilS^fien He^ 
grilFe  des  Rechtes  mi  Sachen  (in  rem) «  i)  des.  Ilren^ 
gen  rdaiifdien  und  des  laxen  Eigenthumes.    Be^  läu^ 
ig  trögt  er  die  gewöfanii^ea  AVtheilungen  der  Sa- 
chen (u^  Ausnaiune  der  Jn  res^ifKmcifiyxnd  nee  man^ 
cifi,  weldK  ia.diefer  Periode  noch  nicht  exlftirte] 
vor:  von  den  res  jmbUcme  in  Jenfu  ßricto  fagt  er,  je- 
der St9atsb*tgw  (wie  es  iaft  in  allen  anderen  Lehr* 
böchem  helfet,  ^^iUbet  ex  poputo  rommo  vel  ißd> 
cujus  res  *A^*)  habe  fie  gebrauchen  können.  Rec.  fin- 
det di^efe  Befehrankttsig  ganz  unricbdig«     kn  Fr.  Jp, 
3ig.  L  S  bdfet  «s :  .^rifurvm  mjuspiihUcus  eß  jure  gen^ 
imm^  jimt  ipfiu9  fiumimiSt^^  im  Fr.  4,  pr.  eod.  ^,dai> 
Meer  fcy  jurü  gentium^**  «ad  fan  fr.  4.  $.  u  eott. 
fjhmkm  pubikvt  (d.  h.  popuU  romoni  fr.  15.  X)f>.  50. 
*  16,)  funt.**    An  den  res  pubUeae  hat  alfo  uider  Jn^fw 
den  freyen  Gebrauch,  wie  diefs  durch  Infi,  IL  i.  §.  i* 
,.ßumina  piAticu  JmU ,   ideoque  jus  pifcaudi  <mnibu$* 
cümmuue  eß  mfimnimbus'^  beäät^t  wird.    Nur  ia. 
van  Eck  prino.  jitr.  civ.Jet.  ord^LHg^Lib.  1.  Tit.  g*. 
JJ.  14.  15,  hat  Rec.  bis  jetzt  den  gerügten  Irrthuin  be- 
richttget gefunden.    2}  Der  al«  Odenftharkeiten  jettt 
nur  vorkonunenden  Vircg^;erechtif  ketten  und  Waffef- 
leitungen.     b>  Die  römifchen  Begriffe  des  Rechte*  ää 
SB'cben  (orf  r^ ,  nainlicfa  der  ot^%aiio  civilis  und  «»- 
turuUs.    Hierauf  folgt  die  Oarftellung  der  Quellen  d«r 
Yerän<ter|ingen  des  Sechenrechts  im  Allgemeinen,, 
entweder  durch  unerlaubte  Mnd  erlaubte  Handlungetv 
oder  durch  andere  Thaifechek«  und  in  ßetreiF  einzd- 
ner  Arten  von  Rechten ,  A)  des  Rechtes  der  Ford^ 
rungen,  i)  der  obtigati&nes  ex  pado  und  ex  contract^.. 
Die  Contrac«e  zerfallen  in  reales  nondnati*  (unter  di^* 
Te  rechnet  der  Vf.  jetzt  fekon  nebft  dem  mutuum  und 
depBfitmm  auch  nunnntUeh  dis  cfmvmodatum  und  id- 
gnus,  wiewohl  es  nach  Tab.  lll  wahrfcheinlicher  ift„  , 
dafs  diefe  beiden  unter  dem  Ausdrucke  „  depqßtum^^ 
begriffen  wurden^)  reaks-  innomiuati  und   verbätei.. 
2)   Der  obUgationes  ex  deHctty  durch  Verletzung  deir 
GUker  einer  Perfon  oder  der  Perfon  felbft..    Der  Vt 
muthmafeet ,  man-  habe  jetet  bey  der  aas  Vergehet^ 
entftehenden  oUi^ariadie  verfchiedenen:  Arten  dcfr 
culpa  noch  nicht  unterfehieden.    Rec  ift  diefer  MejN 
nung  auch;,  nur  fragt  fichs ,   Wie  diefs  zu  erklarefi» 
fey?  Aus  dem  ipäteren  Syfteme  der  Römer ,  wo  die 
Trennung  ilreyer  Grade  von  Culpa  vorkommt,  zeigt 
es  ficfa,   dafe  diefs  nur  in  Rückficht  der  Contracte 
banaeßdeif  und  zwar  nur  infofern  ße  üntfiätigk^Ut 
bezeichnet,,  befonders  wichtig  ift.     Die  recl\^icbe)ii 
Grenzlhiien^  zwifehen  der  fehädlicben  Thatigkeit  undl 
Untbätigkeit  find  uns  von  Ltd^eo^  und  iavoUu  im  Fr.. 
^.  Dfg;  »9^2,  (fac.  cofu/>vorge?eicbnet;.  aber  dirie* 
Grenzlinfen  find  fy  fein,  dafe  fie  dem  Zeitgeifte  d4r 
erften  Periode  nichtentfiprechen ;.  dan^als  wurde  wohü 
noch  «lanche  Befehinligmig,  wekbe  fpäterbin  nacjt 
den  Regela  der  Unthangkeit  beUrtbeilt  wurde »^    ats 
fehadliche  Thatigkeit^ untf  nach  der,  fiti«  jede  fehädU^ 
che  Thatigkeit  fchon  dem  Erfatze   untcrzieEendefl^ 
Tab,  7  behandelt.     Gtinehin  konnte,  wie  auch  noch 
iia  neueftea  Rechte  (Fr;  91»  jTr.©^.  45..  rO  ift  BtetueÄ* 
der  damals  gewöbniiehften  und  wichtigftM  OeMiüfti^ 
IbUB^  nihnakh  der  Stif^uhKiiDg.,,  keiüe  tadit  1(0A  £i^ 
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jfati  der  Unrfiätigkffit  feyn.  In  Betreff  der  weniffca 
tund  felteneren  Gefchafte  alfo .  wo  ein  Erfatz  der  Un- 
thätigkeit  (cafus  wie  Tab.  7  fagt ,  das  heifst  nach  ei- 
nem  Fragmente  von  Gaius^  negUgmtia)  zur  Sprache 
kommen  konnte,  blieb  die  Entfcheidongi^hrfchein- 
lieh  dem  richterlichen  Ermeffen  überlafien.  Diefel- 
ben  Verordnungen  finden  wir  auch  letzt  wieder  in 
dem  Code  civü  des  Frimfais,  nur  mit  dem  Unterfchie- 
de,  dafs  der  franzöfifche  Richter  in  Rückficiht  derün- 
thätigkeit  bey  einigen  Contracten  an  eine  beftimmte 
Vorfchrift  des  Gefetzes  gebunden  Mi  (  C^de  civil  con- 
tenant  ta  ferie  des  Ms  jm  te  ctmpofefU  avec  kurs  mch 
Hfs  etc.  Liv.  in.  Tit.  III.  Chwo.  IT,  ort.  1382,  1383» 
und  Liv.IU.  Tit.IIL  Chä^.IV.S^.  VI  mit  den£x- 
pofes  des  motifs  IIL  2,  pag.  40.)  3)  D«r  obUgationes 
ex  vatiis  cauJfarufHfiguris.  B)  In  Betreff  des  Rechte* ' 
Ättf  Sachen,  nämlich,  da  jetzt  noch  keine  der  übrigen 
Arten  dfaigücher  Rechte  ausgebildet  war ,  des  natür- 
lichen (laxen)  und  desftrcngen  römifchcn  Eigenthu- 
mes,.  Zum  Erwerbe  des  ftrengen  EigenAumes  durch 
ufus  oder  ufucapio  follcn  nach*  der  Meimmg  des  Vfs. , 
wekhe  zwar  von  den  Meißen  vcrtbcidiget  wird , 
»  Xchon  jetzt  juftus  titutüs  ond  bona  fides  nöfhig  gewe- 
fen  feyn.    Rec.  ift  anderer  Meinung.  Die  2iwolftaf€l- 

Sefetze  fagen  hiervon  nichts  (Tofr.  6);  beide  Erfb- 
erniffe  fcheinen  alfo  erft  fpäterWn  durch  die  Inter- 
pretatia ptudentum  aufgekommen  zu  feyn.  Überhaupt 
war  die  t^ßtcapio  in  der  erften  Periode  nicht  blofs  de- 
rivativer, fondern  duch  abfoluter  Erwerbgrund  de$ 
'  ftrengen  Eigenthumes,  d*h.  auch  ohne  Übertragung 
einer  S^che  von  cmem  Rechtsfubjeicte  auf  das  ande- 
re.  C)  In  Betreff  aller  Rechte  einer  Perfon,  nämlich 
der  Succeffion  in  die  gefammten  Güter  (welche  der 
Vf.  vorerft  philofophifch  beleuchtetO  theils  bey  Leb- 
zelten  des  Befitecrs,  theils  nach  deffen  Tode,  welche 
letztere  entweder  vom  Erblaffer  felbft,  auch  wohl  mit 
aufserwefenrttchen  Beftinlmung«!  (SubftituHonen,  Le- 
eaten  u.  f.  w.)  angeordnet  wird  —  hereäitas  tefiamen- 
taria  —  oder  im  Mangel  einer  fokhen  recfatsbeftän- 
digen  Anordnung  von  den  Gefetzen  zu  Gnniien  der 
fuorum,  agnatorum  und  gentiUum  angeordnet  ift  — 
hereditas  tegitima  feu  ab  inteßato.  Bey  der  Trennung 
diefer  bdden  führt  der  Vf.  Taf.  5  Verordn.  2  an,  wo 
es  heifs  ,  JW  paterfamiHas  inteßato  montor  etC'  Hier 
hätte  zugleich  die  Bemerkung  am  rechten  Orte  geftan- 
den,  dafs  es  fich  nur  aus  der  Anhänglichkeit  der  Al- 
ten an  den  Buchftaben  des  Gefetzes  erklären  lafst, 
was  noch  jetzt  bey  uns  geltendes  Recht  ift,  nämlich 
dafs,  wenn  ein  Teftamentserbe  da  ift,  foHte  er  gleich- 
wohl nur  auf  eine  gewiffe  Sache  eingefetzt  feyn,  die- 
fer doch  mit  Ausfchluffe  der  Inteftätfol(;er  das  ganze 
Vermögendes  Erblaffers  erb« t.  denn  ein  für  allemal 
iß  diefer  nicht  inteflatns  geßorben.  Den  Schlufs  de^ 
Rechtsfyftcms  macht  eine  creffHche  Ausführung  über 
die  Erbfähigkeit  der  Frauenzimmer  ...  Hiertiachft 
deducirt  der  Vf.  philofophifch  die  Nothwendigkei^ 
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d^r  Staatsgewalt,  and  befchreiht  die  VerUUtnifle  der 
rötnifchen  fn  der  erften  Periode ,  die  Inhaber  derfel- 
ben  im  Allgemeinen,  insbefoudere  die  gefetzgebende, 
vollziehende,  beurtheilende  und*  auffehende  Gewalt, 
das  Recht  der  Amterbefetzung  (es  ift  demjenigen,  wel- 
cher wei(s,  dafs  der  Römer  nur  um  Ehre  und  Gewalt» 
nicht  auch  um  einSalair  diente,  auffallend,  in  neue- 
ren Schrifteil  über  die  Entlaftunjp^  der  Staatsbeamten 
römifche  Gefetze  angeführt  zu  finden),  das  Militär- 
recht,  das  Finanzrecht,-  die  Juftizgewalt,  die  Polizey- 
gewalt  und  das  Religionsrecht.  Hierauf  folgt  das  Cri- 
minalrecht.  Der  Vf.  fagt,  die  Unterlaffung  der  Anga- 
be des  Visrmögens  beym  Cenfus  fey  mit  dem  Verlu- 
fte  aller  Bürgerrechte  und  der  Freyheit  beftraft  wor- 
den. Dafür  ftreitet  freylich  das  von  ihm  zwar  nicht 
angeführte  Zeugnifs  desDumy/  van  Halicam.  IV/13.; 
dagegen  foU  nach  Liv.  lUf  44  Todesftrafe  darauf  ge- 
ftanden  habeyi;  es  läffstfich  alfo  hierüber  nichts  mit 
Gewifskeat  beftimmen.  —  Die  Zwölftafelgefetze  be- 
ftimmen  öfters  die  «Todesftrafe,  ohne  die  Art  zu  be- 
ftimmen, wie  fie.exequirt  werden  foUte:  hievpnfagt 
der  Vf.  nichts.  In  den  älteften  Zeiten  wurde  der  Ver- 
brecher bis  zum  Tode  gegeifselt,  nachmals  nur  gegei- 
fsek  und  enthauptet . . .  Dus  Procefsrecht,  womit  der 
Vf.  den  ecilen  Band  befchliefst ,  zerfallt  in  das  cirili- 
fttfche  und  criminaliftifche  Verfahren.  Im  Civilpro- 
ceffe  fpricht  der  Vf.  fchon  jetzt  von  den  Decemmri 
fiUtibus  judicaniUs  als  einem  Collegium,  welchem  die 
Beurtbeilang  fchwieriger  wQvdeuk  judex  fchon  ausge- 
mittelcer  Facten  nach  Rechtagründen  übertragen  ge* 
wefea  wäre*  Wie  er  felbft  erinnert »  komnu  in  den 
Zwölfcafelgefetzen  nichts  davon  vor,  nur  liv.'  IIL 
55,  führt  ein^  confularifche  lex  Valeria  Horatia  an« 
wo^in  von  Decemviris  Meldung  gefchieht.  Rec  zwei- 
felt daher  febr,  ob  fchon  jetzt  bey  dem  noch  fo  fehr 
rohen  Zuftande  der  Reditiswiiorenfchaft  ein  folches 
Coliegimn,  nur  zur  Unterfuchung  und  Entfcheidung 
fchwieriger  Rechtsfragen  beftimmt,  exiftirte«  Bey 
Liv,  in  der  angeführten  Stelle  fteht  blofs  Decemviri  oh- 
ne den  Zufatz  t%ßtitilms  judicaHdis^'*  und  fie  lind  dort 
nur,  wie  die  Tribunen»  Adilen  und  jWu:#j,  als  per/o- 
naefanctae  aufgeführt,  ohne  dafs  ihr  eigendfcher  Ge- 
fcbäftskreis  genannt  ift :  der  wichtigfteUmftand  aber, 
welcher  g^jgen  den  Verfafler  ftreitet,  ift  diefer,  daß 
Pomponius  Fr.  2.  IJ.  29»  Dig.  I.  2f  die  Decemviri  filiti' 
bus  judicandis  erft  in  die  Zeiten  des  praeter  peregrir 
fius  (alfo  lange  nach  der  AbfaiTung  der  Zwölftafeln), 
fetzt.  —  Dagegen  fagt  der  Vf.  davon  nichts,  daJs 
der,  welcher  bey  der  üs  vindiciafwm  <len  praetor  cfo- 
lojehewozt  dafs  er  ihm  den  intecimiftifchen  Belux 
der  ftreitigen  Sache  zuerkannte ,  nach  QM.  XX.  lo» 
und  anderen  Claflikern,  den  doppelten  Erfatz  der  bis 
zu  End^  des  Proceffes  bezogenen  Früchte  fernem  Geg- 
ner leiften  mufste. 

(Der  Befcfäufs  folgt.) 

N   Z  E   IGE   N.  ^        ' 

Scenen.  Auch  ift  fein*  Wiu  nicht  iismer  fein ,  um  Leute  r^m 
'  Bildung  anzufprechen.  Mit  einem  Wort^  er  iftfldi  nicht  ftreng 
genug.  Wird  er  daber  in  Zukunft  einnutl  ein  paar  letpx%er 
Meflen  vorbeygehen  liflen,  ehh  er  eine  liefert«  ib  wird  er  ficli 
eines  gröfserien  Beyfalls  zu  erfreatn  liabon. 
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.  Gi£3S£N»  b.  TaichÄ  und  Müller:  Encuklopädie  dß^ 
geJammUn  pcßtwen  Rechts  vou  Jlwreckt  ümnr 
mel  u.  f.  w« 

.    CBeSMuS^  d^  *^  vwigea  Siiick  4ihgehiro€hemem  Bäem^Um. ) 

Uie  erfte  Abtheiiung  de^  zweytcn   Bandes  bmv- 
delt  von  den  Zeiten  nach  Errichtang  der  Zw^iftafein 
bisr  aof  Cfcero  (305  bis  660)  —  zweyie  Pertode  — • 
der  ^  Gang  der  BntwIcheHing  ift  ganz  derfelbe ,  wie 
fn  der  erften.  Der  Soat  war  durch  erobei^te  Linder 
(e^T   vefgröfsert«    Als  TkeiUiaber  der  Staatsg«wair 
•pii»d  mit  bedeotendem  EinAftfle  auf  die  StaatsverwaU 
luAg  waren  isu  denki  der  erften  Periode  genannten  (bey 
weihen  fich  freylichauch  vte)ea geändert  batte>>nock 
Minzttgekommen  die  Militärtribunen  nütconTuIarifcher 
Gewalt,  4ie  Cenfbren»  die  JP^atpreti,  TÜt  von  den  Tri^ 
bmien  jetzt  unebhlng^genÄdiUn,  and  fSr  die-erober«» 
ten  Ltoder  die*  PrtN^bnAitQ,  Propritoren«  QuüAoreii 
ipnd  LegfiteiK  Die  6efcliichte  der  Frätur,infonderheit 
wie  die  Prtttoren,  okne  afle  Lift  Und  Betrog,  die  6e« 
(ed^bung  atosbikieten  und  ^rerbeflferten>  (\^Uhes  fa 
fekr  wichtig  ift,  um  die  firenzen  der  richterltcben 
Interpretattoft  nach  der  fetzigen»  vxm  der  röaaifdien 
(b  fehr^Tetfcfaiedeaen,  ÜeCer^ebungs-und  Qerichta^ 
yerfaiTong  ricfatig  zitbeftiMo^)  ift  gut  ertöatart;  ron 
dem  Studium  des  pr&eiar  ptrtgviims  aber  mache  fich 
&ec.  einen  anderen  Begriff  als  der  V^.    Wenn  in 
Rom  Streitigiieiten  zwifchen  Peregrinen  unter  einan^ 
der,  oder  zwüchen  römifchen  Borgern  und  Peregri« 
nen  vorfielen:  fo  konnte  das  römifcbePrivatreeht  un«* 
möglich  Quelle  der  Entfcheidung  Seyn.  Worauf  folU 
te  nun  der  praetor  feregtifms Rückücht  nehmen? Der 
Vf.  tteynt  auf  allgemehie  RechtsgrtmdAtze  und  die 
Matur  der  Sac|ie:.  die  Phäofophie  des  pofitivefi  Rech* 
tes,  fidirt  er  fort, .  als  .Uofees  allgemeines  Raifonne- 
ment  Ober  gegebene  oder  vorau^efetzie  Recfatsver- 
kaltniile  ( JMi^  genlJMffi),  wäre  auf  diefe  Weife  züerft 
durch  den  praetor  peregriwus,  freylich  dem  damali- 
gen 'Geifte  der  Philofophie,  als  biofaer    Verftandes^ 
ibuttg,  gemafs,  in  Gang  gebracht  und  ausge4>ildet 
WOfden« . —    Richtig  veriunden  bdehrenr  uns  InJL  L 
t-  i*  tiffr,!^i  und  g.  D^.  L  i,  befondersvetgH-^ 
chen  tmt  fit^  i.  $.  4.   Dig.  eod.  (jus  gentmm  1^,  qu€f 
fffdes  hssmmnae  üMnttr},  fahr  deutlich,  dafs^die  R(^ 
mtr  nar  das  als  praktifclies  jus  eentkm  befrachteten» 
Was  0^  pßfiHves  gemeiufcke^tikmes  Recht  unter  den" 
««^a  (cuttivirten)  ViHkem  der  Erde  angekommen 

^.  A.  L.  ^*  1807*    Zwetfter  Bamd. 


tes  war  alfo  nichts  weniger  als  individuelles  Raifon- 
«ementdes  eroaior  par^rrtiMi5.*  diefer  feilte  nicht  utt 
dieiien,  dieVöUier  müfst^i  wohl  das,  was  er  fflr  Ver- 
nunftrecht  hielt ,  für  gemeingültiges  Recht  anerkei^ 
nen,  fondem  umgekehrt,  er  foUte  dtepofiti ven  Rechts^ 

febdrache  der  Völker  ftudiren,  und  das  durch  diefes 
tudium  Gefundene  für  jW  genttum  anerkennen,  und 
bey  den,  feiner^ntfdieiaung  angewiefenen,  Streitfall 
len  zum  Grunde  legen«  Wenn  nun  >  der  Vf.  mit  My^ 
iius  und  Conrmdi  behauptet  (S.  122),  der  praetor  pe» 
regrmus  hätte:  dodt^  auch  Vieles  aus  dem  Edicte  oes 
praetor  mrbamus  «ntl^nt,-  fb  ift  diefs  fehr  einleuch^- 
tend ;  etwa  dMn.  fo,  me  wir  fehen,  dafs  das  preuflU 
fche  Landrecht  ockr  der  Code  civil  des  Frangais  m  h 
£thr  vielen  Hecktsbeftimmuogen  mit  dem  römifchen 
Rechte  übereinftimmen. — -^  Die  Art  der  Bewerbung 
um  Staatsämter,  fo  wie  die  Einkünfte  und  Ausgaben 
des  SMats,  hatttn  maunkhAltige  Veräiidertmgen  ef* 
Utien. '  Die  Gvüjoftiz  verwalteten  jetzt,  nebft  dem  pre^ 
im  wAwms  and  dem  praetor  pengrmus^  diu  decem^ 
HfitkAms  jttdisowdt^^.. weiche»  zwar  gegen  4eS  V£R 
Anficht^  at^doch  hdchft  wahrfcheinhchpacfaFr.  2; 
^  19  bis  31.  Dig.'L  2  (ohngeachiet  darin  nicht  >fMlt* 
bus  londem  lätfr«/fteht«)»einzelne  Senate  (kaftae  cou^ 
fiUa)  des  Centumviralgerichts bildeten:  fiir  die  Crimi- 
naljuftiz  waren  jetzt  nebft  dentalten Volksgericht  vief 
ftehende  Tribunale  (quaeflionesperoetuae)  etablirt;— - 

Seicfafalls  war  in  Anfehung  der  Polizey  * ,  Finanz  - , 
iHtair<r  und  Retigions-Aiäalteii  Manches  geändert 
^^  neue  geogratphücl^  Verhältnifle  des  römifchett 
Staates^Afonmrfaeilietnepolitifchenmit  denSamnitefi^ 
Latinen,  Illyriem,  mit  Mac^onien  und  Karthago, 
mitdenMunidpaUtädten,  Kolonien,  PräfectureurmiC. 
den  freymi  ve^hfodeten  und  freyen  foderirten  Städ^ 
ten,  find  in  didfer  Periode  merkwürdig.  Die  Rechts^ 
qudlen  waren  jttt&t  ieges ,  ptebifcUa-,  fe$uUusconJuUm 
(die  beiden  letzteren zühlt derV^  voUftändig  Buf.y edi* 
etn  magißrMuum  und  das  Gewohnheitsrecht  (juscivU^ 
in  engfter  Bedemung).  ,  Diefes  büdete  fich  aus  durcll 
die  dt^m^aeto  fort  Hierunter  verfteht  der  Vf.  dasje« 
nige  Recht*  Welches  durch  mehrere  ähnliche  gericht^ 
Ji^  EfS^heitlw^en  der  Rechtsgelehrten ,  die  als 
jmdices  beym  Centumviralgericht,  oder  als  Aflfeflbrei» 
and  FrattMed^Magiftratspetfonen,.mit  diefen  rieh- 
teriiche  Sentenzen  abfoflen  mnifstea[iy'entftgnden  fey  :• 
ifoa  JFr.2.  $.  5-  ^g-  ^  2*  lieft  er^  ^^cwpü^ut  mterpre" 
taäo  de^ideraret  prudeuhtm  auetoritaUmf  neceffariamqme 
^e  dispfüMionemfori^  .hierans,  meynt  er,  erbelle  ei^ 
Uar,  dafs  Poiiipm&s  die  A^iMMItt  ^j^^  von  der  M- 
ciyto^^paiidffilMwäbgtifondrif^  Bat  didiU  »tm^ 
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liclL  bSIt  beide  für  eins,  und  behauptet,  die  vorzüg:- 
lichften  Rechtsgelehrten  hätten  inVerfammlungenauf 
dem  fof%m  über  llreitige  Rechtsfragen  drsputirc»  und 
durch  die  Stimfnenmehirheit  fich  darüber  vereiniget. 
Diefe,  nach  des  Vfs.  Meinung  durch  Nichts  erweisli* 
ehe,  Behauptung  des  Kävardus  ift  allerdings  die  ein- 
zig richtige:  wie  ofFenbar  gegen  den  Vf.,  ebenfodeut-- 
fich  für  BAvardus9  fp riebt  das  Zeugnifs  ^fußiniam^'s 
Infi.  L  2.  $.  8t  »>dafs  von  jeher  öffentliche  Rechtsinter- 
preten gewefenfeyen,  dafs  folchen  öj^^^n^focAenRecbts- 
jnterpreten  nachmals  von  den  Kaifern  die  facuUas  te- 
Jponiendi  verliehen  worden  ,  und  dafs  von  fol- 
chen Refponfen,  weil  fie  die  öffentliche  Meinung  auj»- 
iprachen,  die  Richter  (diefe  waren  alfo  gewiis  nicht 
die  öffentlichen  Interpreten  felbfl,}  in  ihren  Urtheils- 
fprüchen  nicht  hätten  abweichen  dürfen.  <*  Hiermit 
fteht  nun  auch  die  ächte  florenttnifche  Lefeart  des 
JFr.  2.  $•  5«  ^  *Ms  legibus  ( XU  Tab. )  latis  coepit^  ut 
MfUuraiiler  evenirejolett  (et)  ui  tttterwetaüa  deßderd- 
^eU  (und  wie  es  die  Ausbildung  der  Theorie  erbeifch- 
ie,)  prudentmm  auctaritate  (ißUerpemente)  neceffo 
ftoffi  ejfe  disputationem  fori,**  das  unmittelbar  darauf 
folgende  t^haec  disputmtio  et  hoc  j%$  eompofüum  apru' 
dentibus  commwui  nomine  appellaiur  jus  civile^  **  und 
i^ndlich  das  „rjH  proprium  jus  civilep.  ^wod  tu  fida  pru- 
40ntnim  intervretatione  confifiit,**  ($.  12,  eod. )  in  der 
reinften Verbindung. . «.  Hieraus  ergiebt  ßch zugleich, 
wie  fehr  das  Studium  und  die  gelehrte  Bearbeitung 
der  Rechts  wiffenfcbaft  in  diefer  Periode  verändert  wa^ 
tftk^ .  Die.  praktifchen  Arbeiten  beflanden  nun  auch  in 
f^pond^uhf  JeribemdOy  (  actiones  )  und  1 11  cwvemdo  — 
(BS  erfcbienen  mehrere  Sammlungen^  das  jus  Flamme 
«ttm,  das  jus  Aelianum  u.  f.  w»  —  <—  Das  Recbtsfy- 
ftem  hatte  fieb  lehr  ausgebildet,  fan  Perfonenrecltte 
n^Faren»  nebft  den  Abtheilungen  -der  vorigen  Pertode, 
fioeh  die  in  eines  opHmo  jure  und  andere,  auch  die  in 
Ritter  und  nobites  aufgekommen.  Die  Ehe  hat  der 
yf.  nur  nach  den  Verhältniffen  erklärt,  unter  welchen 
JS§  als  mairimonittm  juftum  zwifchen  röimfcben  Bür- 
gern Statt  batie :  von  dem  meUrinumium  injuflmm  fagt 
er  nichts.  Trat  nämKch  zwifchen  beiden  Qatten  zu 
nahe  Verwandtfchaft  ein,  fo  war  das  matrimomum  n^ 
plß^m:' unter  römifchen  Bürgern  war  eine  folcbeEhe 
ohne  rechtliche  Wirkung  :  war  hingegen  wenig* 
ftens  einer  von  den  Gatten  Peregrin,  fo  waren  lieber 
JM^ch  dem  jus  gentium  rechtliche  Wirkungen  einer  fol- 
chen Ehe  beygelegt»  wenn  nur  die  Verwandtichaft 
flicht  in  tinea  recta  war ;  denn  dadurch  wäre  fie  frey- 
|i(;h:als  ineeßus  juris  gentium  nothwendigerweife  ob- 
ne  alle  rechtliche  WiAungen  geblieben.  (Fr.  6%.  Dfg:< 
XXHL  2.  Fr.  38-  U.  2.  Dig.  XLVIIL  5.)  .  .  Bey  der. 
Vormundlchaft  waren  die  tutela  mmgifiratus  decreta 
0onftitnta  und  die  £ura  umoemm  auigc^onunefi*  —  In 
Sachenrechte  w^  nim  das  doumium  uaturatt  nach 
dem  jus  gmtium  durch  den^rätor,  auch  die  Servitu- 
ten, ja  felbft  fchon  die  Theorie  ^Seruitus  non  poteß  . 
mmfißere  m^faxiendo^''  ausgebildet.  Der  Vf.  etklärt  die*, 
iba  ^citiidfatz  daraus,  ^weiTfonft  die  Servteit. nicht 
auf  der  Sache  des  £igeathilmers>  fondtm  auf  feiner 
CfiKfbOuCtthcamüsdet'f  alkia  dajniittlidi«.$c^wiei%-^ 


keit  gar  nicht  gehoben.  Warum  nämUch  eine  Dienft. 
barkeit  nicht  auf  der  Peifon  des  Eigenthümers  ro- 
hm  kann?  Diefs  ift  gerade  das  zu  löfende  Problem.. 
Wenn  wir  mit  dem  Vf.  S.  442  den  jetzt  fchon  etablir« 
ten  Grundfatz :  „Keiner  nutzet  oder  fchadet  durch  feine 
Verträge  einem  Dritten,**  hieher  ziehen,  und  auf  den 
Begriff  der  Servituten  als  immerfortdauemder  Laäen 
des  dienendeiuGrundftückea  reflectirenr  foiftes  klar, 
dafs  ein  Verfprechen  des  Eigenthümers  einer  ^cbe,  za 
Gunften  einer  anderen  Sache  oder  Perfon  gewIlTe,  deai 
Promiifar  vortheilhafte  Handlungen,  in  Be^ug  auf  feint 
Sache  vorzunehmen,  zwar  den  Promittenten,  etwa 
auch  deflen  Erben,  zu  Gunften  des  Promlilars,  fo  wie 
auch  deflen  Erben  verbinden  würde,  keineswegs  aber 
denSingularfucceiToren  beider  Contrabenten  nachrhd- 
lig  oder  nützlich,  mithin  keine  wahre  Servitut  feya 
könnte:  dahingegen, wenn  der  Eigenthümer  derdii- 
nenden  Sache  mtttelft  Vertrages  einen  TheiT  feines  Ei- 
genthumes  entweder  blofs  davon  losrei&et,  odtrik 
Ausübung  des  losgeriffenenThetlesauf  die  Sache  des 
Fremden  überträgt,  fo  ift  dadurch  das  Eigenthum  jener 
Sache  befphränkt,  und  das  Eigenthum  diefer  verbeflert^ 
beidesauf  immer,  fo  lange  die  Sachen  exifth*en;und 
wie  die  bekierfekigen  Succeflbren'das  Efgenthauider 
Sachen  finden,  fo  fteht  es  ihnen  nicht  zu,  nicht  ander& 
Du  nun  allesEigenthumim  Ausfchliefsen  fremder  Eiif 
Wirkung  und  im  Selbftdnwirken  auf  die  Sache befteht; 
16  befteht  nothw^ndig  alle  Befcbränkung  des  Eigene 
ibumes   im  Nichtaiü^thliefsen  fremder  Einwirki»; 
(in  patiendo)  und  imNichtMbfteinwirken(sii  non/odr» 
do) .  •  • .  Bi^ym  Pfände  karm  fclion  jetzt  die  odw 
Serwama  v^r*.    Das  Recht  der  Obligationen  wardurck 
klagbare  gmmmntiones  praetork»  und   mris  gentim 
vermehct^     Bey  der  Veränderung  des  Sachenrechtes 
war  die  praejeriptio  10  ann..  if^er  praefentes^  20,tii^ 
eibfeutes ,  die  dietio  dotps  und  jurata  promijjio  ifenk- 
mm  ii(^€r^f  als  Verbalcontsacte ,  auch  amtractus  eon- 
JenfuaUs  (emtio ,  Ucatio*  ßocktas^  mandutum)  und  der 
fontfuctus  lüeralis  eingeHrhrt.  -^  Die  obligutiones  ex 
delicto  waren  aiif furtum^  raptna^  damnum  injuria  dt^ 
tu$^  und  injuria  bjeftimmt    Die  obUgatibnes  ex  vam 
caufarum  figuris  waren  in  obligatibnes  quafi  ex  cour 
tractu  und  'quöfi  ex  delicto  ^   und  beide  woU  fchoa 
yetit  nach  ihren  heutigen  Rubriken  daflificirt.    Beyin 
Ende  der  Obligationen  war  der  Unterfchied ,  ob  ein 
Gefcbäft  des  ftrengen  Rechtes  ipfo  jure  oder  nur  efi 
txcepHonis  aufgehoben  war,  in  Anfehung  des  pfoceA 
fgaUfchen  Verfahrens  vor  dem  Prätor  uiid  dem  Jadei 
wichtig.    Bey  der  Veränderung^  des  Rechtes  auf  Sa- 
chen kam  jetzt  viel  darauf  an»  ob  eine  Sache  rfiwo^ 
dpi  oder  nee  numcipi  war  r  bey  dem  natürlichen  & 

fenthum  und  deflen  Erwerbe  kamen .  pdiearÜchf 
ktionen ,  die  oc^'a  Puhticianaf  die  exceptio  rei  vtni^ 
tae  et  traditat  und  die  praejeriptio  vor«  Befondert 
modificirt  war  da&  Eigenthum  durch  die  dos  vtnd  du 

Ctculium^  Bey  der  Veränderung  aUer  Rechte  war  rie* 
s  geändert,  es  gab  mm  eine  von  der  älteren  ganz 
verfchiedene  fectio  bonorum ,  nur  das  Mancipauons- 
teftament  war  im  Branche ,  die  teßum^tifactio  actjvu^ 
uad  pfijpoßjwu  mehr  gebildet»  die 
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tion»  die  ctetio^  cbs  iegfMm  pariitiümst  finendimodo^ 
per  praeceptionem,  waren  eingeführt»  auch  das  bentfi* 
dum  abflinendi.     Die  Teftamente  wurden  zurweUen 
als  lieblos  (tnoffictofa}  aufgehoben.     1^  der  hereditas 
ab  inteflato  k^m  eine  durch  dfefejs  Voconia  bewirkte 
Veränderung  vor,  —  Nebil  der  hereditas  hatten  die  Prä^ 
toren  eine  eigene  Erbfolge,   bonorum  voffeffio^  einge- 
führt.   DerVf.  fetzt  diefbprätorilche  Erbfolge,  welche 
freylich  überhaupt  noch  vieler  Aufklirtmgen  bedarf, 
ziemlich  voUffändig,  aber  nicht  in  allen  Puncten  rich- 
tig, aus  emander«     So  z.  B.  fiagt  er  S.  548  ganz  aUge- 
vnein^  der  Contratabulant  habe  nur  die  VermächtnHTe 
an  die  nächften  Verwandten  entrichten  muffen.     Nach 
Fr.  15.  Big.  XXXVJl.  5  entrichtet  der  Contratabulant, 
wenn  er  Jb«xift ,  kein  efnziges  Legat  u.  f.  w.  S.  351 
üeifst  es  „durch  die  bofsorum  poffeßio  contra  tabulas 
tritt  die  fiicteffio  ab  inteßato  ganz  ein,   daher  auch  in 
einem  fölchen  Falle  nachher  der  exheredatus  zur  Ver- 
laiTenfchafc  mft  gezogen  wird,  nach  Fr.  i  pr.  Dig. 
H^XXVlh  S  f.judicia  patris  refcinduntJ*  Diefe  Anficht 
i(loiFenbar£alfch.  Der  fx^fr^dofuj  erhält  durch  dfe  von 
einem^  Anderen  gegen  dasTeftament  mit  giftcklicbem 
Erfolge  angeftellte  bonorum  ^ffeßio    contra  tabulas 
nichts,  fohdemmufs  fein  Heil  in  der qtierelainofficiofi 
fucheh.  Fr.  10.  S.S'Dig.XXXVII.  4.  Öiefswftre nicht 
nöthig,  wenn  er  jure  fiicceffionis  ab  intefiatozfxgtlaffen 
würde,  (add.  $,Aeod.)  Femer  vrhd  Fr,  12  pr.eod.  ge^ 
fagt  „5if  duobus  fltiis  et  er  atteroßtio  duobus  nepotibus 
bonorum  pojjeffio  compttat^  et  alter  ex  nepotibus  non  pe- 
iätr  pars  ejus  fratri  adcrefdt  etc.    Eben  fo*  liefoe'  iich 
aus  aes  Vfs.  irriger  Anficht  di^FoJge ziehen,  dafe,  wenn 
ein  Vater  eines  von  fernen  Kindern  auf  ein  Drittheit 
einfetzt,  das  andere  aber  pröterirt,  jenes»  wenn  die^ 
fes  die  bomrum  poffeßio  contra  tafinbtjtnir  glücklichem 
Erfolge  »ngefteMt  hätte,  die  Hälfte  der  Erbichaft  be. 
käme:  und  doch  illdfefsnach  Fr.  15.  JJ.  2.  Big-  XXXVlh 
5  falfch.  —  Das  Staatsrecht  und  das  Regierungsrecht 
handelt  der  Vf.  nach  den  oben  bey  der  Staatsverfaf- 
fung  und  Staatsverwaltung  fehon  angeführte»  Vera», 
derungen  ah.  . —  Im  Criminalrecht  waren  die  Todes- 
ftrafen  fchr  feilen,  es  gab  vier  neue  Arten  von  delictis 

{}ublicis  ,"ufKi  die  nota  eenfbrim  bewirkte  Infamie.   — 
m  Procefsrechte  waren  Viele  Neuerungen  entftanden^ 
befonders  waren  die  aetiones  fchr  ausgebildet,  hiter- 
dicte ,  mifftones  iü  poffeßionem,  reßitutio  in  integrum 
waren  dngeföhrt,  die  Parteyen  konnten  Proa*ra^orej 
beftellen.  Die  Criminalfachen  kamen  meiüens  vor  die 
quaeßiones  perpetuae^  nur  feiten  vor  das  Volk.  Um  dem 
tnmnoHum  Utigium  vorzubeugen,  waren  das  juramew- 
tum  coäiimniae  und  mannich£altige  Strafen  angeordnet. 
Die  zweyte  und  dritte  Ahtheilung  des  zweyte» 
Bandes  enthält  die  Gefchrchte  der  höehften  Ausbil- 
clrnig  des  röimfeheft  Rechtes  von  Cfcero  bis  auf  den 
Tod  K.  Alexander  Sever  (von  660— goa)^    Die  re- 
j>ubläanifche  Verfaffung  Roms  wurde  durch  Kfurpa- 
tion  zur  monarchifchen  umgefchaffen.    Die  dadurch 
fo  fehr  veränderte  Staatsverwaltung  und  dfe  ßefirhichte 
der  cmzebien  Kaifer  von  Cä&r  Oct&vian  hfs  Alexan- 
der Sever  befchreibt  der  Vf.  aasföhrBch  und  gut,  eben 
So  den  wfchtigen  Einffufs  derfelben'auf  die  Gefetzge^ 
tong  (theiü  durch  die  Seaatsfcfalflflfe  >  theils  durcb 


ihre  eigenen  Conftitüt&men,  die  jetzt  efne  neue  Rechts«- 
qudle  waren) ,  auf  das  Staats  •  und  Regierungs  -  und 
felbft  auf  das  Pro'ceisrecht.  Aufser  deir  kaiferlicbea 
ConflStntionen  wa'ren  die  Senatusconfulte  in  diefcr  Pe^ 
riode  fftr  das^  Privatrecht  fehr  wichtig;  Volksfchlfiflfe 
hingegen  gab  es^^iach  den  erlien  hundert  Jahren  der 
Monarchie  nicht  mehr.  DieEdicte  der  Megiilrate  wa- 
ren noch  eben  fo  wichtig  wie  vorher;  das  hu>  civiler, 
Cfder  Gewohnheitsrecht  kam?  zum  höchflen  urad  deji 
Vollkemmenheit;  Labeo  und  Capito  fiifteten  ihre  ei<- 

fenen  Schulen;  die  Juriften  fchrieben  wiiTenfchaftliche 
^erke.    Der  Vf.  führt  die  ausgezeichnetften  Jnrifiet» 
der  dritten  Periode  nebft  ihren  Schriften  t«  chronolo* 
gifcher  Ordnung  auf.  —  Da  ein  vollftändigesRegifier 
der  Art  zum  Studium  des  claflifchen  Pandectenrechtes^ 
unumgänglich  ndthig  ift,  und  eigentlich  jeder  Rechts* 
bearbeiter  daflelbe  auswendig  wiflen Tollte:   fo  bat 
es  der  Vf.  allerdings  mit  Recht  in  die  Encyldopädie 
aufgenommen.     Nur  Schade,  dafs  es^  bey  weitem: 
nicht  fo  volMländig  ii),  a'ls  es  feyn  löllte,  und  manche 
mal  rHir  auf  leere  Vermutbungen,   die  fchon  andere 
unfererScbriftfteller  täuschten,  fich  grilndet.     Beyde» 
glaubt  Rec  durch  folgende  Beyfpiele  hinlänglieh  za, 
erweifen.     i)  Unter  den  wichtigften  Rechtsgelehrtea 
der  letzteren  Zeiten  drefer  Periode  führt  er  nur  Po-; 
pinian/  Vlpian  und  PanUiis  auf.    Nach  Rec.  Einficbt 
hätte  er  doch  VemUejms  nicht  fo  ganz  übergehen  foUeti;: 
es  ift  z.  &  keinem  Zweifeb  unterworfen,.   dafs>  die 
Exegefe  inA.nfehung  d^r,  hh  alle  Rechtsgefchäfte  um^. , 
fchlingenden«  Theorien  von  Culpa  und  mora  durch 
das  Fr.  157.  Dier.  XLV.  i  {de  verb.  oW.  von  Venuttfue) ^ 
^die  wicbtigften  BeyträgeerhMt.    2}  Das  Zeitalter  voni~ 
fiajW  ift  dem  Vfl  em  Räthfel.    Gujus^  meint  er,,  ci', 
tke  felhft  nicht,  und  werde  auch  nicht  von  Anderen, 
citirt;  gewöhnlich  werde  er  unter  Hadrian  getetxtr^ 
es  fey  aber  durch  Hug-o- fa  ztemlfcb  erwiefenr  datser 
noch  unter  Caracalla  gelebt  habe.  —  Alles  falfeh«  — -, 
Gajus  citirt  Celbft,  und  wird*  auch  v0n  Anderen  citirt^ 
Im  Fr.  7.  JDig'.  XXXIV.  5.  {de  reb^.  dub.y  fagt  Gajusz 
f^noßra  mddem  aeiäte  Serapia,  Jlexandrina  mutier ,  ad 
Divum  Hadrianum  perducta  eß  cum  quin^ue  Uberis,. 
quos  unofetu  enixaeß etc^**  Im  Fr.  3ginfin,  Dig.  XLV^ 
3  fagt  Pomponius :  ,»et  non  fiheratione  eß^  qu^  ^!^^ 
nofier  dixitf.  condid  id  in  utfoquepcffe  domtnot**  -Wer 
wollte  mm  noch  daran  zweifeln,   da£i  Gajus  nnter^ 
Hadrian  und  vor  Pomponius  gefebt  habe  t  Nach  fei» 
nem  bfsherigen  Qahge  trägt  nun  der  V^  dfe  im-  gan^ 
zen  Rechte  entftandenen  Veränderungen  vor.     Diai 
Quellen  find  uberull'  ausfuhrlich  erlthitertr  auch  di« 
in  früheren   Schriften  niedergetegtei»  AuJkHiruagen^ 
mehrerer  in  dieler  Peiriodeausgebfldeten  fßbwier^ni 
Rechtslehren  benutzt.     Statt  dMr  einreihen,    wenn» 
gleich  noch  jetzt  prakdfthen^  Veränderungen  im  Detail^ 
wie  das  pecußwm  mSkare^  d)as  Sma/tussonlnkum  Ma^ 
cedonianwmi  die  Fideiconmriffa  u.  p.  m;.nai^h  der  Reihe 
aulzuführen ,  be£ehränkt  fkh  Rer.  mil  die  Berichti- 
gung mehrerer  wichtiger  RechtsUhren-r  weiche  der 
Vf.  eben  fo  mengelhaft  u«4  irrig  r  wfe*  fehie  Vergänk 

Er,  erklärt,  uiui  wOraus^  ficb^  wie  Rec  im  Eingänge 
r  Reeenfien  bemerkte»  >mflujr  mehr  9^%!^  dhfsmr 
V£.  £&M  *die  Berichtieiin^  tinitlitr  Kar hriDrhf in  CdUl 
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'Wine  UejttUge  litE^t.  Tiejm  Pfaildreclit  fagt  er  kein 
^ort davon,  dafs  fchon  in  dlefer  Periode  dem  Cre* 
^tor  das  jus  tetefUionis  ob  aliud  debitum  chirographa- 
ftum  contra  d^Htortm  zuftand,.  wie  dann  die  Erfchei-» 
tiung  diefes  RechtsTerhälmifies  von  allen  feinen  Vor« 
^ngem  er ft  unter  K.  Gordüm  gefetzt»  und  aus  deffett 
Cor^.un,  Cod.  etiam  ob  <hirograjfhar.  abgeleitet  wird^ 
Nur  etwas  tief  verborgen  liegt  dieferRechtsgrundfata 
fchon  in  einem  Fragment  ans  Tryphon.  (Fr.  20-  Dig. 
XX.  4.  (qui  potior,  tu  p^.)]-**    Maevius  gab  dem 
Titius  ein  Darlefan  von  100  und  erhielt  von  demfel* 
ben  zur  Sicherheit  diefer  Foderung  ein  Pfandftfick« 
welches  150  werth  war:  nachmals  verfaypothecirte 
Titius  den  Überfchofs  diefes  Pfandftndies  an  denSe- 
jus  für  ein  von  diefem  erhaltenes  Darlehn  vcm  50» .  und 
hierauf  gab  nun  Maevius  dcmTitius  noch  ein  Darlehn 
-^on  40  Khlechthin.    Der  Schuldner  zahltekeinem  fei- 
ner beiden  Gläubiger.   In  Rückficht  des  erften  Dar- 
lehns  von  IOC  hatte  Maevius  auf  jeden  Fall  Sicherheit 
an  dem  Pfatidftücke,  dahingegen  entftand  in  Ruck- 
ficht des  Überfchufles  unter  den  beiden  Glaubigem 
Streit.   Sejüs,  zu  deflen  Gunften  auch  das  Fragment 
totfcheidet,   machte  Aftfpruch  auf  den  Vorzug:  — 
^emünftigerweife  konnte  diefer  Vorzugsanfpruch  gar 
nicht  in  nibere  Erwägung  gezogen  werden ,   wenn 
Glicht  Maerius  an  und  für  ßcfa  das  Retentionsrecht  am 
Pfandilöcke  auch  wegen  feiner  zweyten  fimplen  Fo- 
derung gehabt  hätte.     Bej  der  actio  pro  focio  fagt  der 
W.,  ein  Socius  geniefse  gegen  den  anderen  die  Rephts- 
#ohltbat  der  Gompetenz,  dem  Verfchuldeten  müfle 
ASmltth  fo  viel  gelaflen  werden ,  dafs  er  von  (einen 
6ütevh  noch  leben  könne.     Ob  diefs  von  allen,  oder 
Wöfs  von  Untverfalfocieil  gelte:  diefe  ake  Streitfrage 
ftt  nicht  berührt»  fo  wichtig  fie  auch  ift.    Zwar  läfst 
fich  aas  Fr.  27  und  63.  Dig.  XVll.  1.  (pro  Joe.)  und 
¥r.  16.  pr.  Dig'  XLIL  i.  (de  re  jud.)  vergl.  mit  fr.  i|, 
JJt  5.  Dig.  XlTl.  7  (de  pignor.  act.)  und  Fr.  12»  Dig.L 
9  (de  Senat.)  crweifen,  dafs  die  actio  pro  focio  gegen 
einen  nicht  dolofen  Socius  immer  nur  darauf  geht,  in 
ipiantumfacere  poteß^  nur  mit  dem  Unterfchiede»  dafs 
der  Univerfalfocius  gar  kein«,   der  Particularfocius 
doch  diejenigen  feiner  Schulden  an  dritte  Perfonen» 
Welche  aus  gefellfchaftlichen  Gefchäften  herrühren , 
Torerft  al)ziehen  darf:  allein  das  condemnari  in  quan- 
tum  faeere  quis  potefi  kann  unmöglich  etwas  anderes 
heifsen,  als  „dem  Schuldner  wird  nur  fein  gegen- 
wärtiges Vermögen  genommen,    ohne  dafs  ändere 
ftrengere  Zwangsmittel ,  welchen  der  Regel  nach  ein 
Verfcfauldeter  unterworfen  ift,   Statt  finden,**    Aus- 
drücklich bedienen  fich  ja  die  juriftifcben  Qafliker  und 
l^ftinian  felbft,  ftatt  des„ffi  quantum  faeere  quis  po- 
tefi'* der  deutlicheren  Ausdrücke  y,ut  non  ultra  facut* 
tafes  damnetur^  condemnatur  quatenus  facuttates  ejus 
pöetanftir**  etc.  Fr.  21  Dig.  XLU  2.  Fr.  49.  Big.  dl. 
14-  Ö-  37-  '«A  IV.  6  (de  act.).     VITeim  möglich,  noch 
mehr,  beftätiget  dfefe  Bedeutung  Fr.  19.  $.  i.  Dig. 
XLU.  2,  wo -vom  Schenkef,  welcher  doct^untter  den 
Comperenzberecbtigten  fehr  begünlligtlft,  gefegt  wird: 
};€ondemnafur  in  qucmtum  faeere  potefi;  et  quidem  is 
-^HS  deductö  (prius)  aere  aiiene :  immo  nee  totmm^  quod 
hfthft,  extorquendmn-eiputOf  fidetjipfius  ratio  hmbendß 
efii  ne  egeat.*'     Wif  ift  es  nun  denkbar,  dafs  anderen 
minder  begünftigten  Competenzbierechtigten  fo  viel  ge- 


bffen  werden  muffe,  4^(s  iie  davon  leben  kfonenl 
Anderer  gefetzllchen  Beweife  zu  gefchweigen.  Der 
Richter  möge  einmal  die  Competeaz^iach  (ks  Vfs.und 
feiner  Vorgänger  Anücht  beftimmei^»  wenn  der  eine 
Socius,  deflen  Eingebrachtes  und  zugleich  fämtliches 
Vermögen  in  einigen  taufend  Gulden  befteht,  wegen 
eines  der  Gefellfchaft  vpn  ihm  zugefügten  Schaden$ 
daflelbe  fchwin.den  laflen  müf3te,  und  zu  anderen 
arbeiten  wegen  körperlicher  GebrecEen  ganz  untaugr 
lieh  wäre!  — r  BeydenContractverhältniflengiebtder 
Vf.  auch  die  gradus  culpaevraefiandaean^  welche  die 
Contrahente;!  einand^  nacA  der^  in  der  dritten  Periode 
rein  ausgebildeten  Theorie  der  Culpa  leiften  muiTen. 
Der  höchfte  Grad  des  Ver&bens,  welchen  er  z.  B.  den 
Pfandgläubiger  und  Conductor  präftiren  lafst,  ift  ik- 
ligentiamedia  und  culpa  levis.     Beide  find  nach  vielen 


Stellen  zur  cufiodia  verbii^dlich  (Fr.,  13.  $.  i.  Ff»  14t 
Dig.  XIIl  7.  Cod.  VUL  14.  Couß  19.  JS.  4.  hft.  IK 
15.  —  Fr.  48.  j^  4*  Fy.  12.  fr.  Dig.  XLVII.  2.  Coi 


Dig.  XIIl  7.  Cod.  VUL  14.  Couß  19.  fi.  4.  hft.  ü 
15-  —  Fr.  48.  !^  4.  Fy.  12.  fr.  Diff.  XLVU. 
IV.  65-  Confi.  28-  {•  pfrwk.  Infi.  IIL.  25-  fi*  16.  i?« 
Infi.  IV.  i.).    Hiedurch  fchon  hat  der  Vf.  hmlänglich 

Erzeigt,  dafs  er  auch  in  diefer  fo  fehr  folgenreichen 
echtslebre  das  römifche  Rechtsfy  ftem,  wie  feine  Voti 
ganger»  nicht  verftand.  Rec.  will  fich  nicht  ins  Tk- 
tail  einlaflen ,  fon4ern  nur  die  hieher  gehörig^  römi- 
fche Terminologie ,  woraus  fich  dann  alte  einzelnen, 
frühetliin  für  widerfprechend  gehaltenen,  Stellendes 
römifchen  Gefetzbucfaes  vereinigt  erklären  lafien,  aiu; 
•inanderfetzen.  ^  Damnum  injuria  dmtum  bezieht 
fich  auf  fchädliche  ThatigUit  des  Mitbürgers  in  oder 
aufser  Coaträcren  und  contractähnlichen  VerhUtniiTen. 
Diefe  Thätigkeit  heifst  auch  culpa  ^  aber  uneigentiich 
oder  im  weitem  Sinne,  und  zerfiillt  in-drey  Gradef 
culpa  lata  9  levis  ^  leviffima  (Tit.  Pand.  ad  Leg.  Aqid 
Fr.  47.  $,.  i.  Dig.  XV IL  2-  Fr.  i6.  Ö.  4-  5^  Dig X.  ilk 
2)  Dje  eigentliche  culpa  bezieht  ficn  auf  die  ÜfUbüHg' 
keit  des  Mitbürgers,  auf.di^  Nichtabwendung  äufse- 
rer  fchädlicher  Umftände  in  Cöntracten  und  contractu 
ähnlichen  Verhältniflen ,    (die  wahren  Begriffe  vot\ 

ThaügkeU  uiid  Uiidiätigkeit  find  im  Fr.  57.  Dig.  XIX.  3  [/«R 
fit. 3  angegeben,)  und  begreife  tMt  einzelne  Grade  derfeiboi» 
nämlich  a)  die  cüipa  kata  in  non  faciendo^  oder  grobes ^erTehcnifli 
Nichttbun  (Fr.  213.  %.  a,  uod  Fr.  aa3^  Dig.  JL.  j6.)  b)  Die  m^. 

S  levis  in  nonfnciendo,  auch  ouipn  fcblechuiinoder  mittleres  Ve^ 
len  im  Nichtthun— der  Gegenbegriff  hievon  ift  diligentia,  qm- 
lern  bonus  oder  diligens  vaterjamilias  rebns  fnit  adhihireJolH^ 
Fr.  137.  5|2. 3.  Dig.,XLy.  i . .  JV.  15«  f .  I0*  Dig.  X.  a.  J=V.  M. 
5.  3.  DigfXXXV.  I  (adf€uat,  TräbeU.)  tgd.V.^^.  Con/t?-  ^ 
54.  ).  a.  Dig.  XLI.  !•  (de  adqnir.  rer.  dorn.)  c)  Die  ci^oditt 
d.h.  hÖchüe  AchtCamkeit  zur  Abwendung  des  Totalverl^fies^ti 
Sache,  wohin  dann  auchdie  Abw^endung  des Diebfiaklet  unä^ 
Ufncapion  gehört  (§.  pennlt.  Inflit.  III.-25..  Fr.  35- f- 4*  %< 
XVIII.  I  ide  contr.  emK}  .  .  Fr.  14,  fr.  Dig.XLVÜ.  t . .  -& 
t.  $.  7.  Pr.  %.  Dig.  VII.  9,  [  M/i^r.  qmamadm.  cav.  j  Fr.  17.  ff 
Dig.  XIXm  5»  Idepraejcr.verb.  Fr.  11.  Dig.  XVIU.  6.  [rfef^j 
et  cQmm.  rei  vend.} —  Diefe  cufiodia  wi^d  nach  rÖmifdreiii  ^^^ 
.  von  jedem  ji^iiten  Hausvater präflirt,  cnfiodin^  qntUem  dUigtmttm 
quälem  diligentijfmut  pmtcrfantitiat  rtbms  Jnit  mdhibet^  lÜ  eiiü) 
lieg,  prior.  cH.  ]  fie  wird  auch  diSigemia  ra^oiii«»u/aereigena"nti 
namentlich  i«  Fr.  1.^.4.  Dig.  XUY.  7  (deoblig.etact.),  unddk 
befondtre /»/repl/e  cujiodiue  in  der  Perlon  folcherConirahei«H 
welche  ohnehin  fchon  für  cufiodia  haften,  hetftc  fnfceptio  c^fi^ 
(Fr.SS*  pr.Dig.XlX.2..  Cod.  W.  05.  Omfl-A*)-  —  d)  Dit 
diligentia f  im  engen  Sinne,  d.  h.  liMifte  AchcCtmkeit  (bfitr  »a 
Abwendang  jeder  /f'erjchlethternmg  dar  Sache,  wie  (it  befon A« 
mk  Fr.^  OA.  Pflj.  L.  X7  (d«  r^e*i^r!f .  und  f>.  5.  J.  a  und I5.  Dig* 
JÜII.  6  (cornmo^.  vet  roulrA)  ^'xjrkoimrft^—  -  -  *  •'*,.' 
Das  Äufiiere  diefes  Werket  ift  in  aller  Hinficht  empfehlungswurdif* 
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iedas:  äv^ß/ijTpö$<ßiXo90$)os/ao^eo?,inderIdec 
des  ArZtea  zur  vollendeten  Anfcbauung-zu  bringen 
[ey,  und  wie  diefe  Idee,  nachdem  fie  ucb  ,  als  das 
befeelende  Princlp,  dem  handernden  Arzt  einverleibt 
hat,  4urch  ihn  in  die  Sphäre  der  Endlichkeit  eingrei- 
fen müOe,  die  Gegenßtze  des  Verftandes  auch  für 
fein  Gebiet  ausgleichend :  -—  diefe  wichtige  Frage 
fucht  N<^  I  di^rch  eine  zweyfache  Conitruction, 
indem  fle  zurörderft  den  Schüler,  von  den  erften  Ele- 
menten feinecEutwIckelungan,  durch  alle  Zwifchen- 
ftufen  bis  zur  lebendigen  Anfchauung  der  Idee,  auf 
dem  höchilen  Standpuncte  der  Naturphilofophie,  Iei> 
tet.  dann  aber  die  DilTerenzen,  in  welche  diefe  fich 
an  der  Wirklichkeit  bricht,  fo  wie  ihre  wechfelfeitigf 
Beziehung  unter  fich,  und  Ihre  höhere  Einheit  in  ih- 
rer gemeinfchafilichen  Seele,  wodurch  Jie  lieh  als 
Glieder  eines  organifchen  Leibes  verhaken  •  voIlfUin- 
dig  entfaltet,  in  ihrem  weiteßen  Umfange  zu  löfen, 
und  fichfo  a.li  Methadologie  des  medkinifchen  Studiums 
felbftftändtg  zu  conilituiren.  Nicht  alfo,  was  die  Me- 
dicin jetzt  Jet),  und  wie  fie,  nach  ihrem  jetzigen  Zu- 
ftande,  gelehrt  und  erlernt  werden  muffe;  fondem 
waa'lle  feyn/oüe,  und  wie  Ae,  durch  univerfelle  Be- 
handlung, ihrer  Vollendung  entgegengefahrt  wetden 
könne ,  ift  der  Vf.  bemüht  in  ihr ,  von  der  Idee  der 
abfoluten  Wißenfchaft  ausgehend ,  auf  fj^ftematifche 
Weife  zu  zeigen ,  und  es  ilt  ihm  gelungen'  ein  Werk 
zu  liefern,  in  welchem  die  äufsere  GeSaltung  und  in- 
nere, ideelle  Befeelung  der  Wtflcnfcfaaft  lieh  innigll 
durchdringen,  und  (was  noch  keiner  der  früheren 
Oetbodologifchen  Verfucbe  auch  nur  anzudeuten 
vennochce)  in  vollkommener,  organifcber  Form 
hervorgeben. 

In  der  Einleitung  entwickelt  der  Vf. ,  um  feine 
Abßcht  fogleich  im  Concreten  an  den  nächilen  Gegen- 
lüczen  ftchibar  zumachen,  die  wichtigfien  Gründe^ 
die  in  unferer  Zeit  die  Zahl  derer,  welche  fleh  dem 
Studium  der  Heilkunde  widmen,  fo  bed«)lt?A4  T^r-, 
S-  A.  L.  Z.  1807.'    Zwet/ter  Band,' 


mehrt  haben.  —  Die  Ausfichtauf  den  vielverfprecfaen- 
den  Gewinn  der  Praxis,  der  in  unferen  Zelten  durch 
die  in  Deutfchland  immer  weiter  um  fich  greifende 
DlfFerenziirungder  ConiUtution,  und  dufch  ^e,  nach 
dem  jetzigen  Standpuncte  diefer  Differenzürung,  all- 
gemein vorherrft  terie  undHypp- 
chondrie,  imme;  und  erleicIUert' 
wird;  die  weit  ei  rungderMedi-  . 
ein,  und  die  (fch  hkeit  tmd  ma- 
thematifche  Siehe  n  Syflems,  zie- 
hen, andere  Grün  t.  die  fchlecbt»- 
ren:  —  der  fich  ift  der  Philofoi- 
phie,  leife  Ahndu  nnllTen  der  Na- 
turphilofophie ,  diE  Jii  .jci  MsuiuM  ucir  Oberfläche  nä- 
her zu  rücken,  und  auch  dein  Schwachen  und  Un- 
^weihten  den  Zutritt,  wentgflens  eine  aufsehe  An- 
näherung, zu  geftatten  verfprechen,  locken  die  beffe- 
ren  unter  denen,  welche  fich  nicht  felbll  zur  Idee  der 
höchden  WifTenfchaft  emporfchwingen  können,  oder 
die  Anftrenguhg  des  {teilen  Weges  fcheuen,  in  die 
Hörfale  der  Medicin,  und  die  Lehre,  die  fie  hier  er- 
halten, iil  gröfstentheils  den  Fähigkeiten  di^er  Schü- 
ler und  ihrem  befchrSnkten  Gelichtskrets  angenwiTen. 
So  kehrt  die  Gemeinheit  praktifch  ins  Leben  zur(iA, 
und  die  Natur  erliegt  mehr  unter  derMalTe  der  Arzte» 
als  unter  dem  Kampfe  ihrer,  in  Differenz  gefetzten, 
Principien.  Soll  diefem  Übel  von  Grund  aus  ge- 
fteuert  werden ,  fo  kann  diefes  nur  dadurch  gefche- 
hen,  dafs  die  Idee  der  Medicin,  als  WilTenrchaft. 
über  alle,  bisher  in  ihrer  Einzelnbeit  und  mit  immer 
weiter  gehender  Sonderung  behandelte  Doctrlnen,  als 
deren  gemeinfames  Centrum,  ihre  Herrfchaft  ausübe. 
Jede  einzelne  Doctrin  erfchöpfe  alfo  ,  innerhalb. ihrer 
Sphäre,  das  ganze  Gebiet,  delTen  Bearbeitung  ihr  ob- 
liegt ,  nach  dem  in  ihr  waltenden  Princip,  fo  weit  fie 
immerhin  mit  demfelben  ausreicht;  fie  deute  aber  auch 
in  jedem' Functe  ihrer  Bahn  ihre  Abhängigkeit  von 
ihrem  Princip  nicht  nur,  fondem  auch  die  Beziehung 
diefes  Princips  felbft,  und  mit  ihm  der  ganten,  dar- 
aushervorgehenden WlfTenfchafiauf  eine  faohereOrd- 
nung  an,  in  welcher  ihr  im  Endlichen  befangenes 
Leben,  der  Idee  nach,  enthalten  und  verklürt  ift.  Da- 
durch wird  der  Blick,  nachdem  er  diefenganzcnKreis 
durchlaufen .  und  ihn  für  fich  hinlänglich  verftan- 
den  hat,  unwiderftehlich  zu  jener  höheren  Ordnung 
hingezogen;  und  auch  hier,  falls  fich  etwa  finden 
follte,  dafs  fie  gleich&lls,  nur  für  eine  anderePoten^ 
demfelben  Sehern»  der  Endlichkeit  untergeordnet  fey, 
wird  er  abermals  zu  einer  noch  höheren  Ordnung 
fortgeführt  werden,^  bis  er  endlicü  auf  den  Braut- 
ßg-        . 
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'  punct  de$  Ganzen  fSlIt»  und,  von  ihm  ma^fch  zu- 
rückgeworfen, das  Mannrchfaltige  zugleich  m  feiner 
Einheit,  fo  wie  diefe  in  dein  Mannichfatdgen,  iehaut 
imd  erkennt. -^  Wie  diefes  nun  von  jeder  .WiiTen- 
fcbaür  überhaupt  gilt,   fo  zeieh^iet  es»  in  Bezug  auf 
diefen  befonderen  Zweck,  auch  die  Lehrmethode  der 
Medicin  und  die  Bahn  vor,  auf  weicher  der  Lehrling 
der  Heilkunde  jener  höchften  Anfchauung,  in  derer 
feinen  Beruf  und  fich  felbftin  himmlifcher  Verklärung 
fieht,  theilhaftig  werden  könne ,  um  dann,  im  refle- 
•etirten  Strahle,  Sinn  und  Bedeutung  der  befonderen 
Wiflenfchaften,  die  ihm  als  Mittelglieder  feines  Han- 
delns dtenen  follen,  richtig  zu  failen,  und  mit  Befon- 
^enheit  im  Geifte  des  Allgemeinen  (weife)  zu  bandeln. 
E&ift  anfere  Abficht  keineswegs,  hier  die  ganze 
Conftruction  des  Vfs.  zu  verfolgen.    Vielmehr  halten 
"wir   diefes , '  nachdem  wir  in  dem  Bisherigen  die 
Grundidee  des  Ganzen  angegeben  haben,  für  unnö- 
Ihige  Weitläuftigkeit;  von  dem  Standpuncte  der  Phi- 
lofophle  aas  angefehen  ,  ordnen  (ich  die  Glieder  die- 
fer  Wiffenfchaft  mit  innerer  Nothwendigkeit  auf  fol- 
ehe  Weife;  derjenige  aber,  dem  ihre  Idee  noch  nicht  - 
-offenbar  geworden  ift,   bedarf  eben  des  behutfamen 
Ganges  der  Methode ,  die  ihn  durch  alle  Zwifchen- 
glieder,  ohne  Übergehung  eines  einzigen ,  zum  Ziel 
führt.    Wir  berühren  alfo  nur  im  Allgemeinen  die 
Hauptmomente,  durch  welche  der  Vf.  feine  Metho- 
dologie ,  —  die,  infofem  fie  die  Indifferenz  des  We- 
fens  bey  aller  idealen  Differenziirung  ftets  feft  zu  hal- 
ten ftrebt ,  zugleich  auch  als  Schema  einer  Encyklo- 
pädie  der  gefamten  Medicin  erfcheinen  foli  *—   bis 
zur  höchften  Stufe  der  Erweckung  der  reinen  Idee 
des  Arztes,  führt;  und  werden  alsdann  blofs  die  Zer- 
gliederung der  reflectirten  Medicin,  nach  dem  Sinne 
'diefer Schrift,   fchematifch  angeben,   über  ihre  Be- 
-ftimmung  als  Grundlage  einer  Encyklopädie  aber,  fo 
wie  über  Ton  und  Vortrag  des  Ganzen ,   einige  Be- 
merkungen einftreuen  oder  hinzufügen. 

Der  Unterricht  auf  Schulen  umfaffe  in  einer  zwie- 
fachen Richtung,  auf  Geift  und  Körper,  alle  dieje- 
nigen Momente,  welche  zur  rein  menfchlichen  Entwi- 
cklung des  Jünglings  concurriren  müflen,  damit  je- 
der künftig  zu  wählende  Stand  für  KuHft ,  Wiffen^ 
-fchaÄ  und  Leben  in  ihr  feine  Wurzel  finde.  Ältere 
und  neuere  Sprachen,  Gefchichte,  Geographie,  Na- 
iurbefchreibung,  Mathematik  und  Phyfik  follen  die 
Sphäre  des  winfenfchaftlichen  Unterrichts  erfüllen , 
doch  fp ,  dafs  allenthalben  die  Rückficht  auf  die  Form 
Torherrfche.  Eine  plamnäfsig  mit  Würde,  und  mit 
dem  Bewufstfeyn  ihrer  Wichtigkeit  geleitete  Gymna- 
ftik  dagegen,  bilde  den  Körper  zur  möglichfteh  Kraft, 
Gewandtheit  und  Anmuth,  während  die  einfachften 
und  rehiÜen  Anklänge  der  Kunft,  vorzüglich  der  Mu- 
fik  und  Poefie^,  das  Gemüth  den  Ahndungen  eines 
höheren,  überfinnlichen  Lebens  leife  entfalten.  — * 
80  weit  des  Vfs.  -Grundideen  über  den  Unterricht  auf 
den  gelehrten  Schulen.  Wir  hätten,  ob  wir  gleich 
im  Ganzen  mitihmeinverfianden  find,  und  die  wahre 
Tendenz  diefes  Abfchnitts  nicht  verkennen,  dennocH 
gewinfcbt ,  dafs  die  Anfitbt  diefer  Biidtihgrfpbare^ 


eis  Mittel  der  Entwickelung  zur  Humanitär  flberhaupt, 
diefich  fetbß  Zweck  iß^  weniger  durch  Hervorhebung 
der  Beziehung  einzelner  Lehrfacher  auf  äufsere,  be- 
fondere  Zwecke,   (die  Bildung  des  Antes  t.  B.^  g^ 
trübt  feyn  mö<:bte.Sp  ift  bey  Empfehlung  des  Smdiunu 
der   alten    Sprachen  auf  die  realen  Kenntniffe^  die 
uns  dadurch  zuwachfen,  und  auf  denZufammenhang 
der  alten  und  neuen  Welt ,  indem  aus  jener  Kennt- 
^iffe ,  Sitten  u.  f.  w.  auf  diefe  übergegangen  ßnd,  wel- 
che fowohl  auf  die  Cultur  der  medicinifchen  Wiffen- 
fchaft, als  auf  das  Object  der  Heilkunde,  den  Men- 
fchen  in  feinem  jetzigen  Zuftande,  einen  wichtigen 
Einflufs  geäufsert  und  in  vielem,  was  uns  umgiebt, 
das  bedeutende  Product  jenes  Einflufles  zurückgelaffen 
haben,  mehr  Rückficht  genommen,  als  auf  die  fchöne 
Objectivität  eines ,  in  ungetrübter  Fülle  und  Emheit, 
rein  fich  ergiefsenden  Lebens  der  kräftigen  Menfth- 
heit,   durch  welche  befonders  die  Griechen  auf  das 
Gemüth  des  Jünglings,    noch  ohne  durchgreifende 
Klarheit  des  Verftändnifles,  flififmY^e(6ar  wirken,  and 
das  dunkel  in  ihm  liegende  Streben  nach  Objectivi- 
rung  feines  inneren  Wefens ,  in  der  ruhigen  Entfal- 
tung einer  göttlichen  Ideejm  Objectiren,  der  WA 
und  des  Lebens^  ihm  felber  unbewufst,  undnurdorck 
die  innere  Wahrnehmung  ejner,  wie  durch  göttKdrt 
Befruchtung,  emporkeimenden  Fülle   felbft&ndiger 
Kraft  und  muthigen  Vertrauens  auf  JieNatur  and  dal 
Schickfal ,  jenen  liebenswüMigen  Leichtfinn  der  ed- 
leren Jugend ,  den  Bürgen  ihrecfortfcbreitenden  RO- 
düng,  und  die  reine  Quelle  ihrer  Sünden ,  ficb  iha 
trfTenbarend ,  zur  Einheit  mit  den  ewigen  Ideen  dei 
Weltgeiftes  und  feinem  unendlichen  SchaiFer  zardd- 
fuhren.     Hier  aber  ift  die  Quelle  aller  künftigen  Fölli 
und  Genialität  des  Geiftes.    Nur  aus  derldendtätoA 
der  Allheit  kann  fich  die  Erkenntnifs  des  Endlichen 
auf  unendliche  und  ewige  Weife  (Univerfalität),  fo  wie 
die  Erkenntnifs  des  Ewigen  und  Abfoluten  felbft  (Pfai* 
lofophie)  entfalten.    Das  hier  Gefagte  gilt  auch ,  auf 
ähnliche  Weife,  von  des  Vfs.  Anficht  der  Gefchichte 
Schwerlich  möchte  wohl  die  frühere  Vermifchungder 
jetzt  exiftirenden  Völkerfchaften  mit  den  Völkern  der 
alten  Welt,  und  der  Einflufs,  den  letztere  überbaopi 
auf  jene  gehabt  heben ,  für  den  Arzt,  als  folchen,  je 
ein  Mittel  beftimmter  und  klarer  Einficbt  in  den  pfay* 
fifchen  Theil  der  dadurch  bewirkten  Veränderungen, 
infofem  er  fich  in  feiner  nächften  Umgebung darftdlt; 
werden  können.    In  diefem  Geifte  kann  nur  der  Mo* 
deme  beobachten  i  und  doch  würde  es  nötbig  gew6 
fen  feyn,  dafs  uns  fchon  die  Alten  hieher  gehörigen 
Beziehungen  aufgezeichnet  oder  angedeu^t  hätten, 
wenn  von  einer  folchen  Anficht  der  Gefchichte  6^ 
Winn  zu  hoffen  feyn  fblke.    - 

Vortrefflich  ift  dagegen  die  durchgreifende  Vfvr* 
digung  und  Empfehlung  der  Gymnaftft,  wie  fie  »of 
diefer  Stufe  ^  als  zweyter  Hauptzweig  jeder  wahrhaft 
humanen  Bildung,  dem  wiflenfchaftlicfaen  Unterricht 
gleich  gefetzt,  und  nach  ihren  Elementen,  fBr  den 
Zweck  der  Entwickelung  fchöner  Mienfdiheitin  finn* 
HcherObjectivltÖt,  vollftandig  entwickelt  wird;  dann 
aber  m  den  folgenden  Blldungsperiodeo  tof  der  Usi' 
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tbeils  cdf  Tri^etin  nad  B^gteherin  geiftiger 
.Tätigkeit,  dem  wiffeuki^lüichen  Unterrichte  frey 
zur  Seite  fteht:,  theils  aber  aiKh »  ihm  unterthari»  in 
4»rtißifckä  Übung  für  beftkainte  Zwecke  übergebt,  bis 
{fie  zuletzt»  auf  der  Stufe  der  Entwickelung  der  Me- 
dicin»  als  der  wiffenfchaßUchen  Kunfi  im  Objectiven, 
ielbft  wieder  Werkzeug»  Heil*  Erhaltungs-  und  Ge- 
^efangs*MitteI  wird,  und  fo,  ron  höherer  Einficht 
geleitet  und  Ideen  imterthan,  ^eichfampotenzirt  wie- 
ilor  nach  allen  Richtungen  ins  Leben  zurückftrömt. 

Die  UniiFeriität,  als  Totalität  der  Lehranftalten^ 
Jiat«  in  Bezug  auf  den  Lehrling,  den  Zweck,  minder 
^»Individualität  deflelben  den  Repräfentanten  einer^Qe- 
^«fammtbeit  von  Wiflfenfchaften,  im  AUgemtinen  und 
Jßefimderen^  darzuftellen/*  —  Indem  fie  alfoauf  der 
«inen  Seite,  in  einer  beftimmten  Stufenfolge  vom 
•Leichteren  zum  Schwereren,  nach  dem  Allgemeinften 
DAd  Höchften,  d^r  Philofophie,  hinanitcebt,  mufs  fie 
zugleich,  der  befoaderen  Beftimmung  des  Scbülersge^ 
:jnafs,  diejenige  Sphäfe  der  Endlichkeit  zu  ihrer  Stu- 
ienJetter  wählen,  die,  als  Object  der  in  jener  Befttm- 
^nung  liegenden  Thatigkeit,  die  |in  fich  unbefchränk- 
ike  Idee  der  reinen  Wi&nfcbaft  ^ndKu^ftin -die  Wirk* 
lichkeic  herabziehe,.--**  umder  gefuchten  Form  zugleich 
leinen  Inhalt,  und  der  abfolutenldfeauf  der  höchften, 
nur  voija  Standpuncte  der  Philofophie  aus  zu  errei- 
chenden  Stufe,  die  Farben  der  Lt>6/icAi«kzuertheilen. 

Zuerft  eröffne  fich  alfo  dem  ftudirenden  Arzt  das 
^nze  Feld  der  empirifchen  Naturwiffenfchaften,  rein 
als  folches,  ohne  die  trügliche  und  erfchlichene  Ein- 
jheit  der  H^pothefen.  Gerade  dadurch,  dafs  Ge  fich 
in  ihrer  ganzen  Endlichkeit^  als  Sphäre  für  fich,  con- 
ffa'tuirt,  werde  fie  die  Vorhalle  des  Ewigen. 

Der  Fehler  bejr  der  bisherigen  Behandlung  der 
empirifchen  Wiflenfchaften  war  gerade  der,  dafs  man 
an  ihrer  Xirenze  Brücken  in  das  Gebiet  der  Philofo« 
phie  bauen  wollte.     Nur  das  Reich  des  Verftandes 

grenzt  an  das  der  Empirie.  Dahinüber  führten  jene 
rücken,  und  die  hinüber  und  herüber  wandelten, 
hiefsen,  in  dem  Wahne,  dafs  doch  der  Zweck  er- 
reicht feyn  müfie,  weil  ja  die  Brücke  wirklich  da  lie- 
he, Philofophen.  Die  wahre  Empirie  dagegen  betrach- 
te beyde  Reiche  als  ihren  einen  und  untheilbarei> 
Staat,  in  welchem  die  entgegengefetzten  Principien 
ihrer  Uerrfchaft  befreundet  wohnen  ;  dann  aber  bah- 
ne fie  auch  ringsum  die  Ausficht  auf  die  Klüfte ,  die 
ihr  Gebiet  von  den  lebendigen  Wohnfitzen  der  Ideen 
abfondern,  und  über  welche  ewig  keine  Brücke  führt , 
auf  dafs  der  Wanderer  am  Ende  feiner  Bahn ,  .wenn 
die  innere  Luft  ihn  treibt  und  derSirenen-Gefangvon 
drüben  ihn  zieht,  muthig  den  kühnen  Sprung  wage, 
dem  Schickfal  und  der  eig^enen  Kraft  vertrauend: 
oder,  wenn  Muth  und  Luft  gebricht,  zurückkehre, 
und  fich»  durch  keine  Selbfttäufchung  geblendet  und 
eitel  gemacht,  befcheiden,  und  darum  doch  kein  min- 
der würdiger  Bürger  des  Staats  der  Wiflenfchaft,  damit 
begnüge,  die  Schätze  feines  wahren  Vaterlandes  zum 
allgemeinen  Beften  einzufammein. 

In  diefem  Geifte  alfo  behandle  die  empirifcheNa- 
turwUTenfchaft,  zuerft  bey  der  Oberfltieha  verweilende 


als  Uoise  Naiutif^chreihitng;  die  dreyReidbe  derN% 
tur,  (Mineralogie,  Botanik,  Zoologie,)  den  Menfcheri 
(Anthropologie)«  und  die  Erde  (Geologie) ;  dann,  ih^ 
Inneres  zerle«nd,  als  Anatomie  derMineraüeavPflaui 
cen,  Thiere  (Z^ootomie)^  dfx  Mfff/bA^»,  (Anthropoto^ 
mie)  der  Erde,  (Geotomie),  —  und  überall  fteige  fie 
von  dem  Ailgemeinften  bis  zur  nachften  Befonderhei^ 
herab»  -—  Der  blofs  körperlichen  DarftelluügderNay 
turgegenftände  folge  nun  die  Entwicklung  ihrer  inne* 
xen  Kräfte^  und  zwar  der  Kräfte  der  Nirtur  im  AUg^ 
muinen  (Experimentaipbyfik),  und  der  befonderen  Quar 
litätom  (Chemie);  dann  aber  auch  die Darftellungder 
lebendigen  Kräfte  iti  der  Pht/fiologie  der  Pßanzen  n»d 
Tkiere9  der  pfychifchen  und  phyfifchen  Kraft  des  Memf^ 
fchen^  und  des  lebendigen  Princips  der  Erde,  als  orgenir 
fehlen  und  befeelten  Leibes.  -^  Wir  haben  diefe  Ein» 
theilung  der  Lehrfächer  hier  defsbalb  vollfiändig  aus- 
gehoben«  um  die  Bemerkung  anfchaulich  zu  machen» 
da£s  diefe .  Zergliederung  zwar  eine  befriedigende 
Ijberficht  des  Ganzen  gewähre,  und  allerdings  geeir 
genfchaftet  fey,  den  Jüngling  zu  einer  richtigen  Wür^ 
digung  jedes  befonderen  Elements  der  einzelnen  Wif- 
fenfchEiften  vorzubereiten,  dafs  aber  zugleich^  inibfern 
diefes  Schema  encyklopadifch  genommen  werden  folH 
auf  die  Zufammenziehungder  verfcbiedenen  Potenzen 

? leicher  Stufen  zu  einem,  in  fich  gerundeten,  und  \ex}j^ 
otenzen,-als  Glieder,  tn  fich  darftellenden  wiJQTen; 
fcbaftiichen  Lehrfache,  hätte  hingewiefen,  und  da- 
durch der  zerftreute  Blick  auf  die  Einheit  diefer  ver- 
fchiedenen  Zweige,  in  ihrer  dreyfachen  Wurzel,  au£> 
merkfam  gemacht  werden  follen.  Die  blofse  Erinne^ 
rang  $•  173  „dafs  die  Yerthellung  der  einzehien  Le^ 
ctionen  fibr  den  Lehrttnghier  nicht  Zweck  fey,*/  fchelnl 
uns  für  obige  Forderung  nicht  genügend.  Ü  brigens 
entbftit  diefer  Abfchnitt  viele  treäiicbe  Ideen  über  di^ 
Methode  der  Behandlung  der  hier  einzehi  abgehan^ 
delten  Fächer. 

Vom  Studium  der  empirifchen  NaturwiiTenfchaü- 
ten  führt  die  Mathemmtik,  die,  fo  wie  jene  im  rein 
Endlichen,  im  rein  Unendlichen  ihr  Wefen  hat,  dei| 
Lehrling  an  die  (irenzen  des  endlichen  £rkennens> 
und  öffnet  ihm  die  Ausficbtauf  de»  Gebiet  der  Philo- 
fophie. Nicht  allein  aMb  ihrer  Bezifehung  wegen  auf 
mehrere  Zweige  der  empirifchen  Naturwidi^nfchaft, 
der  Phyßk,  Phyfielogie  u.  f*  w. ;  fondem  hauptfächUch 
als  Vorbild  einer,  wenn  glelcbnur  an  und  in  demEnd» 
liehen,  abjoluten  Methode ,  werde  fie  von  dem  Arzte 
fieifsig  und  gründlich  ftudirt.  Von  der  reinen  Mathe* 
matik  gehe  ^t  t\kr  eingewandten  übep,  und  diefe  in  ihr 
rer  höchften  Synthefis,  als  Aßronwmi,  gebe  ihm  ein 
Vorbild  der  lebendigen,  organtfcHni  Form, -in  derficlp 
dasAbfolute  der  Philofophie  vor  fxh  felbdobjectiv 
entfaket.  Jetztf  endlich  leite  ihn  die  Philofofbie  z;uir 
eigenen  inteüectnel  len  An  fcha  uung  de»  Mfolnten^  und« 
nachdem  fie  fo  den  Keim  und  die  unveriicgbare  Qneh 
le  der  ^wahren  WiflTenfchaftlichkeit  in  ihm  belebt  und 
entbunden^  hat,  zeige  fie  ihMi;  als  Nliäflrpftffo/ep^» 
die  Ideen  in  ihrer  wahren  Geftaft,  deren  getk\ü^ie  AtK 
hilder  er  auf  dem  Peld^d«r  Empirie  iLbntieivgir)eni| 
het,  olme  ihre  höchfte  Bedeutung  zu  verliehen,  bis  er 
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(toctlicfa  durch  die  ftetig  forffclireitende  Eroludon  der 
Wiflenfchaft,  auf  der  letzten  Stufen  derfelben,  die,  in 
der  höchften  Individualität  der  Erde,  dem  genial!- 
fchen  wiflR^chaftlichen  Künftler,  ihr  bewufstlofes  Pro- 
duciren  mit  Bewufstfeyn  im  Realen  reproducirende 
fiatur  als  das  Ideal  erkennt,  mit  welchem  der  Arzt  in 
den  Begriff  Gottes  au^enommen,  und  vermitteln  def- 
fen  feinÄndeln  in  der  Wirklichkeit  dergeftalt  be- 
dingt ift,  dafs  es,  als  ntedicinifches  Handeln ^  nur  in 
dem  Grade  Realität  hat,  in  welchem  er  jener  Idee 
theilhaftig  geworden  ift,  und  von  ihr,  als  der  in  ihm 
herrfchenden  und  ihn  treibenden  Gottheit,  mehr  oder 
weniger  durchdrungen  und  befeelt  wird. 

Erft  nachdem  der  Lehrling  der  Medicin  auf  die- 
fe  Art  feine  erl^abene  Beftimmong  erkannt,  und  fein 
Leben,  wie  es  in  Gott  ift,  angefchauet  hat ,  befleißi- 
ge er  fich  derjenigen  Wiflenfchaften ,  die ,  was  jene 
Idee  in  einer  ungetrübten  und  verklärten  Anfchau- 
ung  lebendig  vereint,  für  den  Vvtftand  und  den  Über- 
gang in  die  Wirklichkeit,  ah  Theorie  und  PraxiSf  fon- 
deni,  und  in  dem  voUkommenften  UMfrfccMit/cA^n  Staa- 
te für  das  irdif che  heben  zu  realiüren  bemüht  find. 

So  wie  nun  in  dem  Vorbilde  das  gefammte  Wir- 
ken  der  Natur  im  Realen^  aber  als  abfolut,  feiner  Idee 
nach,  begriffen  ift  7  fo  wird  auch  auf  diefer  Stufe  das 
Nachbild,  der  Arzt  im  weiteften  Sinne  des  Worts, 
»,die  gefamte  wirkfame  Natur  in  feiner  Individualität 
zu  feffeln  fuchen,"  und,  da  in  der  gegenwärtigen  An- 
ficht der  Natur  diefdbe  in  der  Entzweyung  mit  fich 
felbft,  als  Gegenfatz  der  organifcben  und  unorgat^i- 
Tchen  Naturthätigkeit ,  ditrgefteUt  wird ,  als  derjeni- 
ge crfcheinen,  welcher,  ,iüber  dem  Qegenfatzeichwe«> 
bend,  ihn  vermittelnd ,  bald  ihn  aufzuhei>en,  bald 
wieder  herzuftellen  befiiiTen  ift.«^  Diefes. ift  das  Ideal 
des  Arztes  für  die  Betrachtungsweife  der  Reflexion« 
Von  diefem  allzuweit«^n  Umfange  auf  feine  nähere  Be- 
ftimmung  in  der  Wirklichkeit  zurückgebend,  bo- 
fchränkt  fich  aber  dfe  Methodologie  blofs  auf  denje- 
nigen Theil  der  gefamten  Medieä,  welcher  fich  le* 
Uiglich  mit  dem  M^nfchen,  und  zwar  in  Beziehung  auf 
feine  verfchiedenen  Zuftände  des  Lebens  beiichäftigt» 

,  Schema  der  fnedicinifclien  Wijjenfchafien. 

•  I.  Die  latrie  im  engeren  Sinne,  als  die  Medicin, 
inwiefern  fie  den  Menfdien  -  mit  vorherrfchender 
Rückficht  auf  das  rein  Organifche  in  ihm,  auf  Seine 
lebendigen  Funetionen^  betrachtet  und  behandelt,  zer- 
fällt in  drcyHaupttheHe:  a)  theoretifche, —  b)  prak- 
tifche  Medicin,  c)  latrotechnik.  In  der  theoretifchen 
Medicin  herrfcfat,  da  fie  auf  diefem  Standpuncte  die 
Idee  des  Lebens  nicht  aufzufaflen  vermag,  fondem 
fölches  nur  feiner  Befonderheit mch  erkennt, die-Ten- 
*  denz,  in  diefer  Aefonderheit  alle  Zuftände  des  Lebens 
aufzuzählen  und  zu  eilUären.  Zur  Erklärung  aber  be- 
darf fie  eines  Princips ,  und  zwar,  ihrem  Sundpunct 
gemäfs^  eines  folchen,  das  nicht  in,  Ibndem  aiifser 
dem  Producte  liegt.  Ein  fekhes  Princip  aber  ift  die 
Kraft :  die  theoretifche  Medicin  erlüärt  alfo  alle  £r- 
fcbeiaungen  des  Lehens  aacb  dem  Princip  einer  drejr** 


ftchen  organifdieh  Krlrf)^  *—  ReproAtie^,  UttM- 
lität  und  Senfibilität,  und  durch  die  Anwendung  die- 
fer Principien  auf  die  direy  Zuftände  des  Lebern,  die 
fich  als  Gefundheit,  Krankheit  und  Temperament^ 
dividuelle  Mifchung  uiid  Begrenzung  beider  durch 
^blander)  darftellen ,  organifirt  fich  die  theoredfche 
Medicin  in  drey  Glieder,  i)  Hygiäne,  2)  Pathologie, 
9l)  Pathogenie,  ß)  Nofologie  und  Symptomatologie, 
3)  Krafeologie.  Jede  diefer  Wiifenfchaften  wird  Uer 
in  Hinficht  ihrer  Methode  einzeln  «erörtert,  und  ihr 
Gefichtskreis,  nach  Mafsgabe  allgemeiner  Ideen,  mög- 
lichft  erweitert,  worüber  wir  auf  die  Schrift  felUl  ver- 
weifen  muffen.  Die  vraftri/cAe  iUf  (2f  et»  zerfällt  auf  glei- 
che Weife,  wie  die  tneoretifche,  in  drey  Zweige :  i) 
lamatologie  (Lehre  von  den  Mitteln  in  ihrem  weit^ 
fien  Umfange,  das  ganze  Verhältnifs  des  BCakrokos- 
mus  und  des  Mikrokosmus  umfEiATend.  Bey  diefer 
Gelegenheit  treffliche  Bemerkungen  ober  die  Ausbil- 
dung der  fo  fehr  vemachläfligten  meAeria  median,  2) 
Thei^pie  —  das  Gegenbild  der  lan^tokigie  ira  Sab- 
jectiven. —  a)  allgemefnd«  ß)  befondere.  3)  latrobu- 
läölogie,  als  Indifferenz  der  lamatologie  und  Therapie 
in  der  Theorie  des  medi^inifcbren  nofM,  fbtvofal  im 
.Allgemeinen,  als  im  Befonderen. 

Den  allgemeinen  Gegenfatz  der  theoretifchen  und 
praktifchen  Medicin  löft,  in  Bezug  auf  einen  beftimm« 
ten,  in  der  Wirklichkeit  vorhandenen,  Fall,  die  b- 
trotechnik  auf,  indem  fie ,  wenn  gleich  fSr  die  Refle- 
xion und  zum  Behuf  der  Darfteilung  getrennt,  Wlf« 
feil  uiid  Handeln  auf  einen  gegebenen  Punrt  zufam- 
meti  bricht.  In  Ihr  wiede Aalen  fich  die  beidert  vor- 
hergehenden Zweige  unter  der  beftim'mten  Form  des 
concreten  Falles;  ihr  theoretifcher  Theil  löft  fich  auf  in 
Semiotik,  Anamneflik  und  Üiagnoflik^ ' —  den  ftcAiv 
tifchen  TTi^f/ bilden  die  Indication^  das  Formulare Qtii 
die  Prognoflik.  (Der  Verfafler  weifet  hier  derProgno- 
ftik,  nicht  ohne  Vorthcil  für  die  BeurtheÜung  dcsHcif- 
Verfahrens,  ihre  wahre  Stelle,  gemäfs  ihrem  ücftrung 
aus  den  beiden  praktifchen  Polen  der  latrotechnik, 
an,  da  man  fie  gewöhnlich  als  Folge  der  Diaghoftik 
auffuhrt,  zu  welcher  fie  doch  nur  in  einem  polari- 
fchen  VerhältnifTe ,  und  kwar  als  der  fubjecrive  Po* 
derfelben,  fteht.  Seine  weiteren  Bemerkungen  hier- 
über verdienen  die  Aufmerkfamkett  der  theoretifircij- 
den  Ärzte.)  Den  theoretifchen  und  praktifchen  Theil 
der  latrotechnik  verbindet  endlich  zur  Einheit  die 
Klinik ,  in  welcher  das  bisher  noch  immer  bloft  i(k' 
ette  Erkennen  und  Handelndes  Arztes rfftf  wird,  und 
In  die  Wirklichkeit  Übergeht.  Die  in  ihr'  zu  bewir- 
kende Einheit  des  Erkennens  und  Handelns  erfcheint 
als  der  fogenannte  praktifche  Bh'ck,  deffen  Ausbildong 
fowohl  als  vollkommene  Einführung  in  dieWirkÜcb- 
keit,  mittelft  des  Examens  und  des  Receptes  (im  wei- 
teilen  Sinne  des  Worts)  durch  die  Kur,  das  eigent- 
lich Praktifche  in  der  Medicin,  oder  Vielmehr  dicuje- 
dicinifche  Handlung  felbft,  der  Gegenftand  ihrerLeh- 
re  und  Übung  ift. 

(DefBsJckluJ$f9lg$.) 
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t)  WüRSBURGy  b.  Srahel:Mf^fto(/o{o^if  iffrgf/aMi^fii 

Medicin^  von  Dr.  T/t.  ^fex.  von  Hagen  u.  f.  w.  . 

S)  Marburg»  in  der  akad.  Buchbandiimg  :  Grund- 

rif$  der  medicinjSchen  Encifklof&die  und  Metkodo* 

togie^  von  Dr.  ^oh,  WUh.  Heinr.  Conradu  u,  f.  w« 

,   (  ^fcMufi  der  im  vorigen  Stuck  ahgebrochmien  BjeeenfionO    . 

IL  i\J.edkin  in  Bezug  auf  da$  Mechantfche  im  Or- 

{j^anismus ,  latrie  des  MeclianMmtts ,  oder  Qiirurgie^ 
imig  verwebt  mit  der  latrle  im  engeren  Sinne ,  be- 
trachtet fie  vorzttgsweifeden  S/Mumismus  des  menfch« 
Ivciiefr  6rgani^mi»%  D^  Meckahismas  aber  kannbe« 
ftimmt  iretden  entweder  von  Iimefi»  durch  das  Leben 
felbft»  oder  von  aidsen,  durch  äu&ere^Einflüfle.  Dai-» 
her  entfpringt  die  Eintheilung  derfelbeh  in  die  theöri- 
fijche  und  fraktijdie  Chirurgie.  Die  theoretirche  Chi« 
rurgie  foetraclitet  die  Veränderungen  des  Mechanis- 
«MS  entweder  als  bedingt  durch  <fie  No^nr  und  zwtf 
nach  diendrey  Momenten  des  &efu,ndheü^  der  Krank" 
keU  und  des  Temperamentif  oder  durch  Freyhett<der 
VerfifiÄSsr  bedient  fich  hier  felir  uneigentlich  des  Aus« 
dlnicks:  Kunil»  indem  er  eigentlich  darunter  aUedie« 
jentgen  Einflüffe  auf  den  Mechanismus  begreift,  die 
durch  die  Wahl  des  Standes  und  Gewerbes ,  der  Le« 
bensart,  der  freyen«  wiUkührKcfaen  Übung  der  Kräf- 
te  u.  f.  w.  herbeygefüfart  werden»)  oder  endlich  durch 
Natur  und  Frenheit  zugleich  in  der  Cukur,  Die  prakH*' 
Jche  Chirurgie  iolgtdemfelben  Schema  in  Hinficht  des 
Emfluffes  der  äußeren  Natur  auf  den  ^rganifehen  Me* 
cfannismus»  vrie  die  theoretifche.  Auch  fie  betrachtet 
feine  Veränderungen  i)  afe  Folgen  der  äufseren  Natur^ 

a)  ihrer  mechanifcfaen ,  b)  ihrer  dynamifchen ,  c)  ih- 
wer  zufammengefetzten  WirkungsWeifen»  (Analogon 
der  lamatologie).  2)  Der  äufseren  Freyheit  —  (Ana* 
logon  der  Therapie«  Operationstekre^)  a)  verbindende^ 

b)  operative,  t)  chirwgifehe  GymHafiik.  9)  Der  Syn* 
Hießr  beider  in  dem  cUri»gifchen  Plane  (  Chirurgobu* 
icig^,)  —  Beide  Elemente  aber  dar  Chirurgie,  die 
theorttijche  nndpraktifche^  gehen,  nach  denifelben  Ge; 
fette,  das  fcfaon  oben  bevaer  laterte  im  enteren  Sin- 
ne entwid^lt  wurde,  durch  di^  Gtirurgotedmik  in 
That  und  Wirklichkeit  über.  -^  Aus  dieler  tberfidit 
d^r  rerfchiedenen  Fächer  f^rgiebt  fichfchon,.  wie  viel^ 
feitig  der  Vf.  die  Anficht  der  beiden  Hauptfiicher  der 
Medidn  aussiiUlden,  und  nach  höheiien  Grundiätzen 
ihre  Elemente  zu  ordnen :  bemüh t«wefen  ift.  Audh 
lüfst  fich  nicht  leugnen»  «daß  er  auf  diefem  Wege  man- 
che dunkle,  noch  nicht  b^adhtete  Stellen  der  iliedici< 


nifchen  Wiflenfchaft  mit  einem  überrafchenden  Stra* 
le  beleuchtet  und  in  ihrer  Wichtigkeit  hervor  gebo* 
ben  hat;  nur  wäre  zu  wünfchen,  dafs  er  dahey  die 
vielen  neuen  Benennungen,  die  einzelnen,  verfehle* 
denen  Anfichten  dejfelben  Gegenftandes ,  und  in  dem* 
felben  Elemente  Einer  Wiflenfchaft  den  Schein  ver* 
fchiedener,  befmderer  Wijfenfchaften  geher^  vermie- 
den, und  mehr  auf  die  bisherigen  Beliandlungsweife]» 
diefer  Wifienfchafifcen  hingedeutet  hätte ,  wohey  fich , 
der  befcheidento  Form  iingeachtet,  wohl  in  n^nchec 
das  Qold»  das  titer  zu  Tage  gefördert  wird,  eben  fe 
rein  unter  der  fremdartigen  Hülle  hervorgefunden  ha«: 
be»  würde.  -*-  WU  über^en  fowohl  den  folgen« 
dto  Abfchnitt ,/  der  vov  dem  Studium  der  medidni- 
fcheh  Hölfawiflenfchaften  im  endeten  Sinne,  der 
Vhanmade,  medkiu^chen  tt^aarenhmde,  vmd^medici' 
ui^cker  Pßege^  handelt,  als  auth  den  folgenden :  „vom 
Studium  der  Staatsanimeifkunde^**  welcher  letztere  be- 
Ibnders  reich  an  eigeneil  und  beherziguneswerthem 
Anflehten  und  Bemerluihgen  ift,  indemer  die  Abficht 
hat,  die  Idee  einel,  nach  der  Idee  and  innerhalb  def 
Sphäre  des  polidfcben  Staats  A>ev  im  organifirendea, 
medicbiifcheu  StaatSf  deiTen  Majeftätsgewalt,  mit  glei- 
dier  Allgemeinheit  für  ihr  Gebiet,  die  FacukiU  auszur 
üben  hätte,  dem  Anhaugef  in  welchem  diefe  Idee  für  die 
Annäherung  in  der  Wirlüichkeit  noch  weiter  ausge- 
bildet wird^  vorzubereiten; —  um  über  den  Ton  des 
VerfaiÜMTS  und  die  von  ihm  gewählte  Form  der  Ein- 
kleidung noch  eine  Bemerkung  beyzubringen.  -^  Sie 
betrifft  die»  durch  das  fichtbare  Ringen  nach  Slmpli- 
cität  und  dnem  gewiflen  pathedfchen  Emfte  des  Vom 
trags,  bey  hervprfcbemender,.ftrenger  Methode,  be* 
wirkte  Monotonie  der  Übergänget  (z.B.  die  häufig  wie- 
derkehrende Formel :  Um  alfo  die  Lehre  von  u.  f«  w. 
zuerft— -  oder:  femer,  oder,  ausfQbrlicher  zu  berüh- 
ren, fagen  wir,  dafs  i  u.  f.  w. ;  die  häufigen  Zu/ätze 
zur  Steigerung  d^r  Au%abe  einer  WifTenfchaft  u.f.  w.,) 
und,  die  gröfstentheils  entbehrlichen  Zwifchenfätze« 
die  ink&t  feiten  mit  befonderer  Bezifferung,  als  Schdn- 
paragraphen,  fich  swifchen  die  üBrtgendringen,und 
diefip,  fbitt  fie  an  einander  zu  knüpfen,  vielmehr  tren- 
nen. —  Unfireitig  ifl  die  Eintheilung  in  $|J ,  das  äa* 
fiiere  Bild  des  fbreng  ibndemden  Denkens ,  und  der 
mit  Abficht  zu  Tage  gelegten  Mediode,  für  alle  Schrif- 
ten, die  zu  LeitBiden  wiffenfchafdicher  Verträge  be>- 
ttmmtftttd,  von  Bedeutuiq^  und  Nutzen.  Dazu  aber 
wird  ericdert,  dafs  mir  das  an  fich  und  innerlich ,  in 
der  Sphäre  da  Gedanliena,  Abgefonderte ;  dad  Zei- 
chen trenne,  fo  wie  umgekehrt  die  Zahl  feine  Bezie-^ 
hung  auf  das  rorkergehende,  und  feine  Abliängigkeit 
Bh 


Mi 


JENAISCHE    AI/LG.    LITERATUR  -  ZEITÜNO 


M4 


Tom  Ganzen  flmdeutet  Übergänge  hingegen  find  nur 
Glieder  der  Paragraphen » -End  -  oder  An&ngspiincte 
einer  Reihe»  die  in  der  vorhergehenden  nicht  unmit- 
telbar enthalten  war.  Wozu  aber  bezifFern  wir  noch 
die  Scheidewände  unferes  winenfchaftlichen  Fach- 
w.erkSy  wenn  feine  Fächer  felbft  fich  fchon  durch 
Überfchriften  und  durch  Eigenthümlichkeiten  des  in 
ihnen  Aufgefiellten ,  vortheilhaft  auszeichnen?  Die 
leeren  Zahlen  fcheinen  dann  nur  Lücken ,  oder  ein 

Seheiffles,  fichfelbftzutäurchenfuchendes,  Gefühl  des 
langeis  zu  verrathen, .  wie  es  fo  oft  wirklich  der  Fall 
ift.  Aber  eben  darum  wünfchten  wir  gerade  diefe 
Schrift  Ton  einem  folchen  Widerfpruche  ihrer  Form 
mit  ihrem  Inhalte  befreyt  zu  fehen.  —  Den  reinen  und 
in  würdiger  Einfachheit  einem  guten  Vorbild  nach- 
gebildeten Styl  entftellen  einige  Pleonasmen ,  wie  $. 
144:  »»So  Können  alfo  demnach  durch  das  Stu- 
dium u.  f.  w.  ** 

No.  2  kann  bey  dem  Studium  der  vorgedacb- 
ten  Schrift  als  Belege  —  und  Beyfpiel-Sammlung  zu 
den  in  ihr  enthaltenen  Kritiken  empfohlen  werden. 
Sie  liefert  einen  raifonnirenden«  mit  ziemlich  gut  ge- 
wählter Lttetatur  erweiterten,  Lectionskataloginder 
gewöhnlichen  Form«  welchem  das  Verdienft  .nicht 
abgefprochen  werden  kann*',  dafs  er»  als  hiftorifcbe 
tJberficht  der  gewöhnlichen  Vorlefungen  auf  Univer* 
fitXten,  dem  angehenden  Studirenden  die  Ausficht 
auf  den  zt|  beginnenden  Curfus  aufklärt*  und  indem 
er  ihm  nützliche  Winke  und  Reiferegeln ,  auch  wür- 
dige Begleiter  mit  auf  den  Weg  giebt,  zugleich  fo  be* 
fcheiden  ift,  kefne  Kofihungen  in  ihm  zu  erregen,,  de- 
ren d^reinftige  Befriedigung  er  nicht  mit  Zuverficht 
hoffen  dürfte.  Zu  wunfchen  wäre  jedoch,  dafsRü/cA« 
taubes  einfeitig  dürftige  Anficht  des  wifienfcbaftlichen 
Organismus  der  Medicin  auf  ihre  Bearbeitung  weni- 
ger Einflufs  gehabt  haben  möchte.  Denn  nichts  iftnaebr 
fefchickt,  dem  nach  umlafiendei  Erkenotnifs  feiner 
phare  ftrebendenQetfte  fchon  bey  feinem  Eintritt  in 
tdas  Gebiet  der  WHIenfchaft  unauflösliche  Fefleln  anzu- 
legen, als  eine  fblche  dialektifche  Axißjcht  eines  wiflen« 
fchaftlicben  Ganzen. 


#  « 


BiiEsiAu,  b.  Korn  d.  alt:  Kleine  Auffdize  aus  dem 
Gebiete  der  Medicin^  Chirurgie  und  Geburtsluilfe* 
Herausgegeben  Yon  Augufi  Heimbert  Hinze^  Dr. 
Brunnen  -  und  Badmedkus  zu  AltwalTer,  prakt. 
Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Waldenbufg  in  Nie- 
derfchlefiem  1806*  no  S.  8-     (8  Gr.) 

'  Ton  dem  Wunfche  belebt,  fein  Siherflein  ziiinfiEeil 
Erleidenden  Menlefaheic  beyzutragen,  und  von  der 
t)berzeugung  geleitet«  dah  zu  ihrem  Wohl  noch  feh^ 
Vieles  zu  thun  übrig  fey,  focht  fich  der  Vf.  diefer  Ver^ 

8 flichtung,  wie  er  in  der  Vorrede  bemerkt;  durch  die 
«kann tmachungt  diefer  Auffätze  zu  entledigen.  Was 
mis  hier  anfpruchslos  und  befchetden  dargeboten 
wird,  f»ellmea  wir  mit  Dank  an «  indem  man  weaig-^ 
i^en»  der  Tendene  und  gutjen  Abficfu  des  Vfs.  feinen 
Beyfalt  fchenken  mufs  ^  Ibilte  aiu:b  die  Wiflenfchaft 
kdne  g»ofse  Ausbeute  aus  den  hiecoiitgetheilten  Beo«» 
bachiungen  und.  Reflextonen  d^vemragea..  wie  dena 
iJbbei:bim£t(iQlche&agaifintari£^  *       ^ 


genftand  eindringende  Auflatze,  am  wenigften  geeignet 
feyn  möchten»  für  die  CulturtierHeilkunde  etwas  wich- 
tiges zu  leiften.  —  Indefs  gewähren  doch  diefe  Auflatze 
infofern  eine  erfreuliche  Erfcheinung,  als  fie  als  ^pr^ 
chender  Beweis  einer  »fehr  rühmlichen  progre(tiveE 
Tendenz,  eines  nicht  gemeinen  diagnoilifchen  Scharf* 
finnes*  und  vieler  praktifchen  Gewandtheit  ihres  Vfs. 
auftreten.  Fährt  Hr.  H.  auf  diefe  Art  fort,  die  Ausfprü- 
c^eder  Theorie  durch  genaue  Verfuche  am  Krankette 
zu  prüfen,und  fich  mit  der  gehörigenVorficht  praktifche 
Regeln  daraus  zu  Abftrahiren:  fo  wird  er  fich  hniner 
mdhr  zu  eineiti  guten  klinifchen  Arzte  ausbilden,  und 
auch  im  Gebiete  der  Literatur  dereinft  etwas  gröfseres 
zu  leiflen  im  Stande  feyn.  — 

Folgendes  ift  der  Inhalt  der  einzdnen  Auffitze: 
l)  Merkwürdige  Entbindung  einer  ungewohmikh  gro» 
fsen  TroMbenmote/  Obgleich  kein  neuer,  doch  ein  fehr 
intereflanter  Fall.  Eine  20jährige  Frau,  jüdifcherNatiofli 
s  verfiel  nach  einem  Bade  im  kalten  Heilerin  ein  Nerven- 
fieber; kaum  hievon  geaefen,  verheirathete  fie  fich, 
und  genofs  die  ehelichen  Freuden  im  Übermafse.  - 
Nach  fechsWochQn,wo  fie  fich  der  ausgebliebenen  Mea- 
ftruation  wegen  für  fehwanger  hicit,  fteUte  fich  einMut- 
terblutfiufsein,  der  durch  kein  Mittel  gehoben  werden 
konnte.  Hierdurch  fehr  entkräftet,  fuchte  fie  Huife  m 
dem  Bade  zu  Altwafl^r,dem  derVf.  als  Brunnenarzt  vor- 
fteht,  und  wurde  dafelbft  am  dritten  Tage  von  allen  ih- 
ren Befchwerden  befreyt,  indem  fich  unter  ordendi- 
chen  Geburtsfcbmerzen  grofse  Klumpen  traubenformi- 
ger  Molen  und  Flei£chmaffen  auslerten.  Der  Vf.  will  die 
Entftehung  folcher  Molen  befenders  bey  jungen  Wei- 
bern, welche  inder  erften  Periode  ihrer  Ehe  die  Freodea 
derLiebeinzu  reichlichem  Mafse  gentefsen,  amMofig* 
ften  wahrgenommen  haben,  hefonders  in  fokhen  F^ 
len,  wo  eine  örtliehe  Aftbenie  des  Fruchthälters  und  der 
Gefafse  des  Dterinfyftems,  hervorgerufen  durch  fiarke 
monetlicheKeinigung,  weifsenFlufsu.  C  w.coincidir- 
ten.  Zugleich  momit  Hr.  M.  an,  dafs  dieEntÄehung  wah- 
rer Molen  ohne  vorhergegangene  Empßingnijis  nkht 
denkbar  fejr,  —  eine  Behauptung»  womit  man  gegen- 
wärtig wohl  aligemein  einverftanden  feyn  wird.  - 
2)  Einige  Worte  über  die  Wirkfamkeit  der  kohlen- 
ßoffhältigen  Mittel  beij  citronifchen  Krmmkkeiten  des  Rf 
productionsfyßenis.  Schon  durch  bfcere  Beobjcton- 
gen  belehrt,  dals  in  folchen  Krankbeitsforraen,  wo 
die  AfiimUation  und  Digeftion  vorzugsweife  leidet, 
wedcfr  fauer^tiotb  wafierftofflliakige  Arzneykörper 
gut  vci;tpagcn  wurden ,  dagegen  die  UKem ,  aroiaa- 
tifchen  Mittel  eine  fehr  woUthätige  Verinderang  des 
Krankheitszuilandes  her  vorzubringen  pflegter.,  w^rde 
Hr.  K  hefonders  durch  die,  in  der  Schrift  ober  dis 
gelbe  Fieber  von  Marcus  entwidielien  küni&bea 
Grundfätze  in  der  Anficht  beftärkt»  dafs  in  allen  fol- 
chen Fällen.,  wa  primair  die  AAunnations-  und  Di- 
geftions- Organe,  d.ii  derpofitivePoldes  reprodocd- 
ven  Syfteotis,  leiden,  fehlechlfain  nur  die  kohleD/M*- 
haltigen  Mittel  ifwUcict  find.  Nach  dielen  klinirchefl 
Mafsregeln  behan4teltederVf.mebf«red#r  bedeutend- 
ften  Diarrhöen ,  Galtmrubren ,.  Koliken ,  hyftcrifdies 
Erbrechen,,  hypochondrifcfae  Alfectioiien ,  mit  dem 
trefflichften  Erfolge.    DfovefeiitljchfteaDienfttleifti^ 
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ten  ihm  Opium,  Zimmt/ Kalmus »  Pomeranzen,  das 
Extr.Radic.  yaürianae  u.  f.w.    Bey  heftigem  Würgen 
und  Brechen  gab  es  kein  hulfreicberes  Mittel,  ah  die 
Tinct.  Ambrae  allein,  oder  in  Verbindung  der^Aaw 
aromatica  des  preuffifchen  Oispcnfatoriums  ^  welches 
dem  Vf«  einmal  bey  einem  fürchterlichen  Erbrechen^ 
dannhey  einer  bedeutenden  Lienterre,  die  fcbnelUle 
Hülfe  gewährte.    Für  diejenigen,   welche  ftets  den 
Wahn  zu  verbreiten  fuchen ,  aus  den  im  Getfte  der 
Naturphiiofophie     angefteltten    klinifchen     Unterfu- 
chungen     könne   liem    woblthätiges    Refultat   fftr 
die  Technik   ffiefsen,   möchte    auch    diefer,^    von 
unferem  VE  gelieferte  kleine  Beytrag,   als  ein  fpre- 
chender  Beweis  der  Nullität  jener  Annahme  auftre- 
ten.   Im  folgenden  Hefte  verfpricht  der  Vf.  die  Fprt- 
fetzung  diefes  AufTatzes ,  wo  er  Ton  der  Befeitigung 
der  Affectionen  der  AffimUatkm ,  durch  Einwirkung 
auf  das  Haut  •  und  Secretions  •  Syftem  -^  al»  den  zwey* 
ten  Pol  des  rcproductiven  Syftems  —  handeln  wird.  — • 
3)  Über  die  Einfackung  der  Nadig^urt  und  über  die 
xweckfnäßige  Behandlung  dtrfelben.    Ein  noch  nicht 
geendigter  Auffatz,  indem  hier  mir  ron  den  Urfaehen 
und  der  befonderen  Befcfaaffenheit  diefes  krankhaften 
Zuftandes  der  Nachgeburt  gehandelt ,    die  Behand- 
lungsart  aber  erft  in  dem  folgenden  Hefte  nachzulie* 
fem  verfproch^n  wird.    Von  allen  jenen  Streitigkei- 
ten der  Geburtshelfer  über  die  Löfung  oder  Nicht- 
löfung  der  Nachgeburt  abftrahirend,   trägt  der  Vfl. 
hier  nur  feine  Ideen  über  die,  durch  totale  oder  par* 
tielle  Einfperrung  in,  der  Gebärmutter   yerhinderte 
Entwickelung  und  Löfung  der  Nachgeburt  vor,  in- 
dem diefer  Zuftand  fahr  feiten  beobachtet  werde,,  die 
Geburtshelfer  deflelhen  entweder  gar  nicht,  oder  nur 
fehr  kurz  in  ihren  Schriften  gediehien,   und  keine 
andere   BehasKUungsart   erwähnten,    «Is  jene   des 
Ausfchälens-  de»  eingefperrten  Mutterkuchens.  —  Die 
Entfiehungdiefe&Zuftandes  hält  unfer  Vf.  auf  folgende 
Art  vermittelt:  a)  durch  Ve'ränderungde»  Sitze»  der 
Nachgeburt,  h;  durch  eine  widernatürlich  fefte,  oft 
ligamentöfe  Verbindung  des  Mutterkuchen»  mit  der 
Gebärmutter;  c)  durch  partielle  Krämpfe  der  Gebär^- 
snutter. —    4)  Von  dem  Zahnen  der  Kinder  wnd  detk 
Zufällen^  welche  dajfelbe  zu  begleiten  pfiegetk    Der  ge-. 
langenfte  Auflatz  in  der  ganzen  Sammlung,    deifen- 
Gehalt  durch  eine  noch  umfaflendere  Bearbeitung  fehr 
vieles  gewonnen  haben  würde.     Der   vorzügUchfte 
Werth  deflelben  be&ebt  in  einer  fehr  treuen ,  richti« 
gen ,  anCchaulicheii  Schilderung  der  Entftehung  und 
des  Verlaufe  der  Zahnkrankheit,  wobey  die  vedTchie- 
denen  Perioden  mit  Präciiion  beftimmt,  und  zugleich 
auf  die  primair  und  fecundair  leidenden  organifehen 
Syfteme  hingedeutet  wird»    Hr.  H.  hält  diefen  Krank- 
lieitszuftand  vorzuglich  durch  einen  hoben  Grad  von. 
£rregbarkeitde»ganzeiiSccretionsfyfteui^  —  zu  wel- 
chem er  das  Secretionsgefehäft  des  Hautorgan«^  der 
Speicheldrüfen-,  (amtlicher  Drufen  der  'AwmÜations- 
«rgane  und  der  Nieren  rechnet  ^  und  durch  eine 
eigene  quantitative  und  qualitative  Veränderung  der 
^oii  diefen  Gebilden  abgefonderten^  Feuchtigl^iteni 
l^egründet ;   zugleich  nimmt  er  aber  auch  an,   dafs* 
igck  zu  dkf(emJLeiilea  des  Secretionaf^flemsr  eme  ahi- 


norme  Stimmung  des  fenfiblen  Syftems  gefelfe,  deflen 
Hauptcharakter  in  erhöhter  Receptivität  und  vermin- 
dertem  Wirkungsv^rmögen  beftehe.  Ob  nun  gleich 
der  ganze  Verlauf  diefes  Krankheitszußandes  die  vor- 
zügliche Aifection  der  Secretionsorgane  beweift:  fo 
ift  doch  die  Erklärung  des  Vfs.  über  det\  Genius  die- 
fer  Krankheitsform  nichts  weniger  als  genügend.  Vor- 
derfamft  hätte  Hr.  H.  bedenken  follen ,  dafs  die  Be* 
ftimmung  der  erhöheten  Erregbarkeit  des  Secretions- 
fyftems  viel  zu  allgemein  ift,  um  4araus  das  Specifi- 
fche  diefes  pathologifchen  Zuftandes  zu  begreifen^ 
Sobald  man  fich  diefe  Krankheitsform  als  ein  Ergrif- 
fenfeyn  des  lymphatifchen  Syftemsv  befonders  der 
Speicheldrüfen,  als  einen  irritablen,  entzündlichen  Zu» 
ftand  denkt ,  erhält  man  eine  befriedigende  Anficht 
ihrer  fpecififchen  Natur,  ohne  feine  Zuflucht  zum  Ver- 
hältnifs  der  Erregmig  nehmen  zu  dürfen.  —  5)  Hft 
tung  eines  grqfsen  iFkifdigewßchfes  durch  die  Ligatur. 
Ein  mit  auf  die  Welt  gebrachtes,  und  nach  d^m  Ein-, 
tritt  der  Menftruation  ßch  fehr  anfehnlich  vergröfser- 
tcs^  Fleifchgewächs ,  in  der  Form  eines  Kürbis ,  mit 
fieiiiem  Stide  am  Ptrttiaifa  befeftigt,  an  feinem  unte- 
ren Theile  bereits  in  Eiterung  übergegangen,  wurde 
von  denk  Vf.  unterbunden,  und  nach  feiner  vöiligea 
Abfterbung  durch  den  Schnitt  hin  weggenommen. 
Es  hatte  ein  Gewicht  von  2  Pfund  2  Loth,  war  rr 
Zoll  lang,  und  hatte  7  Zoll  5  Linien  im  Umfange.  — 
6)  Über  die  WirkfanUieit  des  Baumöls  in  Vergiftungen. 
Auf  einem  Spaziergange  wurde  ein  Brunuengaft  von 
einer  Natter  in  de»  Mittelfinger  der  rechten  Hand  gö- 
ftochen.  Nach  Verlauf  einiger  Stunden  ftellte  fich  hef- 
tiger Schmerz  und  GefchwaMl  des  geftochenen  Fin- 
gers em.  Als  der  Vf.  hinzugerufen  wurde,  war  die 
Hand  bereits  bis  ans  Gelcuk  gefchwollen,  blaue  undi 
rothe  Stralen  zogen  fich  vom  Mittelfiiiger  über .  dea 
Rücken  der  Hand  bis- zum  Vorderarm  hin  \,  der  kleine* 
Bifs  war  hellroth,  mitemein  blauen  Rand  umgebett.. 
Alle  diefe  Zufalle  ftiegeji  in  kurzer  Zeit  zu  efnem  iüi- 
mer  höheren^  gefahrdrohenden  Grade;  die  Hand  wur- 
de ganzfteif,  und  gefühllos.  Aus  Mangel  anderer 
Medicameme  lieCs  Hr.  H.  innerlich  alle  Stunden  einem 
EfslöfFel  voll  guten  Baumöls  nehmen,  dea  ganzen! 
Arm  mitr  erwärmendem  Baumöle  wafchen ,.  und  lei- 
nene,mitheifsemBaumöl  getränkte,  Lappen  überHand! 
und  Armfchlagen.  Nach  dem  fortgefetzten  Gebrauche 
diefes  Mittels  verwandelte  fich  die  bläue  Farbe  der 
Hand  in  eine  Ichinuzig  röthliche,  die  Gefchwulft  inin^ 
derte  iich,  und  fo  genas  der  Kranke  nach  wenigem 
Tagen.  —  DieV^irkfamkcitdcrölichtcnMittel  in  foK 
chca  Fällen  ift  lange  anerkannt,  und  keinesweges  pro- 
Wematifch,  da  fich  dieerite,.  vorzüglicfifte  Wirkung, 
desBiftesgifdger  Thier^  durch  eine  heftige,  fcbnelU 
zu  ihrem  Maximum  tendirende. Entzündung  des  err 
griffcnen  Gebildes  oflenbart,  in  allea  diefen  FälHem 
demnach  nur  die  antiphlogiftifche  Mediode  indlcirt 
feyn  kann.  7)  Sonderbarer  Ausgang  eines,  dretftfägi*- 
gen  Weehfelfiebtrs^  Diefen  Auflatz,,  welcher  fich  be- 
reits im  7  Band  4  Stück  desHufelandifchen  Joumate 
befindet,  lieis  der  V£  zu  dem  Behuf  noch  einmaB 
abdrucken.,,  um  dea  Abftand:,.  2wiß:hett  feinem 
damaligen  pathologilchen«  und  darauf  gipgirfladetett 
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Ittiriirclien  Andchlen  und  Maximen,  und  denen ,  von 
welcben  er  fleh  gegenwärtig  leiten  ItUst ,   bemerkbar 
iu  machen.     Die  Lefer  mögen  felhft  darüber  urthei- 
leii ,  ob  fich  Hr.  H.  gegenwärtig  anf  einem  richtigeren 
Wege  befindet  ala  elunals,  ob  feine  neueren  An  lich- 
ten in  grofserer  Harmonie  mit  der  Theorie  und  Er- 
fahrung flehen  al3  jeneältefen?  Tiefer  in  die  Anficht, 
"er  Gelegenheit  von  der  Natur 
i^llt,  einzugehen,  erlaubt  der 
r^lätterntcht;  wir  bemerlten 
[«  Sorten  diefes  Qegenftandes 
wegs  aber  In  feiner  Totalität' 
g  zu  ergründen  vermochte, 
n  praktifcke  Miscellen  —  An- 
Fl  Zweigen  der  Heilkunde,  Ton 
in  der  Folge  weitUufciger  zu 
Wir  fehtl^sen  diefe  Anzeige 
r.  H.  möge  fein  Verfprechen 
em  erften  Hefte  mehrere  ful- 
er  recht  forgfliltigen  Auswahl 
>eitung  der  ta  tiefcmden  Auf- 
latze,  ratken  wir  ihm  insbefond^re,  »uf  die  Diction 
und  Interpanction  gröfsere  Sorgfalt  zu  verwenden, 
iri  welcher  Hinficht  wir  bey  dem  vörli^enden  -Heft 
nisnche  Fehl«  zu  rfig«!  hätten. 

SS. 

Arhstadt  u.  RuDOLSTADT,  b.  Langbein  und  Klü- 
ger:  Vollfiändiee  ^nltitung  zur  Zei^Uederungs- 
Mtnde  deLwenSchlichett  Körpers.  Von  Franz  Cafpar 
Btfftlbach,    Profecior  am  anatoin.  Theater   zu 
Würzburg,   I  Bds.  1  Heft.  Ofieologie:  mit  zwei^ 
Kuffertaftln.  iSoj.  l8ö  S.  4.  (i  Thlr.  12  gr.) 
Die  Bemerkung,  dafs  es  bey  den  ineiflen  anatomi- 
fchen  Anftalten  noch  an  guten,  fowohl  mündlichen,  als 
fchrifilichcn  Anleitungen  zum  anatomifehen  Präpari- 
renfehle, bewogden.Vf.zudemEntfchlurs,  einevoU- 
ftandige  Anleitung  zur  Zfcrgltederungskunde  zum  Ge- 
brauche der  Anfingereu  bearbeiten,  und  dieftl^  heft- 
weif« erfcheinen  zu  laffen,  fo  dafs  jedes  Heft  eine  be- 
fpndere  Lehre  der  Anatomie,  und  zwar  im  erftenAb- 
■  fehriitte  die  Bcfchreibung,  und  im  zweyten  dieZube- 
rcitung  der  dazu  gehörigen  Theile,  behandeln  foll.  Die- 
fes  erfte  Heft  ift  alfo  der  Knochenlehre  gewidmet,  und 
enthält  zugleich  eine  ganz  kurze  Einleiiungin  die  Zer- 
gliederungskunde;  auf  den  beygefögteii- Kupferufcüi 
aber  die  Vorftellung  von  einigen  Werkzeugen,  näm- 
lich drey  Meffem,  einer  Pincette,  einer  Kneipzange, 
lind  einer  Mafchine  zum  Bohren  der  Knochen.     Nun 
iil  zwar  nichtzu  leugnen,  dafsdicBefchreibungen  des 
Vfs.  fafslicli ,    richtig  und  vollkommen  zweckinafaig 
find;  audhwird  durch  die  Anweifungzur  Zubereitung 
der  Knochen  ein  AnHnger  in  den  Stand  gefetzt  wer- 
den können,  die  Knochen  durch  die  FSutnifs  von  den 
äbrigen  Theilen  abzitfonderrt,  die  einzelnen  Knochen 
des  Kopfes  zu  trennen,  und  die  fi»mlichen  Knochen 
eines  Körper»  zu  einem  kflnftlichen  Skelette  zu  rer«i- 
nigen:   atier  an  vollftandigen  Anleitungen  zu  diefen 
Dillgen  ift  ja  gariein  Mangel.  JJtWrfrrandtJ Handbuch 
der  Atiatöinie  z.  B.  enthält  Befchreibungen,   welche 
(he    det  VfB.  an  VoUftändigkeit  noch   yrnt   übet- 


treHen;  und  wenn  auch  etwd  bey  den  letzteren  die  Ras-' 
kein,  Gefafse,  Nerven  und  andere  Theile,  wetcheout 
einem  Knochen  veirbunden  find ,  genauer  abgegeben' 
wären ;  fo  läfst  lieh  dagegen  immer  einwenden,  dafs 
dem  Anfänger  die  Benennung  diefer  weichen  TheUe,' 
von  welchen  er  noch  keine  Ketmdiifs  hat,  eher  htnder-' 
lieh  als  förderlich  ift,  und  dafs  es  zweckmäfstger  re)-n 
dürfte,  fo  wie  es  vonHitdebraadt  und  andemiVemf- 
fern  nützlicher  Handbücher  gefchehen  ift,  lieber  bey 
der  Befchrefbung  der  weichen  Theile  ihre  Verbindung 
tnit  denKncKhen  genauer  anzugeben.  Noch  weitw^' 
niger  aber,als  der  erfte  Abfchiiitr,  verdient  deezweyte 
das  Lob  der  VoUASndigkeit.  Denn  die  von  dem  Vf.  vor. 
gefchriebene  Methode,  Knochen  zu  reinigen,  Köpfe  zu 
fpr^igen,  und  Skelette  zufammen  zu  fetzen,Ütnteitt  die 
etnzige,und  auch  nicht  unter  dien  UmAOnden  diebefte. 
Dataer  hätten  alle  andero  Vet6brungsArten  mit  d«t 
Vorzügen  oder  Nachtheilen  angezeigt  werden  fol- 
leh,  welche  fie  mit  fich  führen.  Wenn  der  Vf.  fein  Lekr- 
boch  nur  für  diejenigen  befthiunt  hat,  Velche  dii 
Übungen  in  der  prahtlfchenZergltaderungskunftblcA 
vornehmen,  umfich  dadurch  iicäigeV«rftellangeii  von 
der  wahren  Lage,  VerbliKhing  ond  Struetur  dn-  T faeile 
zii  erwerben:  fo  hSKe  ereheps^e  AnweifungzurVerfff- 
ügung  fogenanntv  natürlicher  Skelette  g;ffben  fbim. 
bey  deren  Auaarbeftung  das  VerhSfcnHs  der  wefdi» 
Tbeile  zu  den  Knochen  in  die  Aagen  fällt.  Die  klnftlicke 
Zufammenfetzung  eines  Skeletteff  erfodert  zU  Tiden 
Zeitaufwand  und  mechanilcbe  Fertigkeit, ^a  dafs  cm 
grofser  Nutzen  Ar  die  Erweiterung  der  anHieaufelKn 
Kenntnifle  des  Verfertigers  dadurch  «rrfefdlt  werdet 
könnte.  SoHte  aber  die  Arbeit  des- Verflaflet«  auch  den-' 
jenigen  nützlich  feyn ,  wekb«  fich  zu  voHkonmaeBen 
praktifchenZeigliederem  bilden  Wollen:  fo  hatteftnltht 
nur  mehrere  Handgriffe  umftaildllcher  angegeben,  fon- 
dern auch  überhaupt  noch  viele  andere  Änweiflingai 
zur  Verfertigung  von  ofteologlfchen  Präparaten  beyge- 
Kgt  werden  follen.  Denn  die  VbrAnigung  dw^enigMi 
Präparate.  Welche  zur  Demonilration  der  Striictiir  der 
Knochen,  ihrer  Entwickelung  und£mfihi*ung,  oder  zur 
genaueren  Erkenntnifs  der  grOfseren  oder  klehierca 
von  ihnen  gebildeten  Höhlen,  gehören ,  erfinJert  «un 
Tbeil  allerleyVorbereitungen  und  Handgriffs,  derenEr« 
örterung  in  einer  vollftändigen  AnweiAing  zur  pnkd- 
fchen  Zergliederungskunft'geÄindea  werden-muA,enil 
die  Ausarbeirangfolctaer  Präparate  dient  allemal  dera« 
welcher-  fich.  derfelben  umerzieht,  zur  Berichti- 
gung feiner  Vorftellungen  und  Begriffe  roh  demieni-^ 
gen  Theil  der  Knochenlehre,  welcher  von  dem  groistea 
EinSufs  auf  viele  andere  Erkenntntfle  feyn  mu^s.  Dm 
RefultetdieferErinnerungenift,  dafs  fich  der  V£  in  el-^ 
eitlem  Irrthume  befindet,  wenn  ei-  wirklich  gihubt,  Mi 
fein  Bucbden  Vorzug  vor  den  bisher  bekannten  Anlet' 
tungen  zur  Zergliederungskunde  behaupten  konAe- 
Übrigens  glauben  wir  wohl,  dafs  der  Vf.,  deffenft-; 
fchicklichkeit  in  der  praktifehen  Zergliederungskatifl' 
anerkannt  ift .  durch  den  mündlidien  Vortrtig  fditen' 
Schülern  das  ergänzen  werde,  was  dem  Lehrbudie  itf 
Atuführiichkatt  abgebt,  und  unterliefet  VoiVttsfetztng 
verdientdasBuch,  als* brauchbar  fSr  dIeAtiftalt,  wel- 
chsresgewsibet il^  «npfoUen ztt wwdni'  C. T- 
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PÄDAGOGIK. 
Über    Veßalozzfs   Lehrfi/ßem. 

(Vgt.  1804.  Nr.  59.  etc.  K9..  217  und  ISOS-  ai?) 

VV  cnn  des  Geräufcbes  über  die  Peftalozzifche  Mc- 
thode  in  den  letzten  Zeiten  auch  Weniger  geworden 
ift :  fo  hat  ficb  gewifs  nicht  das  energifche  Hinwirken 
zur  Realifirung  des  in  dem  edeln  Urheber  fich  gebil- 
deten, und  aus  der  Tiefe  feines  kindlich  reinen  6e- 
mikhs  hervorgehobenen*  Ideais  vermindert,  fondem 
fich  vielmehr  im  StiHen  mehr  coofoKdirt.  Ma|  immer 
die  Zahl  derer,  die  Och  zu  feinem  Namen  bekennen, 
nicht  merklich  wachfen ;  mag  fie  /ogar  kleiner  wer- 
den, imd  endlich  fich  verlieren :  fo  werden  eifrige  Ver- 
ehrer  feiner  Idee  nur  dcfto  zahlreicher  auftreten,  und 
felbft  danrimlt  ihm  wirken,  wenn  ihr  Mund  gegen 
Ihn  fpricht.  Mögen  die  P'zeH  Formen  immerhin  bc- 
iämplt ,  verbeffert,  oder  vergöttert  werden ;  fie  kön- 
len  dem  &cbickfale  aller  Formen  nicht  entrinnen,  fie 
iverden  Vei^alten  und  vergehen;  aber  der  Qeift,  der 
n  Ihnen  wehet »  wird  fich  erhatten  und  nicht  alteni, 
b   wenig    das  Streben  nach  Humanifirung  verge- 

len  \^iro,  —  —  .    . 

Datum  ift  es  wichtig,  dafs  man  fich  zum  mm; 
leften  über  das  Wefentliche  verftändige,  damit  nicht 
lurch  Meynen  und  Glauben  mid  Disputiren  die  Zeit 
um  Handeln  verloren  gehe.  In  dicfer  Rückficht  vor- 
lebmlkb  irtttfs  eine  Zeitfcbrift ,  von  den  Thcilneh- 
aern  der   P'zeH  Anftult  felbft  herausgegeben,   dem 
^ublil^am  <lne  erfreuliche  Erfcheinung  feyn, 
Leipzig»  b.  Gräff:  H.  PefiahmVs  Anflehten,  Erfah- 
rungen und  Mittet  zwt  Beförderung  einer  der  Men* 
Jchennatur  angemeffenenErzietiungsweife.  I  Band. 
I  Heft  1807.  I7J^  S.  kl.  8.  (X2  gr.) 
Die/e  3chrift  darf  gewift  auf  den  Dank  Vieler  rech- 
en, und  auf  eine  allgemeinere  Thcilnahme,  wenn  Ma^ 
?rie  und  Form  treu  den  Qefichtspuncten,  welche  der 
'ttel  felbft  angiebt,  gchalteij  werden.    Ei  kann  wohl 
yn;  dafs  P«f  jThun  von^^  einer  grofsen  Anzahl  Men- 
hen  mifsverftandcn  und  unrichtig  beurtheilt  worden 

t    der  Hauptgedanke' der  erften  zur  Ei;ileitung 

ienenden  Abhandlung ,  (wahrfcheinHch  von  Niede- 

^)  aber  dafs  der  ganzen  pädagogifchen  Z^itcul- 

ir  der  Sinn  und  die  Empfilnglicbkeit  filr  eine  fökhe 
i  i  der  P'zen  Idee  angemeffene)  Form  gemangelt 
ibe  (&  XXV),  möchte  die  allgemeine  gleich  anfangs 
reffte  Theilnahme  fchon  widerlegen.  Es  fehlt  dem. 
enfcbefT  fcltener  an  Einficht  und  Willen,  das  Wahre 
r  An  4««  •  «her  er  mag  nicht  gern,  eine  Reihjs  jadtri;;: 
^.  J.  L.  Z:  1807    Zweijter  Band. 


dueller  Erfahrungen  aufgeben,  und  fein  Itfnges  ThuA 
als  niehdg  achten.    Daifter  fcbloflen  fich  nur  lüngere. 
Manner  oder  wehigftcns  Noviten  in  dtefem  Fache 
zunächft  an  Peftatozzi  an. 

Die  2Mtfchrift  feibft  ercyffhet  P.  mit  dnem 
Auffatzer  Ein  BUek  amf  meine  Erziehungszwedte  mnd 
Erziekwngswrfache:  S.  t — 58*  Hier  dcöckt  ftrh  der 
edle  Vfl  beftimmter  alt  irgendwo  aus,*  dafs  fein  wei 
fentlicher  Zweck  immer  auf  die  Veredlung  derniedo«^ 
ren  VolksclaOe  ging«  Di^fem  Phme  ift!  er  für  fieine 
Perfon  auch  treu  geblieben.  Der  gegenwärtige  Auf* 
fatz,  fogt  ef  S.  ifh  ift  befonder»  durch  das  GefiShl  des 
BedOrfhäfc^  efneir  Anftait  zur  Erttahong  armer  Kin^ 
der  venmlaftt worden,  die,  tedem  fie  ini  AJIgeiMh 
nen  mit  Feftiglieit  auf  das  Fuadament  der  Medmde 
gegrflndet,  dennoch  mit  befonderer  Sorgflit  der  EU 
genheiten  Rechnung  tragen  würde,  die  aus  dem  fai^ 
djviduellen  der  Lagett  und  BedfirfhiiTe  der  Armen 
felber  «ntfpringeitt  einer  Anftalt,  welche,  indem  fie 
den  berührten  zw^r  Gefichtipuncten  etn  volles  Ge^ 
nage  zu  leiften  geeignet  wäre,  mli^  zagleicfa  zur  Eint 
richtung  einer  über  mein  Grab  hinaus-  Wirkenden 
Pflandbhule  von  M^ufch^  helfen  würde ,  die ,  in* 
dem' fie  im  Qeifte  der  Methode  erzogen,  ihr  afles  zu 
verdanken  hätten,  auth  ihr  gr&fstes^  GlödL  in  der  Rdn^ 
erhffttflng  und  Verbreltoag  derfdben  fneben  und  fin« 
den  würden.  Zum  grofsen  Haufen  hin  neigte  ficll 
immer  Pir^ntoMfV  edler  Sinti;  die  Anftalt,  der  ergegen^ 
Wärtfg'  Torftebt,  fioh^tihm  nur  Mittel  zu  diefem  nm^ 
fafSettderen  Zwetk« .  Mddhte  die  Idee  nicht  mit  ihm 
fchlafen  gehen  und  utiatt%eft£it  bleiben !  Die  wiflen«* 
fchaflitidie  Cttttur  bleibt  ewig  gefiMuiert  von  der  fchlich- 
ten  Ausbildung*  des  gefbnden  Verftandes;  und  die 
Bildung  der  Niederen  fbdert  ^ne  andere  Sphäre,  ab 
die  Culter  höherer  Stände.  Man  mag  fich  hüten«  e^ 
was  Fremde» In  jene  hineinzutragen,  oder  die  Gren« 
zen  fehr  zir  etwcitem.  Nntanfcilüp&n  kann  man  cRd 
weitere  Entwickelung  der  geiftigen  Kräfte  an  die  aS^ 
gemeine  Elementarbildung;  aber  fie  liegt  wefentUdl 
nicht  in  ihr.  Die  Anftalt  in  Yverdün  ift  das  nicht, 
wofür  P's  warmes  Herz  glüht;  denn  er  wollte  ficlr 
nidit  mitdenWiflenfchafkenin  irg««d  eine  Beziehungf 
fetzen ,  fondem  nur  mh  der  Natur.  Ich  wollte  int 
derfelben ,  helfet  es  S.  a,  einegenogdinende  Bildung 
zum  Feldbeu,  zur  häuslichen  Wirthfchaft  und  zur  In- 
dttffarie  vertrügt  umfaffen;  indefs  foUte  diefs  nicht 
Zweck  feyn ,  fondem  die  „Bildung  zur  Menfehb'ch- 
kelt,  ^tt  delfen  Erreichung  ich  Feldbau,  häuslich« 
Wirthfchaft  und  Induftrie  nnt  als  untergeordnete 
tel  aioffib  (S.  nh    F4r  diefeii  ober  alle  BAckfieht 
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des  Erreerbs  und  der  Kunft  erhabenen  Zweck  wollte 
ict  den  ganzen  Umfang  iemer  f  de^  Menfthen)  'fiftli- 
chen,  intellectuellen  und  phyAfchen  Anlagen  in  th- 
ccm  gemeinfchafdif  henMittelpuncre  wohl  befor^t  und 
Riefen  vor  allen  einzelnen  Theilen  der  mcnfchlichen 
Bildung  und  allen  untergeordneten  Zwecken  derfel- 
ben  zum  voraus  gefiebert  wiflen."     Ift  auch  hier  nicht 
beßimmt  der  ganze  Umfang  feines  Strebens  ausgc- 
Iprochen,    fo  ift  doch  der  wefentliche  Gefichtspunct 
hxitt;  und  es  fchimmert  fichtbar  die  vollkommene 
Wahrheit  hindurch,  dafs  man  dem  JVIenfchen  etnhei- 
jntfch  zu  machen  habein  feinem Kreife,  in  dem  er  Be- 
rufs halber  leben  foll.    An  Reichhahigkeit  mangelt  es 
keiner  Sphäre  des  menfchlichen  Thuns ,   am  wenig- 
ftc»  dem  Stande  der  Ackerbauer.     Aber  es  mangelt 
etfie  BeiVeundung  mit  ihm  und  eine  Beziehung  mit 
den  höchfien  Berarebungen  der  Menfchennatur.     Hier 
ift  der  wefentliche  Zweck ,  dafs  der  Menfefa  fich  früh 
hinarbeite  in  feinen  Kreis;  nicht  nur  geifti^,,  fondem 
auch  körperlich  und  allfeitig.     In  feinem  Wirfcungs- 
kreife  mufs  ein  jeder  auch/ die  Entwickelür^s-  und 
Ausbildungs- Mittel  finden;   der  Stoff  zur   geiftigen 
Thätrgkeit  werde  nie  entzweyt  mit  dem  Kreife  feines 
praktifch  thätigen  Lebetis.    Eine  Anftalt  in  dem  P'zen 
dinne  mfifste  eine,  faarmonifche  Ausbildung  der  gei- 
ftigen und  körperlichen  Kräfte  in  beftimmter  Bezie- 
ktnig  tttit  den  Bemf^pflichten  des  jetzt  fbgenanntesi 
niederen  aber  eigentlich  der  Natur  am  tvdchften  He- 
genden Standes  durchfuhren,     in  ibrmüfste  weniger 
Ton  Geographie,  von  Mmeralogie,  eigentlich  mathe- 
snätifchen  KenntnüTen  u.  f.  f.  die  Rede  feyn,  als  von 
der  Ausübung  der  Arbeit  felbft,  der  Beorbeitung  des 
Feldes  und  B^tttzung  der  Materialien,  die  fich  hier 
zur  geiftigen  Entfaltung  darbieten ,  in  ^iner  geordne- 
ten Stufenfolge ,  fie  mögen  übrigens  der  Chemie,  det 
Näturgefchichte  oder  anderen  Zweigen  der  Wiffen- 
fchaft  angehören.   Denn  ftber  das  ganzef  Ha tidetn  mufs 
die  Erziehung  fich  verbreiten.     Hi^re  Stände  mö- 
gen fich  mit  den  WilTenfchaften  vertraut  machen  rnid 
ihrer  ^nzen  Technik ;  fie  follen  m^hr  ein  reflettfaren- 
des  Leben  führen,  und  haben  Zeit  dazu. 

In  den  da^rauf  folgenden  Briefen  rön  P.,  welche 
die  gänzliche  Umarbeitung  der  Schrift:  wie  Gertrud 
ihre  Kinder  lehrt,  documentireq,  wird  zuerft  das  Bild 
eines  vollendeten  Mannes  in  einzelneir  Zügen  gege- 
ben, in  einer  populMren  und  kindlichen  Sprache. 
Siefem  wird  dann  eine  einfeitige,  obgleich  vielleicht 
fibrigens  tiefe  wifienfchaftliche  BHdung  en^gen  ge* 
ftetlt.  Dann  wirft  et  &€  Frage  auf,  wie  man  den 
Menfehen  zudiefer  inneren  VoHendung  erheben  kön» 
sie.^  Zur  Beantwortung  diefes  Problems  der  Erzie- 
kungskunft  fbdert  er,  daf»  man  wifle :  was  liegt  im 
Kinde  felbil,  und  atwevtena:  Was  in  leinen  notbwen- 
digenUs^ebimgenmdVerhMtnifien?  fanKindefelbft 
findet  er  Anlagen  zum  Fittrien  und  Than,  und  aufser 
ihm  den  Reiz  zu  beiden^  Bief»  {ej  der  Umfang  aHes 
deflen ,  was  die  Natur  benutztr  nm  den  Menfcben 
idft>   femer  Natiit  gvmäüi  zu  bilden  (S.  6^).    Er 

Eht  noch  weiter ,  und  facht  die  Anfangspmcte  al- 
bölmtfleQi^Qhk  ood  Beftrtbuogca  in  clnea  Ccn- 


tralpunct  zu  vereinen.  (S.70)  »»Das  Heilige,  das  Qute, 
das  Baldende,  das  den  Menfehen  zur  ha rmonifchen  Vol> 
lendtrng  Führende,  geht  von  einem  allgemefnen  Mit* 
telpunct  aus,  und  diefer  ordnet,  leitet,  belebt  und  be- 
fchränkc  dableibe  nach  einem  höheren  Siime  des  inn^ 
ren  Heiligthums  unferer  Natur."  ^ 

Diefen  Cehtralpunct  findet  er  in  der  Liebe,  die 
„das  Wefen  des  höheren  Sfnnes  der  Menfcherniator 
allein  ausfpricht,  undder  Mittelpunct  ift,  vondemil- 
les  übrige  Fühlen  geordnet,  geleitet,  belebt  und  ht- 
fchränkt  werden  mufs.  •* 

Eben  fo  findet  er  den  Centralpunct  desmeni^Ui- 
eben  Handelns  in  der  Geiflesthätigkeit  Die  weitere 
pfychologifche  Deduction,  fo  wie  überhaupt  dtn  Be- 
weis, bleibt  er  fchuldig.  Jeder  an  emelogifcheForm 
gewöhnte  Denker  fragt  nun  fceylich  zunächll  nachev 
nei^feften  BegrifFder  Liebe  fowohl,  als  der  Geißestluk 
tigkeit.  Der  Pfycholog  möchte  manche  SchwfengkeP 
ten  machen,  die  Grundfonn  des  Fühlensm  der  Liebe 
zu  fuchen ;  auch  möchte. fich  wohl  kaum  die  Ana)yfe 
diefes  Vermögens  bey  diefem  Gefühle  fcbliefsen. 
Man  wird  es  noch  nicht  als  reine  Elementarregung  ao- 
erkennen  wollen,  indem  fich  noch  manche  Glieder 
'  bis  zur  einfachften  Naturregung  finden.  £benrogeh( 
es  mit  dem  lliun.  Wenn  wir  diefs  auch  fcbon  auf  ein 
bewufstes  befchränken,  fo  möchte  ein  beftimmtes 
Thua(geiftige  Thätigkeit)  wohl  kaum  ein  unbeftimmr 
tes  gebären.  Wenigftenswürdealsdann  dieScBöpfiing 
bey  dem  Menfehen  auf  einmal  rückgängig.  Ob  Li6 
be  den  Menfehen  aus  der  Rohheit  trieb,  ob  Geiftest&i* 
tigkeit  (infofem  fie  dem  inftinktartigen  Thun  entg^ 
genfteht,)  uranfänglich  da  ift,ob  diefe  ohne  ein  völliger- 
wachtes Bewufstfeyn,  das  doch  fchon  manche  Ciiltar 
vorausfetzt ,  möglich  ift :  möchte  hier  wohl  zanächl 
2u  beantworten  feyn. 

Der  Schlufs,  dafs  nur  älterliche  Verhättniflfe  eme 
vollkommene  Ausbildongf^ewöhren  können,  ift  zmt 
confequettt  der  Prämifle,  aber  fteht  und  ßUt  auch  init 
derfelben.  Die  Liebe  zieht  fich  ihren  engen  Kreis, 
ohne  diefen  ift  fie  nicht  Liebe,  fie  erweitert  fich  nicbtr 
fie  ift  da  am  höchften,  wo  fie  an  Gefühle  ftreift,  die 
Ingredienzen  des  KaiTes  geben,  anEiferfucÜt,  Neid, 
Mifsgunft  u.  f.  f.  Sie  Ift  von  hohem  Werth,  fie  Im 
viel  zur  Heilfgung  beytragen ;  aber  fie  ift  menfcWicli, 
und  will  nichts  anderes  feyn,  als  menfchlicfa.  bisUo* 
endliche  kann  fie  nicht  gehen,  weil  fie  individnali&t 
feyn  will;  vom  Unendlichen  unmittelbar  ift  15«  nicht 
ausgegangen,  weH  fie  fich  erft  in  Verhaltniffen  iu$- 
bilden  kann,  und  Wechfelwirkung  fodert  Sic  Itan« 
alfo  das  Höchfte  nicht  umfaften  und  herbeyitbfen. 
Sie  wiM  ftlbft  herbey  geführt  feyn,  durch  eine  üna- 
regung,  die  unferes  Bedünkens  auf  keine  beftinuAt* 
Äußerung  des  Gemüths  redueirt  werden  kann.  —  — 
Es  werden  hierauf  die  EntwidKelüngsftufen  der  flei- 
ftei  snd  Heneensausbildung  eben  ib  pepulir  als  an- 
siebend  durgegangen.  Aber  ihr  notbwendiger  ü^ 
%ttng^  und  ihre  nodkwendige  Beziehung  auf  Liebt 
w(rd  nicht  gezeigt 

-     Auch  die  Übertragung  der  kihdlicben  Gefiimoih 
gen  auf  Gott  maehr  noch,  nicht  die  Qudlt  der  tJ^ 
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gkm  aas  (S.  pt  f.)«  Diefe  Ifegt  tlefor  fat  Ms,  und 
wartete  weder  bey  ihrer  »Ugemeinen  Erfcheiaung  io 
^r  Menichbeit»,  noch  hejr  ihrem  TpecieHen  Aiifkei- 
ifienitti Individuum,  die  %äte  Verherrlichung  der  Lie- 
be ab.  Der  Menfch  will  vorerft  gebändigt  feyn,  ehe  er 
dem  kiferefiZallepeln  veredelterEmpfindimgen  Gehör 
geben  mag.  Robe  Kraft  refpectirt  «r  am  früheften. 
Wenn  nicht  die  Ü  berzeugung  dei  ift,  dafs  der  Donne- 
rer da  obefi  allein  mehr  Termag,  als  der  ganze  Mei^ 
fchentrofe:  fo  gebt  ihm  höchftens  der  Einzelne  »as  dem 
Wege»  ohne  eine  Verpflichtung  anzuerkenneiv  Eine 
yerfemineUe  Gigantenfchaar  verfucht  es  noch^  mit^ 
dem  Alleingefürchreien  fich  nt  meflen,  und  indem  iie 
murrend  die  Rechte  des^  Stärkeren  refpectiren  mi^Sf 
lernt  fie  die  Rechte  des  Schwächere»  kentiea  umdge« 
brauchen.  Erft  dem  Schwachen  ift  det  Herr  mach* 
ttg;  und  das  Gewahrwerden  eifier  inneren  Unbehülf- 
Hcbkett  bef  dem  unerwei«:ldichen Androgen  äusserer 
6ewalt  möchte  vi&Ueicbt  die  erfte  Heiligung  des  Ge* 
mürfas  feyn»  z«  deren  Entfaltung  es  weniger  zufam- 
snehgelemer  menfchUcher  VerbÜtnifle  bedarfL/    . 

Das  Familienleben  ifi  allerdings*  dee  erfte  merk* 
hire  Schritt  zur  Cultur:  daher  ttucit  die  -defchich^ 
nicht  weiter  hinaufreiebt^  als  bis  zu  der'Zdfti  we  die 
Etohims  die  erfte  Hocjhzeitfiever  ftiften ;  aber  es-  ift  kei* 
fM^W^es  der  unbedingt  erfte,  noch  vielweniger  der 
einzige.    Schaffe  man  ein  idasdes  FamUienband»  wie 
-  es  der  edle  Pz»  idylUTcb  reizend  fchildert ;  es  wird 
dennoch  für  die  Nothwendigkeit  eines  guten  Erfolgs 
cler  Erziehung  ficb  nicht»  rerbSrgen  wollen  und  kön-, 
nen.  Den  Beftrebungen  aller  Eddn  ziuai  .Trooie  wdr* 
de  es  der  2U)gling  beweisen ,  dafs.  er  frey^  feyn  wUi». 
Bild  imabhängig  von  natörlichen^der  känftlichgebil- 
det«%VeriittltnUfen.  Aufserdem  wird  das  Menfchenge* 
lichlecfat  erft  erzogen,  werden  muflen,  eheikh  dieFami- 
Kenbande  heiligen  und  fo  zufammenziehen  ^  dafs  im 
Schoofse  der  Liebe  der  junge  Menfch  getragen«  wer^ 
de  und  nicht  blofe  inftinktmäfsig  bewahrt.  .  .  ^    Pe* 
ßatozzt^s  Beftrebungen»  die  Erziehung  an  die  Liebe 
zu  knüpfen,  werden. iimner  Folle  Gültigkeit  behalten; 
aber  eine  Erziehungstheorie  möchte  vrelMcht  andere 
Fundamente  noch  aufzufuchen  haben,  ohne  das  fnchö- 
ne  Bild  eines  häuslichen  Lebens  und  fleh  Aufbildens 
verzerrenzu  wollen. — Endlich  findet  fichnoch  iadie» 
fem  Heike  efn  Bericht  über  meimen  Verfuch,  einer  Ab- 
tbeilung  von  Schülern  der  zweiten  Clafle,  Anleitung 
zur  fchriftliciren  Darfteliuhg  d^r  Zahl  und  ihrer  V^er- 
hältnifte  zu  geben«.    Er  ift  von  einem  nicht  genann- 
ten Mitarbeiter  der  Anftalt.    Die  Ausführlichkeit  def- 
felben  ift  in  Langwierigkeit  ausgearter.    Es  kann  ei- 
ne voilftändige  Anficht  der  ganz  praktifchen  Darftel- 
long  eines  Lehrgegenftandes  gejgeben  werden,  ohne 
defshalb  eine  im  mündlichen  Vortrage,,  individueller 
Rackfiehten  wegen,.oft  aöthige  Ausdehnung  den  Le- 
iern aucb  zugeben.    Jedocb  findet  Rec  nicht  blofs 
geg^en  die  Abfiiftung  des  AufTatzes  etwas"  zu  bemer- 
ken» fondem  aucb  gegen  das  pädagogiTche  Ver£Etbren.r 
£s  find  viele»  der  Sache  nieht  unmittelbar  gehörige 
Reflexionen,  eingewebt  Dffhin  gehört  das  hmge  Ab-- 
fjra,gea  Ober  die  Bnrichtung  und  Befchaffenbd^  der 


Rechentabellen,  wo  es  doch  efgfentfkh  einer  ftfcriftli* 
eben  Darftellung  fchon  abftrahirler  ZablvorfteÜungett. 
gut;  femer  das  Hinweifen  auf  die  Pluralität  der  Ge« 
gelinde  S.  120  •  das  in  die  Sprachlogik  jgehört  U4 
drgl.  D«^  katecnettfcbe  Form  ift  zu  ängftlich  gehat- 
ten »  und  bat  daher  au^ch  einen  Theil  der  Weitfchwei- 
figkeit  zu  verantworten,  die  auch  beym  lebha&eften 
nuindlicben  Vortrage  fehr  fühlbar  geworden  tejn. 
mufSk  Der  Lehrgegenftand  führte  in  eine  conventio- 
i>elle  Symbolik,  zu  der  nur  die  Erlernung  der  Z^ei-,' 
chen  und  ihrer  Anordnung  geborte.  -^  Wir  wünfchea/ 
den  folgenden -Heft^  autji  beibndersinehr  praktifch^ 
Auflat2e,  die  nicht  Copieneinea  mündlichen  Vortrags«; 
fondero  für  ein  lefendes  Publicum  abgefafst  feyn 
möchten.  Ü  brigens  begleiten  wir  drefeZeitfchrift  mit 
derHofthung  eines  erfolgrerchenEinfluftes  auf  gelouter«^ 
tere  pfycholog^fche  und  pädagogifcbe  Aafichtea  un^ 
Bebandlungs weifen  in  d%^  Publicum.. 

'  Mi3NCHEN»  b.  tentner:  Über  Erziehung  fCirEme^ 
her.  Von  Johann  Michael  SaHer:  1807.  495  Si  8* 

.  Bey  dem  Wechfel  von  Extremen  ,  die  bisEer  in^ 
dien    Grundiatzen  und  Handgriffen  der   Erziehung: 
herrichten^  machte  Hr»  Saikr  anilch  felbft  die  Auf- 
forderung, keinen  Grundfatz  k\  der  Erziehungslehre 
aufzuffeHen^    afs  den  die  ewige  Vernunft  für  ^ül-* 
tig  anerkennen  mul^  und  demvonder.Erfahrungdaa^ 
Siegel  der  2^verläiIigiLeit  fchon  aufgedrückt  worden,, 
oder  der  wenigftens  alle  Gründe  für  fich  hat,  in  der  Er- 
fahrung die  Probe  auszuhallen^  pie  eifte  grofse  Frage 
für  alle  Pädagogen  ift  wohl  die :  tTas  CoÜ  Erziehung 
aus   dem  Menfchen  machen ,    und  .  wie   kann   iie 
aus  dem  Menfchen  das  machen,  was  er  durch  Erzie-^ 
hung  werden  foU?  Hr.  5.  befchäftigt  ficb  mit  der  Re^^ 
amwortung  diefer.Frage>  indem  er  mehrere  einzel- 
ne Fragen  aufftellt  und  beantwortet  j  VVas  MenJcMieit 
in  ihrer  VoUendwi^^  was  Kindheit^  was  EtUividietiing 
der  Ki«dhei4;  zur  vollendeten  Mwifchheit ,  was  Füh- 
rung  der  Kindheit  zur  entwickelten  Menfchheit,  was* 
Führung  der  Kindheit  bis  zum  Momente  der  Selbft«^ 
fulirung,  die  fremder  FübjNing  entehren  kann,,  fey? 
— Es  ift  freylieh  wabr,dafs^mit  derBeantwormng  diefer 
Fragen  aac&  der  höc&fte  €hrnndfatz  d^r   Erziehung*  , 
mit  au%efteMt  fft.    Das  Wicfttigfte  atfe  bey^  Anzeige 
des  vorliegenden  Buchs  ift:  ;ui  wifieUr  welches  Prim^ 
dp  der  Erziehung  hier  auigeftellt  wiriL 

Dem  Vf.  ift  das  Princip  der  ErziJmng  A)  öf  feifser 
FöUfiätuUgkeit ::  Steh  bey  -—  der  üch  enCwickeluden» 
Menfchenpflanze,  dlafsfieMen£ck#erd«l  —  DasvoU^ 
fiänd^e  Princip  der  Brziehui^  erhült  alfo  den  Aus^ 
druck::  Vertritt  dieStelte  der  Vernunft  t^n  deaiRfen* 
ficfaenkinde  ,^  daf»  esÜIm/aft  weide;  vertritt  dte  Ste^ 
le  der  VeriMnft  Ji^  Umge^  bis  es-zui:  Selbftführung; 
tdclitiggewordenfeynwird;^  TeetriirendUe&dieStel^ 
le  der  Vernunft  andern  Kinde  ßh  da6^fein#^En«wieke- 
lung  zur  Sel&ft£ä)tiruiig  JTC^  und  zur  r§cfitem  Stundet 
eintreten  könne..  B)  Infeinew  hockßlemVtii^dey  Mehfc|ir 
Bifd  fiottesi  vertritt  du  dfeSceliiadeSiVetewderMtn^ 
täbmMA  diefiun;  McnftBrenkinJe»  daß  er  dSjr  imFtiK 
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tAut  Tiat^  iitia  Ttt^ffer  fie'  ftf^  *«fii  6s  em  AeprfiCen- 
iWrtt  des  Göttlicheft  w^den  icann,  und  v«rtritt'fie  fo 
Ikn^e,  bii  er  im  Stande  iff«  das  Göttliclie  ünte^  den 
Meofttiefl,  aus  eigener  Sclbflbeftimmöng,  wie  imBil* 
dtf  ditzvL^eneti.  C)  hi  fhtMcherkfi  e^tlnen  Betie* 
Ifungen:  Läfs  es^  bey  allen  deinen  Einflüflen  auf 
ilie  Ehtwicketimg  deines  Zöglings  dein  bdchftes  Au<* 
^eninerk^  und  dein  böcfafter  Zweck  feyn»  dafs- 
fiin  Leih  dtm  Getße^  wi^feinGeift  Gott  gtftorchetfler' 
He.  Bnde  den  Zögling  nicht  nach  deinen ,  fondem 
liadi  IVinen  Anlagen,  d.  h.  ftrebe  dafatn,  dafs  er  dem 
lÄeale  det  tnenfcfaHchen  VbUkoAmenbeit  naeh  der' 
EmffSHgUtMteit  feines  Wtfitm  c^tgegehgeföhrt,  und 
atef  jene  Stufe  def  ?ollkotnnienh«it  gcfbracbt  werde, 
Se  feiiien  tn^viduMtfi '  Aniagef$  emfpricbt.  Sieh 
darauf,  däfi^  di^  frübeften  Umgebungen  des  Zöglings, 
fb^dmogüch,  rffH^  McdeHe  feven ,  an  denen  fich' 
fein  Inneres  abdrüeke.  Bude  ihtr  aus  /iffiffr  Zeit, 
für  feine  Zafi  ü;  fr  w.  Die  1a  eitlef^krifUigmi^  und  po- 
lUilären  Sprache  vofgetragene  Ausführung  diefes  Sy- 
i^ma  macht  den  erften  TheH  des  Buches  aus. 

Der  zweyte  zeigt  A.  Üarftellung  der  Idee  des  Er- 
ziehers nach  dett  EntNi^ieklungsflüfen*  der  Iherfchlt- 
chcn  Natur:  r)  Von  der  MiyfrKcftfe^*,  2)  von  der  tu-; 
tittedtueVten  f    3)  von"  der^  reHglSs  ntortdifichen  Erzfe-' 
hSmg.    B.  Darftelftrng' der* Idee  des^ Erziehers :  r)  in' 
ThM^en  AntA  yHtetnr  2)  in  und  aufseid  FamfHen 
durch  iH/immeofm;    3)  aufteV  Familien  in  iSffenttl- 
chtn  Schidm;  1)  aufsef  FamiHerfin  Efziehnngsinß' 
«ttWH;  5)  aufile^FämiMen,  InfHtütenanlf  Schulen,  in 
ibt  StkuU  fftfj  D^cmf ,    dui'ch  Seibfterzi^ung.    O. 
Ikrftellung  der  ttfee  des  l^tt\MtT9 1  i)  in  dtt  befon^ 
ifeieen  BiMon|:  der  TMit^  uhd  d^r  BüngHnge ;  i)  In 
deif  befondereirBIfdung  dies]i»i^n  Siaatsbürgerf  und 
dH  werdendeir  Regenten, 

Wer  audif  wirklich  mit  den  theoretifthcti  Anlicfa- 
teir  de^  Hrn.  Prof.  Saiter  im  Erziebungsfeche  nicht 
e(air€ritondeilr  \tiire,inui^  e^durchaus-mit  demprakt^ 
fchen  Thelle  dtefer  Stbrtft  fe^    Di^  Darft^hmgen 
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RmmiteBMrvtini»     (ktuhth  b.  Parthctt    BiMißolu   Os* 
fc9U€tawfiir  RMmrpm  reitwm  Mter  ßui  ^tn  gebU4e$e^  St^n- 
dm  oUer  chnßlickm  G9itf4iffionen.  .  YonlMdwig  Schloffer,  fßr- 
tw  luDrakeudorf.  Erfter  Theil.  Gefchichteri  dc^  A.T.    Mit  ei- 
nciil  (vorzügHcfi  fcitörten ,   Jdftfph  und  f^nt'Btvidet  vorfteUefi-* 
den)  Hupfen  rgeJö.  MV-  nhA  #6ft  &  fr.  d.«  («  Thta.)    ünwr  de» . 
ritlen  biblifcben  GeftAnchitn  •  4it  wir  fdt  iHubaers  Zeitaa  ex-  . 
hi^tci  tiabetr«  zeichnet  Geh  die  gegenwärtige  ^ar  fehr  zu  ihrem 
Vorteil  au{^    Sic  ifl  To  vollftandig  und  iiKfiihriich ,   dafs  man 
fii'alsemeti  hthl^Itchen  Unterricht  äb«r  die  indenkanönifchen 
inM  aiieki^nH^ifichaii  ddnrütti  das  i«;  T.  (detmaudi  auf  leteeer» 
hat  fidi  mr  Fktfi  det  Yfe.  erftradu)  ei^ithaltetien  hiflorifchen 
B<^l(>ielf  ^eltea  laflen  itann     Die  bey  der  Abfadung  befolgten 
G»uudtatzc  find  ünftreitig  die*  rithtigilen,  die  es  für  Tolche  Schrif-  * 
teft  gl*bt,  und  #ir  kdniWft  r«rftchert»-,  dafs^-def  Vf*  deftifeÄfii 
dÜ  8«nea*8elmft»bitt«ai«li  crai  gafalicben  ift«    Dabajr  rerftehc^ 
Hf.  S.  dt0Jii«ift.LWiiaÄifh^4iÄd  aiif^enai^^^uer^hien^  in  ej^icm , 
ho^an  GffVHfe.  -.  Was  noa.  aber  vorauglich  gefiel ,   ift  Hie  Warme 
d^  religidreii  und  fit£Iicheii  Gefu'hls;  woröfi  dei^Tf.  durthdi^n» 
gftt  iff;  una  ais  fet  aüdh  l^  Mrrei\  I>fe*rti'«a  gtit-  isu  Möbcri- 
yMU.    ifu^  MMV^Üaii  ftM»miMia«n«w«ier  itiaa  «atne  ficfi^icb- . 
ce»**aar  «n<M^*^er.Ziii>dfrfoiben  aiciK^^gana  im  G4^  'dar 
alM  Wtk  aufgefifH  vad.  daräaltelli  zu  leya.    J>iefs  iu  nai^ent-- 
li$da  to  PaSVwo  ficH  1^;?.  beöiühlT  darWutidetbart^  iuf* 


find  fo  ttdifvolU  i^M$  Erfahrungen  zufahimenge^ 
fiHtt,  anid  auf  MtfiifdMiikenntnifs  gegründet,  dab  )e^ 
der  E^eher  und  Lehrer,  welefaer  praktifdi  Aefra 
ptaktifthen  RegMn  fMgt ,  ge wifs  gut  erziehen  imd 
bilden  wird. 

Um  unfere  Lefer  zu  überzeugen ,  dafa  Hr.  5. 
nicht  zur  Partejr  derjenigen  in^  Baiern  gehöre ,  vn^ 
che  iMvpdlklilith  in  den  Schuten  nur  auf  Sackgegen- 
ßBndif  (RaoMr)  dringen,  fetten  wir  nur  folgendr 
Stelle  her :  ,» Da  ,  wo  die  gdeHrten  Schuten  gedt^ke%^ 
wird  die  Pkit^logie  a)  t^mi  unten  an ,  b)  mit  flnfeth 
weifer  fonfckr^nng  f  c)  mit  mnkipUcirtenf  mkd- 
^fiitfai»  Übungen  betrieben,  und  nicht  unter  dem  irig- 
tkkmVon^ande  der  Snchefiiunde  verßiumet  Denn  wer 
Sptaehenleifnt^  hat  auch  5acftM gelernt^  imdntrda* 
durch  i  dafa  daa  Sprachßudium  mit  einem  unbefieg- 
ten  Erhfte  getrieben  wird ,  Itaitn  die  Oberffiiddidi- 
keft  des  Wiflena,  «Me  oiK^tibar  efaifen  iäuurakterzugdei 
Zeitalters  aoamacht,  rerMtet,  imd  die  KMongzur 
wuhrM  Gelebrfiittkdt  nläfgHeh  gemacht  werden.^  -^ 
£t>en  fo  wird  die  zWeckoiiMge  Verfügung  eitapfokT 
le6,  iafsjedgit  Cle^ffe  in  den  Oi^amdfiflctfchtilen  ein  eia- 
tlger  Lehrer Torj^efetzr,  md  dirfa  «dü^chaoä  MAtdic' 
Gegenftämäe  det  Lifceennnd  Unimtfitätem  herab  in  dir 
ni0derm  SdRilen  gezogen  w«rd«nf.  Auch  Mti  AgtHL 
5.,  dsvdi  ilaaOraMderScaitagiPWldt'iitYSdMlplHir 
mir  daa  AUgemtime  befllmmt,  und  da^  Siniielne  deai 
Qefiehukrelfe  der  IMtämier  toh  Emift  «fiaaefthaMd> 
äiierlaflen  werdkn» 

Bej  dem  fthdii^tfzetolRiocen  BHde  Von  •def'Er- 
zittoiig  des  kOnftigen  Jlegeiit«!!  >r(rd'inif^^M|«n4ee 
Aftredai  anBai«noholFnunnv>ollefi4Eroi«otliizMgMi^ 
det !  ««Sie  fmd  goiwrm «  diafe  finmdMion'  in^«in  Im 
bendigear  GomiMe  aar  verw«iid«4ii.  '  Sey^en  fie  fogDi- 
dig,  dieZekbnung  mit  laAem  BKeke  mzufdiami^ 
uftd  Qott  gebe,  dato  Sie  ein  guter ifiönlg  werden!«'-^ 
Wir  Itaben  Urfaehe,  Siäh^s  BuchilberBrzielMigti- 
leA  Vätern  «ttid  SriieheM'zii  4ttffefAML 
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der  Vorrede  i^kilic  brav  «btf^iber  erkläif :  Denitoch '  fdiährei' 
ufw,  ala  objer  in  ▲nwendiot^  dar  Maxime :  Wanm  nickt '1» 
tilrlicli  oebmen,  was  fick  uatürli^  Aekmeii  l^liH?^  (Yüsti^^^ 
hm  und  wieder  zu  weit  gegangen  fey.  Die  Gefchichte  dei  Pro- 
pheten  Elias  und  mifa  iß  fchwerlich  im  Sinn  d?s  Uten  Ifcüo-* 
rikertenaälilcs  amf  aJterwtfrtt^en ,  wenn  die  Oberfcbrift  eiecr 
Abfickntttes  S.  3a^  lautcf :  ^ueh  der  böfe  Seitt  £liä  rubntf 
Elifa.'«  Die  S.  364  befindliche  Anmerkung  «ibtr  4te  finaUui« 
von  der  Sonnenuhr  des  A^ias  will  xxi\s  4ifck.^tcht  gcCalkOi 
weil  fie  kerne  Moral  dör  Gefchichtfe,  fomferrLein'en  öidlAea 
TaM.de^  0«rchiclkR<hretber8  enthält,  d^lii^h^r-ntcfit  gÖdit«.' 
Van  i»ii/«rheiteeaa^:  „Vttit  diafinn« Berge* ^ebay ift  tt 
nm<^p  \  MfM^gtkyniaqii,  «mi^  hat  Och  ijüahclckeii^ckap  aiiM 


einfameh  Ort,  vielleicht  zm  feinem  ßchwieflmvaur  Jednt» -qlph 
Midien  begeben ,  um  feine  letzten  Tage  in  Ruhe  zu       "  *  " 
Rtc.  würde  hid[>ey  an  eirtc  bekannte  wiBkllhflldie 
üiw  üa  ittdiaelfafartCkviilireriiiimtl 
J>iefe  £rif  nmli^«^^         Weitfa  diateetidi  imhimAd^ 
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P    J    P    A    G    0    G    J    K. 
Über  Peflatozzfs  Lehtjyftem. 

(BeJcklmSt  der  im  vorigen  StUcl^e  abgebrochenen  Recet^ßon,) 

Leipsi^  ,  b.  GräfT:  Briefe  aus  München  -  Bncliße 
übet  P(;ßat0zzu  und  feine  EiementarbUdUngsme- 
thade»  Ein  Handbuch  für  alle  die»  welche  die- 
felbe  anwenden  und  Peftalozzi's  Elementarhfi- 
eher  pebraucben  lernen  wollen ,  vorzüglich  für 
Mütter  und  Lehrer  beftimmt«  von  W.  C,  £•  wm 
Türk.  igo6.  Elfter  Band.  XXXVIII  u.  302  S. 
init4&upfert  Zweyter  Band.  238  S.  g.  (Sckreibp. 
iRthlr.  12  Cr»;  Druckp.   lÄtblr.) 
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^ie  pppuläre  DarfteUim^der  pr^tire^ien  Seite  ^ron 
,  ckkisfs  Metbodenverfuehen  war  immer  noch  ein 
wefentlicher  Mang^»  der  den  Grund  mancher  un- 
richtigen Beuff heilung  ihres  eigenthOmlichen  Gehal- 
tes enthalten  mag.  Dankbar  werden  daher  die  Brie- 
fe des  Hn»  fron  Türelk  vqa  allen  denfenigeaau^mom^ 
flMH  wecden,  diefi^h  «iae  anfchattlichc  Kenntnift  dar 
Lehrart  «rwerben  wollen.  Das  Wefendiche  ift  hier  fe 
k|^  uHdl  fehUcht  aiiaeinafidergefetet»  als  es  bisher 
Mch  in  keiasf  von  den  vielen  Conmentatioiien  Ober 
denCdben  Gegenftand  gefch^heh  ift  Der  Vf.  hatte 
fich  eine  Zeitlang  bey  P^ryio^NseJau^ehalten»  und  lieh 
deflen,  fo  wie  feiner  G^hülfent  vollftes  Vertrauen  er-, 
worben.  Er  w«r  flfifsiger  Bfobachtet  deflen,  was  er 
fafae,  und  blieb  der  herzlichften  Theibiahme  flr  die 
Jugendbildung  voH«  der  er  aus  reinem  Wohlwollen 
und  mit  energifcbem  Willen  feitdem  feine  Zeit  und 
Kraft  opfert,  ohne  darnach  zu  fragen,  wie  viele  derBe- 

JUemlichkeiten  des  Lebens  ihm  dadurch  entgelien, 
ie  IkmfeinebislierigeLaufbalin  zu  bringen  verfpracb. 
8<ridien  felteneren  Menfchen  ift  es  zum  mindeften  ver- 
zeihlich, wenn  fie  in  der  Wärme  ihrer  Gefühle  und 
m»  retnefli  Enthufiasmusfar  Menfchenwohl  die  Blü- 
die  f&r  die  Frucht  fchon  nehmen,  und  weniger  erwä- 
gen, dafs  einer  gewaltig  treibenden  Kraft  auch  ein 
pldfedicher  StiUfiaiid  getoten  werden  kann,  und  dafs 
die  Reife  noch  ein  günftiges  Zufammenwirken  man- 
nichfaltiger  Kräfte  undThätigkeiten  heifcht.Das  Gän- 
ze  der  Menfchenbildung  ift  fo  vielfeitig,  fo  vielum- 
fafiend,  und  deimoch  fo  ielir  ein^Oanzes ,  dafs  man 
mir  Zuverläfligkeit  kaum  ftber  die  einzebien  Theilis 
ttiilieilen  darf,  bevor  man  einen  voltftändigen  Erzie- 
httngspUn  durchgeführt  hat.  Erft  wenn  das  Ganze  in 
faisier  Klarh^t  vor  Augen  fteht,  reihen  fich  die  einzcl- 
n«i  Theile  richtig  ein.  Rec.  zwdfeh  febr,  ob  nach 
<l»c<H  dorchgeftfhrten  oder ^um  mindefi:en  t611ig  fiber- 
fehenen  Unterrichtsplane  fo  viel  Zeitzumanelmieiff 


zelnen  Zweigen  übrig  bleiben  wird,  als  in  Pefiatozzit 
Anftalt  einzelnen  Theilen  der  Arithmetik  gewidmet 
wird.  Rec  weife  fich^  frevzufprechen  von  dem 
Vorurtheile , ,  als  iblieR.  diefe  Übungen  nur  zur 
Fertigkeit  des  Rechnens  hinzielen  ;  er  Iiegreift  di« 
Tendenz,  Aber  er  weifs  aucli,  dafs  «tie  WiflTenfdiaft 
iberall  grenzenlos  ift ,  und  in  fich  den  Faden  einer 
wahren  geiftigen  Cultur  fafst,  der  nur  aufzufuchten 
und  zu  verfolgen  ift,  um  zum  Ziele  zu  gelangen.  Dia 
arithmetifchen  Übungen,  mit  deren  Befchreibungder 
Vf.  beginfit,  miachen  eine  britlante  Seite  des  PeßatoZ" 
zifehen  Inftitutt.  Die  Fortfehritte  darin,  und  die  Klar- 
heit, mit  weldier  die  ZahlverhältniiTe  den  Zdglingen 
de^elben  vorfeb weben ,  find  allerdings  auffallend  fl» 
denjenigen,  der  nicht  gewohnt  war,  dlefe  ftufenwetfe. 
Behandlung  fonft  wo  anzutreffen.  Aber  Rec.  befrem- 
deten fie  minder,  da  er,  ehe  er  Pe/hdozzis  Anfielt  fa« 
he,  gleiche  Erfahrungen  gemacht  hatte t  ohne  das 
Peftatozzifche  Verfahren  zu  beobachten  und  das  Prak-  ' 
tifche  deffielben  zu  kemien.  Es  wird  vielen  Lefem 
der  BHefe  des  Hu.  von  Türk  angenehm  fcyn,  dafs  fie 

Enze  Unterrlclitsihmdto,  fo  wie  fie  gehalten  würden» 
tr  kä  Auszuge  finden ;  und  man  wird  es  niclit  leng« 
nen,  dafs  ein  wahres  elementarifches  Verfahren  ficht- 
bar ift.  Jedoch  bemerkt  Rec ,  dafs  er  die  von  den 
Afithmetikem  mit  Redit  geft>derte  ftühefte  Hinwir- 
kung  auf  die  reine  Abftraction  der  Grdfsenverhältniffir ' 
vermtfin«-  Die  Ordnung  der  Zahlen  ift  die  Hauptfa- 
che,  und  in  dieler  Hinficht  find  die  erfteh  ÜbungeUp 
die  doch  ja  nicht  über  die  Zahl  10  herausgehen  feil- 
ten, keines weges  erfchöpfend.  Die  Übungen,  in  wel- 
dien  durch  Bohnen  die  Elntfemungen  und  überhaupt 
die  Ortsverhiknifle  verdeutlicht  werden,  find  der 
Aritlunetik  fremd ;  fie  geliören  in  einen  gefonderten 
Kreis  des  den&entarifchen  Unterrichu.  Eben  (p  we- 
nig billigt  Rec.,  dafs  in. der  Folge  einfachere  Übun-' 
gen  oft  verwickelt  gemacht  werden.  Z.  B.  S.  79  Frage 
„4mal  der  $fe  Theil  von  go  ift  16  mal  der  iste 
Theil  von  wieviel  mal  3mal  dem  Tten  Tlieil  von  2i.*< 
Die  Frage  läfst  fich  ganz  fimpel  fo  auffaiTen  H 
mal  44,  wie  vielmel  9?  oder  rrt  :  15  r:  64^(2.  9). 
Es  fpnngt  in  die  Augen ,  dafs  Ü  mal  61  =:  60  und 
dieies  6  und  f  9  iit  Ein  fokbes  Verfahren  fcheint 
Rec.  dahin  zu  führen,  Schwierigkeiten  zu  fuchen,-  w^ 
keine  find.  Das  Gebiet  der  Itfathematik  ift  grofs ;  ea 
bieten  fich  deren  fchon  von  felbft  dar.  Lafle  man  da» 
Simple  fimpel,  und  fudie  lieber  das  an  fich  Verwi* 
ekelte  aufzuklären.  Der  G^acieinfprtidi,  dafs  die  En** 
Wickelung  der  geiftigen  Anlagen  Übmgen  der  Art 
fbdem,  wird  Rec.  Einwand  nicht  heben,  da  diefii 
weder  an  ein  beftimmcta  Materiale»  noch  viel  wenifer 
Kk  .  
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an  eine  beftimmt?  Torrn  s^efefTelt  ift.  Ein  xnethodifdies 
*  Verfahren  urid  ein  ftufenw.e^es  F^ctfchr^en  in  Jjfy-. 
cbologifch  geordneten  Stoffen  machen  das^efei^des 
ünterrichtÄ  tius;  alle^  andere  ift  zufiillij^,  ift  (jür  dje 
^ipe  J^enfcheii(hiljunj  gleichgültig,  ^nd  kaim  ^nur 
ftr  bürgediciie  Zwecke  tJewicht  näben.  Doch  die- 
fer  Tadel  trifft  Hn.  v.  T.  nicht;  viciHttehr  verdient  er 
unferen  Dank,  dafs  er  uns  all^s  rein  gab.  wie  er  es 
fand ;.  was  gewifs  wenige  und  vielleicht '  keiner 
vor  ihm  tbat. 

Voll  §.  jjcT-  begjmit  ^ie  „Biefctirejhiin^  4er  Ül>ua- 
g^  rnjqjuadrati/chenGleich^ngeja*  E«  ift.di^erfteAb-. 
^^^lui^g»  wo  die  w«lfere  Anwendung  cfees  F'Z0m 
I)^chnens  auf  hpj^ere  Kapitel  djer  Awtfimpyic  ^^z^igt 
wird;  Die  fafslichkjeir»  m|t  weljcber  die  Atia^iehtins 
^er  QuadratwurzehjL  avseinandergefeut  wird,  ift  eitj 
V$r(Jienftt  Welches  d^ifi  Vf.  auch  vpi)  denj>nigea 
*ugefta,ndei>  wef den  oiufs.  welcj^c  ii^rigens  ni;:fa<  g©- 
liiMVit  feyn  möchten ,  ficb  dur/Qh  P.  LebrbSchei? 
hindurch  zu  arbeiten^  Von  S.  178  99  >y.er.diBn  di« 
Übungen  des  ABC  der  Anfpbauuiig  a^f  eme  Weife 
d^rgeftellt»  wie  mai«  fie  ebenfalls  in  ^n.  P's^m  £le* 
9[^nurbi|cbem  noch  nicbc  findet;  namentlich  wird 
«9  aus  ihnen  kJar»  dafs  iQpn.4iiehrere  Voröbutigeti 
zugefetzt  bat,  welche  dabin  abmieten,  die  Kii)4er  In 
d^a  Lokaliliren .  zu  ü^efi^  das  als  4en  eigentliche^ 
Anfangspunct  geoninetrifcbyer  Vbungea  angefel^n 
werden  mijfs.    * 

fm  ^weyten  Bande  werden  noch  anderie  Gegeur 
lUnde  des  Unterrichts  ^  naAneiuUcb  Sprache,  Geogra? 
I^bie  und  Natui^eüphichte  jeUi:|^ftelU^    Der  Vf.  verr 
^ehk  e^  nicht ,  dafs  befonders  der  Spru^bunierricbt: 
npph  mangieUiaft  fey»  und  ftinjer  l^rgfaltigerieii  Bp^rb^if 
lung  fehr  bedürfe,     Refi*  h^lt  diefeit  J&w^ig  dßs  jlJftr 
tejrrichts  för  den  wißbtigßpn  und  ffgbiverften ; .  4aii^ 
ftndejtfBf  es  weniger  befremdend,  wenn  i^anches  noidh 
^rin  oiangelhaft  ift.    Aber  er  kafnn  e^  mehr  billigieii» 
4af3  m^n  nicht  91U  mehr  Zeit-  und  fvrafi- Aufwand  dar 
p#<^  ftr^br,  hierin  hauptTäctMicb  di^  Methode  su  verf 
4uciiett»     Es  wird  hier  vprnebmlich  Mü#alts  fr^Zj(^ 
4c%r^prachunterritbt  angeführt;  worin  Rec^j^doc^ 
^inen  ficbee^n  und  durchaus  planmaCugen  ßpng  ver- 
nilfst,  indem  weder  das Logifcbe»  npch  das  Gramtqa« 
Aijuilifcbe,  noch  das  Mecbauifche  ftreng  g^enuggcfchie- 
4efi  find.  Die  üeographie,  die  rornehmlicb  vpnTobler 
bearbeitet  wird^  ift  nach  des  Vfs.  fiefchr^ibung  und 
JJrtb^ü  ^weiter  vorgerückt  <  und  mehr  im  Geifte  finet 
f^jiaen  Elementerlehre  behandelt*    Man  findet  vonS. 
74  §n.eine  Üherfidtt  aller  Übungen.    Der  eig^ntiiche 
Ci:eogcaph  würde  vieUeicbt  mancbes  einzuwenden  ha- 
ben i  und  dürfte  na^ent]i<;Ji  mit  der  Verfpätung  ma- 
tbematifcber  VorbegrifFe  kaum  zufrieden  feyn.     Der 
Pntcrridit  in  der.  NatUrgcfchichte  jft  nach  des  Vfs.  Er- 
«abiung  bisher  mir  beylauHg  behandelt.  £r  verfprichr, 
ihn)  (kibft  eine  elementarifche  Form  zu  geben,   und 
••inenlücb  für  niedere  Schulen  zu  bearbeiten«    Qe* 
lirifS' würde  das  eisk  verdienftlkbes  [Mt^rne^^^en  feyni 
4».  der  Vf.  darin  vurzugBch  ein^  gtnüiere  md  um-r 
ftflende  Kenmnii&ider.Sa^Üie  mit  detm  fiebern  Tact 
riaes  metbodifchen  Gange»  vereinigte  Von  Si.ng,kom^ 
tt^  einige  Bru^hftucke  der  moraliAiii  f  e)i|i^n  Cut* 
tiur  vor^  imd  es  wi^rd  namentlicb  die  rein  priluffche 


t6o 


Tendenz  des  ganzen  Inftitutes ,  das  energifchc  Str^ 
bennachEntwickelung,  ala  eigjjntliche  Bafisderfelben, 
aufgeftellt.  übrigens  werden  Morgen -und  Abenct 
anda eilten  gebalten,  und  P.  felbft  ftcllt  aHemtl 
mit  dem  Schlufle  einer  Woche  efne  genaue  Prüfung 
des  fittlichen  Verhaltens  an ,  wo  die  Zöglinge  vor- 
nehmlich  zum  Bewufstfeyn  ihres  fittlichen  Zuftan- 
4es  ^brache  werden.  Auch  wird  bemerkt,  dafs  in 
der  Anftalt  die  Hauptftellen  der  Bibel  mit  einer  Wurde 
behandelt  werden,  die  nothwendig  zu  einer  grofsen 
Achtung  der  retigiöfen  Urkunden  ftHiren  mufs.  Indefs 

fcbeint  Rec.  bierin  vorpehjttlichnoch  ein  feßerGan^zu 
fehlen.  Das  Ganze  befchliefst  mit  einer  fahr  intereffan- 
ten  Cfaarakteriftik  Hn.  P.  und  feiner  Geholfen,  die  Wir 
mit  innigem  Vergnügen  gelefen  haben,  und  die  reich- 
hakigen  Stoff  zu  mancheriey  Überlegungen  darbietet, 
fo  wie  ihr  überhaupt  manche  wichtige,  rein  pfycholo- 
gifche  Refleodonen  eingewebt  find. 

Die  Anwendung  der  Fzen  Ideen  einer  geoHietri- 
trifchen  Anfchauung  ift  in  folgender  Schrift  verfucht 
worden: 

LsirziG,  b.  Grfiff;  Zeichnungstehre  nach  Peftialozzi- 

Sehen  GnmdßUzen  von  §.  f.  Ladomus.  1805. 52 

S.  gr.  8.  (8  8T.) 

,  E^  ift  fehr  richtig  gkich  vom  Anfcnge  an  RöA- 

ßcbr  9u(  Erregung  des  Beobachtungsg^iftes  genoni' 

men;    Aber  dbs  Anfangen  von  BegriflRen  und  Erklü- 

rmlgen  ift  nicht  fm  Geiibe  Pir.    Er  wiirde  nickt  voa 

ErfcJ^ri^ngetl  eines  geoms^ifchen  Kdrpevsu.  dgi.fiu$^ 

gegangen  i>yn.    Denn  diefes-find  Relb^xi^en,  Ak 

«rftdunch  eine  Reihe  von  Beobachtungen  abftrtbiit 

werden  kimnea.  Die  einfachen,  leicht  zu  veranidiaa* 

liebenden,  geometdl€lien£lementarlehrfiit2efiiid Olr^ 

gans  febr  pppuür  nnd  veritiiAttttch  datgeftedl,  fref 

lieh  mehr  dogmatifch  als  he vriftifck  ^.L 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 
l-£iP2ixo,  h.  Fleifcber  d.  J. :  Dk No^nr  «M  die  M^ 
fchen^  ein  Inbegriff  vieler  Merkwtodi^ei ten  für 
Lefer  aus  allerley  Ständen,  fup  die  Jugend*  and  ih- 
re Freunde  ii>fooderheit.    von   $.jt.C^UU 
Paftor  in  der  Altenbi^g  vqü  Merfefeurf.,  tWfr 
ter  Band.    1804-  300  S. .  Vierter  Band;   wA 
438 S.  gr.  8-  (3  Rthlr.  4  Gr.)  Aqcb  unt^dem  bsefoor 
deren  l'itel :  Bibliothek  des  nützHch  Ut^ethiUmi^ 
und  Merkwürdigen  für  Ufer  u.tw.  Erfterßaa4 
•Der  dritte  Band  handelt  von  den  nördlicbften  Gegwv 
d:en  der  Erde,  von  Flüflen,Merk Würdigkeiten  vonThie^ 
ren,  aus  dem  Pfianzenreichfi,  von  Kleidungen  und  Put^ 
iHancberley Sitten,  Feften,  Tänzen,  Spielen,  Wobnuiv 
gen,  Gebäuden,  Nahrungsmitteln  und Leckcreyen.ftBr- 
ken  Getränken ,  Geräthen  untf  Künften  verfchiedener 
Völker.  Der  vierte  Thefl  enthält  Merkwürdigkeiten  von 
Menfchea,  Unmenfcblichkeiten,  Narrheiten,  Merkwo^ 
digkciten  ans  der  Natur,  Völkerkunde,  MerkwönUgl«!* 
ten  vonThieren,  Anekdoten.  Ohne  mit  dem  V£  *er 
d^n  Grund dt»rAtei^Run gen  feines  Buches  zu  rechten, 
die  eben  keinieialogifcbehKopfverrarhcn,  föreine» 
gehend«  Aibliachek  für  die  Jugend  abeif  irnmer  fot 
Wichtigkeit  find,  fdurinken  wir  uns  blofsaofBey«^ 
v^npialttofer  Auswahl  und  Nachjtfffigkeiten  derSptt^ 
cheein«  dieinbMksDfi%ri«i^c%rCtflteftvo#kMiM&^ 
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Zu  erÄcren  fin<i  B.4.  S.  ZMäittitichÄdhtHi'^n  fcch- 
sn,  vojn  der  Corpul^nz  der  Eräute  bey  den  Quancbea 
id  deren  Maßung  während  des  BraudlandeSt  von  der 
alanterie  ui>d  Liebenswürdig^keit  der  dortigen. WeN 
*r,dle  bis  auf  den  Unterrock  dargeftellt  wird»  S.  225  die 
iftiiachtsmummereyen »  Kindtaufsceremonien  und 
ochzeitgebräuche  auf  dem  Riefengebirge,  S.  295  die 
achrichten  von  der  Buhlerin  Signo^aBoUnguera ^  S. 
yg  vom,  PantofTel  der  MarquiHn  Descaftes»  S.  268 
on  der  Zücbtigkeit  des  türkifchen  Frauenzf  mmers.das 


zeugen B.  3  5. 75  «»^  Seftei34;Bahd  4 S. iiSf». 8:237 ' 
Ratten  und  Schlangen  müflen  herhaktnS.  35  ifarcfcbohr" 
te  durch  und  dwtcK  S.  252» wenn  wir  nicht  fCLr  grobe  Ge* 
feilen  wollen  gehalten  feynt  S^  335  das  Wildpret  der 
Haare  auffuchen  u.  f.  w.  Hin  und  wieder»  wieS.  S3  uncl 
249  des  4  B.  fcheint  derVf.  feinen  Ausrügen  felbft  wenig 
Glauben  beyzumeffen;  er  denkt  indefs,  retatareferiy^ 
Erft  durch  das' ftrengfte  Vermeiden  aller  Gemeinheitea 
im  Inhalt  und  Ausdruck  können  Sammler  von  Merkr 
Würdigkeiten  aus  der  Natur  und  dem  Menfchenieben 


ch  ve'rfchleiert,  wenn  unter  den  Hünem,  die  es  füttert,    •  den  zarten  Sinn  der  Jugend  für  das  Schöne  und  Edl^ 
Ji  Halm  ift  u«  L  w.  Von  NachlalTigkeiten  der  Sprache     beftimmen  und  leiten.  Z. 
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KLEINE     Sc 

JuBTSPHVi>£K7..  Bamberg  und  PVurzbftrg  b.  GÖbbardt: 
'orlaufige  Nachricht  von  den  jurifiijchen  Schätzen  der  wurzbur" 
er  ÜniverfiUitsbibliothek»  bejonders  dem  Rechtsbuche  jÜarichs^ 
td  erße  jjtusbeute  aus  dem  letzten,  Bekaont  gemacht  durch  Gott* 
eh  Hyjehnd.  18PS'  98  S,  $.  (8  Gr.)  Der  verdieiill volle  YL 
ebt  ups  io  yorliegeiuiem  Werkchen  hAupcfacblich  i)  eine  ge** 
me  Noiiz  von  der  für  den  dieodoAfchan  Codey  von  JUttet  eir 
Igernsiüseh  benutzten  fchat^baren  wünburger,  Jetzt  für  die  Ceo^ 
albibliothek  in  München  .b^Aivamtai  Uaudrcbrift  des  ^laridip 
rhen  Rechtsbuches ;  uiid  i)  eine  umflandJiche  Erläuterung  des 
ekannten  Citir^efeUes  (C.i  Cod,  Theodof.  /.  i.  $.4.  dereffonf, 
ruäent,}  mit  Ruckficht  auf  die  Lesarten,  jener  UaudCdinit. 

rHe  Befchreibung  ift  riel  genauer»  als  die  in  üif* 
■Tf  Vorrede  zum  erfteii '  TbeiJe  feines  GocbolTedirchen  Ci>*> 
ex  Theodofians ,  dt6  umAändlichfte »  welche  maii  t^isher 
atte,  tun  welcher  Hr.  Hufeland  noch  dazu  manche  Fehler  rügt. 
\s  wird  hier  befchriebeii  I)  Form  uiid  äussere  Einrfchtung. 
)as  Ganze  befteht  aus  Quaternionen,  jede  zu  4  Häuten»  die  meiffc 
umerirt  find.  Hieraus  ßebt  mau  deutlich ,  dafs  zu  Anfang  ei* 
e  Quaternion,  alfo  acht  Blätter,  nichts  wie  auterme'uitp  viere» 
»hlen.    ^Gegen  £nde  find  eini^  Quatertiloneu  unrecht  gebun- 


H  R  I  F  T  E  N, 

ten. .  In  einer  foäteren  Nadiricbt»  (InuUierembUtt  deit  Htüiu 
A,  Z.  Z,  1806.  No.po)  von  unfererHandfchrift,  glaube  Hr.  H 
fie  mit  GewiCsheit  in  den  Anfang  de»  6ten  Jahrhundorts  feuea 
XU  können,  wegen  einer  in  derfelben  bemerkten  Zeile  mero»- 
win^erCurfiv,  eaier  Abfchrift  des  darüber  Gehenden  Textes, 
a)  Wegen  der  forgfakigen  Bearbeitung  der  Handfchrift  vermi»- 
thet  Hr.  H.  mit  vieler  Wahrfcbeinlichkeit,  dafä  fie  urij^tagiick 
zu  Öffentlichem  Gebrauche  beftimmt  gewefen.  3)  Über  die  Art, 
wie  die  Handfchrift  nach  Würzburg  gekommen^  Widärlegui»f 
der  Vermttthungen  Anderer  und  eine  eigene,  die  der  Vf.  -iudeff 
in  der  Fol^e  felbft  mit  einer  anderen  veruufebt  bat»  SchweoUch 
wird  man  über  diefe  Frage  je  attfs  Keine  kommeu.  IV.  S|xiuere 
Biehaudlung.  Der  jetzige  Einband  ift  fo  genau  anfciüidO^eniL 
dafs  die  X)efecte  alter  fcheinen.  Das  letzte  ßUtt  ift  abgekratzt* 
und  cntbdJt  in  einer  Minuskel  de« ,  ^^\  Jahrbtmdert»  das  Ende 
^t%  Paulus,  mehr  als  auf  diefem  Blatte  tu  Uracialen  ftcb^c  k«fiu# 
le.  Aufserdem  noch  jüngere  Correciuren,  f  welche  iiidefs  Hiv 
HufelanV  in  der  fpäteren  Bekanntmachung  dem  karolingifcheu 
Zeitalter  zufchreibt,  auch  noth  einer  Zeile  angelf.ichfifcher  Scbrifc 
auf  dem  Einbände,  und,  zu  Anfange  des  Paulus,  meh^rer  ZtW 
len  rtronianifcher  Zeichen  erwfihnc).  V)  Biaheriffe  Beuuctimg^ 
Hirfching  wähnt,  Mnou  CocMäoa habe ifi^?  Handi;tthvii«  sitrAi* 


en.  Dtrtheodofifche  Codex,  die  ihm  angehängten  Novellen  und      nutzung' mitgetheilt  1  Erfl  Ritter  hac  fie  gebfaucht.    Ickfiau-^ 
...„.    n^j  ^.iiiv:;..^:-     v — tt .^^iir^^^r^ £_i.i.a.^      ^-^^  Publicift  —  hat  auf  herrfchaftlicheii  Befehl  die  Collatio«^ 

aber  nur  imier  Zwang,,  in  Bey  fein  eines  Regtflrators  auf  hen*- 
fchafüichen  Befehl  beforgt,  und  nach  foinem  'JTöde  Suad^Mteab» 
1er  dtefes  Geftrhäft  fortgefetzt»  Eineiv  grofse»  Theil  der  Ickttailr 
fchen  CoUation  hat  der  Vf.  aus  der  würzburgiCriien  Domregi» 
ftratur  vor  Augen  ^  und  giebt  zur  Probe  aus  dem  theodofifcheu 
Codex  Lib.  r,  *it.  5.7.  canfl,  i,  a,  3r  verd^ichendc  TabMlea 
über  die  wahre  Lesart  der  Hajidfchflfc,  Ickftatta  Coll«ci«nv  u«i 
Ritters  Auswahl  derfelben  r  um  da»  Publicum  felbft  eatfcbcad^i» 
zulairen,ob  diefe  genüge.  NacbRec»  Urtheile^rdemanrnalckr 
flatts  Collation„  iiifofern  fich  aus  den  mitgetheUteu  Proben  fchlie-^ 
ktn  laCsuallenJallt  zuh'ieden  feyti  können;  man  mufs  aber  mit  dem» 
Vi-as  Ritter  gegeben  hat»  ftkr  unzufrieden  fcyn,  Abgefefaen  niuw 
lieh  von  alle»  Varianten ,  die  Dich  Rec.  Anficht  offenbart  Febr 
ler  find  oder  nur  in  anderer  Orthographie  befteben  -^  welche^ 
letzte  indefs  auch  in  philologifcher  Rückficht  nicht  ganz  unwichtig 
find,  hat  in  den  wenigen  hier  verglichenen  Stellen  IcUhitt  zwey 
Varianten,,  "vi^ekhe  den  Sinn  ganz  ander»  niitncjrenr  undauiaer^ 
dem  noch  vier  aucb  nicht  ganz  unbedeutende  iibergangenu.    Z««( 
diefen  Fehlem  fiip  Ritter  noch  die   Übergelipng  wni  JSutftd-^ 
lung  von  vier  dnnändcnidcn,  und  einer  nicht  ganz  luiwichtigea 
Variante.     Um  auch  unfere  Lefer  hierüber  urtheilen  zu  laflen». 
fetten  wir  die  fiunandernden  Varianten  mit  einigen  Bemerkun- 
gen hen  Üb,  1.  tit.  7  co^ß,  u  Z»  3  vofi  unte»  für  fnetür  />«• 
rint,  welches  Geh  nicht,  wie  >enes»  auf  den  Praejectms  Piriitorior 
Cbndern  auf  die  Paneycn  bezieht.    Diefe  Varianre  hat  aucb  Ick«- 
ftatt  liicht.  Confi,  2,  Z.  5.*^,  veniacbläfligt  Riner  ,   nicjic  Ick- 
ftaip,  die  Variante  animadt/erfiowe  i(\r  n^immdverjia^i  wekhe  ii> 
einer  etwas  fchwerereir  Sprache,  (  wuber  eben  die  gewöbf >lich^ 
Lesart  «ntftehen  konnte ) ,  eineiv  offenbar  befleren-  Siniv  giobt. 
Nadidie(er  Würzburger  Lesart  heifst  es»narolich,.der  Richter  Coli 
weht  heimlich,  (oiKlern  Öff^ntlicK  Gericht  halten  ^  wo  er  (\Ai\xi 
nicht  durrh  die  gehörig  riichende-Simle  rm  Zaiimigehaltei>  Mur- 
de,  {ne  congmat  nlfiönts  amtwmdvetßßone^  cokihtnttw)*  Das  nUhm 
gtht  tMi»  d<#4irtthci>e  holmiich  r  eine  in  jenen  Zeiten  lüchi  iinge- 
wohnliche ,  Uiigenauigkeit  r   wori«  eben,  die  (chon.  erwähnte 
SchwierigiLeit  lieg^   falTendes  aber  ift  zu.  (agieu,.  daO»  öfftotlich» 


lajtis,  find  voUftandig.    Vom  Verzeicbniffe  des  Ganzen  fehlt  der 
^nfäng»  vom  Pauluitein^Mar  Titel  des  vierten  Buchs.  Wasfonft 
och  zum  alarichfchen  Rechtsbucbe  gehöre,  kommt  gar  nicht  vor. 
[)  Schriftliche  Abfailuiig»  Horizontal*  und  Per)>endicularlinien 
nd   fcharf   mit    dem  Griffel  gelogen.    Die  Dinte  braunlich » 
ft  gelblich.    Die  Piubieike»    (in    einem  grofsen    Theile    der 
Undfcbrifk  -  kommen   Jedesmal  au   Anfang  und  in  der  Mit» 
i^  einer  Quatemion  Seicenrubriken   vor,  )    rötblrcb    ins   O- 
mge  fallend.     Die   Schrift    felbft  ift  forg£iltiger  gearbeitet» 
rhllefst  fich  genauer  den  Linien  an,  und  ift  mehr  reine  Uncial* 
:hrift,  als  nach  den  Ritterfchen  Probefl^  (Z.  B.  nie  e  mit  einem 
uge).    Wenige  Abbreviatin-eu  im  Texte  felbft.  Die  Worte  nur 
lancbmal  durch  Zwifchenräuma  getrennt.    Keine  Theilungszei» 
ben,  fondern  die  in  die  Reibe  nicht  mehr  gehenden  Buchftaben 
her  die  Zeile  gefetzt.    <^|^tt  der  Interpunctionen  i\^rPuncte, 
ber  diefe  häufig,  wohin  ifj^B  eine  Interpunction  gebort.  Diefs 
Ues  ift  mit  grofserGenauiJPIVt  undSaehkeiuitnifs  durchgeführt,, 
nd  Rec.  ift  nur  das  Eine  au^efallen,dafs  der  Vf.  nicht  auch  die 
Orthographie  und  pudere  ^igenthümlichkeiten  des  Schreibers an- 
pgebcn,  worin  fclion  Ritter  (Vorr.Bl.  4}  mit  einem  guten  Bey- 
»iele  \^rgei?angen  war:  denn  auch  daraus  laflen  fich  auf  den  Werch 
rcr  Handfchrift  und  die  Rec^eln  ihrer  Benutzung  Schlüfie  her* 
itcn.    ni)  Refultate  über  Alter  und  Beftimmung.  1}  Aus  d6r 
origen  Charaktarifirun^  wird  mitgrefeer  Wahrfcheinlichkeit  auf 
as  öte  oder  7te  Jalirhundert  gefchloflen»    wobey  indefs  die 
runde  6$  7  nicht  ganz  mit  den  früheren  Angaben,  und  dem  als 
robe  abdruckten  Citirgefeue,  übereinftimmen.    Wenn  nam- 
ch  (nach  S*  a3}  die  Worte  häufig  durch  Zwifcbenraume  tic\^ 
g  getrennt  find ,  fo  können  wohl  nicht  alle  Abfetzungen  Uofs' 
iifälJig  feyn;  und  di#fe  Zufälligkeit  laf^t  fich  noch  weniger ^t>n 
en  Interminctionen  behaupten  ,  da  in  dem  abgedruckteu  nicht' 
urzen  Abfchnitie ein  grofser  Tbeil  der  Stellen,   wo  wir  inrer- 
ungireiv würdet»,  mit  Puncteu  be^eicbnet  ift,  un^  nicht  einer 
»reiben  daiteht^  we  ein  Imerpimaüoiiszeiehen  gariiicht  aiige- 
racht  wäre.  Indefs  fchadet  diefes  nicht  dem  irermatbKchan  h^ 
en  iJtcr  der  Handfchrift,  da  genauer  Schreiben  de  fchon  zu  Ci* 
:n>*8  und  Augiift*a  Zeitea  itiierpungirteD»uaddie  W9cte  trenne 
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tjent\t  gtjliben  werden  ToD»  wtfl  ^«(tnrdi  desRiditen  etwam- 
ge  Schlecbcigkeiteii  eher  bekannt  und  geahndet  iresden»  als  da- 
mit nicht  die  gebrhrende  Beftrafung  (des  in  UiuerCuchuiig  ge- 
komm^en  Verbrechers)  gehindert  a>frd<,  weiches  befonders 
auf  die  ausdrlickHch  initgenatuic«»  civiles  comtroperßas  gaf  nicht 
gut  fich  betiehc.    In  der  biterpr^tn  diefer  Stelle  Z.  2  von  luv 
ten  neminem  imteat  ohne  mit  weiches  wieder  IckfUtt,  aber  nicht 
Ritter^  befnerkt,  ^ebt  eine  ganx  andere  Beziehiuig  des  leuteii 
lü>loo6»  fo  dafs  nicht  mehr  jiMlex  das  Subjeaderrelben  ausmacht» 
fondern  diefes  in  neminem  Inteat  ileckt.  —    Auch  Ickftatt  hat 
die  Variante  quid  für  emidqnid  in  derfelben  Zeik  übarfehcm » 
wodurch  ebenfalls  der  Sinn  modificirt  wird.  «-  Bev  der  dritten 
Conftitutton  variiren  die  HaudCbbrüten  in  Rückficht  des  Datums. 
Wiewohl  nun  Ickibatt  ^m  richtig  VI  idus  angemerkt  hatt« ,  fo 
^n  doch  Ritter  die  wmbuiftr  Uai»d(chriftfur  VII  Idns  an. — 
Zu  diefen  Varianten  befticiktB  wir  noch  die  wichtigften  von 
Ritter  ausgeladenen  aus  deai  Citiife(eti&e  lib.i,  tit.4.  conß,i.  Im- 
mer Pkfyninnifw  Papimi»  SL  54fit6Nf  für  operibms,   Z.  4  von 
unten  eomm  praefentiae  für  forar  enntm  Jententiae.    Eben  da 
offenbar  beüer  qnoi  für^avif.  «^  Jeder  Freund  eines  gründlichen 
On^enüudiums  —  bekanmlkbift  «J»er  der  theodofifche  Codex, 
«in  Haupttheil  des  alanchfchen  B«diUibuches »  nicht  bloCs  für 
d^n  Rechtsgelehrten,    fondem  auch  für  den  Alterthums*  und 
Gefchicbtsforfcher,  beiboders  im  Fache  der  Kirchenfferchichte. 
eine  Hauptquelle  —  wird  nack-dao  ai^egebenen  Proben  einer 
gleich  forgCältigen  BearbeiCMUf^  der  ganzen  fo  vorzüglicheu  Hand* 
Shrift  mit  Verlangen  entgegen  Cehen»  uod  fich  defswegen,  gleich 
4^  Reo. ,  fehr  über  das  Verfprechen  des  verdt^firDllan  fiii/e- 
tand  freuen  •  fich  diefißm  Gefchüfte  zu  unterzieheik     Er  denkt 
das  alarickfebe  Rechcabuch*  hauptfächlich  nach  der  würzburglr 
Cchen  Handfcbrift  abdrudien  zu  laflen ,  diefem  Texte  die  wich- 
cigilen  Varianten  aus  dem  Gothofredus»  Sichardus  (welcher  bey 
tenem  nicht  gehörig  benutzt  worden),  und  andere  neuerdings 
bekannt  gemachte  ninzttztf^en »  und  diefes  Werk,  deflen Her- 
ausgabe in  buchhandlerifcher  Rikkficht  hoffentlich  durch  einen 
erhabenen  Kenner  tind  Beförderer  der  Widenfchaften  erleich- 
tert werden  wird ,  von  halbem  Jahr^b  zu  halbem  Jahre  hefjtweife 
herauszugeben.     Diefer  Angabe  follen  in  Kupfer  geftochene 
Schriftproben  dar  ^  würzbut|fer  Handfchrift  beygefügt  werden. 
Diefes  der  ungefähre  Plan  des  Vis.»  worilber  erindeft  Erinne- 
rungen zu  hören  wünfcht    Nach  Rec  Einficbt  wäre  zweyerley 
zuwünfchen,  einmal,  da(s  die  Würzburger  Handfchrift  fo  fchnell 
als  möglich  Allen  ,  die  es  interelürt,  ^enau  bekannt,  und  dem- 
itüchfl,  da^  diefe  uhd  andere  Hülfsouttel  für  Kritik  und  Ausle- 
gung des  aürich£i^en  Kecbtsbuchea  mÖdichU  forgfaltig  benuut 
werden.    Der  erfte  Zweck  mochte  am  hequemften  und  wohl- 
feUften  durch  ein  möglichlt  vollllindiges   yariantenverzeichnifs 
«rreicht  werden.    Hiebey  wiiren  flets  vorkommende  Schreibar- 
ten nur  eis  foaBemal  anzuzeigen,  aber  nidit  leicht  irgend  eine 
Variante  als  Schreibfehler  gänzlich  auszulalTen»  indem  hierüber 
die  Urtheile  kbe  varfchieden  auszufallen  pflegen.     Diefes  Ver- 
saichnifii  koimte  theils  als  Zugabe  zu  Gothofreds  theodofifchem 
Codex,  theüs  zu  Schultings  Juritpr.  anttiußi^ianea,  mit  Rück- 
ficht auf  den  dort  beihidlichen  Text  und  in  denfelben  Formaten, 
Sedruckt  werden«  wobey  auch  der  Buchhändler  mit  ziemlicher 
icherhdt  darauf  rechnen  konnte,  dafs  alle  BeGtzer  jener  Bücher 
diefe  Zugabe  Geh  anfcbafften.    Mit  Dank  wi'u'de  man  hiebey  je- 
den Beytrag  aus  Hand.fchrifieh  und  fekenen  Büchern  erkennen, 
in  welcher  Rnckficht  wir  deti  Vf.  bitten,  auch  die  berner  lland- 
fdirift  (aus  dem  9  Jahrh.)  nicht  gänzlich  zu  rerwerfen.    Wenn 
fie  auch,  wie  er  anführt,   in  den  bisher  verglichenen  Stellen 
nidit  viele  Ausbeute  giebt,   fo  ift  diefes  vielleicht  in  anderen 
mehr  der  Fall,  und  der  Vf.  kann  wahrfcheinlich  von  einem  ber- 
ner Gelehrten  mit  wenigen  Umfländen  eine  curforifche  CoUation 
.erhalten.  —  Das  grÖfiMtfeWerii,  von  welchem  wir  auchUlpians 
Frigmenu,'und  die  anderen  Übcrbleibfel  des  Vor-JufUuumei- 
fchen    Rechts  nicht  ausfchliefsen  möchten,  würde  befonders  da- 
durch ein  groTsasBodürfhifs  ausfüllen,  wenn  es  einen  möglichft 
richtigen  Text,  nach  den  lusherigen  Hülfsmitteln,  mitdenwich- 
tigftM  Varianten ,  den  erheblichlten  erklärenden  Anmerkungen 
Anderer,  audi  zerüreui  vorkommenden,  und  e^enendes  Heraus- 
gebers kurz  zufammengedrängt  in  einer  Handausaabe  lieferte: 
freylich  ein  WeriL,   wtlcbci   Aufwand    von  vieler  Zeit  und 
Midie  erioderte. 


Dar  xwayte  HaupfMiieil  der  TOfliegenden  Abhandhag  ift  et- 
was unpaflend  erfle  Ausbeuiia>aus  dem^  Würzburger  Rechubuche. 
Ahrichß  überfchrieben ,  da  fchon  früher  Ritter  Ausbeuoeu  «ui 
demfelben  zu  Tage  gefördert  hac    Der  noch  neulich  zi^fcho 
Haubold  und  Huao  über  den  wahren  Sino  des  Citirgefib^  ^ 
führte  Streit,  ili  bekannt.    Hr.  H,  xQl  in  den  mebreltenPuitcten 
Hugo^s  Meinung.    In  einer  Hauptrückücht  indefe  ftellt  er  eine 
mittlere,  mehr  der  Hauboldifchen'fich  nähernde  Dieutung  aut 
Nach  ihm  follen  nämlich,  aufser  den  5  Hauptmännern,  jüle die 
früheren  Schriften ,  welche  von  dtefeh  commentirt  find,  im  G6 
richte  gelten.    Diefe  Meinung  beffcädgt  er  dadurch  4  da(f  b^ 
der  Art  diefer  commentirenden  Schriftfteller,  oft  Sätze  der  at 
teren  fall  ohne  alle  Anmerkung  hinzuflellen ,  hierüber  leid« 
Zweifel  entliehen  könnten ;   dafs  3  jener  5  Hauptfcbriftfleller, 
Ulpian  •  Fauiiis  und  Modeftln,  auf  diefe  Art*xommeatirt  htbeoi 
VHd  zwar  unter  anderen  auch  diejenigen  äkeren  Schriftftellfr. 
welche  das  Gefetz  beyfpiels weife  nennt.    (Auch  von  Cajufllaist 
fich  vieUetcht  dafFsAe  behaupten  »  indem  diefer  ad  X2  tahb.t  ä 
EdiHnm  und  mehrere  ältere  Gefeue  commentirt  hat,  wekbe 
fchw^ltch  in  jenen  fpäteren  Zeiten  noch  für  fich  unbefiritteo 
gakcn,  fondern  vermuthlich  nur  den  älteren  SchriftfteDem  gleich 
geachtet  wurden.)  Hr.  H.  fügtnoch  den  Grundärz  hinzu,  dafs  die 
wünbuTfer  Handfchrift  opibns  anflatt  operibut  lieft,  welcbe  Lesart 
er  als  die  fchwerere  mit  Reche  annimmt  und  auf  folcheSduifta 
bezieht,  wekhedte  5  aftit  ihren  Schätzen,  d.-fa.  ihren  eigenen  A> 
baiten  vermifcht  hauen ;  fiemer  die  Bedeutung  von  cel^rare;  idi 
die  Interpreution  zu  diefer  Stelle  bemerkt,  jene  alteren  SdiriftM 
feyen  für  fich  (fuis  corj^oriMfi)  nicht  niehr  vorhanden.—  Schwe^ 
lieh  möchte  diefe  Erklimuig  von  allen  Scbwierigkeitan  freyfcyti 
Hr.  H.  nimot  mit  Hugo  an,  dals  einzig  bey  den  älteren  Sdn» 
flellem  eine  Vergleichung  von  Handf(»riften  nöthig  tevi  wel* 
chea  nur  auf  eine  fehr  gezwungene  Weife  mitdes  Vli«  Deunni 
vereinigt  werdankann.    Inde&  würde  diefes  nichts  machen,  a 
nach  Rec  Überieugung  die  Audegung,  nach  welcher  bey  dln 
SchriftfUllem  die  Vergleichung  von  Handfchriften  näihig  ifti 
den  Worten  mehr  fich  aiitbhliefitt,    Si  tarnen  eomm  kann  tbdb 
auf  daaNächfl\rorhergehende,  tlieils  auf  beides  Vorhecfehenle 
fich  beziehen.    Ein  genauerer  Sdbrifdftellsr  wücda»  wenn  die 
erite  Beziehung  gemeint  war ,  ^ra»m  anftatt  ewmm  gefettt  hf 
ben;  war  die  zweyte  gemeint,  horum  atqne  Ulorumt  omnam 
oder  dersL  etwas.    Inäefs  wird  fich  beym  Lefen  des  Gatua 
einem  jeden  zeigen,  dafs, der  erfle  Sinn  weit  fdblerkafter,  ak 
der  zweyte  durch  eomm  ausgedrückt  wäre.    Daher  eher  hierfür, 
als  dafür  zu  vermuthen  ük ,    iiideai  man  bey  jeder  Erklaruof 
lieber  eine  geringe ,  als  grofse  Nachläffigkeit  des  Schrtftftellas 
annehmen  mufs.  --'  Ein  anderer  Grui^ab^  fleht  der  Ar/dtf* 
difcken  neuen  Meinung  befonders  entAtn ,  dffii  nicht  die  trr 
etatus  beftätiget  werden,  weldie  die  ftmiHaupimäiuitrcofflsei* 
tirt  haben,  fondem  allgemein  die  Jciemia,  alfi»  alle  Scbriften  d^ 
rer,  von  welchen  jene  fünf  Schriften  »  d.  h.  ,eine  oder  die  a>- 
dere  Schrift  commentirt Hlben.    Daher  ifl  Rec^  der  Überzeugtffi 
welche  er  hiemit  der  Prüfung  des  V^.  und  andartr  G^ 
ten  vorlegt,  dafi»  aulser  den  5  Hauptfchriffftellem  audi  •&< 
Schriften  derer  gelten^  von  welchen  jene  seine  oder  die  aoden 
commentirt  haben.    AJfo  nicht  bl^jkAe  Büciier  des  Scarohi 
wozu  Modeilin  Aiunerkungen  ge|H||^en ,  föndam  alle ;  mch 
nur  der  Theil  des  Edicts ,  weldid^E^  erläutert  hat,  fonde« 
das  ganze  Edict  u.  f.  w.  —  Bey  einer  anderen  vom  Vf.  au<r 
wortenen  Frage»  in  welchen  Fällen  es  nach  diefem  Gefeue  w 
Stinimenm'ehrbeit  ankomme,  ifl  er  wohl  mehr  als iiöthiawiri  be- 
denklich. Jlie  Schriftfteller,  welche  überhaupt  nach  deai^äba 
gelten,  werden  gezählt.    Denn  es  redet  allgemein. 

Noch  macht  uns  Hr.  IL  in  der  Kürze  mit  3  Handfditifi(> 
der  Noi'ellen  und  InAitutionen-aus  dem  13  Jahrhunderte,  »f 
II  alten  Drucken  jurifUfcher  Werke  die  auf  der  wknhiniP 
Bibliothek  fich  befinden ,  bekannt ,  wovon  o  bev  Fanxec  iffd 
Denis  fehlen.  —  Der  Druck  diefer  ^haltreicten  kkinenScfcia 
ifl  gut,  und  dem  Rec.  find  nur  wenige  Drtickfehier  aii%e^^ 
wovon  er  einen  irreführenden  bemeilu  S.  73.  Z.  i  Fr.  i«  t*  ^ 
lies  f.  II.  Auch  ifl  S.  45.  Nr.  14  unrichtig,  indem  derKnts* 
fche  Gothofredus  felbfl  comiiax  cnnctos  liefl.  8. 57.  2. 8  ift  f^ 
cipimnt  ujirichtig  als  ein  von  Ritter  überfdiener  Nachcng  «« 
der  Würzburger  Handfchrift  angegeben ,  da  Ritter  «ft  ia  des 
Druck  fehlem  zum  zweyteu  Bande  nachholt.'  ^ 
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GESCHICHTE. 

1)  Königsberg,  b.  Nicolovras:  Die  Statuten  des 
deutfchen  Ordens.  Nach  dorn  Originalexemplar» 
injt  Sinn^läuterocien  Atimerkungen,  einigen 
hiftoriA:h  •  diplomadfchen  Beylagen ,  und  einem 
voUftändigen  WftarJfch  -  etymologlfchen  GHofla- 
rium  herausgegeben  vonDr.  jBm/?  Hennig.  Nebft 
einer  Vorrede  von  den!  Herrn  KoUegienrath  t;. 
Kotzebne.  i$o6.  XllundstöS.  g- (iThlr.  I2gr.) 

2)  Ebendafelbft:  Geirhard  von  MalhetEhy  Hock- 
meißer  des  deutfcken  Ordens.  Ein  bi(rorlfch  -  dr- 
plotnatiTcher  Naclitcag  zum  erilen  Bande  der  6e- 
fcfaiclite  Preußens.  Von  .Ludwig  von  Bac^k&. 
18O6.  24  S.  g.  (3  ET.) 

^err  Freunden  der  geifnanifchen«  tnsbefondere  der 
eutfchen  Entwickdungsgefchichte  iftderEinflufs  be- 
anntt.den  die  ^eilllichen  G)rporationen  ,    di^  Sdf- 
ir,  £löfter,  .iwa  die,  in  Palämna  wärend  der  Kreuz- 
ige en^ftandenen^Ritterorden,  mdenfrülierenjahr- 
üfiderieti  zxif  die  Ausbildung  der  Nfttion  gehabt  ha- 
en!    Der  Geift,  der  urfprÜngüch  dlefe  Körperrchat- 
inlielebte,  wenn  er  gleich  je  länger,  defto  mehr, 
on  Ihnen  wich,  der,  aus  dermorgenländiüchen  Phi- 
fophie  ffammend,   die  zweyte,  fchönere  Heimath 
i  d^n  ][tloräJIyftemen  Ratoms  und  Jefu  Eond;   diefer 
*haheiiie<(jueii|(  U^gt  in  dem, grolsen  Spruche:    ent- 
ihn  fnul  UeheJ  Embebre :  erbebt  dich  männUc^  über 
m  Weclifel  der  phyfifchen  Giilfer  und  Herrfchaß» 
m  in  der  Fülle  des  Genufles  nicht  aufzufcbwellen,  im 
lend  und  Mangel  nicht  einzufchrumpfen!  Liebe: 
ürdige  und  pflege  die  Menfchbeit,  der.  du  alles  ver- 
itikRf  auch  in  den  geringiften  Gliedern!  Diefe  Worte, 
irText  der  ganzen  chriftÜcfaen  Moral,  waren  auch 
e  Grundlage'  aller  religiöfen  Inftitut^ ,  namentlich 
?r  geiftüchen  Kitterdrden,    Gefegnet  fey  der  Plan 
*r  Erziehung  des  gerntanifchen  Gefchlechts,  der  den 
Verhaften,   zügellofen  Lchnadel  der  Vorzeit  durch 
e  Schule  des  Kanouifcben  Lebens  führte ,    um  ihn 
i  bändigen.    Dafs  die  Ordensin(titute  der  Johanhi- 
r.  Marianer,  und  Tempiarier,  durch  Schenkungen 
viele  und  fo  weitlauftige  Läqder^yen  erv^arbenf 
tt  ebeya  fo  herrliche  Früchte  für  die  Verfittlichung^ 
rs  Adels,. als  für  die  Landekultur',  getragen.    Via 
lieil  zu  nehmen  an  den  felchea  fieützungen  des  Or- 
iis ,  mnfste  iich  der  unbändige  germannche  Baron 
enigftens  der  Form  nach  zu  jenem  Grundfatze  aller 
ligiöfen  Cxirporationen  bekennen :  zur  Nüchternheit, 
e  in  den  gemeinen  Ojrdensgeiübden  zur  rÜichtge^ 
3.  A.  Ü  Z.  1807.    Zweyltdt  Bmfd.    - 


macht  war;  zur  Milde,  die  insbesondere ' den 'geiftli- 
chen  Ritterorden  zum  Grunde  lag.  Freylich  ward 
der  Wid^rfpruch  immer  gröfser ;  man  ftrebte  nachOr- 
denspräbendeii ,  und  mittelbar  nach  Herrfchaft,  unä 
man  verfprach ,  zu  entbehren,,  zu  gehorchen.;  abar 
felbft  die  GrimaiTe  der  Refignation  wirkte  allmählick 
auf  den  Adel  zurück.  Formenfpiel  war  es,  Zunft- 
zwang, wenn  diie  Ritter  äufserlich  den  Anßand  beofaf- 
achteten,  nicht  fo  unmäfsig  fchwelgten  und  tobten» 
Wie  ihre  Genoflen  in  der  Laienwelt;  kalte  Erfüllung 
der  Statuten ,  wenn  fie  Hofpitäler  unterhielten ,  Lei- 
dende unterftützten.  Aber  in  kurzem  die  reichften 
und  geachtetften  ihrer  Cafte,  wurden  fie  das  Vorbild 
für  den  weltlichen  Adel  Allmihlicli  fing  das  LiclK 
an  zu  erwärmen  j  der  Schein  ward  hier  und  da  zulir 
Wahrheit. 

Bey  4iefer  Wichtigkeit  der  bewuTsten  Inftitutie 
ffifdie  Cultur  des  germanifcheii  Adels,    kann  jeder 
Gdehrte ,  der  Beyträge  zur  innem  Göfchichte  eines 
Ordens  liefert »  auf  den  Dank  aller  Gefchichtfreunde 
rechnen.    Am  meißen  verdienftlich  ifi  die  Mlttheilun^ 
und  B^rbeituhg  urkundlicker  Schriften;  deren  eine 
der  wichtigften  dem  Publicum  in  dem  Werke  Nr.  ji 
gefcheiikt  wird.'   Die  Veranlaflung  ift  folgende  gewe- 
Ten.    Hr.  v,  Kofzebuef    mit  der  Aus.arbeitung  einear 
Gefchichte  von  PreulTenbefchäftigt,  erlangte  zu  di<^- 
fem  Behufe  den  fireyen  Gebrauch  des  ^dieimen  Ar- 
chivs 2u  König$berg,    deflen  reicher  diplomatifchelr 
Yorrath  in  feinem, ganzen  ttqifange  noch  von  keinem 
Itiftoriker  benutzt  worden  jft,  da  auch  Hr.  v.  Baczkö 
erft  Zutritt  erhielt,  als  er,  mit  dem  SchluiTe  des  drit- 
ten Bande]^  feiner  Gefchichte  Preuflbns ,  fchon  in  die 
zweyte  Hälfte  des  i5  Jahrhunderts  vorgerückt  war.  * 
Zwey  taufend  wohlerhaltene  Urkunden  auf  Perga- 
ment, nebft  einer  Menge  andercfr  Acten  in  mehr  als 
fünfzig  ftarken  Foliobänden,  beides,   Urkunden  und 
übrige  Acten ,  }n  deutfcher  und  lateinifcher  Sprachig 
abgefa&t,  find  bis  jetzt  ein  v^rfchlofTener  hiftorifcher 
Schatz  gewefen»     Die  Darfiellungsgabe  des  Hn.  v.lC 
iäfst  allerdings  an  feinem  unter  der  Feder  befindli- 
chen Werke  über  die  preuflifche  Gefchichte  etwas 
Vorzügliches  erwarten;  ,^s  wird  aber  gewifs  jeder 
emfte  Hiftoriker  in  den  Wunfeh  einftimmen,  dafsdie^» 
ferSchrifrfteller,  um  fich  doppelt  verdient  zumachen« 
fuch  die  Urkunden  felbft  zum  Drucke  befödem  möge» 
unterfiützt  von  einer  Regierung,  deren  Sinn  fär  Wif- 
fenfchaften  und  Cultur  nach  allen  Kataftrophen  der-, 
felbe  feyn  wird.    Am  meiften  wünfchten  wir  die  Mit- 
theilung der  vielen  Briefe  der  Könige  von  Schweden^ 
Dänemark,  £ngland,  der  Herzoge  von  Bui;guad  41«, 
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f.  w.  i  die  f&r  die  Sefclucltte  des  damaligen  Handels 
wichtig  feyn /ollen.  SelM  durdi-dte  befte  Bearbei- 
tang  werden  die  Quelleii  einer  Gefchichte  niemals  ent- 
befartldi;  jeder  Hiftoriker  mufs  in  den  Sttmd  gefetzt 
ie)ra«-ii«':fi&ete  feinen  Bedürfniilen  r  aua  feinen  Ge» 
fichtaponcten »  zn  beatitzen. 

Unter  den  Schätzen  jenes  Archiirs  ward  auch  das 
TOrliegende  Statutenbuch  des  deutfchen  Ordens  vor- 
gefunden» abgefafst  in  der  Mutterfprache,  und  zwar, 
begreiflicht  in  der  damaligen  oberdeutfchen  Mundart 
Hr;  Hennig  •    der  uns  als  eifriger  Sprach  -  und  Ge- 
fchicht  -  Forfcher  bekannt  ift»  Gehälfe  des  Hn.  ▼.  K.  bey 
der  Entzifferung  und  Copirung  der  Urkunden ,  feit 
dem  Frühjahr^  x8o6  von  der  SchulcommiflTion  zu  Dor- 
pat  zur  Dtrection  der  neuangelegten  Kreisfchule  zu 
Goldingen  in -Kurland  berufen,  übernahm  die  befon* 
dere  Herausgabe  und  Bearbeitung  diefer  Quelle  der 
Ordensccm^ution.    Ein  bedeutender  Gewinn  für  das 
hiftorifche  Feld ;  denn  bis  jetzt  waren  die  Statuten 
des  Ordens  fo  gut,  als  nicht  vorhanden.   Zwar  giebt 
es  mehrere  Abfcliriften ,  ja  es  mufs  deren  viele  gege-^ 
ben  haben ,  da  im  ig  Kap«  der  Gefetze  (S.  gg)  aus- 
drücklich verordnet  iH,   dafs  in  jiedem  deutfchen 
Haufe  ein  Exemplar  der  Regel  und  der  Gefetze  des 
Ordens  befindlich  leyn  foUte.    Die  Bearbeiter  der 
preufli&hen  Gefchichte  hal>en  folche  Ahfchriften  auch 
'  benutzt.    Aber  als  Copfien,  die  in  den  Lesarten,  in 
der  Zahl  und  Anordnung  der  Statuten,  fehr  unter 
fich  «bweicheil ,  find  famttiche  Exemplare  von  gerin- 
gem Werthe.    Es  und  auch  lat^inifche  Ü  berft  tzungen 
der  Stählten  angefertigt  worden ;   DuAUus  hat  im 
zwejteii  Eodte  temer'' SUfcMametmtm  eine  folche  ab- 
drucken iaflien , :  unter  dem  Titel :  debtia  fiu  fiatuta 
gguünm  TetUomcarum;  eine  Schrilr,   die  fchon   als 
tJberfetznng  verHeren  würde,  wenn  fie  auch  weniger 
verworren  und  mangelhaft  wäre.    Hier  wird  dem  hi- 
ftorifchen  Publicum  das  Original  mitgetheil t    Dafs  es 
diefs  £ey,  be weifet  der  Herausgeber  S.  g  und  9  mit 
hinreichenden  Gründen.    Zufolge  eJner  Ociginalan- 
gäbe  S.  29  ward  auf  einem  Q^efsTkapitel  zu  Mä* 
rienhurg  im  J.  1442  eine  Revifion  aller  Statuten  ver- 
anftaltet;  fo  entftand  diefes  authentifche  Ordensbuch. 
Der  Herausg.  hat  mit  demfelben  fünf,  auf  der  Königs- 
berger Schlofsbibliothek  aufbewahrte,  Abfchriften  der 
Statuten,  desgleichen  das  lateinlTche  Exemplar  des 
DutlUuSf  verj^ichen.    Erbefchreibt  in  der  Einleitung 
die  Verfchiedenbeiten  derfelben  vom  Original ,   be^ 
merkt  in  den  Neten  die  vorzüglichften  abweichenden 
Lesarten,  Uefert  in  Beylagen  einige  Zatäize  der  Ab- 
fchriften^  die  im  Original  fehlen..    Alles  mit  Genauig- 
keit ü;»d  Sacbkenntnifa. 

Das  Originalordensbuch  beAeht  aus  4  Hauptthei- 
len:  der  Regel,  S.a9--74»  denGefetzen,  S.  75~igg, 
den  Gewohnheiten^  S.  $SQ~-"I98*  .<i^t^der  fogenann- 
ten  Venie ,  S.  199^-— 2ig«  Die  Kegel  und  die  Qefetze 
berrefTen  die  innere  Conftitution  des^Ordens,  die  Ge-* 
wohnheiten  die  äufsere ,  d.  i.  die  politifche ,  dkono^ 
.  Btifche  und  mititärifche,  und  die  ^«nf^  das  kirchliche 
Ritual.  Die  Ordensregel  ift,  der  Grundlage  nach,  ge^ 
wUsfo  alt»  ala  der  Orden  feM»  miiliia  fchon  iaPa>* 


läftina  entworfen ,  doch  nüt  Zufiftzen  fpiterer  Zeiten. 
Eben  fo  hat  fich  der  gröfscre  Theil  der  Obfer^nzea 
fchon  in  der  Heimath  des  Ordens  geb9det,  abzuneh- 
men unter  anderen  aus  dem  zWdIflSen  nnd  drey  und 
AN:h2igften  Kapw :  jenes  (S.  171.  172)  verlangt,  dals 
der  Ordenshieifter  das  heilfge  Land  nicht  johnt  Be« 
rathung  mit  dem  Ordenskapitel,  und  nicht  ohneNotli, 
verhiTen,  auch,  dafs  er  fich  einen  heidnifchen (fara. 
cenifchen)  Schreiber  halten  Ibll ;  diefes  (S.  19^)  han* 
delt  von  Brüdern ,  die  aus  dem  heiligen  Lande  über 
das  Meer  fahren.  DieGcfetze  aber  find  grofstentbeils 
neuere  Urfprungs,  unter  fpiterenHochmeiftemahg6 
fafst,  z.  B.  zu  Vflinedig  (S.  120)»  zu  Frankfurt  a.  M. 
(S.  117),  irtPreoflTen. 

Entbehre  und  liebe:  diefer  Urfprüngliche  Gett 
des  Inilituts  ofienbart  fich  in  den  melften  Kapitdn  der 
Regel  und  der  Gefetze,  auch  in  manchen  der  Gewohn- 
heiten. Der  Ordensbruder  füllte  z.  B.  ftrenge  Düt 
halten,  unter  anderen  nicht  aufser  der  Mahlzeit trin* 
ken(S.77);  alle  erregenden  und  leckerhaften  Genfifle 
meiden,  als  Gewürze,  eingemachte  Sachen,  Svnip 
(S.  g4>;  in  Krankheiten  fich  aUer  ftärkenden  Mittef, 
derl^er,  des  Fleifdiea  und  Weins,  fogar  der  Fliehe, 
enthalten  (S.  $6) ;  fich  ein&ch  und  anfprüchlos  Uei* 
den ,  *  namentlich  blofs  zwey  Hemden  beCtzen  (S.  igi)f 
nicht  köftUches  Pelzwerk  tragen  (S.  52)<  nicht  SchwSe 
mit  Schnäbeln ,  welche  mehrmals  unterlagt  werden 
(S.  52»  134-  150)»  immer  aWein  fchlafen,  ond  twir 
nicht  ganz -entkleidet  (S.  58)f  nicht  auf  Federbetten, 
Hatratz^pn ,  oder  FOzen  (S.  79),  fondern  aof  dnea 
Bettfacke  (S.  184),  da1!>ey  ohne  Vorhänge  <S.  117); 
nicht  aof  die  Jagd  gehen,  aufser  wenn  grofse  Wal- 
dungen bey  der  Komthurey  wären  (S.  (fe);  nicht  adf 
Jahrmärkte  reifen,  wenigftens  nicht  lange  dafeMve^ 
weilen  (S..  78) »  keine  Hochzeiten ,  Gelage ,  noch  öt 
fbntliche  Örter  befuchen  (S.  67) :  fich  m  keine  unter- 
haltungen  mit  jungen  Frauen  einlaflen,  viel  werngn 
diefe  kütfcn  <S.  67) ;  bey  Strafb  des  Barnims  kein  Norf 
itenkloiler  befuchen  (S.  235) »  nicht  fpazieren  gehen 
und  reiten ,  da  diefs  der  Seele  keinen  Nutzen  fchaA^ 
wenigftens  nicht  ohne  Ertaobnifs,  und  der  junge  Bro- 
der nicht  anders,  als  in  Gefetlfchaft  cin^  alten  (S< 
I2tf.  127.147);  kein  Geld  führen,  fondemesdenVor* 
refetzten  ttberNefem  (S.  126.  147);  durchaus  kerne 
Geheimniffe  geg^n  die  Obern  haben,  alfb  kern  eige- 
nes Siegel  fahren  (S.  59.  125)»  keinen  Brieftrechfd 
ohne  MitwfÄen  der  Obern  unterhalten  (107)»  keine 
SchlöiTer  an  Manfelfäcken  nnd  Schränken  haben  (S. 
60)9  nicht  einmal  ftudiren,  ohne  Erlaubnifs  der  Obern 
CS.  80).  Die  Pfaflenbrider  hatten  einiges  ror  den 
Laienbttidem  in  Anfehung  der  Subordination  voraus: 
fie  durften  nach  WÜlkühr  ftudiren;  mufsten  blofs  die 
Erlaubnifs  der  Obern  einholen ,  wenn  fie  eine  höbe 
Schule  befuchen  wollten  (S.  go);  fie  konnten  audi» 
nach  der  Beylage  iV.  S.  235»  Schlöfler  an  ihren  Sa- 
ften haben,  doch  mufsten  fie  fich  gefallen  lafien,  dafs 
auch  der  Komthur  einen  Schlüflcl  dazu  führte,  b 
Difclptinarfachen  gehen  die  Torfchrif^en  oft  fehr  im 
Detail;  es  wird  z.B.  verordnet,  dafs  kein  Bruder  baP' 
fttis  gefaim  fbU  (ß.  77)9  daia  nicht  zWey  auf  eiaefl 
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Verde  reiten  rdHen^^.  78)»  ^^  einige  aiifineri[en 
ollen«  nm  diejenigen  zu  wecken,  die  während  des 
rottesdlenftes  einfchlafen  (S.  191.  »a).  Sehr  nach- 
IrücUkhift  endlich  in  mehreren  Stellen  allen  Br^ 
lern  die  Sorgfalt  tüx  die  Kranken  in  den  Hofpiti* 
sm  eingefchätft. 

Was  die  Bearbeitang  der  Statuten  betrifft,  fakto» 
len  wir  verfichem ,  dafs  fich  der  Herau^ber  als  el- 
en  der  Sache  knndigeiv  Gelehrten  ^eigt,  der  ala 
tloflator  in  Erklärung  der  intereflanten  Urkunde  vie* 
ts  geleiftet  hat.  Wenn  er  einige  Dunkelheilen  gelaf- 
;n »  oder  fich  hier  und  da  vergriffen  hat ,  fo  werden 
lecenfenten»  die  von  dem  Werke  an  das  PuUiaim 
ericfaten,  aus  Überzeugung  von  der  Wichtigkeit  der 
Urkunde,  lieh  für  verpflichcec  halten  t  zur  Benchti- 
ungund  vollftttndigenErlüuteriing  mifouwirken.  Un- 
tren Bevtrag  wollen  wir  bereitwillig  hier  niederlegen, 

Anftatt  mehrerer  Wörter,  deren  Erlüiirung  aber- 
ftfligwar,  als:  Cfarifttag,  Qerte,  Marfchalk,  Mhme, 
'ru^es,  hütte  der  Herausgeber  manc^  aufiiehmen 
)Ilen,  di^  man  ungeni  vermiffen  wird«  Dahin  gehi^ 
en :  x)Schpffcrt  (S.  127. 129)»  weiches  e^doch  nicht 
ftit  Schftfer  für  emerley  gehalten  haben  wird  ^  da 
ine  andere  SteHe  offenbar  gegen  dkfe  Identität  llrei- 
?t,  wo  dem  Uochmeifter  erlaubt  wir4  in  Feldzögen 
wey  Bruder  als  Adjutanten»  und  ein«i  als  Sche&r, 
1  feinem  Qefolge  zu  haben  (S.  171}.  Es  ift  unver- 
ennbar  das  oberdeutfche  Schaffen  2)  Knovde^  Knt^ 
He»  Knauf ili  (&  i28*  I3CK  134)»  d.  i.  Knäufe»  Kno- 
fe.  })  CfuctH'iß.  134),  nicht  iüreutz»  denn  diefe  wisd 
mcz  (S.  13(9  ^^  cr^uczr  (ß.  203^  gefchrieben,  fon* 
em  Kragen»  welche  Bedeutung  au»  einer  anderen 
teile  (S.  234)  bervorgehir  wo  verfügt  wird,  dafs  die 
[albbruder  tragen  follen  ein  Oberkleid»  »i«if>  wüsn 
irmeUnf  ^mdemit  eime  luMm  cntce^  unde  eine  beffe.** 
kmnach  dürfte  die  SteUe  in  Boc^Jke'^  Gefdiieh$9 
Weuffens  B.  L  S.Sg:  »^etialbbnLder  trugen  nur  das 
albe  Ordenskret^»'*  dahin  abzuändern  feyn :  ile  tru* 
en  an  dem  OherUeide  einen  halben  CSthmalen)  Kra^ 
en.  Selbft  nicht  ein  halbes  Kreuz »  wenn  fich  ein 
)lches  denken  lä(st»  wurde  4nan  den  Halbbrüdern 
eftattet  haben,  da  diefs  Perfonen  bürgerlichen  Stan* 
es«  und  Handwerkslente  waren.  4)  KogeUn  {S. 
30}.  Mit  Übergebung  diefes  Worts  im  Gloffarium^ 
egnägt  fich  der  Herausgeber»  in  einer  Note  das^Worl 
ugelnzu  fetzen.  Was  konnte  es  aber  für  eine  Tracht 
»yn »  die  hier  verboten  wird:  Röcke  mit  Kugeln! 
ec.  hat  hier  die ,  unter  dem  Titel  Faßi  Lmfurgetifes^ 
urch  Fauft  vonAfchaffenbuFg  zum  Drucke  beförder- 
;»  kleine  limpurgifcbe  Chronik,  verglichen»  ein  für 
ie  Gefchicbte  der  cUut£ehen  Moden  im  Mittelalter 
ifseril  wichtiges  Werk.  Hier  findet  man  (S.  ig)  ff«^ 
ach  der  Ausgabe  zu  Wetzlar  17201  ^ü  alle  die  Trach* 
n  wieder»  die  den  Brüdern  in  den  Kleiderocdnun- 
en  des  Statuicnbucbs  (S.  128 — 134)  unierftgt  wer- 
en,  die  Schuhe  mit  Schnäbeln  nicht  ausgenommen ;. 
nd  svfrar  fetzt  die  genannte  Chronik  diefe  Moden  ge- 
ide  iii  die  Zeit,  in  welche  dieAbAffungder  Vorfchrif- 
n  fäUt,  die  das  Verbot  £blcher  anftöfsigen  Kleidun-^ 
en  enthalte.  Die  Vorfchriften  lind  unter  den  Hoch* 
teifiem  Dieuich  von  Waldenbiirg»  Heinrich  Dusemcc 


von  Arfberg»  und  Whirish  von  EnfproA»  entwor^ 
fen »  wdche  die  Ordensregierung  von  1335  bis  i3{^ 
führten ;  und  in  denfelben  jafarzehenden  erwähnen  di# 
faßt  lAmpntrgenfis  das»  den  Brüdern  verbotne»  Co* 
ftüme.  Von  den  Kogehi  oderXugeto  heiiat  e»dUJribft 
unter  andern  (S.  19) :  »»etliche  trugen  Kugeln»  die  hat« 
ten  vomen  ein  Lappen»  imd  hinten  ein  Lappen»  die 
waren  verfcbnitten  und  gezattett**  Noch  deudicher 
ift  dafelbft  eine  andere  ibigabe  <S.o6)  der  zufolge  in 
den  Kogeln  dieKappen  nicht  zu  verkennen  find :  »»die' 
Kogeln  ftorzte  eine  Frau  auf  ihr  Haupt»  und  ftunden  ib-" 
nen  vomen  auf  zu  Berg  über  das  Haupt»  aU  man  die 
Heiligen  mahlet  mit  dem  Diademant.**  Sor  viel  von 
den  Kragen  (Crucen)  und  Kappen  (Kogein^.  -^  Ei-* 
ntge  Wdner  erklärt  der  Herausgeber  einfeitig»  z.B.hei'T 
zen,  wovon  er  behauptet »  es  bedeute  blofs  n^uienv 
rufen»  da  doch  aus  mehreren  Steilen  abzunehmen  ift»' 
dafs  es  auch  iaffien  ,  befehlen ,  hei£it  t  &  79 :~  »»ftnn 
bruderfkt  heizen  knien  vrenniesfrihes  mitnnfmm.f.w.f 
S.  134;  der  heizet  unde  gehütet;  S.  i^  :  feine  befiiem 
heizen  fatteln^**  —  Bey  verfeiiiedenen  Wörtern  ift  e© 
fchwankend  in  der  Erklärung.  Dahin  gehören »  ij 
Bncram.  Erft  rfiih.  er  ganz  richtig  auf  ein  Zeug  von 
Leinwand,  darauf  meint  er»  dafs  es  auch  einerley  mit 
Barrakan  oder  Beifean  feyn  kdnne.  Es  erhellet  aber 
aus  einer  Urkunde  Jbey  Raucb(/Mpet.  ret.  Jk^:  Vok 
IL  fr.  107)»  wo*  Bukram  und  B^rkan  neben  einander 
geuMiut  werden»  da£i  beiden  verfefaiedene  Zeuge  war 
ren.  Bukra»,  Bnoaranmm^  franeöfifcb  Bof^of»,  A 
Steifleii^waad.  Das  Wort  fehlt  fneyUch  ia  allen  altHi 
deutfcben  QlofiarieyH  Mbft  bey  Sotors;  (ndwrLait 
feeiniichen  von  dui  Cange  ftdtt  em  mi^er  der  Modifioai» 
tion  Baqmeraemm.  2)  SdtmftwK  Der  Berattsgebeir 
fiehliefiit  ai^s  dem  Zufanunenhonge^^  daf»  ein  Bauern^ 
kittel  oder  Knechieiocfc  gemeine  fey.  £»  beileutef 
aber  diefer  Ausdruck  ein  kdnea,  auch  von  Perfunen 
vornehmen  Standes  getragenes^  OberUefd  ( Scherz p 
von  S<:finppran^  «nd  Sehejepenn).  -^  Bey  einigei» 
fchwierigen  Wörtetn erUirt  der  Herausgeber»,  defji 
ihm  deren  Bedeotung  viUig  uiibekaam  fey;  z,  Bw 
l)  ädMurrocft^»  den  Brüdern  &  i2Si  y erboten;  älterer 
dinga  in  kemem  GUnOarium  au  finden.  Wir  wolle» 
eine  Veroauthung  äuftemu  Das  deudche  &ift  in  den 
Urkunden  dem  S  fehr  ähnUck  Wie  alfo,  wenn  in 
dem  Stirtutenbuche  und  m  deti  Abfcbri£ten  Samepockm 
gelefett  wtrdenAüfle?  danshieleees  Satmnkrke.  Es 
wird  nämlich  daa  t  in  diefem  Werte  nweilen  ansge*- 
lafien,  oder  eigentlich^  e»  bleibt  diefe»  Wort  in  man» 
chen  Zuiammenfetzungen  feinem  Ucfprunge  v.  Stt^ 
men  näher»  wie  h%  SämiCcUeder,  d.  k  Samtleder.  2^ 
iSpaUeni^rift^mitScAapruirziemlich^lafle^  C^^^r^r 
V«  Spaldenier  und  Spoldener ;.  dffCange»  r^  Spatu^ 
laria  >  —  Endlich  icfaeinen  dem  Rec.  manche  Wdr* 
ter  unrichtigerlitttert  oder  abgekitet  zu  fcym  r)  Clew- 
der  zeugen,  oder»  nach  der  Lesart  einer  vergilcbenei» 
Abfchrift  (S.  }i5^»  zugeuk.  Die  dunkle  Stelle  ,  worin 
diefe  Werte  vorkommen  (S.  128»  129)»  lantttfe,  in  die' 
heutige^  Mundart  überJetzt»  aUb't  »,kein  Bruder»  den» 
ein  Amt  oderVorwed^  anvertrauet  ift»,  foUKkiderwe^ 
der  kau^  noch  verkau£en>r  noch  aeugen.  Qirvo» 
find  die  Schafier  uaä  Fifchmeifter  ausgenonuMn^ 
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Zeugen  ToIIafi  jedoch  tmdk  diefWchmeifteri^ne  Klei«- 
/der  efhne  'EAüübnih  ihres  Vorg^fetzteiu  *♦  Der  Her.- 
ausg«ber  bemerkt  darüber  im  G&>ßariuin  (S.  315»  316) 
fblgeadM :  ^^eugen  oder  zngen^  in  der  Zu(afnmenfe*> 
itzungmkKkider,  heifst:  Kleiderzeug.  weben/'  Hier  hat* 
te  ihm  aber  einfallen  follen«  dafs  bey  der  Geriiigachtungi 
welche  die  Rkter  geg:^ii  das  Ha ndwerkswefen  hegten, 
keiner  von  ihnen,' am  wenigft^  die  Amts-  und. Vor- 
werks-Adminiftra  toten,  aus  Liebhaberey  Tuch  und 
I^eiawand  gewebt  haben  werden,  wodurch  ein  fglches 
Ver^t  veraniafst  worden  fev;  dafs  es  eine  von  den 
f röfteren&trafen  der  Rtcter  war,  eine  Zeithmg  zur 
Gtafle  der  Arbeitslettte  degradi'rt  zu  werden  (5.  iii); 
dafs-  iilfo  'die  Stelle  unmöglich  den  9  von  ihm  uifterge- 
legteh  Sinn,  haben  könne.  FreyHdi  befanden  fich 
«uch  Halbbmder  bürgerlichen  Standes  im  Orden  (S« 
189)  *  wekhe  Handarbeiten  verrkhMten  (S.  187, 
t33)s  aus  diefenaber  wurden  doch  gewifs  die  Do- 
mainen  -  Intendanten  nicht  genomiben.  Wenn  Rec. 
der  Sacbe  nicht  ganz  avif  den  Grund  zu  kommen  rer^ 
inag^  ib  glaubt  er  Wctiigfteiia  auf  der  Spur  zu  feyn. 
Die  zweymal  rorkommMden  Fifchmeiftel:  haben  ihn 
darairf  geführt.  Zfftgm  oder  zmgm^  A;  f.  eiehen, 
bey  Fifchettgchraucbtf  heilft  behaitniftch  ftngen.  Da- 
ron  iü  rHAtug.  (Vergl.  Urkunde  Odtlricha,  Bifehofls 
•iron  Hdlbcribidt,  reiit  J;  1179,'bey  Lewkleid«  tmtiqq. 
Kotenb^m-  p«  94X  Nun  kömmt  es  bloft  darauf  an» 
OhJUndarei&Teraltetev  Proviazhüfsmus  fey,  womit 
#tne*^FäKebgaiimng  bezeichnet  worden  ift.  im  rhekii» 
Criien  ttadeltomtoimUdM«irI>eiitfchllmd,  defflkm  Dialekt 
4k  ftiHPM'  mit  iukA  Breuffett  brachten,  weTahnib  auch 
aba^fitamtenhocdi  dmli  gcfthrteben  ift,  ward  vor  ei« 
ttifas  Jahrhfli^krtesderLadis^*  insbefondererweihU'^ 
eben  Geli^lecbts «  Lyder  .genannt  {Comi^adi  Gesnet 
k^.mimaL  Tigutif  a.  i538-  FokTom.  IlL  p.  97a). 
Ihirausift  wiahcfichetnlich  Kfyrfrrodcr  JÜetfd«rgeworw 
dta«  Da£i  diefe  Venaothung  nicht  zu  gewagt,  wnA 
des  K  oder^C  em^fpiMres  fttufixnmiSi^  kann  Aec.  mk 
demfelbcn  Wortet  m  d^  Aetteuaung'  ron  m^,  be^ 
vmß&n*  hk  etneri  Uik«nde  des  Magi^ets  von  Wien, 
V,  J.  -1357  (  bey . lUuch»  a.  a*  O. »  Th*  III;  S#^)  heifst 
•^:  f^tudi-ferakter  und  toden-wurchfr^.**  -^  „Kern 
Adminiftrator  von  Ordensämtem  fpU  Lechfe  fangen» 
kaufen  oder  verkaufen  «itiit  Ausnohuie  der  Scbafier 
«nd  Fifchmeifter;  fianfi^  aberfoUen  auckdie  letzte^ 
sen  keine  ohne  sUlmfbmb^ ^^. diefe  fickUtfttng  wurde 
wenigftessflkht gegen  ^ie  G(^thicfa«t  verftoten.  n) 
Koj^e  Sfrik  wird  (S.  67)  verboten.  Der  Heeausgeher 
bemerkt  dafoeyhnGloÜerium&rigendea  (S.a73>«  f^^i^- 
fißs  Wort  bedeutet,  wiei»ui.aus  der  Verbimiungfchlie- 
{$en  mufs»  wahrfcheinlich  eine  Spielgefellfcbaft  beym. 


Kafiiae  Ader  in  eineA  Xaflfeeha^.  Wks  fiflite  les  M- 
ders  feyn?  Hierdurch  wird  die  gewöhnliche  Mei- 
nung widerlegt  V  die  man  über  die  Zeit  der  Einfiih- 
•rung  des  Kaffee  in  Europa  hegtu*  f.  w."  worauf  er 
in  eine  Geft^tchte  diefes:  Getränks  eingeht.  K  ftelit 
häufig  ftatt  G,nach  einigen  deutfchen  Dialekten  Kaf- 
fen  iftfo  viel,  als  gaiFen  t^ergl*  Scherz,  cot»  749).  Rec« 
^rägt  demnath  k(Hn  Bedenken,.  Ki^-5pi{,  (wie  im 
Statutenbuche  geücbrieben  ift,}  (kirch  Scfaaulpiel  zu 
überfetzen.  Schau fpiele  waren  zu  jener  Zeit  nicht 
^mefar  Uofse  rhetorifcbe  Übtmgen  der  Klofterfchuler, 
ifondern  öf&ndiche  Vergnügungen ,  die  aber  xmx  LI- 
berdnage  gerechnet  wurden ^  daher  die  Schaufpiele^ 
-verrufen,  und  gleichen  Ranees mit  den  Buhlerinnen 
waren  ([/ri.  Heinrichs  von  Niederbayem»  V.  J*  12791 
-bey  V.  Krenner  Ankütmgzn  dem  näheren  KenrnhUffed^ß 
haierifchen  Landtage  des  MütelaberSf  S.  iio)«  3)  tüak 
te  wird  durch  Bnmharaifck  erklärt,  und  der  Untes- 
fdtied  derfdben  .von  dem  Panzer  darin  gefetst»  daft 
jene  eine  biolse  Bruftbedeckung  gewefent  diefe^  bhi- 
gegen  über  den  ganzen  L^b  gegangen  fey.  Ai^  ^ 
iimpufger  ChronUL  (&.  2J»  24}  gdhtder  ricMge  Umea» 
fthied  hervor :  ,,{n  diefer  Z^  v^i^ingen  cHe  PlatUe 
ki  Aefen  Landen ^  und  die  reifig^n  Leute,  Herfen% 
Aitter«  Knedite  vntA  Bihqgerv  £e  fahrten  alle  Sdmft 
pen,  Panzer  and- Hasbeti.  *'  a)  Biumcie^  Puetümck 

i^.itf^f  150%  lm6loflarium(d.  248)*  ^^  mmut- 
geber  AeJk  dreyerley  Bedeutungen  auf.  Ree.  hifc 
das  Wort' für  das  verftümmelte  BipulmiiliMR,  jetat 
Ihpntüi;  frelche  BedlsuiMing  dem  ZuftfiMbenliange 
am  meifteii'  e^tfpricbt.  g)  Vmiie^  Db^  AedeMto^  tun 
der  HMeuigeber  rieinfg  eiMthe^  uu^  v^rfehiedeneii 
Stellen  (S^a«3--^M5)ergiebtfieh  un¥et4cennbefw  dafi 
es  Kniebeugung heifae:  ^^atfe  dieke  (fo otk) ^mam^mifiit 
fnreuwe  nennet  m  dm^  colketen  fe  fat  Ikain  venietti  — fit 
man  an  de  ve$ae  Ugmde  frin^  -^  n(m  feetamm  gmma 
ßd  man  venims  —  n4e  didce  man  fpricht  flectmmms  gt^ 
nuafid  Num  vemen:  •  Aber  die  AblettMg'  von*  Knie  ift 
verfeMt  Kni«  ift^fiicht  m  Venie  vetid^rbc  #Mdeni 
denir  es  kömmt  mehnoals  ttAv^eWlnftiMtelt  v^er ,  z.  B 
8.  136^  2^3 «  befonde¥s  S.  205 :  ^Jat  ihnm  Mr  rAsmet- 
mUmgevenie^  mndeis  (das  ib'euz)  dertiocfe  An^ffufe 
hnffen.*^  Vjtme  ift.  des  laieimü^he  Venim.  Weil  bey 
diefem  Gebete  jeder  auf  die  Knie  fiaHen  mrfste,  le 
ging  der  Name  des  Gebete  auf  die,  wefendSch  datnit 
verbundene,  Handlung  über  1  und  cbs  Zeitwert  «^ 
nien  ift  ^efbmtii  Wie  Uceten  (  S.  127^9:  d*  I.  LectiQnlla^ 
Ml.  Der  Herausgeber  bek&gt  fich,  Venie.  le  keinei« 
Wöiteffbud»  gefunden  zu  haben.  Bey  Scherz  und 
du  Gange  würde  er  nicht  vergeblich  gefucht  bebeiii 

iDef  BefcHrnft  f^lgt.) 


K  ü  R  Z  E     ANZEIGEN. 

VjBiUÄXiCHtE  ScfUitrTEN.     Salzbure ,  .b.  iMayr:    Chriftii 
Sittenlehre  mit  Beyfpieten.    Vorzüglich  dem  Burger  -  uiic 


cke  Sittenlehre  mit  Beyjpieien.  vorzugncn  aem  ourger-  und 
Bauernftande  gewidmet  von  Georg  PUrebfri,  1806.  «2  5.  8- 
(6  Gr.)  Eben  defswegen  weil  diefefe;  »udi  vomiriich  dem 
iürtrer-  und  BauertifUnde  gewidmet  A  hätte  fifb  iier  Vf.  bt- 


cbelgeti  ücb  in  deuHandf  n  eines  iedenMenrclien  vpm  Bürger  •  un4 
Bauernftande  befände  ;  wir<J   der  genug  einfehen^  der  weni^ 


aeiCNgen  foUen,«iU  mehr  BeftimmtheU  und  Deutlichkeit,  fo  wie 
mit  weniger  Weitfeh weifiRkeit  und  Armleligkeit  zu  reden.  Da  wa- 
re  denn  freylich  auch  noihig  gewefen,  dafs  er  ß^am^J^t^fcBf- 
griffe  bemi Jit  hitte.  die  Übef all  feWen.  Wir wo1)äi>  eirt  prtr  Steifen 
Mflbeben,  un4  unfer  Ausfofuch  wird  garectoferogt  feyxL  flDjar* 
•,Wi«  fthr  et  tber  su  wäofcAen  wärctdaTs  ein  gutes  moralifchea  Bw 


Rt1lrftnifsder^Tenfchen  Hat;  jt  Manche  mögen  das  Bedürfnis  et^ 
lierfoldlen  Schrift  nuf  zu  oft  gefiihh  haben.««  S.  4.  „Wir  hebern 
namlicb  aU  Memfichem  einen  Körper  —  fühlen  durch  felben  ek 
lerjfy  B«dtir£[ti0e«  und  mit  diefen  auch  \-erfcfiiedene  Triebe  und 
Neiguneen  zu  mancherley  Oegenftaivden.  Wenn  wir  folchcn  Trie- 
ben und  Neigungen  unfereS  KÖfpei-fi  (NB.  deti  Ürlt  als *Alcft«rhrtr 
liaben)fc^Igen ;  (er  emiedi-igen  wir  uns  zn  iM  Tt^ereheH 
Aön&Buf  Menden  zu  re\  u.*«  Rec.  wün Cedit»  c^fiiHzv  £  Mflt 
hören  möchte*  Volksfchrtfcüeller  feyn  zu  woUeo.  AN. 
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GE5CHIckT£. 

l)  KSnigsserg»  b.  Nicolovius:  Üie  Statuten  des 
deutschen  Ordens,  etc.  Herausgegeben  von  Dr^ 
Ernft  Henning  u.  f.  w.  ^  , 

;^     Ebendafelbä;  Gerhard  mn  Uaibergh^  Hoclh 
^meiftesr  des  fkutkhe»  Orden^  fMC  .  Voa  i^(ilo^ ' 
vonJBaczko  u.  u  w. 

(BefclUwfo  der  imp^r^gw  Stuck  ahg^roch^^en  fi^cmßon-')   '. 

I^V  ir  können  uns  nicht  enfl&alten,  noch  et7r%%  aber 
uuge  Fo^ecuHisigen  zu  bemqckett,  die  Hl^  HMuiJiif  £e^ 
^entlkli  £ar  iue  preufliiCche  /QeCcbicbtf  »zv&bt*  Oin| 
.v«yt0  Kapitel  derR^eUSu4j.).€rbHAt'^er  prdfiwt 
>rüaW'fi*aft,  GÄter.f  unt^i:  Mxderei^  UMt . Wcingi^rleiH 
SU  bf  fitzen.  Oieies  Statut  i:ec)inet  der  iIej:Msgeb«ir 
n  einer  kurzen  j^ote  zu  4e^  JMireifon,  dafs  h^  dei^ 
Letten  der  Qrdeiisr^ierung  Weinpflanzimgen  i^ 
?rf  uflfen:S(a<*  b^^  hAb«n^  Milkt  fich  jfdocb  übri- 
{;en^]4^Äü(Mi?/£ei;en|Se^€i)ltar^  per  vK>Kiiia%« 

^etnbamin^  (Uefem  noirdi{chen;^^dfl  4ft  IdMHi  :^a|w 
iben  >9iNaiirÜ^til^r  gtt%e£aVfn;.  w  btzwaüUfi;'!^ 
»  nkKt  £idion  lii  iieni  äfaflefnenien  cw  der  |^«(f 
Ifcken  Cb^nik^  Peters  von  liMbuj^,  {Ed.  Hm^mmki 
b!  428}  wud  eczabit^,  dg£^  Am,  Jabift  i379  ^^  Aradf^ 
wr^Ie  WctoMefe  m7r<i;afim  Cehr^uhzeitig  genrefen 
rc)f.  J^  einer  ^otft  laWinelt  Hartknoci^  mebrere  Unii 
^i4ft  «)^  Beix^aUe  ifftr  idie  .elmii»lig(»  Exiften^  rOA 
SATeinpfl^n^u^ig^.  VoUkonunegie»  Anflidiliiw  cie)i| 
die  kl^^e  Schrift  von  U  N.Bedifc:'}  Vmjn^kiii^m  Qßi 
fchiehiq  dar  ikich9ff^€r  ^  Pt0nff$^^  fiit  WmßMt  iren 
Kntpr^ ».  &ü  «wjf  di«  .GiiSiufiifig  >^  ErbktrfüOg» 
fcW^KV  BerUn.  Sclföig^  ^^.  8«  O^ci  Art.,  dm  Wim 
«tt  zie&e»».  X^^  Äe.  Wer  (Ä.  <gü  #4  ant.eiMTTUflffffi 
4rHckUn.srett(^rclienCbri;)^uk4^yH»<^«n9(  ylHI^MiifM^ 
Hafl(aflaiu4es,Hocbin^Ubirs  V^inri«li  von  Hmlfimlei 
irzablt  wird^'inacbl  ^e  %ctie  fa^^i^^  Mm 
wird  Iwtec^böhen  gew4W^  k^him^-  ^mnfAbbm^ 
i^Ach.^ttag  ^cbtifet.  >|rfr.  ][^  dw  |U«lMi  f^ 
fcbarfen^Wki^ennichtafi^?^ 
Mne  Pfähle,  Dondern  GjUwedfizm  gg!fv^^ifi^6t$i^^ 

pdcr  gar  nictt^ngebmulen^fe  4M%ft«^^ 
de  krochen.  Saoer»  für  dei»GattmenMnfav^s«:(ail^ 
nehgi  ^  uMifs  aber  nothnrendig  dM  ^e«K|^gn^«^' 
(%fiff,  jphae  Zweifel  hat  man4aW<4m  {M^d^rm^ 
IVJe  4;tf^eihäu^g  in  dc^  Vor^t  gfifcMimiA«l»it^ 
^jM^rzc^iiind  Uonjg  zu  ^nem  kayuUi<|h>wq^ll}gtMil^h<tfli 
i^n(^tränke.  bereitet  /(^vßpta^^o^^tim^c^^ 
tmi^^    Rec. /hat  diefe  ^uixe  Jfavs£(U^m|fi  «^^ 

am  Hw/i«^^^^ Wäffiag  eip/fr^$tflyHi(i9^^^ 

9.  J.  L  Z.  1.807.    £r)I^  Band. 
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78f  ,79()i  zu  kommest  wo  den  ßiAdemvaerboteii  vriräi 
Lutertrank  zu  machen  und  zu.  trmben»  Aller  WiiKi 
icheinlichkeit  «^  ift  hienmter  d^»  aüt  Honig  gc^edi^ 
|e»  L^and  wein  am  verstehen ;  denn  daa  l«Cemifiche£aceiiii 
ptar  d^  D4ieUti|^  (S.  35) :hae4eii  Aiiadrack  fmginem 
tum  i  und  Scherz  fuhrt  aus  einer  Handfchrift  dez  AiK 
iejr  St.  BJ^fie»  die  JäloiTe  an:  i^LmijItndfWKt,  mMfm/mM 
Auch  unler  Herausgeber  fagt  im  Glotti riain,  dafs  ein 
Gezänk  ms  Wein«  H^nig  und  Oewiire  ^eertidt  feyia 
kraQe,gahtab^Baphher2^M»BcenawmnJbetiHi^ 
dasoreichhaltige  Wörter  buch  des  atiehrttalii  angefifthrten 
Scherzibeyieioeriarbeithewrtiil^  f^iwäffdeerinfKefer^ 
wie  in  einigeaMd^ü^  Sc#Uen»fiteen£rkiiliiagen  gaiu 
fsereBeftiininlj^i|(«e9ehm:habeii.  &>nB#eife]kMA 
iMin  der  vonm^tgi^  AabMdes  Weins  iKBreiiHeli.iunl 
4f flfn  Bereimf|g9u^f^a»  kOnftUcbeQfiBfirlink^ift.  fa 
kiaxin  doi^  4i<t  iH^gel^rSf;  Stulle  def  Staautenoiiehcalv 
neuer  Belcig  4azu  fstonu  Von  «der  Osdenet ^el  fitüf 
wenigftensdie  elften  fieben  Keftirt  felmiin  Patäftiiiii 
entworfen;  lkirl»hf^i4etfel|eii  hebrlAlMnpafiMilidl 
4»  Vecanlamnig  ifi^tdmsti  «e  HeifptittAr,dieXiMii|i 
WyftfS^  •  die  A^^fop^tiir  Unaarhidtui^  ^tes  d^u^ 
(dianHa«fies>9^Jfn«fo)e««  Aasdfdc^ck  wM  umütf 
anderen  im  «yrarteeir  Kipitelgera^  »  ddfs  ^r  Ovdei^ 
Oetreideäcfcery  Weiagürten,.  ASiiUta  u.  f.  w.  anneh^ 
ma»  dörfjp«.  uip^ie  KeAen  der  KfaMkenpAege  und  der 
UnterhalnupS  dür  Armeotaw  ^h^ftr^en.  Hier  ift  nO^ 
9iBwife.?oi»  de«'  Chrnfidftiek«!  dfo  Rede,  4^  demneu-^ 
MftifMni  Ordm.9PldMPlMM«i  Bo^kn,  befenders  te 
den;  iRhäinUind^iaib  gel^einht  svwden.  Der  ZufiiCE  > 
^ßm^dme.4ä»^m.iifi»ik]gim9%fi^^  beftlrk^ 

Mn  Ret.  .in.'diel\er^Ati4egimgf  denn  l^  preuflifcbeal^ 
Bbden fragten  die  Ritter  itlch» nach  Pergamenten.—» 
^  BnigemeliyelbhMitfffi  dem  StMufenbucÜeder^k^' 
Ten  Eirwiteiui^«  Der  Herausgeber  nimmt  an  (S:  2979» 
dniNbilunfefer  kficfe|eftngen«viiiHerfhlMg^ennk|ti;^ 
Pfmiffenftn  teffleben»  Md  dirfs  A«  Pr^ufSm  ein  flavi'^ 
ftkes  Yolk'ftid;  M  die  Pfüfimg  TiM'  letzteren  Mei*^ 
mmg  eift^a|p£hen^  trflrde  kfer  «eemdärelg  feyn;  al^ 
nuk*  etttige  WoffteHEibeft  die  «üAeritf.  4}ll^enbar  fltnt  *^faK 
Auren  fetMwe^>  ^daeLoc^r^d^  YeifertJgmg  didjf 
Statuten,  In  dmien  iSlav^h' vioi*kem«ten,  eb^^lt4'F#i 
lüftina  gewefeh  feyn  mufs.  Denn  dl^  Slaven  werchoii 
Jto^ftAnlb^pftdfi  fllriB(^  i^)  ^'^  den  Kain^eA  iu- 
fin^)(HHi|;«ft#llt:  »voie  Ko^hure  A)}tei[i  dje  AnfQcWfüh- 
rM  db^r  iK^  Klmiede^^Pac^p^erd^,  Wifgeti,  Slaven» 
ZfantterlMM,  'lIaUi%r4  -uhd  äifdere  HandWejrl^kttte^ 
üb#r  4ilitf  «fi^dhifr^  eftiMft^de  Getreide  iiAif  Tuch 
ulf.W^  if?WteiWift<%am«ä^  Mieäf  Aft:h^ 
v«rdtt«ivv^tt«iM1tkMh^  Die 
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7'V'^±*^ 


^^  rüio^-lh  Gfihbels  und  Qnzerc 

Gtandr^fs  tiner  G^fcUdttej  Xrdbtfchreibung  und 

Sta^fiik  aller  Provinzen  des'  preislichen  Staats 

.  u*  f.  w.  Ton  ^L^fk^ng  V.  Baczkor  Prof.  der  Ge» 

i       IckklM^   b«y.  €(er  ArciUerieakadeuiie    u»  U  w. 

1804.  II  iind''i74  S-  8-  (10  gr.) 
Sdir  tfcbtuugswerth  ift  das  Beftreben  des  Vhy 
fliit  fetnea  Kenjitiuiüea  und  feinem  raftlofen  Fleifse 
%n unterbrachen  dfiva  Vaterland  nützlich  zu  fcyn.  Auch 
dfl^efGroodors^ift  ein  neuer Bewas  daron.  Schade 
matt  'dai«  eiafteszu  rafcbe  Eefchle.unigung  der  AuAfüh- 
nuMg  deii  ttewiiiH  ^efer  nützlichen  Arbeit  gröfsten- 
theile  veroiehiet  ha^  .  £s  ifl  ein  Fehler  des  Plans, 
dafadiefes  Warkförio.verfchiedene  Schulen «^  (die 
^üedrfgften  BörgorCchulea  ohne  ftudirte  Lehrer»  und 
4i€  hdhere  Qafle  latetnifcher^&:bukn)  beftimmt  wur- 
de #.  ^etdurch  die  Einleicui^  von  der  matheo^dfchen 
«nd  pbyfifchen  (ieogtaphiö  (S.  i--^7).  von  der  po- 
litifcben  (bt^^S.  So)  «nd  die  hiftorifche  Einleitung  (S. 
.jli  194)  r  Wk  Viegrtel  des  Qanxei^»  bey  dea  letzteren 
we^Sma  ub#rftünig  wisd.  Am  befbn  wäre  es  wohl 
gtaytüm,  diefc  aUy^Mn^a  Kenntnifl« ,  hier  nicht 
tofzalracM  •  die  in  ngenmi  dafür  beftkumtea  Wer-; 
knrdodh  dhtn  tog^  girtthrt.  werden.  Das  «rfte  Er; 
ftrdfftp^fr  etaef  Lehrbuchs  für  Schulen  ift  ohae  Zwei« 
Mdie^grofate  GetiAuigl^t  und  Treue;  geg«n  diefe 
dürfte  «her  bm  oftcxs  verftof^en  ieyn.  Dafs  nicht 
fltte  «euet^en  Entdeckungen  nachgetragen  find ,  dafs 
Bito.  fiü  iUMch^  veraltete  Meinungen  noch  antrifEt» 
ift  i^crzetUkh  •  diefs  wollen  wir  übergehen  (&  91^  u. 
f.  ihefier  £uftmd  der  Jtfacke« ) ;.  aber  es^  find  eine 
llttilgeUftilcUä^eiten  aufgeführt,  welchejrechtwohl 
jMriiitdeft  wefdeaiuwiiien,  und  in  einem  Buche  für 
diai  JoBeiid  vermieden  werden  mufsten«  So  verftekt 
mM  gewöhnlich  unter  Dom  eine  hohe  bifcböfiiche 
Sindie,v  u«d  wenn  auch  die  Einwohnisr  von  Bilefeld 
«ad  Sotft  die  Kapitel  ihreir  Stiftskirc;ben  Domkapitel 
temieiik  (0  haue  doch  die(erProvinziali^m  nicht  baybe- 
ktlt«^  «wandcait  Mlen  (S..J3)«  S.  98^  die  Nordmark 
lug  nMbt  janfeita  der  Elbe  (befleramtwef^idien  Ufer\ 
die  Alflnarfc  war  Patrimonialbefitzung  Albrecht  des 
BÜirs.  Schliomier  tft  es ,  dafs  oft  die  Begebenheiten 
g^te  flacht  hungewor/en  findr  ohne  dai^üe  dochRu- 
teiken  feyn  foUen,  und  ebne  dfA  der  S<;liüler  irgend 


einen  Grutu)  erlährt,  ^'Wafiun  dieBiyEeb^iJbek^liier  jei^ 
fcheinL  Seibit  der  kundige  Lefer  m  oft  gezwungen 
fu  rathen»  was  der  Vf*  wollten  wie  wird  es  da  dem 
rften  Anfänger  ergehen  f  -r-  S.  103  wEin  Zweig  der 


eri 


Grafen  von  HohenzoUem  beherrfchte  Anfpach  und 
Baireuth;**  gab  es  denn  folche  Lande  damab  fchont 
S.  168  ^^^  S^^*  «*^  Anfpach  und  Baireuth  hatte  ur- 
fprünglioh  das  Haus  Hohenzo)Iem  einige  kaiferliche 
Recide  verwaltet,  nachher  diefe  Länder  als  Eigenthum 
erhalten,"  Weiche  Ideen  mag  der  Schüler  wohl  durch 
diefe  Worte  von  der  Erwerbyng  der  fränki£then  Pro^ 
vinzen  bekommen,  die  bekanntlich  fehr  allm^hlich^er- 
einigt  find !  wer  mag  hier  das  BurggrafUium  und  feine 
Bedeutung  auffinden!  S«  104 ;  BöhmMi  entfiigtei74^ 
nicht  der  Xamdes^  fondtm  nur  der  Lehnahoheife  über 
proflen.  S.  13g.  Die  im  weftphalifchen  Frieden  zih 
getheilten  Lander  ^agdeburgf  Halberftadt*  Miiid^n^ 
und  ein  Theil  PommemSv  (bUen  erft  idSl  wrrUick 
eingeri(umt  feyn.  Diefs|ft  fehr  unter  einander  gemifcht 
Daa  elftere  Land  kam  erft  i6go  fln  Brandenburg,  die 
beiden  anderen  fchon  1649^  und  i6S0p  das  iet^ere. 
freylich  erft  i6S3»  wie  der  Vil  gleich  naiä^er  felbS 
(i^ ;  dafs  daa.Biathum^M:J.|Mcb  HalberftKlt  gd^oni; 
man,  ieyn  foll»  ift  nicht  richtig,  Jn  dtefem  J^gr'e  be- 
fläcigte  ihm  nur  der  ^eaie  I^^gp<^  ^^  JPrivileglea  fei- 
nes Vaters.  Nicht  die  dra^chaft  Hahnfiein  zog  Bv 
fchoff  Heinrich  JuIia^s  ein«  fon^em  die  gräflich  liohn^ 
fteinfchen  Herrfchaften«  Lora  und  Klettenbe^.  Obn- 
gens  kamen  fie  durch  diefe  ungerechte  l^pdlun| 
nicht  an  ijaa  Stift,  fondem  der  Bifchoff  liefs  ficn  dami^ 
wie  fpäter  mit  Rheinfteint  belehnen«  ^Pfas,  J^fi^  Beri^ 
wurde  nicht  erft  169g  j^.  144^  vpmKpmg  /&jjg)iw  Wie: 
fler  abgetreten»  fondem  fchon.  l6ij%^  wie  S^^  142^  hüt; 
te  bemerkt  werden  foUen;  es  gehörte^ auch  der  weif, 
fenfelsfchen  Nebenlinie  des  Kurbaufes «  nicht  dieleiii 
felbft.  S.  142U  BifqhofF  Ludwig  vjon  Mindecf  ^t  dier 
ieaBisthumnichtaiUir42^«j  Jfo'^^giAiijM  133;^  erhalten» 
fondern  er  fiwarb  ;mr  jei^  ii^vllen^g^iuni  i|i.  deii^ 
Stift,  d«  fa,  die  höchfte  richterlkne  ueiyAlt;  weitet 
braucht  man  fich  hier  über  die  urji'unde  nicht  zu  ver^ 
breiten.  HUdesheim/oU  noch  in  JUa;f  (nicht  ih£i^m,) 
ßeftiftet  fexn;  das  Bisthum  kam  nich^  nadi  1519  un- 
ter braunfchweigfche  Landeshoheit,  ßooh  es  wir4 
genug  feyn!  ,  Ä  St.  F;  * 
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GatcHiciitB.  fVefft^erä^  ^,  b.  Btrudc :  ^e  Wia^ 
gmüHfittfi  Diemer/chmji,  £iu  iVetCtKli  suto  Oefee. kindlicher 
Siebe»  dea»  bafteti  Vaceir  hey  der  Feyer  ferner  fuiifzi^ährigen 
~^ienfibbeit  g^eiht  vom  Ai'chivar  Deiims.  1305.  40  S.  ohne  die 
Vorrede«  8*  ^^^  felcene  Feyerlichkeit,  zu  deren  <^dacbtiüfii 
liefe  Schnft  «ofgeflictc  iMorien  ift,  nacht  diefe]  be  f^hon  laeH»* 
Vikdig;  ihet  ü^  ift  auch  f^tUt,  weg4i  «es.tfuMuneli  FUifiM, 
mmifdt  fp.vielf  Namen  und  Jahrzahleu  aufgefticht  worden  dno» 
jlemXifbhtber  und  Forfcber  der  wernigerodifchen  Landesge- 
Khichce  unentbehriich.  Die  Vorrede  ift  ein  Glückwunfeh  ah 
den  Vürdi^Vm  Ticer,  und  Madie  dem  Herzen  ieiOtg  6ohoo 
Ifihre.  Man  imMji  die  Wahl  daa  GagauOind«  i;dion  ^M9^  di^ 
4t8.  Ocdankans  billigen,  wei^  unter  allen  ßoht  Hundert  ^afli- 
j^^  Beainten*  welche  hier  au&eziihlt  lind,  und  zwar,  in  eineiji 
ZeTträume  von  Inö^nahe  vier  jimrbunderten ,  nur  f^hr  wentg^. 
und  naii)aodi€fa  nui^  aiii  IMnaaao,  liaft'ftliatoa>  Pitwllfceit  •» 


etkhe  habt»t-abtg  aach  irfifciilh >  #ai>>diaordi  fidbMig »  ^ 
duocb  jede«  and^^  Glüdcwuufch,  für  dije' ErhakuBja  dea  Jm- 
denkens  ,des  Jubelgreifes  geforgt  worden  ift.*  ^erft  werden 
die  Regenten  der  Graffchaft  Werni^ode  ahs  dWi  R>tti^ 
I^RHftetv  von  dem  ^Grafeh  Botho  «40^  an  hagMihn,  h«rMck  A 
msm  HMdma»  mr  Regienmg,  tmm^^uäamk^  liaa»  Ottiaht» 
4iad',FiBana9^d^  in(|kiekafi  zuA  ^Boqg*  und  Forftim^^  uad 
zum  ConGftorlo  gehörigen  Beamten «  auch  ^die  Prediger  in  der 
otadt  und  in  den  Dörfern »  endlich  die  Schtdl^er  der  Wend^ 
gerodtfdien  Ob^rfchuk ,  tbk  Vxit  -  iihd  ZtH^tmtn,  attek  a«clh 
Yambeüa  nrft  Bwtialmny1Mres€»bwtsinii^and*TodwägiMiAM» 
lea»  auch  üurerDieafta^undt  bc^sAbftcsbm»  veoci^haa^J3a 
ift  SU  wüufchcu,  dafs  daa  Beyfpiel  des  gd^c^n  V^  bg:  aho- 
liehen  Gelege;nV)e1ten,  zur  Aimdäriing  uhd,Be)iditKiiJig  ÜC'ff^ 
»ctliiddJ^hHi  G^chithte,  rW«  ^Udifbiger  «Me»^    ^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


DEN    14    MAY,    1807- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Dnickort:  Über  die  Betechtigimg  der  Advoaü- 
-    ien  wHd  Procwraiorßm  des  ehemaligem  Reichs-  Com- 

9n$rgeri^ites  9u  dmem  Entfcliädigungsimfpruch^ 

X807.  68S.  8- 

LJ titer  ätn  tnannichlaltigen  HerabwQrdigunren,  de-^ 
nen  im  Laaf  der  Jahrhunderte  auch  grofse  Nationen 
fich  manchmal  fügen  müilen ,  find  keine  eigentlich 
entehrend »  als  welehe  man  fich  felbft  zuzufchreiben 
hat.  und  hey  def  mindeften  Energie  fich  er^ren 
kdnnte.  BeV  der  noch  harnet  mf befHedf gten  Entfcfal« 
digungf  der  Ifflitglleder  und  Diener  de«  gewefenen 
höchften  Reichsgerichtes ,  weifs  man  nitht ,  ob  man 
fich  mehr  darüber  zu  fchtmen  hat,  über  einen  Gegen- 
ftand ,  welcher  die  E^denz ,  die  mheinften  Men- 
fchengerähle »  den  Anftand  und  die  Nationalehre  für 
fich  hat,  mehrere  Schriften  erfoderlich  zu  finden,  od«r 
(weil  trir  das  biedere  Gefühl  des  Rechts  unferem  ge- 
beugt^ Yollt  nitht  gern  aW\)rechen  mdgM)  darüber, 
dafs  wh*'  duth  in  diefer  Afiflöfungfpteriode ,  in  einer 
zilr,  Welche  alle  edlen  Qemftther  wecl^en  follce,  im^ 
tQcr  noch fogar  ungeschickt  find«  nicht  einmal  über 
fo  etwa^zu  einer  gcmehifamen  Vorkehr  unyentfchlie' 
fsen  zu  können.  Wars  wird  es  in  gröfseren  Dmgen 
TtünfHg  wÄden ,  trte  wird  Irgend  eine  Achtung  in 
Edropa  zu  gewinnen  fejm,  wenn  felbft  dne  fo  ein^ 
fache ,  dabey  fo  dringende  Sathe ,  die  Beherzigimg 
von  keinem  unferer  Vorfteherblszu  praktHchemVorw 
fchrltt  erregt !  Eine  traurige  ,  viele  HofHiungen  nie. 
detfchlagende  Erfcheinung!  Niemand  verüble  dem 
Rec.  den  Ausdruck  feiner  Wehmuth  i  Er  möchte  in  dem 
verwefenden  Körper  fo  gern  irgend  etwtrs  Leben  be- 
merken ;  es  giebt  Kraftäiifserungen ,  welche  allezeit 
eriaubt  find,  und  felbft  hn  Unglück  Würde  gebeut 
Was  hilft  das  Jammern,  wenn  jeder  Monat  ein  Be- 
weis ^ird,  es  athme  nlrgend:wo  ein  höherer  Sinn? 
und  wer  kann  helfen ,  wenn  wir  ^bcr  die  Rettung 
ttnferer  eigenen  Ehre  fo  unverantwortlich  gemüthlos 
find.  Schlachten  hat  auch  Haniribal ,  Friedrich  und 
bevnahe  Cäfar  verloren;  aber  die  AbwefenheitvonGeift 
und  Kraft  ift  die  weit  fchmählichere,  und  allein  wahre  * 
Nied^age;  diefe  hat  man  fich  felbft  zuzufchreiben. 

'  Vier  und  dreyfsig  Subalterne ,  ab^r  wefentiiche 
Reichsftaatsdiener ,  welche  Ihr  günees- Leben,  zum 
%eti  \ni  in  die  70,  80  Jahre,  der  VÄttetilng*des, 
R#clhita  gewidnibt  tobfen,  urtdnun,  nach  dem  unver- 
ftb\l!deten  HngWck,  vorerftv  jähriich*  3(9500  Thlr. 
(ttachmkls  aber  hnmeriveniger)  bedürfen,  um,  bis  fie 
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zttftmmenfterben ,  mit  einiger  Anftändigkeit  fich 
durchzuhelfen ;  diefe  Männer,  bey  welchen  fonft  man^ 
eher  Auskunft  und  Leitung  fiand,  follicitiren  jetzt  bald. 
Ein  Jahr  um  ein  Recht  der  Menfchlicfakeit ,  ohne  Be* 
ruhigong.  Denn  nur  ppovtforifch  konnte  der  edle 
Pfifft  Primas  aushelfen.  . 

Man  kann  die  gegen wlirtfge  Schrift  Ceine  Beant- 
wortung der  bodenlofen  Einwürfe  des  Nacktrugs  zu, 
der  Schrift  über  ihren  künftigen  Unterhalt)  nicht  ohne 
traurige  Empfindung  Icfen.  ^hriftftellev  mu£^t^i  in 
Deutfchtond  auftreten ,  welche ,  um  der  gro&en ,  ge- 
rechten Nation  21^500  TUr.  zu  eri^ren,  in  die  Thrä- 
nen  der  Amiuth  ihre  Feder  tief  efnituchen,  m  zu. 
zeigen  i  dafs  34  ehrenhafte  Mitbivger  za  ihrem  noth-' 
wendigen  Lf benaunterhalt  keineifr  Rechtstitel  harben^ 
Da  kommen  liun  die  BenachthtiHgten,  keineswegs  mit 
einer  pathetifchen  Anrede,  noch  mit  den  dmmatifcheix 
Mitteln  zu  Erngung  des  Mitieidens ;  fondem  mit  einer, 
klaren  kräfdgen  Ausführung  des  Beweifes ,  dafs  ihr^ 
Sache  gerecht  und  ihre£rhörung  eine  Schuldigkeit  ift. 

Vor  una  nach  der  bisher  beftandenen  Camm^r- 

terichtsftitm  (1467,  1644.  f.  1  tmd  C.  G.  O.  f«lbi|>find 
e  als  mHentbthrUche  Reichsßäntsdiimet ,  des  Rkhters 
reckte  Htmd  angefehen :  es  ift  ihnen  verhoien  woifden, 
andere  Amter  anzunehmen  (C.  G.  O.  i  Th.  iptit.  S  $.)» 
und  indem  ihnen  auferle^ wurde,  Sachen. dmr  Armen 
unentgektich  zu  fWmn  (S.  28)  $  wird  anderfeits  did 
Sorge  ftkf  ihre  Kinder  ibtwn  abgenoflimen  (S.  38 X 
Nun,  da  das  Studium,  welchesr  eine  halbe  Lriiemu 
zeit  erfoderte,  feine  An wendbaAeit  (niiÄt  ohne  Vor« 
theil  türmehrere  anfefanlicbe  Stinde)  dnsmals  verlieft^ 
e^d  fie  als  folche  von  aller  Bemeren  Wirhiamkeit  ab« 
gdchnitf en  find ,  wird  —  gegen  fie  fophiftifirt :  man 
will  ein  Vfetflheil  ihr^  Verdienens  für  das  Ganze  neh« 
men  (S.  43,  52)»  und  fpriefat  der  Rdchsküiidigkeit 
Hohn.  Warum?  WiehochbelHuft  fich  denn  der Loha 
der  Dngerechtigiieit^  wd^c;i|  man  unter  fcheinbarem 
Titel  zu  gewifinen  vt^meint?  Man  bore.  S.  .60^ 
^80909  Tblr.^  xr.find4ie  ganze  Jahreiexijjenzotter 
aus  der  CammergerichtscaSe  bisher  befoldeteh  Die< 
ncr."  S.  tf 3 :  „Ue  Sumipe  der  jahrlidien  Matricular- 
beyträge  belaufe  fich  (mit  Zurechnung  von  den  Zäi-« 
ten  irusftehenderCapitalienlaufgToopThh'.?,,.  Eigent- 
lich bedürfte  manalfp  22050  Thlr»  Wer  wollte  fick 
nicht  wundern ,  dafs  ein  Wqrt  verloren  wird  ?  Abee 
i)  fioiTeh  die  Matrieularb^|^,tra|:e  von  jeher  nicht  all^- 
zeit  richtig ;  2)  glauben  vielleicht  einige  Souverahis 
viel  zuthuif.  Wenn  ü^Metikrigem  bezahlen,  und.  be- 
denken die  Schiädigkeit nicht,  hierüber  euch  in  die 
Stelle  der  Zu  ihrem  Yorlihei!  meäiatißrten  Stittnie  lein- 
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'  treten  zu  Tollen ;  woraus  ein  ftarkei  Deficit  und  viel- 
feche  Verlegenbeit  und  VerwJrrui^ entftebet^  t^uta; 

ih'er  erfbder- 
auld  jjihriich 
e  Anftellong 
n ;  daCs  alfo 
ng  einer  fört- 


ften  Zeiten  war,  tmd  einer  grofsen  Tna,  dfe  fieuek 

im  nitlen  Privsti^bm  blieb,  mit  eben  der  wSrdcrol- 

len  Einftchlieit  erhoben,  welche  der  Verenigten  du- 

rakteriffifdi  war,  und  fo  fehr  an  iie  fefTelte.    Diefe, 

man  foil  nicht fagen  K«nft,  fendam  diefe  gl öeUidi« 

Harmonie  der  verherrlichten  Seele  mit  der  EiMfiti. 

düng  desGettiea,  wekfaes  den  äprecher  dieftretUia 

lertieler  und'     Rede -in  "allen  feinen  üntemebmangea  leitet,  tieW 

fahren  wohl      deot  Auflatz  etwas  gemathlich  ScbOnes,   du  einea 

iwendig  ift :      wohl  thut ,    wie  einä  in  ihrer  Umgebung,  und  du 

d  eine  in  ih-      bey  AnÜlIVn  diefer  Art  fo  ungemein  Iriten  ift,  wie 

Ausgabe.  Es      ein  infpirirender  Gegenftand  und  ein  den  Gott  in  fiÄ 

allermeiften      ffihtendec  Mal«r. 

S  jaRecbts-  Ei  ift  wahr,  nun  gMtetaberdi*  Domen.  ** 

i   den   Für-      efceSl«  BdflhrerLaufbahn  ftndimdmurtripuntar&i 

nicht  bitten      trtt,  und  durch  die  Nacht  der  fctzleirKaaftrMbe« 

flen»  (S.  35),      der  Hand  diefes  Führers  fo  leicht  and  fcbne«  d^ia. 

diefer  Man-      dsfe  mtan  am  Ende  kaum  begreift,  fe  viel  bi  ft  w» 

Penßon  ih-      ni^  Worten  celefen,  gefafaen  «i  b»beti.  und  nun  lt. 

jedem  Jähr-      cierig  daa  Blatt  wieder  dwcbläuft,  um  äberfelieM 

Beywörter;  worin  Wh>ke  und .  um  die  leifen  Tan« 

iwchiechtzu  belaufcben,  woduvch  vom  Detail  noch 

etwas  lo  vernehmen  fiiyn  moebte.  Eine  weitere  Aat- 

»hrmg  bleibe   am  Ende  der  zärtliche  Wunfch  da 

mehr    gereiuen,    aU    befriedigten    Lofer«.     Mön 

itHrisi   eine      dem  hohen  Dichter  und  Weifen  die  Herabftimniiar 

len,  welche     der  Leyer  und  einiget  Ausruhen  von  Meditation  da 

'  •  —**"  *■*"      ':■"',■■  '«'«big  feyn.  um  fiir  das  Andenken  der  Mutter 

Tbs.  Jlmatia  den  QrtftI  der  Gefehiöbt«  zu  crgreifea,  und 

km  der  DurchlaucktigBen  FürfiL^FrmTAtml  !L^f  S?*"  Schatte«.  di.mit  ihr  vci>bmdaaw>- 

jfaul».  venüttwtun  Htnegm  zu  Sack/s»-  W».     ""•  J*'''*;  «»"^ardige N««».  die  Sie a»  fieb  Mg.dk 

i*«*wW*  «807.  4S.iaFoL»).  P«"' ?'»»»  wl»were5.mehral8Einbel*biie»de»V€r. 

-         -      *      •"•^'^   -»•  hkltnif.verftbiedenerZelteninbeVebrendesLichlher. 

vortreten;  w^  fchön  Italien  im  Wiederfchein  Ihin 
feelwivoUen  JHick«  gUhuen!  Infp«t«ft  Gelcbledocnt 
wuden  dte  NachkomoHAerifemw»;  w«lob«  Weirfwit 


volle  Zoge- 
loeh  weiter 
PhiSaiacher 
rt,  Welcben 
ikmal  thres 


So  wenig  untere  Ocwohnbeit  ift,  Get^enheits- 
fchrMten,    deren  Inbäk  gewöhnlich  fo  bekannt,  wie 

T?n einen  Eai.Xw.rkd<.R<ile  ift,  weldB.%1.  mT."     r£„SS^r^  TiiJ.1,*  fo  ^^r^A 

liil>  ihrer  EinSdif  imd  jkrer  TOrsüglichei.  13^^  \Z^^l2i^  denen  »ohkim»,  die  Sie  nidil  b. 
-  nr,  in  der  Tb«  nicht  bhrf-.  dÄ  lüde,  de^M«!  ^i  iit  »«'  »«i««  ■^•}*'.  und  in  feine.  FOU. 
ter  fie  wer;  fie  gcfaöct  el>ca  fewshl  dem  geuietnfa- 
jacn  Viteriffnd.  wid.  iHfoCem  deßen  Literatur  etif  das 
-fim«  der  arilUirini  wirkt,  auch  der  UenTchkeit. 
So  viel  tkkt  ü«,  am  ihr  Weimer  zn  einem  Siu  der 
Kanft  mtd  WÜTenJckaA  ZB  erhöben ,  von  dem  eine 
Mtene  Zahl  voDemieter  OeiAeswerke  ficb  dwch  £u- 
fopeverbreitet  b«b«i.  Eben  <Iie&»  Verdjenft  wird 
te  Torliefeiidcr  DenklebriA  neben  den  cunkcbftä«- 
fwden  ekMT  iMideafegcMi^  wiafieindan&hwe» 

^  DtefcswweMfiirCeweiBiarifthenLiriiÄerbefliiiiin»,  und 

iUclita>sVeriaS*Htlke)  verkäeffidieDetlkfcbriftiftdeetWe- 

■faiAciinnMii«  tedfaiaUiounfa».!.  A  UZ.  No.» 
-  wie4(rabced«udu  wordeo.    VeURändig  kic  fie  Jlr.  Genl 

Siip.4fatojeUtEtt£iretieckrr' — n--^^- -    ■     ■       ■     -"* 


wird  wahr  werden,  w»s  hier  am  Scblufle  die  Mcifie^ 
lund  10  liervticb  andeutet : 

,.D»  i»  der  Vorzug  edler  NaMren.  dar,:£eTOli 
bOheren  Hegionen  una,  gleich  Sterae,-entgege»  leoch. 
ten,  ab  Hichtpnnm,  wohin  wir  mferenlaat  l»! 
emer  nur  zu  oft  durcbStitme  nuerbiochene»  Fahit 
zu  nehmen  haben."  ^p^ 

°°."'A°*f'  ''•  ■"'*^<*:  B.8«Wei~r£l»J- 

I«o«.  »oj  S.  »,    (,4  Gr.)  -«  — «■ 

_Durch  dnfe  Fragmente  wollte  Hn  Z.  „<5e  Frage  h- 

,,.__  ..™.™.  __„.„„.    ""ISJS  ^^^^' ""  •'"•'  •»S«»«*««  o» 

ji:iilM-     .    ji'"??'f'™'*"'j{>"Jo-»«J"'ö^.     J"«™'*««Alterlhumj,imdwiefcaaa»efflbnwt<- 
tiuieaa(ii.iv7.  4I0.WM)«««, »II»»«»«»!«*!»  ak«r«..k.™.  — ..  _rj_»-„ 
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6iriiatwtTUiiuWi$9'WtKitftnltto-vMt  ibOtaun  die  Thiere  Begriffe,. Urtbene  and  Sclil|14e  machten; 
ficht,  WM  Hr.  Z.  eigeniltch  von  einer  fvlcbni  Cbirai:-  aber  Cchwer  dürfte  diefer  wie  jener  zu  befwtfenfeyiK,) 
ttriflik  verlangt.  Ntebt  mit  Unrecht  tad^t  «r  da» bis-  Die  Spontaneität  ift  das  höcbfte. „und  whiterlldurcb 
herige  Ver&hrcn;  nicht  mit  Unrecht  betauptet  er*  die  beiden  anderen  möglich.  „Über  fie  geht  oft  al- 
dafs  der  Weg  de»  Gefübt»  in«  Alterlhuui  hinein  für  les  Andere  rerloreju"  fo  daß  fdbll  die  Tagenden^die 
unakalte  Uyperbsreer  durcbnu  verfcUoiTen  fey.  und  man  fo  oft  ffir  die  Hauptbeßripinung  des  Menfcheii' 
verfchktflen  bleiben  mOir«.  «nd  dai*  wir  keinen  ats  hielt,  nur  KnihiAzer  und  PerÜqutnßöckM-  feheinen.. 
dercm  £ii^«ang  findea  können»  ala  den  »nf  dem  W»-  an  denen  die  menfcbliche  Spontaneität /cfaiif««!»  uni 
g«  der  Speeslatroifc     Wenn  auch  diefer  Acxlnick,    ftiffr«u™..ii  fnirt*_    Tiaher ik  das  Joad&tifekt  viel- 

verglichen  mit  dem  eigenen  VerfJÄreik  de>Vr»..nichl 

gerade  der.  hefte  ift,  fo  ift  doch  der  Sinn  gewil»  recht 

gtiL    Wer  dasAUerthum  vtrßthen  will,   der  wird  e» 

Dichtauf  eine  andere  Weife  verftehen  können.  lÄ» 

durch  die  Philofophie;  ohne  fie  Igfst  fich  überhinpt' 

ja  nicht»  verftehen,  wiewohl  man  Tidea  ncrkenlMmu 

£in  Parallelifiren  mit  onferer  Zeit  würde  Cchon  viel 

leiäen  j  »her  «igentlirh  doch  nur  das  hewitkttr  dafa 

man  Geh  f3rda»AItei«b4iin  Biefar  interelTirte,  «teder 

Jüngling,  dcne»ib  wenig  dOfichdriagt,  jetztvermag. 

Ventehm  lernen  wird  erster  dorch  jenes  Psiallelifireo 

weder  unfere  Zeit  noch  die  alte. wenn  er  nichi  die  Zeil, 

Qberhaupi  verfiehen  lermt,  und  dadarcbf  tneaMafaftab 

crhüt,  an  welchem  £»w«U  jene  ^  diele  geneflim  werv 

den  kann.  Nar  da,  nliar  m  dielet  Idee  U^endieleta-. 

ten  und  höchßcn  Urfache»  der  E^ntbmnlichkeiten 

der  alten  Volkes  wie. der  neuen;"  fonfi  w^cn  G* 

fibecall  Kinfoiift  geüicbt.  Bey  der  gewöhnlichen  Wei-    ^«in.«,»  ^    i«.>tuii».»i  ».««w.  i,  ,.-w~— 

Je,  wo  nun  dem  Jimgling  einige  hrßorifcbe  Notizen     heb  da«  Höcbite  iit,)  vimVietfeitigkeit,  befendersyon 

beym  Lefen  derÄUen  glebl,  iu  es  wabrUch  nicht  su     gröf»ererNervenuiU,vDnActivitärluutd«n  Bildu^gi-, 

verwundern,  „dafa  der  angebende  Lefer  dornten»     «aitteln  beider.  —    Es  wird  wobt  nicht  nfitbig  Ceyn» 

der  «icbt  mehr  wie  zur  Zeil  der  ftefhmntionp  wt  el-     diefe  PhiTofopMe  zuwldetlcgitt  i  fie  taa^ßüM  s»  IV' 

lemOeiftigfcböaenoiibeltaiio^  fondern  mit  einem, Voi^     ben,  ftbeint  genug. 

getiafa  oMdcrBcr  grofserGeifter,  die  fieh  lelbft  amAl-  BefTer  als  diefe  PhHofophfe  ift  tl»,  w»  Hr.  ZI 

.  terttiBme.g«nütuthaitem  albmitlche»  hochgefpann-     Bber  die  aTlen  und  neuen  Völker  bgt. '  FrejÜdiwird 

ten  Ideenzu  den  Alten  ketnmt,.  das  an  ihnen  ntcfat&t^     dadurch  keJnsderaltenVötkerbegrifltni  wetmiagcnd 

det.  wa»  er  finden  foUt."     Wena  wir  eher  auch  die     eine  Erfcheinung,  die  fichüi  ihui  •ffenbai^  a««-dea» 

FbÜofspbie,  die  Hr.  Z,  feiitea  „allgemeinen  EaK     Grade  der  Vielfeitigkeit,  Acih^tüt  «nd  Spenttneitä^ 

wurf.einer  Charakteriftik dci  Altertboms'* znm  Grao-    eaUirt  wird.    Dennr  wcniEdi«b»ur  wieder  f«  bin. 
de  legt,  nicht  eben  hecbBftfcbtagenf  fo  köonea  wir     gefägt  wird:  daa  und  das  kam  daberr. weil  da»  Volk  , 
doch  nicht  umhin  das  zu  leben»  dafs  er  auf  Fhilefo-     nur  euf  einer  atedercnSaife  der  TriMAand  ik  X~  v.*:. 
phiaitriivt*    Die  Freyheit  de»  Geifte*.  mit  welcher     fti  wiM  ja  dfe  gatize  .Anficht  wieder  z*r  bifteciCctiett  . 
.M  fich  ftber  das  GewöbnUcbe  erbebt,  verdient  Ach-     Notiz,  die  wiedemm  die  Frag«  veraalafst:    wafusa. 
ttmg.  Auch  geßeben  wir  gern,  dafe  dieCa  Philofephie,     war  denn  das  f»?  Wober  Kam  et  r  dal»  dieics  Volft . 
die  ihm,  nachdem  ei  mehrere  Syftemc  durchftodirt     nur  auf  dwfe»  Orade  der  Trias  Amd ,    wtibreird  jen,  < 
hatte  ohne  zu  finden  waa  er  Incbte,  ganz  ungeliebt     nea  fich  h6her  •derniedrigerzeigtcf  Aber  dieParar- 
•ntäand,  in  diefem.  Buche  nicht  im  Z^tfammenbangc     lelen  mit  unterer  Zeit,  befijiwfcra  in  den  „veruüfetB-, 
dargelegt  werden  konnte.  Wir  wollen  daher  auich     ten  Fiagmote»"  find  o&febrglöck&cir.  welches  >•' 
sieht  weiter  über  fie  ortbeBen^  aber  das,  was  wir     doch  nicht  heifaen  feil',    dab  wir  tfain  äbtfralf  bey^ 
TOfk  ihr  in  dem  Buche  finden,  werden  wir  einige     ftiuuntea.  DirSeitesbÜckf  auf  dieehrttÜebe  Religion  , 
Worte  fagen  dürfen,  ohne  iJJarrat  zu  werden.     Ur,     könnte»  recht  gut  fehlen.  tJberfaetipt  aberxeigtdeEVr. 
Z.  glaubt  in  der  Natur  ein  Fortfefttwit#ii  nach  Viell«i<     Sdurffin»  undBekaniUfcbaftmirdienAltenb   ^S»gfl^ 
tigluit,  Acdvitatund  Spontaneität  zu  böaerken,  <Üe     wir  da»  anerkennen  urtd  laben,  ta -mnig  kjBniK» 
mit  einander  zu  wachfen  Ccheiaen,  wie  die  Natur  von     wir  der  Form  sniem  BeyfalF  gehen,  f»  wekber  Hr- 
den  Mineraliea  durch  de»  Pfianaenreich  faindurcb  bi«     Z.  ferne  Fragmente  awgeftcSt  bat.    Wenn  wh  aqpb 
zu   dem^  Menfchen  volikeiwnnere  Geftalten  bildet,     das  überfehrä  wollen,  daJb  ea-abca»  IVs^ienfa  fiüdn 
Dnrcbdie  Muskel  wird  dir  ActivitätdesTÜereagrÖ-     die  wir  nur  in  wenigen  FUDeft  IfflKee»  isöcliten:  fo 
fsel-atsdiederPfianzevnEinneueETbeilkenuntbinzu,      bleibt  noch  zu  taddm  ibrtg.,.  ^a  dw  Satze  zirweileA    . 
und  mit  ihm  entwickelt  ficb  der  bochfimögjicbe  Grad     fa  feltftm  hinter  einander  ftebex,  afc  bitte  der  Vf.  fie 
von  Activität  und  S^ontanettik  ,  die  Nerven.    DwcJk     gerade  fö  ftebe»  bflitn,  wl«  er  fiie  eiwaigeiegendkb 
fiM  entfteht  BewufsÜeviL»  (Nach  diefem  Satz  iftdtnn     nlederfthriea ;  und  dam  erlfbdaeft  fie  ZKweSen  ha 
fic^UdLiach  cJa  aniucti  ridyig>  daJ«  attnUcb  aacb    ■bwcfi»  bauten  Ge&Ik»  da&  man  kaum  «rskths  «*^ 
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dwr  Kation  fie  angehären.  -  Griechirche,  htelnirche,' 
franzotirche  und  deutfche  "Wörter  find  auß  Ärgfte 
durch  einander  ^worfen.  Diefs  iil  um  fo  weniger 
zu  lohen  da  Hr.  Z.  an  nanchen  Stellen  zeigt ,  dafs 
es  nicht  aiw  OnfceMIflichkeit  gefdiehen  ift.  Die  Nach-. 
«ffiek.eit  aber  ift  felbft  mit  den  „Berchäfti|ungdn ,  zu 
denln  einft  ein  gerechtes  Schickfal  den  ficilifcheri  Ty- 
rannen ru  Kütinth  heftimmte"  (fo  umfchrelbt  Hr.  Z." 
das  gute  Wort  ft«h»ll«brerl)  nicjjt  zu  eni/chuldigcn. 
Sdbft  in  4en  Stellen,  die  am  heften  gcrathen  find, 
herrfcht  ein  gewiffes  ungerchi<;ktes  Hinreden,  für  wel- 
ches Vktc.  keinen  rechten  Namen  weifs,  oder  eine 
■decbeNÄtäxlichteit,  die  (wie  man  zu  fagen  pflegt) 
frifch  «>n  der  Lftber  weg  fpricht.  Wir  wollen  tfoch 
eiti  Boyfpiei  gehen,  Uin  zu  zeigen,  was  wir  meinen; 
eins  ift  fchoh  vorgeJtonunen.  „Die  Gelehrten  der  fol- 
denden  Jahrhunderte  —  einige  reiche  und  geiftvolle 
Partikuiurf,  wie  Plinius, .  ausgenommen  —  meift 
Sophiften  dUbütirtm  einzelne  Partien  als  HoFphilofo- 

phen  •J''!uT'iu^' 

1__  5  tßs  theils  ihre 

S^  rWlrkangder 

^gf^n  >chreibart  der 

iUteii  9  '^"'fe  ihrer 

U^tt  andere  Urra- 

cfcen'  "  ''*""  Kopf 

dfefi  "P  '***2"''  C^" 

der  BiWfidieQwUnkfn  vtyidemnaiyenLied  einerBe- 
wofanfrrln  ,4« -SftdfceiUivju  #"  Coinbinationen  ein« 
HBWKBKPder  E)il«r,di*  Weisheit  der  Präadauiit^n  mit 
ä»Ht*zt«h  RetenCwi  fl«  .JUitersturzeTtungen  einge- 
«■-L..k....  iL_Ton  tin<i.iA  es.  wenn  Wir  nur  einie-en 


f(Aa«hut~  Hegen 


iillea,  wenn  wir  hur  einigen 


KrakbiRMiOMM^jÜWl«.  TT-  (welches  noch  iinincr  un- 
Wi'agemacht-Ät  Ohgleift  wir  Newtoh's  und  Euler's 

.  Hombinitionenim  Äopfe  b?ben] )  —  Schwer,  nickt 
Witzig  tb,Ct\tm\m-"^  Wenn  es  etwa  Hn.  Z.  fchwer 
«worden -ifti-  «Jie,  &w4^  Wwer  Öbejall  emzu.nf- 
fiAnw  eW«fc.l^"«B*M,Vte'e'tl;  fo  w^re  ihm  zu  rfl- 

.  dien.  ;difriSBcWuiirfrig»öwas!e>ch;c^^''"«o'F'^-"",° 
im  gBtefti'Wfcwtt  Devtfcji  fo  wuzig  zu  fchreiben,  als 
«  ihm  iwMiMigJich  ift.  ,.         ,    .  i.  K.  a.  C. 

/  P  H*  r  L  O  5  O  I*'H  /  £ 
^■■Blu.WW.h*.  Gredy  «1.  Breuning!  Pftilofophie difi 
"  -   i/(ii«^fa(M;  VerjCucheiiveriieuenOrganiffftiondes 
■  .  MfwM«n,phUttfophifchen  WifTenJi.   Von  Dl  ^oh. 

Soft  Äuftwia»«- iSbö,  160  S,8-  tiGÖr)  ' 
.  Seft  J?««/*'J  Hüllen/ahrt  (und  doch  war  er  nifhtein- 
nal  Nachdruck«!)  fi-ld  Philofophen  und  ehHirhe 
Verieger  befch*ftieet,  die  induftnore  Gilde  der  Nach- 
dnicker  zu  tnfiwoiten,  und  wenn  es  auch  gleich  je-; 
nen  nick«  leicht  war.  einen  untadelhaftcn  Örund  aa-. 
für  zu  öCod«««»».-fo.^nic^  «Jo-^  Publlcmrt  UjidMef*-- 
ordnunp-dWffM'Wrten  Sf^j^i'^rratr.  und  drtv  letzteren 
DiebesftsafE  ohn^.v«f*i;e  Nachrr^ge  ?u'  nb«  vergef 
fen  HabBordiePhi^fophej».  zur  t\^  dJr  BiStflrrlgen 
MenfrbWtt)  dereijThaien  fie  nicht  daran  erinnerten,- 
auch  dite  Ätrafedpm  zu,  dictiren,  der  Dictate  n«  ^- 
«lohne  vom  iVIunde  abfchreiben,  fie  drockcrVund  Ift: 
eigenes  Gefpinnft.  fogar  mit  Namensfirma  öffentlich 


feilbieteft  ISfst.  W«  ift  VerIeg:erf|Bcb(rnick  d«i  Qf 
druckten,  de»  Urtgedruckten ,  was  Schriftßellenucli- 
druck  des  Gedruckten  gegen  SchriftftetlemBchdnick 
des  Ongedruckren !  Mit  welchen  Zeichen  find  aber 
die  drey  erßen  Fälle  g^brandtnarkt!  Zu  allen  dtn-en 
exiftiren  leider!  alte  und  neue BeyTpiele,  aberzudeni 
letzten  Tollen  (Te  feiten  grfunden  werden.  Defte  mehr 
thuGi  er  empört ,  defto  kräftiger  mufs  er  im  Keime 
erftickt,  und  defto  öffentlicher  mufs  feine  Schindlich- 
keit  proclamirt  werden,  zur'ZfichdgungdesErfinden 
und  zum  warnenden  Exempel  anderer  lüfierner  Fur- 
ier. —  Obige  Schrift  befteht  gröfsten theils  wörtlid, 
aberverftflmraeft,  aus. den  Votlefungen ,  die  fdief- 
Kng- im  Winter  1304 —  5  gehalten,  vwti  denen,  mu 
das  Mal^  der  Verwegenheit  voll  macht,  das  Mei- 
fte,  befondeh  tint^-vielen  anderen  die  AnWefMiunE 
der  Kepplerifchen  Qefetze  auf' den  Menfehen^  nodi 
gar  nicht  gedruckt  e^fUrt,  und  daher  das  Pfibficnm 
aafser  Stand  ift,  dem  wahren  Eigentbümer  dai  Sn- 
nlge  zuzufpreclien.  Die  Wörde  der  MenCcMieit  be- 
fteht allein  ini  unverßilfcbten  Befltzedes  geifli|en  Et- 
genthumes.  Die  Erhaltung  deflelbeit  »cfatet<liii&a- 
der  mehr,  als  alle  weichliche  Sdionung'gflgen  dieflto- 
det-er  deffelberi,  und  daher  hat  er  fich,  otme-Terfatb- 
lung  feines  Namens,  dem  unangenehmen  GefcUfie, 
dief^s  zu  rügen,  unterzog«n  ,-  um  fo  meilr.'ili  ms 
Zuhörer  Scheüings  in  jener  Zeit,  unter  welcbeRi£, 
glflcklfcherweife  gehörte ,  vetmögend  Snd ,  &t 
Schrift  ihit  den  VoHefungen  KD  vergl»ti4lM,  -bimNi 
er  aufserdemnöch  Urlbchehat,  tu  befitrcbten,  di& 
riich  nMit  vielen  MefVen;  »ucbnorti  ■SÄttltit^iSAf' 
tlk;  V6n  derer  weifs,' Arft'Qel»llrteiW'dtA%»|tolBi 
hachfchreib4>nli«rsen,  bdf  eine  thfilUbV<'Artr;'ild»li 
das  gut  hingegangene  BeirfpielHrf^aräntitt'j'indit 
Welt  gefchickc'wendentiarfte.       ■      -'■  ■  ■'      ■■ 

Es  fthelnt.  derbblge'Ji.  fty«bentf*rCflfce,  mt- 
eher  No.  4"  des  dJefsJährigcA  IntelllSWirbl«**«  ^ 
nfthe  äbei"fi<^  geiwminen,  dbHia«g^«Att  «trifAn 
Fichti  andSeJimttgi'uU  Ob'ieV'mfeAl'pMMf  Mt^ iMh 
gekonnt,  'oder  kbphten;  deinHA-hrtt^rttBäA-tlfc 
tzen,  Wei"  das  bisher  Sefagtebthttkig«.  1*»«^»» 
ausfagen  können,  wie  5(.  defl  Haiiätf\' wflrffer  ä 
mir  eigenen  Gedanken  Hefebeid -^ben  *bll;'»eIi^^ 
hen  und  erklär«!  inng.  Der  **eyte  BHHHfsftnfi« 
nämlich,  tiach  feiner  Dur^iMn^l  btfpühtf  fo  1»- 
ten:  „Anes  Seyn  iftlebendig  j  hitit^-'im^  dkPiiim 
Ubloi.  alfo'här  fie  kein  Seyn.  'BBy-5f««lg  attrt 
fo:  Alles  Seyn  ift  lebendig;  tki^-hciiriAh^mi -ffatn 
einSeun,  alftift  fie  anch  teberfdi^."  1tät«««<eW- 
den  Manner  auf  difft  Art,  wie  es  hier  artgiagAenift, 
das  eigentliche  Objectvm  litis  zurfr'NrW  ihrtrBeWn- 
fe  machen  können,  fo  verdienten  beld«*  9/i  depTlal 
v;on  St.  coplrt  und  gerichtet  zu  werdeii.  Ohsfühii- 
ciim  wird  alfo  am  heften  thiftt,  fich  Wegen TieWtV m 
feine  eigenen  früheren  o^ir  könfH^reh  -AufeermiFffl, 
werren '5rftefli>g-j  an  MrieDtitlegtmg  dei  waht^  Vn- 
mitniffei  Zti'ifcken  Nafi&phitofcphie'ttkä  *rr^gt^ 
Fichttßher  Lehre  znbatä^;  inonn  5t.  oiieh  naraoie- 
ftv  Probe  Rairin  ßhlfr  feyn  mWAte^,  dfe  PttWion* 
aber  ihre  btiderfeirige  Sdhluß#<«it  im  giftliigftniflif- 
i.,(,-:t..-n.         ■  ■—■■      ■>  ■      ■     .    J .   .      -      O;-  ■  . 
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KRIEGSWISSENSCHJFTEN. 

Tübingen,  b.  Cotta:  BerkfU  eines  jlugen^eugen 
von  dem  Feldzuge  der  während  der  Monate  Sep» 
fernher  und  Octoher  unter  CoHimando  des  Fürfien 
ZuHohentohe  Ingelfipgen  gefiandenen  preuffifchen 
und  kurf,  föchfifchen  Truppen.  Von  R.  von  L. 
Nebft  4  Planen  und  Beylagen.  iSo/*  in  g. 
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n  diefer  fehr  detaillirten  Gefchicbte  des  Feldzuges, 
aus  der.  Co  manches  Unbegreifliche  Heb  leicht  erklär^, 
ift  der  Beridit  ttit  Räfonnements  verwebt«.  Da  abef 
der  VerE  bey  denfelben  feine  Anfuierkfamkeh  ledig- 
lich auf  die  lu)hefilobirche  Arinee  gerichtet  zu  haben 
fcheint:  fo  wird  .ebie  analytifche  Unterfuchung  des 
Berichts,  mit  Rückficht  auf  das  Ganze »  eben  fo  nör 
thig  als  intereflant  feyn. 

,»Die  laute  Stiioauing  einer  Nation  beym  ausbre- 
chenden Kriegt  (fo  beginnt  der  Vf.  fein  Vverk,)  fleht 
in  ;genauftf  Verbindupg.mit  den  Erfolgen^  und  es 
Witd^nhw  nicht  ^nn  «nrechten  Orte  feyn»  diefe  Stim- 
mung za  feb^UIem.^  Hierauf  tri&äblt  er,  wi^  nach 
imd  nacli  das  Ei^tzweyen  mit  dem  franzdfifchen  Ka- 
biiiet  in  Berlin  bekannt  geworden ,  und  wie  die  Mei- 
nungen ^ber  den  Krieg  getheilt  waren,  —  eine  Fol- 
ge davon,  4afs  b^y  dem  Aufenthalt  vieler  Fremden 
von  aUen  Nationen  in  B^Iin  fiets  v^rfchiedene  poli- 
tifdbe  Anficitten  Stuft  katteiu  So  iintereiTant  n^n  auch 
diefe  Erzahlong  in  tnancher  Hihfichi^  ift  •  und  fo  gut 
fie  die  {ojgeiidefi  Bc^^benheiüm  einleitet ;  fo  vermifst 
man  doch  rine  Darftellung  derjenigen  Stinmuun^  des 
Volkes,  welche  als  Vorbote  von  unglücklichen  Bege- 
benheiten angefehen  werden  mufste.  Denn  wenn 
ttian  ans  einer  folchea  allgemeinen  Volksftimmung  bey 
tinem  ausbrechenden  Kriege  Jiuf  einen  uuglücklicben 
Erfolg  zu  fohliefsen,  berechtigt  foyn  foU:  fo  mufs  die- 
lelbe  enti^eder.  günzliche  Abneigung  und  Wider- 
willen gegen  einen  Krieg  feyn,  (eine  Folge  davon,  dafs 
die  Nation  ihn  für  unnöthig  oder  ungerecht  hält,) 
oder  Dünkel  aus  Unwiflenheit  und  übermüthige  Ver- 
achtung des  Feindes. 

Beides  war  nach  des  Vfs.  Anficht  nicht  der  Fall, 
per  gröfste  Theil  der  Nation  hielt  den  Krieg  für  nö- 
tbig  und  unvermeidlich,  und  die  denkenden  Köpfe 
fahea  es  als  ein  grofses  Unternehmen  an«  Folglich 
kann  der  von  ihm  aufgeftellte  Satz  hier,  nicht  ange- 
wendet werden,  und  es  wäre  ungerecht,  der  Stim- 
mung einer  Nation,  und  ihrem  Mangel  an  gutem  Wil- 
len, dasjenige  aufbürden  zu  wollen ,  was  nach  dem 
Tor  uns  liegenden  Werke  in  fo  manchen  anderen  Din- 
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gen,  vorzüglich  aber  in  der  AhneefShrüng, 
Grund  hatte. 

Der  Vf.  theilt  feinen  Bericht  in  drcy  Perioden : 
l)  Von  Mobilmachung  der  Armee  bis  zur  Eröfimmg^ 
der  Feindfeügkeiten.  9, )  Vom  Anfang  der  Feindfe« 
ligkeit  bis  zur  Schliacht  von  Jena.  3)  Von  der 
Schlacht  von  Jena  bis  zur  Capitulathm  von  Preiizfaiit. 

Erße  Periode.    Allgemeine  Anftalt  aciir  Verthe(- 
lung  der  Armee.  Diß  fchlefifche  Armee  erhält  Ordre» 
lieh  hinter  dem  Bober  zufammen^u  ziehen.    General 
Grawert  erhält  einftweilen  dasCo^mando ;  er  fchWgt 
einen  anderen  Sammelplatz  vor.  Sein  Vei^falag  wiä 
genehmigt.    Obrift  v.  MaflTenbvcfi,  als' Oeheral  - Qmr- 
dermeifter  der  fchlefifchen  Armee;   mabht  Gegmi- 
vorftellungen ,  zeigt  das  Unzweckmäfsige  4er  Abän- 
derung, und"  auf  feine  Vorftdlungen  wk«d' fai'  Berlin 
entfchieden,  dafs  es  bey  der  zuerft  beTchlofinmen  Ver- 
fammlung  bleiben  foUe.     Durch  diefe  Abtfnderung 
gingen  einige  Tage  verloren.    (Wobhint^ctfeiitete 
preüÄifche  Ofliciere  haben  un^  hi^rttbef  ^  fol|fenden 
AiifTcblufs  gegeben:   Die  yerfamnrittngim  gehörten 
zumReflbrt  des  General -Quartlermeiftiirs.  Allein  nur 
dem  Namen  nach  exiftirfe  ein  folcher  fn  der  Perfon 
des  Gen.  Lieut.  v.  Geufau,  der  zugleich' fehr  viele  an- 
dere wichtige  Poften  im  Kriegs-Cdtlegio  bekleidete« 
und  auch  die  Campagne  nicht  mitmachen  follie.    Em 
Frieden,  wo  die  Functionen  4e$  General* Quartier- 
meifters  nur/Vörbereiti|ngM  zum  Kri«g«  Aid,  fOUte 
man  diefen  Mangel  nicht,  und  die  Ordr^  zo  den  Ver* 
fiimmlungen  im  Augiift'wurdtto  fm  Sabfnet  ausgear- 
beitet. Als  man  aber  durch  verfi^hüedene  YorfUle  auf- 
merkj&m  wucd^t  w1^  noth wendig  ein  General -Quar- 
tiermeifter  fey,  der  fich  um  die  Perfon  des  Königs 
befinden  fo  erhielt  der  Gen.  Maj.  und  Gen.  Q.  Lieut» 
V.  Phul  diefen  Poften.)    Indefs  man  mufste  ohnehin 
am  Bober  Halt  machen ,  da  die  Unterhandhingen  in 
Dresden  noch  nicht  zur  Reife  gediehen  w«i^en,  bis  end-^ 
lieh  der  Fürft^  Hohenlohe  am  2  Sep^.  in  Dresden,  und 
zugleich  die  Ordre   eintraf,   das  fdhleüfche  Corps 
fchnell  über  die  Elbe  zu  führen,  damk  die  Hidififche 
Armee,  bereit  (ich  an  die  preuffifche  anzufchliefsen, 
im  Rücken  der  fchlefifchen  Armee  verßmmelt  wer^ 
den  könne.    Fürft  Hohenlohe  reifte  nach  Berlin ,  um 
zu  verfuchen,  fich  fo  unabhängig  als  möglich  zu  ma* 
eben.    Obrift  v.  Maifenbach  war  mit  dem  Füiften  da* 
rin  vollkommen  einverlhmden :  „dafs  der  glückliche 
ErfoJg  des  Feldzuges  davon  abhänge,   dafs  es  den 
Generalen,    welche  die  Haupt- Corps  commandiren 
follten,  freygeftellt   werde,    nich  gefohehener  ge- 
meinfchafüicher  Verabredung  über  2iel  und  Zweck 
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tferOperation,  jeder  unabhängig  yom  anderen,  nach 
eigener  Einßcht  und  den  eintretenden  UmftSndvA  ge- 
mäfs,  zu  bandeln  und  ßch  am  bewegen,  ohne  von  je- 
dem einzelnen  Schritte  vorder  Sethenrctraft  tbzalle- 
^n,  'und  *th  habere  Weifung  za  erbitten.  Er  lag 
dem  Ffirften  in  einem  belbndersn  Briefe  an.  dlefen 
Punct  mit  befonderer  AufmerKfamkeit,  und  als  eine 
Hauptfache  zu  betreiben,  und  eher  das  pmze  Cotn- 
inando  abzulehnen,-  tH»  ^ch  «lie  HfaHte  btudenza  laf- 
fta.-**    S.  20  and  22-' 

Diefe  Anlicht  des  Fürften  v,  Hohenlohe,  oder 
{Tenbaxfa,  hat  (wie  die 
,)  einenzugrofsen  Ein- 
^^ufsert,  als  dafs  hier 
Mtnei  ob  es  zweckmä- 
:n  Generalen  derHaupt- 
hten  zu  gehen,  dafsfie 

die  Umflande  jeden  Au- 
^afsrege In  notwendig. 
UntAände  kann  ein  Ge- 
rlten;  es  yr&re  alfo  ganz 
Kianihm  die  HSnde  der- 
in  allen  Fällen  nach  ei- 
JmftSnde  nicht  vorher 
ndeln  mafate.  Allein  fo 
eneral  einen  Theil  des 
I  er  fein  Handeln  deiii 
lerfen.     Das   mÖgUchfte 
nee  zu  befördern,  übetv 
nacht,  die  ihm  vemünf- 
kann ;  —  feine  Pflicht 
Vohl  feiner  Armee  nuc 
üefs  mit  dem  Zwecke 
-    Alle  Anordnungen , 
ig  tmd  Einßufs  häten, 
•bald  fle  auf  die  anderen 
fo  kann  er  Re  nicht  ohne 
fr  er  mufs  feine  Einßcht 
lie  Anordnung  des  Ganr 
xen  ilreitet.     Hieraus  folgt,  dafs  der  comiaandirende 
Ceueral  eine»  Haupt-Corps,  im  Fall  er  von  dem  ii  bri- 
sen Haupt-Corps  weit  entfernt  iß,  fich  durch  ganze 
Provinzen  nach  feiner  Einßcht  bewegen  kann,  ohne 
feine  Vollmacht  zu  Xlberfchreiten,  wenn  nurdiefeBcT 
weguiigen  dem  aufgegebenen  Zweck  entfprechea, 
Uui'auf  die  übrigen  Haupt-Corps  keinen  anderen,  als 
den  nach  der  Aufgabe  vorhe.'gefebenen  EinSufs  ba- 
llen;  dnCs  hingegen  die  Bewegung  einer  einzelnen 
^rigade  fein«  Vollmacht  uberfchreiten  kann,  wenn  er 
lo  nuheaaden  tM>rigen  Haupt-Corp&fteht,  dafs  diefs 
fitLen,  dem  Zweck  widerfprecbenden,   Einßufs  auf 
diefelbenbat.—  Bedarf  dicfs  Beweifr?  Ein  Beyfpiel 
'  nache  di«  Sache  anfchaulicher.     Ein  General  wird 
detafcturt,  um  die  Flanque  und  den  Rücken  einerope- 
lirenden  Armee  zu  decken.     I>er  Punct  wird  ihm  an- 
gegeben, der,  vom  Feinde  erreicht,  die.  Operationen 
äer  Arne« hemmen  würde.     Der detafchtrte  (jeneral 
aiacl^  hi*fnach  feine  Dispoßtion.'.  ^r  verfcbanzi  ßch. 
und.  erwartet  dea  feiudlicben  Ai^ri^  oder-e^  greift ' 


nach  den  UmftSnden  felbß  zur  Crhaltnng  dlefes  Pun- 
ctes  at).  WeV  fieht  nicht  ein ,  dafs  deqt  detafchitten 
Generat  diefe  Vollmachten  noihig,  und  dafsfie  zweck- 
ffläfsig  ßnd  "i  Dte  VereinigHng  der  ganzen  f^dtkhap 
Armee  macht  es  nöthig,  den  detafchirtenGcnflnliait 
den  anderen  Haupt-Corps  zu  vereinigen.  Er  wirdan- 
gewiefen,  auf  einen  Fidgei  zu  rücken.  Es  wird  Ihm 
mitgeTheilt,  dafs  man  eine  grofse  Schlacht  zu  liefern 
Willens  fey.  Wü'd  es  noch  f  on  ihm  abhängen,  fich 
eine  befoniders  vortbetlhafte  Stellung  ausuiudihlen  T 
oder  (wenn  fich  felbß  auf  feinem  Flügel  ein  gOnftigtt 
AugenUick  findet,}  ohne  Befehl  anzugreifen?  — 
Und  Obriil  von  Maßenbach  verlangte  gleichwohl: 
„Jeder  commandirende  General  eines  Haupt-Corpi  fi))> 
ie  unabhängig  vom  anderen  bandeln  und  ficli  bevt- 
gen  können.»  Wo  bliebe  da  Einheit?  Welche  Ver- 
wirrung müfste  eine  folche  Vollmacht  tiach  ficb  ät- 
hen !  Orey  neben  einander  ftehende  Haupt-Corpi  b. 
benden  allgemeinen  Zweck,  eine  Schlacht  anzuneb- 
men.  Der  General  des  rechten  Flügels  bewegt  fich 
dem  Feind  entgegen.  Der  des  Centrums  verfduna 
fich,  der  des  linken  Flügels  zieht  ßcb  zurück,  nmdn 
Feind  zq  locken.  Dergleichen  Wtderfprücbe  wdrdca 
die  unausbleibliche  Folge  feyn. 

Aber,  wird  man  uns  erwiedem,  wenn  dJ«  Gnnir 
linie  der  Vollmacht  fo  verfchieden  iftj  wenn  fie  ft 
wenig. fcharf  bezeieffnet  werden  kann,  dafs  es  tob 
den  verfehl edencn  Anflehten  und  Meinung«»  «bfcSnf^ 
wie  viel  ein  jeder  thun  oder  laflen  kann;  welcb« 
weite  FeTd  zu  Auslegungen  und  Mifsd^uiungen!  vo 
kann  es  Verantwortung  geben ,  wenh  es  nicht  eine 
ftreng  bezeichnete  Pflicht  giebt?  Wir  erwiedem  üet- 
auf,  dafs  es  allerdinga  eine  gfofse  Schwierigkeit!:^ 
diefe  Grenzlinie  der  Vollmacht  zu  erkettnen,  unddaTi 
CS  nie  in  der  Willkübr  des,  fubordinirten  Generali 
feyn  darf,  ßezubezeictHienjfondern  im  Befehl  von  des 
desGanze  commbndirenden  General.  Es  iß  nimücbtiq 
IhQi  durchaus  nöthiges  Talent,  die  VerhJflmiße  fcba  j 
zu  beurtheilen,  mit  wehigen  Worten  das  Maxim^ül 
der  Volhnachtvorzufchreiben,  undmitFeßigkeithJei> 
auf  zu  halten.  Giebt  er  den  Generalen  eine  zu  grobtf 
giebt  er  ihnen  eine  zu  kleine  Ausdehnung  ihrer  G^ 
walt  :  beides  *  kann  und  mufs  flble  Folgen  nacK 
fleh  ziehen. 

Oiefs  Ift  tmfere  Anficht  von  der  Unabhän^gkA 
der  Generale.  Dbrigenshatte,  nach  derVerfichenuig 
glaubwürdiger  Männer,  der  König  und  was  etwa  w 
feinem  Confeil  gehören  mochte,  ein  vollkoramni« 
Zutrauen  zum  Fürß  Hohenlohe,  und  man  dachte  gir 
nicht  daran,  ihn  abhängiger  zu  machen,  nls  ts  die 
Rolle  eines  Generals, -der  nur" einen  Theil  deiGaKt» 
fahrt,  mit  fich  bringt.  Die  preuflifchcn  Generale  find 
fchon  im  7Jäbrigen  Kriege  fo  unabhüngig  gewefen^ 
als  es  für  den  Krieg  zweckmäfsig. war. 

Den  12  Sept.  ging  der  6roj  der  ßrhlefifchen  Ar- 
mee über  die  Elbe.  DerZweckdieferBewegungff"^ 
um  die  Verfammlung  der  facbfifehen  Armee  zu  di- 
cken. Sollte  diefe  fich'Uiit  der  preuflifch-bohenlohi- 
fcben  Armee  verbinden,  und  die  Operationen  mitihr^ 
an^ngen:  fomu&t«  diepreuiBfch-hchenlokücbe^tf- 
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dieenatfiriicbftefaenlilflibfcni  uaddleVcrrBinnilunsab-' 
'  warten.  Der  Vf.  ftgt.  öaft  der  Marfch  voia  Bober 
bis  über  die  Elbe  mit  gröTster  Anftrengang  vnd  Thä- 
dg-keif  zurückgelegt  wurde,  ^ätte  man  die  Bewe- 
gungen in  dieremGeiile  bis  an  den  Main  nnd  die  Do- 
nau fortzufetzen  die  Ertaubiüfs  gehabt:  fi>  hätte  der 
Krieg  wabrfcheinHcfa  eine  ander«  Wendung  genom- 
men" (S.  22)'  Aber  S.  23  fegt  der  Vf^  dafs  man  fle- 
hen bleiben  mufstei  weil  da»  fcblefiCcbe  Corps  felbft- 
nodb  ntcbt  im  krie^ertigen  Zuftaade  wac  AUb  lialf 
die  Eriaubnifs  die  Bewegungen  Sontattfztn  nicktsl 
Der  Vf.  fchaint  einen  votzügUdien  Hais  auf  die  Mit- 
telannee  geworfen  zt  haben:  Alles  UnglücJi,  alle 
Fehler  foUen  von  ihr  kommen.  Die  Unpurteylicbkeit' 
macht  es  iins  daher  zur  Pflicht,  ftets  zu  bemerken,! 
Wo  dte  letdenfchafllichen  Anfichten  des  Vfs.  ihn  zu- 
falfchen  Urrheilen  verleiten.  S.  22  heifst  es :  .«was 
Mutzte  diefe  EU  und  diefes  löbliche  Beftreben  des  lin- 
ken FtOgrels,  da  man  bey  der  Mittelarijue  dello  tang- 
famer  forrfctH-itt?"  Diefe  befohbuEU  hatte  den  ein»- 
cfaen  Zweck :  „die  MobUmachin^  and  Verraounlang' 
der  Sachfen  zu  befchleunigsn."  Da»  Iftngfaqje  Vor-. 
fefareiten  der  Mhtela^mee  war  daher  fehr  zweukmfi- 
fsig,  da' d«s  Vorrückender  linken Flägelannee kcineä 
allgemeia^n  ZWecJc  hatte,  da  fle  noch  nid>t  im  kriegs- 
fertigen Srande'war,  und  die  Mitulannee  (wenn  fie 
nkht  alieki  «peeiMn  wollte)  noch  Zeit  übrig  hfttte. 

Der  Fäfft  V.  Hobenlobe  ksmdenjbten  nachDtea- 
dcn  zurütk,  und  brachte  die  neue  £iruheilung  der 
Armee^nit.  St«  wardurch  das  Beytreten  der  füchH- 
fi:hen  Atnaee  entfianden.  Drey  änoeenfoUten  gebil- 
det werden ;  der  H^ig  wollte  in  Perfon  eine  derfel* 
hen  coflioundb«! ;  am  awackmarsigftan  war  der.  K&> 
nig  iio  Centrum  der  ganzen  Macht.  Folglidi  maliU» 
ti  die  MttteierHiee  aid^ühcen.  D^s  der  König  fein» 
Armee  zur  fläiüien  machte ,  ill  um  So  begreiSiehea 
da  er  iw^  Feldmarfchiäle  und  moch  einen  Generaf 
dabey  anftedlte,  der  klter- wttr  als  der  Fürft  v.  Hohen- 
lohe ,  wetin  nieht  atidi  .der  ürat^ifcbe  Zweck  des. 
Krieges  federtt,  daCs  bey  der  Aufftellung  von  3  Afi?. 
neen-die  Mittelarmee  jederzeit  die  Hürkfie  fey. 

Der  Vf. ,  der  e*  gewaflt^  übel  gcnouHoen.-  zu  ha- 
ben fcheini,  dafs  die  59  Bat.  und.i02  Esqad.  ftarke 
hnke  Flfigelarmee  der  40  Bat.  €5  Esq.  ftarken  Mittel- 
armee  10  Bat.  25  Es4'  abgeben  uaulste ,  wodurch  die 
Mittel-  oder  Hauptarwee  59  Bat.  90  Esq. ,  die  Hnk« 
Armee 49  Bat.  77  Esq.  ilark  wurde,  fucht  alles  auf, 
um  diele  Mafsregel  als  unzweckmafsig  za  bezeiclmen. 
Aber  witzige  Vergleiche,  Figuren  und  Bemerkui^en 
—  nicht  aits  der  Vergangenheit,  foadernaua  derFotge^ 
Alf  diefmZeitpunct  hingezogen  (S.25) '—  können  theo-^ 
retifcbe  Grondfkize  nicht  umftofsen;  nur  die  Bemer- 
kung t  „dafsttie  Hauptarme  durch  diefe  VeribirkiMig 
m  ihren  Bewegungen  gehemmt,  und  ihr  weiteres  Vor-' 
nicken  faft  um  14  Tage  verfpätct  worden  fey,"  ver- 
dient Widerlegung.  'Schon  weiter  oben  haben' wir> 
bemerkt,  d^s  Äe  Hauptannee  nicht  aHdrt  ope-i 
ricen,  fohdent  den  IcxiegEertigen  Stand  der  Jinkeoi 
Flügehnnee  abwartenwollte.  Ihie Bewegungen rieh-i 
tetea  lieh  demoadh  in  d£c  Zeit  nad)  der  Uoken.  Fiü- 


geMme.  £?kdnitte  ArrbftebitreMib  dtTsiAuTer-. 
eint  gegen  Hof  wirken  aShe.  Die  fich  bey  IJalfo, 
rerfammelade  Hauptarmee  ftand  weiter  davon. 
ab,  als  die  Jich  bey  Freyberg  verfammelnde  linke, 
Ftägelarmte.  Die£e  lebte  hätte.  aUdinv  auf  die, 
Hauptarmee  warten  mülTett.  Um  nicht  in  diefeia 
Fall  zu  feyifc,  rückte  die  Hauptarmee  luchNaambui^ 
wo  lieeben  fo  weit  vonHof  abdand,  als  die  JinkeFlA-. 
gelarmee.     Hier  hat  die  Hauptarmee  xo  Tage  auf  dier 

Vollendung  Hi«^  link^nFirwnlapnnpBiXAiifiirfet. —    Man 

konnte  alfo 
keinen  Tag  1 

es  mochtm 
hlTchen  odei 
V.  Hohenlol 
gebenden  T 
ten,  Us  dl 
gellattet,  w< 
Armee  auf] 
vereinigen , 
diejo-Bat.  an  die  Hauptarmee  zu  ziehen. 

DerVEügt,  der  Fürft  v.  Hohenlobe  wWe  in  ge-^ 
viffen  FftUeafeftendchloirengewefen.  ficjizu  keiner- 
Atxretungzu  verftehen;  er  bafie  um  eiiic  gänzliche 
Unebhängigkeit  ttölerhandejt.  WirmüflendieferBe*, 
hauptung  einige  Zweifel  entgegenfet^en.  Fürft  v.. 
Hohenlohewar  eiavoD  feinem  König  gefchatzter  und, 
«Dah'reher  General.  Wie  hätte  er  Foderungen  ma-- 
chen  kittaemt  die  gegen  alle  Regeln  det^^inheit  und. 
einer  zum  Krieg  organifirten  Armee  verfÜefsen ,  wie 
fich 'ZU  einer  Handlung  entTchliefsen,  ^  ganz  gegen 
alle  DiscipUn  war,  und  zu  decen'Autfutiiung  der  fürft 
nicht  et--"-'  Ji-  M— »-.  *_- .0  _  c  .™  t.-:f.,  -1.. 
„Über  n 


fcbaftlid 
gar  kein 
erfaubt  3 

Zu  früh 
demn^ 

gen  fiets 

noch  nicht  verlämmelt;  alfo  war  e»  allerdings  zu  früh, 
einen  dctaillirten  Operationspbn  zu  verabreden,  ge-' 
fchrweige  bekannt  zu  machen.  Es  heifst  weiter:  „Was, 
war  bekannt  von  der  Stellung,  Stftriie,  AMchten  und; 
Bewegung  der  feindlichen  Armee?  Eigentlich  gar, 
nichts."  Dirfe  Amwort  ift  ganz,  falfcb.  Stellung,, 
Stitrke  und  Bewegbng;  der  feindlichen  Armee  wäre«, 
vollkommen  bekaiuiL  Firrä  v.  Hohienlotie,  c^er  fo  lange, 
mitten  zwifchen  den  franzöfifchen  Armeen  GA  auf.: 
gebalten  halte,  kentite  diefa  riles  felbft  genau.  Ab- 
fichten  freylich  pflegt  der  Kaifer  Napoleon  für  £ch  z» 
behalten.  Ferner:  ..WardaspreuflifcheKabinet  veL-; 
ficfaei't,  dafs  Ufterreich  der  Coalitiw»  beytreun  oder 
wenigftens  d^  preiUUfchea  Armeen  nicht  in  denRü-: 
cken  fallen  werde!  hatte  man.  von  RtUsland  fitchers 
Hülfe  2u  erwarteuS  batteaficfi  die  Aordifcbeni  deui-, 
fchen  FiÜT^en  wirklich  zweinsmgeskeiit&men,   4aim-  .' 
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Worten  kamen  daher,  w4rman  noch  unterhandelte, 
ja  man  konnte  nicht  einmal  belli mmt  wiflen,  ob  es 
zürn  Kriege  komme,  aus  eben  der  Urfache,  und  weä, 
wie  wir  nachher  gef^h^n  haben*  die  £mftrhetdung 
Ton  preuffifcher  Seite  erft  auf  den  8  Oct.  feftge&txt 
wurde.  Hieraus  folgt  denn  auch ,  dafs  man  nicht« 
wie  der  Vf«  S.  28  meint,  eine  gedruckte  freymüthige 
Erklärung  vorausfchtcken  konnte.     In  wie  fem  öbri- 

Sens  bey  diefen  in  dem  Geift  älterer  Zeit  und  ohne 
.ückficht  auf  das  jetzige  franzöfche  Gouvernement 
l^führten  Unterbandlungen  grobe  Fehler  begangen 
wurden ,  ift  hier  nicht  der  Ort  zu  unterfuchen. 

Die  Nachrichten,  die  der  Vf.  S^  28—35  aber  die 
Organifatlonder  hohenlohifchen  Armee  giebt,  zeigen, 
dafs  man  diefe  wichtigen  Gegenftände  ziemlich  nach- 
läiCg  trieb ,  und  nicht  in  die  Projekte,  fich  Nachrich- 
ten zu  verfchaffen,  eingehen  wollte. 

Der  Fürft  v.  Hohenlohe  fchickte  einen  Operations- 
ptan  ein  (S.  35),  „nach  welchem  er  die  4  Päfle  Saal- 
feld ,  Saalburg ,  Hof  und  Adorf  befetzen  wollte ,  die 
anderen  Am^een  foUten  fich  nach  Fulda  bewegen.'« 
Diefer  Plan  wurde  nicht, angenoipmen»  und  diefs 
fcheint  uns  kein  fo  grofses  Verbrechen,  als  dem 
Vf.  Die  liohenlohifche  Armee ,  hinter  .4  Päfle  ver- 
dieilt, (Arne  die  Möglickkek^  von  den  anderen  Arlneen 
unterftützt  zu  werden  (4lte  Entfernung  von  Saalfeld 
liis  Fidda^beträgt  ipMeilen),  wäre  unfehlbar  en  detail 
gefcUagen  wollen.  Man  wollte  aber  en  maffe  agi- 
ren.  Defiäialb  'bekam  der  Fürft  v.  Hohenlohe  den  Be- 
fdil,  fich  aähar  an  die  Hauptarmee  zu  ziehen,  und 
da  snan  den  Feind  in  der  Ollenfive  noch  zuvorza- 
kommen  glaubte,  den  loten  mit  der  Arniee  bey  Hild- 
burghawim  einzutrefim»  nachdem  eine  Divifion  un- 
ter General  Tauentzien  bey  Hof  ftehen  blieb«  (Es  wird 
wahrfcheinKch  ein  DruckfeUer  feyn,  dafs  die  Armee 
am  loten  erft  zwilchea  Saalfcld  und  Amftadt  ftehen 
IblUe.  Wir  wiflen  von  guter  Hand,  dafs  fie  den  loten 
bey  Hildburghaufen  feyn  foUte.)  An  diefem  Tage 
Würde  die  Hauptarmee  bey  Meiningen  ftehen, 
und  von  dort  aus  nach  den  Umftänden  eine  concen- 
^rjte  Offenfive  angefangen  werden.  Der  Vf.  fagt  S. 
43,  dafs  man  im  Hauptquartier  des  Fürft  v.  Hohen- 
lohe feinen  Augen ^nd  Obren  nicht  trauen  wollte,  als 
diefer  Entwurf  bekannt  wurde.  Wenn  diefes  „Mo»'* 
hier  fo  viel  heifst«  ala  dieOffidere,  welche  da^Haupt- 
^artter  des  Furften  v.  Hohenlohe  ausmachten :  fo  ift 
CS  nöthig  zu  beaaerken,  da£i  entweder  diefe  Officiere 
tdchts  vor  Augen  hatten ,  als  die  hohenlohifche  Ar- 
mee, oder  die  Ideen  des  Cordonkrieges  fich  bey 
ihnen  -fchon  unwiderruflich  als  nothwendig  feflgefetzt 
katten.  Der  Vf.  fagt,  durch  diefe  Operation  wären 
14  Tage  Zeit  muthwilUg  verioren  gegangen.  Wäre 
diefs  wtfhr,  dann  bliebe  freylich  viel  gegen  diefe  Be- 
wegung au  fagen ;  allein  die  Behauptung  wird  felbft 
aufgehoben  durch  die  Bemerkung,  dafs  vomFürl^ 
Ton  Hohenlohe  am  soften  im  königl.  Hauptquartier 
die  Meldung  einging:  ,>die  verzög:erte  Mobilma- 
chung dar  Saeh(en  nudbe  es  unmöglich,  am 
toten  im  knegsfertigea  Zuftande  bey  Uiidburghau- 


feti  zu  fern.  Erft  defl  f^tefl  ley  dteb  nt^kh.^« 
Hiemach  konnte  alfo  der  Krieg  erft  den  ijten  tnee* 
fangen  werden.  Die  Dülanz  von  Freyberg  über  Hof 
bis  zu  dem  Feinde  betrug  26  Meilen.  Oie  Diftanz 
über  Hildburghaufen  bta  an  den  Feind  30  Meilen. 
Hiemach  kann  jeder  Lefer  felbft  urtheilen,  ob  esmog- 
Ucb  WBT ,  dafs  durch  die  befohlene  Bewef^ng  mehr 
als  Ein  Tag  verloren  ging.  —  Um  übrigens  die  furch- 
tei^che  Befchreibung  der  Wege  über  den  Thüringer 
Wald  (in  der  Anmerkung  S.  43)  gehörig  zu  würdigen, 
möge  man  fich  erinnern,  dafsigos  preaflifche  Trup- 
pen mit  Batterien  in  allen  Richtungen  über  dit-den 
Wald  marfchirt  find»  dafs  es  igo6  mit  der  Avant- 
garde unter  dem  Herzog  von  Weimar  derfelbe  Fall  war, 
und  dafs  die  Strafsen  vonCronach  über  Lobeiiftein und 
Saalburg,  fo  wie  die  über  Adorf,  eben'fo  fchlecht,  wo 
nicht  fchiechter  find.  Im  nackten  Werratbal  zu  ver-, 
hungern  (wie  es  in  der  Anmerkung  heifst}«  durfte  mm 
wohl  nicht  fürchten«  da  es  gar  nicht  die  Abficht  war, 
darin  ftehen  zu  bleiben:  einen  MarTch  daUnler,  be- 
fand man  fich  in  einer  der  fcitönftien  und  fhicktbar- 
ften  Gegend  Deutfchlands 

S.  46  und  47  fagt  der  V£,  nach  etnein  bkterea  Aus- 
fall gegen  die  Centralarmee ,  man  habe  bey  ihr  fehr 
mifsfallig  vermerkt,  dafs  die  hcfhenlofalfdie  Araiee 
um  Einen  Tag  fi-üher  Jena  erreicht,  end  msn  habe, 
um  des  Vorfprungs  fich  zu  entledigen,  Roheageiaa- 
chen  müiTen.  Vmin  die  hohenlohifche  Armee  aicbt 
eher  als  denn  oder  12  Oct.  in  kriegaferdgem  Stonde 
war:  fo  war  diefs  Eilen  bey  Jena^  natürttdi  imn€tz, 
und  es  war  vernünfdger,  an  tfer  Saale,  als wittr  ikn 
Augen  des  Feindes,  efaiige  Rtihetage  zn  machen,  ftt' 
ner  lüagt  der  Vf. ,  da£i  die  hoitenlokifche  Anoee  iit 
Quartiere  bey  ihrer  Ankunft  noch  belegt  gefandcn, 
dafs  die  Referve  dadurch  in  ihren  Märfchengehettnt 
worden  fey,  und  der  GenerafqnaitiermelAemb  to 
Hauptarmee  darauf  geantwortet,  diefa'  feyeii  KW- 
nigkeiten.  —  \^r  btaben  -  Merfibar  fügenden  Asf- 
fcbluf]i  eriialten :  fai  der  Gegend  von  -  ftaftdak  !•( 
ein  Bataillon  v.  Rudorf.  Htifaren.  Dtt  Rm  Scki» 
melpfennig.  Hufaren  luim  in  diefiribe  QegeHnd  im  Bo* 
reau  des  Generalquartiermeifteribbea  der  Haupunnee. 
Es  war  überfeben  worden,  dafs  diefen  bej  veHcUt- 
denen  Armeen  ftehenden  Truppen  3  Örter  gemein- 
fchaftlich  angewiefen  waren  $  und  ebgletcfa  fie  sofse^ 
dem  noch  mehrere  hatten,  und  in  d«n  Qaarderta 
das  Doppelte  untergebracht  werden  konnle,  fb  ent- 
ftand  dennoch  Uneinigkeit-^  Der  Gtenerak)aaftier8Mi- 
fterfbb  der  Haupmrmee  bey  S9  Bafaflion  90  E«4^ 
dron  fcliwädter  an  Perfonde  aia  der  Generalquar- 
dermeifterftab  der  hohenlohifchen  Armee  bey  dei 
227  Bataillon  45  Esquadron  preuffifcher  Truppen  — 
folglich  mit  Qefchäften  überhäuft,  geftand  iein  Verfe- 
ben  gleich  ein ,  nannte  es  aber  eine  ^einigfceit  D» 
Mäffche  der  hohenlohifchen  Referve  wordenbey Zeitz 
durch  die  Hauptarme  gehemmt»  weil  der  Genenl- 
quartiermdfterftab  der  hohenlohifchen  Anne  der  kö- 
nigl. Vorfchrift  nicht  Folge  gc^eiftet  katte ,  die  Tntp 
pen  zwifcben  Gera  und  ScUeiz  durclMBirfiBhren. 

(BerSt/eMaA/Wft.) 
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Tübingen,  b.  Cotta:  Bericht  eines  Auginzf^igen  voft 

■    dem  Ffldzüge  der  wiilirend  der  Monate  September 

und  Qctober  unter  Commandä  des  Fürfien  zuHo- 

henlahf-lngelfingen  geßmdenenpreujjifchen  und 

IturJ.  ßü;}ißJ'che»Tru.pyen.    Von  R.  voji  L.  u.  f.  w. 

(BeJeUmft  Jtr  kn  tarlgM  SHidl»abg»liTaclu»t*  ReteßfiimO 

Vis  3  (M.  wurde  in  EcCuit  ein  Kriogsrattt  zurmn- 
teiibfini£en. '  Der  Eurft  v,  üghenlohe  erWäne  Geh  , 
egen  den  Überftang  über  de»  tbiuingpr  Wald,  S, 
0  gieb«ii«f.Vf..ripeBAii«uS  eines  klttioen  Auffatzes 
o«i  Obrift  V.  Ma&iibach  ,  dei»,dejJelbe  dem  König 
orlegte  luid  worin  .derfelbe  mit  viekj:  Iinagi^atiptj 
urch^en  Übergang  über  dcA  thüringer  Wald  eine 
STiederkoliJÄg^erGefciiichttnvoii  Pirna  und  Ulm  ''°'- 
erlhgte.  Die  Bafia  »Oi  diefep  PropUezeihmigen  war : 
aslinfc*!  Werr^er.  btgünftige  *ben  {n  wenig  di« 
Iffefl&vn.,  Ab  4*r'Al*£aU  d«  Ihtiringer  Waltjes  di^ 
iefeBfii>«.B«iUe^w»«rwwftftcS«B£^  wovon  dpr;etzt^ 
•ft«Mcli.deaLÄ!iKei*4eaflrftfl».APg*?wni«»^  wej:- 
enk&«it«'i  in  HijlUklU  dt»  pi&m  aber  fiqk-Jogleidf 
er  afcdwfce  Mifdxängl^  dafa««  J9£IV>«  VPn  dein  Furüei» 
■  Holwirioh«  lUütlg.-dit.QHeUen  daibf  7  Hildburg: 
a»rf«n<il*ia»»gl>iW">«»l»«ieite"dei)  ^Verra  zu  ui«: 
ehafti!  iUmch  HfsÄanbachs  Anöcfo  folUe  «lan  fogleich 
hks  *b«>»sfcbil»iS.  offwÄv,  Ab^F.  Hfff .  SaalfeW.  fJr^d 
^fllbiir«  eperften*'-i«6»fi?if»<A  bejr  RaftReburg  »ni 
leultedr  ftd^n.  Den  MacCcb  ü^.  idep^OiunngAf 
fflld  w«i>de«acbM(a;tfig!ige»  DcM'«»  3^1%^^^«"^ 
er  AtaWifchEiWiUnkfioabpr.jü^lit  geijiehnwgf.  JVlan 
roBtedieauf4ei»8iQci.Jieftge(«tÄfeEndamwortdes 
birer«-atnPHteii,:uad  «s  «*r^n  dawHVerfamjnlun,- 
eivv^WBl»reÄ«t..'.Eäray*aahwW>«l*'!et'  m  pw^fiCf 
n»4efiL4iAi^MwiMtff(*dur«bwfetzeM,_,weJclie^.4ber 
:iAt  K««w^  Als  iii«M»f  die  NRijbücbi;  emgipg, 
[flfV4i«  fcawEößfchen  A)r«(*n««en.  Wt  Hfidiobcty 
lein^hnAnmarrcli.wärea.  (jndGeBeralTawnttieulic^ 
■orihBftn  iiaäciuKhen  möifc*  war  der  Prmz  Louis, 
1er  hl  Jena  z»räckg*bUehep  war.  f^m  die-  Stelle,  des 
•ürften  Hohenlobo  zo  venwiqn..  '#  iwAtÄefmger 
'erleMnheJt.  In.  der  JiMit  yOBt,«.b?*  a  :Oct.  ^m 
iidlkh*erTürft,ii(i(*  JeOfrWTÖdi,  und  i»it,iliin  z^r 
'leich trrfdie NBobÜcUt  v-aw-Uenwal Tatteiitfiep em, 
iBfsdio-fraMöflfctic  Ai!«M*i4ie  fe^dftJ*gkeitep.iw- 

""Sl^'Kiod«»  f4Bft^t.HoJi^o^cWMi«a(i^c^ 
impfBn^*«rNBchri«fctTOioiG^  ff.  iTRHfpftuen  f^in^ 
Jis^lteli.  Er  hrfaiadcn  ^ren-T-Scbunmelpfenixua;  19 
•  ^.  L,vZ.  jacff.    ^'WJlVÄW*  ::  -   i.  -MJ 


dei-  Gegend  von  Pöjneck  ein  kleines  Corps  zu  bilden, 
welches  den  Gen.  Tauentzien  auf  feinem  .weiteren 
Rückzug  aufnehmen  konnte.     Hiprauf  traf  der  BeFeW 
aus  dem  Hauptquartier  ein:  „Da  Behaus  den  Rapppr^ 
teil  ergäbe,    dafs  der  Ha'uptangrifF  des  Feindes  auf 
dem  linken  Säalufer  über  Gräfentlial  erfolgen  vdrdi^^ 
fo  folle  (ich  die  Divlfion  Tauentzleit  nach  Dresden  zu- 
rückziehen, um  dafTelbe  zudecken.     DieHauptrfrmee 
werde  fich  den  pten  in  einem  Lager  bey  Hdchdorf 
Verfammeln.     Die  faohenlohifche  Armee  folle  dieSaalp 
nicht  repalTiren ,   fondern  flcK  zwifcljen  der  Haup^- 
arinee  undder  Saa1öaufftell?n.  —  Ob  zu  diefet  Mafs- 
regel  hiebt  falfche  Suppolltion 
waren,  ob  es  der  Divifion  Tai 
feynwürde,  nachDresdenZuko 
die  Fr^ge.     Indefs  der  königl". 
Zur  Verfammlung  derhohei^loh 
derHauptarmeeiind  der  Saale 
befliininti    Der  Puiict  war' dein 
der  GegeniTvon  Coppanz  über 
Jbis'Teichel  findet  lieh  überall  C 
derutigzii  entfprecheh.  '  Der  F 

telifur  thörichf,  undfarPHicbrr 
rgabdeiaGen.T.Ordre,dieD  .  . 

ges  beyzuhehalten,  liefs  die  ßchf.  Truppen  in  einePöfi- 
tion  bey  Mittelpgllnitz  rücken,  flie"  Avantgarde  ll'nter 
Prinz  Louis  bey  Rudolftadt,  die  InfanteriedtvifiAÄ 
GrawertbeyOrlaraönde,  die  Cavallerie  unter  Gen.  flöl- 
zen'düiifbey  tMk^  Referye  Unter  Gen.  Prittwltz  bcy 
Jena  viärfainmeln,  um  in  iCölonnen  Ih 'die  Stellung 
von  Klittelpölinltz  nachrflrten  ziikö^nen.  ^rmeldete 
(liefe  gante BewegungmitdemBeraei-ken,  dafseraufe 
JcHleunigß^eine  detaillirte  Belehrung  erwarte,  im  Fall 
er  fich  geirrt  haben  follte.  Diefe  Belehrung  erfolgte 
uni«rif  glicS  auf ch  den  Herzog  v.  Braunfthweigf :  ei 
wurde  demFürften  der  Übergan^flbcr  die  Saalövtt; 
^ejlgert.Diefer  machte  äb'ertliafsfelnetSegehTOrftcllalig; 
"uniTliefs alles  bey de'ii 'fjotr offenen  ^tö^dnungen.-'nert 
Qtei>  gegeij  Mitiag'erjirelt  derFürftr,  Hotienlohe"abei:- 
inalseinen  Brief  vmnHerzogv.Bt-aunfchweig,  worän 
ihm  der  Übergang  Aber  ditf  Saale  unterfagt,  und  tojt 
der  höchfteh  Verantworijrchkeit  gedroht  Viitde.  Vit  ■ 
Fürft  beharrte  indefs  Wy'ftliiem  Entrchlurs,~'äie  Xi- 
mee  in  der  Stellung  beyMittelpÖtJnJfz'zuVereinlgcri, - 
verlegte  den  ro  frön  feitl  H^pttVöartier'rtach' Cflhia; 
erüieilte  dein PriW Louifedfe'ft Bäfthl,  bfszurAnkuW^ 
desQen.  Blücher  die  l'^offenVdn'Blanlfenburg  Und 'Rii- 
doliladt  ZQ  behaupten ,'  und  därm-in'  die'Qpgend  voii 
f  ösnecH  und  Rahrtb  zu  tacken.  DleDiVHi'oh  Q^aA-ert: 
yie  C^yaÜeriCundHeferye'^CQlonnc  follte  nach  MiÄfef- 
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ftHMtt  fttbeMrfcUrtn.  Btr  fti^.  flemratldit  gab  der  Feitniatti  ro  AorchStalfekl  tjäcÜ^^ttbitiMklBtwor' 
Fftrft  eiARen^zvouz  ^uf  demVorW«rkSor)|ebeyNeii*  ^  «n  G^.Schimmelpfimnig  ihn  nickt  bindern  komile) :  fo 
ftadc  um  6  Uhr  des  Mofi|ent«  wareineAufl&fiingdertiob.  Aridee  unvermeidtich.  Der 

Die  Kanonade  bey  Saa^ld,  die 'Seritreumtg  üe^'   9t^rtA  naeb  Miiielföllnkz  hat  die Affirire  von  Schleie 


T^fitvllbii,.dltN«ckr2(brn'dkii0m.ffof2todorf,  dals 
er  "mit  d^rCai^eeie  eift  den  loMi  jgegen  Abend  bey 
Cable  eintre0n)  ktane,  die^  UnMwIftbeit  wegen  dea 
OemSelilinftirfpfefmig^i^on  dem  leine'NätHritbt  ange- 
gangen war,  beftlameeii  den^FOrften  v.  HobenbAtt  M* 
nenTlan  (icb  im  Lager  beyMlllelpdllnin  tu  rerfan|- 
^eln)  aufzugeben^  and  fkb  binter^er  Saale  zu  rereini- 
geH.  Pie  nötbigen  Ordres  wurden  biezft  ertfieiltt  und 
ab  d^rFflrjft  in  Cabla  die  Mgiadillcbe  Wendung  des 
Gefecbta  VMSanUbld  und  de^Ted  dea  Prinzeo  Louis 
lerfebr :  fb'befeb^fa  e^  da^Liager  zwiftb^  der  Saale 
lind  Km  obnweifc Jena  zu  nebmefi;  Die  VetTammlpng 
4er  Arme4»  müfate  uii^^den  Augen  des  Feindes  und  von 
ibm  verfolgt  gefcbeben ;  die  Wege  find  in  diefer  Ge- 

Send  fcbleebf,  die  Truppen  wurden ullb  aufserorden^ 
cb  ermfide^  und  kamen  eiA  am  iifeä  Abeikts  im  La« 
ger  an,  ^aebdemftuvo^  aiH  iiien^  eid  ftircber  Allarm 
bey  Jena  tinen  ifanilcfefeliScbretken  unt^^r  4ie  Truppefi 
gebracbr  batte;  der  ^  in  d!e  grdfste  Unordnung  ver* 
fetzte  ündz^rftr^Wft  S^bft  den  i^en,  ak  die  Arme« 
Ina Lager'ger <kkt war»  kannten iit  Spurendlefer  On* 
Ordnung  nocb  niebt  getilgt  Werden^  HTezu  kein  nocfr 
der  Mangei'^n  allen  tiedüfttnifBen.  Die  Alrmee  batte 
Ite^Bröd,  keine  anderen  LebeitsmitteV  dieCavallerie 
lii»te  kain^Fmter:;'  die^rcbfIäH);berermOdeten  Sol- 
daten kl^nittMlieb  dii»€ll^^.nl<^  wiedifr  fifitken.  Das 
CtmmlflMM^t^'Fddlen^ntfiAitilA'^l^^^  mit  den 
binfiigi^AbfttMefiuigien  derlhispidfitfönen,  die^ Armee 
InürstenbMi  Ahi^fleAcbMn  Von  Scblelt  und  Saatfeld^ 
«ocb  daitt^eu  of ganiffirt  we^Uen. 
/  Nacbdfem  wir  indeirzweyten  P)erlode  bis  jetzt  nur 
der  GeTcbichtserztiibtng  gefolgt  find^  Tey  e$  uns  erhubk, 
einigeBetf  acbtunigen  Öb^tdieBewegungen  anzüftetlen, 
Wir  Ifnd  durehauinlc4t  bi(M>bbt%t  anzunebmen,  dafa 
der  Fürft  v.  Hc>benioh^'  fä^^orjit^dh  g%en  alfe  Befeble 
^ebandät  babe»  ttndidbrfii;d^eau»jg:el9brten  Operationen 
Yon  ibm  kamen ;  wir  b^tt^ü  uns  an  ilie  Bewegungen 
lelbft:  derFärftv.Hdhenlobealletnkann  dieAnfchul- 
dSgungen  des  Vf».  wideriegeÄ.  -  Benäcb^JcIitTgt,  dafi 
ier  Feind,  «ügleicb  mh  Cnlonne«  von  Sebietz  und  von 
(Briifentbal  auf  Saalftdd  vordringe,  konnte  die  St^uhg 
hfy  MittelpöIInitz  nur  dann  zweckmJUsigfeyn^.  wenn 
die  gamzf  kön^. Armee  das  linke  Ufer  der  Sw\e  ver: 
fiefs.  *-  Dieis  itandnkbt  In  der  Macht^es  Fürten  von 
Hobenlobe»  und  war  ancb  auf  jeden  Fall  zu  fpät,  Stan4 
^uril V.  Hobenlobe  aUeinbeyMittelpöUi^  /aicennle 
4ie  von  Saalfeld  vordringende  Colfjuaienn  v^nig  von 
der  Hauptarmee;  aQcsin  dat  die  Armee  vom  Fum  Öo- 
benlobe  nocn  nicbt  verfammelt  war,  fo  fcbeint  die  Ver- 
lammlung  eines  Tbells  beyPöIInltz^  uai^  des  snderen 

J'  ^L  Ufer  der  Saale  rsm  Rutiolftadt  bis  Jena  upt  Co  ge- 
ibrltcben  da  dadurch  leicbt^  diebobenl»  Armee  in  ein- 
zelne Tbeile  zerriflen  werdenkonnte.  EsfcbefntVdaii 
der  PrinzLöuis  vonPreuiTen,  der  nachdem  Vf.  keine 
Ordre  batte  nach  Saalfeld  zu  marfchiren,  dtefs  einfab, 
nnd  znr  Vermeidung  diefes  Ungläcks  (Ich  uijid  feine 
Avaatgurde  btldenj)[iatbig  opfbde»    Oe«n  wenä  der 


nlid  SaalMd  nach  ficb  geaogen;  der  Marfcb  {lacb  Mittd- 
pöUnitz  bat  die  Armee  durch  Nacfannikfche  auCieror* 
dentUcb ermüdet  I  <^er  Marfcb  nach  MittelpMnitK  hat 
das  Comnifiiraitat  des  FürJlejx  v.  Höbenlobe  veranlafst, 
alle  Anifaüt^  zur  Verpflegui^  bev  Jena  zu  vemacUäfli» 

Sen»  unddiew^ß^^i^^^UdiedäsL^inddarbot,  wur* 
en  derArmeenoädadurclLentsogeii«  dahdie  Hauoi» 
armee  am  n  Oct«  aus  dem  Lager  von  Weimar  ihre  Ca* 
vallcrie  in  unbel^te  Orte  ausbreitete,  f Ine  Folge-da» 
von,  da.fs  bey  der  Hauptarmee  Niemand  von  den  bo- 
benlobifcben  Bewe^ngen  unterrichtet  war,  die  dea  j 
gegebenen  Ini^uchonen  entgegen  Hefen.  Es  fcneiai 
dafs  unglückliebe  Äti^sverftiindntire  obgewaltet  habea 
CM>»  V.  Ma0enbacb  wm»ie  den  12  Oct.  ins  kdfugL 
HauptquartiergefchickttSmLebensmittelundMunitiea 
zu  fcl^affen.  Ein  fonderbaresOefcbäfi  fflr  den  6en«Qo«r* , 
4'ermeifter,den  die  ihm  pbUegendenßeJtcbäfte  fva]^Iick 
g€ntig  heCcM^dfien,  umk^e  ibm  fremden  fibn^ipeb* 
mea^  können.  Erkam  erft  dei;i  tSten  Nacbmittä|^  aof  i 
feinenj^oflenzurlick»alsderFärfti|a  Begriff  ir4r«  fick 
an  die  SpilM  ausgcrdclLter  Truppen  sufteUen«  onidei 
Feind  wieder  Ins  SaakbalziM^flckzuwerfien.  DtefiarVef» 
fatz  zeigt  von  Einlicbt ;  w  wurde  nicbt««agefiihrt 

Der  Fürft  v.  Hob,  ging  mit  eJnemPeta fchrment  yadi 

Domborg^  Dort  i^tirdederfran^  Qqp.  v.Uontesfmoi 

eingebracht,  dm  d^  FOrft  v>  floit.  etft  4ie^  mI^pIj^ 

num  König  fcbickaa^  vraatbm  4^  ^  grofes  Y^^^ 

angerechnet  worieni^  VTir  können,  dtafe  Atffiyn^  det 

Pubticums  nicbt  tbeiten;«s  fcbeint  uns  vi^loi^ir«  dafr 

der  Fürlt  v.  Hob.  febr  Recht  h^tlt»  den  Abgelaadtefi  ao^ 

zuhalten,  da  mis  der  ganze  V4NEfaU&iiieaEinhrineeos 

aus  fidiereF  Hand  auff elgende  Act  mrtgelbeilt  worden: 

Hr.  V.  Nonff  s^iQu  tft  in  Dresden  erzogen  und  fyrichi 

Vi^kommendeud^b.  ^nHn^destBai;.  v.  Biln  wiprda 

na<!h  Porfiendorf  gefchickt,,«»  ejneoOcbÜHi  ViMLea, 

Er  findet  in  einem  de«  dortigen  unwegAimeiiXilPicr 

denfranz.  Cap^  v.M<»der^cbfthenill  «mfitill;  — v^Der 

Hulbrfprengtaufttinzu.ttnd^iimmtjfangefiuig'efi.  Der 

fran?.  Cap.  Inetet  ibm  5  CaioHn  für  leine  CreyM^  «• 

D^r  Hußir  bffngt  Hm  deEnmnmaehtet  zum  Jfkt  ^ 

Hob.  nnd  metdetrihm  eltediefeOnritiinde  in  dMtQißgiBar 

wart  des  ClB^JL  lEam^iader  reinen  AMkhl^  4m^ 

fich  habendeaBrtefe  aiiab«rhiin0Bn»  warum.U«tber 

nicht  auf  der  gtofsen  Strafse  über  Jena?  Und  wenn  er 

denn  nun  fiber  Domburg  ankam:  was  hatte  et  livden 

miwegfamen TbÄem  voriPorftehdorfzu  Ann? — Alf 

Hr.  v.M.  den  Fa«  begleitete,  bat  er  viele  Qffidev»  der 

Suite  des  Furfteh,  ftcb  ftr  ihn  zu  verwendest  da&  er 

zurbckgefcbkktwiiTd«,  er  wolle  fiebie  Briefe  ateclbcnb  j 

Diefes  Anfucben  vermehrte  allerdings  deik  Verdacht.    I 

Die  BataiHe  von  Jena  felbft  wird  von  dem  VI  in  6 

Momente  getfaeilt.  Wir  btaierken  ^  dafs  die  ScUndtt 

nach  derZeit  in  6  Gefechte  zerf^t:  i>6en.  ToHeMzicn 

hebft  Brigade  Ca  rrfnf  von  Ti^s  Anbmeh  bis^gt^aof 

dentröbenzwifebenCfolewkzuiidLötzerode^  i^Q^a. 

V.  Hofaendoif 0— J  iöüfcr  i  3)  DivifionGra wertxo— A 

Uhr;  4)  Qeii.  ftfidKt  ia-1  Ubri  a)  Divifioii  19Mt* 
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peA  a«  Webig  Nachmittag  4  Ullr.  tiifraua  ftf^tbl 
lieh,  da£9  die  fratiiöfifche  AfflUM  ftets  nur  $  dar  prenf- 
fifch  -  flichfifchen  Armea  auf  eiftpul  vor Mh  h$^^  und 
dafa  fie  die^  Unter  eimadar  fchliig,  w^  ditia  gans 
laicht  zu  &ckläxea  ift.     . 

Bflefe  Bemedtimg  Hht  atlf  FeUer  m  dar  Atiord- 
tiüng  der  SchTactft  rebKefsen,  die  der  Vf.  nir^^san« 

J^egteben  bat.  Vfir  gTauben  folgende  ähgeben  in  mfif- 
en.  Die  Armee ,  des  Hnken  FMgelt  erwartete  ef nen 
AngriifF  von  der  Seire  Tori  Magdala  fberSchwabhau- 
fen,  (Welches  allerdingti  auch  dei*  währfcfaeinlich/ie 
war,X^t>nd  fteütefch  auf  das  ISr  diefen  Fall  ^rwtthlte 
Schlar|itfeld.  Aber  fie  konnte  aiu;b  über  Jena  untf 
fiber  pornimrg  angegriffS^n  werdeii ;  ithd  dann  könnte 
fie  ITch  nfdit  mft  Vortheif  aof  dem  ^hla'c;htft]d^  fthlä^ 
gen,  das  gegen  einen  AngrilT  vöti  Sditn^hbaufeii  he^ 
Vortheit  gab.  6en.  Tauenden  hatte' eme  fdidneStel« 
lung  g^en  einen  Angrilf  von  Jena ;  es  war  aber  die 
Sinztge»  lind  trat  dkfer  Fall  efhVfomaftte  die  Armee 
in  diefe  St^luhg  rückeh.  Allein  fie  konnte  fie  i^khl 
änehr  erreichen,  ilnd  der Fürftv.l^ltehYelt^itafttbfidi 
hey  VierzefanhefHfeen  mft"  der  DiViflÖn  6hi%^  in  ei^ 
aier  febr  hacfatbeilTgen  St^Biing  firbhgen.  Woza  Mge^ 
^ttn  fichdie  Truppen  in  der  Stell  img^tt^,i»rtd  liefseii 
lldb  am  i^ten  von  Remd^röde  airs  mit  allen  ihren  An* 
Ibrtten  ffberfeben?  Hätte  man  im  Ce^trom  derS A^cht- 
fclder  geftanden ,  nfmHch  bey  Vierzehnhef »Igen ,  fo 
konnte  man  das  SchUdbtfeM,  hn  FtM  der  F^nd  ^er 
Wfagdala  kam,  und  ebfef*  fe ,  ^ennerlftei^  Jena  kami 
zeitig  ^tg  eitdfcfteli.  (Jenenrt  Täüeh^ien  ki^tmte  iii 
diefem  Faff  audhdenLimdgrafenbergbebkt]pten,den  er 
nicht  vertheidigtliat,  w^hrfcbelnRcblfi^)  erfeine  Xrttlt 
te  nfchtzir  wert  vom  Liage^-'etitfemi^iilrcHIte.  Eindrit- 
^^  %ltlacbtfeld*hätte  ilo^b  men  üotnhnfg  gewähft 
werden  miHren ;  ätteih  wirrde  die  Nafchhtfüfet  BrScke 
abgebrannt,  fo  lu>nn^e  vo»  diefer  Seile  nkfats  fo 
ii^nett  vorrbcken ,  disfn*  der 'Gegend' Von  Domburg 
dte&ale  keine  Frirtfa-haf/  Dimn  w«r^  esatidi  nicht 
fidtltEg:  gßweferi,  <fos  Detafcb<ement  r.  BoTzendotf  ge- 
gen Bornbürg  aufzuilelleh,  und  feine  KwAemutfawilr 
l%zit  zerfplittem.  Das  Hauptquartier  CdpeBefidorf.  lag 
vShig  aufser  der  Linie  der  Armee,  und  erfehwerte  ah 
ie  Ordres  und  Mitth^ungen.  — Es  fbbefnt,  dafs  die* 
Jfe  FeUer  zum  Tbeil  eine  Folge  chivön  Kni^  dafs  der 
Senerat-QuartiennEeifter,  ObrMlvonr  MMIbftbMh^  mach 
'Brodmid  Fattrage  hertimritt 

Britti  Periode*  Nach  der  verlorenen  Schlachl 
imd  den  nicht  gVfidiejiden  VerßKhen«  fich  wieder  zu 
fetzm»  zog  fich  dfe  preuflifche  und  facfafifche  Armee 
in  der  Qreite  von  Ober -Weimar  bii  Nieder-Rofsla  m 
UnordAttng  aber  die  Dm  zurfick*  An  der  Um  en- 
dete die  Schlachtr  —  Alles  kam  aus  einander,.  Mid 
kreuzte  fich  1^  der  Haoptarmee,  die  von  Auerftädt 
Iier  fich  zurückzogt  F&rftnohenlohe  kam  über  SdUofs 
Vippach  undTennfiidt  nach  Soodershaufeiir  von  we* 
ftigen  Mann  Gavatterie  begleitet.  Hier  evMelt  der^lk 
Ve  das  Commando  dberdie  ganze  Armee,  ausgenom* 
löen  dfe  zwey  Referve«-DivilIonen  unter  demißene-^ 
4ral  Kaikreuth.  Es  wurde  beCchZoflen»  bey  Nord» 
häufen  die  Armee  zi»  fammeih;  aber  der  Eeind  liefi^ 
demFOfftea  kdae  Zeit  ur  atM»  Oiyifaiion  «wfc 


VerAnmidqi^  ErbnMfc-iavfocCoiniiiattiuKiiJfiM^ 
deburg  au4  nm^hda»  ein  Mi(sverft8fidnifii  sali  defli 
General  Kaikreuth  nock  ein^  iMchiheiligef .  Ge- 
liebt ventulafi^  hattck   *      ,. 

(Aus  vfBrfebMenen  Anmeikangea  des  7f9i  gefiC 
ker90r*.  d^  4nr,  Fiirft  Hobenloho  und  General 
Kalkremb  nicht;  ifvtj  heften  Veen^haten  ftanden*  dala 
Letzaaier  ficih  beMdtgifiittd^  siiditdaaGommapuIödef 
ginsien  Arm^e  erbakm  zi»  haben  «h  und  fich  dafür  ad 
den  FOf^  dwob  Bitterkioi«.  und  aIs  ex  nach  PreuiTen 
abgeru£(9  wmda^^  diircb  Unordnung  in  Cainar  Divi- 
fipa  rftchcelt}  .  . 

Am.aoften  Oct^barkamdaa  Tiwppen-Corpsswel^ 
dies  4^  Fürft  V,  ttohenloh^.;  tatt^-  wjrfammdmkön* 
ntn^»  m^b  M^eMwrg^.iD^niHilen  wirren  a»^b  die 
VW4Y  DivMionen4t9l)B^fGencrAl'  KaUiref^  to  wh  die 
Referve^ArmiMf mter Herzog  V«  V^tteo^rgtrf»  die 
Befehle  des  Furften  v.  Hoheiddha  yerutd^n  worden* 
Allerdinjgs  wlUe  ßß  iebr;  zw0€kmi(&i^  gew#fen, 
weaa  die  .gai|ze  Ariffii^  fich  bey,  Magdtabiug  M^  for* 
^iirt  irn^  wg^ifiKtiWtm-^Mn  die  9tMi  dem  Vf^fng»^ 
gebienmQßMmSm,3/9p^tigt;mme^inm  bewf  ifen» 
dais  der  F#dt  v.  )I«)len|obe  dief».  Ichweiaich.|adltr 
bewerkfteiligei)  k<mnte.:  Die  wirleiiibfttfiche  Kmrr^ 
Armee  warfefi^agfm  dieMagaabie  snldb^yleburg  voa 
Aosceitsei;]!  undein^nenTriippagitieert,  diem9^>an« 
lUtt  fieeufzabaken»yf  rpflegtuodeeiitteliiub^  din^Elbe 
ffelaflen  häm-  Die Awey  IKvifionenMiter  dem  £^eral 
EalKreutb.warai»  «fiterhalb  Mi^drbure^  Sbßm  die 
£^  «<g«ngm».  oed  man  battenkteMniMl  ^bflj^m^ 
te  Kachricht  daiVi^o.  Die  InceniMn  idee.iXßpigfawarr 
diejArmee  him^  d^t  Oder^i^r<MiteMli«WiWir  d«|  ofiv 
pr#u0Micha(n  T«ppen;zirFffeii«igaiik  mdn^lMlffrgar 
nifiren.  Die  OchllyCibfnTiatveabattedes  Oep^y^ 
Witz  bay:Bafb^verfi|Wiiell,  uod  eiJLlerte.cle^  Fürften 
T.  Hohenlohe^didls  fi^.ßeh  nicht  in  d4^Z»iMb<ide  jiefän- 
den,  die  Campa|ne  m£l  der  prenfs«.  Armee  £artzuie|zen, 
woraul'dfrFüfrudfftlMy/fi^babenden  Rell  der  fiichfi* 
fchea  Trufip^  aufb  «ach  Bar^  mar  fehl  rei»  Jtefa» 
Ehe  wk  zu  4^  #hefCPbenr  was  ^irkßel^  ge^ 
/ebahr  /ey  es  uns  et}i^,,  die  LaM  der  Arme^  und^ 
die  Mittel  zu  betrachten  ^  um  den,  Zweck  (fuix^ef  dia& 
Octevzu  kommen,  >  au  errdchen^ 

St§ttmg4iff  frmj^chm  Armee  am  m^  Dctfofier* 

FBrflrliohieinoIie^iRit  deh  Reften  der  Armee,  die^  bey 
Auefftidt  im4  Jena  gefchfa  gen  hatten;  iiv  Magdlift^ur|p 
mfid  längs  der  Elbe  gegen'^fWi^^fmÄnde;  lÄb-  ÖDrps 
Herzog  V.  WirtemWra:  auf  dem  r«;;chtesi  üflw»  der'fiibe 
bis  J  Stunden  von-Hfigdeburg:  pa4  Corps  dpea^er^ 
zogs  V.  Weimar  bey  Lutter  und  Goslar.  6enerU  v^ 
Blücher  mit  einem  CrratTerie  •  Commandis  unA  %^br 
Ithwerer  Artillerie  in  d^  Gegend  ifcm  Bt:tounfcV#eig. 

Dt a  Jfreii«üji/c/i^  Jmef  ha  tte*  man  am  17  und  Igten 
in  Halle  und  bey  diefer  6<^eii^d  v^lafleo :  ^e^,ftand 
,vor  Magdeburg  bis  Halberlbdt.  Die  Brücke  iron3!>e^ 
.£au  war  abgebrannt«  mitderwTttenbergifi:hen  war  ee 
xu'cht  gelungen.  Die  franzöfifche  Armee  i{and  olFen*^ 
bar  näher  an  der  Odert  eX^  die  preafilfebe  Ar^ee^ 
Wollte  maargegen Berlin  maifchirenv.  fix  war  es  wahr- 
icheinlich»  dals  nur  da^  wirVembergifche  Corp^.ehea^ 
e<)er  zugleich  mit  dena  Feinde  &i  Berlin  eintrefEe«' 
koiuue;  firiglicb  faiiebeabeySctoredli  snd  %wAii^ 
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€?hitieeri  int  bcnutzcnJ«!  Oder-BfücKem  Was  in  und 
tey  Majd^bqff  ftand;  ko«nf^Mft'7  Mürfclrtn  mitAn- 
fti-engung  Schwedt  erreichen ,  wenn  es  ni At  roni 
Feinde  aufgetalten  Tifurde.  Um  diefs-zä  rcrhindern* 
ihufsfe  man  fchntf  den  Finow^Canil  erreichen,und  fich 
Im  Befiu  des  Paffes  von  NenÄÄdt-Eberswalde  fetzen. 
Das  rtatzmerfche  Corps  konnte  dazu  gebraucht  werden, 
in  den  Ebenen  der  Mark  -mufste  famtliche  leitSte  C»- 
Vallerie  den  Marfch  der  Infanterie  decken,  die  CüraH 
flere  wurden  ?u  den  Infanterie -Colonneneingetheilt. 
Diefe  leichte  Cavollerie,  Ifufareh  und  Öragoner,  71J  Es- 
cadron  ftark»  nebft  den  bellen  reitenden' Batterien, 
mulsten  gegenBerlin  marfchiren  und  iSch  für  die  Avant- 
garde der  Armee  ausgeben.  Es  mcUlite  ihnen  ohnfeM* 
bar  gelingen ,  tlie  fürten  bey  Potsdam,  Branden- 
burg und  Spandau  zu  xerftören,  Oranienburg  eher  zu 
Erreichen  alsderFefnd,  und  vbr  demfefben  zur  ünter- 
ftützung  des  natzmerfchen  Corps  hej  Neuftadt-Ebers- 
'walde  anzukommen.  Dielnfentörid,  Cöraffiere  und 
fchwere  Artillerie  marfchirte  hinter  diefeiÄ  Ridemi  fl- 
eher gegen  Schwedt;  mtd  war  es  nicht  mifhr  möglieb, 
Jiier  überzugehen,"  fo* blieb  ierObcrgaihgrb^  Stettin. 
Allein  dieÄrtUlerieunter  Geh.  v.  hlOcher  und  das  Corps 
des  Herzogs  v.  Weimarr  konnten,  Wenn  fle  glücklich  die 
Elbe  paffirten,  und  durch  nichts  aufgehalten  wurden, 
dennoch  mit  der  gröfsten  Anftrcngung  nicht  vor  dem  2 
ynd^3  Nov.  in  Stettin  ankommen ;  Hchfo  hinge  an 
demFlnow-Canal  zu  halten,  darauf  war  nicht  zu  rech- 
nen. —  Für  dieife' nachkommenden  Truppen  blieb 
"durchaus  nichts"  übrig,  eis  aufefchnellefte  um  eine  AuF- 
nähme  In  Stralfiiurf  f Ör  fie  na^h'r ufuchen,um  fie  dort  ein- 
zufchiffen,  und  jetlfeit  drt  Oder  an  der  pommerfcheh 
Küfte  anstand  zu fttzen,  wehn  es  nicht  m^Ar  mdgflch 
war,  diefe  Truppen  am  rechten  Ufer  der  Peene  tiaell 
tjfedom  und  WolHn  ÖberzofChiRenl  Dtefs  fchdnt  uns 
die  einzig  mögliche  Art,  zu  einem  fachlichen  Ueful- 

Itat  zu  kommen. 

Den  2lßen  brach  die  Armee  von  Magdeburg  ant 
Sie  nahm  ihre  Rkhtung  auf  Stttrih.  ^oEscffd.  Hüfti^^ft 
4iti'ter  dem  Gener.  v.  ScWmmel^feAtiig  ^Ä^rd6n  deta- 
fchirt,  um  denMarfAder  Armee  zu  decken,  Erhielten 
aber  die  Atiweifung,  über  Pteuen  tmd  Fehrbellin  den 
Finow-Canal  zu  erreichen.  Eitie  kaum  m(i^licÄ^  Auf- 
gabe! DasvoJfWärtsliegendenattmerfcKe'Cerpswujrde 
TOt  Airiergarde  verwandt;  die  Cavallerie  vontkrla- 
ÄDterie  ifolirt  und  längs  der  Elbe  dfriwt.  Eswarvor- 
^iusEufeben,  dafs  inäeii  erften  4—5  Marfchen  nichts 
Wichtiges  vorgehen  würde,  da  derFeind  nur  bey  Wit- 
-tenberg  mitMacht  übergehen  konnte.  Durch  ein  Ver- 
.fehcn  wurde  die  Brücke  bey  Fehrbellin  ;Mifrüh  zerftört, 
^CbcA.  Schimmelpfennig  ging  über  Frisack,  und  kam  da- 
durch ganzin  die  Colopnen  der  Armee.  Am  25ßen  ft>ind 
die  Infanterie  bey  Neu-Ruppinw  die  Cavallerie  3  Meilen 
'davon  im  aten  Treffen  bey  Wiitftock.  Hier  ftellte  der 
Obrift  v^  Maffenhach  in  einem  AulTatz  die  gefahrvcme 
"Lage  der  Armee  dar,  und  trug  darauf  an.  Halt  zu  ma- 
chen, und  alle  Corps  heran  zu  ziehen.  Der  Fürft  v.  Ho- 
henlohefchlugdiefsab,  und,  wi«  uns  fcheint,  ^n  die- 
fem  Tage  aus  fehr  guten  Gründen/ 

Den  26ften  verfammeite  der  Fürft  die  Infanterie 
'bey  Granf^e,  um  mit  dCrfelben  bis  Zehdcnik zu  ttlät- 
'  fchiren.  Auf  demRiwidezvouz  gingen'Nacfarichteil  eli»r 
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dift  G.^'V/BÄimnidpiWnig'bey'^eh^enldcvonfclnl* 

Bther  CaValWrle  gej^hia^eli,  i|nd  gegen  Frentzlau  |e. 

Torfen  fev.  Bfeyifler  Infimterie-Cblonne  war  keirte  Ca- 

vaHeri^,  ue  war -4  Meflen  davon  im  2ten  Treffen,  im 

MaiiCch -gegen  Mtiow  und  Schwerin  begriffen.  Ohne 

Cavallerie  wollte  der  Fürft  dem  Feind  nicht  entgegen 

gehen;  arbefcbkifsdfiiifiYficfa'feineffCavaNerk'^lon- 

oe^zu  2iäbef o,  Ofia  marfchkte  nach  Fürftenberg.  Durci^ 

diebo.Uuuv#g  war  ^s  unmöglich  geworden*  rrenzlau 

den  27ften  zu  (erreichen.  ^/lati  fand  ^tnay&enden  ¥eu\i 

in  Boitzenburg,  warf  ihn  zwar  den  Abend  hpnius,aUeia 

um.PrenzJau  z^  ^rreichßn »  das  in  der  geraden  Linie 

2  Meilen  entferntwar,h;jel(  es  der  Fürft  für  rathläm,  ei, 

nem  Umweg  über  Scbönermarkz|i  nehmen.  Die  Armee 

fetzte  den  S([arfch  fort,  und  kam  am  28^  f^^  nacli 

Prenzlau,  welches  fie  vordem  Feind,  erreichte,  der  mit 

Cavallerie  ankam,  währfod  üe  dur«^  4ie  Stadt  defilii* 

te;  bey  deip  Afigriff  auf  die  Arriergarde  gingep  gBa* 

MiUqns  verlorei^. ;  Indefs  kam  die  Amte  hinter  Preoz^ 

lau  zum  Aufmarfch,  pm)  ergab  fich,  weil  de  (wit  der 

Vf.  fflgt,)  zu  ermattet  war«  um  Stettin  zu  errekheiL  — 

Wir  kdnnennicbt  bergen,  dafs  ^  cma  fbheintrak  wice 

nach  dem  Aufmarfch'der  Armee  es  doch  derüo]» 

werth  gewefen,  eineit  Verf oc^  2ar  Erreicbmg  voplrSCet: 

^n  zuma<:|i^,  |it  f  aaEnde  der  Armee  nichts  ScUimr 

meres  begegnen  konnte,  als  üefangenfchaft.  Dienodi 

im  Marfieb  nach  Pri^nzlau  begriffenen  Tcitppeo,jmtet 

den  Genemien  v.  Bischer  ot|d  Herzog  von  Weimar,  wa» 

ren  ohne  aUe  Frage  gänzlich  von  der  Oder  ahgefdinifi* 

ten,  weil  man  k^nne  Varanftal6i^g*gpmacht:hattt,o» 

fie  zu  retten.  Pf e,  ui^zweckmäfsiff»  Sjafinnmtüfctziiag 

4ea  Marfchea ,  p^ne  weil  $egfin^ den  JTebaAiff^u&m 

Mchte  Cavaüene,  dasgKnzliche  Ifoltren  ä^r  Catsäfk 

xie,  und  der  daraus  folgende  Ma^ch  nachFüifteaberg, 

Scheinen  d&s  VngiMider  hofknqiohitdkkfAtmee  roa^ 

Ücb  herbeygefj&rt  zu  habeiw  •        •' 

Nach  ditfer  analytifchcn  Unterfuduin^^er  Openaioatii»  ke 
«itrken  wir  übet  Bis  irorliegende.  Werk  im  iJ^eMima,  M 
der  Vf.  mit  Wabrhetttl^beerziMt.  «ad  4|^.  mchctiferam 
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ivertoi  die  Erzählungen  des  Vft.  ruhiger,  der  Tadel  löfi« 
Die  Schiadit  feib^  il^  mit  der  ^r«i]K6iT.Auf(iihr4icbkeijtl>«fB|j^ 
ben :  die  4  Pläne  dazu'^nd  einfichtsvipll  nach  Lehmaimicto^ 
nier  gjBjeichnet,  nur  enthalt  vor^ilgUch  der  dritte  *Wvin 
iDeuil  der  Stellungen,  d«fs  es  zu  wünfchen  wäre,  dör  25««»« 
liätte  »wey. Plane  dattus  gemacht.  Dewn- Tißgieicb  die Ä* 
nur  mit  Ziffern  und  im  Reiivoy^mit  dat^daau  gaV^wyn  Jityy 
bezeichnet  find:  fo  ift  dennoch  4afi  Gans^  zu  vqU.  um  « 1«»* 
Uberfdii^fi  tu  können.  *-^  ^        -  ' 

In  den  Beylagen  üi^d  Relatioftea  diär  Affaaien>on  Scw» 
Saalfeld  und  Iialle  von  Augenzeugen  aufgenomm^  " 
der .  14  Beylage  ift  ein  Verfucb ,  iie  Swrke  de«  IWieote- 
hifchen  Corps,  weJchÄ  bey  Prcnzlim  cadiniHrt  hat,  ntdmnwtj^ 
fett,  ms  heilÄ  dariri,  d*fs  die  BifigaÄe  Hagen  neb»  ^ä  ftÄtf 
üatvaeytem  Uanckfld,  Heyfin.  jCarabinierfBüoon?.  iHobeH^ 
dort,. Äillod  bey. Pafewalk,  da«  pesafcbement  Ma  beyA* 
klam  gefangen  wurde.  Man  Geht  ans  diefemBeiftht  mat, 
wie  diere  Truppen  dahin  käme« ,  und  begre^t  nlcl^MrieJc 
dafielbft  gefangen  werden  konnten,'  da  dieft  doch  er«  «Ä 
^etCeptoiUtionrenPreuaku  gtCc&eherv  konnte,  ^«^f*^ 
.«i. wünfchen,  d^fe  *is  P^ibliciun,  i^B  Jftpßi^  ähalich^  ü?SS 
von  der  Hauptaanee  und  demifiora«  A$  General  W***»*™ 
Cch befände:  dann  wäre  ^  kün&igen  ÖÖicIftftellerii  lei^««« 
VoUeiidetc  j&efcbichtc  de«  jpreuflifchen  fcWzug«  roa  tfßA  t* . 
VammetAufetzen^'  '  'i    ,     -^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

DE  N    18    M  AY,    I  8 1)7. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Parijs»  b.  Crapelot  und  nachher  b.l)elance:  Col- 

tection  portative  de   Voyages  traduits  de  differen- 

tes  langues  orientcUes  et  europeennes.    Toin^  I-  V. 

,  An.  V- XIII  oder  1797 -1803*  12.  (Jeder  Tom.  3  Fr.) 

Ocbade  wäre  e^  .wenn  dteXe  Sammlung  nicht  zu  ei- 
ner grofsen  Reihe  von  Bänden  anwüchle !  Das  niedli- 
che Tafekenformat,  derfaubere  Druck,  die  in  derThat 
fchönen  Kupfer»  welche  die  in  unferen  Duodez-Bänd- 
chen befiu4l  toben  weit  hintejT  CchlaiTen,  unddermäfsi- 
gePreis, 'gFr.fik  einen  Bandf  laden  zum  Lefi^n  ein. 
Nocb  mehr  aber  wird  manange^gen«  wenn  maaden 
Namen  des  Herausgebers  L.  Langlis^  Membre  de  V 
Inßümt  Cofifefvüteur  dtsMSS.  Orient,  de  la  Bibliothe* 
que  Imperiale  et  Prqfeffeur  ds  Ptrfan  m  tEcole  Speciale 
des  tangues  orimtales  vivänUs  (wir  fchreiben  ihn  von 
dem  fönften  Thetle  ab,)  auf  dem  den  Inhaltnäher  anzei- 
g^ttdenTiteleiÄCS  j^denTheilea  (d^nn  der  vorher  ange- 
fährte  tftder  Schutuztitei,  der  weggefchnitten  werden 
kann,)  liefet,  die  vtelfaeken  gründlicfaen  Sprach  •  und 
Sacfa-Keitnmifle  diefas  Mannes,  welche  durch  die  fran- 
zöfifche  Herausgabe  der  Reifen  von  Norden,  Thun- 
befg  u.  f.  w;  do^umentirt^find ,  in  Erwäguna;  ziehet, 
die  getroffene  Auswahl  bemjedket^  «nd  auf  die  Zufa- 
tze,  womit  die  Überfetzungen  Miageftattet 'find,  ach- 
tet. Ttmel  S.  XXXII  und  246  enthält:  Voyagjede 
thide  ä  la  Mdcki  pmr  A'lbdoil'Knum  favori  de  Toä-. 
mos '  (louttf  -^  K^an  ,*  Extrmt  tt  tnümU  de  tu  verfipn  «n* 
gMfe  deßs  Memairesavec  desnotesgeographiques,  lU- 
teraires  etc.  Das  Original  ift  perfifch,  und  von  dem 
Britten  Francis  Qladwin  englifch  zu  Calcutta  1788 
herausgegeben.  Der  Vf.  war  ein  Kafchmirier.  von 
Stande,  der  den  berühmten  Eroberer  und  König  von 
Perfien,  Nadir  Schah,  auf  ftlner  Rückreife  ans  Hindo- 
ftan  nach  Perfien  begleitete^  von  da  nach  Baghdad, 
Damaftus  und  Aleppo  reifete,  nachher  Medina  und 
Mekka  befuchte,  fich  in  dem  Hafen  von  Dfcheddaein- 
fchiffte ,  nach  Hougly  in  Bengalen  fegelte ,  und  end- 
lieh  in  Dehly  1743  wieder  ankam,  nachdem  er  diefen 
Ort  4  Jahre  vorher  1739  verlafTen  hatte.  Für  die  Ge- 
fchichte  diefes  Zeitraums  ift  das  Buch  wichtig.  Frey- 
lich fmd  die  Begebenheiten  mehr  angezeigt,  als  erzählt» 
und  die  Befchreibung  der  durchrelfeten  Länder  und 
Städte  kurz  und  oberflächlich.  Allein  die  Reifebemer- 
kungen  eines  Orientalers,  der  in  der  Gefelifchaft  ei* 
ncs  fo  berühmten  Mannes  relfete,  find  eine  folcheSel* 
tenheit,  dafa  fie  um  defswillen  fchon  in  Europa  be-^ 
kannt  zu  werden  verdienten.  Zudem  bereifete  er  die 
flf.  A.  L  Z.  1,807-    Zweijter  Band. 


heiliren  Orter  Medina  und  Mekka,  die  von  keinem 
Chriften  betreten  werden  dürfen,  und  für  die  moham^ 
medanifche  Religion  von  der  äufserften  Wichtigkeit 
find  Hr.  D.  Paulua  that  daher  fehr  wohl  daran,  dafs 
er  einen  Theil  der  Reife ,  nämlich  den  voji  Bagdad 
nach  Medina  und  Mfkka,  dem  zwcyten  Thcil  feines 
Nemen  Repertormm^  fiir  bibUJcheund  morgenländifcke 
Literatur  einverlatbte.  Hr.Langles kennt  dijefe Über- 
fetzung,  erwähnt  des  Urhebers  rühmlich  S.  XVI,  und 
führt  auch  Bemerkungen  an,  die  Hr.  Paulus  zu  feiner 
Uberfetzung  gemacht  hat  S.  133, 142.  Mit  Hülfe  der 
franzoIUjcl]^i>kannnuMi  die  deutfche  des  Hn.Paulusver- 
beflbren,  und  Fratizofen  mögen  unterfucben,  ob  jene 
einer  Vervollkomnmun^  aus  diefer  fihig  ift.  Wir  ge» 
ben  von  der  erften  Behauptung  einige  fieyfpiele.  S. 
51  bey  Paulua  wird  eines  ßegräbnifles  in  einem  Ge- 
bäude gedacht,  welches  in  der  Mitte  eines  Hofplatzes 
tiegt.  Ein  Hofplatz  kann  in  einem  Gebäude  feyn, 
aber  hier  iß  es  umgekehrt.  Pie  Sonderbarkeit  ver- 
fchwind^  wena  man  beyHn.  L.  $.  m  liefet:  aumi- 
lieu  dune  lande^  mitten  avf  einer  Haide,  und  diefe  La- 
ge ift  einem  mohammedanifcheu  Grabe  angemefien. 
— ^  Ebend.  die  Perfer  haben  während  der  letzten  Re- 
gierung viele  Menfehen  nach  Kerbela, verjagt.  Man 
folUe  denken,  di«  Regierung  hätte  ihnen  diefen  Auf- 
enthaltsort angewiefeo«  Das  ift  aber  nicht  die  Mei- 
nung. Die  Bedrückungen  der  alten  perfifchen  Regie- 
rung brachten  Viele  zu  dem  Entfchlufs,  nach  Kerbela 
zuwandern,  —  Hr.  Paulus  befleifsiget  fich  der  Kürze» 
und  Hr.  L, ,  der  fich  genauer  an  feinen  Text  bindet^ 
wird  dadurch  langweiliger.  Aber  auch  klarer  und 
deutlicher.  Hr.  P,  hätte  daher  S.  54  erinnern  follen, 
dafs  der  Schorib  der  Orientaler  der  Jethro  im  Penta- 
teuch  fey,  und  diefer  Zixhtz  war  um  defto  weniger 
wegzulailen,  da  er  den  unterdrückt,  dafs  er  der 
Schwiegervater  des  Mofes  fejr.  —  Die  unerklärliche 
Erfchütterung  des  Thurms  emen  Svafs  S.  54  zu  nen- 
nen, fchickt  Ach  nicht  für  die  Ernithaftigkeit  des  Be- 
richtserftatters.  £r  fpricht  auch  nur  von  ExperiencSf 
die  eranftellte  nach  HiuLanglis  S.  118.  Zu  Niebuhr*s 
Zeit  (Reifen  II,  287)  getraute  lieh  Niemand  mehr  das 
Experimeut  zu  machen.  Hat  der  Aberglaube  auch, 
im  Orient  abgenommen?  —  Dafs  die  Chadims  S.  64 


Bediente  Rndf  und  dem  arabifchen  dh^    \^  entfpre- 

chen,  iftgewifs  den  melften  Lefern  unbekannt.  Hr. 
Langtes  überfetzt  deffervants.  —  Nicht  unbefleigtich 
S.67  ift  das  Sehlofs  bey  Mardin,  denn  fonß  wäreh 
die  Einwohner  von  aller  Com^iunication  mit  ande- 
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Ten  Menfchen  abfrefchnitten,}  fondem  imäberwindticli^ 
inexpugnable —  Die  in  Hindoftan  fogf  nanntan  alep^inl- 
fcheii  Femgtäfer  S.  68  laöcfcten  doch  wofif' eigentlich 
Spiegel  fi^yn.    Les  niiroirs  connfkdaus  Vlmioßan  fims 
U^ftom  de  ghces  d'Jllep  Tagt  Langter  Sl  i^^  der  auch 
hierzu  reineinText  nichts  hinzugefügt  zu  hüben  fchelnt. 
In  der  Befchrcibung  der  K-arawsme,  dtr  j^rtfch  von 
Damaskus  nach  Mekka  undMedinab  g0hfl,iäf«t  Hf.L: 
S.  i57diePerfer  und  ihre  Kamcele  den  Zug  befchlie- 
fsen.  Les  Pß'fans  et  tetirs  chameaux  fönt  toujours  ä  ta 
emetkti  'IkfA  dim  Nac&trab' wurde   von    dem  Smir 
mdjie  in  der  Nacht  durch  eine  Rakete  ein  Zeichenge* 
[leben«  wann  di^  Karawave  "fttUe  halten  foHc».     Den 
SloeftiMii^  bet  Hr.*  Pmikis  S.  7rt  72  »rm  Voirtfupp  om*^ 
gßfthaffm,  0hnFe  dArati  2ti  denken ^  dafs  die  Kaktüe, 
^ied^rEmir*  welcher  nicht  der  erfte  iin  Zuge  ill,: 
(i^iefichdtefeft'vha  feinec  Wikde^aniimteiv  Ufsu  ftnd 
Mftundrell,  den  ^rr  darüber  naebgviefen ,  arsdrüek- 
Ucb  v^ßcheiti>  ftergfen.  Isfst^  wohl  rofi  dione»,  die 
nseh  Ihm  fiifdi 'abi»r  mcht  von' denen ,>  ctie  vor  ihm 
6nd,  ^l^iefi  wcrrdetY  kdnn.  ^^    Weil-  ChnAen  mit 
der  weekkäifdien-KaiUiwatie  nicht -reifen  ^rfi^a»  ft^ift* 
4te  tfachri<hr  dayün^detoimeFeiemer^  and  wirwol* 
tenr  dahi^r  lioc^  eine'efidere  B)srichtigung  der  deut- 
CBieaiJberi^tzmig^  diewiraus-der&BnzoiSf^henneh^ 
taefu  dem  Lefer  nicht  -vorenthtlren.  Lcmgüs  S«  t68  * 
JLr  gnHRÜiMMftibri^  de  kimiere^  rwfnmdues  dans-^t<nUe  ta 
Cenmocme  fofme  ut^  Uluminatinm  wmMcsnte,     Chaqum 
dWmtm«  eert^  ttire  tmmfe.    Wenn  im  Englifchpen  för 
tämütresAitS'gewttmViche  tight»  geftandeaher,  fom«fs 
man  fich  wimdernv^iafiilB.P:  hatäberfetzen  ki&nnenr 
Dfi^  Mengt*  PonK€tt€manMt 'der  Katraweme,  dmem 
jpdt9  Kamei  Me  feinige  hati,  gsienreintmf(thÖ9um  Gtan».. 
•^  DduMk  ift  niidit  ein  Eigeniunne,  wie  man  aoS'Hnr. 
9>  Ü  berfetBung  S.  79  £chif  eisen  könnte-,  fiBiideraem 
Bhr^miteh     Man£  \b^  temgürS.  203"« 

Qie  Rt^rft  ielbft  trat  Abdul  Keryni  i739Ton  Defah 
k^an,  ateR^elrer d&r.Anfaee  vonNailirächah, von 
yeekber  dr  &^*  174s >za:  Kisviit  trennte,  un»  die  Rei^ 
ßt  ia  Gefellfrbeft:  des<  kalferiidiea*  Leibarztes-  naete 
Be9daT^  und  fo  weiten  fortsiKfetann.  Zur  3efcfakhte 
des  Eroberers- ift atfo*  da»,  was  S.  ^»^96  vorkotnmtv 
brauchbar.  Die  Reife  gio^  über  Kabul  und'  Candahar 
imth  Herar,  wo  fich^der  Monarch  anderthalb  Monate 
imfbielt,  um  (ich  zfr  emer  Ejtpeditiongegeti'MBwaral- 
nahär,  oder^  wte  wir  iie  zu  nennen  pflegen,  die  gro- 
Ale  Bachsf  ey,  su  rftften;  Die  Ankunft  der.  Schab  war 
fehofi  hinreichiind^,  ihm.  die  Prorinz  zu  unterwerferr. 
Der  Kimigi  behdelrt  feine  Kronre;  and  die  Hauptftadt 
Bbkhara  uiirde  mit  der  Ptöndef  ung  verfchonr.  Die 
Einwohner  des  Landes  find  zwar,  arm  ,  und  nicht  fa 
^fcheut als  die  Türken,  Perfer  und  Indianer; hoben 
atoer  dafüreineiv Ü berfl'ufaan  vtJrtreflRicben  Früchten^« 
einen  ftarken.  Körper  und'  eine  gefunde  Conftitu- 
tjtön,  AJ*»  Nadir  hier  von  eineia  fonderbaren  Stehler 
auf  dem  Grabe  Timurs  zu; Samarkand  hörte,  befahl 
ei*,,  daß  er  nach-  Mechehed  (Mesghed)  gebracht  wör« 
rfc  Er  zerbracb  aber  bey  dem*  Abnehmen  in  Stö- 
dten,.  und  deirVf.  war fo  glücklich,  ein  Stück  da\^on' 
fil£rhaiten»;  das»  ec-  mit  nach;  Hindoftan.  brachte..  Ecf 


nimmt  daher  Gelegei^elt,  über  die  hinfällige  Gröfie 
derWelteroberer  Betmchtui^gen  anzuheilen,  end  bricht 
in  diöfe  Verfeüos: 

Wttrum  dringet  nicht  das  Uiiterrifiit  begeh i'enie  Amgi  %is  «1 

«Ich  PallHfleii  d«r  Konnte, 
Um  darin  die  Verwüftungen  der  Zeit  zu  behauen? 
Spinnen  hüten  jetzt  die  Zimmer  Aes  Khosru  (C>tu8), 
l/nd  Eulen  bewachen  den  Pallad  des  Afracyas» 

Diefer  letzte  war,  wie  Hr.  L.  bemerkt,  ein  alter 
König  von  Turan  (Buchnrey),  der  Perfien  eroberte, 
und  von.  Kay-Khosrir  verjagt  und  getödtet  wurde. 
In  einer  Schlacht  mit  den  Turkomannen  ergriffen  die 
perfifcben  Soldaten,  von  Dürft  gequält,  die  Flacht. 
Nadir  liefs  fogleich  zwey  Ohercommiflarien,  welche  die 
Armee  mit  WaiTerverforgcn,  drc  Ohren  abfchnetden, 
und  warf  den  Officieren  ihre  Feigheit  mit  fo  vielem 
Nachdruck  vor^  dafs  iie  mit  erneuerter  Kraft  an^if' 
fen  und  ßegten.  Qiebt  e»  bieza  in  der  europ§ifchen 
Gefchichte  eilte  Parallele,  wenn  man  fiatt  Wajferi 
Brantwein  fetzet?  Obgleich;  dei^  Vf.  zu  BaOL  und 
Tchardju,  welche  Städte  aiw  Fhiffe  Gihon  liegen^ 
(letztere,  zwölf  Tagrcifen  gegen  Nofdewvon  jener»  fin* 
dct  (ich  nicht  auf  D*Anvilie»  greiser  Karte  von:  Afien,) 
fich  eine  Zdtkmg eo^ehahen  bat:  £o*-find  deck  Mnitf 
Nachrichten,  vofit  "dem  Ausgange  dxefe»  FlolIcaiin4 
des  Sihoa,  dafk  ffieiich  naaificb  nicht itr  einen  Scee^ 
giefsen,  fondern  kbt  Bewäfiemng  de»  Landet  mi 
gerMirzt  werden^  onge^roiidet;  In  Khowaresfli(Kba- 
resm)  fand  er  nichtt  ein  einziges  Gebäede  einiger  Auf* 
merkfamkeit  werth^  Nachdem  diete  Provinz  einem 
Nachköinniling  des  Dftbtngi^  Chan  anvertrauet  wir, 
ging  der.Marfch  von.  Tdiatdja  durcb  ^e  faiuligf 
Wiäe  nach  Merfi,  «nd  von  da  imch  Ketof  in  Rbonk 
fiinr  dein; Vaterlaiidr  des>  Nadir«  An  feineftt  Gebofts- 
^n  wurde  eine  Mo&hee  ertiautv  imet  die  in  Kbowft* 
resm^  gemachten  Geämgenen)  wurden  in  eine  nuatt' 
b(iuce5tadt,  die  den  perfifchen  NanleiY  von  DeUi  e^ 
hiehr,.  gebracht.  Unter  fürchterliebem*  Schneegefb* 
her  erreichte  maa  im  Jam  1741  Meehefaed:  Nodr  b^ 
fcbwerlicfaer  und^  ftoch  Wetitgcr  begünAfget  von  d« 
Witterung;  w&rderMerfdk:TUioh'Jlftierlrt>ad'^«iheraft^ 
deren  Stadt  in  Khorafan,  von  welcher  mannach-Äcb- 
ref  in  Mazendran,  nicht  weit  votir  dem  keapifcben 
See  aufbrach'.  Sehe  ftümrifchv  aber-  nicht  fonderlicb 
tief,  ift- »diefer  See,,  nach  Art  der  Menfcben,  die, 
je  gründlicher  fie  fihd^^  deAa  wenigter  gefchwätzi; 
find;  Die  fndier  halten.  Kafchemir,  und  die  Perfer 
Mazenderaiv  fSr  Ahbildmigen  des-  Piaimdiefesv  ond 
doch  pfliegen  die  Indier  mid  Pferfer  fich  ober  die  Ein- 
wohner* ihrer  Peradiefe  luftig  zu  machen.  AJleinf 
fetzt  Abdul  Kerym-  als  ein-  frommer  Mofelmann  hin- 
zu'^  die  Freunde  Gortes^  werden  beftdndigin  der  Welt 
verachtet,  imd  diefe  Verachmng  tragt  dazu  bey,  fich 
ihtei  angenehm*  zus  machen.  Auf  dem  Marfche  nach 
Abbas  wurde  Naidir  voalMßeueheltnördem  ubeffallenv 
aber  nicht  umgebracht.  Dem  VerbrecÜent  wurde« 
die  Augen  ansgefh^chem  Endlich  kam  die  Armee  za 
Ka^win  in  lirak  Arlfchemi  an.  Eine  th^Oogifcbe  Un- 
terredung veranlafate  den  Monarchen ,.  ehie  perfifche 
Ühede€siiiig;desifteta«euchs  tuKLdeac£vngelienzit 
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be^e&en.    &  erbtettÜB,  0b  etft  damals  geferri^et» 
oder  eine  ältere^  epheltet  nidit  deutlich.     In  einem 
Gefpräcfae,  da«  gekhne  Schuten  und  Sunnken  mOt- 
genwart  folchery  diein  den  Pentateuch  und  denEvan^ 
gelten  bewandert. waren,  mit  einander  hielten,  wur- 
den die  Seifntten  alleift.  für  rechtgläubig  erklärt.  Die 
Bntfcheidung  war  in  der  Politik  gegründet.     Man 
wollte  dadurch  die  Türken  gewinnen,  die  vxm  der 
Sekte  der  Scmniten  find.     Sie  llefsen  fich  aber  da- 
durch fa  wenig  fäufchen ,  daf$  fie  einftimmig  gegen 
Nadir  den  Krieg  erkUirten.  Wie  feh« fich  fromme  Ma<^ 
faommedaner  nach  einer  Gelegenheit»  nach  Mekka  zu 
wallfahrten,  fehnen,  beWeifet  diefea  Buch.  Ein  fehr 
gefchickter  Arzt  Alin  Chan  hatte  fich  auf  das  Verfpre- 
chen  Nadir's,  ihm,  wenn  er  ihn  von  derWaflerfucht 
heilen  wurde«  Mkrel  zu  einer  Wallfahrt  nach*  Mekka 
zu  veffchalSen,  entfchtofiehtDehlt  zu  verlaflfen.  wo  er 
an  dem  katferlichen  Hof^Arzt  war,  und  fich  auf  eine 
Zeitlffng  an  den  perfifchen  Hof  zu»  begeben.     Dfer  Vf. 
vt^ar  auch  in  die  Dienfte  des  K^ifer.^  getreten,  mit  der 
Ho^nung,«  eine  Pilgerreife  nach  Mekka  zu  machen. 
Als  daher  Nadir  im  Begriff  war,  die  Leskrer,   eine 
ftreitbare  Nation-  in  DaghHian,zv  bekriegen,  reifeten 
dfe  gedacbtenMännermitEmpf^hlangshriefesi  vonNa- 
dirSchah'verfelten,  von'Ka7«vin  über  Kamadan,Korman,. 
6h«hffnF,  u.  f;  w.  nach  Bagdad  und'  von  da^  nach  Mek- 
ka.   DiEi  diefer  Thei)  der  Reife  S.  96—168  durch  ütu 
Paulms  in  Dentfchiand  bekannt  geworden ,  auch  ver- 
fchiedenea  fchon  vorher  davon  gefagt  ift ,  fo  überge- 
fren  wir  ihn.     Hr.  Langles  hat,  weil  der  Autor  von 
den  heiligen  Örtern  felbit  nichta  anfahrt,  aus  Niebuhr 
und  Muradgea^  d'Ohflbn,  der  in  der  Tärkey  geboren^ 
ift,  den  gröfsren  Theil  fethes'  Lehens   dafelbft  zuge- 
bracht hat,  und  nach  einem   kurzen  Aufenthalt  in* 
Schweden  und  Frankreich  dahin  wiedbr  zurückgekehrt 
ift,  die  B'efchreibung  davon  eingerückt.     Drey  Mona* 
rehieltfich  der  Vf.  in  Mekka  auf,,  nnd  dodr bat  er  nichts 
davon^  zu«  Papier  gebracht!  Kann  man  ein  ähnliches^ 
Exempel  von  einem*  Europäer,  der  feine  Reife  be* 
fehriefar,  und  doch*  den  Haopiort,  wohin  fein-  ganzes^ 
Treiben  g^ericheet  war,  und  wo  er  am  längften  weil-* 
te,  unfiWchrieben  lief«,  anführen?  Wir  zweifeln  da- 
tan.     Auf  der  Seereife  von  Dfchedda  nach  Bengalen«, 
wurden  'wenige  Örter  in  Jemen ,  und  nur  Pondicher- 
rv  und  M*aclras  auf  derKüfte  €oromandel  berührt.  An: 
Macht  und  Gefchicklrchk^ir  übertreffen  die  Europäer,, 
nach   dem  ITrtheile  dea  Vfsi,  jede  andere  Nation  in 
der  Welll,  doch  feyenfie  nicht  fo  geübt  im  Gebrauch* 
des  Schwerdtes,  alsder  Kanone  und  Flinte.     In  Pat* 
na  hatten  fchon  damalsdie  Europäer  beträchtliche  Ge- 
bäude, und  trieben  ftarken  Händel.  Betel  Blätter  und. 
Reis     wurden    exportirt.      Der     Reifegefahrte     des 
V£s.  mufste  wegen  der  Unpäf^ichkeit  des  Kaifers  Mo- 
bammed  Schah  feine  Rückreife  nach  Dehli  befchleu* 
iigen,  und  der  Vf.  verliefs  ihn  nicht,    der*  hetfsen 
fahreszeit  ungeachtet, 

Tome  II  et  Hl,  Voyages  4e  ta  Perfi  dims  VInde  tfT 
tuBengal  enPerfe,  Le  premier  traduitduperfan',  lefe- 
}Qnd  de  l*anglais ;  avec  une  noticefur  les  Reuolutions 
ie  la^  Perfe^f.  un^  Memoire  hifiörique  Jur  PerfigoUs  et  desi 
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not  es  parL.  L(S»gih  etc.  Tome  L  S.  XXXI.  and  i^^- 
Jn.  VI.  Tom  IL  S.  268-  Jln.VL    Das  erfte  aus  dein 
Perfifchen  überfetzte  Stück  ift  der  Bericht  einer  Ge- 
fandtfchaft,  die  der  Nachfolger  des  tatanfcben  Ghana« 
Timur,  mit  Namen  Schah  Rock,  an  den  König  von« 
Bianagor  1441 ,  43^,  44  fchickte ,   um  polirifche  und' 
Handlüngsverbtndungtn  zwifchen  Perfien ,  der  Tar- 
tarey  und  Hind^ftan  zu  fliften.     Die-Feder  führte  der 
Ge&ndte  felbft,  ein  eifriger  Mufulmann  und  Imam«; 
d.  i.  Allmorenier  bey  dem  Sultan  Schah  Rock  und 
Richter  feiner  Armee,   Abdulrizafq,  der  den  Bericht 
in  feine  üefcbkhte  der  Nachfolger Timur*s,  emesder 
heften  hiftortfcben  Werke  m  der  perfifchen  Sprache^ 
wovon  ein  Exemplar  auf  der  nimmtbr  kdferlichenr 
Bibliothek  in   Paris   vorbandea  ift,   eiageruckt  hat«- 
Seiner  Kürze  ungeachtet,  (denn  er  ift  nur  gtS«  lang,), 
enthält  er  intereflbnte  Notizen  v^n  Landern,  die  in 
Europa  wenig  bekannt  find»     Der  Gefandfee  reifet»: 
nach  erhaltener  Inftrnction  von  Htemt,  der  Hauptftadt» 
Khornfans  und.  der  St«0ten  drsKaifers  Schalle  Reck^ 
durch  Kuhiftan  und  Kirmauv  nach  Horrnuz  ^er  Onnu$r 
dem  Hafen  am  perfifchen  MeerbuTeji.    Die  B4erkwür-r 
digkeiten  a«f  dieiCett  Weger  wevden  mit  ätiUfcbwei-' 
get\  übergangen.     Die  InM  Onmis  war  damals  nocb 
in  blühendem-  Zaftvnde,.  und  wurde  ¥Ofi  aUen  han- 
delnden Nationen  in  Affen^nnd  Afrika  befucfati  Men-> 
fi^hen  von  allen  Religaonen ,  fiagar  UngUuibige  genof- 
fen völlige  Freyheit,  md  trieben  Handel  ficber  und 
ungeftört.    Nach  einem  Aufenthalt  von  zwey  Mona-^ 
ten  fchiffte  fich  derGefandte  ein ,  aber  «vidrige  Win»' 
de  nöthigten  ihm  inMtsftattm!dnodi€fai>«ei^atidef<(^ 
Örter  an  der  artbifcfaen  Kfifte  «ns  Landau*  gebeik  Am^ 
fser  ihrer  Exiftenz:  wird  aber  nidit»  mehr  von  ilmetk 
gemeldet.  EneDicti  erreichte  er  von  hier  bimien  acht^ 
zehn  Tagen  Kalikut;    Der  Mähende  Handel,  worin, 
diefe  Stadt  Ormua  nicht  nachgab,  die  Sicherheit  undi 
Gerechtigkeit,  die  in  allen  Verlumdlimgen  beobachtet; 
wurden,  die  Geftalt  und  Nacktheirder  Einwohner «> 
die  Verfckiedenheit  der  Seieten  oder  Kaften^  (  tetzt»^ 
res  Wort  wird  ein  Znfatz  des  Überfetsers  feyn«  weilt 
zur  Zeit  des-  Origimia  die  Pbrtugiefen*,  welche  b^^ 
kanmlicbdas  Werf  eingeführt  ha benv  hier  noch  nichlT 
gfeiandet  waren),  die  Polyandrie    (Hr.  Lmngtis.  im 
der   34ften  Note  bar  hieraur  aus   Verfehen    Po\j^ 
gamie  gemacht ,  und  fährt  aus  veribhiedeoen  Wer^ 
ken  Stellen  zur  Erläuterung  an;    Es^  kann  ihm  aber' 
als   einem  mir  den  Sitten   Indiens   wohlhekannteir 
Manne  nicht  unverholen  feyn,  dafsauf  dermaiabari^ 
fVhen  Küi^e  viele  M^^nfcben  in  jenem  unnattfrlicheiii 
Ztfftande  leben.    Ü  berdem  konnte  einem  Mohamme^ 
daner  die  Polyganue  nicht  aufMlend  fi?yn);v  die  Ach- 
tung der  Hindus  für  die  Kdhe,  diefe  und  andere Ge-r 
genftände  erregten  in  ihm  eine  nichrgeringe  Verwun- 
derung.    Nachrlem  er  vom  Ott.  1x42' bis  Aprirr443'> 
in  Kalfkut  geblieben  war,  ffetzte  er  ferne  Reife  zu  Lande- 
nach  Bisnagor  fort,  wo  ihn^  der  Kdnig  zit^  fprechen« 
verlangte,  und  defshalb  fchon  Boten  nachKaliKut  ge-- 
ftrhickt  hatte.    Jener  König  war  der  mäcbtigfte  KajaÜr 
d.  i.  Monarch' in  Indibn,  und  r^erte  Ober  ein  Land;, 
das'ficb^  von  der  InfeL  Ceylan^  bir  Colberg^'  unr<»iiir 
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17®  3Ö*  Nordbreite,  und  von  Bengalen  bis  an  dieKüfte 
'^on  Molabar  erftreckte,  fefir  bevölkert  und  mit  600 
.beträchdicben  Häfen  verfeben  war.  Er  hatte  mehr 
ä\s  1000  £lephant«n  und  xiooooo  Soldaten.  In  der 
Befcbreibung  des  königLPallaftes  lA  der  Vf.  Tfthr  weit- 
läuftig.  Aulser  dreyerley  Arten  mehr  oder  weniger 
feinen  Goldes,  welche  man  in  deml^önlgreiche  findet, 
machen  die  Einwohner  Atith  verfchi«d«ie  Compofi* 
tionen  von  Gold  und  Silber.  Überhaupt  kann  man 
lieh  von  dem  Reichthum  diefes  Landes  keinen  JBegrifT 
jliachen.  Vornehme  und  Geringe,  Togar  die  niedrig-: 
ften  Handwerker^  tragen  Edelfteine  und  goldene  Ge* 
ichmeide  an  d^  Ohren ,  Hälfe,  Armen  und  Fingern. 
Von  den  Elephantenfhißerl  und  der  Eiephantenjagd 
wollen  wir  mir  diefes  anfuhren ,  daß  die  zur  Begat- 
tung beftinnnien  Elephanten  befonders  aufbewahrt 
werden,  aui  welcher  Bemerkung ,  wie  Hr.  Langlis 
fcinzufetzt,  diejenigen  Naturfprfcher  widerlegt  wer- 
den, welche  behaupten,  dafs  die  zahm  gemachten 
Elephanten  ihr  Gefchlecht  nicht  fortpflanzen.  Was 
Ton  der  bewundernswürdigen  Gefchicklichkeit  und 
Behendigkeit  dieferThiere  erzählt  wird,  dieausgelern- 
tin  Seihänzerh  Ehre  machefn  würde,  beßätigr  Hr.  L. 
jhitähnfichen  Exentpeln  aus  dem  Pliniüs.  Von  den 
Abgaben  der  öffentlichen  Luftdirnen ,  die  Ihre  kör- 
perliche Schönheit  durch  koftbaren  Schmück  und  ge- 
billige  Manieren  zu  erheben  wiffen,  werden  12000 
Mann  PoHzeywache  unterhalten.  Der Gefandte  wurde 
Von  dem  Könige  fehr  freundfchaftlich  aufgenommen, 
mit  Lebensmitteln  Übcrflüflig  verforgt,  und  oft  zum 
Könige  geholte  Am  Fefte  Mahanady,  oder,  wie  es 
eigentlich  zu  fchreiben  ift,  maha  nandi,  war  ihm  ein 
ausgeieichneter  Platz  angcwiefen,  um  die  dabey  vor- 
fallenden Luftbai-keiten,  die  Tänze  der  hübfchen  Mäd- 
chen und  die  Sprünge  der  gelenkigien  Elephanten  an- 
aufchauen.  Eingebome  von  Drmus  hatten  in  denk 
Könige  den  Verdacht  zu  erwecken  gefucht,  dafs  Ab- 
Julrizaq  von  dem  Kaifer  Schah-Rock  nicht  abgefchickt 
fcy.  Sie  richtfefen  doch  fo  viel  aus ,  daft  der  Köni^ 
bey  der  Abfchiedsaudienz,  die  er  dem  Gefandten  gab, 
erklärte,  er  würde,  wenn  er  einthal  wieder  in  fein 
Land  käme  und  ihm  Gewifsheit  verfchaflFte,  dafs  er 
whrkKch  von Shah  Rock  abgeordnet  fey,  ihn  mit  mehr 
Auszeichnung  empfangen.  Übrigens  fchickte  der  Kö- 
nig in  derGefellfchaft  des  ta tarifchen  Gefandten  zwey 
Öefandte  von  feiner  Seite  an  Shah-Rock,  die  ihm  Ge- 
fchenke  uhd  Kaufmannswaaren  überbrächten.  Von 
«Hefer  Reife  wird  nichts  mehr  berichtet,  als  dafs  fie 
kti  derKüfte  von  Oman  angekommen  find,  wo  Ab- 
dulrizaq'ein  Schiff  mit  Provifion  für  20  Perfonen 
wf  40  Tage  belud,  fich'  und  feine  Reifegeßhrten  ein- 
frhiffte,  als  aber  das  Schiff  fo  febr  vom  Sturm  ergrif- 


K  ü   R  Z   E     A 

Vs^ÄtscJtt*»  ScHKtrfEN.  Queälinburpr,  in  Comm.  b. 
Krttft :  Über  Toxi,  Vorfckmi^y  tlnfitvbUciikcity  PVtederfehtn,  Ge- 
duld. Von  JqhkpnJugi^i  DonmhrJ^  dirigirendem  Bürgermeifter 
zii  Qucdliubun^  u.  f.  w.  1806.  ^11  q.  ii8 S.  8*  (10 Gr.)  H»*  ^: ^'^^ 
loi"  leinen  einzigen,  fchon  erwachfenen  Sohn.  Daniber  imtiefeil 
Schmerz,  ftrid  er  keinen  froft,  als  in  dem  Gedanken  an  ein  andere« 
Leben.  Ei-lsidieSchriTtea  von  M^iidelfohmSpaldiiigUiid  Herder, 
n.  a. ;  zog  Stellen,  die'das  meide  Intereffe  für  ihn  hatten  aus,  t>^di)ete 
Oe,  fetete  hinzu.  So  entftand  diefs  Buch.  Dafs  vielleicht  Anderen,, 
in  gleicher  oder  ahnlicher  Lage,  das  Trofl  und  Beruhigung  geben 
konnte,  was  ihm  Troft  und  Beruhigung  gegeben  hatte,  bewogihn, 
es  drucken  »ulaffen.  Erhoffidaher,  vor  dem  Richterftuhle  emer 


fen  wurde,  dafs,  um  es  zu  retten»  vide  Siichen  übers 
Meer  geworfen  wurden,  er  in  der.  Nahe,  der  Gebirge 
Kalhat  wieder  vor  Anker  ging,  und  fich  ausrubete. 
Hier  yerlaifen  wir  ihn  an  der  arahifchea  Kufte^  und 

damit  eiidec  die  Reife^  ,  ,    w       

Das  zweytc,  bey  weitem  grofste  Stück  der  bei- 
den Bände,    ift  die  ^eife  des  Engländers  Wilhelm 
FranlUin^nach  Scbiras  oder  Chyraz  in  Perfien«     In 
Deutfchlandift  fie  fchon  1790  durch  die  wohlgerathene 
und  mit  An  nerkungen  verfehene  Überfetzung  des  be- 
rühmten Weltumfeglers  J.  R.  Forfter  in  dem   erftea 
Bande  feines  Magazins  von  merkwürdigem  Reifebejckrei- 
bungen  S.  213 — 358  bekannt,  geworden.    Auch  diefc 
Überfetzung  hat  Hr.  L.  mit  fehr  fch ätzbaren  Anmer- 
kungen bereichert.  Aus  einer  AufserUng  H«  30  möch- 
ten wir  fcfalief»en ,  dal^  er  an  der  Ächlheit  4esLZend- 
Aveßa  zweifele,  worin  wir  durch  die  vpn  ihm  ge- 
machte  namentliche  Anführung  der  ^iegner  des  an. 
d*Anquetfl  S.  32;  ohne  über  ihren  Wen^  zu  encfichd- 
d^n ,  beftätige t .  werden.    In  der  Erlftut&niMig  der  von 
Franklin   angehängten  jSefchicbte  -  wird  mehrmaien 
emelirrs  Reife  durch  Rufsiland ,  wortn'  vafcluedenes 
ronKer^,  Gfaan,  <lem>fäelf6^r*  NatUf^bafa^s  er- 
zählt wird,  an^führt,  und  (i^r  WiderCpruch^swifcheA 
Gmeltn  und  Franklin,  von  deneti  j^er  Wel  BiHes  von 
Kerym  Chan,  dieferviel  Gutes'inrorfien  gehört  hatte, 
fehr  gefchtckt  dadurch  erklärt,-  äaf^  jönerdie  von  der 
Reftdenz  entfernten  Proviraetu  dfete  cH«'=gow5knli- 
che  Refidenz  des  MonarcheB i)^fjf(M  hall»,  ^«««d  <no- 
narchifchc  Steaten  (bkb^i  Kör^^'^^i^^ltl^iÄ 
ren,  deren  ünyerhälhiifsttrtife1g||d^  M^f^Öfe  Nah- 
rung an  fichziebt,  die  den  Olin^tiR^Ar  Abkommen 
folhe,  wie  man  diefes  vorKprZ^^ftPfifti^  gefehcn 
härte.    Als   Franklin  1788  Perfieh^Wfilfeft,"' regierte 
Agha  -  Mohammed  (Forfter  fefereftt  Allßn'fli.)  in'  den 
nördlichen,  und  Djanßir  in  den  (VcHlcheii'  l^W  iotttn 
des  Reichs.  -Hr.  L.  fetjt-  aus  teinetÄ  'BrW<?^  ;5fteii'  «r 
1799  aus  CohftanHnopere^lteh,  -hin^ftK  tim*^de»or- 
ftere  von  einem  feiner  S^aYeiV  eiiliMKle^  fey^^Aftli- 
dem  er  die  Ruflen  in  einen  tMifthiollten  Kdi^V^pvr^ 
'ckelt,  und  denOsmanen  viele  Befok^gniiTe  erweckt  ikitra 
Die  Reife   Franklins  zu  den  Ruinen   von-tfclrfcpo- 
lis ,  die  in  der  Nähe  von  Schiras  liegen ,  veraHlafste 
,  den  Hn.  L.,  eine  hiftorifcbe  ünterfuchung  über  Per- 
fepolis  nach  den  arabifbhen,'   perlifchenlunil  tdrki- 
fchen  Matipfcripten  auf  der  an  Maflii£crfpte«<  hH  >tttlen 
Sprachen  reichften  Bibliothek  in  der  Wek,  der  brni- 
mehr  kaÜ^rHofaen BSblloAiekin  Pa^^ahzufteÜM/ Wir 
würden  aus  diefem  Memoire  S.  199—138  einen  Aas- 
zug geben ,  wenn  nicht  Hr.  Paulus  fie  dem  7  Theile 
feiner  Samml.  def  Reifen  in  den  OrtVnt  angehängt  hätte. 

(Der  Btfchtuft  folgt.) 

N  Z  E  IGEN:  _ 

bLiliffe»  KSitik«ii  be(]behea>  Mn  w4e|^gfie^t^f  Itcl^^os  oder  hitter 
gtuSelt  za  {«rerdeiv  hi  der  Tbat»  wie  war^^las  möglicii  f  I>er 
handele  barbarifcli,  derdem  arraeif  S^ei*brichen  den  Stab  ansrdrr 
Hand  windpii  möchte,  worauf  er  lieh  fliflfet  auf  deiiWegM  aes  Le- 
bens ;  nur  wenn  vr  däriiit  drohte,  diirfie  es  geficheben ;  d£e»,  welchen 
er  d.  cht -dar)«  gen  uglA^  /die  es^iTk^ht  wagen,.  Geh  hinauf  su  It^uaeo» 
wer^eu.ihn  olSi^in  nicbt^^rgreifen>  f  der  nicht  behalten.  Aber  der 
Stab,  worauf  fich  He.  D.  putzt,  ift  auch  nicht  aus  morfdicm  Holz, 
wenn  gleich  aus  gem^f  nert,  #.  K  lÄcht  feltcnem.  —  I>ie  anfebanf- 
te  Elegie  auf  den  verftorbenen  Jünglinff  im  Namen  feiner  Mjtfchü* 
1er,  oug  ihre  Beftimmung  leicbc  erfülle  habeo. 

J.  K.  a.   C 
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yxilik,  b.  Crapelot  und  nachWr'b.  Delancie:    Cdt 

.    lectiofi  portative  de  Vöyagei  tfaäwts  de  differen- 

tes  langües  Orient ätes  et  eurofeennet  a.  f.  w.    ' 

a^ler  vonHn«X.atig^jni  iiQf»ng  der  Abhandluiigg«* 

tebeaMnKacbweifujigderBäcbeEvWortii  die  Ruinen  von 

fevtef^liß^Mgezeichnet  ünA^  febU  die  Tcböne  21eicb- 

$umgn  ><U?  #ttf  zwcY  Blättern   in  den  VkHofofhi- 

•€äl    TrmumctioHi    Vol.    XVlll  for,   the    Ttear    1694 

}^o.  210  gegebeii,  und  ToaRWicfen  aus  Ao^^rdaii^ 

j^ingofeiidt  ift».  der  fie  yon  Jemaad  erhalten  zu  ha« 

hui  vacfickfirt»  der  fie  an  Ort  und  Stelle  gemacht  hat. 

i^ieift  i«w  der  \>mf  Chardin  weffntlich  verrchieden« 

ji^fl  ^nufs  daher  in  der  Aijfzählung  der  vorhandenen 

2ei^fiaiiftgea  vMxK  ühereangen  werden.    Bey  der 

Veis^beiqhuag  Jenes    Proipects    mit    dem   in   Viitr 

huhr'a  lUifea  21^  Bd*  Tafel, 3qXt  findet  fich  frey* 

lieh,  dftfs  diu  Zidjt  vf rfchiedeai^a  davon  zerftdrt  hat, 

Indieia^mi^»  jaft^^r/t<^b  wundem,   dafs  bey  weitem 

(daa  i^eifte.ftehen  Mblieben  ift*  und  hoffen,  dafs»  wenn 

in  dkffii  Vef|^l?ünb  die  Zeiftörungen  fortgehen»  noch 

Jahitaiifeiid^  den  herrlichen  Anblick  geniefsen  wer- 

«lea ,  mui  dafs  dereinA  der  Wunfeh  des  Vfs.  erfüllt 

werden  kaäii,   da£i»  dur^b  Nachgrabungen  nodi  an- 

^bre  ,Wer4i^  dejc  Kunft  ^um  Vorfchein  kommen.    Er 

«m^ehit  die  Sache  dem  Nationalinftitut,     Die  Bp« 

cieiac  zu  London  hat  i^uerft.  die  Unterfuchung  und  Ab- 

^eiclmüng  d^r  Ruinen  von  Perfenolis  angerathen.  (f. 

Phßqfofhicat ,  TrwwkepiQm  Vol.  U.  fßr  the  uear  1667 

5«  ifao)*    £inq:i  npch  gröfseren  Bank  von  der  gelehr- 

tenWelt  wird  da$  Inflitut  einerndten »  yrenn  durch 

^«ilcn  Etipfehlung^n  und  Bemühungen  Oenktnäler 

in  iener  Gegend  enlded^t  werben  foUt^n»  von  derei^ 

ijtmenz  nun  noch  keine  Nachricht  hat.    Zur  Ergän- 

iung  4%T  Nachricht  des  tei.J.  %  Forfter »  von  (denen 

diercirfepolis befucht  haben«  welche  Hr.  Paulus  a. a« 

O.  S.  095  wiederholt  bar,  eftnnern  wir,  dafs  dieAuf- 

fchrÜken,  ^  $•  («röraus  Forfter  Sam.  macbQ  F^ower 

Agent  der^din^Ochen  Codipagnie  in  Afien,  genoäi-^ 

men  h^t ».  in  Pi48o/.  Trmsactiohs  Vol.  ^VII  Jfor  ik$ 

j^ear  1693.  Nr.  a^fS  S.  775  bje6i^dBch  find.     jForilcr 

<;itirt  die  Transactiöns  abridk^dt.  wie  das  Original-' 

wfi;k.     Wenn  Hr.  I<*>ey  cBcfer  Gelegenheit  die  PÄf- 

Iqß  Träfijac^^  nidti^  citirt,  10  gefchieht  es  keineswegs 

tL^$  einem  WiderwjUen  gegen  die  englische  Literatur. 

Das  Vorliegende  J^uch  beweiift  das  Gegenteil.    Als  j 

Gefchichtrchreiber  und  Qeograj^erkeiinet  et  die  Yer- 


dienfte  d^r  Engländer,  und  nicht  leichl  wird  ein  Fran- 
zoiTe  mehrenghfche'  Bucher  beficzen,  oder  beffer  In  der 
cnglifchen  Literatur  bewandert  feyn»   als  ery    Vos^ 
der  liberafen  Oenl^ungsairc  des  yts^t,  jedes  fremdes  Y^iv 
äienft,  wo  es  angetrofiei^  wird»  .anzuerkennen,  zei* 
getA^ch  die  Bemerkung  S.  235».  die  Hr.PauJus  infeiy 
ner  Uberfetzung  ausgelaffen  hat,  dafs  der  Mangel  an 
orientalifcben  Typen  in  den  franzöQfchen  Drucken 
reyen  gröfser  fpy^  als  In  den  englifchen,  un^  dafs  die 
Schande  davon  mehr  auf  die  Natioi^^  als  die  Or^cke^- 
reyen  falle*    Im  Auslande  (ey  der  Voj^fßtßx  der  expti^ 
fchen  Typen^  (6  gpmcin^  dal'^man  in  vielen  deui^ 
fchen  und  yomehmliclb  cnglifche^  Journalen  langjb 
Steflen  aus  hebräifcbcn ,'  arabifchen ,   fyrifchjen  lu  tu 
Schriften  mit  den  eigen thümlichen  Charakteren  ati|- 
gedruckt  finde.*    Diefen^literarÜchen  Vorzug,  derhiep 
iJeutfchl^nd  vdn  einem  ein/icbts  vollen  Franzofen  ein- 
geräumt wird;   fowie   vieles  änderet,   hat, Deutfeh- 
land  ledij^lich  feinen  Uni  verfitäten  zu  vef  danken.  Von 
der  Keillchrift  auf  den  per/epolitanifchen  Ruinen«  von 
welcher,  (doch  dicfes.fey  nxu;  bey  läufig  gefagt)  de  tm 
Vaüe  fchon  einige  Charaktere  abgebildet  hajt,  und  üp 
von  derLinken  zur  Rechten  geleJenwifTen  wollte»  fagt 
llr.  L.  S*  203  *  dafs  man  fie  wakrjchetnlich  (probable- 
merit;  niemals  cfntzilFern  werde ;  S.223  druckt  er  fielt 
"ftärker  aus ,  dafs  er  an  der  Entdeckung  fie  zu  entzif- 
fern verzweifle.    Hr.  Paulus  läfst  ihn  auch  an  der  el- 
ften .Stelle  eben  fo  zuverfichtlich  abfprechen  S.a6^ 
und  die  man  auch  ^^fs  nie  entziffern  wird.     Da  er 
noch  ein  !  und  ?  hmzufetzet,  fo  /oUte  man  glauben« 
es  könne  der  Sinn  des  SchriftfteUera  nicht  verfeUC 
Teyn.     Und  doch  fpricht  Hr.  L.  viel  befcheidener. 
Tome  IV  et  V.  VotjagefittoresquedeVlndefaüdem 
tes  a$knees  1780— 1783/  p«»'  Äf.  William  Hodges.  Tra- 
äuit  de  PangUns  et  augment^  de  Notes  geogravJmues  hi- 
fioriques  etpoUtiques.  T.  L  p,  222.  T.  Ä  p.  252.  ÄXüt 
1805-    Nachdem  der  vörtrefiliche  engUfche  Zeichner 
mit  Copk  eine  Reife  nacH  Sudindfen  gemacht  hatte« 
um  die  vorkommenden  meiliwurdigen  Gegenden  ab^ 
zuzefchnen  ,^  reiferp  er  in  iihnlicher  Abficht  nach  Oft. 
Indien.     Seine  A^ficfaten  diefes  Landes  die  er  i^go 
—  1783  aufgenommen,  und  auf  48  Blättern,  nach* 
Jqun  eikoManicr  gel^ochen,  1786.  gr. Fol.  herausgab« 
#aren'  die  irefflichfteh  in  ihrer  Art,  bis  die  Herren 
Gebrüder  Daniell  die.  ihrigen  gekannt  tnachten,   die 
nach  dem  Urtheil  des  Hn«^  L.  an  Gröfse  mn^  Pracht 
nicht  ihres  gleichen  haben«    Der  Klage  der  Artiilen« 
die  mehr  geometrifches  Detail^  und  der  Gelehrten« 
die  einen  Jängereh  Text  jha  beiden  Zeichnungen  ver- 
snifsten«  ift  von  Seiten  dcfa  Ho*  Bodges  durch  "" ' 
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malerücbe  iteifie  abgefadfen,  fai  welcher  er  zeigt»  dafs 
er  nicht  weniger  gefchtckt'R  die^Peder  als  deiv  Grif- 
fel» zu  ftihren »  und  nicht  weniger  Talente  hat  Men- 
fdien  2XL  beobachten;  als  die  PrQ^tict^^der Natur  ond 
Knhft'  ckruftdlen.  Qe  ^Aeife  ift  durch  die  Überfe^ 
tzung  ha  6B.  1  Abtheflung  iler  aenecen  GeCcfaicfate 
der  See  -.  und  Lafidreifen  fchon  fett  1793  in  den  Üän-t 
den  der  deutfchen  Lefer »  und  es  würm  daher  felnr 
tberfläffig  feyn,  fle  auf  feine  Befiehreabang^.4er  Na- 
turfchonheiten,  oder  des  Scheiterhaafen$ ,  den  die 
l^achgelaflene  Wittwe  in  feiner  Gegenwart  beftieg» 
tnn  mit  ihrem  Manne  verbrannt  zu  werden,  oder  anr 
Uerer  ^i^eigniflb»  .von  denen.er  Zeuge  war»  aufmerk- 
fam  tu'  machen. '  Aufser  den  Anmerkungen  unter  de« 
Text  hat  Hr.  L,  S»i37 — 214  eine  Erklärung  vieler  ia- 
difcher  und  anderer morgenlandifcherWörterund  geo^- 
gfaphifcher  Namen  in  alphabedfcber  Ordnung  ange- 
hängt. Wo  fie  im  Texte  vorkommen»  ift  diirch  einen 
kleinen  dem  Worte  hinzugefetzten  Buchftaben  auf 
den  Buchftabeh  des  Alphabets  nachgewiefen»  wo  das 
yfort  erkltf rt  Ift.  Der  Vf.  hat  es  fich  keine  Koften  noch 
fiähe  Verdriefsen  laflen ,  elfte  zahlreiche  Sammlung 
Vot%  Werken  überbdien»  von  denen  die  in  Calcutta 
'l^uckten  dieiehenftenund  koftbarften  fifnd»  zulan». 
mejizubringen  t  und  fie  werden  fiift  auf  allen  Selten 
Tritirt.  Mit  einem  fbichen  Apparat  konnte  er  eine 
'Menge  von  Wörtern  erklären .  die,  wenn  fie  glteich 
häufig  In  d^  Reifen  nach  Indien  vorkommen«  doch 
%n  meiften  Lefem  nnverftändlich  find.  (In  den  eu- 
'ro|iäffchen  Arnialen  fgoj.  7  St.  S.  67^-60  ift  ein  Ähn- 
liches V)erzetchÄäb  perfifcber  Wörter»  die  k%  Depe- 
'fthen  der  Regierung  von  Bengalen  vorkonunea »  be-. 
-ftidlich»  das  aber  fo  kurz  ift»  daft  es  kaum  m^  dem 
Töii  Ltm^tis  verglichen  werden  kann.  Beyläufig  zei- 
gen wir  ein  paar  Druckfehler  in  dem  Verzeichriifs  in 
den  Annalen  an»  S.  6g  ftatt  Soubaks  ift  zvi  lefen  Sou- 
"hähs,  ftattYakjrl,  Vakyl).    .  - 

l  ;  Sei  et^le»  dritte  und  fOnfie  Theii  diefer 
iSatnndung »  d.  i«  jede'  der  In'  der  Safl^mlung 
"enthaltenen  Reifen^  ift  mix  einem  Regifter  verfe* 
Iken^  das  mir  vieler  Sor&lt  gefertiget  ift.  Rec.  a;eigt 
•es  init  Verg^ögen  an  »  weil  der  Mangel  guter  Regi- 
fter  bey^  den  in  Deutfthland  heFausgekommeaea  Rei- 
Jen  ihm  fthon  oft  fühlbar  geworden  ift.  Von  den  zu 
Bodges  Reifhv gehörigen  14  Kupfern  hat  die  deuifche 
Uberfet^ng  nur  Qinige  geliefert»  die  franzöfifche  all^ 
zwar!  nach'  einem  tterjttngte^  Mafsftabe»  aber  wh*  ge- 
tscaufiH  uns  doch  zu  fligea»  ohne  die.  Originalkupfer* 
ftiche  gefehen  tm  haben»  mit  n'cbt  geringerer  Zier" 
lichkeit  Gedachte  14  Kupfer  niachen  mit  2.  anderen 
ins  Franklin;  einen  kleinesi  Band  ia  länglicbtem  Ocr 
favförinat:> N6i;h<^ncl in^ denTheilen  einigielehr nied- 
Jf che  Kupfer  im  £off0ltft  dlL'f^r  Tiieilei         ..  ^  ft^dt«" 

-  ÖcnivEiNPeRXft,  b.  fej^^fdH;:'  ß^nAiß  zufk  Vor- 

-  trag  dtr  vat^vi&ndij^tun  ^rdpefchreibung  und'  Ge- 
'     ptid^eth  Fränkin.    Van  ^  iL  Buiutjchuh,  K. 

baiei'fchenDifector.der  höheren  Bildungsanftattr - 
-'    und:  Arobidiac.  qn.  dar  Hauprkihqhe  zU^Sdiw^iii^^ 
->'   Arthr^ifioÖ.  224  S-S,  U4g^0  ':  '    '  *^     .[  V    '  ' 
Bkicch.  diaie  Schrift  g^eb£  dat  V£  einem  neuen«  Bis* 


weis  fetner  Sorgfalt  fSr  die  Bearbeitimg  der  firibili* 

'  fchen  Erdbefchreibttng  utid  Qefchichte.  Dem  Titel 
zu  Folge  (ft  fie  blofs  zu  Voriefungen  beftimmt»  and 
foU;  ^Is  »n  ztffammenhingeftdgs  Alices » itemlck- 

-  ref  fovMA  aU  dem  Jüngling  einen  LeitfiideaaiuuUip 
terricht  in  der  fränkiüchen  Länderkunde  in  die  Haacb 

^  geben.  Die  dahin  gefadrigeA  Gegenftände  find  nack 
einer  zweckmäfsigen  Auswahl  und  Ordnung»  in  ge 
drängter  Kürze,  aber  mit  Deutlichkeit  vorgetragen, 
und  wir  können  diefes  Buch -einem  jedkn  efltpMilfs, 
der  von  Franken»  befondersaber  von  den  Fimentiiä« 
ipern  Bamberg  und  Würzburg»  einen  |[^ographif(Aen 
und  hiftorifctKn  Überblick  za  h^hfxn  wttnß:it,  Ott 
Ganze  beftebet  aus  zwey  Utmptäbfchnitti%i  wovon  der 
er  fie  die  Erdbefchrelhon^»  und  der  zweyte  die  6^ 
fchichte  in  fleh  faffet.  Nach  dner^ortasgaCdodieB 
allgemeinen:  Vorkenntnifs  der  mathematifchen,  1Ultfi^ 
liehen  und  ftatifchte  £rdheichreibuttg,  ffOf^  (bst  Vt 
zur  %ecie!len  Kenntn(ft  Deutfchtands »  hr  tkta^  nf 
Franken»  fibeir»  und  glebt'  fodann  eine  Vür^  gtogn- 
phifche  Oberficht  fämtlicher  Theile  des  fränkificka 
Kreifes,  mit  befonderer  Rückficht  auf  die'kdnigllck 
haierfchen  und  kurfürftl.  würzburgifchen  Befitzungeiii 
Nach  S.  2a  heliuft  fich  der  gegenwärtige  Flichtoifr 
halt  des  Königreichs  Baiem  mit  InbegriCder  danlg^ 
hörigen  f rank:  Lande  auf  1170  O  Meilen;  und  11,5092 
Menicb^n.    Was  S»  34  von  den  gemeinfehaHichen 

.  VerhältnifTen  derheilneberg.  ÄmterTheinar  andBöo- 
hild  gefaget  worden,  bedarf  infoferri  einer  Bendfti» 
gung,  daft  die  ffltftl.  Häufer  S.  Coburg^  und^>lelnte 
gen  das  Amt  Römhild  nicht  mehr  in  G^meiitAliä|i  b^ 
fitzen»    fond^m  das  S.  ("oburger 'Dritte» '^.enHögt 

eine^  Umtaufch-Recefles  vom  J.  %SpSj  ^^  P\^^ 
fiberWiefen  worden«  Nach  eben  dJefenlVWfjgewim 
de  auch  der  S.  gotbaifche  Anthelran  dem  Aiii&^^ 
inär  (1806)  a'a  S.  Coburg  abgetreten»  und  dfevönBil^ 
jbeftiindene  Gemeinfchaft  aufg^lioben.     *     '  *  * 

Den  BefcÜufs  des  erften  Hau)>tab^hhteliriKiil 
eine  Befchrelbung  def  Ffhrftentfaamer  Iteanherg  tnä 
Würtburg.  Der  Vf.  gfher  hiei*  weit  mehr»  ^h  1«J[ 
den,  zuvor  nur  den  Namen  tiach»  angegebenen  Be« 
i^ndtheilen  des  fränfcifchen  Kreifes  bis  Detail,  iiuletl 
er  von  der  geograpbirchenEintfaeilung  diefer  zweyFd^ 
jSenthömer  ih  Landgerichte»  und  vt>n  ihren  phyfiltbtfi» 
gewerblichen,  wlflfelifchaftllcbeaundörtllchälVerll8^. 
^^flen  die  wiflenswürdfgfteti^  Nachrichten  itittlidk^ 

Der  twe^e  HauftabfiHftitt  4>eilcbäfiiget  fich  nu^ 
der  Gefchichte  der  rränkifchen  Lande  vönrdta  A^ 
ieften  Zeiten,  oder  vom  f,  244  an»  bis  i  auf  den  pce»' 
burger  Frieden  vom  29  Dec.  1805.  Auch 'hier  ^ 
ginnt  der  Vf.  mit  einer  hiftorjfchen  Eiffldtliiipt'wöriy 
der  Charakter,  die  VTßrfaiTnilff  und  CAjwIcscoltwrdtr 

deutfcbeh  VölJtfer  ü.  f.  w.  .kürzHcb  Ätlfchil^Jcr^  uiij^ 
vorzügli^Jiften  Begebenheiten  er^bft  weirfÄii*  w* 
che  auf  <iie  Erankifch^n  Lahde»  hhiflchtlich.derVitf*. 
breitung  der  chriftlicheni  Religion^»  der  StiftiuigM 
lÖrohen^J  jder  LandeselntheiWn'jg'JVl  Gei»^  *r  »; 
fbtagebunff.u.  drgl.  m.»  nur 'irgöid^neb'  BäSfe*' 
ben-  Mit,  der  Angabe  des  V£^b.  i4i,  db»  wiHfonr 
gäü'  zu  Oftfranken  gebötet  haiie,"  fjf  fi^cfi^dtfcMg" 
ftanden^  weil  erfteretei«fclfenifl^^*^^»ndMli(It 
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eigene  VerfMimg  bdtte.  'Die  Aniulfilche  ÜAnnde  vom 
J-889  0*^  £c(rarilb  Cmnk^ii^.  dereb^Fr.  Ot.  p.  ^}  aoi 
weldier  wir  fiUiUlklie  Q*aen  des  öfttichen  Frankens 
kennen  lernen,  übergebet  dah^r  den  Nordgtaa  ganz 
JKät  SciHfchweigen»  mtd  beweifet  dadurch  deutlich  m^ 
mig',  dafs  drefe  grolse  Prairifiz,  ^ren  Grenzen  (u:h 
ofanehm  bis  an  die  Dmian  eirftreckten,  nicht  zu  Oftfiran« 
ktn  ^;ere€lmet  werden  könne.  —  In  den  hieraof  fbl« 

f  enden'  periodifcfaen  Abtbeitangen  der  gegenwärtigen 
cb^ft,  nSfMich^  von  1125  bis  igoS«  fchrtinkt  (ich 
der  VF.  bloTs  auf  Klie  Gefchidite  der  Fftrftentfiäaaef 
Baml>erg«nd  Würzborg  ein»  ohne  der  Begebenheiten 
der  fibrigen  Lai^^  zu  erwtäinen ,  welcli^  von  ihm 
^.  33 )  als  Beftandtheile  des  fränktfchen'  Kreües  auf* 
geführt  werden.  Wir  kOnnen  allb  diefen  &nmcMfSi 
2er  ficb  doch,  nach  dem  Titelblatt  zu  urtheilen,  ober 

Sinz  Pranken  hätte  v^breken  feilen  »'nicht  Ifir  v^ll^ 
tndig  erklären.  Von  dem  rühmlichen  Eifer  des  Vh. 
fir  dieE^ettenmgd^r  frähkifcben  Länderkunde  «Ulf^ 
fen  wir  indeATen  woh^  erwtfftea,  daft  er,  bey  ein^ 
mweyten  Auflage ,  auch  die  Crrundlinien  der  Gefctuclii 
f e  der  FSrften  -  nild  Grafenhäofer,  welche  in  Franke« 
cinlieimHch  waren  und  es  zum  Theil  noch  find,  naclN 
Bollen,  und  dem  Buche'die  ndthlge  V^Uftändigkeit  rer^ 
ikhiiifen  werde»  »^ 

■    ■     •   A.  S*.  * 

VaM^9  b.BlMKTon :  ^oyage  dofks  Us  ^uatre  frinci*; 
paus  Ues  4ß$  JHßß^  iAjriqiu,  Jaü  mr  ordre  du^ 
QouvfrnefnefUf  ptndant  ks,Mn4es  IX  et  X  d^  ta 
iRepubL  (läoi  und  i802).  JvecVhifloire  de  ta  tra^ 
verße  du  Capü.  Baudin.  jusqu^4iu  Port  Louis  de 

; :  Pik  Maurice,  .  Par  t  Q.  B.  M.  Bory  de  St.  VUir\ 
ifitf^  Dificierd'Etat-^ Major  ^tc.  JL804.  Tom.  I.^ 
Xyi  und  412  8.  Tom.  II.  430  S.  Tom  IH.  472J 
S.  g.  Avec  laCollection.de  5g  planches..  gr.  4.. 
40jFrancs  (loThlr.  fachf,). 

•     ittf  jmgcr  Natufffoifcber  btgleitelo  der  V£  am* 
B«vd  der  CoTFette  U  HoMaraliße  den  Capitain  JBoiMffiH; 
der  damals   too.  dem  franzöfifchen  Gouvernement 
beflimmt  War,   eine  Entdeckungsretfe  in  den  indi«' 
fcben  Otean  und'  das  ftille  Meerzu  imtemehmenb  Dafs 
er  ihm  aber  weiter  nicht,  als,  bis  Ife  de  France,-  folgte^ 
daran  war  der  Schiffiibefehlsheber   Baudm   fchuld» 
deiXenUirwilTenheit  und  Plumpheit  hier  mit  lebhaften» 
Farben«  docb immer fichonent^geCchilderlwivd:  Die 
naturhütorifcben  Anmerkungen,  woran  diefes  Weric^ 
cetch  ift  r  betreffen  Ue  de  Trance ,  Bourbon,  gelegent- 
lich auch  5*;  Belent^^  die  der  Vf.  auf  feiner  Riickreife 
nach-  Europa  nur  auf  einige  Tage  betuehte;   aben 
iro«  dergröfsten  und  wichtigften  Inftrdesafrikanir 
fchea Meeres,  Maäagpfcar  erwähnt  er  nichts.    Und; 
iöch  werden  4  Infein  nu(  dem.  Titel  des  Bu^hs  ge- 
i0ftnr; '  wafarfcheinlich  hatrer  damit  die  canarifche. 
^re)  Ten^f^Hf^  geraeinl.v  die  er,*  im  Gefolge  feiner 
)b unerwähnten  BeßHreibung^^  wie  wir  unten  näher 
^igenwtrien,  hier  in  einer  anfcÜaulicben  Därftel- 

imgliefdrlL  .  ) 

Daa  Werk  iftin  isJ^B»  eing^lbeilt    Dem  letglaüi. 


Biikdeili^a  Brief  St^Hn:  l^AeH  4e$  ttkeni,  an  Am 
W.  gerichtet,  angehängt^  worin  derMbe  einen  neuen^ 
Ausbruch  des  Vulkans  auf  der  Reunbrns-Infet  (Ue  d^ 
Bourbony  meldet 

Erfie^  Band.  I  Kap.    Der  Vf.  fdiWft  fich  zu  Ha vrt^ 

ein;  von  hieraus  ward  die  gfinftt^e  Reife  bis  Tenei- 

rtflR»,  auf  der  die  Equipage  des  Sefaiffii  audi  ntcAf  einem 

einzigen  fifch  fah,  in  14  Tagen  yollbracfat  Im  aKap^ 

wird  dfefefofel  befchrieben.  DieBefchreibun^iftfaft 

nur  Wiederhohmg  deflen,  was  der  Vf.  zuror  Von  deif 

eanarifchen  Infein  dem  Publfeo  mitgethdlt  hat  3  iin4 

A  Kap.  Re/fe  von  Teneriffa  bf s  Be  de  Frafict  um  da» 

Vorgebirge  der  guteik  Hoffmaig,     ManCherley  natup* 

hiftorifche  Beobachtungen  Ober  verfehtedene  Qattttii« 

gen  Fifche,  dem  Phosphoresciren  desMeereft  u.f.w«^ 

werden  hier,  wie  die  läppUche  Furcht  des  Capitaini 

Bandin^  wegen  Annäherung^  der  Schiffe  beym  Paflt* 

ren  der  Linie,  mit  Beredfamkeit  enählt.    V^as  tler 

Vf.  als  einen  lächerlichen  Beweis  ron  der  SchiffsbeA 

fehlshabf  rs^^UnwifiTenheit  wegen  der  ßlbet%mMagnei§A 

nadeln  anftthrt,  Wolfen  wir  auf  fich  beruhen  laübn; 

Das  5  Kapc  enthält  den  Aufenthalt  des  Vh.  auf  der  fai^ 

fei  .Frankreich*      Mehrere  Uribchen,.  wefelurfb  fm^ 

ibhiedene  Glieder  der  Etpedtriön  flafeHift  au^tckgvi 

blieben  find,  werden  dem  Capitain  Bandin' rmt  htSl 

gelegt.    Auch^r  Vf.  beftnd  fich  anter  jenen,  weKhtf 

unter  demVorwande  der  Unpäfslichkeit  und  weil'fie  df# 

Schifßkoft  im  indrfcheA  Ocean  und  des  ftHlen  Me^re^ 

nichts yertragen  könnten,  fich  Toii  der  Fortfet2im|f 

derRei^e  trennteft.    Im  6, Kap;  wtrd'im  ällgemeineft 

eiiM  kunse  Btofcbreibnng  von'diefer  bifishmd  dtaimänM 

ni^hfaltigen  Gegenftänden  ^  welche  dicfeUie  dem  Nb« 

turforidMr  darlrfetet,   mitgetheiltk  .Bfer  hier  felteia 

werdende  Brodfruchtbaum  ift  zum  Theil ,  *  wie  dB^ 

Vf.  verfichert ,   ausgeartet l.  und  die  gelben^  Fliegern 

find  dem  Pflan|!enflimmter  uhd  narurhiftorilbheh  Reiw 

fenden  (ehr  nacbtheiüg.    7  Kap«  Kri/r  ^itach'der  Infit 

Eourbon  (Minniony,    All<&tHY  Natur-  Preducte,  Örter^ 

Pflanzungen  der  Befitzet »,  EinvohneF,    ihre  Sitten^ 

bürgerliche  Verfaflbn^,  Laadwirthfchaff  m  f.  w.'wer«' 

den  umftändlich'  befchrieben.    5h  BeniPt  der  I&upt» 

ort  diefer  Infel ,  doch  mehr  einem  Dorfe  als  einee« 

L^indiladt  ähnlich,  har  weder  PäJläfte,noch>Strafaen'» 

pflafter ;  dagegen  eine  geiVinde  Luft  und  tcefiliche» 

Wafler«    das   durch  VfTaldftröme  oder  Biehe  liemt 

Otte  zugeftthret  wird* 

Ikn  II  Bande  g  Kap&   komnien  tut  dte*  6eo^ 
logen  manche  intereifante  Bemerkungen  f^or.    Der' 
Vf.    reifet    von    St.    D)mjt    ne^h    dem    Maflßnffir 
(Riviere    du'  mdtjt    v^nd   verfiebert:  eine    Art    wil« 
der  Kaffebäumo'  brächte   die    Iniel  aus  Naturtrieb» 
hervor,  und  derKaffebaumAry  hiier  lange  vorherein«^ 
heimifoh.,  gewefen,    ehe.  der  ächte  KaffV?lmum   aua 
Arabien   hieher    verpflanzt    worden.      Diefe    und 
andere  Entdeckung^-,    daft  z.  Bl  der  bourbonfche 
Kaffe  weit  unter  der  Gdte  (fes  von  St.  Douiine^  fcr, 
ift  neu  und  aufTaltend.     iq  Kap.  Reife  vom  MBijffMß 
nach  dem  Benedicts -yierteL    Mehrere  wichtige  Be^ 
merftungeil  Aber  die  Gewürznelken  und  den  Mufca«> 
Daf&>abei;  ein^amei^^  Gewürznelkanhnun^ 


H^  ii$f  Vf.  verMi^n,'  in  gvten  "hhr^n  laS  Pfund  ij^i 
wömi^ULcn  triigef  ift  wid^  alle  l^f^er^^JErfahjrMng« 
Pie  Natarforfcher  bezopga^  einllmig/»  dafs  dfe'ge»^ 
DTöhnliche  Erndte  von  einem  folchen  Baiime  j^ahrljgh 
5  Rfoiid^  fel^en.io  Pfuiid  hqrtläftdjfclb  Wraje. jä^  B^. 
Wanderung  nach  dem  gHrojjren  TeCche,  Dfer  Vr.  klagt, 
dab  er  in  demfelben  -weder  Fifefae^^^iechJii  <kr  ühi*> 
Uegeodeu  Gegend  Waflerpflanzen  angetro^ep  halre^' 
Waches  ihn  wundert.  12  Kap.  Der  Vf.  befucht  in  bo-^ 
t^nifcher  und  müieralogifcher  Hinficht  den  Oftfiujs 
to4  das.  Ji$fv%wt,^*.  Äc/«-  ^  Von  4ea  ^Hxwphii^m 
dea  If tZitoreo  v<^rl|ch^tt.  fr »-  4afa-  ihri^  ^Scbüch^^n^it 
«iil4  AKEingel  van  Qildimg'fle  vpi^.  aUen  übrigen  Ii^fu* 
tonern  unJrrfdiwdeH ,  Elmn  Mei^ge  vHUcwrifc^er  Auas;. 
gebiit^eivipia^lHQnden  Vf^a«^  yerfchic^denepinge  di^- 
ferOfge^dAufmeirlU^r  di«  er&iit  Interefle.uiidSactL-« 
k^mitiüls  im  xS  his  17  Kap.  ausführUch.biercbreibt 
Dtar  ilenerfpeyci^de  Berg»  der  in  den  angehängten 
Kipfertafela  füffchfedicli  C^qh  el>getiiidef  i^»  foU  fq 
f^KJktito'^  feyn »  daft  ef  in.dfifiggr  Gegend  Keiner 
iv^^  fichuW^rl^  fi^inet^feufigen  ^n^^digungen^ 
i^  ai|f  oiehrejr;^  Stundeo^jtjond.ielhft  ii9,Zu^nd  fier 
Btt^ev  V^tffit  eioi94^  d  W  9m  W^njeft^n  damjifc^den  PfF- 
nnttgen  juitiidiefitk  Oie  ASa(wg!eia^  weiche  4ie  £ia- 
fr<»)im^  4^dm  Qegtfid  wider  die .  Annäherung  de$ 
ftBll;e*  y«ii  Äertlirfwn  Wefca  tre^ep,  werden  hier 
Wk  W*ef  ThmlMhvPie  b^^fcjirieben.  Auch  der  Vf, 
im'i^w^ynudJtt.Gefah/c,  ,eii>  Qafer. feiner  geolQgi- 

fi}b««t  ll^cdtrfime«;aM^i«^dq9v.  Qaf  JS.K^pi^^  i^t: 
ka^  (dJ^^igflCa/iiMb»  4e(;T<Jpi^Eaw,r JEftWi^^  ^auf  ^er 


1?AV  srftoy. 


m 


^i  ^Q*tIii(a«iillfMfe)l^  ^««jftt5W^e.;^beute  ^i^f- 

xr.r'&ri^tetBcmi.  l9t«^Kiipit#l..  fi^fh^ere.u»4.wi«- 
diffba^Betfa«  de«  Vfa.  na.c^  demV^lcAn.  Ob  di^ 
l^e»  die  ^  ti^  .Gk^^f^^lß^  nach  diefe^  F^ueta^Siwer- 
I^W'JnlSliftiWUörnalwn^  deirgleichea  ^f^^t^^i'if^b^.^ 
Urtheii  verid^ein^  ^9bit«.tuiferV£;4¥Mt  Veräijitlipokei^ 
fällt,  wollen  wir  nicht  j^^^u^h^eiden.  ^Was  y  ürde  Hr. 

Bory  fagen,  wenn  man  (ieipp  A^CTctin^iä^^y^n  ♦  ^^7 
^^^^xs^^i^i^  Cmxiide -Beohacbtun^n  zu.  Nutze 
aOdachty'und  ungebrauchte  Schrif^n  f itirt,  mit  10  ftren- 
ger Kritik  ragen  W9U^i??r-:;,;jO.*r-  23  Kap.  DiezWey- 


le  feife^ia^kiU» Vi4h^  mi#^er 84if^;i|mp^  Wu 
der  Vf.  VfQO  dem  Urif^unge^  u^d  dem  elften  ^uiftande 
der  Infd  Bourbon ,  nach  fifSj^Fpiif  GrundfätZfCn,  gele« 
Knrtich1>ciybricigt»  iftvieiz^  gsf^rg|j,^^ls4^fs  es  den 
Beyfal^  iuifer^ir  fixeren.  Geoljpf  f  n  ^etd^^  %^^ 
Wer  kennt  nicht  die  Meynung  von  minon^  welcher 
tKe'naneten^ataabgeriflfene  St^ke  derbon^ie  hetrach- 
i^t ,,  die  ^eifta^s  glüheten,  und  i^h  jetzt  in  ihrem  In* 
necen  ein  Centralfeuer  verbergen»  das  der  gemein- 
fchaßliche  U/fprung  und  Mitfelpuiict  aller  Vulcane 
fey!  -^  DesVfs.B^riOe  Veit  dqr  f  iM^t^rUbhe»  Ent« 
ftehimg  aller  Weltkörper«  und  4er  der  Erde  und  ib-, 
rea  Mondes»  drebt^-fich  noch  allen  Seiten  um. diefe 
Ittntgft  v^tviottene  modiA^irte  Hy^t^e  dcai}wca^. 
tes.  Halte  doch  det  Vß  S^1^n)om^B^wikim^  u.m.a.». 
oder  feinen  gelehrten  Landsmann  <l«fa  Place  gelefpni 
24  KapiteL  Über  die  Wicihdgkeil  der  franzqfifchea 
BefitzttfigenMif,dex,OilCtt«e:v^^  ftre;utderVt 

Ltkrretcbe  Bam^kungea  etn.W^nn  er  aberder  frudl^, 
bieren  In/el>Iadkgalair«iHrppfiifi(heKolQnii^ 
Uy  liifst  er  beylüufig  feia^  Lao^^l^Me  dfOi  ffQ&, 
t»i  Ani^fti  damniiebmen^  und  verikhi^';4i«]>efer| 
nie  würde;  dife^^Hattdelaiwell  ,4in«ltg}lkUicb«rf^pnZe^ 
ppnct  erlebetu  ala.wenn-ßrankreicb  Mfdi^g<^»  ^i 
indUi^hen  Inüptoiimd  jSiit  ^inem  Wörter  Uan^  .^Meer, 
beherrfchte,  Mitdem  20  Kap^befdiliofj^dery^iE^,/^ 
Werk  9  indem  er*  feine  Röckfeife  nach  .Earepa  be- 
fchretht,  bey  welcher  Gel^nkeit  :er  voft  d^  I&fd 
5i.-Hetot(H  -ajbf  det  et^^eiüSgeTa^e  ^^tmi^4f^ 
fnigmentaftfilie^i  d^Oai^^t^.SMi^iaa^sm'^^^ 

'  Die  anim^Efthe;l^g^t6lit1«1^lA^#i^^ 
Katurlehre  und  Nahirg^d^idit«^  fiV^'kkiWh'tfdbiA 
Qatv^en  fehi^  trefflkbe,  eAwdlft^nkil^tfyfmhtMiiit 
lind  da  überladene  Budi«  ^eW}ßt^e(gi5v(^iliiibff;lool 
fii^d  eiüe  'ASehge  natlirtiifttfrlfctte^  Bh«d4^^ 
dem  58  Bl^erfftrkWn  Aträs,  Kan^iv'U)ldi(aplbm|d^ 
^ÄWldet  wofden.  -  Wir  zv^ilfeln  tfrfi«4»'tii<*iv^*l 
^reniVdnt^;  'mft^fltdArfndlgeh  An^fti^k^netd't<i|hiri 
te;  ^'utTdfe  Ü»Mfifegiting'Mfti'dtri'emMrMaw'w*wrt* 
it^Mrikt^,'  dinA  PiHWtimi  eifi^#«t»^«te«HM^ 


K  iJ   &  ;&  £     A 

PKiix>§0FBia.  r»r5iii^  b.  Heerbwadti  Verjuch  über  die 
Seelenfiärke  von  Jakob  Friedrith  JM.  VtoL  zU  Tübingen.  I804. 
218  S.  8.  (16  gr.)  Der  Vf.  *i*öi  di«ftti  4ol«i!^anten  Geffen- 
itinä ftÜeÄ' veMMifei«i^;]<ftere»  in  ei««? klcincnaka^mifclien 
i|«d^  unA  peuarji^in  zwey,  akademifcheii  JJfflfefUöorien  be- 
handelt,  und  emfehlor«  Qch  nun  ,  aufe  neue  dia  Sache  von 
ferund  aus^u  uinerfucheri.  —  T)<>ch  da  liieIrS*  VI  der  Vorrede 
eiiVzweyeer  Th«il^%t  und^er  nur,  nach  Vollendung  desWer- 
Mbi  tf^ttitdlich  beiiribeiU  w^fden  kpune:  fo  ynrd  Rec.  ^anx 
Hnrz  den  Pia«  dft fes  Sfhd^^e^J^wieni .   und  einigt  Bcmcrku«- 

SuißhHichöDeihictöm  der)3eidenftar« 
li^mi  als  mofß^ }  Ainn  j)efdireibt 
«BiMch  4erM*siir  dieeto*,f1c^p  und jiicl^  ?¥*fc'^'*'^'*' 
des  Harken  Geiftcs;  und  Ji^ft  die^Wit^ui^gen  uiid  F^  ider 
letzten  aus  einander.  ^  ftöa  «gt^knzü;^«bft  der  Vf.  diefem 
Plane  treu  geblieben;  iibör  !fe  «Tcm  1-efer ^eJ  Schrifi  daran  hegt 
*S  Wiifcrr;>iA  trädfef^ Ahlkht  dtWlbe veiW&tTey ,  ^ dient  hie-  f 
jtfk  tortfacbf ichc^  dafiilkMt  tttd  deffiNi^Gmn^&tze  die -Eue  find. 


V. 


W4)Dach  gemeßen  ward. .  Im  ^gcpelpen  ^ 
ziemlich  wiflen,  was  man  hier  finden  wird! 

^ift.  AJ-t  ^At 'r% 3  i'-  A*    1. .jJ*  ?fi.«   'T*    *^i*«  •/* 


N   Z  E  IGEN.     ' 

^ana.fian.win^« 

iiftr  d^  Gi^nfhnid  ttfrörfceff  wi^deif;  ^»cWte^ifehf  ^ÄrWS^*«** 
mit  Lekhtigkeiv  und  AimmtfedirgMelii  ^^t  SepSiädtaB 
der  dm^  we «Mn^pefia^t^ am ^baaianidit.bl^ 
(ophen  von  Prpfemo(\«  .fond^  auch  fiir  d^n  deakaoaeo  tv^ff* 
bildeten  Gefchaftsmann  vfnirbeitet»  dai^derleUte  Vortag  nie» 
fehlen.  Die  Belege  iüi  dei:  tje(ichtchte  #m  tiüf  fdirfltt  atil* 
bracht;  diför  fitsdof  ^h  teehr  iUuTcAKnemem.  '  B«i.  %i«» 
da(B»  (owiedieiNatiir^em  BefoodesenaiuftiiAägeioee^ 

B«Y(i>ide  v^S^^^plÄke  *^^ 

[\   daraus  Bienendeil  Rdrtüt#»  Sf 

ge*etneh  ÄfhtldSäi*  WJ**  * 

dfictiofi  fd^teiMV   «iftfleTi.  '»Darth  «fM]ifce'^dtt^^&^  "^ 

dem  JUitoc  leicfartlotitAävenifirnittd  Aebt^lWBiMi&vaotr 

Kfoacn.ÜÖku -einem  folcU^  #2tt«'«hiS«ir«:*^  *^^ 

■■•'.■•      .  ■  .  ••  ■  n^.m9.'    ■ 
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Lj(iPMO,  b*  Weidmanns :  Anacreantica^Graece:  re^ 
cenfitk  notiaque  criticis  Inftruxit  Frid.  Hern.  Bothit 
MagdelmrgeniU..  igos«  291  S.S-  <i6  Gr.) 

JLJiefe  Aasg^be  ift  mßht  einelyrifd^Blumenlefed^ 
Griechen»  fils  Sammlong  anakreontUcher  I^ieder  za 
nebinen :  denn  eines  Theils  ift  nicht  alles  darin  ent« 
halten«  W&sf  uns  Ttm  Anakreon  in  griechifehen  Auto* 
ren  er^Hen  ift;  anderen  Theils  befteht  ehi  Drittheil 
aus  BrtichiUidDeii  rnnderer  Dichter  und  Dichterinnen. 
Ein  grofse^  Theit  diefer  Hyinnen,  Odeit  und  Lieder  find 
aus  Ath^äas  g^ndmmen.  Hr.  Bof(k#ift  aber  gerade  das 
Gegentheihfon  d^mwürdigenHeniusgeberderDetpno» 
fophifteh.  Wcfnn  Hr.  SdiweighäHfer  aus  Achtung  für 
die  handfchriftncheo  Lfesarten,  mit  Behocftoikeic  die 
Verbefferungen  des  Textei  aufnimmt ,  und  bey  aller 
Beftbräilkd^  feiner  metrifthen  Kehntaifa»  dennoch 
nicht fel«^  gKidfettdi  dieWaWheit  entdeckt:  fia  fetzt 
'üOk  Ving^efSfh  Hft  ßctfftr,.  iüa  Vertrau^  o  auf  feine  nietrl- 
lehe  lUitatnifstf  über  aHea  hinweg«,  ändert  foaderZu* 
rücUriätung»  Md  fcbeuet  fich  nicht»  vom  erhabenen 
Mcht^ffftuhle  der  Sytbenmeflung  herab  feine  gel^ilt- 
loCea  t]|FerbefiGmmgen  als  vortrefflich,  elegant  und  ein* 
"lig  wahr  Mxupreifen«  Mienu^&d«  äufiiert  er  in.  der 
Vorrede»  ba^  bUher  den  künttichen'  Bau  der  ana^ 
kradf|lilchen>  L4e4er.darchfeba«t$  und  daher  waren 
llp3M>chjim»fy^on  Gloflen  un^falfchen  Lesarten  ent- 
tkfttll^0^hfi  deoaicl^eii  Rhythmiazerftairten.  Darum 
nahm  er  das  Gefchftft  fiber  fich»  die  Verfe  überall 
nach  feftbeftiimpten  Regeln  von  ihren  Schlacken  zu 
reinigen,  und  fugte  nach  Brunck*s  Beyfpiele  noch  ande* 
re  Gedichte, ähnlichien  Inhalts  hinzu»  welche  ihm  in 
ihrer.frhenÄiAitheit  erhalten,  öder  befriedigend, her- 
jgiÄelU  fchienen.  Seine  Anmerkungen  beginnen  daher 
snk  einer  Erklärung  jies  aaakreontifcben  IVIetrums,  in 
wetche%da<relbe,  nach  einigen  Bemerkungen  über  die 
Tertaufchung  tthnlicherVetsfilfse,  auf  einen  Choriambus 
difHeter  cattdecticus  tafißi^vif  —  uu —  u  —  u  zurück- 
geführt wird,  worin  gewifs  KTiemand  eiuftimmt,  wel; 
eher  die  befleren  Erläuterungen  Hermanns,  und  noch 
tnehr  eines  Vofs  in  der  Zeitniejfung  der  df^Ufchen  Spra- 
(gj^  S.^207  ff.  kennt.  In  den  Aniuierkungen  findet  man 
'WpHig  Wahres,  was  neu,  und  wenig  l^eues^w^swahV 
'^ejBxe:  Bnmck*s  dritte  vermehrte  Ausgabe  der  Lieder 
'ÄiÄkrtons  (Strafsb.  b.  J.  Q.  Treuttel  1786.  12)  dien- 
'Ü  Ihm  fiift  überall  zu|n  Mufter,  uhd  bey  dem\fauberh 
DrudL^  mangelt  es  doch  an  Druckfehlern  nichtl  Wäh- 
rend Hr.  B.  Fehler  findet,  wo  keine  find»  und  überall 
nafh  WiUkühr  ändert,  wo  ihm  das'  Ve^bnafs  T^rletzt 
*g.  jL  L.  Z.  t807f    Zwm/Uf  BmA 


fcheint,  ahndet  er  keine  fehler»  wo  fie  von  Anderen 
längft  gerügt  und  v«rbeflert  fiild.  So  Ichreibt  er  noch: 
Ov  f^oi  jxaAsf  TvyaOf  da  doch  Betidepr  zu  fiior.  Od. 
H,  jft  X4befrie^ig»id gezeigt  hat«  da^  man  eJ^/ütbk 
fiiXii  raTiysfx)  lefen  äififfe.  Es  würde  ans  viel  zu 
weh  filhren,  alle  die  übereilten  Behauptungen  aafzii- 
lEählen»  welche  fich  auf  jeder  Seite  der  Annotationen 
finden:  wir  befchränken  uns  nur  auf  einzelne  Stellen^ 
Worin  Hr.'B.  mit  Hn.  Sehw.  zufainmen  triät  In  der 
Ode,  welche  Hr.  B.  W^v^uir^v,  Rr.  S.  inderBtemect 
lefe  zum  Kebes  beffer  fif  ^  üAo&rov  ^berfchflkibt; 
uiid  !n  deren  zweytem  Vetfe  diefer  für  #«r^yr  MÜr 
icaD^x^  Heft,  werwirft  Hr.  B*  den  xo  undir  VmmU 
firoftiges  ElnftliieMel,  ijtlnc^das  Überfidfflfge  diefer  Vefu 
fe  zu  beweifen.  S.  70  flehen  di#  beiden  Fragnente 
aus  Atbentfas  X,  29^  P-  427  >/  welche  auch  Hr.  S.  in 
feine  Blumenlefe  zum  Kebes  aa^nommen  hat«  Hr. 
B.  fcheint  das  zweyte  Bnichftiek  ala  ein  -vom  erlh^ 
verfchiedenea  Gedicht  zu  betrachten,  und  Hr.  S,  treniiC 
beide,  als  ob  zwifchen  beioeti  efwatt  ausgefallen  fey« 
Allehi  das  zweyte*  Bruchftfi^  (ddidfiK'fieh  ahmitrelbai* 
andaserftean,  daher  Rec.  fowohl  im  letatan  VedSe 
des  erften  Brnch(Uicfces»  als  im^Aeh  Verfr  desawey« 
ten  Fragments  aya  Ssvr^  lieft.  IKe  handfthriftUcfae 
Xesart  ws  av  vßfiarw5ot0a8§vTd  ßaaita^9c9f  welche 
&ft  Jeder  auf  eine  andere  Weile  zu  verbeiTemgffUchl 
hat,  änderte  Hr.  Schw.  im  Athenäua  alfo  ab  : 

wofür  er  in  der  Blumenlefe  beffisr  ihSii  n  ßac^s^ 
ßjjw  fch^eibt.  Hr.  B.  lieft: 

—  —  —  —  Sp^i^w  M^cv  '(ße)  i 

and  bemerkt  dabey:  „Box^ir 

Quemfequüuf  Bnmtkius,  nifi  ^«ed  fro-  la^aSmg  deäk 
KuÄ5oif,  Uictjenjwm  ohScurtms.  Ceterum  quid  h.Lvth 
teat  avvß^i^*  nemo  facüe  dixerif  Eher  möchte  man 
fragen ,  was  Sß^i^ii  iSgav  hfaSsvwv  bedeuten  folL 
Ä^av  nach  vß^i^i  fcheint  durch  Wederhohingderfel* 
ben  Sylben^  vor  vß^i^t  entftanden  zu  feyn,  wodurch 
Sriet^eicht  Jemand  andeuten  wollte,  dafs  nicht  iv^  avv^ 
%tch  foaderA  üf  iv  vß^ig*  verftanden  werden  mflf- 
ie.  Rec.  billiget  abördieft  Eittäfung  niete,  and  lieft: 

•il.9  fteht  fttr  ot^riw,  wÄfchea  Im  Folgenden  gebraadg 
ift.  t)*er  vorlettfe  Vers,  gtoabaa  Hr.  S.f  wdtrher  dif 
^nakrebntüi^heii  Verfe -^fürjaoiMfchJlieit,   veifftitfae 
Sa 


IW. 


1.,x*^\^  fW^iT  ito7^ 


fcat.  woll«*THr ^«U  tMm  w^OOmmf  »nd  ia«r  die 
Vbcrfetrung  jenes  StoUone^ach  4^  .von  Grottffnd 
eti^efitiidenen  Rhythmus  herfetsen.    '  '      .  ■    , 

Und'«in^  fcbdner  dfchcer  Soiild  xum  Schirm  des  Leibes 
I>ab«y  pflüg' i^^k  - 

Dabey  keltr'  ich 
*  Den  lüften  Wein  von  dem  Uebenftock»  :    > 

^     Dabey  heift  ich  Herr  des  Sklavgcfindek. 

Antifirophe^ 
Wer  ni^  Aftth  su  tragen  befitzt  ^in  Gewehr  und  Schwert^ 

*  *    Und  den  fchönen  dichten  Schild  zum  Schirm  des  Leibes, 

'  Der  bettgec  fich 

^  IJodJiuUU^tfSlsGebi^tqrmicai,^ 
Jtl  fogir  als  grofsenilömg  grüßend. 
Der.  eiÄe  V,crs  jeder  Strophe  b^fteht  aus  einem 
miapetfchcn  Glykonius ,  und  dein  letzten  Verfe  de$ 
von  Grotefend  hergcftellten  Skolien  -  Rythmus ;  da- 
her m«n  faft  vcrmuthen  möchte,  dafs  auch  die  Pria- 
Men  als  finkende  lonier  zu  meflen  feyen.  Weil  ^a- 
iSi  die  Skolien  im  phaläkrifchen  Rhythmus  noch 
liach  der  alten  Versabtheilung  überfetzt  hat:  fo  geben 
wir  hier  noü  die  ÜberfeUunfe,  fo  wie  Grotefend  das 
Versmafs  beffimmt  hat 

Kr  I.    Göttin  Pallas  Athene.  Hsuptgebomel  ' 

La&  aufblühen  die  Stadt  mit  deinen  Bürgern». 
Vxm  den  G^ram*  und  Aufrühre  hefir^t^ 
Wie  von  den  frühen  Toden  ;       . 

*  Du»  o Tater,  auch. 

iNr.  a.    Plutus  Mutter  Olympia  beßng'  ich, 
'        *    '    Dich  >  Demeter,  m  reichbekranzten  Zeiten« 
Uiä  Pröfer^ina ,  IViditer  des 'Zeus : 
a^ivns  teegrüSst  und  fiirdwrl 
Da«  Qedeihn  der  S^dt.  i 

"-  Wr.  a.    Einft  In  Delos  gebar  Latona  Kinder, 

•  Fhöbifs  gölden^elockt,  den  Gott  AppHo.  * 

' Und  dÄ  Wridef  Hirfcbia^etiii  auch.  » 

1.  -  iAroßmis  t  die  sut  Hoheit 

,  Bey  den  Fragen  herrfcht.  i    . 


Auf!  datSneoAir  Kmliefi  1tMftbi|Mtarl 
In  den  Kundgeflng  froitcher  Luft 
Stimme  «Ht  mir  li^d  fi^ge, 
lo  Pan !  erfreut. 

jkl  ^yennorgend  di^  Gf ttrt  Si(|j^  wt€ln|  ^ 
von  der  ^androfos  Tempel. herab. 
Brachten  di«  Gotter  jeut  ihn 
Von  der  Pandrofos. 
Nr.  6.  '4l¥<frV^odi  mög^h,  fo  wie  ein  jedw  wan. 
Erft  äuffchlieisend  die  Br^ft  dem  Unffeprufon 
In'  das  Her«  zu  fchaun,  fchlieCiend  ue  dann 

Jedichen  Freund  zu  ketuien    * 
-      ünge£airchten  SinnÄ.     '  -  -    -   ^ 
l7r.  7.    Höchnies  Gut  füc  di^^enfchen  bleibt  Gefondhei^ 
2wefteS  Gut,  wenn  fie  fcMhl  an  BÜdong  wi^r^ 
Und  dft&  ddtt«  reieb  »hoe.^fitiiug, 
Aber  das  vierte*  bli^hj^a     . 
In  der  JFreunde  Zahl,. 
Mr.  ica  Tr^gett  will  ich  das  Schwert  im  Mjrrtenieweile« 
Wie  Harmodius  uf|d  AriftogitoR ,  •  •         ' 

.Da. ihr  Mudi  den  eelbfkberrfclier.ecila^ 
l^ann  den  Athenern  Gleichheit ' 
Der  Get^ue  gab. 
Kr.  11,  Noch ,  Hahnodiuf ,  bift  du  nicht  geftorben. 

Nein!  man  Tagt,  in  der  Sel'gen  Infdn  feyft  da» 
Wo  Aobül  dsc  SchnetirüCsige  Ipbt» 
Wo  msn  den  Sohn  des  Tydeus 
Diomedes  glaubt. 
Nr.  ta.  Tragen  will  ich  das  Schwert  tm  Myrtensir^, 
Wie  Harlnodius  und  Ariftogiton, 
Da  ihr  Muthden  Sdbftfatnrfcfaer.  Hipptrdi> 
,  Bey  Atheuäens  Opfern 

In  dem  Pomp.erlbich,  , 

Nr.  13.  Ewig  blühet  ^wifs  der  Euhm  im  Lailde 
Euch ,  fiarmodius  und  Ariflogiton,    , 
Die  Üir  kühn  iitt^  SäftäienlclMr  trlbekt, 
Daiua^n  Athtncm-  Gleichlieic.     .  •  j    . 

Nr.  jia.  Weh !  X^pshydrion ,  du  des  Freunds  yerratbjVl. 
Was  für  Männer  erwürgteft  du,  dfe  kamjpftiia 
Für  das  Tatetlahd,  mttdiig  im  SorSit, 
Zeigten*  von  welchen  Vätet4- 
t  Sie  sntfproiTeii  feyn« 


/.  Nr.  4* 


FrrÖ. 


-     '  KL  EINE     S 

OnwuTAtifCHE  LrrEÄATtrB. .  i)  Jena  und  Leipzig»  b* 

ßiler:  AuSxiderung  fm  Studhtm^tr'k^äifiken  Spräche  und 
emimr.  ArStoffnung  feiner  Voi^Ciingeu  ron  fV.  M^  L. 
4i  fVetu,  !Dr-  der  PWloC  ifiPS.  32  S.  ß.  U  gr.)     ^  -j 

»1  Bamberg  u.  pVürzbmrg^,  b.  Göbhardt :  Fon  der  TViehiigkeiM 
itrhehraifcken  Sprache  fürdenkäthoUJchen  Theologen.  Von  Dr. 
J.  J.  Wtigner  Prof,  der  Schulexegefe  und  der  orientMifcheh 
fanden  an  dem  Lyceum  zu  Bamberg.  x8o6.  40  S.  8-  (4  g^*) 

Schon  der  Umüatidr  dafs  beides  VfF.  eine  Colche  Auflfoderui^ 
SU  fthreiben  für  nöihrg  finden,  Ift  ein  trauriger  Beweif  von  der 
VernachläiBgung  eines  Studiums ,  ohne  welches  es  keinen  wah* 
Ten  Theologen  giebt.  Noch  mehr  überzeugt  man  fidi  hievMi, 
i^enn  man  üh  J^eii  felbft  lieft,  worin  beide  übeitinfttmmcn. 
,3s  fehtint .  klagt  Hr.^de  Wrtte  S.  4.  der  Wahn  ßch  imiMr 
aar  au  b^eiUgen,  daCi  das  Studium  des  A.  T.  nicht  fehr  nodi» 
wendig  für  den  chriftlichen  Religionslehrer  fey,  und  man  fcheint 
'es  mehr  als  eine  fonderbare  Liebhaberey  mancher  Gelehrten  «n 
betrachten ,  die  vieneicht  duedi  üufsere  UmftMnde  reranlafec, 
ti^dciirvan  eioem  eigenen  grillenhaften  Hang  zum  Soaderbk* 
ren  getrieben ,  fich  darauf  geworfen  und  Gefchmack  darin  gs- 
Wonnen,  deren  Lobpreifungen  aber  nicht  viel  Gehör  Mi  geben 
fev  Bcfonders  aber  fcheint  man  eine  nicht  geriftge  Scheu  vpr 
dem  Studium  der  l^btÄißAen  ^«dte  j^ti  «»ben^die  fcfaiia  mit 
Ihren  baroke«  Quadraififturen  d«n  LeWiog  abraireckt.  und  my 
dem  erften  Anfrng  des  Lefens  langwedt.;*  Indem  Hr.  fVmgumr 
in  diefe  allgemeine  Klage  einftimmt  und  den  Hauptgrund  der 
Vemachlüf&ung  in  dem  rerminderten  OftenbarungiSghiuben  fin- 
det, fügt  erS.  S  «weh  folgendes  liiustt :  #36/  hühoUfchm  Huo- 


"T^ 


'*r 


logen  treten  dabey  noch '  ganc  eig^pe  Hihaemme  gfgn  wi 
SWe%  &s  fheologifchen  V^ens  ein ,  die  tike&S  wa^BiM^ 
thetla  übedTpamiteiiBc^riWan  ^on-AMsritii,  tkeilsderttdliM 
mit  w^niffnr  Schwifln^teit  oerbuiHknBh  6diulobiftnaP«  ^ 
hören.**  Nachdem  er  die  nichtigen  yorurtbeile  von  der  Mv 
jcheu  Verfion  weiter  auseinander ^efetat  hat,  föhrt  ^^^ 
fort:  „der  Radiolik  lege  fich  hier. die  Hand  lAif  dieBr«^  ^ 
'  beherzte  diefe  durdi  Ex^hruifg ' erprobte  Thatlbdi^a »  dte» 
üe  bisherig«  Methode  desBibenndiuais  dftrch«tt  nicht  f>^ 


womit  beide  fadtkundige  und  einfidicsvol^  W.  ei»  tilge*  % 
fchlecht  für  die  gute  «acht  des  hebta^ßtam  JptachBiii^  <* 
gewinnen  und  in  Thängkeit  zu  fetzen  jbcbeuu  Beide  ^f^ 
ten  wetteifern  mit  einander«  ihre  Gründe»  fo  ahtteadneodi^ 
überzeugend  als  möglidi  vorzutragen,  b^de  fin^  Iti6g^aeid|^ 
durch  EnthuGasmus,  beide  benriuttsdenein  nidit  geveiiKf  ^ 
lent  derDarftellung,  uud  beide  febreibeo  in  oiner  adeln  m 
liedsenden  Sprache.  Dem  Vf.  von  No.  ^  gebührt  der  Jo^ 
.da(s  er  das  ganze  dieologifcho  Studium  aus  einem  haherea  ^ 
fichcspmicte  aufj^fst,  und  dlehebraKUie  Sgwtdie  als  t«;  *^ 
dihim  des  Heiligieii  und  dchön^  in  ganetif  rale  eiaea'ltftmr 
gidfen  undäfthttifiOi^i  Gefühls  dst«efte»t  hat.  IMn  W«^ 
verfbuten  keinen  Auszug,  verdienen  «her  to«  d^l^C: 
Theologen  gelefen,  und  nach  ihren  widkt^eii  lohakfbrgna«^ 
herziget  zu  werden.  -       * 
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JLÖKlSpBE   LITSRATÜK 

-  Masdsbuxs,  b.  Keil:  M.  T.  Cretrtmififnulmtca, 
/£«  acttdemmnm  vrtmim  rff^uMiMtfJ  de  «ofttra 

'  et  impfria  cegmiHpnit  humoiiae.  E-mendata  ad 
ppHmorum  et  exemplarium.  et  criäcorum  fideol, 
hexusque  oradonis  aiictoritatem ;  ac  rerumim- 
printM  ration«  babfta,  illuftnta  Audio  Fr.  Hütft' 
mumn  Ph.  D^  1  Joanad  Lnneb:  Rect.  Soc.  Lat. 
Ie».Sod.  — 180«.  XXond6ilS.8.C2Th]r.i6gr.) 

'X^ie  Academidi,  das  fchwerfte  unt^r  aTIen  Bfichem 
Ciceros  des' Pbilöfoph'en,  zu  emendiml  und  durch 
Erliutcciuig  aui.f^^n  QueUbn  beyderley  Alterthupu 

-den  tTnfrigen  m  das  Qe^dbtHifs  zoxäckzurufeh,  un- 
«emahnt  Hr.  H.  vornehmlich  in  ^er  Mfichl,  weit 
er  g-emeriit  hatte,  «s  werde  fo  Wenig  gelsfen,  dals 
feit  achtzig  Jahren  dje  KrTtUt  und  Erläuternng  def- 

Yelben  kaum  iita  ianen  Nagel  breit  weiter  eekomm^n. 
Er nber.lntfeit  fisch«  Jflbr«n  alle  philofQp*'''cbenBa- 

^tii«r  des  Ciceroi  aum  beTondbren   und  '«igentlichen 

-Stadium  genommen,  einladen  ron  der  Wichtig- 
fcelt'^l^ar  Aachen,  ciid  roigend  d^oi  Seyiptei  von 
Reiske.  der  i7(Sx  zur  Pro»  die Tuscolantn  hat  auf> 

'legen  laflen.     Um  der  Sachen  wiUen  MeA  Hr.  H. 

~4berhajipt .  die  Alten  ^ue  minatiai  tmm  ptUvücato  ex- 

'attia  97  VrHj ,  damit  er  feinen  und  feiner  Zuhörer 
Geift  nähre  unc^ltarcfa  Vngteldtanr  (ÜndtcbcrrOrte- 


jcbni  und  "Römer ^.obenhin  auch  der  Neuerea,  der 
WwiAt^t'vU'nS^'i^  liHhlEt.  k^iBine  (prsmrfiniefc»- 
tvH  nccfdm);    Das-  bat-er  eheinals  an^oei  Euripides 


'foH  bewtihtt,  wird  es'  bald  «n  dem  Platoo  bew£h- 
'ren,'  "and  bewUfart  es  jetit  an  den  Acadenicis.  Die- 
-te  zoeea  ihn  immer  rorzflgllch  dadurch  aa ,  dafs  jQe 
«ine-Muerie  .äehandelnt  die  iah  gröbster  Hitze  von 
'4ea  nebeften  PUilDCopben  behandelt  worden  ift. 
"Dqrtfiti'  fdn-Mt  er  ficb  einen  hiftorifchen  Commenlar. 
Mährelig  war  ^fe 'Arbeit:,  aber  die  Terborgenen  R«ä- 
'ze»  welche  die  Transcendental-Fhiloropliie  zu  ha- 
'beA  pd^,  lockten  Ihn  «nwillkShrlich.  Dann,  in  der 
Kürze',  erzählter  von  dem  phitofophirchen  Geiftd: 
-■was  det  fey  und  fuche;  dafs  Cicero  ttichc  Original 
fey).  dafi  ,deo  wahren  Weg  zu  des  Cicero  Erklärung 
Qanre  betreten  habe:  weil  dcflen  Unterfuchangen 
-Aicbt^^«^  rbmiAilfen  Schrififieller,  fondem  dieKimft 
o4er|'Pb^tt1}l  angetan;  dafs  ein  alter  £utof  dui  'Ich 
felbft,  erklärt; werben  mäffe,  ad  rem  breoiter ,  ad  fen- 
fUm  hiftoricuiHiAeriia;  dafs  das  Streben  tkach  Wahr- 
heit f]|^  feit  Piaton.  Ariftoteles ,  Baeo,  Locke,  Leijt- 
ißtjr;  Hoiiit' itrtd'Ka'ftt  begrfindet  fey;  DjräufvM» 
«?.  jf.  i.  Z.  J.807'    Zweyitr  Bon*'    ' 


fich:  wie  er  denen  folge,  welch?  die /Worte'  dcf 
Autors  berichtigen  und  Üftorifch  «tkUren,  fchoIaJU» 
fcben 

Hülfe 

alte  Ai 
meng« 
geachi 
woLl 
ein  U 
der  n 
Neigii 
deinili 
derL 
Aeben 
tert  haoe,   una  aen  nem  vieler  anderen  enthalte. 

Bis  S.32'seheq  dieprolegomena.  Peren  erfty 
Abfchnht ,  h^ddi  Von  ifcn  B4cheni  Ci«eros  d^ 
Philofbpfaen.  Nach  wiAdetholter^kflndigung  (egvi- 
dem,  ut  ingenw fa*ea¥ ,  cofdatil^flvritBephitofapiiqje 
veterum  amint  üi^Mtifl  Cicefonit  emendattorem  /t  jffi 
rem  iUi^rattm  propino  S.  4}  foll.  zur'  BeaiUwDrtuhr 
der  Frage ;  fjwif  eft  iUmdfroprwm  ftonm  Ubronmf 
und  EU  gehöriger  und  Vreifer  Leitung  des  StudiiiOM 
-Ctceronifcher  Pbilofopfaie.  geredet  werden ,  erftllcji 
von  Cicero  dem  Pbilofophen.  zwejrtens  von  A^ 
Qcei^  Pht^orophle,  drittens  von  den  Acade^MciV- 
Etwas  weit  iiusholend«  d9aiit  nicht  etfra  von  deqi 
.Co^fu^aren'  fogenannte  tu^üphyÜfcbe ,  fpeculaj!»» 
und  «rBBfcendentale  Erkenntnilfs  gefodert  ir«r(^ 
fpricht  der  M^rausg.  von  dem  CultumUUnd«  der  R4> 
mer  primis  yiperii  Romani  rebm  piitliäa»tibtit,yt]^ 
^uma  und  Pythagoras,  von  der  Gefandfcjltiiifk  itß 
Kameadesj  Diogenes  oikI  Kritolaus,.  v^n  de«.philj)h 
fophifcbm  Studiums  allmühlicher  Verbreitung; -ye« 
Cceros  ^ßcklicher  Anlage  und  blOl^end^'  Elnb^ 
düng  ha  l^henalter,  yon  deSetbeo  X^r(;rif^,UM 
endÜdiemHinntngen.zur Akademie,  fwfpc  qmtt*ini 
amMtion,  naturae  et  dutntandi  pneritm  anidtbatf 
gerade  wie  bal(l  nachher  agit  compitatorem  CjlffrflL 
,  4}ßentaHonis  caufa  erüäjtianem^hÜqßfilticam  igitndei- 
tem,  a  qua  novigimü  vitae  tmnUmtmi/ui  ttJÜ^q^^i^^ 
tos  fendiiiat.  Sodann  zählt  ^t  die  aifailajCpp^M^^^aa 
Schriften  des  Mflruies  ejjnzeln  auf ,  nicht  ofa^edief^ 
lai>d  jenes  zii  If'^inerK^^.'jeu  den  Tusctllaii^ri,  z.-  ^ 
."dafs  fie  tttviwn,nqnfi{gitii\(i'manü  vef^sl,Jmefi  ,.^ 
denBUchern  de  divmaHaKit  dafs  ßeaus  dcr6e&hiclb> 
ted^j  tn'eHfcfaßfbeh  Geifltes  erJUürt  w^^en  oitur«^ 


s* 
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den  yerlomea  von  der  Republik^   zufammeng:eleimt 
von  einem  Vater  oder  Mönich.     '  |         '  *  '         [ 

Der  zweyte  Abfchnitt ,  de  teius  in  tibris  Acade- 
mkis-  dermis  enturrMis,  lehrt»  «4a£i  Liebe  zik  Wahr- 
kejt ,.  wovon  Q/Qhfogm  in.tien  äUeften  Böcbern,  wie 
des  Mofes  und  Hon^ras«  Spuren  linden »  a^P^  Pbi- 
lofophiren  entzünde ,  an  Kunfi  indefs  oder  Syjft^in 
der  Philofopbie  vor  Ariftoteles  nicht  zu  denken  fey : 
denn  die.^us.  4em.£lA&on.neulifih  ein SyAeünoiulge^. 
i|elHt  feyen  fcharffinnig  verfahren  und  fprgfam,  nkh^ 
tttier  un  Geifte  des  freye  Gefpräche  erzählenden. 
So  werde  man  auch  aus  des  Chrero  Büchern  k^in 
•ih^mmiges  Syf^em  hervorlo^cken ,  wenn  man  auf 
iea  Cicero  Abucht  febe:  aber  ein  Softem  der  philo- 
fophifchen  Ste^n  (ilocorum)  des  TulHus  werde  c^n 
lAofser  Verfucb  feyn »  ad  ußm  et  rationem  noftratium 
äceommodatus»  Ob  das  folgende  als  folcher  gemeint 
ley,  weife  Rec.  nicht:  es  folgt  aber  ein  Weniges  von 
dem  Einflufs,  des  Orients ,  von  Orpheus  und  Me- 
iiEimpus  9  von  den  fieben  Weifen ,  zumal  Thaies  und 
Anaxagoraa»  vonPylhagoras  un4  von  Anderen.  In 
den  dreyhundert  Jahren  zwifcbenSokrates  und  Kac- 
neades  iey  in  der  Philefophte  mehr  geleiftet  worden, 
als  in  den  .dteytaiifend  Jahr^  vorher  und  den  zwey- 
taufend  nachher:  der  Grund  fey  die  bürgerliche 
Freyheit  Das  Mittelaller,  als  barbarffch«  fiberfpnm- 

En ,  werden  die  neuen  Philofophen  gemuftert ,  die 
'•  H;  gern  zur  Ferienzeit  liefet:  Baco  und»  mit  dem 
40gito  ^ga  Jim*   CartßHus»   und.^pinqza»  der. das 
Licht  all^r  Natuf  angezündet« : und«  die  auch  in  das 
Deutfche  ilberfetat  find»  Leibnitz  und  Locke;  fpdann 
das  beftähdige  Liebt  deutfcher  Weifen«  Kant,  und 
das  dreyzelin  Jahre  fpätcr  zu  Jena    aufgegangene 
Ceftirn,   weltbes  die  Fädeiv  der   Kant»fchen    Kritik 
umgeweht,  Fichte,  nebft  deff^n  nicht  unwürdigem 
Geleitsmann,  dem  geifireichen  .ScheUing,  fo  fubtil 
an  Scharflinn»   dafsihm  wenige  nacbkonnen;   fer- 
ner der  neuefte  von  aU^n.  ^ardill»  und  in  gleicher 
»Pälaeibra  fchwitzend»  Retnbold  und  Bouterweck.  £s 
wird  kaut^nöthrg  feyn  za.erinnefn,   dafs  Rec.  an 
-diefer  Giarakteriftik  keinen  Theil  hat,    fondern  £$» 
mit  wordicher  Treue,   nur  darum  referirt.  Weil  fie, 
m^enn  nicht  für  die  Charaktertfirten ,  doch  für  den 
Charakterifirenden ,  wirklich  charakteriftifcb'  fcheint 
'<      Im  dritten  Abfthnitte  giebt  der  Herausg.  die  Wort 
f&r  Wort  ateedruckten  Stellen  ii^  den  Briefen  an  At- 
tictts,  üb^r  die  Binfiecfatung  des Varro^filr  eine  Ge- 
^chidite  des  Textes,  and  eine  dürftige  Überficht  der 
Ausgaben  —  alle  Vor- Daviefifche  l^ben  auf  Einer 
Beite  Raum  —  für  einen  Unterricht  über  die  Hülf^- 
mittel  der  Erklämm^.    Den  Ausgaben  wirft  er  allen 
^erabffiomung  der  oacherläuterung   vor:    auch   die 
beiden  deutfchen  Überfetzungen  rühmt  er  nicht,  ver- 
ü^richt  aber  eine  eiig;enei 

>*  '  Im  vierten  endlich,  von.der  C^ironolögie  ,und 
Dektmomie  der  Academica^  forgc  er  genau  dem  Fran- 
kens Afulanus^  eine  Ausfchreiberey»  die  dankbar 
ifci  erkennen  ifr,  weil  fie  dem  Lefer  wenigftehs  dU 
Vreode  vcifchafft,  einmalLatein  zu  lefen.  • 

-  -    Sq  buntgefchmäckt  ilk  der  VoxW :.  bunter^  aber 


nicht  reicher  ,[das  Innere.  Mancheriey  Vorrath  liegt 
da  a^efchii^et,  atö^runcCneuer,  fremder  und  felbl* 
bereiteter,  in  fo  wunderbarem  Gemenge,  dafsHr.  H. 
felbflf  mitunter  nicht  hat  ünterfchejden  köi^ei^  was 
ikm-  imd  was  Anderen'  gehöre.  -  hn  zweyten  Buche 
.Z..B.»  J*  ip.  verfpriclit  er,  nach  Anführung  vieler 
früheren  Vermuthungen,  eine  eigene :  diefe  ift  aber 
durcliaus  keine  andere,  als  die,  welche  fchon  vor 
4i#yhtmdert- Jftbreit  dem  Muretus  eigen  gewefenift; 
welchen  Muretus  er,  vaxt  die  Verwirrung 'yollzuma- 
eben ,  als  ähnliches  vermuthendeh  dtirt.  Im  Ganzen 
aber  iil  des  .EigenthOmlkhen  recj^t  wenig ;  di€  kri- 
tifdum  Notes  unter  dem  Texte  fo  wohl,  als  der  abge- 
fon^erte  Commentar,  fcheinen  faft  durchgängig  die 
Frucht  nicht  felbflfi^diger  Forfchung,  fondemn- 
fcher»  aus  den  älteren  Ausl^ern  und  den  neaeren 
Handbüchern  der  Gefcbic^  .der  Philofopbie ^  ohne 
viele  Wahl  zufamnoenraflender«  Compikition. 

Von  der  Wortkrkik  des  Herausg.  dürfte j  fo  viel 
feltiames  fie  auch  an  den  Tag  bringt,  billig  feyn  zu 
fchweige»,  da  er  felbft  fie, überall  als  den  minder 
wichtigen  nnd  verdienfilicfae»  Theil  feiner  Arbeit 
betrachtet:  getagt  aber  mufs  die  Lelchtferügkeit 
werden,  die,  was  fie  nicht  verlieht«  verfchreyend, 
fich  als  höhere  Kritik  gebährdet. .  CHeich  I,  jj.  6-  tut* 
,Jlva  (u  —  cenfent.  wird  nicht  nur  den  vermndigen 
Lefern  qIs  ein  Kreuz  der  Ausleger  aufgeftellt,  fon- 
dcrn  auch  inKlammern  und Puncte  eingezäunt.  £bea 
fo  $.  8*  9^ae,  quo  f acutus  —  confecmH  fumus.  Ua- 
klanmiert  ift  auch.,  als  t)iFenbarej^  Gloflemt  jj,  li 
quae  quutn  diceret  t—  intelUgi  poteß*  Darauf,. (^  171» 
wird  geradezu  ein  Pfeado  -  Cicero  entlarvt,  mir  den 
—  ge^errt  gedruckten  ,—r  Bedeuten:  Juhvere^h  ^ 
in  tibrif  de  U^bus  et  Tufcutanis^  nos  in  hodiem 
*  textu  Acadtmicorum  habere  eoitomen  jepmam  vatris 
cujüsdam  fecundi  vel  quarti  vecuU  ex  aera  chrißmüt 
und  mit  dem  Verfprecben ,« diefs  bey  vielen  Gelegen- 
heiten vielfaltig  zu  erirmem.  Das  Verfprecben  wird 
gehalten.  Schon  $.  24*  (nOiit  eß  enim  —  cogotvf) 
verräth  fich  wiederum  die  Maus,  h.  e,  ofertus  F/a- 
do' Cicero  f  durch,  eigenes  PfeifFen;  auch  J.  28-(*''* 
Ulf  — diximus)  wo-  bedauert  wird,  Co  oft  von  dem 
Schalke  reden  zu  müfien«  $«  29  wurde  bisber  die 
Ewigkeit  der  Weltj'^dem  gemeinen  Menfchenver- 
ftande  ziemlich  genügend  darass  bewiefen,  da& 
nichts  ftärleeres  vorhanden  ley,  das  die  Welt  zcrifö- 
reu  könnte  (nihil  emim  Valentins  eft  »^  a  quo  intereaiii 
Hr.  H.  ^aber  erwartete  fie  daraus  bewiefen,  da& 
.nichts  fiiärker  iil  als  das,  wodurch  es  zerfiörtwirl 
[(nihil  enim  valentius  eft  eo^  quo  tn^er^o^), 'und  die 
Täufchung  fo  gegründeter  Erwartung  legt  er  einem 
'  compendiarius  monachus  zur  LalL  Demfelben  fallt 
das  ganze  neunte  Kapitel  anheim,  und,  wie  es 
fcheinen  will,  beyläufig  auch  das. dritte  und  vierte 
Buch  der  Tufculanen ,  fiquidem  ex  flerüitati  narrar 
tioms  breviß\ma9  conjectare  ad  auctoris  ingeniu»J^ 
Cef;'  demfelben  {.  44.  ei  veluü  amantes  —  effediit 
TunL  Im  zwcyt^^uch  wird  §.  5,  wegen  leerea 
WortgeklingeJs>  für  einen  Rhjstorehflick  edanntj 
ziiS.  22  ater  erinnert  heic  veßi^fimi  (fer[iM^* 
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que  Ubrum)  monachi  döctu  q^i  ffo  tuhitu  manum  Ci- 
ceronis  amptißcabat,  out  a^putabat  luxuHantes  ramuS" 
cutos  ßhi  vifos.  Ferner  wird  J.  26  geftraft  monachch 
Tum  aixovcivv  (sie)  infcitia^  wodurch  diefe  Bücher 
voll  feyen  negUgetitiarum  flili'  Cicerömani:  talia  fino 
toco  monemuSf  lectione  Ciceranis  permuUa  aämonitf, 
et  ad  veritatem  tectionis  Ciceranianae  aliquid  facturi. 
Gleichermafsen  $.  27  und  52 :  qui  Ciceranem  muH- 
tum  r edder e  noHs  votuit  bonus  monachus  fi^edüaevi; 
mit  Verwunderung  über  den  aken  Emefii ,  der  den 
Mönch  nicht  herausgehört;  und  JJ.  53:  is  qui  Cicero- 
nis  manum  corrigendo  9  fupplendo  9  transponendooue 
depravavitf  haec  fcripfijfe  putandus  eft^  momackus 
fuerit  Jeu  pater  ecctsfiafiious.  Deutlicher  zu  Ende 
deiTelbigen  Paragraphen :  mihi  Jugußino  ptura  fub 
Ciceronis  nomine  vendüata  Scripta  philofophica  deberi 
videntur.     Vgl.  $.  70,  70,  Ii8-    tota  haec  ftaragra- 

J)Kus  eß  ferioris  manus.  SimUes  taciniae  ferioris  manus 
unt  in  Tuß^lanis  9    quas  alias  aptrire  conabor^  nifi 
(welch  ein  An/innen !)  bir  acutior  et  harum  literarum 
quummaxime^  princeps  h^c  in  Je  ante  recipiet.     Und 
warum  das  alles?  Weil  es  demHn.H.alfo  gefiilllgift. 
Gründe  finden  wir  nur  einmal  v^rfucht,  zu  Anfang 
des  zweyten  Buches.     Hr.  H.  erinnert  da»  wie  die 
Wortkritik  vieles  zu  berichtigen  und  zu  edSutern  habe, 
T^eil  die  Fahrläfllgkeit  der  Abichreiber  den  Text  mit 
neuen  Wörtern  und  Gedanken  bereichert,    (ey   es, 
dafs  fie  die  ächten,  ex  artis nothne  gebrauchten  Wörter 
nicht  fafste,  oder  dafs  fleh  einer  in  der  neuen  Schreib- 
art wunderlich  gefiel;,  eben  fo  habe  die  höhere  Kri- 
tik mehreres,  was  fie,  gemäfs  der  Sache  felbfty  die 
dem  Gedankengange  und  Sprachgebrauch  zuwidel* 
fey »  ausmerzen  und  würgen  muffe  (notet  et  lituraju- 
guiet) :  und  verhängt  folche  Würgung  Tofort  über  aas 
ganze  Prooemium.   Aus  zweyerley  Urfachen :  wegen 
fhetorifchen  Wortgeklingels  und  hiftorifcher  Fehler. 
Diefebeftehen  darin»  dafs  Gcero».  wie  fcbon  Petrus 
Faber  bemerkt  hat«  bedeutende  Uinftände  aus  dem 
Leben  Lucullus  auf  andere,  ja  auf  emgegengefetzte 
'  Weife  erzählt,  als  Plutarchus,  Appianus   und  —  de 
BrolTe.    Wem  zu  glauben  fey,  dem  Zeitgenoffeh  und 
Freunde»  der,  hoher  Wahrfcheinlichkeit  nach,  das 
Wahre  wiffen  mufste»  auffallend  Falfches  aber  nicht 
fchreiben  durfte  von  einem  Manne,  deffen  langes,  zu 
Haufe  und  im  Felde  glänzendes  Leben,  wie  es  kurz 
zuvor  allgemeine  Ai^merkfamkeit, erregt  hatte,    fb 
noch  damals  in  frifchem  Andenken  fchwebtfc,  oder 
den  um  Jahrhunderte  fpäteren  Gefchichtfammlem  — 
.  den  Franzofen  laffen  wir  —  deren  Quellen  wenig  be- 
Icannt  find,  und  deren  Glaubwürdigkeit  eben  darum 
Zweifeln  unterliegt  r  diefe  Frage,  die  Vielen  fich  felbft 
iu  löfen  fcheinen  mag,  kann  bey  demMangel  anderwei- 
tiger hiftorifcher  Autorität,  da  beide  vorhandene  einan- 
4ler  zum  mindeften  aufwägen,  fo  dafs  nicht  weniger 
billig  wäre,  den  Plutarchus  und  Appianus  zu  verwer^ 
£en  wegen  Wfderfpruchs  gegen  den-  Cicero  ^  als  den 
Cicero  wegen  Widerfpruchs  gegen  den  Plutarchus 
«Bnd  A4>piantts,  auf  biftorifchem- Gebiet  fchwerlich  ge* 
}£>fet  werden,  wie  fi«  denn  auch-  Hr.  IL  nicht  gelö- 
C^U  fondem  zutappend  zerlntten  hht(At  Cicere-cum  Lu^ 
ct^th  virit,  et  ex  ore  ipßushaec  habuitf  Scilicet  hocno" 


bis  laboratperfi$adirePfeudö'Cteero!):M£  däsRheta** 
rifch  -  äfthetifche  aber  hat  fie  Hr.  K  hinübergeipiek». 
und  nichts  weiter.  Denn  erwiefen  hat  er  den  V«fr 
Wurf  leeren  Gekirngels  keinesweges.  Was  erimEini*' 
zelnen  tadöft  — ^  nach  äüctf^u  fodere  die  ftrengie 
Schreibart  dös  Cicero  gm  c4i^g«fchallct.,  und  quoste* 
|r^^  Könne  nicht  etwas  Ähhliches  bezeichnen  mit  itf' 
quibus  tegijfet —  rft  fo  unhaltbar,  dafs  dabey  nicht 
verweilt  werden '^kann.  Dafs  ihm  aber  ohne  Beweif 
geglaubt  werde, "ift  er  bHliger  Weife  zu:  vesbKigeA 
nicht  berechtiget,  ehe  er  gezeigt  hat,  er  iierftefaH 
zu  fchreiben.  * 

Den  Commentareröffiiet  ^ineweiAäufHgelnlMiUf*- 
anzeige,   von  Paragraph  zu  Paragraph  fortgeführt', 
die  aber  dennoch  bey  drtr^tklärung  der  einzelUceh 
Paragraphen  wieder  aufgenommen  und  noch  mQtir 
geweitet  wird.     Der  Eingang  wird  mit  denv  Phktoni- 
fchen  in  den  Charmides  vergtiche»,  der  def^halb  bfeyr 
nahe  ganz  hergefetzt  ift.  Von  folchen,  fo  gedehnt  nur 
anging,  ausgefch Hebten  Citaten  ift  auch  die  folgen- 
de iUußratio  refum  tt  fenieni9t$^in  ein  Geftrebe,  durch- 
flochten  mit  dürftigen  Stfrdchbemerkungeifr,  die^  meift 
aus  dem  Wopk^ns'  nachgeholt  find,  und  mit  hiftori- 
Ibhen  oder  gar  philofopbifthen,  4eten  ein  nur  mittel.- 
mäfsig  gebildeter  Lefer' eben  Ibwohl- wiwi  entJrßtheh 
können.     So  wird  zü  Kap.  1.  von  der   fokradfcben 
PfaiTofophie  geredet:  dafs  Sokmt^s  zuerftdie  WIITeti- 
fchafit  des  guten  Gewiffens  ^hmae  mt^sfi  coHfcie^ 
tiae  recte^  factoriim  dißnpUnam^y  vorgetragen^  h^b«, 
dafs  er  mit  jungetif  Le\it*h  umgegtftigeh  fejr,   z.Ä, 
mit  TheaetehisF,  dal^aüs4<a}«M¥  Scbule^Si^eiifii^Kis, 
Xenophon ,  Pteton  und  füttere  herroi^ge«gangeh.   Zu 
Kap.  2  über  des  Vat'ro  Werft  äe'ÜHgua  L4aina^utyi 
über  den  Libo, 'aus   dem  Tumdbtis;   ans  eigenem 
Schatze  die,   nrchf  recht  begtetfli^be,' Bemerk«n|^, 
dafs  die  Römer,  die  nur  gviech^ch^  Pbilofophett  lefea 
mochten,  ihremiQaum^  w^ig  g^Mut  haben  müflen, 
(^patato  fuo  parwn  tribui  pojfe  aüMnäbimt^)  und  eine 
V^rgleichuhg  gewffler  lieuli litten  ^Htlfophen  mit  dem 
Amafanius  und  Rabiriifs,  def^llztt-fyft^nifltirchen  ndt 
den  ganz  unfyftematifthen ;  dal^ireine  h#IbeSeitefii^ 
den  Tofculanen,  die  hoffentlich  jeder  Lefer  imstan- 
de gewefen  wäre  nachtofchtagen.    Ahnliche  Citate 
werden  über  den  Epicorus  ausgeschüttet,  umzu  zei* 
gen ,  dfffs  man  ihn  gdäbt  and  getaad^  habes  aus  dem 
La  Claims,  aus  «der  A!ntt>o7^e2r#ey  |lp%i^ammWk  auÄ 
dem  Sextus  Empiricus;  ddn  Hr.  H^gmid^^zu  rech- 
ter Zeit  neulich  zu  lefen  beköiiimen  'fS.  36l )  ü.  f.  w. 
S.  342  ^—  3^.  Mit  zwey  Epigrammen  und  mehreren 
Citaten  wira  auch  Democritus  gfeehrt.  S.  547  iff  viric« 
der  eine  halbe  Seite  ausdenTufcuIanen  abgedrudit, 
und  lad  eine  ganze  aus  dem  Ifokrates,  beide  zumi 
Lobe  der  PhHofbphle.   S.  350  -^  352^  fpricht  Tiime- 
bus  über  der  Römer  freye  Artzh  überfetzenft   S.  354. 
Garvc ,   und  zwiir  wiederum'  über  die    fokratifche* 
Lehrart,  die,  wie  Hr.   H.   erinnert,. aus  den  Xeno« 
phontiArhen  Memorabillen  und  ans  dem  Piaton  be- 
kannt ift..    S.  356  ift  von  Piaton  tXL  lernen,,  dafs^eir 
fyftematifche  Ordnung  noch,  nicht  gekannt  hat,  ^oit^ 
dem  pbilofopl^ifebe  Ideen  gleicbfam  gefäet^  die  du 
indefs,  nach  deiner  Faffungskraft»  in  Ordnung  brio^ 
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gm  toufit,  wie  Tennemran,  aä  KMtH  «sifMit  voe» 
tMfflich  gctban  h>t.  S.  357  von  dem  SpeuAppns, 
ins  afefflUch  Faber  Ten  ihm  hat  S.  358  von  Ärifto* 
ides,  dem  Fürften  aller  «Iten  PUtofophes,  und  ron 
dttten  Vollender,  Kami  beider  Ruhm  werde  ewig 
feft  ftehen:  «bim,  was  neulich  gelefan  worden,  fey 
mit  ikmn  Syftem  nicht  zu  vergleichen.  S.  359  zu 
ikf  Kimream  die  Belehr4inE,  4»(s  der  Minerva  tUe 
Pötten  die  Obhut  über  Kfinfte  und  Scifter  bm^Ufea, 
4ie  Siae  aber  das  rchnaulzigfte  und  uogelehri^te  un- 
ter eile«  Thieren  tey ,  wie  Ptinnu  iezeuget.  S.  361 
wieder  eine  halbe  Seite  aus  dem  Seneca,  und  368  aus 
4md  Sextus  Empiricus;  373  eine  ganze  aus  dem  Ti- 
mecus  mit  hinzugefDgter  Übcrfetzung,  376au3Rar- 
dill.  und,  fnnzöuTch,  «u«  Voluire,  41s  —  417  aua 
H.  Stcphanos,  u.  f.  w. 

Von  S.  967  folg*»  NacbtrSge .  und  zwar  zuerft 
epikritifche.  Nach  der  Vorklage,  dafs  die  Academi- 
C«  dnc  Paläftra  feyen,  wo  audb  der  erfahrende  und 
fchatfßnniglle  Kritiker  Plage  und  Schweifs  und  ver- 

K bliche  Arbdt  genug  finden  iverd«,  fo  dafsai»  fiebere 
rlchtiguag  nicht  gedacht  werden  dürfe.  Indem  die 
hiftorifcben  Beweife  zweifelhaft  feyen,  der  Sprach- 
«ehravck  aber  w«  ad  unguem  ezafciand%s,  wieder- 
holt, Hr.  H  ,  mit  befcbeidener  Selbftwürdigung  {equi- 
4em,  modeße  viam  veri  perfeqneiu,  heic  offero  JtpHbo- 
ias  mti^Mos  adp^mUms  kas  tibras  inteUigendot),  feine 
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^«SXbip  uirqKfH^vr0W9riSv-teMi>TOVxa[ifi}iUittmr, 
jiif  Ktu  avvTOi^u  «fiw  wtaän  nv  ngota,  Sv  itronalvf 
l^ai  und  (!)der  SalluftifchenCi3.  C»t  3)  ae  Mi&i^w- 
dem,  tam»tfi  handqua^uam  paeßiorwfi^aatwrfcHpto- 
n«  et  MUtorem  rerum ,-  tämf*  tmprimi  ardmm  viit- 
turfcribere;  die  andere  2-  $•  6S  ^iß  ineptwm  fiüarm 
in  tali  disputatione  idfiuer»,  («oi.  umm  iereptbUa 
iisputatUTt  fieri  interdtm  fol^ ,  jmmem  per  *f(»M 
dea»me.Penatet  wieder  loit  der  Cudamvifchen  (delajL 
fcrip.  $.  ^({)  KB(  vqos  ■v^ol-mv  1  fi^sis  intivr^sii  nif 
i^-yStjaofisvoie.  Sri  ySf&kifS^eaTi,  kÄv  IrMfioffä^DfV, 
ti  aoTf lovuv  Sgtiav kvTiSivai ovyyfififtaTi),  aadder, 
dafs  die  Wfirter  tmpiHci  und  ejmtdewmoü,  und  dti 
Redensart  dofma  prodere  (lyrtrf  vomehnthuendc  ttt. 
komtnen  hier  etwas  zu  frühzeitig)  ihm  nicht  n» 
Cicero  herzurühren  fcheinen,  da  doch  jedes  gucU> 
xicon  diefen  Schein  zerflreut  hjitte. 

Darauf,  gleic&fam  um  auszuruhen  von  der  in- 
ftrengung  des  Argutirens ,  finkt  Hr.  R  zurQcIt  in  ät 
Bequemlichkeit  der  Compilstion.'  Errchreibtindett- 
halb  Kapitel  aus  dem  Cirero  ab,  75.(8.573—5$)} 
aus  Cbapinsu's  chrono logifchen  1Tnterfüchuti|ni;  i 
«US  D«v-ies  Vorrede,  den  Titel  der  Ausgabe  vonAlBr, 
eine  Recenlion  der  Erneßifchen  Ausgabe  iri  der  BiH»- 
tftecacnti(ra',mancherIey(bisS.5o4}ausGoereaz,  Geß- 
ner  und  CaßilloD,  darunter  ganze  Seiten  fraOzAüfcL 

Kürzer  fafst  er.  Reh  laden epexegttifck'aiSMmt 
tionen.  Sie  fchtiefsen,  was  wbfal  wenige  irvaato, 
iait  dem  Lobe  der  neueften  ReH%>n  des  D.EroU/  W^ 
aber  an  dem  Manne  gelobt  wird,  ifi  diHW?  I^^ 
geniofijßmus  taquititr ,  et  Operam  däf^gHi^  «" 
t^Mtcu,  et,  niß  inomnibut,  cirte  ft(  fi'fmiläi  ßu^ 
jfaltUari  laudaniius  eft.  Cettrwn  Jedtm  proptnfiom 
animi  et  affecUiam  fixam  in  cratito  merüm  hjmn  <■{'*< 
jw^o,  fwad,  W  poeticos  (h/hi,  ingeniij  ciMifMS*Aai 
cenjeö.  Zuletzt  find  einige  Schriften  Übet-  dfe  ScU- 
dellehre  mit  vieler  GcnBuigkeit  ^rtclckn<et  —  D«* 
StyTdes  fferapsgeberi  gUuben  *ii  Qt'lfelAfHlil«*- 
gen  kennbar  gemacht  t^  haMn';  fe  'Ufn/ttSffV^ 
Z^igtfich  eiiie  Oeutfchheit,  dteWtit^berdtacbFlcili 
und  GründlicTikeit  bewiefen  Ith^  Denn  Wen  kiim 
erfreuen  zu  iL'fen curam  itjt«  dium  cvittycort; ntfuMi 
f  UM!  rxjierienjis  rnimimMj  %on  Jäpit  CictnmttfiltA 
medum  Latinitatmn;  ndeorrntionemfmadetijir'i'^ 
$iesteetam  fidem,  ^«s  mederiwtUnt;  quinirnfBlft, 
[duhitoj  incipit  cum  lamübüs,  und  vtelet  Ähnlidtet 
■  -■■■■•■:  Ap.      . 


KLEINES 

Tbcbfoi««'"-  KopeUhagM  b.  8elaeli»:  Jh/chrrOmug el- 
mrs  me»rri*nJe%tn  Stabaioieiit ,  Ar  im  Erff<mtn  d4iBrem,M- 
Mti  alle  eewohilHcheii  »t«r»riff(;  äanh  P.  Flohtrg,  venwn  Bs- 
'finer  des  Soa»Mha)irahen  EiCenwerks  in  Noi:wc«cn,  Uberfeut 
-flun*  C.  F.  Primn»,  Trinilawui.  iSpa.  S?  S.  iiebft  x  Kpt  fw  yr J 
Det  Vf.  fcbickt  der  B«rchreibiitig .  feiiiei  Ofta»  ein  ptücndt«, 
«uf  eine  richtige  Theorie-iererwannUByiUHi'diwJUneJieriial- 
tunK  ßch  griindeiiaes  UttJiBil  iAnr  4»  biisli«  w  Danemaris  g»- 
bräucWirtien ,  und  ■wm  Z«l  "J  JBcit  virbeffwteo  Otkß  l'oraii»; 
taid  »ebi  Jiie«ui  (m  Rsifouiieinent  über  die  nothigen  Eigen- 
«ih«rien,  welche  «in  wirklich  hdifparender  Ofen  bsben  Wl.  Er 
jOirtitdierelbeiiin  dtr  dünnen,  leieht'rü  erwSrmenden  Maffe  de« 
Ofens,  in  Teitier  Obtrfliiclie,  und  in  d«-  Oberftiohe  der  Rauchcdh' 
Ven.  neben  anderen  Weniger  bedautenienUiDlUnden.  Smi  Ofn 
iltübr^MUunfcataii'ui£il«nUecb,deauL$7ryf»iiGch  iMchder 
erÜ&cws  Aurch  um  *a  erwürmeiiden  Zimmert  riclitet.in  welchem 
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dMlIoU  auf  einer  befiMdprdL'deo'Liifeuichmii^efllcnTf^ 
richtuti)!  liege,  urfd  von  #vKbem  aus  Ott  Raucli  duK^  «■ 
Conünniuc  verticiIftalMn^erKöbren'nibt^  die  onicn  nn  tiiM 
über  dfmFeucr  uniBiaalbu-  beftndlidiwi Dsmpflwten sm^* 
und  oben  ki  ciacm  ttiUnen  ku|9«larug«n  Aufbis  fidi,e>Ml 
von  wo  au&iuch  dar  Baucl)  feuiCQ  Aus{mK>  durch  noeaua 
•rwärmenden  RaucUuAen.  nach  der  Sffe  nimmt.  DtdcrW 
ftfareibiMig  Giid  mehrere  AaxOate  «Aar  Ä«  Vl'iikuntf  ddOM 
bevgefüec:  aus  wddieii  ««fichilich  wird,  dals  deifeibe  nur  <• 
Drittel  tis  *ii>e  Uilfta  äei  Holte«  ccafuinire,  welche*  failtj 
am  jewöhnTichen  Ofea  m  gleidiem  Zweck  veibrainit 'i™ ^ 
und  difsdabc)'  keine  Feuerigefabr  lu  befurchten  ißt  atufa«*"! 
«r  überheizt  werden  (olite.  Nur  hst  diefer  Oftawitäfft 
Äar'en,  welclf  e  C:hnell  erwärmt  werden,  den  «ioenen  iaiui^ 
(1er  Saclie  gegründewu  Nachttkei^  dal«  er  bald  erkaltet,  und  dt>^ 
gen  einet  muhCiAenUoUnaGAlegeiiS  inner  bedail    tLt-" 
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RQMJS.CU.f.    .LlT£,B,jiTütL  . 

Haia.^, *\K^vaim0i:  Jik  tnUii  Cictmifitßftrßjthi- 

cauwucnlario.   EcJi|lu-£..trL  Roth,.. Tom.  U1.4^Bo& 
Xm(UMl|96&8,U.TUr.  los'O    . 
Auch  unter  dem  ^Titel :  M.  T,  C,  jtcttdemica  e*  red 
I.  D.,  cuin  ejdsdeiil  nnrnVadverftontbus  et  notis 
varwrum.    Accedunt  Qruteri  et  editoris  nota^. 

xVuch  dtafem  dritten  Bande  des  aufgefrirchtea  Da- 
TieCfcben  Cicero  hat  Ur.  R.  ?iiie  Reihe  eigenPrBemer- 
l^üi^gen  mitgegeben,  vorne  hin  lieh  —  it««Kwi  hoc  di- 
.cmdüm  ifit  5.  F  —  um  feiiiein  Verleger  zii  genüget^ 
jiebeni^er,  um  die  Stiuune.  der  Kenner  zu  verneig 
men.  Ein  Gelehrter .  vom  Bitcbhändler  genötbiget 
.drucken  zu  laflea ,  was  er  felbß  fchwerlich  desDruk- 
kes  werth  «chtet  ftni. fataitaft  hahtSf  ntei  tjuanquam 
im  tfum^^e  deltctare  S'^U»t,.  iapauc^tmii  tarnen  m 
ßühiimfi  ^i4emSatisfeciff»  S.  XXXVU  ift  qhae  jZwei- 
fei  bafcliMdencr  gemeint,  aja  luUKedruckt)  — ■  einfol- 
.clM«^baf/0  yifdeo  Anjpriich  au^JVUtgcfahl,.  ^ah  wV 
■in^.vwvAi^ntet  |^^|)ea  'n;jlrden.,  (ien,.a.u9  der  itnbilti-' 
«n.ZuuWf^uff^  fTW^cbfenen Schaden,  foviel  an  uns 
ia,.iivn^\t>4^rfi  zu  belfeH.  müfsfen  wirnfcfat,  nach 
:ia:EjiVI^^^XipCf\ß  (c^fmm,fremßnt  twidi, 

^mm jtm-fimv^i^.vt^jm,-!  -<-  ß'^enifem  öpett /hT 

.vpto  p»rgtmi  /ii^ofg/f/t„.f9U  toiauit  Hülfe.ihm  Celblt 
^ungelogffn  2#Ju)iuBan.  jaVobisar.unsd^n  Vorwurf 
.dec Bleich.'*. und  $«W'MH<^t:1^^^'*^-   .Oawtsiiun 

wedermix  domeinipn'iW^U-^itdem  anderen  gedient 
Jayn  w.ürdA»^fo  rWpllea  wjr.  lieber  kiuzweg  verwei- 

ienJHJf^R  Urteil,  4w  Aitfe  A^X^  Z.  fchon  früher 
.(A^oß.  Wr.^pj-iöJüWdj^.ftffifcp«  Art.  Kritik  Ml  tröi- 
Jtim.  .e^&iit.Wi-  40i»«F:««P»^.Jie.rf'efelbe  geblie- 
^t)eii...ilie.SubftHntü>n  jiUb  wittHafi  (ej,   «n  «inige/i 

,'Bejö>!^'^ ^^e*<^    ...-.-.       ._ ,   .._ 

S.%1  allb.  S.I,  §.6'^m^tt»tufbyflca»Qfti,'^mae 
(MNiin  ^ontftHWifvr.  rJC  ^ctioug  etr*m»tarii.e9,  yiaw 
^i^ft  egectipi  üdki^eiuiaimim.gaHiutria  «r^)  fcheiat 
■£»-'vicl(JllB^<   iltfs.  v«r.«ua,  Dkmu  Coddi  ^suiff.auf- 

ntmatt'.  auch  am  Mdm»\Conjecmtmtiam  fäzaüm  auf- 
■«ctuocn  mfifle,  wCn^'  nicht,  wie  rfchan  EmeÜi  'bc- 
-ffMrki'b*''  «i"  onS'rUÜrfichtt Anabolmlion  entfteten 
•fiilL  Ur.  S.verk«nnt  da*  nicht  guiz:  4ber  er  weib 
-MMh.e««y  an<tore  Amkanft«.  Entnder,  .untecTchei- 
«riattCC:*  t»nth*lt«n  äSeWorte  adhibenda.tMm g€omelAa 
.4lidp»  N*cfa£its,  iind,d«nn  l«liKi^  m^n  ii^M  ei^dlinm 

ftioM  (d.  fa.  ein  x  inacben  für  ein  u) ,  oder  fit  entbal- 
9,  A.  L.  Z.  1807    Zweyttr  Band. 


l^n  den  Machf^tz  nichts,  und  daijn'lbJIe  man  qutt 
dtfifm  —  tßictio  in  eine  Farenthefe  rchliefsen  (d.  b. 
Worte^t  die  durch  Belativutnund  Conjunction  unvtc- 
kcnnbar  als  Vorderfatz  eiAfcführt  werden,  felbAASiir 
dig  hltillcUen  als  Vpllei^deien,  in  fich  bcrchtoflen«^ 
Satz).  S.  75,  B.  il,  IS.  (5  fapt  Cicera,  JS  mtoänmiß 
Ub%o  j}ere  efi  a  nebis  jihilqfophia  taudata.  ütrfs  dieb 
gcwiflie.  B)ich  der  bekannte  HortenHus  fey,  wiÖ«% 
>etz;t,alle,  die  es  angeht,  und  wufsten  dameli.viclq« 
aber  warum  miffs  :  bekannten  tm:- 

mer  als  von  b«kan  >r  watum  daif 

juannic^t,  .eben  d  n\,  gmaiie  An- 

fübrung  J^reh?  I  ras  fooft  na^i^ 

lieh  fcheint.  Er  w(  nemfy  lMkin% 

:teo  .Buch« gefagt  t  m-3t  täfn,  uat 

weil  nun  einige  alte  Aasgalte!>  den  SchMjb>-eil4lF 
Dfuck-Fehler  ^uotulaiii  biete^ ,  fo  nimiitt  er  ScleB««- 
Jbait,  frt^MiUhig »ufagtn  was  rrdt^,  and  <l«nM> 
man  möge  aus  de  divhi.  tl.  t  erg;äAz«i  /pumdam  if 
Mbrß,  (fiti  eft  ittfcriptits  ]tIort€^ß»s  (bliiitt-ef  wtai^iei^ 
«nV^h  (Iß»  4or^ge.  Frpno^en  vonfibro.  ^t'kaum  müt- 
-hBÄ^tJtr,  pffgenopfW);  .M^»find  .beide-5t«il«p 
-lEtrfchieflnie^.Natw, .  Dort  gjeht  CiceFo«in  Voizncll- 
jiilÄ  fetner  Schrif^n,  und  in  eiji^in  Verzefehntfs  >wHI 
jifih  freylich  nicht  fcbicken,  ein  gewiffn  Buch  aii&«' 
rfuhren ,  jind  .^)edftr  ein  eem/fes  Buch  n.  f.  f.  1  hi« 
.'Aber,  wg  Cifeco  alle*  {*erronli(;he  zu  entfmten  fa<l^ 
"(r--  ^wr.em.,  niß-.d'Jfuiffi  ^cmdwfn^et^  ^mad.httt 
.fflwar«.<Hm.9.tt«c^e.,  I^P;  t.'tiir.)  kennt«  «r.fi^ 
fügjwb  fflit.  dpr  JfiTeftf»!  AnUeotung  begiMeeik 

,Bal4i»arf»ber  A^.fi.  ^,  Ml  Ungft  nied(au|f. 
ifUfs  die  gemeine. I^esart  («OM  tpiod  dxtuu,  »mmafi 
strederi  «j  qffgm  judtcäu  faiffe  faptenMm;  ffobfumt, 
.fi,id  ipSl^nt  jviitaire  peluiJfnUi  —  Jed  ut  potturmtit, 
mnnifiHA  reim  J^uditts  -r  judiatvenuU ,  aut  ad  «Mim 
J'atatetßF'tatejH  ^Htui^nt)  die  richtig*  nicht  fey;  wt' 
ter  den-.ytlfi>pb.lm  ^är  '^erjditlgun^  fchai»t  der  fin#- 
■aallbfle.undJfiUbt$(tedes|duretu»ut  po€wrmt,  ^n. — 
.Dicfe«  OS-  erfF^  dfr  -Heraüsg  ;  üt  potmtint  «b«r. 
'WateihOT  a»cMi^nb.inmTorfebfaSi  wtU  er  lieber  ni^ht 
CB'vctftebaH>':ktrMieih  al»  jfria^'^ee^t*.  ^ir  Bnd^ 
das  klug  und  bUlig«  aber  «r^  bekauwn  auch  unfieev 
.Selta^  )lklu  s^  vierAehen ,  wie  manfich.  unter&ng«^ 
-k^me,  füs,  t*««rö  zu  efli^^n.  ehe  man  gelernt,  y.9ß 

-Wog«gCB  wir  xweyerjfjf  enn»ent.(  BrlUicjh.  dafs  dio^ 
hihaatipatmeTwU}tb«h>lt  untlöMg ift,öß.  die  Ncg% 
tivn'fchon  in  der  vorboiSWbniden  Hypotttefe  dcMtlich 

■e«>iie>'«^  H««).  WKejliW*  i,  daf»:durch  diettf  J^ttnf 
polnenint  die  Perioda  f«  kUgUch  aot  ibren  Fügen  gc- 
Uo 
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fIflVn,  ond  daSMHilftiit-^«M<«taMi#fi>  W«it  aas  allein 
Zufatn/nenhanjEt  h^rausg^eWOi^eft  \<rir4/  diifs  nur  em 
Anfanger  im  Schreiben,  nicht  aber,  der  bis  jetzt  itt 
dKererl^onft  för  einen  Meifter  g»^en  bat,  >  Ctiwro» 
Ib  wäerl^giii  aüd  Periddologie  fbhJen  iLÖQht^    •   - 

Mit  ^ttber  WtHkühr  wird  der  gramteatifthe 
und  logifirae  2afatitftienh^ng  S.  204«  ^*  101  gedorti 
Hooeiur  mente^  beifst  es  da  von  deflv  W^fcn»  mavk^ 
turfiHfibns,  ut  eimuUavtra  videemtur,  meMe^taim* 
habere  --  vercipiendi  notam:  vieles  halt  er  für  wahr» 
yih%\e  fich  darum  einzubilden»  er  fehe  es  vMHg  eilt« 
Ünrer  dem  fieqUä  Vermudiet  Üt^  R. ;  liege  nego  ver- 
Aectrt,  utfd  das  zieht  er  hervor.  '  Sd  nnterbncbif  eir 
^o  die  Reftexion  des  {kargeftelkenMböcbft  utvziemli»; 
^er  Weire  d^rcli  das  UnbeU  des  JJarfteUendei) »  und 
l^raubt  den  Infinitivos  habere  Mnes  Subjeetes.  Auf 
4a%  axij^a  irporro  a^uaivofxcvov »  wodurch*  aiis  die* 
fem  erbettelfira  nego  wieder  mjq  beraüsgenonimen  wer- 
den folU  um  das  feigende  conftruiren  zu  können,  ver- 
zichten wir  willig,  indem  wie  mildem  Einen  videan- 
<iir  uns  zu  behelfen  wiifen. 

Auch  S.  i^,  $.  26  Rattquid  quoä^  JtiftaverafimU 
ratio  amnis  iottitur ,  wiff  der  He^ättsg.  gel^fen  wiiTett 
ß  ißa  i^^d^M  fii^fV'verteüthRcli  Weil  vörbefgehry 

f  eniin  *  ifiiod  occvrritf  videti.    Aber  jenes  verum  ktnd 
diefe  Vera  findnidit  derf^lben  Art:  jeneis  pk'aktKbbert 
^ieffe  theoretifcber  ;  itämlich  die  Leugnshg  det  xdf  A* 
X^^i$  famtflft  dein  ddhiusf  fliefsetUden  Folgerunge««, 
^ides  tik  einander  isa^Mtten^.  VträPA^^dmQeAät^ 
keh  tad  beleidiget  ^i^  Sp1rae:he;'^'Das  förmHebe  ^4 
^ftod  ift  gar  nicht  geeignet^  das  b^eit^gegebeM  aws-, 
tufifbren,  fllHHr  Wöbt,'  w|^  itocMingft^  und  zu  eben 
diefer  Stelle,  bemeito^ft/ neue  Gründe  iinzttknfipfeil. 
Und  in  ifta  Negtlii^kailimer  Mftfteh  dleSezidtimg  auf 
•^deÄ^gncff,  hier  deÄ  PhHö,  ^ünd'^S.  790,'$.  00: 
'  fftf  naifs^haStcrede^ei)  fießt^^  MM  trtdetfia.  quia 
^^debantur.    Niemanden  ift  eingeMMi  Mer  aiifcidboM 
^ften,    und  eined»^ri«lM%en«.Ay8^ii]QUt^T4luch  aller- 
dings fchwer  fallen  •  »den^SMn^dcia^Ai^oliies  zu  ent- 
d«£^    Afieriir&tfiJuMdb|fM#i^&^ 
'  und ,  was  fcblinimep  i^  JlUch.     Quae  würde  auf  den 
«Cedahken  bringen,  die  Xlinge  9»a^  vid^aniur  (ejen 
andere  als  die  baee:  aber  ofFenlMr  find  es  diefelben, 
^Dafs  0.  99  gefegt  ift  qnisqudm  fati^mus  tam  cer%a  jm- 
ietf  pißemdet^  ^»am  u  putabat^  quae  videhaniur? 
'  keftätiget  unfere ,.  nicht  des  H^frani^.  Anficht. 

SeJ^SS-i»  JJ- 47,(ij^PP«<w'»  — ßeneroHm  är^menia 
*^rMfff,  quornam  ipji  eiiam  itU  Jmnt  fktn  conßtfe  foqid) 
'sbeint  der  Hera  Hsg«,  conyW/ir  bilde  keinen  Qe^sniSEicz 
^g^g^  ^^^«^*  uml  fchreibt /a/e.  Hätte  er,  ftatt 
«tWü  emer  landüÖHctien  Überfetzurig  'der  Worte  zu 
ifblgen,  gewüAti  ^det ,  tr^enn  iAAn  *  anders  woheiv 
AUS  Emefti*s  Clavis  gelernt»  ^ts  genir^dün  bedeiMt 
JemtUktm  imermi  rdue  efii^eHa  ^mmm  «weatix,  fo 
-würde  er  nch  enthalten  haben ,  den  befürchtete»  An- 
iK>fs  zu  geben ,  in  ^er  Mieinung  ihn  zuheb^ia. 

Ausähniidier  Quelle^  fliefst  eine  ühnltche  Verir- 
rt S*  I80f  $•  81  •  quodhamdfdo  tu non  pojßs*  Sel- 


ber gewohnt,  lur/cioawAafid/aimoii,  Inder Bedeatoag 
zu  brauchen  i  die  eine  wtrtliehe  überletzung  In  du 
Deutrcheergiebt(S.  XV.  XXXIV),  meint  der  Herausg., 
flttcb^Cicero  müRe  es  (b  gebraivltt  habea,  tmd  ditmt 
geführten  Worte  bedeuteien  aljTo:  cvtifo  te  raHonm 
inv£nturum  effe.^  Da  aber  das  tiicht  hieher.gdiört,  ib 
ftreicht  er,  iwito  Jßnkf/Itb,  cum  Cterko,  die  Negation« 
Esbedai'f  lioäendich  keiner  Erinnerung,  däfs  dIePrih 
miiTe  faifch  ift»  und  die  Folgerung  nicht  minder. 

S.  181  •  S*  82  (fed  ab  hoc  creduto  qui  minqMm/«. 
fi$s  mentM  putat^  discedamus;  qiui  ne  mmc  quidem, 
quamilteföl,  qui  tantm iucüatumefermr^  ui  cHeriiu 
—  ne  cogikariquidem  poßU\  timen  ftare  uohis  vUn- 
tufl  möchte  Hr.  R.  alfo  lefen :  qm  ne  tumfMmm,  fOM 
itkß>t;q9kinqumU'^ferturiUt'-^j^JB^,imm 
detur.  Nun  abepfpricht Cicero kUfrMch  von  derSeaiUr 
die  ihm  in  dem  Augenblicke  leuchtet »  da  er  i^iit 
($  127  ipfe  enim  hk  radiaius.nfe  imtu^  <tJ4^)i  wie 
kurz  vorher  0.  80  und  gl  von  Villen,  die  ihm  aof  fei- 
nem momentanen  Stand{^mct  ficbtbar  find ,  von  m* 
nem  Schiffe ida^  gerade  jetzt  vorüberfahrt,  voii  R; 
fchen«  qui  nunc  quidem  fub  ocutis  futU.  fiiefen  Ao" 
fchälnder  ImiMrQvirauon^  um  welchen,  als  das  eii^ 
ztge  von'  Platonifcher  Mbnile  ihm^  erreichbare,  Cicero 
überall  in  feinen  Dialogen  fich  Mühe  giebt,  zcrftöit 
die  Änderung;  was  fie  an  die  Stelle  fetzt,  bewdfet 
fo  unendliche  Scharflichtigkeit,  als  kaum  Glauben  fi»' 
den  dürfte.  Denn  wer  dafchreibt,  niffi  qumjqija^ 
videtur,  mufs  nothwendjger  Weife  ,wahrg<iioiMb 
haben,  dafs  cjlie^nne»ni^  ^nuier  zu  ftoi^ Idheinc^ 
wie  es  den  übrigen  Sterblichen  Yorkomnit»  .foodedi 
nur  zu. beftittimtesi  Zeiten;  da;»  aber  wahrzunehnel^ 
ipufs  man  fchärfer  febena:s  jeuer  nefcio  qiü,  frfii 
Jchcüsuominß/rijokt,  q^i  uäÜe  et  octognUa  fia^Atltd 
abeßet,, nideb(a  ($.  8l)f  ^  fölche  Wundergibe  ei- 
hortet  ift,  halten  wir  feftan  dem  nacürlidvefi,  aasCr 
finden' auch^iMifi^if am  bö^^  unnodiig»  dk . ja  ,{!»* 
niit  dem  Cionjuncttve  dkfelbe  Krsift^hat^  m^geüiM. 
die  Sonne  f  ungeachtet  ße  täi^  zufiehenjchfint,  wird 
ja,  hoffen  wir,  (elbft  demgeduMigendeutfchenOhit 
unleidlteh  feyn.  Dem  des  Hn.  R,  freylich,  tteforgäi 
wir,  nicht:  getraut  er  fich  doch  zu  uieinen,  fbttfa- 
nes  quamquam^ —  fertur  könne  auch  quim  —JeroHiß 
gelefen  werden,  qamnitteß)t,^mm—f€r^^ur,jifi^ 

Endlich»  *—  denn  zum  Ende  zn  eilen  wvtd  hitf 
erlaubt  feyn  ~  von  denWor^  (S-  243.  §•  i«)*^ 
mm  ßliquid  vefiro  fapienti  certmm  videturi  nof^  ^ 
^fuid  maxime  quidem probabiiß fit^  occurritn  iftderUl^ 
re  Sinn  diefer :  deärumter  Jcheint  eueremWeißm  ^imigA 
gnrijs;  dem  unseren  triftet  ß<^  nicht  einmii  dar,  uos 
dtumnter  am  wahrfcbßinUchfien  Sejf.  Hr*  R.  dpikt,ß4 
den  Sinn  der  Steile  zu  fehei;!.:  niimU^  noßr^fii^ 
ti  ne  maxJMia  quidem  pr^abif^  certum  eß. ;  (Ein  Ih« 
ünn:  denn  wem  überall  ift  das  Wabrj^che^liiche  g«* 
'  wtls  ?)  Diefem  Sinn,  aber  feyen  4^  Wof^teif^ndgf^ 
ftig*  (Wohl  war,^  und  das  hattf  Ntachdenken  err**- 
gen  follen.>  Ernefti  erkläre  acmmrere  durch  h'n^ 
tem  veufire:  aber  mah  fiige  jia  doch  ntdit  fr  im«W 
vemtr  neß.    <Sey  daa  Qikan)^  pder — lÄnreiSioAf 
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gleich  fdjlitamt)  DaWlkr  bb  fdmKen  «^  W 
«eamtfwdeni,  Munto  qmd  prohnhUe  fit-  V«>ft*be 
<bs,  TMwmigc  das  mit  der  felbftgcgeb^wn  ErkUk 
rmS:.  wer  d«  kann  1  A^  ■ 

GöTTiMo«*:    Q.  £iMiiJ  Med*ß,  coaiHWMarfp  per- 

petuo  UluArala,  cum  fragmentii»  qua« in IfigSÜ- 

Ut,  iUemJiU  aliUque  bujus  poe^e  editiombu»  de- 

fiderantur.  —  Difiertado.  quam  — — defendet  au- 

cur  Uewr.  Plßmk,ehil.  D.  n  coUeg.  Reg.  repet  Tod. 

VI  und  134  S.  4. 

Eine  Probelchrift.  die  In  Tiden  RQcfcficbtefi  vieles 

Lob  vetdicRtr-imd'lMffen  Ufatt   der  Vf..  werde  den 

Rutai  des  Namens  Pleacft  ehrenvoll behanpMn.  wenn 

er  mit  deeu  fatec  bewiefenen  Fleirse  önd  Talente  forp- 

ifibrt.  feine  Kenntnifs  zu  erweitern,  Dnd  bin  und  wie- 

der  fefter  zu  begiünden. 

Dei>  Zvttk  de«  Vf».  war  ehe  tj^toog  der 
HeHelirchen  Ausgabe  von  den  Fragmenten  des  En- 
nius  (S.  lll)i  '  Darum  giebter  zoerft  ein  Verzeichnirs 
der  Aminilicben  Ausgaben,  mit  kurzer  Beurtlieilüiwj 
darauf  als  Einleitung,  eine  UnterfBckung  aber  Ur- 
fprung  und  WeTen  der  atten  Trt^&die  feley  den  RA- 
nem  (natürlich  der  aktni).  Nicht  eben  neu  iind  dar- 
ftber  feine  Anflehten,  nicht  vorzOglidi  fcbirfGanig 
feine  Combinationen :  aber  daS'  Bekannte  hat  er  deut- 
lich und  meift  richtig  zufammengefteUt.  Defs  indeft. 
die  gefammte  Poelie  aus  BacchusFHlen  und  Trinkgela- 
g^n  hervorgegangen,  toöchten  wir  fo  wenig  nacbfa- 
gin,  als  dm  Athenaeua  Recht  habe,  Weim  er  den 
Aiovvm  MtSvfitaios^'vxjn  fiJ5u  benannt  wlthnt, 
and  Piaton  Unrecht,  wenner  »ach  dem  Apotlon  und 
d^  Mufen  an  der  Stiftung  der  Fefte  TIriÜl  giebt  (  S: 
II  ff.).  Wie  die  htmierifclken  Oedicfate  auf  das  Dr*-. 
nu  eingewirkt ,  hat  fchfiner  und  grfinAlcher  F*iedr. 
Sttdtgtt  gezeigt.  (5.  id  «.)  Wer  dem  Chore  d«e 
BtImSfalkhe  Aasfterben  tier  dtoKkta  etjimrilwjaatl»- 
Ho  beymißt,  mufs  fleh  des  ArittophsneifcbenCboreii' 
wenig  erinhem.  (S.  27-)'D8rs  die  Verftbiedenheit ' 
'  des  Qanges,  den  die  Tragödie  und  Komödie  bey  den 
Griechen  und  bey  den  Römern  genommen ,  In  der 
Verfchiedenheit  der  Nationalefaaraktere  gegründet  fey, 
ift  aufser  Zweifel  und  leicht  gVfagi:  es  galt,  diefe 
Charaktere  fcu  etitwickeln  und  in  ihrem  Eiimuffe  nach- . 
zuwetfen.  (  S.  3S  A^ }  Werden  aber  aufser  diefem  all- 
umfafieitden  Qrund«  noch  andere  GrGnde  au^efUhrt, 
fo  möchte  man  üch  Verwundern,  wie  im  Phaedon' 
Sokrates  'fich  verwundert  ftber  die  Erklärungswetfe 
des  AnaxsgOras. 

In  dem  Prooemfum  zuf  Mcdea  verfucbt  der  Vf. 
zn  beweifen,  dafsEntlius,  und  vennntMicb  auch  £n-  - 
ripides.  nicht;  wie  gewöhnlich  angenonnnen  wird, 
zwey  Medeen  gefchriebcn  habe,  fondem  nur  eine: 
ein  Verluch ,  den  wir  darum  nicht  gelungen  glauben 
können,  weil  dfeErkHrbngder  Hauptftelle  (die.  epp. 
»dfamit.  7,  6}  iins  hart  und  gezwungen  fclteint. 

Von  &  74  an  folgen  die  Fragmente  felbft ,  zuerft 
von  der  Med«,  dann  eine  Nachtefe  anderer,  theib 
ve^meliner»  theils  neoUUzdgiäoilUa^i^,  tlfeBa  zvei- 


faUuAari  i  _,    _._      _..    ^    _ 

Verfe  (du  ibvetttn  w«BitC*nH  entsprechen,  wieV, 
36-  37-  9o-  4S><  w*d.  von  afaander  a^refondert«.. 
VariMMn  und  «fkUtawle  NoiwL  Bender  Cvitak» 
lio«  tiOTTextM  bedMwcn  wir*  ,gcg«n  PnAtdie  MJI 
Metrik.  Utufig  veeftofsen  zwCchnL.  W«  konnM  Hr. 
Ptam.lt  viirti,  vtiti9,tim«ibmivmd€0,'Sckwt}h^n,C\S^ 
19.  t»l.  H9>,  da  er  doc^  felber  «nmeckf.  «or  da^ 
Inge  t  fey  fo  BQ>faez«|clM)foY ->£ti(en  .fo  wenig  be-, 

Seifen  wir,    werual  er  5.  76  der    J>mbiouebaii 
injecCOr                                                                       ... 
.Jrgo,  q^m  ArgM  mitlf  äü^i  firi                     > : 
Verletanng  des  Aietnims.Scbukl.giebt^  snd  «fc  «ff 
gegen  Vcuhu,  der  aOi  dem  Vcrf«-  


«Äri  iWcttMi*  Nfrbif  etc. 
nach  den'tfaeh  Ar  AnapaeftMi  «rBirtM  GciechHiAt« 

läi  ym  H  Kai  n/tCai^  itertf'  ••' 

oder  Trochaeen,  .wie. S.  104,  find  hoffendich  nfchl 
dem  Rec.  allein  ühfrandtTbar.  D<nv Trochaeen  ift  biia^ 

fig  begegnet,' tn:]aiairen  ver#endA  efr  #ttd«iB,  ti^ 
nigemal  in  fitchsHs^ ,  wie  9!  96:    '  '  '        "         - 

qnte  tu  «f.  i^Mlifr!,^  fiif  «t«.  'm/m*it"M4»tiifafli  «Mb« 
alfo  z«Fri0en  ift  1        ;     '  ^  ^ 

..fMt.tX   CT 

gewißlich  aber  ia  fietwiiflibjge  (  die  hejrTngifctni' 
■agel»riln#h)tGh^^d>,  wie  S.  114; 

■  fat^r^  wa»  wifcaX'ii^i  wtsbwf  i'a>a  mt^mü^ii  ftw 
andaiü'''  '   '■    " 

JÜ^q^iJ  M»nt  f4itr§  *i/b  ar  üiMpmti  trJtwtibKf, 
oder-  ia  achtfSfalKC,  wie  S.  luj  die  aniusfprechp 
■JkhtBJ-  ■    ^  .-^  (-"■:'- ■-:^»':..-'^  "...    . 


J.    ?b    i*VZ.  JI*X  .«Ito?- 


,    y6tejl'are*ii.      6sri»    X^upKUt  Me>  ipiUmi   «I) 


Jii  licbeACBTslgc  TOrliecan  fich  andi  S.  ia6  Vnrfe,  die 
Tcbon  Bentley  fSr  BAcdUaci' Mr«in.  edunnthati  .tri« 
äenit  gew6tfnlictk  der  Vf>  da  fleh  verirrt.  Wo  er  zu- 
rechtweircn  will.        ..... 

Die  l-'ragmeme  .   die  hier  ^ue(ft,^fiifnmeV  «r- 


Bfmmta    CitiKOUMtarioriim    PntU 


■      -KLEINE     Tx 

LiTiWLTvaactCHieHCE.      Upfala  :    EmtndatioKtt  tt  Stp^ 
"~    'i   Oiadotlü   ia   librunt  primmiit 

kcA\  

L  v..Ji^iiii.  las«.  gS.  4. 
CifditMm  Mawnfcrijilawitm  GrattorTm  fli- 
I».     Quun  Praoüiie  i>.  Aii.  JarrnUi»  pro 
iicua.  Dtbjicit  fttc  Oi^fl  SffJttmt.  V.  VI. 
S.4- 
i         £bend>r.i     Notäfa  -C^ditiim    Mdkuferiiitorutii   Xatlnarum 

niUu)   pro  gradu  philoC   publ  ..fun.  fubjicil  Atr.  Sääemark. 

D.  XI.  Junii   ifibö-J-I.  8S.  4.  , 

Vw&lbr  i'ftw  ^Ty  ßeUK^HhitlMftfa'ijtea  ift  ^. 
.jhrnilHai.  '  Sie  '  geben  uns  die  Hoffnung,  nach  ui^ 
.«leb    einen    roUß'dndigeii    Karalogui   aller     in  '  Uprala    vo^- 

hsüdenen    HandfchriftBn    ro    eTfaili«ii,    Atren    "ZtM    nidit' fo 

EIS  uitbedautend  iA.  UM  Uhui  d*ntn4M*hr«r«  von  'Wit^iig- 
t  oocii  &ft  Kdoilicb  u»t>«''«niit  llod.,  i3c!Hi  nur  Aif  Ter- 
aeidwiffe  der  Uandfchrifteii ,  welche  da  ta  Garäie  1679,  Saar- 

■Mrfeid  1705,  und  ftonMtiW  l^gS  derDnivepßiat  vtrmatfbc  und  ge- 
(chenkt  laben,  Brii  gedruckt,  imd  gev'ifi  in  Dcutfchland  äii< 
AerR  rejwn  bcyflunwii.  Auch  ifi  «•  UraweckwiMg,  dib 
;^Hr.  .^.  Ike*  den  tchM.fedmduen.Sclriftep  cur  CbaraMariftik 
4es  ManurcripU  die  Abweichungen  eincf  einLehgen  AbTcbniiK* 
'.^«btj    lun  To  swcfkm irriger,   da  üi  ^Gereue   der  Biblioth^ 

'nicbc  «rlauben .  da«  'WdMr  dMdb«»  ttftai  JaiMiid  a^lTKr 
UpUagvlMlMn-^Kfdeil.-,*  Cidk  BafchrünHiMw  hat  ek  der 
«ritcn  SclBfi  TetvolaOtii«  «egvbfii.  ..£iaSw4viCdbfr  WlBbmr 
(•i.wtrd  nidit  ganannt,  e*  war  Brtdvr.itat  fijai.in  HelaOädO 
wunQ^  die  Vetbefferungeti,  und  Ef^nsungen ,  welche 
«inen  E«eaiplai  der  einzigen,    feklerräuen  vnd   l!jckenhaf> 

.tro.  gmdlimKR  Aiwgabe  vMvnuUa*GMWMiur«ii^BuUtAli 
Elemeuten  {Bafal^U^  EolO  ""»».^P^  Sfo^vf^  rnhSot 
Dafn^iiu  aiv  mebrcrea,Manii(i.-ripcen  beygefcbcieben  warm, 
fn- ilfcbrift  lu  ertultcn.    Mehrere  Um It-inde  üindeiien,  ihm 

-  dl^fen  WunfcliMgeitAMi;  ttn^ABiauiiarMlbdsrStätni- 
Äer   ron    dnr  UmTerGüMbibliaibflc   .m    verleiben    rwbotcn 

.  \nr.  amdae  QA  m4^  Ur.  J.  ftM  ia  die  ^uhUige  Arbeit 
die  zahlreichen  Einen dfüo neu  ujjd^u^jilemiuie  —  tf  (U)«»! 
ihre  .Zahl  über  ttfoo—  moner  zu  prüfen,    und  wa«  bfaad 

'  wichtig  Tchitne-t  iffmlim  iiiiftiich«leA.  .Er  gl^bt  in  den  tüf 
Htgtniea  Aogf»  bamiti  -die  Vertifenifigan  fut-dje  crflen  «o 
FMiofeiicn  dcrBifrier  jücgabf;,  and  wir  «rfucboB  ,Ifa-. \^.  iiu 
Namen  aller  Liiera  cur  freu  nde .  una  Co  wenig  b*y  diefa»  hU 
den  Beiden-  anderen  Schriften  Iinge  ayi  ilt  Foitrenuag.- warten 
EU  laJTeii.  pToUui Commentir  tcrdient  ii)  mehr  ala  einerKüch- 
fid»  vollmundig  gekannt  zu  werden.  DeiA  Machematikei  t^^ 
tevielleicht  die  lateinirche  Überfatiiing  von  fiaraciw  rPatarii, 
13ÖO  TqI).  bdtr  die  darnach  ge«rl>«iieK  englifche  VotiTh.  r«ff- 
■4m  fL(iii4on ,  117BS  oder  mit  neuem  Ti((elbliu  iMa  in  A  Qu-B.) 
tu  ffenügen  Tdieineoi  allein  iran  Jiann  ub(r  die  Kichiigkeu  die- 
fecOberfetiung  nicbt  öcherrej-ii,  (b  lang*  der  ftriecbiRh«  T«t 

'  nicht  daifti'  uDd-.^MU).  dattbahjnk  dwCn-^uMi  1p  w^fOger  be- 
:niigen,  d*  der  Conmentir  iiichtblaft  natbanuiirdw  Sätze  und 
}eweife,  (bnt<em  auch  hiftotiTche  Nfchijchten  ilbef  ÜlUTe  Mt- 
liwinalik  und  Mathematiker  enthalt.  Wir  wönfthteil  daher  febr, 

'  dafe  «in  Sucfchiindler  den  BJuih  ,  oder  «in  Reidiar  4i«  Ütni»- 
lität^^  halte,  einen  voUlUndigen  gciechifuJMii  Text  dei  PrvU^ 


Mtainen..  bctelMb'- gutee  TMls^In  riüUlMln  W^^ 

tem  oder  imgeflibreR  ^iföhrung«!!.; .  unter  die  iwei, 
btlufteniA  auch  VirgiL  .4«|.  J,äS?-588  gMlcbaefc 
jiUfMi/o  JKdkio,  wie  billig. 

Mit  der  Latiiüiät»  iDöchteaw^r  dem  Vf.  rathen^ 
fich  fo  abzußnden,  dafs  er  gegen  die  Germanisinen, 
woran  er  reich  EH,  grammatifche  Ricfadgkek  einti«. 
Tche  ,  die  'ihtn  nicht  feiten  abgeht.  -    dfi. 


H  K  1  F  T  E  N.  . 

Iruckeii  zu  laiTen,  der  Geh  Dich  der  Hi(theilv>8  dialerfiieD' 
daiionen  und  Supplemente .  in  Verbindung  nut  den  von  X* 
relli  uud  71t.  Hwr^/i  gegebenen,  jetzt  con^uivenlielar.  Di 
e«  ein  Wer'k  für  gaiiz  Euro]»  w-Ire,  kännui  man  doA  woU^ 
AbEtu  voirta  viel  ExempUren  rechnen^  ouidia  frafiea  att 

Die  beiden  anderen  Abhandluqge&gebenv^an  einigen  MCz^i 
kurze  Nachrichten.  Von  erieck.  MCcpt.  der  Septuinrtt  unj 
te  M>  T.  Wil^  Hr.  Jl.  in  einer  h«Aiiderri:SAriAWUa.  IF» 
-seAnickl  find  nodk :  Mßlet^4e  iittfra-ftomt^.  Au  pitdufck 
.Ori?i'iial;  Nictphori  Blimmidit  Sifnopfii  Ooafra'piiiat,  w'uiim 
künftigen  Heraulgeber  der  Idelnen  griech.  Geographen  nid« 
entgehen ;  iwer  Ideine  6chrtften  eiae»  KU  MUrtfUHl  MMÜ, 
■dt  lapiM**.  Und  wai  «uefa  Cchon  gedawfo.ift,  tvM  U 
■hiermit  bedetu(M4eaJMtFf>4F'ngenj.>.,B,.die  prmJBrttH 
da  miofopken  Leow.  Etil  grieuii.  .ManuTcript  enihlli  miia 
dem  Nansen  ÄJofut  4e  Fabän ,  deren  Oberfcjirtften  Hf.  i.bt 
abdrucken  U11en;iind'ana-einer  v-tdMändigc»  Hmdftfanfcnt 
ÄlUuu  ThUra^dü^ta«  glebi  er  die,  VuMKun  .im  tdln  0 
■Kap.  dM  3  Bitc^es.  —  Die  bcidcfi  ^tniBJffJif«  Jtivi^tbüai 
^cr  10  arften  Bücher  des  Uvint  und  des  ganzen  Söni:  ti^ 
nadi  Hn.  A.  zwar  zieniKch  alt,'  die  3es  Lir.  rieSeictii  m 
dem  10  Jahrhundert:  doch  refactnen' 6e  une/'oech  den  Mp 
iheilien  Varianten.  iÜr-Hritik.  «kht>T«n  nMwfliciNtiTWmt» 
Indefj   rühmt    Hr.  U^yo|ttäi8l)<bj^4AMihBMtl>>'H')^ 

Tbknuch»  Scxamm«.  .Hmium.M'.^  ti^.flM 

JfkÜipp  Aftf.  Pftri,  Gehiüffprcdlger  zu  Lüefhorft  hcflEitbsL 

34  S.  B-  (9  fr-}  Da  diefeir Kalender,  auch'Uu^lbnitniitMi 
eraiugeber,  noch  iamerin  tciner  allen  Snnditwig^fatdi««^ 
r«  ift  audi  weiter  ntehtB  zuchan*  «Ia  drjne  Eaiflmr  fT~"r^ 
uciid  die.Jlu*wabl  ^u  lol^en,  die  jar, tmK.^^Jftm^»''^ 
den  aufzunäuneiTden  &zahlun^n  getroffea  ha^  Uer  Tp»  H 
.Eruhluiig  Ut  dem  Fablicum  de«  Budu  WdU  MrfehXffx». 

■-•■  ^-©.ai. 

BerltR,  b.  Maorer: '  Se*ffner  gemehmiit^ge'tBIIHi,  i* 
B^örihraag  der  MoratiHit  «aW  Bätbmig '  dtf-M^Ut-  f* 
dal  Jahr  igo6.  41«  S.  4.    .(.I  lUhlr.  u  GcJ    JJerJbfi"* 


Zfiun  e 


ertbire 


e  grabe  AiHiMi»^ 


'Gemeinnützigen  hat  in 

•rbaJien.     Aus  dieifer  mnfs m .., .,  ..____ 

•ine  gelehrte  Abhtndluii^  Über  di«  alte  TodtecÜnTe  8et  5«^ 
oder  des  Briefen«  in  einem  Bacix.  rom-PaalL  ued  libÜHkiM 
Fr.  fy^dufk.  Miscdlen  zurHimiiwiA8dwldl«b*«»0^ 
M»d.  Haih  und  Prof.  «.  KräMt:  ütw  fytli^'ifi--^  •B>i^ 
SynboUk,  v.  Wadxttk,  y.  f.  w.  fin3et.  ^ndTlTBn  (,ni  äed^ 
meiftender  hier  aLrgenommetwh  Aun3tKeauTdlhrflgWM  Iw 
dqi  G^meiiinüczigen  berechnet,  und  m  iilin"  iiMil  faMviii'' 
lin,  Condem  auch  Utdarar  Onenmit  «ul«K'l!iiiAanf.P>^ 

-werden  können.  Au*  der  T»beUf  JiUr  4JP,bK  J.  M9I  f''^ 
tin  geftorbenen  Perfouen  iwvh  aliwKj-avkhcitäuUmetteiW 
dalk  von  J713  Perronen  nurzwey  au'  vMi^rifiaftrRjahUiöjJ 
dagcge/i  alef  1410  an  der  LnlngenftMfN-i(ntÜrittil4tfBr->'a''" 
von  u  SdbffanSoderri-t]  «umhIUn»^  (MtU^rlxlIir*»-  »^ 

.iSahl  der  Petfone«,  die  F4rVi<M)a|eu  uBd,ihü' 
lief  fich  auf  UfJ^  itautv^  ,waren  .11:4  Fcwep. 
den  StitifUker  Gnd  Xe    Auffdue   des  Pabrikeh 
jrrberiiber^en  TcrfMMudi  dei  iBMn-i*  dMTMkCAw» 
'  Iber  die  CbfcUahat.dn;  BMOrbm  unMMtn**»* 


-B^  w^«^«W«»  ^E^|^Till*W"'»fts' 


i4i 


♦     A 


lllHtL-IÜL  !.  120. 
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SCHÖNE    KO'NSTK, 

t)  Habibua6»  b.  Schmidt :  fri^aA/ung'fn  und  Spie- 
le. HeraQsgegebeo  von  Wühelm  N€umann  und 
Karl  Augi^  Varnhagen.  1807.  364  S.  kl»  g- 
(I  RtWr.  12  gr.) 

j)  Berlin»  b.  Mauren  Ewo^  Vofr  IVithetm  Eu- 
togius  Mei^r.  18^.  rgg  5,  kl..8v;  ( 14  Gr.) 


JVJ.an  mufs  den  Poeten  No.  r  zogeftehnirdars  es  nicht 
leicht  ift, 'mit  ftnert  fertig  iSo trefden;  womit  wir  eben 
nur  vondiefen,  nämlich  den  Herren  NwiWanii»  rarti- 
hagen^  Cbamijfon*  f.  w,  reden;  ^l*^.  ^^rn  fey  es  von 
uns,  fie. irgend  ^eaiand  weiter  zur  LaJ);  zi\  legen  und 
Euzugefellen,  ah  (ich  f^ber.    .Deiswqseii  aber  ift  der 
Kampf  mit  ihnen  fdiw^r»  weil  Qe  immei:  wiederkom* 
men  und  immer  in  hellen  Haufen«  und  dann  dochdn 
jeder  von  ttinen  inshefiOfidere  Recbenfchaft  von  dem 
Überdrufsfoder»,  den^ihre  Zifererey  fnr  Ganzen  er- 
regt;  ferh^r»  1)^1  lW;*abftlthort' Parodie,  noch  un- 
ermüitiich  find,  fich  felber  zu  parodiren^  einige  fo- 
gar'tnit  keckefti  Willen  und  V^len,  und  to  der  einzi- 
j^n  Waffe  fich  peix^pkt\^Tu ßle  es  Kurzweflf  aa- 
'chen  könnte  geget\  ue  zu  gepijauf:!]^..   LafT^.wir  jQe 
Mo  gewähren,  indem  fie  es,  einmal  nicht  lallen  kön- 
'tien,  zu  feyn  wie fie  find ,  «nd  geben  ^ur  aii,  was 
•HießSaitijmlul^eiithält  ;*  wo  denn  zuforderft  da^  Gu- 
te 'iarih  n^^jß^^n .«g€ihQrj{,i,3^ür/        Über£etzung 
zwJB^^  Novellen,  die  eine  des  Boccaz,  die  andere 
~des5Sacchia.V4^,WÖr4e  man  Hn.  Neumann  ^em  vef» 
'pHicht^t  (eyn^  da  die  erlte,  die  fich  niclM  im  Pecame* 
ton  befindet.  Weniger  bekannt,  und  die  andere  zwur 
iekanntg^nug^—  ej^\lftdie,^jvo  der  Teufel;  auf  die 
£rde  koiiiLixit  und  ein^eib  niount  -^  indefs.  doch 
Immer  gern  gelefen  wird ,  obfchon  die  Behandlung« 
1)cfdnders  gegen  die  des  Boccaz,  ziemlich  trocke;n^- 
Tchehit.    Alleih  Hr.  K  hat  fi,ch  a^ch  diefen  Dfink  et- 
wa^  verkümmert  durch  (p\^ß  Art  da4»  Italiänifcker  ins 
Dbutfche  recht  eigentlich  zu  übertragen ,  fo  dafs  man' 
es'Wörtlich  wieder  daraus^  zufammenietzen  kann..Es 
H€f$e  fich  daher.diefef  Verfuch  auf  den  .e^fti^n  4**^ 
für  flie  "Übung  eines  TeVcianers  h3lten,  wenn  m<Mi 
nicht  m{b  der^vollkommenften  Gewifsbeit  annebipen 
dflrfte;  dafs  folche  reil^  Grandflitze  den  Übe^fe^er 
tfftlrftet  haben,  wie  er  fie  «wa  den  erften  JS^^eiftern  in 
wefem, Fache  zutraut ,  welche  dps  Colorit  un4  die 
Wendung  einer  fremden  Sprache,  in  to  weit  fie  £ins 
Ü^  denr  We^k  ift,  auszudrücken  bemüht  find«  und 
^MriW^ran  dieBild&ndcfettf  der  deütfchenSpracheubfth; 
^.  Ji  ti  iL.  1807.    Zweiter  Band. 


dafs  fie  dennoch  Termäden,ihf  dabejrGewalt  atouttun« 
Hr.  N.  hat  das  auf  folgende  Art  ausgeführt :    „Eines 
.Ta^s  mehr  als  gewöhnlich  von  fehr  fchweren  und 
imzühfigeni  LeMen  angrfaUenmkh  befindend**  u.  f.  w. 
oder:  „Und  ^ines  Tages  mit  feinen  Vertrauten,  Bar^ 
fnen,  "«HVd^  B^^ttMi  m  ftMhtf  Kunft  fich  übend ,  ge- 
fle^h' W^  dafsem  fdkarfitähiifger  Eber  |^nz  fchäumend 
und  mit  gefträubten '  florft^  'Vor   ihttt  himiaufendp 
vorbey  kam  lind^  «r  ihn^fetmiid  r  %otnte  f^gMck  d^ 
^tafch^  Pferd»  «ndwil^  dem  Schwe^dt  in  der  Hftnd  (hk 
wl5fWg•ff«^j^  ui  f.  v^.    'Wbittt  er  fleh  nmifoläi^rgeftak 
dem  Originale  anztifchmi^geri  fucht,  irerfäumt  er  e» 
nur*  in  det^KiiftijfkWt.^  daß  6r  zivirffr  ebih  fö^talifch 
a1>^r'nicht  gefWig  zu  lefeb'tft,  ««^    BffmgM»  ein  dra- 
*  mattfches  Sptei  von  l^oi^lram»,  ^htttTechtarti^  dun- 
-kel  und  hell  aflbnirende  verfH;  «her  fie  wollen  im 
Ganzen  weder  Li^t  noch'Stbitt^  geWn^  und  esge^ 
^Mrt  vermuthlich  mehr  dazu  >  ^  tragifches^Tabt^au, 
wie  diefes  feyn  ibH>  auf  ebnm  liebetd^e  Weile  aii^u* 
ifteUen,  al^defs  ^nHikef  86hnf'  «nd  IVhteir  tddter» 
-di&  ein  Lied  zuirLeyef  gfeftlnl^en  ifritd,  "und  einigfo^ 
Hufche  Trochä^ii  an  den  Calderone  erinn^n,^  die  eben 
-darum  jeden  Freund  dea  Galdet^on«  mit  Widerwillen 
erfüllen  müflenl'  «^>  ^ero^vnd  Cafö ^^  ein  Gefprädi 
Tm  tf  »nd  F«N0%ff(f  i^a  ^fk^  Novelle  von  Rofft 
.  Ma44e,  Woften  Win  da;  ^rfi^  4is  gänzlich  verfehlt  uritt 

Efchuyicklos,  die  ändert  als  gar  imfchlkUich  und  un- 
deutend^ übc^Minf^eBeytrtf^e'des  P^groiaber 
^d«fsM)«egen^  W^itVff^ihheyi  eine  andere  Stelle  wünfch- 
ten;  fl^  reMölred '  an  fich  nicht  für  die  fchlechtea 
Nachbarn  zu  bezahlen;  in  befferer  Gdfellfcfaaft  aber 
könnten  lie  Vielleicht  «%ch  beA<»h  werden.   —    Wä> 
ikann  msm  z«  i^t^Götn  AMber^s  Fabel,  oder  deü 
itflhi^ehen  Alß^ßttz^en^  als  dafs  fie  nathgemachte 
SdiaM^n Von  Sehattta  find,  aller  uri^ungUchen  Kraft 
'und  W^enheiterma^elnd ;  -cergcböns  ruft  Adelbert; 
vKarfimkel  dbtnHh^  ftiff^iM'Selbftma'cbt/»  und  ent- 
^evl»  grf«^fdife  Wch-te  düf  eineft  Talisman,  und  hWc 
bevm  Erwachen  feih  Ahtlic^  ge^'endet  gegen  die  Ib 
Öften  aufileigende  SottniK  -^  es  fvird  ihm  nichts  hel- 
fen, iMilefcfemi»  da£i  eMöndlich  cbimal  das  9aksiv! 
m  Wirkfamkeit  fetzte ,  um  vem^ftig  zu  werden. 
Eben  fo  würde  nur  ein  MficKfwdrt  das  einzige  noch 
ruckiländige  Urtheil  über  die  vielen  ^  biographlfchen 
Gedichte  und  Sonet^^ivon  .NfiiiMattifc  und  Vamhagm 
fprechen  können-t  inan  nsQ^^uteihnen  nämlich  gerade* 
zu  verbieten',  femer  w,el^9«;>machea.  Dafs  fie  von 
diefem  eigenmächtigen  Etitfchluft  weit  entfernt  find» 
drückt  unter  anderen  folg^d^ä  >otiett  biit^^uthigem 
Mttthwillen  atts^  ^hm  ^1^:1  'g.  li/  *:a 
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Win  Qflfixes  aus,  find  ra^  ^^rfttoWcki;  obiioaiiOrK 
^nafität  zu  verlieren ,  und  lafTen  fich  gut  lefen.  i 
la  der  zAveyfen  Clade  Trollen  wir  Nachbildungen 
/etEeo,  d.  h.  Stücke»  die  nach  Mußern  gedichret  (md» 
und  ähnliclien  Gedichten  ihre  Erfindung ,  Form  oder 
irgend  einen  anderen Einflufs  verdanken.  Befo'nders 
gehören  hieher  diejenigen  Gedichte,  die  in  einer  be- 
nimmten  Form  der  Romanze  und  Ballade  gearbehdt 
!tind,  welche  das  Schauerliche  und  Abenteaerlicbe 
*t)ft  bis  an  die  Grenze  des  Craflen'^erfolgt.    Hieh^r 

fehdren  die  zwey  erften  mehr  iils  abeateuerlicbea 
tücke  von  Siegfried  Schmiß;  die  fehr  nutte  and  un* 
bedeutende.  Legende  Rammold«  Kapelle  von  Friedficb 
*Schtegkf  dieLöfung  ron^KöUaf  einige  Gedttfafte  v4^ 
'L;  K.  (bef.  2  und^)  dem  ea  nieht  nn  «Zartheit  der  £m- 
"pßndang  fehlt ,  oer  aber  dsrch  eine  ausfchweifende 
rfaanta^e  fieh  oft  z«  ungewöhnlicfa  fiarker  Perfonifi- 
cation  verleiten  läfft»  wt>durch  er  manches  wieder 
"verdirbt;  wegen  eines  tihidiehen  FeUecsicldiefirtfich 
liier  an  BächleiTiB  Klage  9mn  liiUte  9  tmtibfigen  recht 
^artig.  Der  überwiegende  and  zei^örende  Hang  zum 
Schauerlichen  und  Metonehotifialifln  aber  zeigt  fich 
Vorzüglidi  in  mefaferen  Stucken  des  talentvollen  San- 
g;er8,  der  fich  L.  U.  tmterfehreibt»  z.  fi.  in  den  Ge- 
dichten: die  NoiNM«  an  den  Tod^  HarfnerUmlf  wel-' 
ches  an  SdiiUer  erinnert»  die  Vater  prüft  \  der  treue 
JFaker,  Mönch  und  SOt^er,  Mbndera  die  3  Främ- 
hin  und  derfchweme  BMier;  wtewohlihnen  mancher 
fchöne  Zug  nicht  abzuiprechen  ift»  Zm  den  befleren 
Stücken  diefer  Art  gehfeen ;  der*  Scliäfe^^  der  König, 
cnrf  dem  Thnrm »  Hütchens  Fronde  und  die  Kofeüei 
^u  den  fchönftenl  Ptoducten'  diefer  Sänunlnng  aber 
und  zugleich  in  di^  dritte  Chifle  der  OngimUtedichtet 
AjentKrgnZf  das  fehrnaive4iedicfaeder£f^fcAM(/Gr,  daa 
liebliche  Liedchen  der  Mfehiedt  Emtfagmngf  G^fang 
der  Sl^güngef  mein  Gefan^,  Au  Sddofs  am  Meertf 
Von  demfell^  Verfafferi  Zu  den  heften  Gedichten 
diefer  QajPTe  und  Sammlung  rechnen  wir  auch  die  mit 
A.  unterfchriebeaen,  befottders  die  fchallihafte  MOd- 
ehenidjfUe ,  der  Ueöestr^mU,  Sow»wnd  Met^h ,  &i- 
wettet  das  I^amentofe  und  die  Natur  und  der  Me^feh* 
Sie    zeigen  tamiych   viel  Weichheit    md   Einheit 


der  Emp8ndma|pvA«ft:def  CMM^ondL^ 
Ausdrudb'  In  id^«n  lel^enannteh ,  fo  wie  in  der 
"EXt^t ^. die  Heißer Jüntmenj  klingen  Tdnc  vop  Schil- 
lers  Lyra^  Den  übrigen  fehlt  es  ^aa  völliger  'Ausbil- 
tiung.  N^eh  können  einige  kleinere  Lieder  von  L 
K.  hieher  gerecKnet  werden.  Zuletzt  erwähaefi  wir 
derwirkUch  eigenen  Elegien  von  üöldertin^  In. wel- 
chen ein  Naclikiang  aus  Latium  und  Hellas  tönt. 
Ton ,  Form  und  Ausdruck .  nähert  fich  jenem  altei 
Style.  'DerDichter,  deflen  poetifches  undvorzQglidl 
elegifches  Talent  fchon  durch  Hyperion  beurkundet 
worden  ift,  lebt  ganz  in  jener  fremden  Welt  und  Spri. 
che  der  alten  Dichtung;  daher  auch  fein  Ausdruck  oft 
zu  dunkel  wird  »•  und  es  fcheint  ata  ob  die  zarte  BÜ- 
dang  feiner  Phantafie»  und  die  Freyheit  der  Empfin- 
xlung  fich  an  der  Sch^'ere  des  Wortes  brächen.  An 
Klarheit  der  Darfteilung  fehlt  es  befonders  in  derEl^ 
die  Herbßfeyer  S.   10  und  u  und  in  ejnl^a 


:ie 


Stellen  der  zweyten  Elegie:  df>  Wanderung,  Die  Son- 
derbarkeit fies  Ausdrucks  ift  zuweilen  auJOSllend,  wie 
z.  B.  das-  ft^harfe  Gefcjiiiecht ,  diei  gefährliche  Dürre 
genetet  u,  f.  w.  Die  letzte  Elegie  die  Nacht  endiük 
eine  fehr  lebendige  Schilderung.  — 

Zu  keiner  von  diefen  3  Claflen  kann  der  Ree. 
die  Epigramme  der  unbekannten  Gröfsen  X  Ani  T 
.rechnen;  am  betten  noch  find  die  Votiy  tafeln;  fieent* 
halten  wohl  laie  und  da  eine  tref&nde  Vergleicbting, 
ein^n  arti^  ausgedrückten  Satz;  z.  ß.  S.  73;  abfr 
'auch  viele  abged/ofchneLebensregelii  i^id  moralifche 
Sentenzen.  Von  letzter  Art  find  auchjeiderme^cns 
des  Hn»  y. Seckendorfs  Oden ;  fie  befteljcn  ( dkB*- 
lathmg  a%fs  Land  ausgenomi^en,  die  an  römtfclie 
Mufter  erinnert,  durchaus  faft  nur  aus  pretiö^  Apo- 
firophen  9  vermifcht  mit  griechifclien  und  rorf^ftbeft 
Namen  und  Mythologie»  oder  haben  doch  weder  die 
beftimmte  Tenaenz  der  Nachbildimg,  noch  irgend  eise 
iniereflknte  Eigenheit,  und  erheben  fich  jfainüifh  nicht 
über  das  MittelnüLfsige«  Poch  verföhi^  der  Epilog 
gewiflermäfsen  mit.dem  Herausgeber;,  denn  eriftder 
Ausdruck  einer  würdigen*  Ei^findung,  wenn  auch 
die  hexametrifche  Form  hie.  und  da  yernacUäfligcÜL 
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^^echifche  Clmefiamethie  Jiir  die  oberen  CH^  £elehrter  Schu^ 
ttn,  aus  den  clafQfcheii  Autoren  gefammek  v^oii  Carl  Friedr.  Angufi 
Brohm,  Prof.  d.  alten  Literatur  am  konigl.  G>'innafialti  iAi  Pofen. 
iTii,  1805.  Xnrü.I73».8.  (iS«r.)  Ur.  Br.  y^kvichimiJ^v^ 
buch  dergriechifiAen  Literatur»  in  weichem  «in  vollttaiKlige«  Ver- 
Eeichnifs  aller  Sehr ifdteller  in  chronölogifcher  Ordnung  enthalten 
wäre,  ncbft  einer  treuen  Darllellung  öirer  bekannten  l^bensuiü- 
Äände,  einer  kritifchen  Aufzählung  ihrer  Werke,  und  der  Bear«. 
beitungen,  welche  fie  erfahren  haben ;  welcke«  aber  auch  durdk 
Mufterftdlen  dem  Jün^nge  «Jegen^eitgäbe,  Älbil  m  d«n  Geift 
derCiaffikereinzuiriuflen,  umdanudaftürihea  des  Lehrers  über 
fie  rechtferugfen  au  helfen,  und  dabev  das  Gehörige  denken  zu 
können:  denn  allgemeine  ürtheile  übet  öchriftftelter ,  die  man 
nicht  aus  einigen  Probettücken  ein' wenig  k««nu  find  weder  un- 
tcrhaltend  noch  fruchtbat.  .I>urdi  ein  folche«  Buch ,  meint  der 
Vf..  foUte  der  ttudirende  Jiliigling  audi  den  Gang  kennen  1er- 
neu,  durchweichen  die  gcbildetften  Völker  nach  und  nach  zu  ih- 
rer  Vollkommenheit  gelangten.  Aber  wurde  ein  Werk  von  fo  wei- 
tem üm&nge  ein  Lehrbuch  htÜaen  kfonen  ?  tind  würde  es  fiir 


Gymiuifien  zweckmäfsig  feyn  ? — Ein  folches  Lehrbiich  2^  üe^ 
war  ihm,  wie  er  verfichert,  nach  feiner  Lage  uninÖglich.  Er  51k 
alfa  blofs  eine  Chrettomathie  tur  Beförderung  des  «rriechifch» 
8^achfhidtiim»  an  fich.  Diefe  endilät  Auskügc  aus  Heroietf  ^ 
egffc»e»  Lmei0th  etwas,  «ua  i^^HonV  GafteiiUe.  daeJ|i«itoii£i% 
und  deii  ScUufs  des  Phädon.  Der  bald  erCchei/iendi^  ote  Tbeü 
foll  enthalten  Stellen  aus  Pluiarch,  Ifokratet ,  Demoßheus  unl 
Thuctfäidet.  Was  die  Auswahl  der  Schriftfteller  betrifft,  fofi* 
man  nicht»  warum  die  Dichter  gans  au^fchioßei» Weihen:^ 
unchron^Iogifche  Stelhuig  aber  m  ganz  widtrdesteülkrftv^ 
hin  an^^führte  ei^ne  GrundTätze.  ^^.  jedem  Autor  üeken  giu< 
und  ziemlich  weitlauftige  biographil^he  und  literajrifche  Einlei* 
tungen,  und  hinter  jedem  Stücke  einige  erläuternde  Anmcrkan* 
gen.  Manche  Stellen»  befondersi  aus  Herothe  und  XiMef^^ 
Ceüim  in  kleinere  Abkhniti»,  wei^^ftensdittxh^^iiÄfiH^  zcitiiciki 


üas  Papier  fo 
wendet  wird. 
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ARCHITEKTONIK. 

Berlin»  b.  Hindenburg:  Bemerkungen  über  einige 
.  Blängel  der  niederdentfdien  Lundbaukunß»  ncbfi< 
Vorfchläßen  diefetben  zu  verbeffem.  Für  Kamera* 
liften,  Landwirthe  und  Bauhandwerker.  Von 
K.C/i.  G.  Slumiy  (nunmehr  Dr.  und  Prof.  zu  Jena), 
Mit  4  Kupfern,  igoö.  icx>  S.  g.  (ig  gr.) 

L/ie  Lcctüfe  dtefes  Buches  hat  dem  Rec.  vtel  Vet^ 
rnögen  gemacht,  obgieich  mitunter  Äufserungen  vor- 
Lommda,  die  mit  feiner  Meinung  nicht  ydllig  über- 
•tnftimnjien.  Das  Publlc«in,  fiir  welches  der  Vf.  feine 
ichrift  beftimmt  bat,  feilte  vorzüglich  beherzigen» 
iras  hier  von  Holzverfchwendung  und  Holzerfparung 
refj^t  ift.  —  Hr.  St.  theik  feine  Überficht  der,  vor- 
züglich bey  meclüenburgifchen  und  holfteinifcben 
^andgebäuden,  gefundenen  Mängel  in  3  ClaiTen: 
)  in  R4ck0chc  der  Materialien,  2)  in  Rückficht  der 
^onjlruction ,  .3)  m  Rückflcbt  d^s  Plans  und  der  §an- 
en  Anläge  der  Gebäutiet  Zu^  den  erfteren  rechnet 6r 
len  Fachwerksbau ,  empfiehlt  das  Mftffivbanen ,  vor- 
üglich  mit  LehmkJuten  ,  worüber  S.  19  recht  gute, 
vrenn  gleich  fotift  fchon  oft  wiederholte  Regeln  ttüt- 
•ethdft  werden.  S.  22  verfichert  der  ?f.  ganz  ehr- 
ich ,  dafs  auf  keitie  der  bekarrntenr  Methoden  ein 
auerbafter  Kalkanwurf  an  der  Lefamfteinmauer  er« 
ilten  werden" könne,'  and  darin  hat  er  Recht:  es  ift 
wirklich  mefaV  ein Glöcksfiil!;  als  dafs  wir  unsunferer 
fefchickHchkett  röbmen  dürften,  wenn  diefe  Mauern 

0  Jahre  ihren  Kalküb^rfatz  behaRen,  und  ebm  die> 
;r  Umftand  möchte  noch  immer  ein  Hindemifs  für 
ie  allgemeine  Anwendbarkeit  diefes.  In  anderer 
ückficht  fehrfchötzbaren,  Baumaterials  feyn.  Gegen 
ie  S.  25  mitgetheilte  Koftenberechnung  eines  gleich 
rofsen  Fachwerksgebäudes,  eines  von  Mauerfteinen 
ad  eines  voi>Letunkl«teniaaiIiv  aufgeführten  Ge- 
iu4^9,  möchte  wofat  mancher  vM  zu  erinnern  bsben, 

1  (ich  die  VerWiltniffe  i^\  2  l  •  57  l^'^J^us  ergeben, 
ichc  initiJnrecht  werden  S.  17  die  Wellerwände  auf« 
?ue  empfohlen,  da  das  tJbel,  dafs  Mäufe  fie  leicht 
cherich  machen ,  was  man  ihnen  doch  hauptfach* 
rh  nur  vorwirft,  durch  einen  Kalkanwurf,  der  auf 
;u  Wellerwänden  fehr  gut  haftet ,  leicht  verhütet 
erden  kann.  —  DieS.  13  beylaufig  geätifsecte  Idee« 
rn  angebrannten  Kalk  aus  Schweden  kommen  zu 
[Ten»  und  ihn  im  Lande  felbft  zu  brennen ,  verdient 
there  Beachtung«  —  Das  Decken  mit  Lehmfebin* 
dn ,  das  nach  S.  33  durch  den  Prof.  Karfien  zu  Ro^ 
»ck  in  Mecklenburg  bekannter  ward^  ift  durch  ihn 
Q.  A.  L.  Z.   1807.    Zw  elfter  Bmd, 


freylieb  ziendich  allgemein  geworden;  allein  es  ift 
nicht  zttlearnen,  dafs  die  Reparatur  folcher  Dächer 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verknüpft  ift,  und  dafs 
fie  leichter  und  mehr  von  Mäufen  und  antSerem  Hn^ 
geziefer  durchlöchere  werden,  als  gewöhnliche  Stroh» 
dächer.  Auch  hat  das^  was  der  Vf.  S.  35  zu  ihrem 
Nachtheilefagt,  feinen  guten  Grmd  ,  fb  dafo  eine 
alli^^meineEmpfeblong  diefer  Dacfaung  noeh  nicht  zu^ 
läffig  zu  feyn  fcheint.  —  Zu  den  Fehlem  der  Con- 
ftruction  gehört  fait  Re^ht,  was  S.  42  von  den  fcfalech- 
ten  Fundamenten  gefagt  wird.  Man  mufs  wirklich 
erftaunen,  wenn  man  Seht,  dafs  ein  aus  fo  äofserft 
heterogenen  Theilrn  zufammengeietfeter  Kötzer,  wie 
ein  Haus  ift ,  der  auf  einer  SteUe  des  Bodens  viele 
Jahre  ficber  undfeft  ruhen  foU,  nicht  anders  behan-' 
delt  wird,  als  ob  ein  grofses  Hausgeräth  auf  ei- 
nige Zeit  von  der  Hand  gefelzt  wird.  Die  Sohle 
wird  geftreckt,  und,  damit  fie  feftKege,  werden  Holz- 
blöcke, Steinftöckchen  oder  was  man  fo^  gerade 
zur  Hand  hat,  in  den  Unebenheiten^ des  Bodens  ur^- 
tergieAeckt :  natürlich «nufs  mm  diefer (avrenig  gleich^. 
ntäfsig'Vertheilte  Droch  auf  den  B^dtndie  F^lge*  hal- 
ben, dais  das  Gebäude  in  kotzet  2Leit  aus  der  hori- 
zontalen Lage  verfinkt.  Auch  wird  5. 44  das  zu  we- 
nige Verrlegebi  der  Wände  bey  hohen  Stendem  ge- 
tadelt. Vorzüglich  intere$rat  wird  dem  Nichtmecie* 
lenburger  die  allerdings  gegründete  Bemerkung  feyn; 
dafs  der  Vf.  noch  nöthig  hat ,  S.  4<  das  Legim  der 
Dachbalken  auf  den  loten  Fufs zu.  tadeln.  In  der  That 
werden  fo  alle  Dächer  in  Meddenburg  auf  Landge- 
bäuden cofiftruirt,  und  daher  rührt  denn  nicht  allein 
das  Einfinken  des  Forfteli,  fondem  auch  das  Verfchie- 
ben  des  ganzen  DachkOrpers,  da  es  nicht  möglich  ift; 
dafs  ein  fo  leicht,  ohne  Dachftuhl  erbautes  Dach,  der 
Kraft  desSturmwindes  widerftehen  kann.  Sehrtrefr 
fend  find  die  Bemerkungen  über  die  Fehler  beym 
Schomftetnbau«  Rec. »  dem  das  gqnze  mecklenbur« 
gifcbe  Bauwefen  fehr  wohl  bekannt  ift,  verfichert; 
dafs  der  Vf.  nichts  Übertrieben  hat,  fondem  dafs  al- 
les S.  47  Gefagte.  der  Wahrheit  vollkommen  gtaiäfs 
ift.  Die  mitgetheilten  Regeln  eines  befleren'  Baues 
find  freylich  bekannt  genug;  ^lein  eben  defshalb 
mufs  man  fleh  wundem,  dbfs  fie  in  Mecklenburg 
noch  ganz  unbefolgt  geblieben.  Was  S.  ^4  u.  f,  über 
holzfparende  Feueranlagen  gefagt  ift,  läfst  fleh  beffer 
im  Zufammenhange  Iden.  —  Bey  der  Anlage  der 
Gebäude  überhaupt  tadelt  der  Vf:  das  Mtfsverhält- 
nifs  der  Länge  und  Breite  bevBauerkadien,  und  zieht 
es  vor,  zwey  folche  Gebäude  hinter  ehipnder  unter 
einem  gemeinlchaftlichenPach^  au&ufiBhren*  Der 
Y7 
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J^röfsere  Koftenaufwand  Tcheint  indefs  diefen  Vor-' 
chlag  unausführbar  zu  uiaelien.    Bey  des)  Scheuren 
wird  vorzüglich  getadelt«  dafs  die  Dieleh  nicht  in  die 
Queexe,  fond^ru  dec  Länge  nach ,  angelegt  werden. 
9er  Vf.  hat  zwar  nicht  ganz  Unrecht;  aber  es  bleibt  im- 
mer ein  rchliminer  Umftanfl,  dafs  dielandwirthfchaft- 
lichen  Verrichtungen ,  bey  denen  ein  Zeitrerluft  oft 
von  der   gröfstefi   Wichtigkeil  ift«   ftu(  den  kurzen 
Queerdielen  nicht  füglich  vorgenommen  werden  kön- 
nen.    Auch  befördert  das  Anbringen  der  fogenannten 
Abfeitqn  die  Fefiigkeitdesganzen  Gebäudes  nicht  we«* 
9tig,  indem  das  Gebäude  dadurch  eine  gröfsere  Tiefe 
bekommt,,  die, kurzen  Baiken  der  Abfeilen  wahre 
sireben  gegen  die  Haupcwände  abgeben,  unddiekur« 
z/pn  Sparren  das  Hauptdaoh  fichem.     BeydieferEin- 
fiehtung  find  nun  eben  keine  langen  Balken  noth wen- 
dig: denn  bey.  einer  Tiefe  des  ganzen  Gebäudes  von 
j^Fufs,  wie  der  VL  S.  go  anführt,   brauchen^  doch 
dlie  Hattptbalken  nicht  länger  als  3oFufs  zu  feyn.  Hie- 
zß  kommt  nun  noch  die  wichtige  ErfpTrnlfs,  dafs  die 
beiden  äufserften  Fd9aden wände  bey  weitem  nicht 
fy  hoch  im  Stender  zu  fevn  brauchen,  als  esnothwen- 
djg  wäre.«  wenn  die  Sckeurenwände  fQlbfl  unmittel- 
y»t  die  Facade  machten »  um  wirklich  die  jetzige  Me- 
thode bey  Erbauung  der  Scheuren  als  die  hefte  und 
wohlfeüfte  beybehalten  zu  könnet^.  Der  Fehler  unferer 
Scheuren  fcheint  nicht  fowohl  in  der  Anlage  des  Gan«- 
zftfit  als  Tielmebr  darin  zu  liegen,   dafs  man  folche 
j@ebättdeizu  leicht  auffährt«  Die  von  dem  Vf.  gerühmten 
Vorttieile  der  Raumerfparnifs  bey  Queerdielen  weifs 
4er  Landmann  fich  fehr  wohl  bey  den  gewöhnlichen 
Sdtouren  zu  verTebafFen,  indem  erznr  Zeit  der  Erndte 
euien  Theil  der  Diele  belegt.    Wenn  der  Vf.  nach  9. 
^;inMeciLleobtiif;  häufig Schearen  gefunden  hat;  de» 
r«n  Wände  ausgewichen  waren:  Ib  rührt  diefs  nicht 
y^n  den  Fehlem  der  gewöhnlichen,  foiidern  derunh 
^g^wf öhnlichen  Bauart  &er ,  indem  man  die  Abfetten 
•^E^ wirft.    .  IC  j.  R. 

Breslau*  b.  Hamberger:  Anfangs gründi  der fchii' 
.  nen  Baukunfl,  oder  der  Civitbaukunß  in  äftheti- 
Jeher  Hinficfd,  it^onderheü,  desjenigen  iheils 
.derjelben^  welcher  die  Con/lruction  der  Säulen 
ncKh  ihren  verfchi£dienen  Ordnungen  als  der  alte* 
ften  undfchönßen  Werke  der  Btmkunfl  lehrt.  Als 
Leitfaden  zum  Gebrauche  bey  feinen  Vorle- 
fuhgen  entworfto ,  von  C.  G.  Hirt^  königl.  Bauh 
infpector  etc.  I8P4'  VItl  ond  192  S.  gr.  g. 
(iTMr.  2  fr.) 

Weit  diefe Schrift  Uofs  zu  den  Vorlefungen  des  Vfs. 
^ber  diefen  Theil  dejrBdukunft  beftimmt  ift,  fo  fehlen 
^r  auch  die  ZRr  Erläuterung  fo  nöthigen  SLeichnungen. 
Ihr  Veriuft  wird  durch  Handzeichnungen  bey  den  Yor* 
lefungen  felbft  er&tzt.  Wer  noch  gewohnt  ift,  die 
S^lenordnungen  ale  Zierrathen  zu  betrechten«  und 
yfr^r  eine  Zufammenfteüung  der  fälfcblich  fogenann« 
t^Ttaliänifcben  Säolentheorien  fucbt  vom  Vignola, 
Skamozzi  9.  11.  m. ,  welche  häufig  den  Vitrulr  im 
Munde  fOhren«  ihn  9her  aus  Mangel  «n  Hftifsmitteln 
ifi^t  ViefdtlNea:  deot'  mdg  diele  Schrift  all^s   daf# 


was  man  im  Zufammenhange  von  Austheijnng  der 
Mafse,  von  Verzeichnung  der  Glieder*  von  Verkup- 
peiung  der  Säulen ,  Anordnung  der  Arcaden  u.  f.  w. 
an  die  Hand  giebt»  allerdings  Gnuge  leiften.  Wer  aber 
gewohnt  Ui,  die  Architektur  aus  einem  höheren  Stand- 
punkt zu  betrachten»  wer  lieh  des  Studiums  der  claf- 
jifrhen  Architektur  unterzogen ,  und  in  den  inneren 
Geift  derfelben  eingedrungen  ift ;  wem  die  Ordnun- 
gen mehr  gelten,  als  unbedeutende  zufällige  Zier- 
rathen ,  und  wer  durch  Studium  gelernt  hat»  die  Ar- 
chitektur als  plailifcheKunft»  deren  Gefetze  nicht  durch 
die  Chantafie »  fondern  durch  den  Vedland  beftimmt 
werden,  anzufehen :  der  wird  wenig  Troft  in  diefer 
Schrift  finden.  Hätte  der  Vf.  immerhin  die  Lehren  eines 
Vignola  und  Scamozzi  hiftorlfch  beigebracht«  wenn 
er  fich  nur  bey  der  Aufhellung  eines  Säulenfyftems 
mehr  an  das  claflifche  Alterchum  felbft  gehalten  hät- 
te» das  wir  jetzt  durch  die  Bemühungen,  genauen 
und  mufterliaften  Befchreibungen  und  Zeichnungen 
eines  Stuart»  Revets»  Chandler»  eines  Desgadez,  De- 
lagardette,  Paolo  fo  genau  kennen.  Nur  auf  diefc 
Art  hätte  der  Vf.  diefem  Werke  eine  vorzO^icbe 
Brauchbarkeit  verfchaffen  können.  Denn  noch  fehlt 
es  an  eineui  Buche»  welches  in  einer  deutlichen 
Schreibart  die  Säulenordnungen  und  was  dazu  ge^ 
hört»  aus  der  Anficht  der  clai&fchen  Werke  bergen 
leitet  und  modificirt»  befchriebe.  Man  konnte  aber 
dlefs  von  vorliegendem  Buche  um  ft>  mehr  erwar> 
ten»,  da  es  zum  Uruerricht  der  Jugend  beiliuum  ifl; 
bey  welcher  am  zweckmäfsigften  mit  der  Bildung 
des  Gefchmacks  und  dem  richtigen  Ve^ändnils  det 
Architektur  der  Anfang  gemacht  wird. 

av. 

Berlin,  b.  Maurer:  Sanmtung  nützlicher  Jkd[ßtu 
.und  Nachrichten,  die  Baukunft  betreffend.,  Furaa* 
gehende  Baumeifter  und  Freunde  de^  Architektur 
HerauffiegebenvonD.  GiUtp.  SecMter  Jahrgang. 
II  Band;   Mit  Kupf.  1806.  4;  iiS  S^  (a  Rthk.; 

.    Diefer  Band  enthält;  I;  Hirt,  über  die  Bafiük  oo« 
Vüamtf.  —  Der  Vf  commenti«^  hier  Üb.  V,  c^  f  d(^ 
Vitra  V,  nach  feiner  bekannten  Weife,  undfagt  wenig, 
was  eiaes  Auszuges  fthig  wäre.    Jeder  Keimer  wird 
<lie  Abhqndluhg  gern  im  Zufammenhange  leTen.  II) 
Vtm  den  Deididefenfionsarbeiten  an  der  Oberetbe^  vMt 
Deichconducteur  Bouchholz  in  Danneberg.     Genaae 
Daritellungen  praktifcher  Handgriffe»  wie  fie  hier  f■!l^ 
^etheilt  find,  haben  unleugbar  fehr  viel  Empf^ilen- 
des,  befonders  wenn  iie  van  einem  erfahrnen^  ei» 
fichtsvoilen  Manne  mitgetheilt  werden.    Öefs  der  Vi 
auf  ein  folehes  Lob  Anfprndi  machen  könne»  wird 
der  Lefer  diefes  intereflanten  Auffatzes  bald  felhft  fin- 
den.    III)  Befchreibung  des  Verfahrens,  wie  man  vor 
einigen  fahren  in  Frankreich  zwey  kotejfate  Statmem- 
gruppen  von  ihrem  FufsgefieUe  nahm,  einige  MeOen  meü 
transportirte  und  wiederum  aufßeUie.   -*    Eme  f^ye 
überietzung  der  Ürobertfchen  Schrift.     Erobert  cp- 
fann  beJianntlich  einen  Wagen ,  mitteilt  deken  diefc 
beiden  Gruppen  von  Marly  nxich  Peru  zuglefbh  v<rti 
ihrem  bJtbetigen  Standorte  auigehobea^  tl;ansporciflt 
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nifd'  ziigletch  an:  ^Hian  ahdn^eii  Orte  niedergfelaATett 
werden  kohttten.  Mehrere  eingeftreute  B^merkun- 
i;en  des  Hn.  Rabt  machen  dtefen  AutTatz  befonders 
hicereflanr.  IV)  ü^erlan<tlviHhfchafHiche  Gebäude wid 
Wirthfchaftshofe  nach  engUßker  und  franzöfifcher  Art* 
—  Hr.  Gillu  macht  hier  den  Befchlufs  einer  mehrere 
Bände  hindurch  fortgefetzten  Abhandlung,  um  nach 
diefer  au^fShrHchen  Darftelhing  endlich  auf  das' Re* 
fultat-zu  kommen»  dafs  die  engfifchen  und  franzöfi- 
fchen  Wirthfchaftseeböode  keinesweges  für  uns  zu 
empfehlen,  ja  nicht  einmal  eines  Beyfalls  im  Allge- 
meinen werth  feyn  möchten.  Hr.  G.  hat  ja  auf  fei* 
ner  Reife  nach  Frankreich  die  franzöfifchen  Landge- 
bäude felbft  gefehen,  und  wird  als  Kundiger  am  he- 
ften beurtheilen  können,  was  von  diefer  Bauart  zu 
halten  fejr.  V)  Etwas  über/l^rücken- und  Wege -Bauten 
von  Gitttf.  —  Reine  Regeln  über  diefen  Theii  der 
.Baukunft,  fondem  htftorifche  Nachrichten  von  merk- 
würdigen Ausführungen  in  diefer  Art,  wobey  denn 
Äuch  der  Edwardfchen  Cylmder  in  den  Widerlagern 
der  Brückengewölbe  Erwähnung  gefchieht.  VI)  Über , 
die  Wiederefbauung  der  Kupvet  der  Sogenannten  Halte 
mubtedin  Paris.  Die  aus  Bomenbogen  geformte  Kup- 
pel über  denHof^der  fich  zwifchenden  Gebäuden  der 
Hatte  au  bkd  befindet,  war  im  J.  xgo2  abgebrannt, 
und  man  trug  daher  Bedenken ,  wieder  eine  hölzer- 
ne ÜberWölbung  zu  wählen.  Rändelet  erklärt  ßch  in 
feiber  officiellen  Schrift,  die  er  über  die  Wiederef- 
bauung dfefer  Kuppel  im  J.  i8o3  herausgab,  gegen 
eine  folche  Bauart,  und  gtebt  dem  Bau  mit  Quadern  den 
Torzug.  Dafs  Rondetet  für  dtf/m  Fall  gewlfs  Recht  hat^ 
vrird  Jeder  zugeben ;  mittinrecht  findet  aber  R.  diefe 
Bauart  überhaupt  unzulaflig ,  und  Hr.  GtUy  redet  ihr 
auch  hier,  wie  biljfg,  das  Wort.  Die  Bemerkung, 
dafs,  hey  fo  grofsen  Bauten  die  Bohlenfparren  am 
Gipfel  hin  fich  verjüngen  muffen ,  ift  gewifs  fehr 
richtig,  wie  denn  überhaupt  nicht  zu  leugnen  ift,  dafs 
für  den  Fäll  noch  keine  Beyfpiele  vorhanden  find , 
und  man,  wenn  diarnacb  eimnal  die  Frage  feyn  foll-. 
te,  mehrere  ünterfuchungen  über  das  Bauen  mit 
Bohlenfparren  üi>erbaupt  anzuftetlen  hat,  ehe  man 
zur  Ausführung  fchreiten  kann.  VII)  Simonis  ßerich" 
'fi^ng  einer  Behauptung  in  Jbficht  der  hottändifchen 
Ziegel.  —  Schulz  hatte  im  vorletzten  Bande  diefes 
Journals  behauptet,  die  holländifchen  Ziegel  wären 
in  Rückficbt  ihrer  Güte  unnachahmlich.  Der  Vf.  beruft 
fich  auf  feine  Erfahrungen  des  Gegentheils,  und  be- 
liauptet  fogar,  dafs  die  holhindifchen  Klinker  den 
brombcrgifchen  nachftehen.  Im  Allgemeinen  läfst 
ßch  hierüber  nichts  fagen.  EFnzelne  Erfahrungen 
beweiff  n  aber  nicht  viel.  VIII)  Gefammette  Meinun- 
gen über  die  ürfachen  der  grofsen  Uberfcftwemmunpen 
andenFHiffen  und  Strömen,  und  die  Mittel  zur  Ver- 
^4tung  derjetben.  —  Der  Vt  befolgt  hier  das  Syßem 
gegen  Wiebeking:  dafs  Mofs  anhaltender  Regen  ür- 
Mche  der  Überfchwemmungen  fcv.  Wir  fehen  nicht 
ein,  warum  der  Vf.  fo  einfeitig  lein  Princip  verfolgt, 
niid  der  Wiebekfngfchen  Meinung  gar  keine  Gerech- 
tifkeh  \iv4clerfahren  laflen  wilK  Ofienbar  ift  doch, 
di^s  durch  den  Strom  des  Vfaflers ,  indieris  KlAf  Erife 


des  Böden's  im  FluAWttelhm  lilcbt  widerftehenkam^ 
Theilchen  defTelben  mit  fortgeriflen  werden  müilent 
und  zwar  defto  mehrere,  je  fchnelltr  der  Strom  ift» 
alfo  vom  ohetenTheile  desFliiftes  einegrofsereMen-» 
ge  nach  d^m  unteren  fortgerilTen  werden  muffen,  als 
hier  abgeführt  werden  können«  Starke  RegengüiSi 
vermehren  allerdmgs  das  Volumen,  aber  fie  würden 
allein  keine  Überfchwemmungen  hervorbringen  kön- 
nen, wenn  von  Anbeginn  der  Dinge  keine  Verände? 
rung  des  Strombettes  vorgefallen  wöre,  fondem  fiz$ 
Wäiier  beftandig  mit  gleicher  Gefch windigkeit  hätte 
ablaufen  können.  Wären  blofs  ftcrke  Regengüife  dit 
Urfache  der  Überfchwemmung,  fo  hätte  man  Hoff» 
nung,  durch  Verbreiterung  des  PlulTes,  wie  es  ja  durch 
Deiche  gefchieht,  allem  Übel  zu  vor  zu  kommen;  denn 
bey  immer  gleicher  Gefchwindigkeit  wäre  die  Wafler- 
menge  der  Breite  •  des  Stromprofils  proportional 
Aber  eben ,  weil  diefer  Satz  fich  in  der  Erfahrung 
nicht  beftätiget ,  mufs  noch  die  Gefchwindigkeit  def 
ausftrömenden  Walfers  mir  in  Rechnung  gebracht 
werden:  fie  ift  daher  nicht  beftandig,  und  die  Urfa- 
che ihrer  Veränderlichkeit  kann  natürlicher  Weife  nur 
in  der  veränderten  Fallhöbe  gefuchr  werden  —  Vtu 
ter  den  vermifchten  Bemerkungen  S.  iijft  werden  jetzt 
die  über  deii  Pif^ebau  in  Rufsland,  nach  dem  Er* 
fcheinen  der  Ilezdlfche^  Schriften,  anders  ausfallen 

müftbn.  «.    .    T* 

K.  >  R* 

Berlin  ,  b.  Frölich :  Die  Anwendbarkeit  und  Ctm»- 
firuction  des  Bohlendacjies  ^  theoretifch  und  prak^ 
tifih  unterjucht ,  auch  mit  Rfickblicken  auf  die  Ge- 
febichte  deffdben  verfekeu^  von  ^.  Ch.  G.  KarfteUf 
Priva<do<:ent  zu  Roftock.  Ncbft  i  Kupfer»  xgDdf 
175  S.  8.  (15  gr.) 

Diefe  Schrift,  welche  fich  vorzüglich  mit  der  Auf. 
ftellung^  theoretifcher  Grundfätze  über  die  zweckmäi- 
fsigfte  Form  und  Conftructidn ,  der  von  PhiHbert  dr 
POrme  in  Paris  erfundenen,  und  von  Gtöy  in  Berlin  zu* 
erft  umftändlich  befchpiebenen  Boblendächer  bcfchäff- 
tiget,wird  dem  denkenden  Baumeifter  gewifs  willkoü»- 
men  feyn.  Wenn  auch  die  theoretifchen  Grundfatzev 
deren  Gründlichkeit  Rec.  im  Ganzen  gern  anerkenne» 
in  der  Ausübung  nicht  immer  befolget  werden  kön- 
nen:  fo  werden  doch  die  Refultafe,  zu  welchen  der 
Vf. ,  nach  dem  durchgeführten  Calcul,  gelangt,  dem 
ausübenden  Baumeifter  manchen  brauchbaren  Wink 
geben.  Das  Ganze  zerfällt  in  5  Abfchnitfe.  '  I)  Un^ 
terfuchung  über  den  Druck  auf  das  Gefpärre.  Der  V£ 
theilt  hier  den  Widerftand,  welchen  das  Sparrwerk 
zu  überwinden,  ganz  richtig  ein,  i)  in  den  Druck  nach 
der  Richtung  der  Normale,  2)  den  Stofs,  den  andere 
Mafien,  fowohl  nach  horizontaler,  als  anderer  Rich- 
tung äufsern.  In  beiden  Hinfichten  mufs  aber 
noch  das  Gewicht  der  Eindeck ung  in  Anfchlag  ge- 
bracht werden.  Er  handelt  erft  kurz  von  dem  gerade 
liiligen  Dache,  und  ftelltdann  über  verfchiedene  Att. 
ten  von  krummen  Linien,  welche  zu  Sparren  gm 
braucht  werden  können,  und  über  deren  mehrere  oder 
geüngere  elgenthumlicbe  Fettigkeit,    Berecbaungea 
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-tm,  als  i)A\c  ParabffU  2)  ElKpfc  3)  den  Kreis.  Aus 
clierem  leitet  er  wieder  die  Zufammenfetzüng  jiweyer 
Bogen  her.     Nach  den    Rechnungen   ergiebt   fich , 
dafs*die  Parabel  die  geringfte  Schwäche  habe ,  wenn 
die  Linie  fo  geßellt  ift ,  dafs  die  Ordinate  der  Lini^, 
die  Grandlinie  des  von  der  halben  Parabel   einge* 
fchloffenen  Raumes  wird.     Theoretirch  kannRec.  ge- 
gen diefe  Wahrheit  nichts  einwenden;  er  ift  aber  der 
Meinung,  dafs  es  in  der  Ausübung  vortheilhafter  fey, 
nuf  diefen  Nutzen  Verzicht  zu   thun ,  und  nicht  die 
Parabel   als  Form    zu   Bohlenfparren  anatunehmen. 
Einmal,    weil  fich    diele  Linie   in    der  Ausübung 
nicht  ohne    Schwierigkeiten  befchreiben  läfst;    fo- 
dann ,  weil  fie  nie  recht  dauerhaft  eingedeckt  wer- 
den kann.    Bey  den  Rechmingen  felbft  haben  fich 
mehrere  Druckfehler  emgefchlichen,  die  dasLefener- 
fchweren.  11)  Von  dem  Druck  des  Gefpärres  auf  das  Ge- 
häude.  Nichts  merkwürdiges  oder  neues.  III)  Von  der 
Wirkung  des  Windes  auf  die  Giebelfeite  des  Daches,  Hier 
bemerkt  der  Vf.  gleich  anfangs  ganz  richtig,  dafs  der 
Widerftand,  der  dem  Winde  geleiftet  werde ,  im  Ge- 
wicht der  Wände  felbft  und  des Sparrwevks  und  feiner 
Eindachungbeftcbe,  und  dafs  darauf  gewift  mit  Sicher- 
heit 2^  rechnen  fey,  wenn  nicht  durch  fehlerhafte  Zu- 
fammenfetzung  die  Sparren  verfchoben  worden  feyen. 
Rec.  getraut  fich  mit  Gewifsheit  zu  behaupten ,  dafs 
unter  hundert  vom  Winde  umgeworfenen  Gebäuden» 
neun  und  neunzig  find ,  welche  durch  die  Schuld  des 
Baumeifters  timgeworfen  werden;  er  kann  daher  der 
neuen  Holzfparungsmode  in  dorBaukunft,  in  fofern  fie 
mehr  thut,  als  der  Holz verfchwendung  vorbeugt,  nicht 
das  Wort  reden.  Rec.  ift  auch  des  Vfs.  Meinung,  wenn 
er  die  blofsen  Windlatten,  als  eine  zureichende  Verbin- 
dung des  Daches  nach  der  Länge,  verwirfk,  und  den 
Dachftuhl  nur  für  die  einzig  zureichende  hält.  Mögen 
feine  Landsleute,  die  Mecklenburger,  diefe  Wahrheit 
beherzigen !   Am  Ende  diefes  Abfchnitts  zeigt  der  Vf. 
noch  den  Nutzen  der  krummlinigen  Dächer,  als  bey 
welchen  der  Dachftuhl,  ohne  der  Feftigkeit  zu  fchaden, 
entbehrt  werden  könne.    IV)  Von  der  Befchaffenheü 
der  Dachlinie  in  Rückficht   einer  fickeren  Eindeckung 
Hr.   K.  giebt  fich  hier  Mühe    zu  zeigen,  wie  die 
krumme  Fläche  der  Bohlendächer  am  zweckmäfsig- 
ften  eingedeckt  werden  könne.     Bey  einer  Stroh  -  oder 
Rohr-Bedeckupg  tritt  hier  bekanntlich  gar  kein  Hinder- 
nifs  ein,  indemdiefes  Material,vermöge  feiner  Biegfam- 
keit,  jede  Form  annimmt.  Aber  nicht  fo  ift  es  bey  dem 
Steindache.  Hier  entfteht  iinmerbey  krummen  Dachflä- 
chen eine  unfichere  Eindeckung,  indem  die  Dachfteine 
vongewöhnlicherLänge(i5  bis  i6Zoy)auch  bey  einem 
Bogen  vom  beträchtlichen  Durchmefferklaffißn,undfo 
Schneegeftöber  und  Schlagregen  durchlaffen.  Die  vom 
Vf.  defshalb  vorgefchlagenen ,  nach  einer  rundlichen 
Form  gebildeten  Steine  würden  in  der  Ausübung  zwar 
den  Fehler  des  Einregnens  verbeflem ,  .aber  doch  zu 
koftbar  feyn,  um  allgemein  angewendet  werdenzuköhr 
nen.  Rec.  ift  überhaupt  der  Meinung,  man  muffe  fich 
bey  Conftruction  eines  Daches  den  Grundfatz  immer 
vor  Augen  ftellen :  die  Dachfläche  mufs  von  Aujsen  ge- 


rade feyn,  oder  nurfekrwe%ig  von  der  geraden  Umedh- 
weichent  weil  diefe  allein  voilkommien  gefchickt  ift, 
dieNäffeund  Feuchtigkeit  von  demGebäude  abzuleiten. 
Eine  krumme  Dachfläche»  zumal,  wenn  fie  aus  einem 
Halbkreifebefteht,  erfüllt  diefen  Zweck  nur  fehr  un* 
Tcollkommen,  und  ift  daher  am  verwerfiichften,  da  es 
die  Architektur  nur  mit  dem  Zweckmäfsigen  zu  thun 
hat.  Und  wenn  auch  bey  jener  Pachfläche  fich  für  den 
Moment  Mittel  gegen  das  Eindringen  der  Näffe  nach 
dem  Inneren  auffinden  laffen  :   fo  ift  der  Halbkreis, 
oder  jede  andere  ftark  gebogene  Linie,  doch  nur  erll 
bey    gewiffen   Puncten   im  Stande,    die   Näffe  ab-. 
zuleiten  ,   indem  ganz  oben  z.   B.  an  dem  Forfte 
bey     einem    beträchtlichen    DurchmeiTer  ,    be)nah 
eine  fcfaeinbare    Horizontalebene  entfteht,  wo  Re- 
gen und  Schnee  ftehen  bleiben,  und  mit  der  Zeit  die 
Feftigkeit  deS  Materials  zerftören,  oder  auch  (ich  We- 
ge   fuchjen  ,    nach    Innen  zu    dringen,    wie  diefs 
bey  einem  Rohrdache,  welches  nach  einem  gothifchen 
Bogen  geformt  waf ,  Rec.  felbft  begegnet  ift.  Kann  man 
daher,  wo  Bohlendächer  angewendet  werden  follen, 
diefelben  nicht  fo  conftmtren,  dafs  ihre  äufsere  Fläche 
mit  dem  wenigften  Koftienaufwande  möglichft  gerade 
gemacht  wird,  wiediefs  Etftetwein  und  Gilly  gezeigt; 
fo  gehe  man  lieber  ganz  davon  ab.   Denn  ein  momen- 
taner Vortheil  ift  in  der  Baukunft,  die  nicht  für  Jahre, 
fondern  för  Jahrhunderte  arbeiten  foU,  kein  VortheiL 
V)  Von  der  Anwendtmg  der  bisherigen  Unterfudmngn 
auf  da9  Bohlendach.  —   Hier  wird   mnftändlich  und 
einfichtsvoll  über  die  Zufammenfttzung  der  einzel- 
nen Bohlenftöcke  gefprochen.     Die   Art  derAbrei- 
fsung  der  Bohlenfparren,  welche  er  vorfchlägt.  ift  für 
die  Ausübung  zu  umftändlich,  und  nicht  von  der  M 
dafs  fie  der  Gillyfchen  vorzuziehen  wäre,  welche  lett- 
tere  keines  weges  fo  unficher  ift,  als  der  Vf.  glaubt.  Audi 
findet  man  hier  einen  Koftenanfchlag  von  einem  Bot 
lendache,und  eineVergleichung  eines  folchen  mi^t  ei- 
nem geradlinigen  gewöhnlichen  Dache.    Schliefslidi 
geftehetRec.  noch,  dafs  er  keinesweges  unter  die  Ver- 
ächter des  Bohlendaches,  gehöre,  vielmehr  den  Nu- 
tzen deflelben  anerkenne,  und  dergleichen  felbft  meh- 
rere habe  auffuhren  laften,  dagegen  aber  der  Meinung 
fey,  daCs  ein  Böhlendach  nur  da  wahrhaften  Nutzen 
leifte,  wo  man  das  Gebälk  ganz  entbehren  kann,  als 
da  find  Scheunen,  (verfteht  fich  mit.Queerdiehlen:in 
Mecklenburg  fcheint  man  diefe  Scheunen  ganz  ohne 
Balken  über  den  Diehlen,  und  an  den  beiden  Giebel* 
wänden  aufgenommen,  nicht  zu  kennen,  wenigftent 
fpricht  der  Vf.  nicht  deutlich  genug  davon),  Schauer 
zur  Aufbewahrung  von  Torf,  Holzu.  f.  w.  Bey  Woha- 
gebaudenaber,  und  anderen,  die  ein  Gebälk  erfodern« 
find.fie  wegen  ihrer  Koftbarkeit  durchaus  verwerflick 
Denn  fie  fodern  Anfangs  nicht  nur  mehr  Bedachungs- 
materialien, fondem  werden  auch  für  die  Zukunft 
tbeuer.     Diefs  fcheint  liian  nunmehr  im  Prenffifciien 
erkannt  zu  haben,  da  man  neuerdings  in  Berlin  em 
fehr  bedeutendes  Magazin  mit  einem  ganz  flsd^en 
Dache  conftruirt,  und  lieber  eine  oder  ein  JP^ar  niedri- 
ge Etagen  mehr  gemacht  hat,  H.  7. 
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Leipzig,  b,  GräflT:  Lehrbuch  der  Geometrie  von  Dr. 
Emfl  TiUicK  Prof,  und  Mitvorftehec  der  Erzic- 
hungsanßalt  zu  Deflbu,  —  Zum  inathematifchen 
Lehrfcyklus  gdhörig.  Mit  j6  Kupfern.  1807.  VIII 
und  ^36  5.8;     (l  Rthlr.), 

\J  m  den  Werth  diefes  Lehrbuchs  richtig  zu  fchä- 
tzen,  fcheint  es  uns  am  iweckmafsigften,  unfere  Be- 
urchcilung  fo.zu  ordnen,  dafs  wir  zuerft  den  Plan  def- 
ielben  darlegen,  und  donh  einzelne  Stellen  auszeicb-. 
nen,  bey  denen  wir  hefonder^  Bemeilcangen.uöthig 
finden.'  Da$  Buch  i(l  in  fu/ifCurAis  abgetbeiU.  /  Cur- 
fus,     Übung  im  elementarijcben  ^uffajjin  4er  geomt* 
trifchen  Formen.  Der  Vf.  fsuigt;  mit  den  einfacbften  Be? 
Zeichnungen  dergegenfeitigen  Lagezweyertindmeh- 
i'erer  Puncte,  an :  —  »^Zwey  Puncte,  die  neben  einan- 
der liegen.    Der  ecfie  Punct  liegt  links  neben  dem 
zweyten«  der  zw^eyte  liegt  rechts  nebea  dem  erften, 
u^.  f.  w. "  —  und  geht  dann  zur  Betrachtunff  der  Liv 
nieri,  "Winkel,  ebenen  Figuren  u.  f.  w.  fort  Mao  lern^ 
hier  cÜe  Geometrie  ffleicnfam  «fxperimentirend,  z.  B. 
die  vecfchiedeneQel^ltgleichfcfaenklkhterDreyecke«' 
)[^  30b  —  un4  das  ift  in  der  That  für  das  früh^  Kin- ' 
lesalter  lehr  gut.     In  der  Anordnung  hat  uns  nicht 
gefallen»  dafs  der.  Vf.  Cd  früh  (fchon0.  21.)  imf  di^ 
?roportional]inien  kömii}^!  es  Tcheint  uns,  dafs  der 
SegrifF  der  Proportion  ^chÜsn  zufefar  zufammengefetztl 
ey,  umKifitdem,  denei^  man  noch  die  aH^erftenEI^ 
nente  beybrjj^g^  m^£i,  yoTgepragen  zu. werden.  Qer 
T.  hat  ferner  in  dieiem  erßen  CnrJUs  darauf  hingear- 
beitet, den  Kindern  die  Kunibiusdrü^ke  v^rftändlich 
u  «lachen;  aber  jfo>gut  tlieib  an  Sek  Hl,  fe  möchte 
Lee.  d6d»  zureifiebi»  iifa^s  l^fttfffi  gai^if^  iMt,  wtnn 
um  fichoD  fefriUifijd»<»iAi(^?fti¥>«i»gfip^f(atoliwh 
e.  nicht  zu  d«ntoi  i^r  '«o^SiN»«^.  Ca6«uf^  ]hmm^ 
tv  iu  n  w.  redete  i  |lMh  vkll^i^^i^didarVf.^  vri^ 
n  |tft  ider  VoKtde  Avr Qkriofe^  •'  fkifVi  A^Q^isrnng  In-  ei«. 
Ott  anderen  Werke  rtcstitforrig^i^   Von  4^  Sotou^h^ 
mgjderebaoan  Jig4inein.gehft4kv  V^,  Aigl^icli  «u^Mi 
bspern  über;  wir  t^ite<cb«eiil  d^/a  die(^r  Übergang: 
Dn:h  eiMtge  Bemerk^ngm  ,«h^,  ^  lieig«BiiQi»ge  LaV) 
&  2w!c^r«r  Eb^Mu  vorbereitet ^wim*    U.   Ühmg.m^ 
aUknmmti  det  Neigtmggarmif^  hhmm  -rt-  S«h<«Ml^. 
iiüdd.  .Wi^kd^in  J7acaiiMi»im«:&ttimß4«rWtnileli 
t  D^tt«^^^^  iiMtetik>«wCv^IIU^iMUfd^^ 

bcaAicimiikgemHiidilen8ottf9itAQflfi^Q^^ 
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berühren  und  fchneiden*  Geometrißhe  Verhäkmjfe^ 
Proportionallinien;  ähnliche Dreyacke.  VerhSItnlfle^ 
zwifcben  de»  Stucken  der  Ltiüen,  .die  fich  unter  ein-^ 
an^ar  tif>d  den£tai3  fcbneidcn.'  B^mmung  desPiM 
rama^at  derSubnormaUmtel^.u.f.  w«  einec  Parabel. 
--  — •  -TT  Aucb.hier  lifdaan  fich  ^egm  die  Anordnuh^ 
Oiancha  Zweifel erliebco«  Sob.  B*  mufs  es  woM je-> 
der  auf&llend  finden«  wann  man  'den<  Satz:  „zwey 
Oaeyecka  find  gleich  und  ähnlich,  wennzwey  Seiteitf 
mit  dem  eiagefchlDiEenen  Winkel  im  einen  fo  grofj^ 
fi»d,  als  im  andern,**  —  hier  erft  nach  der  Lehrtf^ 
von  ahikUclien:filrey^kefiämlel,  da  er  doch  feinet^ 
l^Fklen»  migw.  ettaeo.det  ,allcrerAen>aa.reyn  ver^ 

dievit. ^  Speciellejfe  BtnaerJtnngen. über  die  Ord-s 

xuuig  4er  Sätae^RHirdeR  mdbrRatnn  erfbderti,ats  wir 
4ieCer  Ani^ige  widmen  dürfaa;  Rec.  bemetkr  daher 
HAT  etnigea,  was  beloaders  auflaiiend  fcheint.  Dahin 
gehört  vorzügUch«  dafa  det  Jnkmg  zum  zweiten  wiS 
deuten  Curfus^  mitßt.dßm  Titel:  nmtigimßhe  Fo¥^ 
aMiHM#fi4«|fp%  Problemo  enlhäk«  &  man  nach  'fy 
ff^AHm  UfU^fuchiiiisaau  über  dfa^Pamiiei  gar  tOikA 
fMAtf.  erwanat  »£i«iat  Itinle  der jandeaan  gleioii  ^« 
laa^ltai,"  i&  onireidg^  Pnablem«  tta^  wehige  Vor^ 
Mmuaiffe  f  rlqdert»  imd  ^s  im  GegenduM  ibey  buit^ 
cUrt  Gelraanhcaien  als  fdioa  bekaime,  liarausgefetel 
wird,  a.  B,  eben  gMcbjbeytdeivLckrrvtm  der  Para« 
bal  Su  tjj^  No.  s,  wo  msm  dariAbTcilfe  die  doppelte 
iringe  aber -dtfi Seh|iiteipn«ff t  herausgeben«  oder  el- 
genüichififhieftfaiM  deajSeheitcte^^  fo  hng 

machen  *fciU,  iala.fie  es  diefleitaift.  Etwas  ähnlfichea 
gUt  von  mehrere. Ai^%i^n4  z^t^  „e»  gleichfcheidc« 
lieti^ea  Qreyeck  «m  ^ichoen.  *<  Man  fieht  nun  frey-i 
Uch.  dafr  ea  Ho,  Tb*  Abdchl  wae»  hier  eine  Reih« 
T^n  Prftbkn^en  «yfemjnfnanftrilett^  aber  auch daabe^ 
zweifeln  wir,  ob  diefes  zweckmäfsig  ift,  ob  «nan^etCI 
Schüler  nicht  mit,  d^n^'Leibi:ttt^an -«ugleich  auch  die 
Probl^eai^l^u4Ni«aiäijnitviortrageirfollte,  dieficii 
i^.jeQ»  jntze.b^^eä.  \IV.  FUchmmrktObi^,  ader 
Übmg  im  Mfß^  ¥ff4^  GwMmirmremer  dopfekmi 
Dime9fi9ifim9fk  lUiU  ß^d  Qru$ytHnie,  ^  Inhalt  4&t 
^^raiiü0Sjmamt, .  der  Dreyec^, .  -d4s  JCreifea.  PyiJ__ 
gerifcberLehrfat^;  —  alles  «nitmaunichfaki^en  An*' 
Wendungen«  Qffmetmjpke  FUkh$ntmhäkniffe.  Paral- 
Iftagfiimii^iiiiii  ^ie  Diagonale  einea  gri^Cseren  Paral- 
\^9mx9m%  Ato«U^he  Pamtklogmaniifi ,  Paraltelo- 
gremtw^ftuavwey  IhMä^en  iifi4  ^(wef  mittleren  P^ck. 
piKtio99)}ia9e«^,  Theorie  deaEllipfib«  wobey  ein  Lehr* 
fatz  «lim  Gruiide  gt^e  wi r4  deflon  liebiiglteit  ^em 
LehrUllgiSSar  ni|:lK  b^ewiefen  ik.  Theorie  «fer  Hytper- 
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Auffajfen  der  VetbSUnUfe  dreyfaeh  imfammengefetzter 
Dimenfionen.  Inhalt  der  Parallelcjpipeden,  Priamen, 
Pyramiden,  Kegel«  Kugeln,  abgekürzter  Pyramiden. 
Berechnung  der  Obei:fläche  diefer  Körper. 

Wir  kommen  jetzt  zu  einzelnen  Bemerkungen, 
die  wir  nach  der  Ordnung  mittheilen  wollen.     S<ri- 
che  Erklärungen  wie  (J.  17:  „eifte  krumme  Linie,  wel- 
che fich  von  einem  Puncte  zum  andern  Schlängelt  ^ 
heifst  eine  fchlöngliche  Linie,"  hält  Rec.  für  fehler- 
haft.   Denn  wenn  es  nicht  die  Abilcht  war,  den  Kp* 
men  zu  erklären,  fo  wäre  es  befler,  dem  Schülerkurz 
Zulagen;  die  Linie,  Ftg»  31,  heifst  eine  fqhlängliche 
Linie.  §*  ig  fteht:  i,Pa«aHe)Unfen  laufen  in  gleicher 
Richtung.^*  Diefes  gilt  «ber>on  den  krummen  Panrtiel- 
ttnien  $.20 nicht,  wen^ens  nicht  ron  allen,  fon- 
dem  allenfalls  nur  von  concentrifcbefi  Cirkelfaogeti. 
In  $.  19  ift  es  unbeftinunt  Misgedrückt:  „defs  jeder 
Cirkelbogen,  der  mh  feinen  Emipunctenauf  einer  ge- 
raden Liriie  ruht,  ein  Halbcirkelift/*  denn  man  kaitti 
recht  gut  fragen ,  ob  nicht  jeder  Kreisbogen  mit  fei« 
nen  Endpuncctn  auf  der  Sehne  ruhe  ?  Gänzlich  feh* 
krbflfk  kft  ft.  404  ^nd  nocbber  Seite  90  die  Behauptung, 
dfofs  die  1  atigente  TOfi  90  Grad  doppek  S&  gfcü  fey# 
,  tls  dKe  Tangente  Ton  45  Grad.  •—  -^    $.  42  ift  un» 
Btcht  recht  vei^ndHch,  wie  beym  eMptilbfaen  Brenn- 
Spiegel  die  Stonenftrablenficbin  zwey  firennpuncten 
vereinigen iellen;  bekanntlich  vereinigen  üch  Sträh- 
len, welehe  aus  dem  eineh  Brennpunct  ausgehen,  im 
anderen  wieder:    Übungen,  wie$.  46angiebt,  ßnd 
naAreiiig  laiir  zu  empfehlen.    $.  51.    Die  Befehre^' 
INing  der  Kttgel  Üs^ekier  gleichfbrii^  gerundeien  Flä« 
elie  Adieint  itna w  känftHth  t§t  den^  eriten  Anftng; 
cbendkfs  gSt  vom  Krelfe,  hey  dem  df  e  ErUirung ; 
da£i  ftUe  Pmcte  iles  Iftnftngs  gleieh  weit  vom^  Centro 
Ii1>fteben,  vieUmeMm-erM;  fotl  fler  ScbCHer  Krei^ 
fe  auS'  frever  Hand  aeichnen ,  fe  ktoimt  ihtti  frey- 
isch der  fiegril^  gieicbfbcmige  Kfüanmung ,  fehr  ztt 
Statten,  aJ>er  z»  geemecrifcbem  Gabraoöh  wird  er 
weaig  mk  diefer  Erklärung  anfimgen  können.  ^—  -« 
S.  ^  HLe%zü  unbeftimmr  gefagtt*  ^twentt  efr>e  Ku- 
ndin Bewegung  gedadit  wfrd^«*  d^n  das  Wehem 
jplt  nor  von  4er  Bewegung  um  eine  dlirck  das  Cen- 
truin  gehende  fefte  Axe.    jDie  älgebraifche  Bezeitb- 
smng  S.  63  ift  nidu  vi  lateen.   JMaa  Mite  lüämUdi 
jucbticlkreibenr    ^  ^ 

<;  <  Xf  6»  y  +  n  *  ^f 

Ibnden»        -<-<*+  b  +  y  4*  r  4  q  -f  »• 

•     S.  6f  find  die  Fofgfttze  felHr  nnverftändlidii  Jkrt 

S«t£  S.  83  vn4  9f  ^hütte  weit  d^nter  bewlefen  wer^i^ 

4en  können^  -was  indefV  von  mehreren  ailderen  gU^ 

z.  Bv  ajuck  Sv  88»  No.  2^  bej  Aem  letzteren  Satze  m 

nochf  zir  arerken ,  dals  er  fehon  S.  €6>  Ne.  6  als  be^ 

kennt  angenommen-  wMt.    &  154.  ,tWciHi  aian  die* 

Höbe  mit  der  GcundUsie  «ttläplicfirt;  f^  emftebtein 

Recbteck,.«'  iftr  kein  fergAltig  gevritaier{Aa»drudL  Sw 

oaS^Fo^gencteSt^eiftäem  tL^e^viMgMMtlh^»: ,  Job 

denfcr  mir  die  Kegel  fo  gefteHf,^  tfifc^  die  Spitzt  def- 

4Abe%  mit  der  Qr«idi#€be  au«  einet«yl*inie  UL" — ' 

indefs  ift  hieran  vieBeicht  einDru^Mbhref  a^ll«l4  de-' 

X«.  ^iadietea  Bttdie  Ükt^UI»  eüebH  das  Ve^zvkfc^ 


nifs  derfelben  betrügt,  (  mitElnfchloft  einiger  VerbeT- 
ferungen  ganzer  SteUen,)  ^ehn  Seiten  >  und  doch  fin- 
det man  noch  manche  nicht  angezeigte.  So  z.  B.  ift 
der  ;^weyte  Abfatz  im  j$.  39  vermuthltcfa  auch  durch 
einen  DnickJEehler  unvollltöadig  ausgedruckt;  S.  9a» 
Z.  6  mufs  fteÜen :  „dem  doppelten  Sinus  von  45^ ; 
r—  S»92.  Z.7  V.  unt.  find  inner$  und  änfs^re  verwech- 
felt ;  S.  lös  im  AnfiEing:e  des  Satzes  10  muffen  eben- 
falls Druckfehler  feyn»  die  es  fchwer  machen,  den 
Sinn  zu  enträthfeln  y  und  fo  könnten  wir  noch  meh- 
rere anführen.  Wir  rügen  diefe  vielen  Druckfehler 
abficbtlich ,  da  fie  fehr  tadelnswürdige  Nachläffigkeit 
verrathcn,  die  hier  um  defto  nachtheiliger  ift,  da  eine  fo 
gänzliche  Entftellung  des  Sinnes  Lehrer  und  Schüler 
die  fich  diefes  Lehrbuchs  bedienen  Wollen  ,  leicht  in 
grofse  Verlegenheit  fetzen  kann. 

Obgleich  wir  noch  manche  folche  --  wie  wir  uns 
fchmeicheln,  fc^c&Hg-mde— Anmerkungen  hinzufügen 
könivten:  fo  glauben  wir  doch  diefclben  unterdrü- 
cken zumüflen,  mn  nicht  die  Grenzen  einer  Rccenfion 
zu  yireit  zu  überfchreiten.  Sollen  wir  über  das  ganze 
Buch  unfer  ürtheil  fagefi ,  fo  glauben  wir  zwar,  dafs 
dem  Vf.  bey  der  Anordnung  eine  richtige  Hee  vor- 
gefchwebt  habe,  dafs  aberdennochlbwoU  die  Anord- 
nung, als  der  Vortrag  in  Rückficht  der  Bündigkeit  und 
der  nunfi,.  die  Folge  der  Schlüfle  bey  dem  Bewcife  ei- 
nes Satzes  klar  und  Teicht  überfehhar  darzullenen, 
bedeutetKler  Verbefleruiigen  bedürfen.  Es  ift  gewifs 
nicht  leicht,  die  verfchiedenen  Lehren  fo  vDrzutra- 

ten  und  aneinander  anzureihen ,  dafs  leder  Folgende 
atz  im  vorigen  begründet  ift,  uüd  dafs  jeder  vor- 
hergehende durch  die  Folgerungen  und  Anwendun- 
gen, die  man  daraus  ableitet  und  daran  knüpf^  neu- 
es Licht  erhält ;  dennoch  aber  ift  diefes  für  die  map 
.  themadfchen  Schriftfteller  eine  unerTafsIiche  PlÜchL 
Hr.  T.  felhft  wird  bey  wiederholter  Überarbeitung 
feines  Buches  fiiiden,  dafs  wir  nicht  mit  Uhrcfcht  ihn 
aufgefodert  haben«  fic^'  diele  l^onfi  noch  mehr  eigen 
ZM  machen..  Bw 

^ARis ,  b.  Courcier ;  Effdis  für  Fenfeignement  e»  gi- 
niral^  et  für  celui  d(S  mathimaiiques  en  particMtur. 
Par  S.  K  Lacro(x.  An  XIV  (1805-)  390  S-  8^ 

Obglei^  ReCi.  In  diefem  Bache  nicht  fo  viel  wicbp* 
ttee  und  neue  üedaidcen  über  den  Unterricht  Ia  der 
Metbeioatik  gefunden  hat ,  als  er  von  dem  berdhm- 
tcn  SS.  glaubte  fioffen  za  dürfen:?  In  wird?  doch. 
eineAnaeige  des  tiauptlnhaka  nicht  unhMereflant  fcyn. 
Sehien  Zweck  gieb»  der  Vf.  f^ich  zn  Anfimg  in  einer 
Anvon  Vorrede  unter  dem  Titel:  tni^detomm^etwm 
fblgendermafsen  an«  In  emeai^  Zeitpuncte,  da,  nach 
den  Scürmen  der  Revolution>  der  öffentliche  Unter- 
ridit  neu  opgunilhrt  wcvden,  flchetne  ea  woU  der 
Mahew%rdr,  defiW«ib^C|i{9«hierifiefi^ne«aii<9i9i- 
rkhtung  im  befttminen  und  zU'  antarladieft',  .Ubßmr 
zweckmifelg  und  gtlilbickt  fey^,  die  Emtwickchniv 
dk»  menli^lfaAM  (Seiftaa  zui  helfchleimi^en,  md  hie- 
ran lidWcnfich  dmni^allBaflMhiereBeinerkiingea  ftber 
die  TttifohiedmenMethodtad^  Uiuerrichis;knftpfiie} 


^ 
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lleUs  Werk  werde  aHb  (dieRefoInrta  eifier  lang«»  und 
iianntcbfaUigen  Erfahraiig  über  den  Unterrieht  ent- 
lalten*  Nach  diefer  Vorrede  folgt  eine  Introductton 
ber  die  Fortfehritte  der  Mathematik  während  dea 
8  Jahrhunderte  und  über  den  Einflufa  derfelben  auf 
ie  AusbUJang  dea  laeiafcUichen  Geiftea.  Der  Vf. 
ingt  mit  einer  eben  nicht  fonderlich  vollftändigen 
refchicbte  dlsr  MaAematlk  im,letzten  Jahrhundert  an^ 
form  neben  den  Verdienten  einiger  vorzüglicher  — 
efondera  franzöfifcher  —  Mathematiker,  auch  die- 
migen  Männer  erwähnt  werden,  welche,  wie  Vol- 
lire «  fleh  bemühten ,  die  Entdeckungen  der  Mathe- 
ladker  allgemeiner  tiekannt  zu  machen.  Es  werden 
ann  die  neoeren  phyfikalifchen  Entdeckungen  er* 
päbnt,  und  die  ßemeriiung  beygefägt  dafa  die  Fort-»' 
:hritte  verfchiedener  WüTenfchaften  nicht  blofa  ge^ 
enfeitig  beytragen ,  um  die  Grenzen  einer  jeden  zu 
rweitem ,  fondem  dafa  fie  auch  auf  die  allgemeine 
letfaode  leiten,  welche  man  bey  Unterfuchung  der 
Vahrheit  befolgen  taütCe.  —  Der  Vf.  kchnmt  dann 
uf  feinen  Hauptgegenfiand ,  auf  die  während  und 
ach  der  Revolution  angelegten  Umerricfatsanftalten» 
linige  Mitglieder  deaWohlfahrtsausfchufies  brachten 
ie  Einrichtung  der  jetzigen  ecele  pobftechniaue  in  Vor* 
:hlag,  die  damals  den  Kamen  ^cole  eentrale  des  tra^, 
auxjfübUes  erhieit,  und  beftimmt  war,  Perfonen  zu 
raktifchen  Ämtern  vorzubereiten.  In  diefer  Schule 
eilten  400  ZogUnge  Unterricht  in  Mathematik,  Fhy- 
,k ,  Chemie » liriegswjirehfchaften  und  Zeichnen  er- 
alten. — ^Etn  änderet.  Plan  ward  zu  einer  Bildongsi- 
nftalt  fär  Lehrer  entworfen,  wodurcb  man  möglichft 
ollkommene  Kenntnifie  in  allen  TheHen  der  Kepu^ 
lik  zu  verbreiten  hoffte;  und  obgleich  diefe  idee  gv- 
antesquit  welcher  die  Normalfchule  ilire  Entftehung 
erdankte  9  nicht  ganz  vollkommen  ibren  Zweck  er- 
eichte, indem  man  nicht  erwarten  konnte,  dafs  alle 
500  Eleven  brauchbare  Lehrer  würden:  fo  bleibt  ea 
och  gewits,  dafs  tfuch  diefe  Schale  den^  Eifer  ffirdie 
STiflenfclKiften  neu  belebte.  Man  fchenkte  bey  die- 
m  Anlbilten  der  Mathematik  vorzügliche  und  felbft 
llzugroiae  Aufmerkfamekeit;  aber  dennQcb  find  die 
orwurfe,  die  man  faieraruf  gegründet  bat,  nicht  fo* 
ihr  bedeutend;  wenigftens-  ift  ea  gewifa,  daCs  bey 
iefer  Einrichtung  des  Unterrichts  beffer,  aU  bey  der 
[t6n,  faft  blofs  auf  Sprachgelefar&mkeitauagehenden,. 
lehrere  für  d^n^  Staat  brattchbare  Subjecte  geUIdei 
^urden.  Am  heften  wäre  ea  firteyüch»»  81^baupt 
icht  einen  einzelnen  Zweig  menfcblicber  Kenntnifle 
if  Koften  det  übrigen  au  culftivirenf  indefs  fcbeine 
V  in  defr  Natiff  der  Saeiie  mr  Hegen ,  defs^  diejenige! 
nffenfcbaft  die  meiften  Verehrer  findet,  die  gerade- 
ie  glänzend ften  Fortfchrftte  macht 

Eßfier  MfcHniU.  Vom  Unterricht  im  JUIgemn^ 
sn  während  des  ig  Jiabrh«n<^erts.  Der  V£  holt  siem« 
:h  weit  aras  und  deutet  —  ftjeyiSclIr  nur  fcbrr  ober« 
icfalich  —  an,.  ita$  die  WiiTenrcbaftcii  durch  die 
eritörung  des  bysantiniichea  Bfeichsr  die  Entde-^ 
Lung  von  Amerika  und  die  Reformation  gewonnen«., 
id klagt» -dafa  ungeachtet  der  Fortkhrttte r  welche 


diefelben  maditen,  Hee  Imterridit  -^  in  Frank« 
reich  noch  mehr  als  in  Bentfchland —  nnrollkomr 
men  und  lange  blofa  auf  die -daffiic^e  Literatur  einge- 
fchrinkt  geblieben  fey ;  Mofa  in  den  MiHtirfchidefi 
fingnuin,  auch  unter  der  alten  Regierrnigan^  Unter- 
richt in  anderen  Wiffenfchaften  zu  geben.  Nach-dfe^ 
ier  als  Ethleitung  mitgethetlten  GeTchichte  folgt  dam» 
die  ntthere  Befelnreibung  und  Beurtlieilung  d^  Sebu*^ 
len,  von  welchen  fchon  verfchiedenemal  im  IhIeK 
ligenzblatt  diefer  A.  L.  Z.  die  Rede  gewefen  ift. 

Zwttfter  Abfchni^  Vom  Unterricht  in  der  Mav 
thematik,  §.  i.  Über  die  Mediode  dea  Unterricht» 
nnd über  zweckmäfsige Examina.«-  Wenn  man  beyma 
wMIenfthafdichen  Unterrichte  roezüglichauf  dieAua4 
biidung  des  Geiftea  ü|i  Allgemeinen  hinarbeketv  fo  iil 
Gkindttchkeit  dJeHauptfedie,  und  man  kann  ehermia 
eimem  etwas  befclnünkteren'  Umfange  det  KeontnilTe 
zufrieden  feyn.  Kmder  mag  man  zuerft  die'.matbei 
matifchenr Wahrheiten  gteicfafam  experimentirefidifiß^ 
den  lafiien ,  aber  nachher  darf  nirgenda  der  Arenge 
Beweir  fehlen.  Richtige  AniNrdnung  und  Verkettung 
der  Lehrfilme,  So  dafs  das  Fcftgende .immer  iot  Vod4 
hergehenden  begründet  ift ,  und  daa  Vorfaemhende 
neues  LicI^t  durcb  die  Anwendung^  echlflt,  m  bevs» 
Unterricht  fehr  wichtig.  Man  thut  wohl,/  fich^oer 
aUgemeinflen'  Methode  zur  bedrenen  r  daher  ift  eS'  ush 
zweckmiUaig,  wenn  man  einem  Schiäer,  dier  aucb^ 
Aigebaa  lernen  foli ,  in  der  Arithmetik  Lehren  \  or^ 
trägt,  die  fieh  algebrailch  leichter  darfteilen  letkm^ 
Lehrbücher  foUre  man  foeinrtebteny  daAi^fiezur  VO0« 
bereitung  auf  Hauptw^ke  Ton  Metkannten»  Werthd 
^  dientemr  —  Bey  wviiÜttfdgen^&eclUMHi«»  maAmtto 
fieh  bemühen,  die  Mediode  klar  danuiffeHen>  damtt 
der  Lehrling  unter  dem  Meehaiiifthen  des  Calcula^ 
ni^t  den  Gang  der  Gedanken-  aus  ^m;  Auge  veiüe^t 
re.  Um  Hauptfiitze  und  Formeln  ins  GedSchtnifs  zor 
Satten f  dient  befonders  häufige  und:  manoiehfiiltiger 
Anwendung;  eigentliches  AuswencUglemen'  ift  gane 
unnütz,  weil  man  das  Gelemiedoek  ^r  fchneH  vesv 
gifst,  wenn-  noin  den  Zufammenhang  mit  dem  Gan-^ 
zen  nicht  inne  haf.  Daher  nützen  die  gewöhnKcheor 
Examina  nichta^  Um  die  Kenntnlffie  einea  Mannes 
zu  beuptheüen',  reicht  es  nicht  Un',  feine  Antworten» 
im  Eacamenzu  hdren,  fiandem  man  mufs  beobachten^ 
wie  er  fieh  vorbereitet  hat;  und  wie  er  nachher  fort^ 
ftudirt  Man  follte  bey  einer  ibiehen-  Prüfung  fchrift- 
liehe  Fragen  verlegen,  wefche  Anwendungen  deaGe<r< 
lernten  betrefien.,  und  4len  Schülern  dahe-f  die  nödk£- 

Jen  HülfsnJttel  ^up  Hand  lairen;>  um  aber  auch  d^ 
larileOUngsgabe  im  mnndliehen  Vortrage- beurtbeüem 
zu  können^  Tafle  inan  den  zu  Examini  renden  znemem^ 
Buche  einea  erläuternden  Vortrag,  halten ,  fo»  ate  ob! 
er  Unterricht  nacb  dem  BUcbe  ertheilUK.  Maa  foUte- 
häufige  undikurzePräiiinge^anftelien«  aber  ficl^nich^ 
blen<fen'  lalFen  ^  wenn  irgend  ei»  Sduiler  blöfs^  in  4en^ 
letzten  F'rüfuf]|gen  gu^  befteht :  denn  gewdbnltcb  bar 
er  dann  durcb  iäbereiTtes^  Studium*  das  anfangs  Ver^ 
fiiumae  nacbeoholen  gefucht,  und  dieia  übereilte  S^u»- . 
duett  trägt  felfea  gute  Fruehu- 


\ 
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f.  2.  Vo»  d«r  itiatMiariCcbepM^ibade.  Untere 
ed  dtr  6ynthe(U  awi  AoalvAs.  $.  3.  EntwicKen 
long  des  Curfus  der  reiaen  NUxbemHik.  —  Oiefer 
AblclmiU«iithäicdine  Art  ron  SelbftrecenfiQn.  worin 
der  VI.  die  Gründe  angiebt,  wefswegen  er  eiazelne 
Lehren  ra  feinen  Anfangs^rimdfn  gerade  fe  vorge«? 
tragen  habe.  Da  fich  hieraus  nkht  wobl  ein  Auszug 
gebeci  Uifst :  to  theilen  wir  nur  eiwas  weniges  mtc.  — * 
Arithioetilc.  —  Der  ¥f.  glaubt,  dafs  man  den  Begriff 
der  Proportion  ganz  aingehen  konnte ,  und  beiTer  aV» 
ksauf  MultipUcation  und  Divilion  zurtkkführte.  Dafs 
diefe  Methode  wentgfteM  bey  der  Kettenregel  vot^ 
flheühaft  fey;»  ift  gewtfs«  dB  man  diefe  viel  leickieff 
kl  Form  von  GleichMügen,  als  aus  der  Lehre  von.su^ 
Ämmengefetzten  Vesbakaiffen  begreift.  —  Algebra.  -<^ 
Geometrie.'  Die  Lohte  ¥on  den  f  araUellinien  grün-» 
det  dar  Vf.  auf  die  Definiiion ,  dafs  es  Linien  find» 
die  bekle  auf  derfelhen  geraden  Linie  fenkrecfat  fte- 
hen.ro^  fiegeadie  Anordnung,  der  S^e  und  maiM 
ohes  andere  tm  Euklides  hat  er  viel  um  erinnern.  — 
iJberhaupt  wii;d  der  Lefer  der  Lacroixfchen  Werke 
hiev  manche  iatereffimte  Bemerkung  finden. 

B-. 

.'  Stuttgart  ,  b.  MetzJer :    VoUftändige  Anleitune 
,  ,Z^r  Recßfchen  Rechnung  von  ^.  G.  Schw^alzrud 
(Ste  und  verb.  Aufl.  i8o7«  550  S.  8- 

Der  Vf.  diefes  bekannten  Buchs  ift  im  J.  1806  ge^ 
jftofhen.  Die  Verleg^handlung  hat  durch  andere  ue« 
lehrte  mehrere  Verhefferungea  belbrgen  hiffen^  wel- 
ehe  in  der  Von^dft  eaigeseigt  weeden«  Nichts  defto 
ewmiger  aber  veemüst  man  indiefem  Btucheine  detiili^ 
dke,  mit  Bewete  verfehene  AeseinandedelZfiiag  det 
BeefiCchen  Cohumientttze ,  welche  doch  in  anderen 
arithmetifchen  .  Wecken  gegeben  ift  •  die  übrigens 
iricht  fo  weitlättfdg  von  diefemMechanismos  dec^ah«- 
knrechnung  hancfeln«  MitAufftaliung  weniger  geo^ 
metrificher  Proporfeio«en  hätte  fich  alias  irecht  £i^kh 
•sA  doMiichAe  entwickeln  laden. 

Die  Einkaten«  in  die  Theonie  der  Bräche  &  7^ 
fcerdient  Leb ;  wie  auch  die  Bdehrung  über  die  £)«• 
eneofordlNiiui^ ,  obgleich  diefer2ufatz  etwas  zu  kurz 
tftti^^llenift;  und  in  der  Folge  keine  Anwendung 
ymi  dem  Vorgetragenen  gemacht  wird  •  weklies  gar 
wohl  be^  dl»*  Mei^e  v<m  Beyiptelen  hästo  gdGchehe» 

■  ■  ■    I  ■  '  i       ■  ■■  — — fW^i— i 


Ummu.  I)ieefngfMiAU«e;Äat»eilbn&{lr^^ 
wie  ein  Bruch;  deflen  Zähler  und  N^iner  aos  loej^t 
reren  Zilfem  befieht,  dtir<:h  einen  anderen  auige* 
dröckt  werden' könne,  welcher  deren  viel  wemgei 
haben  foll »  aber  auch  den  .Wertb  nur  in  Näheruag 
angieht,  ift  nicht  mit  dem  nnndcAen  Beweis  ?err«i 
hen ,  welcher  doch  imtner  #  <  würe  es  auch  nur  in 
>irenigen  Zeilen  verfucht  worden)  bütte  nachgvwiii 
£en  werden  foUen.  Auch  in  der  AUigations  -  &e|!inttog 
vermifst  man  durchaus  alle  liedactioa  der  Eaitßehuag 
der  dabey  üblichen  Combinaiionm«  und  alle  Recktferti- 
gung  der  trocken  hingefetsten  Refukate;  was  die 
Folge  haben  mufs,  dafs  jeder  junge  Mann,  der  nach 
Gninden  fragt »  ein  folches  Kapitd  unbefriedigt  aut 
der  Hand  legt«  -^  Der  koste  Anhang  betrifi 
die  Vergleichung  der  im  königl.  wirtembergifchiji 
üblichen' Mafae.  Diefer  fcbeint  mit  vielem  FieUs  gi 
fertif^  worden  zu  feyn«  «r  emiieit  anch .  viele  D^ 
dmabiusdrucke,  welche  den  gewöhnlichen  Bri- 
eben,  (was  immer z4i  loben  tft»)  zur  Seite  fteben.^ 

^  Der  Hauptfatz  ift  dabey«  dafs  12^  ahfranzdfifche  Lini' 
en  144  wirt«mhergi£chen  Linien  gleich  feyen ;  won^ 
auch  aof  die  Ausdrücke  dei  Meters  die  nbfhigee  Fo)« 
gen  genau  abgeleitet  werden;  und  dieli»  wc^4enirf 
Flachen  -  und  Cnbiimafse fortgeführt  In  der  löw^ 
wirtembergifchen  neuen  Ma&ctfdnung.  welche  Km 
£u  Geficht  bekommen ,  und  welche  etlicke  UoaMe 
nach  dem  Abdruck  diefes  Anhangs  im  Publicum  er- 
fchienen  ift  (zu  £nde  des  Jahc^  1806)»  find  die  ebdi 
genannten  Verhäkaifsxahl^^  itf  :  144  gteicbpyfsjf 
aufgeführt»  und  als  legal  foft^efe^t  werden.  JUf 
dem  Getveidemaifs  aber  findet  Recw  eine  Ueiae  kif 
weichung.  In  diefem  Anhang  nämlich  werdea  ibi 
wirtemb^g.  Cubikzotte,  als  des  Inhnk  eines  wi«(eaik 
Getreid-Sei  angegeben ;  in  der  Maieordnung  aber  find 

'  162S  ^^  kdii^gen  Befinamung  aftgenomaaen  vo(< 
den.  Diefelbe  Erinneruag  la£it  fidi  auch  bej  im 
£ichiM£i  machen,  deilen  Grölae,  wseesüdnie^aock 
nicht  ganz  beftimmt  ^ewefen  feyn  naiife«  da  diefei  Ao* 
bmg  g^edruckt  werd«i :  «kan  tat  redet  von  138  ub4 
134  CubiksoUen»  da  dae  gefet^iche  Bef^nuttuag  i35 
ausfpricht.  Die  Folgerungen  auf  Boafieau,  aiifPuit 
ten  und  Litres,  (wekhe  übrigens  in  diefem  Aiiliaa(^ 
recht  fiorgfaltig  angegeben  fira«)  werden  hieraachUai^ 
ne  Abänderungen  erleadoi. 
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M^^HEMATXK.     3t,  Peterthurgt  (-oder  vielmehr  Halte  b. 
Ihiff:}    Disquifitwmmm' ataltftkarum  tired  ciif^tdem'part  pfior:  . 
Scr^üt  Dr.  Jommet  Fnäerwu  ÜMpmtk  iBo6.  aoS.  BidL  xKpC 

t.  (fi^,}  Die  GeCphichte  der  krummen  Lüiie,  von  welcher  dieCe 
chrift  handelt,  ift  eben  fo  merkwürdig,  als  fiefelbft.  Der  Vf, 
haue  ihr  doch  follen  in  der  Einleitung^  einen  Platz  gönhen,  um 
fo  feiner  Abhandlung  eint  -gewüSe  Art  von  VoQftändtgkeit  zu 
^«rieÜiea.  DiMis^  über  imfn  Zeitalter  man  jedoch  nicht  ei» 
nig  ift»  war  der  Erfinder  der  ClSoXd^  uud  (m  verdankt  ihre 
l^ntdeckung  dem  im  Alterthi^m  fo  bcrUhmcen  problemu  Delia' 
cum.  Nur  kannten  die  Alten  diefe  Cürve  lejigHch  infofem » 
als  fie  im  Zirkel  befchrieben  wurde;  4e  art  und  für  fich  und 
•bgeCbndert  von  KroiCe  zu  betrachten^  €el  ihnen  nicht  «in. ' 
lUM  genauere  Kenntnis  derfell>an  issrdf i^^»  wif  4al|ec.exl|^ 


den  Neueren,  und  der  grofte  NeurUm  mtdtt  «tich  fcwf  ^ 
che.  In  feiner  AriikmHici^^  uni^frf.  ( e^^  ji»^  iftt.  T.  t 
p.  9S6  tu  £.>  ÜMiilte  er  stierü  «bf  voUead^ner^  ^nd  leid^ 
re  Couftruction  derCalbeu  mit.  —  l^hr  Yerf*  h«oddc  vm 
von  der  Natur  der  CiffoVde,  und  entwickelt  die  verfchieiJ«»« 
Gleichungen,  wodurch  diefeibe  fich  ausdrücken  läfst  D«* 
beftiinmt  er  die  Subungente  und  Subnonoele  miuelft  do  Va* 
fennwl «>und  I«egral-Aed«ui^  l^tidücb  befehiiete  «r <^ 
fen  erfteo.Tfaeüi  der  Abiiendlutig  -euii  d^  (Jut^rfitchung  ^ 
Quadratur  und.Cubatur.  Die  Evolute  und  Catifti<^*»  ^^J* 
alles  das»  was  noch  über  die  CiffolTde  zu  fagen  SbriJ  Wewj« 
wird  der  Geg^nftand  des  zweyten  unt 'letzen  TbeibE^^*^ 
iiffk 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNÖ 


D  E  N    27    M  A  Y,    I  8  o  7. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Leipzig,    b.  Dyk:  Bibliothek  der  redenden  und iit- 
denden  Künße^    Erfter  und  zweyter  Band,  1806.^ 
384  und  400  S»  8.  (2  Thlr.  16  gr.) 

L'  nrer  diefem  neuen  Titel  wird ,  zu  Tolge  der  Vor- 
erinnei^ung  des  ungpenannten  Herausgebers»  die  von 
mehreren  trefflichen  Gelehrten  gewünfchte  Fortjetzung 
der  feit  1760  erjcinenenen  BibUotliek  derfchimen  IViJfen^ 
Jchaften^  dem  Publicum  übergeben.  Bey  dem  Verspre- 
chen jener,   nämlich  der  trefflichm  CLeiebxttn^   den 
Herausg.  künftig  thätig  zu  unterßützen,  hält  er  es  für 
geratben ,  eme  neue  Reibe  voa  Bänden  unter  einemf 
dem  jetzigen  Spracbgebrauche  gemäfseren  Titel,  An- 
zufangen, im  übrigen  tber  die  alte  Einrichtung  bey- 
zubehalten,  und  fich  mit  dem  Aufzunehmenden  nach 
den  Zeitumftänden  zu  ri/cbten.    Was  hiemit  eigent- 
lich gemeint  fey»  erfährt  m«n  S.  IV  in  folgenden  Wor- 
ten :  „Dagegen  haben  wir  den  Artikel  deir  kürzeren 
Anzeigen  emheimiftber  Producte  der  fchönen  Litera- 
tur wieder  in  Gang  gebracht,  'weil  ona  eine  emfte 
Rüge  der  vielen  fchkchten  Poeiien ,  die  jährlich  in 
Deutfchland  erfcheinen',  siöthlg  <lunkte.    Als  diefes 
Journal  vor  nun.  50  Jahren  begann,  mufste  der  Kriti- 
ker üütFefifieUimg  der  GrundfÜtze  des  Schonen  be- 
dacht feyn,    und  ziir  Erläuterung  derfelben -waren 
fremde  Beyfpiele  unentbehrlich.    Jetzt,  gtamben  wir, 
müiTe  ein  Journal,  wie  das  unfrige,  auf  die  Feftbal- 
tung  der  ächten  Grundfätze  des  Schönen  unter  den 
deutfchen  Völkerfchaften  bedacht  feyn,    und  diefs 
kann  nur  durch  eine  ftrenge  Kritik  der  neuen  einhei- 
mifchen  Werke  im  Fache  der  fchönen  Literatur  be- 
wirkt  werden.**  —  Wer  hiergegen  etwas  zu  erinnern 
hätte ,  müfste  alfo  entweder  den  Glauben  jener  unge^- 
nannten   ITir'^  reformiren,   oder  gegen   die  ächten 
Grundfätze  des  Schönen  kämpfend  auftreten,  und  de- 
ren Verbreitung  durch  eine  ftreitge  Kritik  leugnen. 
Das  erile  Unternehmen  würde  vielleicht  ganz  frucht- 
los feyn,  und  den  Schein  der  Intoleranz  auf  den  Op- 
ponenten werfen ,  da  nicht  vom  Urdieile,    fondern 
vom  Glauben  die  R^e  iß;  das  zweyte  würde  auf  die 
£nfwicklung  des  Begriffes  der  ächten  Grundfätze  des 
Schönen  zurückführea,und  eine  weitläuftige  Deduktion 
ildthig  machen,  die  aufser  den  Grenzen  diefes  Infti- 
tutes  liegen  dürfte,     ftec«  würde,  indem  er  au$,den 
vor  lieh  liegenden  fpgenannten  Kritiken  jene  Grund-, 
fatze  nach  der  Anficht  der  V£P.  diefer  Bibliothek  zu  ent- 
wickeln iich  bemühte ,  bald  einen  tnajor  bald  einen 
minor,  bald  eine  Conclufio,  öfters  den  gaozea  Scblufs 
Q.  J.  L.  Z.  1807.    Zweyter  Band, 


beftreiten  müiTen ,  und  zuletzt  wäre  fein  Verdienft» 
felbft  wenn  er  fein  Ziel  erreichte,  dafs  ereineRecen- 
fion  über  Recenfionen  gefchrieben  habe.  LTm  es  fich 
leichter  zu  machen,  und  feinen  Collegen  mit  aller 
Freundfchaft  zu  gegenfeitig^r  Lie>e  zu  ermuntern^ 
will  Rec.  lieberden  Werth  der  Behauptungen  auf  (ich 
felbft  beruhen  laffen ,  fich  friedferdg  mit  den  yff; 
der  B.  d.  r.  und  b.  K.  verbinden ,  und  die  Anzeige 
diefer  beiden  Bände  auf  eine  Mittheilung  einiger  cha- 
rakteriftifcher  Behauptungen  einfchränken.  So  kann 
jedermann  fdbft  feben ,  welcher  Geift  ^darin  waltet^ 
undjn  kurzen  Sincerifcben  Aiimerkongen  wollen  wir 
davon  Rechenfchaft  geben ,  wie  wir  unfere  Kritiker 
mit  ihrem  Streben  verftanden  haben.. 

Der  erfteBand  beginnt  mit  einer  in  Briefen  (cLla  Gar-- 
Ueb  Merkel)  verfafsten  Überficht  der  poetifchen  Literatur 
der  Dtutfchen,  feit  demSfay^ö.  S.13  wird  gefagt:  f.Seaii 
Paul  ift  ganz  noch  der  Alte.     Was  aus  einer  edlen  Den-: 
kungsart,  einer  zartenEmpfindung^einer  fchöpferifchen 
Einbildungskraft,  einer  reichen  Fülle  von  Witz,  und 
einer  in  Öildem  und  Vergleidumgen^  beynahe  fchwel- 
genden  Sprache,  Ghttes  und  Schönes  hervorzugehen 
vermag,  das  finden  Sie  in  den  fpäteren,  wie  indea 
früheren,  Schrifiten  des  Manneis.    Dagegen  was  eine 
in  unnatürlichen  Erfindungen ,  feltfamen  Situationea 
und  Luftfprüngen  aller  Art  fich  gefallende  Phantafie^ 
ein  abfichtliches  HaArhen  nach  auffallenden  Contrafte» 
und  GleichniiTen ,  eine  unzeitige  ins  Pedantifche  aua? 
artende  Gelehrfamkeit ,  ein  onabläfliges  Überfchwa»- 
ken  vom  Kräftigen  zum  Plutfipen ,  vom  Edeln  zum 
Gemeinen,    und  vom  Grofsen  zum  Kleinen,   kurz, 
was  eine  in  hohem  Grade  manierirte  und  affectirte 
Schreibart  zur  Störung  des  reinen  und  ungetrübtem 
GenufTes  des  Lefers  beytragen  kann,  das  ift  ebenfalls 
in  allen  den  obengenannten  Werken  in  reichem  Über« 
mafse anzutreffen.**    S.  15.  „So  feltlam  gemifcht  übri- 
ns  ^ean  Pa/ids  Manier  ift,  fo  ift  fie  doch ,  wie  alle 
anier,  nachgeäfft »  ja  fogar  einmal  mit  Glück  unter 
uns  nachgeahmt  worden.    Doch  nein,   es  wäre  Be-^^^ 
leidigung  für  den  Vf.  des-  goldenen  KatbeSf  wenn  ick 
ihn  einen  Nachahmer  Jean  JPauls  nennen  wollte,  ihn, 
der  vielmehr  ein  Geiftesverwandter  von  ihm  ift"  — - 
Diefes  heifst  beides :  Ein  Rec  mufs  recht  derb  k>bea 
und  tadeln,  und  das  Lob  durch  den  Tadel »  den  Ta- 
del durch  das  Lob  i^ürzen  ;  ftreichelnd  mufs  er  die 
eine  Wange  herflfai-en,  indem  er  die  andere  mit  {Plum- 
per Hand  kratzend  und  fchlagend  verwundet. 

S.  23.  tfSie  (nämlich  die  Griechen  und  Römer) ^ 
malten  keine  üppigen  Liebesfcenen  und  Abentheuen 
fondem  den  nackten  finnlichen  Genuas,  well  fie  4^ 
Aaa 
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Weib  als  balbe  Sklavin  behandelten,  und  die  Verhält 
niffe  weder  kannten  noch  kennerf  konnten ,  die  erft 
fpäterhin  aus  dem  gefelligen  Umgänge  beider  Ge- 
frWechter  hervorgingen ;  und  fio  snifcbten,  wieQvid 
imter  den  Römern,  dergleichen  (i)  untet  ihre  Gedichte, 
feit  das  Weib  Mitglied  der  Gefellfchaft  ward,  und  neue 
Verhältnifle  fuh  entwickelten.  In  äfthetifcher  Hin- 
ficht möchten ,  aus  dem  rechten  Geßphtspunkte  be>» 
tracjhtet,  die  wollüftigen  Geniälde  der  Alten  und  Neue- 
ren beide  gleichviel,  m  moralifcher,  beide  gleich  we- 
nig werth  feyn.'«  —  Der  Oeift  unferes  Kritikers  ift 
am  heften  unter  der  <jeftalt  eines  Januskopfes  darzu- 
flellen ;  er  kennt  die  Vorzeit ,  wie  die  Gegenwart  und 
Zukunft,  von  welcher  letzten  ^eitdirection  wir  für 
jetzt  den  Beweis  fchuldig  bleiben. 

Der  Kritiker  unterwirft ,    vermuthfich  um  fein^ 
ttlhü  angedrohte  Strenge  zu  mildern,  feine  Kunftur- 
fheile  der"  Moralität.     Jeder Verftofi?  gegen  diefelbe  er- 
regt feinen  Verdrufs,  den  er  dann  in  Briefen  von  fich 
iix  geben  gewohnt  ift,  f.  S.  26.     „Auch  erinnern  Sie 
fich  aus  früheren  Briefen  gewifs  noch,  wie  fehrmich 
Ate  fansculottlfche   Behandlung  verdroflen  hat,    die 
lieh  einige,  an  Jahren  reife,  an  Gefchmack  und  Sitten 
unreife  Kunftfchwärzer  gegen  den  durch  Alter  und 
Verdienfte  ehrwürdigen  Dichter  des  Idris,    Gandalin 
önd  Oberoh  erlaubten.**  —   Um  aber  die  neueren 
Kunftrichter  nicht  zu  fehr  vor  den  Kopf  zu  ftoften» 
führt  er,  Goethe^n  tu£  Wietands  Koiten  lobend,  folgen- 
tfermafsen  fort:  „Aber  bey  aller  remen  Achtung  für 
ihn,  kann  ich  doch  nicht  bergen,  dafs  ich  im  Agä-- 
tho^dämon  nnd  Arißipp  fo  wenig,  wie  im  Krates  und 
HipfarchieL  die    rofenfarbene  Phantafie  wahrzuneh- 
iaeii  vermag»  deren  Glanz  einige  glücklichere  Kunft- 
ttchtef  empfunden  haben  wollen,  dafs  ich  überhaupt. 
Jene  Originalität,  jenelmmer  neue  Schöpferkraft,  die 
flcTi  in  den  Erzeugniffen  der  Goethefchen  Mufe  offen- 
bart, in  denen  der  Wietandifchen  gänzlich  vermiffe, 
dafs  ich  dagegen  in  den  fpäteren  Werken  der  letzte- 
fl^n  immer  zu  oft,  und  nicht  zu  ihrem  Vortbeile,  an  ihre 
jfiröhere  erinnert  werde,    und  felbft  in  der  Sprache, 
was  man  fVeylich  von  einer  Unfterbliehen,  wofern  fie 
jBicht  immer  etwas  wortreich  gewefen  vräre,  kaum 
glauben  witrde,   die  Redfeligkeft  des  Alters  zu  ver- 
i^uren  meine >  kurz,  dafs  es  mir  fchon  bey  der  Le- 
limg  des  Peregrinus  Proteus  vorkam,  als  ob  ihn  nicht 
*Witland  der  Dichter,,  fondem  Wieland  der  alte  liebe 
Bekannte  empföhle."  —  V^ahrlich*  ein  langer  Perio- 
€0«  »  in  deflen  Conftruction  die  gerügte  Redfeligkeit 
Ibfoshaffcr  Weife  traveftirt  zu  feyn  fcheint.    Bey  der 
Äureclitweifang  Ktifegart$n's  lefen  wir  S.  56:   «»Die 
Extütiterwig  der   homerifchen  Poefie  ift  gewifs  fein 
Beruf  iiichf:  denn  um  naiv  zu  dichten,   mufs  man 
Korallen  Dingen  naiv  empfinden»   und  das  fcheint 
Hn.  K.  nicht  gegeben  zu  feyn.**  —  Diefe  mitgetheüte 
B^hauptung^  ift  nicht  neu;   aber  der  au%efteBte  Re- 
weisgrw;id  frappirtdurch  feine  Genialität;  nur  die  An- 
ficht des  Rec.  von  dem  ^  was  Erweiterung  derhome- 
fiftbea  Poefie  hiefse,  bleibt  zweffelhaft.   —    S,  66: 
Jleine  iJiot%t^e''s}  fchiechten  Seiten  find  durch  dieL 


vereinten  Bemühungen  d^r  Herrn  Schlegel  und  Spa- 
zier  (welche  Zufammenftdlung!)^    und  neuerdings 
durch  die  Recenfenteh  an  der  Jenaifchen  A  L.  Z. 
fo  gefchickt  und  forgfaltig  beleuchtet  worden,  dab 
ich  eine  bisher  noch  nicht  wahrgenommene  zu  eatde» 
cken,  verzweifle  j  und  wahrlich,  ich  möchte  faß  noch 
lieber. von  dem,  was  an  ihm  lobenswerth  ift,  fpre- 
chen:  foeckel  ift  mirder,  obgleich meiftens  gerechte, 
und  bald  mit  Kraft,  bald  mit  Witz  über  ihn  aus^^ 
goffene  Tadel  geworden."  —  Unferem  Kritiker  wird 
Wahrheit  felbft  dann  zum  Eckel,  wenn  fie  von  vie- 
len verkannt  eine  öftere  Wiederholung  heifcht;  wie 
fehr   mufs  diefer  idiotifchc  Ecke!  den  Vf.  befallen, 
wenn  er  feine  eigenen  Briefe,  welche  gröfstentheilj 
taufendmal  wiederholte ,  feichfe  Raifonnements  ent- 
halten,  lieft!   Will  er  das  Alltägliche  verlaffen  unj 
durch  neue  Gedanken  den  eingefchlummerten  Lefer 
wecken,  fo  macht  er  fleh  felbft  des  dem  Rec.  der  Jung- 
frau von  Orleans  (\n  der  alten  A.  L.  Z.  i8o2.  Nr.i4)S.74 
vorgeworfenen  Fehlers  fchuldig:    ftatt  zu  belehren, 
redet  er  in  dunkeln  Räthiehi,  und  nicht  um  den  Dich- 
ter zu  ehren,  fondem  um  fleh  felbft 'wichtig  zu  ma- 
chen ,  fprudelt  er  die  ausfchweifendften  und  eben  dt- 
ier  nichts  fagenden  Lobeserhebungen  hervor,  und 
gebehrdet  fleh  wie^einrafenderThyrftisfchwinfer.— 
Nein !  um  nicht  ungerecht  zu  fcheinen  und  der  Wahr- 
heit  dfen  gebührenden  Zoll  zu  entrichten:  mit  dem 
Thyrfusfchwingen  befafste  fich  unfer  Kridker  nid»; 
fein  glühender  Feuereifer  ergicfst  fich  in  folgenden 
Worten:  (S.  77).     „Selfoft  aus  dem  Krcifeder  gemei. 
ncn.  Erfahrung  hinaus  ift  er  (SchiUer)  zum  Htmmd 
auf,  und  zum  Schattenreich  hinabgeftiegen,  tuidhat 
dort  die  (Jeftime  befchworen  und  hier  <K^  Geifter  ^^ 
den  laflen,  um  den  Schauer»  der  jenem  Kampfe  bey. 
wohnt,  ru  verftMrken,  und  das  Gemütfa  mit  befKgem 
Emft  zu  erfüllen/*  —  Frther  S.  61  ward  ein  Konft- 
werk  diefes  Dichters  erwähnt,  um  gelegentBch  einen 
faden  EinfaD  auf  denM^rktzu  bringen>und  einen  Mann, 
der  fich  in  feiner  Amtsfphäre  efne  auf  wahfe  Verdien- 
fte gegründete  Achtung  erworben,  hämifjrii  zu  verla- 
chen.   Der  VF.  fagt  t  „So  ift  isfs  z.  B.  eine  w.e!rkundige 
Sache,    dafs  der  Berliner  Schaufpieldirektor  Ißani 
eines  unferer  mit  Recht  gefcfaätzten  Trauerfpiele.  die 
Sungfrau  von  Orleans^  hauptfachlich  durch  die  prärh- 
tige  und  immer  neu  und  prächtiger  dekorirte  Procef- 
fion,  die  darin  vorkommt,  auf  der  Bühne  erkalten 
hat;  ja  man  will  für  gewifs  fagen,  dafs  er,  der  doch 
das  PubKcom  aus  vieljähriger  Beobachtung  kennt,  und 
fich  auf  Kaffengefchäffte  verfteht,  wie  irgend  einer, 
entfchloflTen  fey»  die  Proceffion  küilftig  ohn6  Stück, 
aber  fo  umftändlich,  dafs  fie  einen  ganzen  Abend  aus- 
fülle, zu  geben,  und  dabejr  mit  Beftimmtheit  auf  ein 
gedröcktvolfes  Haus  rechne.  <«  —     Solche  Anfälle  g^ 
meiner  Spa fsfu cht  mufs  man  umfomehr  unferem  V£ 
zu  Gute  halten»  da  er,  feine  Würde  als  Kritiker ibliein- 
bar  verleugnend,  fogar  zu  verjährten  Klätfdiereyen 
feine  Zuflucht  nimmt»  und  freche. Lögen  mit  beleidi- 
genden Schimpfworten  in  Yerbindungi  fetzt,  umfidi 
dlOf  die  Künftler»  die  niditmit  fein  Qiauben$bekeimt- 
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2.     Man  venuinmt  d^utli^h  den  Nactih?<U  ilj^^/- 
/ler  ürtbeilß:  ober  dof  i^utor,  dei:ü,?^Mergab,  gp- 
ort «  »m  auch  fi^ine  eigenen  Worte  ^u  wiecterbolen, 
1  den  KunilricHlern  von  kurzem  Gedärm«  der  Quf  der 
teile  Hn.  jüla^i  wieder  lehrt ,  was  er  fo  eben  vpn 
im  lernte  (&.  97)1  wi|cl  demnf^cb  wird  di^er  H^ri: 
rarlteb  TtjfirM  $♦  37X  »»»ßi»  literarifch^  SchrÄyei^, " 
.  172  »fein  uÄvetnlwiftiger  kritifcber  Tbecfites,*»  ge* 
^nnt.  -*r  J£tHe  neue  glänzende  Seke  dieferÜberficbt 
er  {lOetiCcben  Literatur  lernen  wir  mt  ifiten  Briefe, 
I  der  Zufdininen^eUung  eine§  .poettTphen  Triomvi- 
8t5  (S.  IZ5)  kconen^  wo  der  Prediger  Schmidt  za 
V^erneuchen,  der  darch. feine  A^rpruchslofigkeit,  wie 
ttch  durch  'di^  gän^Hobe  Vei;geflfenheit«  in  welche  er 
shon  Vieiifank/er^  ift,  eine  gänjsliche. übergehung  ver- 
j^nteit  HwdA'  Wr  SchUg^t^  »eben  den,  p^r  fQve» 
um  zvweyteffc  Scbilier  geftemp^U^n,  J^errn  t^hriftißf^ 
fchrAÜ^fr  geftellt  ift.     üi^Wch  beffer,  alst  diefe  dr^yti 
,ommt  im  17  Briefe  Tiedgf  weg.  Ob  .^r  a*g)l*kh  uw^ 
einem  befchreiiktenZHlamMfienreimeii  von  pqetUcb^;^. 
Mildern  dem  Kriciker  oftgac  z\i  arg  macht:  A>  darf  er 
ich  do^b  nur  de&vqr  uns  liegenden^  Bf'ieffcb reibers 
»edien^n,  mid  ihm  wird  äülfe  undJeüniUerifcbeVol- 
end«ngYerbcir$en.  Sieb<^  8*146;  »,d«rßiqlK^(T7>4- 
F«)«  ich  hin  es  üben^ugt«  i-J^nn^  wenn:er  einen  mji-> 
larteyifchettkritifch^nFr^und  (w^brfcbmnMcb hatß<:h. 
elbit  der  Vf.  imi^inne,}  zu  Ratbe  z^eht»,  dem  Qanzei» 
eicht  die  Vollkommenheit  geben»  deren  ficl>  ein2elne 
kellen  (der  Urania)  bereits  erfreuen.**  —  ßey  FcdiCx. 
tarnen  bewährt  fich  vor  all^  die  anfänglich  Ange- 
kündigte kritücbe  Str^age;  erift  (S^  147).  »»da^.^rilie 
kUer  poetifcden  Ferkel«  df^feit  1797  auf  dem^w^im^^ri-r:. 
ihen  Paraa/s  grunzt,**  -^ 

Der  Ig  Bri^f  befchäftigt  ßcb  mit  DeatfcblandSf 
niettTch^en  Überletz^m«  Mnterwetcben  keinem  ^inefo 
mbegrünzte  Verdienftlofigkcit  vqrgeworfen  wird,  als 
Icrm  Griis;  vermuthlich;  def$balb,   weil  l-efewell 
md  Kunftriehter  feincHi   Uberfetzungen  der  beidea. 
iK>rzügli£bftea  rofi^Mmtjfchen  J&pQpöendicbter  I^liens. 
kn  Preis  über  »Ue  bisherigen  Verfucbeiuerkannteii» 
öer  ÖÄiefCphreiber  fragt  den  Briefempfänger  Sv  161  :• 
^dönict  Ihi^u  die  Überwindung:  de^r  Schwierigkeit  ^ 
Jen  Arioft  3tan^  für  Stanze»  und  in  ächten  Staiuen. 
:u  üherfetzen»  noch  ein  Verdienft»  wenn  man  die  ge- 
[nelnilen  Redenfiartenia  unfßrer^prache  ohne  Bedeu- 
ten zuläfst,  Flickwörter  auf  Fli(ij»wörter  häuft ,  um 
ien  eigenthümlichen  Ausdruck  ßch   fchlechcerdings, 
!\icht  bekümmert,  und  überhaupt  einen  der  elegcinte«- 
:^n  Okhter  fo  doilmetfcbt«  dafs  er  gerade  da^ ,  was 
fchlechterdings  in  jeder  Überfettung  vorzüglich  er- 
lalten  werden  föllte»  feinen  Charakter,  verliert ^  ja, 
»yenn  man  die  Reime  hinwegnimmt,  nicht  blofszum 
Profaiften.,  (ondern  zum  eifndejUipJProJaißen^  herab^ 
Bnkt,  und  jede  Spur  von  Poeüein  deir  Nachbildung 
rerfchwindet?**  ~  v 

.'  Im  20  und  letzten  Brtefe  werden  r>och  unfere 
ifthe^Uier ,.  in  vier  Claflen  geordnet,  zufamniienger 
EtellU    VKeder  EfchenbmrM  nach  SckiUu^  wedcts  f£f9^^ 


der  nofih  Ctadbis  undi^macheires  dem  Brieffcbrer^ 
ber  fo  rechrzu  Sinne;  am meift^n befriedigt  ihn noc^ 
BouUrweck ,.  welcher  fo-  wenig  als  ^ean  t^aut  damit 
zufrieden  feyn  .wM «  dafs  er  und  der  Verfaffer  der 
Vorfchule  der  Äfthetik  hier  in  Eine  Claflegefetzt  find. 
Schwerin  es  überhaupt  zu  beftimmen,  ob  fich  die 
ineiften  in  diefen  zwanzig  Briefen  genannten  Schrift* 
fteller  mehr  über  den  ihnen  zugetheJUen  Tadel  freu* 
en»  oder  die  Geprielenen  über  die  ihnen  erwiefenen 
Beyfallsbezeugungen  ärgern  werden.  So  zwifchen 
Freud  und  L^id  ruhig  und  unberührt  daftebend,  lil 
Rec  überzeugt«  dafs  diefe  Briefe  ihr  Publicum  find^. 
D^rum  kann  er  auch  gewifs  diefer  neuangefangenen 
Reihe  vonBanden  einen  flegensreichenFortgang  verhei- 
fsen ,  da  der  Anfang  derfelben  fo  gemeinveritändlich 
zur  ferneren  Leetüre  einladet,  und  manchem  rechtli- 
chen Mitbürger  Gelegenheit  giebt,  über  Dinge  zu 
reden«  von  denen  er  nichts  verftejit.  Um  Leute  die- 
fes  Schlages  zu  den  ihnen  bereiteten  Genufs  einzula^ 
den,  ward  Rec.  in  der  Mittheihing  der  charakterifti- 
fchen  Auszüge  freygebiger ,  als  es  fonft  nothwendig 
war:  denn  er  würde,  fich  an-  den  neuen  Titel  haltend  » 
febQodie  Pflicht  dfisUierarifdxen  Berichterftattera  hin- 
länglich erfüllt  haben,  wenn  er.bewiefen  hätte,  dafs 
in  der  Bjobliothek  der  redanden  und  bildenden  Kmi&e, 
die  KunA  weder  ge-t  noch  verbildet^  und  von  dei, 
Kunß  nicht,  geredet,  fondem  g^tatjcht  wird.  — 

Das  zweyle  Siöck  des  erften  Banden  beginnt  und 
wird  gföfsten  Theils  mit  einer  kritifdten  Über  ficht  des 
Zuftandesder  KUnfle  in  der  Schweiz  und  der  vorzüg- 
Kchßgn  helojetifchen  KunfiprodukU  angefüllt*  Nach  den , 
in  der  Eiuleiumg  mitgetheilcen  Gefichtspuncten  fleht 
leieht  z^  ermefTen»  welcher  ^eHl  hier  athmet;  z^  B. 
S.  197  keifst  es  von  dei  Schweb  ^VSTetcte  r^man^  ^ 
tifch  -  hiAoriXche  alte  Landesgefchichte !  (  Eine  hiftori^ 
fche  Ge&hichte?  — )  die  felbft  der  (iriecbiett  undRö- 
niBer  ihre 9    fbwohl  an  naiven,,  als  an  hohen  Zügen 
übertrifft,  und  deren  Helden  und  Thaten ,  fo  zu  fa* 
gen,  eine  helvetifche  Ueroeumythol^ie  liefern*  wel- 
che die  Nacfaiwelt  ftauaeiut  verehri.     Was  v(^ind  ein;, 
künftiger  genialifi:her  KiloftFer  und  Oefcbiciitsm^kr 
Jkh  (?)  nicht  aus  den  Grof^tbaken^  d^r  Te%  der  Win-,  \ 
kelriede^  der  vo»  J^ue,  der  Hatlwyte,  v^d  fylache-  (ÜH] 
reiclienr  Stoff  zu  hcrrlichenf  Gem^blden  fchöpfenl 
Wie  viel interefTanter werden  diefe  ßUder  —  wenige, 
fiens  für  uns  feyn  ^  als  die^  fabelhaftgn  Gefchichten ,. 
die:  Homer»  Virgilund.Ofitan  Uns  von  der  Vorweiter- 
z^ihle»!'*  —  Das  Vorthejlbafteße,  was  von  dem  gan- 
zen Auffatze  %u  fageii  Aebt%  ift^«  ^^^s  e?:,mit  wabrci^^ 
Petriotism  und  mit  eruer  pireiswürdigeo  VoHftändig- 
keit  gefcbrieben,  da-  weder  die  Uru^etke  der  iteubur*- 
gifchen  Thäler,  noch'  die  Linnen  des  Eramentbales^ 
noch  der  ßüchfenfchäfter  Ulrich  zu  Hätw  übergangen 
wurde.    Wenn,  ein  zii' freygeWg  ausgcftrcutes  Lob«, 
und  öfter  wiederkehrendes,    feicfares  Ratfonnement, 
den  Werth  diefer  Abhandlung-  vermindert:  fo  behält;: 
dennoch  die  ganze  Überfichf,   ihiner  Vollftändigkeit 
wegenr  «is  fchwetzerilchesKünftlerr  ^ndKunftwerk- 
v^ezeicbttttTs.  einiges  IncereO»..  ^  Süe  den  die  Scknn Ciix 
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Tiercjfentfen  Ausländer  Icann  Re  dnen  nützlicheft  Weg* 
weifer  abgeben,  um  zu  wiflen,  in  welchen  Städten  und 
unter  welchen  Addr^ffen  Befriedigung  des  KunftfiVi- 
nes  zu  erwarten  Ml.  —  Damit  ift  in  Verbindung  zu 
fetzen,  der  mit  weit  ^genialerer  Gutmöthigkeit,  ge- 
fchriebe  Aüffatz  (THeil  2,  Stück  2)  über  den  Zw 
fland  der  Literatur  und  der  fchönen  Kunjl  in  Genf 
Hier  wird  gezeigt«  wie  zu  Genf  die  Knnft  nie  ,^ie 
Wiffenfchaft  und  Indaftrie  defto  thätiger  cultivirt  wur* 
de.  Einige  hierauf  wirkende  Uraftände  werden  an- 
gedeutet; der  Hauptgrund  diefer  Erfcheinung  aber 
wird  verfchwiegen,  und  diefes  ift  nach  des  Rec.  Mei- 
nung der:  dafs  Genf»  obgleich  damals  noch  mit  po- 
litlfcher  Selbftftändigkeit  beglückt,  in  Hinficht  feiner 
geiftigen  Cultur  immer  als  eine  Provinzialftadt  Frank- 
reichs »  in  welchem  nur  die  Hauptftadt  ein  lebhafte- 
res, aber  der  Mode  unterworfenes  Intereffe  für  die 
Künfte  blicken  liefs ,  zu  betrachten  war.  J.  Jac.  Rouf- 
feau  und  Voltaire  wurden,  wenn  fie  auch  in  und  bey- 
Genf  einige  Zeit  lebten,  dort  nie  nach  ihrem  Geiile 
cinheimifch ,  und  ändere,  zu  Genf  geborene,  nach- 
her mit  einiger  Celebritöt  beehrte  Künftler  gehör- 
ten Genf,  nur  dem  Tauffcheine ,  nicht  ihrer  inneren 

Bildung  nach,  an.  — 

Den  übrigen  Raum  der  beiden  Bände  f&llen 
theils  artiftifche  Notizen,  wie  fie  der  Reichsanzeiger 
und  die  Intelligcnzblätter  der  Zeitungen  zeitiger  und 
vollftändiger  liefern;  hierzu  zahlen  wir  auch  AufRi- 
tze,  wie' der  dritte  im  zweyten  Stück  des  zweyten 
Theils.  kritifche  Überficht  der  neueflen  Kupferfliche 
widKunflwerKe  überfchrieben ;  theils  kürzere  und  län- 
gere Anzeigen  bereits  erfchiencnen  Bücher,  aus ,  die 
befcfteiden  genug,  nicht  Recenfionen  genannt  wer- 
den, weil  die  Kritik  wenigen,  die  Schreibluft  des 
Anzeigenden  defto  gröfseren  Theii  daran  hat.  Der 
Worte  des  Vorredners  fich  erinnernd ,  freut  fich  der 
Lefer  aufser  der  früher  angekündigten  inneren  StreH- 
ge^  auch  noch  die  äufseren  SWänge  zu  entdecken ,  an 
welchen  er  den  Bibliothekskarren  muthwillig  und 
doch  feufzend  hinter  fich  herzieht;  um  mit  einem 
leichten  Wortfpiele  den  emfthafren  Spafs  zu  bezeich- 
nen, welchen  fich  die  V£f.  diefer  Bihliothekmxi  ihrem 
Publicum  machen. 

Zum  ruhigen  Errift  zurückkehrend,  betrachte 
man  die  früheren  Bände  der  alten  BibUotliek   der 


fek&nen  Kinfte  ^mtU  ib  rem  (h\^€  and  Streben ,  nicht 
des  Namkis  eines  U^hAetmann"^ ,  Mendelfon's  u.  f.t 
Wege«;  und  fflah  wird  Vöncler  Wahrheit  durchdran- 

Sen,  dskfs  damals  dds.  Aufleben  d^s  fireyen  deutfchen 
[unftfittües  'Docomente  von  bleibendem  Werthe  in. 
diefem  Inftitute  niederlegte.  Der  befchränkte  Egoism 
einer  Clafle  von  deutfchen  Scfariftftellem  ,  die  Ccb 
dem  Neuen  triderfetzt,  weil  fie  das  Neae  nicht  zq 
würdigen  veffteht/  konnte  fich  nicht  deutlicher  aus- 
fprechen,  als  in  der  flachen  Mifsigang,  welche  die 
Bibliothek  feit  dem  letzten  Decennium  des  achtzehn« 
ten  Jahrhunderts  an  den-  Tag  legte.  Nicht  der  ver- 
jüngte Titel  kann  die  alternde  Krafdofigkeit  der  Mit- 
arbeiter, mögen  fie  Jimglinge  oder  Greife  feyn,  ver< 
hüllen.  Der  einzige  Rückhalt,  der  diefen  Lentea 
bleibtr  ift  der,  dafs  fie  noch  eine  Art  von  Pablioia 
haben,  welches  fich  um  to  lieber  und  näher  siltik- 
lien  vereinigt «  da  fie  hier  die  Heimath  ihres  eigenen 
Geiftes  wiederfinden.  £ben  dlefes  Verhiltniri 
fand  namentlich  auch^  fh  d^en  *  fpäteren  Jahren 
zwifchen  der  allgemeinen  deutfchen  Bibtioiiuk  und 
ihren  Lefern  ftatt ;  nuf  dem  gröfseren  Koften- 
aufwände ,  welchen  fie  Von  ihrem  Unternehmer 
foderte ,  war  es  zuzuichreiben* ;  dafs  fie  M- 
her,  als  die  Bibliothek  der  fckÖHen  KUn/Uf  ihre  End- 
fchaf^  erreichte.  Der  Wunfcb,  folches  natzlofes  6^ 
fehreibfel  beendet  zu  fehn,  könnte  leicht  zu  der  Vor* 
herfagung  verleiten ,  dafs  auch  diefe  Bibliothel  bald 
einfchlummern  werde;  aber  genauer  erwogen  bleibt 
diefes,  wie  fie  felbft  in, der  Literatur  für  jetzt  fchad- 
und  nutzlos  iil>  ein  ganz  unbedeutendes  Ereignifs, 
das  nicht  einmal  eine  Begebenheit  genannt  werden 
darf.  Der  geniale,  in  allen  FSchem  und  Künften 
gleich  fchreibfelige  Horfiig  ehtliefs  einft  eine  Unter* 
fuchung  der  Frage:  Soll  man  die  Kinder  fchreyen 
laflen  ?  —  Die  bejahend  ausfallende  Beantwortang 
enthält  zugleich  einen  eifetnen  Brief  für  diefe  Art  von 
Bibliotheken  und  ähnliche  Inftitute,  da  Greife  und  Kin- 
der in  mehreren  Rückfichten  gleiche  Vorrechte  geni^ 
fsen.  Solche  gern  anerkennend,  wird  alfo  auch  von 
jetzt  an  unfere  Zeitung  von  der  Fortfetzung  des  an* 
gezeigten  Werkes  nur  dann  Notiz  nehmen,  wenn,wi* 
wir  mehr  wünfchen  als  hoffen,  fich  mit  dem  Geifte 
derfelben  eine  gäiizliche  Reform  ereignet 

M.  M.  H 
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,  Ybrmischts  Schrift»».  Halle,  b.Diedein:  Recejp^uch 
für  das  Bnch  zum  Kranklachen,  oder  Sammlung  intereffantef 
und  unterhaltendef  Anekdoten,  witziger  Einjälle  und  Erziihlun* 
gen.  Ohne  Jahrrthl  88  ß.  8-  (ö  Gr.)  Sollte  Jemand  wirk- 
lich fo  unglücklich  gewefen  feyn,  fich  durch  das  Buch  zum 
Kranklachen  um  Teine  Gefundheit  gebracht  zu  haben :  fo  ge- 
ben wir  ihm  unfer  Kfcenfentenworc,  dafs  dieCes  vortreffliche 
Product  der'  menfchlichen  Tinger,  delTen  finhreicher  Titd  und 
übngcs  fcharmantes  Anfeheii  fchon  hinlänglich  von  (einem  Wer- 
the zeuge«»  ihm  wieder  zu  dem  verlorenen  Klejnod  Teines Le- 
bens verhelfen  werde.  Es  und  zwar  nur  acht  und  achtzig  Sei- 
ten Text,  und  zWey  Seilen  Vorrede;  die  ^ man  hier  für  fechs 
gute  Grofchen  erhflt,  aber  ilr  diefem  kleinen  Räume  ^  Göi-' 
terl  wckhe  Pülle  de«,  Vyitze»  und  der  ficherzhtAen  I^une. 


H  R  I  F  T  E   N. 

Befonders  ftrotzt  die  kleine  Vorrede  davon»  die  noch  obendreffl 
dds  —  jetzt  freylich  nicht  mehr  feltene  —  Verdienft  hat,  cm 
fie  uns  nicht  klug  aus  fich  werden  lüfst  Auch  können  wir 
das  Buch,  wegen  der  Neuheit  der  .darin  enthaltenen  Anckd^ 
ten»  Einf^e  und  Erzählungen  dett]eni^en  empfehlen »  ^^  ^^ 
Gefchäft  übernommen,  haben»  ganze  grofse  G^feUfchaften  iQ 
kurzer  Zeit  zum  Schlafen  zu  bringen.  VVir  können  yerficb«fl, 
dafs  es  kaum  eine  oder  zwey  Anekdoten  enthält  l  die  vor  «* 
H^nd  nur  in  zwanzig  oder  dreyfsig  Buchen)  geltenden  hab^ 
Am  heilen  wird  es  aber  doch  beym  Schulunterrichte  gebraucht 
werden  können»  um  deutfchc  (Ädiographie  daraus  zu  lernen 
Übrigens  entfpricht,  wie  fchon  erwähnt,  dem  Inneren  ^^ 
dtefes  A«ceptbuchs  (ein  Äufseres  auf  das  voflkommenite.  W 
Löfohptpier  ift  von  dar  btften  S^rte.  i^i'Vt* 
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ÖKONOMIE. 

"Ulm,  b.  Becker:  Verfuch  einer  Dnrßellimg  (ier  alU 
gemeinen  Grund/atze  der  Forflivir-tlifchaft  nach  ih- 
ren Verhältniffen  zu  der  Staats  -  Camerat  -  und 
Landwirthfchaftf  nebfl  einigen  Bemerkungen  über 
die  Folgender  Veräufserung  der  Staats- und  Ver- 
theilung  der  Gemeinde  Waldungen^  von  ^.  G.  von 
Seutter, kurpfalzbaierfchem  Forftinfpector  u.f.  v,\ 
1804.  XXIII  und  570  S.  in  8-  Nebft  einer  Clafli- 
ficationstafeU  ( i  Rthlr.  8  gr*)    . 

Xlis  ift  fchwer  zu  begreifen ,  wie  ein  Mann  von  fo 

?^uten  EehntnifTen»  rchriftllellerifcben  Talenten  und 
elbft  eineui  fp  gereinigten  Gefchinack«  als  der  Hr.  v» 
^.  auf  jeder  Seite  zeigt  /  docb  ein  fo  unnutzes  Buch 
bitt  fclireiben  können:  denn  unnütz  ift  doch  wohl  ein 
Buch,  das  weder  unterfaält»^och  belehrt,  ja  nicht  ein- 
xnal  fo  viel  IntereiTe  gewährt,  dafs  aufser  dem  einen 
oder  anderen  Recen^nten,  der  in  der  Erfüllung  fei- 
ner Pflicht  befonders  gewiitenhaft  ift,  nicht  wohl  Je- 
tßBtid  im  Stande  feyn  wird ,  es  durchzulefen.     Was 
konnte  es  flir  einen  Zweck  haben,  die  an  ftch  fchon 
allgemeinen  Grundsätze  derForftwirthfchafIt  noch  mehr 
zu  generaliiiren,  und  dana  in  einer  Art  von  philofo- 
pbifcher  Sprache  vorzutragen,  die  nichts  weniger  als 
gefällig,  und  dabey,  von  den  Lefern  folcher  Schriften 
vertrauet  ift,  fo  ganz  leicht  auch  nicht  zu  verliehen, 
ift !  Die  allgemeinen  Grundftitze  der  Forftwirthfchaft 
fchejnenuns  überhaupt  kein  eigenes  mühfames  Studi- 
um zu  erfordern.  Sie  ergeben  ßcn  fo  fehr  von  felbft, 
dafs  jeder,  der  nur  irgend  einige  Bildung  hat,  und 
fpnft  in  dem  Staatswirthfchaftswefen  nicht  fremd  ift, 
ße  auck  felbft  findet.     Unfere  heften  ForftSchriftftel- 
1er  haben  de  daher  auch  entweder  ganz  übergangen, 
oder  bey  dem  Vortrage  der  fpeciellen  Lehren  nur  be- 
rührt, und  Niemand  hat  hier  noch  über  eine  Lücke, 
geklagt.     Für  wen  der  Hr.  v.  S,  eigentlich  gefchrie- 
ben  hat,  ob  für  Anfänger,  oder  für  Kenner ,  das  ge- 
trauen wir  uns  auch  nicht  zu  fagen.    Da  feine  Lehren 
aus  der  vollendeten  Wiflenfchaftabftrahirte  Refultate 
(md:  fo  kann  es  nicht  fehlen,  dafs  fie  für  Anfänger 
noch  zu  hoch  find.     Kenner  können  aber  daran  nichts* 
neu  finden,   als  etwa  den  Ausdruck,   den  Hr.  v.  S. 
gewählt  hat. 

Indeffen  mufs  Rec.  geftebn,  dafs  das  Thema  felbft 
ungemein  confequent  durchgeführt  ift.  Der  Hr.  v.  S. 
hat  drey  Hauptgefichtspuncte  genommen.  Unter 
demerften  fetzt  er  dasjenige  aus  einander,  was  vor 
der  Begründung  der  Forftwirthfchaft  in  Betrachtung 
gF.  A.   Lm  Z.  1807*    Zweyier  BuftiT 


zu  ziehen  ift.  Unter  dem  zweyten  entwickelt  er  die. 
Grundfätze,  die  der  Forftwirthfchaft  untergelegt  wer*, 
den  mqiTen;  und  unter  dem  dritten  widmet  er  end- 
lich dem ,  was  zur  Erhaltung  und  Verbeflerung  dei' 
Forftwirthfchafit  zu  thun  ift,  feine  Betrachtung.  Wie 
die  ganze  Forftwiflenfchaftindiefes  Fach  werk  hat  ein- 
gefchichtet  werden  können,  werden  die,  welche  mit 
der  Sache  bekannt  find,  ohne  unfere  weiteren  Winke 
leicht  einfehn.  Wir  unterlaften  alfo,  darüber  ins  De-^ 
tail  zu  gehn ,  und  führen  nur  noch  Etwas  aus  dem 
Werke  felbft  an,  um  unferen  Lefern  zu  zeigen,  wie 
der  Hr.  v.  S.  feine  Materie  behandelt  Es  fey  folgen- 
de Stelle,  die  erfte,  die  uns  beym  Auffchlagen  des 
Buches 'auffallt.  S.  108!  Diefen  Bemerkungen  zufotg$^ 
befchränkt  fich  alfo  die  MögUchkeit  der  Verminderung 
der  HolzconfiimHon  eines  Landes  auf  das  FerhiÜinifs' 
des  Erwerbungsaufwandes  der  für  daffetbeßch  darbie- 
tenden Surrogate  zu  dem  refpectiven  hraftmaßt  -  oder 
Productionsvermögen  ihrer  tonfumenteUf  und  mufs  «l. 
dem  Mafse  Zerfiürungswerkzeug  der  allgemeinen  umd 
mößlichfl  gröf^en  Productian  werden  ^  in  welchem  fi» 
außer  diejem  VerhaUnifTe  tritt. 

In  den  am  Ende  des  BuMrhes  aufgeftellten  Bemer« 
kungen  über  die  Folgen  der  Veräufserung  der  SCdats^ 
und  die  Vertheilung  der  Gemeinheits- Waldungen,  gehe 
der  Vf.  von  dem  aus«  was  feyn  follte;  nicht  von  dem, 
was  gemeiniglich  wirklich  ift»  Diefs  mufste  ihn  nu» ) 
fr^lich  dahin  führen ,  fich  auf  beide  Puncte  für  die 
Negative  zu  erklären,  die  ReceiUeot  mit  feinen  Er- 
fahrungen aus  fler  wirklichen  Welt  wenigftens  nicht 
für  allgemein  zutreffend  anerkennen  kann. 

Schliefslich  bemerken  wir  noch,  dafs  der  Hr.  v. 
5.  auch  von  Sprachfehlern,  die  in  der  Gegend  feines* 
Wohnorts  herrfchen«  nicht  ganz  frey  ift. 


a. 


Weimar,  b.  Gädicke:  Die  Fleifchökonomie  oder  voU- 
^ftändiger  Unterricht,  das  Rind-  Schweine-  Schaof-, 
Ziegen-  und  Federvieh,  wie  auch  Fifche,  zu  mÄ-, 
ften,  ihr  Fleifch  einzufatzen,  einzupökeln,  einzih. 
beitzen,  zu  mariniren.  Würfle  daraus  zumachen^ 
undfowohlbeif  gewöhnlichem,  als  auch  bey  Torf^ 
und  Steinkoklenrauch  zu  räuchern ,  und  nach  die- , 
fem  gehörig  aufzubewahren.    Von  Philipp  Franz 
Breitenbach  ,    Senatoren    und    Marktherrn    zu , 
Erfurt.     Erfler    TheiL     1803.     Zweyter    Theik 
1804.    Mit  fortlaufender  Seitenzahl   743  S.   g*  ^ 
(2  Rthlr.  12  ^r.)  ^ 

Der  Schrei  bfeligkdt  des  Vf.  haben  wir  wieder  ein  t 

Werk  zu  Verdanken,  das  aus  Krünitx  Encyklopadie , 

Bim's  m^onatlicher  Encyklopadie,  E^Moni'^x  (den: 
B  bb 
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der  Vf.  den  unfterblich  grofseii  Gelehrten  nennt!) 
Experimental-Ökonomie,  und  wer  weifs  aus  wieviel 
anderen  Schriften  zufammengeftoppeltiß.  Schwerlich 
dik/ce  der  erfahrne  Haushülter  etwas  Neues  darin  (in* 
dien«  und  fo  bliebe  denn  etwa  diefe  Compilation  dem 
Anfänger  brauchbar,  der  |iier  fo  ziemlich  alles  bey« 
fammen  findet,  wap  von  diefem  Theil  der  Haushal- 
tung zu  wiflen  nöthig  Ift.  Aus  dem  ausführlichen  Ti- 
tel i(l  der  Inhalt  hinreichend  zu  erfehen.  Wir 
wollen  aber  gleichwohl  die  Rubriken  der  Kapitel 
kürzlich  anzeigen»  und  hin  und  wieder  einige  Be- 
merkungen beyfügen. 
'^  Die  EirUeitung  handelt  von  d&r  N^tzKchkeit  -  und 
SchädHchtieit  des  Hausfchtachtens.  Der  Vf.  verwirft 
dqs  Hausfchlachten  iii  den.Städten,  bifliget  esaufdem 
Lande,  und  feinen  aas  Krönitz  entlehnten  Grthiden 
wird  Jedermann  beypflichten. 

Erfier  Jbfchnitt.   i  Kap.    Vom  M&flen  des  Rind- 
vielies.     Fehler  der  gewöhnlichen  Stallung  werden  ge- 
rügt.    Vorr  den  fo  nützlichen  Dunftfchornfte^nen  in 
den  Ställen  foU  ein  gewifler  Thimer  in  Schlefien  der 
Erfinder  feyn.     S.  43  eifert  der  Vf.  fiber  die  Gewohn- 
heit, Ochfen  während  der  Maft  zur  Arbeit  zu  gebrau- 
chen.   Aber  hier  mangelt  ihm  Erfahrung.     Dafs  Ru- 
he die  Maft  befchleuniget,  darin  hat  er  Recht  Aber 
wenn  der  Ökonom,  der  mit  feinem  Ackerbau  auch 
Brantweinbrennerey  verbindet ,  keine  Pferde  hält , 
fondern  alle  Holz-  und  Miftfuhren,  und  den  ganzen 
Ackerbau,  mit  Ocbfin  verrichtet,  die  er  nach  vollen- 
deter Arbeit  mäftet,  und  theuer  verfilbem  kann,  was 
snit  Pferden  nicht  möglich  ift,  wieviel  gewirmt  er 
nicht  dabey !  Sey  es  auch,  dafs  die  Maft  dadurch  et- 
ip^as  verzögert  werde,  fo  ift  doch  äer  Verkauf  der  fet- 
ten Ochfen  ein  reiner  Gewinn,  der  bey  Pferden  ni6ht 
Statt  findet.    Zudem  pftegt  der  Ökonom^wöhnljph 
«jh  Gefpann  Ochfen  mehr  zu  halten,  mit  welchen  er 
wechfelt,  fo  dafs  er  Äenie  Tag  täglich  arbeiten,  fon- 
dern imm^r  efnen  Tag  um  den  aiidem  ruhen  läfst,. 
und  da  gewöhnlich,  z.  B.  bey  den  Holzfuhren,  livo  die 
OchA:n  früh  angefpannt  werden,  und  oft  erft  Abends 
wieder  in  den  Stall  kommen,  das  gewohnte  Mafifutter 
mit  in  den  Forft  gegeben  wird,  fo  hat  die  Maftung  im- 
mer ihren  Fortgang,  und  bleibt  die  Verzögerung /la- 
durch^fehr  unbedeutend.  —    NaChS.  50  hat  der  Vf. 
noch  kein  Flcifch  von  einer  verfchnittenen  Kub  gegef- 
fen  j  Rec.  auch  nicht;  fo  was  mufs  man  den  Englän- 
dern uberlaffen,  die  ihre  weiblichen  Kälber  vcrfchnei- 
den,  wie  wir  unfere  Schweine,  ditfe  3,  4»  5  Jahre 
aÄi^rden  laffen»  dannmäften,  fchfachten,  und  nicht 
berechnen,,  wie  theuer  ihnen  dfefs  Fleifch  kommt* 
Der  I>€tttfcbe ,  der  bey  feinen  ökonomifchen  Unter- 
nehmungen rechnet,  verfchneidet keine  Kuh,  ermä- 
ßet fie>  wenn  £e  4,  smal  gekalbet  hat,  wo  fie  dann 
aufhört  ergiebig  in  der  Milch  zu  feyn,  auch  geringe- 
re Kalber  bringet.     Die   S.  6$   befchrfebene  Brant- 
weinfpülichmaftungdes  Rindviehes  ift  nicht  ganz  rich- 
tig; überbröhere  5prm  und  Eecbfekmk  Br^rmtwem- 
Jülich  ift  nichir  zweckinäfsig;  es  muh  Efbfenßroh 
feyn,  wenn  das  Futter  gut  mäften  foltv  «n4  das  Spü^ 
V^h  darf  audLjücht  von  Anfang  des  Maftung»  um  das 


Vieh  daran  zu  gewöhnen,  mit  WaiTer  verdfltmt  feyn, 
'  fondem  man  verm.Ubht  dis  gefchnittene  Erbfenftroh 
mit  den  blofs'dicken^reberndeskochendheifsenSpä* 
Itchs,  ;und  giebt  die£i  dem  Vieh ,  wenn  es  die  grofsie 
Hitze  verlohren  hat.  Zum  Zwifchenfutter  dient  Hea, 
Gerftenftroh,  Haferftroh«  dasmanauf  dieRaufeftedt 
— -  Neunerteu  Arten  die  Käiberzu  mäßen.  Gutfordte, 
die  ein  fblches  Kalb  felbft  fchlachten,  und  delicatei 
Kalbfleifcb  auf  den  Tifch  verlangen;  aber  zum  Ver- 
kauf find  alle  neuen  Vorfchriften  zu  koftbar,  das  Kaft 
hezahlt  fich  nicht.  2  Kap.  fom  Mafien  der  Schwem 
Die  Grüfse  des  Stalles ,  fagt  der  Vf,  S.  S69  beiUinme 
die  Anzahl  der  auf  die  Maft  zu  ftellend^n  Schwenie. 
Das  ift  nicht  richtig  gefprochen  ;  es  mufs  fo  hetfsen: 
die  Menge  des  vorhandenen  Futters  beftiinmt  die  An- 
zahl der  auf  die  Maft  zu  ftellenden  Schweine.  ^  Den 
Fufsboden  der  Schweinftälle,  (S.87)  mit  abgerundeten 
Schaalhölzem',  oder  auch  mit  ftarken  und  mit  kleinen 
Löchern,  durchbohrten  Bohlen,  zur  Abfliefsung  des 
Urins,  miszulegen,  taugt  beides  nicht:  im  eriieren 
Fall  haben  die  Schv^eine  keinen  fieberen  Tritt,  ond 
im  zweyten  Fall  werden  die  durchlöcherten  Bohlen 
triebt  von  langer  Dauer  feyn,  welche  Löchec  audjok« 
nediefs  durch  den  Schweinemift  beym  Auskehren  fich 
bald  verftopfen  \verden.  —  Auch  die  Schweintröge, 
S.gS«  bsl^  i^»  faa^b  aufser  dem  Stalle,  rifo  unter  der 
Schwelle,  anzubringen,  ift  ganz  zweckwidrig;  fie  intf 
fen  im  Stalledicht  an  der  VV^and  hfnlaiifen,  und  mir 
einem  Dache  verfehen  feyn,  dafs  dfe  Schweine  nir 
die  Köpfe  hineinbringen,  aher  nicht  hineintreien, 
und  das  Futter  verunreinigen  können.  Überbupt 
waren  aüe  die  vom  Vf.  erzählten  Verfuche  fernes  % 
ters,  den  Urin  aufzufangen,  ganz  zweckwidrig.  Man 
pflaftere  den  Stall  mit  viereckigen  Steinplatten,  nnd 
abhängig,  damit  der  Urin  beßändig  ablaufen  kann,  der 
denn  durch  ein  Loch  Inder  Ecke  des  Stalles abfliefstr 
und  mm  in  Goften  ztt  ernenn  auf  dem  Hofe  in  die  Er- 
de gegrabenen  Behäher  abgeleitet  wird.  Die  Stall? 
ftiüften  nahe  an  einander  liegen ,  tmd  inwendig  an 
der  Vorderwand  mit  einer  fteinernen  Rinne  verfehen 
feyn,.  in  welcher  das  ffrefsende  FottervonrFixtterfrfe 
nach  allen  Ställen  in  die  fteinernen  Tröge  geleitet 
wird.  In  diefen  ftieinemen  Rinnen  befindet  fich  in  j^ 
dem  Stalle  ein  Loch,  durch  welchem  das  Fötter  in  den 
Trog  läuft :  ift  der  Trog  toH,  fo  wird  das  Loch  mit 
einem  Stöpfel  verftopft ;  das  Futter  fliefet  zum  folgen- 
den Stall  wieder  durch  ein  Loch  in  den  Trog,  uni 
fo  weiter  zum  dritten,  vierten  Stau :  fo  fimd  Rec.  die 
Schweinftälle  in  regclmäfsigen  Brennereyen.  Strdt 
den  Schweinen  zu  ftreuen,  ift  auch  nicht  fiWich;  dw 
Schwein  ift  hitziger  Natur ,  Hebt  daher  ein  kühl» 
Lager,  und  felbft  bey  ftarker  Kälte  werden  Be  nicht 
Noth  leiden,  wenn  ihrer  viel^  beyfammen Hegen,  ond 
m&n  den  Stattztriiält.  Auch  gerade  dann,  wenn  man 
ihnen  ftreuet,  liegen  fie  immer  im  Sumpfe,  aber  an- 
fserdem  tragen  fie  ihren  Miftan  den  Abhang  des  SttHc«» 
ihr  Lager  auf  der  Höhe  a&er  halten  fie  immer  rein.— 
Der  Rath,  S.  104^  die  Schweine  wälirend  der  Maft  aK 
le  1^  Tage  oder  3  Wochen  mit  Jntimofttum  ctvdvm^ 
ceinigen«  taugt  g.ar  nicht*,  und  befouders  i£l  dieIcsMil^ 
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jfd  den  beynalie  fetten  Sehweinen  äufserft  naclitbei* 
lieh;  (ielaxiren  and  vomiren den  ganzen  Tag»  da  iiees 
genommen,  heftig  davon,  und  das  bringt  üe  in  der 
MafTmn  g  Tage  zurück.  Im  Anfange,  wenn  man  He  auf 
die  Maft  ftellt,  ift  das*  Mittel  gut,  es  reiniget  den 
Magen  vom  Gräfe  und  anderem  zuvor  genoflenem 


I  kav. :  von  einigen  aitgemeimen  'B0mefiwtfgtm,  die  tlor 
dem  Wurflmachen  zu  beobachten  find.  Lauter  gute  at^er 
jeder  Hausmutter  bekannte  Regeln.  —  4  Kap.:  vtm 
Bereitung  der  Würfie  vom  Rind  •  Schweine  -  undSchaaf^ 
Vieh.  Die  guten  Eichsfelder  Wärfte  hat  der  Vf.  nicht 
vergeiTen,  aber  dagegen  die  noch  berühmtejn  Göttin- 


fchlechtem  Futter.  (Gemalztes  Getreide  ift  zwar  ein  fehr     ger  Metwürfte,  die  man  unter  der  grofseii  Zahl  fei 
^  .1  o_,^      .  n/.  ..         _t^_  .ft         •_  rL.      V   "ner. Würfle  nicht  findet.  —  Im  5 Kap;  folgen  nun  dir 

Würfte  vom  Federvieh ,  als  von  weifchen  ^Hähnen  ^ 
Hühnern,  Enten,  Gänfelebem;  tind  im  6 Kap. •  dir 
Würfie  vönFifchenj  als  von  Aalen»  Forellen,  Hech^^ 
ten,  Karpfen,  Lachfen  u.  f.  w.,  auch  von  Krebfen.  — 
Im  7  Kap.  wird  von  der  Bereitung  des  PrefskopfSr 
nämlich  von  Rindern,  Kalbern,  Schweinen ^  Schaa* 
Ten 9  von  den  Suiten  der  Ochfen,,  Kälber,  FeritelV 
auch  der  Kapaunen,  Hechte,  Forellenr  Krebfe  gehan- 
delt. Dann  vom  Kochen  dtr  Würfie  und  des  Prds^ 
kopfSf  vom  Ausfchmelzen  des  Schweinefetts ,  wo  aer 
Vf.  aus  den  jinzeigen  der  Leipziger  Ökonom*  Societätf. 
Michael -Meife  igo4f  wahrfcheinlich  nicht  würde  un» 


gutes  Schweinemaftfutter,    aber   es  if^  .zu  koftbar.) 
Verbrühen    des   Magens    durch    zu    warmes    Spü* 
lieh  ift  eine  unnöthige  Sorge ;   warm  mufs  das  Fut- 
ter fe)"n,  wenn  das  Maftfchwein  freffcn  foll;  in  den 
Brennereyen- giebt  man  es  ihm  fiedend  heiCs,  fo  wie 
es  aus  der  Blafe  kommt ,  aber  das  Schwein  ,  wäre 
^s  auch  noch  fo  hungrig,  frifst  davon  nicht,   wenn 
es  ihm  an  die  Schnauze  brennt,  es  geduldet  fleh,  bis 
das  Futter  nicht  mehr  brennt  —    S.  iii  beflimmt 
der  Vf.  die  tägliche   Quantität  des   Futters  für  ein 
Schwein  nach  Kannen  oder  Mafsen;  aber  was  denn 
für  Gemäfs  ?  man  verfteht i^n  nicht ;  warum  beftimmte 
er  nicht  nach  Pfunden  ?  —  3  Kap. :  Vom  Mafien  der 


Schaafe.     Der  Schaaf](lall  foll  zwey  Thore  haben ;  bey     terlalTen  haben,  das  vortreffliche  Mitttf  zugleirh  aucb 


einem  grofsen  Stalf  ift  das  zu  wenig  ^  er  mufs  mehr 
haben,  denn  bey  Feuer^notb  hält  es  äUfserft  fchwer, 
die  erfchroc^eneq  Schaafe  aus  dem   Stalle  zu   brin- 
gen^  —  4  Kap.:  vom  Mafien  der  Ziegen,  —  5  Kap^:^ 
vom  Mafien  des  Ökonomifehen  Flügetwerks  9  als  Gänfe, 
£nten,  Truthühier,  gemeine  Hühner,  Tauben.    Die 
graufame  Wtife  der  Juden,  die  Gänfe  zu  mäften, 
konnte  der  Vf.  weglaffen;  fo  was  mufs  man  nicht  wei- 
ter verbreiten.  —    Von  der  Poutarderiemafi;  ift  aus 
Eckhardts  Experimental  -  Ökonomie  entlehnt.  —    6 
Kap,:  vom  Mafien  der  Frfche,  Hier  vermifst  man  das- 
Kaltriren  der  Karpfen  *  was  der  Vf.  in  Krönitz  Ency- 
klopädie,  unter  dem  Worte:  Fi/che^  würde  gefunden 
liaben.    —    U  Abjchnitt.   1  Kap.:  vom  Abfchlachten 
des    Rindviehes.   *—    2  Kap,.'  vom  Abfchlachten   des^ 
Schweineviehes.     Bey  Brennereyen  brühet  man  die  ge- 
ftocfaenen  Schweine  mit  kochendheifsem  Spülich  ab, 
hat  alfo  daniche  nötbig  Wafler  \n  eineva  KeiTel  zu  fie» 
den.  —  3  —  5  Kap, :  vom  AbfcMachten  det  Schaafe , 
Ziegen,    des  Federviehes.  —    6  Kap.r  vom  Abfiechen 
der  Fifche.  —     lll  Ahfchnitt.  1  Kap.:  vom  EinßUzen^ 
Einpöckeln  und  Einbetzen  des  Fteifches  vom  Rindvieh  ^ 
wobey  anch  für  die  Küche  manche  Zubereitung  des 
Fleifches  angezeigt  wird.  —  2  Kap. :  vom  Ernfatzen^ 
Einpöcketn  imd  Manniren  des  Fleifches  vom  Sehweint- 
vien.     Unter  &en  mancberley   Zubereitungen   wird 
auch  hier  gezeigt*  aus  einem  zahmen  emen  wildei» 
Schweinskopf  zubereiten.  —  3  Kap..'  vom  Einfatzen^ 
Einpifcketn  und  Einheizen  des  Fteifcfies  vom  Sdiaof- 
Vieh.  —  4  Kap.;  vom  Einfalzen r  Einpöckehrund  Em- 
beizen  des  Fleifches  vom  Ziegenvieh.  —  5  Kap, :  vom 
Einfalzeh,  Empöcketn,  Einbetzen  und  Mariniren  des 
Federviehes.  —  Der  zweigt  TheH  d'i^fes^  Werks,   der 
mch    nröiftens   Kichenrecepte    enibälr,    liefert  die 
Fortfetiung  des  III  Abfchnitts  im  erften  Theife,   w©^ 
Jan«  im  6  Kap, :  vom  Einfalzen,  Mariniren  und  Auf- 
)ewakren  der  fifche  u.  t.  w.  gehandelt,  ^^^  Ihre  Zu- 
»kreitung  auf  mancherley  Weife  aus  Krünitz  und  ^en 
LochbächLernausfohrlich  gekhrt  wird^— IVAbfchnitL- 


anzuzeigen,  den  Speck  ohne  Gefahr  auszubraten,  wen» 
^s  ihm  zu  der  Zeit  bekannt  gewefen  wäre,     Rec.  f^gr 
es  hier  um  fo  lieber  bey,  da  man  es  nicht  bald  genug 
verbreiten  kann ,  indem  man  längft  die  Beobachtung: 
gemacht  hat,  dafs  die  meiften  Brandfchäden,  befon* 
ders  auf  den  Dörfern,   durch  das   Speckausbratent 
entilehen.     Das  Mittel  ift  fehr  einfacb  und  ficher;: 
loen  nimmt  fo  viel  Koch&lz,  als  man  zum  Gtoiefsen 
des  auszu bratenden  Speeks  benöthiget  ift,  und  ftreueti 
diefes  in  den  ♦  über  dem  Feuer  ftehenden,  .mit  Speck- 
würfeln gefüllten  Tiegel.    Diefs  Salz  verhindert,  dafs- 
der  Speck,  wenn  er  durch  Unvorfichtigkeit  angezfin*^ 
det  wird,  zwar  wehl  brennt,  aber  nicht  m  die  Höh» 
fliegt.    Zwey  Gebrüder  Bernhard  auf  dem  Rittf  rgute- 
Oberftein  bey  Mügeh>,  die  diefs  Mi<lel  (fcy  es  auch^ 
zu vof  mancher  Haus.mutter,  taufend  anderen  aber  ge« 
yrifs  nichts  bekannt  gewei^n)  der  kurfürftl.  Landeis- 
Ökonomie-  Mamifaetuv-   und   Commerzien- Deputat 
tion«  fewie  äueh  der  Ökonom.  Soe.  in  Leipzig  anzeigten^, 
verdienen  hier  dieferhalb  genannt  zu  werden;     Der 
Major    und  Zeughauptmann    Sieferieh  i]|^  Dresden: 
machte  den  Verfuch  in  einer  weblverwahrtsa  Kftche;. 
und  liefe  ein  Viertelpfund  Speek  zunickt  ganzleich- 
ten,^  fondem  noch  in  der  Köche  zu  brauehenden  Grie- 
fen, abdiefe  brateten,  mit  WalTtr  begiefsen.     Das^ 
feuerfefte  Gewölbe  und  der  vorher  angebraehte  Schie- 
ber in  d^r  Feuermauer  fTchcg: ten  gegei»  au  he&rgen- 
den  Schaden.     Der  Erfeig  wi^vi^  dafe  der  ganze  Speck 
brennend  aus- dem-eHcrnen  Tiegel  aa  di«-D«cke  de» 
Gewölbes  der  Küche  ftög,  und  dafclbfi  fich  brennendi 
anfetzte ,  auch  eine  helzeme  Decke  teicht  in  Brandt 
gefetzc  haben  würde,,  wenn  man  niithteine  mit  Salz- 
waiTer  angefüllte  kleine  Spitze  bey  der  Hand  gehabt,* 
und  den  Speek  ansgelöfcbt  härte..    Nun  liefe-  der  Ma^ 
jor  eben  foviel  Speck  ii^dei>TiegeFt£ium  wie  vorher,. 
mit  Salz  beftreuenv  undals-er  bratete,  abermals  VTaf^ 
fcr  iH'nziigiefsen;     Er  fing^  f^gleicb  an  am  brennen^ 
und  eine  8r— IQ  Zoil  bohe-Ffoimne  fiieg  in  die  Eehe^ 
aber  ohae  aut  demTiegjetw  fliegen^  welcka^Flamia* 
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indeflen  foglcich  rei^ing;  als  mit  dwn  Löffel  darin 
gerührt  wurde.  Durcb  diefen  Verfuch  alfo  beilüdgte  lieh 
das  angezeigte  Mittel,  —  Das  g  Kcm.  handelt  vom 
Ränchem  des  Fleifckes ,  der  Würfle ,  Schinken,  fowofil^ 
fey  gewöhniichem,  4Üs  auch  bey  Torf-  und  Steinkohlen- 
rauch.  Das  Räuchern  der  Ganfe,  der  Aale,  der 
Hechte,  ilbbi^r  nicht  vergeffen.  —  Das  9 Kap.  end- 
lich: voffi  Aufbewahren  der  geräucherte^  Producte* 
wie  auch  der  fetten  und  nicht  fetten  Fifche, 

Man  vcroiifst  in  diefcr  tiiit  allem  Fleifs  zufam- 
mengctragenen  Sammlung  der  zur  Fleifchökonomie 
gehörigen  Dauerfpeifcn ,  gleichwohl  die  Aufbewah- 
ning  des  WildpreU.  Aber  wir  dürfen  nicht  forgen: 
der  Vf.  giebt  im  Vorbericht  Hoffnung  zu  einem  drit- 
ten Bändchen,  das  lediglich  die  Aufbewahrung  des 
▼ierfüfsigen  Wildprets  und  des  Flügelwerks  abhan- 
deln folL  Damit  fein  Werk  alfo  ein  Ganzes  werde, 
To  mag  er  immerhin  nun  auch  noch  d\eb  dritte  Bönd- 
chen  xufammcnftoppeln.  ^  AAh. 

Celle,  b.  Schulze :  Futterkräuter  und  FuHergräfer 
für  Ökonomen  mit  den  OriginaUen.  Von  ^.  A. 
Saatkamp.  Erftes  Heft.  igoi.  22  S.  in  Fol.  Nebft 
If  getrockneten  Pflanzen.  Zweytes  Heft.  1804. 
15  S.  in  Fol.  Nebft  10  petrockn.  Pflanzen.  Drit- 
tes Heft.  1804-  von  H,  Einhof  ^  Lehrer  am  Thaer- 
fchen  landwfrthfchaftl.  Inftitute.  14  S.  in  Fol. 
Nebft  12  getrockn.  Pflanzen.  (3  Thlr.  12  gr.) 

'  Ob  überhaupt  dem  Ökonomen,  der  von  der  wif- 
fenfchaftlichen  Pflanzenkunde  noch  nichts  verfteht, 
durch  dergleichen  Kräaterbücheir  mit  Befchreibun- 
gen  nachgeholfen  \i erden  könne,   wollen  wir  hier 
nicht  unterfuchen :  die  Erfahrung  zeigt  leider,  dafs 
es  nicht  gefchieht.    Von  dem  Schriftiteller,  der  den 
Wifsbegierigen  damit  zu  Hülfe  kommen  will ,   kann 
iiful  mufs  man  abet  doch  erwarten,  dafs  er  einen 
feften  Plan  habe ,    was  und  wie  er  es  fagen  will. 
Einen  folchen  finden  wir  aber  hier  nicht,  —  felbft 
im  dritten  Hefte  nicht,  ob  es  gleich  von  dem,  uns  in 
anderem  Betrachte  höchft  fchätzbaren,  Hn.  Einhof  ift. 
Vor  allen  Dingen  wÄre  es  nöthig  gewefen ,  dem 
Lefer   eine^    wenigftens  cinigermafsen  allgemeine. 
Überficht  der  Folge  von  GewKchfen  ,   womit  ^r  be- 
kannt gemacht  werden  follte ,  zu  geben.    Darauf  ift 
aber  hier  gar  nicht  gedacht.    Zwar  hat  Hr.  Sautkamp 
eine  Eintheilung  der  Gewächfe  überhaupt,  wonach 
er  die  ökonomifchen  Pflanzen  einmal  bearbeiten  will, 
vorgefetzt:  aber  ungerechnet ,  dafs  diefe  fehrunfy- 
flsematifch  ift,  ib  ift  der  ürafer  darin  nur  obenhin  er- 
wähnt, und  Hr.  S.  bezieht  fich  nachher  in  feinen  Be- 
fchreibungen  felbft  nicht  weiter  darauf;  auf  die  Fut- 
terkräuter ift  fie  aber  gar  nicht  anwendbar. .   Da  in 
den  Befchretfoungen  die  wiffenfchafüicbe  Terminolo- 
gie nicht  ganz  vermieden  ift :  fo  hatte  fie  einem  fo 
unkundigen  Lefer,  als  hier  vorausgefetzt  wird,  auch 
erklärt  werden  foUen:  aber  auch  diefes  ift  unter- 
blieben.   Denn  das,  was  auf  den  beiden  letzten  Blät- 
tern des  erften  Hefts  gefagt  ift ,  erfüllt  ja  diefen  Zweck 
nicht,  und  ift  Oberhaupt  fehr  flOchtig  gearbeitet.  — 
W«r  iSewächf»  dunch  BtfchrabongBa  /all  kennm 


und  von  einander  unterlcheiden  lernen,  der  mufs  ' 
auf  das  Syftem  gewiefen  werden:  gefchieht  diefes 
nicht,  fo  verfchwendet  er  feine  Zeit  und  Mühe  nur; 
und  lernt  fie  doch  nicht  kennen.  Da  hier  kein  Sy- 
rern zmn  Grunde  gelegt  ift:  Cq  hat  diefe  zweckmäfsi« 
gere  Belehrungsart  auch  nicht  beobachtet  werdenkön- 
nen.  Es  ift  von  jetlem  Gewächfe  nur  das  gefagt  wor- 
den, was  den  VerfaflTern  zufallig  in  die  Feder  gdftoflen 
ift,  ohne  alle  Rückficht,  wozu  es  dem  Lefer  diene, 
und  ob  es  ihm  die  Data,  deren  er  bedöffe,  geben 
werde  oder  nicht.  Wenn  man  dabey  fieht ,  dafs  die 
Befchreibungen  doch  nur  aus  dem  gröfseren  Werke 
von  Schreber  wörtlich,  oder,  mit  Veränderung  der 
Worte ,  dem  Inhalt  nach  abgefchrieben  find :  fo  kann 
man  fich  des  Unwillens  über  eine  fo  gedankenlofe 
Arbeit  kaum  enthalten. 

Da  das  Werk  zbnächft  für  prakttfche  Ökonomen 
beftimmt  war,  fo  hätte  doch  wohl  vorzQgiich  der 
Nutzen ,  den  die  befchriebenen  Gewächfe  für  fie  ha- 
ben können »  beftimmt  und  hinlänglich  erwähnt  wer- 
den foUen.  Aber  ftatt  delfen  ift  bey  mehreren  G^ 
wächfen  die  Nachricht  vom  Nutzen  derfelben  Töllig, 
übergangen ,  be^  den  übrigen  hingegen  davon  nur 
etwas,  bey  weitem  nicht  alles  Nöthige,  aus  Sdarehtf^ 
und  TTtofr  abgefchrieben. 

Nach  die^m  mannichfaltigen  Tadel  thut  es  uns,. 
die  wir  gewifs  fo  äufserft  ungern  tajdeln,  leid,  dafs 
wir  nicht  einmal  die  bey  upferemElxemplare  desWerb^ 
befindlichen  getrockneten  Pflanzen  felbft  loben  kön- 
nen. Oft  find  wirklich  nicht  die  erfoderlichen  inilru- 
ctiven  Exemplare  gewählt,  und  die  Pflanzen  find 
fchlecht  ausgelegt,  und  noch  fchlecbter  getrocknet 
Um  mit  dem  Trocknen  leichter  fertig  ilu  werden, 
fcheint  man  die  älteren  Pflanzen  beym  Butanifireh  vor- 
gezogen zu  haben ;  darüber  ift  aber  von  der  natürli- 
chen Farbe  derfelben  nichts  mehr  zu  fehen,  fondero, 
es  erfcheint  nur  die  des  reifgewordenen  Strohs.  B^ 
fonders  fchlecht  getro<J(net  find  die  faftigen  Pflanzen; 
fo  ift  z«  B.  die  Pimpinelle  ganz  fchwarz. 

Schliefslich  fugen  wir  noch  einige  Bemerkangea 
über  den  Text  hinzu.  Wenn  im  3  H.  S.  i  gefagt  wird» 
dafs  der  weifse  Klee  nach  Beftreuung  mit  kalkhaltiger 
Afche  darum  oft  da,  wo  man  keinen  gefiiet  habe,  ber^ 
vorkomme,  weil  der  Saamen  deflelben  lange  unver- 
dorben in  der  Erde  liegen  könne,  und  nun  feine  Jah- 
reszeit zu  keimen  wieder  aufgereizt  werde:  fo  dünkt 
uns  dicfer  Grund  nicht  der  richtige;  fondern  wir  er- 
klären die Erfcheinunglieber damit,  .dafs die Aastüufer 
der  hier  vorhin  fchon,  aber  fehr  einzeln  vorhandenen 
Kleepflanze,  nachdem  die  Afche  ihre  Wirkung  gethan, 
nun  fröb4cher  wuchern.  Bey  demfelben  Hefte  S.  6 
müflen  wir  der  Behauptung»  dafs  die  Pimpinelle  von 
den  ächaafen  gern  gefreflen  werde,  nach  unferer Er- 
fahrung widerfprechen.  Im  3  Hefte  wird  S.  8  "'^^ 
Thaer  behauptet,  dafs  die  Engländer  ihr  Rajgrasblofs 
zur  Weide  ausiaen :  diefs  ift  aber  nicht  gegröndrt. 
denn  fie  (äen  es  auch  unter  den  fpanifchenKlee,  und 
fie  ftien  faft  nfe  f§anifchen  Kle^  ohne  daflelbe ;  den  Ki«e 
föen  fie  jedoch  m-  der  Regel  nicht  zum  Abweiden,  foa* 
.  dpm  zumTxocketupKlicn.  B,  S. 
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HOMILETIK. 

A1.TENBÜRG  u.  Erfurt,  b.  Rink  und  Schnuphafe: 
Predigten  über  die  Meriwürdigkeiien  des  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  ^  in  Bremen  pfehalten  von  ^ok, 
^akob  Stolz,  der  Theologie  Doctor  und  Predi- 
ger an  der  Martinskirche  dafelbft.  I  Heft.  Zweytc 
Auflage.  1802.  XVI  und  90  S.  II  —  IV  Heft.  1804. 
(b.Schnuphafe)  loS-  HS- 122  S.  g.  (Jedes  Heft  ggr.) 

Uiefc  Predigtfammlung  ift  in  fo  vielen  Ijterarifchen 
Blättern  fo  eifrig  gelobt ,  von  dem  Publicum  fo  gie- 
rig gekauft  und  gelefen ,  und  einzelne  Predigten  find 
fogar  in  beliebten  politifchen  Zeitfchriften  befonders 
eingerückt  worden,  dafs  man  bey  jedem,  auch  dem 
leifeften  Tadel,  der  einem  etwa  beygehen  möchte, 
mifstrauifch  gegen  fich  felbft  werden  mufs,  und  ihn  nur 
fchüchteni  auszufprechen  wagen,  kann.  Überdiefs 
enthält  fie  des  Wahren ,  Schönen  und  Trefflichen  fo 
mancherley,  ift  ein  fo  fchätzbares  Magazin  feiner 
pfychologtfcher  und  politifcher  Bemerkungen,  öfihet 
einen  folchen  Schatz  von  Welt-  und  Menfchen  -  Kennt- 
Ulfs ,  und  der  Vf.  felbft  erfcheint  überall  fo  fehr  als 
biederer,  wahrheitsliebender,  wohlmeinender,  nüch- 
terner und  kaltblütig  urtbeilendelr  Mann,  und  zeigt 
bey  aller  ächten  Humanität  doch  fo  viel  Muth  und 
Kraft,  dafs  zuverläffig  auch  der  Mann  von  Fach  mit 
wahrem,  herzlichem  Intereffe  bey  diefer  Leetüre  ver- 
"weilt.  Inzwifchen  wird  auch  er*  bey  allem  Wohlge- 
fallen fich  nicht  bergen  können ,  was  dem  fchlichten 
religiöfen  Sinne  ,  dem  Manne ,  der  fich  gern  erbimen 
möchte,  auffallen  mufs;  er  wird  bey  diefen  Vorträ- 
gen etwas  vermiffen,  das  ihn  aus  anderen  J?redigten 
«nfprach;  er  wird  fühlen,  dafs  die  Stimmunjg,  in 
welche  das  Anhören ,  oder  Lefen  einer  Kanzelrede 
von  einem  anderen  erbaulichen  Prediger  ihn  verfetzte, 
snerklich  verfchieden  fey  von  der,  welche  er  wäh- 
rend der  Leetüre  der  Stotzifcken  Abhandlungen  in 
Cch  findet.  Es  ift  nämlich  nicht  das  Geßiht  der  An- 
dachtt  das  durch  diefe  fogenannten  Predigten  ge- 
weckt wird,  fondern  politifches,  nicht  einmal  rein 
kosmopolitifches  Intereffe,  als  welches  dem  rfeligiö- 
fen  noch  am  nächften  käme.  Soll  Rec.  feine  Meinung 
aufrichtig  fagen  —  und  Hr.  St.  ift  werth,  dafs  man 
gegen  ihn  gerade  fey  —  fo  ifts  ihm  bey  den  mehre- 
fien  Abhandlungen  vorgekommen,  als  lafe  er  Zeitungs- 
artikel, oder  Aufrätze  in  einem  politifchen  Journal 
mit  o/t  fehr  fchönen  und  treffenden  Reflexionen.  Da- 
her denn  auch  die  Zwifchengebete ,  die  einen  allen- 
falls erinnern  könnten,  es  werde  gepredigt,  ihre 
§.  A.  L.  Z.  j^8o7    Zweiter  Bomi. 


Wirkung  durchaus  verfehlen.     Sie  ftehen  viel  zu  a1^ 

feriffen  da,  wie  diefs  z.  B.  S.  25  oder  in  der  elften 
redigt  in  die  Augen  fpringt.  Schneide  die  Gebete 
heraus  und  du  behältft  oft  nichts,  als  rein  politifchd 
Betrachtungen,  in  welchen  die  Gebete  gar  keinen  in- 
tegrirenden  Theil  des  Ganzen  ausmachen. 

Diefes  Urtheil  geht  nicht  etwa  ausderlndividua* 
lität  des  Rec.  hervor,  fondern  macht  Anfpruch  auf 
Aligemeingültigkeit.  Um  fich  von  dem  Grunde  und 
Ungrunde  diefes  Anfpruchs  zu  überzeugen ,  lefe  je- 
mand eine  der  köftlichen  Feftpredigten  im  viertelt 
Hefte  unmittelbar  auf  Nr.  8  9*  10.  11  und  vergleiche 
das  Gefühl,  das  ihn  bey  jenen  ergreift,  mit  der  Stim- 
mung, welche  diefe  in  ihm  hervorbringen.  Mufs 
nicht  jeder  Unbefangene  geftehen,  Hr.  St.  habe  fich, 
wenn  auch  nicht  geradezu  in  der  Wahl  der  Materien 
vergriffen,  fo  doch  eine  Behandlung  derfelben  er- 
laubt, die  fich  mit  der  nothwend igen  Form  einer  Pre- 
digt keineswegs  verträgt?  Zwar  will  Rec.  die  Wahl 
des  Stoffs  nicht  eben  tadeln ,  denn  warum  follte  tm 
Mann,  der  durch  die  gegenwärtige  Art  der  Bearbei- 
tung fich  als  einien  feines  Gegenftandes  kundigen  und 
mächtigen  gezeigt  hat,  diefelbe  Materie  nicht  auch 
anders  und  den  Gefetzen  der  Homiletik  gemäfs  for- 
men können?  Aber  es  ift  ausnehmend  fchwer,  poli- 
tifchen Materien  das  Gewand  religiöfer  Betrachtung 
gen  anzuziehen,  indem  theils  der  Stoff  fich  wider 
die  Predigtform  ftrfiubt,  und  nur  ein  wahrer  Künftler 
ihn  willig  und  biegfam  gegen  die  Regeln  der  Homile- 
tik machen  kann ,  theils  aber  auf  diefem  Felde  viel- 
leicht mehr,  als  auf  jedem  anderen,  in  der  Individua- 
lität d^s  Bearbeiters  felbft  Hindemifle  einer  glüclüi-  . 
chen ,  d.  i.  freyen  und  dennoch  nach  gewiffen  Ga* 
fetzen  von  Statten  gehenden  Bearbeitung  zu  liegen  pfle- 
gen ;  und  eben  hierin  liegt  nach  Rec.  Bedünken  der 
bedeutendfte  Fehler,  welchen  der  Vf.  zu  Schulden 
gebracht  hat.  Es  Ift  nicht  genug,  eine  biblifche  Stelle 
zum  Grunde  zu  legen ,  und  aus  ihr  die  Veranlaffung 
zur  eigentlichen  Bretrachtung  herzuleiten ;  nicht  ge- 
nug, durch  ein  hingeftelltes  Zwifchengebet  zu  erin- 
nern, man  fey  in  der  Kirche,  nicht  aber  in  einem 
Hörfaale  der  Gefchichte,  oder  in  einem  CoUegio  übet 
Politik;  nicht  genug,  mit  einigen  Hinweifungen  auf 
Gott  und  feine  Weltrcgierung  zu  fchliefsen.  und  einige 
Lebensregcln  anzufügen :  ein  religiöfer  Geift  mufs  das 
Ganze  durchdringen ,  das  Gefühl  der  Andacht  jedea 
Hörer  und  Lefer  ergreifen ,  das  Irdifche  mufs  de« 
V  berfinnlichen  weichen,  und  das  Gemü th  !n  die  beffere 
Welt,  in  dasLand  der  Ideen,  erhoben  werden.  Diefa 
foU  vorherrfchendes  Gefühl »  vorherrfthende  Stiuv 
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«lungfeyn,  die  aber  die  Stotzifchen^  Predigten  keiiies- 
wegs  erzeigen.  ÜberdiefJ  liat  der'  Vf. ,  "^lifsgel^itet 
durch  den  reichen  Vorratb  feines  mit  mannichfaltigen 
Henrnniflen  aus^riftetfn  Geiftes,-  nfcl^t  einmal  hn- 
itÄer  die'  Einheit  des  Sitoffes  der  einzelnen  Abhand- 
lungen zu  behaupten  geftrebt.  Wer  fucht  z.  B.  in 
einer  Predigt  über  die.  verderbten  flöfe,  eine  Inftru- 
ction  für  Hofprediger ,  oder  in  der  PFjedigt  iber  die 
Schifibhrt»  eine  Beurtheilung  der  RechtmäCsigkeit 
des  Sklavenhandels? 

Ungeachtet  diefer  Bemerkungen ,  die  mehr  zur 
Warnung  für  das  ifff^itatörum  fervtm  p^cus  niederge- 
fchrieben  worden,  wird  doch  niemand  die  StolzifcheH 
Arbeiten  gern  mi0en  wollen,  und  fie  sieicbneti  fich 
allerdings  durch  manche  glänzende  V^orzüge  aus. 
Läge  es,  in  des  Vfs.  Charakter  (w'ie  er  ijch  nämHch 
4em,  der  ihn  nicht  perfönlicb  und  näher  kennt,  aus 
diejCen  Predigten  entwickelt),  mit  Kanzel  vortragen 
^ine  Beyfalls*  oder  Geldfpecolation  zu  machen:  fo 
MTÜrde  man  fagen  können,  er  und  rfer  Verleger  här-^ 
jcen  glücklich  fpeculirt.  Ihm  aber  hat  Kösmo^litism 
dias  Herz  bewegt  und  ^e  Lippen  geöffnet,  und  es. 
gehört,  mit  zu  den  Merkwürdigkeiten  Bremens,  einer 
^tadt».  die  des  Trefflichen  fo  viel  in  fich  Vereinigt,, 
dafs  ein  Religionslehrer  über  Ereigniffe,  diegröfst^n- 
jCheils  unter  den  Augen  der  Zuhörer  gefchanen ,  öf- 
^Sentlich  fo  freymüthig  und  rund  heraus  fprechen 
gönnte,  ohne  bey  der  Gemeinde  Anftofs  zu  erregen, 
)iUidfich,felbftVerunglimpfungen  zuzuziehen.  De. 

0_ui8BUBo  u.  Ess£N,  b»  Bädecker  und  Compagnie:. 

QjMkrtaiJchikift  für  RetigionstehreT,  bearbeitet  von 

.einer  Gefelifchaft  wei^hälifcher  Gelehrten  und 

herausgegeben  voa  B.  Q.  L.  Natorp,  Prediger  in 

5flen,  1804.  1—4  Quartal.  776  S.  Jahrg.  igoS. 

X— 4Q"»^«^ah  396  S.  Jahrg.  igQÖ.  IL— a  Quartal. 

572^  S.  S.    MU  einenLkleinen  latelligenzblatt  hin* 

ter  jedem  Stücke.  (Jeder  Jahrg.  j^.Thlr.  16  er,) 

So  ungern  m^n  auch:  die  Verm^rung  der  Zeit- 

4^riften  ieben  mag:  fo  mufs  man  doch  diefer  eine 

tunge  Fortdauer  w^nfchen.     Die  Unternehmer  wid* 

,  JDen  fie  vorzöglicii  ihrer  Provinz.    Das  Journal  foll 

^e  Stelle  eines  Converfatoriums  unter  den  weftpbäli^ 

4:hen  Qeiftlichen  von  allen  Religionspartheien  vertre^. 

tfln,  und  dahier  zuiii  Vehikel  dienen ,  auf  welchem  fie 

fich  ihre  Gedankei^ ,  vorzüglich  die »   welche  prakti^ 
liehe  Theologie  und  Füjirung  ihres  Amtes  betreffen,. 

fMttheUen  können^    Rec  wünfcht  jeder  bedeutenden 
rovi)^  ein,  folchea  Inftitut     Es  mufs  die  nähere  Yer- 
Itnadung  unter  den.  Religionislehrern.  Einer  Gegend 
liefördero,  die,  Wirkfamkeit  Einiger  auf  ihre  nächfteA 
4iatsgenöfl>n  vergröftem,  und  Andere  auf  nützliche 
i^danjitm  führen,  auf  die  ße  vielleicht  ftnft  nicht  ge-: 
kommen  wären.     Vielleicht;  wird  es  auch  manehen. 
imNichd^nken.üher  (ein  Amt  und  feine  Wiffenfrhaft 
und  iinStudjren«  erhalten»  d^r  fpnli  wohl  gar  zu  blo-^ 
jder  mi  cbanifcber  Verrichtung- feiner  Gefchafte  herab-. 
§efünken.wäPf..    In  unferer  ^e't»  wo,  Syingden  im- 
sy^er  feltener.  werden.«  fcheinien.  folche  Anftalt^n  um. 
^.iuU^lkfaerzU.fitfn,     Nur  möchte  man  es  vielleicht: 
inicht.ganz  billigen,  wenn  Wofs. weßphälifche  ^eleiirte 
Mllftllteitfir.  w.  di.eftr  periadifchen  Schrift  feyn  foü^.. 


Denn  warum  follten  nicht  auch  Auswärtige  weftphai- 
:fchen  Religionslehrehi  et^lras  Nützliches  fagea  köft. 
ncn?  Wenigftens  wird  es  doch  auch  ihnen  wohl  er- 
laubt fejn ,  hier  etwas  einrücken  zu  laufen,  Weun  fie 
nöllug  fimfen,.  etwas  hier  Behauptetes  zuberichi^eiL 
Auch  möchte  mai>  wohl  wünfchen,  dais  auchAbhand. 
lungen  aus  dem  eigentlich  gelehrten  Theil  der  Theo- 
logen zuweilen  au%enommen  würden.  Denn  es  hat 
gar  zu  vielen  Schaden ,  wenn  Religionslehrem  einer 
ganzen  Provinz  nicht  a  uch  durch  eine  folcheZeidchrift 
Gelegenheit  gegeben  wird,  die  Lücken  mihrcrgekhr. 
ten  Kenntnis  der  Theologie  zu  erl&ennen  uud  auscu- 
füllen.  Einige  von  Zeit  zu  Zeit  vorkommende  Abband- 
langen  derÄrtwürden  die  Luft  dazu  erhalten.  Wenig. 
ftens  müfste  doch  für  die  genauereBekanntmacbungfoI* 
cherSchriften,die  dazu  dienen  können,geforgt  werden. 

Ohne  indeffeu  mit  den  Unternehmern  und  demHer- 
ausg.  darüber  zu  rechten,  will  Rec.  gern  geftehen,dafs 
zur  Erreichung  des  gewählten  Zwecks  der  Plan  febr  gut 
angelegt  fi^.  Es  füllen  nämlich  hier  erft  Abhandlon- 
gen ftber  wichtige  Angelegenheiten  der  Wiffenfchaft 
und  des  Amts  chriiUicber  Religionslehrer  vorkommen; 
dann  foUen  Auszüge  aus^  einer  Pai}oralcorrefpondenz 
geliefert  werden.  Auch-  lefcnswerthe  Predigeramtsif- 
beiten  (wohin  der  Herausg.  auch  kirchliche  Lieder 
rechnet)  find  nicht  ausgefchloflen ;  bedeutende  Schrif* 
ten  des  In  •  und  Ausländes,  die  dem  Religionslehrer 
befonders  intere(]&nt  find«  follen  receniirt,  auch  jähr- 
lich eine  Revißon  der  gefamten  theologifchen  undPi- 
ftoral  •  Literatur  gegeben  werden.  Den  BefcUufs  macht 
in  Jedem  Stücke  ein.hiftorifcher  Anzeiger  grofeentheOi 
weftphälifcher,  Kirchen-  und  Schul -Neuigkeiten. 

Das  Meifte,  was  der  letztere  enthält,  ift  freylich aofset 
Weftphalen  wenig  wiffenftwerth,  undaarecenfirenden 
Inftituten  ift  ein  folcher  l)  berflufs,  dafs  man  jedes  neue 
der  Art  wegzuwünfchen  verfucht  wird.  Allein  der 
löbliche  2weck  der  Unternehmer  erfödert  durchaus 
Recenfionen»  und  encfchuldigt  die  Mittheilung  felblt 
kleiner,  aufserWeftphalen  ganz  unwichtiger,  Nachrich* 
ten.  Denn  da  diefe  Hefte  dasjenige  enthalten  follen, 
worüber  fich  V£  und  Lefer  gern  befprechen  würden, 
wenn  fie- perfönlich  zufammeh  kämen :  fo  kann  wohl 
nichts  fo  fehr  dahin  gehören ,  als  Nachrichten  von 
neuen  Büchern  und  Vorfällen,  die  für  beide  einigesln- 
terefie  haben;  denn  diefe  pflegen.doch<  zu  Unterredun- 
gen denmeiften  StofFherzugeben.  Überdiefs  kann  auch 
in  Recenfionen  viel  Lehrreiches  mitgetheilt  werden, 
und  die  Aufbewahrung^folcher  auch  unwichtig  fchei- 
nender  Kirchen  ^  und  Schulnachrichten,  einer  Prpvini 
in  einem  folchen  Archiv  ift  für  die  Folge  oft  fehl* 
nützlich«.  Man  wird,  daher  auch  diefe  Abfchnitte  fahr 
nöthig  finden. 

AJles  wird  darauf  ankommen  ,.  ob  das  Meifte  in 
diefer  Zeitfchrift  lefenswerth.  feyn  wird,  und  Rec 
kann.  Predigern  und.  Schullehrem  inund  aufserWeft» 
phaleadie  Verficheru;ng  gehe:ni  dafsfie  vielesfurfich 
Lehrreiches  und  BeherzigmigswürtUges  in  den  vor- 
liegenden Jahrgängen,  finden  werdet^.  Wir  wollen 
dai^on  nur  Einigesaus  den  erften  Hefren.äuszticlni«^ 

Uiiterdeh  Abhandlungen  geht  eine  vom  Hn.  Pre- 
diger Ehrßnberg^  zu  Iferiohe ,  dife  0i^  veffchi^öiö^ 
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Ahficbten  der  neueren  Zeh  TÖn  der  Reti^^ioa  be^ 
fchreibe»  durch  die  drev*  erften  Stücke  hindurch)  und  ift 
ToHftändig  und  lehr  belehrend.    Nur  möchten  fich^ 
manche  beklagen,  dtCi  ihre  Anfic^te»  nich^  richtig  an- 
gegeben -find.    Der  Vf.  fegt«  einige  hätten  eine  Reli- 
gron  des  WüTens,  andere  des  (mihls,  noch  andei:e 
des  Tkuns.     Aber  wer  hat  eine  Religion  des  blofsen 
Wiflens?  Der  Vf*  fagt  diefo  z.  IL  von  den  Su^rna- 
turaliften;  aber  die  meiftea,  wo  nicht  alle»  werden 
erwiedem,  da£i  ihnen  dadturch  Unrecht  geAJiehe. 
Wo  find  jetzt  diejenigen  unter  ihnen,  die  vorgaben« 
etwas  von  dem  Wefen  dberfinnlicher  Dinge  zu  wif- 
fen,  die  in  demonftrativer  Form  aus  WtHKlem  und 
Weiflagungen  bewerfen  wollen,  dals  fie  eine  unmit- 
telbare OfFenbarung  Gottes  haben?    Zur  2^it  der 
Wolfifchen  Phllofof^bie  gab  es  dergleichen,  aber  jetzt 
wird  jeder  Supernaturalift  gerne  auf  WK&n  und  Be- 
weifen  im  Gegenfatz  des  Glaubens  Verzicht  tbvn,und 
fein  Oaube  an  iinitifttelbare  OfFenharung  wird  kein 
anderer  feyn,  als  dafs^  er  gefteht,^  nicht  ta  wiflen  und 
nicht  ganz  zu  begreWen,   wie  die  Gottheit  ihm  und 
der  ganzen  Menfchheit  folche  wahre  und  wichtige 
{Leligionseinfichten  mi^etheilt  hat,  die  fir  nicht  gera« 
de  ihrem  eigenen  Nachdenken  vorzüglich  zu.  verdan- 
ken hatten ,  die  fie  für  wahr  und  wichtig  balten,^  und 
tik  halten  ürfache  haben>,   ohne  die  inneren  Gründe 
davon  zu  kennen»      Sein  Glaube  an.  Wunde^r  wird 
darin  beftehen,  dafs.  er  überzengi  ift^  Gott  habe  auch 
phyrriche  Begebenheilen  kommen  laden,    die  kein 
Menfch  aus  den  bekannten  Naturgefetzenfich  genug« 
thuend  und  ganz  erklären  kann.    Will  man  Männer,, 
die  fb  denken ,  nicht  Supecnaturaliften.  nennen ,   fo 
möchten  wotri  kaum  noch  denkende  und  gelehrte  Su? 
pematuraliften  unter  uns  feyn ;  aber  auch  der  Ande* 
fen    Religion    muis   Sache    des    Gefühls    und  des 
Tbuns  feyn,  fonft  hört  fie  auf  diefen  Namen^za  ver- 
dienen, und  wird  Theologie.     Der  Vf^  hat  fich,  nach 
Rec.  ürtheil  felbft  gehindert,   die  Syfteme  der  Par- 
teyen richtig:  zu  fchildern,  dadurch-,  dafs  er  das  theil- 
te,  was  zufammen  gehört     Er  hätte  von  dem  Begriff 
der  Religion  ansgebn  und  zeigen  mülfen ,.  wie  ihn  ei- 
nige fb,  andere  anders  nehmen  und  entwickeln,  uiidt 
dadurch  auf  die  verfchiedenen,  Anflehten  kommen.. 
Diefe  Anfichten  hätte  er  founparteyifch  darlegen  fol- 
len,  als  er  fie  vollttändig  dargelegt  und  gut  befchrie** 
ben  hat,  und  am  heften  hätte  er  g,ethan ,  die  Nament 
eanz  Weg^ulafTen,.    Er  verfpricht  noch,  feine  eigene^ 
Anficht  der  Religion  uns  vorzulegen.,  aber  vielleicht: 
find  viele  von  denen ,   die  er  hier  hefchreiht ,.  ihm. 
nicht  fo  fehr  entgegen,  als  er  meint. 

Unter  den  übrigen  Abhandlungen:  zeichnen  wir 
nur  aus  St.  I.  des  Hn*  Prof^  Bufck  Gründe  aus,  warum, 
doch  wohl  die  Bfbelal»  Lehr  -  und  Lefebuch  in,  den: 
Landfchulen  beybehalten  werden  mufs,  die  Beherzt-* 
>ung  verdienen,  Ungeachtet,  de  (Ten,  was-  Hr^.Rect.. 
Seiäen/lückeri&t.llj  dagegen  eiiigewandt  hat.;  Herrn, 
Pred.  Hoogen*s  v  deff€nBildnifedem.3ten- liefite  bey-* 
jelect  ift, )  ÄtiffatZ'  über.  Wahrheitsßun,  xjdcr  0b'>es. 
Vahr  fey,.  dafs-  das-  Volk  fceinen>  Siniv  für  Wahrb^iti 
md  Auf klärung  habe,  (St;U)  wovon  Jederbediluerm 
mrd,,  dtühcx  Uoia  fiac^iieattuifckifi;..  und.iln^ard^ 


KJUiufchmides  Vertüch  den  Religionslehrer  auf  einen 
richtigen  Standpunct  in  afcedfcher  Rückficht  zu  fiel«* 
len.    Aus  Letzterem  kann  fich  Rec.  nicht  enthalten» 
eine  Stelle  abzufchreiben ,  die  den  Haup^danken 
des  V£  enthält,  und  eine  Parodie  auf  der  Aufserung 
Pauli   I  Cor.   9,   19 —  23  enthält,   (St.  2-  S*  23q% 
^Wiewolil  ich,  fagt  ein  denkender,  emfterundtbär 
tiger  Lehrer  der  Religion  Jefu ,  frey  bin  von  Jeder«? 
mann,  gewiiTenhafl,  unabhängig  von  Menfchen,  un« 
abhängig  vom  Syftem,  und  weil  ich  einen  über  die 
Verfchiedenheit  dermenfchlichen  Anfichten  vom prak<« 
tifchen  Chriilenthum  erhöheten  Standpunct  errungei» 
habe:  fo  mache  ich  mich  doch  felbft  gerne  Jedermann 
zuib  Knecht,  auf  dafs  ich  Viele  fürs,  Reich  Gottes,  füf 
Weisheit,  Tueend  und  Seligkeit  gewinne.  Dem  Or? 
thodoxen  bin  ich  orthodox,  auf  dafs  ich  diefimgewinr 
ne.     Dem  Formularchriften  fchliefse  ich  mich  an,  und 
feiner  Achtung  fürs  Äufserliche  der  Religion,  daifsic;^ 
euch  ihn  gewnme.     Dem  Philofophen,  welcher  dif 
Heiligkeit  des  Vemunf^gebotes  lehrt  und  ehrt»  fchlie^ 
{se  ich  mich  an,  da  mir  durch  Jefüs  das  Gefetz  der 
Vernunft  ehrwürdig  geworden  ift.    Dem  redlichen 
Skeptiker  biete  ich  gern  die  Hand,  ihn  tum  feft^ 
Grund  fjßiner  inneren  Ruhe  zu  leiten.     Dem  Myftiker 
räume  ich  den  Wertb  des  Guten  in  der  Myftik  ein. 
Dem  aufrichtigen  Pietiften«  bin  ich  ernftlich  ein  Pietift* 
Dem  redlichen  Hermhuter  nahe  ich  mich ,  ujn  mein 
Herz  mit  ihm  für  Jefum  zu  erwärmen;     Dem  gutmei^ 
nenden  Separatißen  weiche  ich  nicht  aus,  um  auch 
den  zu  gewinnen.    Solches  Alles  thue  ich ,  um  des 
Evangeliums  willen  u;  f  w.**    Als  Mittel  zu  diefer 
Lehrweisheit  enopfiehlt  der  Vf.  mit  Recht  die  Kunft,  al- 
lenthalben, die  Wahrheit  da  auizufucben^  wo  fie  fich 
fiidet».  aus.  ihr  felbft  (nicht  aus  eigenen  Ideen^  den* 
Irithum  zu  widerl(?gen,    der  fich  daran  gekettet  b8( 
und  fchädlich  ift,  auf  die  vorhandene  Wahrheit  fort* 
zubauen,  in.  feinem  Wandel  feines,  eigenen.  Glaubens^ 
zu. leben»  allgemeine  Liebe  zu. zeigen,  und  Nieman?- 
den  anftöfsig  zu  werden. 

Auch  verdienen  noch  des  mennonitifcben  Pi^di^ 
gers  van  der  Vloeg  fchön  dargeftellte  Gedanken,  über 
die  J0tzr  gefuchte;  Vereinigung,  der  Proteftanten  eine; 
rühmliche  Erwähnung.  Der  Vf.  ftellt  die  Visrfcche  da- 
zu als.  unnöthig  oder;  fchädlich  dar,  wie  fie  e&  auehi 
gewifs  find;     Aber  in  der  Lage,  worihdie  proteftan* 
tifchen  verfchiedenen  Gemeinden  jetzt  gegen  einan^ 
der  find;  können,  fie  doch  unbefchadet  der  Relieiofi^ 
nicht  bleiben*.    Man  ift  get;rennt,  ohne  auf  die  Urfa*. 
eben  der  Trennung  einen  Werth. zu.  fetzen,  oderinan! 
fetzt  auf  die  Abfonderung  einigen  Werth ,.  und' weifs* 
felbft  nicht  warum^  Man  ift  reformirti  lüthertfcbioder* 
mennoiütifcb ,.  weil  man  fo  geboren  und  erzogen  ift.. 
Das  mufs  gewifs  für  die  Religion  nachtfaeflig»^und;  dsr- 
ril>-:.nüfste  Manclies  anders-  Teyn.. 

Aus  der  Paftorakorrefpondenz-will  Rec.nur-auf- 
mej^fam  macHen.anf  Na^oir}75^£rfordernine  eines^  gu- 
ten Gefangbuchs^  ScJiwager's  (in  Jöllenbeck), Bricht 
über  feine. Amtsführung  (St.  I),  efhes  Uhgonannteiv 
Yorfchläge  zur  zw^ckmäftigeren  Einricbrung  dcrgotr 
tesdicnft}ichen. Gebräuche  in  der  ki>thollfi?ben  Kirfhtv 
Hn^t,  ISaior^'s,  Schreiben,  über  daiBIich  Xahia&  in.ii]b^ 
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tifdier  Hinficlit,  (St  Tu).  Bey  Letzterem  murs  aber 
doch  Rec.  geftehn,  dafs  er  es  mifsbilligt,  wenn  in 
pcoteilanlifchen  Kircben  auch  ober  apokryphifche  Bü- 
cher gepredigt  werden  folL  Auf  den  Inhalt  derfelbert 
kann  es  hiebey  nicht  ankommen,  fonft  könnte  ja  wer 
weifs  über  wie  viele  Bücher  und  Stellen  aus  Büchern 
gepredigt  werden;  fondern  diejenigen  Bücher,  aus 
denen  Texte  genommen  werden ,  mülTen  ein  gewif- 
fes  kirchliches  Anfehen  haben.  Diefs  gebührt  einmal 
den  apokryphifchen  Schriften  nach  der  Kirchenord- 
nung  der  Proteftanten ,  aus  guten  Gründen,  nicht 
Man  braucht  nirgends  aus  allen  kanonifchen  Bü- 
chern der  Bibel  Stoffzu  Predigten  herzunehmen;  aber 
die  Zahl  der  Bücher,  aus  welchen  man  ihn  hernimmt, 
zu  vermehren,  dazu  ift  gar  kein  Grund.  Wer  in  den 
kanonifchen  Büchern  des  A.  und  N.  T.  recht  bewan- 
dert ift,  findet  zu  jeder  nöthigen  oder  nützlichen  Kan- 
zelmaterie einen  guten  Text  Erläuterungen  derfel- 
ben  aus  apokryphifchen  Büchern  zu 'nehmen,  wird 
Niemand  verfagen. 

Unter  den  Predigeramts. Arbeiten  find  einige 
kirchliche  Lieder  recht  fchön ;  doch  das  über  die  Spra- 
che wird  fich  felbft  nach,  den  Regeln,  die  Hr.  Natorp 
In  dem  oben  angeführten  Auffetze  giebt,  nicht  gut 
zu  einem  Kirchengefang  fchicken.  Es  ift  zu  räfonni- 
rend,  Rec.  meint,  unfere  Gefange  follten  hauptföch- 
lich  Hymnen  feyn,  und  mehr  die  allgemeine  Erhe- 
bung des  Herzens  zu  Gott,  als  Belehrung  über  fpc- 
cielle  Materien  befördem. 

Die  Recenfionen  machen  zum  Theil  auf  emlj^e  we- 
nig bekannt  gewordene  Schriften  au/merkfam«  befon- 
ders  auch  auf  folche,  die  die  Kirchengefchichte  Weft- 
phalens  betreffen,  und  find  grofsentbeils  fehr  lehrreich. 
Auch  in  dem  hiftorifchen  Anzeiger  ift  Manches  nicht 
unintereffant,  z.  B.  die  Nachricht  von  zwey  Erfin- 
dungen, die  für  die  Verbefferung  des  Kirchengefangs 
wichtig  werden  können,  nämlich  dem  Verfuche  des 
Hn.  C.  R.  Horftig  zu  Büi^keburg,  die  Choralnoten 
durch  Ziffern  anzudeuten,  und  der  Erfindung  eines 
snu&alifchen  Inftruments,  welches  zwifchen  dem 
Fortepiano  und  dir  Orgel  die  Mitte  hält,  und  Melo- 
dion  genannt  wird,  durch  dengefchickten  Orgelbauer 
Hn,  Dietz  zu  Emmerich  (St.  I),  defsgleichen  die 
Nachrichten  von  dem  Leben  des  ehemaligen  Miflio- 
narius  und  nachherigen  Predigers  §.  G.  Burg^ 
mann  (  St.  III )  u.  f.  w.  Dfr. 

Königsberg,  b.  Nicolovius :  Predigten  für  die  häus- 
iiche  FarnUien-Mdacht  an  atten  Fefl  -  und  Sonnta- 

gen  (auf  alle  Feft  -  und  Sonntage)  des  $ahres,  von 
eorg   Philipp  Leopold   Winkelmann,  jüngerem 
Eirchfpielsprediger  zu  Neuenburg  in   CUfland. 
1799.    I  Bd.  384  S.    2  Bd.  538  S.  I8o0.   3  Bd- 
550 S.S.  (sRthlr.  12  gr.) 
Ein  ziemBch  ftarkcs  Werk.  Der  i  Band  enthält  blofs 
Feftpredlgt«n,  fflr  die  Hauptfefte  mehrere  zur  Auswahl, 
in  wekhen,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  ßch  ausdrückt, 
dasbiblifcheÜefchichtschriftenthum,  das  ihm  von  fehr 
rrofsemWerth  ift.  vorzüglich  ins  Auge  gefafst  wird, 
und  fcUiefst  mit  dem  Trinitatisfefte.  Der  2  Band  hat 
die  übrigen  Predigten  vom  erften  Advent  bis  mit  dem 


J.    A.    L.    Z.    M  A  T    1807. 


39! 


Sonntage  ExaudI  und  dem  dliriiif  folgenden  Bofsta^, 
Der  dritte  enhält  die  Predigten  für  die  Trinitat.  Sonnu 
ge.  Wenn  der  Vf.  fo  wie  bey  den  erften  Bänden,  durd 
Pränumeration  und  SubferiptioA  lieh  gedeckt  findet 
da  er  diefe  Predigten  auffetneKoften  drucken  läfst,  fc 
kann  man  fich  ein  noch  bändereicheres  Werk  wohl  ge 
fallen  laflen.  Ob  auch  das  Publicum?  Das  feinige  wahr 
fcheinlich.  Das  gröfsere  abec  wird  vielleicht  fprechen; 
wir  haben  der  Predigtfammlungen  genug»  und  beOei 
'  wie  diefe;  und  darin  wird  es  allerdings  Recht  haben. 
Wir  wollen  dem  Vf.  die  Gabe  nicht  abfprechen,  mit  Sal- 
bung zu  reden ;    von  einer  guten  Declamation  unter- 
ftfitzt,  mögen  feine  Predigten  —  die  doch  gewifs  alle 
gehalten  worden  find  —  gefallen  haben ;  aber  des  Dru- 
ckes werth  finden  wir  fie  eben  nicht.   Die  Hauptfätze 
,  find  fehr  gewöhnliche,  und  taufendmal  fchon  bearbeite- 
te, die  er  über  die  Gebühr  lang  ausdrückt,  und  zuwei- 
len mit  einem  Oder  apnöthignoch  läfiger  macht  Z.B. 
am  Charfrejrtage:  „So  gewifs  Jefus  Chriftus  für  unsg6 
ftorbenift:  fo  gewifs  find  wir  auch  zu  einem  heiligen 
Leben  verpilfchtet.  Oder:  So  wahr  und  gewifs  esill, 
dafs  Jefus  Chriftus  ein  Opfer  für  unfere  Sünde  gewor- 
den ift:  fo  wahr  und  gewifs  ift  es  auch,  dafs  wir  nicht 
dürfen  in  Sünden  leben.**  Wie  unnöthiglang,  wievid 
Tautologie«  und  wie  fchielend  obent.  rein  L  Die  Ausfall* 
rung  ift  breit  und  matt,  ebenfalls  voller  Tautolo^, 
von  denen  der  Vf.,  wie  felbft  der  Titel  ?eigt  —  Aon* 
qhe  Famifa'en-Andacht,  eins  wäre  g^  nug  —  ein  grofser 
Freund  Ift.  Er  klebt  in  Exegefe  und  Darfteilung  im  Gan- 
zen fehr  am  Buchftaben  des  alten  Sy ftems,  ihm roangek 
aber  der  kräftige  Geift,  ohne  welchen  der  Buchllaberöd- 
tet  Diefer  Geift  fpricht  ißch  nicht  blofs  in  rednerifchea 
Figuren  und  noch  weniger  \n  leeren  Declamadoneo, 
fondern  in  kraftvollen,  inhaltfchweren,  zum  Ziel 
führenden  Worten  aus.  —  Und  warum  gab  der  Ver£ 
diefen  feinen  Arbdten  die  nähere  Beftimmufig  ,)& 
Familienandacht?*«  da  er  In  ihnen  auf  Familienver- 
hältnifle  nur  fetten  Rückficht  nimmt.  Doch  jener  Aus- 
druck foll  wohl  weiter  nichts  fagen,als  dafs  diefePredi;* 
ten  zum  Vorlefen  bey  der  häuslichen  Andacht  beftimiDt 
find.    Wir  follten  nun  freylich  o/fe  unfere  AusfteliQfr 
gen  mit  Beweifen  unterftützen;  aber, wenn  Recenfionct 
für  Schriften  diefes  Schlages  fo  viel  Raum  als  zu  wdtj; 
läuftigen  Beweifen  nöthig  ift,  wegnehmen  wollten,  *^ 
folUe  in  diefen  Blättern  Raum  für  gewi€lttigerePT<p(ilj 
cte  herkommen,  die  eine  ausführliche,  mitd^itedH^i 
Beweifen unterftützte  Anzeige  verdienen?  Wenn 
remUfrtheil  das  ziemlich  ftarkePränumerantenfe 
nifs,  das  diefen  Predigten  voranfteht,  und  viele  n^\ 
table  Naiüen  enthält,  zu  widerfprechen  fcheintifou 
man  bedenken :  wie  fetten,  befonders  in  Lief-  ondC 
land,  ein  zahlreiches  Pränumerint.  Verzeichnifs— 
befchadet  der   Einfichten  und  üennmifle  der 
numeranten    —    einen   ficherern  Mafsftab  für 
befondere  Güte  eines  Buches  abgiebt,  als  Dedicarioo 
anFürften  und  andere  angefehene  Perfonen.  ünd<fe 
will  Rec,  bey  altem  gerechten  Tadel  diefer  Predig 
doch  keinesweges  behaupten,  dafs  fie  nicht  vielen  "^ 
ften,  die  durch  beflereKoftnoch  nicht  verwöhnt 
eine  belehrende,  erbauliche  und  ihrem  Hehen  w 
tkuendcLectüreieynkäfimea«  J.  J« 
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.     GESCHICHTE. 

tEiFsiOf  b.  Kummör :  Gefchichte  von  England^  ein 
Handbuch  von  Chrißopk  Gottlob  Heinrich^  H.  S.  W. 
Hoff,  und  ord.  Prof.  d.  Gefch.  zu  Jena.  Erftcr, 
Theil.  i8®ö.  616  S.   8-     (2Rthln  8 Gr.) 

Auch  dicfe  Gefchichte  von  England  zeichnet  fich 
durch   die  Gründlichkeit,   den   zufammentragenden 
Fleifs  und  die  ruhige  und  tmfpruchslofe  Darftellungs- 
weife  aus,  welche  das  Publicum  längflals  Vorzuge  der 
Schriften  diefesVEs.  anerkannt  hat.     Nicht  nnr-Hufne 
und  andere  englifcheSchriftftellert  fondern  auch  vor- 
züglich die  trefflichen  Arbeiten  SprengeVSffindindie' 
fem  erllen  Bande,  welcher  übrigens  weiter,  alsSpren- 
gefs  Gefchichte  von  England,  näihlich  bis  zu  dem  Tode 
Eduards  111  geht,  mit  vielem  Fleifse  benutzt  worden, 
fo  dafs  auc^  auf  dirfen  Ver&ffer  in  gewiflem  Sinne, 
anwendbar  fcheint,  was  der  berühmte  Robertfon  von 
den  Deutfchen  in  Bezug  auf  Gelehrfamkeit  gefagt  hat: 
£e  {eyetttühotefate-merchants.  Nur  die  Gefchichte  der 
wiffenfchaftlichen  Fortfehritte  bat  Hr.  H.  zu  kurz  be- 
rührt;  -^on  Oßan.  Roytr  Bacon,  ^ohmn  IFiclef  und 
Ckaucer  konnte  mehr  gefagt  werden;  befondcrs  foll- 
ten  in  Bezug  auf  den  erften,  die  neueften  Unterfu- 
chungen,  und  bey  den  letzteren  das  kürzlich  erfchie- 
nene  reichhaltige  Werk  von  IViUum  Godtvin  benutzt 
leyn.     Übrigens  hat  der  Vf.  keineswegs  blofse  Re- 
gentengefchichte  geliefert.    Die  angeliachfifche  Ver- 
faffung ,  fo  wie  die  Umwälzung  derfelben  durch  Wil- 
liebai  den  Eroberer,  find  gut  gefchildert.    Befonders 
bey  dem  letzteren  verweilt  der  Vf.conofMor«,  und  wür- 
digt ihn  fliit  Gerechtigkeit.   „Es  fagen  die  englifchen 
Qefchichtfchreiber,  heifst  es«m  Schlude  diefer  Schil- 
derung, er  habe  eine  fo  grofse  Sicherheit  in  England 
eingeführt,  dafs  ein  Mödchen  mit  Golde  beladen  hät- 
te unangetaftet  durch  das  ganze  Reich  ^ehen  können. 
Seine  unmäisige  Jagdluft  war  freylich  fehr  tadelns- 
würdig,  und  die  auf  die  Wilddiebe  (diebflähU)  ge- 
fetzten'Strafen  graufam;:  aber  auch  in  anderen  Län- 
dern ift  über  Nimrode,  die  durch  Parfor9ejagdfn  und 
andere  WaUUenf^yen  (??)    ihre  Unterthanpn   un- 
menfäilicfa  behandelten ,  felbft  ia  neueren  Zeiten  ger 
klagt  worden.'^ —    Aueh  Heinrichs  111  charakterlo- 
fe  Regierung,  wobeySpreiigel  fein  vortreffliches  Werk 
leider!  abgebrochen  hat ,  ift  gut  dargeftellt.    Befon- 
ders kann  das ,  was  S-  451  ff.  von  den  ungeheueren 
päpftlicfaen  GelderpreiTungen  unter  diefer  Regierung 
gefagt  wird,  als  eine  Probe  aiigefehen  werden  von 
deegrofien  Sorgfalt,  womit  Hr.  H.  dieFacten^uIaiii- 
9.  A.  JL  Z.  1807-    ZwetftirBmUL 


menftellt.    Eben  diefer  Heinrich  der  III  hörte  (S.  48(j| 
täglich  drey  MeiTen.    Ludwig  der  Heilige  in  Frank- 
reich tadelte  ihn  defswegen ,  und  meynte,  er  würde 
befler  thun,  wenn  er  öfter  Predigten  hörte.     Aber  . 
Heinrich  III  erwiederte,  er  wolle  lieber  feinen  Freund 
oft  fehen,  als  von  ihin  fprechen  hören.  —    Auch  die 
äufsere  Gefchichte  der  drey  erften  Eduarde  fft  riehtig  ' 
dargeftellt.  Dafs  aber  die  Ausbildung  der  inneren  Ver- 
faiTung,  und  namentlich  die  Entftehung  des  Ober  -  und 
Unterhaufes  im  Parlamente,  als  welche  in  die  Perio- 
de diefer  Regierungen  fallt,  nicht  genauer  entwickelt 
ift,  hat  uns  um  fo  mehr  befremdet,  da  der  fcharfGn- 
nige  SpüHer  im  Gott.  Hift.  Magazin  B.y.  S.  613  ff.  in 
der  ^fjummarifchen    Abhamdhmg  der  Entflehungsge- 
Schichte  des  englifchen  Parlaments'*  to  vieles  Licht  über 
diefs  erfreuliche  Phänomen  gegeben  hat.  Hr.Meinrick 
fcheint  fich  hierin  hauptiachlich  an  das,  was  Hr.  Eich- 
hom  in  feiner  Weltgefchichte  nach  Spittler  hierüber 
gefagt,  gehalten  zu  haben.  -—  Was  wir  aber  an  die- 
fem  Buche  überhaupt  vornehfnlichvenniflen,  ift,  dafs 
der  Vf.  die  vortreffliche,  für  die  innere  Gefct|ichte  Eng- 
lands fo  äufserft  reichhaltige  Uiflory  of  Great  Britatn 
btf  Robert  Henriff  welche  auch  Spittler  in  feinem  £fi^- 
wurf  der  Europ.  Staatengefch.  treffend  gewürdigt  hat, 
nicht  fo  benutzte,  wie  es  zu  wünfchen  war ,  fo  dafs 
auch  diefes  Werk«  fo  viel  wir  uns  erinnern,  nur  ein- 
mal in  diefem  ganzen  erfteii  Bande  angeführt  ift.  Aus 
Henry  nn^Hume  kann  ein  deutfcher  hiftorifcher  Eünft- 
1er  eine  Gefchichte  Englands  zufammenfetzen,  wie  fei- 
ne Landsleute  diefe  nur  inmier  wünfchen  mögen. 
Möchte  daher  der  Vf.  bey  den  folgenden  fbeilen  ai^s 
Henry  nachholen,  was  noch  nachzuholen  ift!     Hr. 
Woümann  hat  in  feiner  trefflichen,  der  Förtfetzunjg 
allerdings  fehr  würdigen,  Gefchiclite  Englands  gerade 
dlefen  Hiftoriker  glücklich  benutzt.     Übrigens  kann 
dlefe  Arbeit  des  Hn.H.,  befonders  wegen  ihres  Reich- 
thums  an  Facten ,  neben  Vier  WoltmannTdien  fehr 
gut  beftehen,  und  wir  fehen  daher  der  Fortfetzung 
derfelben  mit  Freude  entgegen«  ^^    ^^  . 


.    Mekka,    [Kopenhagen,  b.  Proft]:    MtAammeS' 
Abul  Cafem  der  grofse  Prophet  von  Mekka.    Ein 
Seitenftück  zur  natürlichen  Gefchichte  des  gro- 
fsen  Lehrers  von  Nazareth.     I  Theil,  mit  i  ICu-^ 
pfer.  1802.  XVI.  656,  II  Theil.  1603.  586  S.  g. 
(4Rthlr.  8  Gr.) 

Wer  ein  irgend  befriedigendes  Gemähide  von  Mu- 
hammed  und  der  durch  ihn  in  Alien  bewirkten  denk- 
würdigen Revolution  liefern  will,  mufe  auf  einem 
freylich  mflhfajiMt^  W%<9  fich  eine  efenaue  Kenndiifa^ 
Ddd  ^\ 
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der  Staaten  und  Völker,  die  mit  Arabien  in  einer  bald 
näheren,  bald  entfernteren  Yerbiltliung  ^Oftanden  ha- 
ben, und  des  Verhältnifles ,  welches  zwifcben  mnen 
ebgewaltetHbat,   voreögtich  zu  dai  ^Zeiten^  die  vor 
'Sern  Aüf^riJft  dies  (rophetta  *von  Mekka'  unlnittetbat 
vorhergegangen  Gnd«  erworben  haben.  Ift  diefes,  zu- 
gleich inHiniicht  auf  dieLage,  in  derHefigiönlindlüoral 
in  derfie  fleh  damals  befanden»  gefch^efi  tTcmufs^  er, 
fo  weit  ein  kritifches^tudium  der  uns  aufbewahrten 
S^erftreuten  einzelnen  Nachrichten  es  nur  ttnmer  zuläfst, 
■den  t)0Htifchen,  reH^öfen  und  tittfich^^Zuftatid  von 
Arabien,  von  den  fnibeften  Zeiten  her,  zii  efforfchen 
Yochcn,  und  Tich  ?infe  •mögflcbfl  dciitfitWe  Eitflic^hr  in 
Mie  innere  BefcfaafFehhfeit  der  dunfb/diefie^  Land  vcfr- 
*bteiteten  felfgiöfcn  Scfcteti  veffchaffen.     Vörzöglich 
'*^bermufs  ein  Jeder,  der  ein  folehes  leb  rreiAc^  Werk 
%u  fchreiben  unternehmen  will,   den  Cbflfrakter  der 
'Woi'genländer'in  fhi^en  dge/ten  Schriftcti  tind  Reife- 
*bjefchreibungen  forgftitig  fhrtlitt  ha%r^n,  utnf  k  eilten  Au- 
•genWick  vergeflTen,  dafs  He  in  der  Sphftf e ,  wo  dfe 
^rhantafie  bis  zu  eihem  fb  hohen  Grfcde  *3ca!tirt  ift, 
'tiafsdemVerftande  hidits^ehr  zu  denken  ^rigbietbt,. 
*  am  liebften  "Verweilen ,  dafsfiein  der  Befdft'eibiinfe 
ilirer  Gefühle  und  Leidenfrhaften  Schwolft  und  Über- 
spannung Heben,  dafs  fle  foWdhl  in  liebH^ben ,   als 
'gtaufenvoHen  Schilderungen,  fowolil in  Zeichnungeh. 
angenehmer,  als  widriger  Begebenheiten, 'ÄäA  ober- 
Hrciben,  und  faß  immer  fn  das  Qeblet  d^s  Wunderba- 
ren tmd  Seitfamen  hiriObe^ft^e^fen.    'Bienti  lÄ  ihm'dcr 
"Charakter  des  Morgenlötiders  in  feinen  ifnaniifchfill- 
''tigen  Beziehungen,  fo  wie  er  baut)tfiteh)icb  in  feirfeti; 
TPoÖfiea  &h   offenbart,   beftSndig  gegenwÄhig:  Ib. 
~Vird  er  die  vielen  Ufehrchen^UndDiditungen,  Svomlt 
-  '^rabifdie  SchrifdleHer  die  <}ef Afehte  iferes  feroTseh. 
^Propheten  verbrämt  hab^n,  Id^dSt  zu  •wördigienVer- 
'ftehen.    Preylich  Wifd  er  ein«  t^oMkthninnere  Arbiflt 
^fefem,  Üny  fo  maüchfe  I!hin*efte1t,  ^relrtief  d  Ai  ¥df^ 
fchcr  ferne  möhfamen  Umerf\icbongen*oft  eVfctiwe^t 
*ttnd  vereidet,. in  dnefeeHeyeSAnfichtv^hvarndelnkön- 
'Ben,  wenn  ihm  die  Beimtzöng  d«*«' vielen  noeh^iin^- 
*^diiuckte^i, in  den  grofsenBlWfotl/eRenzfu Heiden,  Ojc- 
•jford.Parisand'demE^carialairfbewilrftenScBättte  ver- 
bittet ticofden  ift.  Ift  er  indefltm  aiicfh  nur  a\if  die  ^bfs- 
'iüer  bekannt  gewordenen  Hüfßiöittel'  befthränkt,.  ver- 
'fteht  er  übrigens  die  einzelnen  bald  wHtläüftiger,  bafdi 
Tf ürier  mitgetheilten  Narhrichteln  und  Notizen,  hinrei- 
ichend  vorbereitet,  forgfSUig  zu  achten,  Ihid^e  vielent 
tev  Koran  enthaltenen  Wii.ke  gehörig^  an?  uiweiidcn^  fo> 
wird  er^gleichwohh  auf  ganz  neue  überrafch^nde  An- 
wehten geleitet  wecden,.  und  einen fchöneren  Zufam- 
irienbaog  in  die  Gefchichre  Mohammeds  'ulnd  feiner 
lleligion  zu  bringea  vermögend  feyn,  alsesdenbisr 
berig^n  Bearbeitern  derfelben»  gelungen  ift. 

Gthen  ^irmii:  dlefem  Mafsftabe  in  der  Hand  zur 
Biurtbcilori^des  vorliegenden»  Werks ^  fo -finden  wir 
zwar,  dafs.  dem  Vt  deffelbi'a mehrere  tler  genaitntea 
Pddrnjngea  Bis  itothwendige  Bedingunfg^ni  vorge- 
Cthwebi  haben,  aber  Clbepder  Arbeit  f^ber  allmählich« 
aiis  den.  Augen  geruckt  find.  Er  ift  aufTilf  nd  oft 
dBKxftigen.  NebtoiHut^t^gefblgt,,  iw  tfeugiqueUeni* 


reichGcher  floflen ;  hat  viete  wichtige  HAIfimittel,  die 
er  nicht  entrathen  ioonnta,  fey  es  nun  aus  Unwiflen- 
heit  oder  Nadhläfligkeit,  gdr  nicht  zu  Rathe  gezogen, 
,die  vorhandenen  Nachrichten  nicht  mit  der  bedücbt- 
lich^  Sorgfalt  und  unbeftocbenen  Kritft»  die  ihm  Ob- 
lag, benutzt  und  verarbeitet,  und  endlich  feiner  blü- 
henden Fbantafie  einen  zu  grofsen  Spielraum  fiberlaf 
fea.    Er  hat  mit  einem  Wort»  ein  widriges  Zviritter- 

Sroduct  von  Gefchichte  und  Roman  geliefert,  das  dem 
enner  ein  mitleidiges  Lächeln  und  mifsbilligendes 
KopffchQtteln  abndthigt,  den  NicbtlDenAer  aber  wegen 
der  hinreifsenden  Sprache,  in  der  es.  gefcbrieben  ift, 
und  der  verfilbreri/chen  Gabe  der  t)ärA^ltfftg,  idie 
•unferem  Verf.  ganz  zu  Gebote  fteht,  für  Asine  Ajvficllt, 
'als  die  einzig  wahre,  feicht gewinnen,  und  cte^r  za 
unrichtigen  Vorftelhmgen  veileiten  'dürft«*  -Es  ift 
demnach  Pflicht  für  uns,,  etwas  genauer  ins  i)e> 
4a  il  ^inzugeliefi. 

In  dem  S.  XI  ff.  der  Vbrrede  tmigelheikea  Ver- 
^eichnifsder  baupifficfatichften  Qu^ellen  undHöI&BÜt- 
>ter,  welche  der  Vf.  benotate,  %a€  Rec.  folgende  wieh- 
l^ge  Wefke vergebens  gefBi!kt,'8ls:  x)  jlUofmmms^  tix- 
'tus  ^ni^effi^s  üna  cum  4  fndromis^  ed.  bmdwj.  Momc- 
vins,  Pstav,  i6$8.Fol.  2)  AMfedtu  In.  Jnmtäs  U^ 
tefnici  ed.  Adler,  T.  I.  Hiifiüäe.  1789-  4*  3)  Elmmcm 
'IhftMia  SiHwemca  eMd.  f€fi  Etpemmm  ^^.  Golmi 
^Arab.  it  Lat.  Lugd.  IBtUw.  idsTS-  Fot.  14}  Hißäfm 
'^m^Brü'öel^ß^flmilcutänidtttume^  Ußmm 

^ipakefifi  et€.  vfr^.  it  hat  ftvd.  jW».  Sc^ttdtMs^    Hmw- 
'^der&o.  1786.  4.    5)  Ver^ehang  tkr  4hi^flU€km  Rx- 
Hgim^  ffi^  der  rnnkM^neOmt^ckm,  Vto  ^/.   Wkii^ 
ttberf^tzc  Von  ^.   QottL  BttfMot^.  ttäUe.4^«6     ^ 
^iSUgd^ne  U^Mchte  det  ^^MMUtmif^m  Bßich^n  ms 
dem  rrattzQ#rchm  des  Hrn.'irciiriAhtmilym^B^Oftifo» 
üb^f.  von  B»*fc  t^lp».  1788.«»^  Tk.  IL  S.«i  C    j5 
Üher^^hikime^  Atts^dem^FranzdC;  ^tteüm.  «IrBM- 
^qitignu,  vt»h  IF.  ^.  mink  Fravikf.  1791.  8^  Awch  hal- 
ten Henke' sKhiHingtfchkhte'Tk.  x\  ntuefte  Aufli^ 
•Gt%böH's  ht/löfy'^tkefaUmät  detlme  6frmm&m  m- 
pire.T:  IK,  ed.  BäJiL   ^Jk^mfU's  kki9i9r  dü^am.  Wei- 
tsenf eis  lind  L^fpzig.  1798     ä^rtmmm^s  Übkämäimf 
-Migr  eimeti/$e  TMte  der'mthammethmßshBm  Jfafetoi- 
igefettbuAes.  in  Henkels  Mmugäi.B.  Vh  'S^^r^t»  ^ 
3nd  die  miter  Norberg*s^cHkxf  verAotdigtteti.  Dtfierr 
tationen  .*  De  Tempjto  Miocamoi  Immku  1789»  imd  Di 
inf*eftio'  JfMimmeäih  Lmnääe^  17198.  verglichen  w^rdes 
können.  Zwar  hat  der  V£  aneh  Ismoet  ähilfedek  ediL 
•G^gmer,  ftufgefährt;  aber ,  wie  es  See.  ^fchicaai 
itet,  bey  (%iner  Arbeit  nichfi*  vor  Augen  ^habt. 

SaUm  feini^m  Koran  ond  Gii^mer  in  dem' Leben 
Muhammed*sfcheijFi«*n  feine  TorcägHchfien  FÖhferge- 
wefeazu  feyn.  Des  Vfs.  Zweck  war,  eile  Tradidenea 
und  NactirichtendeitarabifbheaScbriiUleller nach  d«tt 
Gefetze  der  Währfcheinlictilteit  gegen  eitender £o  ftei- 
len  —  das  offieiybar  Erdichtete  aÖBäfchneiden«  die 
Winke  zur  Erklmiing  des  anfokeinend  WunderlMrefi 
der  ErzSbltfng  felbft  einzuverleibjen;  und.  eine  png- 
noatifche  Darftellung  des  Sanzentsu  Metern^  Wi^cittrch 
das  hitertiffk  des  Lefers  cbeifs  lunterbaken'  iheiis z 
eigenen  üii6l0lAngen6aForfoileflSDaeli^eaKWftiiien  Be* 
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>inerkt^er  S.  14  ^—  wo  die  ^beglaubigte  Gefefaichte 
.Sdiwe%t«  müm  uneer  AliBficiit  der  Vemusift  die  Ein- 
bildungskraft mit  ins  Spiel  gefetzt  werden »  om  die 
Winke  und  W»hrfcliei«^lichk0iten  zn  verarbeiten,  wo- 
^lurcb  diM^anfcheinend  Unz^ufammonhtin^ende»  Fabd- 
«liafbevtid  Wundervolle  pragmetifcben  2^atA]nenliftng 
i€i1i8t€en  kihme.  Dtefs  fef  aBCh  in  feiner  Schrift  ge- 
'fichehen !  Und  fOrwabr  der  Vf.  hat  den  ietst^n  Tfaeil 
kleines  Verfprechens  redlich  erföllt ! 

In  der  Einleitung,  die  bis  zu  S.  isoibrtlSafk,  cnd 
-ttnftmitig  äer  gekingenfte  Thellder  ganzen  Arbeit  Hl» 
'macht  dter  Vf.'zuerft  denLefer  mit  dein  Scha upiatz ctleir 
'^Oef<Shichte  «uf  ekie  zweckmifsige  Weife  bekannt;^iHid 
inen  wird,  obgleich  livr  Abs  Brannte  wiederholt  ifi, 
idennocfcdT^feSebilderdng' wegen  der  fchönen  Inab- 
lerifchen  S|praehe,  worin  ite  entworfen  ift,  mit  Ver* 
'gittigen'Men.  In  <einem  zweiten  Abfcbnitt  :a5eicfanet 
i«r  fiknCh»rftk#erde»Aräber8ynreiftnachNiebitkr,  'and 
>Wi^n  ilMin  auch  in  inehrerto  Zügen  diefes  4ibrtgenis 
•trefflich  ane^elegren  Gemutet ,  £e  fo  gern  rerfi±id- 
«tiemde  Hand- des  Vfs.nidit^erk«nnen  ^Dte,  fo^rd 
-man  ^leichwobl^  wegen  ^er  bin  ond  wieder  avsgie- 
•fireoten  finnreichen  Bemerkungen  auch  bey  <dfefem 
^Abfcbmtt  mit  Wohlgefallen  verweilen.  In  den  öbri- 
Igen  Abfchfii tte»,  die  vonder Urgefebicbre  oder^den  Ut- 
•ein^ohnem  Arabiens,  den-Religionen  diefdsl^nöes, 
^^on  det  BeichafiFenheit  de»  ChriftenAums  und  -dem 
.Zuilande  des  perfifcfaen  Reichs  handeln  ,  hit  der  Vf.^ 
-dieils  nicht  tief  *  genug  gefchöpft,  theils  den  vor- 
-handenen  Stoff  zu  wenig  geordnet ,  ferne  Einbil- 
dungskraft ohne  Noth  zu  fehr  ins-  S^iel  gefetzt, 
-rnndf  ttsn  fehlen  Liehling  Muhammed  invleAo  fdHtoie- 
twem  Olaoze  hervortraten  zu  kiifeh,  ummche  Fatihten 
«offenlrar  zu  ftai4(  in  Sohatten-gefiellt  VorzftgUeh  fft 
'.^efes  Beftreben  *in  der  zu  greifen  ScbHderong  Jufti^ 
»tiivns  4ind  -feines  Zeitalters,  auffallend,  wo  der  Vf.  un- 
•befchrei blich  weit]äufdg.gewordei>fft,  imd  vieles,  was 
-CB f(Hii€m Zweckgarii^ht gehörte,  aufgenommen  hat. 

Im  zwc^Ften  Buche  von  S.  151  tritt  der  Vf.  featrem 
;6egeiiilande'-viaher.  Defs  die  ^Italien  ^Anhänger  des^ 
IdMüimd  trabiMie 'Gefcbtchtfchrefter  die  frühere 
-Gefcbtchte  Mubammeds  ^erfcbönem  würden,  4s§s 
fie  alfo  z.B..Mühffmmed8  Vateralsieinjenderfchonften 
Männer  darfteilen,  undaUeMtdchen  Arabiens  fehn- 
ifiicbtsvoilt  ihn  fich -erbitten,  undfhm  nachßellen  laflen 
-^würden ,.  umr  der  Ehre^  die  Mntrer  des  Propheten  zu 
•fieyn,  zngenfefsen,  iftganzin^er  Ordnrung^uad^da^f 
keinen  Augenblick  befremden.  Mitbin  hätte  der  Vf. 
-dirfe  und  Itbn liehe  Angaben  für  das,  was  fie  find,  fi^ 
-Auswdchfe  ehier  .glühenden  morg^nländifcben  Pbarir 
tafie,  för  21üge^  Scenen  und  Begebenheiten,  die- 
man  nach  der  fpäteren wirkUcben  Gefcbichtemodelee, 
.und  in  frühere  Zeiten  als.  Vorherverkündignngen 
4ind  Vorbereitungjen  hinübertrug,,  und  £av  ganz  ge-- 
.wohnliche ,.  fo  häufig  ia  der  Gefdfaicbte  dem«  Forfcber 
aufflofsende,  Erfcheinungen  bähen,  falten;  aber  ftatr 
delTen  bauet  er  auf  alfe  folche^lVIübreben ,  Fab^nt 
tind  Legenden  init  einer  uiibegreiflichtii  Leichtgläu- 
bigkeit», fchmückt  fie  reizend  aus^,  und.  veiküttet  fie: 


•mit  «ftiereniebenfe  wiUkuhrHchim'Ver'brkmiifigAi-att' 
-efner.*netien  Form,  ja,  malt  manche  Scenen  mit  fo 
lentzücfccnden ,    woUüftigen  Farben  aus,  -dafs  man 
wünfchen  möchte,  der  Vf.  hätte  ein^n  blofsen  Roman 
fchreiben,  aber  eine  eigentliche  Gefchichte  nicht  auf 
eine  fo  unwürdige,  wncihrhaft  taddnswerthe  Art  ent- 
weihen mögen.    So ,  um  doch  ein  paar  Proben  un- 
feren  Lefem  mitzntheiien ,  befchreibt  er  S.  159  Ab- 
dflllvfa  wie  folgt:  >,in  dem  fchönften  inännliehen  Kör- 
per wohnte  die  edelfte.Seek.     Seine  TapferJ^it,  feafi 
^uth  und  die  frühe  Reife  feines  Qeiftes  —  wanm 
eben  fo  bekannt  —  «te  fefnoLeutfeügkeit,  Sffildeund 
•Sanlhnoth.     Eil  war 'diB^fchöiifte  Müller  zur  Nachah- 
mung für  Mekkas  Jünglinge.    .Seine  hehre,  fohlank)^ 
G^ait,  die  märmliche  Kraft  in  feinem  Anilande  und 
•Gang^  ^^  dasi»lit£eitde  Feuer  in  fetnen. Augen,   dii^ 
edle  Fonn  feines  Antlitzes  ,-und  das  füfse  Lächeln  fei«* 
-nes  Mundes  — -  hatten  ihm  ailer  Weiber  Herren  er- 
obert.   Dieficfaöiiflen  Töchter  feines  Stammes  feu{4- 
•en  nach  dem  Befitze  eines  folehen  Mannes.    Jeder 
•weibHcfae  Bufen  hob  'fich  ftürmifcher ,    wenn  er  :afif 
-dem  ftolzen  Kofle^rfcbien,  das  unbändige  T^iermit 
nerv^ifter,  gewandter  Fauftzügelte,  und  in  den  ge- 
wohnten KampfT^elen  mit  Schwert  imd  WurfTpieCs 
iclen  Preis- erfodlt.**    Von  der  Aminablteifstes  S.  1^: 
,«das  IfeMiche  Middien  wuchs  dort  in  einer  fchöneii« 
majeftätifohen  Natur  auf.     Ihre  Gefühle  waren  fo  reiiit 
als-  dos  azurne  Gewölbe  des  immer  heiteren  Himmete. 
Die  hehre  Schöpfung  der  Natur  entwickelte  frühe  das 
•Gei^l  der  kindlichen  Andacht  gegen  den  Erbaben^i, 
den  fie  ahndete ,  fucbte ,  und  nirgends  als  in  ifareifi 
reinen  jungfräoliolien  Herzen  fand..    S/a  irrte  fie,  him- 
gegeben  dm  fänften.Trie4)en.  ihrer  Seefe,  ofbauf  den; 
JcnnAoien  Pfaden'*acm  Abhange^idea^gfiauflgene^iebi'igda« 
umher.    Sie- umfiEifste  mi& ftHlier Liebe  die  ganae.Nia- 
eor.     AchK  ihrem -Herzen  mangelte  et^as»  das  fie 
nicht  zu  nennen,  wiifste.^  An  foldle  ScbüderüngfU. 
verfchwender  der  Vf.  hier,  wie  in  der  naturliehen  Ge* 
:fcblchte  dea^l^ro&en  Propheten  von  Nazaveih  bey  Ma- 
ria« lindjofeph^  den  ganzen  Reichthumüeiner  Phantafiji» 
um^  rethr  a8genfcheinKch.darztttbtm>,  -dkfs  4Mia  ein€|r 
Umarmung' etneS'  foldien.  feurige  Liebe*  athmendofi 
(Paars  geii^oHe  JCkider,.  wie  Jduatind;  Mubammad* 
hervorgeben.  mufsten.    Ähnliche  Aaufohmückiingeft- 
von  Wundererzählungen  und  Sagen,,  bey  denen  nch« 
Aec.  der  Kürze  Wegen'^ni^ht'Weiter  aufhalten  darf,  jfin^ 

i^t  «an  Tb.  i.  S.  163.  206.  269.  338*  4761  638  "^* 
Th.i^.  S.  37:  110*  Der  Vf.  folgt  in>  feiner  Erzählung; 
fali  Schritt  vor  Schritt  Gagnier  in  dem  Leben  Mbhamr- 
nneds,  «nd  eommentirt  jeden  einzelnen  Tbeüauf^ne- 
zuweilen  zwar  finnreicher  aber  mehr  täufiahenriet  als.. 
befriedigende  Art. 

Der  letzte  Theif  des-  Bucba^vonj  d«m  Zeitpuncr 
an,  waMubammecb  Erklärifng,  erfeyeing;ötllicher' 
Prophet,,  die  Fackel  der  Zwietrachr  unter  feine  nich* 
&n.  Verwandten,  und  'die  mächttgften  'SlimniQ  Ära* 
^tnens^warR  ift  unbefchreiblich  Ihngweilig^:  denn  jede* 
efhzelh.  hieraus- entfbndene  Neckerey,  Fehde,  oder- 
blutigen.  Kriegbaf  der  Vf/  mfreiner  ermüdendfen  Weit- 
läuft^eit  bk  in.  das^Jüelnfta  Defiaiii  erzählt.   Do^ 
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Terkennen  wir  aadi  In  ffiefem  einige  tref&idie  Rai- 
'fonnetnents,  wie  Th.  2.  S.  153,  einige  feine  Bemer- 
kungen, wie  S.  314,  und  einige  gelungene,  äialilerifch 
fchöne  Bcfchreibungen,  wie  S.  195,  Jeeinesweg«. 

Den  Charaleter  Mutf  ammeds  hat  der  Vf.  mit  wahr- 
llaft  bewundernswürcliger  Kunft  gezeichnet,  und  recht 
con  amore  fein  Bild  ausgefchmiickt  und  ftft  bis  zu  ei- 
nem Ideal  erhoben.  Jeden  einzelnen  Zug  hat  er  herr- 
lich hervorgehoben»  und  jeden  Flecken,,  den  der  un- 
befangene Forfcher  bey  aller  feiner  Hochachtung  für 
die  Talente  und  Verdienfte  dlefes  wichtigen  Mannas 
in  der  Hand  der  Vorfehung,  willig  anerkennen  wird, 
mit  zärtlich  forgfamer  Hand  von  dem  Gemälde  feines 
Lieblings  wegzjtwifchen  verftanden.  Dafür  haben 
aber  Rec.  defto  mehr  die  aligemeinen  Betrachtungen 
befriedigt,  die  der  Vf.  im  Anfange  des  vierten  Buchs 
Th.  IL  S.^apff.  überMuhammed,  alsMenfcb,  Staats- 
mann unoFeldherr ,  fo  wie  über  das  Wefentliche  fei- 
ner Religion  angeftellthat  Wie  aber  der  Vf.  behaup- 
ten kann  (S.  558)  »  dafs  man  in  den  kühnen,  phanta- 
ftifchen  Dichtungen  über  die  BefchaiFenheitdesPara- 
diefes  fehr  häufig  eine  Httliche  Tendenz  der  Ideen  — 
eine  füfse  Sehnfucht  nach  unbekannten  geiftigen  Freu- 
den, einen  ahndenden  Blick  höherer  Cultur,  eine 
fchmachtendeWehmuth  des  Herzens  nachBefriedigung 
>edlerer  Triebe  finde,  und  dafs  Muhammeds  Paradies 
nicht  fo  grobfinnlich  fey ,  als  man  es  gewöhnlich  vor- 
ftelle,  ift  dem  Rec.  unbegreiflich.  Hätte  er  ohne  Vor- 
liebe für  den  grofsen  Propheten  von  Mekka  nach  einer 
aufmerkfamen ,  unbefangenen  Erwägung  aller  hieher 
'gehörenden  Stellen  des  Korans,  die  man  in  der  oben 
angeführten  Abhandlung  im  Henkifchen  Magazin  voU- 
ittndiggefanmielt  findet,  fein  Urtheil  abgefafst,  fo 
würde  er  fich  diefe,  wie  fo  viele  andere  ßlöfsen,  nicht 
haben  zu  Schulden  kommen  lauen. 

Am  SchlttiTe  feines  Werks  verfpricht  der  Vf.  die 
Gefchichte  der  erften  Kalifen  bald  nachfolgen  zu  lalTen. 
Da  hier  demGefchichtfchreiber  mehrzuverläfligeund 
zufammenhängendere  Nachrichten  zu  Gebote  ftehen: 
•fo  darf  man ,  wenn  anders  ein  gründliches  Quellen- 
ftudium  vorhergegangen  ift,  von  den  nicht  zu  verken- 
nenden vorzüglichen  Talenten  diefes  anonymen  Ge- 
lehrten ein  befriedigenderes  Werk  erwarten,  als  er 

hier  geliefert  hat.  Aa*  Hp. 

i' 

t)  ALTONA,b.  Hammerich:  Hauptbegebenheiten  der 

Wettgefchichte  in  drey  Tabellen  ^  l  für  den  erften 

.Unterricht in  der  Gelchichte.    Von  G.  G.  Bredow 

H06.  gr.  Fol.  (6  gr.) 
2)  Ebendafelbft:  Merkwürdige  Begebenheiten  aus  der 
aügewuinen  IVettgifchichte.  Für  den  erften  Un- 
terrichtin der  Gefchichte;  befonders  für  Bürger- 
und Landfchulen.  Von  G.  G.  Bredow.  igo5* 
Dritte  aufs  neue  durchgefehene  Aufl.  kl.  g.  (4gr.) 
'  3)  Ebendafei bft:  UmftändlichereErzälilung  der  wich- 
tigeren Begebenheiten  aus  der  allgemeinen  Welt- 


Sefchichie.    Ein  Commentar  zu  den  aosgewfiilten 
egebenheiten ,  für  ältere  Schüler,  Lehrer  und 

Altern.    Zweyte  verheuerte  Auflage,  gr.  g.  igo& 

(i  Thlr.  12  gr.) 
Es  ift  bey  der  hohen  Würde  der  Tfiftorie  ein  fchw^ 
res  Unternehmen,  fie  für  Kinder  zu  bearbeiten. 
Eben  daher  ift  es  aber  auch,  wenn  man  anders  zugiebt, 
dafs  überhaupt  Kindern  die  allgemeine  GefcUchte 
mitgetheilt  werdet^  könne,  ein  wahres  Verdienil,  wenn 
ein  Mann  von  Geilt  und  ächthiftorifchen  Kenntniflen 
fich  diefem  Gefchäfte  unterzieht.  Hr.  B.  hat  diefs  in 
den  vor  uns  liegenden  Schriften  mit  fo  vielem  Sinng^ 
than ,  dafs  man  ihm  vor  allen  feinen  Vorgängern  in 
diefem  Fache  den  Vorzug  einräumen  mufs.  Sonft 
fchre>ben  gewöhnlich  nur  Kinder  in  der  Hiftorie 
die  Gefchichte  für  Kinder,   hier  hat  diefe  ein  Alann 

5efchrieben.  —  Recht  zweckmäfsig  ift  auf  den  drej 
abellen  aus  der  alten,  mittleren  und  neuen  G6 
fchichte  alles  dasjenige  ausgehoben ,  was  nur  irg^ 
für  Kinder  verftändlich  ift.  Ja ,  diefe  Tabellen  find 
recht  eigentlich  .angeordnet  nach  den  richtigen  Grand- 
Hitzen:  f^lVenig  aber  das  Wenige  gut;**  ^^WiedefhO' 
hmg  iß  die  Mutter  des  Lernens  t**  das  ylugeißdesGi- 
dächtniffes  rechte  Hand:**  Grundfatze,  welche  der  Vfl 
in  einer  kurzen  Anweifung^  über  den  Gebrauch  der 
Tabellen  fchdn  ausgeführt  hat,  und  die  befondersin 
unferen  Tagen  nicht  genug  eingefchärß  werden  kön- 
nen. —  Was  die  Tabellen  nur  andeuten,  ift  in  No. 
2  in  paffender,  compendiarifcher  iiärze  dargeftellt 
Gerade  das,  was  für  Kinder  am  heften  taugt,  nim- 
lieh  die  Gefchichte  der  Erfindungen,  ift  mit  Reche 
weitliuftiger  abgehandelt.  Der  erzählende  Styl  ift, 
wie  es  fich  auch  in  den  kürzeften  hiftorifchea  Com- 
pendien  gebührt,  ftets  beybehalten,  ift  im  Ganzen 
rein  und  fliefsend,  fo  wie  das  Urtheil  richtig  und  un- 
befangen. Von  vielen  Stellen,  die 'wir  als  Belege 
hiefür  anführen  könnten,  ftehe  hier  hlofs  das,  wis 
S.  77  von  den  Kreuzzügen  gefagt  ift.  „Sechs  Millio- 
nen Menfchen  hatte  Europa  durch  die  Kreuzzüge  ver- 
loren: aber  der  Geift  war  geweckt,  man  hatte  mor- 
genländifche  Kunft  kennen  gelernt,  es  waren  der  Bit- 
ter weniger,  der  Bürgerftand  dagegen  war  reicher 
und  angefehener  geworden:  befonders  blühete  Han- 
del, vor  allem  in  Italien.**  Einzelne  Nachläfligkeittfl 
und  Flecken ,  die  fich  hauptßichlich  in  Hinficht  auf 
den  Styl,  der  bisweilen  ftattpopuUtr  zufeyn,  garza 
breit  und  zu  platt  wird ,  hie  und  da  finden ,  wird  dir 
Vf.  bepr  4tn  fich  gewifs  noch  oft  erneuernden  Ausga- 
ben diefer  Schriften  ohne  Zweifel  von  felbft  vertilgen. 
Nr.  3  ift  ein  Cotnmentar  über  Nr.  2*  welcher  desfld- 
fsigen  und  gefchickc^  Vfs.  würdig  ift.  Nur  der  mora- 
lifchen  Reflexionen  hat  er  felbft  für  Schulmelfter  zu  viele 
eingeftreut.  Recht  dringend  und  mit  innigfter  Über 
Zeugung  empfehlen  wir  Jedem ,  welchem  der  erfte 
Unterricht  in  der  Gefchichte  anvertraut  ift,  den  6^ 
brauch  diefer  zweclcmafsigen  Hülfsmittd.  «•  0* 
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eKacBicKi*.  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Hiftorifckes  Gcwa/- 
iM  der  drey  letzten  Jahrhunderte  bit  zum  prefsburger  Frieden 
d^g^Utr  vou  K.  H.  Lmitz.  1806.  44Ö  S  8-  (a^hlr.sgr.) 
Mi«  veriUidertem  Titel  «w  blorser  Abdruck  des  dritteu  Thci- 
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ks  des  von  dem  nämlichen  Verf.  herausgegebenen  Hendb»^ 
der  ff^eltgefchifhte  Jür  die  reifere  Jugend  der  gebädifen.  Stif 
de,  und  jkr  Schulen,  welches  bereits  m  diefen  ratctm  N^^ 
1807  nach  Yerdieiuk  gewürdigt  worden  ift.  ^ 
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der  im  Monat  May  in  der  J.  A«  Zi.  Z.  fecenfirten  Buch«, 

(Die  ecfte  Ziffer  beieidiiiee  üe  Nuaer«   4it  iweyte  4it  Mce.)  > 
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.6«/  Terfudi  über  die  Seelenftarke  146,  ^19. 

Account,  en  eccurice  hi&oncal.  of  eil  tlie  ordre« 

of  Knighthoad  et  prefent  exifhng  in  Borope. 

1.  2  Vol.  eit*  «75*- 

jkaecreonrice »    Graece  :    recenfuic  oodsque  crit.  > 

inftriucie  Fnrfrr.  Uenr.  Bothe  tl7,  511. 

Andenken,  cum,   der  darchleuchtigfien  Purßtn 

und  Frau.  Jnna  jdmalid,  rerwktwetesi  Hersogln 

XU  Sacbfen  •  Weimar  und  Eifenach  iis,  afis« 

AuriviUUt  f.  Södermark  •  Suedelius  u.  Utigrmi^ 

e.  Baczfto  Gerhard  von  Malkergb»  Hochmeifter 
de^deutfchen  Ordens  ito»  fi6s« 

«—  —  'GrundriCs  einer  Gefchichce,  Erdbefchrei* 
bung  und  StaciÜik  aller  Provinzen  des  nreufG* 
fcfaen  Staats  111» 

Bericht  eines  Augenzeuiren  ron  demFeldzüf^e  der 
wahrend  der  Monate  Sept.  uodOct.  unter  Com- 
mando  des  Fiirftefi  zu  ffohenlohä-fngeliiRi^en  ' 
ffeßandenen  preuiT.  und  kurf.  fächr.  Truppen    115»  2^9.« 

Bibliothek  der  ladenden  und  bildenden  nünfte. 

X.  s  B,  ^23»  569* 

Blbter,  berliner  f;emeinnütxi(;e«  zur  Beförde- 
rung der  IMoralität  und  Belebung  der  Indulbie. 
Für  das  Jahr  1306  119.  344« 

Borif  de  St,  Vimcent  Voyaffe  dans  les  i[uatre  princi- 
pales  nes  des  lUers  d*Afrique  etc.  s.ft.  $  Tom.   ti^  3x7, 

Br^ow  Hauptbegebenheiten  der  Weltgefrhichte 
In  s  Tabdien  *  ift6,  399. 

*-    —    tnerkwürdi^e  Begebenheiten  ans  disr  aH* , 
gem.  Weltgefchii^te.    ste  Aufl.  ^    idJS^  99^ 

«— -  — >    umiUndlichere  Xrzahlung  der  wicfatigen  ^ 

BegebenKeiten  aus  der  ellgem.  vVeltgeCchichce. 
ate  AuH.  ia6»  S99* 

Breltea^o^ft  die  Bleifcfailkonoaaie  oder  roltftandi- 
ger  Unterricht  das  Rind-   Schweine-    Schaf- 
Ziegen-  und  Federirieh»  wie  euch  Fifche  zu    . 
matten »  ihr  Fleifch  einzufalzen  etc.  i^,  57^ 

Bro|^  griech.Chreüomadiie  für  die*  oberen  ClaT* 
fan  gelehrter  Schulen.     1  Th.  lao»  Q$u 

Bundfchith  Grundrifs  zum  Tprtrag  d6r  yateründi- « 
fchen  Erdbefchreibung  und  Gefchichte  in  Fran- 
ken '  ^^6»  916« 

^    C. 

CicerontM  Academica,   f.  academicarum  veterum 
disputationes  de  natura  et  .imperio  cognitionif    , 
humaaae.    Edid.  F/ider.  uiil/emann  iigi  $39., 

— >  -*  opera  philofophica..£diditilafli.  Ilf 
Tom,  119»  557- 

CoUection  portative  de  Voyages  tl^duit  de  diffe- 
rentes  langues  orienules  et  europ^ennes.  1—5 

Tom,  >i5»  3Q5« 

Conradi  Grundrifs    der    medicin.  Encyklopüde 

und  Methodologie  ^  106,  ass. 

•  '    D  ' 

DeHut  liie  wernigerodifche  Dienerfchaft  tu»  279. 

Doicfider/ über  Tod,  Vorsehung»  Uniterblichkeit, 

Wiederfehen»  Gedult  115«  9>i* 


Sinhoff  t  Saatfkamp» 

£««11,  Q.,.Medea,  commentario  {terpetuo  ülu- 

'  f^rata  eK>  «uce«  Heer.  Planck  u^ 

F. 
Floberg  Befchreibung  eines  n^uerfundenen  Stu- 
benofens.    Aus  deai  DÜnifchen  überfetat  ron 
PWmoa  118t 

H. 
e.  Sagen  Mediodoleigce  der  gefamaifcen  Medicin  ie6, 
Mmnrich  Gefchichte  ron  England.    «Thl.       .  tft6. 
Hennig  Statuten  des  deutfichen  Ordens  iio^ 

Heffe&ach  voUftändige  Anleitung  zur  ZergKede*'' 

rung  des  menfchlidieii  Körpers,   i  B.  iJBlc^    107, 
Hinze  kleine  Auffätze  aus  dein  Gebteocder  iMb* 

dicin.  Chimr|^ie  mnd  Geburtabülfe  .  107» 

MiH  Anfangsgriinde  der  fchÖnen  Baukunit  oder 

derOixrilbaukunfl:  in  äfthetifcber Hinficht         121, 
Hufdamd  vorläufige  Nachricht  von  den  jorifti* 
fchen  Schätzen  der   Würzburger  Üniverfitäta* 
bibliotfaek,  befondexs  dem  nechtabuche  Ala- 
richs  109, 

Bummel  Eocyklopädie  des  f#fainaiCOfi  poOttren 
Rechts     I.  a  B.  104. 

Karflen  die  AnwendbirVeit  und  Confhructioo  dea 
Bohltndaches,  theoretifch  umd  praktifch  un» 
terftt^t  tfli, 

Kirc/lrAede  amCharfreTtagegelialtatt»  ateAufl«  103, 

Lacroix  Eifais  für  l'enfeij^emenf^  en  ^n&ral,  et 
furcelui  des  D^iath^mattques  en  particuliar       aaa» 

Ladomus  Zeichiiungslelif^^  nach  peftalozzifchen 
Grundfatzen  '  ''*,  199» 

Löhr  die  Natur  und  >die^  Menfdian.  g*  dB.  Audi- 
unter  dem  Titel:   Bibliothek  dea  Nützlichen» 
unterhaltenden  und  Merkwürdigen  für  Lefer 
allerle/ Stände:    t  B.  109. 

Alefle,  die  leipctger«  Eine  liumoriÜifche  Skitze 
rom  Verf.  der  NoreUen  aus  der  netieften  Zeit- 
und  Sittengefchichte  .  104, 

Meyer  Eros  lao^ 

Muhams^ed  Abid  Cafes  t  ^  gvofse  Prophet  ron 
Mekka.    1.  ft  Th.  ia& 

JSütorp  Quanalfchrlft  für  Religionalehrer.    Jahr- 
gang 1804— ido6  \  n^ 
Vewnann  u.  Vamhagen  Ersahlungen  und  Spiele  lao» 

P. 

PeflolozxVs  Anflehten,  Brfahaungen  und  Mittal 
zur  Beforderun|t  einer  der  Menfchfnnatur  tn* 
gemeiTenen  Eraiehungfeweife.     i  B.  t  Heft       jo8f 

Pe«ri' Calender  für  das  Volk.  Auf  das  Jahr  igo?  1A9, 

Pifliu  hißorifch.  Gemälde  ä^r  ^  letzten  Jahrliun- 
derte'bts  zum  prefs burger  Frieden  ia6^ 

Pmritfrt  >chriAiiche  Sittenlehre  mit  Beyfpielen    1 10» 

Ä. 
Rauvßth  DtsquificioQum  aoal/ticaniin  circa  an* 
foid«m  pars  priot  "  lai^ 


34fi 


3SS. 

899- 

34^ 

35& 

ai?. 


S$t« 

aig. 


ji5o. 
a6e. 


afl3< 

346 


394* 


387. 


a44» 

271« 


5^. 


0 


*^ 


Reeeptbuch  für  dtsBuch  xom  Tlrtnkltclien,  oder    \      s 
Siiirailung    incclreir«nter    und    unterhaltftndet- 

Aoekdocen'  s23U  S75^ 

•f. 

Saa^amf  Futterkräuter   und.  Futteff «safer*    fur~ 

'Oekonotnen  mit  den  Originalten.    1—3  Heft». 

das  dritte  Heft  keraua^g.  ron  Einhof;  ifi4«  3S3- 

Satter  über  Erziehung  fiir  Braieher  ^        loQ,  ft54t 

Sammlting  niitalicher  AufCätme  und  Nachrichten,« 

die  B^ikunft  betreffendv  ketontsgiegeben.  von»  \ 

GiUtf^    6  Jahrg.    o  Bv  .      i2i.  5^5*^ 

Schloffer  biblifche-  GefchichtOfk  für  Kinder  von- 

reiferem  Alter,     i  B;  log,  955.. 

'Schmalzried,  vollftändige Anleitung  zurKeefifchen. 

Rechnung.    6re  Au(U  i82»  367;. 

9,  Seckendorff  Mufenalmimach  für  igp7'  ifio,  550^ 

V. ^ S^utter-  Verfucht  einer  Darftellting  der-  allgemv 
'Idrundfaue-  der  ForlbRkirtkfchaft   nach    ihren. 

Verhältniflen   zu    der-  Staaea*.  Cameral*-  undi 

Landwirthrchafo  124»  577;. 

Södermark  (  pi^^eüde-jiurhUHo  }  Notitia  Godictim. 

Manufcriptotumj  Latinor«  Biblioth..  Acad,  Upfa- 

lienfia.     r.  h  119»  543. 

SMz  Predigten»  über  die  Merkwürdagkeiteä*  ^^s 

18  Jahrhunderts.    1—4  Heft  >  25*  385»^ 

Sturm  Bemerkungen  über  einige  Mängel  der  n^e« 

derdeutfchen  Landbaukunft  tiw  355« 

56ilciReftn  ^Uofophie  des  Untirerfuiiis;     n  lift«A87« 

Stuedelius  (^neC  AuriviUio)  Nödtia  codicumMar 

niiCcriptor6m  Grateorun.  Biblioth«.  AcaMm  Up- 


TWich  Lehrbuch  der  Geometrie  las,  561, 

v^  Türk  Briefe  aus  München  -^uchfee  über  Pe- 

flalozzk  und  feine»  Elemeutarbildun'gsmjethode. 

2Bd^         r  ^^  ,i09,i57 

lieber  die- Berechtfgung  de«  Advocaten^  und  Pro- 
curatoten  des  ehemaJiiren'  Reichskammerge- 
richts zu  einem  Entfchadigungsanfpruch         iis,  sgt, 

Itllgtfin'  (praef.  Aurivillio)  emendattones  et  fup^ 
plemenca  Commentariorum  Bfocli  Diadothi  in 
librum  £  elemencciri  Ei^cltdis  '      .    119, 54J. 


vr. 


« 

tVagier  von  der-  Wichtigkeit  der  hebraifchen 
Sprache  für  den  kathölifchen  Theologen        117,  397« 

de  Weite  t/^uffod^rung  zum  Studium  der  hebrai- 
fchen Sprache  und  Literatur  '      117,  jjy, 

—  —  Be>rfräge  zur  EinleituiD;  ins  alte  Tefia- 
ment.  1  Th.  Auch  unter  dem  Titel:  Kriti- 
fcher  Verfuch  über  die  Glaub ivürdigkeit  der 
Bacher  der  Chronik  mit  Hinficht  auf  die  Ge- 

•   fchichte  der  mofaifchen  Büdier  und  Gefctzge-  * 
bung  101,  ig|, 

^inkelmann  Predigten  für'  die  häusliche  Fami-  \ 
lieoandachc  i.  a.  3  B.  115,  ^u 

Ziuferting  Fragmente  einer  Charakteriftik.  des 
Altcrthums,  nj^  tf^ 


^  * 


\ 


TX^  Tcraeichnils.  der  Buchhandlongcii?^  aus^  deren  Yerrage  Schriften  recenfirt  worden. 

Cpiei  Yordertfn.  Ziffern  bedeuten  die  Numer- der  Stücks ,,   die  eingeklammerten  Aber«    wie 

oft  ein  Verleger  ia  «ittaBL  Stücks  rorkommt.X 


iEkademtfcBe  BHcMf andlung'  fn*  Marburg    xoS. 

Anonymer  Terlag    lof^  na  (a).  119(4). 

Badecker  und  Compv,  iik  Duisburg  und.  ESen.   125.. 

Becker  in  tjlim.    124» 

Buiffbn  in  Farisv  iilT;. 

Cot^a  in  Tübingen    ii^w. 

<)ourcier  in  Pao^    iJiv 

Crspelot  in  Paris    115. 

Dieteriph  in  Göttingen    iil^. 

Dietlein  in  Helle    193* 

Dyk  in  Leipaig    iftj. 

Bmefti  in  Schweinfurt    titf. 

Brnit  in  Quedliilbur^    xiS« 

Fleifcher  yan.  in  JLeipzig    10^. 

Frölich  in  Berlin.   121». 

Gebier  in  Jena    izTv. 

Oidicke  in  Berlin,   is^ 

Göbbels  und  ühzerin  Königsberg^  111».  . 

Göbhardt  in-Bamberg  und  wliwurg-   109^  »17^ 

Gräff  in  Leipaig    »og»,  löa  (g).  I8ft% 

Gredy  und  Breuning  in.  tiädinigen    ti2«.  * 

Hahn -in  Hannover  ,1191 

Hamberf^er  in  Breslau    xai. 

Hümmench  in  Altena    xaS  (i% 

Heerbrandt  in  Tübingen    116,  ^ 

Hindenburg  4n  Berlin^   rsi« 

Knrlcki  io  £«ilp^    lÄ. 


Keil  in  Magdeburg    iig;  / 

Korn  Csn.  in  Breslau    107* 
Kühn  in  Pofen    ifio. 
Kümmel  in  Halle    xi^*. 
Kummer  in  Lelpjtig.    126;. 

Langbein  und>  Klüger  in  Amßadt  und;  RudoUtadt  IH^ 
Lentner  in  München.    loQ. 
Loffler  in  Mannheim    103.. 

Maurer  in  Berlin'   txp^  120«  MAi» 
May  r  in  Salt  bürg    i»o; 
Metzler  in  Stutt^ardt^  12a; 


Moptag  und  Weifs  in  Regtnsburg    Itow 
^"ico" 

Perthes c  in  Gotha    log; 


Kicolovtas  in  Königsbefg    iio«  125^ 


Frofr  in  Kbfi^nhagen)    lüS,. 

Rink  undt  Schnuphafe  in.  Altenburg  und  Erfurt    12j^ 

Rttffi  in  Halles  iS2i. 

Seidelin  tn  Kopenhagen    tig, 

Schimmel^fennig  und  Comp,  in  Halle    loi«. 

Sthro'idt  m  Hamburg    120» 

Schutze  in  Celle    124. 

Stahel  in  Würzburg»  106.  ^ 

Struck  in  Wernigerode     11a,  "  m*:- 

Tafdi^  und  Müller  in  Giefsen    104*.  *   * 

Weidmann  in  Leipzig    117« 

Wh^te  in  London    iii.. 


nr.     1  n  t  ü  1 1  i  g  •  b  X  b  1  a  «  t     d"  tt  ft     BC  «  r- 


.  Iiiteranfcbe  Nacbricbteo, 

Bein«rkttnKan >  einigt,  übet  !£■«- tfifonvniKtlieii 
Bcffriffa  der  Alten  54.  097  — SOBt 

Nichricht  von  dar  Schlicht  Gpr  preufT.  Eylau.  xur 
ErlautSTung  derimVerlif!«  de«  eeognphifchen 
InflicuWiuWeimRt  erfchiepeHeii  Chane    5g.  jag.  350> 

Hhie  von  deo  neuen  T'rruchen  über  die  Eigen- 
fchaften  dar  Erz-  und  Wifrcrfühter  Und  die  da- 
mit lufiinnienbaiHteiideii  Erfcheinunijen    gS,  813— Jltfi. 

Plan,  die  Venheitun^  der  kÖniir;.  bayer.  G>em»I- 
defantmluiiH  in. Munchnii ,  Sch'eifsdeiin,  Angf- 
luTg,  I^ndabuc  u.  Bamberg  bearafiend.   5S<  809—3.111^ 

AnliiitMligungen.. 

Akidamifclie  Buchh.  in  Ki»1  VeiU  45.  571.  jMi' 

Mthing  Gaflcheni  Gefctaichte  '    4a,  367, 

Anhang  «um  Elpiion  ■  •    «a.  tax.. 

Breiikopf  u.  HüTtel  in  Leipiig  Verl..  38,  üJi, 


4'.  359-    4».  167. 


37'  5'3-  »a.  36fr 
57.  5 'ff 
'  3J.  M«- 

549- 


54-  505^   57.  Sa?.- 


866. 


Büfchler  iti  ElberFeld  Verl. 

Terlll  in   Gral»  Verl, 

Fleifcher  juo,  in  l.eipii«  Verl. 

Flairclimann  in  München  Verl.  ,  3j, 

Franzen  und  GrofBe  in  Stendal  Verl.  3g 

Gädicke  in  Berün  Verl.  S9.  5M     4°- 

Osbhaid  und  Korber  in  Frankfurt  aar  Miyn  Vert 

.       .    -  .  „,''''  3«7-    39. 

Gredr  und  Breuuing  in  Erlangen  Verl.  '   ^ 

Baberjtld     Pndigt    z'ir     OedÜchtniflfttytr    ffec 

durchl.  Hcrxofrin  änna  Amalia--    .  .  37; 

Hammerich  in  Aliona  Verl..  43, 

Smoiano  in  Riga  Verr.  ax. 

Jüger  in  Frankfurt  an  Mayn  Vert. 

Joachim  in  I.eipilg  Verl.  ,  ,(,■ 

leyfer  in  Erfurt  Verl.  39, 

nShn  in  Pofen  Verl,  54,  501.    3«,  319,    42, 

Meyer  in  LetnRO  Perl.  40,  54^     4,, 

JHilJi«  Voyage  din*  le« departamann  duMidi  dtt 

]a  Franc«!  überreiit  38* 

Mohr  in  Frinkfain  am  Mayn  Vorl..  49, 

Baufche  in  Heilbran  Verl.  57; 

Rwger   in  Halle  Verl  34. 

Steinacker  in  Leipug.TerL  45;  376.    44. 

Stettin  in  Olm  Vetl^  40, 

Viert  in  Weimar  UeberftMuageaniefge  von  St; 
Croix  hiftoire  critiquft'  de*  hiuorieu  ad' Alexan- 
dre etc.  ~       40j 
Unget  in  Berlin  Verl;                                30,  344.     4<. 
Tandenhok  und  Rupreq^hc  in  GöuingMi  Verl.      40. 
Wallher  in  Erlangen  Verl..  37, 


'  BefördeningnB  nnf  Ehrenbetengongen.. 

BieuUnä  in  Leydeo'  S^  557; 

Je  Bpfch  in  T  evd-n  fß.  537' 

Brimowt  in  Rottock                                   >  39,  53^ 

BrugMani  in  11'  l'and  59.  317. 

Camper  in  T  eyden  39,  337. 

Canrdi  in  Boloeaa  43,  370; 

CharUt  in  Paria  ^  37a. 

Cenroil  in  Leyden  S9,  337. 

«.  Dalem  in  Holland  Sy.  %>T7- 

Däma*  in  Holland  S9-  337' 

Dormik  in  Amlt.rdim  59,  337. 

Grater  in  fcbwab  U\t  Hau  43.  3^. 

*.  GratwathoBn  lU  Ddlft  S9>  33?- 

Gayot  in  Ho:land  ^  SJ7- 

HaHy  in  Amfterdrai  59,  557. 

XrayMhoff  in  HoUand  8fc  337* 


Lang  In  Anabach 

45.  r«*- 

liuboth  in  l>okk«itf 

39-587' 

i^Uciot  in  Holland 

39.  557- 

«.  MarUm  in  Holland 

S9>  3}r. 

MtAr  in  Hie) 

3».  338' 

Ontad  in  Hoirud 

S9>  33T- 

Ä«  in  Leyden 

W.957. 

V.  Roevlrl,^  in  Dslft 

».  5S7- 

B-wi  in  Tefchen 

45.  370- 

Schröter  in  l.iliemlMl 

43.  370* 

fehuMer  in  Stuttgaxdt 

89.  33& 

StHart  in  Holland 

39.  337- 

TAomair»  a  TJineßng  In.HoUaadl 

39.  537« 

Tllfifh  in  Leipzig 

44.  378. 

y«igl  in  )«na 

89>  338- 

fr.6»r  in  Kiel      ' 

89-55»^ 

Nt^rolog^ 

Jiärtat  (Ar  4'«  "ow  im  Bef  in/NünlMtf; 

Itrefe  in  Berlin 

CotMi  in  Siurtgardc 

Dupp'  in   Hebenhauren' 

Oi^rfe  in  Siiicrgardt 

FfUzi  in  Hf^rlin 

V    Cteiehen  in   Nemeradoiff 

Güffefeld'  ui  SMhaufra 

■Beim  in  Gumpelfiadc 

de  la  Land»  in  Paria 

i^bret  in  Tübingtn 

Rerd  zu  London 

Riehier  in  Berlin 

.Jrftfjii  herr  in  Jerer 

feiger  in  Briangen 

Sutie  in  Rom. 

Wdheimi  in  ArnOadt 

Zenker  in  Berlin.  . '  ..^ 

Gelehrte  Gerelir«&afie»  und  Preirei 

Amltardam ,  Uitgliedkr  dar  Mlehrtan  GeTellfcb. 

für  fcbdne  Künfie  und  Wiflanrchafien  39> 

^    —    —    Pt-eiseatheilung  dar  GeMlfcbaft  der 

ZeichenkunlL  '  41., 

Berlin.  öffentL  VeHämnlungderGerallfcliaft  der 

RumanitÜt  an  ig^Mirz:  59, 

Bordeaux.    Tarfamttlung    der   Gefelirchaft   der 

Wiffenfcbaften ,    CcHönan.  WilTenfchafien   und 

HüiiRc  .  '  44, 

del  Crallolo  in'  Italien.   öffeniL  Siisuog  der  Ge- 

Mircbaft   da»  Ackerbanea   und    der  mtcbani- 

fchen  Künfle.am  15  D«c;  41, 

Gent,  Frei  ■aufgaben  der  Akademie  der  Künfle  48) 
Kopenbaguii,  Freiaaufgabs  der  dlmnom,  Gefell- 

rcbafL  44, 

.^.   --    _     Verfammlung-  der  0«rellfchaft  der 

WiQenrchafteh  am  uO  Febr.  und  6  Marc  44, 

^'   —    —     Vet£immlüag  der  madido.  Gerdl- 

rchafi  am  14  Febr.  44, 

Lüneburg,    Fraiaahfg&be  einer  Garetirchaft   ron 

Gelahrten  40. 

Macreill*.  Prdiertheilüng  der  Akademie  .  41. 

—  —  Preiitrige  der  medicin.  GeCellTchafc  41, 
Paria,  BffeDil.  Süxui^  dt«  Naiiafialinltiiuta  am 

6  Hiy  44. 

—  —     Preifiaufgabe    der    focitfld    d'AgricuIture. 
du  Departement  de  la  Seine  44, 

Samfot,  Grit,  Prciiaufgaba  für    die    b «IIa  Bear- 
beitung der  fnCel  Samfoe  44, 
Socieiät  der  Landwiribfchafl  inD<patt(a«nt  d«r 
•htna  KUunat  Freuaufgabii  41. 


36<> 

338. 


58*. 
381  . 
361. 

3*5. 


'oulouft,  PretvefUieflöiif ^^ar  ^M^aimle  lerFiült- 
üngfipiele  am  3  Alay  44«  9Si« 

Unirerfititen  «.  «nd«  offendiclM  Lehranftaltem 


354* 


Deffau»    öfFend«  Prüfung  in  der  GtrRl.  Baupc- 

Ccbule  4<» 

Dorptt«  Verfammliiiig  der  Akademie  uur  Feyer 
des  kaiferl.  Geburtstages;   Praisfraeen  der  Fa» 
cultäeen  und  Preieauatheilungen ;  Verfammlung 
-  *des  Gymnafiums  4^*  3^^ 

Duiaburg»  Promotionsreden  des  Rector  Lobru    43,  3^^ 
Frankfurt  an  der  Oder,    Promotionen,   •ftcnul- 
•  «xamen  etc.  .  4i«  355» 

Oöttingen»  Errichtung ^etjmr  Ti^chterfchule  42,  962« 
Hamburg»  Maturicafsexamen  im  Jöhanneum  37»  502« 
Heidelberg»  Rede*  und  Promotions  -  Actus  des 

deform*  Gymnafiums'  4^  354* 

liiel»  Programme,  Promotionen,  Taubftummen- 

inttitut  44«  5?9* 

Leipzig,  Promotionen  57«  S^i* 

Xeyden,  ReCcript  des  Königs  in  Betreff  der  Uni-  ' 

verfitmt;  Pt'oceGtotlteweohrel  97,  5aa* 

Marburg,  Promotion»  Proreccoratswechfel;  An- 

ftellung  neuer  Lehre  43,  369, 

Hoftock,    ungehinderter  Fortgang  der  «kadem« 

Gefchäfto  unter  franzöfifch.  Schutz  43,  369. 
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THEOLOGIE. 

dSTtiNOEfi,  b.  VandcTihök  und  Roprecht:  Dr. 
Ckrifiofh  Friedr.  Ammons  voUfländiges  Lehrbuch 
der  dmftUch  -  reÜgiöfen  Moral.  Vierte  verbeffertc 
Ausg.  1806.  XXvII  und  551  S.  g.  (iThlr.20  gr.) 

Am  J.  1705  gab  der  Vf.  eine  chrifitiche  Sittenlehre  nach 
einem  wiffenfchaftUchen  Grundriffe  zunächfi  für  akade- 
mifche  VorUfungen  heraus »  wovon  1798  eine  zweyte 
▼crbefferte  Ausgabe  erfchien.  In  beiden  Ausgaben, 
folgte  er  den  Grundßtzen  der  kritifchen  Philofophie. 
Im  J.  igoo  aber  kam  ein  neues  Lehrbuch  der  retigiöfen 
Moral  und  der  chrißUclien  insbefbndere  ^  von  Ihm  her- 
aus ,  in  welchem  er  fich  init  Nachdruck  und  Lebhaf- 
tigkeit gegen  jene  Grundfätze  erklärte,  und  das  Sit- 
Ungefetz  dir  Harmonie  ^  angewendet  auf  Erfahrung^ 
als  das  höchfte  aufftellte.  Übrigens  follten  die  Lefer 
bey  diefem  neuen  Lehrbuche  den  filteren  Grundriß 
nicht  entbehren  können.  Vieles  fand  fich  hier,  was 
dort  gänzlich  fehlte,  und  umgekehrt.  Das  vorliegende 
peUßändige  Lehrbuch  vereinigt  den  Inhalt  jener  bei- 
den Bücher ,  fo  weit  er  nämlich  verehibar  ift ,  und 
folgt  In  den  Grundfätzen  der  Hauptfache  nach  dem 
Kweyten,  enthält  aber  In  Vergleichung  mit  beiden 
Tiele  Ztufätze  und  Abänderungen.  Man  wird  nun 
Ton  felbfteinfehen,  in  wiefern  es  voUßändig  und  eine 
vierte  Ausgabe  heifst.  Man  kann  es  als  Frucht  eines 
langen,  oft  wiederholten  Nachdenkens  über  die  Lehren 
der  Sittlichkeitt  und  eines  lange  fortgefetzten  Studiums 
einer  grofsen  Menge  dahin  gehöriger,  oder  damit  in 
irgend  einer  Verbindung  ftehender,  Schriften  betrach- 
ten. Die  literarifchen  Notizen  find  nicht  nur  fehr 
reiche  fondem  auch  fehr  mannichfaltig  und  oft  aus 
Quellen  abgeleitet ,  wo  man  fie  nicht  gefucht  hätte. 

V^as  cUs  hödifte  Princip  des  V£s.  betriflTt,  fo  er-* 
Ibheint  es  hier  in  einer  etwas  anderen  Geftalt,  und  ift 
W'eit  kürzer  dargeftellt  t  als  in  dem  vorhergehenden 
Lehrbuche.  V^r  fürchten ,  dafs  manche  Lefer  auch 
eine  Verfchiedenheit  in  der  Sache  felbft  finden  möch- 
ten, wollen  übrigens  darüber  mit  dem  Vf.,  der  es 
nicht  Wort  haben  will,  nieht  ftreiten,  und  unsblofs 
an  die  letzte  Darftellung  halten.  Wir  find  auch  weit 
entfernt,  hier  irgend  eines  der  von  deA  Vf.  beftritte- 
nen  Principe  in  Schutz  nehmen  zu  wollen.  Wir  be- 
haupten aber,  dafs  fich  wider  fein  eigenes  Princip 
zum  Theil  eben  fo  viel ,  zum  Theil  noch  mehr  ein- 
wenden läfst»  als  er  gegen  die  übrigen  eingewandt 
hat.  Wir  wollen  den  Vf.  felbfl:  reden  laffen  S.  gi.  f. 
^Wer  die  Nothwendigkeit  leugnen  wollte»  dem  W^ 
g.  J.  L.  Z.  igo7.    Zweiter  Bamd, 


leninfieter  Harmonie  mitunferem  vernünftigen  Setbß 
zu  erhalten  9  der  müfste  die  Würde  feiner  geifiigea 
Natur  aufgeben,  und  auf  alle  Sittlichkeit  des  Handelns 
Verziclit  leiften.  Dennoch  könnte  in  einzelnen  Fäh 
len  auch  die  Einheit  mitunsfetbft  vereinbar  mit  man- 
chen Unfittlichkeiten  feyn,  wenn  fie  nicht  zur  Ein" 
heit  mit  der  Natur  aufser  uns^  und  durch  fie  mit  den 
Abfichten  des  SchÖfferSf  erweitert  würde.  Durch  eine 
Regel,  welche  diefe  gedoppelte  Harmonie  bewirkte» 
würde  die  Form  des  Ivillens  mit  dem  Objecte  der fittlir 
chen  Handlung  verbunden ,  folglich  der gemifchte  Kth 
non  gefunden  werden,  der  allein  den  Willen  in  allen 
Verhältniifen  des  Lebens  ficher  zu  leiten  vermag.  Daf 
Alles  wird  von  dem  Grundfatze  geleiftet:  Handle  fo^ 
dafs  jede  Maxime  deines  Wittens  der  Wahrheit  gemäfs 
feif'*  Man  wird  hier  Klarheit,  Confequenz  und  Be* 
friedigung  vermiflen.  Alfo  dadurch,  dafs  die  Maximen 
unferes  Willens  der  Wahrheit  gemäfs  find,  follen  wir 
einig  mit  uns  felbft,  mit  der  Natur  aufser  uns,  und 
mit  dem  Schöpfer  werden.  Wie  wird  denn  aber  die 
W/ihrheit,  von  welcher/hier  die  Rede  ift,  gefunden; 
nach  welcher  Regel  foll  üe  beurtheilt  und  geprüft  wer- 
den, welches  ift  der  untrügliche  Weg,  der  zu  ihr 
führt  T  Wenn  wir  diefs  wüfsten,  fo  hätten  wir  das 
hOchfte moralifche  Princip  entdeckt,  und  fo  würden 
fich  alle  fogleich  vereinigen,  es  zu  ergreifen  und  fich 
eigen  zu  machen.  Aber  dadurch,  dafs  man  blofs  das 
Wort:  Wahrheit  ausfpricht,  auch  wohl  die  Wahrheit 
im  Allgemeinen  definirt  und  diftinguirt,  S.  33,  wird 
nichts  gewonnen.  Wenn  nach  dem  böchften  morali- 
fchen  Principe  gefragt  wird ,  fo  will  man  beftimmt 
die  höchfte  mocalifche  Wahrheit  wiflen,  und  wird 
durch  den  Befcheid »  dafs  die  Maximen  unferes  VVil- 
lens  der  Wahrheit  gemäfs  feyn  follen,  keineswegs  be- 
friediget, fondem  nur  in  einem  Cirkel  umhergefQhrt, 
Das  Princip  der  Wahrheit  ift  freyllch  in  fofem  da« 
höchfte  Princip  der  Moral ,  ja  aller  Philofophie  und 
alles  menfchM'chen  Wiflens,  als  ein  folches  Princip 
überhaupt  wahr  feyn  mufs,  aber  dadurch  wird  man 
nur  auf  die  Haupteigenfchaft  ^  nicht  auf  den  InkaU 
des  Princips  geleitet.  Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede 
S.'  IV  von  feinem  Lehrgebäude :  es  ift  weder  Mektifck 
noch  kantifch ,  weder  ideatiflifch^  noehmyßifch  oder 
ßeptifch ,  fondem  auf  die  einfache  Idee  der  iAfdiutem 
Urwahrweit  in  uns  felbft  gegründet  Allein  eben  die^ 
fer  Idee  der  Urwahrheit  in  uns  wollten  die  anderen 
Moraliften,  die  Skeptiker  ausgenommen,  auch  tj^. 
fprechenrfie  wollten  etwas  auffleUen,  was  mit  i^- 
fer  Idee  fibereinftimmte;  nur  in  der  wlrkJidieii  Beftini- 
mung  der  moralüchtn  Wahrheit  fislhft  wichen  fie  von 
ee 
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efnander  ab.     Sie  leiteten  auch  diefe  Wahrheit  aus 
Terfchiedenen  Quellen  ab«  'aber  Wahrheit  überhaupt 
wollten  üe  alle.     Durch  die  Eigenfchaften »   welche 
^er  Vf.  fefnrm  Pritictpe  heylegt,  wtril  e» zwar  etwas 
4eatlicheE«  abtr  nicht  fefter  ^egrümhet:    i)  9,es  K>ft 
die  Aufgabe,   weil  logifche  Wahrheil  ein  foroxaler«' 
reale  aber  ein  materieller  BegrifFift.**    Ja,  wenn  uns 
nur  das  Princip  lehrte ,   was  in  moraHfdien  Dingen 
logifch  und  materiaj  \Kahr  fey«   2)  »t£s  emi^icht  der 
Natur  unferes  Willens,  der  als  vollziehende  Kraft^der 
Befchlöfle  unferes  Verfiandes  von  Einfichten,   mithin 
*ron  der  Wahrheit  abhängen  föll;  es  machtbegreiflich, 
warum  jede  Sünde  aus  einem  Irrtkum^  jede  Beßerung 
aus  der  Aufklärung  uud  "BerichtigungxxtxkreT Ernennt- 
'  lAffe  hervorgeht.**    So  würde  alfo  die  Moral  auf  das 
Vermögen  des  Verfiandes  gegründet  werden,  und  wir 
Wdrdea   eine  Verßandesmorat  erhalten.     Sittlich  gut 
fiandehi  wäre  fo  viel,    als  verftändig  handeln.     Es 
gi^bt  aber  Viele  äufserft  verftändigeHandUingen,  wel- 
the  fittlieh  fchlecbt  find.     Nicht  jede  Sünde  emfteht 
ms  IiTthum ,  manche  entflehen  aus  logifcb  wahren 
Einfichten.    Jede  entfteht  aus  einem  moralifchen  Irr» 
ttium,  aber  diefer  kann  gar  nicht  allein  nach  logifchen 
fiefttzen  *usgemittelt  werden.     Nicht  jede  Beflerüng 
und  Tugend  geht  aus  der  Aufklärung  und  ausr  beriet^ 
tigtenVerftandeseinfichten  hervor,  der  gute,  kräftige 
Wille  in  Verbindung  mit  unverfchuldeteni  Mangel  an 
Aufklärung  und  mit  befchränkten  Kenntniffen  bringt 
auch  Tugend  hervor.   3)  „Diefs  Princip  fetzt  die  Tur 
Igend,  durch  die  Idee  des  Abfoluten  oder  der  Gottheit» 
SOS  welcher  jede  Wahrheit  fliefst,  mi^  der  Religion- 
in  die  natürlichfte  Vei-bindung.*«    Ehen  fo  kann  auch 
fluTcfa  die  meiften  anderen  Principe  die  Moral  in  die 
Hatürlichfte  Verbindung  mit  der  Religion  gebracht 
Werden,     Das  Princip  der  Wahrheit  enthält  alfo  ia 
Ibfem  nichts  Ausgezeichnetes,  und  begründet  noch 
keine  Morai,   welche  vor  anderen  eine  r^Ugiöfe  ^e- 
nnnm  zu  werden  verdient    Man  wird  alfo  das  Be- 
ftignifs ,  nach  welchem  die  beiden  Lehrbücher  den 
Titel  einer  religiöfen  Morai  führen ,  in  föfern  bezwei* 
Jßln,  muffen.     Noch  rühmt  der  Vf.  an  feinem  Principe 
andere  Eigenfchaften  und  Vorzüge  ^  z.  B.  dafs  es  uns 
in  jedem  Augenblicke  eine  beftiöimte  PflichtanweiR, 
öl  allen  Fällen  das  Gewiffen  untrüglich  leite,  die  fitt- 
liehe  Gleichgültigkeit  der  HandUingen  verfcbwindea 
flache,  die  Autorität  der  gröfsten  Weifen  aller  Zeiten 
Ci:  fich  habe ,  Speculatiön  und  Praxis  an,  die  Harmo- 
iiie  des  Denkens  knüpfe ,   den  ünterfchied  zwifchea 
Aecuiatjver  und  praktifcher  Vernunft  aufhebe,    alle. 
Äräft«  des  Menfrhen  in  Verbindung  fetze^  der  Thä- 
l$gkeit^  desM<»nfchen  einen  unermeCslichen Spiel r^uini 
MFne,  Hie  Vollkommenheit  als  die  einzige  Quelle  der 
wahren  Giückfeligkeit  betrachten  lehre,    einen  fiche- 
uen  We^  zur  richtigen  Rangordnung  der  Pflichten 
bahnp.     Da  aber  nicht  gezeigt  wird,    wiefern  das 
F  incip  diefs  alles  leifte,,  fokana  darüber  weiter  nichts, 
Wn^^ufrff^ty^  werden.. 

h\.  der  ganzen.Ef  ntheilüng^  und*  Anordnung^  diefe^ 
tcfhrbiichs  fcheint  uns  Manches  zu  liiegen,  was  lo- 
scht nicht  richtig,  ilt.    Die.  Einleitung  befleht  aus. 


zwey  Abfchnitten.     Der  erile  handelt  von  dei'  Moral 
tberhaupt»  und  hier  wird  auch  fchon  von  der  chriftli* 
chen  Moral  und  ihren  Hülfskenntniffen  kurz  geredet; 
der  zweyte  begreift  die  Gefchichte  der  chriftlichen  Mo- 
raL     Darauf  folgt  die  Moral  felbdin  vierTheilen  un- 
ter folgenden  Titeln :   /;  Retigiöfe  MoratphitofophUt 
wo  von  der  Freybeit,  dem  Sittengefetze,  dem  hoch- 
fien  Gute ,  der  Moraltät  und  ihren  Bewegungsgrün- 
den  gehandelt  wird.     Billig  fragt  man  hier:  ob  denn 
blofs  das,  was  in  diefem  Tbeile  vorkommt»   die  re- 
ligiöfe  Moralphilofophie  ausmache,   und  nicht  auch 
das,  oder  wenigftens  vieles  von  demjenigen,  was  in 
den  anderen  Theilen  vorkomme?  U)  V^onderduriftli- 
chen  Sittenlehre  überhaupt.     Hier  vom  Hauptinhalte 
der  Moral  Jefu  ,   ihrer  Form,  ihrem  Verhältnifie  zur 
patriarchalifchen ,  mofaifchen,  propbetifchen  Mora^ 
zur  Moral  der  Apokryphen,   der  ,PhariCüer,   Saddu> 
cäer,  EiTäer,  von  derfelbeti  als  geoffenharten  Moral» 
hernach  von  der  Moral  der  Apoftel  überhaupt  und 
insbefondere »  und  zuletzt  von  den.Einwürfen  gegen 
die  Moral  Jefu.     Was  hier  vorkommt,  möchte  als  all- 
gemeine Charaiiterifiru|ig  der  ctiriftlichen  und  bibli- 
ichen  Moral  in  die  Einleitung  gehört  habeo,    fioüecB 
es  aber  mehr , ins  Detail  geht,  mit  dem  Syfteme  frag- 
mentarifch  zu  verbinden  gewefen  feyn.    HZ)  ilforotf* 
fchß  AnthrBpologüi  wo  von  den  Anlagea  des  Men- 
fchen  zur  Sittlichkeit,  den  allgemeinen  moralifchen 
VerhältiHAen  des  Menfchen,  d.  h.  fai^r  den  Zuftaft- 
dendeffelbeiL,  denPillchten,  der  Tugend,  demLafter, 
derZur^chnung,^  der  fabjectiven  Sittlichkeit,  dea  nM% 
raÜfchenFortfchcitten  der  Menfchheit,und  zjulHzinrntk 
in  einem  befonderenAb£chnittev(m  der  Belkrtmg  des 
Menfchen  gehandelt  wird.    Gehört  dann  aber  nkhl 
alles  diefes  auch  zur  MaralpJiilofbphie«.  aliafchonzim 
QrftenTheile?  Oder  mulste  der ^fteXheil  nickt  eiaca 
anderen  Namen  exhalten«  wenn  diefe  moraÜlicbe  A^ 
thropologie  voudemfelben  autgefchloiTen  wecdenft^ 
te?  Daflelbige  ift  der  Fall -mit  dem.  W  Theile,.  wehcht^ 
die  befondere  Pflichtefikhr^  enthält 

Übrigensfind^tie  Vofziigie  derttocaKfcben  L.ebfw 
bücher  des  Vfs»  zu  bekannt ,  als.  dafis  der  Rec  dbcüiec 
las  Einzelne  zugeben  hi-auchte.  Die  Piuicte»  in  wci« 
qhßti  er  änderet  Meinung  ilt,  ühergehc  er  gl^hfttfls, 
weil  fie  diefer  Ausgabe  nicht  eigeiuhüJMltch  fiiftd,  £ot^ 
dernlichfchon  in  früheren  Ausgaben,  findet!«  Flecken, 
wie  S.  2Ij  Peter  voh  der  LowJ^rdetfi,  S.  349«  P^/bal 
Uttres  provencaicSr  und  djals  Jjlirab^au  S.  36  u*  a«  ü 
mer  für  den  Vf.  des  Syßemt  de  la.nature  a«gegeh 
wird,,  müfstea doch weggewifchrtfeyn.  if^^ 


NiJRi4B£R<?   vu  Sui«zBA€»,   tf..  Seiddi 

DarfieUemg  des  theoLogifchem  GeißeSr  der  MroMi« 
chen  lferfa£ungund  canQmßkenReckUwiJpnfckmß 
in  Bezieftung  auf  die  Moral  des  C/trißeuthmu  «wl 
die  efhifche  Denkart  des  Mittelalters.  Von  D.  Pk. 
C.  MarHeineke ,.  JProf,  der  PWloC  urtd  zweytem 
üniyerfitätsprediger  zji:  Erlan^eii.  x8g<S».284^ 
gr..  8-   (l  Rthlr.  4grO 

Auch:  uhtelr.  dcjin.  TitüL:. 
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Gefchichte  der  chriflUchen  Mored  in  den  der  Refor- 
mation  vorhergehenden    ^fnhrhunderten.     Erfter 
TheiL 
Unter  dem  erften  Titel  macht  dieler  Band  eine  be- 
fondere  Schrift  aus.     Über  die  Schicklichiceit  des  Ti- 
tels in  diefer  Rückficht,  und  ob  namentlich  der  hier 
umfafste  Zeitraum  das  Mittelalter  heifsen  könne, ^virol- 
len  wir  nicht  ftreiten.     Wir  betrachten  hier  diefen 
Band  als  erften  Theil  einer  Gefchichte  der  chriflUchen 
Koral  in  den  (drey)  der  Reformation  vorhergehenden 
^(^rhunderten. 

über  die  Grundfätze  und  den  Plan«  wonach  diefe 
Gefchichte  ausgearbeitet  werden  foll;  hat  ikh  det  Vf« 
nicht  weiter  erklärt»  als  fo,  dafs  er  dabey  keines  ron 
den  bekennten  Moralfyftemen  zum  Grunde  legen  wer- 
de» weil  keines  hinlänglich  begründet  fey ,  dafs  die 
Gefchichte  der  Sittlichkeit  von  einer  Gefchichte  der 
chriltlichen  Sittenlehre  ausgeichlof&n  werden  muffe, 
dafs  ernur  die  bedeutendften  Züge  aus  dem  von  ihm 
befchriebenen  Zeiträume  herausheben  und  hinftellen 
wolle,  und  dafs  man  erit  nach  Erfcheinung  des  zweyten 
Theils»  welcher  mehr  ins  ßefondere  eingeben  werde, 
werde  urtbeilen  können,  ob  etwas  zur  allgemeinen 
ethifchen  Charakteriilikdiefer  Jahrhunderte  fehle.  Bis 
dahin  etnhalten  wir  uns  gern  alles  Urtheils  über  die- 
fen Pttnct,  und  haben  auch  fond nichts  über  diefe  Er- 
Xltf  ungeo  zu  erinnern,  ausgenommen  über  den  Puilct» 
(lafs  eine  Gefchichte  der  Sittlichkeit  nothwendig  von 
einer  Gefchichte  der  cbriftlichen  Moral  ausgefchloffen 
werden  müfle.  Der  Verf.  unterftützt diefe  Behauptung 
mit  folgenden  Gründen:  Es  ift  ein  Unterfchied  zwi- 
fchen  dem  etbiichen  Leben  und  zwiCchen  den  fittli-^ 
phen  Denken;  die  Moral»  die  das  Gefetz  derWifTen^ 
fchaft  giebt,  kann  defswegen  dem  Menfchen  noch 
nicht  die  Kraft  gebeii,  es  zu  befolgen  und  ausztif Uh- 
ren; die  Ethik  ift  nur  ein  Theil  der  Philofophie^  wel- 
che d4irchaus  fpeculatfv  ift,  und  es  giebt  keinen  Unter- 
fchied zwi  fchen  tbeoretifcher  Und  prakttfcher  Philofo- 
phie»  dieEthik  ift  nur  SpeculatioaderPhilofophie  über 
das  tdeaüfchflttliche  Leben;  ein  flttlichreines  Leben;, 
kann  angetroffen  werden  ,<  wo  emi/lenfcb,  entfrem- 
«fet  voi»  aUe^  elihifthcn  Bbgr iffen,  dem  gieheimen^Zifc«' 
ge  feiner  fittllehen*  Kraft  im  GewiflGen  folgt,  und  umr 
gekehrt  ift  ein  unfittHcbes  Leben  mitten  im  Überflufle 
ethifcber  BegrilFe  und  einer  tiefen  Eiu/icht  in  das  wif- 
fenfchafdiche   Wefea  des^  moralifcben  Lebens  gar 
wohl  zu  denken ;,  Niemand  wird  fleh  >3tzt  mehr  zik 
behaupten  erlauben ,  dafs^  ein  Syftem  der  Tugend  on-> 
günftiger,   als  ei a  anderes  fey,  oder  es  erfolge  aus 
derBt^obtucbtun^des  voivihnft.angenommenen  Syftcins> 
•usfc^iefslich  wahre  Tugend;  die  Execution  des^Ge^ 
fetzes,  oder  das  moraltfche  Handeln,  hängt  uiiinittel;. 
bar  ab  von  der  fitdichea  Lebenskraft,   d^r  moraliftf- 
fcbe  Act  hingegen  gefchiehtauf  dem  Standpuncte der 
Reflexion,  w^lche^^ein  Handehi  ift  aus  der  zweyten 
Hand  und  kein  orfprüriglfches.  Wirköniiten  auch  die 
Richtigkeit  diefer  Gründe  ftlbft  zum^  Theil^  in,  An- 
fpruch-nektaen,  wir  thun  aber  darauf  Verzicht,  und 
fchränken  uns  darauf  ein,  kurz  zu  zeigen,  dafs:  ii^ 
sieht  heweifen,,  wasi  iie.hiei^  heweiimfollten«.  Wena 


fie  auch  alle  vdOkommen  wahr  wären,  fö  würde  docfr 
aus  ihnen  noch  nicht  folgen,  dafs  die  moralifcben  Be- 
griffe und  Kenntnifle  des  Menfchen  auf  fein  fitriiche« 
Leben  gar  keinen  Einflufs  haben,  und  dafs  die  Leh- 
ren  der  wiiTenfchafpltchen  und  populären  Moraliften 
gar  keine  Wirkungen  in  der  Sittlichkeit  der  Menfchen 
hervorbringen,  ßiefs  wird  der  VcrfaflTer  felbft  nicht 
behaupten  wollen ;  er  redet  auch  nachher  S.  XV  felbft 
vom  Verhältnifs  deir  moraliftifchen  Wiflfenfchaft  zu 
'  dem  moralifcben  Handeln.   Die  Kenncnifs  der  Moral- 

Sefetze  giebt  zwardem  Menfchen  noch  nicht  die  Kraft« 
e  auch  EU  rollziehen ;  aber  fie  Jcaan  doch  die  in  ihm 
zu  diefem  Zwecke  vorhandene  Kraft  Wecken ,  fiärken 
und  leiten.  Der  Menfch  k«nn  zwar  ohne  deuüiche 
und  beftimmte  moralificfae  Begriffe  durch  einen  gehei- 
men Zug  ßes  GewiiTens  zum  Guten  angeleitet  und  hin^ 
gezogen  werden;  aberfdne  Tugend  verliert  dadurch 
nichts,  fondem  gewinnt  vielmehr  dadurch,  wennße 
unter  dem  EinfluiTe  fefter  und  beftimnuer  Grundfatze 
fleht.  Wenn  aber  diefs  ift,  fo  fleht  aUerdlngs  die  Ge- 
fchichte der  Moral  in  VerbinduAg  uäit  der  Gefchichte 
der  Sittlichkeit.  Noch  mehr  ift  diefs  bey  der  Gefchich- 
te der  chriftlichen  Moral  der  Fall.  Diefe  war  in  ihrem 
elften  Urfprunge  keine  Wiflfenfchaft,  kein  Syftem#. 
keine  blofse  Schutlebre,  fondern  ein  Inbegriff  grofser, 
kräftiger ,  moralifcher  Ausfprüche  und  Reden ,  wel- 
che unter  göttlicher  Autorität  verkündiget  wurden, 
und  dazu  beftimmt  waren,  nicht  blofs  moralifche 
Kenntnifle  auszubreiten,  fondem  in  den  Gemüthem 
der  Menfchen  lebendig  zu  werden^  und  ein  Reich  Got- 
tes auf  der  Erde  zuftiften,  die  Gewalt  des  Böfen  iaiji- 
nenzu  überwinden,  und  den  Geift  iaJhnenherrfchend 
zu  machen;  Hierileht  alfa  die  Gefchichte  der  Lehre 
in  fa  enger  Verbindung  mit^  ihreft  m^ralüfchea.  Wir* 
kungen,  dafs  eigentlich  nur  dw«*>beid©s^  »ufauune«r 

Snommen  die  Idee  einer  Gefchichte:  d^r  chriftlicheM- 
oral  erfchöpfü  wird.     Wir  wollen  xwar  nicht  leug- 
dafs  man  darunter  auch«  blofii  eine  Gefchichte^ 


nen 


der  Lehre  verftefren  kann,  und  dafs^  diefe  befondert i 
geichrieben. werden  kann;  aber  e«  ift  nicht  einzufe- 
tten, .  wa^uniidi0  Gefchichte  der  Sitdichkeit  unter  dem 
Chriften  von  einer  Gefchichte  der  chriftlichen.  Sitten- 
lehre ausgefchloflen  werden  müde«. 

Diefer  erfteTh«» enthält  drey  Abfchnitte :  1)  JB- 
gemeine  DarfteUung  des  in  den  drey  der  Refi^rmation' 
vorhergehenden  Jahrhunderten  herrfclvenden  Ge^eSk  f eig- 
ner wiffenfchaftlichen  Tendenz  überhaupt,  undfeiner(dc^ 
6eift<9S  )  eäiifchen  Denkart  insbefondere,  in  Beziehung, 
auf  die  Morai  des  Chrifltnihums  und  ihr£  wiffenfchaß- 
liebe  Bildung;  x)  Moral  der  Concüienactemundtgano^- 
mtfcke»  Rechts*     3)  UfLoral  der  ScKolaßiker. 

In  dem  erften  Abfchnitte  geht  der  Verßifler  TOfli 
dem  Zulhinde  der  Wiirenicbafcen  und  Schulen  z4i 
Lutherj  Zeit  aus^  und  von  da.zur  DarfteHung  desvethi*- 
ichonGeiftesin  den  vorhergehenden  Jahrhundertenzu^ 
T&ck..  Er  betrschftet  didbn.  Geift  zAierft  in- der  Utnge^ 
bungdjer  Wilfenffehaften  und  äufaerer  Uinftinde^  na- 
mentlich der  ßebenl  Kiinße,  disr  Sefioläßik,  der^M^- 
fi^rudent,  der  Medicin,  der  Üniverfitiättn;,  dm-imim 
che,,  der  Hierarchie, ,,  und  find£t   darin.  mftiftenrhttiL«h 
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Qründfe  der  VcmacHäfligüng  oder  fcblechteni  Befaand* 
lung  der  Moral.  Er  kommt  darauf  zur  Moral  der  My- 
Riker,  zur  Cafuiftik,  und  zuletzt  zur  katholifchen  MoraL 
Bey  diefer  unterfchcidet  er  Moral  des  PapfltliumSf 
worunter  er  theiU  die  ethifche  Denkart  der  Päpfte 
und  ihrer  Anhänger,  theils  die  etbifchen  Ausfprüche 
der  PÄpfte  verlieht,  der  gelehrten  Theotogen  und  des 
Volks,  ohne  jedoch  diefen  ünterfchied  durchzuführen, 
und  handelt  noch,  unter  dem  ethifchen  Geiichtspun- 
cte,  von  den  Gebräuchen  und  dem  opus  operatum,  von 
der  UnterfeheidungzwifcKen  verzeihlichen  und  Tod  fän- 
den, von  den  Genugtkuungenfur  die  Sünden,  von  den 
MoralißUionen  über  die  Bibel  und  den  wtfßifchen  Aus- 
legem,  von  der  Inqu^xtion ,  dem  Bibeherbot  und  der 
monchsmaral.  Die  Aufgabe,  welche  der  Vf,  in  diefem 
Abfchnittc  zu  löfen  verfuchte,  war  fchwierfg,  wie  er 
felbft  fühlte.  Es  kam  darauf  an,  die  verfchiedenar- 
tig^  Erfcheinungen  in  Beziehung  auf  die  Ethik  zu 
fetzen,  und  doch  Fremdartiges  zu  vermeiden,  die  we- 
rentlicbftenTheile  hervorzuheben,  ihnen  die  Hauptftel- 
len  anzttweifen,  undfieam  meiOen  zu  beleuchten,  aus 
einem  mannichfoltigen  und  vielfeltigen  Stoffe  ein 
wohlgeordnetes  und  harraonifches  Ganzes  zu  bilden. 
.Wir  haben  zwar  diefen  Abfchnitt  voll  treffender 
und  fcharflinniger  Bemerkungen  gefunden,  möffen 
aber  doch  unparteyifch  Einiges  dabey  erinnern.  Es 
mangelt  diefem  Gemähldc  oder  diefer  Reihe  von  Ge- 
mählden  an  gehöriger  Haltung,  Anordnung,  Harmo- 
nie und  BeJKmmtheit.  Es  ift  manches  zu  Eifitfernte 
und  Fremdartige  aufgenommen,  oder,  wo  es  auch 
hieher  gehörte,  zu  lange  dabey  verweilt,  z.  E.  gleich 
anßings  bey  der  Befchreibung  der  äufseren  ürfachen, 
an  welche  das  Schickfal  der  Moral  geknüpft  war,  und 
fpäterWn  bey  der  Erzählung  von  dem  Urfprung  und 
Wachsthum  des  Papftthums.  Dem  Ganzen  liegt  kein 
fefter,  beftimmter  Begriff  von  G^chichte  der  Moral 
zum  Grunde,  und  es  fliefst  Manches  ein,  was  nur  zur 
Kirchengefchichte  überhaupt,  oder  zur  Gefchichte  der 
Sittlichkeü »  welche  der  Vf.  doch  nicht  zur  Gefchichte 


der  Moral  rechnet,  gehört.  Dabey  findet  man  fehr 
wenig  Unterfcheidung  der  Zeiten,  welches  doch  bey 
einem  Zeiträume  von  drey  Jahrhunderten  in  einem 
weit  höheren  Grade  hätte  gcfchehen  können.  Das 
Quellenftudlumdes  Vfs.  wollen  wir  zwar  nicht  bezwei* 
fein,*  wir  wünfcbten  aber,  dafs  er  uns  noch  mehr  Be- 
W€ife  von  d^mfelbigen  gegeben,  und  fich  nicht  oft  zur 
Darfle]lung  des  Früheren  nur  fpäterer  Schriftileller, 
eines  Cherjon ,  Luther ,  Erasmus  bedient  hätte.  Am 
Ende  des  Abfchnitts  fteht  ein  Kefidtat,  in  welchem 
aber  mehr  ift,  als  in  den  Prämiffen  liegt,  und  daraus 
inöchte  man  fchliefsen,  dafs  in  der  Darftellung  felbft 
auch  einige  wefentliche  Züge  fehlen.  So  ift  z.  E.  im 
Refuitate  von  Ficinus,  Picus  und  Petrarcha  die  Rede, 
von  \^elchen  vorher  nichts  vorkommt. 

In  dem  zweyten  Abfchnittc  wird  ^uerft  unter- 
fucht,  ob  und  wie  weit  Concilienacten  zur  Gefchichte 
der  Moral  gehören;  darauf  eine  Reihe  von  Concilien- 
befchlöffen,  welche  eine  ethifche  Beziehung  haben  ,* 
ausgezogen,  und  zuletzt  die  Gefchichte  des  Streits 
über  Qean  Pitit's  Lehre  vom  Tyrannenmorde  auf  der 
Coftniuerfynode  ausfuhrlich  und  fehr  lehrreich  er- 
zähfc  Was  d^  canonifche  Recht  betrifft,  fo  ver- 
weilt der  Verf.  am  längftea  bey  dem  Decretum  GroHa- 
ni,  und  giebt  feinen  Inhalt  mit  befonderer  Beziehung 
auf  das  Ethifche  an;  zuletzt  würdigt  er  das  Verhält- 
nifs  des  ganzen  Gefetzbuchs  zur  Sittenlehre  Jefn. 

Im  dritten  Abfchnitte  kommt  mehr  von  der  Scho- 
laftik  überhaupt,  als  von  der  Moral  der  Scholaftiker 
vor.     So  intereffant  und  gründlich  der  Vf.  jenen  Ge- 

Snftand  abhandelt,  fo  hätten  wir  doch  mehr  über  die- 
1,  und  weniger  über  jenen,  hierzu  finden  gewfinfcht. 
Hier  ift  ein  Feld,,  welches ,  auch  noch  von  den  neue>- 
ften  Gefchichtfchreibem  defr  Philofophie,  fehr  ver- 
nachläffiget  worden  ift. 

So  viel  Befcheidenheit  und  Billigkeit,  bey  fo  viel 
Talent  und  Kenntnifs,  als  fich  in  diefem  Buche  aus» 
fpricht,  verdient  insbefondere  in  unferem  ZeitiQter  ei- 
ne rühmliche  Auszeichnung.  TVZ. 


KURZE     ANZEIGEN. 


Tm«oloo«.  t)  Magdeburg,  b.fieil:  Kurzer  önterrlckt 
iM  der  Lehre  Jefu,  fiir  L«nd-  und  Bürger- Schulen  und  die 
unterften  Keligionscltffen  derGymniGen,  von  O.  S,  ui,  Melliu, 
königl.  preuff.  Contiftorialratb  (wo?)  i8oö.  70  S«  8-  (3  gr.) 

2)  kbendafelbü :  Materialien  zu  Katechifationeu  nach  An* 
leiiung  des  Katechismus  Lutheri.  Zum  Gebrauch  für  Lehrer, 
welche  nach  diefem  oder  auch  nach  einem  anderen  Lehrbuche 
in  der  chriftlichen  Religion  Unterricht  cnheilen.  Von  Joh.Lu- 
dolphFürifius,  Superintendenten  undPaih>r  Primtr.  su  Gardele* 
gen.  1S06.  30a  S.  S.  (J8  gr.)  ' 

Nr.  I  hat  xu  fehr  den  Zufchnitt  einer  Religions-  und  Tugendlehre 
in  Kantifcher  Manier,  um  ein  guter|Katechismus  feyn  zu  können. 
Diefs  beweifet  fchon  dieOailificaiion  der  Pflichten  gegenAndere  im 
n  Abfchn.  I)llecht»pflichcciuDieGerecittigiieit.  Vier  Arten  der  ün- 
gereciiügkeit:  Mora,  Diebftahl,  Verieumdung,  Gewaltihatigkeit. 
1.  Die  Redlichkeit.  II)  Tugendpftichten.  Hie  äuCiere  Achtung 
»äffen  andere.  Drey  Arten  der  Verachtung :  Hoclimuth,  After- 
f^en,  leichtfertige  Tadelfucht,  Ul)  PHichten  der  Gike.  Dtty 
Liebespflichten:  Wohithatigkeit,  Dankbarkeit,  Theilnehmung. 
ilr«f  Lader  den  Mtnfchenhaffei :  Neid,  Undankbarkeit,  Scha- 
SitÄiudc. -- Die  RAchgier.  Vwföhnlichkeif.    IV)  Befond  rc 


Pflichten.  Die  Anordnung  der  Materien  im  V  Abidmitte  • 
die  Überfchrift  hat:  Von  der  ErlÖfung,  S.  45*  ff.  fcheiat  uns 
dagegen  fehr  willkührlich  und  unrichtig.  Die  Materien  folgen 
nämlich  fo  auf  einander:  die  BelT^rung.  Di^  hoHe^  Natur  des 
Menfchen.  Jefus  Chriflus  (fehr  kurz).  Die  Bibel.  Jefu  Ver- 
dienft.  Chrifluf  unfer  Vorbild  und  Müller.  Dafs  man  die  W6- 
(entlichen  Lehren  der  Kirche,  Tnnitat,  Gottheit  Chriiti  u.  f.  w. 
entweder  ganz  vermifet »  oder  doch  gar  nicht  im  kirchlichen 
Sinne  vorgetragen  findet,  gereicht  diefem  Unterricht  in  der  Lehr« 
Jefü  ebennüls  nicht  zur  Empfehlung. 

In  einem  vorzüglicheren  Grade  können  wir  diefe  don  Vf. 
von  Nr.  a  enheilen.  Was  Hr.  P.  in  der  Vorrede  über  des 
such  letzt  noch  nicht  zu  veniachläl^endeu  Gebrauch  des  Lo- 
therifchen  Katechismus  fagt,  zeugt  Von  richtiger  £inficht'  und 
Erfahrung.  Die  Erklärungen  CslbCt  find  gröfstentheüs  ridiäf  ' 
und  werden  denen,  die  Cblcner  Vorarbeiten  bedürfen,  natzltd»« 
Dienße  leiden.  Doch  hätten  wir  gewünfcht,  da(s  die  Dogwmt^ 
im  Verhältnifs  zur  Pflichteulefare ,  nicht  zu  kurz  abgefertj^ec 
fe/n  möchten.  Aber  es  ift  ein  Fehler  des  Zeitalters  übetliM^ 
Äe  Dogmatik  zu  vemachlülligen. 

— ft.— 
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gURISPRUDENZ. 

Stuttgart,   b.  Erbard :    Verfucke  über  tinteine, 
.     .  Theite  des  bürgerlichen  Rediis^  von  C.  K  D.  Mo- 
ferf  wircembergifchem  Canzley-Adrocaten.  igoö- 
io8  S.  8-    (8  Gr.) 

Ui^fc  Schrift  hat  mehrere  fehr  intcreffante  Rechts- 
lehren  ZHm  Gegenftande.  Rec.  will  daher  den  Inhalt 
der  einzelnen  darin  niedergelegten  Verfuche  aushe- 
ben und  prüfen,  amrfo  mehr,  als  der  Vf.,  Wie  er  in 
feiner  Vorrede  bemerkt,  die  meiften  Auffötze  aussen 
Quellen  bearbeitete ,  und  nur  nach  diefem  Geficbts- 

Kmcte  beurtheilt  zu  werden  wönfchet.     I.  Von  der 
Isputatio  forit  ein  Beytrag  zur  Gefchichte  dei  römi- 
ßhen  Rechtes.    Der  Zweck  dtefer  Abhandlung  ift  deh 
Zweifdtl  zo  löfen,  wa  fictadiefe  DispuiiOid  fori  ansge- 
biMet  habe?  RSvardus  und  HeineccinSf  geftützt  adf 
princ.  Infi,  de  cadicilU .  Fr,  y6.    Dig.  de  jure  patron. , 
und  Fr^  tg*  Dig^  de  Üb.  et  pofth.  hatten  behauptet» 
bey  encftandenen  fehw^ren  Rechtsfragen  feyen  die 
Rechtsg^ehtt^n  ^n  dem  a^f  dem  foi^m  geftandenen 
Tempel  Apolla  ;(ufommgelreteti,  um  die  gegenfeitigen 
Gr^ftnde  ausehiander  zu  fetzen,  und  am  Ende  durch  Ab-- 
fitimnimg  eine  Entfcheidung  zu  i>ewirken:    Diefen 
fetst  der  Vf.  entgegen,  dafs  die  drey  angeführten  Stel- 
len wohl  vcti  Disputationen;  aber  ilich«  von  Df jfntfo- 
Ko  /brt •  redete.    Seine  etgenie  Meinung  ift,  die  Dts*- 
putuUo  fori  habe  ihre  Ausbildung  allmMhltch  ih  den  (5e* 
richtshöfen^  und  zwar  dadltreh  erhalteni  dafaliey  ftref- 
tigen  Rechtsfragen  die  Parteyen  ihre  Sache  mit  der 
Meinung  angefehener  Recfatsgeldirten  unterftützt,  die' 
Richter  nttn  fürdicf  Behauiltuhgen  vom  ftirkeftenGe-' 
Wichte  entfcbieden/uild  der^eichen  Entlclietdungen 
bey  künjftigen  Fällen  tflsr  verbindlich  angefehen  h^t- 
tenl     Sein«  Stütze  iil  Fr.  2.  ^  4?.  Bt^-  I-  2...  Rec. 
gklttb^  die  Meinung  <Ufs  Rotat^iltti' und  Hemeccfuj  der 
des  Vfsi  ^vorziehen  zu  müflen.  Das  vom  Vf.  angef^hr- 
1»  Pr.  2«  $•  47  erhält  durth  den  von  Jhm  eben&lls  an- 
gezogenen d.  5^  fO<l.  feinl  wahres  Licht.  Dasrömifche 
Recht  wurc^  durch  die  Erklärungen  und  Zußtze  der 
24rm«  jifrriftifclien  ClaiTtker  ausgebildet;  die  Refponfa 
f^lbft  aber  konnten  wohl  nur  unter  ilfv  Vorausfetzung 
von  grofsem  Gewichte  feyn,  däiii  fie  fich  auf  Gfond* 
fiitze  fiüczteii,  wetthe  durch  die  öfl^lld^n  Debatten' 
för  richtig  angenommen  warem     Die  4yeft^  Autklä-' 
rang  hierüber  häite  der  Vf.  in  einev  vbn  ifama  ganz  un^ 
berlUdEflelrtigt  gelalTeneii  Inftinktibheidl^i^  finden  kön-i 
netti     &^ßinian  erzablr  oti»I«i)^l;  1^  li'l^l'BV  dafs^ge^ 
reAe  die  offmulkhm  RrMl^nl^pr^ei^  diejenige  wia^ 
g.  A.   L.  Z.  1807.    Zwej/ter  Band. 


ren,  welchen  das  jus  refpondendi  zufhind.     Solchen 
Refponfen  rnufsien  dann  die  Richterfprüche  conform 
kytXfWeil  jene  die  Öffentliche  Meinung  ausfprachen. 
IL  Über  das  fogenannte  Teftamentzur  Pefizeit.  Eine 
Erklärung  der  L  g.  Cod.  de  teftamentis  et  quemadmo-' 
dum  tefiamenta  ordinentur.     Die  Praxis,  fagt  der  Vf., ' 
habe  dicfes  Teftament  auf  den   Fall  eingefchrfinkt , 
wenn  eine  Seuche  im  Ort  und  der  Teftirer  damit  bc-| 
fallen  fey,  und  darum  das  in  dem  Gefetz  vorkommen* 
de,  auf' die  Zeugen  fich  beziehende,  ^^oppreffos*^  in' 
9^oppreJfis**  mit  Bezug  auf  die  Teftatoren  verwandelt. ' 
Hiergegen  erklärt  er  die  gefet^lichen  Ausdrücke  „coii-" 
tagio**  für  jede  Gefihr^  Gefangenfchaft,  Überfallvon^ 
Räubern  ü.  d.  gl. .  und  „  morbus "  für  Fufcht.    Räu-  ^ 
berifche  Überfölle,  föhrt  er  fort,  feycn  bey  deii  Rö-^ 
mem  nicht  fo  ungewöhnlich  gewefen ,  als  man  tlen- 
ken  foHte;  der  Teftirer  hätte  in  der  Gewalt  des  Fein- 
des  (eyn  können;  ein  Zeuge  nach  dem  anderen  hätte 
nun  in  dergleichen  Umftändeh  weniger  fürchten  dür-; 
fen,  -den  Räubern  in  die  Hände  zu  fallen,  oder  durdi 
die  *Wa<ihen  zu  konnnen^  als  mehrere  zufammen  x. 
gieiche  BewanUniß  habe  es  ^ey  Gefahren  des  Feuert/ 
Waffers  dder  Erdbebens  . .  Rec.  findet  diefe  neucEr-^ 
klärung  ganz  unrichtig.     Der  Römer  konnte  in  der^ 
Gefangenfchaft  gar  kein  Teftament  machen,  (Fr.  g.^ 
Füg.  28-  !•  ^^«  ftnuU.  Dig.  50.  17.),  und  die  fonder- 
bare  Muthmafsung  des  V(s.  in  Betreff  der  räuberifchen 
Überfülle  verdient  wohl  keine  Rüge;  in  Feuer -.Waf- 
fer- und  Erdbeben -Gefahren  aber  macht  man  keine' 
Teftsmente,  ibndem  fucht  fich  oder  den  Kranken' 
durch  die  Flucht  zu  retten.    Da^gefetzliche  Privile- 
gium befchränkt  fich  alfo  auf  gefährliche  Seuchen  cd-, 
ft?r\<4tf , weicht  tmilierhin  etwas  Ungewöhnliches  find/ 
Qdiefs  ift  der  Sinn  des  Eiiiigariges  der  Stelle  «,ca/Ujffia- 
jöris  ac  novi  -c&ntfngentis  ratume,**)  und  ^^tefies  hujüs' 
modi  morbo  oppreffos  jungi  remijfum  eft^**  bezieht  fictf 
auf  Zeugen,  welche  wegen  einer  folcHen  Seuche  alTier 
2ufömmenküiifte  meiden ..  •    71/.  Verfnch*  die  Leh- 
re vom  tiotorifchek  auf  Gejeize  zuruAzt^iß)iren.    0eP 
W.  führt  ganz  richtig- aus,  dafs  Nototium  als  eine,  flbei^ 
fffleh  Beweis' erhabene  Suche,  der  röinlfcheti  Sprech? 
ganz  fremd  gewfen  fey,  lind  gewdlnilich  äufserft  tth- 
beftimmte  Begriffe  davon,  nebft  mehreren  fehr  unbe-! 
deutenden  Eintbeilungen  angegeben  wülrden.   Er  er-] 
klifrt'nun  die  wkrhfrgfte  Folge,  welche  man  dem  No-' 
ibWfMn  beylegti  in  dem  Satz^:  ..ffotorid  nonindigenf 
frobatiane.**    Seihfe,  na*  ftec.Ehificht  richtijre,  Er»-' 
Itotfertihg  diefei  Sitzes  gfehet  dahin ,  ^aft,  wenn  bW 
und  jede  Ortsbewohner" etwas  wiif?ten,^  was  einir^li' 
itefrfKhtfcfl  wiflWii  Verübe,  ci^WahreÄ  NötoriMvüi^ 
Fff 
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banden  fey,  welches  dem  NicbtwiiTenden  ohne  wei- 
teren Beweis  der  Gegenpaoiey  fchade»  nach  Fr,  9.  ($, 
2.  Dig.  22.  6.  IV.  Die  l/i3-  0.  i-^  D.  i^  pignor,  act, 
kann  mit  t.  5.  §.  2.  D.  commoi.  atlein  durch  Intervun- 
t^fon  in  [Pjereififtimmung  gebracht  werden.  Der  Verf. 
geht  v^on  dem  Qrundfatze  aus,  wenn  man  in  der  erfteh 
Stelle  zwifchen  cowiwoda^o  und  venit  eine  InterptMK 
ction  fetzte,  fo  widerfpräche  iich  Ulpian  Cetbft,  da  er 
in  der  letzten  die  Cufiodia  von  der  actio  pignoratitia 


cidpa  geleiftet  wird;  der  Pfandigläubiger  haftet  hier- 
nachtl  nur  noch  für  cufiodia  (nicht  aber  {ür^igenttOr 
wie  der  Cominodatar).  F.  Peregrinitatis  reus.  Aldai 
hatte  diefs  von  einem  Peregrin  verßanden,  welcher 
fleh  für  einen  römifchen  Bürger  ausgab.  Gerade  im 
Gegentheile  verlieht  es  der  Verf.  mit  Recht  von  ei- 
nem römifchen  Bürger,  welcher  lieh  nicht  als  folcher 
betrug  9  fondem,  mit  Verachtung  der  Nationalfittenr 
fremde  annahm.     Deil  Beweis  führt  er  aus  einer  Re- 


directa  ausfchlöffe.  Er  hält  nämlich ,  wie  alle  älteren     de  des  Cicero  gegen  den  Vatinius.     VI.   Eine  £ä#- 
«*    •.      ,  1^  ._    r*.ni'    /...  _  .ji_^...r.t^  ^  ..  7-kM.        .^       bruchsklage  eines  wahrhaft  Unvermögenden.   Ein  Frau- 
enzimmer hatte  Geh  wiflentlich,  und  nach  erlangter 
Dispenfation,  mit  einem  wegen  Impotenz  von  feiner 
erilen  Frau  gefchiedenen  Ehemanne  verheiratfaet,  und 
dabey  die  Enthaltfamkeitgelbbct,  diefes  Gelübde  aber 
fehr  bald  gebrochen.  Der  Vf.  diente  felbft  als  Rechts- 
beyfiand  dem  Manne,   und  widerlegte  den  fchaleiv 
Einwand,  gegen  diefen  IVIann  habe  kdne  Untreue  be- 
gangen  werden   können.      VIL    Quaeflus^  Lucrum^ 
Qfiaefiust  meint  der  Vf.,   erftrecke  fleh  auf  alle  Er- 
werbarten ,  infonders  auch  auf  die  durch  malißcia;. 
lucrum  hingegen  werde  hauptfachlich  beym   Gefell- 
fchaftsvertrage  gebrauchte  um  den  in  diefer  Verbin- 
drung  gemachten  Gewinn  damit  zu  bezeichnen;.     Es 
müfle  quaefius  da  feyn^um?  einen  Gefellfchaftsfbndsza 
bilden,  und  damit  ein  tucrum  erzielen  zu  können.  Es 
laiTe  fich  alfo  quaefius  ohne  tucrum^  aber  tuarum  nicht 
ohne  quaefius  denken.     Den  Vf.  führten  fr.  3  und 
53  profocio  auf  djefe;  Fr*  7.  g-  55  **^/-  ^öd.  Fr.  2.  5- 
g..  D..  de  eo  quod  certo  toco^  Fr.  19  de  oper.libert.  Fr* 
45,  de  adq.  ftered.  halten  ihn  ficher  auf  andere  Ideen 
geführt.     VIIL  Wann  wetden^  die  Zeugen  gemei^fckaft- 
lieh  ?  Von  welchem  Zeitpunete  an  kann  der  BewetsfiA- 
r.er  Jotcke  nicht  mehr  faüen  laßen  ?    Da  die  Gemein- 
fchafdicbkeit  der  iieugen  auf  dem^  Satze  der  Rechts- 
gleichheit, „dafs  man  Alles»  was^manfür  fich  gelten 
lafTen  wolle,  auch  wider  üch  gelten  laflen  müfTe,*' 
und  auf  einem  darauf  jg^egründeten  ftillfehweigenden 
Vertrage  beruhet ,   fb  bemerkt  der  Ver£  gegen  Dawz 
und  GönHeTf.  dafs  die  Zeugen  nicht  erft  mit  der  eiilen 
Handlung  derreeUen  Production  cp^^(<^nlichen  Dar> 
flellungderfelben  zur  Beeidigung  und  Verhör)  ,  fon- 
dem  fchon  durch  die  Übergebung  der  Fragftücke  oder 
mit  dem^  Antritte  des  Gegenbeweifes  dureh  dtefelbea 
gemeinfichaftlich  würden^     In  No.  IX.  ^Überfeizung 
desfiebenten  Hauptbuchs  i/m  fünfter^  Buch  des  Fähins 
Qyiinctiliamius  Unterricht  in  der.Redekunfi  von  der  £1»- 
teitung  des  Zeugenbeweißs9^*  führt  er  auiidrucklich  in 
der  Vorerinnerung  an  •  das^  römifcbe  Verfafaren^mit 
den  Zeugen,  fey  von  dem  unfrigen  am  meiHen  daria 
abgewichen,  dafs  die  Zeugen  m  Gegeawart  der  Par- 
teyen   verhört   wurden^     Überhaupt    gab   es    kein 
fchrifdicbes  Verfahren  im  römifchen  ProcelTe,  es  gab 
keine  vor  der  perfbijilichen  Production  der  Zeugen 
einzureichende  Artikel  und  Interf ogaforien :  die  ro- 
mifche  interrogatio  bj^e^ehnete  den  Act  des  Verbörs 
der  Zeugea  nach^  vofgüngiger  Beeidigung  derselben. 
Die  Gemeinfchafitlichkeit  der'  Zeugen  oder  Urkimdea 
-nahm  alfo  nothwendigerwe\fe  ertV  mit  ^er  Realprodu^ 
täonJhreu  Anfang,;  Die  Jut»  ndüd^c»  C  defidcwb^ 


S^echtsgelehrte,  Cic/?odfa  füridentifchmit  Diligentia 
Die  küulllichen  Diilinctiohen,  wodurch  Cujaz,lluberf 
Voet  und  Andere  diefe  beiden  Stellen  in  Vereinigung 
tja  bringen  fuchten,  verwirft  er,  eben  fo  wie  die  Einen- 
daüon  von  ISoodt  ^^at  in  commodato  venit  et  cufiodia.*^ 
Sein  Vorfchlag  iil,  ohne  Veränderung  des  Textes,  die 
Meinung  diefes  letzteren  Rechtsgelehrten  hcrzuftellen^ 
und  zwar  durch  diefe  Lesart:  ^^venit  iw  hac  actione 
(pign.  dfV.)»  et  dolus  et  culpa^  ut  in  commodato  venit  et 
epfiodia:  vis  major  non  venit.   Eine  andere  Erklärung 
diefer  fo  fehr  wichtigen  Stelle  erhielten^wir  in  der  mit 
des  Vfs.  Werke  gleichzeitigen  Theorie  der  Culpa  von 
Lohr.  Darin  iil  cn^odfa  als  Verbindlichkeit  für  den  Di>b- 
fiaht  zu  haften  dargeftellt.  Rec.  kann  jener,  wie  diefer 
Erklärung  nicht  bey treten.    Viele  Stellen  fetzen  esau- 
fser  Zweifel,,  dafs  Cufiodia  nicht  blofs  auf  den  Dieh- 
ßähU  fondern  auf  j^edes  Entkommen  der  Sache,  wohin 
nachdem  fo  klaren  Fr.  i.  ft.  7.  und  Fr.  2.  Dig.  7.  9., 
auch  das  juriftifche  durch  Üfucapion  gehört,  und  auf 
j^de  Totaldefiruction  der  Sache  ( Infi.  3. 24'  (ü*  penult .; 
Fr.  35.  §.  4.  Dig.  18.   X.  .    fr.  14,  pr.  Dig.  47.  i  ... 
Fr.  17.  fi.4.  Dig.  10.  5.  Fr.  11.  Dig.  i8-  6)  den  nach- 
ten pezug  hat,  uncl  die  höchfte  Achtfojnkeit  zur  Al>- 
wendung  derfelben.  Diligentia,  d^t  die  höchfte  Acht- 
famkeic  fogar  inBetreffder  Abwendung  jeder  Deteriör 
Itlation  der  Sache  bedeutet.     Hieraus  gehe  hervor,  dafs 
beide  Erklärungen  der  Cufiodia^  föwohl  die  von  Liihr^ 
ijls  die  vom  Vf. »  mit  einer  exegctifch.  richtigen  Dar- 
ftellung  der  römifchen  Culpa  lieh  durchaus  nicht  ver« 
tiragen ;  infonderhcit  fteht  nochdem  Vf.  der  Zwang  im 
Wege  ,.  welcher  nacti;  feiner  Erklar-ung  in    Ulpian's^ 
$fnne  läge.  Denn  wie  iafist  es^fich  denken,  der  Clafli- 
ker  habe  gefchrieben :  „Eben  fo  wie  im.  Commodatctf-^ 
fiodia  geleißet  wird ,  mufs  der  Pfandgläubiger  für  do- 
lus und  cutpa^  al(b  nicht  für  cufiodia^  haften? **  Und* 
fiebt  es  nicht  mehrere  andere   Stellen ,_ worin  dec 
fandgläubig^r  wörtlich  für  cufiodia  verbindlich  er- 
klärt wird  9  Der  Vf.  hatte  nur  Infi.  3.-  ia.  JJ.  4.  und 
^infi.  Ige  Cjod:  de  pignor.  beanfichtigen  lollen.     Rec. 
erklärt  iuch  die  Sache  fo  :.  Ulpian.  wollte  in  fr.  5.  $.  z 
Commodi  nur  zeigen,  wie  fieh  das  Commodat  von 
KauC  Miethe,  £)ote.  Pfände  und  Gefelifchaft  in  Be« 
treff  der  Leiftung  des  Verfehens  unterfcheide :  diefer 
Ü[nterfchied  liegt  in  der  Diligentia'^  diefe  mufs  vom. 
Commodatar  geleißet  werden,  nicht  aber  von  denln- 
tiprefleiueabey  den  anderen  in  der  Stelle  angeführten^ 
Gefi^hüften  (.wiewohl  auch  von, den  meiden  derfelben» 
(Üufiodia.  geleiflet  werden  mufs),.    Im»  Fr.  13.  §.  i  fagt: 
liiin.  derfelbe  Ulpian:  „die  directe  Pfandklage  ift  der 
0e£^.  ciMüff.  dir.  aarinf^eicht.  dafs  ioibeiden  doluSr  luub 
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flrum:  (W.  21 ),  wcfraüsdic  vom  Vierf.  in  der  vori- 
gen Abhandlung^  ^ftrittene  gemeine  Behauptung  ent- 
nommen wird,  fteht  alfo  der  feinigen  durchaus  nicht, 
im  Wege,  wenn  er  auch  gleichwohl  felbft  diefs  zu  fei- 
oer  Rechtfertigung  nicht  benutzte.  T«  d.  C. . 

Straubing,  b.  v.Schmid:  Auf Jchlüffe  Über  äufsere 
TerritoriatverhäUnilfe  der  kurpfatzbaierifchen 
Staaten  beym  Abzug  des  Privatvermögens  an  Nach- 
fietter.  Ein  Beytrag  zum  äufseren  Staatsrecht 
von  Sfofeph  v.  Wifinger^  kurpfalzbair.  Juftizak- 
tuar  des  Landgerichtes  Burghaufen.  1804.  XXXII. 
und  118  S.  g.  (16  gr.) 

Der  V£ ,-  welcher  in,  einer  anderen  Schrift:  ver- 
wandten lohaks  {Über  Auswa/nderung  in  befonderw. 
Hinficht  QM^Baiemt  Amberg  und  Sulzbach  1804)  die, 
Mittel  zur  Verhütung  der  Auswanderungen  angege«. 
ben ,  hat  uns  hier  ein  Ruch  geliefert ,  deiTen  Nutzen 
für  einen  jeden.  Gefchäftsmann,    welcher  mit  dem 
nunmehr  königl.  baierifchen  Staate  in  Rückficht  auf 
Atbzug  und  Nachfteuer  in  Verbindung  fteht,   ünver«. 
kennbar  ift,  ob  es  gleich  ohne  die  geringfte  Schmäle- 
rung feines  Werthes  höchftens  nur  halb fo  viele Bog^n 
enthalten  könnte.     Der  Vf.  hat  nämlicli  zur  vollftän- 
digen  Erreichung  fefnes  Zweckes,    eine  Darfteilung 
des  öulseren  Territorial verhältnifles  des  Abzugs-  und 
Nachl^euer-  Re,ehts  der  baierifchen  Staaten  zaliefern, 
theils  in  der  vo'-angefchickten  Einleitung  die  gemein- 
fchaftlichen  Gruiidfätze  vom  Detracte  zu  erörtern  ge- 
fn^,    theils  in  der  Folge  bey  der  Erwähming.  der 
einzelnen  deutfchen  Staaten  geographifche  und  ilati- 
ftifche  Notizen  über  diefelben   hinzugefügt;    keines 
von  beiden  aber  auf  eine  befriedigende  Weife.     Die 
Einleitung  foll  die  Unrechtlicftkeit  des  Abzugrechtes 
lind  die  Nothwendigkeit  feiner  Aufh^ung  erWeifen». 
Die  vom  Vf.  gebrauchten  Gründe  find  kürzlich  fol- 
gende :  Wenn  diefe  Finanzquelle  —  welches  bey  einer 
jeden  der  Probierftein  ihrer  Rechtlichkeit  fey  —  al^ 
iie  einstig  mögliche  betrachtet  werde,,  fo  fey  der  Staat 
licht  mehr  denkbar,  weil  er  alsdann  auf  der  Auswan*- 
lerung  feiner  Subjecte  und  der  Exportation  ihres  Ei«- 
jenthums  beruhe;  dieFreyheit,  fich  aus  einem  Staate 
iu  begeben,  habe  im  Urfocial    Vertrage  nie  vergeben 
verdenkönnen,  mit  der  Zurückgabe  des  Bürgerrechts 
alle  das  Recht  des  Staates  zu  lodern  hinweg;   mit- 
lin  fey  eine  jede  Loskaufiings-Taxe,  zumal  wenn 
ie  dem  Eigenthume  proportionirt  fey,  ungerecht,  da 
lurch  diefelbe  das  Eigenthum  ohne  Schuld  des  Be- 
itzers  £:emindert  werde.     Man  fieht  leicht ,   dafs  es- 
lern  Vf.  nicht  gelungen  ift,  die  Gründe,   aufweiche 
nan  in  neueren  Zeiten  die  Rechtlichkeit  diefer  For- 
[erui^g  gefetzt  hat,  zu  widerlegen.    Allerdings  ift  der 
kaat  berechtigt,  bey  einfeitiger  Aufgebung  des  Bür- 
gerrechts Entfchädigung  dafür  zu  fodem ,    dafs   ein* 
tisber  integrirender  Theil  des  gefamten  Staats-Ver- 
ciögens,  der  zu  den  Laften  des  Staats  mit  verpfiich- 
et  war,    und  als  Quelle  der  Staat^kräfte  angefehen 
vurde,  oder  wenigfiens  angefilien  werden  konnte  9  aus 
einer  bisherigen  Verbindung  völlig  heraustritt,     üin. 
Q  anfachtiger  ftimmen.  wir  dienLVf«  bey,,  weiuver. 


aus  längft  bekannten  Gründen  der  Politik  auf  Aufhe- 
bung diefer  Abgabe  dringt,  und  bekannt  ift  es,  dafs^ 
fie  von  den  meiften  nicht  engherzigen  Regiertingent 
nur  noch  Retorfions  weife  gefodert  wird.  —   In  der 
^Mancilung^  felbft  fchickt  der  Vf.  zuerft  eine  Gefchichte 
und  Befchreibung  der  Nachfteuer  voraus,  wobey  aber 
der  wichtige  Unterfcbied  zwifchen  Nachfteuer  {cenfns^ 
emigrationis)  und  Abzug  (detractus)  mit  keiner  Sylbe 
erwähnt  wird.     Er  theilt  dafür   die   Nachfteuer  in. 
Baiern. in  Freugeld t   worunter > er  Territorialdetract 
verfteht,  und  r^/t/^ett^r  im  engften  Sinne ,  das  Me- 
diät -Abzugsrecht,  welches  wieder  in  das  gerichtli- 
che —  das  der  ftändifchen  Gerichtsherrn,  welches  er 
noch,  fonderbar  genug,  aus  der  alten  Leibeigenfchafb 
des  Bauemftandes  herleitet,  -*  und  das  der  Städte 
Uß%d  Märkte  —  deren  z»  B.  pur  in  der  Oberpfalz  13.* 
diefes  Recht  befitzen  t  verfallt.     Höchftza  mifsbil-' 
ligeniftes,  wenn  S.  13  behauptet  wird,  dafs  ländes- 
herrliche Freyzügigkeits  -  Verträge  auch  auf  das  Me- 
diät- Abzugsrecht  wirkfam  feyen.     Man  follte  doch 
aufhören ,    ^en  Eingriffen,  der  landesherrlichen  Ge- 
walt In  wohlerworbene  Rechte  der  Einzelnen  das 
Wort  zu  reden.     Die  Entftehung  des   Detractes  ift 
durchaus^ nach  Bodmann  erzählt.     Auffallend  w^r  es« 
uns,  S.  8  zu  lefen,  dafs  einige  Fürften  auf  dem  Reichs- 
tage auf  allgemeine  unbedingte  Freyzügigkeit  ange- 
tragen haben,  jedoch  von  der  Majorität  aus  finanziellen- 
Rückfichten  überftimmt  worden  feyen.    Woher  wohl; 
der  Vf.  diefe,    uns  völlig  unbekannte  Nachricht,  ge- 
fchöpft  Laben  mag?   Merkwürdig  ift  die,    S.  9  vor* 
kommende  Notiz,  dafs  noch  im  Jahre  17^94 die  kur- 
fürftlichen  Finanzftellen  die  Aufhebung  diefes  einträg- 
lichen Regale  mifsriethen.    Die  GrundAitze  übrigencr 
welche  von  der  jetzigen  erleuchteten  baierifchen  He** 
gierung  delshalb  aufgeftellt  worden ,.  find  folgender 
dafs  man  bey  dem  Detract,  welcher  in  der  Regel' xott 
oder  wenn  die  Emigration  (entweder  wegen  Militär*- 
pflichtigkeit,  oder  ausRetorfion,  wie  gegen  das  Öfter- 
reichifche)  verboten  ift,  13;  vom  hundert  beträgt,  das^ 
Benehmen  anderer  Territorien  gegen  die  baierifchea* 
Staaten  lediglich  retorquiren  folle;  däfs  in  den«  baieri- 
fchen Staaten  felbft,  fowohl  in  den  alten"  als  in  dem 
neu  acquirirten  |.  volle  Freyzugigkeit  herrfchen ,   und 
die  von  anderen  Territorien  mit  Baiern  abgefchlbife-' 
nen  Freyzügigkeits -Verträge  fich  auf  (amtliche,  auch; 
expq^acquirirten  baierifchen  Lande  beziehen  follen  ;f— 
wobey  aber  auf  die  neue  kurpfalzBaierifche  General^* 
Verordnung  vom  6  Jul.  1804  über  Auswanderung  und! 
Nachfteuer  noch  keine  Rückficht  genommen  werden» 
konnte.     Die  Territorien  nun,  zwifchen  welchen,  mit 
den  baierifchen  Staaten  zu  der  Zeit,  al^  derVf  fchrieb« 
(s8o3)f   noch  das^  Detracts- Recht  beftand',   find  fol- 

Sende:.  Atifpach,  Baireuth,  Berxbtesgaden,  Böhmen», 
tandenburg,  Eichftädt,  Ellwangen',  Henen-CaflTel,. 
Hohenlohe,  Waidenburg ,.  Mainz ,  Ortungen,  Spiel- 
berg un^d  Wallerfteinr  Paffau,.  Preuflen,  Sayn- Al- 
tenkirchen, Stadt  und  Bisthmn*  Regensburg,.  Sradtl 
Angsburff,  Nürnberg,  fiiggerifches  Gebiet,  Trier^ 
Cöln,  Öfterreich,  batavifche  Rpublik,  der  Kirchen- 
fiaat,  Gallizien  und  Sardinien«.    Ereyzügigkeit.hlns^-* 
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gen  wurde  beobacikti^t  mit  (olgenden  Läticferh:  Ffiank- 
reich,  Baden,  Lobkowitz,  Naflfau  Diliehburg,  Kur- 
Sa<;hfen,  S.  Koburg;  Salzburg,  Solms,  Bra  unfein,  Thom 
lind  Taxis,  Speier,  Wirtemberg.deutfcher  Orden,  St.- 
£mmeran.  Ober-  und  Niedermönfter,  belvetircbe  Repu- 
blik, italiän;  Republik  und  Ifenburg-  Birftein.  Die  oben 
bereits  erwähnten  geographifchen  und  ftatfftifchen  Be- 
merkungen find  theiis  nicht  erfchdpfefid,  da  der  Vf.- 
feine  Schrift  vor  dem  Erfcheinen  des  HauptfchlofleS' 
der  Reichsdeputatiön  von  igoS  endigte,  theiis  wim- 
meln dierelben  von  Druckfrhlefn  aller  Art.  Eben  fiy 
ift  die  Sprache  im  ganzen  Buche  durchaus  mit  Feh- 
lern und  Prorindalismcn  durchwebt.  Wir  können  die 
ganze  Schreibart  des  Vft.  nicht  befler  charakterifiren, 
als  wenn  wir  die  erfte  Periode  d6r' Einleitung,  die  zu 
^i&i  befferen  gehört,  ganz  genau  abfchreiben:  „Von 
welchem  ZufammenflufTe  d^r  FmanzqueAen  auch  im- 
mer ein  Suat  fich  behaupten  und  feftgrfinden  mag , 


Ü  IMst  fich  die  Reehtlichieie  jtdefr  eifiidner  Q«dle 
aUenu^l  dadurch  prüfen ,  dafs ,  wenn  fie  zum  Haupt- 
ftromiPie,  wovon  dem  Staate  Leben  zufliefiK.  erhoben, 
und  als  dte  einzige  betrachtet  wird ,  der  btaat  alsfol* 
eher,  ti;entg^  noch  denkbar  bleiben  mufs;  dennfiigte- 
es  fich,  dafs  eine%on  den  einzelnen  allenthalben  in 
das  Herz  des  Staatskorp^rs  fich  konzentrirenden  Fi- 
nanzquellen (deren  Rechtlichkeit  aber  befragtich  wäre) 
{ixt  fich  ganz  allein  gefetzt,  und  zum  HaüptftroifnRe 
erhoben  worden  wäre;  dabey  aber  der  Staat,  deffen 
Erhaltung  von  diefer  oder  jener  allein  abhängt,  in 
Widerfpruch  mit  fich  felbft  gebracht  feyn  würde,  fo 
zwar ,  dafs  er  als  Staat  gar  nicht  mehr  denkbar  wäre, 
fo  ift  eben  dadurch  auch  zugleich  beftimmti  dabdiefe 
befragliche  Flnanzquetle,  auch  als  kern  Nebenarm; 
auch  nkht  im  kleinften  ZaAnfte  zur  Hauptunffe  recht- 
lich mehr  fbrtexiftiten  dürfte.«« 

igt. 


KURZE     ANZEIGEN. 


JüÄispRUOEN».  Hamburg,  b.  Perthes  :£/«  TVortüberDe- 
fenfionen  nebfl  einem,  Bemerkungen  über 'Ruf aus  CriminalfaU 
und  äreu  gericktlitke  Fer^tidigttnged  enthaltenden ,  Jnkiinge, 
Ton  A.  d  FVölttrs»  b.  K,  Dr.  I8Q5-  VIII  und  loa.  VII  und 
»  und  09  6.  $.  (l6  gr.)  2war  »ur  Ein  Wort  übiur  Defenfio- 
nen,  aber  auch  diefs  wird  niemand,  fo  wenig  als  Rec,  finden 
lä)i"ien.  Was  man  dagegen  findet»  find  ungereimte  Dinge,  un- 
verdaute Sätze ,  und  ohne  ürtheilskraft  hingeftellie  AusCprüche. 
Die  Definition  der  Defeiifi«n  gtebt  zuerfk  den  Beweis  hievon. 
„-Bey  UM  und  im  engeren  Sin^e»*  beifst  ea^  ,Uft  fie  die  fchriftr 
liehe  Ausführung' a}le?  d^fifefi»  was  dazu  geeignet  ift,  Leben, 
Ij'reyheit  und  fihre  eines  Angefchuldigten  zu  erhalten^  und  über- 
haupt jedes  Sirafiißel  von  ihm  «u-^ntfemeiw«  Nach  diefef  De- 
ffnition  ifl  der  Vf.  atf  ceigen  tesittüht,  dafe  6it  Defcnfion  keine 
SapolÄ  9  iwidem  wm  .Oedoction  fey.  l>iA  tbut  er  im  Folgen- 
JhnT  JDer  Eicbter  darf  in  peinlichen  Fällen  noch  weniger  (?) 
ik  in  CivÜfaÜen  nacli  WiBkühr  oder  nach  Gunft  und  Gefühl 
Mteniien.  Er  ^lufe'fich  aSfo  bey  Fallung  eines  Ürth^ils  inpein- 
Mthen  Sachen  ftrenge  ntfcfa  ftfaier  Übeneeugaitg^  von- der  wirkK- 
dien  Sdndd  im  AngeklagM^  und  der  Afiwendbarke^ eines  auf, 
Äe  Thit  ddfelben  geheuoen.  peinlichen  Gefetzas  richten.  Da- 
her (?)  ift  eine  Defenfion  keine  Supplik,  fondern  eine  Deduction.'* 
In  der  Gefchichte  der  Deferitidnen,  die  hier  S.  3-^10  folgt,  und 
€\k  merkwürdig  ift^,  als  dait  fie  nkhe  dem  Lefer  mr  eigenen  AiW 
flehe  vorbehalten  Ueibep  siüftte»  wird*  der  Gebntich  derl>efen« 
ftoncn  bey  4en  Hebräern  aus  dem  Buche  iffe6  Kap.  29,  v.  17 
i|nd  18  ».dem  Duritigen  war  ich  ei\  Väter ,  dem  Unbekannten 
fchafft  ich  Recht**  dargethan,  und  Hiob  felbft 'ungleich  zum  De- 
tenfor  oder  wentgftenS  Advocalen  erhoben.  Dabey  erfieht  man 
des  Vfs.  Verwundem,  daisaus  eiiieai  Laod*»  wo  es  ActetiftöCse 
geben  konnte,  wenig  odtr  mcbtsdchnltliches.aiifuns  gekommen 
CteV.  Die  faden  Bemerkungen ,  welche  der  Gefchichte  folgen, 
ttichen  zum  Troft  Aller,  flie  dieß'Werk  (?)  lefen  muflen,  nur 
bis  S.48.  wo  fich  die  CrimfnalgefcMchteRwTau's  anfängt.  Einen 
Begftff  vo«  ihnen- geben  t.  B.  folgende,  wohl  %u  merken,  ni^ht 
^nzeln  aus  der  Demonftration gehobenen,  (bndern  wirklich  zum 
Gegenftande  der  Demonftration  (genommenen  Saue :  „Die  la- 
fpection  der  Orlginalacten  ift  oft  fjhr  nützlich :  die  Aufdeckung 
der  Felder  im  gerichtlichen  Verfiihrcn  kann  die  Freyfprechttng 
des  Inquifiten  nicht  alhin  taewirkea:  bey  Verfertigung  von  De- 
fenfionen  kommt  es»  weq*  ßf  Aiifmerkfamkeit  erregen  follen, 
lehr  darauf  an »  da(s  man  fich  oichc  zu  fehr  (?)  an  den  alten 
Schlendrian  halte :  auch  kommt  gewiTs  ungemein  viel  (?)  darauf 
an ,  dafe  man  den  Fiinct  richtig  auffaffe ,  der  der  Beurtheilung 
der  That  zum  <jrunde  li^gM  mufs:  wenn  ein'  reiuer  Styl  bey. 
tuen  juriftMdien  Schriften  fchon  von  groisem  Nuu^  und  un- 
feres  gebildeten  Zeitalters  würdig  ift,  fo  mufs  eine  der  Wich- 
tigkeit des  Gegenftandes  angemeffene ,  von  Schwülftigkeit  un^ 
Trockenheit  gleich  weit  entfernte  fcfamutklofe  tmd  dabey  ange- 


nehme Schreibart  bey  Defenfionen  noch  ungleich  mehr  (?)  erfcK 
derlich  feyn:  eine  Vertheidigungsfchrift  mufs  zwar  nicht  zu  lang' 
feyn ,  wenn  fie  nicht  ermüden  und  die  Witlaing  fcfawächeir  (ojii 
'die  man  dabey  beabfichtigc,. aber  fie  mu(s  auch  nicfac  zu  kurz, 
feyn.*'  -^  Der  Anhang  enthält  zuerft  eine  Lebensbefchreibuna 
des  berüchtigten  Rüfau ,  welcher  im  J.  1803  feine  Fraxi  und 
fünf  Kinder  zu  Hamburg  tÖdete,  wobey  auch  S.  60  u.  f.  CatTe 
Schädellehre  auf  KüCaus  Kopf  angewendet  wird,  und  diefe  »blafii 
um  zu  beweifen ,  dafs  mancfier  wohl  nur  aus  Krankbesit«  die 
feinem  Charakter  eine  gewifie  Ferverfitat  gab,  Verbrecher  werde.** 
Die  Proben  von  Vertheidigungsfchrifien.  find  auf  die  Art  gefer- 
tigt, wie  man  fie  zu  Duuenden  in  den  Acten  votf  ungefdnckteA 
Advocatto  findet.  —  Diefs  alles  fev  übrigens  MbOr  deiti  JLeler 
eefagt.  D^m  Vf.  kann  es  nicht  gelten ,-  da  er  fich  zu  wie^fci^ 
holten  Malien  erkläre  hat,  da(s  er  fich  um  das  Scbickfal  (eiiier 
Schrift  nach  ihrer  Publication  nicht  weiter, bekümmern  wolle* 
und  es  ihm  gleichgültig  fey,  welche  Aufnahme  fie  erhalten  werden 
Dagegen  mufi^  es  wieder  nicht  dem  Lefer,  fonderh  dem  Vf.  |c» 
tagt  feyn,  was  diefer  nach  S.  VH  6er  Vorrede  nicht  .weife» 
nämlich:  dafs' es  allerdings  Schriften  giebt»  wekfae  die  febüge 
völlig  iiberdüüig  machen.  F.  M. 

VsKsciacKTK  Schriften.    Mambtrg,  b.  Scfhmidts*   ihä» 
rmng  für  weibliche  Seelen,  -welche  beglüdtend  amck  fmlbßgimk' 
lieh  feyn  und  bleiben  mbchteH,  1J807.  548  fi*  $•    (2  Rchlr.  8  gr.) 
An  Mannichfaltigkeit  fehlt  es  diefem  Nahrungsmagazine  nicht; 
aber  es  Wird  fchwerlich  eine  weibliche  Seele  geben«  die  eines 
fo  guten  Af  agen  hätte,  um  alle  darin  niedergelegten  Wbrungismk^ 
td  ohnie  Unterfchied  verdauen  zu  können.    Den>me^ien  fiebkca 
an^  der  gehörigen  i$ubereituQg.    Was  aber  Auffäize  •  wie  z.  B. 
Minn^efang/der  Vorzeit  S.  249,  was  ift  Liebe?..  S.  3^0»  Bre- 
vier eines  leichtfinnigen  Ehemannes,    S.  337«  IVfadcbeniTi 
S.  343  u.  a.  m.  zur  eigenen  Glückfeligkeit  und  tto:  GlückCBi 
Anderer  beytragen  follen ,  kann  Rec.  uichr  abfehen.    I^e  vor> 
rede,  welche  aber  blofs  für  Familienvater  und  Hausfreunde. 
welchen  die  Auswahl  der  JLectüre  für  unfchuldige  L-eterinnen 
oblieget,  gefchri'eben  ift,  hat  Rec.,  vermurhl ich  weil  fie  tiichl  für 
ihn  war,  nicht  fo  recht  verftehen  können.    Am  SchlußVe^derftd- 
ben  wird  der  Vf.,  wie  er  fich  ausdrüdct^^lbeiteU  eulio#«e(?) 
dafs  diefe  feine  ZufammenßeUung  einer  Damenteetwte,  (  ?  ?  )  vmdk 
den  Regebi  der  ftrengen  PEicht  (???)  ^efchehen  fey,  und  felbt 
in  unferen  bücherreichen  Zeiten  nicht  uberfiürfig  werde  gefun* 
den  werden.**    Rec.  hingegen,  nachdem  er  das  Mif^Verfiftis««- 
gehabt,  mit  dem  Bache  nJiher  bekannt  zu  werden,  ift  fb  d^re^ 
zu  glauben .  dafs  diefe  Züfaaimenftdhmg  einer  Dameniecitfe 
nach  keiner  anderen  Regel,  Kls  der*  Regd  des  Zu£ilW  geanaci^ 
fey,  und  dafs  fie  felbft  in  weniger  bücherreichen  i^h^n  ,  ak 
die    unfrigen  find,    für   gänzlich  überiflünig    Wetde    gdbaicea 
werd^.        V  .  B.D.d.ah  f. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DEN    3    JUNIUS.    1807. 


m  E  D  I  C  I  N. 
Leipzig  9  b.  Japobäer :  Lucina.  Eine  Zeitjchrift 
zur  Vervollkommnung  der  Entbindungskunftt  her- 
ausgegeben von  Dr.  Elias  v.  Siebold.  B.I.  St.  i« 
i802«  St  2.  i8o5-  St.  3.  1804.  zufaramen  490  S. 
B.II.  1—3  St.  1804-  1805«  423  S.  3r  Bfl.  1—3  St. 
1806.  396  S.  8-  Oeder  Band  2  Thlr.) 

J  Jfl  StarlCs  bekanntes  Archiv  nur  fehr  langfam  fort- 
gefetzt;  ward,  und  andere  der  Geburtshülfe  ausfchliefs- 
lich  gewidmete  Zeitfchriften  zu  bald  ganzlich  ins  Sto- 
cken «geriethen :  fo  war  die  Erfcheiriung  der  hier  an- 
zuzeigenden un^fo  erfreulicher»  da  in  den  gewöhn- 
lichen medicinifchen  und  chirurgifchen  Zeitfchriften 
der  heilbringenden  Lucinä  zu  feiten  geopfert  wird, 
der  Cultus  aber  doch  fp  vielumfafTend  ift  •  dafs  er  al- 
lerdings einen  eigenen  Tempel  heifcht.  Es  ift  nun 
zu  wünfchen,  dafs  würdige  Priefter  das  Heiiigthum 
bewahren,  und  dafs  kein,  ungeweihtes  Opfer  gebracht 
werde.  Zu  letzterem  möchten  wir  B.  I.  St.  i.  No.  5. 
B.  II.  St.  3.  No.  2  und  dafelbft  No.  4.  B  zählen,  durch 
welche  nicbtszur  Vervollkommnung  der  Geburtshülfe, 
Bis  Doctrin,  gefchehenift.  Rec.  glaubt  mit  Recht  dar- 
luf  dringen  |zu  können,  dafs  keine  gewöhnlichen  Ta- 
^buchsgefchichten  aufgenommen  werden,  welche 
^line  belehrenden  Commentar,  oder  angehängte 
rate  Epikrife,  zu  nichts  als  zu  einer  platten  Empirie 
-Uhren  (No.  5};  femer,  dafs  nicht  zu  längft  anerkann- 
en  Wahrheiten  Belege  geliefert  werden,  (No.  2) ;  noch 
veniger  aber  Albernheiten,  wieNo.  a.  B.  Der  Raum 
^eftattet  uns  nicht,  eine  weitläuftige  Inhaltsanzeige  die- 
er  drey  Bände  zu  liefern,  wirfchränkenuns  daher  auf 
ine  allgemeine  Beurtheilune  ein. 

Für  die  Methode  des  Unterrichts  der  Geburts- 
ulfe find  die  Auf&tze  B.  i.  St.  i.  No.  i.  vom 
[erausgeber,  St.  3.  No.  2  vom  Dr.  ^naf  B.  IL 
t.  2.  Nq.  2  vom  D.  Graf.  In  No.  i.  wird  man- 
hes  an  der  filteren  Art  und  Ordnung  des  Vortrages 
er  Entbindungskunde  mit  Recht  getadelt;  doch  ift 
ie  vom  Herausg.  befolgte  Ordnung  auch  nicht  durch- 
[15  zweckmäfsig;  hier  ift  die  Ordnung  nur  bis  zum 
nde  der  Geburtslehre  angegeben.  Rec.  fiält  es  für 
urcbaus  unzweckmäfsig,  eher  von  Beckenfehlerii 
1  fprechen,  als  der  Schüler  weifs,  was  Schwan- 
erfchaft  und  Geburt fev;  denn  nur  nach  diefen  Kennt- 
liTen  können  jene  Fehler  hinlänglich  gewürdiget 
erden.  Auch  die  Trennung  des  pathologifchen  vom 
lerapeutifchen  Theile,  welche  der  Herausg.  und  an- 
ere  liv  ihren  Lehrbüchern  beobachten,  ift  keines- 
egs  zweckmäfsig.  In  No.  2  rügt  Dr.  Anna  die  ge- 
öhnliche  Einleitung,  wo  man  mit  Erklärung  der 
§[.  J.  L.  Z.  1807.    Zwej/ier  BmA 
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Begriffe  von  Entbindungskunde  und  WilTenfchaft, 
Nothwendigkeit  ihrer  Erlernung,  Wichtigkeit,,  Nütz- 
lichkeit, Vorzüge  und  Befchwerlichkeit  derfelben, 
Eigen(chaften  de«  Entbinders,  anfängt,  welches  alles 
ilch  weit  fafslicber  am  Ende  des  Lehrcurfes  ergebem 
spufs.  Dr.  Grafs  Bepaerkungen  ftimmen  meift  mit 
dem  erften  AufTatze  überein.  Im  Qrunde  ift  bey  al-> 
len  diefen  VerbeiTerungen  viel  Gefchrey ,  ii;efifg'  Wolle. 
Blofse  einzelne  Entbindungsgefchichten  find  in 
folgenden  Numem  enthalten  B.  I.  St.  i.  4.  ^nthin- 
düng  mit  der  Zange  wegen  eines  Steatomt^  vomHerausg.; 
nicht  befonders  merkwürdig;  doch  mit  einigen  ange- 
hängten praktif^hen  Bemerkungen.  St.  i.  t)  Eindreu- 
zehn  Monate  lang  zurückgebliebenes  Stück  der  Nach^ 
eebnrt,  von  SieSold  dem  Vater,  2)  Eine' Zangenge' 
burtsgefchichte,  von  Bufch  in  Marburg  erzählt.  Der  Vf. 
meint ,  fie  fcy  wegen  älterer  VorfiLÜe  fehr  merkwür- 
dig ;  indeften  ergiebt  fich  nichts  weiter  ^  als  dafs  die 
Frau  her  den  erften  Geburten  fchlechte  Helfershelfer 
gebraucht  hatte ,  und  dafs  diefsmal  der  Vf.  das  Kind 
in-weniger  als  3  Minuten  mit  drey,  Zügen  zur  W^elt 
brachte,  alfo  eigentlich  wohl  die  Operation  hätte  un- 
terbleiben mögen.  St  3.  3)  Qejihickte  eines  Kcri- 
ferfchnitts  von  Wiedemann.  Er  war  hier  bi^ 
nicht  über  2^^  l^^^  haltendem  fchrägen  und  g^^rad^ 
DurchmeiTer  des  Beckeneinganges  um  fo  mehr  ange* 
zeigt,  da  das  Kind  mit  dem  Steifse  vorlag,  und  folg-, 
lieh  an  keine  Enthimung  zu  denken  war.  Die  Mutter 
ftarb  am  fechften  Tage,  das  Kind  wurde  gerettet. 
4)  Geburt  und  Befchreibung  eines  (nicht  wie  S.  39$ 
behauptet  wird,  vcdlkommenen)  Acephalt.  '  Die  Eht«^ 
bindungsgefchichte  (  yieln^ekr  der  Geburtsvorgang) 
hätte  hier  ganz  wegbleiben  mfiflen,  da  fie  nichts 
merkwürdiges  enthält.  Wozu  können  auch  wohl 
die  genauen  AusmefTungen  aller  äufseren  Theile 
nutzen?  5)  Aus  UnwiffetUieit  von  einer  Hebamme 
verrichtete  Exflirpation  der  Gebärmutter.  Die  Frau 
überlebte  den  ichauderhaften  Unfall.  Der  Her- 
ausg. fügt  einige  zu  beherzigende  B^^ierkiingen  im 
Hinficht  auf  Ofianders  Mutterkrebsoperationen  bejv 
Im  II  Bande  St.  i.  No.  4.  Siebenzehn  Entbinduiigs- 
gefcbichten  unter  der  Überfchrift:  Bekenntniffe  eines 
unglückPichew  Geburtshelfers;  möchten  doch  alle  Leute 
^^hrlich  und  offenherzig  feynals  disfer  Beichtende J 
St.  2.  No.  6*  Ein  nicht  unintereiTanter  Fall,  wo  her 
allen  Zeichen  eines  vorliegenden  Mutterkuchens  end> 
lieh  dem  Kinde  ein  Theil  vorangeboren  wurde,  wel- 
chen Bö^  in  einem  Zttfatze  für  die  Überbleibfel  einet 
abgeftflFi^benen  Zwillingsfrucht  erklärt.  St  3.  No.  3» 
£ine  inter^flante  Nad^burtsgefchichte  mitkritifehf r 
Beleuchtung  der  dabejr  Tor^^gwgenea  Felder.  4  A» 
.    Ggg 
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GefchichievonEpitepfia  parturieHtium,  nebft  Beurthei- 
lung  derfeiben  durch  einen- Lehrer  der  OcburtAülfe.  ' 
Has  ürtheil  gefällt  Rec.  fall  weniger,  als  die  Gefchichte. 
DoppeUeben  und  Flimineri>  vor  den>A4igen  und  nichti 
wie  es  biet  heifst ,   ofenbar»^  Zeichet  ebier  Conge- 
ftion  nach  dem  Kopfe ;  denn  diefe  Zeichen  gehen  ja 
auch  manchen  Ohnmächten  vorher ,  w6  nichts  weni- 
ger als  Congeftion  ift.     Folglich  möchfie  denn  auch 
AderlafTen  hier  nicht  fo  unbedingt  angezeigt  feyn,  wie 
Hamitton  u.  a.  meinen.     Spasmi  in  plexu  nervorum 
^ditfominäUum  M\en  fons  und  origo  der  Congeftion 
fiach  dem  Ko|)fe  feyn.  Was  kann  diefs hei fs^eh?  Spas- 
«mrkann  ja  doch  nur  in  Muskeln  Statt  finden  \  Damit 
ift  übrigens  Rec. ,  dem  viele  Fälle  von  convulfionibus 
parturientium  vorkamen,   aus  Erfahrung  einverftan- 
den,  dafs  unter  fo  mifsHcben  Umftätiden,  wie  hier, 
der  Tod  unvermeidlich  war.     St.  3.  No.ö.  Gefckickte 
einer  Moknfthwängerfchaft,  vom  Heraus g.  mit  einer  Ab- 
bildung, welche  deeVf.  vorzügltth  defshalb  lieferte^ 
weil  fie  noch  Spuren  der  fie  im  Uterus  umgebenden 
Holte  aeißt.    übrigens  alöfehteRec.  nicht  des  Vfs.  Be- 
hauptung unterfchreiben,   dafs  alle  Molen  Producte 
▼on  Schwängerung  fey^n.  —  Unter  die  Rubrik  von  Er- 
findungen oder  Verbefterungen  geburtshülflicher  Qc- 
rathfchaften  gehären  folgende  Auffttze:  B,  I.  No.  3. 
Vergteichung  der  Levretfdien  imd  Thennncefehen  nicht 

S kreuzten  Z^nge ,  welche  nicht  zum  Vortheile  die- 
:  letzteren  ausföllt  (mit  einer  Abbildung).  St.  2. 
No.  5.  Kritik  eines  neuen  von  Menzzer  in  deflfen  Biff. 
iHaugurali^Gott,  i8o2»  befchriebenen,  und  von  Eckardt 
erfundenen  GeburtsftuMs,  der  viel  zu  complicirt  Ift, 
als  dafs  er  brauchbar  feyn  kannte  (mit  Abbildung). 
^  Kritik,  der  Starkfcheh,  Ofianderfthen,  Boerfchen,. 
Lcvrctfdien,  Bufchifch^n  Zange,  und  Befi:hreibun^ 
(nsbft  Abbildttng)  einer  felbfterfundenen ,  vom  Her- 
ousg. ,  welche  in  Rückßcht  ihrer  Vereinigung  und  ih- 
r^r  Handhaben  bequem  und  fleher,  und  mit  der  von 
•  W^ieAftnaHiiangebrachten Verbefferung  fS.  B.  I.  S.  420)^ 
welche  dien  befon^et^n  SchlQflel  entbehrlich  macht, 
bdbnder«  z^  empkiM'en  ift.  B,  IL  St.  r.  No.  i  macht 
jprorief  einen  an  feitifer  (nach  der  Eckardtfchen  gemo- 
'delten)  Zang^  angebrachten  Mechanism  bekannt,  wel- 
'^Ber  in  feirtem  zwifchen  die  Enden  der  Griffe  durch 
=«ia  Scbcaubeng^winde^  vorzufchiebendeh  Metalbaf- 
keabefteht,  dör  zugleich  als  Labi*  und  Cephalome- 
•ter,  und  als  Regulator  des  Druckes  auf  den  Kopf  des. 
Kindes  dien».  Rec.  ha(t^  d^ü^,  dafs  während  der  Züge 
SühH  dieLöf&l  allmahlichzufammengedrücktwerden 
müfkn,:  weTches  bey  diefem  Regulator  nicht  möglich/ 
Ht  Uieh.er  gehört  auch  die  Befchreibung  eines  eige- 
nen. Sitzes  fflr  den  Geburtshelfer,  welcher  zugleich 
als  Fufstritt  für  die  kreifende  dient,  von  WigandS.  55 
(mit  <  rtfiriSLbbildtong,;.der  aber  wohl  nicht  zw  empfeh- 
len* ift,  d»  tinmal  inancbe  Kreifende,  der  Höflichkeit 
mieiitgedenk)  ihi^n  Herrn  GH)urtshelfer  Qberdea 
äatifen«  werfen  mdchte,  wenn  Kraft  und  M^ffe  prä- 
]p)nderirenik  Umd.',  bhd  fixts  andere  dtr  Geburts- 
htXftx:  bey  üAlutn  VerJichrungen  nich^  Immer  fo  feil 
angenagj^lr  iitzM:  ka^ns.  dafs  efc  in  j>dem  Augen- 
blkka  die  de»ii  bitze-  ate- Puftgfeftclle  zit^^olnmende 
Säsüiigkelt  i^ntüki*  r^  JZAt^tift  MAiit\f\\^n^en  über 
«mzfiln^  Gegeniiäade   der:  Gehuctahulfe  ,,  **gehüi:ea 


folgende    Numem:    Bd.  r.    Nr.  2-  Hiber  das  Indi- 
cirtfeyn  der  Wendig  heij  vUlUg  ins  Becken  eingetre- 
tenem Kopf,  tn   Herausg.    Mit  Recht  und  mit  Grün- 
den wird   hfer  Ofianders  Verfehren   gemifsbrHiget, 
der  in  fokhem  Falle  wendet.     St.  2.  Nr.  4.  Dr.  Laub- 
reis  zeigt  hier  die    Unrichtigkeit  von  örown's  Be- 
hauptung,  dafs  die  unzeitigen  und  fchweren  Gebur- 
ten zur  Clafle  der    örtlichen   Krankheiten   gehören, 
und  der  Heiausg.  fügt  vier  Fälle  mit  jedesmaligen 
Bemerkungen  hinzu,    woraus  fich   Urfaehen  erge- 
ben, die  von  veränderter  Organifation  fehr  verfcbic- 
den  find.     Nr.  5.  warnt  der  Dr.   Henrichfen  gegen 
den  Mifsbrauch  kalter  Umfchläge  bey  Qebärmutter- 
Wutflaffen ,    da  fie  erftlich  nicht  für  jeden  Zttfbnd 
paffen,   und  zweytens  auch  oft  üble  Folgen  veran- 
laffen.     Im  Ganzen  hat  der  Vf.  fehr  recht;  feine  Er- 
klärungsart aber  von  der  Wirkung  der  kalten  um- 
fchläge S.  202.  203.  ift  fehr  dürftig,  und  der  Gcgen- 
ftana  verdiente  eine  genauere  Erörterung.       St.  J. 
Nf .  r.   Vorfchtäge  für  die  nütztiche  CuUür  der  Entbin- 
dungskunde  im  Fürfientbum  Würzburs,   v,  tUrausg. 
Hier  kommt   manches  vor,   was  nicht  bloß  löcaleft 
Werth  hat,  fondern  allgemeine   Bcherzigung^  ver- 
dient.     Nr.  6.    Gumprechts  Fragmente  gebitttshUß- 
cTien  Inhalts.     Meift  alle    polemifchen  Inhalts^    hi* 
und  da  faft  ins  Lächerliche fairend,z.B.  S.4i3EfUB»- 
der  foHe  man  nicht  fagen,  weil  es  zu  viel  AbaKchet 
tn\x  Buchbinder,  Fa/i&iWer  habe.     Bd.  II.  St.  1.  Nr. 2. 
Prof.  5c7/fnii^wÄH^  fchlägt,  nach  einer  kurzen  Kritik 
der  gewöhnlichften  Lagen  und  Haltungen  der  Ge- 
bärenden vor,   dafs   man  diefelben  ganz  flacfi,  nur 
mit  Kopf  und  Becken  ein  wenig  erhöht,    und  am 
Kreuze  durch  etwas  feftes  gegen  dea  Rö<?ken  zu  fich 
verlierendes   untferftützt,    gleich  vom  Anftinge  de\ 
GebuTtsärbeit  ah  folle  liegen  laifen.      Reo.  gefteht» 
dafs  ihm  dieYörthelle,  die  dadurch  erhalten  werdcA 
follen ,   nämlicb  das  beflere  Zufammenftllen  der  Axt 
des  weiblichen  Körpers,   der  Gebärmutter  and  des 
Beckens,    und  die  Vermeidung  des  Druckes  der  Ge^ 
bännutter  gegen  den  RaAd  der  Schaämbeitle»    nxtlk 
einleuchten.     Beym  Eintreten  des  Kopfes  !n  dteBe^ 
ckenhöhle  würde  es   im  G^gentheile  fchüdlich  feyn, 
wenn  die  Axe  der  Gebärmutter  mit  der  des  ganzen 
TCörpers  zußmmenfiele.     Nur  bey  fogenanntem  Han: 
gebauche  päfsY  gleich  ahfangs   eine  folche  Rücken* 
tage.     Auch  das  mit  den  Händen  von  fich  fchiebett 
wahrend  de^  Wehen,  (S.  Anmerk.  35)  kann  anmög- 
lich  die  Geburtsarbeit  fördern,  denn  die  Föfsc  ver- 
lieren da  bey   ihren  Stützpunkt,   und  es  kommt  bey 
der  willkührlichen  Gebnrtsarbeit  nicht  auf  das  FitUen 
der  Lungen  alkin  an.     Üebefdem  könnte  ja  nur  die 
Kreifende  ihre  Lungen  voll  nehmen,  ehe  fie  jedes- 
mal die  Handhaben  nach  fich  zieht.  N0.3.  Hierlicfert 
Dr.  Wigand  drty   Bruchftücke  geburtshälflichea  In- 
halts :    i)  über  den  rechten  Zeitpunkt  zur  Wendung, 
Welche  erft  dann  vorgenommen  werden  foli ,  wenn 
der  Muttermund   gehörig  geöffnet,  tind  dimn  äurtM 
eine  faß  Hie  ausbleibende  Ödemdtofe  Gefihwulft  didtwnd 
weich' gemacht  ift  ^  und  wenn  man  überzeugt  fft,   dafs 
keine' Kramvfwehew  da  find ;^  allerdings,  eine  golcine 
Re^efc  '2     Über  das  Verhüt^n'des  Dammemreifsens: 
Wenn,  der  Kopt  Uxl  fchirfea  DuÄrhihellfer  tturth  des 
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BeekenattVgfltfgr  g€tre;  fö  werde  der  DÄmib  ail  einer 
Seite  Weit  ftärker  als  anderatiderenacrsgedehnt,  und 
reiTse  dann  leicht  feitwärts  ein ;  da  folle  man  aufsen 
ftark  gegen  die  a^isgedetinte  Stelle  drüxJcen»  um  den 
Kopf  in  den  geraden  DurchmefTer  zu   Feiten.      Wo 
das  aber  nicht- durch  die  Wehen  gefchieht,  illnack 
des  Rec^  Erfahrung  dtefer  Handgriff  unnütz«  3)  Vom 
Sitze  vor  der  Kreifenden,  S.  oben.  Nb.5«  hier  wird  nach 
WiedematfHS  Nachrichten  der  glückliche  Erfolg  des 
im  Jahre   igoi   2,u   Paris   gemachten  Schaainfugen« 
fchnitfs  gekiugnet,  und  vom  Herausg.  eine  Nachricht 
von  der  Frau  Markard  aus  Pfersdorf  gegeben ,  wei- 
che nach-  der  bekannten,  von  Siebotd  dem  Vater  an 
ihr  gemachten,  Trennung  der  Schaambeine  drey  Jahr 
re  darauf  einen  ßarken  Bmben  glücklich  zur  Welt  bracb* 
te,  und  noch  lebt,  6S  Jahr  (im  Jahre  1804)  alt  ift^ 
und  die  fchwerften  Arbeiten  verrichtet.  DerHerausg. 
macht  freymüthige  Bemerkungen  über  die  Gefchich» 
te  diefer  Perfon,  und  verfpricfat  fiejielbft  genau  zu 
imterfachen,   und  fernere  Nachricht  von  ihr  zu  ert 
theilen,  welche  denn  allerdings,  ^umal  in  Hiniicht 
auf  ihre  letT^e  Entbindung,  wovongar  keine  näheren 
Umftände  bekannt  find,^  fehr  zu  wünfchen  id..    Nr.  6«^ 
Hier  handelt   der  Herausg«.    von  einer  bisher  unhe<> 
kannten  Urfache  des  Gebärmutterblutfiufles  wahread 
und  nach  der    Entbindung;   die  nämlich  in  eine» 
regetwEdrigen    Verwachfung    einzelner  Stellen   der 
Aderbaut  mit  dem  Fruchthölter  (warum  hier  fVuc&tt 
hätter  und  in  der  überfchriftGr^^^nm^^^rP?)  begrün» 
det  ift.     Nebft  zwei'  Beobachtungen.      St.  z,  Nr.  r. 
Ideen  zur  BeßHräaßkimg  der  Inßrumentalkülfe.  .  Nach» 
deia. der  ungenannte  Vf.  die  normale  Geburt  nach, 
rein  meckanifi:heit(mindiatzen  demonArirt  hat,  zeigt 
er,  wie  diefe  Grund/ätze  zur  Befeittgung  von  Ge* 
ficht^burten  angewandt;  wecden  müden,,  und  führt 
zwey  Fälle  aus  feiner  Praxis  als  ^ele^e  an.     Es  ift 
für  die  glücklichaKunftübungfehr  zu  wäiifchenrdafs 
diefe  Anflehten  weiter  verfolgt  werden.  Nr  3.  Brucfi^ 
flücke  von    Wigand.       Unter  andern  Rechtfertigung 
der  vielea  Zangengeburten  9    welche   in   Hamburg 
vorkommen.     Der  Vfl  giebt  zu  frühe  Verarbeitung: 
der  WeEen,    zu  frühe  Rückenlage  (hier  Hjidetmatfe^ 
mehrere  Gegengründe  zu  denv  oben  angeführten  Auf; 
£sitze  von  Sclimidtmüüer)^  durchaus  mangelnde  Kräf- 
te, träge  Wehen,  weifsen  Fluis,  häutig  übelgeform-^ 
te  Köpfe  mit  fehr  langem  fchrägen  Du^-chmeifer,  ftar- 
ke    Beckenneigung  r  häufig  flaches  Kreuzbein  und 
Sebörmuttör-Rhevmatism   als   Urfachen  af\..      Rec. 
indet  alles  diefes  docb  nicht  hinreichend  den  fruri- 
t»m   ofefandi  zu  eiufchuidigen,    und  iü  überzeugt,, 
lafs  die  meiften  Zangengeburten,  einer  Verwöhnung; 
les   Piibltcums  zuzufchreiben  find.     Der  imb  fechfien^ 
^ruchftück  ängjKgebene  Handgriff,   nach  der   Wen- 
tung  rait  der  ganzen  (noch  dazu  uiLverhaitnifsmäfsig, 
;rofs9ti^  Hand  S.  51),  über  den.  noch  zurückgebliebe- 
len  Kopf  einzugitrhen,   den  Rumpf  fenkrecht  anzu- 
iefa^n^    und  zugleich  fhirk  und  dreiA^-denKopf  her* 
b^üdrück'eu,.  und  das. abwechfeliid  eine  Viertelftun«^ 
e  laug,  fortzu&tzett  CS.  41  %   findet  Rec.  dunchaua« 
icht    nachiihmungswerthv     Dafs  diefe  Perfou.  ziKey- 
lal   vorher  durch  Enthirnung.  \OTt  andern,  entbun- 
eix  werden;  mufste».  lag;  vielleicht  an«  den^Geiuutar- 


belfern«  oder  at^  def  iii^lfferem  Qröise  der  Kinderi 
DafidicNTsmal  die  Zange  abglitt,  lag  vielleicht  an  der 
Zange;  das  Kind  giS>  zwar  Lebenszeichen,  flarb 
aber  doch  bald  roUends  ab:  aifo  diefer  Fall  beweÜ): 
noch  nichts  weniger,  als  dieVortreffiichkeit  diejes  Vor- 
Schlages  (S.  42.).  4.  Bemerkungen  über  troriefs. 
Fantom  ^  nebfl  Mbüdung  v.  Dr.  ^nna.  Eine  fcharfe 
Kritik,  in  manchen  Stücken  gegründet  genug >  doct^ 
auch  hin  und  wieder  offenbar  zu  ftr^nge.  Dahinge- 
gen kann  Rec.  das  Lob  der  Puppe  gar  nicht  unter- 
fchreiben,  nach  welchem  diefelbe  Kinderleichen 
ganz  entbehrlich  machen  foll.  An  des  Hec.  Exemplar 
ift  die  Stirnnath  gar  nicht  zu  fühlen.  Die  Arme  find 
viel  zu  dünn,  die  Ohren  unten  breiter,  als  oben,  vor- 
züglich die  Hüften  und  Schenkelbeugung  ganz  un- 
zweckmafsig.  5.  Der  Wimdarzt  Unger  über  Gebäre 
mutterUutflfiße^  ziemlich  roh,  empirifch«  und  ver-, 
worren,  S.  69.  ift  von  aflhefdfcher  Schwäche  die  Re- 
de. Die  am  häufigften  vorkommenden  Blutflüfle 
feyen:  i)  die  nach  der  Geburt  von  partieller  oder 
ganzlicher  Nachgeburtslöfung,  2)  die  nach  Fufs- 
geburten  und  Wendungen  gerne  folgen.  Aber  die 
entftehen  ja  doch  wohl  auch  von  nichts  anderm,, 
ala  jener  Löibngi  etc..  St.  3,  Nr.  t.  Dr.  Schnei-, 
der  verfucht  die  Frage  zu»  beantworten.:  ob^  im 
dritten  Grade  der  Einkeilung  Zange  oder  Perfor 
ration  vorzuziehen  fey?.  Obgleich-  der  Vf.  einenf 
Fall  erzählt,  wo  er  noch  mit  der  Zange  Entbindung, 
eines  freylich  todtenKindes  bewirkte,  fo  ftimmt  er  dock 
mehr  für  Enthirnung.  Ob  die  mit  der  Zange  entbun- 
dene Frau^  welche  nach  dem  WafferfprungeachtTa- 
ge  lang  kreifete,.  die  Entbindung. überlebt  habe,  er^ 
fiihrt  man  nicht..  Thec^ie  und  Praxis  fcbeinen  beyiUi 
Vf.  im  Widerfpruclie  zufteben;  dei>nnachS^  4  ift  er- 
kein  Freund  der 'gj:^ufiuBett.Perforation.^  5»  Über  4^, 
Entßehung  der  BluUermiUier^  vom  Prof.  Schmidtmüller..u 
Wird  durch  folcheUnteriucbungen  die  Entbindungs-* 
künde  vervollkommnet f  zumal  da  die  ganzei 
Sache  auch*  nach*  diefen  VernUithungen  nui;  Vermu-,, 
thung  bleibt?  Dafs  der  Vf.  zu^  dem  Haufen:  der  Bey- 
fp^ele  von  fogenannten  Verfehung^n  noch  folche,^v 
berne  Mährchen,.  wielS»  5©  —  fiz  hinzufugt,  Jfc 
unverzeihlich..  ^    * ' 

Einen  grofsen<  Raum  nehmeni  die  Eücberantci-; 
gen iadiefer  Zdtfchrift  ein,  und  es  ift  fehr  zu  wün- 
fchen, dafs  dabejc  in  der  Folge  mehr  auf  Bündigl^eit: 
der  Kritik,   Gedrungenheit    und   Mannichfaltigkeit 
Rückficht  genommen,  werde.     Wir  möchten  es  gerne: 
hingehen  laften,^  dafs  über  ein  kleines^  Buch  ein.  weit- 
läufiges Urtheil  gefallt  werde,  wenn  nur  die  Entbin^- 
dungskunde  dabey  wirklich*  gewinnen  kann;  Ob  das* 
hier  der  Fall  ift,.wo  die  Anzeige  von  Öfiand^r^sGiRund^^ 
rifs  2  Bogen^v  von  Frorie^'s  llandbacb.23.Seit«ni  vonr 
Ijflavten's^  Syftem  (?)  der  Geburtshülfe  12.  Seiten^  voni 
des  Herausgebers- eigenem  Lehrbuche  gar  60  Seiteui. 
(NBi  nicht  von.  ihm  felbft);  einnehmen  ?  Wir  müffem 
e»>  verneinen. y.  und  könnten-  füglicb  eine  Kritik  der 
Kritiken;  liefern»,  wäre  hier  der  OVt  dazu,     Bey  grö- 
ßerer Kürze  würden- dann.  auch,  mehrere  Kleinere  in-  ; 
tereflante,  ja^  felbft  Pro befehsiften,  die  doch'  fchwerer; 
diüf eh  den  Buchhandel  zucKundekommen.Pliatz  finden^. 

ULBamU  i^  Stüick..    £.  Eeßexioneni  über,  das^weib^ 
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liehe Beckenin  gehürtsMlflkher  Beziehung  vmn  Ibraus^ 
geber^  {ovtgefetzt  im  2  Stücke  No.  11»  und  befchloflen  im 
jten  No.  V.     Der  Vf.  Tagt  bier  in  gezwungfenen ,  mit 
zu  viel  hochtrabenden,  ohne  Noth  aus  fremden  Sprai 
chcn  entlehnten,  Ausdrücken  manches  Ciute  über  fei- 
nen Gegenftand,  aber  auch  manches  fchon  zehnmal  Ge- 
fagte,und  eigentlich  nichts, Neues,  und  hin  und  wie- 
der etwas  Falfches.     Richtig  ift  es ,  dafs  die  eigentli- 
che anatbmifche  Befchreibung*  nicht  für  die  Lehrbü* 
eher  der  Entbindungskunde  gehöre,  faifch  aber,  dafs 
nach  S.  4  dem  Accoucheur  (warum  nicht  Geburtshel- 
fer ?)  das  Becken  felbft  in  einer  ganz  anderen  Form  er- 
fdieinen  müjfe^  als  dein  Anatomen;  dafs  nach  S.  n  der 
Ausgang  des  Beckens  hinten  gröfstentheils  durch  den 
Steifsknochen  begrenzt  fey,  b.  12  und  13,  eifert  der 
Vf.  gegen  die  Annahme  einer  mittleren  Apertur,  wel- 
che er  Joch  in  feineiivLehrbuche  Bd.  i.  Ä.  61^  Bd.  2» 
g.  35  felbft  benutzt.    V^Tas  S.  igl  wegen  Herabbewe- 
eungder  Stirn  beyGefichtsgeburten  in  der  Seite,  wo 
der  Winkel  zwifchen  Kreuz  -  und  Hüftbein  am  weite- 
ilen ift,  gefagtwird,  ift  eitel  theoretifcher  Prunk.  Ein 
Becken,  welches  4  }  '  in  der  Conjugata  feiner  oberen 
Öffnung  hat,  möchte  Rec.  nicht  mit  dem  Vf.  (S.  186) 
noch  abfolut  normal  nennen.     S.  ipo  heifst  es :  „Je- 
der Endpunct  des  Queerdurchmeflers  ift  am  normal- 
gebildeten Becken  anderthalb  Zolle  ( ungefähr  drey 
Fingerfpltzen)  von  der  Kreuz-  und  Hüftbeinrerbin- 
dung,  einen  Zoll  (oder  zwey  Fingerfpltzen)  von  der 
ehemaligen  knorplichten  Vereinigung  des  Hüftbeins 
mit  dem  Schaamknochen  entfernt.  Diefe  Bemerkung 
ift  fehr  wichtig  für  die  Unterfucbung  des  weiblichen 
Beckens,  und  eine  gröfjsere  oder  geringere  Differenz 
in  der  Entfernung  von  den  erwähnten  Regionen  lafst 
ein  eiiges  oder  zu  weites  Becken  vermuthen/*    Aber 
wie  foU  man  denn  jene  angegebenen  Fugen,  wovon 
die  eine  mit  weichen  Theilen  bedeckt,   die  andere 
Ifingft  verwacbfen  ift,  am  lebenden  Individuum  auf- 
finden? und  da  das  nicht  möglich  ift,  wo  bleibt  die 
▼ermeinteWichtigkeit  der  Bemerkung?  S.  192  heifst 
es :  „Aus  den  bisherigen  Reflexionen  gehen  nun  fol- 
gende Refnltate  hervor,     i)  Die  obere  Apertur  des 
Beckens,  hat  den  geringften  Raum  von  feiner  hinteren 
Region  nach  vorne.    2)  Am^weiteften  erfcbeint  uns 
dietelbe  queerherüber  von  einem  rundUchen  Rande 
des  Darmbeins  bis  zum  entgegengefetzten.  3)  In  den 
fchiefen  Durchfchnitten  von  hinten  nach  vom  hält  fie 
an  dem  normalgebildeten  Becken  gewöhnlich  die  Mit- 
te."   Etwas  ähnliches  fteht  ja  in  jedem  Hand-  und 
Lefarbuche  der  Entbindungskunde.     Unter  den  im  19 
§1  von  S.  363  sn  aufgeführten  Kennzeichen  des  nor- 
malen weifoUchen  Beckens  find  mehrere/  welche  für 
den   Geburtshelfer  in  der   Praxis    durchaus  keinen 
Werth  haben,  z.  B.  5. 7.  8«     ^^«  Zweti  Beobachtungen 
Hhef  Knoten  und  Verfchlingungen  der  Dlabeijchnure  bey 
ZunUmgsgeburten  (hiefse  wohl  beffer  bey  Zwillin- 

Een),  vom  J).  F.  Tiedemann^  Privatlehrer  zu  Marburg. 
I  bevden  FWen  hatten  di«  Zwillinge  in  einer  einzi- 
gen Höhle  der  Eyhäute  gelegen ,  und  die  Nabelftrin- 
Je  von  beiden  wären  nicht  allein  um  einander  gewun«» 
eo,  fondem  bildeten  gemeinfchaftliche  wahre  Knor , 
^ftL    IIL  Drey  ArmgeburUnf  zwetf  von  der  Natur ,  und 


leimi  dwrdi  die  Zainge  beemUgei,  vtim  Dr.  Hmfdul  zk 
Breslau.  Nebfi  Bemerkungen  vom  Herausgeber.    Von 
den  beiden  erften  Fälle;i  hat  die  Kunft  keinen  Gewinn. 
Die  über  verkehrte  quälende  Hölfsleiftungen  gleichfam 
empörte  Natur ftrengte alle  Hulfsmittelmiterfcböpfen- 
der  Kraft  an,  und  befchämte  ihre  unberufenen  Dinner. 
Im  dritten  Falle  wendete  der  Vf.  auf  den  Kopf«  vier 
Stunden  nachher  war  der  Arm  doch  neben  dem  Ko- 
pfe wieder  herausgefallen,  der  Muttermund  krampf- 
haft zufammengefchnürt,  nach  acht  anderen  Stunden 
lag  derblaue  und  angefchwoUene  Arm  fchon  ganzaus 
der  Schoos  (Schaam).     Der  Vf.  legte  Siebotds  Zangt 
mit  Leichtigkeit  an,  konnte  (leaber  nicht  feft  genug 
vereinigen,  weil  der  Kopf  noch  fehr  hoch  ftand ,  fo 
dafs  der  Schlufs  der  Zange  dicht  am  Schejdeeingan- 
ge  lag,  fie  wich  beym  zwej^ten  Zuge.     Nun  liefs  der 
Vf.  Brünighaufens  ^nge  holen,   und  brachte  damit, 
ungeachtet  des  vorliegenden  Arms,  das  Kind  leicht  zur 
Welt«  welches  bald  zum  Leben  gebracht  wurde.    In 
den  Bemerkungen  fagt  der  He^usgeber,  feine  Zange 
fey  nicht  darauf  berechi^pt,  den  Kopf  zu  faften,  und  er 
würde  in  diefem  Falle  gewendet  haben;  damit  ftimmt 
Rec.  vollkommen  öberein.    IV.    Gefchichte  einer  we- 
gen eines  Hindemißes  in  der  Scheide  fehr  fchweren  Ge- 
burt und  ihrer  Folgen.    Es  beftand  in  einer  Blutge» 
fchwulft ,  welche  durch  einige  Einfchnitte  ausgeleert 
werden  mufste.     Die  Folgen  weisen  dem  unvorfichd- 
gen  Zangengebrauche  zuzufchreiben ,  und  beftsnden 
in  Eiterung  des  Mutterhalfesund  des  zerriflenen  Dam- 
mes.   Lobenswerth  ift  die  Frd^jrmüthigkeit ,  woaut 
der  Vf.  feinen  FeUer  gefteht    Angehängt  fiad  ztein> 
lieh  triviale  Bemerkungen :  i)  über  AderlaflTen  bey 
Schwangerfchafiten  und  Kreifenden.    Der  Vf.^metm, 
wenn  wirkliche  Zeichen  von  Sthenie  bey  einer  Krei- 
fenden  vorhanden  feyn ,  fo  foUe  tamn  lieber  die  Ge- 
burt befchleunigen,  als  Ader  laiTen,  weil  nach  der  Ge- 
burt ja  von  felbft  Blutausleerung  entftehe.     Hätte  der 
Vf.  bedacht,  dafs  in  manchen  Füllen  von  Stheuie  ge- 
rade die  Aderläffe  das  einzige  uf\fchädtiche  Büttel  zjit 
Geburtsbefchleunigung  find  :  fo  würde  er  jenen  RaA 
nicht  gegeben  haben.  Während  der  Schwangerfchaft 
räth  der  Vf.  wiederholte  AderläiTe  anftatt  Brimmi 
haufen^s  Diät  und  Wiegand's  Abführungen.    Aber  _ 
müiTen  fie  doch  oft  wiederholt  werden,  wenn  lie  ef< 
was  frommen  follten ,  und  das  würde  fchwerlich  oh* 
ne  grofsen  Nachtheil  für  die  Mutter  gefchehen  k5a- 
nen!  2)  Über  Zinunttinctur  zur  Henimung  von  Bio^ 
flülTen  und  Verftarkung  der  Wehrni.    Die  Meintmg. 
dafs.der  Zimmt  unmittelbar  zur  Gerinnung de9  Blutes 
beytrage,  ift  durchaus  nicht  zu  erweifen.     Die  fibcK 
gen  Bemerkungen  übergehen  wir.     V.  Btobe^dUmmg 
eines  Typhus^  der  durch  eine  auf  der  Höhe  deffetben  er- 
folgte Frühgeburt  und  Milchverfetzung  hochft  gefSär^ 
Uch  wurde.    Acht  Brownifch!  in  ig  Tagen  ^3  Boo- 
teillen  Hochheimer,  ohne  die  übrigen  ReizmitteL  Erft 
am  12  Tage  LeibesöfiFimng ;  übrigens  keine  Smm 
Milchverfetzung,  aufser  in  der  Oberfchrift     VL 

obachtung  einer  Verwachfung  der  Vorhaist  des 

dien.GUedes  bey  einem  neugebomen  Kinde^  Ttta  Ör.  F. 
§f.  Anna  zu  Raftatt. 

iDer  Befehiuie  hlgt.) 


Bß- 


«>J 


Num.    13<^ 


.1  .. 


4ii 


I    * 


f  V 


J     E     N     A     I     S      C     H     E 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    4    JUNI  US    1807. 


M  E  D  l  C  l  hl. 

Leipzig,  b.  Jacobäer  :  Lucina,  Eine  Zeiifchrift 
zur»  Vervdllkomntnung  der  Enibinäungskunft^  her- 
ausgegeben von  Dr.  Elias  v,  Siebold,  u.  f.  w. 

(  Befchlufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenem  Recenßon.)    , 

£  ötück.     L  Über  MethodenUkre  der  Entbindnngs- 
künde  9   vom   Herausgeber.     U\    als   Forcfetzung  des 
im    I  Stücke    des    i    Bandes    mitgetheilten  Aufra*- 
tzes   und    fchon    als  Programm  unter    dem   Titel: 
Über  Zweck  und  Organifation  der  KUnik  in  einer  Ent^ 
bindungsanflalt^in  den  Buchhandel  gekommen.    Der 
Vf.  meint,   wegen -der  germgen  Auflage  möchte  e$ 
nicht  ^nng  bekannt  geworden  feyn,   aber  warunä 
machte  er  die  Auflage  nicht  gröfser,  wenn  er  das  Ge- 
fagce  für  fo  wichtig  hielt?  Es  ift  unangenehm,  der- 
gleichen zweymal  bezahlen  zu  mülTen,  wie  es  nebft 
Rec.  wohl  mehreren  gegangen  ift.     Übrigens  ift  die- 
fer  Auffacz  lefenswerth.   S.  149  heifst  es :  man  gebe 
fotofceff  Sctevangeren,  denen  mast  noch  erlaube  bej 
Tagedie  Anftalt  zu  vedaiTen,  umiiefa  ihren  Unterhak 
ttib^  -zu  erwerben,  und  in  der  Anftalt  nur  Nachtlager 
zu  habeii,  Gelegenheit  zur  Aasfchwdfung  und  rene- 
TiCr.her    AnAeckung.    So  übeszeugend   die  übrige 
Grüfuie  gegen  eine  folche  Art  des  Erfpamifles  find^^ 
fa  wotfg  will  diefer  dem  Rec.  einleuchten;  denn  in 
4en  legieren  Schwangeriehaftsmonaten  mdchttf  doch 
wobi  Luft  zuiA  Beyfc^Iaf  bey  männiichen  and  wej b- 
licbon  Sttbjeocen  höchft  feiten  feyn,    HL   Bemerkuf^- 
ge»  zu  Hn«  Annans  Bemerkungen  über  Hn.  Prof.  Frth 
riep*s  Feint^m  vion  Papier -machen  in  6.  2>  «S^.  a«  N.  4 
der  Lucinaf  vem  Dr.  Sdiweiofia/ritf  Privatdoceat  zu  Wit- 
tenberg.     Ekie  genaue  und  grftndliche  Würdigunjf 
des  Im  AUgem^enViel  zu  imgerechten  Tadels  dea 
'genenntin  Fantoms,  Mrotaus  (ich  ergiebt,  dafs  Anna's 
Wnrwsto^'  gegen  <leSen  Ankauf  Niemand  abfchrecKen 
darf#  ^der  fenft  za  einem  Fantom  Luft  hat.    IV.  Nach- 
trag zu  dem  AuffaHe  tm  zweiten  Bande  der  LuHna: 
^miges  ^ber'  dteZweckmäfsigkeitund  Zweckwidrigkeü 
^ergewöhfdichßen  Lagsn  und  Haltungen  derHre^enden^ 
dß^Doct,  Unger  vomProf.  SchmudimüUer in Landshu^ 
gewidvaet.  üieier  Or.  Unger  hatin  einem  SchriAiein } 
iirUiJhk^  Un^erfiuhung  über  die  bisher  gewohdUhe^  Hol* 

iung^uf^i^g^^f^^^^^^^<^^.^G^^  ^'f'  w.  «worin 
«r  elM^  neue»  üuiserft  bequemte  und  vortreffliche  Ge- 
burtslage feiner  Erfindung  anrühmt,  undwobejfolg« 
li^  ttie  ttWi^eten  l^s  Qedrttnge  kommenmüffen,  fiHer 
giJvmldlieüüMerf  Ailfliite  eimgie  ftemerkangtn  beliannt 
z^  inaclien  £ch  gedcun^en  gefühlt»  wekh^  dcor  Vf, 
^  jf.  I0.  Z.  t807    Zt0§petB(md. 


hier  begegnet.  V.  Über  die  Folgen  einer  nach  der 
Entbindung  zurückgebliebenen  Mola^  vom  Dr.  Pfeufer 
zu  Schefslitz.  Ein  nicht  unintereffanter  Fall.  Eb^ 
die  Mola  abging,  zeichnete  (ich  das  Wochenbett  durch'! 
mancherley  krampfhafte  und  andere  Befchwerden  aus. 
Starrkrampf  der  oberen  Gliedmafsen  und  Unbeweg- 
lichkeit  des  Kopfes  wurden  durch  Einreiben  von 
Schwefelftther  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Köpfet  ' 
^nd  in  die  Herzgrube  auffallend  fchnell  gehoben.  Vli 
Etwas  über  Ofianders  Nachgeburtszange^  von  Unger^ 
Wundarzt  und  Acconcheur  zu  Holzapfel  an  der  Lahn: 
Eine  ganz  unberufene Lobesertheiltmgdiefes  entbehr-^ 
liehen  und  gewifs  oft  fcbadlichen  Werkzeuges,  wd* 
ches  fich  übrigens  der  Panegyrift  erft  will  fchmied«^ 
laflen.  VH.  Auszug  aus  den  Liften  der  kurjÜrftUchen 
Entbindungslehranftalt  zu  Marburg  vom  ^ahr  i^oSi 
Vom  Profeflbr  Stein  in  Marburg,  unter  den  hundert 
vorgefallenen  Geburten  war  eine  Zwillingsgeburt, 
funfeehn  Zangengeburten.  Eine  Gefichtsgeburt  Wur- 
de ganz  leicht  und  glücklich  durch  die  Natur  beende 
get.  Eioe  Steifsj^eburt  ohne  künfttiche  Hülfe  leicht 
und  glütklich.  hieben  Fufsgeboi^ten.  Eine  Wen^ 
düng.  Neun  todtgeborne  löndlsr ,  wovon  fiebeit 
in  der  Geburt  Aarben^  swey  fciion  länger  tbdt  waren. 
%  Stück.  I.  Über  die  natürlichen  und  widematüttU 
cken  Geburten.  Ein  Beytrag  zur  Qebnrtshülfe^  von 
Hofirath  Dr.  WHdberg  inNen-Strelitz.  Da  mancher 
Geburtshelfer  feine  Hamfluagen  im  kfidfiiien  Mo^ 
mentenaeh  dem  Anfpredien  rfner  fchntgerechtenSai«* 
te  alkin,  Welche  $n  ifamiloth  nicht  verftummete,  iho* 
tiviren^mag;  fo  ift  allerdings  genaue  Beftimmungder 
Begriffe  und  richtige  Eintb^ilung  der  Geburten  noth<» 
wendig  „  um  diejenigen ,  welche  in  der  Natur  felbft 
keine  anf<ha«Schere  Gnliuie  des  Handelns  zu  erken- 
sien  vermögen,  Wenigftens,  fo  viel  möglich,  auf  ebe^ 
iiar  Biäin  zu  ertelten. '  Diefi  hat  wohl  der  Vf.  leb-* 
h^  gedacht ,  Hdd  fiiefat  daiier  feiner  Seits  möglichft 
abzufaelftn.  Seihe  Definition  von  Geburt  ift  zu  enge, 
denn  fie  fehHefst  diefi^etus  extranterinos  aus.  Wenn' 
<Ler  Vf.  anftatt  Nachgeburt,  welches  Wort  ja  allgemein 
vetftanden  ift,  frucktankdng  Aigt,  fo  ift  damit  mehr 
verloren  als  gewonnen.  Rec.  glaubt.  Entledigung  der 
Schwangeren  von  der  Leiberfruckt  wi^d  f^achgeburt; 
oder  vom  Producte  der  Zeugwftg^  fey  die  karzefte  und 
befte  Dcjfinirion  von  Qebort  überhaupt.  Der  Vf.  theHc 
idleOeburten  in  nsttilrlicfae  lind  widernatürliche;  zu 
deo  elfteren  gehören  ihm  alle  die ,  wo  das^  Kind ,  ea 
fey  in  welcher  Lage  es  wolle,  ohne  Nachcheil  ßir  Mut- . 
tex  und  Kind,  dur<ihd!e  Naturkräfte  geboren  wird.  Er 
ffitzt  hinzu,  es  fey  dabey  gteichgflltigi  ob  das  Kind' 
ühh 
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wobt-  öJcr  fibelgebildet,  zu  früh  oder  zu  rechter  Zeit 
todt  oder  lebend  zur  Welt  kommen    Aber  wenn  ves 
zu  früh  kommt,  oder  gar  todt  (in  der  Geburt  geftor* 
ben),  i(l  das  ohne  Nachtheil  fürs  Khid  ?  Mit  Unrecht 
i^hrtder  Vf,  unter  den  Ürfachen- einer  widernatürli- 
chen Geburt  nach  der  eben  angeführten  Äufserung 
noch  den  Umftand  auf:  wenn  die  Ft'ucht  todt  oder 
nicht  ausgetragen  fey;  denn  auch  das  Welken  aller 
Theile  derfelben ,  welche  dann,  wie  der  Vf.  meint, 
nicht  Widerftand  genug  leiften,  ift  gewifs  nie  Urfache 
einer  widernatürlichen  Geburt.     Bey   den  Urfachen 
^von  Seiten  des  Nabelftranges  venniifen  wir  das;fr'ey- 
lich  feltene,  Zerreifsen  dcflelben.   IL  Der  Jlthmungs* 
frocefs  des  FikuSf    vom   Dr:  Oken^  Privatdöcent  zu 
Göttingen.     Diefer  Auffatz  verrSth  einen  talentvollen 
Forfchcr,  und  verdient  allgemein  gelefcn  zii  werden. 
t)ber  die  aufgefteMten  Grundfätzelöfst  fich  noch  nicht 
jlreiten;  aber  ße  verdienen  Erörterung  und  Beftäti- 
gting  durch  Verfuche  und  Beobachtungen.     Der  Vf. 
glaubt  die  aus  den  Blafenmolen,  und  aas  Keufs  Be- 
obachtungen vermutheten  Saugadeni  an  den  Knöt- 
chen der  Charionszotten ,  welche  Albin  und  Somme^ 
ring  zeichneten,  feyen  nicht,  wi^  Reufs  glaubte,  Fort- 
fetzungen der  Venen ,  fondern  mit  ihnen  eb^n  fo  w^ 
nig  in  Verbindung«  als  die  Darmzotten  mit  den  Re 
begleitenden  Haargefäfsen ,  iie  führen  alfo  den  auf- 
gefogenen  Chylns  nicht  ins  Blut,  fondem  ins  Am^ 
nion.    Er  hat  ferner  Wolfs  Befchreibung  der  Ther- 
Jung  der  unteren  Hohlvene  des  Embryo  ganz  richtig 
befunden,  und  lijugnet,   dak  das  Blut  erft  aus  der 
rechten  Vorkammer  durch  eiii  ovales  Loch  in  die  lin^ 
ke  koinme^    Das  Blut  werde  im  Mutterkuchen  oxy- 
dirt»    und   defshalb   fey    es  unnöthig,   dafs    Chy- 
|us  von  den  Venen  aufgefasgt  werde.     Daraus  fol- 
gert er  eine  verbefTerte  Behandlung  fcheintodter  Kin* 
der,  welche  man  nie  durch  Abfcbneidung  des  Na- 
belftranges   folle    bluten  lafTen,    fondern  mit  dem 
getrennten  Mutterkuchen  ins  Bad  bringen ,  und  nö- 
thigenfalls  den  Mutterkuchen  mit   SauerftofFgas  in 
Berührung  bringen.   UL  Befchreibung  und  Abbildung 
^in^r   neuen  Entbindungszang^^  vom  Profeflbr  und 
Profector   Dr.   Fries  in    Münfter.     Siebotd's  Löffel  r 
Brunninghattfen^s  Griffe,  BnfMs  Seitenflügel..    Etwas 
^  ähnliches  vom  Brünninghaufenfchen  SchlofTe^  nur  der 
Knopf  in  einer  Vertiefung  des  weiblichen  Arms  ru- 
llend,<  und  mit  feinem  Zapfen  durch   ein  Stäbche» 
feftgehalt^n  ,   welches   vermittelfl  eines   m  der  Dr- 
cke  des  weiblichen  Arms  angelbrachten  Schrauben- 
gewindes» auf  -  und   nieder  bewegt  werden  kann.. 
Iline  überflüffige  Vermehrung  des  armamentuHi  Luh 
«tnotf.   IV.  ScJnuere  Entbindungen  nebfl  Aphorismen^ 
eds  Rtfidtate  meiner  Erfahrungen  in  der  Geburshülfe^ 
vom  Ür.  Wendeiflädt,  Phyficus  zu  Wetzlar.     Äufserit 
»agere,  gröfstentheils  auch  voll i o;  un inte reflante  Er- 
zählungen von  Geburten..    Nach  des  Vfs.  Angabe  hat 
er  aus  feinem  Tagebuche  nur  die  wichtigem,  etwas' 
beweifendem,  Beobachtungen  ausgezogen.     Sie  bewei-- 
jBw freylich  etwas,    namiich  die  Geriugfchätzung  des 
Vfs'gegicn  das  Publicum>  dem  er  folche  Sachen  auf- 
dringt,, und.  was  noch  das  ärgfte  ift^  zweymal  au&- 
driiigt;     denn  die    allermeiften-  diefer  fogenannten> 
Beobachfimgen.  find  mit  eben  dea  V^orten  und  mit 


eben  den  Aphorismen  begleitet  in  einem  der  neue- 
Äen  Stücke  von  Hufelands  Journal  —  Rec.  erinnert 
fich  nicht  genau  in  welchem  —  zu  lefen!  Sind  die 
Beobachtungen  nichtsfagend ,   fo  läfst  (ich  zum  Vor- 
aus vermuthen,  dafs  die  Aphorismen  auch  nicht  tief 
gefchöpft  feyn  werden,   und  das  ift  denn  wirklich 
hier  der  Fall.    Der  Aphorismen  find   ein  Dutzend; 
wir    fetzen  «intge  als  Belege    des   Gefegten    her: 
6.  Brandig  gewordene  vorgefallene  Arme  tofe  man  ab; 
untertäfst  man  w,  fo  gefchiehet  es  aufKofien  der  Mut- 
ter.   Alfo  Embruotomia  rediviva !    %.  Bei  Gomphofen 
laffe  man  die  Zange  ^  am  bellen  eine  fiarke  mit  dielen 
Platten  j   fogar  wenns  die  rJoth  erfodert^   geknebelt 
(d.  h.  an  den  Handgriffen  fo  feft  als  möglich  zufam- 
mengefchnürt)  anliegen.     Soll  das  unbecfingt  gelten, 
dann  wehe  den  armen  Müttern  und  Kindern,  ob  des 
cifemen  Zeitalters  \    12.  Eine  der  Haupturfachen  von 
unrichtigen  Lagen  des  Fötus  ift  Hüften  wäfirend  der 
Sehwangerfchaft.     Man  dulde  alfo  in  Schwangerfchaf 
ten  Hüften  nichts  fondem  begegne  ihm  immer  und f ehr 
emfthafl.     Im  Ernfte?   lUfum  teneatis  amici!     V.  & 
oben.     VI,  £twas  über  den  Vorfall  der  Scheide  und 
Gebflrmutter^  nebft  dretfZangenentbindungen  betf  voll- 
kommen protabirter  Scheide  und  Gebärmutter,     vom 
Herausg.     Die  gebirgigte  Gegend  und  die  (Schwere 
Bearbeitung  der  V^einberge  um  Würzbarg, machen 
diegenanntenVorfälledortfehr  häufig.  In  dem  erften 
der  genannten  Vorßlle  war  die  Gebärmutter  nebft 
dem  darin    enthaltenen  Kinde  vorgefaHen*;    Zwey 
Hebammen  hatten  rohe  Verfuche  gemacht,  die  G«bar* 
mütter  zurückzubringen;  der  Vf.  liefs  die  Gebärmut- 
ter von  einem  Gehfilfen  zurückhalten,  und  entband 
mit  der  Zange.  Das  Kind  war  todt,  die  Mutter  ftarb 
am  folgenden  Tage,     hn  zweyten  Falle  war  die  Ge- 
bärmutter nur  zur  Hälfte  vorgefallen,  Zangeirverfa- 
ehe  bey  nicht  gehörig  geöffnetem,  kaüofem  Mutter- 
munde verurfiachten  einen  kleinen  Einri(B  amMutter- 
hiunde,.  der  Vf.  fchnitt  daher  den  Muttermund  an 
zwey  Steflefi,  die  einander  fchtäg  gegenüberf^nden, 
ein,   und  nun  wurde  das  Kind  durch    die    Zange 
glücklich  zur  Welt  gebracht.    Die  Frau  wurde  nach- 
her w^der  fchwanger ,  die  Gebärmutter  fiel  bey  der 
Geburt  auf  ähnliche  Art  vor,  die  Geburt  wurde  aber 
diefsmal  durch  die  Zufamraenriehungen  der  Gebär- 
mutter allein  beendiget.     Im  dritten  Falle  war  nur 
die  Scheide  fo  weit  vorgefallen,  dafs  der  vollkom- 
men erweiterte  Muttermund  an  der  unteren  Apertur 
des  Beckens  ftand.  DerKopf  warimQueerdarchmef- 
fer  des  Beckens  äufserft  fixirt;  füllte  den  Raum  des  Be- 
ckens aber  beynahe  aus.  DieWehen  waren  fchwacb, 
aber  fo  fchmerzhaft,   daft   Gonvulfionen  drobeten. 
Die  Zange  wurde  angelegt,  und  in  zwanzif^  Minu- 
ten der  Kopf  mühfam  entwickelt.     Acht  Tage  nach 
der   Entbindung  hatte  fich  Bauchwafferfticht  ausge- 
bildet,  wovon  fie  vor  einigen  Jahren  fch#n  eintnal 
geheilt  war;     auch  diefsmal  wurde   fie   vorzüglidi 
durch  Kampfer  fchnell  geheilt. 

•  Leipzig,    bi  Jacobäer:  Annaten  der  ^Unifchen Sckm^ 

te  an  (?)  der  Entbindungsanftalt  zu  Wihrzbmrg; 

herausgegeben  von  Dr.  Elias  von  SieboUL      Er- 

ften  Bandes^erfte»  Heft.  \%Q&  aoSS.  g^  ;ao^*) 

Wieder  eine  neue   Zeitfchrifit,    BeobachtuBge» 
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gewtctmef !  Bald  vnrd!  fiian  deii  Wald  Tor  BttaAeA 
nicht  mehr  Tehen..    Es  ift  ein  beillofer  Unfug  der  feit 
geramner  Zeit  mit  der  Heükonde  getrieben  wkd, 
und  es  wäre  wahrUcfa  Zeit,*  dem  Übel  zu  fleoem, 
wenn  es  nur  irgend  Mittel  gäbe,   den  jungen  und 
'  altem  fchrdbreligen  Aerzten  den  Glauben  an  ihre 
Befugnrfs,  fleh  verhebnien  zu  taflen»  zu  exßirpiren. 
Der  Herausg.  diefer  neuen  Annalen  gehört  nicht  zu 
den  Anföngem ,  und  hat  rühmliche  Beweife  feiner 
fchrifHtelterrfchen  Fähigkeit  gegeben.    Defto  befrem- 
dender war  es  dem  Rec. ,  in  dielen  Annalen  fogar 
nichts    gehaltreiches,   der  Wiilenfchafk  ^der  Kunft 
der  Geburtshülfe  erfpriefstiches  zu  finden-    Es  hetfst 
5.  Vir.  der  Vorrede  res  bJnde  d^n  Herausg.  die  Pflicht 
„der  Regierung  nicht  nur»  fbndem  auch  dem  ärztli^ 
eben  Publicum  mit  gewüTenhafter  Treue  Rechenfcbaft 
von  dem  zu  geben,  was  diefe  Aniblt  ftfr  die  Menfch« 
faeit  als  Anftalt  der  Wofaldiätigkeit,  was  fie  für  die 
fortfchreitende  Cultur  der  Geburtshülfs  in  feinem  Va* 
terlande,    was   ße   als  Bildungsfchule    angehender 
Aerzte  und    Accoucfaeurs,  '  und    was    fie    für    die 
Verrolftommnung  der  Kunfl  Überhaupt  leiftet.**  Aber 
dazu  bedurfte  es^  wahrlich  keiner  eigenen  Avalen, 
'WO  jede  Geburt,  auch  die  regelmäfsigfte,  als  befonde« 
re  Beobachtung  anfgeftihrt  ift,  und  wo  felbfl  die  re- 
gelwidrigen alfermeiftens  doch  nur  Belege  zi»  langft 
bekannten  Wahrheiten  find.     Wozu /ollen-  doch  die- 
fe ewigen  tririttlen  Beobachtungen,    diefe  Ausmef- 
fungen  aller  DurchmefTer  an  allen  Kindsköpfen  (die 
xnan  ja  nicht  mir  dem  mütterlichen  Becken^  verglei- 
chen kann) ,  der  Länge  aller  Kinder ,  des  Gewicht» 
jeder  Nachgeburt  etc.  ?  was  kann,  auMchtig  gefagt». 
daraus  für  Nutzen  entliehen?  ift  es  nic&t^rwainzehi» 
Hand  -  und  Lehrbüchern  fchon  befHmmt,  wie  groiä^ 
ungefähr  ein  Kindskopf,  ein  Mutterkuchen  etc.  fey) 
oder  wenn  der  Herausg.  hier  noch  Berichtigungeiii 
fiöthig  findet,  warum  giebt  er  nicht  in  feiner  Lucinn 
kurz  und  gut  das  R^Mtat  feiner  Beobachtungen  ii^ 
einer  gefiandenen  Mittelzahl  an?     Überhaupt. wäre 
die  Lucina  w6hl  der  fchicklichfle  Ort  gewden,  wo 
allenfalls,  nebft  einer  gedrängten^  Tabelle  über   die 
Vorfälle  in  der  Anfblt— deren  üi  jenen  drey  auf  dem 
Titel  angegebenen'  Monaten  überbatipt  31  waren  — 
ein  paar  Bemerkungen  über  jene  Vor&lle,  oder  auch 
einmal  eine  ausfifarMchere  GelVrhichte  Platz  gefunden 
liattenY  und  damit  wäre  die  Pflicht  des<  Herausgs.  in 
jeder  Hinficht  erledigt  gewefen^    Die  meiften  denGe-: 
burtsgefchichten  angehängten  Reilexionen  oder  Be« 
merkungen  (bey  dreyzehn  derfUbea  finden,  ficlr  gas 
keine>'find  höchft  unbedeutend.     So  z.  B.  ad  2  das 
Kind  habe  gefchrieen  ehe  <Ue  Bruft  geboren  fey;  ai& 
5  die  Gebärende  fey  auf  des  Herausgs.  neuem^  Ge^ 
bärbette  (es  fbll  nächftens  bekannt  gemachtwerdenJ> 
entbunden;  diefs  äette  habe  fich  als"  Erleichterungs^ 
nittel  hinlänglich  amgef^rochenl'i  „DieS^üditendcni 
^aren  auch  im  Stande  die  £ntwick€4ung  des*£op£ek^ 
*efrr  gut  von  dem  Amphitheater  aus  zu 'beobacbten.f ^ 
Das  fey  den  Göttern  geklagt,  wenn,  ihre  hdligen  Ge**; 
leimniiTe  fo  "public  werden  müfienJ:  ad  ig:  Uamurer- 
laltung  foU  vom  Reiben  derSchaamgageaa^ll  doch» 
ücohl  eigemlidi.  Unterbaucbgegyend  beifseojt  mit  euU'  . 


ftänden,  und  Nephriti$  y«n  dtefer  BamverhaUung: 
entftanden  feyn!  ad  15    die  Entwickelung  des  im 
Queerdurchmefler  eingetretenen  Kopfes  währe  immer 
länger,  als  die  in  den  gewöhnlichften  Fällent  man  könne 
fie  aber  bey  normalen  Becken  uqd  hinlänglichen  We-. 
heh  der  Natur  überlaflen»    Wie  oft  ift  diefe  Wahrheit 
nicht  fchon  gefagt!  ad  17  GJofTitis  foll  wegen  kleineu 
Mundes  durch  Anftrengung  zum  Saugien  entftanden 
fey»!  ad  27  Traurigkeit  und  Kummer  mindern  die  ^ 
CLeproducrion  des  Organismus  der  Mutter  und  äufsem 
eben  fo  fehr  auf  die  Froduction  des  Kindes  ihren  Ein- 
fluß. (Wer  bezweifelt  das?)  Die  innerliche  Behand* 
lung  der  Schwangern  und  Wöchnerinnen  ift  durchaus 
nicht  gehörig  motivirt,,  was  doch  für  angehende  Ae- 
coucheurs  und  für  die  Zuhörer  des  Herausgs.,  für  wel- 
che die  Annalen  laut  S.IX  der  Vorrede  auchbeftimmr 
feyn'ibllen,das  Wichtigfte  gewefeh  wäre.     Rec.  fteht 
'  auch  einer  nicht  unbedeutenden  Entbindungsanftalf 
vt)r,  und  fleht  manchen  nicht  alltäglichen  Fall,  aber 
er  wärde  fich*s  zur  Sünde  rechnen,  das  Publicum  mit 
folch^i  Annalen  zu  beläftigen ;  nur  fblche  Beobach- 
tungen ,  welche  neue  Anflehten  yeranlaflen  können, 
«Hier  minder  bekannte  Wabrheiten-beftätigen,  oder  Er- 
fahrungen über  wirklich  zweifelhafte  Lehrfatze,  (pW  ' 
ein  oder  der  andere  eigenflnnige  Queerkopf  zweifelt«- 
davon  kann  hier  begreiflich  nicht  die  Rede  feyn)au& 
ftelien,  find  wertb  dem  Publicum  vorgelegt  zu  wer^ 
den.     E»  ift  alfo  zu  w^nfchen,  dafs  diefe  Annalen«. 
welche  bis  aufdieTitelvigiuTtceNahahmung  eines  ahn- 
licbeiv  Unternehmens  find,  nipht  fortgefetzt  werden,, 
und  Rec.  hegt  zum  Herausg,  das  Zutrauen ,  dafs  er 
das  wahrhaft  Wiftens\9^erthe  feinerLucl^a  nicht  ent;- 
ziehen  werde..  B.     L', 

LciPZiG,  6.  Kummer:  Fauft  und  JJf4notd  übet dlisr 
,  Anwendung  und  den  Nutzen  des  Öti  und^  der*' 
^  Wärme  bey  MrurcHifchen' Operationen:  Nebft  dreyr 
Abhandtungen:  über  die  Heiligkeit  der Feldlaza«* 
r^the ;.  Befchrefbung  einer  Bieinbruchmafchine^« 
und  wie  das  Lebendigbegraben  werdertanf  Wahl»- 
platzen  zu  verhüten ,  vonfaufi,  Dr;  mit  2:Kupfh». 
igo5.  230  S.  8'.  (i  THlr.) 

Ree.  verkennt  die  gutd  Abficht  dies  Vfi«  gewirs» 
nicht,  kann  ficb  aber  dennoch  der  Frage  nicUt' er- 
wehren ,■  wozu  die  ^rfte  Abhandlung:    (%er  die  Jn» 
Windung  des^  Öls  und  der^  Wärmt  bey  chirurgiJcHen:^ 
Operationen' von  B.  C.  Faufi^  Dr»,  welche  nun  ifb  oft 
gelefen  wurde,  und  deren  Ton  fleh  eigentlich  nur  für 
den  Reichsanzeiger  eignete,  bi^r  wieder  abgedruckt 
wurde,  und  wozuauch  hier  wieder  die  abentheuerlir 
chenQtateaus  Mofes  und  Schiller  ?  Gewifs  verführ  dier; 
gröfsere  Theil  der  gebildeten.  Arzte  fchon  längft  auf 
die  hier  angegebene  Arn    RecJehrte  wenigftens  von/ 
je,   auf  Wunden  in  Öl  getränkte  Gharpie  zu'  liegent^ 
machte  keine  Operation^  ohne  das  Ihftrument  in  war- 
mes Ol  zu  tauchen  r  fey  es  nun  Biftouri ,   Haarfeilna^    * 
del,  Tt^epankrgüM  9  Amputationsiage,.  Nadel  oder  ir- 

£nd,^iii  anderes  fnftrumenti  g^weiea^-  und>  erinnertT 
h,  dikts  ßBhonDaviel'iind  y^Siebotd^ie  Staamlader. 
mit  Ohrenfid^malz  einrieben;  .  Diefe*  Al)handiüng  jft:^ 
durch,  eins.  Abbildiu^  «inerv  eiheaii  twke»  16^ 
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dwrfchtcn  PfeÜl  gWÖienfc» i -Nft^kKphBe  aus  Bcr*. 
vjchs  Bflderöucb  ffii*  Kl(>uej£  bordcherr..  —  D^ 
T^lutzen  des  Fäufifchen  Mktik,.  dargelegt  von  Dr. 
Philipp  nüiHßldf  hurförftlich  faeflirclirai  Hofrath  u.-  f. 
w.  .  I^er  wird  Fauft-dcr  Entdecker  dicfes  fo  lang  if»-.. 
entdeckt  gebliebenen  Mittels  genannt,  und  bewiefen» 
dafs  Wärme  die  Schärfe  des  Inftruments  vermehre,- 
ii\de{n  durch  die  nach  aHen  Richtungen  verurfachte 
Ausdehnung  die  Zwifchenräume  und  Vertief un^n 
ausgefüllt  •  die  Zacken,  Ecken  und  Spitzen  durch  die 
Anfchwellunp  ficb  genähert  und  geebnet  werden. 
Diefs  wird  nun  noch  deutlicher  durcb  einen  Auszug 
aus  einer  Abhandlung  aus  Voigts  Magazin  1804  von 
jJusfeld:  die  Wärme  als  Mittel,  Schneidenden  inftrn- 
menten  den  höchften  Grad  von  Schärfe  zu  ertheilea 
(und  doch  wird  Fau/l  der  Entdecker  genannt  9),  worin 
geometrilth  die  Ausdehnung  nach  dem  donnern Theil 
des  Meffers  bewiefen  wird.  Hiezu  die  übrigen  Fi- 
guren de^  erften  Tafel.  Wenn  nun  aber ,  wie  nicht 
geleugnet  werden  kann,  diefe  Ausdehnung  gleich- 
formig  nach  den  dünnften  TheHen  des  Meffers ,  alfo 
nach  der  Schneide  zu:  Statt  hat;  fo  wird  durch  fie  ge- 
wife  die  fögeförmige  Figur  derfelben  nicht  in  eine 

Serade  Linie  verwandelt,  nicht,  wie  der  Vf.  glaubt, 
ie  Spitzen  fich  genähert,  föndem  auch  dfefe  ver- 
längert werden  müflen,  und  die  Figur  wird  nachdem 
Erwärmennoch  die  nämliche  ßgenförmigefeyn,  aber 
die  Ecken  wurden  durch  diele  Ausdehnung  fpitziger, 
die  Säge  gleichfem  feiner,  daher  die  vermehrte 
Scharfe.  Femer  wird  bewiefen,  dafs  Wärme  den 
Schmerz  bey  der  Operation  vermindere,  (wobey  über- 
iüflig  29  Utate  über  die  Wirkung  der  Wärme  und 
Kälte'auf  den  mfenfchlicben  Körper  angefahrt  find), 
w^kkes.  «ine  anerkannte  beftimmce  Wahrheft  ift. 
Dsan  kommen  Beweisgrunde  für  die  Nothwendigkeit 
der  Beftreicl^ung  fcharfer  Inftrumente  vor  jeder  Ope- 
Mtion,  das  Öl  vermehrt  die  Schärfe,  indem  es  alle 
UnebenhMten  ausfüllt,  und  bildet  einen  Mittelkdrper 
zwifchen  dem  fchneidenden  und  zu  durchchnefden- 
den  Theil,  vermöge  deffen  Gefchmeidigkeit  der  er- 
ftere  in  den  letzteren  um  fo  leichter  eindringt.  Das 
Öl  vermindert  den  Schmerz  bey  den  Operationen, 
indem  es  jede  Reizungs-  und  Leitungsfähigkeit 
hemmt,  und  fo  den  bey  jeder  c&irurgifchen  Opera- 
tion mit  fcharfen;  metallenen  In^umenten  hervx>rge- 
benden  galvanifchen  (fchmerzhaften)  Pröcefs  verbin* 
dere.  Das  Öl  befftrdert  die  Heilung  der  Wunde,  weil 
es  diefelbe  vor  der  eben  fo  fcfaadUclMn  als  fchmerzr 
haften  Einwirkung  des  atmosphärifchen  Sauerftoffs 
fchützt.  Zum  Schlufs  wird  noch  der  in  Ullweg  men- 
fchenfreundliche  Vorfchlag  gemacht,  den  Tod  durchs 
Schwerdt  dadurch  zu  mildem,  indem  man  4ittch  hier 
Butter  und  Wärme,  erftere  fowohi  am  Hals  als  am 
Inftrument  anbringen  follte. 

Qewifs  verdienen  Fmß  tmd  Hiinol^ warmen  Dank 
fir  ihx  ßettreben,  der  Menfcbbeit  woblthitig  zu  wer- 
^en,  nur  follen  ße  nicht  glaul^en,,  tfaA  ihr  tUliiigi. 
fcber  Ton  der^Sache  mehr  Emgaiig  vwfchalRa;  ge- 
fühllofe  Menltjien  lacjien  darüber ,  kind  für  die  fth- 
lemlen  fpricht  die  Sache  TCfh  fich  frffcft^  wtMi^MS^ 
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W9fi4s^.^eAuflii!^nfimkeiii^nt  ofJcrmp-elnefiTTid'fk 
gen^Eindcock/uMchenil  Oi^(^giltaudb  von  der  dritten 
4bbandi«ii1g  s  Über  äki  Heil^^t  der  Fetdltaarethe  von 
Dr,  B.  C>  FüHfti  ivelcbe  c^ber^lls  längft  aus  dem  Reichs- 
anzeiger und  der  medicirrifch-chirurgifchen  Zeitung 
bekannt  ift,  und  ebenfalls gan^  überflüffige  Gttate  aus 
dem  HoQ?ier,  nebft  Aiisf ^f^ngen9  enthält.  —  Befckrei- 
hung  einer.  Beinbruch -MaSciiine^   zum  Gebrauch  bey 
Knochen  -  Brüch^^n  und  fcb  waren  Verletzungen  des  Un- 
terrcheilkels,iai4ch  der  Kntefcheibe,  des  r ofses,  des 
Vorderarms  and  der  Hand^,  mit  i  Kpfr..  und  2  Holz: 
fchpitten.     Es  ift  eine  durch  eine  Stahlfeder ,  in  wel- 
cher iie  hängt,  in  Wahrheit  fehr  verbeflTerte  Löffler- 
und  Braunfche  Mafchine,  deren  Befchreibuug  aber 
notfawendig  felbft  gelefen  werden  mufs.  ,  Sie  hat  of- 
fenbar grofse  Vprzuge  vor  jen^u  ,  und  ift  vor  2  bis  3 
Friedrichs  d'ors  zu-haben»  aber  delTen  ungeachtet  bleibt 
Bec.  bey  feinem  fcbon  längft  geftffsten  Gcedanken,  daXs 
dergleicben.  Mafcbinen  wegen  ihres  hohen  Preifesnie 
in  Gang  kommen  können,  indem  iich  gewifs  feiten  je« 
mand  fo  viel  aitfcbafFen  wird^als  er  befonders  in  grofscn 
Städten  zu  gleicher  Zeit  öfters  benöthigt  fejrn  wirdi 
und  glaubt,  es  feye  weit  vernünftiger,  auf  eine  ein£ir 
che  und  fanfte»  allgemein  anwendbare,  Art  die  Krankeil 
SU  behandebi.    Rec«  weicher  in  einer  grofsen  Stadt 
lebt,  mehrere  Hofpitäler  unter  fich,  überhaupt  einen 
ausgedehnten  Wirkungskreis  bat,  luim  bey  den  ver- 
fchiedenartigften  Beinbrüchen  noch  nie  in   die  Notlh 
wendigkeir ,    eine  Mafchine  fich  zu  wtinfchen «    txxA 
noch  alle  Kranke  waren  während  und  nach  der  Be» 
handlung  zufrieden.     In  diefer  Abhandlung  lieft  ou^ 
auch  die  Behandlung  der  Knoc|ienbrüche,  erfahrt^bcr 
Bidits  neues.  Leider  ift  auch  diefe  in  dem  fchon  gehig? 
ten  Styl  gefchrteben!  Das  Werk  beCcfaliefat  eine  AV 
handlung:  WiedasLcbendigbegrabetuußrdenauflfM' 
fUUztn  zn  verhüten  9   zu  welcher  Fmuß  durch  eiaoi 
Auffatz  im  Reichsanzeiger  (No.  307.  i^oS)  eu%cfo> 
dert  wurde.    ,,£rgriffen  und  erfchütt^rt  von  der  Aa^ 
foderung,  Ann  und  dachte  ich  auf  Mittel,  dasLebeA* 
digbegrabenwerdenauf  Wahljj^lätzenzu  verhtrten«  und 
plötzlich  und  voll  £mz<Kken  rief  icb  aus :  ich  habe  es 
erfunden 9  ich  habe  e^  fcboo  entdeckt,  in  jener  Ab» 
handlung  (über  die  Fekllazarethe;  belchrieben !  Waf- 
fer  ift  das  Mittel  utid  Menfchlichke&th«    Alle  hierge- 
thanen  Vorfchläge  anzuführen«  wäre  zu  weitlauftig. 
Für  Wafler  in  Menge  foll  im  Kriege  geforgt  werden« 
jedem  wach^iden  Verwundet^  auf  dem  Wahlplaa 
foll  kahes  VTafler  gereicht  werden  (hier  ift  unter  an- 
dern zum  Beleg,  dafs  dbs  WaiTer  den  Verurundetea 
erquicke,  auch  angeführt  ^J^ermif  Jvrach  ^efus  :  vnck 
iürßet!^'  tt.  f.  w.).  Geficht  und  Hände  gewaschen  wer- 
den -^  der  WaU^tz  foll  heilig  feyn  -«-  kein  Ver wu» 
decer  beraubt  oder  gemordet  werdet  ^—  keiner  fofi« 
•begraben  werden,  aufser  ein  Wundarzt  habe  ihnnack 
genauer  Beficfatigung  für  lodt  erklärt,  und  ihm  cm 
deichen  des  Todes  aafgedrOckt  u«  f.  w.    Es  erlrcaa 
Wünüchen«  dafii  diefe  Vorfchläge,  wHche  nicitt  m- 
ausfihrbdr  fcfceinen ,   be]ieczi|;t  wMkn,  ihuI  Fmm^ 
hktte  ücfa  den  Dank  der  MefifeUi^  —  die 
ÜhrtnfiiiUe  -^  erworben !  J« 
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PHILOSOPHIE. 

BfiRMN,  inderRealfchulbu,chb.2  Über  die  Religion. 
Rede  an  die .  Geiildeten  tmter  ihren  Veräditem^ 
Zweyte  Ausg.  igoö.  372  S.  gr.  3.(1  Thlr.  16  gr.) 

Hiine  Schrift  von  (b  viel  Originalicät  in  jeder  Hin« 
ßcht,  in  Uedanken  und  Oarftellung  bis  auf  den  mit 
Freybeit  felbftgebildeten  Styl ,  von  fo  genialer  An- 
lage und  kräftiger,  geißreicher  Ausfübrang^  von  die- 
Ter  Wichtigkeit  des  Gegenftandes;  eine  Schrift«  die 
To  bedeutend  und  wirkfam  eintrat  in  die  Reibe  reyo* 
[utionorer  Erfcheinungen  im  wiflTenfcbafi  lieben  GebiiBt» 
jebaltvoUer  und  reifer«  aber  anfpruchslofer  und  we- 
niger Auffeben  erregend»  als  fo  manche  andere ;  die 
Co  viele  Mifsdeutungen  erfuhr«  und  wohl  hie  und  da 
aalt  partheyifchem.,  jugendlich,  warmem  Enthufias- 
jQUS,  aber  feiten  oder  wohl  gar4>krht  mit  .ächter  ver^ 
Sandiger Würdigungaufgenommeii ward :  eine  folch^ 
Schrift  Verdientwohl  bey  ihrem  unverboßten«  erfreur 
icben  zweyten  Erfcheinen «  nachdem  jene  revolutia- 
läre  Qahruqg  ^inem  ruhigeren  Zuftande  .PiaU  »ge- 
nacht  bat,  und  die  ihr  und  Rillen  4ieuen  AqfiQktet^ 
ehedem  entg^encreienden  feindlichen  Kra£te  W9 
ücht  befreundet«  doch  befiinftigt  find,  n^it^emrur 
ügetif  gerecbten  UrtbeiLbegrüf^t  zu  werd^fii  wenig- 
^ei|$  mit  einem  folchen ,  d^sjnit  Achtnng.und  unbe,- 
ängefiem  Sinne  geßiHt  wird.  Die  Gröfse  und  Wieb- 
igkeit  des  Gegenftandas,  die  Tiefe, und  Strenge  der 
Jnterfuchung  foderte  eine  eben  fo  tief  gebwdeftreng 
eführte  Kritik;  aber  fcbwerlicbmd<;hten  eine. folcb^ 
iefe  Blatter  faflen,  ancb  .föbit  Och  Rec.  für  jetztnicl^ 
azu  berufen:  er  b^gnMgtikh  daher,  die. Anficht d^s 
fs.  mit  feiner  e^'gei^en  zuüamn^nzuftellf n.  Per  phijo- 
>pbifcbe  Lefer  möge  beide  nach demMafsftabe  der  Kri- 
Jl  richten;  4er andere  entfcbeid^nacb feinem Gef üb). 
Dem  Vf.  ilt  eszayördefildavum  W'lbun»  die^Re- 
gion  von  der  gewöbiilioban  Vermi(<bung.and  Ver- 
rechfelung  mit  anderen  Anlagen  und  Functionen  d<^ 
lenfcblicben  GeiAes,  als  Wiflenfcbaft ,  Sittlichkeit 
.  f.  w.  zu  befre}w'n«  nin  dadurch  zu  ihrem  eig^ne|i 
«griff  zu  gelangen.  Voader  gewöhnlich  angf nom- 
leitön  Vorttellung  von  dem,  was  Religion  fey,  ausg^- 
ei)d ,  Aind  fie  von  den  zwey.S^jten,  <kr  .Th/Qorie,unil 
^r  Praxis,  beleuchtend,  zeigt -er  durob-.iein  fokraci- 
he$  Vi^rfahre^t  dafs  im  praktifchep. Gebiet»  wel- 
lef  ficb  in  SittKcbkeit  und  I^nft  iheiie ,  die  Fröm- 
4gkeic  w^derdie  eii^e  noch  die  andereiCey;  da  map 
r>  ab^r  docb.neiben  beiden  begebend  4enk?,  fo  mu^ 
*  er^tunider  eine  zufällige  Mifcbui>g  yoa  beiden  feyD» 
Jg.  vrf.  L.  fZ-  1807.     ^e4fp§r.U^4t / 


was  nicht  feyn  könne,  weil  fie  dann  nichts  Eigene^ 
fey,  oderiie  müfle  die  urfprüngliche  Einheit  von  bei- 
den feyn,  was  wieder  nicht  feyn  könne,  weil  dann 
Sittlichkeit  und  Kunft  nur  die  einfeitigen  Zerftreuunr 
gen  der  Religion  wären,  (was  wir  aber  nicht  einfe- 
ben,  da  ja  ein  Uerau^gdien  aus  der  Einheit  bildend 
undfchaffend,  alfo  nicht ze,rftörend ,  feyn  kann):  die 
Frömmigkeit  ^nüfle  daher  etwas  Eigenes  feyn.     Sq 
im  theoretifcben  Gebiet:  die  Religion  fey  weaer  theor 
retifche  Philofopbie,  noch  praktifche,  auch  nicht  ein 
GemengfeJ  von  beiden,  und  eben  fo  wenig  die  höchfte 
Einbeit  des  Wiflens  (der  Grund,   warum  ße  diefes 
nicht  fey,   ift  nicht  angegeben;  problematifch  wird 
gefprochen  von  einem  Einsfeyn  diefer  Zweige  dci$ 
Willens ,»,in  ejnemnoch  höheren  urfprunglicben  Wif- 
fen;"  wie  könnte  aber  diefes  ein  Wiffen  feyn,  da  j^ 
das  Wiffen- auf  das  Befondere  und  Beilimmte  gciht!); 
die  Religion  fey  deumach  etwas  Eigenes.     Hierauf 
ftellt  dei"  Vf.  die  Religion  in  ihrem  Gegenfatz  gegen 
jene  anderen  Anlagen  desMenfchenauf,  in  welchem 
Gegenfatzibin  ihr  eigentliches  Wefenerfcbeint.  Wenn 
die  Metaphyfik  oder  Naturwiflenfcbaft,auf  die  Erken- 
nung, des  endlichen  Seyns  .in  feinen  noth wendigen 
jGefetzen  und  Bedingungen,   und  in  der  Beziehung 
des  einen  Endlichen  zum  anderen  gebe:   fo  fey  die 
Religion  die  unmittelbare   Wahrnehmung  von  dem 
allgemeinen  Seyn  alles  Endlichen  im  Unendlichen  und 
durc^  das  Unendlicbe,  alles  Zeitlichen  im  Ewigen 
nnd  durcb  das  Ewige.     „Diefes  fuchen  und  finden  in 
allem  was  lebt  und  fi<;b  regt,   in  allem  Werden  und 
Wechfel,  in  allem  Xbun  und  Leiden,  und  das  Leben 
felbll  nur  haben  und  kennen  im  unmittelbaren  Gefühl 
als  diefes  Seyn»  {las  iil  Religion.     Und  fo  ift  fie  frey- 
lieb ein  Leben  Vfi  der  unendlichen  Natur  des  Ganzen» 
Ifn  Einen  und  Aikn,  in  f^ott,  und  fiehet  Alles  in  Gott 
und  Gptt  in  Allem.    Aber  das  Wiflen  und  Erkennen 
jftfie  nicht,  weder  der  Welt  noch  Gottes,   fondem 
diefs  erkennt  Qe  ^^t  an,  ohne  es  zu  feyn;   es  ift  ihr 
a^c\i  eine  Regung  jund  Offenbarung  des  Unendlichen 
im  Endlichen,  clie  fie  auch  fieht  in  Gott  und  Gott  in 
ihr*'  (S.  (So).     Und  wenn  die  Moral  ein  fyftematiftbe^ 
Aufftellen  d^r  C^cfetze  des menfchlicben  Handelns  fey: 
fo  wiflebievmi  der  Froinjneals  folcber  nichts,   feine 
.Betracbtunf  des  menfchliqhen  Handelns  gebe  nicht 
•auf  das  Beftimmte,   fbndern  auf  das  Allgemeine  und 
,Ejne  in  demfelben;  „er  fucht  und  fieht  nur  in  allem 
daffeibige,  ^lämlichdas  Handeln  aus  Gott,  die  Wirk- 
.famkeit  Gottes  im  Menfchen.**    So  auch  mit  dem  Han- 
.deln.     Sittlich Wt  fft  ThIUigkeit;   „die  Frömmigkeit 
<Jl^t  aMcb,c|ne.lejdei)4fi  Seite,  fie  erfcbeic^  aucb  als 
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ein  Hingeben ,  ein  Sichbewegenlaflfen  ron  dem  Gan- 
zen, wenn  die  erfte  fich  immer  nur  zeigt  als  ein  Ein- 
greifen in  daflelbe,  als  ein  Selbftbewegen.  Die  Site- 
Kchkeii  bangt  daher  ganz  an  dem  Bewarstfeyn  der 
Freyheit;  die  Frömmigkeit  dagegen  ift  gar  nicht  an 
diele  Seite  des  Dafeyns  gebunden«  fondern  eben  fo 
rege  in  dem  entgegengefetzten  Qcbiet  der  Nothwen- 
digkeit,  wo  kein  eigenes  Handeln  eines  Einzelnen  er- 
fcheint."  (Demnach  fchetnt  die  Religion  die  Indiffe- 
renz von  Freyheit  und  Nothv^endigkeit  zu  ieyn,  was 
aber  der  Vf.  nicht  fagen  zu  wollen  fcheint.)  Die  Re- 
ligion behaupte  ihr  eigenes  Gebiet  und  ihren  eigenen 
Charakter  nur  dadurch,  dafs  fie  aus  dem  der  Wiflen- 
fcbaft  fowohl,  als  aus  dem  der  Praxis«  ganzlich  her- 
ausgehe; und^indem  fic  fich  neben  beide  hinftelle; 
werde  erft  das  gemeinfchaftliche  Feld  vollkommen 
ausgefüllt,  und  die  menfchliche  Natur  von  diefer  Seite 
yollendet  /  Sie  zeige  fleh  als  das  nothwendige  und 
nnentbehrliche  Dritte  zu  jenen  beiden.  (Wo  bleibt 
aber  die  Kunftals  Production  und  Sinn?  Ift  fie  auch. 
in  erfterer  Hinficht  unter  der  Praxis  begriffen ,  fo  ift 
fie  es  doch  nicht  in  derzweyten..  War  es  nicht  noth- 
wcndig  und  nützlich,  das  Verhöltnifs  der  Religioti  zu 
ihr  näher  zu  beftimmen?  Das  menfchliche  Gebiet  ift 
ohne  fie  nicht  ausgefüllt.  Vorher  wurde  die  Kunft 
beyläufig  beröhrt,  auch  nachher  wieder,  aber  nur  be- 
rührt.) Aber  wenn  die  Religion  von  WiiTenfchaft 
und  Praxis  verfchieden  fey,  fo  fey  fie  darum  nicht 
Ton  beiden  zu  trennen «  und  das  Eine  könne  nicht 
ohne  das  Andere  beftiien,  man  könne  nicht  fromm 
feyn ,  dabey  aber  unfittlich  p  und  eben  fo  wenig  fitt- 
lich  und  wiffenfcbaftlicb  ohne  Religion.  Nur  ftlr  die 
Betrachtung  fey  die  Religion  von  Wiflenfcfaaft  und 
SittltcbkeTt  zu  trennen  9  nicht  für  das  Leben.  „Was 
ift  alte  Wiflenfchaft  als  das  Seyn  der  Dinge  in  Euch« 
in  Eurer  Vernunft?  Was  ift  alle  Kunft  und  Bildung  als 
Euer  Seyn  in  den  Dingen*  in  ihrem  Mafs  und  ihrer 
üeftalt  ?  Und  wie  kann  beides  in  Euch  zum  Lobe  ge- 
deihen, atsnurfofern  die  ewige  Einheit  der  Vernunft 
und  Natur,  fofern  das  allgemeine  Seyn  alles  Endli- 
chen hn  UnendTichen»  unmittelbar  in  Euch  lebt!** 
(Nach  dief em  fcheint  aber  doch'  die  Religion  die  Etn- 
lieit  der  Theorie  und  Praxis  zu  fevn,  was  vorher  ge- 
leugnet wurde.)  Auch  von  der  Kunft  wird  wiewohl 
nur  angedeutet,  dafs  fie  ohne  Religion  nicht  hefte- 
hen  könne.  Die  urfprungliche  Unzertren«lickett  und 
Einheit  der  Wiflenfchaft,  äes  Handehis  und  der  Re- 
ligion fuchtder  Vf.  tiefer  in  ihrer  Genefis  imBewufst- 
Yeyn  aufzuzeigen.  So  wie  Anfchaunng  und  Gefühl 
urfp.  üngKch  Eins  fey  in  der  Durchdringung  des  Ge- 
müths  mit  dem  Gegenilande,  und  fich  erft  nach  Vol- 
lendung diefes  Actes  h\  zwey  Getrennte  theile  (in  das 
Objective  und  Sut)jective  ) :  fo  fey  auch  Wifien  und 
Praxis  mizertrennüdu  urfprünglichEtns,  mdem  beide 
aus  einem  Znfammentreten  und  Durchdringen  der 
Gegenftande  und  des  Gemütbes  hervorgehen,  d» 
WiiTe!),  bey  äberwtegender  Gewalt  der  Gegenftande» 
das  Handeln ,  bey  überwiegender  Gewalt  des  Subje- 
ctes.  Im  Wechfel  von  beiden ,  von  dem  Aufnebmien 
der  Dinge  U\  uns  mid  nnferem  Einwirken  auf  die 
^       i^  beftdie  unfer  Leben;  keines  könne «Ime  dad 


andere  ein  menfchlichea  Leben  bilden«    Vfie  es  nun 
mit  diefen  beiden  fich  verhalte,  ib  auch  mit  der  drit- 
ten,  der  Religion,    in  Beziehung  auf  diefe  beiden. 
(Aber  diefes  Verhältnifs  ift  nicht  aufgezeigt»  wenn  es 
nicht  in  der  vorhergehenden  Entgegenhaltung  des  Ge^ 
fühls  zur  Anfchauung  hat  gefchehen   follen ,  da  der 
Vf.  nun  die  Religion  als  Gefühl  beftimmen  wird;  allein 
fo  eben  wurde  erft  gefagt,   dafs  das  Wiflen  beides, 
Gefühl  und  Anfchauung,  unter  fich  begreife  (S.  75): 
wie   Coli  man    diefs   verftehen?    Diefe   ganze   rar> 
tlbie  ift  Rec   etwas  verwirrt  vorgekommen.)     Der 
Vf.  beftimmt  nun  die  Religion  als  ^efüU.   „Euer  Ge- 
fühl, infofern  es  Euer  und  des  Univerfums  gemein- 
fchaftliches  Seyn  und  Leben  ausdrückt,  infofern  Ihr 
die  einzelnen  Momente  defielben  habt,  als  ein  Wir- 
ken Gottes  in  Euch  durch  das  Univerfum,  diefs  it 
Eure  Frömmigkeit."     Und  diefs  ift  denn  das  eigen- 
thjQmliche  Gebiet,  das  der  Vf.  der  Religion  anweifen 
Will,  „und  zwar  ganz  allein.**    (  Heifst  diefs,  dafs  es 
ihr  einziges  Gebiet  feyn  folle,  oder  nur,  dafs  es  ihr 
ganz  angehöre,  mit  ni»ch  anderen?  Es  fcheint  doch 
das  erflere.)    Es  gebe  keine  Empfindung  die  nicht 
fromm  wäre .  fie  deute  denn  auf  einen  krankhafte! 
Zuftand  des  Lebens.    (  Woran  wir  zweifehi.     Je  ge- 
funder, krifUger  das  G^ütb ,  defto  individueller  die 
Empfindung.     Empfindung  ift  Aufnahme  der  Dinge 
in  uns.  ihres  Wefens,  ihres  Seyns:  jedes  Wefen  ift 
aber  individuell,  und  ift  nur  durch  das  hidivtdaelle, 
alfo  mufs  es  auch  individuell  aufgenommen,  empfan- 
den werden,  mit  Liebe  oder  Hafs ,  Anneigung  oder 
Abftofsung;  das  Individuelle  ift  aber  nicht  religiös. 
Das  Gefafal.  (wenn  man  es  anders  fo  nennen  darf,] 
das  unfer  und  des  Univerfums  gemeinfchafirltehes  Seyn 
ttnd  Leben  ausdrückt,  alfo  über  das  IndividueHe  hin- 
ausgeht,    ift   ein  atulerer  Act,   der  allerdings  der 
Religion  angehört,  aber  nicht  als  Gefühl  oder  Empfin^ 
düng.)   —     Hier  geht  der  Vf.  wieder  ein  auf  dieüfh 
eerfcheidtthg  der  Religion  vom  Wiffen  tmd  Handehi, 
woran  ihm  fo  viel  liegt.   Er  zeigt  die  Unäcbtbeit  des 
Begriff-  und  Syftemwefens  m  der  Religion,  nnd  den 
Mifsverlbind  in  dem  Wahn,    dafs   die  Religion  za 
Handlungen  antreibe.     „Nur  böfe  Geffter,  nicht  gn- 
te,  beficzen  den  Menfcken,  und  treiben  ihn,   und  die 
Legion  von  Engeln,  womit  der  himmlifche  Vater  fei- 
nen 6ohn  ausgeftattet  hatte,  öbte  keine  Gewair  über 
4hn  aus  u.  f.  w.««     ( Sonderbar,  dafs  der  Vf.  den  ft^ft- 

gen  Geiß  ganz  vergeffen  hat,  der  doch  gewifs  die 
[enfchen  treibt  zu  Worten  uiul  Thaten,  wie  er  fdbi 
•n  einer  anderen  Stelle  fagt  (S.  f6o)).  Die  Sittlich- 
keit müife  überhaupt  unabhängig  feyn  vou^  €lefihl, 
als  einer  fremden  Erregung;  ruhig  und  befonnen.  m 
fich  felbft  befkhend,  mfifte  fie  ihr  Handelii  entiv^ 
ekeln.  (Allein  wenn  denn  doch  nicht  zu  leognenäi 
dafs  GefjüMe,  z.  B.  die  der  Liebe  und  des  Haffes ,  za 
Handhingen  antreiben :  foll  die  Sittlichkeit  dahin  ar- 
beiten, fie  zu  unterdrücken,  damit  fie  ihre  Frey- 
heit behaupte?  Wir  wollen  nicht  hoffen!  Lafle  ic 
fich  immer  die  fremdeti  Antriebe  gefallen,  und  behaap- 
te  nur  dabey  ihre  Befonnenheit,  und  gebe  Ihnen  G^ 
•ftalt  und  Ausbildung:  fo  hfit  fie  genug  gethrä.  Sa 
wenig «la  das  Wiftn  die  Objecte,  fo  wenig  briii^dir 
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Sittlichkieh  ^e  Triebe  beryor;  diefe  werden  ihr  ge- 
geben; woher?  wober  Alles  kommt!) 

Wir- folgen  nun  dem  Vf.  in  das  Einzelne^  hinein, 
zu  den  einzelnen  Functionen  und  Beftandfheilen  der 
Religion,  um  ieinen,  inmier.  noch  biofs  im  Allgemei- 
nen ausgefprochenen,  Begriff  der  Religion  deutlich  zu 
ibflen.    Nur  werd^fi  wir  „die  fchönen  duftrejchen 
Blörhen  der  Religion,**  zu  deren  Betrachtung  der  Vf. 
uns  führt,  zuweilen  etwas  unfanft  anfaffen  müflen, 
um  fie  genauer  zu  prüfen.    Wir  werden  zuerft  zur 
liufseren  Natur  geführt.  Wo  der  Vf.  uns  unter  andern 
mit  der  religiöfen  Betrachtung  der  Natur  in  ihrer  Fül- 
le und  Unerfchöpfiichkeit  an  Lebensformen  und  Le» 
bensftoff  bekannt  macht:  wie  überall  für  das  Leben 
geforgt  fey,  felbft  wieder  durch  Leben,  wie  Alles  in 
der  Fülle  desLebensftoffes  fröhlich  fein  Dafeyn  durch- 
laufe, und  „Jedes  nur  einem  inneren  Schicldale  unter- 
liege, nicht  einem  äufseren  Mangel,  wie  wir  ergriffen 
werden,  von  dem  Eindruck  der  mütterlichen  Vorfor- 
ge  und  von  kindlicher  Zu  verficht,  das  fäfse  Leben 
forgloswegzufpieleninder  vollen  und  reichen  Welt** 
—  Sollen  wir  da  nnferen  Glauben  an  Gott  üacfaen,  fo 
find  wir  übel  berathen.    Ein  Anderer,  der  fonft  ge- 
wifs  auch  religiös  feyn  könnte,  dürfte  diefer  Naturan* 
ficht  des  Vf$.  eine  andere  ganz  widerfjprechende  entge- 
genfetzen, nach  welcher  die  Natur  arm  erfcheinl. 
Wird  nicht  Ein  Leben  zerftört^um  das  andere  zu  friften? 
Erfcheint  dieNator nicht, wie  ein  kalterOkonom.der  das 
Leben  nur  für  die  Küche  berechnet,  nur  dafs  fie  auch 
das  fchönfte,  dias  menfchliche  Leben  opfere?  Iftdiefs 
Fülle  und  Reicfathum?  lÜ  Leben  Zweck  oder  Mittel? 
Ift  es  Zweck,  warum  wird  diefer  Zweck  fo  oft  verei- 
telt, indem  Leben  zerftört  wird,  ehe  e^  ausgelebt? 
Und  Ift  es  Mittel?  zu  welchem  Zweck  dann?  für  das 
Leben  des  Ganzen?  das  Ganze  lebt  ja  nur  im  Einzel- 
nen, und  ftirbt  in  jedes  Einzelnen  Tode  mit.     Und 
kann  nicht  jedes  Leben  für  den,  der  es  mit  Liebe  an* 
fchaut,  göttlich  und  frev,  und  felhftftändig  wie  das 
Ganze  felbft,  erfcheinen  ?  —    Es  ift  nicht  wahr,  dafs 
Alles  nur  einem  inneren  Sdiickiale  unterliege,  nicht 
einem  äufseren  Mangel:  jede  Hungersnoth,  jede  Dür- 
re oder  Kälte,  kann  den  Vf.  eines  anderen  belehren. 
\ene  edle  Sorgloiigkeit ,  die  der  Vf.  der  Religion  zu- 
chreibt,  ift  das  Eigenthum  und  Erteugnifs  eines  ftar- 
len  freyen  Gemüths  und  eines  hellen  Verftandes,  wo- 
lurch  wir  uns  und  dem  Leben  vertrauen,  unddie  Ver- 
lältniiTe  und  Mittet  und  Wege  frey  überfehen.     Die 
leligionkann[jene,SorgIofigke]c  nicht  hervorbringen« 
allerdings  kann  es  eine  pofitive)  :  denn  die  Religion 
aufs  doch  wohl  allgemeingültig,  wenigftens  für  das 
laubende  Subject,  feyn  (wenn  ein  Gott  beute  rft,  fo 
lufs  er  aucli  morgen  feyn);  aber  wenn  Taufende 
:bon  den  Hungertod  reftorben  find«  fo  leann  ja  auch 
lir  der  Hungertod  droben,  wenn  nämlich  folche  Um* 
ände  eintreten,  die  es  mödich  machen.     Die  Reit 
ion     kann    gegen    diefe    Möglichkeit  nichts   ein- 
senden. 

Schwer  wird  es  Rec,  ien  tiefen  Blkken  z« 
•Igen,,  die  der  Vf.  von  feinem  reKgiöfen  Standpunct 
IS,  in  dßs  Wefen  der  Natur  tbut,  „in  die  ewigen  Ge- 
tze»  nach  denen  ajle  ^inzelneuflingp»  auch  die»  wclr 


che  in  einem  beftimflittn  Umfange  ffcb  abfondemd» 
ihre  Seele  in  fich  felbft  haben ,  und  welche  wir  Lei- 
ber nennen ,  gebildet  und  zerftört  werden.  Wie  Nei- 
gung und  Widerftreben,  Überall  ununterbrochen  tbär 
tig,  alles  beftimmt;  wie  alle  Verfchiedenheit  und  Ent» 
gegen  fetzung  fich  wieder  in  höhere  innere  Einheit 
auflöfe ,  und  mit  einem  ganz  abgefonderten  Dafeyn 
nur  fcheinbar  irgend  etwas  Endliches  fich  brüften 
könne;  und  wie  wir  in  allen  wechfelnden  ErCcheinun- 
gen  des  Lebens,  ja  in  dem  Wechfel  zwifchen  Leben 
und  Tod  felbft,  der  auch  uns  treffe,  mit  Beyfall  und 
Ruhe  nur  die  Ausführung  jener  ewigen  Gefeize  er- 
warten rnüifen.  "  —  Weifs  der  Vf.,  was  Leben  ift? 
Wie  es  entfteht  und  vergeht  ?  Glaubt  er  das  hohe 
Räthfel  mit  chemifchen  Analogien  zu  löfen?  —  Er 
laife  uns  unfere  Unwiflenheit,  unfer  ehrfurch^oUes 
Staunen^  und  unferen  Glauben!  Tief  im  Gemüth 
fchauen  wir  das  Urbild  des  Lebens,  und  fehen  es 
wiederftrahlen  durch  das  verhüllte  Antlitz  der  Natnr» 
und  ftaunen,  und  lieben,  und  beten  an:  und  das  iff 
Religion;  nicht  jener  chemifche  Identitätsprocefs,  wa 
wir  uns  mit  der  Natur  in  einen  Schmelztiegel  zufam<> 
menwerfen  zu  einer  chaotifchen  Maflb,  und  unfer  Le- 
ben aufgeben,  and  das  der  Natur  und  Gott  dazu. 

Einen  ähnlichen  Zufanunenwerfungs-  und  Auf- 
löfungs-Procefs  weifst  der  Vf.  der  Religion  an,  in  der 
Anficht  und  Betrachtung  der  Menfchheit.    Die  Men- 
'  fcben  find  ihm  Figuren  auf  dem  grofsen  GeiAählde 
der  Menfchheit,  —  der  Genius  der  Menfcbheit  der 
Maler  —  Viele  find  nur  Pinfelftriche ,  flüchtige  Ver- 
fuche  des  originellen  Meifters  -^  ganze  MaiTen  vo« 
Menfehen  nur  Grrnidirungen  des  Ganzen.  —    Ver- 
trägt fich  eine  folche  Anficht  mir  dem  uns  inwolk- 
nenden  erhabenen  Gefühl  unieres  Dafeyns ,  mit  ci^r 
Achtung  vor  jedem  menfchlichen  Leben ,  mit  dem  - 
uns  tief  eingepflanzten  Glauben  an  unfere  Selbftftän- 
digkeit  und  Freyheit?  Smd  diefe  Gefühle  und  da» 
ganze  Streben  nach  Vervollkommnung,  und  das  Ver- 
trauen auf  das  Gelingen  delTelben,  nur  Träume?  Kann 
die  Religion  die  Moral  widerlegen,  und  ihre  Widerfk-- 
cherin  feyn?  Und  dann,  wenn  die  einzelnen  Men- 
fehen nicht  mn  ihrer  felbft  willen  da  find,  fbndem 
nur  um  die  Anfchauung  der  Menfchheit  im  Ganze» 
zu  geben,  fo  ift  auch  wiederum  die  Menfchheit,  von 
einem   höheren  Gefichtspunct  aus,   nicht  um  ihrer 
felbft  willen  da,  fie  ift  wieder  nur  eine  wecbfelnde 
Erfcheinung  eines  Höheren:  und  foift  nichts  um  fein 
felbft  willen  da,  und  ift  alfo  gar  nicht.  Endlich  müf> 
fen  alle  folche  Anfchauungen  mangelhaft  und  falfch 
feyn.     Das  Edelfte,  5chönfte  erfcheint  nicht  auf  dem 
grofsen  Schauplatz,  unerkannt  blüht  und  verwelkt 
es ;  auch  kennen  wir  keine  menfchliche  Er&heinufig 
ihrem  inneren  wahren  Wefen  nach ,  fondem  immer 
nur  als  Erfcheinung;  und  giebi  es  €m  Gefetz,  nach 
welchem  wir  fie  zu  einander  in  Verhäitnif«^  fteilen 
können,  gefcbieht  es  nicht  immer  nach  fubjectiven 
Combinationen?  find  diefe  Anfchauungen  alfo  nicht 
phantaftifche  Spiele  mir  Wolkenbildem,  die  man  bald 
zu  Kamelen  bald  zto  Drachen  geftalten  kann  ?  —   Mit 
diefen  Anfichten  des  Ganzen  hängt  auch  des  Vfs.  Leb- 
xe  voa  der  UnfterbOchkeit  zufammen..    Yo&  Stintm 
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fÖH^iöfeh  Sta^dpufitt  abs^^esrwtrft  er  confeqücnt  den 
Qlaoben  »"n  die  OtifterWtcblcek ,  dls  eine  Fortdauer 
der  Petfö  lichkeit ;  er  fey  irrdi^^^ös,  ei«  HeMiisgehei% 
ans  dem  Gaiize4i,  ein  IfnveTinög^ii  im  Ganzen  zu  lebeiu 
.Strebt  darnach  fchort  hiereupePerfönlichkcit  zu  ver- 
Jiichteti,  und  imEinen  und  AJlen  3^u  leben ;  ftrebt  dar- 
nach mehr^üfeyn,  aisibrfelbß,  damit  Ihr  wenig  ver- 
tiert,  wennibr  euch  verliert ••  (Als  wenn  wir  mit  uns 
felbft  nicht  auch  alles  verlören!)  «Mitten  in  der  Endlich- 
kettEirrs  werden  mit  dem  Unendlichen  und  ewig  fey« 
in  jfedem  Augenblick  ,  das  ift  die  ünfterblichkeit  der 
Religion/*  Was  der  Vf.  da  anräth  utid  anpreifst,  ift 
alles  fchön  und  vortrefflich,  nur  k-ann  es  nicht  ge- 
tthdhen  ohne  Perfönlichkeit ,  ohhe  die  wir  ja  nichts 
find.  Er  hat  den  Glauben  an  die  Ünfterblichkeit  gan« 
taifsvei'ftanden ;  <i!efer  ift  ja  eine  nothw^ndige  Fo- 
fiefunfe  der  moralifchen  Natur;  wenn  Individualität 
aas  Gefetz  des  tnoralifchcn  Handelns  und  der  gan- 
zen  eigenen  Bildung  ift,  und  diefe«  Handeln  und  di^. 
fes  "Bilden  auf  ein  unendliches  geht:  fo  mufs  ja  auch 
die  Individualität  unendlich  feyn.  —  Wir  folgen 
dem  Vf.  weiter  in  feinen  pcligiöfen  Anficht««i  de« 
Welt.  Die  Gefchichte  ift  ihm  das  eigentliche  Objea 
der  Religion ,  und  er  zeigt  uns ,  wie  fie  die  man: 
nichfaltigcn  Etfcheinungen  der  Menfchheit  in  höhe- 
rer Bedeutung  als  Wirkung  und  Offenbarung  des 
Weltgeiftfes^aufeufaffen  und  zu  erkennen  wiffe.  Viele 


iMerefTanie  .ReobadkL^ngm  itrorlten  mitgerii^Ht,  i\e 
aber  fchwerlkb  der  R^igion  angehören,  roa4em 
der  McmfdK»  *  aadGcfchicbte  -  Kunde.  Z.  B.  wie  in 
der  Qefchkbte  ginze  Zeken  immI  Volker  als  Ittdivi. 
duen,  als  einzelne  Lebensformen  der  Mt^nfchhei^ 
erfcheineii«  wie  auch  hier  Tod  imd  Leben  wechftlt, 
inid  dtefes  aus  jenem  hervorgeht  u.  f.  w.  Andet« 
Wahrnehmungen,  die  hier  angedeuiet  werden,fBöcb- 
ten  zwar  eher  der  Heiigion  tngeböfea«  aber  nick 
als  folche  ob-jectiv  gefunden  und  erprobt ,  fonileFa 
als  Fodertttigen,  Hoifnungeti  des  reltgtöfen  Subjects. 
So  ift  der  Glaube  an  die  Nemefis  nicht  etwa  ein«  g^ 
fchichtliche  Abftraction,  wie  iie  der'Vf.  darzuftellea 
feheint  ^—  als  ijiHche  wäve  jüe  lächerlich  grundlos, 
da  fie  unzählige  Fälle  widerlegen ,  wo  die  Heinefis 
ihr  Amt  nicht  verwaltet  hat,  —  fondern £e  ift einci 
innere  Foder4mg  des  religiöfen  -Gemüths«  vor  sUer 
Erfahrung,  de^n  Eifütlung  erft  t&  der  (kfchicbie 
gefucht  und  nach >fubjecti ver  Überzeugung  gefuode» 
wird.  Auch  zu  der  AnfchfOiung»  dafs  im  Fortgang 
der  Gefchichte  Alles  auf  Belebung,  Geftaltongund 
OrganifirJlng  hinftrebe«  fuhrt  mehr  Wuididi  tind 
Hoftiiung  als  Beobachtung,  und -ihre  Wahrheit •mufi 
der  Religion  gleichgültig  feyn,  fonft  müfsten  wirj» 
glauben,  da£s  yon  dem  feit  Jahrtaulenden  ftagyiireot 
dem  China  Gott  fein  Angeficfat  weggewendet  habe. 

(  Der  U^fMt^ft  fotgt. ) 
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'  AncHitEiCTOniK.  Ai^.  b.  Hartmtnn:  BeyirUge  zur 
FerwoUk4>mnmung  der  Bauart  mit  geßamjpjterErde,  mit  befon- 
d^rer  Rucklicht  auf  ihre  Anwendbarkeit  tm  Norden,  yorzußheh 
in   den  Kußjch  -  Kaiferlitken  Staaten.  I806.  I  Theü  57  ö.  U 

Der  erlle  Theil  auch  unter  dem  Titel :    Populärer  Unter- 
titkt  in  der   Bauart  mit   geftampjter   Erde,   wodurch  jeder  in 
den  Stand  gefetzt   werden  kann ,  durch  Uulje  einiger  Tagelöh- 
ner mit  lehr   geringen   Koifhen   und  ft^r  gefchwM ,    gefunden 
teuerjefleund  dauerhi^fteHtuferzubaHon:  rtach  Cointeramc,  Von 
W  F  H,  —  Wenngleich  der  Vf.  nur  den  Amangsbuchllaben 
feines   Nwaeug  miü^etheilt  hat;  fo  kann  man  doch  den  Mann 
nicht  verkennen,  der  mit  fo  lebhafcetn  .Intereffe  in  fpäitem  Jah- 
ren einen  ihm  fonft  eanr  fremden  Ge^uftaud  des  Nachden- 
kens  gewählt  hat ,  und  der  tB  lieh  aua  a»en  Kditten  angelegen 
feyn  lafet,  mit  der  Veränderung  feines  biskcrigea  Wohnortes  m 
mehr  als  einem  Fache  nützlich  zu  werdeiu    Hr.  Heaei   hatte 
uns  lauge  fchon  durch  öffentliche  Blätter  Nachricht  von  fenieti 
gUkklichen  Bemühungen  für  die  Verbrtotung  des  Pifeebaues  ge- 
leben   als  man  in  DeutfcWand  noch  an  den  mehreften  Orten 
eeeen  'die  aUgemeine  Anwendbarkeit  diefer  Bauart  gegruiukte 
Zweifel  hegte.     Sehr  anzurathen  war  es  alfo  dem  Vf.,    man- 
c^hen  Kleingläubigen  durch  befondern  Unterricht  von  der  Wahr* 
heit  dellen,   was  wirklich  gefchehen  könne,   xu   überzeugen, 
und  das  hat  er  nun  in  diefen  ßeyträgen  verfucht,  indem  er  uns 
insbefondere  da/cwi  überzeui^t  hat,  daf^  es  ein  Mittel  gebe,  den 
Kalkmörtel   an  den  Wanden  haftend  zu  machen.     Indefs  wird 
wohl  noch  manches  hierüber  nachzuiiolen  feyn.  Denn  wenn  gleich 
im  Tten  Abfchnitte  Th.  II.  von  einem  Ralkaiiwurfe  des  alten  ei- 
gentlichen Pifee  geredet  wird ;    fo  fcheint  doch  die  rorgefcbla- 
^ene  Methode  nicht  für  Pifeefteine  anwendbar  zu  feyn.     über- 
haupt er  föhrt  man  erft  Th.  II.  P-40.  Wieder  Vf.  eigexulichmu 
Pifee  bauet.    Im  ganzen  erften   Theile  ift  blofs  von  der  alten 
Cointerauxfchen  Methode,    fo  wie  ße-  in   der  ecoierurale  ge- 
lehrt  wird,  die  Rede;  aber  mit  einem  male  kündigt  uns  der  Vf.  aii. 
es  Collen  ^ie  Winde  nur   bis  an  die  Fenfterbruftimg  nut  Pito 
geflarapft.  nachher  aber  mit  Pif^eftcinenaufg^auert  werden. 
Man  möchte  wirklich  etwas, ungehalten  aufden  Vf.  werden,  da  fs 
er  uns  diefen  fehr  fruchtbaren  Einfall  fo  lange  vorenthalt,  unfd 
uns  dadurch  in  die  uiumgcn^bme  Kothweiidi^teu  »erfetat. 


H  R  I  F  T  E  N. 

alle  vorigen  guten  Rathfchläge  als  unanwendbar  verwerfen  itt 
inüffen.  Neu  war  uus  die  Bemerkung,  dACs  Cointeratixid 
das  'Einftampfen  von  Breuftückclien  in  die  Mauer  gedrungen 
habe,  und  wir  hatten  \viohl  gsewünfelit»  *Hr.  Üe^d  möchte  um 
feine  Erfahrungen  hierüber  bekannt  gemacht  haben,  da  €6  ^ 
yfotil  nicht  einerley  feyu  kann,  wie  und  wo  diefe. BrettÜück« 
chen  eingelegt  werden.  Im  Allgemeinen  folte  man  gbuben* 
dafs  diefe  fVemdartigen  Körper  der  .Confiftenz  einer  fonft  f# 
homogenen  Maffe  naobtheüig  werden  mdichfien.  Eben  Co  A 
auch  das  etwas  ganz  neues  •  dafs  naeh  p.  45.  Th;ll.  durch  liel- 
«erue  Stabe  ordentliche  Biypen  der  Pifitdelleine  gebildet  litnko 
füllen.  Die  S.  38.  Th.  lt.  empfohlene  Methode ,  die  Wand« 
durch  das  Verblenden  mit  Mauerfteinen  gegen  Mäufe  zu  jcfeä* 
tzen ,  feheint  in  anderer  Uückücht  nicht  gut  zu  feyn.  Vbtr* 
kaupt  hat  der  Vf.  zu  erkennen  gegeben,  dafs  er  noch  nickt  (^ 
eeübt'  in  Darftellungen  der  Art  fey,  welche  technologifche  Geges.* 
uände  betreffen.  D^fs  ft::ine  Bemühungen  glücklich  cewcien 
find,  niiillen  wir  ihm  und  den  Zeitungsnachrichten  glaubeni 
aber  wie  fiefo  glücklich  feyn- i^ofraieM ,  erhellet  ans  diefeuBer» 
trägen  nichtl  K.  j.  R* 

i)Leipztg,b.  Hinrichs:  Abbildung  und  Bejchreibwag  ti*» 
rauchverzehrenden  Sparofens,  welcher  alle  Vort keile  der  Öit***^ 
Kamine  in  fich  vereinigt  u.  f.  w.  Eine  Effindung  des  btruh«- 
len  Dr.  Franklin.  Vervollkommnet  und  gezelcbciet  von  BortMJ. 
1803'  Mit.  Kupfern,  g  S-  4«  (14  gr«)  v 

i)  Ebendafeibft:  Der  Frankiinfche  Öfen  vervoUkßmtn& 
von  yi.  Darnot  und  Schmidt.  Herausgegeben  \  on  Dr.  Of- 
öoith.  EJchenbacht'vvd,  ^To(.  der*  Chemie  in  L^ipiig.  ^* 
dem  FtanaÖfifchen.  M.  1  K.  igöo,  8  S.  4.  (14  j^r.) 

Das  Chai7akterigi(qUe  des  V>ankiitifich«ur  Qfa;ns  ift-hcM^ 
lieh  die  eiferne  Ilöhre ,  die  die  Circulation  xxnd  Reinigung  ^ 
Stubenluft  beFödern  foll.  Boreux  fttllt  die  eiferne  Röhre  uO 
cal  aufwärts  i  und  verfi^t  iie  mit  eirter  OfftiiÄig' die  (ich  Hir^, 
der  Mauer  endiget.  Darnot  lüfst  den  Rauch  um  die  rcta* 
fteheiide  Höhre  mehreoe  mal^  ckciUire« ,  .tnfd '  S^hmdt  ka^ 
die  Feuerftadte  aus  hohien  eiCernen  Cylindeni«  die  fich ;»ttütt' 
halb  des  Zimmers  endigen.'  —  '  Bey  allen  diefen  VorriÜJW«s^ 
ift  es  zu  bedauern,  dafs  die  Röhren  bald  "durdibws'iwn».'^ 
XU  welen  UnbeifueqiUohkf iiMi  Aidttft  gdben.  -I^-  '^ 
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PHILOSOPHIE. 

Berlin,  in  d:  Realfchulbuchhandlung:  Über  die 
Religion.  Keden  an  die  Gebildeten  unter  ihren 
Verächtern^  u.  f.  w. 

{Befchlujs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion. ) 


D, 


Je  Ausbeute  der  Religion  aus  der  Anfchauang 
der  Natur  und  Gefchicbte  ift,  wie  wir  gefehen  haben« 
entweder  keine,  oder  febr  fchwankend  und  unficher; 
ihr  Gebiet  und  ihre  Functionen  mäfleti  wo  anders 
zu  fuchen  feyn.  Wäre  fie  von  fo  fchwankender  Na- 
tur, fo  möchte'  Ich  ihr  Sachwalter  nicht  feyn, 
und  man  hätte  R^cht  gehabt,  ße  als  Schwärmerin 
und  Obfcuranttn  aus  dem  tiebiet  der  Bildung  zu  ver- 
weifen.  —  Wir  fehen  aber  aus  jenen  Beyfpielen, 
wohin  fich  der  Vf.  mit  feiner  Religion  hinneigt,  und 
worein  er  die  Religion  fetzt:  fie  ift^ihm  Sinn  und 
Fähigkeit  Gott  in  der  Welt  zu  entdecken,  oder  viel« 
mehr  4ic  Welt  zu  Gott  zii, erheben,  als  ein  belebtes 
Ganzes  zu  verliehen.  ^,Ohne  Welt  keinGott^*  (S.  173,) 
ift  die  Formel,  in  der  fich  die  Schleieruiacherfche 
Theorie  am  etnfiu:hften  und  deutlichften  ausdrückt. 
Alle  Religionen  haben  aber  von  jeher  den  Satz  um* 
gekehrt  und  gelehrt:  Ohne  Gott  keine  WeU.  Der 
Glaube,  an  Gott  ift  uns  gegeben  vor  aller  Weltao* 
fchauung»  mit  unferem  Ich  ift  fchon  ein  Ur-Ich  ge- 
fetzt ;  und  die  äufsere  Welt  mit  der  inneren  in  Har- 
monie zu  fetzen,  Gott  in  der  Welt  zu  finden,  ift  nur 
ein  Gefchäfit,  eine  Folge  der  Religion,  nicht  die  R^ 
ligion  felbft.  Sollen  wir  Gott  erft  aus  der  Welt  ken- 
nen lernen,  und  da  erft  finden,  fo  finden  wir  ihn 
nie ;  die  Welt  deuten  und  verftehen  zu  wollen  in 
göttlicher  Bedeutung ,  ift  ein  vergebliches  Beginnen, 
jsnd  was  man  auch  auf  diefenWege  zu  finden  i^ieint, 
^vvenn  es  nicht  pofitiv  (mythifch)  gegeben  ift,  ift  lee- 
rer Trug,  der  nicht  Stand  hält  gegen  ctie  Zweifel 
des  Gemüths  und  die  Schläge  des  Schickfals,  bnd 
jLeinen  Troft  und  Beruhigung  giebt.     Es  giebt  Au- 

Senbllcke,  wo  alle  folche Überzeugungen zufammen- 
ürzen,  wo  keine  Deutung  des*  Üniverfums  gelin- 
gen will.  Wenn  die  Hand  des  Schickfals  in  das  in- 
nerfte  eigendfte  Leben  des  Menfcben  hineingreift 
land  ihm  das  Liebfte,  Edelfte  herausreifst,  dals  die 
Grundveften  des  Lebens  erzittern  und  wanken :  da 

5ilt  und  bleibt  nur  die  Anerkennung  und  das  Gefühl 
er  Nothwendigkeit  und   die  Ergebung:  es  ift  fo, 
weil  es  ift,   und  Gott  ift,  weU  er  ift.  —    Die  Welt 
fteht  vor  uns  da  wunderbar ,  räthfelhaft ,  fchön  und 
göttlich:  fchaue  fie  an,  bewundere,  ftauaet  bete  an; 
g.  A.  L.  Z.  1807.    Zuifytir  Bofid^ 


aber  wagft  du  fie  zu  verftehen ,  da  du  nicht  den 
kleinften  Theil,  nicht  den' Wurm»  nicht  die  Pflanze 
yerftehftf  Hotfeft  du  den  Vorhang  wegziehen  zu  dür- 
fen, ohne  zu  erblinden?  —  Man  hat  oft  die* Welt 
mit  einem  Kunftwerk  verglichen,  aber  über  einKunft- 
werk  follen  wir  nicht  Reflexionen  machen  (  und  je 
fchöner ,  di^fto  weniger  leidet  es  Reflexionen ,)  fon^ 
dem  anfchauen*  follen  wir  es,  bewundern,  geniefsen : 
es  ift  da,  weil  es  da  ift,  und  ift  fo  fchön,  wei)  es 
fo  fchön  ift.  —  Die  einzig  wahre  Weltanfcbauung 
ift  die  der  Nothwendigkeit;  und  hatten  fie  nicht  aiic$ 
die  künftlerifchen  «Griechen  ?  —  Drefen  Weltver* 
götterungsverfuchen  des  Vfs.  ift  es  zuzufchreiben,wenn 
ihm  das  Einzelne  fogar  als  nichts  erfcheint,  wenn  er 
mit  Menfcben  fpielt,  wie  mit  Schatten,  und  Indivi- 
dualitäten, wie  chemifche  Compofitionen  entßehen 
und  fich  wieder  auflö£en  läfst.  Daher  auch  fein  Mifs- 
y erftehen  der  Kunft,  als  der  nächften  Freundin  und  Die- 
nerin der  Religion.  „Welcher  Weg  zur  ReUgion  füh- 
re aus  dem  Gebiete  des  Kunftfinnes,  deflen  unmittel- 
barer Gegenftand  doch  auch  keines  weges  das  Univer- 
fum  felbft  ift»  fondem  ebenfalls  Einzelnes  was 
Jhn  befriedigt ,  nur  aber  ein  SelbftvoUendetet 
und  Abgelchloffenes ,  von  welchem  aus  alfo  das  in 
jedem  einzelnen  Qenufs  befriedigte  und  fich  ruhig 
darin  verfenkende  Gemüth  nicht  zu  einer  folchea 
Fortichreitung  getrieben  wird,  wodurch  das  Einzeln« 
gleichfam  aUmihlich  verfchwindet,  und  das  Ganze  ap 
feine  Stelle  gefchobto  wird;  oder  ob  es  einen  folchen 
We^  nicht  giebt,  fondem  diefes  Gebiet  abgefchloflen 
in  lieh  bleibt,  und  die  KüniUer  vielleicht  verurthdit 
find  irreligiös  zu  feyn(!);  oderob  vielleicht  ein  ganz 
anderes  Verhälmifs  Statt  findet  zwifchen  Kunft  und 
Religion,  als  das  obige:«*  —  diefs  läfst  der  Vf.  anfei^ 
nen  Ort  geftellt  feyn  (S.  211 ).  Alfo  wer  mit  dem  Vf. 
nicht  die  Hieroglyphen  der  Natur  und  Gefchicbte  zu 
deuten  verfteht,  ift  irreligiös  ?  Wer  hat  eine  Ahnung 
von  Gott  gehabt,  wennjie  nicht  der  Kunftbefcliauer 
hat?  Rec  fcheut  fich  nicht,  zu  behaupten ,  dafs  Ein 
fophokleifches  Trauerfpiel  für  die  Religion  mehr  fey, 
als  die  ganze  Weltgefchichte.  —  Müflen  wir  aber  die 
Deutungsverfuche  der  Gefchicbte,  die  uns  der  Vf.  ge- 
liefert £it,  für  die  Religion  verbitten ,  fo  möge  uns 
'doch  auch  Jn  der  Gefchicbte  der  gute  Genius  davor 
bewahren.  Man  hört  feit  einiger  Zeft  fo  viel  reden 
von  Weltplan  und  Wel tgdft,  und  dergleichen  hohen 
Worten,  und  man  hat  fchon  gelernt,  den  Abfichten 
und  Motiven  diefes  Weltgeiftes,  und  den  Entwickelnn« 

S;en  feinea  Planes  nachzulpAren.    Möchten  doch  die*- 
ie  Schwitzer  erft  die  Faaenala  Iblche  kouiea  lemes 
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mtid  darftellenr  ehe  fie  daraus  Handlungen  des  Welt- 
geiftes  machen-  Wollen  wir  auch  in  der  Gefcbichte 
in  das  Leere  und  Formlofe  hinaus»  in  den  neb^lgraa- 
9n  Duft  phantaftifcher  Träume  ? 

SebeQ  wir,  da  es  uns  vorzüglich  um  des  Vft^ 
Vorftellung  von  der  Religion  zu  thun  ift,  wie  er  die 
gefchichtlichen  Erfcheinungen  derfelben,  die  pofitl- 
ven  Religionen,  betrachtet.  Beym  Judent^um  folleu 
wir  das  Experiment,  den  Staat  an  die  Religion  anzu-^ 
knüpfen,  vergeffen ,  als  nicht  zum  eigentlich  religio- 
fen  Charakter  gehörig.  Er  beftimmt  den  Judaismus 
als  die  Anficht  von  einer  allgemeinen  uhmittelBaren 
Vergeltung,  von  einer  eigenen  Reaction  des  Unendli- 
chen gegen  jedes  einzelne EndHche,  dasausder  Wiil- 
kuhr  hervorgeht,  durch  ein  anderes  Endliche,,  das 
iiicht  als  aus  der  Willkühr  hervorgehend,  angefehen 
wird.  Hängt  aber  damit  nicht  die  Theokratie  innigft 
zufammen,  nebft  ihrer  Legalitat  und  ihren  Bildungs* 
und  Verföhnungs-Anltalten  ?  Jenes. ift  die  Bafis,  auf 
der  diefes  alles  ruhet.  Aus  weicher  Anlage  des tnenfch- 
Hchen  Geiftes  follen  diefe  eigenthämlichen  Erfchei- 
nungen des  Judenthums hervorgegangen  feyn?  Aus  der 
ethilbhen  laflTen  fie  fich  nicht  erklären ,  wiewohl  fie 
in.  Dienft 'der  Religion  dabeythätig  war.  —  OasChri^ 
fientluuA  charakterifipt  der  Vf.  als  die  Anficht  von 
dem  allgemeinen  Entgegenftreben  des  Endlichen  ge* 
gen  das  Unendliche  (Irreligibfität,  Gottesfeindfchaftv 
Sünde,)  und  von  den  Veranftaltungen  der  Gottheit» 
diefem  Verderben  zu  fteii«m  durch  Mittlerfchaf^  und 
Erlöfung.  Aber  wo  bleibt  die  Foderung  der  chriftli* 
dien  Religion  an  die  Menfchen,.  dtefem  Verderben 
lelbftthfitig  ein  Ende  zu  machen,  die  Foderung  des 
Reiches  Gottes»  und  die  Hoflfhung  auf  feine  Ankunft? 
Wie  die  jüdifche  Religi&n  den  Staat  m  fich  aufnahm, 
und  nach  ficb  geftaltete,  (b  die  chriftliche  die  Moral, 
-p  fie  hat  fie  zucrft  in  die  Welt  eingeführt.  Jenes,. 
Hvas  der  Vf.  als  das  Charakteriftifche  der  chrifÜichen: 
Seligiön  anführt,  ift  nur  die  Eine  Seite  deflblben,  die 
andere,  ihr  entfprechende,.  ift  jene  Foderung  und  Er» 
ftrebung  der  Heiligkeit  in  Sinn  und  Thaten.  —  Wir 
fehen ,  dafs  des  Vfs..  Theorie  nicht  für  die  Erfchei- 
iningen  der  Religion  in  der  Erfahrung  ausreicht,  fie 
ßfstfie  nur  ftückweife,  nicht  alis  volle  organifche^an-^ 
ZJSt  muCs  fie  nicht  einfeitig  und  unvollftändig^  feyn? 

Uns  fcheint  der  BegriflF  der  Religion  höher  und 
«mfäflTender  aufgefteltt  werden  zu  muffen.  Sie  ift  der 
Glaube  an  Gott.  Gott  ift  Alles,  durch  ihn  und  in  ihm 
Hl  Alles,  er  ift  derMittelpunrt,  aus  dem  Alles  aus- 
gebt, und  in  den  Alles  zurückkehrt.  Die  Religion  ift 
labjectiv  das,  wasobjectiv  Gott  ift;,  fie  ift  das  All  des. 
M«^nfchen>  das,,  durch  das  und  in  dem  Alles  in  ihm 
ieftehi,  Anfangs-  und  End  Pgnct  von  Allem,  das,  wo- 
'l»in  Alles  feine  Einheit  findet.  So  wie  Gott  nicht  das  All 
felbft  ilt  fbndera  über  dem  All  ftehti  als  feiner  Schö- 
pf iigL  fö  ift  auch  die  Religion  nicht  der  j^anze  inne- 
te  Menfch  felbft,  auch  nicht  etwas  Efnzelnes,  {bndent 
ttberallem;  Efnzelnen.  Woher  nimmt  die  Wiffenfchaft 
ihrPrinrip,  der  Moralifche  fein.  Gefet»»  derKönftler 
die  Idee?'  Wbdurcfe  beftehen;  dfefe  verfichiedenent 
2weig,e  cLersxienfi^ibii^^  «inander  t' 


Woher  fproffen  fie,  wohin  ftreben  fie?  Dielen  An- 
fangs- und  End-Ptonct,  diefe  Einheit  nennen  wir  Re- 
ligion. (Wir  fehen,  wie  der  Vf.  nahe  daran  war,  die 
Religion  auch  in  diefe  Einheit  zu  fetsmi»)  So  erhalt 
die  Religion  nicht  ihren  Platz  neben  jenen  einzelnen 
Thätigkeiten  und  Anlagen,  Tondem  «6^  denfelben. 
So  crfcheint  fie  nicht  als  eine  einzelne  Function  und 
Anlage  des  Gemüths^  auch  kömmt  ihr  nicht  ein  be- 
ftimmtes  Prädfcat  zu  (etwa  Paffivität),  oder  dn  be- 
ftimmtes  Organ  des  Geiftes  (etwa  Phantafie  oder 
Sinn}^  oder  eine  beftimmte  Affeaion  des^  Gemuths 
(  etwa  Gefühl ) ,  oder  eine  beftimmte  Richtung  und 
ein  beftimmtes  Gebiet,  wodurch  fie  fich  von  anderen 
Functionen  des  Geiftes  (  Wiflen,  Praxis),  unterrchei- 
de:  fie  ift  Thätigkeit  fo  gut  als  Pafiivität,  alle  Organe 
und  Affectio'nen  des  Geiftes  ftehen  ihr  zu  Gebot,  fie 
hat  alle  Richtungen  oder  keine,  und  ihr  Gebiet  ift  die 
ganze  Welt,  die  innere  wi^  die  &u(^ere;  jene  ande- 
ren Funcdonen  des  menfchlichen  (zeifles  fiad^  Befon- 
derheiten ,  fie  ift  die  ToiaUtät. 

Allein  in  diefer  Tottflitöt  und  Indifferenz  evfcherat 
die  Religionnicht,  wenn  fie  erfcheint.  In  ihrem  wah> 
ren  Wefen  kann  fie  fo  wenig  erfchetnen,  ats  Gott  c^ 
Scheinen  kamu  Die  tief  im  imierften  Heiligtbirmdcs 
Gemuths  in  ewiger  Ruhe  thronende  Einbett,  icbeim 
dem  Menfchen,  dem  ins  Befondere  hineingetriebenen, 
von  den  Erfcheinungen  geblendeten  und  befangenen, 
ficb  zu  verhÄllen,  wie  det  Gott  über  ihm.  Ihm  ift  das 
Streben  gegeben,  die  geftörte  Einheit  wieder  heno- 
ftellen ,  feinen  Gott  wieder  zu  finden«  Aber  im  Be- 
forderen  befangen,  kann  er  itur durch  Befenderesfi^ 
wieder  herausfinden  ;  er  nimmt  das  Störende  in  die 
Einheit  auf,  und  fucht  im  Befonderen  felbft  Eihhek 
So  ewjkheint  die  Religion,  fa  entAebt  mdhfiamgUe  (po^ 
ficive)  Religion.  Befonders  treibt  es  den  Menfthea 
in  die  äufsere  Welt,  ditfs  Räthfei,  das  er  ft^ttnend 
anfchaufiv  und  in  dem  er  nichts  als  Widerfpröcbe  fiih 
det,  Einheit  und  Hanneniezti  bringen;:  dea  Gott,  den 
er  in  fich  tr^t,  will  er  auch  im  Äufseren  fchauen; 
aber  er  mi<skennt  feine  Kräfte  und  feift  Verfaältnifs^ 
er  mlfst  die  Welt  nach  feinem  Mafs,  feinen  Geift.  fei! 
ne  Abfichten,  Wfinfcbe,  Federungen,  Hof&iuiigen, 
legt  er  hinein  j  und  fo  bilden  fich  die  fflaubensarttkd 
von  Vorfehung,  Vergeltung  u.  f.  w.  Da  die  Religion 
das  Gan^e^les  Gen^üths  ift  in  feiner  Totalitär  und  in- 
diffvrenz:  fo  kann  in  diefen  ihren  Erfcheinungen  ia 
Befonderen  auch  jedes  Befondere  hervortreten ,  Wif. 
fenfchaft,  Moralität,  Kunft,  alle  Thätigkeiten  des  Gc- 
möths  werden  von  ihr  ergrÜFen  und  in  Dienft  genom- 
men,. Ein  Befonderes  wird  zur  Totalität,  zur  Welt  er- 
heben. Fühlt  fich  der  Menfch  auf  das  Moralifche  hin- 
getrieben,  ift  er  von  der  Moral  befangen»  fo  vei^ 
fchlingt  fie  ihm  die  Welt,,  und  wird  ihm  zur  Welt 
( Moralreligion);  ergreift  ihn  die  Idee  des  Rechts,  fe 
wird  ihm  das  Recht  zur  Welt  (StaatsreKgion);  imd 
fo  ift  wohl  Vielen  das  Gold  zum  Gott  geworden  (A}- 
chymie).  Kurz  eine  individuelle  pofilive  Religion  ift 
der  Verfuch  einer  Weltconilrucrion ,  na<*h  einem  vor- 
herrft henden  Befondereu,^  das,  je  ro&er,  befchrank- 
tec  Bndi  htfilngi^ner  deir  Meaifcfe^  defto*  befonderer. 
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aus  dem  Ganzen  abgeriflener,  feyn  wird.     So  vterfte- 
ben  wir  die  überalT  vorkommende  Vermifchung  der 
Retigion  mir  Wiffenfchtft,  Moral,  Recht,  Kimft;  fo 
erfcbeinen  uns  die  Conftructionen  des  Judaismus  und 
Chrißenthums  (afs  Staats-  und  Moralreligionen ), als 
Einheiten   und    organifche   Ganze,   aus  denen   wir 
nichts  abzufcheiden  braueben»  In  diefen  Erfcheinun- 
gen  ift  die  Religion  eben  fo  Gedanke,  als  Gefühl,  eben 
(b  Foderung  und  Tbätigkeit ,    als  Anfchauung  und 
Ruhe  ;  iber  als  ein  Streben  zur  Totalität  ur.dlndiffe* 
renz  wird  fie  fich  iih  Glauben  concentriren.     Diefe 
Erfcheinungen  muffen  aber  immer  unvollkommene 
mifslungene  Verfuche  feyn»  da  Re  Gott  in  der  Welt 
Lind  im  Refonderen  fuchen,  wo  er  nie  zu  finden  feyn 
tvird.  und  immer  Ein  Befonderes  zum  Ganzen,  zum 
Mitrelpunct  deflfelben,  erheben;  nur  das  darin  offen- 
barte Streben  iit  wahr,  nicht  das  Gefundene.^    Man 
kann  daher  diefen  ganzen  Spielraum  religiöfer  Thfi- 
:igke!t  das  Reich  der  Mythe  nennen,  infofem  Mythe 
ein  höheres,  einem  »niederen  fremden,  Stofffe  einge- 
jifdetes,  nur  afs  Andeutung  geltendes,,  ift.    Was  in 
iiefs^  Gebier  gehört,  hat  nur  fubjective  Wahrheit; 
jbjectiv  erfcheinend  kann  es  nur  als  Syinbol  eines 
Wien  gemeinfchaftlichen»  aberin  jedem  fich  verfchie- 
ien  gefMtenden  Strebens  anerkannt   und  geachtet 
Krerden;   wHt  man  es  aber  als  objectf^e  Wahrheit 
tehmen^  fo  wird  esIrrthuinimdSuiietftitton.    Auch 
iie  Religion  jedes  Einzelnen  gehört  in  das  Reich  der 
Mythe;    ein  Jeder   verfücht  fich  eine   Weltconftru- 
rtion.  nach  feiner  Anficht,   feinem  Bedürfnifs:  Eine- 
5eite  des   Üniverfum  wird   ihm    vorherrfchend  er- 
scheinen, und  von  diefer  feiner  Religio^,  ausgehen.. 
Viag  ihn  ein  klarer  V^eriland*,  ein  umfafTender  Blick«. 
[Jniverfalität    der    Bildung     vor    vielen    Einfeitig»- 
Leiten  bewahren ,  einfeitig  wird  feine  Ileligion  im- 
ner,    und  ift  immer  nur   Mythe.   Wena  uns  der  V£ 
Iie  retigiöfen  Anfcbauungen  der  Natur  und  Menfch^ 
teit   darfteUt,  fo  thut  er  nichts  anderes^  als  mytho- 
ogifiren.  —  Je  gebildeter  aber,  oder  je  weniger  ver- 
lüdet der  Menfch,  defto  mehr  wird  er  fich  von.  fol* 
;hen  Verfuchen,  Gott  in  der  Welt  fich  oder  anderen- 
lacbzuweifen,  losmachen;,  feinen  Gott  im  Rufen tra- 
--end,  wird  er  jeden^  Trieb ,  jede  Thätigkeir  fdnes- 
iinern  und  jede  Erfcheinujig  der  Aufsenwelt  als  Wir- 
:en  Gottes  erkennen ,   aber  Jedes-  wird  er  in  feiner 
lefonderheit  nach  feinen  eigenen  Gefetzen  ^ufFafien 
md  entwickeln..     Ein  hohes  Schiekfal  glaubten  die 
Uten,  hoch  über  Allem  thronend  und    herrfchend; 
ber  fröhlich  und  frey ,  unbekümmert  um*  das  Ganze, 
lur  mit  Liebe  oder  Hafs  herab  nach  den  Menfchen 
chauend  und  zu  ihnen  hülfreicb  oder  rächend  hemie- 
er  fteigend,  lebten  auf  ihrem  Olymp  die  Fürftender 
Jatur  und  der  Menfchheit,  die  feiigen  Götter. 

IndasDetail^  der  Unterfuchung  (die  Rede  über 
ie  Bildung  zur  Religion ,  über  Kirche  und  P/iefter» 
aum,  über  die  Religionen),  dem.  Vf;;  zu  folgen,,  hält 
Lee.  für  ül?erflüfiig,  da,  wenn  die  Theorfe  im  AUge- 
dtfinen  beurthv»iit  ift,  diefe  Entwicklungen  im  Ein» 
einen  eszugleich  niit  find.  Nur  Eine  Bemerkung. 
Iie  £in£ei^isKeit  der  Theocia  des>  Vfs^  offenbart  fichi 


noch  befönders  in  Folgendem.  Die  Religion^  foU  jfi^- 
rer  Natur  nach  gefellig  und  mittheilend  feyn ,  aber 
nicht  um  den  Anderen  zu  bekehren,  fondem  von  ihm 
einzutaufchen,  daher  auch  Toleranz  der  Charakter  je- 
der wahren  Religiofität  feyn  foll.  Dennoch  zeigt  die 
Erfahrung  das  Gegentheil.  Nur  der  Polytheill  kaiia 
tolerant  feyn ;  jeder  Gott  nimmt  in  feinem  Heiligthum 
freundlich  Platz  bey  den  anderen.  Aber  der  Mono- 
theift ,  der  das  Univerfum  als  Syftem  anfchaut«  kasm 
der  ein  anderes  daneben  erkennen,  als  eben  fo  Wahn, 
als  das  feine?  Eins  hebt  das  andere  auf;  und  ift  er 
in  dem  feinigen  befiangen,  wie  er  es  feyn  wird,  wenfi 
er  wirklich  daran  glaubt,  wird  er  nicht  das  andere 
wegzudrängen  fuchen?  So  lehrt  uns  die  Religionsge- 
fchichte,  dals  alle  Monotheiften  bekehrungsfuchtlg 
waren,  befönders  die  Chriften,  und  mit  Recht.  Ihre 
Idee  einer  Weltrevolution  trieb  fiezurRealifirung,  ihr 
Gottesreicb  mufste  ja  die  Welt  umfaflen,  und  fo  gin- 
gen fie  aus  in  alle  Welt  und  predigten.  Das  Bekeh- 
ren gehörte,  wie  das  heilig  leben  und  handeln,  zu  dea 
Pflichten  des  Gottesbürgers.  Freylich  kana  die  Re- 
ligion des  Vfs.,  die  nur  ein  unthätigesBefchauen  und 
Phantafiren  ift,  den  Trieb  des  Bekehrens nicht  anec- 
kenmen.  —  Die  Kirche ,  die  fich  der  V£  denkt  und  ^ 
fo  fchön  ausmalt,  eine  freyeGefellfchaft von Religiöfen 
zu  gegtnfeitiger  Mittheilung  und  Austaufcbung, 
könnte  nur  unter  folchen  Statt  haben ^  die  auf  Einer 
Stufe  mit  einander  ftehen  (der  der  Contemplation),  und 
unter  fotchen,.  die  die  Religion  zugleich  als  Object 
der  Anfchauung  behandeln,  wie  der  Vf. ;  Inhaber  ver-^ 
fchiedener  Religionen  würden  nichc  in  ihre  gegen- 
feitfgen  Vorftellungen  eingeben^  Chriftus^  würde  nich^t 
die  Griechen  und  die  fadier  verftehen,,  und  Zoroafter 
nicht  Mofe ;,  fem  yon  einander  kreifen.  die  verfchfe- 
denen  Weltfyfteme  in  ihren  eigenen  Sphären,  und 
nähern  fie  fich  r  fö  reifst  das-  höhere  das-  niedere  an^ 
fich.  —  Die  Religion  ift  überhaupt,  als  folcbe^  ihrem 
Wefen  nachv  nicht  nothwendig  gefellig  und  mitthei-  « 
lend,  nur  in  gewiffen  Erfchejnungen  und  Formen  ift: 
fie  es,  in  den  begeifterten,  auf  Geftaltung  und  Thä- 
ligkeit  gehenden.  Dre  Ergebung  predigt  nicht,  auch: 
nicht  die  Andacht,,  die,,  ftill  infich  gekehrt,  fich  felbft 
genügt;  und  je  zarter,,  eigener  die  Erzeugnifle  der 
Religion ,.  defto  verfchloflener  das  Gemüth.  Die  Kir- 
che ift  eigentlick  nur  ein  Element  der  cbriftlichen  Re- 
ligfon,  wie  fie  auch  allein  die  gefchichtliche  Erfchei- 
nung  derfelben  giebt,.  und  wo  ficb  Analoge  da  vom 
finden ,  da  ift  auch  chriftltcBes  Element  (Judenthum,, 
Muhammedanismus). 

Noch  bleibt  uns  übrig  dasVcrhältnifs  diefer zwey*^ 
ten  Ausgabe  zur  erften  zu  beftimmen.  Aufsef  einer 
Vorrede,  oder  vielmehr  einer  Zueignung  an  Guflavv.. 
Brinkmann,  und  einem  Zufatzam  Ende  über  die  reli- 
giöfen Erfcheinungen  der  Zeit,  befönders  Tiber  die 
mifsverßandene  Anficht  des  Katbolicismus  (welchem 
Auffatz  Rec.  weniger  myftifch  und  gefchraubr  ge- 
fchrieben  wiinfchte),  hat  das  Buch  manche  Verände- 
rungen undZußtze  erhalten«  befondiers  ift  die  zweyrr 
Rede  übet  das- Wefen.  der  Religion  faß  ganz  umgear^- , 
beitet».    Diele  Änderiingjsm  find  bedeutend:  uml  we- 


^^ 
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lenflich;  ^  fdUen  tischt  normantbes  deutlicher  mä- 
xhen*  fondern  hie  und  da  bemerkt  man  auch,  dafs 
der  Vf.  feiner  Theorie  nachgeholfen  hat  Das  Ver- 
hältnifs  der  Religion  zur  MetapHyfik  und  Moral  ift  tie- 
fer gegriflbn  und  mehr  entwickelt»  auch  die  Kunftift 
TO  der  neuen  Ausgabe»  mit  in  diefes  Verhältnifs  gezo- 
gen» doch  nur  negativ  und  andeutungsweife ;  gerade 
da»  wo  das  pofitive  Verhältnifs  zwifchen  ihr  und 
y||er  Religion  hätte  dargeftellt  werden  follen»  ift  fo  gut 
als  nichts  gefchehen.  Die  Einfeitigkeit  der  in  der  er- 
ften  Ausgabe  frey  hingeftellteh  Theorie,  ift  hie  und  da 
•gehoben»  oder  doch  verfteckt.  Unumwunden  war  dort 
4\e  Religion  aufgeftellt  als  jene  Contemplation ,  wie 
£e  es  in  der  Vorftellung  des  Vfs.  wirklich  ift,  und  über- 
i^Vl  im  Buche  noch  erfcheint »  jetzt  ift  fie  auf  das  un- 
mittelbare Gefühl  Gottes  zurückgeführt,  aber  nur  da, 
^o  im  AJlgena^hien  von  dem,  was  Religion  fc)  ,  ge- 
fprochen  wird ,  fonft  hätte  das  ganze  Buch  umgear- 
beitet werden  müflen. '  Jetzt  ift  dem  Vf.  die  Religion 
flicht  mehr  blofse  Paflivität,  wie  vorher;  erfagtnur» 
lie  hat  auch  eine  leidende  Seite  u.  f.  w. :  dennoch 
zeigt  fie  fich  aber  überall  paffiv  in  feinen  anderen  Vor- 
fteliungen,  wie  er  fie  denn  auch  nur  paffiv  denkt. 
Auch   viele  Paradoxien  find  verwifcht,  .die    aber 


confequent  und  elgenthfimllch  waren ;  jetzt  htifst  es 

flicht  mehr  zu  Anfang  der  zweyten  Rede,  die  Frage: 
was  die  Religion  fey »  fey  weit  höher  und  ^eitumfaf- 
fender,  als  die;  was  die  Götter  feyen;  jetzt  hören 
^ir,  wenn  von  dem  Wefen  der  Religion  die  Rede  ift, 
viel  von  Gott»  fonft  nur  vom  Univerfum  und  feiner 
Anfchauung;  auch  der  Glaube  an  Gott  ift  behutfamer 
und  mit  mehr  Schonung  behandelt  (S.  163 — 174)* 
Durch  diefe  Veränderungen  aber  hat  das  Werk  viel 
Fremdartiges  erhalten»  und  iä  nicht  mehr  von  glei- 
'  chem  Gufs.  Nach  der  erften  Ausgabe  trägt  es  das  Ge- 
präge eines  originellen  Geiftes»  kühn  und  fchroff  hin- 
geftelit  in  feiner  Einfeitigkeit;  jetzt  find  die  Ecken 
hie  und  da  ein  wenig  abgefchHffen.  Auch  die  Dar- 
fteilung hat  manches  Fremdartige  erhalten ;  in  den 
neuen  Zuiatzen  zeigt  fich  die  Dialektik  des  Über* 
feczers  des  Piaton »  und  feine  ^ilatonifirende  Sprache. 
Hätte  es  doch  dem  Vf.  gefallen,  die  erfte  Ausgabe  un< 
verändert  abdrucken  zu  laiTen »  oder»  falls  er  damit 
unzufrieden  war»  verbeiTemde»  erklärende  und  be- 
richdgende  Anmerkungen  dazu  zugeben !  So  hatten 
wir  treu  und  rein  jene  merkwürdige  Erfcheinung  der 
Zeit»  als  ein  Denkmal  ihres  Strebens  und  Biklens. 


■•■ 


KURZE     ANZEIGEN. 


•p/er  fli/  Tholiems  AUmr.  Sau  ß«yo-ag  wir  d«utfchen  Schau* 
buhiic,  bcfonaers  für  kleinere  Theater,  von  Ernft  Bomfcheiu. 
Xflo3  190  S.  S'  (ißGr.)  Indiefem  Bandchen  find  vier  Stückchen  entp 
lialurn  :Die  df€9  Sültam^  ntch  Lanebeins  Schwank :  die  drey 
Körbchen;  dim  fV^tpargii^NaHiti  Gümjmd  Gleichem;  uad 
def  9ieff0ch0  OmlefkrSch.  in  w«kk»  GUae  fie  ^bören,  kattii 
'min  fchon  ^aus  abnehmen,  da(s  fie«  mit  oder  aus  Achtung, 
Herrn  Emanuel  Schikaneder  in  Wien  von  dem  Vf.  geweihc« 

{nd.  Da  man  aber,  nach  dem- Sprichwort,  den  Vogel  am 
eften  an  feint«  Ff  dem  efkernit^  fo  will  RacenCent  eine  von 
den  Sdiwanifedtm  at»niD(en,  und  fie  dem  Publicum  «tum  Be- 
fcbaufn  vorlegen»    Sie  fiebt  alTo  aus : 

Victoria  I 

Etülllt  ift  alles  ßehneh 

Nach  einem  eignen  Dach, 

Getrocknet  alle  Thfanen, 

Fort  jede«  üngemadi  t*  ^ 

Kun  will  ich  triumphiren. 

Mich  täglich  diveruren. 

Ein  dücklich  Leben  führen. 

Das  Unglück  maulfchelliren , 

Ins  Hoaizcttbett  marfchiren. 

Mein  Weibchen  karefliren. 

Das  aUes  will  ich  heKafaCa» 

Triumph!    Triumph I    Victoria!  Wf. 

Mimchen,  b.  Reyfer  und  Comp.:  XU  Landjcbaften  auf 
SuiM  gezeichnet,  von  Jurnhapimer  und  gedruckt  bey  Theodor 
Äpnefelder  A.  M  grj  Indem  wir  blofs  das  Technifche  diefer, 
SÄ«;^  neu7^  Weifb  auf  Stein  g«^i^.eten 

Landfdiaften  betrachten,  beiriedigen  fie  uns  vor  der  Hand, 
wil  überhaupt  viel  Weiches,  Gefälliges.  Sammtartig^  in  den 
Halbfchattenf  und  in  den  dunkeln  Partieen  eine  Satuginig 
herrfcht,  welche  fürs  Künftige  bey  mehrerer  Ausbildung  diefer 
Manier  irhebliche  VortheUe  hoffen  laffen.  Doch  gegemvartig 
S^  befonders  die  Beh«ndlung  der  Luft  und  iJie  Haltung 
noch  grofsen  Schwierigkeiten  unterworfen  zu  feyn.  auch  find 
die  im  Vordergründe  dargefteUten  Gegenftande  im  VerhaltniCs 
zum  Übrigen  nicht  deutlich  und  beftimmt  genug. 

Auf  dem  Tiielblau  wird  das  Werk  *war  »u  MI  Blattern 
angegeben ;  allein  das  uns  voi*  Augen  legende  Heftbeftelrt  aufser 
Sä  bcfagtcn  Titelblatt  our  »us  6  Stucken,  welche  hinfichtUcfa 


» 

auf   die  Srfindatig  fich  wenig   über    das  Mittrimälsige  e^ 
heb^n.*  —  y  —  H, 


b.  Friefe :  Mam  TäfckenhncK  den  Frenmälichem 

met \Gefchiechtt^ geweiht p  von  £U/a  Borger»,  geb.  Hahm.   Ejrfftt 
Bandchen,x%Q^  ipgS.  8. (20 Gr.)  Bey  diefer  erllen  Eröffiiung  (luck 
Eröfnung)  find  eben  keine  bedeutenden  Schätze  zum  Vorfcfaein 
gekommen,  und  Madam  B.  hat  wohl  zu  viel  auf  die  Freundüch- 
JLcit  dar  FreiuidUchen  ihres  Oefdilechls  Berechnet,  als  fie  ihuea 
diefs  Tafchenbucfa  weihete«    Ihr  Lefeii  «er  Altim  ,  von  d^n  fie 
zWar  mit  vieler  Befcheidenheit  Cpric^t ,  ift  ohne  fichtbare  Wn^ 
kung  geblieben.    Nachdem  Madam  B.  den  ErÖfner  (/ir)*  ^ 
der  Erofner  Madam  B.  auf  fehr  gemeine  Weife  bekompliomH 
drt  hat,  folgt  ein  Gedicht:  tf»  Elifa  nn  ihrem  16  ijebnrtss^ß, 
vom  Profi  $i^baft%  das  in  )#dem  Bcünacht  der  Aufbahme  m- 
würdig  war.    Die  zweyte  Strophe  diefes  Gedichts  laatctaUo: 
Bräutlich  rinne  dem  Schöpfer  zu  Ehren, 
Dein  purpurnes  Blut  durdi  bläuliche  Rohfell» 
Dankbar  fcbaue  dein  Blick, 
Auf  zum  Vater  der  dich  gebildac 
Fröhlich  und  auf  der  Scirne  vergüldec. 
Komme  noch  oft  dein  Fefttag  zurück. 
In  den  vierzigjährigen  (foU  heifsen,  vor  vierzig  Jahren  gefchrie- 
benen)  Briden  zweifer  Fravetieiffimer  ift  mancher  gefunde  Gedan- 
ke, aber  auch  weiter  nichts.    Der  Traum  von  JS.  B.  ift,  d« 
Urtheil  freuiuUich  auszufprechen,  ganz  artig.  Madam  B.  C^rgn 
fidi,  als  Schwalbe:  ' 

Ich  finge  mit  Freuden  im  fonnigen  Schein, 
Ich  finge  Land  aus,  und  finge  Land  ein. 
Ich  nifte  mich  freundlich  im  häuslidien  Kr^ts, 
Und  baue  mein  Neftche»  mit  forgOimen  Fleiis. 
Die  übrigen  Gedichte  an  und  von  Elifa  find  Alltanpoefie.    U 
dem  Gefprüch  im  Oiimp  (Olymp)  hätte  wenigftens  der  Ero&ier, 
unter  defleu  Augen  Elifa  die  Alten,  gewürzt  durch  defifen  Criiu- 


terungen,  zu  geniefsen  wünfcht,  diefataleutftln'opofin  eine 

pos  verwandeln  follen.  Aus  ^fiifl/j>«f  Oefchichte  ans  emmt  m 

l'uhen  Erzählung,  fo  wie  aus  den  Bei/ediatlani,  ift  nicht  riels« 
lernen.     Sabinut  und  Eponine,  Fragment  eines  Schaufpiek»  ift 
nichts  weiter»   als  ein,   oft  verunglücktes  Spiel  mit  W^ 
8,  s?}/ (agt  Artenfa: 

Wenn  diefe  Trauer  wahr,  dein  kindlich  Ben 
Dem  dieuren  ^ater  —  Lieb*  und  Pflicht 
Allein  es  find,  die  diefe  Schwermuthslatten  n 
K^a  fo  vergift  auch  feiner  l«tzcea  Worte  oidü. 


WH 
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GRIECHISCHE    LITERATUR. 


l)  Paris,  b.  Barbois  u.  Fuchs;  *BXioSw^v  Ai5i 


iTiKCüv  ßtßXia  OBKa ,  a  "X"?'^  *KXX>)vcuv  i^iJcüKf 
^f  ra  (jjmfiwcyficüv,  'Tpos'^fi?  nai  ra?  iiro  rov  'Ajjiia» 

Afi/ou,  0  A.  Kopa^S".  Mfpo9  a,  Ttoilvov  to  tou  'HXlO- 
SwpoüHf//ut€vov(T>)UIla446S.)  sda^os  ßt  v€^iexov 
T^S"  f/V  rov  *HXt6bwQ0v  Gi)yMi^t:i9'  416S.  1804.  8- 
S)  Ebendaf. »  b.  Barbois,  Finnin,  Didotu.LevrauIt: 
Jlooßpouo?  'EXX>;v/K*^S"  B^SXto^i^.ij^  Tfpii>^wv 
KAauSiOU  A/X(avou  r^v  TomtÄMv  faro^iav »  *H()a^ 

kXsÜOV  rov  IIOVTIHOU  ,    Ni>^oXAOü  TOP    AafiaCTHI^f 

voC  ri  (Kü^ofttva*  oh  irffO^BriSijaav  xa)  /3pa^€iai 
MUfiiifffts"  Kai  aro'x/JiaiJLoi  avrQ<rx,ib^<>^  ir^pi  r^ 
xAX^vixii^  TatbsiQiS  nai  7X^(7(7)^99  (^iAoTifx<o 
SawoLV^  rcuv  aäi:X(^tuv  Zcu<7(fAaäcuv»  iraiS^ia^  !vbk4$ 
Tcuv  ri^v  *£XJUkSa  (^^orv^  iiiaffKOixivwv  *£XX]^vcuv« 
(poa^und  384S.)  i8o5«  Sh 

Llie  Erfchemung  des  letzten  Werkes  führt  ont  z\ir 
rück  auf  das  er^le «  da3  zurar  fchon  feit  2  Jahren  in 
len  Hinden  des  Publicums  ift,  aber  noch  immer  nicht 
b  bekannt  fcheim,  dafs  wir  anftefaen  dürften,  in 
tine  Ani^eige  von  jenem  auch  diefes  einzofchlit&en: 
im  fo  weniger«  da  die  Gleichheit  des  Geiilerundder 
Fendeoz ,  die  in  beiden  waltet »  eine  folche  Zafamp 
Deofaitimg  beynahe  fodert. 

Die  Tendenz  aber  ift  eine  zwiefache:  neben  der 
illgemeinen ,  dif  eine  jede  philologifcbe  Arbeit,  mit 
»der  ohne  fiewufstfeyn,  verfolgt,  eine  befondere» 
bedingt  durch  den  gegenwärtigen  Zußand  der  Neu- 
rriechen,  aufweichen  hier  dem  Altertfaume  onmiti> 
elbare  Einwirkung  geöffnet  werden  foll.  Adamath 
ios  KoraeSt  ein  Grieche,  nicht  unwerth  Hellene  zu 
eyn ;  auch  nachdem  ihn  die  Fremde  zu  n  Bürger  auf- 
genommen ,  ein  treuer  Sohn  des  Vaterlandes ,  legt 
luf  deffen  Altar  die  FriKfht  feines  Fleifses  nieder.  Ihm 
i^nn  nicht  entgehen,  wie  mannichfaltige  Übel  feine 
Nation  umfangen  halten;  wie  fie  verfunken  jfl,  theils 
Lurch  eigene  Schuld ,  theils  durch  die  Laune  des 
kbickfab,  dem  gefallen  bat,  nachdem  der  alten  Zeit 
lerrlicbkeit  einmal  erlofcbep«  von  dem  Eigenthum 
[er  neuen  faft  nur  das  Brbärniiiche  und  das  Verderb- 
Icke  nach  Grieche^iUiKl  zu  wenden,  fodafs,  waeinft 
lie  ftoUefte  Höbe  freufli^  erklommen  war,  eben  da 
IUI»  fcbmäbliche  Erniedrigung  betrübt,  Erniedrigung 
inter  ^hnmücfarige  Barbaren«  Er  mufs  wiflea,  wie 
\ßr  ^rjechifche  Geift,  durch  den  VtrlüA  Att  mbtr^i^ 
'  ff.  A.  Lr  Z.  i8o7*    Zwetjter  Baiui. 


Freyheit  auch  der  inneren  verluftig,  und  befchränkt 
auf  wenige,  enge  oder  gemeine,  Sphären,  fich  all- 
mählich gewöhnt  hat,  was  ihm  noch  übng  ift  von  Ge- 
wandtheit und  Kraft,  entweder  auf  dem  Gebiete  der 
Reflexion,  in  unfruchtbarem  Brüten  zu  verfchwen* 
den ,  oder  im  Leben  in  kleinlicher  Arglift  zu  enteh- 
ren: während,  wasihnerfrifchenundftärkenkönntei 
der  heilige  Quell ,  der  fonft  fo  reiche  und  köftliche 
Fluch  fendete,  dafs  alle  Bildung  des  Modernen  dar- 
aus Labfalund  Gedeihen  getrunken  hat,  faft  unbeach- 
tet in  dem  heimathlichen  Sande  verrinnt.  Aber  die 
Gröfse  des  Übels  nimmt  dem  Freunde  feines  Landes 
nicht  die  Hoflhung  der  Rettung.  Nicht  nur  wün- 
fchenswertfa  glaubt  er  die  Auferftehung,  die  Wieder- 
geburt von  Hellas:  er  glaubt  fie  möglich;  ja  gekom- 
men fiehter  den  Augenblick,  wo  der  fchöne  Preis 
nicht  entftehen  kann  der  vereinten,  redlichen  Ab« 
ftrengung^  zu  der  er  getroften  Muthes,  fo  eifrig  ab 
kräftig,  durch  Rede  und  Beyfpiel  ermahnt.  Solche' 
Erwartung  wird  n^n  freylich  uch  gefeUeq  kQen  muf- 
fen, viele»  für fangoinifch  au  gelten,  iind  Einreck 
zu  leiden  von  mancherley  Art,  vor  tillen  die  fehr 
fcheinbare,  dafs  die  geiftige  Revolution,  die  beaft- 
ficbtiget  werde,  undenkbar  fey  ohne  eine  begrün- 
dende und  befichirmende  policüche,  m  welche^,  bis 
jetzt  die- Macht  in  der  Nation  felbft  nicht  vorhan- 
den, aufserhalb  aber  zwar  im  Überfluile  vorhanden, 
ßber  getrennt  von  dem  Willen  fcheine.  Wir  indefr 
können  den  Mann  nur  um  fo  höher  achten,  der,  in 
MitU;  der  Verderbntfs,  rings  umdrängt  von  engher- 
zigen ,  felbftfüchtigen  Beftrebungen ,  ein  allgemeines 
Wohl  zu  fördern  bemüht  ift,  und,  wie  fein  innerftes 
Leben  im  Alterthum  wurzelt,  fo  auch  feft  halten  dem 
alten  Worte^  das  uns  das  Schöne  unternehmen  heifst 
jederzeit,  mit  guter  Hoffnung  gewappnet,  ertragen 
aber,  was. Gott  giebt,  edel. 

Welches  nun  die  Mittel  feyen,  die  der  Herausg^ 
feinem  würdigen  Zwecke  dienlich  findet,  und  aiit 
welcher  Gefchicfcttchfceit  und  in  welchem  Gdfte  er  Üb 
anwende,  möcbie  am  anfchaullchften  hervorgehen 
aus  einer,  fo  viel  möglich  an  die  Worte  fich  halleii- 
xlen «  Uberficht  der  Auflati&e,  die  er  beiden  Auegabeii 
ftatt  der  Dedicationen  und  Vorreden  vorangefeczt , 
und  worin  er ,  indem  er  von  feiner  Arbeit  Rechen^ 
fchaft  gieht,  feine  Anji(4it  der  Gegenwert,  wie  feine 
.Wünfche  für  die  Zukunft,  nied^rgei^gf  bat.  Beide» 
als  zunächft  fQr  Neugriechen  beftimmc,  find  neugrte- 
chifch  gefchrieben,  in  einer  Sprache^  die  9War  häufig 
geiiüg  durch  äuflTallende  Spuren  von  Entartung  und 
jD^orgtnifaiion  Meidi^ei;,  aber  doch  hkr  fo  for^fil^ 
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iSg  und  reinlich  behandelt  ift,  dafs  fie  dem  Kenner  des 
Altc^riechifchen  auch  ohne  befonderes  Studium  ver-  - 
ft^iidlich  feyn  mufs :  in  efnem  Styte ,  der ,  nicht  we-  ' 
Biger  vielleicht  unter  franzöfifchem,  als  uhter  hollän« 
difchem  Einflufs  gebildet,  von  populärer  Kl^rhettzu 
gemüthlicher  Breite  fich  hinneigt:  in  Ermahnungen 
lebendig  und  herzlich ;  wo  er  didaktifch  wird,  für  den 
Mangel  an  Neuem  und  Tiefem  entfcbädigend  durch 
gründliche  und  vcrftandige  Entwickelung  des  nöthi- 
gen  Bekannten;  den  Anfängern  höchft  lehrreich,  die 
weiter  gekommen  nicht  unangenehm  erinnernd. 

In  den  Heliodorus  leitet  ein  eineEpiitel  an  den  Frbund 
des  Vfs.»  derauf  dem  Titel  genannt  ift,  über  die  neue 
Ausgrabe  des  Heliodorus^  über  den  HfUodorus  fdbfi  und 
dieRomanfchreibervor  und  nach  ihm,  und.  digrejfwns- 
weife  f  über  die  allmä^tkch  bmrbarifch  gewordene  hetleni- 
fche  und  die  aus  derfelben  entflandene  griechifche  (grae- 
kifche)  Sprache,     Der  Vf.  geht  aus  von  einer  Ün^erfu- 
cbuhg  Ober  den  Romain  :  er  verfucht,  dns  Wefen  die- 
fcrfreyeften  und  weiteften  aller  Dichtungsarten  in  einer 
'     Deiinirion  zu  erfaffen ,  die  denn  freylieb  mangelhaft 
ausfüllt,    EineMythiftorie  —  diefen  Namen  zieht  er 
mit  Recht  dem  ini^equemen  'rrXatrjxariAov  laro^ijua 
.  Yor,  den  andere  Neugriechen  eingeführt  haben  —  ley 
•^Xaar^  aXXa  iciSavif  idroQia  i^wriKwv  ira^ijixarcvu^ 
^pafAjüiev};  €VT6^vcvS'  >iat  öpajxarxKcvS'»  cv9  hin  to  irXsi- 
CTOv  ils  frs^ov  AoYOv.  Das  wird  vermuthlich  in  Frank- 
reich gefallen,  wo  fchon  die  Oppofition  gegen  das  alt* 
Terehrte    Aniehen   des    Bifchofs   Htiet  verdienftlich 
feyn  m)ig;  nicht  aber,  wo  Theoretiker  und  Dichter 
fchjOn  längft  an  Stöbere  Anfprnche  gew6hnt  hablen. 
fiankenswerther  find  die  folgenden  Notizen-  zur  Ge- 
fchichte  des  Romanes :  von  dein  Urfprung  deffelben 
erft  nach  den  Zeiten  Alexanders  des  Grofsen;   von 
dem  Schüler  jdes  Anftoteles,  Klearehus,  defTen^oco- 
^liioc  —  wahrfcheinltch  ein  Ag:gregat  erotifcher  Er- 
. Zählungen,  ohne  innere  Verknüpfung  und  Einheit  — 
für.deQ  erften  Verfuch  in  diefet  Gattung  angefehen  zu 
.werden  pflegen;  von  feinem  Nachfolger  Antiphanes  , 
und  delTen  vermutblleher  Identität  mir  dem  gfeichna- 
snigen  Komiker  aus  Berga  inThracien,  den  fein  ent- 
schiedener Hang  zum  Wunderbaren  fo  verrufen  ge- 
. mächt  bar,  dafs  unglaubliche  Lögen  Iprichwortltch 
Bergäifcbe  hiefsen;  von  Antonius  Diogenes,  der  zu- 
erft  ernigermafsen  bekannt  tft,   indem  une  Photifis 
von  feinem  Werke ,  täv  vireg  ^vXifv  iiriürivv ,  we* 
fiigftens  fo  viel  aufbehalten  hat,  dafs  wir  erfehen  ken- 
nen* wie  febr  es,  felbft  für  das  Detail  der  Ökonomie, 
V^bHd  der  fpäteren  gewefen.    Mit  Mtfsbilltgung  wird 
AHftides  erwähnt;  feine  Mileitaea,  wegen  Schlüpfrig- 
keit  verfchrieen  ^  wurden  von  Sifenna  z«  Syllas  Zeit 
:in  das  Latein  überfetzt »   nai  ol  Vcofzaiot ,   avayivw- 
.#K0VT«9  avTüi  /Ji€  iixsra']ixsyaX>)v  ifSovijv  H«i  fiapatrrjj- 
^iv  t  a^i^av  7ij9  «gX^l^vi^^  avrwv  St€i((>3^o^as  ivav 
^if.^y)rm  0>ffxsim.    "Orav  rar  (ptoridjuei»«  b^vt)  ßaXwmv 
iQxhv  vä  [Jva,  zu  ümfchreibung  des  Infinitivtrs]  ifSv- 
tarvTar  ik  ra  «/o^pir,  aXXif  tffws  Ss^iirsia  iiv  [ou] 
usvii  irXiof  a  Avra  irttp<t  vor  l-TrKTTpiytüflri  Hai  iraXiV 
sls  Tijv  i^xalav  avrwv  ßa^ßix^oryjta ,   im  rij^  ßag^ 
ßaqoT^TOi  y^Oii  «vt>j  ^  (patvo^^ivi|  (jfftvdrij^  6h  ^roif 
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[^]  ßaoßaQiAvjg  ^ijXorvirias  airoTaXsafxa  x.  t.  A^ 
(An  folcnen,  halb  moraliichen ,  halb  äfthetifchen  Re- 
flexionen ift  der  Herausg.  äiifserft  fruchtbar,  und  nicht 
immer  giebt  er  fie  fo  bündig,  wie  hier.  Eine  Betrach- 
tung über  die  Unfittlichkeit  des  Heidenthums  dehnt 
(ich  durch  drey  Seiten,  S.  hm  u.  (F.,  eine  andere,  über 
die  Heilfamkeit  der  Philofopdie,  durch  fechzehn ,  S. 
H}f  ff.  Indefs  befcheiden  wir  uns  gern,  über  deren 
"weckmäfsigkeit  und  Nothwepdigkeit  nicht  urtheilen 
zu  dürfen,  da  wir  nicht  wiflen»  ob  die  heutigen  Grie- 
chen nicht  wirklich  fo  verdorben  und  unverdorben 
zugleich  ßnd,  dergleichen  Weifungen  zu  bedürfen 
und  anzunehmen.  Denn  nationale  Beziehung  offen- 
bart fich  in  den  meiften;  foin  der  Strafpredigt  gegen 
die  Kriecherey  derDedicationen,  am  Ende  S.  oß  S,). 
Ähnlicher  Tadel  trifft  wegen  ähnlichen  Gehaltes  die 
fybaritifchen  Erzählungen ,  die  überdiefs  nur  iraoa- 
fxv$ia  waren,  taws ,  OLasfxvorBQa  aird  Tiva  rtvv  xa^a* 
juiü^iCüv  TOÜ  'IriXov  BoKaHHibu  nai  tov  TaXXov  Aa- 
(pQvraivov  :  nicht  aber  eigentliche  Rouiane,  fo  weni» 
als  des  Lucius  von  Patrae,  unter  M.  Aurelius,  Ver- 
wandlungen der  Menfchen  in  Tbiere  und  derThiere 
in  Menfchen.  Zwifchen  ihm  und  HeKodorus  wird 
nur  noch  Jamblichus  aus  Babylon  genannt,  deflen 
Babylonica,  worin  Rbodanes  und  feine  geliebte  Si- 
nonis  die  Hauprrollen  fpielten,  Photius  excerpin  hat 
Heliodorus  wurde  zunächft  des  Achilles  T^itios  Vor- 
bild: aber  Tätius  ahmt ,  nach  des  Vfs.  Urtheil,  «n- 
gläckltch  nach,  und  beleidiget  durch  Unziemlichkei- 
ten und  gezierten  Styl:  fall  wie  Longus,  an  dem  Aus- 
druck und  Periodenbau  gelobt  wird,,  Sinn  aber  oni 
ürthtt!  vennifst :  Koi  6  "ArTmcvraros' Ao^yos^  öäv  ihn 
littTt]  wa^  tTO<pt(TTy)^  f  Ka)  (To(J)icrTJ>9  i^^-^j9  W  Tijf 
ttva'vvwtnv ,  S'/^i  ixovov  Sii  T/jv  al(r/j§oXoyiav  —  d« 
der- Vf.  ub'ernaupt  von  I^erzen  feind  ifl,  fo  dafi  erfo- 
ffar  emen  Ariftophanes  edirt  wünfcht,  HaBa^tc}MMt 
airo^Xa^  rti?  aifTYpoXoy/as'.  Armer  Ariflophanes!  — 
aXKit  Korf  bdn  j;  avayvwai^  o/^CTitx^fi  rv)V  rpop^jt. 
"Qtov  Ha-^jjTai  riS'  f /?  rgorxs^av,  oit^üros  olxjtov  oxo- 

%}/OTij$  Twv  axEuwv  Ha)  xoAvTsXsia  S^  yraoiaravsTcu 
«/$•  TOi;  vovv  TOV  föL'ToDJVapi  Hara  öbvtsow  X6^n' 
iXX*  orav  avri  ßgwuarwv  Sev  sv^oH^  sh  ocv'njv  iraji 
X^vaS  wivay.ia ,  Hat  r^v  rgaws^av  a^ivsi  ra(J)/i;tp]  ui 
ayavaHri/)biv^  na)  rov  HaXsarljv  }X6u(psTai  tvs:  ayd>jT«r 
Tä  i'ret  r>j^  rgawidyjg  TOV  Mida  ixsr^ßXijS^aav  oXa  tifrt 
Ttfxuvrarov  fxenxAAov  rov  XqvaoVf  aXX  6  MHas  i^ 
Sv^jaxfT^^'rrslva^.  (Wir  haben  die  Stelle  hergefetzt,  all 
charakte-iftifcb  für  die  Manier  des  Vfs.,  nicht  aber,  ah 
wären  wir  feiner  Meinung.  Uns  erfcheint  der  vielge- 
fchohene  Lohgus  m  günftigerem  Lichte :  als  der  Einaa- 
gige,  der  unter  Blinden  Königift.  Eleganz  der  Form  «T- 
fteben  ihm  alle  feine  Tadler  zu;  und  was  er  in  di^ 
fe  Form  kleidet,  gefSllt  durch  Eine  Tugend,  die  fou* 
den  Producten  diefer  Partie  honteufe  der  griechifches 
Literatur  ziemlich  fremd  ift,  durch  NarvetSc  ABer- 
dings  geht  diefe  Naivetöt  hin  und  wieder  weit,  ja  Ml 
zum  Äufserften:  aber  ße  ift  auch  antik ,  und  anräetf 
Naturen  vergönnt  man  hoffentlich,  überall  derber  uiii 
lürftftigef  ani^treten»  als  umer  Mode  ua^  Cxmi» 
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nienz  erwacbfenen  modferhen«  Wer  tlieokridfche  Hir- 
ten ertragen  kann,  wird  auch  den  Schäfern  des 
Longus  nicht  abhold  feyn.)  Tiefer  ftehe  der  Dich- 
ter der  Ephefiaca  :  Krdftlofigkeit  im  Style  und 
Gemeinheit  in  der  Diction  weife  ihm  ein  fpätes 
Zeitalter  an,  ohgleich  er  vor  auflRiHenden  Verftö« 
fsen  eben  durch  feine  Schwäche  gefichertfey:  oXi- 
yov  (f>o/3f  irai  vor  wB^fif  %  Ssris  rav  Sj^aSs  tä  trirsräi 
uxj/mXot.  So  anch  Chariton'»  vermuthlich  fcben  am 
Enae  des  achten  oder  im  neunten  Jahrhundert  Aber 
ein  noch  weit  fchlimmeres  Gefchlecht  föngtan  mit 
Eufhthius  oder  Eumathitts,  der  unmöglich  der  »r^ 
und  ehrwürdige  Erzbifchof  von  Theflalonike  feyn 
kann.  Ihn  überbietet  in  Albernheit  Theodonis  Pro- 
dromus  oder  Ptocboprodromas,  der  in  gefchmack- 
und  rhythmuslofen  Jamben  den  Hdlodorus  nachahm- 
te, tma,  wie  denn 

dn  fot  trouve  toujourt  sv  ptus  fit,  qui  raämire, 

felbft  nachgeahmt  wurde,  z.  B.  von  einem  Nicetas  Eu- 
genianus,  am  Ende  des  z.wörften  oder  zu  Anfang  ties 
dreyzehnten  Ja^hrhunderts ,  deffen  Drotilla  und  Cha* 
rikl'es  n%ch  im  Manufcripte  liegt »  und  ewig  darin  zu 
liegen  verdient,  wenn  aus  dem  Exordium,  das  der 
Herausgeber  mittheilt,,  auf  den  Werth  des  Ganzem 
zu  fchliefsen  ift. 

«      Umftändltcher  wird,  wie  billig,  yomHefiodorua 
gehandelt     Sein  Zeitalter,  das  Ende  des  vierten  Jahr- 
banderts  unter  Theodailus  dem  (jrofsen  und  deiTen 
Söhnen :  feine  Geburtsftadt  Emifa  i4v  Phönicien^  be- 
vühmc  dtircb  den  Soi^nentempel ,  den  Heliogabalua 
-verherrlichte»    Dafs  er,  um  den  bifclioflichen  Stuhl 
▼on  Trikk»,  dein  heutigen  Trikkala,.  zu  befteigen, 
leinen  Roman  habe  verbrennen  miiflen,  wird  als  un- 
wahrfcheinlicbe,  fcblecht  verbürgte  Tradition  beßrit-  - 
ten:  fein  Eifer  für   die  Mbchtgiäubigkeit  mit  feiner 
Verfechtung    des    Cölibates  bewi^fen.     Das   iUeine 
Gediehe  iragi  x^usia^  ( in  Fabricius  BibliotlL  T.  g.  S« 
119 — 126'  £d»  Harles  und  häufig  im  MSS.)  könne 
sucht  von  ihm  feyn  ,  da  es  von  der  Woblredenheit 
der  Aeihiopica  fo  entfernt  fey,als  dieNachc  vom  Ta- 
ge.  Die  Aethiopica  aber  feyen  unter  allen  vorhande- 
nen griechifd^en  Mythiftorien  die  vollkommenlle«  ge- 
jiügen4  alien  den  Foderungen,  die  Ariftoteles  an  das 
Drama  mache.    (Auch  in  der  Definition  ward  Ro- 
jnanr  und  Drama  vermifcbt:  ein  MtfsgrifFr  der  fich 
rächt.>    Denn  die  Erzählung  fange  an  mit  der  Mitte, 
habe,  der  Einheit  ihrer  Handlung  unbefchad«t,  eine 
ichöne  ZaU  von  Epifoden,  beobachte  Coßum  und 
Schicklichkei^  fo  forgfaltig,  daCs  felbftdje  Namen  der 
Helden  uut  weifeftem  Bedacht  gewählt    feyen  -^ 
(  und  ift  r  maf^  Rec.  beyfügen,  bey  allen  dieien  Vor- 
zügen fo  langweilig  und  unleidlich,  an  Natur  undEm«- 
pfijidung  fo  arm,  an  Pedanterey  und  falfcbem  Pathos 
fo  reich;  im  Vortrage  fo  eintönig  und  breit,  in  den 
Gedanken  fo  nüchtern  und  geziert,  daf»  nur  ein  Her- 
ausgeber, der  fich  auf  einige  Zeit  ganz  in  feinen  Au*- 
tor  hinoin,  und  aus  allen  übrigen  heraus  gelefen  hat. 
Seh  einbilden  kann,  wenn  er  ihn  Tobpreifet,  doch 
ikbc  in  den  Fehler  derer  zu  fallen  ^  ei  onotot  rovs 
pocp    avräv  iHbiiofjuivovs  ßvyy^a(psiS    £HS8ia^ov(nv^\ 
Jnfer  Unheil  auszuführen^  gebricht*  hier  der  Aaami; 


wir  getrdften  um  aber  der Beyftimmungeiheajeden^ 
der  die,  an  anderen,  als  an  Recenfenten  und  Editoren, 
kaum  vorauszufetzende  Geduld  liat,fich  durchzufehla- 
gen  durch  die  unendlichen  zehn  Bücher  der  ächfopi- 
fchen  Liebesal^entbeuer ,  deren  höchftes  Verdienft 
feyn  möchte,  dafs  fie  Cenron^f^  zum  Perfiles  und  Koreas 
zu  diefer  Bearbeitung  vei:anlafst  haben,)  Vorzüglich 
gerühmt  wird  feine  —  höchft  zweydeutige  —  Ge- 
fchicklichkeit  im  Nachahmen  früherer  Schriftfteller « 
^ifjt>)ms  f odöv  &VTrxyo9 ,  vSsra  ra  nX^ft^Ära  (pajvoyf'  - 
rat  ysvvvffxara  rijf  >is(paXif9  rijs  'HXwJwpou.  Wie  er 
fetbft  wieder  nachgealmit  fey :  auch  von  Neueren.  Sa 
verdanke  ihm  Taflb  die  wunderbare  Gehurt:  der  Cla- 
rind».    (  Die^fchönen  Verfe 

Meffe  gih  VEtiopia  e  forfe  regg€^ 
Senupo  anc0r  cor  fortunata  imper9- 

klingen  alfo  im  Neugriechifchen : 


mid 


alfo 


D*unä  fietofa  ifioria  e  dl  dhatr 
Mlgure  la  /mt  fiamza  ^ro  dipinta 
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Welch  ein  kläglicher  Abfall  I ) 

Derauf  kommt  der  Vf.  auf  die  Literatur  feinet 
Schriftftellera.  Die  fechs  Ausgabe^  welche  es  giebtr 
werden  aufgeführt  und  kurz  charakteriHrt ;  die  letz^ 
te,  von  MitfeherUch ,  nicht  ohne  verdienten ,  in  de^ 
Anmerkungen  nur  zu  oft  Wiegten,.  Tadel,.  Die  fei^ 
nige  unternahm  der  Herausgeber  auf  die  Aufforderung 
eines  Freundes^,  ohne  Vorbereitung,,  ohne  21eir  zur 
Collation  der  parifer  Handfclirifte»»,  allein  mit  Hülfet 
von  fünf  Ausgaben  und  der  Varianten,  die.^iot,  der 
alte  Üiietfetzer  des  Heliodorus^  feinem  Exemplar  der 
bafeler  Edition  aus  einem  vaticanifchen  Codex  bey« 
gefchrieben  hatte.  Je  kärglicher  diefe  Quellen  floiTen# 
und  je  mehr  der  Herausgeber  an  fich  felber  verwiefem 
blieb,  um  fo  freyer  und  {elbfithätiger  konate  er  jene 
Fülle  von  ScharfGnn  i»nd  Gelehrfamkeit  entwickebi , 
die  fchon  in  feinen  früheren  Werken  bewundert  ift, 
aber  doch  nirgend  fo  reictüich  fich  ergpifen  hatr  wie 
hier.  So  war  er  im  Stande  ^  in  drey  oder  vier  Mo-^ 
naten  eine  durchgängige  Berichtigung  des  Textesund 
einen  Band  Anmerkungen  zu  volienden,  die  in  jeder 
Rückficht  des  Mannes  würdig  find  ,  den  Europa  m!| 
Freuden  feinen  erlten  Kritikern  beysiäblt..  Diefe  An^ 
merkungen  find  beiUmmt^  tbeils^  die  Abweic&ungei¥ 
von  dem  commeltaifchen  Texte,,  (den  der  Herausge* 
ber  fo  zum  Grunde  gelegt  hatr  dafs  er  die  Lesarten 
deflelben  überalir  .wo  nicht  beybehälc,  doch  angfebt,), 
zu  rechtfertigen,  theil%  das^  Verftändnifs  durch  Erläi^ 
terung  de»  Undeudicben  und  Nachweifung  deaNaeb^ 
geahmten  zu  erlefcbtipm,  tbeils  aber  und  vornehm}^ 
fich  das  Altgrlechifche  mit  dem  Neugriechifchen  zn 
paralTelifiren^  Diefen  ParaHeUsmuSr  wozu*  der  tier«- 
«usgeber  das  erfte  Beyfpieli  in  des  Enftathins-  dävo^ 
mentarieii  üi>er  den  Homerus  findetr  empfieUt  er  ei»' 
dringlicii»  aü  dea  eixuei^ett.Wegy  ftwvM  junimf^ 
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nirine  Spracfce-CT  «geJn,  alsätt  die  alte^deren  Kennt- 
-nifsKur  Umfchaffung  der  Nation  uneiilb ehrlich  ift, 
■leichter  und  vollkommener  zu  lernen.  Dagegen  be- 
freitet er  die  Gewohnheit,  «Ugriediifch  zv  fchreiben, 
aU  unnütz,  und  fchädirch :  nur  in  den  Schulen  will  er 
fie  geftattet  wiffen.  Was  er  dawider  anführt,  ifti  dafs 
keine  Nation  cultivirt  feyii  könne,  ohne  ihre  Si>rache 
cultivirt  zu  haben ;  dafs  nur  Scheu  vor  der  Kritik  <i- 
iieii  Scbriftftellerbewegen  könne,  in  einer  unbekann- 
ten  Sprache  zu  fchreiben;  dafs  ein  folcher unvermeid- 
licher Vergeffen  hei  t  entgegen  gehe,  zu  befch renkender 
Nachahmung  veniitheilt  fey,  ui«i  die  Eigenheiten  al- 
ler Zettaher  vermengen  muff«.  (Wir  fürchten,  die- 
fe  Gründe  beweifen  za  viel.  Diefelben  unpeßhr könii* 
te  man  gegen  das  Lateinifchfchreiben  auflVellen,  und 
doch  würden  fie  keinen  Verftindigen,  dem  ftrengei 
und  gemeinfames  Wiffen  am  Herzen  läge,  überzeu- 
een  Nicht  die  ganze  Literatur  verlangt,  was  einzel- 
nen' Fächern  wohUhätig  ift.  Überdiefs  ift  das  Neu- 
ericchifche  dem  Altgriechifchenbey  alten  Abweichun- 
een  dennoch  fo  nahe,  wo  eaaber  abweicht,  fo  offen- 
bar auf  falfchem  Wege,  dafs  inan  wohl  behaupten 
könnte,  es  muff«,  um  fortzafchreiten,  nicht  vorwärts, 
fondem  rüekwtrts  fchreiten.)  Noch  tadelhafter  «od 
Ificherlicher  erfcheint  dem  VerfalTer  die  hermaphrodi- 
tifche  Vermifchung  des  Alt  •  und  NeugriecWrchen. 
die  befonders  in  Überfetzungen  aus  neueren  Spra- 
chen ein  geriffeji  fpyn  CoU,  und  die  er  anderswo  feht 
paffend  mit  der  macaronifchen  Poefic  der  Italianer 
yergleicht    Etlaoht  fey  allein  die  Vermeidung  de« 

renftand,  vorafiglichaberübef 
:hen  des  neugriechifchen  Ju. 
reitet  fleh  der  Tf.  in  dtnfiäeh- 

■  gritdkifeke  BUAtmgimd  Spra- 
I»  voraufgehn.  Der  Mangel  an 
ulen  fo  grofs ,  dafs  man  fich 
eit  mit  Abfehreiben  za  verlie- 
rixä  Rfftfsen  Theiles  gehoben 
Verden  durch  dieüntemehmung,  die  der  Herausge- 
ber hier  ankündiget.  Die  Brüder  Zofima,  eektt  Soh-' 
tu  von  HeUas ,  gewohnt  ihren  Reichthum  für  das  Be- 
fte  ihrer  Nation  zu  verwenden,  haben  ihm  die  Bear- 
beitung einer  Reihe  von  Handauigdben  fibertragen, 
welche  die  meiften  der  bewährten  griechlfchen  Dich- 
ter und  Profaiker  umfaffen,  und,  dem  Bedfirfhiffe  der 
Neugricchen  gemäfg,  weniger  theuerund  unbequem, 
als  die  in  Europa  üblichen,  nur  mit  den  Scfaolien, 
mit  einer  Auswahl  von  Varianten,  und  mit  den  nö- 
thigften  Anmerkungen  in  altgriechifcher  Sprache  ver- 
fehen,  an  arme  Schüler  und  Lehrerunentgeltlich  ver- 
theilt  werden  follen.  Der  Herausgeber  hat  fie  über- 
tiotnmen,  um  dem  Vaterlande  feine  Schuld  ahzulra- 
tcn,  und  verfichert  den  Beyftand  von  Freunden, 
die  auch  nach  feinem  Tode  das  angefangene  Werk 


ifirtzufSbren  vetfprocfaen  ha^en.  .Abe» -damit  wird 
nicht  Alles  gethan  Ceyn :  es  bleiben  verjährte  Mi/s- 
brüuctie,  b'ofe  (lewuhntieiten  übrig,  deren  Reform 
nicht  weniger  zu  wänfchen  ift.  Dahin  gehören  zu- 
forderft  die  unzEihlige  Menge  von  Grammatiken,  wel« 
che  die  Schulen  belagert  hatten,  zu  fo  grofsemNach- 
theil  der  Lernenden,  dafs  verdienftlicher  wäre  Gram- 
matiken zu  verbrennen,  als  Grammatiken  zu  fchreiben. 
Alle  haben  fie  drey  Fehler  gemein,  die  hinlänglich 
(iud,  um  die  Jugend  von  griechifcher  Bildung  zu  ent- 
fernen. Sie  lind  altgriechifch  gefchrieben,  alfo  den 
Schulen  unverftändlich;  find  zu  ausführlich  —  defs- 
halb  wird  Vertheilung  des  Unterrichts  in  verTchiede- 
ne  Cuifus  angerathen.  In  deren  erften  nur  das  Noth- 
dfirftigfte  vorgetragen  werden  folle,  mit  WeglafTung 
z,  B.  der  Profodie,  und  fogar  des  Dualis,  der  doch 
wohl  leichter  mit  —  als  nach  gelernt  wird ;  —  fi< 
entbehren  endlich, der  Methode.  Die  Rügen  und  Be- 
rechtigungen, zu  denen  der  Verf.  dadurch  veranlafsl 
wird",  find  nun  freylich  grofsen  Theils  in  unferen 
Grammatiken  bereits  gemacht  und  angenommen,  und 
verlieren  dadurch  für  den  nicht-griechifchen  Lefet 
anintereffe.  So,  w^serinnertwird  überdieUtiterfchei- 
dung  des  Artikels  und  des  FroMom.  relat,,  über  die 
Reduction  der  zehn  Üeclinationen  (zehn  Plagen  wer- 
den lie  genannt)  auf  drey,  und  der  dreyzehn  Conjo- 
garionenauf  eine  oder  höcbftens  auf  zwey;  Ober  dit 
Reciprocität  des  Mediums  ( die  auch  dem  Neugriecbfr 
fchen  nicbtfremd  {ß;)fiberdie  Befcbränkung des  Be- 
grifft vom  Adverbium,  unter  den  man  ungebBhrli- 
eher  Weife  Praepofitionen ,  Interjectionen ,  Conjm^ 
ctionen,  Verbaladjective,  fogar  ganze  Sätze  ond  nm- 
Ten  gezogen  liat ;  ütier  die  Abfurditift  der  Czplechr- 
Partikeln.     (^lavä  fifTa-x^st^mSw  ro  iraxuXhv  «-«pi- 

yefiHTTiHOi  oJtdi  ffuväEff^i,  hätö  t^v  Ivvoiav  rät 
y^a]X}iOLrtKäiv ,  t-TQive  vä  lxu<nv ,  ivakayi^v  fii  rös 

iri  irapaysfxiafiara  rüiv  ß^Kfiäraiv.  ri  nta^yniia^im- 
T«  TttuT«  ffvai  (äs  ffuyytupijr^^  toOto)  irspiTT^  7«- 
arqi^xapyiai'  tiriVQyj9tS>  akK'  0}xi<3i  t^sI^ouoi  luti  aürii 
öiriüsä>jiroTf ,  noiSüiS  Hai  aUrö  tÖ    irapay^fit^ö^ver 

Tooov  ^Xi5ios  Htti/Ws,  wyTi  va  KaraffKfuaiT^  va^ayi- 
}iiaßa  «irö  XiSovS  ^  fxeraXXa  tjyovv  äiri  uAtty  Ävein- 
T>]5tiavi-  va  $ifEy^oiai  röv  SvSqmvov.  S.  \i.)  Doch  bn 
der  Vf.  dem  Bekannten  viele  eigene  Bemerkungen  bey- 
gefellt.  befondersErörterungen  vonFragen.die  fcfao« 
alte  Grammatiker  anger^t.  So  linden  fich  Aancbc 
Erläuterungen  Über  den  Apollonius  Dyfeolus,  die  ein 
künftiger  Herausgeber  diefes,  mit  Unrecht.  v«mack- 
läliigten ,  in  feiner  Art  einzigen  Srammatikan  -akfat 
unbenutzt  laffen  wird, 

(Der  B*/M,ft  fclgt  im  mäckfiff  Stüclu,} 


KURZE     A 

TmaMiacMTX  Sciia'»Tis.  Haut,  b.  llenunerde  u. 
JUrJ«rdik*-    Pl'at imtgt»  wir  heute  an?   Eine  Samirunng  ge- 

rtUm^iT  FrökUchktit  geveiktt.  von    ff.  B.    l§ü6.  164  ö.  8- 
kTo.  (■ttrr.  »nä  ein  räd«»  V«™h  vo»  2mvCTr.il.  «ufg«- 


N   Z  E  I   Q  E   H. 

ttaau.  Mau  liiitiethierfagereUfchaftliche  Spiele,  und  nor  dre^fe- 
(ellfchaiUicbe  Lieder  welliger.  Beide  riiidgUL[;ewihlt.  MehrlLiaa 
nun  wohl ntditzurEmpt'ehlungdiefes Buch»  [^gen.  IJieAufeabM 
beyn  AusJäCeo  der  Pfänder  bcy  PCinikif piden  Gad  wqU  ntdK  fe 
Jederauii«.  i.  B.  uii«a  maiseu  tuniaU  Iwban.  Awch    (<dtaa 
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l)  Paris,  b.  Barboisu.  Fachs:  'HXioSijgov  A/5*o- 
VMwv  ßißXia  äfK«,  a  xcc^iv  EkXvfvwv  i^aSivHS 
u^ra  (syjjLSiwasMVy  Trpor^OTriJ  y.ai  5aTavi|'AXf$av- 
Igov  BaaiXfiöü,    0  A.  Ko^a^js  u.  f.  w. 

2^  Ebendaf,,  b.  Barbois,  Finnin,  Didot  und Levrault : 
TlooS^PlAOS  'EkX^vmßg  hißXioS^vjKijs  ws^tax^v 
KkävSiüv  AlXiAVOv  rjjv  ^oiniXy^v  iaro^lav,  *Hpa- 
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voü  rä  acu^Ojui^va  u.  f.  w. 

{B^Mufidtf  im  vorige»  Stücke  mbgebrocheneM  BficenßanO 

In  der  Syntaxis  verfucht  der  Vf.  yomehmHch  durch 
Jie  Ellipfe  von  Praepofitionen  Licht  zu  fchaffen.  Ein. 
GeniHvus  abfohUus  z.  B.  foll  abfurd  feyn ,  und  unige- 
Buft  werden  in  einen  Genitw^s  etUptkus;  die,£Hipfe 
iber  ausgefüllt  werden  bald  durch  im ,  bald  durch 
;W  oder  %agiv  oder  svana  oder  alle  andere  den  Ge- 
litivus  regierende  Praepofitionen.  (Schon  diefe  Li- 
:enz  der  Ellipfe  könnte  Zweifel  erregen  gegen  ihre 
Wahrheit,  noch  mehr  mufs  das  die  Vergleichung  ab* 
oluter  Cafus  hl  anderen  Sprachen.  Kaum  zur  Erklä- 
ung  des  erften  ürfprungs  möchten  wir  die  Ellipfe 
mnebmen.)  Eben  fo  wenig  dürfe  ein  Dativus  oder 
Iccufaiivus  abfohUus  ftatuirt  werden.  Der  diftribui- 
ende  Genitivus,  {ol  ppovi/xo«  rwv  av5pw7riüv)  fey 
lurch  U  zu  ^rtlpren.  (Auch  im  Lateinifchen  und 
)eutfchen?)  Der  Dativus  bey  Paffivcn,  ftatt  viro 
nit  dem  Genitivus,  fey  zu  erklären  durch  die  Ellipfe 
on  u-TTO.  (Wir  verminen  entfcheidendere  Beyfpiele 
Is  irgaCper^v  uxo  jA^fTgi  und  ha  x^odtv  6t  Alvslao 
cifxsi}) ,  welche  die  gewöhnliche  Bedeutung  des  mit 
em  Dativus  conftruirtenuTO  gar  nicht  ausfchliefsen.) 
\ey  dem  ürtheil  über  Soloedsmen  und  Soloecopha- 
ien  fey  höchft  nöt|iig,  die  Zeiten  zu  unterfcheiden  t 
ainit  Bian  nicht  in  cUe  Thorheitdes  Theodoru3  Gaza 
erfalle,  der  alle  möglichen  Soloecismwi  deqi  Home- 
18  Schuld  gebe ,  dem  unnachahmlichen  •  grofsen , 
öidichen,  der  flehen  Vaterländer  batt^,  und  auf  Altä- 
m  verehrt  wurde  (— undder,  /ti'oXov  toCt^,  iiicor- 
jct  f^yii  kpnnte,  und  alfo  auch  de^  Tadel  eines  um^ 
rittehalb  taufend  Jahre  fpätercn  Grammatikers  ver< 
ienle*  fobald  diefer,  was  ihm  verftattct  feyn  mufs- 
► ,  von  dem  Standpuncte  der  vollendet  gebildeten 
pracbe  ^us  uitheUte.)  —  Zu  Schulüb^og^li  m 
-hreiben,  der  fogenannten  ThematogfepUie,  em^ 
iejilt  derVf.  vorzfiglich  ^a«  Überfetzen  und  Zurück^ 
jerfetizen  aus  und  i^i  Alte.  Er  giebt  ein  Beyfpiel,  mit 
isfü|ira(?her  ErlautöFMi^  und  fthr  inftructiv.  (Di? 
^.  J.   L.  Z.  1807.    Zwejfter  Band. 


beyläufiige  Bemerkung  6'ravro  0  (jro(%s7ovlirpo(pe^£-. 
TO  Oü,.Ta  0  €is  tJ^v  ra^iv  rwv  <jroi%sUvv  yjrov  a^j^s- 
avois  i^sra  ro  v»  &mi6i)  ro  $  Sev  sl^sv  aHOfxi)  svgaSij. 
oÄ«v  yivßTcu  tri  TCiSavwr^DOV*  ort  oi  irpwroi  Si^jutoup- 
7oi  rijj  yXwoiJifS  fxhrs%sigia3^ita(xv  ra  Svo  ystrovsvov^ 
T«  aroiXiiaf  iia  vi  ayfjLCivwm  .rJ^v  aaraOaaiv  ha)  rljv 
agvi^aiVt  irgoiäirovrss  eis  rb  ttowtov  rvjv  bt(p$oyyov 
(vÄi)  HOi  ap«fi(j5ivrfiy  sls  r\fv  rore  iiriKQarovtjav  -rpo- 
(pogav  roy  SivrioQVf  ov,  fdieint  uns  ungemein  wun- 
derlich und  (ich  felbft  widerfprechend.)  Eben  fo  um- 
itändlich  giebt  er  Anleitung  zu  einer  vernünftigen  Er- 
klärung des  Qelefenen ;  um  fo  nöthiger »  da  die  Ao- 
yoSiaggoia  der  gewöhnlichen  Erklärer  wenig  Ver- 
nunft aufkommen  lädst.  Ein  Hauptaugenmerk  dabey, 
ift  die  Beförderung  moralifcher  Gefinnungen.  Ob  die 
Mittel,  die  dazu  gewählt  werden,  immer  die  glück- 
Uchften  feyen».  liefse  fich  bezweifeln.  Charakter- 
Zergliederungen  von  der  Art»  wie  hier  über  den  Zo*^ 
pyrus  ergeht»  der  feines  alten  Ruhmes,  ein  Mufter 
fich  felbft  aufbpfeimdec  Treuf^  zu  Ceyn,  entkleidet,  und 
zum  thörichten ,  eigennützigen  Schmeichler  demon- 
ftfirt  wird , .  könnten  ieicht  einemcht  bezweckte  Wir- 
kung hervorbringen;  und  bey  dem  Worte  voarifioSf 
das  im  Neugriecbifcbea  alles  Angenehme  bezeichnet, 
möchten  wir  £0  wenig  den  Patriotismus  eiafchärfenr 
als  bevder  Benennung  des  Oheims^  S^As  i*  e.  ^^r^^ 
ito9  (>)r  die  Liebe  zu  Altem  und  Verwandten»,  In 
jeaer  Abiicht  aber  wüafchtauch  der  Vf.,  die$enten« 
zen  des  fhryfoloras,  die  den  Kindern  zuerft  in  die 
Hände  gageben  werden,  durch  ein  zweckmäfsigeres 
Lefebudi  zu  verdrängen.  Und  freylich  fcheint  jenes 
eine  unverftändige  Compilation  von  weifen  und  un*- 
weifen»  nützlichen  und  fchädlichen  Sprüchen ,  ohne 
Zufammenhang  und  oft  mit^K^iderfpruch.  Die  Ver-» 
fe  von  der  Ehe  üolleh  faft  alle  das  ehelofe  Leben  an-* 
pcei£e&:  von  den.  Weihern  heifst  es,  impertinent 
genug, 

^y.  ovx   ahm  yvMiSft  x«r^  woXkoif;  rgirovf 

und 

«yvvalK«  SaTTirj  xpfitffrev  «O'riv  >}  ymiAitvi 

und  von  der  Erziehung 

Aber  darum  zu  furchten,  dafs  die  Kinder  fo  zu  Ehe- 
brechern ,  zu  Neronen,  zu  —  Efeln  erzogen  werden 
möchten,  heifst  doch  wohl  zu  ängftUch  ftyn,  und  der 
menfchlichen  Natur  allzuwenig  zutraun.  Was  der 
VerJfafler  an  die  Stelle  zu  fetzen  yorfchlägt,  ift  eine 
Chreftomathie  aus  den  Fabeln  d^s  Äfopus;  aus  den 
Spruchen  des  Chryfoiqras,  des  Theognis  und  ande- 
rer beym  Stobäus;  ^us  Plutarchs  Appphthegmen;^ 
Mnrm  .  ••    -• 


JUNI  US    rtÖ7. 


*4, 


■SfiMte.    Sobald  ein  Bock  ä/Bti 

ner   Oerchicbte  beabficht'get,    :  i 

nuch  wirklich  Gefchichte  feyn,  i. 

von  AHein,  was  ihrer  Würde  ei  l, 

der   Aursenfehe  deffelben   ein  :. 

Diefs  würde  aber  hier  gerade  durch  das  rogenannte 
roinautifche  Gewairid  gefchehen,  und  die  beflerenRit- 
terrainane  würden  fogar  in  diefer  Hinlicht  einen  Vor- . 
£ug  vor  diefem  Gemähide  haben,  Jndetn  fie  die  Dich- 
tung derWahrheic  naher  zu  bringen  furhen,  hier  aber 
idi«  Wahrheit,  die  doch  Wirkungen  der  Wahrheit  thun. 
foU.  von  fleh  felbß  entfernt  werden  würde.  Das 
Fragioentarifcbe  za  vermeiden,  ift  auch  gerade  eine 
folche  Behandlung  nicht  nothig,  wie  wir  an  anderen 
Gerchtchtrchreibern  Alterer  und  neuerer  Zeiten  (eben. 
Doch  wir  mülTen  auch  hier  gedeben ,  dafs  die  Arbeit 
'  des  Vfs.  beßier  iü,  als  man  nach  dems  was  er  darüber 
fagt,  glauben  follte.     Ein  feltener  Fall! 

Die  Würdigung  der  Quellen,  woraus  der  V£,  die 
Data  2u  feiner  Gefchichte^  und  zum  Theil  auch  die 
Anficht  derfelben  fchöpfte ,  ill  kurz  zwar,  aber  geift- 
reich  und  wahr.  Sie  Hellt  das  Verhaltnifs  der  Ge- 
fchichfchreiber  zu  ihrer  Zeit  und  zu  ihrer  nJch- 
ften  Umgebung,  und  dann  auch  zu  den  Deutfcben, 


richtig  aufgef^fsr,  dar.'Vpn  den''  '-ueten;  ^ediaCm 
Theil  der  deutfchen  Gefcbichte  bearbeitet  haben,  üiid 
Cluver,  Bodmann,  Kraufe,  Hemer,  vorzüglich  aber 
Möfer,  im  erften  Theile  feiner  osnabrückirchenGe- 
f<;hichte  benutzt  worden.  Taptus  undMofer,  Tagtdet 
Vf.,  hoben  mich  auf  den  Standpunct,  von  welchem  ris 
ich  das  gfofse  Geuiäblde  mit  einem  Blicke  überfchiu- 
en  konnte:  es  rührte  tief  mein  Herz  —  und  meint 
Empfindungen  AolFenin  diefe  Darßellung  über  —  und 
fagt  damit  deutlich  genug,  dafs  er  ^—  ein  Deutkh«, 
und  fein  Buch  ein  Roman  der  deutfchen  Frey- 
heit  fey. 

Die  Darßellung  hat  viel  Geift  und  Herz.  £i  A 
über  das  Ganze  eine  Begeifterung  aasgegolTen ,  lUe 
nicht  ohne  Wirkung  bleiben  wird..  Bufonders  ifl  di> 
Schlacht  im  teutoburger  Walde  ftark  uud  kühn,  und 
dem  heroifchen  Roman  geziemend  hiiigeßellt.  Trifft 
man  hie  und  da  auf  manierirte  Steljen  ,  auf  Pioiin- 
2Mliamen,wie§>utgens,äöfigefMitt€lait!era.i.,  roGnd 
diefs  kleine  Flecken,  die  nun  gern  überCeht,  daGt 
nur  feiten  flnd.  Die  AiimerkungfD  find  grüfstnuhtüi 
nicht  für  Lefer,  wieCe  der  Vf.  im  Auge  hatte:  djüi 
abef  wird  fie  der  HiftorikM-  mit  Dank  ännekuo. 
H. 


KLEINE     Sc 

E  LiTERATUK.  Btrli»,  b.  Fröüch  :  Pküadeni 
von  der  MhiA.  Ein  Ausr,ag  aus  delltfn  viertem  Buche.  Aus 
iem  Griechifi'beii  einer  herkulanlrcben  Pa)>yrusriille,  überretzc 
uoii  Ckri/ioph  Gotttieb  von  Murr.  Nebß«iiier  frube  de*  liyin- 
ueiiOyls  alt^riechircher  MuGk.  Mit  ^  Kupferiafelii.  jsofi-  64  S. 
+.  (20  Gr.)  Der  gelebrie  Verf.,  weither  Cch  tiboii  fo  viele 
VerdiiiiidG  um  die  AI lerth linier  überhaupt,  und  iittiberoiidere 
*uch  um  die  vgn  HerkuUneum  und  Pumpeji  erworben  hat , 
macht  un«  in  diefer  kleinen   Schrift  mit  dem  [rihaite  der  erlteii 


taten^um  volnmitiltm  quae  Juperfunt  auf  3j)  Kupfertafeln , 
Rofini'!  Entzifferung  und  Eriauleriingen,  auf  XXI  und  igo  ^rofs 
Folio- Seiten  erfchien.  In  einem  f^orbericktt  liefert  er  die  Gfr- 
fdiichte  der  in  Herkulaneum  auf)ieA)ndeiten  Papyriurolleti ,  mit 
Erläuterungen  über  die  zugleich  «utdeckien  bronzenen  BilAeii  ei- 
nes Demoltbenes,  Epikurus,  Iliirroarchiu  und  Zeno,  und  i'er- 
bindet  dtmii  die  fchaizbarllen  Naclirichteit  au«  der  antiquari- 
{Eben  Büchcrkuiide  der  Griechen  uiid  Kdmer.  Die  JbhaHäünig 
felblt  ift  ein  Auszug  am  dsn  angeführten  Werke  Hoüni'i,  una 
giebt  uns  zuerft  die  licerärifchen  Notizen  über  den  Verfaflerdet 
griechifchen  Werkes,  und  über  die  Befcbalfenheit  defTeJben,  in 
welcher  eB.unS  erhalten  ifl;  dann  den  Inhahaller  3p  Coluiimeu, 
die  es  entliält,  wovon  aber  die  erfle  halb  zerriflen  ilt.  Die  bey- 
getiigien  lijipfertaftln  ftelleii  cUe  4  uud  5,  ferner  di«  37  und  3^ 
oder  die  beiden  leuten  Columnen  nebÜ  der  am  Ende  des  Bti- 
ches  in  einer  eigenen  Cblumiie  wiederhulicn  Auffchrift  dar,  wie 
de  ron  Piagga  und  Malefci  nach  dem  Originale  gezeichnet  und 
in  Kupfer  gtllochen  Gnd.  und  ßnd  dicfclbi'n.  welche  Hr.  uo« 
M'rr  zu  feiner  in  Sirafsbui^  bey  Levrault  ifiof  erfchienenen 
Comrnntalia  de  PapifTtt  Je»  Foluminibtu  grarcu  üeretäatttnU: 
Abi  nachftechen  liefs.  Nur  den  Inhalt  der  beiden  KupFert^it^li) 
liefen  der  Vf.,  nach  RoGni's  vollIlandigiT  Ei^titferuLig  und  fei- 
ner eigenen  Überfeizuiig  in  die  Vlut[i.-n'pr,it:iie,  aut  Kofnii's  und 
feinen  eigenen  Erla  14« rungen.  Hitrzn  -  koiomt  der  Jmhiatg  ei- 
ner Probe  des  UymneiiftyU  aliKrieciitfclicr  MuCk.  welcher  dia 
Melodie  auf  die  erften  acht  Verfe  der  crfteii  pjihifciien  Ode 
Pindar's.  mit  mehreren  dahin 'gehör igpii  liieraritchen  Nachrjth- 
len  *m  Forkel's  allgemeiner  Gefchichie  der  MuGk  enthält.  Det* 
Druck  diefer  kleinen  Abhandlun^i  ift  deutlich  und  nett  auf 
ti;inein  Schreihepapiere ,  jedoch  mcht  feilen  durch  Fehler  enl- 
ftelJi,  welche  befunder»  in  der  Entzifferung  der  gelieferten  Ku- 
pfertafeln unanRenehnt  Gnd,  Auch  fehlte«  nicht  an  Stellen,  wo- 
rin man  dem  Vf.  niiht  beyftimmen  mochte.  So  kann  ftec.  S. 
17  in  den  aus  Fbilodcm's  sweytem  Buche  von  der  Hedekunft 


H  K  I  F  T  E  N. 

angeführten  Worten  durchaus  nicht  Gnden,  was  derTwf.Jf 
rin  gelefen  zu  haben  fcheini,  da  die  hier  genannten  BÜchcTW 
der  Rhetorik  eher  dem  Epikurus  als  dem  Hermarchut  in» 
fchreiben  Gnd.  S.  19  beweift  er  die  Behauptung,  dab  Folr 
dem's  Buch  von  der  Mu&k  einem  Amanueiilis  dicuri  fef ,  ^ 
kein  Grieche  war,  damit,  daCs  Col.  IV.  6  k*yuä<^  (Coli  p"'"! 
*ryiff5«)  anftitt  *^y■tfTu.  gefehrisbei.  fey:  und  S.  3]  Im« 
wirklich  A«7t»T»  drucken  laffen,  wofür  man  auf  derftupfcruio 
richtig  ll^.•lr3■l  lieft.  S.  3Ö  foll  Phüodem  das  Wunawp'r 
n/rAoHM',  welches  »ndere  von  fM{  «bftanunen  lafTen,  nidiiol« 
Grund  von  Stn.laajen,  herleiten;  allein, eine  gefundeElrmaJ' 
gie,  welche  Geh  Analogie  der  Sprachezura  höchlleii  Gefetwnud* 
lehrt,  dafs  ftwetiv  von  5»>f«; ,  und  diefes  aus  S*i*f*(  «^ 
dene  Wort,  eten  fo  -wie  5<im|;  und  ^«aTpw,  die  PbiW'* 
nothsrifuhrt,  von  JeaD^ai  herkommen,  deflenStammvoni« 
mit  Snii/i«  verglichen,  auf  ein  von  S»m  oder  3»u«  vöUig  '^ 
fchiedeiies  Unerbum  5>ui,  Jchauen,  hinführt.  —  Die  flu* 
Columne ,  wekhe  Hr.  v.  Murr  auf  der  erften  Kupfertanl  ■» 
der  vierten  hat  nachftehen  laffen,  weU  Ge  duivk  da*  AuM» 
am  vrenielten  geliaen  hat,  beginnt  mit  dun  xum  VerftiuCD» 
ii^tliwendi^n  Infiniriv  iVnvafiaafiui  wofür  aus  Verfeher  inf 
/taaSmi  gedruckt  ift  Was  nun  der  Vf.  der  deuifcheo  Dl«* 
tiung  niii  der  ungriechifcbeu  Überfchrift  «vwaua^ai.  *»*' 
namenliramer ,  andeuten  will,  kann  Kec.  nicht  begreifeii.  £^ 
zelne  Abfchweiful^<n  ,  «.  B.  dafs  der  Name  t^im^n  ifj 
teiiiifchen  Popikoia  ernfpceclie,  verzeihet  man  leicbc         i-*^ 

ScHöAaKvnsTt.  W^«,  b.  Dtgen:  JDi*  KmrflaAV* 
Eht  Lmlfpiel  mit  Gt/äKge*  in  anren  Jet.  I^*if  -oWi  dem  h* 
aoyi/fte«  d«  t.  X.  Segnr  Jmm  Mttrtn.  Von /- B... 'tf^ 
64S.  8-  (4gr-)  ^a»  dem  Original,  das  fchoii  für  Geh  niirsf 
lelmdfaig  ill,  niclii  zu  entziehen  war.  die  Verwickelu.«  "^ 
Handlung,  ift  ih»  auch  unenrioi;en  gthlieben ;  iibrigensilt«^ 
freye  Bearbeitung,  befonders  m  dm  Gefängan,  ein  tlt<^ 
I^chwerk.  EbieArie-zqz  Probe,  die  auch  in  anderer Hinli°' 
belehrend  werden  kann  ; 

Die  Weiber,  acht  lieben  gar  feiten  . 

Dafs  man  fo  xurückhalicfid  fey  ^ 

Hey  ihnen  kann  Kühnheit  oft  guten  • 

B^  keiner  verliert  m*n  Aabef. 

4>ann  heifst  es;  ßcb  zürtlicb,  galant 

Zulufsen  in  Demuih  gelegt; 

Man  findet  uns  liebioU,  fcharmantt 

Und  hat  ihren  fieyfall  erregu 
dtn  unfrigen  Hr.  B.  nicu.  Vtn- 
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Heidelberg,  b,  Mohr  und  Zimmer ;  Des  Quintus 
Horatiüs  Flaccus  iVerke  von  ^oh.  HeinricA  Vofs. 
I  Band,  Oden  und  Epoden  343  S.  II  Band, 
Satiren  und  Epifteln.  339  S.  1806.  8-  (3  ThJr.) 

^0  lange  unTere  Mutterfprache  ooch  nicht  den  Grad 
7on  Ausbildung  (ich  errungen  hatte,  den  wir  jetzo 
in  den  clnlTirrhen  Werken  einheiinirrber  Kunß  he- ' 
vundern  ,  blieb  unfere  Kenntnifs  der  Alten  einreitig 
ind  unvolllioiiimen.  Zwar  tbnten  die  Gelehrten  das 
brige,  durch  gründliche  Spracbforrchung  und  durch 
»ne  tiefgreifende  Kritik  in  den  inneren  Zufammen- 
lang  der  griecbifcben  undrumifchenKunftwerkeein- 
:udringen,  und  durch  antiqüarifche  Unterfuchungen 
,icht  über  diefe  heiligen  Reße  der  Vorzeit  zu  ver- 
ireiten;  aber  vertraut  ciitdemGeißede^eigentlicli'en 
ind  wahrhaften  Alterthums  wurden  wir  erft,  als  wir 
a  unferer  Mutterfprache  nach  Fel^gkeit  und  Adel  des 
nanntchfaltigen  Ausdruckes  ftrebipn,  und  fowoht  die 
traft  als  den  anmuthigen  Zauber  antiker  DarlleUung 
nferen  einheimifchen  Original  werken  anbildeten. . 
Ver  unter  uns  im  Stande  ilt ,  Klopftocks  und  Ram- 
;r5  Erhabenheit,  Goetbe's  Tiefe  und  Leichtigkeiti 
plTeDs  und  LefCngs  geiftroUen  Scharflinn,  Gefs- 
ers  natürliche  Einfalt,  Wielands  fokratifches  Schön- 
eitsgefahl  in  der  angeborenen  Hcr^ensfprachenach- 
uempünden:  der  wird  in  den  fchwerzudeutenden 
>enkmalem  der  edleren  Vorwelt,  wo  anderenurtodte 
Vorte  fpitzßndig  entztfFern .  den  lebenden  Geift  der 
lomere,  Piatonen, TheokriteundHoraze  fchneller  fo- ' 
robl  ahnden  als  vernehmen. 

Wohl  keiner  der  Alten  bat  die  Au&nerkfamkeit 
nd  den  Fleifs  rüHiger  Commentatoren  dauernder  zu 
iJTeln  gewufst'als  Horaz.  Wenn  wir  die  Arbeiten 
er  drey  letzten  Jahrhunderte  von  Chrißophor,  Landi-- 
US  an«  bis  auf  Bentteif  und  Cuningham  iiberfchauen, 
nter  denen  die  Namen  eines  LßiMnnust-  Torrtrüius 
nd  Cruqaius  wie  beilere  Sterne  vorteuchcen ;  fo 
lochte  man  glaubeit ,  dafs  für  de>i  rpätergeborenen 
Bum  noch  etwas  neues  zu  leiden  i; lirig  gelalTen  fey. 
bei  theils  fmd  wabrhafte  Kunltwerke  in  ihren  Bezie- 
jngen  fo  unendlich,  dafs  ße  jedem  künftigen  ErkU- 
ir  immer  noch  eine  frifche  Seite  zum  AuA'aflen  dar- 
ieten;  theils  auch  —  und  diefs  vorzüglich  —  blieb 
etn  Deutfcberi  für  das'  Verftjindnifs  der  horazifchen 
edichte  immer  noch  viel  zu  leiden  übrig ,  fo  lange 
-  Üe  nicht  in  feiner  Sprache  mit  allen  Eigenthümlich- 
siten  der  Form  iiachgcfprucben  hatte.  Wie  viel  z. 
Q.  A.  L.  Z.  1807    Zweijter  Band. 


B.  konnte  der  Überfetzer  des  Homer  und  Vjrgil  noch 
zur  Beförderung  einer  durchdringenden  Anfchauung 
diefer  Werke  beytragen,  felbfl  nach  fo  vielen  und  ge< 
haltreichen  Arbeiten  feiner  Vorgänger!  Unfere  älteren 
ZeitgenofTen  erinnern  fich  noch  mit  Theilnahme  der 
Begeiflerung  für  Horaz,  welche  Ramter  1769  durch 
die  Cberfetzung  der  15  Oden  erregte;  und  welcher 
Deutfche  mag  Hch  rühmen ,  dafs  er  den  Geiß  der  lio- 
razifchen  Epifteln  und  Satiren  vor  der  Ifietand'fihat 
Überfetzung  nur  einigermafsen  rein  aufgefafst  habe? 
Die  Bemühungen  IVielands,  befonders  die  VortrelF- 
lichkeit  feines  über  Wortdeutung  fich  erhebenden, 
Commentars  werden  von  unferen  ZeitgenofTen  mit 
allgemeinem  Danke  anerkannt.  Gegen  Ramters  we*. 
nlger  glanzende  aber  gleich  wirkfarae  Verdienfte  ift 
man  karglauter.  Wenn  wirindefs  dieZeit  bedenken, 
in  der  Ramler  mit  feinen  horazifchen  Oden  außrat,, 
Und  wie  wenig  ihm  erft  durch  ftine  nächften  Vorgän-. 
ger  in  Spreche  und  Metrik  vorgearbeitet  war:  fo. 
dürfen  wir  wohl  die  Anßrengung,  welche  feine  Ar-, 
heiterfoderte,  der  edelften  in  ihrer  Artgleichfchätzen. 
Mögeri  nun  auch  Ramler  und  Wieland  weit  hinter  ih-' 
remideale zurückgeblieben feyn.  ihre  Verdienfte  wer-, 
den  durch  den  Wechfel  aller  Zeiten  unverdunkelt  da. 
lieben.  DieNatur  duldetntrgends  Sprünge.  Auf  der 
Stufenleiter  der  Erkenntnifs  lindeQ  zwifcben  däm-. 
mernder  Ahndung. und  klarer  Einlicht  taufend  Mit- 
tel fpcoflen- des  ringenden  Porfchens  Statt,  und  jeder,, 
der  die  Erreichung  eines  geilltgen  Zides  luch  Ver> 
mögen  durch  Atinäherung  vorbereitet,  erwirbt  fich 
eben  fp  unfterblichen  Nachruhm ,  als  der  letzte  fire- 
bende,  der  an  das  Ziel  hingelangt.  Vielleicht  wird 
das  Ideal  vom  Ü  berfetzer  nie  erreicht.  Selbft  die  vol- 
kommenfte  Überfetzung,  die  wir  aufEUweifen  haben, , 
unfer  deutfcher  Homer,  bietetihremVf.  immer  noch 
eine  Nachlefe  dar ;  £e  rückt  der  Vollendung  immer 
näher)  ohne  je  vollendet  zu  feyn. 

Als  IVieland-  die  horazifchen  Epifteln  und  Sati- 
ren zu  bearbeiten  anfing,  war  die  Zejt.  wo  fie  in  ih- 
rer ganzen  Eigen thümlichkeit  mit  Glück  unter  uns 
auftreten  konnten,  noch  nicht  erfcbienen.  Weder 
Horazens  finnfchwere  Kürze,  noch  der  Ernll  des 
urbanen  Gefpr^chtons,  noch  die  hexametrifcbe  Form 
feiner  Gedichte  konnten  dem  damaligen  Zeitge- 
fchinacke  gefallen.  Man  foderte  eine  gewilTe  Breite  _ 
und  Umftändlichkeit ,  und  einen  durchgreifenderen] 
Gelellfchaftshumor ;  und  fo  wurde  eine  vermittelnde , 
Ü  berfetzfing  nothwendig,  die  weder  den  Horaz  durch 
'  z\i  grpfse  Entfremdung  beeinträchtigte,  noch  den  Le- 
fer  durch  zu  ängftlich^  Treue  zurückfchrecfcte.  Dafs 
Nnn 
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Wieiand  den  redfeTigen  VoUujambi» 
manches  b)ofs  angedeutete  rtdnerifcfa 
er  hellere  und  oft  fchreyende  Farben 
aHeswarBcdfirfnifa  damBligeiZeJt,  v 
nehmHng  eines  Fingerzeigs,  zum. Gl 
mittels  bedurfte,   und  in  dem  Gedichte  felbft,  den 
Commentar  zam  Gedicht  foderte.   Bewundern  mafTen 
wir  hier  Wielands  Mafsigungt  mit  d<er  er  derbrilän- 
digen  AufFoderung,  feiner  eigenen  Laune  ein  freyes 
Spiel  zu  laßen,  zu  begegnen  vilfste.     Er  begnügte 
fleh,  den  Horaz  in  auflältenderen  Zügen  darzuftellen; 
nirgends  iil  eme  Spur  von  Traveftirung  oder  Verbll- 
dung,  die  den  Lefer  auf  Abwege  leiten  könnte.  Ohne 
Horazens  Efetnheit  in  der  deutfchen  V  berfetzung  wie- 
der anzutreten,  behält  man  lle  dach  in  angeinelTe- 
ner  Entfernung  vor  Augen ,   und  Horaz  geht  durch 
Wieland  nie  verloren. 

Dasjenige,  wodurch  fich  die  vorliegende  Voß- 
/ehe  Überfetzung  fo einzig  auszeichnet,  ift.  aufserden 
metrifchen  Vorzügen,  in  den  Oden  der  wahrhaft  ly- 
rifcbe  Schwang,  und  die  über  niedr^e  Gegenßinde 
durchaus  nbabene  Sprache  ;  In  den  Satiren  und  Epi- 
fieln  der  arbane  Ton  feiner  GefellfcbafVen ,  den  wir 
mit  fo  viel  Auswahl  und  in  fo  röinifcher  Haltung  noch 
nirgends  angetroffen  haben.  Wenn  wir  unfere  Goethe, 
Lemnge,  Nfendclfohne  mit  den  edelften  Römern  bey 
einem  Gaßmahle  vereint  fehen,  und  ihre  Gefpräche 
belaufchen  könnten :  fo  würden  wir  eine  Sprache  re- 
den hören,  die  gleich  entfernt  von  FeyertichJieit  und 
Gemeinheit,  mit  Würde  launig,  undmk  Launeernft- 
haft,  Horazens  gefetliger  Umgangsfprache  gleich 
küme. '  Aber  wo  ift  eine  fo  (dealifcbe  Gefeltfcfaafr,  in 
welcher  der  Überfetzer  den  fichten  Ton  der  horazi- 
fchen  Satiren  mid  Epiifeln  nur  blitte  aufhorchen  dür>- 
fetil  er  mufste  ihn ,  da  er  nirgends'sls  etwasgegebe~ 
nes  vorhanden  war,  efft  felbft  eEfchaffen,  —  Die 
Sprache  des  deutfchen  Horaz  ift  edel ,  weil  fie  nur 
von  edeln  Männern  vemomtnen  werden  kann;  üe 
tft  populär,  weil  fie  nicht  das  Erieugnifs  der  Knnft, 
Jöndem  des  glückh'chen  Momentes  zu  feyn  fcfaeinet. 
Sie  Hegt  uns  nahe ,  weit  unfer  Ge^bl  uits  fagt,  dafs 
fie  acht  deutfcb  ift;  Jte  ift  ftemd.  weil  derÜberfetzer 
gefliCFentlfch  bemüht  gewefen  ift,  das  römifcbe  Coto- 
rir,  drefen  Zauber  eines  milderen  Himmrisftriches, 
nicht  zu  verwiffhen.  Diefe  Eigenfcbaflen ,  dif  fich 
Äft  zu  widerfprecben  fcheinen ,  and  ficb  «Kb  wech- 
ftlfeitig  vernichten  würden,  wenn  eine  auf  Dnkoftes 
der  übrigen  zu  ftark  hervorträte,   find  durch  eine 

{Hclttiche  Mifchung  zu  einem  harmonifcfaen  Ein- 
fange gebracht  wonlen ;  und  wir  dürfen  daher  dtefe 
'Überfettung  zugleicb  ein  ftcht  deutfcbesnnd  eingeht 
rimifcbes  Kunftwerk  nennen.  Wir  fehen  den  röini- 
fcben  Geift,   der  fich  m  deatfeber  Sprache  römifch 

Seftaltet;  imd  e»  ift  ein  neuer  Beweis  geliefert  wor- 
en  von  der  snendlrcben  Vtelfertigkeit  unferer  Spra- 
che ,  die  jeder  von  der  bürgerlichen  Verfaffiing  und 
vom  Klima  abbangenden  Modifieining  des  inenfchli- 
cben  Geiftes  eine  eigene  Form  leibet.  Ob  fwh  aber 
der  dentfche  Horaz  gerade  durch  diefe  Eigenfcbaften 
■ObreaZätgenoflen  aapfehlen  werdet  Deoeiii  die 


durch  habere  Bildung  über  der  Zeitbildong  erhaben 
ftebeo,  wird  diefe- ITberfetzung  wegen  ihres  antiken 
Charakters  eine  frohe  Erfcbeinung  feyn.  Auch  denen, 
die  noch  rdnes  Sinnes  find , '  und  für  keine  Manier 
fich  entfcbieden  haben,  wird  fie  wegen  ihrer  durck 
gangigen  Confequenz  zufprecben.  Es  giebt  aber  noch 
eine  dritte  ClaiTe  von  Lefern,  die  mit  unrechtmafsi- 
gen  Anfprücben  auf  Kenninifs  des  Altertbums  gleich- 
wohl an  einen  feftftebenden  Mafsllab  gewöhnt  find, 
de{ren  Gültigkeit  fteht  oder  fallt  mit  ihrer  Alterthums- 
künde.     Diefen  könnte  man  zurufen  r 

Wm  ihr  Aen  Geift  der  Aken  heltst. 

Da»  ift  im  Grund  tter  Herren  eigner  Geift, 

In  dem  die  Alien  lieh  befpiegelii. 

Da  Jeder  von  diefen  Herren  feinen  Horaz  von  Jugend 
auf  gelefen,.  wieder  gelefen  und  zum  Lieblingtr  er* 
koren  hat,  wie  wird  die  deutrche  Überfetning  ihren 
zumTheil  widerfp  rech  enden  Forfcrungen  ein  Genügt 
leiften  können?  Dem  wird  (ie  zu  kalt  dünken,  jenem 
zu  träge  in  der  Form  haftend;  ein  anderer  wird  die 
beliebte  und  fehr  gelobte  Natürlichkeit,  und  was  er 
anmuthige  NachläHigkeit  nennt,  vermifTen.  Da  Rec 
es  für  verlorene  Milhebätt,  fcftgewurzelteVornriheile 
im  Gebtete  des  Gefchmack^s  zu  bcftreiten.  fo  will  er 
gerne  den  deutfchen  Horaz  dem  Mifsfallen  feiner  na- 
türlichen Widerfiicher  blofs  gefteüt  lüfTen,  überzeugt, 
dafs  der  vor  der  Hand  gern  verinifste  Beyfall  dem 
fottfchreitenden  ZeiigeiDe  über  kurz  oder  lang  fchoa 
hoch  eiimial  nschfchleichen  werde. 

Vor  allen  Dingen  miifs  Rec,  diefe  Überfetzuag 
Schullehrern  und  Autodfdakten  als  den  zweckmUfsig- 
flen  Commentar  anpreifen.  da  fie  den  erßen  und  teil- 
ten Zweck  jedes  Commentars.  die  Aiifcba u lichkeit 
eines  fchwerverftÜndlicbenKunfhrerkrs  bis  zurMöf- 
lichkeit  des  lebendigen  GenufTes  zu  erhöhen,  auf  dem 
kürzeften  und  zugleich  voltkummenßen  Wege  er- 
reicht. Erklärung  eines  Gedrehtes,  auch  die  hefte,  ift 
zerftückelte  Befchreibung,  woraus  man  ein  dunkele* 
und  unvollkommenes  Bild  des  Ganzen  mübfam  auf- 
fammeltf  treue  fcberfetzungift  ein  anfchaulicbes  Ge- 
mälde, welches  unmittelbar  das  Innere  anfpricht. 
Und  getreu  nennen  wir  eineÜberfetzung,  dieauf  eine 
folche  Weife  dem  Original- enifpricht ,  itaf«  fie  dem 
Lefer.  fo  weit  es  möglich  tft,  diefelbige  Einwirkung 
auf  Geift  and  Gemüth,  wie  das  Original,  nur  lebendi- 
ger, eindringender,  treffender  gewährt.  —  Wir 
hoffen  uns  den  Dank  der  Lefer  zu  verdienen,  wena 
wir  nun  zuvörderft  von  dem  Texte  des  Überfetzers, 
fo  weit  fich  diefer  aus  derÜberfetzung  erraihen  Iftfs^ 
Rechenfchaft  geben.  Wir  legen,  bbydenAbweichao- 
gen.  die  wir  bemrrklich  machen  wollen,  den  Text 
derBaxtfn/cA-Gf/jn^c/ien  Ausgabe  zu  Grunde,  weil 
wir  diefen  gewöhnlicb  in  der  Überfetzung  ausge- 
drückt fänden. 

Carm.  I,  7,  5  lieft  Hr.  V.  PoUadis  arcts  mit  Bnid. 
und  Cm».  -^  9,  23 :  dtrephim  ft.  dereptum.  —  12,  13: 
farentis  B.  Ctat.  —  v.  siguow  mit  Gejtn. —  17.  15: 
manabit.  —  23.  18=  wAmi.  —  30,  13  nobiUs  BtutL 
ft.  nobiUs.  —  35.  17:  faeva  neaffitat.  —  38.  4=  /**■ 
Uuewrtu.  Cw»-  —U,  ig,  3Ö:  revinxit  Ton.  —  19, 
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■  ÜI,  3,  ij:  mmdL  —  5,  37:  kine, 
tmdt  mtamfumirit  aptius  Sentl.  —  14,  6:  jüftii  ope- 
Tatajaeris.  —  16,  31 :  fiUgenttm.  —  10,  27  :  RJtode 
B.  CÜi.  —  35,  u:  non  JtCHfUt  von  Hm.  Vofs  uin- 
ftändlich  gerechtfertiget  zu  Virg.  Georg,  II ,  277.  — 
III  27»  7  f  cwift-gwirf.  —  i?,  60:  rKiiwe.  —  27,71: 
Dum.  —  V,  73 ;  uxor  invkti  laois  effi  ntjcis  ?  — ■  IV, 
2.  43  •'  Ji  q»id  toquor  audiendum.  Mfs.  Btntt,  —  6 ' 
25 :  Doctar  Jrgivae  fidict»  JliaUae  Mf».  ap.  Bentt.  — 
Epd.  3,  10: 

mlla»  m«r&at  pogmlar, 
aal  im  nJ»eta  i/alle  mugiOitiittH 

prvfptdat  erraata  grrgtss 
iaatilttqae  falce  ramN  df.  — 
Epd.  5,  55 :  formidolofis  filvis.  —  .  Sem.  I,  i ,  JU 
bleibt  Hr.  V.  hey  der  Lesart:  quatenus  id  fitcit,  und 
äberr«ut:  Immtr/o  lang  «r  beharrt.  Das  foJgende  in- 
ders  fcbeint  die  andere  Auslegung  zu  begünlligen: 
wofern  ernju/irftltcft  iß ;  id  facti  ill  10  viel  ats  mtfer  eft, 
der  Zuftand  als  Handlung  gedacht.  Auf  eine  niclit 
unähnliche  WeHe  fegt  Herodotus  I,  142:  ouTf  Ta^ 
TCt  avw  «Üt^S  vwpiÄ  twÜto  tt  0 1  e  s  i  t^  Iwvia  ,  ouw 
T«  MToi.  —  C  ggi  •*  Ö-  a»  «^ie  V-  44-  —  »'  108 : 
mwM»»'  Mf.  —  S.  3i  45  :  «JdaiÄ  ß.  ^mdam.  —  V.  g6'£ 
apertat  mit  L^^iu~g^en  ff^jfrf&j,  welches  BrntL.  in 
Schutz  mmou.  Der  Zufaiataeivtwi^  federt  offnibar 
ap«rrt)j,  d.  h.  ohne  Zaum,  Sattel,  Pferdedecke.  Nicht 
aber  alif  diefein  Worte,  wie  Brnik^  infinuiren  inöch-- 
te,  liegt  der  Nachdruck  der  Rede,  rondern  auf  in/pt- 
cntitf,  „ße  beßchtigen  fcharf-priifend"  (wieperirirfe- 
re,  dorchmuftern,  5er«.  /,  3,^),  weiche»  bey  einem 
Pferde  erft  dann  möglich  ifl,  wenn  es  nackt  daAehC, 
und  dein  Käufer  das  Verhälmifs  aller  feiner  Glieder 
zeigt.  Nun  erft  pafst  das  Folgende.  Wie  die  Könige 
ihre  Pferde,  fo  foUen  Liebhaber  ihre  Geliebte  beficb- 
tigen;  diefs  aberCey  febr  fchwierig  bey  der  verbüU- 
ten  mmtrona,  um  fb  leichter  bey  der  tmdÜa  togata. 
~  V.  lei  •-  liefet  Hr.  V.  tUtera  nÜ  obfiat.  —  V.  ilt: 
•omw  ewidinibus  flatwiU  natura  modum  qttem,-  Qfäd 
atura ,  fibi  i^d  fit  dalitura  negatttm ,    QiMtrere  plnt 

trodeß ?  —     S.  3.  7'  modo  fwnma.  voce,  mo- 

to  hoc ...  —  V.  25:  «ofc  %p»«  ßenti.  —  V.  48; 
vraxis.  —  V.fij:  fermane  moießva.  —  V.  1321  *»»• 
or  Bentl.  —  5.  4,  87 :  «•»**  Ä.  avet.  —  S.  6t  53  J 
toJP»«  Bentl.  —  V.  116.  Die  Vulgau :  coena  mini- 
\ratwr  fueris  tribm ,  nach  welcher  Hr.  V.  überfetzt. 
'k  neuerlich  von  Hn.  Bjthkapf  in  zwey  AutTatzen 
BerUH.Monatfchr.iSo6,  Sept.  igc^Apr.J.angefochtea 
rorden.     Seine  Einendation 

C»e*a  miuijitMar:  panu  tripat  «t  lapit  albai 
Igewifsfebr  fcbarffimiig;  abernocb  liegtihvemVet. 
ifler  der  Beweis  ob»  dafe  die  »lie  Lesart  unhaltbaz 
y.  Man  fällte  den  römifchen  Luxus  nicht  mit  mo- 
^rnem  Mafslla-be  taelTen;  und  diefs  tbut  Hr.  R.,  wen» 
■,  ftatthillorifcbeBeweire  heyznbringen,  dafsindeta 
öhlfeileii  Italien  fchon  3  Sklaven  zumLuxus  gehört 
iben  ,  on»  mit  einem  Raiforaiement  abfindet,  daS' 
m  unferen  Zeiten  und  Sitten  abftrahitt  ift.  Wenn- 
:iraz  in  zwey  fpSteren  Gedichten  nur  Eines  meiiia- 
mus  gedenkt,  fo  heweiXet  diefs  waluUch  nidu^  dalV 
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nicht  mehrere  gehabt  habe,  — 
rom  Tigellus,  der  von  Einerai 
I  fpringeti  gewohnt  war:  habe- 
Taepe  decem  firvot-,  eine  Stel-  , 
was  in  diefem  Falle  wenigöder 
viel   hiefs.     Mag  nun    auch   in   Serm.  6,  107:   der 
Hauptfbchel  „in  dem  Tragen  des  Naefatftuhls  und 
Flafchenfcorbes "  Hegen:  fo  liegt  doch  ohne  Wider- 
rede der  Vorwurf  auch  darhi,  dafs  der  retclie  Tulliu» 
nicht  mehr  als  5  Dimer  gehabt  habe ,    wogegen  Lam- 
blns  Anmerkung  keinesweges  ftreitct.     Nach  diefem- 
Mefsftabe  begreift  man,  wieHoraz,  der  fein  Väterli- 
ches kün:  vorher  eingebilftt  hatte,  dretf  Sklaven  hal- 
ten, und  doch  wenig  im jVermögen  haben  konnte;, 
aber  graufam  ift  es.  Ihm  von   diefeii   dreyen  noch  - 
zwey  durch  eine  unerwiefene  Emendfltion  rauben  zu. 
wollen.   —  V.  128  ''*ft  Hr.  V.i  nudumqne  trigpnem- 

—  nach  Bend.  —     S.  7,  9  äberfetzt  Hr.  Vofs: 
-AU  nichu  in  beider  Gezänk  üch 

Ausglich  (den*  fo  fiad  ja  die  Haderer  alle  gemaltig. 
Wie  ßreiikulidigc  Moimer,  die  Kries  aufregete.   —  -— 
Der  Sinn  des  lo  Verfta  ift  wohl  nicht  richtig  ausge-    ^ 
drückt.     Rec.  conßruirt:  tmrus  motfßi  hoc  jure  Juni 
(pratditii;  alte  Haderer  haben  dief*  Vorrecht,  d.  i.  lie 
kämpfen  fo  lange ,  bis  einer  al's  Sieger  davon-  geht. 
Er  fchlSgt  daher  folgende  Verbefferung  vor:: 

Auigliclk  (denm  dift  find  ja  die  Haderer  alle  bt^gt.  fo  — 

—  S.  9,  4  lieft  Hr.  r..-  quid  agis,  dnlcifßme  rerum?  und 
inder»  darf  durchaus  nicht  iuterpungirt  werden..  So 
Ovii.  de  arte  om.  I,  213;  fvUhetrwne  rti'iun.  Calp.III, 
Ol :  uüima  rerwn.  Vrgl.  Spaldiwg  Vorr.  z.  Qwtnt.  p. 
LXXXr.  Vafs  SM  rirg.  Georg.  II.  53a.  —  S.  10, 
27 1  ^'crt  oÖIito«  Bentl.  —  Serm.  II,  a.  65:  mun-,~ 
dms  erit ,  qua  non  offmdat  fordibus-  BeUtt.  —  V.  79 : 
flffigitwiaS.I,  I.  81-  —  S.  3.  6-  «»*  'fi^  ">'»  *^"*-, 

—  Der  nach  BaaU..  auf^esonuaenen  Lesart  ediuertf' 
Quid?  to  kann.  Rec.  feinen.-  unbedingten  Beyfall  nichr 
geben.  Wenn  man  tantos  auf  die  Dicke  der  Codices 
bezieht,  fo  wird  es  ein  fehrlaunfger  Zurate  —  Vers- 

S) :  Unter  palantes  verlieht  Rec.  Wan,ierer.  E»  mir 
axter,  dem  fofs  folgt,  anf  Vieh  zu  deuten^  ift  wenjg- 
ften*  nicht  nothwendig.  —  V.  gt :  dmm  doceo  lufor- 
nire  omnes  90S,  ordine  adite.  —  V.  133:  occidtt.  —  . 
V.  216:  PofOlam.  —•  V.  276:  Die  Lesart,  nach  der 
Hr.  V.  fiberfetztr  ätqm  ignem  giadio  Jbrutare  modov 
MfiMMV.'  ift  u«ig«me>n  viel  lebhafter,  ala  di«g«wÖhtl-  . 
liehe,  —  Auf  eine  ähnliche  Weife  fetzt  VirgH  das  M»' 
do  hintennach,  um  Eilfertigkeit  und  Hefngk«tt  ain^ 
zudrücken.  Ed.  VIII,  7g:  necte,  jbnariftli,  modb.  fe* 
knüpfe- doch.  —  V.  283:  quid  tarn  magnum:?  oideitK- 

—  S.  4,  13:  alta  Cun.  —  V.  43:  efi  *t  Caju —  &■ 
5,  3.:  lamne,  dolofe,.  uotr  —  V,  55,: 

pltrumqat  recoMar 
Jtrifca  ex  qaiaijamlra  eorvaia  d^iahl  ttiaanmj-  ^ 

CapttttBriptt  dabit  rifat  Ifaftnt  Caramo. 
Hr.  Üaberfetdt  &ndet  in  recoctuifctiba  ex  quiuqumfir» 
die  Schilderung  eines-  ausgelemten  fiauner»,  efne* 
fehlauen  Fuehf et ,  in  der  Vorausfeczung,  da& 'Hrc&s- 
tat  die  bekannte  Fabel  vom  Fachs  aaä  to«  Kabe« 
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fanfpide»  fr€l<b«9  auch  IVieUnd  »eclrclem  Scholiaften 
des^Acron  un4  Porphyrion  annimmt.  Durchaus  patst 
die  Anwendung  nicht  Der  Rabe  in  der  Fabel  hält 
den  Käfe  fcbon  im  Munde«  und  verliert  ihn  nur  aus 
Eitelkeit  und  Dummheit.  Der  Erbfchlekher  dagegen 
hat  feinen  Kttfe  noch  nicht;  er  Cchnappt  erft  darnach. 
Weit  beiTer  thut  man»  wenn  man  mh  Baxter  und  Da^ 
ctrr  dem  Scholiaften  des  Cruquius  folgt,  un  jeden  Ra- 
hen yerßeht,  der  nach  Aafe  lechzt  Dana  erhalten, 
wir  ein  fchönes  tertium  ComparationiSf  welches  Bax- 
ter durch  Corvi  inhioMt  cadäveribus  ^  Captatores 
divitwm  funeribus  treffend  andeutet.  In  der  letz- 
ten Zeile  bat  Hr.  Vofs  ein  Verfeben  begangen. 
&tatt : 

ümd  es  verlackt  den  Corauut  der  Erbjchaftißfcher  Nafica, 

fliufs  es  heifsen : 

Cnd  es  verlachet  Coi/'tmus  den  Erfchafußftker  Naßca, 

Oder  noch  belTer : 

Und  es  verlacht  ein  Coranus  den  Erb fchaftsfi Jeher  Naßca. 

—  V.sp:  folgt  Hr.  Fo/jderfchar£ßnnigen  und  durch- 
aus wahren  Emendation  im  Haberfeldtfcben  Com- 
OMntar : 

O  iMertiadtp  qnicqnid  dlcam,  amt  erit»  amt  non 
Divinare  mihi  magnus  donavit  Apollo, 

die  fo  ganz  dem  emfthaften  Charakter  des  Tirefias  an- 
geme(&n  ift»  und  alle  Schwierigkeiten«  welche  (ich 
bey  der  Vulgata  erheben,  glücklich  löfeL  —  S.  6»  48  ^ 
invidiae  nofier,  Ludos  fpectaverit  —  tuferit  Bentl.  — 
V.  96:  vive  betUus,  vivei  —  S.  7,  ij^:  doctus.  —  V. 
70:  uH  mos  vefter  agit  Cruq.  ex  Mfc.  —  S.  S*  29  ? 
a^,  et  —  Ep.  I,  4»  16:  cum  ridere  votes  Epicuri  etc. 
-r  Ep*  7»  3-  ji  me  vivere  visjitnum  recteque  valentem. 
Vrgl.  Ep.  I.  16.  21-  —  £p*  II.  42  Cunctane.  —  Ep. 
19»  gl :  fidenter  Bentl.  Cun.  — '  V.  91 :  potopes  Uqutdi 
media  de  hce  Falernu  —  V.  iii :  ponit  ft.  donat  — 
V.  112  s  mnimum  mOii  ego  ipje.  —  Ep.  11,  i ,  1295 
correptor.  —  Ep.  2»  162:  fenti  ^  Jentit.  —  Ep.  3» 
197:  pacare  iumentes.  —  V.  201:  juncta  BentL  — 
vT  270 :  noßri  proavi. 

•  Um  das  Verhäluiifs  zu  beftimmen»  welches  Vcjs 
in  den  Oden  gegen  Ronrier^bebauptet,  mOgebier  der 
Anfang  der  berühmten  Früblingsode  (IV,  7}«  die  zu 
dfn  gelungenften  Ton  Ramler  gehört,  in  beiden  Ober- 
f^tzungen  neben  einander  ftebea.     R.  überfetzt : 

Reif  und  Schnee  Gnd  entflohn :   ihr  Gras  gewinnen  die  Fluren 

Wieder,  die  Wälder  ihr  Haar. 
Tellus  wandelt  die  Scene :  gedrängt  in  ihre  Geftade 

Rollen  die  Ströme  dahin. 


Nackt  mit  den  lachendaq  Nyaiph^ii,  die  ZwUUngsfchweibm 

am  Aripe» 
Wagöt  Aglafa  den  Tartz. 
Hoffe  nichts  Ewiges  ^  hhi*t  das  fi^heidende  Jahr  and  die  Stunde* 

Welche  den  Ta^-  dir  vntf&hrt. 
Bnreas  weicht  den  Zepiiym,  den  Ijeni  verCcheuchet  der  Sommer, 

Diefer  ^eht  unteri  Tobald 
Sein  \<'ohithätige)i  Hom  Atitumnus  gelieret,  und  eilend 
•     Stiirmt  der  Verwüfter  zurück, 

Efie  Vojßfche  Überfetzung  lautet : 

Weggeflohn  ift"  der  Schnee ;  fchon  kehrt  dem  Gefilde  die  Grafung» 

Bäumen  das  grünende  Laub. 
Jugendlich  wechfelt  die  Flur,  und  tiefer  gezwiingt  in  den  Ufern 

Rollen  die  Räche  vorbey. 
Nymfen  gefeilt»  Vagt  ietzo  die  Grazie  famt  den  Gefcfawiflern« 

Nacket  zu  fchweben  im  Taiiz.  . 
Nichts  unfterbliches  hoffe!  fo  mahnet  das  Jahr,  und  die  Hora, 

Haffend  den  heiligen  Tag. 
Kalte  verthaut  im  Weite;  den  Lenz  drahgt  befdger  Sommer, 

Gleich  zu  entfliehen  befHmmt« 
Wann  vielfiarbige  Früdite  der  HerbR-  ■u^fchüitete ;  bald  daHn 

Rehret  der  laffige  FroR. 

Blofs  der  Anfang  der  Ramterifcben  Überfetziu^  ift 
ohne  Leben  :  ^^Keif  uwt  Schnee, fie^i  eniflofm**  u.f.w. 
ift  nicht  Ausbruch  der  befriedigten  Sehnfucht ,  fon* 
dem  kalte  Betrachtung.  Wie  gafiz  anders  drfickt  die 
zweyte  Überietzung  die  Freude  des  Dichters  au«,  der 
oft  nach  demFrüblinge  ausgefehen  hat »  and  nun  end- 
Uch  feines  Wunfehes  gewährt  ift!  Sonft  wetteifere  die 
Ramterfche  Überfetzung  mit  der  Vojfifchen  durch- 
gängig an  Innigkeit  und  iebendtgem  Ausdruck  ;  über- 
legen ift  Vofs  in  der  Treue»  inderBeftimmtheit,  mid 
b^onders  in  der  metrifchen  Behandlung.  Ramler^ 
war  ein  unvollkommener  Metriker»  was  t^fondars  in 
folchen  Oden  fühlbar  wird^  deren  ganzer  Zaubev  auf 
dem  Versmafse  beruhtv  wie  die  Ode  der  Neobule  IIL 
1%.  Die  früher  überietzten  Oden  find  bey  Wtfirem 
feine  vorzüglichften.  Unter  den  fpäteren  und  noch 
einige »  welche  das  frj/che  Leben  der  früheren  ath- 
men;  andere  find  fo  matt  und  htttfalUg^  dafa  man 
ungeme  den  Namen  Ramler  mit  ihiieft  vereint 
denkt. 

Über  den  lyriichen  Ausdhick  der  deut/bhen  bo- 
razifchen  Ode  uinftandlich  zu  reden,  hält  Rec.  für  an- 
nOtfaig,  indem  er  auf  die  Fit>//i/cÄe  Recenfion  der 
grammatifchea.  Gefpräche  (J.  A.  L.  Z.  1804.  Febr, 
No.  43)  hinweist t  wofelbft'  der  Lefer  eine  vom  Vf. 
felbft  angeftelite  genatie  Charakterlftik  fetner  Über- 
fetzung und  Beyfpiele  von  Klopftockifchen  Verfu- 
chen  finden  wird. 


(Die  Fortfetznng  folgt.) 


k > 


KURZE     ANZEIGEN. 


SoHONX  KÜNSTE.  lÄinebnrgt  b.  Herold  u. Wahlftab : 
Noth  machte  ihn  weifer  und  glücklich;  Sdiaufpiel  in  fünf  Auf* 
zügen.  Nach  dem  LuflCpiel:-  Der  Verfchwender ,  aus  dem 
FranzÖGfchen  des  Hn.  Destouickef.  Bearbeitet  von  Scheerer,  1804. 
152  S.  8«  (14^0  ^^  Stück,  wie  «26  hier  ift ,  wird  fich  auf  den 
Theateni  fehen  laiTen  können.  Der  (gewöhnliche  ConverOitions- 
tön  ifl  gut  getroffen,  nur  follte  dieCe  Converfation  felbft  mehr 
Leben  uud  Energie  haben.  Dafs  der  Baron  von  Lilienthal  in 
fo  kurzer  Zeit  weifer  und  ^ücklich  wird,  ift  ihm  zu  gönnen; 
aber  es  möchte  nicht  allen  fo  glücken«    Der  SchluCs  ift  nicht  k 


la  mode:  v,  LilienthaV,  Gefegnet  fcy  mir  der  heutige*  Tag !- Er 
führte  mich  zwar  durch  Stürme  in 'den  Hafai;  aber  er  g«b  mir 
die  heilfame  Lehre:  ,^fVahre  Freundfcbaft  (umarmt  mit  da 
Linken  die  drey  Alten.)  und  treue  Liebe  (mit  der  Rechten 
die  Schwanenfeld  umarmend,)  und  das  gröjste  GWck  des  JLe- 
bensü  (die  Schwanenfeld  reicht  ihrem  Bruder  in  diefer  Stel* 
lung  die  Rechte.  Er  fchliefst  Geh  niber  an  die  Gruppe.)  (L»«r 
Vorhang  fallt).  Da  giebt's  denn  doch  einnyJ  was  Ördemlicfcec 
von  einer  Gruppe  zu  fchauen. 

Rr. 
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DEN    11    J  ü  Nlü  S,    1807. 


RÖMISCHE    LITERATUR. 

Heidelberg,  b.  Mohr  und  Zimmer :  Des  Quinttts 
Horatius  Flaccus  Werke  von  Johann  Heinrich 
Vofs^  u*  f.  w. 

(Fortsetzung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  RecenfionJ) 

LIas  VerMItnifs  zwifchen  Vofs  und  Wietand  in  den 
üpifteln  und  Satiren  ift  ichon  angedeutet  worden; 
im  es  anfchaülich  zu  machen»  wird  eine. kleine  Pro» 
)e  hinreicliend  feynJ  Wir  wählert  den  Eingang  zur 
)  Satire ,  den  Hr.  Wietand  fo  überfetzt^ 

üngft,  da  ich,  wie  mein  Brauch  ift,  auf  der  heiligen  Stra&e 

Ipazieren  ging*  und  irgend  eine  Kleinigkeit  im  Kopf 

lerumcrreb,  ganz  darin  vertieft,^ 

lege^net  mir  ein  Quidam»  den  ich  hloCs 

Ton  Namen  kenne;  nimmt  mich  bey  der  Ha^d, 

Jnd  fpricht:  „wie  gehts,  mein  Befter?«  —  Leidlich  gut^ 

o  wie  e«  geht;  zu  dienen.  —    Da  ich  ihn 

Jur  Seite  fthlendern  Cehe,  frag'  ich:  willfb^u 

ioch  weiter  was  von  mir?  Du  wirft,  erwi«dert  tr« 

lieh  hoffentlich  bald  beffer  kennen  lernen; 

:h  habe  in  den  Cchönen  WüreiiTchaiften  was  gethan. 

Ir.   Vsfs  überfetzt: 

)urch   die  hellige  Strafs'  «inft  wundert^   Ich*    meinem  Ge* 

brauch  nach, 

innend«  ich  wei(»  nicht  was  für  Kleinigkeit,  gänzlich  ver- 
tieft drin. 

tötzlich  heran  kommt  einer,  bekannt  mir  hloCs  nach  dem  Xamen, 

nd  mir  die  Hand  angreifend:    «»Wie  gehts,  mein  trauttfler 

Sdiatz  doch?»«  — 

Leidlich  genug,  wie  es  kann'*:  tft  die  Antwort:  „geh  es 

erwUnfcht  dir !  •* 

\a  er  fich  feft    anhängte:    „Begehrfl  du  was?*«  frag'  ick 

Um  hafttg. 

Deine  Bekanntfchtft:««  fpricht  er;    »»Gelehrfamkcit  treiben 

wir.**    — 

3  wie  die  Wietandijche  Überfeuung  eine  (lörker  mar- 
irende,  aber  geiftvoMe  Parapbrafe  des  Originals  ift; 
•  wird  fie  auch  dem  minder  geübten  Lefer  zu  einer 
klärenden  Paraphrafeder  I^o/^cAeii  Überfettung  die- 
m  können,  die  dem  Originale  Schritt  vor  Schritt 
Igt.  •  —  Eine  gröfser^  Ubejreinftimmung  in  Ton 
id  Form  zeigt  fich  zwifchen  Vojs  und  Klopflock,  der 

der  Fortfetzui^  von  den  grammatifcben  Gefprä* 
len    ( Archiv  d.  Z. )  S.  42  die  Fabel  von  der  Stadt 

und  Feldmaus  überfetzt  hat,  von  der  wir  Folgen- 
15  uiittfaeilen.   V.  loi : 

i  He  nun  Landmavs  hat  zu  einem  purpurnen  Polfter 
nbegleicet»  -  da  trippelt  fie,  i^eich  der  gefdmrzetan  Whrthin« 
ihlt  ilets  mehr  der  Speife;  befchaffiet  giägdiglich;  alles, 
as  fie  bringt,  beko(lkt  /le  erft    i)e&  geänderten  Schickfals 
ohy   lieg^  J^andmaus'aa«  und  iil  guter  DingM  und  geniefset! 

^.  A.  L.'Z.  1807^  ' Zwfj^tcr Bö«* 


JLber  auf  einmal  entAürzet  der  Flügel  thüren  Gekrache 
Beide  dem  Pfühl;  He  laufen  gefchreckt  herum  in  dem  Saale: 
Doch  des  Entfetzens  voller,  erbeben  (ie,  da  in  des  Kaufes 
Tiefem  Qewölb-  es  erfchallt  vom  Gebell^  der  Moloffe.    DrauST 

Feldmaus:  ' 

Nein,  fo  ein  Leben  thut  mir  nicht  Noth.    Gehab  dich  wohl! 

Wald 
Tröftet,  und  ficheres  Obdach  mich  bey  ärmlichem  Haushalt. 

Fo/x  hat  diefe  Stelle  fo  ausgedrückt: 

Als  die  Städterin  nun  auf  purpurnem  Polder  die  Feldmaus 
Hingeilreckt,  rafch  trippelt  fie ,  gleich  der  gefchürzeten  Wirtin, 
Dehnt  durch  Trachten  den  Schmaus,   und  nicht  undienerifch 

übt  fie 
Solches  Gcifdiäft,.vorkofte&d  ein  jegliches,  was  fie  dahertragt.' 
Jen^  in  gemächlicher  Lag*  ift  froh  des  veränderten  Loofes, 
Und  bey  dem  Guten  vergnügt,  als  heiterer  Gafl:  da  mit  Einmal 
Dröhnte   der  Flügel  Gebrach  ,   und  dem   Pfühl  fie  entüürze- 

te  beide. 
AogftvoU   laufen    fie  rings    im    verfchloirenea    Saale ;    dock 

mehr  noch 
Beben  fie  jetzt,  wie  entfeelt,  als  laut  vom  Gebell  der  Molofle 
Hallte  der  hohe  Palafl.    Nicht  noth  mir,   fa^e  die  Feldmaus, 
lilfolch  Leben  1  Gehabe  dich  wohl !  Mein  Höhlchen  im  Bergwald 
Wird,  Nachilellungen  ficher,  bey  ärmlicher  Wicke  mich  tröflen. 

Die  Wahrheit  der  Klopftockifchen  Darfteilung  ift  fchon 
fehr  grofs;  nur  ein  wenig  von  fubjectiver  Laune  ift 
beygemifcht,  und  der  horazifche  Ernft  mit  einem  lei« 
fen  Lächeln  begleitet.  V^ijs  hat  fich  fo  genau  wie 
möglich  an  feinen  geliebten  Vorgänger  gehalten »  und 
einige  gelungene  Ausdrücke  ihm  abgeborgt ;  aber 
den  Vers  wieder  in  feine  af ten  Rechte  eingefetzt» 
und  das  Manierirte  zur  urfprünglichen  Naivetät  zu- 
rückgeführt. 

Wie  fehr  unfere  Sprache  durch  neue  Zufammen* 
ftellungen  und  Wortbildungen  bereichert  worden  \^ 
kann  fcbon  ein  flüchtiger  Hinblick^  befonders  auf  die 
Satiren,  zeigen.  Die  Aufj^be  war»  emen  Rafften 
und  einen  Horoz  in  deutfchen  Tonen  reden  zu  laf- 
fen ;  die  deutfche  Sprache  alfo  mufste  diefsmal  fo  rö- 
mifcb  undfobof^ziCch  werden»  wie  es  clie  Anlage  der- 
felben  nur  geftattet.  Hier  zeigt  fleh  der  Überfetzer, 
feiner  Gewohnheit  nach»  kühn  und  befonnen.  Er 
wagt  fich  bis  an  die  aufserften  Grenzen  des  deutfchen 
Sprachgebietes,  bleibt  aber  dort  ftehen»  eingedenk« 
<dafs  man  diefelben,  wie  die  Grenze  jenes  berühmcen 
Zaubergartens,  ungeftraft  nicht  übertreten  darf.  Fol- 
gende aus  eif^n  viel  reicheren  Vorrathe  nur  abge- 
fchöpfte  Stellen, mögen  zeigen,  wie  der  Überfetzer 
den  Charaktei^  der  horazifchen  Sprache  zu  erreichen 

Sewufst  hatt  theils  durch  die  Bildung  und  An  wen- 
ung  ganz  neuer,  oder  doch  ungewöhnlicher Jledensr 
arten,  theils  durch  die  Aufnahme  veralteter  Worte« 
we^he  Horaz  durch  die  catUda  junctwra  wieder  ein- 
OoQ  "  .   ' 
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^ufOhren  gebFetefc  Nim  wihi  deero  S.  1 ,  9,  36 :  ich 
werde  mir  nicH  fehlen,  5.  II,  1,17:  fwcto  mir  entfie- 
ficn.  —  Delajfkre,  abmüden.  So  LoÜönft.  Arm.  I, 
IqSu  —  Concefja  Vemus^  fügtiche  Luft»  welches  fich. 
irfurck  die  Redetisart  ^erklärt:  „ich  habe  Fug  es  zu 
thun."  —  Adunco  nafo  ^  mit  hohem  Gerümpfe.  — 
Contractus  £p.  I,  7;  eng  zufammen  gefclimiegt ,  wo- 
gegen das  Wielandifche  zufammengjrfchnmnfft^,  %\k  un-< 
edel  ablocht.  —  5.  I,  2,  53 : 

—  —  doch  hierin  herzt  er  ßch  einzig» 
Diefs  ift  Freud*  ihm  imd  Ruhm.     Der  Edden  keine  be^ 

rühr"'  i^h. 

Wie  erfoböpft  diefer  Ausdruck  dzy^fh^eßampt^^tüu^ 
uno,**  wofür  der  Engländer  Tagt;  he  hugs  himfelf.  — 
Dünlietnde  Ehrfudht  ^  S.  98  erregt  dieVörfteHujigvon 
Kleinlichkeit  und  Verächtlichkeit.  So  fegt  Kkpfloni: 
die  Kichtelnden.  —  Sehr  fchön  ift  5«  I,  6»  57  infans. 
pudor  durch  unmündige  Scbaam  gegeben ,  und  5,  II, 
^9  40:  infantes  flatuae  durch  ttnmüHdige  Stahien  (ft. 
^iichgemachte ).  So  eine  unmündige  5fcatue  war  die  • 
des  Priapus  in  Mäcenas  Garten,  der  darum  auch  eine 
Ueine  MenfcbHchkeit  nicht  zu  yerwrgen  w»lr«  -—  5. 1« 
6f  35*  magnas  Graecorumcatervas,gtiechiMievCh6t' 
Umaht.  So  fagt  Logau::  „die  UnT^aJit  eurer  Gaben,** 
ii;id  Kaifersberg :  „fyc  habend  die  Juden,  ein  Vnzalit 
Om  todt  gefcUagen.**  —  Rtmafa  Mim^  4iEis.  ritsigfe 
Ohr.  —  Purgata  auris  ^  dBS  unverftockte  Gehör.  — 
S'Uf  I,  z6:  der  Zwillingshruder  des  Dotters  für 
ovo  prognatus  eodem  Hl  wenigftens  originell,  wenn 
.^icA  weniger  einfach  als  das  Original.  —  t^ienß 
SL  Diener  <die  Dienße,  S.  11,  z^  67)  ift  nicht,  wie4de' 
4fi%g  raerynetf  blofs  Sprache  der  gi»mein.ea  Mundar- 
ten, fondem  überhaupt  ältereSchriftCprache*.  Kaifersb. 
Eni.  69  fagt:  Die  dienfle  müHen  den  meifter  um!  dt? 
€raw  fragen,  wie  man  ihm  thun  fol|»  Di^n/Jin.  beftnnl 
ücfa  Rec»  nirgends  als  im  nördlichen  Deutfchland  ver- 
nommeAZu  haben ;  allein  es  ift  richtig  abgeleitet;  und. 
durfte  um  fo  eher  einen  ehrenvollen  Platz  in  einer 
horazifchei;  Ode  finden,  tl,  41 : 

Seif  der  Diet^ßin  Ußhe  dir  nicht  Bejchümuitg ». 

M  alle  übrigen  Worfei,  wie  Häumagi  (od.  Mafdy^ 
l^ienjhnagdy  hohniHtagd,,  an  diefer  Stelle  höchft  uni-- 
üphkklich  feyn  würden.  — .  Serm.  11,.  $,  10 :. 

^Mpenn  didi  da«  Rü-Mcben   enthann^  sMkUihnC  in   da«  totdiclie 

ObdaciL. 

Wie  gc^au:  entfpaiwnt  das  vacwtm^  «n.  di e^-  Stiele  aus» 
diPftckt,  braucht  nur  angedeutet  zU;  werdenr  Sollte 
l^er  nicht  der.  Vers  npch.  durch,  folgende  Urnft^Hung^ 
gewinnen?; 

Weim  den  entfpannten  die  Hütt*  aufnahm'  in— 

-!— -  V.  44:  Chrtipppi  porticus  et  grex,  des  Chryfippus. 
Hair  und  Genq|fam;  ein  herrliches  Wort  für  Genof- 
fpnfchaft !  ' —  V.  107  :  abfpurig^  ein  neue3  nach  ab- 
U^egig  und  abfonnig  gut  abgeleitetes  Wort,  das  die« 
linnliche  Bedeutug  von  detirus  auf  das  genauefte  aus- 
drückt. Der  Holländer  fagt  in  gleichem  Sinne  tut- 
J0nfporig;  —  V.  214:  das  verftumm&nde,  Lamm,  nach 
4ier  Analogie  von  verödetes  Meer^  gleichfam  als.  ob. 
iftftn.  an.  das  .'Meer  Anfoderun|(eni  det  f!ru(3it/)arkeit: 


f 


machte.  — -  T.  199 :  die  Kalbe  ft.  weibliches  Kalb  hat 
auch  Opitzißrg*  fl,  TtS2 :  •ine  weifse  Kalbe.  —  Serm. 
11,  5*  il  ift  privum  fehr  gut  durch  Einziges^  überfetzt. 
Ein  ,prf tHüfi  im  e%entUcben  Sinne  wäre  der  Phönix; 
dann,  was  fo/etcenift,  wie  diefer  VogeL  —  V.  105: 
du  beforg*  unkarg,  finefordibus  exfirut.  Hier  ift  der 
Euphemismus  recht  an  der  Stelle »  um  den  Begriff 
Verfchwenderifcb  auszudrücken»  —  V.  40 :  eiMto  ion- 
enSj  mit  dem  Arme 7fu|rf(?nrf,  hat  fchon  Wieland.  — 
inige  mit  mis  verbundene  Wörter  verdienten  gewifs 
noch  mehr  im  UmJaiif  gebracht  zu  werden-,  wie  «tfi- 
fchwöreHf  perjurare,  misfügeny  misbilden^  misheUig 
iron  jeu^m  (pugnantia  ißisr  difcrepat  iftiyy  und 
Serm.  H,  4,  iSr 

dafs  nicht  zah  die  Henne  (Ich  mtsempfehle  dem  Daumen. 

Dann  find  noch  mit  grofsem  Glück  mehrere  Verba 
ßmplicia  zurückgefbdert,  die  man  jetzt  gewöbnBck 
our  als  ^ompojita  gebraucht.  S.  T,  $,  123  •'  Was  Im 
Stillen  mich  heuerte.  —  £(p.  I,  ^,  6:  weFs  auch  die 
Mufenkohorte  ßch  fleifsige.  —  V.  15 :  der  ermahnt 
noch  darf  der  Ermahnung.  Der  Vers  erlaubte  hedoff; 
aber  jenes  Wort  ift  zu  edel ,  aU  da(s  eine  fo  fcbone 
Gelegenheit  für  die  Aufiiahme  defTelben  hätte  vcr- 
fäumt  werden  dürfen.  Loh^ß,  fs^  Arm.A^  1339  i 
Gott  hat  weder  den  Himmel  im  leineuft  Scale«  aoch 
die  Erde  zu  ^nemFufsfchemefg^nlttr^.  —  Serm.  H, 
6%  9."^  der  Winkel,  der  mein  Kärtchen  im^iert.  —  S. 
I»  6»  86  Steigerer  ft.  Verfteigerer.  —  Sehr  reich  aa 
ungewohnten  Ausdr üdce»  ift  Serm.  I«  3^  43 :. 

Ja,  wie  der  Yae^  am  Sohn,,  fo  müITen  auch  wir  ^sn  des 

Freunden , 
Blickt  we  ein  Fehler  hervor,,  nicht  eckel;f«kt»:  den  J^^^sim 
ißJennt  Geh  Angler  der  Vatecrund,  Jiüchlein,  ruft  er,  weoft 

winzig 
Blieb  ein  verhüttetes  Kind',  Wie  das.unreif  fallende  Zweri^eta 
Sifyphus;  SdirÜgeUhen  Jiei&t  ^.  weiifi  die  Beirt*  ampibthi  .- 

uiid  jenem 
V^M  Ebrnpfufschen  getaltt,  der  auf  khrziger  Ttrk  dah&fß^pft 

Schrägelchen  i&^  fo  viel  Eec.  weifs,  ein  mecklenbor- 
gifoher  PrartndaHamus.  Der  Übtaifetser  jyitte  «vch 
Häjpkelchen  fagen  köimen,  ein.  Ausdruck  der  in  Thü- 
ringen zu  BaoTe  ift. 

Dafs  vide  diefer  Worte  nicht-  in  da»  &^l  bohr- 
rer  Dichtarten  gehören ,  hraucht  kaum  bemerkt  za 
werden,  Sie  gehören  dem  Tom  d^r ^(uf9man4€\uF^ 
4en  Mufe^  an,  und  dahin  reclmen  wir  auch  Abkü/w 
aungen,  wienetfchmäk  nichts  OAn  Traurigkeic  p  Erth 
tin^  TertmZi.  und  Ausdrucke»,  wie  Poeten^,  diJe  «um  in 
denfruhfiren.ÜberfetsungendesHn.  Vpß nickt mmriSlu 

Von  derTreu^ond  Wahrheit  dieser  Überfetzmif 
ift  fchon  im  AjIgenKidnen^  geredet  worden.  Da  fick 
eine  beftimmte  Idee  nurinefner  bcfftimmien  F#r« 
darfteilen  kann :  fb  ift  die  Üherfetzungftueh  faft  durc^ 
gttngtg  dem  BuchAaben  naeh.  treu ;  und*  nur  ipresrigc 
Fälle  find,  wo  der  Überfetzeri  wh  in  ememliaii 
Sinne  getreu  zu,  fejm  1  von.  der  imdiAiblitdiea  Trei 
abweichen  mtifste.  So  hat  er  6dh  Ideine  Ztiiatse 
laubt  bey  fotchen  Am^drAcken  >  deren;  ganze  Bedevt- 
famkeic  au£efner  fihnHchen  Aifftrh^üung'benrtie ,  die 
Bit  uns  entweder.  Verdunkelt  ödlrga'n^^Tcfrlorta 
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weiteres  zu  fagen  als  fitres  dextra  c^ereet^  am  die 
Idee  einer  ont  der  Sichel  bewaffiaeten  Recktea  aus- 
zudrücken.  Der  Überfetzer  dagegen»  der  Horazeiis 
Meinung  yollftändig  wiedergeben  wollte ,  nm&te  zu 
einer  fefa^cferen  Bezeichnung  feine  Zuflucht  nehmen : 
^die  Dieöe  bezähmt  in  der  Rechten  die  Sicheln*  — 
Aus  einem  ähnlichen  Grunde  ift  S€rm.  II»  35 :  Satur- 
na/tifix durch:  „unSj^r  Saturnalien»**  und  V.  2ä6:  ca- 
fdt  durch :  ffhinfene  Häuschen'^  überfetzt  woroen.  -— > 
So  V:  287  2  foecunda  in  geMe  Meneni^  in  des  foUem 
Menenitts  fntehtbarer  Sif^pfchaft.  Ep.  I»  5,  !•  deutet 
^dertf^frorr  Archtas  auf  einen  Handwerker  hin;  Ho* 
laz  durfte  ihn,  da  er  allen  feinen  Zeigenoflfen  bekannt 
«rar,  bey  feinem  blofsen  Namen  nennon.  —  So  ift  die 
itelle  V.  24'  ne  fidos  inier  amicos  fit  qui  dtciaforas 
immet^  durdi  die  Überfetzung: 

-.•  —  --^  .4—  — «<lal9  nicht  im  traufkkeu  Kränztein 
Seyu  "wer  ein  Wort  ai»  der  Schwelle  vierfichleudene,  — 

rrfV  recht  in  ihr  helles  Licht  gefetzt  worden.  Von  min- 
lerer  Nothwendfgkeir  find  Zu/^tze,  wie  5.  I,  5,  40 : 
»der  vergmffte  Balbinus;"  und  S,  I,  6»  7^:  ziffemde 
n&ein,**  weil  fie  aus  dem^  2Uifammennaftge  ven^ 
^Ihft' hervorgehen. 

Auch  bey  ^Stellen,  dfetreu  überfetzt«  eine  t^ 
ige  Dunhelheiterhaken w#pden,  erlaubt  fick  der  Über- 
htaer  ebie  Abweichung  vem  BochftaJIen'defOrigiiialB». 
.  B.  S.  I,  105: 

£fi  iuter  T^maihm  quMam  Jocerumqme  VifelU. 
n  ganzen  Zufammenhange  iß  nichts ,    das  auf  die-, 
eheime  Bedeutung  diefes  Räthftls  fühfea  könnte ; 
mzjg  der  Scholiaft  berichtet  ufis,  dafs  >ener  ein  Ca- 
rat  gewe^fen  fey,  dtiefer  einen  Bru^fa  gebebt  habe., 
ler  Überfetzer  chat  wehP  der;in,  da<s  fm  weHig,  des 
rllen,  und  das  zuviel  des  zweyten«  auf  einem  an- 
eren  Wege  zu  vecfinnlicken.    Er  überfetzt: 

Zwifchen  dem  Hageren  iA  und  dem  Aufgedunjenen  etwas; 

Weniger  treu  find  endlich  einige  Stellen  über- 
tzt,  wo  unfere  nordifche  Zurückhaltung. dem  Über- 
tzer  eine  Fefljßl  anlegte,  welche  der  zwan^ofe  Süd- 
fider  nic^t  kannte..    IMe  fceyen  Situationen,  welciie 
IS   Horaz  fo  häufig,   am  häufigften  in  der  zwey ten, 
tire   vor  Augen  führt,  find   uns  Deutfchen  von  je 
T  ein  Ärgernifs  gewefen ;  und ,  wie  lieblos  es  auch» 
yn  itiag#  den  Römer  an  den  Mafsftab  unferer  Re- 
ion  und  unferer  Sitten  zu  halten,  foftimmenwir 
ch  mehr  und  minder  in  die  Kraftiprache  des  ehr- 
ten Gottfchlihg  ein:    „es  feyen  Narrentheidinge,. 
;  einen  Chrfften  nicht  geziemten."     Wie  entartet 
d  fittenlos  auch  Horazens  Zeitalter  feyn„  mochte,,  fo- 
rmen wir  doch  nicht  umhin,  die'Vorzüge  einer  Na- 
n   anzuerkennen,  die,  was  fie  zu  denken  wagte». 
:h  vor  den  keufcheften  Ohren  ausfgrechen  durfte., 
r  Deutfchen,  an  das  moderne  Feigenblatt  gewöimt,. 
fchweigen.  Was  zu  denken  wir  nicht  erblöden.. 
iTi  Reinen  füllte  alles  rein  f^jrn ;.  dtmnwäre-  unfere  . 
>anität  minder  ecke!' und  der  römifchen  iihnlicher^ 
alles  mit  derber  Offenheit  nannte^  fb  wie'öin  Arzt- 
^  aber  mit  Ernft  vor  feinen  KunilgenofTen.  redet. 
Hand,  umfchrelbt.  einzelne  fchlüpfrige  Steilem  mit. 


einer  gewifien  Zierlichkeit;  anderen  wirä  er  eihen- 
co'ifchen  Flor  um,  der  gerade  fo  viel  un verhüll tlafst, 
als  nothwendig  ift»  um  Neugierde  und  Lüßernheit 
rege  zu  machen.  Aber  befler  wäre  gewefen  zu  fchwei« 
gen«  als  fo  mitzutheilen.  Vefs  überfetzt  die  mehre- 
ften  diefer  Stellen  derbe  und  dreift ,  z.  B. :  Serm.  U 
2,  68  —  5.  82.  —  Nur  wenige  für  unfere  Foderun- 
gen  ganz  unüberfetzbare  Stellen ,  find  an  Ausdruck 
und  Inhalt  gemildert,  und  fo  gleichfam  aus  dem 
fttdtichen  Horizonte  Italiens  in  unferen  nördlichea 
fibertragen  worden. 

Was  den  Versbau  des  Horaz  betrifft ,  fo  hat  ficb 
das  Vorurtheil  eingefchlichen,  Horaz  habe  fehr  fcfalecb* 
te  Hexameter  geCchmiedet;  dergeftalt,  dafs  Mancher 
im  Ernft  glaubt»   der  verftorbene  Herder  habe  den» 
Horaz  nicht  zu  nahegethan,  als  er  in  feinen  Über-» 
fetzungen  (Adraßea)  die  kläglichften  Verfe,   welche 
nur  Bequemlichkeit  mit  einem  gänzlichen  Mangel  an^ 
Gehör  und  Tactgefühl  hervorbringen   konnte,   ihm 
aufbürdete.     Gewifs  ein  auffallender  Vorwurf  gegen 
einen  Dichter,  den  man  in  den  Oden  als  voHendeten 
Verskünftier  bewundert;  von  dem  man  einzelne  He- 
xameter, die  für  glückliche  Ausnahmen  gelten,   fllr 
Mufter  zur  Nachahmung  aufftellt;  dem  man  als  Kri^-    , 
tlfcer  in  der  Verskunft  vollkommene  Gerechtigkeit  wi- 
derfahren läfst;  von  dem  man   endlich  weifs,    dafa 
er  feine  Verfe  fo  oft  umfcHmelzte  und  znrecht  feilte, 
dafs  er  darüber  nur  Viermal  im  Jahr  zum  Abfchreiben 
ins  Reine  gelängen  konnte..    Ein  fö  i)edachtlofer  Ta-  " 
del  füllte  einem  Zeitalter,  das  Form  und  Inhalt  ge- 
trenntzu  denken  gewöhntift*,  nicht  eben  verargt  wer- 
den.    Doch  dürfen  wir  behaupten,    daf\i  er  nur  la. 
einem  fölcbeiv  Zeitalter  aufkommen,  und:  Eingattg* 
finden,  konnte., 

Dafs  'Iforaz  die  Grandiregeln^ des-  Hexameters ,   z. 
B.  dieCäfuren,  vernachläiCget  habe,   dafs  er  durch. 
Einförmigkeit  der  Wortfüfse  ermüde,,  und  durch  Mifs- 
klänge  das>  Ohr  beleidige :.  diefs  hat,  fo  viel  wir  wif- 
ttn^  noch  keiner  zu«  behaupten:  gewjigt..    Wenn  fich 
tflfö  jener  Tadel  nicht  ganz  in  Widecfpruch  und  Un- 
fein auflöfen  foll,.  fomufs  er   daraufhinausgehen», 
dafs-man  im  Horaz. fö wohl  den.frölilichen  Gang  des 
idyUifchen  Hiexameters  vermifle ,  als  auch  die  Fever- 
lichkeit  und  Stetigkeit  des.  hero'ifchen;     Mit   Recht: 
wird  Virgil  als  Vorbild- und  Mufter  in  der  Kunft  deß. 
Hexameterbaues  genannti;.   aberanch^  mit  Einficht  9, 
wenn.man  zugleich^  födert,   der  heroifche  Vers  folle: 
die  feÄftehende  Form  feyn  ,  in*  welche  fioh  jeder.  Ge- 
genftand^,   der  hexametrifcb* behandelt  feyn'  wolle,, 
hineinzwängen  muffe?  Gewifs  bildete  V4re;ii  den  he- 
ro'ifchen Vers  nicht  als.  die  alleingültige  Species  dess 
Hex9meters>  fondern  weil  gerade  diefer  imponirende: 
Vers^  der  Würde  des  von  ihm  gewählten  Gegenftan-- 
des  am:be(len.zu(^racb.     Und.follte  nicht  auch.Horaz,. 
diefer  befbnnene-KunftliM",  bey  der  Abweichung,  v^m 
der  virgilifchen  Versnorm,  ein  böberes-Gefetz  befolgte 
haben,  dem  er  treui  bleiben  mufste,  wenner  in. fei- 
ner Dfchtungsartfov^oUkommenftynwx^lhe,  W46fVir. 
gilrini  der  feinigen ; .  gleichviel«,  ob^  en  diefes>  GefätZ£ 
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durcTi  einen  glückllclien  Inftihct  fand,  oder  fich  durch 
höhere  Abftractionen^der  Kunft  leiten  Hefs? 

In  dein  technifchen  Bau  der  horazifchen  Verfe 
herrfcht  eine  eben  fo  grofse  Mannichfaltigkeit ,  wie 
in  den  Tönen  und  Farben  derDarftellung  (et  fermone 
opus  eft  modo  trifti ,  faepe  jocofo) ;  aber  die  Feyer- 
lichkeit,  die  ihm  den  hero'ifchen  Vers  würde  zur 
Fflitht  gemacht  haben,  finden  wir  am  feitenften,  und 
rfeichfam  nur  im  Vorbeygehen,  wann  ihn  eine  folche 
Stimmung  ergreift,  oder  wann  er  der  Feyerlichkeit 
durch  Fcyerliclikeic  ipotiet.  Seine  Satiren  find  ge- 
rade das,  wofür  er  fie  ausgiebt,  urbane  Gefprfiche 
des  Umgangs,  poetifche  oder  moralifche  Spazier- 
gänge, ohne  ftrenge  Auswahl,  ohne  eine  andere  Ord- 
nung, als  die  jedem  gebildeten  Geiße,  wenn  er  von 
einem  Gegenftande  erfüllt  wird,  eigenthümlich  ilL 
Spielend  geht  er'in  die  Gegenftände  hinein,  berührt 
fie  oft  nur  flüchtig,  und  thut  dann,  als  fey  es  fein 
Ernft  nicht  gewefen ;  aber  er  weifs  Plan  und  Abficht 
unter  einer  leichten  Aufsenfeite  zu  verftecken.  Die- 
fcn  Charakter  von  anfcheinender  Leichtigkeit  tragen 
auch  feine  Verfe;  fie  fcheinen  manchmal  der  Laune 
des  Dichters  gemäfs  nur  fo  hingegoffen  zu  feyn,  und 
gehorchen  dennoch  dem  Gebot  höherer  Gefetze. 

Nehmen  wir  dazu  die  nervichte  Kürze  unferes 
Dichters,  vermöge  welcher  er  oft  eine  Menge  von  Be- 
ziehungen in  einen  engen  Raum  concentrirt:  fo  er- 
halten wir  einen  neuen  Grund ,  warum  er  mit  der 
enifchen  Anfchaulichkeit  auch  das  Mafs  des  epifchen 
Verfes.  zu  vermeiden  Urfache  hatte.  Seine  Anfchau- 
lichkeit ift  anderer  Art^  und  iönnte  prägnante  An- 
fchaulichkeit genannt  werden.  —  Er  liebt  ferner  pa- 
renthetifche  Zwifcbenfätze ;  er  wirft  komifche  Aus- 
brüche der  Laune,  Anreden  an  den  Lefer,  Einwürfe 
imaginärer  Interlocutoren  hinein,  lauter  Dinge,  welche 
die  Stetigkeit  unterbrechen  müifen.  In  den  Verfen 
dialogifches  Inhaltes  endlich  find  nicht  blof^  alle  An- 
deutungen von  «er  fprach"  und  „jener  antwortete" 
gefliffentlich  vermieden:  fondem  diePerfonen  reden 
auch  fo  kurz,  wiewohl  in  keinem  epifchen  Gedichte 
erlaubt  feyn  dürfte ;  fo  dafs  z.  B.  in  mancher  Zeile 
zum  fünftenmal  die  Rede  ^ewechfelt  wird.  Wäre  es 
nicht  thöricht  hier  —  wobeiländigeGedankenpaufen 
den  ftetigen  Fortgang  der  Rede  auOieben,  einen  epi- 
fchen Vers  zu  fodem?  wäre  es  nicht  geradezu  unmög- 
lich diefer  Foderiing  eil)  Ge»ä^e  zu  leiften? 

Virgilifch  ift  der  horazifche  Vers  nur  da»  wo  fich 
der  Gedanke  zu  virgilifcher  Majeftät  erhebt«  VVenn 
wir  z.  B.  den  Vers  lefen : 

nie  gravem  durö  tirräm  qui  finiit  aratro, 

oder  Sat.  I,  5-  102 

jam  nox  buducere  terris 
Umhras  et  coelo  dißundere  figna  parabat  .• 

fo  glauben  wir  in  dem  fchweren  Gange  des-  erften» 
in  der  feycrlichen  Bewegung  des  letzteren  Virgtl  felbft 
zu  vernehmen.    Wenn  aber  Horaz  gleich  fortfährt: 

Tum  pueri  nautit,  jpuerir  convicia  nautae 

Inge f er e,    Huc  appellei  —  Trecentot  inferuf  ^  Ohei  ^ 

fo  lag  die  Urfache  der  hier  wahrgenommenen  Abwei- 
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ehung  wohl  nicht  in  Hora^ens  Unvermögen,  fo  viele 
virgilifche  Verfe  zu  bilden,  als  er  Luft  hatte;  fondem^ 
fein  (iefähl  fagte  ihm,  dafs,  wie  der  Inhalt  in  eine 
andere  Tonart  ausweiche,  auch' der  Vers  es  muffe. 
Wie  angemeften  der  erhöheten  Empfindung  der  Rede 
bewegt  fich  der  Rhythmus  vom  S9  Verfe  an ,  wo  der 
Morgen  des  feftlichen  Tages  anbricht,  der  dem  Dich- 
ter  feinen  Plotius  und  Varius  zuführen  foll !  und  über- 
all, wo  des  Dichters  Phantafie  einen  kühneren 
Schwung  nimmt ,  und  fein  Herz  von  tieferer  Rüh- 
rung ergriffen  wird!  So  find  diejenigen  von  den  Epi- 
fteln,  die  einen  erhabenem  Gegenftand  behandeln, 
von  den  fogenannten  horazifchen  Nachlä(&gkeiten  faft 
ganz  frey,  wie  die  Epiftel  an  Auguftus.  Wenn  fie 
es  nicht  durchaus  find,  fo  lag  die  Urfache  nur  darin, 
dafs  Horaz  feinen  Muthwillen  in  keinem  Gedichte  fo 
völlig  verleugnet,  dafs  er  feinen  nachläifigen  Vers 
ganz  hätte  ausfchliefsen  dürfen.  Doch  nennen  wir 
diefe  dem  Horaz  eigenthumliche  Versgattung  lieber 
die  fatirifche,  da  wir  keine  Nachläfiigkeitim  tadeln- 
den Sinne  d^  Wortes  darin  wahrnehmen  können. 
Rec.  wil^verfuchen,  fie  genauer  ins  Einzelne  ge- 
hend zu  rechtfertigen.  Die  Wirkung  der  Einzelliinge 
am  Schlufte  des  Verfes  ift  fchon  aus  dem  Homer  be- 
kannte  und  der  Lefer  freut  fich,  fo  oft  er 

den  Herrfcher  im  Donnergewölk  "—  Zeus 

wie  auf  feinimi  Throne  grofs  und  gebietend  dafitzen 
fieht.  Auch  Horaz  gebraucht  diefe  Länge  oft,  umdie 
Wirkung  eines  grofsen  Nachdrucks  hervorzubringen. 
So  Serm.  II,  3»  i83- 

Latms  ut  t»  Circo  JptUtere,  et  ajkteus  ut  ßet. 

Man  glaubt  die  eherne  Bild(aul,e  durch  den  Bibcht* 
fpruch  der  felbftftändigen  Endfylbe  vor  fich  hingefiellt 
zu  fehea.    So  Serm.  11,  i.  55: 

ut  neque  calce  htpus ,  neque  dente  petit  bor 

WO  uns,  wie  in  dem  virgjlifchen  procumbit  humi  boSt 
der  Achtung  gebietende  Stier  in  leiner  ganzen  Ehr- 
würdigkeit ericheint.  —  Angewandt  aufs  Kleine  oder 
Niedrige  bringt  die  ifolirte  Schlufslänge  durch  den 
Contraft  eine  komifche  Wirkung  hervor.  Wie  pomp- 
haft z.  B.  wird  uns  durch: 

ßfancipiis  locuples,  eget  aeris  Cappadocum  rex 

der  Kappadocierkönig  vor  Augen  geffihrt !  und  wie 
armfelig  und  lächerUch  in  diefem  Pompe!  Wenn 
nun  vollends  das  Schwein  einmal  Anfprüche  machCi 
etwas  zu  bedeuten: 

Vixi[[et  cauis  imnumdmSt  9et  amica  lato  fue 
Häcf  er  gelebt  unrein  wie  eiii  Hund  ,  wie  ein  Ctules  Mio* 

raft*  Schwein. 

Oder  gar  das  kleine  Mäuschen : 

parturiunt  montes»  najcetur  ridiculus  mui 

Wie  der  kreifsende Berg Gcb aufbläht,  konun dochkeraus Maus! 

fo  können  wir  ebpn  fo  wenig  ein  Lachen  verhalten, 
als  Horaz,  wenn  der  winzige  Gladiator  T%rho  {Senm^ 
n»  3t  310)  mit  gewaltigem  Schnauben ,  mit  fehrftol- 
zer  Miene  und  gewichtvollen  Schritten  zum  Sa9pf 
einhergeftiegen  kam. 


«» 
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hnliche  Wirkungen  des  NacBdruckcs  vom  Hoch- 
>yerlichen  an  t)is  zum  Komifchen  herunter  erzeugt 
le  ungewöhnliche  Abweichung  von  der  Regel,  dafs 
1  jedem  Hexameter  mit  dem  rfaythmi Heben  Versfchlufle 
n  logifcher  Qedankenabfchnitt  zufammenfallen  mäf- 
'.  Wenn  diefe  Regel,  in  einzelnen  Fällen,  fo  über- 
eten  wird 3  dafs  der  anhebende  Gedanke  entweder 
jt  dem  ganzen  Schlufstacte  des  Verfes,  oder  mit  der 
h webenden  Senkung  defTelben  in  den  folgenden 
prs  hineinfchlägt :  Ib  erzeugt  die  Schlu&paufe 
?s  erfteren  Verfes  die  Wirkung  eines  Gedankeiiftri- 
les ,  und  fpannt  die  Auftnerkfamkeit  der  Lefer  auf 
IS,  was  da  kommen,  werde.  Solcher  Verfe  bedient 
h  Horaz  vorzüglich ,  wo  er  als  Lehrer  ein  Gebot 
nfchärfen  will,  und  man  möchte  fie  daher  didakti- 
be  Verfe  nennen,  z.  B.:  £p.  II,  3,  1^1: 

—  —       —       —        Foi,  o 

BompÜhu  Jtmguiit  earmem  refrehemäit^»  quad  nan  — • 

—  —        —        —        IhrfoUt, 

O  pompüifches  Blut,  ein  Gedicht  mifisbilligen,  das  nicbt  — 

er  fühlt  hier  nicht  das  Gewicht  des  Gefchlechtadels, 
»Iches  die  Ermahnten  an  ihre  Würde  erinnern  foll,, 
mit  die  Ermahnung  defto  gjröfsere  Wlrkfamkeit  gs* 
nne.     So  Ep.  I»  18  >  16: 

^opugnat  nugis  armatns :  fcilicet  ut  non  x 

*it  mihi  prima  fides?  e$»  vere  quod  ptacet,  ui  nom 

Icriter  elAtrem? 

teilt  fich  mit  Fofien  gewapnat  tum  Vorkampf:  »•Hiaunel,  o 

foU  nicht 
Mein  Wort  gelten  vor  deinem  ?  und  was  wahr  fcheinet^  das 

foU  nicht 
Tapfer  ich  bellen  heraus?  > 

fr  vcrllärkt  das  durch  einefo  bedeutende  Paufeleräf- 
;re  nofs  die  Verneinung  der  folgenden  Zeile.  — 
auch,  wenn  ein  mehrfylbiges  Wort  am  SchluHe 
it,  das  mit  dem  Hexameterabfatze  in  die  folgen- 
2eile  hineinwirkt. '  Ep.  U,  x,  36*. 

Triptor  ahkinc  annos  eentum  qui  decidit,  inter 

i^fectos  veteresque  referri  debet?  an  inter 

lies  atqme  novoi  ? 

elcb«r  Po^t  abblühte  ror  hundert  Jahren ,  gehört  er 

obl  vollkommenen  an  und  älteren  ?  ^er  gehört  er 

biechceii  und  neueren  an  ? 

Paule  fpannt  die  Erwartung,   und  das  folgende' 
ge  um  fo  naclidrücklicher  ins  Gemüth  ein* 
»    jt.  L»-  Z.'  1807*    Zweiter  BamL 


Einen  nkht  unbedeutenden  Nachdruck  gewihrt 
es  auch,  wenn  ganze  Worte  über  die  Schlufapaufe 
hinweg  fich  in  den  folgenden  Vers  hinüberfclileifei^». 
welches  man  ebenfalls,  ohne  an  das.  efi  locus  umcwi* 
quefuus  zu  gedenken,  als  eine  unverzeihliche  NachliÜ^ 
ngkeit  anzufehen  pflegt  Diefe  Stellung  giebt  folchea 
Worten,  die  gewöhnlich  ohnehin  fchon  von  betricl^ 
lieber  Länge  find ,  dadurch  dafs  fie  durch  die  Paufe 
gleichfam aus  einander  gezogen  werden,  eine  noch- 
gröfsere  Ausdehnung,  und  erregen  die  Vorftellung 
eine^  grofsen  Wichtigkeit,  die,  wenn  fie  mit  einem 
unwichtigen  Gegenftande  zufammentriiFir ,  auch  eine 
komifche  Wirkung^  hervorbringen  kann.  Statt  aller 
Erläuterung  ilehehier  ein  fehr  handereifliclies  Bejrfpiel 
AUS  Voflens  Dorf pf äffen ,  wo  das  Bedeutende  diefer 
Wortftellung  noch  dadurch  gefteigert  wird ,  dafs  der 
Reim  in  die  Mitte  des  Wortes  fällt : 

Geßit^et  neigt  dem  Herrn  PaAori 
Sein  ^as  der  dicka  ConJ^hri' 
alrath,  — 

Wer  ficht  hier  nicht  den  wohlgenährten  ehrwürdigem - 
Herren  in  feiner  ganzen  Breite  vor  fich?  Der  Vers 
möchte  ihn  gerne  aufnehmen ;  aber  der  Raum  reicht 
nicht  hin,  und  Sr.  Hochwürden  mülTen  es  fich  gefal- 
len lafTen,  mit  der  anderen  Hälfte  ihres  werthenSelbfi 
in  dem  folgenden  Verfe  Platz  zu  nehmen.  Eine  min- 
der kömifdie  aber  gleicli  nachdrückliche  Wirkimf 
giebt  das  horazifche  (Ep.  II>  2«  93): 

Onanto  cum  ftfiu ,  qnanto  molimine  c/rmni* 
fitectemms» 

w|it  wie  fchwellendeffl  Stols,  wiehochehrwikdig  wir  ringinm* 
her  anfchauen  den  Tempel  — 

Wie  fchön  drückt  hier  die  Paufe,  durch  wel/che  fich  das 
Wcnt  bis  zu  feinem  Schlufs  hin  fortwindet,  die  lang- 
fame  BehaglicULeit  eines  Umherblickenden  aus!  — » 
Und^enall»  3«  117: 

.Si  poßit  f«rax  Okii^  ^eijeriiq^  Fnlmmi 
MiUs  cadis  '^. nihil  efii  tercentum  mUUbus$  4U90 
Potet  acetum:  age^  fi  et ßramentis  incubet  nrnde* 
octogintä  annps  natut. 

Wie  nachdrücklich  fteht  erftlich  die  Zahl  79  ftatt  der 
runden  Zahl  80»  die  nur  die  allgemeine  Idee  von  Vid- 
heit  hervorbringen  würde!  wie  wird  diefer  Na  chdru^ 
erhöbt  durch  das  Verweilende,  welches  die  Stellung 
mit  fich  bringt»  indem  nun  utüU  wie  ein  lebendiger 
Fingerzeig  auf  das  octogintä  hindeutet,  und  die  rüh- 
rende VorftelUiQg  bewirkt ,  dafs  diefer  alte  Filz ,  nur 
ein  Einziges  Jahr  von  den  Achtzigern  entfernt,  fchoa 
an  der  Schwelle  des  Todes  ficl^  be&de.  —  Audi  V.  igo : 

proeterea  ne  vof  titHiet  glorim  jwr^^^ 
^urandm  obflrimgam  4fmbQ* 
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bekömmt  das  jurejurando  durch  die  blofse  Stellung 
dfe  Bedeutung  eines  recht  Icyerli^ben  Eid^s. 

Schon  aus  diefen  wenigen  Bemerkungen,  dief  wir 
zfl^lreich  vermehren  kqnnten,  wenn  es  unfere  Abdcht 
T(äre ,  über  det^  horazifchen  Vers  ein  erfchöpfendes 
Urtheil  auszufprechen  t  dürfte  fo  viel  erhellen ,  dafs 
auch  im  horazifchen  Verfe »  weil  er  fich  eng  an  den 
Gedanken  fchmiegt ,  die  gröfste  Voltkgmmf  nl^eit  zu 
finden  fey ,  und  dafs  es  thöricht  ift»  ohne  ^erückfich- 
tigung  des  Inhaltes  dem  Hexameter  der  Epilleln  vor 
dem  der  Sermonen^den  Vorzug  zuzufprechen.  VtTir 
behaupten «  dafs  der  Charakter  jedes  einzelnen  bor»- 
aifchen  Gedichtes  fich  fo  rein  in  der  Form  abfpiegele, 
diifaman»  wie  4eB  Vers  aus  dem  Inhalte,  fisimStande 
feyti  mäfste,  den  Inhalt  aus  dem  Verfe  zu  entwickeln ; 
und  das  eben  ift  die  künftierifche  Vollendung,  wenn 
Form  und  Inhalt  bfs  zur  Durchdringung  eins  find. 
Ba  ift  höchft  befchränkt«  ohne  Sinn  £är  den  Ueifl  und 
die  Bedeutung  des  Rhythmus,  Eine  Dichtart  mit  dem 
llafse  einer  anderen  raeflen  zu  wollen.  In  felbftge- 
m^fser  Form  gefalle  jeder  Charal^ter^cA  und  anderen^ 
und  keiner  verlange,  dafs  aUea  Bäumen  Eine  Binde 
gewachfen  fey. 

Der  Überfetzer  möchte  alfelekht  gereehtferttget 
ftyn,  wenn  er  alle  Eigenthümlichkeiten  des  horazi* 
ftben.  Verfes  mit  der  gr6fsten  Sorgfalt  nachbildete. 
Es  gefchah  nicht  aus^  Wiltkühr;  fondem.  gehorte  zur 
Aufgabe.  Gewöhnlich  fügte  es  fich ,  dafs  Vefs  das 
Bedeutende  in  den  einzelne»  Stellen  durch  die  von  Ho- 
razgewähltenMittel  ebenfalls  erreichen  kenn te,und  da- 
^¥01  find  fchon  Bevfpiele  vorgekommen.  Standen  ihm 
suc^t  diefelbigen  Mittel  zu  Gebote,  fo  wählte  er  andere, 
und  fBchte,  wo  er  Horaz  nicht  erreichen  konnte,  ihm 
wenigftens  fo  nahe  zu  kommen  als  möglich.  Ep.  1, 14, 8^ 

Fmtr^m  ntoeremth»  rapU  de  fratre  daUntis 
Infoiahiiiter, 

l^iB.mfotabitüer  ftebt  onnacfaahmlich  ficbön,  wie  ein 
langer  aus  tief  er  Broü;  heraufgehohlterSeufizer,  der  in 
«Irey  auf  ei&ander  folgenden  Kürzen  ix^dbmütbig  ver- 
fallt. Man  hüte  fich  daher,  die  letzte  Sylbe  als  eine 
l;ltnge  anszufprechen ;  man  ftoße  fie  nur  eben  an, 
und  ergänze  den Tact  durch  eine  hinzugefügte  Paufe*. 
Tbie  Überfctzung: 

Der  den  Bruder  betraurt»  den  ttntriirenen  Bruder  bejammert» 
Mit  umröflbarem  Gram 

konnte  durch  Klang  und  Bewegung  äefen  Ausdruck- 
der  Wehmuth  nicht  erreiehen ;  was  auBdlefe  Weife 
rerloren  ging,iR  durcbdenhinzugefl^en  Begriff  6iraifi 
crfetzt  worden. —  UmdasPomphafte  der  Einzellänge  in 

mauMÜs  loenplet  ftget  aetfis  Cappadocum  res« 

dfie  im  Iieiid'chen  verloren  gehen  muiste,  wenigftens 
auf  anderem  Wege  wiederzugeben,  bedrente  fich  der 
iJberf^tzer  eines  von  Horaz  anderswo  zu  gleichem 
2weck  angewandten  Mittels,  durch  ein  langauatö- 
mendes  Wort  Aufmerkfamkeit  zu  erregen : 

Skiaren  btfftzt ,  Geld  brauchet  der  Kappadacierhmig^ 

Jhid  wie  bläht  ficfr  nun  der  kappadocifche  Sultan  in 
Mnen  drey  Tacthebungen  auf  f  So  Horas.  Serm.  1 69  73 : 

>   Quo  fmeri ,  magnii  e  centurhnihut  otrti. 
Wohin  ed^le  Söhn^  hocbedal^r  Cemiuri^netu 

gbimfalls  acht  hAraziüch.  m  es»  WWA  d^  ÜWr&taer 


manchmal  Horazianismen  dort  anbringt ,  wo  Honz 
fie  nicht  hatr,  -fondem  ihren  Ausdruck  durch  andere 
Mittel  bewirkt.    Ep.  I,  6»  37 : 

Sd^imheit  Uühit  uod  Ge^GUecl^  aiebt  «ttts  d«r  g^oise  Mi> 

nard  Oeid 

Und  Ep.  I,  2»  23: 

Wir  der  Peoelope  Freyer,  und  Wiißliiife.  wii-dci  Fuahoh 
Kimiges  ztrte  Gefelleiu  — > 

und  Od.  I,  2»  40: 

Und  der  Maur  gaullos,  den  beforitzeen Feind  an* 
fiarrend  mk  WuthbHck. 

Diefe  Stellen  mögen  beweifen^  wie  fehr  der  Überfc 
tzer  in  demGeifte  des  Horaz  gearbeitet  hat.  Einew. 
wiflTe  Pedanterey,  die  In  neueren  Zeiten  überhand 
genommen,  kftnftett  an  Einzelheiten,  ufid  niouot 
oft  Zufölligkeiten  für  wefentliche  Dinge.  Der  äditi 
Überfetzer  macht  dasQefetz,  welches  dem  Originale 
zu  Grunde  liegt,  zu  dem  feinigen»  fäfst  fich  dwck 
diefe  und  jene  entweder  unbedeutende  oder  nur  m 
anderweitigen  zu  grofsea  Aufopferungen  erreichbare 
Specialitäten  nicht  irremachen«  und  öbertftigtde& 
halb  oft  fcheinbar  freyer,  aber  eben  darum iaei&ea 
höheren  Sinne  getreu. 

Als  ein  Bevfpjel ,  mit  welcher  Genauigkeit  der 
Uberfetzer  die  boraztfche  KTarheit  und  AnmiUh  bey 
fehr  energifcher  Kürze  wiedentugeben  wu/ste,  mt 
fqlgendes  liehen/   Ep.  I,  2.  40: 

Dimidlumjacti,  qul  cöepü  habet/  f apere  amdei 
iiir/p«/  qui  rede  vivendi  prorogat  horam, 
Rwßicus  exfpectat  dum  deßudt  amnis;  at  iUe 
Labitmr  et  labetmr  Ai  mme  wolubikk  aevunu 

Vcfs  öberfetec: 

Halb  rollendete  fchon ,  wer  mufhij  begann  f  Scy  getroß  klof! 
Fnfch  an  das  Werk  I  wer  diedtunde  Gerecht  ru  leben  hinauste 
SokhexJiam,  wk  d«r  Bauer«  biserft  «baiefte  der  dcron;  dod 
Strömet  er  und  wird  ftroman  in  ewig  rollendem  Fortlaut 

Es  fey  dem  Rec.  vergönnt,  eine  andere  Cfeberfctzongi 
aus  einer  eigenen,  früheren  aber  nie  gedruckten,  Ver- 
deutfchung  vom  erften  Buch  der  horazifchen  Ejifteh 
der- Vo(Bfchen  beyzuffigen: 
Frifch  begonnen  ift  halb  fchon  g^chsn  f   Nur  gewagt  die  fr 

»/r    !-•  ««r    .  .  ,.  henntnife! 

Muthig  ans  Werk!  wer  d»  Scund^  mh  recht  zu  leben  hiniu 

T»  •    ^      Ä  .  fchiebt, 

«irrt  wie  dar  Achersmann ,  bis  der  Strom  abBie&e;  doch  jene 

Rollec  und  wird  fortrollen.  — , — 

Wie  fehr  fich  die  erfte  Zeile  dieferÜ^berfetzüngduril 
den  Anftrich  von  Popularität  empfehlen  mag:  fo  w 
fehlt  fie  doch  ganz  den  Cbarakler  des  OrigiittU,  ii» 
dem  fie  den  erften  Gedanlten,  der  das  M^  von  5 
Tactbebungen  füllen  foll,  auf  4  befchränkw  uadaat 
fttr  das  kurze  fapere  aude  einen  unverhültniftfli^isif 
grofsen  Raum  übrig  lafst  Nur  wie  Vofi  übcrfetzi, 
durfte  aberfetzt  werden.  In  der  dritten  Zeile  würde 
des  Rec.  Ueberfetzung  wegen  de$  entfprechendem 
bcblufsabfatzes  den  Preis  verdienen ,  wenn  nicht d* 
fer  VorjMg  den  üA  überwiegenden  Nachtheil  hcrbcy^ 
führte,  das  einfache  roUen  In  ein  unfchicklichcs/irt 
rouen  verwandeln  zu  müiTen. 

^  *  In  der  Behandlung  didaktffcher 'GegenftlndeU 
Horaz.  vo»  kemem  Neuexen,  lelfaft  mcbt  r^ikFofc  o 


^ 
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lediegenbeit»  B^immtheft  tttfd  Schöithek  des  Aus^ 
Irucks/  ufid  prägen  6ch  unwiDkfilirlich  dem  Gedicht« 
\iffe  ein ,  wie  weife  LebensHegeln ,  die  man  iinoier 
nit  ficb  zu  tragen  wfinfcbt.  So  aber  find  Rt  nie  blo- 
'ser  Schmuck  der  Rede,  oder  gar  flppige  Auswitcbfet 
bndem  fie  fcheinen  nothwendig  berbeygefdhrt»  und 
leben  als  befcbddeoe  Theile  mit  dem  Ganzen  im  in- 
ligften  Zufammenhange.  Docb  find  fie  vom  Dich'» 
er  vrlecler  fö  gearbeitet«  dals  fie  für  ficb  ein  kleines 
ianzes  ausmacben ,  nikl  indem  fie  ibre  fpedeHe  Be- 
ieutung  an  ihrer  Stelle  dun^h  den  Zufammenbang 
inden ,  haben  fie  zugleich  leine  allgemeinere  Bedeuc- 
'amkeit  ^  wenn  man  fie  aus  ihrem  Zufammenhange 
lerausbebr,  und  als  felbftftündige'Amfprtiche  für  ficb 
betrachtet.  Hier  ringt  die  Ueberfeizung  überall  glfick- 
icb  dem  Originale  nach »  und  wir  wfifscen  unter  deri 
fielen  didaktifchen  SteUen  des  OriginaJsv  die  vor  uns 
legen,  kaum  eine  zu  nennen^  der  niehtein  i^lÜgeai 
lenüge  gefcheben  wäre.  Ein  einziges  Beyfpielmöge 
;ur  Prote  dienen.    Ep*.  ad  Pifon.  7g : 

9six  tarnen  exiguos  eUgos  emiferit  aucior , 
3rammaiici  certautt  «r  atUmt  fub  jndke^  lU  iß. 
y«]ch«r  Erfinder  iodeCi  kleinlaut  als  Elegiker  auitrat»  * 
^iferig  führen  den  Streit  die  Grammatiker» .  und  das  Gericht  fauau. 

^em  dagegen  eine  Uebejcfetzung»  wie  iolgfn4eaus 
lern;  Stegreif  bingefcbättete  gefalien  Junnr 

Vekher  Erfinder  inde£i  kleiniaut  alfi  Bieter  auftrat , 

'Uhren  Gramaoatiker  Streit»  und  noch  iu  der  Zwift  bey  den 

Richtern, 

lie  bey  aüer  anfprucblofien  Natürlichkeit  gerade  der 
irefentlichften  entbehrt :  der  möchte  vom  Sinne  Aes 
loraz  wohl  wenig  gefafst  haben. 

Wie  ficb  Horazens  diälogifclier  Hexameter  im 
)eutfcben  ausnimmt»  mögen  folgende  Bey fpiele  dar«' 
bun.  Serm.  II ,  3 ,  151 ,  die  Unteoredung  des  Arz- 
es  mit  dem  fterbenden  Qeizbalfe : 

lüted  du  nicht  dein  Geld»  cleich  dtögt  es  der  eierlge  Erb*  hin. 
»Weil  idi  leU'?"  —  Um  au.  labea,  fey  wachl  hier  gilt  «$l  — 

^^Waa  foU  ich  ?•« — 
toid  wird  Kraft  und  GebUia  dir  erfchöpft  feyn,.  wo  du  den  CchlafFen 
laeen  nicht  fchnell  auffteifeft  mitKoÜ  und  (larkender  Nahrung: 
^uderß  du?  Hurtig  wohlan !  nimm  hier  die  Tifane  von  Reifsbrey.' 
Sage»  wie  then*?**  —  Wohlfeil.  —  „Nu  wietheurlC" —  Acht 

Schillinge. —  „Weh  mir  1 
Was  denn  repfdilagts ».  ob  Krankheit,  ob  Raub  mich  tddtet 

uAd  Pliiiid^u  ng  i  ** 

Foch  liebHcberliKngtderDialofzwffchen  den  beiden' 
rüfchen,   dem  wir  in  der  Ueberfetzung  felbft   vor 
ei|i  Original  den  Vorzug  z«^  geben,  iieih  Bedenken  ^ 
agen.    Serm.  II,  3,  3142 

'öfchlfin«.  ferne  d^r  Muuer»  zertrat  ein  wandehides  StimkalhtJ 
Ines  entfloh  zur  Mutter,  und  meldet  ihr,  wie  ein  gewaltig  . 
iigeheuer  zermalmet  die  Brüderchen.    Jene  befraget: 

lud,  wie  groft?  wars  wohl  (da  fie  ficb  aufblähet«)  fogro^? 

rrörsevnodi  halbetial  wohll*'  —  Nunv  fo  grofe?  —  Als  Oa* 

noch  mehr  üeh, 
fljner  noch  aaebr  aufbliefe:  ^Nie,  Miitterchen,^  wenn  du  auch 

platieil  y 
^irftduihm^gleich!«« 

Der  Dichter  redet  hier  g^m  at»  der  Serie  frinea 
^tnen  Fjralcbesi^  dcm-dasjKalb  durch  einen  verzeih^' 
:liealnrtkufli»59«»  gewakigei  Utigebeiier^  (intens 


bittkä),  nnd  die  Muctfci'  riäcti  cfeitf  erifen  AufUafeii 
nur  um  die  Hälfte  kleiner  als  das  Kalb'dünlit.  Sa 
werden  den  Vtrgtlifchen  Bienen  (Georg.  IV  v  26)  kiel«» 
neKiefel  zu  ungeheuren  Steinen»  ein  inäfsiger  Stofs^ 
wind  zu  einem  ftürzenden  Eurus»  und  das  feichte 
Wäflerchen  zu  einem  endlos  wogenden  Ocean.Grad« 
auf  deih  falfcben  und  unficberen  Mafsftabe,  den  de^ 
Dichter  feinem  Thierchen  leibt»  beruht  das  GeAUige 
diefer  Darflellung,  und  fie  gewinnt  etwaa  ¥oa  det 
Naivetat  des  bekannten  Wechfelgefpracbes »  wa 
Kunz  den  Httiszurecbtweifet:  «»der  Mond  fey  nicht 
wie  ein  Straufseney«  fondem  wie  ein  Fuder  Heu.*^ 
Wito  konnte  Benttttf  hier  Anftoft  finden ,  und  dea 
kleinen  Frofeh  (freyUcb  der  Wahrheit  gemüfser!) 
fiatt  major  dtmtdto»  major  Mnimto,  gröfsernod^ 
Tietmal  wohl ,  antworten  laflen«  Wie  konnte  de« 
fcharflinnige  Ctmmgkam  dem  armen'  Horaz  zu  ei* 
ner  ungefitizencn  Emendatton : 
Major,  Dein:  num  tanta?  Major,  cum  magh  oigae 

auch  noch  einen  knickfüfsigen  und  völlig  ctffurlofen 
Vers  aufdringen!  Wie  konnte  der  geift volle Sonadom 
endlich  einer  folchen  Kritik  feinen  Beyfall  geben  i 
Wäre  es  nicht  beffer  gewefen ,  wenn  diefe  Männer« 
fiatt  den  Frofcb  in  die  Schule  zu  nehmen,  wie  er^ 
hätte  fprechen  follen »  lieber  bey  dem  Frofcb  in  die; 
Schule  gegangen  wären,  um  zu  lernen,  wie  ei« 
Froich  zu  de^iken  und  zu  empfinden  gewohnt  iß? 

Voriblchen  MifsgrifFen  fieberte  denÜberfetzer  fei- 
ne eigene  Laune;  dagegen  foli  es  ihm  nicht  gefcbenkt 
feyn,  dafs  ihm  auch  einmal  ein  Siebenfüfsler ,ent* 
fchlüpft  iflf.  Serm.  II,  3,  188  • 

, J^önig  bin  ich ;  —  Nichts  weiter  verlang*  ich  Niederer.  —  , 

»•Und  was  gerecht  ifi»  * 
Foder'  ich  !*♦  —    • 

den  wir  fcbnell  in:  ^^Kecht  m»  Fodef*  icfc!"  ümän> 
dern  wollen.  Dank  fey  es  den  häufigen  Paufen  des* 
dialogifcben  Hexameters ,  dafs  fie  den  grofsen  Vera* 
künßler  auch  einmal  über  die  6  hinausgelockt  haben» 
Klopßock  ( Mefll  GeC  i2* )  mag  ihm  zum  Gefiihi^ 
ten  otenen: 
Welche  Leben  waren  in  ihr  erfchaffcnl  m«  flieg  fiel  NichtEine^ 

Von  Goethi  will  auch  verlauten,  dafs  ihm  irgendwo^ 
ein  Siebenföfsler  cntwifcht  fey^  den  indefsRec.  nicht« 
bat  auffinden  können.  Wer  aber  hätte  geahndet,  dafir 
der  berttlunte  Rec.  des  Voflifchen  Virgil ,  als  er  ei- 
nen fiebenfdfsigen  Vers  vorfcblug ,  einmal  fe  follte^ 
gerecbtfertiget  werden! 

Sehr  glücklich  find  auch  folche  Stellen  ftbertraw 
gen,  deren  Komifcbes  nicht  allein  im  Inhalte,  IbnK 
dem  in  der  Art  des  Ausdruckes  oder  der  WortfteN 
lung  liegt,  wie  in  folgenden  Zeilen  aus  der  brandvK' 
fifc&en  Räfebefchreib  ung  i 

Ruit^  jiufiäia  JLn/r»  pmetore  lihenHr 
Liuquimi^ ,  infmmi  riäent^  praemi^  fcrikae» 
Araetextam ».  et  latum  eiavum ,  pwmmtisquo  baliiiwnL. 

1/^elcir  eine  närrifobe  Figur  fpieh  ip  diefei^  italüfcben 
JLrähwinkel  der  armfelige  Schreiber  in  feinem  Pirätor- 
Ornate;  aber  ^Wic^  Kcberlicb  macht  ihn  Horaz  erft 
durch  ftine  verzweifelte»  Ablätiye,  die  Baxter  eth 
wa&  wunderlich  JblaUyoi  caujjcic  nennt,    fifuii 
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ficb  die  feyerliche  Redtmsart :  Homam  Cicerone  om- 
Jute  veni  ,  und  nun  dagegen  :  Funchs  Aufidio  Prae» 
tore  liftqnimusj  und  den  unendlichen  Contraft  zwi- 
Ichta  beiden!  Man  mufs  lachen»  und  (ich  der  Lau- 
ne des  Dichrers  freuen !  Was  zu  erreichen  möglich 
war,  hat  der  Überfetzer  geleiftet : 
Fundi »  unter  dem  Prütor  Aupdius  JLufcus  •  verliefs  man 
^icht  ungern»  und  belacht*  an  dem  geckichten  Schreiber. den 

Amtsprunk, 
Hellen  Talar,  breit  Purpurgefaum,  und  Pfanne  des  Weibrauchs. 

Die  4  Epiftel  an  den  Tibull  fchliefst: 

Jlfe  pinguem  et  nitidnm  bene  curat  q  cute  vif  es. 
Cum  ridere  voles  Epicuri  de  grege  —  porcum. 

Die  'Auslaflung  des  Comma  nach  voteSf  welches 
Baxter  wieder  eingefetzt  zu  haben  iich  rühmt ,  billip 

Sn  wir*  Das  Launige  liegt  gröfstentheils  in  der  ge- 
dickten Wortftellung,  die  das  entfcheidende  Wort 
bis  zum  Schlufs  auffpart,  nachdem  der  Lefer  .vor- 
her Abgezwungen  ift»  ein  anderes  zu  erwarten. 

Fett  mich  wirft  du ,  ja  gLinzend ,  in  wohlgenähreter  Haut  fehn. 
Wann  zu  belachen  du  kommft  aus  der  Heerd*  £pik.urus  ein 

Schweinchen.  £ 

Rec.9  der  Meinung,  dafs  diefer  Ausdruclc  auf  ei- 
nen Familienfcherz  deute ,  nach  welchem  Horaz  die- 
len Namen  wegen  feiner  Kleinheit  und  Gemächlich- 
keit führte ,  überfetzte  ehemals : 

Mich  wirft  fett  und  glänzend  du  fchaun  in  gediegenem  Vollwuchs» 
Wenn  du  zu  lachen  begehrft  des  epikureYfchen  Ferkleins. 

Eine  ähnliche  Stelle  ift  Serm.  II,  3.  i6:  wo  Horaz 
dem  Bettelphilofophen  Damafippus,  der  dus  Dürf- 
tigkeit und  Philofophie  einen  langen  Bart  trug,  für 
feinen  guten  Rath  «eine  angemeflene^  Belohnung 
wünfcht: 

Di  te,  Damafippe,   Deaeque 
Verum  ob  confiiium  doneut  —  tonfore. 

Alles  hätte  man  nach  diefer  ernfthaften  £inleitung 
eher  erwartet,  als  den  —  tonfor.  Nur  am  Schluile 
konnte  der  tonfor  eine  Wirkung  hervorbringen.  Die 
tjberfetzung: 

Der  Götter  und  Göttinnen  Lohn  fey 
Dir  fiir  den  redlichen  Rath  ein  —  Barbier,  Damaflppus! 
Ift  für  die  Hauptfache  fo  vollkommen  wie  möglich. 

Noch  müflen  wir  in  Rückficht  auf  die  Vojftfche 
ÜberTetzung  einer  fchönen  Eigenthümlichkeit  unferes 
Dichters  gedenken*  Bey  Vergleichungen  mifcht  er 
den  verglichenen  Gegenftand  mit  dem  Bilde  fo  in 
einander,  dafs  beide  nur  Eins  auszumachen  fchei* 
nen.  Oft  gefchieht  diefs  nur  dadurch,  dafs  er  Aus-* 
drücke,  die  von  einem  beftimmten Gegenftande Ton 
und  Farbe  angenommen  haben,  auf  andere  Gegen- 
ftande überträgt,  und  fo  eine  bildliche  Nebenbedeu- 
tung gleichfam  mit  hinüberfpielt,  wie  ^erm.  II,  1,20, 
wo  es  vom  Auguftus  keifst : 

Streichelt  ihn  einer  verkehrt,  aus  fchlaget  erringfum  unnahbar. 

So  redet  er  in  der  20 Ep.  mit  feinem  Buche  in  Aus- 
drücken, die  einem  Mädchen  zukommen,  und  macht 
dadurch  fein  Buch  zu  einem  Mädchen ,  mit  welchem 
er  liebkpfet.    Die   Prägnanz  des  Ihorazifchen  Styls 


beruht  olk  mir  ^ufdJpjßBMKonilgrflfe,  2.B.  Serm.  11, 
3.  2:  feriptorum  quatque  retßxens,  wo  der  Ausdruck 
retexenS'  zugleich  an  die  Weberey  der  Penelope  erin- 
nert. Eine  iperkwürdige  Stelle ,  wo  Bild  und  5a* 
che  gafiz  in  (einander  gemjfcht  'A^  findet  fich  Serm.  I^ 
1,54,  wo  auch  die  deutfche  Uberfetzung  ganz  hat 
nachfolgen  können.  Wo  hingegen  Gegenftand  und 
Bild  nicht  mit  gleicher  Leichtigkeit  zufammenilie- 
fsen  wollten ,  hat  der  Überfetzer  eine  Vergleithungs- 
Partikel  hineingefchoben»  z,  B.  mfticus  exfpectatp 
harrt  wie  der  Bauer  —  divifitmedium^  fertiffima  Ty- 
daridarum^  hieb  ihn  mitten  entzwey»  tds  tapfere  Tyn- 
darustochter.  ^^'  Sehr  fruchtbar  wird  di^tjer  poed- 
fche  KunftgrifT,  wenn  der  Dichter  ihn  als  ein  Inftro- 
ment  feiner  Laune  gebraucht,  umzwey  Gegenftan- 
de^ auf  eine  ^poflterliche  Weife  in  Eins  zu  verbinden, 
wie  diei^  in  der  merkwürdigen  Epiftel  an  den  Vi* 
nius  JfeUa  (Eßein)  gefchieht,  wo  wir  nicht  wiflTen, 
ob  fie  tax  ßiiien  Menlcben  oder  an  einen  Efel  gerich- 
tet ift.  Schon  lange  und  oft  hat  Horaz  diefen  Efel 
vor  der  Abfahrt,  unterrijchtet,  dennoch  hält  er  et  für 
noth wendig,  ihm,  da  er  fcbon  unterwegs  ift»  noch 
einmal  Verhaltungsbefehle  in  einem  Billet  nachzu- 
fchicken.  Eßein  fteht  ftill ,  lieft ,  fchüttelt  die  Oh- 
ren ,  und  trabt  dann  feinen  ruhigen  Schritt  weiter. 
Wir  können  nicht  umhin,  um  doch  auch  ein  ganzes 
aus  der  Uberfetzung  mitzutheilen ,  diefe  ganze  Epi- 
ftel, da  He  bis  auf  ein  paar  Ausdrücke  fo  fehr  ge- 
lungen ift,  zum  Schlufs  ganz  auszuheben. 

Wie  dich  fcheidenden  fchon  ich  oft  und  lange  belehret, 
Vinius,  gieb  dem  Auguft  das  verHegelte  Päckchen  ratcBüdberq, 
Wenn  er  geCund»  wenn  heiter  er  ifl,  wenn  endlich  er  (öden: 
Dafs  du  aus  Eifer  für  uns  nicht  fehlft,  und  allzu  betriebfam 
Hafs  den  fiücheJchen  bringÜ«  all  ungeftümer  Gejchäftsmamu. 
Wenn  dich  etwa  zu  rch^wer  das  Gepäck  brennt  meines  Papieres» 
Wirf  rielmehr  es  hinweg ,  eh  dort »  wohin  du  beftelJc  bift» 
Du  wiegln  Saumchier  plump  anprallfi,  und  den  Namen  des  Vattrs 
Efelhaft  in  Gelachter  verkehrft,  tmd  iverdeü  ein  Mahrlein. 
Brauche  die  Kraft  volülandig  durch  Anhöhn,  Fliiire,  Moräße. 
Jetzo  der  That  Ausfiihrer,  nachdem  du  gelangeteü  dorthio. 
Halt  alfo,   wie  üe  lieget,  die  Laft;  dafs  unter  dem  Arm  nicbl 
Du  dein  Büchergebund  fchautragü,  wie  der  Bauer  ein 

lamm; 
Wie  mit  geftohlener  Wolle  die  trunkene  Pyrrhia  fdireicec» 
Oder  mit  Kapp*  und  Paiftoffeln  ein  ländlicher  Gaft  zu 

Zunftmabl. 
Auch  nicht  melde  dem  Volki  wie  du  ganz  voll    Schwei£Ks 

dahertnigft 
Verfelchen ,  die  wohl  Reice  dem  Aug*  und  Ohre  ^j^wahren 
Cäfars!  nein»  ob  fie  bitten  und  aiifl^n»  (cbiebe  dich  vor«ir& 
Geh«  hhr  wohl!   nicht  ftrauchle  dein  Fuis«  noch  zerbrich  air 

den  Auftrag ! 

Schade»  dafs  der  fcböne  und  übrigens  auch  cor- 
recte  Druck  durch  einige  fin'nentftellende  Fehler  ver- 
unziert wird!  Bd.  I.  S.  326.  Z.i.  1.  umzogene  tLuBt- 
gezogene.  S.  330.  Z.  2.  1.  kkinre  ft.  k^inerfi.  — 
od.  2.  S.  I,  2»  9.  1-  Uckere  ft.  lockere.  —  V.  122.  1- 
Preif.  — -  S.  I,  x^  89-  1-  ausIMftet  ft.  auslüftet.  — 
S,I,  6f  109»  L  Leimecken  ft.  Leibdecken.  —  V.  113.  l. 
des.  —  S.  11,  2f  89-  1»  -N«/'  *'*«»•  —  S.n,  2f  52:  L 
zurück  und  wächfeme..  0.  J.  D.  M. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DEN     13    JUNIÜS    i8or. 


SCHÖNE  Künste: 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Wilmanns:  Poetifcke  Frag- 
mtntf  von  Tiän.  —  Inhalt:  (litdgund,  Pledro« 
die  Pilger,  Maboined  der  Prophet  von  Mekka. 
l8o5-  221  S.   8-     (20  Gr.) 

J\.]s  wjr  im  erden  Jabrf>:ange  diefer  A.  L.  Z.  (No. 
163)  die  Gedichte  nnd  Phantafien  von  Tian  u.  /  w. 
nicht  o^ne  Lob  des  fich  in  ihnen  aiikündtgenden  Ta- 
lents anzeigten,  ahndeten  wir  nicht,  dafs  wirTchqn 
bey  BeuFtheilung  der  nachßei^  Früchte  defTelben  un- 
fere  Rechnung  würden  fchliefsen  inülTen  ,  weniger 
noch  —  dafs  wir  ürrache  haben  würden,  durch  Hin- 
weiTungaufdie, allenthalben  hervortretenden,  falfchen 
Richtungen  einer  urTprünglich  poetifchen  Tendenz, 
die  Hoffnungen  felbft  zu  begrenzen ,  die  wir  damals 
von  ihrer  weiteren  Entfaltung  erregen  zu  dürfen  ge- 
glaubt hatten.  Darum  hatten  wir  lieber  die  fpäteren 
Schriften  der  Dichterin  ganz  mit  Stillfchweigen  über- 
gangen, wenn  wir  nicht  den  Manen  enier  Verdorbe- 
nen, deren  Andenkenin  vteleii  Herzen,  aus  einem  an- 
deren Geliebt spuncte,  als  aus  dem  ibrtfr  Werker  fort- 
leben,wird,  diefe öffentliche  ErwähnungfcbuldigWJf- 
ren.  Aber  auch  in  UtnliclU  unferes  Urtheils  über  dte- 
fe  Werke  felbd  wünfcben  wir  recht  verdanden  zu 
[Verden.  Wir  verwerfen  in  ihnen  nicht  das,  was  fie, 
ron  einem  untergeordneten  Standpuncie  aus  angefe- 
lien,  wirklich  ßad  —  Kinder  einer  fcbüneh  Phantafie, 
Jie  mit  Bildern  dea  Alenfrhenlebens  und  mit  Ideen 
1er  Wiffenfcbaft,  wie  mit  Blumen  fpieli,  ohne  ande- 
en  Zweck  und  andere  Fjeude ,  als  fie  zum  Kranze 
;u  reihen,  und  in  der  flüchtigen  jVerbindung  der 
anftverfcbmelzenden  Farben  ihrem  Haupte  einen 
icbinuck,  dem  Schauenden  eine  Luft  zu  bereiten:  — 
n  diefer  Hinficht  empfehlen  wir  fie  vielmehr  jedem, 
ler  eines  folcben  Schauens  in  Unfchuld  fabi?  ift,  oh- 
le  durch  Verbildung  des  Gefchmacks,  oder  durch  die 
inwillkührlich  weitergehende  Federung  des  Kunft- 
rtbeils,  in  feinem  GeimlTt:  geßört  zu  werden.  Was 
.rir  aber  an  diefen  Verruchenaus/.udeüen  finden,  ift 
er  Widerfpruchdeffen,  was  üeßnd,  mit  dem,  was 
e,gemäfs  ihrer  urfprüngliLhen  Anlage,  und  indem, 
u  Tage  hervorbtechendtn  bimi  der  Dichterin,  wer- 
en  und  feyn  follten. 

Caroline  von  Güitäerodt  aus  Fr'ankfurth  a.  Mayn, 
Jer  Tod  hat  den  Sc hltjer  der  Anonymitat  zerriffen,) 
rollte  dichten  als  Weib  im  männlichen  Geiße.  Ihr 
treben  ging  nach  dem  Idejlen  in  der  romantifchen 
unft.  Aber  die  weibliche  Nutur  in  ihr  Uefs  fie  jenes 
Sl.  A,  L.  Z.  1807.     Zwejjter  Baml. 


^  —  das  Bewufste  ihrer  Abficht,  die/«  Ziels  verfeh- 
len. In  einer  krafilofen  Mitte  erlahmte  ihr  Flug.  Sie 
fühlte  bald,  dafe  ihr  das  Ideale  der  Kunft  unzugäng- 
lich fey,  denn  fie  hatte  es,  mit  weiblicher  Phantafie, 
nicht  in  feiner  urrprünglichen  Reinheit  und  Selbft- 
ftairdigkeit,  wie  c  überirdifcbe  Schöpfung  auf 

der  Erde,  fich  blo  :r  abfoluten  Harmonie  jniu- 

rer  Beziehungen  z  '  freyen  Realität  ausdrückt, 

fondern  vielmehr  Formen  feiner  ävSstren  Er* 

fcbeinung,  in  deic  wir  die  wirkliche  Welt  Zu 

nennen'pflegen,  f  ;t  und    angefchaut.     Daher 

weihe  fie  am  liebd  er  Qefchichte,  wo  die  !d^e 

der  abfoluten  Einheit  alles  Lebens  of^  in  lichten  Pun- 
cten  hervorzubrechen  verfu(*t.  Solche  Momente 
leuchteten  ihr  ein,  Menfchen,  Begebenheiten  wurden 
von  ihr  fymbolifch  und  allegorifch  bebandelt,  aber 
das.Zurücktreten  der  höheren  Kraft  in  die  Fluth  der 
allgemeinen  Gefchichte  liefs  fie  ohne  Fuhrung  zurück, 
und  die  felbdgefcbaffenen  S^mbok  wurdenihr  Hiero- 
■  gtypkeni  Wollte  fie  nun  in  freyer  Schöpfung  zu  dem 
abgebrochenen  Faden  zurückkehren,  fo  verfehlte  fie 
den  rechten  Standpunct,  und  knüpfte  nicht  feiten  ant 
falfchenEnde  wieder  ati.  So  zerfallt  das  romantifche 
Element  ihrer  Dichtungen  in  fich  felbd,  man  vermifsc 
dan  GeiA  der  Freyheit,  der,  als  eine  fiufsere  Seele", 
gleichfam  als  der  Einflufs  eines  Schlckfal  -  Geftlrns,  die 
innere  Nothwendigkeit  in  fich  auflöd.  —  Wenn  fich 
nun  hieraus  die  fpätere  Neigung  der  Dichterin  zum 
Dramatifcben  hinlänglich  erklären  läfst,  fo  folgt  dar- 
aus nichtminder  beitimmt  und  nothwendig  das  Mifs- 
lingen  aller  ihrer  dramatifcben  Verfuche,  und  die 
fchnell  fich  folgenden  Entwürfe,  die  gleichfam  als 
eben  fo  viele  Verfuche,  n^ch  terfchiedenenRichtun- 

fen  den  unnatürlichen  Flug  zu  erzwingen,  anzufchen 
nd,  würden  gewtfs,  da  in  ihnen  fich  das  erwägen- 
de Selbdbewufstfeyn  der  Dichterin  ausfpricht,  ohne 
die  den  Druck  begündigende  Galanterie,  in  ihrem  Pul- 
te zurück  geblieben  feyn.  Wie  weit  fie  über  diefen 
P,unct  fchonmit  lieh  ins  Klare  gekommen  war,  he- 
weifen  unter  anderen  die  beiden  Fragmente  inDaub's 
und  Creuzer's  Studien,  wo  fich  nicht  verkennen 
läfst,  dafs  fie  auf  einem  neuen  Seitenwege,  der  in- 
neren Stimme  mifstrauend,  durch  das  Medium  des 
Wiffens ,  in  philofophircber  Befonnenheit,  den  Zau- 
ber, der  ihr  Inncrlles  umfchleyert  hielt,  zulöfen  fuchte. 
Hier  ift  nicht  der  Ort,  zu  unterfucben,  was  CartH, 
V.  Günderode  von  diefem'Standpuncre  aus,  derPoefie 
hätte  feyn  und  werden  können.  Wir  haben  in  dem  Obi- 
gen unfere  Meinung  über  die  Schranke  der  weiblichen 
Phantafie  überhaupt,  (wenn  anders  das,  wasuffprüns- 

'  Qqq  "  ■■     .. 
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Jiche  EigtiUteit,  un J  dem  anderen  Gefchlecht  in  ge- 
wifl^r  Hinücht  eben  fo  unriigän^Kh  ift ',  'noch  1^  ge- 
nannt werden  kann, )  angedeutet.  In  jedem  Streben 
'Sfcerßtel*^*  Brfprön^lh^  Schrank»  hhaaua  liegt  et-- 
Vas  WubderbfareS,  das  dieÄcfchirtgr' def  Wait  fnAi* 
fpruch  nimmt,  auch  wenn  es,  wi«.  faft  iinmer,  fei- 
nes Zwecks  verfehlt.  So  haben  wir  den  Mar)en  der 
Dichterin  mit  unferem  freyraiiAigeii  Urttieile  e(n 
Sühnopfer  gebracht. 

Um  nun  aber  über  der  Dichterin  ihr.tf'Vrt,  den 

eigentlichen  Gegehitand  diefer  Bfätter,  rtfcht  ganz  in 

vernacbläfligen,   mögen  hier,  ftatc  des  elgfelien   ür- 

theils,  die  Bruchflflcke  aus  eliiem  Brieffe  folgen, 'In 

■  welche ih  ein  freund  der  Dichterin  Tem  Ürtheil  übfer 

ihren  Mahomed,  —  ein  Schaüfpiet'  mft  Chören,  uitd 

eÜi  SrOck.   das 

Freyin  flrhigkeit 

iefer  Seit*  über 

ab'äh-  War,  uild 

ieri-atfcen  für  Ihr 

lofs  defswegeh  . 

. ^ n  ift,  und  gailz: 

tn.  Harmonie  mit  unfereih  obigen  ürtheil  ober  die 
Bichterin ftehc,  fonder^auch,.  und  vorz'iigliclidai'uih, 
ygeÜ-  wir  in  öffentlicher  Wiederiolung  defle'n.  w'as. 
die  Vecßorbene  felbft^  noch  lebend,    veni3tiin,ne 

'  gleichfam  mit  in  unfer  Publtcutin  hineinzit^hcn ,.  urid 
zurTheilnehraerinanunferemUrtheilmBcben  können. 
Hier  alfo  die  hieher  gehörigen  StelTen  des  Briefs,  uitd 
zum  SchlufTe  ein  Sonnet,  dasdieferBaod.aurserdeh, 
suf  dem  Titel  angeführt«!»' Fragmenten  enthält,  und 
das- bedeutende  AnkIKng'e  aiis  dem  thiierfleh  Gefühl 

'  der  Dichterin  vernehmbar  macben  wilL 

„Ehe  ich  IhieroWanfeh.meinUrtheil  überihren  Uta- 
Bomed  zu  Vernehmen,  Genüge  leiite.  erlauben  Sfeinir 
einige  vorläufigeEsmerkungen.  — Wiefichin  demu'r- 
bildlichen  Schauen  undSchaffenGbttesdreFreyheit  der 

',Noihwendigkeit  vermählt,  fo  wird  i'efner  ewigeik 
Weltregierung  oJJe  Zeit  Kf'ne Zeit,  und  die  unendli- 
che ManjiichSiltiglieitmdividueller  Tendenzen,  die 
fi'ch  auf  dem  Gebiete  deeGeCcfiichle,  indergrenzenlo- 
'fen  Muglic/iAeit, /«!(;  zu.  bewegen  fcheiheh,  tewe.c 
JHch  um  feinen  Thron  in  der  EinbeitefnernnntiJ^'dMn' 
Heihe  des  £nd/icACTL  Wer,  vom  eigenen  Geifte  oder 
^on  dem  G^iße  der  Zeit  getrieben,  diefe  Idee  der 
«wigenZeit,   in.  Bezug  auf"  die  Verknüjjfung  einer 

"Winmuiten  Reihe  endlicher  Handlungen  oderBege- 
'bciiheiten. unter  (ich,  und  mit  ihrem<  hüchflen  Ziele, 

'ihdeHLewigen  Willfensact«  Gottes,  erkannt  hat,,  heifst 

^jmireiaPropfiet;  obgkichder  Sprachgebrauch,  einige 
wahre  Propheten, unter  die  ffiftorikergeftellt  hat.  und 
uberh.iupt  dem.  weiffageiiden  Geifte  eine  Abth*'i1ii'ig- 
idfer  eMdlicHetk  Zeit  anweifeawill;.  da.  er  doch,  im  Mo*- 
flientder  Begeifterung iibep  8]ler  Zeitflebt,  und  tiein 
ihrer  ewigen  Verklärung  erkennt..  —  Die  Handlung 

"•inet  jeden  Drama^abeir  iiV nothwendig-  eihe  endlichi,. 
wid  TfPenn  in  der  Tcagodie  das-  ewige  ScHichfal  er- 
jtheint.  fo  erfeheint  es  zugleicTv  in.derBefchränktheir 
tfucr^  weniglteoä  fu£Eonirten>;  Beziehung,  auf'  einen. 
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endlichen  Zweck.  Kann  nun  ein  Prophet  Subject  ei- 
nes Irahrej^  Drama  Teyn?;  Ich  glaube  nicht.  Der  Kampf 
mit  dem  mifichtbar  waltenden,  und  doch  in  feiner  M- 
rewalt;  durch  jedeit  Moment-  des  Übergangs  eiaer 
KaAdluhg  in  ihr  Protiuct  herVot^Hckende«  &kiclLb- 
le,  der.  als  das  Beftreben  des  Endlichen  Geh  in  feinet 
Endlichkeit  zu  erhalten,  den  Adel  und  die  Würde  der 
UnlSe^bHchkeit  zu  dem-nothwendigen  Untergang  def- 
lalbenhinzubringt,  weil  das  ^dliche*  fey's  nun  im 
Hingeben  oder  im  Kämpfen,  fich  feiner  göttlichen  Na- 
tur bewufsfAerdefi  mufste,  ehevsden  Tod  befteheri, 
und  dießeits  oder  jenfeit»  die  Mvige  Verföhnunc  fu- 
Ch^n  konnte;  diefer  Kam^f  ^t  bey  dem  Propheten, 
als  Hauptperfon  eines  Drama,  weg.  In  ihm  hat  du 
Scbickfal  fchon  die  ewige  Selbftaiil^haumig  und  Spra- 
che gefunden,  er  ift  der  Mund  d&s  Schickikis.  und  fo 
führten  die  allen  Tragiker  ihre  Priefter  und  Prophe- 
ten in  das  {h-ama  dn.  Er  fclbft  kann  nicht  an<1en 
handeln,  ats  tnlt  abfolurer  GeJrv'fsbeit.  Was  jenfeiu 
feiner  Beftlmmangtiegt,  v^ser  nicht,  feüieigeim 
Leb'eh  Ift  ihm  fremd  geworden  ,  Kotkjoehitig  ift  alte, 
■was  erthut,  und  nicht  VPie/ri»  Werk.  Er  ertwmgt 
sllentbanyen  Achtdngund  Unterwerfung,  fobatd  ergt- 
Ha.tideU^at;  aber  oörderThntgleicht  er  einem  Kln^e, 
od^rebiCöi  Wahfifinnrgttt.  Zwey  Seiten *ann  iehour 
;  denken,  «"on  denen  aus  das  Le^en  efnrt  Propfaeren 
rfisDrdmä  eiritr«en  könnte.  —  DPeerfte'ift  tragifch 
fes'ift  derVörtnomentderW^lhortg^  unddasKSmpfea 
und  Erire^eh  der  endlichen  Natur  üntet  dem  ttäcbti- 
g^ft  Zwang  eines  Gottes,  der  alle  eigene  Tendenzaus- 
trelbtat^sdemlndlvidutmi,  und  feine  Svele  mit  gebd- 

■  men  Bahden  ffeftSettetändie  walrenden'Kr^fre  desUni- 
Verftims,  daft  es,  iitir  eiitem  ftintrenfJV'gaMe,  diefi^t- 
b^nfieiten  undErfcBeinungenfn  der  Quelle  fEiia'Ue,  Ib 

'  der  lieh  die  Endlichköit  zum  ewfgen  L'tfien  Ubtett. 

Die  zweyte  Stite  Ift  hflch-komifch^  Der  PK>i)het  tt 
'  ein  freyes  Schieltfal.     Er  ift  fich  ftfrtef  Weifiung  be- 

wiifst,.und  hat  Vefrfcfit  getbah^üf  ■endKcheZwecKt 
'  Aber  dfe  CndRchen  onti  gemeitieii  NatHfen  ufn  Sfhh  her 

■  graubenkferrtenGöUund  keitfeBeg^eiftetun^,  'iisiät.6- 
hen  Wartder  des  Gelft«  fm,  Pidfch.  Äfe  wkeMn*n  dte 

.  Gottgefandten  nicbt',  frnd' lehnen  fich  gegen 'feilte 
Machtraüf,  alsgfcgendteditesendKchen  Werens.wie 

■  fie  felbft  find.  Er  handelt,  und  fefn  Handeln  ift  dis 
Spiel   eines   guten   GHftes  mit  derObnmacBt   uni 

'  Scbwäche,.  die  das  Böfe  äiun  will;  weil  fie  das  Gatfc 
für  andere  tbun.m'afs'te,  und  dann  nicht  Zeit  genu* 
zu  behahenfürchtet,  das  Eefle  füi-ficft;  felbil  zu  thuj^ 
—  Sie  haben  in  Ihrem  Mahomed  beide  Seifcen  verei- 
nigt^  die  erfte,  wfemich  dOnkr,  mit  Äbfichr,  die  iwey- 
"te  in  der  Folge  aus  Gehorfam  gegen  die  Pflicfit  dex 
Wahrheit  und  gefchichtlichen  Treue.  —  Uib  den 
inneren  Kampf  des  irdifcben  GeHtes  mit  dem  Pro- 
pheten-Geifte,  der  Ihn  machtig  aus  feinem  äebiete 
verdsängien-  will,,-zu-  verlängern,  und:  die  tragifcbe 
Tendenz  de»  Stüclrszu  erhalten,  läfTenSieMabömad, 
neben  der  Gewi fshett  gfttriicher  Eingebungen,  n»d 
zuweilen,,  und  ifrgewiffenFSIIen-,   dem  Zweifel  aa 

■feiner  bäheren  Beftimraung  Raum  geben,  nicht 

leTtea  empfangt  et  feinea  Beruf  durcä:  auft(>fe  ZÜ63- 
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[e  uhd  Biegeb^Tfbietteil,  die,  tn  ibrer  ^fi41ielii^A<5eftiitl, 
dem  Zofcfaauer  felbft  über  ihre  höhere  Abkunft  g:roAe 
Zweifel  ibrvg  lafieiH  imdzutreileft  ibgaraufeitie  Tia* 
fchung  der  Phahtlilie  und  auf  ein  fehr  lebhaftes  Com« 
binatieRsvermögeft  des  Propheten,  als  Erklärang«- 
gründe  feiner  Weiffagungen ,  hinzudeuten  ficheiaea, 
nrodurcb  der  Lefer  und  Zufcfaauer  leicht  in  denSün- 
ienfalt  einer  pfycfaologifchen  Deutung  der  Denk-  und 
Handlungsweife  Mahomeds,  oder  in  den  Gtenufe  und 
Begreifterung  ftöf  emien  Zweifel  an  der  Wahrhaftigkeit 
iielTelben,  und  an  der  Übereinftiminung  feiner  AuCse- 
rungett  mit  feiinen  wahren  Maximen  imd  Zwecken , 
^eüfitzt  werden  köi^te.  Beyipiele  der  erften  Artfiü- 
ien  fich  z.  B.  in  der  Erzählung  Bfohomeds  im  erilen 
Zeitranrnr  befonders  wo  er  auf  die  Zeit  feines  Tief- 
Snnes  zu  reden  kommt,  und  im  dritten  Zeiträume, 
wo  Mahomed,  im  Kampf  mit  feinen  Zweifeln,  tief 
snter  die  Würde  des-  Gottgefiindtenfitikt,undfich  un- 
Pf^rdig  ikiedhr  des  herrlichen  Geftcfats^  das  ihm>  bald 
fannif  zu  ThelT  wird ;  femer,  veeftedu^aber  fehrauf- 
ibfletind  tu  pfyoholc^lfeheii  Deumngen^^  ift  das  Ver- 
kalmifs  des  CiebetSr  im  vierten  Zeitraumr,  ehe  Maho- 
ited  zu  dem  Emir  geht,  zudem  unmittelbaren^  doch 
3or  zuGHItgen  Erf^hein6n<<]er  drey  Kabinen'  aus  Ta- 
^eb  umPthret  fchvietteni  Bdce&rung;  v«rdächtigauch, 
ind  fi^  Col^mbus  «t^nemd,  loder  doch  wenigftens 
bht'dünkeT,  nachdei»,  was^wirkuffZTVorJMr  veaMa- 
komed  fahen,  die  Wirttung  feine»  6ei>ets  auf  den. 
tifond  Tor  dem  Emir  und  dem  verfammelten  Volke, 
ch  will  nicht  mehrereStellendiefer  Art  auszeichnen, 
fa  Sie  fokhe,.  wenn  Sie  meine  Idewi.  würdfgen,.  Ih- 
'en  Mahomed  m  B^zog:  auf  dtefelbe  zu  durchfuchen , 
loch  an:  vieleti  Orten*  finden^werdenV  wvoich^fie  nur 
nit  KTühe  herausheben^  kdnme..^  • 

„Stdüen^  *wo.  Maheimed  aus  einer  anderen^  alsdier 
wienQuelte  feines  Prophetcn^Geiftcs,  Wort  und  Tfaat 
;u  fchöpfen  fcheint,'find  z;  B*  dieScene,woriuCkaar 
»ekehrt  Wird',    fo-  trefflich  auch-  das^  vorbereitende^ 
doment,  -vim  Seiten. -des-  letzteren,,  übrigens-einge- 
eitet  ift.  Zuletzt -erlifcht  in  deiinfiegreichenr Mahom^ 
fer  Prtophet,.  fnd  ^efn-  Rückblick  auf  feine  früheren 
[Traten  und  Reden*  tiiäbt  die  Anficht  feines  Wefensi 
md  macht  es  felbft  dem  Chor  an  mehreren  SteUea 
nmöglich,  ihn,  fein  Leben  und  feine  Thaten  ohne* 
ophiftik  zufämmen  zu«  verbinden ,.  und  im  die  Har* 
lonie  eines  Reflexes  zubringen..  —  Warum:,  erfah- 
en  wir  nichts- von- den  erften,   heiligen  Momenten 
er  Weihen  da  Gott  zuerfl  zu  feinem  Propheten  fp  räch?. 
:h  denke.mir  das  Leben,  eines  Propheten,  als-  eine 
m^ekehrte-  Tragödie,  die  mit  der  höehftenwtragifchen- 
titfcheidung  beginnt,  und  vondiefem*  Gipfel'  aus., 
urehThfft,  und  Wort,  denirdifchen;  Tod:  aufTuclit, 
erfcbon  getödtettwar^als  die  Tragödie  begann»  uuk 
ber  ihn.  zu.  triumphiren.    Mahomed  erzählt  nur  von- 
tn^r  Berufung;,  aber  in  einem' Momente»,  da*  die  Be- 
»ifterung  fdion  vorüber  gegangen-  ift.    Der  Chor 
»rieht  mehr  Zweifel;  als>  Vertraue«,  aust.    Und  doch* 
Ute  der  weife  Chor  hier  ^m  heften,  feinen  Platz- ge- 
iiden..  —    Sie  fehen  alfo,.  IhrMahomed  iftmirnichf 
igjfch:  gemig;^  —  Aberfüir  diekomifche  Seite  ift  ecr 


doch  zu  emfibaft,  un^  dbr  Chor  tritt  auch  in  eine  viel' 
so  genaue  Berührung  mit  den  anderen,  vernünfdgen 
Menfchen,  die  im  Stücke  handeln,-  als  dafs  man  ir- 
gendwo einen  Pferdes-  oder  Ziegen-Fufs  hervorbli- 
cken fähe.  Und  doch  wären  einige  Scenen  fo  durch- 
aus komifcb  zu  nehmen ,  die  Schlacht,  die  nach  der 
Entfcheidungdes  Emirs  droht,  —  der  ganze  Überfall 
im  Gebirge  bis  zu  Sofcans  Errettung,  —  wo  fleh  das 
Tragifche  romantifch  fchön  hinieinfcblingt.  —  Nah- 
lids Tod  endlich  wäre  der  faöchfte  Vereim'gungs  -  und 
Indifferenzpunct  des  Komifchen  und  Tragifcdien  Re- 
worden, wenn  es  Ihnen  um  eine  acht  romantifche  Be^ 
handlung  zu  thun  gewefen  wäre.  Ich  will  nicht  weit- 
läuftig  feyn.  Ich  gebe  Ihren  Mahomed  für  jedes,  auch 
das  kleiiHte,  Stückchen  Ihrer  „Gedichte  uud  Phanta- 
fien.**  —  Doch  Mahomed  giebt  fich  nur  für  eime 
^dialogrfirte  (^fchichte,  **  und  will  nicht  Anfpruch 
machen  auf  die  höhere  Coaftruaion  des  Drama,  un4 
diefes  fpricl^t  jich,  ich  möchte  beynahe  behaupten  ais 
aufgßdtmngme  Tendenz^  noch  aufser  der  ÜberfchrüRt 
u.  f.  w.  faft  durchgängigin  der  Einförmigkeit  und  de- 
clamatorifchen  Richtung  desStyls  aus,  aie  in  moder- 
nen Zeiten,  da  man  die  Poefie  der  Gefchichte  ganz 
verlernt  hatte,  ein  Au^unfcsmittel  abgeben  follte,  den 
todtenBüchftaben  durch  die  Schraubengewinde  der. 
Form  auf  eine  höhere  Potenz  zu  bringen,*** 

„Als  dialogifirte  Gefchichte  des  Propheten  von* 
Mekka:  aber  geht  das  Ganze,  wenn  wir  auch  die  Acte 
Zeiträume  nennen  wollen»  was  fie  doch  nicht  einmal 
im  richtigen  Sinne  find,  und  wenn  Sie's  auch  auf  dem 
Titel  als  Nicht-  Drama  angeben  wollten,  doch  ebenfalls 
nicht  durch«.  Das  Ganze  ift  oftenbar  auf  ein  Drama 
«ngelegt,  -^  die  Chöre  reflectiren  es  in  fich  felbft,, 
und  hindern  das^  allfeitige  Ausftrömenin  die  aU^emel- 
ne  Gefchichte,.  was,,  als  wefentiiches^  Merkmal',  die* 
dialogifirte  Gefchichte  von  dem  Drama  unterfbheiden 
hilftr  ferner  ift  Mahomed  für  jenen  Zweck  viel  zu  fchr 
von  Seiten  feines  Inneren  genommen,  und  wenn  gleicfc 
die  nur  fchwach  na'ch  Objectivität  ringende  Form, 
durch  den  fchwächerenXonflict  mit  dem  Stoff,  dem 
Ganzen  einen  etwas  ruhigeren  Gang  giebt,  und  fich 
dadurch  einerSeits  der  Gefchichte  nähert:  fb  entfen)t 
fle  fleh  doch  auf  der  anderen  Seite,,  wie  fchon  von 
felbft  klar  ift».  durch*  ihre  wefentliche  Richtung  allzu- 
weit vom  Ziele  der  Gefchichte»  ah  dafs,  durch  jene 
Annäherung,  die  in.  der  Anläge  und  Conftructiofii  ^ 
felbft  gegründete  Tendenz*  zum.^  Drama,  aus  den.  Au- 
,gen^erückt  werden. köimte.** 

J^ie  muffen  alfo  Ihrem  Mahomed  entweder  alte* 
Pöefie  nehmen,,  was.  Sie  fthwerllch  gern;  thün  wer- 
den-» oder  Sie  muHen  die  Bände  feiner  Form  ganz 
auftöfen,  um  zu- fehen»,  auF welche  Seite  er;  fich  felbft. 
überlafTcn ,.  hinneigt*  —  Der  Himmel  laffe  ihn ,  iti 
dem-  angeblichen  Mutterlande  der  romantifchen.  Poe- 
fiey  dem^  guten.  Geift-  i>egegnen!     Ich   bin:  m  f.  w.** 

Wir  geben  mm  noch- das- oben  verfprochene Son- 
net: D€r  Kuß.  im>  Traitmer-  eiiiBruchßückaus^einemi 
von  der  VerfafterinäunvoUendet  gelaflenen  Romane  »^ 
deflen  Verluft  wir  um  fo  mehr-bedanerni  jetnehr  wir 
Veranlaflung^  haben:  zu.  glauben;,,  dafsr hier  die:  innere; 
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Gerchichtc  der  Dichterin  felbft  die  Formen  des  Ge- 
dichts mit  ihrer  höheren  Lebendigkeit  befeelt  ha- 
ben würde. 

„Es  hat  ein  Kufs  mir  Leben  eingehaucht* 
'      Geftillet  meines  Bufens  tiefftes   Schmachten, 
Komm  Dunkelheit,   mich  traulich  zu  umnachten, 
Dafs  neue  Wonne  meine  Lippe  fangt. 
In  Träume  war  fokh  Leben  eingetaucht. 
Drum  leb'  ich ,  ewig  Träume  zu  betrachten , 
Kann  aller  andern  Freuden  Glanz  verachten , 
Weil  nur  die  Nacht  fo  fiifsen  Balfam  haucht» 
Der  Tag  ift  karg  an  liebefüfsen  Wonnen, 
Es  fchmerzt  mich  feines  Lichtes  eitles  Prangen, 
Und  mich  verzehren  feiner  Sonne  Gluthen; 
Drum  birg*  dich  Attg  dem  Glänze  irdTcher  Sonnen  I 
HiUl  dich  in  Nacht»  fie  ftillet  dein  Verlangen, 
Und  heilt  den  Schmerz,  wie  Lethes  kühle  Fluchen. 

Gegen  den  Mifsftand»  der  hier  zweckwidrig  einfal- 
lenden, mannlichen  Endung,  fcheint  die  Dichterin 
^orfätzlich  nachfichtig  gewefen  zu  feyn ,  ungeachtet 
fchon  das :  eingehaucht  des  erften  Verfes  ein  fanfteres 
'Verfchwiaimen  der  Confonanz  unmittelbar  zu  fodern 
fehlen.  .     s.^ 

Berlin  ,  b.  Schüppel :  Thomas  KeUerwunn.  Ro- 
man von  Jl,  F.  E.  Langbein,  igoö.  33o  S.  g, 
(iRthlr.  10  gr.) 
Herr  Thomas  von  Pampel ,  von  feinen  fleifsigen 
Befuchen  in  den  Weinkellern  genannt  Kellerwurm, 
ward  durch  feine  allzugnädige  Frau  Mama  zu  einem 
:Frefswanft  erzogen ,  dem  nach  Effen  und  Trinken 
nichts  über  Ruhe  und  Bequemlichkeit  ging.  Jede 
Anftrengung  war  ihm  von  Haus  aus  zuwider,  und 
nur  dann  raffte  er  feine  Kräfte  zufammen ,  wenn  es 
darauf  ankam,  feineäi  Gaumen  einen  wohlbehaglichen 
Genufs  zu  bereiten.  Übrigens  war  er  ein  Menfch 
ohne  Falfch,  hatte  Mutterwitz,  und  eine  reiche  Ader 
von  guter  Laune,  die  auch  hej  den  empfindlichilen 
Widerwärtigkeiten  nicht  verfiegte.  Seine  fchwäch- 
fte  Seite  war  ein  hoher  Grad  von  Feigheit;  doch  ver- 
ftand  er  fich  meifterlich  darauf,  diefe  Ähnlichkeit  mit 
dem  Hafengefchlechte  unter  der  Larre  der  Prahlerey 
£U  verftecken,  und  fich  vor  Leuten,  die  ihn  nicht  ge-^ 
nau  kannten,  das  Anfehen  eines  Löwen  zu  geben. 
Diefen  Herrn  Thomas  von  Pampel,  von  deffen  Äu- 
£serem  man  fich,  mit  Hülfe  der  Titelvignette,  einen 
anfchaulichen  Begriff  machen  kann  ,  führt  Hr.  Lang- 
irin  zuefft  ins  Cadettenhaus ,  wo  er  hungert,  ftiehlt, 
und  von  der  Wache  läuft:  hierauf  täfst  er  ihn  die 
Univerfität  bezichen ,  eine  Liebfchaft  des  lieben  Ef- 
fens  wegen  anfpinnen,  nichts  lernen,  aber  am  Ende 
doch,  als  einen  von  hochadelicher  Geburt ,  im  Exa- 
men ungemein  wohl  beliehen.  ,  Seine  dritte  Rolle 
fpiclt  Herr  von  Pampel  ab  Referendar  bejr  der  Lan- 
des-Regierung,  wo  aber  feine  eben  fo  grofse  ünwif- 


fenheitals  Trägheit  fich  baM^genng  veroffenbaren,  um 
ihn  feiner  Wege  gehn  zu  heifsen.   Unterdeffen  treibt 
ihn  dre  Noth  zu  Fräulein  Beate  von  Wimmerling,  mit 
welcher  er   betet,  fingt,  ifst   und  trinkt;  nebenher 
auch  den  Erbfchleicher  macht,/  was  ihm  aber  durch 
das  erbitterte  Kammei:mädchen  mifslingt.     Aus  der 
Hungersnoth,  in  die  er  durch  feine  Unvorfichtigkeit 
gerathen,'  wird  er  durch  den  Verluft  feines  Vaters  und 
diirch  den  Befitz  des  väterlichen  Vermögens»  gerilTen. 
Aber  nur  auf  kurze  Zeit;  denn  die*£rbfchaft  ift  luit 
Hülfe  eines  ihm.  anhängigen  Dorfbaibiers  bald  ver- 
geudet.    Nachdem  ihm  der  Plan,    als  Schriftfteller 
Geld  zu  verdienen,   mifslungen  ift,  begiebt  er  fich 
auf  Reifen,  um  fein  Glück  in  der  Fremde  zu  machen, 
und  wird  erft  Kammerjunker ,  dann  Hauptmann  bey 
dem  von  dem  Fürften  zu  {teilenden  Reichs  Contin- 
gent.     Hier  beweifet  er  fich  in  offener  Feldfchlachc 
als  einen  tapferen  Ausreiffer,  und  bey  einem  nächtli- 
chen* Ueberfalle  weifs  er  fich  fo  gefchickt  in  das  Hea 
zu  verftecken,  dafs  ihn  kein  Feind  herausfinden  kana. 
Seine  Tapferkeit  und  refp.-  Gefchicklichkeit  wird  mit 
dem  Abfchiede  belohnt,  welcher  ihn  aber  nur  fo  lan- 
ge beunruhigt,  bis  er  von  einem  Onkel  zwanzig  Tau- 
fend Thaler  erbt.      Doch  auch  diefes  Geld  ift  bald 
durch  die  Gurgel  gejagt,  und   nun  bietet  iiun  das 
Glück  zum  letzten  Male  die  Hand,  indem  es  ihn  zum 
Ober-Küchendirectpr  bey  einem  Ideinen  Fürften  nuiclit 
Aber  nur  wenige  Tage  glänzt  er  in  diefem  Poften; 
die  Kabalen  der  Köche  befördern  feinen  Untergang; 
er  mufs  den  Hof  verlaffen  und  ftirbt  als  irrender  Rit- 
ter. —     Diefs  find  die  Thatfachen,  mit  deren  Erzäh- 
lung Hr.  Lafig-frfffli  einen  Angriff  auf  das  ZwergfeU 
der  Lefer  verfucht  hat.     Wäre  er  doch  nur  dabej 
mit  etwas  mehr  Ueberlegung  und  gefetzteren  Schrines 
zu  Werke  gegangen.    An  Talent  zum  Komifchen  ge- 
bricht es  ihm  nicht,  aber  an  dem,  was  jedem  Xalen- 
te  erft  feine  Würde  giebt,  an  Kritik.     Hier   hat  ihn 
die  Eile  von  einem  Fehltritte  zum  anderen  fortgerif- 
fen,  und  wenn  man  ja  einmal  bey  einer  Seite  lachen 
könnte,  fo  läfst  uns  der  von  der  vorhergehenden  mit- 
gebrachte Arger  nicht  daiu  kommen.     Vermathlich 
hat  ihn  auch  diefe  Eile  vergeffen  laffen,   daTs  jeder 
Roman  ein  in  fich  vollendetes  Ganzes  feyn  muffe, 
dafs  die  Wahrfcheinlichkeit  fehr  gerechte  Anfprüche 
auch  an  das  Lächerliche  habe ,  und  dafs  man  nicht 
Alles  lächerlich  machen  dürfe,  was  einem  Witzbolde 
eine  lächerliche  Seite  zeiget.    Aufserdem  ift  auch  das 
Ganze  in  einer  viel  zu  plumpen  Manier  gearbeitet; 
die  Charaktere  viel  zu  fratzenhaft  gefchildert,    und 
viel  zu  viel  verlegner  Witz  angebracht,  als  dafs  Leu- 
te von  Bildung  viel  Qefcbmack  an  diefem  Keller- 
wurm finden  foilten.  jg^ 


KURZE     ANZEIGEN. 


ScHÖiVB  KuwsTE.  Braunfchweig,  b.  Schröder:  Mei- 
fler  Ulrich  und  fein  Pflegrfohn.  Ein  Fttman.  1804,  192  S.  8- 
(16  Gr.)  Ein  Kunfbvcrk  iü  diefer  Roman  nicht;  aber  er  ver- 
äient  doch  unter  den  hunderten ,  die  jährlich  erfcbeüien ,  ein« 
kleine  Auszeichnung.  Wenn  gleich  die  Begebenheiten  fich  nicht 
natürlich  entwickeln,  fo  folgen  fie  doch  auch  in  keiner  unnatür- 
lichen Verwickelung  auf  einander,  und  in  der  Charakteraeich- 


nung  find  keine  widerfprechenden  Züge.  Der  Ton  der  £rs&- 
.  lung  ift  leicht  und  rchhcbc,  die  Sprache  ohne  auffallende  Vorzü- 
ge, wie  ohne  auffallende  Fehler.  Dafs  der  Meidet  Ullrich  des 
Textes  auf  dem  Titel  in  einen  Meifter  Ulfich  verwandelt  'Ä^or* 
den  ift,  kann  als  die  Anzeige  eines  Schreibefehlers  aiigeie- 
hen  werden. 

L.    W. 
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STAJTSiriSSENSCHAFTEN. 

Halli,  b.  6em  Vf.  und  b.  Raff :  Grundfätze  der 
National'  Ökonomie  odkr  National ^  Wirthjchafts^- 
lehre  von  Ludwig  Heinrich  ^akob ,  Dr.  und  owL 
Prof.  der  Philof.  in  HaHe.  1805.  XVI  und  548  S. 
g.  (I  Thlr.  20  gr.) 

Ebendafdbft:  JIrhandhing  über  die  National-  Öto- 
momie  odef  einfache  Darflellnng  der  Art  und  Weife^ 
wie  die  Reichtkümer  entliehen  ,  verthefik  fcnd  v'er- 
zehrt  werden^  von  ^oh,  Baptifi  Sny^  Mitglied 
des  Tributtäts  in  Frankreich.  Aus  aem  Franzo- 
fifchen  öberfetzt »  mit  Anaierkungvn  und  Zufäz- 
zen  verfeben  von  Ludwig  Heinrieh  ^«ftoft.  180?. 
B.  1.  XXXII  ^fid  486  S.  B.  IL  VI  und  544  S.«. 

Deiden  Werken  liegen  Adam  Smiths  ünferftichun- 
ren  über  die  Natur  undOrfachen  des  National  «Reidh«. 
hums  zum  Qronde,  ihre  Vff.  find  von  diefen  ausge» 
rangen,  und  find  in^emLob  feiner  grofscnVerdienfte 
linverftandfen.  Aber  weder  «f.  3^.  nocfc  S.  folgen  ihm 
n  der  Ördmmg;  auch  ireicfcen  Me  dan^  und  wann  in 
ler  Entwtckeluttg  der  Begrflfbi  auch  «wohl  in  einigeA 
•uncten ,  die  gerade  nkbt  *te  Fundamente  betk*effiimi 
-on  dem  allgemein  veretnten  Lehrer  und  Meifter  ab* 
teide  fin^  bemüht  gewefen,  durch  eine  lichtvollere 
Dgifchc  Ordnung  die  Üebcrficht  und  Emficht  zu  -er^ 
achtem ;  beider  Bem&hHi  ift  nicht  ohne  Verdieiift^ 
:nd  kann  und  wird  nicht  nur  zur  tiaben  Vertraulich* 
eit  mit  Smiths  Vorftellungen  föfaren,  Pfändern  auch 
feiegenheit  geben ,  ober  manche  Sikze ,  tfte  Smith 
t wa  iMir  berührt ,  tiÄbere  Auskunft ,   über  aftdere, 
ie  er  nicht  hinlöngffich  begründet  bat ,  x>det  die  be» 
ritten  werden  können,  mehr  Belehrung  zu  erhalten; 
eide  Schriftfteller  find  ihm  nkfct  fktevifch  gefolgt,' 
Indern  fie  fmd,  wie  es  d^udicfc  hervorgeht,  fo  zu 
Terke  gegangen,  dafs  fie  Smiths  üntÄrfuchungeil 
ch  znVöt  zu  eigen  macbfen,  dann  mit -HöHe  eigenen 
achdenliens  und  eigener  Reflexion  ihre  Bücher  ent^ 
•brf^n««.    unter  tier  Meng«  vonSckrtfte«>    welche 
[iü>ch  veranlafst  hat,   werden  ile  ftets  einen  ehr^n-t 
i>Uen  Platz  einnehmen,  und  dem  Kenner  hie  und  4a> 
?ue  AuffchRiffe  oder  VeranJaffung  zum  weiter^n^ch*« 
rfdlen  anbieten,  ganz  vorzüglich  aber  denen,  wel-.' 
len  Sniths  Unter fuchui^en  aas  bekaaiue«  üriachen) 
i  (chw^T  und  zu  muhfam  zu  veijfteh^  fi^idi  Ji^eio^ 
jf^uemeWeifezurEinfichtin  diefc  Fli<?h^  des.ifieijfcM/ 
:teii  Wi^&ns  yeitelfen,  auch  das  nachmtdige  Stoditiui, 
»•^»zige»,  trefflichen  Werkes  erleiclrter».  Diefs.Stu»v 
um  »^r  darf  uikI  foU  durch  diefe  qn/i  pi4«l^  «hA^. 
^.  A.  L  Z.  J807    Zwetjter  Band. 


liehe  Bemühungen  nicht  hintangefetzt  noch  erlaflen 
werden.  Wer  es  ernillich  meint,  der  mufs  keine  Be^ 
fchwerde  fcheuen,  und  auch  an  der  Quelle  felbftfchö^ 
pfen  lernen ,  wie  unzugänglich  fie  auch  feyn  mag. 

Hr.  S.  und  Hr.  Sf,  befolgen  andere  Methoden, 
eine  andere  Ordnung  m  der  Darfteilung,  und  in  dec 
Entwickelung  der  Begriffe.     Bey.  der  Ordnung  diefert 
wird  fich  fchw^lich  je  ein  ftrengesSyftem  behaupte!^ 
laffen ;  aber  das  Verfohren  beider  läfst  fich  venhejdi« 
gen,  und  gewährt  vielleicht  eine  leichtere  Ueberficht^ 
als  das«  welches  Smith  gewöhlt  hatte,    Hr.  S.  han* 
delt  in  fünf  Büchern  von  der  Production«  dem  Gelde* 
dem  Werthe  der  Dinge ,  dem  Einkommen ,  der  Con^ 
fumtion.     Hr.  ^.  bandelt  in  drey  Haufrdftücken  von 
der  Entftehung  und  Vermehrung  des  Natiofial- Reicht 
thums^.  von  den  Pr^ncipien  der  VertheÜut^  des  Nbt 
^oaal-Einkoomefis,  von  der  Confum^ion.    Hr.  ^ 
fchrieb  nach  Say,' und  hat  diefen  zuweilen  benutzt^ 
unter  anderen  in  der  Lehre  von  der  ConfumtiOH»  abec 
er  hat  i^  fo  benutzt»  wie  jeder»  der  £elbftftän^  i^ 
einen.  Vqqgäager  ib^u^zen  wiid.    Hr.  ^,  hat  allef  1^ 
fo4»deiMI  welleii,  was  4i^  Finanzen  betmffu  und  da% 
was  |Ue  Qberfte  jQewalt  zur  Beförderung  des  Natier 
nal  •  Reichthum  thun  kann,  und  fich  btofs  auf  das  be^ 
fchriakt,  wie  der  National -Reicbthum  entftehe,  fidi 
verdi£ile,^nd  verbraucht  werde.    Er  nennt  diefs  Naf- 
tional- Ökonomie  und  will  die  anderen  Tbeile  Staats^ 
whrthfchaft  genannt  wiffen.    Hr.  5.  redet  auch  vo^i 
deaFina#izeiU.<»Ad  gelegentlich»  ohne  diefem  einea 
befanderaAbficbnitt^u  i|ridmea,  von  dem»  was  die 
oberfte  Gewußt  zur  Befiederung  des  National- Reichr 
thttitia  KU  thun  habe.    Allerdings  kann  fo  verfahre^ 
werden i  wie  Hr.  ^.  verfahtaa  ift;   allein  jener  eiuf 
Theil ,  der  wichtigfte,  den  er  behandelt  hat,  bc^rüar 
det  ntciM  nur  die  beiden  afuderen,  fondern  diefe  har 
beH  Irinwiedef .  EinAufs  auf  den  National  -  Reichthum» 
fo  dafs  Rec«  iieineii  grofsen  Gewinn  iieht,  wenn  «nai| 
<Jliefe  vesfohi«denea  Ttveile  Eines  Ganzen«  als  vt&cs 
fchiedene  Wiffeofohaften  trennt,  denen  befondere  aka^ 
demifche  Vorträge  gewidinet  werden  follen »   dadi^ 
vielen  Curfe  auf  uAfereu  4iöheren  Schulen  fiopl|  -mehn 
zu.  vermehfen«.  o^ne  dafs  eine  dringende  Noth  votn 
haodeaift,  gar  nicht rathfamfcbeint.    Mit  den  noch  f0 
fabrgetpernitsnjikadetfMfchen  Vorträgen  läfst  fich  dodi 
nkbt  alles  ergräadei)4ind  erltoiern  9  Ae  mAffen  und 
]|e»ineA  n«ir  alsAAMtum^um  e^nen  Sci(dium  dfe-i 
nel^    Ohnehin  ift  «6  befr^fiich,  dafs«  indem  »Herr  ^., 
nur  den  ^neo: Tb^ii  bearbeitete»  ^r  ^ichwohl  ge« 
noiMgtwer,  d€nanderen«ucbzu«rwähn^,  undvre^ 
iugftf9f -von  der  i>}>^^n  Gewalt  umI  den  Finansea». 
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fairofem  fie  auf  den  National -Rekhthum  wirken,  No« 
tiz  zu  nehmen. 

£]ne  Verfehiedenheit  zwifchen  beiden  Werken 
^det  fich  noch  darin»  dafs  das  deutfcbe  zunächft 
xum  Leitfaden  für  einen  akaderotfchen  Vortrag,  das 
Franzöfifche  aber  überhaupt  für  alle  die  beftimmt  ift, 
die  fich  von  diefen  Kenntniflen  näher  unterrichten 
wollen,  re)enes  folche,  die  in  Staatsgi^fchäftein  ge- 
braucht werden ,  oder  die»  ohne  eben  exfrofeffa  die- 
fen Studien  fich  zu  ergeben ,  ein  lobenswerthes  Be- 
därfnifs  verfpüren,  über  diefe  wichtigen  Angelegen- 
heiten fich  zu  unterrichten.  Eben  defshalb  ift  denn 
das  franzofifche  Werk  als  Buch  ^iel  erfreulicher  zu 
lefen»  es  hat  die  kurze  Paragraphenform  und  den 
bekannten  compendiarifchen  Zufchnitt  nicht,  den 
das  deutfcbe  Werk  hat  und  haben  mofste.  DieFran- 
2ofen  behaupten,  fie  allein  verftänden  die  Kunft,  an- 

E nehme,  erfreuliche  und  lesbare  Bücher  zu  fchfei- 
n ,  und  ohne  diefs  zugeben  zu  Wolfen ,   fo  ift  doc^ 
Ton  einer  Seite  etwas  Wahres  in  diefem  Satze ,  und 
Hr.  S.  verftehr  die  Kunft  allerdings  in  einigem  Mafse. 
Es  haben  die  Franzofen  ferner  den  Ausdruck,    was 
nicht  deutlfcb  nud  klar  ift,  das  ift  nicht  franzöfifoh; 
und  in  der  That  hat  unfer  Vf.  aufs  elfrigfte,  und  gewifs 
nicht  ohne  Glück,  fichbemdfat,  auch  diefs  Erfodemifs 
eines  guten  franzöfifchen  SchriütfteHers  scr  erfölfen. 
Er  ift  dabey ,  was  wir  oft  feiner  Nation  yorwerfcn, 
0ar    nicht    leichtfertig  in    feinen  Unterfuchangen ; 
aber  ohne  den  ganzen  mühfamen  Procefs,    wio  er 
zu    diiefer   oder    jener    Überzeugung    gelangt    ift, 
oder  wie   er    Smith^i^   Ideen    verftindea,.    ita%e- 
fiommen  und   benutzt  habe,    dem  Lefer  vorzule- 
gen,  trfigt  er  feine  Anfiefaten  vor,   und  begründet 
flire  Wahrbett  auf  eine  Weife,  fo  dafs  jeder  eintger- 
inafsen  gebildete  Mann  ihm  mit  Vergnügen  und  Be- 
lehrung,  feihft  in  den  abftracteften  Unterfucbttngen, 
iblgen  wird  und  folgen  kann.      Die  Anwendung 
nacht  er  dann  auf  die  Fehler  und  a«f  das  6ute,  das 
äch  in  Frankreich,  den  von  Ihm  bewährten  Gnind- 
fStzen  gemäfs ,  vorfindet.    Er  zeigt  hier  nannichfti)- 
«ige  Renntnifle  und  Erfahrung,  feilte  man  auch  ge^ 
rade  nicht  mit  allem  ein verftanden  feyn,  und  die  Phä- 
nomene zuweilen  anders  zu  erklären  fich  für  bereeb»* 
tigt  halten.    Er  zeigt  aber  imbezweifelt  wohlwollen^ 
die,  gute  Gefinnungen  t  und  in  Bezog  auf  das,  was  von 
Seiren  der'oberften  Gewalt  zurBefftiderung  des  Nado- 
nal-Reichthums  gefchehen  folle,  und  wai  nichts  zeigt 
erMuth,ge|;en  dasSyftemfichuIfgefcheutzuerklüren, 
da^  jetzt  von  feiner  Regierung  belbTgt  wird.     Er 
^ut  diefs    fo  ungefcheut,  dafa  er  auch  das  nicht 
einmal  erwähnt  ^  was  unter  den  gegebenen  Dmftän- 
den   von   Seiten   der  franzöfifchen  Regierung  zur 
Vertheldigung  der  von  ihr  ergriffenen  Mafsregdn^ 
als  folcher,   die  auf  vorübergehende  Zuftände  be- 
rechnet finfd  ^  an^efShrt  werden  könnte.     Herr  S. 
tadelt  die  Mafsrcgeln  feiner  Regierung  oft  #elbft  ni<^ 
elme  IKtttriieit ,   und  er  ift  glef dkWoM  Mitglied  4les* 
TribunatA     Diefer  Ihnftand  dirirfbil%  nicht 'uberfe- 
ken  werden.    Man  f|>richt  viel  von  dem  P^efezwäng^ 
Jtk  dem  groliea  Rdcb»   £s  ift  tiekAnofi^  daft  »yerinü- 


ge  der  vorhandenen  Gefetze,  die  Zeitungen  and  pe- 
'  riodifch  erfcheinende  SchHften  unter  eine  ftete  Con- 
trolle  der  Regierung  gegeben  find,  nicht  aber  dk 
übrigen  Werke  ,  die  keiner  Cenfnr  überall  bedirfen, 
und  daCi^  wenn  Eingriffe  von  Seiten  der  Regierungs- 
behörden gefchehen,  gewifFe,  in  den  conftitution^en 
Gefetzen  verfprochene  Hülfen  angewandt  werden 
können.  Einen  un verwerflichen  Beweis  aber,  dab 
es  mit  diefem  Zwang  nicht  fo  gar  übel  fey,  als  maa 
es  oftmächt,  liefert  doch  diefesBuch»  wenn  man  da- 
bey das  Amt  bedenkt ,  welches  der  Vf.  bekleidet. 

« 

Herr  Prof.  ß.  ift  auf  andere  Weife ,  zo  Folgt 
des  Zwecks  verfahren ,  den  er  fich  vorgefet«  hane. 
Sein  Buch  hat  ein  anderes  Publicum ,   es  idiM  aka- 
demifchen  Vorträgen  beftimmt,  in  kurze    Paragra- 
phen nach    diefem    Zweck    zerfchnttten.       Es  tfi 
*  verwegen ,  das  völlig  zweckmäfsige  eines    fbichen 
Buchs  angreifen  zu  wollen,  da  man  ja  nur  einen  Tfadl 
hat,  indem  den  anderen  der  mündliche  Vortrag  hin- 
.  zufügt.    Aber  die  Ordnung  ift  gut ,  und  in  mancher 
Hinficbt »  nach  des  Rec.  Dafürhalten ,  befler»  als  die 
bey  JS.     Ohne  WiederholuDgen  kann  es  bey  diefea 
KenntnUTen,  wo  flrenges  ^yftem  nicht  anwendbar 
ift,  nicht  wohl  abgiehen.    Öfters»  fagt  der  Vf.»  habe 
er  die  Ordnung  geändert,    und  wenn  es  dem  Rec 
icbeint»  daCs  diefs  oder  jenes  noch  geändert  werdei 
könne,  fo  kann  er  doch^  nicht  wohl  tn  dieCs  Detail 
hier  eingeben«  und  noch  wesAgpr  die  Enlwickelaa; 
diefes  oder  jenes  Begriffs,  die  ihm  nicht  genügend 
war,  hier  anführen,   noch  tgkag  er  lagen,    dals  der 
Vf.  ihm  hier  zu  kurz^  dort  zu  weitläuftig  voi^ekom- 
men  fey ,.  da  er  immerhin  antworten  kann  ;  in  des 
mündlichen  Vortrage  ward  dagegen  diefs  übeigaa- 
gen»  blofs  auf  das  Handbuch  verwiefen,  und  indem 
andern  Fall  fupplirjt  eben  dtefer  Vortrag  dasManygehi- 
de.      Das  aber  mufs  angemerkt  werden  ,   dafs  der 
deutfche  Schriftfteller  an  fcharfer   ßeftimmung  der 
Begriffe  den  Franzofen  zuweilen  übertrifft«    und  aa 
Peutlichkeit  und  f  afßlichkeit  ihm  meift  gleich  ftebt 
Beide  Werke  können  recht  gut  neben  einander  be- 
ftahen,  und  ohne  Zweifel  hat  diefs  auch  Hn.  ^.  ver- 
mocht, ^S.  Werk  ins  Deutfche  zu  übertrafen.     Rec 
hat  die  Uberfetzung  nicht  gaiiz  verglichen,  aber  was 
er  verglichen  hat ,  das  hat  ihm  treu  und  fo  überfeczt 
£efchienen,  dafs  man  es  kaum  mt*rkt,  dafs  man  eii^ 
Uberfetzung  vor  £ch  habe,  wie  denn  Hr.  §f,  feine 
Gefchicklichkeit  in  diefer  jlinficht  bereits  öftere  be* 
währt  hat 

Da  nun  aber  beide  Schrifkfteller  In  einigen  Ptanfc- 
ten  unter  einander  und  von  Smith  abweichen,  fofind 
daraus  die  Ai^merkungen  des  Hn,  ^.  zu  dem  S^ 
feken  Werke  endbnden,  wovon  die  vorzü^ichftea 
fich  am  Ende  der  Uberfetzunig  befinden.  Diefe 
enthalten  vorzügliclr  dis  Neue  und  Wichtigere  in  bei- 
den Werken,  wenn  man  mit  Smitb  fonft  vertraat 
ifti  und  von  *enVerdienften  der  Ordnung,  der  Deo^ 
llebkeTt,  der  Bnrwfekehmgder  Begriffe  abfieht«  6m  bei- 
den fonft  eigen  feyn  mögen.  Diefe  Abhandlongen  w«f- 
d«n  daiabalh  dennaucb  eine  näherePrüfuog  Terctteoca. 
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Die  vorzüglicliften  find  folgendet  die  minderbe- 
'  deutenden  wollen  wir  übergehen:  i)  Vergleichung 
des  phyfiokrattfcben  und  Smitlifchen  Syfteins;  2)  Vn- 
terfchied  zwifchen  prodnctiver  und  unproductiver 
Arbeit;  3)  yon  den  Wirkungen  des  Schla^chatzes; 
j0^von  dein  letzten  Mafsftab  des  Werths  der  Dinge* 

\     Was  den  Ünterfchied  zwifchen  dem  pfayfiokrati- 
Xßhen  und  Sftiithfchen  Syftem  betrifft,  fo  ift  er  aufs 
trefFendfte  in  diefer  Abnandhing  angegeben.  ^  Auch 
dem  Reo.  hat  es  gar  feltfam  gefchienen»  dafs  Garnier 
den  Beweis  dbemehmen  wollte »  Smttn  und  die  Phv- 
fiokraten  wliren  eigentlich  ganz  einverftanden ,    aa 
doch  der  erfie  die  Arbeit,  welche  den  Dingen  einen 
Wertb  hinzufögt,  die  anderen  aber  die  Erzielong  des 
rohen  Products,  oder  das»  was  fie  Landbau  nennen, 
als  die  einzige  Quelle  des  Reichthums  anfehen.    Die- 
fes  ^ird  nun  in  diefer  Abhandlung  von  Hn.  ^.   be- 
merklieb gemacht.    Er  zeigt  zugleich ,  dafs  jede  Art 
von  Arbelt,  die  einen  Werth  erzeugt,  den  Reichtbum 
Tennehren  könne,  welches  Smith  auch  in  Bezug  auf 
die  Fabricatlon  und  den  Bandet,  jedoch  vielleicht  nicht 
ganz  befriedigend,  gezeig^hatte.    Indefs  haben  ofTen^ 
bar  die  Phyßokraten  ihreiv  Satz  nocb  we|t  weniger 
bewiefen,   und  auth  ifi  der  äkonomifchen  Tabelle 
wird  nicht  befriedigend  darg^than,  dfrfs^esfich  ir^der 
Wirkliciikeit  fo  verhalte,  wie  (ie  dafelbft  dem  Scheint 
nach  es  darzutbun  vermeinen.     Es  wird  von  Hn.  ^. 
gezeigt,  dafs  der  Wertb  der  Fabricatenicht  blofs  aus 
dem  Wertheder  rohen  Materie  und  dem,   was  die 
Arbeiter  wahrend  der  Fabricarioiv  verzehrt  haben,  zu- 
fammeneefetzt  fey.    Ein  Theil  der  Arbeit  der  Fabri- 
canten  ift  fcbon  hinreichend,  das  rohe  Material  und 
die  bey  der  Fabrication  verbrauchleif  Nahrungs-  oder 
Unterhattungs- Mittel  zu  bezahlen,  und  der  QberfciHif- 
fige  TheH  ihrer  Arbeit  fchafft  einen  Werth,  der  zuvor 
nicht  da  war.    Es  wird  diefs  durch  ein  fingirtesBey- 
fpiel  eines  ackerba4ienden  Volks  auf  einer  ifolirten  liu 
fei,  wo  die  Erde  in-  gleiche  Ptmionen  vertheilt  wor- 
den ,  oder  durch  dffs  Beyfpiel  eines  Landes^,   wo  die 
Natur  die  rohen  Producte  ohne  oder  bey  ganz  unbe* 
deutender  Arbeit  lieferte,  jind  wo  zufolge  der  Phy- 
fiokrateitkeinReiebtbumentfteben  könnte,  datgethan. 
Der  BegviffproductivinphyfiokratifcbemSinn,  wenn 
er  blofs  der  Erzielung  des  rohen  Products  beygelegt 
wird,  indem,  zufolge  diefer  Schule,  die  Subftanz  allein 
beb  durch  die  Natur  vermehrt,  wird  berichtigt,  und  es 
wird  mit  Satf  behauptet,  dafe  die  Natur  fo-  gut  wie  der 
Menfch  nur  die  Form  ändere.      Productiv  ift  nach 
Bmith  die  Arbeit,  die  an*  einer  dauernden-  Sache  (ich 
heftet  und  ihren  Werth  vermehrt;  nach  5at;  jede  nütc- 
riche  Arbeit.     Hr.  ^.  fegt,  reiner  Ertrag  ift  düs  Pro- 
tluct  jeglicher  Arbeit ,   nach  Abzug  der  Cenitraition^ 
Jie   deffen  Erzeugung  federte.     Endlich*  wird   mit 
Recht  noch  gegen»  die  Phyfiokraten  bemerkt,   dafs 
hre  Behauptung  irrig  fey,   die  Natur  arbeifie  allein 
>ey>n  Landbaue  mit  dem-  Menfehen,  und  gewähre 
•ben  dadurch  den  reinen*  Ertrag  in  ihrem  Sinn ,.  eine 
Sehauptungr  von  der  auch  Smith  üch  hat  hJnreiCsen 
äffen ;  allein  bey  Manufacturen  und  dem  Uaiulel  wec^ 
Un  cUe  NatujJuräfte  gleichfalls  jja  zur  Gewinnung  des 


Products  o4er  Erreiehung'des  Zwecks  benntzlv  Lufi^ 
WaflTer  u.  f.  w.  muffen  beiden  dienen. 

In  der  andern  Abhandlung,  worin  der  Unter- 
fchied  über  productive  und  unproductive  Arbeit  noch  » 
mehr  entwickelt  wird .  bemüht  fich  Hr.  gf.  vorzüglich 
vdarzutfaun»   dafs  nicht  blofs,  wie  Smith  behauptet, 
die  Befchäftigungen,  welche  auf  die  Erzielung  des 
rohen  Products,  deffen  Verarbeitung  und  den  Ha»- 
del  gewandt  werden,  einen  urfprün^ichen  Werth  er- 
zeugen,, fondern  er  tritt  in  diefer  HinCcht  Say;  bey^ 
der  die  übrigen  nützlichen  Befchäftigungen  hnmate^ 
rielle  Guter  nennt»   welche  Hr.  g^.  unter  dem  Aus- 
drucke  perfoiUicher  Dienftleiftungen  begreift.     Den 
ünterfcbjei^  furht  der  Vf.  zunächft  darin,  dafs  Perfo^ 
nen  nicht  als  Sachen  (wo  es  nämUch  keine  Sklaven   . 
giebt)  befeflen  werden  können;  fteigere  man  aber  den 
Begriff  von  Reicbthum  fo ,  dafs  darunter  der  Vorratb 
von  Sachen  und  Verhältniffen  verftanden  werde,  fö 
muffe  man  auch  die  Talente  und  Dienfte  Anderer  da- 
zu rechnen.    In  der  That  hat  auch  Smidi  zum  ftehen* 
den  Capitale  einer  Nation  die  Fertigkeiten  und  Qe- 
fchicklichketten  der  lM(itbärger  fchon  gezählt.     Somit 
Wird  es  auf  den  Begriff  ankommen,  den  man  mit  dem 
Worte  Reicbthum  verbindet    Ferner  wird  , gezeigt, 
dars  die  Talente  und  Dienfte  nicht  nuc  mittelbar  zur 
Vermehrung  des  National -Reichthums  wirken ,  fon^ 
dern  dafs  fie  auch  häufig  die  Stelle  reeller  Reichthfi- 
mer  vertreten^  wefshalbdieEintheilung  in  productive   . 
und  unproductive  Arbeiter  um  fo  wenigst  paffe»  wenn 
dadurch  ganze  Stände  uaterfchieden  werden  follten;. 
die  Dienfte,  helfet  es,  hültenauch  cfinen  Taufcbwerth^ 
und  verfteht  man  unter  productiver  Arbeit  diejenig<^< 
welehe  einen  uri^runglichen.  Wertb  erzeugt ,.  io  iff 
es  klar,  dafs  Talente  und  Dienfte  diefs  auch  könneiU 
Rec.  ift  mit  diefem  allen«  einverftanden«     bidefs  hat 
Smitb-gewife  nie  die^nfnittelbare  Wirkung  einzelneir 
Theile  der  von  ihm  fsgenannten  unproductiven  Ar- 
beiter geleugnet  ;^  und  wie  hikte  er  diefs  follen?  Eir 
leugnet  aueb  gar  nichts  dafs  diefle  Talente  und  Dienfte 
einen  Taufefawertk  hebea,  und.  kann  nicht  leugnen» 
dafs  fie  in  dem  Sinn«^  worin  Hr.  ^  den.  Ausdrudt 
productiv  jiimmt,  productiv  feyn> kannten;     Es  wir<£ 
alfo  hier  darauf  ankommen ,.  dafs'  man  fich.  über  die* 
fen  Atfedruck  verftändige;     Allein  ^er  Ünterfchied 
den^Smith  zwifchen  der  Arbeit,,  die  auf  die  Erzielung. 
des- rohen  Prod«etB,  auf  Fabrication  und  Handel  ge», 
wandt  wird,  and  der  UnterCchied  zwifchen^  der  Ar-^ 
beit  derer,,  die  mk  anderen  Gegenfiänden^  fich-  be* 
fcbäftigent,  beruht  in  fbfern  auf  einer  wirklichen  Ves» 
fcfaiedenheie,  indem  die  Arbeit  jener^  wie  Smith.  fagtV- 
dauernd*  und  bleibend  an  einer  Sache  haftet  und  fo- 
mit,  wie  er  fich  ausdröekt,,  ein.  gedoppelter  Abiiitz: 
mrf  dem  M^irkte  erfcheint.    Eben  defshalb;  nennt  auch* 
Hr.  §f,  in  feiner  National  --Ökonomie  die  Arbeit ,.  weU 
che  auf  die  Erzielung  dea^  voheiiiProdttctav  die  Verar- 
beitung deftelben  und  den  Handel  mitbe>den*gewandr 
wird ,  eigentiiah  pr^ducti/ve  Arbeift    Smith*  hat  nacfii 
des  Rec  Dafürhalten,  daijai  unrecht,,  dafii-  er*  die  Ar^^ 
beiter  feiner  unproductiven  Claffe  alfo  nenntv  obfchon- 
Xenec  ünterfchied  heStßbtp  und  da&  es  di«>,  wclichr 
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mh  hfitzlichen  Arbefwa  fonft  befchäfrigt  find,  dlfe 
initteUiardcn  Rcrchthum  vermdiren  hdftin,  iu  dav- 
ficlh,  als  lt;bren  fie- blof*  auf  Koften  feiner  producti- 
ven  ClafFe.  £ben  diefs  aber  hat  ihn  auch  inderFölgfc 
feiner  Unterfuchungenzu  manchen  Behauptungen  ver- 
leitet, die  eine  Berichtigung  zu  bedtufen  fclieinen, 
■während  fein  reiner  Ertrag,  den  er  zufolge  der  phyr 
fiokratifcheti  Lehre  ausfchliefsenddeinLandbauezuger 
tteht,  ihn  zu  ähnlichen  Folgerungen  nicht  verführt  hat; 
In  der  Abhandlung  vom  Schlagfcbetze  erklärt 
Tich  Hr.  ^.  gegen  Smith,  Saif  und  andere,  welche 
aus  bekannten  Grilndwi  dem  Schlagfchatw  das  WoW 
reden.  Auch  fchon  Garnier  bat  diefs,  obwohl  ge- 
ftatzt  anf  ein  anderes  Raifonnement,  gedian,  und  bey 
den  Discuflionen  vor  einigen  Jahrzehenden  über  den 
lüblfchen  Münzfurs  und  die  Einrichtung  des  holftein- 
fehles wigfchen,  find  ähnliche  Gegner  des  Schlagfcha- 
ltesaufgeftanden.  Hr.gf.  fagt  atfo:  Durch  den  Schlag- 
Tcbatz  wird  die  MOn&c  vertheuert,  jeder,  der  die 
Mün^e  braucht,  mufs  die;Abgabe  tragen,  und  dem- 
nach wirkt  eineAbgabe,  von  derMdnze  erhoben,  viel 
anders,' als  eine  Abgabe,  die  auf  einen  anderen  Con- 
fuvntions-Arttltel  ßllt;  .es  werden  fomit  du^ch  den 
Schlagfchatz  alle  Waarert  ohne  Unterfchied  vertheuert 
tn  dem  Mafse,  als  diefer  höher  sder  niedriger  ■& 
gegeben ,  dafa  jeder  beyn  Aus- 
vertheuerten  Geldftüc^s  den  voKeti 
wieder  empfange,  um  welchen  er 
labe:  „allein,  fo  heifstes  hier  weiter 
^  auch  der  Einzelne  beym  Anstaufch 

fo  gehört  doch  immer  eine  gröfsere 
n-dazu,  nni  fleh  das  Tanfdnnittiri 
C>balä  daffelbe  durch  den Schtaffcbttz 
nd  diefe  gröfsere  Quantität  Qüter  hätte 
können  zu  etwas  andereip  verwandt  werden ,  wenn 
tTtan  fie  nicht  zur  Anfchaffiing  der  Münzen  imd  zum 
Aiistaufchen  nbthlg  gehobt  hätte.  Da  aber  die  gröfsere 
Quantität  realer  Werthe,  welche  bey  einem  vorhan- 
denen Schlagfchatz«  fEr  das  Geld  bezaWt  werden  mo&; 
in  ^r  keinem  VerhSltnifle  mit  dei*^ Werthe  ftebt,  den 
die  Regierung  eis  Abgabe  dadurch  zieht;  fo  ift  klar, 
dafs  jeder  Schlagfchatz  mehr  oder  weniger Tiachthei' 
ligaiifden  Natiötial-Reichthnm  wirken  mufs,  und 
dafs  der  Nachtheil  viel  gröfser  ift,  ats  der  Ifcfthetl, 
den  die  Regierung  *om  SchlagTcbatze  ziehen  kann." 
Dlers  wird  duith  ein  fingirtesBeyfpiel  erläutert,  und 
alsdann  C®- 475)  hinzugesetzt:  iem«hr  Wetthe  eine 
Nation  zurCircuktton  gebraucht,  defto  weniger  kann 
fie  zur  Production  anwenden,  und  defto  Weniger  kann 
fie  geniefsen.  Daraus  wird  alsdann  weiter  gefolgert, 
dafs  in  Bezug  auf  den  inJSndifchen  Verkehr  diefs  nicht 
-  nur  der  Fall  fey;  fondern  dafs  Im  auswärtigen  Han- 
del, alles  übrige  gleich  angenommen,  die  Fremden 
lieber  ein  Markt  vorziehen  würden,  wo  eine  Lan- 
desmüittb  curfire,  von  der  kein  Schlagfchat*  erhö- 
ben würde,  als  etwa  das  imfrige,  wo  dieft  der  Fall 
fer,  eben  weil  aÜe'Wdaren  bey  uns  um  -den  "Belauf 
fliefes  Scblagfct»tzei  theurer  feyn  wärdetu     Ebel» 


dtfsfa^tb  wird  d^nhEn^ndsVerAhren,  dasbektmnt- 
ItchtkeinenSchrtpgfchatz  nimmt,  empfohlen,  und  feine 
Münz-Politik,  aus  dem  Wunfche  diefcs  Volks,  fein^ 
Güter'dea  Fremden  fo  wohlfeil  als  möglich  zu  ver^ 
fchaffen«  erklärt,  um  dadurch  die  Concurrenten  zu 
ichlagen.  Die  Nation  aber  gewinne,  beifst  es  femer, 
gar  fehr  viel  mehr  auf  andere  von  felbft  nunmehr  ein- 
leuchtende Weife,  als  Ce  durch  die  Übernahme  der 
HunzkgAen  und  dem  Verzlchtleillen  auf  ein  kleines 
Einkommen  vom  Münzen  Je  gewinnen  könne.  £4 
wird  endlich  hiozugeTetzt,  daTs  die  bekannten  Beforg; 
niiTe  der  Advocaten  des  Scfalagfchatzes  aji»  feigenden 
Urfachen  ungegründet  wären.  Denn  gute  Münze 
werde  immer  auch  ohne  Schlagfchatz  etwas  theuerer 
feyn,  als  rohes  Metall  von  gleicher  Feine,  weil  Gci 
wicht  und  Feinheit  in  der  Münze  genau  belUmmt  fey, 
weil  fie  fogleicb  als  Taufchmtttel  (gebraucht  werden 
könne,'  da  Wenigftens  felbß  dann,  wenn  kein  Schlag- 
fchatz genommen  würde,  einige  ZtAt  erfodert  werde, 
um  das  Metall  in  Münze  zu  verwandeln,  und  während 
diefer  auch  unter  anderen  dieZlnfen  verlorengingen; 
endlich  weil  die  Münze  durch  den  Umlauf  dnigcrma- 
fsen  abgerieben  werde,  und  fiefomit  JnEurzem  erws* 
weniger  enthalte,  als  da>  Ce  aus  den  Händen  def 
Hönzmeiflers  kam.  Hieraus  wird  gefolgen,  dafsdct 
Goldfcbmtdt  höchft  feiten  vpn  dem  erfien  MamenK 
einigen  Vortheil  ziehen  könne,  die  bey  den  anderen 
ihm  und  fdnemEinfchmelzen  entgegen  wirkten.  Ei 
werde  aber  nur  dann  ein  Reiz  entliehen,  dieMünze 
ohne  Schlagfchatz  ins  Ausland  zu  verfemien,  ireiui 
jener  emenimregetmüfsigenGangangenominen  babc) 
aber  euch  in  diefem  Fälle  ift  der  Vf.  der  Meinung, 
^afs,  wenn  es  niA-  frey  Rande ,  das  gemflnua  wie  dat 
ungemünzte  Metall  auszufenden,  jenes  fchon  wie- 
der zu  feiner  Zeit  zu  uns  zurückkehren  würde.  Ei 
halt  femer  der  Vf.  für  unmöglich,  dafs  ein  Laad,  das 
einen  Schlagfchatz  nelime,  dadurch  im  Stande  fey, 
die  Münze  der  übrigen  ,  die  keinen  nelua^ ,  aa  Hcl^ 
tu  ziehen-  Wenn  abe;'  das  Geld  eitler  Nation,  die  kä, 
nen  Schlagfchatz  nähme,  fo  beliebt  bey  andern  wrärd^ 
dafs  diefe  die  Münze  jener  Nation  zur  Circulation  ih- 
rer Güter  vorzögen :  fo  wurde  zwar  jene  die  Mönz* 
Itoften  diefer  vennehrten  und  vom  Auslande  gebrauch- 
ten Münzen  tragen  muffen,  allein  diefer  Aufwand 
würde  gar  fehr  dadurch  vei^;(het  werden,  d*{s  jenes 
Volk  mit  den  anderen  Völkern  in  grbfsere  Handels- 
verbindungen kommen  würde,  denn  diefe  wQrdcB 
die  rohen  Metalle  nicht  jenem  der  daraus  encfprin- 
genden  KoRen  wegen  zum  Ausmünzen  zuführen, 
fondern  fie  würden  Waaren  dafür  gehen ,  und  d*. 
äurch  würden  die  Handelsverbindungen  jenes  Volks 
zunehmen,  und  eben  daraus  eii)  weit  gröfserer  Vor- 
thejl  enlRehen,  als-aus  dem  Aufwände  zu  Beftceitung 
der  Münzkoften  verieren  ging.  ..Einer  Nation  (beifst 
c«  S.  4S8)  k&nntsin  der  TbAt  kein  glücklicheres  Er- 
•ignifs  begegnen ,  ftls  wetin  frbmde  Nationen  ficfa  ifa- 
ler  Landesmünze  zu  bedteflen  aaüngen." 

(Dw  BefckU^  folgt  im  »ättfia,  tHirkr.) 
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STJATSlflSSENSCHAFTEN.    • 

Halle,  I».  dem  Verf.  und  b.  Ruff:  Grundßitze  der 
National  -  Ötonomie  oder  National  -  Wirthjchafts- 
lehre  von  Ludwig  Heinrich  ^akob^  u.  f.  w. 
Ebendafelbft :  Abhandlung  über  die  National'  ÖiO' 
nomie  oder  einfache  DarfieUung  der  Art  und  IVeife^. 
wie  die  Reichthümer  entßehen «  vertheilt  und  ver- 
zehrt werden^  yon^oh,  Baptifi  Say,  Aus  dem 
Franzöfifchen  voa  Z.  H.  ^akob,  u.  f.  w. 
X  BeJMufs  der  im  vorigen  Stttck  ahg^roekemen  ReeenßouJ) 

Jtl.ec.  hat  durch  diefs  alles  feine  Überzeugung  nicht 
geändert,  und  ift  vor  wie  nach  ein  Vertbeidiger  des 
Schlagfchatzes  in  gewiiTem  Mafse  und  in  getriflen 
Verbal tjiiflen.  .Wenn  der  Verf.  sugefteht,  dafa  im  in- 
neren Verkehr  jeder  einen  gleichen  Werth  für  die  Mün- 
Le,  wovon  ein  S«hlagfchatz  erhoben  worden»  erhal- 
te, .  wenn  er  fie  ausgiebt,  als  er  dafür  gab,  da  er  fie  emr 
pfi  ng ;  fo  ift  damit  fchon  fo  gut  als  alles  für  den  Schlag-, 
fchatz  im  inneren  Verkehr  eatfchieden.  Zwar  heiCst 
»5  femer ,  dafs  die  Nation  in  diefem  inneren  Verkehr 
lun  einen  um  fo  vielgröfseren  Aufwand  machen  müf- 
*e ,  um  fich  diefs  Circulations-Medium  zu  verfchaffent 
md  es  wird  in  einem,  fupponirten  Beylpiele  gezeigt» 
lafs  diefs  einige  Millionen  betragen  könne,  welche  zur 
^roduction  oder  Confumtion  hätten  verwandt  werden 
önnen«  Allein  dem  Rec  fdieint  hier  eine  irrige  Vor- 
ellung  zum  Grunde  zu  liegen.  Die  Landesmünze 
rird  mcbt  confumirt,  und  der,  welcher  fie  confumi- 
en  will,  d.  h.  zum  Reyfpiel  der  Goldfchmid,  oder jder 
reldmäUer ,  dht  die  guten  Stucke  einfchmilzt ,  der 
:>11  es  eben  nicht,  und  darum  bat  man  eben  ganzvor- 
LigUch  /  den  Prägefchatz ,  ojbwohl  er  diefem  Übel  zu-> 
reiten  nicht  allein  hinlänglich  vorbeugt,  wenn  ande- 
>  Fehler  in  der  Milnzpolitik  beftehen.  Defshalb  aber 
lacht  auch  die  Nation,  die  bey  ihrem  Gelde  einen 
cblagfchatz  eingrführt  .hat ,  keinen  gröfseren  Auf- 
and,  uttk  die  Circulation  ihrer  Güter  aui  beftreiten» 
s  fch^tnt,  die  Sache  müfle  fo  vorgeftellt  werden,  dafs 
ie  Güter  durch  das  Gelfd  nur  circulirt  werden ,  uim} 
3r  Aufdruck  fcbeint  dem  Rec.  fchielend ,  dafs  das 
eld  In  dem  inneren  Verkehr  gebraucht  werde.  Weil 
itfernt»  dafs  ein  Volk,  das  eine  mit  einem  Präge- 
hatZrVerf ebene  Münze  bat,  einen  gröfseren  und  nutz- 
fen  Aufwand  zu  machen  bebe ,  erhält  es  eben  da- 
irch  ein  wohlfeileres  Circulations-Medium,  das  ihm 
eicheDienfte  im  innerenVerkehr,  als  das  theuerere  oh- 
,  gi^lilag^fchatz  gewährt.  Wenn  man  das  hier  erwähn-, 
g^yfpiel  annimmt»  dafs  von  zwey  Nationen  zur  Be-. 
o    ji^  I«.  Z.  1807«    Zweiter  Btmd. 
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d'eHiung  ihres  inneren  Verkehrs  jede  50  Millionen  Tha* 
1er  bedürfe,  fo  würde  die  eine,  vorausgefetzt,  ßß 
nähme  einen  Schlagfchatz  von  5  Procent^  ihren  Ver- 
kehr mit  dem  inneren  Metallwerthe  von  45  Millionen 
betreiben,  während  die  andere,  die  keinen  Schlag« 
fchatz  nähme ,  den  Werth  von  50  Million«  in  Metal* 
len  zu  diefem  Zweck  nöthig  habeh  würde.  Wenm 
aber  ferner  behauptet  wird,  dafs  keine  Geßibraus  den 
angeführten  Gründen  wegen  des  Einfchmelzens  Statt 
finde,  und  dabey  vorzüglich  der  (xoldfchmide  gedacht 
wird:  fo  fprechen  taufend  Erfahrungen  dagegen,  und 
man  mufs  nicht  blofs  an  GoldfchmJde,  fondem  an 
Kipper  und  Wipper,  Geldmäkler  und  alle  die  denken» 
welche  bereit  find,  auch  den  kleinften  für  fie  entfprin- 
genden  Vortheil  aus  dem  Einfchmelzen  zu  ziehen» 
welchen  fie  früher  oder  fpäter  inuner  ziehen  werden» 
wenn  kein  hinglänglicber  Schlagfchatz  ihnen  das  Ge-*. 
werbe  verdirbt.  Es  ift  bekannt,  dafs,  wie  vervoll- 
kommnet die  Münzkunft  auch  feyn  möge»  gleichwohl 
fie  nicht  fo  vollkommen  ift,  dafs  man  genau  jedem^in^ 
zelnen  Stücke  daifelbe  Schrot  und  Korn  geben  kann,( 
we&balb  bald  ein  gröfseres»  bald  ein  geringeres  ßje^ 
medium  den  Müawieiftem,  verfchieden  bey  den  yeis 
fchiedenen  Münzen  und  nach  den  Fortfchrttten  ihre« 
Kunft,  zugeftanden  wird.  Es  ift  eben  defshalb,  weno 
der  Gehalt  einer  Mfinzegeprüft  werden  foll,  das  Ver* 
hhrm  fo,  dafs  man  nicht  ein  einzelnes  Stück,  fondera 
eine  gröfsere  Quantität  derfelben  nimmt,  um  die  Pro- 
be damit  zu  Stadien.  Ferner  werden  die  Münzen  durch 
den  Gebrauch  nicht  gleichmäfsig  abgenutzt,  die  einen 
mehr,  die  anderen  weniger,  die  Kipper  und  Wipper 
gefeilen  fich  hinw.  &6  verfchwinden  dann  die  go^; 
ten,  gehaltvollen  Münzen  nur  zu  leicht,  während  di« 
leichteren  und  iicUechteren  verbleiben ,  wenn  kein 
hinlänglicherSchlagkhatz  genommen  wird.  Englandf 
Silbergeld  liefert  Beweife  genug,  und  die  unfiiglichen 
Betrügereien,  die  damit  vorgehen,  find  bekannt.  Witt 
es  mit  den  Goldmünzen  ehemals  gleichfalls  gefchahei^ 
und  warum  es  jetzt  nichts  wenigftens  in  dem  Mafs^ 
nicht  gefchebe,  davon  find  die  Gründe  gleichfalls  be« 
kennt.  Dafs  aber  ein  Land,  das  von  feinen  Münzen 
keinen. Scblagfcharz  erbebt,  fie  allerdings  an  Länder 
übergehen  fehen  könne ^  welche  einen  Scfalagfcha^ 
nehmen,  ift  fehr  gewifs  und  durch  mehrere  Er^hrun^ 
geh  bewährt,  vollet^dsw^nandere  kleinere  Fehler  i||t 
der  Münzpölitik  hinzu  kpi^men,  aber  auch  ohne  die.- 
fe.  In  dem  kleineren  Verkehr  a^i  den  Grenzen  nimmt 
man,  wo  ein  folcher.  (Jntprfchied  in  den  Münzen  be*^ 
ftebt,  wechfelsweife'  d^n  guten  und  den  fchlechten^ 
Grofchen,  und  mn  mu6  ihn  nehineii.  Auf  dlefe  Ün* 
Sss 
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Itmcfe^fe^  grotsen  Haufens  aber  fpeculiren  die  tzelS-*" 
snäklerund  Einrchmelzer,  •mid  felbft  Mün^ftätte'^  die 
einen  Schlagfchatz  nehmen«  gar  wohl,  Vrte  unter  an» 
(Jeren  iJa  nördlichen  Deutfchland  (ich  oft  gezeigt» 
^A  wordb^  Btfch  mehrere  Beylpiele  ^angeführt  bat. 
Aber  auch  im  Grofsen  ift  und  kann  diefs  dfr  Fall  feyn» 
wie  der  eben  genannte  Schriftiletler »  z.  &  in  Bezug 
auf  das  englifche  Silbergeld  bemerikt»  wo9u  fich  frey- 
lich noch  andere  Münzfehler  gefeilten.  —  Aber  auch 
in  Bezug  9uf  4^n  auswärtigen  Handel  kann  der  Rec. 
Ikh  ntcbt  fiberzeugieiw «Uft die  Erfaekmg^efnesSchlag- 
lUiaraes  von  tinferer  Lande«mdii2€  dem  AMisaz  unfi^ 
rer  Producte  fchaden  w6rda  fci  dem  UenMoi  V^eckehf 
$n  den  Grenzen  wird  das  beffere  and  ^da»  ibUechtere 
QiEtld  wechfelfelttg  genommen.  Eben  deCshalb  hat  z. 
B.  Sachfen  fchlechterre  kleine  Scheiaemiaize  prägen 
M&n,  um  die  befiere  nicht  ganz  durch  den  Verkehr 
fliit  dNemhcsMchbartenPreulCfchen  verfchwindm  zaie* 
Üen^  In  dem  gröfseren  Verkehr  aber^  wo  darch  Wech- 
IH-AffignaNJoneA  der  Kauf  und  Veritauf  der  f^Mier  be- 
trkfhen  wird «  d»  wird  das  Part ,  abgefehen  von  ^K 
lern  Sdüagfchatze».  nach  der  Quantität  de%  in  den  bet-^ 
4erfe}ligen  Münzen  enthaltenen  Metalls  beftimmt;  und 
ia  dtelem  Falle  kbuft  man»  alles  übnge  gleich  atige^ 
stemmen,  wohlfeiler  in  einem  Lande»  wo  eine  Mhnze 
cKtfHrt»  von  welcher  ein  Schlagfchatz  erhoben  wird, 
als  in  demjenigen»  wo  diefs  nicht  der  Fall  ift.  Aach 
e^bt  es»  in  dem  Falte»,  dafs  mit  Wecbfeln nicht ^ns^ 
iukommeh  wäre»  andere  Hülfen,  deren  Angabe  hier 
^i^weit  fähren,  wiirde»  mn  die  theuere  Landesmän- 
te  ztt'  umgehen»  und  ohnehin  vft  diefer  Fall  der  felte- 
neM^  Cbewifa  aber  fift ,  daft  jedes  Land»  das  keinen»^ 
4en  belbnderen  Verhältniflen  angBiüeflenen»  ScUag^ 
lAatZ'li^nft inen  Münzen  erhebt»  fHlher  oder  fpäter 
IMne-  gute  Landeamtnze  vterfchwuiden »  und  mit 
fthlechien  einhehtirlfchen  oder  fremden  (ich  öberla« 
4<sn  ftfhen  wird»  undl  die  gr6fst«n  Verwirr^ingea  ea. 
I^roben. 

Es  ftrheint  nkh»».  dafsHerr  0MM4irit  4em  treffe 
Bcken  Anflatze  #ber  diefe  Materie  von  Bü^h  bekannt 
fty»  wenigftens  hat  Rec.  kefb^e  Spur  davon  gefondbn^ 
^eichwohl  «nrhMt  er  die  fchättenawertheftei^  Erfth- 
funeen.    Es'  itt  aber  nicht  gut»  dafa  man  blofs  aus  Be* 
f^^n  bey  diefen  Objectea  räfonnire ».  fandarn  dafs 
^aiaaeuck  die  Phänomene  beobachte»  eben  weil  diefe 
iH>t  mandler  £inleit}gkeit  bewahren  können.  Er  fagt 
#iefs  flicht  in  Bezug  auf  Hn.  S*  *  der  hieri(ber  wohl 
Mwifs^  mit  dem.  Rec.  einvermmden  ift ».  fondem  in 
Bezug  anf  "dieEkhtufig»  welche  die  ftaatswi^nhA^haiFt^ 
Ij^en:  DnterfuchnRgea  unter  uns  überall  jetzt  za  neb- 
elten: fchebien..    Es.  ift  recht  gut  auf  die  fcharflle  Be- 
JKVnmung  der  Begriffe  za  dringen»,  und  es,  ift  recht 
VMtch^  die  Theorie  zu  vervollkommnen:  allein  es, 
daif^auchgariuchi  vergeflea  werden»  dafsdiafs nicht 
tffeia  be^'  di^n  Kennmiflen  ZHveichend  fey..    Die 
Rftobachtnng^rPIlMnomene,,  ihre  genaue  Kenntnifs» 
fierbund!en;mitder  Tfttorie».  wind*  aHeia  vorder  Ein- 
IHrißkeit  b!ewahi;en.,    Freylich^Weifs.  der  g»te  Kopt 
die  Errchielmingen;  anders  zu  •benutzen,,  als  dar  «*n*^ 
dWt  ÄWgei,imd  etb  kann^gegeft  <km.  Vf^t^  dec  £f bhe« 


rungen  nichts  beweisen«  wenn  der  letztere  fie  fchlecht 
I  erkläft.  Gewifs  aber-wird  durch  die  richtige  Beobach- 
'  tung  der  Erfahrungen  und  ihre  richtige  Beurtheilung 
die  Theorie  felbft  gar  fehr  gewinnen«  und  auf  dicfem 
Wege  ift  auch  Jd^  Smith  (o  vortrefflich  gewamlelt 
Büfch  ift  unter  uns  noch  nicht  erfetzt,  und  der  Rec. 
rühmt  gern  des  VerftorbenengrofsesVerdtenft»  moch- 
ten auch  feine  Erfahrungen  zuweilen  nicht  igaoz  be- 
gründet feyn»  mochte  er  die  Urfachen  der  Phänome- 
ne zuweilen  nicht  richtig  treffen»  und  zuweilen  es 
verföumen  ^  aus  dem  Einzelnen  zu  dem  Höheren  und 
Allgemeinen  fich  zu  erbeben,  zu  dem  Puncte  hinauf- 
zugeben» von  wo  aus  die  widerftreitendenErfcheinun- 
gen  erklärt  werdenkonnten  :  nichts  defto  wenigerfind 
feine  Verdten'fteaufserordentlich  grofs»  und  dasumfo 
mehr»  weil  Gelchäftsmfhiner,  Finanziers  unttKauflen- 
te  oft  weder  Zeit  noch  wifTenfchaftHche  Bildung  he- 
fitzen^  um  ihre  erworbenen  Kenntnille  brauchbar  zo 
verarbeiten.  Dem  Theoretiker  aber  fehlt  es  fo  fehr 
oft  an  diefen  Erfahrungen»  und  das  um  fc>  mehr»  da 
er  ttron  Gefchüften  entfernt  lebt»  und  die  bekannte  Ge- 
heimnifskrämerey  ^'ollends  die  genaue  AuffaiTung  der 
Erfcfaetnanfen  ihm  erfchwert.  Büßk  durch  fefne  La^ 
ge  ün4  Verbindungen  war  hier  wirkUck  ekionickatz^ 
^^er  VermitAecr 

Die  tttzte  AbhmdlBJig  betrMRb  den  JfafsftaV  det 
*  Werths  der  INng»»  md  hier  veriheidigt  Hr.  J.  Smith'f 
Behaaptimg»  •dafe  4ie  Arbeit  der  eine^»  ftets  gleiche 
uwd  b^fKhhare  Mafiiftab  tey.  Rec.  verweift  a«f  dit 
Abhandlung,  da  er  fckonhereits  fo  wekliuftig  gewor- 
den^ und  igiaubt  es  um  fe  eher  zu  kdmien »  da  er  die 
SmithHche  VorfteMwig  im  allgmeinen  hier  wieder  ge- 
filnden  faat^  obwoU  fie  zm».  Theil  bündiger  «md  hh^ 
lieber  gegeben  wird.  Ree.  hegt  indefs  in  <iie£rr  Ruck- 
ficht  eine  andere  Menuiag:  als-  Ad.  Smith»  o4me  doA 
die  Argument^  c«  gvbfaochen ».  welche  der  Graf  Laa- 
derdala  WH&Sga  f^hiiaiicht  haben.  Wenn  es  n v  dar- 
auf aahomn^  einea  MaMlah  des  Werths  xu  äaben » 
der  weniger  ?erändei4kk  ift,  als  viele  andere  Dfnge, 
die  dazu  gebraucht  werden  kdnnen»  und  wvrtf»».  wie 
hier  lurter  anderen  geASgt  wird^  eme  wUe  GeÄauig- 
keJt  eine  unbillige  Federung  ift;  «a  tH  Rec  damit  ein- 
verftanden »  dafs  die  Arbeia  als  ein  folcher  MaftAab 
des  Werths  die  lenkAnnev  dieAsfaat  er  nie  bezweifelL 
Wenn  aber  von  eine»  genauen ,.  ftets  gleichen  Mals- 
ftabe  des  Werths  zu  allen  Zeiten  ondf  unter  «Hen  Völ* 
kern  die  Rede  ift:.  fo  leugnet  er»  dafs  die  Ar  h^  ein 
folrhea  fey  und  feyn  könne»,  demk  ein  Mafiiilah  der 
fidi' fdbft^udert,  k^hin  nicht  als  ein' genauer»  imcer  al- 
len Verhättniifen  gleich  tauglicher  Mafsftah  zum  Met 
fen  anderer*  Dinge  gebraacht  werden^ 

2war  wird  zurürundeinheit  die  gemeine  Arbe^ 
eines.  Taglöhtiers  angenommen ;  allein,  diefe  ai  fich 
nicht  ganz  gleidi.  aa  verfchiedenen  Orten,  za 
verlchiedenen  Zeiten»  bey  verfchiedenen^  Natio- 
nen», bey  demfelbea  Volke»  hey  demielhen  I»- 
dividuo»  «wd  wenn^  es  hier  heifst,  daA  dIefs 
fich  ja  berechnen  lade»  fo  ift  das  eben  die  froAc 
Schwiierigkeit^  daft  man^  kein  j^^leiches  Quanttttn  ▼<» 
Ajrheit  daniit  hat^  dafs  maa  erft  diefe  VerltJiiedal»- 
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Ten  w*öen  tinii"e(^r'Äbeln  iilafs.  welch«  tinter  and«- 
ren  in  von  einander  entfernten  Zeiten  und  bey  voi 
einander  ««fernten  Völkern  fo  fchwierig  ift.  Dafs 
man  diefe  Verfcbiedenbeiten  ausgleichen  kö/ine,  ift 
lehnen»  Zweifel,  unterworfen,  voraui^efetzt,  dafs  man 
ie  erft  genau  wHTe.  Diefs  aber  veranlafst  eben  die 
Schwierigkeit,  und  diefer  wiU  man  überhoben  reyn, 
jpenn  man  von  einem  allgemein  gleichen,  »Her  Orten 
mwettdbaren.und  aUbaldaüfr.ufindenden  Mafae  redet, 
^s  laffen  fich  auch  die  Verfcbiedenheiten  ded  Wertfaf 
les  Getreides,  des  Goldes  und  Silbers  in  den  rerfchie- 
lenen  Reiten  berechnen,  und  Ce  dienen  auch  zun 
tlafslUbe  des  Werths  der  Dinge ,  aber  fie  find  auch' 
ceine  vöttig  gnten>  unter  jeden  ÜmftändeflHnwend- 
laren  Maf»ßäl>e. 

TSrs  andere  aber  hängt  das  Ansgiefcben  diefer  pe- 
aeii^n  Arbeit  mit  der  emeredleren  Art  hinwieder  von 
VHIkübr ,  Ton  Umftftnden  ab. 

Fürs  dritt*  ift  da»  Bedörftiifs  nach  raenfcfa- 
ither  Arbeil  fich  nicht  gleich  imtet  allen  Verhältnif- 
en»  und  wenn  es  hier  beitat,  es  fey  dsmach  ein  fte^ 
es  BedOffnfTs»  ein  ungefähr  gleiches,  fo  ücheint  diefs 
lec  nicht  zureichend  zu  feyn.  Es  find  dfer  Soften  » 
reiche  die  Arbeker  zu  arbeitm  in  den  Stand  ietsen, 
nd  der  Taufchwntb  der  Arbeit  ficb  nicht  ^eidb. 
lun  ^rd  zwar  hier  erwätnir,  daffr  die&  den  Arbeila-: 
ihn.  mit  der  Aroeit  verwechAefai  h^ve;  die^  aber 
Arm  "fbec.  nicht  zugeben»  fo  wenig  alswasSmith.-b»^ 
laupiet,  dafs  diefs  eine  blofse  Täufcbung  fey,  die 
araus  entftehe,  daüdie  Dinge,  welche  gegen  dieAr» 
^r  getaufcht  werden,  ihren  Werth  nur  änderten  und 
ielen  Trug  veranlagten.  Rec -iftder  Ü  berzeNgangv 
afs-  die  menfcfaltrbe  Arbeit  gleicb&Ut,  wennaucb 
icht  iin  gleichen  Matse-  mil  aHen  andsren  Ding«n,-. 
ennodk  Mich  jenem  angegebenen  Wechfial  unterlte^ 
e  r  weraiäcb  der  Wenh  gdchMtEt  werde,  nur  daf» 
lan  ntcbt  lägen  könne,  man  habe  einen  gleichen: 
^ertb,  wenn  tnan  z.  B.  weifi ,  dafs  in  verfcbiedenen 
eiten  die  gegebene-  Sache  hundert  Arbpitstagen 
eich  ge^refen,  weil  diefe ,  ^ne  im'  nrindeften  airf' 
sn  Wecbfel  defien  Rtickficht  zu  nehmen,  was  dafik- 
;boiiien  wird ,  an  fich  rerfebiedenartig  gefcfaützc 
ird  uitd  werdeniRufs.  Denn-  das  fledürftiils.damachi 
id  alte  ftbrigen  Relationen  treten,  auch  hier  ein.  Er 
:der  Meinung,  nicht  dafs,.  wie  Ad,  Smitfawil),  dei^-. 
egen  die  Arbeit  nicht  als 'ein  gewöhnlicher  Mafsftdb' 
!S  Werths  gebraucht  werde,  weil  es  ein  abß^kter 
;griiF  und  nichts  Üandgreiftiches  fey  ,  fondern  dal» 
e  Arbeit  defswegen  nicht  aiselfi  durchaus  vollkoin- 
ener  und  gleicher  MafsAab  dienen  könne>  weit 
a  IVlafs'  der  Arbeit  nicht  geiuiu  zu  beitiuiinen, 
,d  die  Schätzung  ihres  Werths  aa  fich  verfchieden- 
f  und.  ftets  feyn  werde.  Wie  aber  Smith  zu-  diefer 
hauptung  gekommen,  läfst  lach  leicht  erlüären;  denn 
gibbc  ähnliche  Erfcheiiiungen  bey  den  treffitchften 
iprcn-  DerRec.  ift  weit  entfernt, defsbalbanmafseD<l> 
uifprecbt-n,  niemand  kann  die  grofsen  Verdienile 
i  vortrefBichen  IMannes  mxhr  ehren,  als  er.  Er 
fsbilligt  duTcbau»  das.  Verfahren  de»  G^'ffen.  t^u- 
■-daie,.  derolEenbar  hiec  jiiniiiL  aidiC.  bat  wsfMheik 
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wollen  dder  veifteben'kflmieh.  Viele  JaJire  vor  Lt 
und  beror  Say  gefchrietren,  bat  der  Rec.  fich  gegen 
diefen  Satz  von  Smith  öAetUlich  erklärt.  Will  man 
aber  nur  das  unter  dem  endlichen,  letzten  und  ftets 
rfeidiem  Mafsftabe  des  Werths  der  Dinge  verftehen, 
dafs  man  dadurch  zu  einem  unge^ren  Begri£f  des 
Taufchwerthsder  Dinge  in  verfchiedenen  Zeiten  und 
an  verfchiedenen  Orten  gelange,  fo  hat  er  nichts  dar 
gegen  eiiizuwenden;  -damit  wird  aber  die  Aufgabe 
nicht  geloft.  welche  Ad,  Smith,  fo  viel  Rec  eiabeh^ 
fich  eingegeben  hatte.  S.  - 

Eklakoeh,  h.  Palm:    Verfiich  einer  BranhBsrtimg 
der  von  der  kurßckfifcktn  ieipziger'öktnmnifdu» 
Societät  aufgegebenen  Frage:    „Welches  find  dit 
befien    ErvtunterKngsmütel    zur    Aufnahme    da 
Ackerbaues?"   Eine  im  Jahr  (804  gekrönte,  nun» 
mehr  mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  die  Ökono^ 
mifche  Literatur  ganz  neu  bearbeitete  fehr  ver^ 
mehrte  Preitfckrift.  Nebft  einer  gleichfalls  neuen 
Einleitung,  welche  den  gröfseii  Werth  und  die  . 
Notbwendigkeit  der  Beford« 
fcbaft  ZDF  Abwendungderd 
und  des  daraus,  entltehende: 
das  Vedialtnifs  des  Ackerbt 
und  zum   Handel   hillorUch 
ftellt  fürStaatswirtbe,    Ökoi 
und  Policevbeamte.     Von   i       „ 
Prof- der  P'hilof.  und  KameralrWiffenfchaften  »a 
Erlangen.  i>8o6*  407  S.  g.     (^Rthlr.  12,  gr.) 
Wir  haben  in  dein  ganzen  Bu«lie  keine  einzigCf 
dem  Vf.  eigeatkäoriich  zugehörige  Idc« .  keine-  ne^9 
Anwendung  irgend  einer  fremden  Idee  angetri;IL-n. 
Alles  ballet  hier  wieder-  von  den.  teufend  Stimmen*, 
die  fcbon  erichollen  find.  Freyheitr  die  vollkommenr 
fte  Freyüett  des  Ackerbaues-  und  der  B«nuaung  der 
Ptoduction  unter-  allen  Verbaltnifien  und  Modificatio- 
nen  wird  hier,  waeder  als.  da»  einzige,,  unfehlbare  Mit' 
lel  aosgerafan,  den  Ackerbao  bis-  zu  feii>ec  grofsteni 
Höhe  za  bringen,  ui^d  Theurung  «sd  Ma^el  aufimr 
mer  zu-encfemen. 

Da  der  Verf.  nicht  aus  (idr  felMf,  fondern  aus  fo> 
-ttiefeh  anderen  Büchern  fprichf,  dieRec.  hiecnicht  z» 
recenfiren  hatr  fo  ift  hier  auch  die  Stelle  nicht,  ßcb 
auf  die  Sache  felbft  einzuiaiTen.  Aber  enthalten  kann 
fich  Rec.  beyder  GeregeiiheitdöchderbeidemFragea 
nicht :  ob  es  bey  der  Verfaffung  der  Stoatem.  fo  wie^ 
fie  nun  einmal ,  und  befbnders  in  DeutfcÜllind  ift,  ob> 
e*  bey  diefer  Verfafluiig^aucb  wohl  möglich' wfcre,. 
dem  Ackerbaue  und  der  Benueningder  Ptoducte  eine 
folche  Freyheit  zu  laiTsn ,  als  diefe  Schriftftetler  im: 
Sinne  haben.;  und  dann^obinunfererwirklichen-Welt' 
der  Ackerbau,  durch-  die  EihfcbrAnkuirgent  denen:ibni 
die  Regierungen  hier  und  da  wohl'untetw.or£en>hQ  ben,. 
irgend\7o  hn  FoM/chrei'ten<zurückgehalt£ii>wordkii  ift^ 
üTui  ob  nicbt  da^  vro  lein  Forüchreiten-  weniger  K'b- 
b«fi  gewefen,  nioht  ganz  andere  Uinflände  davum 
4ie  Schuldi trägem'  Wer  auf  diefe- Fragen:  äiitwor- 
»&  wollte^  «af«t«.die.-Satl9fUfB.-4bt£-ni£htvon.Qbeni 
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lierali  aus  Refultaten,  dteBUm  beygatizengrbfiieti  Rei- 
chen gefunden  haben  will «  we^y  immer  fo  zahllore 
fadocjoe  caufae  eintreten ,  fondern  von  unten  herauf 
aus  dem  Detail,  aus  der  Beoliachtung  einzelner  Wirth- 
fdiaften,  beantworten.  Aller  erduldeten  Einfchrän- 
kungen  ungeachtet,  ift  ja  der  Ackerbau  allenthalben  auf- 
feilend gediegen ;  und  ift  er  wohl  da  zurückgeblieben, 
wo  er  gerade  die.meiften  Einfchränkungen  erdulde! 
bat  —  in  den  preuflifchen  Staaten  ?  Unbegreiflich  ift 
es  uns»  undesmufs  e3  jedem  unbefangenen  Beobach* 
ter  feyn,  wenn  man  von  dem  Mangel  und  der  Theu- 
rung  des  letzten  Jahres  die  Urfache  in  einer  Ver- 
nachläfligung  des  Ackerbaues  finden  will.  War 
denn  der  Mangel,  war  denn  die  Theurung  et- 
wa das  Jahr  vorher  auch  fchon  da;  und  wenn 
lieided  nicht  da  war«  konnte  man  dann  nach 
der  Urfache  weiter  noch  fucben»  als  in  der  fchlechten 
Emdte,  die  faft  ganz  Europa  nur  etwa  die  Hälfte  des 
ordinären  Ertrags  gab .  und  in  dem  Mangel  an  Vorrä- 
then ,  den  die  mehreren  fchlechten  Emdten  und  die 
Zerrüttung  faft  ajler  guten  Einrichtungen  in  der  Re- 
Tolutioflsperiode  durchaus  hervorgebracht  haben 
mufsten?  Ein  Glück  für  die  Staaten,  dafs  die  Regie- 
f  er  fich  durch  die  Schriftfteüer  —  von  Profeffion  £0 
«leicht  nicht  mehr  irre  machen  laflen ! 

Doch  wir  kommen  wieder  auf  das  Buch  des  Mn. 
BavL  Von  der  Compofition,  die  Ihm  zugehört,  muf- 
fen wir  bemerken,  dafs  üe  uns  zut*  Entwickelung  der 
Begriffe,  und  zur  ruhigen  Unterfuchung  überhaupt 
skht  geeignet  (bheint.  Immer  giebt  er  nur  Refultate, 
Behauptungen;  und  onterftfitat  fie  entweder  mit  Fa- 
cten,die andere  in  dhsLfcht  gtftelkhaheiuworin  esihm 
zweckmSÄig  dünkt,  fie  tHererfchemesisu  }afl'en,oder 
mit  2«eugnt<len  von  Schrifitftelleni.  Eine  folcfce 
Schreibart  kawfi  wohl  hinceifsetk,  aber  nie  überzeugen. 
Von  der  Literetur  des  fin.  Hart  eindlkk  noch  ein 
WortI  Ihm  heifst4iefe^  bey  jeder  Stellet  die  mit  dem 
Titel  irgend  emes  Bochsln  einiger  Verwandtfehaft zu 
ftehen  fcheint,  den  Titel  Aietta  BmAs  ofiführen  ^-oh- 
ne Rückficht ,  ob  dsr  fariiait  dei^  Bttcha  «Kefiin  Schein 
auch  belhfctfgt ,  c*iie  all«  Wahl ,  imkI  was  für  de»  Le- 
fer  noch  fchlimmer  ift .  ohne  Bezeichnung  ^er  Stelle 
hl  dem  Boches  worauf  fich  d^r  Vf.  eigentlich  bezie- 
hen will-  Eine  folche  Literatur  ift  zwar  für  den  Ver- 
faffer  felbft  fchr  bequem,  aber  für  den  Lefer  gänzlich 
«nnütz:  alle  Rccenfenten  follten  fich  vereinigen ,  fie 
nicht  Mode  werden  zu  laiTen  —  was  fonft  in  diefen 
Zeiten,  worin  fo  vide5chriftfteller  gern  mit  Bequem- 
lichkeit grofse  Bücher  fchreiben,  leicht  gefchehen 
könnte!  B.  S. 

Wi«N,  b.  Camefiria-:  GrundJätzederPütkeyfHimd' 
Jung  und  Finanz.    Von  Söwnenfeb  ;  zu  dem  Leit- 
faden   des  pölitifchen   Studiums.  Erfter  Band. 
Siebenteverb.  Ausg.  1804.  514  S-  8-  ( iRthlr.  8gr.) 

Der  Verf.  äufsert  fich  in  der  neuen  Vorrede  über  die 
vorhergehenden  Ausgaben  dicfes  Werkes,  „dafs  fie 
durch  häufige  Fehler  verunftaltet  feyen.  Ein  Freund 
des  Vfs.»  der  indeffen  geftorben,  habe  die  G}rrectur<^n 
übernommen,  fich  aber  dabey  fehr  forglos  bezeigt; 
es  fänden  fich  defshalb  Lücken  und  Sprünge  in  den 


Patagraphen,  —  ganze  Zellen  anfstr  ihrer  Relke,  ond 

verfetzt;  bey  Hauptabtl|eilungen  gerade  entgegenfie- 
hende  Begriffe ,  welche  auf  Non  -  Sens  führten ;  — 
auch  Ausdrücke  und  Ideen,  durch  die  Willfcühr  die- 
fes  Freundes  eingefchoben ,  welche  dem  Verf.  felbft 
fremd  feyen.  Alles  diefes  habe  derfelbe  nun  zu  be- 
richtigen getrachtet,  und  insbefondere  auch  für  eine 
beiTere  Spra<;he  g^lbrgt.*'  Diefe  Sorg&lt  in  erforder- 
lichen Ausbeflerungen  ift  einem  Werke  diefer  Art, 
das  einen  dafilfchen  Werth  in  dem  Policeyfach  bat , 
recht  wohl  zu  gönnen.  Im  übrigen  müfteii  die  Lefer 
ke'ne  tang^H  Zufatze  oder  neue  Ausführungen  ganzer 
oder  halber  Abfchnitte  hiemit  erwarten.  Schmi  die 
Vergleichung  der  Seitenzahten  giebt  diefes  zu  erken- 
nen. Die  Anzahl  der  Seiten  in  diefer  Ausgabe  be- 
lauft fich  auf  514;  die  in  der  vierten  aber  auf  552; 
ohngeachtet  die  neuere  nur  etwas  kleinere  Lettern  hat 
VV^eil  ihr  aber  auf  jeder  Seite  doch  ^  Zeilen  (such  3 
manchmal)  zu  gut  kommen,  und  mehrere  BfnierlMffBM 
mir  kleiner  Schrift  und  enge  gefetzt  find,  fo  hat  Sek 
dadurch  Raum  gewinnen  laflen» 

Man  wird  jetzt  keine  wnftindlicbe  Inhaltsanzeige 
diefes  Werkes  erwarten ,  noch  eine  Benrtheilitng  der 
darin  abgehandefeen  Fragen.  Unter  die  Stdlen «  wo 
man  neue  Zußtze  antrim,  gehören  namendidi  die  & 
213-  S.  3S6.  S.  4^.  ^.  M.  S.  458-  &  470^  In  der 
erfien  nimmt  der  Vf.  das  Wort :  Innzidam ,  In  feinen 
Schutz,  und  glaoi>r,  der  Ausdruck :  Anzeigwmg^  wd- 
ehen  man  dafür  einfBbren  woHen»  fey  zweydentig, 
und  verdiene  auf  keinen  Fall  einen  Vorzug;  woria 
ihm  wohl  alle  fpiaehiBiindigeii  Juriften  beyftinuneft 
werde«.  Inder  sm^m  wird  dw  NothwemKgkeitikc 
6etrcide*Magazine  mit  Bindigkeit  Jiehaopiet.  S.  455 
wird  die  Rechtatäfsigkeit  der  Todeaftrafen  an»  deai 
Grand  gemttufakafOklur  Sicherheit  verfiachten  ,  und 
etklfirt,  ^t  AWprüch«  der  Gegner ,  welche  die  Ge- 
fetzgebung-  Weiüber  befcfaränlien  wollen  #  feyen  ver* 
saegwniHi  nennen ;  imd  ea  werde  mckt  bedacht,  da6 
auch  der<  eh»elne  Menfch^  nicht  inuner  die  S^/serßi 
^fahr  «iHfumMtm  habe.  $.(470  wird  der  Anfteilung 
eines  Ober-Gefundlieftscellegiums  erwähnt,  und  erin- 
nert, eine  folche  beftimmie  Gefimdheits-Auf&cht  fey  ein 
nn^Hici^Theil  <jbr  Potioey-Verfifiung.  -^  Diefer  Zu- 
facz  über  einen  fo  oft  vemachläfiigten  Gegenflband  i& 
fehr  nothwendig  gewefen.  Die  meiften  anderen  Za- 
fiitze  beftehen  in  wenigen  fchickUch-eingefchobenen. 
oder  ntit-einer,  auch^swey  Zeilen  beygefügfen  Wor- 
ten, und  laflen  fich  nicht  wohl  einzeln  anfuhren. 

Ohne  übrigens  in  kleinlichen  Tadel  einzuge- 
hen ,  möchte  doch  erinnert  werden  können »  dafs 
verfdriedene  ..  ProvinzialausdrÜcke  ,  (  foviel  der- 
felben  auch  weggewifcht  worden,)  auch  i& 
diefer  7ten  Ausgabe  noch  zu  finden  filnd.  Z.  B.  S. 
327  una  506  und  auch  all  anderen  Orten  komnu  vor: 
einen  t^fr/taftmanftatt  einen  wozu  anhaken.  S.  223.  Al- 
len Zwang  AmdanAoltfn — anftatt  ffU/frnm.  Aach  dürf- 
ten die  Worte :  entgegen  (ftatt  dagegen) ;  damak^  (41r 
alsdami),  femer:  Anfichinngmgen ;  wnfchickjam;  ia 
Baldem;  in  der  reineren  deuuchen  Sprache  nicht 
wohl  au%enommen  werden.  Ar. 
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DEN    17    J  ü  N  I  ü  S,    I  8  o  7- 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Breslau,  b.  B^rth:  Verhan4lungen  der  G^fetlfchaft 
zur  Beförderung  der  Naturkunde  i^nd  Indußrie 
SchUfiens.  i8o6.  I  Band.  I  Heft.  LXXXVI  und 
218  S.  II  Heft,  auch  .unter  dem  befanderen 
Titel :  Über  das  Bierbrauen  der  Engländer ^  gröfs- 
tentheils  nach  dem  Englifchen  des  Londner 
Brauers  Alexander  Moriice.  Von  ^.  Bön\fch. 
112  S.  8*  (l  Thlr.  8  gr.)  • 


D 


em  Freunde  der  Wifloifchaften.tindinabefbndere 
der  Übertragung  äerfelben  in  das  thatige Leben,  kann 
die  Entftehung  der  gefeiirchaftlichen  Verbindungen» 
welche  die  Beförderung  von  beiden  zu  ihrem  Haup^ 
zwecke  machen,  nicht  gleichgdltig  feyn.  Ganz  vor- 
züglich mufses  ihn  aber  erfreiften't  diefe  Qelellfchaft 
zur  Beförderung  der  Naturkudde  und  tfkduibrie  Schle- 
iieas  fleh  bilden  zufehen»  da  unter  den  erften  Mitglie- 
dern fo  vi^le  lyiänner  von:  aiisgtzeichnecen  Kenntnif- 
Ten  und  Talenten,  und  voot  der  wärmften  Vaterlands- 
liebe befeelt,  «rfcheinen;  da  fie  nicht  verOhimen»  zu 
Erreichung  ihres  Zwecks  ailch  hinlängliche  pecuniäre  - 
Kräfte  zufammenzufetzen »  und  da  felbft  der,  Boden, 
lUf  deo  ile  wirken»  in  manchem  Betrachte  claffifch 
&u  werden  beginat*  Möge  doch  der  unglückliche 
Krieg  bald  vorübei^ehen »  ohne  diefen  Keim,  des  vie- 
en  Qatrnit  das  die£er  Boden  tragen  kann  und  wirdt 
chon  beym  Ai^gehen  wieder  so  zertrete  I 

Der  Anfang  des^eK^eto  Hefts  macht  uns»  wie  billig» 
nit  der  GefelUchafk  felbft näher  bekannt,  indem  es  den 
^rganifadonsplan »  das  Verzeichniis  dier  Mitglieder», 
lud  eine  Nachricht  der  vom  27  Febr.  1804  bis  zum 
t7  Sept.  1805  vorgelefenen  Abhandiutigen  mittbeilt 
)er  Orgänifattonspkin  erEiebt  zur  Gnuge»  wie  fehr  es 
[en  Mitgliedern  ein  Emft  ill,  den  Zweck  der  Verei- 
ligung  wirklich  zu  erfüllen »  und  verdient  in  diefer 
linficht  von  allen  Gefellfchaften  diefer  Art  zur  Verbef- 
3rung  ihrer  Conffa'tution  benud^tzu  werden.  Die  Nach- 
icht  von  den  Vorlefungen  enthält  für  diefes  mal  Jiur 
ie  Titel  derfelben;  Inder  Folge  folifieaber  «luchden 
ihalt  darftellen.  Da  unter  den  aufgeführten  Titeln  je- 
och  verfchiedene  intereflante  Belehrungen  verfpre- 
lien:  fo  wünfchten  wir,  dafs  von  denjenigen 
uflßitzen »  di^  diefes  Verfprechen  wirklich  erfül- 
n  ,  die  Inhaltsanzeige  demiiächft  noch  nachgeholt 
'erden   inöchte. 

Von  den  wichtigem  Schriften »  die  bey  der  Ge« 
HfchaFt  einkommen^  und  die  fie  durch  den. Druck 
;kaunt  machen  zu  muflen  glaubt,  um  dem  Publico 
^.   Ji.  L*  Z.  1807.    Zweiter  Bond» 


von  ihrer  nützlichen  Thätigkeit  damit  Rechenfchaft 
zugeben,  follen  die, kleineren  bey  den  Verhandlun- 
gen der  Gefellfchaft  mitgetheilt»  die  gröfseren  aber 
immer  in  einem  befonderen  Hefte»  und  auch  einzeln 
als  für  fich  beftehende  Werke  In  das  Publicum  ge^ 
-bracht  werden. 

In  den  gegenwärtigen  Heften  der  Verhandlungen 
befinden  fich  folgende  Aufßltze.     i)  Bericht  über  den 
Erfolg,  der  auf  der  Schneekoppe  am  25— 28^<*^-  l8o5 
angepeilten  und  anderweitig  beobachteten  SUckfeuer. 
Vom  Prof.  §ungnitz.    Die  Gefellfchaft  bat  die  Abficht» 
die  Landkarten  von  Schießen  durch  trigonometrifche 
MeiTunereii  zu  berichtigen.     Zu  dem  Ende  hat  der  Ge- 
neral-Major von  Lindner  dieBUckfeuer  auf  feine  Ko- 
ften  veranftaltet»  und  Sachkundige  haben  fieauf  meh* 
reren  zweckmäfsig  gewählten  Puacren  beobachtet: 
die  Refultate  find  zur  weiteren  Bearbeitung  und  zum 
künftigen  Gebrauche  hier  niedergelegt     2)  Über,  das 
jgeognoßifche  Verhalten  des  Gtäzer  GMrgesi     Vom  Ha. 
rroconf.  HaUnnmn  zu  Habelfchwerdt^  ^^iO^  Vf.  hat 
deutlidie  Spuren  geftmden«  <kfs  das  Bette  des  Neifs* 
flufles  fonft  mehr  als  20dsFufs  höber  gelegen  habe  als 
jetzt.^    Die  heutigen  Thäler  befchcänkt  nach  ihm  ein 
Urgebirge »  welches  im  Norden  des  Landes  aos  dem 
Fürftenthume  Schweidnitz   herüberftreicht«    Es   er- 
hebt fich  amOcterftein  auf  demEüiengebicge  zp  einer 
Höhe  von  sigo  par.  F.  über  die  Ofi^ee»  und  erreicht 
im  Schneegebirge  eine  Höhe  von  A^g  par.  F.    »«Bey 
tlen  Glätzer  Bergen  ift  vom  Fufse  dis  auf  den  Gipfel 
Gneus  und  Glimmer fchiefer.das  h^rifchende  Geftein.*' 
Spuren  aasgebrannter  Vulkane  zeigten  fich  in   den 
Glätzer  Gebirgen  nicht;  indeflen  deuten  doch  die  zer- 
trümmerten mfaltberge»  die  Verwüftungeti  an  man- 
chen Stellen  des  Urgebirges»  die  Ruinen  der  jüngeren 
Sandfteingebirgemehrauf  vulkanifche»alsneptunifche 
Gräfte;  und  da  unterirdifche  Dämpfe  nicht  allemal 
•feurige  Eruptionen   bewirken,    fondem   ftatt  Lava 
nur  inThonu.  f.  w.  auf^elöfte^Geblrgsarten  und  Afche 
hervorbringen,  dennoch  aber  Elrdbeben  verurfachen: 
fo  werden  wir  mit  gröfser  Wahrfcheinlichkeit  vermu- 
.th'en  können»  dafs  ähnliche  Wirkungen  in  den  Glät?;er 
.Gebirgen  Statt  gehabt  haben,  und  dadurch  unferefia- 
faltberge  entftanden  find.«*     3)  Über  Felder eintheilung 
zum  Ackerbau.,    Von  Ha.  Major  von  Köder.     Mit  grö- 
fser Befcheidenheit  befcbrcibt  der  Vf.  feine  Wir^ir 
ichaftsverbeflerungen  und  ihre   Erfolge ;    fetzt  ajlJer 
diefe »^  wie  uns  dünkt,    mit  Unrecht  auf  Rechnung 
iler  neuen  Feldeintheilung»  da  fie  mehr  von  der  bef<> 
feren  Wirthfchaftsführung  überhaupt  hergerührt  ha- 
ben.   4)  Über  die  Wirkungen  des  Blitzes  an  dem  Uni- 
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vtrfitätsgebäude  zu  Br.  den  i6  Jlug.  1804.    Vom  Praf^ 
Qtingnitz.     5)  Welche  Uif^rnijfi Haben  $in  bishär  ge-  , 
ringen  Flor  der  JchlefifchenTiienenzuchtverür facht,  und 
welche  trhtbHfmd  mntwtvenden^  um  ihrtn gtüfserenFior 
Usu  beförxhrm  ? ,  If^om  Hn.  Ökonffm  Fuhrmann.     Unkunde 
und  Fehler  im  gewöhnlichen  Verfahren  fieht  der  Vf.  für 
folche    Hindernide    an;    und    dabey   berechnet    er 
den   Bienenfland ,   den   das  preulT/  ScUefien  iiaben 
könnte  (wohl  etwas  zu  gering)  auf  250000  Stöcke*  und 
Jiripgt  davon  den  Anfchlag  des  jährlichen  Ertrags  nuf 
290000 Thlr.     6)  KufzeDarfietlnng  derGefdkickte  von 
der  Seidenkuttur  im  AUgemeifien ,  insbefondere  aber  in 
Beziehung  auf  Sdtlefien.     Vom  Hn,  ff.  K.  ;9.  Fifcher. 
'So  viel  Mühe  und  Keilen  auch  Friedrich  H  angewandt 
"hat,  um  die  Productian  der  Seide  in  feinen  Staaten 
zu  befördern:  fo  hat  doch  der  Erfolg  gezeigt,    dafs 
die  Natur  nicht  hat  gezwungnen  werden  können.     In 
Schießen  iVieg  bey  dem  Gebrauche  der  grofsen  Mitret 
die  AnpÄanzung  der  Maulbeerbäume  von  1763*11,  4n 
$e  mit  2^7.i77Stück  angefangen  wurde,  bis  zu  Fried- 
richs Tode   1784  auf  i,i23»420  Stück;   und  der  Ge- 
winn an  Seide  von  135  Pfbna  I767>   bis  auf  1733 
'Ffund  ,  die  das  Jahr  1764  gab;  von  diefcm  Jalire  an,. 
da  die  Unterftätzung  nach  und  nach  aufhörte,    fiel 
aber  die  Kultur  der  Mautbeerbäume  und  der  Gewinn 
aix   Seide  bald    fo,    dafs    igoA  nur   noch    2i7*34t 
Stiinme  vorhanden  waren,  unq  nur  245  Pfund  Seide  ^ 
^gewonnen  wurden.    7)  Über  die  Butter.     Vom:  Hn.. 
•G.  K  5.  Zimmermann.     Diefer  AufTatz  hatmir  wegen 
einiger  Anfchläge  für  die  Statiftik  Wertb..     Der  VE 
leechnet  auf  einen  Menfchen  durch  die  Bank  jüfarücli. 
X5  Quart  Butter,  folglich  auf  di^  2*073000  Menfchen 
bi  Schießen  31,195000  Quart.    Dabey  nimmt  er  an», 
'dafs  Schießen  i,oqo»qoo.  Quart  Btitter  exportite.    Zu 
einem  Quart  Butter  fodert  er  im  Mittel  21  Quart  Milch, 
nnd  fetzt  ferner  noch,  dafs  der  vierte  Theilaller  Milch, 
'als  Milch  verbraucht  werde,  imdtlaia.  die  Kühe  ün. 
Mittel  nur  ip  Monate  gemolken  werden.     8)  Ob  der 
ib)ggen  betf  ungünßiger  Witterung  oder  uhgünJHgen. 
l^ocalumflänJen  in  Trefpe  ausarten  könne f   vom  Hn. 
Prof,  Hßide.    Man  würde  fich.  wundern,  diefe  Frage 
noch  in  einer  fo  aufgeklärten  QefeHfchafir  aufgewor-. 
fen  zufehn;.  ab^r  man  merkt  bald»,  dafs.  die.  Gefell- 
fchaft  dabey  ausdr&cklich  dl^  Abficlit  gehabt,,  die  Un- 
kundigen im  Publico  von  der  Unmöglichkeit  der  Aua-. 
9rtung  zu  überzeugen ,  und  damit-  das  hie.  und  da, 
'vielleicht  noch;  in  der  Afche  glimmende  Vörurtbeii 
gänzlich  au szul&fchen.    9)  Ober  du  vom  Hn..Grafen. 
von^  Biethafy  eijngtf endete- Proben^  von:  Kartoffetnbrannt- 
tveifL     VomHfhBonifch.     Der  Branntwein  ift  bey  der 
Prüfung,  wie  zu  erwarten,  war,  gut  befunden  wor-. 
den,  und  ¥bc.  B.  benutzt  daher  die  &legenheit,.  einige, 
lideeaü^er  die  Bereitung  eines  folchen  Branntweins  zu. 
Kufsern.     10)  Etwas  über  die  A^racacha^    Aus,  den  An- 
nats  of  Botantft     Vom  Hm  HfL  R,  Friefe.  Nach  S.  LXV 
hat  die  Gefellfchaft  diefe  fo  nützliches  Pflanze  auch 
ichon  zum-  Anbaue  verfchrieben.,    11)  Bemerkw^en. 
Üe^  Blüthe  der-  DacHwuYzet:  (Jem^ervivum   tectorun^ 
iLinnO'  Vom  Hn.  Proß  Mütter.     Zwey  Pflanzen,  von 
dije.fej-  I^(Ä.\v:urX0ltni5en.«Mmftr(fe  dietbe? 


Ibnders  an^  den  Befruchtungstheilen  verfchiedenes 
ganz  eigenes  zeiVten.,  13)  Nachricht  van  einem  Rom- 
penfchnet.  Vom  Hn.  Prof.  Schramm.  In  einem  Di- 
ftrict^  von  i  Meile  m  die  Lang^  und  ^  Meüe  in  die 
Breitik  zwifcli^n  Leobtchüüz  und  Troppau  fieleA  mk 
einem  ftarken  Schilee  viele  lebendige  Raupen^  Der 
Vf.  meint,  dafs  es  Baumraupen  geweflm  ,  die 
durch  müde  Witterung  aus  ihrem  Winterfchlafe  her- 
vorgerufen, nachher  aber  von  eingefallener  Kälte 
wieder  gefchwächt ,  und  von  dem  Winde  d^nn  um 
fo  leichter  mit  fortgeriflen  ivorden. 

Was. die  Abhandlung^  vom  Bierbrauen  im  zwey- 
ten  Hefte  betrifft,  fo  hat  fleh  Hr.  Bönifch,  <vie  es  fcheint, 
in  der  Abficht,  um  fich  mit  demB-auwefen  dif  r  Englän- 
der genauer  bekannt  zu  machen,  einige  Zeit  In  Eng- 
land aufgehalten  j  und  diefen  Zweck  deitb  vollkom- 
mener erreicht,  je  mehr  er  mit  deivHülfswiflenfehaf- 
ten  vertraoit  war,,  Aber  anftatt  uns  feine  Bemerkun- 
gen über  diefen  wichtigen  Gegenfland  in  einen»  eige- 
nen Werke  mirzutheiien,  hat  er  die  Befcheidenheit 
gebiraucht,  nur  das  neueile  und  befle  englifche  Bacb 
über  das  Brauwefen  für  Deutfebli^nd  zu  bearbeiten. 
Es  ift  diefs  des  wiflenfchaftlich  gebildeten  Londner 
Brauers  Alexander  Morrice  erft  im  J.  igoa  herange- 
kommener Treä^eontreeNng^  Hr.  B.  hat  ht  fetner 
'Bearbeitung  4en  bkm  diefes  fcbätzbaren  B^b^  rich- 
tiger dargeftdlt,  als  es  vielleicht  fenft ein  Uberfcfzer 
In  Deucfcbiand  gnekonnt  hätte ;  er  hat  bey  den  ver- 
schiedenen btellen,  wo  feine  eigerle  tbeoredfcbe 
Kenntnifs  werter  reiefate,  fein  Original  berichtiget, 
durch  Zufatze  tbetls  verftändlitfaer,  thetfs  auch  lehr- 
reicher (är  uns  gemacht,  und  un5  endlich  mit  den 
nwmtberiey  Ausföferungen  von  Biefpteifea^  AcKdsge^ 
fifllen  u:  dergl. ,  dfe  nur  den  Engländer  altehrtnieref- 
iirenkonnten,  gönjÄCb  verfcbonc  Seine  Arbeit  harffc 
uns alfo  einen  auftauenden  Vorzjig  vor  dem  Originale. 

Die  Frage,  der  »an  fich  bey  ErMickungr  des 
fchlechten  Znftanda  des  Brauwefens  in  Deixtfchland 
in  Vergletebimg  mit  dem  blüb^den  Zuftande  deffid- 
ben  in  England  nieht  erwehren  kann*  zomai  wenn 
"man  bedenkt,  dafs  das  eine  fo  gnt  ein  Bterland  Ht^ 
als  das  andere,  beantwortet  Hr.  fi.  n>tt  der  Bemer- 
kung, dafs,  diefes  'Gewerbe  bey  uns  nicht  dem  ▼eiftat- 
tet  fey,  der  es  verftehe,  und  fleh  ihm  widme«  foth 
dern  dem,,  den  andere  ganz  zuftllige  fhnftände  dazn 
berechtigen..  YtHHg  richtig  flnden  wir  diefe  Bemer- 
kung doch  nicht;,  und  da«  ünfere  Verfaflttng  im 
diefem  Stücke  wohl  auch  fo  bald  noch  nicht  vrird  ge- 
tbidert.  werden  können:  fo  wird  man  nns^  hoffentlich 
verzeihen,  dafs  wir  den  Gnmdda  von  anführen.  Aach 
bey  uns.flnd  es  ja- nicht  die  der  Kunft  unkundige  Be- 
rechtigten, die  das  Brauen  fetbft  verrichten,  fonderti 
"wir  haken  nicht  weniger  Braumeifter,  als  es  die  Ejig- 
Under  tlran..  Nicht  hie  von  kann  alfo.unferAbftaxid 
von  den  Engl^idem.  herrühren;,  fondem  «s  wirken 
auch,  hier  alle  diejenigen  Umftände  zu  unferem  Nach- 
theile,, die  dein.  Aufkommen  der  Gewerbe  inJ)eiitfch- 
land  äberhaupt  enl^egen  flnd.. 

Ü  brigens  giebt  Hr.  B.  in,  der  Einleitung  eine  aB- 
gemeine  iAet  ron.  der  Ei nrichtting  der  rarzfigUcbe- 
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^n  tWäWtatB\tßm  in  hwtdi^n:  Säftanseh  «ii^  SMI 
labey  »icht  fovrohl  über  die  üxöfs«  und  Köftbarkek 
ler  Anhigf«,  »ts  vielmehr  über  den  Scharlfiiin.tn  der 
Lnwenduttg  der  MafcfaineiJe^  und  über  cWe  überle- 
urifr  und  Ümficht,  womit  das  Ganze  ot^gantfirl  ift, 
Vir  bedauern  tmr^  dafs  das  Fra|>4ianre  hier,  fo  wie 
-  unf^res  ErinnerHS  —  auch  in  den  meiften  übrigen 
ngUfcben  Bra«büchem,  mehran^edeiHet  als  befchri«. 
►en  fft.  Denn  ob  es  gleich  iwcht  wahrfcheinliüh  ift. 
lafs  bey  aiw  dergleirficn  gante  grofse  Anlagen  (b 
gicht  zu  5«»nde  koiwnsen  werden :  fo  würde  es  up^ 
loch  manche  Verbefferangsidee  und  neue  Attfichtg^ 
►en,  die  Anfangs  zwar  nur  etnzehi,  mit  der  Zeit  end* 
ich  aber  doch  auch  wohl  im  Ganzen  ausgeführt  wer- 
ten lÄdditen.  Wirgiauben  daher»  Hr.  B-  würde fich 
in  zweytes  VenUeiift  erwerben ,  wenn  er  uns  ein« 
'ol4ftändige  Befchreibtmg  euiiger  grofsen  ßeauhäufer 
ait  bildlichen  DatfleMungeii  nicht  vorenthielte. 

unter  der  Rubrik  vion  Gehrmngamateri^lien  han- 
telt Hr.  Ä.  nach  Morrke ,  aber  noch  kunftgerechter, 
ron  dem  Braufchutte  und  den  übrigen  Zufiitzen.  -Die 
tttglanderbfaueu  in  der  Regel  mir  von  Gerile,  nicht 
tuch  von  Waitzen;  dieGerfte  wählenüeeberfehcaus, 
md  verfangt  durchaus,  dafs  üe  vor  dem  Drefchon 
•rft  gefchwkzc  haben  mlifle.  Schon  durch  diefes 
kbwtrze«,  meim  Hr.  B. ,  weoAe  ein  Thd*  des  Amf- 
ui»s  fci  Schlei mzucker  verwandelt;  und  nach  den  im 
Irchive  der  Agrinukorchemie  enthaltenen  Entwicke- 
ungen  mufs  man  ihm  darin  Recht  ^eben ,.  wenn 
nan  auch  bey  der  Meinmig  bleibt,  dafs  das,  was 
lurch  das  nicht  gefchehene  Schwitzen  verfäumt  feyn. 
nöge,  nachher  beymVermalzen  nochnachgehohit  wer- 
te. Schön  erklärt  fich  Hr.  &  über  den  üiiterfchied 
iwifchen  dem  Waffen,  Amber  -  und  brauneit  Alalze^ 
wiugt  auch  über  das  VermaJzen  und  Darren  einige  fo' 
:ute  Befnerkungen^bey,  d«fe  wir  dabey  nur  bedawern 
aüffen,  dafs  er  fich  darübernicht  ganz  ausfOhrlich  er- 
lärt  hatr.-  Aufcer  der  Frucht  machen  Rohrzucker,  Ho- 
igv  Melafle,  äüfs]K>lz^  und  der  daraus  bereitete  ber 
annte  Saft  dte-  Hauf  üw^aomaterialiett  aua.  Als  Ge- 
irürze  cUenen  Hopfen ,  woftr  auch  wohl  BiiterkJee 
mmytmthes  tr^Uatn)  fubftituirt  wird ;  Kokelskörner 
meu\[permum  coadus,  Linn.)  die  der  Engländer  ohn^ 
icheu  zn  nennen  wagt,  und  die  auch  wir  hier  anzu^ 
Öhren  fcein  Bedenken  finden,  da^  wirnunfchon  von. 
0  majTchen  Giften ,  wenn  fie  in  kleinen  Miffen  ge» 
i-aucht  werden,  dieheilfame  Wirkung  kennen;  faba. 
mara.  wovon  Hr.  B*  noch  ungewifs  ift,  was  fie  fey, 
md  worüber  auch  wir  den  Miller,,  ^ie Encgclopaediar 
ritannica^  und  manches  andereBuch  vergebens  nach- 
efchlagen  haben.  Qüaflienholz^  Kalmus,  Enzian -^^ 
Vurzel',  Kümmel,  Leinfaamen»  Ingwer,  Salz. 

Das  Brauen  felbft  verrichtet  und  lehrt  Morrice 
anz  nach  der  Theorie;,  indem  er  die-  Würze  mtttelft 
es  bekannten  Richardfonfchen  Sacharometers  beur- 
leilt,  abdunftet  und  zufammen fetzt  Wenn  nur  der- 
snige  Extractivftoff  fi«  Braufchutts,  der,  zum  Biere 
rforderlich  iil,  die  verfchiedene  Schwere  und  Spifli^ 
it  der  Würze  nach  dem  verhaltnifsmälsigenl  Grade 
ex  Wärme,  modificirte:.  fa  wäre-  diefa>  unSreitig,  ein 
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MitteU  die  Kunft  des!  Bauens  unlehlbtr  ixt  rnttAm. 
Aber  da  zufälliger  Weife  gar  zu  oft  auch  andere  un- 
wefentliche  Stoffe  dabey  mit  einwirken  ,  fo  fürchtem 
wir  doch,  dafs  Morrice  felbft  das  Sacharometer  ^Uein 
nicht  immer  entlcheidend  finden,  fondem  oft  auch 
noch  andere  Hülfsmittel  dazu  ndimen  werde.  Glekh* 
wohl  kann  der  Gebrauch  diefes  Inftrumeats  nkht  g^" 
tmg  empfohlen  w«rden ;  und  derjenige ,  der  es  b#r 
einer  deotfchen  firauerey  einführte,  würde  fichgewi» 
hÖchft  verdient  dadurch  machen. 

Die  Biere,  wozu  die  Materialien  hier  aagegieben 
und  die  Brauproceffe  befcfarieben  werdefi ,  find  das 
Porter,  Brown  ftout,  Reading-beer,  Amber,  London 
Ale,  Windfor  Ale,  Welch  Ale,  Wirtembci^  iOe,  Ho<*, 
Table. beer,  Bier  für  Gefängniffe,  Schiffe,  ArbeiisUiu- 
fer,  Shipping-beer,  Pud,  China  Ale,  Tjreade - becjTf 
Mead  und  Elderbercjr  -  beer. 

Den  Ünterfchied  derWafferzum  Behuf  der  BWrt 
fcheint  M.  nicht  für  fehr  wtcteig  zu  haken,  und  bal 
daher  von  der  Correotion  derfelben  nur  wenig,  vtel^ 
leicht  zu  wenig  gelagt.  Wenn  Seite  39  der  engUfche 
Acre  zu  285  |S  Quadratmchen  angegeben  ift,  fo 
fche^  uns  ein  Drucfcfehler  dabey  unterzuliegen ;  j#* 
doch  ift  auch  nicht  gefegt,  was  für  Ruthen  es  feym  ' 
follen.  Ebenfo  möchten  wir  die  Bemerkung»  dafii 
die  Kdhifchiffe  im  oberen  Theile  eines  Brauhaufes 
über  5  Acres  Land  bedecken,  fiir  unrichtig  erUären^ 
weni^lens  wüifsLen  wir  Jür  Qebraue  von  etwa  00— 
100  ^rxels,  wovon  im  Buche  immer  nur  die  Redeift/ 
wovon  die  Würze  4  Zoll  tief  im  Kühlfchiffe  ftehen 
foll,  einen  folchen  Bedarf  am  Räume  niclrt  henauszu-  . 
rechnen.  —  Im  Anhange  wird  noch  kürzlich  von 
den  iogefiannteo  brittifchen  Weinen  (madewines)  ge- 
handelt, nämlieh  vom  Rofinen- ,  Holunderbeeren -t 
HoUunderbtäthen  - ,.  Pomeranzen  - ,  Sfachelbeepen  •  t 
johannisb^eVenr.Kirfchen-,  BimensQüitten-,  Schlüf- 
felblomen-,.  Uimbeec-  Bromheer-  und  Rüben  -  Weine«. 

GtDENBURo,  b;  Schulze:  Keue  Paradoxa  dss  Pw-' 
digers  zu  Bergefeld.    1807;   102  S.  8-  X  lo  ör. ) 

(Auch  unter  dem.  Titel :  .  Paradoxa  des.  PredigerS; 
an  Bergefeld..    Drittes  Bändchen;). 

Die  beiden  erften  Bändchen  diefer  Paradoxen ,  die 
fchont  in  den  Jähren  1792  und  1794  heraosgckommeftt 
find,  hatten.  Tanz,,  finnliche  Liebe,  Mode,  Bön-Ton,. 
Eifeififtcht,  Coquetterie  ,.  Orgien  u.  drgl.  zum  Gegen? 
ftande;  das  jetzige  Bändchen  befcbaftigecfich  hauiM> 
Ächlicb  mit  dem  Angelobungseyde  und  derrichtigeili 
Anficht  und  Glaubwürdigkeit  aer  mofaifchen;  ürge- 
fchichte;  Von  dem  Angelobungseyde  behauptet  det ' 
Vf.,  dafsnöÄ  Jefu  Moral,  alfo  in  dncm  chriftlicheot 
Staate,,  keine  Angelobungseyde  Statt  finden  müfste«f. 
und  dafsvfie  unnütz  und  fchädlich  wären..  Von  ihrer* 
Uhnüizlichkeit  zeigt  ^(ß  tägliche  Erfahrung;  fchad- 
Hch  aber  werdenfie  defswegen,  weil  der  Eyd  durch« 
fie  überhaupt  herabgewürdiget  wird,  indem- man  ihn. 
ohne  Nbth  vervielfältiget,  und  Eyd e  fchwören  Wfst,. 
die  entweder  die: Obrigkeit  felbft  weiter  nicht  achtet,, 
da  fie  noch  andere  Mittel  zu  ihrer  Sicherheit  anwen* 
det*  (wiez;  B.  bey  ftechnmig?£Bhrem.„  QejddmsMs*^ 
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weitem  Up  ^. )  •  ^^^  ^^  !^^^  ^^^  redlichfte  Menfch 
nicht  halten  kann.  Wa»  über  den  Angelohiuigseyd 
aus  Matth.  5,  33  ff.  gefolgert  wird,  möchte  nicht  fo 
überzeugend  feyn*  als  das  Vorhergehende ;  befonders 
da  der  Vf.  bald  nachher  felbft  zugiebt,  dafs  Tolche  ge* 
^  richtliche  Angelobungscyde,  dergleicheix  jetzt  von  den 
'Obrigkeiten  gefordert  werden,  bey  den  Juden  nicht 
Statt  gefunden  haben.  Wie  konnte  alfo  Chnftus  auf 
fie  hindeuten  ?  Und  wer  wollte  denn  auch  die  Moral 
Jefu  bis  auf  folche  politifche  Einrichtungen  ausdeh« 
lien  ?  Das  Reich  Jefu  ift  nicht  von  diefer  Welt.  An 
die  Stellet  der  Angelobungseyde  möchte  aer  Vf.  Ver-* 
pflichtung  auf  Ehre  fetzen.  Aber  doch  wohl  nur  um 
des  Eydes  willen  ?  Denn  follte  wohl  die  Ehre  den 
Menfchen  feiler  an  die  Erfüllung  feiner  Pflichten  bin- 
den, als  das  Gewiflen?  Und  ift  der  überwiefene 
Meineydi^  nicht  auch  fchon  an  und  für  Ach 
ehrlos  ?  —  Was  der  Vcrfaffer  über  die  Glaub- 
würdigkeitder  mofaifchen  Urgefchichte  und  zqr  Erklä- 
rung derfelben  beybringt#  beurkundet  zwa^  da^ 
eigene  Nachdenken  deflelbcn,  und  verdient  mit  Auf- 
merkfamkeit  gelelen zu  werden;  ab^r  auf  ungetheiiten 
deyfall  wird  er  dabey  nicht^rechnen  dürfen,  worauf 
er  auch  wohl,  nach  dem  Titel  feines  Buchs  zu  urthei- 
len,  keine  Anfprflche  macht.  Manche  feiner  Bebaup« 
tungen  find  nicht  ficher  genug  unterfturzt.  So  hätte 
e«  B.  der  Satz»  dafs  dieälteften  griechifchen  Weifen 
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ihre  WeiiAeit  aus  den  MyfteriM  der  igfptifcfcen  Prit- 
fter  geCchopft,  als  eine  unerweisbare  Thatlache,  za 
keinen  Folgerungen  gebraucht  werden  follen.  Am 
liebften  hört  man  dem  Vf.  zu,  wenn  er  gegen  die  Neo- 
logen  fpricht,  die  felbft  als^Prediger  fich  abfchrecken 
laflen«  das  Wort  Gott  auszufprechea,  und  das  Wort 
Vorfehung  als  einen  Behelf  brauchen,  um  den  Mantel 
auf  beiden  Schultern  zu  tragen-;  die  von  keiner  Offen- 
barung etwas  wiflen  wollen,  die  docht  nach  des  Vfs. 
Anficht,  die  einzig  denkbare  Art  des  Entftebens  reli- 
giöfer  Begriffe  ift;  und  die  ihren  Mangel  an  iäcudlum 
und  gründlicher  Gelehrfamkeit  mit  neumodifchen 
Phrafen  und  einer  wegwerfenden  Geringfehätzung  des 
Alten  verkleiftern  wollen.  Denn  es  ift^  auch  nach 
Rec.  Bedünken,  eine  ziemlich  ausgemachte  Wahrheit, 
dafs  der  Mangel  des  ffntgefet^en  eigenen  Studirens 
und  Nachdenkens,  das  jurare  in  verba  magifiru  nicht 
wenig  zur  Verachtung  des  alten  Lehrbegrifts  bcytra- 
ge.  —  Von  den  Oberconfiftorialräthen  und  Super- 
intendenten ,  die  der  Vf.  redend  einführt,,  ift  um  der 
f;uten  Sache  willen  zu  wünfchen,  dafs  fie  nur  in  der 
dee  des  Vfs.  exiftiren  mö^en.  Denn  von  diefer  Quel- 
le aus  nimmt  die  Veri)achlä(figung  des  grAndUchen 
theologifchen  Studiums,  und  mit  ihr  das  gänzliche 
Verderben  des  geiillichen  Standes,  der  zum  eigentli- 
chen Inhaber  der  geleierten  Bildung  zur  Humanität  be- 
ftimmt  ift,  feinen  Urfprung.  R.  S.  J. 


KURZE     ANZEIGEN. 


Ökohosme.  Erfurt  f  b.  Beyer  ond  Maring:  Das  Ganz9 
der  FtdervithiUcht  oder  vollHandiget  Unterricht  in  der  Ff^ar^ 
titng  $  ]^g9  und  ßehandhing  des  mannichjaltigen  Ökonomifchen 
Federviehes»  Ji^er  verfchiedenen  Benützung,  Keimtmi/s  und 
üeitmkg  Jeiner  RranhheUtn,  von  Dr.  J.  E.  Ootthnrd ,  Fror,  zii 
Erfurt  u.  f.  w.  Zweyte  verbelferte  und  ftark  vermehrte  Auflage. 
X806.  XXyi  und  446  S.  8-'  (i  Thlr.  8gr.)  Daf«  man  auch  über 
fold^e  Gegenwände  fchreiben  könne  •  mit  denen  man  nicht  um* 

fcben  ift,  oder  wie  Odi  Hr.  G.  in  der  Vorrede  ausdrückt,  über 
ferdezucht»  ohne  Pferdezüchter,  Pfei dewarter ,  Vorreuter. * 
8u)lknecfat  u.  dergl.  zu  feyn;  das  hat  der  Vf.  diefer  Schrift  he- 
Wiefen ,  welche  demungeachtet  Co  viele  Abnehmer  gefunden  hat« 
dafs  fie  feit  dem  J.  1798  zum  zwe>tenmal  aufgelegt  worden  ift. 
Hr.  G.  ift  ^Ifo  nur  ein  Compilator,  der  recht  darauf  raiünirt, 
alles  fchon  Bekannte  zufammenzutragen,  und  zu  einem  voilftän- 
digen  Ganz^  zu  ordnen.  ~*  Die  vorlteeende  zweyte  Auflage» 
welche  Rec.  mit  der  erflen  Ausgabe  verglichen  hat,  ift  um  144 
^  S.  vermehrt  •  und  nichts  vergefl^n  worden ,  das  Buch  zu  einem 
"  Ganzen  zu  machen»  auch  nicht  der  ganze  Titel  des  Hn.  G* 
nebft  dien  feinen  Würden.  Ohne  Truten-  Hühner-  Tauben- 
GooOb'-  und  Enten -Voigt  zu  feyh,  noch  feyn  zu  wollen,  hat  er 
nichts  mitztttbeilen  vergelTen »  w<is  über  diefe  Thiere  nur  irgend 
^fagc  werden  kann ;  auch  die  Befchreibung  der  verfchiedenen 
Taubennefter  fehlt  nicht.  Ob  nun  aber  alles  Gefagt«  auch  di« 
Prüfung  aushält»  das  mögetir  da  Rec.  fo  wenig»  als  Hr.  Oi 
SuDknecht»  Hühner-  Tauben -Voigt  u.  f.  w.  —'aber  auch  nicht 
Stubengelehrter  —  ift »  diejenigen  naher  unrerfuchen ,  welche 
mit  jenen  Thieren  üch  am  hauligften  und  Itvbften  befchäfti^en. 
An  wirkliche  Verbeflerungen  ift  in  diefer  zwcytcn  Auflage  nicht 
mu  denken ;  denn  daft  es  hier  nicht  mehr ,  wie  in  der  erften 
Ausgabe  Hiihner,  fondern  Hähne  hei&t,  daa  ift  doch  Wohl  keine 
Verbefleruug?  Alles  ift  vielmehr  gröfstenthcils  wörtlich  wieder 
fo  abgedruckt  worden»  wie  es  in  der  erften  Ausgabe  ftand; 
felbft  das  langweilige  Gefpräch  des  Hn.  G.  mit  einem  Ökonomen 
in  Tieftbal »  über  die  Vorzüge  der  fogenaunten  Struophühner 
Tor  anderen  8.  X17  ift  nicht  weggeblieben.  £s  find  bfoCbe  Zu- 
fitie»  wodurch  diefe  Auflage  fo  verftärktworden  ift»  indem  Hr. 


O.  auch  noch^em  Pfau,  dem  Fafan,  dem  Perlhuhn  und  des 
Schwan  eine  Stelle  hier  angtvvA'iefen  hau  Übrigens  ill  das  BucK 
dem  die  Verleger  iein  gutes  Äufeeres  gegeben  haben ,  allenfab 
für  ökonomifche  Hausmütter  brauchbar,  welche  fich  bey  mancher- 
ley  Vorfallen  an  ihrem  Federvieh  daraus  Hatfas  etbolen  Junueik 

ScHöfiX  KÜNSTS.  Ronneburg  u.  Leipzig »  b.  Schumaoa: 
Die  Zauberdoje.  Ein  Mitktchen  «oft  Fritz  Mobe.  isof  058  S.  8- 
(t  Thlr.)  Kec.  beklagr,  dafip  er  dem  Publicum  fein  ürthcü  über  die- 
fes  Mährehen  vorenthalten  mu/s.  —  »»Warum?"  —  Br  bat  es 
nicht  gelefen. —  »,ünd  warum  hat  er  es  nidit  gelefen?*«  — 
Mit  beftem  Wiüen  nahm  er  es  zur  Hand ; 
Doch  als  er  bald  zu  Anfang  fand: 

„In  feiner  (wohlgemerkt ,  des  Mannes)  Nähe  lagdie  pofee 
Handelsftadt  Mafulipatan,  die  ihm  indefs  nicht  eine  Kleinigkeit 
mehr  we«h  war»  als  fein  eigener,  lebendiger  Hauytplatz  der 
Jreyen  Natur,  und  hier  mit  diefer  ganz  vertraut  zu  werden,  war 
leichter  ihm  als  in  der  Städte  kunfilichem  Ferbergem  ;  denn  auch 
die  Menfchen  (gefperrt  gedruckt),  die  ihn  hier  Defuchten ,  \-eT* 
\fftt\\  mit  od^r  wider  ihren  Wiüen  ihre  Mafke»  und  ftandes 
wenigftens  am  nächfien  der  Natur  vor  feinem  Seherhiickc  da.** 

Und  Seite  vierzehn  aKb  ftand: 

»•Er  rief  ihn  wider  Erwarten  in  eber  ungewökstiich^u  Scunde 
zu  ßch ,  und  redete  ihn  —  denn  weicher  Zehret  wird  fich  wvm 
/einen  Schillern  trennt  könn^  ohne  Anrede,  die  dmsm  mmek 
eben  /o  Jetten  ohne  Pathos  bleibt  —  er  redet»  ihn ,  üi  vcsif 
fVonen  nur  an  auf  folgende  Weife:  Sizaa!  ich  habe,  x-jele 
<|ründe»  überzeugt  zu  feyn,  dafs  deine  Abreife  unter  die  Smsh- 
wendigkeiten  des  Menfchenlebens  gehört;  du  mufst  mich  aH» 
verUffenl  —  Tritt  nun  hin  in  die  Weit»  ein  SfiHzmsg  ^ 
Einwirkungen  u.  f.  w.*< 

Da  legt  ers  wieder  aus  der  Huld* 
WeU  fein  Verftand 
Dun  ftük  ftand. 
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lERDBESCUREIBüNG. 

DoRTMTND,  b.  Mdllinkrodt :  Briefe.  Gtfchrieben 
auf  einer  Reife  nach  Parts  im  ^ahr  1804«  von  ^, 
F.  Benzenberg ^  Doct.  der  Weltw.  und  Prof.  der. 
Naturk.  in  DüiTeldorf.  I  Theil.  Mit  g  Kpft.  1805. 
X  u,  307 S.;  11  Theil.  Mit  5  Kpf.  1806;  VIII  und 
363  ^-   gr.  8.    vsRthlr.) 

JlIt.  B. •  der  dem  Publtco  als  ein  einfichtsvoller  Ge- 
lehrter aus  mehreren  Abhandlungen »  befonders  aus 
Feinen  Beobachtungen  über  Stemfchnuppen «  und  den 
Veifuchenüber  das  Gefetz  des  Falls ,  über  den  Widerßand 
ier  LuftyUnd  die  Umdrehung (jier  Erde  bekannt  ift^  liefert 
in  diefen  Briefen  em  Werk,  das  manche  lehrreiche  Be- 
>bacbuingen  enthält,  die  nicht  von  jedem  nach  Franko 
reich  reiienden  Gelehrten  gemacht  werden.  Über 
Mundwerke»  Naturkunde  und  Staatsökonomie  habe» 
pirir  zwar  mehrere  Reifebemerkungen  aus  neuereii  Zei- 
en ;  m  niathematifcher  Hinlicht  aber  nur  wenige  Frag- 
nente«  die  in  der  Sremkande  und  Mafchinenlehre 
licht  viel  AufTchlufs  ertheilen.  Defto  angenehmer  ifts, 
lafs  gerade  in  diefer  Htniicht  Un.  B'x.  Werk  eine  ziem- 
ich  reiche  Ausbeute  gewährt. 

Die  erften  3  Briefe  des  erfUn  Thtils  find  aus  Aa^ 
hen  datirt.  Welchen  Aufenthalt  das  Douanen  Bu^ 
eau  OEnd  die  Einzeichnung  der  Päfle  zu  Neus  (eine 
tunde  Südwärts  von  DüiTddorf )  verurfacht,  wird^ 
rie  der  fchöne  Weg  durch  die  Fluren  des  ehemaligen 
llicher  Landes,  befchrieben.  Der  Vf.  lu>mmt  in  Jfl- 
ch  an«  welches  Städtchent  wie  hier  verfichert  wird» 
II  einer  Feftung  vom  zweyten  Range  erhoben  werb- 
en foil.  (Schon  int  Jahre  1798  wurden  4us  alleÄ 
antonen  des  Ruhrdepartements  Schaiiz  -  und  Fe* 
ungsarbeiter  ausgehoben«  die  an  diefen  Werken  ar^ 
eiten  •  oder  von  den  entlegenften  Comünen  wenig- 
ena  ihren  Ixeldbey trag  dafür  entrichten  mufsten^  (Jb 
IS  letztere  zu  dem  be^mmten  Zweck  verwandt  wur^ 
e,  hatRecnie  erfahren,ungeachtet  auch  er  dazu  contri- 
lirte.)  Über  das  Schlachtfeld  bey  Hügen,  einem 
orfe  unfern  Aldenhofen ,  wo  am  i  März  1793  d|e 
scitfchen  die  Franzofen  fchliigen ,  und  Coburg  die 
tzceren  innerhalb  4  Wochen  bis  in  das  alte  Frank-* 
leb  zurückdrängte ,  werden  S.  6  fg*  lefenswurdige 
^mtfrkungen  gemacht  Eben  fo  auch  über  Aachen» 
e  alte  Kaifer&dt  Carls  des.Grofsen,  mit  ihrem  go^ 
liehen  Dome»  dem  Rath-  oder  Uemeinde- liaufe«^ 
n  ftädtifchenWafirerleitungen,  Bädern' und  anderen^ 
erk Würdigkeiten.  Hr.  B.  macht  von  Aachen  aus  er- 
>  Seitenreife  nach  Efch weiter.  Hier  befchreibt  erdie^ 


Kohienbergwerke,  wovon  44  Flözen  in  e\ne^  Mulde 
liegen,  deren  geringfte  J  Fufs,  die  Äärkfte  Bank  tf 
Fufs  mächtig  ift.  Hr.  B.  glaubt,  dafs  diefes  Kohlen* 
bergwerk  das  merkwürdigfte  nicht  nur  InDeutfchland», 
fondem  in  eanz  Europa  fey^nnd  felbft  die  englifchen 
übertreffe.  Mit  dem  Gedanken  des  Vfs.:  „damals,  als 
am  Rheine''  (in  der  Gebend  von  Colin)  „Elephanten 
graften  Cgrafeten),  und  Palmen  und  türkifch  Kom 
wild  wuchfen,  war  das  Klima  heifser»  die  Vegetation 
üppiger,  und  die  Stürme ,  fo  wie  jetzt  noch  zwifchen 

den  Wen4ekreifei^»  anhaltender  und  ftä Aer/* find 

wir  nicht  einverftanden,  fo  fehr  auch  aus  phyfiko-  ge- 
ologifchdn  Gründen,  felbft  mit  Hinficht  auf  die  dan^i« 
Üge  fupponirte  Lage  unfererErdachfe  gegen  dieSön* 
ne,  diefe  Hypothefe  anfchaulich  gemacht  wird.  So 
viel  ift  gewifs ,  dafs  die  Sonnenwärme ,  dO^  zu  jenen 
Erzeugnillen  Anlafs  geben  mufste,  an  einem  OrteficJh 
wie  der  Sinus,  und  die  ganze  Wirkung  einer  gewif- 
len  Menge  Sonnenftrahlen,  wie  das  Quadrat  vom  Si- 
nus der  mittägigen  Sonnenhöhe,  verbalte.  —  4  Brief 
aus  Maftricht,  der  die  Mergelflöaen  bey  Falkenburg» 
und  des  Petersbergs  bey  Maftricht »  deflen  minerale^ 

J^ifchen  Beftandtheile  und  inneren  Höhlengänge  be^ 
chreibt.  Der  5  u.  6  Brief  enthält  die  Reife  des  Vfs. 
auf  Lüttich  an  der  Maas  hinauf.  Hiebey  treffende  Be* 
merkungen  über  den  Cliarakter  und  die  Kleidung  dar 
Wallonen;  über  das  zum  Abfcheu  gefunkene  bucen- 
verderben  des  weiblichen  Ge£chlecbts  in  Lüttich; 
über  den  katholifchen  Cultus »  und  über  die  reichen 
Kohlengruben  im  Luttichfchen.  Bey  den  gegoflenen 
Dampfmafchinen,  die  der  Vf.  hier  Iah,  werden  eine 
Menge  Fehler  aufgedeckt,  die  dem  Rec.  im  Jf.  igosi 
iiiefelbft  ebenfalls  auffielen.  Ein  Glück  für  den  Vf.» 
dafs  der  äufserft feichte  Geoffroy  fo  viel  DeutfchvAcht 
▼erftebt,  um  den  Sinn  zu  entziffern,  der  S.  70  zu  En- 
de vorkömmt:  fonft  dürfte  dieies  treffliche  Buch,  um 
diefer  und  einiger  anderer  Stellen  wegen  in  einem  be* 
kannten  Journal  mix  dem  Bannftrahl  <&r  Unwiflenheit 
vermichtet  werden.  Der  7  Brief  enthält  die  Reife  von 
Lütn^h.über  Tirlemont  und  Löwen  nach  ftrüflel» 
nebiiei^er  interelTanten  OarfteUung  der  vorzüglichem 
Merkwftrdigkeitea.    Schade ,  dafs  S.  73  fg.  nur  in 

L Zeilen  von  Löwen*s  ehemaligem  gelehrten  Wohl- 
^nde  gefprochen  wird.  Jetzt  freylich  find  die  Spu« 
ren  alter  Gelehrfamkeit  verwifcht;  man  verfteht  da-i 
für  die  Kunft,  gutes  Bier  zu  brauen.  In  BrüiTel  fcheint 
es  dem  Vf,  wohl  zu  behagen ;  der  Telegraph  auf  deaa 
St.  Goudula  -  Thurme  macht  ^urch  feine  Bewegung 
einen  grofsen  Eindruck  auf  unferen  Reifenden,  fp  wie 
df  r  Park  und  die  hier  befindlichen  Werka  der  Kunft. 
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^üre  Kiifif!  und  cTas-  Schone  gedeihen  nur  (  ftgt  er  S. 
77)  auf  dem  claffifchenBod^n  derTreyhtfVr,  und  of- 
fenbaren fich   einem  wohlhabenden»  lebensluftigen 
VMke.  *•  —    Rec.  war  vw  tder  franeöfifchen  Rev^u- 
doa  mebrmuls  in  Brfiffol;  der  WohÜlaaid  ^ .  der  da-^ 
mals  in    BrüfTel »   in  ganz  Brabanf  und    überhaupt 
im  vorigen  öfterreichifchen  Belgien  herrfchte ,  über- 
traf weit  den  gegenwärtigen  Flor.    DrniHiU  wiren  die 
Belgier  einige  hundert  Millionen  reicher«  als  fie  es 
jetzt  findt  die  edeln  Metalle,  wovon  ihre  Kirchen  und 
.  die  Häufer  ffehr  vieler  Prlvatperfonen  ftrotzten ,  und 
dien  feitdem  herabgefunkenen  Handel  ungerechnet. 
Äee.  fah  im  Mäy  1739  fogar  bey  mehreren  Öferbrau- 
ern,  und  in  einigen  anfebnlichen  HahdelshÄufern  in 
Bräflel,  die  trcfflichften  Münz  -  und  NaturöHcn  -  Cabi- 
flutte,  Bibliotheken  und  Gemähide-Sammtungen ,  die 
Sihönften  Konftwerkc  des  Alterthunts  ixnd  mehrere 
Seitenl^ten  der  früheften  Erfindungen.    Interefljmt 
Ä   die    Befchreibung    der    Telegraphen.    Yoii  Pa* 
rfs  bis  Brflffel  find  28  Telegraphen,   dip  in  12  Mi^ 
iluten  ein  Zeichen  von  Parrii  hieherr  fcWdten.    In  je^ 
dtt  Minute  können  3  Zeichen  gegeben  y^etd^n.    Je* 
Äer  Telegraph  beobachtet  den  andern  durch  FVrnroh- 
re,  welche  in  der  Wand  beffeftiget  find.  Die  Fernroh- 
ren zxL:  diefem  jBehufc  in  BrüfTel  find  achromatiTch , 
teltenij  Zöl^ Öffnung,  3  Fuf^  Brennweite,  und  et- 
^a  25  Mal  irdifche  Vergröfserung.     BrüfTel  M  di^ 
tetzte  telegrarfiifche  Station  gegenNbrdiön  von  Paris,. 
ßhäpfe^  ein  Bruder  des  Parifer,  ift  Dlrector  des  Tele- 
^tiphen  in  Brflffel:   Ein  zweyter  Btuder  d)eflelben  di- 
i^irt  dien  Telegraphen  zu  Breft,  und  ein  dritter  den 
Ztt  Bordeaux.    Alle  4  Brüder  find  in  cKe  GeheimniflRe 
dfe».  Telegraphen  una  der  dadurch  zu  verbreitende» 
Bepefthen  eiiigeweihct;  öHfe  ObrfgenTel^raphiilen, 
Welche  nur  mechanÜTch  die  Zeichen  machen,  di^,' um 
^heim  zh  bleiben,  oft  gew)edifelt  werden,   wiflbtt 
nichts,  von.  der  Bedeutung  der  Charaktere.   Übrigens. 
mitfs  man  von  der  Strafse  bis  zum  CabtrteC  des  Tefe- 
|;rapheh  zu  Brüffel,  268  Stufen  fteigen,  bevor  man 
tu  diefer  Mafchine  gelangt^,  welche  diceinfächftevon 
»llfen  feyn  foll,  die  fich  auf  diefer  Route  nach  Paris 
»efihden.  —  Von  Brüffel'  felbit  erfährtinan "wenig, 
•ufser  däfs  eine  gedruckte  neue  Befchreibung  untet^ 
i'emTitel':  Coup  cPoeü'für  Bruxettes,  ou  vetit  necef- 
J&ire  des.  Strangers  ihrem  welentlichen  Innalte  nach 
mit  einer  launigen  Kritik  abgeftrtiget  wird.     Das 
Schlbfs  Lokm  am  Canal  (nach  Mecheln,  eine  grofse 
Halbe  Stünde  von  Brüffel,)  foll*  damals,  wie  es  der 
W.  fah ,  fchr  viel  Spuren  der  vorigen  Revolutfons- 
jbiBcchii^  trägem     (In  Abfidit  der  Lage  von  Lffkeir 
ÄRec;  mitHh.  F.  eihverftanden ;  nur  nicht  mit  der 
Vegetation,,  die  wir  in  den*  80er  Jahrenr  dies  vorifepn 
SSculii.  dafelbft  vorzüglich  fiänden^  die  aber;  weil  der 
Boden;  nachher  nicht^beacbeitet ,  noch*  Koften  diarauf 
leerwandt  wurdfen»,  eben  ibftHr,.  wie  Laken  felbft.. 
lurücRgekommen  iff.)  0er  toBHeraua  V^ilfenöiifnnes, 
Jft  wegen:  dter  Steihkohlfen-Bfergwerke  vom  Departe- 
«ent  JeotappC' pntierrri'chtend'..    'Nach    Lefebte  'M¥ 
Frankreich  gegenwärtig  in  47^  Uepartements  Stein-' 
llQlifamg)ridieitüifi€i(tieb;  hahen^,  l^cbe^üii  ein^mi^I^I^ 


rc  für  32.  Mill.  280.000  Franken  Kohtenertrag  liefern* 
^den  Miriagramm  (^er  19  metrifche  Decimal-  oder 
circa  215  cöllnifche  Pfunde*  gerechnet,)  zu  8  Tranzö- 
fiiebea  Decimeii  (einen  halben  Ggr«  Conventionsgeld) 
'  im  IViicte^reife  auf  den  Gruben  nm  Tage  stfigenoni- 
men.  Vom  11  —  25  Briefe  find  die  Nachrichten  aus 
Paris  datirt.  Von  dem  Theile  der  Picardie ,  durch 
den  aus  den  weiSten  Ebenen  des  ehemaligen  Henne- 
gau's  der  Foftwagen,  deffen  fich  Hr.  B.  bediente, 
nach  Paris  führt,  wird  wenig  erzählt;  deiio  mehr 
wird  derVerfaffer  begeiftert',  als  er  fich  von  Ga« 
nefle  zu  Fufse  tder  ^rofsen  Weitftadt  nähert,  ^ie 
ihn  mit  nie  gefühlten  Empfindungen  belebt  Anfäng- 
lich fcheint  ihm  das  grofse  Geräufche  der  Stadt; 
der ,  in  dichten  Wolken  bey  heifsen  und  trockenen 
Sommertagen  empor  fteigende  und  fallende  KalkBötz- 
ftaub,  welcher  Augen  und  Bruft  fchädlichift;  disfr  An- 
blick der  falben  Ziegeldächer,  die  mit  der  Zeit 
fchwarz  werden,  nebft  dem  unanfehntichen  abgebleicb' 
fen  Grau  der  Räufer,  und  viele  andere  Dinge  mebr  in 
Paris  zu  mirsfeHen,under  verÄchert,  daß  in-einer  der 
befuchfeften  Strafsen«  wie  die  von  St.  Denis  imd-beym 
Pabis  royal;  es  nicht  lebhaflter,  als  in  derKelvcr^iMC 
zu  Amfterdtim ,  oder  in  der  ßbhtienftrafse  in  Bani' 
bürg  fej;  auch  findet  er  die  Parifer  bey  wertem  h 
dfevot  nicht,  wife  ^n  anderen  großen  Stiidle»  Br»* 
hants.  fn  der  Hinficht  fchfWert er  S.  1  ig  fq.  ein  feyer- 
Bettes  Te  Thttm,  das  in  der  K?rche  Nofre  üame^  w^ 
gen  EillebungNapoleonszumKatfer  von  FrankreMk 
gefangen  wurde,  wobey  die  Kirche,  ungeachtet  es 
Sonntag  war,,  hafb  feer  Meb,  und  i\^t  hineu«  ,4)m 
Publicum  fah  zu ,  kam  und  gitrg  weg,  mthm  ail  der 
ThÜfe  firfn  Trdpfchere  VP^eihwaffer  vom  BfiHme  wk 
def  Weibqpafte,  und  j>arlirte  und  lachte."  —  D«ib 
angenehmer  tmd  fofgenrefcher  fQrdie  Wrffinifeliofte& 
ti^ird  ihm  Paris,  fdbald  er  feine  gelehrten  Bektintf* 
ffchaffteh  ängeknflpfr  hat.  Er  befchreibt  &en  Parifer 
Pflanzengarten;  nennt  alle  Profeflbren  die  dabey  to- 
geftellt  find,.  und'die'FScher,  auch  wÜe  fie  darbi  4o- 
ciren.  Dann  gehtei"  alle  die  SÜBe  durch,  and  zeic^ 
net  auf;  was  hier  fllr'dasr  Studium-  der  Naturlt«iide 
merkWBfdiges  zif  Tcfhen  ift.  Er  bef<Üreibt  dm  IPa»- 
ffieon  ;  wozu  bekanndich  dfe  vortmrtijf  e  Kirche  zu  St 
GenoVeva  den  Grund'  gegeben  hat.  Ein  rrefRjches 
Gebäude,  deffen  Zweck  aber  dem  V£  S.  ige  In  Vet^ 

feflfenheit  gerathen  zu  feyn  fcheint  Der  Vf.  befmte 
as  Cxjüi^e  de  Trance  i  macht  Bekanntfcbaft  mit  ikia 
tmde\  BnrkHaräty  de  tamhre,  dSr  te  Ptace,  de  Im 
Grange  u.  f.  w.  Cämot^  der  vormals  Di^etor 
frianzöfifrhen  Directorio ,  und  jHzt  Prüfident  <fer 
ften  Clafle  des  Kationaf-  Inftitutsift,  zt^t  unferesVB. 
A)ifjnerkfathkeit  vor  allen  Mitgliedern  des  Nationci^ 
ftiffitufcs  auf  fleh.  Inder  Sitzung,  welcher  Hr.  B. 
wohnte,  wurde  KtaprdtH^  '  an  PH^jff^^Jr  Steife 
einer -Mehrhdtl'  von  etlichen  30  Stimmen ,  zum 
^edb^  er^irählt ,  wozu  die  Beiden 'GfdrfkrtettPÄwfctti« 
Pilfermö  und  Sbtofciift' iA  London',/iiebft  eihigen 
deren:  in  ybrßhrag  gebracht  waretii  '  Nach  9tr\ 
Cfierungdies  yts.  foll  dlfe  Claflfe.»  W  dem  Atilebe» 
Äiesr  MItgHedlei,;  3:wey  Tieuettiidldiiteii  erjAeim 
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törfe»/  m^dentik-d^i  GUeMer  Regietime^eineif  aus* 
irählt.  DteAmiierkungS»£94fttmmtnichtmit  unferen 
bificBüte»  öbepein :  dem  Sttiale  mufs  die  Befügmfs  un- 
lenominen  bleiben»,  dafs  derjeniget  welcher  von  Staats- 
yegen  zu  einem  Amte  und  zii  dem  Genufle  des  damit 
verbundenen  Gebalts  »^  das  für  die  Mitglieder  des  Na- 
ional-Inftitut5i5oo Franken  —  etwasgöThlr.  I4gr. 
BLchCrch — beträgt.erhoben,  und  aus  Staats-Einkünften 
lezahlt  wird»  von  der  oberften  Gewalt  imStaate  ernannt 
ind  fanctioniret  werde.  —  Im  ig — 20  Briefe  werden 
lie  Parffer  Sternwarten ,   ihre  Vorzüge  und  Mängel 
..  f.  w.  befchrieben;  auch  charakteriftifche  Züge  efn- 
elner  Aftronomen  und  Mathematiker  werden  einge- 
lebt-   Das  Bild ,  das  Hr.  B.  von  den  Parifer  Stern- 
rarten  darßellt,  ift  nicht  güjiftig.    Er  fetzt  S.  217  hin- 
u:  „dafs  i^an  in  Paris  nicht  den  grofsen  und  brauch- 
aren  Inftrumenten- Vorrath  finde,  den  man  bierer- 
irarteafoHe.     Überhaupt  —  fahrt  er  fort  —  haben 
3e  Franzofen  nie  ihre  Stärke  im  Beobachten  gehabt, 
nd  obfcbon  He  gTauben  ,   dafs  fie  Alles  befler  hätten 
nd  wfifsten,  als  die. Engländer:  fo  gebrauchten  fie 
och  bey  ihren  Planerentafefn ,  und  bey  allen  ihren 
iftronomifchen)   Rechnungen,    immer  Qrenwicher 
leobachtungen  und  keine  Parifer.  —  und  dodh  find 
lle  jetzipen  guten  Einrichtungen  im  Beobachften,  erff 
?it  der  Revolution,  und  feit  der  Einrichtung  des  Bfh 
mufiir  die  Meereslänge   entflanden.     Vorher  idix  es 
orh  viel  dürftiger  bey  der  Parifer  Affronomie  aus."  — 
[a  wohl  dürftig !  EXas  weifs  Rec.  auch,  als  er  diefe  Stern- 
karten lange  vor  der  Revolution  fah  ,  und  die  Stern- 
\Ande  FramreicHs  gleichfam  unter  der  vorzüglichften 
eitung  der  Grafen  von  Cafflnl  fiand^    De  ta  Lande^ 
er  damals^  ungefähr  50  Jahre  war,,  und  zwey  feitdeu|^ 
eßorbene  berühmte  Beobachter,  waren  damals  die 
[änzenditen  Sonnen  ,  die  am  aftronomifchen  Firma- 
Lcnte  des  franzöfifchen  Gefichtskreifes  glänzten.)  Hr. 
.  hat  recht,  ddfs  die ^Herab Würdigung  fremder  Ver-~ 
enfte  ivorzüglich  in  der  grofsen  UnwiiTenheit  der 
anzofeYi  in  ft^emden  Sprachen  Hege;,  und  da  fie  ficb 
igVeich  felber  äufserft  vielwiffend  gläuhten\  fo  hät- 
n  fie  r^  einige  wenige  Beyfpiele,.  vide  la  Place ^  la. 
fmde  dem-  älteren  n.  f.  w.  abgerechnet,,  die  eben 
irum,  weil  fie  gründlich  unterrichtete  Männer,  auch 
hr  befcheiden  wären,.  —  nicht  einmal  eine  dunkle 
tindunr;  von  diefer  Unwiflenbeit.  -^  Diefe  geht  fö 
eit,  dafs  felbfliU^cier  indentGefprächemitunfereia' 
\  über  das  copernicanifche  Syflem  nicht  einmal  Rk* 
4i  Mmagefi  (Bonon.  1651.  Fol.)  kannte,  und  daher 
1.  B.  fragte;  ^[fl.  das  Buch  neu?  Von /äPfacf  rühmt 
fer  Vf. ,  dafs  ec  an  allen  Fachern  des  menfcblichen 
ifTens  warmen,  tfaätigen  Theil  nehme ,  äufserfl  be- 
ieiden  und  nicht  der  flolze  Mann  fey,  für  den  man  ihn 
Auslande  irrigcrWeifeausgebe.,,Al)ernurKöpfe,die,. 
wie  der  feinige  (/aP/<Ke)  S.24ii,diegefaiai&teTrian- 
lirung  des  menfcfalichen  Wi^n»  umfaflisn-,  können 
jfes.  Sawiieerdem^Gefetze  der  aiigemeinen  Schwere 
lern  fcheinbar  verworrenen  Laufe  derPlaneten  nach- 
irt,  undSeculargleicbungen  für  Stör  ungenentdecktr 
etft  nach  Jahrhunderten  wiederkehren :  fö  verfolgt 
diefes.^6^tz.  ia  dem^  Znfammenbang^  dec  Kür|>«r»\ 


irt  den  WaMv^erwandtfchiiften  der  Scheidekunft  und 
in  den  Bewegungen  der  Säfte  der  organifchen  Natur. *^ 
In  der  Hinficbt  wird  la  Place  oft  der  Newton  unferes 
Jahrhunderts  genennt,  und  Hr.  B.  will  in  ihm  nicht 
nur  eben  den  Scharffinn  Newtons  in  den  höherefi- 
Calculationeo  aller,  fondern  auch  denfelben,  die 
ganze  Naturkunde  umfaiTenden  ,  Geift  bemerkt 
haben.  —  In  den  folgenden  i«»^  Brtf/iß»,  welche* 
dielen  Band  befchliefsen ,  befchreibtder  Vf.  die  Kir-' 
eben ;  den  Gottesdienft  in  denfelben ;  das  Palais  royat  f 
die  mannicbfaltigen  Gewerbe  in  dem  letzteren  und* 
in  Paris  überhaupt;  die  Art.  wie  viele  diefer  Erwer^ 
her  ihre*^  Productionen  durch  öffentliche  Afficheii, 
dem  Publico  bekannt  machen ;  die  Theater,  Opern, 
Tänzer  und  Tänzerinnen,  Schaufpieler,  Singer  n^ 
dgl.  Die  franzöflfch  katholifche  Kanzel -Dfeclamatiö» 
findet  er  vorzüglicher,  wie  die  diefer  Kirche  inf 
Deutfchland,  weil  die  Gebehrdenfprache  lebhafter  und* 
mehr  dem  Gegenftande  folge;  aber  das  Zufammön^ 
legen  des  Schnupftuchs,  und  das,  alle  AugenbUcke 
vorkommende'  Auf-  und  Abfetzen  der  Barete,  will 
ihm  nicht  gefallen.  Aber  —  fetzt  er  hinzu  —  ift  die- 
fcs  pfycholbgifch  berracbtet,  nicht  die  Balancierftange 
des.Qeifbss,.  mit  der  ficb  die  vierfchiedenen  Perioden: 
wechfelsweife  einander  im  Gleichgewichte  erhalten, 
und  den  Schwerpunct  de f  Rede  unterftützen,  damit! 
erniolit  aufder  einen  odec  »nd^ren  Seite;  vomdünneiii 
Fiulen  der  Dispofition  abgleite?  — 

n  TbeiL  AJle  26  Briefe  defTelben  find  noch  aur 
Rris  detirt.  Der  Vf.  befchreibt  den  PaUaft  der  Thuil- 
ierien  mit  allen  feinen  jetzigen  MerKwürdigkeiten,  der 
eine  fcfaime  Kupfertafel  beygefügt  ift.  Hr.  B.  flehr 
den  Zug  Bonaparte' s^  wie  er  zum  erftenmaV  als  Kaifer 
von  Frankreich  auf"  der  grofsen  Parade*  etfcbeitet;; 
wobey  er  die  Talente  diefes  Regenten,  fbwfe  das^ 
Verhalten  der  Parifer  bey  diefer  Erfcheinungj  und  die 
grofse  Gleichgültigkeit  gegen  alle  politifche  Verände- 
rung,  fchildert.  Rn  3— 7 Briefe  wird  die  Befchreibung  . 
des  Hotels  der  Invaliden  mit  feinen  Denkwürdigkeiten,, 
wozu  auch  d^sehemaligerepublikanilfche  Marsfeld  ge- 
hört r  d^nn  d es  Mufeums  der  jHilkrie  —  des  MüfeumSi 
derfran^öfifchenDenkmäUr  im  kleinen  Auguftiner  Non- 
nenklofter,  in  wefcb^m  die  Säle;  worin  die  Refte  der 
grofsen  und  berühmten  Männer  diefer  Nation  ruhen, 
nach  Jahrhunderteaabgetheilt  find;  mit  manchen  tref-i- 
fenden  Bemerkungen  geliefert.  Dann  verbreitet  fichder 
Vf.  üherdiieMenge  fremder  Kunflwer1ie,welohe  die  Fol'- 
gen  des  Kriegs  herbeyföbrtem.  Bekanntlich  hat  L***- 
nofV  aus  den  zerftörtrn  Klöftern  undSchlöflVrnv  weW 
che  die  Revolution  vernichtete,,  alle  die  altfranzöfij- 
Heben  Denkmäler  g^fammlet,  und  davon  eine  Defcrip^- 
Hon  kiflorique  et  cHronotbgiifue  des^wommtants  francoiSf 
in  Octav  herausgegeben,  welche  558  Numern  diefer^ 
feltenea  Denkmäler  enthält,  ungeachtet  die ft»s  Bach» 
erft  1793,  zum  erften  Mal  erfchien  ,  las*  H3r.  B.  da  vom 
im  Sommer  1804  d\e  fiebmte  Mffage:  —  Überall  be- 
gleitet den  gelehrten  Reifenden  ein  eigjener  üeniusf 
deirKunftgefihichte,  der  in  die  meSf^en  FncH^ir  d^^si 
menfchlichen£rfindung:sgeiPesenen:kriafcbenKunl^ 

inn.  und  verfeihefteniGefeltoiadL  mitbriitftF»    Au^düerr 
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teinGe'i<:^itsP'^^''^f''r*''^^^**'''^*'^''""^'*  ^^-  ^-  Davids 
kofibares  Gemälde  der  S»bincrlnnen,  welches  reinem 
Uihcber,  durch  die  öil'entlicbe  Ausheilung  deflelbeiir 
an  die  öo.ooo  Franken  eingebracht  haben  foll.  —  Im 
Loavre,  vorhin  der  Sitz  der  Könige  von  Frankreich. 

"'  '  ~  ^  ":  Gelehrten  und  KünJUer,  wird 

m  David,    nebft  der  grofsten 

-SamialungvonEuropa,  felbä: 

Bänden  begehenden  Bibllochek 

pt  wird  diefe  überaus  reiche  Ge- 

g — II  Briefe  befchrieben.     Iin 

die  Biltlfaulen- Sammlung  iin 

16  die  (zemäldefaminlung  jia 

ifenaU;   im  17 — 20  der  PalaA 

ts;   das  Taublhimmen-tnAiiut 

it  der  Blinden;  und  demnäcfaft 

-Gewerbe  der  Parifer  geDcbil- 

(21 — i^ßTiii£}Tflontgolfier ;  be- 

I  -  und  Mafchinen  -  Sammlung 

ts  et  fnitiers :  die  Gotelina-Ma- 

nufactur;.  die  groise  Spiegelmanufactur ,    und  theilt 

im  25  Brief  eine  Menge  Gegenflande  mit ,  die  jedetü 

Mathematiker  angenehm  feyn  werden.     Der  2Ö  und 

letzte  Brief  enthält  Notizen  über  den  General itioreaw, 

über  einige ,  in  feinen  bekannten  Frocefs  verwebte 

Perfonen ,  und  über  den  jetrigen  Kaifer. 

Die  5  Kupfertafeln  I  worunter  auch  ein  verjOng- 
tei  PisJi  Ton  Paris,  und  die  Nordfdte  des  Tempels 
lieh  befindet,  find  alle  fehr  fcbön  gezeichnet,  fauber 
Ton  KixiitenMch  geitochen.  Überhaupt  ift  dasÄufse- 
ze  de»  Werkes  gefaUig. 

Bg», 

Breslau,  b.  Bucbbeifter  und  Gehr  :  Voft  -  und 
Reifebuch  ,  da»  ift  atphabetijckes  Orter  -  Ver- 
»eichnijs  von  Scläefien ,  oder  Anzeige  aller 
Städte,  Marktflecken,  Dörfer,  Kolonien,  Feld- 
klöfter.Vor werke,  Mühlen,  Winbsbuufei:  mit  dtut- 
fcben  und  poblnifcfaen  Namen,  und  zwar  nach  der 


Lage  und  Entfernung  der  D&rfer  zn  den  Slädtca 
und  Kreis-Sttldten  un<]  diefer  zur  Hdupi-äiadt 
von  Schlefien,  Gtatz,  Neu-Schlefien,  CrofTea,  kai- 
ferlich  Schlelien  u.  f.  w.  Von  0oliMn  QoOiA 
Meifsner.  1803.  11  Bug.  g-  (lö  ür.) 
Hr.  Seniar  Meißner .  PiaTver  zu  Bielmefe,  hstfidi 
fchon  durch  einige  geographifLSie  Bücher  überStbk- 
fien  bekannt  gemacht.  Das  vor  uns  -liegende  Werk 
enthalt  wenig  Nachrichten  von  den  Poüen  in  Schle- 
lien. Auf  (5j£>eite  ift  ein  Verzeichnifs  der  fahrendca 
Poften  behndlich;  von  den  reitenden  und  Bochenpoün 
wird  nichts  erwähnt,  und  eben  fo  wenig  von  der 
Zeit,  in  welcher  die  Poften  auf  den  Stationen  aukoni- 
men  und  abgehen.  Es  mochte  wohl  nur  des  Vb.  ii- 
Ücfatfeyn,  ein  Dörfer-Buch  zu  beforgen,unddarcliQii 
eins  vorhanden  war,  diefem  ein  anderes  GeWBDdzDE^ 
ben.  Das  Verzeichnifs  felbft  ift  mit  Mühe  geQuchi,tr 
enitialt  bey  jedem  Orte  die  Entfernung  von  derK^s- 
Stadt,  die  Lage  nach  den  Gegenden,  den  Kreis  worig 
erliegt,  und  ob  er  ein  Dorf  oder  Stadt,  auch  ob« 
dem  Laudesberrn ,  der  tieilUichkeit,  oder  dem  Mä 
gehöre;  doch  lind  bey  manchen  Orten  die  Rabrika 
nicht  ausgefüllt.  Auch  vermilTen  wir  verfchiedent 
Orte,  ab  im  preullifchen Schlefien :  Ablage  im  b[i^ 
gifchen  Kreife,  ohnweit  Stoberau.  Luifenbayii  in 
plazer  Kreife.  Luifenthal  in  demfelben,  Luifendul 
im  Brigfchen.  Therelienfeld  im  gUzer.  Das  k^irn- 
liche  Schienen  ift  nur  in  zw^  Kreife,  dentefcben  uol 
jägerndorifchen  getheilt.  Es  giebt  weder  einen  no- 
fsifchen  noch  einen  troppauer  Kreis  —  in  diefem  klei- 
neren Autheile  fehlen  viele.  Dörfer,  und  felbäeini|e 
Städte,  als:  die  Städte  Freudenthal,  Hozzen^u. 
WieglUidtel  und  Wirbenthal.  Im  tefcbenfchen  Kni- 
fe  die  Dörfer  Czefsowiz,  Domaslowitz,  Dornttm, 
Tafchnowiz,  Roy.  tmjägerndorfen  Adelsdorf,  Bai^ 
fcben  ,' Füllftein,  HUIersdf  Jactan,  Meltfcfa  nn^ 
mehrer,.  ^^  ^ 


KURZE     A 

3csÖHB  KvoaTe.  Caffel,  b.Griesbach;  D)valtePa»l 
mnd  feine  Eiikellochler  Paulhie.  £me  Gefrkiehtt.  i8O4.I70ä-8- 
(la  Gr.)  Ware  der  Ton  des  Vortrag  mindür  gefuche,  und  nicht 
Alles  iii  fehr  «uf  die  unöchei'en  6tel«ii  einer  erhaben  feyii- 
follenden  D»rflellung  RelUlU,  fo  würde  Tu;;!  dn^fe  GefcliicUiC,  die 
aiiiche  «nseiiehDie  Parihie  hat.  miL  mehr  WohlgeFjilleii  leren  Isf- 
fcn.  80  «oer  ift  ihre  lieben» würdige  Eiiifal*  durch  die  pmnk- 
baften  Aiifiilten  der  Sprache  vemichicc  worden.  Mit  d«r  An- 
ffteiigung,  eine  gewille  l-'e^erliclikeit  über  Teiiie  Helden  zu  ver- 
breiten ,  hat  der  Vf.  üe  nicht  leiten  unfcrer  Tbeilnahme  entzo- 
gen, und  indem  er  f.-lhft  da«  Gernuiiifte  feierlich  tu  iDRcbeii  be- 
müht gewefen  ift.  hat  et  felbft  das  Feyerliche  gemein  gemacht. 
Eilte  eiiiiige  Probe  wird  hinreichen,  uiiri.T  Urtheil  zu  beftidgen, 
und  zugleich  das  Gante  (lüher  zu  ebarakteriüren.  Wir  nehmen 
ficvoii  S.e.  „All  diefera  huligen  Aiiare  di^rgrurseii  feierlichen 
Natt:r,  eiit3ohe  fein  Geift  bev  dtm  l'iiickblick  in  die  Vergangen- 
heil, bey  der  Ahnung  einer  oberen  Zukunft,  dem  Staube  de« 
Erdenlebe.'iB,  es  Tchwebte  fein  Uerz  auf  der  Uiifterblichkeit  Flü- 
geln i:V  höhere  lichtvtjk  Gehlde,  wo  der  Nebel  dea  Trübünii» 
Seh  zertheilte,  und  die  JckoKert  Sotme  der  HognMg  indemter- 
riffnon  Geutölke  fich  brach;  da  ftrahlte  ihm  dann  wieder  ein 
dammerndts  Licht  der  verlornen  Ruhe,  ihm  bückte  da-  höher* 
Stern  da  grenzewhfe*  Jenfeiti,  wo  er  feiue  Gattin  und  feine 
Terlomen  Ireuden,  und  feine  Hube  in  belferen  VV«l(«u  wieder 
find. "    Da*  bet&t  doch  wohl  auf  Stelzen  geben  ?  j^ 


N  Z  E  I  a  E  N. 
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Theil.  1805-  17a  A.  8-'  C»  Klhlr.)  In  der  kurvten  Voir*i' 
fa«  diM  Verfaflerin ,  dafs  lie  bey  diefeu  myiholoqlfchen  ürac 
butuiigen  keinen  anderen 'Zweck  habe,  als  die  Jugend  iJ 
eine  lehrreiche  Art  zu  beludigen.  Sie  habe  defsiiiib  im  «• 
TOFziiglichtteii  Werken  gefcliöpft,  was  ihr  das  Auiiehe»^ 
gefchieiien,  und  es  zu  einer  tujammenhängaidtn  GeJchUhif}) 
verbunden,  wodurch  Ce  freylich  gezwungen  worden,  v«d  ds 
eiajjifchea  Sjmgordumng  {?)  der  Gdlter  abtuweicfaen.  Aoii«« 
Buclie  feJbll  ergiebt  bch  nicht,  was  Ge  unter  eiiief  Tnfr"* 
biiigenden  Gefchichte  verliebe.  Die  Uytben  Und  ofckfetT 
nug  an  einander  geknüpft,  und  die  Einfälle  und  Frtgro  te 
Kinder  —  das  Buch  ilt  in  Gefpracbsform  abfrcfaCst  —  bat^ 
nicht  feiten  den  Übergang  von  dem  einen  ?uf  das  Kidere.  E'' 
iie  grofse  Kuiift  in  der  Anordnung  iil  alfo  nicht  da.  U^ 
rei^  und  übrigeus  diefe  Uiiieitultut^en,  wie  etwa  ein  «)<" 
logifcbea  VVöiterbuch  lehrreiA  itt.  Die  Mythen  Üad  in^ 
hin  erzählt,  wie  Mährchen,  und  koi.nen  hÖtfliilen«  di:u  <:' 
ncn,  fie  lU  lernen;  aber  etwas  aus  ihnen  zu  lernen,  difiit' 
gar  nichts  gethan.  Für  die  hie  und  da  emi;tTchli(ikenco  (^ 
richiigkeiten  mögen  die  Quelleii  renntwonlich  feyn.  *«*' 
neu  die  VerftOetiu  (cböp^e.  An  Papier  und  Piääl  «t^ 
die  gebildeten  Töchter  Iteinen  Anßofc  £iid«fn. 

^1 
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ffUGEISIDSCHRIFTEN. 

Fkankfürt  a.  M. ,  b.  Wilmans:  Jheome.  Ein  Ge- 
Jchenk  für  gute  TöcUer.  Zur  Weckung  und  Vit- 
edlung  ihres  fitdichen  und  religiofen  Gefühls  von 
gakob  Glotz.  Ein  Seirenftück  zur  Iduna  einem 
moralirchen  Unferhaltungsbtfthe  für  die  weibliche 
Jugend.  igo6.  I  Band.  323  S.  II  Band.  348  S.  g* 
(2  Thlr^g  gr.) 
Ebendafelbft:  Minona.  Ein  unterhakendes  Lefebuch 
^  für  junge  Mädchen  von  7 — 12  Bohren  ^  zur  Bi^ 
dun^  ihrer  Sitten  von  ^akob  Glotz.  Ein  Seiten- 
ftücK  zur  Iduna  und  Tbeone.  x8o7.  301  S.  g. 
(xTblr.) 

Xü  der  Vorrede  zur  Theone  Tagt  Hr.  G.,  dafs  die  ihr 
TOf hergegangene  Iduncb  (auf  welche  befonders  auf- 
merkfam  zu  machen»  er  fogar  eine  Erzählung,  MI* 
nona  S.  50  fff*  ^u  Hülfe  nimmt)  die  eben  erfchelnende 
Theone »  und  eine  noch  künftig  auszuarbeitende  An- 
zahl leichter  Erzählungen —  die  nun  auch  erfchienene 
Minona  —  ehi  Ganzes  bilden  würden,  wo  immetA 
wie  er  in  der  Vorrede  zur  Minonalrinzsretze,  '^faie 
Schrifit  der  andern  die  Hand  bieten  fotlte.  Wir  bitten 
gewünfcht  •  dafs  er  ficfa  über  den  eigentlichen  Plan 
und  die  Beftifnmung  diefes  Ganzen  vollftindiger  und 
genauer  erkWrt,  von  dem  Wege,  den  er  zur  Errei- 
chung feiner  auf  den  Titeln  angegebenen  Zweclce 
eingefchlagen ,  gültige  Rechenfchaft  gegeben,  und 
mit  deutlicheren  Worten  angezeigt  hätte,  wo  diefer 
Innere  Zufammenhang  zu  fuchen,  und  wie  diefes 
[lindebxeten  zu  verftehen  fey.  Da  das  nicht  gefche- 
!l^n  ift,  ib  könnetl  ^r  hierüber  auch  nur  mudnnafs- 
ich  Auskunft  ertheilen.  So  viel  fich  nämlich  aus  an- 
leren Äufserungen  des  Vfs.  darlegt,  fo  follen  diefe 
Irey  Schriften  eine  Art  Gallerie  oder  Cyklus  von  BÄ- 
[ung$1>iichern  für  die  Jugend  weiblichen  Qeficlileclits, 
icht  ohne  Rückficht  auf  die  Abftuffing  der  Jahre  und 
liMungsfiihigkeJt  dcrfelben  fcyn.  Denn,  laut  feiner 
g-enen  Andeutung,  arbeitete  Hr.  G.  in  der  Idwnek 
orzüglich  auf  fittliche  Bildung  der  wdbticlien  Jugend, 
%rcb  Erzählungen  auf  die^  Phantafie  der  Leferinnen 
»rechnet ;  in  der  Theone  woHte  er  für  Lefcrinneti, 
e  er  ficfa  fchon  gefetzter  und  zu  emfteren  Reflexio- 
,n  aufgelegter  dachte«  nelien  demfittlichennodibe- 
nd'-rs  auf  das  reltglofe  Gefühl  wirken«  und  durch 
.  ßfUnona  ,  deren  Titel  fchon  auf  LiebMtwOrdfg^ 
it  hindeute  (?),  beytragen,  die  Sitten  der  weiMt 
^n  Jugend  von  ganz  zartem  Alter  zu  verleih  nwi 
^enswürdig  zu  machen.  Gtiea  ¥orftO€r  4ie«M  M 
y.  Jt.  I-.  ^'  I807-    Zweyter  fiomi. 


defto  grofs^ren  Erwartungen  berechtigen ,  da  fich  Hr. 
G.  felbft  für  einen  Scbriftfteller  erklärt,  der  mit  Be- 
fonnenheit  und  Freudigkeit  der  Seele  fich  feinem  Ziele 
zu  nähern  fuche ,  und  mit  heiterem  Sinne  and  plan- 
^Sfsig  fchreibe.  Es  wird  uns  alfo  obliegen,  zu  zei- 
gen, in  wiefern  diefer  Ausfpruch  durch  das  Geleiftete 
felbft  gerechtfertiget  werde,  wie  nahe  Hr.  G.  feinem 
Ziele  gekommen,  und  ob  in  dem,  was  er  gefcfarieben, 
wirklich  ein  Plan  und  Befonnenhett  zu  finden  fey. 

Da  die  Iduna  aufser  dem  Gebiet  diefer  Anzeige 
liegt,  fo  laflen  wir  auch  die  vortheilhafken  Recenfio- 
nen,  die  von  dem  Buche  in  mehreren  bedeutenden 
Journalen  erfddenen  find,  b  wie  die  von  vielen  Sai- 
ten her  erhaltenen  Verficherungen  von  der  Braudiba«» 
leit  deflelben  für  «leibliche  Veredlung,  auf  fidi  be- 
Silben,  und  beginnen  unfere  Beleuditung  mit  dc9r 
Theone.  Sie  foll,  wir  wiederholen  es,  zur  Weckang 
■und  Veredlung  hauptföchlicb  des  religiöfen  GeffiUs 
der  guten  Tdchter  von  gefetzteren  Jahren  —  aacli 
unfecjrr  Berechnung  vom  fechzehnten  bfs  zum  twaa- 
zigften  —  die  fchon  zu  emfteren  Reflexionen  aofgt- 
legtfiftd,  dienen.  Wir  haben  alfo  (Jrfacb,  hier  zu 
erwarten,  Hr.  G.  gebe  uns  auch  für  feinen  Zweck 
waa  er  wolle,  etwas  Wohldurchdachtes,  in  feiner 
Form  Unanftöfsiges ,  felbft  in  Sprache  und  Auadrad: 
Unverwerflich^s ;  nichts  Zweydeutiges,  und  zu  nach* 
theiligen  Reflexionen  Verführendes.  Wir  eruierten 
femer  richtige  und  fiebere  moralifche  GrundfiUze,  und 
ein  auf  walire  Religion  gegründetes  und  von  ihr  aujH 
.gehendes  religiöfes  Ge£Uil,  das  fich  eben  ib  rein  und 
unverfUlfcbt  ausfpricht ,  als  es  auf  Erweckung  einea 
eben  fo  reinen  und  unverfiilfchten  Mitgefühls  An- 
fpruch  macht.  Undendlich  erwarten  wir  eine  beftäa- 
dige  Berückfichtigung  der  Eigenthümlicbkeiten  dea 
weiblichen  Gefclilecbts  in  Betreff  feiner  Anlagen,  fet- 
ner Beftimmnng,  feines  Zuftaades.  Mit  diefen  Ei^ 
Wartungen  fchlagen  wir  nun  das  Buch  felbft  wf^  un4 
finden  beym  leichten  PurchbUttem  Erzählungen,  Re- 
den und  bedicfate.  Alles  re^t  gut ,  und  in  feiner 
Form  dem  vorgefetzten  Zwecke  keineswegs  entgegen 
wirkend.  Nun  fangen  wir  aber  an  zu  lefen,  und  fin- 
den uns  in  unterer  Erwartung  betrogen. 

Von  den  Gedichten  reden  wir  zuerft.  Es  find  ihrer 
nur  Wenige,  aber  auch  diefe  wenigen  find  fo  unbedea- 
tendenIiihalts,fo  Aach,  fo  zwecklos,  und  überhaupt  fö 
^ehr  gemeine  Versmacherev,  dafs  ffe  kaam  einen 
Plan  in  einem gewöhhUcbenAlmanache  würdei^ge  ün» 
den  haben ,  and  bi  einer  Schrift  aar  Veiedtong  dini 
weiMichknOefisMeältsdarcliaas  nicht  angetroffen  waf^ 
den  follten.  Warum  swiiiBe^bi#cbilr*  IS.»  dervdk 
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feiner  Befoimcnheit  zu  fprechen  weifs,  Gedichte  zu 
machen,  die  Niemand  will,  und  Gedanken  in  Reime 
zu  fchnüren  ,  die  ewig  ungereimt  bleiben  werden  ? 
Das  Gedicht  am  Grabe  eines  verdienten  Lehrers  Th.  I. 
S..70  ift  die  alltäglichfte  Versgeburt,  die  Geh  nur  er- 
warten läfst:  todte  Worte,  die  nichts  wecken  mö- 
gen. >Da  das  Gedicht  nur  aus  wenigen  Zeilen  befteht, 
fo  fetzen  wir  ps  ganz  hieher,  um  unfer  ürthoil  darüber, 
das  vielleicht  hart  klinge,  zu  rechtfertigen.  Es  läfst 
fich  folgendermafsen  vernehmen: 

Ruhe  fanft,  du,  deni  im  Schoofs  der  Erde 
Afche  bald  und  kuhies  Dunkel  deckt ;  — 
^  Ruhe  (anft,  bis  einft  ein  neues  Wewiel  ^ 

^  Dich  au  einem  neuen  Leben  weckt. 

Ruhe  fanft,  und  blicke  auf  die  Deinen , 
Denen  du  hier  Lehrer  warft  ,  herab  t 
Manche  Gute,  manche  Edle  weine» 
Hier,  Verklärter,  ftiü  an  deinem  Grab* 
Einft,  o  einfi»  wann  wir  dich  wieder  finden^ 
Wann  a*uch  un»  des  Lebens  Vorhang  fälU». 
Werden  wir  dich ,  Sel'ger »  wieder  finden 
In  den  Lichtgefilden  jener  Welth 
Ruhe  fanft,  in  Jefu  lieilgem  Namen 
Sprechen,  wir.  bey  deinem  Grab  ein  fiiiies  Afnen\ 

Wo  ift  hier  nur  die  geringfte  Beziehung  uuf  das  Vev- 
dienft  des  Lehrers?  Wo  der  Gedanke,  oder  der  halbe 
Gedanke  mip,  d«p  nicht  befftr  in  <te»  erften  heften 
Sterbdiede  ausgedrückt  wärt?  Wie  poftillenartig. 
rührend  ift  nicht  der  Schlofs,  wie  gar  nicht  geeignet, 
f  eligiöfe  Gefühle  zu  wecken  und  zu  veredlen !  —  Die- 
fem  Gedichte  an  innerem  ünwerthe  ganz  gleich  ift 
Th.  I.  S.  263  Troß.  Ah  Lhkk  Wer  in  diefen  zwdtf 
Zeilen  Troft  findet,  kann  de^Troftes  wahrlich  nkbt 
fehr  bedürfen.  Es  ift  wiedemin  das  Gemeinfte  auf 
<He  gemehifte  Weife  vorgetragen:.  Der  Troftgedanke 
fteht  fa  kahl  da ,  fo  abgeriffen,  daff  der  Vf-^  vielltidit 
mit  mehf  Effect  einen  Spruch  aus  der  Bibel  bätt^  ci- 
«iren  können;  und  der^chluft: 

Auf  dem.  reinflen ,  kellfien  (?)  jener  Sterne 
Werden  wir  vielleicht  nns  wiederfehn ,  , 

Bat  in  feiner  ZweydTeutigkeit  und  in  fernen  fecteii 
Beywörtern  etwas  fthr  üntröftliches.  —  In  welcher 
Tendenz  dieBtwne  dies  BerzensTh.  H.  S.  125  den  gu- 
ten Töchtern  vorgehalten  werde,  ift  uns  ein  Räthfel. 
Wir  I^eaden  Inhalt  dies  ffedl^hts  unfleren  Lefern  felbft 
Yor,     Doris,  fagt  der  Dichter,    du  preifeft  das  Ver- 

fifsmeinuicht  der  Freundfchäft,  du  bift  hold  dem; 
tauen  Veilchen.,  dem  Bilde  der  ftillen  Tugend ,  und 
Bffeft  dich  von  der  zarten  Lilie  Schmuck  und  Pracht 
zum  Lobe  hinreifsen;  nicht  alfo  ich.  deinLehrer  und 
lefigiöfen  Gefühls  Erwecker:  in  der  Freudigkeit  mct- 
ntx  Seele  lobe  ich.  mir  dte  Röfe  „ 

Die  Rofe  —  wen  erfreut  fie  nicht!  -^ 
Ill's,.  die  mir  fauft  ans.Hferze  fpricht.. 

Bideffen,  wird  doch  gleich  daneben  S.  127  'i*  Fänny's; 
Stammbuch,  der  treffliche  Hexameter  gefchrieben: 

\    Rei^i  fey  immer; dein Jöerz,.  es  gleiche  dem  Weißa  der  Lüie4: 

!  >tina'^  Poefie  an  denk  Blond:  Tb.  11.  S.  22=2 
iftcmj  wahreÄ,GeleiejFi  und  erweckt  fonft  kcinG^fühl». 
4ils.d^s  Gefühl  des  Unwillens  und  der  Langenwcilß* 
Jablflr.  to^iern  hßifiut  ea^  hier :. 


In  befcheidenem  Gewände 
.   Gehil  du  deine  Utn^e  B^ihn ; 
Sanfter  Mond ,  in  jedem  Lande 
Sieht  man  dich  mit. Liebe  an.     " 

Recht  bündig  ift  das  drum  des  Schluffes,  in  Bezug 
auf  den  Anftng  des  Gedichts :  Weil  du  freundlich 
niederblitkft  auf  mich,  lieber  ftiller  Mond,  und  noch 
fonjl  manche  Eigenfchaft  haft,  die  mir  gefällt,  fo 
blicke  freundlich  nieder  auf  mich,  lieber  ftiller  Mond, 
und  weil  du  meine  Lieder  hörft,  fobere  meine  Lie- 
der, welche  heiter  find.  Wir  beneiden  den  Mond 
nicht  um  das  Glück,  Nina's  heitere  Lieder  zu  hören, 
»ur  wünfcben  wir,  dafs  er  fie  in  Zukunft  pinz  aHein 
für  ßch  behalte.  —  Das  Glück  des  Lebens  S.  299  ^» 
ein  längeres  Gedicht,  macht  nur  längere  Weile.'  Es 
fcheint  der  weiblichen  Jugend  gcfungen  zu  feyn,  um 
der  männlrchen  Jugend  folgende  gefperrt  gedruckte 
Strophen  dar&us  vorzufingen ; 

Aber  o  glücklich  der  Mann ,  der  fUll  und  unbemerkt  häufet, 
Seine  Wiuifch^  begrenzt»  ferne  nicht  fuchet  fein  Gliict; 

Welcher  den  Himmel  in  fich  und  in  der  Seini^en  Kreife 
Findet,  wahrlich!  nur  \i\tr  winkt  ihm  ein  höheres  Sei/u! 

Artig  befchrieben  ift  die  Ankunft  des  Gärtners  Klea«r 
thes  aus  feinem  Garten  fn  feinem  Raufe: 

Freundlich  umarmte  die  Frau  den  wiederkehrenden  Gatten , 
Drückt  tfiit  der  Liebe  Gewalt  ihn  an  die  weibliche  Bcufi. 

Drauf  umringet  ihn  laut  ein  Trupp  rothbäckiger  Kinder. 
„Vater,  Vater!"  ertÖnt's;  hal  fie  umhalfen  ihn  froh; 

Und  den  Scjboofs  des  umfchluii|[enen  Vatere  erkrabbdt  das 

Klemfte». 
Und  mit  freudiger  Kraft  zauft  es  fein  locki^s  Ilaar.  — 

Wif  kommen  zu  den  Reden.    Es  find  deren  nur 
zwey.    Die  erfte  Th.  I.  S.  104  ff.  Über  den  Werth  der 
Freundfchaft  t  wurde  im  Betfaale  der  Erztehungsan- 
fialt  in  Schnepfenthal,  gehalten.     Sie  ift  alfo  hier  nur 
eine  Lückenbüfserin ;  es  fehlt  ihr  die  nähere  Bezie- 
hung auf  die  guten  Töchter,  die  durchaus  nicht  fcl^ 
len  dürfte.     Neue  Anflehten  erwarteten  wir  nicht; 
aber  doch  eine  glückliche  Anwendung  des  Bekanntes 
für  den  Theil  der  Zuhörer,  den  fie  zunächft  anging. 
•Wir  haben  uns  getüufcht.     Die  Ausführung  iSt  ohne 
Präcifion»  der  Werth  der  Freundfchaft  auf  Kleinigkei- 
ten und  Nebendinge  befchränkt,  und  der  Vortrag  ge- 
fallt fich  in  Empfind eleyen  und  Ausrufungen»  Bo  heüst 
es  z.  B.  S.  113:  nSchön  ift  der  Anblick  der  auf-  und 
untergehenden  Sonne,  fchön.  das  Schaufpiel»  das  der 
emporfteigende  Mond  gewährtt  angenehm  und  erhe- 
bend der  HinbKck.nach  dem  geftirnten  Himmel  und 
eiBer  fchöneaLandfchaft;.  zujcb  dem  Emiamen  kön- 
nen dlefe  reizenden  Naturgegenftande  in  frohes  Er- 
ftaünen  9  in-  füfse  ^hrung  verfetzen ;   aber  wie   vid 
icböner  erArheint  fie  uns  (  das  heifst  doch  ix'ohl  mir 
und  euch,  guten  Zöglingen  der  Erziehungsanfialt  za 
Schnepfenthnl) ,  wenn  wir  fie  an  der  Seite  des  Freun- 
des ,  di?r  Freundin  betrachten ,  und  m  diefetc  Bctrackr 
iung  inihr  heiteres  Jugebtickenr  und  uns  vereint  dank- 
bar über  den  freuen  können,  der  diefe  Welt  fo  fchon* 
und  das  menfchlicbe  Gemöth  für  Freundfchaft  em- 
pfänglich gemacht  hat.**     Die  Stelle  S.  m  „Wiefuft 
un^'  angenehm-  — ^  ausfchütten  können**  gehörte  \Fcfci 
ii3L.den.zwe]fteiiTbeii:.  wo  gezeigt  werden  fott,  da£s 
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lieFreundfchafctinsaucfadieBefthw^erden  und  LcMen 
ies  Lebens  erleichtere.  Der  Ausruf :  „Wie  füfs  und  ange- 
lehm"  giebt  detnGedanken  noch  kein  Recht.hier  zu  fie- 
len. Hie  und  da  ift  auch  die  Sprache  ein  wenig  afFectirt, 
:.  B.  S.  128;  ».Oft  ift  hinter  freundlichen.fchmeichclnden 
i^orten  ein  uniheilnehmende«  oder  fchlechtes  üerzver- 
enH.**  Die  zweytc  Rede  ift  überfchrieben :  i,Der 
?rühling,  ein  Bild  der  fugend,**  und  iß  gehalten  vor 
ler  Evangelifchen  Gemeinde  in  Wien,  bey  Gelegen- 
leiiderConfirniation  der  älteren  (?)  Jugend,  den  gten 
uny  1805.  Sie  ift  eben  fo,  wie  die  erfte,  hier  nur 
*iiie  Lückenbüfserin.  Die  Armuth  des  Geiftes,  die 
linter  vielen  Worten  den  Mangel  an  Gedanken  ver- 
lirgt,  und  in -kleinen,  unnützen  und  ganz  gewöhnli- 
:hen  Schildereyen  ein  Vergnügen  findet  und  einen 
^othbehelf,  ift  auch  hier  ficbtbar.  Und  damit  nichts 
»hne  Beweis  daftehe ,,  fo  geben  wir  ihn  von  S.  268/ 
»Die  uns  umgebende  Natur  glänzt  gerade  jetzt  in  ili- 
er  vollen  Pracht;  die  Rauhbeit  der  Wintermonate  ift 
rerfch-wunden ,.  und  mildere  Lüfte  wehen,  uns  uod 
lie  Erde  mit  ihren  Gewächfea  (wie  deutlich!)  an; 
:in  liebliches,  erlVifchendes  Grüa  bedeckt  Wie- 
en ,  Felder  und  Giirten  i  alles,  ift  zu  einem 
leuen  Leben  erwacht;  die  ganze  Schöpfung  athmet 
'reude  und  Anmutti,  und  ladet  den  gefühlvollen  Na- 
urfreund  zu  dea  reinfttn,  fchönften  GenüiTen  ein. " 
)amit  vergleiche  man  S,  273  t  „Wiffet  ihr  es  docfi 
lle,  wie  im  Frühlinge  die  gleichfam^erftarrten  Kräfre 
ler  Natur  lieh  wieder  zu  reg.6n  und  zu  wirken  nnf^n- 
ren ,  wie  der  Toi ,  der  auf  der  Schöpfung  zu  ruhen 
chien,  im  freundlichen  Lenze  fich  in  ein  leiferes  Regen^ 
md  diefes  Viegenfich  in  Leben,  in  frohes  9  volles  Leben 
erwandeU,  wie  in  der  tbierifchen  Schöpfung  (eine 
mfchickliche  Zufammenfetzung,  die  man  gar  nicht 
rauchen  foUte,)  insbefondere  fo  manches  aus  feinem 
chlumiTier  zu  firt^df^ffrTtiätigkeit  erwacht,  unddier 
migen  (aus  der  thierifch^n  Schöpfung  nämlich)  die 
uf  dem  Siechbette  feufeten ,  CciL  zu  efholen  ^  heite- 
?r  und  gefunder  zu  werden  anfangen.  (  cf.  die  Ster- 
elifteavom  Monat  IJlärz);  Wie  Berg  und  Thal,  Wäf- 
er  und  Auen ,  bekleidet  mit  dem  unferem  Auge  fö 
lohltliäUgenGtünr  uxjd  gefchmückt  mit  einem  buit- 
m  Gemafche  duftender  Blumen;  wie  die  Blüthender 
äume  und  die  flärkenden  Wohlgerüche  derfelben^ 
'ie  der  reine  blaue  Himmel  und  die  griinen  Hayne, 
elebt  durch  den  Gefang  der  Vögel,  wie  diefs  alles  die 
infteren.  füfs^ren  Gefühle  unferes  Herzens  weckt,  un« 
1  leifer  Ahndung  des  Göttlichen  in  der  Natur  ftliomt, 
j  inniger  Freude  und  Theilnahme  auffordert,  und 
1  den  feligften  Genüflen  cinladet.V  Was  blldenfoll,. 
Lufs  zuerft infich felbft  gebildet  feyn,  was  etwas. bey 
ier  in  uns  zurücklaflen  foU,  darf  ieibft.  nicht  leer 
^inmen ;  und  was  das  Herz  anfprechcn,  und  das 
öchße  aller  Gefühle  wecken  oder  gar  veredeln  foll', 
irf  auf  keine  Weife  zu  uns  gebracht  werden,  die  dem 
»rftande  oder  dem«  Gcfchmacke  anftöfsig.)ft% 

Die  ErzÄWüttgffi  machen  den  gröfstenTheil  des 
Liches  aus.  Vielleicht  finden-  wir  hier  mehr  Bcfon-^ 
mheit  des  Erzählers,  mehr  Plan-  und  Zweckfnar 
igkeil  in  der  Erfindung^  fowohl ,.  al&  im.  Tone  dea 


Vortrags.    Wir  wölleh  fehenl    Di^  erfte  Ertfiblun^ 
heifst:   die  Blattern.     Eine  Gräfin  von  Hohenburg, 
die, mit  einem  ausgebildeten  Verftande,  einen  feinen 
Gefcbmack,  und  das  edelfte  Herz  verbunden  haben 
foll,  liebt  ihre  Tochter  Amalie  über  alles,  zeigt  aber 
augenblicklich  fo  viel  ünverftand  und  Herz;lofigkeit, 
dafs  fic  die  Erziehung  diefes  ihres  Lieblings  zeitrau- 
benden Befuchen  und  Gegenbefuchen ,  trnd  anderen 
leeren  Höflichkeiten  aufopfert,  und  Amalien  der  Lei- 
tung einer  Gouvernante,   verfteht  fich  einer  gebilde- 
ten,'^ überläfst.    Amalie  kömmt  in  die  Nähe  zweyer' 
Fürftöntöchter.    Mathilde,  die  eine,  hatte  von  Blat- 
tern gelitrep,  Therefe  aber,  die  andere,  „hatte  ein 
feines,  glattes  Geficht,  fchöne  blaue  Augen»  einen  ro- 
figen  Mund,  und  galt  für  das  reizendfte  Mädchen  im 
ganzen  Lande."     Diefs  fühlte  fie,   und  bildete  fich 
nicht  wenig  darauf  ein.  Ihre  Eitelkeit  bekam  oft  Nah- 
rung  ,    und  erreichte  nach  und  nach  den  höchfteii 
Grad.    Amalie  war  auch  fchön,  und  hatte  ein  heite- 
res, (  Lieblingswort  des  Hrn.  Gl, )  murueres  und  leb* 
haftes  Temperament;,  was  Wunder,  dafs«  fie  fich  an 
die  4uftige  Prinzeflin  Therefe  anfchlofs.,  und  von  der 
ernfieren  Mathilde  entfernt  hielt,     Therefe  \^rd  ge- 
Cchmcichelt^  fie  verliert  ihre  Befcheidenheit»  fie  lernt 
nichts  ^  Mathilde  dagegen,  nimmt  mit  jedem  Tage  an 
inne^rer  Bildung  zu..    Wie  Therefe*  fo  Amalie,  The- 
refens  Freundin^    Sie  fpottet  über  das  Trockene  det 
meiften  Wtflenfrhafteii,  und  ift  überhaupt  fo  verdor- 
ben, daf^.fie  fich- bey  der  Prinseftin  über  die  Gouver^ 
nante  beklagt*  und  fich  mit  ihr  über  diefelbe  luftig 
macht.     Die  Mutter   erfährt  voa  alle  dem  nichts; 
merkt  aber  Amaliens  Leichifinn,  Flatterhaftigkeit  und 
Eitelkeit.    Und   was   thut^  die  hocbveritiindige,  ge^ 
fchmack volle  und  edelherzige  Fmu  Grafin  Mutter? 
Sie  giebt  ihrer  Tochber  Winke*  and  vergjefst  Thrä? 
neu  der  ßetrühni(5  über  fie..  Beide  aber  wollen  nichts* 
helfen.     Nun.  bringt  Hr,  Gi..  ein  Mfttel,  das  hilft  — 
die  Blattern.  —    »».Wie  konnte  ^nalie  gerettet  wer- 
den, fagt  er,»  aus  der  .Gefahr  innerer  Werthlofigkeit;. 
der  fie  im  höchften.  Grade  ausgefetzt  war,  wenn  fie 
auf  dem.  Pfade  fortwandelte,,  den  fie  mit  fo  viielenii 
Vergnügen  betreteahatte  ?.    Wenn  Mutterforgen  (un- 
thätige  nämlieh.),.Mutt^rthräneni  bisher  wenig  oder 
nichts  bewirkt  hatten,  fo  hätte  man  denken  fotlen»« 
dafs  nichts  im  Stande  feya  würde,,  dem  Übel  zu  fteti^ 
erji.    Aber, die  Vorfehung  wufste  da  Ratb,  vto  Menfi- 
fchen  nicht  mehr  helfen  konnten:  Ein  wofiltbäüge»^ 
Unglück  rettete  fie.**  Die  vierzehnjahi*ige  Ainalie  be^ 
kömmt  die  Blattern,,  und  das  glatte  Geficht  bekommt 
Narben.  Und  weil  Amalie  nun  nichtmehr  zur  Hälfte  fö» 
hübfch  ausfabe,.  wie  ehemals,  fö  war  fie  gebeflerr,. 
fagt  der  Verf.     Aber  die  verftändige  Frau  Gräfiit  Mut- 
ter „empfand  eine  grofse  Betrübnifs  darüber,   do/ir 
Awalie  um  ihre  Schoijieit  gekommen  fey^  und'  BeklagtM.' 
fich  defshalbbetj'demKofpredigert  einem  einfichtsvoU 
len  würdigen  Manne.     iJiefer  tröftetc  fie  unter  ande- 
ren auch  mit  dfen*  Worten :.  „ Äußere  R'eizafüh«; 

ren  den,  der  fie  befitzt,  leicht  ii-re,  macHen.ilfn  eitel;, 
flüchtig,  flolz  u.  ft  w*.  Veriuft  derf&lbcn  rottet  feint 
Eerz»,  feine  Tugend.!«    Ain.£nd«  gefdueb^  wa&^gf»>> 
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^h^enimrf^»  Atüälie-vfirA  gTScUicban  einen  6ra-> 
fen  vcrbeirathet.  -^  Fragen  wir  nun,  fn  welcher 
Äbrtcbt  fteht  diefe  Erzählung  hier?  und  wo  iA  der 
Punct,  den  man  2uir  Weckung  und  Veredlung  des  re- 
iigiefen  Gefühls  ins  Aoge  zu  faflen  hat?  fo  mpchte 
j^s  fchwer  fejm ,  eine  befriedig-ende  Anrwort  darauf 
zu  geben.  Und  wie  die  Lehre  des  einfichtsvollen  und 
würdigen  Hofpredtgers  fchielend  und  halbwahr  ift, 
fo  ift  die  ganze  Oefcbichte  unglücklich  erfunden.  Die 
als  verftändig  gepriefene  Mutter  erfcheint  durchweg 
als  eine  unv^rftändige «  fchwacbe  Frau,  und  Amalie 
wird  nur  gebeffert,  weil  ihr  die  Quellen  ihrer  FeWer- 
haftigkeit  durch  —  Zufall  verftopft  werden.  Welche 
BeiTeningift  dasf  Ein  unglficklicheres  Mittel  derBef- 
f^rung  aber  konnte  Hr.  GL  fchwerlich  erdtnken ,  als 
Äe  Blattern.  Ift  er  ein  Feind  der  Vaccination  ?  Warum 
hatte  denn  die  verftändtge,  und  in  fo  aufgeklärten 
Zeiten  lebende  Mutter,  ihrer  fchönen  Tochter  die 
Blättert!  nicht  einimpfen  laffen?  Warum  — doch  wir 
greifen  den  zu  «mfteren  Reflexionen  aufgelegten  Le- 
fern  nicht  weiter  mit  Fragen  ror.  —  Damit  man  aber 
nicht  ^aube,  als  hätten  wir  den  Stoff  zu  vorgehender 
Ausftellung  aus  einem  zwey  Bände  ftarken  Werke  erft 
iingfÜich  fuchen  mflilen,  fo  laffen  wir  hier  noch  einen 
Auszug  aus  der  zwevten  Erzählung  folgen.  Gewöhn- 
lich wird  doch  zuern  und  Eingangs  das  Befte gereicht 
Sie  hat  diel) berfchrift:  dieFreundlkhe,  und  beginnt 
mit  einer  TOrtrefflichen  SchUderung.  ,»£in  herziges, 
liebes  Mädchen  war  EmiUe.  Gleich  einer  frifchen , 
freundlichen  Blume  ftand  fie  da  im  Garten  Gottes, 
imd  verbreitete  um  fich  Woldfeyn  und  Freude.  Wer 
te  fah,  liefs  gerne  fbinM  Blick  auf  ihrem  heiteren  üe- 
fichfe  ruhM ;  wer  fie  fpracH,  vernahm  mit  Wohlgefal- 
len den  rdnen  etnfcbmeichelndeft  Klang  ihrer  Stim- 
me ;  wer  mt  ihr  umging ,  genofs  der  Freuden  viele^ 
In  Emiliens  Umgaiig  wurde  es  aoch  dem  gedrückten, 
tierzen  leicht,  ftUOte  man  fieh  zof rieden  und  froh»  er- 
heiterte fich  auch  der  traurigfte  Sinn.  Nie  iah  man 
fie  düfter,'*  o.  f.  f.  O  der  unansfprechUchen  Schal- 
lieit!  „Allgemein  nannte  man  fie  defshalb  auch  die 
freundliche.**  Mit  Niemanden  ging  Emilie  lieber  um, 
als  mit  der  emflen,  traurigen,  milsmuthlgen  Henriet- 
te, von  deren  trefflicher  Denkmi^art,  fie  wie  von  Hi- 
rem  eigenen  Dafeyn  überzeugt  war.  Nie  ging  aber 
auch  Henriette  ohne  Trdft  und  Erheiterung  von  ihrer 
geliebten  Freundfai.  Einft  befand  fich  Enlilie  in  einer 
grofsen  Gefellfchaft  von  Mädchen.  Es  entfteht  ein 
(zum  Behuf  der  jenigen ,  die  noch  kein  Gewitter  ken- 
nen, genau  befchrlebenes )  Gewitter.  Alle  zitterten; 
mehrere  liefen  zum  Bette,  und  fteckcen  ihren  Kopf  un- 
.  ter  die  Bettdecken  u.  f.  Die  einzig^  Emilie  nahm  fich 
vernünftig.  Sie  verlor  ihre  Faffung  nicht,  nahm  ei- 
nen Stuhl  und  fetzte  fich  mitten  im  Zimmer  nieder, 
t^reundlich  blickte  fie  um  fith,  itnd  ermunterte  die 
Anderen  nicht  fo  ängftKch  zu  thtin.  Es  gefchieht  ein 
alle  Mädchen  betäubender  Donnerfch1ag,^milie  bleibt 
gefafst^  und  *-  freundlich.    Bald  hört  man  in  der 
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Gaffe  einen  lauten  Lärm.    Feuer!  Fener!  ettöntel 
Die  Sturmglocke  läutet;  und  die  Trommeln  der  Gar- 
nifoH,  die  in  dir  Stadt  lag,  wirbeln.    In  ihres  Vateri 
Haufe  hat  es  eingefchlagen.     Emilie  fiihrt  auf  einen 
Augenblick  zufamraen,  fafst  fich  aber  bald  wieder, 
blickt  gen  Himmel,  lafst  eine  Thräne  in  ihrem  hellen, 
blauen  Auge  erglänzen,  und  ein  ftill  heiterer  Gdftver. 
breitet  fich  über  ihr  Gefichr.     Nun,  denkt  man,  wfir. 
de  fie  fich  utn  ihren  Vater  bekümmern,  zu  ihm  dien, 
lofchen,  helfen  wollen  u.  drgl.     Das  liefs  di6  freund- 
liche Emilie  Anderen  thun ;  fie  felbft  —  fah  wieder 
freundlich  um  fich,  und  fagte:  Man  wird  wohldai 
Feuer  löfchen;  unfereFeueranftaltenfindja  gutBlob 
eine   einzige  Kammer  in   dem  Haufe   ihres  Vaters 
brennt  aus.    Doch  gerade  in  diefer  Kammer  befand 
fich  ein  Schrank,  mit  Emiliens  fömtlichen  Habfelig- 
keiten.     Nun  wird  fie  doch  ein  wenig  traurig  wer- 
den? Kaum!  Sie  denkt  bey  ihrem  Verluile,  was  eint 
Hiob  dachte:  der  Herr  hats  gegeben ,  der  Herr  hits 
genommen,  der  Name  des  Herrn  fey  gelobet,  imd 
macht  bey  diefen   Worten   ein  fo  frommheiteres, 
freundliches  Geficht,  als  wäre  ihr  eben  das  Angeneh» 
fte  begegnet.    Mit  diefer  Freundlichkeit  tritt  Emilie 
in  den  Eheftand,  erlebt  freundliche  Tage,  erleucbtet 
mit  ihrer  Freundlichkeit  den  häuslichen  Kreis,  den 
fie  um  fich  gefchaffen  hat ,   kriegt  ein  freondlidies 
Kind,  und  giebt  ihm  den  Namen  von  einem  freond- 
liehen  Weibchen;   das  Kind  ^wird  ein  freundlidies 
Hannchen,  ftirbt  aber  an  einem  (doch  wohl  unfreuid- 
liehen)  Fieber.     Nach  vier  und  zwanzig  Stunden 
bekömmt  Emilie  ihre  Heiteriieit  und  Freundlichkeit 
wieder  u.  f.  f.,  und  endlich  als  ihre  letzte  Stunde fchlägt, 
blickt  fie  freundlich  nach  ihrem  Manne ,  nach  ihien 
Kindern,  nach  dem  Himmel,  und  verfcheidet  WcU 
mis!  dafs  fie  verfchieden  ift;  fie  war  gar  zulangwd- 
lig  freundlich,  zu  freundlich  anthätig;   zu  unthlt{ 
freundlich«  und  Oberhaupt  zu  fchlaff»  empfindi^i 
als  dafs  witet^aszur  Veredlung  unferes  fittfichenoo^ 
religiöfen  Geftlhls  aus  ihrem  ferneren  Leben  profti- 
ren  könnten.    —    Und  folche  Gedichte ,  Reden  ofii 
Erzählungen  beftimmt  man  für  Leferinnen,  dien 
cmfteren  Reflexion^  aufgelegt  find? 

Ungleich  befler  gerathen  find  zam  The0  die  Er- 
tfihlunge^  in  der  Minona»  obgleich  auch  iie  Ton  lee- 
ren Empfindeleyen  nicht  frey  find.  In  ihnen  ipMa 
befonders  die  Beynamen  eine  bedeutende  Rolle.  K 
f.  S.  13.  67.  73-  100  ff.  Amanda,  S.  74,  itt  eteeGt 
fchichte,  die  entweder  einen  Anfang  u.id  kein  En<i^i 
oder  ein  Ende  und  keinen  Anfang  hat.  In  der  ^ 
ten  Erzählung,  Luife,  gehört  der  Anhang  gar  niffei 
zur  Sache,  und  macht,  dafs  die  Aufinei^famkeitTi^ 
der  Haupcfache  abgeleitet  wird.  Philine,  Nr.  3,  Ü 
wohl  etwas  mehr,  als  fchntppifch.  Druck  und  h 
pier,  von  Brede  in  Off^bacb,  find  fchön,  narfoH^ 
mehr  Fleifs  auf  die  CÖrrectur  gewendet  feyn.  W 
Kupfer  find  von  Lip^ ,  und  durch  desKflnmersNi 
men  fchon  hinlänglich  empfohlen.  T^ 


*3f 


v^ 


K  um:    144. 


9Si 


JENA 


S      C     H     E 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DEN    20    JUNIUS,    180  7. 


Erdbeschreibung; 

Passau,  b.  Ambrofi:  Nachrichien  über  das  Erz- 
flift  ScAzburg  nach  der  SaectUarifation.  In  ver- 
trauten Briefen  ober  feine  ehemalige  und  ge- 
genwärtige Verfaffung  und  Einkünfte,  ober  die 
Gegenden  feines  flachen  Landes ,  feine  Berg- 
werke, Producte  und  Bevölkerung,  und  über 
den  Zuftand  der  dem  Kurfürften  von  Salzburg 
als  Entfchädigung zugetheilten  Länder  Eichftädt, 
PaiTau  und  Berchtesgaden.  IBand,  mit  i  Kupfer. 

(Auch  unter  dem  Titel:  Reifen  durch  Oberdeutfeh- 
iand  in  Briefen  an  einen  vertrantten  Freund.)  U 
Bandes  i  Bäiidcben.  XX  u.  242  S.  8-  (izQ^O 
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er  erfte  Band  der  Reifen  durch  Oberdeutfchldnd 
erfchien  bereits  imj.  igooi  als  die  lehrreichen  (tatifti- 
fchen  Nachrichten  des  Hrn.  Hof-Canzlers  Freyherrn 
von  Bleuet  Ober  Salzburg  noch  nicht  bekannt  waren. 
Daher  fo  manche  Irrthümer,  die  nun  hier  gelegent- 
lich verbeffert  werden.  Voran  läfst  der  Vf.  den  Auf- 
fatz  des  Herrn  von  Bleut  im  politifchen  Journal  über 
den  Flächeninhalt  und  die  Volksmenge  abdrucken, 
ohne  jedoch  den  Vf.  zu  nennen,  den  er  damals  noch 
nicht  gekannt'  zu  haben  fcheint.  Das  Ganze  ift  in  12 
Briefe  eingetheilt,  vom  21  Sept.  1803  bis  zum  Hor- 
nung  1804.  Im  erften  Briefe  wird  Hetlbrunn  mit  fei- 
nen fchönen  Anlagen,  der  Montfbrter  Hof,  das  Tus- 
culum  des  letzten  Fürft-Erzbifchofs,  das  SehloA  des 
Bifchofs  von  Chiemfee  zu  Hanif  und  Jofephs  Aue  be- 
fchrieben.  Der  zweyte  Spaziergang  geht  in  die  Ge- 
gend von  Gesheim,  zum  Leopoldscroner  Moofs  und 
dem  Zuchthaus.  Diefeshat  die  Auflchrift:'  abfline  aut 
fustine.  Die  Einrichtung  ift  reinlich  und  zweckmä- 
fsig.  Es  hat  einen  Fonds  von  mehr  als  150000  Gulden 
Kapital,  und  damit  ift  der  Lazareth  Fond  verbunden, 
welcher  über  170000  Gulden  betragen  foü.  Im  drit- 
ten  Briefe  wandert  der  Vf.  durch  die  Vorftädte  innerer 
und  äufserer  Stein  in  die  Gegend  von  Aigen  und  das 
Schlofs  Neuhaus.  Beide  Vorftädte  machen  den  unan- 
eenebmften  Theil  der  Stadt  Salzburg  aus.  Der  Weg 
nihrt  aber  durch  diefelbe  nach  den  reizendften  Anla- 
gen ,  mehreren  am  Abhänge  und  Fufse  des  Gebirgs 
angelegten  Gärten  und  Meiereyen ,  dem  eine  Stunde 
von  der  Stadt  entfernten  Schlofte  Aigen ,  und  deflTen 
gartenartigen  Hainen,  wo  jeder  gern  verwisilen  wird, 
der  an  pittoresken  und  romantifchen  Anlagen,  und  an 
der  durch  Kunft  nur  fparfam  belebten  Natur  Freude 
und  Gefchmack  findet.  Das  beygefügte  Kupfer  ftellt 
die  Anficht  der  Eremitage  im  englifchen  Garten  zu  Al- 
gen vor.  Der  Vf.  befchreibtdiefe  Anlagen,  das  Schloft 
Neuhaus  und  verfchiedene  andere  Anlagen^  umftäad« 
S*  ^*  i^  2L  i8o7«    Zweuter  BmUU 
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lieh  und  wahr.  In  einem  Nachtrage  vom  May  1804 
werden  die  neuen  Anlagen  befchrieben,  durch  wel- 
che der  neue  Eigenthümer  von  Aigen,  der  Domherr 
Fürft  von  Schwarzenberg,  diefen  herrlichen  Aufent* 
I^ilt  verfchönert  hat.  Im  vierten  Briefe  wird  das  cul- 
tivirte  izlinger  Moos  mit  den  Landhä ufern,  die  Plai- 
ner-Kirche  und  Gegend,  Fifchbach  und  das  Schlofs  Ro- 
dek  befchrieben.  Im  fünften  Briefe  voran  ein  paar 
Worte  über  die  falzburger  Herbftmefte  oder  den  foge- 
nannten  Duld,  „wo  Kaufleute  aus  allen  Gegenden 
Deutfchlands  den  nicht  verkauften  Überreft  der  leip- 
ziger  und  frankfurter  Meflen  zu  /ehr  theuerem  Preife 
„ffi  detaHle^  etwas  wohlfeiler  jedoch  en  gros,  an  den 
„Mann  bringen."  Kein  einziger  fremder  Buchhändler 
war  da:  „Vermuthlich,  meint  der  Verf.,  lehrte  fie  die 
„Erfahrung,  dafs  auf  diefem  'Platze  für  ihren  Handel 
„keine  ergiebige  Speculationen  zu  machen  find.**  Dar- 
auf folgt  eine  Befchreibung  des  Unterbergs,  des  Jagd- 
fchloiTes  Glaneck,  des  Eifenhammers,  der  Vitriolfabrik 
in  Gredig ,  und  der  Gegend  um  diefen  Ort ,  bis 
xur  Vorftadt  Nonnthal.  Zur  Beylage  dient  eine  „Hi- 
„ftoria  vom  Unterberg,  und  was  fich  darin  mit  einem 
„Ritter  hat  zugetragen,  und  wie  der  Ritter  ein  Mönch 
„wird«  mit  Fleifs  in  hochdentfche  Reimlein  gebracht.'*^ 
IntereÄTanter  iftdie^wevte  Beylage,  wo  die  Bereitung 
der  Schwefelfäure  in  cier  neu  errichteten  Fabrik  bej 
St.  Leonhard  befirhrieben  wird.  Im  fechften^  Briem 
findet  man  eine  Befchreibung  verfchiedener  MerkwüN 
digkeiten  der  Stadt,  welche  im  fiebenten  und  achten 
Briefe  fortgefetzt  wird.  Das  Ganze  ift  gröfstentheils 
nach  Hübf^f  aber  recht  gut  dargeftellt  Der  neunte 
Brief  ift  dem  Hieater  und  dem  Orchefter  gewidmet« 
Das  falzburger  Publicum  ift  fehr  fürs  Theater,  aber 
der  Gefchmack  war  durch  Schtkaneders^finn-  und 
gefchmacktofe  Opern  und  Farben,  und  durch  die  tri- 
vialften  Ritter*  Schaufpiele  verdorben.  Das  Scbaiv» 
fpielhaus  ift  unter  aller  Kritik,  ganz  zweckwidrig,  aus 
bauhilligen  Mauern  einesatten  Ballhau  res  zufammen- 
geftoppelt,  und  fehr  klein.  Als  der  jetzige  Grofsher- 
zog  von  Wörzburg  die  Regierung  Salzburg's  antrat^ 
unterftützte  derfelbe  das  Theater  nicht  nur  durch 
Geldzulage,  fondern  auch  durch  unentgeltliche  Bev- 
gebüng  des  Hof  Qrchefters.  Nun  fing  man  an  beile- 
re Studie  zu  geben.  Das  Orchefter  war  unter  df  »Re- 
gierung des  letxten  Fürft-Erzbifchofs  fehr  zufammen- 
SefchmoUen,  wurde  aber  unter  der  Regierung  deir 
urfürften  anfehnlich  mitTonkünftlem  von  Eichftädt 
und  PaflM  vermehrt.  Der  Vf.  läfst  fich  über  einige 
der  dafigeu  vor^üglichften  Künftler,  befonders  ü^t 
Michel  Haydn  und  Olter  heraus,  denen  er  volle  Ge* 
rechtigkelt  wiederfahren  läfst.  Letzterer,  ein  Schü- 
ler Nirdini*s  von  Florenz»  war  damals  die  beeie  de» 
Yyy 
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Orcheftefs.  Im  Njrchtrage  erwähne  der  Vf.  noch  de» 
Liebhaber* Theaters  bey  dem  damsriigen  |fianzö(i£chen 
Gefandteit,  der  Conzerte  bey  dem  Fünften  von  Schwar- 
eenberg  «nd  der  Torzvgtichen  mniikaiirclien  Talente 
von  Mozi^rt's  Sch^efter,  der  Withre  v^n  Sonnenburg* 
Im  zehnten  Briefe  führt  uns  der  Vf.  auf  den  Schlofs- 
berg,  und  die  darauf  gebaute  hohe  Fefte.  Nach  einer 
kurzen  Gefchichte  ihrer  Eiitftehung  und  Erweiterung 
befchreibt  «r  di€  dafig#a  fchlecbten  Geiaaignifle«  ge- 
gen die  er,  fo  wie  über  die  Behandlung,  der  Gefange« 
nen,  mit  Wärme  eifert.  Unter  derftegierungJesKur- 
.fiirften  ift,  foviel  wir  wiiTen,  der  Zuftand  verbeflert 
worden.  Im  eilften  Briefe  macht  uns  der  Vf.  init  den 
Ünterrichts-Anftatten  in  Salzburg  bekannt.  Man  er- 
|tält  hier  vollftändigere Nachrichten,  als  irgendwo, vom 
Zußande  der  Univerütät,  von  den  daCgen  Gelehrten, 
von  den  Gymnalien  ui)d  anderen  Außalten,  fo  wie 
vom  Seminar^  vom  Schulmeifter  -  Seminar ,  und 
vom  Waifenhaufe.     Man  wird  diefen  Brief  mit  Ver- 

enügen  lefen.  Im  zwölften  Briefe  erhält  man  guten 
merricht  von  der  Verfaffung  und  Gefchichte  deir 
falzburgifchen  Landfchaft,  von  ihren  Einkünften,  det 
Steuerverfaflung,  den  Ausgaben/  dem  Schuldenftan- 
de  und  Activ-Gipitalien,endlich  von  derVertheilung  der 
Steuer. — DieAuseinanderfetzungderSteuerfegulirung 
von  1778  und  deren  Folgen»  ift  fehr  gut  gerathen. 
DerVf.  theilt  fehr  belehrende  Auszuge  aus  Rechnun* 
gen  über  Einnahme  und  Ausgabe  von  1788  und  179g 
mit»  giebt  auch  eine  vollftändige  Überficht  vom  land- 
schaftlichen Vermögens-Zuftande.  Im  Jahre  1791  be- 
jliefen  fich  die  Activa  der  Landfchaft  auf  i»2i83o8  fl» 
die  PafTiva  auf  21798984«  "**  Jahre  1792  jene  auf 
,1*112950»  und  diefe  auf  2#728oio  H*  Im  Jahre  1798 
Jiatte  dk  Landfchaft  für  i,7oeocx>  fi.  Activ*  und 
^«253000  fl.  Paffiv  -  Kapitalien.  Hiebey  war  aber  weder 
4er  der  Landfchaft  eigenthümlicbe  Materialien  -  und 
Ka turalicn-Werth  von  etwa  —  340Q00  fl.f  noch  der  vom 

{etzten    Fürft  -  Erzbifcbofie     der    Landfchaft    ge- 
chenkte  Fonds  von   556916  &•   gerechnet     Zieht 
man  diefe   beide   Summen   noch  ab,  fo   bleibt  der 
Schuldenftand  der  Landfchaft  für  1798  In  566084  fl» 
C^e  gewöhnliche  Ausgabe  beftand  in  diefem  Jahre  in 
•971390-  14  ^^*  2  P^*    ^^^  gewöhnliche  und  aufser- 
ordentliche  Einnahme  in474583fl-  7^^-  I  pf-     Hier- 
Bnfcer  waren  151365  AI  2?  tr*  I  pf-  Kriegsbeyträge. 
Der  Landfchaft  blieben  alfo  wohl  zr  177442  fl.  52  kr. 
apf.;  allein  diefe  reichten  zu  den  für  1799  zu  zahlen- 
ceA  Römermonaten »  und  zur  Elrhakung  des  Contin- 
«ents  von  1560  Mana  nicht  zu.    Von  1792  —  1799 
»etrugen  die  aufserordentTich^  Ausfegen  wegen  des 
Kriegs  zz  1,174106  fl.  28 J  kr.»  und  die  Lieferung  a» 
4ie  kaiferlrcb  -  öftreichikhe  Armee  —  25303  A^  55 kr. 
fai  J^  1801  wies  der  Landtag  aus^  dafs  dieTotalfumuie 
•Uer   während    des  Kriegs  geleffteten  Lieferungen 
Jb42200O  ft^  betragen  habe.    Sehr  intereflant  ift  die 
detaillirte  Überficht  von  der  Steuer- Vertheilung  auf 
•Re  Pfleggerichte  und  Hofmärkte  im  J.  1784.  mit  der. 
Bevölkerung  uiad  dem  Vithftande'(  letzterem  nur  zum 
Thcjü).      Diefe   Verzeichirfle   liefern    die    Rifultater 
<Bfs^  die  mit  zr  96933  M^nfckeii  bev5lkerten  Pfleirge- 
Aftterf^  fltarhen  Landes  =r  117576  ft-  42  kr„.  jene- 
ZT  KQ2392S  Seelea  bevölkerten  des  (i^iw'gs^  zz 


135929  fl.f  und  die  Hofmärktc  r:  3233  A.  Srür.; 
überhaupt  aber  das^^anze  Land  mit  r:  199853  Men- 
fchen,  256739  fl.  33  kr.  Steuer  und  Rüftgeld  an  die 
Landfchaft  zahlten.  Die  hier  angegebtfie  Volkiin^. 
ge  ift  nur  etwa  rz  5860  Seelen  gröfser,  als  jene,  die 
der  Herr  von  Bleut  für  1800  angiebt.  Der  Vf.  behaup. 
tet  aber  nach  dem  falzburger  Intelligenz-Blatte,  dafs 
fich  feit  iTS^die  Volksmenge  vermindert  habe.  Vbn- 
gens  ift  der  Credit  der  falzburgifchen  Landfchaft  fehr 
feft  gegründet.  Sie  erhielt  auch,  während  des  Kriegs 
Kapitalien  zu  3  pro  Cent>  und  nach  dem  fdltgefetzteo 
Plane  folien  in  10  Jahren  alte  Schulden  geülgt  (ep. 
Hieritt  Wird  nun  wohl  der  nöue  Krieg  von  1505  eine 
Änderung  machen.  Nach  diefcm  getreuen  Aas7.uge 
wird  man  fich  von  der  Güte  diefer  Briefe  überzeugen, 
und  mit  uns  wünfchen,  dafs  derVerf*  in  einem  iwey. 
ten  Bändchen  den  jetzigen  Zuftand  von  Salzburg 
fchildere  ,  und  zeige,  was  für  Veränderungen  die 
Unterwerfung  des  Landes  unter  öft^ekhifchem  Zep- 
ter berrorgebfacht  hat.  S.    L 

Berlin  ,  b.  Littfas :  Handbuch  der  Geographieni 
Statiflik  des  preußifckeu  Herzogtimms  SMfn. 
Entworfen  von  Chrißian  Ludwig  hohm.  1806. 

VllI  und  307  S.  8-  (i  Tii»r.  12  gr.) 
Diefes  btftorifch-  topographifch-ftatiftifcheGem^lle 
des  preuflifchen  Schlefiens  foll  dem  Einwohner  def- 
felbcn  eine  Überficht  des  Zuftandes  dieCer  Provitt 
gewähren.  Die  Nachrichten  find  aus  gutes  Scbrifta 
gefchöpft ,  von  welchen  der  Vf.  die  Werke  von  Kfi- 
ter''St  Zimmermannes^  WeigePs  und  SinapiusnzwIkJk 
macht.  Esergiebt  fich  auch»  dafs  er  die  Verarbeitei 
Ton  Krugf  Leonhardif  Kiifier  u.  a..  m.  benutzt  babe. 
l)afs  aber  —  wie  der  Vf.  meint  —  das  Handbocbi^ 
tenthätben  das  Refultat  der  neueßen  Unterfucbunga 
Über  diefe  Provinz  enthalte »  lafst  ficb  nicht  bebwf- 
ten.  Iftblofsvon  einer  allgemeinen  Überficht  des  Zb- 
ftandes  der  Provinz»  nicht  aber  voa  einer  genaoei 
Angabe  der  BefchafiTenheit  derfefben  die  Rede:  b 
Icaim  das  Büchkin  von  Nutzen  feyn  »  indem  das  Er- 
heblich fte  ausgehoben»  und  das»  was  auch  nicht ni- 
Iier  befcbrieben  ift«  doch hi gedrängter £üize  wenit* 
fiens  angedeutet  wird. 

An  der  Spitze  fteht  ein  Auszug  aus  dem  Elober- 
jTchen  Werke:   Von  Schießen  vor  und  feit  demB^ 
1740.^    Diefe  Schrift  ift  ein  Hauptbuch,  und  mitmch 
berühmt»,  ob  fie  gleich  auch  manche  offenbare  Unrich- 
tigkeiten enthält,  die  der  Vf  vermutblich  zur  BehaDf- 
tung  ferner  Anonymität»  felbft  wider  befferes  Wiff» 
einfliefsen  liefs.    biefe  hiftorifche  Skizze  nhnsu  bitf 
52  Seiten  ein.     Darauf  folgt  die  eigentliche  ÜatikHä- 
topographifche  Befchreibung  von  Schlefien»  diedrt 
Hauptgegenfiand  des  Buchs  ausmachte    Zu  den  neu^ 
ften  Angaben.»  die  der  Vf.  liefert,  rechnen  wir  unttf 
andern  manche  Notizen  die  Producte'^der  Provinilfr 
treffend.     »,Es  wurden  nach  der  KaoMnertabelle  voS 
Jahre  1803  gcwirnnen  673>2i& Stein  Flachs  undii54l^ 
breslauer  Scheffel  Leinfaainen^    Im  Jahre  1^04^ 
wann  man  17.474  Centner  Toback.    Die  Zahl  derObt 
bäume  war  1805».  5,448»796  Stück.      An  Vieh  ha« 
Schleften  in  demfelbea  Jahre  (igo5)  i7i«9i8  W'^f^ 
i^3»970  Ocbfen,  45a23aKühe,  i88»52a  otück  Juan 
vieh„  2,074,633  Scbaafe  und  190^73  S^hnfeiae.  D^ 
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J.  1804  angegiebcn.     Die  fchlefirchen  ProvinzialMät- 
ter  enthalten  fi*e  im  SeptemberftüÜ  1S05  von  diefeiti 
letztenjahre.  Nach  äenfelben  lehten  überhaupt  hi  df  efer 
Provinz  in  den  Städten  3599976»   auf  dem  platten 
Lande  i«66i «083;  alfo  zurammen  2f02i,c59  Menfchen 
ohne  das  Militär,  welches  44*376  Mann  betrug.     Die 
Totalfunune  der  Civil  -  und^lilitärcinwohner  ift  alfo 
2,o65»435.     B*y  den  einzelnen  Städten  iß  die  Seelen- 
zahl mehrentheils  vom  J.  igoS  aufgeführt,   und  man 
kennt  fie  fchon  vom  J.  1805-     Defto  angenehmer  ift 
es»  hier  die  neueften  Angaben  der  Fabricationen  zu 
finden»  befonders  der  fo  wichtigen  Leinewand  und- 
Schleier  9  deren  Werth  im  Jahre  1805  nach  der  Fa- 
brikentabelle auf  io»676,ooo  Thlr.  angegeben  wird. 
Der  Werth  der  WoUenwaaren  betrug  in  demfelben 
Jahre  überhaupt  4,982»Q33  Thlr.     Die  Lederfabrica- 
Cion  wurde  zu  i»i5o,cxx>Thlr.  gefchätzt.     Eben  fo  pnd 
Ton  den  Einfuhr  -  ^uid  Ausfuhrartikeln  die  Angaben 
Ton  i8p5  SU  finden;  dagegen  von  den  mehreften  an- 
deren Fabriken  die  Angaben  vom  J.  i8o2v.  f  Sollten 
die  TabeUen  von  diefen  Artikeln  nfcht  auch  die  Data 
vom  J.  1805  geliefert  haben?)   S.  73  finden  wir  den 
Torf  als  zum  Pflanzenreich  gehörig  aufgeführt»  da  er 
doch  beffer  zum  Mineralreich  gerechnet  wird.     D^s 
mittelbare  Fürftenthum  Neiffe  iÄ  hier  zu  Nieder  -  Schie- 
ßen gezählt  worden;  wir  würden  es  zu  Ober-  Schlo- 
ßen rechnen»  —  Bey  der  Befchreibung  der  einzelnen 
Fürftenthümer  und  lierrfchaften  find  die  Kreife  der- 
relben  bemerkt  und  die  Städte  kurz  befchrieben  wor- 
den.    Bey  diefen  Städten  ift  auch  jedesmal  der  reine 
Qberfchufs  derAccife-  und  ZoDgefälFe  vom  J.  1798' 
ingeführt;    aber  ohne  die   Adminifirationskoften  zu 
»enierl^eu.  Durch  die  Auswerfung  derfelben  hätteman 
lieTotalfumme  des  Ertrags  diefer  Steuern  für  jeden  Ort 
»eftimmter.  Die  anderen  Arten  der  Befteurungen  find 
fev  den  einzelnen  Städten  nicht  genannt  woraen.  Je- 
loch  find  die  merkwürdigften  Gebäude,  die  21ahlder 
[äufer  und  die  Nahrungszweige  bemerkt,    auch  die 
lecken  und  Dörfer  namhaft  gemacht,    bey  oder  fn 
rek  heil  entweder  Merkwürdigkeiten  anzutreffen  findr 
der  die  /Ich  durch  irgend  eine  Art  derlnduArie  auS- 
nchnen  t  od^t*  in  deren  Nähe  kriegerifche  Ereignifle 
orgefallen  find«     Bey  der  Graffchpft  Glatz  ii^  der  zum 
hlefifcli -mährifchen  Gebirge  gehörige  Schneeberg 
)55  Fufs  hoch  über  dem  Meeresfpiegel  angegeben., 
ach  den  Meflungcn  Telbign^s  und  Mader's  hingegen 
er  im  Mittel  4557  Fufs  hoch.  —  Wir  fügen  noch 
e  Seelenzdhl  einiger  Städte  Vom  J.  1805  hinzu.    Sie 
ar  in  Breslau  62»923»  in  Brieg  8682»  in  Schweidnitr 
^2»  mWarmbrunn  I8l3»  ^^  Greifenberg2382,inSagan 
i  5,inC3xüneberg7972,iagrofsGlogau  9388*i»Liegnitz 
Yß  ,  in.  Goldberg  6o6lr  in  01s  33141  in  Glatz  6681. 
Ra ti bor  3681.  JnOppeln  3152  und  inNdffe7849.  — 
Hinficbt  auf  die  Befitzer  der  Herrfcfiaften  Schle- 
us Hf  «och  abiuändefn:   S.  80»    die  freye  Minder- 
nd «ßh  er  rfchaft    Münfterberg   Fxankenftein  gehört 
At  df^"  vcrwittweten  Gräfin  von  Schlabrendorfr  geb. 
iliii    von  Nimprfch ;    die   frey?  Standcsherrfchaft 
irtenberg  dem  Prinzen  Guftav  ßiron  voii  Curland., 
81  ••  die  freye  Minderberrfchaft  Prevhan  dem  Hn.. 
u  Teidunaim.    S.  1x9,  im  g^g^ifchefli  DesarMii- 


ment  find  jent'^'ikijmßiBrei  pwMci,  'nämli€&  lofCtfe- 
gau;  Liegnitz,  öninberg  und  Jauer.  — 

Ungeachtet  diefer  Bemerkungen  müflen  wir  dennoch 
eingeftehen,  dais  das  Handbach  iim  Ganzen  mit  Sorg- 
falt zufammengetragen  ift,  und  feinem  Zwecke,  eine 
leichte  Überficht  zu  befördern,  entfpricht.      V.  H.  B. 

Berlin,   b.  Qädicke:   Lexicon  von  Berlin  und  der 
umliegenden  Gegend^  enthaltend  alles  Merkwpriigt 
und  Wiffenswerthevon  diejer  Königs ftadt  und  äeteH 
Gegend.     Ein  Handbuch  für  Einheimifche  und 
Fremde,  von  ^oh.  Chnßian  Gädicket  herz,  fachf. 
Weimar.  Commifiionsrathe.  XK  und  622-  S.  Q. 
(2  Thlr.  16  gr.) 
Der  Vf.,  rühmlich  bekannt  durch  fein  Fabriken^  und 
Manufacturen-Addr^fs- Lexicon  von  Deutfchland,  hat 
zuerft  in  diefem  Umfange  in  alphabetifcher  Ordnung 
eine  topographffche  Befchreibung  Berlins  geliefert.  La 
Kleinen  war  nach  diefer  Form  Berlin  fchon  im  Ahm:- 
nach  zur  Kenntnifs  der  preufl^  Staaten  im  J.  1795  be- 
arbeitet worden.  Da  aber  diefes  Lexicon  theils  neuei^ 
Angaben  liefert,  theils  mehrere  Artikel  aufnimmt  und 
fie  von  verfchiedenen  Seiten  darfteilt  t   fo  verdient 
der  gegenwärtige  Verfüch  im  ausgedehnteren.  Sinn 
der  Erfte  in  feiner  Art  genannt  zu  werden. 

Die  Angaben  find  theils  nach  mündltthen  unti 
fchriftlichen  Nachrichten,    die  dem  Vf.  mitgetheilt 
worden  find,  theils  nach  den  bekannten  gedrucktetü 
Vorarbeiten ,     die    auch    bemerkt    worden ,    gelie- 
fert.    Rec.  hat  fich  überzeugt ,  dafs  jene  Behauptimg. 
gegründet  ift.     In  dem  Plan  des  Wh,  lag  es,,  jede 
Strafse  undGafle,  jeden  Platz  und  Markt,  jedes  Thor,, 
alle  Civil- und  Militär -CoUegjen,    Fabriken,.  Manu- 
facturen,^  die  vorzüglichften  Schriftftelter,    Künftlüir 
und  mehrere  iSegen&nde  zu  umfafTen ,  und  da  r  ^f^* 
es  der  Natur  der  Sache  nach  thunlich  War,  in  gcdtäng- 
ter  Kürze  das  Topographifche,   Statiftifche,   Hiftori- 
fche  und  Staatswirtbfchaftliche  aufzuftellen.     Wenn 
der  Vf.  meint,  dafsdiefes  letztere  bey  federn  Artikel! 
gefchehen  fey,  fa  irrt  er,  weil  diefes  nicht  einnrol  ali- 
geht.    Was  aberdie  Gegenfiände  felhü  betrilft,  fofind 
hier  unftreitig  mehrere  aufgenommen  worden,  als  ih 
ein  Lexicon  von  Berlin  und  der  umliegenden  Gegewi 
gehören.     Wer  vermuthet  Wohl ,  alle  Städte  der  Mit-^ 
telmark  darin  anzutreffen,  ja  fogar  unbedeutende  Fle- 
cken r  die  ruin  Theil  mehrere  Meilen  von  Berlin  ent- 
fernt find?  Der  Vf.  hat  diefes  Verfprechen  jedoch  nur 
zum  Theil  erfüllt;  dennesfehlen  derländräthlicheLu- 
ckenwa1difl:he,.ingleichen  derBees-  und  Storkowfche 
Krei3  mit  ihren  Städten,   die  doch  jetzt  allenthalben^ 
zur  Mittelmark  gezählt  werden.     Zu  den  unbedeuten- 
den Flecken  gehört  Ketzin.  6  Meilen  von  Berlin.   Ei- 
nige Artikel,  als  Luxux,  Chronologie  des  köw.  prtwjf. 
Baufes  u.  dgl.  m.  find  hier  auch  nicht  an  ihrer  Stelle^ 
Nach  des  Rec.  Überzeugung  hätten  auch  dre  fäft  in  al- 
len mit  ftädtifchen  Privilegien  begabten  Orten  fich  be- 
findenden Handwerker,    als   ScblöfTer,  Stelhnachei^ 
Glafer,  Kürfchner,  Tifchlfer,  Nagerfchmrede,  Maurer,. 
Seifenfieder  u.  f..  w.  wegfallen  inöfTen,  befonders  da» 
die  Summe  der  vorhandenen  Meifter,  Gefeilen  und 
Lehrlinge  nach  den  Zälilimgen  vomj.  1801  oder  1802: 
angegeben  ift,  und  daher  dTeneueften  Liften. nach» den 
ÜBisMÜim  fehlem.    FreiiDdBe  woA  EMidaalMot^  die; 
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Ter  bcdürfbn,  wert^^felialb  ntcht  dasLexkon nach- 
ftblagen»  in  welchem  überhaupt  (ich  auch  weiter  nichts 
von  ihnen  als  ihre  Perfonenzahl  befindet. 

Zu  den  wichtigem  und  fchön  bearbeiteten  Art»* 
kein,  die  den  neueften  2Suftand  angeben»  rechnet  Rec. 
anatomifches  Mufeum»  Ober-CoUegium  medicum  et 
fanttoHSf  CoUegium  medico - chirurgicum  (doch  wird 
das  Verzeichnirs  der  VorlefungenL  nicht  jährlich ,  fon- 
dem  halbjährlich  gedruckt),  Armendirectoriuin,  nach 
der  neuen  Einrichtung  (jetzt  ift  Berlin  in  176  Reviere 
vertheilt,  und  hat  eben  fo  viele  Armendeputirten>»  Srra- 
Taenerleuchtung  feit  igo3  durch  eine  Erleuchtungs- 
Invaliden-Compagnie»  Treforfcheine  feit  igoö  in  Um- 
lauf» Gamifon,  Münzgebäude,  Marftall,  Charit^  u.  a. 
m.  (Rec.  bemerkt  nur,  dafs  die  jungen  Arzte,  welche 
in  denpreuiT.  Staaten  praktifiren  weilen,  auch  in  Bres- 
lau den  Curfus  machen  können*  Sonntags  Vormittags 
ift  auf  denKrankenßllen  derCharit6  auch  Gottes vereh- 
rungO  —  I)i^  Poft  und  das  Poßwefem  haben  mit  Recht 
eine  umftandlicbe  Befchreibung  von  S.461 — ^492.  die 
fehr  gemeiniiützlich  ift.  Zu  den  neueren  Einrichtun- 
gen in  Berlin  gehören  auch  S.  535  die  Sargmagazine, 
S.  XVIII  und  152  die  Eifengiefserey ;  zu  den  weniger 
bekannten  das  in  der  neuen  Berliner  Monatsfchrift  zur 
.näher^  Kenntnifs  des  Publicums  gebrachte  Miflions- 
Seminarium,  S.  383f  worin  ig  Zöglinge  flnd,  die  theils 
von  den  Engländern  als  MilTionärs  für  die  Neger  in  Afri- 
ka, theils  von  anderen  Mifllonsgefellfchaften  in  Euro* 
•  pa, Allen  und  Afrika  angeftellt  werden.  Sv  17  Alexander- 
platz und  S.  sosKaiferftrafsc^  feit  igo5  zum  Andenken 
an  die  Ankunft  des  ruff.  Kaifers  in  Berlin  alfo  genannt. 

Der  Verf.  befchetdet  lieh  übrigens  felbft,  dafs,un- 
'  geachtet  alles  Fleifses,  den  er  an  diefes  Werk  gewendet 
hat,  lieh  noch  manche  Mängel  in  demfelben  finden 
werden ,  und  bittet  um  berichtigende  Beyträge.  Rec. 
.weifs  aus  «igner  Erfahrung,  wie  fchwierig  und 
fllühfameinefo  genaue  topographifche  Unternehmung 
ift,  und  kann  dem  Verf«  das  Zeugnifs  geben ,  dafs  er 
Vieles  geleiftet  hat.  Aber  eine  Schrift  diefer  Art  ift 
täglich  Veränderungen  unterworfen,  und  es  gehört  ein 
afUialtender  e^eübter  Blick  und  raftlofes  Nachforfchen 
dazu,  um  jede  Veränderungen  an  Ort  und  Stelle  ein- 
tragen, und  alfo  den  neueften  topographtfchenZuftand 
.erhalten  zu  können.  Spätere  Veränderung,  als  bis  zum 
Anfang  Sept.  1806$  von  welchem  die  Vorrede  datirt  ift, 
können  ohnehin  dem  Verf.  nicht  zur  Laft  gelegt  wer- 
den. So  ift  u.  a.  die  Fufsbotenpoft  eingegangen.  — 
S.  207.  ^uflusEifenhart  täilt  weg.  S.  20^«  Zayjsund 
Seeaer  haben  keine  Futteralfabrik  mehr.  S.  569.  Die 
eröfste  Schwarz-Seifenfabrik  hztKeibetin  derStralauer- 
ftrafse.  Sind  S.  Sgl  und  5g3  Spornmacher  und  Sporer 
flicht  einierley?  Einmal  ift  ihre  Zahl  vom  J.  igoii  das 
andere  Mal  von  Tgo2.  In  den  Tabellen  findet  man 
gewöhnlich  den  Namen  5por^';  jetzt  nennen  fie  fich 
vielleicht  Sporn-Fabrikanten;  wenigftens  find  fie  un- 
ter diefer  Benennung  im  Induftrfe-Addrefsbuch  von 
*berlin  igo7  aufgeführt  —  S.  606.  Strumpfweber  giebt ' 
es  eigentlich  nicht;  wohl  aber  Strumpfßricker  und 
Strumpfwirker,  ßey  diefer  Rubrik  ift  keine  gehörige 
Ordnung.  Die  gröfsem  Fabrikanten  der  Strumpfma- 
nufacturen  hätten  allein  angeführt,  und  manche  Ideine- 
r^t  die  wenig  arbeiten  laften,  hätten  mdflen  übergan- 
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gen  werden.    So  bandelt  iZ^rnJUr  «frar  nh  Strompf. 

waaren,läfstaber  wenig,  oder  gar  nicht  mehr  iabriciren; 
eben  h^Devrient  und  Söhne,  wie  auch  Kuppen  imd 
.Schier-MöUer  und  Boc^i^^  an  den  Werderfchen  Mühlen 
verkaufen  zu^ar  noch,  fabriciren  aber  wenig  oder  gar 
nicht.  EberhardtiA  auch  nicht  bedeutend genug^umbey 
den  Baumwollenfabrikanten  hier  ausgezogen  zu  wer- 
den.—  Stempelfchneider  Stierte  ift  todt  — Der  Verf. 
fchreibt  gewöhnlich  zünftiges  Gewerfte,  z.  E.  beiden 
Tifchlern,  Kammma^^hern,  u.  f.  w.    Es  heifst  richd- 
ger :    das  GewerJ.  —    S.    315»  Die  Kaufmannfchaft 
der  Tuch  -  und  Seidenhandlung  verfammelt  fich  aud 
auf  dem  Börfenhaufe.  —    S.  370  tritft  man  bey  den 
Manch^fter-Manufakturen  Kühn.     Diefer  ift  als  Manu- 
fakturift  nicht  bedeutend  genug;  wohl  aber  fein  Nadh 
bar  unter  der  Firma :  Gotho  und  Welper.  —    S.  392. 
Die  Thiergarten  mühte  befttzt  Vangerow.  —    Es  hat* 
te  müflen  hrnzueefügt  werden,  dafs  die  Ober-Exami* 
nations-Commlfuon  zur  offen tlicben  Prüfung  der  Ärzte, 
Wundarzte  und  Apotheker  ihre  Sitzi^ngenimHörfaak 
des  CoUegii  med.  chirurgici  hält.  S.  261*  Der  Artikel: 
Handtungsfchule  fallt  jetzt  weg.     Sie  ift  eingegangei, 
und  die  hier  als  wahrfcheinlich  angedeutete  Einrich- 
tung ift  nicht  zu  Stande  gekommen.     S.  255>  DasNi* 
colaifche  und  Maricn-Singechor  ift  fchon  feit  einigeo 
Jahren  unter  dem  Namen  des  bertiner  Singechorsver- 
einigt.  (Eben  daher  ift  S.  112  auch  unrichtig,  dabes 
5Singe(^öre  find.  £s  giebt  überhaupt  nur  viere.  Dil 
Chorfbhüler  fingen   auch  mehrentheils  wöcbenrlick 
dreymal  vor  den  Häufern.)    S.  igö-  Das  DoYf  Frf(in^ 
dorf.  nur  drey  Meilen  von  Berlin,  gehört  zur  Zeitnot 
den  gräflich  Podewilfchen  Erben,    —    S.  260*  ^ 
MehThändler  gehören  nicht  zu  den  privilegirtenh^i- 
leuten,  fondem  zu  den  concejjionirtenf  wie  auch  S.37f 
richtig  bemerkt  ift     S.  234.   Jetzt  fetzt  da4  General* 
Directorium  nicht  mehr  Prämien  aus  für  Ausfäongroi 
Hokfaamen,  Anpflanzung  von  Bäumen  u.  f.  w.  ui^ 
war  vormals  der  Fall.  Da  S.  ^33  Voigtland  mit  Reck 
die  rofenthaler  Vorftadt  heifst,  fo  hätten  auch  an  Ortuai 
Stelle  die  dazu  gehörigen  Strafsen  aij%efiührt  werda 
müf&n.  Sie  find  dafelbftangefcUagen. —  S.  573.  Sing- 
akademie des  Hn.  Organifien  Hansmanni  nicht  Haus- 
mann. Wie  iLonnteS.  631  der  Name  {/pi/IaH,  welches  ei- 
ne plattdeutfche  Benennung  für  AufßcM  ift,  hierauf^ 
führt  werden?  So  ift  auch  das  Wort  KlockenSpiATtt 
Gtocke^fpiet  nur  ein  Fehler,  der  in  der  Eite  überfehea 
ift,  da  doch  fonft  richtig  Qtocke  lieht  — Ungeachtet di^ 
fer  Bemerkungen  wiederholt  Rec. ,  dafs  die  Mühe  ies 
Vfs.  unverkennbar  ift,  ^d  dafs  er  Im  AllgemeineniOe 
Aufinunterong verdien t.  Die  SchrifHlelter  BerUns  M 
nach  den  Fächern  geordner,  worin  fie  eine  oder  die  la- 
dere  Schrift  verfafst  haben.  Diefe  Einrichtung  ift  and 
beyfallswerth ,  und  das  Vetzeichnifs  der  Autoren  Ü 
ziemlich  vollftändig.  —  Der  Vf.  verfp  rieht  einen  Ausz^ 
in  Tafchenformat,  welcher  gewifs  willkommen  krt 
wird,  da  der  Preis  diefes  Werks  Manchen  vom  Afikiai 
zurückfchreckt.  DesRec.Wunfchift,  dafs  diefer  Aoszif 
alle  Veränderungen  urid  Berichtigungen  enthatte,  &^ 
überflüfligen  Artikel  hingegen  ganz  rerliere,  unddii 
die  Erfcheinung  deflelben  noch  etwas  hinausgeied 
werde,    da  mehrere  Artikel  erft  nach  hergefteQtd 
Frieden  berichtigt  werden  können.  V.  ü' 
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enn  man  fich  diefen  dramatifcben  Producten» 
die  (amtlich  Eines  Sinnes  und  Geiftes  find ,  unbefan- 

fen  hingiebt »  fo  fühlt  nvßn  fich  zwifchen  hiftorifcher 
iTahrheit  und  religiöfer  Träuoierey  unendlich  hin  und 
her  geworfen:  das  Gefchichtliche»  wo  es  in  feiner 
unverfklfchten  Treue  erfcheint,  locict  uns  durch  feine 
Klarheit  an»  und  wir  freuen  uns  feiner  unmittelbaren 
Lebendigkeit»  indefs  das  gefetzlofe  Spiel  myftifchec 
Schattenbilder ,  die  ^ie  geftaklofe  Nebelwolken  vor* 
überfchweben  9  in  eine  ohnmächtige  Leere  verfetzt» 
die  uns  fchwindeln  maoht  Man  ift  fdKm  fehr  froh, 
wenn  man  lue  und  da  einen  kleinen  Hak^winntt 
und  nur  einigermafsen  eine  Anfchauung  von  4iem  fich 
bilden  kann,  was  der  Dichter  mit  feinen  abenteuer- 
lichen Ausgeburten  zu  wollen  fcheint;  aber  wenn  man 
siun  ganz  und  gar  inne  wird »  wie  wenig  fich  die  An- 
firengung,  fie  fich  klar  und  anfchaulich  zu  machen, 
belohnt»  fo  wird  man  endlich  von  Unmuth  überfallen» 
lind  eilt  ungeduldig  zum  Ende»  um  nur  bald  von  der 
foppenden  Spiegelfechterey  befreyt  zu  feyn.  Was 
aber  dem  Vf.  am  meiften  zumNachthdl  gereicht»  und 
feine  myftifchen  Dichtungen  vollends  aller  W^irkung 
beraubt,  ift  das  gänzliche  Mifsverhältnifs»  in  welchem 
lie  als  Theile  zum  Ganzen  ftehen :  fie  find  dem  Werke 
nur  beygemengt ;  die  Stellen,  die  fie  einnehmen,  find 
nicht  gehörig  motivirt,  und  greifen  nicbc^n.  Durch 
diefe  ifolirte,  nicht  in  das  Ganze  verwebende  Behand- 
lung haben  fie  das  Anfeben  von  blufs  begleitenden 
Parthieen  und  Ausfchmückungen  erhalten,  und  fo 
wird  der  Zweck  des  Vfs.»  feinen  Dramen  dnrch  eine 
beilimmt  und  .ausdrücklich  ausgefprochene  religiöfe 
Beziehung  eine  nach  feiner  Anficht  höhere  Würde  und 
Heiligkeit  und  ein  eigenthümliches  Colorit  zu  geben, 
nicht  erfüllt.  Im  Allgemeinen  (icheint  es  r  &ls  ob  die 
religiöfe  Begeifterung  des  Dichters»  die  ficb  zudem  in 
ß.  A.  L.  2L  1807*    Zweyter  BcmL 


den  Vor-  und  Nachreden  noch  befonders  zu  beurkun- 
den für  nöthig  erachtet»  nicht  ganz  achter  Art,  und  er 
felbft  darüber  in  einer  nicht  ungewöhnlichen  Tau- 
fchung  befangen  fey.  Denn  wie  wäre  es  fonil  wohl 
denklrar »  dafs  er  feinen  Werken  das  Myftifche  nat 
beymifchen  konnte»  ftatt  fie  in  diefem»  als  in  ihrem 
Elemente,  ganz  und  untheilbar  leben  zu  la (Ten?  £tne 
durchherrfchende  Grundftimmung  des  M}fteriöfea 
würde  ihnen  doch  immer  Etwas  mitgetheilt  haben, 
dai  für  andere  Unvollkommenheiten  und  Gebrechen 
einigen  Erfatz  gegeben  hätte :  durch  die  übereinftim» 
mende  Einheit,  die  fo  das  Phantaftifche  und  Hiftori- 
fcbe  gewonnen»  hätte  beides  wenigftms  zurPhanhifie 
einigen  Zugang  gefunden,  da  es  jetzt,  willkührlrcli 
neben  einander  geftellt  und  in  fich  zerfallend,  ihr 
fremd  und  widersprechend  bleiben  mufs.  Aus  wel- 
chem, Grunde  bezaubern  uns  einige  von  Calderong 
dramatifcben  Legenden?  Nicht  darum,  weil  das  VTun- 
derbare,  fo  phantaftifch  und  auafchweifes&d  es  i% 
deanodi  den  Stoff  ganz  durchdringt»  und  wir  da- 
durch an  feine  Mirakel  zu  glauben  gleichiam  gezwun- 
gen werden?  —  Aber  wie  fteUt  fich  nun  das  verein- 
jcelteMyfttfche  bey  unferm  Dichter  dar  ?  Wahrhaft  dar* 
geftellt  wird  es  gar  nicht,  fondem  blofs  verkündigt 
durch  abgefchiedene  Geifter  oder  gar  durch  Perfoni* 
ficationen  von  allgemeinen  Begriffen,  bald  inProphe- 
zeihungen  und  Gebeten,  bald  in  Warnungen,  in  ly- 
rifchen  Extafen  und  Träumen;  überdiefs  verlieren 
fich  diefe  Verkündigungen  und  ErgüfTe  meiftens  in 
leere  Klänge»  infarb-undgeftaldofefiilderfplele»  und 
zwar  im  Gefchmack  und  nach  dem  Coffaim  der  rö- 
mifch  -  katholifchen  Kirche«  die  fogar  in  der  fogenann- 
ten  Weihe  der  Kraft  verherrlicht  und  gepriefen  wird. 
Da  klingen  denn  die  fünf  Wunden  mit  den  fieben  Sa- 
crameiuen,.  das  Lamm  und  der  Seelenbräudgam,  die 
Dorntnkron'  und  Gotteafohn  auf  das  wunderlichfle 
<  durch  einander.  Von  der  allerchriftlicbflen  Frömmig- 
keit ift  der  Vf.  fo  durch  und  durch  erfüllt»  daf^  ihm 
die  Kunft  für  nichts  weiter»  als  für  ein  Mittel  gilt »  za 
einem  gottfeligen  Wandel  aufzufodern  und  anzutrei- 
ben. 00  ent|äfst  z.  B.  der  Geift  des  heiligen  Märty- 
rers Adelbert  am  SchlulTe  des  ^weyten  i>täcke5  die 
Zufchauer  mit  folgenden  Worten : 

Ein  ie4er  geh*  in  fich  zu  Uaoi« 
Und  bei*  lun  Kraft  und  reinan  Sinn« 

Und  an  einei^  anderen  Stelle  erklärt-  der  Dichter  be- 
ftimmt«  dafs  „er  nicht  den  Lorbeer»  nur  das  Licht 
fuche.**  Aber  mit  befonderem  Nachdrucke  klagt  ef 
bey  derfelben  Gelegenheit  (im  Epiloge  zu  den  Söhnen 
des  Jhal's)  über  die  UnudängUchkeit  der  Sprächet 
Zzz 
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welche  die  überfchwäoglicli  heiligen  Gefühle  und  Ahn- 
dungen kaum  anzudeuten  fähig  (ejr:»  un4  ^s  werden 
nun  fblgende  Stufen  der  Kunft  angegeben : 

Der  todi»  BuchlUb  und  das  arme  Wort 
•;  (Ob  des  lebendgeil  Hauches  Larve  fchon) 

Sie  Gnd  doch  immer  Zeichen  nur  vom  Zeichen. 

Das  Konterfey  lügt  treuer  die  Geftalt, 

Und  täufchender  des  Melos  Kind  das  Wefen : 

Doch  Puncce ,  wo  fich  Wefen  uu4  Qe(hla 

Umarmen ,  Gnd :  der  Blick »  der  Hauch,  die  Tkraiie !  — 

Diefe  Anflehten  geben  lehrreichen  AufTchlufs  über  die 
Werke  felbft.    Einmal  hat  die  Sprache  der  myftifchen 
Wefen  der  Sphärenmulik  mdglichft  müflen  nahe  ge- 
bracht werden »  und  man  mufs  geftefaen ,   hierin  ift 
nicht  wenig  geleiftet,  fa  dafs  dem  Hörer  in  der  That 
fo  zu  Ntuthe  wird ,   als  wenn  Blick  und  H^uch  und 
Thräne  einen  Wettgefang  anftimmten.     Sodann  er- 
klärt dieLehlofigkeit  des  Buchftabens  und  die  Armuth 
des  Wortes,  wie  die  Charaktere  (emen  etwa  ausge- 
nommen) ,  ftatt  durch  und  in  der  Rede  fich  zu  einem 
individuellen  Leben  zu  p^ftalten,  durch  eigenes  und 
fremdes  Befchreiben  und  Schildern  nur  eine  Mafle, 
«ine  blofse  mehr  oder  minder  beftimnUe  Fläche  dar- 
Ueten.    Da  femer  die  Kunft  nur  als  Mittel  betrachtet 
wird»  fo  folgt»  dafs  alle  Foderungen  an  äufsere  und 
innere  Ökonomie »  an  dramatifche  zum  Ziele  füh* 
rende  Handlungen  und  Reden  u.  f.  w.  wenig  zu  be- 
achten find,    und  es  ift  demnach  nicht  zu  verwun- 
dern ,  dafs  häufig  weder  Scene  noch  Reden  in  ein- 
ander greifen,  dafs  ganze  Acte  faft  aus  lauter  didacti*. 
fchen  Erörterungen  und  rhetorifchem  Pathos  beftehen 
lt.  f.  w.    (Manche  Scenen  giebt  es  indefs  in  jedem 
diefer  drey  Dramen  9.  die  von  dem  Talente  des  Vfsa 
ein  gutes  Zeugnifs  gehen.)    Noch  ift  zu  erwähnen,, 
was  (ich  aus  jenen  Ausfprüchen  nicht  wohl  erklären 
läfst,   dafs  nämlich  nicht  feiten  etwas  ganz  anderes 
eiicheint,  als  der  Dichter  mag  im  Sinne  gehabt  haben. 
So  kommt  in  mehreren  Scenen  ftatt  kräftiger  Naive- 
täl,  derbe  Mattheit,   ftatt  heiliger  Einfalt,  kindifche 
Albernheit,  und  erkünftelter  Witz  ftatt  humoriftifcher 
Einfalle  zum  Yorfchein.  —  Merkwürdig  und  überra- 
fchend  ift  die  arglofe  Unbefangenheit ,  womit  die  in 
Ihrer  Art  glänzendften  Parthieen  zuweilen  aufs  tref-^ 
ftndfte  parodirt  werden  ^  dafs^es  vom  ärgften  Schel- 
ter fich  nicht  befler  erwarten  liefse.    So  (igt  z.  B. 
Luther  zu  Theobald ,  als  diefer  in  feiner  Sphären-- 
ferache  recht  falbungsvoU  geredet  hat:    „Steta  den 
Jkarfunkel,  weiter  kennft  auch  Nichts.*' 
^       Hieraus  erhellet  die  unerfchütterlicbe  Zu  verficht,, 
womit  der  Dichter  feine  Vifionen  und  Extafen  als 
fdttliche  Ergebungen  offenbart,  ob  er  gleich  es  fich 
sieht  verhehlt ,    ckfs.  allgemeine  Anerkennung  und 
Terehrnng  ihnen  in  dem  heidnifch  geflnnten  Zeit- 
alter nicht  zu Theit 'werdeil  möchte;  dafür  mufs  ihn 
nun>  der  BeyfeU.  einiger  auserwählten  Frommen  trö- 
ften,.  auf  welchem  er  um  fa  zuverläfliger  fich  ftützt 
Hknen  wiilmet  er  insbefondere  jedes,  feiner  Dramen,, 
«iter  anderen  auch  neuerdings  die  zweyte  Ausgabe 
dter  Söhne  des.  Thales;     Diefe  neue  Zueignung  an 
fcjne  Heben  FVecmde  und  Freundinnen;   da  fie  den 
modttntn  KathoUdamiia  fo  tnxt  charakfierifirt..  mar 


diefe  allgemeinen  Bemerkungen  befchlleften.     Sie 
lautet  fo;  T 

Die  Thrähen  ^ehn  herauf  tu  Gottes  Throne, 

Die  wir  am  funfgeröhrten  Quell  vergiefsen; 

Waa  Gou  gefendet,  (Irebt  zu  Ihm  zurücke. 

Aus  Heben  Sternen  läfst  Er  Strahlen  flier&en. 

Auf  dafs  der  iMenfch  im  Dunkel  nimmer  wohne« 

und»  bey  der  Lampen  Glanz,  den  Toms  fchmücke«  — 

Doch,    wenn  des  Menfchen  Blicke 

Gefcheuet  das,  was  nur  für  ihn  vorhanden» 

So  hat  er  den,   der  Alles  ift»  gefunden. 

Die  Thränen  diid«  die  Sterne  Gnd  verfchwunden ; 

Dann  ifl*  er  Sein  und  macht  den  Schein  zu  Schanden.  •— ^ 

Jetzt  mögen  Thranen  noch  und  Sterne  blinken. 

Bis  jene  trocknen,  und  bis  diefe  finken. 

ff^ir  wollen  beten  ^  und  der  Herr  wird  winken  l  — 

Gefchrieben  am  Sonntage  Latare ,  1807. 
Von  dem  erften  Drama :   Die  Söhne  ifes  ThaTs^ 
läfst  fich,  da  von  der  neuen  verbeiTerten  Ausgabe  der 
zweyte  Theil  noch  nicht  erfchienen  ift,    nicht  voll- 
ftänoig  urtheiten;   doch  erhellt  fo  viel,  dafs  4}e{eT 
erfte  Theil »  wie  wohl  er  aus  fechs  langen  Acten  be- 
ileht,  kein  Ganzes  fflr  fich  ausmacht»  fondem  ledig- 
lich nur  als  ein  vorbereitendes  Gemähide  oder  Vor- 
fpiel  anzufebe^  ift »  in  welchem  einige  Fäden  für  die 
Folge  angeknüpft  find ,  wie  z.  B.  die  verrätherifchen 
Plane  des  Pfaffen.    Schilderung  des  Tempelherren- 
ordens» fowohl  in  feinen  ausgearteten  Sitten»  nach- 
dem er  von  Paläftina  nach  Cypem  hat  flöchten  muf- 
fen, als  auch  in  dem  ächten  urfprünglicfaen  Sinn  und 
Geifte,  der  nur  noch  in  feinen  alten  Mitgliedern,  im 
Compthur,  in  Molay  u.  f.  w.  lebt  —  die  Aufnahme 
zweyer  jungen  Ritter  in  den  Orden  mit  allen  ihren 
Ceremonien  —  die  vielfaltigen  Anftalten,    die  der 
Qrdensmeifter  zur  Abreife  nach  Frankreich  tri£F^,  und 
die  endliche  Abfahrt  felbft —  diefes  macht  den  Haupt- 
inhalt des  Stucks  aus^    Die  beiden  letzten»  ftft  aHeia 
in  fymbolifchen  Gebräuchen  und  ceremoniöfen  Hand- 
lungen dargeftellten,    Gegenftände  fallen  die  zwey 
letzten  Acte,  die  mit  einer  ermüdenden Ümftandlidh 
keit  behandelt  find,  unter  welcher  das,  was  fie  ef- 
wa  Verdienftliches  haben,   erliegen  mufs.      In  den 
fibrreen  vier  Aufzügen  herrftht  diefelbe  Breite  und 
Redfeligkett^  die  kein  Mafs  und  Ziel  kennt;  dieCon- 
traAe  in  der  Sittenfchilderung  find  in  den  Haoptzö- 
gen  zu  grell;  wenn  Molay  fagt,.  mein  aher  Böfim  ift 
mein  Feyerkleid ,  wenn  er  felbft  fich  mit  dem  Pferde- 
eimer fchleppt,  und  fich  im  Hofe  auf  den  platten  B^ 
den  hinwirft,,  fo  ift  das  übertrieben  für  einen   Or- 
densmeifter  damaliger  Zeit,    der  mir  den  Königen 
gleichen  Rang  hefafs»   kein  Oberhaupt  über  fich  er- 
kannte»  und  der  Obere  eines  Ordens  war,  der  ficfc 
durch  Pracht»  Reichthum  undAnfehen  fb  auszeich- 
nete» dafs  er  die  Eiferfucht  derFtirften  erregte.     Und 
Wie  ftimmet  mit  diefer  übertriebenen  Sitteneinfalt  im 
Aufseren  Molays  endlofes  Reden  und  Predigen  dber 
den  Unfall  der  Zeit»,  über  das  Wohl  der  Menfchheit 
u.  f.  w.  ?    Eben  fo  grell  und  blofs  auf  einen  frappan- 
ten Effect  berechnet  find  der  bofshaft  dumme  Cap^ 
lan»  der  rachiilchtige  Expnor»^  der  ^Kaltirte  Robert; 
der  grollende  PMUpp  u.  f  w.     Das  find  lauter  Pie- 
ren, wie  man  fie  unzähligmal  in  den  gewöhnlic  -:en 
fiitterfchaui^ielen  g;efehen  hat  —  alles  fohwan  und 
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weiTs.  Sdbft  da ;  wb  ^fn  lebUfter  rtftherWit^  aus«^ 
brechen  follre,  verritb  /ich  die  tmnatürilche  äpan« 
aung«    So  heifstes  S.  113:  , 

Du  re^eft  Worte»  Karl! 
Mein  biiclien  Witz  wird »  wie  die  Arche  Noih» 
In  deiner  Worte  Sündfluth-  fchier  erfiuft; 
•    O  lafs  mir  deiner  Ntfe  Regenbogen 
Ein  Zeidien  feyn,  dals  du  zu  regnen  aufhÖrß! 

Unter  diefer  Menge  von  halbbelebten  Perfonen» 
ift  der  Anblick  eines  wahrhaft  lebendigen  Charakters 
doppelt  erfreulich*  •  Diefes  ift  der  alte  Cotnpthur,  in 
welchem  fich  die  fchlichte,  unbewufste,  eifrige  Brar- 
heit  trelftich  darfteilt«  Auch  einige  Scenen»  wie  Im 
dritten  und  vierten  Acte  die  zwifchen  Molay  und 
Adelbert«  der  feinen  Vater  wieder  findet,  und  einige 
andere  im  vierten  und  fünften  Aufzuge  find»  fdr  fich 
betrachtet»  recht  woW  gelungen.  Aber  felbft  diefes 
wenige  Licht  verdämmert  in  den  myftifchen  Nebel« 
Greifen»  die  fich  durch  das  Ganze  hinziehen.  In  die- 
fem  Stficke  ift  das  Geifter-  oder  Gefpenfterwefen  un- 
ter zwey  Perfonen  vertheilt»  die  bey  bedenklichen 
A.uftritten  ala  Propheten  oder  Gewifiensräthe  unver- 
Tehens  erfcheinen  in  mancherley  Geftalten »  und  zu- 
weilen blofs  ihre  Stinunen  bald  hier »  bald  da  hören 
laffen»  fo  dafs  fie  wirklich»  nach  Molays  Bemerkung» 
Verfteckens  fpielen.  Doch  diefe  Getftermanier  ift 
areiter  nicht  originell,  und  findet  ihres  Gleichen  in 
ien  bekannten  Kobolden.  Erft  dann  zeigt  fich.  ihre 
Eiiizigkeit,  wenn  fie  beide  ganz  häuslich  uat^r  fich 
!nd,  denn  fie  haben  am  Meere  ein  eigenes  Hüttchen 
md  ihre  eigene  Wirthfchaft.  Eline  Hauptfcene  die» 
"er  Art  fangt  fo  an:  Nachdem  Eudo»  vormals-  Mar- 
chall ,  jetzt  vollendeter  Broder  und  Abgeordneter 
lesThars,  dieAftralis»  eine  vierzehnjährige  Anecho- 
etin  au»  der  tbebanifchen  Wüfte»  Pflec^etochter  und 
abgeordnete  aes  Thars»  aus  der  Hütte  gerufen* 
tnd  von  ihr  das  verlangte  Brod  erhalten  hat»  fo  fagt 
T  zu  ihr : 

Nimm  deine  Hälfte 
Und  liebe»  ganz  in  deinem  Nächileu,   Gotcl 

Auf  diefe  Worte  folgt  nun  ein  ftmnmer  Auftritt» 
er folgendergeftalr  befchrieben  wird:  „Eudo  giebr 
er  Aftralis  ihre  Hälfte»  die  fie  mit  Freudigkeit  ge- 
iefst;  als  er  die  andere  Hälfte  an  den  Mund  bringt» 
ird  folche  fliefsend»  und  reinigt,  indem  fie  tro- 
fenweife  zumTheil  auf  fein  Gewand  herabträuft,  ei- 
ge  Flecken  an  demfelben.  Nachdem  er  das  Übri- 
i  genoflent  legt  er  fich  hin  und  fchlummert»  fo  Tan- 
i  als  die  Oekonomie  des  Stücks  es  irgend  erlaubt., 
''ahrend  dafs  er  fchläfk»  macht  Aftralis  ganz  munter 
h  allerley  zu  thun,  pflanzt  Blüthenkeime»  und  als 
efe  aufgegangen»  mifcht  fie  fich  in  deren  Gefpräch 
it  den  fie  lockenden  Meereswogen»  begiefst  die. 
umen,  pflückt  fie»  bekränzt  mit  ihnen  das  im  Hütt- 
en befindliche  Ifis-  oder  Marienbild  u.  fl  w.;  dann 
^acht  Endo  wieder»^  —  Wahrfcbeinlich  find  dicfe 
underwerke  nach  Legenden  zufammen gefetzt»  für 
'^Iche  der  Vf*  die  unbcdingtefte  Verehrung  hegt»  ia* 
m  er  einmal  mit  grobem  Nachdrucke  erklärt:  Le- 
ade  heifst  ein  zu  lefendea  Buch  l 


Von  demTrauerfptele:  Das  Kreuz  an  der  Oßfe^^ 
find  bis  jetzt  nur  drey  Acte  erfchienen»  die  den  erften 
Theil :  die  BramtfMcht^  einnehmen.    Der  Gegenlhmd 
diefes  Drama*s  ift  auch  hiftorifch»  und  zwar  die  Ero- 
berung des  alten  heidnifch^n  Preuflens  durch  die  Rit- 
ter des  deutfchen  Ordens.  Die  beiden  erften  Aufzüge 
enthalten  mehr  Schilderung»  als  eigentliche  Handlung, 
welche  erft  im  dritten  völlig  im  Gang  kommt.     Das 
nach  Traditionen  und  der  alten  Volksmytholegieauf<« 
geftellte  Gemähide  von  den  heidnifchen  PreuflTen,  ift 
nicht  ohne  Leben »   und  die  eingewebten  Züge  von 
den  zugleich  rohen  und  zarten  Nationalfitten»  geböa 
ihm  ein  durch  Neuheit  und  feltfame  Contrafte  anzie« 
hendes  Colorit»  deifen  Zauber  noch  gehoben  wird 
durch  die  lyrifche»  im  Opemftyl  gehaltene  Behandlung 
In  der  hierauf  folgenden  Schilderung  vom  Hofe  des 
pohlnifchen  Herzogs  zu  Plozk »  an  welchem  fich  die 
deutfchen  Ritter  eingefunden  haben»  um  den  Pohlen 
gegen  die  Preuflen  beyzuftehen ,  fehlt  'es  auch,  nicht 
an  acht  charakteriftifcben  Stellen»  aber  dieMyftik  ver- 
dirbt auch  hier»  wie  in  dem  dritten  Acte»  wiederum 
alles.  Der  als  Spielmann  in  Gefellfchaft  der  Ritterer« 
fcheinendeGeift  des  he&igenAdalbertStdtsvoneln^m 
Heidenpriefter  erfchlagenen  Bifohofs  und  erften  Apo- 
ftels  der  Preuifen^  verläfst  die  Bübne  faft  gät  nkht » 
fo  dafe  man  am  Ende  vergifst»  in  ihm  einen  abge- 
fcbiedenen  Geift  vor  fich  zu  haben ;  er  iäfst  fich  fogae 
zu  körperlichen  Hülfsleiftungen  herab.  —  Derkatho- 
lifich-cfariftiichen  Vifionen  und  Extafenfind  wieder  un- 
zählige» und  in  den  überirdifchen  Gefprächen  zwHchen 
der  Tochter  des  Herzogs  und  des  neugetauften  preufll- 
flehen  Königsfohnes»  ihres  Bräutigams »  während  dec 
tuinultuarifchen    Brautnacht»    ift    die   frömmelnde 
Schwärmerey  bis  aufs  Äufserße  getrieben.  Wenn  der 
Prinz  an  feine  Braut  die  Frage  tkut:  »»da  liebft  den 
holden  Götterknaben  Jefus.  doch  mehr  als  micb?'S  und 
Ge  mmerwiedert:  „Ich  Itebe  ihn  in  dir" —  fo  fagen 
fie  beide  damit  nach  ihrer  Art  etwas  ganz  Gewöhnli- 
ches. —  Da  eine  verfehlte^  widerfinnige  Behandlung; 
des  Wunderbaren  entweder  Langeweile  oder  Lachen 
erregt,   fo  mufs  das  Myftifche,  wenn  es.  gar  einem 
fremdartigen  Stoffe  aufgedrungen»  und  blofs  einer  ein- 
mal angenommenen  Manier  oder  einer  krankhaften 
Andächteley  zu  Liebe  angebracht  wird«  einen  widri» 
genundzurückftofsenden  Effect  hervorbringen»  und 
diefes  ift  unftreitig  der  Fall  m  der  Tragödie :  Martin 
Luther  oder  die  Weihe  der  Kraft.     Für  den  Unbefan^ 
genen  knüpfen  fich  an  den  Gegenßand  diefes  Drama*s 
die  erhaben ften  Ideen»  fo  dafs  alles,  was  dfe&n  zuwi- 
der wirkt»  UnwiHen  erregt.  Was  aber  kann  der  Efha* 
benheit  greller  widerfprechen»  als  folche  Mifegefchöi- 
pfe  einer  kranken  Phantafie^^wie  Tfaeobald  und  There^ 
fe  find,  diedoch.  nach  des  Dichters  Abficht  gleichfam* 
den  Chor  der  Tragödie  bilden  feilen  ?  Es  ift  fcbwer 
2U  fagen»  ol^fich  jener  oder  die£e  kindifcher  gcbehrden». 
und  man  darf  zwe]feln».«bPröauneley  jemals  ärger  ge- 
windelt hat.  —  Und — WasderHauprpunctift — laflTea 
(ich  diele  aUegorifehen  Figuren,,  an  fich  betrachtet,  nur 
einigermafsen  als  norhwendig  denken  V  Tbeobold  ift 
eigentUck  eine  blolse  Metapher,  und  fegt  nich^.  wei- 
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•tCT,  als:  Lother  verehrte  die  Tonkunft,  —  Therefe 
ftellt  den  Glauben  vor.  Spricht  diefer  etwa  noch  nicht 
ftatfc  ß:enug  aus  Luthern,  in  feinen  Thaten,  wie  in  fei- 
nen Worten  ?  Aber  man  bemerkt  wohl ,  dafs  es  mit 
diefen  Figuren  vomebfulich  darauf  abgefehen  ift,  den 
Katholiclsmus  wiederum  zu  verherrlichen»  welchem 
der  Reformator«  nach  des  Vfs.  Anficht»  nicht  volle 
Gerechtigkeit  hat  widerfahren  laflen.  Hierauf  deu- 
tet  Mehreres  hin,  wie  S.  312  und  S.  348*  und  S.  318 
wird  die  neue  Auferftehung  deflelben  verkündigt. 

Diefe  prophetifchen  Verkündigungen  find  an  fich 
nicht  zu  verwerfen,  aber  rechtfertigen  und  mociviren 
fie  allein  diefe  Perfonificirung  der  Kunft  und  des  Qlau* 
bens?  —  Gegen  den  Plan  und  den  Gang  des  Dramas 
läfst  fich  nichts  Wefentliches  erinnern;  er  verdient 
vielmehr  Lob ,  da  Anfang  und  Ende  wohl  überein- 
ftimmen,  die  Handlung  fortfchreitet,  und  am  Schlufle 
fich  eine  unendliche  Ausficht  eröffnet  Es  wäre  nur 
zu  wünfchen »  dafs  die  Vermählungsfcene  weniger 
Raum  einnähme,  damit  die  erhabene  Schlufsfcene, 
wo  Luther  die  dentfchen  Fürftenund  das  Volk  Freyheit 
und  Glauben  fchwörenläfst,  mehrhervorträte.  Um  defto 
weniger  befriediget  die  Ausführung ;  nur  in  der  Scene 
der  Reichsverfammlung  erfcheint  der  Held  nach  den 
Hauptzügen  in  feiner  wahren  Würde  und  in  der  gan- 
zenRrafitTeines  begeifterten,  unerfchü  tterlichen  Mu  thes, 
und  es  find  überhaupt  nur  die  aus  der  Gefchichte  ent- 
lehnten Thaten  und  Worte,  aus  denen  fein  Geiftuns 
rein  und  unverfklfchtwiederftrahlt.  In  den  übrigen  Auf« 
tritten  zeigt  fich  Luther  bald  wie  ein  Schwätzer,  z.  B. 
in  dem  ganzen  zweyten  Acte,  der  unter  aller  Kritik 
ift ,  und  Wo  Theobalds  albernes  „Lächeln  durch  die 
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Thrfinen.««  alle  Wirkung  der  heldenmotliigen  Eni- 
fcfaloflenheit,  womit  er  auf  die  Reife  nach  Worms  be- 
fteht,  zu  nichte  macht:     bald  erfcheint  erwieeint(d- 
ler  Phantaft,  z.  B.  in  der  vierten  Scene  des  letzten 
Aufzugs  bey  Theobalds  Tode,  und  in  der  Unterre- 
dung mit  der  Katharina  von  Bora,   deren   Ausruf: 
mein  Urbild!  als  fie  ihn  zum  erftenouil  erblickt,  ganz 
ihrem  widernatürlichen  Wefen  entfpricht.     Da ,  wo 
der  Held  felbft  fo  gänzlich  entftellt  ift,  wäre  es  eine  un- 
dankbare  Mühe,  alle  die  anderen  Verftöfse  gegen  Na- 
tur und  Wahrheit  und  die  vielen  Vergehungen  gegen 
die  Kunft  einzeln  anzuführen,  und  ausdrücklich  zu 
rügen  ;  es  wird  hinreichend  feyn.  Einiges  nur  zu  be^ 
'rühren.     Wie  gänzlich  verfehlt  und  durchaus  in  der 
Manier  der  Kotzebuefchen  Sonnenjungfrauen  find  z. 
B.  die  jungen  Nonnen,  welche  fich  ihren  Liebhabern 
in  die  Arme  werfen ;  wie  ungehörig  angebracht  ift  das 
Gaudeamus  igitur  der  Studenten ,  und  der  Fechter- 
witz des  Seniors ;  wie  grell  und  einfeitig  ift  Kaifer 
Karl  V  abgefchildert ,  alis  wenn  ihn  Weiter  nichts  als 
Stolz  und  Hochmuth  belebte  u.  f.  w.  —  Und  ein  fol- 
ches  Drama  hat  eine  Zeitlang  grofsen  Beyfall  finden 
können!  —  Hienuich  darf  man  dreift  behaupten,  dals 
wenn  Luther  in  feiner  fchlichten  wahrhaften  Geftalt, 
ganz  in  dem  grofsen  Sinne  feines  männlich  entfchie- 
denen,  ohne  Kückficht  durchgreifenden,  alle  Schwa- 
che und  alles  Unhaltbare  vertilgenden  Charakters,  tret 
und  kräftig  auf  der  Bühne  erfchienen  wäre:  fo  würde 
man   ihn    nicht  mit  Wohlgefallen  gefehen   haben. 
Merkwürdig  bleibt  indeflen  für  die  nächfte  Gegenwart 
der  falfche  Luther  faft  eben  fo  fehr,  als  es  der  wahre 
einft  war,  und  immer  bleiben  wird.  FD. 


KURZE     ANZEIGEN. 


8cH6ifsKvn8TE.  Ratibcitf  b.Juhr:  Die  FafchingsnackU  oder 
iie  Rache  im  Oräbe,  Nach  Laf<mtai$ißU..Crit7Her  von  <?.  H.K  F-#. 
(FacUides).  1864.  3oa  S.  8^  (so  Gr.)  Der  fonderbare  Zufatz 
oes  Titels  „nach  Lafontaine  und  Gramer/'  kann  ohnmöglich 
ein  gutes  Vorurtheil  für  Hrn.  F.  erwecken.  Das  Buch  felbft 
widerlegt  diefes  Vorurtheü  nicht.  Gleich  die  erden  Zeilen  be- 
weifen ,  dafs  der  Vf.  nic^t  zu  fchreiben  verfleht.  „  Tieffinnig» 
lauten  fie,  in  dumpfe  Sckwermuth  verfunken,  im  getheilten 
Kampfe  mit  Herz  und  JLeidenfch(^f  ein  Gemälde,  das'  vor  ihm 
«uf  dem  Tifchfe  lag,  aiiflarrend,  ^fs  der  junge  Graf  R  *  *  * 
«uf  4er  üniverßtät  zu'L  *  *  im  einfamen  Zimmer."  „Sie  ift 
bin  !•«  etc.  —  feufxtc  er  —  „hin,  ohne  von  ihr  den  letzten 
Abfchted  genommen  zu  haben:"  „als  plötzlich  u.  f.  w."  Für 
Leute,  die  nicht  zu  lefen  verliehen»  wird  aber  das  Buch  doch 
gut  feyn»  weil  die  Gefchichte  felbft  nicht  ohne  InterefTe  ift. 


ftur.de  das  Leben  verklärt  ausfieht  **  —  Et  gefchide  aber, 
wie  auch  diefe  Probe  lehrt,  auf  eine  noch  ertniglicbe  Weiie, 
obfchon  auf  keine  anziehende.  Das  Gemeine  der  wirkltdifes 
Anficht  des  Lebens  leucJitet  gar  zu  fehr  durch  diefe  Ideik, 
und  das  Pferd  der  Sprache,  auf  dem  diefe  Parforce-  Ritte  ge- 
mache find,  keicht  oft  gar  zu  angfUich  unter  feinem  Reiter, 
und^  die  Ausfprüche  neuerer  Philofophen  treten  oft  gar  zu  freH 
hervor,  ds  dafs  man  nicht  froh  feyn  foUte»  die  ao6ie  Seite  et- 
reicht  za  haben. 

St. 
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Vehkiscbts  Schriyte»,  Leipzig,  b.  SchÖdel :  Die  Ide* 
ale  oder  Parforce 'Ritte  ins  l^benr  Herausgegeben  von  J.  G. 
Petrick.  Erfies  Bündchen.  1806.  206  S.  g-  ( 18  Gr. )  .  Ein 
Buch,  in  wdchem  der  Jean  Paulianismus  fein  Wefen  treibt. — 
„Das  VerhiQtnifs  fank  wie  eine  zertrümmerte  finflere  Schranke 
vor  mir  nieder,  und  meine  Seele  blickte  fre^'er  als  je  um  fich, 
'  obgleich  von  der  nahenden  Thräne  überwältigt.  Iph  fahe,  dafs 
der  Menfch  am  Scheidewege  gern  ftUle  fteht ,  und  das  Lebe- 
wohl mit  einem  Seufzer  fpricht,  —  macht  es,  weil  die  Tren- 
nung ein  partialer  Tod,  d.  h,  ein  fchÖner  weinender  Jüngling 
ift,  der  nur  die  Blumenkränze  v^erlorner  Jahre  faromelt;  oder 
hat  d(3.  Scheideftunde  ihr  eigenes  transjparentes  Licht ,  in  dem 
^-  da  Äe  doth  nachüich  dalleht  —  die  entfchwundenen  Räu- 
me, wil  ein  Abendfchimmer  glänzen,  fo  wie  durch  die  Todes- 


Leipzig,  b.  Lincke:  Der  Jngenifntmd,    Zwr 

fittlicher  Gefühle  und  zur  belehrenden  Unterhaltung.  (Aucbunuf 
dem  Titel :  Moralifche  Bonbons.  Zur  belehrenden  Ünterhaltmmg  der 
reiferen  Jugend,  Von  Moritz  Engel,  M.  und  Sradt-Diacon  m 
Plauen.  (1803.)  I58  S.  12.  (i  Rthlr,  8  gr.)  Was  man  von  ei- 
nem Buche  der  Art  Gutes  (igen  kann ,  das  lafst  fich  git>6ttar 
Theils  von  dem  gegenwärtigen  fagen.  Die  ErziihluugeD «  du 
dafielbe  enthält,  find  leicht  und  ang^ehm  erfunden ,  und  wk 
anziehender  Natürlichkeit  vorgetragen.  Befonders  gut  gerach«a 
ift  die  £rzählung:  der  Nachbar  Schmidt  S.  5^  ff.  Ihre  Anmuch 
ift  lehrreich,  und  ihre  Lehre  anmuthig.  Der  Eremit  5.  I35  £ 
hat  ein  wenig  zu  viel  Romanhaftes ,  um  etwas  Merklickes  zst 
l^rweckung  uttlicher  Gefühle  beyzutragen.  Die  eiiigei&ifcb»a 
Gedichte  fprechen  zu  fehr  reine  Xxefühle  aus ,  und  athoxen  ebtf 
zu  fchöne  Frömmigkeit ,  als  dafs  man  ihre  theil weifef  Pro&iiic 
nicht  dabey  vergeilen  follte.  Die  Küpferchen  find  artii;,  hitttf 
aber  der  reiferen  Jugend  immer  entzogen  werden  könnea,  ^ 
fie  den  Zweck  des  Buchs  nicht  weiter  befördern  held^i. 
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ORIENTALISCHE    LITERATUR. 

I  * 

Leydbn  ,  b.  Honkoop :  Vanli  Erneßi  ^ablonskii 
Opuscuta\  quibus  Lingua  et  Antiquitas  AeguftiO' 
,  nkm,  dijjicilia  librorum  facrorum  loca ,  et  hifioriae 
ecckfiafiicae  capita  übißrantur ;  fnagnam  partem 
nunc  primum  in  lucem  protracta^  vel  ab  ipfo  Aucto- 
re  emendataac  tocupktata,  Tomus  primus.  Edidit 
atque  Animadverliones  adjecic  ^ona  Guilielmus 
Te  Ifater,  igoi*  XXVIII.  u,  490  S.  TomuS  Je* 
cundus.  1806»  vi  u.  494  S.  in  g. 
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in  Gefcb^nky  dem  Sprach-  and  Alferthums-For- 
:her«  wie  dem  Bibel- Ausleger  und  Kirchenhiftoriker 
leich  erfreulich!  Das  nn  Umfang  bedeutendfte  Werk 
es  trefflichen  ^ablanski^  fein  ägypdfches  Pantheon« 
efindet  fich  zwar ' in  den  Händen  Aller»  welchen  die 
arin  enthaltenen  Unterfuchungen  nicht  gleichgültig 
nd;  aber  die  zahlreichen  kleineren  Schriften  diefes 
[elfach  gelehrten  Mannes,  welche  fichtiber  mannich- 
Itige  GegenftändederAlcerthumskundeund  Theolo- 
e  verbreiten,  gehören,  da  fle  meiftentbeils  als  aka- 
»mifche  Gelegenheitsfchriften  erf^hienen  waren,  jetzt 
iter  die  literarifchen  Seltenheiten.  Doch  war  fchon 
ahUmski  felbft  darauf  bedacht  gewefen,  eine  Samm- 
ng  feiner  zerftreuten  Schriften  mit  manchen  Vermeh- 
ingen  zu  veranftalteti«  Exemplare  der  mehreften 
»rfelben,  von  ihrem  Verfafler  mit  handfchrifdicben 
rimerkungen  und  Verbeflerungen  verfehen,  wurden 
ich  feinem  Tode  von  dem  Sohne,  DamA  Siegfried 
abUmski,  dem  berühmten  Kuhf^ten  eingehändigt, 
it  dem  Wuofche,  dafs  ^eferdie  Herausgabe  deifel- 
fn  beforgen  mdge«  Heinrich  Albert  SchuUens ,  der 
efea  Gefehfift  zu  übernehmen,  auf  Ruhnken*s  oitte« 
h  anbeifchtg  gemacht  hatte,  ftarb^  ohne  es  ausge* 
brt  zu  haben.,  Nach  deffen  Tode  übertrug  Ruhnken 
e  Herausgabe  des  ^ablonskijchen  Nachlaffes  Hn.  Te 
ater^  und  für  die  glücklich  begonnene  Ausführung 
efes  Auftrags  gebührt  diefem  würdigen  Gelehrten 
ifer  aufrichtiger  Dank.  Die  beiden  bis  jetzt  erfchie- 
nen  Bände  faiTen  die  Schriften  über  das  ögyptifcha 
terthuin,  und  noch  einige  exegetifche  Schriften  in 
h»  Der  erfte  Band  enthält  eine  der  fchatzbarllen,  bis- 
r  noch  ungedruckten  Arbeiten  ^ablonskVs  ^  feine 
klärung  der  in  der  Bibel  und  in  den  alten  griechi- 
len  und  römifchen  Schriftftellern  vorkommenden 
yptifchen  Worte  (  Collectio  et  ExpUcaHo  vocum  Ae- 
ptiaearum^^arum  mentio  apnd  Scriptores  veter  es  oc- 
rrit)'  In  ^^n  Briefen  an  feinen  Lehrer  La  Croze  (in 
m  Thefaur.  EpiftoL  La  Croz. )  erwiÜmt  ^lonski 
^  J.  L.  Z.  1807    Zwetfter  Band. 


fchon  vom  Jahre  1715  an  mehrmals,  dafs  er  mit  dic- 
fer  Arbeit  befchäftigt  fey,  und  z«  dem  Ende  die  altert 
Schriftfteller  aller  Art ,  und  die  Reifebefchreibungeit 
forgfäldg  durchgehe*  Auf  einem  Zeddel  fand  fich  die 
Nachricht,  dafs  er  fie  erft  im  Jahre  1740  beendiget  habe. 
Die  Expofitio  vocabulorum  Copticorum  in  ScriptoHbus 
hebraicis  et  graecis  von  Chriflian  SchoUz ,  welche  fich 
im  dreyzehenten  Bande  des  EichhomfchenRepertori- 
ums  für  bibt.  und  morgent.  Literatur  befindet,  ift,  wie 
nun  an  den  Tag  kommt«  nichts,  als  ein  höchft  mage« 
rer  Auszug  aus  diefem  ^abtonskifchen  Wörterbuche  p 
wovon  Scholtz,  ^ablonskVs  Schwager^  fichwahrfchein^ 
lieh  eine  Abfchnft  gemacht  hatte.  Ufus  auiem  Schot* 
tzius  eß,  meldet  Hr.  Te  Water  in  der  Vorrede  S.  XXIIf, 
exempio  operis  atiOf  Jeu  autographo^  feu  apographof 
certe  minus  accurato  perfecfoaue,  ut  hie  iUic  a  me  (Afer- 
vaiMm  eß,  Nonnunauam  laoUmskiana  ad  verbum  de^ 
Jctipfit ;  aUquando  Jummas  rerum  dedü,  paffwn  obferva^ 
tiones  Auctoris  probavit,  rarius  ab  eo  dijfentit  dicam 
an?  dijfentire  mfus  eß;  paucis  t»  locis  namen  itlius  ap* 
pofuü^  non  item  alibi.  lablonskio  igitur^  nonSchoUzioi 
debetur  ardmns  tabor.  in  tot  vocibus  Aegyptiis  in  unwm 
congerendis  tUuminandisque  praeclarum  in  modum  con^ 
Jpicuus.  Hier  erhalten  wir  ^ablonski*s  Werk  aus  (ei* 
ner  eigenen ,  für  den  Abdruck  beftimmten,  und  zum 
öftern  durchgefeheneh  und  verbeiTerten  Handfchrifc. 
Mehrere  der  in  der  Bibel  und  in  anderen  Schrifitftellertt 
des  Alterthums  vorkommenden  figyptifchen Worte  hat- 
ten zwar  fchon  KtVc/ifr,  Aug.  Pfeiffer^  Bochart,  Bon^ 
jour^  IVilkins ,  La  Croze^  n.  a.  zu  erklären  verfucht; 
aber  alle  feine  Vorgänger  übertrifft  ^abtonski  unend- 
lich weit  an  gründlicher  Kenntnifs  der  koptifehen  Spra-^ 
che,  und  an  Belefenheit,  nicht  allein  in  den  wenieea 
durch  den  Druck  bekannt  gemachten  Schriften  in  die** 
fer  Sprache,  fondem  auch  in  Handfchriften»  welche  er 
während  feines  Aufenthalts  zu  Oxford  und  Paris  zil 
benutzen,  Gelegenheit  gehabt  htftte.  Dadurch  war  er 
im  Stande,  den  Verfuchen  feiner  Vorgänger  nicht  bloft 
andere  mehr  oder  minder  wahrfcheinliche  Vermuthun- 
gen  entgegen  zu  fetzen,  fondern  die  Prüfung  und  Wi<> 
derlegungderfelben  wabrhaftlehrreich  zu  machen,  und 
Deine  eigenen  Erklärungen  defto  fefter  zu  begründen« 
Mehrere. fetner  Unterfuchungen  über  die  Bedeutung 
einzelner  Worte  find  zu  kleinen  Abhandlungen  ange» 
wachfen,  die  nicht  allein  für  den  Spracfafoifcher,  rän- 
dern auch  für  den  Archäologen  belehrend  find,  da  fie 
zugleich  auf  die  durch  die  zu  erklärenden  Worte  be* 
zeichneten  Sachen  eingehen.  So  wird  unter  dem  Wort«' 
"AßXaßvviov  von  den  Schnüren  (<Tfipai9),  welche  die 
ägyptUchen  Pfiefter»  wie  noch  jetii  die  firahmaneut 
Aaaa 
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ztr  tragen  pffeg;tcnr,  onter  Mhioi  von  der  Schlange,^  aU 
einem  Symbol  des  ägyptifcfaen  Jahres,  ^unter  «5a^a 
Ton  dem  ägyptifchen  Hjrfen  (Dora) ,  unter  5acal  von 
^emügyptifchen  Bemftein,  unter  No  JmviomvQn  crvoi- 
)^9  einem  Wegemafse,  gehandelt.  Aufserdem  Uni 
[er  Aufmerkfamkeit  vorzüglich  werth  die  Unterfu,- 
chungen  über  Nomos,  Nonnus  und  Nofina  (EnnueneK 
oder  Nueneh\  qui,  vel  quae^  fecula  rennn^^O  f  Pfo^ 
thomphanecK  (die  fchon  von  Hieronymus  angegebene 
Bedeutung':  Sälvator  mundu  wird  betätigt)«  überPi/r 
Tomis  (^bL  erklärt  diefes  Wort  wie  im  Pantheon,  mft 
La  Croze»  durch  R'-ra-nm-f ,  axav'\fasfxa  ^  nuiiusjb^ 
Kr);  ferner  über  Sabaei  (d.  i.  Wei/e ,  „fifmim«»^  Sa- 
fienSf  Mngua  JegijpHorumf  dicitur  Sahi**)^  über 
SaUK  (das  Kreuz,  Qrfprünglfch  der  Phallus,  Symbot 
4es  künftigen  Lebens),  über  Hykfos  (d.  L  cinctif.  ar- 
fldl»'  paftores ,  worunter  die  bey  ihrem  Auszuge  aus. 
Ägypten  bewaffneten  Hebräer  zu  verftehen  feyen-—  ); 

gßblongki's  Etymologien  empfehlen  fich  grölstentheils- 
irch  Ungezwungenheit,  und  feine  richtige  Beurthei* 
lungskraft  fchützte  ihn  vor  den  gewöhnlichen  Abwe- 
gen und-  Trümnereyen  etymolo^cfeer  Grübler.    Nur 
tthjp  felteia  beruhen  fie  auf  ib  unwahrfcheinlichen  Hy-^ 
yothefien«.  wie  die  Erklärung  von  Labyrinth^  deiTen^  Et* 
|iauung^Sv^i24  den  Kraeliten  zugefchrieben  wird«  He« 
rodot  und  Diodor  erzühlen,  es^  fey  von  zwdlfägypti^ 
Ichen  Ffirften  gebaut  worden,,  von.  welchen  einer,/ 
Pfammetichus,  nachher  allein  über  ganz  Ägypten  ge^ 
karrXchi  habe^    Dafis.  aber  die  EriMuun^  dides.  erftaa« 
fienswflrdigen  Werkes,  weit  üher  Plammeti%4is.  Zelt- 
ikec  binii^zuft tzen  (ey ,,  tafle  fich,  mBtht§fabtonski\. 
teibon  aus.dec  yngewifsheit  fehliefsen ,.  in  welcher  üch 
dije^,  älteften  Sehr iftfteUer  lUier  den  wahren  Erbaoef  def- 
üslhien.  befiinden  ha  ben..    Doch  habe  fich-  in  jener  vool 
BerodotecwäbntenSage^  vondenzwMCFftHlen,  viek 
lÜcht  eine  Spur  dier  Wahrheit  erhalten.     Sutitne^  fragt 
SfabL^  duodtcim  principe f\  toHdem  duodecinf  tribuwn 
J^fMelis^prarf^ett  iiveluHBtttrimrchaei^imt forte  Du^s^, 
fpU  rMiquis.erant  praepoßti  a  rege  AegyptL  tanquam^  i^ 
YoäicuxTAi,  gut  opus*  urfferent^  et  lab6rQiiMbu5.  acritetr 
ie^arcni^  Daher  fey  esVirintho»  oder  BtH-ntho^  d. i.. 
mgus.fnukorum^f  ^Smagnae  muttOudiniSy  benannt  wor- 
^n;     Confiructus  em^  erat  LaSyrimthus  per  IfrtMelitaSf. 
fiikoshifiQriaMoJmca^refertfiMJfe.mmeropermvkos^  Ha 
nk  de  eorummykitudbuAiguptü  conquefitfuerini,  Exodl 
A7..Q.  12^  VöndererftenSylbe,.  Loi  ^eftehterindefs 
felbft,.  keine  Bechenfirhaft  geben  zu  kdnnen..    Derglei-- 
dl^n. verunglückte  Erj^olbgien.  gehören.»  wiegeAgt,. 
unten  die  Ausnahmen.,  -^    Der  Herausgeber  hatfieh. 
ftbrigens4im^  dictk  ^fablonsUfiJie  Arbeit  auf  mehr  als;ei- 
ite  Art-,« verdient  gemacht.:    Die  ausden  alten  Ciafltkemi 
angefühlten  Stellen  find  vonihntnachrden  heften  Aus- 
geben berichtiget  worden^  mit  genauer  AngabederSet- 
tCinzaUen  und»  Abfchnitte,,  aucbder  wichtigern.  Varian-» 
ten.    Indeiazahrreichen  Anmerkungent  ift^  mit  grofser- 
&rgföltrbeygebrachr,  was  ficbin*.  den  feitr^aUoni^j; 
Tode  erOBBieneneniSehrifien»  üben-  dife^  voa  ihm:  abge^ 
limdeltenGesenftände findet:.    Angehängt  ift  von-  5*. 
4^»n  mijlU(aamiimvomm*pmKatumrectei  au^fecm^pro» 
^[i{£ifaäXi  AaMliiii9Mr«,,gaffa<yx)adeirHerMsgeb4  i^^ 
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Zufitze  und  VerbeflTerangen  verfchiedener  Art,  und 
ein  fünffaches,  den  Gebrauch  des  Buch^  fehr  edeid^ 
temdes,  Regiiler,  befchliefsen  dxm  erflen  Band. 

,    Der  zweyU  Band  enthält  folgende  Abhaadluagea: 
i)  Rtmphah,  Aegyptiorum  Deus,  ik6>  Ifnutiüs  m  idjb- 
ta  cuUus.    Diefe  im  Jahre  1731  erfchienene  Schrift  bit- 
te fich  fchon  längft  fo  feiten  gemacht,  dafs  fie  felbft  Seil 
gelehrten  Nie.  Wilh.  Schroeder^  der  im  J.  1715  fiber 
denfelben  Gegenftand  fchrieb,  anbekannt  gcbKeben 
war..    Defto  erwünfchter  ift  der  wiederholte ,  mitZo- 
fützen  des  Verf.  bereicherte,  Abdruck  derlirlben.   g^ 
btonski  beftrf  itet  darinn  die  vor  ihm  zieinUcb  »1^ 
mein  angenommene  Meinung,  dafs  P€jüU{)a  oderPföö, 
welches  die  LXX.  Amos  V,  26  für  das  hebräifche  ]^3 
fetzen,  den  Planeten  Safun»  bedeute.    Diefe  Mernong 
ftützte  fich  vornehmlich  auf  das  Zeugnifs  einei  von 
Kircber  bekannt  gemachten  coptifch  arabifcbenOW^. 
riums.   Sabt  zeigt,  dafs  die  in  demfelben  angefohma» 
angeblicb  igyptifchen  Namen  der  Planeten,  bis  ti 
zwey,  die  inderThat  coptifch  find  ,  ftoitlicbausder 
griechifchen  l^berfeczung  genommen  teyen,  onddifs 
Kemphehodet RompkeK d.  i.  König  des  Himmeb,  ?m^ 
mehr  die  Sonne  bedeute.  Durcb  die,  nicht  tinmiluf 
Kenntnifs  der  coptifthen Sprache  fich  gründenden^E» 
Wendungen ,^  welche^,  tk  Mkkaelis\n den Swfkm 
ad'  Ler.  Itebm  S.  1227  fg.  der  Behauptimg  ^Mm* 
ki's  entgegen  gefetzt  hat ,.  find  die  wirklich  triftig« 
Gründe,  auf  welchen  diefelbe  beruher,.keinesvegsB» 
geftofsen.    2  )  THffertationes,  academi^at  octO:  de  um 
Gofen.    Sie  kamen  im  Jahre  1736  heraas,  underfchd- 
nen  hier  verbeflert  und  vennehrt   Sfabionstifüchtk 
denfelben  zu  zeigen,,  dafs  unter  Gbf^  derherakleod* 
fche  Nomos^  zu  verftehen  fey.  Gegen  diefe  Mefninf 
find  gegründete  und:  erhebliche  Einwendungen  ^ 
macht  worden.    Aber  fey  es-auch,.  däd  fieftUbh  wirti 
fö  find  doch  indiefen  Abhandlungen  mehrere  wicbtip 
Puncte  der  alten  Geographie  von Aegypten  mit  (b  vi^ 
ler  Gründlichkeit  erörtert,  dafs   ihnen  dadurch  ihr 
Werth^auf  immer  gefithertbMbon  wtol.     3)  BiffM' 
Hones  tres  de  tabtUa  ffembima^  fioe  Ifiaca^  et  dediebts 
AegyptiaciSf  ab'JutorereeognUae  HemeMdiiUMe*^^t> 
fchienen  zuerft  im  fechften  und  fiebienfen.  Bande  d« 
MifceUmn.  BeroUnenff.     Mit  welchem  Aufwände  voi 
Gelehrfamkeit  und  Scharffinn  ^^iM:  ht  diefen Abband 
luni^n  beweife,  dafs  das  Denkmal  alter  Kanft,  welckt 
unter  dem  Namen  der  ififchen  Tafel  bekannt  iü,  eiM 
finnbildliche  Darftellüng  der  ögyptifcben*  Fefie  ettdu^ 
tCr  iff  den  Archäologen,  bekannt;   Auch -der  Ktrckeobi» 
ftorikec  findet  in  denfelben  AuflchlMe  über  den  lf^ 
fprung  mancher  ehrifttichen  Fefttage;,    j0  Übfm^ 
neSi  quasipfe  labtonskiks  adfcripfit  Exempla  Ftmthäh 
gyptiorum^  nunc  prvmum  ex  autographo  edtUe-.   Des 
übrigen  Theil  dieies>  Bandes*  nehmen  einige  biblM^cb* 
exegetifche  Diflertatibnen  ein ,,  diees-allerdings^ 
dienten;  der  Vergeflenheit  entzogen  zui  werden,   i) 
DiffertideKedemtortßantefuperpidn^mm  odlociaii«' 
btXlX,  25  Uiuftrandumi    Zur  Erläurerang  des  brbrti* 
fchen. 'Ausdrucks,  •^ojj - ^^ a^pwiipdt.d^r  grieckifth 
vjpif^tvv  wt^ißaivsiv-  oder   imßctiv€i¥'  ver^'ehen.  v«i 
dem  geb^ücUicb,,  welcher  (tlnis  m.  der  EeldCchlickK 
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SlißebMeiT^ciuidki  L^cintfli  vor  BoirioliiHiff  ws4 
fcbandltfng  verthetdiget.  Die  Steifen  «tts  dw  Al(!QQ» 
Ikfoodersaiu  Homer^  welcke  (ich  auf  diefe  Sitie  bez^e- 
kcn«  w«rden  angefiftbrt  änd  erlüutcit.  2)  JSx^o^^ti^ 
dl?  /^^mink»  ef^  propria  fignifieoHone  r^s  JUaSiKif^  ni 
Scriptis  Nävi  leJiamenH.  3)  ExerciNUiio  thfiolojpcQ* 
txegeliem  de  vmtbe  oNo/»,  m/m  tau»  injmHaio  üvmQ 
reddenda  efi^  ad  Mmith.  XU.  .3^  4)  Exntit  thßolfigp 
defQlfi$0a  ignis  aB^nmit,  ad  Btarci  IX^  49.  Wenn  man 
gleich  ^üamonskts  Erklärungen  felbfl»  denen  eine  g^ 
WifleSch  werfiUligkeiir  eigen  ift,  nicht  fmoier  beypflich* 
itn  kann ;  Cd  verdienen  diefe  Adhandhingen  doch  we- 

Em  der  (brgftltigen  und  gründttchen  PrSiing  der  Er- 
ärungen  Anderer«  und  wegen dcrmancferleyntcbl 
gemeinen  philotogifchen  Bemerkimgen^  i^dem  anger 
ftenden  Exegecen  zum  SmcHn»  emfifoJUeAZä  werAlriv 
Die  Anmerkungen  des  Herasagebers  find  in  4iß($m 
zweyten  Bande  fparfinaer,  als  ina  erften«  aber  diefe  we- 
nigen zweckmafsig.    Bey  den  OifleriadoMn  v^miifih 
tenvHr  die  Anzeige  der  Zeit  ihrer  erften  Erficheinttnc^ 
Bra  ucbbare  Reginer  find  auch diefem  Bande  beygefi9gt 
Derbaldtgen   Erfchetnung   d^  noch  rftckAin^gea 
Thßils-  des  SfaSkmtUfidiem^tiehlAtteB^  welcher»  nach 
dem  S.  XXV-XX\ni  der  Vorrede zuaaeefteniB|inde.bri^ 
^dHdlfifi  Verzetchnifle  zu^  urthdl^n ,  wfhl  i^och  ein 
paar  Blinde  föll^a  dürfte^,  fahe^.  wir  mit;  Verl^ngm* 
•tttgegem.  ^  Bij^ 

QpwBiABACttf  in  der  bebr.  Vuchdruckerey  des  Zebi 
Hlrfch:  HK-\tt7^  n^i>pT  -nöDu.  f.  w.  (Geftnge  der 
Hraeliten  ^  oder  das  Buch  der  Piälme  mir  dem 
Commentardesftafchi».derdeutfcheaÜberfetzung 
und*  einer  Wörterklärung»  nach  der  Berliner  Aus^ 
gäbe  vom  J*548od«*'i788»  aufs  neue  abgedruckt 
m  OfFenbach  bey  Zebi  Hirfcfr  und  Soh/i ,  im  j. 
564:  oder  1804^  elfter  Theil  39  und  90  Blörter. 
ZweyterThellösBl.  Dritter  Theit  49  K.  Vierter 
Theil  3a  Bl.  Fünfter  Theil  82  Bl.  8.. 


^te  zweyteAiiftage  dieler  Pfalmeiiausgabe  und  die 
grofae  Zahl  der  vorgerückten:  Subfcribenten  ift  ein 
rrfreuHc&er  Beweis,  dafa  eine  dem  Geiß  des.  Zeital- 
ers  angemetlm^  Bib^-  Überferzung  und  Bibel-Erkliü 
»ung*  aacb  bey  der  jiidi£chen  Nation  nach  und  nacli* 
nmier  nuehr  Eing^g  ßnd^t.  Der  Herausgeber,  Rabbi 
löet^  ben  ^uda  Leb^  zeigt  (ich  in  der  Anordnung  des 
^nzen  fowoh),  als  in  den  VorredieOt  als  einen  Mann 
on.  Gefcbmack  und  Kenn^ntiTen,  der  fich;übennan* 
lie<  Vorurtbdle  feiner  Nation  erhebt,   und.  mit  der 
eutfkzhen  Lit^ral^tr  eben  fow*ohl,  ^Is,  mjt  der  Rabbi* 
Ffchen  bekannt  i(i.   Difi  3  dem  eritea  TheiliR  yorger 
tzten  Vorreden  find  voll  intereflanter,  wenn  gleich^ 
r  den>  deutl^hea  Gelehrten;  nicht  neuer  Biemerkun- 
Die  erfte  handelt  von  der  Kunft  zu. interpreciren 
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erbaupt*  und  befonders  voaden  Eigenfchaften  ei-* 
r  guten;  Bibelüberfetzung..  Die  zweyte  verbreitet' 
h  über,  den  Qefang.  und  die  Müfik  bey  den  alten 
braerfl «  und^  bearbeitet  miclr  Pfeiffer  und  Forketi 
>*leich  mitBenatziingd^  bewKhrreften  rabbihifchen: 
irifrfleller,  in  drey  Abfchnirten  die  Gefchichte  der 
i^  b^]^  deiv  Hißhrä^m:  nid^  ihrou  ver^^eneQn 


Jlpochin^  die  Befdireibimg  der  mufikaU&hen  Inftrn- 
mente »  durch  drey  Kupferblätter'  erläutert,   und  die 
Erklärung  einiger  aufQefangund  Mufikfich  beziehen» 
den  bebräifchen  Wörter.    Die  dritte  handelt  von  der 
Poefie  der  Pfalmen,  von  ihren  verfchiedenen  Verfaf- 
fem,  von  ihrer  Sammlung.    Alle  drey  find  in  hebräi- 
JTcher  Sprache  mit  rabbinifchen  Lettern  abgedruckt. 
Zur  Probe  wollen  wir  aus  der  zweyten  den  Anfang 
der  Erklärung  des  VlTorts  nX30  In  einer  freyen  Übe«- 
fetzung  geben.     „Die  Bedeutung  diefes  Worts  ergieht 
fich  aus  2  Cbron.  34»  13  wo  es  von  Werkmeiftem  ge- 
braucht wird,  diegewifle  durch  Handarbeiter  zu  ve^ 
richtende  Arbeiten  angeben  und  leiten.    Jeder  näm- 
lich, dei:  in  irgend  einer  Sache  etwas  Vorzügliches 
leiftet,   es  fey  in  Abficht  auf  Stärke,   oder  auf  Ge^ 
fchicklichlteic  oder  auf  Einficht,  wird  nx30  genannt, 
lil  die  Rede  von  fchönen  Künften ,  als  von  Gefang» 
Mufik.  Mahlerey,  fo  kann  das  Wort  am  heften  Vir- 
tuoje  überfetzt  werden.    Denn  darin  liegt  9uch  der 
Begriff  des  Vorzüglichen.    In  dem  angeführten  Verfe 
wird  zu^  Erklärung  hinzugefetzt  miayj  m')aj;S,  wel- 
ches Wprt  I  Chron.  25>  6  von  Mufik  gebrauchtwird. 
Es  kann  alfo  Mufik  mit  unter  di ^  Künfte  begriffen  wer- 
den, die  nach  eben  diefer  Stelle  derDirection  derLe» 
viten  anvertraut  werden  follten.     Denn  zur  Zeit  Da- 
vidsY  waren  die  Leviten  wirklich,  wie  wir  oben  ge- 
zeigt haben  f  die  Vorfteher  der  Tempelmufik ;  fie  wa- 
ren nicht  allem  mufikalifch ,   fondem  mufsten  auch 
die  Mufiken  zu  componiren  und  aufzuführen  verlU- 
hen.    Vielleicht  hatte  jedes  Inftrument  feinen  eigenctn 
Virtuofen,  daher  die  Dichter  ihre  Arbeiten  dem  Virtuo- 
fen  auf  einem  beftimmten,  dem  Gefange  anpaflendea* 
Ihftrumente  ^u  componiren  übergaben..  Daher  die  Au4- 
drfiiJL«:  n'^nxn  SynxaoS  undo-^attnuiSyrix^tatSu^tw/' 
Die  deutfche  U  berfeuung  iit  die  fchöoe  Mendel*- 
fohnfche ,«  davon,  die  zweyte  Auflage  ih<  Bedin  b0f^ 
Maurer  1788  herauskam ,  und  die  Anordnung  diefe :: 
auf  der  einen  Columne  ftehr  dier  fauber  gedruckte  he^ 
bräifche  Text,,  und  am  Rande  Rafchi'Ji  Commentar 
mit: rabbinifchen  Lettern;   auf  der  gegenOberffefien" 
den  Coliimne  die  deutfche  Übcrfetzung  mit  hebräi- 
fcbea  Btichftaben,.  und  am:  Rande  eihe  hebräifehe  Er- 
lüärung  der  im^  Texte  vorkommenden-  hebräifcbeii: 
Wörter  mit  rabbinifcher  Schrift.     Efnem  jeden  Pflilmi 
ift  kurz  der  Inhalt  vorgefetzt..    Zum  Schlüfs^  bat  der 
Herausgeber  noch^  durch- die  hinzugefügte  R'echtfchrefc- 
bung  der  in  dem  Gommentar  des  Rafchi  vorkommefV'- 
den  franiöllllichen' Worter  den^  Gebrauch-  diefes.  Com- 
mentars,«  in  welchem  die  fremden' Wörter  zum  Thelll 
fehr  verftfilt  vorkommen  ,  erleichtert.     Erverl^richt: 
auf  ebeni  die  Weife  die*  ganze  bebräifche*  Bibel  zum« 
Druck  zu  befördern^  und  wird  fich  durchs  die-  Erfttlr 
lüng:  diefes»  Verfprechens^  eim  wahres*  Verdienft]  umt 
feine  Nation,  erwerben..  * 

rX  Leipzig,  bt  Crufiüs::  Gta$mmstät  dar  UebrSfJfiHem 
Sprache^  Erßler'  Cuts;;  für  den»  Anfang  ihrer  Err 
lernungv  Bearbeitet  von  ^0&  Siverm  Vaber-f* 
Prof«,  der  Theol!  und:  morgenländ;  Sprachen«  zui 
Halle..  Zweyte  verb^flSu^  Aliflöge.*  IfiPZ^-  Wljl 
nndixiQ^S;.  g,. 
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2)  EbeiidafelJ^ft:  Grammafik  der  fiebräifchen  Sprth 
che.  Zweyter  Cuts;  für  obere  Schulclarflen  und 
Univerfitäten  bearbeitet  von  ^.  S.  Vater  u.  f.  w. 
Zweyte,  verb.  Auflage:  1807.  VIII  und  216  S.  %. 
(Beide  Schriften  zufammen  i  Thlr.  6  gn) 
.  Wenn  man  die  Thatfache  aufgreift,  dafs  zu  der 
'Zeit,  als  fl.  A.  Dan«  mit  feiner  Methode  fo  müchtig 
wirkte,  ^s  Studium  der  hebräifchen  Sprache  in 
Seutfcblaod  den  höchften  Gipfel  erreicht  hatte,  und 
dafs  dagegen  in  der  Periode,  wo  Vater  mit  feinen 
Lehrbüchern  auftrat ,  diefes  Studium  feinem  tiefen 
Verfall  entgegen  ging:  fo  follte  man  den  Schlufs  ma- 
chen ,  dafs  Valttr's  Methode  in  eben  dem  Grade  ver- 
werflich feyn  müfle ,  als  die  Danzifche  den  Vorzug 
verdiene,  Diefs  hiefse  ungefähr  fo  fchliefsen :  Storr^s 
treffliche  Dogma tik  hat  entweder  gar  keinen,  oder 
einen  fehr  geringen  Werth,  weil  fie  nicht,  wie  Hut- 
teri  Coinpmdftm  als  allgemeines  Lehrbuch  eingeführt 
war,  oder,  weil  zu  Storr's  Zeiten  das  Studium  der 
Doginatik  in  eben  dem  Grade  abgenommen  hatte,  hi 
Welchem  es  in  Hutter's  Zeitalter  blühte.  Die  Vernach- 
läffigung  des  hebräifchen  Sprachftudiuras ,  worüber 
man  jeut  mit  Recht  klagt,  hat  in  ganz  anderen  Din- 
gen  ihren  Grund  ,  als  in  der  belferen  oder  fchlechte* 
ren  Befchaffenheit  einer  Grammatik.  Man  mufs  erfl: 
den  afthenifchen  Geift  des  Zeitalters,  das  für  das 
Rundliche  Studium  alter  Sprachen  überhaupt  träger 
geworden  ift,  von  neuem  beleben,  die  ungeiftlicheh 
Coufiftorien,  deren  Examinations- Mitglieder  (ich  im- 
mer mehr  jpopülartfiren ,  d.  h,  theologifche  Qelehr- 
famkeit  von  fleh  entfernt  halten,  reformiren,  und  der 
Ignoranz  und  Frivolität  unberufener  Schriftfteller  und 
Ädägogen ,  die  diefe  Vemachläfligung  für  ein  Glück 
unferer  aufgeklärten  Zeiten  ausgeben,  kräftig  Einhält 
thun ;  dann  wird  das  fo  nothwcndige  Studium  der 
hebräifchen  Sprache  bald  von  neuem  aufblühen.  Erft 
nach  Befdtigtmg  jener  Hindernlffe  wird  fich  diö  von 
Hn.  V.  in  feinen  Lehrbüchern  befolgte  M^ethode  in  ih- 
rer fchönften  Wlrkfamkeit  zeigen  können. 

Der  Einwurf:  dafs  man  die  hebräifche  Sprache 
aus  jeder  Grammatik  erlernen  könne,  fagt  eben  nicht 
mehralsdervonEinigen  gemachte:  dafs  eine  Sprache 
von  fo  geringem  Umfange  ohne  alle  An  weifung  zu  er- 
lernen fey.  Beides  könnte  nur  bey  einem  wirklichen 
Sprach -G6nie  zugegeben  werden,  das,  fremde  Hülfe 
verfchmähend ,  auch  durch  den  Dornenpfad  der 
Sprach  -  Elemente  fich  den  eigenen  Weg  zu  bahnen 
weifs.  Für  fplche  wird  aber  überall  kein  Lehrbuch 
gcfchrieben,  fondern  für  die  Mehrzahl  einer  guten 
Methode  und  fremder  Hülfe  Bedürftiger.  Ein  aufl'al- 
lendes  Bcyfpiel,  wieviel  beym  hebräifchen  Spfach- 


^dium  Büf  einen  guten  LekAMb  anfcohmie»  Itefeni 
die  iielbftbekenntniflTe  WdkefkU^s^  der  doch  ein  fo  vor- 
-zägltcher  Linguift  war,  und  die  Elemente  jeder  Spra- 
che mit  gt'öfster  Schnelligkeit  fteh  zu  eigen  machte. 
Aufs  Ltf onVGrammacik  ward  es  ihm  unmöglich ,  her 
-bräifch  zu  lernen ,  und  er  verzweifelte  fcbon  daran, 
das  A.  T.  jemals  im  Grundtext  lefen  zu  können,    als 
ihm  das  Glück  MascUfs  Grammar  in  die  Hände  gab, 
woraus  er  in  Zeit  von  sehn  Tagen  fo  viel  lernte,  dals 
^r  mit  Beyhülfe  eines  Wörterbuchs  die  erften  10  Ka- 
pitel derGenefis  ohne  Schwierigkeit  verftehen  konnte. 
S.  Memairs  oftke  Ufe  of  Gilbert  Wakefield.  VoK  I.  S. 
loo*     Wir  kennen  diefe  beiden  Grammatiken  iiicht 
aus  eigener  Anficht,  abefnach  dem,  was  Wakefield 
darüber  urtheilt,  mufs  man  Lyon  mit  Danzens  muir 
frangiMmm^  Maidff  dagegen  iBit  Vatwr^s  zweckmäfsi^ 
ger  Sprachlehre  vergleichen.  -  Wir  ktanen  zwar  dem 
Schülern  nkht  verfprechen ,  dafif  fie  aus  derfelben  in 
10  Tagenfo  viel,  alsclerautodidactifche  Britte  aus  fei- 
ner gepf  lefenenGi^Mifitar,  lernen  werden ;  aber  fo  vi^ 
können  wir  ihnen  verfichem,  dafs  fie  hier  in  kürz«* 
rerZett,  als  aus  den  meiften  anderen  Anweifungeo» 
einen  gründlichen  Unterricht  in  der  hebräifchen  Spo- 
che  empfangen  werden. 

Rec.»  der  fich  durcftnlehrjährige'Erfafariistgvaa 
der  Brauchbarkeit  diefer  Grammatiken  zum  Unt»- 
rieht  überzeugt  hat,  kann  hier  blofs  von  der  zweytea 
Ausgabe  reden,  und  Terficbern,  dafs  er  fie,  nachforg* 
fältiger  Vergleichung  und  Prüfung,  wirklich  fehr  t?ff- 
beßert  gefunden  habe.     Es  ift  fowohl  in  No.  i  als  2 
faft  kein  einziger  Paragraph,  der  nicht  deutlicher  ge- 
fafst,  richtiger  beßimmt,  und  durch  neue  Beyjpiele 
paiTender  erläutert  wäre.     Befonders  hat  in  Ho.töit 
Formen  -  Lehre  undSyntaxis»  wobey  Hr.  V.  vornehm- 
lich die  Arbeiten  von  Hartmaum  und  Weckherlin  prü- 
fend  benützte,   bedeutende  Zuiatze  ertialten.      Das 
vollßändige  Regifter  der  Formen  von  den  Masculin- 
und  Feminin -Nennwörtern  enthält  in  No.  i  (wie  in 
der  erften  Ausgabe)  224  Masculma  tmd  207Pemifiiiia; 
in  Na.  2  find  die  MascuHn- Formen  bis  247  vermehrt, 
die  Feminin  -  Formen  aber  bis  205  vermindert  wor- 
den,    üiefs  letztere  rührt  aber  blofs  von  einem  Zabi- 
Fehler  S.  28  {^^^  l  Ausg.)  her.     Doch  ift  hin  und  wie- 
der ein  anderes  Wort  fubftituirt  worden,   z.  B.   No. 
3.8  ^^.  ^ehlt  jetzt,   dagegen  fteht  No.  50t  nSS^. 
Ähnliche  Veränderungen  finden  fich  mehr.  Der  LTnii^ 
Ift,  wo  möglich,  noch  correcter,  als  in  der  erfien  Aas- 
jgabe.     Vorzüglich  verdient  gelobt  zu  werden  »    ciafs 
das    Cbarakteriftifche    der    Formen   nun    durchans 
durch grofse,  hervorftechende  Buchftaben  ausgezeich- 
net ift.  it* 
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Leipzig  u,  Elberfeld,  b'.  ßüCchler:  J,  PVeiffenfteins,  wei- 
land  Dinctors  des  Handlungs-Inftituts  zu  Elberfeid,  grundtiche 
Umerweitnng  in  der  Handhtngstiujfenfckajt »  nach  der  Darftei- 
lung des  verllorbenen  Prof.  Bufeh  in  Hamburg.  Zweyte  Außa- 
ge,  dui  cheefehen,  verbeiTert  und  vermehrt  von  F.  G4Cieminims. 
1807.  a83S.  8.    (iRihlr  4g'-0 

Hannover,  b.  Hahn :  JJeder  für  Folksjchi^en.  Dritte  au& 
neue  durchgcfehene   Aufl.  1007.  XXIY.  u.  400 S.  8-  (8 Gr.) 


Leipzig»  h,  Barth:  Texte  und  Materialien  zu  Reitgiem^ 
vortragen  bey  Sterbejällen  in  allgemeiner  und  befonderer  Be- 
liehung  bearbeiter  von  Jdotph  Georg  KoUrnner,  Pre«iii;cr  dk 
Hanum.  im  FürAemhum  Minden«  Erf^et  Bändcheii.  2wvr 
(e  verbeflene  und  venuehvce  Auflage.  x8o7«  XIY  u.  2^2  S.  ^\ 
(16  Gr.)  .  -       .  ^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    24    J  U  N  I  ü  S,    1807. 


I  NATURGESCHICHTE. 

i        Wien  »  b.  Camefina :   Anleitung  zum  Studium  der 
Mineralogie  für  Anfänger  von  Chrifiian  Carl  An- 
dre, fürm.  waldeck.  Erziehungsraibe  und  Dire- 
I  ctor  der  protellantifchen  Schule  zu  Brunn.    Mit 

,  I  Kpf.  1804.  XXIX  und  349  S.  g.  (i  Thlc  i<Sgr.) 

;  jLl.r»  Andre  verficbert«  fett  1790  das BedvffflHfs  eines 
t  Lebrbticbs  gefühlt  w  haben »  das  in  d^n  Stand  fetze» 
l  di^  erften  Anfiing^r  oder  Laien  ins  Studium  der  BAi- 
i  neralogie  einzuführen.  So  auffallend  diefs  bey  der  gro« 
I    den  Zahl  mineralogilcher  Handbücher  feyn  niafg «  fo 

ift  es  doeh  nicht  minder  if^ahr,  indem  faft  alle  fchon 

gewiife  Vorkenntniife  oder  BiöndUchen^  Unterricht  vor^ 

ausfi^en«    Hr.  ^.  .(f^hft  Autodidactos )  fache  daher 
I   auf  einem  neuen  Wege,  feiner  LieblingswüfeiifchaA^ 

nicht  nur  Reis  zu  geben ,  fondem.auch.  ihr  Selbftftu- 
'   dium  zu  erleichtern.    Sein  Werk  ift  daher  durchaus 

praktifch »  und  foll  (wie  Hr.  v.  MoU  in  den  Epheme- 
.  riden  der  Berg-  und  Hüttenkunde  fehr  richtig  be- 
'  Äerkt),  die  Frage  löfen,  welches  cRe  befte  [orykto* 
I  f  noftlfdie  Methode  in  pädagogifcher  oder  vielmehr 

autodidaktifcher  Hinficht  fey.  —  Nicht  ohne  Grund 
:  enthält  defAalb  der  erile  Band  blofs  Befchreibungeit 

der  gemeinften  Föffilien.    Nach  und  nach  foll  zwar 
ztt  den  feltneren  fibergegfangen  werden ;  unter Miebef 
;  tfberauch  diefe- Fortfetzung :  fo  hätte  d^r  Lefer  doch 
wenigftens  das  Gemeinnützigfte  der  Mineralogie  bey- 
fatnmen.     Zugleich  find  die  in  diefem  erften  Curfus 
ttefchriebenen  Foflilien  diejenigen «   welche  faft  alle 
Gebirgfsarten  conftituiren.  Sonach  arbeitet  diefer  Band 
der  für  ein  zweytes  Heft  angekündigten  Befchreibung^ 
der  Gebifgsarten  vor.    Um  den  Anfänger  nicht  zu' 
obruiren  ,  und  ihm  hier  nur  etwa  von  30  Foffilien^gat- 
tungen  die  Befchretbungen»  aber  diefe  mit  möglich-- 
ft^r  VolUbiadfgkeit,  vorgelegt.     Dafs  der  Vf.  hfebey' 
^/tetn  allen  bisherigen  oryktognoftifchen  Syßemen  ab- 
gehen nkufste,  verfteht  fich  ohnehin.     Dafür  entwirft* 
er  tine  elgette  Anordnung  (und  zwar  für  gegenwärti- 
jen  Band  bloft  der  gemeinften  Steinarten} ,  nach  ih- 
rlfoi  Verhalten  gegen  Hammer,    Stahl»  Zange 'uiid; 
}öaern,  \rei\  er  die  Prüfungsmittel  nach  diefeftKeini:- 
'Mdhen  für  ungemein  leicht  und  fichei^,  alfo  iPtir  den: 
infätiger  (dem  er  kein  vollftandiges  Syftem,  fondem* 
utlreJneGrui^d&ige.derErkeiihtnifs  übergeben  wollti)» 
Ltfv.^Foffatelich  paffend  hitir.    Kacfr  diefer  Abfictefol- 
:^n.ficli  i)dktHckiFunkm^g$bendmF€^iahn(^ari^^^^ 
'^ncrii»m4  HorMein^  Klefdfckiefer,  O^i^n»  Beid- 
pa rt(^  larmir^,  ^chdrli.B)  die  /cft«w  fiMtik#fit|^fn- 
^.  yf.  Xl.  Z.  1807.    Zwetfter  Band. 


•den  9  und  zwar  a)  die  fehr  feflen  (Hornblende.,  Hons- 
blendfchiefer,  Bafalt),  b)  die  mitteifeftenXGLWmmeT^ 
Brandfchtefer 9  Thonfchiefer ,  Serpentin,  Fluf^fparh^ 
Gyps),  c)  die  mittetfeflen  und  da  bey  noch  ausgezeich- 
net fchweren  (Schwerfpath);  C)  FoJJiUenf  die  keim 
Funken  gehen  ^  an  der  Zunge  hängen  und  braufen^  a) 
mtttetfefle  (Mergel  und  bituminö^r  Mergelfchiefer); 
h)  {o/f  (Mergelerde);  D)  die  keine  Funken  geben ^  oik 
der  Zunge  hängen  und  nicht  braufen,  a)  mittelfefie 
(Schieferthon,  verhärteter  Thon)  und  b) /o/f  (Töpfer- 
thon);  E)  die  kerne  Funken  geben  ^  nicht  an  der  Zunge 
hängen,  aber  braujeni  a)  mittetfefte  (dichter  Kalkfiein* 
Stinkftein,  Kalkfpath),  b)  (0/1?  (Bergmilch).  —  Der 
Mangel  an  Gonfeqüenz,  Einheit  und  Syftem  in  diefeib 
Anordnung  föHt  zu  fehr  in  die  Augen,  als  dafs  Rec« 
dabey  verweilen  dürfte.  —  Mit  Recht  verwirft  zwar 
Hr.  A.  die  oryktognoftifche  Anordnung  nach  chemi- 
fchen  Principien,  und  äufsert  auch  fonft  fehr  richtige 
Ideen  Ober  Claffification;  allein  für  fein  Befltreben^ 
unabhängig  von  chemifcben  AnalyTen  ein  o|yktogn<^ 
ftifches  Syftem  a^rfzuftellen ,  das  in  den  Stand  fetzt^ 
etaem  neuen  Foffil  fogteich  feinen  fchjcklichen  Piaci 
anzuweifen,  die  Methode  dabey  mögtichft  zu  vererflp 
fteben*  iifnd  für  das  gemeine  Leben  prakdfch  zii  ma- 
chen ,  möchte  der  vorliegende  Verfech  kein  gerathe^. 
ner  Anfiing  feyn. 

So  eigen, als  jene  Anordnung,  eben  fo  fonderbav 
tft  in  mancken  Stücken  die  Bearbeitung  der  einzelnen 
Befchreibungefi.     Bey  jedem  der  befchHebenen  Foffi« 
lien  ftellt  der  Vf.  A)  -einen  aügememen  Begriff  auf; 
B)  geht  dann  die  rinzetnen  Kenuzeichen  nach  ihren 
näheren  Beftihimangen ,    Nuancen  und  Ausnahme« 
im  grdfken  Detail  dnr^h ;  C)  giebt  hierauf  die  äufse^ 
rjeu  äMT^olefii  (jedoch  vm  allen  Kryftallrrationeh  ablira-- 
hirt)  und  Griifse,  fo^lrie'  die  aUgenieinen  Geburtsörter^ 
(foll  heilten  Lagerftätten) ;   D)  die  Verwandtfchaften,^ 
welche- GelegenbeitxK  Verwechfelunpen  geben  körni-* 
tea;  E)  die  Schwere  und  Beftandtheüe  (fehr  ^enau);' 
F)  die  fhiffikaUfchen  und  ohemif(Aen  Kennzeiikm ;   Qy 
den  Gebrauch  ttn&NiUzen;  H)  andere  Körper  und Fojfi^i 
IteUi  die  mit  oder  in  dembefckriibeueu  Foffütforkommefii 
ferdafses  dei«  Hauptbeftanrichett  ift  (foll  heifsen  die' 
geognoftifehen  Venv^mdtfcbaften) ;  I)  die  Geburtsorter' 
und-endlicb  K)  die  Nameu^vU     Auch  hier  herrfcht 
Mangttt^an  wiflenfichaftlieher  Prädiion ;  ganz  ungleich- 
arfige ^oryktognoftifche  nnd  geiDgneftifche)  Verhält-- 
nMb  find' «kl  utui  dort  «uAmntet^efteilt  (z.  B.  äufsere 
GttftUlt  »nd  gwgnroftifilies  Vk»rkominto)  uad  gleieh- 
a^^g«  Verhttttntife  wted«rr  getreiintv    i^ttr  die  An  wen-' 
dtfi%  fiehlt«8  jfti|gteich«k:.UI>«flckdlchk«iti  und'ftee.i 
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ffircbtef  fehr,  dafs  gerade  des  Vfs.  auf  praktffche  Nutz- 
barkeit berechneter  Zweck»  die  Defftellung*  zu  verein- 
fachen ,  und  die  Begriffe  beftimmt  zu  machen ,  ganz 
yerfehlt  wird  durch  die  vielfachen  ünterabtheilun- 
gen,  i^erreil'sungen,  Wiederzufammenftellungen,  Feft- 
fetzungen  und  Ausnahmen,  und  überhaupt  durch  das 
zu  wenig  f)ftematirche  Detail.  Deutlichkeit  und  Zu- 
fammenhang,  das  Licht  für  den  Anftnger*  vermifste 
Rec.  gerade  in  den  Eigenthümlichkeiten  des  Vfs.,  fo- 
wohl  bey  der  Anordnung,  als  derBefchreibung:  letz- 
tere insbefondcfe  ift  viel  weitläuftiger  nnd  weniger 
charakterifttfch,  als  die  fonft  gewöhnliche.  —  Defto 
reichhaltiger  ift  der  Inhalt  der  Bearbeitungen. 

Aus  der  fehr  lefenswerthen  Vorrede  lernt  mian 
^en  erfahrnen  Vf  als  einen  lebhaften  und  eifrigen 
Liebhaber  der  praktifchen  Mineralogie  kennen.  Be- 
fonders  ift  beherzigenswertb,  wie  erdasStudiumder 
Mineralogie  wegen  feines  EinftufTes  aufGeift  und  Kör- 
per, als  eines  der  wirkfamften  Mittel  eegen  Hypochom* 
drie  darftellt,  und  durch  diefen  Gefichtspunct  gelei« 
tet ,  manche  fehr  gute  Winke  zu  mineralogifchen  Be- 
fchäfcigungcn ,  vornehmlich  auf  Reifen  und  beym 
f  offilienfammeln  ,  giebt.  Er  verfpricht ,  fei bft  allen 
Freunden  der  Mineralogie  durch  beliebige  Foflllien* 
apparate  zu  Hülfe  zu  kommen ,  und  bat  daher  eine 
umftändlidie  Ankündigung  nicht  allein  von  Minertl- 
Üenfammlungen ,  die  er  theils  in  Bezug  auf  gegen- 
wärtiges Lehrbuch,  theils  ohne  Rückficht  auf  daflclbe 
{befonders  für  Ökonomen,  Fabrikanten,  Erateherund 
AnAnger)  gegen  (ehr  billige  Bedingungen  anbietet* 
fondern  auch  von  beftimmten  einzelnen  Foffilien,  die 
bey  ihm  zu  verhandeln  oder  einzutaufclien  find»  mit 
einrücken  laiTen» 

Übrigens  enthält  der  erfle  Mfehnüt  eine  Anleitumg 
für  den  Anfänger  auf  tnineralogifohen  Wanderungen^ 
die,  wenn  auch  manche  kleinliche  Bemerkungen  mit 
unterlaufen,  doch  ziemtich  brancfabar  ift»     Der  zwetfte 
erläutert  die  tabeUarifche  überficht  der  befchriebenen 
31  gemeinen  einfachen  Foffilien,  nach  desVfs.  oben 
bemerkter  äufseren  Anficht.  —  Der  dritte ^   als  der 
wefentlichfte  und  reichhaltigfte  Abfchnitt,^  entwirft  die 
ausführliche  praktifche  Befchreibung  der  genanntem 
FoßUien.    Die  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  (vor*- 
Aehmlich  beym  Töpferthon  uod  gemeinen  Kalkftein)^ 
ib  wie  über  die  pbyfikaMfchen  and  chemifcben  (befon- 
ders  ch^mifch •  technifchen)  Verhältnifle  (z.  B.  beym 
Töpfertlion),  find  befonders  intereifant.    Nur  find  die 
i^irgetheilten  Notizen^  und  felbft  die  unbekannteren 
nnd  zweifelhaften,  nirgends^nacbgewiefen,.  fo  da&  ea. 
ilinen  bie  mui  da  an  Zuverläffigkeit  fehlt.    Im  Qan- 
zßn  fielen  «ns  jedoch  nur  Selten  Zweifel  g^gen  die 
Richtigkeit  der  Angaben  auf —  wie  z.  B^  in  der  Be^^ 
iahreiüuag  des  verhärteten  Thoas,  wa  eine  Verwech- 
slung mit  Salz^bon,.  Thonfleiik  und  Mergelfichiefer 
Statt  zu  finden  fcbeiair;  oder  wie  bey  einigen  cbemi«- 
leben  geogndfti&ben  Äulsenmgen  (z«  B.  S.  136.  144» 
26iU  ÄW-  307  "^  ^^  0.>»  die,,  wenn  iucb  nicbt.ohnef 
S«barmnn»  dock  wenigftena  zil  gewagf  fmA  -  Vom 
dUm^  wa»tf]i»neu(ob>aiiebdurcb0ebeiidaEiur«rUffurf> 
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faltgängen  in  Flotzfandftein  S.  158  — ^  krammftengB- 
eher  Bafalt'^Bafaltbreccie  mit  asbeftarti^em  Hoh:e  (S. 
158)  —  geftrickter  Bafalt  alis  Tyrol  —  fhonfchiefer 
mit  Fifchabdrücken  (S.  igo)  -^  Flufsfpath  mir  einge- 
fchloflenen  Schraubenfteinen  und  Erdpech  (S.  199)  — 
Utgyps  im  Urkalkftein  aus  Mähren  (S.  210)  ^  Kör- 
niger Gyps  mit  MagneteifenfteinfS.  214)  —  Frauencis 
mit  Eifenglimmer  .S.  221)  — ^  Granaten  und  Termo- 
lith  \n  Kiefelfchiefer  —  Kiefeifchiefer  mit  Kalkftem 
abwechfelnd  —  Schieferfpath  mit  Granaten  aus  Böh- 
men —  graphifcher  Öchörl  u.  f.  f.  — 

Als  die  fchwächfte  Seite  erfchien  uns  überhaupt  die 
geognoftifche.  B«fonders  kann  der  Abfchnitt  H.,  fo  wie 
er  ausgearbeitet  ift,  und  da  es  den  Angaben  ganz  an  Be- 
ftimmtheit  fehlt.wedernutzennoch  intereflrren.  In  de« 
Abfchnitte  K  find  vrirktiche  Abänderungen  des  Foflils , 
die  alfo  auch  mit  befonderen  Namen  bexeichnet  'fin^, 
von  blofsen  Trivialnamen  (ohne  neue  Begriffe  ^,  oder 
gar  unrichtigen  Benennungen,  keineswegs  fo  gefon- 
dert,  wie  es  hätte  gefchehen  follen;  daher  aucbdiefcr 
Abfchnitt  noch  wirkliche  Befchre&bongen  von  Abän^ 
rungen  enthält. 

Als  Anhang  ift  noch  das  Wemerfcke^  fawobt  oryfc- 
tognoftifcbe,  als  ^ognoMhheMkneredfyftemvcm^ekrt 
1804«  nebft  verfcbiedenen,  gröfstentheils  febr  ricbticren 
Afimerkmngen  des  Verf.  untgetheilt.  Diefs  veranlaCst 
uns ,  hiermk  die  Anzeige  von 

Werners  netterem  (oryktognoftifchem)  Mtnertüjijftem; 
Satzburg  imVerlage  der  Mayrfchen  Buchhandlang 
1:805.  (Eine  Tabelie  in  Real-Folio.)     (5  Gr;) 

zu  verbinden,  da  fich  beide  Abdrücke  ziemlich  äbnUck 
find«  Die  falzburger  Tabelle  enthält  zwar  nar  daa  oryi> 
tognoftifcbe  Syftem,  und  auch  in  diefem  bie  und  da  ev 
ne  abweichende  Anordnung  »  nädiftdem-gGattangca 
der  einfachen  Foflllien  mehr  (oder  überhaupt  261 )  a^ 
der  Andreifche  Abdruck «  doch  find  diefe  Ve^ änderuA- 
gen  nicht  wefentUch».    Mit  Freuden  bemerkt  man  eine 
neue  glückliche  Idee  des  ehrwürcygen  ITmi^r,  deren 
Benutzux^  in  der  min^eralogifchen  QaiTiiication  £podi; 
zu  machen  anlangt.  Es  ift  dief&  die  ungemein  na turlirke 
Zuüunmenftellung  verwandter  FoiTiiien  in  Sipfjcit^ 
ten^  die  viel  Klarheit  über  die  ganze  Kette  dieCer  natü- 
lidhen  Körper  verbfeitet ,  und  dem  feinen  *  pchdgtt 
Tact  ibrea  Urhebers  grofse  Ehre  bringt.  Man  ficht  fny- 
licb,  dafs  die  Ausführung  diefer  Idee  erft  beg^ojic,  u&d 
dafsfie  bey  weitem  noch  nicht  gleichförmig g:enngiia 
ganzen  Syftem  durchgeführt  ift ;,  aliein  die  VoileiidaBg 
ift aucbliaumlbgrofstir  Gewinn  für  die  Wiflenfcbaft* 
als  die  Eröftimngdiefer  Anficht,  vonder  fich  dieEiai- 
fejtiung  mancher  Incongrui^at  und  die  Dar^lluag  o- 
nes  bewundernswürdig  natürlichen  Syfteufs    hp&a 
lälat.  Es  wurde  undankbar  feyn»  jetzt  fchon  volle  Hah 
monieundConfeqiienzzafodernu.  wo  die  fchöne  B^ 
keucbtung  erft  beginnt.  ^.-^  n* 

FREraERO,  b.  Graz  u.  Gerlacb:  Vtrßuh  eimer  ß^ 
matschen  EnculÜMädie^  der  hergW99kswigfemfckaf 
ten,  ¥dn  Ernß.  Lehmamn,  kntf^täiC  ükrgmMxmMM 

>-.  for^imdfiergKUe^en  *  und  Becefii»Scbr«H>cr« 
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Eine  EntsyliepSdie  der  Bergwer1isk§mdg  tft  allerdings 
fowohl  fur^den  wiflenfchatdichen  Bergmann»  als  für 
den  Literator  ein  Bedfirfiiifs,  dem  man  noch  in  keinem 
bergmännifcben  Lehrbache  abgeholfen  findet  Der 
fcharflinnige  Werner  war  der  erite,  der  in  feinen  Vo rie- 
fungen (und  zwar  fchon  längft)  das  Gebiet  der  Berg- 
Werkskunde  wUTenfchaftlich  begrenzte,  und  zu  einer 
fyftema tifchen  Vertheil  ung  der  einzelnen,  für  den  Berg- 
mann gehörigen  Kenncnifle  Anleitung  gab.  Er  wählte 
lehr  richtig  den  Ausdruck  Bergwerkskunde ,  ftatt  Berg- 
wvrkswiflenfchaft,  weil  fie  ein  (fy&ematifcher)  Inbe- 

Eriff*  der  gefamten  (wiflenfchaftlichen,  biftorifchen  und 
unft  • )  Kenntniffe  ift»  die^u  zweckmäfsiger  Eröffnung^ 
Betreibungund  Direction  des  Bergbattes  gehdren.  Nacb 
dier  Verfchiedenartfgkeit  diefer  KenntnifTe,  theilt  er  ei« 
uen  nfineratogifchen^  technifcheni  wtUhemmtifchen  ^  cke^ 
mtifchen,  ökonomifchemjnridifcben  und  hiflt^rifcken  Theil 
4er  Bergwer kskunde  ab  ^  und'  fdtefe  Abtheilmig  gab 
gwiz  utigefttcbt  den  zweckmäfsigften  Plan  zur  Ver- 
tkeilung  aHer  und  jeder  bergmännifchen  Kenntniflfe  an. 
Von  Bergwerksknnde-  unierfcheidet  Hr.  Werner  fehr 
richtig  die  Bfrg5a«iltfn/l,  nicht  als  eine  der  jAtithei- 
langen  der  Bergwerkskunde;  fonderoals  ein  Aggregat 
von  aHen  den  aus  famdiclien  7  Tlieilen  der  Bergwerki- 
künde  »iHebmen  KenatniSen,  die  zum  zweckmäfsigea 
^jktifeben  Betriebdes  Bei^baues  erforderlich  und«.— 
Hiemaeb  tiatte  man  fchon  einen  diem  öegenftande  an«^ 

gemefifenen  Zufdwitt  für  die  fernere  Bearbeitung  der 
ergwerfcsknndeiv-Encyklopädie  ;  und  der  Vf.  des  vor- 
liegenden Werks  hätte  fichein  wirklichejsVerdienft  ma- 
cben  können,  wenn  er  nur  auf  dem  angedeuteten  rich- 
tigen Wege  fortgewandelt  wäre.  Wer  eine  EncyklopsU 
die  derBergwerks-Kenntmfle  (niclitWklenfchaCten)  be- 
arbeiten wollte,  mufste,  nach  Rec.  Ermeflen,  aUejene 
verfohtedenardgen  KenntnUTe,  anter  richtige  Geficbcs- 
poncte  geordnet ,  in  einer  fjrftematifchen  ^  leicht  ftber- 
fefabaren  Folge  aofftellen,  dien  Umfang  und  die  Gegen- 
ftände  jeder  Branche,  fo  wie  die  Verbindung  der  ein- 
zelnen Theile  mit  dem  Ganzen,  mit  verwandten  Wif- 
fenfcbafken,  und  onter  einander  felhll,  mitBeilimmt- 
beit  vorzeichnen  ;  er  durfte  ferner  der  bergiiünnifchea 
HiHfs-  und  Vorkenntnifle^  nur  in  fa  weit  fie  Bezug  auf 
den Haupfezweck hatten,  gedenken;  mofate iicb über- 
all iBelMr  an  die  Form^  als  an  die  Materie  feines  Gegen^ 
ftandes  halten  ;  und  konnte  nocb  durch  Beibringung 
ausgefuchter  Literar-Notizen ,  fo  wiedurcbeine  berg- 
männifclie  Wfethodologie,  fein  Verdienft  erhöhen.  Diefa 
alles  aber  erforderte  mehr  Vertrautheit  mit  den  zu  fkiz- 
zirenden  Kenntniffen«  mehr  ScharfQnn  und  tnehrPleifs». 
flis  der  Vfl  des  vorliegenden  Verfucha  durch  denselben 
bewährt  hat.  Ergcnrofs  zwar,  und  rübmt dankbar,  Wer- 
ners Unterricht;  auch  wird  jeder  Sachkundige  indem^ 
richtigeren  und  befferen  Tbeile  des  Buchs  Werueri- 
fche  Abtbeilungen  und  Beftimmimgen  wieder  finden;, 
allein  hätt*-  der  Vf.  doch  da«  ,  was  er  S.  64  ia  anderem. 
Bezüge  fahr  richrig  rügt ,.  fei bft  beobachtet,  und  hätte 
er  nicht. durck'B63fmifchung  eigener,  nicht htnQinglich 
gekmterter  Oaritellung.  durch  Einmengung  fremdarti- 
ger Dinge,  manches  Klare  wieder  trübe  gemacht!  Fol- 
gemle  Bemerkungen  werden  fchon  hinreichend  feyn,, 
tesVÜ^.  ^heitzadiajrakterißxen,.undmzeigen,wieyiei: 


ihr  noch  an  Reife  abgebt,  r)  äcfaon  dadur^,  dais  Hn 
L.  ganze  Wiflenfchaften  ftatt  einzelner  Keiintnifle  zum 
Gegenfti^nde  der  Bergwerkskunde  machte,  mufste  er 
Fehler  veranlaflen ;  aber  dann  ift  auch  feine  Dispofltioit 
der  einzelnen  Branclten  weder  richtig,  noch  leicht  über« 
fehbar.  Er  theilt  die  Bergwerkswiffinfehaften  in  I)  Vor^ 
bereitungswiffenfchaften ,  und  fcbaltet  hier  eine  um-^ 
ftändliche  Encyklopadie  der  naturhiftorifchen  und  ma^ 
thematifchen  WifTenfchaften  ein.  11)  In  die  etgentlUhe 
Bergtechnik  (die  Lehre  ron  praktifcber  Aufluchung  det 
Erzlagerftatte  —  Häuerarbeitslehre  —  GrubenauäaH» 

«ngslebre  -^  Förderungs Mafchinenarbeits  -  — * 

Aufbereitungslehre  —  Hüttenkunde,)  und  in  lU)berg^ 
männifche  Hü$fswijfenfclyxftent  (  Bergwerksökonomie  ^ 
Bergrechtskunde,  Bergwerkshiftoriologie,  bergman« 
nifche  Sprachenkunde ,  bergminnifche  Federarbeits<r 
lehre,  b^rgmännifche  Zeicbenkunft,   ModellirkunA 
und  Literargeüchichte  der  Bergkunde.)  —  Die  Ency- 
klopadie  der  naiurbiftorifeben  und  matlremadicbeit 
WiiTenfchaften,  die  in  ihrem  ganzen  Umfange  gar  niclit 
bieher  gehörte,  nimmt  ohngeflilir  die  erfte  lUlfte  (S^. 
9. —  log)*  dagegen  die  Bergtechnik,  die  doch  der  wt" 
fentlicbfte  Gegenftand  der  Bergwerkskunde  feyn  follte^ 
mit  Inbegriff  vieles  gar  nicht  dazu  gehörigen,  nur  ohn* 
gefährden  vierten  Theil  (S.  no  — 140)  unddieDar* 
ftellung  der  bergmännifchen  HülfskenntnilTe  das  letzte 
Viertheil  ein.  —  Dadurcb,  dafs  der  Vf.  die  Bergtechnilc 
(die  eigentlich  nichts  anders  als  der  technifche  Theik 
der  Bergwerkskunde  ift)  S.  7  als  den  wefentlichftent 
Theil  der  Bergwerkskunde  aufftellt ,  fetzt  er  fie  aufser 
Verhaltnifs  mit  den  übrigen  Theilen ;  fi^bfumirt  ihr 
aber  auch  Gegenftände,  die  nach  feiner  Beftitnmungr 
$•  110»  gar  nicht  zu  ihr  gehören,  z.  E.  die  Hüttenkun^ 
de;  und  läfst  dagegen  andere  darin  fehlen,  diemam 
ganz  unpaffend  unter  den  „Vorbereitungswiflenfefaaf^ 
ten"  zerftreut  findet,  z.  E.  die  Lehre  von  den  Wetter» 
S.  17;  die  Bergmafchinenlebre  S.  92  —  roo,  die  unter*- 
irdifch^  Baukunft  &  105.  2)  Schon  Hieraus  ergiebt  ficb 
auch  die  Ungleiche rtigkeit  der  Bearbeitung;  nocb  auj^ 
£allender  wird  diefe  bey  näherer  Anficht  des  Details^ab- 
gerechnet  dieElnmengung  fo  vieler  verfchiedeiuirriger 
. Ge|:enftände,  z.  E.  S.  27— 3i^  33  — 431.  6a— 62fin<B 
einige  Abfchnitee  (z.  E.  von  den  Grubenbauenauf  Gän^- 
genä.  ijtg —  122-)  mit  unzweckmäfsigerWeitfchwei«' 
ngkeit  ausgeführt,  und  andere  mehr  weniger  wiGbtig•^ 
(z.  E.  S.  97  die  Hüttenmafcbinen«  S.  122  u.  f«  dre|^Gru<- 
benbaue  auf  Flözen,  Stockwerken  und  Seifen ;  S.»  126^ 
die  Lehre  von  der  21immerung  und  Mauerung  i  —  der 
Bergyerlatz-  ift  gar  nicht  erwähnt  —  S.  r2  die  Förde- 
rungs- und  S.  s3odieMafchinenarbeitsrehre)  nnrganr 
kurz  abgefunden,  3)  IVfengel  an  leichter  Uberficht und 
Präcifion  der  Abtheilungen  mufste  fchon  an  und  für 
fleh ,  bey  den  unzähligen  und  ohne  Noth  gehäuftem 
Subdiviiionen  indesVfs.  fyftematifchen  Aufuellungen' 
entfteben,  noch  übler  aber  verführ  Hr.  £.  beyden  ftl-^ 
ten  glücklich  gewählten  Benennungen  der  Uhterab^ 
theilungen..    Zur  Probe  nur  einige  Satze  r  $»  62  -^  641 
theilt  er  die  Jtmofphäregneße  folgen dergeftält  einr 
A)  Htfärognoße- im  weitem  Sinne ,   a)  Hydrognofieimi 
engeren  binne,  b)  KryftaUognofie  im  eigentlichenSln^ 
ne.  BX  Jerognoße^  a)  Atmofpbärog^oüe  im»  eng^eceiii 
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'Sirtn*. '^t>)  A«rtietognofi^.  C)  AUnidognofie,  a)  Lehtt 
vronden  eigentlichen  bämpfeu;  b  Lehre  von  dtn 
iurcb  Niederfchlag  in  der  Kalte  flöflig  gewordenen 
Dämpfen»  a)  Ambragnofie,  ^)  Nefelogni.fie.  7)Pifeka. 
dognofie;  c)  Lehre  von  den  durch  Niederfchlag  in  der 
Kälte  feft  gewordenen  Dämpfen,  a)  Xinognofie,  ß) 
Pächneognofie,  7)  Xalazeognofie.  —  Ein  ferneres  Bey-r 
fpiel  giebt  die  tabellarifche  Darßeliungder  Bergmafchi« 
iicnS»97— loo,  und  dannfolc^ender  Wirwarr:  g.  169 
das  Bergrechtsfyftem  (rfi>  Bergrechtskunde,  oder  die 
BergreclusUkre  im  wetteren  Sinne)  hat  zwey  Theile»  der 
•ine  erftreckt  fich  omf  bloji  hifiarifehe  Kenn^ijs  und 
Darßetlung  der  Berggefetze^  und  heifst  Bermrechtsieft- 
te  im  engeren  Sinn  ;  der  andere  —  Kxitik  und  nermenen- 
ük  der  Bergrechte.  Beide  zufammen  nenne  man  Berg- 
rechtslekre  im  weiteren  Sinne.  —  (fi.  170).  Die  Berg- 
recbtslehre  im  engeren  Sinne  zerfällt  in  zwey  TheiJe, 

den  theoretifchcn  und  den  praluifchen. Jener 

keifst  theoretifche  Bergrechtslehre  im  weiteren  Sinne^  die- 
fer  prdktifche  Bergrechtslehre  im  weiteren  Simne  (j$.  171). 
Die  theoretifche  Bergrechtslehre  im  weiteren  Sinne 
zerfallt  wiederum  in  zwey  Theile ,  in  einen  theoreti- 
fehen  und  einen  praktifcken.  Jener  befehäftiget  fich 
kMs  mit  demjenigen,  was  in  jedem  Falle  bergrechtens 
tft,  und  heifst :  theoretifdie  Bergrechtslehre  im  engeren 
Smne  (/);  diefer  giebt  die  Mittel  an,  welche  zur  Be- 
hauptung der  Bergrechte  gegen  jede  äufsere  Beein- 
trächtigung imd  Verletzung  in  den  Berggefctzen  vor- 
gefchrieben  flnd,  undheif^  praktifche  Bergrechtslekre 
im  engeren  Sinne,  auch  fcblechlhin  Bergprazefs  —  JJ» 
X72.  Die  theoretifche-Bergrecbtslehre  im  engeten  Sin- 
ne zer&Ut  wiederutn  in  zwey  Theile  r  der  eine  handelt 
Von  den  bergrechtlich'en  Verhäkniflen  im  Allgemei- 
nen und  von  der  Bergwerksverfaffung;  die  dabey  vor- 
kommendoi  gefetzlichen  Verfügungen  nennt  inan 
Bergwerksmerfiiffnngsreöht  (!)  und  das  SyAem  davon 
Bergwerhsfer/AJfimgsrechtdehr^  (/>;  der  andere han- 
d)fk  von  dtn  Mitteln,  welche  der  Staat  zur  A«^. 
rechthakiing  diefer  Verfaflimg  getroffesi  t»c.  J}ie 
gefetzlicken  Anordnung^»  hieDey  nennt  man  Bergri 
Kaatsverwaltungsrecht  (I)  und  das. Syftem  de«fek>^ 
BergftaatsverwnkwigsreelUslehife  im  weigern  Sinnek**"  — ^ 
—  Unfchickliche  Zufamuienfeteungen  m  .eioeehien' 
Wörtern (z.  fl> Inflaminabiliognoiie»)  ^oU«0  jtv^röicb^:. 


erniüa]  fügen. -^v  4)  In  dto  ErkHiftitni|:e«i,  zutnal  in  fol- 
eben,  die  zum  wefentitchen  Gegenftande  d^sWerksge-t 
kören,  weil  iie  auf  die  eigentlichen  Branchen  oderGe« 
genßände  der  Bergwerk skonde  Bezug  haben,  6ndel 
man  zwar  häufig  die  Beitimm  ungen  aus  Werners  Vorle- 
fungen  wörtlich  wieder ;   auch  gereicht  es  dem  Vf* 
zur  Ehre,  dafs  er  diefs  an  mehreren  £)rten  &4.  9 
u.  a.  63  felbft  bekernit;   allein,  wo  diefer  Vorganges 
fehlt,   fehlt  es  auch  den  Erklärungen  und  Erlinte« 
rungen  oft  an  Richtigkeit ,  Deutlichkeit  und  VoIlfti»4 
digkeit,   z.  E.  g.  96—99.  §*  15 £.  157-  1745    hefom 
ders  findet  Rec.  die  ganz.e  wichtig^  Lehre  vo«  deft 
hergmännifchen  Hülfswiflenfchaften  noch  fbhr  roh^ 
5).  Da  es  der  Vf.  blofs  mit  der  wiflenfchaftHcben  Form 
der  Bergwerkskunde  zu  thon  hatte,  fo  hätte  er  fick 
aller  Ausführung  einzehier  Materien  enthalten  foilca ; 
wozu  aifo  die,  weder  überall  richtige,  noch  voHftkn« 
dige  Ausführung  dcfr  Lehre  von  den  ÜSarkfcheider« 
inftrumenten,  S.  gl — 90;  die  Lehre  Ton  den  Lager« 
fitftten  der  Foffitien  S.  iii  u.  f.;  vm  der  fiicfaf«  Berg- 
werksverfaffung S.  152  u.  f.?    6)  Die  Literatur«  düs 
bey  manchen'Abfcfanictea  angebracht  worden,  ift  ohne 
alle  Kritik ;  es  iäfst  fich  durchaus  nicht  abfehen,  nach 
welchen  Grundfatzen  der  Vf.  biebey  vecAihr*  Thcilt 
findet  man  ganz  allgemeine   neben  ganz  fpectcUen 
Abhandlungen  ohne  Auswahl  zufaoimengefteUr  ( wie 
S.  21  (•  5t  f.  59-  169)9  *-^  thetls  fehlen  gerade  die 
daflifchen  Werke,  die  zu  erwähnen  gewefen  wärea, 
ganz ,  z.  £•  S.  140.  180,  —  theils  ift  ihrer  ohne  Aus- 
a^chnung  gedacht;  —  ntcht  zu  erwifanen,  daCs  bey 
ohnehin  fremdartigen  (segenftänden  die  Literarwm*. 
zen   (z.  £•  ctie  Nodzen  vom  Theo^iraft,    Iferodot 
u.  f.  f.  &  171  *- 174;   die  Aufftelltmg  der  Gl«Biiia> 
tiken  S.  174.  175  u.  dgl.)  ganz  unzwedunäfsig  wa- 
ren* --^    Noch  eine  Rage  verdient  die  ungebührliche 
Verfchwf  ndeng  desttauma,  durch  die  ohne  Nath  ge- 
häuften Überfchriften  über  den  einzdnen  ^  u.  f.  £. 
Es  fehlt  dem  Vf.  weder  an  Lebhaftigkeit  des  Vor- 
triigs»  aioch  tm  wiffenfchafitUcher  Bildung ;  asch  zeigt 
er  an  aiehreMn  fhietn-  ricfatige  Gefchaftsprinctpien* 
z.  £•  $«  li^;  aber  ftrengere  Prüfmig  feiner  Arbeiten 
wirdttiaa,  da  er^umal,  wie  man  ans  mehreren  Scd- 
len  &te,  noch  weiter  für  daa  gröfsere  Publicwn  ar- 
beiten wiU  w  fehr  anzurathen  fey  n.  —  n* 


_K  ü  R  Z  E     A 

Natuaoc»chichte.    Braunfchweigt  b.  Reichard:  KryfiaUo»  ' 
glfcke  ßeytrUge,  von  Joh,  Friedr,  JLMdwig  Hausmann,  1303.  ^4 
S.  4.  Mit  3  Kpfn.  (x  Thlr.)    Diefe  nicht  unmterefiTante  Schrift* 
enthiit  i)  dmi  Verjuck  einer  kmrr*u  DarßeUun^  der  Grundzuge 
der  Häubchen  Theorie  von  der  Strnctnr  der  hry^alie»  in  einer 
verlUndlichen  Sprache  und  mit  erläuternden  Figuren  vorgetra- 
gen; auch  Gnd  die  Grün dkrydallifationen  der  FoTlilien,  in  Bezug 
auf  die  fie  conilituirenden  Grundtheile,  nach  Häuy*5  Beftimmiin- 
gen»  in  einer  zweckxnäfsigen  Überficht  zu(«mmenge(lellt.    Die 
Anwendung  diefer  Ptincipien  erfolgt  daiut  in  Bemerkungen  über 
die  KryjiaUifaiion  verjchiedener  FoJßUen,  und  zwar  a)  des  Bo» 
racits  von   Lüneburg,    3)  des  giujigen  Feldfpaths  von  Drachen', 
feh  auf  dem  Siebengebirge  amRnein,  4)^«^  harzer  Schwer  ipaths, 
5^  des  fpütigen  GaimetfS  (Ziiik())ath^)  von  BriJon  im  kölniichcn 
und  6)  des  Jhrmkiichen  Graubrasmßemkrzes  tun  dUfcid. 

Hr.  H.  wahlcevdie  gen^iinteiv  Koililien  zum  Geaenßande  fei- . 
kryftallogifcheu  Unterfuchungcn»  weil  er  Iie  in  llauy's  Mine- 


^^^»■♦^i«lj"||i 
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r^logie  nicht  vollftändigfäiitTj^uhrl  ftind.  Erbeftimmt  bey  }edem 
derfelben  trll  ft^ine  GrujidJcryAailifation  und  deren  phytifcherodcr 
tdeaies  Vorkonunen«  und  dann  die  iecundaren  Kryltaiiifauoiien 


NZ  E  I  G  E  N. 

mit  ihren  Abänderungen;  alles  diefii  umftändlich  undmkfenaner 
Angabe  aller  Winkel  und  Kanten;  bey. jeder  einzelnen  Ki^ftaUr 
fation  wird  nicht  allein  gezeigt,  wie  fieaus  der  Grundkr>-fta]lift- 
tion  entitand,  (bndcrn  diefs  auch  durch  crigonomonrifchc  Ber«dr 
ntuigen  erwiefen  t  GeaifleiHlich  und  diegeottecnfcbfla  DarAelluiH 

§en  vermieden;  Ilec.  kann  dch jedoch  nicht tlbecnuflcn«  dafii hict 
urch  die  Anüchtan  Einfachheit  und  die  Diu'ftellung  an  Verüind- 
lichkeit  gewonnen  habe ;  übrigens  verfolgt 'der  Vt.bald  Ant  Weg 
der  Analyfe,  bald  den  der  SyntheGs.  Die  Bemerkungen  in  fidi 
find  keines  wehem  Auszugs  fithig. 

Die  beiden  Auffatze  iio.  IV  und  VI  können  zugleida  alsBer 
trä^e  zur  MuieVographie  des  Harzes,  dienen.  Hin  und  wieder 
weicht  Hr.  H.  von  der  fonft  gebräuchUchen  Terminoloi?ie  ab  ;  «ad 
nennt  z.  B.  be>-  der  Tafelform  day.'wa*  andere  Muieraktoeü  die  * 
Erdflüchen  bei&en,  SeitenfiHckel^^  uifdfti.iim^BkAiifln  nwt^ä 
chen  Ab wetchvngen »  die  ifluneir  ecwAS  ünbüliifs  \u  ficb  taWo» 
ujid  die  Verilaudlichkeit  erfchweran45,  follte  jeder  S^rattteUec 
fleh  zur  PÖicht  machen ,  mÖelichfl  zu  vermeiden ,  ztttw 
fie  fo  wenig  netlf^endi^fina«  wie  es  hwrder-Faö-^At* 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DEN    25    J  ü  N  I  U  S,    1  8  o  7. 


M  A  r  H  E  m  J  T  I  K. 

Fraukfurt  8.  Main,  b.  Eichenbergt  Vetrßich einer 
Theorie^des  Sehumngrades  und  der  KurbeU  zweyer 
ßir  die  Maschinenlehre  Jehr  wichtiger  Gegenfländef 
nebfi  Prüfung  der  bisher  über  Je&ige  be^kannt  ge- 
wordenen Grundfätze.  Entworfen  V4)n  Hainrich 
Chrift.  Brodreichf  fiirft].  folmfifch^m  Regi^njing«- 
rathe.  i8q5*  X^^I  u.  112  S.  gr.  g*  Nebft  i  Kur 
pfert.    ( 14  Gr. } 

L/te  erfte  Abtheilong  diefet  intereflanten  Schrift  ent- 
lält  die  Theorie  des  Schwungrades »  die  zweyte  die 
rbeoriedef  Kttrbel.  Gern  Rauben  wir  derVerfichenmg 
les  Vfs. ,  dafs  nichts,  als  der  Wunfcb»  ndtzUch  zu  feyn^ 
>ey  der  allgemein  anerkannten  Wichtig^mt  derbt^r  be- 
landeken  Gegenfttode,  die  Bekanntmachung  diefer 
khrift  venHulafst  habe.  Auch  beklagen  wir  mit  ihm  un4 
in.  £kela;Mii  diejenigen  Praktiker,  welche  lange  ana- 
ytifche  Formeln  fo  febr  fcbeoen,  dafs  fie  oft  lieber  ei- 
le Anlage  aiifsGerathewohl  attsMJiren,  und  den  gäten 
Erfolg  riskiren,  als  (ich  einer  weilliiift^[itn  Rechnung 
tnterziehen.  Wir  mflllen  daher  ditfie  Abhandlungen 
lern  Mafchinenlehrer  fehr  eApfidilen»  können  aber,  um 
eine . Aofmerkiamkeit  darauf  zu  err^tgen,  aas  denfel- 
»ennur  Weniges«  dem  Plane  diefer  Wiisey  geoUtlSt 
lusheben. 

Abhandlang  I.  Da  esbey  Feftfetzmig  det  Iffhiu- 
ie  des  Schwungrades  zurdiderft  damitf  ankimiBi« 
lafs  man  beftimmet^  wie  lange  die  Mafchtoe  noch  Ihr 
ich  fortgehen  foll,  nachdem  did  Kraft  in  fie  zu  wlv- 
:en  gänzlich  aufgehört  hat:  fo  b^ehtdas  Haoptmro- 
»lern  darin ,  dafs  man  aus  den  gegebenen  Abaaeftinf* 
:en  des  Rades  und  feiner  WeUe^  wie  a9ch  aiie  de^ 
iewicbt  der  ganzen  Mafchtne  /  dem  Radios  ditsiZih' 
ifens,  dem  Reibungscoefficienten,  der  Steifigkeit  des 
kils,  der  Laft  und  Kraft,  den  Schwung  des  Rades  und 
ler  Welle  in  dem  Falle  finden  foli,  wenn  durch  Hülft 
liefes  Rades,  auf  welches  die  Kraft  wirkt,  eine  Laft 
n  feiner  Welle  vermittelft  eines  Seils  aufgewunden 
eird.  Gleichwie  nun  aus  der  hieher  gehörigen  Glei- 
hung  folgt,  dafs  bey  einer  Mafchine,  die  in  Bewe- 
;ung  ift,  naturirch  immer  Schwung  exiftiren  nvufsi 
0  leitet  der  Vf.  unter  andern  folgende  Sätze  aus  ihr 
b.  i)  Es  giebt,  fo  Jange  maa  die  Mafle  des  Rades 
nd  der  Welle»  oder  aller  fchwingenden  Theiie  über- 
laupt,  blofs  an  und  für  ficb,  ohne  Rückficht  auf  andere 
(eftimmungen»  Ton  welchen  fie  F^inction  fevn  kann, 
etrachtet,' keinen  vortheilhafteftenWerth  derselben  för 
ien  Schwung»  weil«  jfi.j^ri^ffr  jene«  defto  gsöfser 
$.  A.  L.  Z.  zgo7*    Zweifter  BimL 


diefer  ift,  und  weil  es  daher  für  den  Schwung  am  vor* 
theilhafteften  feyn  würde,  wenn  die  Mafchine  ohne  al- 
le Maffe  gebauet  werden  könnte.  2)  Eben  fo  giebt  es 
auch  keine  vorcheilhaftefle  Ladung  der  Laft  för  den 
Schwung,  fo  lange  man  nämlich  diefelbe  an  und  für 
^ch,  ohne  Rückficht  auf  andere  Beftimmungen  Inder 
Gletchung,betrachtet$fondernder  Schwung  würde  nur 
dann  am  gröfsten  feyn ,  wenn  die  Mafchine  mit  gar 
keiner  Laft  beladen  wäre.  3)  Aber  einen  vtirtheilhaf* 
teften  Halbmefler  des  Rades  giebt  es  für  den  Schwung 
allerdings.  4)  Auch  giebt  es  einen  vortheilhafteften 
flalbmelfer  der  Welle  für  denfelbem  Hierauf  werden 
die  Formeln  für  den  Schwung  in  nachftehenden  Fällen 
entwickelt  Erftlicb,  wenn  zwey  mit  einem  Solle  oder 
«iner.  Kette  rerbundene  Laften  durch  Hülfe  einer 
Rolle  auf  tfnd  nieder  getrieben  werden ;  zweytens, 
wenn  eine  L^ft  «n  einem  Seäe,  welches  utii  eine  Wel- 
le fich  windet,  durch  Hülfe  des  damit  Ferbundenen 
Rades  dergsftalt  in  die  Höhe  gezogen  wird ,  dafs  in- 
defiea  an  der  anderen  Seite  ebenDrils  eine  Laft ,  z.  BL 
ein  leerer  Kübel,  niedergehet;  drittens,  wenn  das 
eine  Ende  des  Seils  an  der  Welle  feft  ift,  und  folglicli 
tinr  eine  Laft  bald  aufwärts,  bald  abwärts»  gehet.  Eiivi 
ziemliche  Menge  fchöner  Verfuche,  die  der  Vf.  hier- 
über angeAeUt  hat,  beftätigen  feinen  Kalkül»  ißnd  wo 
wir  nachrechneten,  ficinden  wir  denfelben  richtig.  ^ 

Abhandlung  IL  So  wenig  Erfindangigeift  es 
aiich  erfordert  haben  kann»  die  Kurbel  mit  einer  Wel- 
le oder  einem  Rade  zu  yerbinden»  fo  viel  Schwierig- 
Jieit  hat  von  jeher  die  ungleichförmige  Wirkung 
ihres  Ganges  verurfadit»  ungeachtet  man  dem  abwec^ 
•fehvden  Auf-  und  Nkderfteigen  oder  Hin-  und  Her- 
/chieben  der  daatiiirerbnndenenLaft  oder  Kraft,  theils 
dpurchVervielfUcignitl^  derfelben,  theils  durch  Hinzu- 
Ülgung  eines  be^nderen  Schwungrades ,  die  erfor« 
derliche  Stetigkeit  einigermafsen  verfchafFen  konnte» 
und  fokher  Hülfsmittel  pflegt  manfich  allerdings  noch 
mit  grofsem  Vortheil  zu  bedienen.*  Anderen  kunftrei- 
•cheren  EinrichHingen»  die^ntgeMechanikei^für  den 
wied^kehrenden  Gang  der  Bewegung  erfunden  iia- 
ben,  und  welche  diefen  Gang  der  Gleichförmigkeit  nä« 
her  brli^en»  oder  ^i^mehr  die  Kurbel  ganz  enthehr* 
iich  mache«  foUen«wie  z.  B-dem  halben  Kumpf  mit  ge- 
zahnten Stangen»  und  anderen  folcbenAnlagen,die  man 
in  den  Schriften  eines  B^fchf  Korfien  etc.  befchriebea 
findet,  ift  der  Vf.  aus  triftigen  Gründen  nicht  gewogen« 
Erftelk  daAlr  eilieoigmia Theorie  der  Kur]»el!^uC»  in- 
dem-er  zuerft  die  einfadie  ausfOhrlich  betrachtet»  und 
am  Ende  aas  diefer  die  Gefetzt  ffir  die  zufgmmengefetz- 
ten«  oder  m^hrfackcs«  IfAn^äich  hmküet  Mim  hat  §ber- 
Cccc  ^ 
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ba  u^t  drey  Falle  zu'  tmterrcbeiden.     Int  erden  wTrd  de 
mit  Menfchenhänden umgetfiebeni  welche^  duro^  ein 
abwechfeindes  Drücken,  Ziehen,  Heben  ihid  Schieben 
geljchiebet.    Im  xweyten  bingegep  hän^^t;  di^  j^ail  aii 
^cr  Kürbelwarzje»  un4  wird  von  diefer^uf^un^ nieder 
bewegt;  und  im  dritten  ift  ihr  die  Laft  fo  angehängt^ 
dafs  ue  von  ihr  in  einer  horizontalen ,  oder  auch  ge- 
neigten Richtung,  hin  und  her  gef^bob^  odf r  g^zp- 
gen  wird.     Die  doppelte  Kurbel  kömmt  m  ihren  Wic- 
kungen mit  der  einfachen  durchaus  Sbereih ,   wenn 
iie    an    der   Welle    Co    angebfäc'bt     ift ,    dafs    ih- 
re  beiden  Warzen  igo*  aus  «hiander  fteben.      Denn 
wie  fich  die  Momente  an  der  einen  Seke  verhalten» 
fo  verhalten  fle  fich  auch  an  der  änderen,  nur  dafs  die 
eine  Laft  niedergedräckt  wird,  während  ftch  die  an- 
dere hebt.     Auf  fölche  Weife  wird  aber  auch  der  Gang 
der  Laft  nicht  gleichföroHger,  ala  bey  der  einfachen» 
welches  doch  fonft  eine  HaUpturfache  £ttr  ijte  Vcrthei^ 
hing  der  Laft  unter  zwey  Kurbeln  ift.     Schöbe»  fchlug 
daher  vor,  die  beiden  Kurbeln  fo  anzufetzea,  di|fS| 
^enn  man  fich  durch  dieWarze-einer  }ed^  uaddie  Axe 
des  Rades  eine  Ebene  vorftellt,  beide  Ebenen  einander 
unter  einem  rechten  Winkel  fchneiden  follten.   Hier  ift 
älfödas  ftatifche  Moment  der  einen  gleich  dem  Pro*- 
'ducte  aus  der  Laft  in  die  Höhe  des  Kurbelknies ,  oder 
er:  Qr,  wenn  das  andere  zr  o  Ift.    Von  drefer  Stelle 
an  wachfen  beide  zufammen  genommen  fort,  bis  j^ 
de  der  beiden  Warzen  45^  zurilckgelegt  hat,  mdetA 
dann  das  ^emeinfchaftliche  Gröfste  eintritt.  Aber  von 
dfefem  Grade  an.  nimmt  das  eine  wieder  bis  o  ab,  in- 
dem ihdelTen  das  andere  bis  zum  pöften  Grade  noch 
wächft.  Dafs  diefeftatifchen  Momente  in  einem  Bogen 
von  ^^  eingefchloflen  lind ,  findet  man  jedoch  auch 
durch  die  Lehre  vom  (iföf^ten  uncP  Kleinften,  indem 
man  das   DifFerenziale  von  Q  (fin.  x -i-cof.  x).  :z:  o 
fetzt,  und  hieraus  fimxrrcof.x  findet,  wie  der  Be- 
^n'  von  45'  heifcht.     An  der  dreyfachen  Kurbel  fteht 
gewöhnlich  jede  Warze  120*  von  der  anderen  alh  und 
ihre  ftatifcheri  Momente  find  In  einem  Bogen  von  dec- 
ftlben  Gröfse  eingefcWofTen,  welche  man  auckfindet, 
*weim  man  das  DrfRrenziale  Von  fin,  x  +.fin.  (x  +  120) 
•+,  fin^  (k  +  24ip'^)'  ~  o  f^tzt,  wo  der  herauskommeif- 
de  Werth  diefe  Gröfse  anzeigt,  indem  fifo  *!=:öo*', 
rtjing.  xn  2,  cof.  öo'*  kömmt.    Vierfache  Kurbeln  find 
•zwar  nicht  gewöhnlich,  weil  man,.wie  B«lJclor  b^hanp^ 
tet,  ihnen  nicht  Stärke  genug  geben  kann,, um  fievor 
d^m  Zerbrechen  hinlfinglich  zu  fiebern.  Wir pßicbten 
aber  demVf.  bey,  wenn  er  fägt,  er  fiihenichtein, warum 
.m^n<  nicht  an  beidfen  Enden  der  Welle  eihen  gefcröp£> 
t^n  Hbken  (blle  anbringen  dürfen,  ohne  dafs  die  Fe- 
Üigkeit  etwas,  darunter  litte.     Hiiefes  würde  älfo  doch 
eine  vierfache  Kurbel  feyn.     Wären  dann  ihre  War- 
zen  unter  vier  rechten  Winkeln  oder  Quadranten  aus. 
«inandfer  gefl^llt,  fö  käme  ihre  Wirkung  mit  der  Wir- 
fcunti^di'r  doppelten^  deren  Warzen  ige,  aus  einander 
tfehf?n,  pänitlich  übereihi  nur  wöre  die  doppelte  wie- 
disr  vf  doppelt:     Man  könnte  aber  die  Warzen  auch; 
auf  eine  andere  Art,  Z;  B',  fo  ftelieii,  dafs,  w-enn  die 
orfte  auf  o*  käme,  die  zwey te  auf  90%    di#  dritte- auf* 
•2a>f",.  und.  die  Vierte  auf  3off*Äwld»..   iUexiiackwOfti 


de  die  vierte  von  der  erften  50*,  die  dritte  von  der 
vierten  72% -and  ea41icb  4>^  zweyte  von  der  dritten 
"  154**  zu  ftehen,  kommen.  Oa3  kleinfte  ftatifche  Mo- 
.  imnt  wÄrp  in  djefeniEallip^— 2•^7557O0^Q^  -das^öfc- 
te  hingegen  —  2.202873,l  Qc»  folglich^  hütüei^aa  hier 
Vortheil  gegen  die  ▼orige  Weife,  die  Vfzrzen  zu  ftel- 
len,  da  der'Unterfchied  der  Momente  hier  kleiner» 
als  dor^,  i(4sAilli; 

Halle,  b.  Renket:  KQrqifatie%^  s^ur  praktifchen 
Geometrie^  lur  diejenigen,  deren  Beruf  es  ift, 
einzelne  Feldmarken  zu  vermeiTen  und  zu  rliei* 
len.  Von  G.  Groffe,  Prediger  z^  Wolmirsle- 
b^n  im  Herzogtbum  Magdeburg.  1805.  271  S. 
gr.  8.   Nebft  5Kupf.     (i  KMx.  4gr.) 

Diefes  Werk  ift  ein  fchätzbater  ßevtfag  zm-  tiu$^ 
«banden  Geometrie.     Billig  foUte  es  fleh  in  den  Hän- 
den  *a Her  angehenden  Fefdmefter  befinden,    am  fie 
bey  ihren  Vermeflungen  zuleiten^  und- hierdurch  den 
Refultaten  ihrer  praktifchen  Arbeiten  einen  höhten 
Grad  von  Genauigkeit  zu  geben.  Der  I  Abjchmüt  ent- 
hält eine  gründliche  Anleitung,  die  mir  dem  Aftroli. 
bium  aufgenommenen  Figuren  mit  MumaJig^er  Anlage 
des  Transporteurs  aufzutragen.     Allerdings'  wick^ 
fiir  folche  Geometer ,    welche  mir  dem  ^rolabiiia 
zu  meflen  pflegen.     Hier  wird  zugleicb  die  getiaee 
Einrichtung  d^s  dazu  gehörigen   Transporteurs  bt> 
fi^teben.    Wir  find  mit  der  Theorie  und  Praxis  die- 
fies  fahr  brauchbaren  laftnMnents^  vollkommen  eia- 
Terftanden,  und  merken  nur  an,  dafe^der  Meehaiii- 
kas,  Herr  Sfchatz  in  Magdeburg,  dergleichen  Tf»ii#- 
po^teurs  mit  Nonios  verfertigt.     Die  Art ,  eine  mit 
der  Bouffdle  aufj^^enömmene  Ftg^r  gehörig  au&otra- 
genv  lehrt  der  U  AbfefmiU,     Der  Ver#.  giebc  hierza 
ßmf  verfichiedene  NJethoden  an,  worunter  wir  der 
letzten  mit  dem  Transporteur,  Lineal  und  reclitw4nll^ 
Hcheia  Dreyecke,  den  Vorzug  vor  den  anderen  zuge- 
sellen.    Der  lUAbfcknU^  handeit  vom  Situationspia. 
tie,  und  km  IV.MfchniU  werden  intepeflante ,  ani 
eSht  die  Ausfibung  fekr  wicbdge ,  Betrachtungen  über 
die  Diflferenz^derMefsketcen,  und  deren  Ein^&  auf 
4te  U^fflmgsrefultBte  angeftellt.     Einige  Bemerkun- 
gen Ober  die  Reduction  der  Karten  und  den  verlehr- 
-nen   Mafsftab:  enthalt  der   V  und>  VlJlhJchmH.     \m 
VII  Abßhnitt  wird  die  vollfttodige  Berechnui>g  and 
Verwandlung  d«8  geradlinigen  Dreyecks  ftreng  ond 
lehrreich     vorgetragen.      Wir    können     nicht    um- 
hin, onferen  Lefern  hier  die  pmki»ft*he  R^el  mi^ 
sotheilen»  die  CokmMa>  in  feinem  Buche  aber  die 
Läiiüwirthicbatr  zur    Ausrechnung  des    gieichfeiti- 
gen  Dreyecks  giebt.     Er  fegt:  „E/fo  ager  tHaugmttu 
fedum  quoque  verjus  tmcentorumt    Hunc  numerum  m 
Je-  nhUiipiimto.fiunt  pedkm*  nonagmia  miUia,      Hmjms 
fumma  pattem  ti^rtiem  fumito,  id  efi  triginla  millim. 
lum  fümito  deamiOn.  id  tjh novem  miUia.     Ütramqne 
fiimmam  componitoi  fiuntped&s'irigjnta  novem  miUitt.** 
Columelia  findet  alfo  diefbn  Inhalt  zu  groß,  de  (fesge- 
g«bene>  Dceyeck'  eigentlich  nur'  3891^0  quarfratHche 
Mafsdt&ila  eniUUt;.    Mk  demt  Trapezoide  ofid  dem^ 
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Tf^p^wn  tu^Ml^ticüKi  fiplr  4es  Vm  mi  IX  AbCdur., 
und  im  dein  X»  Xt  iui4  XU  A^tclm«  wird  von.  der  Auf* 
Mhuft«  w^  Aii3CfctM«ung:  l^riuimüiniger  Ackerftäc/Le, 
und  d^  pQralM?»  Tbeik^ig  des  Trapeziums  g^h^n* 
delt  Di#  AufSibeilung  der  Vernaeflungskoften  nach 
der  Qröhe  der  Befuzung  jede$  bitereiS^nten  lehrt  der 
Xm  AMchn.  i^n  IV  Abfchn^,  welcher  ficb  mit  der 
Reductiofi  dfi^  v^rfc^iedenea  Lungen-  Flächen-  und 
Körp^nnaaffle  hefkibaftigt«  ift  die  nützliche  Tabelle  zur 
Vergleichungder  lAerkwürdigftei^Fa&inaafse  atis  Mßi' 
mntis  Anf^ogsgründea  der  Feldmefskunft  einverleibt* 
Den  Geg^uftand  de$  ütztm  Abßhnittji  machen,  einige 
Ubungttn^ai^der  Qratnm^logiftik  o4erder  Anweifung, 
«yie  algehraffch^^  Gleichuingen  gepmetrifch  conftruict 
vrerden  können^  Zuerii  entwickelt  der  Vf.  einige 
tbeoretifche  Lebven^  un4  d^a  folgt  ihrie  Anwendung. 
PMif  wirkiicbe,  F^Ue;. 

Qia  beygei«igi^Ku|^ercafeln,fin4*flimtlich^f^ 
uad  cQfi^t  g^ftochei^  A^ 

t);  hEivziq^  b.  Hinrichs  :  Der  Neuton  för  die  fu- 
gend y  oder  belehrende  Gehräche  eines  Vaters  mit 
Jeiner  Familie  aus  der  Phufik,  Jftronomie  und  Chtf- 
mie  u.  f.  w.  Aus  dem  Eng(ifchen  überfetzt,  von 
M.  Fr.  Rerrmann.  Mit  Kupfern.  1805.  li  Bog, 
Vorrede  und  261  S*  8-  (t  Thln  8  g«*.) 
2j  Bamberg:'  Theorie  der  Sphäre:    Entworfen  von: 

Michael  §äckf  ür.  i8o3-  48*  S.  8.  (4gr.) 
Der  Zweck  von  N<k  i  «  das  aus-  dem  Englifehen« 
ins  Franzofifche  zuerft  überfetzt  wurde;  welche  Über- 
(etzung  der  aus-  dem   Eng}ifcben«  ins  Oeutfche  •  im- 
nep  auf  beiden  Seiten  gegenüber  fteht»  ift»  nach  der* 
ibficht  des-  franzöfifcheni  Übertetzers^«  „Kinder  von 
iehn  bis  zwölf  fahren  in  den.  Stand  zu  fetzen  ,>  die 
Ir fachen  und  Wirkungea  alles  deffen*,  was  ihre  Auf^ 
xiüarkfamkeit  fdfeln  kann,  aufzufuchen/*    Dafs  diefer 
Sweck  wirderreicht  werden,  bezweifelt  Rec.  febr ;.  am 
n 'iiten.  darin,,  dafe  man. gerade  N^fi;^on*x.  Werke,  die 
ilofs  für  Männer  amVerftandeund  wifTenfchaftlicher 
iii  «ung.  gefchrid>eivfind';  für. Kinder  von  lo^-^u^Jahr 
en  zu  ItfnpUficixen  bemüblr  geweien  ÜL.    Wer  gerade 
irn  Newton^  im  Jünglingsalter  fchon. ein  fcienrilifcher 
4  »ui,  und  im  Alter  Kind  war;  -^  wer-,    wie  G.  ^. 
^ojjius^   HügoGrotiuSi  Leibmtz^   die  Gfebrüder  Bfr- 
iiu//f,  ^olj^  und.  einige  frühere  und  fpatere  geborne 
ienie's^    fchon  feit  cier  erften.  Kindheit  grpfse  Ent- 
irickeUingen-  vorzüglicher   Geißeskräfte-  verräth'  fik" 
en     mag.    eine    ahftracte    Materre,     wie    die    der- 
oberen  mathematifchen  Phyfik,   die  N^w^n  lehrte 
nQeiile  B^(ipii;'xund.ßlier  neueren PbiAiamhropillen« 
^  •Spfelii;«Ki.feyn;  aber  Rec.  ift  au5  langer  Erfahrung, 
berzeugt,  dafs  unter  hundert  Kindern  vx>n  genann- 
Jiu  Alter  kaum  ein  einziges  ift;.  das  Newton' sWev\i^' 
JvCh  in  4«r  Mutterfprache  gehörig:  verftehen  wird, 
ie  metaphyiifch  -  niathematifchen  Begriffe  di efes  Bjit- 
!U  durch  Simplifica^ion.  verfiunlichen.  wollen,,  heifst 
i,vhtniir2s7w^(?n'jMeifterhand  verftüm^nelh,  fondern; 
en  üeiftupd  .jiejträfcfprache  deflVlbeiMahweu«  Wo* 
i  nua.  noch)  die. «>  in  d;^  Vorrede  des^  franzößfcbeni 
berfeizers  S..  Vlr-XVII  eingeführte^,  and  aueht  vont 


dem  deutfchen  ÜberdtzergemifsbjUigtev  LoS9$dk  auf^ 
du  Wiffi^fdmftm  nützen  foU,  der  S.  XVHI^XXI  die 
Fabk  VAvantage  de  fa  Science  par  Mr,  Lar-  Fontaii^ 
nebft  der  deutfchen  Überfetwng  von  Catel  bejgefüg^t 
ift ,  kann  nicht  abgefehen  werden.  Hr.  IL  (agt  übrih 
j^ens :  „Da  diefs  Werk  für  die  Jugend  beftimmt  i% 
fo  liefs  ich  mich  von  dem  Grundfatze  leiten,  mich  an 
d^  Franzöfiiche,  worin  ile  fogleich  Fortfehritte  mai- 
chen foH,  genau,  zu  halten,  ohne  jedoch  dem  deut- 
fchen Sprachgenius  etwa»  zu  vergeben.**  —  Von  die- 
Ctr  Seite  hat  daaBuch  fehr  viel  empfehlendes,  indenl 
der  deutfche  Überfetsser  überall,  fo  weit  wir  das  Frai>- 
zöiifcbe  mit  dem  Deutfchen  verglichen  haben^  beiden 
Sprachen  gelreu  geblie<bea  ift,  ohne  deuv  beftimmten 
wiftenfchaldichea  A^isdrueke»  worin  Newtön's  Ge- 
daAkea  deutfch  gelefea  werden  müden»  nitr  entfernt 
Etwas  zu  vergeben. 

Da^s  Buch  felbft  zerfallt  in  ai  Gefpräcbe ,  die  ein 
Vater^  mit  feinen  Kindera  halt,  worin  allgemeine 
Grundbegriße  der  ebenen  Geometrie ,,  der  Materie 
und  ihrer  Theilbarkeit,  die  Anziehung  durch  Cohä- 
fion^md  die  durch  Schwerkraft  abgehandelt  wird..  Die 
Lehne  vom  Schwerpuncte^  von  den  Gefetzen  der  Be- 
wegung, den  inecbanifchen*  Kräften  und  die  vom  He- 
bel, hat  viel  Gutes.  Was  aber  vom  Rade  und  von  der 
Axe,  der  Rolle  und  dem  plafchenzuge;  dfer  fcbiefen 
Flache ,  vom  Keil  und  von. der  Schraube  vorgetragen 
wird,  darin  v^rmiftet  man  Ntwton's  Genie,  fo-  fehr 
fich  auch  im  übrigen  Hr.  Hl  Mühe  gegeben  hat,  den 
Mängelh'  des  Franzöfifchen  abzuhelfen;  All^s  U'uft 
darauf  aus,  der  Jugend  alles  praktifch  anfchauHch  zu 
machen;  wodurch.das  Wefendiche  für  die  eigendicbt;. 
WiiTenfchaft  verloren  geht.. 

Von  Na.  2  ift  der  Titel  uneigentlich  gewählt  Der 
Vf.  handelt  vom  ürfprungegeometrifcher  Körper,  be- 
fondersdem  der  Kuget     Die  Materie  dazu  hat  er,,  wie 
er  felhft  gefteht ,  aus  ^acob's  elementi  geometr, ,   Dal- 
hanCs  ihßitut,  phtfs.  9    Wolffs  elem.  mathes*  uniu.  und 
HonnUhs  infiit^  maiHemat^  entlehnt*,   und  bryHUifig  S.. 
37'die  Angaben,  um. die  Kugel'in  jedes  regelYnäfsige 
Eolyedron  zu  verwandeln:,  aus  dem  «lo^/ifma^  L^xi- 
cofKLeipzig  i742).eingefchaltet..  Neuere  geometrifcbe- 
Arbeiten  fcheinendem  Vf.  unbekannt  zu  feyn;    und> 
doch   würde   er    vieles   in  tä-  Grange\    van   Swir^ 
den^  Sin\fpnf  Käflner  und  Burja^  zu  feinem  Zwecke  - 
üeichdienüches%  gefunden  haben,  waser  jetzt; —  wenn 
wir  ihn  recht  verliehen  —  füreine^/cÄf  Vörflelürngst- 
arf  erklärt;     Denn>  wie  foll  der  unverftändlicbe-  Aus*- 
druck:  „An  diefer  Abhandlung ßiiit  mir  die  Anord^- 
nung  des  Stoffes  unii  die  Kritik  der  bisher  berrfcheor 
den,<  aber  fBlfobenVor^elliingsart vom  Urf^rungegee^ 
metrift;*hcr  Körper  als  Eigentftum zu,»«  -i-  anders  ver* 
ftanden  werden  ?  —  In  der  Kugellehrev,  die  der  yß 
theoretifch  und  praktiich  darfteilt,  wird  erftl die  Ent« 
Hebung  der  Kugel  als  Körper,.  die-Beftimtnung  ihrer 
Solidität  und  Oberfläche. im  Gänzen^  föwje  nachiein- 
zeihen  Theilen  derfelben:»  und  die  Angabe  ihrer  Ver- 
bal UiiiTe  mit  anderen  Körpern  bttrachtet;    dänn^die* 
Methode,  gezeigt ,,  wie<nach  gegebenen  Bediiigungent 
die  Sjolidität.uud  Oberfläche  einer vfiug^;zuftfidiMTitZttt 
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vergröftem,  oder  zu  verklcincm ,  und  in  einen  an- 
deren willkühriichen  Körper  gleicher  Solidität  zu  ver- ' 
wandeln  fey.  Diefs  alles  gefchieht  hier  nach  einer 
iängft  bekannten  Art.  Was  S.  23  v^om  Verhältnifs  des 
Kretfes  zu  feinem  DurchmelTer  beym  Archnnedes  vor» 
kommt,  ftehr  in  delTeny  von  «Sfi^rm  herausgegebenen, 
Kunfibüchem^  2tesBuch,  2ter  Lehrfatz  S.  165.  Übrh- 
gehs  von  Verwandlung  der  Kugel  in  andere  gleicUei- 
tige  Körper  f.  PeL  Ratfd  Geometr.  Lib.  XXVL  p.  Kjg, 
fq.  Ftancof.  1559 1  wo  fchon  vor  mehr  als  200  Jah- 
ren gleichartige  Methoden,  wie  hier,  gelehret  worden. 
S.  23*  b.  ift  das  Verhältnifs  des  Umkreifes  zum  Durch- 
mefler  nach  Melius 9  ein  Druckfehler,  und  mufs  feyn 
ftotti55:ii3;  355  —  113. —  Die  Stelle  S.  24  vom  Ver- 
hältnifs desKreifes,  die  von  Ludotph  von  KöUn  tit. 
d.  angeführt  wird ,  ift  aus  Wolffs  eUment.  math.  umv. 
Tofn.L  p.  172.  §.  426  überfetzt,  wo  IVolff  ^eTÜcherti 
er  habe  es  aus  Ludotph  felbft genommen;  Man  f.  Lud. 
Ceuten  Fundamenta  arithm.  et  geometrica;  Lib,  IV.  p. 
144;  vergl.  defien  Werk:  Van  den  Cirkel;  Fol.  14. 
f.  2  und  Fol.  15.     Über  die  näheren  Verhältnifle  des 


Umkreife^  zum  Dttrcbmefler ,  die  Ludotph  ^fimdea 
hat,^  und  die  nicht  In  feinen  Werken  angetroffen  we^ 
den  ,  fiehe  einen  Brief  des  gelehrten  WiUehr.Sktüvi 
PhiUpp  Lansberg  zu  Leiden  vom  11  Oct  1607  in  PM. 
Lansbergii  Op.  omn.  S.  88  und  Lansberg  felbft  L  c 
S.  106«  ohne  zu  erwähnen,  was  über  dergleichen  Pro« 
Portionen  in  älteren  und  neueren  Zeiten  gefchriebcn, 
und  auf  die  Verwandlung  der  Flächen  nnd  Körper, 
aritbnvetifch,  geometrifch  und  meehanirchanj^eiwandt 
wordm  ift. —  Möchte  es  doch  ein  Mathematiker  in  ui>> 
feren  Zeiten  unternehmen ,  die  100  kunSiichen  Pro* 
bleme  aufzulöfen  und  herauszugeben,  dieitiLudolfk 
von  KöUns  Werk  Over  den  Cirkel  Fo\.  93 — 100  vorkom- 
men !  Manche  darunter  würden  über  Dinge  Auf- 
fchlüiTe  geben,  die  in  unferer  bürgerlichen  und  mer- 
cantiilfchenRechenkunft  nicht  mehr  gebräuchlich  find, 
und  die,  zum  Nachtheil  der  calculirenden  Geometrie^ 
Gegenftände  enthalten»  welche  einen  rein  fdentit 
fchen  Werth  liefern,  der  in  Vergeflenl|tit  gen- 
then  ift. 

M— fon. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Matbsmatix.  Paderhorth  b.  Wefener:  Das  Gefetz  des 
OleichgewUhts  dm  Hebei :  aus  der  Theorie  der  Zufammenfe- 
uung  und  2«erlegung  der  Kräfte  direct  bewiefen  von  J.  Jofeph 
Ignatz  Hoßmann ,  Prof.  der  PhvGk.  zu  Afchaffenburg  etc.  igoö. 
64  S.  8>  uiid  3  Kupfer.  ( za  Gr. )  Obgleich  das  Gefetz  des 
tHeichgewichts  am  llebel  fchon  durch  KöfiMer  gründlich  und 
mit  aller  mathematifchen  Eleganz  erwiefen  war:  fo  hielt  doch 
Hr.  Hoßmann  es  nicht  für  überflilfßg,  die  Sache  noch  einmal 
Ton  einer  andeirenSeite  zu  betrachten.  Da  die  Lehre  von  der 
ZM^aaim^^^^tzung  und  Zerlegung  der  Kräfte  unabhängig  von 
'^d«r  llieorie  des  Hebels  ver^tragen  werden  kann,  und  wirk- 
^Hch  von  mehreren  anderen  Matbematikem  fo  vorgetragen  ilh 
.foift  es»  fagt  Hr.  Hoßmann^  vergönnt,  ditfe  Lebren  bey  der 
neorie  des  Heb^  als  bewiefen  vorauszufetzen,  und  aus  die* 
fen  Lehren  wird  nun  der  Haupttatz  vom  Gleichgewidite  am 
sweyarmigen  Hebel  etwa  folgendermafeen  hergeleitet. 

M^n  flelle  fich  den  geradlinigen  Hebel  m  feinen  beiden 
Endpunaen  unterftüt3U  vor,  und  irgendwo  in  der  Miue  fey 
eine  fenkrecht  auf  iho  wirkende  Kraft  angebracht;  —  um  kür- 
zer zu  feyn,  wolleu  wir  uns  fogl eich  den  Hebel  als  horizon- 
tal, die  Kraft  als  vertical  niederwärts  drückend, 'yorfteUen. 
Man  erridite  in  dem  Puncte,  wo  die  Kraft  wirkt,  eine  Verti- 
cal^ deren  Gröfse,  nach  einem  gewiiTen  Mafsfiabe,  die  GrÖfse 
der  Kraft  darfteUt.  Nun  iü  gewifs,  dafs  jener  Punct  des  He- 
hels  gleich  ftark  gedrückt  wird,  die  Kraft  mag  unmittelbar  auf 
ihn  wirke«,  oder  an  dem  Endpuncte  jener  Verticallinie ,  die 
man  fich  als  eine  fteife  Stange  denken  mufs,  angebracht  feyn, 
man  nehme  alfo  das  letztere  an;  hier  ift  es  nun  wieder  einei^ 
ley,  ob  eine  einzige  Kraft  von  der  angenommenen  Grofse  ver* 
dcal  wirkt,  oder  flatt  derfelben  zwejf  andere ,  die  nach  dem 
Gefetze  der  Compofitien  der  Kräfte  jener  gleichgelten.  Man 
denke  fich  daher  an  dem  Endpuncte  jener  Stange  zwey  gegen 
die  Endpuncte  des  Hebels  gerichtete  Kräfte«  aus  welchen  jene 
erfte  als  mittlere  entfteht;  fo  drtleken  fie  zufiunmen  auf  den 
Punjct  des  Hebels  gerade  fb,  wie  die  zuerft  angenommene. 
Endlich  verlängert  man  die  d^trch  die  unterftützten  Endpuncte 
des  Hebels  gebenden  Richtungen  der  beiden  letzteren  Kräfte 
bis  jenfeits  jener  Endpiuicte,  und  denkt  fich  diefe  Kräfte  an 

N  K  V  B      Au 
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"      Berlin  t    b.  Gädicke;     Farfchrjften   tu   einer  verfiandigen 

Übung  in  der  deutfchen  Hecht/ehreibekunfi  fitr  das  Haus   und 

^  die  sShule,  von  Dr^  J.  T,  JU  Banz»  Rector  an  der  Stadtfdiu- 

le  zu  Jena.    Zweyte  verheC  Jkuflage.  W7.  30  S.  Vorr.  8-  und 

xao  Tiocfcht.    (ifli  Gr.J 


beiden  Endpuncten  des  Hebels  angebracht,  —  nimlicfaieii 
an  dem  Endpuncte ,  wohin  ihre  Richtung  geht,  —  zerkgt  bei- 
de in  eine  auf  den  Hebel  fenkrechte  und  eine  damit  paraUde; 
fo  heben  die  beiden  parallel  mit  demfelben  wirkenden  einiif 
der  auf,  die  darauf  feiikrechten  aber  verhalten  fich  umgekebti 
wie  die  Entfernungen  von  dem  Puncte ,  wo  eigentlich  die  ir 
fprüngliche  Kraft  angebracht  iil.  Es  ift  leicht  zu  überfd^i 
wie  nun  alic  weiteren  Folgerungen  für  das  Gefetz  des  Glekl- 
gewichts  am  geraden  Hebel ,  auch  wenn  er  einarmig  iß,  w^ 
weini  die  Kräfte  fchief  gegen  den  Hebel  wirken,  gefunden  w«* 
den ,  und  Rec.  hält  daher  eine  weitere  Inhaltsanseige  für  sg* 
nöthig;  mufs  übrigens  diefer  kleinen  Schrift  das  Zeuimü^g^ 
ben,  dafs  fie  diefe  Lehre  vom  gradlinigen  Hebel  (ebr  klares« 
angenehm  vortragt.  Unrichtigkeiten  und  Dunkelheiten  bt  R^ 
nirgends  gefunden,  nur  die  letzten  Säue,  von  (.  58  sn,  mi^ 
ten  in  Vergleiehung  gegen  das  Übrige ,  woki  etwas  auifäb^ 
eher  dar^eilellt  (e^a.  So  ridifig  i«4e^  die  lüer  vot^tiagae 
Theorie  ift,  fo  würde  Rec  doch  Anfänger  lieber  zuerft  mit  da 
Käflnerfchen  bekannt  machen ,  in  der  I'olge  aber ,  wenn  ^ 
Schüler  von  der  Zerlegung  und  Zufammenfetzung  der  frife 
unterrichtet  ift,  möch^r  es  lehrreich  f<^,  ihn  mit  einer ifi- 
Wendung  diefer  Lehre  zu  unterhalten,  die  iha  zu  einem  fdwD 
bekannten  Satze  zurückführt.  B. 

Berlin  ,  b.  Verfafler :  Dwtch  Erfahrmug  ausging 
te  Ökonomi/che  PrincipieUf  welche  zu  Projedirung  tnrtt 
fchaftlichcr  Gebäude  als  Mafsftab  bey  Befiinimung  der  frl»' 
derlichen  Quadrat' und  Cubik- Räume  zum  Grunde  gelegt vf^ 
den  können  t  zum  Unterricht  in  der  ökonomtfchen  Badiunfia^ 
worfen  von  Heinrich  Carl  Riedel  jun. ,  kön.  geh.  Obei^ß»««!* 
I8P5.  3a  S.  8.  (8  Gr.)  Blofs  ökonomifche  Pdncipien,  diefli« 
Data  zur  Beilimmung  der  GrÖfse  der  Landgebäude  entb^^^ 
Infofern  der  Architekt  die  Landbaukuiift  nicht  zu  ^'^^"^^Jt 
fonderen  Studium  ^emachthet,  mag  das,  was  hier  in  bk>fsfpc^ 
ler  Rückficfat  auf  die  Londwirthfchaft  einiger  weniger  deucf«« 
Provinzen  gefa^^t.  ift,  für  ihn  gut  und  nützli(;)i  feyn.  Sonft^'^ 
det  man  das  Hauptfächlichftc  über  dep  hier  zur  Frage  flehen<ijB 
Gegenftand  fchon  im  2  Theil  der  Meinertfchen  Laudbiuhu^ 
re<mt  gut  abgehandelt.  fi.   i>  ^ 

PLAGEN. 

Leipzig,  b.  Barth  :  Praktifcke  Julekung  zu  fckriftlii^ 
Juff ätzen  über  Gegei^fiände  des  gemeinen  Lebens,  hcfo»^ 
für  Bargerfehulen ;  von  M.  Jvk.  CÄrj/l.  Ddz,  Tice.DJf««(^i 
Raths-Fr^^ule  cu  Leipzig.  Dtitte  ▼«rbeft  Aufl.  X$o7*  ^ 
und  47fl  S.  8.    (i  Rthln  4grO 
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Paris*  b,  Dentu:  De  Vimpoßibititedu  ftfflhne  afiro- 
nomique  de  Copemic  et  de  Newton.  Par  L.  S, 
Mercier^  membrede  rinßicut  national  de  France. 
igo6.  XXXIX  u.  31g  S.  8. 

iVXan  hat  in  Deurfcbland  fcbon  feit  geraomer  Zeit  ge- 
wufst,  dafs  Hr.  Bkrcier  damit  umgehe,  das  aligemein 
für  wahr  gehaltene  Copemicanifche  Weltfyftem  und 
die  Lehre  Newtons«  die  uns  doch»  wie  wir  meinten, 
fo  viel  Liehe  über  die  Bewegung  der  Himmelskörper 

Segeben  hatte*  zu  widerlegen,  und  die  alte  Lehre,  dafs 
ie  Erde  ruhe,  in  ihre  lange  aufgegebenen  Rechte  wie- 
der einzufetzen.  Eifer  für  4ie  Wahrheit,  verfichert 
er,  fey  der  Zweck  diefer  ünterfuchungen;  und  ob- 
gleich es  überaus  fonderbar  ift,au$£iferfürdie  Wahr- 
heit über  Dinge  zu  fchreiben,  von  denen  man  felbft 
geliehen  mufs,  man  verliehe  fie  nicht,  (denn  er 
räumt  S.  ij  ein ,  dafs  er  Newtons  princfpiaaui  Man- 
gel mathematifcher  Kenntnifle  nicht  letin  konnte,)  fo 
foUteman  doch  fad  mitleidig  werden,  wenn  man  fleht, 
wie  er  gegen  die  Irrgläubigen  kämpft,  und  mit  edler 
Selbft  Verleugnung  felbft  feine  Ehre  und  den  Ruf  feines 

Sefunden  Verftandes  nicht  zu  theuer  hält,  um  fie 
em  Märtyrertode  dahin  zu  geben,  umnurdiewich«- 
tige  Lehre,  dafs  die  Erde  ruhe,  unerfchütterlich  zu  be« 
gründen.  .  Dafs  ihm  diefes  völlig  gelungen  fey ,  dar- 
an zweifelt  er  im  mindeften  nicht ,  und  verfichert  da- 
her am  Ende  der  Vorrede  der  Sonne,  dem  Monde, 
den  Planeten  und  der  Erde  fehr  pathetifch ,  dafs  je- 
der von  ihnen  nun  wieder  in  feine  Rechte  eingefetzt 
fey,  wo  er  z.  B.  die  Erde  fo  anredet:   Et  toi  terre! 


towmeras  jur  ton  centre  d'une  maniere  mfenfibte  etc. 

Die  Vorrede  enthält  noch  mehrere  Merkwürdig- 
keiten, von  denen  Rec  nur  eine  erwähnen  will,  die 
freylich  deutHcfa  zeigt,  dafs  Hr.  itfercwr  berühmten  Na- 
men nicht  fklavifch  anhängt,  nämlich  dafs  Ariftoteles 
und  Homer  ihm  keinen  Werth  haben,  und  Horaz  und 
AnacreOn  nichts  find  als  cadavres  charges  de  fleurs. 

Es  ift  nicht  ünfere  Abficht,  unferen  Lefem  den  In- 
halt aller  37  Abfchnitte  diefes  Buchs  zu  erzählen,  und 
noch  )ven]ger,  Hn.  Meteier  förmlich  zu  widerlegen » 
fondem  wir  wollen  nur  fu  eben,  einiges  auszuheben. 
Was  den  Geift  des  Buchs  charakterifirt.  Dahin  fcheint 
befonders  der  Gedanke  zu  gehören,  dafs  man  kein  gu- 
ter Chrift  feyn  könne ,  wenn  man  Newtons  Lehren 
für  wahr  hält.  Cefl  pOrceque  je  crois  en  DieUf  que  je 
f^croirpus  ä  Newton.  —  Dieufeiä  poßde  te  fecvet 
defon  ouvrage.  —  ^e  veux  renverfer  Vidifice  impie  du 
9*  «^^  L,  Z.  1807    Zweiter  BißuL 


fnatMaUsmef  —  und  ähnliche  Ausdrücke  kommen 
überall  vor.  —  Auf  die  Aftronomen  fchimpft  Hr.  Ht. 
fehr.  Newton  heifst  ein  miflificateur^  die  Ailronomen 
find  cakulateuYS  intrepides ,  dont  Vorgueil  efi  Jans  U- 
mites;  und  wie  vorbeilhaft  er  von  ihrem  Verllande 
denkt,  zeigt  eiiie  Preisfrage,  welche  er  vorfchlug» 
die  aber  zu  feinem  tiefften  Leidwefen  nicht  geneh- 
migt ward.  Sie  heifst :  fi  Von  ne  pourrait  pas  parve- 
nir  d  rendre  les  mathematiques  raifonnables ;  ou  des 
mouens  ä  emptouer  pour  donner  de  la  togique  aux  mor 
thematiciens  f  Cianz  befonders  aber  ift  die  mecanique 
cetefle  ihm  ein  Dom  im  Auge :  la  mecanique  celefie  des 
atgebrifies  ,'  n*eß  qu'un  bean  et  hardi  menfonge.  —  — 
0  myope  mortel^  que  me  veux-  tu  dire  avec  ta  mecami' 
que  celefie  ?  te  moques  -  tu  dugenre  humain  ? 

Von  dem ,  was  in  diefem  Buche  wiftenfchaftlich 
heifst ,  und  von  den  KenntniiTen  und  Raifonnements 
des  Vf.  werden  wir  am  heften  eine  Vorftellnng  geben, 
wenn  wir  den  Inhalt  deseinen  oder  andern  Abfchnitts 
mittheiien.  Det.dritte  z.  B.  handelt  davon ,  dafs  die 
Aftronomen  über  die  Entfernungen  der  Planeten  nicht 
einig  find.  Allerdings  kann  es  den  Anfinger  etwas  in 
Verwunderung  fetzen,  dafs  die  Angaben  des  Coper- 
nicus  und  Tycho  fo  bedeutend  von  dem  des  fameuz 
Lalande  und  anderer  neuerer  Aftronomen  abweichen; 
aber  ein  aufrichtiger  Freund  der  Wahrheit  hätte  doch 
wohl  umerfuchen  mögen,  welchen  Einflufs  auf  die 
fcheinbare  Stellungen  der  Himmelskörper  diefe  ver- 
fchiedene  Angaben  liaben.    Das  fcheint  Hr.  Mercier 

Sar  nicht  zu  wiiTen,  dafs  es  bey  dem  Laufe  und  den 
teHungen  der  Planeten  hauptffichlich  auf  dasVerhSU' 
nifs  der  Entfernungen,  und  nicht  fo  fehr  auf  die  abfo- 
lute  Gröfse  der  Entfernungen  ankömmt  Wie  aber 
folgendes  in  diefenAbfchnitrgehört,  fcheint  faftunbe- 
greiflichi  Hr.  Mercier  meint  nämlich  ,  jetzt  da  auch, 
der  neu  entdeckte  Planet  Juno  den  Beyftand  der  Son- 
ne erfordere ,  müfle  man  die  Sonne  noch  um  ein  hun- 
derttaufend Lieues  vergröfsem,  damit  fie  auch  diefen 
im  directen  Verhältntfs  des  Quadrats  der  Zeit,  (von 
fo  einer  Attraction  die  nach  Verhältnifs  des  Quadrats 
der  Zeit  wächft,  hört  Rec.  hier  zum  erfienmale«)  und 
im  umgekehrten  Verhältnifs  des  Quadrats  der  Entfer- 
nung anziehen  könne.  —  Man  fieht  hieraus,  wie  ver- 
kehrte Vorftelhmgen  der  Vf.  von  der  Aitraction  hat; . 
ImyAbfchnitt  äufsert  er,  ein  fefter  Körper,  wie  ünfe- 
re Erde«  könne  in  einem  Fluido,  wie  unfre  Atmosphä« 
re,  fich  nicht  bewegen,  ohne  ein  ftarkesGeräufch  darin 
zu  erregen ;  dafs  aber  Erde  und  Atmofphäre  vereint 
fortgehen  foltten,  fey  bey  fo  ungleichartigen  Körjpern 
nklu  anzunehmen«  Im  12  Abfchnitt  erklärt  er,  was  es 
fagen  wolle,  der  von  fallenden  Körpern  durchlaufene 
Raum  verhalte  fich  wie  das  Quadrat  der  Zeit,  wobey  er 
merkwürdige  neue  Hypothefen  vorbringt.  Diefe  Ver« 
Dddd 
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mebnmg:  der  Qetchwindiglelt  fallender  Körper 
nimlich  Toll  von  keiner  anziehenden  Kraft  herrühren» 
fbndern  daher,  weil  die  Bewegungen  fich  mit 
dfer  Zrft  Anhäufen ;  htdem  der  Körper  während  de» 
Falles  nichts^ von  dem  verliert»  wa^  er  fchon  er* 
fangt  hat,  und  noch  immer  mehr  dazu  erlangt. 
(Woher  diefs  Anhäufen  und  diefs  immer  mehrere  Er- 
hngen  komme,  fagtHr.  itf.  nicht.)  Wenn la her diefe 
Erklärung  nicht  hinreiche,  fo  fcheine  folgende  doch 
^KderaJsdieAttractionstheorie:  Der  fellende  Körper 
Äfst  einen  leeren  Raum  hinter  fich  und  verdrängt  die 
Luft  unterhalb ;  diefe  dringt  in  den  leeren  Raum  und 
drängt  fich  gegen  den  bewegten  Körper  (?^  mit  einer 
JBewalt,  welche  derjenigen  proportionaliit ,  mit  wel- 
cher fie  aus  der  Stelle  getrieben  ward.  Diefes  rerur- 
facht  dann  fehr  begreifllich  die  Befchleunigung.  — 
Aber  Hr.  91  hat  nicht  bedacht,  dafs  diefes  ^erdrän. 
gen  und  folglich  doch  auch  wohl  das  daraus  entfprin- 

E»nde  Nachdrängen  eben  fo  gut  Statt  findet,  wenn  der 
örper  aufwärts  geworfen  wird,  dafs  alft>  auch  auf- 
wärts geworfene  Körper  fich  mit  befchteunigter  Be- 
wegung von  der  Erde  entfernen  müfsten.  Hr.  M. 
behauptet  femer  im  i6  Abfchn.,.  die  Newtonianer  er- 
klärten die  Fluthund  Ebbe  au|  einem  Drucke  desMon- 
^es  auf  die  WoiTer  des  Oceans,  und  da  findet  er  ei 
dann  allerdings  mit  Recht  unbegreiflich,  Wie  man  an- 
nehmen könne,  dafs  ein  folcherDruck  fich  bis  zu  uns 
Ibrtpflanzen  könne,  da  ein  fo  äufserft  dünnes  Medium 
den  Itaum  zwifcben  uns  und  dem  Monde  ausfallt.  Er 
ift  aber  über  das,  wasdie  Newtonianer  glauben,  nicht 
l^echt  mit  fich  eins^  denn  an  einer  -anderen  Stelle 
%richt  er  von  dem  Newtonfehen  Monde,,  der  das 
Wafler  anzieht.  Manche  Perfonen ,  beifst  es  im  27 
Abfcl^n.,.  dieauch  nicht  geradezu  za  Newtons Partey 
gehörten,  wunderten  fich  doch  ilber  die  aufserordent- 
Sche  Ü bereinftimmung ,  welche  zwifchen  dem  Laufe 
der  Planeten,,  und  den  Rechnungen  nach  der  Atrra- 
fttionstheorie.  Statt  finden  foUe;.  aber  man  möge  doch 
frwägen,  dafs  eben  diefe  angebliche  Überernftim- 
mung  ein  Zeumifs' gegen  die  Attractionstheorie  fey. 
tieun  da  die  Aßronomen  fei bft  geliehen,  dafs  die  Ent- 
ifernungea  und  Mafien  der  Himmelskörper  nicht  ganz 
genau,  beftimmt  find, ^  wie  es  dann  möglich  fey«.  daf» 
lie  Lndxefultate  der  Rechnung  genau:  wären^  —  Da 
:.  M«.  den.  Autonomen  böfen  Willen,  bchuld  grebt». 


und  glaubt,  fie  betrögen  die  Welt»  fo  läfst  fich  diefer 
Einw^urf  hören ;  Wehn  m^  aber  weniger  boshaft  ift, 
und  die  Aftronoiifien  für  ehrliche  Leute  hält»  und  <lann 
weifs;  dafs  die  Berechnungen  des  httufs  der  Planeteii 
alte  aus  einem  einzigen  Principe  ohne  alle  Hfilfshypo- 
thefen  hergeleitet  werden ;  fo  ift  doch  die  Überein- 
ftimmung  der  Rechnung  mit  dem  Erfolge  äufserft  über« 
zeugend.  Was  die  Ungewifsheit  über  die  Entfernun- 
gen, die  Gröfse  und  Mafle  der  PUmeten  betrifft,  fo 
kennt  man  diefe  docli  genau  genug,  um  die  wahre 
Bevvegung  der  Himmelskörper /^Ar  nahe  richtig  anzu- 
geben ,  and  genauere  Beobachtungen  ober  die  wah- 
ren Bewegungen  bringen  uns  auch  der  Kenntnlls 
jenei:  Gegenftände  immer  näher.  Hr.  M.  hätte  nicht  ver- 
fchweigen  foUen,  dafs  man  die  Tfr/k^il^fH/fe  der  Entfer- 
nungen der  verfchiedenen  Planeten  von  der  Sonne 
fehr  genau  kenne ,  dann  wurde  er  nicht  fa  fpdidfck 
fich  wundern,  wie  aus  unbefttmmten  Diftanzen  der 
Planeten,  aus  einer  chimärifcb  angenommenen  Gröfse 
der  Attraction ,  auf  einer  kaum  recht  bekannten  I> 
nie  eine^beftfmmte  Bewegung  könne  berechnet  wer- 
den. Im  22  Abfchn.  fchreibt  er  einem  Spanier,  des 
Cafas,  folgendes  nach:  Vexperienanous  apprend,  911'i 
Cadix  par  exempU  ön  voü  U  foleü  U  21  de  Ute.  a'  wme 
certaine  diflance  du  zenith  et  fetoitc  potaire  elevee  /kr 
thorizon  ä  une  difiance  detetmmee.  Uepuis  ce  jom-U 
msqü'au  11  ^uin  k  foleü  fe  tapproche  de  ce  zenUh^  ä 
vetoile  polaire  pen  eloigne  ä  proportion^  en  baiffant  vers 
les  bords  de  thorizon ;  de  maniere  qü'a  la  fin  de  ce  tems 
Me  eft  aux  ymx  des  Cadiciens  dans  Jon  phks  grami 
Üoignement  et  ä  Jon  point  te  ptas  bas  de  tonte  Vanmn. 
Wir  haben  diefe  Stelle  wörtlich  abgfefchrieben»  weB 
es  fonft  unglaublich  fcheinen  könnte,  wenn  wir  lag- 
ten,  Hr.  M.  oder  diefer  Hr.  des  Cafas  behaupte,  der 
Weltpol  ftehean  demfelben  Orte  zu  verfcbfedencn  Jih» 
reszeitennichtgleichhoch|  —  dat  lehrt  uns  die Erfeh^ 
rung! —  Inder  That  hier  möchte  man  an  denVorwBif 
denken ,  den  wir  vorhin  erwähnt  haben :  cetä  n'eß 
qü'un  hardi  menfonge! 

Diefs  fey  genug  von  einem  Werke,  das  von  alleii 
Seltenen  unbedeutend  ift,  um  zu  fchaden,  nnd  das 
felbll  Ungelehrte  nicht  leicht  irre  matrhen  vHrd.  Wir 
Wünfchen  fehr,  dafs  kein  Deutfcher  mit  einer  Oberfe- 
tzung  deffelben  Zeit  und  Papier  verderbe* 
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JiniiMTKumm..  Helmßb'dt,.  in:  der  akadem.Bucfadruckerey,. 
And.  HaifiK»y«r,,bey  den  Gebr.  Hahn:  De  dtfifione  fruttuum  datis 
mrnmentatiat.  quam — -  defendet  D..Eduardus  Schröder»,  P..  P.  E». 
1^5.  in  4..  (8fGr.)y  Zu  den  Gefeteen »,  bey  deren  Erklarunjj 
und*  Aimenduug  Jucisprudcnz  und  Mathematik  in.  fch\\efterli- 
eher  Vereinigung-  th äiig  feyn,  müHen,  geböten  in  unfören  Qael* 
ien  des  rÖm.Ä^cht«^ auch  mehrore  von. ofenen, welche  die-T/iei/iiii^ 
der  Fruchte  ehie»' Braut fthatzesmach  feuennter.  £/ze  z.um.Gegen^ 
ftandi  haben..  Hr..6\  behandelt  hier  die  Theorie  digfes  Gegenftan- 
Ä:s.  I1.  der  Kiiilieiixngvüber  Veranlaffung  und. Plan,  wird  alsRe- 
fiikar,  daraus  dfer  Natucder  dos  felbil  und.  derent  B^Rimmung  Geh 
Ergebe,  der.  Sau  aufgefteUt,.  daCidie  in«inem.  beüimmten  Zelurau* 
Wii  von-der.DotairiAche''gewQnnenen.  Frü«hte  zwifchen.Majinv  und 
Frau»,  oder  deren.  SteÜ  Vertreter,,  nachdem«  Verh^tnifle  der  Dauer 
dir  Ehti  wahrend:  diefes  Zeitraums- zu-  theilen  ftyen,»  dafs.  folg* 
lieh,  wenn  z..B;.von  Früchten  die  Rede- ift;.  welche  jahrlich  nur 
Eiirnialgfitommen-  werden,,  und-  wenn  wahrend,  desjenigent  Jab> 
-^s,  dteüen.  Fnicbce  getheiltr  werden  föUen'».  die  Ehe  7  Monate 
iKtftan^ni  ^*^»-  T^  ^^^'  Frjichtf  auf  den  MÜnn»,  die  übrigen  ^^ 
abar  au£  diie  Fr.au;  fnljei  .  müHen;.  EiA.  Satz»,  in/  Welchem»  wohÜ 
J»aer  dttct  'VCicBfe.hffyQiimmeniwigdl. 
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H  R  I  F  T  E  N. 

Der  exeg€tifske  MJchniH  hat  baupcfa'bUicb  dm 
und  7  pr.  und  %%.  i  bis  xx.  D.folmto  mmtrimemm  utiddxe  X.  ■■> 
jk  7.  (?-  de  rei  uxoriae  actione  zu  Gegenftänden.  Dit  ErhMnaf 
der  beiden  erftea  Gefeuftellen  ift  unfchwer.  Sie  beftimmen  aus 
klarenWorten,  dafs  in  Anfehung  der  bey  getrennter Ehe^u  tbeüea- 
den  Früchte  der  DotalfäChe  der  Anfang  des  Jahres,  m  wekhen  die 
Trennung  erfolgte,  nach  dem  Zeitpuncte^^  die  dos  tradirt  wurdi^ 
für  den  Fall  aber,  dafs  diefe  Tradietoirder  Schließung  der  £1m  rcr- 
anging,  nach  dem  Zeitpuncte  feftzufetzeafey,  ds  dieEhe  gefcfak^ 
fen.  wurde..  Die  dritte  diefer  SteUen  befchüftigt  Geh  mtc  den  auf  £t 
Dotalfache  verwendeten»  vorder  Theflung  der  Fruchte  10  Absngza 
bringenden  Unkoften.  In  den  Worten,  ^ß  mmUer  pridie  mirndtmim 
dotidedU**'^  pridiepindemtas  zu£simmtng^hm(^*.  und  wie  ^ndit 
CalendaSf  pridie  ^fmiu  uud  ahnliche  Formen  gebfldet.  ^  ZwUciica 
vindemiaS'  und  <foii  abernft  Wueof  zu  fchieben*  das  der  unwifiei^ 
Abfthreiber  ganz  wegfalTen  liefs..  Übrigens  beftimmt  der  durci 
«rii//e  Wiitf«miox  ange&uteteZeiq>unotGch  dadu»^  dl^^i^YteoK^ 
lefe  inOctober  fiel,  und  dieWorte  ,Jmbtatis  amat^t^vmdemiiä**  6hA 
wie  Geh  auch  aus  demjn»'.chherigen..„iniiteriifi.fiif«/iiM«**in  d-cte 
SteUe'^rgieBtjTvon  ein*  ni  Zeitpuncte  zu«  verftehcn,.  welcher  CUnes 
M0tuitfpäter^jüj^jielleri4ibg(;  Noch  ift^zu  beuecitett. 
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Volten  „fi  tt  marifut  attquiä  impendit  in  ettwdent  mmmm,*^  XJU 
ian  nicht,  wie  in  der  JL.5,  den  annur  dotatipnis,  fondem  den 
nnus  fructuüm    gemeint    habe.    —    Mehr  Noth   hat  von  je* 
er  den  Auslei^wn  4ie  tiächflfblgtende  Stelle«- nämlich  (»l  ^^,T 
ragments  gemacht.  Es  ift  hier  die  Rede, von  einem  Falle»  da  ein 
mdHS  gegen  Anfang  Octobers  —  ft^mdeiniae  temjgcret^  wa»  zu- 
leich  die  Natur  ,des  fmndus  beftimmc  —  i»  dotem  gegeben»  und 
lexh  nach  der  iiachflen»  alfo  in'  diefen  October  felblt  fallendem 
Veinlefe  -^  »•  Calendh  N<wembjnbus  pnmis*''  von  dem  Manne  ver-^ 
ichtet  worden  ill.  Der  eigentlicheStein  des-Anflofse&liegt  in  dei» 
chlufs Worten  der  SceHe»  wO'es  heifsc  t  »ritaquefifine  menfis  lanma^ 
\i  divortiitm  fiat,  €t  qmUM9r  menjibus  matrrmommm  fteterit** — da 
ann  der  Anfang  der  Ehe  i»  den  i(>eic}HiifCtdercoi|/iitiitio-Von'x  ge- 
lUen  feyn  muf» — „vindemiae  fructm  et  <piqwta  portut  mercedis  iw^ 
antis  auniemfyndi  deMfunt,  mt  ex  eapecunnt  teriiaportiaviro  re* 
uqnaturJ*  lÜbch  dem  hieraufgedelken  Falle  bat  die  Ehe  einDrit- 
djahr,  d.  h.  ein  Drittel  von  la  Monaten  gedauert.  Sollten  nun  die 
ITorte  ex  eattecunia  fo  vieUwiei9Mip«ciiiinieheir9en»/o  würde  o(r 
inbat  dem.£bemanneein  Drittel  von  Früchten  bleiben,  welche  auf 
5,  nicht  wie  esieyn  müfete»  welche  auf  12  Monate  fallen,  was  gen 
311  allgemein&Gntndfäize  oidit  weniger»  alsgegen  die  klärften  Ge- 
iue  flreictn  würde..  So  weit  find  wrr  mir  dem  Vf.  em verftandenr 
(lichten  ihm  auch,  was dasWefentliche betrifft»,  ^rin  vollkommen- 
ey,  da(s,.zu  Folge<der  angefuhrtenpSteUe,  und  nach  Papiuians  wah- 
ir  Meinung,  zuvörderft  Derechnet  werden  müfle,  wie  viel  von  der 
inem  2^hraume  von  15.  Monaten,  entfprecfaenden  Summe  der 
uarta  portio  mercedis  inßantis  anni  und  des  Werths  der  fr  Hctusvm^ 
emiae  auf  12  Monacefalle».und  damilvou  diefem  Quanto^er  drit- 
i  Theil,  als  der  dem  Ehemann  gebührendei  zu  beftimmen  Cey,  Wir 
nden  auch  in  dfefer  Eiitfcheidung^Papinians  eine  Conrequenz»  wie 
euns  Co  oft  b^den  römKchen  Rechtsgelehrten  auf  das  angedehm- 
:e  überrärcht,  Uer  Gegenftand  derTheilung,.fo  wie  die  Dauer  der 
otirtetiEhe*  fallt  hier  in  zwey  «lurar  naturales^  nämlich*  Ein  Mo- 
ac  der  letztem  und  die  fructusvfwdemiäe  in  den  erden  amuHSnatm" 
tlisy  und  die  übrigen  drey  Monate  der  Ehe  mk  der  gMo^aporfi» 
lercedis  in  den  nächll'  folgenden  anmus  watnr^lu^  ^iach  allgemeinen 
rruiidlatzen.  würde  nun  dem  Manne  diefe  quarta  portio  und  ein 
zwölftel  der /rMc£iuW«ilemi0« gebühren.  Aber  dem  (Und  derpofi-* 
\  e  Satz  encgegen»4iacb welchem  bey  de«Theilung'defr£rtrags  der 
^taUiche  auf  den«  annut  «^otatronu; Rückficht  genommen,  werden^^ 
»U^  NuiL waren  die  getarnten irjirt«^  vindemiae.  indea annrns dota^ 
oiitf  geHdlenv  der  rechtl iahe  Antheü  des  Miannes  davon  muCste 
aherauch  nach  derDauevd^  Ehe  wahrend  diefes^MuutJ  beÜimmf 
rerden..  Ein  Gleiches  nlt auch  vondetaitartmpoH  10»  mercedis,  die 
benfallsmit  Hinficht  darauf  dafs  diedotirte  dhe  ein  Driueljahr 
sdauert  hatte»,  zütheikn  war..  Dafs  aber  ohne  Weiteres  Aiq  Sum- 
le  dieferportfo  und  der  fructuspindemioe  gedrittelt  werden,  foile». 
Igt  theils  Papinian^ nicht,,  thells  konnte  er,  aus  dem  oben«  angeführt- 
en Grunde,.es  unmög^ch  fägen  wollen.  Nein»,  es  foU  nuraus jener 
umme»,  ex  ew  peraam,-  iVe.  ex  his  .vindemiae  fructibus  et  quartw 
ercedis  portione^  confujis^  der  dem  Ehemanne- gebührende  dritte 
heil  her^nomm^o  werden.JDaseb-    führt  uns  nunauf  einen  Ge*;- 
mflandk  in  Anfehung  deflen  wir  dem' Vf..mcht  bey  treten  können; 
>re  Worte  exeapecMaiaköhiien.Xagc  er  nämlich»  auch  noch  zwe/ 
idere  Bedeutungen<haben,je  nachdem  man  das- Wörtchen  ex  für- 
is,  oder  für  fecundunu  iwri».  nimmt..  Die  entere  diefer  beidejii 
edemuiigen»  welche  doch  die  «atüxüchüe  und' voÜkommeti^ 
chtige  ift».  verwirft  er-  geradezu;     Denn    nähme    man^   fie 
i  r  fagt  ec ».  ßatim    appareret,.  hoc    contra>  totum^  loci  nofirl 
mtextunti  fieri ,  quippe  im  quo  fantum.  dß  fuantitate  definieuda,. 
>fi  defumma,  unde  iUa  capiatur,ferma  efl,   Quid  ?.  quod  ratio  per^ 
HCl  nequit^cur ex frmctibusvindemiae^t  quarta  portione  mercedis 
\matur,  quum  vir-um  praeter  vindemias  afeperceptas  pronunfibuti 
m  elapfis  fnercedenLaccepiJfe  vix  cogitari  queat.  (  J.  9. );    Allein 
sr  erflere  der  beiden  hier  angeführtem  Gründe  ifi  der  Natur  dfer 
iche  und  den  klaren  Worten  unfererStelle  widerdreitend;  Esift 
)neinemfg3wlirenTheilevoniFrüchten'd&rDotal(ache  die  Redei- 
elcher  demEhemaiui  nach  getrennter  Ehe  bleiben  folle  ;.natürlich 
idalfo  die  Früchte  felbd,  ode^deren  Werthr4ie  QueUci  aus  wel- 
ler  diefer  TheiLgefehÖpft  werden«  mufs».  und  Papniian  beftimmt 
in  die  Sache  noch  näher»,  wenn  er  fägt,  der  dem  Manne  gebüli- 
mde  Theil  folledemfelbenexv<Wem/iie/r«rfi&iuetex^»arfa  mer" 
idis  inßantis  anni  portione^confujh  bleiben..  Wir  fehen  in  derTiiat 
cht»  wiemanohneeigentlichCvSylbenllecherey  gegen  diefen^iitm 
er  Worte  ex  eq  tfecMata'etwas  ein  wendenwill.:  Kaum,  ift  man  mit 
r  dazuim  Stande:  Was^äen  zweyten  Grund  betrifft,  fo  nimmt,  der- 
f.  es  wahrlich  zu-genau.  Miifs  denn-  geradfe-deif-Vbrrath,.woraua> 
was  genoinmen  werdbn  föll»  jetzt  fchon.bereitda  liegend  Wgleich,, 
i  unferemBtyfpieleiiksPAchtzinsiui;  dier  ß^om  y^;£U)(8nenkdirex 


Monate  der  Fiditzeie  nodi  nidü  tutbUhtUteif  da»  fo  ift  er  e&  docfr 
rechtiick,  d.  h.  es  ift  eine  Verbindlichkeit  des  Pächters,  dafs  er 
ihn.  gleichviel,  ob  auf  der  Stelle  oder  erft  fpäter». zahle,  bereit! 
^rhanden,  und  es  kann  hier  auf  die  noch  nicht  gefchebene  Zahlung 
defiRdben  um  fo> weniger  etwas  ankommen,  da  das,  was  dem  Manne 
nberfiaup§  gebührt,,  den  Werth  der  von  ihm  percipirten  Fruchte 
tiberileigen  kann,  unter  einer  Bedingung,  die  wir  ijachher  aHfuhren 
wollen.  Weiterunten(5.i7)beruftßchder  Vf.  noch  darauf,  dafs 
aus  der  ganzen  Stelle  hervorleuchte»  Papinian  habe  nicht  fowohl 
Ton  der  Summe,,  woher  derThetl  zu  nehmen  fey,  alfi^vielmehr  von 
der  Gröfse  diefes  Theil«  felbft  forechen  wollen.  /  Is  ob  nicht  Beides 
mit  einander  begehen  köhntel  Doch  diefeRleinigkcit  kann  dasVer* 
dienft  des  Vft.,diefeGefetrftellerftrielwir  wiffenrzuerft  richtig  er- 
klartzubaben,  nichrfchmälem.  Noch  können  wir  einen  kleinen 
Rechnungsfehleri  der  ihm  §.  10,  p.ai  entwifcht  ift,  nicht  unberührt 

laflen..  Anftau 
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Der  Vf.  führt  num  die  vor- 
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fiehmft'>n  'Erkl  Ürungen  älterer  Rechtsgelehrten  an,  welche  er  auf  ei- 
ne befriedigende  Art  widerlegt.^  Nurwuiidert  uns  fein  Bekenntnifs 
S(.  ai),  den  Cnjaciut  ad-  Pauli  recjent.  lib.  a,  ht.aa  nicht  verftan* 
en  zu  haben^und  die  Behaupoaig, Jnan  treffe  dafelbft  nur  Bey foie- 
le,  keine  Regel  anu  Freylicb  ift  hier  anfanglich  blofs-  von  dem  Falle 
unferer  Gefetzftelle  dieRedlf.  Aber  diefer  einzelneFall  felbftläfst, 
nach  Verfchiedenheir  der  fructus  vindemiaeund  der  ifierce5,.eine 
unendHcheMenge vonBeyfpieleo^Ui.deren  wir  a..  a;  Oi  direy  ver- 
«chiedne,  ne5ft  der,  wie  abemichrgeleugnet  werdfen  kann,  ganz  un- 
nchttg  ausPapiniaiip  Wortenlierffenommenen  Regel  aufgeftellt  fin- 
den, dafs  dem  Manne  ein  Drittel  der  fructus  vmdemiae  und  ein  JDrit- 
teldesvierten  Thtilsv  alfo  ein  Zwölftel  der  merces  bleibe.. Unter 
Vorausfetxunr  der  Wahrheit  diefer  irrigen  Regel  aber  ift  es  ganz 
rfchtigundverftändlich,  dafö,  weiin^die  tr/itdemiaiiria,  und  die 
merees  zz  12,.  oder  diö  erßere  rz.  a4  und  die  letztere  zu  12,  oder 
endlich  die  erftere  zrixund  die  leutere  zz  a4^efetzt  werden,  aiJ 
den  Mann  im  erften  Falle  4  +  i  =  5»  im  zweyten  8  ■»"  i  —  9»  V"^* 
im  dritten  ^•¥  Q.1116  fallen.  Allein  Cujacius  bleibt  auch  nicht 
Blofs  bey  dem:  Falle  unferer  Gefetzftelle  ftehen^föndem  zieht  auch* 
noch  die  Fälle,  da  die  Eheein  ganzes»,  und  da  fie  ein  halbes  Jahr  ge- 
dauert hat,.in  Betrachtung,  und  man  ficht  feinen  Aufserungen.  hier- 
über folgendes  Allgemeine  zum  Grunde  liegen:  Es^ey  die  vindemia 
—  a.  die  merces  zz.b,  und  die  Ehe  habe  überhaupfm  Mbnate,. 
von  der  Verpachtung^  an  -zurückgerecHnet  atier*  nur*  Einen*  Mo- 
nat gedauert,  fo  ift  der  demt  Ehemann  bleibende  Antheil  X^. 
«Ml  j^  (m  — i>b*  m  _^  (laa  -h  (m— i>b);m 
12.  la;  12  la  .  la. 

auf  die  vorhin:  angeführtem  Beyfpiele,    fo    pafst    diefe  For« 
mel  auch   auf  die  Fäll^,    da  der  Ehe  eine-  Einjahrigev  odec* 
eine  hdbjührige  Dauer  gegeben^  wird!.    Set^r  mani  nämlich  t 
ij.  ihre-  Dauer  zz:    la.  Monaten,   fo    erhält  der*  Mann-  in» 
dem-  erf\en  der  obigen  drey-  für  den  Werth  derviademio  undder 

i^ar«,.  aufgefteüten.  FäHe  ^li^i^^^l^hliL—^^,,^  ae«> 

tweyten*  (ia.  24  -^  n.  I2)>  12  —  3^  ^  j^  ^^^  ^i^^^,  endli«** 

za-  la 

(ir.ia-f  ir..g4)i2^_  34..  welche  RefülUteaucH:  Ckjaciusge-- 

la.  la: 
gebenvhae.    Giebt  mati'  ferner  2}  der  Ehe  eine  Dauer  von  6  Mona^- 

ten  „  fo  bleiben  dem.  LVTanne  in  dem  erften  Falle^£2lH'±-^J^' 

12.  tft. 

ZZ  8 j.;- in  Äem: zweyten  V^'  ^ "^S-i^X  ^=ri^ ;.  endlich  in. 

12*- 1(2'  .  ^^ 

dämi  dritten.  ^lil?2 — ^2iL2j:=z.  u,.  Kommt' nicht«  auch:  hic- 

1^.12 
^ir  Cnjaciüs  überein  Z*  Es  heifsca.  a:  O.  bey  ihm:  ^rfifexmenß- 
hus  primo*cafu  FIIJ  fup.  fecttrudo  XIF  Jup.,  tertio*  XL**  w- 
hörige  Interpunciion ,.  worant  es  mangelh*  Wurde  felbft  dkn  ge- 
ringueii  Zweifel  über.unfere  Frage  nicht>Statt  finden:  lafien..  ABef 
auch  f6>fcheifit,*  mcnt  biols  air  ^deu  dritten  Fall,,  in«  welchem  un- 
fer-Rechtsgelehrter.^lirchaus  däilelbeHeAiltar  giebti.  fondbrn  auchi 
für  die-  beidem  erften.  Fälle ,.  die  Sache;  vöJlig'  kla»-  zui  feyn;.  Nur* 
mufs*mav  dajs  /i*^  nicht  Awa*als'ejn'abgekilrztes-  /upßofitot(/cii.. 
cafu)>2Luf'fecundo'  lindtterfio^,  fond&rn<  als:  das*  abgekürzte*  fupevr 
oder./«prft;au^  VII^  und:  XIV  beziehen  ,•  f6>,-  dafs^es^  deniin<  beir- 
•diuvFialeniweggelairenen^BrMch*  j..  andeutec-  . 

Dle*f61gMd^n>  %%i  ai  bis»  tu  vnfeoec'IL  TT  nnoUeni  dfam  Vntnh 
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fireten-wmiigftt  fclnffen.  Mkm^SdiwieriKkieiten  iftdleAtis- 
egong  von  1^  un,  $.7.  C.  de  rei  uxait.act,  ▼eriuiüpft.  .  Diemo- 
tüe« ,  Jt  moventes  und  jncorporuUt  res  dotales  Collen  —  wiU  Ju- 
lUtiian  •— '  innerhalb  Eines  Jahres  •  die  hnmobiles  hingegen  Co* 
gleich  nach  getrennter  Ehe  reftituirt  werden.  IH  der  Ehemann 
hierin  fäumi^,  fo  foll  er  von  dem  Wercfae  der  erllern  Zinfen  iu 
4  vom  Hundert ,  die  mit  Beendigung  jenes  Einjährigen  Zeit- 
raums zulaufen  anfangen;  zu  zahlen fchuldigfeyn»  von  den  letz- 
teren aber,  von  dem  Augenblicke  der  getrennten  Ehe  an  gerech* 
ne  ,  die  Früchte  heraus  gebend  't^fimüique  modo**  —  fahrt  nun 
jTuftinian  fort  —  „ptmfionibus ,  vel  veeturis  navium  five  jumentO' 
rum ,  9€l  operii  fervorum  ,  vel  quatflu  cimlium  annonurum ,  et 
aliis,  quae  fmit  eis  ßmilia,  parti  mulieris  r^ftUuendis,  und  fo 
fcheim  allerdings  hier  eine  Ausnahme  von  der  vorher  auf?e(lell- 
cen  p  die  rei  mobilet ,  fe  moventes  und  incorporales  betreffenden 
Regel  feÜgefeut  worden  zu  Ce^n«  welche  mit  unTerem  Vf.  ($.  04. 
S.  41)  dahin  zu  beflimmefi  wäre,  ut  res  mobiies.  Je  moventes itf 
corj>oralesque  eae,  quae  definitum  ab  aliit  praefiandum  proventum 
praebeant ,  hacce  in  quaefiione  immobUium  ad  iußar  difudicettturp 
eeteraefecus.  Allein  dadurch  fcheint  die  Sache  nicht  bis  zur  Evidenz 
aufgeklärt.  Können  die  Worte  ßmiiique  modo — dürften  ein  ige  fra- 
gen —  nicht  auch  auf  etwas  Anderes,  als  die  Zeit  der  Reflitution, 
Dezogen  werden  ?  Konnte  Juftinian  nicht  fagen  wollen :  was  dieje- 
nigen nicht  unbewe^ichen  Sachen  betri^,  w  mchtjructus  —  civdes 
oaer  naturales  —  bringen,  fo  (ollen,  wenn  de  nicht  innerhalb  Eines 
Jahres  nach  getrennter  Ehe  reftituirt  worden  find,  niclu  Zinfen  von 
ihrem  Wertne,  fondern  die  Früchte  derfelben  eben  fo  (fim'äi modo), 
wie  von  den  unbeweglichen,  wenn  diefe  nicht  fogleich  reiliiulrc 
worden  Gnd,  entrichtet  werden?  Und  warum  — fragen  vielleicht 
Andere  —  nimmt  der  Vf.  ($:  34.  S.  3^)  fo  ohne  Weiteres  an, 
Juflinian  habe  Geh  in  jenen  Worten  die  naves,  die  jumenia,  die 
/frvox  felbfl,  als  die  res  dotales  gedacht  r  Hat  nicht  v^ieJmehr  der 
Gefetzgeber  den  Fall  im  Sinne  gehabt,  da  die  blotse  Benutzung 
diefer  Dinge,  der  naves  und  der  jumenta  ^u  Transporten  auf  dem 
Wafier  undauf  (tem  Lande,  der/em  dürclr  die  da^rauf  eingeräum- 
te fervitut  operarum ,  als  dos  conftituirt  worden  ill  ? 

II.  Derdogmatifche  Abfchnitt  handelt  in  vier  Abtheilungen 
kurz  die  Fragen  ab:  i)  ob  auch  heut  zu  Tage  noch  eine  Theilung 
der  Früchte  vonDetalfachen  Stattfinde  (§.06),  a)  unter  welchen 
Perfonen  und  in  wekhisn  Füllen  Qe  vorzunehmen  fey  ($.  27,)  3) 
was  derGegenfland  der  Theilung  fey  (i.28)>  und  4)  welche  Zei- 
ten dabey  wahrzunehmen  fevcn?v$.  29)  Bann  wird  ausführlicher 
in  der  5  ond  letzten  Abtheilung  vorgetragen,  wie  die  Berechnung 
JD  den  votnehmllen  hier  nMIchenFaUenanzullelleti  fey.  DerV£ 
ordnet  diefer  Abtheilung  folgende  Fälle  utitef  t  A}  Der  Anbaus  der 
detirtenEbe  fälkmit  dem  Anfange  derFruchtperiode»  d.i.aesie- 
ntgen  Zeitraums  zufammen,  welcher  von  zwey  nachflen^  Frucbt- 
emdten  begrenzt,  alfo  nicht  gerade  immer  ein  jähriger  ift,  oder 
auch  wohl  durcb  die  Wiederkehr  einer  fleichmafsigen  Bewirtfa- 
fchaftung  beftimmt  wird.  (§.311  fi)  Jenes  Zufiusmenfallenhndet 
nicht  Sutt.  z)  Die  Dauer  der  du  tirten  Ehe  liegt  innerhalb  Einer 
Fruch»eriode.  Z.  B.  der  Anfang  der  Ehe  falh  in  das  Ende  Januars 
Z803*  mrEnde  in  den  letzten  April  deffelben  Jahres;  hingegen  die 
Grenzen  Einer  Fruchtperi  ode,  etwa  der  Zinfenziehun^  von  einem 
Kapitale^  und  das  Ende  deB  Junius  und  des  Decembers  ((.  32^. 
2)  eit  etilreckt  Geh  dturcb  mehrerePrucbe||erioden.  a)  Der  Mann 
hat  fämtliche  Früchte  dererflen  diefer  Perioden,  von  welcher  ein 
Theil  mit  einem  TheÜe  der  Dauer  der  Ehe  zufammenföllt,  percipirt, 
•)  Die  Dauer  der  Ehe  ifl  nicht  gröfser,  als  Eine  folche  Periode. 
(!(•  33  und  34).  B1  Sie  ift  gröfser.  ($(.35  bis  38)  b)  Der  Anfang 
der  dotirten  ^e  fällt  fo,  dafs  der  Mann  die  Früchte  jener  erüen 
Periode  nur  zum  Theil  perctpirt  hat($$.  39  und  40). 

Allen  diefen  Fällen  legt  der  Vf.  paffende  Beyfpiele  unter,  und 
führt  die  Uechuung  theils  in  allgemeinen  Gröfsenzeichen ,  theils 
in  beilimmten  Zahlen.  Wir  wollen  nur  Einiges  ausheben.  Für 
den  Fall  a  fetzt  er  die  Dauer  der  Ehe  =  m  Monaten,  Jäfst  von 
diefen  in  die  zwevte  Periode  n  Monate  fallen  und  giebt  einer  gan- 
zen Periode  die  Dauer  von  r  Mopaten.  Die  Frücnte  endlich  der 
erllen  Periode  fetzt  er =F',  die  der  zweyten^^F".  Unter  die- 
fcn  Vorausfetzuugen  findet  er  das»'  was  dem  Manne  voll  den  Früch- 
ten bleiben  muCi^^C^'-f  !LF")  m»  wofür  wir»  der  einfiichern 


r  +  n 

Form  wegen,  fetaen  würden  VLL — "  f  <  ".  Ftir  mehrere  Fälle» 

(r  +  n)  r  • 

fo  oft  Geh  nämlich  F^'  auf  eine  febr  einfache  Art  aus  F'  beftimmen 

fäfst,  würde  ea  nicht  unzweckmafsig  feyn»  der  gefundenen 


mel  noch  eine  ander«  Gefielt  zn  feben«  Man  teeaaaikli4i« 
Früchte  der  «rlteu  Periode  =^  F,  und  die  der  zweytenrr  i  p 
wo  a  auch  ein  Bruch  feynkinii,  fo  erhält  man  den  demMInncg^ 

bmirendeii  Antheil  =  £ilLi^l.    Die  Bedingung  übrig««, 

unter  weicher  diefer  Antheil  mehr  beträgt,  als  die gefeiuteuFriici«« 
der erften  Periode,  befleht  4arin .  dnis  F'"^lSll^Z!^}^ 

Verwickelter  ift  die  Rechnung  für  den  Fall  |l.  Der  Vf.  niaunt 
an,  die  Ehe  habe,  von  dem  Zeitpuncte  derDoution  angerechn«, 
k  Ftuchtperioden  und  1  Monate  geftinden,  fodaCs  der  Aufeng di^ 
fer  dotirten  Ehe  (r — n)  Monate  vor  Vollendung  der  Ernie  g^ 
fallen  fey,  wo  (r— n)  um  p  kleiner  als  1  genommen  wird.  Die 
dodrte  Ehe  greift  dann  in  (k  +  2)  Fruchtperioden,  indem  ihit 
(1^— n)  erfleft,  und  ihre  p  letztet  Monate,  jene  mit  den  (r— n^  kt- 


ten  Monaten  der  erflen,  diefe  mit  den  p  erlten  Moiuten  der  (k + 2) 
ten  Fruchtperiode  zufammenfallen,  der  dazwifchen  liegende  m 
der  Dauer  der'Ehe  hingegen  gerade  k  Fruchtpenoden  «rfchöpfe 
Die  Früchte  diefer  (k  +  2)  Perioden  bezeichnet  der  Vf.  in  ihm 

Folge  aufeinander  durch  F',  F^',  F  " F  (k  +  2),mid  fiudetnuB 

das,  was  dem  Manne  aus  allen  (k  +  2)  Perioden  gebührt, 
_rP-l>nF(k  +  i)       (F  (k  +  i) +  p^F  (k  +  a))  1 
r  +  n  "*"  r 

r  +  p 

+  F"  +  F"' +  Fk.  Auch  hier  kann  es  für  einzelne Faflet«. 

träglich  feyn,  die  Früchte  der  folgenden  Perioden  nach  dea  Fnicb- 

^  ten  der  erlten  zu  beflimmen.    Setzt  man  diefe  letzteren  I3  F  und 

die  der  folgenden  —  a  F,  bF...  g  F,  h  F,  i  F,  ivo  a,  b  u.  f.w. 

auch  Brüche  feyn  können,  fo  erhält  man,,  an  die  Stelle  deru^ 

filhrten  Formel  ^es  Vfs-t  folgende :  ^  ~ —  +  (a  +  b +d 

+  (i*±E|il)  F.    Daraus  läfst  ßch  nun»  wenn  der  Mann  die 
(r  4- jp)  r 

Früchte  der  (k  4- 1)  erften  Perioden  percijplrt  kat,letcht  befüonea, 
wie  viel  er  noch  der  Frau,  oder  dtcfe  ihm,  herauszugtbe::  hak 
FürdenFall  b  endlich,  in  welchem,  wenn  man  nidittut' off» 
bare  abjurda  geführt  werden  will,  aus  dererflen  Periodeber  nur 
der  von  dem  Mann  percipirte  Theil  der  Früchte  in  Betracblulu!g^ 
zogen  werden  kann»  nimmt  der  Vf.  an,  dafs»  von  dem  Zeapwct 
der  Dotation  ai.gerechnet,  dieDauer  der  Ehe  nicht  die  Dauer  Ei- 
ner Fruchtperiode  überfdireite.  Auch  hier  fetzt  er  die  FriidKe 
der  erlten  Periode  —  F',  die  der  zwey  ten  =F«',  die  Dauer  de 
Ehe  in  d^r  zweyten  Periode  z=:  n  Monaten,  ^^  Periode  fcJbfi^^r 
monatlich,  und  den  in  der  erften  Periode  vmi  dem  Ehemanne  yero* 
^irteu  Theil  der  Früchte  ZZ  q>*.    Unter  diefe«  Verausfaiungdi 

.kann  derMannauf  (^'"^ILr''^  »  «der«  nach  einer  cioftdMi 

r 


Form  auf  !1(!$!±!Ü^'1I1  Anfpruch  madteo,  Bezeidnecms 

(r\p'  +  n  F')  r 
hier  dieFrüchte  dererflen  Periode  mitF,  die  der  zweyten  mitiFi 
und  fetzt  man  iioch  (p*  =p  F,  fo  erhält  man  den  Antheil,  »iwei> 

chem  der  Mann  berechtigt  ift»  in  folgendem  Ausdruck: 
m  (rp  4-jiqa)  F. 

Möge  der  Vf.  bald  mehr,  und  wo  mÖdich,  ein  Ganzes  in  &- 
fem  Fache  liefern!  Wie  fehf  es  uns  daran  fehlt,  iÜ  bekannt.  Foltd^i 
fii<i(fie/./orai5.  ift  nicht  allein  hoch ft  dürftig,  fondem  grofisentheÜ» 
auch  fchlecht  dargeflellt.  MichelGenhat  fich  auf  die  Arithmetik  b^ 
fchränkt,  und  auch  bey  ihm  fucht  man  nicht  allein  noch  melirere 
Materien  vergeblich,  fondern  vermifst  auch  nicht  fdten  rwKi' 
mäfsige  DarAeliung.  Das  belle  beützen  wir  in  einzelnen  AblMnd- 
lungen,  unter  weldien  die  gegenwartige  Schrift  einen  ebreur«^ 
Platz  einnimmt.  Aber  auch  Ge  alle  unter  einander  verbunden»  1-'^ 
fen  bedeutende  Lücken  zurück.  Wollte  demnach  der  Vf.  et*? 
Vollflandigeres  über  diefen  Gegeiifiand  lieferri,  fo  mochten^ 
ihn,  veranlafst  durch  die  vorliegende  Schrift  felbH,  noch  isrm 
bitten,  dem  Gedanken  an  die  Schwachem,  welche  die  Rethnunf 
mit  ali^meinen  Gröfse.izeichen  und  die  algebratfchen  Fonnein 
nicht  faflen  möchten,  nicht  zu  grofsen  Einfluß  auf  feine  Darfteliusf 
einzuräumen.  Die  Schwachem  mögen  forgen,  da6  Ge  0arker«v^ 
den,oder  ganz  auf  die  Einführung  in  diefen  Tempel  Verzidst  tkoO' 


mam 
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}I  0  M  l  L  E   T  I  K. 

Halle  ,  b.  Renger  und  b.  Vf. :  Predigten  über  die 
Kunfi  das  menfchliqhe  Leben  zu  verlängern  nach 
Hufelandifchen  Grundfätzen  von  M.  IV,  L.  Stein- 
brannctf  Pred.  zu  Grosbodungen.  1804.  464  s. 
8.  (I  Thlr.  12  gr.) 

V  V  enn  die  Lefer  bey  den  melften  diefer  Predigtet^ 
vergeflen  Ttönnen ,  dafsdas,  was  fie  lefen,   Predig- 
ten findf  fo  werden  fie  ohne  Zweifel  die  ganze  Samm« 
Iqng  als  eine  febr  lehrreiche  und  nützliche  Leetüre 
betrachten ,  und  für  ihre  Mittheilung  dem  Vf.  Dank 
wi  (Ten.     Denn  er  erläutert  ihnen  mit  vieler  Leben- 
digkeit und  Wärme  faft  die  ganze  Makrobiotik  Hufe- 
lands, wendet  mit  fteter  Rückficht  «uf  die  Fehler  des 
Zeitalters  die  diätetifchen  Grundlatze  auf  das  gemeine 
Leben  an,  und  zeigt  durchgängig",  dafsesibmEmft 
ift ,  zur  Lebensverlängerung  feiner  ZeitgenoflTen  und 
ihrer  Nachkommen  das  Seinige  beyzQtragen*    Allein 
dafs  der  Vf.  diefen  Commentar  des  Hufelandifchen 
Werks  in  Predigten  —  und  zwar  yor  einer  Landge- 
meinde —  vorgetragen  hat,  dafür  kann  ihm  Rec  nicht 
den  BeyfSEiU  der  Kenner  verfprechen.    Es  fehlen  zwar 
yor  einiger  Zeit  eine  Lieblingsmeinungderdeutfchen 
Homileten  werden  zu  wollen,  dafs  unteir  die  Materia- 
UcA  der  öfFentUch^  Religionsvorträge  auch  ganz  he- 
terogene Gegenftände,  z.  B.  Diätetik  und  Medicin,  Na- 
turlakre  und  Naturgefcbichte,  Haus^  und  LandwiV^b- 
Jchaft ,    Politik  und  Induftrie  ix.  t.  w.  aufgenommen 
werden  müfsten,  weiin  die  Kirchen  fleifsiger  befucht^ 
und  als  unentbehrliciie  Schulen  für  das  erwachfenere 
Menfchengefchlecht  a^efehen  werden  follten.     Al- 
lein M$nner,  die  den  i^weck  unferei"  kirchlichen  Ver- 
fauunlungen  nicht  aus  den  Augen  verloren,  haben  be- 
reits  laut,  jMid  zwar  mit  Recht  fehr  nachdrücklich, 
diefer  Meinung  widerfp rochen.     Denn  der  Zweck  des 
chrilllichen  Gottesdienftes  macht   es  dem  Prediger 
fchlechterdings  zum  Gefetz,  dafs  er  fich  auf  der  Kan- 
zel nur  innerhalb  des  Gebietes  de^  Religiöfen  halte, 
und  den  Ort,    der  ausfchliefsend  der  Religion  ge- 
weiht ift  t  durch  nichts  Fremdartiges  entweihe.     Er 
darf  auch  nicht  befürchten ,  dafs  er  durch  die  Beob- 
achtune   diefes  Gefetzes  die  Theilnahme  an  feinen 
Vorträgen  vermindern  werde,  wenn  er  nur  die  Ge- 
fchicklichkeit  befitzt,  feinen  wahrhaft  geißlicjhen  Stoff 
in  allen  den  mannichfaltigen  Formen  darzuftellen,  die 
er  anzunehmen  fähig  ift.  ImGegentheil  wird  er  durch 
öftere  Abfcbweifungen  in  ein  fremdes  G^iet  einen 
grofsen  Theil  feiner  wirklich  Erbauung  fuchenden 
^,   A.  L.  Z.  1807*    Zweffter  B<md, 


Zuhörer  aus  der  Kirche  verfcheucben ,   oder  wenig- 
fl:en5  unbefriedigt lafTen,  und  dem  gegen  die  Religion 
Gleichgültigen,  anftatt  ihn  zu  erheben,   nur  gar  zu 
leicht  zu  Witzeleyen,  Anfpielungen,  odergarzuSpafs 
und  Lachen  Veranlaflung  geben.     Das  letztere  hat  der 
Vf.  auch  fehr  wohl  gefühlt,    und  verfichert  darum 
gleich  in  der  Vorrede,  dafs  er  alle  Vorficht  angewen« 
det  habe,    um  nicht  .an  diefer  Klippe  zu  fcheitern. 
Auch  ift  diefe  Vorficht  in  feiner  Behandlung  felbft  der 
delicateften  Materien  nicht  zu  verkennen ;  gleichwohl 
könnte  Rec  fehr  viele  Stellen  anführen ,  in  welch«i 
die  Grenzen  des  für  die  Kanzel  Schicklichen  und  An* 
ftändigen  durchaus  uberfchritten  find.     Z.  B.  gleich 
in  der  2  Predigt  werden  die  Anlagen  zu  einem  langen 
Leben  fo  fpeciell  befchrleben,  als  wenn  der  Vf.  eme 
Phyfiologie  vortrüge ,  S.  29  ^vor  allen  Dingen  mufs 
der    Magen   und    die   Verdauung  im  guten  Stand^ 
feyn."  —  Eben  fo  find  ^e  und  fefieZäkne  als  fiebere 
Kennzeichen  gefund er  Säfte,  und  als  treue  Gehülfen 
zur  Verdauung,  Mittel  zu  einem  hoben  Alter  —  fer- 
ner eine  gw^^  Bru^ ,  und  gefunde  ftarke  Werkzeuge 
zum  Athemhoten  u.  f.  w.    In  der  3  Predigt  wer^den  oie 
Mittel  zur  Verlängerung  des  Lebens  genau  nach  Hu- 
feland Vorl.  19  S.  160  angegeben,   und  der  Vf.  ver- 
gifst  nicbt  »»eine  fleifsige  Übung  der  Mu^elJ^aft  und 
Nerven  *-*  durch  etwas  fefte  uiid  liarte  Speifen»  r^ 
eine  mäfsige  Beförderung  und   Ausdiinftung  durch 
^eibien  u.  f  w.  feinen  Zuhörern  zu  empfehlen.'«    In 
der  5  Predigt  (über  die  frühzeitige  Einimpfung  des 
Alters)  erzäbk  er  ihnen,  dafs  die  Menfchen  in  den 
heifseren  Himmelsgegenden  vief  früher  mannbar  wür- 
den, als  in  den  kälteren.    „Ein  Weib  bey  uns  in  der 
vollen  Blüthe  des  Lebens ,  ift  jn  einem  folchen  Alter 
in  Indien  fchon  «ine  abgelebte  Matrone*     In  di^fem 
heifsen  Lande  find  Mädchen  von  12  bis  14  Jahren 
fcht)n  Mütter,  und  wenn  unfere  Töchter  erft  die  Freu- 
den der  ehelichen  Liebe  kofien ,  fitzen  jene  fchon  zit- 
temd  an  der  Wiege  ihrer  Enkel««  (S,  74).    Eben  fo 
enfhält  die  10  Predigt  (über  die  fchrecklichen  Folgen 
unehelicher  Liebe),  die  zwölfke  (der  Eheftand  als  Mit- 
tel zur  Erhaltung  der  Gefundheit)  manche  ähnliche 
Stelle.     Vorzüglich  in  der  letzteren  polemifirt  der  Vf. 
auf  eine  gewifs  undelicate  Weife  gegen  das  Keufch- 
heitsgelttbde  des  katbolifcben  Clerus.     2c8  f  »Haben 
denn  folche  Menfchen  diefen  Naturtrieb  hiebt  mit  ih- 
rei^  übrigen  Brüdern  gemein,  .und  wird  er  nicht  auch 

von  ihnen  Befriedigung  heifchen? „Wenn  nun 

folche  Lehrer  der  Religion  ihre  Menicblichkeit  fübl^«^ 
welch  ein  Sturm  zwifchen  Fleifch  und  Geift  mup»  in 
ilmen  toben »  und  wie  viele  von  ihnen  werden  wohl 
Eeee^ 


/ 


ssr 


JENAISCHE    ALXXX    LfTEfUTffft    ZEITtTNQ 


Geiftesftärke  genug  haben,  um  dem  letzteren  den  Sieg 
tI5er  das  erßere  zu  erkämpfion?  -^  Die  KihiiflernKmem 
find  wohl  nkht  die  einzige  Urfache,  dafs  rothe  Wangen 
wtter  ihrm  BetuHifmerm^  wnd  Bewohwinrnn  ß)  ftken 
find  *••  u,  f.  w.        . 

AuTserdcm  aber ,  dafs  der  Vf.  fehr  oft  das  Gefetz 
der  Schickiichkeit  verletzt»  fündigt  er  auch  nicht  fei- 
ten wider  die  Regeln  der  Popularität  äo  dürfte  wohl 
z.  B.  gteich  von  dtr  x  und^Eredigtimr  Weiiig£S>£d-^ 
ner  Landgemeinde »  wenn  fie  fick  aach. vor  vielenan^ 
deren  auszeichnet,  verftändlickgewefen  feyn.  Die 
erftc  beantwortet  die  Frage:  Wsts  ift  Leben?  die 
zweytedie:  was:  illmenfcmicbes  Leben?  Schon  die 
"Worte :  magnetifche  Kraft ,  Elekhticität,  Lichtmaferie, 
organijche  Körper ,  Gnmdftoffe ,  Sauerftojf^  Feuertuft 
lt.  f,  w.  werden  ohne  Zweifel  die  meiilen  feiner  Zu- 
hörer nicht  gefafst,  noch  weniger  werden  fie  feine 
ganze  Erkltirung  über  die  Gegenftä&de»  von  denen  er 
^richt,  begriffen  haben.  Oder  wollte  er  vielleicht 
nur  eitiige  gelehrte  Zuhdrer  durch  diefe  Vorträge  in-r 
tA^ffiren  ?  Auch  bey  diefen  dürfte  er  wohl  ebenfolla 
feine  Abficht  verfehlt  haben.  Denn  wiflenfchaftliche 
Vortrage  Witt  auch  der  Gelehrte  in  der  Kirche  nicht 
hören,  und  würde  auch  nicht  leicht  durch  den  Fre* 
digcr  befriedigt  werden  können.  Vielmehr  würde  er 
^r  oft  iefne  aufgeftelI1*en  Behauptungen  unßatthaft 
nnden,  und  ihm  in  Gedanken  das:  manum  detiiimtaJ 
zurufen«  Diefe  könnte  gerade  bey  dien  angeführten 
Vorträgen  des  Vfs.  der  Fall  gewefen  feyn.  Denn  er 
Erklärt  die  Lebenskraft  ganz  nach  Hufeland,,  und  es 
!ft  bekannt,  dafs  fchon  mehrere  Gelehrte  der  Hufelan* 
difchen  Meinung  den  Fehler  d^s  Cirkels  vorgeworfen 
haben.  (Z.  B.  Ith.  in  feiner  Anthropologie  Au6g.  2:* 
S.  116.)  Würde  alfo  der  Vf.  nicht  in  jeder  Rückficht 
neflfer  gethan  haben ,  wenn  er  fich  auf  diefen  ftreiti- 
gen  Punct  der  philoföphifchen  Phyfiologie  nicht  ein- 

SelaflTen  hätte?  Möchten  folche  Beyf^iele  angehenden 
^ligionslehfern,  ftatt  fie  zur  Nachahmung  zu  reizen,, 
zur  Warnung  dienen,  und  ihnen  das:  die  cur  hie! 
Hey  der  Wahl  ihres  Stoi&  um.  fo  nachdrücklicher 
empfehlen!  D.  K.  N. 

Hamburo,  h.  Perthes  V  Predigten  yj(mJI/bihi(is,Hian' 
nick  Stuhlmann  9  Katedieten  am  Spinnhaufe  zu. 
Hamburg..  i8©6*  21 6.  S.  grg.    (i  Thln) 

'    Wie  danken  diefen  Predigten  die  Bekanntfchaft  mit 
'einem  talentvollen  Manne,.de£,  wie  wir  glauben,  zum 
*erftemnalei  und  zwar  auf  eine  fehr  empfehlende  Art,. 
Vor  dem  Publicum  auftritt.    Nur  eine  freundliche  Auf- 
nahme bey  denen ,  welche  diefe  Predigten  be}£il)ig 
'horten,,  und  ihre  Bekanntmachung  begehrten,  wüafcht 
der  bc  frheidene  Vf.  ;,aber  fie  werden  jene  auch  bey  de- 
nen fii»dtn>  die  ohne  freundfcbaftliches  Vorurtheil  ih- 
Jien  ihre  Aufmerkfanikeit  fchenKcn»     Sie  find  vor  ei- 
nem Lieife  gebildeter  Zuhörer  gehalten*  und.  würdig 
fcincr  gebildettn  Verfammlung.     Sie  gehören,  ihrem 
ChuTckrer  na»  h.  mehr,  zu  dei  Glaife  de^  ruhigen  Lebrr 
Vorträge;  ihre  Ha üptiendenz  ift,    manche  wichtige- 
Eifcheinujigdti  auf  dem  Gebiiete  dec  prakrifchenSee- 
Derlehre  zu   beltuchtcn ,;  zu  würdigen,  \iiid  fittJi  he^ 
EolgeiungeiL  slüä,  ihj^en;  zu:. ziehen..    Der  V£1ialt.  es. 


fSr  gemäfs  dem  Zwecke  kircfalidier  Verftminisngfnf 
dafs  wir  von  Zeit  zu  Zeit  die  menfchliche  Natur  nach 
ihrer  BefchafTenheit  und  Einrichtung  zu  beobachten 
rerfuchett.  Je  genauer  wir  mit-dem  Inneren  der  See- 
le, nutüiren  Wirkuugsgefetzen,  i^irenSnifiäiafaeran- 
gen  bekannt  find,  je  geübter  unfer  Auge  wird»  um  in 
die  verfteckten  Tiefen  derfelben  einzudringen:  defio 
glücklicher  werden  wir  in  der  fchweren  Kunft  der  Men- 
£cheukenntnifsfeyn«defto  richtiger  uns^felbS,  und  unfer 
eigenes  Verhalten  beurtbeiLen.  Gerade  durch  die  Be- 
kanntfchaft mnt  der  Seele  wird  der  ReKgions  -  und 
Sittenlehre  ein  helles  Licht- angezündet,  «nd  ilieieift 
der  vomehmfte  Grund,  warum^ne  Kenntnlfs  allen 
wichtig,  ja  felbft  unentbehrlich  ift»**^  Wer  folche  Aufga- 
ben zur  religiöfen  Bearbeitung  fich  wählt,  bat  offenbar 
keine  leichte  Arbeit  übernommen,  Sie  erfordert  einen 
geübten,  fcharfen  Blick,  eine  nicht  gemeine  Gabe 
des  lichten,  bündigen  und  überzeugenden  Vortrags:  je 
mehr  das  bedachtfame  Nachdenken  in  Anfprachr  ge- 
nommen* wird ,  d^fto  votlkommener  wird  es  befrie^ 
digt  feyn.  Sehr  leicht  verirrt  fich  auch  der  Bearbei« 
ter  foicher  Gegenftsnde  über  die  Grenze  derjenigen 
Wahrheiten,  die  fittlich -^religiöfes  In tereüe  haben, 
öder  fafst  die  praktifchen  Anfichten  nicht  auf,  und 
giebt  trockene  pfjrchotogifche  Erörterungen  ftatt  leben* 
diger  Religionsvorträge.  Der  Vf.  hat  diefe  Sckwie- 
rigkeiten  gtücklich  befeitigt.  Die  von  ihm  gewaU- 
teil  Gegenftände  find  nicht  gemefn,  aber  au^  nicht 
abfträct ;  fie  tnterefiiren  den  eebitdeten  MenU:btn^  und 
xhrEinflufsanf  fittlicb  reUgiöfe  Denkart  Mfsrücit  nicht 
verkennen..  Seine  Dispofitionen  find  natürlich»,  genau 
und  richtig ;  er  befitzt  die  Gabe  einee  leichten,  rahig 
fbrtfbhreitenden  Vorti:ags;  feine  Sprache  ift.  reti^und 
edel..  Wenn  gleich  der  Ver£  am  Schlude  der  dritten 
Predigt :  Über  die  Pßeht^  einig  mit  um  felbft  zujey% 
am  Sonntage  Oculi,  S.64  fagt;  t,Wir  haben  die  Sache 
heute  von  verfcfaiedenen  Selten  beleuchtet  ^  wir  find 
den  ruhigen  Gang  der  gelaifenen  Unterfuchung  ge* 
gangen  ^  wir  haben  ünfer  Gefühl  nicht  mit  ins  Spiel 
gezogen^  und  nur  den  Verftand  prüfen  und  entfirfaet» 
den  laifen;  wirkönnenumlb  fichererföyn,.  dafs  der 
Schlufs,.  zu  dem  wir  auf  diefem.  Wege  geengt  find^ 
Wahrheit  habe"- — :  fa  darf  man  defsweeen  nicht 
fiirchten,  weder  in  diefem  nock  in  denan<&ren  Von 
trägen  bloft  theoretifch  trockene  Unterfuchungen  zn 
finden.  So  bald,  wie  hier  gefchiefit,.  {|(|pJiQlog]fche 
Erfcheinungen  in  ihrem  EinflulTe  auf  Beurthe.üung, 
Fühlen  und  Handeln  dargeftellt„  die  erläuternden  Bej- 
fpiele  alfo  aus  dem'  Leben  genommen  werden  ,  fb  er* 
fcält  ein  folcher  Vortrag fittlicheslntereffe,  aur&wens 
nicht  unmittelbar  das  Gefühl  in  Anf^ruch  genonunen 
wird;  die  Wärme  der  DarftellUng  ilt  nur  dem  firade 
nach  verfchieden,  und,  einige  fpätere  Predigten  bezeu- 
gen, dafs  der  Vf.  auch  das  Gefühl  zu  ergreifen  ver- 
mag, wenngleich  keine  im  hohen  Grade  rührend  ift, 
Nur  2f An  Piredigten  enthalt  diefe  Sammlung:  wir  fu- 
gen einige  Hauptflitze  zur  Bi^urtheiluiig  bey:  däfx 
die  Rftigion  ganz  verkennt,  wenn  man  fie  ab  eHt 
d'er  Klugkeit  behand4t.  Am  Sonntage.  Sexigefiinä : 
Von  der  ger echten  BetrMm fs  über  den f%0ienuod  vor» 
treßicher/  Menfehen.  Ami  Charl'reytage  llHcll  Pred.  M. 


589 


Vcist.    7X1  BIOS'  1867. 


«>^ 


2»  21 — 23.  ^ Über äenUang der  Vttnmtfii  m§Minlinh 
gen  die  hochfie  Fallendung  zu  begehren,  Ant  Sonntage 
Miferic.  Domini :  Dafr  di&  Awßl&nmg  fichikrem  Zie* 
te  nw  tangTßm  nahem  mufft.  ^  Am  Sonntage  Rogatet 
Dafs  uns  Me  HlenSchen^  noch  unferem*  T^de^  gewöhnlich 
ganz  anders'  beuttheUe^ny  tUi  u^ährend  unjers  Lebens^ 
Am  erften  Sonntage  nach  Trinitatis :  Dajs  man  viele 
trejPicJbe  Eigenfchaften  befitzen^und  dock  ein  nichtswür^ 
diger  Mmfch  fem  könne»  Am  eilften  Sonntage  nadi 
Triiiitatis  :  Über  den  Werth  einer  fejten  Retigions» 
Überzeugung;  eine  Wahlpredigt  fibcMf^Iie&r.  ij,  ^ 
Der  Vf.  mufs  febrausgeaeichneteMItbewwber  gehaht 
haben ,  wenn  diefe  yor^^tigliche  Predigt  die  Wahl 
nicht  auf  ihn  leitete»  y     p^ 

Berlin,  k  Lfttfas^:  Predigten^  "RomUienund  Anre*- 
den  von  Philipp  WxUielm  Wolff,  Prediger  und 
Prorector    za  rrentlow.   1807.   XH    328  ^«  ff* 

CxThlr,  aP^-) 
Nicht  leicht  hat  Rfec.  homiletifche  Arbeiten  mit  grd^ 

fserem  Vergnügen  und' mehr  Erbauung  gdefen,  als 
diefe/  und  er  kann  J6dem  Freunde  des  Chriftenchums, 
wefs  Standes  und  welches^  GfaubensbekenntnifTes,  er 
auch  feyv.  wemterniir  etwas  gebildet  iA^verfprechenr 
dafserfaftkeiaeA  di^er  AuflStze  ohne  Rührung  liiid 
Herzenserbebimrlefaa  wird.     Sie  find  fäanlich  kurz, 
kaum  ift" ein  uhemöfliges  WortdiEi««iir,  ein. Vorzugs».  d«r 
bey  Ibichen  Abbandlungen  fo  feiten  ift.     Alles  ift  darin. 
fo  natürlich,   fo  einfoch,   und  doch  die  Dicrion  fo 
fchön..    Die  Themata  find  zum  Thell  felbft  durch  ihre 
Neuheit  intereflant,  z.  B; :   Über  den  Un^nben  der- 
weiblichen   Tugend;,   die   VergleicHwng  eines  Kinder^ 
eonfirndrenden  und  eines  fterbenden  Predigers  ;  und  wo 
fie  das*  auch  nicht  find^  ift  die  Ausführung  nicht  nur 
faft  durchgehends  nachhomüetikbenR^einuntadel- 
haft  r  fondern  auch  (b,  d^k  das  Alltägliche  nicht  all<^ 
täglich,  erfcheint..    Bey  aller  Kürze  ventiifst  man  nie 
ietwaa »  wt^s-  noch  dahin-  gehören  möchte ,  und  man. 
lernt  überall  den  W.  als  ehien  woUdenkenden^  cfarift% 
Geh  gefihmen  Religibnsli&hrer,  der  auch  thvologifche 
GelehGf.2inkeit  nicht  nur  achtet,  fondern. auch  felbft  be- 
litzt,  lieben  un4  ehren.     Erfolgt  keinem.  Muiier  un- 
ferer  Kanzelredner  gerade  hin,  fondem*gefat  feinen  ei^- 
genen  Gang^  und  es  wäre  zu-  wünftrhen ,.  dafs-  er  für 
viele  unferer  angehenden  Prediger  felbft  Mufter  wurde.. 

Ganz  vorzüglich  haben*  unter  den  Predigten  die 
fhchfle:  wie  wir  das  Heilige  mittheUen  follen,  ohne 
es  zu  entweihen,  und  die  swö4fte:  die  Liebe  hört 
uimmec  au^.  des  Rec.  BeyfalL    Die  Homilien  unter* 
fcheiden  fich  nur  dadurch^  von  den  Predigten ,  dafs- 
die  Eimheilung  nicht  angegeben  ift,  und  fie  könnten 
eben  fo  gut  mit  jenen:  denfelben  Namenrführen.     Die^ 
erftere  hat  nicht   einmal  einen  etwas   längeren  Ab- 
fchiutt  der  Bibel  zum  Text  »^  fondern  den  einzigen 
Ver^  Matth.  16,  2(J«  Au«"  dafs  fichu  der  Vf.  die  nicht  zu 
tadelnde,  aber  auch  nfcht  ganz^ungewöhnliche  Frey- 
heit  nimuit,  damit  eine  andere- Steile,  nämlich'Luc.  9,. 
ftS  1  ^u;  Terglüichen..    Die  vier  übec    die  Gefchichte 
vom  verlohpfien  Sohn,  Luc.  i^,  find  vortrefflich*. 

Aiich  von  den' Anreden  habere  einige  faft  ganz  die- 
Form:  ÄOf  JEredfgteni;  dte  Art.  aber;,  wto^daa»  SseeieU*; 


in  jedem  dagelnen  Fafl»  (deiifi  es  fifidCafiudredeii,) 
bemitstift)  würde  ganz  gelobt  zu  werden  verdienen^, 
infimderheit  wegen  der  Zartheit  womit  die  befonde« 
ren.  UmAände  bertiirt  find»  wenn  nicht  der  Vf.  doch 
nock  zu  lehr  in  den  leider!  zu  gewöhnlichen  Fehler 
'  verfiele,:  die  Umfifekenden  zu  auffallend  zu  loben , 
welches^  voraiiglich  hey  der  Trauungsrede  in  der  Fa^ 
mitie  L.  gefcbehen  ift.  Die  Red«  am  Sarge  eioeaboi& 
n«ng&volkn  Jüngimga  ( die  den  Befchlufs  macht, ) 
mu&grof»e  Wirkung  beym  Anhören  gfsmacktliaben^ 
wenn  ein  guter  Vortrag  im  Aufaßen:  den  Redner  un? 
«evfhltzt  hat; 

.  Über  die  tbceretifehen  Lehren  unferer  Religion 
fcheint  der  V£  mehr  nac^edacht  zu  haben ,  als  ef 
viele  Lehrerder  jetzigen.  Zeit  thun ;  er  bat  aufgektör* 
te,  undkeine  oben  abgefichö|>fte  Begriffe  deiFfelben«  wo^ 
vonun^er  anderei^^  UDaiiliorülMr  df  n  verlobmej^ 
Sohn  hitioncters-z<ugen&  fitich.  würde  er  in  der  dril^ 
tto  über  dieS^ndenvergelmng  noch  ri^l^tger  e^^rOr, 
«ben*  beben,  wenn  et  bedacht  hatte«, '  dafs  na^  den^ 
gewöhnlichen>Kir€heniyftem  die  Verfchlimmerung  mu 
ferer  fittlkben  Natur  als  die  vomehmfte  Strafe  der 
Sünde  angefefaen  wird ,  untf  dafir  «He  Erlaflung  die- 
fir  Strafe  hauptfaehlich  in  der  Sündenvergebung  int 
Betrachtung  kömmt. 

In  der  guten  Schreibart  des  Vf».  hat  Rec.  nur  eint 
ge  kleine  Fleicken  bemerkt  S»  136  fagt  er  z.  B.  erfrMte 
eHefe  Zeit  nich^^  ftir,  bringe  fie  nicht  zufrühe  hinein^ 
S.  172  nennt  er  Perfonen  ,  die  einen  Übeln-  Ruf  ba» 
ben,  übetberufene,  und  S.  126  kömmt  eine  Apoftrophe 
an  den  menfchlichen  Leib  vor,,  die  fchwerlich  Jemand^ 
in.einer  Predigt  gut  finden,  kann*. 

D& 

'  Kö>iiGSBSRo-,  b.  t/licolbviüs :  Jmtsüoriräge  be^  g^ 
legenüichen  Vorfällen  von.  George  eolüns^.  Pxe» 
diger  dc^r  evang.  reform.  Gemeindjezu  Rigyi*  Dri^ 
tea  Bandeben.  1807;  382  S.  g- (l  Thlr.  ugr.) 
Viertes  Bändchem  igo?*  378S.  8»  (lTUt.  Sg^ö 

Auch  unter- dem  Titel:;  Erinnerungen  an  grofsi' 
und'  widitigie^  Wahrheiterkbey  faolisn^  und  tramrigen 
VorfqUen.  von.  G.  CoMmj,   I  u.  U.Bändch;. 

.  An  früher  herausgegebenen. Vortragen  des  Hn.  Cot 
Uns  bat  man?  eine  zu.  blühende  Schreibart  getadielt;. 
diefer  Fehler  findetficbtiber  in  der vorliegenden^amm^ 
lung  nicht..    NurbemOhtficlrderVf.zufehr,feineEn»» 
pfiiuiungen  auszudrücken ,.  welches  fo  ftrhwer  ift*  und 
ihm  nicht  iinm«r  gelingt.   Die  Perioden  find  zu  lang,. 
in  ihnen  find  zu  viel  undv  ztt  abifaract  gedachte  Sachen 
zufammengedrängt,  fo,  dafsman  die  WM)ularität  ver^ 
mifst,  die  in  folchen  Vorträgen  auch  dann  herriVben 
saufs,«  wenn*  fie  vor  einer  noch  fo  gebildeten  Ver- 
iammlunggehalteniwerdeni  Dafür  aber  wird  inan  über* 
alh  ein  Bemühen^  (las  zweckmöfsigfte ,  das  den.  Um<*> 
ftand  angemeffenfte,  zu.  fagen^.' und  felbft  kleine  Vof* 
fälle  für  dengrolsen^  heiligen  Zweck  des  chriftlichen 
Lehramts  zu> benutzen,  mitVergiiügen  gewahr^    Man 
wird  es  z.  B:  gewifs- loben,  dafs  detr  VE  auch  in  JWiiee 
Kirche  an  dfem  Tage,  da.in  einer  anderen  an  feinemiOr- 
te  die  Gedächtnifsfeyerauf  dbn  feel.  Dankwartfa:  undi 
IntcttductJ^n.  feinee  hfaidiftigfias»,  de»  Üto4.  Siwie^ 
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talftiperintendintcn  Sontdg*  yofg:enominen  wurde,  fei- 
nen  Zuhörern  den  Gedanken  an  diefe  Feierlichkeit 
nützKch  zu  machen  Aichte.  Mehr^fntheila  ift  auch  die 
Art,  wie  folche  Verantaffungen  benutzt  werden,  vor* 
trefflich,  und  dafs  der  Vetf,  nichts  von  einer  grämlit 
chen  Seite  anfleht,  in  allem  etwas  Gutes,  in  allem  Auf* 
münterung  zur  Tugend  findet,  wenig,  und  immer  mit 
Feinheit  tadelt,  nimmt  fehr  (ür  ihn  ein.  Aber  foHte 
er  fich  nicht  feibft  Tagen,  dafs  er  zuweilen  ober  die  Ge* 
bühr  gelobt  habe ,  mehr  als  der  chriftljche  Prediger 
es  foll,  der  immer  das  noch  nicht  ganz  erreichte  Ziel 
<  der  Vollkommenheit  feinen  Zuhörern  vor  Augen  ftel^ 
len  mufs?  SolRe  es  zu  billigen  feyn,  wenn  z.  B.  in 
dem  erften  Vortrage  bey  der  Trauung  eines  Paars, 
deHen  erfte  Ehen  gefchieden  waren ,  weil  beide  fich 
fchon  vor  ihrer  erften  Verheyrathung  geliebt,  und  fich 
miteinander  zu  verehligen  gewönfcht  hatten,  diefes 
Verhalten  gutgeheißen,  und  im  Tone  des  Jubels  dar- 
über gefprochen  wird ,  dafs  alles  fo  gut  gelungen , 
imd  die  Seelen^  die  für  einander  gehörten,  zufammen^ 
gekommen  fevn?Rec.rermifst  liier  die  itartheit  desGe^ 
^bls,  denemften,  religiöfen,attch  bürgerliche  Ordnung 


ebrendai  Slniitund  die  ZurückkaUuiig  desUrtheUs  über 
andere,,  welche  Religionslehrer  Cch  zu  eigen  zu  ma- 
chen fuchen  foUten  >  und  woran  es  dem  Vf.  fonll  gar 
nicht  fehlt 

Übrigens    find    in    diefer    Sammlung   fieben 
Kanzel  vortrage ,    von    welcher     die    Pfingftpredigt 

ganz  des  Reo.  Bjevfall  haben  würde ,  wenn  njchc  der 
[auptfatz:  Du  Pfingflfetfer  eine  höhere  Feyeräer  Na- 
twr,  etil  eii^e  Erläuterung,  bedurft  hätte.  DieBufstags- 
predigt,  dajsßch  tUle  gegentu^rtigen  Zeüumfiände  zmt 
Beförderung  einer  allgemeinen  oütlichkeit  vereinigen; 
und  die  Einweibungs-Predigt,  welche  Empfindungen 
und  Vorfötz^  gebildeter  Gottesverehrer  beym  Anblick  ei- 
ner großen  religiüjen  Verjammhmg  enthalt,  fprechen 
ganz  den  wohlwollenden ,  edeln  Sinn  des  Vfs.  aus. 
Die  übrigen  achtzehn  Vortrüge  bey  Trauungen, 
Taufen,  ajn  Krankenbette  und  bey  Beerdigungen  g^ 
halten,  find  gewifs  denen,  welche  fie  zunächft  an- 
gingen, ein  angenehihes  Gefchenk,  und  könnet 
laehrentheils  in  der  Art,  wie  bxi  kleine  fpecieUe  Uia- 
ftände,  allgemeine  religiöfe  Gefühle  und  Vorrlatze  an- 
zuknüpfen find,  zum  Mufter  dienen.  D£r. 


.  K,    L    E    I    N    E       S 

HoKiLBTiK,  Deffau,  b.  Heybruch :  Kurze  EHiwürfe  gekattener 
Piredigtem  von  C.  F.  PV.  B^ttger^  Hofpredig«r  zu  Deffau. 
J806.  8«  (8  Gr.)*  »iZutiächfl  für  meine  Zuhörer  befliß me, 
überhaupt  ziun  Beüen  der  Erwerbfchule  verkaufe**  So  lautet 
der  Schutzbrief,  welchen,  üatt  der^Vorrede,  Hr.  Böitger  fei- 
ite$k  auf  drey  Bogen  gedruckten  24  Predigtentwürfen  gegen  ei- 
ne flrenge  und  wiflenfchafcliche  Beurtheilung  vorangeftellt  hat. 
Und  diefe  Entwürfe  können  auch  einer  folchen  Entfchuldigung 
nicht  wohl  entrathen.  Denn  einem  grofsen  TheUe  derfelben 
fehlt  die  logifche  Richtigkeit,  andern  die  Deutlichkeit  im  Ausr 
drucke,  mehrere  haben  keine  richiige  Beüimmung  def  Hauot- 
begrifEis,  bey  verfchiedenen  iü  die  Erklärung  des  Textes  in  aie 
7]£eüe  gekommen ,  bey  vielen  find  allgem^ne  Predigerfonneln 
s.  B.  die  Gnade  unfers  Herrn  Jefu  Chriüi»  die  Liebe  Gottes 
n.  f.  w. ,  oder  Liederrerfe  mit  abgedruckt.  Wir  wollen  zcun 
Beweis  Für  unfer  UrtheÜ  die  erfte  Dispöötion  des  Hn.  Böttg. 
änfuhreln.  „Text  4  B.  Mofe  11,  29^  Dirnadi  die  Betrach- 
tung: dafs  eine  aUgemeiiie  Begeiferung  für  Religion  and  Tu- 
fend  allezeit  wünfchenswerth  fey.  liierbey  erwägen  wir  1)  den 
nhalt.  2)  Die  Wichtigkeit.  3)  Die  möjiliche  Erfüllung  die* 
fes  Wünudies.««  Hr.  Bötiger  hatte  aber  richtiger,  nach  feinem 
Thema,  auf  folgende  Art  dispontreii  (blleiu  i)  Worin  befteht 
nn%  aägemeine  Begeifterung  für  Religion  tnid  Tugend?.  2) 
-  Was  macht  diefe  Begeifterung  wünCchensrv^erth?  Hr.  Böttger 
▼erfpricht  zwar  nach  feiner  Abtheilung  im  erften  Theü  deit 
Inhalt  des  Wunft^hes' anzugeben ,  aber  er  fagt  nur  davon  fol« 
^ndes :  „begeifterung  ift  der  Zuftand  einer  grofseren  X^bhaf- 
tiffkeit  und  regern  Whrkfamkeic  der  geiftigen  Kräfte  im  Men- 
fchen  T-  ohne  welche  nichcs  Großes  und  Vorzügliches  zu  Stan- 
de kömmt  -^  ufid  eine  religöfe  Begeifterung  ift  eiii  heiliger  und 
wünfchenswert^er  Zuftand.  i)  Schon  Mofes  wünfcht  Ge  fei- 
nem Völle.  ■  ai  Gröfsere  Allgemeinheit  erhalt  der  Wunfch  auf 
Chnften  angevÄidet.  i  TimotJi.  2,  4. "  —  Der  Begriff  einer 
allgemeinen  Begeifterung  für  Religion  haue  durchaus  entwi- 
ckelt •  es  hätte  gezeigt  werden  follen ,  wie  Ge  fich  von  K9* 
Jigiofitäc  überhaupt,  und  wie  Ge  Geh  von  Schwarmerey  utt- 
tttfcheide.  No.  3  gehört  nicht  als  ein  Theil  zum  Thema,  fon- 
dern in  die  Anwendung.  —  Bev  allen  IV{angeln  diefer  Predigte 
entwürfe,  wünfchen  wir  ihnen  doch  um  des  guten  Zwecks  wU- 
len,  den  Ge  befördern  follen ,  vielen  Ahfatz.  Vorfteher  von 
theologifchen  Seminarien ,  können  fie  ihren  Seminariften  zur 
Beurtheilung  in  die  Hände  geben ,  uiid  Prediger  werden  doch 
auch  mehrere  gute  Dtspofidonen  ^^^iii  finden ,  welche  Ge  bey 
ihren  Vorträgen  benutzen  können.  Oef  m.  r. 

KtiinsiiteRiiivrBR*   x)  Mtomot  b.  Hammerich:  ülene  Fibel 
fierJnfüngerim  Lefen^  brfomdert  fiir  die  Jugend  i»  der  Jltouaer 


C    H    R    r    F    T    E    N; 

fVai/en-undArmeuJchnU,  von/.  C.  Moüer»  KatedieeundÖke- 
hom  in  gedachter  Erziehungs-  und  Lehranftak.  X805.  go  S.  s>  (a  ^) 
i)  Leipzig»  h.  Fleifdier  d.  J. :  Kleine  Gefchicktem  umd  Er^ 
iuugen  für  Kinder  zur  Bildung  desfittUcken  GejMs  umä  Vnluut 
^Auc^  unter  dem  Titel :  Erfle  f^orbereitung  für  Kinder  ates  Bic^ 
chen)  fowohl  zum  Gebrauch  beym  offen rlichen  als  häuslicfaeu  üit- 
terricht,  von  J.  A.  E.  Lahr,  Zweyte  verbefterte  Auflage,  ifoik 
XVI  und  aia  S.  8.  \i6  gr.) 

3)  Ebendaf. :  Materitdien  zur  Erweckung  umd  Übung  ia 
Verfländes  und  der  ürtkeihkraji  der  Kinder  (^  Auch  unter  ism 
Titel ;  Erfle  Vorbereitung  }Ur  Kinder  (3tes  Bändchen) ,  foweU 
zum  Gebrauch  beym  öifeii rlichen  als  häuslichen  Unterricht ,  T<a 
J.  A.  J5.  XJöhr^  Zweyte  verm.  Aufi.  1806.  XV J  und  256  S.  8-  (16  gr.) 

4)  Magdeburg t  b.Keil:  VermifchieAufJittzefür  iduderzsm 
Declamiren  und  zur.BeJörderungguterGejimunngen»  von  J.JSF.  Grt- 
venhorfip  Cantor  und  Lehrer  an  der  almädii(chen  Burgerfchcie 
zu  Brandenburg  an  dvr  Havel.  1806.  IV  und  15a  3.  8    (logr.) 

'  Für  nichts  wird  fo  häufig  geforgt,  als  für  die  inceUecniell^  uai 
moralifchen"  BedürfmlTe  der  Kleinen.  Da  faft  jeder  Kinderauscr 
verGchert,  dafs  folche  neue  Lehr- und  Hülfsbücher  noch  nicht  ii 
zu  grofseri>tt!nge' vorhanden  wären,  und  da  er  dabey  auf  fom 
Errahrungen  und  Bedürfinfie  provocirt,'  fo  darf  es  dct  KritilEcr 
nicht  wagen,  als  Zweifler  aut^uueten.  Dielj^  foll  auch  in  Anfe- 
fehung  des  pratendirten  Nutzens  der  gegenwärtigen  Kinder* 
fchrifii^n  um  fo  weniger  geichehen ,  da  fie  f^^mtlich  durch  einigt 
Originalität  atisgezeichnetHnd.  In  der  Fibel  No.  i  find  dlenad 
dem  Alphabet  gewählten  und  erklärten  Wörter  als  ein  zniveckfu- 
fsigesgoldenes  A.B.  C.zu  betrachten,  und  die  beygefugten  £näb- 
lungen  und  Belehrungen  der  Faffungskraft  der  Hieiuen  skn^autS- 
Ceti,  Den  Verftandesübungen,  welche  die  Materialien  des  fürd« 
liebe  Jugend  gar  zu  reichlich  forgenden  Ilo.  X.  No.  3  entluite:^ 
geben  wir  den  Vorzug  vor  den  kteineuGefchichten  No.  2»  w^Äcbe 
uns  gar  zu  ermüdend  einförmig  und  mitunter  C^r  fchleppend  r«^ 
kommen.  Sollten  die  Auffütze  zum  Declamiren  No.  4  recke  braucb- 
bar  werden,  fo  muGste  durch  Zeichen  oder  ausgezeichneceii  Drs»il 
für  dieErleichterung  der  Decl^mation  geforgt  werdeu,  wovon  aber 
hier  keine  Spur  zu  finden  ift.    In  dem  Vers  S.  x6: 

„tia,  ein  cllerliebfter  Knabe! 

»»Wie  gefühllos  war  fein  Herz!" 
follte  der  allcrüebfte  Knabe  Hans  mit  einem  Denkzeichen  ver{iek@ 
feyn,damit  das  Kihd  fogleich  die  bittere  Ironie  erkenne»  ixnd  dc>  «^ 
terliebfter  gehörig  zu  betonen  wide.  Weni^ens  folhen  folche  O^ 
leiditertuigsmittel  im  Anfang  nicht  fe^ilen.  Faft  fcfaeiiu ^m»  Hr.  G« 
habe  mehr  auf  die  „Beförderung  guter  Gefinnungen**  w^oean  es  a 
Büdiern  keineqtregs  maugelt,  gefehen.  Dafs  die  au^eaaoaun^e« 
€|iücke  gtöftteotMUS  unfedruckte  find .  ift  za  loben« 
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LtTEKJ  TÜRGESCHICHTE. 

Gotha,  in  d.  Keirfchen  Buchhandlung:  AbSiard 
%nd  DMfefn.  Lehen  und  Meinungen  eines  Schwär- 
nurs  und  eines  Philofovhen  (iimgekehrt  follten  fie 
liehen;  Abälard  ift  aer  Philofoph»  Dulcin  der 
Schwärmer).  Von  Ffiedrich  CMflophSchloffer» 
1807-  VI  u.  217  S.  8« 

lljs  giebt  Perfonen  in  der  Gefcbichte«  die.  intcreflant 
lurch  die  Schickfale  ihres  Lebens,  durch  eine  feltfa- 
tie  Verkettung  von  Leiden  und  Streben,  von  Wollen 
md  Thun,  frflh  und  Acts  den  Blick  auf  fleh  zogen,  und 
'on  Freunden  und  Feinden ,  von  Bewunderem  und 
leidem,  von  Hiftorikem  und  Dichtern  dargeftellt 
(Turden,  fo  dafs  endlich  ein  jeder  ein  Bild  von  ihnen 
dir  ßch  herumträgt,  das  keinem  andern  und  am  we- 
igften  dem  Originale  gleicht:  zu  diefen  Perfonen ge- 
ört  Abälard.  Jeder  kennt  Um»  jeder  hat  wenigftens 
on  ihm  gehört;  aber  fern  unglücklicher  Liebeshandel 

I  bekannter»  als  das,  welches  ihn  grofs  macht.  Grofs 
flegt  er  Allen  zu  fevn;  Einigen  wegen  feiner  Lehre, 
erliefe  feines  Geiftes,  des Umfangs feiner  Kenntnif- 
s(für  ein  folchea  Zeitalter);  Anderen  fogar  wegen 
dner  Liebe;  Manchem  mag  er  ein  fchlauer  Verfdh- 
er  fcheinen,  während  Viele  ihn  als  iein  Ideal  mSnhli- 
her  Tugend  anzufehen  geneigt  find.  —  Es  giebt  An- 
ere,  die,  wiewohl  fie  werth  wären  fort  %u  leben  im 
.ndenken  der  Menfchen,  den  langen  Schlaf  fchlafen, 
nbekannt  und  unbedauert^  weil  neb  Keiner  fand,  der 
ihig  gewefen  wäre,  ihre  GrQfse,  die  Stärke  ihrer  See- 
»  zu  fchätzen,  zu  würdigen,  und  ein  Bild  von  ihnen 

II  entwerfen  für  ipätere  Gefchlechter :  Zu  ihnen  ge- 
ört,  gewiiTermafsen,  Dulcino.  Wer  kennt  ihn  ?  wer 
ennt  ihn  weiter,  als.  dem  Namen  nach,  oder  etwa, 
regen  feiner  Lebre^  aus  demVerzeichnifleder  Ketzer  ? 
(Tenige  möchten  unterrichtet  feyn  von  der  Fettigkeit, 
Lit  weicherer  an  feinem  Glauben  hielt,  von  dem  ho- 
en  Muthe,  mit  welchem  er  ihn  verthefdigte,  von  der 
nerfcbfltterlichen  Standbaftigkeit,  mit  welcher  erda- 
ir  duldete,  von  der  Begeiilerung,  wodurch  er  feine 
chüler  zu  jener  Mannhaftigkeit  zu  entflammen  wufste, 
le  mit  ihm  Alles  zu  dulden.  Alles  zu  wagen,  bereit  war, 
m  zu  erhalten,  was  ihnen  das  Heiligfte  fehlen.  Herr 
chtojfer  verdient  daher  gewifs  unfern  Dank,  dafs  er 
\  unternommen  hat,  diefe  beiden  Männer  fo  zu  zeich- 
en, wie  fie  waren,  ohne  nach  eigener Phantafie und 
^jllkQhr  zu  ergänzen,  wo  es  fehlte,  oder  zu  ändern» 
o  fie  ihm  nicht  gefielen.  „Ich  ftand  lange  an,  fagt 
er  befcheidene  Vf.,  meine  Anficht  Abälards  und  fei- 
er  Pbilorophie  dem  Publicum  mitzutheilen ,  bis  ich 
ihe»  dafs  falfche,  oder  eigenmächtig  Abälardenange* 

Q.  A*  L*  Z.  1807.    Zweifter  Band. 


dichtete  Sätze  felbft  von  denen,  die  ihn  befler  hätten 
kennen  follen,  als  feine  Meinungen  angenommen  wur- 
den. Da  bedachte  ich  mich  nicht  länger,  und  erwartete, 
dafs  auch  ein  unbedeutender  Beytrag,  einet}  fo  grofsen  / 
Mann  und  feine  Zeit  zu  kennen,  willkommen  feyii 
werde.  —  Dulcin  wollte  ich  nur  darfteilen ,  wie  er, 
während  der  kurzen  Zeit  feines  Lebens  handelte; 
auf  eine  genauere  Unterfuchung  feiner  Lehren  liefs 
ich  mich  nicht  ein;  denn  ich  glaubte nichtim  Staude 
zu  feyn,  aus  dem  Wenigen,  was  wir  von  ihm  wifien, 
herauszufinden,  welche  einzelne  Sätze  des  Chriften- 
thums  er  glaubte,  oder  verwarf,  und  wie  er  fie  wider- 
legte. Was  Abälard  angeht,  fo  glaubte  ich  mich  ganz 
an  feine  Schriften  halten  zu  muffen,  weil  die  nach  ihm 
Lebenden,  welche  über  ihn  gefchrieben  haben,  ihn  fei- 
ten richtig  verftanden.*«  (Gut I/o  fpricht  Abälard  von 
fich,  fo  zeigt  er  fich :  nun  mag  ein  jeder  aus  ihm  ma- 
chen, was  er  will,  und,  nach  feinem  eigenen  Gewiffen^ 
darf!)  Vit.  Schloffer  ficheint  lioch  ein  junger  Mann; 
wenigftens  tritt  er,  fo  viel  Rec.  bekannt  ift,  zum  er- 
ftenmal  auf  die  Schriftftellerbühne.  Man  mufs  fich 
freuen,  bey  ihm  diefen  reinen  hiftorifchen  Sinn  zu  fin- 
den, um  fomehr,  je  feltener  es  wird,  lieber  wenigza 
geben,  was  gewifs,  als  Vieles,  was  nur  erräfonirtund 
erfchloflen  oder  erdichtet  ift.  Sein  Buch  ift  im  Gan- 
zen wohl  e;erathen,  und  erregt,  weil  es  „die  Frucht 
weniger  Nebenftunden*  Ift,  •«  noch  gröfsere  Hoffnun- 
gen von  dem  Vf.  Darum  mag  hier  Einiges  bemerkt 
werden,  das  man  fonft  leicht  fiberftihe;  nur  dasfiefle- 
re  wird  ftreng  beurtheiit 

Der  Styl  ift  nodi  nicht  überall,  wie  er  feyn  könn- 
te, und  feyn  follte;  er  hat  Wendungen  und  Flickwör- 
ter ;  die  Partikelconftruction  benimmt  hin  und  wieder 
dem  Fortgange  die  Rafchheit,  befonders  im  Anfange. 
So  beulst  es  in  der  Einleitung:  ^,Zwar  will  ich  nicht 
läugnen,  dafs  die  innere  Gröfse  der  Seele  kein  Qegen- 
ftand  der  Darftellung  werden  kanir,  weil  fie  eine  Idee 
des  Lefers  ift,  und  alSo  vielmehr  vorausfetzt»  dafs  er 
im  Stande  fey  grofs  zu  denken,  als  dafs  der  Schrift- 
fteller  grofs  zu  zeichnen  vermöge.  Gl^chwM  kana 
auch  der  fchärffte  Geift  nicht  leicht  die  wahrhaft  gro» 
fsen  Tbaten  von  denen ,  die  es  nur  fcjieinen,  unter» 
fcheiden,  wenn  ihm  nicht  Jemand  vorarbeitet,  der 
die  Thatfacben  felbft  in  ein  richtiges  Licht  ftellt.  (Den 
erften  Satz  verfteht  Rec. nicht  recht ;  der  zwey te  dürf- 
te fchwerlich  richtig  feyn.  Wie  unterfcheidet  denn 
der  Erfte,  dem  noch  Keiner  vorgearbeitet  hat,  die  wahr-, 
haft  grofsen  Tbaten  von  den  fcheinbaren?  Schärfe^ 
als  der  fchärffte  ift  doch  kein  Geift.  Auf  jeden  Fall 
ift  der  Sinn  et^as  unbeftimmt  ausgedruckt)  Diefs 
ift  der  Grund^  waram  ich  das  Andraken  der  Männer. 
Ffff 
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'  deren  LeBcit  diete  Bogen  enthalten  ♦  zu  erneuern  ge- 
denke :  Zwar  haben  fie  wenlJlAhnlldhkeit ;  f  e  lebten  zu 
gai^z  verfchiedenen  Zeiten ;  allein  mir  fchienen  beide 
ipo«derSeitt»T<$nweleherfieBewiiiide0unrfeftlienen; 
9Bk  wenigftffn  bekannt  zu  feyn.  Abatare  ift  freyUch 
ah  Dialektiker  am  bekiiiinteften ;  oJkiA ....  Dulcin 
war  ein  Schwärmer«  aUein  u.  f.  w. '*  Dem  Hiftorl« 
fchen  fehlt  es  noch  etwas  an  Objectivhät«  oder,  (wie 
will  man  eji  nennen?)  au  Ahgefcbloffeab^it «  an  60- 
randetheitin  ficb  felbft:  es  iftnoch  zu  abhängig  vom 
TT.»  auch,  wenn  er  (ich  nicht  hinelnfchiebt«  wie  mit 
»»man  verftehe.mich  recht**  S.  16'  Auch  i|l  die  Spra- 
che für  das  HIftorifcbe  nicht  gewichtig  genug,  grofs- 
artig  und  nachdrucksrolt ,  kräftig  auftretend  und  ge« 
diesen,  wie  die  Hiftorie  fie  will.  Aber  lebendig  ift  fie» 
onp  nicht  ohne  Kraft,  rein»  klar,  ein&ch»  uogekün- 
ftelt»  gleichmäfsfg  und  nur  feiten  finkt  fie  ein  wenig. 
Sie  wird  beffer»  wie  der  Verf.  in  feinen  Gegen- 
ftand  hineinkommt. 

'  Zur  Qefchichte  ti%dcino*$  ift  befondecs  Muratori 
feenutzt,  aber  nicht  allein.  Wenn  Er  weniger  bekannt 
mt  als  Abälai;d :  fo  ift  möglich»  dafs  Einige  unfrer  Le* 
fer  zum  erftehmal  von  feiner  Mavgareta  hören»  die 
nicht  unwürdig  der  Hetoife  zur  Seite  fteht,  wenn  e» 
ankommt  auf  die  Gröise  der  Seele,  auf  den  Adel  der 
.  Qeflnnung.  Dulcino  wurde  htk  Mailändifchen  gebo- 
ren; wegen  eines  Knabenftreichs  entfloh  er  ausha- 
llen; in  Trident  eröffneten  ihm  Mönche  aus  der  BuV 
garey  (wo  bekanntlich  der  Manicbäismus  feften  Sitz 

fenommen,  als  Atexius»  der  erfte  Komnene»  feine  Be* 
enner,  die  vom  Bafilius  in  das  thracifche  Gebirge 
Terpfianzt  waren,  dort  durch  Güte  und  Gewah  zur  Ei»* 
heit  des  Glaubenizwang}den  Sinnderheil.  Schrift  und 
der  Manichäifchen  L^ren.    Von  Unwillen  ei^rüfen 
über  den  Zuftand  der  Kirche,  fing  Dulcino  bald  darauf 
an,  mit  dem  Feuer  alter  Propheten»  die  er  liebte  und 
i^dirt  hatte»  zu  lehren  und  zu  predigen.    Er  gewann 
Aller  Herzen.  Aufser  vielen  anderen  Menfchennahm 
^das  fcfaönfte  Mädchen  in  und  u|ft  Trident».  J^fgaire^ 
4a,  fejne  Lehre  mit  Freuden  an,  und  verharrte  dabey 
)m  herben  Leiden»  felbft  im  Tode.  Beide  liehcen  fich 
mit  brüderlicher  Liebe»  vorfichtig  und  keufch.  **  Ge- 
zwungen Trident  zu  verlatfeivwftrde  Dulcino  Von  fei-; 
Mr  fchönen  Schülerin  begleitet,  nach  Tirol»  nach  dev 
Lombardey.    Da  hatte  Gerhard  Sagc^eUi  vorgearhetr 
iet:  Dulcino  wurde  Oberhaupt  feiner  zahlreichen  Ge* 
jsueiade.     Hohe  Begeifterung  war  feine  Lehre»  aber 
fcjne  Wefflfegungen  find  nichlin  Erfüllung  gegangen; 
Se  waren  gegen  den  Qeift  ächter  Prophezeyhung  zu 
Jtoecielt.     „Das  Schweben  des  Geiftes.  (fegt  Hr.  Schi. 
^  d^r  Sprache  der  Begeifierten»  mid  es  mag  zeigen»^ 
iirie  gm  e»  ficl^  auszudrücken  weiü),  welches  ent- 
geht, wenn  auf  der  einen  Seite  der  göttliche  Geift  uns 
hinauf,  auf  der  anderen  der  Körper  zau  Erde  herab« 
zi'eht,  will  auch  nur  fchwebend  ausgedrückt  feyn,  und 
40r  Prophet,  der  beftimmter  fpricht,.  wird  feineige- 
Äcr  Ausleger,  und  kann  alfoa«if  alle  Abwege  gerathen». 
aj^f  welche  Ausleger  zu  gerathen  pfl^^en«''     Dulcino 
imA  feine  M<irgaceta  wurdenrzweymalvon  ihren  Ver-^ 
Wgem.ergriffcu i  fie  entkamen  dadurch,  dafs  fie  AK 
iltm  encftgfen  ;  was  in  ihrer  Lehre  dem  chriftiichen. 

QMttfaAa  wiiieidbckieiL   D^stbai^  nAchbihf^er'MeinungK 


nichts.  Dalmatiens  Gebirge  gaben  ihnen  einen  Schutz- 
ort;*Briefe  und  Apoftel  verbreiteten  die  Lehre  des 
Friedens  und  der  Barmherzigkeit.  Die  Einladung  ei- 
nes Freundes  führte  fiei  nach  Italien  3^r6ek,  flach  Kain- 
pertolio»  in  einem  Thale  an  den  Ufern  de»  Seffi^.  DJe 
Alpenbewohner,  (immer  geneigt  zu  geheimer  Lehre 
und  verborgenen  Gefellfchafren,)  zogen  zu  Taufenden 
zu  Dulcino.  Er  fand  keine  Ruhe  vor  Nachftellungea 
und  Hinterlift.  »»Überzeugt,  dafs^  d#r  Menfch,  dem 
man  eine  einfame  Wohnung^  wo  er  Keinen  betrübt, 
vcrfagt,  gegen  dieiSefellfchaft,  die  ihn  ausftöfst»  kei- 
ne Pflichten  mehr  habe,  änderte  auch  er,  und  mit  ihm 
feine  Anhänger  ihr  Betragen,«  um  Ar  ihre  gufte^Sache 
nicht  geringeren  Eifer  zu  beweifen ,  aU  ihre  Feinde 
für  die  fchlimme.  Bewaffnet  begab  fich  Dulcino,  wie- 
wohl  feine  Lehre  Blutvergiefsen  verbot,  mir  3000  det 
Seinigen  auf  einen  hohen»  fteilen»  mit  Abgründen  um- 

f  ebenen  Berg.    Es  ift  imereflantzu  lefen:  wie  fich 
ier  die  Zahl  feiner  Anhänger  täglich  mehrt,  anbauet, 
fich  Unterhalt  verfchafFt,  während  die  Frauen   unter 
Margalretens  weifer  Leitung  ftanden ;  wie  Bifchoff 
Raynerius  von  Vercetli  Taufende  miler  die  Eahn«adei 
Glaubens  verfammelte,  und  „den  verworfenen  Fei^ 
den  deflelben  "  Krie^  fchwören  liefs  bis  zur  Ausrot- 
tung; wie  Dulcino  die  Gefahr  mit  weifer  Vorficht  ver- 
-  mied»  auf  hohe»  öde  Berge  zog,  vpnMenfcfaen  ange- 
griffen ward,  fie  befiegte,  dann  von  Schnee  und  Eis 
eingefchlofien»  viele  der  Seinigen  den  Hungertod  Ser- 
benÜEih»  und  niemals  mit  feiner  Margareta  wankM» 
aufrecht  erhalten  durch  den  Gedanken,  zu  überlebea 
und  Gottes  Sache  zu  verfechten ;  wie  die  nnemüdli- 
che  Arbeit  jener  Menfchen  durch  Schnee  und  Eis,  nnil 
über  jähe  Felfen  hinweg»  fich  einen  Ausweg  liahme; 
wie  fie  den  Berg  Zebello  erreichen»  Tivelli  angTetftn, 
und  wie  die  edle  Aufopferung  von  3g  mutbroll  fiech- 
teaden  Männern  aus  ihrer  Schaar  den  übrigen  Lebern 
und  Beute  reitet!  Endlich,  nach  ungeheuerer  An- 
ftrengung,   nach  unfäglichen  Mühfeligkeiten ,  n^ch 
mehreren  Siegen»  durch  kühnen  Muth»  von  weita 
Klugheit  geleitet»  errungen»  (auch  die  Frauen  in  Min- 
nerUeidung,  angeführt  von  Margareta»  nahmen  An- 
theil  an  dem  Streit, )  nachdem  Viele  der  Ihrigen  gefall 
len  waren,  und  die  Afideren  rinesher  abgefchnitcen 
von  der  Welt,  ihr  Leben  nur  frifteh  konnten  durch 
Kräuter  und  Wurzeln»  oder  durch  die  Leichname  ftp 
rer  Erfchlagenen  -^  endlich»  nachdem  das.  UehM» 
verlafiene»  abgewehrte  Häuflein  mehrere  Moaate  htn^ 
durch  allen  Schrecklichkeiten  des  Lebens  getrotzt» 
und  der  Welt  gezeigt  hatte  »  was  der  Menfch  vermag» 
wenn  fein  ganzes  Wefen  Eins  ergrifien  hat  — ^  emdUch 
unterlag  es  nach  einem  verzweifelten*  Kampf  am  Char- 
freytag  1307.   Dulcino  und  Margareta  hatten  das  Un- 
glück lebendig  in  die  Hände  ihrer  Feinde  zu  feilen.  Aber 
weder  Lockungen  und  Verfprechungen»noch  die  gräur 
lichftenMartern*  mit  welchen  Menfchen  gequält  wer- 
den können»  vermochten  über  fie»  treulos  gegen  eint 
Lehre  zu  werden,  die  fie  gepredigt  haiü^n»,und  für  wel- 
che fo  viele  ftandhaft  gefallen  waren*  Dulcino  troüett 
die  geliebte  SchweAer  im  Tode,  und  w1e&  fie  dahin» 
wo  kein  Schmerz, ift;  dann  gab  er  felbft  den  Geift  an4 
ruhig  und  gleichi|iüthig. 

Das  ift  eine  kujrze  SJdzze  diefer  Ilaifidlafig::  ft 
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mag:  refisefi/  dM  tianil»  w  tefen.  -^  Der  letzte  Sats 
Mke  fehlen «  oder  früher  hinein  Terwebt  feyn :  die 
Keflexien  thut,  nach  des  Rec.  Gefühl,  nicht  woM. 
Wer  in  dem  Tode  der  beiden  Begeifterten  nicht  di« 
fiferrlichkeitihrer Lehren»  wie fiein ihnen  lebte,  fülili: 
Hber  den'lieht  man  befTer  hinweg. 

Der  bef  weiteoi  gröfsere  Theü  diefer  Schrift  ift 
Mälardm  gewidmet.     Der  erfte  Abrchnitt  enthält  Jbä- 
tartPj  peffönliche  Verhöltnifle.     Sie   Cmd  ganz  nach 
der  Hiß&ria  catanütatwn  fuamiH  erzählt;  aber  die  Er- 
zählung ift  nicht  blof»  Überfetzung.     Was  rhetorifche 
Ausfchmäckung,  überhaupt,  was  unwichfig  zu  feyn 
fchien»  ift  weggeftrichen ;  dahingegen  ift  hin  und  wie- 
der etwas  eingefchoben ,   was  Zufammenhang  und 
Deutlicblteitiiothwendig  machte.  Das  Ganze  ift  gleich 
geblieben.    Nur  ehfvPaarmal  vermiTst  man  etwas.  So 
Beifse  es  (S.  g2 1  wo  zugleich  eine  Note  in  den  Text 
gekommen  ift) :  „ich  kehrte  in  das  Paraklet  zurück» 
und  lud  Heloife  mit  einigen  Nonnen «   welche  noch 
hey  ihr  waren,  in  das  Bethaus  ein.**    Wer  nun  aber 
sieht  weifs,  dafs  er  nur  auf  einev  kurze  Zeit  da  war» 
ttnd  dann  wieder  nach  St  Gildaa  ging,   der  möchte 
teeinen*  erfeyim  Paraklet  geblieben,  und  dann  das 
Folgende  nicht  begreifen.    Zur  Ergänzung  find  ein 
paar  Briefe  angehängt  von  Berengar,  AbälardsSchü- 
ler,  und  von  Petrus  Venerabtlis. 

Die  zweite  Abtheilung^  ift  überfchri eben  Mähräi 
PhUefaphie;  m  verfchiedenen  Abfchnitten  wird  übce 
Abälara*s  Meinungen  von  Gott  und  Welt,  vomChri- 
Aenthum  und  Glauben,  von  einzelnen  wichtigen  Leh- 
ren deffelben ,  von  der  Dreyeinigkeit,  der  Erbfünde, 
Äer  Erlöfung  —   lehrreich    geredet.     Hr.    SchlöJJht 
2eigt  /ich  hier  als  einen  gebildeten«  wiiTenfchaftUchen 
Denker;  er  giebt  nicht  etMP^  kable,  wörtliche  Aus- 
2d^e  aus  Abilard*s  Schriften ,  fondern  den  Geift  fer- 
ner Lehre,  d.  h.  (denn*  was  könnte  es  anders  h^ifsen?) 
^  g\ebt feine  Anfleht  von  Abälard'a  Philofophie.  Wefm 
laan  auch  zuweilen  andererMeinungfeyn. möchte,  fo 
wird  decb  ein  jedergeni  geftehen,  daft  fich  di.efeAn- 
Bcht  auf  Kenntnifs^^nr  Abälard's  Schriften  gründet; 
i^nd  die  pote  Ordnung,  in  welcher  fie  dargelegt  wird, 
^f gt,   dafs  Ab*s  Syftem  klar  vor  Hn.  Schi  Seele  fteht.  — 
Ein  Auszug  läfst  fich  nicht  geben,  und  wozu  follte  er 
lieneii?  Aufs  Disputiren  aber,  wenn  wir  uns  auch  dazu 
gereizt  fühlten,  dürfen  wir  uns  hier  nicht  einlafteii. 

Die  ttrirte  AbtheUung  endlich  giebt  eine  Probe  von 
kb'sArr,  zuexegefiren»  um  Ihn  als  philofophifchen  Er- 
lärer  der  Bibel  zu  zeigen  t  es  ift  ein  Auszug  ausder  ex- 
ofitta  in  hexaemeroHf  dem  Hr.  SdiL  eine  Einleitung 
e>  ausgefchicfcthat.  —  „Sollte  diefe  Schrift,  fagtfihr. 
.  in  dejr  Vorrede»  Aufmunterung  und  Bey fall  finden^ 
wiHrd«  krh  bey  mehr  Muise  den  Schokifiikem  etri- 
^1  einen,  gröfseren  Fleifs  widmen,  und  die  vorzüg« 
rfaften  liiuer  ihnen ,  in  kürzen  Abbandhingen,  a^s 
reu  Werken  bekannter  zu  machen  fuchen,"  Wer 
ird  niete  mit  dem  Rec.  wünfchen,  dafs  Hn.  SchL 
Id  aiefe  Mofee  vergönnt  werden  möge,  damit  er 
efe»  Verli>rechen  erfütten  könne.''  n.  w.f^ 

'S^CHifNE    KÜNSTE. 
Uambckg  u-  Mainz,    b.  Vollmer:   Parthenäiß oder 
die  Jkpeweiji^  ^  fcIl^ifiiida&SjOteia  newfili :  i 


fingen  von  Q^ems  Baggtfml    VBtSKpfh^   Ohne 
An^be  ^er  Jahrzahl.    Tafchenformat.    3iS4  Sh. 
*  Zweyle  unveränderte  Aufl.;   ebenfalls-  ohne  Aflr 
gäbe  der  Jahrzahl  und  in  dem  nämlichen  fematL 
964  S.  (a  Thlr.  8  gr.) 
DieParthenfiis  erfchien  nach  den  berdhmtenDich* 
terwerken  Vojs's  und  Qoethe's,  die,  ihr  ähnlidi  am 
Umfange,  in  dem  nämlichen  Sylbenmafse,  uns  ebem 
falfs  Perfonen  und  Begebenheiten  aus  demKreifedei 
Privatlebens  vorführen,  und  zufolge  der  Auffchrift 5 
idyllifches  Epos,  könnte  man  wenigftens  ein  der  Vo&- 
•  fchen  Luife  fehr  analoges  Kunftwerk  in  ihr  erwarten  t 
allein  der  Beurtheiler  darf  nicht  beide  aus  dem  nämlh 
eben  Qefichtspuncte  faffen.  Wiewohl  fie  einzelnes  ent* 
hält,  dem  das  BeyworttdtfUtfcft  zukommen  dfirfte,  an<- 
deres,  worin  fich  wenigftens  der  Anfpruch  darauf  ver- 
räth:  fo  ift  doch  die  Benennung  Epos  die  wefentliche- 
re  Bezeichiiung.     Nicht  in  die  Umgebung  häusliche^ 
Ruhe  und  Behaglichkeit  fl;ellt  der  Dichter  feinen  Heb 
den,  und  intereflirt  uns  nicht  blofs  fSr  deflen  Perldn-^ 
lichkeit  und  für  das  Ziel  feines  Wunfehes,  die  Verbin^^ 
düng  mit  einem  geliebten  Gegenftande.  Eine  Wallfthrt 
zu  der  Jungfrau,  der  Alpe  diefes^  Namens,  ift  dasThe^ 
ma  des  Gedichts ,'  und  wiewohl  die  ReifenurBegeifte«*^ 
rung  für  die  grofsen  Naturfcenen  zu/n  Reweggrund#- 
hat,  und  der  Perfonen  wenige  find :  fo  wird  fie  doch  u!>- 
ter  mancherley  Schwierigkeiten  und  Gefahren,  tnh  be- 
deutender  Anftf engung  ausgeführt :  daher  der  Held  des 
Gedichts  als  Führer  und  Held  einer  wirklichen  Unter^ 
nehmung,erfcheint  und  vornehmlich  durch  diefe  intern 
eiSrt.     Die  Au^be  nähert  fich  alfo  fchon  ihrer  Natur 
nach,  der  desherorfchenEpo^;  aberfegar  das  mytlio* 
logifche  Wunderbare,  das  bisher  der  hohem  epifchen 
Poefie,  oder  wenigftenafoicben  Dichtungen«  vorbehält 
ten  fehlen,  die  ihren  Stofi^  aus  der  Vorwelt  entlehnen,, 
hatder  Dichter,  ohne  es-dabey  eigentlich  auf  eine  komih 
fcfae  Parodie  abzttfehen,  einerganz  unferen  Zeiten  uadi 
Sitten  angehörenden  Erzählung  anzueignen*  gefucht; 
Ein  nationales  hitereffe  konnte  die  auf  wenige  Indivf- 
duen  befchränkte  Begebenheit  an  fich  nicht  haben;  aU 
Ictin  aichtzu  gedenken  mancher  Hindeutungea  auf  den 
Geift,  die  Sitten  und  die  Lage  der  Bewohner  des  Lan:^ 
des,  mufa  es  hier  demScIiaupldtzeder  Handimig  felblt: 
entfpriefsen ,   defien  Verherrlichung  aber  auch  dem. 
Qichter,  wonicbtdervorherrfcbende,  wenigftens  dea- 
zugeordnete  Zweck  ift;  ib,  daß  fein  Gedicht  eben  ib<^ 
wohl  der  befehreibenden  Gattung  angehört,  als  derer- 
zählenden.    Alle  diefe  Intentionen,  ohne  gegenfciti- 
gen  Abbruch ,  in  durchgängige  Einßimmung  zu  brin- 
gen^ ift,.  wie  man  geftehen  mufs,  dem  Vf.  nicht  gelulw 
gen :  aber  ein  hohes  dich terifchesVerdienftglönzt  dftw 
noch  von  mehreren  Seiten  in  feinem  Werke.  IWchf  mir 
glücklichen  Vorbedeutungen  eröffiiet  fich  das  GedicStj 
dem  Vfc  faarein  Ihunor  intsgeleitet,'  vor  dem  dfe  naive; 
Grazie  fiie6t,  indem  er  ihr  zu^chtbar  nachgeht.     Dia? 
ä'ngftlijche  Zurückhaltung  der  Frauen  über  ein  ganzurt-- 
fchuldiges  Anliegen,  und  dasGteprüng  mitihrer  Deceii»: 
beyder,  wie  fie  doch  irrig  wähnen,  i/nbchJuft'hlervAui* 
w^^BTTnt^  <uTV9^frniin9^vi9(*^nvvfnvviwvvvv*'vi^wvwenvsi^^^ 
desGewtfiVns^  und  Ehrenpuncts,  und  die  doch.etwasi 
geraufcnvolle  Munterkeit  in  derNäbedes  frhlnfeud^n» 
A^!eiuu^ialkidiefca.«a  maJk^jsm^ia..  mü^  id^^UJclh. 
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Atifeinen  Anftofs  anderer  Art  treffen  wir  bald  darauf, 
•da  uns  der  Dichter  über  die  vorkotanttnden  griecht- 
fcben  Götter  orieritirt,  über  die  wir  fVeylich  einige  Re- 
•chenfchaft  verlangen.  Verbannt  kann  man  iie  kaum 
wünfchen,  da  erfich  ihrer  mehrmals  zur  Belebung  fei- 
ner Darftellungen  fo  trefflich  zu  bedienen  weifs.  Und 
^as  kann  uns  ein  Dichter  dur^h  eine  glückliche  Erfin- 
dung nicht  glaublich  machen?  Die  Götter  Griechen- 
lands haben  ftatt  ihrer  verlaflenen  Sitze  die  Schweizer- 
alpen zur  Wohnung  erwählt;  diefe  Angabe  liegt  zum 
Grunde.  Ihr«  gemeinen  Augen  unbemerkter»  aber  doch 
fortdauernder  Antheil  an  den  menfchlichen  Angele- 

genheiten,  war  nun  auszumitteln  und  zu  belliminen. 
la  (Ich  aber  unfer  Vf.  darin  gefällt,  zugleich  Lucian  und 
Homer  feyn  zu  wollen,  und  zwifchen  Ironie  und  poe- 
rifchem  Ernfte  der  Fiction  fchwankt,  fo  leidet  idarqn- 
ter  die  Haltung.  Das  Gedicht  hebt  lieh  mit  der  Be- 
fchreibung  der  Fahrt  auf  demXhunerSeezu  feiner  ei- 
gentlichen Höhe.  Den  Schiffenden  kündet  fich  bald 
ein  Sturm  an,  er  naht,  er  erheifcht  die  ganze  Geiftes- 
gegenwart  und  Kühnheit  des  Helden ;  in  der  Erzäh- 
lung ift  alles  Leben  und  fortfchreitende  Bewegung,  mit 
einer  heiteren  Ruhe  undVfTürde  der  Darftellung  gepaart, 

Emz  im  Style  der  alten  epifchenPoefie;  und  gleiches 
ob  verdient  bey  mannichfaltig  wechfelndenj  zum 
Thejl  anmuthigeh  Scenen,  der  darauffolgende  Gefang, 
Im  fi^benten  bringt  der  Dichter  dje  Reifenden  an  einen 
Felsfchlund.  Nordfrank  trägt  —  diefe  einzige  Aus- 
kunftwar übrig  —  die  Schweftern  auf  einem  fchma- 
len  Klippenrande  hinüber;  mit  der  älteren  gelang  das 
Wagftück ;'  aber  für  die  jflngfte ,  die  Geliebte,  in  fei- 
nen Armen  fangt  er  an  zu  zagen ;  er  kömmt 

Bis  zum  entfeczlichen  Ort*  wo  mit  einmal  gähnte  der  Abgrund 
Tiefer  als  je,  fo  fcbiens  dem  Erbebenden »  wo  nur  ein  Fu(sfteig 
Lockres  Gefteiat  ihn  trug,  und  den  Schatz  des  getragenen 

Himmels. 

Aber  auf  dem  Schreckhorn  haufh  wie  uns  der  Dichter 

erzählt»  ein  fchrecklicher  Dämon,  Schwindel  genannt. 

Zum  erüenmal  nun  erblickt*  er. 
Bleich,  die  Riefengeflalt  des  entfetzlicben,  welche  hinsbCank« 

Gleichwie  des  Donnerers  Aar 

80,  und  noch  Schrecklicher  fch webt*  ihm  heran  das  dunkeleScheuCil 
Haltend  in  grimmigen  Klauen  ein  Schild  unendlidies  Umfiings, 
Blickanziehendes  Örohns,  hohlrund»  voll  Greuelgeftalten. 
Sieh!  denn  es  kehrte  Geh  drin  dem  gezogeneii  Blicke  die  Felsweh 
Unten ^u  bben,  verworrenes  Grauns,  und  gigantifcher Dehnung 
Spiegelte  grafTer  zurück  das  grÜfsliche  jedes  Entfetzen. 
Himi^el  gehoben  erfchien  ihm  die  Höirund  zur  Holle  gttonken^ 
Unter  der  Erd*  entgleitendem  Rund  der  erhabene  Iltmai^; 
Und  auf  die  Spitzen  des  llaars  üand  darr,  lieh  felber  ein  Greuel, 
Schon  beym  Fufs  vom  Tode  gefa(st,  der  taumelnde  Selki\ 

Diefe  abgeriflene  Stelle  aus  dem  erhabenen  Gemäl- 
de, worin  der  Dichter  das  Kühnfte  wagt,  was  er  darf» 
wMdemLefer  dieVerficherungfchon  hinlänglich  be- 
kräftigen, dafs  in  den  emfteren  Partien  des  Gedichts, 
auch  bey  gemäfsigterem  Schwünge,  durchgehends 
Würde  und  Kraft  herrfcbt.  Der  Vf.  ift  in  Hinßcht  der 
poetifchen  Malerey  über  andere  im  Vortbeil»  als  San« 
ger  einer  Reife;  aber  er  verfteht  auch  ganz,  wie 
er  ihn  behaupten  foll.  Er  webt  nicht  felblf  als  Wort- 
führer   die    Schilderung  vorliegender    Naturfcenen 


eptfodifch  ein;  er  {teilt  nicht  dfe  mäfsigen  Ferfo-  | 
nen  des  Gedichts  empfindfam  betrachtend  hin«  Ihre 
.wirklichen  Schickfale  lefen  wir  in  der  lächelnden 
tider  drohenden  Miene  der  Na  tu  r ;  ja  Ge  felbft  wird  zqm 
ffiithondelnden  Wefen;  der  Held,  jugendlich  feurig, 
unternehmend,  männlich  ftark  und  edel,  ein  Liebender 
wid  ein  Dichter,  ift  ganz  gefchaffen,  mit  ihr  im  Verkehr 
tXL  treten  ;  und  fie  kömmt  ihm  in  mythiOcher  Belebung 
entgegen.  Wo  die  Götter  unfers  Dichters  in  der  Natur 
walten,  da  befreunden  wir  uns  leicht  mit  ihnen,  indef- 
fen  uns  fein  Hermes  mit  der  luftigen  Intriguenrolle  mit- 
ten unter  den  modernen  Menfchen  etwas  bizarr  vor- 
kömmt Der  Sänger  verfchmilzt  alfo,  wi^  wir  bemerkt 
haben«  Handlung  und  Befchreibung.  Er  hat  genug  der 
Anläfle  in  die  wechfelnden  Umftände  der  Reife  und  in 
das  Verhältnifs  der  Gefährten  zu  einander  gelegt,  um 
manche  feinere  Züge  des  Gemüths  zu  enthnlleiu  Be- 
ftimmt  und  volVßändig  ift  der  Charakter  des  Heldenge- 
ablehnet;  die  Rollen  d^r  Begleiterinnen  lind  nur  unter- 
geordnet; was  bey  der  Datftellung  der  Weiblichkeil 
mifslungen,  ift  fchon  berührt.  In  den  letzten  Geföngea, 
nach  überftandner  Gefahr,  geht  die  Handlung  in  be- 
trachtendes Weilen  auf  dem,  erreichten  Standpuncte 
über,  und  die  folgende  kühne  Abfchweifung  des  Hd- 
den  ohne  die  Begleiterinnen  hält  die  Erwartung  des  Le^ 
fers  hin,  die  nun  noch  auf  denReftder  Enrwickelang 
gerichtet  ift.  Reich  und  glänzend  find  die  Schildenm- 
gen.  die  uns  der  Dichter  giebt,  und  Rec.  möchte  fie  uidtf 
miiTen ;  aber  die  Perfonen  des  hiftorifchen  Gemähldo 
find  jetzt  faft  nur  noch  Staftirung  der  Landfdi«ft,  bis 
Nordfrank  die  Rückkehr  antritt,  ^lle  fich  wieder  faa- 
mein,  und  felbft  die  Anzahl  fich  mehrt  Doch  auch  der 
Schlufs,  der  endlich. den  Wunfeh  der  Liebenden  kröne, 
ift  nach  Rec.  Gefühl,  zu  fefar  als  Skizze,  mit  zu  wenig 
Wärme  bebandelt.  Preis  dem  Ausländer,  der  unfert 
Sprache  fich  fo  ganz*  angeeignet,  und  es  zu  feiner  und 
unferer  Befriedigung  erprobt  hat,  dafs  fie,  dankbariir 
den  ihr  gewidmeten  ^Eifer,  auch  von  ihm,  wie  von  ei- 
nem einheimifchen  Meifter,  ein  gewifles  Maafs  eigeo- 
thümlicher  Bildung,  und  manche  nicht  verwerflicht 
Bereicherung  annehmen  konnte.  Preis  dem  nicht  ge- 
ringeren Meifter  in  der  Mechanik  und  dem  WohUaoie 
der  Verfe !  Beides  weiter  aus  einander  zu  fetzen,  fehlt 
hier  der  Raum.  Manche  Hexameter  find  nur  unrichtig 
aus  der  Hand  des  Setzers  hervorgegangen ;  kleine  Ver- 
ftöfse  wider  die  Grammatik  aber  hat,  wie  es  icheinr, 
der  fprachgewandte  Ausländer  doch  nicht  vermeldeii 
können.  Eine  Stelle  merkt  Rec.  an,  bey  der  man  nicht 
fogleich  während  des  Lefens  nachhelfen  kann*  S.  jg: 

Hier  fafs  —  der  Herrfcher  im  DonuergewÖlk,  Zeus. 
Heiterer  Stirne,  mit  lächelndem  Blick,  in  der  Rechten  den  Z^pte? 
Haltend,  die  Linke  gelehnt  auf  das  Knie  der  hoben  GemihÜn. 
Ruht  ihm  au  FtUsen  der  Adeler  ßill,  in  den  Klauen  dcrBlhzftxaiL. 
Conftruirt  der  Lefer  nach  der  Grammatik,  fo  findet  er 
den  Adler  mit  den  Attributen  des  Zeus  begabt« irekhcsa 
zu  Föfsen  eben  diefer  Adler,  und  in  deifen  Klauen  («fes 
Zeus)  der  Blitzftrahl  ruht.  So  hei/st  es  S.  Z38  • 

Der  Blick  voll  zärtlicher  Wehmuth»  (jprsGh  er« 
ibtt :  den  Blick. 


wm 


JENA, 
gedjruckt     b«y     Jokaan     ChriAian     Gottlob     Ettdorf 

1  $  o  7. 


Monatsregifter 


T  Q 


J    u    n 


8    «    7 


^^ 


A. 


1er  im  Montt  Junius  in  der  J.,A»  I«.  Z«  re^enfirtpn 

(Di«  «du  Ziffer  b«stfduiM  tf«  Ruaat«    ti«  twqrt«  4i«  SdM.) 


/ 


mnioii  voUftindigiM  Ldicbuch  der  diriftL  ?•* 
Hgidreo  MoraL    41«  Auir.  .     iä7»  4^»* 

^mfr«  Aüleicimg  sun  Btud&oi  d€rmnfral«gie  147»  56i« 
Awmkamm^r  \%  Landfckaft«!  sttl  $c«in  gaseicli* 
net  ti(>«  447» 

BMfgtißen  Partbeiiiis  oder  di^  Alpenreifc.     at«       _^ 

Aufl.  .     ^  »6»*  wK 

B^yMg:e  ^ur  T«r¥ollkommnuog  dir  9«utrc  mu 

fftfiaapftcrErdt.    1«  aTh«  iSi«  4S9* 

Btuxtiiber^  Briefe.    GefcMeben  m4  einer  Ee^fe 

Dich  Parif/  1.  A  Tb.  I4t»  5ti« 

BöUg§r  kuns  Ibitwürfe  gelialteiicr  Ptedi|ten     190^  t0U 
ttokm  Hendbudi   der  Geograpbie   vad  dudmk 
'  4ee  preuiT.  Hersogcbumf  ScfUefien  t44*  64^^ 

*  tkr^ux  Abbildmig  uqd  Befcbreibung  eines  rtocb- 
^  Terseh^ndenSptrofeni  iji«  44^ 

Borkfchein  Abendopfer  tuf  Tbaliene  Alter  iSit  447* 

Brodrtieh  Vorfucb  einer  Theorie  dee  Bdiwimgri- 

dee  und  der  Kurbel  etc.  .  l48>  6^  < 

BHtg€9.ViiU,mm.7^<^im^bß/^   1  B.  ^^ 

QölUni  AmttTortrige  bef  gelegend.  TorfiQlon. 
9.4:8.  tio^590* 

DüMZ  VorfArifien  su  einer  verllindigen  Uebvng 
In  der  deutfchen  Rechcfdifeibekunft  iteAufl.  t43»B7Si. 

Dotg  prektifcbe  Anleitung  xu  febrifd.  AufOitzen 
iiber  Gegenftinde  dee  geueben  Lebeni.    sie 

-  Aufl.  «48»  576/ 


Bnget  der  Juf endfretwd 


Bngel  aer  jugenoireuna         r .  .  ,    ^ 

ErtehrtMigen»  ^meine»    Aber  «ob  lUeeb^    oee 


MS»  55). 


Aufl. 


f. 


Ufi^ifio. 


FofdiifiwiocbCs  diot  oder  die  lotbo  fnr^rtboi 

Ton  Ft.  1      .     '     •  ,  •  '45i  **«• 

jFamfl  und  Hunold  über  dk^  Anipondnog  «nd  den 
Kutx«a  dee  Oeh  und  dee  VlÖOfaio  boy  ebinirf, 
Opemdonen  igob  49»* 

G. 
Oüdicke  Coidoon  Ton  Berlin  und  dee  OAliogOf^ 

den  Gegend  ;  .       >41k  54^ 

.  Gefiinge  «er  Kreeliten»  oder  dee  Bocb  der  P(U* 

men.     i— 6^-  M&  55?« 

datx  Minone;  ein  ttncerheltend«e.l««<ebiicil  für 

iuntfe  Mädchen  t46»  5%> 

^ ^^Theone ;  ein  Gefcbenk  für  gii^e  TMiier    145»  §0^ 

ßotthmrd    des  Oanse  der  Fedegnebmirbr.     -SiCe 

Aufl.  S41<^t9r 

Graivenhorfi  vermi<ic;l^e  AjuWürsw-  tm  Kind»r  tun 

Dednmiren  v    ,       «50i  59»- 

Oi^#«  l^^^'^Uirien  a^iir  gw4tif6b«o^QeoeietiD|is   MhÜT^«. 

jy^rl    Verfutfh  einer  BeentwotPQMig  den  topi^ 
kurr«chAJ«P>  tt^iMMf  fk^^Höt  enlg^gebenei!^ 
Frage?  Welines-Ilnd  die  heften Bnnnftf^InMf'*  , 
sniuel  »m  Aufnehme  Ita  Ackeibeues?  140»  gto. 


Hmutmmm  krrfteBogtfdie  Beytrego  i47,  §$7. 

U^ffiwMB   /mtA  «MMiiueenir»    «Ms^ti«    naT  rof    uiro  foS 

Y^a(^«f,  «^oTfdffj  ,K«i  }««^y  *A>4S«y€^v  B«^f Aitou»  • 

A.  Kopdk  i8Sf  4Mti 

Hormenn  der  SeffoR  Hessog,  DeutTchlende.  Be- 
cher und  BeFrever.    1.  a  Th.  a|4»  4ß^ 

Hoffmamm  dee  Gefisu  desGieiohgeiriduev  ees  He- 
bel 148*  675* 

Horetiiie  Fleccos  Werk«»  «iR  J«  &  Kcfs. 
1.  iB.  SSI»  4^5« 

i.   * 

/ablonsMI  öpuecule^  jn4^**  ili««e  oe  omi^nibw 
Aegyptieniüt  dilMue  Itbeoruni  l^eeot^  locew  es 
hiuoeiee  ecdefiefticee  cepiu  ülwftrenw^  a.  a 
Tom.    fidid.  Te  JTeier  i46Ld5». 

JÜteft  Theorie  der  Sphäre  ^  348»  57|. 

/eft»b  Grundfätso  der  NetionelÖkeiMMÜe     .      isib  4ef^ 

KottmeLm  Teicte  und  Odeterielion  su  Beligions« 
▼orcregen  hejr  Sterbefellen.    i'B.  -eteAufl.    146b  560. 

tAingbidk  9lwM9.lldknrurar;  «In  Bomeb      ag^  49g» 
f^fueuMm  Veifiidi  etper  MUmmim  Bp^Uetiidie  < 

d/er  Bf^gwerkswiflenfchett^n  i47r  564« 

Lieder  fSlr  YolksCichuIen.    3te  Aufl.  145.  gg^ 

Löhr  kleine  Gerchtchten  und  EruhlHn^ni.  für 

Kinder,    ete  Aufl»  150»  59^« . 

—  —  BCotorielien  ^r  Eryre^kuiig  und  Qfbong 

tt%  Terftendes  der  Kinder,   nie  Aufl.  igo»  Ao^ 

Merkeiedle  ellgemeiae  Dei^iiag  des  Aootof. 
Geifies,  der4urchl«  7erfe0ttng  und  aononifchee 
Reditswiffenfch.  in  BeztehiMig  euf  die  Moni 
des  CfariftenchunM  und  die  ethtflhe  Denkest  des 

«"MtitÄltere  UVf«  4^4. 

Meiftmtr  Poft-  und  Reltebud»  ron  Schlefien      x4),  587. 

Metfter  Ulrich  und  fein  PflegeTohfi.  Bin  Romen   xgSt  49S* 

MMn  kurser  Uncerridic  in  der  Lehre  Jefu        id7«  407. 

Mwcier  de  rimpV)W>üiaU^  Js^^^l^n^  eibonomi- 
que  de  CopemiC  ot  de  Newton.  t4^  SJJ. 

Meynitr  mirtholog.  Un(edieltup«en  fiir  Dentfch- 
Unde  Töduer.    i.  n  Tb.    ^  143,  geQ» 

Mohe  die  Zauberdofe;  ein  Mährdion  141«  gaou 

MöUmr  neue  Fibel  für  Anfänger  ün  LeCbn     '     «6t>»  M^ 

Mojer  Terrudie  über  einsdne  ThoUe  dee  büie^ 
gerl.  Rechte  taS»  4«i> 

Nachrichten  über  des  Brtfltff  Seteburg  nech  iüff 
Secularifation.    i  B.  .  '  tdj*  557. 

Nahruog  für  veibU  d^en.  wskhe.  beglScHen« 
auch  lelbft  ^cklicb  fo^n  und^bleiböä  woUen  128»  41& 

Neuton,  der,  für ^dio* Jugend.  Aus. diini £ngl« 
yen  Bwtmamm  <.  -  .l4&^  571« 

OfedA  der  Franklinirdie»  rerr^llkoiniKn^  ^rön 
DflHiee  und  Sdhmidti    b^iymegegeben   TOn 

£/«k«ifteck  1'     '  ^^>    M^Mß 

P. 
Pertdoie»  neue»  Ate  Frodigors  tu  Bvfg^tit    t4t>  5<8» 


Parifiu  Ualarislin  xu  KitMbifttidpM)  juch  An* 

luirunfc  in  KiiechiHnui     tirheri     '  itfj,  /je^. 

P*u1.   der  all«,  und  reine  Enkeltacbfcr  Paul me 

Eine  O'  rchichte  >4>.  »«T. 

fttrirb  die  Ideale  odat  Parforce-Rine  in*  Leben. 

■  B.  M5.-fi6i- 

PkUodtm  trän  der  Mufik     4u>  dem  Oriechifchen 

von  Murr  '54    4^3 

Predinerioarrpl  für  Saclifen.  4  fehrg.  7  -  la  H  IV.  487- 
Üfoi^vo«     'E>  !(•"(«<    BiP' «Si|H")e.    ••(fix»'»'   .KX^"^''»" 

A>A»«sE  rii»  «eim'Aiji«  'uTOfin»  IJJ,  449. 


TJaa  pttetifclia  Fragmante 


Rleitl  durch  Erfahninu  auigemifMlie  Ülionomi- 
fche  PrincTpeii,  wplche  »u  Projecrirun»  wirih- 
fchiWicher  ftfbÜude  »'■  M^fsllpb  d-r  Quadrat- 
und  Cubik  -  Kaum«  «»n  Grunde  gelegt  werden 
kSnnen  ■48< 

5, 


Saferer  Noth  inachi  ihn  weifer  t55< 

Schloffer  Ab«t«rd  undDulcin  Leben  u«dMeiniui- 

S>n  eiiiesSchwirinrri  und  eior* Philorophen     151 
Schnaer  de  diTifioiW  fraetuu»  doli*  149 

»    Sieialä  A-i"alsn  der   k  mifchen  Schule  an  der 

EntbiudunBBai.ftali  in  Wünhurg.    >«.    i  H.      .30, 
^    _  Luctn«     I.  a.  >i  B.  lU) 

•    Somemftli  Grundritte  der  PoUcey,   UandhuK 

und  Finaoten.     .  8.    7te  Auft.  14a 

Steinbrtaner  PwdiBteii  ub'^r  dieKunU-da*  menWi- 
.  itbe  I  rben  tu  verlfeigern  ija 

tUAtmata  FndigtM  »So 


Vattr  Grammatik  der  hebrairchoo  Spracba.    Br- 

'  Der  Cura      «te  AuH  ■4«,  56t> 

—  —  Graminitik  der  babr.  Sprache.  Zweyier 
Curi      Bu:  AuB   '  <  146.  S5^ 

Verhai'dlunzrn   de*  G^r-Dfcbaft  zur  Beförderung 

der  fl:  urkund«  und  InduOrle  Sch^eQen*.     ■  B. 

I.  a  H.  '  .   i*».  B'5- 

T*rwai'd!unKen ,    die.    ein    l,uflfpiel>    nack  dem 

FranioGrchen.  naJB-r.  'U.  4<f 

tV.    -  ,- 

Wat  fingen  wir  heute  an?    Eine  Stdmhing  g«- 

ra'irchaft]    SpieW    von  ff^.B.  n3>  45S- 

fj  tijJenUrint  grüiidl   Unieratifung.in  d-r  Hand- 

tun^KwilIeii^hah.     aie   Aufl  ,    verbelTert   von 

C/e«,»i«  .4«.  SS> 

TVftr  Am  Kreux  an  der  .Oftfee.     i  Th.    die 

Brsuinacht  <4^  54b 

—  —  die  Söhne  dea  Thal*  GrQer  Tb.  die 
Teoipler  auf  Cypern      ste  AuB.  •«&  64fr 

—  —  MarLin  Luther,  oder  die  Weihe  der 
Kwft  145.  &U. 

Tfrmtt't  neuafle*  Mineralfyßem  »47.  ^ 

i,  14  ijiiiger  AutfcWüETe  über  Üufaere  Territorial- 
verhi.i.  i]Te  d<;T  bayeiifchen  Soirrn  beyin  Ab- 
lun  d-B  "rivarrtrniÖKen«  an  Nachfleuer  tifi^  4iJ' 

fVolB  ''redigten.  Homilien  und  AntedeB  ijDi  sa^ 

Wolttri  ein  Wert  über  Oefenfipaen  11^  i|iS. 


n.  Yeneichmft  dar  BuchhaDdlnngen ,   nu  4eren  Verlage  Schriften  recenfirt  wotdea. 

mie  -rortvxa  ISSvm  bedoucen   die  Numer  dea  Stücka.    üe  «ingekkmaivMn  «ba,    wta  j 

oft  «in  Terlsget  in  aiaett  Stüdu  r«rk*mmt.} 


Ambrafi  In  Paffiü'  144. 

Barboia  und  Fucha   in  ParU     153  (l). 
Barth  in  Brealau     i4»- 
Barth  in  L  ^'^        \ 

Bcyar  und-  n  Erfurt     141. 

Buchheiaei  w  ">  Bredau    1^ 

BÜfrfiler  \a  1     14*- 

Cam^rin«  ii  >4?'  '^• 

Cra.  undt Fteyberg    147.- 

Crußui  in  Leipiig     i46'      ■ 

Degen  in  Wmn     .34, 

Deniu  in  Paria     >49 

Eiehenberg  ^n  Frinkfurt  am  Mafn     («f. 

Erhard  im  SruttRardt     lay 

TUif  her  ju...  in  Leipwg    igo  W- 

Friefe  in  Pma.   13». 

rrd;ich  in  Berlin     .34. 

Qäd  cka  in   Berlin     <44.  148. 

Griff  in  Leipzig     «4"- 

Gr.eabach  in  CafTel     >4S 

H^h..  inHa   nover     146.   149. 

Brnmench  in  Aticna     igo. 

H  nmann  in  Ri»     131 

nsmmerde  und  Schwrifchke  In  HaTle     159» 

Herold  und  WahlOab  in  Lüneburg     i^f, 

Heybruch  in  Deff-uiJO- 

H  -rieh«  in  Leipaig    13t  W.  »4* 

H-rfth  in  Off-=iib»ch     .46 

Boiikoop  in  Leyden     148.  '  ,  ^ 

Jecobiier  in  I  etpiig    13p.  130.    : 

Juhr  in  Batihor    145. 

iCtU  ta  G«tks   151.       , 


Keil  in  U«gde(mr|t    ivf  (fl).  150.     - 
Kayfer  und  Comp    in  Alünckea    15a. 
Kummer  in  Leipzig     130. 
Lincke  in  Leipiig     145.    ,  ^    ;    -- 

lÄTtfafs  m  Berlin     144.  i'jo. 
JUatlinkrodt  in  Dortmund  ,*42- 
Mayr  in  Salzhur«     147 
Mohr  und  Zimmer  iti  ^eidolhng    »Si> 
K'<  eloriua  in  Königsberg     ifo. 
Faln  ID  Erlangen     140. 
Penhe«  in  Bamborg.    t^    ■so.' 
KraKchvlbuchbandluiig  in  Berlin     ijii* 
Rf'Chard  in  BraunCchweig     1^ 
Br-iitfCT  in  Halle    14H.  150.  >.- 

Btiff  in  Halte     igf  (-} 
Sander  in  Bnrtin     145  (if), 
Bihm  d  m  Straubing     1^. 
SchiT'dt  in  Hamburf;    is^ 
Schödel  in  I  eipiig     145 
Schöne  und  Comp    in  Bifenborg     igfc 
Schröder  in  Brannfchweis     13g. 
Bchubothc  in  Kopenhagen     134, 
Schüppel  in  Berlin     1^ 
Schulze  in  Olfl-nburg     141. 
Schumann  hl  Ronneburg     t4t. 
Seidel  in  Nürnberg  und  SatabaA     117. 
Stettin  in  Ulm    145 

Vendenboek  und  Ruprecht  io  GÖttingen    ivj, 
I    ToHmer  .11  H*mbur<r  ui.d  Heyns    ,»51. 
W-fenerm  Paderfiom     14g 

Wilmanifi^^in  Fra>ikfurt  «m   Mavn     as&>'l4J  (•). 
ZimnenUiiB  in  Wiuenbcrg    157. 


_.-  'nr.     I  n'te  11  i  g  e  n  z  b 

LiteripriCi^(|  Nucbricbtea.  ^ 
'  •     /' 

Brief  etaet-ftaiteiiden  «ui  Lyon«     lai  Mijr  tgo^ 

60»  435  —  437. 

'    .  ■  .  .  •      * 

Ankimligungefi.  ., 

AndreHrCidie  Pud^handL  in  Fraaifurt  tm  Miiyn 

^^^h  4S>  388^  d92.    48«  4»* 

Bohn  in  J^beck,  Verl.  .  ^t,   4a^ 

BMiicaf  in  Würzburg  yerl.    .       ,  [  ,4^  4aj|» 

Öyk  in  Leipzig  VcrL  "  45,  38g.- 

Ex^dition  der  Handluogfxeltung  in   Nürnberg 

Verl,  '     ^  "l      '    V*  406^ 

mdicKe  rn  Berl^  VerU  -  49»  43^« 

Qtorffie.  Inhalts rerzeichnifs  derfelben  rom  Mo- 

iiar  1lt»y  ..    „  ■      •    :v    ••    -     'i        46.  «MW^- 

Gcaff  m  Letpcig  Verl,  48,  424. 

HiMiircli'üi  füJdbunrhauCan'Verk         ^  •    45»  39^^. 

Hemmerd»  jun4  Scbwetfcji^  19.  -tUHlß  Verl-   t 

-  t.    _  .    .    •.    ,  '^         47i  403..49«i4S».' 

Herzog  DA  (^ztc?  VerU     .         q   .   ,.   ;        .      40;  SQ^^t 
Beyer  in  Giefsen  Verl.  45,  390. 

Hinrichsm-^M^iMi^'^AvU-     '   .u   r .<  46-^50^ 

JoachiQi  in  Leipzig  Verl.  50,  459. 

Keyfer  ipi  £|fuu  Verl  4^  430w' 

^jm^t  fp  Amftadt  Verl.  4R  .5^,  .48r  ,4>4.* 

Martini  in  Leipzig  VerL  '48»  4^3« 
Memoirea  für  la  Revolution  de  la  Pologne,/trou- 

y^  k  Berlin  ^^  45^, 

Müller  in  Rarlaruhe  Verl.  48»  4ld. 

Rei  fchulbuchh.  in  Berlin  Verl.  45»  387. 

tb^lhiere  Hilloire  de  Tanarchie  de  Potogne  49   4  .3. 

Bcb'eßen  ehedem. und  jetzt;  eine  Zeitfchrift  48<  4fti. 

Schuppel  in  Berlin  Verl*  4g»  434. 

Thurneifen  In  Paris  VerL  4S&  3S9» 


Beförderangen  und  Ebrenbetengnngeii» 

jilher  in  Peffh 
Bartalozzi  in  Liffabon 
Brer»«!^    n  Ploen 
Danimlfan  in.Rlel 

Drewet  in  Roffock 

^smarch  in  Schleswig 

^^iett  in  Pocsdani  -^ 

Wrähn  in  Rafan  '  ^ 

JPriedrich  in  Frankfarc  an  der  Oder 

i^u^de  in  ^Öctingen 

^rr^Tthoff  in  Prenzlow 
2f»/^''>o*^  ^"  Rolland 
Ä//^  «D    Pefth 
KlanrotH  m  Petersburg 
Räch   in  Wismar 
Koppen   in  Bremen 
Rs^rhdlpi  in  PeiUi 
T^ang  ^tk  Pefth 
t^iröet  in  Holland 
t^afftf    in   Peftn 
P&p4^ufit/ch  in  Wien 
R^^iiez^l   »n  Hamburg 
Eitf^/er   in  VVnfn 
l/ff^r   ift  Frankfurt  am  Maya 
tiheth   i'*   Oiiftrow 
rornbacher  in  Pefth 

r^    f^^isnieiM/skti  hi  Pecersborg 
'^aliftein     n  Alcona 
Umlyäni  ijnBt&h 


45. 

49 
46* 

49' 


49^  4«». 
46.386. 
46.  386. 
46   ^%6 

4a  4« 7. 

3S6. 
426. 

43*. 
45.  ^86. 
49  4«6. 
48«  4»?. 
49-  425. 
4^.  ^9g. 
48-  4«7. 

38Ö. 

4B6- 
49«  4«S 
48.  4^7- 
49  4^6. 
49^  4«5. 
45.386. 

49  425. 
4^«". 

4»5 

4*5- 


latt'des  'Juni  n  b. 

Nekrolog  - 


Bit/rfc  m  Boitzenburg 
Rhgfi  in  Goldberg 
V.  Linker  in  Weimar 
Lüdakt  in  B^ltn 
Spalding  in  Güftrotr 


»1- 


46>  417»^ 
48  4»T* 
48.  418» 
40,4 '7* 
4a.4t7» 


Gelebtte  GefaUbbaften  nnd  Pr^tTe« 


45 
49 


49. 

49 

40 

49» 


46,  398- 

4^.  398. 
4»»  4« 


BrälTeK  Preisaufgabe  der  mediciniftrhen  H^fell- 

fchaft      .  47.  405» 

C#ftan<,,  PreisaüfKabe  des  bifchöflicben  General- 

vicariats  .       ,  48*  421» 

Haarlem  r  Preisfrage  der  teyterfchen  theolo^.  6e*  ^ 

felllcliaft    ■         -        •  49«  4J7«^ 

iftolland ,  Pr«isau£gabeii  der  Akademie  der*  fchö^  * 

nenKM-.Ue  *     .  '  /  49.  4»^' 

-^    ~  *  Praisaiifeaben   der  f^elandifchen  GefeH^  ^ 

.  ötafe  der  W  (f  utchafien  '         48'  4^8«^ 

—  —    Verfammlung  der  ^felKchaft  zur  Vcr- 
miefarung    der  ,auf  Religion   gebauren  Waffen-  ^ 
fchaften,,  ß^  31  tWay  v  J.                                  49.  4fl7# 

Kopenhagen,  Verläng^rtmg  des  Binfendungster- '  '* 

mlns  in  Bttre^^er.  letzten  Aufgabe  derGefell- 
^hak.  zur  vervoUkortmnung  der  fchÖnen  WiP-  ^ 

'*feiifc«aften  * '50;  44o^ 

—  —    —    Verfammlungderdän.Wiffenrchafts- 

gefellfchaft  am  10  April  so,  4^ 

—    —    —    Verfammlung  der  konigl.  medicini- 

fchen  Gefelifchaft  am  a  April  5o>  439^^ 

—  —  —  Verfammlung  der  romsdaKchenprak- 
cifchen  Landhaushaltungsgefellfchafc  50»  439» 

...       ...    VerCammluBg    der    Ckandinayifchen 

Gefelifchaft  ^  6o»  439* 

Leipzig.    Verfammlung  der  fürftl.  iablonow<ki-        \ 

fchen  Gefelifchaft  ^  .47*  ¥^^ 

Mayland,  Preiuufgaben  der  konigl  Akademie  der 

fchÖnen  Kflnfte  ^  48»  4^!^ 

Monnikkoft  Preisfrnen  der  AdsrniiftratoreD  des 

Letrats  von  det^üfkßti  49*  4^ 

Neapel»    Verfammlung  der  Akademie  der  Alter- 

thümer  und  Gefchicbtskunde  am  23  April  4g,  4aoW 

Paris ,  Preisaulgabe  der  Gefelifchaft  zur  Befilrdf • 

rung  dtis  National  Bf^ifsrs  ^8«  4^^ 

—  —     Preisertheilune  der'Claflfe  der  Gefchichte 

iHid  alten  Literatur  des  Nationalinttituts  50»  488» 

—  —  Ver&mmlung  der  SociM  libra  de  Phar- 
macie  am  »5  May  4g«  419» 

Petersburg,  Preisertheäung  des  kaiCerUAdmirali» 

täfsdepartements  49»  428» 

Stockholm »  Preisaufgaben  der  kÖnfffl.  Akademie 

der  Infchrifcen  und  fchÖnen  Wiffeufchaften      ^6^  398* 

—  •—  Verfammlung  der  fchwedifchea  Aka* 
d'^mie         .  49»  4>8w 

Tours ,    Verfammlung  der  -Soci^t^  d^agricultnre» 

fciencei  et  bH.Hes-lettres  am  6  May  45^  ^6^ 

s  Weftpotut  ii«  Nordamerika  .  ^rrichrun^  einer  mi- 

Ittärifch  -  philofo^h.  Gefellfehah  dafelbü  48.^4^3» 

Uniyerfititen  tu  and*  offentKcb«  Liebranftalten* 

Anvers,  Verfammlung  der  ^cole  dea  coura  gra» 
tuits  de  m^d^ine  et  de  Chirurgie  45»  1185; 

Duisburg     Feyer   des  altfiremjeinen  I  andesfeftes 

von*  Seiten  der  ün iver dtär  45^  435,. 

Erlangen  »  Promotionen,  Errichtung  ei;  er  8ocie- 
lät  derWiflenfchtfteo  47»  4oi»   48*48$» 


^«f«if«L«oprtdronBt«unfdi*«ig  in  dwOM- 

BQltohMn .  "payeriicWtdt  W  Aodww»«!«  4 

MarbtiM,  PcoBOuanni-  4 

KoIläAi  ProiBOtioneii  '  ■  4 

yfüahMtf.  Bnichtuag  eum  8ckulc««iM«w>  4 

VecsUt^t«  Anseigen  ^ai  NwhriGU«)). 

•■•  ä»r  A*  h«t  ein«  Biampbi«  4m  I«»ten  Strti- 
kalMM  dM  HMcdtblhi  ttMiWOibw  •119«- 
fmgen,  „,        ^        ,  **  ^ 

JJdiI«  in  BadUl  ^M  dw  n«un  Planeten  beobach- 


prÜNlriclb  ivQr^t,  «uf  de  An  DegM  fad  to 

.Pari«  Uteinifche  Vetfe  vetfe»u«  WÄrten-        i^ 
.,  Writi  w  Wie«  befiUt  I^valw'f  pM»r«»»'- 
.     fchBnW«clü«ö  ^-         ^  *f' 

0M/i  ta  «ruuiftlMetf  Itieidiniing  dn  mnm 
..fbnMMi  '    ,    *' 


'   (7ri{I  Vi  LaMmeths.  l|jt  da»  iS^imrHe^iul 

7tN)oo  Guldtn  rarakAt  45,  jit. 

r  1(8*'      *■  ^«""*^*'r  Anfragan  as  v.  Begl^iätar  tf,  ^i^ 

l>  ns>      Hiftoria  de  loc  trapaa  da  «tfd«  el   manda  datca- 
',  402.         bUtb  ill  In  ^niMtin  5  Bäadao  ertcbimea      4$,  fgo, 
V4<W«     Knapp  iN  HaU«  Awti8C.AHP*»:^^*WK'•KlU- 
«.  KoUn-  iD  Peteraburg  aibaitet  an  ain«M  mBii- 

matiCctian  Werke  tt4f9> 

Madrid .  dafalbft  ifi  eine  k9ni«l.  Veeordoiing  u 

Bcttaff  der.  Theat«r^k«  erfckienen  So,  tH, 

HnfeuiB  Napalaon-,  dtlUbft  find  «ePocträia  d«a 
tivkUlclieil  upd  pcrGrcheo  lUifen.at^aefUllc     ^Sii, 
k  43o>       Orlttt  kat  in  7  Banden  Teinaq  AlfiA  aar  (Mafr  - 

rdien  Geraiichu  rollend«  '  ^^ 

Paria ,  Irrichtung  einer  neuen  Unterrf dnaanOilt 

dafaia  ».alt 

P*rt>Ieaki  fall  Yrardüo  reriaffen  Knollen  6<)>  I» 

aelfam*»  Antikritik  »nd  Antwort-  d«t.  Bcceo- 

fantan  <!■  4*^ 

BMaas  kat  Bngtft  Himik  Ina  Enflirfh«  üb» 

faei«  fc  «■*• 

MuM  in  JeiHan.H^rl  ip  Eflaagan  41-^ 

Smxiar§,  lltgefaUa-dea-ZiBBerhaadwafka,  tat 
■  dar  Mipaiger  UniTarlitat  3000  Thaler  leglrt      49,  igt. 
^ngan ,  in .   foU  eins  protaftanttTcfae  Akaaaah 


aas.       -In  Vi^chlaK  lern'  4 

99nmÜt  fendfchtalban  u  Ifn^lJthmmM  i^ebB 


daffan 
Zah(S>  erläuternder  I 


^    . 


f. 


